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ZUGEEIGNET  VOM  HERAUSGEBER  AM  29./VII.  1908. 


„Müge  das  Studium  der  griechischen  und 
römischen  Litteratur  immerfort  die  Basis  der 
höheren  Bildung  bleiben!"  Goethe. 


Vorrede. 

Die  iu  der  Vorrede  zu  Band  II  im  Juni  1897  ausge- 
sprochene Hoffnung,  „die  Vollendung  des  letzten  Drittels 
unseres  Lexikons  werde,  wenn  nicht  unvorhergesehene  Hinder- 
nisse eintreten,  in  etwa  7  bis  8  Jahren  erfolgen  können",  hat 
sieh  zu  meinem  gröfsten  Bedauern  nicht  verwirklichen  lassen. 
Die  unvorhergesehenen  Hindernisse  sind  eben  thatsächlich  ein- 
getreten und  haben  den  erhofften  stetigen  Fortgang  des  Werkes 
nsweilen  für  Monate  in  unliebsamer  Weise  unterbrochen.  Es 
würde  zu  weit  führen,  wollte  ich  hier  alle  Ursachen  solcher 
Unterbrechungen  einzeln  aufführen:  es  sei  jetzt  nur  auf  den  allzufrühen  Tod  oder  die 
dauernde  Krankheit  oder  das  zunehmende  Alter  und  sonstige  unverschuldete  Behinde- 
rungen so  manches  treuen  und  bewährten  Mitarbeiters*),  vor  allem  aber  auf  die  Un- 
gunst der  Gegenwart**),  sowie  auf  die  von  Jahr  zu  Jahr  zunehmende  Schwierigkeit, 
tüchtige  und  zugleich  zuverlässige  Mitarbeiter  aus  der  jüngeren  Generation 
zu  gewinnen,  hingewiesen.  Nichtsdestoweniger  darf,  glaube  ich,  mit  Recht  behauptet 
werden,  dafs  die  durch  die  angedeuteten  Verhältnisse  zeitweilig  veranlafste  Verzögerung 
des  Erscheinens  der  einzelnen  Lieferungen  (bis  jetzt  59!)  dem  inneren  Werte  der  in  Band  HI 
enthaltenen  Artikel  nichts  geschadet,  sondern  eher  genützt  hat,  insofern  sie,  —  ebenso 
wie  auch  schon  die  des  zweiten  Bandes  im  Gegensatze  zum  ersten;  siehe  die  Vorrede 
zu  Band  II  —  der  bereits  im  Titel    unseres  Werkes    verheifsenen  „Ausführlichkeit"   ent- 


*)  Zu  solchen  unverschuldeten  Behinderungen  gehörte  z.  B.  die  plötzliche  Versetzung 
eines  Mitarbeiters  in  ein  neues  Amt  oder  an  einen  anderen  Ort,  wo  ihm  keine  ausreichende 
Bibliothek  zur  Verfügung  stand. 

**)  Die  r Ungunst  der  Gegenwart1  besteht  für  uns  hauptsächlich  in  der  immer  noch 
zunehmenden  Abkehr  von  den  bisherigen  Grundlagen  unserer  höheren  Bildung  und  Kultur,  d.  h. 
dem  klassischen  Altertum,  der  Renaissance  und  unseren  eigenen  Klassikern  auf  den  Gebieten 
der  Litteratur  und  Kunst.  Hier  heifst  es:  „videant  consules,  ne  quid  respublica  detrimenti 
capiat",  aber  ach,  wie  wenig  geschieht  von  Seiten  unserer  „Mafsgebenden",  um  jener  verhäng- 
nisvollen Abkehr  entgegenzuwirken!  Wie  nahe  wir  z.  B.  bereits  auf  dem  Gebiete  der  Kunst 
dem  Abgrunde  der  Barbarei,  Geschmacklosigkeit,  Plattheit  zugeglitten  sind,  zeigt  jede  "moderne' 
Kunstausstellung,  z.  B.  die  jüngste  Dresdener,  über  die  S.  M.  König  Friedrich  August  von 
Sachsen  (natürlich  abgesehen  von  einer  Anzahl  rühmlicher  Ausnahmen !)  ein  leider  nur  allzu 
treffendes  Urteil  gefällt  hat.  Und  geradezu  unbegreiflich  erscheint  es,  dafs  die  Herausgabe  und 
öffentliche  Verbreitung  des  zur  Empfehlung  und  Ankündigung  dieser  Ausstellung  dienenden 
Plakates,  das  aller  Vernunft,  guten  Sitte  und  wahren  Kunst  förmlich  Hohn  spricht  und  auf  den 
Geschmack  des  grofsen  Publikums  nur  korrumpierend  und  verwirrend  wirken  kann,  nicht  recht- 
zeitig verhindert  worden  ist. 


VI  Vorrede. 

sprechend,  im  Laufe  der  Zeit  meist  immer  reichhaltiger  an  litterarischen  Mitteilungen  aller 
Art,  sowie  an  Abbildungen  geworden  sind:  eine  Thatsache,  die  auch  von  so  kom- 
petenten Beurteilern  wie  0.  Gruppe  (Berlin)  und  Fr.  S.  Krauts  (Wien)  zu  meiner 
Freude  voll  anerkannt  worden  ist.*)  Ich  schlielse  diese  Vorrede  mit  herzlichem  Danke 
gegen  alle  jene  verehrten  Mitarbeiter,  die  das  grofse  gemeinsame  Werk  durch  ihre  Treue 
und  Pünktlichkeit  bisher  gefördert  haben,  und  richte  an  sie  ebenso  wie  an  die  neu- 
gewonnenen Mitglieder  unserer  Vereinigung  die  ebenso  dringende  wie  herzliche  Bitte,  das 
Lexikon  auch  fernerhin  thatkräftig  fördern  zu  wollen,  damit  die  Vollendung  des  letzten 
Viertels  oder  Fünftels  möglichst  rasch  vor  sich  gehen  kann.  Ganz  besonderer  Dank  ge- 
bührt in  dieser  Hinsicht  Herrn  Professor  0.  Höfer  in  Dresden,  dem  durch  geradezu  be- 
wundernswerte Arbeitskraft,  Arbeitslust  und  Opferwilligkeit,  sowie  durch  umfassendste 
Gelehrsamkeit  ausgezeichneten  Verfasser  so  vieler  kleinerer  und  mittlerer  Artikel,  deren 
Schwierigkeit  nur  derjenige  ermessen  kann,  der  selbst  einmal  in  gröfserem  Umfange  ver- 
sucht hat,  für  solche  das  in  alle  Winde  zerstreute  Material  zu  sammeln  und  zu  verarbeiten. 
Auch  der  hochgeehrten  Verlagshandlung  sei  hiermit  für  ihre  Bereitwilligkeit,  unser 
Lexikon  immer  reichlicher  mit  Abbildungen  auszustatten,  besonderer  Dank  gesagt! 

Endlich  mache  icb  darauf  aufmerksam,   dafs  Sp.  1985  Z.  42   ausgefallen  und  zu  er- 
gänzen ist: 

Persephone  (IIsQßBcpovri)  s.  Kora. 

Dresden-A.,   August  1908. 

Wilhelm  H.  Röscher. 


*)   Vgl.  Gruppe   in   Bursian-Krolls  Jahresber.   Bd.  137    (1908),   S.  81    und  Krauls  in    den 
Romanischen  Forschungen,  herausgeg.  v.  K.  Vollmöller,  Bd.  16  (1904),  S.  271  if. 
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ligen  Tempelbezirks  sein  Grab  gefunden  habe,  14,  631 A.  Die  Sache  scheint  jedoch  so  zu 
Paus.  10,  24,  6;  Asklepiades  Tragil.  im  Scliol.  liegen,  dafs  die  Pyrrhichier  ihren  Brunnen  auf 
zu  Pind.  Nem.  7,  62.  Nun  ist  es  mit  der  For-  Silenos,  der  auch  sonst  ein  Quelldämon  ist, 
derung  der  Reinheit  von  Tempelräumen  und  zurückführten  und  diesen  dann  ihrem  Epony- 
heiligen  Bezirken  unvereinbar,  dafs  darin  Gräber  men  Pyrrhos-Pyrrhichos  gleichsetzten.  In  die- 
sind.  Wo  sich  dennoch  solche  finden,  müssen  sem  haben  wir  jedenfalls  einen  in  dieser  Stadt 
die  darin  ruhenden  Heroen  im  engsten  Zu-  verehrten  Gott  zu  erkennen,  der  erst  dann,  als 
sammenhang  mit  dem  Gott  oder  wenigstens  von  der  Heldensage  Pyrrhos-Neoptolemos  nach 
mit  dessen  Kultus  stehen,  und  in  der  Regel  Lakonien  geführt  wurde,  um  Hermione  heim- 
bergen sich  unter  solchen  Heroen  ältere  ort-  io  zuholen  (Paus.  3,  25,  1.  26,  7,  Hyg.  fab.  123), 
liehe  Bezeichnungen  der  Gottheit,  Usener,  Sint-  mit  diesem  in  eine  Person  zusammengezogen 
flutsagen  S.  68.  Den  von  Usener  zum  Beleg  wurde,  während  er  in  der  Tat  schon  vorher 
beigebrachten  Beispielen  reiht  sich  Pyrrhos  als  Stadtgründer,  Lichtgott  und  Erfinder  des 
ungezwungen  ein.  Nun  gilt  Pyrrhos,  nach  an-  Fackeltanzes  Verehrung  daselbst  genofs.  Der 
dem  Pyrrhichos  (s.  d.),  eine  Deminutivbildung  lakonische  Pyrrhos-Pyrrhichos  stammt  offen- 
von  P.,  als  Erfinder  der  Pyrrhiche,  Etym.  M.  bar  aus  Kreta.  Dort  war  die  Pyrrhiche  aufs 
p.  699,  1,  Luliian,  de  salt.  9,  Hesych.  s.  v.,  engste  verbunden  mit  dem  Mythos  von  der  Ge- 
■7tvQQixi£stv,  Aristoxenos  bei  Athen.  14,  630.  Die  burt  des  Zeus,  und  der  dortige  Waffentanz  der 
Pyrrhiche  ist  ein  Waffen-  und  Fackeltanz,  bei  Kureten  ist  nichts  anderes  als  ein  Kultgebrauch, 
dem  eine  Beziehung  auf  die  Verehrung  des  20  bei  dem  auserlesene  Jünglinge  zur  Begrüfsung 
feurigen  Lichts  schon  durch  den  Namen  nahe-  des  neuaufgehenden  Jahreslichts  einen  Waffen- 
gelegt ist.  Darnach  wäre  anzunehmen,  dafs  tanz  aufführten,  Usener,  Sintflutsagen  75;  denn 
Pyrrhos  vor  Aufkommen  des  persönlichen  Licht-  schon  die  Namen  der  Orte,  wohin  dieser  Waffen- 
gottes Apollon  eine  Gottheit  des  Lichts  war,  tanz  mythisch  verlegt  wird,  Lyktos  und 
die  auch  in  Delphi  als  solche  Verehrung  genofs,  Dikte,  weisen  auf  einen  Zusammenhang  mit 
und  deren  Kultus  hernach  hinter  dem  des  der  Verehrung  des  Lichtes  hin,  ebenso  auch 
Apollon  zurücktreten  mufste,  aber  doch  nicht  ähnliche  Gebräuche  beim  Aufgang  des  Seirios 
völlig  verdrängt  werden  konnte.  Vielleicht  ist  und  bei  Mondünsternissen,  s.  Preller- Robert, 
die  spätere  Ausgestaltung  der  Sage  von  der  Gr.  Myth.  I4,  134,  A.  4.  Auch  bei  den  Indern 
gegenseitigen  Feindschaft  des  Pyrrhos  und  30  wurde  nach  LuJc.  de  salt.  17  die  aufgehende 
Apollon  nichts  anderes,  als  ein  dunkler  Nach-  Sonne  täglich  mit  einem  Tanze  begrüfst.  Auf 
klang  von  der  Zurückdrängung  des  Pyrrhos-  kretische  Einwirkung  wird  man  auch  in  Delphi 
kults  hinter  den  Apollonkuit,  und  auch  die  geführt  durch  die  Nachricht  des  Pausanias 
Behauptung  des  Pausanias  1,  4,  4,  dafs  Pyrrhos  10,  24,  6,  dafs  in  nächster  Nähe  des  Grabmals 
erst  seit  seiner  Hilfe  beim  Galliereinfall  gött-  des  Neoptolemos  ein  kleiner  Stein  gezeigt 
liehe  Ehre  genossen  habe,  kann  sehr  wohl  so-  wurde,  der  täglich  mit  Ol  begossen  und  an 
weit  richtig  sein,  dafs  die  Verehrung  des  Pyrrhos  jedem  Fest  mit  Wolle  belegt  wurde,  und  der 
eine  Zeitlang  in  Abgang  gekommen  war,  und  für  den  Stein  galt,  den  Rhea  dem  Kronos  statt 
nun  erst  neue  Belebung  erfuhr.    Vgl.  Sp.  3376.  des     Zeusknäbleins      zum    Verschlingen     gab. 

Pyrrhos  galt  ferner  in  Lakonien  als  Grün-  40  Dies  weist  doch  deutlich  genug  auf  den  inni- 

der  der  Stadt  Pyrrhichos,  Paus.  3,  25,  2,  und  gen  Zusammenhang   mit  dem  Mythos  von  der 

mufs  als  solcher  dort  auch  einen  entsprechen-  Geburt  des  Zeus  und  der  damit  unzertrennlich 

den  Kult  genossen   haben,    s.  S.  Wide,  Lalcou.  verbundenen   Pyrrhiche   und   damit    auch    auf 

Kulte    S.  72.  357.      Was    Pausanias    hier    be-  die  ursprüngliche  Bedeutung   des  Pyrrhos    als 

richtet,  ist  von  grofser  Wichtigkeit.    Er  hörte,  eines  Lichtwesens  hin.    Es  wird  somit  die  An- 

dafs  die  Stadt  ihren  Namen  von  Pyrrhos,  dem  nähme   kaum   abzuweisen   sein,    dafs    Pyrrhos, 

Sohne  des  Achilleus,    habe,   nach  andern  aber  ehe  er  in  der  Heldensage  zum  Sohn  des  Achilleus 

sei    Pyrrhichos    ein    Gott,    einer    der    sog.  wurde,    ursprünglich    ein    Lichtgott    war,    der 

Kureten    gewesen,   wozu    Hitsig-Blümner  im  schon  lange  zuvor  auch  in  Lakonien  als  solcher 

Kommentar   z.   d.  Stelle   auf  Nonnos,   Dionys.  50  verehrt  und  erst  später,  als  man  seine  Bedeu- 

14,  34.  28,  293  verweisen.    Wenn  er  dann  frei-  tung   nicht  mehr  verstand,    mit   Pyrrhos-Neo- 

lich   den    Silenos   von  Malea    hereinbringt,  ptolemos  zusammengeworfen  wurde.    Auch  der 

der     den    Einwohnern    von    Pyrrhichos    ihren  Name    Neoptolemos    endlich,    den    nach    den 

Brunnen  verschafft  habe  und  von  dem  die  Um-  Kyprien  bei  Paus.  10,  26,  4  Phoinix   dem   zu- 

wohner  von  Malea  behaupteten,  er  habe  auch  erst  von  seinem  Grofsvater  Lykomedes  (auch 

Pyrrhichos  geheifsen,    und    dann    ein  Pindar-  ein   Lichtname!)   Pyrrhos   genannten   Jüngling 

fragment  anführt,    aus   dem   zwar   hervorgehe,  beigelegt  haben  soll,  braucht  nicht  erst  durch 

dafs  Silenos  in  Malea  erzogen  worden  sei,  aber  die  Heldensage   auf  Pyrrhos   übergegangen  zu 

nicht,    dafs    ihn    Pindar    ebenfalls    Pyrrhichos  sein,  da  Pyrrhos  schon  als  Prototyp  der  Pyrrhi- 

genannt    habe,    so    könnte    man   durch    dieses  60  chisten,    die    immer    als    jugendliche    Krieger 

Fragment    (6    fafifW;?    S'    6    %oQoirv7rog,     ov  (vsotct 6%sy,oi)  aufgefafst  "waren, vgl.  ihren  Namen 

Mcdiäyovog   e&QSips   Na'ldog   ay.oirag  £ilr\v6§),  yiovQfjtEg,    Strab.  10,  p.  468,    füglich    auch    als 

wo    in    dem    Zögling    des    Silenos    doch    nur  vsoitrölsybog  bezeichnet  werden  konnte. 

Dionysos  gemeint  sein  kann,   zu  einer  Gleich-  Auf  den   Kult   des   Pyrrhos   innerhalb    des 

Setzung  Pyrrhos-Dionysos  versucht  werden,  auf  heiligen  Bezirks  in  Delphi  scheint  auch  durch 

die  vielleicht  auch  der  Umstand  hindeutet,  dafs  die   bevorzugte   Stellung   desselben   im  Mittel- 

die  Pyrrhiche  in  späterer  Zeit   auch   mit  dem  punkt  der  Iliupersis  des  Polygnot  in  der  Lesche 

Dionysosdienst  in  Verbindung  erscheint,  Athen.  der  Knidier,  nicht  weit  vom  Grabe  des  Heros, 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    in.  106 


3363                        Pyrrhos  Pythaeus                       3364 

Fiücksicht  genommen  zu  sein.    Tgl.  auch  Pyr-  nach    der    Göttin    brennen.      B.    Köhler,    Die 

rhichos,  sowie  Pyrrhos  5  u.  8.  Dionysiaka  des  Nonnos  24,  4  (vgl.  auch  K.  B. 

2)  Sohn   des   Neoptolemos,    Blut.  Pyrrh.  1.  Stark,    Niöbe    u.    die   Niobiden    443  f,)    erklärt 

[Weizsäcker.]  diesen  Mythos  für  sonst  unbekannt.     Nun  be- 

3j  Kentaur  auf  der  Francoisvase,  s.  Pyros.  richtet  aber  Baus.  7, 5, 11  von  den  Klazomeniern: 

4)  Vater  der  Melanippe,  s.  Pyrios  1.  %v\  üvxqov  urjrpdg  ctpiat  (so  statt  (paoi  Bekker) 

ö)  Ein    delischer  Fischer   in   der  Reihe   der  Hvqqov   y.alov^svov    (Buttmann   statt    v.ulov- 

Vorgeburten     des    Pythagoras    (Aithalides-Eu-  tLsviqg),   v.al   Xöyov    iitl    vqs  TLvQnm   Xiyovai 

phorbos-Hermotimos-Pyrrhos-Pythagoras;,    He-  xm  itoty.ivi.    Da  die  Erwähnung  einer  Mutter 

rakleides  Po)itikos    bei    Diog.    Laert.    8,    4,    5.  10  des  Pyrrhos  hier  durchaus  nicht  am  Platze  ist, 

Tertull.    de    an.    28.    31.      Vgl.    Klearchos    und  so   ist   ohne   Zweifel   statt   urjxQÖg:   Mt\zqos  zu 

Dikaiarchos  bei  Gellius  4,    11,   14.     Hippolyt.  schreiben;    möglicherweise   ist   vor   oder   nach 

Befut.   omn.   haeres.   1,    2,   55    p.  12   Duncker-  avxqov,     was    wegen    der    gleichen    Endung 

Schneidewin.     Im  Schol.  Sopli.  El.  62  ist  statt  leicht    geschehen    konnte,    itpöv    ausgefallen; 

TLvqqoi    überliefert    Ilv&iog,    im    Schol.   Apoll.  vgl.  Baus.  10,  32,  3:  uvtqov  y.vlovu,tvov  Zxhv- 

Bhod.  1,  645:  IJvqqov  xbv  Kqtixcc,  slxa  'Hlsiöv  vog  .  .  .  MnxQog  dt  ioxiv  isoov.     Also  bei  Kla- 

(Jrjltov  oder  ulitu  Staveren,   s.  Keil  zu  Schol.  zomenai  war  eine  Höhle  (über  die  Höhlen  der 

Apoll.  Bhod.  a.  a.  0.),  ob  xb    ovo[iu   ayvotlxai.  Kybele-Rhea  s.  Hesych.  KvßsXa  .  .  .  kcci  uvxqu 

Vgl.    Göttling ,    Gesammelte   Abhaudl.   aus  dem  nai  Q-dlcniot.    Zoega,  Bassiril.  1  p.  81    C.  Cur- 

klass.  Altert.  2,  226  f.    Opusc.  acad.  212.    Bohde,  20  tius,  Metroon  6.    07f)]luiov  xf)g  'Ptcg,  Baus.   8, 

Bsyche  22,  418  f.   Über  die  Person  dieses  Pyrrhos  36,  3.     ar}xgbg  ftecöv   uvxqov,   Strabo  13.    1,    67 

sowie  darüber,  warum  gerade  er  in  die  Reihe  p.  614.     &-uläiiui   'Psir^    JSikand.    AI.   8    nach 

der  früheren  Verkörperungen   des  Pythagoras  dem  Schol.  z.  d.  St.  =  xö-xoi  'hqo\  vTtöyaoi)  der 

mit  hereingezogen  worden  ist,   sind  wir  völlig  Göttermutter,   genannt  die  Höhle  des  Pyrrhos, 

im  Dunkelen.     Göttling,  Abh.  a.  a.  0.  hält  ihn  und   von   einem   Hirten  Pyrrhos   erzählten   die 

für  einen  berühmten  älteren  Musiker.    Durch-  Klazomenier;  was,  wird  nicht  berichtet.    Sollte 

geht  man  die  Pieihe  Aithalides-Euphorbos-Her-  es  nicht  dasselbe  gewesen,  was  iVo nnos  erzählt? 

motimos-Pyrrhos  (Tythios),   und   erinnert   sich,  Hingewiesen    sei    auch    auf    den    Bericht    des 

dafs  Pj'thagoras  nach  Schol.  Apoll.  Bhod.  a.  a.  0.  Timotheos  bei  Arn  ob.  adv.  nat.  5,  5  (über  das 

Sohn  des  Hermes  gewesen  sein  soll,  so  können  30  Quellenverhältnis    vgl.    Kalkmann,    Baztsanias 

die  Namen  Aithalides,   der  ja   auch  Sohn   des  d.    Berieget  247):    Kybele    sei    entstanden   aus 

Hermes    ist,    und    Hermotimos    auf   das    ange-  einem    von   Pyrrh a   (Femininum    zu    Pyrrhos) 

nommene    Verhältnis    zu    Hermes    hinweisen.  auf  dem  Felsengebirge  Agdos   (an  der  Grenze 

Für  die  Wahl  des  Euphorbos  als  frühere  Ver-  Phrygiens)  geworfenen  Steine.    Zeus  von  Be- 

körperung  des  Pythagoras  haben  schon  Müller,  gierde  entbrannt  (wie  der  Phryger  Pyrrhos  bei 

De  Aeneae  in Baliam  adventu  314  (vgl.  Welcker,  Nonnosl)  habe  ihr  beizuwohnen  gesucht;   als 

Aesch.  Trilogie  276  Anm.  474).    Göttling,  Opusc.  Kybele    aber    sich    seiner    Brunst    wiedersetzt 

210.   Krische,   De  soc.   Pythag.  67    (vgl.  Bohde  habe,   und  Zeus   das  Vergebliche   seiner  Mühe 

a.  a.  0.  418i  auf  das  Verhältnis  des  Euphorbos  erkannte,  fvoluptatem  in  lapidem  iüdit',  eine 
bez.  seines  Vaters  Panthus  zu  Apollon  hinge-  40  Umarmung,  aus  der  Agdistis  (s.  d.)  entsprang, 

wiesen.    So  könnte  auch  für  Pyrrhos  eine  Be-  Seltsam  ist  es  ferner,  dal's  auch  die  delphische 

ziehung  zu  Apollon  anzunehmen  sein,  von  der  Legende    bei    Baus.    10,    24,    6    den    Pyrrhos- 

freilich  nichts  überliefert  ist,   —   aber   TJsener  Keoptolemos   in   Verbindung   mit  Rhea    setzt: 

hat,   allerdings  von  anderen  Erwägungen  aus-  nicht  weit  von   seinem  Grabmahl  befand   sich 

gehend,   den   Xamen   Pyrrhos   (s.  d.  Art.  Pyrr-  ein   Stein,    den   Rhea    einst    statt    des    Zeus- 

hichos   a.  E.)   als   Götternamen   und   in   naher  knäbleins  dem  Kronos  gegeben  und  den  dieser 

Beziehung  zu  Apollon   selbst   stehend   nachzu-  wieder    ausgespien    haben    sollte.      Ein    Stein 

weisen    versucht.      Über    des    Pythagoras    Be-  spielt  bekanntlich   eine   verhängnisvolle   Rolle 

Ziehungen  zu  Apollon  s.  Pythais.  auch  für  Pyrrhos,  den  König  von  Epeiros,  dessen 

G)    Sohn    eines     (mythischen  ?    vgl.     N-iese,  50  Ahnherr  der  gleichnamige  Sohn  des  Achilleus 

Hermes  26  [1891],  30)  Königs  von  Elis,  namens  ist.     Nach   argivischer  durch  den  Lokalepiker 

Pantaleon  (Herakl.  Bont.  Bot.  6.    Strabo  8,  362.  Lykeas  (Kalkmann,  Bausanias  d.  Berieget  145. 

Baus.  6,  21,  1),  Balis.  6,  22,  4.  Wilh.  Gurlitt,  Über  Pausanias  191)  besungener 

7)  Mythisches  (?)  Rofs  (nvoJ-og)  auf  einem  Sage  war  es  Demeter,  die  in  Gestalt  einer 
Vasengemälde,  Furticängler,  Berl.  Vasen  565.  sterblichen  Frau  den  todbringenden  Stein  auf 
B.  Kretschmer,  Die  griech.  Vaseninschr.  48  nr.  39  Pyrrhos  warf,  der  später  in  dem  auf  Befehl 
u.  Anm.  3.     Inscr.  Argol.  331.     Collitz  3119  h.  des  delphischen  Orakels   an  der  Stelle,   wo  er 

8)  Dem  Steinbild  der  Niobe  am  Sipylos  gefallen  war,  erbauten  Demetertempel  bestattet 
ioatxai  uvxo&i  yc-ixar  |  IIvQQog  igm^iavscov  wurde,  Paus.  1,  13,  8.  21.  4.  Oberhummer, 
fppvyiog  li&og,  daixi^Ptlrig  \  oiatgov  lyav  a&t-  60  Akarnanien  150,  2.  Ob  freilich,  selbst  wenn 
ILioxov  avviMpzvxcov  vuzrciiiov,  No)in.  Dionys.  Demeter  hier  wie  so  oft  Metastase  für  Rhea 
12,  81  ff.  Demnach  ist  also  ein  Sterblicher  ist,  irgend  welcher  Zusammenhang  mit  obiger 
Pyrrhos,  der  sich  in  Liebesbrunst  der  Rhea  zu  Sage  angenommen  werden  darf,  ist  nicht  nach- 
nahen  gewagt   hatte,    versteinert  worden,   und  weisbar.     [Höfer.] 

zwar   wird    er.    wie   der   Vergleich    mit   Niobe  Pyrsanides  iTIrgGariösg.  o'vxco  Kvuq:ai  v.a- 

nahelegt.    auch   in  seiner  Versteinerung   seine  lovvxai,  Hesych.     [Höfer.] 

menschliche   Gestalt    behalten    haben;    soll  ja  Pythaeus,   Pythaieus  (Ilv&asvg,  nv&caevs) 

auch  sein  Steinbild  immer  noch  von  Verlangen  1)  Sohn   des   Apollon,    der    aus   Delphoi   nach 
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Argos  gekommen  und  den  Tempel  des  Apollon  des  Beinamens  JziQadiwrwg  als  r Tortor,  Fell- 

Pythaeus  auf  der  Akropolis  daselbst  gegründet  abzieher'.    Nach  Mitteilung  von  Vollgraff,  Corr. 

haben  soll,  Tclesilla  (vgl.  Kalkmann,  Pausanias  hell.  31, 163  enthalten  die  bei  den  Ausgrabungen 

iL  Perieget  144,   3)   bei   Paus.  2,  35,  2.     24,   1.  in  Argos  gefundenen,  zur  Zeit   noch  nicht  pu- 
V.   Wilamowitz,   Aischylos    Orestie   2   (=    Opfer       blizierten  Inschriften  beide  Epikleseis  des  Apol- 

am  Grabe)   S.  256,   2.     Nach    Usener,   Sintflut-  Ion,    üv&asvg    und    dsiQtt&L&rrjg.     Von  Argos 
sagen  69   ist   dieser   mythische  Tempelgründer       aus  fand  der  Kult  des  Apollon  Pythaeus  wei- 

identisch   mit   dem  Gotte   selbst,    dem   er   den  tere  Verbreitung;  einige  Kultstätten  CHermione, 

Tempel  erbaut  hat.     Aber  ebenso  wahrschein-  Asine)    werden   direkt   als  Filialen  bezeichnet, 
lieh   ist,   dafs  nv&ccsvg,   abgeleitet  von  JJv&cc,  10  die   dem   argivischen  Heiligtum   gegenüber  zu 

wie   Kqijtccsvs  von   KQrjta,   Bi]ßasvg  von  Bfiaa  bestimmten     Leistungen     verpflichtet     waren, 

(Steph.  Byz.  s.  v.  TIvQ-w.    E.  Maafs,  De  Lenaeo  Preller- Bobert  267,  2.     Immerwahr,  Kulte  und 

et  Delphinio  13.     Dibbelt,  Quaest.  Coae  mythol.  Mythen   Arkadiens    1,   136.    188.      P.   Wolters, 

39,    5;    vgl.    Boeckh   zu    C.  I.    G.    1    add.   1058  Arch.  Jahrb.  11  (1896),   10.     Die   Stiftung   des 

p.  921),   ursprünglich  ein   Sondergott  war,    an  Kultus  des  Apollon  Pythaeus   (in  einer  wegen 

dessen   Stelle    der   Kult    des   Apollon    getreten  des   verstümmelten   Textes    leider    nicht   mehr 

ist,  und  dessen  Verdrängung  desto  leichter  war,  bestimmbaren  Stadt)  von  Argos  aus  durch  Me- 

je  mehr   der   berühmte  Apollobeiname  Ilvfriog  lampus    wird    geschildert    in    dem    Fragment 

an  den  Gottesnamen  üv&asvg,  den  Dibbelt  als  eines  unbekannten  Lyrikers  im  Papyr.  Oxyrynch. 
Apollobeinamen    speziell    für    dryopisch    hält,  20  nr.  426  (Grenfell-Hunt,  The  Oxyrynchus  Papyri 

anklang.     Es  scheint,  als  sei  es  eben  Telesilla  3  p.  73),   das  gerade   an   der  hier  in  Betracht 

gewesen,    die    durch    ihre    Dichtung    von    der  kommenden  Stelle  (Vers  12  ff.)  am  leichtesten 

Stiftung  des  Kultes  des  Apollon  Pythaeus  durch  lesbar  ist,  und  nach  0.  Schroeder,  Berl.  Phil. 

den   aus  Delphoi  kommenden  Pythaeus   diese  Wochenschr.  1903,  1447.  Blafs,  Arch.f.Papyrus- 

Umwandlung  begründete.  forsch.  3  (1906),  267  nr.  195  lautet: 

2)  Beiname  des  Apollon,  gewöhnlich  (Boeckh  ]       f  ^  MeU^ovg 

zu  C.  I.  G.  1,  1058.     Panofka,  Abhandlungen  J       t,  ,  , 

der  Berliner  Akad.  1854,  556.     Wide,  De  sacris  ]  9  opa&aoviduq  (1.  Anv&uoviäag) 

Troezen.  21.  LaJcon. Kulte  90.  Preller- Bobert  261.  ßco]u6v  rs  IIv&ccsZ  v.xUh\y 

Miller  v.  Gaertringen  bei  Pauly-Wissoica  s.  v.  so       15-  *K']  tiasvog  £a&eov 
Delphoi   Bd.  4    Sp.  2541,   15  ff.      Dittenberger,  nsiv?]ccg  &nö  $i£ccg-  xb  ds  xQ[v60K0(iag 

Orient.  Graec.  Inscr.   Sei.  1,   35,    3   p.  61;    vgl.  Z'£o\%(og  ri^aa'  'Aitollcav .*) 

E    Curtius,  Peloponnesos  2,  563)   für  identisch  Die  v0         ehenden  elf  Ver8e  lauten: 

mit  Pythios  (s.  d.)  erklärt  und  auch   bei  man- 
chen  Schriftstellern    (Diod.  12,    78:    IU&LOQ  =  }ta7tv&w[  ].  xiasv  tav<v><pvUovi 
Thuk.    5,    53,    1 :    nv9(a)svg)    in   Pythios    ver-               3?!?"  *e,ÄJ  J  ^a?  iXaia? 
ändert.     Aber  der  Umstand,    dafs  in  manchen               x]«eww  &oißo?  ]  tpüaiv  Big 
Kulten  IIv&ios  neben  Ilv&ccsvg  sich   findet  (s.               3  nol^ah^tov  v[            10.  ]  a«'  iv  ik  XQ6v[im 
unten  u.  Rhodos)  kann  wenigstens  auf  eine  ur-          5-  3  *x  vaov  ts  *ai  na'^  -  s'  f  a/-iy"'v  *s^ 
sprüngliche  Verschiedenheit  hinweisen  (s.  auch  40          1  i  d  "'  %'"Qa  -  '  fi  Aqytv;  u.  s.  w. 

oben   nr.   1).      Bezeugt   ist   der  Kult   des  Apollon  Versuche    zur    Lesung    und    Deutung    dieser    Verse    sind 

Pythaeus   für  aufser  den  auf  der  Hand  liegenden  Lesungen  m.  "W.  noch 

a)   Ar  COS    S.    Ob.    nr.   1.     Das    Amt    einer  nicht  gemacht  worden,   nur  dafs  Blafs  268  bei  noXtfiaivs- 

Prophetin°  verwaltete    Zur    Zeit    des    Pausanias  ™r  (v.  4)  an  einen  Eigennamen  denkt.    Da  das  Fragment 

•  t  r.  t  •  j  -ni    j.  für   den   Kult    des   Pythaeus   wichtig    erscheint,    versuche 

eine   Jungtrau,    die,   wenn   sie  von   dem   Blute  .  ,  .    ,        .  ,    ,.,.  ,      .       „T-  ,    ,      .    '  „.. 

-i   i      n  -i  n  jt    i      •         i        -kt      i  lcn    wenigstens    inhaltlich    eine    Wiederherstellung.      Mit 

eines  bchafes,   das   allmonatlich  in  der  Nacht  Vers  10  h.  di  /o6r[wt-  setzt  ein  zeitlich  späteres  Ereignis 

geopfert  wurde,  getrunken  hatte,  m  Verzückung  ein.     Das   in   Vers  ll    überlieferte   f,;   alix&v   ist   parallel 

geriet,     PaUS.    2,     24,    1.       W.    Kroll,    Arch.    für  mit  i^'AqyBVg  und  ist  sicher  £  AXr/.öiv  zu  lesen.    'Allste 

BeligionSlüisS.  8  (1905)   Beiheft   S.  40.      Dagegen  oder  'AXir.ij  war  eine  zur  Zeit  des  Pausanias  (2,  36,1)  in 
werden    auf    einer    älteren   Inschrift    männliche  50  Trümmern  liegende,  zum  Gebiete  von  Hermione  gehörige 

TtoocpmctL-aehen  ebensolchen  nooiiävxns  genannt,  kleüie  Seestadt,  fferod.  i,  137.    strabo  8,  373.  Epiwros  bei 

Vollgraff,  Corr.  hell.  27  (1903),  271  nr.  28,  1,  4.  ***■  *yz'?^T    *u™an'  Ä  "■  G\iec1*^  2.  98  101. 

a     c  i  m  ll  ■      i  i  Wilh.  Gurlitt,    Über  Pausanias  43t)  rf . ;   vgl.  auch  v.  Nilamo- 

Auiser  dem  lempel  gab  es  ein  besonderes  aar-  witZj  Hermes  19  (1884)>  449^  2.    Durch  unser  Fragment 

XSIOV,  ebend.    271    nr.  28,    11    (vgl.   p.  276).      Auf  wlrd  zugleich  die  Notiz  des  Pausanias  a.  a.  O.  richtig  ge- 

delphische   Nachbildung    (vgl.    die    Kultlegende  stellt:    aZXo    6s    ai/yy^a/x/ua    (d.h.    aufser   den   Laschriften 

oben   nr.  1)  läfst  die  Notiz  in  derselben  Inschrift  im  Asklepiostempel   zu  Epidauros,   die   von  wunderbaren 

(26  f.    Vgl.  p.  275)    schliefsen,    dafs   die  TtQOCpfjTca  Heilungen  einiger  Einwohner  von  Halike  berichten,  eine 

xarSßHSvaeacCV    %cä     iaaocvtO     \xbv\     H     llavtriug  Notiz,  die  durch  die  in  Epidauros  gefundenen  Inschriften 

t-,~  .  /  r»„       „i  ir    1J.-U-1  i    i,-    f  bestätigt  wird,  Inscr.  Argol.  951,  120.  952,  19.(39.70)  uvdiv 

rag   OLiwalov.     Das   eherne  Kultbild  hieis  von  *,     ,  -  ,  „  a     s  ^,,       <z,,    . '  „   ,    ,  .;   ,    , 

dem  Standort  des  Tempels,   dessen  Lage  jetzt  60  -Ahx5iv  ^^    Da  Halike  zum  Gebiet  von  HermionB 

festgestellt   ist   {Vollgraff,    Arch.  AVIS.   18  (1903),  gehörte,  Hermione  aber  (s.  oben  e)  den  Kult  des  Pythaeus 

45.        Wochenschr.   für   MaSS.  Philol.  1903,    305  f.  von  Argos  empfangen  haben  sollte,  ist  es  wahrscheinlich, 

Corr.     hell.     31     [1907],     163),     auf    der     Asiqdg  dars    aucn   in  Halike   ein  Kult    desselben  Gottes   bestand, 

(Buisian,     Geogr.    V.    Griechenland   2,    49  f.)    ge-  ein  Kult>   der   zur  Zeit   Ullseres    unbekannten  Dichters   so 

nannten  Felseneinsattelung,  'AnoUcov   AsigccÖi,-  an8'esehe11  war-  da£a  dieser  ihn  s°gar  **■  erster  stelle  er- 

'  tt„„  „i       „i  „•    l-   i,      •     i    j-     vr  j.  wähnte,   während   er   Argos    erst  an   zweite    Stelle    setzte. 

mtrig.    Unwahrscheinlich  sind  die  Vermutungen  ^.         \      ,       ,....     ,:  ,  ,  ,    ,-  ,  ,.    . 

-r,    '      n-,         ,  r\     m  -  .   lv  \    -1  i         m  i  Darnach     also     hatte     JMelampus,     kommend    t^    Aac/auv 

Panofkas  (a.  a.  O.  5ö4  ff.)  über  den  lypus  des  ts^v&vTi  0der  so  etwas  wie  tt/l[ä».. .  6ö6v  (xün&ov) 

Apollon  Pythaeus  und  seine  Erklärung  (S.  558  ff.)  oder    ^  "Aqysvg,   den    Kult    des  Apollon    P.    in    der    aus 

106* 
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Blafs  nimmt  als  Dichter  Pindar  au,  Schroeder  opfer    für   Kastration    der  Stiere,    also    wegen 

würde    gleichfalls    Pindar   für    den    Verfasser  einer  der  Heiligkeit  und  Unverletzlichkeit  des 

halten,    zumal    da   für   diesen   (fr.    179    BergJc4  Rindes    widerstreitenden    Handlung.      Ähnlich 

p.  443)  ein  Lied  zum  Preise  der  Amythaoniden  hatte    schon    Didot    (vgl.    Poppo    zu    Thukyd. 

bezeugt  ist,  wenn  nicht  einige  sprachliche  Be-  a.  a.  0.  vol.  3,  3  p.  584)  für   ßorayulcov   gelesen 

denken  vorlägen;   er  neigt  daher  mehr  zu  der  ßovrouicov,  was  er  durch  ßovcpovion*,  ßov&vOLwv 

Annahme,    dafs    Bakchylides    der   Dichter    sei.  erklärte.  Darstellung  des  Apollon  P.  auf  Münzen 

Dies  ist   eine   neue  Bestätigung   für  Argos  als  von  Asine,  Head,  Hist.  num.  362.    Auch  für  das 

den  Ausgangspunkt  des  Kultes  des  Apollon  P.  messenische  Asine  istKult  des  ApollonP.  bezeugt 

Neu  ist  m.  W.,   dafs  Melampus,    der  sonst  als  10  (vgl.  Paus.  4,  34,  11),  Immerwahr  a.  a.  0.  136. 

Stifter  des  argivischen  Dionysoskultes  (Herod.  c)   Epidauros    s.   Asine.     Apollo   FLv-d-Log, 

2,49)  und  des  Dienstes  ber  tegeatischen  Athena  Inscr.  Argot.  1169.  Uv&iog  Uuromog  ebend.  1003. 

Alea  (Paus.  8,  47,  3)  bezeugt  ist,  hier  als  Ver-  d)  Halike  (Halieis)  s.  Sp. 3666  Anmerkung, 

breiter  des  Kultus  des  Apollon  Pythaeus  (nach  ej  Hermione:  Tempel;  xb  .  .  .rov  nv&atag 

Hesiod  in  den  Eoien  war  Melampus  AitöXXcovi  övoua  {itiLcc&ijxccai.  itaqu  'Agysiav,  Paus.  2,  35,  2. 

cpLXrazog,  Schol.  Apoll. Hhod.  1, 118 ;  vgl.  Apöllod.  f)    Kameiros:     Zu    erschliefsen    aus    dem 

1,  9,  11,  3)  erscheint.  Kollegium  der  Hv&aCarai,  Inscr.  Ins.  Mar.  Aeg. 
b)  Asine:    IIvxrccEcog  AnöXXavog   isqov,   das  1,  701,   10. 

bei   der   Eroberung   und  Zerstörung   der  Stadt  g)    Kynuria:     Weihung    dargebracht    rot 

durch  die  Argiver  von  diesen  allein  verschont  20  nv&ca[ei],  Roehl,  I.  G.  A.  59  =  Wide,  Lakon. 

wurde,    ein  Beweis  für   die   enge   Verbindung  Kalte  71. 

beider  Kulte,  Paus.  2,  36,  5.  Vielleicht  bezieht  h)  Lindos:  Priester  A?t6XXcovog  Tlvfruimg, 
sich  auf  diesen  Tempel  auch  die  Erzählung  Inscr.  Ins.  Mar.  Aeg.  1,  788.  815  b.  820,  5. 
bei  Thuk.  5,  53,  1  (vgl.  Bursian  a.  a.  0.  2,  61.  834,  2.  Der  Kult  erklärt  sich  aus  der  von 
Classen  z.  Thuk.  a.  a.  0.)  von  einem  Kriege  Argos  aus  erfolgten  Besiedelung  von  Rhodos, 
der  Argiver  mit  den  Epidauriem  TtgocpäotL  ...  i)  Megara:  Spiele  JTuthfrja,  C.  I.  G.  1, 
■ksqI  rov  &viiarog  rov  AnoXXcovog  rov  Ilv&ibig  1058  =  Inscr.  Meg.  et  Boeot.  106;  vgl.  unter 
(Uv&cabg  Stahl';  Tlv&camg  Hude ;  üv^atcog  Sparta.  —  Paus.  1,  42,  5  nennt  ihn  IIv%iog 
Classen),  0  diov  &7tccyay£lv  ovk  &7tt7ts[i7tov  vtzsq  und  berichtet  von  seiner  Statue  aus  Ebenholz 
ßorc([iicov  (s.  unten)  'EitidavQiot.  y.vQionaroi  dh  30  (vgl.  Head,  Hist.  num.  330). 
rov  Isqov  rjöuv  'Agysloi..  Vgl.  Diod.  12,  1%:Aq-  k)  Rhodos:  Priester  AitöXXo^vog  Ilv&ascog, 
ysioi  iyv.aXs6a.vrsg  rolg  Aa-x.s8aiybovLoig,  ort  ra  Inscr.  Ins.  Mar.  Aeg.  1,  67.  Blinkenberg  und 
&v\iccrcc  ovv.  aitsdoeav  rä  AitoXXcovi  reo  HvQ'Up.  Kinch,  Oversicht  over  det  Kongel.  Danske 
Nach  v.  Wüamowits.  Hermes  37  (1902),  307  Videnskabernes  Selskabs  Forhandlinger  1905 
(vgl.  E.  Maafs,  Griech  u.  Semiten  a.  d.  Isthmus  S.  56  Z.  5.  6.  S.  57  Z.  64.  65.  In  der  Weih- 
von  Korinth  25,  3)  ist  der  Sinn  der  oben  an-  inschrift  eines  Atheners  findet  sich  der  Bei- 
geführten Stelle  aus  Thukydides  der:  Die  Epi-  name  TIv&Log,  Inscr.  Ins.  1,  25. 
daurier  schuldeten  dem  Apollon  Pythaeus  von  1)  Sellasia  s.  Thornax. 

Argos  ein  Opfer  vitSQ  ßoraaicov  d.  h.  ein  Sühn-  m)    Sparta:    ayaXua    Ilv&ascog   AitoXXavog 

40  neben   den  Statuen  der  Artemis  und  der  Leto 

dem    Fragment    nicht    ersichtlichen,    aber    höchst    wahr-  auf  dem    XoQOg   genannten    Teil   der  AgOra,    WO 

scheinlich  in  Argolis  gelegenen  Stadt  begründet,    v.  16  die    Epheben    beim    Feste    der    Gytnnopaidiai 

ist    wohl   nicht    mit   Blafs    y.siv?]ag    hnh    gltag    zu   lesen,  %000vg     iaraOL     reo    Aizöllavi,     PaUS.    3,     11,     9. 

sondern   xotv^g-   des  Kult   geht   auf  einen   gemeinsamen  NÜSSOn,  Griech.  Feste  141.     Nachbildungen  der 

Ursprung    zurück.      In    den    vorausnehenden  Versen    war,  .        ,,      \     ,                ,            ,     „7    ,,                          r\      ^  a?      • 

wie  ich  vermute,    die  Stiftung  des  Kultus  des  Apollon  P.  Apollostatue    erkennt    Wolters    a.    a.   0.     1  ff.    in 

in  Argos  selbst  durch  Pythaeus  (s.  oben  i)  geschildert,  einer  nackten  leierspielenden  Bronzestatue  aus 

wohl  im  Anschlufs  an  Telesilla.     Diese  hatte  [Paus.  2,  24,  1)  Pompei    (abg.   a.  a.  0.  2)   Und    auf  Spartanischen 

gedichtet,  dafs  Pythaeus  Ttuqaysvofisvog  ix   JeXcpöiv  in  Kupfermünzen  (S.  7).     Ob  die   auf  einer  lako- 

Argos  den  Tempel  des  Apollon  gestiftet  habe;  vgl.  Paus-  nischen   Inschrift    erwähnten   JJv&äl]Ci    sich   auf 

2,  35,  i:  CAoyüot;)  . . .  &cpiy.io&ai .  . .  töv  ilu&ascc  k  tip  50  Sparta  selbst  beziehen,  ist  zweifelhaft,  C.  I.  G. 

/(/,^v.     Damit  stimmen  die  ersten   fünf  Verse  des  Frag-  ±     U29    un(j    dazu     -g^^     „^    Del)Mca    auf 

ments:    Pythaeus?]  JJuirM  ...  /.tirtt  (tltint)  ...  hug]  xtXsvas  ,y           •                  , ->\         ltr.  ,        T     7            -rr   1±      ,,„      ~ 

*oX,log  und  gelangt  nach  dem  noX^ah^ov  CAoyog],  Megarica  sunt').     Wide    Lakon.  Kulte  _ 90,   2. 

kommend   vom   Tempel   (vaov)    [in   Delphoi].     Vers   6  ff . :  n)   Berg     Ihornax     bei    Sellasia:     ayalua 

im  [argivischen]  Lande  [Aq-fdaT^  ö'  tri. , /engu  (vgl.  oben  Ilvd-ascog   'Altöllcovog,    XCtru    ra    avru    (also    mit 

Z.  f)3)  aber    siedelte    er   Co}i1]xiatr)    an,  —  das    Objekt   ist  kriegerischen    Attributen)    Xtp    £v    Auvxlaig    TtS- 

nicht   sicher,    da    tav(iiy<pvMov[    eqvogj   r.Xäöov?]    iXaia;  Ttoii]lltvOV,   Paus.    3,    10,    8,    der  hinzufügt,    dafs 

auch  Objekt  zu  §lifiaS  sein  kann,  falls  letzteres  wirklich  die    Lakedaimonier    das    von   Kroisos    für    die 

Partizipium  zu  binim  ist  und  nicht  etwa  zu  etwas  anderem  gtatue    deg    A       Uon   PythaeuS    geschickte    Gold 

ergänzt  werden  muls.     \  lelleicht  war  erzahlt  (v.  !t :  wanlr),  ,,..        .         ,-..,  ,     -V          ,        ,:       .        ,          ,  ,     •                       t     , 

dafs   aus  dem    von   Pythaeus    mitgebrachten    Olivenzweig  f111'    daS  ßÜd    dJ;S  APoll°    m  Amyklai  verwendet 

(über  die  Beziehung  der  Olive  zu  Apollo  vgl.  h.  Köbert,  60  hatten,    eine^  \  ersion,    von    der    Herod.   1,   69 

Der   zahme   Ölbaum    in   der   religiösen    Vorstellung   d.   Griech.  (äycclucc    rb    tV    QÖQVCCHl  ATtÖXXcovog)    und    TheO- 

[Progr.  d.  Maximilians-Gymn.  München  1894]   S.  20  ff.)   in  pompOS     bei    Athen.    6    p.    231  f.     nichts    wissen; 

ähnlicher  Weise,  wie   man  in  Olympia  erzählte  ([Aristo*.]  ygl.    Immerwahr,    LaJiOnika    des    PaUSaniaS    53. 

Mir.  ausc.  51.   Schol.  Theokr.  4,  7),  ein  für  Argos  bedeut-  Conr    Wemicke.  De  Pausaniae  studUs  Herodot. 

samer  Ölbaum  entstand.     Und  in  der  That  berichtet  Plin.  u       Na(jh    H         h      g     y      Q>         g     Mefs     dieser 

n.  h.  16,  23Ü:  Anns  olea  etiamtum  aurare  dintur.    ad  quam  .        n                  i       >-.           /                 tt   -i              i      -«r           7 

Io  in  taurum  miltatam  Argus  aäligaoerit.-  Ich  wiederhole,  ^f7ll°n    aUCh     ®OQVaY.LOg.       Vgl.    auch    Xenoph. 

dafs  dies  nur   ein   unmalsgeblicher  Versuch   sein    soll,—  Seil.    6,    5,     27.       CurtlUS,    PelopOnneSOS    2,     2o9. 

nattvot  (S1  aXXog  aXXijv  av  xtXsu&ov.  Bursian  a.  a.  0.  2,  117. 
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o)  Inschrift  auf  einem  massiven,  nicht  näher  Pythias  (üv&iccg),  1)  Personifikation  der 
zu  bestimmenden  Votivgegenstand  unbekannter  pythischen  Spiele  s.  Olympias  nr.  1.  Ober- 
Herkunft:  FIYOAIEOX  rob  der  Gegenstand  dem  hummer,  Äkarnanien  236.  Mouse,  GreeJc  votive 
Apollon  geweiht  war,  mufs  dahingestellt  blei-  offerings  174.  H.  Brunn,  Kleine  Schriften  2,  275. 
ben,  da  den  ähnlichen  Namen  auch  Menschen  —  2)  Nvucpca  nv&tddsg,  Anth.  Pal.  9,  676. 
geführt  haben',  BofsbacJi,  Griech.  Antiken  den  Pythie  s.  Pytheia.  [Höfer.] 
arch.  Museums  in  Breslau  43  Taf  2,4.    [Höfer.]  Pythioi  s.  Pythia. 

Pythaieus  s.  Pythaeus.  Pythionike    {TlvO-iorUrf).      Seiner    Buhlerin 

Pythaios  (Ilvd'aZog)  =  LTv&iog,  Steph.  Byz.  Pythionike   errichtete  Harpalos   einen  Tempel, 

s.  v.  nv&ä).     Der  auf  einer  Inschrift  von  Kor-  10  den    er    vccbv    Hv&ioviy.r\g   'AcpQoSlrrjg    nannte, 

kyra,   wo  auch  sonst  Apollokultus  bezeugt  ist  Theopomp.   (F.  H.  G.  1,  325,   277)   bei  Athen. 

{Apoll.  Bhod.  4,  1218),  erwähnte  §6og  Uvb'aZog  12  p.  595  a.  c.     Vgl.  Paus.  1,  37,  5  und  Hitzig- 

bedeutet  einen  dem  Apollon  geheiligten  Bach,  Blümner  z.  d.  St.    Plut.  Phoc.  22.    Diod.  17, 108. 

Boeckh  zu  C.  I.  G.  2,  1877.     Boehl,  Inscr.  Gr.  Die   Vermutung  von   Boeckh,   C.  I.  G.    1,   508, 

Ant.  347.    Gruppe,  Gr.  Myth.  357,  4.     Vgl.  TIv-  dafs    in    einer    attischen    Inschrift    Uvd-ovl-Kr\g 

&ai6g  (Ilv&aZog)'  övoj.ia  toQTi)g  A%rp>r\Giv  äyoai-  li\(f)Qo\l)i[ri}g\  IsQsvg  zu  lesen  sei,   hat  sich  als 

vr\g  tov  AnoXXavog,  Lex.  Seg.  bei  Bekker,  Anecd.  irrig  erwiesen,  Conze,  Philologus  14, 150.  Ditten- 

Gr.  1,  295,  23.     Etym.  M.  669,  23.     [Höfer.]  berger  zu    C.  L  A.  3,   3823.     Vgl.   auch  C.    TP. 

Pythai's  (IJv&atg),  Mutter,  nach  einigen  von  Goettling,  Gesammelte  Abhandl.  aus  dem  Mass. 

Apollon,  des  Pythagoras,  Porphyr.  Vit.  Pyth.  2.  20  Altert.  1,  117  f.  2,  265.     [Höfer.] 

lambl.    Vit.  Pyth.i.   6.   7;    vgl.   133.    140.    177.  Pythios  (Dv&iog)    I.    &sol  oi  LTv&ioi,  s.  Py- 

Luc.  Gull.  16.     Über  Beziehungen  des  Pytha-  thia  nr.  2. 

goras  zu  Apollon  vgl.  Crusius  Bd.  1   Sp.  2822,  II.    Beiname     des    Zeus     in    Tarent    nach 

1  ff.  Luc.  dial.  mort.  20,  3.  Vgl.  auch  Pyrrhos  dem  im  Philol.  53  (1894),  518  veröffentlich- 
nr.  4  u.  Boscher,  Hebdomadenlehren  2±.     [Höfer.]  ten     Cornutus-Scholion     zu    luvenal     6,     297: 

Pytheia,  Pythie  (IJv&iiri.  nv&iw),  einer  der  „Tarentum,  tibi  olim  Iovis  Pythii  et  Apollinis 

vielen,  von  Apollon  auf  Artemis  übertragenen  ludi  celebrabantur".     Möglicherweise  liegt  ein 

(Gruppe,  Gr.  Myth.  1296,  2)   Beinamen,   unter  Irrtum  vor,  vielleicht  aus  Mifsverständnis  einer 

dem  sie  im  Didymaion  bei  Milet  verehrt  wurde,  griechischen  Vorlage  (Alba  Ilv&iov  xs  AnöXXco- 

Bevue  de  philol.    23   (1899),  148   nr.  29,  21   (=  30  vog)  hervorgegangen. 

Dittenberger,    Orient.  Graec.  Lnscr.  Sei.  2,  472,  III.  Beiname  des  Apollon.    Andere  Formen 

21  p.  75  =  Haussoidlier,  Etudes  sur  l'histoire  des  Namens  s.  unten  Sp.  3396  f..     Etymologie 

de  Milet  et  du  Didymeion  p.  265  Z.  22).    Bev.  s.  unten  Sp.  3397  f.      Zusammenstellungen  der 

de  phil.  24  (1900),  323  (=  Dittenberger  a.  a.  O.  Kultstätten    des  Apollon   Pythios  geben  TPer- 

1,  35   p.  60  =  Strack,  Arch.  f.  Papyrusforsch.  nicke  bei  Pauly-Wissoica  2,  65  ff.  (unter  Apol- 

2  [1903],  541,  14  =  Haussoidlier  a.a.O.  p.  67).  Ion),  Hiller  von  Gaertringen  ebenda  4,  2537 ff. 
Haussoidlier  a.  a.  0.  p.  252.  253.  Daneben  (unter  Delphoi),  Grupjpe,  Gr.  Myth.  1255 f. 
findet  sich  die  Form  IIv&iw,  C.  I.  G.  2,  2866.  Doch  konnte  das  Material  in  der  hier  gege- 
2885  (=  Le  Bas-Waddington  223).  2885  c  add.  benen  Übersicht  z.  T.  auf  Grund  neuer  in- 
p.  1121,  vgl.  2885b  (=  Le  Bas-  Waddington  40  schriftlichen  Publikationen  noch  vermehrt 
225).  Corr.  hell.  1  (1877),  288,  64.  Bevue  de  werden.  Bei  der  Möglichkeit,  daß  nv&a(i)svg 
phil.  25  (1901),  6  (=  Dittenberger  a.  a.  0.  226  nur  eine  Nebenform  zu  Ilv&iog  ist,  wird  hier 
p.  361  =  Haussoullier  a.  a.  0.  p.  73).  Vgl.  auch  auf  die  Kultstätten  des  Apollon  Pytha(i)eus 
Soldan,  Zeitschr.  f.  Altertumswissenschaft  1841,  mit  verwiesen.  Bezeugt  bez.  zu  erschliefsen 
583.  H.  Geizer,  De  Brcuichidis  (Diss.  Leipzig  ist  der  Kultus  des  Apollon  Pythios,  der  sich 
1869)  S.  38  f.  v.  Wilamowitz,  Sitzungsber.  d.  auch  in  den  zahlreichen  von  Llvfr-,  TIv&o- 
Bcrliner  Akad.  d.  Wiss.  1906,  65,  2.     [Höfer.]  u.s.w.  abgeleitenen  Personennamen  (Zusammen- 

Pythes  (IIv&7}g)  1)  Sohn  des  Delphos,  König  Stellung  bei  Fick-Bechtel ,  Griech.  Personen- 
xon Delphoi,  nach  welchem  dieses  Pytho  ge-  nameu  245 f.)  ausspricht,  aui'ser  für  Delphoi 
nannt  sein  soll,  Paus.  10,  6,  5,  der  als  Urheber  50  (s.  nr.  32)  für  die  unten  verzeichneten  Orte, 
dieser  Überlieferung  oi  yevecdoysZv  to;  itävra.  wobei  freilich  zu  bemerken  ist,  dafs  die  Er- 
t&tlovrsg  (worunter  nach  E.  Maafs,  De  Sibyl-  wähnung  von  pythischen  Spielen  nicht  mit 
larum  indicibus  21  Alexandros  Polyhistor  zu  Notwendigkeit  einen  Schlufs  auf  einen  Kult 
verstehen  ist)  angiebt.  Vgl.  Pythis.  —  2)  s.  des  Apollon  P.  fordert,  da  die  agonistische 
Phrygios  nr.  1.     Pieria  nr.  4.     [Höfer.]  Bedeutung  die  religiöse  völlig   verdrängt  hat, 

Pythia  (JIvQ-iu)   1)  Beiname   der  Artemis  s.  Nilsson,   Gr.  Feste  159  f.     Beisch    bei    Pauly- 

Pytheia.  —  2)  Unter  den  &fol  oi  IIv&ioi  %ccl  cd  Wissowa  1,  860. 

Ilv&iai  bei  Ar.  Thesm.  332  f.  sind  wohl  Apollon  1)  Agylla    (Caere):    Schatzhaus    in    Del- 

Pythios,    Artemis,    Leto    und    Athena    Pronaia  phoi,  Strabo  5,  2,  4  p.  220;  vgl.  Herod.  1,  167. 

(Aesch.  in  Ctesiphon.  108.  110.  111)  zu  verstehen,  60  Mommsen ,    Beim.    Gesch.    I8,    139.      Über    die 

Fritzsche  zu  Ar.  a.  a.  0.    Auch  auf  einer  Inschrift  Schatzhäuser  im  allgemeinen  vgl.  Strabo  9,  419  : 

aus  Massilia,  deren  Echtheit  freilich  von  Hirsch-  drjlovöL    (das    hohe    Ansehen    des    delphischen 

feld,  Sitzungsber.  d.  phil.-histor.  Klasse  d.  kais.  Heiligtums)  oi'  tb  ftr^avpoi,  ovg  v.a.1  §f\\Loi  xcä 

Akad.  d.  Wiss.  zu  Wien  107  (1884),  231  Anm.  1  dvvciaxai    xatsOKsvaGav ,    sig    ovg    v.cd   %Qr}uuzct 

bezweifelt   wird,    finden    sich    &aoi    %aXov^voL  avtti&svto  Y.a.&ibQcou.£vct  v.ai  sgya  xmv   dgiarcov 

TIv&ioi,   C.  1.  G.  3,  6769  und  Gerhard  z.  d.  St.  dr\^uovQywv      Ein  Werk   tteql   r&v   iv    JsXcpoZg 

Kaibel  zu  Lxscr.  Gr.  Bai.  et  Sicil.  2439.     [Höfer. ]  &v6avQwv    hatte  nach  Plut.  Quaest.  conv.  5,  2 

Pythias?  (Tlv^iag?)  s.  unt.   Sp.  3396.  p.  67öb  Polemon  geschrieben.     Nach  Bericht 
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von  L.  Ziehen  in  Bursians  Jahresber.  Bd.  140  14;   Apulum  (Dacia):   Weihungen  an  den 

(1908),   13  f.   handelt  L.  Dyer ,  Olympiern  treu-  Deu.s  bonus  puer  Pih)osphorus  Apollo  Pythius, 

suries  and  treasuries  in  general  im  Journ.  of  C.  I.  L.  3,  1133.  1138;   vgl.  Azizus,   Phospho- 

liell.  stucl.  25  (1905),  294  ff.,  dem  die  z.  T.  mit  ros  nr.  9,  Posphoros. 

seinen   Ausführungen    sich   berührende   Unter-  15)  Argos:  s.  Pythaeus  2  a.     Weihung  der 

suchung  von   L.  v.  Donop,   De  variis  anathe-  Statuen  des  Kleobis  und  Biton   nach  Delphoi. 

matum  Delphicorum  generibus  <Diss.  Göttingen  Herod.  1,  31.     Andere  Weihgeschenke,    Paus. 

1868)    p.    8  ff.    unbekannt    geblieben    zu    sein  10,  10,  3  ff.     Beteiligung    an     den    pythischen 

scheint,    auch    über    die  Schatzhäuser   in   Del-  Spielen  in  Delphoi,  Le  Bas,  Pelop.  119. 

phoi,    die   auch   hier   wie  anderwärts   nur    an-  10         16)  Arkadien  s.  Lykaion. 

fanglich     wirkliche     Schatzhäuser     (&7]aavQo-  17)  Asine  s.  Pythaeus  2  b.    An  der  dort  an- 

cpvlänia)  waren,    in    später  Zeit    aber  in   der  geführten  Stelle  (Thuk.  5,  53, 1)  liest JR.  Meister, 

Hauptsache   nur    als   Magazine    für   das   Kult-  Dover   u.  Achäer   1,    30  Anm.    (=  Abhancll.  d. 

gerät  dienten,  das  die  Theoren  der  betreffen-  K.  Sachs.  Gesellsch.  d  Wiss.  24,  3)  'inlg  ßorec- 

den    Gemeinden    zu    ihren    Opfern    brauchten.  vitov'  (ßoxdviov  =  cGras,  Wiese';. 

Statt  der  gewöhnlichen  Bezeichnung  fi-rißuvQog  18)  Athen:   vgl.  Colin,  Le  culte  d'  Apollon 

findet  sich  in  Delphoi  (wie  auch  in  Delos)  die  Pythien    ä    Athenes    (vgl.    auch    Corr.   hell.   20 

Benennung     oiuog,     Flut,    de    Pyth.    orac.    12  [1896],  639  ff.): 

(p.  399  f.),  13  (p.  400),  14  (p.  400  f.).     Sept.  sap.  IIv&lov,  angeblich  eine  Stiftung  des  Peisi- 

conv.  21  (p.  164ab).     Corr.  hell.  17  (1893),  612.  20  stratos  (JSesych.  s.  v.  iv  Ilv&ia  %ioai.  Phot.  s.v. 

Piniol.  53  (1894;  Ergänzungsheft  p.  1.    E.  Cur-  UvQ-iov p.  472,  23 ff.  Suid.  s.'v.  IIv&lov);  doch 

Ulis,  Sitzungsber.  d.  Perl.  Akad.   1896,  241.  beruht   diese  Notiz    höchst  wahrscheinlich  auf 

2)  Aigina:  Pind.  Nein.  3,  70  (122)  u.  Schol.  einer  willkürlichen  Umdeutung  von  Thuk.  6, 
(119):  iv  Aiyivv  ...  iv  xa>  xov  TIvQiov  '  Are  öl-  54,  6,  wonach  der  jüngere  Peisistratos,  der 
Imvog  isQcii  oiv.ög  iaxi  kccIovuevov  Gsccqiov]  vgl:  Sohn  des  Hippias  xeov  dmdzy.ee  ftscov  fioiiov  .  . 
Dissen,  Expl.  376.     Vgl.  auch  C.  I.  A.  2,  545.  äviftr^b  -auI  xbv  tov  Aitöllojvog  iv  IJvitlov  mit 

3)  Aitolien:  Fest  ZwrriQiu,  von  dem  aitoli-  der  Weihinschrift:  y,vi)y,u  t68  rjg  &Q%fjg  Tltioi- 
schen  Bunde  dem  Zeus  Ucoti'jq  und  dem  Apollon  ctgurog  ' litzt'iov  vlbg  &rjyisv  Artöllcovog  IIvQ'iov 
IIv&Log  aus  Anlaß  der  Sieges  über  die  Kelten  iv  xsuivn  =  I.  A.  4,  1,  1  (J.  G.  L  Suppl) 
gestiftet,  C.  I.  A.  2,  323.  Dittenberger,  Sylloge  30  p.  41  nr.  373  e,  wobei  nicht  ausgeschlossen  ist, 
149,  8  (2052,  8;.  Eaussoullier ,  Corr.  hell.  5  dafs  der  Kult  des  Pythios  in  Athen  älter  als 
(1881),  308.  Nüsson,  Griech.  Feste  34.  Vgl.  Peisistratos  ist,  v.  Wilamowitz,  Homer.  Unter- 
auch  Paus.  10,  18,  6.  16,  6.  Buchungen  209,    Anm.  6.    (vgl.   Aristoteles  und 

4)  Akanthos:  Schatzhaus  in  Delphoi,  Flut.  Athen  2,  44  f.)  W.  Judeich,  Topographie  von 
de  Pyth.  orac.  14.  Lysand.  1.  18.  Pomtow,  Athen  61,  10.  Nach  Demosth.  or.  18  (de  co- 
Berl.  Philol.  Wochenschr.  1906,   1179.  rona),    141:     xcdcö    .  .   xbv   'Anölla    xbv    TLv- 

5)  Alexandreia:  Münzen  des  Nero  mit  &iov,  ög  TtaxQcoög  iaxi  xfj  tcoXel  war  nur  der 
der  Legende  'AitöXXmv  IIvQ'siog  bez.  Tlvd-iog.  pythische  Gott,  für  die  Athener  der  naxomog 
Eckhel,  Doctr.  num.  vet  4,  53.  Mionnet  6,  68  (s.  Bd.  3,  Sp.  1714  f.  1685);  vgl.  Mommsen, 
207.  Head,  Hist.  num.  719.  Catal.  of  greek  40  Feste  der  Stadt  Athen  486,  2.  Wachsmuth, 
coins  brit.  Mus.  Alexandria  Introd.  XL1V  und  Stadt  Athen  1,  296.  E.  Maafs,  De  Lenaeo 
p.  18.  Macdonald,  Catal.  of  greek  coins  in  the  et  Delphi nio  p.  17  (vgl.  14 f.).  O.  Gilbert,  Gr. 
Hunter.  coli.  University  of  Glasgow  3,  416,  118.  Götterl.  434;    vgl.  aber  auch  Toepffer,  Hermes 

6)  Alexandreia  Troas:  TIvQ-ia,  Lolling,  23  (1888),  332,  3  =  Beiträge  zur  griech.  Alter- 
Athen.  Mitt.  9  (1884),  72.  Nilsson,  Griech.  Feste  tumswissenschaft  129,  Anm.  1.  L.  B.  Farnell, 
143,  2.     Vgl.  unten  Troas.  Class.  Beview  14  (1900),  373.  Opfer  für  Apollon 

7)  Arnbrakia:-  2ojxijq  Ilv&iog,  Anton.  Pythios  s.  unter  Chalkis.  Über  die  Lage 
Liberal.  4,  4.  Oberhummer,  Äkarnanien  229.  des  Pythions  {IIvQ'iov,  Thuk.  2,  15,  3.  Strabo 
Nilsson,  Griech.  Feste  174  f.                           ^  9,  404),   das  höchst  wahrscheinlich   nur  durch 

8)  Amphipolis:  [Ilv]dicc,  Cumont,  Jahresh.  50  die  Stadtmauer  des  Themistokles  vom  Olym- 
d.  öst.  arch.  Inst.  1  (1898),  182  Z.  50,  während  pieion,  dem  Heiligtum  des  olympischen  Zeus, 
Wilhelm  nach  Cumont  a.  a.  O.  183  f.  weniger  getrennt,  südwestlich  von  diesem,  am  üissos, 
Avahrscheinlich  []lQouri]&i<x  ergänzt.  auszusetzen  ist,    s.    Wachsmuth,  Neue  Beiträge 

9)  Anaphe,  Weihungen  an  Apollon  Ilv&iog  zur  Topographie  v.  Athen  in  Abhancll.  d.  Sachs. 
und  Artemis  Soteira,  I.  G.  12,  3,  nr.  268— 271.  Gesellsch".    d.    Wiss.    18    (1897),    Uff.    und    bei 

10)  Ankyra  (Galatia):  IIv&icc,  Cat.  of  greek  Pauly-Wissoica,  Suppl.  1,  123  f.  (mit  Litteratur- 
coins  brit.  Mus.  Galatia,  Cappadocia  andSyria  angaben).  TP.  Judeich  a.  a.  O.  344.  Petersen, 
16,  47.  Msyüla  A6Y.lr\7tuicc  "Io&uia  IIv&icc,  C.  Rhein.  Mus.  62  (1907),  529.  Ob  das  IIvüiov 
1.   G.  3,  4016.  4017.  als  Tempel  zu  betrachten  ist,  obwohl  Hesych 

11)  Aphrodisias  (Karien):  Kciirstmlicc-Ilv-  60  a.  a.  O.  von  einem  vecog,  Phot.  u.  Suid.  a.a.O. 
aha,  Iiuhoof-Blumer,  Monn.  grecaues  306,  21.  von  einem  leqov  sprechen,  ist  mindestens 
Kleinasiat.  Münzen  115,  14.  Head,  Hist.  num.  zweifelhaft.  Studniczka,  Arch.  Jahrb.  21  (1906), 
520.     Cat.  of  greek  coins  brit.  Mus.  Caria  50  f.  81  ff.     erkennt    eine    Nachbildung     des    athe- 

12)  Apollonia:  Weihung  des  fric>og  %qv-  nischen  Pythions  auf  einem  Kitharoedenrelief. 
6ovv  nach  Delphoi,  Plut.  De  Pyth.  or.  16;  Pausanias  (1,  19,  1)  spricht  nur  von  einem 
vgl.  Corr.  hell.  20  (1896),  695,  3.    "  ayaluu  Anollcovog  Ilv&iov   (dasselbe   Kultbild 

13)  Apollonia  Pisidiae:  Uv&iy.ä,  Corr.  gemeint  im  Lex.  Seguer.  bei  Bekker,  Anecd.  1, 
hell.   17  (1893),    256    nr.  35,    6,    18  (1894),    199.  299,    8:    IJv&iog  -/.cd    Jijhog    'Artu/.lwv :     ayal- 
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fiäxcov  övöiiaxu  A^7\vr\Si  xi[icouii'<öv).    Der  Ein-  nr.    35,     Z.   16.      %)\Gavqbg    xr)g    Ttolaoig,    oiv.og 

fall  v.    Wilamowitz' ,    Aus    Kydathen    229    (zu  'Aftr]valcüv ,    Coro-,    hell.    17    [1803],    612)    und 

150,  Anm.  69),    data  Pausanias  den  Ausdruck  Säulenhalle    (ßxocc.    Paus.  10,  11,  6,   Inschrift: 

^ccyalfia  von  einem  Tempel,  dem  Pythion'  ge-  A&svkiol   ccve&soav   xsv    axouv   xal   xu    Ho7tl[u 

braucht   habe,    ist   zurückgewiesen   von   J.  H.  k]uI  xav.QoxtQLa  Helövxeg  xov  7to\).tulo]v,  Arcli. 

Gh.  Schubart,  Jahrb.  f.  Mass.  Phil.  125  (1882),  Anz.  17  [1902],   85)  in  Delphoi;  vgl.  Pomtow, 

43.    Über  ein  im  Volksmunde   gleichfalls  flv-  Beiträge    zur    Topographie    von    Delphi    42 ff. 

&lov    iPhüostr.  vit.  sophist.  2,    1,   5)  genanntes  U.  Köhler,   Rhein.  Mus.  46  (1891;,   lff.  Pom- 

zweites  Apolloheiligtum,  das  Heiligtum  des  tow,  Rhein.  3Ius.  49  (1894),  627 ff.  Arch.  Anz. 
Apollon  c  TTtcc/.Qaiog  am  Nordwestabhange   der  10  9  (1894),  183f,  13  (1898),  43ff,   17  (1902),  8lf. 

Burg   s.   Wachsmuih,  Rhein.  Mus.  23,   56  (an-  85  f.     Perl.    Philol.    Wochenschr.    1903,    26411". 

ders  Stadt  Athen  im  Altertum  1,  295  ff. )  Judeich  Auf  einer  im  Schatzhause  der  Athener  gefun- 

a.  a.  (J.  271.    Dörpfeld,  Athen.  Mitt.  20  (1895),  denen    Stele    ist    ein    Paian    auf  Apollon    von 

198.      Famell    a.  a.  O.    372.      Im   Pythion   (iv  dem  Dichter  Aristonoos  aus  Korinth   gefunden 

IJv&iov,  Plato  Gorg.  p.  472a.  b.    Isaios  5,   41)  worden,   aufserdem   noch    andere  Hymnen  auf 

wurden  die  von  den  Siegern  an  den  Thargelien  Apollon,    Corr.  hell.  17  (1893),  563  ff.     Crusius, 

(Phot.  Suid.  a.  a.  O.)   geweihten  Dreifüfse  auf-  Philologus  53  (1894),  504.   Ergänzungsheft  lff. 

gestellt,    und    die    Funde    im    Pythion    haben  19;  Attaleia   (Pamphylien) :    In   dem   dor- 

dies  bestätigt,  Mommsen,  Feste  der  Stadt  Athen  tigen  Würfelorakel  wird  ein  Wurf  Hv&Lov 
484  f.     E.  Reisch,    Griech.    Weihgeschenke  (Ab-  20  Anöllcovog  genannt,  Kaibel,  Hermes  10  (1875), 

handl.  d.  arch.  epigr.  Seminars  zu  Wien  8  [1890])  198,  VI.     Doch  ist  es  fraglich,  ob  hieraus  ein 

S.   80 ff.      Aufstellung    eines   Ehrendekretes   iv  Kult   des   Apollon   P.    gefolgert  werden   kann. 

Ttoh]   v.cu    iv  Ilv&iov,    I.   G.  2,  V  (C.  I.  A.  i,  20)  Attuda  (Phrygien):  Ilv&ia,  C.  I.  G.  3, 

Suppl.  2),  p.  11,   nr.  25  Z.  10.     Priester  'Andl-  3950. 3952.  IIvdT/.ä,  Corr.hell.  14(1890), 238  nr.13. 

lijvog    IJv&iov    (Sesselinschrift    im    Dionysos-  21)   Augusta   Caesarea   (Syrien):    (aycbv) 

theater),  I.  G.  3  (C.  I.  A.  3),  247.     hosbg  xov  Ilv&iyJg,  C.  L  G.  3,  4472  Z.  9  p.  220. 

Anöllcovog  xov  Uvtilov,  Colin  a.  a.  0.   141,  nr.  22)   Beroia   (Makedonien! :    IJv&lu   (Münz- 

53,  4.     Inschrift   auf  einem  Altar:    'Anöllmvog  legende),  H.v.  Fritze,  Klio,  Beiträge  zur  alten 

Ayviicoc   Uqogxuxi]qLov  TlaxQcoov   Uv&iov  KXu-  Geschichte  7  (1907),  13. 

qlov  JJccvicoviov  ebenda  175.    Fragmentiert  sind  30         23)  Binda  (Phrygien):  Uv&iy.ä  Sterret,  Pa- 

die   Inschriften:     iu    Ilv&L(ov),    I.  G.   1  (C.  I.  pers   of  amer.   school  3 ,    600  p.  409.     Ramsay, 

A  l),   2C,   Zeile  20  —  ['l7toX]Xcovog  TIv[&iov],  Cities  and  bishoprics  of  Phrygia  334   nr.  153. 

ebenda  212,   4  —  xco  Jlv&im,    IlvQ-ioi  .  .  .  xov  24)  Boiotien:   Halle   bez.  Schatzhaus   der 

TLv&lov  (auf  der  Akropolis  gefunden)  I.  G.  2,  Boioter  in  Delphoi,  Pomtow ,  Berl.  Phil.  Wochen- 

V  (C.  I.  A.  4,  Suppl.  2),  nr.  4333,  p.  294.  Vgl.  sehr.  1903,  263  f.  (unter  der  orod  bei  Theopom- 

auch  Fex.  Seg.  bei  Beklier,  Anecd.  1,  295,  23:  pos   [fr.  182    F  H.  G.    1,    308    aus   Athen.  13, 

Ilv&caög'  ovoua  soQxfjg  'A&rjvrjtSiv  cv;ou.ivr\g  xov  605a]  ist  nicht  die  Halle  der  Athener,  sondern 

"A-jtöXXcovog,  anb  xov  Ilv&covog.    Absendung  von  der  Boioter   zu    verstehen)    1906,    1178 f.     Klio, 

heiligen  Festgesandtschaften  (TIv&Läg,  I.  G.  2,  Beiträge  zur  alt.  Gesch.  6  (1906),    95,  2.     Vgl. 

545.    TIv&aig,   I.  G.  2,  550)  nach  Delphoi,  die  40  unten  Theben, 

dem  AxöXXavt   xco  Tlvöico   C'.Ttuoyug  üituyovGiv,  25)  Caere  s.  Agylla. 

1.  G.  2,  985 A  3,'  p.  433;  vgl.  Colin  p.  35,  nr.  26)  Chalkedon:  TIv&lu  iv  KaXyabövi  (so!) 
21,  p.  137.  Die  Teilnehmer  (ol  Tlv&code  #fco-  Arch.  Epigr.  Mitt.  aus  Oest.  8  (1884),  220  nr.  49. 
qoL  Pollux  2,  55)  heifsen  JJvQ-iaaxui  (Hesych.  Dumont,  Melanges  d'archeologie  et  d'epigraphie 
s.  v.  ccGXQuitij)  oder  gewöhnlich  IJv&caaxai  392,  74  s.  Xcdy.i]ö6va  IIv[fric/.\,  C.  I.  G.  2,  3676. 
(Strabo  9,  404.  Stepjh.  Byz.    s.  v.   Ilvico.     I.  G.  27)    Chalkis  (?).     In   einem   Staatsvertrag 

2,  V  [C.  I.  A.  4,  2]  1190  b.  1190  c.  Athen.  zwischen  Chalkis  auf  Euboia  bez.  einer  seiner 
Mitt.  23  [1898],  24  Z.  11.  Colin  p.  33,  nr.  12.  Kolonien  und  einer  unbekannten  griechischen 
p.  43,  nr.  23  a,  b,  p.  47,  nr.  7  (hier  nviranaxaL  Stadtgemeinde  wird  'AnöXXmv  6  n.v&iog  ge- 
geschrieben; vgl.  jtvd-ctäg  p.  81,  nr.  8  Z.  3.  50  nannt,  Roehl,  I.  G.  A.  374  p.  103  =  Roehl, 
Dittenberger,  Sylloge  2  s,  611)  1.  Töpff er,  Hermes  Imagines  nr.  15.  Collitz  5291.  Dittenberger- 
23  (1888),  321ff.  =  Beiträge  u.  s.  w.  118ff.  Purgold,  Inschr.  v.  Olympia  nr.  25;  vgl.  Kirch- 
Nikitsky,  Hermes  28  (1893),  628.  Dittenberger  hoff,  Arch.  Zeit.  37  (1879),  52  zu  nr.  226.  Eine 
a.  a.  O.  p.  391,  Anm.  3.  F.  Pfuhl,  De  Athe-  Bestätigung  der  Annahme  eines  Kultus  des 
niensium  pompis  sacris  (Berlin  1900),  p.  104  ff.  Apollon  Pythios  in  Chalkis  würde  die  dort 
u.  bes.  Colin  a.  a.  O.  23 ff.  Über  die  Bezeich-  gefundene  Inschrift  mit  der  Opferbestimmung 
nung  %i\nthiv  xr\v  JJv&utScc,  Colin  p.  112  Z.  5,  ['A]it6XXovl  IJvtTloi,  vi[Xsov\  (Pcepcdiasileios, 
p.  117,  p.  131,  nr.  51  (vgl.  i&noßxoXr)  xfjg  'Ecpr\\L.  ccq%.  1902,  32A  13;  vgl.  p.  33.  37. 
Ilv&utd'og  p.  136,  nr.  31);  aysiv  xi]v  Tlvd-atda  'Eqp?]jx.  &q%.  1903,  127.  Ziehen,  Feges  Grae- 
p.  31,  nr.  22,  p.  32,  nr.  5,  p.  54,  nr.  13  a,  p.  60  cornm  sacrae  2,  fasc.  1  nr.  10  p.  41,  13;  vgl. 
35,  nr.  21,  p.  72,  nr.  9,  p.  91,  nr.  20;  avu-  auch  Revue  des  etudes  grecques  17  [1904],  244) 
7tii£Jt£iv  xi]v  IlvfruiSa,  p.  41,  nr.  6,  p.  46,  nr.  3,  p.  bieten,  wenn  die  Inschrift  nicht,  wie  A.  Wil- 
97,  nr.  37;  noo%i[imiv  xr)i>  Ilvfrutda,  p.  74,  heim,  'Ecpva.  ccq%.  1902,  135ff  1904,  103  ff. 
nr.  16,  p.  75,  nr.  25;  6vvTtaQccx£\LitiLv  x-qvttv-  wahrscheinlich  macht,  aus  Attika  stammte. 
ftatdec,  p.  81,  nr.  8a,  3;  vgl.  Colin  83.  Über  28)  Chartagenna:  TIv&ia  iv  XaQxccyivvw 
die  gottesdienstliche  Verbindung  Athens  mit  (so!)  Arch.  epigr.  Mitt.  aus  Oest.  8  (1884),  220 
Delphoi  s.  auch  den  Artikel  Pyrrhakos.  Schatz-  nr.  49.  Dumont,  Melanges  d'archeologie  et 
haus  (ß-w6ccvQÖg,  Paus.  10,  11,  5.    Colin  p.  65,  d'epigraphie  392,  74  s. 
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29)  Chios:  Entsendung  eines  yooög  von  200  frgin.  7.  An  der  ersten  Stelle  wird  Python 
Jünglingen  nach  Delphoi,  Herod.  6,  27.  als   Wächter    (ßq>QOVQSi)    des    xo'ntovg    \Lu.vxrdog 

30)  Deipnias  (bei  Larissa):  Apollon  soll  bezeichnet.  Das  im  Artikel  Python  besprochene 
dort  auf  seiner  Sühnfahrt  nach  Erlegung  des  ennaeterische  Fest  Septerion  oder  Stepterion 
Python  zum  ersten  Male  wieder  Speise  genossen  (Litteratur  bei  Nilsson,  Gr.  Feste  150  ff.  Gruppe, 
haben,  Steph.  Byz.  Azntviüg.  Weniger,  Pythien  Gr.  Myth.  106,  14.  Usener,  Arch.  f.  Bdigions- 
32.     Gruppe,  Gr.  Myth.  107,  1.     Vgl.  Larissa.  wiss.  7  "[1904],  317,  1;  hat  durch  Usener  a.  a.  O. 

31)  Delos:  IIv&iov,  Homolle,  Corr.  hell.  0  317 — 339  eine  überraschende,  m.  E.  freilich 
(1882),  22  Z.  181.  182.  23  Z.  183.  184 ff.  24  durchaus  nicht  sichere  Deutung  erfahren,  die 
Z.  192ff.  (vgl.  Lebegue,  Rev.  arch.S.  Ser.  Tome  10  hier  nur  kurz  skizziert  werden  kann:  Das  Fest 

7.  [1886]  p.  250).  14  (1890),  398  (vgl.  496).  SsitrriQiov  fiel  in  den  Monat  'IXcüog,  höchst  wahr- 
Dürrbach,  Corr.  hell.  28  (1904),  161  Z.  5.  9.  scheinlich  auf  den  23.  dieses  Monats,  einen  Tag, 
15.  18 ff.  der  mit  dem  23.  Thargelion,  dem  für  Ilions  Zer- 

32)  Delphoi:  Der  Tempel  des  pythischen  Störung  angenommenen  Tage,  zusammenfiel,  der 
Apollon   wird   schon   bei   Hom.  11.  9,  405.   Od.  heimliche    nächtliche    Angriff    gegen    die 

8,  80  (vgl.  17.  2,  519.  Od.  11,  581)  erwähnt.  Hütte,  die  eine  Nachbildung  eines  könig- 
Nach  dem  Homer.  Hymn.  287 ff.  ist  Apollon  liehen  Palastes  ist,  erfolgt  auf  dem  Wege 
selbst  Stifter  des  Heiligtumes,  dessen  Funda-  AoJ.mvu.oc  (vgl.  den  Späher  AöJ.mv ,  der  heim- 
ment  er  legt,  damit  der  Tempel  sei  ein  %Qr\-  lieh  in  ein  Wolfsfell  gehüllt  [Apollon  Atixeiog 
cttjqlov  für  die  Menschen;  die  steinerne  Schwelle  20  u.  s.  w.!]  seinen  nächtlichen  Gang  antritt)  u.  s.  w. 
{Hom.  11.  9,  404.  Od.  8,  80)  aber  legten  auf  cDie  geheimnisvolle  Einäscherung  des  palast- 
das  Fundament  Agamedes  (s.  d.)  und  Tropho-  ähnlichen  Holzbaues  ist  eine  gottesdienstliche 
nios.  Nach  Gründung  des  Tempels  und  Er-  Nachbildung  des  Brandes  von  Priamos'  Schlofs', 
legung  des  Pythondrachen  führt  Apollon  kre-  von  Ilions  Fall.  "Bevor  das  Fest  seinen  jün- 
tische  Männer  von  Knosos  nach  Pytho  (v.  391  ff.),  geren  Namen  Septerion  erhielt,  mufs  es'IXaia 
die  ihm  als  Priester  dienen  und  seine  Orakel  geheifsen  haben,  und  sein  mythologischer  In- 
verkünden sollen.  Nach  Pindar  (fr.  55,  Bergk  halt  war  die  Zerstörung  des  Schlosses,  in  dem 
p.  387 4)  im  Schol.  Aesch.  Eum.  3  bemächtigte  der  räuberische  Dämon  seine  Beute  verborgen 
sich  Apollon  Pythos  mit  Gewalt  und  daher  ver-  hielt.  Der  Zerstörer  des  Schlosses,  also  der 
suchte  ihn  Gaia  (vgl.  Z.  39  f.)  in  den  Tartaros  30  Überwinder  des  Dämons,  war  der  noch  jugend- 
zu  stofsen.  Von  einer  gewaltsamen  (vgl.  auch  liehe  Apollon,  wie  er  durch  den  delphischen 
Apollod.  1,  4,  1,  3)  Verdrängung  zwar  nicht  Knaben  dargestellt  wurde.  Ein  Doppelgänger 
der  Gaia,  aber  ihrer  Tochter  Themis  durch  des  Apollon  ist  Pyrrhos:  wie  Pyrrhos  Ilions 
Apollon  berichtet  auch  Euripides  (Iph.  Taur.  Burg  stürmt,  so  vernichtet  Apollon  das  Schlofs 
1259 ff.),  wonach  dann  Gaia,  um  ihre  Tochter  des  räuberischen  Dämons.  Bei  beiden  Kämpfen 
zu  rächen,  Traumorakel  eingeführt  habe,  die  war  der  ursprüngliche  sakramentale  Zweck, 
Apollons  Mantik  verdrängt  hätten,  wenn  sich  den  Bann  des  Dämons  zu  brechen,  der  das 
nicht  auf  Apollons  Bitten  Zeus  ins  Mittel  ge-  himmlische  Wasser  geraubt  hatte  und  im 
legt  hätte.  Gewöhnlich  freilich  gilt  Gaia  als  Hochsommer  die  segenbringenden  Wasser  des 
die  älteste  Inhaberin  des  delphischen  Orakels,  40  Himmels  zurückhielt,  und  den  Segen  der 
als  dessen  ngoiiuvrig  sie  die  Bergnymphe  Regenwolken  aus  der  Gewalt  des  Räubers  zu 
Daphnis  eingesetzt  hatte,  Paus.  10,  5,  5,  Dio-  befreien.  cNahe  dem  Tempel  füefst  eine  schöne 
dor  16,  26.  Nach  der  unter  dem  Namen  des  Quelle:  da  hat  Apollon  das  Drachenweib  ge- 
31usaios  gehenden  Eumolpia  bei  Paus.  10,  tötet  durch  einen  kräftigen  Pfeilschul's'  Hom. 
5,  6  (vgl.  24,  4)  waren  Gaia  und  Poseidon  ge-  Hymn.  Apoll.  300).  Bei  dem  Kampfe  um  Ilion 
meinsame  Besitzer  des  Orakels;  Gaia  trat  ihren  ist  freilich  der  ursprüngliche  Schatz,  der  ge- 
Teil an  Themis  ab,  die  ihn  ihrerseits  dem  raubt  worden  ist  und  wiedererobert  werden 
Apollon  als  Geschenk  gab,  während  Apollon  soll,  durch  ein  anderes  Bild  ersetzt,  durch 
den  dem  Poseidon  gehörigen  Anteil  gegen  die  Helena  und  die  mit  ihr  geraubten  Schätze: 
Insel  Kalauria  (Paus.  2,  33,  2.  Schol.  Apoll.  50  statt  des  'segenbringenden  Himmelswassers 
Ehod.  3,  1242.  LyTcophr.  617  u.  Schol.)  ein-  dachte  man  sich  das  Licht  des  Himmels  ge- 
tauschte.   (Über  Poseidon  und  Apollon  in  Del-  raubt.     Vgl.  oben  Sp.  3361. 

phi  s    Mommsen,  Delphica  1  ff.  und  abweichend  Über    die   Rolle    der  Hyperboreer    bei    der 

von  ihm  Robert,   Arch.  Jahrb.  5  [1890],  225f.).  Gründung   des   Tempels   s.    Paus.    10,   5,    7,   8. 

Aischylos   (Eumen.  1  ff.)   dichtete,   dafs    zuerst  Crusius  Bd.    1,   Sp.  2807 f.     Der   erste  Tempel 

Gaia  Inhaberin  des  Orakels  war,  das  sie  ihrer  soll  aus  Lorbeerzweigen,  die  aus  Tempe  (s.  unt. 

Tochter  Themis  überliefs,  von  dieser  erhielt  es  nr.  146)  herbeigeschafft  worden  waren,  gebaut 

Phoibe  und  von  dieser  wiederum  Apollon;  hier  worden  sein,  Paus.  10,  5,  9.    Der  zweite  Tem- 

vollzieht   sich  jeder  Übergang   in  Frieden  und  pel,  der  vtmg  ■nrigirog  (Aristoteles  bei  Porphyr. 

Harmonie,  O.'Müller,  Aeschylos'  Eumeniden  183.  60  in   Stob.   Flor.    21 ,   26.  Strabo  9.    3,    9    p.  421. 

Über   den    Kampf  mit  Python,   von  dessen  Pseudo-Eratosth.    Catast.   29)   sollte   nach   del- 

Überwindung  Apollon    den  Beinamen  Ilv&wog  phischer  Sage  von  Bienen  (vgl.  Weniger  Bd.  2, 

(Sp.  3397)  erhalten  haben  soll,   s.  Python,   wo  Sp.  2640,    32 ff.)    aus    Wachs    und   Federn    (ix 

erwähnt  werden  konnte,  dafs  der  Drachenkampf  7iTtgmv,  vgl.  Bd.  1,  Sp.  2808,  4)  gebaut  worden 

auch   in    den    Fragmenten   zweier    delphischen  sein,  Paus.  10,  5,  9.  Philostr.  Vit.  Apoll.  6,  10, 

Hymnen   besungen   war,     Weil,    Corr.   hell.    17  oder  seinen  Namen  von  dem  Erbauer  Pteras  (s.d.) 

(1893),  574  Z.  6.  583  frgm.  T  =   Crusius,  Phi-  erhalten  haben,  Paus.  10,  5,  10,  der  noch  eine 

lologus    53    (1894)  Ergänzungsheft  33  Z.    5.  84  dritte,  von  ihm  selbst  aber  als  unglaublich  be- 
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zeichnete  Version  hinzufügt,  dafs  der  nxsQivog  Jahresber.  140,  36f.)  und  in  Corr.  hell.  24 
vswg  aus  Farrenkraut  (msglg)  geflochten  wor-  (1900),  258 f.  Doch  ist  die  Auffassung  des 
den  sei.  Der  dritte  Tempel  war  ehern  (%al-  Omphalos  als  uuvrslov,  rals  sprechender  Grabes- 
v.ovg),  Aristoteles  a.  a.  0.  Paus.  10,  5,  10  f.;  nmnd'  sehr  zweifelhaft,  Ziehen  a.  a.  0.  Gruppe, 
doch  erhebt  Pausanias  Widerspruch  gegen  die  Bursians  Jahresher.  137  ('1908),  244 f.,  aus  dem 
Annahme,  dafs  Hephaistos  der  Erbauer  und  ich  entnehme,  dafs  Cool;,  Folklore  15,  144  den 
der  Tempel  mit  den  goldenen  Bildern  der  öuyalög  ebenfalls  mit  oucpjj  in  Zusammenhang 
Kr}h]doveg  (s.  d.)  geschmückt  gewesen  sei.  bringt  =  ''Orakelbaum1,  und  in  ihm  ursprüng- 
Dieser  Tempel  soll  entweder  in  den  Erdschlund  lieh  eine  verwitterte,  dem  Zeus  geweihte  Eiche 
versunken  oder  von  der  Glut  des  Feuers  ge-  10  erkennen  will.  Die  gewöhnliche  Sage  be- 
schmolzen sein.  Der  vierte  steinerne  Tempel  war  richtet,  dafs  Zeus,  um  den  Mittelpunkt  der 
von  Agamedes  und  Trophonios  (s.  ob.  Sp.  3375;  Erde  zu  bestimmen,  zwei  gleichschnelle  Adler 
erbaut,  Paus.  10,  5,  13.  (vgl.  9,  37,  5).  Pindar  —  Schwäne,  Plut.  de  def.  or.  1;  Raben,  Strabo 
(fr.  2  Berg};  p.  3744)  im  Schol.  Luc.  JDial.  Mor.  9,  3,  6  p.  420  — ,  den  einen  von  West,  den 
10  p.  255  f.  ed.  Rabe  und  (fr.  3  Per  gl;  a.  a.  0.)  anderen  von  Ost  habe  auffliegen  lassen,  in 
bei  Plut.  cons.  ad.  Apoll.  14.  [Plato]  Axioch.  Delphoi  seien  sie  zusammengetroffen,  und  zur 
6  p.  367 C.  Strabo  9,  421.  Steph.  Byz.  s.  v.  Erinnerung  daran  wurden  beim  Omphalos  zwei 
JtlcpoL     Schol.    Arist.    JXub.    508.     Cic.    Tusc.  Adler  aus  Gold  angebracht  —  nach  ihrem  Raube 

1,  47,  114;  er  brannte  Ol.  58,  1  (548  v.  Chr.)  im  phokischen  Kriege  (Schol.  Find.  Pyth.  4,6), 
avrouarog  —  von  einer  böswilligen  Brandstif-  20  scheinen  sie  nur  als  Fufsbodenmosaik  wieder- 
tung  berichtet  Schol.  Find.  Pyth.  7,  9  —  ab,  hergestellt  zu  sein,  Schol.  Luc.  de  sali.  38 
und  die  Amphiktyonen  verdangen  den  Ausbau  (Jacohitz  IY  p.  144  =  Eabe  p.  189).  Wolters, 
des  neuen  Tempels  an  die  Alkmeoniden,  Her  od.  Ath.  Mitt.  12  (1887),  379f.     Studniczka ,   Her- 

2,  180,  5,  62  (vgl.  1,  51).  Arist.  Athen.  Polit.  mes  37  (1902)/ 264,  der  a.  a.  0  258ff.  nach 
19.  Paus.  10,  5,  13.  Strabo  9,  421.  Pomtow,  einer  Anregung  von  Robert  in  den  viel  behan- 
Rhein.  Mus.bl  (1896),  328  ff.,  52  (1897),  lOöff.  delten   Versen    bei  Eur.  Ion  224f.,    nach    der 

—  Pausanias  spricht  also  im  ganzen  von  fünf  sich  zu  beiden  Seiten  des  Omphalos  Togyövtg 
Tempeln:  —  a)  von  dem  aus  Lorbeer,  —  b)  befinden  sollen,  durch  Konjektur  die  Adler 
von    dem    vecog    Ttrigivog,    —    c)    vtcog   %aXxovg,  einsetzt,    indem   er   schreibt:    crfiqpt   6s  yogy[a> 

—  d)  Bau  des  Agamedes,  —  e)  Bau  der  Am-  30  Xgvaocpuivveo  zlibg  oitov6i\  u.  s.  w.  — ,  Pind. 
phiktyonen.  Nach  der  Notiz:  rbv  .  .  iqf  Pyth.  4,  4  (wo  die  Pythia  ygvaecov  Jibg  alex&v 
i][L&v  .  vabv  axodon^Gav  oi  'Aucpixtvorsg,  TiclgsSgog  genannt  wird)  und  frgm.  54  (p.  387, 
uq%ltsxtcüv  öh  L 'n iv&agog  iyeveto  avtov  Kogiv-  Bergk*),  Schol.  Pind.  Pyth.  4,  6.  Strabo  9,  420. 
&Log  glaubte  Pausanias,  noch  zu  seiner  Zeit  Schol. Eur.  Or. 331.  Schol.Oed.R. 480.  Derbeiden 
den  letztgenannten  Tempel  zu  sehen.  Doch  Ausgrabungen  in  Delphoi  gefundene  Ornphalos, 
ist  nach  dem  Nachweis  von  Pomtoiv ,  Rhein.  offenbar  eine  getreue  Kopie  des  Originals  (abg. 
Mus.  51,  347  ff.  (vgl.  Hiller  v.  Gaertringen  bei  Corr.  hell.  1900,  259;  vgl.  1894,  180  bei  der 
Pauly-Wissoica  4,  2563.  2577.  2579.  Gruppe,  Aufzählung  des  Fundes:  un  omphalos  de  marbre 
Gr.  Myth.  108.  E.  Reisch,  Jahreshefte  des  =  Paus.  10,  16,  3:  öutpalbg  ll&ov  Isvxov),  zeigt 
österr.  arch.  Inst.  9  [1906],  199  ff.)  der  Tempel  40  keine  Spur  von  dem  einstmaligen  Schmuck 
um  373  wiederum  durch  Feuer  (im  phokischen  durch  Adler,  was  sich  wohl  durch  die  oben 
Kriege  oder  durch  Erdbeben,  Sokoloff,  Klio  erwähnte  Thatsache  (Z.  18)  erklärt,  ebensowenig 
Beiträge  zur  alten  Geschichte  7  [1907]  55  Anm.  1)  finden  sich  —  aufser  auf  den  unten  verzeich- 
zerstört  worden;  das  gleiche  Schicksal  traf  ihn  neten  Monumenten  —  die  Adler  auf  den  zahl- 
teilweise  im  Jahre  83  v.  Chr.  durch  die  Maider,  reichen  Darstellungen  des  Omphalos*),  die  zu- 
und  erst  im  Jahre  67  wurde  durch  Nero  der  sammengestellt  sind  von  M.  W.  de  Visser,  Die 
neue  Tempelbau  vollendet.  Es  ist  also,  ab-  nicht  menschengestaltigen  Götter  der  Griechen 
gesehen  von  den  drei  mythischen  Tempelbauten,  85 ff.  G.  Hocl;,  Griechische  Weihgebräuche 
ein  viermaliger,  wenn  auch  bei  der  nur  teil-  (Würzburg  1905)  36 ff.  Vgl.  auch  die  Über- 
weisen Zerstörung  nicht  vollständiger  Tempel-  50  sieht  der  Darstellungen  des  auf  dem  Ompalos 
neubau  anzunehmen:  der  dem  Agamedes  zuge-  sitzenden  Apollon,  A.  J.  B.  Wace,  The  annual 
schriebene,  der  Tempel  des  Spintharos,  der  of  the  brit.  school  at  Athens  9  (1902/03),  211  ff. ; 
Bau  nach  373  und  die  unter  Nero  erfolgte  vgl.  auch  Gruppe,  Gr.  Myth.  1261,  3. 
Wiederherstellung.  Darauf  scheint  sich  auch  Den  Omphalos  mit  den  beiden  Adlern 
zu  beziehen  Libanius  (or.  11,  228  =  ed.  Reiske  zeigen:  —  1)  Relief  aus  Sparta,  Apollo  und 
1,  347):  6  zov  Ilv&iov  vscog  itollalg  sl^s  Tv%cag  Artemis,  zu  ihren  Füfsen  der  Omphalos,  Wolters, 
■/.al  TsruQTog  6  vvv  kaTr\v.6ig  iariv  iitl  zolg  Athen.  Mitt.  12  (1887),  378,  Taf.  12  =  Harem - 
iintgoGiTsv  olyoutvoig.  berg-Saglio,  Dictionnaire  des  Ant.  Grec.  et  Rom. 

Omphalos.     Aufser  der  gewöhnlichen  Auf-  4,  1,  Fig.  5403  =  Hermes  37  (1902),  267,  Fig.  6 

fassung  des  Omphalos  als  fErdnabel',  die  aber  60  (nur     der     Omphalos     mit     den     Adlern).     — 

auch  nicht  die  ursprüngliche  ist  (s.  Sp.  3379),  2)    Relief,    unweit    des    Marktthors    in   Athen 

findet  sich  auch  die  Ableitung  von  öuqnj:  ov%  gefunden,  nur  kurz  erwähnt  von  A.  Wilhelm, 
cog  iisaaitaTog  <av  avrfjg  (rfjg  yfjg),  cc)X  üitb  rfjg 

ävadiöo^vrtg   iv   avtm    6[icp7jg,    rjzig   iörl    &sicc  *)  de  Visser  ^ebt  a-  a-  °-  84f-  (TSL  auch  GruPPe>  Gr- 

tptovjj,   Gornut.  de  ncit.  deor.  32  p.  226  (p.  196  ¥**■  103:  4)  ^  ff  «am^g  d«  SteUe^  an  denen 

r\  \      ci  t.    -i       T7>  r\         ooj      r      -  ..<-.      n  i       \  d-  ouwa/.o;  bei  den  Schriftstellern  erwähnt  wird.    Ich  lüge 

Osann.)    Schol    Eur.    Or     331    (p.  132    Schw.)  Mq>J Pindar,  Paiail  6,  l6>  126  in  The  0.r,/n/nckus  Papyri 

J.  E.  HarriSOn,    Joum.    Of.   hell.  Stud.   19  (1899),  5j  43  bezw.  47.  an  der  letzteren  Stelle  erhält  der  öfxipaU; 

235  ff.     (nach     Bericht    von    Ziehen ,    Bursians  das  Epitheton  eiiQ-üq.    Tgl.  auch  Bakchyi.  4,  4. 
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Anzeiger  d.  k.  k.  Älcad.  d.  Wiss.  in  Wien  1899, 
3  =  Jahreshefte  des  österr.  arch.  Inst.  1  (1898), 
Beiblatt  43:  "Apollo  und  Artemis,  der  Om- 
phalos  mit  den  zwei  goldenen  Adlern  in  der 
Mitte'.  —  Z)  Stater  von  Kyzikos:  abg.  Hermes 
a.  a.  O.  '266,  Fig.  5  =  Numism.  Chron.  1876, 
Tai'.  8,  6  =  Catal.  of  greek  coins  Brit.  Mus. 
Mysia  Taf.  8,  7  p.  32,  100.  Auszuscheiden 
ist  das  Bild  einer  Lekythos  im  britischen  Mu- 
seum (Walters,  Catal.  of  tJte  greek  and  etruscan 
vases  brit.  Mus.  2  p.  291  nr.  641:  the  Delphic 
omphalos;  ort  either  side  of  it,  branches  with 
fruit,  on  which  are  perched  two  eagles);  s.  Stud- 
niczka,  Hermes  a.  a.  0.  265. 

Der  Omphalos  befand  sich  höchst  wahr- 
scheinlich nicht,  wie  Preuner,  Hestia-Vesta 
129  und  andere  annehmen,  in  der  Cella,  son- 
dern im  Adyton,  vgl.  Studniczka  a.  a.  0.  263. 
Gruppe,  Gr.  Myth.  103,  4.  (Nach  Legrand. 
Bevue  des  etudes  grecques  14  [1901],  62  ff.  be- 
stand der  ältere  Tempel,  d.  h.  der  im  phobi- 
schen Kriege  (ob.  Sp.  3377)  zerstörte,  über- 
haupt nur  aus  einem  einzigen  grofsen  hypä- 
thralen  Räume,  der  sich  unmittelbar  an  den 
Ttgövdog  anschlofs.)  Des  Omphalos  eigentliche 
Bedeutung  ist  nicht  ganz  sicher:  C.  Bötticher, 
Der  Ompltalos  des  Zeus  zu  Delphi  (19  Berl. 
Winckelmannsprogr.)  S.  5  erkannte  in  ihm  das 
cWeihetum  des  Zeus  Moiragetes  und  der  ihm 
beisitzenden  Moiren';  Cook  (s.  Sp.  3378,  5) 
sieht  in  ihm  eine  Eiche,  de  Visser  a.  a.  0.  88 
hält  ihn  mit  Urlichs,  Reisen  u.  Forschungen  in 
Griechenland  78.  Mommsen,  Delphica  11  für 
einen  Sitz  der  Gaia  (für  den  Sitz  der  Hestia 
Wieseler  s.  Bd.  1,  Sp!  2640,  12  ff.)  oder  auch 
für  den  Sitz  eines  anonymen  Geistes;  erst 
später  sei  die  Fabel  vom  Mittelpunkt  der  Erde 
erfunden  Avorden.  Für  einen  Grabturnulus  (des 
Python  [s.  d.])  von  der  Gestalt  eines  Kuppel- 
Grabes  halten  ihn  Bohde,  Psyche  l2,  132,  Anm.  1. 
Hocka. a, 0. 36.  Noack, Athen. Mitt.  19 (1894), 477. 
Stengel,  Griech.  Kultusalteri."  65.  Br.  Schröder, 
Bonner  Jahrb.  108/9  (1902),  76.  Auf  Pythons 
Zusammenhang  mit  dem  Omphalos  weist  die 
Notiz  bei  Hesych.  öiicpaibg  Alybg  (Alyalog, 
Salmasius).  ^rslxat  itmg  xr\v  IJv&m  öucpalbv 
Alyalov,  vgl.  Gruppe,  Gr.  Myth.  102,  12.  1226, 
1  a.  E.;  denn  nach  Plut.  Quaest.  Gr.  12  hiefs 
der  Sohn  des  Python  Ai$  (vgl.  die  Sage  bei 
Diodor  16,  26  nach  welcher  Ziegen  den^man- 
tischen  Schlund  entdeckt  haben  sollten,  daher 
Ziegenopfer  in  Delphi,  Plut.  de  def.  or.  49; 
Ziegenkopf  auf  delphischen  Münzen,  Head, 
Hist. num.  280,  Weniger, Pythien2S, 2).  —  Gruppe 
a.  a.  0.  102,  12  weist  ferner  auf  das  Weih- 
geschenk von  Elyros  (unten  nr.  35)  nach  Del- 
phi, eine  eherne  des  Apollons  Söhne  säugende 
Ziege  hin.  Nun  kommt  noch  eine  höchst 
wichtige  (vgl.  0.  Müller,  Dorier  1,  318,  1) 
Notiz  hinzu  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  Alya-  toxi 
•Aal  Alyalov  TtbdLov  avvu-xrov  xy  Klgga, 
mg  Ho  loa  og  (fragm.  42  Bzach  [1902])  liysxai 
■xagu  Aiyäv  Tioxa\ibv  cpsgo^itvov  anb  xov  7iigi 
rb  nv&LOv  ÖQvvi,  c'icp'  ob  Kai  xb  TttSiov 
Alyalov  und  Eust.  zu  Dionys.  Per.  132: 
y.ai  nsöiov  xt  ittgl  x\\v  (pconldu  yfjv  ioxogelxai 
y.c.Xovusvüv  Aiya  Zo v iv.tlvo itaga  xbv  iy.Et  giovxa 
Aiyäv  Ttorauöv.     Also    in  der  Nähe  des  del- 


phischen Pythions  flofs  ein  Bach  Aigas, 
lag  ein  Berg  Alyalov  und  das  ntöiov  Al- 
yalov, das  an  das  Gebiet  von  Kigga  (Kg loa) 
grenzte.  Es  ist  unzweifelhaft,  dafs  des  Python 
Sohn  A'ig  mit  den  genannten  Örtlichkeiten  in 
Zusammenhang  stehen  mufs,  dafs  er  als  ihr 
Eponymos  galt.  Heilst  nun  der  Omphalos 
öucpalbg  Alybg  (bezw.  Alyalog),  so  läfst  sich 
aus  der  Analogie,    die   den   u^palög   als  Grab- 

10  mal  des  Python  (s.  d.  und  vgl.  auch  Eust.  ad 
Hoin.  II.  309,  39:  ö  tcsqI  LJv&on'u  xönog  uu- 
cpaXbg  ixlrj&ri  yijg)  bezeichnet,  schliefsen,  dafs 
At£,  der  Sohn  des  Python,  entweder  mit  Python 
selbst  identisch  ist,  oder  dafs  die  Sage  einst 
auch  von  einem  Kampfe  Apollos  mit  des  Py- 
thon Sohne  Aix  berichtet  hat.  Der  delphische 
Dreifufs  (vgl.  Lucian,  Astrol.  23:  dgäv.cov  vitb 
xco  xgiTiobi  cp&iyysxat)  war  nach  Sero,  ad  Verg. 
Äen.    3,    92,    6,    347.     Eust.  Dionys.    Per.    441 

20  (vgl.  Wieseler,  Jahrb.  f.  klass.  Phil.  89  (1864), 
243.  Abhandl.  d.  Gesellsch.  d.  Wiss.  zu  Got- 
tingen 15  [1870],  235 f.).  Myth.  Lat.  3,  8,  5, 
mit  Pythons  Haut  (vgl.  auch  Serv.  a.  a.  0.  3, 
360:  tripus  cum  ossibus  et  dentibus  Pythii  ser- 
pentibus,  und  dazu  Wieseler,  Abhandl.  a.  a.  0. 
238 f.)  bedeckt.  Der  Ausdruck  Alybg  oder 
Alyalog  öucpaXög  läfst  schliefsen,  dafs  der  Om- 
phalos mit  dem  Felle  des  Ai'£  bekleidet*)  war 
und   zugleich    als  sein  Grab   galt.     Ai'E,,  sei  es 

30  Python  selbst,  sei  es  sein  Sohn,  ist  ein  Unge- 
heuer, wie  die  ziegengestaltige  Chimaira  (Gruppe, 
Gr.  Myth.  822,  1),  die  furchtbare  Alyig  (s.  u.), 
der  feuerspeiende  (Verg.  Aen.  10,  566)  Aigaion 
u.  s.  w.  Vielleicht  leitete  auch  eine  Sage  den 
Ursprung  der  alyig,  die  auch  Apollon  trägt 
(Hom.  II.  15,  308,  318,361.24,20;  vgl.  Macrob. 
1,  17,  67.  Gruppe,  Gr.  Myth.  1226.  1;,  von  der 
Erlegung  des  Python- Aix  her,  dessen  Haut 
Apollon    abgezogen    hat.       So     verfertigt    sich 

40 

*)  Zu  dem  Resultat,  dafs  der  Omphalos  mit  einem 
Ziegenfell  bekleidet  gewesen  sei,  kommt,  allerdings  von 
ganz  andern  Gesichtspunkten  ausgehend,  /.  E.  Harrison, 
Corr.  hell.  24  (1900),  254  ff.  (vgl.  Ziehen,  Bursian  Jahrcsber.  140, 
37),  die,  wie  ob.  Sp.  3377  f.  erwähnt,  den  d[iwaX6g  als  „la 
pierre  de  Vdfxcpt'j,  la  sainte  voix  prophetique"  -  auffafst. 
Sie  schliefst,  dafs  das  den  Omphalos  umgebende  Netzwerk 
ursprünglich  die  Bedeutung  gehabt  habe,  den  iftmaXög, 
diesen  £(iipv%og  Xi&og  auch  diirch  das  Gewand  als  einen 
ßüvtig   zu    charakterisieren.     Dieses  Gewand  aber  sei  die 

-n  alyig  gewesen,  für  die  aufser  der  gewöhnlichen  Bedeu- 
tung noch  die  von  tu  ix  tön'  oTEiiuatun-  &iajts7lXsyf.iivov 
di/.rvuv  (Hesych,  vgl.  Suid.  s.v.  Alyiäaz.  Bckker,  Anccd.  354 
4)  feststeht,  ctlyii  ist  also  synonym  mit  dem  icygtjvöv  ge- 
nannten nity/.>a  ig  igiwv  Sixzvotiöig  (Pollux  4,  116.  Hesych 
Etym.  iL).  UrsprüngUch  aber  sei  das  Gewand  wirklich 
ein  Ziegen  feil  gewesen,  die  altertümliche  Kleidung, 
mit  welcher  sich  die  Wahrsager  zu  umgürten  pflegten, 
für  das  erst  später  das  Netz  aus  Wollfäden  eingetreten 
sei.  Daraus  erkläre  sich  auch  die  Erwähnung  der  Vog- 
yüvtg  am  Omphalos  (s.  o.  S.  3378):  nach  Ridgeway,  Journ. 
of  hell.  stud.  21,  44   sei   yogyovsiov    der    Kopf    der    Ziege, 

60  die  noch  am  Felle  sitzt.  Da  der  kugelförmige  Omphalos 
zwei  Felle  zu  seiner  Bedeckung  gebraucht  habe,  die  erst 
später  durch  den  Netzumhang  ersetzt  worden  seien,  an 
dem  aber  vielleicht  die  Ziegenköpfe  als  „broches  ou 
masques"  geblieben  sein  könnten,  spreche  Euripidcs  mit 
Recht  von  zwei  rogyöveg;  vgl.  Hesych.  yogy6vsg  alyidsg' 
ol  öi  rU  im  rC-<v  aiyidcn-  Ttoonwna.  Erst  später  seien  die 
rogyöveg  unter  dem  Einflufs  der  Zeusreligion  durch 
Adler  ersetzt  worden.  S.  dagegen  Gruppe,  Bursians  Jahres- 
bericht 137  (1908),  244f.  499 f. 
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Athena  aus   der  abgezogenen  Haut  des  Pallas  Ael.  a.  a.  0.  p.  274,   32)  Matrone  (yvvrj,   Eur. 

oder  des  erlegten  Ungeheuers  Alyig  (Diodor  3,  Ion  91;  ^ayvi)  3lo.  ßiov  tcccI  ■Au&aQbvovGa''  (Flut. 

■69)  die  cclyig,  Tzetz.  zu  LyTcophr.  355.  Apollod.  def.  or.  46;  vgl.  Pyth.  or.  22:  itag&ivog  ü>g 
1,   6,    2,   3.     C7em.  Alex.  Prolrept.  2,    28  p.  24       «X?j'9'(og    rrjv   ipv%rjv).     Ihre    Gewandung    (über 

Potter,   oder  sie  trägt  die  Haut   der  erlegten  die  Einzelheiten  s.  0.  Müller,  Aeschyl.  Eume- 

Gorgo  als  alyig,   Eur.  Ion  995;    vgl.  auch  die  niden    111)    war     die    Tracht    einer    TtetQ&Evog 

Herleitung   der   cclyig   des   Zeus   von   dem   Fell  (mxQxrEvtxi)  6%evr\),   in  Erinnerung  daran,   dafs 

der  kretischen  Ziege   Ainaltheia  (s.  Bd.  1,  Sp.  früher  Jungfrauen    das    Amt    der  Pythia    ver- 

150.  262).  Usener  (in  dem  oben  Sp.  3376  exzer-  sehen  hatten,  bis  seit  der  Frevelthat  des  Thes- 
pierten  Aufsatze  338  und  Anrn.  1)  vermutet,  10  salers  Echekrates,  der  eine  jugendlich  schöne 
dafs  der  Name  des  Python  möglicherweise  'Ilog  jungfräuliche  Pythia  entführt  und  entehrt 
oder  'IXtsvg  (Oilsvg)   gewesen   sei,   den   er  für       hatte,   die  Delpher  zum  Amte   der  Pythia  nur 

einen  Sohn   des  Hades  (S.  327)  hält,   und  dafs  noch  Frauen  von  mindestens  fünfzig  Jahren  zu- 

man  demgemäfs  den  Namen  seines  Sohnes  Ax'%  ließen.    In  ähnlicher  "Weise  war  es  eine  Witwe 

in  Ai'ag  ändern  könnte,  —  aber  dagegen  spre-  (yvvrj  nsTtccv  ilevt}  ydiiav,  Plut.  Numa  9.  Preu- 
chen    die    mit    Alt,    in    engem    Zusammenhang       vier,  Hestia-Yesta  191,  3),  die  auf  der  eoxlcc  mit 

stehenden   Namen  Aly&g,  Alycclog  Ttoxa^og,  AI-  Tannenholz    (Plut.  de   El  apud   Delph.    2)   das 

yalog  öucpcclog  u.  s.  w.  ewige   Feuer  (Aesch.  Choeph.  1037)  unterhielt; 

Weissagungen:  In  ältester  Zeit  wohl  vgl.  Preuner  a.  a  0.  128f.  196.  Bei  Eur.  Ion 
durch    Losorakel,    Lobeck,    AgJaphamus   814f.  20  1323   heifst   die  Pythia  nccccov  Jslcpidcov    i£ccl- 

Bergk,   Griech.  Litteraturgesch.  1,  334.    Bolide,  Qsrog.    Ob  sich  das  auf  vornehme  Abstammung 

Psyche   2 a,     57.     Aus   dem  Rauschen   des   hei-  oder  nur  den  Adel  der  Gesinnung  bezieht,   ist 

ligen    Lorbeerbaumes,     Hom.     Hymn.     in  zweifelhaft;      wenigstens     berichtet     Plutarcli 

Apoll.    391    (396);    vgl.    Kallim.  4,    4.     Robert,  (Pyth.  or.  22;  aus  seiner  Zeit,  dafs  die  Pythia 

Arch.  Jahrb.  3  (1888),    60.     C.  Boetticher ,   Der  iv    olvlu    ysooQy&v   -nsvrjxcov   uuschuldsvoll  und 

Baumkultus  der  Hellenen  344 ff.     Die  Pythia *)  ohne  Weltkenntnis  aufgewachsen  sei.  Zu  Plu- 

(Apollo    selbst,    Hymn.   bei   Abel,    Orphica   p.  tarchs  Zeit  (Def.   or.   8.    46)   gab   es  nur  eine 

288,  2)  kaute  Lorbeerblätter,  Luc.  bis  accus.  1;  Pythia,    zur   Zeit,   da   das  Orakel   in   höchster 

vgl.  §acpv)](pd:yog,  LyTcophr.  6  u.  Schol.  Tzetz.:  Blüte  stand,  zwei  oder  drei,  Plut.  Pyth.  or.  8. 
ol  ybävtsig  dcccpvag  ia&iovxEg  iiLccvxsvovxo.  Schol.  30        Auf  dem  Dreifufs  sitzend  nimmt  die  Pythia 

Hes.    Theog.  30:     f\    ddcpvw    ivsgyei    ngog    xovg  das   Ttvsvua   iv&ovaxiaxbv    (Bohde ,   Psyche   22, 

ivd-ovGiaauovg;  vgl.  luven.  7,   19.      Tibull  2,  5,  60),  auf  das   sie  nicht  immer  gleichmäfsig  re- 

63 f.    Hesiod  heifst  tö  täv  Movßmv  äacpvocpäyov  agiert  (Plut.  Def.  or.  50 f.)  auf  und  <x7io&£67ti- 

•d-QtiLua,    Aneed.    Boissonade    3,    385,    8.     Vgl.  £u  suuztqcc  rs  %a.l  a^istQcc,  Strabo  9,  419.   Nach 

Gruppe,  Gr.  Mytli.  783,  2.   890,  3.   925,  1  und  später  Überlieferung  (Joann.  Chrysost.  in  epist. 

bes.  Crusius,  Phüologusb'd,  Ergänzungsheft  S.llf.  I.  ad  Corinth.  Homil.  29  bei  Migne,  S.  G.  61, 

zu  Aristonoos,  Paian  9 f. :    Anollov,  .  .  .    dato  p.    242    =    Schol.    Arist.    Plut.    39    [Juntina]) 

xqittoöcov   dsoxxrjxcov   %laQOTouov  öcctpvocv  ßsicov  nimmt   die  Pythia   die   aufsteigenden  Dämpfe, 

liavxoavvav  i-jtoi%vslg.  Nach  Schol.  Arist.  Plut.  indem  sie  die  Schenkel  spreizt,  öl<x  xmv  yswrj- 
213  stand  nahe  dem  Dreifufs  ein  Lorbeerbaum,  40  xlvmv  auf,  und  von  Exstase  (iiccvia)  erfüllt  löst 

den  die  Pythia,  so  oft  sie  weissagte,  schüttelte.  sie  die  Haare,  Schaum  fliefst  aus  ihrem  Mund, 

Über    den    Dreifufs,     der    im    Adyton    über  und    in    ihrer   Verzückung    (£-x.ß<xx%£vowh>y],    iv 

dem  Erdspalt  stand,    aus  dem    das  ntvsvau  iv-  rcagoiviu    ysvoiiivi])    xu    xi)g    fiuviccg   cp&iyynxcci 

&ovgxicc"a6v  (Strabo  9,  419)  emporstieg,  handelt  Qijaaxa.     Die   Aussprüche    der   Pythia   wurden 

erschöpfend  F.  Wieseler,   Ueber  den  delphischen  von    dazu    durch    das    Los     (Eur.    Ion   415 f.) 

Dreifufs  in  Abhandl.  d.  Wiss.  zu  Güttingen  15  bestimmten    Männern    (nor[Xiv.oi    xivsg    avögsg, 

(1879),    221  ff.     Vgl.    auch   Heisch    bei    Pauly-  Plut.   de   Pyth.    or.    25;    itoir\xe.i    xivsg    vtvovq- 

Wissowa  b,  1679 ff.  s.  v.  Dreifufs.  yovvxsg   xeo  leqcö,   Strabo  9,   419)  unter  Vorsitz 

Auf  diesen  Dreifufs  setzte  {Y.a&i'Qävsiv,Aesch.  eines  itQocpi]xi]g  (Plut.  Def.  or.  51),  der  zugleich 
Emn.  29;    ävaßaivsiv,  Strabo  9,  419)  sich  die  öo  Priester    war    (Pomtow,    Jahrb.    f.    Jclass.    Phil. 

Pythia    (iSuog    r)    iv   AsXcpoig   TtQOcpfjxig    Ilv&icc  139  [1889],  550.  Philologus  54  [1895],  597,   18;, 

[y.alslxai],  Pollttx  1,   14),  nachdem  sie  Lorbeer-  in    hexametrische    Form    gebracht.     Doch   war 

blätter  (oben  Z.  28)  und  Gerste  (Plut.  de  Pyth.  die    Form    der    Orakel    nicht   immer   metrisch 

or.  6)  gekaut  und  vom  heiligen  Wasser  (Luc.  (Plut.   Pyth.   or.    19),    wenn    sie   auch  für    die 

Hermot.  60;  bis  accus.  1;  vgl.  Ael.  n.  a.  11,  lü  ältere  Zeit  die  Regel  war;  für  die  hellenische 

p.  275,  1  Hercher)   der  Kassotis  (Paus.  10,  24,  Zeit  ist  das  Orakel  in  Prosa  (ein  solches  schon 

7)  getrunken  und  zu  den  Göttern  gebetet  hatte,  Demosth.  or.  43,  66  p.  1072)  üblich,  wenngleich 

Äesch.    Eum.    lff.     Die  Pythia,    deren  mythi-  die  Behauptung  Ciceros  (de  divin.  2,  56,  116): 

sches  Vorbild  Phemonoe  (s.  d.)  war  —  Homer  'Pyrrhi  (des  Epirotenkönigs)  temporibus  iam 
kennt    die  Pythia  noch  nicht,   Lobeck,  Aglao-  60  Apollo    versus   facere    desieratf,    nur    mit    Ein- 

pham.    264f. ;    vgl.    v.     Wilamoivitz,    Aischylos''  schränkung   gilt;    vgl.    Homolle,    Corr.    hell.    4 

Orestie  2,  18 f.;  Bohde,  Psyche  2  '\  57,  4 —  war  (1880),     476.     Freilich   haben    v.     Wilamoivitz, 

eine    bejahrte    (yqavg,    Aesch.    Eum.  38;   yvvi)  Hermes  38  (1903»,  579  und  ausführlicher  Oppe, 

TtQeoßvxiQa  7C£vxt]K0vxcc  ix&v,  Diod.  16,  26;  vgl.  The  C'Jiasm  at  Delphi  in  Journ.  of  Hell.  Stud. 

,t,   .      ,            _     . ,    ,„    ,    rrr.          „  ,,„   .,•>*«  24,    214ff.     (Ziehen,    Bursians    Jahresber.    140, 

*)  An  der  von  Wernicke  (Pauli/-M  issou-a  2,  110,  ol)  i.ir  „,»,            ,                .          7              i  j.     -i     i>     i-     -n    -i  j-          r 

das  Lorbeerkauen    der  Pythia    citierten  Stelle  aus  Pausa-  34f0  nachzuweisen  gesucht,  dafs  die  Erddampfe, 

nias  (io,  24,  5)  steht  nichts  davon.    Die  Sache  ist  bei  von    denen    die  Pythia    begeistert  sein    sollte, 

Pausanias  überhaupt  gar  nicht  erwähnt.  ebenso  wie  der  Erdspalt  im  Adyton  eine  späte 
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rationalistische  Fabel  seien,  und  dafs  unter  dem  nung  6to(pävia ,  die  man  für  dieses  Fest  in 
%äo[La  die  Schlucht  der  Kastalia  zu  verstehen  Anspruch  genommen  hat  (vgl.  Crusius,  Ergän- 
sei,  wo  ursprünglich  auch  das  Heiligtum  ge-  zungsheft,  Piniol.  53,  65 ff.)  ist  sehr  problema- 
legen  habe.  Selbst  Plutarch  (Def.  or.  42),  führt  tisch,  da  bei  Her  od.  1,  51,  wonach  der  Misch- 
Oppe  aus,  spreche  nie  von  einer  Höhle  oder  krag  des  Kroisos  QtocpavLoiGi  gefüllt  wurde, 
einem  Spalt,  aus  dem  die  Dämpfe  heraufstiegen,  höchst  wahrscheinlich  ein  Fehler  der  Über- 
sondern  seine  Meinung  sei,  dafs  die  Lult  in  lieferung,  veranlafst  durch  das  folgende  cpaoi 
Delphoi  überhaupt  auf  die  Pythia  (Def.  or.  vorliegt,  so  dafs  auch  hier  flio'gtvioiai  zu 
46 ff.),  freilich  nur  auf  diese,  den  mantischen  schreiben  ist,  Ad.  Wilhelm,  Athen.  Mitth.  30 
Einflufs  ausübe.  Als  Hauptstütze  seiner  Ansicht  io  (1905),  220.  Denn  die  Füllung  des  Mischkruges 
führt  Oppe  an,  dafs  geologische  Gründe  über-  erfolgte  nach  der  Inschrift  Corr.  hell.  20  (1896), 
haupt  die  Annahme  eines  Erdspaltes  unmög-  625,  4  Z.  4.  Homolle  21  (1897),  484  Sto'gsvioig 
lieh  machen,  da  Delphoi  selbst  auf  einer  Ter-  (vgl.  Dittenberger,  Sylloge-  nr  438,  174.  662, 
rasse  von  Tonschiefer  liegt,  während  nur  für  3.  5).  Crusius  a.  a.  0.  69  und  Homolle  halten 
die  auf  Kalksteinfelsen  liegende  Umgebung  die  Qbocpavia  und  ©so^tvia  für  identisch,  wo- 
von Delphoi  ein  Erdspalt  in  Betracht  kommen  bei  freilich,  wie  Crusmv  selbst  bemerkt,  die 
könne.  Ist  diese  Ansicht  Oppes  richtig,  und  Erklärung  der  Doppelnamigkeit  für  ein  Fest 
sie  hat  sehr  viel  Wahrscheinliches  für  sich,  Schwierigkeiten  bereitet.  Vgl.  auch  Rhode, 
dann  bleibt  nichts  anderes  übrig  als  mit  Psyche  2'A,  61  Anm.  1.  Gegen  die  Annahme 
Gruppe,  Bursians  Jahresher.  137  (1908),  244  20  von  Osk.  Meiser,  Myiholog.  Untersuchungen 
anzunehmen,  dafs  seit  Verlegung  des  Tempels  zu  Bacchylides  (Diss.  München  1904j.  S.  32  ff. 
im  6.  Jahrhundert  (s.  ob.  Sp.  3377)  von  der  bis  35 f.,  dafs  die  Theoxenien  im  Februar-März, 
Kastalia  nach  seinem  späteren  Platze  die  Prie-  die  Theophanien  im  Juni  gefeiert  worden  seien, 
ster  durch  irgendwelche  Mittel  den  Anschein  s.  Gruppe,  Perl.  Phil.  Wochenschr.  25  (1905;, 
zu  erwecken  verstanden,  und  800  Jahre  lang  724.  Bursians  Jahresber.  137  (1908),  403 f. 
trügerisch  den  Glauben  erhalten  haben,  es  Über  das  auf  der  delphischen  Labyaden- 
würde  noch  in  der  alten  Art  geweissagt.  inschrift   erwähnte   apollinische  Fest  des  Bov- 

Die  Reihenfolge  der  Orakelsuchenden  (&eo-  xdna,   Dittenberger,   Sylloge2  nr.  438,  42.  167. 

TtgÖTtot  Herod.  1,  67.  6,  57.   7,  140.  141.  Aesch.  210,  an  dem  Au  Ttarfjokpy.cdroj-jtol/.oivi  geopfert 

Prom.   659;    fttcopog   Soph.    Oed.   B.  114.    Oed.  30  wurde,  s.  Dittenberger  a.  a.  0.  p.  28,  Not.  24. 

Col.    413)     wurde    durch    das    Loos    bestimmt,  p.  32,  Not  54.     Nilsson  a.  a.  0.  162,  466. 

Aesch.   Eum.  32.     Doch  besafsen  nicht  wenige  Über  das  Fest  Septerion  s.  oben  Sp.  3376. 

Personen  (Herod.  1,  54.  Demosth.  de  falsa  leg.  Die  pythischen  Feste  (JIv&iu,   auch  Ilv&io:  iv 

§327.  Philippica  3,  32)  oder  Gemeinden  das  Recht  Aücpolg,  C.  I.  G.  1,  1068),  der  Sage  nach  selbst 

der  jigoucivtslu,   d.  h.    das  Vorrecht,   vor  den  von  Apollon  als  Siegesfeier  für  den  Sieg  über 

übrigen  Fragern  sich  Orakel  erteilen  zu  lassen,  Python  eingesetzt  (Hypothes.    Pind.  Pyth.  Ov. 

Legrand,    La    Promanteia    in  Bev.    des  e'tudes  Met.  1,  445 ff.  Hygin.  f.  140  p.  18  Schm.  Myth. 

grecques  13  (1900),    281  ff.  (vgl.  Farnell,    Cults  Lat.  2,    10),   ursprünglich  wohl   ein  ayav  ini- 

of  Greek  states  4,  213);  nach  der  von  Legrand  rayiog    (Bohde,    Psyche  l2,    1521)  für  Python, 

a.  a.  0.  284,    1   gegebenen  Zusammenstellung,  40  oder  nach  der  m.  E.  irrigen  Annahme  von  A. 

wozu  noch  Theben  kommt  (Corr.  hell.  23  [1899],  Körte,    Hermes    39    (1904),    227    Leichenspiele 

507),  besafsen  folgende  Gemeinden  die  tiqouuv-  für   die   im   ersten  heiligen  Kriege  Gefallenen 

rsia:   Kalydon,  die  Lyder,  Sparta,  Athen,  Na-  des  hauptsächlich  aus  Thessalern  bestehenden 

xos,  Thurioi,  Knidos,  Chios,  Sardes,  Alexandria,  Amphiktyonenheeres,     zuerst    ennaeteriseh    (6 

Smyrna,Messenien,  Chersonesos,  wobei  natürlich  ivvcitrriQiY.bg    ccywv    rü>v    IJv&icov,     Demetrios 

nicht  ausgeschlossen  ist,  dafs  nur  durch  Zufall  Phaler.  bei    Eust.   ad    Hom.    Od.    p.    1466;,    29 

die  Verleihung  dieses  Vorrechts  an  manche  andere  Schal.    Hom.    Od.    3,    267    (p.  143,    17   Dind.) 

Gemeinden  in  der  Überlieferung  nicht  erhalten  Censor.  de  die  nett.  18  (vgl.  Sp.  3385),  dann  seit 

ist.     Nach  Vollziehung  der  üblichen  Bräuche,  dem  Kriege   gegen  Kirrha  (s.  unten)  pentaete- 

Keinigung  und  Darbringung  von  Opfern  (Eur.  50  risch    (Pind.    fr.    193:    Ti£vrasxi]p\g  iopru  ßov- 

Ion    226  ff.    Androm.   1113;    Prüfung  der  Be-  Ttointög;    Philodamos,    Paian     131    bei     Weil, 

schaffenheit  der  Opfertiere  durch  die  Priester,  Corr.  hell.  19  [1895],  408  =  Diels,  Sitzungsber. 

Plut.  Def.  or.  49),  betraten  die  Orakelsuchen-  d.  Berl.  Alcad.  1896,  460:    TLv&iäoiv    Ttsvnrri- 

den  den  heiligen  Raum,  Herod.  7,  140.    Nach  goiat  TQoncüg-.Ygl.  Hypothes.  Pind.  Pyth.  3  p.  298 

Plut.  de  Ei  etp.  Delph.  2  (^i]8Ey.iC(  yvvaiv.1  ngbg  Boeckth:  irelüro  6h  ö  üycov  v.ar   cioyag  (itv  dta 

to  %Qi]6zrjQiov  ZLvcti  TiQoozlQ'hlv)  waren  Frauen  ivvidTi]Qi6og ,    [itxi6tr\  dl  tig  rtivTcarr^ida  diu. 

von  der  Befragung  des  Orakels  ausgeschlossen,  tö  rag  Ilapi'aGiöag  vvucpag  'AitöXXmvi  v.teivuvti 

womit  freilich  Eur.  Ion  226 ff.  in  Widerspruch  rö  ^7,9/01'    rüg  iv  ralg  '/£qg\v  OTTcooag  -xqocevs- 

steht;  verschiedene  Vorschläge  zur  Beseitigung  ynslv    deopa   —    aus    den    letzten   Worten   hat 

dieses  Widerspruches  (Annahme  einer  Textver-  60  man    geschlossen,    dafs   dem   Apollon   an    den 

derbnis   bei   Plut.    oder   Betonung   der   Präpo-  Pythien  Früchte  als  Opfer  dargereicht  worden 

sition    in    TtQoat'/.&iiv)   bei  Legrand,    Bev.    des  sind   ivgl.  Nilsson,   Gr.  teste  159;    2Iommsen, 

etueles  grecques  14  (1901),  67  ff.  Delphica  163),  wurden,  wie  jetzt  fast  allgemein 

Feste:  Geburtstagsfeier  des  Apollon,  Nilsson,  angenommen  wird,  im  Monat  Bovv.clriog  (Meta- 

Gr.  Feste  158.   Gu.  Schmidt,    De  die  natedierpud  geitnion)  gefeiert.  Kirchhoff'.  Monatsber.  d.  Berl. 

vet.  quaest.  sei.  (Giefsen  1905)  p.  lOff. ;  gefeiert  Alcad.  1864,  129ff.    Mommsen,  Delphica  154ff. 

in  Delphoi  am  7.  Bysios,  der  ursprünglich  der  Köhler  zu  C.  I.  A.  2  (I.  G.  2,  i)  p.  319.    Unger, 

Tag  der  Epiphanie  des  Gottes  ist.  Die  Bezeich-  Ber.  d.  bayr.  Akad.  Phil.-Hist.  Klasse  1879,  2, 
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177.     Studniczka,    Kyrene    81.     Sokoloff,    Klio  Von    den    zahllosen    Weihgeschenken,    deren 

Beiträge  zur  alt.  Gesch.  5  (1905),  219.   Usener,  teilweise  hoher  Wert  immer  zu  Plünderungen 

Archiv  f.  Religion siciss.  7  (1904),  325.    Zur  Zeit  verlockte  (Anaxandridas  schrieb  tibqi  töov  av- 

des   phokischen  Krieges   im  ersten  Drittel  des  Irj&svxcov  iv  zlslcpolg  äva&rmäxcov,  F.  K.  G.  3, 

4.    Jahrhunderts    und   auch   einige   Jahrzehnte  106.     Susemihl,    Litt.-Gesch.   d.  Alexandr.-Zeit 

später  wurden  die  Pythien  im' Hgulog  (Pyanep-  1,  665.     L.  Colin,   Breslauer  Phil.  Abhandl.  2, 

sion),   also  zwei  Monate  später,   gefeiert,    wie  2  p.  52),  giebt  Pausanias  (ondacc  ds  x&v  avcc- 

die  neuen  Funde  beweisen,  E.  Bourguet,  L'ad-  &r]ii<zxwv  slvai  yoi  loyov  yuäliaxa  afia  icpuivsxo, 

minisbration  financiere  du  sanctuaire  Pythique  7ton]a6uid'a  avxwv  \Lvr\\ir[v)  eine  Beschreibung, 

au  IVe  siede  142ff.    Da  in  der  Amphiktyonen-  10  10,  9ff.;  vgl.  v.  Donop  a.a.O.  (Sp.  3371,  6)  p.  19ff. 

inschrift  vom  Jahre  380  (I.  G.  2,  1,  545  Z.  45  Auf  Grund  der  Ausgrabungen  und  Funde  sind 

p.   320,   wo  man  für  das   überlieferte  TTY<-JlA-  die  von  Paus.  10,  9,  2  bis  10,  10,  5  erwähnten 

AAGONT*>2N   tov   Bovxcniov   {iiqvbg    iv  Aeltpolg  Weihgeschenke  ausführlich  besprochen  worden 

bisher  TIv&iu  d'ayovxcov  korrigierte)  der  bisher  von    Pomtow,    Athen.    Mitt.    31    (1906),    444ff. 

auf  die  Pythien  bezogene  Monat  Bukatios  viel-  (Statue  des  Krotoniaten  Pkayllos)  450 ff.  (Stier 

mehr  auf  das  jährliche  Opfer,  auf  die  iviavxLct  von  Korkyra).  461  ff.  (Arkader-Monument).  492ff. 

ä  lsQO\ii]via  ü  LTv&idg  (3Iommsen,  Delphica '152.  (Denkmal  Lysanders  für  Aigospotamoi).     Klio 

Sokoloff'  .  a.  a.  0.  218)  zu  beziehen  ist  —  Bour-  7  (1907),  395  ff.  (Nische  der  Könige  von  Argos). 

gnet    a.   a.   0.    142    ergänzt    dem    Sinne    nach:  426ff.  CAitoler- Basis).   8  (1908),  73ff.  (Maratho- 

[.   .   .  Ttbx  xuv  isQO^,r\viav  xa.[i]  Uv&iäda  iövxav  20  nisches     Weihgeschenk     der    Athener).     102  ff. 

xov  Bovxaxiov  u.  s.  w.  — ,  die  zweite  Inschrift  (^hölzernes  Pferd'  der  Argiver).  186  ff.  (andere 

aber  (1.  G.  2,    1  nr.  551   Z.  53  (ß,i~ivbg  Bovxa-  argivische  Weihgeschenke:  Die  ^Sieben'  gegen 

■viov,  Uv&ioig)  in   viel  jüngere  Zeit  fällt  (kurz  Theben,  Amphiaraos-Wagen,  Epigonen);    über 

nach  279  v.  Chr.,  Köhler  zu  I.  G.  a.  a.  0.  p.  328;,  das  Weihgeschenk   der  Phoker  (Paus.  10,  13, 

so  nimmt  Bourguet  an,  dafs  der  ursprüngliche  4  ff.)    haudelt    Keramopoullos,  'Ecpr].  ccq%.  1907, 

Monat  der  Pythienfeier  der  Heraios  gewesen,  105ff.   (Wochenschr.  f.  klass.   Phil.  1908,   360). 

und  erst  später  (nach  336  v.  Chr.)  der  Bukatios  33)  Dreros:  Schwur  bei  'Aitöllav  6  Hoixiog. 

eingetreten   sei.     Pomtoiv,    Klio    Beitrüge    zur  Museo  italiano  di  antich.  class.  3  (1890),  660  A 

alt.    Gesch.  2  (1906),    92 f.,    der  zuerst  der  An-  24  =  IHttenberger ,    Sylloge  22,  463,  24  p.  68. 

sieht  Bourguets  völlig  beigetreten  war,  hat  auf  30  Collitz  4952,  25 ;  s.  Poitios.     Vgl.  Kreta. 

Grund  einer  Mitteilung  Von  A.  Mommsen  diese  34)  Elateia:  liQEvg  xov  nviriov'AnölXojvog, 

Zustimmung    dahin    eingeschränkt,    dafs    man  /.  G.  7,  144;  von  P.Paris,  Corr.  hell.  10  (1886), 

den  Heraios  als  Pythienmonat  nur  für  die  oben  372,  11  =  Bibl.  des  e'coles  fretncaises  d'Athenes 

(Sp.  3385,  4  f.)    angegebene  Zeit   gelten   lassen  et  de   Borne  fasc.    6   p.  221    nr.  20    irrtümlich 

dürfe,   sonst   aber   der  Bukatios  als  Monat  die  IJxoiov  gelesen. 

Pythienfeier   anzunehmen    sei.     Der  Agon,  zu-  35)  Elyros  (Kreta):  Weihgeschenk  in  Del- 

erst    nur   musisch  (Paus.  10,    7,  2;    vgl.  Emil  phoi,   eine   eherne  Ziege,    welche  des  Apollon 

Beisch,    De    musicis    Graecorum    certaminibus  Söhne, Phylakides  und Philandros,  säugte,  Paus. 

[Wien  1885],  6 f.),    wurde   nach  der  Einnahme  10,16,5  (vgl.  2,  7,  7).     0.  Müller,  Prolegomena 

von  Krisa  im  Jahre  590  (Busolt,  Gr.  Gesch.  I2,  40  158.     Dorier  1,  207. 

694,  2.  697,    1)    durch   gymnische  Wettkämpfe  36)  Emesa  (Syria  Apamene):  Ilv&ia,  Mac- 

erweitert,  Strabo  9,  421 ;  doch  blieb  der  musi-  donald,  Cot.  of  greek  coins  in  the  Hunter.  coli. 

sehe  Agon  immer  der  wichtigere  und  ging  den  3,  197,  11.     Catal.    of  greek    coins  brit.    Mus. 

anderen  Agonen  immer  voraus,   Flut.  Quaest.  GaJatia,  Cappadocia  and  Syria  240,  21.    Head, 

Sympos.  2,   4.    Busolt  695,   2.     Waren  bei  der  Rist.  num.  659.    Eckhel,  Doctr.  num.  vet.  4,  442. 

auf     die     Einnahme     von     Kirrha     folgenden  37)  Ephesos:  legöv  'AnoXlavog  xov  IIv&iov 

Pythienfeier    wertvolle    Preise   (ceyav   %Qr\u.a.xl-  ettI   xcd  liuivi,  Kreophylos  bei  Athen.  7  p.  361e 

xr}g,   Marmor  Par.   37  p.    12  Jacoby.    Hypjoth.  (F.  H.  G.  4,  371).    v.  Wilamowitz,  Sitzungsber. 

Find.  Pyth.  298.  Paus.  10,  7,   5)  verteilt  wor-  d.  Kön.  Preuß.   Akad.   d.    Wiss.   1906,   65,  2; 

den,    so    wurde    bei    der    kurz    darauf  (Busolt  50  vgl.    Plin.    n.    h.     34.     58     (Apollostatue    von 

a.    a.    0.    697  f.)    erfolgten   Reorganisation    der  Myron).     Priester  Anollavog   Ilv&i'ov,   Jahres- 

Pythien  der  äyav  %griuaxixrig  wieder   in   einen  hefte    der    österr.     arch.    Bist.    8,    (1905),    136. 

ceyav  cx£cpavLxr\g  verwandelt,    Marmor  Par.  38  Apollon  und  Artemis  als  Kinder,  zwischen  ihnen 

p.  23  Jac.  Strabo  9,  421.   Paus.  10,  7,  5.     Der  der   Drache   Python,    auf  Münzen,  Mionnet  3, 

Preis  bestand  in  einem  Lorbeerkranz,  Paus.  8,  109,    361.     Suppl.    6,  154,    489.    502.     Imhoof- 

48,  2.  10,    7,  8;    Hypothes.  Find.  Pyth.  p.  297  Blumer,    Monnaies  grecques  285,   41.  286,  42. 

B.  a.  E.  p.  298  (daher  c'cvaiQZlGd'ca  xftv  ducpvriv  38)  Epidauros:  Anollav  6  TLv&iog,  Cavva- 

=  an__  den   Pythien    siegen,    Paus.    10,    7,    7).  dias,  Fouilles  d'Epidaure  9   p.  37  =  I.   G.  4, 

Von   Äpfeln   als   Siegespreisen   berichten  Luc.  1169.     ' Aitollow  Ilv&iog   Ilaxgcöog,    Cavvadias 

Anach.  9.  13.   16.    Anth.  Pal.  9,   357,  4.    Vgl.  60  48  p.  46  =  i".  G.  4,  1003.    Vgl.'  auch  Paus.  2, 

das  Epigramm  L   G.  3  (C.  1.  A.  3),   116:  pffka  26,  2. 

erjauxa    viv.r\g    Ilv&arrig;    v$-    auch    Mommsen,  39)  Eretria:  ccvTTQÖmwv  UTiaQ%aL  nach  Del- 

Belphica  163,  2.    Aufserdem  erhielt  der  Sieger,  phoi  geschickt,  Plut.  De  Pyth.  orac.  16. 

wie  auch  bei  den   anderen  Festen  üblich  war,  40)   Erimopolis   (=   Salmone?,    Bursian, 

einen  Palmzweig,  Plut.   Quaest.  conv.  8,  4,   lff.  Geogr.    v.    Griechenl.    2,    576 f.)    auf   Kreta:    s. 

Paus.  8,    48,  2.     Bötticher,    Baumkultus  414  ff.  Itanos. 

Hermann,  Gottesdienstl.  Altert.*  §  50,  23.  41)  Gortyn  (Kreta):   JJvQ-iov,  Hauptheilig- 

Uber   die  Schatzhäuser  s.    oben   Sp.  3370  f.  tum   der   Stadt,   nach   dem   auch   ein  Stadtteil 
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hiefs,  Steph.  Byz.  s.  v.  IJv&tov;  auf  Inschriften  53)  los:    Weihung    eines  Priesters    an  den 

TIvxiov,    Collitz  5016,   20.     Monumenti  antichi  Apollon  Pythios,    Corr.    hell.  1  (1877),  136  nr. 

dei  Lincei  1  (1892),  49  Z.  20,  wohl  auch  Museo  56.      Collitz   5394.     'Isqov    tov    A.it6%Xcovog   xov 

ital,    di    ant.    class.    3    (1890),    728,  176  Z.   19.  Ilv&Lov,  I.   G.  12  fasc.  5  nr.  3.  4.   5.  7.     Corr. 

Collitz    5085,     19.      Schwurgott    nach    Ergän-  hell.  27  (1903),  397  Z.  13.    28  (1904),  312  Z.  17. 

zung   von    Halbherr,    Museo   Italiano    di    mit.  314  Z.  13.    325  Z.  8.    lievue  des  etudes  grecques 

class.    3    (1890),    692,    14.     Collitz  5023    (vgl.  17  (1904),  197  Z.  21.    Vgl.  JB.  Weil,  Athen.  Mitt. 

5024,  79).    Vgl.  Halbherr,  Belazione  sugli  scavi  2  (1877),  79. 

del  templo  d' Apollo  Pythio  in  Gortyna  in  Mo-  54)  Itanos  (Kreta):    Schwur    bei  'AnoXkav 
numenti    antichi    a.    a.    O.    9 — 76;    vgl.    auch  10  UiVihos,  Museo  Italiano  di  Ant.  Class.  3  (1890;, 

Comparetti  ebenda  77  ff.     Über  die  Statue  des  564,  8.     Hittenberger,   Sylloge*  462,  8.     Collitz 

Apollon    s.   L.  Savignoni,  Ausonia  1907,  16 ff.,  5058,  8.     Weihung   eines  Priesters:    'AnbXXcavt 

vgl.  Berl.  Phil.   Wochevschr.  1908,  539.  Tlvtlm,  ebenda  588  nr.  7  =  Corr.  hell.  9  (1885),. 

42)  Gortyn   (bei   Megalopolis)    s.  Lykaion.  20.     Collitz  5063. 

43)  Gryneia  bei  Myrina  (s.  unten  nr.  90):  55)  Iulis  (Keos) :  legbv  AnoXXavog  xö  Tlv&io, 
Pythonlegende,  Serv.  ad  Verg.  Eclog.  6,  72  (ed.  Athen.  Mitt.  2  (1877;,  143  Zeile  23  (C.  I.  A. 
Thilo-Hagen  3,  78,  34 f.).  Schreiber,  Apollon  4,  2  p.  18  nr.  54b.  Hittenberger ,  Sylloge  l2, 
Pythoktonos  47  f.  101  p.   167  Z.  23).    I.  G.  12  fasc.  5  nr.  598,  8. 

44)  Gytheion  (?):  xivig  cpuaiv  oxt,  üv&lov  nr.  599,  19.  Ui&iov ,  I.  G.  a.  a.  O.  nr.  595 A 
ixaXnxo,  xaxag,  Steph.  Byz.   s.  v.   Fv^siov.         20  17.  B  20.   22.  25. 

45)  Halike  s.  Pythaeus  2d.  56)  Kameiros:  Priester  Ärrollavog  Flv&iov 

46)  Halos(Phthiotis):  Monat  üv&olog,  Heu-  I.  G.  12,  1  nr.  705,  18  =  Collitz  4124,  20. 
zey,  Bev.  arch.  N.  S.  17.  annee,  31.  vol.  (1876),  Priester  [Äit]  6XXa\y\og  [IJvQ'iov  xal  Ku\qv£iov, 
256  (vgl.  258.  260),  Corr.  hell.  11  (1887),  364,  I.  G.  12,  1  nr.  697. 

13  (vgl.  370.  372)      I.  G.  9,  2  nr.  190a,  13  p.  57)  Karthago:    Carthaginem  .  .  .  donatam 

40.    Vgl.  E.  Bischoff,  Leipziger  Skid.  7  (1884),  Pythio  agone,   Tertullian,  c.  gnost.  scorp.  6. 

327 f.     Vgl.  Melitaia.  58)  Karthaia  (Keos):    Weihung  'AxoXXcovt 

47)  Hermione  s.  Pythaeus  2e.  IJv&ia  v.ai  nüaiv^solg  dargebracht,  Corr.  hell. 

48)  Hierapolis  (Phrygien)  üv&ia,  Imhoof-  29  (1905),  359.  Über  den  Apollotempel  (Isqov 
Blumer,  Monnaies  grecques  403,  114.  Klein-  30  xov  '  ATtöXXcovog,  Athen.  10,  456 f.  Corr.  hell.  30 
asiatische  Münzen  241,  32.  Cat.  of  greek  coins  [1906],  101  nr.  21.  I.  G.  12  fasc.  5  nr.  534. 
brit.  Mus.  Introd.  p.  LXIX.  p.  238,  66.  239,  538  [vgl.  auch  547 ff.];  vgl.  Hittenberger,  Sylloge 
70.  255,  157.  260,  175.  He  ad,  Hist.  num.  564.  I2,  101  p.  167  Z.  23)  s.  Graindor ,  Corr.  hell. 
Bamsay,  The  cities  and  bishoprics  of  Phrygia  29,  339.  Fest  Tlvd-ia,  Anton.  Lib.  1.  Nilsson, 
1,    108    (vgl.  90.  193).     AnoXXwvsia    üvüia   iv  Griech.  Feste  160. 

'IsQcxTtolti,   C.  I.  G.  2,  3428.     Ä-uxia  Arix{i)6n<x  59)  Kibyra  (Phrygien):  Ilv&ta,  Mionne  t±, 

Tlvd-ia,   C.  I.  G.  3,  3910.     Judeich,  Altertümer  261,    391.     Catal.    of  greek    coins    brit.    Mus. 

von  Hierapolis  in  Jahrb.  d.  kais.  deutsch,  arch.  Phrygia  Introd.  p. XL VIII.  Head,  Hist.  num.  561. 

Instituts,  Ergänzungsheft  4.  p.  73  nr.  15.     Ci-  60)  Klazomenai:    Schatzhaus  in  Delphoi, 
chorius  ebenda  39f.  42f.     JJv&ia  iv  'hgo-noXsi,  40  Herod.l,  51.    Winter,  Arch.  Jahrbuch  15(1900), 

I.  G.  3  (C.  I.  A.  3,  1,  129  p.  59.    0.  Liermann,  83  und  Anm.  7. 

Dissert.  Hai.  10,  153  nr.  30.    Vgl.  F.  v.  Papen  61)  Knidos,  Schatzhaus  in  Delphoi,  Paus. 

in  Ziitschr.  für  Numismatik  26,  161  ff.    (Berlin.  10,  11,  5.     Pomtoiv,  Arch.  Anz.  13  (1898),  41  f. 

Philol.  Wochenschrift  1907,  315).     An  das  del-  Berl.  Phil.  Wochenschr.  1906,  1178;  aufserdem 

phische    Heiligtum    mit    den    aus    dem    ^ctcrfxa  auch    Aia%r\,    Paus.    10,  25,  1.     Plut.    de   def. 

aufsteigenden   Dünsten   erinnert  auch   die  Er-  orac.  6.     Luc.  Imag.  7.     Pomtow,   Arch.'  Anz. 

Zählung   bei    Damasc.    rit.   Isidori    131    (Phot.  a.  a.  Ü.    45f. ;    nach    Dyer    a.  a.  O.    [s.    oben 

Bibl.  344  b  35),    oxi  iv 'ItgaitöXst   xfjg  (pQvylag  Agylla]    ist    die  Lesche    mit    dem    von    Paus, 

isgbv    i)v    'inöXXcovog,   imb    §s  xöv    vabv   xuxa-  a.  a.  0.  erwähnten  Thesauros  identisch.   AVeih- 

ßäoiov    viti%nxo    ftavaoiiiovg    avanvoug    7£<xq£-  50  ung    eines    Damiurgos    dem   ' AttoXacovi    JJv&io} 

%6utvov.  dargebracht,    Newton,    Halicarnassos ,    Cnidos 

49)  Hierapytna:  'AitoXXwv nv&ioi (Schwur-  and  Branchidae  2,  765  nr.  51.  Hirschfeld, 
gott)  C.  I.  G.  2,  2555,  13.  Collitz  5039  (vgl.  Anc.  greek  inscr.  in  the  Brit.  Mus.  4,  816  p.  24. 
5024,  79.  5041,  21).  Hoeck,  Kreta  3,  144:  Dei-  Fest  Acoona  mit  pythischen  Agonen,  Corr.  hell, 
ters,  Rh.  Mus.  56.  5  (1881),  231  nr.  20  Z.  16  (vgl.  p.  235).    Paton- 

50)  Hyp ata  (Thessalien):  TLv&ia,  Corr.  hell.  Hicks,  Inscr.  of  Kos  nr.  104.  Collttz  3660. 
15    (1891),   336   ur.  5,  7    (J.   G.  9,  2  nr.  44,   7  Hittenberger,  Sylloge  399  (677  -). 

p.    16).     Doch    können    auch    die    delphischen  62)  Kon  an  a  (Phrygien  bez.  Pisidien;    vgl. 

Spiele  gemeint  sein.  H.   Bott,  Kleinasiat.   Henkmäler  aus  Pisidien 

51)  Ikaria:  Tempel  des  Apollon  Pythios  60  in  Studien  über  christl.  Henkmäler  5/6  [1908], 
(Iy.<xqiG>v  xb  Hvftiov),  I.  G.  2,  V  (C.  1.  A.  4,  II)  82  f.):  Tlvdiv.d,  Sterret,  Pajnrs  of  amer.  school 
nr.  1657b  p.  265.     Bück,   Papers  of  the  Amer.  3,  472  p.  338. 

School   of  class.   studics   at  Athens  5,  63ff.    97  63)  Korinth:  Schatzhaus  in  Delphoi,  Herod. 

nr.  9   Z.  11.   98  Z.  30.      Vgl.  Milchhöfer,    Text  1, 14.  50.  51.  4,  162.    Paus.  10,  13,  6.    Pomtow, 

zu  den  Karten   von  Attika  3,  56.     v.  Wilamo-  Berl.  Phil.  Wochenschr.  1903.  264.     Vgl.  auch 

icitz,  Aristoteles  u.  Athen  2,  45,  19.  Bethe,  Theban.  Heldenlieder  147 f. 

52)  Ionien:  enge  Beziehung  zu  Delphoi,  64)  Korkyra  s.  Pvthaios.  Die  Inschrift 
Hiod,  15,  -48.     Vgl.  Ephesos.  auch  bei  Collitz  3193.    Vgl.  auch  Paus.  10,  9,  3. 
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65)  Kos:  k-Ttöllav  Ilv&tog,  B.  Herzog,  Ko-  Kroisos  ist  (Herod.  7,  27 ff.,  Plut.  mul.  virt.  27. 
ische  Forschungen  u.  Funde  p.  69  nr.  36.  p.  Steph.  Byz.  s.v.  Hv&ÖTtohg),  wird  in  Kroisos' 
70  nr.  37;  vgl.  p.  168f.  173.  Dibbelt,  Quaesb.  engen  Beziehungen  zum  pythischen  Orakel  und 
Coae  myth.  61.  den  Delphiern   seinen  Ursprung  haben,   Stein 

66)  Kreta:  Monat  Iloixiog  nach  der  Emen-  zu  Herod.  7,  27. 

dation    von    Dittenberger ,    Hermes    16    (1881),  79)  Lykaion  (arkadischer  Berg):  am  Ost- 

168,  1    für  das  korrupte    Uovxog  des  Florenti-  abhang  Artöllcovog  Uqov  i-xi"Alr\Giv   UaqouxAov. 

nischen  Hemerologiums.     Vgl.  Dreros,    Elyros,  xi&tvxai  6h  avxm  "accl  Tlv&iov  ovofxcc,  Paus.  8, 

Erimopolis,  Gortyn,  Hierapytna,  Itanos,  Lappa,  38,   8.     In   der   Inschrift    C.  I.   G.    1534   heißt 

Lato,  Lyktos,   Phaistos,  Praisos,  Priansos.     Im  10  das  Heiligtum  xb  Uvxiov;  vgl.  Bursian,  Geogr. 

Vertrag    einer    unbekannten    kretischen    Stadt  v.  Griechen}.  2.  236.     Aus  der  Schreibung  YIv- 

( Mittelkretas,  Meister,  Hörer  und  Achüer,  1,  74)  xiov  schliefsen  W.  Schulze,  Berl.  Phil.  Wochen- 

mit  Mylasa  wird  ein  Tempel  'Aitilkavos  üvrifco)  sehr.  1890,  1437  u.  B.  Meister,  Berichte  d.  K. 

erwähnt.     Corr.  hell.  14,  618ff.    Baunack,  Stu-  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wiss.  zu  Leipzig  56  (1904), 

dien  205f.     Collitz  5163b  11.  27,  1  auf  kretischen  Ursprung  des  Kultus. 

67)  Kroton:  Hv&lov,  Iambl.  vit.  Pythag.  9,  80)  Lyktos  (Lyttos):  Schwur  bei  Apollon 
50.  35,  261.  Vgl.  die  Münzen  von  Kroton  mit  n-vxiog,  C.  I.  A.  2,^549b  6.  =  Collitz  5147  b  6. 
der  Darstellung  des  Kampfes  des  Apollon  mit  —  Collitz  5041,  14 

Python  und   des  delphischen  Dreifufses,  Furt-  81)  Magnesia  a.  M. :   Anollav   6  TlvQ'iog, 

wängler  Bd.  1  Sp.  458  (mit  Abbild.)  und  unten  20  O.  Kern,  Inschriften  von  Magnesia  a.  M.  nr.  16,7. 

Sp.  3407.  Baumeister,  Denkmäler  956  Fig.  1124.  98,  49  (Dittenberger,  Sylloge  l2  p.  404  nr.  256,  8. 

A.  Dieter  ich,  Abraxas  115  f.  22  p.  248  nr.  553,  49).    Ilv&ia,  C.  I.  Gr.  1,  1068 

68)  Kuphonisi  (kleine  Insel  unweit  des  =  jT.  G.  7,  49.  Vgl.  die  Bezeichnung  der 
Hafens  von  Amorgos,  vielleicht  das  antike  Magneten  als  hqol  xov  %sov,  Ablcp&v  anotv.oi, 
Phakusa,  Bursian,  Geogr.  v.  Griechen!.  2,  511):  ÄQiatoxilr\g  -?)  GsöcpQußxog  iv  xolg  iito- 
Uv&iov  (xb  JJv&lov'?  \_Aitollavcc  xbv~\  nv&Lov?),  iivrjuaGt  7tSQt  Mayviqxmv  bei  Athen.  4,  173 
Thumb,  Athen.  Mitt.  16  (1891),  180  Z.  24.  ef.     Vgl.   auch   Conon   29.     U.   Höfer,    Conon 

69)  Kynuria  s.  Pythaeus  2g.  78f.     O.  Kern,    Die    Gründungsgeschichte   von 

70)  Kyrene:  Schatzhaus  (?)  in  Delphoi,  Magnesia  a.  M.  (bes.  S.  26f.).  v.  Wilamoicitz, 
Pomtoiv,  Berl.  Phil.  Wochenschr.  1906,  1179.  30  Hermes  30  (1895),  180f. 

71)  Kyzikos(?):  Fest  der  Köre  mit  pythi-  82)  Marathon:  nvQiov,  Philochoros  im 
sehen  Agonen   (itQov  Kog-ng  i607tv&iov) ,   Arch.  Schol.  Soph.   Oed.  Col.  1047. 

epigr.    Mitt.    aus    Oest.    8   (1884),    220    nr.   49.  83)    Massalia:     Schatzhaus     in     Delphoi, 

Dumont,  Melanges  d'archeologie  et  d'epigraphie  Diodor  14,  93.    Apjpnan.  Pal.  8  (ed.  Mendelssohn 

392,  74  s.     Nilsson,  Gr.  Feste  359.  1,  24,  24). 

72)  Laodikeia  (Phrygien):  TIvQ-ia,  Head,  84)  Megara:  JJv&iix,  Schol.  Pind.  Nein.  5, 
Hist.  num.  566.  Bamsay,  The  cities  and  bis-  84.  Schol.  Pind.  Ol.  7,  157.  13,  155.  Philostr. 
hoprics  of  Phrygia  1,  53.  Jlpoqprjn]?  (bez.  itgo-  vit.  sophist.  1,  p.  529  Olear.  (=  2,  42  ed.  Kay- 
(pr}Tsvcov)  ÄTtolloivog  nv&iov,  Jahreshefte  d.  ser).  Statue  des  Apollon  HvO-iog,  Paus.  1,  42, 
ö'sterr.  arch.  Inst.  8  (1905),  167 A  7.  164,  5  (vgl.  40  5;  6  rov  nv&iov  vtwg,  Plut.  Anton.  23.  Vgl. 
165).   169.     Macridy    ebenda    171.     Corr.    hell.  Pythaeus  i. 

18  (1894),  218  Z.  10  85)   Melitaia  (Phthiotis):  Monat  Ilv&olog, 

73)  Laodikeia  (Syrien):  Spiele  in  der  Corr.  hell  5  (1881),  424  nr.  37,  2.  {Collitz  2138, 
jrpfflr?}  HvQ-iäg  gefeiert,     C.  I.  G.  3,  4472  Z.  15.  2.)  F.  Bischoff,  Leipziger  Stud.  7  (1884),  328  f. 

74)  Lappa  (Kreta):   ATt^Xlmv   6   Hixi\og\,  Vgl.  Halos. 

Corr.  hell.  7  (1883),  248f.  86)  Metropolis  (Phrygien):  IIvQ-lkcc,  Bam- 

75)  Larissa  (Thessalien):  Weihinschrift  say ,  Cities  and  bishoprics  of  Phrygia  757 
nv&ioi,  I.  G.  9,  2  nr.  588  p.  162.   Vgl.  Deipnias  nr.  694.   758  nr.  695. 

nr.  30.  87)  Milet:   Tlvd-iu   iv  Meilr'ixw,    C.I.G.  1, 

76)  Lato:  Schwur  bei  [Artollcov  nv]xiog,  50  1068  (=  I.  G.  7,  49),  nach  Hirschfeld  zu  Anc. 
Museo  Italiano  di  Ant.  Class.  1  (1884),  145,  74.  greek  inscr.  in  the  brit.  Mus,  4,  102  zu  nr.  928 
Collitz  5075,  75.  identisch  mit  den  auf  einer  Inschrift  aus  Bran- 

77)  Lindos:  Priester  des  Apollon  nv&iog,  chidai  erwähnten  [isyäla  JJv&ta  Havuovia., 
I.  G.  12,  1  nr.  786,  4.  809.  836,  4  (=  Collitz  C.  I.  G.  2,  2882  (so!  nicht  2881,  wie  Hirsch- 
4191).  Vgl.  Pythaeus  2  h.  Vgl.  auch  Paus.  feld  und  nach  ihm  Nilsson,  Gr.  Feste  178 
10,  18,  3.  Anm.  2  angiebt);  vgl.  die  Münzen  mit  der  Le- 

78)  Lydien  u.  Phrygien:  Weihgeschenke  gende  MiIt]Clcov  TJavimvia  nvfticc,  Eckhel, 
des  phrygischen  Königs  Midas,  Herod.  1,  14.  Doctr.  num.  vet.  2,  508.  Head,  Hist.  num.  505. 
Körte,    Gordion   (Ergänzungshefte  d.  Jahrb.  d.  Gruppe,  Gr.  Myt  .  287,  12. 

Kais,    deutsch,    arch.    Inst.    5)     S.    21.       Weih-  60         88)  Minoa   (Amorgos):    [Y.oQSa-/.i]Gxai    [xwv 

geschenke  der  lydischen  Könige:  Paus.  10,  16,  7Tsq]i  xbv  IIvd-i[ov]  'Anöllcova   ■j.oqSü-awv,  C.  I. 

1:  des  Gyges,  Herod.  1, 14;  des  Alyattes,  Herod.  G.  2  add.  p.  1035  nr.  2264  0.     C.  G.  12,  fasc. 

1,  25  (vgl.  1,  19).     Paus.  a.  a.  O.;    des   Kroisos,  7  nr.  246. 

Herod.  1,  50 ff.  Bakchylides  3,  61f.  Dio  Chrysost.  89)  Mylasa:    iegsvg   'ATt6l\_lcovog\   nvdiov,e 

or.  13  p.  421  Beiske  (1,  242,  30ff.  Dind,).    Auch  Le  Bas  nr.  415  Z.  19 

der  Name  Ilv&iog  oder  Ilvd-fig,  den  der  reichste  90)  Myrina    (Aiolis):    Sendung    des   &sgog 

Lyder,  der  Sohn  des  Atys,  führt,  welch  letzterer  iqvoovv   nach   Delphoi,   Plut.  de   Pyth.  or.  16. 

wiederum  höchst  wahrscheinlich  ein  Sohn  des  Vgl.  den  Namen  des  dortigen  Flusses  Uv&i-Kog, 
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Agathiasj).9  ed.  Bonn.   Pottier-Beinach-Veyries,  Apollon  Dienstbarkeit  bei  Adnietos  wegen  der 

La    necropjole    de    Myrina    33 ff.      Münzbilder  Tötung   des   Python,   Anaxandridas   im  Schol. 

zeigen   den  Apollon,   den   Omphalos  und  Lor-  Eur.  Alle.  1.  0.  Müller,  Darier  1,  202 ff'.,  323 ff. 

beerzweige.  Col.  of  greeJc  coins  brit.  Mus.  Troas  Prolegomena  304f.,  423.   Weniger,  Pythien  30f. 

135.     Head,    Rist,  'nun..    4SI    Fig.  292.     Vgl.  Gruppe,  Gr.  Mijth.  119. 
oben  Gryneia.  106)  Philip popolis:    HvO-ia   iv    Q>ilimto- 

91)  Naukratis:  Priester  rov  Tlv&iov  'AitoX-  itöXti,  Arch.  epigr.  Mitt.  aus  Oest.  8  (1884),  220 
Xcovog,   Hermeias  (F.  H.  G.  2,  80)   bei  Athen.  nr.  49.    Dumont,  Melanges  d'archealogie  et  d'epi- 

4,  149e.  graphie  392,    74  s.     C.  I.  A.  3,    129   p.  59  (so! 

92)  Naxos:  alte  Beziehungen  zu  Delphoi  10  Beinach  [s.  unten]  schreibt  zweimal  120)  Z.  19. 
beweist  die  dort  gefundene  Basis  der  Naxier-  Hermann,  Dissert.  Hai.  10,  153  nr.  30.  Auf 
säule,  auf  der  den  Naxiern  zxqouavxiia  kuxtu  Münzen  Ilv&ia,  Macdonald,  Catal.  of  greek  coins 
uQ%ctiu  verliehen  wird,  Pumtou •■ ,  Beiträge  zur  in  the  Hunterian  coli.  1,  444,  10.  Pick,  Jahresh. 
Topographie  v.  Delphi  45 ff.  Taf.  8.  des  österr.  arch,  Inst.  7  (1904),  38  u.  Anm.  88. 

93)  Nikaia  (Bithynien):  Aiovißia.  Uv&icc,  Cat.  of  greek  coins  brit.  Mus.  Tauric  Chersonese- 
Imhoof- Blumer,  Griech,  Münzen  603,  133  TIk  Thrace  165  f.  E.  Bormann,  Arch.  epigr.  Mitt. 
Beinach,  L'histoire  par  les  monnaies  125.  Head,  aus  Ost.  19  (1896;,  231.  Auch  Ktvdosloeia*) 
Rist.  num.  443.  Tlvd-iu,    Mionnet,   Descr.  1,  418    nr.  355.  356. 

94)  Nikomedeia  (Bithynien):  JIv&La,  Th.  Beinach,  Bev.  des  etudes  Grecques  15  (1902), 
Eckhel,  Doctr.nu7n.vet.  4,451.    Mionnet,  Suppl.  20  32  ff.  =  Histoire  par  les  monnaies  123  f.     Auf 

5,  200,  1185.  einer   in  Philippopolis  gefundenen   Basis   wird 

95)  Odessos:  Münzlegende  r'HXia  TIv&ia,  von  der  Weihung  einer  Statue  des  Pythios  be- 
Nilsson,  Griech.  Feste  474  (zu  428)  richtet:  'Povyog  ...  xbv  Uv{Q-,iov  rfj  yn\XQOTtöXBt, 

96)  Oinoe  (Attika) :  Hv&iov,  in  dem  beim  Athen.  Mitth,  24  (1899),  90.  Schriften  der 
Abgang  der  attischen  Pythaisten  nach  Delphoi  Balkankommission  4.  E.  Kaiinka ,  Antike 
geopfert  wurde,  Philochoros  im  Schol.  Soph.  Denkmäler  in  Bulgarien  163  p.  148.  Ein  TJv- 
Oed.  Col.  1047.  Vgl.  Strabo  9,  392.  Toepff'er,  &iov  in  der  Nähe  von  Philippopolis  erscheint 
Hermes  23  (1888),  321.  326  (=  Beiträge  zur  auf  der  fragmentierten  Inschrift  bei  Dumont 
griech.  Altertumswissensch .  118.  122).  Bursian,  a.  a.  O.  336,  43. 

Geogr.  v.  Griechenland  1,  339.  30        107)  Phokaia  (?);    Thesauros   in  Delphoi, 

97)  Olympia:  ßaubg  'AnöXXavog  iitaw-  Romolle,  Revue  de  Vart  ancien  et  moderne  1901 ; 
jxi'kv  üvQ'iov,  Paus.  5,  15,  4.  372;  gegen  diese  Annahme  s.  Pomtow,  Klio  6 

98)  Paros:  Tlvftiov,  C.  I.  G.  2,  add.  2374c  (1906),  121,  Anm.  2. 

p.  1073.  Bofs,  Inscr.  ined,  2,  147  p.  141.  I.  G.  108  Phrygien  s.  Lydien. 

12  fasc.  5  nr.  110.    O.  Bubensohn,  Athen.  Mitt.  109)   Potidaia:    Schatzhaus    in    Delphoi, 

27  (1902),  190ff.;  vgl.  auch  229.  235 ff.    AnoX-  Paus.  10,  11,  5.    Pomtow,  Berl.  Phil.  Wochen- 

Xavog  TIv&Lov  I.   G.  12,  5,   134.    Collitz  5435.  Schrift  1903,   267. 

99)  Pergamon:  rö  ovo^a^öy.svov  Hv&iov,  110)  Praeneste:  Die  von  Wernicke  a.  a.  O. 
Paus.  7,  35,  7.  isQtvg  * ATtöXXcovog  Tlv&iov,  p.  67  nr.  60  herangezogene  fragmentierte  In- 
Fränkel,  Inschr.  v.  Pergamon  309  (vgl.  285.  290).  40  schrift  (C.  1.  L.  14,  2847/48:  Apolon  .  .  .)  reicht 
'hgsvg  rov  Hvftiov  'AnoXXwvog,  Hepding,  Athen.  m.  E.  nicht  als  Beweis  für  einen  Kult  des  A. 
Mitt.  32  (1907),  327  nr.  58  a.  229  nr.  60.    IIv&lcc,  Pythios  aus. 

Mionnet  2,   614,   647.     Vgl.  Corr.  hell.   5,   230  111)  Praisos  (Kreta):  Schwur  bei  'AitöXXmv 

m.  20.     Paton- Ricks,  Inscr.   of  Kos  nr.  104.  77uth[og],  Dittenberger,  Sylloge  2S  nr.  427,  17. 

Collitz  3660.     Dittenberger,   Sylloge  399  (677>  Collitz  5120,  17 

100)  Perge  (Pamphylien) :  IJv&ia  iv  HiQyv  112)  Priansos  (Kreta):  Schwur  bei  ÄitöX- 
C.  I.  G.  1,  1068.  1.  G.  7,  49.  nv&ia,  Cat.  of  Xeav  [Tlvxiog],  Collitz  5024,  62  nach  Ergänzung 
greek  coins  brit.  Mus.  Lycia,  Pamphylia  and  von  B,  Bergmann,  De  inscriptione  inedita  Cre- 
Pisidia  136,  84.  tensi  in  Jahresber.  des  Gymnas.  zu  Brandenburg 

101)  Perinthos:  IIv&lu,  Arch.  epigr.  Mitt,  50  1860/1861  p.  13  Z.  79. 

aus  Oest.  8  (1884),   220  nr.  49.     Dumont,  Me-  113)  Pythion  s.  Gortyn. 

langes   (Farcheologie   et   d'epigraphie   292,    74s.  114)  Pythion:   Manedoviccg,   iv    a>  xcu  rä 

C.  I.  G.  2,  3676.     Münzlegende:  ni&ia,  Mac-  TLvQ-iu    iititsXsZxui ,    Steph.  Byz.  s.  v.   LTv&iov. 

donald,   Cat.   of  greek  coins  in  the  Hunterian  Schol.  Lucan.  6,   407   (vgl.   unten  Thessalien); 

coli.  1,   401,    13 ff.     Pick,  Jahreshefte  d,  österr.  vgl.  Liv.  42,  53.  44,  2.  32.  35.    Plut.  Aem,  Paul, 

arch.  Inst.    7   (1904),   8,1.     9,    7   (vgl.  33   und  15  und  Epigramm   ebenda,     Ptolem.  3,   13,  42, 

Anm.  71).    Cat.  of  greek  coins  brit.  Mus.  Tauric  wo   die   Handschriften   Ilv&aiov   oder   FIv&sov 

Chersonese  —   Thrace  151  f.  bieten.     Bursian,   Geogr.  v.  Griech,  1,  57.     O. 

102)  Phaistos  (Kreta):  Sühngebräuche  dem  3Iüller,  Darier  1,  21,  4.  202. 

AitoXXav    Tlv&öiog   gewidmet,    ebenso    wie    in  60         115)  Pythion  7tXi]olov  rov  Aßxax^vov  v.6X- 

Tarrha  (s.  unten),    Orac.  bei  Euscb.  Praep.  ev.  nov.  Steph.  Byz.  Ilv&iov  und  Mcineke  z.  d.  St., 

5,  31.  (Hendess,  Orac.  Graeca  94,  184).  der  auch  bei  (Arist.)  Mir.  auscult.  73  (74)  für  das 

103)  Phakusa  s.  Kuphonisi. 

104)  PheneOS:   'AnoXXcovog  Tlv&iov  vuög  (15  *)  Der  Bd-   -  s-  v-  Kendreisos   vermutungsweise  ange- 

Stadien  von  Pheneos  entfernt),  Paus.  8,  15,  5.  nommeiie  Apollobeiname  wird  bestätigt  durch  die  von 

T  7         -,-r    7.  7ir    .7  aita     <  .-. r  Reinctc/t    s.a..    aa.    Oo.    32    bez.    123    publizierte    Inschrift: 

Immerwahr,  Kulte  u,  Mythen  Arkadiens  1,135.  .,.,„       ,-    *      .  „.q.      ,- ,  .  ,      ,     ,     ^    .      „  . 

105)  Pherai:  Hauptstation  der  Prozession  6&Q0V  ^9t]XfV,  Vgl.  Piek,  Jahreshefte  d.  österr.  arch. 
von  Delphoi  nach  Tempe  in  Erinnerung  an  des  inst.  7  (1904),  38,  Anm.  89. 
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im  Cod.    Vind.   überlieferte   iv  'Pv&ia>    liest  iv  129)     Siphuos:     Schatzhaus     in    Delphoi, 

IJvd-Uo.  Herod  3,  57.  Paus.  10,  11,  2;  vgl.  Homolle,  Corr. 

116)  Pythopolis  (Bithynien):  nach  der  hell.  20  (1896),  581ff.  Pomtow,  Arch.  Anz.  9 
Gründungssage  des  Menekrates  (fr.  8  F.H  G.  (1894),  185.    10  (1895),  9.    13  (1898),  41  ff.  (bes. 

2,  345)  bei  Plut.  Thes.  26  von  Theseus  nach  dem  43,1).     Berl.  Phil.  Wochenschr.  1906,  1178. 
pythischen  Gotte  benannt.  130)  Sparta  s.  Pythaeus  2m.  Uv&ioi  (IJol- 

117)  Rhodos:  IIv&iov,  los.  Ant.  lud.  '16,  5,  &ioi ,  Phot.  Lex.  437,  5  s.  v.  IIoi%ioi)    hiefsen 

3.  Bell.  lud.  1,  21, 11.  Vgl.  Pythaeus  Sp.  3368  k.  die  vier,  je  zwei  von  jedem  Könige  erwählten 

118)  Rom:  Weihung  nach  Delphoi  s.  unten  fttoiTQÖnoi ,  die  den  Verkehr  mit  Delphi  ver- 
Sp.  3396,  60.  Gesandtschaften  und  Weihge-  10  mittelten.  Herod.  6,  57.  Xen.  de  republ.  Laced. 
schenke,  Liv.  1,  56.  5,  15  f.  Biod.  14,  93.  Liv.  15,  5.  Cic.  de  div.  1,  43,  5.  Tim.  Lex.  Plut. 
22,57.28,45.29,10;  vgl.  38,  48.  45,  27.  Plut.de  Said.  s.v.  Ilvfrioi.  O.  Müller,  Dorier  2,  18. 
vit.  aere  alieno  3  p.  828  C.  Preller-Jordan,  Born.  v.  Wilamowitz ,  Aristoteles  und  Athen  2,  45. 
Myth.  1,  301,  4.  Diels,  Sibyllinische  Blätter  46,  Busolt,  Gr.  Gesch.  I2,  548.  Weihgeschenk  in 
3.     Vgl.    auch   Bd.  1.    Sp.  446.     Claudian,  De  Delphoi,  Paus.  10,  9,  7. 

Bello    Pollentino   4    und    dazu    Birt,    Monum.  131;  Spina  (Gallia  Cisalpinaj:   Schatzhaus 

Germern.  Auetor.  ant.  10  Praef.  p.  53.  in  Delphoi,  Strabo  5,  214.     Polemon  bei  Athen. 

119)  Samos:  vccbg  aQ%alog  knöllcovog  TIv-  13,  606b.  Preller-Jordan,  Möm.  Myth.  1,  301, 
&iov,  Paus.  2,  31,  6;   vgl.  Iambl.   vit.  Pythag.  4.     Mommsen,    Böm.  Gesch.  I8,  139. 

2,  9.    Suid.  und  Phot.  Lex.  s.  v.  Ilvfria.  Suid.  20         132)    Syrakusai:    Schatzhaus    in    Delphoi 
s.  v.   Tavxd  601  xal  IIvd-Loc.  Paus.  10,  11,  5.  Pomtow,  Berl.  Phil.  Wochenschr. 

120)  Sardes:     [LXjv&ia    [tu   iv   Z<xq§]s6i,v,  1903,  267. 

Athen.  Mitth.  8    (1883),    327.     Sterrett,   Papers  133)  Synie:  Isgüg  'Anöllavog  Rv&iov,  I.  G. 

of  american  school  1  p.  106 f.  12,  3  nr.  1. 

121)  Seleukeia(?)  von  Wemicke  a.a.O.  67  134)  Tabai  (Karien):  nv&ia,  Cat.  of  greek 
nr.  66  als  Kultstätte  des  A.  Pythios  bezeichnet  coins  brit.  Mus.  Caria  and  Islands  174,  104. 
mit    Berufung    auf   Ammian.  Marc.  2.3,  6,  24.  Mio)inet,  Suppl.  6,  551,  551. 

Doch    wird    hier    nur    ein    sinmlaerum    Comei  135)  Tarent:     s.  oben   Sp.  3370,    29;    vgl. 

Apollinis  erwähnt.    Derselbe  Beiname  Kco[Lalog  Paus.  10,   10,  3.    11,  1.    13,  10. 

findet   sich   in  Naukratis,   wo   aufserdem  noch  30         136)  Tarrhas.  Pkaistos.  Entsühnung  Apol- 

Apollon  LTv&iog  (s.  nr.  91)  bezeugt  ist.    Es  liegt  los  von  der  Tötung  des  Python  durch  den  Tarr- 

also  gar  kein  Grund  vor,  den  Apollon  Comeus  haier   Karmanor    (vielleicht    ursprünglich   Ka- 

für  identisch  mit  dem  Pythier  zu  halten.  Q-<xquccvcoq),  Paus.  2,  7,  7.    30,  3.    10,  7,  2.  16,  5. 

122)  Sellasia  s.  Pythaeus  2  1.  n.  O .  Müller ,  Dorier  1,  207f.    Proleg.  158 f.   Schrei- 

123)  Serdica  (Sofia):  [Ksvögiiaia  xa  TIv\-  ber,  Apollon  Pythoktonos  41.    Gruppe,  Gr.  Myth. 
#(<x,    Schriften    der    Balkankommission   4.     E.  102,  12.    Aßmann,  Philologus  1908,  166. 
Kaiinka,  Antike  Denkm.  in  Bulgarien  102  p.  100  137)    Tegea:  'Aitöllavog  iii'iY.lr\6iv  IIv&iov 
=  Arch.  epigr.  Mitt.  aus  Oest.  18,  110  nr.  13.  Isqov,  Paus.  8,  54,  5.    Weihgeschenk    in  Del- 

124)  Side  (Pamphylien) :  Münzen  mit  Apollo-  phoi,  Paus.  10,  9,  5. 

darstellung    und    der    Legende    UidrjTmv    IJv-  40        138)  Tegyra  (Boiotien) :  Lokalisierung  des 

&(iog),    Cat.   of  greek    coins  brit.  Mus.   Lycia,  Kampfes  mit  Python  in  Tegyra,   das  zugleich 

Pamphylia  and  Pisidia  158,  99.  Spiele  IlvQ-ia,  als   Geburtsort   Apollos   galt,    Plut.   Pelop.  16 

Imhoof- Blumer,    Kleinasiat.  Münzen    343,  35.  De  def.  orac.  5,  p.  412 bc.    Semos  (fr.  14  F.H. 

Mionnet    7,    75,    230.      TIvfriKa,    Corr.    hell.    3  G.  4,  495)   bei  Steplt.  Byz.    TiyvQtx.     Schreiber, 

(1879).  341   nr.  15.      PIv&La   iv  Zldih   C.  I.  G.  Apollo  Pythoktonos  42  f.    O.  Crusius,  Philologus 

1,  1068.     I.  G.  7,  49.     C.  I.  G.  2,  3206.     Vgl.  53  (1894)  Ergänzungsheft  74. 

Sidetes.  139)  Telos:  Weihung  an  Apollon  JJv&iog, 

125)  Sidon:  Weihung  Anollavi  zlzlcpixo)  wahrscheinlich  auch  ein  Kollegium  der  [Ilvfrcci]- 
dargebracht,  Le  Bas  nr.  1866  c  p   446.  oral,    Hiller    von    Gaertringen  zu   1.  G.    12,   3 

126)  Sikinos:  hgbv  xov  Ilv&iov,  C.I.  G.  2,  50  nr.  34.  35. 

add.  p.  1083  nr.  2447b.    I.  G.  12  fasc.  5  nr.  24.  140)  Teos,  Fest  Aiovvanu  mit  pythischen 

127)  Sikyon:  TLv&ia.,  Schol.  Find.  Kern.  9,  Agonen,  Corr.  hell.  5  (1881),    231  nr.  20  Z.  21 

3.  10,  49.  76.  Schol.  Pind.  Ol.  13,  155.  Boeckh  (vgl.  p.  235).  Paton-Hicks,  Inscr.  of  Kos  nr.  104. 
zu  Schol.  Pind.  p.  491  Anrn.  2.  Paus.  2,  7,  7  f.  Collitz  3660.  Dittenberger ,  Sylloge  399  (6772) 
Th.  Schreiber,  Apollon  Pythoktonos  43 ff.  (^44  141)  Termessos  (Pisidien):  IIvd-Lu,  Mion- 
Anm.  30  weitere  Literaturnachweise).  Odelberg,  net  3,  529,  219.  Cat.  of  greek  coins  brit.  Mus. 
Sacra  Corintliia,  Sicyonia,  Phliasia  40.  Ed.  Lycia,  Pamphylia  and  Pisidia  iwirorf.  XCI  not. §. 
Lübbert,  Prolusio  in  Pindari  locum  de  ludis  142)  Thasos:  'Anollcov  6  Tlv&iog,  C.I.  G. 
Pythiis  Sicypniis,    Ind.    schol.   Bonn.  1883/84.  2,  2161,   14.     Collitz  5464,  14. 

Schatzhaus  in  Delphoi,  Paus.  10,  11.  1.     Plut.  60         143)  Theben:  fragmentierte  Inschrift:  LTv- 

Quaest.  conv.  5,  2  p.  675b.     Pomtow,  Arch.  Anz.  &lov,  I.  G.  7,  2524.   Weihinschrift  auf  einem  in 

1894,  185.    Berl.  Philol.  Wochenschr.  1906,  1178.  Theben  gefundenen,  höchst  wahrscheinlich  aus 

128)  Sillyon:  'Aitilcov  IJvriog,  Collitz  1  p.  dem  Apollotempel  stammenden  Becken:  laagov 
367.  nr.  1266,  30  (m.  Literaturangaben).  Nie-  xo  Ilv&io,  Kuruniotes,  'Eqp/jfi.  &.q%.  1900,  109. 
mann-Petersen-Lanckoroiiski,StädtePamphyliens  110;  vgl.  Amer.  Journ.  of  arch.  5  (1901),  101. 
u.  Pisidiens  1,  54  p.  173,  30  (vgl.  p.  65).  B.  Bouse,  Greek  votive  offerings  280,  1.  Schatz- 
Meister,  Berichte  d.  K.  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wiss.  haus  in  Delphoi,  Paus.  10,  11,  5.  Pomtow ,  Arch . 
zu  Leipz.  56  (1904),  14,  30.  Anz.  1894,   10.     Berl.  Phil.   Wochenschr.  1903, 

Roschke,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    III.  107 
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95,2    1906,1178.    nQOuavxtla  an  die  Thebaner  5532,  17;    vgl.  Lolling,   Athen.  Mitt.    6  (1881), 

verliehen,   Corr.  hell.  23   (1899),   517.     In  Del-  232. 

phoi    besafs    Theben    einen    'gtvtüiv    und    eine  Aufser  der  gewöhnlichen  Form  Uvd'iog  fin- 

olxicc,  besonders   als   Absteigequartier  für  die  den  sich  folgende  Nebenformen: 

Gesandten,  Corr.  hell.  25  (1901),  137.     Pomtoiv,  1)  IU&tog,  Kaibel,  Epigr.  1039,  2.  1040,  7. 

Klio  6  (1906),  96.  Vgl.    den    Personennamen    Jj'69'sog    auf    einer 

144;  Thera:  iccqov  xov  Aitöllavog  xov  IIv-  Münze  von  Ervthrai,    Cat.   of  greek  coius  brit. 

&lov,  I.   G.  12,  3,  322.   Collitz  4695  ;  vgl.  Hiller  Mus.  Ionia  138,   191.     Vgl.  auch  Sp.  3392,  57. 

von  Gaertringen,   Thera  3,  70f.   139f.   105.  2)  ni&siog  s.  Alexandria,  vgl.  Tlv&sia  %av- 

145)  Therma:  %6xi  yuxl  Bi&vvlag  (%o>qlov)  io  rjyvQig  %ul  tOQxi]  '  Kllrivi-Ar] ,  Etym.  Gud.  488, 
©tp^ia  Tlv&ia  Xsyofisvcc,  Steph.  Byz.  s.  v.  ©tQ^ia.  46.  Phot.  Lex.  472,  40.  Hesych.  s.  v.  IIv&[&]iu. 

146)  Thessalien:  Entsendung  von  Heka-  Etym.  M.  696,  22.  Vgl.  W.  Schulze,  (Juaest. 
tomben  nach  Delphoi,  Hes.Seut.  479  f.  O.Müller,  ep.  254.  Tlvfruog  als  Personenname,  Bechtel 
Prolegomena  3o3.  v.  Wilamowitz ,  Hermes  38  bei  Collitz  5388.  Vgl.  Tlv^tir]  (s.  d.)  als  Bei- 
(1903),  579.    Vgl.  auch  die  wichtige  Rolle,  die  namen  der  Artemis. 

das  thessalische  Tempe  und  der  dort  wachsende  3)  Tlv&aZog  s.  Pythaios  und  Etym.  M.  696,  i% 

Lorbeer  (O.  Müller,   Borier  1,  202  f.     Prolego-  Vgl.  oben  Sp.  3392,  57. 

mena  157.  Gruppe,  Gr.  Myth.  106,  12 ff.  Nilsson,  4)  TIv&o(og,  zu  erschliefsen  aus  dem  gleich- 
er. Feste  153.  157)  im  Apollokult  spielt,  Plut.  lautenden   Monatsnamen,   s.    oben   Halos.    Me- 
de  def.  or.   15.     Quaest.    Graec.    12.     Ael.   var.  20  litaia. 
lüst.  3,   1.  5)    n.v&aU)Bvg    s.    d.    nr.   2    und    Hyperid. 

147)  Thessalonike:  IJv&ia  iv  ©saöaXo-  (fr.  11  ed.  Blaß  p.  963)  bei  Harpolcrat.  s.  v. 
vUrj,    I.   G.  7,  49  (C.   I.   G.   1,  1068).      TJvtftcr,  Ilv&cisct. 

Duchesne  und  Bayet,  Memoire  sur  une  mission  6)  IJv&svg,  Steph.  Byz.  s.  v.  Tlvd-w  p.539,  16. 

au  viont  Athos  13 f.  nr.  3.    Münzlegende  IIv&iu,  7.  Ilv&iag  (?):  cntb  xov  nv&oj  ^rilvv.ov  ovö- 

Macdonald,  Catal.  of  greek  coins  in  the  Hun-  fiarog  yivsxai  -/ort  nv&lug  6  'Anöllcov  v.ut  Hv%o- 

terian  coli.  1,  374,  72.  74.  375.  76.  77.  79  (mit  ^iKvxia,  A.  Ludwich,  Anecdota  zur  griech.  Ortho- 

Apollodarstellung).  graphie  3,  92,  18    im   Index  Lect.    Königsberg 

148)  Thyateira:  "'Hliog  FLvQ-iog  'Anölloiv  1906/7  und  dazu  Ludwich:  vielleicht  ist  nach 
TvQi^ivcäog  s.  Propator  2  (Bd.  3  Sp.  3124).  Im-  30  Tlv&iag  „v.al  IIv&Log"  ausgefallen,  wahrschein- 
hoof-Blumer,  Lydische  Stadtmünzen  150 ff.  —  lieh  aber  einfacher  IJv&Log  zu  bessern. 
nv&ic:,  Cat.  of  greek  coins  Brit.  Mus.  Lydia  8)  JJvxiog  s.  Gortyn  (Kreta),  Itanos,  Kreta. 
312,  12  und  Introd.  p.  CXXVII.  Macdonald,  Lappa,  Lato,  Lyktos,  Praisos,  Priansos,  Sillyon; 
Cat.  of  greek  coins  in  the  Hunter.  coli.  2,  470,  17.  vgl.  B.  Meister,  Hörer  u.  Achäer  1,  78  ff.  Ber. 
AvyovGxstci  TJvöja-,  Ath.  Mitt.  12  (1887),  254,  d.  K.  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wiss.  zu  Leipzig  56 
18.  M.  Cherc,  He  rebus  Thyatirenorum  (Paris  (1904),  27.  Herforth ,  He  dialecto  Cretica  in 
1893)  p.  84.  Hiss.  Phil.  Hall.  8,  238.    P.  Kretschmer,  Kuhns 

149)  Tr alleis:  Münzen  mit  Apollodarstel-  Zeitschr.  30  (1890),  583  f.  Vgl.  Pitium  Apol- 
lung    und   Legende   nifriog,    Mionnet  4,    184,  linem,  Gloss.  Lat.  5,  133,  27. 

1065.    Head,  Hist.  mim.  555.    Cat.  of  greek  coins  40  9)  Uoixiog   s.   Dreros,   Kreta;   vgl.  Herforth 

brit.  Mus.  Lydia    346,  132  pl.  36,  4.     Introd.  a.    a.    O.     Kretschmer   a.    a.    Ü.     B.     Meister, 

p.    CXLVI.     Spiele  nv&icc  iv  Tgalltat,    I  G.  Borer  u.  Achäer  1,  80.  1.    Über  die  Erklärung 

3,  129  p.  59.    Biss.  Hai.  10,  153.    Athen.  Mitt.  von  Fiele  (Tloixiog  =  'Bäckerei',  von  xivco  ab- 

26  (1901),  239  nr.  4,    Jahreshefte  d.  österr.  arch.  geleitet)  s.  Potios;  vgl.  auch  Gruppe,  Gr.  Myth. 

Inst.  10  (1907),  284.     Corr.   hell.  28  (1904),  82  1237,   3.     Noch   unwahrscheinlicher   ist.  m.    E. 

nr.  5,  14.     88  nr.  10,  16.     89   nr.  11,  6.     Cat.  der   von    Froehde,    Bezzenbergers   Beiträge    19 

brit.    Mus.    a.  a.  O.  342,  104.    343,    109.    352,  (1893),  237  vermutete  Zusammenhang  von  JTot- 

160.    357,  181.    361,  203.  xiog  mit  Ttoi-^i)v  =  nouiviog,  Nouiog,  Kagveiog. 

150)  Tripolis:  Ai]xwtiu  nv&icc,  Imhoof-  10)  Holding,  zu  erschliefsen  aus  Iloi&ioi  = 
Blumer,  Lydische  Stadtmünzen  41.  Cat.  of  greek  50  niftioi  (s.  oben  unter  Sparta);  vgl.  Kretsch- 
coins  brit.  Mus.  Lydia  371,  47  ff.    Macdonald,  mer  a.  a.  O. 

Cat.  of  greek  coins   in  the   Hunterian   coli.   2,  11)  nov&iog  (böotisch),  /.  G.  7,  2418.  Spiele 

496,  6.     Bamsay,    The  eitles  and  bishoprics  of  nov&iu,  I   G.  7,  2533.     Kaibel,  Epigr.  Praef. 

Phrygia  1,  193.    S.  auch  v.  Papen  an  der  oben  p.  XIV  nr.  492b.     Collitz  710. 

unter  Hierapolis  angeführten   Stelle.  12)  Putius:    Sanctus  Iove  prognatus  Putius 

151)  Troas:  nv&ia,  Ar  eh.  epigr.  Mitth.  aus  Apollo,  Naevius  fr.  30.  A.  Beichardt,  Jahrb. 
Oest.  8  (1884),  220  nr.  49.  Bumont,  Alelanges  f.  klass.  Phil.  Suppl.  19.  218.  Gloss.  Placid.  in 
d'archeologie  et  d'epigraphie  392,  74  s.  Vgl.  Corp.  Glossar.  Lat.  5,37,  18:  Putium  pithium 
Alexandreia  Troas.  (Pythium)  Apollinem. 

152)  Troizen:  ayav  xwv  HvQ-icav  angeblich  go  13)  Phutios:  Die  vonQ.Minucius  dem  Apolion 
von  Diomedes  eingesetzt,  Paus.  2,32.  2.  Sam  in  Delphoi  gewidmete  Weihinschrift  (C.  I  L.  1. 
Wide,  Be  sacris  Troezeniorum  etc.  p.  23  f.  E.  562  =  3,  566  =  3,  7304  =-  Philologus  54  [1895], 
Maafs,  Be  Lenaeo  et  Belphinio  15.  Uv&ia  227;  vgl.  die  Beilage  ebenda  zwischen  S.  226  227) 
auch  inschriftlich  bezeugt,  I.  G.  4,  750,  39  ist  nach  Perdrizet,  Corr.  hell.  20  (1896),  481  f. 
und  dazu  Fraenkel.  Pomtow,   Hermes    41    ('1906),    368 f.    zu    lesen: 

153)  Zeleia:  Isqov  xö  'AnoUcovog  rö  Hv&io,  APOLLINEI  P1VTIO  d.  i.  PHVTIO  (Ligatur  von 
O.  Hoff  mann ,   Bie   griech.  Bialekte   3,   64   nr.  P  und  H. 

139.    Bittenberger,Syllogel2,lte-p.2b6.    Collitz  14)  Phithios  nach  Corp.  Gloss.  Lat.  4.419, 
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32:  Phition  Appolon  (sie!)  Phoepus  (sie!).    Vgl.  Namen   Ilv&tö  u.  s.  w.    mit   der  Erlegung    des 

unten  Sp.  3398,  35  ff.  Drachen  in  Zusammenhang  gebracht. 

15)  Pisius,  Not.   Tir.  81,  83  nach  Thesaur.  2)  von  itvv&dvso&cci:  FLv&iog  .  .  .  dito  xov 

Ling.  Lat.   2,   245,  67.  Sevgo  igxo^svovg  rovg  dv&QÖmovg  itvv&dv£6&ai 

Etymologie     (vgl.     Schümann,     opuscula  xd  nad-'   havxovg,    Cornut.    de  nat.  cleor.  32  (p. 

acad.  1,  340  ff.     C.  Pascal,  II  mito  del  Pitone  196  Osann).   Plut.  de  sl  apud  Delph.  2.   Eust. 

nelle  antiche  tradizioni  grechem  Studii  di  antich.  ad  Hom,  II.  274,  15.     Mythogr.    Lat.  3,  8,  1. 

e  mitologia  227  ff.).  Schol.  Arist.  Plut.  39.     So   leitet  auch   Strabo 

1)  von  nv&siv  bez.  7tv&£6ftui  =  putrefacere  9,  419  (vgl.  Schol.  Hom.  11.  2,  519.  9,  405. 
bez.  putrefieri,  weil  der  von  Apollon  erlegte  10  Eust.  ad  Dionys  Per.  444.  Hypoth.  u.  Schol. 
Drache  (s.  Python)  in  Pytho  (=  Delphoi)  faulte;  Find.  Pyth.  a.  a.  0.  Schol.  Apoll.  Rhod.  1,  207. 
vgl.  Hom.  Hymn.  Apoll.  371  ff.  (vgl.  Usener,  4,  1405.  Etym.  M.  696,  26)  die  Bezeichnung 
Rhein.  Mus.  56  [1901],  185):  xx\v  (die  Drachin)  der  Ttootpfjxig  (Ttgöiiccvxig)  als  LTviTia  und  den 
8'  avxov  -naxiTtvö'  hgbv  psvog  r\slioio.  it,  ov  Namen  der  Stadt  TIv&w  (=  f  Frageort',  Welcher, 
vvv  IJv&w  [vgl.  Paus.  10,  6,  5]  %i-x.lr]oY.sxai-  ol  Gr.  Götterl.  1,  519;  dieser  Etymologie  schliefsen 
de  dvav.xa  IIv&iov  lüvQ'mov,  Bergk,  Griech.  sich  an  Schümann  &.  a.  0.  342.  Stüzle,  Das 
Literaturgesch.  1,  755,  34  und  Gemoll  in  sei-  griech.  Orakehcesen  2,  6  Anm.  1  [Progr.  Ell- 
ner Ausgabe;  Ilvfrelov ,  W.  Schulze,  Quaest.  wangen  1891].  Froehde,  Bezzenbergers  Beiträge 
epicae  254)  xaleovaiv  iitwvvuov ,  ovvexa  kü&l  19  [1893],  238)  von  Ttvvftdvecftai  ab,  wobei  er 
avxov  Ttvae  Ttilag  jiivog  6%iog  rjtXioto;  vgl.  20  zur  Erklärung  der  Länge  des  v,  das  ja  in 
Etym.  31.  696,  25.  Ahnlich  erklären  Hyg.  fab.  nv^ea&ai  an  und  für  sich  kurz  ist,  auf  die 
140  (p.  18,  11  Schmidt).  Mythogr.  Lat.  1,  113.  Dehnung  der  ersten  Silbe  in  den  Wörtern 
2,  19.  3,  8,  1.  Schol.  Hom.  II.  2,  519.  9,  405.  d&dvaxog,  dtid^axog ,  8idv.ovog  verweist.  "Vgl. 
Od.  8,  80.  Phot.  Lex.  473,  20  s.  v.  itv&w  (vgl.  auch  die  Anspielungen  bei  Soph.  Oed.  R. 
472,26  8.  v.  Ilv&iog  .  .  .  &.%b  JJvvxwvog).  Eust.  603:  IlvfrcbS'  lav  itv&ov;  ebend,  70 f.:  ig  xd 
ad  Dionys.  Per.  444.  Schol.  Apoll.  Rliad.  1,  nvfrixu  hnepipa  <&otßov  8d>ua&\  ä>g  Tivdoiro; 
207.  4,  1405.  Suid.  s.  v.  zleXcpoi.  Hypothes.  Apoll.  Rhod.  530f. :  üvO-w  loijv  ntsva6y,evog 
Find.  Pyth.  3  (p.  298  Boeckh).  Schol.  Pind.  \iexe%Lud-e  und  Schol:  nevaiv,  %Qr\G^bv  alxr\- 
Pyth.  1  p.  300.  Victorin.  in  Grammat,  Lat.  6,  oö[i£vog  ituod  xov  'Anöllcovog.  Vgl.  auch  die 
215,  18.  Corp.  Glossar.  Lat.  5,  555,  26.  (vgl.  30  oben  unter  1  angeführte  Stelle  aus  Macrobius. 
Ov.  Met.  1 ,  447  den  Beinamen  von  der  Er-  Auch  den  delphischen  Monat  Bvoiog  erklärt 
legung  des  Python,  also  =  Pythoktonos  (s.  Plut.  Quaest.  Gr.  9  =  Ilvaiog,  iv  co  itv6xiwv- 
d.).  Eine  physikalische  Deutung,  auch  von  xai  xal  Ttvvftdvovxai  xov  fteov  ...  iv  xaj  \ir\vl 
■nv&eiv  abgeleitet,  findet  sich  bei  Maerob.  1,  ydg  xovxw  %o7]6xr]Qiov  iyiyvexo. 
17,  50:  'Artollcov  Ilv&iog  ovx  cctio  xi)g  nevaecog  3j  „Dicitur  Pythius  ...  qovxiog  id  est  fidem 
(s.  unten  2),  id  est  a  consultatione  oraculorum  afferens",  Mythogr.  Lat.  3,  8,  1,  wo  Bode  für 
dictus  a  physicis  existimatur,  sed  dnb  xov  gvxiog,  da  die  Erklärung  ffidem  afferens'  Ab- 
ttv&slv  i.  e.  6r]iteiv ,  quod  nunquam  sine  vi  leitung  von  nei&eiv  voraussetzt,  iiei&iog  ver- 
caloris  efficitur.  Hinc  ergo  IlvQ-iov  dictum  mutet.  Liegt  vielleicht  dem  cpvxtog  =  fidem 
existimant,  licet  hoc  nomen  ex  draconis  nece  40  afferens  eine  Reminiszenz  an  den  italischen 
inditum';  vgl.  A.  Dieterich,  Abraxas  82  und  Fidius  (s.  Dius  Fidius)  zu  Grunde? 
Anm.  5.  —  Auch  das  Schol.  Marcian.  in  Dionys.  4)  Cum  sol  in  signo  Canceris  aestivum 
Tfiracis  art.  grammat.  in  Grammat.  Graeci  3,  solstitium  facit,  in  quo  est  longissimi  diei 
547,  31  ff.  leitet  den  Beinamen  LTvQ-iog  dito  terminus  et  inde  retrogressum  agit  ad  diminu- 
tov  Ttv&siv  i'iyovv  orjTiSLv  ab,  sieht  aber  in  dem  tionem  dierum,  Pythius  eo  tempore  appel- 
Beinamen  IlvQ-iog  im  Gegensatz  zu  dem  Bei-  latur  wg  %v\iaxov  ftecov,  ö  toxi  xov  xelev- 
namen  KovQoxgoyog,  der  die  &oe%xiy.ri  ovaia  xalov  Sqq^lov  xoe%cav,  Cornificius  in  Etymis  bei 
des  Gottes  nsgl  xr\v  r\liY.iuv  x&v  TtuiSav  aus-  Maerob.  1,  17,  61. 

drücke,  einen  Ausdruck  der  (p&aQxi-ai]  dvvauig  5)  Nach  Tümpel,  Ares  u.  Aphrodite  in 
Apollons.  (Als  Apollon  Pythios  =  c Verderber,  50  Jahrb.  f.  Mass.  Phil.  Suppl.  11,  694  (vgl.  Pape- 
Vernichter  durch  die  Aigis'  bezeichnet  H.  Benseier  s.  v.  IIv&cov  p.  1284  unten)  gehört 
Brunn,  Kleine  Schriften  2,  400  den  Typus  des  IIv&cov  zu  7iv&-iirjv,  ßv&ög  'Erdschlund',  be- 
Apollo vom  Belvedere.)  Dafs  die  Ableitung  von  zeichnet  also  den  Drachen  als  das  Tier  des 
71VÖ-EIV  'faulen',  die  von  den  Neueren,  Pott,  Erdschlundes;  Apollon  üvQ-iog  würde  also  den 
Kuhns  Zeitschr.  6  (1857),  123  f.  Vanicek,  Griech.-  über  dem  delphischen  Erdschlund,  über  dessen 
lat.  Etym.  Wörterbuch  1,  546  billigen,  nicht  Öffnung  der  Dreifufs  stand,  Waltenden  be- 
ursprünglich sein  kann,  darauf  hat  schon  O.  zeichnen.  Weniger,  Pythien  28  (vgl.  auch 
Müller,  Prolegomena  232  (vgl.  Gruppe,  Griech.  Gruppe,  Gr.  Myth.  102,  5.  812,  3.  1255,  1) 
MytJi,    1255,    1)    hingewiesen.      A.    Mommsen,  sieht   auf  Grund   der  Namensähnlichkeit   zwi- 


Jamp 

Bergname,  der  ebensowenig  wie  der  Name  des  Rauch  (xvcpog),  der  aus  dem  %dcyia  emporsteigt 
Faulhorns  in  der  Schweiz  ursprünglich  irgend-  Dieselbe  Vermutung  schon  bei  Edmund  Dickin- 
weichen  Bezug  zum  religiösen  Glauben  gehabt  son,  Delphi  phoenizirantes  (Oxford  1655)  p.  1  ff. 
habe;  erst  später  habe  priesterliche  Orthodoxie,  6)  Nach  E.  Maafs,  De  Lenaeo  et  Delphinio 

um  auf  den  faulenden  Drachen  anzuspielen  13  (vgl.  W.  Schulze,  Kuhns  Zeitschr.  f.  vgl. 
(vgl.   das   zu  Sündflut   entstellte  Sintflut),    den       Sprachforsch,  33   [1895],    236)  ist   Ilv&iog  von 

107* 
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der  Wurzel  cpv  abzuleiten  =  <f>v-&-iog  =  IJv-  Unter  'Av&iGvriQ  ist  wohl  nicht  ein  selbständiger 
&-iog  (die  Tenuis  U  wegen  der  folgenden  Aspi-  Gott,  sondern  vielmehr  Dionysos  zu  verstehen, 
rata  &)  und  bedeutet:  Tecundans,  procreans'.  Hiller  v.  Gaertringen  a.  a.  0.  227  ff.  Thera  1, 
Nun  findet  sich  zwar  (Diniog  als  Beiname  des  244.  Hermes  36  (1901),  139.  Kilo,  Beiträge 
Helios  (=  Apollon?  s.  Phytios),  das  wohl  syn-  z.  alten  Gesch.  1  (1002),  219.  Festschrift  für 
onyme  ^vrdXiiiog  (s.  d.  4)  als  Beiname  des  O.  Hirsch  fehl  98.  [Höfer.] 
Apollon  selbst;  auch  der  Name  des  delphischen  Pythoktonos  (Uv&o-Axovog),  Beiname  des 
Monat  Bvßiog  (s.  ob.  2  a.  E.)  wurde  nach  Flut.  Apollon,  Orph.  hymn.  34,  4.  Als  Erleger  des 
Quaest.  Gr.  9  von  den  meisten  als  bvßiog  ge-  Drachens  Python  führt  Apollon  auch  den  Bei- 
deutet 'k'aQog  ytxg  ctQ%ti  uccl  tu  noXXcc  yvstai  10  namen  '4(>ytt,cp6vzr]g  (o'rz-  röv  öcpiv  xbv  JJv&ava 
ZT}viY.uvTcc  Kai  SiaßXaßtdcvst' ',  ferner  wird  TIv-  &vhXsv,  ■accxix  yuQ  %r\v  rcov  Agyeiav  yXöißßav 
&iog  direkt  durch  cpvriog  (s.  oben  Sp.  3398,  35)  &Qyr\g  naXtlrca  ö  öq>ig  l'v'  7/  ötyiov.rovog,  Sopho- 
erklärt,  aber  trotzdem  bleibt  die  Ableitung  von  kies  (vgl.  jedoch  Nauck,  F.  T.  G.  Hoph.  fr.  920*) 
<5pi''£u  zweifelhaft,  vgl.  v.  Trott,  Bursians  Jahres-  im  Etym.  Gud.  72,  53  ff.  Etym.  Sarbon.  bei 
her.  102  (1899),  110  f  Es  scheint,  als  habe  Gaisforä,  Schal.  Hes.  Op.  84  p.  99.  Gramer, 
Maafs  selbst  seine  Ableitung  von  cpva  später  Anecd.  Paris.  4,  60,  27.  Anecd.  Oxon.  1,  84,  20. 
aufgegeben ;  wenigstens  leitet  er  Oesterr.  Jahres-  Pausan.  Attic.  bei  Eust.  ad  Hom.  H.  183,  12. 
hefte  9  (1906),  166  den  Ortsnamen  Tlv&m,  von  Welcker,  Gr.  Götterl.  1,  337,  Anm.  7.  E.  Maafs, 
dem  Uv&Log  doch  nicht  zu  trennen  ist,  von  De  Lenaeo  et  Delphinio  18,  5.  Aus  dem  Um- 
dem  Verbum  7tvfrsiv  ab,  wenngleich  er  dabei  20  stand,  dafs  Apollon  mit  Hermes  das  Epitheton 
den  Drachentöter  Apollon  als  ücciccv  bezeich-  'iQysicpovTng  (cTöter  des  sternbedeckten  Nacht- 
net. Das  Wahrscheinlichste  bleibt,  dafs  IJv-  himmels')  gemeinsam  hat,  erschliefst  O.  Seeck, 
ftiog  von  dem  Ortsnamen  TIvQ-ä>  (Monimsen,  Geschichte  des  Untergangs  der  antiken  Welt  2, 
Delphica  150.  Wemicke  bei  Pauly-Wissowa  2,  574  die  ursprüngliche  Wesensgleichheit  des  Her- 
5)  oder  vielmehr  von  einer  verschollenen  Form  mes  und  des  Apollon,  die  er  beide  für  Sonnen- 
TJv&iov  (Grupype,  Gr.Myth.  1256  Anm.),  deren  götter  hält.  Natursymbolische  Deutung  des 
Bedeutung  nicht  mehr  festgestellt  werden  Apollon  nv&oKtövog  (Vernichter  der  Fäulnis) 
kann,  abgeleitet  ist.  Gleichbedeutend  mit  bei  Pott, Kuhns  Zeitschr.  6  (1857),  123.  C.Pascal, 
Ilv9iog  ist  AsXcpiKog  (s.  oben  Sidon  nr.  125.  Studii  di  antich.  e  mitologia  227  ff.  (=  Reale 
Philostr.  vit.  Apoll.  Tyan.  6,  10  p.  110.  Orph  30  accademia  dei  Lincei  5,  IV  [1895],  366  ff.).  Zu 
Hymn.  34,  4)  oder  AnXtpög  (in  der  Weihin-  den  unter  Python  aufgeführten  Darstellungen 
schritt  Alexanders  des  Grofsen  am  Hyphasis,  des  Apollon  Pythoktonos  kommt  hinzu  das 
Philostr.  a.  a.  0.  Nonn.  Dionys.  19,  321.  40,  bisher  auf  Kadmos'  Drachenkampf  bezogene 
401),  wie  sich  neben  6  frebg  6  iv  AsXcpotg  Bild  einer  kyrenäischen  Schale  (Pottier,  Vases 
(Lykurg.  93)  die  Bezeichnung  6  &sbg  iv  Hvd-ol  antiques  du  Louvre  E  669  p.  63;  abg.  Arch. 
{Schal.  Apoll.  Bhod.  4,  1091) „oder  iv  nv&wvi  Ztg.  1881,  Taf.  12,  2  \Puchstein  ebenda  p.  239J. 
fi-tög  (Theognis  807)  findet.  Über  die  vermut-  Studniczka,  Kyrene  33  Fig.  25.  Jahreshefte  des 
liehe  Gleichsetzung  ni&iog  =  AsXrplviog  s.  öst.  arch.  Inst.  2  [1899]  Fig.  14.  Beinach  Be- 
Schömann,  Opusc.  acad.  1,  343  f.  Wemicke,  pertoire  des  vases  peints  1,  435,  1),  auf  der  nach 
Pauly-Wissowa  2,  5.  Hiller  v.  Gaertringen  40  Zahns  Vorgang  F.  Hauser,  Jahreshefte  d.  öst. 
ebenda  4,  2527.     [Höfer.]  arch.  Inst.  10    (1907),    9   Apollon   in   Hopliten- 

Pythis  (Ilvd-ig),   Tochter  des  Delphos,   Epo-  rüstung    —    Apollon   mit   der  Lanze,    auch  in 

nyme  von  Pytho,    Schol.  Apoll.  Bhod.  4,  1405.  Delphoi  dargestellt,  Häuser  a.  a.  0.  8  —  gegen 

Vgl.  Pythes.     [Höfer.]  Python  kämpft;  vgl. auch  die  oben  unter  Pythios 

Pytho  (IIv&w),  eine  des  Hyaden  (s.  d.)  Serv.  erwähnten  Münzen  von  Ephesos.     [Höfer.] 

ad   Verg.  Georg.    1,    138    (3,   165,   8   ed.    Thilo  Pytholetas  (IIv&oXtT<xg),  Beiname  des  Apollon 

Hagen).     [Höfer].  =  Pythoktonos  (s.  d.),  Zauberpapyrus  im  Brit. 

Pythochrestos  (nv&öxQnßrog),  Beiname  der-  Mus.  (Papyr.XLXll)  ed.  Kenyon.  Greek  Papyri 

jenigen   Götter,    deren   Kult    auf  Geheifs   oder  in  the  Brit.  Mus.  Catalogue,   With   Texts  p.  82 

unter    Zustimmung    des    delphischen    Orakels  50  v.  32   =    Wessely,    Griech.   Zauberpapyrus   van 

eingesetzt  worden  ist.    Eine  Anzahl  von  Göttern  Paris  u   London  in  Henkschr.  d.  Akad.  d.  Wiss. 

erhält  diesen  Beinamen  auf  einer  Inschrift  aus  zu    Wien  36  (1888),  II,   149  v,  32.     [Höfer.] 

Erythrai,  Bayet,  Bev.  archeol.  N.  S.  33  (1877),  Python  (nv&cov),  Drache  in  der  Gegend  von 

108  ff.    H.  Herbrecht,  He  sacerdotii  apud  Grae-  Delphi    am  Parnafs,   von  Apollon  durch  einen 

cos  emptione    venditione  (Diss.  phil.   Argentor.  Pfeilschufs    getötet.       Hom.    hymn.    in    Apoll. 

10,  1)  p.  46  ff.    Hittenberger,  Sylloge  22  nr.  600,  282  ff. :  Apollon  kam  in   die  Gegend  von  Krisa 

und  zwar  —   1)  Aphrodite,  Bayet  115,  25.  119,  am  Parnafs  und  baute  dort  einen  Tempel,   in 

47.     Herbrecht   48,    74.    51,    161.     Hittenberger  welchem   er    die    Gaben    seiner   Verehrer  em- 

Zeile  74.  160.  —  2)  Köre,  Bayet  115,  41.   Herb-  pfangen    und    Weissagungen    erteilen    wollte. 

recht  49,  89.    Hittenberger  Z.  89.  —  3)  Dionysos,  60  In  der  Nähe    des   Tempels    hauste    bei    einer 

Bayet  119,  33.    Herbrecht  51,  146.    Hittenberger  Quelle    ein    Drache    {dQÜv.cavcc    V.    300),    der 

Z.  145.    Vgl.  nr.  5.  —  4)  Eine  Gottheit,  deren  Menschen  und  Vieh  umbrachte.    Er  wurde  von 

Namen     ausgefallen     ist:      ...  IIv&]oxpijgtov,  Apollon    erlegt.     (300 — 304:     äy%ov    8h    kq^vt] 

Bayet  108,    2.     Herbrecht   46,   2.     Hittenberger  xaXXiQQOog,  Zrira.  Öga-Aczivocv  -atsivkv  aveet,,  Jibg 

Z.  I.  —  5)  Auf  einer  Inschrift  aus  Thera  wird  viog,  cenb  v.qcctsqoIo    ßioTo,    '^ccTQ^cpia,    {LSyaXr\v, 

ein    Koivbv    vov   Ar&tßTi'iQog    tov    TTrito^pjjcrrou  rtgag  ayQiov,  ?)  v.ccxa  noXXu  äv&QcoTtovg  igSsß- 

erwähnt,  Inscr.  Ins.  Mar.  Aeg.  3,  329.     Hiller  -asv    iitl   %&ovi ,    rtoXXa  uhv   avrovg,    ttoXXcc    ös 

v.  Gaertringen,  Festschrift  für  O.  Benndorf  226.  (ifjXa    Tavav7toö\    litsl    niXs    7ti]ua    dacpoivöv. 
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Diesem   Tiere    hatte    Hera    den    schrecklichen  Sein  Besieger  Apollon  muß  dann  ursprünglich 

Typhon,  der  ihres  Leibes  Frucht  war,  in  Pflege  der   helle   Mond    sein  und   zwar   zunächst    die 

gegeben.      Nun    traf    den     Drachen    Apollons  neue  Sichel  des  zunehmenden  Mondes.*)     Dafs 

Pfeil;     von    grimmigen    Schmerzen    gepeinigt  Apollon  den  Drachen   in   frühester  Jugend  er- 

wälzte  er  sich   schwer   röchelnd    umher.     Von  legte,   wird   mehrfach    hervorgehoben:     Eurip. 

Zeit   zu  Zeit   stiels  er   ein    gräfsliches  Gebrüll  Iph.   Taur.  1250   (ütrt   ßgtcpog);    Apollon.  Bhod. 

aus,  wand  sich  im  Walde  hierhin  und  dorthin  2,  707  (novoog  icov  hi  yv[iv6g,    txi    xtXov.ä\Loi6i 

nnd  spie  Blut,  bis  ihm  das  Leben  entfloh.    Da  ysyriQ'wg) ;    Klearchos    bei    Athen.    15    p.    701c 

frohlockte  Apollon:     „Hier  bleibe  jetzt  liegen  (r\  Anxco  xcav  naidcov  xbv  txsoov  iv  xalg  ayv.ä- 

und  verfaule.     Du  wirst    den  Menschen   nicht  10  Xaig  £%ov6c<);  Hygin.  fab.  140  (post  diem  quar- 

mehr  gefährlich   werden,   die   ihre  Opfer   dar-  tum  quam  essent  nati) ;  Macrob.  Sat.  1,  17,  52 

bringen    wollen.      Weder    Typhon    noch    Chi-  in  prima  infantia)  u.  a.     Die   ganze    Gattung 

maira  kann  dir  helfen,    sondern  die   schwarze  solcher     Mondgeschichten     behandelt      Sieche, 

Erde    nnd    der    strahlende    Hyperion    werden  Drachenkämpfe,  Leipzig  1907  (=  Mythologische 

deine  Verwesung  bewirken."     Nach  dem  fau-  Bibliothek,  hsg.  v.  d.  Gesellschaft  für  vergleich. 

lenden    Leichnam    heifst   der    Ort   Pytho   und  Mythenforschung    1,    1).      Über    Python    siehe 

der    Gott    Ilv&äog    (356 — 374).      Vgl.    Pythios  besonders  S.  42  f.     Andere  Deutungen,  wie  als 

Sp.  3397.  Symbol    des   Winters  (vgl.   Artikel   „Apollon", 

Bis    auf    die    Beziehung    zwischen    nv&sa-  Bd.  1,  Sp.  428)  oder   der   Finsternis,    scheinen 

■9m    und     Ilv&ä)     wird     die    Erzählung    dem  ->o  dem  Verstände  der   einfältigen  Leute,    welche 

alten  Volksglauben  entsprechen.     Der   Drache  die  Mythen  schufen,  weniger  angemessen, 

ist    namenlos:    für    die    Sqclv.cuvcc    weiblichen  Simonides  (frg.  26    Bergk  =  Julian,  ep.  24, 

Geschlechtes    paßt    das    Wort    TIv&av    nicht.  395D),  brachte  den  Drachenkampf  in  Zusammen- 

Bei    Callimach.    hymn.    in    Apoll.    100  f.:     IJv-  hang  mit  dem  Nameh"'E"/taTog:  Apollon  habe  hun- 

&w    toi     xatiovri     övvijvxixo     8ai\ibviog     &7]Q,  dert  Pfeile  auf  das  Tier  abgeschossen  (Ziucovidn 

alvbg    btpig   kann    Jlvö'ca    nicht    der    weibliche  xä  usli-aä  7tgbg  ri]v  A-itoXXmvog  bvcpr^uiav  agy.ei 

Name  des  Drachen  sein,    es   ist   vielmehr  An-  tbv  &zbv  "Exaxov  itgoociitövxi  %a\  v.<x&utc£q  avx' 

gäbe  des  Zieles  bei  kixxiÖvxl.      Ein  besonderer  aXXov  xivbg  itgov  yvoigioiiaxog  avxov  xi)v  i-xa- 

Zusammenhang  zwischen  dem  Ungeheuer  und  vv(iiav  xo6^ifjOai,  öioxi    xbv  Ilvd'wva   xbv   §pd- 

der  Gegend  ist  nicht  ersichtlich,  etwa  so,  dafs  30  kovxix   ßiXtciv    EY.axov,   cog    cp-noiv,    i%stQmoaxo). 

zu  Pytho  einmal  der  Glaube   an    den  Drachen  Vgl.    Hesych.    iv.axrßolog    und    Etym.    Magn. 

vor   dem  Glauben    an   Apollon   vorhanden   ge-  tY.axrßilixa.0.     Kallnnachos    spricht  von    einer 

wesen  wäre.    Dagegen  ist  der  Zusammenhang  großen  Zahl  von  Pfeilen,  hymn.  in  Apoll.  101  f.: 

mit    Apollon    unlöslich.      Der    Drache,    später  xbv  y,hv  oh  xaxrjvccQSg ,    alXov  in    allm  ßällav 

meist  Python  genannt,  ist  stets  Apollons  ^eg-  m-nvv  öi6xov.    Ovid  metam.  1,  438  ff  nennt  den 

ner  und  erliegt  seinem  Pfeile.      Also  kam  mit  Python  einen  Sohn  der  Erde,  die  ihn  nach  der 

dem  Glauben   an  Apollon   und   der   Gründung  grofsen  Flut  hervorgebracht  hat,  ein  Ungetüm, 

seiner  Weissagestätte  auch  der  Glaube  an  den  dessen  Gröfse  das  neue  Menschengeschlecht  in 

von    ihm    getöteten   Feind    nach    Delphi    oder  Schrecken  setzte   (populisque    noris,    incognite 

Pytho.     Und  wie  Apollon  hier  den  Beinamen  40  serpens,   terror  eras:    tantum    spatii    de    monte 

IlvQ-Log  (s.  d.)  oder  IJv&äog  erhielt,  so  wurde  der  tenebas).      Ihn    tötete    Apollon    mit     tausend 

Drache    IIv&cüv    genannt,    z.  B.  Athen.  15,  p.  Pfeilen    (mille    gravem    telis,    exhausta    paene 

701c  (Klearchos  von  Soloi)  —  F.  H.  G.  2,  318;  pharetra,  perdidit  effuso  per  vulnera  nigra  ve- 

Plutarch.    Pelop.    16;    Apollod.   bibl.  1,  4,  1,  3  neno)  und  stiftete  zum  Andenken  an  den  Sieg 

u.  a.     Wie   von   Pytho   der   Name  Ilv&av,    so  die  Pythien.    Bei  Claudian.  in  Bufinum  praef. 

erscheint  von  Delphi  abgeleitet  zJelcpvvng  oder  werden  Bei'ge  von  den  Windungen  des  Drachen 

Abl(pvvr\.    Apollon.  Bhod.  2,  706  hat  das  erstere  bedeckt,  Flüsse  von  seinem  Rachen  aufgesogen 

(AsXcpvvijv  xot,oiai.  niXwgiov  igsvagigsv).    Schol.  und    sein    blutiger    Kamm  reicht   bis    zu    den 

dazu:    tö    bvo\ia    xov    ÖQaiiovxog   oi    ^sv   &qqe-  Sternen.      Das     „Faulen"    als    Grund    für    den 

vCKwg,    oi    öh    &rtXvxäg    slnov,    b    Kai    ßtXxiov  50  Namen  IIv&w  wird  erwähnt  bei  Baus.  10,  6,  5 

aXXag.    öxi   AsXcpvvrjg   ixuXelxo    6    (pvXcca6cov   xb  und  Scltol.  B    9,  405. 

iv  AsXcpolg  %Q7\6xrjQiov  McaävÖQiog   Kai  KaXXi-  Einen    scheinbar    tieferen     Grund     für    die 

lict%og  sinov    Sgä-naivar  dt  uvxr\v  (pnoiv    elvca  Feindschaft      zwischen      Apollon      und       dem 

&r]Xvx(bg  xaXov[i£vriv  dtXcpvvav  6  avxbg  KaXXi-  Drachen     fand     man     darin,     dafs     das    Tier 

ßcc%og.      Also    haben    Maiandrios    und    Kolli-  dem    Gotte    selbst    hinderlich    gewesen    war. 

machos  ebenfalls    die   Form  Delphynes,   Kalli-  Als  Apollon  von    der  Gegend,    dem  Heiligtum 

machos  aufserdem  daneben  die  weibliche  Form.  und   der  Weissagung  Besitz   ergreifen  wollte, 

Vgl.  Dionys.  Perieg.  441,  Nonn.  Dion.  13,  28,  mußte  er  erst  den  Python,  der  das  Orakel  be- 

Suid.  s.  v.  AsXyol,   Etym.  Magn.  s.  v.  tv.axr]-  safs    oder  wenigstens   hütete,    beseitigen.     So 

ßsXixao,    Schol.    Eurip.    Phoeniss.    232   u.    233  60  wurde  Python  zum  ehemaligen  Inhaber  (Hygin. 

(Delphynes).    Der  ursprüngliche  Schauplatz  des  f.   140:  Python  .  .  .  ante  Apollinem   ex  oraculo 

Kampfes  zwischen  Apollon   und   dem  Drachen  in  monte  Parnasso  response/,  dare   solitus    erat; 

wird  am  Himmel  zu  suchen  sein.     Es  ist  eine  vgl.  Hesych.  üvd'cov    Scafioviov  aavxiy.öv)  oder 

der  Drachentötungen,  durch  welche  das  Licht  Hüter    des    delphischen    Orakels.     Eurip.  Iph. 

des  Mondes  gerettet  wird  oder  der  Mond  selbst  Taur.  1245 — 1252:    Leto  trug  den   eben  gebo- 


seinen  Widersacher  besiegt.  Der  Drache  ist 
das  den  Mond  verdunkelnde  Wesen  oder,  an- 
ders    ausgedrückt,     der     dunkle     Mond      selbst.         deutet  haben,  unannehmbar  erscheint 


)  Auf  Wunsch  des  Herausgebers   bemerke  ich,   dafs 
das    den   Mond   verdunkelnde   Wesen    oder,     an-        ihm  der  Gedanke,   Apollon   könne   einmal   den  Mond  be- 
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renen  Apollon  von  Delos  nach  dem  Parnafs,  Sprofs  umkommen  sollte.  Nun  wurde  Leto  von 
wo  der  buntgefleckte  Drache  (noiHiXovaTog  Zeus  besucht.  Als  Hera  das  erfuhr,  ordnete 
olvcoitbg  dguncov) ,  um  einen  Lorbeerbaum  ge-  sie  an,  dafs  Leto  nur  da  gebären  dürfe,  wo  die 
ringelt,  das  Orakel  der  Themis  bewachte  Sonne  nicht  leuchte.  Als  Python  hörte,  dafs 
(auxpsns  fiavrslov  %&6viov ,  Themis  ist  die  Leto  von  Zeus  schwanger  sei,  verfolgte  er  sie 
Tochter  der  Gaia,  vgl.  V.  1259 — 1268);  er  selbst  und  wollte  sie  umbringen.  I)a  trug  der  Wind 
heißt  hier  yäg  itsXwgiov  xigag,  das  ungefüge  Boreas  auf  Befehl  des  Zeus  die  Leto  zu  Po- 
Wunderwesen  der  Erde,  also  von  der  Erde  seidon.  Dieser  gewährte  ihr  Schutz.  Um  aber 
hervorgebracht.  Apollon  tötete  nun,  noch  ein  Heras  Verordnung  nicht  zu  verletzen,  brachte 
Kind  auf  den  Armen  der  Mutter  (jki  ßgtcpog.  10  er  sie  nach  der  Insel  Delos,  die  er  mit  den 
In  tpiXag  inl  yuxrigog  ayxakaiGi  ftgäaucov),  den  Meeresfluten  bedeckte.  Python  fand  die  Leto 
Drachen  und  nahm  dann  das  Orakel  in  Besitz  nicht  und  kehrte  nach  dem  Parnafs  zurück. 
(ucevxsicav  d'  insßag  ga&iav).  Maiandrios  und  Nun  hob  Poseidon  die  Insel  wieder  über  das 
Kallimachos  bei  Schol.  Apoll.  Rhod.  2,  706:  oxi  Meer  empor,  und  Leto  gebar  den  Apollon  und 
JtXcpvvng  tnulsixo  6  cpvXdaacov  xb  iv  JsXyoig  die  Artemis,  denen  Hephaistos  Pfeile  zum  Ge- 
%gn6xrjgiov,  Mcuävdgiog  -nccl  KaXXi^ia^og.  schenke  gab.  Am  vierten  Tage  nach  der 
Apollod.bibl.1,4:,  1,  3:  AnoXXwv  xhv  uavxi%r\v  Geburt  rächte  Apollon  seine  Mutter.  Er  ging  ^ 
(la&cov  Ttagcc  Ilccvbg  xov  Aibg  v.al  ©vfißgsag  nach  dem  Parnafs  und  erlegte  mit  seinen 
7]Y.sv  zig  AsXcpovg  %gwaiLcpdov6r}g  xöxe  ©{{iidog  ■  Pfeilen  den  Python,  wovon  er  den  Beinamen 
mg  3s  6  cpgovgäv  xb  (tavxüov  Jlv&wv  byig  20  Pythius  erhielt.  Die  Gebeine  des  Drachen 
ixmXvev  avxbv  nagsX&slv  iitl  xb  %Ü6uc(,  xovrov  barg  er  in  einem  Kessel  (cortina)  und  bewahrte 
avsXoav  xb  yiccvxsiov  nagccXaiißävsi.  Paus.  10,  sie  in  seinem  Tempel  auf.  Auch  veranstaltete 
6,  5:  xbv  dh  a.no%avövxa  vitb  xov  'AnöXXavog  er  Spiele  zur  Totenfeier  (ludos  funebresj,  welche  v 
noivxal  (itv  dgä%ovxa  slvcu  v.al  litl  xä  iiuvxeico  Pythien  genannt  wurden.  Nach  Mythogr.  Vat. 
(pvXaxa  vnb  rfjg  xexu%&ai  qxxoL.  Aelian.  v.  h.  1,  37  und  2,  17  stiftete  Hera  den  Python  zur 
3,  1:  xbv  Ilv&cova  xbv  Sgocnovxcc  Kaxsxo&vaev  Verfolgung  der  Leto  an  (cum  Inno  Pythone 
cpvXdxxovxa  xovg  dsXcpovg  xfjg  rfjg  Ixi  i^ovßrjg  immisso  gravidam  Latonam  persequereturj .  Als 
xb  [luvxslov.  Vgl.  Schol.  H.  9,  405  und  Schol.  Artemis  und  Apollon  zur  Welt  gekommen 
Pind.  Pyth.  Hypoth.  1  p.  297  Boeckh.  Zu  be-  waren,  tötete  dieser  sogleich  den  Python  und 
achten  ist,  dafs  die  überwiegende  und  sichtlich  30  rächte  so  an  ihm  die  der  Mutter  widerfahrene 
ältere  Vorstellung  nicht  die  des  Inhabers,  Bedrängnis  (qui  statim  occiso  Pythone  ultus 
sondern  die  des  Hüters  ist.  Ein  solcher  ist  est  matris  iniuriam).  Was  Euripides  Iph. 
neben  dem  Besitzer  nicht  notwendig  und  hier  Taur.  1245  ff.  erzählt,  wäre  besser  verständ- 
nur  deswegen  als  Apollons  Gegner  angenommen  lieh,  wenn  es  sich  darum  handelte,  Leto  zu 
worden,  weil  die  Gegnerschaft  an  sich  bestand.  rächen ;  für  die  Gewinnung  des  Orakels  pafst 
Es  scheint  nicht  ratsam,  den  Zusammenhang  der  Knabe  auf  dem  Arme  der  Mutter  nicht, 
des  Python  mit  dem  Orakel  stark  zu  betonen  Nach  Macrob.  Sat.  1,  17,  52  bedrohte  Python 
und  etwa  darin  seine  Grundbedeutung  zu  su-  die  neugeborenen  Götter  (invasisse  eunas  deo- 
chen,  also  wie  Rohde,  Psyche  S.  132  f.,  in  Py-  rum),  und  das  Apollonknäblein  tötete  ihn 
thon  einen  Orakeldämon  zu  sehen.  Gerade  die  40  (Apollinemque  in  prima  infantia  sagittis  beluam 
Euripid essteile ,  auf  welche  diese  Meinung  confecisse).  Bei  Hygin.  a.  a.  O.  ist  wohl  an- 
sich  hauptsächlich  stützen  müfste,  enthält  einen  genommen,  dafs  Apollon  mit  vier  Tagen  er- 
bedenklichen Punkt.  Apollon  ist  hier  ein  wachsen  war.  Von  der  Gegenwart  der  Leto 
Kind;  als  solches  stellte  man  sich  den  Inhaber  bei  dem  Kampfe  ist  aufser  bei  Euripides  auch 
des  delphischen  Orakels  sicherlich  nicht  vor.  bei  Apollotiios  Rhodios  2,  703  ff',  die  Rede 
Die  Geschichte  sieht  also  so  aus,  als  ob  sie  aus  (Apollon  heifst  hier  xovgog  £'rt  yvu-rög)-;  die 
zwei  ursprünglich  nicht  zusammengehörigen  korykischen  Nymphen  sehen  zu  und  ermutigen 
Stücken  zusammengesetzt  wäre.  Auch  würde  den  göttlichen  Knaben  durch  Zuruf.  Klear- 
zu  dem  Orakelgeiste  die  im  homerischen  Hym-  chos  aus  Soloi  (bei  Athen.  15,  p.  701c)  berich- 
nus  gegebene  Schilderung  gar  nicht  passen,  so  tet:  Leto  brachte  den  Apollon  und  die  Artemis 
und  es  wäre  unerklärlich,  wie  gerade  hier  ein  aus  Chalkis  auf  Euboia  nach  Delphi  und  kam 
alter  Volksglaube  unberücksichtigt  geblieben  an  die  Höhle  des  Python.  Als  dieser  gegen 
und  dafür  eine  willkürlich  erfundene  Vor-  sie  vordrang,  sagte  Leto  zu  Apollon,  den  sie 
Stellung  fast  entgegengesetzter  Art  eingemengt  auf  dem  Arme  trug:  „Schiefs,  Knabe!'1  (fs  itat). 
sein  sollte,  nämlich  das  Ungeheuer,  das  Men-  Apollon  hatte  gerade  einen  Bogen  in  der  Hand, 
sehen  und  Vieh  umbringt  und  den  Zutritt  zum  Dabei  hatte  Leto  einen  Fufs  auf  einen  Stein 
Heiligtume  erschwert,  anstatt  des  orakel-  gesetzt,  so  wie  das  eherne  Standbild,  das  jetzt 
hütenden  Wesens.    Vgl.  Schreiber  S.  6  ff.  zum    Andenken    an    die    Begebenheit    an    der 

Der  Kampf  zwischen   Apollon    und   Python  Stelle,    bei    der   Platane,   errichtet   ist. 
wird  auch  mit  Leto  (s.  d.)  in  Beziehung  gebracht.  60        Nach  Varro  l.  I.  7,  i  7  lag  Python  unter  dem 

Leto  wird  von  Python  verfolgt,  gewöhnlich  schon  Omphalos  im  Tempel  des  Apollon  begraben  (öji- 

vor  der  Geburt  des  Apollon  und  der  Artemis;  cpaXöv    quem    Pythonos    tiiunt    esse    tumulum). 

öfter  wird  hinzugefügt,  dafs  Hera  den  Python  Ebenso  Hesych.   Togiov  ßovvog:   ...  6  oucpaXbg 

dazu  veranlaßt.     Die  vollständigste  Erzählung  xfjg  yfjg  xdrpog  iarl  xov  nv&covog.     Bei  Hygin. 

derart  giebt  Hygin.  fab.   140:   Python  war  ein  fab.    140  (s.  o.)  enthält    der   Dreifufs  (cortina) 

Sohn    der  Erde    und    ein    ungeheurer   Drache.  die  Gebeine  des  Drachen.    Vgl.  Serv.  zu  Verg. 

Vor  Apollon  gab  er  am  Parnafs  Orakel.     Das  Aen.  3,  360:  .  .  .    in    eodem    templo    tripus    est 

Schicksal  hatte  bestimmt,  dafs  er  durch  Letos  cum  ossibus  et  dentibus  Pythii  serpentis.    Nach 


3405                 Python  (Mythus)  Python   (in  d.  Kunst)             3406 

Mythogr.  Vatic.  3,  8,  5  ist  der  Dreifufs  mit  der  gewesen    war,    Python    den  Weissagedreifufs 

Haut  des  Drachen  überzogen  (Tripos  .  ..  mensa  inne    hatte    (Ilvfrcovog    xöxs    KvoLsvGavxog    xov 

Apollinis  Pythii  serpentis  corio  tecta).  Ahnlieh  7rpoqp?jT!xoü   xgiTCoSog),    d.  h.  die   Sprüche    der 

Serv.  zu   Verg.  Acn.  3,  92;    6,  3-47    und    Lact.  Gottheit  mitteilte.    Er  war  darin  der  Nachfolger 

Plac.  ad  Stat.  Tlteb.  1,  509.   Vgl.  auch  Dionys.  des  Dionysos.  Neben  diesem  Python  wird  aber 

Verleg.  441  ff.  auch   noch    ein  Drache   des   Namens   genannt, 

Auch  in  Tegyra  in  Boiotien  erzählte  den  Apollon  tötete, 
man  von  Python.  Nach  Plut.  Pelop.  16  Nach  Plutarch.  quaest.  graec.  p.  293  C  galt  das 
stand  dort  ein  Tempel  des  Apollon,  mit  zu  Delphi  gefeierteFest  Septerion  (oder  Stepte- 
dem  ein  Orakel  verbunden  war,  das  bis  zu  io  rion?*)  als  eine  Darstellung  des  Kampfes  mit 
den  Perserkriegen  blühte.  Man  meinte,  dafs  Python  und  des  darauffolgenden  Ganges  nach 
der  Gott  hier  geboren  sei,  und  bewies  es  da-  Tempe,  wo  Apollon  Entsühnung  suchte.  Wenn  es 
mit,  dafs  es  in  der  Nähe  einen  Berg  namens  sich  aber  um  eine  genauere  Erklärung  der  Fest- 
Delos  und  zwei  Quellen  namens  Phoinix  und  gebrauche  handelte,  so  gingen  die  Meinungen 
Elaia  gab;  und  auch  der  Kampf  mit  Python  auseinander.  Entweder  war  Apollon  der  Flüch- 
sollte  hier  stattgefunden  haben.  Ebenso  war  tige,  den  die  Blutschuld  trieb,  oder  Python 
die  Sage  in  Gryneia  bei  Myrina  in  Aiolis  floh  und  wurde  von  Apollon  verfolgt.  Unter- 
heimisch (Serv.  zu  Verg.  Ed.  6,  72  =  oracu-  wegs  starb  er  an  seiner  Wunde  und  wurde 
lum  Apollinis,  qui  seipentem  ibi  interfecit,  vgl.  von  seinem  Sohne  Aix  bestattet;  das  war  eben 
Schreiber  S.  47)  und  wohl  noch  an  manchem  20  geschehen,  als  Apollon  den  Ort  erreichte.  Au 
anderen  Orte.  Nach  der  Sage  von  Sikyon  einer  anderen  Stelle  (de  defect.  orac.  p.  418 A; 
(Paus.  2,  7,  7)  töteten  Apollon  und  Artemis  macht  Plutarch  nähere  Angaben  über  den 
gemeinsam  den  Python;  dann  kamen  sie  der  Verlauf  des  Festes.  Es  wird  ein  hölzernes 
Sühnung  wegen  dorthin  (AitoXlav  %al  "Agxsuig  Gebäude  errichtet,  eine  y.uXiäg  (bei  welcher 
aitoKTSivavzes  FLv&cova  Ttagiyivovro  ig  xr\v  auffällt,  dafs  sie  gar  nicht  einer  Drachenhöhle. 
Alymlsiuv  ■na&ocQaicov  evsza).  Den  Kampf  sondern  eher  einem  fürstlichen  Hause  ähnlich 
selbst  dachte  man  sich  wohl  auch  in  der  Nähe  sieht);  dorthin  geht  mit  brennenden  Fackeln 
von  Sikyon.  Apollon  und  Artemis  kämpfen  der  Festzug,  an  der  Spitze  ein  Knabe,  der  noch 
beide  gegen  Python  auch  auf  einem  etrus-  beide  Eltern  hat.  Das  Haus  wird  angezündet, 
kischen  Spiegel,  s.  u.  Nach  Aelian.  var.  hist.  30  der  Tisch  (darin)  umgeworfen ;  darnach  fliehen 
3,  1  fand  Apollon  von  der  durch  Pythons  Tod  alle  aus  dem  Heiligtum.  Nun  folgen  itXdvcct, 
entstandenen  Blutschuld  in  Tempe  Sühnung  Xaxotia  xov  naiSog  und  Sühnung  in  Tempe. 
(ivzccvticc  xoi  tpaat  Ttaldsg  0sxtaXwv  -Aal  xov  Die  Beziehung  dieser  Gebräuche  auf  Python 
'  AnoXXcovcc  xov  IIv&lov  Ka&riQaijQ-ca  %axa.  ist  nicht  klar  ersichtlich.  Sein  Tod  mufs  wohl 
TtQÖaxayyicc  xov  Aiog,  oxs  xov  Uv&ava  xov  dgä-  auch  zur  Darstellung  gekommen  sein.  Auch 
■xovxcc  y.ux£x6'E,£vg£).  Nach  Schal.  Pind.  Pyth.  scheint  die  Feier  in  ihrer  bei  Plutarch  über- 
Hypothes.  2  p.  298  Boeckh  reinigte  ihn  Chryso-  lieferten  Gestalt  sich  einer  späteren  Auffassung 
themis  in  Kreta  (■xu&aoxrslg  6  ' '  AtiöXXcov  xov  anzuschliefsen,  nach  der  Python  ein  Mensch 
xfjg  docc%ovxo%xoviag  cpövov  iv  Kgrjxrj  Ttaga  war,  wie  bei  Strabo  9  p.  422  (s.  0.).  Vergl. 
Xqv6o&£ill8i.  iusl&tv  rjX&iv  inl  xa  SsgoccXlxu  40  Nilsson,  Griechische  Feste,  Leipzig  1906,  S.  150  ff. 
xi^n-n).  Auch  der  bei  Euseb.  praep.  evang,  5,  Eine  seltsame  Angabe  findet  sich  bei  Porphyr. 
31  mitgeteilte  Orakelspruch:  (frcaoxov  v.a.1  vit.  Pythag.  16,  nämlich  dafs  Apollon  von  Py- 
Tägoug  vccixat  Aiov  xs  7zoXvqqov,  Ilv&aov  •/.£-  thon  getötet  worden  sei,  Apollon,  der  Sohn  des 
Xo\iui  xsXteiv  QoißoLo  xadccoudv  bezeichnet  Seilenos.  —  Über  Python  handeln:  Preller, 
Kreta  als  den  Ort  der  Reinigung.  Kreta  nennt  Lelphica  (Berichte  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  phil.- 
auch  Pausan.  2,  30,  3  und  2,  7,  7.  Die  Süh-  hist.  Cl.  6  (1854),  S.  124 ff.  =  Ausgew.  Aufs. 
nung  vollzieht  Karmanor.  Auf  den  Sieg  über  S.  229 ff.);  Weniger, Die  religiöse  Seite  der  großen 
Python  wird  die  Gründung  der  pythischen  Fest-  Pythien  (Progr.  Breslau  1870),  S.  19 ff  ;  Boscher, 
feier  zurückgeführt:  Schol.  Pind.  Pyth.  Hypoth.;  Apollon  u.  Mars  (=  Stud.  z.  vgl.  Mythol.  d. 
Ovid.  metam.  1,  445 — 447;  Hygin.  /'.  140;  Myth.  50  Griech.  u.  Böm.)  S.  40  ff. ;  Aug.  ISiommsen, 
Tat.   2,   19;    Schol.    Lucan.    6,    407.  Lelphica  S.  168  ff.;  Th.  Schreiber,  Apollon  Py- 

Die  Anschauung,  dafs  Python  ein  Mann  ge-  thoktonos  (Habil  -Sehr.  Leipzig  1879);   Overbeck, 

wesen  sei,  findet  sich  bei  Paus.  10,  6,  5.    Ferner  Kunstmythologie  3,  Apollon  S.  370  ff.    Für  die 

erzählt  Strabo  9  p.  422  nach  Ephoros:  Nachdem  Kunstdenkm äler  kommen   die  beiden    letztge- 

Apollon    auf    seinem    Wege    von    Athen    nach  nannten  Werke  in  Betracht.    Vgl.  auch  Pythios. 
Delphi  in  Panopeus  den  gewalttätigen  Tityos 

umgebracht    hatte,    baten    ihn    die    Parnafs-  Kunstdarstellungen. 

bewohner,  sie  von  dem  Bösewichte  Python  zu  Pythagoras  von  Rhegion  bildete  in  Erz  den 

befreien,  der  den  Beinamen  Drakon  hatte.    Er  Apollon  und  den  Drachen,  der    seinen  Pfeilen 

schofs  ihn  nieder,  während  sie  riefen :  i's  -nuiüv.  60  erliegt.     (Flirt,   nat.    hist.   34,    59:    Pytliagoras 

Die  Hütte  Pythons  wurde  dann  von   den  Del-  Bheginus  fecit  Apollinem  serpentemque  eius  sa- 

phiern  angezündet,  so  wie  es  auch  jetzt  noch  gittis  configi).    Vgl.  Schreiber  S.  67  ff.  und  Over- 

bei    der    Erinnerungsfeier     geschieht.       Nach  beck,  Kunstmythologie  Bd.  3  {Apollon)  S    83  ff. 

Schol.    Pind.    Pyth.    Hypoth.    1    ging    Apollon  und  379.  Auf  Münzen  von  Kroton  iCarelli,Num. 

von  Delos  nach  Lykien  und  von  da  nach  Delphi,  It.vet.  tab.  183,  21  ss  ,  Eckhel,  Num.  aneed.  tab.3, 

wo  er  die  Rinder  des  Python  weidete.    Aufser-  25,  Miliin,  Gal.  myth.  16,  54,  Müller -Wisseier, 
dem  heifst  es  ebenda,  dafs  in  dem  Orakel,  das 

erst    im    Besitze    der  Nyx,    dann   der  Themis  *)  ygi.  R0SCher,  n.  Jahrb./.  kiass.  Piniol.  i«79  s.  734 f. 
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Denkm.  d.  a.  Kunst  2,  145 ;  vgl.  Schreiber  S.  68  u. 

Overbeck  S.  84  u.  380,  Abb.  Münztafel  V  21,  da- 
nach unsere  Abb.  1)  findet 
sich  eine  Darstellung,  die 
vielleicht  durch  jenes  Werk 
beeinflul'st  ist.  Als  genaue 
Wiedergabe  ist  sie  indes 
schwerlich  anzusehen,  weil 
zwischen  dem  Gotte  und  der 
Schlange,  nach  der  er  zielt, 
ein    grofser    Dreifufs    steht, 

1)1  unze  £ej.  wojj]    zu    jgj.  QrUppe   c]es 

von  is.roton  (nach         t-.    ,  1  •    i  ,  i  ..    i 

s,  „~i„„i.  i-    „<     ,i       Jrytnagoras     nicht     gehörte. 
iiverucck,  Kunstrnyth.  ■'         °  p  .   , 

Apoiion,  Ihe  Pythonschlange  hat  sich 

.Münztafel  5,  21).        in  mehreren  Windungen  em- 


bedrohte    (Anthol.  Pal.   3,    6).     Vgl.    Schreiber 
S.  71  f.,  Ocerbeck  S.  381  f. 

Den  bereits  erlegten  Python  zeigt  ein  Wand- 
gemälde im  Hause  der  Vettier  in  Pompeji. 
(Mau,  Mitteilungen  d.  archäologischen  Instituts, 
röm.  Abt.  11  S.  68  mit  Abb.;  Sogliano,  Mormm. 
ant.  pnbbl.  per  cnra  della  B.  Acc.  clei  Lincei  8 
(1898)  S.  233  ff.  mit  Tat.  11,  3;  P.  Herrmann- 
Bruckmann,  Denkmäler  d.  Malerei  des  Altertums 
io  (1907),  Lief.  3,  Farbendruck  II  und  Taf.  20, 
darnach  unsere  Abb.  2).  Apollon  feiert  seinen 
Sieg  über  den  Python  durch  Gesang  und 
Saitenspiel.  Der  getötete  Drache  ist  um  den 
Omphalos  geringelt,  der  Kopf  zu  Boden  ge- 
sunken.    An    einer   Säule   hängen   die   Waffen 


Apollon  feiert  seinen  Sieg  über  Python.     Anwesend   Artemis,  Priester,  Dienerin.     Wandgemälde  im  Hause  der 
Vettier  in  Pompeji  (nach  P.  Herrmann-Bruckmann,  Denkmäler  der  Malerei  des  Altertums  3,  20J. 


porgerichtet;  der  geduckte  Kopf  ist  dem  Gegner 
zugewendet. 


des  Gottes,  Bogen  und  Köcher.    Artemis  ist  zu- 
gegen.    Sie  stützt  sich,  mit  Köcher  und  Lanze 
Eines  der  Säulenbilder  (fszvXoitwdaua)  im  Tem-  40  ausgerüstet,   auf  einen  Pfeiler.   Eine  Dienerin 
pel    der    Apol-       führt  einen  Stier  zum  Opfer  herbei,   das  wohl 
lonis  (2.  Jahrh.       der  anwesende  Priester  vollziehen  soll. 
v.Chr.),  der  Mut-  Eine    in    Nabulus    in   Palästina    fNeapolis 

ter  des  Attalos       =    Samaria)     gefundene     Dreifufsbasis,    jetzt 
II.  und  des  Eu-       im     Museum    von     Konstantinopel    (Schreiber, 


3)  Oberes  Bild:  Artemis,  Apollon, 

Leto,  Python.     Dreifufsbasis  in 
Konstantinopel  (nach  Zeitschrift  d. 
deutschen  Paliistinovcrcins  7,  Taf.  2). 


i)  Leto  mit  Apollon,  Artemis  (?),  Python.     Lekythos 
(nach  Elite  ceramogr.  2,  t.  I  A). 


menes,   zu   Ky- 

zikos  hatte  zum 

Gegenstand   den  Kampf  des  Apollon  und   der 

Artemis   gegen   den  Drachen,    der  ihre  Mutter 


Zeitschrift  d.  deutschen  Palästinavereins  7 
(1884),  S.  136  ff.  und  Taf.  2,  wonach  unsere 
Abb.  3;  vgl.  Berliner  philol.  Wochenschr. 
1884,   S.  181   u.  1885,    S.  411;    Beisch,  Griech. 
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Weihgeschenke  =  Abh.  d.  archäol.-epigraph. 
Seminars  der  Univ.  Wien  8,  S.  98  f.)  ist  mit 
sechs  verschiedenen  Reliefdarstellungen  ge- 
schmückt; auf  einer  davon  erscheint 
Artemis ,  Apollon  und 
(Xamen  beigeschrieben) 
vor  ihnen  der  getötete  Pj 
thon,  dessen  Kopf  schlaff 
am  Boden  liegt. 

Apollon  als  Kind 
auf  dem  Arme  seiner 
Mutter  schiefst  mit 
dem  Bogen  nach  dem 
DrachenPython:  das 
ist  das  Bild  einer 
s  chwarzfi  gurigenLe- 
kythos  im  Pariser 
Münzkabinett  (Le- 
nprmant  -  De  Witte, 
Elite  ce'ramograph .  2 , 
t.  IA,  darnach  unsere 
Abb.  4;  Schreiber,  Apol- 
lon Pythoktonos  S.  92; 
vgl.  auch  d.  Artikel  „Leto 
Bd.  2,  Sp.  1973).  Leto 
Apollon  auf  dem  Arme,  steht 
links,  rechts  kommt  halb  hinter 
Felsen  versteckt  die  gekrümmte  Gestalt 
des  Drachen  zum  Vorschein.  Zwischen 
ihm  und  Leto  steht  eine  erwachsene  weib- 
liche Person,  vielleicht  Artemis,  aufser- 
dem  zwei  Palmbäume.  Ein  Ausschnitt 
aus  einer  ähnlichen  Gruppe  könnte  das 
Bild  auf  der  rotfig.  Lekythos  Berlin  2212 
sein,  abgeb.  bei  Overbeck,  Kunst- 
mythologie, Apollon  S.  378;  vgl. 
„Leto"  Sp.  1973:  der  bogenschie- 
fsende  Apollon  auf  Letos  Arm. 
Ein  römisches  Relief,  zu  Gelb 
(Gelduba)  am  Rhein  gefunden, 
jetzt  in  Berlin  {A.  Bein,  Ann.  dell' 
Inst.  arch.  32  (1860),  S.  201;  Schreiber  S.  94) 
stellt  eine  Frau  dar,  welche  zwei  Kinder  auf 
den  Armen  erhebt,  um  sie  vor  einer  mächtigen 
Schlange  zu  schüt- 
zen, die  ein  drittes 
schon  umschlungen 
hält.  Das  Muster 
war  wohl  Leto  mit 
Apollon  und  Arte- 
mis. Ein  etruski- 
scher  Spiegel  (Ger- 
hard, Etr.  Spiegel  4, 
291 A,  darnach  un- 
sere Abbildung  5 ; 
Archäol.  Am.  23 
(1865),  S.  107;  Schrei- 
be S.  93;  ob.  Bd.  2 
unt.„Leto",  Sp.1974) 
stelltApollonund  Ar- 
temis dar,  die  beide 
gemeinsam  nach  dem 
Python  schiefsen. 
Hinter  ihnen  steht  Leto;  zugegen  sind  noch 
ein  Satyr  und  eine  Xymphe,  von  denen  Kopf 
und  Brust  zu  sehen  sind,  als  staunende  Zu- 
schauer. Die  Schlange  steht  links  aufgerichtet, 
geringelt,    den  Kopf  gebeugt   mit  geöffnetem 


5)  Artemis  und  Apollon  nach 

dem  Python  schiefsend,  anwesend 

Leto.     Etniskiecher  Spiegel 

(nach  Gerhard,  Etruskische 

Spiegel  Taf.  291  A). 


Philologen 
S.  153  ff. 


6)  Leto  mit  den  Zwillingen  flieht  vor  dem  Python, 
rotfig.  Vasenbild  (nach  Müller- Wieseler,  Denkmäler  2,  13,  144) 


Munde  und  vorgestreckter  Zunge.  Ihr  gegen- 
über stehen  ganz  nahe  Apollon  und  Artemis, 
beide  noch  Kinder,  Artemis  zunächst  mit  ge- 
spanntem Bogen,  der  Pfeil  ist  auf- 
gelegt zu  denken.  Zwei  Pfeile 
sind  nebenbei  am  Boden  zu 
sehen,  die  sie  wohl  in  der 
linken  Hand  hält.  Ähn- 
lich hinter  ihr  Apollo, 
bei  dem  der  abzu- 
schiefsende  Pfeil  deut- 
lich zu  sehen  ist. 

Ein  Bild  der  Leto, 
die,  von  dem  Drachen 
bedrängt,  dem  Kna- 
ben Apollon  auf 
ihrem  Arme  zurief, 
er  solle  schiefsen, 
während  Artemis  viel- 
leicht neben  ihr  stand, 
war  in  Delphi  aufge- 
stellt; wir  erfahren  da- 
von durch  Klearchos  von 
Soloi  (Athen.  15,  p.  701  c  = 
F.  H.  G.  2,  318),  wie  oben 
erwähnt.  Python  war  nicht  mit 
abgebildet,  wenigstens  wird  es 
nicht  gesagt.  Erhalten  sind  Darstel- 
lungen der  Leto  mit  ihren  beiden  Kin- 
dern auf  den  Armen,  wie  sie  vor  Python 
flieht,  den  Kopf  nach  ihm  zurückge- 
wandt. Apollon,  mit  dem  Bogen  be- 
waffnet, ist  im  Begriffe  nach  dem  Ver- 
folger zu  schiefsen,  während  Artemis 
auf  dem  anderen  Arme  ruhig  sitzt. 
Python  selbst  ist  meist  nicht  da- 
bei. Vgl.  Schreiber,  Apollon  Py- 
thoktonos S.  7  4  ff.  u.  Beisch,  Ein 
vermeintliches  Werk  des  Euphra- 
nor  (=  Festgrufs  aus  Innsbruck 
an  die  42.  Versammlung  deutscher 
und  Schulmänner  in  _  Wien  1893, 
Zwei  in  Rom  befindliche  Statuen 
von  halber  Lebensgröfse,  eine  im  Museo  Ca- 
pitolino  (abgeb  bei 
Schreiber  Taf.  1,  2 
und  bei  Overbeck, 
Kunstm . ,  Apollon, 
Atlas  Taf.  23,  18), 
die  andere  im  Mu- 
seo Torlonia  (abgeb. 
bei  Schreiber  Taf.  1, 
1,  bei  Overbeck,  Atlas 
Taf.  23,  17  und  oben 
unter„LetouSp.l973) 
stimmen  mit  einan- 
der im  wesentlichen 
so  überein,  daß  sie 
auf  ein  gemeinsames 
Urbild  zurückgehen 
werden,  welches,  wie 
Beisch  nachgewiesen 
hat,  dem  5.  Jahrh. 
angehört.  Das  eherne  Bild  zu  Delphi,  von 
dem  bei  Athen.  15,  701c  berichtet  ist,  wird 
es  aber  nicht  sein.  Dagegen  sprechen  die 
Worte:  7}  At\T(ü  x(ov  Ttaidcov  xöv  etsqov  iv  xalg 
ayudlais   £%ovacc,    iTtißäccc  xä   li&a  xa>  vvv  £xi 
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Kii^va    vnb   -reo   noSl   xf\g  %ccXy.fig   UQyecayiivr\g  Arezzo  ist  erwähnt  hei  „Leto"  Sp.   1974,  52  ff. 

Ar\xovg,    und    die    von    Heisch    vorgebrachten  Vgl.   auch  Pythios   und  Pythoktonos.     [Türk.] 

Gründe  helfen   darüber  nicht  hinweg.     Unge-  Pythoos  (IIv&ipos)  s.  Pythios  u.  Python, 

fähr   dieselbe   Auffassung   wie    die   beiden   rö-  Pythos  (Tlv&og),  Erfinder  der  Athletik,  Plin. 

mischen    Statuen    zeigt    ein    rotfig.    Vasenbild  n.  h.  7,  56  (57),   207;    doch  ist  die  Stelle  viel- 

Elite  ceramograph.  2,  1;  Müller-Wieseler  2,  13,  leicht    nicht    ganz    heil,    L.    Urlichs,  Jahrb.  f. 

144,    wonach    umstehend    Abb.    6;     Overbeck,  klass.    Phil.    11    (1858),    489.      G.    Wustmann, 

Atlas  23,    1;    ob.  unt.  „Leto"   Sp.  1973).     Hier  Rhein.  Mus.  23  (1868),  231  f.  Anm.  19.    [Höfer.] 

ist  Python  dabei,  halb  zusammengeringelt,  halb  Pytios  s.  ob.  Sp.  3396. 

gerade  aufgerichtet  in  etwa  gleicher  Gröfse  10  Pyttios  (IIvxxLog),  Thessaler,  der  nach  Elia 
mit  Leto ;  rechts  und  links  Felsen.  Ob  Apollon  auswanderte,  Vater  des  Amarynkeus  (s.  d.;, 
wirklich  blofs,  wie  es  scheint,  seine  Hände  Paus.  5,  1,  11.  Der  Name  gehört  wohl  zu  den 
nach  der  Schlange  ausstreckte  oder  Ursprung-  mit  Uix(Q)-  zusammengesetzten,  die  irrtüm- 
lich einen  Bogen  hatte,  der  jetzt  nicht  mehr  lieh  auch  mit  Ilvxft-  geschrieben  werden;  vgl. 
zu  erkennen  ist,  läfst  sich  nicht  sagen.  Leto  Solmsen,  Rh.  Mus.  53  (1898),  137  ff.  58  (1903), 
mit  den   beiden    Kindern    erscheint   auch    auf  604,  1.     [Höfer.] 

einer  Reihe  von  kleinasiatischen  Münzen,   die  Pyxios    (IJv^tog),    Beiname    1)    des    Apollon 

bei  Schreiber  S.  79  ff.   (mit  Taf.  2 ,    1 — 7)  und  von  dem  koischen  Demos  Ilv'gu,   der  auf  den 

Overbeck,  Kunstm.,  Apollon  S.  372 ff.  und  Inschriften  (Piaton- Ricks,  Inscr.  of  Kos  327. 
Münztafel    5,    17 — 20    aufgezählt    sind.      Vgl.  20  328   p.  215.    R.  Herzog,   Koische  Forschungen 

dazu  lmhoof-Blumer ,  Monnaies  grecques  S.  285,  197,  7  p.  132;  vgl.  p.  164.   v.  Wilamowitz,  Her- 

40  und  Numismat.  Zeitschr.  16  (1884),    S.  274  mes  34  [1899],  616)  $vgcc  heifst,  Schol.  Theokr. 

und  Taf.  5,  12.     Eine  Abb.  auch  unter  „Letou  7,  130.     Vgl.   Paton   und    O.   Smith    in    Class. 

Sp.  1974.     Auf  einigen  dieser  Münzen  ist   zu  Review  2  (1888),  265  b.     Dibbelt,   Quaest.  Coae 

erkennen,  dafs  Apollon  einen  Bogen  hielt  und  mythol.  60  u.  Anm.  5.     Den  Namen  des  Demos 

mit   der    andern   Hand    einen    Pfeil    aus    dem  <&vl;cci,   der  neben  der  Form  Ilv'ga  (vgl.  neben 

Köcher  zog.  'Olocpv^og  die  Form  'OXortv^og,  Fick,  Vorgriech. 

Die  von  Leto  mit  ihren  Kindern  gebildete  Ortsnamen  21)  sich  auf  im  Schol.  Theokr.  a.a.O. 

Gruppe  kehrt  in  fremdem  Zusammenhange  auf  findet,  weshalb  Ahrens  bei  Ziegler,  Schol .  Ambros . 
einem  römischen  Grabstein  des  Museo  Chiara-  30  Theokr.  z.  d.  St.    statt   Ilv^iog   als    Apollobei- 

monti    wieder    (Visconti  -  Guattani ,    II    Museo  namen    (&>v£t,og   vorschlägt,    leitet   dasselbe    ab 

Chiaramonti  3,  tav.  23;  Müller-Wieseler  2,  70,  kciqu  xi]v   cpv&v  (vgl.  Plut.   Quaest.  Graec.  58. 

880;   Schreiber  S.  85  ff. ;    Overbeck,  Km.,  Apollo  Schol.   Ambros.   Tiieokr.  7,    5.     Tümpel,   Rhein. 

S.  376  ff.).    Über  einen  Karneol  der  kais.  russi-  Mus.  46  [1891],  546,  1.     M.  P.  Nilsson,  Grie- 

schen    Sammlung    (abgeb.  Montfaucon ,   l'anti-  chische  Feste  451)  xov  'HQtxxliovg  xr\v  vnb  xäv 

quite  expl.  2,  2   pl.  155)  vgl.  Schreiber  S.  87f.,  Kaxov  ysvo\iivr]v.  —  2)  des  Pan,  Schol.  Theokr. 

Overbeck  S.  377.     Ein  Terrakottabruchstück  in  7,' 130.     [Höfer.] 
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Palladiou.     (Schlafs,  s.  ob.  Sp.  1301 — 1324.)  widerlegt,   es  hätten  äolische  Kolonisten  erst 

Neben    der   Sage  vom  troischen    Palladion  unter    lydischer    Herrschaft    (d.  h.  unter 

stehen   andere  Palladionsagen,   von  denen   die  Kroisos)  Neu-Ilion  und  den  Tempel  gegründet. 

einen  mit  der  troischen  zusammenhängen,  an-  Diese  Weihung  von  Menschen  an  eine  Gott- 

dere  von  ihr  unabhängig  sind.    In  der  folgen-  heit    ist    Beweis   für    das    hohe    Ansehen    der 

den  Darstellung  ist  im  wesentlichen  eine  geo-  Athena  Ilias  und   den  Einflufs   der  kyklischen 

graphische   Anordnung   befolgt,   doch   so,   dafs  Epen  auch  in  religiöser  Hinsicht.     Denn  wenn 

die  m.  E.  von  wichtigen  Kultstätten  abhängen-  Aristoteles  das  Aufkommen  dieses  Brauches  bis 

den    Sagen    zugleich    mit    diesen    besprochen  in   den   Anfang   des   7.  Jahrh.   hinaufrückt,   so 

werden.  10  kommen  wir  der  Entstehungszeit  der  kyklischen 

■•    Tk-„  c            ^     -k„     Tiv  Epen  etwa   auf  100  Jahre  nahe:  ein  Zeitraum 

1.  Die  Sage  von  Neu-Ilion.  ,  F                  r>    .     .,       -,.    a  '             , 

lang  genug,  dais  in  ihm  die  sage  aus  der  ge- 

In  Neu-Ilion  galt  das  Standbild  im  Tempel  waltsamen   Wegschleppung,   von   der   die   Iliu 

der  Athena  für  das  alte  echte  troische  Palladion.  Persis  berichtete  (vgl.  ob.  Sp.  1302  f.),  die  Schän- 

Strabo  führt  p.  600  a.  E.  eine  Tempelsage  an,  düng  der  heiligen  Jungfrau  im  Tempel  zu  Ilion 

die    den  Kultus  der  Atbena  Ilias   in   die   Zeit  machen     konnte.      Die     delphischen    Priester, 

unmittelbar  nach  dem  trojanischen  Krieg  hin-  die    das      Orakel    gaben,    und   die    lokrischen 

aufzurücken  bestimmt  ist  (vgl.  Bd.  1  Sp.   138,  Volksgemeinden,  die  es  befolgten,  hielten  den 

31  ff.):  ui  yovv  AongiStg  naQ&ivoi  \LLY.gbv  varsgov  damaligen  Tempel  auf  der  Burghöhe  von  Neu- 
aQ^äusvca  £-xi\LTiovxo  v.ax   hog  und  fügt  hinzu:  20  Ilion  für  den  Ort  des  zu  sühnenden  Verbrechens 

„dies  ist  aber  nicht  homerisch".    Die  Sage  ist  und  das  Götterbild  für  dasjenige,  vor  dem  die 

bezeugt  von  Timaios,  Aineias  Takt.,  Aristoteles,  Schändung    verübt     worden    war.      Die    liier 

Strabo,  Plutarch,  Kallimachos,  Lykophron,  Eu-  selbst  bezogen  die  Stelle  Ilias  6,  237 — 311  auf 

phorion    (?);    vgl.    Schneider,    Callimachea    2,  ihr  Kultbild;  vgl.  Strabo  p.  600  (=  31,  1,  41); 

126   zu  frgm.  13  d,    Meineke,   Anal.  Alexandr.  dieser  bestreitet  den  Glauben,  weil  das  Götter- 

165,  Haubold,  De  rebus  Tliensium  (Lpz.  1888,  bild  bei  Homer  als   sitzend   bezeichnet    wird, 

S.  29  ff.),  Holzinger  zu  Lykophr.  Alex.  v.  1143.  während  das  Kultbild  der  Hier  stand.     Trotz- 

1153;     ungenügend   ob.   Bd.    1     Sp.    138;    vgl.  dem  gaben   es   die  Hier  für  das   echte  alte  P. 

jetzt  Schömann-Lipsius,  Gr.  Altert.  24,  225  u.  aus,  vgL  Appian  ed.  Bekker  (1852)  S.  365, 
Ed.    Meyer,    Gesch.    der  Troas   S.  66  ff.     Nach  30  15  f.      Über  das    Äufsere    des    Kultbildes    vgl. 

Timaios  bestand  der  Brauch,   dafs  die  Lokrer,  Sp.  3447  Z.  44  ff. 

um  den  von  Aias  an  Kassandra  im  Tempel  der  Aus  den  wechselvollen  Geschicken  Neu-Ilions 
Göttin  begangenen  Frevel  zu  sühnen,  infolge  (vgl.  P.  Haubold,  De  rebus  Iliensium  1888; 
eines  delphischen  Orakels  —  Pest  und  Hungers-  Ed.  Meyer,  Gesch.  der  Troas  1877)  hebt  sich 
not  waren  vorausgegangen  —  je  zwei  Jung-  heraus  die  Zerstörung  der  Stadt  im  mithridat. 
frauen  aus  edlem  Geschlecht  als  Dienerinnen  Kriege  durch  C.  Flavius  Fimbria  (85  v.  Chr.). 
in  den  Tempel  der  'Aftiqvü  'Riäg  1000  Jahre  Als  Quelle  der  erhaltenen  Berichte  nimmt 
lang  zu  senden  hatten,  seit  Ablauf  des  3.  Jahres  Chavannes  S.  63  Poseidonios  v.  Rhodos  an,  aus 
nach  Ende  des  Kriegs.  Sie  taten  dies  bis  nach  dem  Livius  (Perioch.  83)  und  Appian  Mithrid. 
dem  phokischen  Krieg;  vgl.  v.  Holzinger  zu  40  c.  53  geschöpft  haben.  Appian  sagt:  „Als 
Lykophr.  1153.*;  Nach  Aristoteles  (vgl.  Polyb.  Fimbria  in  die  Stadt  eingedrungen  war,  tötete 
12,  5,  7)  wurden  die  Jungfrauen  schon  vor  der  er  alle,  die  ihm  in  den  Weg  kamen,  und  zün- 
Gründung  von  Lokroi  Epizephyrioi  (d.  i.  vor  dete  alles  an  .  .  .,  ohne  die  Heiligtümer  noch 
673  v.  Chr.)  nach  Ilion  entsendet.  Nach  Strabo  diejenigen  zu  schonen,  die  in  den  Tempel  der 
601  Anf.  geschah  es  zur  Zeit  der  Perserherr-  Athena  geflohen  waren,  die  er  samt  dem  Tempel 
schaff  (zag  öi  AoxQlSag  Tts^Kp&fjvaL  TltQOiov  rjSn  verbrannte  .  .  .  Da  war  keine  Hausstelle  der 
xqcctovvtcov  avveßr}),  also  etwa  seit  der  Mitte  Stadt,  kein  Heiligtum,  kein  Götterbild  mehr 
des  6.  Jahrh.  Haubold  a.  a.  0.  32  nimmt  wohl  übrig.  Einige  aber  glauben,  damals  sei  das 
mit  Recht  an,  dafs  schon  vor  dem  7.  Jahrh.  Bild  der  Athena  (tö  xfig  AQ-nväg  töog),  das  sie 
ein  Tempel  der  A.  Ilias  auf  der  Burg  von  Neu-  50  P.  nennen  und  für  himmelentstammt  halten, 
Ilion  bestand  und  eine  den  Dienst  der  Göttin  unversehrt  ((&&qccv6vov)  aufgefunden  worden, 
pflegende  Bevölkerung  dort  lebte.  Ein  Teil  indem  das  stürzende  Gemäuer  es  rings  u In- 
der auf  der  Burghöhe  von  Hissarlik  ausgegra-  geben  habe,  wofern  nicht  Diomedes  und 
benen  griechischen  Tongefäfse  gehört  mindestens  Odysseus  es  aus  Ilion  fortgeschafft  haben 
dem  7.  Jahrh.  v.  Chr.  an,  vgl.  Schliemann,  Bios  (/xerjjfsy ■nccv)".  Die  Sage  von  der  wunder- 
S.  684  ff.,  Troia,  Vorrede  S.  19.  32.  Dadurch  baren  Erhaltung  des  Palladions  ist  von  Livius 
wird  Strabos  Zeitangabe  (601  a.  E.,  590  a.  E.)  bevorzugt   worden,    wie   aus  Julius  Obsequens 

*)  [Vgl.  jetzt  auch  vürtheim,  De  Aiacü  origine,  cuitu,  c-  56  («faß»)   und    aus  Augustinus,  De  civ.d, 

patria.    Lugd.  Bat.  1907  p.  104 ff.    E.]  3,  7  hervorgeht,    der  den  Livius    ausdrücklich 
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als    seine    Quelle    nennt.     Etwas    abweichend  rt      -^.     c,                    ,,„„              .    .     „..   ,. 

.-,-,.     ai       i    •  i  a      t      rr-  4-    \  t\  ".    Die  Sage   von  AlalkoiDenai   in  Bootien. 

sind  die  Angaben  bei  (Aurekus  \  ictor)  Deviris 

illustr.  70  und  bei  Cassius  Dio  frgm.  104.  7  Ein  altes  P.  ist  durch  Fherekydes  {fr.  101) 
(vol.  1,  140  Dind.).  Diese  Tempelsage  kennt  und  Antiochos  bezeugt  für  Alalkomenai  im 
auch  Servius  zu  V.  Aen.  2,  166:  quamquam  alii  westlichen  Böotien;  vgl.  unten  Sp.  3423  Z.  12  ff. 
dicant,  simulacrum  hoc  a  Troianis  absconditum  Zur  Zeit,  als  der  Ureingeborne  Alalkomenos 
fuisse  intra  exstructum  parietem,  postquam  agno-  (Alalkomeneus)  die  Stadt  (südlich  vom  See 
rerunt  Troiam  esse  perituram:  quod  postea  hello  Kopais  am  Tritonbache)  gründete,  sollte  es  vom 
Mithridatico  dicüur  Fimhria  quidam  Romamis  Himmel  gefallen  sein;  vgl.  die  Gründungssage 
inventum  (v~)indicasse :  quod  Romam  constat  ad-  10  von  llion.  Pur  das  Alter  der  Sage  spricht  der 
vectum.  Demnach  hatten  die  Trojaner  noch  Umstand,  dafs  llias  4,  8  und  6,  908  die  Göttin 
vor  der  Zerstörung  ihrer  Stadt  das  P.  im  nach  dieser  Stadt  den  Beinamen  'AXuXiioftsvr]tg 
Athenatempel  eingemauert;  später  hat  Firn-  führte,  sowie  Strabo  9,  413  und  Diod.  19,  53. 
bria  im  Mithridatischen  Kriege,  als  er  Neu-  Pausanias  (vgl.  9,  33,  5  und  Suidas  unter  äitL&rjg) 
llion  zerstörte,  das  heilige  Bild  aufgefunden  nennt  das  alte  Bild  der  A.  uyul^tu  &q%uiov 
und  davon  Anzeige  erstattet  (dem  Senat?);  iXitpuvxog.  Sulla  raubte  dieses  Bild  aus  dem 
rindicasse,  was  der  Mythogr.  Vatic.  hat,  gibt  Tempel  und  seitdem  wurde  das  Heiligtum  Ver- 
den guten  Sinn,  dafs  Fimbria  als  Eroberer  nachlässigt,  da  es  der  Göttin  (=  des  Götter- 
der  Stadt  das  aufgefundene  P.  als  sein  Eigen-  bildes)  beraubt  war  (ats  rjgr^contvov  tfjg  &iov). 
tum  in  Anspruch  genommen  hat.  Neu  ist  die  20  Über  denselben  Tempel  erzählt  Ailian  Var. 
Angabe,  das  P.  sei  damals  (etwa  durch  Sulla  Mist.  12,  57:  „Als  Alexander  der  Gr.  gegen 
als  den  Rechtsnachfolger  Fimbrias)  nach  Rom  Theben  zog,  ereignete  sich  aufser  anderen  Vor- 
gebracht worden.  Ovid  hat  auf  seiner  Reise  zeichen  dieses,  dafs  das  Bild  der  Athena  Alal- 
durch  Kleinasien  den  Tempel  der  Athena  llias  komeneis  (to  rfjg  'A&rjVäg  rfjg  v.alovuevrjg  'Al.ul.- 
in  Neu-Ilion  besucht  und  den  Ort  gesehen,  wo  KO^sv^tSog  uyuXpu)  von  selbst  in  Flammen  auf- 
einst das  P.  gestanden,  das  sich  jetzt  in  Rom  ging,  ohne  dafs  Feuer  in  seine  Nähe  gekommen 
befinde :  Fast.  6,  423  f. :  Cura  videre  fuit.  vidi  war."  Dies  war  wohl  das  hölzerne  Idol  der 
templumquelocumque.  hoc  super  est  illiC:  Pallada  Göttin  im  Alalkomenion,  das  später  durch  ein 
Roma  tenet.  archaisches  von  Elfenbein  ersetzt  wurde.    Auch 

Die  verschiedenen    Ehrungen,   die  Fürsten  30  den  in  der  Nähe  fliefsenden  Giefsbach  Triton, 

und    Feldherren    von    Xerxes    an    bis    zu    den  an  dem  nach  der  Sage  Athena  aufwuchs    (ttjv 

römischen   Kaisern   der   Athena  llias    erwiesen  'A%r\vüv   rgucpf/vui    Ttaga    Ttoxuam  Tpttcovt,   §%si 

haben,   sind  in  den   oben  erwähnten  Arbeiten  Xöyog)   erwähnt  Pausanias  9,   33,   5.     In   ihm 

von    Haubold,   Ed.  Meyer,   Schliemann    (Jlios  wurde,  wie   aus   der  Teiresiassage   geschlossen 

S.    193  —  209)     zusammengestellt.       Das    Ver-  wird  (vgl.  Kallimachos  Hymn.  5,  57 — 130),  das 

sprechen    Alexanders    des    Gr.,    er    wolle    die  Kultbild  der  Göttin  gebadet;  hierzu  bietet  die 

^taclt  grofs  und  den  Tempel  berühmt  machen  attische  und  argivischePalladionsage  Parallelen, 

und  Kampfspiele  dort  stiften,  hat  Lysimachos  vgl.  unten  Sp.  3425  u.  3429.     Die  Sage  scheint 

(f  281)  erfüllt.    Für  den  schlichten  Tempel  der  einer  alten  Zeit  anzugehören,  in  der  Alalkomenai 

äolischen   Ansiedler   erbaute   er    einen   grofsen  40  einen  Mittelpunkt  des  Athenadienstes  in  Böotien 

Marmortempel,  dessen  Fundamente  Schliemann  bildete.     Der  Kultus  war    so   angesehen,   dafs 

(vgl.  Ilios  S.  680)  ausgegraben  hat,  umgab  die  ein  Monat  in  Böotien  den  Namen  'Alal.xoutviog 

Stadt  mit  einer  Mauer  von  40  Stadien  Umfang  für    alle    Zeit    erhielt;    Plutarch.    Aristid.    21. 

und   siedelte  in   ihr    die    Einwohner    der  um-  C.  I.  G.  3,    1569  a.      Nach  Istros  fr.   52   gebar 

liegenden  Städte  an;  vgl.  Strabo  13,  593.     Seit  Antikleia,  als  sie  von  Laertes  in  die  neue  Hei- 

dieser  Zeit  sind  wohl  die  'lllsiu,  die  Festspiele  mat  geleitet  wurde,  vtsgl  tö  'Alcil.y.ouiviov  den 

zu  Ehren  der  Göttin,  auch  'llia-nä  oder  Uuvu-  Odysseus;   deshalb  nannte    dieser  später   eine 

d"i/}vui,u  genannt,   gefeiert  worden,   von   denen  Stadt  in  Ithaka  so.    Nach  Apollodor  bei  Strabo 

Hesychios  unter  'liitiu  sagt:  soQti]  . .  .  iv  'JXi'gl>  10,  456    a.  E.    lag    freilich    dies    Alalkomenai 

'AQ-)]väg  'iliddog    xul  7tou-jzi]  nul  uytov.*)     Vgl.  50  nicht  auf  Ithaka  selbst,   sondern    auf   der   be- 

Haubold  a.  a.  0.  16.  63 f.    JDroysen,  Gesch.  des  nachbarten  Insel  Asteria  (vgl.  0.  Gruppe,  Gr. 

Hellenism.2,2,  382ff.  [Mlsson,  Gr. Feste  92 f.  R.]  M.  77.  357).     Bei  Strabo  7,  327  erscheint  auch 

Mit  dem    Kult   der  A.  llias   in  llion   hängt  in  Makedonien  im  Gebiet  der  Deurioper  eine  Stadt 

gewifs    derselbe    Kult  in   Physkos    im    ozo-  Alalkomenai   (vgl.   Bd.    1    Sp.  677    Z.  53  ff.    u. 

lischen  Lokris   zusammen,    Inscr.  Gr.  Pho-  Sp.  679 Z.  21  bis  34), und  nach  äemSchol.  loivnl.* 

vidis  Locridis  349.  350.     Beide  Inschriften,  aus  zu  llias  4,  8  (vol.  6   S.  505  Maafs)  gab  es  ein 

den    Jahren   kurz   nach    170   v.  Chr.,   sind   Ur-  'AXuXyLO\dviov  ögog,  nach   dem   die   Göttin    ge- 

kunden    über    Freilassung    von    Sklaven    und  nannt  sein  sollte.    Aus  dem  Scholion  Toicnh1  z. 

Sklavinnen,  vgl.  ob.  Bd.  3   Sp.  2612   Z.  5—11;  d.    St,    (vol.    5    Maafs):    'AXaXwnsvrßg    'A%r\vr\- 

unter    Physkos    Sp.  2489    und    Lokros    Bd.   2  60  tovto  tö  övoitu  Kiy.goip  uvtij  ixiri&sins  ttqwto$ 

Sp.  2141.     Ferner  stand  auf  der  Akropolis  von  xai  ovrcog  iriyir\as.  geht  hervor,  dafs  die  spätere 

Amphissa  im   Tempel   der  Athena   ein  altes  gelehrte  Forschung  einen  sehr  alten  Zusammen- 

Kultbild  (äyuXfiu)  aus  Erz,  das  Thoas  aus  Troja  hang  des  attischen   und  des  böotischen  Palla- 

als     Beutestück     dorthin    mitgebracht     haben  dionkultus  annahm  (vgl.  Bd.  2  Sp.  1015  Z.  26  ff.'), 

sollte;  Paus.  10,  38,  5  nennt  es  uQyorsQov  xi]v  Die  böotische  Palladionsage    scheint  unab- 

zi%vT[v.  hängig    von    der    troischen;     eigentümlich    ist 

*)  Vgl.  oben  Sp.  2611  f.  unter  17;  o.  Gruppe.  Gr.  M.  ilu"e  Verbindung  mit  Odysseus,   sowie  ihre  An- 

u.  R.  315  Anm.  is.  knüpfung  an  die  älteste  attische  Sage. 
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3.    Die  attische  Sage. 

A.    Die  Athener  behaupteten  das    troische 
Palladion  zu  besitzen. 

1.    Das    älteste    Zeugnis    dafür   bildet   die 


hobenem  Arm  schwingt,  während  das  P.  des 
Diomedes  die  Lanze  im  gesenkten  Arme  hält. 
Dem  Odysseus  entgegen  eilt  Akamas,  der  mit 
der  Linken  des  Odysseus  Schulter  fafst,  mit 
der  Rechten  gegen  ihn  seinen   Stab  schwingt. 


1)  Schale  des  Hieron,  oberes  Stück:  Streit  des  Diomedes  und  Odysseus  um  das  Palladion;  anwesend:  Akamas, 
Demophon,  Agamemnon,  Phoinix;  unteres  Stück:  6  Geronten;  Mitte:  Theseus  u.  Aithra  (nach  Wiener-  Vorlegeblätter  AS). 


Schale  des  Hieron  (Anf.  d.  5.  Jahrh.);  Jahn, 
Annali  1858,  228  tf.,  Chavannes  S.  2  ff.:  Odys- 
seus und  Diomedes  sind  aus  Troja  ins  Schiffs- 
lager zurückgekehrt,  jeder  mit  einem  Palladion; 
sie  streiten  darüber,  welches  von  beiden  das 
echte  P.  sei.  Der  Vasenmaler  hat  die  beiden 
Palladien,  die  statt  des  Schildes  die  Aigis  vor- 
strecken, dadurch  unterschieden,  dafs  das  P., 
welches    Odysseus    trägt,    die    Lanze    mit    er- 


Auf  der  andern  (linken)  Seite  weicht  Demophon 
vor  dem  andringenden  Diomedes  zurück,  der 
in  der  gesenkten  Rechten  das  blofse  Schwert 
trägt,  während  auf  der  andern  Seite  Odysseus 
das  seine  in  der  Rechten  gegen  Diomedes  erhebt. 
In  der  Mitte  stehen  Agamemnon  und  Phoinix, 
jener  dem  Diomedes  entgegentretend,  dieser 
vor  Odysseus  zurückweichend.  Die  andre 
Hälfte  der  Innenseite  der  Schale  zeigt  die  Ge- 
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stalten  beratender  Männer.  Beide  Darstellungen  Gerichtshofs  erfahren  wir  nichts;  doch  ist  an- 
gehören wahrscheinlich  zusammen  (anders  Cha-  zunehmen,  dafs  das  P.  an  Ort  und  Stelle  blieb. 
vannes  S.  3).  Die  beiden  Streitenden  werden  Vgl.  Aristoteles,  de  rep.  Ath.  ed.  Kaibel  et  v. 
von  den  übrigen,  namentlich  von  Agamemnon,  Wilamoivitz-M.  c.  57. 

getrennt  und  angewiesen,  ihre  Sache  der  Ent-  b)  Die  andere  Version  geht  auf  den  Atthido- 

scheidung  der  versammelten  Geronten  zu  über-  graphen  Phanodemos  (um  400  v.  Chr.)  zurück; 

lassen,  bis  dahin   aber  ihre  Palladien    an  Un-  vgl.  Schol.  zu  Aesch.,  de  falsa  leg.  §  87,  Poll. 

parteiische,    wahrscheinlich    an   Akamas    oder  8,  118,  Hesych.  s.  v.  ayväxsg,  Suidas  (int  TL), 

Demophon,  abzugeben.  Der  Vasenmaler  gibt  Apostolios  und  Eustathios  a.  a.  0.;  Freyer, 
also  eine  attische  Sage  wieder.*)     Die  Söhne  10  Quaestiones  de  schol.   Aeschin.  fontibus,   Leipz. 

des    Theseus,    Akamas  (s.  d.)    und   Demophon  St.    5,    252  ff.      Der    Scholiast    a.    a.  0.    sagt: 

(s.  d.)  sind    zuerst  von   Arktinos    in    der  'iXiov  Apystot  xb  TlaXXäötov  'i%ovxsg  xb  änb  'IXiov  xal 

nigotg  in  den  troischen  Sagenkreis    eingeführt  ix  Tgoiag  avaxo^ii^6ii£voi  toQjilouvxo  (fraXwpot , 

worden.       Die    dargestellte    Szene    spielt    im  xal  avxovg  rwv  iy^otpiav  ttvhg  axovcicog  ävat- 

Lager    vor    Troja    und    knüpft    wohl    an    den  govatv.    \Ltvbvxtav    dh    inl    noXvv    %qovov    rav 

Streit  zwischen  Diomed  und  Odysseus  an,  den  vexpwv  adtacp&opcov  xal  aipavoxoiv  vnb  &r}oia>v 

Lesches    in   der  kleinen  llias   (s.  ob.  Sp.   1309)  noXvnpayiiovriGavxtg  oi  iyymptot  eyvmoav    nap' 

erzählt  hatte.  Axä\i,avxog,  (ixt  'Apytiot  T)Gu.v.  v.at  xb  IlaXXd- 

2.  Auch  von  Polyainos,  Strateg.  1,  5  wird  ötov  tvQovxsg  idpvGuvxo  xs  napu  xfj  'A%r\vä 
dieser  Vorgang  in  das  Lager  vor  Troja  ver-  20  rrj  4?aXr\poi  xal  xovg  vsxpobg  &ätpavtag  dtxa- 
legt  (vgl.  ob.  Sp.  1318  G).  —  Toepffer,  Att.  Ge-  Gxr\ptov  inotr\Gav  ixst  xolg  iitl  axovGuo  cpovat 
nealog.  146  und  Maafs,  Gott.  gel.  Anz.  1889  cpsvyovGtv.  Suidas  nennt  Phanodemos  als  Quelle. 
2,  819  schliefsen  aus  Polyain  a.  a.  0.,  das  Er-  In  dieser  Überlieferung  fehlen  die  Namen  des 
eignis  spiele  sich  bei  der  Landung  Agamem-  Agamemnon  und  Demophon,  statt  Demophon 
nons  an  der  Küste  Attikas  ab.  Ich  halte  diese  tritt  Akamas  auf,  aber  dieser,  an  dem  Vor- 
Auffassung und  die  von  v.  Dob schütz,  Christus-  fall  unbeteiligt,  erklärt  nur  die  wunderbaren 
bilder,  Belege  S.  53  f.  nr.  72  gegebene  Er-  Begleiterscheinungen;  dagegen  ist  der  Ort  des 
klärung  für  unrichtig;  das  Zitat  ist  vielmehr  Vorganges  angegeben;  bei  der  Athena  im 
eine  selbständige  Sagen wendung;  v.  Dobschütz  Phaleron  wird  das  P.  aufgestellt. 

weist  a.  a.  0.  auf  Clemens  Alexandr.,  Protrept.  30  c)  Die   dritte    Sagenwendung  giebt  Pausa- 

1,  51,    11    (Bind.    1869)  hin:    „Viele   wundern  nias  1,    28,    9    (übereinstimmend   mit    Bekker, 

sich  vielleicht,   wenn   sie   erfahren,   das   söge-  Anecd.  gr.  1,  311).    Nachdem  er  vorausgeschickt 

nannte   vom   Himmel   gefallene   P.,    das    nach  hat,    dafs    im    Gerichtshof   inl    ü.   unvorsätz- 

der  Erzählung  Diom.   und    Od.   aus  Ilion   ge-  licher    Totschlag  gerichtet  worden   sei,    fährt 

raubt  und   dem  Demophon    [selbstverständlich  er  fort:  Kai  öxt  [ihr  Arniocpav  npäxog  ivxuv&u 

im  Lager  vor  Troja]  übergeben  haben,  sei  aus  vnic%£   Sixi]v,   aucpiGßijxovGiv  ovdivtg,  icp'    oxm 

den  Knochen  des    Pelops  hergestellt,   wie    der  Si,     Ötäcpopa     ig    xovxo     £tpr\xat.       z/ ioiirjör\v 

Zeus   in   Olympia   aus   den   Knochen   des   Ele-  cpaGlv  dXovGrjg  'IXiov   raig   vccvolv   öniGm  xoul- 

fanten.     Und  als  Zeugen   dafür   führe  ich  den  g£G9atxali']drixs vvv.xuini%£tv, cogv.axa  f&äXvQov 

Erzähler    (iGxopovvxa)     Dionysios    im     5.    Teil  40  nXiovrtg   yivovrat,    xal    rovg   ApyaLovg    tag    ig 

seines  Kyklos  an".    Der  Kyklograph  Dionysios  noXs^dav  dnoßfjvat  rrjv  yf]v,  aXXvv  nov  So^avxug 

(etwa  um  100  v.  Chr.)  folgt  aber  ohne  Zweifel  iv  rrj  vvxxl  xal  ov  %r\v  Arnxr\v  slvca.  ivtccv&a 

älteren  Quellen    (s.    ob.  Sp.   1318  Z.    42  ff.  und  Arj^iocp  &vxa  Xiyovßiv   i%ßorfti]GciVxa  ovx  int- 

Sp.   1306  Z.  23 — 30).**)  Gxd\i£vov    ovdh   xovxov   tovg    anb  xcbv   vswv  ag 

3.  An  die  attische  Küste,  und  zwar  in  slalv  Ägystot,  xal  ävöpag  ccvxwv  nnoxxsivai 
die  Nähe  Athens,  verlegen  den  Vorgang  fol-  xal  xb  TlaXXädtov  aQTta.6a.vxa  oi'%s6&at,  A&r}- 
gende  Versionen  der  Sage:  a)  Auf  den  Atthido-  valöv  xs  avd'pa  ov  txqolSÖllsvov  vnb  xov  innov 
graphen  Kleitodemos  (Kleidemos)  (5.  Jahrh.  v.  xov  Av^ioqicbvxog  avarpanfjvai  xal  Gvunaxrföivxa 
Chr.)  geht  zurück  die  Sage  bei  Harpokration  äno&av£iv.  inl  xovxco  Jr^ocpävxa  vno6%£lv 
{inl  IJaXXaSicp),  im  Etym.  magn.,  bei  Suidas,  50  dixag,  oi  (ibv  xov  6v[nraxr]&ivxog  xoig  ?tQoa?j- 
Apostolios  6,  34,  Eustathios  p.  1419.  Die  Stelle  xovaiv,  oi  dh  Äpyhicov  rpaal  xä>  xoivco.  Deutlich 
bei  Harpokration  lautet:  Aya[ii[ivovog  \isxa  tritt  hier  die  Absicht  hervor,  zu  erklären,  warum 
rmv  'ApysLcov  6vv  xm  TlaXXaöicp  iroo6sv£%&ivxog  Demophon,  der  (wie  in  3a)  das  P.  erbeutet, 
'A&rjvaig  i^'lXiov  ^drmocpav  aona&i  xb  JJaXXa-  die  Argiver  nicht  erkannt  habe,  und  warum 
ölov  xal  noXXovgxcbv  di(oxovxai>  avatpsl.  'Aya-  diese  die  attische  Küste  wie  eine  feindliche 
\ii\xvav  dh  dvo%£pävag  dixr\v  xov  äpTtäoavxog  geplündert  hätten.  Ferner  beseitigt  dieser  Be- 
ccnaixst  xal  GvviGxaxat  xb  §ixa6xr\piov  iitl  v'  rieht  die  für  die  Athener  unangenehme  An- 
\ihv  'AQ-vvaicov,  v  8h  'Apysiwv,  o'vg  iepitag  ixd-  gäbe,  dafs  den  ersten  Gerichtshof  athen.  und 
Xscav   Ttapa   xb   aurpoxipco&zv    icpt&fjvai   avxoig  argiv.   Richter  gebildet  hätten. 

to:  xfjg  xpiazcDg.     Über  die  Entscheidung  dieses  60  d)  Zu   den   beiden   letzten  Berichten  (3  b  c) 

gibt  es   eine  Variante  (vgl.  v.  Dobschütz  S.  96 

*)  Das  Mitteibiid  enthält  gleichfalls  attische  Sage:  nr.  135)  aus  einem  Lexikon  zu  Demosthenes 

Theseus,    zum  Jüngling  herangewachsen    und    im  Begriff  aus     cocl     Patm.     273,     hl'Sgeg.     VOn      Sakkelion, 

auf  Abenteuer  auszuziehen,   zwingt   seine  Mutter   Aithra  ßuJl     de   CQrr     Jiejj     -^    1877^    138    zu  ^  JJuXXcc- 

(in  Troizen)  ihm  den  Ort  anzugeben,   an  dem  Aigeus  die  ^         Diegen    Gerichtshof  Setzte   Demophon, 

Erkennungszeichen    für    seinen    Sohn    niedergelegt    hatte  ,    '     ,-,  \          t        rm                           1        •              o            i      t 

(Bd  i  Sp   201)  ^er  Sohn  des  Iheseus,  nach  einem  Spruch  des 

**)    Die    hier    besprochene    Stelle    aus    dem    Kyklogr.  delph.    Apollo    ein  (IdpvGaXo).      Denn  als    er  VOn 

ist  ob.  Sp.  1316  vor  c  nachzutragen.  dem  Argiver  Alkmaion  über  die   in  Phale- 
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r  o  n  Getöteten  unterrichtet  worden  war,  begrub  320  (Dind.):  6  yag  zJrmocpilog  (=  dr}{iocpwv) 
er  sie  und  gründete  diesen  Gerichtshof.  Er  TTaQa  zJioiii]Sovg  ägna^ag  slg  x-qv  itoliv  rjyaysv 
wurde  'beim  Palladion'  genannt,  weil  D.,  (erg-  *b  IlalXäÖiov)  ag  Avßiccg  iv  xm  vtiIq  2Jco- 
nachdem  er  das  von  den  Argivern,  den  Leuten  v.Qaxovg  TtQog  IIolvy.Quxr>v  Xöyca.  Aber  eine 
des  Diomedes  (vnb  xCbv  itZQi  AioyLr\di]v),  aus  andre  Ortsbestimmung  enthält  die  Stelle  bei 
Troja  mitgebrachte  P.  in  seine  Gewalt  be-  Plutarch.  Ihes.  27.  Dort  sagt  Kleidemos,  die 
kommen  ßccßcov)  und  es  darauf  wieder  ans  Athener  unter  Theseus  seien  vom  Heer  der 
Meer  zurückgebracht  (xarccyayaiv)  und  dort  Amazonen  von  der  Pnyx  her  bis  zum  Tempel 
wegen  der  Tötung  (der  Argiver)  gereinigt  hatte  der  Eumeniden  zurückgeworfen  worden ;  darauf 
(ayviaug),  das  Palladion  an  diesem  Orte  auf-  10  aber  hätten  sie  änb  JJaXXudiov  v.a.1  Aq6i]xxov 
stellte.  Man  hat  sich  den  Bericht  so  zu  er-  ■aul  Avv.ti.ov  den  Angriff  auf  die  Amazonen 
ganzen:  Nach  der  Erbeutung  des  Palladions  wieder  aufgenommen  und  diese  bis  zu  ihrem 
läfst  Demophon  zunächst  die  Getöteten  unbe-  Heerlager  zurückgetrieben.  Wie  das  Lykeion 
stattet  (vgl.  3b);  darauf  erfährt  er  von  dem  im  Osten  und  der  Felsenhügel  Ardettos  im 
Argiver  Alkmaion,  die  Getöteten  seien  Argiver.  Südosten,  so  ist  wahrscheinlich  auch  das  P all a- 
Deshalb  befragt  er  das  delphische  Orakel,  was  dion  nicht  weit  vom  Ardettos,  und  zwar  west- 
er  zu    tun   habe.      Dieses    antwortet,   er   solle  lieh  von  ihm,  aufserhalb  der  alten  Stadtmauer 


die  Getöteten  bestatten,  das  P.  ans  Meer  zu-  gelegen.  Hieraus  folgt,  dafs  Kleidemos  im 
rückbringen  und  dort  reinigen.  Nachdem  er  Gegensatz  zu  Phanodemos  den  Ort  des  Palla- 
dies befolgt  hatte,  stellte  er  das  entsühnte  P.  20  dions  unweit  des  Ardettos  nahe  vor  der  Sud- 
an diesem  Orte,  also  in  Phaleron  auf,  setzte  liehen  Stadtmauer  ansetzte, 
den  Gerichtshof  ein  und  war  der  erste,  der  B.  Andre  attische  Sagen  sind  folgende: 
sich   dem    Spruche   dieses   Gerichtes  unterzog.  Nach  Dionys.  v.  H.  1,  61  hat  der  schon   ge- 

Der  Bericht  b,  der  in  wesentlichen  Stücken  nannte  Atthidograph  Phanodemos  mit  rvielen 
mit  d  übereinstimmt,  macht  die  Sache  durch  anderen'  erzählt,  Teukros,  der  Ahnherr  der 
das  Eintreten  des  Akamas  kürzer  ab;  doch  Teukrer,  habe  ursprünglich  in  Attika  gewohnt 
braucht  dieser  Zug  in  d  nicht  auf  irrtümlicher  als  Fürst  (cxq^cov)  des  Demos  ISvjtsxaicav ,  sei 
Verwechselung  des  Alkmaion  mit  Akamas  zu  von  dort  nach  Asien  ausgewandert  und  habe 
beruhen,  sondern  hat  wohl  in  der  Quelle  dieses  später  seine  Tochter  dem  Dardanos  gegeben.*) 
Berichtes  gestanden.  Ich  vermute,  dafs  der  30  Der  Demos  Xypetaion  (oder  Evrtsxrj)  lag  un- 
Bericht des  Phanodemos  (b)  im  Sinne  der  weit  von  Phaleron,  also  in  derselben  Gegend, 
Akamantiden,  der  Bericht  d  im  Sinne  der  Alk-  in  der  die  oben  angeführten  Sagen  spielen, 
maioniden*),  die  Berichte  a  und  c  im  Sinne  Diese  Überlieferung  kannte  auch  Strabo  13, 
der  Familien,  die  sich  von  Demophon  ableiteten,  604 ;  denn  er  gibt  an,  gegenüber  der  gewöhn- 
verfafst  sind.  Wichtig  ist  die  Reinigung  und  liehen  Sage,  Teukros  und  die  Teukrer  seien 
Entsühnung  des  Palladions  im  Meere  an  der  aus  Kreta  nach  der  Troas  gekommen,  sei  es 
Küste  von  Phaleron  als  Zeugnis  für  den  Zu-  die  Ansicht  der  Jüngeren,  aus  Attika  sei 
sammenhang  der  Plynterien  mit  dem  Kultus  ein  gewisser  Teukros  dorthin  gelangt  (citpi%- 
dieses  Ortes ;  vgl.  C.  I.  A.  2,  469  ff.  &ui  xiva  Tsvxqov)  aus  dem  Demos  der  Troer, 

Diese  voneinander    abweichenden   Berichte  40  Sc    vvv   oi   Evittxca&vtg  Xiytxoci,    TivxQovg    dh 

knüpfen    übereinstimmend    die    attische    Sage  ^rjösvag    iX&slv    iv.    xf\g   Äpr/T?;e.     Hierzu  sagt 

an  die  Ereignisse  vor  Troja  an.     Der  Bericht  2  Gruppe,  Gr.  M.  u.  B.  S.  22  mit  Anm.  10 — 12: 

führt  in  seiner  Art  die  Andeutungen  des  Vasen-  „Im  Palladion ,    auf  dem  Wege  von  Phaleron 

bildes   (1)  weiter  aus.     Auf  diesem  ist  schon  zur  Burg  im  Demos  Xypete  sollte  das  Bild  der 

angedeutet,   dafs   das   echte  P.   in   den  Besitz  ilischen  Pallas  gestanden  haben;  von  hier  sollte 

eines  der  Theseussöhne  kommt;  der  Bericht  2  Teukros    nach    Troja   gegangen   sein,    wahr- 

gibt  an,  aufweiche  Weise  dies  geschehen,  und  scheinlich  eben  mit  dem  Palladion,  das 

wie  das    echte  P.   aus   dem  Besitze   des   The-  dann  nach  der  Zerstörung  Ilions  durch  Akamas 

seussohnes_  (Demophon)    nach    Athen    gelangt  und  Demophon  nach  Xypete,  seiner  ursprüng- 

sei.     Der  Überbringer  ist  Buzyges,   von  dem  50  liehen  Stätte,  zurückgebracht  wurde."    Gruppe 

das    attische    Priestergeschlecht    der    Buzygen  kommt   zu   dieser  Vermutung    durch   die   Ety- 

sich  ableitete.    Toepffer,  Att.  Genealog.  S.  145  f.  mologie  des  Namens  Evrtezri,   den  er   auf  das 

(vgl.    Chavannes    S.  34  f.)  hat    auf  Grund    der  vom    Himmel    gefallene     (8u7csx£s)    P.    deutet. 

Inschriften  C.  I.A.  1,  273  ef,  3,  273,  3,  71  ver-  Indessen  in  den  überlieferten  Sagen  ist  nirgends 

mutet,     dafs     die    Buzygen    zu    gleicher    Zeit  davon  die  Rede,   dafs  das  P.  ursprünglich  im 

Priester  des  Zeus  und  der  Athena  ircl  UccXXadLcp  Demos  Xypete  gestanden    habe,   ebensowenig 

waren.**)    Demnach  dürfen  wir  in  dieser  Sage  davon,  dafs  es  in  der  Vorzeit  aus  Attika  nach 

eine   Tradition    dieses   Geschlechtes    erblicken.  Troja  gebracht  worden  sei.     Vielleicht  enthält 

Nach  Phanodemos  (3b)  haben  wir  das  das  Scholion  Daniel,  zur  Aen.  2,  166  eine  An- 
Heiligtum im  Gebiet  von  Phaleron  zu  suchen.  60  deutung:  sed  hoc  Athemense  Palladium  (ge- 
Denn  der  Wortlaut  des  Paus.  (3  c)  enthält  meint  ist  das  auf  die  Brücke  bei  Athen  nieder- 
nichts  davon,  wohin  Demophon  das  P.  entführt  gefallene)  a  veteribus  Troianis  Ilium  trans- 
habe;  dies  steht  erst  im  Schol.  zu  Aristides  3,  latum.      Unter  den    veteres    Troiani    könnte 

,  man  Teukros  und  seine  Leute  verstehen. 

r    *)  Vgl_.  ffesych.:  AXy.^uoviöa;-  A^\vnoiv,  hno  AXx-  c_  Nach  andrer  g         besafgen  die  Athener 

**)  Daneben  in\  BaUaälov  und  iv  naUadlV;  letz-  ein  eigenes  vom  Himmel  gefallenes  Palladion. 

teres  zeigt  an,    dafs    der   Ausdruck    zur    Ortsbezeichnung  *)  Vgl.  hierzu   0.  Crusius,    Sagenverschiebungen   in  den 

geworden  ist.  Sitzungsber.  der  Münchn.  Ak.  d.   W.  1905,  S.  776  ff. 
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Dies  berichtet  das  Scholion  Veron.  zu  Aen.  2,  alte  Schatzurkunde  (Ol.  89,  2  =  423  v.  Chr.: 
165  S.  86.  5  ff.  Keil:  duo  Palladia  traduntur  C.  I.  A.  273,  2  f.)  die  Bezeichnung  k&]r}vaiag 
(exstitisse,  alterum  in)  Attices  regione,  ht\  UaXXaSitp  /}i]Qiov\ai\cp  enthält,  dieselbe 
(alterum)  in  Troade,  atque  illud  quod  Athe-  Urkunde,  die  vor  der  Erwähnung  der  Athene 
nis  repertum  est,  videbatur  ponti  illapsum,  unde  die  Zinsen  für  Demo p hon  anführt,  der  gerade 
apud  Mos  tum  (colebatur  dea)  recpvQ(l)z(i)g  mit  der  Stiftung  des  Gerichtshofes  i.  H.  in 
sl&rivä.  Vgl.  Servius  zu  Aen.  2,  166:  dicunt  Verbindung  steht.  Was  soll  der  Zusatz  Awqio- 
sane  alii,  unum  simulacrum  caelo  lapsum,  quod  vsiov  bedeuten?  wird  dadurch  dieses  P.  von 
nubibus  advectum  et  in  ponte  depositum,  einem  andern  unterschieden? 
apud  Athenas  tantum  fuisse,  unde  et  Ftcpv-  10  Vielleicht  läfst  sich  die  Schwierigkeit  auf 
p(t)r(t)s  dicta  est.  Die  Gewährsmänner  für  folgende  Weise  lösen:  Wie  weit  ursprünglich 
diese  Sage  werden  genannt  in  dem  Scholion  der  Bezirk  von  Phaleron  nach  Norden  reichte, 
zu  Aristides  Panathen.  187,  20  (1,  306.  3,  320  ist  unbekannt;  in  geschichtlicher  Zeit  schob 
Dind.).  Der  RedDer  sagt,  die  Athener  besäfsen  sich  zwischen  Phaleron  und  Athen  der  Demos 
Götterbilder  vollendetster  Kunst  aus  alterund  Xypete  ein.  Dieser  bildete  mit  Phaleron, 
neuer  Zeit,  abgesehen  von  den  ^himmlischen'  Peiraieus  und  Thymoitadai  einen  alten  Kult- 
(vom  Himmel  oefallenen)  'avsv  zwv  ovQaviow'' .  verband,  eine  z8TQuv.oju.icc,  mit  einem  Heiligtum 
Diesen  Ausdruck  bezieht  das  Scholion  BD  zu-  des  Herakles;  vgl.  Judeich,  Topogr.  v.  Ath. 
nächst  auf  das  troische  Palladion,  sodann  fährt  S.  162;  über  Thymoitadai  Wachsmufh,  Die  St. 
es  fort:  Hyoitfav  xcä  itsgl  aXXcov  Ttollav  TJulla-  20  A.  i.  Altert.  1,  121.  Diese  ganze  Gegend  lag 
dicov  zov  zs  kccz  jil(aX)-n6y.Evov  tbv  «wö^ora  aufserhalb  sowohl  der  ältesten  Ummauerung, 
xcl  itsql  rcbv  a7tb'J)  zä>v  yscpvQ&v  xalovaivcav,  als  auch  der  Themistokleischen  Mauer,  vgl. 
mg  <J?£Qtxvdris  kui  'Avzioiog  i6T0Q0v6f  xal  zwv  Wachsmuth  a.  a.  0.  393.  Von  den  vier  Dorf- 
Y.az£vr]v£yuivcov  iv  zfj  zav  yiyüvzav  uä%v,  äg  schaften  war  ohne  Zweifel  in  der  alten  Zeit, 
iv  avayQucpalg  6  <frilaQ%6g  yrfii.  Vgl.  v.  Wila-  um  die  es  sich  hier  handelt,  Phaleron  als  der 
mowitz-M.,  Hermes  34  (1899)  S.  607  zu  Joannes  Hafenplatz  der  ganzen  Gegend  der  bedeutendste 
Lydus,  de  mensibus  4,  15.  Die  Angaben  des  Ort.  So  ist  wohl  dort,  wie  Phanodemos  be- 
Scholion  Veron.  gewinnen  durch  die  Namen  zeugt,  der  ursprüngliche  Standort  des  P.  und 
des  Pherekydes  und  des  Antiochos  v.  Syrakus  der  Sitz  des  Gerichtshofs  gewesen.  Aber  es 
an  Bedeutung.  Man  hat  wohl  an  die  Brücke  30  ist  dies  nicht  für  alle  Zeiten  so  geblieben, 
zu  denken,  über  die  die  alte  Strafse  von  Athen  sondern  man  hat  das  Idol,  sei  es  seiner  Sicher- 
nach  Phaleron  führte;  sie  setzte  südlich  von  heit  wegen,  sei  es  wegen  der  zu  weiten  Ent- 
der  Stadt  über  den  Ilisos  und  seinen  Zuflufs.  fernung  des  Gerichtshofs  von  der  Stadt,  näher 
In  dieser  Gegend  wird  demnach  das  Idol  der  an  die  Stadt  verlegt.  Aischylos  hat  in  den 
'J&rjvä  FzcpvQlzLg  gestanden  haben.  Aber  das  Eumeniden  (aufgef.  458)  9 — 14  auf  die  Frem- 
Scholion  zu  Aristides  spricht  von  mehreren  denstrafse  von  Phaleron  nach  Athen  hingewiesen, 
Brücken.  Die  Sache  ist  vielleicht  so  zu  er-  wenn  er  Apollo,  nachdem  er  Delos  verlassen 
klären:  Ebenso  wie  die  Ilisosbrücke  an  der  hat,  an  „den  schiffbefahrenen  Gestaden  der 
alten  Fremdenstrafse  von  Athen  nach  Phaleron  Pallas"  landen  und  ihn  den  Weg  nach  Delphi 
(vgl.  Judeich,  Topograph,  v.  Athen  173)  unter  40  über  Athen  nehmen  läfst,  geleitet  von  den 
dem  Schutze  einer  'A&vvä  rscpvQlzig  stand,  „strafsenbauenden  Söhnen  des  Hephaistos". 
werden  auch  andere  feste  Brücken  alter  Heer-  Darunter  sind  die  strafsenbauenden  Handwerker 
strafsen  diese  Schutzgöttin  besessen  haben.  und  Zimmerleute  Athens  zu  verstehen;  vgl. 
Die  konfusen  Angaben  bei  Joannes  Lydus,  de  Ephoros  bei  Strabo  9,  422  und  Schol.  zu  Aisch. 
mensibus  4,  15  und  bei  Zosimos  4,  36  weisen  Eumen.  v.  10.  Der  schwierigste  Teil  dieser 
auf  zwei  solche  Brücken  hin;  jener  redet  von  Fremdenstrafse,  dort,  wo  sie  den  Ilisos  über- 
einer  Brücke  über  den  Spercheios  im  süd-  schritt,  stand  demnach  unter  dem  Schutze  der 
liehen,  dieser  von  einer  Brücke  über  den  Pe-  Athena  Gephyritis;  denn  wie  die  Göttin 
neios  im  nördl.  Thessalien.  Die  Athena  Ge-  überhaupt  als  die  Schützerin  des  Handwerks 
phyritisder  Athener  hatte  also  mit  dem troischen  50  galt  (vgl.  Bd.  1  Sp.  682  Z.  39  ff.),  so  auch  als 
Palladion  nichts  zu  thun.  die  des  Damm-  und  Brückenbaues.  Aus  dieser 
D.  Man  sollte  meinen,  wie  es  in  Athen  nur  Anschauung  hat  sich  wohl  die  Sage  ent- 
einen  Gerichtshof  ini  U.  gab,  so  hätte  es  dort  wickelt,  ihr  Bild  habe  sich,  von  Wolken  ge- 
auch  nur  ein  troisches  Palladion  gegeben.  tragen,  auf  die  Ilisosbrücke  niedergesenkt.  Ich 
Allein  dem  widerspricht  die  oben  Sp.  3422  an-  nehme  nun  an,  dafs  bei  der  Verlegung  des 
gegebene  Thatsache.  So  nimmt  auch  Maafs  phalerischen  P.  näher  an  die  Stadt  heran  der 
(Gott.  gel.  Anz.  1889  2,  S.  820  ff.)  für  Attika  Ort  an  der  Fremdenstrafse  gewählt  worden  ist, 
zwei  troische  Palladien  an,  das  eine  in  Pha-  in  dessen  Nähe  seit  alters  das  Idol  der  A.  Ge- 
leron mit  dem  Blutgerichtshof,  das  andere  in  phyritis  gestanden  hatte.  Damit  kommen  wil- 
der östlichen  Vorstadt  Athens;  ebenso  Bxisolt,  60  in  die  Gegend,  von  der  Judeich,  Topogr.  r.  A. 
Gr.  Gesch.  22  235  Anm.  1.  Es  liegt  nahe,  bei  372  sagt:  „In  der  Hügelgegend  westlich  des 
der  Athena  im  Phaleron  an  den  Tempel  der  Stadion  —  man  könnte  an  den  c Windmühlen- 
Athena  Skiras  zu  denken,  der  dort  lag:  Paus.  berg'  und  die  Reste  dort  denken  —  mufs  .  . . 
1,  1,  4,  vgl.  Aug.  Mommsen,  Feste  der  Stadt  die  alte  Blutgerichtsstätte  des  P.  angesetzt 
Athen  505,    Anm.  4.     Auffällig    ist,    dafs    die  werden";  vgl.  ebd.  370,  über  die  Strafsen  nach 

*)  So  vermute  ich  statt  de6  unverständlichen  y.al  t&v  Ph-    eb(l    173'    175"      Eine    S0    gewaltsame     Ver- 

TttQl  avTäv  yetpvQür  xaXovfihaiv;  ntyl  ist  an  die  falsche  änderung   könnte    vorgenommen    worden    sein 

Stelle  gekommen,  für  aitwv  vermute  ich  hrto  twv.  nach  der  Schlacht  bei  Salamis,  damals  als  die 
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Bürgerschaft  bei  ihrer  Rückkehr  das  ganze  die  Epheben,  die  nach  C.  1.  A.  2,  469.  470.  471 
Stadtgebiet  verwüstet  vorfand.  Phanodemos  %x\v  Ilcdladu  nach  Phaleron  ((PccfaiQot)  mit  hin- 
würde demnach  den  ursprünglichen  Standort  ausbrachten  und  wiederum  abends  bei  künst- 
des  P.  (und  des  Gerichtshofs),  IGeitodemos  den  lieher  Beleuchtung  ([lEra  cpwrog)  in  die  Stadt 
späteren  Standort  angeben.*)  zurückgeleiteten,    dies    getan   haben    bei    den 

Vom  Kult  des  Palladions  in  Athen  ist  wenig  Plynterien  der  Polias,  wie  Mommsen  (a.  a.  Ü. 
überliefert.  Vgl.  Photios  s.  vofiotpvlccxtg  (wieder-  S.  496  Anm.  3)  will,  oder  bei  dem  Festzuge 
holt  bei  Suidas  s.  v.,  in  abgekürzter  Fassung  im  des  Palladions,  wie  Chavannes  a.  a.  0.  S.  36  f. 
Lex.  Cantabr.  s.  v.  und  bei  Pollux  8,  94):  [oi  dt  vermutet.*)  Nicht  erweisen  läfst  sich,  was 
■po[iocpvlciK£g\ ....  -aal  xy  Uocllddi  xr\v  7to[i7ti]v  10  Petersen,  Die  Feste  der  Pallas  Athene  i.  A. 
iK06^ovv,6te  y.o^ii^otTo  rö  t,6avov  inl  rr)v  &ulaa-  S.  15  behauptet,  die  Musterung  der  attischen 
gccv  Es  ist  strittig,  ob  das  t,öuvov  Tlailddog  auf  Reiterei  habe  am  Feste  'llitta  bei  Phaleron 
die  A.  Polias  auf  der  Burg,  oder  auf  das  troische  alljährlich  stattgefunden  und  sei  in  der  Wiesen- 
Palladion  zu  beziehen  ist.  A.  Mommsen,  Feste  ebene  bei  Xypete,  das  auch  Troja  und  wahr- 
494  ff. ,  bes.  495  Anm.  2  bezieht  die  Angabe  scheinlich  auch  llion  geheifsen  habe,  abge- 
auf  das  Plynterienfest  der  Athena  Polias,  eben-  halten  worden.  Denn  dieses  Fest  habe  man 
so  Starker,  De  nomophylacibus  Athen.  S.  18  der  Athene  Ilias  auch  in  Athen  mit  Festzug 
und  Toepfl'er,  Alt.  Geneal.  135;  dagegen  be-  und  Wettkampf  gefeiert.**) 
ziehen  sie  Dittenberger,  De  eplieb.  att.  63  und  Für  grofses  Ansehen,  in  dem  der  Kultus  des 
Dwmont,  Dephebie  attique  283  auf  die  Oscho-  20  P.  in  Athenstand,  spricht  folgendes:  Die  Stadt 
phorien  der  Burggöttin;  Petersen,  Die  Feste  hatte  aus  der  Perserbeute  ein  goldenes  P.,  das 
der  P.  Athene  S.  12  und  0.  Jahn,  De  antiqu.  auf  eherner  Palme  stand,  nach  Delphi  geweiht.: 
Min.  sinuüacris  attic.  21  ff.  auf  das  troische  Plut.  Nie.  c.  13  und  de  Pythiae  oraeulis  c.  8 
Palladion.  Chavannes  a.  a.  0.  S.  36  ff.  tritt  (bei  Bemardakis  3,  36,  19  ff.);  Nikias  liefs  ein 
der  Ansicht  der  beiden  letztgenannten  bei,  vergoldetes  Palladion  auf  der  Akropolis  auf- 
weil (nach  Petersen)  die  Gesetzeswächter,  die  stellen,  das  noch  zu  Plutarchs  Zeit  dort  stand, 
den  Festzug  zu  ordnen  hatten,  eher  zu  dem  Plut.  Nie.  3;  ein  Verzeichnis  der  Weihge- 
Gerichtshofe  beim  Palladion,  als  zu  der  Burg-  schenke  des  Hekatompedon  (390  v.  Chr.)  führt 
göttin  in  Beziehung  standen,  weil  ferner  (nach  ein  vergoldetes  P.  aus  Elfenbein  an,  das  Aq%lag 
O.  Jahn)  der  Name  TIalläg  nicht  auf  die  30  iu  IIsiQcutl  dorthin  geweiht  hat:  C.  I.  A.  2, 
Polias  bezogen  werden  könne  und  es  wohl  2,  660.  58  f.  (p.  18);  eine  Inschrift  aus  dem 
begründet  sei,  dafs  jährlich  das  P.  an  der  3.  Jahrh.  nach  Chr.  0.  I.  A.  3,  71  bezeugt, 
Seeküste  entsühnt  und  gereinigt  werde,  an  dafs  ein  Priester  des  Zeus  beim  P.  (tov  inl 
der  es  von  Demophon  mit  blutigen  Händen  JJcü.laSiov)  aus  dem  Geschlecht  der  Buzygen 
den  Argivern  entrissen  worden  sei;  vgl.  ob.  nach  der  Weisung  des  pythischen  Apollo,  man 
Sp.  3420 f.  Dazukommt,  dafs  sich  das  Stiftungs-  solle  ein  anderes  Bild  der  Göttin  (trtQov  töog 
fest  des  Gerichtshofes  wohl  dem  Eroberungstage  vi)g  Uoliäöog)  herstellen,  dies  auf  eigene  Kosten 
Trojas  angeschlossen  hat.  Vgl.  A.  Mommsen  verfertigen  liefs  und  den  Göttern  und  der  Stadt 
a.  a.  0.  495  Anm.  3.  Die  Nomophylakes  sind  weihte  {urtQ,i]y.£v).  Judeich,  Topogr.  S.  100  und 
erst  von  Ephialtes  (um  460  v.  Chr.)  eingesetzt  40  Toepffer,  Att.  Geneal.  S.  146  erklären,  das  Bild 
worden;  haben  sie  also  den  Festzug  des  troi-  sei  im  Talladion'  aufgestellt  worden;  sonst 
sehen  P.  an  die  Seeküste  von  Phaleron  geleitet,  wird  aber  mit  TLoliäg  die  alte  Burggöttin  be- 
so  ist  diese  Einrichtung  eine  verhältnismäfsig  zeichnet,  deren  hölzernes  Kultbild  im  Erech- 
späte,  da  der  genannte  Gerichtshof  und  die  theion  stand  (vgl.  Bd.  1  Sp.  687  f.  und  690). 
Verehrung  des  troischen  P.  ohne  Zweifel  älter  Die  Athener  glaubten,  dafs  auch  Nach- 
ist. Welche  Beamte  vor  den  Nomophylakes  bildungen  des  Palladions  die  schützende  Kraft 
dieses  Amt  zu  versehen  gehabt  haben,  ist  nicht  des  Idols  bewahrten;  denn  sie  liefsen  kleine 
überliefert;  bei  den  Plynterien  der  A.  Polias  vergoldete  Palladien  aus  Holz  auf  den  Vorder- 
versorgten die  Prasiergiden  diesen  heiligen  teilender  Trieren  anbringen.  Dies  bezeugt  Aristo- 
Dienst.     Ebenso  mufs  dahingestellt  bleiben,  ob  50  phanes  Acharn.  (aufgef.  425  v.  Chr.)  v.  547  und 

*x  tt          D,  ■     „   »r   ,.  -->  „„„„,  c  ,M        vi      ?  dazu  das  Scholion  des  cod.  Bavcnn.  bei  Ruther- 

*)   Usener,  Rhein.  M.  N.   h.  öS  (1903)  S.  193   macht  auf  /.-.„„..«            ii           c<  ?     t      i               i      tr       j.     tj 

eine  Eeliefplatte  mit  doppelter  Pallas  aufmerksam,  die  in  f0rd   2>    319    Uucl    das    ^chol.    des    cod.     Venet,    B 

der  Umgegend  Athens    gefunden   worden  ist.     „In   einem  7'^   1  llCtS    b,    oll. 

zweiteiligen  Kapellchen  stehen  zwei  Pallasbilder  von  alter-  Auf  eine    Spur   des   Palladionkultus     aufser- 

tümlicher  Kunstart  nebeneinander."     Beide  Gestalten  sind  halb   Athens   in     Attika    ist   hingewiesen    unten 

bis  auf  die  Fältchen  der  Gewandung  gleich  gebildet;  nur  gp    3434    2.   61  ff.      Einen    alten    Zusammenhang 

ein  kleiner  Unterschied  besteht:  das  eine  (auf  dem  kreis-  zwischen  Athen  und  Troizen  in  Argolis  wei- 

runden  Schilde  angebrachte)  Gorgoneion  streckt  die  Zunge  gen    nicht    QUr    die     g                yon   Ai                Aithra 

heraus,    das    andere    nicht.      Man    konnte     daran    denken,  ,     mi                          ,.             °,                      ,      ~.,           .       ,  . 

dafs  bei  der  Verlegung  des   troischen  Palladions   an   den  Uud    Theseus    auf,    sondern    auch    uberexnstim- 
Standort    oder   in    die   Nähe    des    Standortes    der   Uf>,Pr<  60  inende    Züge    im  Kultus  der  Athena;   Vgl.  PttUS. 

reyVQitig    beide    Idole    in    solcher   Weise    nebeneinander  2,    30,    6   und    32,  5;   Journ.  of  Hell.  St.    6(1885) 

gestellt   worden    sind;    die    Sache   bedarf  weiterer   Unter-  S.    95.    7,     S.    96.    2.      Eine    Münze     (unter    Com- 

suchung.  Vgl.  Svoronos,  Das  Athener  Nationalmuseum  (1908)  modus)  zeigt  das  einem  Pallad ion  gleichende 

S.  103   mit  Taf.  26.     Eine  andere  Auffassung   der  Athena  "Bild    der    Göttin 
Gephyritis    vertritt   Gerhard,    Griech.  Mythol.    1,    123    §  248, 

7b.    —   Auch    auf   einer    attischen   Münze    erscheint   die  *)  Hingewiesen    sei  auf   C.  I.  A.    8,    1    nr.  338    S.  87: 

Eule   zwischen   zwei   Palladien,    O.  Jahn,    De   antiquissimis  xavrjtpöpoig  y'  unu  TJa).Xa6iov. 

Min.   sim.   att.    S.  25    Anm.  96    Taf.  3,  3 ;    De    Yisser   a.  a.  O.  **)  Quelle  dafür  ist  Hesychios  unter  ^IXUiu.     Dort  wird 

S.  115  §  100.  iv  ^ltHjvaii  von  Meinele  und  M.  Schmidt  gestrichen. 
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.     T..           •   •     i           ii-ii       i«.i.»  fl»„.  König  geflüchtet  hatte,  bei  der  Verteilung  der 

4.  Die  arinvische  und  die  lakonische  Sage.  t>    j.°    u„u„         i       V  a             t.      i  i  ul 

&  Beute  erhalten  und  nach  Argos  gebracht  haben; 

Gleich  den  Athenern  behaupteten  die  Ar-  eine  Sage,  die  die  Kenntnis  der  Iliu  Persis 
giver  das  troische  P.  zu  besitzen;  vgl.  Pausan.  voraussetzt.  Das  Standbild  der  Athena  im 
2,  23,  5:  XiyovGi  yuQ  'AgysloL .  .  .  kccI  ayuXau  Tempel  auf  der  Larisa  war  ein  Xoanon,  denn 
nslß&cu  naget.  ayiGLv  'A&tjväg  xb  t'y.y.oui.G&iv  i'E,  Paus.  2,  25,  10  gibt  an,  am  Wege  von  Argos 
'Iliov  xcd  cdwvui  itou)aav"lhov.  Gleich  darauf  nach  Epidauros  habe  im  Dorfe  AifiGu.  ein  Tempel 
widerspricht  er  aber  dieser  Sage,  da  bekannt-  der  Göttin  gestanden  mit  einem  Xoanon,  das 
lieh  Aineias  das  P.  nach  Italien  gebracht  habe.  völlig  mit  jenem  übereinstimmte.  Die  Göttin 
Die  vorher  behandelten  attischen  Sagen  setzen  10  führte  auch  den  Beinamen  'A-aqio.*)  (t\  A&rtvü 
nicht  sowohl  eine  schon  vor  ihnen  bestehende  iv  "AQyti.  ini  xivog  uxQug  idpvfiivri). 
argivische  Sage,  wie  Chavannes  (a.  a.  0.  S.  38)  Wo  stand  in  Argos  das  Palladion?  Pausa- 
will,  sondern  die  Kenntnis  der  von  den  kyk-  nias  hat  in  keinem  der  genannten  Tempel  das  P. 
lischen  Epen  behandelten  troischen  Sage  vor-  gesehen,  oder  wenigstens  keines  der  dort  stehen- 
aus.  Unter  dem  Einflufs  dieser  Epen  kann  den  Bildwerke  für  das  P.  gehalten.  Dies  ist 
sich  gleichzeitig  in  Attika  und  Argos  im  An-  in  seiner  oben  Sp.  3427  angegebenen  Uber- 
schlufs  an  einen  schon  vorhandenen  älteren  zeugung  begründet;  vielleicht  wurde  auch  das 
Kultus  diese  Sage  gebildet  haben.  Das  älteste  P.  in  dem  betreuenden  Tempel  geheim  ge- 
Zeugnis für  die  argivische  S.  ist  eine  Silber-  halten  und  nicht  zur  Schau  gestellt.  Kalli- 
münze  aus  Argos  aus  dem  4.  Jahrh.  v.  Chr.,  20  machos  im  Hymnus  auf  das  Bad  der  Athene 
auf  der  Diomedes  dargestellt  ist  vorsichtig  braucht  nirgends  den  Namen  Palladion;  zu 
nach  rechts  schreitend,  in  der  gesenkten  Rech-  v.  1  gibt  der  Scholiast  an:  „An  einem  dafür 
ten  das  Schwert,  in  der  ausgestreckten  Linken  festgesetzten  Tage  hatten  die  argivischen  Frauen 
ein  kleines  P. ,  das  Helm  uud  langen  Chiton  die  Sitte,  das  Bild  (ayalpua)  der  Athene  und 
trägt,  am  linken  Arm  runden  Schild,  in  der  den  Schild  des  Diomedes  (von  ihren  Standorten) 
erhobenen  Rechten  die  Lanze,  vgl.  Journ.  of  zu  nehmen  und  zum  Inachos  zu  fahren  (äytiv) 
hell.  Stud.  1885  S.  88;  andre  argivische  Münzen  und  dort  abzuwaschen  (uitolovbiv)".  Die  Bade- 
gleicher Zeit  und  gleicher  Darstellung  sind  frauen  —  )mxqo%6oi  —  waren  die  jungfräu- 
noch  nicht  ediert.  Demnach  war  die  Sage  liehen  Töchter  der  grofsen  Akestoriden  (naQ&k- 
schon  vor  dem  4.  Jahrh.  in  Argos  eingebürgert.  30  vixai  tnyäXcov  TtcAdtg  'Ay.bGxoQtdäv  v.  34;  vgl. 
Eine  argiv.  Münze  mit  dem  Kopfe  des  Anto-  v.  138;;  dazu  sagt  der  Scholiast:  'Ay.tGxooldca 
ninus  Pius  (Journ.  of  hell.  St.  1885  t.  54.  42)  cpvli]  iniGriiiog  iv'Agysi.  Dabei  wird  der  Schild 
zeigt  das  P.  in  einem  kleinen  Tempel  auf  des  Diomedes  einhergetragen,  wie  dies  eine 
steilem  Hügel  stehend.*)  Pausan.  2,  24,  2  ältere  Sitte  der  Argiver  ist,  die  Eumedes  ('die 
nennt  ein  Iiqov  der  Athena  'O^vösg-nrj?,  das  an  Argiver)  lehrte,  der  der  Göttin  wohlgefällige 
den  Tempel  (vccbg)  des  Apollo  AtiQudiwxrjg  an-  Priester.  Als  dieser  aber  erkannte,  das  Volk 
stiefs.  Der  Beiname  D.  wird  damit  erklärt,  bereite  ihm  den  Tod,  floh  er  mit  dem  heiligen 
dafs  der  Standort  des  Tempels  dtigäg  (Hals,  Bilde  der  Göttin  und  gab  ihm  auf  dem  Berge 
Bergrücken)  hiefs,  am  Anstieg  nach  der  Larisa,  Kreion  eine  Wohnstätte;  er  stellte  die  Göttin 
der  Burghöhe  von  Argos,  gelegen.**)  Das  40  auf  steile  Felshöhe:  arto^gcoytaaiv  i&r^.tv  iv 
Heiligtum  der  A.  Oxyderkes  sollte  Diomedes  nixQutg,  die  jetzt  (der  Hymnus  ist  wohl  vor 
geweiht  haben,  weil  ihm  einst  die  Göttin,  als  250  v.  Chr.  gedichtet)  IlcdXaridsg  nixQca) 
er  vor  Troja  kämpfte,  das  Dunkel  von  den  heifst.  Zu  v.  37  gibt  der  Scholiast  an:  Als 
Augen  genommen  hatte  (Sri  oi  ^.a^o^iivco  itoxh  die  Herakliden  gegen  die  Nachkommen  des 
iv  'Ilicp  xr\v  aylvv  cupslls  i]  &tbg  ünb  x&v  Orestes  herangezogen  waren,  wurde  Evuijdrig, 
(Hp&aluciv) ;  vgl.  II.  5,  127.  Die  Stiftung  des  der  Priester  der  Athene,  von  den  Argivern  be- 
Heiligtums war  demnach  mit  der  Aristeia  des  argwöhnt,  er  wolle  das  Palladion  den  Hera- 
Helden  in  der  Ilias  zusammengebracht,  nicht  kliden  ausliefern  (itQodovvai).  Aus  Furcht  nahm 
mit  dem  Palladionraub.***)  Aui'serdem  führt  Eumedes  das  P.  und  begab  sich  nach  dem 
Pausanias  2,  24,  4  auf  der  Höhe  der  Larisa  50  Berg  Kreion  (xui  Ttagsykvsxo  tig  ÖQog  xb  y.alov- 
einen  Tempel  (vaog)  des  Zeus  Larisaios  und  [isvov  Kqslov,  vulg.  ' Icpsiov).  Der  Scholiast  er- 
einen Tempel  der  Athena  an,  den  er  als  sehens-  klärt  sehr  unbestimmt:  ögog  "Agyovg.  Es  ist 
wert  bezeichnet,  weil  in  ihm  aufser  anderen  wichtig,  dafs  in  dieser  von  Kallimachos  über- 
Weihgeschenken  ein  Holzbild  (&,öavov)  des  Zeus  lieferten  Sage  die  Entführung  des  Bildes  aus 
stand,  das  drei  Augen  hatte,  aufser  den  beiden  Argos  in  die  Zeit  der  dorischen  Wanderung 
gewöhnlichen  eines  auf  der  Stirn.  Sthenelos,  gesetzt  wird,  als  die  über  Argos  herrschenden 
des  Diomedes  Gefährte,  sollte  dieses  Standbild  Nachkommen  Agamemnons  von  Temenos  an- 
des  Zeus  (rtccxQmog  bei  Paus.),  das  im  Hofe  gegriffen  wurden, 
des  Priamos  gestanden,   und  zu  dem  sich  der  Eine  Variante  der  Sage  gibt  PJutareh,  Quaest. 

*)  Andre  ähnliche  Münzen,  die  noch  nicht  ediert  sind,  *)  Vgl.  Besychios  unter  d.  VT. ;   Akrisios,   nach    dieser 

führt  Mionnet  an  Supptem.  4,  23G  ff.  nr.  95.  lOlj.  l'ty.na  benannt  (so  Hesych.),  lag   nach    der    Sage   in  diesem 

**)  Vielleicht  ist   auf  diesen  Ort  zu   beziehen  Ps.  Phit.  T.  begraben;  vgl.  Bd.  1  Sp.  214  und  A".  0.  Müller,  Kl.  Sehr, 

de  fluviis  18,  12:    Diomedes     stieg,    nach     Argos    zurück-  2,  168.     Pausanias    2,  22,    2  erwähnt   in   Argos    noch   eine 

gekehrt,  auf  den  „Donnerhügel"  {Ksqavviog:  Xüwo;),  grün-  altertümliche    Athenastatue,    die    mit    den    altertümlichen 

dete  dort  einen  heiligen  Bezirk  (tiftt\o;)  der  Athena  und  Statuen  der  Artemis    und   des  Zeus  Mechaneus  auf  einer 

nannte  nach  der  Göttin  den  Berg  {tl>  Sgog)  mit  veränder-  niedrigen   ehernen   Basis    stand.     Am   Markt   befand  sich 

tem  Namen  'A&yvaTov.  das  Heiligtum  der  Athena  Salpinx:  ebd.  2,  21,  3;  im  Gym- 

***)   Ebenso    erklärt    Röscher,   Berl.  philol.   Wochenschr.  nasion  des  Kylabaros    (Sohnes    des  Sthenelos)    stand  eine 

1892  S.  504  f.  den  Beinamen  ^ivöeny.)};.  Statue  der  A.  Kapaneia :  ebd.  2,  22,  9. 
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gr.  48:  Ergiaios,  einer  der  Nachkommen  des  liebes  Bad  zu  spenden  (v  45 — 50).  Kein  Mann 
Diomedes,  entwendete,  von  Temenos  dazu  be-  darf  dem  Orte  nahen,  denn  wer  die  Göttin 
redet,  das  P.  aus  Argos*)  mit  Wissen  und  Bei-  nackt  erblickt,  mufs  erblinden.  Das  Götter- 
hilfe des  Leagros,  eines  Vertrauten  des  Temenos.  bild  wird  von  den  Jungfrauen  mit  frommen 
Später  ging  Leagros,  der  sich  mit  T.  verfeindet  Worten  und  Gebeten  und  lautem  Anrufe 
hatte,  von  Argos  nach  Lakedaimon  und  (ölolvyuig)  bei  seinem  Erscheinen  vor  dem 
brachte  dorthin  das  Palladion.**)  Die  Könige  Tempel  empfangen.  Nach  BeJcJcer,  Anecd.  gr. 
nahmen  es  gern  an  und  stellten  es  in  der  Nähe  1,  231  besorgten  die  rtQKQÜötg,  Frauen  der 
des  Heiligtums  der  Leukippiden  auf.  Auf  ihre  edelsten  Männer,  das  Ankleiden  des  Xoanon 
Anfrage  antwortete  das  delphische  Orakel,  sie  10  nach  dem  Bade. 

sollten  einen  von  denen,  die  das  P.  geraubt  Viele  Züge  der  Sage  und  des  Kultus  stim- 
hätten,  zu  seinem  Wächter  machen.  Deshalb  men  in  Athen  und  Argos  überein.  In  Athen 
errichteten  sie  an  Ort  und  Stelle  ein  Heroon  das  Bad  der  Göttin  an  den  Plynterien  von  den 
des  Odysseus,  zumal  dieser  durch  seine  Praxiergiden  vollzogen,  in  Argos  an  dem  be- 
Gattin Penelope  zu  ihrer  Stadt  in  naher  Be-  stimmten  Tage  von  den  Akestoriden  und  Ge- 
ziehung  stand.  Diese  Sagenwendung  knüpft  raraden;  die  XovtQidtg  in  Athen,  die  lcorQO%6ot 
an  das  oben  Bd.  3  Sp.  1303  C.  1329  Z  .59ff.  de-  in  Argos,  dort  das  Bad  am  Gestade  von  Pha- 
sagte  an;  vgl.  noch  unten  die  Ursprungssagen  leron,  angeblich  an  der  Ausmündung  der  Burg- 
des  P.  unter  4.  —  Die  beiden  Berichte  stimmen  quelle  (vgl.  Mommsen  a.  a.  0.  494  Anm.  6), 
darin  überein,  dafs  das  P.  aus  Argos  entführt  20  hier  im  Inachos;  dort  das  Priestergeschlecht 
wird,  wie  vordem  aus  Troja,  und  zwar  zu  der  der  Buzygen,  hier  die  Priester  aus  dem  Ge- 
Zeit, als  die  Dorer  die  Stadt  Argos  belagerten,  schlecht  des  Diomedes;  in  beiden  Städten  hängt 
nach  Eallimachos  vom  Priester  Eumedes,  nach  die  Palladionsage  zusammen  mit  dem  homer. 
Plutarch  von  Ergiaios,  einem  Nachkommen  des  und  kyklischen  Epos.  Dagegen  wird  in  Athen 
Diomedes.  Hieraus  darf  man  schliefsen,  dafs  das  alte  himmelentstammte  Xoanon  der  Göttin 
beide,  Ergiaios  und  Eumedes,  Nachkommen  auf  der  Burg  von  dem  Palladion  der  Vorstadt 
des  Diomedes  waren,  der  das  P.  nach  Argos  unterschieden;  in  Argos  fiel  allem  Anschein 
gebracht  hatte,  und  dafs  im  Geschlecht  des  nach  das  Xoanon  auf  der  Burg  auch  seiner 
Diomedes  das  Priesterturn  der  Pallas  fortgeerbt  Gestalt  nach  mit  dem  P.  zusammen, 
habe;  daher  wird  auch  die  Sitte,  den  Schild  30  In  Argos  selbst  fabelte  man,  eine  Zeitlang 
des  Diomedes  bei  der  Prozession  der  Göttin  habe  das  P.  seinen  Standort  auf  einem  Berge 
einherzutragen ,  auf  einen  Mann  dieses  Ge-  aufserhalb  der  Stadt  gehabt  (vgl.  Eallimachos, 
schlechtes  zurückgeführt.  Hymn.  5,  37 — 42  und  Schol.  zu  37.  40).     Darin 

Aus    dem   bisher    Erörterten    schliefse    ich,  hat  sich  wohl   eine   Erinnerung   an   Sagen   er- 

dafs    die   Argiver    das   Xoanon    der   Göttin   im  halten,  die  von  anderen  Standorten   des  P.   in 

Athenatempel  auf  der  Larisa  für  das  echte  P.  der  Peloponnes  erzählten.   Nach  der  Iliu  Persis 

hielten.***)     Die    von    Kallimachos  besungene  kam    das  Bild  mit   Kassandra   ins   griechische 

Zeremonie  bezieht  sich  auf  dieses  Xoanon,  das  Lager  und  zu  Agamemnon;  vgl.  Bd.  3  Sp.  1302 

Athena  als  Kriegsgöttin  nach  Art  der  Palla-  Z.  52  ff.,  Sp.  1303  Z.  34  ff.  Agamemnon  nahm 
dien  (vgl.  Bd.  1  Sp.  690)  darstellte.     Vgl.  v.  53:  40  es  mit  in   die   Heimat;   vgl.   ob.    die   attischen 

IlaXlug  ä  7toliov%og,   ittQaiTtroug,   %QVßoitrilrt'E,,  Sagen  Sp.  3419.  3;  und  er  hat  es  wahrscheinlich 

i-jiitcov  y.ccl  oaxscov  ädofiEva  itaräym  43  f. ;  dazu  auch  dort  aufgestellt;  vgl.  Bd.   1  Sp.   91.     Die 

stimmt  der  Hinweis,  dafs  die  Göttin  stets  erst  Vernichtung   der   Städte   Mykenai  und   Tiryns 

dann   die   mächtigen   Arme   gewaschen,    nach-  (468  v.  Chr.)  durch    die   Argiver   scheint   auch 

dem  sie  ihrem  Gespanne   den    Staub    von    den  die    alten   Sagen   dieser    Städte  stark    zurück- 

Lenden   gerieben  hatte,    auch   damals,    als   sie  gedrängt  zu  haben. 

aus   dem   Kampf  gegen   die  Giganten   zurück-  In   der   Angabe    des   Kallimachos,    bei    der 

gekehrt  war.  Prozession  zu  Ehren  der  Göttin  sei  der  Schild 

Bemerkenswert  sind  die  Angaben  des  Kolli-  des  Diomedes  einh  ergetragen  worden,  hat  sich 
machos  über  das  Bad  des  Götterbildes.     Nicht  50  wohl  ein  Hinweis  auf  die  älteste  Form  des  soge- 

Salben    (ilvqoc)    und    Salbgefäfse     {alüßucxQu),  nannten  mykenischen  Palladienkultus  erhalten; 

auch    nicht   Spiegel,    sondern   das    Öl   des    Öl-  vgl.  Sieveläng  ob.  Sp.  1326 — 28.    Die  argivische 

baums   (rag   iSiccg    'inyova    cpvraliäg)    und    den  Sage    führt    die    Sitte    auf    den    homerischen 

goldenen  Kamm,    damit   die   Göttin   ihr    glän-  Helden    zurück   und    setzt   ihr  Aufkommen   in 

zendes   Haar   kämme  (!),    sollen  die  Badejung-  die  Zeit  der  dorischen  Eroberung  des  Landes. 

fern    mitbringen.      Die    Stadtbewohner    sollen  So  sehr  war  die  Erinnerung  an  die  sogenannte 

am  Tage  des  Bades  nicht  Wasser  des  Inachos  mykenische  Kultur  verloren  gegangen.*) 

trinken,  sondern  nur  Quellwasser,  wie  das  der  Auch    zu   Kleonai    in    Ajgolis    stand    im 

Quellen  Physadeia  und  Amymone.  Denn  an  Athenatempel  ein  altertümliches  Kultbild,  nach 
diesem  Tage   wird   der  Inachos    mit  Gold  und  60  Paus.  2,  15,   1  ZnvlliSog  x£ivt\   v.a\  Jntolvov. 

Blumen  sein  Wasser  vermischend  von  den  Ber-  Eine  Münze  der   Stadt  (unter   Geta)   zeigt    die 

gen  herabkommen,   um    der    Göttin   ein   herr-  Göttin    stehend    mit    Schild    und    Speer    nach 

Art  der  Palladien;  Journ.  of  Hell.  St.  6  (1885) 

*)  Maafs,  Gott.  gel.  Anz.  1889,  2,   825  verändert   will-  S    81     1 
kürlich  den  Wortlaut  der  Stelle. 

**)  "Vgl-   ob.  Sp.  2608  Poliachos  und  Nilsson,  Gr.  Feste  *)  Auf  dem  K.  einer  Münze  von  Kos  erscheint  Palla- 

S.  90  f.  dion,  Altar  und  Ölbaum.     De  Visser  a.  a.  O.  S.  142  §  170; 

***)  Chavannes   a.  a.  O.  S.  80  f.  denkt  an  das  Bild   der  nach  0.  Gruppe,  Gr.  M.  S.  265    mit   Anm.    2  ist   Kos    eine 

A.  ögvdeoxt'jg.  argivische  Gründung. 
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i     Das  Pilliflion   in   Tnrprii  Xov,  jnqxpbg  öh  AtVKaQiug  zfjg  Accxlvov  &vyaxQ6g 

o.  lias  laiiaüiou  in  Luceria.  war  Romg    Gründer   Romos    Sohn   des   Italos 

Luceria,  im  nordwestl.  Teil  Apuliens  ge-  und  der  Leukaria,  der  Tochter  des  Latinos. 
legen,  behauptete  auch  das  P.  zu  besitzen.  Niese,  Die  Sage  von  der  Gründung  Roms  (Syb eis 
Die  Sage  ist  ohne  Zweifel  dorthin  mit  den  H  Z.  1888,  23.  Bd.  N.  F.  S.  490)  schliefst 
Sagen  von  Diomedes  gekommen;  vgl.  Labbert,  hieraus,  Leukaria  sei  als  Eponym  der  Stadt 
Comment.  de  Diomede  heroe  per  Italiam  infcr.  Luceria  anzusehen,  in  die  315  v.  Ohr.  Rom 
divinishonor.culto,  Ind.  lect.hib.  Bonn.  1889/90;  eine  latinische  Kolonie  führte,  „fortan  eine 
Bucherer,  Die  Diomedessage.  Heidelb.  Doktor-  wichtige  Stütze  seiner  dortigen  Herrschaft", 
diss.  1892,  Holland, Diomedes  in  Italien.  Jahresb.  10  Vgl.  Niese,  R.  G.  S.  45,  Diodor  19,  72.  „Da- 
des  Thomasgymn.  zu  Lpzg.  1895  S.  20  ff.  Nach  zu  passe  die  Herleitung  (des  Romos)  von  Italos, 
Strdbo  0,  264  wurde  das  dort  befindliche  denn  Luceria  liege  ungefähr  im  Bereiche 
Schnitzbild  (göavov)  der  Göttin  als  von  Ilion  Italiens  im  älteren  Sinne.  Die  Erzählung 
dorthin  gebracht  'liiccg  'A&Tjvä  genannt;  p.  284  könne  erst  nach  315  entstanden  sein,  aber  ge- 
fügt Strabo  hinzu,  aufser  vielen  anderen  An-  wifs  gehöre  sie  zu  den  ältesten  Gründungs- 
zeichen der  Herrschaft  des  Diomedes  in  jenen  geschieh ten  Roms.1'*)  Vgl.  Romulus. 
Gegenden  zeige  man  in  Luceria,  einer  alten 

Stadt  von  Daunia,    im  Heiligtum   der  Athena  6-    Das  Palladion  in  Siris. 

alte  Weihgeschenke  (nodeaä  &voc&7](icctcc).     Auf  Strabo  6,  264  nennt  Siris  in  Lukanien  eine 
dasselbe  Heiligtum  bezieht  sich   Ailian.   Hist.  20  troische  Stadt;  als  Beweis  dafür  berufen  sich 

an.  11,  5:  iv  tfj  yfj  xfj  Aavvia  vsav   fisv  slvai  die  Siriten  auf  das    dort   stehende  Schnitzbild 

Tfjg>'AQ"r}väg  xfjg  'IXiäSog  aSovßi  (wohl  von  dich-  der  ilischen  Athena  (xfjg  dt  xwv  To&oov  iuxxoi,- 

terischer  Überlieferung).     Worin    diese   Weih-  xlag  xEy.wriQLov  itoiovvxat  xb   xfjg   'A&rjväg   xi)g 

geschenke    bestanden    haben,    gibt    wohl    Ps.  'IXiäSog  %6uvov  lö'qvu.evov  uvxo&l).     Über  Siris 

Aristoteles  Mir.  ausc.  109  an:  Aeysxca  %sqI  xbv  vgl.    Nissen,  Ital.  LandesJc.    2,    194  f.;  Busolt, 

Qvoua'QoiiEvov   tfjg   Javvic/.g    xönov    h-pbv    hivai  Gr.   Gesch.    1,    263;    Chavannes    a.  a.  0.    57  ff. 

'A&rjv&g  'A%atag  xocXovfisvov,    iv  cp  Si)   Ttslmetg  Die  Sage  über  das  Wunder,  das  sich  zu  Siris 

%uX%ovg  v.a.1  bitla  xwv   ALO^ijd'ovg    ixecipon'  %al  im  Athenatempel  einst  begeben  hat,  wird  ver- 

avrov  avanETa&ca.     Vielleicht  haben  wir  noch  schieden  erzählt: 

die  Überlieferung  darüber,  wie  diese  Waffen  in  30        a)  Strabo  a.  a.  0. :  „Man  fabelt  (uvQ'siovai), 

den  Tempel  des  daunischen  Landes  gekommen  das    Götterbild    habe    die    Augen    geschlossen 

sind,    bei   Polyain.  Strateg.    8,  18;    vgl.    auch  (%axcc\Lv6ca),  als  von  den  Ionern  nach  der  Ein- 

Nikandros  bei  Anton.  Biber.  37   (Mytliogr.  gr.  nähme   der    Stadt   diejenigen   (der    alten   Ein- 

2  fasc.  1  S.  118  und  Vorrede   S.  58  Martini).  wohner)  vom  Götterbild  weggerissen    wurden, 

Nach  beiden  Berichten  fallen  die  Barbaren  bei  die    dort    Schutz    gesucht    hatten.     Denn    die 

einer    Festfeier    über    die    Hellenen    her;    bei  Ion  er  seien  als  Ansiedler  (olxrjroQsg)  ins  Land 

Antoninus  L.  ist  Daunos  an  dem  Überfall  un-  gekommen  vor  der  Herrschaft  der  Lyder  fliehend 

schuldig,  aber  nach  dem  Schol.    vet.   zu  LyTco-  (d.i.  um  670),  hätten  die  Stadt,  die  den  Cho- 

phron  v.  610   soll   schon    Mimner  mos    dasselbe  nen  gehörte  (xtjv  noXiv  Xävcav  ovßccv),  mit  Ge- 
überliefert haben,    was  Polyain.  Strateg.  8,  18  40  walt  genommen  und   sie   Uolisiov**)   genannt, 

erzählt.     Der  Scholiast    a.  a.  0.   sagt:    xbv    6s  und  man  zeige  noch  jetzt  das  Bild,  wie  es  die 

(Jiourjär])   y.ccxc'.cpvyovxa.    slg    ßcojibv    xfjg  "Hpag  Augen  schliefst    (SelyivvG&ai    Sh   v.cu   vvv  ■naxa- 

8ia   WAxbg   q>vyslv   (abhängig   von    einem  vor-  wvov  xb  t,6ccvov).    Nach  Athenaios  12,  25  p.  523  c 

ausgehenden  ■aa^cog  cprioi  MiuvEQuog)    avv  xolg  waren  diese  Ioner  aus  Kolophon  ausgewandert ; 

ixaiQoig  -accI   iXfrsiv   sig  'IvaXiav   itQog   davvov  als  Zeugen  nennt   er    Timaios  und   Aristoteles. 

ßaoiXea,  ößxig  ccvxbv  SöXm  avsiXsv.     Durch  R>y-  Auch  Athenaios  sagt:  fjv  (ZJIqlv)  itQibxoi  %<xx£6- 

kos  von  Rhegion  und  Pindar  (Nein.  10,   12  und  %ov   oi    aitb    Tpowg   iX&ovtsg.     Die    Stelle    des 

Schol.  zur  St.)  ist  bezeugt,  dal's  die  Diomedes-  Strabo   geht  wohl  anf  Antiochos  von  Syrakus 

sage  in  ünteritalien  seit  alter  Zeit  bodenständig  zurück,  vgl.  Geffcken,  Timaios'  Geogr.  des  Wes- 
war.     Zahlreich   sind   die   Städte,   die  D.^dort  50  tens  S.  16  Anm.  5. 

gegründet    haben  soll.     Wie   kommt    es   aber,  b)  Die     zweite    Wendung    der    Sage    gibt 

dai's    gerade    Luceria,    das   nicht    einmal    eine  Justin    20,    2:    (Sed)  prineipio    originum  Meta- 

Gründung  des  D.  genannt  wird,    ein  troisches  pontini cum Sybaritanis  et  Crotoniensibus  jpeüere 

Palladion  besitzt?     Ich  vermute,  ein  altes  ein-  ceteros  Graecos  Italia  statuerunt.     Cum  primum 
heimisches   Götterbild    in    einem    angesehenen 

Heiligtum  wurde  später  VOn  den  dorischen  Ein-  *)  Die  Lesart  Jtvxagia  steht  nicht  fest,  sie  ist  Ver- 

wandrern  dem  troischen  P.  gleichgestellt:    die  mutung  Kießiings;  die  Stadt  heifst  bei  Poiyb.  3,  83,  5. 

'A&nvä  >A%at*   (vgl.  oben)  weist  auf  die  ersten  *°° >>■  3  ^«*«e'«.  *ei  ^  \ ™>  f4  *■  *J  «wl  »• 

,       '.     -,,      A        -,  ..  .      1             oJ_                     t  •           t         t  72  -douv.tiiia,  dies  ist    auch  die   \  ulg.    bei  Polubiox.     übri- 

Ansiedler     achaischen     Stammes     hin,      die     die  gens  w«rde  Daunia  d.i.  Apulien  nicht  zu  Italien  im  älteren 
Sage    unter    Diomedes    einwandern    lafst.       Die  60  sinne  gerechnet;   vgl.   Kiepert,   Lehrl.  d.  alt.  Geogr.    §  327 

Dorer  bei   Nikandros  sind  die   späteren  Kolo-  u.  388  f. 

nisten   dorischen  Stammes.     Es  wird  auch  ein  **)  Vgl.  steph.  Byz.  .•  Zigig,  nöhg  'ItaXlaz  jiXrjoiov  tov 

altes    einheimisches    Geschlecht    genannt,    die  Mstaitovtiov  xal  norauö;.  fietwvofiäa^  äi  xai  Iloli- 

Dasii  in  Arpi,  das  sich  von   dem  Helden  ab-  f ""'  hnh  tTK  iv  'IU<?  n^«äo;  Idd-qvä;.    Etym.  M.  680, 

leitete;  vgl.    Klausen,   Aen.  u.  d.  Pen.  1194  f.,  U:  noHuovxdlt;  iazcv  itaUag  n^oov  siQl;  -,a?.ov- 

Bd.  8  Sp.  1313  Z. 35  ff.   u.    Limits  24,  45.  -  %  Jöt-  iatlv    Sc/ioL  L^r  s56.  t)  'tfi  ÄtS^  ^  ;öv 

Wach   DioniJS.   Hai.    1,   72:   eifft  öS   nvsg  oi^rrjv  UoZUt'ov  Uyttai  hnb  UÖXidog  xäaeuag  (xaaaiwg    Müller) 

'Pw[l7}V    ixxiorrcct    XiyOVGlV    VTtb   'PcollOV    XOV   'itCC-  iunüoov.     Vgl.  Lorentz,  Tarentinorum  res  gestae  S.  11    A.  6. 
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urbem  Sir  im   cepissent,    in  expugnatione   eins  der   anderen   als   die   Mifshandelten.     Die  do- 

quinquaginta  iuvenes  amplexos  Minervae  simu-  rische,  ionerfeindliche  Fassung-   vertritt  Strato 

lacrum  sacerdotemque  deae  velatum  ornamentis  (Quelle  wohl  Antiochos  v.  SyraJcus),  die  ioner- 

inter  ipsei   altaria   trucidaverunt.*)     Die  belei-  freundliche   Lykophron  und   Irogus    Pompeius 

digte   Göttin    sendet    den    Frevlern   Pest   und  (Quelle  Timaios  von  Tauromenion  und  vielleicht 

Bürgerzwist.    Da  wenden  sich  zuerst  die  Kroto-  Lykos  von  Wiegion). 

niaten  an   den  Gott   in  Delphi;    auf  die  Wei-  Was    die    Beweglichkeit     der    Augen    des 

sung,    sie    sollten    die  Göttin   und   die   Manen  Schnitzbildes  anlangt  (vgl.  ob.  Sp.  3432  Z. 41  ff.), 

der  Getöteten  versöhnen,  lassen  sie  den  Jung-  so  hält  Lorentz,  Tarentinorum  res  gestae  Luckau 

lingen   und    insbesondere    der   Göttin   (eherne)  10  1838    S.  12   Anm.  8   die   geschlossenen   Augen 

Standbilder  von  gehöriger  Gröfse  (tastete  magni-  für    ein   Zeichen    altertümlicher    roher   Kunst- 

tudinis)  anfertigen.    Kaum  hören  dies  die  Meta-  Übung,    die    die    Augen    der  Götterbilder   nur 

pontiner,   so    besehliei'sen   sie,   jenen   zuvorzu-  durch    einen    Strich    angedeutet    habe.     Aber 

kommen  und  vor   ihnen  den  Frieden   und   die  nach   andrer   Auffassung   konnte    das  Bild  die 

Gnade  der  Göttin  und  der  Manen  sich  zu  ge-  Augen   öffnen   und   schliefsen;    vgl.  Servius  zu 

winnen.      Daher    stellten    sie    den   Jünglingen  V.  Aen.  2,  166. 
niäfsig  grofse  Bildsäulen  von  Stein  auf  (moelica 

et    leipidea  simulacra    ponunt)   und  versöhnen  7^  j)as  Palladion  in  Lavinium. 
die     Göttin    durch      Opferkuchen     (panineiis). 

Atque    ita    pestis    utrobique    sedetta    est,    cum  20  Strabo  2,    264  (=2,    1,  14)    bezeugt,    die 

alter i  magni ficentia  eäteri  velocitate   certassent.  Athene  in  Lavinium  sei  'ihdg  genannt  worden, 

Nach  JEnmann,  Untersuchungen  über  d.  Quellen  wie  in  Rom,  Luceria  und  Siris,  weil   sie  von 

des  Pompeius    Trogus   S.  160  ff.    und    Geß'cken  dort    (Ilion)    in    diese   Stadt   gebracht   worden 

a.  a.  0.   15  f.   138   geht   die  Erzählung   auf  Ti-  sei.     Lykophron   weist    1261  f.     auf    den     Bau 

maios  zurück.  ihres  Heiligtums  durch  Aineias  hin:  dtiLiccg  de 

c)  Lykophron    v.    978 — 992    gibt   die    Sage  6r\y.bv  Mvvdia  TJccllr^viSi  /  itaxQm   äyal\iax  iyxu- 

etwa   in    folgender    Fassung:     ,, Nachdem    die  xoiy.ui    &scqv.     Der   Dichter    hat   vorher    (Vers 

Unglückseligen  eine  Ilion  gleichende  Stadt  1255 — 60)  von  den  dreifsig  Burgen  gesprochen, 

(im  Land  der  Choner  am  Sinis  d.  i.  Siris)    er-  die  Aineias  im  Lande  der  Boreigonoi  gründet, 

baut  haben,  werden  sie  einst  die  Göttin  krän-  30  entsprechend  der  Zahl,    die    ihm  das  vom  Ida 

ken  dadurch,  dafs  sie  in  ihrem  Tempel  an  den  mitgebrachte  Mutterschwein  nach  der  Landung 

Xuthossöhnen  (=  Ionern),  die  vorher  die  Stätte  geworfen  hat.     In    einer  dieser   Städte  (Yers 

bewohnten,  Totschlag  verüben.**)     Dabei  färbt  1251)  f.  i]$  (=  ßvbs)  xa\  nöltt  örci%i]lov  ccv&rjßti 

der  Sohn  der  Priesterin  zuerst  vor  den  anderen  \iiu  j ^alv.w    xvKuiGag   v.ai   xiv.vav    ylccyoxpotpwv) 

mit  seinem    Blute   den   Altar   der    Göttin,  und  stellt  er   ein  ehernes  Bild   der  Bache   und  der 

das  Tempelbild  schliefst  seine  blutlosen  Augen  Jungen   auf.     Damit   kann   nur   Lavinium    ge- 

(yliqvaig  tf  ayulyba  xalg  c:vai[Laxoig  (ivoel),  schau-  meint  sein,  vgl.  Dionys.  H.   1,  57.  59.     Da  sich 

end   den   Frevel,    den   Achäer    an  Ionern   ver-  nun  die  Stelle  v.  1261  unmittelbar  anschliefst, 

üben."   Wer  sind  die  ^Unglückseligen' ?  v.  Hol-  so  mufs  man  Lavinium  als  den  Ort  des  Athene- 

zinger    z.    St.    erklärt    richtig:     die    Achäer;  40  tempels  ansehen.  Warum  Lykejphron  für  Athene 

denn  auch  in  den  unmittelbar  vorausgehenden  die  Namen  Mvvöiu  nccllr\vig  gewählt  hat,   ist 

Partien  der  Alexandra  ist  von  den  Geschicken  bisher  nicht  erklärt.    Klausen,  Aeneas  u.   d.  P. 

der    von    Troja    zurückkehrenden    Achäer    ge-  S.    159    vermutet    mit    Bezug   auf   Strabo     13, 

handelt'.     Aber  die  Scholien  zu  Lykophron  be-  611     einen     Zusammenhang    des     myndischen 

ziehen   den    Ausdruck     auf    die    Troer;    vgl.  Pallasdienstes    mit    dem    troischen;    denn    bei 

sehol.    vet.    zu    v.  984    (Kinkel):    rr\v    itöliv   db  Myndos    in   Karien   hätten   aus  der  Troas  ver- 

Uiqiv  6[ioiav  xy  'ilia   oi  Y.ccY.oö<xif±ov£g    Tgchtg  triebene  Leleger  sich  angesiedelt.    Vielleicht 

Y.axec6Y.tv&Go:vx£ g    1vti7]<jovoi     tr\v  .  .  .  jidi]väv,  liegt  die  Sache  so:   Myndos   war  Tochterstadt 

XiiQco6Üusvoi  Y*cel  &7tOY.xeLv avxzg   iv  xä  vaä  xftg  von    Troizen    (Pausan.  2,  30,   9),     wo     'i&r]vä 

tfs&g   xovg    71q6g&8v  "leovag    xb    tdacpog   y.axoi-  50  IJoXiäg  und  JlirsvMxg  verehrt  wurde;  vgl.  Preller- 

xovvxag.    oi    yap    Kooxaviäxai    (sTtsaxoccxivöuv  Pobert  215.  219  und  zu  Pctusem.  2,  32,  5:  Journ. 

iitl  xr\v  Ttolivy  x7]viY.avxcx  oixoviiivnv  vTiö'läi'av,  of  Hell.  Stud.  6  (1885)  S.  96,  2,  wo  eine  Bronze- 

ovcxivag  oi  KpoxcovL&xca  [itxa  xä>v  Tqojcov  pipw-  münze  mit  dem  P.  aus  der  Zeit  des  Commodus 

adusvoL  uv&llov  iv  xeo  vaa>  xfjg  A&riV&g  cpvyöv-  angeführt  wird.     Wahrscheinlich  vei'ehrte    die 

xccg    8tb  i]  'A&r\vä  oqyic^tiGa.  fftufffr.     Vgl.    die  Tochterstadt    dieselbe    Gottheit.     Der   alexan- 

Scholien  v.  978.  989.     Der  Scholiast  bietet  also  drinische  Hofdichter  L.  kannte  gewifs  Myndos 

eine    aus    a  und  b  kontaminierte  Fassung  der  aus  eigener  Anschauung,   da   es   in   der  Nähe 

Sage.     Diese    beruht    ohne    Zweifel    auf   einer  von  Kos    lag    und   als   Hafenplatz    zum   Reich 

von    den   Priestern   der   Athena   Ilias    in    Siris  der  Ptolemäer  gehörte,  vgl.  Hiodor.  20,  37.  — 

überlieferten    Tempellegende.       Es    sind    zwei  60  Über  Ä&rivä   Ualh]vig   vgl.  Preller-Rejbert  204 

Fassungen  der  Sage  zu  unterscheiden ;    in  der  mit  Anm.  4.     Ob  das  Götterbild  in  dem  alten 

einen  erscheinen    die  Ioner  als  die  Frevler,  in  Heiligtum,  das  am  Wege  nach  Marathon    lag, 

einem  Palladion  glich,  wissen  wir  nicht;  dafür 

*)  Schal,  vet.  zu  Lyhophr.  r.  984  (Kinkel):  pe#'  &v  y.al  spricht  die  Gleichstellung  der  k&rjvä  'Ihccg  bei 

idJv5Jov                   &VtU°V  yvvai**Uv  ia*r<ta  Strabo  mit  der  MvvSia  nall-nvig  bei  Lykophron; 

"'  **TnZ'u   a.  a.  O.  setzt  (ien  Vorfall  ins  6.  Jahrh.  v.  fei"ner  d„er  Umstand,    dafs   der  attische  Demos 

Chr.,  Chavannes  s.  59  um  560  v.  Chr.,  Belach,  Hermes  29,  Pallene  für  den  Schauplatz  des  Gigantenkamptes 

609  um  530—520.  galt,  an  dem  die  kriegerische  Göttin  beteiligt 
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war.*)  Ist  die  Gleichstellung  richtig,  so  würden  (250  v.  Chr.j,  als  Pontifex  M.  bei  einem  nächt- 
die  Kultbilder  der  A.  Pallenis  und  der  A.  liehen  Brande  des  Vestatempels  aus  diesem 
Myndia  Palladien  gewesen  sein  und  die  Stelle  das  P.  rettete  und  dabei  erblindete  (241  v.Chr.); 
Lyhophrons  würde  besagen:  Aineias  baut  (in  vgl.  Halm  zu  Cic.  pro  Mil.  §  33,  Dionys  v.  H. 
Lavinium)  der  kriegerischen  Athene  ein  Heilig-  2,  (56,  Valerius  Max.  1,  4,  4,  Plinius  N.  H. 
tum  (onxog)  und  weist  in  ihm  den  Göttern  7,  141.*)  Von  den  Dichtern  der  augusteischen 
seiner  Ahnen  ihren  Wohnsitz  an.  Zwar  sagt  Zeit  erzählt  dies  ausführlich  Ovid  Fast,  6,  437 
der  Dichter  nicht,  dafs  das  Kultbild  dieses  bis  454  (etwa  8  nach  Chr.);  unter  Trajan  be- 
Tempels das  ilische  P.  war**;,  aber  rund  rührt  es  luvenal  1,  3,  138  f.  An  zwei  anderen 
300  Jahre  später  spricht  Strabo  von  deT'A&vvä  10  Stellen  gebraucht  Cicero  das  Wort  in  einem 
'Uiag  in  Lavinium.  Auch  das  mufs  dahin-  Vergleich;  in  der  11.  Philipp.  Rede  (geh. 
gestellt  bleiben,  ob  etwa  nach  Lyliophrons  An-  43  v.  Chr.)  §  24:  qui  {]).  Brutus)  ita  conser- 
schauung  zu  den  7taxQmcc  äyäluaxa  &scöv  das  vandus  est,  ut  ülud  signum,  quod  de  caelo  lap- 
ilische  P.  gehörte.  Vgl.  Timaios  bei  Dionys.  sum  Vestae  custodiis  coutinetur,  quo  salvo  salvi 
v.  H.  1,  67,  der  von  y.i]qv"amx.  Oiöiioä  %al  %alw.ü  sumus  futuri,  d.  h.  Dec.  Brutus'  Erhaltung  ist 
kuI  Ktgcciiog  TgaCxog  redet.  Jedenfalls  be-  für  den  Senat  ebenso  unerläfslich,  wie  die  Er- 
sitzen wir  für  die  Existenz  dieses  Athenetempels  haltung  des  P.  für  den  Bestand  des  Staates, 
in  Lavinium  ein  Zeugnis  aus  den  ersten  Jahr-  Ferner  pro  Milone  §  33  (geschr.  nach  52  v.  Chr.): 
zehnten  des  3.  Jahrh.  v.  Chr.  (vgl.  v.  Holzinger  exhibe  quaeso,  Sexte  Clodi,  exhibelibrarium  ülud 
zur  Alexandra  S.  61  f.),  das  um  so  altertüm-  20  legum,  quod  te  aiunt  e  domo  et  ex  mediis  armis 
lieber  erscheint,  als  der  Dichter  in  Rom,  das  turbaque  nocturna  tamquam  Palladium 
damals  die  Latiner  längst  unterworfen  hatte,  sustulisse.  Hier  wird  der  die  Gesetzes- 
nur  eine  von  den  dreifsig  latinischen  Bundes-  Urkunden  enthaltende  Schrein  verglichen,  sei 
städten  sieht.  Nun  findet  sich  allerdings  über  es  mit  der  aedicula,  in  der  Anchises-Aeneas  das 
diesen  Athenetempel  nichts  bei  Dionys,  der  P.  und  die  troischen  Penaten  aus  dem  nächt- 
sonst  über  Lavinium  sehr  ausführlich  handelt,  liehen  Brande  Trojas  davontrugen,  sei  es  mit 
aber  er  sagt  doch  1,  64:  Aivsiag  Ss  %uxa-  dem  dolium,  in  dem  Metellus  aus  dem  Vesta- 
oxEväoag  isQolg  xs  kki  xolg  iilXoig  v.Ö6<ioig  ento-  tempel  das  P.  rettete.  Mit  Chavannes  a.  a.  0. 
XQwvxtog  xi]v  Tiöhv.  atv  xcc  irlsloxa  txi  y.al  sig  S.  64  glaube  ich,  dafs  der  Redner  damit  das 
i{i£  rjv  u.  s.  w.  Zu  diesen  Heiligtümern  könnte  30  troische  P.  gemeint  hat;  anders  Wissoiva, 
auch  ein  solches  der  Minerva  gehört  haben.  Die  Überlieferung  über  die  röm.  Penaten,  Hermes 
Damit  stimmt  Lucan.  Phars.  9,  990  überein,  22,  43.  Chavannes  S.  69  nimmt  an,  der  Glaube 
bei  dem  Caesar  die  Götter  des  in  Trümmern  des  röm.  Volkes,  im  Vestatempel  werde  das 
liegenden  Ilion  so  anredet:  Di  cinerum,  Phry-  P.  aufbewahrt,  sei  erst  im  1.  Jahrh.  v.  Chr. 
gias  Colitis  quieunque  ruinas,  Aeneaeque  mei,  aufgekommen;  die  dafür  gegebene  Begründung 
quos  nunc  Lavinia  sedes  Servat  et  Alba,  (S.  67 f.)  halte  ich  nicht  für  überzeugend;  vgl. 
lares,  et  quorum  lucet  in  aris  Ignis  adhuc  Dionys  v.  H.  2,  66  mit  Livius  26,  27,  14;  5, 
Phrygius,  nullique  aspeeta  virorum  Pal-  52,  7  und  die  Epitome  des  19.  Buchs  mit 
las,  in  abstruso  pignus  memorabile  Valer.  Max.  1,  4,  4;  Augustin.  de  civ.  D.  3, 
templo  et  q.  s.;  vgl.  Haubold,  De  rebus  llien-  40  18.  Die  sagenhaften  Züge  bei  Ovid  Fast.  6, 
sium  S.  41  f. ;  über  die  Tempelsage  von  Alba  450,  bei  Valer.  Max.  a.  a.  0.,  bei  Seneca  Con- 
Dionys.  1,  67;  über  die  heilige  Hütte  (xalidg),  trov.  4,  2  mögen  spätere  Zutaten  sein,  aber 
von  der  Dionys.  1,  57  spricht,  vgl.  ob.  Sp.  1894  bemächtigten  sich  nicht  die  Römer  der  unter- 
Z.  63  ff.  italischen  Städte,  zu  denen  Siris  gehörte,  durch 

den  Tarentinischen  Krieg?   war   nicht  Luceria 

S.  Das  Palladium  iu  Rom.  noeh    früher    ihre    Kolonie    geworden?     Nach 

Der  älteste  Zeuge   dafür,   dafs   sich  das  P.  Premier, ■  Hcstia-Vesta   425   (mit  Anm.  3)   war 

im  Vestatempel  zu  Rom  befand,  ist  Cicero  pro  schon   in   frühesten   Zeiten   im  Glauben   des 

Scauro  §  48:  (ut  recordemini)  illius  31.  Metelli,  Volkes  Vestakult und  Palladiondienst verknüpft; 

pontificis     maximi,     qui     cum     templum     illud  50  auch    dies    läfst    sich    nicht    erweisen.      Yergil 

(=  Vestae)    arderet,   in  medios  se  iniecit  ignis  schweigt  über  die  Beziehungen  des  Aeneas  zum 

et  eripuit  flamma  Palladium,  illud,    quod  quasi  Palladium,   vgl.    Bd.  3    Sp.   1312    Z.  21  ff.;    die 

pignus  nostrae   salutis   atque    imperii    custodiis  Frage   ist  von    Wissoiva   Bd.   3   unter   Penates 

Vestae  continetur.     Man   hielt    es   also    damals  erschöpfend  behandelt,  vgl.  namentlich  Sp.  1897 

für  eine  Tatsache,  dafs   L.   Caecilius  Metellus,  Z.  54 — 60.     Aeneas   ist   für    Vergil   der    Über- 

der   Sieger   in    den   Gebirgen    von    Panhormus  bringer  der  troischen  Penaten:  sum  pius  Aeneas, 

raptos  qui  ex  hoste  Penates  classe  veho  mecum 

*)  Für    Lykopin    scheint    mir    folgende    Erklärung  (       37g  f      km     t   ^    ^   Leitmotiv    durch   das 

naher  zu  liegen.     Nach  Hellaiukox  (vgl.  bwntix  v.  H.  1,  4S.  i-, '             t     tt    1  i      1     -x           i   t-    i       j.-          j_i      -±.    j 

49)  kam  Aineias  zuerst  nach  der   Halbinsel  Pallene ,   wie  EP0S  ?    die  Unklarheit   Und   L  nbestimmtheit   der 

Lykophrun  v.  1^36  bestätigt;  denn'Paiy.tjXo;,  das  er  nennt,  6°  Auffassung    des    Dichters    beruht    auf    seiner 

lag  am  Thermäischen  Mb.  (vgl.  Aristot.  Hol.  Art.  15,  io  Scheu,   Dinge  deutlich  auszusprechen,    die  für 

Kaibei  u.  w.)  und  ist  alter  Name  für  Ai'ifu<  (strabo  7,  Staatsgeheimnisse   galten.     Dazu  kommt,  dafs 

330),  das  sich  für  eine  Gründung  des  Helden  ausgab  (Lie.  Vergil    2,     163  ff.     erzählt    hatte,     das    echte    P. 

40,4,9t).    Auch  die  Halbinsel  Paihne  galt  für  den  schau-  sei   von  Diomedes   und   Ulixes  ins  griechische 

platz  des  Gigautenkampfes.     Gab  es  iu  Aineia  ein  Heroon  L               entführt     worden    (Vgl.    Bd.    3    Sp.  1310  f. 

des  Aineias,  m  dem  auch  ein  Palladion  stand  ?  °                                                     v.   o                          xr 

**)  Lykophron  konnte  dies  nicht,   ohne    sich    selbst  zu  *)  Vgl.  die  Erzählung  von  Ilos  und  dem  Brande  des 

widersprechen,   vgl.    unten    Sp.  3440    Z.   11  ff.   c.    Holzinger  Athcnatempels    in   Ilion   bei   Ps.-Plutarch  (!)    Ttfol  nanal- 

zu  Lyk.  Alexandra  S.  69 f.  ).rl/MV  'EX)..  /..  'Ptuu.  c.  17  (6,  456  Bernardakis). 
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unter  B).  Zwar  steht  dies  im  Lügenberichte 
Sinons,  aber  da  der  Dichter  den  König  und 
die  Troer  durch  ihr  Stillschweigen  den  Inhalt 
des  Berichts  als  wahr  hinnehmen  läfst,  würde 
er  sich  selbst  widersprochen  haben,  wenn  er 
im  Verlauf  des  Epos  den  Helden  als  den  Über- 
bringer des  P.  ausdrücklich  bezeichnet  hätte. 
Erst  nach  Vergas  Tode  hat  Augustus  (12  v.  Chr.) 
als  Pontifex  maximus  einen  neuen  Kult  der 
Vesta  mit  den  Penaten  seines  Hauses  und 
dem  Palladium  in  seinem  Palast  auf  dem 
Palatin  begründet,  vgl.  Wissowa  Bd.  3  Sp.  1892 
Z.  57  —  Sp.  1893  Z.  16.  Daher  vertreten  die 
folgenden  Dichter  Ovid  Fast.  1,  527  f.;  3,  129; 
6,  424.  435  f.,  Troperz  5,  4,  45  f.,  luvenal  1,  3, 
138,  Statins  Silv.  5,  3,  178  ff.    die  Anschauung, 


2)    Sorrentiner   Relief;   Vesta   vor   ihrem  Tempel   sitzend, 

über  ihr  das  Palladium 

(nach  Rom.  Mitt.  d.  K.  d.  Archäoloy.  Inst.  Bd.  4,  X  c). 

dafs  im  Vestatempel  zu  Rom  das  P.  aufbe- 
wahrt werde.  So  erscheint  seit  der  Zeit  Gal- 
bas auf  römischen  Münzen  Yesta  sitzend  und 
in  der  vorgestreckten  Rechten  das  P.  haltend; 
vgl.  Chavannes  S.  22  unter  nr.  17  und  S.  65, 
Preuner,  Hestia- Vesta  S.  326  mit  Anm.  7.  — 
Auf  einem  Sorrentiner  Relief  (Rom.  Mitt.  1889 
T.  Xc)  ist  innerhalb  des  Vestatempels  ober- 
halb der  vor  dem  Tempel  sitzenden  Gestalt 
der  Vesta  über  das  Peripetasma  hervorragend 
das  Palladium  dargestellt,  die  Rechte  erhoben, 
den  Schild  in  der  Linken,  den  Helm  auf  dem 
Kopfe,  in  langem  Gewand;  vgl.  JE.  Samter, 
Rom.  Mitt.  1894.  S.  131.  Bei  einem  Brande 
des  Vestatempels  unter  Commodus  sahen  die 
Römer  zum  ersten  Male  das  P.  unverhüllt,  als 
es  die  Vestalinnen  über  die  heilige  Strafse 
nach  dem  kaiserl.  Palaste  trugen:  Herodian  1, 
14,  4.  Elagabal  wollte  das  Palladium  mit 
dem  Sonnengotte  vermählen,  dessen  Priester 
er  war;  Herodian  5,  6,  3:  xf/g  Ilallddog  xb 
ayalua,  ö  xqvtczov  Kai  doQaxov  aißovai  *Pa>- 
[iceioi,    ig    xbv    kuvxov    &dlu[iov    [izxrjyays'    y.al 
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oxs  nvQi  y.axerpl£%Q"n  ü  vtmg,  iy,ivr\Gtv  ovxog, 
xal  Ttgög  yä\iov  bi]  ig  xr\v  ßaoiXicov  avlrtv  xa> 
&so)  ctvrjyays.  Aber  dem  Sonnengott  mifsfiel  die 
kriegerische  Göttin,  und  diese  wurde  wohl  wie- 
der an  ihren  alten  Ort  im  Vestatempel  zurück- 
gebracht. Etwas  anders  erzählt  Aelius  Lampri- 
dius  (c.  310  nach  Chr.)  vit.  Heliogab.  3,  4.  6,  7: 
Signum . . .  quod  Palladium  esse  credebat,  abstulit 

10  et  auro  vinctum  in  sui  dei  templo  locavit. 

Aus  der  Zeit  des  Augustus  berichtet  Dionys. 
v.  H.  1,  69.  2,  66,  dafs  die  Ansichten  über  die 
im  Vestatempel  aufbewahrten  Heiligtümer  sehr 
verschieden  waren;  unter  Trajan  bestätigt  dies 
Plutarch,  Camillus  c.  20:  Bei  der  Eroberung 
Roms  (390  v.  Chr.)  seien  die  Vestalinnen  mit 
dem  Feuer  der  V.  und  den  Heiligtümern  ihres 
Tempels  (usxu  xwv  Isqwv)  geflohen.  Dabei 
führt   er   5  Ansichten   an:    1.   Die   Vestalinnen 

20  bewahrten  nur  das  Feuer.  2.  Aufser  dem 
Feuer  waren  dort  noch  andere  Heiligtümer  vor- 
handen, im  Innern  des  Tempels  verborgen,  nur 
für  die  Vestalinnen  sichtbar,  a)  Nach  der  ge- 
wöhnlichen Überlieferung  (hki  ttXs tßxog  w  s  v  löyog 
vMXkl%£)  befand  sich  dort  das  troische  von 
Aeneas  nach  Italien  gebrachte  Palladion.  b)  Die 
Schriften  über  die  Samothrakischen  Heilig- 
tümer (ot  xa  Ziano&Qax.ia  [ivQ'oloyovvxsg)  be- 
richten,   Dardanos   habe  jene  aus   Samothrake 

30  nach  Troja  gebracht,  und  ihnen  nach  der 
Gründung  der  Stadt  einen  besonderen  Kult  ge- 
weiht (oQyidaai  y.al  y.a&ikQioGaL),  Aeneas  aber 
habe  sie  bei  der  Eroberung  der  Stadt  heimlich 
entführt  und  sie  nach  Italien  gerettet.  Damit 
sind  die  Penaten  gemeint,  c)  Diejenigen,  die 
sich  tiefere  Kenntnisse  zuschreiben,  behaupten, 
es  lägen  im  Vestatempel  zwei  nicht  eben  grofse 
Fässer,  das  eine  offen,  das  andere  gefüllt  und 
versiegelt,  beide  nur  den  Vestalinnen  sichtbar. 

40  d)  Nach  andrer  Ansicht  beruht  diese  Angabe 
auf  einem  Irrtum;  die  Vestalinnen  hätten  näm- 
lich damals  die  meisten  Heiligtümer  (xu 
■nlüGxa  xäv  Isqcov)  in  zwei  Fässer  (sig  itl&ovg 
ovo)  geworfen  und  diese  in  der  Erde  unter 
dem  Tempel  des  Quirinus  verborgen,  wovon 
der  Ort  noch  jetzt  die  Täfsehen'  heifse.  Da- 
zu findet  sich  bei  Livius  5,  40  die  weitere 
Ausführung:  „Der  Flamen  Quirinalis  und  die 
Vestalinnen  hätten  damals  einen  Teil  der  betr. 

50  Heiligtümer  in  Fäfschen  geborgen  und  in  der 
Kapelle  neben  dem  Hause  des  Flamen  Quiri- 
nalis vergraben  (optimum  ducunt  condita  in 
doliolis  (sacra)  sacello  proximo  aedibus  flaminis 
Quirinalis,  ubi  nunc  despui  religio,  defodere); 
die  übrigen  hätten  sie  weggetragen  (partito 
inter  se  onere)  und  zwar  über  den  pons  sub- 
licius  nach  dem  mons  Ianiculusu.  Bei  Livius 
und  Plutarch  wird  darauf  die  edle  Tat  des 
L.  Albinus  erzählt,  der  durch  die  Überlassung 

60  seines  Wagens  die  Flucht  der  Vestalinnen  er- 
leichterte. Dagegen  sagt  Varro  de  L.L.b,  1 57  f. : 
Locus,  qui  vocatur  Doliola,  ad  cluacam  maxi- 
mam,  ubi  non  licet  despuere,  a  doliolis  sab  terra. 
Eorum  duae  traditae  historiae,  quod  alii  inesse 
aiunt  ossa  cadaverum,   alii  Numae  Pompilii'*) 

*}  Nach  Florus  1  c.  2  geht  auf  Numa  Pompilius  unter 
anderem  die  Verehrung  der  Ancilia  und  des  Palladiums 
zurück,  die  dort  seereta  quaedam    imperzi  pignora   heißen; 
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religiosa  quaedam  post  mortem  eius  iufossa.  Varro  Wie  kam  das  P.  nach  Lavinium  bez.  Rom? 
gibt  hier  offenbar  altrömische  Sage,  die  An-  1.  Timaios  spricht  nur  von  der  Gestalt  der 
gaben  von  Dionys,  Livius,  Plutarch  sind  z.  T.  Penaten  zu  Lavinium.  —  2.  Nach  LyJcophron  hat 
von  der  griechischen  Sage  beeinflufst.  Aeneas  der  Myndia  Pallenis  dort  ein  Heilig- 
Merkwürdig  ist  die  Übereinstimmung  zwi-  tum  gegründet  und  in  diesem  die  Penaten 
sehen  der  Angabe  des  Timaios  (bei  Dionys  v.  (TtuTQcooi  fttoi)  aufgestellt.  Dort  wird  auch  die 
H.  1,  67;  über  die  Heiligtümer  im  innersten  Äftr\vü  'iXiug,  von  der  Strabo  6,  2(34  spricht, 
Tempelraum  zu  Lavinium  und  zwischen  den  also  das  Palladion ,  gestanden  haben.  Ob 
oben  besprochenen  Angaben  über  die  sacra  im  LyJcophron  diese  neuen  Züge  der  Sage  aus 
Vestatempel  zu  Rom.  Bei  Timaios  der  KtQuu.og  io  Timaios  oder  aus  einer  anderen  Quelle  hat,  ist 
TpoHxds,  bei  Livius  und  Plutarch  die  doliola,  nicht  zu  entscheiden.  Aber  nach  LyJcophron 
nl&ot,  TTiQ-ia-/.oi;  sie  sind  offenbar  nur  die  Ge-  hat  Aeneas  das  P.  nicht  aus  Ilion  mitgenommen, 
fäfse  für  die  bei  plötzlich  eintretender  Gefahr  es  auch  nicht  während  seiner  Irrfahrten  bei 
zu  rettenden  Heiligtümer.  Worin  diese  be-  sich  gehabt;  nach  ihm  ist  Odysseus  der  Räuber 
standen ,  hatte  Varro  im  2.  Buch  der  Anti-  des  Bildes.  —  3.  Dionysios  v.  H.  1,  69  (ed.  Kiefs- 
quitates  rerum  human,  überliefert:  vgl.  schol.  ling  Bd.  1  S.  84  Z.  18 — 24)  beruft  sich  auf 
Veron.  zu  Aen.  2,  717  deos  penates  ligneis  Kallistratos,  den  Schüler  des  Aristophanes  v. 
sigillis  vel  lapideis ,  terrenis  quoque  Aenean  B.,  und  auf  Satyros,  den  Schüler  Aristarchs 
(umeris  extulisse).  Demnach  sind  es  kleine  (vgl.  ob.  Sp.  1316  B)  für  die  Sage,  Aeneas  habe 
Götterbilder  aus  Holz  oder  Stein,  auch  aus  20  xü  xe  Uga.  t&v  [leyalcov  d-zwv  v.al  Z-ntQ  TttQLyv 
Ton;  Servius  plenior  zu  Aen.  1,  378.  3,  148  TlaXXäüiov  aus  dem  Adyton  des  Tempels  in 
spricht  nur  von  hölzernen  und  steinernen.  Troja  mitgenommen  und  nach  Italien  d.  h. 
Livius  und  Plutarch  trennen  von  diesen  ver-  nach  Lavinium  gebracht.  Diese  Sage  bestä- 
grabenen  sigilla  solche,  die  von  den  Vesta-  tigen  Ovid  Fast.  6,  434,  Plutarch,  Camillus 
linnen  weggetragen  wurden  (partito  inter  se  20,  5,  Pausanias  2,  23,  5.  —  4.  Aeneas  erhält 
onere);  nach  Plutarch  xk  %vQi6ixaxa.  xcel  aiyißra  erst  in  Italien  das  Palladium. 
xü>v  isqCov.  Hat  dabei  der  Gewährsmann,  dem  A.  Aus  Serv.  z.  Verg.  Aen.  2,  166;  3,  407. 
sie  folgen,  etwa  an  das  Palladium  gedacht,  550;  5,  81  ergibt  sich  folgende  Gestalt  der 
damit  in  jenes  hohe  Altertum  eine  Anschauung  Sage  bei  Varro:  Diomedes,  der  im  Besitz  des 
übertragend,  die  erst  später  aufkam?  Kurz,  30  P.  ist,  hat,  von  stetem  Mifsgeschick  heimge- 
der  Vergleich  ergibt:  Nur  des  Timaios  „eiserne  sucht,  das  Orakel  erhalten,  er  solle  den  Troern 
und  eherne  Heroldstäbe'1  können  als  aniko-  das  P.  zurückgeben.  Da  begegnet  er  in  Kala- 
nische  Symbole  der  Penaten  erklärt  werden,  brien  (Servius  z.  3,  550  und  Servius  amplior 
der  v.tQauog  TgcoiKog  entspricht  den  Doliola  zu  2,  166)  und  zwar  hei  castrum  Minervae 
mit  den  in  ihnen  geborgenen  sigilla  der  Pe-  (Vergil)  dem  Aeneas,  der  im  benachbarten 
naten.  Folglich  hätten  wir  schon  bei  Timaios  Aphroditehafen  gelandet  war,  wie  er  gerade 
einen  Hinweis  auf  bildliche  Darstellung  dieser  Minerva  und  Iuno  (Vergil)  ein  Opfer  bringt. 
Gottheiten.  Ygl.  Bd.  1  Sp.  189  Z.  57  ff.  Sp.  190  Aeneas  verhüllt  das  Haupt  und  wendet  sich 
Anf.  —  Ob  nun  zu  diesen  Götterbildchen  ein  um  (den  Rücken  dem  Diomedes  zukehrend), 
kleines  P.*)  gehört  hat,  das  für  das  uralte,  40  damit  er  nicht  durch  des  Feindes  Anblick  im 
echte  galt,  oder  ob  das  P.  von  diesen  Götter-  Opfern  gestört  werde.  Trotzdem  führt  Dio- 
bildchen  verschieden  war,  darüber  läfst  sich  medes  seinen  Vorsatz  aus,  und  Nautes,  des- 
nicht  zu  Gewil'sheit  kommen,  weil  über  diese  Aeneas  Gefährte,  nimmt  das  P.  in  Empfang. 
Dinge  von  Staats  wegen  Stillschweigen  beob-  Daher  bewahrte  die  Familie  der  Nautae  oder 
achtet  wurde.  Denn  nach  Plinius  N.  H.  28,  18  Nautii,  nicht  die  gens  Iulia,  die  sacra  Miner- 
( Quelle  Verrius  Fl  accus)  wurde  sogar  geheim  ge-  vae;  vgl.  Servius  zu  3,  407;  5,  704;  2,  166. 
halten,  in  welcher  Gottheit  Schutze  Rom  stände,  Dieser  Nautes  brachte  das  P.  nach  Rom.  So 
vgl.  Macrobius  Saturn.  3,  9,  1 — 9,  der  sich  lehrte  Varro  in  libris.  quos  de  familiis  Tro- 
auf  das  5.  Buch  rerum  reconditarum  des  Sam-  ianis  scripsit:  Servius  zu  5,  704.  Vergil  hat 
monicus  Serenus  beruft.  Hierher  gehört  "die  50  für  sein  Epos  davon  nur  die  Landung  im 
Angabe  des  Servius  zu  Aen.  1,277:  urbis  enim  Venushafen  bei  castrum  Minervae  beibehalten 
illius  (=  Momae)  verum  nomen  nemo  vel  in  (3,  530 — 47)  und  die  gelegentliche  Nennung 
sacris  enunciat.  Ein  Volkstribun  vergeht  sich  des  Nautes  (5,  704).  Übrigens  geht  aus  Servius 
gegen  diese  Vorschrift  und  wird  mit  dem  Tode  zu  4,  427  und  5,  81  dies  hervor,  dafs  nach 
bestraft,  ut  ait  Varro  et  multi  alii.  hoc  autem  Varro  Diomedes  auf  Grund  des  Orakelspruches 
urbis  nomen  ne  IJyginus  quidem,  cum  de  situ  die  Gebeine  des  Anchises  ausgegraben,  aber 
urbis  loqueretur,  expressit;  vgl.  Mir  seh,  Var-  diese  zugleich  mit  dem  P.  dem  Aeneas  zurück- 
ronis  antiqu.  rer.  hu  in.  fragm.  Lpzg.  Stud.  gegeben  hat.  An  welchem  Orte  Aeneas  vorher 
5.  100.  2.  Dadurch  erst  gewinnen  die  Worte  seinen  Vater  bestattet  hatte,  wird  nicht  ge- 
des  Dionys  v.  TL.  2,  66  ihre  volle  Bedeutung:  60  sagt;  vgl.  Bd.  1  Sp.  339  Z.  15 — 55.  Indessen 
Tira  öh  tuvt  %otiv  i nämlich  die  von  den  Vesta-  wird  Varro  an  Süditalien  gedacht  haben:  vgl. 
linnen  bewahrten  Heiligtümer)  ovh  c<r|t&3  tto/.v-  Dionys  r.  H.  12,  16  Aivslav  Xtyovai  ...  rebv 
TTQccyuoviti'  ort  iuavTov  obrs  aXlov  ovSevcc  za>v  Ayaiibi  idslv  ziva  .  .  .  tl'rs  'OSvßßea  .  .  .  ?tr£  Aio- 
ßovXoutrcov  rec  TCQog  frtovg  ooicc  zt]qslv.  u?/'6rji',  rjvixce  Aavva  ovuu.ee/og  Ccqiv.STO,  denn 
,    ,     .    ,.    „„                                ,  .  „             .  Diomedes  kam  dem  Daunos  gregen  die  Messa- 

vgl.  dünnt  die*   \  II  ptgnora  vmper.  Ruin,  bei  Serv.  z.    I  .  A.  •         ,.       t-    1    1     •       \  tt-ij? 

-100       a        d     1       >,.,       ,    ,,       c   1fw  1    i-n  pier  (in  Kalabrien)  zu   Hiite. 

1,  lab  u.  dazu  Ruscher,  Hebdomadenlehren  S.  193  A.  itO.  L       ~K   _.  .     '  -,  ,         .„      , 

*)  Nach  Kanon  c.  34  ist  das  echte  p.  das  kleinste  von  B-   Eine   V  anante   dieser  bage  betrifft,   den 

vielen;  vgl.  ob.  Sp.  1316 f.  unter  d.  Ort  der  Übergabe.    1)  Diomedes  lieferte  das  P. 
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an  der  Küste  Latiums  und  zwar  auf  Lauren-  rem  divinum  faceret,  in  littore  Laurentis  agri 
ti sehem  Gebiete  ab.  So  schon  L.  Cassius  Veneri  matri,  ne  ab  Ul y x e  cognitus  interrum- 
Hemina  im  1.  B.  der  Annalen  (Peter,  Hist.  peret  sacrificium,  Caput  adoperuit  atque  ita  con- 
Mom.  Meli.  1,  97.  7):  übi  (in  agro  Laurenti)  spectum  hostis  evitavit.  Die  Überlieferung  hängt 
dum  simulacrum,  quod  secum  ex  Sicilia  ad-  zusammen  mit  dem  Bd.  1  Sp.  175  Z.  57  ff.  u. 
vexerat,  dedicat  Veneri  matri,  quae  Frutis  dici-  Sp.  182  Z.  15  ff.  angeführten  Zeugnis  LyJco- 
tur,  a  Diomede  Palladium  suscepit;  ebenso  Si-  phrons  v.  1242  ff.  (vgl.  v.  Holzinger  z.  Lykopin-, 
lim  Ital.  Punic.  13,  51 — 78.  —  2)  Die  Über-  1244.  805),  in  dessen  Auffassung  sich  die  Sage 
gäbe  erfolgt  zu  Benevent  nach  Prokop  de  gut  einfügt,  dafs  Aeneas  erst  an  der  Küste 
b.  Gotli.  1,  15  (ed.  Bonn.  2,  78).  Aeneas,  aus  10  Latiums  oder  Kampaniens  das  P.  von  Odys- 
Ilion  dorthin  gelangt,  erhält  es  von  Diomedes,  seus  erhält.*)  Nach  der  Sage  haben  Lavinium 
der  Benevent  gegründet  hatte:  Serrius  z.  Aen.  und  Rom  zu  gleicher  Zeit  das  Palladium  und 
8,  9;  11,  246.  Das  Orakel  verheilst  dem  Dio-  die  Penaten  beherbergt.  Dies  erklärt  sich  aus 
medes  nur  dann  Befreiung  von  schwerer  Krank-  der  Anschauung,  Lavinium  sei  die  Mutterstadt 
heit.  wenn  er  das  P.  einem  Troer  herausgibt.  Roms  (vgl.  ob.  Sp.  1894),  und  aus  den  geschicht- 
Ahnlich  Malalas  (um  540  nach  Chr.)  im  6.  B.  liehen  Vorgängen.  Auch  nach  der  Unterwerfung 
pag.  163  Bonn.:  Aeneas,  auf  der  Fahrt  von  der  Latiner  (338  v.  Chr.)  blieb  für  Born  die 
Libyen  (Afrika)  an  die  Küste  von  Kalabrien  sakrale  Gemeinschaft  mit  ihnen  bestehen.  Da- 
verschlagen,  kommt  nach  Argyrippa  (Arpi),  der  bei  läfst  sich  wohl  annehmen,  dafs  mit  der 
Gründung  des  Diomed,  das  später  Benevent  (!)  20  Zeit  die  sogenannten  echten  Kultgegenstände 
genannt  wurde:  ibid.  p.  167.  Aeneas  bringt  stillschweigend  aus  L.  nach  Rom  gebracht 
dort,  von  Diomedes  gut  aufgenommen,  den  Win-  worden  und  dort  nur  Nachbildungen  zurück- 
ter  zu.  Dieser,  von  unaufhörlichem Mifsgeschick  geblieben  sind;  vgl.  v.  Döbschütz,  Christusbilder, 
verfolgt,  erhält  von  der  Pythia  die  Weisung,  1.  Hälfte  S.  38*d.  39*  unter  b. 
er  solle  das  P.  den  Troern  zurückgeben,  und  Aus  der  Sage  von  Nautes  oder  Nautios 
nach  einem  feierlichen  Opfer  liefert  er  es  dem  läfst  sich  schliefsen,  dafs  zu  einer  bestimmten 
Aeneas  aus,  der  mit  Eintritt  der  guten  Jahres-  Zeit  Aeneas  nur  für  den  Überbringer  der  Penaten, 
zeit  nach  Italien  (!)  zu  Latinus  fährt.  Ibid.  p.  168:  Kaufes  für  den  des  Palladions  gegolten  hat; 
In  Latium  gründet  Aeneas  eine  Stadt  'AXßuvla  vgl.  oben  Sp.  3440  Z.  42  ff.  und  besonders  Dionys. 
und  stellt  in  ihr  das  P.  auf;  p.  169:  Askanius  so  v.  IL  6,  69,  1.  der  wohl  an  dieser  Stelle  die 
bringt  das  P.  von  dort  nach  Außivla;  p.  170:  Familientradition  der  Nautier  vertritt.  Denn 
unter  dem  König  Albas  erhält  es  seinen  Stand-  nach  dieser  St.  ist  Nautius  (=  Nautes)  1.  einer 
ort  in  der  Stadt  Silva  (Uilßv);  B.  7  p.  170:  der  Führer  der  troischen  Auswandrer;  2.  er  ist 
Romulus  und  Remus  bringen  es  nach  Rom.  in  Troja  Priester  der  Athene  Polias  gewesen 
Vgl.  Chronicon  paschale  (Bonn.  1832)  p.  204.  (vgl.  Verg.  Aen.  5.  704  ff.);  3.  er  hat  das  P. 
—  Kedrenos  (Bonn.  1838)  1,  237  f.  stimmt  in  mit  aus  Troja  gebracht,  also  es  nicht  unter- 
den  erwähnten  Punkten  mit  Malalas  überein,  wegs  von  Diomedes  übernommen;  4.  das  Göt- 
als  Ort  des  Zusammentreffens  von  Aeneas  und  terbild  ist  ein  '£,6ccvov,  also  ein  Schnitzbild  aus 
Diomed  nennt  er  allgemein  Kalabrien.  ■ —  Holz;  5.  der  Kult  hat  sich  in  der  Familie  ver- 
3)  Vielleicht  wird  Buthrotos  an  der  Küste  40  erbt.  Leider  ist  die  wichtige  Stelle  bei  Festus 
von  Epirus  als  Ort  der  Übergabe  bezeichnet  pag.  116  Sp.  1  Z.  15 ff.  zu  sehr  verstümmelt; 
durch  Servius  amplior  z.  3,  407 :  sane  quidam  nur  so  viel  steht  fest,  dafs  nach  Verrius  Flac- 
dicimt  absurde,  ab  Helen o  Diomeden  suppres-  cus  das  Bild  der  Minerva  Nautia  aus  Erz  be- 
sum\  sed  intellegendum  est  de  industria  factum,  stand  im  Unterschied  von  der  Angabe  heiDionys. 
ne  terror  iniceretur  Aeneae.  Wenn  Helenus  Aber  den  Schlüssen,  die  'Di.  Mommsen,  L)e  col- 
den  Diomedes  davon  zurückhielt,  dafs  er  Aeneas  legiis  et  sodalic.  Moni.  S.  11  daraus  zieht,  kann 
beim  Opfer  störe,  so  ist  an  Epirus  zu  denken;  ich  nicht  beistimmen.  Die  auf  den  Überbringer 
vgl.  Bd.  1  Sp.  1980  Z.  51  ff.  des  P.  bezügliche  Tradition  der  gens  Nautia  er- 
C.  Eine  weitere  Variante  betrifft  den  Über-  scheint  mir  älter,  als  die  der  gens  Iulia,  soweit 
bringer  des  Palladiums.  Odysseus  wird  50  sie  den  Aeneas  als  den  Überbringer  des  P.  be- 
neben Diomedes  genannt;  Serrius  z.  3,  550:  trifft.  Dafür  spricht  auch  das  in  der  Familie 
ubi(=  in  Calabria)  dieuntur  (Troiani)  aeeepisse  vom  Vater  auf  den  Sohn  übergehende  Priester- 
Palladium  .  . .  a  Diomede  vel  ab  Ulixe:  nee  tum  der  Minerva  (vgl.  Servius  amplior  zu  11,  768) 
immerito;  ut  enim  in  seenndo  (16C>y  legimus,  und  der  Name  des  Ahnherrn  Nautes,  vgl. 
ambo  rapuerunt.  Die  Angabe  geht  wohl  auf  Bd.  1  Sp.  189  Z.  25 — 28.  45 — 51.  Über  die  gens 
Varro  zurück;  vgl.  Dionys  v.  H.  12,  16  Alvsiuv  Nautia  als  ein  ursprünglich  etruskisches  Ge- 
Xeyova  . .  .  Twv  Aftcci&v  löstv  nvcc .  . .  sitb  'OSva-  schlecht  (?)  vgl.  Pauly,  Meal-Encycl.  5,  476. 
(Tee:,  ö'rf  reo  7T8QL  rbv  "Aoqvov  [iavT£ia>  igfjaQ'ai  Über  altertümliche  Erzbilder  der  Göttin  in 
fysXXsv,  ei'rs  jdto[irjdr}v  u.  s.  w.  Von  diesem  Hellas  vgl.  Sp.  3445*.  Warum  sollte  nicht  in 
Aufenthalt  des  0.  am  Avernersee  weifs  auch  60  verhältnismäfsig  früher  Zeit  ein  solches  Bild 
Strabo  5,  244.  Das  Machwerk  des  Ps.-Aurelius  auf  dem  Seewege  nach  Rom  gekommen  sein? 
Victor  de  orig.  gent.    M.  12   verlegt   die   Szene 

mit   Odysseus   in   die   Nähe   von    Lavinium,    als  *)  Das  Zeugnis   des  Sellanikos  bei  Dionys  v.  H.  1,  12 

Aeneas    am    Ufer    das    Mutterschwein    opfert.  bleibt  zweifelhaft,  weil  jetzt  statt  ^«*'  'Oövaaia,;,  der  iies- 

Aber    auch    Festus    pag.    322     Sp.    2      Z.    33     bis  art  deS  C0d   C"isianlls  ™d  der  andern  Hdschrftn,  die  Kiefs- 

onr    ci         a     r>     -    l        ...  ,■     ,i-i           l          t  Unq  vertritt,  von  Jacob i  ,utr,    Oövaota,  die  Lesart  des  cod. 

pag.  325  Sp    1  Z.  5  bestätigt  die  Angabe,  die  UrbüiaB;  in  den  Text  ge'llommen  ist.  vgl.  Bd.  3   Sp.  636 

somit    auf     VerriUS    FlaCCUS    zurückgeht :     Nam  z.  35ff.     Trotz  alledem  drängt   sich    die    Vermutung   auf, 

Italici  auetore  Aenea  velant  capita,  quod  is,  cum  Lykophron  gehe  auf  Timaios,  dieser  auf  Rellanikos  zurück. 
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H    ™       t.  ii    l-        •     v,.   „*,+•«     i  356.  79:   auf  dieser  Anschauung   beruhte  auch 

9.  Das  Palladien  in  Konstantmopel.  ,.        J     ,    •  ,.  ,       ,              &T     7            , 

1  che  wahrscheinlich    schon  von   Lesehes  in    der 

Zur  Zeit  des  ProJcopios  (um  550  n.  Chr.)  kleinen  Ilias  erzählte  Sage,  das  P.  sei  dem 
wul'sten  die  cRömer'  nicht  mehr,  wo  sich  das  Ilos,  als  er  die  Stadt  gründete,  vom  Himmel 
Palladion  befinde;  sie  zeigten  nur  eine  Nach-  herab  vor  die  Füfse  gefallen,  vgl.  r.  Holzinger 
bildung,  als  Marmorrelief  ausgeführt,  im  Tempel  zu  Lykophr.  v.  364  (S.  226  Z.  15  v.  o.)  und 
der  Fortuna  vor  dem  ehernen  Standbild  der  Bd.  3  Sp.  1310  Z.  58—63,  Sp.  1316  C.  Ovicl. 
Minerva  unter  freiem  Himmel  aufgestellt.  Dieses  Fast.  6,419 — 22.*)  ArTctinos  hatte  in  der  Tliu 
Relief  stellte  die  Göttin  dar,  wie  sie  den  Speer  Persis  nur  erzählt,  Dardanos  habe  von  Zeus 
zum  Angriff  fällt,  mit  bis  zu  den  Füfsen  her-  10  das  P.  als  Geschenk  empfangen.  Dies  braucht 
abreichendem  Gewand,  das  Antlitz  von  ägyp-  nicht  gleichbedeutend  zu  sein  mit  dem  Herab- 
tischem,  nicht  von  hellenischem  Typus.  Die  fallen  vom  Himmel,  vgl.  Bd.  3  Sp.  1301  Z.  35 — 56. 
Einwohner  von  Byzanz  dagegen  behaupteten,  2.  An  Dardanos,  den  Arktinos  in  den 
Kaiser  Konstantin  habe  das  P.  auf  dem  nach  Vordergrund  stellte,  schlofs  sich  eine  bestimmte 
ihm  benannten  Markt  in  Konstantinopel  unter  Klasse  von  Entstehungssagen  an,  die  nach  Ar- 
der Erde  vergraben:  Procop.  de  hello  Goth.  1,  kadien  weisen.  Die  Bd.  3  Sp.  1315  f.  unter  A 
15  ed.  Bonn.  2,  78.  Dies  bestätigt  Malalas,  und  B  gegebenen  Sagen  setzen  Arkadien  als 
B.  13  pag.  320,  der  noch  genauer  angibt,  Kon-  Heimat  des  Dardanos  und  der  Chryse,  der 
stantin  (&cpsX6(iEvog  dnb  'Pdbjwjg  v.Qvcpa  xb  Xtyo-  Tochter  des  Titanen  Pallas,  voraus  (vgl.  auch 
\lsvov  HaXXdSiov)  habe  das  P.  auf  dem  nach  sso  Bd.  3  Sp.  1337  unter  1  Z.  36  ff.  u.  Z.  58  ff.), 
ihm  benannten  Forum  unter  der  Konstantins-  Die  Mutter  des  D.,  Elektra,  war  auf  der  arkad. 
säule  vergraben  lassen;  vgl.  Chronic,  pasch.  Kyllene  geboren:  Apollod.  3,  110.  138,  vgl. 
p.  528,  Zonaras,  Epitome  13,  3,  28.  So  blieb  Bd.  1  Sp.  1234  unter  2;  aufserdem  Servius  ple- 
der  Glaube  an  die  stadtschützende,  geheimnis-  nior  zu  Aen.  2,  325:  quem  (=  Dardanum)  qui- 
volle  Kraft  des  P.  bis  ans  Ende  des  Heiden-  dam  ab  Arcadia  profectum  venisse  ad  Phry- 
tums  lebendig.  giam     volunt.      Die    Überlieferung     geht    auf 

Mnaseas  und  auf  Kallistratos  und  Satyros  zu- 

10.  Die  Sagen  vom  Ursprung  des  Palladions.  rückj  ist  ais0  aus  dem  2.  Jahrh.  vor   Chr.  be- 

1.  Das  P.  galt  als  rvom  Himmel  gefallen'.  zeugt;  sie  schweigt  aber  darüber,  aus  welchem 

Bei  Homer  ist   dunsxrjg   stehendes    Beiwort  in  30  Ort  Arkadiens  Dardanos  das  P.  mitgenommen 

dem   Versausgang   öintsxiog    Ttoxa^olo.   II.  16,  habe.    In  den  angeführten  Sagen  kommt  Pallan- 

174.   17,  263.  21,  268.  326.   Od.  4,  477.  581.  7,  tion  vor  (Bd.  3  Sp.  1338  unter  2)  und  Pheneos 

284;    ebenso    bei    Hesiod    FEG    S.    173.     230  (Bd.  1  Sp.  962  Z    13  ff.). 

Kinkel.  Die  Erklärung  der  Scholien  schwankt;  3.  Manche  Schriftsteller  stempelten  grund- 
die  richtige  Erkl.  gibt  Scholion  A  (Dind.  1865  sätzlich  die  Troer  zu  Hellenen,  z.  B.  Dionys  v. 
2,  101,  16)  zu  II.  16,  174:  r\toi  dnb  dibg  nsn-  H.  1,  61.  62.  68.  Daher  läfst  er  den  Dardanos 
xioxoxog  diä  tb  vnb  x&v  öiißgicov  vddxcov  nXr\-  mit  dem  Palladion  aus  Arkadien  nach  Sa- 
QOva&ca  xovg  ^ELfid^QOvg;  vgl.  Schol.  A  (Dind.  mothrake,  von  dort  nach  der  Troas  wandern. 
2,  138,  8)  zu  II.  17,  263:  ol  ydg  ö^ißgoi  anb  Ähnlich  hatte,  wohl  nicht  ohne  politische  Ten- 
Jiog  und  Schol.  E  zu  Od.  7,  284  (Dind.  1,  40  denz,  der  attische  Logograph  Phanodemos  (Ende 
348,  10):  xov  anb  Aibg  i'jxol  ätoog  dodsvojihvov.  des  5.  Jahrh.  v.  Chr.)  den  Teukros,  den  Schwie- 
Bei  den  Dichtern  des  epischen  Kyklos  hatte  gervater  des  Dardanos  im  troischen  Lande,  zum 
üaXXdSiov  dieses  Beiwort;  zwar  hat  sich  kein  Fürsten  des  Demos  Xypete  bei  Athen  gemacht, 
also  lautendes  Fragment  erhalten,  aber  sicher  der  vor  alters  von  dort  nach  der  Troas  aus- 
läfst  sich  dies  schliefsen  aus  den  Mythographen,  gewandert  war  (vgl.  ob.  Sp.  3422  B).**)  Andere 
z.  B.  aus  Kanon  c.  34,  Apollodor  3,  143  S.  147  stellten  ohne  weiteres  Samothrake  als  Wohn- 
Wagner:xb  Sanaxtg  II.,  Apollod.  Epitom.Wagn.  sitz  der  Elektra  hin,  die  dort  den  Dardanos 
5,  10  (S.  206).  Neben  düitExrjg  (=  diftnsxtjg)  gebar,  z.  B.  Hellanikos  FÜG.  1,  63  fragm.  129 
erscheint  später  dionsxrig,  vgl.  v.  Dobschütz,  =  Schol.  z.  Apollon  Iih.  1,  916  und  Ephoros 
f'hristusbüder  S.  1  Anm.  2.  3;  über  dÜTHxrig"  =  50  im  Schol.  z.  Eurip.  Phoen.  7.  Denn  nach 
Sisi-Jtsvfis  Brugmann,  Gr.  Gr.  (Handbuch  der  Ephoros  wird  Harmonia,  die  auf  Samothrake 
Mass.  Altertmnsw.  22)  115.  Ursprünglich  be-  geborene  Tochter  der  Elektra,  von  dort  durch 
zeichnet  demnach  dinttxsg  II.  das  vom  Himmel  Kadmos  entführt.  Demagoras  erzählte  sogar, 
gefallene;  dafür  sprechen  die  überlieferten  Sa-  Elektra  sei  aus  Libyen  nach  Samothrake  ge- 
gen, dafür  die  Übersetzung  Signum  de  caelo  kommen,  habe  dort  gewohnt  und  dort  dem 
lapsum  (Cic.  Phil.  11,  24),  dafür  die  Gleich-  Zeus  Eetion  Dardanos  und  Harmonia  geboren. 
Stellung  mit  ovoäviog  {Suidas  unter  diOTtzxrjg).  Wichtiger  noch  ist  das  Scholion  zu  Eurip. 
Das  P.  war  also  ein  vom  Himmel  gefallenes,  Phoen.  1129:  r)g  (=  Uliv.xQag)  ilvai  ävä&rj^a. 
nicht  von  Menschenhänden  angefertigtes  Cötter-  cp«cr<  tö  iv  Tqoicc  HalXäSiov  xb  xlanev  vitb 
bild.  Auf  dieser  Anschauung  beruhte  die  von  <;o  'OSvcaicog  nai  zJiourjdovg.  Dabei  fragt  es  sich: 
Pherekydes(\iw.±50  v.Chr.) gegebene  Etymologie:  in  welchen  Tempel  weihte  Elektra  das  Palla- 
Ilalladia  ixdlovv,  mg  liysi  ^SQi:Y.vbi]g,xu  ßallö-  dionV  in  einen  Tempel  der  Athena  im  Pelo- 
usra  sig  yfjV  iv.  xov  ovquvov  dyäX^iaxa  ■  Trd'/.Xsiv 

yaQ  xb  ßdXXeiv,  FHG.  1,  95  fragm.  101;  ferner,  *)  Statt  des  Ilos  nennei1  den  Tros  Schol.  B  zu  nuu 

was  Phylarchos  (Ende   des  3.  Jahrh.   vor  Chr.)  t;'  3U>  Suidat  unter  n«>^<"-  Netzes  z.  Lykophren  363; 

„.      -n„ii     j-         t_      •   i_j.  i.  i.    j           v          -i           j    j  Quintus    Smurn.    10,    oööf.    nennt    den    Empfänger    nicht: 

von  Talladien  berichtet  hatte,  die  wahrend  des  ,,;.         ,  .  „,    .'.     .„•  •„.,.  „       ,-    ,  •  ,  „ .  ,>,,„,.„ 

,-, .                 ,             ..                    __.          ',    ,          ,  a/./.a  luv  (Tu  II.)avtu;  an     Ou/.viiTtoio  ILoovimv  y.uiia/.i\ 

(.Tigantenkamptes  vom  Himmel  herabgeschleu-  i?  nQluU0W  rtolv/^aoto  nö^a. 

dert   worden  seien,  Vgl.  ob.  Sp.  3423,  F.  H  G.  1,  **)  (värtheim,  bc  Aiac.  online  etc.  54.     K.] 
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ponnes  (vgl.  das  Fragment  des  Mnaseas  bei  Xvsg  und  AvGeeg,  von  einem  jährlich  dort  ge- 
ßtephanos  v.  B.  unter  AägSuvog)*),  oder  in  den  feierten  Feste  der  Athena,  der  im  Lande  ge- 
Tempel der  grofsea  Götter  in  Samothrake?  borenen  Göttin  (r\  avxtyevijg  ftsog),  das  von  den 
Jedenfalls  stand  später  das  Weihgeschenk  der  Jungfrauen  mit  seltsamen  Kämpfen  begangen 
Mutter  des  Dardanos  im  Tempel  der  Athena  wurde,  eine  Nachbildung  des  Kampfes  zwischen 
zu  Ilion.**)  Athena   und    Pallas;   ferner   dafs   Athena   dort 

4.  Die  Kyprien  haben  vermutlich  das  P.  für  eine  Tochter  des  Poseidon  und  der  Nymphe 
von  Paris  samt  der  Helena  aus  Sparta  ent-  des  Tritonsees  galt.  Denn  Athene  habe  sich, 
führen  lassen;  vgl.  Bd.  3  Sp.  1303  f  unter  C  da  sie  ihrem  Vater  etwas  vorzuwerfen  hatte, 
und  Sp.  1322  Z.  59  ff.  Vielleicht  geht  auf  die  10  dem  Zeus  übergeben,  der  sie  zu  seiner  Tochter 
Kyprien  auch  die  Angabe  des  Scholion  Townl.  gemacht  hätte.  Also  eine  Sage  der  Eingebo- 
zu  II.  6,  88  (vgl.  Maafs,  Tom.  5,  208)  zurück :  renen,  durch  Vermittlung  griechischer  Ansied- 
qiaßlv  "'Hcpaiozov  £■*  x&v  oozcbv  üiloitog  itsnoir]-  1er  oder  Kaufleute  an  Herodot  oder  dessen  Ge- 
%ivai  xö  TAuXXädiov.  Dann  hätte  der  Dichter  währsmann  gelangt.  Nach  Herodot  4, 189  haben 
der  Kyprien  den  ^himmlischen'  Ursprung  des  die  Hellenen  sogar  die  Gewandung  und  die 
P.  auf  andere  Weise  erzählt,  als  der  Dichter  Aigis  der  Götterbilder  der  Athena  (trjv  .  .  . 
der  Kleinen  Ilias.  ia&fjxa    y.al    rag    alyiSag    xäv    ccyaXyiüxwv   xi)g 

5.  Andere  Berichte  weisen  auf  Libyen  und  k^rivaing)  von  den  dortigen  Frauen.  Denn  wie 
auf  die  Westküste  des  nördl.  Afrika  als  Ur-  diese  gegerbte,  franzenbesetzte,  mit  Krapp  rot 
sprungsland  des  P.  hin.  Vgl.  Koscher,  Die  20  gefärbte  Ziegenfelle  um  (oder  über)  ihre  Ge- 
Gorgonen  S.  30  mit  Anm.  56,  S.  31  mit  Anm.  59.  wandung  warfen,  so  gaben  die  Hellenen  den 
60  und  Bd.  1  Sp.  676  Z.  16  ff.  Nach  Apollod.  Athenabildern  die  schlangenbese.tzte  x4.egis. 
3,  144.  145  Wagn.  (=  3,  12,  3,  4 — 7)  und  Aiyin  wird  also  gleich  mit  aiyig  gesetzt  und 
Tzetzes  z.  Lykophr.  355  (Müller  vol.  2,  559  f.)  damit  Herodots  Behauptung  begründet  iv.  Ai- 
wurde  Athena  nach  ihrer  Geburt  bei  Triton  ßvr\g  ijv.ei  1)  oxoXr]  x&v  IlaXXaS icov.  Auf  die- 
(dem  Gotte  des  im  fernen  Westen  fliefsenden  selbe  Quelle  geht  wohl  auch  die  Angabe  Hero- 
Tritonflusses  oder  Tritonsees)  aufgezogen  zu-  dots  4,  191  zurück,  die  westlich  vom  Tritonflusse 
gleich  mit  Tritons  Tochter  IlaXXäg.  Die  Jung-  wohnenden  Maxyer  hielten  sich  für  Nachkommen 
frauen  übten  sich  in  kriegerischen  Kampf-  der  Troer  (cpacl  dt  ovxoi  sivcci  x&v  £x  TQoivg 
spielen.    Als  Pallas  einst  im  Begriff  war,  Athene  30  uvöq&v). 

zu  verwunden,   wurde   diese    von    Zeus    durch  6.  Wie  im  Schol.  Townl.  zu    II.  6,  88  wird 

das    Vorhalten    der    Agis    geschützt.      Pallas  auch  in  anderen  Varianten  der  Sage  das  P.  aus 

schaute  nach   der   Agis,    ohne   auf   den    Stofs  den  Knochen   des   Pelops  hergestellt,  aber 

(nXnyrj)  der  Athene  zu  achten.     So  fiel  sie,  von  von  Menschenhänden.  Dies  hängt  zusammen  mit 

dieser    schwer    verwundet.      Darüber    betrübt  der  Weissagung  des  Helenos,  Troja  könne  nicht 

stellte    Athene    ein    gleiches    Bild    der    Pallas  erobert  werden,  wenn  nicht  unter  anderem  die 

(fcoavov  £v.Hvt]g  öilolov)  her,  legte  ihm  um  die  Gebeine  des  Pelops  herbeigeholt  würden.    Vgl. 

Brust  die  Agis,  vor  der  sich  Pallas  gefürchtet  über  die  sogen.  Fata  Troiana  Sp.  1317  unter 

hatte,  und  stellte  ihr  zu  Ehren  das  Bild  bei  E.  Die  Kleine  Ilias  kannte  diesen  Teil  der 
Zeus    auf.     Als    später    Elektra    infolge    ihrer  40  Weissagung  noch  nicht  (vgl.  Sp.  1324  Z.  57  ff.) ; 

Schwächung  (xaru  xr\v  (p&OQäv)  zu  diesem  Bilde  folglich  ist  er  erst  später  hinzugekommen,  aber 

ihre   Zuflucht   nahm ,   warf  Zeus   mit  ihr  ((xsr'  an  dieses  Fatum  schliefsen  sich  folgende  Vari- 

■uvzf]g)  auch  das  P.  in  das  ilische  Land  hinab.  anten  an: 

Ilos  gründete  dem  P.  zu  Ehren  einen  Tempel.***)  A.  Griech.   Autoren   vom   2.   vorchr.   Jahrh. 

Für  das  Alter  dieser  Sagenform  spricht  Hero-  an  haben  die  Herstellung  der  Palladien  durch 

dot  4,    179.    180    (vgl.  Kiepert,    Lehrb.   d.  alt.  Menschenhand  behauptet,  z.  B.  redete  Apellas 

Geogr.   (1878)   213  f.   §    194).     Dieser   berichtet  (um  200  v.  Chr.)  in  den  Delphika  von  2  solchen 

vom  Triton-Flufs  und  -See  im  Gebiet  der  Isläy-  P.  (vgl.  Sp.  1318  Z.  17 — 21).     Der  Kyklograph 

Dionysios  (um  100  v.  Chr.)  hatte   gesagt,   das 
*)  Die  Vermutung,  die  v.  Bobschütz  a.  a.  o.  Belege  79  50  berühmte  von  Odysseus  und  Diomedes  geraubte 

unter  110  a  aufstellt,  trifft  vielleicht    das  Richtige.     Dann  d    ^     Dem0    hon     niedergelegte    P.     sei     aus 

■würde  Dardanos  aus  bikvon  (fx  ^ixuChvo;)  aus  dem  lempel  _          ,,         ,              -i         n   l             i                j.   ni. 

der  Athena  das  P.  mitgenommen  haben.     Sikyon  mit  dem  den   Knochen    des   Pelops    hergestellt    gewesen. 

Beinamen  TtXXivla  war  eine  Stätte  der  bildenden  Kunst,  Diese  Aussage  benutzt  Clemens  Alex,  zu  seinem 

„schon  in  ältester  Zeit,  namentlich  aber  unter  den  Ortha-  Angriff  auf  die  heidnische  Idolatrie.      Über  die 

goriden".    Vgl.  pun.  NU  36,  9.  io,  der  geradezu  über  die  in  Pisa  aufbewahrten  Gebeine  des  Pelops  vgl. 

TOn  Dipoinos  und  Skyllis  in  Sikyon   geschaffenen  Götter-  PailSan.    5,    13,    4  ff.    (oben    Sp.   1874     Z.  60   Und 

bilder    sagt:  fuere   autem    simulacra    ea    Apotlinis,    Dianae,  g        1375)   und    LykopllT.    V.  54,   WO    aber  als  Ort 

Herculis    Miner»  ae ,  quod  e  caelo  postea  taetum  est.     Ferner  der     Aufbewahrung     Letrfna     in     Elis     genannt 

Puusan.  2,  12,    1  und  [inhoof-Blumer  und  Percu  traraner  m  .,         „  ,     7          .              t    7       i                -.     /  t^-    7    7 

Journ.of  Seil.  St.  6  (1885)  S.  SO  nr.  13.  Wlrd-      ScJl°l    Vet     ZU    Llßophr.     V.    54    (Kinkel), 

**)  Vgl.  Sermus  pienior  z.  Aen.  2,  166   (vol.   1,  248  60  Tzetzes  zu  v.  54.  911  (Ausg.  von  Muller  vol.  1, 

Z.  31  f.  Thilo):  alii  {Palladium  dieunt)  a  Bardano  de  Santo-  355.    vol.  2,    870).*) 
thracia  Troiam  translatum;    ebenso    Servius   pienior  z.  Aen. 

2,  325.  *)  Mit  der  Verehrung  der  Gebeine    des  Pelops   ist  zu 

***)  Die  Schwächung  der  Elektra  (durch  Zeus)  und  ihre  vergleichen  die  der  Gebeine  des  Anchises  (Sp.  3440  Z.  53  ff. 

Flucht   zum   P.   vgl.   mit   der   Entehrung   Kassandras  am  u.  Bd.   1   Sp.  170  f.  Sp.  339) ;   ferner    die  "Übertragung  der 

Bilde    der   Pallas   in   Ilion.     Bamagoras    (von    Samos)   ob.  Gebeine    des    Orestes    aus    Tegea    nach  Sparta,  Herodot  1, 

Sp.  3444.  3  hatte  erzählt,  Elektra  sei  aus  Libyen  nach  Sa-  (>7f.  Paus.  3,  3,  6.  7;  geschichtlich  bezeugt  die  Einholung 

mothrake    gekommen;   über   das   Palladion   in    Troja    als  der  Gebeine   des  Theseus    von  Skyros    nach  Athen   durch 

Weihgeschenk  der  Elektra  vgl.  ob.  Sp.  3444  Z.  58  ff.  FUrnon.  Plut.  Thes.  36. 
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B.  Als  Verfertiger  des  Idols   wird  genannt  pinnarum  talaria   affigunt  (das   3.  Buch    geht 

bei    Firmicus    Maternus  (Mitte   des   4.   Jahrh.  auf  Kleitomachos  im  2.  Jahrh.  vor  Chr.  zurück), 

nach  Chr.)  c.  15,    1  Halm   (CS EL   2,    97)   der  ferner  durch  Apöllodor  1,  37  (Wagn.)  'A%r\v& . . 

Scythe  Abaris,  der  das  aus  den  Pelopsknochen  HäXXavxog  dt  xr\v  ö'oquv  txTtfiovcu  xavxy  kccxk 

hergestellte  Bildwerk  den  Troern  verkauft  habe  xtjv  \iäyr\v  xb  Ibiov  inicv-tTts  cüuu,  ferner  durch 

(vgl.  über  Abaris  Herodot  4,  36,  v.  Dobschütz,  Tzetzes  zu  Lykopin-.   355    (ed.   Müller   vol.    2r 

Christusbilder  Belege  S.  67  unter  91);  bei  Malalas  553  f.:  HdXXuvxa    xbv    i'diov    nuxtgu    Ttxtportbv 

(um  540  nach  Chr.)  Chronogr.  ed.  Bonn.    1831  i>Tcc:Q%ovxa    v.cd    ßic'i'^ovxu    xuvxt\v    ä>g    ft&.ovxa 

I.  5,  108  ff.  und  bei  den  anderen  ob.  Sp.  1321  f.  uvxfj  Gvyyavia&ut,  (k&rivü)  r\  xrjv  naQ&eviuv 
unter  ß  genannten  Byzantinern  ein  Zauberer  10  xi[icooa  .  .  &vstXs  xul  xb  diou.u  avxov  wg  cciyiöcc 
und  Astrolog  Asios,  der  dem  König  Tros  bei  itsQisßctlXsxo  v.a.1  xa.  nttgu  xovxov  xoTg  -xogX 
der  Gründung  der  Stadt  das  Bild  schenkte.  xavxr\g(\)  TtgoGrigaoGtr.  "V 'gl.  Firmicus  Maternus 
Die  Herstellung  aus  den  Knochen  des  Pelops  c.  17  (Halm)  und  Bd.  3  Sp.  133G  unter  4, 
wird  hier  nicht  erwähnt.  Die  christl.  Schrift-  Sp.  1338.  Über  die  Darstellung  des  P.  in  der 
steller  leugneten  zwar  die  himmlische  Hei'kunft  Kunst  s.  ob.  Sp.  1325 — 1333.  Vgl.  jetzt  auch 
des  P.,  aber  sie  liefsen  ihm  die  geheimnisvolle,  Petersen,  Hie  Burgtempel  der  Aihenaia  Berl. 
auf  einem  Zauber  beruhende  Kraft.  Asios  wird  1907  und  FrickenJiaus,  Das  Athenabüd  des  alt. 
bald  ydÖGoyog  %al  xtXtGxr\g  (Malalas),  bald  Tempels  in  Athen.  Mitt.  d.  Ath.  Inst.  32  T1908) 
qnlöaocpog   ua&rniaxi-AÖg    (Joannes    Antiochenos  S.  17  ff. 

bei  Tzetzes  z.   Lykophr.    355),  bald  cpdÖGocpog  20 

xig  v.a.1   uqqt]xuv   yortxtLwv   xtXtGxrig   (Kedrenos)  ..      ■*-•  ^ur  «rJQaarung  der  sage. 

genannt.  Über  das  Wesen  des  P.  und  über  die  Ent- 
wicklung des  Typus  s.  Sieveking  ob.  Sp.  1325  bis 

II.  Etymologie.  Das  Aufsere  der  Palladien.  30.     Merkwürdig  ist,   dafs  das   Scholion   (des 
n<xlfai§iov  als  Deminutiv  zu  ncdXug,  -ädog  Sopalros?)  zu  Aristides  Fanathen.  187,  20  (Bd.  1 

(vgl.  ob.  Sp.  1335  ff.  und  O.  Gruppe,  Gr.  M.  u.  306.  3,  320  Bindorf)  aul'ser  dem  troischen  P. 
B.  1142  Anm.  1)  bezeichnet  eine  kleine  Pal-  noch  drei  andere  Pallad  iontypen  anführt:  a)  die 
las.  d.  i.  ein  kleines  Pallasbild.  Dies  wird  durch  während  des  Gigantenkampfes  vom  Himmel 
die  literarische  Überlieferung  und  durch  die  herabgeschleuderten,  b)  das  P.  von  Alalkomenai 
Bildwerke  bestätigt.  Das  Scholion  B  zu  Ilias  30  in  Böotien,  c)  den  Typus  der  Athena  Gephyritis. 
6,  311  sagt  dem  entsprechend:  JT.  ftv  £mdiov  Daraus  folgt:  1.  Die  Alten  bewahrten  die  Er- 
iuy.qov  E,vIlvov,  o  slayov  hlvai  xzxslsouevov,  q>v-  innerung  an  Palladien,  die  als  vom  Himmel 
Idxxov  xr\v  ßaGiküav  xf\g  Tpoiag;  vgl.  Suidas  gefallene  Steine  verehrt  worden  waren;  vgl. 
unter  nalldöiov.  Die  häufig  wiederkehrende  Schreiber  Bd.  1  Sp.  746  unter  Baitylos;  M.  Mayer 
Bezeichnung  des  P.  als  £6avov  bestätigt,  dafs  Bd.  2  Sp.  1522 — 26;  O.  Gruppe,  Gr.  M.  u.  JB. 
es  gewöhnlich  aus  Holz  gefertigt  war;  daneben  772  ff.;  De  Visser,  Die  nicht  menschengestaltigen- 
aber  auch  aus  Knochen;  vgl.  Sp.  3445.  4;  Götter  der  Griechen,  Leiden  1903.  Auf  Spuren 
3446.  6.  Aber  das  "Wort  konnte  wie  jedes  eines  solchen  Kultus  in  Attika,  auf  der  Halb- 
Deminutivum  auch  Kosewort  sein,  wie  z.  B.  in  insel  Pallene,  in  Karien  ist  hingewiesen  Sp.  3434 
der  Stelle  des  Lucrez  4,  1153 f.:  nigra  melichrus  40  unter  7.  Zu  solchen  heiligen  Steinen  gehörten 
est,  immunda  et  foetida  acosmos,  caesia  Palla-  die  Donner-  und  Blitzsteine,  die  auch  für 
dium.  Cicero  de  natur.  deor.  1,  83  isto  .  .  .  die  deutsche  Mythologie  von  Bedeutung  sind, 
modo  dicere  licebit  ...  caesios  oculos  Minervae,  vgl.  Grimm.  D.  M.4  1.  Bd.  149,  2.  Bd.  1021  f., 
caeruleos  esse  Neptuni.  3.  Bd.  67.  363.  Nach  Plin.  XH.  37,  134  ge- 
Das  Kultbild  in  Neu-Ilion  war  nach  Apol-  hört  zu  den  Edelsteinen  die  (gemma)  cerau- 
lod.  3,  12,  3  (=  3,  143  U  agn.)  drei  fgriech.)  nia,  fulgorem  siderum  rapiens,  ipsa  crystallina, 
Ellen  hocb,  hatte  die  Füfse  geschlossen,  in  der  spendoris  caerulei,  in  Carmania  (a.  L.  Ger- 
Rechten  die  erhobene  Lanze,  in  der  Linken  mania)  nascens.  135:  Sotacus  <A  alia  duo  ge- 
Rocken  und  Spindel.  Furtwängler  Bd.  1,  iura  fecit  cerauniae,ni gras  rubentisque;  similes 
Sp.  690  f.  hält  diese  Gestaltung  für  eine  Misch-  50  eas  esse  securibus.  ex  his,  quae  nigrae  sint  ac 
form;  es  ist  nicht  zu  entscheiden,  ob  diese  rotundae ,  sacras  esse;  urbes  per  illas  ex- 
Mischform  erst  mit  Neu-Ilion  entstanden  ist.  pugnari  et  classes,  baetulos  vocari ;  quae 
Die  Münztypen,  die  Postolaccas  bei  Schliemann,  vero  longae  sint,  ceraunias.  Faciunt  et  aliam 
Ilios  S.  71311'.  aufzählt,  stimmen  in  der  Dar-  raram  admodum  Magorum  studiis  expe- 
stellung  des  P.  weder  untereinander,  noch  mit  titam,  quoniam  non  aliubi  inveniatur  quam  in 
der  Beschreibung  Apollodors  genau  überein.  7oco  fulmine  icto.  37,  150  heilst  es  über  die 
Auch  Eastathios  zu  II.  6,  91  weicht  in  der  (gemma)  brontea  (Donnerstein):  brontea  capiti 
Beschreibung  des  Idols  von  Apöllodor  ab:  qpKcl  testudinum  [similis'?]  e  tonitribus  cadit,  ut 
ds  xb  iv  Tqoü<  ncdXdö'iov  öiOTtsxtg  giv  slvca  .  .  .,  putant,  restin  guit  qii  e  fulmine  icta.  si  cre- 
uvÖQog  6h  Öogdv  ijucpitoQ-cu  Gteu.ua  -rf  t%ntv  xal  60  dimus:  vgl.  Isid.  16,  15,  24.  Ich  vermute,  dafs 
i]luxüxvv,  iv  öh  xy  xtcpaly  tiTXov  xal  Öoqv  iv  ursprünglich  solche  Steine  als  Mittel  gegen  die 
xfj  diij,iü;  ebenso  das  Scholion  Townl.  zu  llias  Blitzgefahr  verehrt  wurden.  Als  man  dazu 
6,  92  (Maa/'s).  Für  rclXog  hat  v.  Wilamowitz-M.  überging,  die  Gottheit  menschlich  darzustellen, 
mit  Recht  nöXog  (Strahlenkranz)  vermutet,  für  fügte  man  wohl  diese  heiligen  Steine  dem 
uvdQÖg  aber  ägvog.  Indessen  wird  cn'tfpdg  ge-  kunstlosen  Idole  ein;  die  Gestalt  der  sogenann- 
schützt  durch  Cicero  de  nat.  deor.  3,  59  quinta  ten  Belenmiten  (vgl.  Brockhaus,  C.-L.  214,  661) 
(Minerva)  Pallaut is,  quae  patrtm  dicitur  inter-  gleicht  einer  Lanzenspitze.  Vielleicht  bil- 
emisse  virginitatem  suam  violare  conantem,  cid  deten  solche   Steine  auch  die  Augen  der  Idole: 
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in   ihnen   lag   der   geheimnisvolle    Zauber.     So  Kap.   1:   Die  himmelentstammten    Götterbilder 

waren  diese  Idole  die  ältesten  cBlitzab  wehrer',  der  Griechen   S.  1 — 25   mit   Belegen   S.   1*  bis 

um  nicht  zu  sagen  'Blitzableiter'.     Damit  wird  S.  96*  [aus  Texte  u.  Untersuchungen  zur  Gesch. 

ihr   Zusammenhang   mit   Athena,   der   Verkör-  der  altchr.    L.,  hrsgeg.   von    Oscar   GebJtard  u. 

perung  des  Blitzes,  deutlich.     Das  blitzabweh-  Ad.  Harnack,  N.  F.  Bd.  3.  Lpz.  1899]  die  Sage 

rende  Idol  verdankt  seine  Entstehung  der  Furcht  vom  P.  behandelt  im  Vergleich  mit  den  „nicht 

der   Menschen    des   Altertums   vor    der  furcht-  von    Menschenhänden    gemachten    Christusbil- 

baren  Gewalt  des  Blitzes  und  der  Blitzgöttin.*)  dem".     Wichtig    ist    der    Artikel   Athena  von 

2.  Aus  den  Darstellungen  des  Palladions,  Dümmler  in  Pauly-  Wissowa.  —  0.  Gruppe,  Gr. 
die  der  niykenischen  Periode  angehören,  ist  10  Myth.  u.  Meligionsgesch. ,  vollendet  1906,  ist 
ersichtlich,  dafs  schon  damals  das  Idol  aus  ausgezeichnet  durch  die  Fülle  des  bearbeiteten 
drei  verschiedenen  Bestandteilen  zusammen-  Stoffes.  Den  Hypothesen  Gruppes  kann  ich 
gesetzt  war:  1.  aus  dem  mit  Kopf  versehenen  nicht  folgen.  Herangezogen  sind  auch  31.  W.  de 
Holzpfahl  mit  Armansätzen,  2.  aus  dem  sog.  Visser,  Die  nicht  menschengestaltigen  Götter  der 
niykenischen  Schild,  3.  aus  der  (gezückten;  Griechen,  Leiden  1903,  und  M.  P.  Nilsson,  Gr. 
Waffe.  Interessant  ist,  dafs  Sp.  1327  Abb.  2  Feste  von  relig.  Bdtg.  mit  Ausschluß  der  atti- 
der  Schild  fehlt,  Sp.  1326  Abb.  1  der  Schild  sehen,  Leipz.  1906.  Einzelschriften  sind  an  den 
den  Holzpfahl  unterhalb   des   Kopfes    fast  be-  betr.  Stellen  angeführt.     [Wörner.] 

deckt,  denn  nur  der  unterste  Teil  des  Pfahles  Phoinix  ((froiviE,),  4)  ein  Wundervogel,  der 
sieht  hervor.  Die  spitze  Waffe  führt  das  Idol  20  einzige  seiner  Art,  der,  wenn  er  nach  langem 
in  der  Linken,  die  erhobene  Rechte  hält  nichts.  Leben  sein  Ende  findet  oder  vom  Feuer  ver- 
Umgekehrt  hält  die  entsprechende  Figur  des  zehrt  wird,  aus  den  Überresten  in  verjüngter 
bemalten  Sarkophags  aus  Kreta  (Sp.  1327  Gestalt  zu  neuem  Leben  hervorgeht.  Die  bei 
Z.  11  ff.)  in  der  Linken  den  mykenischen  griechischen  und  römischen  Schriftstellern  vor- 
Schild, die  erhobene  Rechte  hat  keine  Waffe.  handenen  Berichte  sprechen  teils  einfach  von 
Dafs  in  jener  Periode  auch  der  Schild  allein  seinem  Ableben  teils  von  seiner  Verbrennung, 
die  Bedeutung  eines  (blitzabwehrenden)  Amu-  Die  erstgenannte  Auffassung  findet  sich  bei 
lettes  hatte,  beweisen  die  Sp.  1327.  1328  an-  Herodot,  Clemens  Romanus,  Philostratus,  Aelian, 
geführten  Beispiele.  Wie  die  griechischen  Achilles  Tatius,  Ovid,  Tacitus  und  Pomponius 
Künstler  aus  diesen  Bestandteilen  allmählich  30  Mela,  ferner  bei  Plinius,  Solinus  und  Ambro- 
den  Typus  des  Palladions  geschaffen  haben,  sius.  Herod.  2,  73  berichtet  (im  Anschluß  an 
ist  oben  dargelegt  worden.  Hekataios) :  In  Ägypten  giebt  es  einen  heiligen 

3.  Eine  Abart  des  Palladiontypus  ist  die  Vogel  mit  Namen  cpolvi^,  der  alle  fünfhundert 
A.  rstyVQiTLs ,  die  Schutzgottheit  wichtiger  Jahre  einmal  erscheint,  <og  'Hliov  %old)xai  Xs- 
Brücken.  jovgl,  also  inHeliopolis  =  Ün  in  Nordägypten. 

4.  Die  Sage  vom  troischen  P.  findet  sich  Er  kommt  immer  dann,  wenn  der  Vater  ge- 
weder in  Ilias  noch  Odyssee.  Daraus  folgt  storben  ist.  Nach  Bildern  zu  schliefsen  be- 
aber  nicht,  dafs  die  Sage  zur  Zeit  der  Ent-  sitzt  er  die  Gestalt  und  Gröfse  eines  Adlers; 
stehiang  der  homerischen  Gedichte  noch  nicht  sein  Gefieder  ist  teils  goldfarben  teils  rot.  Des 
existiert  hat,  sondern  nur,  dafs  die  homer.  40  näheren  erzählt  man  von  ihm  folgendes  (was 
Dichter  sie  nicht  berücksichtigt  haben.  Denn  Herodot  nicht  glaublich  scheint):  Er  kommt 
für  diese  war  Athena  eine  den  Troern  feind-  aus  Arabien,  bringt  seinen  Vater,  den  er  in 
liehe  Gottheit,  und  diese  Gesinnung  wird  ihr  ein  Stück  eines  Myrrhenstammes  gelegt  hat, 
auch  in  der  Ilias  an  der  Stelle  beigelegt,  an  in  den  Tempel  des  Helios  'Ria,  Re)  und  be- 
der  allein  ihr  Tempel  auf  der  Burg  von  Ilion  stattet  ihn  dort.  Dem  Myrrhenholz  giebt  er 
erwähnt  wird,  vgl.  Bd.  3  Sp.  1301.  zuerst  die  Gestalt  eines  Eies,  so  grofs  als  er- 
es   tragen    kann.     Wenn    er    sich    im    Tragen 

13.  Literatur.  genug    geübt   hat,   höhlt  er  das  Ei   aus,    legt 

Veraltet   sind  die  Artikel   über   das  P.  von  seinen  Vater  hinein,  schliefst  die  Öffnung  mit 

Pfau  in  Paulys  Realencyclopüdiemid  vonSehnei-  50  einem  anderen  Stück  desselben  Holzes,  sodafs 

dewin  bei  Frsch  und  Gruber.     Meine  vorsteh-  das  Ei  wieder  das  ursprüngliche  Gewicht  hat, 

ende  Arbeit  beruht  auf  einer  Nachprüfung  der  und  trägt  es  an  den  genannten  Ort. 

Ergebnisse  der  Arbeit  von  Fernand  Chavannes,  Ovid  Metam.  15,  392 — 407:    Una  est,   quae 

De   Palladii  raptu.  Berl.    1891,   Doktordisser-  reparet  sequeipsareseminet,  ales:  Assyrii  phoe- 

tation  Karl   Robert    gewidmet.     Rezensionen :  nica  vocant.     Er  lebt  nicht  von  Früchten  und 

Revue  crit.  1891  S.  443;    Deutsche  Litleraturz.  Kräutern,  sondern  von  Weihrauchtropfen  (turis 

1892     Sp.    252 ;    Berl.    Philol.     Wchschr.    1892  lacrimis)  und  Amomumsaft.     Wenn   sein  fünf- 

S.   504  f.;    Bursians  Jahresber.    Bd.    81    (1894)  hundertjähriges  Leben  zu  Ende  geht,   baut  er 

S.  94.  Bd.  85   (1895)    S.  156.  207.     Nach  Cha-  sich   in    den    Zweigen    einer   Palme    ein    Nest. 

vannes  hat  Ernst  von  Döbschütz,  Christusbilder.  60  In  diesem  bereitet   er  sich  ein  Lager  aus  ver- 

Untersuchungen   zur   christlichen    Legende,   im  schiedenen  würzigen  Pflanzen   (casia,   nardus, 

cinnamum,  murra)  und  stirbt  von  Düften  um- 

*)  Von  Mer  aus  hat  sich  erst  die  Bedeutung  der  geben  (finitque  in  odoribus  aevum).  Aus  seinem 

HoXiäg  entwickelt.    Der  Kult  hat  schon  bestanden,  als  es  Leibe    entsteht   ein  junger  Phoinix,    dem    die 

noch  keine  Städte    aber  Burgen  in  Hellas  gab,  yon  denen  leiche   Lebenszeit    beschieden    igt.      Sobald    er 

die  Herrengpschltchter  das  Orient-  Land  beherrschten.     Die  °,       ,                         ■    ,        ,    ..     ,               n         -nt                 -j_      i 

Burghöhen  waren  vor    allem    der   Blitzgefahr   ausgesetzt.  «tark    genug    ist      tragt    er    das   IS  est    mit    dem 

Etwas  anders  fafst  Nilsson,  Gr.   Feste  u.  s.  w.   s.  86  die  Leichnam   des    V  aters   zur   Stadt   des   bonnen- 

Sache  auf.  gottes,    sucht  dessen  Tempel  auf  und  legt  es 
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an  der  Thiir  des  Tempels  nieder  (fcrtque  pius  ytvvüxui,  og  iv.  xrjg  lx[iudog  xov  xexeXtvxr;y.6xog 

cunasque    suas  patriumque    sepulcrum,   perqite  'Qwov  [vgl.   tabe  bei  Pomponius   31ela]  uvkxqs- 

leves  auras  Hyperionis  aecle  potitus  ante  fores  cpöfievog  itTSQOcpvei).     Wenn    er   ausgewachsen 

sacras  Hyperionis  aede  reponit).    Die  Stadt  des  ist  (ytvvulog  yzvotitvog),  trägt  er  das  Nest  mit 

Sonnengottes  ist  ohne  Zweifel  Heliopolis  in  den   Gebeinen    seines  _ Vorfahren    aus    Arabien 

Ägypten  wie  bei  Herodot.  nach    Heliopolis    in   Ägypten.     Bei  Tage,    vor 

Tacitus  Ann.  6,  28:  Im  Jahre  34  n.  Chr.  aller  Augen,  kommt  er  geflogen,  legt  seine  Last 
(Paulo  Fabio  L.  Vitellio  consulibus)  kam  nach  auf  den  Altar  des  Sonnengottes  und  kehrt 
einer  langen  Reihe  von  Jahrhunderten  der  dann  heim.  Die  Priester  sehen  die  Aufzeich- 
Vogel  Phoinix  nach  Ägypten  und  gab  den  10  nungen  aus  vergangenen  Zeiten  nach  und  finden, 
einheimischen  und  griechischen  Gelehrten  Stoff  dafs  wieder  fünfhundert  Jahre  um  sind.  (Ol 
zu  vielen  Erörterungen.  Er  ist  dem  Sonnen-  ovv  itQtig  iinßy.tTixovxui  xug  uvuyQucpug  xcäv 
gotte  heilig  und  am  Kopf  und  Gefieder  von  %q6vcov  v.al  tvg'iGvovGiv  avxbv  Tttvtuv.oGioGxov 
allen  anderen  Vögeln  verschieden.  Das  Lebens-  ixovg  TCsitlriQcoubvov  ilrjlv&tvai). 
alter  wird  verschieden  angegeben,  meistens  Achilles  Tatius  3,  25 :  Den  Phoinix  haben 
sind  es  fünfhundert  Jahre.  Nach  einigen  aber  die  Äthiopen  im  Leben,  die  Ägypter  nach 
vergehen  zwischen  zwei  Phoinixerscheinungen  dem  Tode  (iisglgovrcu  avcov  Al&toxsg  [ihv  xx\v 
immer  1461  Jahre  Früher  kam  der  Phoinix  £a>??j>,  Alyvnvioi  Öh  xrjv  xhXtvxrjV).  Denn  wenn 
unter  Sesosis,  unter  Amasis  und  unter  dem  er  nach  einem  langen  Leben  gestorben  ist, 
dritten  Ptolemäer  nach  Heliopolis,  von  einer  20  sorgt  der  junge  Vogel  für  seine  Bestattung- 
großen  Schar  anderer  Vögel  begleitet,  die  das  und  bringt  ihn  an  den  Nil.  Er  höhlt  nämlich 
unbekannte  Wesen  anstaunten.  Da  zwischen  einen  Klotz  des  wohlriechenden  Myrrhenbaumes 
dem  genannten  Ptolemäus  und  Tiberius  nicht  aus  und  legt  den  Leichnam  hinein,  worauf  er 
ganz  250  Jahre  vergangen  sind,  halten  manche  die  Öffnung  mit  Erde  schliefst  (yi\lva>  %6)[iaxi). 
den  letzten  Phoinix  nicht  für  den  richtigen  Diesen  Sarg  nimmt  er  und  fliegt  damit  an 
aus  Arabien  und  glauben  nicht,  dafs  er  gethan  den  Nil.  Eine  Schar  anderer  Vögel  begleitet 
hat,  was  man  sonst,  vom  Phoinix  weifs.  Näm-  ihn  wie  einen  König  seine  Leibwache  (zTTtxai 
lieh,  wenn  seine  Jahre  vollendet  sind  und  der  dh  avxco  %OQog  ällcov  dovi&oiv  oigthq  ÜOQvyoooiv 
Tod  naht,  baut  er  in  seiner  Heimat  ein  Nest  %al  ioiutv  b  bovig  cc7Todr[uovvxL  ßuoü&l).  Er 
und  beträufelt  es  mit  seinem  Samen  (suis  interris  30  verfehlt  den  Weg  nach  Heliopolis  nicht.  Dort 
struere  nidum  eique  vim  genitalem  afj'undere),  erwartet  er  in  der  Luft  schwebend  die  Priester 
aus  dem  ein  Nachkomme  entsteht.  Sobald  des  Gottes.  Da  kommt  einer  von  ihnen  mit 
dieser  herangewachsen  ist,  läfst  er  die  Be-  einem  Buche  aus  dem  Heiligtum  und  vergleicht 
stattung  des  Vaters  seine  erste  Sorge  sein.  prüfend  den  Vogel  mit  seinem  Bilde  (doyu^id^st, 
Er  übt  sich  darin,  ein  Stück  Myrrhenholz  zu  tov  oqviv  iv.  rf\g  ygacpf]g).  Der  neue  Phoinix 
tragen,  und  wenn  er  der  Last  für  eine  lange  aber  weist  an  seinem  Leibe  die  geheimen 
Strecke  gewachsen  ist,  nimmt  er  den  Leich-  Zeichen  nach,  zeigt  den  Leichnam  und  widmet 
nam  seines  Vaters,  bringt  ihn  zum  Altare  des  dem  Toten  einen  Kachruf  (u  de  oldtv  amaxov- 
Sonnengottes  und  verbrennt  ihn  da.  Mag  hier-  utvog  v.al  xä  ÜTtoQQrjxa  (pcclvsi  xov  Gm^iaxog  v.ai 
bei  manches  sagenhaft  sein,  jedenfalls  ist  der  40  xbv  vtv.Qbv  iniäiLv.vvxea  v.al  tGxiv  inixäcpiog 
Vogel  in  Ägypten  zu  Zeiten  zu  sehen  teeterum  6oq>t6xijg).  Die  Tempeldiener  nehmen  den 
aspici  aliquando  in  Aegypto  eam  volucrem  non  Leichnam  und  bestatten  ihn.  Also  ist  er  bei 
ambigitur).  Lebzeiten  ein  Äthiopier,  nach  dem  Tode  aber 

Pomponius  Mela  3,  8,  10:  Unter  den  Vögeln  wird  er  durch  die  Bestattung  ein  Ägypter, 
am  persischen  Meerbusen  ist  der  Phoinix  Aelian  nat.  anim.  6,  58  hebt  hervor,  dafs 
besonders  merkwürdig,  immer  der  einzige  der  Phoinix,  ohne  es  berechnen  zu  können, 
seiner  Art.  Nachdem  er  fünfhundert  Jahre  doch  genau  weifs,  wenn  fünfhundert  Jahre  ab- 
gelebt hat,  schichtet  er  sich  aus  allerlei  Ge-  gelaufen  sind;  er  weifs  ferner,  wo  Ägypten 
würzpflanzen  ein  Lager,  legt  sich  darauf  und  liegt  und  wo  Heliopolis,  das  er  nach  clem 
stirbt.  Aus  einem  Teil  des  verwesenden  Leibes  50  Willen  des  Schicksals  aufsuchen  soll,  er  weifs, 
geht  ein  neuer  Vogel  hervor  (putrescentium  wo  er  seinen  Vater  beizusetzen  hat  und  in  was 
membrorum    tabe    concrescens    ipsa   se   coneipit  für  einem  Sarge. 

atque  ex  se  rursus  renascitur),  der  die  Gebeine  Philostr.   vit.   Apollon.   3,   49:    Der  Phoinix 

des  alten  in  Myrrhenholz  bettet,  nachÄgypten  kommt  alle  fünf  hundert  Jahre  nachÄgypten; 

trägt  und  dort  in  der  Stadt  des  Sonnengottes  abgesehen  davon  hält   er  sich  in  Indien  auf. 

bestattet    (in    urbem,     quam     Solis    appellant.  Er  ist  einer  der  (von   der  Sonne)  ausgehenden 

flagrantibus  archiobustis  (?)  inferens  memorando  Strahlen  (sivcci  dh  tvec  i-AÖidö^tvov  xüv  ccnxivav), 

funere  consecrat).  goldig  glänzend,  von  Gröfse  und  Gestalt  eines 

Clemens    Bomanus    ep.    ad    Corinth.  1,    25:  Adlers.     Er   baut    sich   an   den   Nilquellen  ein 

Der  Phoinix  lebt  in  Arabien  (iv  xolg  avaxo-  60  Nest    aus   Gewürzholz    und    setzt   sich    hinein 

liKolg  xoTtotg,  xovxtGxiv  xolg  Ttzgl  xi]v  'Agaßlav)  (ig  xcthav  l'Qävsiv  xi]v  ix  xov  ccgwuctxog  tcoiov- 

fünf hundert    Jahre.     Wenn     sein    Ende     naht,  [l£v7\v    avxco    ixQÖg    xcäg    xov    Ntilov    Ttr^/alg). 

macht  er  sich  ein  Nest  (st]y6v)  aus  Weihrauch  Wie    die  Ägypter    sagen,    dafs    er    sich    nach 

und   Myrrhen   und    anderen   Gewürzsträuchern  Ägypten  begebe,  so  nehmen  es  auch  die  Inder, 

und  stirbt  darin.  Aus  dem  verwesenden  Fleische  an  und  fügen  hinzu,  dafs  er  sich,  wenn  er  im 

entsteht   ein    Wurm,   der   sich   von  dem  Blute  Neste  dahinwelkt,  einen  Grabgesang  singt,  wie 

des   gestorbenen  Tieres   nährt  und  Flügel  be-  die  Schwäne, 

kommt   {Gi]TCO[Livr\g  xfjg  aagubg   exeohfe   xtg  iy-  Tzetz.    Cliil.    5,    387 — 398:    Der  Phoinix   ist 
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ein    einziger   Vogel    in  seinem    ganzen   Leben,  ein  und  stirbt.    Aus  seinem  Safte  entsteht  ein 

schöner  als  der  Pfau,   ungleich  gröfser,  strah-  Wurm,    aus    dem    sich    ein   neuer    Vogel   ent- 

lender  in  goldigem  Glänze  (xgvoo-jigiTTcodtaxagog),  wickelt.     Dieser  bringt    das   Gehäuse   mit  den 

ein  sonst  nie  gesehenes  Wunder  (<&aöfio:  xccivöv  Resten  des  alten  aus  Äthiopien  nach  Lyka- 

hcu    t-evov).     Er    baut   sich  sein  Nest   aus    Ge-  onien.     An   dem   neuerstandenen    Phoinix   er- 

würzbäurnen.    Wenn  er  stirbt,  wird  aus  seinem  kennen   die   Leute,   durch   deren  Gegenden    er 

Leichnam  ein  Wurm,   der,   von  der  Sonne  ge-  kommt,     dafs     fünfhundert    Jahre     vergangen 

wärmt,  wieder  ein  Phoinix  wird.     Er  wandert  sind.     Vgl.   Ambras.    Hexaemer.   5,   23   und   de 

nach  Ägypten  aus  und  stirbt  in  Äthiopien.  excessu  fratris  sui  Satyri  2,  59. 

Dagegen  erzählt  der  ägyptische  Tempelschreiber  10         Zu    der   Reihe    dieser   Nachrichten    gehört 

Cliairemon  (isgoygauuuxuvg  Xaigr^av)  in  seinem  noch  die  kurze  Angabe  bei  Aeneas  Gazaeus, 
Werke  über  die  heiligen   Schriften  (öiödyaKxoc       Theophrastus  p.  63  Boissonade:  y.ccl  xb  bgv'cov 

r&v    Isgcbv    ygccfiuäxwv),    dafs    der    Phoinix    in  6    rpoivi'E,     slg    7ttvxuy.Ö6ia    txr\    ßicövctt    Xiysxca. 

einem  Alter  von  7006  Jahren  stirbt,   nachdem  x£?>svx7Joag   dh    v.cd    ~6lag   Sia^v&stg   ccv&ig   avs- 

er  auf  ägyptischem  Boden  angelangt  ist.  ßicoas.     Nach   Horapollo   2,   57    stürzt  sich  der 

Alle  bisher  angeführten  Stellen  enthalten  Phoinix,  wenn  sein  Ende  nahe  ist,  zu  Boden 
die  Angabe,  dafs  der  Phoinix  aus  seiner  Hei-  und  reifst  sich  dabei  eine  Wunde.  Aus  dem 
mat  nach  Ägypten  fliegt.  Es  gibt  aber  auch  hervorquellenden  Blute  (£k  xov  i%cogog)  ent- 
Darstellungen, die  davon  absehen:  bei  Plinhis,  steht  der  neue  Phoinix,  der  sich  zusammen 
(Solinus)  und  Ambrosius.  20  mit   seinem   Vater   nach  Heliopolis   begiebt, 

Plin.  10,  2:   Arabien   ist   die  Heimat  des  wo  dieser  bei  Sonnenaufgang  stirbt. 

berühmten  Vogels  Phoinix      Seine   Gröfse  soll  Die  Verbrennung   des   Phoinix   ist   Voraus- 

die  eines  Adlers  sein.    Am  Halse  ist  er  goldig  Setzung  für  die  Entstehung  seines  Nachkommen 

gefärbt,   sonst  purpurn,   der  Schwanz  bläulich  bei  Epiphanius,  Artemidorus,  Lactantius,  Clau- 

mit  einigen  rosenfarbenen  Federn  dazwischen;  dianus  u.  a. 

den  Hals  ziert  ein  Kamm,  den  Kopf  eine  Epiphanius  Ancor.Si:  Wenn  der  arabische 
Federkrone.  Er  ist  in  Arabien  der  Sonne  heilig,  Vogel  Phoinix  fünfhundert  Jahre  alt  geworden 
lebt  540  Jahre,  macht  sich,  wenn  er  alt  wird,  ist  und  sein  Ende  nahe  weifs,  stellt  er  aus 
aus  Zimt-  und  Weihrauchreisern  ein  Nest,  Gewürzreisern  ein  Nest  her  und  trägt  es  nach 
das  er  mit  Wohlgerüchen  erfüllt,  und  stirbt  30  Heliopolis  in  Ägypten,  auch  On  genannt.  Nun 
darin.  Aus  Gebein  und  Mark  entsteht  zuerst  schlägt  er  sich  mit  den  Klauen  vielmals  an 
eine  Art  Wurm,  daraus  ein  junger  Vogel,  und  die  Brust,  sodafs  Feuer  aus  seinem  Leibe  her- 
dieser  besorgt  die  Bestattung  des  alten,  indem  vorspringt,  entzündet  das  Reisig  und  verbrennt 
er  das  ganze  Nest  nach  der  Stadt  des  Sonnen-  sich  selbst  vollständig  mit.  Nach  Gottes  Vor- 
gottes beiPanchaia  trägt  und  es  dort  auf  den  sehung  erscheint  eine  Wolke,  und  der  Regen, 
Altar  legt.  Mit  dem  Leben  des  Vogels  ist  der  sich  aus  ihr  ergiefst,  löscht  die  Flamme, 
nach  Manilius  der  Ablauf  des  grofsen  Jahres  die  den  Leib  des  Vogels  ergriffen  hat.  Dieser 
verbunden  (cum  liuius  alitis  vita  magni  con-  ist  tot  und  tüchtig  durchgekocht;  doch  sind 
versionem  anni  fieri  prodit  Manilius  iterumque  noch  rohe  Teile  des  Fleisches  übrig  (vsv.gov 
significationes  tempestatum  et  siderum  easdem  40  iitv  ijdr]  övxog  xov  ögveov  %al  önxrföavxog  ango- 
reverti,  hoc  autem  circa  meridiem  incipere  quo  xaxa,  cßBO&tiGwg  öh  xfjg  cploybg  Xelipava  rfjg 
die  Signum  arietis  sol  intraverit).  Erschienen  occgxbg  avxov  txi  m^iä  nsgü.siTttxca).  Nach  einem 
soll  der  Phoinix  sein :  in  Ägypten  unter  dem  Tage  verschwinden  sie  und  bringen  einen 
Konsulate  des  Q.  Plautius  und  Sextus  Papinius,  Wurm  hervor,  der  bei  weiterer  Entwickelung 
aufserdem  angeblich  in  Rom  im  Jahre  «00  der  Flügel  bekommt.  Am  dritten  Tage  ist  er  er- 
Stadt. Diesen  vermeintlichen  Phoinix  liefs  der  wachsen,  zeigt  sich  den  Dienern  des  (heiligen) 
Kaiser  Claudius,  dem  er  gebracht  worden  war,  Ortes  und  kehrt  in  seine  Heimat  zurück.  (T# 
öffentlich  ausstellen  und  die  Thatsache  be-  xglxij  iiuiga  aägvvsxat,  mal  aögvvdelg  xolg  xci 
kannt  machen;  aber  niemand  hielt  ihn  für  den  xönco  i^vir^gBxov^BvoLg  iuvxbv  i\icpavi^BL  %al 
wirklichen  Phoinix.  50  avxig  (xvuxgt%eL  ft'g  tr\v  iSiav  itaxgLdu  ku\  ava- 

Solinus  33  entnimmt  seine  Angaben  über  Tzuvaxai). 
den  Phoinix  im  ganzen  dem  Plinius;  nicht  Glykas  Ann.  1  p.  46  erzählt  dieselbe  Ge- 
genau folgt  er  ihm,  wenn  er  sagt:  rogos  suos  schichte,  indem  er  auch  den  Epiphanius  an- 
struü  cinnamis,  quos  prope  Panchaiam  concin-  führt;  eigentümlich  ist  bei  ihm  nur  der  Aus- 
nat,  in  Solis  urbem,  strue  altaribus  superposita.  druck  avxiv.gv  xov  i]liov  fcxccxca  für  den  Auf- 
Danach    würde    der   alte    Phoinix    selbst   sein  enthalt  in  Heliopolis. 

Totenlager  nach  der  Sonnenstadt  schaffen;  die  Artemidorus   Onirocr.  4,   47:    Wenn   es  mit 

Entstehung  des  jungen  ist  übergangen.    Neben  dem   Phoinix  zu  Ende   geht,   begiebt    er    sich 

der  Zahl  540  nennt  Solinus  für  das  grofse  Jahr  nach  Ägypten;  woher  er  kommt,  weifs  kein 

und  damit  auch  für  die  Lebenszeit  des  Phoinix  60  Mensch.     Er     errichtet     sich     aus     Zimt    und 

die  Summe  von  12  954  Jahren,   und  zwar  auf-  Myrrhen    (iv.    y.ccolag    xs    xat    6[ivgvr\g)    einen 

fallender  Weise  als  vorwiegend  überliefert.  Scheiterhaufen  und   stirbt.     Wenn    das    Feuer 

Ambrosius    de  fide   resurrectionis   99:     Der  erloschen  ist,   entsteht  nach  einiger  Zeit   ein 

Phoinix  lebt  in  Arabien  und  wird  fünfhundert  Wurm  aus  der  Asche,   der  im  Wachsen  seine 

Jahre  alt.    Wenn  er,  wozu  er  befähigt  ist,  sein  Gestalt   ändert  und    wieder   ein  Phoinix  wird. 

Ende   voraussieht,   macht    er   sich    aus   Weih-  Der    fliegt    dann    an    den    Ort,    von    dem    der 

rauch,   Myrrhen  und    anderen  Gewürzpflanzen  vorige  kam. 

eine  Ruhestätte  (theca)   zurecht,    schlüpft  hin-  Schal.  Aristid.  2,  107,   5  (ed.  Dindorf  3  p. 
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429,  31  ss.):   Es  heifst,  der  Phoinix  kommt  alle  schliefst    die  Winde  in  ihren  Höhlen  ein,    da- 

Jahre  (aus  Indien)  nach  Ägypten,  steigt  auf  mit  sie  die  klare  Luft  nicht  trüben  und  nicht 

den   Scheiterhaufen  und  wird  verbrannt.  Dann  etwa   eine  Wolke   die  Sonnenstrahlen    hemme. 

geht  aus  der  Asche  ein  Wurm  hervor,  der  all-  Auf   dem    Baume    baut    der    Phoinix    sich    ein 

mählich    heranwächst    und    ein    neuer  Phoinix  Nest,  das  zugleich  sein  Grab  ist.    Er  sammelt 

wird.     {'IvSwbv   ooviv   xbv   cpoi.viv.cc   liyti    .    .    ■  wohlriechende  Gewächse,    cinnamon,  amomum, 

tpccol   dh   ccvtov    iv   Alyvnxm   hct     iviavxbv   dg  balsamum,  casia,  acantlius,  tus,  nardus,  myrra, 

TivQuv   -Aatiövrcc    xcdza&ai.    slxcc  in  xfjg  av&occ-  panacea.    Mit  den  Wohlgerüchen  besprengt  er 

mag    avrov    6v.öAr\%a    ccvcccpv6ii£voi>    Kai   -nccxä  seine    Glieder    und    sein   Lager    und    erwartet 

uiv.obv    uv^Kföutvoi'    yoivi-AU    Ttäliv  ytvso&ca.)  io  den  Tod.     Die   Sonnenstrahlen   entzünden  ihn, 

Physiologus  cap.  7  (bei  Laudiert,  Geschichte  sodafs  er  zu  Asche  verbrennt.  Aus  der  Asche, 
des  Physiologus  S.  237 ;  vgl.  Hommel,  Die  ätliio-  die  wie  ein  Brei  zusammenhält,  entsteht  ein 
pische  Übersetzung  des  Physiologus  S.  52  und  Wurm  von  weifser  Farbe,  der  bei  zunehmen- 
Deutsche  Sprachdenkmale  des  12.  Jahrh.  hsg.  dem  Wachstum  sich  in  ein  Ei  verwandelt. 
v.  Karajan  S.  106):  In  Indien  lebt  der  Vogel  Aus  diesem  kriecht  nun  der  junge  Phoinix  aus. 
Phoinix.  Wenn  er  500  Jahre  alt  ist,  holt  er  aus  den  In  unserer  Welt  findet  er  keine  Nahrung,  noch 
Wäldern  des  Libanos  würzige  Zweige  (%Q%erai,elg  bemüht  sich  jemand  den  federlosen  zu  speisen. 
tu  1-vXu  xov  Aißuvov  %ccl  ysiil&i  tag  Ttr^gvyag  Er  geniefst  den  Tau,  der  vom  Himmel  fällt, 
ccvtov  ccgcoLiäTcov).  Bann  ruft  er  den  Priester  in  bis  er  erwachsen  ist.  Bann  entfliegt  er,  um 
Heliopolis  im  neuen  Monat (Nisan  oder  Adar),  20  in  seine  Heimat  zurückzukehren.  Vorher  aber 
genannt  Phamenothi  oder  Pharmuthi.  Ber  sammelt  er  die  von  der  Verbrennung  übrig 
Priester  kommt  und  legt  Weinreben  auf  den  gebliebenen  Teile,  auch  das  Ei,  aas  dem  er 
Altar.  Ber  Vogel  steigt  hinauf,  zündet  das  gekrochen  ist,  würzt  sie  mit  Balsamsalbe,  mit 
Feuer  an  und  verbrennt  sich.  Am  nächsten  Myrrhe  und  Weihrauch  und  ballt  sie  zusammen. 
Tage  findet  der  Priester  einen  Wurm  in  der  Bann  trägt  er  sie  nach  der  Stadt  des  Sonnen- 
Asche.  Biesem  wachsen  am  zweiten  Tage  gottes  und  legt  sie  in  dessen  Tempel  nieder. 
Flügel  und  am  dritten  ist  er  wie  der  alte  Ber  junge  Vogel  ist  von  bewunderungs- 
Vogel,  begrüfst  den  Priester  und  fliegt  in  seine  würdiger  Schönheit.  Rot  wie  ein  Granatapfel 
Heimat.  ist  Schulter,  Brust,  Kopf,  Nacken  und  Rücken. 

Lactaiitius,  Gedicht  über  den  Phoinix:  Im  30  Ber  Schweif  glänzt  von  Gold  mit  Purpurflecken, 
äxifsersten  Osten  liegt  ein  glückliches  Land,  Bie  Flügel  schillern  in  Ptegenbogenfarben.  Ber 
nahe  dem  Punkte,  wo  die  Sonne  im  Frühling  Schnabel  ist  weifs  mit  smaragdgrüner  Färbung 
aufgeht,  völlig  eben,  ohne  jede  Erhebung  und  gemischt;  obgleich  von  Hörn  glänzt  er  wie 
Vertiefung  und  doch  zwölf  Ellen  höher  als  die  Edelstein.  Bie  grofsen  Augen  leuchten  wie 
höchsten  Berge.  Bort  gehört  dem  Sonnengotte  Amethyste.  Bas  Haupt  trägt  einen  Strahlen- 
ein dichter  immergrüner  Hain.  Bie  Gegend  kränz  wie  das  des  Phoibos.  An  den  Beinen 
blieb  unberührt  von  dem  Himmelsbrande,  den  glänzen  goldene  Schuppen,  die  Krallen  sind 
Phaethon  entfachte,  und  versank  nicht  in  der  rosenrot.  Halb  Pfau,  halb  Fasan  erscheint  das 
Flut  zur  Zeit  des  Beukalion.  Alles  Gebrech-  Ganze  (effigies  inter  pavonis  mixta  figuram  cer- 
liche,  Häfsliche,  Traurige  bleibt  diesem  Lande  40  nitur  et  pictam  Phasidis  inter  avem).  Bie 
fern;  auch  böses  Wetter  ist  dort  unbekannt.  Gröfse  des  Phoinix  übertrifft  alle  Tiere  Ara- 
Es  regnet  nicht;  das  Land  wird  durch  einen  Mens,  und  doch  ist  er  leicht  und  behend  in 
Quell  bewässert,  der  allmonatlich  einmal  her-  seinen  Bewegungen.  Ganz  Ägypten  kommt 
vorbricht.  Sehr  hohe  Bäume  tragen  milde  herbei,  um  die  seltene  Erscheinung  zu  be- 
Früchte, welche  nicht  abfallen.  Hier  wohnt  wundern  und  verehrend  zu  begrüfsen.  Seine 
allein  der  Phoinix,  der  Begleiter  des  Phoibos.  Gestalt  wird  in  Marmor  gebildet  und  durch 
Sobald  die  Morgenröte  hervorkommt,  taucht  eine  Inschrift  das  Ereignis  verewigt.  Bie  Schar 
er  drei-,  viermal  in  den  Quell  und  trinkt  von  der  Vögel  versammelt  sich,  um  den  Phoinix 
seinem  Wasser.  Bann  setzt  er  sich  auf  den  auf  seinem  Fluge  zu  begleiten.  Sie  fliegen  bis 
Wipfel  eines  Baumes,  der  den  ganzen  Wald  50  dorthin  mit,  wo  der  reine  Äther  beginnt;  dann 
überragt,  und  erwartet,  dem  Aufgang  zuge-  kehren  sie  zurück,  und  jener  fliegt  allein  an 
wendet,  die  Strahlen  der  Sonne,  die  er  mit  seinen  Ort.  Ber  glückliche  Vogel,  der  aus 
wunderbar  schönem  Gesänge  begrüfst,  schöner  sich  selbst  entsteht,  ohne  Zeugung  mit  Hilfe 
als  der  Ton  der  Nachtigall  und  des  Schwanes,  der  Venus.  Ber  Tod  ist  ihm  zeugende  Venus, 
die  Flöten  der  Musen  und  die  Lyra  des  Her-  Er  ist  sein  eigener  Nachkomme,  sein  Vater 
mes.  Wenn  Phoibos  hoch  am  Himmel  steht,  und  sein  Erbe,  sein  Ernährer  und  sein  Pfleg- 
schlägt er  dreimal  mit  den  Flügeln  und  betet  ling.  Er  ist  derselbe  und  nicht  derselbe,  der 
schweigend  an.  Ben  Gang  der  Stunden  be-  durch  den  Tod  ewiges  Leben  erlangt, 
gleitet  er  mit  seinem  Gesänge,  als  Priester  des  Claudianus,  Gedicht  über  den  Phoinix  (carm. 
Haines  und  allein  der  Geheimnisse  des  Phoibos  60  min.  27):  Jenseits  des  Indus  und  des  Eurus 
kundig.  grünt    ein   Hain,    von    tiefem    Meer    umgeben, 

Wenn  tausend  Jahre  seines  Lebens  ver-  der  aufgehenden  Sonne  benachbart.  Bas  ist 
gangen  sind,  dann  verläfst  er  seine  Heimat  das  Reich  des  Sonnenvogels  (Titanius  ales), 
und  sucht  die  Welt  auf,  wo  der  Tod  herrscht.  welches  er  allein  bewohnt,  weder  von  wilden 
Er  begiebt  sich  nach  Syrien  in  einen  abge-  Tieren  noch  von  Menschen  gestört.  Ben  Göttern 
legenen  Wald.  Bort  setzt  er  sich  auf  eine  gleich  lebt  er  so  lange  wie  die  Sterne,  da  sich 
hohe  Palme,  auf  der  er  vor  wilden  Tieren,  sein  Leib  immer  wieder  erneut.  Nicht  ge- 
Schlangen und   Raubvögeln  sicher  ist.     Äolus  gewöhnliche  Speise  sättigt  ihn,  noch  stillt  eine 
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Quelle  seinen  Durst:  sondern  die  reine  Glut  Schol.  Lucan.  6,  680:  a)  Phoenix  est  avis 
der  Sonne  nährt  ihn  und  aus  der  Meeresflut  una  sola,  quae  instruit  sibi  rogum  collectis  mul- 
nirnnit  er  seinen  Trank.  Ein  geheimnisvoller  tis  pigmentis  ...  b)  Phoenix  est  avis  vicina 
Glanz  geht  von  seinen  Augen  aus.  Feuriger  ortui  solis  sine  pure;  quae  post  I)  annos  cum 
Schein  spielt  um  seinen  Mund.  Auf  dem  röt-  senserit  se  gravari  senio,  collectis  pretiosissimis 
liehen  Scheitel  erhebt  sich  ein  Kamm,  der  einen  aromatibus  exstruit  sibi  rogum  voluntarium  et 
strahlenden  Stern  trägt.  (Rutilo  cognatum  ver-  combusta  de  cineribus  suis  post  XL  dies  resur- 
tice  siclus  attollit  cristatus  apex  tenebrasque  git.  —  c)  Haec  avis  solis  ortui  vicina  est;  nam 
serena  luce  secat).  Die  Beine  sind  purpur-  sole  Oriente  dulcissimos  cantus  promit.  Haec 
färben.  Sein  Flug  überholt  den  Zephyr.  Die  10  cum  se  post  I)  annos  senserit  senectute  gravari, 
Flügel  schimmern  bläulich  und  wie  von  darüber-  ex  virgulis  aromaium  rogo  construeto  plausitque 
gestreutem  Golde.  Der  Phoinix  entsteht  nicht  alarum  voluntarium  sibi  gignit  incendium ;  sed 
durch  Zeugung  oder  Samen,  sondern  ist  zu-  rursus  de  cineribus  suis  resurgit. 
gleich  sein  Vater  und  Sohn  und  erneut  die  Nonn.  Dionys.  40,  394 — 398:  xcel  1-vXa  %r\6i- 
abgelebten  Glieder  durch  fruchtbares  Sterben.  svxa  epsgeov  yauipc'ovvyj  zctQacp  %iluxr}g  aocpbg 
So  oft  tausend  Jahre  vergangen  sind,  unter-  oQvig  iit  sv6S(iaj  ato  ßcouä  (des  Sonnengottes) 
liegt  er  der  Last  des  Alters.  Das  Auge  wird  (poin'S,,  rigua  ßioio  epegeov  ccvtöguoqov  cco^rjv, 
klein  und  matt;  die  Flügel,  die  sonst  die  tixtsrat  Iootvitolo  iqovov  nalivdyQSTog  £i%mv, 
Wolken  durchdrangen,  können  sich  kaum  vom  Xvaceg  6'  iv  nvgl  yfjQctg  cquißstaL  ix  Ttvgbg  r\ßr\v. 
Boden  erheben.  Da  sammelt  er  trockene  Kräuter  20  Aus  diesen  eben  angeführten  Zeugnissen 
von  sonnigen  Hügeln  und  häuft  sich  aus  kost-  ergiebt  sich,  was  Griechjen  und  Römer  im 
baren  arabischen  Reisern  ein  Lager,  das  sein  Altertum  über  den  Phoinix  dachten.  Er  war 
Grab  und  seine  Geburtsstätte  werden  soll.  eine  seltsame  Erscheinung  des  Auslandes,  des 
(Arentes  tepidis  de  collibus  elifiit  herbas  et  tu-  fernen  Ostens,  und  ist  es  geblieben,  bis  christ- 
mulum  texens  pretiosa  fronde  Sabaeum  compo-  liehe  Schriftsteller  ihn  immer  wieder  zum 
nit,  bustumque  sibi  partumque  futurum).  Hier  Gleichnis  benutzten  und  der  Vorstellung  von 
setzt  er  sich  nieder  und  ruft  den  Sonnengott  dem  sich  verbrennenden  und  aus  der  Asche  neu 
mit  schmeichelndem  Gesänge  an  und  bittet  entstehenden  Phoinix  zu  ihrer  jetzigen  volks- 
um  das  Feuer,  welches  ihn  zu  neuer  Jugend  tümlichen  Geltung  verhalten.  Sie  knüpften 
erwecken  soll.  Sobald  ihn  Phoibos  erblickt,  30  an  die  Auffassung  an,  welche  bei  den  Römern 
schüttelt  er  ein  Haar  aus  seinem  Haupte  auf  die  herrschende  geworden  war,  wie  sich  aus 
ihn.  Das  aufgehäufte  Pflanzenlager  wird  vom  manchen  gelegentlichen  Erwähnungen  ergiebt. 
Feuer  ergriffen,  und  mit  ihm  verbrennt  der  Stat.  Silv.  2,  4,  36s.:  senio  nee  fessus  inerti 
greise  Vogel.  Während  der  Scheiterhaufen  scandit  odoratos  Phoenix  felicior  ignes.  Martial. 
neues  Leben  vorbereitet,  läfst  die  Mondgöttin  ep.  5,  7:  Qualiter  Assyrios  renovant  incendia 
ihr  Gespann  halten  und  der  Himmel  stellt  nidos,  una  decem  quoties  saecida  vixit  avis, 
seine  Drehung  ein.  Die  Natur  ist  bemüht,  taliter  exuta  est  veterem  nova  Roma  seneetam 
jede  Störung  zu  verhüten,  damit  der  ewige  u.  s.  w.  Ursprünglich  aber  sind,  wie  schon  be- 
Vogel, die  unsterbliche  Zierde  der  Welt,  un-  tont,  zwei  verschiedene  Überlieferungen  vor- 
versehrfc  aus  der  Flamme  hervorgehe.  Alsbald  40  handen.  Entweder  stirbt  der  Phoinix  auf  ge- 
entsteht in  den  aufgelösten  Gliedern  neues  wohnliche  Weise  oder  er  verbrennt  sich.  Was 
Leben,  neues  Blut  durchströmt  die  Adern,  und  älter  ist,  läfst  sich  aus  der  früheren  oder 
verjüngt  erhebt  sich  der  Phoinix  aus  der  Asche.  späteren  Überlieferung  nicht  entscheiden.  Ge- 
(Continuo  dispersa  vigor  per  membra  volutus  meinsam  ist  den  mannigfaltigen  Erzählungen, 
aestuat  et  venas  reeidivus  sanguis  inuudat.  dafs  es  immer  nur  einen  solchen  Vogel  giebt 
Victuri  cineres  nidlo  cogente  moveri  ineipiunt  und  dafs  nach  seinem  Tode  ein  gleichartiger 
plumaque  rudern  vestire  favillam.  Qui  fuerat  Nachkomme  ohne  geschlechtliche  Zeugung  ent- 
genitor,  uatus  nunc  prusilit  idem  succeditque  steht.  Aufserdem  benützt  er  für  sein  Nest 
novus:  geminae  confinia  vitae  exiguo  medius  gewisse  Gewürzbäume  und  -sträucher,  die  in 
discrimine  separat  ignis.)  Er  begiebt  sich  an  50  seiner  Heimat  wachsen.  Sonst  herrscht  in  den 
den  Nil,  um  dort  das  Andenken  seines  Vaters  Einzelheiten  keine  Übereinstimmung.  Bei 
zu  verehren  und  seine  Überreste  aufzuheben.  Herodot  bringt  der  junge  Phoinix  den  Leich- 
Unterwegs  begleitet  ihn  eine  unzählige  Vögel-  nam  des  alten  in  einem  eiförmigen,  ausgehöhlten 
schar,  wie  einen  König  sein  Gefolge.  In  der  Myrrhenklotz  nach  Heliopolis  und  bestattet 
berühmten  ägyptischen  Stadt,  die  den  Son-  ihn  im  Tempel  des  Sonnengottes.  Ähnlich 
nengott  verehrt,  legt  er  die  Reste  des  Vorfahren  erzählt  in  breiterer  Ausführung  Achilles  Tatius 
auf  den  Altar  des  Gottes  nieder  und  verbrennt  und  mehr  andeutungsweise  Aelian.  Bei  Ovid 
sie.  Vom  Altare  steigt  duftender  Rauch  em-  macht  sich  der  Phoinix  auf  einer  Palme  ein 
por  und  von  dem  indischen  Wohlgeruche  wird  Nest  und  Sterbelager  zurecht,  und  aus  seinem 
weithin  die  Nilgegend  erfüllt.  0  du  Glück-  60  toten  Leibe  entsteht  ein  neuer  Vogel  (inde 
licher,  der  du  dein  eigener  Erbe  bist!  Der  / er unt  corpore  de patrio parvum  phoenica  renasci, 
Tod  giebt  dir  Leben:  an  dir  stirbt  nur  das  Metam.  15,  401.  402),  der  das  Nest  samt  seinem 
Alter.  Alle  Jahrhunderte  erlebst  du.  Du  hast  Inhalt  nach  Heliopolis  trägt.  Nach  Tacitus 
die  grol'se  Flut  und  den  Phaethontischen  Brand  teilt  der  Phoinix  dem  Neste  Zeugungskraft 
gesehen.  Dich  rafft  kein  Unglück  dahin;  selbst  mit.  So  entsteht  der  junge  Vogel,  der  den 
wenn  die  Erde  versinkt,  wirst  du  erhalten  Leichnam  auf  den  Altar  des  Sonnengottes 
bleiben.  Dir  spinnen  die  Schicksalsschwestern  trägt.  Vorher  übt  er  sich  an  einem  Stück 
keinen  Faden,  über  dich  haben  sie  keine  Macht.  Myrrhenholz  —  so  wird  in  anderer  Form  die 
Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röro.  Mythol.    III.  109 
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üben    erwähnte    Überlieferung    berücksichtigt.  Wurm,  daraus  ein  Ei,  und  aus  diesem  kriecht 

Der  Leichnam  wird  schließlich  verbrannt.  Wenn  der  junge  Vogel  aus,  der,  sobald  er  erwachsen 

bei    Lucan.  Pharsal.  0,  680    von    Phoinixasche  ist,    alle   Überreste   nach   Heliopolis   trägt  und 

die  Rede  ist  (cinis  eoa  positi  phoenicis  in  <tra),  im  Tempel   des  Sonnengottes   niederlegt.     Bei 

so   ist   es  möglicherweise   ebenso  gemeint  und  Claudiau  bereitet  sich  der  Phoinix  sein  Toten- 

nicht  an  die  Selbstverbrennung  und  Verjüngung  lager  in   seiner  Heimat   im    aufsersten   Osten, 

gedacht;    ähnlich    bei    Plin.    kist.    uat.    29,  9:  Nach     seinem    Bittgesänge     an     den     Sonnen- 

inter  prima  proditis  etiam   ex  cinere  phoenicis  gott    schüttelt    dieser    ein    Haar    aus    seinem 

nidoque  medicinis.    Bei  Pomponius  Mela  stirbt  Haupte,    das    den    Brand    entfacht.     Aus    der 

der   Phoinix    auf   dem    dazu   bereiteten  Lager  10  Asche    erhebt    sich    der    neue    Phoinix.      Hier 

(strues),   und  aus   der  tabes  entsteht  das  neue  wird   also    auf  eine   Zwischenstufe    verzichtet. 

Leben.     Der  junge  Vogel   bringt   die   Gebeine  Der  verjüngte  Vogel  begiebt  sich  nach  Ägyp- 

des   alten   in   Myrrhen    eingelegt  (ossa  pristini  ten,   um  die   Überreste   seines  Vaters   dort  zu 

corporis  inclusa  myrrha)  nach  Heliopolis,    wo  bergen. 

sie  verbrannt  werden.  Einigemal  findet  sich  Der  Phoinix  wird  als  heiliger  Vogel  des 
die  Angabe,  dafs  als  Vorstufe  des  Vogels  erst  Sonnengottes  bezeichnet  bei  Plinius,  Tacitus, 
ein  Wurm  entsteht,  ähnlich  wie  sich  aus  der  Laetantius  und  Claudianus.  Eine  grofse  Schar 
Raupe  der  Schmetterling  entwickelt.  So  bei  anderer  Vögel  sammelt  sich  um  ihn  und  be- 
Clemens  Romanus:  Nachdem  der  Phoinix  in  gleitet  ihn  ehrfurchtsvoll  bei  Tacitus,  Achilles 
seinem  Neste  (otjxos)  gestorben  ist,  wird  aus  der  20  Tatius,  Laetantius  und  Claudianus  Dafs  die 
GTjTiouBV)]  ßc'cQ^  ein  Wurm  (oxcolri'E,) ,  der  sich  Priester  die  Echtheit  des  neuen  Phoinix  fest- 
von  dem  Safte  des  Toten  nährt  (ix  x^g  in[idSog  stellen,  erzählt  Clemens  Romanus  und  Achilles 
xov  xtxilsvxnuoxog  'Qwov  avaxQtcpö^itvog)  und  Tatius.  Es  kommt  vor,  sagt  Allan,  dafs  die 
zum  Vogel  entwickelt  (nxeQocpvtt).  Hernach  Priester  nicht  ganz  einig  darüber  sind,  ob  die 
trägt  er  das  Nest  mit  den  Gebeinen  nach  Zeit  des  Phoinix  gekommen  ist:  da  erscheint 
Heliopolis  und  legt  es  auf  den  Altar  des  Gottes.  er  plötzlich,  denn  er  weifs  es  besser  als  sie 
Auch  bei  Plinius  entsteht  aus  Gebein  und  (6  dt  älliog  iv.bLvaiv  igi^ovrcov  a.itoGr\yiuivkxai 
Mark  ein  Wurm  und  dann  ein  junger  Vogel  öat^iovicog  xbv  kuiqov  xal  ■näotexiv).  Unter 
iex  ossibus  et  medullis  eins  nasci  primo  ceu  den  Zuthaten,  mit  denen  Achilles  Tatius  seinen 
cermiculum,  inde  fieri  pullum);  dieser  trägt  30  Bericht  ausschmückt,  fallen  die  Worte  auf: 
das  Nest  samt  Inhalt  nach  der  Stadt  des  xbv  vsxqov  tTtLSsixvvxca  xcci  sgzlv  intxcccpiog 
Sonnengottes  in  Panchaia  und  legt  es  auf  den  aocptatrig,  also  der  Phoinix  halt  seinem  Vor- 
Altar. Bei  Soliuus  wird,  wenn  die  Worte  nicht  ganger  eine  Leichenrede.  Von  dem  Gesänge 
entstellt  sind,  nur  von  dem  Scheiterhaufen  des  Phoinix  erzählen  Philostratus,  Laetantius, 
erzählt,  den  sich  der  Phoinix  auf  dem  Altar  Claudianus  und  die  Schölten  zu  Lucanus. 
des  Sonnengottes  herrichtet.  Ambrosius  erzählt  Sonderbar  ist  die  Erwähnung  des  Libanos- 
ebenso  wie  Clemens  Romanus  und  Plinius  von  berges  im  Physiologus.  Wenn  man  bei  Clemens 
einem  Wurme;  er  entsteht  aus  dem  Safte  Romanus  liest:  ar\-abv  iccvxcp  Ttoisl  ex  Itßävov 
(humor)  des  in  seinem  Neste  (theca)  gestorbenen  -nal  a(ivQvrig  Kai  xmv  Xontbv  ccQcouäxmv,  so 
Phoinix.  Aus  dem  Wurm  wird  dann  der  neue  40  kommt  man  auf  die  Vermutung,  dafs  ein  ur- 
Vogel,  der  jenes  Nest  aus  Äthiopien  nach  sprüngliches  Xißavog  =  „Weihrauch'-  fälsch- 
Lykaonien  bringt.  Nach  Philostratos  erwartet  lieh  als  Eigenname  aufgefafst  ist.  Auch 
der  Phoinix  sein  Ende  an  den  Nilquellen  und  das  bei  Ambrosius  vorkommende  Lykaonien 
stimmt  in  seinem  Neste  einen  Totengesang  an  wird  wohl  auf  irgend  ein  Mifsverständnis  zu- 
(xbv    (foivtv.a   xbv   iv    xy  y.aXiä  xryAÖuBvov  tiqo-  rück  gehen. 

7tn(i7txriQiovg  v^ivovg  ecvxa  adttv).  Da  wo  die  Als  Lebenszeit  des  Phoinix  giebt  Herodot 
Verbrennung  der  Verjüngung  vorangeht,  wird  500  Jahre  an.  Diese  Angabe  wiederholen  Ovid. 
die  Beziehung  in  verschiedener  Weise  her-  Pomponius  Mela,  Tacitus,  Clemens  Romanus, 
gestellt.  Bei  Lpiphanius  verzehrt  das  Feuer,  Ailian,  Philostratus,  der  Physiologus,  Ambrosius, 
das  aus  dem  Leibe  des  Phoinix  selbst  hervor-  50  Epipltanius,  Aneas  von  Gaza,  Schol.  Lucan. 
gelockt  worden  ist,  diesen  nicht  vollständig,  und  aufserdem  Seneca  ep.  42,  1,  Aurelius  Victor 
es  tötet  ihn  nur  und  erhitzt  ihn  stark;  aber  de  Caesar.  4,  14  u.  epit.  4,  10,  Horapollo  1,  35 
es  bleiben  Teile  übrig,  auf  die  die  Flamme  und  Apostolius  Prov.  Cent.  17,  91  (aus  Alian). 
nicht  gewirkt  hat  (XtL\\wvcc  xi~/g  6axQog  ixt  wua  540  Jahre  sind  es  bei  Plinius  und  Solutus: 
TttQiltiTttxai).  Diese  verschwinden  und  bringen  654  bei  Dexi\ pus  fr.  5  (F.H.  G.  3,  672)  und 
binnen  einem  Tage  einen  Wurm  hervor,  der  Suidas  s.  v.  (poivit,;  1000  bei  Plinius  29,  1,  9, 
sich  dann  zu  einem  Vogel  entwickelt.  Am  Martial.  ep.  5,  7,  Lactant.  Phoeu.  59,  Claudian. 
dritten  Tage  ist  dieser  erwachsen.  Ähnlich  ist  Phoen.  27,  Auson.  epist.  20,  9,  Nonn.  Dion. 
der  Hergang  im  Physiologus ,  nur  dafs  nicht  40,  394  f.  Auch  1461  Jahre  werden  als  Zeit 
von  unverbrannten  Teilen  die  Rede  ist.  Bei  oo  des  Phoinix  genannt  (Tac.  Ann.  6,  28).  Das 
Artemidorus  entsteht,  wenn  der  Phoinix  ver-  wäre  die  Zeit,  nach  welcher  das  gewöhnliche 
brannt  ist,  nach  einiger  Zeit  ein  Wurm  aus  Jahr  von  365  Tagen  sich  um  ein  ganzes  Jahr 
der  Asche,  der  wieder  zum  Phoiuix  wird.  verschoben  hätte,  also  wieder  die  ursprüngliche 
Ebenso  Schol.  Arist.  {£%  xfjg  <xv&Qa-x.iäg).  Bei  Lage  einnähme.  Die  Zahl  7006  findet  sich  bei 
Laetantius  geht  die  Verbrennung  in  Syrien  Tzetzes  a.  a.  O.  nach  Cliairemon  (fr.  5).  Gar 
vor  sich.  Die  Sonnenstrahlen  entzünden  den  12954  Jahre  nennt  Solinus  nebenher  i=  magnus 
Phoinix  nebst  seinem  Neste  auf  dem  Palm-  annus  bei  Tue.  Dial.  16),  und  972  Menschen- 
baume.    Aus    der   Asche    entsteht    ein  weifser  alter  giebt  Hesiod.   fr.  50   (vgl.   Plin.  7,    153; 
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Flut,  de  de  f.  or.  11)  dem  Phoinix*).  Ausonius  de 
aetatibus  animantium  (ed.  Peiper  S.  93)  giebt 
dieselbe  Berechnung  lateinisch  wieder,  eine 
andere  im  Griphus  teruarii  numeri  S.  201  **). 
Gegenüber  den  gesucht,  ja  übertrieben  grolsen 
Zahlen  findet  sich  einmal  (Aristides  2,  107, 
or.  45)  auch  die  Angabe,  dafs  der  Phoinix  alle 
Jahre  neu  entsteht:  ö  'Ivdiy.bg  oqvig  iv  AiyvnxLoig 
i]Xiov  TtEQiodoLg  cpvstai',  vgl.  Schol. :  qpatft  ccvrbv 
iv  AtyvTtrcotwT  iviavtbv  tig  atVQcev  v.ari6vra 
v.alecftca.  Über  die  Versuche,  die  Phoinixzeit 
durch  astronomische  Berechnung  zu  erklären, 
vgl.  F.  K.  Ginzel,  Handbuch  der  mathem,  und 
techn.  Chronologie  Bd.  1,  Leipzig  1906,  S.  177 
bis  180.  Die  einzige  Zahl,  die  für  die  Zeit- 
rechnung wirklich  eine  Bedeutung  hat,  1461, 
bezeichnet  die  Sothisperiode  und  ist  sicherlich 
nicht  mit  Rücksicht  auf  den  Phoinix  aufge- 
stellt worden.  Die  anderen  Zahlen  sind  ent- 
weder rund  und  daher  offenbar  keiner  Berech- 
nung entsprungen  oder  gehen  ebenfalls  den 
Phoinix  ursprünglich  nichts  an.  Nach  Manilius 
bei  Plin.  10,  2  (vgl.  Solin.  33,  Horap.  2,  57) 
begann  nach  Ablauf  einer  Phoinixperiode  ein 
neuer  Kreislauf  der  Sterne  und  Zeiten.  Aber 
von  wirklicher  Anwendung  einer  solchen  Rech- 
nung ist  nichts  bekannt.  Gerade  an  der  an- 
gegebenen Stelle  bei  Plinius  wird  ein  be- 
stimmtes Jahr  als  Phoinixjahr  bezeichnet,  näm- 
lich das  215.  Jahr  vor  dem  Konsulate  des  P. 
Licinius  und  des  Cn.  Cornelius,  also  vor  dem 
Jahre  97  v.  Chr.,  mithin  das  Jahr  312  v.  Chr. 
Dies  ist  der  Beginn  der  Seleukidenzeit  und 
gleichzeitig  ein  Glücksjahr  für  Ptolemaios  durch 
den  Sieg  bei  Gaza.  Weil  es  ein  geschichtlich 
denkwürdiges  Jahr  war,  wollte  man  es  gern 
auch  zu  einem  Knotenpunkte  der  Zeitrechnung 
machen  und  setzte  eine  Phoinixerscheinung  in 
das  Jahr.  Offenbar  handelt  es  sich  dabei  nur 
um  eine  fabelhafte  Ausschmückung  gegebener 
Verhältnisse.  Vgl.  Krall  in  den  Sitzungsber. 
d.  Wiener  Äkad.,  phüos.-hist.  Kl,,  Bd.  98  (1881), 
S.  909.  Irgend  eine  regelmäfsig  nach  einer 
bestimmten  Zeit  wiederkehrende  Erscheinung 
mufs  der  Phoinix  bedeutet  haben,  aber  es  kann 
kaum  von  Anfang  an  ein  Zeitraum  von  vielen 
Jahren  gewesen  sein.  Aus  den  überlieferten 
Zahlen  ist  nichts  Bestimmtes  zu  folgern,  nur 
•darf  nicht  übersehen  werden,  dafs  neben  den 
für  menschliche  Begriffe  unermefslichen  Zeit- 
räumen auch  die  bescheidene  Spanne  von 
•einem  Jahre  erscheint,  also  immerhin  ein  An- 
halt dafür  gegeben  ist,  die  ursprüngliche  Vor- 
stellung in  engen  Grenzen  zu  suchen.  Die 
später  aufgebrachten  übertriebenen  Zahlen 
mögen  ihre  Quelle  in  irgend  welchen  Berech- 
nungen haben:  diese  Berechnungen  aber  sind 
nicht  von  vornherein  für  den  Phoinix  aufge- 
stellt, sondern  erst  als  seine  Bedeutung  nicht 
mehr    verstanden    wurde,    auf  ihn    übertragen 

*)  Vgl.  jedoch  auch  Röscher,  Ennead.  Studien  S.  25  f. 
nehst  Anm  37  und  S.  41  f.  Nach  Orph.  (fr.  246  Abel)  b. 
Flut.  Synip.  8,  4,  2  ist  übrigens  unter  (poTvii  b.  Hesiod  a.  a.  O. 
nicht  der  Vogel  (p.,  sondern  der  Baum  <p.  (Dattelpalme) 
zu  verstehen.     Vgl.  unt.  Sp.  3464,  8  ff. 

**)  Vgl.  jedoch  auch  Röscher  im  Philologus  1908  S.  158  ff. 
und  Ennead.  Stud.  S.  41  A.  65,  wonach  b.  Auson.  zu  lesen 
ist:  Ter  senos  (nicht:  ter  binos). 


worden.  Die  Vorstellung  von  der  Langlebig- 
keit des  Phoinix,  die  schon  bei  Hesiod  einen 
starken  Ausdruck  gefunden  hat  (s.  jedoch 
Sp. 3461  Anm.*)  und  sprichwörtlich  geworden  ist. 
z.  B.  Lucian.  Hermot.  53  <&olviy.og  htr]  ßiovv, 
konnte  sich  auch  entwickeln,  wenn  das  Ab- 
sterben und  die  Verjüngung  sich  in  kleinen 
Zeiträumen  wiederholte:  denn  der  Begriff  der 
Ewigkeit  ergiebt  sich  schon  aus  der  Verjüngung 

10  an  sich.  Was  von  der  Dauer  des  Phoinix  im 
ganzen  galt,  wurde  dann  wohl  auf  die  Zeit 
einer  einzelnen  auf-  und  absteigenden  Entwick- 
lung in  unklarer  Weise  übertragen. 

Als  Heimat  des  Phoinix  wird  bei  Herodot, 
bei  Tacitus  und  sonst  vielfach  Arabien  be- 
zeichnet. Assyrien  nennen  Ovid  und  Martial. 
Äthiopien  Heliodor  Aetliiop.  6,  3  (tbv  tpoivi%a 
tbv  i£  Al&iOTtcov  rj'IvSwv  cog  rjuccg  aquy.vovuEvov 
oqvlv)  und  Achilles  Tatius,   Indien  Aristides. 

20  Philost  rattis,  Heliodor  (neben  Äthiopien),  Auso- 
nius (Gangeticus  dies,  epist.  20,  9).  Auch  der 
Physiologus  läfst  den  Phoinix  aus  Indien  kom- 
men. Bei  Plinius  und  Solin us  dagegen  be- 
giebt  sich  der  Phoinix,  der  im  übrigen  in 
Arabien  heimisch  ist,  mit  dem  Neste  und  den 
Überresten  seines  Vaters  nach  Panchaia. 
Also  mufs  auch  dieses  als  Heimat  des  Phoinix 
angesehen  worden  sein.  Sonst  ist  unbestimmter 
von    einer    weit    im    Osten    gelegenen    Gegend 

30  die  Rede  ( Lactantius,  Claudianus,  Schol.  Lucan. 
oder  es  bleibt  ganz  dahingestellt,  woher  er 
kommt  (pQ'sv  ovy.  igugiv  av&QWTtoi  Artemidor. 
4,  47).  Allen  den  auf  den  Osten  weisenden 
Angaben  steht  endlich  Heliopolis  in  Ägyp- 
ten gegenüber,  das  in  den  meisten  Berichten 
als  ein  neben  der  eigentlichen  Heimat  fin- 
den Phoinix  wichtiger  Ort  genannt  wird. 

Aus  den  fünf  Namen  Panchaia,  Äthiopien, 
Arabien,    Assyrien   und  Indien   läfst    sich  viel- 

40  leicht  eine  einheitliche  Anschauung  gewinnen. 
Die  Athiopcn  sind,  wie  gewöhnlich  in  älterer 
Zeit,  am  Südrande  Irans  und  zwar  am  persi- 
schen Meerbusen  zu  suchen.  Zu  dieser  Gegend 
stimmt  „Arabien"  als  dessen  südliche  Begren- 
zung und  vermutlich  Panchaia  als  in  dem  Meer- 
busen gelegen.  Die  Äthiopenküste  und  ihre 
östlichen  Nachbargebiete  führen  später  den 
Namen  „Indien"  (fader  und  Äthiopen  sind 
Nachbarn    bei   Aesch.   Suppl.   284),    und  unter 

50  Assyrien  ist  nach  üblichem  griechischem  Sprach- 
gebrauche Babylonien  zu  verstehen,  die  west- 
liche Begrenzung  des  Golfes.  [Zu  dem  Namen 
Ji&iOTteg  bemerkt  Häsing:  Der  Bewohner  von 
Elam-Susiana  heilst  iranisch  Hwajija.  Für  die 
elamische  Form  ist  c  statt  j  anzusetzen,  also 
mit  elamischem  Pluralsuffix  -p  etwa  Hicacijap, 
in  griechischer  Wiedergabe  (c  =  ir,  z.  B.  STcuca 
=  Zv.vftai,  vgl.  Zeitschr.  d.  deutschen  morgenl. 
GesellscJiaft    54,   128)    A&ioTttg,    woraus    durch 

60  Etymologie  Al&LoTteg  entstand.]  Hanubani,  der 
Hauptgott  von  Elam,  und  Hanuman  bei  den 
Indern  sind  Gestalten,  die  mit  dem  Phoinix 
verglichen  werden  müssen,  doch  sind  die  Zu- 
sammenhänge, um  die  es  sich  hier  handelt,  noch 
nicht  in  genügendem  Umfange  aus  den  Quellen 
entwickelt.  Andeutungen  sind  gegeben  in 
Memnon  (Zeitschr.  f.  die  Kunst-  u,  Kulturgesch. 
des  alten  Orients^  Bd.  1,  S.  6/7  und  73/74.    Vgl. 
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auch  Hiising  in  der  Orientalistisch eu  Litteratur- 
zeituug  7,  91  f.  und  zu  dem  Vn  im  alten  Testa- 
ment Hommel,  Geogr.  u.  Gesch.  d.  alten  Orients 
(=  Hdb.   d.   Mass.   Altivss.  3,  1)    S.  80,   S.  138, 

5.  207  Anm.  1).  Dafs  auch  Hanubani  nicht  nur 
geflügelt,  sondern  auch  in  Vogelgestalt  zu  denken 
sein  wird,  ergiebt  sich  u.  a.  aus  Keüinschr.  Bibl. 

6,  S.  293,  wo  die  Krieger  des  Königs  Anbanini 
Vogelgestalt  haben.  Hier  ist  der  geschichtliche 
Lullu-König  (H)anu-bani-ni  zur  Vorlage  für  die 
vermenschlichende  Ausgestaltung  und  örtliche 
Festsetzung  des  Mythos  vom  Gotte  Hanubani 
geworden.  Hanubanini  ist  reduplizierte  Kurz- 
form aller  mit  dem  Gottesnamen  Hanubani  ge- 
bildeten Personennamen.  Eine  verschlift'ene 
Namensform  für  Hanubani  ist  Amman  (Rassam- 
Cylinder,  Kol.  6,  Z.  34  in  Keüinschr.  Bibl. 
Bd.  2).  Vgl.  griechisch  "Awucov,  der  im  Zusammen- 
hange mit  Panchaia  JJiod.  5,  44  und  in  der 
Perseussage  bei  den  Athiopen  erwähnt  wird; 
Apollod.  2,  4,  3.  Die  Vogelkrieger  kehren  als 
Memnoniden  wieder  in  der  Sage  von  Memnon, 
dem  Könige  der  Aithiopen  von  Susa,  der  gleich- 
falls eine  geschichtliche  Spiegelung  des  Gottes 
Hanubaniist,  anschließend  an  denum  1200  v.Chr. 
regierenden  König  Humbanurnena  I.  von  Elam 
(Ummanmenon,  Menanu).  Was  die  Griechen  von 
dem  sich  verbrennenden  und  sich  verjüngenden 
Vogel  Phoinix  wufsten,  wird  im  alten  Athiopen- 
lande  wurzeln  und  hat  seinen  selbständigen  Wert 
neben  dem,  was  den  Ägyptern  ihr  Vogel  bennu 
war.  Der  bennu,  vielleicht  zu  lesen  baninu, 
ist  im  Grunde  wahrscheinlich  dasselbe  wie 
Hanubani  —  Hanuman ;  aber  die  Griechen  wurden 
wohl  durch  oberflächlichere  Überlegungen  dazu 
geführt,  in  dem  bennu  den  äthiopischen  q>olvi£, 
wiederzuerkennen.  Die  Vogelgestalt,  der  ähn- 
lich klingende  Name,  die  Stadt  Heliopolis,  die 
es  in  Ägypten  ebenso  gab  wie  auf  Panchaia, 
die  Aithiopes,  die  in  der  Nachbarschaft  eben- 
falls vorhanden  waren,  und  mit  ihnen  der  Gott 
Ammon,  alles  das  konnte  dahin  wirken.  Daher 
erzählt  Herodot  von  einem  ägyptischen  Vogel, 
also  dem  bennu,  was  sonst  von  dem  Phoinix 
bekannt  war.  Das,  was  sich  in  der  ägyptischen 
Überlieferung  über  den  bennu  findet,  ist  von 
ganz  anderer  Art  als  die  Phoinixsage.  Am 
meisten  ist  wohl  im  Totenbuche  von  ihm  die 
Rede  (für  einen  Nichtkenner  des  Ägyptischen 
zugänglich  z.  B.  in  der  Übersetzung  von  Budge: 
Books  on  Egypt  and  Chaldaea  by  Budge  and 
King,  vol.  6  —  8).  Hier  heilst  der  bennu  die 
Seele  des  Ria,  auch  des  Osiris,  der  Tote  setzt 
sich  dem  bennu  gleich,  der  Tote  fährt  in  einem 
Kahn,  in  dem  sich  auch  Ria  und  der  bennu 
befinden,  u.  s.  w.  In  der  ganzen  Auffassung 
dieses  seelenhaften  und  göttlichen  Wesens  ist 
nichts,  was  an  den  Phoinix  erinnerte.  Eine 
vielleicht  anzunehmende  gemeinsame  Grund- 
vorstellung mufs  sich  in  ganz  verschiedener 
Weise  entwickelt  haben.  Jedenfalls  ist  eine 
Ableitung  des  Phoinix  aus  dem  bennu  unmög- 
lich. Auch  sprachlich  ist  nicht  an  einen  Zu- 
sammenhang zu  denken.  Vgl.  Spiegelberg,  Der 
Name  des  Phoenix  (Straßburger  Festschrift  z. 
46.  Vers,  deutscher  Philologen  u.  Schulm.  Hsg. 
v.  d.  philos.  Fac.  d.  Kais.-Wilhelnisuniv.,  Strafst). 
1901,   S.  163—165).      Auch   eine   Beeinflussung 
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durch  den  ägyptischen  Namen,  sodal's  die  Ver- 
wendung desselben  griechischen  Wortes  fin- 
den Vogel  und  die  Palme  sich  daraus  erklärte 
(Ansicht  Spiegelbergs),  ähnlich  wie  die  ent- 
sprechenden ägyptischen  Worte  fast  denselben 
Klang  haben,  braucht  nicht  angenommen  zu 
werden.  Die  Bezeichnung  Phoinix  rührt  viel- 
leicht von  der  Farbe  des  Vogels  her.  Der 
gleichklingende  Name  für   die  Palme,   der  auf 

10  irgend  einem  Zufall  beruht,  hat  gelegentlich 
Veranlassung  gegeben,  den  Baum  mit  dem 
Vogel  in  Beziehung  zu  bringen,  am  sonderbarsten 
bei  Plin.  13,4,  wo  von  einem  Palmbaum  be- 
hauptet wird,  dafs  er  mit  dem  Phoinix  zugleich 
sterbe  und  neu  erstehe.  [Vgl.  ob.  Sp.  3461  A.*J 
Wenn  bei  Ovid,  Lactantius  und  später  auf 
Bildwerken  der  Phoinix  auf  einer  Palme  sitzt, 
so  ist  dies  wohl  auf  den  Gleichklang  der  grie- 
chischen Worte  zurückzuführen. 

so  Wo  das  Aussehen  des  Phoinix  geschildert 
wird,  Aveicht  es  von  dem  des  ägyptischen  bennu, 
einer  Reiherart,  ebenfalls  ab.  Verglichen  wird 
er  mit  einem  A d ler  (Htrod.,  Plin.,  Solin. ),  einem 
Pfau  (Achilles  Tatius  3,  25)  und  einem  Fasan 
(Lactantius:  Fffigies  inter paconis  mixta  figuram 
cernitur  et  pictam  Phasidis  inter  avem).  Die 
Beschreibung  bei  Achilles  Tatius  lautet:  qoivitg 
.  .  .  [liyE&og  v.axa  xcccov  tfj  %göu  xeccog  tv  y.d)J.ti 
dsvxtgog'    xt-iiEgccGxcu   uhv   tu   nxtgu.   %gvG<x>  v.ai 

30   TCOQCpVQU,    CCVßSl    ÖS    XOV    'HllOV    dtG7t6xi]V    V.OU     T] 

xsyccXi]  yocgxvgei,  iGxtycLvnGb  yug  aijxrjv  y.vy./.og 
svqjsyyrjg'  ijliov  dh  ioxiv  o  xov  y.ünlov  Gxhcpuvog 
iiv.t'ov.  Kvävsog  £gxli>,  godoig  hficpigrig,  tvttdijg 
xijv  fthccv,  ccv.xiGi  y.ouä,  y.ui  eIglv  avxau  nxtgcov 
ävcixolai.  Aus  dem  Drama  'E'guycoyi'}  (Auszug 
der  Juden),  verfafst  von  Ezechiel,  ist  bei 
Eusebius,  praepar.  evang.  9,  29  p.  446  eine 
Stelle  erhalten,  in  der  eine  Beschreibung  des 
Phoinix  gegeben  wird: 

evsqov  da  TtQog  xoig  d     eiöouev  £coor  gEvov 
tfrctvyaGxbv  olov  ovdhnco  o)gay.t  vig' 
dinlovv  yag   r\v  xb  iifjxog  asxov  G%tdov. 

7TXHQOIGI    TtOfAll.OlGlV    fjÖS     ~/QCOU.<XGL. 

axjj&og  yusv  avxov  Ttogcpvgovv  icpaivtxo' 
GheIt]  dh  uilxöygcoxa  v.al  y.ccx    uvyiva 
y.Qoy.coxiroig  ucdloiGir  svxQsnigsxo, 
xdga  dh  y.oxxolg  r^hgoig  TtugEucpEgig 
y.cä   (i/rfiivn   uhv  xy  yögy  TtgoGißXsTts 
v.vyJkto,  y.OQ7]  dh  ■aöv.y.og  log  irpaivtxo. 

50  \'  ti  /  T  ,  r 

q:com]v  ds  ticcvxcov  el~/ev  Ey.7tgEixEGxaxr]v. 
ßaailsvg  dh  itdvxcov  ögvhoiv  icpaivsxo, 
(hg  r\v  vof\Gai.  nccvxa  yag  xa  Ttxr^v    ouov, 

OTtlG&ai'    aVXOV    dElllcä^•X,     hTlEGGVXO, 

avxbg  dh  %gÖG%Ev,  xavgog  oig  yccvgovyavog. 
hßaivs  y.gca%vbv  ßfjua  ßacxä^av  xodög. 

Solche  Beschreibungen  haben  offenbar  den 
Zweck,  die  bunte  Pracht  des  Vogels  zu  rühmen, 
der  sich  vor  anderen  auszeichnen  sollte.  Zum 
öo  Muster  konnten  dabei,  aufser  den  schon  ge- 
nannten, wohl  auch  noch  andere  bunte  asiatische 
Vögel  dienen,  wie  etwa  der  Papagei.  Hervor- 
gehoben sei,  dafs  mehrfach  ein  besonderer 
Kopfschmuck  erwähnt  wird,  bei  Plinius  ein 
plumeus  apex,  bei  Claudiojius  eine  ähnliche 
Krone  oder  Haube,  noch  mit  einem  Stern  ge- 
zieitisidus  attollit  cristatus  apex),  bei  Lactantius 
ein  Strahlenkranz  (aequatur  toto  capiti  radiata 
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Corona,  Phoebei  referens  verticis  alta  decus), 
ebenso  bei  Achilles  Tatius  (i6ts(p(ivcc>C£  avtrjv, 
nämlich  ri]v  x£qpcu?;j>,  %vvlo$  svq>£yyi]g'  tjXlov 
8s  iaziv  6  rov  xvxlov  arscpavog  si%ä>v).  Auf 
Abbildungen  hat  der  Phoinix  gewöhnlich  einen 
runden  Schein  oder  einen  Strahlenkranz  um 
den  Kopf.  Sichtlich  bestand  die  Neigung,  den 
Phoinix  in  enge  Beziehung  zur  Sonne  zu  bringen, 
ihn  als  einen  Sonnenvogel  anzusehen.  Doch 
war  wohl  ursprünglich  der  Mond  gemeint;  an  10 


4)  Münze  zum  Andenken  an  die 
ältere  Faustina  (nach  Stevenson, 
Dictionary  of  Roman   coins  S.  22). 


.1%f. 


1)  Der  Bennu  auf  einem  Baum.    Aus  einem  Grabe  zu  Hau 
(nach  Ermaii,  Ägypten  S.  368). 

ihm  ist  Absterben  und  Wiederaufleben  deut- 
licher zu  beobachten,  und  es  vergehen  einige 
Tage,  ehe  die  neue  Erscheinung  ihre  gehörige 
Gröfse  erreicht  hat. 

Über  einige  andere  Wundervögel,  mit  denen 
der  Phoinix  verglichen  werden  kann,  wie  den 
persischen  Simurg,  den  türkischen  Kerkas  (Ka-  40 
rakus)  und  den  indischen  Semendar,  auch  den 
Vogel  Rukh  in  Tausend  und  eine  Nacht,  siehe 
Grässe,  Beitr.  zur  Literatur  u.  Sage  d.  Mittel- 
alters S.  77 
^SSg*»*,  —79.  Vom 

Phomix 
handelt 
auch  A.  de 
Guberna- 
tis,  Die  50 
Thiere  in 
d.  indoger- 
man.  My- 
thologie 
S.  494  ff. 
Von  älte- 
ren Dar- 
stellungen sind  erwähnenswert  P.  Texel,  Phoenix 
visus  et  auditus,  Boterod.  1708  und  B.  F.  F.  Hen- 
richsen,  de  Phoenicis  fabula  apud  Graecos,  60 
Bomanos  et  populos  orientales,  I.  II.  Hofniae 
1825 — 1827.  Neuere  Untersuchungen  und  Zu- 
sammenstellungen :  Sey  ff arth,Die  Phoenixperiode, 
in  Zeitschr.  d.  deutschen  morgenl.  Ges.  3,  S.  63 
—89;  Wiedemann,  Die  Phönixsage  im  alten 
Ägypten,  Ztschr.  f.  ägypt.  Sprache  u.  Altertumskde. 
16  (1878),  S.  89-1U6;  ders.,  Herodots  zweites 
Buch  S.  312  ff.;  Fritz  Scholl,  Vom  Vogel  Phönix, 


m 
.+/i 
'.-**} 


Äkadem.  Bede,  Heidelberg  1890.  Die  Kun&t- 
darstellungen  sind  eingehend  behandelt  bei 
Piper,  Mythologie  der  christl.  Kunst  1,  S.  446 
—471. 

Knnstdai'stellungen. 

Als  Probe  für  die  Vorstellung  des  bennu 
in  Ägypten  diene  Abbildung  1  aus  einem  Grabe 
zu  Hau  nach  Er- 
man,  Ägypten  S. 
368:  DerBennuauf 
den  Zweigen  eines 
Baumes,  mit  der 
Beischi-ift:  „Seele 
des  Osiris". 

Von  dem  Phoi- 
nix findet  sich  eine 
Einzeldarstellung 
(antik ?)  im  Vati- 
kan. TV.  Amelung, 
Die  Sculpturen  des 
Vaticanischen  Mu- 
seums Bd.  1 ,  Mu- 
seo  Ciliar  amonti 
466:  Statuette  (h.  0,535  m),  abgeb. Taf. 65.  Auf 
brennendem  Nest  von  ungefähr  quadratischer 
Form  steht  ein  adlerartiger  Vogel  mit  ausge- 
breiteten Schwingen.  Vereinzelt  ist  der  Phoinix 
auf   Grabmälern    anzutreffen,    z.  B.    auf   einer 

marmornen 
Urne  mit  der 
Aufschrift  D(is) 
M(anibus),  er- 
wähnt bei  Piper 
S.  450,  abgebil- 
det bei  Fabretti, 
J»scr.p.378n.31. 
ZubeidenSeiten 
der  Inschrift  ein 
Vogel  auf  einem 
Scheiterhaufen 
stehend. 

Am  häufig- 
sten begegnet 
uns  der  Phoinix 
im  Altertum  auf 

Münzen,  wo  er  je  nachdem  ein  Sinnbild  der 
Ewigkeit  oder  der  Verjüngung  und  damit  auch 
der  Verbesserung,  ja  geradezu  eines  neu  anbre- 
chenden goldenen  Zeitalters  seiu  soll.  Beispiele : 

Goldmünze  Divo  Traiano  Parth.  Aug.  Patri 


5)  Münze  Konstantins  I. 
(nach  Cohen  6,  Taf.  3,  164). 


2)  Münze  zu  Ehren 
Trajans  (nach  Cohen, 

Descr.  d.  mann.  fr. 

s.  l'emp.  roin.  Bd.  2 
Taf.  2  nr.  294). 


3)  Münze  des 
Antoninus  Pius  aus 
Alexandria  (nach 
Poole,  Coins  of  Ale- 
xandria Taf.  26,  1004). 


6)   Bleisiegel   (nach   Ficoro 
Piombi  antichi  Taf.  9,  9). 


7)  Bleisiegel 
(nach  Ficoroni  Taf.  5,  13). 


nach  seinem  Tode  geprägt,  die  Rucks,  zeigt 
den  Ph.  auf  einem  Lorbeerzweige.  Cohen,  De- 
scription  hist.  des  monnaies  frappees  sous  Vem- 
pire  romain  2,  S.  47  nr.  294;  Abbild,  auf  Taf.  2, 
danach  unsere  Abb.  2. 
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Goldmünze  Hadrians:  Cohen  2,  S.  157,  nr.471, 
472.    Rs.  SAEC.  AVR,     Mann  (Trajan  mit  den 


8)  Sarkophagrelief  (nach  Bottari,  Sculturc  e  pitture  sagre  Bd.  1,  tav.  22) 
Christus  auf  einem  Berge  zwischen  zwei  Palmbäumen; 
auf  dem  einen  der  Phoinix. 


VICTOR    VOTVh    5VLVI 


PRO  VOTV 


0)  Wandgemälde  einer  Kapelle  bei  den  Titusthermen 
(nach  Memorie  enciclopedichc  per  1816,  Xoe.,  tav.  21,  p.  157) 


Abzeichen  der  Aeternitas)  in  einer  ovalen  Au- 
reole, einen  Ph.  auf  einer  Kugel  haltend . 

Münze  des  Antoninus  Pius  aus  Alexandria: 
Poole,    Catcdogue   of  the   coins   of  Alexandria 


(gehört   zu   dem  Catalogue  of  the   Greek  coins 
in  the  Brit.  Mus.)    1004,   abgeb.  Taf.  26,   da- 
nach unsere  Abb.  3.    Rs.  AISIN,  Phönix 
(numidischer  Kranich)  mit  Strahlenkranz 
um  das  Haupt. 

Silbermünze  mit  dem  Bilde  der  Fau- 
stina (Mutter),  DIVA  FAVSTINA,  Cohen 
2,  S.  423,  nr.  7.  Rs  AETERNITAS  (oder 
Faustina?),  mit  der  einen  Hand  einen 
Ph.  mit  Nimbus,  mit  der  anderen  das 
Gewand  haltend. 

Münze  mit  dem  Bilde  derselben  DIVA 
AVGVSTA  FAVSTINA,  Cohen  2,  S.  435, 
nr.  122.  Rs.  AETERNITAS  steht  an  eine 
Säule  angelehnt  und  hält  eine  Kugel 
mit  einem  Ph.  darauf. 

Bronzemünze    141   und    142  vom  Se- 
nate zum  Andenken  an  die  ältere  Fau- 
stina geprägt.    Aeternitas  (=  Faustina?) 
sitzt,  in  der  einen  Hand  ein  Scepter,  in 
der    anderen   eine   Erdkugel,   auf 
der     ein    Ph.    mit    Strahlenkranz 
steht.    Abgeb.  bei  Stevenson,  Dic- 
tionary  of  Roman  coins  S.  22,  da- 
nach unsere  Abb.  4. 

Brunzemünze  der  Marcia  Ota- 
cilia  Severa,  Gemahlin  des  Philip- 
pus  Arabs  (244—249),  Cohen  4, 
S.  211,  nr.  35.  Rs.  TEMPORVM 
FELICITAS.  Otacilia  sitzt  zwischen 
Aeternitas  und  Felicitas,  welche 
neben  ihr  stehen.  Die  Aeternitas 
hat  in  der  einen  Hand  den  Ph.,  in 
der  anderen  ein  Scepter. 

Münzen  des  Trebonianus  Gallus 
(251—253),  Cohen  4,  S.  269,  nr.  8 
(Gold),  9.  10  (Silber),  S.  279,  nr.  84 
(Bronze).  Rs.  AETERNITAS  AVGG. 
Die  Aet.  mit  Diadem,  stehend,  hält 
eine  Kugel  mit  dem  Phoinix. 

Dasselbe  Bild  kehrt  wieder  auf 
Münzen  des  Volusianus  (251 — 254), 
Cohen  4,  S.  289,  nr.  7.  8  (Gold),  des 
Aemilianus  (253—254)  S.  306,  nr. 
32.  33  (Bronze),  Tetricus,  Vater  und 
Sohn  (267—273)  Cohen  5,  S.  179 
nr.  1.  2  (Gold)  und  Carinus  (282 — 
285)  S.  352,  nr.  48—53  (Bronze). 
Aul'serdem : 

Bronzemünze  des  Aemilianus, 
Cohen  4,  S.  308  nr.  45.  Rs.  ROMAE 
AETERN.  S.  C.  Roma  im  Helm, 
stehend,  hält  eine  Kugel  mit  dem 
Phoinix  und  eine  Lanze. 

Bronzemünze  des  Constantinus  I. 
Magnus  i  323— 337),  Cohen  6,  S.  119, 
nr.  164,  Abbild,  auf  Taf.  3,  danach 
unsere  Abbild.  5.  Nr.  165  dasselbe. 
Rs.  GLORIA  SAECULI  VIRTTJS 
CAESS.  Konstantin  d.Gr.  sitzt  auf 
einem  Harnisch.  Vor  ihm  steht 
einer  seiner  Söhne,  ein  Tropaion 
haltend,  einen  Panther  neben  sich. 
Er  empfängt  aus  der  Hand  des 
Kaisers  eine  Kugel,  auf  der  ein  Phoinix  (mit 
Strahlenkranz)  steht,  das  Zeichen  der  Herr- 
schaft über  den  Erdkreis  in  einem  neuen  gol- 
denen Zeitalter.     Vgl.  Banduri,  Numism.  imp. 
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Born.  Bd.  2,  p.  256.  257.  297.  Abgeb.  p.  217 
und  242.  Akerman,  Catal.  of  rare  and  uned. 
Roman  coins  Bd.  2,  p.  238  m.  Abb.  Ebenso 
auch  Silberrnünzen,  Banduri  2,  p.  253  u.  not.  1. 

Münzen  des  Constans  L,  Cohen  6,  S.  203, 
nr.  112,  Abb.  Taf.  7  (Bronze).  113,  114  dass. 
Rs.  FEL.  TEMP.  REPARATIO.  Constans 
steht  im  Kriegsgewande  auf  einem  nach 
1.  gehenden  Schüfe  auf  der  linken  Seite. 
Er  hält  eine  Kugel,  auf  der  ein  Phoinix 
steht,  dessen  Kopf  von  Strahlen  umgeben 
ist,  und  das  labarum,  auf  dem  sich  das 
Monogramm  Christi  befindet;  rechts  auf 
dem  Schiffe  sitzt  Victoria  am  Ruder.  Vgl. 
Banduri  2,  p.  357.  377.  386.  Abgeb.  p.  231. 
368.  Tanini,  Suppl.  ad  Bandur.  p.  292. 
293.  294.  299.  301.  Eckliel,  Doctr.  numm. 
t.  8,  p.  111. 

Andere  Münzen  desselben  Constans  I. 
zeigen  auf  der  Rückseite  neben  der  Auf- 
schrift FEL.  TEMP.  REPARATIO  den 
Phoinix  (mit  Strahlen)  auf  einer  Kugel 
(Cohen  6,  S.  265  nr.  122  oder  einem  Schei- 
terhaufen (nr.  123)  oder  einem  Felsen  ste- 
hend (Banduri  2,  p.  357.  360.  386,  abgeb. 
p.  231.  229. 

Münzen  des  Constantius  II.  haben  ähn- 
liche Bilder,  Cohens,  S.  302  nr.  159  =  S.  263, 
nr.  112;  S.  314,  nr.  233  =  S  265,  nr.  122; 
S.  315,  nr.  234  =  S.  265,  nr.  123. 

Der  Kaiser  in  dem  Schiff,  so  wie  bei 
Constans  L,  erscheint  noch  auf  einer  Münze 
des  Arcadius  mit  der  Umschrift  VIRTUS 
AUGG.  (Tanini,  Suppl.  ad.  Bandur.  p.  349; 
Eckliel,  Dodr.  numm.  8,  p.  169. 

Als  Sinnbild  der  Ewigkeit  hat  der  Phoinix 
auf  einer  Kugel  stehend  eine  Münze  Valen- 
tinians  II.  mit  der  Umschrift  PERPETUETAS 
(Eckhel  8,  p.  162). 


de  la  France,  t.  3,  pl.  64,  fig.  4.  Vgl.  Piper 
S.  459.  Nach  Bottaril,  tav.  22  unsere  Abb.  8. 
Ein  Wandgemälde  in  einer  Kapelle  bei 
den  Titusthermen  stellt  die  h.  Felicitas  mit 
ihren  sieben  Söhnen  dar.  Zu  beiden  Seiten  ein 
Palmbaum,  auf  dem  zur  Rechten  ein  Vogel  mit 


10)  Taufe  im  Jordan  auf  einem  Glasbecher 
(nach  Buonarroti,    Vasi  avt.  di  vetro  Taf.  6,  1). 


Von  einer 
im  Jordan,  mi 
geschmückt    war, 


einem  Nimbus  um  den  Kopf  und  Strahlen. 
Abgeb.  bei  Marulli,  Lettera  sopra  un'  ant.  Cap- 
pella crist.  nelle  Tenne  di  Tito,  Napoli  1813 
und  in  den  Memorie  enciclopediche  sulle  anti- 
chitä  e  belle  arti  di  Borna  per  1816, 

Acht  Münzen  und  2  Gemmen,  die  den  Ph.  40  Nov.  tav.  21  p.  157.    Danach  unsere 
mit   Strahlenkranz   oder    Nimbus   zeigen,    sind       Abb.  9. 
aufgezählt  bei  L.  Stephani,  Nimbus  und  Strahlen- 
kranz (Memoires   de   Vacad.  imp.  des  sciences 
de    St.   Petersbourg.     6.    serie,    sciences   polit., 
histoire  et  philol.  t.  9,  1859, 
S.  359  ff.)  S.  444  (84)  f. 

Ein  christliches  Blei- 
siegel  mit  dem  Namens- 
zuge des  Siricius  und  der 
Umschrift  (IN)DIGNI  DIA- 
CONI  zeigt  auf  der  ande- 
ren Seite  den  Phoinix  mit 
dem  Nimbus  um  den  Kopf, 
links  davon  ein  Kreuz  und 
die  Buchstaben  FE(NIX). 
Ficoroni,  Piombi  antichi  9, 
9;  danach  unsere  Abb.  6. 
Ebenda  5,  13  ein  Siegel 
mit  demselben  Namenszug, 
auf  der  anderen  Seite  eben- 
falls der  Phoinix,  hier  ohne  Beischrift,  auf 
einem  Zweige  stehend,  den  Kopf  von  Strahlen 
umgeben.     Vgl.  unsere  Abb.  7. 

Der  Phoinix  auf  dem  Palmbaum  als  doppeltes 
Sinnbild  des  ewigen  Lebens  findet  sich  auf 
christlichen  Sarkophagen.  Bottari,  Sculture  e 
pitture  sagre  estratte  da  i  cimiterj  di  Borna  1, 
tav.  22;  tav.  28.     Miliin,    Voyage  dans  le  »vidi 


11)  Der  Phoinix  tragt  Keiser  und  verbrennt  in  seinem  Nest. 

Althochd.   Handschrift  des  Physiologus,  hsg.  v.  Karajan,  Deutsche  Sprachdenh 

des  12.  Jahrh.  Bild  32. 


halten;  hinter  dem  Täufer  an  dem  einen  Rande 
des  Stückes  sieht  man  den  Palmbaum  mit 
dem  Phoinix.  Buonarroti,  Vasi  antichi  di 
vetro,  tav.  6,  Fig.  1.     Danach  Abb    10. 

Grofse  Mosaikgemälde  in  den  Basiliken 
Roms,  welche  Christus  umgeben  von  allerlei 
heiligen  Personen  darstellten,  liebte  man  mit 
Palmbäumen  einzufassen,  von  denen  einer  den 
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Phoinix  trug.  Genaueres  bei  Piper  S.  460,  461. 
Über  sonstige  sinnbildliche  Verwendung  in 
christlichen  Kirchen,  auch  zur  Andeutung  der 
Auferstehung  vgl.  Piper  S.  461 — 468. 

Auch  Handschriften  des  Physiologus  ent- 
halten Abbildungen  des  Phoinix,  z.  B.  die  von 
Karajan  herausgegebene  althochdeutsche  Über- 


setzung (Deutsche  Spracltdenfonale  d.  12.  Jahrli. 
S.  71  ff.)     Nach  Bild  32  unsere  Abb.  11. 

Von  der  üppigen  Pracht,  welche  manche 
Beschreibungen  des  Phoinix  enthalten,  zeigen 
die  nachgewiesenen  Abbildungen  freilich  nichts, 
sondern  begnügen  sich  mit  einer  bescheidenen 
Andeutung  der  Sache.     [Türk.] 


Bildliche  Nachträge  zu  Orpheus. 


Zu  Orpheus  Sp.  1180  Z.  51  ff. :     Amphora  in  Neapel 
(nach  Mon.  d.  Inst.  8,  43). 


Zu  Orpheus  Sp.  1188  Z.  41:  Orpheus  in 

der  Unterwelt.  Amphora  Altamura- 

Neapel  (nach  Mon.  d.  Inst.  8,  9). 


Quadriformis,  -frons?  Beiname  des  Ianus; 
s.  Röscher  Bd.  2  Sp.  46,  44  ff.  53,  10  ff.  54, 
47  ff.  Pott,  Zeitschrift  für  Völkerpsychol.  und 
Sprachwissenschaft  14  (1883),  31.  W.  Kahl, 
Philologus  Suppl.  5,  743  f.  Usener,  Strena 
Heibig  i  an  a  32(3.     [Höfer.] 

Quadrifroiis    s.   Ianus   u.    Quadriformis. 

Quadriviae  (nebst  Biviae,  Triviae).  Die 
Gottheiten  der  Kreuzwege,  deren  Schutz  sich 
die  Reisenden  empfahlen,  wurden  von  den  lati- 
nisierten Kelten  und  Germanen  unter  den  Namen 
Biviae  Triviae  Quadriviae  verehrt,  ein  Kult, 
von  dem  uns  nur  die  Inschriften  Kenntnis 
geben.  Als  Karl  Klein  die  Denkmäler  zum 
erstenmal  zusammenstellte  (Zeitschr.  des  Ver- 
eins zur  Erforschung  der  Rhein.  Gesch.  u.  Alter- 
tümer 1,  1850,  p.  483  ff.),  waren  nicht  mehr 
als  10  bekannt.  Mehr  als  20  konnten  1887  in 
die  Abhandlung  über  den  'Matronenkultus' 
(Bonn.  Jahrb.  83)  aufgenommen  werden.  Seit- 
dem hat  sich  das  Material  weiter  vermehrt,  so 
daß  eine  neue  übersichtliche  Zusammenstellung 
angebracht  erscheint,  zumal  jetzt  die  betref- 
fenden Bände  des  C.  I.  L.  (XIII  und  III  Suppl.) 
vorliegen ,  in  denen  manche  Texte  berichtigt 
sind. 

I.  Germania  superior: 

1)  Avenches.  C.  I.  L.  13,  5069.  Matronen- 
Tcultus  nr.  158.  —  Bivis  Trivis  Quadruvis. 

2)  Avenches.  C.  I.  L.  13,  5070.  Matronen- 
Tcultus  nr.  159.   —  Bivis  Tribris  Quadrubis. 

3)  Windisch.  C.  I.  L.  13,  5198.  Matronen- 
Jcultus  nr.  160.  —  Quadruis  pro  (s~ye  et  suis 
votum  solvit  Q.  Nicennius  <(.  .  .~}us  veteran<(usy 
leg.  ■(...)>  feci(ty  libes  merito. 

4)  Thil-Chätel  bei  Langres,  verschollen. 
C.  1.  L.  12,  5621.  Matronenkultus  nr  170.  — 
(In}  h.  d.  (d.y  (diyis  deab(usy  Bivis  Tri- 
vis Quadrivis  A^uyrel.  Victorinus  mtl.  leg. 
XXI(iy  p(r(imigeniae)y  im(munis)  cos.  Ger- 
(m(aniae)y  super^iyoris  v.  s.  I.  m.  imp.  Severo 
A<(iyex(androy  it(erum)  et  Marcello  cos.  (im 
J.  226). 

5)  Straßburg.  C.  I.  L.  13,  5971.  Matronen- 
Jcultus  nr.  172.  —  Quadr.  Septiminius  Victor 
arcum  templo  rest{ituit)  v.  s.  I.  I.  in. 

6)  Speier  (nicht  Rottweil),  im  J.  1881  ver- 
nichtet. C.  I.  L.  13,  6096  T=  Dessau,  Inscr.  sei. 
3930).  Matronenkultus  nr .  17 4  (vgl.  Grünenwald, 
Westd.  Zeitschr.  1906  p.  256).  —  Biviis  Tri- 
viis  Quadruviis  ex  voto  suscepto  posiit  Primius 
Victor  v.  s.  I.  l.  m. 

Röscher,  Lexikon  d.  gr.  u.  röm.  Mythol.     IV. 


7)  Sandweier  (Baden).  C.  I.  L.  13,  6315. 
Matronenkultus  nr.  182.  —  Diis  Quadrubis 
vicani  Bibienses  d(e)  s(uo)  p(osuerunt). 

8)  Stettfeld  (Baden).  C.  I.  L.  13,  6343.  Ma- 
tronenkultus nr.  180.  —  In  h.  d.  d.  Deabus 
Quadrubis  Ursinus  Coccei  (filius)  et  Cassi  con- 
iunx    Ursinia  Gaiani  (filia)   ex  voto  posuerunt. 

9)  Lorsch.  C.  I.  L.  13,  6426.  Matronenkultus 
nr.   188.    —    <(•■•)>   et    Trib.    Qua.    Cas(sibus?) 

10  <\  .  .y  pro  saliute)   dd(ominorum)   nn(ostrorum) 

< >• 

10)  Mainbischofsheim.    C.  I.  L.   13,    6429  a. 

Matronenkultus  nr.  189.  —  Bivis  Trivis  Qua- 
drivis Ael.  Demetrius  (centurio)  leg.  XXII 
pr(imigeniae)  v.  s.  I.  I.  m. 

11)  Cannstatt.  C.  I.  L.  13,  6437.  Matronen- 
kultus nr.  178.  Vgl.  Haug  und  Sixt,  Die  röm. 
Inschr.  u.  Bildwerke  Württembergs  (1900)  nr.  251 
(mit    Abbild.).     Der    Ober  germ.- Rätische  Limes 

20  nr.  59  (Lieferung  28)  p.  39.  —  In  h.  d.  d.  Bi- 
viis Trivis  Quadrivis  Sattonius  (so  eher  als 
S.  Attonius)  Juvenilis  b(ene)f(iciarius)  cos.  pro 
sa(iyute  sua  et  suorum  posuit.  v.  s.  I.  I.  m.  id. 
Dec.  Gra^to  et  Seleuco  cos.y  (im  J.  221,  die 
Namen  der  Konsuln  will  Zangemeister  noch  ge- 
lesen haben). 

12)  Mainz.  C.  I.  L.  13,  6667.  Matronen- 
kultus nr.  185.  —  Bibis  Tribis  Quadruii(s) 
Iuliius)   Belli  cus  vetra(nus)  leg.  XXII  p(rimi- 

30  geniae)  p(iae)  f(idelis)  v.  s.  I.  I.  m. 

13)  Mainz.  Korr.-Bl.  d.  Westd.  Zeitschr.  23 
(1904)  p.  166.  —  Dabus  Quadrubis  Amnionitis 

14)  Zahlbach.  C.  I.  L.  13,  6731  mit  falscher 
Ergänzung;  dazu  gehörig,  wie  Domaszeivski 
Westd.  Zeitschr.  1902  p.  196  erkannt  hat,  C. 
I.  L  13,  6768  (beide  Stücke  im  Casseler  Mu- 
seum). Matronenkultus  nr.  187  (vgl.  p.  89).  — 
Laribus  competalibus   sive    Quadriviis  T.  Fl(a- 

40  vius)  Castus  bf.  cos.  c  (?)  vil.  p.  (letzte  Zeile 
unsicher,  cum  vilico  vermutet  Domaszeivski). 

15)  Friedberg  i.  d.  W.  (im  Mithräum  gef., 
in  dem  auch  ein  Matronenstein  entdeckt  wurde). 
C.  I.  L.  13,  7398.  Vgl.  Goldmann,  Korr.-Bl. 
d.  Westd.  Zeitschr.  13  (1894)  p.  185  und  Ar- 
chiv f.  Hess.  Gesch.  u.  Alt.  N.  F.  2,  1895  p.  316 
Taf.  2,  16.  —  Deabus  Quadrubis  M.  (Caym- 
panius  Pervinc^uys  in  s(uoy  posuit. 

16)  Butzbach.  C.  I.  L.  13,  7430.   Matronen- 
50  kultus    nr.  191.    Vgl.   Der    Obergerm.- Räusche 

Limes  nr.  14  (Liefg.  1)  p.  20.  —  Dis  Quadru- 
bis Secu^nydus  ex  voto  s.  I.  I.  m. 

17)  Degenfeld.    C.  I.  L.  13,  7431    —  In  h. 
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d.d.  Deabus  Quadu(ryub(us).. (so  Zangemeister,  33)  C.  I.  L.  3, 13466. —  Quadrivis  Aug(ustis) 

die  Lesart  scheint  zweifelhaft).  .  .  .  (Rest  unsicher). 

18)  Coblenz.    C.  I.  L.  13,    7623  (=  Dessau  34)  C.  1.  L.  3,  13167.    —    (Quadrier.   Au- 

3931).    Matronerikultm    nr.  192.   —    Quadrivis  giustis)  sacr(tcm)  (. .  .y  Q.  f.  Pr(iyscus...  (der 

circumsaeptum   et  portam  ex  voto  suscepto    C.  Rest  verstümmelt).*; 

Crispinius  Cladaeus  püblicanus  v.  s.  I.  m. 

IV.  Dacia: 

IL   Germania  inferior:  35)  Karlsburg   (Apulum).     C.  I.  L.  3,   1140. 

19)  Zülpich.    C.  1.  L,   13,  7928.     Matronen-  Matronenkultus  nr.  104.  —  Quadrivis  sacriiim). 
Jcultus  nr.  262.  —  Quadrubiis  sacrum  M.  Vita-  10  Fl(avia)  PuMira  pro  se  et  su(is)  v.  s.  I.  m. 
linius  M(.  .  .y.     Auf  den   Seitenflächen    forna-  36)  Bei  Värhely  (Sarinizegetusaj.  C.  I.  L.  3, 
menta'  in  Relief.  1440.     Matronenkultus  nr.  103.    —    Quadribiisj 

20)  Cöln.  C.  I.  L.  13,  8240.  Bonn.  Jahrb.  Cl(audius)  Anic(eytus  Aug(ustalis)  doloniae) 
94  p.  169.  —  Quadrubis  Domitia  Lupida  v.  s.  Sarmiz(egetusae)  metropiolis)  ex  voto. 

I.  m.      Als    Reliefschmuck     rechts    und     links  37)  Fundort  unbekannt,  Mus.  von  Bukarest. 

farbor'.  C.  I.  L.  3,    8045.    Matronenkultus    nr.   106.    — 

21)  Cöln.    C.  I.  L.    13,    8241.    Korr.-Bl.  d.  Phüistio  Trivis  Quadriivis)  vo(tum)  s.  I.  m. 
Westd.   Zeitschr.    1904    p.    73.     —     Quadrubis 

M.  Pateronius  Secundus  v.  s.  I.  <m  .>.  V.  Mo esia  inferior: 

22)  Cöln.    C.  I.  L.  13,    8242.     Rhein.  Mus.  20        38)  Gigen  (Bulgarien).  C.  I.  L.  3,  12349.  — 
42  p.  487.  Matronenkultus  nr.  285a.  Vgl.  Bonn.  Quad^ryivis  (statt  R  ist  E  überliefert. 
Jahrb.    88    p.    247.    —    Quadrubis    Ucletianius 

Crescens.     (Vor    Ucletianius    will   Zangemeister  *■*••  Balmatia: 

noch  ein  P.  erkennen.)  39)  Fundort    unbekannt.     C.  I.  L.     3,    3159 

23)  Cöln.  C.  I.  L.  13,  8243.  Korr.-Bl.  d.  (add.  p.  2275).  Matronenkultus  nr.  101.  —  Tri- 
Westd.  Zeitschr.    1904  p.  73.    —    Quadrivi/sy  vis  C.  Aristius  Clemens. 

Trivis    Viis  Semitis  ex  voto   M.  Cocceius  Da-  40j  Imoski.    C.  I.  L.    3,   8511.     Vgl.  Bonn, 

sius  vet(eranus)  alae  Noric{prum)  v.  s.  I.  m.  Jahrb.  89  p.  240.  —   Triviabus  v.  s.  I.  L.  S(...') 

24)  Bei  Xanten.    C.  I.   L.    13,    8637.     Vgl.  Pudens.**) 

Domaszewski,   Westd.  Zeitschr.  1904  p.  188.  —  30        41)  Citluk.    C.  I.  L.   3,  9755.     Vgl.    Bonn. 

L.   Valerius  Verecundus  Quadrivis.  Jahrb.  89  p.  240.  —   Trivii(sy  sac(rum)    Titia 

25)  Qualburg.  C.  I.  L.  13,  8638.  Matronen-  FApis  v.  I  p. 

kultus  nr.  333.  Vgl.  Domaszeivski,  Westd.  Zeit-  42)  Danilo.  C.  I.  L.  3,  9869.  Matronenkidtus 

sehr.  1904  p.  190.  —  Quadru/b.y  et  Genio  loci  nr.  100.  —  A.  Larcius  Clemens  Trivis  v.  s.  I.  m. 
Flaviu(sy  Severu(sy  vet(cranus)  leg.    X(XXy  Zu    diesen    sicheren     Denkmälern  kommen 

TT.  v.  templum  cum  arborib(us)  constituit.    v.  s.  einige  unsichere,  darunter  am  wichtigsten  die 

/.  m.  auf  der  Pleckenalpe  (Monte  della  Croce)  etwa 

100  Schritt  unterhalb  des  Gipfels  in  Fels  ein- 

III.  Pannonia  superior:  gehauene,   leider   schlecht   erhaltene    Inschrift 

26)  Wien.  C.  I.  L.  3,  13497  (=  Dessau -io  C.  I.  L.  5,  1863  (=  Dessau  Inscr.  sei.  5886. 
3575).  —  Silvano  et  Silvanis  et  Quadrubis  sa-  Bonn.  Jahrb.  83  p.  119  nr.  95),  deren  Anfang 
crum.  L.  Minicius  Honorat^usy  sig(nifer)  leg(i-  Mommsen  zu  <(I.  O.y  M.  (Triviis  Quadriyviis 
onis)  X  G(eminae)  v.  s.  I.  (m  .y.  ceterisque  dib(us)  ergänzt  hat,    und  worin  sich 

27)  Carnuntum,  'litteris  leviter  scarifatis  et  ein  gewisser  Hermias  (sueeeptor  operis  aetemi) 
miniatis\  C.  TL.  3 ,  14089.  —  Silvanis  et  rühmt:  titulum  immanem  montem  Alpinum  in- 
Quadrui(s)  sac(rum)    (das   weitere   undeutlich).  gentem  litteris  inscripsit,  quot  saepe  invium  com- 

28)  Carnuntum.  C.  I.  L.  3,  4441  (=  Dessau  miantium  periclitante  populo  ad  pontem  transi- 
3574).  Matronenkultus  nr.  108.  —  Silvanab(us)  tum  (sciL  esse)  non  placuit  cur(iyae  (so  ver- 
et  Quadribis  Aug(ustis)  sacrum.  C.  Antonius  bessert  von  Bücheier,  Carm.  epigr.  891)  et  Attio 
Valentinus  vet.  leg.  XII1I  G(eminae)  mumm  a ;  50  Braetiano  q(uaestori)  eorum  viro  ornato,  viam 
fundamentis  cum  suo  introito  et  porticum  cum  nov{am)  demonstrante  Hermia.  Dagegen  ist 
aceubito  vetustate  conlabsum  impendio  suo  resti-  ganz  unwahrscheinlich  die  Ergänzung  Dom(i- 
tuit  Gentiano  et  Basso  cos.  (im  Jahre  211,  auf  nabus)  Tr(iviis)  der  Inschrift  von  Aquileia  C. 
der  linken  Seitenfläche  cgenius  cum  palma',  I.  L.  5,  8246  (vgl.  Bonn.  Jahrb.  85  p.  139 1, 
auf  der  rechten  cgenius  cum  caduceo').  und   noch   unsicherer   die  Beziehung   von  C.  I. 

2t) — 34)  in  Carnuntum  in  einem  Heiligtum  L.  3,  5798  und  7,  454  auf  unsern  Kult.     Auch 

der  Silvanae   und  Quadriviae   gef.  (vgl.  Bonn.  C.  I.  L.    13,   6417   muß   in    Wegfall   kommen 

Jahrb.  94  p.   169  f.)  (s.  u.). 

29)  CT.  LS,  13475  Wittens  minio  tinetis'.  +)  Im  Corpus  Terteilt  sich  dje  Inuaam  auf  ,  Frag. 

—    iSllvaniS   et    Quadrubis   S.     Gr.    pro    AquilinO  60  mente.     Nicht  verzeichnet  ände  ich  darin  ein  Bruchstück, 

nepOte   V.  S.   I.  m.  das  ich  1S03  in    Carnuntum  (zusammen    mit  nr.  29  u.  30) 

30)  CLL.  3,  13463.  —  Quadr(.  .)  Sacrum  abschrieb:  Zeile-  1  bietet  Q"UDBIV,  von  Zeile  2  notierte 
C.    Sltlp(icius)    S(eyneKCC()    V.  S.  I.  m.  (Vgl.  nr.  31).  ich  als  möglich  die  beiden  Anfangsbuchstaben   QS.     Viel- 

31)  C.  1.  L.  3,  13464.  —  Quadr<i^b(is)  sa-  leicht  &ehört  das  stück  zu  obiger  tosclirift.  wodurch  die 

C<™>    C.   S.    Seneca   (das   weitere    Undeutlich,  Ereanzung  Quadrt.  .sicher  wäre;   von   dem   Y  (vor  Aug.) 
1               QH\  a  ersten    Fragment  im    Corpus   nur  der    obere 

ö  '    ,    "    '     ''  Teil  des  rechten  Schenkels  erhalten. 

KJ)    G.  I.  L.  3,  13465.   —    Q(uadr.  .  .)  SUlcruin)  **)   Derselbe   Dedikant    weihte    der   Ceres    den    Stein 

C.  S.  V.  S.   I.  m.  c.  I.  L.  3,  S508. 
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Der  Hauptsitz    des  Kultus   war,  wie   diese  J.  226),;    iu  4.  8.  11.  17     die    seit    dem  Ende 

Zusammenstellung    lehrt,    in     Obergermanien.  des  2.  Jahrhunderts  häufigere  Formel  in  honorem 

Hier  sind  18  Denkmäler  gefunden  worden,  die  domus  divinae;  25  und  35 — 38  fallen  nach  Trajan, 

südlichsten    im    Gebiet    der    Alpen    (1—3),  zu  9  gehört   frühestens   dem   Ende    des    2.    Jahr- 

denen  die  Inschrift  der  Pleckenalp  zu  rechnen  hunderts  an. 

wäre,    falls    Mommsens   Ergänzung    zutreffend  Unter   den  Dedikanten   sind   Frauen   selten 

ist.     Nur    7  hat  bis  jetzt  Untergermanien    ge-  (8.  20.    35.    41).     Dem    Soldatenstand    gehören 

liefert  (19 — 25).     Aus   Germanien    scheint    der  an  die  Dedikanten  von  3.  4.  10.  11.  12.  14.  23. 

Kult  in  die  Donauprovinzen  und  nach  Dalma-  25.  26   und  28,  darunter  5  Veteranen,  ein  im- 

tien  getragen  worden  zu  sein.     An  der  Spitze  10  munis  cos.  (4)  und   zwei    Benefiziarier  (11  und 

steht   hier   Carnuntum   mit    acht    Denkmälern,  14;   über  die  Benefiziarierposten  und  ihre  Be- 

von  denen  wenigstens  sechs  in  einem  csacellum'  ziehung   zum   römischen   Straßennetz    vgl.  den 

aufgestellt  waren.  Aufsatz  von  DomaszeicsJci,   Westd.  Zeitschr.  21, 

Die  Zusammenstellung  lehrt  weiter,  daß  die  1902,  p.  158  ff.,  der  zu  weitgehende  Folgerungen 

Gottheiten  überwiegend    als  Quadriviae. ,  d.  h.  zieht).     Bemerkenswert    ferner    der    augustalis 

als    Göttinnen    der   Straßenkreuzungen,    ange-  der  Kolonie  Sarmizegetusa  (36),  ein  publicanus 

rufen  wurden.     Dieser  Hauptname  ist  am  zahl-  (18)    und   die   Gemeinde   der  Bibienses  (7),  die 

reichsten  vertreten  und  findet  sich  am  öftesten  vom   bivium   den  Namen    hat    (Thes.  ling.  lat. 

allein  (28  mal);  in  der  bemerkenswerten  Corner  2,  2025),  ihr  Gelübde  aber  den  Quadrubiae  löst. 

Inschrift  23  steht  er  vor   den    Triviae  Viae  Se-  20        Im  übrigen  wird    der  Kultus  dieser  Kreuz- 

mitae  (vgl.  die  Widmung  Laribus  conpitaltbus  weggottheiten   dem   der    römischen   Weglaren 

vialibus  semitalibus  CLL.    11,    3079,    ferner  ähnlich  gewesen  sein.     Die   Inschriften  stehen 

viis  semitibusque  C.  I.  L.  3,  5524,  deo  gui  vias  meist    auf  Altären,   oft   kleiner  und   kleinster 

et   stmitas    commentus  est    7 ,   271  =  Bücheier,  Dimension,  die  in  Kapellchen  oder  heiligen  Be- 

Carm.    epigr.    25);    sonst    pflegt    er   die    letzte  zirken  an  Punkten,  wo  mehrere  Wege  zusam- 

Stelle  der  Trias  (Biviae  Triviae  Quadr.)  einzu-  menstießen    (compita),  aufgestellt    zu    werden 

nehmen.     Triviae  (am  trivium   stoßen  3  Wege  pflegten,  als  Votivgaben  an  die  Göttinnen,  deren 

zusammen,  Straßengabelung)  allein  finden  wir  Schutz   die    Reisenden   anflehten   {ex  voto  sus- 

nur  in  Dalmatien  (39 — 42),  sonst  in  "Verbindung  cepto  6.    18,   vgl.  8.    16.    23.  36;  'pro  se  et  suis 

mit  Biviae   und    Quadriviae,   mit   den    Quadr.  30  3.  35;  pro  salute  sua  et  suorum  11;  vgl.  9.  29). 

allein   in  9   und  37    (vgl.  23).     Biviae   (am  bi-  Am    ausführlichsten    äußern    sich   hinsichtlich 

vium  laufen  2  Wege  zusammen;  Domaszeicski,  der    Votivgegenstände    die    Dedikanten   von  5 

Westd.  Zeitschr.  1902  p.  208  denkt  an  Stellen,  (arcum  templo  restituit,  so  wahrscheinlicher  als 

wo   die  semitae    in   die  viae   einmünden,    eine  aram  cum  templo),  18  (circumsaeptum  et portam), 

Einschränkung,  die  kaum  zutreffend  ist)  kom-  25  (templum  cum  arboribus  constituit),  und  be- 

men  allein  überhaupt   nicht   vor,   sondern   nur  sonders   von   28,   wo   ein   Veteran    meldet,    er 

in  Gemeinschaft  mit   Triviae  und  Quadr.  (1.  2.  habe  in  Carnuntum  —  hier  ist,  wie  schon  be- 

4.  6.   10.  11.   12).  merkt  wurde,  ein  kleines  Heiligtum    der  Göt- 

Die  überragende  Bedeutung  der  Quadr.  be-  tinnen   entdeckt  worden   —   murum   a  funda- 

zeugen   auch   die   Epitheta.     Sie   allein  haben  40  mentis  cum  suo  introito  et  porticum  cum  accu- 

den  Beinamen  Augustae  (28.  33.  34),  sie  allein  bito   vctustate   conlabsum    aus    eigenen   Mitteln 

werden    als    'Göttinnen'    bezeichnet   (dis,   diis,  wiederhergestellt,  und   zwar  den  Süvanae  und 

deabus;    vgl.   aber   4);    sie    allein    endlich    er-  Quadriviae   zusammen.     Wir    haben  natürlich, 

scheinen    in    Gesellschaft     anderer    Gottheiten  dem  Stand  der  Dedikanten  entsprechend,  nur 

(Genius  loci  25,  Silvanus  26,  Silvanae  26 — 29  ;  an  einfache   Anlagen   zu   denken.     Die    Votiv- 

über  14  Laves  competales  s.  u.).  altäre  sind   gewöhnlicher   Art,   meist   primitiv 

Die  korrekte  Xamensform  im  Dativ  auf  ausgestattet,  selten  mit  Reliefschmuck  verziert, 
-vis  (selten  -viis)  ist  auf  vielen  Denkmälern  aus  dem  sich  Spezielles  für  diesen  Kult  nicht 
der  vulgären  auf  -bis  (vereinzelt  -biis)  ge-  ergibt  (vgl.  19.  20.  28).  Sichere  bildliche  Dar- 
wichen. So  Bibis  (12)  neben  Bivis  (-vis  6.  50  Stellungen  der  Göttinnen  fehlen  bis  jetzt.  Denn 
11),  Tribis  (12,  Abkürzung  Trib.  9)  neben  Tri-  der  Ladenburger  Altar  C.  I.  L.  13,  6417  (= 
vis  (-iis  6.  41)  und  einmaligem  Triviabus  (40).  Matronenkultus  nr.  183,  vgl.  die  Abbildung 
Bemerkenswert  in  2  Tribvis  (Schuchardt,  Voka-  p.  89),  der  Genio  Civitatis)  U(lpiae)  S(ueborum) 
lismus  d.  Vulgärlateins  1,  p.  25  u.  3,  p.  238  f.).  N(icretum)  geweiht  ist,  hat  wohl  auszuscheiden, 
Wie  quadrivium  neben  quadruvium  (vgl.  z.  B.  da  der  vorletzte  Buchstabe  der  zweiten  Zeile, 
C.  I.  L.  5,  2116)  so  auch  die  Votivdative  auf  den  es  ankommt,  nach  Zangemeisters  Zeug- 
Quadrivis  (4.  10.  11.  18.  23.  24.  33.  35.  38;  nis  nicht  Q  sondern  O  ist,  und  das  Geschlecht 
-viis  14,  -bis  28.  31.  36,  vgl.  34)  neben  Qua-  der  drei  unter  dem  Bild  des  Genius  in  Relief 
druvis  (1;  -viis  6,  Unterdrückung  des  v  in  3.  dargestellten  stehenden  Figuren  sich  nicht 
12.  27),  bzw.  Quadrubis  (2.  7.  8.  13.  15.  16.  60  mehr  genügend  feststellen  läßt.  Damit  fällt 
20 — 22.  26.  29;  -biis  19;  unsicher  die  Ergän-  eine  Hauptstütze  für  die  Annahme,  daß  die 
zungen  in  25.  30  und  die  Auflösung  der  Kom-  Kreuzweggottheiten  in  den  Kreis  der  als  Drei- 
pendien  in  5.  9.  32.  37;  vgl.  17).  heit    verehrten   Matres    oder    Matronae    einzu- 

Die  Inschriften  gehören  sämtlich  der  Kaiser-  reihen  seien.     An  sich  ist  es  ja  ganz  gut  denk- 

zeit  an,  die  meisten  dem   2.  oder  3.  Jahrhun-  bar,   daß   das  Volk  die  cMütter' ,    die   Schutz- 

dert.     Dem  1.  Jahrhundert  läßt  sich  keine  mit  gottheiten    in    allen    Lagen    des    Lebens   sind, 

genügender  Sicherheit  zuweisen.     Genauer  da-  auch  als    Schützerinnen    der   Straßen   und   des 

tiert  sind  28  (v.  J.  211)),    11    (v.  J.  221),   4  (v.  Verkehrs   verehrte   und    ihnen   jene   Beinamen 

1* 
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Biviae  Tr.  Qaadr.  beilegte,  die  dann  selbständig  Quartana.  Votivinschrift  aus  Nemausus  C. 
angewandt  werden  konnten,  wie  dies  in  gleicher  I.  L.  12,  3129  (cara  litteris  tertii  opinor  saeculi') 
Weise  mit  den  Campestres  geschah  (vgl.  dieses  Quartane  votum  reddet  libens  merito  Byrria 
Lex.  Bd.  2  Sp.  2475;  Pauly-  Wissowa,  Real-  Severilla  (=  Dessau,  Inner,  sei.  4031),  also  Wid- 
Encykl.  3, 1444f.).  Es  spricht  dafür  einigermafsen  niung  an  die  Göttin  des  viertägig  wiederkeh- 
auch  der  Urnstand,  daß  wir  es  mit  weiblichen  senden  Fiebers  (vgl.  luv.  4,  57  mit  den  An- 
Gottheiten zu  tun  haben.  Denn  die  früher  viel  merkungen  von  Friedländer  und  Bücheier). 
umstrittene  Frage,  ob  männlich  oder  weiblich,  Analog  die  Widmung  an  die  dea  Tertiana  C. 
darf  jetzt  als  erledigt  gelten  (Bonn.  Jahrb.  83  I.  L.  7,  999.  Für  die  angebliche  Zusammen- 
p.  88 f.).  Als  deae  sind  die  Quadriviae  aus-  10  gehörigkeit  der  Febris  mit  Satumus  beruft 
drücklich  bezeugt  in  8.  13.  15.  17  (deabus,  da-  man  sich  auf  Theodor.  Priscianus  phys.  3 
neben  zweimal  dis,  diis  7.  16/*;;  und  dazu  (p.  250  Böse)  hinc  est  quod  et  Romani  febri 
kommt  die  Dativform  Triviabus  (40).  Unsicher  aedem  statuerunt  et  quod  certanas  Saturni  filias 
scheint  das  Geschlecht  zu  lassen  der  Dedikant  affirmavit  antiquitas ;  Neuenar  bietet  hier  Quar- 
vod  4,  falls  die  Ergänzung  (die  Inschrift  ist  tanas  für  certanas,  während  Valentin  Rose 
verschollen)  diis  deabus  das  Richtige  trifft.  unter  Berufung  auf  Ps.  Plin.  med.  3,  15  Ter- 
Keune  'Jahrbuch  der  Gesellsch.  f.  Lothring.  tianas  vermutet.  Vgl.  Wissowa,  Relig.  und 
Gesch.  u.  Altertumskunde  8,  1,  1896,  p.  76  f.)  Kultus  der  Römer  p.  197 f.  u.  d.  Art.  Nosoi. 
meint,  daß  wir  bei  dieser  Widmung  einen  [M.  Ihm.) 
Gattungsnamen  anzunehmen  hätten,  unter  den  20  Querela,  Tochter  des  Erebos  und  der  Nox, 
nicht  bloß  die  Matres  (Keune  hält  an  dieser  Cic.  de  nat.  deor.  3,  17,  44,  fast  identisch  mit 
Identifizierung  fest  )sondern  auch  die  dreigestal-  dem  Begriffe  von  Eris  und  Nsixea  (Hes.  Theog. 
tige  Hecate  oder  Diana  Trivia  sowie  Mercurius  229),  Peppmüller,  Philologus  57.(1898),  371. 
fallen,  welch  letzterer  auf  einer  britannischen  [Höfer.] 
Inschrift  deus  trivii  (C.  I.  L.  7,  163)  heißt  und  Querquetulanae  Virae.*)  TFestus  S.  261 :  Quer- 
auch  sonst  als  Schutzgott  der  Wanderer  be-  quetulanae  virae  putautur  (so  A.  Augustinus 
kannt  ist  (s.  dieses  Lex.  Bd.  2  Sp.  2816).  Bei  offenbar  richtig,  wie  die  Erwähnung  von  virae 
14  kann  man  ebenfalls  zweifeln,  ob  quadrivus  im  weiteren  Verlaufe  der  Stelle  zeigt;  ut  re- 
als  Adjektiv  auf  Laribus  zu  beziehen  ist,  oder  putautur  der  Cod.  Farn.)  significari  nymphae 
aber  —  und  dafür  spricht  die  Wahrscheinlich-  30  praesidentes  querqueto  virescenti,  quod  genus 
keit  —  ob  den  römischen  Laves  competales  die  silvae  indicant  fuisse  intva  portam,  quae  ab  eo 
barbarischen  Quadriciae  gleichgesetzt  (sive)  sind  dieta  sit  Querquetidaria  (bei  Plinius  n.  h.  16, 
(Bonn.  Jahrb.  83  p.  89).**)  Für  die  Identität  37  porta  Querquetulana  genannt).  Dieses  Tor 
der  Kreuzweggöttinnen  und  der  Mütter  fehlt,  wird  in  ansprechender  Vermutung  an  den 
wie  gesagt,  bis  jetzt  ein  urkundlicher  Beweis.  Caelius  verlegt,  der  nach  Tacitus  (ann.  4,  65) 
Die  von  Hüb)ter  aus  der  Ringinschrift  C.  I.  L.  ursprünglich  von  den  Eichen,  welche  er  trug, 
7,  1299  (Matronenkultus  nr.  359,  s.  Tafel  3,  4)  Querquetulanus  genannt  wurde  (TF.  A.  Becker, 
erschlossenen  Matres  viales  (vgl.  Lares  viales)  Handb.d.röm.  Altert.  l[Topogr.],  Leipzig  1843, 
sind  ganz  zweifelhaft  (s.  dieses  Lex.  Bd.  2  S.  169  f.;  U.  Jordan,  Topogr.  d.  Stadt  Rom  im 
Sp.  2477),  und  auf  die  Erwähnung  eines  com-  40  Altert.  1,  1,  Berlin  1878,  S.  225;  1,  3,  Berlin 
pitum  auf  der  oberitalischen  Matroneninschrift  1907,  S.  221;  O.  Gilbert,  Geschichte  u.  Topogr. 
C.  I.  L.  b,  7228  (Matronenkultus  nr.  31)  möchte  der  Stadt  Rom  im  Altertum.  2,  Leipzig  1885, 
ich  auch  kein  zu  großes  Gewicht  mehr  legen.  S.  37  ff.;  EL.  Kiepert  &  Ch.  Hülsen,  Formae 
Weitere  Funde  werden  vielleicht  Aufklärung  urbis  Romae  antiquae.  Berol.  1896,  Plan  1  Oq; 
bringen.  O.  Richter,  Topogr.  d.  Stadt  Rom  -.  München 
Daß  an  den  Kreuzwegen  der  Aberglaube  1901  =  I.  v.  Müllers  Handb.  d.  Mass.  Altert.- 
sehr  lange  Zeit  haftete,  ist  bekannt.  Die  Ka-  Wiss.  Bd.  3,  Abt.  3,  Hälfte  2,  S.  45.  336;;  an 
pellchen  mit  Bildern  von  Heiligen  usw.,  die  jener  Gegend  also  haftete  allem  Anscheine 
noch  heute  in  vielen  Gegenden  an  Kreuzwegen  nach  die  Erinnerung  an  die  Querquetulanae 
zu  finden  sind,  gehen  auf  heidnischen  Brauch  50  Virae,  die  wir  jedenfalls  als  Baumgottheiten 
zurück.  Vgl.  die  Bonn.  Jahrb.  83  p.  91  f.  aus  im  Sinne  der  griechischen  Baumnymphen  auf- 
den  Bußordnungen  des  Bischofs  Burchard  von  zufassen  haben  (virae  zu  virere,  virescere,  vi- 
Worms  (11.  Jahrhundert;   mitgeteilten  Stellen.  ridis  gehörig?    Preller,  Rom.  Myih.*  1  S.  100; 

[M.  Ihm.]  in  welchem  Verhältnis  diese  Virae  zu  den  be- 

[Qnadruburgenses  matres]  beruhen  auf  In-  sonders  auf  Inschriften  aus  Oberitalien  in  Ge- 

terpolation   der   Inschrift    C.  I  L.  13,    8638  =  Seilschaft  der  Nymphen  uns  entgegentretenden 

Brambach,  Corp.  inscr.  Rhen.  166.     Vgl.  Bonn.  Vires   oder  Virae   [G.  Wissowa,   Religion    und 

Jahrb.  83  p.   155  zu  nr.  333.     [M.  Ihm.]  Kultus  d.  Römer.  München  1902  =  I.V.  Müllers 

*)  In  16  las  man  früher  allgemein  deab.,  und  vielleicht  Handb      d.    kloSS.    Altert.  -WiSS     Bd.    5      Abt.    4, 

ist  das  doch  richtig,  trotzdem  Zangemeister  die  Lesart  du  60  S-    141J     stehen,     muß     Unentschieden     bleiben). 

als  die  probable  bezeichnet.  Vgl.  das  Larum  Qiterquetulanum  sacellum  auf 
**)  Nach  Domaszewski  {Westd  Zeitschr.  1902  p.  196)  soll  dem  Esquilin  bei  Varro,  l.  I.  5,  49.  [R.  Peter.] 
diese  Inschrift  lehren,  daß  die  Lares  curupitales  in  den  Pro- 
vinzen zu  Quadriviae  umgetauft  wurden,  um  den  Kult  der  *)  Der  Artikel  war  fast  gleichzeitig  doppelt  bearbeitet 
römischen  Wegkreuzungsgötter  den  Provinzialen  „ver-  worden.  Aus  der  etwas  später  eingegangenen  Bearbeitung 
ständlich  zu  machen",  und  daß  die  Verbreitung  dieses  Prof.  Höfers,  die  sich  zum  Teil  mit  der  von  Herrn  Ob.- 
Kultus  eng  mit  den  römischen  Institutionen  des  Heeres  Bibl  Peter  deckte,  geben  wir  die  größere  zweite  Hälfte, 
zusammenhängt.  „Wo  dieser  Kult  auftritt,  liegen  Kreu-  die  einen  beachtenswerten  numismatischen  Zusatz  ent- 
zungspunkte  römischer  Miütärstraßen"  usw.  hält.     [D.  Bed.] 
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Vgl.  auch  Härtung,  Religion  der  Römer 
1,  133.  W.  Henzen,  Acta  Fratrum  Arval.  145. 
P.  Wagler,  Bert  Sind.  13  (1891),  2,  19.  Auf 
Münzen  des  P.  Accoleius  Lariscolus  (43  v.  Chr., 
Mommsen,  Geschichte  d.  römischen  Münzwesens 
S.  652  nr.  711  S.  658  Anm.  561)  hat  Borghesi, 
Oeuv.  compl.  1,  365  ff.  (vgl.  E.  Babelon,  Mann, 
de  la  repübl  Born.  1,  99  M.  Bahrfeldt,  Nach- 
träge u.  Bericht,  zur  Münzkunde  (l.  röm.  Bep. 
1  [1897]  S.  4)  Darstellungen 
der  Querquetulanae  erkannt, 
und  zwar  ist  die  Darstellung 
nach  Usener,  Rhein.  Mus.  58 
(1903),  12  (vgl.  30)  folgende: 
Drei  weibliche  Gestalten,  unten 
hermcnhaft,  aber  verhüllt;  über 
ihre  Schultern  geht  ein  wage- 
i.  n.i,e,  ,j,  rechter  Balken,  dessen  alter- 
Nachtr.  u.  Bericht,  z.  tumlicher  Zweck  sichtlich  der 
Münzk.d.röm.RepuU.  ist,  die  Göttinnen  zu  einer  Ein- 
Taf.  i,  Abb.  2).  heit  zusammenzugehen.  Von 
dem  Haupte  einer  jeden  ragt 
ein  dicht  belaubter  Zweig  auf,  zwei  weitere 
Zweige  werden  von  den  einander  berührenden 
Händen  der  drei  gemeinsam  gehalten.  Die 
äußerste  links  scheint  in  der  freien  Rechten 
einen  Bogen,  die  äußerste  rechts  in  der  Linken 
eine  Blume  zu  halten  (Abb.  bei  Vaillaut,  Nummi 
ant.  Famil.  Roman.  1  tab.  1.  Babelon  a.  a.  0. 
100.  Bahrfeldt  a.  a.  0.  Taf.  1  nr.  2).  [Höfer.] 
Quies,  römische  Göttin,  deren  fanum  an  der 
via  Labicana  lag,  Liv.  4,  41,  8.  0.  Gilbert, 
Gesch.  u.  Topogr.  d.  Stadt  Rom.  3,  99.  Das  Heilig- 
tum entstammt  einer  privaten  Weihung,  denn 
die  Notiz  bei  August,  de  civ.  dei  4,  16:  Quie- 
tem,  cum  aedem  haberet  extra  portanx  Collinam, 
publice  illam  suscipere  noluerunt  beruht  wahr- 
scheinlich nur  aul'  einer  mißverständlichen  Auf- 
fassung der  Stelle  des  Livius,  vgl.  Wissowa, 
Relig.  u.  Kultus  d.  Römer  276,  4.  Nach  Prel- 
ler-Jordan, Rom.  Myth.  2,  222,  der  die  Göttin 
Fessona  (Bd.  2  Sp.  198,  55  ff.)  vergleicht,  war 
Quies  „eine  Göttin  des  Ausruhens  am  Wege 
(so  auch  Härtung,  Religion  d.  Römer  2,  256 f.) 
und  der  stillen  Sammlung  von  der  Mühe  des 
Lebens  und  dem  Geräusch  der  Stadt".  Wissowa 
a.  a.  0.  276  findet  m.  E.  mit  Recht  diese  all- 
gemeine Fassung  viel  zu  modern  und  verweist 
zur  Erklärung  dieses  Gottesdienstes  der  Quies, 
der  natürlich  in  Ereignissen  im  Leben  des 
Stifters  jener  Kapelle  seine  Begründung  gehabt 
haben  müsse,  auf  die  Aufschrift  der  Münzen: 
Quies  Augustorum  (mit  der  Darstellung  einer 
stehenden  Frauengestalt  mit  Zweig  und  Zep- 
ter), die  Diokletian  und  Maximian  nach  ihrer 
Abdankung  prägen  ließen,  Eckhel,  Hoctr.  num. 
vet.  8,  14  f.  24.  Cohen  6ä,  459,  397.  460,  404. 
462 f.,  422—430.  543,  478.  544,  482.  489  ff.  545, 
494  —  Im  Gefolge  des  Traumgottes  erscheint 
Quies  bei  Stat.  Hieb.  10,  89  (vgl.  Silv.  1,  6, 
91).  Als  salutaris  dea  wird  Quies  genannt  bei 
Ammian.  Marceil.  19,  11,  6.  Vgl.  auch  Quie- 
talis.     [Höfer.] 

Quietalis  ab  antiquis  dicebatur  Orcus,  Festus 
p.  257  Müller.  Der  Beiname  bedeutet  wohl 
den  zur  ewigen  Ruhe  bettenden  Todesgott, 
Härtung,  Religion  d.  Römer  2,  86;  vgl.  den 
öfter  neben  der  Weihung  T)is  Manibus  stehen- 


den Zusatz  'et  bonae  QuietV  (folgt  Name  des 
Verstorbenen),  C.  LG.  8,  3290  oder  (Quieti 
aeternae',  Allmeru.  Hissard,  Inscr.  ant.  d.  Mus. 
de  Lyon  1,  p.  259.  321.  369.  2,  p.  415.  440. 
478  oder  ' Quieti  perpetuae' ,  ebd.  2,  p.  433. 
Die  Manes  selbst  erhalten  das  Epitheton  ejuieti, 
Auson.  15,  7,  12.     [Höfer.] 

Quirinus,    altrömischer   Gott,   Mitglied    der 
an  der  Spitze  der  ältesten  für  uns  erkennbaren 

10  Religionsordnung  stehenden  Göttertrias  Iupiter 
Mars  Quirinus  {Wissowa,  Religion  und  Kultus 
der  Römer  S.  20),  in  der  er  den  letzten  Platz 
einnimmt.  Der  Name  zeigt,  wie  manche  andre 
Götternamen  gleich  hohen  Alters  (Neptunus, 
Volcanus),  adjektivische  Bildung:  von  den  Ety- 
mologien der  Alten  (vereinzelt  Quirinus  = 
y.oLQavog,  Serv.  Aen.  1,  292,  vgl.  v.  Wilammvitz 
bei  Mommsen,  Staatsrecht  2,  5  Anm.  2)  darf 
die  eine,  welche  das  Wort  von  der  sabinischen 

20  Stadt  Cures  herleitet  (Ovid.  fast.  2,  480:  seu 
quia  Romanis  iunxerat  ille  Cures.  Fest.  p.  185: 
socio  imperii  Romani  Curibus  adscito  Quirino. 
Paul.  p.  49:  quidam  eum  dictum  putant  a  Cu- 
ribus, quae  fuit  urbs  opulcntissima  Sabinorum, 
und  die  den  Quirinalis  collis  mit  Cures  zu- 
sammenbringenden Zeugnisse  Varro  de  l.  I.  5, 
51.  Fest.  p.  254)  für  die  Gegenwart  als  abge- 
tan gelten  (Bersu,  Hie  Guttureden  S.  118  f. 
Mommsen,  Rom.  Staatsrecht  3  S.  5  A.  1.    Hülsen 

30  bei  Pauly-Wissoica,  Beal-Encykl.  4,  1814),  die 
andere  dagegen,  von  dem  rsabinisehen'  Worte 
curis  =  quiris  r  Lanze'  (Ovid.  fast.  2,  477: 
sive  quod  hasta  'curis'  priscis  est  dieta  Sabinis, 
bellicus  a  telo  venit  in  astra  deus.  Paul.  p.  49 : 
curis  est  Sabine  }\asta;  unde  Romulus  Quirinus, 
quia  eam  ferebat,  est  dictus  [die  Worte  hasta 
curis  sind  auch  in  dem  neugefundenen  Frag- 
mente der  Fasti  Praenestini  über  die  Quiri- 
nalia,    s.  u.,   erhalten].     Macrob.  Sat.  1,  9,  16: 

40  Quirinum  quasi  bellorum  potentem  ab  hasta, 
quam  Säbini  curin  vocant.  Serv.  Aen.  1,  292 
[=  Isid.  orig.  9,  2,  84]:  Romulus  autem  ideo 
Quirinus  dictus  est  vel  quod  hasta  utebatur, 
quae  Sabinorum  lingua  curis  dicitur.  Polem. 
Silv.  z.  17.  Febr.  C.  I.  L.  1-  p.  259:  Quirinus 
ab  hasta,  quae  Sabinis  curis,  vocatus.  Plut. 
Rom.  29:  oi  öh  trjv  al^fiip'  zovg  Ttcclcciovg  xvqiv 
6vo{idt,biv  .  .  .  cog  ovv  ägfiiov  vivo:  tov  PoiuvXov 
?)   ai%iLriTrjv  &£ov  övoLiao&fjVca  Kvqivov;  quaest. 

50  Rom.  87:  to  yao  6Öqv  hvqiv  txälovv  oi  itakuioi' 
dib  Y.ui  (fcxöi  Ivvqivov  ovouaa&fjvca  tov  Evvd- 
liov\  die  Stadt  Cures  nach  Quirinus  oder  nach 
curis  =  cuj£[A7j  benannt  nach  Hion.  Hai.  2, 
48,  4)  hat  auch  in  neuester  Zeit  immer  wie- 
der Anhänger  gefunden  (Bersu  a.  a.  O.  38  f. 
Anm.  2.  118  f.  L.  LJeubner,  Archiv  für  Reli- 
gionswiss.  Bd.  8  Beiheft  S.  76),  obwohl  auch 
ihr  schwere  Bedenken  entgegenstehen.  Zwar 
die  Ableitung  Quirinus  von  quiris  würde  nach 

60  Analogien  wie  collinus,  anguinus,  ovinus,  Ti- 
berinus  keinerlei  Schwierigkeit  bieten,  wohl  aber 
wäre  man  dann  gezwungen,  Quirites  von  Qui- 
rinus zu  trennen,  da  ersteres  Wort  sich  von 
quiris  nicht  ableiten  läßt  (arquttes,  das  Mommsen 
a.  a  0.  S.  5  Anm.  2  anfuhrt,  bietet  zu  Quirites 
keine  Analogie,  da  sich  arquttes  zu  *arquos 
verhält  wie  eqmtes  zu  equos,  Bersu  a.  a.  0. 
S.  121).     Die  Vergleichung  von   Latium  —  La- 
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tinus  einerseits,  Samnium —  Samnites  anderer- 
seits führt  mit  Notwendigkeit  auf  einen  Orts- 
namen Quirium  (der  seinerseits  sehr  wohl  mit 
(quiris  zusammenhängen  könnte)  als  die  gemein- 
same Quelle  von  Quirinus  und  Qairites  (Nie- 
buhr,  Rom.  Gesch.  1,  321.  Madoig,  Verfass.  u. 
Verwaltung  d.  röm.  Staates  1,  14*.  Th.  Birt, 
De  Romae  urbis  nomine  deque  robore  Romano, 
Ind.  lect.  Marpurg.  1887  p.  XIV  f.).  Sachlich 
muß  sich  der  Ortsname  Quirium  zu  dem  spä-  10 
teren  collis  Quirinalis  ebenso  verhalten  wie 
Pahdium  zum  mons  Pidatinus,  es  muß  die  ur- 
sprüngliche Bezeichnung  der  auf  dem  Quirinal 
angesiedelten  Gemeinde  der  Hügelrömer  ge- 
wesen sein,  und  der  Quirinus  pater  (so  in  der 
Gehetsformel  hei  Ennins  ann.  117  Vahlen2: 
Quirine  pater  veneror  Horamque  Quirini.    Liv. 

5,  52,  7 :  quid  de  ancüibus  vestris,  Mars  Gra- 
dive  tuque  Quirine  pater.  Verg.  Aen.  6,  859: 
tertiague  arma  patri  suspendet  capta  Quirino.  20 
Sil.  Ital.  8,  646;  vgl.  Lucil.  v.  19—22  Marx: 
wt  nemo  sit  nostrum  quin  aut  pater  optimus 
dicum  aut  Xeptunus  pater,  Libcr  Saturnus 
pater,  Mars  Ianus  Quirinus  pater  siet  ac  dicatur 
ad  unum)  stellt  sich  als  Gottheit  dieser  Ge- 
meinde unmittelbar  neben  den  Reatinus  pater 
von  Reate  (C.  I.  L.  9,  4676)  und  den  Albsis 
pater    von    Alba    Fucens    (C.  I.  L.    9,    4177   = 

6,  3672 1. 

Haben  wir  dergestalt  in  Qnirinus  die  ur-  30 
sprüngliche  Sondergottheit  der  nachher  durch 
Synoikismos  mit  der  Gemeinde  der  Bergrömer 
vom  Palatin  verschmolzenen  Quirinalgemeinde 
zu  erkennen,  so  erklärt  sich  dadurch  einerseits 
die  Tatsache,  daß  sein  Gottesdienst  in  Rom 
stets  ausschließlich  auf  den  Quirinal  beschränkt 
geblieben  ist  und  die  dieser  Ansiedelung  an- 
gehörigen  Salii  collini  in  seinem  Dienste  stehen 
( Wissoioa  a.  a.  0.  S.  480  Anm.  8),  andererseits 
das  Fehlen  charakteristischer  Spezialzüge  und  40 
Einzelfunktionen  in  seinem  Wesen,  da  er  eben 
der  göttliche  Exponent  sämtlicher  Wünsche 
und  Interessen  seiner  Gemeinde  war.  Bei  der 
großen  Bedeutung,  die  im  Leben  all  dieser  auf 
engen  Raum  zusammengedrängten  und  um 
ihre  Existenz  ringenden  latinischen  Gemeinden 
die  kriegerische  Tüchtigkeit  und  militärische 
Erfolge  spielten,  ist  es  nicht  verwunderlich, 
daß  in  diesem  göttlichen  Vertreter  der  Gesamt- 
interessen der  Gemeinde  die  Eigenschaften  des  50 
Kriegsgottes  noch  am  deutlichsten  hervortreten. 
Wenn  daher  schon  die  alten  Zeugnisse  ihn  als 
eine  Parallelgottheit  zu  dem  Mars  der  Berg- 
römer auffassen  (Dion.  Hai.  2,  48,  2:  xbv  & 
Evvclliov  oi  Uaßlvoi  %cu  tvccq'  iv.sivcov  oi  *Pco- 
uaioi  ua&ovTsg  Kvglvov  övoudZovoiv,  ovv.  %%ov- 
rsg  shtzlv  rb  c;y.Qißhg  SLts'ÄQrjg  iativ  slts  irsgog 
xig  öuoLag  Aqu  nuccg  %%oov  oi  utv  yag  t'qp'  ivbg 
oiovrca  xreov  TtoXbuiv.ibv  ccycovcov   ijysuovog  sxa- 

TcQOV    T03V    OVOudtOJV    y.aZl})'OQfj6%,CCl ,    Ol    ÖS    Y.CCZU   60 

ovo  zäzzso&ai  öuiuovatv  ttoasuigzüv  tu  övö- 
fircra;  vgl.  Plut.  Rom.  29)  und  man  ihn  darum 
durch  die  Gleichsetzung  mit  'Ewdliog  dem 
Verständnisse  der  Griechen  näher  zu  bringen 
suchte  iPohfb.  3,  25,  6.  Dion.  Hai.  2,  48,  1  f. 
2,  50,  3.  9',  60,  8.  Plut.  Rom.  29;  qu.  Rom. 
87;  sonst  einfach  transskribiert  zu  Kvgtvog, 
auch  im  Monum.  Anc.  gr.   10,   10    und    18,    22 


Kvotivov,  aber  7,  5  IIvh]v  Evvähov  =  Ianum 
QuirinfumJ),  so  paßt  dazu  die  Tatsache,  daß 
beide  Götter  durch  die  Kriegstänze  der  Salier 
gefeiert  werden  (vgl.  namentlich  Stat.  silv.  5, 
2,  129:  umeris  quatcre  arma  Quirinus  [mon- 
strabit],  qui  tibi  tarn  tenero  permisit  plaudere 
collo  nubigenas  clipeos  intactaque  caedibus  arma, 
vgl.  zur  Erklärung  W.  Heibig,  Res  attributs 
des  Saliens,  Mem.  de  l'aead.  d.  inscript.  et  belles- 
lettres  26,  1905  S.  232,  wo  diese  Stelle  fehlt) 
und  daß  von  Waffen  des  Quirinus  die  Rede 
ist  (Fest.  p.  217:  persillum  .  .  .  rudusculum  pjica- 
tum,  ex  quo  unguine  flamen  Portunalis  arma 
Quirini  unguit;  spätere  Zeugnisse  wie  armifer 
Quirinus,  Stat.  silv.  3,  5,  112.  Sil.  Ital.  16,  76, 
bellator  Quirinus,  Claudian.  de  IV  cons.  Hon. 
492  müssen  hier  ausscheiden,  da  sie  sich  auf 
Romulus  -  Quirinus  beziehen,  s.  u.),  wobei 
nicht  nur  an  die  ancilia  (Liv.  5,  52,'  7:  quid 
de  ancüibus  vestris,  Mars  Gradive  tuque  Qui- 
rine pater),  sondern  vor  allem  an  die  Lanze 
zu  denken  ist  (mit  Lanze  und  Schild  ausge- 
rüstet erscheint  der  durch  die  Schildinschrift 
QVTRIN  sicher  gestellte  Flamen  Quirinalis  auf 
den  Denaren  des  N.  Fabius  Pictor,  Bubeion, 
Monn.  de  la  republ.  Rom.  1,  484 
=  Abb.  1),  von  deren  Bezeich- 
nung curis  =  quiris  mau  seinen 
Namen  ableitete  (s.  0.) ;  auch 
wenn  diese  Etymologie  unhalt- 
bar ist,  ist  es  sehr  wahrschein- 
lich, daß  er  ursprünglich  eben- 
so wie  Mars  in  dem  Fetisch 
einer  Lanze  verehrt  worden  ist 
(Deubner  a  a.  0.  S.  74  ff.).  Ein 
Denkmal  gemeinsamer  Ver- 
ehrung beider  Götter  besitzen 
wir  insofern,  als  in  der  Gegend 
des  Quirinustempels  (Hülsen,  Rhein.  Mus.  49, 
1894,  406)  archaische  Weihungen  nicht  nur 
an  Quirinus  selbst  (C.  I.  L.  6,  565  =  1,  630: 
Quirino  L.  Aimilius  L.  f.  praitor)  sondern 
auch  an  Mars  (C.  IL.  6,  475  =  30767": 
P.  CornfeliosJ  L.  f.  cosoflj  probafvitj  Marfte 
sacrum] )  gefunden  worden  sind.  Dagegen  ist 
die  Verbindung  von  Quirinus  mit  Mars  im 
Himmelstemplum  des  Martianus  Capeila  (1,  46 
in  der  2.  Region  Quirinus  Mars  Lars  militaris 
und  1,  50  in  der  6.  Region  Mars  Quirinus  et 
Genius)  so  zu  fassen,  daß  der  eine  Name  als 
Attribut  zu  dem  andern  tritt  (C.  Thulin,  Die 
Götter  des  Martianus  Capeila,  Religionsgesch. 
Versuche  u.  Vorarbeiten  lierausg.  v.  A.  Dieterich 
und  R.  Wünsch  3,  1  [1906]  S.  3  Anm.  1).  Doch 
kann  weder  dieses  späte  Zeugnis,  noch  der  ver- 
einzelte Iupiter  Quirinus  der  Ziegelinschrift 
von  Superaequum  C.  I  L.  9,  3303  beweisen, 
daß  Quirinus  in  alter  Zeit  Beiwort  der  an  der 
Spitze  des  Staatskultus  stehenden  Gottheiten 
gewesen  wäre  1  was  meine  frühere  Meinung 
war.  Relig.  u.  Kultus  der  Römer  S.  139),  und 
auch  die  erst  seit  der  augusteischen  Zeit  nach- 
weisbare (denn  der  Ianut  Quirinus  der  lex 
spoliorum  opimorum  bei  Fest.  p.  189  beruht, 
wie  der  Vergleich  mit  Plut.  Marc.  8  und  Serv. 
Aen.  6,  860  zeigt,  auf  Trübung  der  Überliefe- 
rung) Verbindung  Ianus  Quirinus  (s.  ob.  Bd.  2.  1 
Sp.  16)   sehe    ich  jetzt   mit   Deubner   (a.  a.  0. 


1)  Münze 
(nach  Babelon, 

Description  histor. 
des  Monnaies  de 

la  republ.  Rom.  1, 
S.  484  Abb.  11). 
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S.  76)  als  eine  archaisierende  Neuerung  eben  zeugte  Tatsache,  daß  —  wir  wissen  nicht  bei 
dieser  Zeit  an:  der  Beiname  Quirinus  sollte  welcher  Gelegenheit  —  der  Flamen  Portunalis 
Ianus  ebenso  als  ceine  Gottheit  des  Staates  die  Waffen  des  Quirinus  (s.  o.)  salbte.  Auch 
par  excellence'  (so  Deubner  a.  a.  0.)  bezeichnen,  von  der  Festfeier  des  Gottes,  die  der  alte  Ka- 
wie  dies  bei  Vesta  durch  den  Zusatz  populi  lender  als  Quirinalia  am  17.  Februar  verzeich- 
Romani  Quiritium  geschieht.  Auf  derselben  nete  (fast.  Caeret.  Maff'ei.  Farn.,  auch  noch 
Zusammenstellung  von  Quirinus  und  Quirites  bei  Philocalus  und  Polemius  Silvius,  vgl.  G.L.L. 
und  dem  Gegensatze,  in  dem  die  Bezeichnung  l2  p.  310),  ist  uns  nichts  Näheres  bekannt  und 
Quirites  zu  der  als  milites  steht  (Birt  a.  a.  0.  besaßen  offenbar  auch  Gelehrte  wie  Varro  und 
S.  XVI),  beruht  die  späte  Deutung  des  Quirinus  io  Verrius  Flaccus  kein  begründetes  Wissen,  denn 
als  eines  Mars  quietus  (Serv.  Aen.  1,  292  [=  sie  wissen  zu  diesem  Tage  nur  von  den  zu- 
Myth.  Vatic.  3,  11,  10]:  Mars  enim  cum  saevit,  fällig  mit  den  Quirinalia  zusammenfallenden 
Gradivus  dicitur,  cum  tranquillus  est,  Quirinus;  stultorum  feriae,  dem  Schlußtage  der  Fornacalia, 
denique  in  urhe  duo  eius  templa  sunt:  unum  zu  erzählen  (Varro  de  l.  I.  6,  13.  Ovid.  fast.  2, 
Quirini  intra  urbem  quasi  custodis  et  trau-  513  ff.  Fest.  p.  254.  317.  Plut.  Qu.  Rom.  89); 
quillt,  aliud  in  Appia  via  extra  urbem  prope  auch  ein  neuerdings  gefundenes  Fragment  der 
portam  quasi  bellatoris  id  est  Gradivi.  6,  860:  Fasti  Praenestini  zu  diesem  Tage  (A.  Sbardella 
Quirinus  autem  est  Mars  qui  praeest  •  paci  et  und  0.  Marucchi,  Notizie  d.  Scavi  1904  S.  393  ff., 
intra  civitatem  colitur ;  nam  belli  Mars  extra  vgl.  C.  Pascal,  Atene  e  Roma  9,  1906  nr.  90 — 91) 
civitatem  templum  habuii),  welcher  Claudian.  de  20  erwähnt  die  letztgenannte  Feier  und  handelt 
IVconsul.  Honorii  8:  positisque  parumper  hello-  über  den  Namen  des  Quirinus,  ohne  über  Ritus 
rum  signis  sequitur  vexilla  Quirini  folgt.  Neben  und  Bräuche  der  Quirinalia  selbst  irgend  welche 
Quirinus  wurden  in  alten  Gebeten  die  Flora  Angaben  zu  machen.  Auch  sonst  fehlt  es  ganz 
Quirini  (wohl  Höra,  vgl.  W.  Schulze,  Zur  Ge-  und  gar  an  Nachrichten  über  die  Art  und  Ab- 
schichte  lat.  Eigennamen,  Abhandl.  d.  Gott.  sieht,  in  der  man  diesen  Gott  in  alter  Zeit  ver- 
Gesellsch.  d.  Wissensch.  N.  F.  5,  5  S.  483  Anm.  7)  ehrte,  nur  daß  man  bei  ihm  schwur,  und  zwar 
und  Virites  Quirini  angerufen  (Gell.  13,  23,  2,  mit  der  Wendung  equirine,  bezeugt  Paul.  p.  81 
erstere  auch  bei  Enn.  ann.  117  Vahl.-  Höra,  Daß  unter  den  alten  Tierbildern  der  Legions- 
Ovid.  met.  14,  851  Höra;  Plutarch  spricht  Qu.  signa  (Plin.  n.  h.  10,  16)  der  Eber  dem  Qui- 
Rom.  46  von  einer  Göttin  'Qq<x,  die  er  mit  einer  30  rinus  heilig  gewesen  sei,  wie  der  Adler  dem 
von  Antistius  Labeo  erwähnten  namens  "Oqxk  Iupiter  und  der  Wolf  dem  Mars,  ist  eine  geist- 
zusammenwirft, von  der  er  nur  anzugeben  weiß,  reiche  Vermutung  A.  v.  Domaszewskis  (Die  Re- 
daß  öl  Ttcdcaoi  ihren  Tempel  allezeit  geöffnet  ligion  des  röm.  Heeres,  Westdeutsche  Zeitschr. 
hielten);  wenn  A.  v.  Domaszewski  (Festschrift  14,  1895  S.  119),  für  die  es  aber  an  den  sicheren 
für  O.  Hirschfeld  1903  S.  245)  diese  als  ver-  Unterlagen  fehlt  (vgl.  Gh.  Renel,  Cultes  mili- 
göttlichte  Eigenschaften  des  Quirinus  erklärt  taires  de  Rome:  Les  enseignes,  Paris  1903 
und  die  Virites  Quirini  als  'Kräfte   des  Quiri-  S.  112  ff.). 

nus'  mit  den  Moles  Martis,  den  r  Strebungen  Eine  Kultstätte  hat  Quirinus  seit  alter  Zeit 
des  Mars',  zusammenstellt,  so  scheitert  diese  auf  der  von  ihm  collis  Quirinalis  im  engeren 
letztere  Deutung  an  unüberwindlichen  etymo-  40  Sinne  benannten  Erhebung  des  gleichnamigen 
logischen  Schwierigkeiten.  Gesamtberges  (Hülsen-Jordan,  Topogr.  v.  Rom 
Als  die  Gemeinde  der  Hügelrömer  mit  der  1,  3  S.  396)  besessen,  ursprünglich  nur  ein  an- 
des  Septimontium  zu  einem  einheitlichen  Staats-  spruchsloses  sacellum  (Paul.  p.  225:  Quirinalis 
wesen  zusammenwuchs,  trat  die  Sondergottheit  porta  dieta  sive  quod  ea  in  collem  Quirinalem 
der  ersteren  an  letzter  Stelle  in  die  an  der  itur  seu  quod  proxime  eam  est  Quirini  sacellum, 
Spitze  des  Staatskultes  stehende  Göttertrias  vgl.  Plin.  n.  h.  15,  120:  inter  antiquissima  de- 
ein  und  ihr  Priester,  der  Flamen  Quirinalis,  lubra  habetur  Quirini),  an  dessen  Stelle  oder 
erhielt  seinen  Platz  hinter  den  Flamines  des  in  dessen  nächster  Nachbarschaft  im  J.  460  u.  c. 
Iupiter  und  Mars  (Fest.  p.  185).  Von  der  Tätig-  =  293  v.  Chr.  ein  reich  ausgestatteter  Tempel 
keit  des  Flamen  Quirinalis  sind  wir  nicht  im-  50  erbaut  wurde,  eine  Stiftung  des  Konsuls  L. 
stände  uns  ein  Bild  zu  machen,  da  wir  ihn  bei  Papirius  Cursor,  der  damit  ein  von  seinem 
vereinzelten  Kulthandlungen  im  Dienste  ver-  gleichnamigen  Vater  32  Jahre  früher  als  Dik- 
schiedener,  mit  Quirinus  nicht  nachweislich  zu-  tator  im  Kampfe  gegen  die  Samniten  getanes 
sammenhängender  Gottheiten  (A.  v.  Domas-  Gelübde  einlöste  (Liv.  10,  46,  7  f.  Plin.n.  h.  7, 
zewski,  Archiv  f.  Religionsiciss.  10,  1907  S.  339  213;  alle  Zeugnisse  über  den  Tempel  und  seine 
findet  den  Grund  in  angeblichen  Beziehungen  Geschichte  bei  Hülsen-Jordan  a.  a.  0.  S.  407  ff.), 
des  Quirinus  zum  Kulte  der  Telhis,  die  ich  zu  Durch  eine  Feuersbrunst  des  Jahres  705  =  49 
erkennen  nicht  imstande  bin)  auftreten  sehen:  zerstört  (Cass.  Dio  41,  14,  3),  wurde  er,  nach 
so  opfert  er  der  Acca  Larentia  an  den  Laren-  einstweiliger  provisorischer  Herstellung  (dar- 
talia  (Gell.  7,  7,  7),  steht  dem  Festzuge  und  60  über  das  unten  über  die  im  Quirinustempel 
Opfer  bei  den  Robigalia  vor  (Ovid.  fast.  4,  910)  aufgestellte  Statue  Cäsars  Gesagte),  im  J.  738 
und  vollzieht  an  den  Consualia  des  21.  August  =  16  durch  einen  prächtigen  Neubau  des  Au- 
das  Opfer  an  dem  unterirdischen  Altare  des  gustus  ersetzt  (Mon.  Ancyr.  4,  5.  6,  32.  Cass. 
Consus  im  Circustale  (Tertull.  de  spect.  5)  unter  Dio  54,  19,  4).  Der  Tempel,  ein  dorischer  Di- 
Assistenz  der  vestalischen  Jungfrauen  ,  mit  pteros  mit  8  Säulen  in  der  Front  und  doppelter 
denen  er  auch  sonst  gelegentlich  zusammen  Säulenstellung  an  den  Längsseiten  (Vitr.  3,  1,  7; 
genannt  wird  (Liv.  5,  40,  7  f.,  vgl.  5,  39,  11");  abgekürzte  Darstellung  der  Tempelfront  auf  dem 
sehr   auffällig  ist  die   durch  Festus  p.  217  be-  neugefundenen     römischen     Monumentalrelief, 
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Mitteil.  d.  röm.  Instit.  19,  1904  Taf.  IV),  stand 
auf  derselben  Stelle,  wie  der  frühere  Bau  (die 
Lage  ist  durch  Funde  sichergestellt,  vgl.  B. 
Lanciani,  Bull.  com.  di  Borna  17,  1889  S.  336 ff. 
379  ff.  Hülsen,  Rhein.  Mus.  49,  1894  S.  406  f.), 
der  Stiftuno-stag,  der  bisher  auf  den  29.  Juni 
(vor  Cäsars  Kalenderreform  27.  Juni)  gefallen 
•war  (fast.  Venus.  Ovid.  fast.  6,  795  f.),  wurde 
nunmehr  auf  den  Tag  der  Quirinalia,  den 
17.  Februar,  verlegt  (fast.  Caer.  Farn.  Ovid. 
fast.  2,  511  f.,  dazu  Wissowa,  Gesamm.  Äbhandl. 
S.  144  ff.  268  ff.  gegen  Mommsen,  CLL.  I2 
p.  310). 

Etwa  in  der  Zeit  Ciceros  tauchen  ungefähr 
gleichzeitig  zwei  Erzählungen  auf,  welche  Qui- 
rinus auf  verschiedene  Weise  mit  der  Urge- 
schichte der  Stadt  verknüpfen;  obwohl  inner- 
lich miteinander  unvereinbar,  haben  sie  doch 
später  beide  nebeneinander  fortbestanden  und 
die  Überlieferung  beeinflußt  Nachdem  durch 
den  Einfluß  des  Reatiners  M.  Terentius  Varro 
die  Hypothese  von  der  sabinischen  Herkunft 
der  Quirinalgemeinde  allgemeine  Geltung  er- 
langt hatte,  mußte  auch  der  Gott  dieser  Ge- 
meinde zum  Sabiner  werden  und  aus  Cures, 
der  angeblichen  Heimat  der  Hügelrömer,  her- 
stammen, mit  der  man  auch  seinen  Namen 
zusammenzubringen  versuchte,  während  die- 
jenigen, w eiche  die  Herleitung  von  curis  = 
quiris  vorzogen,  wenigstens  dieses  Wort  für 
ein  sabinisches  ausgaben  (s.  oben).  Die  von 
Dionys  von  Halikarnaß  (2,  48)  unter  ausdrück- 
licher Berufung  auf  Varro  erzählte  Gründungs- 
sage von  Cures  ist  (abgesehen  von  dem  Zwil- 
lingsmotiv) deutlich  der  römischen  nachgebildet; 
wie  Mars  mit  der  albanischen  Königstochter 
und  Priesterin  Rhea  Silvia  den  Romulus,  so 
zeugt  dort  Quirinus  mit  einer  reatinischen  Jung- 
frau edlen  Geschlechtes,  die  in  seinem  Heilig- 
tume  im  Reigentanze  mitwirkt  (man  kann  zur 
Verdeutlichung  etwa  an  die  saliae  virgines  des 
römischen  Gottesdienstes,  Fest.  p.  329,  denken), 
den  Modius  Fabidius,  der  dann  mit  einer  Schar 
von  Männern  aus  der  Nachbarschaft  Cures  grün- 
det. Die  Einführung  des  Quirinuskultes  in  Rom 
fiel  für  die  Vertreter  dieser  Anschauung  folge- 
richtig dem  Titus  Tatius  zu,  und  darum  findet 
sich  der  Name  Quirinus  in  der  von  Varro  auf- 
gestellten (gegen  die  von  Lachmann  und  M. 
Haupt  versuchte  Zurückführung  der  FflMTOstelle 
de  l.  I.  5,  74  auf  die  Annalen  des  Ennius  s. 
Vählen,  Ennian.  poes.  reliqu.*  S.  18)  Liste  der 
von  diesem  Könige  in  Rom  gestifteten  Altäre 
(Varro  a.  a.  0.  Dion.  Hai.  2,  50,  3).  Noch  be- 
deutsamer aber  wurde  eine  andere  Kombination, 
durch  welche  die  ältere  Erzählung  (schon  bei 
Ennius  ann.  v.  110  ff.  Vahl.*)  von  der  Ent- 
rückung und  Vergöttlichung  des  Romulus  dahin 
vervollständigt  wurde,  daß  dieser  den  Namen 
Quirinus  angenommen  und  unter  diesem  Namen 
einen  Staatskult  erhalten  habe.  Der  älteste 
Zeuge  (daß  Ennius  ann.  v.  117  Quirine  pater 
veneror  Horamque  Quirini  sich  darauf  beziehe, 
kann  ich  Vahlen  a.  a.  0.  S.  CLXV  nicht  zu- 
geben, das  Fragment  gehört  vielmehr  in  das 
Gebet  der  Hersilia,  in  welchem  auch  bei  Cass. 
Dio  frg.  4,  7  Meli).  Quirinus  genannt  wird)  dafür 
ist  Cicero  im  J.  700  =  54  (de  rep.  2,  20:  eum 


[Bomidum]  sibi  mandasse  ut  populum  rogaret, 
ut  sibi  in  eo  colle  —  dem  Quirinal  —  delubrum 
fieret;  se  deum  esse  et  Quirinum  vocari;  vgl. 
de  leg.  1,  3:  Bomulus  Proculo  Iulio  dixerit  se 
deum  esse  et  Quirinum  vocari.  2,  19),  der  aber 
noch  ein  Jahrzehnt  später  (de  offic.  3,  41 :  pec- 
cavit  igitur,  pace  vel  Quirini  vel  Romuli  dix.e- 
rim;  vgl.  de  nat.  deor.  2,  62:  Romulum,  quem 
quidem  eundem  esse  Quirinum  putant)  der  Sache 

10  in  einer  Form  gedenkt,  die  erkennen  läßt,  daß 
es  sich  um  eine  noch  keineswegs  völlig  fest- 
gewurzelte Anschauung  handelt  (die  Beziehung 
des  durch  Beischrift  gesicherten  bärtigen  und 
bekränzten  Quirinuskopfes  auf  den  etwa  694 
=  60  geschlagenen  Denaren  des  C.  Memmius 
bei  Babelon,  Monn.  de  la  republ.  Liom.  2,  218  = 
Abb. 2,  die  Mommsen,  MünzwesenS.64:2  aus  dieser 
Vorstellung  erklären  möchte,  erscheint  unsicher). 
Aber  in  der  nächsten  Folgezeit  errang  dieselbe 

20  einen  vollkommenen  Sieg,  begünstigt  von  den 
damaligen  Machthabern:  denn  wenn  Cäsar  im 
J.  708  =  46  eine  Statue  im  Tempel  des  Qui- 
rinus erhielt  (Cass.  Dio  43,  45,  2;  daher  Quirini 
contubernalis  bei  Cic.  ad  AH.  13,  28,  3,  avvvaog 
Quirini  ebd.  12,  45,  3;  da  der  Tempel  3  Jahre 
vorher  abgebrannt  war  und 
der  augusteische  Neubau  erst 
30  Jahre  später  erfolgte,  muß 
eine  provisorische  Wiederher- 

30  Stellung  des  Gotteshauses  an- 
genommen werden),  so  hat 
die  Wahl  dieses  Platzes  die 
Gleichsetzung  des  Gottes  mit 
dem  Stadtgründer  zur  Voraus- 
setzung, und  dasselbe  gilt  von 
der  Tatsache,  daß  vor  der  An- 
nahme des  Namens  Augustus 
Octavian  gelegentlich  als  Qui- 
rinus  d.  h.    als   alter  Bomulus  gefeiert  wurde 

40  (Verg.  Georg.  3,  27:  rictorisque  arma  Quirini, 
vgl.  mit  Suet.  Oct.  7:  quibusdam  censentibus 
Romulum  appellari  oportere  quasi  et  ipsum 
conditorem  urbis  Serv.  Aen.  1,  292;  Georg. 
3,  27).  Daher  fand  diese  Version  auch  Auf- 
nahme in  die  offizielle  Redaktion  der  römi- 
schen Geschichte  in  den  Elogien  des  Augus- 
tusforums  -  (C.  L.  L.  I2  p.  189  nr.  IV  =  10, 
809 :  Bomulus  Martis  [fjilius  . . .  receptusque  in 
deorufmj  numerum  Quirinu[s]  appellatufs  est], 

50  aus  Pompei)  und  kam  zum  Ausdruck  in  dem 
Bilderschmuck  des  augusteischen  Quirinustem- 
pels,  in  dessen  Giebelfelde  das  Stadtgrün dungs- 
augurium  des  Romulus  und  Remus  dargestellt 
war  (dies  zeigt  das  Monumentalrelief,  Mitteil. 
d.  röm.  Instit.  19,  1904  Taf.  IV,  s.  dazu  P.  Hart- 
wig, ebd.  S.  27  ff.  E.  Petersen,  ebd.  S.  158);  in 
der  historischen  Überlieferung  erscheint  sie 
ganz  allgemein  (Dion.  Hai.  2,  63,  4.  Plut. 
Born  28  f.;  Kuma  2.    Ovid.  met.  14.  805ff.  [der 

60  die  Konsequenz  zieht,  auch  die  Gattin  des  Ro- 
mulus Hersilia  zur  Hora  Quirini  werden  zu 
lassen,  v.  829  ff.,  vgl.  Wissoiva,  Gesamm.  Äb- 
handl. S.  141  f.];  fast.  2,  475  ff.  Llor.  1,  1,  18. 
Aurel.  Vict.  vir.  ill.  2,  14.  Tertull.  ad  nat.  2, 
9  p.  112,  25  Vindob.  Lact.  inst.  1,  15.  32.  vgl. 
8.  29.  1,  21,  23.  Augustin.  cic.  dei  2,  15  und 
mehr  bei  Sclncegler,  Rom.  Gesch.  1,  521  Anm. 
10.  11),    wobei    naturgemäß    als    Gründer    des 


2)  Münze 

(nach  Babelon, 

Dcscription  histor. 

des  Monnaies   de  la 

republ.  Rom.  -, 

S.  218  Abb.  9). 
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Quirinuskultes  nicht  mehr  Titus  Tatius,  sondern  nungen  in  der  Poesie  und  gehobenen  Rede  ist 
Numa  erscheint  (Dion,  Hai.  2,  63,  3.  Ph<t.  die  Rolle,  die  Quirinus  als  Gott  im  Kultus 
Numa  7,  welch  letzterer  ausdrücklich  angibt,  spielt,  in  der  Kaiserzeit  eine  sehr  bescheidene 
Numa  habe  den  Flamen  Quirinalis  zu  den  gewesen.  Wie  Quirinus  in  den  Götterverein 
beiden  älteren  des  Iupiter  und  Mars  hinzu-  kommt,  für  welchen  Augustus  zur  Abwehr  von 
gefügt),  und  in  der  Dichtung  seit  Vergü  ist  Feuersbrünsten  ein  alljährlich  am  Tage  der 
der  Name  Quirinus  fast  durchweg  die  Bezeich-  Voicanalia  (23.  August)  darzubringendes  Kol- 
nung  des  Stadtgründers:  so  vielfach  in  typi-  lektivopfer  einsetzte  (vgl.  Wissoma,  Gesamm, 
sehen  Wendungen  wie  populus  Quirini  (Horaz  Äbhandl.  S.  148  Anm.  2.  161),  ist  nicht  mit 
c.  1,  2,  46.  Ovid.  tuet.  1,  69.  15,  572.756.  Apoll.  10  Sicherheit  zu  erkennen,  fast.  Arv.  23.  August 
Sid.  epist.  9,  16,  3  v.  21;  turba  Quirini,  Ovid.  (C.  I.  L.  I2  p.  215  =  6,  32482):  Volcano,  [lu- 
met.  14,  607;  armiferi  gens  Sacra  Quirini,  Sil.  turnae,  Nympjhis  in  camp(o),  Opi  Opifer(ae) 
Ital.  16,  76),  urbs  Quirini  (Ovid.  trist.  1,  3,  33.  [in  foroj  (diese  Ergänzung  habe  ich  oben  Bd.  3, 
1,  8,  37;  ex  Ponto  1,  5,  73.  Auson,  epist.  31,  1  S.  934  begründet,  die  noch  in  CLL.  a.a.O. 
252  p.  304  Peip. ;  teeta  Quirini,  Stat.  silv.  3,  5,  gegebene  [in  lacum  Iuturn(ae)]  ist  unmöglich 
112;  sedes  Quirini,  Sil.  Ital.  11,  118.  Claudian,  und  unverständlich),  Quir(ino)  in  colle,  Völk(ano) 
de  bell.  Poll.  101;  montes  Quirini,  Apoll.  Sid.  [in]  comit(io);  möglich,  daß  auch  hier  der  Ge- 
mn».  7,  447;  portae  Quirini,  Sil.  Ital.  10,  332;  danke  an  den  Stadtgründer  eingewirkt  hat, 
domus  Quirini,  Auson.  3,  5,  6  p.  24  Peip.)  u.  a.  der  im  Verein  mit  den  speziell  beteiligten 
Er  tritt  auf  in  Verbindung  mit  Remus  (Remo  20  Gottheiten  seine  Stadt  vor  Feuersgefahr  be- 
cum  fratre  Quirinus,  Verg.  Aen.  1,  292;  ge-  hüten  soll  (etwas  anderes,  mir  nicht  recht  ver- 
mino  iunete  Quirine  Remo,  Ovid.  fast.  4,  56;  ständliches,  hat  A.  v.  Domaszeicski,  Archiv  f. 
sehr  kühn  luven.  11,  105:  geminos  sub  rupe  Religionsiciss.  10,  1907  S.  339  Anm.  8  im  Auge). 
Quirinos  für  Romulus  und  Remus)  oder  mit  Weihinschriften  finden  sich  nur  ganz  vereinzelt, 
seinem  Vater  Mars  (Ovid.  met.  15,  862:  geni-  eine  stammt  aus  der  Umgebung  von  Amiternum 
torque  Quirine  urbis  et  invicti  genitor  Gradive  (Notiz,  d.  Scavi  1891  S.  239  =  Dessau,  Inscr. 
Quirini.  Anthol.  lat.  424,  1  Biese:  Mars  pater  lat.  sei.  nr.  3150),  zwei  zusammengehörige  an 
et  nostrae  gentis  tutela  Quirine;  Martigena  Qui-  Quirinus  augustus  aus  der  Gegend  von  Vienna 
rinus,  Ovid,  fast.  1,  199.  Sil.  Ital.  13,  811;  vgl.  (C.  I  L.  12,  2201t'.);  da  wir  deo  Bomulo  ge- 
auch  Horaz  carm.  3,  3,  15,  Quirinus  Martis  30  widmete  Altäre  aus  Italien  (C.  I.  L.  11,  5206. 
eqicis  Acheronta  fugit  und  Claudian.  de  cons.  5997)  und  Britannien  (C.  1.  L.  7,  74)  besitzen, 
Stilich,  2,  370,  wo  Quirinus  als  Wagenlenker  wird  man  diese  Weihungen  an  Quirinus  nur  als 
des  Mars  auftritt),  heißt  novus  Quirinus  (Ovid.  eine  andere  Ausdrucksform  desselben  Kultes 
fast.  2,  507),  Teucer  Quirinus  (Prop.  4,  6,  21,  aufzufassen  haben.  [Wissowa.] 
vgl.  Sil.  Ital.  13,  266  :  Iliaci  regna  Quirini),  Quiris,  Quiritis,  Beiname  der  Iuno,  s.  Iuno 
Ausonius  Quirinus  (Martial.  10,  26,  3.  Sil.  Ital,  Sp.  596  f.  und  Quirinus.  Vgl.  Preller-Jorclan, 
4,  813)  und  trägt  die  auszeichnenden  Attribute  Rom,  Mythol,  1,  278.  Wissoica,  Beligion  und 
des  Romulus  (s.  d.  Art.),  lituus  und  trabea  (Verg.  Kultus  der  Römer  114  f.  Aust  bei  Pauly- 
Aen.  7,  187.  612.  Ovid.  met.  6,  796.  14,  827;  Wissowa,  s.  v.  Curritis.  C.  Thulin,  Die  Götter 
fast.  1,  37.  6,  375.  luven.  8,  259.  Auson.  epist.  40  des  Martianus  Gapella  61.  W.  Otto,  Philologus 
27,  65  p.  279  Peip.;  seeptra  Quirini,  Sil  Ital,  64  (1905),  172  ff.  [Höfer.]  S? 
6,  103.  Claudian.  de  VI  cons.  Hon.  642);  dabei  Ra  s.  d.  Nachträge. 
nehmen  sich  die  Dichter  die  Freiheit,  von  Qui-           Rabe  s.  Sternbilder. 

rinus  zu  reden,  wo  es  sich  nicht  um  den  zum  Rabies,  Personifikation  der  Wut  (vgl.  Furor, 

Gotte  gewordenen,   sondern   um   den   noch  als  Insania),    Val    Flacc.  Argon.  2,   206.     [Höfer.] 
Menschen  lebenden  Romulus,  ja  um  das  Kind  Racuneta   (racuneta)   ist   der   Zuname   einer 

im  Mutterleibe  (z.  B.  Ovid.  fast.  3,  41:  interea  etruskischen  lasa  (s.  Deecke,  oben  Band  2  s.  v.). 

crescente  Bemo,  crescente  Quirino  caelesti  tumi-  Sie    ist    einmal    belegt,    und    zwar   auf  einem 

dus  pondere  venter  erat)  oder  als  Säugling  (z.  B.  Spiegel  unbekannter  Herkunft,   der  veröffent- 
Apoll.  Sid.   carm,   2,    119:     nraebuit   intrepido  50  licht  ist  in  den  Monumenti  ined,  dell'  Inst.  2, 

mammas    lupa    feta    Quirino)    handelt.      Schon  tav.  VI,    von  Inghirami,    Storia    della   Toscana 

seit  Cicero  ist  Quirinus  das  ständige  römische  tav.  XXXII,  von  Gerhard,  Gottheiten  der  Etrus- 

Beispiel    (neben     den     griechischen    Herakles,  ker  Taf.  I,   nr.  1  und  Etr.  Spiegel  3,    174  sqq. 

Dionysos,  Asklepios,  Dioskuren)  für  diejenigen  Taf.  CLXXXI,    von    de  Witte,    Catal.   Durand 

Götter,   quos  endo  caelo  merita   locaverint  (Cic.  420  sq.    nr.  1972,    von   Fabretti,    C.  I  I.    2500 

de  leg.  2,  19;  de  nat.  deor.  2,  62.    Horaz.  carm.  gloss.  379.     Derselbe   ist    außerdem  behandelt 

3,  3,  15.    Ovid,  am.  3,  8,  51.     Sil.  Ltal.  15,  83.  von  Orioli,  de  Witte  und  Cavedoni  in  den  Ann. 

Tac.  ann.  4,  38.    Apoll.  Sid.  carm.  1,  36),  ver-  dell'  Lnst.  1834,   183—243.    1840,  268  sq. ,   von 

einzelt  erscheint  er  auch  in  feierlicher  Anrufung,  Welcker,  im  Bhein.  Mus.  JST.  F.  1,  416  sq.,  von 

so  bei    Tac.  hist.   4,   54:   te   Quirine  Romanae  60  Müller,   Handbuch  655.     Der   Spiegel   enthält 

parens  urbis  precor   venerorque  und  noch   bei  zwei  Darstellungen,   in   der   oberen  Hälfte   die 

Themistius  or.  13  p.  180:    av  dh   m   tkx-csq   asv  Vorstellung  des  epeur  (s.  Deecke  s.v.)  vor  tinia 

ftsav,  Ttcczeg  dh  <xv&Qw7ia)v,  Zsv  'Pm^wg  v.xf\zog  durch  hercle,    in  der  unteren  die  Helena  zwi- 

xat  tioXlov%£,  Kai  7tg6y.c(T£Q  'A&wvä,  Kai  Kvglvs  sehen  den  Atriden  rechts  und  Alexander  links 

Sat^iov    irtirgorts   'PcotiaLav    ^ysfioviag    di8oir\ti:  (vgl.  Deecke  s.  v.  el^sntre).     Auf  diesem  unteren 

rotg   iyuolg   naidiv.oig   igäv   fisv  'Pma^g,  avtsgä-  Teile    sind    drei    nackte,    geflügelte,    dienende 

6%-ai  ös  V7tb  ' Pacing.  Göttinnen,    links    die    mean,    rechts    die    lasa 

Im  Verhältnis    zu    diesen   häufigen   Erwäh-  iHmrae,    unter    dem   Bilde    die    lasa    racuneta. 
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Raetus 


Eamman  (=  summus  cleus) 
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Letztere  ruht  auf  einem  Blumenkelch  und  hat, 
gleich  der  lasa  <9imrae,  Salbentöpfchen  und 
discerniculum  in  Händen.  Für  die  Deutung 
des  Namens  racuneta  fehlt  es  bis  jetzt  an 
jeglichem  Anhalt.     [C.  Pauli.] 

BaetllSj  Eponymos  des  Volkes  der  Raeter, 
Plin.  n.  h.  3,  20,  133.     lustin  20,  5,  9. 

[Höfer.] 

Rag'uel  (PayovrjX),  Name  eines  Engels  in  dem 
von  A.  Dillmann,  Süzungsber.  d.  Berl.  Akad. 
1892,  1088  herausgegebenen  griechischen  Texte 
des  Henoch-Buches:  'Payovrjl,  6  slg  x&v  äyicav 
uyytlwv,  ö  txdiTiwv  (überliefert  ist  sxdsLßav  bzw. 
skskoov,  Dillmann  a.  a.  0.  1045)  xbv  xoßtiov  xcbv 
qxoctr'iQcov,  und  auf  einem  Zauberstein  aus  Per- 
gamon,  R.  Waensch,  Antikes  Zaubergerät  aus 
Pergamon    (Arch.     Jahrb.    6,    Ergänzungsheft 

5.  16  B.  36  f.).  Der  Name  ist  auch  als  alttesta- 
mentlicher  Personenname  bekannt  (Exod.  2, 
18.  Pape-Benseler  s.  v.).     [Höfer.] 

Ramas  nach  Hesych.  s.  v.  ga^äg'  ö  vipiaxog 
fttog.  Nach  Gesenius,  Monum.  Phoen.  2,  304. 
Leivy,  Die  semit.  Fremdwörter  im  Griech.  238 
ist  'Pcciiag  zu  schreiben,  und  die  Glosse  geht 
auf  das  aramäische  XEH  rärnä  '"der  Hohe,  Er- 
habene' zurück.  Vgl.  auch  v.  Baudissin,  Studien 
zur  semitischen  Religionsgesch.  1,307;  2,  215,  9. 
242  u.  Steph.  ByZ.  s.  v.  Accoöiy.slu:  .  .  .  §auäv- 
&ccg,  xovxioxvv  ucp'  vibovg  6  &t6g.  qcluocv  ya.Q 
xb  vtyog,  ä&ag  (=  Ädad)  ds  6  fttög  Vgl. 
Ramman.     [Höfer.] 

Rambeliis,    ein  Skythe,    Tal.  Flacc.  Argon. 

6,  529.     [Höfer.] 

Ramman  (=  Adad.  Hadad*);  griech/ Päuag, 
s.  d.),  vorderasiatische  Gottheit,  die  Wetter- 
erscheinungen repräsentierend. 

Die  Geschichte  der  Götterkulte  eines  Landes 
spiegelt  die  Schichten  der  Völkerwanderungen 
und  politischen  Umwälzungen  wider.  Der 
vordere  Orient  ist  in  seiner  politischen  und 
kulturellen  Entwicklung  den  gleichen  Er- 
schütterungen ausgesetzt  gewesen,  wie  später 
die  Länder  und  Völker  Europas.  Die  Erfor- 
schung der  Kultur  und  damit  auch  der  Reli- 
gionsgeschichte eines  orientalischen  Volkes  kann 
zu  völlig  klaren  Resultaten  nur  in  dem  Maße 
kommen,  in  dem  es  gelingt,  die  politische  Ge- 
schichte aufzuhellen.  Durch  politische  Um- 
wälzungen werden  entsprechende  Kulte  der 
besiegten  Bevölkerung  einerseits  und  der  Herreh- 
bevölkerung andrerseits  identifiziert.  Und  poli- 
tische Einheit  bedeutet  immer  zugleich  kultische 
Einheit.  Dabei  zeigt  sich  im  babylonischen 
Kulturgebiet  regelmäßig  die  Erscheinung,  daß 
besiegte  Babylonier  den  Eroberern  ihr  geistiges 
Gepräge  autdrücken.  Da  nun  nachweislich 
die  'babylonische'  Kultur  auf  einer  einheit- 
lichen Grundlage  ruht,  nämlich  auf  der  Idee 
von  der  eprästabilierten  Harmonie',  die  in 
allem  irdischen  Geschehen  und  in  allen  irdi- 
schen Einrichtungen  das  Abbild  himmlischer 
Vorbilder  sieht,  so  sollte  man  erwarten,  daß 
das  Verständnis  der  einzelnen  Kulte  und  My- 
then leicht  zu  erschließen  sein  müßte.  Jede 
Tempellehre  mit  ihren  mythologischen  Aus- 
gestaltungen,   die    dazu  dienen,    die  Ideen  in 

*)  Vgl.  die  Artikel  Izdubar,  Marduk,  Xebo ,  Xergal. 
Ninib,  Nusku,  Oaimes  (Ea). 


die  sinnlich  wahrnehmbare  Welt  zu  übertragen 
und  auch  dem  rNichtwissenden'  verständlich 
zu  machen,  spiegelt  das  gesamte  Weltsystem 
mit  seinen  kosmischen  und  mit  seinen  Kreis- 
lauferscheinungen wider.  Aber  die  Einheit 
der  Idee  ist  begleitet  von  tausendfältiger  Varia- 
tion. Und  in  der  Erforschung  dieser  Varia- 
tionen liegt  der  Reiz  der  mythologischen  Arbeit, 
aber  auch  ihre  Schwierigkeit. 

10  Unter  den  Gestalten  der  vorderasiatischen 
Mythologie  bietet  die  Gestalt  des  Ramman 
und  der  mit  Ramman  im  Laufe  der  Geschichte 
identifizierten  und  tatsächlich  wesensgleichen 
Götter  die  größte  Schwierigkeit.  M.  Jastrow, 
Die  Religion  der  Babylonier  S.  482  sagt  mit 
Recht,  „daß  gerade  bei 
diesem  Gott  mannig- 
fache Probleme  vorlie- 
gen,   die  zurzeit  noch 

20  ihrer  Lösung  harren". 
Vor  allem  fehlt  uns 
hier  das  nötige  Ma- 
terial. Wir  besitzen 
nur  sehr  wenig  reli- 
giöse  Texte,    die   von 

Ramman  handeln. 
Mühsam    müssen    wir 
die  gelegentlichen  Er- 
wähnungen   aus     den 

30  historischen  Texten 
sammeln,  die  ihn  cha- 
rakterisieren. Sicher- 
lich hat  er  einer  der 
über  Vorderasien  zie- 
henden und  in  Baby- 
lonien  zur  Herrschaft 
gekommenen  Völker- 
schichten alssummus 
d  e  u  s  gegolten,  um  den 

40  sich  dann  alle  anderen 
Götter  als  Offenba- 
rungen der  göttlichen 
Machtwirkung  im  Kos- 
mos und  Kreislauf 
gruppiert  haben  (denn 
darauf  ruht  das  Wesen  aller  altorientalischen 
Kulte).  Und  zwar  werden  wir  nicht  irre  gehen, 
wenn  wir  annehmen,  daß  er  eine  ähnliche  Er- 
scheinung   repräsentiert    hat    wie    Ninib,    der 

50  ebenfalls  unter  bestimmten  geschichtlichen 
Voraussetzungen  im  'babylonischen'  Kultur- 
gebiet als  summus  deus  erscheint.  Seine 
Würde  als  GU-GAL  Himmels  und  der  Erde*) 
und  als  Sohn  Anus,  dem  der  Kampf  gegen  die 
Räuber  der  Schicksalstafeln  aufgetragen  wird 
(s.  Sp.  37  f.),  vielleicht  auch  seine  Identifizie- 
rung mit  dem  'Löwen'  könnte  hierzu  stimmen. 
Vgl.  auch  Sp.  22. 

Eine   weitere    Vermutung    ergibt    sich    aus 

60  dem  Wesen  Rammans.  Er  tritt  uns  nicht  als 
eine  Erscheinung  entgegen,  die  den  Kosmos, 
d.  h.  die  vom  Gestirnlauf  regierte  dreigeteilte 
Welt  an  ihrem  Teile  repräsentiert,  sondern  als 

*)  Vgl.  die  Götteraufzählung  bei  Nebukadnezar  I.,  wo 
neben  Ninib,  dem  König  Himmels  und  der  Erde ,  Adad 
als  GU-GAL  Himmels  und  der  Erde  genannt  ist  Sp.  30, 
und  die  Monatsliste  IV  R  33  a,  die  Ramman  als  dem  GU- 
GAL  Himmels    und  der  Erde    den  Monat  Sabatu   zuteilt. 


1)  Ramm  an- Adad, 
in  Babylon  gefundene  Lapis- 
lazulistatue  (nach  Mitt.  der 
Deutschen  Or.-Ges.  nr.  5,  p.  13). 


21            Ramman  (seinit.  Wettergott)  Eamman  (Ideogramme  u.  Namen)       22 

eine    Repräsentation    der  Naturerscheinungen,  wiederherstellt,  spricht  auch  vom  Wiederaufbau 

die   dem   durch   den   Gestirnlauf   gekennzeich-  einer  Kultstätte  dieser  Gottheit  (s.  Sp.  28). 
neten  Kreislauf  des  Kosmos  parallel  laufen:  der 

Wettererscheinungen,  die  die  Jahreszeiten  Ideogramme  und  Namen. 
ankündigen,  die  Verderben  bringen,  aber  auch  Bereits  in  den  ältesten  uns  bekannten  Texten 
Segen  spenden  im  Frühling  und  Sommer  und  wird  der  Wettergott  ideographisch  (dingir)*) 
Herbst  und  Winter  des  Jahreslaufs,  und  ebenso  IM  geschrieben,  mit  dem  Zeichen,  das  die 
in  den  großen  Jahreszeiten  des  Weltenjahrs.  Wettererscheinungen  anzeigt,  insbesondere  das 
Die  Hervorhebung  dieser  zwiespältigen  Erschei-  Gewitter  mit  Donner  und  Blitz  (s.  unt.  das  Zeug- 
nungen  des  Naturlebens  als  Parallelerschei-  10  nis  der  Gudea-Inschrift  Sp.  26  u.  vgl.  Sp.  48f.). 
nungen  des  Gestirnlaufs  scheint  nun  das  Charak-  III  R  67,  41  f.  cd  bzw.  45  c  d  ist  das  Zeichen 
teristikum  der  semitischen  Völkerschichten  für  IM,  das  oft  einfach  den  Wind  (säru)  be- 
zu  sein  (s.  Sp.  24),  die  wir  seit  den  ältesten  zeichnet,  zur  Schreibung  des  Gottesnamens 
durch  Urkunden  bezeugten  Geschichtsperioden  doppelt  nebeneinander  bzw.  übereinander  ver- 
im  babylonischen  Kulturgebiete  ansässig  finden,  wendet.  Die  Aussprache  Immer  soll  durch  die 
insbesondere  der  sogenannten  'kanaanäischen  vermeintliche  Variante  aram-(ilu)  IM  (Liebling 
Wanderung',  deren  Kulminationspunkt  in  Baby-  des  Gottes  IM)  =  (na-ram-)i-im-me-ir  (Var. 
lonien  durch  Hammurabi  bezeichnet  ist,  zu  der  i-im-me-rum)  in  neubabylonischen  Kontrakten 
aber  bereits  Könige  von  Sumer  und  Akkad,  wie  erwiesen  sein  (s.  Thureau-Dangin  in  Vorderas. 
Isme-Dagan  (Dagon  ist  ebenfalls  ckanaanäische'  20  Bibl.  1,  208,  Anm.  c);  Ranke  hat  das  in  Or. 
Gottheit)  gehören.  Der  gleichen  Völkerwande-  Tit.  Ztg.  1907  Sp.  208  ff.  mit  Recht  bezweifelt: 
rung  gehören  noch  an  die  Phönizier  (und  die  es  handelt  sich  dort  um  einen  Beinamen  des 
über  das  Meer  gezogenen  Punier),  die  Amoriter  Königs:  Immeru  CSchaf).  Die  sumerische  Le- 
und  Kanaanäer  der  babylonisch-assyrischen  bzw.  sung  für  ( dingir;  IM  mit  Variante  (dingir)  IM .  RA 
ägyptischen  Inschriften,  und  als  letzte  Einwan-  und  (dingir)  IM.RI**)  ist  Is-kur,  wie  Hrozny  in 
derer  das  Volk  Israel,  die  Edomiter,  Moabiter,  Bezolds  Zeitschr.  für  Assyr.  20,  424  ff.  erwiesen 
Ammoniter.  In  diesem  gesamten  Völkergebiet  hat  aus  K  4174***),  Obv.  1,  9  (Cun.  Texts  11, 
zeigt  sich  die  gleiche  religiöse  Erscheinung:  die  45),  auch  unter  Hinweis  auf  die  Glosse  is-kur 
Hervorhebung  der  Zwiespältigkeit  des  Natur-  für  den  Gottesnamen  (dingir)  IM  in  der  Götter- 
lebeng  (Hadad,  Tammuz,  Baal-Moloch,  Istar-  30  liste  K  2100,  Obv.  1,  1 — 41  (veröffentlicht  von 
Astarte).  Auch  innerhalb  der  einzigartigen  Ge-  Bezold,  Proc.  of  the  Soc.  Bibl.  Arch.  11,  173 ff.), 
meinde  der  bene  Jisrael  zeigt  sich  das,  sobald  Hrozny  vergleicht  die  Namen  mit  Is-tar,  Is- 
man  die  religiöse  Unterströmung,  die  zum  haraf),  und  für  den  zweiten  Bestandteil  kur  d.h. 
Heidentum  neigende  Volksreligion  Israels  be-  fBerg'  auch  den  Beinamen  des  Wettergottes 
trachtet.  Der  Jahve  der  Volksreligion  er-  rHerr  des  Berges',  den  er  unter  dem  Namen 
scheint  als  Wettergott  in  den  gleichen  Eigen-  Amurru  (s.  Sp.  24)  führt.  Auch  diese  Bezeich- 
schaften  wie  Ramman.  Selbst  in  der  reinen  nung  weist  darauf  hin,  daß  IM  einmal  eine 
Jahvereligion  leuchtet  die  Vorstellung  durch;  rNibiru-Gottheit'  war  (vgl.  mein  Altes  Testament 
sobald  die  poetische  Verherrlichung  Jahves  im  Lichte  des  Alten  Orients  S.  20  f.),  dessen 
sich  der  Bildersprache  bedient,  greift  sie  un-  40  Offenbarung  sich  auf  dem  Höhepunkt  des  Welt- 
willkürlich in  die  mythologische  Welt,  die  die  alls  bezw.  in  der  Sommersonnenwende  des 
Gestalt  des  kanaänischen  Wettergottes  umgibt,  Kreislaufs  vollzieht. 

s.  Sp.  56  ff.  Durch  den  Nachweis  der  Lesung  Is-kur 
Wir  dürfen  also  mit  einer  gewissen  Sicher-  erledigt  sich  die  Vermutung  Hammels,  Aufs. 
heit  annehmen,  daß  der  Kult  des  Wettergottes,  u.  Abh.  270,  der  sich  Zimmern,  Keilinschriften 
wie  er  sich  in  der  Gestalt  des  Ramman  in  und  Altes  Testament3  443  anschließt,  nach  der 
Babylonien,  Assyrien,  sowie  in  Palästina  in  ge-  IM .  RA  zu  lesen  sei  Rammanu-rihsu,  z.  B.  in 
schichtlicher  Zeit  zeigt,  seine  charakteristische  den  Eigennamen  Amel-(ilu)  IM  .  RA.  Da  das 
Ausprägung  einer  semitischen  Völkerschicht  Ideogramm  RA  durch  rahäsu  erklärt  wird,  so 
verdankt.  Er  hätte  sich  dann  hier,  von  seiner  50  ist  es  allerdings  möglich,  daß  semitische  Leser 
Rolle  als  summus  deus  herabsteigend,  einem  das  RA  im  Gottesnamen  gelegentlich  als  Epi- 
geistesverwandten religiösen  System  eingefügt.  theton  aufgefaßt  haben.  Dafür  spricht  der 
Und  sicherlich  wird  er  dann  mit  einer  ent-  Gottesname  Ram-ma-nu-ri-ih-su  (der  cFluten- 
sprechenden  Gestalt  identifiziert  worden  sein.  Ramman')  in  den  Ritualtafeln  der  Serie  Surpu 
Daß    es   eine   entsprechende   Göttergestalt  von 

jeher    im    euphratensischen    Kulturgebiet    ge-  *)  Ideogramm  für  Gott,  semitisch  iiu. 

geben  haben  muß,  ist  selbstverständlich.    Denn  **)  Für  ™.BA  vgl.  z.  B.  IV  K*  23,  nr.  1,  col.  3,  7  und 

wenn  auch  die  Religion  der  f  sumerischen  Kul-  4:  21;  .fe™ervda*  *ei  R"d™'  *£*. '*?'**•  <f8  T^" 

,     .         .,                            o            .                                       ,  zierte  in  !Newlork  befindliche    altbahvlonische   Siegel.     In 

tur    in   ihrem  Kultus    reine   Astralreligion   ge-  den  r)atierungen  Hammurabis  {Cun.  Texts  8,  ,„,  vgl.  8,  12, 

Wesen   ZU    Sem    scheint,     SO    konnte     doch    auch  60  „.  Kinffi  Lettcrs  and  insrr_  of  Hammurabi  3,  236,   Anm.  63) 

hier  das  System  die  Rücksicht  auf  die  Jahres-  wechselt  im  und  IM  ,EA.  —  Für  im.ri  vgl.  die  Datie- 

zeiten    und    Wettererscheinungen    nicht    ent-  rung  Sumu-ia-ilus  bei  King  1.  c.  2,  pi.  218,  z.  22  und  bei 

behren.     Rein  f sumerische1  Texte  besitzen  wir  BammuraU  ib.  pi.  224,  z.  20  und  pi.  230,  z.  7. 

nicht.     Wir  finden  aber  bereits  in  den  ältesten  ***]  K  =  &üundschik.   Die  Xummem  zählen  die  Frag- 

Texten    eine    Göttergestalt,    die    Ramman-Adad  mente  aus  der  Bibliothek  Asurbanipals  in  Xiniveh-Kujund- 

„_x         •    1  j.        n          r\    i_j_     t              tt     t     tt                     i  •  schik,  katalogisiert  von  6.  Bezold. 

entspricht       den    Gott     Im        Und    Hammurabi,  +')  K,hara  heißt  wie  Hadad  Herrin  der  Offenbarungen 

der   die   durch   die    Umwälzung  der    kanaana-  fbeüt  Mrif  m  B  68,  29c;  67,  28  a;  gehören  ilhara  und 

ischen  Völkerwanderung  zerstörten  Kultstätten  iskur  zusammen? 
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8,  19  (veröffentlicht  von  Zimmern  in  Assyriöl. 
Bibl.  Bd.  12). 

In  der  semitisch-babylonischen  Keilschrift- 
literatur  ist  für  das  Ideogramm  IM ,  also  für 
die  Bezeichnung  des  Wettergottes  sowohl  die 
Lesung  Ramman  wie  die  Lesung  Ad  ad  bzw. 
Ad  du  bezeugt.  In  der  Legende  eines  baby- 
lonischen Zylinders  (in  der  Petersburger  Ere- 
mitage befindlich,  s.  Sayce  in  ZA.  6,  161,  vgl. 
Jensen,  Hittiter  161;  Hummel,  Aufs.  u.  Abh. 
210)  wird  Ra-rna-nu-um  neben  Asratum  ge- 
nannt (s.  hierzu  Sp.  25).  Die  gleiche  Lesung 
ist  für  Babylonien  indirekt  bezeugt  durch 
das  Wortspiel  (ilu)  IM  irtamamma  (hier  doch 
sicher  Ramman  zu  lesen),  Gilgames-Epos  11, 
Sintfl.  Z.  99.  In  assyrischen  Texten  ist  die 
Lesung  Ramman  vielfach  durch  phonetisch  ge- 
schriebene theophore  Namen  bezeugt,  z.  B.  durch 
den  Namen  des  assyrischen  Eponymen  für  «48 
Bur-(ilu)Ra-ma-na ,  Variante  Bur-(ilu)Ra-man 
(weitere  Beispiele  s.  bei  Zimmern  a.  a.  0.),  ferner 
durch  den  erwähnten  Gottesnamen  Ram-ma- 
nu-ri-ih-su  in  den  Surpu -Tafeln,  wonach  also 
wohl  auch  sonst  in  den  Surpu-T  afein  Ramman 
zu  lesen  ist. 

Neben  der  Lesung  Ramman  ist  für  IM  die 
Lesung  Ad  ad  bezeugt,  wie  es  scheint  bereits 
in  dem  Eigennamen  A-da-da  auf  der  altbaby- 
lonischen Stele  des  Manistusu  (s.  Sp.  25  f.). 
Es  scheint  fast,  als  ob  sie  in  Assyrien  bevor- 
zugt worden  sei,  So  ist  z.  B.  der  bekannte 
assyrische  Königsname  (ilu)  IM-niräri  (der 
Wettergott  ist  mein  Helfer),  der  früher  allge- 
mein Ramman-nirari  gelesen  wurde,  sicher 
Adad-nirari  zu  lesen,  wie  die  Aufschrift  auf 
einer  von  C.  F.  Lehmann  und  Belck  aufge- 
fundenen früh  armenischen  Königsinschrift  zeigt. 

Eine  häufigere  Nebenform  von  Adad  ist 
Addu  (gesehr.  Ad-du  bzw.  Ad-di)  und  Dada. 
Die  Schreibung  Addu  kommt  in  einem  astro- 
logischen Texte  der  Bibliothek  Asurbanipals 
vor  (also  assyrische,  vielleicht  aber  auch  baby- 
lonische Lesung)  K  50,  Obv.  12  (Boissier,  Docu- 
ments  p.  72)  und  in  einem  aus  neubabylonischer 
Zeit  überlieferten  Göttertexte,  der  7  Götter  als 
Erscheinungsformen  Marduks  aufführt  und  da- 
bei Addu  als  (ilu)  IM  bezeichnet,  Brit.  Mus. 
81 — 11 — 3,  111.  In  den  Briefen  aus  dem  Archiv 
von  Amarna  (Mitte  des  15.  Jahrh.)  heißt  ein 
König  von  Gebal  (Byblos)  Rib-Acl-di,  Varianten 
Rib-ha-ad-di  und  Rib-(ilu)  IM ;  ferner  finden 
sich  hier  palästinensische  Personennamen,  wie 
A-ad-du,  Ad-da-ja,  Sum-ad-da,  Japti'-ha-da. 
Einer  der  Keilschriftbriefe,  die  Seilin  im  ka- 
naannäischen  Tdunnek  fand,  nennt  als  Brief- 
schreiber Guli-Addi.  —  In  der  Form  Da-da  fin- 
den wir  den  Gottesnamen  schon  auf  der  Stele 
Manistusus  (s.  Sp.  25  f.).  —  Die  gleiche  Schrei- 
bung findet  sich  z.  B.  bei  Asurbanipal  (Keil- 
inschr.  Bibl.  2,  216,  222)  im  Namen  'des  Ara- 
bers Bir-Da-ad-da,  Var.  Bir-(ilu)IM. 

Eine  weitere  Bezeichnung  für  den  Wetter- 
gott innerhalb  der  babylonischen  Keilschrift- 
literatur liegt  der  ideographischen  Schreibung 
•  ilu)  MAR.  TU  zugrunde.  Nach  III  R  67, 
nr.  T  Rev.  51  ist  (ilu)  MAR  .  TU  die  Bezeich- 
nung des  Gottes  Adad-Ramman  lilu  IM)  als 
Inhabers  des  abübu,  das  ist  die  Götterwaffe,  die 
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z.  B.  beim  Kampf  wider  den  Drachen  des 
Urchaos  erscheint.  In  dein  Sp.  38  näher  zu 
besprechenden  Sanheribtext  fährt  Asur  in  den 
Kampf  wider  Tiämat  auf  einem  Wagen,  aus- 
gerüstet mit  der  abübu-Wafi'e  MAR .  TU's, 
während  dieser  selbst  als  Zfigelhalter  (Wagen- 
lenker) ihn  begleitet.  Wenn  dann  im  Verlauf 
des  Textes  (ilu)  IM  mit  andern  Göttern  dem 
Wagen  folgt,    so   kann  das  bei  diesem  späten 

10  Text  nicht  auffallen.  Die  verschiedenen  Bei- 
namen der  Gottheit  spalten  sich  zu  verschie- 
denen Gestalten  wie  die  klassische  Mythologie 
verschiedene  Züvtg  (/llsg)  kennt,  die  doch 
schließlich  alle  auf  den  einen  olympischen 
Donnerer  zurückgehen.  —  Hier  erhebt  sich  aber 
noch  eine  Schwierigkeit.  Der  Gewittergott 
Ramman -Adad  wird  noch  in  einem  andern 
Sinne  mit  dem  Ideogramm  MAR .  TU  bezeichnet 
(zuweilen  dann  mit  einem   andern  Zeichen  für 

20  TU  geschrieben),  besonders  in  theophoren  Eigen- 
namen, nämlich  mit  dem  Ideogramm  MAR  .  TU, 
das  das  Amurrü-Land  (Westland)  bezeichnet, 
vgl.  z.  B.  II  R  50,  57  c  d,  und  sodann  auch  den 
Westwind,  vgl.  II  R  29,  nr.  1,  Obv.  (so  statt 
Rev.)  4.  Liegt  hier  ein  Wortspiel  vor,  das  den 
westländischen  Charakter  des  Gottes  vom  baby- 
lonischen Standpunkt  aus  bezeichnet? 

Einige  Assyriologen  nehmen  noch  eine 
Lesung  Bir  (in  Belehnungsur künden  wiederholt 

so  Be-ir  geschrieben)  für  den  Wettergott  an,  vor 
allem  Winckler,  Keilinschriften  und  A.  T.'° 
133,  1 ,  so  daß  z.  B.  der  bekannte  damas- 
zenische König  IM-'idri  Bir-'idri  zu  lesen  wäre 
(Benhadad  im  biblischen  Masora- Text,  LXXviog 
'Aösq).  Diese  Namensform  Bir  wird  im  Hin- 
blick auf  ihr  Auftauchen  in  Damaskus  als 
die  der  entsprechenden  aramäischen  Gottheit 
in  Anspruch  genommen.  Eine  Bestätigung 
bieten  die  von  Pognon  {Tnscriptions  semitiques, 

40  Paris,  Lecoffre  1907)  veröffentlichten  altaramäi- 
schen Inschriften  aus  dem  8.  Jahrh.  v.  Chr.,  in 
denen  der  Name  Tin  ~~  tatsächlich  bezeugt  ist. 
Alle  diese  Namen  bezeichnen  also  dieselbe 
Gottheit.  Dabei  ist  nicht  ausgeschlossen,  daß 
die  Verschiedenheit  Hand  in  Hand  geht  mit 
der  kultischen  Ausprägung  der  Lehre.  Es  gab 
in  der  babylonischen  Kulturwelt  verschiedene 
IM  in  demselben  Sinne,  in  dem  es  in  der  grie- 
chisch-römischen Kulturwelt  verschiedene  Zeus- 

50  Iupiter  genannte  Götter  gab. 

Wir  haben  für  den  Einzug  des  Wetter- 
gott-Kultus in  der  in  der  Keilschrift literatur 
bezeugten  Ausprägung  die  zweite  semitische 
Wanderung,  die  sog.  fkanaanäiscke,  Wan- 
derung mit  H.  Winckler ,  Keilinschriften  und 
A.  T.3  133  angenommen.  Religionsgeschicht- 
liche Gründe  sprechen  dafür.  Denn  die  Her- 
vorhebung der  dem  Wettergott  eigentümlichen 
Erscheinungen  ist  für  das  'Westland'  charak- 

60  teristisch,  auf  dessen  Boden  die  Sprache  dieser 
Wanderung  haftet,  wie  die  Sprache  der  ersten 
semitischen  Wanderung  auf  babylonischem 
Boden.  Zimmern  a.  a.  0.  445  meint  im  Gegen- 
satz hierzu,  daß  die  Gestalt  dieses  Gottes  schon 
im  babylonischen  Semitisch  zu  Hause  sei,  daß 
sie  also  der  ersten  semitischen  Wanderung  an- 
gehöre. Der  vermeintliche  Gegensatz  beruht 
aber  schließlich  nur  auf  einem  Mißverständnis. 
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Sicherlich  hat  die  babylonisch-semitische  Wan-  Dynastie  von  Agade  (Sargon,  Naramsin),  wohl 
derung  eine  entsprechende  Göttergestalt  in  etwas  früher  anzusetzen.  Es  ist  uns  wertvoll, 
ihrer  kosmischen  Lehre  und  in  der  auf  solcher  daß  hier  ausdrücklich  der  Kultus  bezeugt  ist, 
Lehre  ruhenden  Mythologie  gehabt.  Ja  wir  da  spätere  Stellen  die  Erwähnung  des  Ramman- 
müssen  sogar  annehmen  (s.  o.  Sp.  2-2  u.  vgl.  28),  Adad  nur  als  eine  Art  poetischer  Formel  für 
daß  schon  die  erste  semitische  Wanderang  eine  gewisse  Naturerscheinungen  verwenden.  Der 
entsprechende  Göttergestalt  vorfand,  mit  der  Name  A-da-da  bei  Manistusu  (B,  Kol.  5,  2) 
sie  ihren  Wettergott  identifizieren  konnte.  scheint  Hypokoristikon  eines  mit  Adad  zu- 
Aber  der  uns  in  den  Keilschrifttexten  ent-  sammengesetzten  Namens  zu  sein.  In  der  Lesung 
gegentretende  Ramman-Hadad  scheint  fkanaa-  10  Da -da  (s.  oben  Sp.  23)  zeigt  den  Namen  des 
näisch'  zu  sein.  Es  ist  auch  an  sich  sehr  wohl  Wettergottes  die  gleiche  Urkunde  in  den  Hypo- 
möglich;, daß  die  Aussprache  Ramman  dem  koristika  Bet-Da-da  und  Bet-Dada-il  (C,  Kol. 
babylonisch-semitischen  Wettergott  angehört  11,  4;  17,  1),  Tempel  des  Dada',  cder  Tempel 
und  die  Aussprache  Adad  der  kanaanäisch-semi-  des  Dada  ist  Gott' ;  s.  hierzu  Hoschander  in 
tischen  Ausprägung  entspricht.  Aber  die  philo-  Zeitschr.  f.  Assyr.  20,  254. 

logische  Beweisführung  Zimmerns  scheint  mir  Als  Bestandteil  von  Eigennamen  erscheint 
nicht  entscheidend  zu  sein.  Ramman  heißt  in  (ilu)IM  auch  in  Eigennamen  von  Tempel- 
babylonischer Sprache  fder  Brüller',  cder  Don-  Urkunden,  die  in  Telloh,  dem  Trümmerhügel 
nerer'.  Das  Verbum  ramam  'schreien,  brüllen'  der  südbabylonischen  Stadt  Lagas  gefunden 
ist  allerdings  nur  babylonisch  nachweisbar,  im  20  wurden  und  wohl  ebenfalls  noch  hoch  in  das 
Hebräischen  (also  in  der  Sprache,  die  der'kanaa-  3.  vorchr.  Jahrtausend  gehören,  z.  B.  Ur-(ilu)IM, 
näischen' Wanderung  entspricht)  heißt  es  rar  am.  (ilu)Im-ba-ni,  und  zwar  in  solchen  Namen,  die 
Aber  der  zufällige  Bestand  des  Lexikons  wird  im  Gegensatz  zu  vielen  andern  Namen  dieser  Ur- 
hier  kaum  entscheidend  sein.  Durch  die  In-  künden  semitisch  gelesen  werden  müssen  oder 
schrift  Glaser  119  (s.  Hommel ,  Aufs.  u.  Abh.  wenigstens  können  (vgl.  Zimmern,  Keilinschr. 
98)  ist  der  Gottesname  Ramman  für  die  Ur-  u.  A.  T.3  443).  Vor  die  südbabylonische  Dy- 
heimat  beider  Wanderungen,  für  Arabien,  be-  nastie  von  Ur,  die  von  Ur-Engur  um  2650  ge- 
zeugt. Entlehnung  aus  dem  Babylonisch-  gründet  wurde,  gehört  wohl  auch  der  von 
Semitischen  anzunehmen,  scheint  mir  nicht  Thureau-D angin,  Bec.  de  tabl.  cltaldeennes  257 
statthaft.  Auch  der  Name  Rimmon  für  den  30  veröffentlichte  Text,  der  in  seiner  Datierung 
Stadtgott  von  Damaskus  >pricht  trotz  des  Wort-  eine  Priesterin  des  Gottes  IM  nennt.  Eben- 
spiels mit  dem  Wort  für  'Granatapfel'  dafür,  falls  früher  als  die  Dynastie  von  Ur  sind  zwei 
daß  rmm  auch  zum  kanaanäischen  Sprachgut  Texte  anzusetzen,  die  dem  Lande  Lulubi  zu- 
gehörte. Übrigens  ist  es  auch  nach  Zimmern  gehören.  Zuerst  die  Stele  von  Seripul  (ver- 
(a.  a.  0.  445)  selbst  fraglich,  ob  nicht  auch  der  öffentlicht  von  Morgan  und  Scheu  in  Bec.  de 
babylonische  Name  Ramman  ursprüngliches  trav.  relat.  ä  la  Piniol,  et  ä  Varcheol.  egypt.  et 
Rä'imänu,,  rder  Donnerer',  darstellt  und  erst  assyr.  14,  100  f.,  s.  jetzt  Ihureau-Dangin  in 
sekundär  als  'Brüller'  mit  einem  Stamme  rmm  Vorderas.  Bibl.  1,  172  f.),  die  (ilu)  IM  in  folgen- 
in  Zusammenhang  gebracht  wurde.  Dafür  der  Götteraufzählung  nennt:  Anu  und  Antum, 
spricht  der  Beiname  Murtaimu  K  2100,  col.  1,  40  Inlil  (so  ist  der  bekannte  Gott  Bei  mit  Be- 
27  und  vielleicht  die  oben  erwähnte  Schreibung*     stimmtheit  zu  lesen)  und   Ninlil,  IM  (Immeru) 

Raman.     Daß  allerdings  Adad  der  eigentliche       und  Innina,  Sin   und  Samas nennt.     So- 

westländische  Name  des  Wettergottes  ist  iRam-  dann   die   ebenfalls    auf   Lulubi   und    auf   die 

man-Rimmon  könnten  zu  Eigennamen  erhobene  gleiche   Zeit  weisende    Tafel    der    NewYorker 

Epitheta  sein),  ist  ausdrücklich  durch  die  oben  Sammlung  E.  A.  H.  54  bei  Radau,  Early  Babyl. 

zitierte  Götterliste  K  2100  bezeugt  (vgl.  Besohl  Rist.  426,  wo  sich   der  Eigenname  UR-(ilu)IM 

in   Proc.   Soc.   Bibl.   Arch.    11,    hinter  p.   174),  findet. 

wo  (ilu)   A-da-ad   (Obv.  7,   Addu  Obv.  16  f.,  s  Wichtiger  als  diese  zufälligen  Erwähnungen 

hierzu  oben  Sp.  24)  genannt  wird  mit  der  aus-  ist  eine  Stelle  in  den  Cylinderinschriften 

drücklichen  Angabe,  daß  dies  der  Name  dieses  50  Gudeas,  des  mächtigen  letzten  Patesi  von  La- 

Gottes  in  Arnurrii   ist.     Arnurrü   bezeichnet   in  gas  (vor  der  Gründung  des  Königreichs  von  Ur, 

der  Keilschriftliteratur  das  Westland,    speziell  also  um  2600;  sein  Sohn  Ur-N ingirsu  war  be- 

Nordphönizien  mit   mehr   oder  weniger  weiter  reits   Vasall   des    vorhin    erwähnten    Ur-Engur 

Ausdehnung  nach  Norden  und  Süden.  von  Ur).     Gudea    Cyl.   A.,    26,     20  f.  {Vorder- 
asiat. Bibl.  1, 119)  ist  von  Türflügeln  aus  Zedern 

Babylonisch-assyrische  Erwähnungen  des  die  Rede,  die  in  der  Tür  angebracht  sind,  „wie 

Adad-Ramman  in  historischen  Texten  üu  IM,  welcher  donnert  am  Himmel".    In  der 

(soweit  möglich  m  historischer  Reihenfolge).  gleichen  Symbolsprache  sagt  einer  der  Amarna- 

Wohl  die  ältesten  Erwähnungen   der  Gott-  Briefe  (Abimilki   von  Tyrus)  vom    ägyptischen 

heit    finden   sich    auf  der    Rechtsurkunde    des  60  König,     „daß     er    seine    Stimme    am    Himmel 

babylonischen  Königs  Manistusu,  die  jüngst  wie  IM  ertönen   läßt,  so  daß   das   ganze  Land 

bei    den    Ausgrabungen    von    Susa    gefunden  vor  seiner  Stimme  erzitterte''  {Kundtzon  V.A.B. 

wurde  (von  den  Elarnitern   als  Trophäe   dahin  II,    ur.   1473  ff.).      Wertvoll   ist  uns,    daß    hier 

verschleppt),  wo  ein  Priester  des  IM  (Immeru)  im  Bilde  (ilu)  IM  direkt  als  Donnergott  charak- 

erwähnt  wird  (D,  Kol.   12,  6).*)     Die    Urkunde  terisiert  ist.    Daraus  folgt,  daß  das  Ideogramm 

gehört    in     die    Zeit     der     nordbabylonischen  IM  als  Gottesbezeichnung  nicht 'Wind' im  harni- 

*)  Zu  dem  Eigennamen  Bi-IM  (=  Mund  des  Wetter-  losen   Sinne   bedeutet   (säru)  sondern  Gewitter 

gottes?)  in  derselben  Urkunde  s.  Sp.  47  Anm.  bzw.  Wettersturm  samt  Blitz  und  Donner.    Da- 


27 


Ramman  (in  histor.  Texten) 


Eamraan  (in  histor.  Texten) 
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zu  stimmt  auch  sein  Auftreten  in  dem  berühm- 
ten astralmythologischen  Text  IV  R  5,  wo  die 
Sturmgeister  zur  Rechten  des  (ilu)  IM  einher- 


Die  Einleitung  zum  Codex  Hammurabi, 
jener  ebenfalls  in  Susa  gefundenen  großen 
Sammlung  praktischer  Rechtsfälle,  ist  die  weit- 
aus    wichtigste      Ur- 


2)  Babylonischer  Siegelzylinder  mit  der  Legende:  Rabut-Sin,  Sohn  des  Igmil-Sin, 

Knecht  des  Eamman 

(Brit.  Mus.,  unveröffentlicht,  nach  einem  im  Besitze  des  Verfassers  befindlichen  Abguß) 


3)  Babylonischer  Siegelzylinder  mit  der  Legende :  Lustapa,  Sohn  des 

A-bü-Ma-ma,  Knecht  des  Martu  (Brit.  3Ius.,  unveröffentlicht,  nach 

einem  im  Besitz  des  Verfassers  befindlichen  Abguß) 


50 


4)    Babylonischer    Siegelzylinder    mit    Legende:    Halilum 

Sohn  des  Paskia,  Diener  des  Eamman  (nach  Lajard,  Culte 

de  Mithra  pl.  37,  6;  Ball,  Light  froia  thc  East  p.  12). 

schreiten  (s.  Sp.  89  ff.)  und  ebenso  sein  Auf- 
treten in  den  mythologischen  Epen  (s.  Sp.  37  ff.). 
Für  die  Erwähnung  in  den  alten  Zeiten 
kommen  auch  die  Sp.  -48  f.  besprochenen  baby- 
lonischen Siegelzylinder  in  Betracht. 


künde  für  die  alt- 
babylonische Kultge- 
schichte. Sie  versetzt 
uns  in  die  Zeit,  in  der 
eine  mächtige  Herr- 
schergestalt im  Lande 
Ordnung  schafft  und 
die  Schäden  heilt,  die 
Begleiterscheinungen 
der  durch  die  kanaa- 
näische  Wanderung 
verursachten  politi- 
schen Umwälzung 
waren.  Fast  sämtliche 
Kultorte  Nord-  und 
Südbabyloniene  wer- 
den erwähnt.  Die  meis- 
ten erscheinen  als  ur- 
alte Kultorte.  Auch 
eine  Kultstätte  des 
Gottes  (ilu)  IM  ist  ge- 
nannt, wodurch  von 
neuem  unsere  Anschauung  gestützt  wird, 
daß  es  sich  nicht  etwa  um  eine  Neue- 
rung handelt,  die  durch  die  kanaa- 
näische  Wanderung  importiert  wurde. 
In  der  Einleitung  heißt  es  Z.  50 ff.  von 
Hammurabi :  „  .  .  .  er  vollzog  den  Ora- 
kelauftrag von  Hailab,  erfreute  das 
Herz  der  Anunit,  —  der  reine  Fürst, 
dessen  Gebet  (ilu)  IM*)  erkennt;  der 
zufriedenstellte  das  Herz  Adads,  des 
Kriegers,  in  Karkar,  herstellte  die  Kult- 
geräte in  UD-GAL-GAL1'.  Hier  ist 
Karkar  als  Kultort  des  Wettergottes 
und  UD-GAL-GAL  als  Name  des  Tem- 
pels genannt.  Nach  V  R  16,  21  ist 
kar-ka-ra  =  gu-bar.  Es  handelt  sich 
also  vielleicht  um  die  Stadt  Gubram, 
die  „am  Ufer  des  Flusses  von  Edinna" 
lag  {King,  Letters  of  Hammurabi  3, 
114)  oder  um  das  bei  Lagas,  der  alten 
südbabylonischen  Königsstadt  Lagas 
gelegene  Gubrum  (vgl.  Scheu,  Becueil 
de  travaux  20,  71  f.).  Von  diesem  Kultort  hat 
denn  auch  die  weibliche  Entsprechung  des 
Wettergottes  Martu  ihren  Namen  Gubarra;  ein 
neuer  Beweis  für  die  Identität  von  Martu  und 
Adad  bereits  in  alter  Zeit  (s.  Sp.  38). 

In  der  Fluchformel  am  Schluß  des  Codex 
Hammurabi  27,  64  ff.  wird  dem  Vernichter  der 
Inschrift  u.  a.  angedroht:  Adad,  der  Herr  der 
Fruchtbarkeit,  der  GU-GAL  von  Himmel  und 
Erde,  mein  Helfer,  soll  den  Regen  am  Him- 
mel, die  Wasserflut  in  der  Quelle  ihm 
60  nehmen,  sein  Land  durch  Hungersnot  und  Mangel 
vernichten,  über  seine  Stadt  gewaltig  zürnen, 
sein  Land  zu  Sintfluthügeln  machen. 

In  den  Paragraphen  des  Codex  wird  das  L"n- 
wetter,  das  die  Ernte  vernichtet,  durch  Adad 
bezeichnet,  also  im  Sinne  einer  poetischen  Ver- 
wendung  der  Gottheit,  wie   sie   die   gehobene 

*)  Im  folgenden  wird  (ilu)  LM  mit  Ausnahme  beson- 
derer Fälle  als  Adad  transskribiert  werden,  s.  oben  Sp.  23. 


29            Karnman  (in  histor.  Texten)  Ramman  (in  histor.  Texten)            30 

Sprache  jedes  Volkes  kennt.    13,  35  ff. :  Wenn  der  Mutter,  welche  mich  gezeugt, 

jemand  sein  Feld  für  festen  Zins  einem  Päch-  die  Mauer  von  Padda 

ter  gibt  und  den  Zins  für  sein  Feld  erhält,  so  Adad,  meinem  Helfer; 

trifft  doch  für  den  Fall,  daß  ein  Unwetter  [(ilu)  die  Mauer  Lagab 

Adad]  eintritt  und   die   Ernte   vernichtet,    der  Sin, 

Schaden  den  Pächter.    13,  71  ff.,  14,  1  ff.:  Wenn  dem  Gott,  meinem  Erzeuger  .  .  . 
jemand   eine    verzinsbare   Schuld   hat  und  ein  Auf  die  rkanaanäische'  Dynastie  von  Baby- 
Unwetter  [(ilu)  Adad]  sein  Feld  vernichtet,  oder  Ion  folgt  jahrhundertelang  die  Herrschaft  frem- 
die  Ernte  vernichtet  oder  wegen  Wassermangel  der  Könige,  die  einer  wahrscheinlich  aus  Asien 
Getreide  auf  dem  Felde    nicht  wächst,  so  soll  10  kommenden ,    vielleicht     mongolischen     Wan- 
er....   Zinsen   für    dieses   Jahr  nicht    zahlen.  derung  angehören,  die  Dynastie  der  Kassü  (Kos- 
In  einem  Liede  aus  Hammurabis  Zeit  säer).   Auch  sie  übernehmen,  wie  alle  Eroberer 
King,  Hammurabi  PI.   112,  nr.  60)   findet   sich  auf  babylonischem  Boden,  die  Kultur  des  Landes, 
die  Götteraufzählung:  Daß  zwei  Kassitenkönige  nacheinander  Adad  in 
Inlil  ihrem  Namen    haben  (Adad-sum-iddin;   Adad- 
Sin  sum-nasir,  Ende  des  13.  Jahrhunderts),  wird  man 
Ninib  nicht  als  Zeichen  eines  Aufschwungs  des  Adad- 
Istar  Kultus  ansehen  dürfen  (so  Jastrow  a.  a.  0.  148f.)  *) 
Samas  und  Adad.  Die    religionsgeschichtlich    wichtige    Inschrift 
So  die  Zeilenordnung.     Das  Lied  stammt  viel-  20  von  Agum-kak-ri-me,  der  bereits  völlig  babylo- 
leicht  aus  älterer  Zeit.     Jastrow,   Religion  der  nisiert  ist,   nennt   ebenfalls  Adad   an   hervor- 
Babylonier  137.  148  denkt  an  Nippur  als  Her-  ragender  Stelle.     Der  kossäische  König  hat  die 
kunftsort,  weil  Inlil  (Bei)  voransteht.    Aber  Bei  Mardukstatue   aus  Hani  zurückgebracht,  fühlt 
steht  hier  in  derselben  Rolle,   wie  im  Beginn  sich  also  völlig  als  Schöpfer  von  Babylon.     Ei- 
des Cod.  Hamm,   und   in    der   nachher   zu    er-  hofft  auf  den  Segen  der  babylonischen  Götter, 
wähnenden  Inschrift  seines  Sohnes  Samsu-iluna.  Wer   seine   Tafel   ans   Licht   bringt,   wird  das 
Die    Nebeneinanderstellung    von    Samas    und  Geheimnis  des  Nabu  und  Sarru  (=  Marduk  als 
Adad   entspricht    der   Stellung    Adads    in    den  Götterkönig),  sowie  des  Samas  und  Adad,  der 
Ritualtexten,  die  wir  aus  späterer  Zeit  kennen  erhabenen   Götter,   der   Herren  der  Offen- 
(s.  Sp.  41  ff.).                                                                30  barungen  (bele-biri)  erfahren  (vgl.  Sp.  41  ff.). 
Welche     hervorragende     Bedeutung    Adad  In  einer  Grenzsteinurkunde  des  Adad-sum-iddin 
(wechselnd  mit  Martu)   gerade  in  der  Sonnen-  (Belser,  Beitr.  z.  Assyr.  2,  187,  Keilinschr.  Bibl. 
stadt  Sippar,  der  Heimat  der  Hamurabi-Dynasti  3,  154  ff.)  wird  in  der  Fluchformel  Anu,  Bei,  Ea, 
gehabt  hat,  zeigen  die  Privaturkunden  aus  Sin,  Samas,  Adad  und  Marduk  angerufen   (da- 
Sippar,  die  Friedrich,  Beitr.  z.  Assyr.  5,  413  ff.  neben   noch  andere   sonst  unbekannte   Schrei- 
behandelt hat.*)  bungen   von   Gottesnamen,    die    vielleicht  kos- 
Samsu-iluna,   Hammurabis   Sohn,   weiht  säischen   Göttern   angehören);   sodann    werden 
dem  Adad  eine  Stadtmauer  bzw.  Festung  und  noch  Samas  und  Adad  besonders  genannt,  als 
wendet   sich,   wie   Hammurabi,    neben   andern  die  eng  zusammengehörigen  „göttlichen  Herren 
Gottheiten   auch    an  ihn   als    seinen    'Helfer'  ;  40  des  Rechts"  (s.  Sp.  41  ff.). 

s.  King,    Hammurabi  PI.    191,   nr.  97,   Kol.  2,  Bereits  vor  Nebukadnezar  L,  einem  „Kinde 
11  f.,  Winckler,   Untersuchungen  zur  altor.   Ge-  Babylons",  treten  wieder  einheimische  Könige 
schichte  140  ff.     Samsu-iluna  beginnt  mit  seiner  auf.     Nebukadnezar  I.  (um  1100)   war  ein  ge- 
Berufung zum  König  von  Babylon  durch  Mar-  waltiger  Kriegsherr.    Während  die  Feinde  (Ela- 
duk,  dem  seinerseits  Inlil,  der  König  Himmels  miterj  das  Land  verwüsteten,  „saß  in  Babel  Ne- 
und  der   Erde,    die    Herrschaft  über    die   vier  bukadnezar,   tobte   wie   ein  Löwe   und  brüllte 
Weltgegenden   verliehen   hat.     (Die    Selbstver-  wie  Adad",  IV  R  20.     In  einer  Belehnungsur- 
herrlichung   geschieht   nach    dem    Muster    der  künde   (Keilinschr.  Bibl.  3,  1,  164  ff.)    sagt   er 
Einleitung   zum    Codex   Hammurabi,    nur    daß  gelegentlich,  daß  er  die  Elamiternot  „nach  dem 
hier,    was    mythologisch    interessant    ist,    die  so  Orakelspruch  der  Istar  und  des  Adad,  der  Kö- 
Trias  Anu,  Inlil,  Ea  durch  Bei  allein  vertreten  nige,    der   Herren  der   Schlacht"**)    abge- 
wird.)     Dann  heißt  es  weiter:  wendet  habe  (V  R   55,  Kol.   1,    40 f.),    und  in 
Samsu-iluna,  der  Fluchformel  heißt  es  (V  R  56,  Kol.  2,  Keil- 
der  mächtige  König,  inschr.  Bibl.  3,  1,  170  ff.): 
König  von  Babylon,  Ninib,  der  König  Himmels  und  der  Erde, 
der  König,  der  regiert  und  Gula,  die  Braut  von  Esarra, 
die  vier  Weltgegenden,  mögen  seine  Grenze  umwenden,  seinen 
bin  ich.  Samen  vernichten  ; 
Mit  meinen  eigenen  Kräften,  Adad,  der  GU-GAL  Himmels  und  der  Erde, 
in  meiner  großen  Herrschermacht,                     60  der  Herr  der  Quellen  und  des  Regens, 
baute  ich  die  Mauer  An-Zakar  in  Nippur,  seine  Wasserläufe  versanden  lassen, 
(zu  Ehren)  der  Göttin  Nin  [harsag],  Hunger  und  Not  ihm  bereiten. 

*)  Friedrich  sieht  in  dem  Typus  der  Göttergestalt,  die  *)  Ebensowenig   darf  man   bei   der   Lückenhaftigkeit 

wir  Bd.  3,  Sp.  63    auf  Urkunden  aus  Ur  wiedergaben  und  des    Materials    aus    der   Nichterwähnung    in    dieser    oder 

als  Bilder  Nebos  zu  deuten  versuchten,  authentische  Bild-  jener  Inschrift   Schlüsse   ziehen.      Jastrow    irrt    übrigens, 

nisse    der    Adad-Martu.      Der    gleiche    Typus    findet    sich  wenn  er  sagt,  Agumkakrime  erwähne  Adad  nicht, 

wiederholt   auf   Siegeln   von   Urkunden   von    Sippar ,    die  **)  Nebeneinander  wie  in  der  Inschrift  Adadniraris  1, 

den  Gottesnamen  Adad  nennen.  8.  Sp.  32. 
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Bei  derselben  Gelegenheit  (V  R  56  Kol.  2,   48)  jeder  Kult  hat  deshalb   irgendwie  Raum  auch 

werden  Adad,  Nergal  und  Nana  als  die  Gott-  für  den  Wettergott. 

heiten  von Namar  angerufen,  eines  babylonischen  Unter  den  letzten  Patesi  von  Asur,  die  dem 

Grenzlandes,  das  wenigstens  teilweise  eine  baby-  Königreich  Asur  vorhergehen,  heißt  Vater  und 

Ionische  Statthalterschaft  bildete  (s.  Billerbeck,  Sohn  Isme-Dagon  und  Samsi-Adad.     Sie   re- 

Das  Sandschdk  Sulelmania  S.  13 f.).  gieren  um  1820,    also  unter  der  Nachwirkung 

In    einer   Grenzsteininschrift,    die    für    das  des  Hammurabizeitalters,  in  der  sich  die  'kanaa- 

10.    Jahr    des     Marduk-nadin-ahe     datiert    ist  näischen'  Wanderer  als  Herrenvolk  konsolidiert 

(eines   der    Nachfolger    Nebukadnezar  I. ;    vgl.  hatten.    Die  Namen  Dagon  und  Adad  sind,  wie 

Belser  in  Beitr.  z.Assyr.  2;  Text  III  R  43),  werden  10  wir  annehmen  mußten,  besondere  Zeugen  dieser 

in  der  Fluchformel  folgende  Götter  angerufen:  Wanderung  (s.  Sp.  21).     In  dem  Namen  Samsi- 
Adad  begegnet  uns  zum  dritten  Male  (s.  Sp.  39 

Anu,  Bei,  Ea,  und  Sp.  30)  die   enge  Verbindung  der  beiden 

Marduk,  der  große  Herr,  Göttergestalten,  deren  Sinn  uns  noch  klar  wer- 

Nabü,  der  erhabene  Bote,  den  wird  (s.  Sp.  42  ff.).     Der  Bau  eines  beson- 

Adad,  der  GU-GAL  Himmels  und  der  Erde,  deren  Heiligtums  für  Adad  durch  Samsi-Adad 

Sin,  der  am  glänzenden  Himmel  wohnt,  wird   in   den  Inschriften  Tiglatpilesers   erzählt 

Samas,  der  gewaltige  Richter,  der  König  (s.  Sp.  33). 

Himmels  und  der  Erde,  An   einem  Tempel   des    Gottes  Asur  wurde 

Istar,  die  Herrin  Himmels  und  der  Erde,  20  in  den  Trümmern  der   alten  Königsstadt  Asur 

Gula,  die  große  Herrin,  die  Gemahlin  Ninibs,  eine   Steinplatteninschrift   Adad-niraris   ge- 

Ninib,  der  Herr  der  Grenzen,  funden   (IV  R   44  f.,    Keüinschr.    Bibl.    1,    4  ff . ; 

Nergal,  der  Herr  der  Speere  und  Bogen,  Regierungszeit  um  1325),  der  Name  bedeutet: 

Zamama,  der  König  der  Schlacht,  Adad  ist  mein  Helfer'.    Anu,  Asur,  Samas,  Adad 

Papsukal,  der  Bote  der  großen  Götter,  und  Istar  (beide  wohl  als  „Herren  der  Schlacht" 

Ishara,  die  Herrin  des  Sieges,  wie  in  der  Belehnungsurkunde  Nebukadnezar  I. 

Mälik,  der  große  Herr.  Sp.  30)  preist  er  Helfer  seiner  Kriegstaten.     In 

der    Fluchformel    heißt    es :    „Adad    möge   die 

Von  Adad  wird  gesagt,   er  möge  die  Wasser-  Zerstörer  der  Weihetafel   mit  schlimmem  Re- 

läufe  versanden  lassen,  und  die  Auen  mit  Dorn-  30  genguß    heimsuchen;    Sturmflut,   bösen   Wind, 

gestrüpp  bedecken;  und  die  Füße  Adads  mögen  Enrpörung,  Erdbeben  (?),  verheerenden  Sturm, 

das  Getreide  zertreten,  Bedrängnis,  Mangel,  Dürre,  Hungersnot  in  sein 

Die   Gestalt   des   Wettergottes   ist  in  ihrer  Land  senden,   sein  Land   gleich   einer  Sintflut 

rkanaanäischen'  Ausprägung  natürlich  auch  in  heimsuchen,  zu  Schutt  und  Brachfeld  machen, 

Assyrien  heimisch.     Den  kriegerischen  Assy-  Adad    möge    mit    seinem    bösen    Blicke 

rem  lag   die  Hervorhebung  seines  Kultus  be-  sein    Land    anschauen".      Das    von   Adad- 

sonders    nahe.     Sie   bringen  ihn   deshalb  auch  nirari   a.  a.  O.    erwähnte    c  Tor   der   göttlichen 

in  nahe  Verbindung  mit  ihrem  summus   deus,  Richter'  ist  wohl  Samas  und  Adad  geweiht  zu 

nämlich    mit    Asur,    der    seinerseits     als    eine  denken. 

assyrische  Umprägung  des  bab}7lonischen  Götter- 40  Tukulti-Ninib  I.  (um  1280;,  der  erste 
königs  Marduk  erscheint.  Am  deutlichsten  assyrische  Eroberer  von  Babylon,  sagt  auf  einer 
tritt  beides  hervor  in  dem  mythologischen  Re-  Siegelinschrift,  die  IH  R  4,  nr.  2  in  einer  durch 
lief,  das  Sanherib,  der  Ninive  an  Stelle  von  Sanherib  veranlaßten  Abschrift  vorliegt,  zwei- 
Babylon  zur  Weltmetropole  machen  wollte,  her-  mal:  „Wer  meine  Schrift,  meinen  Namen  ändert, 
stellen  ließ  und  das  Asur  und  Adad  auf  dem  dessen  Namen  und  Land  mögen  Asur  und  Adad 
Streitwagen  im  Kampf  gegen  Tiamat  darstellt  verderben."  Also  auch  hier  Adad  allein  neben 
(s.  Sp.  38).  dem  assyrischen  summus  deus  (vgl.  Sp.  35  untj. 
Auch  bei  der  Sichtung  des  assyrischen  Eine  ausführliche  Schilderung  der  vernich- 
Materials  muß  davor  gewarnt  werden,  aus  einer  tenden  Wirkung  Adads  findet  sich  in  der  In- 
zufällig seltenen  oder  häufigen  Erwähnung  auf  50  schrift  Tiglatpilesers  I.  (um  1100),  unter 
größere  oder  geringere  Popularität  und  Verbrei-  dem  Assyrien  für  kurze  Zeit  die  herrschende 
tung  des  Adad-Kultus  zu  schließen  (so  Jastrow  Großmacht  Vorderasiens  wird.  In  der  Ein- 
a.  a.  0.  222).  Man  halte  sich  immer  gegen-  leitung  der  großen  Prismainschrift  werden  die 
wärtig,  daß  jeder  vorderasiatische  Kult  kos-  7  großen  Götter  aufgezählt,  „die  Himmel  und 
misch  ist.  Jeder  Kult  berücksichtigt  in  seiner  Erde  lenken  und  den  König  zur  Herrschaft 
Lehre  den  gesammten  Kosmos  oder  Kreislauf;  berufen  haben" : 

Asur.  der  die  Gesamtheit  der  Götter  regiert, 

Bei,  der  Vater  der  Götter,  Herr  der  Länder; 

Sin,  der  Weise,  der  Herr  der  rKrone'*),  von  erhabenem  Glanz; 

Samas,  der  Richter  Himmels  und  der  Erde;  der  den  Frevel  der  Feinde  sieht  und  den 

Schuldigen  zerschmettert ; 
Adad,  der  Gewaltige,  der  überflutet**)  die  Gebiete  der  Feinde,  ihre  Länder  und  Häuser; 
Ninib,  der  Held,  der  vernichtet  die  Schlechten  und  Feinde,  der  finden  läßt,  was  das 

Herz  begehrt; 
Istar,  die  Erstgeborene  unter  den  Göttern,  die  Herrin  des  Kampfes,  die  die  Schlachten  ordnet. 

*)  d.  i.  die  gehörnte  Mondscheibe. 
**)  Nämlich  mit  dem    siegreichen  Heere    der  Assyrer  wie  mit  Begenströmen. 
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Iaa  "Verlauf  der  Inschrift  (Keilinsckr.  Bibl.  1,  an  einer  andern  Stelle  der  Inschriften  des  ge- 

42ff)  erzählt  Tiglatpileser,  er  habe  von  Anu  und  nannten  Königs   sehen   (Asurn.   3,    120,   Keil- 

Ad ad  ,den  großen  Göttern,  seinen  Herren',  den  inschr.  Bibl.  1,  114  f.),  wo  es  heißt:    „Mit  der 

Befehl  bekommen,  ihr  Heiligtum  zu  erneuern.  Die  Hilfe  von  Samas  und  Adad  donnerte  ich  über 

Zusammenstellung  mit  Anu,  der  als  der  eigent-  die  Truppen  der  feindlichen  Länder  gleich  Adad, 

liehe  summus  deus  auch  z.  B.  von  Adad-nirari  dem  Wettergott". 

vor  Asur  gestellt  wird  (Sp.  32),  spricht  eben-  Auf  Tiglatpileser  I.  folgen  zwei  Brüder, .von 
falls  dafür,  daß  Adad  einmal  als  summus  deus  denen  einer  wieder  Samsi-Adad  heißt.  Über 
galt  (s.  oben  Sp.  20).  Wir  erfahren  dann,  die  folgenden  150  Jahre  haben  wir  fast  keine 
daß  der  Tempel  zwei  große  Stufentürme  be-  10  Nachrichten.  Um  die  Wende  des  9.  Jahrhunderts 
kommt,  die  ,, bis  zum  Himmel  ragen".  Es  han-  regiert  jener  Adad-nirari  IL,  mit  dem  die 
delt  sich  also  wirklich  um  einen  Doppeltempel.  zusammenhängenden  Eponvrnenlisten  einsetzen. 
Dann  heißt  es:  „Das  hohe  Haus,  die  glänzende  Größere  Inschriften  haben  wir  wieder  seit  der 
Wohnung,  als  Stätte  ihrer  Freude,  als  Wohn-  Regierung  Asurnasirpals  (885 — 860).*)  Seine 
statt  ihrer  Lust,  die  gleich  den  Sternen  des  Annalen  {KeiUnschr.  Bibl.  1,  50  ff.)  beginnen 
Himmels  leuchtet  und  durch  die  Kunst  der  mit  einer  Verherrlichung  Ninibs,  der  hier  als 
Baumeister  sehr  kunstvoll  gebaut  wurde,  er-  Inhaber  des  Weltennabels  erscheint  (markas 
sann  ich,  mühte  mich  darum,  erbaute,  voll-  &ame  u  irsitim,  „Band,  das  Himmel  und  Erde 
endete  ich.  Wie  das  Himmelsinnere  ließ  ich  zusammenhält",  d.  i.  der  Nordpunkt  der  Eklip- 
es  erstrahlen,  seine  Wände  schmückte  ich  gleich  20  tik ,  der  Höhepunkt  des  Kreislaufs).  Dort  wo 
dem  Glanz  der  aufgehenden  Sterne,  machte  man  in  der  Götteraufzählung  Adad  erwartet, 
prächtig  sein  Aussehen....  Anu  und  Adad,  erscheint  Dagan  (Dagon;;  Asurnasirpal  nennt 
die  großen  Götter,  führte  ich  hinein,  und  ließ  sich  den  Liebling  Anus  und  Dagans;  ebenso 
sie  in  ihrer  erhabenen  Wohnung  wohnen,  und  sein  Enkel  Samsi-Adad  (KeiUnschr.  Bibl.  1, 
erfreute  so  das  Herz  ihrer  großen  Gottheit.'1  174  f.)  und  Sargon  (Cyl.  1  und  6,  KeiUnschr. 
Gleich  darauf  wird  noch  die  Erneuerung  einer  Bibl.  2,  38  ff.).  Daß  Adad  und  Dagan  verwandt 
Opferstätte  Adads  geschildert,  die  bereits  sind,  haben  wir  bereits  vermutet.  Im  Verlauf  der 
der  Patesi  von  Asur,  Samsi-Adad,  erbaut  hatte  Inschrift  heißt  es  stattdessen  wiederholt:  Asur- 
(s.  Sp.  32),  die  aber  inzwischen  verfallen  war  nasirpal,  der  Berufene  des  Sin,  der  Günstling 
und  die  Bezeichnung  bit-hamri  führt.  Tiglat-  30  Anus,  der  Geliebte  Adads,  des  Mächtigsten 
pileser  baut  das  Heiligtum  neu  auf  und  „opfert  der  Götter  (KeiUnschr.  Bibl.  1,  58  f.  116  f.). 
darin  reine  Opfertiere  für  Adad,  seinen  Dieses  Epitheton  erklärt  sich  aus  der  verderben- 
Herrn".  Ferner  holt  er  aus  den  armenischen  bringenden  Wirkung,  die  Adad  bei  den  Kriegs- 
Bergen  edle  Steine  und  „legt  sie  im  bit-hamri  zügen  zugeschrieben  wurde.  Als  Begleiter  bei 
Adads,  seines  Herrn,  für  ewige  Zeit  nieder".*)  den  Kriegszügen  des  Königs  erscheinen  dann 
Dann  sagt  er:  wie  er  mit  Aufopferung  seiner  auch  {KeiUnschr.  Bibl.  1,  64  f.)  Asur  und  Adad, 
Nachtruhe  den  Bau  des  Tempels  eilends  voll-  „die  großen  Götter,  die  sein  Königtum  groß 
endet  habe,  so  hoffe  er,  daß  Anu  und  Adad  gemacht  haben",  ein  andermal  Samas  und  Adad 
sich  ihm  getreulich  zuwenden,  seine  Gebete  er-  (KeiUnschr.  Bibl.  1,  114  f.).  Gelegentlich  heißt 
hören  werden,  und  daß  sie  „ fruchtbaren  Regen,  40  auch  bei  Asurnasirpal  Adad  „der  GU-GAL 
Jahre  des  Überflusses  und  der  Fruchtbarkeit  wäh-  Himmels  und  der  Erde"  (KeiUnschr.  Bibl.  1, 
rend  seiner  Regierungszeit  schenken  werden".  96  f.). 

In  der  Fluchformel  wünscht  er  seinen  Feinden,  Auf  Asurnasirpal  folgt    sein  Sohn  Salma- 

daß  Adad  böse  Blitze  auf  ihr  Land  hernieder-  nassar  IL    (860 — 825).     Bei   einem   Kriegszug 

senden    und    Mangel,    Not,    Hunger,    Sterben  gegen  die  Rebellen  in  Babylon  brachte  er  unter- 

über   ihr   Land   bringen   möchte.      Man    sieht,  wegs  in  Zaban  O  pfer  dar  vor  Ada  d,  seinem 

daß  auch  hier  die  verderbenbringende  Wirkung  Herrn.     Ist   hier   ein   besonderer  Kultort    des 

Adads  hervorgehoben  wird.    Wenn  Tiglatpileser  Adad    zu     suchen    wie    in    Karkar    (Sp.    28)? 

von  sich  sagt  (KeiUnschr.  Bibl.  1,16  f.),  daß  er  Oder  handelt  es  sich  nur  um  ein  Opfer  an  den 

„einer  mächtigen  Feuerlohe  gleiche,  die  wie  der  50  die  Feinde  überwindenden    Wettergott'?     Das 

Guß  eines  Platzregens  auf  das  feindliche  Land  letztere   ist   wahrscheinlich.     Denn    bei   Zaban 

herniederströme" ,    so    will   er   sich    selbst    als  am   unteren   Zab   überschritt   Salmanassar  die 

eine  Inkarnation   des   gewaltigen  Wettergottes  Grenze  seines  Reiches  (s.  Billerbeck,  Das  Sand- 

hinstellen.      Ein     späterer    assyrischer    König  schah  Suleimania  S.  50).  —  Auch  Salmanassar 

(Asurnasirpal)  sagt  einmal  ausdrücklich  (Keil-  sagt,    daß  seine  Kriegszüge  unter  dem  Orakel 

inschr.  Bibl.  1,  88  f.):  Zwei  Tage  donnerte  ich  Asurs  und  Adads  ausgeführt  werden  (KeiUnschr. 

über  ihnen  gleich  dem  Wettergott  Adad,  Feuer-  Bibl.  1,  148  f.,   ein    andermal  wird   Asur   und 

lohe  ließ  ich  auf  sie  regnen,  mit  unwidersteh-  Nergal  genannt  1,  158  f.),  wobei  Asur  natürlich 

licher   Gewalt   flogen   meine   Kämpfer    auf   sie  den  Vorrang  hat;  sein  Ruhm  wird  insonderheit 

gleich     dem     Vogel    Zu    ("der    mythologisierte  60  auf  den  aufgerichteten  Siegessäulen  verherrlicht 

Sturm).  Wie  mythologische  Bildrede  und  Götter-  (z.B.  a.  a.  O.  134  f.).    Bei  einem  der  Kriegszüge 

Vorstellung  ineinander   übergehen,   kann   man  nach  dem  Westland   opfert   Salmanassar   vor- 
dem Adad  von  Halma n,  d.  i.  Aleppo.     Man 

*)  Es    handelt    sich   wohl   um   ein   Weihgeschenk  wird  dabei  zunächst  an  die  Gepflogenheit  der 

nach   gelungenem    Sieg.     Denn   in    der   Inschrift   hei    der  orientalischen  Köni    e  deukeD     den  Göttern  der 

Euphratquelle    Suhnat  sagt  Tiglatpileser,  er  sei  mit  Hilfe  ,        .          T  ..      ,           ?       ,            ■          ,t   i           tt 

des  Asur,  Samas  und  Adad  dreimal  erobernd  nach  Arme-  eroberten  Lander  als  den  eigentlichen  Herren 

nien   (Nairi)    gezogen.      Einer    der    armenischen   Vasallen  *)  Für  die  Erwähnung  Adads  in  seinen  Inschriften  s. 

erhielt  den  Namen  Nur- Adad !  (KeiUnschr.  Bibl.  1,  75).  bereits  Sp.  33  unten. 

Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    IV.  2 
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des  Landes  zu  huldigen,  um  sich  deren  Gunst  mitten  Dür-Sarrukins  gnädig  nieder''.  Dann 
zu  sichern  (vgl.  die  Politik  des  Cyrus,  der  den  berichtet  er  voo  der  Festsetzung  der  Ternpel- 
Marduktempel  baut,  alle  Kulte  wiederherstellt  gerechtsame  (sattukki)  und  der  Einsetzung  von 
und  auch  die  Judäer  zum  Tempelbau  ziehen  Priesterklassen  zur  Darbringung  der  ( >pfer  und 
läßt);  auch  bei  einem  andern  Zuge  nach  dem  Entgegennahme  der  Orakel.*) 
Westlande  wird  ausdrücklich  von  Opfern  vor  den  Sanherib  (705 — 681;,  der  Zerstörer  von 
Göttern  des  Landes  berichtet.  Aber  hier  lag  Babylon,  erwähnt  wiederholt  Adad  zusammen 
doch  die  Sache  wohl  noch  anders.  Die  Priester  mit  seiner  Gemahlin.  Auch  Sanherib  gilt  er 
Asurnasirpals  werden  ihren  Herrn  belehrt  haben,  als  poetische  Personifikation^  des  Sturms, 
daß  der  Stadtgott  von  Aleppo  wesensgleich  war  io  der  die  Feinde  wegfegt.  „Über  die  Gesamt- 
mit  dem  in  Assyrien  verehrten  Adad,  auf  dessen  heit  der  bösen  Feinde  ließ  ich  die  Stimme  er- 
Schutz der  König  bei  seinen  Feldzügen  rechnet,  schallen,  dumpf  wie  der  Sturmwind,  gleich  dem 
und  daß  er  ein  besonderes  Recht  habe,  die  Gotte  Ramman  (Adad)  brüllte  ich",  Sanh.  5, 
Hilfe  dieser  Gottheit  für  sich    zu  reklamieren.  62.     Einmal   erzählt  er  (Bavian   Z.  4«ff.j,    er 

Der  Sohn  und  Nachfolger  Asurnasirpals  ver-  habe  Adad  und  Sa-la,  die  Götter  der  Stadt 
ehrt  wieder  in  seinem  Namen  den  Wettergott:  Ekalläti,  die  Marduknadinahi,  der  König  von 
Samsi-Adad  (825 — 813).  Er  sagt  (Keilinschr.  Akkad  zur  Zeit  des  assyrischen  Königs  Tiglat- 
Bibl.  1,  182):  gleich  Adad,  dem  Donnerer,  pileser  weggeführt  und  nach  Babylon  gebracht, 
donnerte  ich  über  die  Feinde  (beim  nach  418  Jahren  wieder  aus  Babylon  heraus- 
Zuge  nach  dem  Westlande):  kima  (ilu)  Adad  20  geholt  und  habe  sie  nach  Ekalläti  an  ihren 
sagimi  elisunu  asgum  (s.  Sp.  33  und  vgl.  San-  Ort  zurückgebracht.  Die  wichtigste  Erwähnung 
herib  5,  20  Sp.  36).  Es  folgt  Adadnirari  III.,  Adads  bei  Sanherib  findet  sich  in  den  Bau- 
ebenfalls   den    Gottesnamen    tragend.       Seine  inschriften,  s.  Sp.  38. 

Heller   sind   Asur,    Samas,   Adad    und   Marduk  Bei  Asarhadd  on  (681 — 668),  dem  babylon- 

(Inschrift  von  Kelack    16  f.;    Keilinschr.    Bibl.  freundlichen  Sohne  Sanheribs,  tritt  in  den  histo- 

1,   188  f.).     Beachtenswert  ist,  daß  von  nun  an,  rischen  Inschriften   selbstverständlich   die   An- 

in   den   Zeiten    der   Herrschaft   über    Babylon,  rufung  Marduks  hervor.     Nicht  Adad,  sondern 

Marduk  im  assyrischen  Kult  mehr  hervortritt.  Marduk  erscheint  hier  als  der  r große  Richter' 

Die  Hervorhebung  des  Nebo  auf  den  bekannten  (z.B.   Schwarzer  Stein  Kol.   3,   17,   Keilinschr. 
Nebo-Statuen  von  Kelach,   die  der  Statthalter  30  Bibl.   2,  122  f.).     In   der  Prismainschrift   fehlt 

von  Kelach  zu  Ehren  des  Adad-nirari  und  seiner  Adad   in   der    Aufzählung    der   großen   Götter. 

Gemahlin    Semiramis    errichten    ließ  (s.  Bd.  3,  Um  so  auffälliger  ist  sein  Hervortreten    in  den 

Sp.  49),  erklärt  sich  aus   einer  Tendenz  gegen  Orakeltexten    der  Asarhaddonzeit,   s.  Sp.  41  ff. 

das  babylonische  Priestertum  des  Marduk.     Im  In  den  Bauinschriften  (s.   Meißner  in  Beitr.  z. 

übrigen  hat  man  den  Eindruck,  daß  die  Kult-  Assyr.  3,  230,  30)  nennt  sich  Asarhaddon  den, 

Verhältnisse  in  Assyrien  von  neuem  einen  star-  der  das  ikkibu  (Mysterium,  s.  Sp.  42;  der  Götter 

ken  babylonischen  Einschlag  bekommen.  Bei,  Sin,  Samas,  Adad  hält. 

Tiglatpileser  III.  (745— 728),  mit  dem  ein  Asurbanipal    (668 — 626)    zählt    Adad    in 

neuer  Aufschwung   der  assyrischen  Macht  an-  der    Götterliste    wiederholt   mit    auf   <  Bassam- 
hebt,  erwähnt  Adad  zufällig  nicht.    Von  seinem  40  Cyl  1,  14,  41;  2,  128;  4,  46;  6,  126;  8,  20.  51. 

Nachfolger  Salmanassar  IV.  (727— 723)  haben  73;  9,  62.  97;   10,  33.  60.  118,  Keilinschr.  Bibl. 

wir  keine  Inschriften.     Aber    Sargon   (Sarru-  1908,  2,  154  ff.). 

ukin  722 — 705)  bezeugt  uns,   daß  Nergal  und  Auf  einer  von  Pognon  (s.  Sp.  24)  veröffent- 

Adad  zu  den  Göttern  gehören,  die  in  Kelach,  lichten  aus  Anaz  stammenden  Stele  eines  Statt- 

der  von  Tiglatpileser  bevorzugten  Residenz,  be-  halters  von  Düru  heißt   die  Bildsäule:    „Adad 

sonders   verehrt  wurden.     Er   baut   den  Palast  hat  meine   Grundlage    gefestigt",    und    sie   ist 

Asurnasirpals  in  Kelach  wieder  auf  und  opfert  „von    Adad,    seinem    Herrn    für    die    Ewigkeit 

vor  Nergal  und  Adad  darin  große  Wildochsen  aufgestellt"   (s.  Br.  Meißner,   Orient.  Lit.  Ztg. 

(remu),    fette    Schafe,  ....  Geflügel,  paspasu-  Sp.  242). 

Vögel,  beschwingte  Vögel   des  Himmels  (Tau-  50        Im    neubabylonischen    Reiche    stellt 

ben'?);    „ein    Opferfest    richtete  ich    aus    und  Nebukadnezar    zahlreiche    verfallene   Kulte 

erfreute    das    Herz    der    Bewohner    Assyriens"  wieder  her  und  erneuert  einen  Tempel  Adads  in 

{Sarg.  Nimrud  19  f.).     Beim  Bau  seines  eignen  Borsippa   (Steinpl.-Inschr.  4,   57  ff.,   Keilinschr. 

Palastes  errichtet  er  acht  Tore  nach  den  acht  Bibl.  3,  2.  18  f.).     Vielleicht  ist  es  der  Tenrpel 

Richtungen   der   Windrose    (mihrit   VIII   sari).  bet-(ilu)  Adad,  der  in  neubabylonischer  Zeit  in 

Die  Tore  der  Ostseite  gelten  Samas  und  Adad.  Kontrakten    wiederholt    erwähnt    wird,    z.  B. 

Das  Tor  Adads   heißt:   „Adad,   der   der   Stadt  Straßm.  Neb.  nr.  313,  20;  Nabon.  nr.  630,    9. 

Überfluß  bringt".     Asur,  Samas,  Adad  wer-  „Adad,   der    regnen    läßt  Regen  in  Fülle 

den  unter  den  Göttern,  die  die  königliche  Resi-  auf  mein  Land,   baute   ich   seinen   Tempel   in 

denz  bewohnen,  hervorgehoben  (Cyl.  60  ff.   77 ;  60  Borsippa    prächtig."     Auf    einer    Tonzylinder- 

Keilinschr.    Bibl.    2,    50  f.).      Beim    Bau   seiner  inschrift  spricht    er  von  der  Erneuerung  eines 

eignenResidenzDür-Sarrukin(Khorsabad), deren  Adad-Tempels     inmitten    von    Ku-ma-ri    iTul- 

Vollendung  er   nur  ein    Jahr  überlebte,    sagte  mari?).       Nach     der    gleichen     Inschrift     sagt 

er  (Prunkinschr.  1 55  ff.) :  ,,Ea,  Sin,  Samas,  Nabu,  Nebucadnezar,   er   sei  der  Günstling  Marduks, 
Adad,  Ninib  und  ihre  hohen  Gemahlinnen,  die  ,,_...,       „        .    „  ,  .  n     .  .        .  ,   , 

„    tA   ,  iii  j  t>  a       i  *  *)  Ein  mdirektt'8  Ziutrius  tttr  diu  uleicli/titiKtn  Adad- 

auf   E-harsag-gal-kurkura     dem  Berge  Aralu,  kuU  [n  Babylon  bietet  d;r  Grenzstein  Merodachbaladan8 

rechtmäßig   geboren   Sind,    ließen    Sich   m  strah-  (Berliner  Museum;  Übersetzung   iu  Keilinschr.   Bibl.    3,    1, 

lenden  Tempeln   kunstvollen  Heiligtümern   in-  184  ff.),  der  einen  Adad-Priester  erwähnt. 
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der  Geliebte  Nebos,  der  den  Weg  des  Heils 
(uruh  sulum)  des  Ciamas  und  Ad  ad  gebt" 
(Keüinschr.  Bibl.  3,  2,  S.  46  f.  48 f.).  Bei  allen 
Tempelbauten  aber  bandelt  er  mit  Zustimmung 
und  im  Auftrag  des  Samas  und  Adad  (V  R  34, 
Kol.  3,  28ff.;  Keüinschr.  Bibl.  3,  %  S:  44  f.;. 
Dabei  ist  wohl  an  Orakel  zu  denken.  In  der 
Bauurkunde  für  den  Sonnentempel  in  Sippar 
(Keüinschr.  Bibl.  3,  2,  S.  65)  heißt  es :  wegen 


großen  Götter;  unter  den  Göttern,  deinen  Brü- 
dern, sollst  du  keinen  Rivalen  haben."  Adad 
antwortet,  und  das  Resultat  ist,  daß  Anu  ihm 
befiehlt,  nicht  zum  Kampfe  auszuziehen.  Das 
wiederholt  sich  noch  zweimal  bei  anderen  Göt- 
tern. Den  Zusammenhang  und  Schluß  kennen 
wir  leider  nicht. 

Für  das  Verständnis   der  Gestalt  des  (ilu) 
IM  ist  von  Wichtigkeit,  daß  ihm  hier  die  gleiche 


der   Erbauung   des   Tempels   befragte  ich    alle  10  Stelle  zugedacht  ist,  wie  Ninib  im  Kampfe  mit 


pisiru v (Orakel ?)  des  Samas,  Adad  und  Mar- 
duk;  Samas,  Adad  und  Marduk  verliehen  mir 
betreffs  der  Erbauung  des  Tempels  Ebarra 
rechtmäßige  Zustimmung  (annu)  zu  meiner 
Mission"  (vgl.  auchNabon.  Cyl,  VR  63,  Kol.  2,  9). 
Bei  Nabonid  (Inschrift  aus  Ur,  Kol.  2,  49  f.) 
vermitteln  Samas  und  Adad  Traumorakel  in 
Angelegenheit  der  Tempelbauten  (Inschrift  aus 
Ur,  Kol.  2,  49;    Keilinschr.  Bibl.  3,  2,  S.  84  f., 


Labbu    (vgl.     Weber,  Literatur  der  Babylonier 

5.  111  ff.)  und  wie  Marduk  im  Kampfe  mit  Tia- 
mat  (vgl.  Bd.  2,  Sp.  2358  ff.).  Er  repräsentiert 
also  eine  der  Kreislauferscheinungen,  die  die 
finstre  Macht  besiegen  können! 

Im  Etanatext  (Schlange  und  Adler;  Text 
und  Übersetzung  bei  Jensen,  Keilinschr.  Bibl. 

6,  100  ff.,  581  ff.,  ein  Fragment  aus  altbabylo- 
nischer Zeit  erhalten)   wendet   sich   in   einem 


ebenso  Cyl.  aus  Äbu-Habba,  Kol.  1,  51,  wo  es  20  der  Fragmente   Etana  an   den  Adler  mit   der 


sich  um  einen  Mondtempel  in  Harran  handelt). 
Ein  andermal  (ib.  ParallelinschriftKol.  2,  43  ff., 
Keüinschr.  Bibl.  3,  2,  90  ff.)  sucht  Nabonid  in 
Angelegenheit  eines  Tempelbaues  die  Heilig- 
tümer von  Samas,  Adad  und  Nergal  auf  zum 
Zweck  der  Orakelbefragung;  „ein  gnädiges 
Orakel  für  das  Langsein  meiner  Tage  und  für 
den  Tempelbau  schrieben  sie  auf".  Dann  heißt 
es  weiter:  „Auf  das  Wort  Marduks,  meines 
mächtigen  Herrn,  und  auf  das  Wort  Samas'  3< 
und  Adads,  der  Herren  des  Alls,  vertraute  ich, 
und  es  freute  sich  mein  Herz,  (meine)  Leber 
glänzte,   es  labte   sich  (?)   mein  Auge   (?),    es 

leuchteten  meine (?)."    Eine  sehr  wicbtige, 

kultische  Angabe,  deren  Erklärung  im  ein- 
zelnen noch  dunkel  ist,  enthält  die  Cyl.-In- 
schrift  Nabcmids  V  R  63,  Kol.  2  (Keilinschr. 
Biblis,  2,  116f.).  Nabonid  sucht  die  Tempel 
des  Samas   und   Adad,    der  Herren  der  Offen- 


Bitte,  ihn  zum  Himmel  zu  tragen,  wohl  um 
dort  von  der  Muttergöttin  das  Kraut  des  Ge- 
barens zu  holen.  Vorher  ist  eine  Vision  be- 
richtet, in  der  Etana  die  himmlische  Welt  ge- 
sehen bat.  Es  ist  hier  von  den  Toren  des  Anu, 
Bei,  Ea  die  Rede  und  von  den  Toren  des  Sin, 
Samas,  Adad.  In  den  Toren  der  himmlischen 
Welt  fallen  Etana  und  der  Adler  demütig 
nieder,  nachdem  der  Aufstieg  zum  Himmel  des 
Anu  gelungen  ist.  Sinn  und  Zusammenhang 
ist  leider  auch  hier  dunkel. 

In  den  Texten  von  Ea  und  Atarhasis, 
die  von  Götterstrafen  reden,  die  der  Sintflut 
vorhergehen  (Keilinschr.  Bibl.  6,  274  ff.,  in 
altbabylonischer  Rezension  ausdrücklich  be- 
zeugt) „macht  Adad  seinen  Regen  teuer", 
so  daß  die  Wasser  versiegen  und  die  Felder 
verdorren. 

Im  Epos  Enuma  elis  (a.a.O.  2ff.)  wird  Adad 


barungen  (bele  biri)  auf,  um  Anweisungen  über  40  beim  Kampf  mit  Tiamat  nicht  genannt.    Bereits 


die  Anfertigung  gewisser  Kultgeräte  zu  be- 
kommen; es  handelt  sich  um  einen  kunstvollen 
Götterschrein  und  um  einen  apsü  (cOzean',  ein 
kultisches  Gerät,  das  wohl  den  Himmelsozean 
abbildet). 

Ramman-Adad  in  den  epischen  Texten. 

In  der  Erzählung  vom  Raub  der  Schick- 
salstafeln durch  den  Vogel  Zu  (Jensen,  Keil- 
inschr. Bibl.  6,  46  ff.)  sieht  der  Vogel  Zu  die 
Schicksalstafeln  beim  Göttervater  Bei.  Er  begehrt 
nach  der  Weltherrschaft,  „will  die  Schicksals- 
tafeln  nehmen,  die  Herrschergewalt  der  Götter 
an  sich  reißen  und  über  alle  Götter  regieren". 
Am  Eingang  des  himmlischen  Palastes  wartet 
er  auf  den  Anbruch  des  Tages.  Nachdem  Bei 
sich  mit  reinem  Wasser  gewaschen,  den  Thron 
bestiegen  und  seine  Krone  aufgesetzt  hatte, 
bemächtigte   er   sich    der  Schicksalstafeln  und 


oben  Sp.  38  wurde  bemerkt,  daß  er  in  paral- 
lelen Mythenkreisen  die  gleiche  Rolle  spielen 
kann  wie  Marduk  als  Kämpfer  gegen  die  finstre 
Macht.  Zufällig  haben  wir  nun  einen  Beweis, 
daß  die  mythologische  Poesie  die  Gestalt  des 
Adad  auch  mit  der  Tiamatkampfszene 
verbunden  hat.  Sanherib  erzählt  in  einer 
seiner  Bauinschriften  (K1356,  s.  Zimmern  in  Ber. 
d.  Kgl.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  58.  Bd.,  12.  Dez.  1903, 
S.  143ff.),  er  habe  auf  einer  Torlaibung  ein  Bild 
einritzen  lassen,  das  Asur  im  Kampf  mit  Tia- 
mat darstellt,  auf  einem  Wagen  fahrend,  mit 
dem  Bogen  bewaffnet  und  mit  der  abiibu-Waffe 
MAR.TU's,  der  als  Wagenlenker  (Zügelhalter) 
mit  ihm  fährt,  MAR. TU,  der  III  R  67,  nr.  1, 
Rev.  51  als  Adad  des  abübu  genannt  wird,  ist 
Adad  (s.  oben  Sp.  28).  Im  Enuma  elis-Text 
ist  nun  die  große  hölzerne  abübu-Waffe  als 
Waffe  Marduks  genannt.  Man  sieht  auch  hier, 
flog  davon.     Die  Götter  halten  Rat.    Wer  wird  60  wie    die    Gestalten    und    Embleme    ineinander 


Zu  erschlagen  und  seinen  Namen  groß  machen 
in  der  Welt?  Sie  rufen  den  GU-GAL,  den  Sohn 
des  Anu,  (ilu)  IM,  also  Ramman-Adad.  Anu 
spricht  zu  ihm: 

„Du  Mächtiger  (?),  Adad,  Gewaltiger  (da- 
pinu).  Möge  dein  Kampf  nicbt  zurückweichen ; 
[erschlage]  den  Zu  mit  deiner  Waffe;  [dann 
soll   dein]   Name   groß   sein  in   der   Schar   der 


übergehen.  Bei  der  Ausrüstung  Marduks  heißt 
es:  „Er  schuf  einen  Orkan,  einen  bösen  Wind, 
einen  Sturm,  ein  Wetter,  einen  Vierwind,  einen 
Siebenwind,  einen  .  .  -Wind,  einen  .  .  Wind, 
ließ  die  Winde  hinausfahren,  die  er  geschaffen, 
"die  sieben;  um  Tiamat  zu  verwirren,  erheben 
sie  sich  hinter  ihm;  dann  erhob  der  Herr  den 
abübu,   seine   große   (hölzerne)  Waffe,  bestieg 
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den  Wagen."     Den   sieben  Winden    samt  der  Adads  Ungestürm  stürmt  zum  Himmel, 

abübu-Waffe  entspricht  als  mythologische  Per-  verwandelt    alles   Licht   in   Finsternis" 

Bonifikation  in  jenem  Sanheribtexte  die  Gestalt  (Vgl.  Bd.  2,  Sp.  798,  hier  verbessert).    Vielleicht 

des  Adad.  ist    auch    Z.    88   und    91   bei   den   muir    kukki 

In   der   Mythologie    des    Zwölftafelepos  «Jensen:  „Gebieter  der  Finsternis",  Bd.  2,  Sp.  797, 

von  Gilgames  (vgl.  Bd.  2  Sp.  773 ff.  Izdubar,  „der  den  Sturzregen  sendet"),  die  am  Vorabend 

Keilinschr.    Bibl.    6,    116  ff.)   treten   nur   einige  ihre  besonderen  Regengüsse  (?)  senden,    Adad 

der  großen  Götter  handelnd  auf.    Adad  ist  nicht  inbegriffen  zu  denken.     Auch  ist  daran  zu  er- 

dabei.    Nur  in  der  auf  der  11.  Tafel  eingefloch-  innern,  daß    das  Wort  für   die    Sintflut   abübu 

tenen  Sintflutschilderung  (Z.  99  ff.)  erscheint  er  10  das  gleiche  ist,   wie   das  Wort  für  die  Waffe 

als  mythologische  Personifikation  der  verderben-  Adads  (s.  Sp.  38  f.). 

bringenden  Naturgewalten.    Am  Tage  der  Sint-  Im  Kalendermythus  vom  Mond,  der  im 

flut  „stieg  am  Horizont  eineschwarze  Wolke  Frühjahr  |  als  Schwarzmond;  von  den  sieben  bösen 

herauf,   Ramman  (Adad)    donnert    darin   (irta-  Geistern  (Plejaden)  bedrängt  erscheint  und  dann 

mamma),  .    .  dieAnunnaki  erheben  die  Fackeln,  (als  Frübjahrs-Neurnond)  befreit  wird  (Text  IV 

machen  das  Land  mit  ihrem  Glänze  erglühen,  R  5;,*)    kommt   ebenfalls   Adad  Ramman  vor. 

(Anfang  fehlt.     Nach  Z.  2:>  ist  zu  ergänzen,  daß  Bei,  dem   Beherrscher  des  Tierkreises,  Kunde  gebracht   wird  von  der 
Bedrängnis  des  Mondes  durch  die  sieben  bösen  Geister.**) 

...Losbrechende  Stürme  (?),  böse  Götter  sind  es, 

schonungslose  Dämonen,  die  auf  dem  Himmelsdamm  (Tierkreis)  erzeugt  sind; 

sie  sind  es,  die  die  Krankheit  bringen, 

bewirkend,  daß  dem  Haupte  (des  Menschen)  Böses  zustößt,  täglich  übles  [ ]    

Von  den  Sieben  ist  der  erste  ein  [furchtbarer?]  Sturmwind, 

der  zweite  ist  ein  Drache,  dessen  [großem?]  geöffneten  Maul  kein  [ ]; 

der  dritte  ist  ein  Panther  mit  schrecklichem  Rachen  [ ]; 

der  vierte  ist  eine  furchtbare  Schlange  [ J, 

der  fünfte  ein  wütender  ab-bu,  vor  dem  es  ein  Entrinnen  nicht  gibti?); 

der  sechste  ist  ein  losbrechender  [ ],  der  Gott  und  König  [ j; 

der  siebente  ist  der  böse  Regensturm,  der  [ ]. 

Sieben  sind  es,  die  Boten  ihres  Königs  Anu. 

Von  Ort  zu  Ort  bringen  sie  Verfinsterung, 

ein  Orkan,  welcher  am  Himmel  grimmig  dahinjagt,  sind  sie, 

dichtes  Gewölk,  das  am  Himmel  Finsternis  verursacht,  sind  sie, 

der  Ansturm  der  hervorbrechenden  Winde  sind  sie,  der  am  hellen  Tage  Finsternis  verursacht; 

mit  dem  Unwetter,  dem  bösen  Winde  toben  sie  einher, 

der  Regen  Adads,  die  kriegerische  Verwüstung,  sind  sie; 

zur  Rechten  Adads  gehen  sie  einher, 

am  Grunde  des  Himmels  wie  Blitze  [....], 

Vernichtung  anzurichten  rücken  sie  heran; 

am  weiten  Himmel,  der  Wohnung  des  Königs  Anu,  stehen  sie  feindlich,  und  keiner  ist, 

der  ihnen  entgegentritt. 
Als  Bei  diese  Botschaft  vernahm,  erwog  er  die  Sache  in  seinem  Herzen 
und  hielt  Rat  mit  Ea,  dem  erhabenen  Berater  der  Götter. 
Sie  setzten  Sin,  Samas,  Istar  zur  Verwaltung  des  Himmelsdammes  ein, 
mit  Anu  teilte  er  ihnen  die  Herrschaft  über  den  ganzen  Himmel  zu, 
den  Dreien,  den  Göttern,  seinen  Kindern; 
Nacht  und  Tag  ohne  Unterlaß  sollten  sie  dort  Dienst  verrichten. 
Als  nun  die  Sieben,  die  bösen  Götter,  am  Himmelsdamm  eiuhertobten, 
legten  sie  sich  vor  den  Leuchter  Siu  als  Belagerer, 

machten  den  Helden  Samas  (die  Sonne)  und  den  Krieger  Ramman  zu  ihren  Bundesgenossen,***) 
während  Istar  bei  dem  König  Anu  ihre  herrliche  Wohnung  bezogen  hatte  und  Himmelskönigin 

zu  werden  begehrte. 

Die  folgenden  verstümmelten  Zeilen  schildern  das    Unheil,    das    die   Verfinsterung   mitbringt.     Das    Land   ist   ver- 
ödet, die  Menschen  sind  in  Trübsal  niedergedrückt. 

Als  nun  die  Sieben   

Zu  Beginn   Böses    

Für  immer  sein  herrlicher  Mund    

Sin    das  Geschlecht  der  Menschen    


*)  Es  handelt  sich  um  die  Zeit  der  Äquinoktialstürme,  die  dem  Frühlingsanfang  folgen,  vgl.  Sp.  41.  Zu  der  Zeit, 
in  der  der  Frühlingsstand  der  Sonne  im  Stier  war  (also  etwa  von  2800  an),  sind  die  Tlejadeu  in  das  mythologisierte 
Naturschauspiel  verwickelt :  denn  damals  waren  die  Plejaden  um  diese  Zeit  (man  rechnet  40  Tage)  in  der  Sonne  ver- 
schwunden, vgl.  A.  Jercmias,  Das  Alte?-  der  babt/l.  Astronomie  =  Im  Kampfe  um  den  alten  Orient  3,  S.  8  ff.,  wo  auch  die 
Hesiod- Stellen  kommentiert  sind,  u.  s.  unten  Sp.  41. 

**)  "Vgl.  A.  Jcremias,  Das  alte  Testament  im  Lichte  des  alten  Orients,  2.  Aufl.  S.  102  f.  (verbessert  durch  Alter  der  babyl. 
Astronomie  S.  8  ff.);  vgl.  ferner  noch  H.  Grimme,  Die  Plejaden   und  das  jüdische  Pßngstfest,  Freiburg  i.  Br.  1907. 

***)  Der  Mond  ist  verfinstert  (Schwarzmond);  der  Verfasser  weiß,  daß  die  Sonne  an  der  Verfinsterung   schuld  ist! 
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Sein  Licht  war  verdunkelt,  auf  seinem  Herrschersitze  saß  er  (der  Mond  als  Vollmond)  nicht. 

Die  bösen  Götter,  die  Boten  ihres  Königs  Anu, 

indem  sie  bewirken,  daß  dem  Haupte  (des  Menschen)  Böses  zustößt,  machen  sie  erzittern    .  .  .  . , 

nach  Bösem  trachten  sie, 

aus  dem  Himmel  heraus  stürzen  sie  wie  ein  Wind  über  das  Land". 

Bei  sah  am  Himmel  die  Verdunkelung  des  Helden  Sin; 
der  Herr  sprach  zu  seinem  Diener  Nusku : 

Mein  Diener  Nusku,  eine  Botschaft  bringe  zum  apsü  (Ozean,  Reich  Eas), 
die  Kunde  von  meinem  Sohne  Sin,  der  am  Himmel  elend  verdunkelt  ist, 
melde  dem  Ea  im  apsü. 

Nusku  vernahm  gehorsam  das  Wort  seines  Herrn, 
ging  eilend  zu  Ea  in  den  apsü; 

zum  Fürsten,  dem  erhabenen  Berater,  dem  Herrn  Ea 
trug  Nusku  das  Wort  seines  Herrn. 

Ea  im  apsü  vernahm  diese  Kunde, 
er  biß  sich  auf  die  Lippe,  sein  Mund  war  voll  Wehklagen. 
Ea  sprach  zu  seinem  Sohne  Marduk  und  Keß  ihn  das  Wort  vernehmen: 
Gehe,  mein  Sohn  Marduk, 

den  Fürstensohn,  den  Leuchter  Sin,  der  am  Himmel  elend  verdunkelt  wird, 
seine  Verdunkelung  laß  am  Himmel  erstrahlen, 
die  Sieben,  die  bösen  Götter,  die  die  Gebote  nicht  fürchten, 

die  Sieben,  die  bösen  Götter,  die  wie  eine  Sintflut  hervorbrechen  und  das  Land  heimsuchen, 
über  das  Land  wie  ein  Regenguß  hereinbrechen, 
vor  den  Leuchter  Sin  haben  sie  sich  gewalttätig  gelegt, 
den  Helden  Samas  und  Adad  haben  sie   zu   ihren  Bundesgenossen  gemacht... 

Marduk  ist  also  der  Better,  der  mit  dem  Meist  war  er  dann  mit  Samas  verbunden  oder 
Sichelschwert  (Neumond)  die  finstere  Macht,  mit  Nabu  und  Marduk  und  Samas.*)  Diese  vier 
die  den  Mond  verschlungen  hat,  besiegt!  Die  sind  nach  der  Inschrift  Agumkakrimes  V  R  33, 
finstere  Macht  repräsentieren  Samas  und  Adad.  30  Kol.  8,  30  ff.  im  Besitz  eines  SA-GIG  (=  ikkibu, 
Es  handelt  sich  also  um  einen  astronomisch-  s.  Jensen  ZA  6,  374  f.,  vgl.  Sp.  36  Asarhuddon 
meteorologischen  Kalendermvthus.  Die  Ver-  als  Hüter  des  ikkibu  und  Sp.  42),  d.  h.  eines 
finsterung  des  Mondes  ist  besonders  kritisch  göttlichen  Geheimnisses,  das  sie  den  Bevor- 
bei  Beginn  des  neuen  Jahres  in  der  Frühlings-  zugten  (an  unsrer  Stelle  den,  der  die  vergessene 
tagesgleiche.  Der  Frühlingsneumond  bez.  Voll-  Inschrift  des  Königs  ans  Licht  bringt)  schauen 
mond  ist  der  Neujahrstermin  des  mit  dem  lassen.  Gemeint  ist  gewiß  auch  hier  das  kos- 
Sonnenlauf  ausgeglichenen  Mondjahres.  Mit  mische  Mysterium,  wie  es  z.  B.  in  den  Mithras- 
dem  Frühlingsanfang  aber  kommen  die  Stürme  Mysterien  den  Wissenden  kundgetan  wird  (vgl. 
(Äquinoktialstürme).  Sie  können  als  r Winter-  A.Jeremias,  Monotheistische  Strömungen  inner- 
stürme'  gelten,  also  die  Wintermacht  repräsen-  40  halb  der  babylonischen  Religion  S.  10  ff.), 
tieren.  Das  schließt  nicht  aus,  daß  sie  in  Mit  der  Orakelstätte  des  Samas  und 
einem  anderen  Mythus  selbst  als  'Retter'  er-  Adad  im  Sonnentempel  zu  Sippar  (asar 
scheinen,  die  den  Winter  vertreiben.  Eine  birä  und  purussä),  die  uns  bereits  Sp.  37  be- 
andre charakteristische  Erscheinung  des  Früh-  gegnete,  verband  sich  die  Sage  von  einem  der 
lings  ist  im  Stierzeitalter  das  Verschwinden  zehn  babylonischen  Urkönige,  Enmeduranki, 
der  Plejaden,  die  ja  zum  Stier  gehören  und  König  von  Sippar,  auf  den  die  Wahrsagekunst 
demgemäß  in  dem  Monat,  in  dem  die  Sonne  im  einer  besonderen  Priesterklasse,  der  bärü- 
Stier  steht,  von  der  Sonne  verschluns-en  sind.  Priester,  zurückgeführt  wurde.  Er  entspricht 
Auch  Hesiod  kennt  diese  kritische  Sturmzeit,  dem  7.  Urkönig  bei  Berosus:  Euedorachos,  und 
in  der  kein  Schiff  auf  dem  Meere  fahren  soll.  50  der  mythischen  Umrankung  nach  auch  dem 
S.  Sp.  39  f.,  Anm.  *.  Henoch  der  jüdischen  Literatur.     Der  Text  (s. 

Zimmern,    Beiträge    zur    Kenntnis    der    babyl. 

Ramman-Adad  als  Orakel-Gott.  Religion.  Assyriol.  Bibl.  Bd.  12,  S.  116  ff.)  läßt 

Wiederholt    begegnete    uns    Adad    als    bei  uns   indirekt  Schlüsse  ziehen  auf  den  Orakel- 

biri    'Herr     der    Offenbarungen'    (Sp.    30.    32)  dienst  „vor  Samas  und  Adad'': 

En-me-dur-an-ki,  der  König  von  Sippar, 
der  Liebling  des  Anu,  Bei  und  Ea 

Samas  in  E-bar-ra 

Samas  und  Adad  in  ihre  Gemeinschaft 

Samas  und  Adad  

Samas  und  Adad  auf  goldenem  Thron 

Ol  auf  Wasser  zu  beschauen,  das  Geheimnis  Anus,  Bels  und  Ea's, 

die  Tafel  der  Götter,  die  Ledertasche  (?)  des  Mysteriums  von  Himmel  und  Erde, 

den  Zedernstab,  den  Liebling  der  großen  Götter  gaben  sie  in  seine  Hand. 

Er  selbst  aber,  als  er  sie ,       Sohn 

Sippar  (?) Babylon 

*)   Das  stimmt  zu  der  Hervorhebung  Adads  in  der  Sonnenstadt  Sipper  Sp.  28. 
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brachte  sie  hinein  und  ehrte  sie 

Öl  auf  Wasser  zu  beschauen,  das   Geheimnis  Anus,  Bels  und  Ea's, 

die  Tafel  der  Götter,  die  Ledertasche  des  Mysteriums  von  Himmel  und  Erde, 

den  Zedernstab,  den  Liebling  der  großen  Götter,  gab  er  in  ihre  Hand. 

Die  Tafel  der  Götter,  die  Ledertasche  (?)  des  Geheimnisses  von  Himmel  und  Erde, 

öl  auf  Wasser  zu  beschauen,  das  Mysterium  Anus,  ßels  und  Ea  (Ae)s 

Wahrsagungen,   Vorzeichen,  Träume  (?)*)  beherrschen  sie. 

Der  Weise,  der  Kundige,  der  bewahrt  das  Mysterium  der  großen  Götter, 

läßt  seinen  Sohn,  den  er  liebt,  auf  die  Tafel  und  den  Tafelstift 

vor  Samas  und  Adad  schwören, 

läßt  ihn  lernen  „Wenn  der  Wahrsager". 

Der  Ölkundige  aus  uraltem  Geschlecht,  ein  Sproß  des  En-me-dur-anki,  des  Königs 

von  Sippar, 
der  die  heilige  (Wahrsagc)schale  (?)v  hinstellt,  den  Zedernstab  erhebt, 

König     Samas, 

ein  Geschöpf  der  Nin-harsag, 

aus  priesterlichem  Geblüt,  von  edler  Abstammung, 

auch  selbst  an  Wuchs  und  Körpermaßen  vollkommen, 

soll  vor  Samas  und  Adad  der  Stätte  des  Wahrsagens  und  der  Entscheidung  sich  nahen. 

Ein  Wahrsagersohn  (aber)  von  nicht  edler  Abstammung  und  selbst  an  Wuchs  und 

Körpermaßen 
nicht  vollkommen,  schieläugig,  zahnlückig, 
mit  verstümmeltem  Finger, voll  von  Aussatz  (?) 


nicht  (darf  ein  solcher)  die  Gebote  des  Samas  und  Adad  bewahren, 
der  Stätte  des  Ea,  Samas,  Marduk 

und  der  Belit-seri  der von  Himmel  und  Erde, 

der  Entscheidung  des  Wahrsagedienstes  sich  nicht  nahen, 

einen  geheimnisvollen  Ausspruch  eröffnen  sie  ihm  nicht,  den  Zedernstab,  den  Liebling 
der  großen  Götter,  seinen  Händen  (vertrauen  sie  nicht  an). 

Das  Mysterium**)  des  Nebo  und  Marduk , 

Ein  Wahrsagersohn  von  unfester  Kenntnis 

vor  die  Wohnung  des  Gottes 

Anu 


(Der  Schluß  der  Vorderseite  ist  abgebrochen) 
(Der  Anfang  der  Rückseite  ist  abgebrochen) 

Der  Zedernstab 

der  Zedernstab _ 

das  (Wahrsage-)gerät  (?)  des  Sin,  das  Öl  des  Ea 

und  des  Marduk,  des  Herrn  der  Entscheidung,  das  Schaffell  des  Adad, 

das  Wasser  des  Schaffells,  das  Werk  des  Samas  und  Nergal  (?), 

das  Räucherbecken,  die  Tonne  der  Ba-u, 

die  Ledertasche  (?)  das  Kind  der  Belit-seri,  3  Mehlhaufen 

des  Opferers  für  Anu,  Bei  und  Ea 

2  große  Weihrauchspenden zur  Entscheidung 

3  Mehlhaufen Adad 

Die  Bibliothek  Asurbanipals  bietet  uns  nun  verbundene  Orakelbefragung  vollzieht  sich  vor 
eine  ganze  Gruppe  von  Ritualtafeln,  die  sich  50  der  Gerichtsstätte  des  Samas  und  Adad  (kakkar 
auf  die  Orakelbefragung  des  auf  Enmeduranki  ketti  oder  asar  dinim  mahar  Samas  u  Adad). 
zurückgeführten  bärü-Priestertums  beziehen.  Nur  ein  körperlich  Tadelloser  darf  das  Amt 
Sie  sind  veröffentlicht  von  Zimmern  in  den  verwalten.  Bei  Nacht,  „wenn  die  Sterne  auf- 
Beiträgen  zur  Kenntnis  der  babylonischen  Bell-  gegangen  sind"  und  im  einzelnen  bei  bestimm- 
tem, Assyr.  Bibl.  Bd.  12,  81  ff.  In  der  vor-  ten  Gestirnaufgängen  erfolgen  die  Manipula- 
liegenden  Form  sind  sie  für  assyrische  Kult-  tionen.  Tische  werden  aufgestellt  für  die  großen 
zwecke  zurecht  gemacht,  aber  sie  gehen  ge-  Götter,  zuerst  für  Anu,  Bel^Ea,  dann  noch 
wiß  auf  alte  babylonische  Riten  zurück.  3  Tische,  deren  mittlerer  für  Samas  und  Adad 

Sarnas  und  Adad  erscheinen  hier  als  „die  bestimmt  ist.  Hinter  den  Tischen  stehen 
großen  Götter",   „die  Herren   der  Orakelbefra-  60  Räucherbecken,  in  die  Weihrauch  und  anderes 

gung"    (bei    biri)    oft    im   Verein    mit    andern  Gewächs*)  gestreut  wird  und  vor  denen  Wein 

Göttern,    aber  jedenfalls   in    den  Vordergrund  ausgegossen  wird.     Auf  den  Tischen  liegen  die 

gerückt.     Sie  „sitzen   auf  goldenen  Thronen",  Opferstücke,  vor  allem  die  Tiereingeweide,  aus 

„bewohnen  den  glänzenden  Himmel".  denen  geweissagt  wird   (vor    allem  die  Leber), 

Die   mit    Opfern    und   komplizierten    Riten  die  Ölschüssel,   die  ebenfalls  zur  Wahrsagung 

*)  Die  Ideogramme  dieser  Zeilen  bezeichnen  bestimmte  *)  Nach  nr.  27,  wo  die  Kultgeräte  auf  die  Götter  rer- 

Arten  Ton  Omina.  teilt     werden,    gehört    Adad    insbesondere    die     Zypresse. 

**)  ikkibu,  s.  Sp.  42.  Beräuchert  werden  auch  „die  Umrisse  der  großen  Götter". 
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dient,  und  Weinkrüge  zur  Libation.  Nach  zugeschrieben  wird.  Der  sehr  interessante  Text 
Vollzug  gewisser  Manipulationen  setzt  sich  der  ist  leider  sehr  fragmentarisch  und  gehört  zur 
bärü-Priester  auf  den  Gerichtsstuhl  vor  Samas  Bibliothek  Asurbanipals :  K  2370  (Martin,  Textes 
und  Adad,  um  „den  Spruch  des  Richters  und  religieuxß.  20  ff.).  Auch  hier  lautet  die  An- 
der Gerechtigkeit  zu  sprechen".  Dann  treten  rufung:  Samas,  Herr  des  Gerichts,  Adad,  Herr 
Sainas  und  Adad  zu  ihm,  fällen  für  ihn  die  der  Orakeloffenbarung  (bei  dinim,  bei  biri). 
Entscheidung,  geben  ihm  bestimmte  Orakel-  Der  Priester  fragt  das  Orakel  für  die  Gemahlin 
anweisung  (annu  kenu).^  seines    Klienten,   „die   schon   seit   langer    Zeit 

Von  Opfergaben  für  Samas  und  Adad  beim  unter  seinem  Schatten  wohnt"'.     Sie  hat  glück- 

Opferritual  werden  genannt:  ein  Widder,  „von  10  lieh  geboren,  aber  es  ist  kein  Knabe,  das 

der  Hörnspitze   bis   zum    Schwanz",   Gazellen,  Herz  des  Vaters  ist  schmerzerfüllt. 

Getreidegarben,  Ol.  In  einem  andern  Orakeltexte,  der  einer  be- 

Für   die   einzelnen    Riten    sind    liturgische  sonderen    Gruppe    von    Samas-Adadtexten    der 

Gebete  vorgeschrieben,  die  zumeist  Samas  und  Bibliothek  Asurbanipals  angehört( Martin  a.a.O. 

Adad  anreden,  z.  B. :  S.    300  ff.)    und    der    bei    den    verschiedenen 

,, Samas,  Herr  des  Gerichts,  Adad,  Herr  der  Wechselfällen    des   Feldzugs    rezitiert   werden 

Orakelwahrsagung!    Nehmt  an  die  hellen  Was-  soll,  werden  Adad  böse  Fieber  und  Krank- 

ser   des   Amanus,   die   wohlriechenden    Hölzer.  heiten  zugeschrieben. 

Die   Kinder  Anus    (==  Opfergaben)   sind    auch  Wodurch     gibt     nach    den    Ritualtexten 

hingesetzt Zu  allem,  was  ich  euch  weihe,  20  Adad  seine  Meinung  kund?     In   den  Ora- 

tretet    hinzu.*)     In    meinem    Flehen,   meinem  kein     der     bärü-Priester   _steht     obenan     das 

Händeerheben,  in  allem,  was  ich  tue,  der  An-  Schüsselorakel,    bei    dem   Ol    auf  Wasser    ge- 

frage,    die    ich    weihe,    sei  Richtigkeit.'1     Die  gössen  wird.     Was   das  Schaffell  (Wasser   des 

Opfermahlzeit  gilt  aber  nicht  allein  den  beiden.  Schaffells)  Adads  bedeutet  (Sp.  43,   Z.  43),   ist 

Ein   andermal    heißt    es:    „Samas    und    Adad,  mir    dunkel.      Darf   an    das    Orakel    mit    dem 

nehmt  die  Mahlzeit  für   die  Versammlung  der  Fell  in  der  Gideongeschichte  Ri  6,  36  erinnert 

großen  Götter  an!"  werden? 

Wir  erfahren  auch,  auf  welche  Dinge  sich  In  den  historischen  Texten  (Sp.  25 ff.)  sendet 

die    Orakelanfragen   beziehen:   „in   bezug    auf  Adad   zuweilen    Träume.     Wir   werden    aber 

das    Wohlbefinden     des    Königs,    die    Nieder-  30  vor    allem    erwarten,    daß   man    aus    gewisseu 

werfung    der    Feinde,    das    Wohlbefinden    des  Wettererscheinungen     die     Offenbarungen 

Heeres,  die  Einnahme  der  SiStdt,  die  Vornahme  Adads  zu  ergründen  suchte.    Namentlich  wird 

einer  Verfluchung,   das  Regnen    vom  Himmel,  man  im  Wind  die  r Stimme  Adads'  vernommen 

das  Schwangerwerden  des  Leibes."     Alles  das  haben.     Auf  einem    Fragment   der   Bibliothek 

ist    Gegenstand    der    Befragung    insbesondere  Asurbanipals,  auf  der  Ominatafel  K  2169  (vgl. 

durch    die    Schüsselweissagung    mit     Öl     auf  Delitzsch ,    Wörterbuch   356  f.),    werden   in    der 

Wasser.  Tat  verschiedene  'Stimmen  Adads'  unterschie- 

Besondere   Erwähnung  verdient   noch    eins  den,   die   als   Vorzeichen   gelten.      „Wenn    der 

der    Ritualgebete    bei    der    Darbringung    der  Gott  Adad  seine  Stimme  erschallen  läßt  gleich 

Opfergaben:  40  einem -Tier,    so    umringt    den    König    ein 

„Samas,  Herr  des  Gerichts,  Adad,  Herr  der  Aufstand;   wenn  der  Gott  Adad   seine  Stimme 

Orakeloffenbarung!    Ich  bringe  euch,  ich  weihe       erschallen    läßt    gleich    einem    -Tier    des 

euch  ein    Gazellenjunges,   dessen   Augen   grau  Waldes,  so  wird  der  König  seinen  Sohn  töten." 

sind   (auch  andre   Kennzeichen);   seine   Mutter  Es  handelt  sich  also  um  Sturmorakel. 

gebar   es  in   der  Steppe,    die   Steppe  breitete 

ihren  guten    Schatten    über    die    Gazelle   aus;  Hymnen  auf  Adad. 

die   Steppe   zog  es  groß  wie  sein  Vater,   das  Auch  hier  ist  das  zur  Verfügung  stehende 

Feld    wie    seine    Mutter;    als    es     Adad,    der  Material  besonders  spärlich.    In  dem  Fragment 

Held,     erblickte,     da     ließ     er     an    den  eines  Hymnus  IV  R  28,  nr.  2  wird  Adad  nach 

Ecken  der  Erde  Regen  (IM-ma)  regnen;  50  dem    zerbrochenen   Anfang   als    bei  abübi    ge- 

so    daß    Grün    emporschoß    in    reichem  priesen  (d.  h.  rHerr  der  Sintflut',  oder  vielleicht 

Überfluß,  aufsprossender  Same,  hingebreitet  auch    der    abübu -Waffe,    s.    Sp..  38  f.).     Dann 

für   das   Tier.     Nun   frißt   es   Kraut   auf  dem  heißt  es: 

Felde,  trinkt  Wasser  der  reinen  Quellen  (?) ....  ,,••••  Herr,  der  in  seinem  Zorn  den  Himmel 

begehrt   zu  weiden  auf   dem  Felde  ....    kennt  zittern  macht, 

noch   nicht   die   Gier   des    Bockes.     Ich    weihe  Adad,  der  in  seinem  Grimm  die  Erde 

es    euch;    Samas  und  Adad,   tretet  herzu!     In  erschüttert, 

meinem    Flehen,    meinem    Händeerheben,    in  vor  dem  große  Berge stürzen; 

allem,  was  ich  tue,  der  Anfrage,  die  ich  weihe,  vor  seinem  Zorn,  vor  seinem  Grimm 

sei  Richtigkeit."                                                          60  steigen  die  Götter  des  Himmels  zum  Himmel 

Eine   der   erwähnten  Orakelanfragen  bezog  empor, 

sich  auf  die   zukünftige   Geburt.     Wir  be-  steigen  die  Götter  der  Unterwelt  zur 

sitzen  noch  ein  weiteres  Zeugnis  dafür,  daß  Adad  Unterwelt  hinein, 

und  Samas  ein   besonderer  Einfluß   auf  die  Samas  (die  Sonne)  geht  in  die  Tiefe  des 

Zeugung  (rihut  amelütu),  auf  die  Geburten  Himmels  hinein 

*)  Nach  einer  steile  nimmt  man  an,  daß    sich  die  Nannaru  (der  Mond)  erhebt  sich  in  die  Höhe 

Götter    zum    Opfer   niedersetzen.     Das    Organ   des    Opfer-  das    WimmelS. 

genusses  ist  der  Geruch  vgl.  Sintflut  Bd.  2,  Sp.  79t).  (Fortsetzung  abgebrochen.) 
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In  einer  Beschwörung  (King  nr.  21)  heißt  es: 
Adad,  Erhabener,  Vollkommener  .... 
rastloser  Sturm,  der  fortführt .... 
Erreg-er  der  Stürme , 


Relief  von  Maltai:  Götterprozession  (nach,  Guthe,  Bildwörterbuch  S.  66,  Abb.  37) 


der  den  Blitz  blitzen  läßt . 
Kraftvoller,  Vollkommener 
Schonungsloser  .... 


In  Ekur,  dem  Hause  der  Geschicke  [wird 

dein  Haupt]  erhöht; 
Barmherziger  unter  den  [großen]  Göttern, 
ich  habe  meinen  Sinn   zu  dir  gerichtet,    ich 
flehe  [niedergebeugt] : 
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ihre  Rollen  vei-tausehten,  daß  aber  im  übrigen 
jede  Göttin  (vgl.  auch  Sp.  55)  eine  Erschei- 
nungsform derselben  weiblichen  Gottesidee  ist, 
der    Muttergöttin    und    Himmelskönigin    Istar. 

In  einem  altbaby- 
lonischen Texte  (s. 
Vorderasiat. Biblio- 
thek 1,  173)  des 
Anu-banini,  Königs 
von  Lnlubu,  ist  In- 
nina  die  weibliche 
Entsprechung  des 
Gottes  IM  (Adad;; 
s.  Sp.  26.  Innina 
ist  aber  ein  Bei- 
name der  Istar.  Die- 
selbe Bewandtnis 
wird  es  mit  Sala 
haben.  In  der  my- 
thologisierenden 
Geschichtslegende  der  späteren  Zeit  ist  Istar 
die  Tochter  des  Hadad.  So  ist  z.  B.  in  der 
islamischen  Legende  Bilkis  (d.  i.  Istar)  eine 
Tochter  Hadads. 

Das    Tier    des    Ramman    ist    der    Stier. 
Auf   dem   Stier    stehend    wird 
die  Gottheit  dargestellt.     Ein 
Beispiel  bietet   die  Götterpro- 
zession   auf   dem    Felsenrelief 


sei  mir  barmherzig,  o  Herr,  höre  mein  Gebet!  30  von  Maltai;  die  3.  Gestalt  von 


vernichte  meine  Feinde,  vertreibe  [meine 
Wiedersacher], 

Laß  Gift,  Gift,  Gift*)  der  Zauberer  mir  nicht 
nahen, 

hab  Erbarmen  und  befiehl  Gunst   für  mich ! 

*) 


0  Adad  ....  glänzender,  starker  Gott, 

Furcht,  mächtiger  (dapinu)  Krieger. 

in  Wolken  [bist  du  gehüllt],  du  verfinsterst 
den  Tag1, 


Erzeuger  (?)  des  Blitzes,  Herr  des  abübu, 
der  an  sich  reißt  (?)  Himmel,  Berge,  Meer. 


Die  weibliche  Entsprechung  des  Ram- 
man-Adad  wird  Sala  genannt.***)  Die  Daten- 
liste der  1.  Dynastie  von  Babylon  ('s.  Beitr. 
zur  Assyr.  4,  372)  erwähnt  im  29.  Jahre  des 
Hammurabi  ein  Bild  der  Sala.  Clercq  2,  188 
nennt  in  der  Beischrift  IM  und  Sala.  In  einem  50 
elamitischen  Texte  ist  ein  Tempelbau  für  Ram- 
man-Adad  und  Sala  erwähnt  von  Scheu,  Textes 
elamit.-anzan.  1,  11.  Sanherib  sagt  in  der 
Bavian- Inschrift  2,  48  ff.,  er  habe  bei  seinem 
Zuge  nach  Babylon  die  Bildsäulen  Adads  und 
Salas  fortgenommen  und  in  Ekalhite  aufge- 
stellt. Auch  in  den  Bauinschriften  Sanheribs 
(Kujundschik  1356,  Bev.  4)  wird  Sala  erwähnt. 
Nach  dem  Texte  II  R  57,  33  ist  Sala  Gemahlin 
Marduks.  Dabei  ist  zu  beachten,  daß  Adad  eo 
und  Marduk  nach  den  früheren  Ausführungen 

*)  Dreimal;  vergleiche  das  dreimalige  Ausspucken  im 
Volkssglauben. 

**)  Ein  Zwischenstück  beginnt:  ,,Wenn  Adad  inmitten 
des  Himmels  seine  Stimme  ertönen  läßt"  (püsu  ittanandu), 
vgl.  die  Eigennamen  „Mund  Adads"  Sp.  2.")  Anm. 

***)  Bilder  der  Sala  vermutet  und  beschreibt  Friedrich 
B  A  5,  462  ff. 


rechts  (Abb.  5)  stellt  Ramman 
dar,  auf  einem  geflügelten 
Stier  stehend.  Die  Siegesstele 
Asarhaddons  von  Sendschirli 
zeigt  (Abb.  6)  die  gleiche  Ge- 
stalt auf  ungeflügeltem  Stier. 

Als  besonderes  Gestirn 
Kammans  wird  nach  V  R  46, 
44  a  b  vgl.  mit  K  263  (Ergän- 
40  zung  zu  II  R  49,  3;  Nu-mus-da 
genannt,  erklärt  als  sägimu 
c der  Brüller'.  Das  könnte  zum 
cStier'  und  zum  cLöwen'  pas- 
sen; in  letzterem  Falle  würde 
es  im  Stierzeitalter  Ramman  al 
tanten  der  Sommersonnenwende 
sieren  (s.  Sp.  20  u.  21). 

Die  Embleme   der  Gottheit   sind   Doppel- 
beil und  Blitzbündel,  vgl.  Abb.  12  ff.,  zum 


6)  Oberes  Ende 
der  Asarhaddon- 
stele  aus  Send- 
schirli.   Unter  den 
Emblemen:  Eam- 
man-Adad  auf  dem 
Stier  stehend  mit 
Beil  u.  Blitzbündel. 


Repräsen- 

charakteri- 
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(Zeichen  Eammans),  darüber  Sonne  und  Mond,  vgl.  Abb.  11 

(nach  Collcction  de  Clercq  2,   nr.  173).     Der  Besitzer   nennt 

sich  „Diener  des  Gottes  Adad  und  des  Gottes  üartu". 

Beil  auch  Abb.  11  u.  22.  Urkundlich  wird  das 
Beil  (hasinu)  wahrscheinlich  auf  einem  in 
Nippur  gefundenen  Grenzstein  erwähnt.  Das 
zweiteilige    Blitz-Symbol    fanden    wir 


8)  Quetzalouatl.      Mexi- 
kanische Kalendergott- 
heit  (nach  Sehr,  Cod. 
Vatic.  3773  [Alfred 
Jeremias,  Das  Alte  Testa- 
ment* 123]). 
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Abb.  2,  3,  4,  7  allein  als  Zeichen  Rammans 
auf  altbabylonischen  Siegelzylindern ,  deren 
Legende  ausdrücklich  den 
Gott  Adad  bez.  Martu 
nennt.  Ebenso  Collect. 
Clercq  2,  1(39,  hier  nicht 
wiedergegeben.  Abb.  4  u.  7 
sind  noch  dadurch  beson- 
ders interessant,  daß  über 
dem  Adad-Zeichen  sich  10 
die  Symbole  für  Sonne 
und  Mond  befinden,  also 
eine  Illustrierung  der  Sp. 
50  besprochenen  Trias: 
Sonne,  Mond,  Adad.  Der 
dreiteilige  Blitz  als 
Waffe  Adad  -  Rammans 
findet  sich  Abb.  5  f.,  viel- 
leicht auch  in  der  Dar- 
stellung Adads  in  den  20 
Funden  von  Babylon  Abb. 
1,  jedenfalls  in  der  Adad- 
Darstellung  aus  Babylon 
Abb.  12  u.  13  (letztere  aus 
dem  730  zerstörten  Mar- 
'asch  nach  Babylon  ver- 
schleppt). Nach  Jacobsthal,  Der  Blitz  in  der 
orientalischen  und  griechischen  Kunst,  Berlin 
1906  S.  6  f.  (das 
dort  gegebene  ba-  30 
bylonische  Mate- 
rial wird  durch 
diesen  Artikel  er- 
gänzt) ist  dieses 
Symbol  die  Dar- 
stellung des  himm- 
lischen Feuers. 
Es  wird  sich 
empfehlen,  gleich 
„,  „  .   ,  in   diesem  Zusam-  40 

9)  Zeussymbol  von  einem  be-  ,  , .    -,-,,. 

malten  Tongefäß  aus  Kreta         menhange  dieWan- 
(nach   Sophus   Müller,    Urgeschichte     demngen  des  Sym- 

Europas).  bols  zu  besprechen. 

Der  merkwüi  digste 
Zeuge  für  die  Wanderung  ist  die  Darstellung 
des  mexikanischen  Quetzalcuatl  (Abb.  8). 

In  prämykenischer  Zeit 
findet  sich  das  Doppelbeil 
als  Symbol  des  Donnerers 
Zeus  in  Kreta  (Abb.  9)  als  50 
eines  der  ältesten  Zeugnisse, 
daß  „Orient  und  Okzident 
sich  nicht  trennen  läßt1'. 
Sophus  Müller,  Urgesch.  Eu- 
ropas (S.59.  186)  hat  gezeigt, 
wie  dies  Symbolum  dann 
nach  Norden  gewandert  ist 
und  im  Hammer  Thors 
wieder  auftaucht.  „Der  Don- 
nergott (Thor),  der  im  Nor-  60 
den  die  größte  Verehrung 
genoß,  war  dieselbe  Gott- 
heit, die  drei  Jahrtausende 
zuvor  der  Hauptgott  auf 
Kreta  gewesen  war.  Der 
Thorshammer,  der  auf  Runensteinen  mit  einem 
hinzugefügten  cThor  weihe  diese  Runen'  er- 
scheint,   war    eine    Tradition    der    kretischen 
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Zeusaxt  und  im  wesentlichen  von  gleicher 
Form"  (Abb.  10),  vgl.  die  Nachweise  bei  Gol- 
ther,  Germanische  Mythologie  251.  Der  Silber- 
hammer, der  an  einer  Kette  um  den  Hals 
getragen  wurde,  bat  dem  Sinne  nach  den 
gleichen  Ursprung,  wenn  er  auch  als  Kleider- 
schmuck das  christliche  Hängekreuz  nachahmt 
(vgl.  Goliher  a.  a.  O.  252).  Bei  den  Normannen, 
die  wohl  am  zähesten  am  Thorkultus  festhielten, 
wurden  ihm  zu  Ehren  Menschenopfer  gebracht 
vor  der  Heerfahrt.  Dem  Opfer  wurde  der 
Schädel  zerschmettert,  aus  dem  zuckenden 
Herzen  wurde  der  Ausgang  des  Unternehmens 
erforscht  (Uudo,  De  moribus  et  actis  Norman- 
norum 1,  1  in  Memoires  de  la  societe  des  an- 
tiquaires  de  Normandie,  Bd.  23,  129  f.,  Golfher 
a.  a.  O.  S.  253).  Sowohl  bei  den  Kelten  wie 
bei  den  Germanen  ist  er  Kriegsgott.  Man  ruft 
ihn  bei  Seefahrt  und  in  schweren  Gefahren  an. 
Thor  praesidet  in  aere,  tonitrus  et  fulmina, 
ventos  imbresque ,  serena  et  f'ruges  gubernat, 
sagt  Adam  von  Bremen  4,  26  in  der  Schilde- 
rung des  Kultus  vom  Upsalatempel.  Das  gleiche 
bezeugen  die  nordischen  Quellen.  In  den  my- 
thischen Erzählungen  der  Edda  ist  Thor  auch 
der  Kämpfer  gegen  die  chaotischen  Un- 
geheuer (vgl.  Gehring  27,  332  f.,  342  f.  Kampf 
gegen  die  Midgardschlange);  wie  Ramman- 
Hadad-Tesub  (Abb.  12  f.,  vgl.  Abb.  14)  kämpft 
er  mit  dem  Doppelhammer.  Eine  merkwürdige 
Analogie  zu  Ramman-Adad  als  dem  Schützer 
der  Saat,  wie  wir  ihn  Sp.  45  fanden,  bietet  viel- 
leicht das  Lied  von  Alwis  {Gehring  S.  81  ff.), 
in  dem  Thor  den  um  seine  Tochter  werbenden 
Zwerg  Alwis  durch  Fragen  authält,  bis  die  Sonne 
aufgegangen  ist,   die   ihn  in  Stein  verwandelt. 

Als  mythologisches  Requisit  finden  wir  Ham- 
mer bez.  Blitz  zur  Verherrlichung  historischer 
Gestalten  als  Bringer  einer  neuen  Zeit  in  den 
Namen  Hamilkar  Barkas  (Blitz)  und  Judas 
Makkab  (Hammer)  (s.  Windeier,  Forschungen 
3,  82,  A.  Jeremias,  Im  Kampfe  um  Babel  und 
Bibel*  S.  32).     Vgl.  auch  Sp.  58  f. 

Rückblick.  Auch  die  Gestalt  des  Ram- 
man-Adad gehört  zu  dem  großen  Kalender- 
system der  altorientalischen  Lehre.  Er  reprä- 
sentiert die  Kreislauferscheinungen  des  Kosmos, 
insofern  sie  sich  in  den  Wettererscheinungen 
kund  tun.  In  der  Kreislauf-Trias,  die  der 
kosmischen  Trias  Anu,  Bei,  Ea  entspricht,  tritt 
er  zuweilen  an  Stelle  der  Istar,  die  neben  Sin 
und  Samas  (Mond  und  Sonne)  den  dritten  Zeiger 
der  Weltuhr  repräsentiert:  Sin,  Samas,  Ram- 
man. Auch  unter  den  vier  anderen  Kreislauf- 
erscheinungen, die  die  vier  Hauptpunkte  des 
Kosmos  und  Kreislaufs  (Jahreszeiten)  vertreten, 
hat  er  an  sich  keinen  Raum: 


10)  Silberner 
Thorshammer  aus 
Schweden  (nach 
Sophus  Müller,    Ur- 
geschichte Europas) 


Nebo-Merkur  — 


—  Marduk-Iupiter 


Nergal-Saturn 


51        Ramman  (Hymnen  auf  R.-Adad) 


Ramm  an  (außerbabyl.  Kulte) 


52 


Aber  er  zeigt  die  Eigenschaften  der  beiden 
Repräsentanten  der  liebten  (Sommer-)Hälfte 
des  Kreislaufs:  des  Ninib  und  des  Marduk. 
Dem  entspricht,  daß  er  zu  den  Heilbringer- 


11)   Hethitisches  Eelief.     Berliner  Museum.     Tesub   kämpft   gegen  die  Löwen;    Sonnengott 

und  Jlondgott  kommen  zu  Hilfe.    Sog.  „Löwenjagd  von  Saktsche-G-özü"  (nach  A.  Jeremias, 

Ilas  Alte  Testament  S.  487  [s.  Humann  und  Puckstein,  Reisen  in  Kleinasien  Tafel  XLVI]). 

Gestalten  gehört.  Im  Mythus  besiegt  er  das 
chaotische  Ungeheuer,  in  der  Kalenderlehre 
besiegt  er  die  Stürme,  die  den  Frühling  an- 
kündigen,   oder    er    befreit    den    verdunkelten 


12)  Bildsäule  des  hethitischen  Wettergottes  Tesub, 

gefunden  in  Babylon:  Seiten-  und  Kückansicht. 

Vorderasiat.  Museum  in  BerUn. 

Mond.  Er  ist  auch  als  Vettergott  der  segen- 
bringende. Verderbenbringend  ist  er  den  Fein- 
den und  Bösen.  Im  Kultus,  der  den  prak- 
tischen, religiösen  Interessen  dient,  ist  er  mit 
dem  Sonnengott  Samas  (bez.  mit  Marduk)  der 
Wahrsager,  der  vor  Schäden  bewahrt,  und  wahr- 
scheinlich auch  der  Arzt,  der  Genesung  bringt. 


Außerbabylonische  Adad-Ramman-Kulte. 

Die  Hethiter  (assyrisch  Hatti),  die  seit 
dem  15.  Jahrh.  v.  Chr.  Kleinasien  und  Syrien 
bis  in  das  südliche 
Palästina  als  Herren- 
bevölkerung überzie- 
hen und  mit  Ägypten 
und  Assyrien  um  die 

Vorherrschaft  im 
'Westlande'  kämp- 
fen, identifizieren  mit 
Ramman-Adad  ihren 
Wettergott  Te- 
sub. Auf  dem  hethi- 
tischen Relief  von 
Saktschegözü  (s.Abb. 
11)  erscheint  er  ne- 
ben Sonnengott  und 
Mondgott  (Trias  s. 
Sp.  50,  die  4  Ro- 
setten deuten  die  4 
übrigen  Planeten  an) 
im  Kampfe  mit  dem 
Löwen,  ausgerüstet  mit  dem  Doppelhammer 
und  Speer  (vgl.  H.  Winckler,  Gesch.  Isr.  2, 
96 f. ;  A.  Jeremias,  Das  Alte  Testament  im 
Lichte  des  alten  Orients-  S.  467).  Den  Kult 
dieses  Gottes  können  wir  nachweisen  für  die 
30  Cheta  in  Kleinasien  (H.  WincJders  Ausgrabungen 
in  Boghatzkoi  in  den  Ruinen  der  Hethiter-Metro- 
pole Ha-at-ti  im  15.  Jahrh.  und  später  v.  Chr.; 
Tesub  ist  der  Stadtgott  der  Stadt  Hatti,  ihm 
ist  das  Hauptheiligtum  geweiht;,  für  die  Mitani 
in  Mesopotamien,  ebenso  für  die  später  dort 
wohnenden  Kummuch  (Kommagene),  für  Ar- 
menien noch  zur  Zeit  der  Blüte  des  Staates 
Urartu.  (Vgl.  die  Zusammenstellung  bei  Jensen, 
Hittiter  S.  203).  Ebenso  erscheint  als  summus 
40  deus  der  Cheta  der  Gott  Tesub  in  dem  Silber- 
tafel-Vertrag, den  im  12.  Jahrh.  der  König 
Hetasar  mit  Ramses  II.  geschlossen  hatte  (vgl. 
A.  Jeremias,  Das  Alte  Testament  312.  500  ,  dessen 
keilinschriftliches  in  babylonischer  Sprache 
geschriebenes  Original  von  H.  Winckler  1906 
in  Boghatzkoi  gefunden  wurde.  Die  meisten 
der  bisher  bekannt  gewordenen  Königsnamen 
der  Hatti  sind  mit  dem  Gottesnamen  Tesub 
gebildet.  Die  Könige  nennen  sich  in  den  Ver- 
50  trägen  cdie  Sonne'  und  r Liebling  Tesubs'. 
Rechtsstreite  wurden  in  der  Gerichtssprache 
der  neugefundenen  Kontrakte  vor  Tesub  ge- 
führt. In  seinem  Namen  wird  Recht  gesprochen. 
Tesub  f verleiht  Leben'  dem  Rechtsuchenden. 
Als  Schützer  der  Verträge  wurden  neben  rein 
babylonischen  Götternarnen  (wie  Zagagai  als 
die  eigentlich  ansässigen  die  Namen  Tesubs 
und  seines  Götterkreises  angerufen.  Daneben 
erscheinen  als  Götter  einer  Herrenschicht  inner- 
60  halb  der  Bevölkerung  in  der  den  Hatti  ver- 
wandten Mitanni-Urkunden  die  folgenden  indo- 
germanischen Gottheiten  (s.  Wl)iekler,  Mitteil, 
cl.  Deutschen  Orientges.  Dez.  1907  u.  A.  Jeremias, 
Das  Alter  der  bab.  Astronomie  1908  S.  16): 
iläni(!)mi-it-ra-si-il  iläni  u-ru-w-na-as-si-el 

Variante:  a-ru-na-as-si-il 
ilu  !)  in-dar  iläni  na-sa-a[t-ti-ia-a]n-na 

Variante :    in-da-ra   na-s[a]-at-ti-ia-an-na. 
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Also:  Mithra,  Varuna,  Indra  (mit  Signatur 
ilu  als  summus  deus)  und  die  Nasatyai,  die 
indogermanischen  Hauptgötter  samt  den  Na- 
satyai (Beiname  der  Zwillings -Luftreiter  As- 
vitai). 

Die  Verwandtschaft  zwischen  Ramman  -Adad 
und  Tesub  wird  archäologisch  ad 
oculos  demonstriert  durch  den  Fund 
eines  Tesub-Bildes  in  Babylon,  dessen 
Rückseite  eine  hethitische  Inschrift 
trägt,  s.  Abb.  12  f.  (vgl.  Veröffentlich- 
ungen des  Vorderasiatischen  Museums 
zu  Berlin  1),  der  einerseits  mit  dem 
Tesub-Bild  auf  den  hethitischen  Ton- 
platten in  Sendschirli  (s.  Abb.  14), 
andrerseits  mit  den  babylonischen 
Ramman-Darstellungen  eng  verwandt 
ist.  Bei  den  hethitischen  Darstellungen 
ist  auch  hier  das  Charakteristische 
derDoppelharnmer.  Als  hethitisch 
ist  wohl  auch  der  Siegelzylinder  Berl. 
Mus.  V.  A.  518  in  Anspruch  zu  neh- 
men, der  einen  gewissen  Ah-li-ib-sar 
als  Diener  des  Gottes  IM  (hier  Tesub 
zu  lesen)  nennt  (Abb.  15).  Sicher 
hethitisch  ist  der  in  Kappadokien 
gefundene    Siegelzylinder   (Abb.   16). 

In  Karien  wurde  ein  'Zeus'  mit 
Doppelbeil  verehrt,  dessen  Heilig- 
tum an  den  Gebirgsabhängen  in  der 
Nähe  von  Mylasa  in  dem  nach  seiner 
Waffe  genannten  Labraynda  lag  (ka- 
risch heißt  das  Doppelbeil  labrys). 
Erhalten  ist  das  Bild  auf  Münzen 
der  karischen  Dynastie  (vgl.   Head, 

Hist.  numorum,  Lond.  1887;    Gruppe,    13)  Tesub-Bamman,  in  Babylon 

Griech.  Myth.  262  f.  1117  Anm.  2). 
Herodot  5,  119  erwähnt  das  Heilig- 
tum des  kriegerischen  Zeus  (Zsvg 
ZJzQccTLos)   mit    dem   geheiligten    Platanenhain  40  schaff    mit    Ramman 


an  den  Rhein,  auch  nach  Britannien.  Ed. 
Meyer  a.  a.  0.  zählt  90  auf  seinen  Kult  bezüg- 
liche Denkmäler,  die  sämtlich  von  der  griechisch- 
römischen Kunst  der  späteren  Zeit  abhängig 
sind.  Die  Doppelaxt  in  der  Rechten,  Blitz- 
bündel  in    der   Linken    zeigen   die   Verwandt- 


gefunden, vgl.  Abb.  12  (aus 

Veröff.  der  Deutschen   Orient- 

Ges.  Heft  1,  Taf.  2). 


14)  Tesub.     Von  den  hethitischen 
Tonplatten  in  Sendschirli. 


in  Labraynda  als  Zufluchtsort  der  vor  den 
Persern  flüchtenden  Karier  und  sagt:  ,,Die 
Karier  sind  die  einzigen,  von 
denen  wir  wissen,  daß  sie  dem 
Zsvg  Zltgätiog  Opfer 
darbringen"  (vgl.  Art. 
Kariös  u.  Panameros). 
Innerhalb  des  rö- 
mischen Reiches 
erscheint  der  Ram- 
man-Tjesub-Kultus  im 
2.  Jahrh.  noch  einmal 
in  der  Verehrung  des 
IupiterDolichenus 
(vgl.  Bd.  l,Sp.  1191  ff.; 
zur  Literatur  noch  A. 
H.  Kan,  De  lovis 
Dolicheni  eultu;  Dis- 
sertation Groningen 
1901;  Puchstein ,  Pseudoltetlü- 
tische  Kunst  S.  18;  Zeitschr.  f. 
Assi/r.  9,  411;  Hoffmann,  Zeit- 
schr. f.  Assyr.  11,  252  f.).  Er  hat 
seinen  Namen  von  der  Stadt  Doliche  in  der 
Landschaft  Commagene  beim  Euphratübergang 
bei  Zeugma  und  dem  Amanus.  Von  hier  im- 
portierten syrische  Händler  den  Kultus  nach 
dem   römischen  Reich   bis   an   die  Donau   und 


Die  Siegesgöttin  mit 
Kranz  und  Palme  entspricht  dem  Charakter 
als  Kriegsgott.  Sein  Bild  ist  wiederholt  auf 
dem  nach  rechts  schreitenden  Stier  dargestellt. 
Diese  Tiere  sind  zunächst  nicht  der  Ausdruck 


16)  Siegel- 
zylinder: Tesub 
mit  Beil  und 
Blitzbündel. 
Gefunden  in 
Kappadokien 
(nach  Perrot  et 
Chipiez,   Histoire 
del'artBdA,  772) 


15)  Siegelzylinder,  Berl. 


Mus.  V.  A.  518  (doppelt  wiedergegeben), 
s.  Sp.  53  oben. 


60  für  „die  Macht,  Stärke  oder  Schnelligkeit  der 
Götter'1  {Ed.  Meyer  a.  a.  O.  Sp.  1191),  sondern 
sie  dokumentieren  die  besondere  Offenbarung 
der  göttlichen,  kosmischen  Macht,  die  der  Gott 
vertritt.  Der  Stier,  der  natürlich  dem  Stern- 
bild des  Stieres  entspricht,  würde,  da  es  sich 
um  den  babylonischen  Kulturkreis  handelt,  auf 
Marduk  hinweisen.  Dazu  stimmt  auch  die 
okzidentalische  Identifizierung  mit  lupiter,  der 
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ja  als  Planet  die  astrale  Entsprechung  Marduks 
ist.  Die  Gestalten  Marduks  und  Kammans  sind 
ja  auch  in  der  Tat  auf  das  engste  verwandt, 
wie  wir  Sp.  47  f.  gesehen  haben.  Beide  sind 
Heilbringer,  Offenbarungen  der  göttlichen 
Macht  in  den  Kreislauferscheinungen.  Der 
achtstrahlige  Stern  auf  dem  Relief  von 
Kömlöd  Bd.  1,  Sp.  1193 f.*),  neben  dem 
Kopf  des  Iupiter  Dolichenus,  symbolisiert 
wohl  den  Planeten  Iupiter.  Wie  die  Nike 
mit  Kranz  und  Palme,  so  illustrieren  die 
beiden  Gestalten  links  und  rechts  unten 
die  Offenbarungen  der  Gottheit  aus  dem 
Bilderbuch  der  griechisch-römischen  My- 
thologie ,  durch  H  erkules-Aeskulap  mit 
der  Keule  und  durch  Iuno  mit  Helm  und 
Speer.  Neben  dem  Kopf  des  Stiers  steht 
ein  kleiner  Räucheraltar.  Auf  der  Abb.  19 
wiedergegebenen  Bronzeplatte  einer  an- 
deren Votiv- Pyramide  sehen  wir  obc 
den  strahlengekrönten  Helios  -  Sol 
Nike,  Iupiter  Dolichenus  mit  Beil 
und  Blitz  auf  dem  Stier,  auf  der 
unteren  Schiene  eine  synkretistische 
Iuno  -  Astarte  -  Gestalt  auf  einem 
Tier,  begleitet  von  zwei  rätsei 
haften  Mischgestalten.  Die  tar 
sischen  Münzen  Abb.  20  u.  21 
scheinen  den  Hauptgestalten  der 
Dolichenus  -  Monumente  ver- 
wandt zu  sein;  beide  Gestal- 
ten tragen  das  Doppelbeil. 
Das  Marmorrelief  Abb.  S 
zeigt  Iupiter-Dolichenus  mi 
Stier  und  Adler,  gekrönt 
von  Nike,  in  dramatischer 
Haltung;  merkwürdig  ist 
der  fast  menschenähn- 
liche Stierkopf.  Ver 
bunden  erscheint  mit 
Iupiter  Dolichenus  in 
Inschriften  Iuno  (die 
weibliche  Entspre- 
chung, zu  Iupiter- 
Marduk  gehörig) 
Helios,  Sol,  Aes- 
kulap .  Hygia. 
Das  deutet  dar 
auf  hin,  daß 
auch  bei  spä- 
tem syri- 
schen bez. 
römischen 
Kult  die 
Wahrsa- 
gung im 
Vorder- 
srunde 


was  der  Medicohistoriker  von  Oefele  für  den 
Kult  der  im  Dienst  des  Ramman-Adad  und 
Samas  stehenden  barü-Priester  bereits  früher 
vermutet  hat. 


17)  Zweite  Platte  der  Votivtafel 
(nach  Seid!  a.  a. 


stand  (Iu 

piter  Do 

lichenus 

und  Helios-Sol   entspricht  Ramman-Adad  und 

Samas   in   den    babylonischen   Ritual  texten,    s. 

Sp.  41  ff.).     Die  Verbindung  mit  Aeskulap  und 

Hygia   deutet   darauf  hin,   daß  jene  Ritualien 

mit    der    Ärztekunst    in    Verbindung    standen, 

*)    Die    dort    nicht    reproduzierte    Spitze    gehen    wir 
Abh.  18  ala  Ergänzung  wieder. 


für  Iupiter  Dolichenus,  s.  Abb.  IS 
O.  Taf.  III,  Fig.  2). 


Biblisch  es  (vgl.  Sp.21). 
Die  Gestalt  des  Ramman 
spiegelt  sich  auch  wieder 
in   der  Auffassung  des 
biblischen    Jahve,    wie 
ihn     die     israelitische 
Volksreligion    und  in 
Zusammenhang    da- 
mit    die     religiöse 
Poesie  zeigt,  wenn 
sie  die  Gottheit  in 
zornigen  Wetter- 
erscheinungen 
offenbart    sieht. 
Vgl.  Jes.  29,  6: 
,, Jahve  der 
Heerscharen 
sucht        (die 
Assyrer)  heim 
mit  Donner 
und     Erd- 
beben und 

em 
Schall,  mit 
Sturm  und 
Wetter 
und    der 
Lohe  fres- 
senden 


Feuers".  Am.  1,  2.  14:  ,, Jahve  brüllt  vom  Zion 
her"  . . .  „Jahve  (erscheint)  unter  Sturm  am  Tage 
des  Unwetters."  21,  19:  ,,der  Sturmwind  Jahves 
bricht  los."  Ez.  13,  13:  „Sturmwind  will  ich 
losbrechen  lassen  und  wegschwemmender  Platz- 
regen soll  infolge  meines  Zornes  kommen  und 
Hagelsteine  infolge  meines  Grimmes ;'•  23,  22: 
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19)  Votiv-Platte  für  Iupiter  Dolichenus  (Seite  einer  Pyra- 
mide)   aus    Heddernheim    in    Nassau    (nach    Seidl  a.  a.  O. 
Tafel  III,  Fig.  3).     '/3  der  natürlichen  Größe. 


20)  Tarsische  Münze  des  Kaisers 

Hadrian  (Sitz.-Ber.  d.  Ale.  d.  Wiss. 

Wien,  phü.-hist.  Kl.   Bd.  12,    1854, 

Taf.  6,  Fig.  9). 


21)  Tarsischo  Münz« 

a.  a.  O.  (s.  Ahb.  20) 

Taf.  6,  Fig.  8. 


22)  Marinor-Kelief  aus  Ungarn  (Fundort  unbekannt) 
nach  Seidl,  Nachträge  z.  Dolichenus-KuU.     Sitz.-Ber.  d.  Wiener  Ak. 
d.  Wiss.  Suppl.  Taf.  1). 

„Ich  will  mit  ihm  rechten  durch  Pest,  Begen- 
stürme  und  Hagelsteine.'' 

Direkte  Erwähnungen  des  Ramman  finden 
sich  in    den   biblischen   Stücken,    die   von  Da- 

40  maskus  handeln.  Rimmon  (Sept.  'Psiifiav;  der 
Name  enthält  ein  mystisches  Wortspiel  mit 
Rimmon  c Granatapfel')  ist  nach  2.  Kön.  5,  18 
der  Stadtgott  der  aramäischen  Hauptstadt 
Damaskus;  Tab-Rimmon  ist  ein  Personenname 
1.  Kön.  15,  18.  Der  Ortsname  cEn-Rimmön, 
Jos.  15,  32  (so  zu  lesen)  ist  Zeugnis  für  alt- 
kanaanäischen  Kultus  des  Wettergottes.  —  Auch 
der  Xame  Adad  (Hadad)  ist  durch  Personen- 
namen wie  Benhadad,  Hadadezer  etc.  vertreten. 

50  Der  rätselhafte  Gottesname  Adarmelech  end- 
lich 2.  Kön.  17,  31  ist  vielleicht  (so  Jensen) 
Verstümmelung  von  Adad-melech. 

In  der  Erzählung  1.  Ivan.  11,  14  ff.,  die 
mythologischen  Stil  verrät,  trägt  ein  König  von 
Aram-Soba  den  Gottesnamen  Hadad.  Seine  Ge- 
mahlin heißt  'Anat.  Der  Name  deutet  eine 
Istar- Erscheinung  an.  Sein  Sohn  hat  den 
künstlichen  Namen  Genubat  (mit  dem  Namen 
Nebos,    des    Sohnes    Marduks    gebildet).     Ein 

60  anderes  sehr  merkwürdiges  Zeugnis  für  die 
westländische  Auffassung  des  Adad  als  Kreis- 
lauferscheinung, d.  h.  als  Repräsentant  der 
sterbenden  und  wieder  auflebenden  Natur 
(Marduk-Tammuz)  ist  die  Erwähnung  der 
Totenklage  um  Hadad-Biininön',  Such.  12,  11. 
Als  mythologisches  Motiv  erscheint  der  ''Ham- 
mer' und  der  cBlitz'  des  Wettergottes  in  De- 
boras   Hammer,    der   Sisera   erschlägt  und   im 
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Namen   des  c Richters'  Barak   (s.  A.  Jeremias,  cipiis  1,  8,  1  (vgl.  advers.  Cels.  1,  25  p.  76,  10). 

Das  Alte  Testament  S.  473  f.  u.  vgl.  oben  Sp.  50  —  Hieronymus  in  Danielem  8,  16,  17  bei  Migne 

zu  Hamilkar  Barkas  und  Judas  Makkab).  Scr.  Lat.  25,  538:   ubicumque  medicina   et   sa- 

[Alfred  Jeremias.]  natio  necessaria  est,  Raphael  mittitur,  qui  inter- 

Ranuies,  Rutuler,  Augur  im  Heere  des  Tur-  pretatur   'curatio'    vel   'medicina  Dei\    —   Ori- 

nus,    im   Schlafe    von   Nisos   (s.  d.    2)    getötet,  genes   in  Numeros  homilia   14  bei   Migne  Scr. 

Verg.  Aen.  9,  325 fl.  359.    Ov.  Ibis  629  und  Schöl.  Gr.  12,  680:   Raphael,    qui  medicinae  praeest. 

■a.  d.  St.     [Höfer.]  Elgxöv'Pu(pai]lxbv  iiti  xy\g  läattog,  cod.  Parisin. 

Randosates,   Beiname  des  keltischen  (Bd.  2  2316  bei  Reitzenstein,  Poimandres 296.  'PcupccrjX 
Sp.  2397 f.)  Mars  auf  einer  Weihinschrift:  'Marti  10  iitl  itövcov  -Aal  vÖGcov  ebenda  297 ;  vgl.  F.  Pradel, 

Randosati'  auf  einer  silbernen  Schale,  gefunden  Griechische    und    süditalienische    Gebete   bb ,    1 

im    südöstlichen    Frankreich    im    Departement  (=  Religionsgesch.    Versuche  u.    Vorarbeiten  3, 

Puy-de-Döme,   Revue  epigraphique  da   midi  4  3  p.  307,  1).    In  dem  von  Pradel  a.  a.  0.  21,  27 

(1899/1902)  p.  281  nr.  1517.    G.  I.  L.   13,  1516.  (bew.  273,  27)    aus   dem   cod.  Marc.  gr.  app.  2, 

Vgl.  Allmer,  Revue  epiyr.  a.  a.  0.:  Le  Heu,  oä  163  herausgegebenen  Gebete  wird  Raphael  der 

le  vase  a  ete  decouvert  est  voisin  de  Randon,  erste  Engel   des   sechsten  Himmels   (öq-al^oj   as 

chef-lieu  de  catiton  de  T '  arrondissement  de  Lyon;  -auxu   xov    tv.xov   ovpavov   xov   txqcöxov    ayysXov 

n'y    aurait-il   pas    un    rapprochonent    d    faire  'Pacpui')X)  genannt.     In  der  Apokalypsis  Esdrae 

entre  le  nom  du  dieu  et  le  nom  de  la  localite?  {Tischendorf,  Apocal.  apoer.  24,  8;  vgl.   Pradel 
[Nach    Holder,    Altcelt.    Sprachschatz    2,    1073  20  a.  a.  0.  56  bez.  308)  heißt  er  ap'/j.axpaxT]y6g,  eiD 

ist    der    Beiname    abzuleiten    von    einem    Ort  Ehrentitel,    den    sonst    der   Vornehmste    unter 

Randosa.     M.  Ihm.]     [Höfer.]  den  Engeln,   Michael,   der  größer  als  Gabriel 

Rapax,  Beiname  des  Mars,  dem  griechischen  und    Raphael    ist,    führt,    Pradel  a.  a.  0.  55 f. 

'Apwg  ©ovqiog   entsprechend,    Propert.  5,   1,  83.  Lucken  a.  a.  0.  33 ff.  (und  die  dort  angeführten 

v.  Domaszeivski,  Festschrift  f.  0.  Hirschfeld  244.  Stellen).    Nach  den  apokryphen  Quaestiones  S. 

Archiv  für  Religionswississenschaft  10  (1907),  9.  Bartholomaei    herausgegeben    von    Bomcetsch, 

[Höfer.]  Gott.  Gel.  Nachr.   1897,   23,   4 ff.    (vgl.  35)   hat 

Raphael  (Pacpca]l),  in  den  apokryphen  und  Gott  zuerst  den  später  wegen   seiner  Untreue 

rabbinischen  Büchern,    später  auch  im  christ-  verstoßenen  Beliar  geschaffen;  ösvxeqov  Mr^a^l 
liehen   Volksglauben    einer  der    höchsten,    ge-  30  xbv  äp%iazpaxr}y6v  xeov   aveo   8vvaLizon>,    xolxov 

wohnlich     in     der     Siebenzahl     erscheinenden  raßpir'il,    xixaqxov    Ovoirfk,    Ttt^inxov     Fucfuijl 

Engel,  die  am  Throne  Gottes  stehen   und  den  jt.  r.  1.     Mit   anderen   Erzengeln  bestattet  Ra- 

Verkehr    mit   den  Menschen    vermitteln;    vgl.  phael    den   Leichnam   des   Adam  (Apokalypsis 

Tob.  12,  15:  iym  slfit  'Pacpar\l,  dg  ix  x&v  stvxcc  Moysis  40  bei  Tischendorf  a.  a.  0.  21)  und  den 

ayicov  äyyilcov ,  oi  itQooavaqiioovGLv  tag  Ttgoa-  Leichnam   des    Zacharias,    Zachariasleyende   6, 

sv%ccg  xibv  ayicov  %al  sißTtoQtvovxat  ivwittov  xfjg  2    bei    A.    Berendts ,    Studien    über    Zacharias- 

do\rtg  xov  äyiov;  vgl.  ebenda  12,  12.  3,  25.    5,  6.  Apokryphen  u.  Zadiariaslegenden  'Leipzig  1895) 

18.     Origenes  neol   tv%fjg  11,   1  (ed.  Koetschau  S.  77  (vgl.  91).     Nach   der   einen  Rezension  in 

2,  321,  19 ff.),  31,  5  (2,  398,  29).    Apokalypsis  den  Orac.  Sibyll.  2,  214  ff.  (s.  Rzach  z.  d.  St.) 
Esdrae  bei  Tischendorf,  Apocdlypses  apoeryphae  40  führt  Raphael  mit  anderen  Engeln  beim  Welt- 

31.     Pseudo -Augustin.    Quaest.   veteris  et  novi  gerieht  die  Seelen  vor  Gott.  —  Raphael,  dessen 

testamenti   41,    2    (Corpus    Scriptor.    ecclesiast.  Name    sich    auch    als    Planetenengel    (Lücken, 

Latin.    1    [Wien  1908]    p.  69,    2ff.):    diät  Ra-  a.a.O.  56;  Bd.  3  Sp.  2539  f.)  findet,  ist  speziell 

phael   angelus    inter   cetera:    ego    sum,    inquit,  der  Engel   des  Stammes  Ephraim   im  Westen, 

unus  ex  angelis  Septem,   qui  adstamus  et  con-  Lucken  19,  3. 

versamur  ante  maiestatem  dei ;  vgl.  Acta  Sanc-  Oft  erscheint  Raphael  mit   anderen  Engeln 

torum  Bolland.     September  Band  8,  11  ff.      W.  auf  Amuletten   und   sog    Abraxasgemmen    an- 

Lucken,  Michael.     Eine  Darstellung  und   Ver-  gerufen,  so  auf  einer  Bronzescheibe  aus  Kyzikos : 

gleichung  der  jüdischen  und  der  morgenländisch-  Mt%ar]X,  Faßpiril,  Ovoir]!,  'Pacparil,  diacpida^or 
christlichen  Tradition  vom  Erzengel  Michael  7.nöo  xov  qioQovvxa,  Rev.  des  e'tudes  grecques  4  (1891), 

Riehm,  Handwörterbuch  des  biblischen  Altertums  288.     Dieselben   Namen,   nur   daß   für  Ovonp. 

2,  1266  (s.  v.  Raphael).  L.  Helmling  bei  Wetzer  der  Name  'PayovTJl  eintritt,  begegnen  auf  einem 

und  Weite,  Kirchenlexikon  s.  v.  Raphael.    Nach  Steine  aus  Pergamon,  Rieh.   Wünsch,    Antikes 

dem  Buche  Heuoch  ist  Raphael  slg  r&v  ayicov  Zaubergerät  aus  Pergamon  16  B  (vgl.  36  f.).  Zwei 

ayytlmv,  6  iitl  xeov  nviv\iaxcov  xeov  av&QÜmcov,  Metallplatten  nennen  sieben  Engel,  unter  ihnen 

A.  Dillmann,  Sitzuugsber.  d.  Berl.  Akad.  1892,  den  Raphael,  v.  Baudissin,  Studien  zur  semit. 

1088.    Der  Name  Raphael  (X"  =  heilen)   be-  Religionsgesch.  1,  190  nr.  9.     7".  G.  4,  191  (aus 

deutet   fGott  heilt'   oder  'Heilung  Gottes'  (H.  Aigina);  eine  andere  stammt  aus  der  Phthiotis, 

Lewy,  Semitische  Fremdwörter  im  Griech.  1903),  I.  G.  9,   2,    nr.  232,   29.   33    p.  65.     Auf  einer 
und  in  diesem  Sinne  heißt  es  von  ihm  in  dem  60  Gemme  in  Paris  stehen  die  Namen  Uriel,  Ga- 

Hymnus  des   Ambrosius,    Sequentia  de  saneto  briel,   Raphael,  Michael,    Isigael,   Onoel.    Cha- 

Michaele  (v.  20 ff.):    Tu  Raphahel,   aegris  affer  bouillet,   Catal.   genital  des  came'es  de   la  bibl. 

medelam,  j   Morbos    absterge,    noxas    minue ,    '  imperiale  289  nr.  2179.     Aus  einem  Grabe  aus 

Nosque    fac    interesse  gaudiis  |  Beatorum,   3L.  Salamis  auf  Kypros  stammt  das  Amulett  mit  den 

Uim,    Studia    Ambrosiana    in    Jahrb.   f.   klass.  Namen' law,  Mi%cli]\1  Pacpai]!,  Cesnola,Salaminia 

Phil.  Suppl.  17(1890),  121.    Nach  der  gewöhn-  1U3  Fig.  99.    Auf  sogenannten 'basilidianischen' 

liehen  Vorstellung   ist   dem  Raphael   zugeteilt  Gemmen  finden   sich  die  Engelnamen  Gabriel, 

'curandi  et  medendi  opxis\    Origenes  de  prin-  Raphael,    Ananel,    Neander ,    Genetische    Ent- 
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Wicklung  der  vornehmsten   gnostischen  Systeme  Villois.    An.   t.  2   p.  14  B.,    Bekker,    Anekdot. 
77.     Ein   Goldplättchen    aus    dem    Grabe    der      p.  GÜ3,  11,  Schol.  II.  1,  56,  Vergl.  Lobeck paralip. 

Maria,  der  Gattin  des  Kaisers  Honorius,  trägt  pag.  74  u.  Steph.  Byz.  s.  v.),  Sohn  des  Kranaos 

die  Namen  Michael,  Gabriel,   Raphael,   Uriel,  {Hesych.  s.v.  Kgavdov),  erzeugte  mit  der  Toch- 

Kopp,    Palaeographia   eritic.   3    §  158    p.  165.  ter  des  Amphiktyon   den  Triptolemos   als  den 

Ebenso  findet  sich  neben  anderen  Engelnamen  Bruder   des   Kerkyon   (Choeril.   bei  Pausan,    1, 

Raphael  in  den  Zauberpapyri,    Wessely,  Denk-  14,  2,  Hesych.  s.  v.  'Päqog,  Phot.  bibl.  483,  12). 

Schriften  der  Kais.  Akad.  d.  Wiss.  zn  Wien  36  Bei  Suidas   s.  v.  'Pagidg   ist  Raros    der  Vater 

(1888),   II,    S.  144  v.  149    (hier   ftsög    genannt).  des  Keleos  und  der  Großvater  des  Triptolemos. 

42  (1893),  II,    S.  41  v.  642.  S.  65,  39.   (Kenyon,  10  Er  nahm    die  Demeter,    als    sie    ihre   Tochter 

Greekpapyr.  brit.  Mus.  Cat.  wiih  texts  p.  123),  S.  suchte,    in    sein    Haus    auf,   und    diese    unter- 

71  R  9  v.  21.  B.  Heim,  Incantamenta  magica  in  richtete    aus    Dankbarkeit   für    diesen   Liebes- 

Jahrb.f.  klass.  Phil.  Suppl.  19  (1893),  564;  Tgl.  dienst  den  Nachkommen   desselben,    Triptole- 

auch  Geoponici  2,  19,  1,  wo  der  Name  'PacparjX  mos,  im  Ackerbau.     Nach  ihm  wurde  das  'Pd- 

(v.  1.  cpgvrjl),    auf  den  Pflug  geschrieben,    den  qlov  oder  'Püqiov  tveölov,  eine  Ebene  im  Gebiete 

Acker  fruchtbar  machen  soll.    Nach  der  Lehre  von  Eleusis,  genannt,  auf  welcher  das  erste  Ge- 

der  Ophiten  (auch  die  ophitische  Sekte  der  Pe-  treide  und  die  heilige  Saat  ausgestreut  wurde 

raten  kennt  den  Raphael,  Hippolyt,  Befut.  omn.  {Pausan.  1,  38,  6,  Hom.  Hymn.  in  Cerer.  450, 

haeres.  5, 14  p.  186  Buncker-Schneideicin)  gehört  Hermesian.    frag.    2,    19    bei    Athen.    13,    597, 

Raphael    zu    den    sieben    aQ%ovxsg    Öaliioveg:  20  Stephan.  Byz.  s.  v.,    Hesych.  s.  v.,  Choerob.  bei 

Mi%ar}l  (Gestalt  eines  Löwen),  ZovQirjX  (Stier),  Theod.  pag.  905,  3,  Lex.  spirit.  pag.  242  Valcken. 

rPacpc<riX(DT&che:dQcc>iovto8idris\rc(ßQiril  (Adler),  Vgl.  Rar.     [  Lorentz.] 

@av&aßaä&  (Bär),  ,EQar<xa&  (Hund),    fictQ&a-  Rat  (...),  zweifelhafte  Göttin  der  britannischen 

Q<xw&   oder  'Ovirfl   (Esel),    Celsus   bei  Origenes  Inschrift  C.  I.  L.  7,  580   (Chestersi  DEA    RAT 

adv.    Cels.    6,   30    (ed.  Koetschau   2,    100,    12);  VSL  (so    von   Hübner   kopiert),    mit    der    man 

vgl.  /   Motter,  Histoire  du  gnosticisme  in  der  verglichen  hat  die  von  Amboglanna  C.  I.  L.  7, 

Übersetzung  von  Ch.  H.  Börner  2,  156  f.     W.  828    (Lesart    unsicher).      Bei    Holder,    Altcelt. 

Anz,  Zur  Frage  nach  dem  Ursprung  des  Gnosti-  Sprachschatz  2,  1075,  verzeichnet  als   cSchutz- 

zismus  (=  Texte  und   Untersuchungen  zur  Ge-  göttin  der  alten  Stadt  Ratae'    (in  Britannien). 

schichte  der  altchristlichen  Litteratur  XV)  S.  14  30                                                                    [M.  Ihm.] 

P.  Wendland,  Die  hellenistisch-römische  Kultur  Ratamatus  deus  [?],  den  u.  a.  Holder,  Alteelt. 

in  ihren  Beziehungen  zu  Judentum  u.  Christen-  Sprachschatz  2  p.  1075  zitiert,  beruht  auf  fal- 

tum   169.     B,  Liechtenhan    bei   Herzog,   Beal-  scher  Lesung  der  Inschrift  O.  I.  L.  13,  2583. 

encyklopädie  für  protestantische  Theologie   148,  [M.  Ihm.] 

408.    Gruppe,  Griech.  Mythol.  1600,  1.    Lucken  Ratheiliae  ( — hiae?),  Beiname  (germanisch?, 

a.  a.  O.  116.  richtig    überliefert?)    der   keltischen   Matronae 

Die  christliche  Kunst  stellt  den  Raphael  dar  auf  der  verschollenen  Inschrift  aus  Euskirchen 

als  Pilger,  den  jungen  Tobias  begleitend,  oder  Brambach,  Corp.  inscr.  Bhen.  561  =  C.  I.  L.  13, 

mit  Wanderstab  und  Kürbisflasche  ohne  Tobias  7972  Matronis  Batheihis  Verecundini(uys  Super 

oder  auch  mit  einem  Fische,  Helmling  a.  a.  O.  40  l.  m.    Ebendort  die  Widmungen  Matronis  Gra- 

Stadler,  Heiligen- Lexikon  5,  37    s.  v.  Raphael.  tich(?),  C.  I.  L.  13,   7971,  und  Matronis  Lahi- 

Jameson,  Sacred  and  Legendary  Art  1   (1870),  neihis,  C.  I.  L.  13,  7970   (vgl.  Bonn.  Jahrb.  107 

126ff.     G.   Stuhlfauth,  Bie  Engel   in   der  alt-  p.  289).     [M.  Ihm.] 

christlichen    Kunst    (=  Archäologische  Studien  Ratumena,    ein    etruskischer  Wagenlenker, 

zum  christlichen  Altertum  u.  Mittelalter,  herausg.  der  in  Vei  beim  Zirkusrennen  den  Sieg  davon- 

von  J.  Kicker,  Heft  3)    S.  81  f.   (vgl.   über  Ra-  trug.      Gleich   darauf   gingen    ihm    die   Pferde 

phael  in   den   Apokryphen   ebenda  S.  17  f.  45).  durch,  stürmten  in  unaufhaltsamem  Laufe  nach 

Babelon,    Catal.  des  camees  ant.  et  modern,  de  Rom,   warfen  ihren  Herrn   an   dem   nun   nach 

la   biblioth.   nat.  228   nr.   400   pl.   48  Fig.  400.  diesem    porta   Ratumena    genannten   Tore    ab 

[Höfer.]  50  und  machten  schließlich  mit  dem  Kranze  und 

Rar  ('Pap):    Tql7ctoIs[iov  TtarrjQ,   Phot.  Lex.  der    Siegespalme    auf    dem    Kapitol    vor    der 

s.  v.  'Pccq.     Vgl.  G.  Hermann,  Philologus  1,  585.  tönernen    Quadriga    des    Iupiter    Halt,    Plut. 

Lobeck,  Paralipomena  74.  Vgl.  Raros.  [Höfer.]  Popl.  13.  Plin.  h.  n.  8,  54,  161.   Festus  p.  274 

Rarias  (PaQidg),  Beiname  der  Demeter,  Steph,  Müller,  Hülsen,  Bhein.  Mus.  49  (1894),   412  f. 

Byz.  s.  v.  'Pdgiov  ttzSiov.     Suid.    s.  v.    Pagidg.  O.  Gilbert,  Gesch.  u.  Topogr.  d,  Stadt  Born  im 

Choiroboskos  "bei    Theodos.   Alex.   p.  905,  3   =  Altert.  2,  280,  1.     Jordan,    Topogr.    d.    Stadt 

Grammat.  Graeci  ed.   Hilgard  4,   2  p.  43,   28.  Born  im  Altert.  1  (1878),  I,  210.  271  Anm.  34. 

Auch    bei    Kallimachos   (f'rgm,   anon.    272.  273  Der  Name  scheint  trotz  Curtius,  Symbola  Piniol. 

p.  755 f.   Schneider)    aus    Herodian   7t.  11.  X.   35  Bonnens.    277 f.     Beckstein  in  Curtius   Studien 

Bindorf  (vgl.  Herodian   ed.  Lentz   1,    547,    1)  60  8,  390 f.    S.  Bugge,  Bezzenbergers  Beiträge  11 

wird    statt    'Paylöog    Jvovg:    'Pagiddog    J.    zu  (1886),    19 f.,    die  an  Ableitung  von  ratis  (scr. 

lesen   sein.     Vgl.    auch   Kaibel,   Epigr.    931,    6  ratha-s,  lit.  rata-s  =  vehiculum;  vgl.  lat.  rota, 

und  571  (Index).   Alb.  Zimmermann,  Be  Proser-  rotundus)  denken,    etruskisch,    da    der   Name 

pinae  raptu  et  reditu  45,  9  (vgl.  41,  16).  Rathumsnasa   inschriftlich    belegt  ist,    Xotizie 

[Höfer.]  1881,    46.      Jordan  a.  a.  O.    1    (1885),    II,    438 

Raros  ('PäQog;    die  Schreibweise  mit  spirit.  Anm.  8.      W.  Schulze,   Zur  Geschichte  lateini- 

lenis  wird  ausdrücklich  bezeugt  bei  Herodian.  scher  Eigennamen  92.  517.  J./.  Walde,  Lcdein. 

7t.  it.  X.  356,  Arcad,  pag.  200,  21,  Porphyr,  in  Etymolog.  Wörterbuch  516.     [Höfer.] 
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Rea  Silvia  (auch.  Ilia  [s.  d.]  Hör.  Carm.  :s,  9,  8.  Lijps.  4  pag.  183.  Jacobs,  Animadv.  ad  Anth. 
Sat.  1,  2,  26.  Con.  narr.  48.  Solin.  1,  17  u.  a.  3,  3,  620).  Nach  der  ersteren  Überlieferung, 
Rhea  Varro  L.  L.  5,  144.  lustin.  43,  2,  2.  ^4/W(/.  welche  die  Rea  gleich  nach  der  Gehurt  der 
G.  D.  18,  21.  Silvia  Ovid  Fast.  2,  383.  3,  45.  Zwillinge  sterben  läßt,  wurde  sie  von  ihrem 
Folyaen.  8,  1.  2.  Flut.  d.  fort.  Rom.  8.  2Jdovia  i)  grausamen  Oheim  in  den  Tiberfiuß  gestürzt 
'Pta  'Ria  Dio  Cass.  frag.  4,  12  [über  die  (Ennius  bei  Porphyr,  z.  Horaz  Carm.  1,  2,  18. 
drei  Namen  vgl.  Perizonius  u.  Ryck  in  Aelian.  Klausen  a.  a.  0.  S.  591;.  Der  Flußgott  nimmt 
Var.  Hist.  ed.  Kühn.  1780.  Tom.  1  pag.  385 ff.]).  sie  liebevoll  in  seine  Arme  auf  und  erhebt  sie 
Nach  der  ältesten,  oder,  wie  Schwegler  will,  zu  seiner  Gemahlin  (Ovid  Fast.  2,  597.  Horaz 
griechischen  Überlieferung,  welche  die  Grün-  io  Carm.  a.  a.  0.  Claudian  in  Olybr.  et  Probin. 
düng  Roms  gleich  nach  der  Einwanderung  des  cons.  224  f.  Preller,  R.  31.  1:|,  95.  2",  131  f.). 
Aeneas  setzt  (Sällust.  Cat.  6;  vergl.  Dion.  1,  72.  Bei  Ovid  Am.  2,  6,  45  ff.  und  Sero.  Verg.  Aen. 
F.  Bitter,  Das  Alter  der  Stadt  Rom  etc.  im  1,  273  stürzt  sie  sich  voll  Gram,  vom  Anio  auf- 
Rh.  M.  N.  F.  2,  1843  S.  486.  Niebuhr,  Rom,  gefordert,  selbst  in  diesen  Fluß  und  wird  die 
Gesch.  1  S.  236.  Schwegler,  R.  G.  1  S.  406  f.),  Gemahlin  dieses  Flußgottes.  Was  den  Namen 
ist  Ilia  bei  Naevius  u.  Ennius  die  Tochter  des  Ilia  betrifft,  so  gehört  derselbe  der  gräzisieren- 
Aeneas  (Serv.  Verg.  1,  273.  6,  777;  dieselbe  den  Überlieferung  an  und  wird  vorzüglich  von 
Angabe  findet  sich  in  dem  Fragm.  des  Ennius  Dichtern  gebraucht  (Schwegler  1  S.  427;.  Der 
bei  Cic.  de  divin.  1,  20,  40,  wo  eine  Tochter  gewöhnliche  ISame  Rea  (die  Form  Rhea  beruht 
des  Aeneas  und  der  Eurydice  von  der  Ilia  ger-  20  auf  der  griechischen  Schreibweise  Pia),  welche 
mana  soror  genannt  wird,  und  bei  Dion.  1,  73,  besonders  den  Römern  und  Historikern  eigen 
nach  welchem  römische  Schriftsteller  £k  na-  ist,  bedeutet  entweder  die  Angeklagte  (Niebuhr 
luiwv  loycav  iv  isgalg  otXxoig  gw£o[L£vcov  die  1,222.  Preller  1,  133.  Haakh  \.  Pauly  R.-Enc. 
Nachricht  geschöpft  haben  sollen,  daß  Romu-  6,  1  S.  412)  oder  Rea  ist  voti  rea  d.  i.  die  Ge- 
lus  und  Remus  die  Söhne  einer  Tochter  des  weihte,  den  Göttern  Verlobte  (s.  aber  unten 
Aeneas  gewesen  seien.  Preller,  Rom.  Myth.  2 a  Sp.  70).  Unwahrscheinlich  erklärt  Schwegler 
S.  335.  Klausen,  Aeneas  und  die  Penaten  2  1,  426  Rhea  Silvia  für  die  idäische  (l'ö'rj  = 
S.  598  ff.).  Von  späteren  Schriftstellern  wurde  silva)  Rhea.  Vgl.  Preller  2,  345.  Der  Name 
dann  aus  chronologischen  Rücksichten  eine  Silvia  ist  wohl  besser  von  der  albanischen  Dy- 
Reihe  von  albanischen  Königen  in  die  Zeit  30  nastie  der  Silvier  abzuleiten.  Vgl.  auch  die 
zwischen  der  Landung  des  Aeneas  in  Italien  Art.  Romulus  u.  Ilia.  [Lorentz.] 
und  der  Gründung  Roms  gesetzt,  und  nun  wer- 
den Rea  Silvia  als  Tochter,  Romulus  (s.d.)  und  Darstellungen  in  der  Kunst.  —  Ergänzungen. 
Remus,  ihre  Söhne,  als  Enkel  des  Albanerkönigs  Synonyme.  —  Etymologie. 
Numitor  bezeichnet.  Numitor  wird  durch  seinen  Die  Darstellungen  zeigen  in  ihrer  über- 
Bruder Amulius  vom  Throne  gestoßen,  sein  wiegenden  Mehrheit  die  Rhea  Silvia  schlafend, 
■Sohn  auf  der  Jagd  getötet  (Strabo  5,  229;  und  wie  Mars  sich  ihr  naht.  Aus  Stat.  Silv.  1,  2, 
seine  Tochter  wird  gezwungen  Vestalin  zu  192.  242  ff.  (vgl.  Vollmer  zu  beiden  Stellen; 
werden,  um  die  Fortpflanzung  des  Geschlechtes  könnte  man  eine  Form  der  Sage  gewinnen, 
von  ihrer  Seite  zu  verhüten  (Liv.  1,  3.    Dion.  40  nach  der  sich  Rhea  Silvia  absichtlich  schlafend 

1,  76.  Serv.  Aen.  6,  777.  Strabo  a.  a.  0.  Exe.  stellte,  um  den  Mars  durch  diese  Koketterie 
Strab.  5,  24.  Flut.  Rom.  3).  Allein  sie  wird  zu  gewinnen.  Das  Motiv  der  schlafenden  Rhea 
schwanger  entweder  von  einem  ihrer  Freier  Silvia  ist  beeinflußt  durch  die  gleichartige 
(Dion.  1,  77),  oder  von  ihrem  Oheim  Amulius  Darstellung  der  schlafenden  Ariadne,  die  von 
(Dion.  a.  a.  0.  Aurel.  Vict.  or.  g.  R.  20),  nach  Dionysos  überrascht  wird,  W.  Heibig,  Unter  - 
der  verbreitetsten  Ansicht  vom  Mars  (Liv.  1,  4.  suchungen  über  die  campanische  Wandmalerei 
Dion.  a.  a.  0.  Verg.  Aen.  1,  274.  6,  778:  Ma-  6  (vgl.  4).  K.  0.  Müller,  Archaeol.  d.  Kunst 
vortius  Romulus;  Eutrop.  1.  1.  Hör.  Carm.  4,  546 2  (="  5753)  §  373.  Ziehen,  Arch.  epigr. 
8,  22;  vergl.  Tib.  2,  5,  52),  welcher  sie  ent-  Mitt,  aus  Oest.  13  (1890),  59 f.  Von  Darstel- 
weder  schlafend  am  Ufer  des  Flusses  getroffen  50  lungen  des  zu  Rhea  Silvia  herabschwebenden 
haben  soll  (Ovid  Fast.  3,  20  ff.    Statins  Silv.  1,  Mars  als  Zierat  auf  römischen  Soldatenhelmen 

2,  243)  oder  bei  der  Zeugung  eine  Sonnen-  berichtet  Juvenal  11,  106f. :  ac  nudam  effigiem 
finsternis  veranlaßt  (Dion,  a.  a.  0.  Flut.  d.  fort.  (in?)  clipeo  venientis  et  hasta  \  Pendentisque 
Rom.  8).  Als  Amulius  merkt,  daß  die  Rea  dei,  wo  Lessings,  Laokoon  Kap.  7,  Widerspruch 
schwanger  ist,  läßt  er  sie  einsperren  (Flut.  gßgen  die  Bezeichnung  des  herabschwebenden 
Rom.  3)  oder  von  einem  Weibe  bewachen  (Dion.  Mars  als  cpendens  deus'  den  erhaltenen  Denk- 
1,  78),  damit  sie  nicht  heimlich  gebäre.  Nach  malern  gegenüber  nicht  aufrecht  gehalten 
der  Geburt  des  Romulus  und  Remus  wird  sie  werden  kann,  Friedländer  zu  .luven,  a.  a.  O. 
entweder  gleich  getötet  (Dionys.  1,  79)  oder  H  Blümner,  Lessings  Laokoon2  547  ff.  (zugleich 
sie  stirbt  bald  darauf  infolge  grausamer  Be-  60  Besprechung  der  wichtigsten  erhaltenen  Denk- 
handlung (lustin  43:  vinculis  onerata,  ex  quorum  mäler).  Als  Darstellungen  auf  Schilden  er- 
iniuria  decessit)  oder  sie  wird  zwar  auf  Bitten  wähnt  Claudian.  1,  96 ff.  die  Liebe  des  Mars 
der  Tochter  des  Amulius  nicht  hingerichtet,  (zu  Rhea),  die  Zwillinge  Romulus  und  Remus, 
jedoch  gefangen  gehalten  (Strabo  5,  229.  Liv.  den  Flußgott  Tiber  und  die  Wölfin  (lue  patrius 
1,  4)  und  erst  nach  dem  Tode  des  Amulius,  Mavortis  amor  fetusque  notantur  \  Romulei; 
also  durch  ihre  Söhne,  die  jenen  stürzen,  wie-  pius  amnis  inest  et  belua  nutrix).  Ebenso  in 
der  frei  gelassen  (Dion.  a.  a.  0.  Epigramm  auf  der  Schildbeschreibung  bei  Apollin,  Sidon, 
einem  Kyziken.  Relief  in  der  Anthol.  gr.  edit,  carm.  2,  395 f.  (illius  orbem)  Martigenae,  lupa, 
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Tibris,  amor  (Amor?),  Mars,  Ilia  complent; 
ebenda  5,  2 3 ff.:  antra  Bheae  fetamque  lupam 
.  .  .  Martigenas  .  .  .  Thybrin,  vgl.  K.  Purgold, 
Archäol.  Bemerkungen  zu  Claudian  u.  Sidonius 
10t! f.  —  Vgl.  den  Artikel  Roniulus  a.  E. 

Die    einfachste    Darstellung    ohne    Hinzu- 
fügung von  weiteren  Figuren  zeigt: 

la)  eine  Reliefplatte  aus  Aquincuin:  Mars, 
unbärtig,  naht  von  links  in  raschem  Fluge,  mit 
dem  Helm  bedeckt,   in   der  R.   den  Speer,    in  10 
der  L.   den  Schild,  und  hat  bereits  mit  dem 
einen   Fuße  die   Erde    berührt.     Zur  R.    liegt 


1)  Mars  überrascht  Rea  Silvia,  Kalksteinrelief  im  National- 

museum  zu  Pest   (nach.  Archäol. -epigraph.  Mitteilungen  aus 

Österreich- Ungarn  13  (1890)  58  Fig.  11). 

unter  einem  Baume  schlafend  Rhea  Silvia  mit 
entblößtem  Oberkörper,  auf  den  1.  Arm  ge- 
stützt, den  r.  Arm  über  das  Haupt  gelegt, 
J.  Ziehen  a.  a.  0.  57 ff.  Fig.  11.  —  S.Fig.  1. 

lb)  Relief  im  Belvedere:  Dieselbe  Darstel-  so 
lung,  Amelung,  Skulpturen  d.  Vatikan.  Mus.  2 
nr.  3G  Taf.  9. 

2)  Römische  Kaisermünzen  des  Antonmus 
Pius,  Eckhel,  Doctr.  num.  vct.  7,  31  (abg.  bei 
Jac.  Oisel,  Thesaurus  select.  numism.  ant.  Taf.  39, 
3  p.  190.  Jos.  Addison  (in  der  Übersetzung)  An- 
merkungen über  verschiedene  Teile  von  Italien 
(Altenburg  1752)  S.252.  Spence,  Polymetis2T&f.8, 
4  p.  77.  Job.  Jac.  Gessner, 
Numism.  ant.  imperat.  Bo-  -io 
man.  Tab.  95,  25.  101,  53. 
A.  v.  Sallet,  Münzen  und  Me- 
daillen (1898)  S.  85):  'Mars 
d.  hastam  s.  clypeum  ex  alto 
delapsus  Bheae  dormienti  im- 
minef.  Dieselbe  Darstellung 
auf  Münzen  des  Gallienus, 
Cohen  52,  438  nr.  1003  (mit 
Abbildung)  =  Fig.  2. 

3)  Relief  im  Studio  Yiti,  50 
wahrscheinlich  Reproduktion  der  Giebeldar- 
stellungen des  Tempels  der  Yenus  und  Roma, 
abg.  Baoul-Bochette,  Monum.  ined.  8,  1  (frag- 
mentiert, die  Darstellung  rechts  ist  verloren): 
in  der  Mitte  Rhea  Silvia,  gelagert,  mit  nacktem 
Oberkörper,  den  r.  Arm  auf  Felsgrund  gestützt, 
den  1.  im  Schlafe  über  den  Kopf  gelegt;  ihr  naht 
sich  von  r.  Mars,  von  dem  nur  noch  die  Beine 
und  die  r.  Hand  mit  der  Lanze  erhalten  ist.  Die 
Gruppe  links  von  Rhea  zeigt  die  Wölfin  mit  60 
den  saugenden  Zwillingen;  noch  weiter  1.  zwei 
Hirten  und  Schaf  und  Widder,  Matz-Duhn 
nr.  3519.  E.  Petersen,  Böm.  Mut.  10  (1895), 
248.     Ch.  Huelsen,  Das  Forum  198. 

4)  Das  Bd.  2  Sp.  118,  20 ff.  s.  v  Ilia  be- 
schriebene Medaillon  (vgl.  auch  Allmer-Dissard, 
Musee  de  Lyon,  Inscr.  ant.  4,  442.  C.  I.  L.  12, 
5687,   8   p.    779;    abgebildet  auch  bei   Miliin, 

Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.   röm.  Mythol.  IV. 


2)  Mars  u.  Rea  Silvia, 
Münze  des  Gallienus 
(nach  Cohen,  Medaill. 
Rom.  52,  438  nr.  1003). 


Gal.  myth.  178,  653)  zeigt  gleichfalls  nur  die 
beiden  Hauptfiguren;  hier  aber  ist  Rhea  (viel- 
leicht aus  Raummangel,  Ziehen  a.  a.  O.  58,  12) 
nicht  liegend,  sondern  unter  Gebüsch  sitzend 
bzw.  in  kauernder  Stellung  schlafend  dargestellt. 

5)  Gemmen:  a)  Fr.  Ficoroni,  Gemmae  ant. 
litterataep.  77  (Taf.  3,  6:  Mars  herabschwebend 
hat  den  r.  Fuß  bereits  auf  den  1.  Oberschenkel 
Rheas  gesetzt).  — b)  Müller-  Wieseler,  D.  A.  K. 
2,  23,  252  (ähnliche  Darstellung,  Mars  noch 
entfernt  von  Rhea).  —  c)  wie  nr.  b,  A.  H. 
Smith,  Catal.  of  engraved  gems  in  ihe  Brit.  Mus. 
1693  p.  183.  —  d)  cMars  findet  Rhea  Silvia 
am  Ufer  des  Tibers  eingeschlafen',  Verzeichnis 
d.  geschnittenen  Steine  in  d.  K.  Mus.  d.  Alter- 
tümer zu  Berlin  (1827)  p.  177  nr.  127  =  Winckel- 
mann,  Desc.  des  pierres  grav.  du  feu  baron  de 
Stosch  p.  428  nr.  127. 

6)  Darstellung  im  westlichen  Giebelfeld  des 
römischen  Denkmals  zu  Igel  bei  Trier;  abg.  b. 
Carl  Osterwald,  Das  römische  Denkmal  in  Igel 
u.  seine  Bildwerke  Taf.  4  (Abendseite).  Christ. 
Wilh.  Schmidt,  Baudenkmäler  der  röm.  Periode 
u.  des  Mittelalters  in  Trier  u.  seiner  Umgebung, 
2.  Heft  (Trier  1845)  Taf.  8  (West) :  „eine  schlafend 
ruhende  weibliche  Figur,  halbnackt,  die  1.  Hand 
auf  einen  Krug  gestützt,  die  r.  auf  das  abge- 
wandte Haupt  gelegt;  auf  sie  zu  eilt  ein  Mann 
mit  Helm,  Schild  und  Lanze,  nackt  und  nur 
eine  leichte  Chlainys  ihm  nachflatternd.  Die 
Darstellung  ist  ganz  die  öfters  vorkommende 
des  Mars  und  der  Rhea  Silvia",  Fr.  Kugler, 
im  Text  zu  Chr.  W.  Schmidt  a.  a.  0.  113  = 
Kleine  Schriften  u.  Studien  zur  Kunstgesch.  2, 
81.  Trotz  dieser  richtigen  Erkenntnis  neigt 
doch  Kugler  schließlich  dahin,  mit  L.  Schorn, 
Abliandl.  d.  philos.-pjhilol.  Klasse  d.  bayr.  Akad. 
d.  Wiss.  1  (1835),  282  f.  in  der  Frauengestalt 
nicht  Rhea  Silvia  (noch  andere  unhaltbare 
Deutungsversuche  sind  aufgezählt  bei  Oster- 
ivald  a.  a.  0.  54 f.),  sondern  die  Nymphe  der 
Mosel,  der  Mars  naht,  zu  sehen,  ein  Symbol 
der  ^Vereinigung  römischer  Macht  mit  der 
Fruchtbarkeit  des  Mosellandes'.  Doch  ist  die 
Deutung  auf  Rhea  Silvia  wohl  sicher,  0.  Jahn, 
Bonner  Jahrb.  11,  65.  Michaelis,  Arch.  Anz.  24 
(1866),  238.     Ziehen  a.  a.  0.  58,  11. 

Eine  Erweiterung  der  Szene  durch  Hinzu- 
fügung einer  oder  mehrerer  Figuren  begegnen 
wir  in  folgenden  Darstellungen : 

7)  Relief  eines  Kraters  im  rheinischen 
Museum  der  Altertümer  zu  Bonn:  Mars  (Helm, 
Schild,  Speer,  flatternder  Mantel)  schwebt  von 
Eros  mit  Fackel  geleitet  zur  halbbekleideten 
Rhea  Silvia,  die  aber  hier  abweichend  von 
den  übrigen  Darstellungen  auf  der  rechten 
Seite  halbgewendet  liegend  dem  Beschauer 
den  Rücken  zeigt,  wie  in  gleicher  Stellung 
auch  Ariadne  auf  einem  Sarkophage  in  der 
Villa  Francia  in  Rom  (Monum.  ined.  d.  Inst.  3, 
18,  1  0.  Jahn,  Arch.  Beiträge  294,  111)  er- 
scheint, L.  Urlichs,  Jahrbücher  des  Vereins  von 
Altertumsfreunden  im  Bheiulande  1  (1842),  45  ff. 
Taf.  I  u.  II  Fig.  2;  vgl.  Panofka,  Berichte  der 
Berliner  Akad.  1837,  72 f.  Wieseler,  Zeitschr. 
für  die  Altertumswissenschaft  1843,  484.  J".  Over- 
b'eck,  Katalog  d.  Köuigl.  rhein.  Mus.  vater- 
ländischer Altertümer  (Bonn  1851),  S.  114f.  nr. 
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49.  Kamp,  Arch,  Zeit.  34  (1876),  205.  H.  Brunn, 
Kleine  Schriften  1,  40.  Friederichs,  Bausteine 
946.  R.  Kekule,  Das  academische  Kunstmuseum 
zu  Bonn  nr.  631  p.  141. 

8)  Gemmen:  a)  Dieselben  drei  Figuren; 
nur  liegt  lihea,  wie  es  scheint,  eben  voll 
Staunen  erwacht,  in  der  gewöhnlichen  Stellung, 
Ant.  Borioni  u.  Bod.  Venuti,  Collectanea  anti- 
quitatum  Born.  (Rom  1735)  Taf.  58  p.  42.  — 
b)  Rhea  Silvia,  am  Ufer  des  Tibers  schlafend; 
über  ihr  in  der  Luft  Mars  und  Amor,  Ver- 
zeichnis der  geschn.  Steine  .  .  zu  Berlin  (1827) 
p.  177  nr.  128. 

9)  Sarkophag  in  Rom:  Der  schlafenden 
R.  S.  naht  sich,  von  Eros  mit  der  Fackel  "e- 


3)  Mars  zu  Eea  Silvia  herabschwebend,  Gemälde  aus  den 

Thermen    d.    Titus    (nach   Baumeister,    Denkmäler   d.    klass. 

Altertums  S.  886  Fig.  961). 

führt,  vorsichtig  schreitend,  Mars  mit  Helm, 
Schild  und  Schwert  bewaffnet;  abg.  Monum. 
Matth.  3,  9.  Raoul-Rochette ,  Mon,  ined.  pl.  7, 
2,  vgl.  0.  Jahn,  Arch.  Beiträge  166,  183.  Matz- 
Duhn,  Ant.  Bildicerke  in  Rom  nr.  2234,  IV. 

10)  Rückseite  der  Ära  Casali,  erster  Streifen, 
abg.  Rascher,  Lex.  d.  Myth.  Bd.  1  Sp.  1467, 
vgl.  die  Sp.  1466,  60 ff.  gegebene  Literatur. 
Abbildung  außerdem  bei  P.  S.  Bartoli  u.  Jo. 
S.  Bellori,  Admiranda  Born.  ant.  Taf.  5  und  bei 
Brunn,  Kleine  Schriften  1,  41;  der  auf  unsere 
Darstellung  bezügliche  Streifen  abgebildet  auch 
bei  Muller-Wieseler,  D.  A.  K  2  Taf.  23,  253: 
Der  schlafenden,  halb  entkleideten  Rhea  naht 
Mars;  r.  von  Rhea  der   Flußgott  Tiber. 

11)  Münze  der  älteren  Faustina,  Chr.  Ra- 
mus,  Catal.  num.  vet.  regis  Daniac  2  (1816), 
294  nr.  16.  Cohen  22,  436  nr.  295:  Mars,  Rhea, 
Flußgott  Tiber. 

12)  Wandgemälde  aus  den  sogenannten 
Thermen  des  Titus,  abg.  Ponce ,  Description 
des  bains   de    Titus   (Paris    1786)    pl.  29   p.  49 


=  Müller- Wieseler,  I).  A.  K.  2  Taf.  23,  253  = 
Baumeister,  Denkmäler  S.  886  Fig.  961  =  Da- 
remberg-Suglio,  Dictionnaire  des  ant.  grecques 
et  Rom.  3,  II  p.  1622  Fig.  4848:  Rhea  schlafend, 
zu  ihren  Häupten  der  Schlafgott,  rechts  vor 
dieser  Gruppe  ein  jugendlicher  Hirt;  Mars 
bewaffnet,  aber  sonst  nackt  ''vgl.  Juvenal  a.  a.  0.) 
schwebt  herab,  den  Blick  verlangend  auf  die 
Jungfrau  gerichtet.     S    Fig.  3. 

10  13)  Sarkophagrelief  im  Lateran,  Benndorf- 
Schöne  nr.  47;  abg.  Gerhard,  Ant.  Bildw.  40,2: 
Rhea  liegt  auf  einer  Felsbank,  zwei  Eroten 
sind  im  Begriffe,  ihr  das  Gewand  vom  Leibe 
zu  ziehen ;  über  die  Füße  der  Schlafenden 
schreitet  behutsam  Mars;  im  Hintergrund 
zwischen  Mars  und  Rhea  der  Schlafgott.  Am 
1.  Ende  der  Szene  ein  Flußgott  (Tiberj;  über 
ihm  auf  einem  Felsen  ein  jugendliches  Weib, 
die  L.  auf  die  Schulter  eines  sitzenden  bärtigen 

20  Mannes  legend.  Die  zwei  letzten  Figuren  sind 
wohl  Lokalgottheiten,  Ziehen  a.  a.  O.  59,  14. 
Peter  Bd.  1  Sp.  2293 f. 

14)  Hauptgruppe  in  der  Mitte  eines  Sarko- 
phagreliefs, abg.  P.  S.  Bartoli  u.  Jo.  P.  Bellori, 
Admiranda  Roman,  ant.  Taf.  22  =  Monumenta 
Matthaeiana  3,  32 :  Mars  von  einem  Eros  ge- 
schoben (ein  zweiter  Eros  hält  sich  an  der 
Lanze  des  Gottes  fest)  schwebt  auf  die  bis 
zur  Scham  entblößte,  unter  einem  Baume  ge- 

30  lagerte  Rhea  zu,  auf  deren  1.  Unterbein  ein 
Eros  lagert  und  auf  die  der  Schlafgott  zu- 
schreitet, Matz-Duhn  nr.  2235. 

15)  Mittelgruppe  eines  zweiten  Sarkophag- 
reliefs, mit  der  vorigen  fast  übereinstimmend, 
abg.  Spence,  Polymetis2  Taf.  9.  Winckelmann, 
Alte  Denkmäler  d.  Kunst  (übers,  von  Brunn) 
Taf.  110  (vgl.  2,  31  ff.).  Monum.  Matth.  3,  33. 
Matz-Duhn  nr.  2236.  Diese  und  die  vorige 
Darstellung  ist    verschieden    gedeutet    worden 

40  (s.  Matz-Duhn  aa.  aa.  Oo.);  jedoch  sind  diese 
Deutungsversuche  abzulehnen. 

16)  Auf  der  Museo  Pio-Clement.  5,  25  = 
Mülin,  Gal.  Myth.  180,  654  abgebildeten  Dar- 
stellung erkennt  Visconti,  Museo  P.-C.  49 f. 
und  ihm  folgend  O.  Müller,  Archäol.  §  373,  3. 
Amelung  a.  a.  O.  nr.  52  B  die  vollständig  be- 
kleidete Rhea  als  Braut  (als  Vestalin,  Preuner, 
Hestia-Vesta  297,  3)  von  Mars  an  der  Hand  ge- 
führt.   Zugegen  ist  ein  Berg-  und  ein  Flußgott. 

50  17)  Wandgemälde  eines  Grabes  auf  dem 
Esquilin,  Monum.  dell.  Inst.  10  tav.  60  a.  C. 
Robert,  Annali  1878,  262 ff.  (vgl.  273.  Ziehen 
a.  a.  O.  59,  13):  Das  Mittelstück  der  durch  die 
jüngere  Annalistik  (Cauer,  Jahrb.  f.  Phil.  Suppl. 
14,  137)  beeinflußten  Darstellung  der  dritten 
Wand  zeigt,  stark  abweichend  von  den  son- 
stigen Darstellungen  (wie  auch  nr.  15),  den 
Mars  bewaffnet,  der  mit  stürmischen  Schritten 
auf  Rhea  Silvia,  die  ihm  von  rechts  entgegen- 

60  kommt,  zueilt  und  sie  mit  der  1.  Hand  am  1. 
Arm  faßt.  Rhea,  die  einen  blauen  Mantel 
trägt,  hat  vor  Schreck,  der  sich  auch  in  ihrer 
ganzen  Haltung  ausdrückt,  den  Krug,  mit  dem 
sie  Wasser  schöpfen  wollte,  fallen  lassen.  Dies 
Motiv  der  Überraschung  beim  Wasserschöpfen 
(griechisches  Vorbild?  vgl.  Poseidon:  Amyinone: 
Tyi'o)  wird  ausdrücklich  bezeugt  durch  (Fabius 
Pictor?)    in    Origines    Gentis   Rom.    20:    solito 
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institutogue  egressam  virginem  in  usum  sacro- 
rum  aquam  petitum  ex  eo  fönte,  gut  erat  in 
luco  Mortis,  .  .  .  a  Marte  compressam.  Schol. 
Lykophr.  1232  p.  354,  28  Scheer:  sv'Agiog  alasi 
vÖQivo^ivr\  tywvog  ylvtrai;  vgl.  auch  Ov. 
Fast.  3,  12 f.:  Silvia  Vestalis  .  .  .  Sacra  lava- 
turas  mane  petebat  aquas.  Hinter  Rhea  Silvia 
schwebt  eine  Viktoria  herab,  weiter  rechts 
fliehen  zwei  Hirten  oder  Landleute  entsetzt 
davon.  Links  von  der  Hauptgruppe  lagert 
ein  Flußgott,  hinter  dem  die  Fortuna  steht, 
um  den  glücklichen  Ausgang  des  Abenteuers 
(Geburt  des  Romulus  und  Gründung  lioms) 
anzudeuten. 

Sehr  zweifelhaft  ist  die  Deutung  der  Dar- 
stellung auf  einem  Spiegel  (abg.  Bd.  1  Sp.  1465  f. 
vgl.  1466,  4),  auf  dem  man  das  Schattenbild 
der  Rhea  S.  erkennen  will,  und  die  Erklärung 
eines  pompeianischen  Wandgemäldes  (Heibig 
nr.  974)  von  Raoul-Rochette ,  Mon.  ined.  pl  9 
p.  36:  'Mars  mit  Romulus  und  Remus  in  den 
Armen  der  schlafenden  Rhea  Silvia  im  Traume 
erscheinend'. 

Über  die  Version,  die  anstatt  des  Mars 
den  Amulius  (ob.  Sp.  63;  über  das  Verhältnis 
des  Amulius  zu  Rhea  überhaupt  s.  F.  Gauer, 
Jahrb.  f.  Mass.  Phil.  Suppl  15,  101  ff.)  der 
Rhea  beiwohnen  läßt,  s.  Mommsen,  Rom.  For- 
schungen 2,  15  f.  Einen  Zweifel  an  der  Vater- 
schaft des  Mars  deutet  Liv.  1,  4,  2  an;  vgl. 
auch  Appian.  de  reg.  Rom.  1 ,  2  (ed.  Mendels- 
sohn 1  p.  16  =  Phot.  Bibl.  17a,  2 ff.  Bekker): 
7]  EiXovta  ixvs  7Caga  xbv  vouov ,  wo  weder 
Mars  noch  der  Name  eines  sonstigen  Geliebten 
(rö  ysi'og  vov  <pv(6ttyvzog  adrtlov)  genannt 
wird.  Nach  Prudent.  in  Symmach.  1,  174 ff. 
hat  ein  vornehmer  Jüngling  die  R.  unter  dem 
Vorgeben,  er  sei  ein  Gott,  vergewaltigt. 

Rhea  in  anderen  Situationen: 

18)  Weihung  der  mit  dem  weißen  Schleier 
(suffibulum)  geschmückten  Rhea  zur  Vestalin 
in  Gegenwart  ihrer  Mutter  und  einer  Anzahl 
von  Gefährtinnen  während  Numitor,  wie  es 
scheint,  mit  dem  auf  dem  Throne  sitzenden 
Amulius  unterhandelt,  rechte  Seite  des  esquili- 
nischen  Wandgemäldes  (s.  nr.  16),  Robert  a.  a. 
0.  261  f. 

19)  Verurteilung  der  Rhea  durch  Amulius 
in  Gegenwart  des  Numitor  und  ihrer  Mutter  (?) 
und  mehrerer  anderer  Personen,  die  ihrem 
Schmerze  Ausdruck  geben,  linke  Seite  des  es- 
quil.  Wandgem.,  Robert  a.  a.  0.  264f. 

20)  Mit  den  Zwillingen  auf  dem  Schöße, 
zweiter  Streifen  der  Rückseite  der  ara  Casali 
(s.  oben  nr.  10);  vgl.  Preuner  a.  a.  0.  297,  4. 
Brunn  a.  a.  0.  1,  45. 

21)  Von  ihren  Söhnen  aus  dem  Gefängnis 
befreit,  (nicht  erhaltenes)  Relief  am  Tempel 
der  Königin  Apollonis  in  Kyzikos ,  Anth.  Pal. 
2,  19.  Zu  dieser  Sagenversion  s.  ob.  Sp.  63, 
66  ff.  und  Conon  48. 

Zur  Sage  im  allgemeinen  vgl.  Adf.  Bauer, 
Die  Kyrossage  und  Verwandtes  in  Sitzungsber. 
d.  K.  Akad.  Wiss.  zu  Wien,  phil.-hist.  Klasse 
100  (1882),  539  ff.  und  den  Art.  Romulus. 

Eine  Homonyme  ist  die  Rhea  sacerdos,  die 
dem  Herakles  auf  seinem  Rückwege  aus  Spanien 
von  dem  Zuge  nach  den  Rindern  des  Geryones 


den  Aventinus  (s.  d.  nr.  2),  der  deshalb  bei 
Joh.  Lyd.  de  magistr.  1,  34  (p.  35,  20  Wünsch) 
elg  x&v  'Hp<x-/.laidwv  heißt,  gebiert,  Verg.  Aen. 
7,  659 ;  vgl.  Serv.  z.  d.  St.:  Rhea  sacerdos]  adludit 
ad  nomen  matris  Romuli ,  quae  dicta  est  Ria, 
Rhea  Silvia;  vgl.  A.  Preuner,  Hestia-Vesta 
382.  Trieber,  Hermes  29  (1894),  127  Anm.  1. 
Pais,  Storia  di  Roma  1,  1,  207 f.  Alfr.  Merlin, 
U  Ar  entin  dans  l'antiquite  264  (vgl.  29  Anm.  4). 
io  Jordan- Hülsen,  Topographie  der  Stadt  Rom  im 
Altert.  1,  3,   151  Anm.  3. 

Gegen  die  oben  Sp.  64  angeführte,  auch  von 
Preller- J ordan  2,  3 44 f.  (vgl.  1,  133,  1)  mit  Be- 
rufung auf  Macrobius  3,  2,  6  (Itaec  vox  propria 
sacrorum  est,  ut  reus  vocetur ,  qui  suscepto 
voto  se  numinibus  obligat,  damnatus  autem, 
qui  piromissa  vota  iam  solcit)  wiederholte  An- 
sicht, daß  Rea  Silvia  bedeute:  'die  Geweihte, 
den  Göttern  Verlobte,  mit  einem  Worte  die 
20  Vestalin,  Jungfrau  aus  dem  königlichen  Ge- 
schlechte der  Silvier',  erhebt  Einspruch  Preu- 
ner, HesUa-Vesta  402,  6  mit  dem  Bemerken, 
die  Bezeichnung  'Rea"  in  der  von  Preller  an- 
genommenen Bedeutung  für  die  Mutter  des 
Romulus  und  Remus  sei  geradezu  falsch,  da 
sie  als  inaugurierte  Vestalin  schon  damnata, 
nicht  rea  voti  sei.  Preuner  schreibt  daher  Rh eaT 
nicht  Rea;  ebenso  Kiebuhr,  Rom.  Geschichte  l4, 
222  und  Anm.  87,  der  Rea  durch  die  'Ange- 
so klagte'  oder  das  'schuldige  Weib'  übersetzt 
und  in  der  Schreibung  Rhea  (vgl.  Pais,  Storia 
di  Roma  1,  1,  205 f.)  eine  falsche  Analogie 
zum  griechischen  'Pia  erblickt.  Nach  Bericht 
von  Gruppe,  Bursians  Jahresber.  85  (1896),  184 
(vgl.  198  unter  Ares)  erklärt  31.  Enmann,  Zur 
röm.  Königsgeschichte  (Separatabdruck  aus  d. 
Jahresber.  der  Reformierten  Kirchenschule,  St. 
Petersburg  1892)  S.  33  Rea  als  die  'Laufen- 
machende', und  ebenso  unter  Vergleichung  von 
40  ahd.  ilen  (eilen)  den  Namen  Ilia;  der  Name 
ihres  Gatten  Mars  zu  mo-vere  gehörig  soll  die- 
selbe Bedeutung  haben.  Den  Namen  oder  Bei- 
namen 'Silvia'  will  0.  Keller,  Tiere  des  klass. 
Altertums  1,  173  damit  erklären,  daß  die  ur- 
sprüngliche Form  der  Sage  die  gewesen  sei, 
daß  die  Zwillinge  im  Walde  ausgesetzt  wor- 
den seien,  —  schwerlich  richtig.  Ist  Rea  die 
echte  Form  des  Namens ,  so  dürfte  sie  wohl 
kaum  von  den  Namen  ihres  Sohnes  Re-mus 
50  zu  trennen  sein,  in  dem  freilich  W.  Schulze, 
Zur  Geschichte  lateinischer  Eigennamen  581 
(vgl.  219)  den  Eponymos  eines  etruskischen 
Geschlechtes,  der  remne  erblickt  wie  in  seinem 
Bruder  Romulus  den  Eponymos  der  gleichfalls 
etruskischen  ruma.  Aber  als  Tochter  des  Nu- 
mitor, dessen  Name  wohl  wieder  mit  dem  als 
S  a  b  i  n  e  r  bezeichneten  Numa  in  Zusammenhang 
steht,  könnte  Rea  doch  auch  auf  das  sabini- 
sche  Reate  (vgl.  zu  dessen  Etymologie  = 
60  '  Stromstadt '  W.  Corssen,  Kritische  Beiträge 
zur  lat.  Formenlehre  429.  Vanicek,  Etymolog. 
Wörterbuch  der  lat.  Sprache  342)  hinweisen. 
Hiermit  deckt  sich  teilweise,  wie  ich  nach- 
träglich sehe,  eine  Vermutung  von  Cuno,  Jahrb. 
f.  klass.  Phil.  125  (1882),  554 f.:  Die  Mutter 
des  Romulus,  Rea  Silvia,  sagt  er,  war  in  der 
ältesten  Auffassung  wahrscheinlich  nichts  an- 
ders als  die  Göttin  Silvia,  so  daß  Rea  für  dea 
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(mit  dem  im  Umbrischen  auch  sonst  bezeugten  Verrius    Flaccus    als    eine   „nichtsnutzige    eu- 

Übergang  von  d  zu  r;  vgl.  runum  rere  =  donum  hemeristische   Umdeutung   der   Geschichte  des 

dedit)    steht,    und  Reate,    die    Urheimat    der  Kampfes  von  Hercules  und  Cacus"  bezeichnet: 

Raumes,   des  Volkes   des  Romulus    [s.  d.],  be-  wobei  freilich  nur  das  eine  unklar  bleibe,  woher 

grifflich   soviel   wäre   wie   Teanum   oder  Jani-  der    Name    Garanus    stamme.      Nicht    unmög- 

culum.    Sil  via  aber  ist  das  umbrische  Cerfia,  lieh  ist  es,  daß  Garanus    eine  Entstellung  des 

verwandt    dem   lateinischen    cerus    =    rcrea-  Namens  Garyaneus  (ruQvfövng  =  Gerjone[uJs 

tor'.    11  ia  ist  derselbe  Name,  durch  Griechen  auf  einer  chalkidischen  Vase,  Kretschmer,  Gr. 

überliefert,    welche   das    anlautende   scharfe    s  Vaseninschr.  47;  ist,  Gruppe,  Gr.  Myth.  45'.»,   1. 

nicht  aussprechen  konnten  .     S.   Romulus.           10  Da  die  Cacussage  mit  dem  Geryonesabenteuer 

[Höfer.  ]  des  Herakles  verknüpft  ist,  die  Cacussage  aber 

Reatinus.  Weihung  an  den  Pater  Reatinus,  auch  „manche  entstellende  Umarbeitung  er- 
den Stammgott  (vgl.  Säet.  Vespas.  12.  Bubino,  fahren  hat"  (Peter  2287,  50 ff.),  wenn  z.B.  nicht 
Beitrüge  zur  Vorgesch.  Italiens  34f.)  von  Reate,  Cacus,  sondern  Latinus  als  Rinderdieb  er- 
G.  I.  L.  9,  4076  (aus  Reate):  Patri  ■  Beatino  ■  scheint  (Kanon  3),  wenn  aus  Cacus,  dem  Gegner 
sacr  |  ob  ■  honorem  ■  Augustör  \  VI  ■  viri  ■  Au-  des  Hercules,  bei  Diod.  4,  21  (Peter  Sp.  2287) 
gust  |  (folgen  die  Namen  der  Dedikanten).  Jul.  sogar  sein  Gastfreund  wird,  so  konnte  eben- 
Athan.  Ambrosch,  Studien  u.  Andeutungen  im  sogut  der  Name  Geryones  absichtlich  oder  aus 
Gebiet  des  altröm.  Bodens  u.  Cultus  1,  164,  20.  Mißverständnis  in  nie  uns  jetzt  vorliegende 
Ad.  Zinzow,  Der  Vaterbegriff  bei  den  römischen  20  Überlieferung  der  Cacussage  übertragen  werden. 
Gottheiten  (Pyritz  1887)  S.  6.  Preller- Jordan,  [Höfer.] 
Böm.  Myth.  1,  96.  2,  276.  Wissowa,  Bei.  u.  Recial  (recial)  ist  der  Name  einer  unterge- 
Kultus  d.  Bömer  183,  10  u.  ob.  im  Art.  Qui-  ordneten  etruskischen  weiblichen  Gottheit.  Sie 
rinus  Sp.  11,  26 f.     [Höfer.]  findet  sich   am  Griff  eines  Spiegels  von  Volci, 

Recaranus  (?),  Hirt,  griechischer  Abkunft,  von  der  sich  jetzt  im  Berliner  Museum  befindet, 
gewaltiger  Körperstärke  und  daher  Hercules  Er  ist  veröffentlicht  von  Cavedoni  und  Braun 
genannt,  tritt  in  der  Erzählung  bei  Aurel.  Vict.,  im  Bull,  dell'  Inst.  1842,  173  und  1843,  40  sq. 
De  orig.  gent.  Born.  6.  8  bei  dem  Abenteuer  und  in  den  Ann.  delV  Inst.  1851,  151  sq.,  von 
des  Hercules  mit  Cacus  an  die  Stelle  des  Gerhard,  Etr.  Spiegel  3,  158  Taf.  CLXVI,  von 
ersteren  (s.  B.  Peter  in  diesem  Lexikon  Bd.  1  30  Fubretti,  C.  I.  I.  no.  480  und  von  Friederichs, 
Sp.  2274,  24  ff.j.  Biese  Überlieferung  geht  auf  Berlins  antike  Bildwerke  2,  53  no.  47.  DieHaupt- 
Verrius  Flaccus  bei  Sero,  ad  Verg.  Aen.  8,  szene  des  Spiegels,  die  mit  der  recial  in  keinem 
203  zurück:  sane  de  Caco  interempto  ab  Her-  Zusammenhang  steht,  beschreibe  ich  unter 
eule  tarn  Graeci  quam  Bomani  consentiunt,  so-  turan;  die  recial  selbst  ist  eine  nackte  weib- 
lus  Verrius  Flaccus  dicit  Garanum  f wisse  liehe  Figur  mit  Halsband  und  Ohrgehängen, 
pastorem  maguarum  virium,  qui  Cacum  adflixit,  die  ihr  Gewand  von  hinterwärts  über  den  Kopf 
omnes  autem  magnarum  virium  apud  veteres  zieht.  Die  versuchte  Identifizierung  derselben 
Hercules  dictos.  —  Jordan,  Hermes  3  (1869),  409  mit  recua,  rescial  und  res^ualc  ist  abzuweisen, 
(vgl.  Preller-Jordan,  Böm.  Myth.  2,  283,  4)  wie  ich  am  Schlüsse  des  Artikels  res^ualc  dar- 
schreibt bei  Serv.  a.  a.  0.  statt  Garanus:  Cara-  -to  getan  habe.     [C.  Pauli.] 

nus   und   erblickt   in   diesem    den    Herakliden  Recua  (recua)   ist   der   Name   einer  jugend- 

Karanos  (0.  Abel,  Makedonien  vor  König  Phi-  liehen    etruskischen    Göttin,    die    einmal    auf 

lipp  93  ff.  99  ff.   v.   Gutschmid,  Kleine  Schriften  einem  Spiegel,  der  dem  Grafen  Ravizza  zu  Or- 

4,  66  ff.  =  Maked.  Anagraphe  in  Symbol.  Phil.  vieto  gehört,  und  in  den  Ann.  dell'  Inst.  1851, 

Bonnens.  126  ff.),  eine  Ansicht,  die  mit  Recht  153    tav.  d'agg.    M.    (s.    auch    Bull,   dell'  Inst. 

von  Peter  a.  a.  0.2273,  1  ff.    Wissowa  bei  Pauli/-  1833,   96    und- 1858,    188),   von    Gerhard,   Etr. 

Wissowa  s.  v.   Cacus  Bd.  3  Sp.  1168,  19  ff.  zu-  Spiegel  3,  182  Taf.  CLXXXIII  und  von  Fabretti 

rückgewiesen  wird.     Letzterer  verwirft  ebenso  veröffentlicht   ist      Die  Darstellung   zeigt   drei 

wie  Jordan  bei  Preller  a.  a.  0.  die  von  Preller  Figuren:  rechts  die  Venus,  durch  die  Beischrift 
vorgeschlagene,   von   Beifferscheid,    Annali   39  50  turan    als    solche    sichergestellt;    in   der   Mitte 

(1867),    353   und    Peter  a.  a.  0.  Sp.  2273,  off.,  ceine  kurz  gekleidete  jugendliche  Frau,   reich 

(vgl.  Sp.  2258,  13  ff.)  empfohlene  Ableitung  des  geschmückt  an  Stirn,  Hals,  Armen  und  Ohren, 

Namens   Garanus    von   Kerus   (s.    Cerus)  =  Ge-  sie   scheint  in  ihrer   rechten  Hand   eine  runde 

nius.     Ebensowenig    dürfte    die    von    Härtung  kleine   Frucht   zu   halten'  (Bugge):   links    eine 

(s.  Peter  a.  a.  0.   Sp.  2255,  54  ff.)  vorgetragene,  sitzende  gleichfalls  reich  geschmückte  Gottheit 

von   M   Breal,   Hercule  et  Cacus  in    Melanges  mit   seltsam    aufgebundenem  Haar.     Die   Bei- 

de  mythol.  et  de  linguistique  56  (vgl.  Fr.  Spiegel,  schritten  zu  diesen  beiden  Figuren  werden  ver- 

Zeitschr.  f.  vergl.  Sprach  forsch.  13  (1864),  390  f.)  schieden  gelesen:  Gerhard  liest  die  der  Mittel- 

und  von   Steinthal,   Archiv  f.   Beligionswiss.    1  figur  aefre  oder  aeqpe,  was  er  auf  die  Artemis 

( 1898],  183)  aufgenommene  Deutung  des  Namens  go  beziehen  möchte,  die  der  linken  menrva   (nie- 

Recaranus    als     cRecuperator,    Wiederbringer,  nrfa)  nach  seiner  Sehreibung;  Brunn  liest  letz- 

Zurückführer'  und  die  daraus  gezogenen  Schlüsse  teren  Namen  nach  dem  Stich  der  Annali  me  fiia, 

(s.  Peter  a.  a.  0.  2256),   besonders    die  Gleich-  ersteren    reae,   statt    dessen    er  necue  [?]   vor- 

setzung  des  Recaranus  mit  Iuppiter   [so    auch  schlägt;  Bugge  endlich  liest  nietyia  und  recua. 

A.    Kuhn,     Zeitschr.    f.    deutsches     Altertum    6  Zu  dieser  Lesung  scheint  er  veranlaßt  zu  sein 

(1848),  128]  aufrecht  zu  halten  sein.    Wissowa  durch   den   Umstand,   daß   auf  einem    Spiegel 

a.  a.  0.  und  Bei.   u.  Kult.  d.  Bömer   230  trifft  aus  Talamonaccio  vgl.  s.  v.  rescial)  eine  dienende 

wohl  das  Richtige,   wenn    er   den  Bericht  des  Frau   rescial   im   Gefolge    der   Medea    (metvia) 
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vorkommt.     Diese  beiden  Gottheiten  recua  und  Regina  aus  dem  Nemesisheiligtum  in  Carnun tum, 

rescial  identifiziert  er  unter  sieh  und  auch  mit  Bormann,    Arch.    Epigr.    Mitt.    aus    Gest.    20 

der   recial   und   res^ualc    (s.  s.  w.).      Daß   das  (1897),   241.    242  (vgl.  211).     C.  1.  L.    3  Suppl. 

weder    sprachlich    noch    sachlich    zulässig    sei,  1407(j.  14075.  14071.  14358,  aus  Apulum  (C.  I. 

habe  ich  am  Schlüsse  des  Artikels  res^ualc  ge-  L.    3,    7767)   und   aus    Sarmizegetusa    (G.  I.  L. 

zeigt.     [C.  Pauli.]  3    13777)    —  9)  Minerva  Regina,  Becker,  Jahrb. 

Redarator   s.  Indigitamenta  Bd.  2    Sp.  181,  a  a.  0.  117.  —  10)  Hila  Regina,  Votivstein  aus 

11.  218,  35.     G.   Wissowa,    Abhandlungen   zur  Nissa,   Becker  a.  a.  0.,  der  in  Hila  eine  Lokal- 

röm.  Religion  u.  Stadtgeschichte  309  u.  Anm.  2,  göttin  erkennt.  —  11)  Vgl.  Regin  .  .  .  und  die 

während  v.  Domaszewski,  Arch.  f.  Religionswiss.  10  &sä    Baellsicc   von    Thera    I.  G.    12,    3,    416. 

10  (1907),  5  Anm.  2  mit  Unrecht    die   überlie-  Gruppe,    Gr.    Myth.    1521,    1.   —    12)    Auf  In- 

ferte  Lesart  Reparator  beibehält.     [Höfer.]  schritten   aus  Dacia   und  Moesia   erhält  Diana 

Rediculns   s.   Indigitamenta  Bd.  2    Sp.  218  oder  vielmehr  eine  ihr  gleichgesetzte  Landes- 
und 8.  Bugge,  Altital.  Studien  10.     [Höfer.]  göttin  das  Epitheton  Regina,  C.  I.  L.  3,  1003. 

Redux  s.   Fortuna.  6160.    7423.    7429.    12   71.    12372    (vgl.  12373). 

Rega(?)  s.  Regin...  Schriften  der  Balkankommission  4.  E.  Kaiinka, 

Regal  or,  Beiname  des  Iuppiter  auf  der  Weih-  Antike    Denkmäler    in    Bulgarien    169.    170  p. 

inschrift  von  Agnone=Rector;Diüvei  regaturei,  153.    —    13)    Domnae    Reginae    et    Domno    et 

Mommsen,    Unterital.  Dialekte  128   Z.  12.    129  Bono  Eventu,  Weihinschrift  aus  Naissus  (Ser- 

Z.  15.  R.  S.  Comray,   The  italic  dialects  nr.  175  20  bien),    C.  I.  L.   3  Suppl.  8244  p.  1466.     Nach 

p.  192,  a  14.  b  15.    Vgl.    W.  Otto,  Ph ilologus  64  Ladek  v.  Premerstein-Vulic ,  Jahrh.  d.  öst.  arch. 

(1905),  205  Anm.  64.     [Höfer.]    '  Dist.    4    (1901),     Beiblatt    136 f.   ist   unter   der 

Regin  (.  .  .).     Eine  Göttin  Rega  erschloß  man  Domna  Regina  die  Kybele,  unter  Domnus  Attis 

aus  der  verschollenen  Inschrift  von  Worringen,  zu  verstehen.  —  14)  Diti  patri  et  Proserpinae 

Brambach,  Corp.  iuscr.  Rhen.  306  (Holder,  Alt-  Regin(ae),  Weihinschrift  aus  Ratiaria,  Kaiinka 

celt.  Sprachschatz  2,    1105    verweist   dafür    auf  a.  a.  0.   141  p.   131.     [Höfer.] 

den  Personennamen  Regus,  -a).    Nach  besserer  Rego  (?),  zweifelhafte  Gottheit  auf  einer  bei 

Überlieferung  lautet  die  Inschrift  aber  (C.  I.  L.  Lugo  gefundenen  Inschrift  C.  I.  L.  2,  2574  Re- 

13,  8518):  in  h.  d.  d.  deae  Regin.   vicani  Seco-  goni  m.  s.  [Hübner  dachte  an  matri  oder  mag- 

rigienses.     Schon  Brambach  vermutete  im  Re-  30  nae  sacrum).     [M.  Ihm.] 

gister  eine  dea  Regina  (=  luno?).    [M.  Ihm.]  Religio   als  Gottheit  bei  Phaedr.  fab.  4,  10 

Regina  1)  Beiname  der  luno  s.  Röscher  (11),  4  ff .  G.  Thiele,  Hermes  41  (1906),  576  f. 
Bd.  2  Sp.  600  f.  603  f.  W.  Otto,  Philologus  64  [Höfer.] 
(1905),  203ff.  H.  Diels,  Sibyllinisehe  Blätter  Rcniora  s.  Roma. 
52,  1.  E.  Sac~kur%,  Sibyllinisihe  Texte  u.  For-  Remures  =  Lemures  (s.  d.) 
schlingen  174 f.  Über  luno  Regina  auf  rheini-  Reiimreiiia,  Göttin;  C.  I.  L.  1,  810;  vgl. 
sehen  Viergöttersteinen  vgl.  Hettner ,  Corre-  Mommsen,  Hermes  16,  16ff.;  Preller-Jordan, 
spondenzblatt  der  Westdeutschen  Zeitschr.  f.  Rom.  Myth.  2,  313,  3  u.  d.  Art.  Bomulus. 
Gesch.  u.  Kunst  10  (1891),  77.  Hang,  Westd.  Reiuus  s.  Romulus. 
Zeitschr.  10  (1891),  300 f.  —  2)  Auf  einer  Weih-  40  Reparator  (?)  s.  Eedarator. 
inschrift  aus  Apulum  erhalten  bisher  noch  Requalivahanus,  germanischer  Gott,  bekannt 
nicht  bezeugte,  wohl  den  Matres  zu  verglei-  durch  die  Aufschrift  eines  kleinen  Altars  aus 
ehende  Gottheiten,  Badones,  das  Epitheton  Re-  Jurakalk,  der  1883  bei  Blatzheim  (Reg.-Bez. 
ginae:  Badonib(us)  Reginis,  Jul.  Jung,  Jahres-  Cöln)  in  der  rEmmerich'  genannten  Flurab- 
hefte  d.  öst.  arch.  Inst.  Beiblatt  3  (1900),  186,  teilung  gefunden  wurde.  Die  Inschrift,  deren 
10  u.  Fig.  27.  —  8)  Beiname  der  Fortuna  auf  BuchstaLenform  etwa  auf  das  2.  Jahrhundert 
einer  Weihinschrift  aus  Carnuntum:  Fortunae  n.  Chr.  weist,  lautet  C.  I.  L.  13,  £512  =  Des- 
Reginae,  C.  I.  L.  3,  4399.  J.  Toutain ,  Les  sau  Inscr.  sei.  4737  (Faksimile  Bonn.  Jcdirb. 
eultes  pa'iens  dans  l'empire  romain  1,  425.  For-  81  p.  78):  Deo  Reeiucdivcdiano  Q.  Aprianus 
tunae  Reginae  Merenti  =  Tv^r^i)  Bo6iXl6i]Il)  50  Fructus  (man  kann  auch  Erucius  lesen,  aber 
ä'gia(t)  zweisprachige  Inschrift  aus  der  Nähe  beat sichtigt  war  ohne  Zweifel  Fructus)  ex  im- 
von  AsvxaL  südlich  vom  Sangarios,  Aih.  Mitt.  p(erio)  pro  se  et  suos  v.  s.  I.  m.  Daß  das  Wort 
33  (1908),  151  nr.  5.  —  4)  Isis  Regina  s.  der  germanischen  Sprache  angehört,  scheint 
Bd.  2  Sp.  513,  4 Off.;  vgl.  auch  F.  Baethgen,  festzustehen.  Nach  got.  riqis  'Finsternis,  Dun- 
Beiträge  zur  semitischen  Religion sgesch.  56,  4.  kelheit'  deutete  man  R.  als  den  in  der  Finster- 
263.  ■ —  5)  Beiname  der  (mit  Isis  identifizierten)  nis,  im  Dunkel  Lebenden;  so  zuerst  Holthausen 
Noreia  (s.  d.),  C.  I.  L.  3,  5300.  J.  Bekker,  (bei  Zangemeister,  Bonn.  Jahrb.  81  p.  81  f.), 
Jahrb.  el.  Vereins  von  Altertumsfreunden  im  der  in  R.  das  Epitheton  eines  germanischen 
Rheinlande  42  (1867),  117.  —  (!)  Saluti  Reginae,  Pluto  erkennen  wollte.  Trotz  dieser  und  an- 
Weih inschrift  aus  Caerleon  (Britannien),  Hüb-  60  derer  Deutungen  ist  das  Wesen  des  Gottes 
ner,  Rhein.  Mus.  11  (18">7\  5.  J.Becker  ebenda  aber  noch  völlig  rätselhaft;  vgl.  Golther,  Hand- 
IS  (1858),  266 ff.  Orelli  Henzen  3  nr.  5823.  -  buch  der  germ.  Mythologie  (1895)  p.  405  f.,  der 
7)  Lacida  regina,  J.Becker,  Jahrb.  usw.  a.  a.  O.  weitere  Literatur  verzeichnet.  An  einen  Orts- 
116,  der  in  Lacida  denNamen  einer  barbarischen  namen  dachte  Grienberger,  Beiträge  zur  Gesch. 
Lokalgöttin  sieht  und  die  Ergänzung  zu  [P]  lacida  der  deutschen  Sprache  und  Literatur  19  (1894) 
regina  (vgl.  C.  I.  L.  3,  15U0a)  =  Isis  verwirft.  p.  528f.,  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymnas.  47 
—  8)  Nemesis  Regina  s.Bd.  3  Sp.  138,  23  ff.  Neu  (1896)  p.  10'»1  (*requaliva  =  ein  durch  schat- 
kommen    hinzu    die    Weihungen    an    Nemesis  tigen,  finsteren  Wald  fließendes  Gewässer;  vgl. 


75                          Resakemis  Reuveanabaraecus                   76 

Schwarzbach,  Schwarzwasser  u.a.m.).  Vielleicht  den  Trank  der  Medeia  darstellt,   ist  selbstver- 
bringt ein  sj3äterer  Fund  Aufklärung.  ständlich.     Die  behauptete  Identität  der  rescial 

[M.  Ihm.]  mit   der   recial,    recua   und   res^ualc   ist  abzu- 

Resakemis    (Ptadxk^Lg),    Beiname    der    Isis  weisen,  wie  ich  am  Schlüsse  des  Artikels  res- 

('Iotdog'PsßcexkiLi-eog)  auf  einem  oberägyptischen  %ualc  dargetan  habe.     [C.  Pauli.] 

Graffito,  Sayce,  Reo.  des  etudes  grecques  4  (1891),  Respiciens,  Beiname  der  Fortuna  (s.  d.  u. 

47,  1.     [Höfer.]  vgl.  Fronto  de  orat.  157,  12  ed.  Naber)  mit  einem 

Resehualc  (res^ualc)  ist  der  etruskische  Name  Heiligtum    auf    dem    Esquilinus    (itQov    Tv%r\g 

einer  dienenden  Göttin   im  Gefolge  der  turan.  'ETtiaxQtcpouivrig) ,    Plut.    de    forbuna    Rom.    10 

Sie  ist  belegt  auf  einem  Bronzespiegel  mibe-  10  (vgl.  Quaest.  Rom.  74).     Jordan-Hülsen,  Topo- 

kannter   Herkunft,    ehedem   in   der   Sammlung  graphie  d.  Stadt  Rom  im  Altertum  1,  III  (1907), 

Campanari.     Er  ist  veröffentlicht  von  Gerhard,  260,  18.     Preller-Jordan,  Rom.  Mythol.  2,  186. 

Etr.  Spiegel  3,  207   Taf.  CCXV,   von   Panofka,  Wissowa,  Religion  u.  Kultus  der  Römer  212. 

Die  Jlalachisch  Taf.  I,  no.  4  und  von  Fabretti,  Ein  zweites  Heiligtum  befand  sich  nach  Curios. 

C.  L  I.   no.  2497.     Die   dargestellte   Szene    ist  und  Notitia  reg.  X  bei  Jordan,  Top>ographie  2 

die    bekannte    Schmückung    der    malavis^    (s.  (1871),    557    (vgl.    die    Bezeichnung    einer    der 

Deeclce,    Bd.  2    s.  v.)    und    zeigt    drei  Figuren:  sechs    vici    in    der   zehnten    Region    als    vicus 

in  der  Mitte  die  sitzende  malavisj;  selber,  rechts  Fortunae   Respicient[is,    CLL.  6,  975    p.  180 

vor  ihr  stehend  die  turan,  die  ihr  ein  Diadem  mittlere  Kolumne  Zeile  6)  auf  dem  Palatinus, 

aufsetzt,  links  hinter  ihr  stehend  die  res^ualc,  20  Jordan-Hülsen  a.  a.  0.  104, 142.    Preller-Jordan 

eine    vollbekleidete,   jugendliche    Frau,    unge-  a.  a.  0.      Wissowa  a.  a.  0.     Auf  welches   dieser 

flügelt,    die   in    ihrer   Linken    eine    Blume,    in  beiden  Heiligtümer  sich  Cassius  Dio  42,  26,  4 

ihrer   Rechten    einen    anscheinenden   Kranz  (?)  bezieht,   ist  ungewiß,    Jordan-Hülsen  a.  a.  0. 

für  die  malavis^  hält.     Für  die  Deutung  dieser  Berichtigungen  p.  XX  zu  104, 142.  —  Cassius  Dio 

res^ualc,  sachlich  sowohl  wie  sprachlich,  fehlt  a.  a.  0.    gibt    zugleich   eine    Erklärung    dieses 

es   bis  jetzt   an   einem  Anhalt.     Gerhards  Er-  ins  Griechische  nicht  zu  übersetzenden  —  Plut. 

klärung   als  Grazie  Peitho   ist   eine   seiner  ge-  a.  a.  0.  nannte  sie,  wie  wir  sahen  Tv%r\  'Em- 

wöhnlichen  Phantasien,  und  wenn  nach  Klug-  axQi<fo\Livr\    —    Beinamens:    Tv%r\    i)v    iv.    xov 

manns  und  Deeckes  Vorgang  Bugge  (in  Deeckes  %ävxa  xa    iv   xolg   öcp&aluolg   -/.ccl   xa    v.uxÖtuv 

Etr.  Fr.  u.  Stu.  60  sqq.)    die  dienenden    Gott-  30  v.al  tcpog&v  ■aal  iy.loyi&o&ca  %Qfjvai  xiva,  uvöt 

heiten    recua,    res^ualc,  recial,  rescial  für  eine  irtt.lavd'ävzö&ca  ig  oicov  olog  iyiviro,  -aul  Iöqv- 

und  dieselbe  erklärt,  so  ist  das  reine  Willkür.  gccvxo  y.u\  iiikY.älsauv  xQÖnov  xiva  ovy.  tvaipr}- 

Die  sprachlichen  Formen  lassen  sich  nur  durch  yr\xovnEllr\ai\  vgl.  Gilbert,    Gesch.   u.   Topogr. 

allerhand  Zwangsmaßregeln  mit  einander  ver-  d.  Stadt   Rom   im  Altertum.  3,    422    Anm.  3  zu 

einen,   und  die  sachliche  Darstellung   der  vier  421.    Nach  Cic.  de  leg.  2,  11,  28  valet  Fortuna 

Gottheiten    ist  ganz    verschieden    voneinander  Respiciens  ad  opem  ferendam.    Eine  Anspielung 

(vgl.  die  betreffenden  Artikel).  Der  blosse  Um-  auf  die  Fortuna  R.  liegt  wohl  vor  bei  Plaut. 

stand,  daß  sie  im  Gefolge  der  Venus  oder  Medea  Capt.  834:    Respice  Fortuna   quod  tibi   nee 

erscheinen,  genügt  nicht,  um  daraus  ihre  Iden-  facit  nee  faciet,    [hoc]    me  iubes.     Weihungen 

tität  zu  folgern.    Ebenso  ist  auch  Bugges  Ety-  40  an  Fortuna  Respiciens:  C.  I.  L.  6, 181  (in  hortis 

rnologie  der  Formen  (a.  a.  0.  62)  aus*    re-eival  Carpensibus    in    Quirinali).      C.  L.  X.  9,    5178 

'die  wieder  auflebende'   durchaus  abzuweisen.  (Asculum,    ager   Picenus).      0.   L.  L.   11,    347 

Übrigens  scheint  ihm  selbst  später  die  Identität  (Nähe  von  Ravenna).    C.  I.  X.  11,  817  (Mutina), 

unsicher  geworden  zusein,  denn  an  andererStelle  C.  L.  L.  13,  6472;   vgl.    /.  Tuuta'ni,    Les   eultes 

(a.   a.   0.  213)    sagt    er:    ' scheinen   eine  und  paiens  dans  l'empire  romain  1,  425  (Germania 

dieselbe  Göttin  zu  bezeichnen'.      [C.  Pauli.]  superior,  Nähe  von  Heilbronn).     S.   Fortuna. 

Rescial  (rescial)  ist  der  Name  einer  Jugend-  [Höfer.] 

liehen  dienenden  Frau  auf  einem  etruskischen  Restitutor,  1)  Beiname  des  Iuppiter,  s.  Bd.  2 
Bronzespiegel  aus  Talamonaccio,  der  von  Heibig      Sp.  752,  1  —  2)  des  Herkules  auf  einer  Weih- 

im  Bull,  deir Lust.  1878,  144  und  von  Gamurrini,  50  inschrift    aus    Tymandus     i^Pisidien) :     Herculi 

Append.  no.  63   tav.  III  veröffentlicht  ist.     Die  Restitutori,  Sterrett,  Papers  of  the  amer.  school 

Darstellung    zeigt    fünf   Figuren:     links     zwei  3,  559  p.  387.     Ephem.  Epigr.   5  (1884),  1354 

Frauen,  welche  aus  einer  Schale  einem  sitzen-  p.  581.     G.  L  L.  3,  6867.     [Höfer.] 

den  Manne  zu  trinken  geben  und   von   denen  Restitutrix,    Beiname    der    Fortuna     auf 

die  eine  die  Beischrift  metvia  oder  mezvia  (so  einer  im  Prätorianerlager  vor  der  porta  Vimi- 

auch   Gamurrini)  trägt,    die   andere   namenlos  nalis  gefundenen  Basis:  Deae  Fortunae  Resti- 

ist;    der   Mann    ist   Aison,   wie   auch    die   Bei-  tutriei,    C.  L.  L.  6.    30876.     Gilbert,    Gesch.   u. 

schrift  zeigt,    deren  Lesung  freilich  etwas  un-  Topogr.  d.  Stadt  Rom  im  Altert.  3,  199  (Anm.  2 

sicher    ist,    sofern    Heibig    aeasun,    Gamurrini  zu    198).    372,   3.    Jordan  -  Hülsen ,    Topogr.   d. 

heasun,  Bugge  (in  Deeckes  Etr.  Fo.u.  Stu.  4,  60)  60  Stadt  Rom  im  Altert.  1,  3  (1907),  390,  44.    Da 

aezsun  liest;   rechts  sind  wieder  zwei  Frauen-  die  Weihung  aus  dem  Prätorianerlager  stammt, 

gestalten,  Minerva  (menrva)  in   ihrer   gewöhn-  ist    wohl    der   Beiname    der    Fortuna    aus    der 

iichen    Darstellung    und    eben    unsere    rescial.  Vorstellung  und  dem  Wunsche  zu  erkären,  daß 

Letztere   ist   feine   junge    mit   Lorbeerzweigen  sie  rproelia  restituit'.     [Höfer.] 

bekränzte    Frau,    die    mit    einer    Flügelspitze  Reuveanabaraecus  (?),   spanischer  Gott  auf  r 

einen  kleinen  Vogel  berührt  und  nach  ihm  hin-  der   im   Dorf  Ruanes    bei  Trujillo  (Turgalium, 

schaut,  während  er  fliegt'  (Gamurrini,  Bugge).  Lusitanien)     gefundenen    Inschrift    C.  L.  L.  2, 
Daß  die  Szene  die  Verjüngung  des  Aison  dureb       685   Reuveanabaraeco   Afer  Albini  f(ilius)   Tu- 
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rolus  v.  s.  I.  m.  Ob  der  Name  richtig  über-  Söhne  des  Zeus  und  der  Europa,  wird  seit  Hom. 
liefert  ist,  steht  dahin.  Vermutlich  eine  Fäl-  IL  14,  322  oft  wiederholt,  z.  B.  bei  Plat.  Min. 
.schling  ist  C.  I.  L.  2  suppJ.  5276  (Turgalium)  318  D,  Lukian  de  luciu  7,  Pediasim.  7,  18, 
mit  dem  Votivdativ  Baraeco.  [M.  Ihm.]  Schol.  Lylcophr.  431,  Eustath.  Hom.  II.  989,  35. 
Reverentia,  Personifikation  der  Ehrfurcht,  Andere  fügen  Sarpedon  als  dritten  Bruder  hin- 
Yon  Honos  Mutter  der  Maiestas,  Ov.  Fast.  5,  zu,  und  diese  drei  Brüder  Minos,  Sarpedon 
23  ff.  [Höfer.]  und  Rh.  gelten  dann  entweder  für  Söhne  des 
Revinus,  keltischer  Gott.  Inschrift  aus  Gar-  Zeus  und  der  Europa  oder  für  Söhne  des  Aste- 
gnano  am  Gardasee  C.  I.  L.  5,  4875  Bevino  rion  (s.  o.  Bd.  1  Sp.  656),  oder  es  wird  beides 
sacr(um).  P.  P.  I.  v.  s.  I.  m.  [M.  Ihm.]  10  dahin  vereinigt,  daß  Zeus  die  Europa  nach- 
Rex,  Beiname  1)  des  Mithras  auf  einer  in  mals  dem  kretischen  König  Asterion  bezw. 
Bandorf  bei  Oberwinter  gefundenen  Inschrift:  Asterios  zur  Gemahlin  gibt  und  dieser  die 
Deo  Invict(o)  Regi,  Scliaaffhausen  in  Jahrb.  d.  drei  Söhne  des  Zeus  adoptiert;  vgl.  Hesiod.  fr. 
Vereins  von  Altertumsfreunden  im  Rheinlande  55  Bzach  bei  Schol.  Hom.  II.  12,  292;  Aeschyl. 
53  (1873),  102  (Taf.  13  Fig.  1).  105.  —  2)  des  K&Qsg  ?}  EvQwnr\  fr.  99  Nauck'2;  Bakchyl.  fr. 
Mercurius:  Mercurio  Regi  sive  Fortunae,  Bram-  10  Blaß  bei  Schot.  Hom.  II.  12,  292;  Herodot. 
back,  Inscr.  Bhen.  nr.  70  (vgl.  nr.  79).  —  3)  Eine  1,  173;  Eurip.  Blies.  28  nebst  Schol. ;  Strab. 
Münze  des  Kaisers  Claudius  Gothicus  zeigt  den  12,  573;  Apollod.  3,  1,  1,  3;  Schol.  Lylcophr. 
Yulcanus  mit  Amboß,  Zange  und  Hammer  und  1284  (vgl.  Etym.  Magn.  397,  40.  588,  25.  Tzetz. 
trägt  die  Umschrift:  Regi  Artis,  Winckelmann,  20  Lylcophr.  1283);  Hygin.  fab.  155.  178;  Schol. 
Gesammelte  Werke  (Donaueschingen  1825)  9,  Stat.  Theb.  4,  530.  —  Allerdings  führte  diese 
85.  Eckhel,  Doctr.  num.  vet.  7,  473.  Collen  62,  Genealogie  zu  chronologischen  Schwierigkeiten, 
153,239.  Vgl.  den  Hephaistos  ■AlvcoTi%vi]g(Hom.  da  Minos  nach  Hom.  11.  13,  450  als  Großvater 
B.  1,  571.  18,  143.  391)  und  seine  Bezeichnung  des  Idomeneus  zwei  Generationen  älter  war, 
als  noigavog  xi%vr\q  (Norm.  Diotiys.  30,  60)  oder  als  der  trojanische  Krieg,  an  dem  Sarpedon 
.als  ccQ%r}ybg  röav  rt%vü>v  (Plut.  aqua  an  ignis  teilnahm,  vgl.  Herodot.  7,  171,  und  die  Histo- 
täilior  12  p.  958  d).  —  4)  Beiname  des  Iuppiter,  riker  griffen  deshalb  zu  dem  beliebten  Aushilfs- 
Preller-Jordan,  Rom.  Myth.  1,  205,  4.  W.  Otto,  mittel,  gleichnamige  Helden  anzunehmen.  Sie 
Philologus  64  (1905),  205.  [Höfer.]  verdoppelten  bald  Sarpedon  (s.  d.),  bald  Minos 
Rhaane?  CPaccvr]?)  s.  Phalanna  2.  [Höfer.]  30  oder  Rh.  Diodor.  4,  60  sagt:  Söhne  des  Zeus 
Rhachla  =  Leukothea  s.  Segeiron.  [Höfer.]  und  der  Europa,  der  späteren  Gattin  des  Aste- 
Khadalus,  Skythe,  Val.  Flacc.  6,  69.  [Höfer.]  rios,  waren  Minos,  ßh.  und  Sarpedon  (vgl.  5, 
Rhadamanthys  (PadüiKxv&vg,  äol.  Bpadd-  78  f.) ;  dieser  ältere  Minos  zeugte  mit  der  Lyk- 
{iccv&vg,  J-QccddiKxv&vs;  alter  Schreibfehler  Pa-  tios-Tochter  Itone  den  Lykastos,  welchem  dann 
Sd^iavQ-og:  Papyrosfragm.  Aeschyl.  fr.  99  Nauck  die  Korybas-Tochter  Ide  den  jüngeren  Minos 
Tr.  Gr.  fr.*;  lat.  Rhadamanthus;  Nebenform  gebar,  den  andere  gleichfalls  für  einen  Sohn 
^Pccdd^iag:  Schol.  Theokr.  2,  34)  war  in  dem  des  Zeus  hielten;  dieser  jüngere  Minos  war 
ganzen  altkretischen  Kulturkreis  bekannt  als  der  große  König  zur  See,  Gemahl  der  Pasiphae, 
mächtiger  König  von  Kreta,  der  auf  Erden  Ge-  Vater  des  Deukalion  usw.  Diodor  spricht  so- 
setz  und  Recht  schuf  und  unter  den  Toten  als  40  mit  nur  von  einem  doppelten  Minos,  allein  in 
gerechter  Herrscher  und  Richter  fortwirkte.  seiner  Quelle  hatte  diesem  auch  ein  doppelter 
Spuren  dieser  Mythen  finden  sich  außerhalb  Rh.  und  Sarpedon  zur  Seite  gestanden.  Denn 
Kretas  auf  Inseln  des  Agäischen  Meeres,  im  Sokrat.  Argot,  im  Schol.  Eurip.  Bhes.  28  kennt 
südwestlichen  Kleinasien,  auf  Euboia  und  in  Minos,  Sarpedon  und  Rh.  als  Söhne  jenes  Ly- 
Boiotien.  Zu  seiner  kretischen  Parallelgestalt  kastos  und  der  Ide,  und  auch  Ephoros  bei  Strab. 
Minos  stand  Rh.  ursprünglich  in  keiner  näheren  10,  476.  482  (Eustath.  Hom.  Od.  1861,  26)  unter- 
Beziehung; die  beiden  gehörten  entweder  ver-  scheidet  zwischen  einem  älteren  Rh.  als  erstem 
schiedeneu  Mythenperioden  an  oder,  wie  Hoeck,  Gesetzgeber  Kretas  und  einem  jüngeren  Rh.  als 
Kreta  2,  195  meint,  verschiedenen  Gegenden  Bruder  des  berühmten  Minos.  —  In  späterer 
Kretas.  50  Zeit  kommen  gelegentlich  auch  andere  Kom- 
Nach  dem  Erlöschen  der  altkretischen  Kul-  binationen  vor.  So  werden  als  Söhne  des  Zeus 
turperiode  knüpfte  man  zwar  mehrfach  noch  und  der  Europa  nebeneinander  genannt  Minos, 
an  die  alte  Überlieferung  an,  doch  fand  die  Aiakos  und  Rh.,  die  drei  Totenrichter  (Serv. 
Rh. -Sage  keine  lebendige  Weiterbildung  mehr.  Verg.  Aen.  6,  566;  Myth.  Vat.  2,  76)  oder  Minos, 
In  die  Heldensage  der  neuen  Zeit  wurde  Rh.  Rh.  und  Phoinix  (Tzetz.  Lykophr.  431j.  Ver- 
nur  selten  hineingezogen.  Von  den  kretischen  einzelt  heißt  Rh.  auch  wegen  seiner  Gerech- 
Heroen  gewann  Minos  das  überwiegende  Inter-  tigkeit  Sohn  des  Zeus  und  der  Dike  (Porphyr 
esse,  und  wesentliche  Abschwächungen  der  Rh.-  de  abstinent.  3,  16). 

Sage  waren  die  Rückwirkung  dieser  höheren  Der  Charakter  des  Rh.  wird  durchaus  ein- 
Bewertung des  Minos.  60  heitlich  geschildert.  Rh.  ist  ein  Vorbild  an 
Das  zeigt  sich  schon  in  der  Genealogie.  acocpQoavvT]:  Theogn.  701,  Demosth.  61,  30;  cpgs- 
Kinaithon  bei  Paus.  8,  53,  5  kannte  noch  eine  vwv  eIu%s  xagrcbv  au.cowi]rov  ovS'  kitäxaiai 
alte  kretische  Sage  von  dem  selbständigen  Rh.,  ftvubv  TtoTtsrca  svdo&tv.  Pind.  Pyth  2,  74;  er 
nach  welcher  Rh.  ein  Sohn  des  Hephaistos,  waltet  ßovXalg  iv  OQÖ-cäoi:  Find.  Ol.  2,  75 
dieser  ein  Sohn  des  Talos,  und  Talos  ein  Sohn  Gerechtigkeit  ist  der  Grundzug  seines  Wesens 
des  Kres  war.  Alle  anderen  sehen  dagegen  in  sein  Epitheton  ist  daher  ö  Sixaiog  (Jbykos  fr 
Rh.  nur  noch  ein  Anhängsel  an  Minos.  Daß  32  Bergk4  bei  Athen.  13,  603 d)  oder  di-Auiöra- 
Minos  und  Rh.  Brüder  gewesen  seien,  und  zwar  zog,    vgl.   Plat.  Legg.  1,    624  B;    Minos   318  D 
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SosiJcrat.  im  Schol.  Aristoph.  Vög.  521 ;  Ephor.  allerdings  damit  abfinden,  daß  ganz  derselbe 
bei  Strab.  10,  476;  Diod.  5,  79.  84;  Liban.  Orot.  Ruhm  auch  dem  Minos  zukam,  und  löste  diese 
17,  26  S.  517.  Wollte  man  einen  gerechten  Schwierigkeit  auf  verschiedene  Weise.  Ephoros 
Mann  loben,  so  sagte  man,  er  zeige  'Padaiidv-  bei  Strab.  10,  476.  482  erzählt,  auf  Kreta  habe 
&vog  tQOTtovg  (Bekker,  Anecd.  Graec.  1,  61,  23),  zuerst  der  ältere  Rh.  durch  Gesetze  und  städti- 
oder  er  sei  noch  gerechter  als  Rh.  (Euripnd.  sehe  Siedelungen  die  staatlichen  Grundlagen 
Kyldops  273).  Rh.  hatte  die  Grundlagen  der  geschaffen  (Ttoütog  trjv  vfjöov  i'^rj^tQüaut.  dov.il 
kretischen,  für  weite  Kreise  vorbildlichen  Rechts-  voui\ioLg  y.ccl  avvoi-niG^iorg  noltcov  v.ul  nouxhltag) 
pflege  geschaffen  und  das  Prozeßwesen  ge-  und  er  habe  dabei  seine  Gebote  als  von  Zeus 
ordnet  {Fiat.  Legg.  1,  625  A:  diaviiinv  tu  tcsqI  io  empfangen  erklärt;  nachmals  habe  Minos  (der 
tag  dineeg),  und  manche  Einzelheiten  der  spä-  Zweite),  der  Bruder  des  jüngeren  Eh.,  jenen 
teren  Rechtspflege  wurden  auf  ihn  zurückge-  älteren  Rh.  nachgeahmt.  Ebenso  ist  bei  Diod. 
führt.  So  schildert  Fiat.  Legg.  12,  'J48  B  die  4,  60  Rh.  der  Ältere  der  Gesetzgeber  (rolg 
durch  das  Recht  von  Gortyn  (vgl.  Bücheier-  Korfilv  tvo^oQ-ttriatj  und  der  berühmte  Minos 
Zifelmann,  Das  "Recht  von  Gortyn  70,  Rhein.  der  Zweite  lebt  erst  zwei  Generationen  später. 
Mus.  40,  Ergänzungsheft  1885)  bestätigte  Sitte,  Bei  Plin.  7,  191  heißt  es  kurz,  Rh.  habe  die 
den  Richterspruch  an  den  von  den  Parteien  zu  ersten  Gesetze  gegeben.  Umgekehrt  gilt  bei 
leistenden  Eid  zu  binden,  als  einen  von  Rh.  Fiat.  Min.  318  D  ff.  320  B  ff.  Minos  als  der 
eingeführten  Grundsatz  der  Fctöcc[idv&vogxQL6tg,  eigentliche  Schöpfer  der  alten  kretischen  Ge- 
wobei er  freilich  meint,  diese  Sitte  habe  zwar  20  setze;  der  gerechte  und  gute  Rh.  (div.c/.iog, 
für  die  alte,  den  Göttern  näher  stehende  Zeit  deyadog  dvi]p)  wurde  von  seinem  Bruder  Minos 
gepaßt,  sei  aber  für  die  gegenwärtige  Zeit  nicht  in  allen  königlichen  Pflichten  unterrichtet, 
des  Unglaubens  nicht  mehr  geeignet;  vgl.  auch  sondern  nur  in  denen  zweiten  Ranges,  wie  es 
die  Glosse  'Padagdr&vog  Kgioig  bei  Suid.,  die  Rechtsprechung  war;  so  wurde  er  lediglich 
Diogenian.  7,  98  cod.  Vindob.  3,  74,  Macar.  ein  guter  Richter;  Minos  brauchte  ihn  als  vo- 
7,  50,  Gregor.  Cypr.  3,  59;  ferner  Aristid.  Rhet.  fiocpvlat,  in  der  Stadt,  den  Talos  als  solchen 
46,  147.  Andere  führten  das  strenge  Wieder-  im  übrigen  Kreta.  Fhitarch.  Thes.  16  faßt  diese 
vergeltungsrecht,  das  ius  talionis,  auf  Rh.  und  Darstellung  in  die  kurzen  Worte  zusammen, 
seinen  Grundsatz  zurück:  ti  v.t  ird'&oi,  rd  %  man  bezeichne  Minos  als  König  und  Gesrz- 
%qs!-s,  diy.w  %  ifrsZa  yivovto,  Aristot.  Ethik.  30  geber,  Rh.  aber  als  Richter  und  Hüter  (cpvXug) 
Nikomach.  5,  8  p.  1132  b,  25,  ebenso  den  des  von  Minos  festgesetzten  Rechtes.  —  Au- 
di lundsatz,  daß  die  Vergeltung  eines  Unrechts  dere  zogen  die  Greuze  zwischen  Minos  und 
straflos  macht:  0?  av  '  uuvvr\Tca  tbv  %üiqCov  Rh.  dahin,  daß  dem  ersteren  die  Tätigkeit  auf 
edixav  ytazuQ^avTa,  d&üor  tlvca,  nach  wel-  Kreta,  dem  letzteren  die  auf  den  Inseln  zufiel, 
chem  vög.og  'Pudaudv&vog  Herakles  in  dem  So  hatte  nach  Diod.  5,  78 f.  84  Minos  die  kre- 
Prozeß  wegen  Tötung  des  Linos  freigesprochen  tischen  Gesetze  geschaffen  und  die  Seeherr- 
sein sollte,  Apollod.  2,  4,  9,  2.  Wären  uns  die  schaff  über  die  umliegende  Inselwelt  gegründet; 
dem  Epimenides  zugeschriebenen  Schriften  ttsql  er  ward  auf  seinen  jüngeren  Bruder  und  Mit- 
Q~v6i&v  Y.cii  ryg  iv  l\qi]xv  -jto/.Lreictg  und  tiiqI  könig  (7idpidpog  rj)  ßaotlila*  Rh.,  der  wegen 
Mlvca  %al  'P<xda^dv&vog  (Diog.  Laert.  1,  10,  5)  40  seiner  gerechten  Urteile  und  der  energischen 
erhalten,  so  würde  uns  wohl  noch  manch  andere  Bestrafung  von  Missetätern  berühmt  war,  eifer- 
Zurückführung  auf  Rh.  begegnen.  Galt  doch  süchtig  und  sandte  ihn  deshalb  auf  ferne  Inseln 
z.  B.  auch  die  Sitte  des  Sokrates,  Zenon  und  hinaus;  Rh.  gewann  sich  zahlreiche  Inseln  und 
anderer,  die  den  Namen  der  Götter  cnicht  un-  einen  großen  Teil  der  asiatischen  Küste,  da 
nützlich  führen'  wollten  (Schoemann,  Griech.  alle  wegen  seiner  Gerechtigkeit  seine  Herr- 
Altert.4  277)  und  deshalb  bei  Tieren  und  un-  schaff  gern  aufnahmen;  sjüiter  ordnete  er  die 
verfänglichen  Dingen,  z.  B.  bei  Hund,  Gans,  HerrscbafUso,  daß  sein  eigener  Sohn  Erythros 
Widder,  Platane  u.  dgl.  schwuren,  für  ein  Ge-  das  von  ihm  gegründete  Erythrai  erhielt.  — 
bot  des  Rh.,  vgl.  Sosikrat.  Kretika  im  Schol. \  Oiuopion,  der  Sohn  des  Minos  und  der  Ariadne, 
Aristoph.  Vög.  521.  Suid.  s.  Ad^nmv  ö'fwufft;  50  Chios.  —  Thoas  Lemnos,  —  Enveus  Skyros,  — 
Kratinos  Komö'd.  Cheirones  im  Schot.  Fiat.  Pamphylos  Peparethos,  —  Euanthes  lEuam- 
Apolog.  21  E;  Porphyr,  de  abstin.  3,16;  Eustaih.  beus)  Maroneia,  —  Alkaios  Paros,  --  Anion 
Hom.  Od.  1871,  3  und  die  Glosse  'Padajidv-  Delos  -  -  Andreus  Andros.  Was  Diodor  so 
ftvog  ÖQxog  bei  Suid.,  Hesych.,  Phot.,  Zenob.  5,  ausführlich,  vielleicht  nach  Apollodoros  Kom- 
81,  Apostol.  15,  17,  Macar.  7,  49.  Ob  Anaxan-  mentar  zum  Schiffskatalog  (Bethe,  Herrn.  24, 
arides  in  seiner  Komödie  Gerontomania  wegen  418),  erzählt,  faßt  Apollod.  hiblioth.  3.  1,  2,  3 
dieses  Gebotes  Rh.  neben  Palamedes  als  Er-  dahin  zusammen,  Rh.  habe  nach  einem  Zwist 
Ander  ribv  ysloiav  verspottet  (Athen.  14,  614c,  mit  Minos  Kreta  verlassen  und  den  Inselbe- 
vgl.  Aristot.  Rhetor.  3,  12  p.  1413  b,  96)  oder  wohnern  ihre  Gesetze  gegeben  (ro:g  rrfiionaig 
ob   hier  eine   andere   Beziehung  vorliegt  (vgl.  60  vouoftszcbv). 

oben  Bd.  3  Sp.  1270,  51),  ist  fraglich.  Nach  dem  Tode  wurden  dem  Rh.  beson- 
Als  Gesetzgeber  war  Rh.  nicht  auf  den  dere  Ehren  zuteil.  Das  ist  alte,  feststehende 
Kreis  von  Gericht  und  Prozeßwesen  beschränkt.  Sage.  Die  Einzelheiten  aber  werden  verschie- 
Nach  alter  Anschauung  war  er  ein  mächtiger  den  geschildert,  je  nach  der  verschiedenen  Auf- 
König von  Kreta,  der  hier  und  in  der  ganzen  fassung  vom  Leben  nach  dem  Tode.  Nach  der 
Inselwelt  Ruhe  und  Frieden  geschaffen,  die  einen  Auffassung  gelangen  hekanntlich  die 
staatlichen  Verhältnisse  geordnet  und  die  besten  großen  und  gerechten  Helden  ohne  eigentlichen 
Staatsgesetze  gegeben  hatte.    Man  mußte  sich  Tod    unmittelbar   vom    irdischen   Dasein    nach 
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dem  Elysischen  Gefilde  bezw.  zu  den  Inseln  Einheit  und  bildete  die  zweite  Unterwelts-Vor- 
der  Seligen,  wo  sie  getrennt  von  den  auf  Erden  Stellung  dahin  aus,  daß  außer  Minos  auch  alle 
Lebenden  und  getrennt  von  den  Göttern  ein  anderen  Helden,  die  auf  Erden  Richter  gewesen 
ewiges,  glückliches  Leben  führen;  vgl.  Rohde,  waren,  drunten  das  Richterarnt  fortführten. 
Psyche  63  ff.,  Radermacher,  Das  Jenseits  im  Plat.  Apolog.  32  p.  41 A  (vgl.  Cic.  Tuscul.  1, 
Mythos  der  Hellenen  98  ff.,  Waser  bei  Pauly-  98)  bezeichnet  als  solche  Richter  in  der  Unter- 
Wissowa,  Real-JEncykl.  5,  2470  ff.  Wer  dieser  weit  Minos,  Rh.,  Aiakos,  Triptolernos  xal  allot 
Auffassung  folgte,  hielt  es  für  selbstverständ-  öaoi  t&v  rj(ii&iav  dlveaoi  iyivovro  iv  reo  iavtav 
lieh,  daß  auch  Eh.  nach  seinem  Erdenleben  ßla,  und  wie  hier  Rh.  und  Minos  vereint  sind, 
dorthin  gelangt  war.  So  heißt  es  bei  Homer,  io  aber  nichts  von  einem  Gericht  über  Seligkeit 
Od.  4,  564,  Menelaos  werde  ohne  zu  sterben  oder  Verdammnis  der  Menschen  gesagt  wird, 
nach  den  Elysischen  Gefilden  ans  Ende  der  so  gibt  z.  B.  auch  Porphyr,  vita  Plotin.  22  (in 
Welt  gelangen,  wo  auch  Rh.  weile  (p&i  £ccv-  dem  Orakel)  und  23  (in  dessen  Erläuterung) 
trog  'P.),  und  Paus.  8,  53,  5  interpretiert  diese  die  Auffassung  wieder,  daß  der  Gerechte  zu 
Stelle  richtig  dahin,  Menelaos  werde  nach  dem  den  Helden  des  goldenen  Zeitalters,  Minos,  Rh., 
Elysischen  Gefilde  gelangen,  wohin  r früher  Aiakos  usw.  ov  öiv.<xa&r\66{i£vov  oi'^ia^ca,  evvs- 
schon  Rh.  gelangt  sei'.  In  Aeschylos'  KuQtg  r)  aö^tvov  ds  tovxoig.  —  Zu  diesen  beiden  ver- 
EvQamri  (fr.  99  Nauck")  trat  Europa  auf  und  schiedenen  Vorstellungen  tritt  als  dritte  hinzu 
klagte,  daß  von  ihren  drei  Söhnen  Minos,  Rh.  die  Vorstellung  von  einem  eigentlichen  Toten- 
und  Sarpedon  nur  noch  der  letztere  ihr  ge-  20  gericht  über  die  Menschen,  welche  Rohde, 
blieben  sei.  Rh.  lebe  zwar  unsterblich  fort,  Psyche  284  für  eine  spätere  Auffassung  hält, 
aber  nicht  mehr  sichtbar  für  sie:  'Padä^av&vv,  während  Gruppe,  Gr.  Myth.  863  in  ihr  das 
o?  it£Q  äcp&itog  naidoiv  i(twv,  aXX  ovv.  iv  uvyalg  Wesen  der  altkretischen  Rh. -Sage  erblickt. 
redg  i^Ldig  QÖag  %%£i.  Die  Vorstellung  von  der  Am  bekanntesten  ist  die  eingehende  Schilde- 
Entrückung  des  Rh.  nach  Elysion  war  aber  rung  bei  Plat.  Gorg.  523  E  —  526  (vgl.  Plut. 
damals  so  geläufig,  daß  diese  kurze  Andeutung  Consol.  ad  Apollon.  36  p.  121  C):  auf  dem  Anger 
genügte.  Auch  Pindar  Ol.  2,  75  verwertet  (Xei^wv)  bei  dem  Kreuzweg,  wo  sich  die  Wege 
diese  Vorstellung  in  seiner  bekannten  Darstel-  zu  den  Inseln  der  Seligen  und  zum  Tartaros 
lung,  nach  welcher  die  Sterblichen,  wenn  sie  trennen,  richten  die  Söhne  des  Zeus,  Minos 
zum  drittenmal  ihr  Leben  auf  Erden  ohne  Un-  30  und  Rh.  iv.  xf\g  'Aaiag,  Aiakos  iv.  rfjg  EvQcimrig, 
recht  geführt  haben,  zu  den  Inseln  der  Seligen  und  zwar  richtet  Rh.  die  aus  Asien  stammen- 
gelangen,  wo  Rh.  als  TtaQsÖQog  des  Kronos  den  Menschen,  Aiakos  die  aus  Europa;  beide 
weilt;  über  die  verschiedene  Interpretation  tragen  den  einfachen  Richterstab  (gäßdog); 
dieser  Stelle  durch  Aristarch  und  Didymos  vgl.  Minos  aber  mit  dem  goldenen  Zepter  __ent- 
Schol.  Pind.  Ol.  2,  138.  140  nebst  Boeckhs  Er-  scheidet  als  Oberrichter  in  Zweifelsfällen.  Ähn- 
läuterungen; Rohde,  Psyche  500  ff. ;  Maximil.  lieh  gedacht  ist  das  Totengericht  auf  dem  Ge- 
Mayer  oben  im  Artikel  Kronos  Bd.  2  Sp.  1456.  filde  der  Wahrheit  (ntd&v  cilrfttiag)  bei  Ps- 
Pindar  vereinigt  offenbar  zwei  verschiedene  Plat.  Axioch.  371  B,  doch  werden  hier  nur  Minos 
ältere  Sagen:  nach  der  einen  war  Kronos  der  und  Rh.  als  Richter  genannt,  eine  Konzession 
eigentliche  Herrscher  auf  den  Inseln  der  Seligen,  40  an  die  ältere  Auffassung  des  Aiakos  als  Tür- 
nach  der  anderen,  die  später  Lukian.  ver.  Jtist.  hüterund  xlti6ov%og  des  Hades.  Minos  und  Rh. 
2,  6  fi.  so  weit  ausgeschmückt  wiedergibt,  war  allein  nennen  auch  Apollod.  3,  1,  2,  3,  Diod. 
Rh.  dort  der  oberste  Gebieter.  An  derartige  5,  79,  Lucian.  de  luctu  7,  Cic.  Tuscul.  1,  10, 
Vorstellungen  von  Elysion  und  Rh.  wird  bis  Verg.  Aen.  6,  432.  566  (wo  Rh.  Cnosius  als  be- 
in  die  späteren  Zeiten  häufig  angeknüpft,  wenn  sonders  strenger  Inquisitor  geschildert  wird), 
auch  in  unmittelbarer  Verbindung  mit  anderen  Cloudian.  in  Rufin.  2,  477  ff.,  Themist.  or.  20 
Anschauungen.  So  z.  B.  in  der  unten  zu  be-  p.  234  c.  Dagegen  stehen  Minos,  Rh.  und  Aia- 
sprechenden  Sage,  daß  Alkmene  dort  die  Gattin  kos  nebeneinander  bei  Demosth.  18, 127.  Isokrat. 
des  Rh.  gewesen  sei,  dann  in  dem  Ausdruck  12,  205,  Arrian.  Anab.  7,  29,  3,  Propert.  5, 
bei  Hegesipp.  Anthol,  Palat.  7,  545,  Hermes  50  11,  19  ff,  Ovid.  met.  9,  435  ff.,  Senec.  Hereul. 
führe  die  Guten  zum  Pili.,  und  in  der  Grab-  für.  737.  Hereul.  Oet.  1562,  Stat.  Theh.  8,  27. 
schrift  für  Regula  (Kaibel,  Epigr.  Graec.  1046.  103,  vgl.  4,  530.  11,  571.  Silv.  2,  1,  219.  3,  3,  16, 
47  =  C.  I.  G.  6280  =  /.  G.  14,  1389):  ^vp)  Dracont.  9,  129—134,  Serv.  Verg.  Aen.  6,  432 
dh  6vT]7ttqov  'PaSauccv&vog  aucpiTcolzvsi.  —  (wo  Minos  als  crudelis,  Rh.  und  Aiakos  als 
Neben  dieser  bei  Hom.  Od.  4,  563  ff.  vorkom-  fratres  mitiores  bezeichnet  sind).  6,  566,  Myth. 
inenden  Vorstellung  von  dem  Elysischen  Ge-  Vat.  2,16.  Sehr  oft  wird  Minos  allein,  gelegent- 
filde  steht  im  11.  Buch  der  Odyssee  die  zweite  lieh  auch  Rh.  allein  genannt,  z.  B.  Lukian. 
Auffassung  vom  Leben  nach  dem  Tode,  wonach  Catapl.  13.  23  ff..  Nonn.  narr,  ad  Greg,  invect. 
die  verstorbenen  Heroen  in  der  Unterwelt  wei-  2,  8  p.  163  bei  Westermann,  Mythogr.  369,  27. 
len  und  dort  als  Schatten  das  irdische  Wesen  60  Die  Darstellung  der  Totenrichter  auf  Vasen- 
und  Leben  gleichsam  fortsetzen;  Minos,  der  bildern  behandelt  eingehend  Winkler,  Dar- 
große  Richter  auf  Erden,  sitzt  auch  dort  noch  Stellung  der  Unterwelt  auf  untei  italischen  Vasen, 
mit  seinem  goldnen  Zepter  und  entscheidet  Breslauer  philol.  Äbhandl.  Bd.  3  Heft  5  S.  4. 
die  Streitigkeiten  der  Toten  (Od.  11,  568).  18.  35:  auf  der  Amphora  in  München  849  ab- 
Nonnos  Dionys.  19,  188  f.,  läßt  die  beiden  ver-  geb.  Archäol,  Ztg.  1843  Taf.  12,  1;  Wiener 
schiedenen  Vorstellungen  der  Odyssee  neben-  Vorlegebl.  Ser.  E  Taf.  1;  Baumeister,  Denkm. 
einander  bestehen,  vgl.  auch  Strah.  1,  3  u  3,  des  klass.  Altertums  1928  Taf.  87  irr.  2042  B) 
150.     Aber   die  Volksanschauung   drängte   zur  scheinen  Minos  mit  Zepter  in  asiatischer  Tracht, 
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Rh.  als  Greis,  und  Aiakos  nebeneinander  dar-  Rh.  den  Tityos  aufgesucht  habe,  um  ihn  zu 
gestellt  zu  sein;  —  auf  der  Amphora  in  Neapel  richten  (Schal,  ngizrig  ivt-{iwQriQ£  tiqÖtzqov)  oder 
3222  (abgeb.  Mon.  d.  List.  8,  9;  Wiener  Vorl.  ihn  anzustaunen  dia  &uv[icc  tov  ^ttyt&ovg 
a.a.O.  Taf.  2;  Baumeister  a.a.O.  1927  nr.  2042 A)  (Eustath.),  oder  ihn  in  Güte  von  seiner  frevel- 
sind inschriftlich  bezeugt  Triptolemos,  Aiakos  haften  Gesinnung  abzubringen,  ivu  oafpooviGw 
und  Rh.;  —  auf  dem  Bruchstück  einer  Am-  avrov  (Eustath.);  und  ebenso  wenig  wußte  man, 
phora  in  Karlsruhe  258  (abgeb.  Archäol.  Ztg.  woher  die  Phaiaken  den  Rh.  gebracht  hatten. 
1884  Taf.  19 ;  Wiener  Vorl.  a.  a.  0.  Taf.  6,  3)  Daß  die  Phaiaken  ihn  aus  dem  elysischen  Ge- 
sind durch  Inschriften  gesichert  Triptolemos  filde,  wo  er  nach  Hom.  Od.  4,  564  später  weilte, 
und  Aiakos;  ob  der  fehlende  dritte  Richter  10  geholt  hätten  und  daß  das  Land  der  Phaiaken 
Minos  oder  Rh.  war,  läßt  sich  nicht  entscheiden.  den   Inseln   der   Seligen   benachbart    oder   mit 

Andere   Sagen,    die    an   Rh.    anknüpfen,  ihnen  identisch  gewesen  sei  (Schol.  u.  Eustath. 

hängen  zum  Teil  mit  seinem  Ruhm  als  Ordner  a.  a.  0.    Schol.  Eurip.  Hippol.    750),   war   eine 

des  staatlichen  Lebens  auf  Kreta  und  Umgebung  Kombination,    die    in    neuerer    Zeit    zwar    oft 

zusammen.     So   wird   Gortys,    der  Eponymos  wiederholt,  von  Mohde,  Psyche  71,    2   aber  zu- 

von  Gortyn  auf  Kreta,  ein  Sohn  des  Rh.  genannt,  rückgewiesen  ist.     Möglicherweise  galt  Rh.  zu 

Paus.  8,  53,  4.  —  In  Erythrai  wird  der  Epo-  gewissen  Zeiten  auf  Korkyra,  das  die  Insel  der 

nymos   Erythros   gleichfalls   als   Sohn   des  Rh.  Phaiaken  zu  sein  beanspruchte,  als  Ordner  des 

bezeichnet,   der  von  Kreta   dorthin   eingewan-  Staatsrechtes  bezw.  Ordner  des  alten  Phaiaken- 

dert  (Paus.  7,  3,  7)  oder  von  seinem  Vater  Rh.  20  Staates,  der  wie  Odysseus  dorthin  verschlagen 

als  König  eingesetzt  war  (Diod.  5,  79.  84),  und  war    und    später    den  Schuldspruch    über   den 

vielleicht    hieß    Erythrai    eben    mit    Rücksicht  Frevler  Tityos   fällte.     Allein   Sicheres   wissen 

auf    die    Beziehungen    zu    Rh.    das    Land    der  wir  nicht. 

Seligen,  Kaitiel,  Epigr.  Gr.  317.  904.  —  Auch  In   Boiotien  hat  Rh.    einst    eine    größere 

in  Nysa  nördlich  vom  Maiandros  bezw.  in  dem  Bedeutung   gehabt.      Hier    allein    ist    er    noch 

zu  Nysa  gehörigen   Akaraka   (Bull.  hell.  14,  mit  anderen  Sagenkreisen  enger  verknüpft  ge- 

233;  Acharaka:  Strab.  12,  579.  14,  649  f.;  Akara:  blieben.   Rh.  galt  hier  als  Gemahl  der  Alkmene, 

Etym.  Magn.)   wurde  der  Oikistes  Athymbros  und   die   ältere   Sage   erzählte   wahrscheinlich, 

(Thyrnbros)  gelegentlich    für   einen  Kreter  aus  daß  Rh.  und  Alkmene  die  Eltern  des  Herakles 

dem  Geschlecht  des  Rh.  (KQijg  xco  yivti  aitb  P.)  30  waren   und    daß   Herakles   seinem  Vater  einen 

ausgegeben;  er  sollte  bei  den  Karern  gewohnt  Teil   seiner  Erziehung   und    seiner  Macht   ver- 

und  Ehren  genossen  haben  und  dann  Akaraka  dankte.     Was  uns  direkt  überliefert  wird,  sind 

gegründet  haben,   Methodios  im  Etym.  Magn.  freilich  nur  Verschleierungen  dieser  alten  Auf- 

45,  17;  andere  Traditionen  über  Athymbos  bei  fassung,   Abschwächungen    zugunsten   anderer, 

Strab.    14,    650,     Stepjh.    Byz.    s.  'Ä&v^ßQa.     —  inzwischen  allgemeiner  anerkannten  Sagen  von 

Ferner  wird   aus   Gaza   berichtet,    daß   Minos  Zeus,  Amphitryon  u.  a.    Aber  gerade  die  Ver- 

mit  seinen  Brüdern  Aiakos   und  Rh.    dort   ge-  schiedenheit   der  Versionen  und  die  Tatsache, 

wesen  sein  sollte,  Steph.  Byz.  s.  rä^a.  —  Auch  daß  für  die  geläutigen  Herakles-Sagen  die  Ge- 

die  Rhadamanes  oder  Rhadamaner  in  Arabien  stalt  des  Rh.  überflüssig  war  und  trotzdem  fest- 

werden  von  Rh.  und  Kreta  abgeleitet,  Plin.  6,  40  gehalten   wurde,   zeugt  für   das  Alter   des  Rh. 

158;  Nonn.  Dionys.  21,  304  ff.  in   diesem   Zusammenhang.      Die   überlieferten 

Verschieden  geurteilt  wurde  über  Rh.  Ver-  Versionen  sind  folgende: 
hältnis  zu  Talos.   Nach  der  alten  Genealogie  1)  In  Okaleia  heiratete  Rh.  nach  dem  Tode 

bei  Kinaithon,  von  welcher  oben  die  Rede  war,  des  Amphitryon   die  Alkmene   und  nahm  dort 

sollte  Talos  der  Großvater  des  Rh.  sein.    Nach  seinen  dauernden  Wohnsitz,  Apollod.  2,  4,  11, 

der  gleichfalls   oben   besprochenen  Auffassung  7.    3,  1,  2,  3.     Tzetz.  Lißophr.  50.     Selbstver- 

bei  Plat.  Gorg.  waren  Rh.  und  Talos  die  vollo-  ständlich  'wird  hinzugefügt,  Rh.  sei  von  seiner 

(pvluxss  des   Minos.     Dagegen  gilt  Talos   bei  früheren  Heimat  Kreta  oder  den  Inseln  flüchtig 

lbyJcos  fr.  32  Bergk*  (Athen.  13,  603  d)  als  Pete  geworden,   und   als  Grund  dieser  Flucht  wird 

d'uwüvd'vog  tpaGTtjg.  50  angenommen,  er  habe  sich  mit  seinem  Bruder 

Von  den  Phaiaken  und  Rh.  handelt  eine  Minos   entzweit  wegen  gemeinsamer  Liebe  zu 

sonst  verschollene  Sage  bei  Hom.  Od.  7,  323 ff.  demselben  Knaben  Miletos  oder  Atymnios  (wie 

Danach    hatten    die    Phaiaken    einst   den    Rh.  weit  diese  Wendung  bei  Apollod.  3,  1,  2,  1 — 3 

(sein  Epitheton  gav&ög  kehrt  wieder  Od.  4,  564,  für  Sarpedon  allein  gilt,  bleibe  dahingestellt), 

während    er    II.  14,    322    ävctireog   heißt)    auf  oder    er    habe    seinen   Bruder    getötet,    Tzetz. 

ihrem   schnellen   Schiffe   zu    dem    in   weitester  Lykophr.  50,  wobei  freilich  unklar  bleibt,  wer 

Ferne   gelegenen  Euboia  hinübergefahren,   als  dieser  Bruder  war. 

er  den  Tityos  aufsuchen  wollte:   rjyov   inoipö-  2)  In  Haliartos   gab   es   ein  Grab   der  Alk- 

[itvov  Titvbv  rcarjioi'  vlov,  an  einem  einzigen  mene  und  ein  Grab,  welches  man  Alsä  nannte. 

Tage   hatten   sie   diese  weite  Fahrt  vollendet.  60  Die   einen  verehrten  hier  Alkmene  und  Aleos 

VieHeicht  hatte  Euripides  oder  Kritias  (v.  Wila-  (Flut,  de  genio  Socrat.  5  p.  578  B),    die  andern 

mowitz,  Analecta  Euripidea  166)  in  dem  Drama  aber  sagten,  das  zweite  Grab  sei  das  des  Rh.. 

'Rhadamanthys'  auf  diese  Sage  angespielt,  vgl.  der  nach  dem  Tod  des  Amphitryon  als  zweiter 

Eurip.  fr.  658  NaucTi--.  ol  yfjv  ¥%ovg'  Evßotda  Gemahl   der  Alkmene  hier   gelebt  habe,   Plut. 

TTQooicoQov  tcöXiv.     Allein  der  eigentliche  Sinn  Lysandr.  28. 

der  homerischen  Worte  war  schon  im  Altertum  3)  In  Theben  knüpfte  an  den  dort  verehrten 

unklar,  vgl.  Schol.  Hom.  Od.  7,  323.  324,  Eustath.  Stein   die  Sage,   Alkmene   sei  bei   ihrem  Tode 

1581,    6<>,    Strab.  9,   423;    man   schwankte,    ob  auf  Zeus'  Befehl  durch  Hermes  zu   den  Inseln 
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•der  Seligen  verbracht  und  der  Stein  statt  ihrer  bischen  Rhadamanes  aus  Kreta  stammen  läßt) 

in   den   Sarg  gelegt   worden,    vgl.    oben   Bd.  1  und    Indien    (Minos    und   Rh.    =    Manus    und 

Sp.  '248.    Auf  den  Inseln  der  Seligen  aber  habe  Yama,    Windischmann  a.  s.  0.).     Allein  Kuhn, 

nunmehr  Alkmene   als  Gattin  des  Rh.   gelebt,  Pott  und  Sonne  haben  gezeigt,   daß   eine  Er- 

Pherekyd.   bei  Antonin.  Lib.  33.     Das  Anthol.  klärung  aus  dem  Griechischen  weit  näher  liegt. 

Pal.  3,  13  geschilderte  Relief  von  Kyzikos  zeigt,  Ihre  Erklärungen   gehen  im   einzelnen   ausein- 

wie  Herakles  selbst  seine  Mutter  Alkmene  nach  ander;    denn   Kuhn    sieht  in   Rh.   den   Träger 

dem  elysischen  Gefilde  führt  und  sie  dort  dem  des  Richterstabes,   den  r Gertenschwinger'  (^a- 

Rh.  zur  Frau  gibt.  öauvog  und  Wz.  manth  =  schütteln,  schwingen), 

4)  Herakles  soll  von  Rh.  erzogen  worden  io  den  richtenden  König  der  Geschiedenen;  Pott 
sein,  Aristot.  fr.  518  Böse  bei  Schol.  Theokrit.  stellt  ÜQon.KvQ'tvg  und  BQa6ä(iav&vg  gegen- 
13,  9,  vgl.  Argum.  Theokr.  13  und  Schol.  13,  7,  über  und  erklärt  letzteren  Namen  als  clangsam 
wo  irrtümlich  Hylas  statt  Herakles  als  Zögling  lernend '    von    der    langsam    nachschreitenden 

'des  Rh.  genannt  wird.     Nach  Tzetz.  Lykophr.  Rache  und  zu  später  Reue,    ein  Hinweis  auf 

50  u.  458  lernte  Herakles  von  Rh.  speziell  die  den  Totenrichter;  Sonne  sieht  in  J-Qadcc^iav&vg 

Kunst  des  Bogenschießens.  eine   euphemistische  Bezeichnung   für  den  un- 

5)  Vielleicht  gehört  in  diese  Sagenkreise  erbittlichen  Unterweltsgott,  den  man  schmei- 
auch  die  Vorstellung,  daß  Likymnios  der  Lieb-  chelnd  den  Nachgiebigen  genannt  habe  von 
ling  des  Rh.  gewesen  sei,  Philostr.  epist.  8.  der  Wz.  vrad  =  nirad  =  biegsam,  nachgiebig. 

Alles  dies  sind  nur  Bruchstücke  der  einst  20  Alle  drei  Erklärungen  gleichen  sich  demnach 
lebendigeren  Sage.  Das  Drama  cRhadainanthys'  darin,  daß  sie  das  Wesen  des  Rh.,  mag  der 
des  Euripides  bezw.  Kritias,  das  vielleicht  von  Name  zuerst  als  Beiwort  oder  Hauptwort  ge- 
Rh.  und  Alkmene  handelte,  ist  bis  auf  wenige  braucht  sein,  als  alten  Gott  der  Unterwelt  er- 
Bruchstücke verloren;  einFragment  (659  Nauck'2)  klären.     [Jessen.] 

spricht  von  jener  Liebe,   die  im  Gegensatz  zu  Rhadamas    ('PaSd^ag),  nach  Schol.    Theokr. 

anderen  Formen   der  Liebe   zur   d6t,a   svxleiag  2,  34   eine   dem  Pluton   ähnliche  Gestalt,   eine 

führt.  Nebenform  für  Rhadamanthys  (s.  d.).     [Jessen.] 

Grundbedeutung  des  Rh.  Allen  Rh.-  Rhadine  CPa§Lvr\),  Heldin  einer  Ballade,  die 
Mythen  ist  die  Vorstellung  gemeinsam,  daß  unter  dem  Namen  des  Stesichoros  (17  'Pctdivv 
Rh.,  solange  er  auf  Erden  weilte,  ein  mäch-  30  ...  7) v  Sxvai^oQog  itoifjooa  Sonst,  Apollodoros 
tiger  Herrscher  und  gerechter  Richter  war.  bei  Strabo  8,  347.  E.  Schwartz,  Gott.  Gel.  Nachr. 
Über  diese  Mythen  hinaus  in  eine  Zeit  der  1904,  287)  ging.  Darnach  war  Rhadine  eine 
Verehrung  als  Gott  weist,  abgesehen  von  den  Jungfrau  aus  dem  triphylischen  Samos,  die 
Spuren  des  Grabkultes  in  Boiotien,  nur  eine  wider  ihren  Willen,  denn  sie  trug  in  ihrem 
einzige  Grammatiker-Notiz.  Bei  Theokrit.  Id.  Herzen  Neigung  zu  ihrem  Vetter,  zur  Vermäh- 
2,  34  cxcu  xbv  iv  Atd'u  v.ivr\oaig  addybavxoc''  lung  mit  dem  Tyrannen  von  Korinth  vom  West- 
schrieben nach  den  Schoben  einige  Erklärer  wind  (also  nicht  vom  ionischen  Samos  aus!  s.  u.) 
^Paöäwavxa'1  und  verstanden  darunter  den  getrieben,  ihre  Heimat  verhieß.  Zugleich  mit 
Pluton:  ßtlxtov  3h  xbv  'Puöduavxcc^  r\yovv  xbv  ihr  verließ  ihr  Bruder  als  Führer  einer  Festge- 
nXovxcova  Xiystv,  %a&b  GxXrjQÖg  xui  äöccuucxog.  40  sandtschaft  nach  Delphoi  die  Heimat.  VollSehn- 
Geht  dies  auf  eine  antiquarisch-mythologische  sucht  folgte  ihr  ihr  Geliebter  auf  einem  Wagen 
Notiz  zurück,  daß  tatsächlich  der  Unterwelts-  nach  Korinth,  aber  der  Tyrann  ließ  beide 
gott  irgendwo  noch  unter  dem  Namen  Rhada-  Liebende  töten  und  ihre  Leichname  auf  den 
mas  verehrt  worden  sei,  so  würde  es  die  auch  Wagen  werfen,  um  sie  in  ihre  Heimat  zurück- 
an  sich  schon  wahrscheinliche  Annahme  stützen,  zuschicken,  dann  aber,  von  R,eue  ergriffen,  ließ 
daß  Rhadamanthys  ursprünglich  nur  einer  der  er  sie  (doch  wohl  in  Korinth)  bestatten;  vgl. 
vielen  Namen  war,  unter  denen  der  Gott  des  E.  Rohde,  Gr.  Roman  29  (302).  Kaibel,  Hermes 
Jenseits  angerufen  wurde.  27  (1892),  258  f.    v.  Wilamoivitz,  Das  Opfer  am 

Die  etymologischen  Erklärungen  der  Alten  Grabe  247,  4.  Maaß,  Griech.it.  Semiten  a.d.Isthm. 

sind    wertlos,    z.  B.    Schol.   Hom.   11.    14,    322  50  v.  Korinth  64.    Bechtel,  Attische  Frauennamen 

(Eustath.  989,   35):     iitsl   i^iccvri    tisql   xa   Qodcc  45   und   Anm.  5,   der   auch   auf  den   attischen 

xcc  vtco  xov  xavqov  Ttgoli^tsva  i]  Evpojjr?],  *Pada-  Frauennamen  *Pccdlvr\  (C.  I.  A.  3,  3339)  =  fdie 

{iccv&vv  i-ndXs6s  xbv  -jialda;  oder  Tzetz. Lykophr.  Leichte'  (von  der  Gestalt  gesagt)  verweist.    Von 

705:    TtccQoc    xb    Qctdimg    [Ltvv&sß&cu    Kai    cp&ti-  dem   Bruder,   der   doch   wohl   auch   eine  Rolle 

Qto&ca.     Von  Neueren    sei   verwiesen   auf  die  gespielt  haben  muß,    läßt  sich  vermuten,   dafs 

Zusammenstellungen    bezw.    Erklärungen    bei  er  als  Rächer  an  dem  Tyrannen  auftrat.     Bei 

Enmann,    Kypros,    Memoir.    de   l'acad.    de   St.  Pausanias   (7,  5,   13),   der   als   Schauplatz   das 

Petersb.    1886,    9;     Windischmann,    Ursagen    d.  ionische  Samos  nennt,   heißt   der  Geliebte  der 

■arischen   Völker   17   (Abhandl.    d.    bayr.   Akad.  Rhadine  Leontichos  (s.  d.).     [Höfer.] 

1852);  Kuhn,  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprach/.  4,  90.  60      Bhadios  [?]  ('Pddtog)  s.  Phrasis  nr.  1.    Nach 

123;  Pott,  Etym.  Forsch.  3,  817  und  Zeitschr.  P.   Friedlaender,_  Argolica  (Diss.   Berlin   1905) 

/.  vergl.  Spracht \  6,  104;  Sonne,  Zeitschr.  f.  vergl,  S.  67  Anm.  21  sind  PAAlOI  bei  Apollodor  und 

Sprachf.  12,  367;  Preller,  Griech.  Myth.  2,  129;  cfcPAHI  bei  Asklepiades  im  Schol.  Apoll.  Rhod. 

H.Lewy,  Jahrb.  f.  PMoZ.  Bd.  145,  187  ;  Gruppe,  1,  152   Korruptelen   für   XFOMIOI.     Aber   ab- 

Griech.  Mythol.  863,  12.   1269,  1.     Man  hat  den  gesehen  von   der  paläographischen   Schwierig- 

Namen  Rh.  hergeleitet  aus  Ägypten,  Phönizien,  keit   würde   dann   im   Schol.   Apoll.    Rhod.  der 

Arabien    (Rh.    als   Mann    aus   Hadramaut,    wie  Name  Chromios  doppelt  vorkommen.    Vgl.  auch 

umgekehrt   Nonn.  Dionys.  21,  304  ff.   die   ara-  Bd.  3  Sp.  108,  45  ff.     [Höfer.] 
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Rhages   (Pa.yr\g),    Genosse,    wie   es   scheint,  Rhamnusias     CPafivovßidg) ,     Beiname     der 

deaDeriades, DionysiosBassariJca; s.A.Ludwich,  Oimig   =  "Omg   =    NtpsGig   s.    Höfer    ßd.  :s 

Berl.  Fhilöl.  Wochenschrift  1903,  28  v.  22  (vgl.  Sp.  929,  51  ff.     Roßbach    Bd.  3   Sp.  120,    57  ff. 

29).     Anders   liest  Kenyon  in  Album  gratulat.  [Hüfer.] 

in  honorem  Herwerdeni  138.     [Höfer.  |  Rhantnnsios     (Pauvovatog) ,     Beiname     des 

Rhaion?    (Paicov),    Gigant,    nach    Herchers  Apollo  in  Rom,  nur  bezeugt  durch  Notit.  lieg. 

Vermutung   bei    Apollod.    1,    6,    2,    5    für   das  X  Palat.   (Jordan,    Topogr.  d.   Stadt  Born   im 

überlieferte  rgariav  einzusetzen,  andere  lesen  Altert.  2   [1871],    557):   aedem  Matris   dem»,   et 

Alyalav  bzw.  EvqvxLcov.    Vgl.  Bd.   1   Sp.   1641,  Apollinis  Bhamnusii.     Apollo   Rhamnusius   ist 

46.   [Höfer.]  10  also  mit  Apollo  Palatinus  identisch,  über  dessen 

Rhakios  CPäv.iog),  Sohn  des  Lebes  aus  My-  Tempel  vgl.  Jordan- Hülsen,  Topogr.  d.  Stadt 
kenai,  ol  xi]v  @r\ßatöa  ysyqacpötsg  im  Schot  Born  1,  3  (1907)  S.  65  ff.  Den  auffallenden 
Apoll.  Bhod,  1,  308.  Da  Tansanias  (7,  3,  1.  (W.A.Becker,  Handbuch  d.  röm.  Altert.  1,  428 
9,  33,  2)  den  Rhakios  einen  Kreter  nennt,  so  Anm.  870)  Beinamen  erklärt  Preller,  "Regionen 
folgt  daraus,  daß  im  Schol.  Apoll.  Bhod.  a.  a.  O.  d.  Stadt  Born  182  dadurch,  daß  eine  Übertra- 
das  kretische  (Vell.  Fat.  1,  1,  2),  nicht  aber  gung  des  Beinamens  der  Nemesis,  die  oft  auch 
das  argivische  (Alexandre,  Excursus  ad  Sibil-  der  Apolloschwester  Artemis  gleichgesetzt  wor- 
liua  [Paris  1856]  p.  43)  Mykenai  gemeint  den  sei,  auf  Apollo  stattgefunden  habe.  K 
ist,  <).  Müller,  Prolegomena  139.  Thraemer,  Urlichs,  Skopas  Leben  und  Werke  67  t.  'vgl. 
Pergamos  68.  Damit  erübrigt  sich  wohl  der  20  Preller- Jordan ,  Böm.  Myth.  1,  310  Anm.  2  zu 
Vorschlag  von  Pouche - Leclercq,  Hist.  de  la  309.  Jordan-Hülsen  a.  a.  O.  67  Anm.  70;  leitet 
divinat.  3,  249  und  Fick,  Vorgriech.  Ortsnamen  den  Beinamen  daher  ab,  daß  die  Statue  des 
29,  den  Namen  'PccKiog  zu  dem  der  kretischen  Apollon,  ein  Werk  des  Skopas  (Plin.  n.  h.  36, 
Stadt  'Pavnog  zu  stellen,  während  nach  Schol,  27;,  von  Augustus  aus  Rhamnus  nach  Piom 
Apoll.  Bhod.  a.  a.  0.  'Päxiog  ovxag  dwofiagcxo  überführt  worden  sei.  [Höfer.] 
Ulm  xr\v  TtsvixQOTrjta  y.cd  v.a%o&i\ioviav ,  eine  Rhaiimusis  CPa^vovülg),  Beiname  1)  der 
Etymologie,  ähnlich  derjenigen,  die  den  Namen  Nemesis,  Ov.  Met.  14,  694.  —  2)  der  Helena 
Klaros  von  dem  Weinen  (vJä-siv,  Schol.  Nikand.  als  der  Tochter  der  Nemesis,  Kallim.  Hymn. 
Alex.  11.  Schol.  Apoll.  Bhod,  a.  a.  0.)  seiner  3,  232  u.  Schol.  Vgl.  Bd.  1  Sp.  1930,  28  ff. 
Gemahlin  Manto  oder  der  beiden  Gatten  ab-  30  Bd.  3  Sp.  118,  50  ff.  [Höfer.] 
leitete  Denn  Rhakios,  der  von  Kreta  aus  das  Rhaiiiskelenos  (PavL6-Aiit]v6g),  wahrschein- 
Gebiet  von  Kolophon  besiedelt  hatte,  wird  hier  lieh  lokaler  Beiname  des  Apollon  auf  einer 
der  Gatte  der  Manto,  die  nach  der  Eroberung  Inschrift  aus  Sofia,  Frankfurter,  Arch.-Epigr. 
von  Theben  durch  die  Epigonen  dem  Apollo  Mitt.  aus  Ost.  14  (1891;,  150  nr.  24.  Tomaschek. 
geweiht  auf  Befehl  des  Gottes  nach  Ionien  Die  alten  Thraker  2  (Sitzungsber.  d.  Wiener 
gesendet  wird,  Paus.  aa.  aa.  00.  Schol.  Apoll.  AJcad.  130)  S.  49.  Dumont,  Alelanges  d'archeo- 
Bhod.  a.  a.  0.  Immisch,  Klaros  in  Jahrb.  f.  logie  et  d'epigraphie  561  G2.  Schriften  dir 
klass.  Phü.Suppl.  17,  134  ff.  Bd.  2  Sp.  2327  f.  Balkankommission  4.  Antike  Denkmäler  in 
Seeliger  Bd.  2  Sp.  3208,  26  ff.  Aus  ihrer  Ehe  Bulgarien  159  p.  144.  [Höfer.] 
entspringt  Mopsos  (s.  d.  2),  Paus.  7,  3,  2  und  40  Eliaselinas  (Paasv vag),  mythischer  Anführer 
Pamphyle,  Steph,  Byz.  s.  v.  Ha^iapvlia.  Den  und  Eponymus  der  Phasena  (Etrusker),  Dionys. 
Namen  Rhakios  will  Bethe,  Genethliacon  Got-  Hai.  Ant.  Born.  1,  30.  W.  Corssen,  Die  Sprache 
tingense  171  und  Theban,  Heldenlieder  120,  21  der  Ftrusker  1,  336.  K.  0  Müller,  Die  Etrusker 
auch  im  Schol,  Nikand.  Ther.  958  und  Schol.  1,  71  (=  Müller-Deecke  1,  65).  C.  Pauli,  Alt- 
Alex.  11  einsetzen,  indem  er  dort  statt  ^txä  italische  Forschiingen  2,  2  p.  173 f.  J.  G.  Cuno, 
ZoDygaiov  schreibt  [itxa  xov  'Pa-xiov,  hier  statt  Vorgeschichte  Bovis  1,  164.  2,  16.  [Höfer.] 
Ba-/.yjddv:^PdY.Uo.  S.  dagegen  Inimisch,  Klaros  Rbea  (Pth],  'Piii]g,  so  wahrscheinlich  schon 
138,  4.  Bd.  2  Sp.  2327,  50  ff.  Über  die  Iden-  bei  Homer,  wo  auch  "Pia,  'Ptiag  gelesen  wird, 
tität  des  Rhakios  mit  Lakios  s.  Lakios  nr.  2/  vgl.  Christ  zu  0187;  bei  Hesiod  'Pe'tj,  ;Pft'c<;  und 
Immisch,  Klaros  141  f.  Seeliger  Bd.  2  Sp.  3208,  50  gew.  'Pzia). 
46  ff.     [Höfer.]  1.  Mythen.     Rhea  war  nach  Homer  O  187 

Khanines  s.  Ranines.  die  Gattin  des  Kronos,  welchem  sie  den  Zeus, 

Rhamnus    (Pa^ivovg).     In    dem  Verzeichnis  Poseidon   und   Hades   gebar,    dazu  nach   A  58 

der  von  Theseus  geretteten  athenischen  Jung-  auch  Hera,  die  von  Rhea  zu  Okeanos  und  Te- 

linge   bei   Serv.  ad   Verg.  Aen,  6,    21    ist   nach  thys  gebracht  wurde,    als  Zeus   den  Kronos  in 

0.    Jahn,    Arch,    Beiträge    453    statt    Fidocus  die   Tiefen    der   Erde    stieß    3    203.  303.     Die 

Rannutis  zn  lesen :  Dailochus  (s.  d.)  Rh amnuntis,  Herrschaft   des   Kronos   und   sein   Sturz    durch 

welch   letzterer   als   Heros    des   gleichnamigen  Zeus  werden  bei  Homer   auch  sonst  erwähnt, 

attischen    Demos    anzusehen    ist.      Bei    Thilo-  ohne  daß   jedoch  der  Rhea  besonders  gedacht 

Hagen    zu    Serv.    a.  a.  0.    steht:    Amphidocus  60  wird.     An  jene  Angaben    in    betreff  der  Ehe 

Rhamnusius     [Höfer.j  mit  Kronos  und  der  daraus  entsprossenen  Kin- 

Rhamnusia  (Pauvovaia),  Beiname  der  Ne-  der  schließen  sich  von  Späteren  an  Hymn.  Hom. 
mesis  (über  ihren  Kult  in  Rhamnus  s.  Bossbach,  4,  42.  12,  1;  Soph.  Oed.  C.  1073:  Piaton  Tim. 
Bd.  3  Sp.  124  ff.),  Hesych.  Phot.  Suid.  s.v.Zenob.  p.  40  E;  Lucian  dial.  d.  10.  Dem  Elternpaar, 
5,  82.  Mantiss.  Proverb.  2,  76.  Apul,  Metam.  dem  schon  bei  Homer  keine  selbständige  Be- 
ll, 5,  wo  Isis  =  Nemesis  ist  (vgl.  Bd.  2  Sp.  544).  deutung  zukommt,  setzt  die  Theogonie  noch 
Die  lateinischen  Dichterstellen  s.  bei  Carter,  ein  zweites,  wesenloseres  voran :  Uranos  und 
Epitheta  deor.  s.  v.  Nemesis.     [Höfer.j  Gaia   erzeugten   die  Titanen,    Okeanos.    Koios, 
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Tethys   usw.,   unter  ihnen  auch  Rhea  und  zu-  einstimmig  der  Rhea  zugeschrieben,  so  auf  dem 

letzt   Kronos    (Hes.   th.    135,   darnach   Apollod.  Bildwerk  des  Praxiteles  bei  Paus.  9,  2,  7 ;  dann 

1,  1.  3;  Diod.  5,  66;  Orph.  hy.  14,  wo  sie  &v-  ib.  9,  41,  6.  Scliol.  Hes.  theog.  485.  Hyyin.  f. 
jaxsg  IlQcotoyöroio  und  Kqovov  avllsKtgt  heißt,  139.    Tzetz.  Lyk.   399. 

andrerseits  mit  Kybele  vermengt  wird.).  Piaton  Die    Theogonie   enthält   hier   zwei  verschie- 

a.  a.  0.  dagegen  schiebt  zwischen  jene  beiden  dene   Sagenbestandteile.  _  Einerseits   stützt  sie 

Paare  noch  ein   drittes,   ebenfalls  den  Titanen  sich  auf  die  homerische  Überlieferung  von  den 

entnommenes,    Okeanos  und  Tethys   ein,   wohl  Zeuseltern    Kronos    und    Rhea,    wobei    sie   nur 

mit  Beziehung  auf  E  203.     Nun  folgt   in   der  die  Genealogie  nach  rückwärts  und  durch  einen 

Theogonie  (453)    die  Vermählung    von    Kronos  10  weiteren    Kreis    von    Kindern    vervollständigt. 

und  Rhea  (darnach  Apollod.  1,  1,  5;  Diod.  5,  68  Andererseits  verknüpft  sie  damit  die  Sage  von 

und   wohl   auch   Pind.   Ol.  2,   12.    77).     Hieran  der    Geburt    des    kretischen    Zeus,     der    trotz 

schließt   sich    die    Herrschaft    des    Kronos    an,  wesentlicher  Verschiedenheit  vom  griechischen 

welche  nach  den  Späteren  Rhea  mit  ihm  teilte  doch    den    Griechen    als    gleichbedeutend    mit 

(Apollon.  Arg.  1,  505),  nachdem  sie  selbst  beim  dem    ihrigen    erschien.      Dies    veranlaßte    den 

Sturz    des    Ophion    und    der    Eurynome   Hand  Verfasser  der   Theogonie,    die  Mythen   von  der 

angelegt  (Tzetz.  Lyk.  1191).     Eine  Erinnerung  Geburt  und  Kindheit  des  Zeus,  welche  damals 

daran  enthält  die  Herrschaft  über  die  Seligen,  noch  den  Griechen  fehlten,  aus  Kreta,  das  von 

welche  Rhea  auf  allererhabenstem  Thron   mit  griechischen   Elementen   durchdrungen  war  (s. 

Kronos  auf  dessen  Burg  führt  (Pind.  Ol.  2,  12;  20  Kiepert,    Lehrb.    d.    alt.    Geogr.    247)    und    mit 

Orph.  hy.  14.    5),   sowie   die   geehrte   Stellung,  Griechenland  viele  Berührungspunkte  hatte,  zu 

welche  sie  noch  in   den  Homerischen  Hymnen  entlehnen  und  zum  Ausbau  seines  Systems  zu 

unter   den    olympischen   Gottheiten    einnimmt.  verwenden.     Da  nun  die  Geburt  des  Zeus  auf 

Als  solche  ist  sie  bei  der  Geburt  der  Leto  auf  Kreta  feststand  (Hock,  Kreta  1,  164),  so  mußte 

Delos  zugegen  (hy.  in  Apoll.  Del.  93)  und  führt  Rhea  nach  Kreta   geschickt  werden,   um  dort 

im  Auftrag   des   Zeus   Demeter  in   den  Olymp  Zeus   zu"~gebären.     Einen   Schritt   weiter   geht 

zurück  (hy.  in  Cer.  442).     Aus  ihrer  Verbindung  Welcker  (Griech.  Götterl.  1,  148.    2,  218  f.),  in- 

mit  Kronos  entsprangen  sodann  nach  der  Theo-  dem   er,   auf  dem   Boden   der  Untersuchungen 

gonie    sechs    Kinder:    Hestia,    Demeter,    Hera,  Höcks  stehend,  Rhea  überhaupt  nicht  für  grie- 

Hades,  Poseidon   und   zuletzt   Zeus;    aber    die  30  chisch,  sondern  für  eine  Gottheit  der  Eteokreter 

ersten  fünf  verschlang  Kronos  (ebenso  Apollod.  hält,    die  erst   durch  die  Aufnahme   des  kreti- 

und  Diodor.  a.  a.  0.).     Als  Rheakinder  werden  sehen   Zeusmythus   in   das   griechische   Götter- 

auch  sonst  bezeugt  Demeter   (hy.  Cer.  60.   75),  system    hereingekommen    sei    (ähnlich   Immer- 

Hestia.  Zeus  und  Hera  (Pind.  Nein.  11,  1;  Ol.  wahr,  Die  Kulte  u.  Mythen  Arkadiens  1  S.  216f.). 

2,  12),  Poseidon,  der  nach  einer  arkadischen  Aber  die  Zeugnisse  für  die  Verehrung  der  Rhea 
Sage  ähnlich  wie  Zeus  durch  eine  List  der  auf  Kreta  gehen  nicht  über  Diodor  zurück  (s. 
Rhea  gerettet  wird,  Paus.  8,  8,  2.  Während  unten),  und  die  alten  Kultstätten  des  kretischen 
aber  bei  Homer  Zeus  der  Erstgeborene  ist,  folgt  Zeus  auch  für  solche  der  Rhea  anzusehen, 
er  in  der  Theogonie  seinen  fünf  Geschwistern  haben  wir  kein  Recht.  Die  bedeutende  Stel- 
nach;  das  ist  durch  die  Homer  nicht  bekannte  40  lung  einer  Mutter  des  höchsten  Nationalgottes 
Sage  von  seiner  Geburt  veranlaßt  i  Theog.  467f).  der  Griechen,  welche  Rhea  im  homerischen  und 
Tiefbetrübt  über  das  Schicksal  ihrer  Kinder  hesiodischen  Göttersystem  einnimmt,  konnte 
bat  Rhea,  als  sie  nun  den  Zeus  gebären  sollte,  doch  wohl  keiner  anderen  als  einer  griechi- 
ihre  Eltern  um  Rat,  wie  sie  dem  Kronos  ihre  sehen  Göttin  eingeräumt  werden.  Schon  zu 
Geburt  verbergen  könne.  Diese  schickten  sie  Hesiods  Zeit  hatte  sich  zu  Delphi  der  Mythus 
nach  Lyktos  in  Kreta  und  hier  gebar  Rhea;  von  Kronos  und  Rhea  an  dem  Göttersteine  da- 
Gaia  nahm  das  Zeuskind  in  Empfang  und  sorgte  selbst  festgesetzt,  den  man  für  den  von  Kronos 
für  alles  weitere:  sie  bringt  es  nach  Dikte  (?),  verschlungenen  ansah  (theog.  498).  So  geht 
zieht  es  heimlich  auf  in  der  Höhle  des  waldigen  auch  Hesiod,  indem  er  den  kretischen  Zeus- 
Aigaion  und  gibt  dem  Kronos  statt  seiner  den  50  mythus  mit  dem  griechischen  verbindet,  vom 
Stein  in  Windeln.  Bei  Musaios  (in  der  ihm  griechischen  Charakter  der  Rhea  aus:  sie  kommt, 
zugeschriebenen  Theogonie  [Eratosth,]  Catast.  13  offenbar  als  Fremde,  nach  Kreta,  aber  nur  um 
ed.  Robert  p.  241)  war  es  Thernis,  welche  der  Zeus  dort  zu  gebären  und  dann  das  weitere 
Rhea  den  Neugeborenen  abnahm,  um  ihn  der  der  Gaia  zu  überlassen;  eine  nähere  Verbin- 
Amaltheia  zu  übergeben.  Erst  die  Späteren  düng  mit  Kreta  ist  nirgends  angedeutet.  Nach- 
lassen die  Tätigkeit  der  Rhea  selbständiger  dem  nun  jener  Mythus  von  der  Geburt  und 
hervortreten.  Nach  Apollod.  1,  1,  6  (vgl.  Boios  Kindheit  des  Zeus  Aufnahme  und  Anerkennung 
bei  Anton.  Lib.  19);  Diod.  5,  65.  70  gebar  ihn  gefunden,  bildeten  sich  auch  auf  griechischem 
Rhea  in  der  Höhle  des  Berges  Dikte,  übergab  Boden  ähnliche  Sagen,  welche  durch  die  Lo- 
ihn  dann  den  Kureten  (s.d.,  mit  deren  Hilfe  sie  den  60  kalitäten,  an  die  sie  sich  anknüpften,  ver- 
Kronos  täuschte  Strabo  p.  468)  zur  Bewachung  schieden  modifiziert,  kaum  mehr  an  ihre  Ent- 
und  den  Nymphen  zum  Aufziehen  (oder  es  zogen  stehung  aus  einem  ursprünglich  kretischen 
ihn  die  Kureten  selbst  in  der  Höhle  am  Ida  Mythus  erinnern.  Der  Annahme  einer  unmittel- 
auf  Arat.  33.  Strab.  472);  dann  übergab  Rhea  baren  und  fortgesetzten  Einwirkung  von  Kreta 
dem  Kronos  den  in  Windeln  gewickelten  Stein.  her  (so  Welcker  a.  a.  O.  2,  234  f.)  bedarf  es  wohl 
Namentlich  die  Täuschung  des  Kronos  durch  nicht.  Der  Mythus  von  der  Geburt  des  Zeus 
den  Stein  wird  von  den  Späteren,  zum  Teil  mit  war,  wie  die  Bildwerke  zum  Teil  noch  aus 
ausdrücklichem    Widerspruch     gegen    Hesiod,  archaischer  Zeit  (Paus.  8,  47,  3.  2,  17,  3  s.  unten) 
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zeigen,  längst  in  Griechenland  einheimisch,  ehe  identisch  mit  der  phrygischen  Kybele.  Diese 
Kallimachos  (hy.  Iov.  4)  das  bessere  Recht  Ar-  Ansicht  gründet  sich  hauptsächlich  auf  die  Ahn- 
kadiens  auf  die  Geburt  des  Zeus  gegenüber  von  lichkeit  derKureten  und  Korybanten  (s.  d.)  und 
Kreta  zu  beweisen  unternahm.  Bei  ihm  lautet  auf  das  Verhältnis  zum  kretischen  Zeus,  das 
die  arkadische  Sage:  Rhea  gebar  den  Zeus  dem  der  Kybele  zu  Attis  entspreche.  Da  aber 
in  Parrhasia  auf  dem  Lykaion,  an  einem  Ort  die  Untersuchung  Lobecks  Agl.  1111 — 1129  an 
cdas  uralte  Wochenbett  der  Rheia'  genannt.  dem  phrygischen  Ursprung  der  Kureten  ge- 
Dann  suchte  sie  fließendes  Wasser  zum  Bad,  gründete  Zweifel  erweckt  hat  und  über  das 
und  da  Arkadien  damals  noch  flußlos  war,  rief  Verhältnis  der  Rhea  zu  einem  Sohn'  nichts 
sie  die  Gaia  an  und  eröffnete  durch  einen  10  näheres  bekannt  ist  (wenn  man  nicht  orphische 
Schlag  auf  einen  Felsen  einen  Wasserstrom.  und  neuplatonische  Ideen  herbeiziehen  will; 
Das  Zeuskind  gab  Rhea  der  Nymphe  Nede,  die  vgl.  Lobeck  548),  so  ist  wohl  anzunehmen,  daß 
ihr  bei  der  Geburt  beigestanden  hatte.  Diese  die  Geburt  des  Zeus  erst  dann  nach  Klein- 
trug es  nach  Knosos  auf  Kreta,  wo  dann  die  Ku-  asien  übertragen  wurde,  als  man  anfing,  die 
reten (s.d.)  es  durch  ihren  Waffentanz  vor  Kronos  griechische  Rhea  mit  Kybele  und  die  kreti- 
verbargen.  So  wird  also  bei  Kallimachos  (eben-  sehen  Kureten  mit  den  phrygischen  Korybanten 
so  Luc.  Sacrif.  5;  Hyg.  f.  139)  Zeus  in  Griechen-  zu  identifizieren,  vgl.  Schümann  a.  a.  0.  257.  In 
land  geboren  und  dann  erst  nach  Kreta  ge-  der  Tat  geht  keines  jener  Zeugnisse  von  der 
bracht,  so  daß  Rhea  noch  weniger  mit  Kreta  Geburt  der  Rhea  in  Kleinasien  über  das  -i.  Jahrh. 
in  Berührung  kommt  als  bei  Hesiod.  Der  20  nach  Chr.  zurück.  Über  das  Verhältnis  der 
Waffentanz  der  Kureten  scheint  zuerst  in  der  Rhea  zur  griechischen  Göttermutter  und  phry- 
Orphischen  Theogottie  (s.  Lobeck,  Agl.  515.  1117)  gischen  Kybele,  ihre  ursprüngliche  Verschieden- 
mit  der  Bheafrage  in  Verbindung  gebracht  heit,  spätere  Vertauschung  und  schließliche 
worden  zu  sein;  dann  von  Arat.  33;  Apollod.  Identifizierung  vgL  den  Artikel  Kybele  (wo 
1,  1,  7  u.  a.  und  in  der  Sage  von  Elis  (s.  unten).  noch  der  leichte  Übergang  bei  den  römischen 
Hesiod  erwähnt  sie  nicht.  Verschiedene  Ort-  Dichtern  von  Kybele  auf  Rhea  und  die  Ku- 
lichkeiten  Arkadiens  teilten  sich  in  die  Sage:  reten  hinzuzufügen  ist:  Lucret.  2,  629.  Verg. 
auf  dem  Lykaion  sollte  nach  allgemeiner  An-  Aen.  9,  83.  Orid  Fast.  4,  194.  359.  Sil.  Ital.  17, 
nähme  Rhea  den  Zeus  geboren,  auf  dem  36.  Claud.  rapt.  Pr.  3,  113;  vgl.  Lactant.  1,  22). 
Berg  Thaumasion  den  Kronos  mit  dem  Stein  30  2.  Bedeutung.  Die  Mythen  ebenso  wie 
getäuscht,  im  Lusios  und  Lymax  sich  und  das  die  Gleichsetzung  mit  den  genannten  Göttinnen, 
Kind  gewaschen  haben  usw.  (Strabon  p.  348;  die  eine  innere  Verwandtschaft  voraussetzt  (vgl. 
Paus.  8,  10,  1.  28,  2.  36.  2.  38,  2.  41,  2.  47,  3;  auch  das  Schwesternpaar  Rhea  und  Basileia 
Immerioahr,  Die  Kulte  und  Mythen  Arkadiens  bei.  Diod.  3,  57),  erklären  sich  aus  dem  Wesen 
1,  S.  213  ff.).  Aber  auch  die  Eleer  machen  den  einer  Göttermutter.  Als  solche  ist  Rhea  die 
Anspruch,  daß  Rhea  in  Olympia  den  Zeus  ge-  Erzeugerin  des  höchsten  göttlichen  Lebens, 
boren  habe  (die  Bewachung  habe  sie  den  aus  das  jedoch  aus  derselben  Quelle  fließt,  wie 
Kreta  herbeigerufenen  Kureten  anvertraut  Paus.  alles  irdische  Leben.  Sie  konnte  zur  Mutter 
5,  7,  6;  Schol.  Pind.  Ol.  5,  42;  eine  idäische  des  kretischen  Zeus  gemacht  werden,  weil  die 
Höhle  daselbst  [Pind.?]  Ol.  5,  18);  ebenso  die  40  jährliche  Geburt  desselben  das  Aufleben  der 
Messenier  (Paus.  4,  33,  1),  die  Einwohner  der  Natur  im  Frühling,  sein  Tod  das  Absterben 
achäischen  Städte  Aigion  und  Olene  (Strab.  derselben  im  Herbst  bedeutet  (vgl.  Hock  3.  302. 
387);  die  Thebaner  (Tzetz.  Lyk.  1194);  die  Welcker,  Gr.  G.  2,  225  f.).  Der  Waffentanz  der 
Chäroneer  behaupteten,  bei  ihnen  habe  Rhea  Kureten  ist,  wie  der  der  Salier  und  der  deutsche 
dem  Kronos  den  Stein  gegeben  (Paus.  9,  41,  6),  Schwerttanz,  eine  Frühlingsfeier  (vgl.  Müllen- 
vgl.  Schümann,  De  Iovis  incimabulis  opusc.  2,  hoff',  Sclucerttanz  S.  144).  Weil  ihr  ernährende 
254  f.  Daß  diese  Sagen  zum  Teil  aus  falschen  Kraft  zugeschrieben  wird,  war  ihr  die  Eiche 
Etymologien  von  Ortsnamen  entstanden  sind,  heilig,  die  zuerst  zur  Nahrung  gedient  haben 
zeigt  Welcker,  Gr.  Götterl.  2,  237  f.  soll  (nach  Apollodor,  Schol.  Apollon.  1,  1124). 
Die  Sage  von  der  Geburt  des  Zeus  durch  50  Da  alle  Fruchtbarkeit  auf  dem  feuchten  Ele- 
Rhea  findet  sich  nun  aber  auch  in  Kleinasien,  ment  beruht,  läßt  sie  in  der  arkadischen  Sage 
auf  dem  Sipylos  bei  Smyma,  zusammen  mit  Quellen  aus  Felsen  hervorbrechen.  Deshalb 
dem  Waffentanz  der  Kureten  (Aristid.  Smyrn.  wurde  sie  auch  schon  frühe  von  den  Dichtern 
polit.  p.  229;  Schol.  Ven.  11.  24,  615);  auf  dem  geradezu  der  Gaia  gleichgesetzt  (Tag  -nul  Zev 
Tmolos  bei  Sardes,  an  einem  Ort,  der  yoval  Aeschyl.  Suppl.  892.  Soph.  Phil.  391.  Macrob. 
Jibg  vixiov  hieß  (Anth.  P.  9,  645.  Lyd.  de  1,  10,  19  f.),  aber  auch  der  Demeter,  beson- 
mens.  4,  48,  wo  die  Nachricht  des  Eumelos  ders  in  der  Orphischen  Theogonie  (Lobeck,  Agl. 
nicht  auf  die  Geburt  durch  Rhea  zu  beziehen  p.  537.  548),  und  mit  der  römischen  Ops  iden- 
ist);  zu  Skepsis  in  Mysien  (Steph.  B.  Sxfjtyig),  tifiziert  (Ovid  Fast.  6,  285.  Hyg.  f.  139. 
anders  bei  Welcker  a.  a.  0.  2,  221  A.  15.  Phry-  60  Macrob.  1,  10,  19,  vgl.  Preller,  E.  M.1  419. 
gische  Münzen  zeigen  Rhea  mit  dem  Zeuskind  Immerwähr,  Die  Kulte  u.  Mythen  Arkadiens  1, 
zwischen  Kureten  (s.  unten).  Da  die  genannten  220  ff.).  Zu  einer  Mutter  aller  Götter  (und 
Orte  Hauptkultstätten  der  phrygischen  Kybele  Menschen),  zu  einer  hiJtkqttuvtcöv  und  7rauu?;ra>(> 
sind,  so  sieht  Welcker,  Gr.  G.  2,  218  f.  hierin  wurde  sie  erst  durch  die  orphische  Poesie  (hy. 
ein  Zeichen  der  ursprünglichen  Einheit  beider  14,  9.  Orph.  fr.  34)  und  durch  die  Verschmel- 
Göttinnen;  er  hält  mit  Hock  (Kreta  1,  233  zung  mit  Kybele  (C.  I.  Gr.  6012  b.  c.)  erweitert, 
und  Vofs,  Myth.  Briefe  3,  19  f.)  die  Kronos-  Trotz  ihrer  hohen  Bedeutung  als  Mutter  des 
gattin  und  die  Mutter  des  kretischen  Zeus  für  Zeus   tritt  ihre  Tätigkeit  und   göttliche  Wirk- 
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samkeit  hinter  jenen  anderen  Gestalten,  in 
welchen  sich  die  Idee  einer  mütterlichen  Göttin 
der  Fruchtbarkeit  bei  den  Griechen  differen- 
ziert hat,  zurück.  Die  Bedeutung  der  Erd- 
göttin scheint  auch  im  Namen  *Pta 
zu  liegen.  Die  Erklärung  desselben 
aus  einer  Lautverschiebung  statt 
%qcc,  Erde,  bei  Eustath.  ad  II.  1,  55 
ist  von  Welcher  (Gr.  G.  2,  216)  u.  a. 
angenommen  worden.  Ebenfalls  aus 
dem  Altertum  stammt  die  Ableitung 
von  q£ lv  im  Sinne  von  öußgcai'  cäxLct 
Schal.  Apollon.  1,  1098.  Orph.  fr. 
34.  Cornut.  6.  Etym.  31.  'Pta,  an- 
genommen von  Schwarte,  ürspr.  der 
Myth.  157  u.  Gruppe,  Gr.  Myih. 
1524.  Andere  Versuche  s.  bei  Sehö- 
mann,  Hesiod.  Theog.  S.  195;  Prel- 
ler, Gr.  Mytk  I4,  638,  1.  Über  'Ptirj 
=  ['0]pft7j  =  Bergmutter  s.  u.  Rheia  2. 
3.  Bildwerke.  Von  bildlichen 
Darstellungen  der  Rhea  sind  nur 
solche  sicher,  welche  sich  auf  die 
Mythen  von  der  Geburt  des  Zeus 
beziehen.  Dahin  gehören  auch  die 
in  der  Literatur  erwähnten;  ein  ar- 
chaisches Relief  an  einem  Altar  zu 
Tegea,  die  Pflege  des  Zeuskindes 
durch  Rhea  und  die  Nymphe  nach 
der  arkadischen  Sage  darstellend 
(Paus.  8,  47,  3;  ein  ähnliches  ohne 
daß  Rhea  genannt  wird  ib.  8,  31,  4);  aus  dem 
5.  Jahrb..  am  Heraion  bei  Argos  cdie  Geburt 
des  Zeus'  (ib.  2,  17,  3),  und  eine  Einzelstatue 
der  Rhea  mit  dem  in  Windeln  gewickelten, 
für  Kronos  bestimmten  Stein  von 
Praxiteles  in  Platää  (ib.  9,  2.  7) 
vgl.  Overbeck,  Kunstmythol.  2,  325. 
Aus  der  Blütezeit  der  griechischen 
Plastik  stammen  auch  die  einzig 
sicheren  Darstellungen  der  Rhea. 
Sie  bieten  uns  einen  fertigen  Ty- 
pus dar,  der  die  dürftigen  Andeu- 
tungen der  älteren  Dichtung,  wo 
Rhea  j]v-/.o{ios  und  IntaQOY.Qrjdtiivog 
heißt  (hy.  in  Cer.  60.  442.  459),  noch 
bestimmter  ausprägt.  Das  Relief 
der  Vorderseite  der  Kapitolinischen 
Ära  (Mus.  Cap.  4,  7,  hier  abge- 
bildet nach  Overbeck,  Kunstmythol. 
Taf.  3  n.  23)  zeigt  Rhea  vor  der 
Geburt  des  Zeus,  wie  sie  in  ihrer 
Angst  zu  Gaia  und  Uranos  fleht 
(nach  Hes.  th.  469).  Mit  nacktem 
Oberkörper,  aufgelöstem  Haar,  aber 
das  Hinterhaupt  mit  dem  Mantel 
verschleiert,  liegt  sie  am  Boden, 
eine  Gestalt  mit  breiten  matronalen 
Formen,  und  erweist  sich  durch 
diese  sämtlich  auch  der  Gaia  an- 
gehörenden Züge  als  eine  aus  der 
mütterlichen  Erde  erwachsene  Gott- 
heit. Losgetrennt  von  ihrem  natür- 
lichen Element,  aber  künstlerisch  um  so  voll- 
endeter erscheint  sie  in  freier  mythologischer 
Handlung,  wie  sie  vor  Kronos  tritt  und  ihm 
den  in  Windeln  gewickelten  Stein  gibt,  auf 
der    einen    Nebenseite    derselben    Ära    (Mus. 


Capjit.  4,  8,  vgl.  die  Abbildung  nach  Over- 
beck a.  a.  0.  T.  3,  24).  Die  Verhüllung  des 
Hauptes  jedoch,  die  matronalen  Formen,  so- 
wie   den    tiefernsten    schmerzlichen   Ausdruck 


1)  Rhea  vor  der  Geburt  des  Zeus.     Von  der  Kapitolin.  Ära 
(nach  Overbeck,  Kunstmythol.  3  n.  23). 


hat  diese  edle  und  vielbewunderte  Gestalt  (vgl. 
Overbeck  a.  a.  0.  S.  326)  mit  der  oben  erwähnten 
gemein.  Da  die  weibliche  Figur,  welche  auf 
der    dritten    Seite    derselben    Ära    neben    den 


)  Rhea  übergibt  dem  Kronos  den  Stein.     Von  der  Kapitolin. 
(nach  Overbeck,  Kunstmythol.  3  n.  24). 


Kureten  mit  dem  Zeuskind  sitzt,  nicht  für  Rhea 
gelten  kann  (vgl.  Wieseler  zu  Denkm.d.a.  Kunst 
2,  805;  Overbeck  a.  a.  0.  S.  328),  so  bleibt 
unsere  Kenntnis  von  Rheadarstellungen  der 
guten  Zeit  auf  jene  beiden  beschränkt.     Erst 
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m  3.  Jahrh.  n.Chr.  erscheint  dieselbe  wiederum  nicht  anzunehmen.     Auch  in  Olympia  schloß 

auf  Darstellungen    des    infolge    ihrer  Identifi-  sich    die    Sage   von    der   Geburt    des   Zeus    an 

zierung  mit  Kybele  nach  Phrygien  übertragenen  einen  uralten  Kultus  des  Kronos  und  der  Rhea 

Mythus   von   der    Zeusgeburt    auf   phrygischen  an.     Nach  Herodoros  (500  v.  Chr.   Schal.  Pind. 

Münzen  von  Laodikeia   und  Apameia  (Müller-  Ol.  5,  10;  gehörte  daselbst  einer  der  6  Altäre 

Wieseler  2  n.  33 ;  Overbeck,  Kunstmyth.  Münztaf.  für  die  12  Götter  dem  Kronos  und  der  Rhea, 

5,  n.  6.    2,  336  n.  17.  18;   Jahrb.  d.  Arch.  List  und  für  das  hohe  Alter  des  Kronoskults  spricht 

3  Taf.  9  nr.  18  S.  289j.     Das  bogenförmig  über  der  Kronoshügel  und  das  Opfer  an  Frühlings- 

das  Haupt  flatternde  Gewand  haltend  steht  sie  Tag-  und  Xachtgleiche    auf   demselben  (Paus. 

mit  dem  Zeuskind  zwischen  schildschlagenden  10  6,   20,    1).     Ob    im    ursprünglichen    Zeuskultus 

Kureten  (=  Korybanten).     Nicht  unpassend  ist  auf  Kreta  eine  Mutter  des  Zeuskindes  verehrt 

sodann  Rhea  vermutet  worden  in    der  zweiten  wurde    und   ob    diese   Rhea   hieß  ,    wissen   wir 

Figur    des   Götterzugs    auf   der    archaistischen  nicht.     Zwar  erwähnt  Diodor  '5,  60;  Trümmer 

albanischen  Basis   mit   der   Hochzeit   des  Zeus  eines  Rheatempels  bei  Knosos  ( vgl.  auch  Euseb. 

und  der  Hera,    Welcher,  A.  D.  2,  18  Taf.  1,  1;  Chron.  p.  56  bei  Lobeck  1128;,  da  er  aber  da- 

Overbeck,  Gesch.  d.  Plastik  1,  177;  mit  weniger  mit  die   ganze    1  itanensage    verknüpft,   so   hat 

Sicherheit   in   der   Gruppe   des   Museo    Chiara-  man  darin  nur  eine  Übertragung   der   griechi- 

monti  (Müller-Wieseler  2,  62),  die  meist  für  eine  sehen  Rhea   zu  sehen;   ebenso   bei  Cedren.  ed. 

säugende  Hera  gilt  (s.o. Bd.  1  Sp.  2113),  Overbeck,  pr.  p.  12   in   der    rHerrschaft    des   Kronos   und 

Kunstmyth.  2,  333  f.,  sowie  auf  der  Sarkophag-  20  der  Rhea  auf  Kreta'.     Daß   die    Griechen  auf 

darstellung   Arch.  Ztg.   43,   230.     Ohne  Wahr-  Kreta   Rhea   mehr   als   in  Griechenland    selbst 

scheinlichkeit  sind  auf  Rhea  gedeutet  worden:  verehrten,   ist   natürlich   und    auch   gegen   De- 

der  Goldring  von  Mykenai  (Schliemann,  Mykenä  metrios  von  Skepsis  (bei  Strab.  472;  anzunehmen, 

n.  530)  von  Milchhöfer,  Anf.  der  griech.  Kunst  Aber  nirgends  findet   sich,    daß    der  spezifisch 

S.  135 f.,  welcher  damit  die  spätere  Vermischung  kretische   Kuretendienst    neben   dem   Zeuskind 

von  Rhea  und  Kybele,  Kureten  und  Korybanten,  auch  der  Rhea  gegolten  habe,  und  wenn  auch 

in  die  älteste  Zeit  überträgt;  die  Wandgemälde  (bei   Lucian  satt.  8)   die  Kureten   auf    Geheiß 

Mus.  Borb.  2,  59  (vgl.  Welcher  in  K.  O.  Müllers  der  Rhea  ihren  Waffentanz   aufführen,   so  ge- 

Handb.  §  395,  2);  Müller- Wieseler  2,  860  (vgl.  schieht  dies  immer  nur,   um  den  Zeus  zu  ver- 

die  Erklärung  Wieselers) ;  Penndorf  u.  Schöne,  30  bergen       Da    nun    auch    der    Waffentanz    der 

Pater.  Mus.  n.  589.     Verfehlt  ist  auch  der  Ver-  Kureten   sich    (besonders    nach    den   bildlichen 

such    in    den    Vasenbildern    Gazette  archeol.  1  Denkmälern)   sehr   bestimmt  von  den   orgiasti- 

pl.  9  und  3  pl.  18  die  Übergabe  des  Steins  durch  sehen    Kulten    unterscheidet    und    von    Rhea, 

Rhea   an   Kronos    zu   erkennen;   was   de    Witte  außer  bei  offenbarer  Verschmelzung  mit  Kybele 

für  den  Stein  hält,  ist  eine  eigentümliche  Ver-  (wie   Orph.  hy.  14)  eine  orgiastische  Verehrung 

hüllung  der  Arme  (vgl.  übrigens  Petersen,  Arch.  nicht  berichtet  wird,    so   ist   eine   solche   auch 

Ztg.  37  S.  12).     Überhaupt    scheint    Khea    auf  nicht   anzunehmen.     (Über  Rheaopfer   zu   Kos 

Vasenbildern  nicht  nachgewiesen,   auch   nicht  und  Milet  s.  Nilsson,  Griech.  Feste  444:   vgl. 

Compte  rendu   de  St.  Petersb.    1862    Taf.  6,    3.  S.I.Gr  617,    v.  Prott,  F.  S.  nr.   6  Z.  2.  Schol. 

Die  Statue  in  Villa  Pamfili,  Braun,  Kunstmyth.  40  Ap.    Bh.   1,    1126   u.    dazu   Nachr.   d.    Ges.    d. 

Taf.  36,  zeigt  mit  dem  Rheatypus   keine  Ver-  Wiss.  Göttingen,  phil.-hist.  Kl.  1901,  S.  497f.  R.). 

wandtschaft.  [Rapp.] 

4.  Kultus.     Der  Kultus  der  Rhea  ist  nicht  Rhesrmos    (Pty^iog),    Sohn    des    Chusos    oder 

auf  diejenigen   griechischen  Landschaften   be-  Chus     (vgl.    Sethe    bei    Pauly  -Wissoica    s.   v.), 

schränkt,  in  welchen  die  Mythen  derselben  sich  Eponymos    der  'PeyuatoL,   Vater  des  'IovdüSug 

finden,    sondern    war    in    den    verschiedensten  und  des  Zäßug,  Joseph.  A.  I.  1,  6,  2.  [Höfer.] 

Gegenden    Griechenlands    zu    Hause.      Er    er-  Rhegnidas    (Pr\yvi§us),    Sohn    des    Phalkes 

scheint   jedoch    meist    als    ein    altertümlicher,  (s.  d.),  Enkel  des  Temenos,  dorischer  Eroberer 

später  in  Abnahme  gekommener  und  ist  hanpt-  von    Phleius,    Paus.    2,  13,  1.    Busolt,    Griech. 

sächlich    an    die   Stätten    alter   Zeusverehrung  50  Gesch.  ls,  216.      [Höfer.J 

geknüpft.     In  Athen   stand   im  Peribolos   des  Rheia    1)  s.  Rhea  u.  Rea  Silvia.  —  2)  Bei- 

Olympieion  ein  sehr  alter  Tempel  des  Kronos  name  d.  Demeter,  Anon.  Laur.  in  Anecd.  rar. 

und  der  Rhea  (Phylarchos  bei  Lyd.  de  mens.  frg.  Graec.  ed.  Schoell-Studemund  1,  270.    Rheia  als 

p.  276  Hase-,  Paus.  1,  18,  7).     Ebenso  bestand  Epiklesis  der  Demeter  scheint  eine  Stütze  für 

daselbst  das   altertümliche  Erntefest   der  Kro-  die  Annahme  von  Crusius,  Beiträge  zur  griech. 

nien,  das  ausdrücklich  auch  auf  Rhea  bezogen  Myth.  (Programm  d.  Thomasschule,  Leipzig  1886) 

wird    (Phot.    Kqovloc;    Schol.    Demosth.    p.  113  S.  26,  4  (vgl.  Immisch  oben  Bd.  2  Sp.  1613,  45), 

Saup.  ioQxi]  ayo[it:in]  Kqovco  xcci  u.i]tqI  tcov  &swv  daß  ' Ptli]  =  (O)  Ptii)  =  cBergmutter'   ist.     De- 

=  'Pw;  Mommsen,  Heortol.  110).     Philochoros  meter  und  Rhea-Kybele  führen  beide  die  Epi- 

(bei  Macrob.    1,    10,    22)   führt   dasselbe   sowie  6t)  klesis  'Ogslr\    (s.    Bd.  3    Sp.  946,   377  ff.).      Vgl. 

den  ersten  Altar  für  Kronos  und  Rhea  in  Athen  auch   Gruppe,  Gr.  Myth.   1169,  7.     [Höfer.] 

auf  Kekrops   zurück.     In    Arkadien    war   auf  Kheione  ('Psimvq),  Name  oder  Beiname  der 

dem  Thaumasionberg,  an  welchem  die  Sage  von  Hera,  Euphorion  im  Etym.  M.  703,  10.     Suid. 

der    Zeusgeburt    haftete,   ein    Höhlenheiligtum  s.  v.  'Ptuovi].     Anonym.    Laur.    in   Anecd.  rar. 

der  Rhea,   das  nur  ihre  Priesterinnen  betreten  Graeca  ed.  Schoell-Studemund  1,    269  =  Xike- 

durften  (Paus.  8,  36,  2).     Die  Hohle  kehrt  über-  tas,   Epitheta   deorum   ebend.  278.  283.     Gegen 

all  in  der  Sage  von  der  heimlichen  Geburt  des  Winckelmanns  Deutung  von  P&icori]   als  ccorio 

Zeus    wieder,    eine    Beziehung    auf  Kybele   ist  vestita'  s.   Meineke,   Anal.  Alexandr.   147,    der 
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ni.  R,  'Psimvri  als  'Pwg  sive  'Peiag  ftvyüxriQ,  er-  16.   1335,  6.  Boscher  Bd.  1  Sp.  2379,  1  ff.  Her- 

klärt.     Nach  Lenormant  und  de   Witte,   Elite  mes  d.   Windgott  79.    Maxim.  Mayer,    Hermes 

des  monuments  ce'ramogr.  1,  77  ist  Rheione  =  27  (1897),  514  u.  Bd.  2  Sp.  337,  17  ff.    [Höfer.] 

Iuno  Fluonia.     [Höfer.]  Rhenos    ('' Pfivog).      Außer  unter    den   s.  v. 

Rhekas    CPty.ag)    mit    Ainphistratos    (s.  d.)  Rhenus  angeführten  Belegstellen  erscheint  der 

Wagenlenker    (fjvi.0^01)    der    Dioskuren .    nach  Rhein  als  Gottheit  bei  Nonn.  Dionys.  43 ,  410 

denen  das  an  der  Ostküste  des  Pontos  wohnende  (vgl.  23,  94).    Bei  Martial  10,  7,  1  wird  er  an- 

Yolk  der  'Hvio%oi  benannt  sein  sollte,   Strabo  gerufen:  Nympharum  pater  amniumque,  Ehene. 

11,  2,  12  p.  496.  Eust.  ad  Dionys.  Per.  680.  Für  Statuen  des  Rheingottes  pflegten  bei  den  rörni- 
'Pexag  vermutet    Vales.   ad    Ammian.    Marcell.  10  sehen  Triumphzügen  mit  aufgeführt  zu  werden, 

22,  8,  24  Kgi-nag,    Tümpel  bei  Pauly-Wissowa  Ov.   Trist.  4,  2,  41  f.    Epist.  ex  Ponto  3,  4,   107. 

1,  1958, 11  Ktpxccg. Bei  Ammian.  Marcell.  a.  a  0.  Persius  6,  47.  Lucan  3,  75  f.   Florus  2,  13  (4,  2 

und  Solin.  15,  17  (p.  85,  14  Mommsen)  lauten  =  p.  153,  10  ed.  Boßbach);  vgl.  Claudian,  De 

die  Namen  Amphitus  und  Cercius,  ebenso  wohl  consulatu    1,   220 f.  (Bhenumque    minacem  Cor- 

auch  bei  Tsidor.   Orig.  15,   1,   obgleich  in  der  nibus  infr  actis  adeo  mitescere  cogis).     De  cons. 

Baseler  Ausgabe  von  1577  (eine  andere  ist  mir  Stil.  3,  25  (catenatus  Rhenus);  vgl.  O.  Jahn  und 

nicht  zugänglich)  p.  357,  25  Amphitus  et  Cir-  G.  Nemetlty  zu  Pers.  a.  a.  O.     Auf  dem  Sockel, 

cius  (so),  steht;  nach  Charax  (fr.  15  in  F.  H.  G.  der  das  Reiterstandbild  des  Kaisers  Domitianus 

3,  639)  im  Schol.  Dionys.  Per.  687:  Til^ig  und  auf  dem  Forum  trug,  lag  der  Rheingott,  sein 
Aiicpixog,  bei  Plin.  n.  h.  6,  5,  16:  Amphitus  und  20  Schilf  haar  getreten  von  dem  Hufe  des  Rosses, 

Telchius,   bei  (Flut.)  Pro  nobil.  versio  Dat.  20  Stat.  Silv.  1,  1,  50  (vgl.  7).     Fr.  Vollmer,  Statu 

(ed.  Bernardakis  7,  271):   Amphytus  und  Tel-  Silvarum  libri  (1898)  S.4  (Anm.  3)  225.  E.Maaß, 

cpiius,  bei  lustin.  42,  3,  3:  f  Frygius  (f  Frudius ;  Die  Tagesgötter  in  Rom  u.  den  Provinzen  57. 

Rhecas,  Asulanus;  Crecas,   Valesius;   Erigyius,  82.    196.    F.  Löhr,    Eranos   Vindobonensis  59. 

v.  Gutschmid)  und  Amphistratus,  beim  Anonym.  Münzen    des    Domitianus    zeigen    den    Kaiser 

Feriplus    Po>di    Euxini    in    F.  H.   G.  5,  177:  dahinschreitend  über  den  am  Boden  liegenden, 

'A^KpiaraTog   (so !    1. :  'AucpiaxQuxog)   und    TtX%ig.  mit  dem  r.  Arm  auf  eine  Urne  (vgl.  Claudian. 

[Höfer.]  In   Buftnum    1,    133:    c Rhenus  proieeta  torpuit 

Rhembenodos?  (Psußrjvodog?).  In  der  In-  urna  und  die  unten  erwähnte  Statue)  gestützten, 
schrift   von   der   "Wand   des   Serapistempels   zu  30  in  der  L.  Schilfrohr  haltenden  Rheingott,  der  bis- 

Stratonikeia:  vnaQxdxoig  jccq  i]iimv  sv%i]v  "Hqv  weilen   auch   noch  durch  die  Inschrift  Rhenus 

■Aul  Au  |  lPs\b$T]v6d(p  Ttsgdaag  tr\v  izr\aiuv  %ccqiv  j  bezeichnet  ist.    Eckliel,  Doctr.  num.  vet.  6,  380. 

sväaiiiov^aag  dilxov  avaxi&cb  &£olg,  faßte  man  Cohen    l2,   511    nr.   503 ff.,    abg.    bei    Jo.    Jac. 

früher   'PtLißr'ivodog    als    Beinamen    des    Zeus,  Geßner,  Numism.  ant.  imper.  Rom.  Tab.  65,  23. 

Roeckh  zu  C.  I.  G.  2,   2722,   11.     Kaibel,  Epi-  Jac.  Oisel,  Thesaurus  sehet,  numism.  ant.  Tab.  24, 

grammata  1096,  11.    Gerhard,  Gr.  Myth.  §  198,  7  p.  108  Miliin,  Gal.  myth.  78,  309;  der  Fluß- 

5  p.  167    (PE^ßzivodog).     Waddington    zu    Le  gott  allein  auch  bei  Jo.  Jac.  Baier,  Gemmarum 

Bas,  Asie  mineure  nr.  514.     Meyer  in  Bezzen-  thesaurus  Ebermayer ■,  Tab.  5,  11  p.  18.  Weitere 

bergers  Beiträgen  10  (1885),  167  nr.  225.  Da-  Darstellungen  s.  bei  Basche,  Dexicon  univers. 
gegen  schreibt  Fröhner,  Rhein.  Mus.  47  (1892),  40  rei  numariae  4,  1  p.  995 ff.    Vgl.  Schaaff'hausen, 

302  statt  'Ptiißi^vööa:  Qtaßvv  oda  und   erklärt  Jahrb     d.    Vereins    von    Altertumsfreunden    im 

ansprechend:    ich    will  den  höchsten  Göttern,  Bheinlande  53  (1873),  110.     Alex.  BoutJcowski, 

der   Hera    und    dem    Zeus,    mein    Gedicht    als  Dictionn.  numism.  1  p.  478.  —  Für  den  Kultus 

Ausdruck  meines  Dankes  weihen,  wenn  ich  den  vgl.   ferner   die  Mahnung   des   Claudius  Civilis 

ganzen  Kreislauf  (Qtiißiiv)    des  Jahres    durch-  bei  Tacit.  Hist.  5 ,  17:    'Bhenum  et  Germaniae 

schritten  haben  werde.     [Höfer.]  deos    in    aspectu:    quorum    numine    capesserent 

Rliene  ('Ptjvrj)  1)   eine  Nymphe,   von  Oileus  p>ugnam\     Eine    bei    Köln    gefundene    Statue, 

Mutter. des  Lokrers  Aias  (Hyg.  f.  97,  p.  90,  13  deren  Basis  die  Inschrift  DEVS  RHENI  trägt, 

Schm.)  und  des  Medon  (s.  d.  1).  Hom.  II.  2,  zeigt  den  bärtigen  Gott  gelagert,  mit  der  L. 
728.   Tzetz.  Prooim.  Alleg.  II.  614.  —  2)  Eine  50  eine    Urne     haltend,     aus    der    Wasser    fließt, 

kyllenische    Nymphe    (vv^icpT]  Kvllrjvig,    Dion.  die  R.   auf  das  gebogene    rechte  Knie  gelegt, 

Hai.   Ant.   Rom.    1,   61.     Joannes  Kanabutzes,  abg.   bei   Stephan.  Broelmann,   Epideigma  sive 

Commentar.  in  Dionys.  Hai.  ed.  Maxim.  Leh-  speeimen    histor.    vet.    .  .  .    civitatis     Ubiorum 

nerdt  —  über  dessen  Quellen   s.  d.  A.  Samon  (Köln  1608)  Tabelle  H,  21;  vgl.  Joannes  de  Wal, 

nr.  2  —  p.  42.  3.  43,  21.    Tümpel,  Jahrb.  f.  Mass.  Mythologiae  Sepjtentrion.monumenta  epigraphica 

Phil.  137  [1888],   59.     Immerwahr,   Kulte   und  Lat.  p.  169.      Noch    im    Mittelalter    hatte   sich 

Mythen   Arkadiens   1,    91),    von    Hermes    nach  der  Kult  des  Rheines  erhalten;  so  sah  Petrarca 

samothrakischer  Überlieferung  Mutter  des  Saos  im  Jahre  1333  in  Köln  eine  große  Prozession, 

(Saon,  Samon  usw.  Gruppe,  De  Cadmi  fabula  eine  große  Schar  von  bekränzten  Frauen,  die 
20),    Aristoteles  ('?  vgl.    Bubensohn,  Mysterien-  60  sich  Arme  und  Hände  im  Rheine  wuschen  und 

heiligtümer  in   Eleusis   u.  Samothrake  213)  im  dabei    Gebete    murmelten.      Auf    seine    Frage 

Schol.  Apoll.  Bhod.  1,  917.  Diod.ö,i8.  Dionys.  erfuhr    er:    pervetustum    gentis   ritum    esse, 

Hai.  a.  a.  O.    Wie  Qi]vsg  =  ägveg  (Apoll.  Bhod.  vulgo   persuasum  .  .  .    omnem    totius    anni 

4,  1497.  Nik.   Tlier.  453,  Steph.  Byz.  s.  v.  TIo-  calamitatem     imminentem     fluviali     illius    diei 

XvQQ7]via)  ist,    so   "Pr\vr\=Äqvri   (vgl.  Hesych.:  (Johannis  des  Täufers»  ablutione  (vgl.  über  Reini- 

"Prjvr]-   Ttotuijv),    die   Göttin    der    Schafherden,  gung   durch   fließendes  Wasser  Bohde,   Psyche 

Lobeck,  Paralipom.  302.   Welcker,  Aeschyl.  Tri-  23,    405.    Gruppe,    Gr.    Myth.    888)  purgari  et 

logie  217  u.  Anm.  374.  Gruppe,  Gr.  Myth.  230,  deineeps  laetiora  succedere,   itaque  lustrationem 

Koschee,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    IT.  4 
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esse  annuam  inexhaustoque  semper  studio  cultam       besprechende   Erzählung  bei   Partiten.  36,    die 

colendamque.  Ad  haec  ego  subridens:  0  nimi-  so  manche  literarische  Reminiszenzen  frei  kom- 
um  felices,  inquain,  JRlieni  accolae,  quoniam  ille  biniert  und  besagt,  der  homerische  Rh. -Fluß 
miserias  purgat,  nostras  quidem  nee  Padus  führe  seinen  Namen  deshalb,  weil  der  thraki- 
unquam  valuit  purgare  nee  Tiberis  (Petrarca,  de       sehe  Held  Rh.  hier  seinen  Tod  gefunden  habe. 

rebus  familiär,  epist.  1,  4).  Vgl.  Rhenus    [Höfer.]  —  Ob  es  jemals  einen  Rh. -Fluß   gegeben  hat, 

Rhenus,  der  Rheinstrom  als  Gottheit  ver-  welcher  der  homerischen  Angabe  direkt  ent- 
ehrt. Votivinschriften :  C.  I.  L.  13,  5255  (Burg  sprach,  ist  zweifelhaft.  Aber  andere  Rh. -Flüsse 
bei  Stein  a.  Rhein,  verschollen)  <[I yium(ini)  gab  es  sicher.  Der  Rhebas-Fluß  in  Bithynien 
Bheno  pro  saluie  Q.  Spici  C...\  7790  (Rema-  10  wurde  auch  Rh.  genannt  {Plin.  6,  4;  Solin.  43, 1), 
gen)  I.  0.  M.  et  Genio  loci  et  Bheno  Gl.  Mar-  und  Demetrios  von  Skepsis  a.  a.  0.  verweist 
cellinus  bf.  cos.  v.  s.  I.  m.  imp.  Commodo  VI  cos.  auf  einen  Rh.,  der  ein  Nebenfluß  des  Granikos 
(im  J.  190);  7791  (Remagen)  <(J.  0.  M.  et")  Ge-  war;  seine  Annahme,  daß  der  Dichter  von  II. 
nio  loci  (JCywmini  Bhe(noy  T.  Ilavius  <(.  .  .yio  12,  20  sich  dieses  Flusses  erinnerte,  hat  die 
bf.  Salvi  (lulyiani  cos.  (v.y  s.  I.  m.  (Ende  des  "Wahrscheinlichkeit  für  sich. 
2.  Jahrhunderts;  vgl.  Prosopogr.  imp.  Born.  3,  Rhesos  in  griechischer  Heldensage. 
p.  166  nr.  104);  8810  (Vechten  bei  Utrecht;  Rh.,  der  Besitzer  der  besten  thrakischen  Rosse, 
I.  0.  M.  dis  patriis  et  praesidibus  huius  loci  ist  ein  echter  Heros  der  Thraker.  Dagegen 
Oceanique  et  Ueno  Q.  Marc.  Gallianus  leg.  leg.  ist  die  Sage  von  seinem  Tod  und  dem  Raub 
XXX  U.  v.  pro  salute  sua  et  suorum  v.  s.  I. ;  20  seiner  Rosse  durch  Diomedes  und  Odysseus 
8811  <(.  .  .y  limoni  reginae  et  Minervae  sanetae  eine  echte  griechische  Sage.  Wie  diese  Sage 
Genio  huiusque  loci  Neptuno  Oceano  et  Bheno  entstanden  ist,  hat  Bethe,  Neue  Jahrb.  f.  d.  kl. 
dis  omnibus  deabusque  pro  salute  d(oym(ini)  Altert.  7,  660  und  bei  Pauly-Wissoica  B.-E. 
n(pstri)...  (des  Elagabal).  Vgl.Rhenos.  [M.  Ihm.]  5,  817  gezeigt.    Dem  Rh.  erwuchs  an  der  thra- 

Rheon   ('Picav),  dem  Haupte    eines   Jugend-  kischen   Küste  in   der  Gegend  von  Abdera  in 

liehen  Flußgottes   auf  Münzen   von  Hipponion  dem    sogen,    thrakischen    Diomedes    ein    Kon- 

(Bruttii)   beigeschriebener  Name,   Head,   Hist.  kurrent,  dem  gleichfalls  der  Besitz  der  besten 

mim.  85.    Imhoof -Blumer,  Monnaies  grecques  8.  Rosse  zugeschrieben  wurde.  Die  Verehrer  dieses 

Vgl.  auch   Maxim.  Mayer,  Hermes  27   (1892;,  Diomedes,  welche  hier  den  Rh. -Kult  durch  ihren 

497,  1.     [Höfer.]  30  Diomedes-Kult    ersetzen  wollten,    prägten   die 

Rhesichthon  s.  Rhexichthon.  Sage,    ihr    Heros    habe    Rh.    überwunden    und 

Rheskynthis  (Pvaxw&ig),  Beiname  der  Hera,  sich  in  den  Besitz  seiner  Rosse  gesetzt.   Dichter 

Nikand.  Ther.  460,  nach  dem  Scholion  z.  d.  St.  übertrugen    dies    auf    den   Tydiden  Diomedes, 

abgeleitet    von    dem    Berge   Ptjgkvv&iov    (Zu-  und  die  Autorität  des  homerischen  Epos  machte 

sammenhang   mit  Pfjaogi)  in  Thrakien,    einer  die  Überwindung  des  Rh.  zu  einer  feststehen- 

Kultstätte  der  Hera.    Vgl.  Klausen,  Aeneas  u.  den   Episode   des    trojanischen    Kriegs.     Bethe 

die  Penaten  340,  590.     [Höfer.]  vermutet,  daß  auch  das  Freundschaftsverhältnis 

Rhesos  (Pfjaog,  gelegentlich  'Pfjoaog,  z.  B.  zwischen  Diomedes  und  Odysseus,  das  sich  in 
Konon  4,  Ps.-Plut.  de  {luv.  11,  1),  ein  thraki-  der  Rh. -Sage  zeigt,  schon  auf  jene  thrakische 
scher  Heros,  dessen  Kult-  und  Sagengebiet  sich  40  Gegend  zurückgeht,  wo  Diomedes  in  Abdera 
vom  Strymon  ostwärts  bis  Bithynien  erstreckt,  und  Odysseus  in  Maroneia  Nachbarn  waren, 
dessen  ursprüngliche  Bedeutung  aber  dadurch  In  der  Pias  10,  434  ff.  bildet  der  Tod  des 
verdunkelt  ward,  daß  das  griechische  Epos  Rh  vor  Troja  einen  wesentlichen  Bestandteil 
ihn  in  die  griechische  Heldensage  verflocht  als  der  selbständigen  Doloneia  bzw.  Nyktegersia. 
einen  Bundesgenossen  der  Troer,  der  vor  Troja  Der  Dichter  hebt  den  Zusammenhang  deutlich 
von  Diomedes  getötet  sei.  hervor:  um  die  berühmten  Rosse  des  Achilleus 
Rhesos -Flüsse.  Homer  II.  12,  20  nennt  für  sich  zu  gewinnen,  geht  Dolon  als  Späher 
unter  den  Flüssen,  welche  in  der  Troas  vom  in  das  griechische  Lager,  statt  dessen  gelingt 
Ida  zum  Meer  hinabfließen,  einen  Rh. -Fluß,  es  aber  den  gleichfalls  als  Späher  ausziehen- 
deutet aber  keinen  Zusammenhang  zwischen  50  den  Diomedes  und  Odysseus,  die  berühmtesten 
diesem  Fluß  und  dem  Helden  Rh.  an.  Eben-  Rosse  auf  troischer  Seite,  die  Rosse  des  Rh., 
sowenig  Hesiod  theog.  340,  der  diesen  Fluß  zu  entführen.  Die  Hauptzüge  der  Homerischen 
gleich  anderen  Flüssen  einen  Sohn  des  Okeanos  Schilderung  sind  folgende:  Die  Thraker  sind 
und  der  Tethys  nennt.  Ebensowenig  auch  alle  soeben,  im  zehnten  Jahr  des  Krieges,  als  Bun- 
späteren  Autoren,  die  ausnahmslos  ihre  Kennt-  desgenossen  der  Troer  erschienen  und  lagern 
nis  dieses  Rh. -Flusses  lediglich  jener  Homer-  vor  der  Stadt,  abseits  von  den  übrigeu  Bundes- 
Stelle  verdanken,  mögen  sie  den  Vers  direkt  genossen.  Ihr  König  Rh.,  der  Sohn  des  Ei'oneus, 
zitieren  (z.  B.  Strab.  12,  554.  13,  583)  oder  nicht  besitzt  die  schönsten  und  größten  Rosse,  die 
(Xonn.  Dionys.  3,  193.  Hesych.  'PijCog),  mögen  weißer  als  Schnee  und  so  schnell  wie  die 
sie  offen  zugeben,  daß  man  den  homerischen  60  Winde  sind,  dazu  einen  WTagen  mit  Gold  und 
Fluß  nicht  mehr  auffinden  kann  iPlin.  5,  124)  Silber  beschlagen  und  goldene,  eines  Gottes 
oder  ihn  mit  dem  Rhoeites-Fluß  identifizieren  würdige  Waffen  (über  die  Schilderung  der 
[Demetr.  v.  Skeps.  bei  Strab.  13,  602;  Schol.  Ausrüstung  vgl.  Helbiy,  Homer.  Epos-  8  ff'.). 
Townl.  Hom.  P.  12,  20;  Eustath.  Hom.  11.  Diomedes  und  Odysseus  nehmen  bei  ihrem 
889,  60),  mögen  sie  endlich  gar  direkt  auf  die  nächtlichen  Kundschaftergang  zunächst  den 
Homonymie  verweisen  {Strab.  13,  590).  Die  Dolon  gefangen,  erfahren  von  ihm  die  den 
einzige  Ausnahme,  die  einen  inneren  Zusammen-  Griechen  noch  nicht  bekannte  Ankunft  der 
hang   herstellt,   ist   die   später   noch    näher  zu  Thraker  und  ihren  Lagerplatz,  töten  dann  Do- 
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Ion   und   schleichen    in  das  Lager   der  Feinde.  worfen.     Allein  es  wird  wenigstens  die  Fiktion 

Alle   Thraker   liegen  schlafend  in   drei  Reihen  hinzugefügt,  wenn  Rh.  die  Nacht  überlebe,  so 

um   Rh.  herum,    dessen   Rosse   neben   ihm   am  könnten   weder   Achilleus   noch    Aias   ihn    von 

Wagen    angebunden    sind.      Von    Athena    ge-  der  Erstürmung  des  griechischen  Schiffslagers 

stärkt,    tötet    Diomedes    zwölf    Thraker;    ihre  abhalten    (Vs.  600  ff.);     ein     einziger    Tag,     so 

Leichen  zieht  Odysseus  beiseite,  um   Platz  für  rühmte  sich  Rh.   selbst  (Vs.  447),    würde    ihm 

die   Rosse    des   Rh.    zu    schaffen.     Dann   tötet  genügen,  die  Griechen  zu  vernichten.  —  Poeti- 

Diomedes  als  dreizehnten  den  schlafenden  Kö-  scher  noch  klingt  eine  ähnliche  Fiktion,  deren 

nig  Rh.  selbst  und  Odysseus  treibt  seine  Rosse  erste  Quelle  wir  nicht  kennen.    Schol.  Hom.  11. 

aus    dem    Ring    der    Thraker    fort.     Während  10  10,  435  bringt  sie  in  folgender  Form:  ein  Ora- 

Diomedes    erwägt,    ob    er  Wagen    und  Waffen  kel  hatte   dem  Rh.  verkündet,   wenn  er  selbst 

des    Rh.    entführen    oder   noch    mehr    Thraker  erst  das  Wasser  des  Skamandros  gekostet  und 

töten  soll,  mahnt  Athena  zu  schleuniger  Heim-  seine   Rosse    aus    diesem    Fluß   getrunken  und 

kehr.    Eilig  besteigen  die  beiden  Griechen  die  auf  der  Weide  dort  gegrast  hätten,  dann  würde 

thrakischen  Rosse  und  bringen  sie  zum  Staunen  er  für  alle  Zeit  unbesiegbar  sein;  doch  wurde 

Nestors  in  das  griechische  Lager,  wo  sie  neben  er  noch  in  der  Nacht  seiner  Ankunft  getötet, 

den  Rossen  des  Diomedes  angebunden  werden.  ehe  er  hatte  trinken  können.    Eustath.  817,  26 

Inzwischen  weckt  Apollon  den  Neffen  des  Rh.,  faßt  das  Orakel  kürzer:  wenn  seine  Rosse  bei 

Hippokoon  (diese  Gestalt  ist  vom  Dichter  frei  Troja  Gras  gefressen  und  dort  Wasser  getrunken 

geschaffen,  vgl.  Robert,  Studien  zur  Ilias  502),  20  hätten,  werde   er  unbezwinglich   sein.     Vergil 

und  es  erhebt  sich  bei  den  Troern  laute  Weh-  Aen.  1,  469  ff.  sagt,  Diomedes  habe  die  Rosse 

klage  um  die  Getöteten.  geraubt,    priusquam  pabula    gustassent  Troiae 

Bei  den  nachhomerischen  Behandlungen  der  Xanthumque    bibissext,    und    Servius    bemerkt 

Rh. -Sage   fällt  vor  allem  auf,   daß    der  Vater  zu  dieser  Stelle  (vgl.  auch  Serv.Verg.  Aen.  2,  13 

des    Rh.,    sofern    er   überhaupt    genannt   wird,  und  Mythogr.  Vat.  1,  203):  das  Geschick  Trojas 

Strjmon   und   nicht,   wie   bei   Homer,   E'ioneus  habe  an  den  Rossen  gehangen,  wenn  sie  troi- 

ist.    Ferner  wird  dem  Bedenken  Rechnung  ge-  sches  Futter  genossen   oder   aus  dem  Xanthos 

tragen,    daß    die    Ermordung    des    schlafenden  getrunken  hätten,   so  hätte  Troja  nicht  unter- 

Rh.  eigentlich  keine  notwendige  Heldentat  war,  gehen  können ;  Rh.  aber  sei  zur  Nachtzeit,  als 

wenn    Rh.    ,,vor   Troja    nichts   rühmliches    tat  30  die   Tore   schon   geschlossen  waren,   vor  Troja 

und  nichts  Erwähnenswertes  aufwies  als  seine  angelangt,    habe    deshalb    an   der  Küste   seine 

weißen  Rosse"  (Philostr.  heroic.  681,  294).   Schon  Zelte  aufschlagen  müssen  und  sei,  durch  Dolon 

Pindar  fr.  262  JBergk4,  bei  Schol.  Hom.  IL  10,  435.  verraten,  von  Diomedes  und  Odysseus  getötet 

Eustath.  817,  28  erzählt,  Rh.  sei  ein  besonders  worden.     Daß   jenes    Orakel    auch    in    Accius 

berühmter  Kriegsheld  gewesen  und  habe  nach  Nyctegresia    (Ribbeck,    Rom.    Tragödie    362  ff. 

seiner  Ankunft  vor  Troja   einen  Tag  lang  mit  Trag.    Rom.    fragm.3  I  230)    vorkam,    ist    sehr 

den   Griechen   gekämpft  und   viele   von    ihnen  wahrscheinlich. 

getötet;  um  das  Schicksal  der  Griechen  be-  Auffallend  erschien  es  manchem,  daß  Rh. 
sorgt,  veranlaßte  Hera  die  Athena  einzugreifen  aus  dem  fernen  Thrakien  her  den  Troern  zu 
und  diese  entsandte  dann  in  der  Nacht  Odysseus  s0  Hilfe  kam  und  daß  er  nach  Homer  erst  im 
und  Diomedes  zu  jenem  Spähergang,  auf  dem  zehnten  Jahr  des  Krieges  eintraf.  Die  Tragödie 
sie  -den  schlafenden  Rh.  und  seine  Genossen  „Rhesos"  sucht  dies  eingehend  zu  erklären 
töteten.  —  Die  unter  den  Euripideischen  Dramen  (Vs.  396  ff.  934  ff.).  Nach  ihr  hatte  Hektor 
erhaltene  attische  Tragödie  „Rhesosu,  welche  einst  dem  Rh.  in  den  Kämpfen  seiner  Heimat 
nach  der  Hypothes.  Rhes.  schon  im  Altertum  am  Pangaion  und  im  Paioner-Lande  beige- 
von  den  einen  für  nicht-euripideisch,  von  den  standen,  ihn  aus  einem  kleinen  Fürsten  zum 
anderen  aber  für  den  in  den  Didaskalien  er-  großen  Beherrscher  Thrakiens  gemacht,  und 
wähnten  echten  „Rhesos11  des  Euripides  ange-  später  durch  Boten  und  Geschenke  seine  Hilfe 
sehen  wurde  (vgl.  v.  Wilamoicitz,  Euripides'  für  Troja  erbeten.  Rh.  hatte  trotz  der  Mahnung 
Herakles  1,  41;  die  ältere  Literatur  bei  Eurip.  50  seiner  Mutter  sofort  nach  Troja  eilen  wollen, 
Rhes.  ed.  Vater  1837),  hält  sich  im  allgemeinen  indessen  ein  langwieriger  Feldzug  gegen  die 
an  die  Darstellung  der  Ilias:  Rh.  erscheint  Skythen  hielt  ihn  fern  und  führte  ihn  bis  zum 
wie  bei  Homer  mit  Rossen,  die  weißer  sind  Pontos  Euxeinos.  Deshalb  traf  er  erst  so  spät 
als  der  Schnee,  auf  prächtigem  Wagen,  mit  vor  Troja  ein,  im  zehnten  Kriegsjahr,  in  der- 
goldenen  Waffen  (Vs.  302  ff.  340.  383  u.  öj,  wie  selben  Nacht,  die  ihm  den  Tod  brachte, 
bei  Homer  unterstützt  Athena  die  nächtlichen  Wo  sonst  der  Tod  des  Rh.  vor  Troja  er- 
Kundschafter, wie  bei  Homer  übernimmt  es  wähnt  wird,  finden  sich,  abgesehen  von  den 
Diomedes,  die  schlafenden  Thraker  zu  töten,  Angaben  über  die  Eltern  und  die  Heimat,  nur 
während  Odysseus  die  Rosse  fortführt  (Vs. 622  ff.);  wenig  Abweichungen  von  Homer.  Hipponax 
ähnlich  wie  der  Hippokoon  Homers  bemerkt  go  fr.  42  (Bergk,  Poet.  lyr.  Gr.*  2,  476)  sagt  kurz, 
hier  der  namenlose  Wagenlenker  des  Rh.,  der  daß  Rh.  mit  seinen  weißen  thrakischen  Rossen 
selbst  verwundet  wird,  den  Tod  des  Königs  kam  und  nahe  vor  Ilions  Mauern  getötet  ward, 
und  weckt  mit  seiner  Klage  das  Heer.  Auf  Aristoteles  Pepl.  51  (Bergk4  2,  353;  Aristot. 
Pindars  Darstellung  nimmt  der  zweite  Schau-  fragm.  641,  57  Rose)  besagt,  daß  die  Troer  den 
spielerprolog  (Hypothes.  Rhes.)  insofern  Bezug,  Rh.  an  der  troischen  Küste  bestattet  hätten, 
als  hier  Hera  die  Athena  zum  Eingreifen  be-  wie  auch  in  der  Tragödie  „Rhesos"  880.  960 
wegt;  Pindars  Schilderung  von  dem  einen  Hektor  von  der  Absicht  der  Bestattung  spricht, 
siegreichen  Kampftag  wird  Homer  zuliebe  ver-  Konon  4,  Appian  Mithridat.  1,  Apollod.  1,  3,  4 
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und  Hygin  fab.  113  erwähnen  kurz,  daß  Rh. 
vor  Troja  von  Diomedes  getötet  sei.  Apollod. 
epitom.  4,  4  gibt  einen  Auszug  aus  Homer  und 
sagt  zusammenfassend,  Odysseus  und  Diomedes 
hätten  Rh.  umgebracht.  Ebenso  fassen  die 
Tat  beider  zusammen:  Suid.  s.  *Pijoos,  Hera- 
Jcleit.  b.  Schol.  Eurip.  Blies.  347,  Aristoph. 
Mypothes.  zu  Eurip.  Blies.,  Serv.  Verg.  Aen. 
1,469,  Izetz.  Homeric.  190  Beklcer.  Dagegen 
spricht  Culex  328  allein  von  Odysseus  als  victor 
Rhesi.     Selbstverständlich  sind  das  nicht  sach- 


18  zählt  den  Thraker  Rh.  neben  Archilochos 
von  Anbeginn  des  Krieges  an  zu  den  Bundes- 
genossen der  Troer,  übergeht  aber  das  Ende 
des  Rh. 

Darstellungen  der  Rh. -Sage  sind  selten. 
Außer  dem  fingierten  Bild  im  Junotempel  der 
Dido  bei  Vergil  Aen.  1,  469  ff.  und  der  Tabula 
lliaca,  deren  Inschrift  die  Rh.-Episode  kurz 
erwähnt  (Jahn- Michaelis,  Griech.  Büderchronik. 
10  64)  kommen  nur  zwei  unteritalische  Vasen- 
bilder in  Betracht.    Auf  einer  aus  Ruvo  stam- 


1)  Unteritalisehe  Vase  aus  Buvo  in  Neapel  (nach  Gerhard,  Trinkschale n  u.  Gefäße  2  Tafel  K); 
oben:  3  erschlagene  Thraker  am  Boden  liegend;   unten  1.  Diomedes,  r.  Odysseus. 


liehe  Verschiedenheiten,  sondern  nur  solche 
des  sprachlichen  Ausdrucks;  wird  doch  z.  B. 
auch  in  der  Tragödie  „BJiesosu,  wo  Diomedes 
den  Todesstreich  führt,  zugleich  Odysseus  als 
der  Mörder  bezeichnet  (Vs.  893.  907).  Weitere 
Hinweise  auf  die  Sage  bieten  Dio  Clirysost.  Or. 
55,  561  M.,  Catull.  55,  26,  Ovid.  metam.  13,  98. 
249,  ars  am.  2,  137  (Sithonii  Rhesi),  Ibis  631, 
Senec.  Agamemn.  217,  Claudian.  28,  470,  Am- 
mian.  Marcellin.  19,  6,  11.  Bei  Dictys  Cretens.  60 
2,  37.  45  ist  die  Dolon-Episode  von  dem  Rh.- 
Abenteuer  getrennt;  Rh.  kommt  auf  Grund 
ausbedungenen  Lohnes,  zögert  abends  noch  auf 
der  nahen  Halbinsel,  zieht  nachts  vor  Troja, 
wo  ihn  Diomedes  und  Odysseus  entdecken; 
sie  töten  ihn  im  Schlafe  und  rauben  mit  den 
Pferden  auch  den  Wagen;  erst  bei  Tages- 
anbruch wird  die  Tat  entdeckt.  Daves  Phrygius 


menden  Vase  (Abb.  1)  in  Neapel,  Heydemann, 
Vasensamml.  d.  Museo  Nazionale  nr.  2910  (ab- 
geb.  Gerhard,  Trinkschalen  u.  Gefäße  2,  57 
Tat'.  K,  Overbeck,  Bildie.  s.  theb.  u.  trojan. 
Hehlenkreis  419  Taf.  17,  5,  Baumeister,  Denkm. 
d.  Id.  Altert.  728  nr.  782^)  liegen  oben  drei  ge- 
tötete Thraker,  während  unten  Diomedes  mit 
gezücktem  Schwert  davoneilt  und  Odysseus  die 
Rosse  entführt.  Auf  einer  Vase  (Abb.  2)  der 
Sammlung  Fontana  in  Triest  (abgeb.  Wiener 
Vorlegebl.  Ser.  C  Taf.  3,  2,  Engelmann,  Bilder- 
atlas zu  Homer  Taf.  10,  58;  vgl.  Archäol.  epi- 
graph.  Mitteil,  aus  Osterreich  2,  130  nr.  96) 
schleicht  oben  Diomedes  heran  zu  dem  zwi- 
schen seinen  Thrakern  schlafenden  Rh.,  unten 
sieht  man  Odysseus  die  Rosse  fortführen  und 
Diomedes  forteilen.  Ob  auf  der  Dolon-Schale 
des  Euphronios  dereinst  auch  der  Tod  des  Rh. 
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dargestellt  war,  ist  zweifelhaft,  vgl.  Robert, 
Archäol.  Zeitg.  1882,  49,  Klein,  Euphroniosi 
155  f.  Der  angebliche  Rh.  auf  zwei  schwarz- 
figurigen  Vasen  des  British  Museum  B  234.  235 
(alter  Katalog  nr.  5.'53.  524)  ist  vielmehr  ein 
skythischer  Bogenschütze  zwischen  zwei  Pfer- 
den, vgl.  Löschcke  in  den  Bonner  Studien  für 
Kekule  250. 

Eltern  des  Rh.  Nach  Hom.  11.  10,  435 
war  Ei'oneus  der  Vater  d.  Rh.  Lexikographen 
und  Scholiasten  verweisen  oft  auf  diesen  Vers, 


—  An  den  bisher  zitierten  Stellen  und  Culex  328 
wird  die  Mutter  des  Rh.  nicht  erwähnt.  Wo 
sie  aber  genannt  wird,  ist  es  stets  eine  Muse. 
Die  Tragödie  „Rhesos"  spricht  oft  von  den 
Eltern  (vgl.  279.  346  ff.,  387  ff.  651  f.),  bezeich- 
net die  Gattin  des  Strymon  als  „eine  der 
Musen"  (393),  gibt  ihr  die  Epitheta  iislmdos 
(351.  393),  uoiSog  (387)  und  v^votvoios  (651), 
belegt  sie  aber  nicht  mit  einem  Sondernamen. 
10  Am  Schlüsse  des  Stückes  tritt  diese  Muse 
selbst  auf  und  erzählt   folgendes  (916  ff.):  Als 


2)  Unteritalisehe  Vase  der  Sammlung  Fontana  in  Triest  (nach  Wiener  Vorlegebl.  Serie  C  Tafel  3  Fig. 
Oben:  Rhesos  mitten  unter  s.  Thrakern  schlafend,  von  Diomedes  bedroht;  unten  1.  Diomedes,  r.  Odysseus. 


z.  B.  Etym.  Magn.  423,  18,  Schol.  Eurip.  Blies. 
393,  Eustath.  Rom.  II.  816,  51.  817,  25  u.  a. 
Beibehalten  hat  den  Namen  Dictys  Cretens.  2,  45 
(Eioneo  genitus) ;  dagegen  hat  Bergk  seine 
frühere  Konjektur  zu  Hipponax  fr.  42,  die  hier 
diesen  Namen  herstellte,  selbst  wieder  auf- 
gegeben. Konon  4  nimmt  insofern  auf  Homer 
Rücksicht,  als  er  sagt,  der  Strymonfiuß  habe 
vordem  Ei'oneus  geheißen. 

Sonst  gilt  fast  allen  Strymon  für  den  Vater 
des  Rh.  Nach  Konon  4  (aus  Hegesippos  Palle- 
niaka  vermutet  Hoefer,  Konon  S.  64)  hatte 
Strymon  drei  Söhne,  Brangas,  Rh.  und  Olynthos. 
Nach  Steph.  Byz  s.  Bl&vccl  hatte  Rh.  auch 
eine  Schwester  Sinte.  Ps.-Plutarch  de  fluv. 
11,  1  erzählt,  Strymon  habe  sich,  als  er  den 
Tod  seines  Sohnes  Rh.  erfuhr,  in  den  Fluß 
Palaistinos  gestürzt,  der  seitdem  Strymon  hieß. 


sie  zum  Wettstreit  mit  Thamyris  auf  dem  Weg 
zumPangaion  den  Strymon  durchschreiten  mußte, 
ruhte  sie  in  den  Armen  des  Flußgottes;  nach 
der  Geburt  des  Rh.  warf  sie  das  Kind,  aus 
Scham  vor  ihren  Schwestern,  in  den  Strymon, 
der  es  von  Quellnymphen  großziehen  ließ.  — 
Unbestimmt  wie  in  dieser  Tragödie  bleibt  der 
Name  der  Muse  auch  bei  Cic.  nat.  deor.  3,  45. 
Dagegen  bieten  andere  einen  Einzelnamen. 
60  Marsyas  der  Jüngere  in  den  Makedonika  (Schol. 
Eurip.  Blies.  347)  nennt  Klio  und  bemerkt,  daß 
in  Amphipolis  auf  einem  Hügel  ein  Heiligtum 
der  Klio  gegenüber  dem  ^vrjusTov  des  Rh.  lag. 
Andere  nennen  Terpsichore  (Aristoph.  Hypothes. 
zu  Eurip.  Blies.),  wieder  andere  Euterpe,  z.  B. 
Schol.  Hom.  11.  10,  435  (ob  das  schon  bei  Pindar 
stand,  der  hier  zitiert  wird,  ist  fraglich),  Hera- 
kleitos  und  Apollodoros  bei  Schol.  Eurip.  Bhes. 
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■347,  Eustath.  817,  25,    Serv.  Verg.  Aen.  1,  469.  Ausdruck  ,, silberreiches  Land"  die  Vs.  408  be- 

Es  lassen  die  Wabl  zwischen  Klio  und  Euterpe :  zeichnete  Gegend  um  den  Pangaion  im  Auge, 

Schol.  Eurip.  Rhes.  393,    —    zwischen  Terpsi-  ähnlich  wie  Strab.  VII  331  fragm.  36    den  Rh. 

chore  und  Euterpe:  Schal.  Hom.  II.  10,  435,  in  als  König  der  Odomanten,  Edoner  und  Bisalten 

dem    Katalog    der    Musenkinder,    —    zwischen  bezeichnet,    er    deutet    aber    nicht    an,    ob    er 

Euterpe  und  Kalliope:  Apollod.  bibl.   1,3,4.  —  speziell    an    den    Einzelkult    von    Amphipolis 

£*>j  Völlig  abweichend   sind    die  Versionen  bei  oder    an   einen   Einzelkult   auf  dem   Pangaion 

Serv.  Verg.  Aen.  1,  469,  daß  Hebr os  oder  Ares  {Gruppe   oben   Bd.  III,    1085,    Griech.    Mylhol. 

der  Vater  des  Rh.  sei.    Letzteres  ist  vielleicht  213  f.)  denkt.     Der  anschließende  Vers  972  von 

nur  gefolgert  aus   Vergil  Georg.  4,  462:    Rhesi  10  dem    „Bakchospropheten    auf   dem  Pangaion" 

Mavortia  tellus,  wenn  auch  bei  den  bekannten  bezieht  sich  auf  Orpheus,  vgl.  Maaß,  Orpheus 

Beziehungen  des  Ares  zu  Thrakien  eine  ältere  66  ff. 

Tradition    von   Ares   als  Vater   des    Rh.  nichts  Außer   der   Gegend   vom   Strymon,   Amphi- 

Auffallendes  hätte.  polis  und  Pangaion  hatten  auch  andere  Gegen- 

Lokalsagen,    Kulte   und  Heimat    des  den   einen   Rh.-Kult.      Nach   Philostrat  heroic. 

Rh.     Cic.  nat.  deor.  3,  45    bestreitet,    daß    die  681,  294  lebte  Rh.  auf  dem  Rhodopegebirge 

Söhne  von  Musen  Orpheus  und  Rh.  für  Götter  und  man  erzählt  dort  manch  Wunderbares  von 

zu  halten  seien,  und  bemerkt,  sie  hätten  keinen  ihm:    er    betreibe    Pferdezucht,    Waffenübung 

Kult  (nusquam  coluntur).    Letzteres  ist  falsch.  und   Jagd;    zum    Altar    des    Rh.    kommen    die 

Rh.-Kult   ist   für   einige  Orte   direkt   bezeugt,  20  Wildschweine  und   andere  Tiere  des  Gebirges 

für  andere  aus  besonderen  Lokalsagen   zu  er-  zu  zwei  oder  drei  und   lassen  sich  ungefesselt 

schließen.  willig   opfern;   Rh.   wehre   auch    die   Pest    von 

Zunächst  gilt  dies  von  der  Gegend,  wo  der  der  Gegend  ab,  obschon  gerade  um  sein  Heilig- 
Strymon  mündet  und  das  Pangaion  liegt.  tum  herum  sehr  viele  Ortschaften  liegen;  gut 
Hier  haben  die  Väter  des  Rh.,  der  Eponymos  von  sei  es  da,  ihm  auf  der  Reise  durch  das  Rhodoj^e- 
E'ion,  E'ioneus,  und  der  Eponymos  des  Flusses  gebirge  und  Thrakien  zu  opfern.  —  Die  Macht, 
Strymon  ihre  Stätte.  Aus  den  hier  spielenden  von  seiner  Heimat  Verderben  und  insbesondere 
Sagen  von  den  Musen  und  dem  Musensohn  Epidemien  abzuwehren,  wird  jedem  Heros  zu- 
Orpheus erwuchs  die  Wendung,  daß  auch  Rh.  geschrieben.  Statt  der  üblicheren  Vorstellung 
der  Sohn  einer  Muse  sei.  In  Amphipolis  30  des  Heroenkults  aber  findet  sich  bei  Philostrat 
gab  es,  wie  bereits  erwähnt,  gegenüber  einem  die  abweichende  Auffassung,  daß  der  Heros 
Heiligtum  der  Klio  ein  uvr^itlov  des  Rh.  (Mar-  auch  nach  seinem  Tode  das  bisherige  Leben 
syas  bei  Schol.  Eurip.  Blies.  347)  und  Polyaen  fast  unverändert  fortführt.  Mag  man  die  Glaub- 
6,  53  berichtet  eingehend,  wie  die  attischen  Würdigkeit  Philostrats  für  die  Einzelheiten 
Kolonisten  unter  Hagnon  437/36  hier  den  Rh.-  noch  so  sehr  einschränken,  das  Wesentliche 
Kult  erneuerten:  da  ein  Orakel  die  Gründung  bleibt:  im  Rh.-Kult  des  Rhodopegebirges  ist 
von  Amphipolis  an  die  Bedingung  knüpfte,  Rh.  nicht  der  vorzeitig  und  tatenlos  vor  Troja 
daß  die  Gebeine  des  Rh.  aus  der  Troas  geholt  Gefallene,  sondern  ein  echter  alter  Thraker, 
und  in  seiner  alten  Heimat  bestattet  würden,  dem  Krieg,  Jagd  und  Rossezucht  das  Höchste 
habe  Hagnon  Leute  nach  der  Troas  gesandt,  40  sind.  Vgl.  Bohde,  Psyche  639  Anm. 
die  bei  Nacht  das  Grab  des  Rh.  öffneten  und  Andere  Gegenden  mit  alten  Überlieferungen 
die  Gebeine  holten;  unter  Überlistung  der  von  Rh.  sind  Abdera,  wo  die  Sage  vom  Kon- 
Feinde  sei  es  dann  geglückt,  die  Gebeine  zur  flikt  des  Diomedes  und  Rh.  entstand  (s.  0.), 
Nachtzeit  am  Strymon  zu  bestatten.  Gegen  und  vielleicht  die  Gegend  am  Hebros,  wohin 
diesen  Bericht  sind  manche  Bedenken  erhoben,  der  Name  Hebros  als  Vater  des  Rh.  (Serv.  Verg. 
vgl.  z.  B.  Weißenborn,  Hellen  3,  152,  Hiller  Aen.  1,  469)  weist.  Bei  Hipponax  fr.  42  wird 
von  Gaertringen,  de  Graecorum  fabulis  ad  Rh.  Alvsiäv  (ten  Brink:  Aivlaav)  näliivg  ge- 
Thraces  pertinentibus  82,  während  Bohde,  Psyche  nannt.  Ob  sich  dies  auf  Ainos  an  der  Mün- 
151,2  bemerkt,  daß  kein  Grund  sei,  an  der  düng  des  Hebros,  auf  Aineia  auf  der  Chalkidike 
Geschichtlichkeit  dieses  Vorgangs  zu  zweifeln,  50  (Gruppe,  Griech.  Myth.  302,  22),  oder  auf  an- 
mögen auch  die  einzelnen  Umstände,  wie  sie  dere  Gegenden  (vgl.  ob.  Bd.  I,  166  f.,  Kretschmer, 
Polyaen  berichtet,  fabelhaft  ausgeschmückt  Einleitung  in  d.  Geschichte  d.  griech.  Sprache 
sein.  Wie  lebhaft  der  Rh.-Kult  jener  Gegend  186,  Pauly -WUsoica ,  B.-E.  1,  101S)  bezieht, 
war,  bezeugt  vor  allem  die  Tragödie  „Rhesos"  ist  allerdings  zweifelhaft. 

962  ff.    Hier  sagt  nach  dem  Tod  des  Rh.  seine  Auf  einen   Rh.-Kult   in   Byzantion  weist 

Mutter,    die    Muse,    Rh.    werde    nicht    in    der  das  vor  den  Toren  der  Stadt  gelegene  Rheseion, 

Unterwelt   bleiben,    auch    nicht   bei  ihr  selbst  an  dessen  Stelle  in  christlicher  Zeit  eine  Kirche 

weilen,    sondern    in   Höhlen    des    silberreichen  des  Theodoros    erbaut  ward,   vgl.  Preger,  By- 

Landes,  d.  h.  in  seiner  thrakischen  Heimat,  als  gantin.    Zeitschr.     14,     274;    ganz    konsequent 

Heros    fortleben:    y.Qvntbg    8'    iv    avtQoig    ri)g  60  sagte   man,   Rh.   sei   von    Byzantion   aus   nach 

imccQyvQov     %&ovbg     <xvd,Qa7to8aiacoi>     y.siostui  Troja  gezogen;  vgl.  Suid.'Pijaog,  Ioann.  Antioch. 

ßlirtcov    (pecog   (Vs.  970 — 971).     Das    entspricht  fr.  24,  6,  Fragm.  Hist.  Graec.  4,  551. 

der    bekannten    Auffassung    des    Heroenkultes  Von  den  Rh. -Flüssen  in  der  Troas  und  in 

(s    0.  Bd.  I,  2466):    der  Heros  weilt  weder  im  Bithynien   war  oben   die  Rede.     In  der  Troas 

Hades,    noch    droben    im    Licht,    sondern    lebt  hat   man   nachmals   als    Beweis,    daß  hier   der 

fort  in  der  Tiefe  des  heimatlichen  Erdbodens,  Schauplatz   der  Ilias    sei,    sicherlich   auch    ein 

hilfreich  allen  denen,  die  sein  Gedächtnis  durch  Grab  des  Rh.  gezeigt,  wie  dies  Aristot.  Pepl.  51 

Opfer    bewahren.     Der   Dichter    hat    bei    dem  und  Polyaen  6,  53  voraussetzen.     Die  Thraker 
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in  Bithynien  galten  z.  T.  für  die  von  Troja  prophet"  (v.  Wüamowitz,  Homer.  Untersuch.  413) 

nach  dem  Tod  des  Rh.  hierher  gezogene  Mann-  sich  einzig  stützte,  ist,  wie  schon  bemerkt,  von 

schaft    des   Rh.,    z.   T.    aber   nahm   man   wohl  Maaß,    Orpheus  68    richtig    auf    Orpheus    be- 

auch  an,   Rh.  selbst  habe  schon  zuvor  in  Bi-  zogen. 

thynien  geherrscht.    Porphyr,  in  Schol.  Yen.  B  Wesen  des  Rh.     Man    wird   in  Rh.  nicht 

Hom.  11.  -',  844  erklärt,  Rh.  habe  kleinasiatische  mehr    mit    Preller-Plew ,    Griech.  Myth.  2,428 

Thraker   geführt,   und  zwar  Thraker,  die  tczqi  „eins    von    den    zahlreichen   Bildern    früh   ge- 

Avdlav  wohnten.     Thraemer,   Pergamos   312  ff.  brochener  Jugendblüte"  sehen.  Denn  die  ganze 

vermutet,   daß   tveqI   Gvviav  zu   lesen  sei,   und  Sage  vom  Tode  des  Rh.  beruht  darauf,  daß  in 

erinnert   an   Heroclot  7,  75,   nach   dem  die  Bi-  10  Abdera     Diomedes      den     Kultplatz     gewann, 

thynier  vom  Strymon  her  zugewanderte  Thraker  den    einst    Rh.    eingenommen    hatte.   —    Man 

sind,  sowie  daran,   daß   der  Rhebas-Fluß  auch  wird  auch  daraus,  daß  Rh.  Sohn  des  Flußgottes 

den  Namen  Rh.  führte.  Strymon   genannt  wird,    keinen    Schluß    mehr 

In  der  Gegend  von  Kios  spielt  die  Geschichte,  auf  das  Wesen  des  Rh.  ziehen.  Denn  überall 
die  Parthen.  36  nach  den  Bithyniaka  des  Aslde-  werden  ganze  Scharen  von  Landesheroen  an 
piaäes  von  Myrlea  erzählt :  Rh.  zog,  ehe  er  den  Hauptfluß  ihrer  Heimat  genealogisch  an- 
nach  Troja  ging,  weit  umher  und  der  Ruhm  geknüpft.  —  Ebensowenig  Gewicht  wird  man 
der  schönen,  menschenfeindlichen  Jägerin  Ar-  jener  Geburtssage  beimessen,  daß  die  Muse 
ganthone  lockte  ihn  nach  Kios.  Er  gewann  ihren  Sohn  Rh.  in  den  Fluß  warf  und  Quell- 
ihre  Liebe,  indem  er  Menschenhaß  und  Jagd-  20  nymphen  ihn  aufzogen.  Denn  diese  Erzählung 
lust  heuchelte,  und  heiratete  sie.  Als  später  ist  nach  einem  bekannten  Schema  geschaffen, 
der  trojanische  Krieg  entbrannte  und  Rh.  um  das  z.  B.  auch  —  worauf  Hiller  von  Gaertringen 
Hilfe  ersucht  wurde,  wollte  Arganthone  ihn  a.  a.  0.  81  hinweist  —  für  Eumolpos  wieder- 
zurückhalten. Allein  er  zog  fort  und  wurde  kehrt  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  1402). 
vor  Troja,  als  er  an  dem  später  nach  ihm  ge-  Auch  das  Verhältnis  des  Flusses  Rh.  zum 
nannten  Flusse  Rh.  kämpfte,  von  Diomedes  Heros  Rh.  wird  heute  anders  beurteilt  werden, 
getötet.  Als  Arganthone  sein  Ende  erfuhr,  als  früher.  Plew,  Jahrb.  f.  Philol.  1873,  202 
zog  sie  sich  an  den  Ort  ihrer  Brautnacht  zu-  meinte  noch,  der  troische  Fluß  Rh.  sei  das 
rück,  herumirrend  rief  sie  dort  fortwährend  Altere;  dann  habe  die  Dichtung  frei  einen 
den  Namen  Rh.,  verschmähte  Speise  und  Trank  30  Helden  Rh.  erfunden  und  ihm  den  Namen  des 
(so  hat  Eohde,  Rhein.  Mus.  1894,  624  den  Text  Flusses  beigelegt,  ohne  damit  irgendwelche 
hergestellt),  und  endete  so  aus  Trauer  ihr  Flußnatur  des  Helden  ausdrücken  zu  wollen. 
Leben.  —  Diese  Erzählung  verknüpft  die  ver-  Preller-Plew,  Griech.  Mythol.  2,  429  Anm.  be- 
schiedensten  Motive  und  literarischen  Erinne-  zeichnet  umgekehrt  den  Helden  Rh.  als  einen 
rungen.  Der  große  Eroberungszug  des  Rh.  Flußgott  des  Volksglaubens  von  Thrakien  und 
entspricht  der  Schilderung  der  Tragödie  „Rhe-  Mysien.  Gruppe,  Griech.  Myth.  745  hat  aber 
sos",  der  Fluß  Rh.  wird  wegen  Hom.  11.  12,  20  eine  Reihe  von  Beispielen  dafür  zusammen- 
genannt, das  Herumirren  unter  dem  Rufen  des  gestellt,  daß  Quellen  und  Flüsse  mit  den  Namen 
Namens  Rh.  entstammt  der  Hylassage.  In  den  der  an  ihnen  verehrten  Gottheiten  bezeichnet 
Einzelheiten  steckt  schwerlich  altes  Sagengut.  40  worden  sind,  ohne  daß  diese  Gottheiten  an 
Immerhin  aber  wird  ein  Rh. -Kult  für  Kios  sich  Quell-  oder  Flußgötter  waren.  Die  Thraker 
vorauszusetzen  sein.  —  Daß  Arganthone,  die  könnten  demnach  auf  ihrer  Wanderung  vom 
Eponyme  des  Arganthonion  bei  Kios,  die  Gattin  Strymon  bis  Bithynien  usw.  den  Kult  ihres 
des  Rh  war,  sagt  auch  Steph.  By z.  s.  kgyccv&wv,  Rh.  mitgebracht  und,  ohne  daß  Rh.  ein  Fluß- 
und  Arrian.  fr.  40  b.  Eustath  Dionys.  Perieg.  gott  gewesen  wäre,  auch  einem  Fluß  den  Na- 
322.  809,  der  Thynos  und  Mysos  Söhne  der  men  des  Rh.  beigelegt  haben.  Daß  Homer 
Arganthone  nennt,  hat  vielleicht  Rh.,  sicher  keinen  Zusammenhang  zwischen  dem  Fluß  der 
nicht  Zeus,  für  den  Gemahl  der  Arganthone  Troas  Rh.  und  der  Sage  vom  Tod  des  Helden 
gehalten;  Valckenaer  wollte  deshalb  auch  Rh.  in  der  Troas  kennt,  ist  kein  Zufall.  Der 
ÄQyav&covrig  xf\g  'PtJgov  yvvcaxög  statt  'Agy.  50  Flußname  ist  ein  Überbleibsel  alter  thrakischer 
rfjs  ytvvuiug  schreiben.  Ansiedelungen    in    Bithynien    und    der   Troas. 

Namenserklärung.  Das  Wort  PfjOog  oder  Die  Sage  vom  Tode  des  Rh.  aber  haben  Grie- 

*Pr)66os  ist  noch  nicht  sicher  erklärt.   Tomaschek,  chen    in  Abdera    geschaffen,    und    die    Dichter 

Sitzungsber.  der   Wiener  Akad.  phüos.-hist.  Kl.  haben  sie  ohne  jede  Rücksicht   auf  den  Fluß- 

130,  53,   der  wohl   mit  Recht   den   Namen  für  namen   in   das   Epos    vom    trojanischen    Krieg 

thrakisch   hält,   meint:    „wenn   aus  'Pfjgog  ge-  übertragen. 

mildert,  konnte  er  einfach  rex,  got.  reiks,  skr.  Wer  das  Wesen  des  Rh.  deuten  will,  kann 
rag  =  König  bedeutet  haben."  Andere  hielten  allein  von  seinem  Hauptmerkmal,  dem  Besitz 
den  Namen  für  griechisch,  wollten  ihn  von  der  schnellen  weißen  Rosse,  ausgehen.  Man 
Qsco  herleiten  (vgl.  auch  Etym.  Magn.  287,  41  60  könnte  an  die  Beziehungen  des  Poseidon  zu 
s.  zlQfjGog)  und  ihn,  was  sprachlich  kaum  mög-  den  Rossen,  an  die  schneeweißen  Rosse  des 
lieh  ist,  schlechthin  als  „Fluß",  oder  als  ,,ge-  Helios,  an  die  windschnellen  Rosse  der  Sturm- 
schwätzigen"  Fluß  erklären.  Gruppe,  Griech.  und  Windgötter  denken.  Aber  am  nächsten 
Myth.  214,  1  verweist  auf  Suicl.  Q~riGiccQ%og,  dg  liegt  der  Gedanke  an  die  berühmten  Rosse  des 
igest  %ci  &sacpata  (vgl.  Phot.  s.  grj6iag%og,  Ares  und  so  mancher  Kriegshelden.  Je  selbst- 
Hesych.  s.  gri6Ö6ag%og)  und  deutet  Rh.  als  bewußter  der  Mensch  ist,  desto  lieber  schafft 
„Propheten".  Allein  Ps.  Eurip.  Rhes.  972,  wo-  er  sich  seine  Götter  und  Helden  nach  seinem 
rauf  die  alte  Charakteristik  des  Rh.  als  „Wald-  Bilde.    Und  so  ist  Rh.  ein  echter  Repräsentant 
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der  kriegerischen  Thraker,    ein  Gott  oder  He-  Jahrb.  f.  Mass.  Phil.  Suppl.  14,  287.     Brandts, 

ros,  dem  der  thrakische  Krieger  dieselben  Eigen-  Hermes  2  (1867),  269.     Physikalische  Deutung 

schatten    beilegte,    die    er   an    sich    selbst   am  bei  Forchhammer,  Hellenika  339.     [Höfer.] 

höchsten  schätzte,    die  Freude  an  Warfenwerk  Rhinotoros  ('Ptwropog),  rden  Schild  durcb- 

und    Jagd,    die    Freude    an    Besitz    und    Zucht  bohrend',   Beiname   des   Ares,   Anonym.  Law. 

schneller  Bosse.     [Jessen].  in  Anecd.  var.  Gr.  et  Lat.  ed.  Schoell-Studemund 

Rhetia  s.  Rhytia.  1,  268.     Dichterstellen  bei  Bruchmann,  Epith. 

Rhexenor  (Pv^rjvaQ)  1)  Vater  der  Chalkiope  deor.  p.  42.     [Höfer.] 

(s.  d.  nr.  3  und  v.  Wilamowüz,  Hermes  15  [1880],  Rhipeus  t)  s.  Rhipheus  2.  —  2)  ein  Skythe, 
484,3),  der  zweiten  Gattin  des  Aigeus,  Apollod.  10  von   dem  Boreaden  Kaiais   erlegt,   Vol.  Flacc. 

3,   15,  6,  1.    Tzetz.  zu  Lykophr.  494.     Welcher,  Argon.  6,  558  ed.  P.  Langen  (Berlin  1896j,  der 

Nachtrag    zur   Aesch.    Trilogie   206.      Toepff'er,  aber    im    Index    p.    566     liipheus'     schreibt. 

Att.  Geneal.  164,   1.     Weltmann,  De  Istro  Colli-  Vgl.  Bhipheus.     [Höfer.] 

machio  (Diss.  Greifswald  1896)  S.  70.     Das  an-  Rhipheus  (Ptcptvg)  1)  ein  Kentaur,  Ov.  Met. 

gebliche  Fragment  des  Phanodemos  (F.  H.  G.  12,  352.  Boscher  Bd.  2  Sp.  1073,  27  ff.     An  die 

1,  365  fr.  3  a)  ist,   was  Müller  nicht   bemerkt  qmui  Bootao  {Hom.  II.   15,    171.    19,    358;  er- 

hat,  von  Natalis  Comes  wörtlich  aus  Apollodor  innert  Pott,  Zeitschr.f.  Völkerpsychöl.u.  Sprach- 

bez.   Tzetzes   entlehnt.    —   2)   Sohn   des   Nausi-  loissenschaß  14  (1883),   13f.     Zur  Deutung  vgl. 

thoos,    Vater    der   Arete,    der   späteren   Gattin  Rhiphonos  u.  Boscher  in  Fleckeisens  Jahrb.  f. 

seines  Bruders  Alkmoos  in  den  für  interpoliert  20  LI.  Ph.  1872  S.  426  (man  denke  an  das  Schleu- 

(Kirchhoff,  Die  Homer.  Odyssee*  205.    Hennings,  dern   von  Felssteinen   und   ausgerisseneu  Bäu- 

Homers  Odyssee  191;  vgl.   O.  Seeck,  Quellen  der  men;  s.  ob.  Bd.  2  Sp.  1064.  —  2)  Rhipeus  (Rhi- 

Odussee   159)   erklärten  Versen   bei  Hom.    Od.  pheus?),  ein  Troer,    fällt  in   der  Nyktomachie, 

7,   63.    146.     Schöl.  Hom.  II.   7,   56.     Fast,  ad  Verg.  Aen.  2,  425  f.     [Höfer.] 

Hom.  Od.  1567,  48;  vgl.  1568,  17.    Jessen  Bd.  3  Rhiphonos    (Picpövog),    Anführer    der    Ken- 

Sp.  2206,  58  ff.     [Höfer.]  tauren  im  Heere  des  Dionysos,  Nonn.  Dionys. 

Rhexichthou  (Pi]t,i%&cüv)  cdie  Erde  spaltend'  14,  189.     Gegen  die  Annahme  von  -/.  Baunack, 

1)  Beiname  des  Dionysos,  Orph.  Hymn.  50,  5.  daß  die  Kentaurennamen  'Picpövog  (und  'Picpsvg) 
52,  9.  Daß  Dionysos  Erdbeben  sendet,  ist  für  kgi-  oder  'Eoi-cpövog  (-cptvg)  stehen  s.  F. 
forphische'  Vorstellung;  vgl.  Orph.  Hymn.  47,  30  Bechtel,  Bezzenbergers  Beiträge  20  (1894),  249, 
3:    KQKTHQobg    ßQ<x6[iovg    ycxirig    äiiOTtt^ug.    — ■  nach    dem   'Picpövog  =    Picpövoog,    f  den    seinen 

2)  Bezeichnung  einer  synkretistischen  chthoni-  Sinn  auf  das  Werfen  Richtenden '  bedeutet 
sehen,  der  Brimo-Hekate  (s.  unten)  nahe  ver-  und  Vollname  '/Ai'Pirpsvgfs.  d.)  ist,  wie  der  Phai- 
wandten  Gottheit  auf  Verwünschungstafeln,  Bd.  2  akenname  novvtvg  Kurzform  zu  Hovxövoog  ist. 
Sp.  2646,  16.  27.  F.  Maaß,  Griech.  u.  Semiten  [Höfer.] 
auf  d.  Isthmus  v.  Korinth  23,  1.  Auf  anderen  Rhodanos  (Podavög)  als  Flußgott  höchst 
Verwünschungstafeln  ist  qtiGix&iov  geschrieben,  wahrscheinlich  dargestellt  auf  dem  Grabmal 
Bd.  2  Sp.  1217,  11  =  B.  Wünsch,  Defix.  tab.  der  Iulier  zu  Saint-Remy,  Hübner.  Arch.  Jahrb. 
Attic.  XVIII  1.  vers  21.  W.  Köhler,  Archiv  f.  3  (1888),  32.  Antike  Denkmäler  1  Taf.  16  unten. 
Beligionsiviss.  8  (1905),  223.  Auch  Brimo  er-  40  Die  Statue  des  Rhodanos  im  Triumphzuge 
hält  das  Epitheton  Qt^iyßcov,  Kenyon,  Greek  Caesars  getragen,  Florus  2,  13  (4,  2)  p.  153  ed. 
Papyr.    in    the    Brit.    Mus.    Catal.    with    texts  Boßhach.     [Höfer.] 

p.  106   v.  692.      Wessely ,    Denkschr.    d.    Kais.  Rhodanthe    (Poduvd-ri),    Name    einer    Bak- 

Akad.  d.  Wiss.  zu  Wien,  Phil.-hist.  Klasse  42  chantin    auf   einer   Pariser   Amphora,    Pottier, 

(1893),  II,  S.  45    v.  758,    ebenso    wie    Hekate,  Vas.  ant,  du  Louvre  2,  144  nr.  43.     Vgl.  Bd.  3 

Wessely,  Denkschr.  36  (1888)  p.  112  v.  2722  =  Sp.  751,  5,  wo  'PoSdv&r]  zu  lesen  ist,  "[Höfer.] 

Miller.  Melanges  de  litterat.  grecque  443  v.  7  =  Rhode  ^(Pödri),    1)    Danaide,    vermählt    mit 

Abel,    Orphica  p.  289,  7.     Vgl.    auch    Kenyon  dem  Aigyptiaden  Hippolytos,  Apollod.  2,  1,  5,  4. 

a,  a,  O.  120  v.  3.  121  v.  10.    Wessely,  Denkschr.  —   2)  Gemahlin   des   Helios,   nach   Apollod.  1, 

36  p.  114  v.  2754.  p.  124  v.  3177.    Ä.  Audollent,  50  4,  6  Tochter  des  Poseidon  und  der  Amphitrite. 

Defixionum  tabellae  p.  466  s.  v.  Qi]^iyQ-cov  und  Doch  liegt  hier,    wohl  ebenso   wie   bei   Steph. 

QTjöix&cav.     [Höfer.]  -B^/0.    s.  v.  'HliornoXig,    nach    welchem    Rhode 

Rnigmos   t'PLyiiog),    Sohn   des   Peireös,    aus  von  Helios  den  Aktis  gebiert,   eine  Verwechs- 

Thrakien,  Bundesgenosse  der  Troer,  von  Achil-  lung    der   Rhode    mit    der   Rhodos   (s.  d.)   vor, 

leus  getötet,   Hom.   II.   20,    484  ff.     ('.   'Robert,  G.  Knaack,  Quacst.  Phaethonteae  i=  Philolog. 

Studien  zur  Ilias  534.     [Höfer.]  Untersuch.  8)  S.  18,  17.    Nach  Tzetz.  zu  Lykophr. 

Rhikurith    (Pikovqi&),    Daimon     auf    einer  923  ist  Rhode  Gemahlin  des  Helios  oder  auch 

Verfluchungstafel,     angerufen     als     rPiy.ovoi&,  des  Poseidon.     Nach   älterer  Überlieferung  ist 

agilissime     daemon     in     Aegupto    (Aegypto)',  Rhode    Tochter    des    Asopos    und    von    Helios 

Audollent,  Defixionum  tabellae  p.  302  A  9.         60  Mutter   (an    ihre   Stelle    tritt    später  Klymene) 

[Höfer.]  des  Phaethon,  der  Lampetie,  Aigle  und  Phae- 

Rhinokolustes  (PivoKolovarng),  Beiname  des  thusa,  Schal.  Hom.  Od.  17,  208.    Nach  Thraemer 

Herakles    in   Theben,    wo    seine    Statue    unter  Bd.  3  Sp.  1489,  39  ff.     Grujipe.  Gr.  Myth.  175, 

freiem   Himmel    stand    zur   Erinnerung    daran,  14  weist  Rhode   als  Tochter   des  Asopos   nach 

daß   er   den   Gesandten    der   Orchomenier,    die  Sikyon,  nach  v.  Wilamoiritz,  Hermes  18  (1883), 

den    Tribut    für   Erginos    von    den    Thebanern  426,1.    Knaack  a.  a.  O.  18.    Tocpffcr,  Att.  Geneal. 

eingefordert  hatten,  die  Nasen  abschnitt,  Paus.  256,  4   ist   sie   Eponyrne   der   iberischen    Stadt 

9,  25,  4  (vgl.  Apollod.  2,  4,  11,  4).    F.  Kuhnert,  gleichen  Namens,    einer  Kolonie   der  Rhodier 
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(Strabo  4,  160.    Skymn.  204  f.    Plin.  n.  h.  3,  33.  19  (1907)]  S.  19)  Flusses  in  der  Troas,  mit Schilf- 

Steph.  Byz/Podrf).  Vielleicht  hatte  auch  Aischy-  röhr  und  Urne  gelagert,  dargestellt  auf  Münzen 

los  in   seinen   Heliaden,   in   denen   der   Schau-  der    Iulia   Donina    von   Dardanos,    Mionnet    2 

platz    des   Phaethonmythos    der    nach    Iberien  nr.  181.    Eckhel,  Doctr.  num.  vet.  2,  483.    Alex. 

verlegte  Rhodanos  war,  Rhode  als  Mutter  des  Boutkowski,  Dictionnaire  numismaticjue  1(1881), 

Phaethon  genannt,   Welcher,  Aeschyl.   Trilogie  652  nr.  XXX,     Head,  Hist.  num.  472.     Cat.  of 

569  i'.  —  Rhode,    auch   von  Zeus   geliebt  nach  greek    coins    brit.    Mus.    Troas,    Aeolis    etc.  51 

einer  Vermutung  von  B.  ünger,  Thebana  Bora-  nr.  26  pl.  9,  13.    Lolling,  Athen.  Mitt.  6  (1881), 

doxa  364  f.     Vgl.  Rhodos.  —  3)  eine  Bassaris,  217  ff.  bes.  219.     B.  Hercher,  Homer.  Aufsätze 

Amme   des  Dionysos,    Nonn.  Dionys.  14,   223.  10  89  f.   (=    Comment.    in    honor.    Th.  Mommseni 

—  4:)  'PoSrt,  Tochter  des  Mopsos,  Eponyme  von  779  f.).     Vgl.  Rhodia  2.  —  2)  S.  Rhodoites. 
Rhodia    bei   Phaseiis    in    Lykien,    Theopompos  [Höfer.] 
(fr.  111.     F.  H.  G.   1,    295  f.)    bei   Bhot.   Bibl.  Rhodo  (POAO),  Bakchantin  auf  einer  Trink- 
120b,  9.    Bethe,Genethl.  Gottingense '39.  Immisch,  schale,    GIG.   4,    7468.    Heydemann ,  Satyr- 
Rlaros  (Jahrb.  f.  klass.  Phil.  Suppl.  17)  S.  163.  u.  Bakchennamen  29  nr.  2.     [Höfer.] 

Vgl.   auch   van    Gelder,   Gesch.   der   alten  Bho-  Rhododaktylos  (PoSo8dv.rvlog)  Beiname  — 

dier  55.     [Höfer.]  1)  der  Eos,  Belegstellen  bei  Bruchmann,  Epith. 

Rhodeia  ('Podsicc),   Okeanide,   Gespielin   der  deor.    p.  121.      Zu    den    Bd.  1    Sp.  1257  f.    ver- 

Persephone,  Hes.  Theog.  351.     Hom.  Hymn.  in  zeichneten  Erklärungen  des  Beinamens  kommt 

Cer.  420  und  dazu  Gemoll.     Schümann,  Opusc.  20  hinzu  die  von  W.  Bidgeway,  Transact.  of  the 

acad.  2,  148.     Vgl.  Rhodia  nr.  2.     [Höi'er.]  Cambr.  phil.  soc.  1  (1881),    301    (nach  Preuner 

Rhodia  t'Podia),  1)  Danaide,  mit  dem  Aigyp-  in  Bursians  Jahresber.  25  [1901],  191),  der  das 

tiaden  Chalkedon  vermählt,  Apollod.  2,  1,  5,  4.  "Wort  nicht  von  den  Fingern,  sondern  von  den 

—  2)  Vielgedeutete  Frauengestalt  (abg.  Monu-  Zehen  erklären  will:  Eos  heiße  (jododäxtvlog 
menti  4  Taf.  54.  55.  A.  Furtwängler  und  K.  nicht  'mit  Bezug  auf  die  breiten  Strahlen  am 
Beicldrold,  Griech.  Vasenmalerei  Tat'.  11.  12)  auf  Himmel,  sondern  mit  Bezug  auf  die  kaum  aus- 
dem  Troilosstreifen  der  Fran90isva.se  (C.  I  G.  einandergehenden,  am  Boden  dahinschießenden 
4,  8185  e).  Nach  Sraw«,  Annali  20  (18i8),  322 f.,  Strahlen'.  —  2;  der  Selene,  Sappho,  Berliner 
der  an  Ableitung  von  go&bco,  yo&og  denkt,  und  Klassikertexte  5,  2,  16  v.  8;  vgl.  Blaß,  Hermes 
nach  Welcher,  Annali  22  (1850),  80  f.  Alte  30  37  (1902),  474.  Das  Epitheton  bezeichnet  nach 
Denkmäler  5,  454.  Overbeck,  Heroengall.  346  Schubert,  Sitzungsber.  der  Berlin.  AJcad.  1902,. 
(vgl.  Fr.  Schlie,  Darstell,  d.  troisch.  Sagenkreises  200  die  rötliche  Färbung,  die  der  Mond  in 
auf  etrusk.  Aschenkisten  102,  5)  eine  Meergöttin,  wannen  Nächten  hat,  wenn  er  eben  über  den 
wie  die  gleichfalls  dargestellte  Thetis;  nach  Horizont  emporgestiegen  ist.  Zugleich  ist  die 
O.  Jahn,  Münchener  Vasensamml.  Einleitung  Anwendung  dieses  Epithetons  ein  Beweis  da- 
CLIV.  Gerhard,  Arch.  Zeit.  8  (1850),  267  und  für,  wie  sehr  abhängig  Sappho  (und  Alkaios) 
Anm.  49  Nymphe  des  troischen  Flusses  Rho-  im  Gebrauch  der  dichterischen  Beiwörter  von 
dios  (s.  d.  1);  vgl.  auch  Cavedoni,  Bullettino  Homer  sind,  und  wie  abgegriffen  das  Epitheton 
1849,  159;  nach  TP.  Klein,  Gr.  Vasen  mit  gododäurvlog  schon  im  7.  und  6.  Jahrhundert 
Meister signat.'1  35.  Gesch.  d.  griech.  Kunst  1,  40  war,  Solmsen,  Bhein.  Mus.  57  (1902),  332.  W. 
229.  A.  Furtwängler  u.  K.  Beichhold,  Griech.  Schulze,  Gott.  Gel.  Am.  1897,  887  ff.  —  3)  der 
Vasenmalerei  56  eine  Troerin,  nach  Weizsäcker,  Io  (Iväyov  Qodoääy.tvlog  xoqu),  Bakchylid.  15, 
Bhein.  Mus.  32  (1877),  65  f.  O.  Benndorf,  Arch.-  18.  Man  könnte  dieses  Epitheton  als  Beleg 
Epigr.  Mitt.  aus  Ost.  15  (1892),  46  Okeanide  für  die  weit  verbreitete,  wenn  auch  irrige  An- 
=  Rhodeia  (s.  d.).  Unbestimmt  lassen  die  sieht  (Bd.  2  Sp.  269  f.)  anführen,  daß  lo  den 
Deutung  der  Rhodia  Arth.  Sch)teider,  Der  Mond  (s.  oben  nr.  2)  bedeute.  —  4)  der  Aphro- 
troische  Sagenkreis  in  d.  öltest,  griech.  Kunst  dite,  Kolluth.  Bapt.  Hei.  87.  —  5)  der  Danaos- 
129.  Heberdey ,  Arch.-Epigr  Mitt.  13  (1890),  tochter  Amymone,  Christodor.  Ekphras.  (Anth. 
82.  —  3)  Eine  der  Musen  des  Epicharmos  bei  Pal.  2)  61.     [Höfer.] 

Tzetz.   zu   Hes.  op.  1    (Poet.  min.  Graec.  Gais-  50      Rhodoessa   CPoöoeoßa),   von  Apollo   Mutter 

ford  2,  25).   Eudocia  bei  Villoison,  Anecd.  1,  294,  des   Keos,    Etym.   M.   507,   54.     Vgl.  Rhodope 

deren    Namen    sämtlich    von   Flüssen    (Rhodia  nr.  1  b.     [Höfer.] 

von    Rhodios,    vgl.    Rhodios    nr.    1)   abgeleitet  Rhodoites    CPodoirrig)    vgl.   Eust.    ad   Hom. 

sind  und,  wenn  auch  bei  Epicharmos  selbst  die  II.  364,  8:    'Aggiuvog    Xsysi  .  .  .  xov   Qrftivxu 

Musen   als  Fischweiber    auftraten,    auf  Vereh-  "OSlov  (s.  Hodios  nr.  1.  Minuus.  Odios)  'Podoirj]v 

rung    der   Musen    an    Flüssen,     auf   wirkliche  itots    KuXiTo&ai,     tita    sig   'Podiov    ^itraTttatlv, 

rWassermusen'   hinweisen,    Buttmann,    Mytho-  situ  'Oöiov  -/.krftrivcu  =  F.  H.  G.  3,  595  fr.  45. 

logus  1,  291.  274.    G.  Hermann,  Opusc.  2,  289 f.  In   den   Handschriften    (Apollod.    Epit.    3,    35. 

Herrn.  Deiters,   Über  die  Verehrung  der  Musen  Eust.  ad  Dion.  Per.  767)  ist  dann  weiter  aus 

bei  d.  Griechen  19.    Lorenz,  Leben  u.  Schriften  60  'Oöiog  geworden  6  Alog.     [Höter.] 

des  Koers  Epicharmos   129  f.     Bödiger,  Jahrb.  Rhodon    CPödcov).     In    der    von    II.   Schöne 

f.  klass.  Phil.  Suppl.  8,  263.     Gruppe,  Gr.  Myth.  aus  einer  Brüsseler  Handschrift  des  Priscianus 

829,  3.     [Höfer.]  herausgegebenen  Hippokratesvita  (Bhein.  Mus. 

Rhodios  i'Pödiog)  1)  Gott  des  gleichnamigen  58  [1903J,  57)  heißt  es:  Podalirius  .  .  .,  ut  An- 

(Hom.  B.  12,  20.    Hes.   Theog.  341.    Strabo  12,  timachus  memorat  in  Thenito  fdistactus  (filios 

554.  13,  595.  603.     G.  Fr.  Schümann,  Opmscula  nactus,   Schöne)  duos,   Bodonem  et  [HJippolo- 

academ.  2,    148.     Gruppe,    Gr.  Myth.    314,    14.  chon,    ex  Ifiana  sauca   flegontis  filia   (ex  Ifia- 

P.  Friedländer,  Herakles  [=  Philol.  Untersuch.  nassaUcalegontis  filia,  Schöne).  ~Na.ch.G.Knaack, 
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Berl.  Phil.  Wochen  sehr.  1903,  '284  f.  ist  zu  lesen:  in'  uvSqLoc   v.u\  r\  JIooKQig  ■  ■  ■  kocL  ng  Agyav- 

ut    Antimach  os    memorat    iv    &'  'Eitiy6(vcov)  &wvr\   v.ocl   irigee  Podoyov   (so!   lies  'Po&oitrj)    i) 

filios   nactus  duos,   BhodonfemJ  usw.,   so   daß  -au\  a%Vt\  'Arcdccvti].  —  3)  Rhodope  und  Haimos, 

'Pudog,  nicht  'PöScov,    als  Sohn  des  Podaleirios  zwei  Geschwister,   _die  in  Leidenschaft  für  ein- 

und  zugleich  Eponymos  von  Rhodos  gewonnen  ander  erglüht  im  Übermute  einander  Zeus  und 

wird.     Sein  Bruder  Hippolochos  erscheint  auch  Hera   (vgl.  den   Parallelmythos   von  Keyx  und 

bei  Tzetz.  Chil.  7,  949.     [Höfer.]  Alkyone)   nannten,   werden  von  den   erzürnten 

Rhodope  ^Poöönri)  la)  Tochter  des  Okeanos  Göttern  in  die  gleichnamigen  Gebirge  verwan- 

und  der  Tethys,  Hyg.fab. praef.p.  11,  7  Schmidt,  delt,   (Plut.)  de  fluv.  11,  3.     Ov.  Met.  6,  87  ff. 

Gespielin  der  Persephone,  Hom.  hymn.  in  Cer.  10  Lact.  Plac.   fab.  narr.  6,    1.     Luc.  de  salt.  51. 

422  -=  Berliner  Klassik  er  texte  5,  1  p.  9  vers  11.  Nach  Serv.  ad    Verg.  Aen.    1,    137   entstammte 

Ein   verschollener  Mythos  (Gruppe,  Gr.  Myth.  Hebros  aus  der  Verbindung  der  Rhodope  und 

1071,   1)   scheint  von   der  Liebe   des   Eros    zu  des  Haimos.    Zu  Ov.  Ibis  561  (Nee  tibi  si  quid 

Rhodope  erzählt  zu  haben,  Nonn.  Dionys.  32,  amas  felicius   Haemone  cedat)   bemerkt  Schol. 

53.    —    Lucian    de   salt.  2    nennt   als    igeotwu  G.\   *  Haemon  cum  sorore  prae  pudore  periit'; 

ytivaia,    t(bv    TtdXui    rag    iia^lotdrag,    <&aidpo:g  Schol.  Cod.  Saluagnii;   " Haemo  cum  filiam  (so!) 

v.ul  IJugdevoTTug  -KaVPodönug,  eine  Aufzählung,  Bhodopen  turpiter   amaret,   uterque   in  montem 

in  der  nach  Bohde,  Griech.  Boman  38  (=  402,  sui  nominis  obduruit' . —  Eckermann,  Melampus 

Anm.  1)  Rhodope  gänzlich  unbekannt  ist,  wäh-  und  sein  Geschlecht  2  (vgl.  4)   ist  geneigt,    die 

rend  C.  31.  Wieland  in  seiner  Übersetzung  des  20  oben  unter  lc  erwähnte  Rhodope  mit  unserer 

Lucian  4,  375  und  Pape-Benseler  s.  v.  ^PoSÖtij]  Rhodope    zu    identifizieren.     Auf  Münzen   von 

nr.  5  sie  mit  der  Hetäre  Rhodopis  (s.  d.)  iden-  Philippopolis  ist  PÜAOTTH  dargestellt  auf  einem 

tifizieren.      Nun     erscheint    aber    Rhodope    an  Felsen  sitzend,   hinter  dem  sich  ein  Baum  er- 

zwei  von  Bohde  übersehenen,   auch  von  Pape-  hebt,    den    rechten    Arm    aufgestützt,    in    der 

Benseier  s.  v.  'PoSönr]  nicht  angeführten  Stellen :  Linken  einen  Stengel  mit  drei  Blumen  haltend, 

—  1  b)  als  Mutter  des  Keos  von  Apollon,  Etym.  Eckhel,  Doctr.  num.  vet.  2,  44.     Mionnet  1,  416, 

Gr.  Paris.  Gudian.  bei  Gramer,  Anecd.  Paris.  342.     Head,   Eist.   num.   245.     Wieseler,    Gatt. 

4,  32,  31.     Eine  andere  Form  des  Namens  ist  Gel.  Nachr.  1876,    78  f.     B.  Pick,   Die  antiken 

Rhodoessa  (s.  d.).  —  lc)  als  Mutter  des  Melam-  Münzen    von   Dacien   u.  Moesien    194,  342,  5. 

pus  (ohne  Angabe  des  Vaters),  Schol.  Theokr.  3,  30  A.  Tacchella,  Numismatique  de  Philippopolis  in 

43.    Welcher,  Nachtrag  zur  Aesch.  Trilogie  189,  Bevue  numism.  francaise  1902,  174  ff.  nach  Be- 

19.  Vgl.  auch  unten  Sp.  116,  20.    Wenn  man  die  rieht  in  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  19  (1902), 

Geliebte  des  Eros,  die  Mutter  des  Keos  und  des  984.     Berl.  Phil.  Wochenschr.  22  (1902),   1178. 

Melampus  als  eine  Person  betrachten  darf,   so  Auf  dem  oben  s.  v.  <paun  und  unten  s.  v.  Ru- 

fände    die    von   Lucian   gebrauchte   Beziehung  tapis  besprochenen  etruskischen  Bronzespiegel 

der  Rhodope    als   igariubv  yvvcaov   volle   Be-  wollte  Corssen,  Sprache  der  Etrusker  1,  243  f. 

stätigung.  —  2)  Heldin   einer  wohl  aus   ephe-  in   Rutapis   die   thrakische  Nymphe    Rhodope, 

sischer  (Bohde   a.  a.  O.   41  =  432,   2)    Ortsge-  in    qpaun    den    an    die    Stelle    des    thrakischen 

schichte  abzuleitenden  Sage,  bei  Niket.  Eugen.  Orpheus    gesetzten    Sänger    der    etruskischen 

3,  264ff.  'PoSonr],  bei  Achill.  Tat.  8,  12  'Podwjtig  40  Sage    und    in    Sleparis    eine    der    thrakischen 

genannt:    Eine    schöne    Jungfrau    und    kühne  Frauen,  die  dem  Spiele  des  Orpheus  lauschen, 

Jägerin    wurde    sie    von   Artemis   zur  Jagdge-  erblicken.    Dagegen  ist  nach  G.  Körte,  Etrusk. 

nossin  erwählt  und  schwur  der  Göttin,  die  Ge-  Spiegel  5,  40  ff.  der  lesbische  Phaon  dargestellt, 

meinschaft  mit  einem  Manne  stets  zu  meiden.  und  die  Namen  der  Frauen,  auch  der  der  Ru- 

Voll  Zorn   bewirkte   die   durch   diesen  Schwur  tapis,  vom  Künstler  wahrscheinlich  willkürlich 

beleidigte   Aphrodite,    daß   Rhodopis    und   ein  gewählt.   —  Eine   unweit  von   Tyros   gelegene 

schöner    Jüngling,     mit     Namen    Euthynikos,  kleine  Insel  hieß  Poöon^g  rücpog,   Achill.   Tat. 

gleichfalls    ein   Jäger  und  wie   Rhodopis    den  2,  17    (vgl.   auch  Suid.   s.  v.  "PodüTtig-  .  .  .  v.ccl 

Werken  der  Aphrodite  abhold,  durch  den  Pfeil  Podänaiog  räcpog  und  Benan,  31ission  de  Phe- 
des  Eros  in  Leidenschaft  für  einander  erglühten'  50  nicie   571  ff.).     Irgend  welcher   Zusammenhang 

und    in    einer    Höhle    ihrem    Schwüre    untreu  mit  Rhodope   oder  Rhodopis  [s.   d.])   ist   nicht 

wurden.     Zur  Strafe   verwandelte  Artemis   die  nachweisbar      [Höfer.] 

Jungfrau  in  eine  Quelle,  Styx  genannt,  die  in  Rhodopis  ('PoÖcbTtig)  1  1  s.  Rhodope  nr.  2.  — 

derselben   Höhle,   wo   der   Liebesbund   stattge-  2)  Eine  ägyptische  Jungfrau  (?,  iruiga.  Aelian. 

funclen  hatte,   entspringt   und   noch    in   später  Strabo)  ausgezeichnet  durch  Schönheit.     Wäh- 

Zeit   benutzt  wurde,    um   die   Jungfräulichkeit  rend    sie    einst    badete,    entführte    ein    Adler, 

eines  Mädchens   zu   erhärten.     Die  Angeschul-  trotzdem  ihre  Dienerinnen  bei  der   abgelegten 

digte  schrieb  auf  ein  Täfelchen  den  Eid,   daß  Kleidung  Wache   hielten,   die   eine  ihrer  San- 

sie   Jungfrau   sei,    band   es   um   den  Hals   und  dalen  und  ließ  sie  zu  Memphis   in   den  Schoß 

stieg  in  die  Quelle,  deren  Wasser  für  gewöhn-  60  des  Königs  (J?sarumetichos,  fügt  Aelian  hinzu), 

lieh    so   niedrig   war,    daß   es   nur   bis    an   das  der  gerade  Gericht  hielt,  fallen.    Psammetichos 

Knie  reichte.     War  der  Eid  wahr,  so  blieb  das  voll  Staunen  über  die  zierliche  Arbeit  der  San- 

Wasser   unverändert:    im   anderen   Falle    stieg  dale    und    über    das    Wunderbare    des    ganzen 

das   Wasser    der    Meineidigen    bis    zum    Halse  Vorganges    ließ    nach    der    Jungfrau    in    ganz 

und  bedeckte  die  Tafel,  die  den  falschen  Schwur  Ägypten  suchen  und  machte  sie,  als  er  sie  (in 

enthielt;  vgl.  Bud.  Hirzel,  Der  Eid  200  Anm.  2  Naukratis,  fügt  Strabo  hinzu)  gefunden  hatte, 

zu  S.  199.     Auf  unsere   Rhodope   bezieht   sich  zu  seiner  Gemahlin,  Strabo  17,  808.    Ael.  r.  h. 

auch  Eust.  ad  Hom.   Od.  1688,  28:  TttQiadaTcu  13,  33.    Bei nh.  Köhler,  Germania  11  (1866),  395 
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{=  Kleine  Schriften  2,  335).  Strabo  identifi- 
ziert Rhodopis  mit  der  Geliebten  des  Charaxos, 
des  Bruders  der  Dichterin  Sappho  und  der  Er- 
bauerin der  dritten  Pyramide,  und  fügt  hinzu, 
daß  Sappho  (fr.  138)  die  Rhodopis  iwpi'^c; 
nenne.  Dieselbe  Gleichsetzung  von  Rhodopis 
und  Doricha  bei  Herod.  2,  135,  nach  dem  sie 
aus  Thrakien  stammte,  als  Sklavin  nach  Ägyp- 
ten gebracht  und  von  Charaxos  losgekauft 
worden  war,  während  Athen.  13,  596  b  gegen  10 
Herodot  polemisiert,  da  Doricha  und  Rhodopis 
zwei  verschiedene  Persönlichkeiten  seien.  Vgl. 
über  diese  Frage  A.  Wiedemann,  Herodots 
zweites  Buch  485  ff.  (vgl.  400.  475).  Ausführ- 
lich handelt  über  das  Märchen  von  Rhodopis 
(und  über  das  Parallelmärchen  vom  Schuh  der 
Aphrodite,  Hygin.  Poet,  ctstr.  2,  16  p.  56  Bunte) 
Aug.  Marx,  Griech.  Märchen  von  dankbaren 
Tieren  42  ff.;  vgl.  auch  0.  Keller,  Tiere  des 
Mass.  Altertums  249  f.  Möglicherweise  birgt  20 
sich  unter  Rhodopis  die  Göttin  Aphrodite, 
Lenorniant,  Gazette  arch.S  (1877),  147ff.  Gruppe, 
Gr.  Myth.  1332,  4.  Abzuweisen  dagegen  (vgl. 
auch  Premier  in  Bursians  Jahresber.  Band  25 
[1891],  229)  ist  die  von  Lenorniant  a.  a.  0. 
geäußerte  Vermutung,  daß  die  auf  dem  Esqui- 
linus  gefundene  Aphroditestatue  (abg.  (iaz. 
arch.  a.  a.  0.  pl.  23)  die  als  Pendant  zu  einer 
Kopie  des  Diadumenos  des  Polyklet  gedachte 
Aphrodite-Rhodopis  darstelle,  und  ebenso  ist  30 
es  höchst  zweifelhaft,  wenn  Lenorniant  a.  a.  0. 
213  auf  einem  Intaglio  in  Paris  (Chabouillet 
2239  p.  305)  mit  der  Darstellung  der  Aphro- 
dite, eines  geflügelten  Eros  und  eines  Vogels 
(einer  Taube  nach  Chabouillet)  in  letzterem 
den  die  Sandale  entführenden  Adler  und  in  der 
ganzen  Darstellung  eine  Illustration  unseres 
Mythos  erkennen  will.  Vgl.  auch  Phaun  und 
Rutapis.     [Höfer.] 

Rhodos*)  ('PöSog),  Tochter  des  Poseidon  und  40 
der  Halia,  Diodor.  5,  55,  dessen  Quelle  nach 
Lobeck,  Aglaopham.  1184  Zenon,  nach  Bethe, 
Hermes  24  [1889],  428  Apollodoros  ist;  vgl. 
Tümpel,  Philologus  50  (1891 1,  44  ff.  Nach  Pindar 
(Ol.  7,  14  [25],  vgl.  Schol.  Vers  25):  nalS' 
AcpQudixug,  AsXioiö  xs  vvutpav,  'Pödov  ist  Rho- 
dos Tochter  der  Aphrodite,  der  Vater  wird 
nicht  genannt,  aber  in  den  Schollen  finden  sich 
desto  mehr  voneinander  abweichende  Angaben. 
Daß  Helios  (Schol.  7,  24)  als  Vater  genannt  50 
wird,  (iij,  HXiov  -aal  AcpQo8ixr\g),  ist  wohl  ein 
Mißverständnis  aus  den  Worten  Pindars:  AsXi- 
oiö xs  vvwcpav,  das  bedeutet  (s.  unten):  cdie  Ge- 
mahlin des  Helios'.  An  Stelle  der  Aphrodite 
setzte  Asklepiades  die  Amphitrite  (xrjv  'Poöov 
'AiMpLZQiTTis  v.aV Hliov) \  Herophilos  (?)  nannte  als 
Eltern  Poseidon  (Poseidon  als  Vater  auch  Tzetz. 
Chil.  4,  360)  und  Aphrodite  (Amphitrite  nach 
Apollod.  1,  4,  6  [s.  Rhode  nr.  2]  schlägt  G. 
Knaack,  Quaestiones  Phaethonteae  in  Philol.  60 
Untersuch.  8,  18  Anm.  17  vor);  Epimenides 
nannte  den  Vater  Okeanos  (vgl.  Schoemann, 
Opusc.  acad.  2,  163);  vgl.  Knaack  a.  a.  O.  18. 
E.  Maaß,  Aratea  (Philol.  Unters.  12)  S.  324  f. 
van  Gelder,  Geschichte  der  alten  Bhodier  52  f. 

*)  Da  die  beiden  selbständigen  Bearbeitungen  des  Art. 
Rhodos  sich  gegenseitig  ergänzen,  so  liißt  die  Redaktion 
beide  nebeneinander  abdrucken. 


54  f.  Dem  Helios  gebar  Rhodos,  die  Eponyme 
(Schol.  Find.  a.  a.  O.  Aristides  or.  43  p.  809,  1 
Dindorf)  der  Insel,  sieben  Söhne,  'HXiädai 
(s.  Bd.  1  Sp.  1982,  7 ff.  Sp.  2017,  2 ff),  Pind.  Ol. 
7,  71  [130],  Schol.  ebend,  131.  Hellanikos  ebend. 
135.  Zenon  b.  Diodor  5,  56.  Eust.  zu  Hom.  II. 
315,  27.  Schol.  zu  Anth,  Pal.  9.  287  ed.  Dübner 
2,  195.  Vgl.  Hesiod  bei  Lactant.  Plac.  Arg. 
Ov.  Met.  IV.  Ov.  Met.  4,  204.  Tümpel,  Jahrb. 
f.  Mass.  Phil.  Suppl.  16,  158  Anm.  71.  Gruppe, 
Philologus  47  (1889),  98 f.    v.  Wilamowitz,  Hermes 

14,  (1879)  458, 1.  18  (1893)  429.  Boscher,  Sieben- 
u.  Neunzahl  im  Kidt  u.  Myth.  d.  Griech.  20. 

Bezeugt  ist  der  Kult  der  Rhodos,  die  hier 
wohl  mehr  als  die  vergötterte  Personifikation 
des  rhodischen  Staates  (van  Gelder  a.  a.  O.  356) 
zu  betrachten  ist,  für  Rhodos  durch  das  Col- 
legium  der  6vv&vtai  'Podtaoxui  iTttduaiaaxai, 
Inscr.  Ins.  Mar.  Aeg.  1,  157,  5.  Collitz  3838,  5 
—  Foucart,  Corr.  hell.  13  (1889),  365.  Vgl. 
auch  Ziebarth,  Das  griechische  Vereinswesen  47. 
Poland,  Gesch.  d.  griech.  Vereinswesens  225.  Die 
Lindier  weihen  eine  Bildsäule  der  Rhodos  (xrjv 
XcantQoxdxriv  ■xv.tqiSo.  xtjv  y.ciXi]v  PoSov)  der 
Athena  Lindia  und  dem  Zeus  Polieus,  Inscr. 
Ins.  1,  787.  Collitz  4164.  Boß, 
Bh.  Mus.  4  (1845),  189.  Arch. 
Aufs.  2,  609.  Ein  rhodischer 
Volksbeschluß  verordnet  sv^u- 
6&ai  .  .  xovg  isQSig  %al  xovg 
itQO&vxag  xcoAXioi  tial  rü  Podco 
kcci  xolg  äXXotg  &solg  nüai  xai. 
Ttdacag,  Cauer,  Delectus'2  181. 
Toepffer,  Athen.  Mitt.  16  (1891), 
425,  1  =  Beiträge  zur  griech. 
Altertumsw.  217,  1.  Mit  der 
Ausbreitung  der  rhodischen 
Herrschaft  verbreitete  sich  auch 
der  Kult  der  Rhodos  (vgl.  van  Gelder  a.  a.  O. 
357 f.),  den  wir  finden  in  Kos,  Inschrift  in 
Athen.  Mitt.  16  (1891),  409  Z.  18.  20.  22.  25. 
28.  31,  Collitz  3632.  Michel,  Becueil  d'inscr. 
gr.  720  p.  62of.  Toepffer  a.a.0.425f.  (resp.217), 
Bev.  des  etudes  greques  4,  360.  L.  Ziehen,  Leges 
Graecorum  sacrae  2,  137  p.  339  (vgl.  den  Kom- 
mentar p.  340  f.),  wo  neben  Opfern  für  die  hei- 
mischen Götter  Kos  und  Poseidon  auch  für  die 
Rhodos  solche  angeordnet  werden;  in  Naxos(? 
nach  der  Annahme  von  Holleaux;  doch  gehört 
die  Inschrift  vielmehr  nach  Minoa  auf  Amor- 
gos,  Delamarre,!  G.  12,VH,245  p.68;  vgl.  unt. 
Z.  61  f.),   C.I.G.  2  add.  p.  1079  nr.  2416b  Z.  1.  9. 

15.  22,  wo  die  Zeitrechnung  nach  den  dortigen 
§r\u.iovQyoi,  daneben  aber  auch  nach  den  Prie- 
stern der  Rhodos  angegeben  wird,  Holleaux, 
Corr.  hell.  18  (1894),  406;  in  Lagine  (Karien), 
wo  ein  Priestertum  'HXiov  v.a.1  Poöov  bestand, 
Foucart,  Corr.  hell.  14  (1890),  365  nr.  4.  366. 
Ein  Priestertum  xov  'HXiov  -Aal  xfjg  'Pödov 
wird  auch  auf  einem  Steine  aus  einer  nicht 
näher  zu  bestimmenden  Ortschaft  von  Arnor- 
gos  erwähnt,  Delamarre  a.  a.  0.  494b  p.  117. 

Das  Haupt  der  Rhodos  erscheint  auf  Mün- 
zen von  Rhodos,  Head,  Hist.  num.  539.  Catal. 
of  greek  coins  in  the  Brit.  Mus.  Caria,  Cos, 
Bhodes  p.  238—240  pl.  37,  10—14.  p.  251  f. 
pl.  39,  20  (s.  obenstehende  Abbildung).  Im- 
hoof-Blumer,  Monnaies  grecques  p.  322  nr.  126. 


Kopf  der  Rhodos, 
Münze  (nach 
Catalog.  of  gr. 

coins  in  the  Brit. 
Museum,  Caria 
pl.  37,  nr.  10). 
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Macdonald,   Catal.  of  greeJc  coins  in  the  Hun-  3.    (und    dazu    Wagner,    Cwae    Mythographae 

terian  collection   University  of  Glasgow  2,  438,  100)   Ad.  r.  h.    13,  1,    p.  145,   22   Hercher.   — 

13.  443,  75.  —  2)  Rhodos [?],  Sohn  des  Podalei-  Bentley   zu    Hör.   curm.    2,   10,   23    (vgl.    Max 

rios  s.  Rhodon.     [Höfer.]  Mayer,  Giganten  u.   Titanen   200,   98)   schlägt 

Rhodos  CPodog),  nach  Pindar  {Ol.  7,  14.  71  ff. )  vor,  an  diesen  Stellen  'Polxog  (s.  d.)  einzusetzen. 

Tochter  der  Aphrodite,    Gemahlin  des  Helios,  Gegen  die  Annahme  von  P.  Friedländer,  TLera- 

Mutter  von  sieben  Söhnen,  deren  einer  (Kerka-  kies  (=  Philologische  Untersuchungen  19  [1907], 

phos,    s.    d.)    die    drei    rhodischen    Eponymen  84   u.  Anm.  3),   daß  der  Name  des   samischen 

Kamiros,   Ialysos  und  Lindos  zeugte.     Als  ihr  Bildhauers  Rhoikos   mit  dem  des   arkadischen 

Vater  galt  nach  der  Gelehrsamkeit  der  Pindar-  10  Kentauren  in  irgend  welchem  Zusammenhange 

scholien  (Herophilos  laut  rhodischer  Überliefe-  stehe,  s.  Gruppe,  Berl.  Phil.   Wochenschr.  1908, 

rung)  Poseidon  oder  (so  Epimenides  F.  H.  G.  1282.  —  3)  BLoikos  ließ  eine  Eiche,  die  dem  Zu- 

4,  404)  Okeanos,    als  ihre  Mutter  statt  Aphro-  ßammenbrechen  nahe  war,  durch  seine  Diener 

dite  auch  Amphitrite;  auf  Mißverständnis  des  stützen  und  rettete  dadurch    zugleich  die  Ha- 

Pindartextes   beruhte   eine  alte  Annahme  (des  madryade ,    deren  Leben    an   das    des  Baumes 

Asklepiades) ,   nach   der  Helios  und  Aphrodite  geknüpft  war.     Die  dankbare  Nymphe  verhieß 

die   Rh.    erzeugten.     Vgl.    Boeckh ,   Explic.    ad  dem  Rhoikos  die  Gewährung  eines  Wunsches, 

Pind.    S.   169.      Diodor   5,    55,   4    nennt    nach  und  als   er   forderte,    ihre   Liebe   zu    genießen, 

Zenon    von    Rhodos    (F.  TT  G.    3,    175 f.)    als  sagte   sie  ihm  diese  zu,   warnte   ihn  aber    vor 

Eltern  der  Rh.  Poseidon  und  Halia  (s.  d.;,  die  20  dem  Verkehr  mit  einem  anderen  "Weibe;  eine 

Schwester  der  Teichinen,  und  weiß  von  sechs  Biene,  fügte  sie  hinzu,    werde  zwischen  ihnen 

Brüdern.     Nach  Schol.  Od.  p.  208  ist  sie  (P6dr\)  Botschaft  vermitteln.  Als  nun  Rhoikos  einst  beim 

Tochter   des  Asopos,  was  auf  Verbindung  mit  Bretspiel  saß,  flog  die  Biene  —  oder  vielleicht 

dem  sikyonischen  Helioskult  zu  weisen  scheint.  die  Nymphe  selbst  in  Bienengestalt:  vgl.  Tobeck, 

Als    ihre   Kinder   werden   genannt   außer   dem  Aglaophamus  2,   817   —  an   ihn   heran.     Rhoi- 

erwähnten    Kerkaphos     und     seinen     Brüdern  kos  aber  gab  ihr  eine  rauhe  Antwort,  wodurch 

(s.  d.  Art.   Helios   Bd.  2   Sp.  2016 f.;    Heliadai  die  Nymphe  in  Zorn  geriet  und  ihn  blendete, 

Bd.  2   Sp.  1982;    Phaethon   Bd.  3   Sp.  2177  ff.)  Charon  v.  Tampsakos  (F.  H.  G.  1,  35,  fr.  12) 

Elektryone   (s.  d.,   sowie  Bd.  1  Sp.  1235.  1982)  im  Schol.  Apoll.  Rhod.  2,  477  =  Etym.  M.  75, 

und  die  'HlidSsg  Lampetie,   Aigle,   Phaethusa  30  32  ff.  Mannhardt,  Antike  Wald-  u.  Feldkulte  2, 

(s.  d.  Art.  Heliades).  Phaethons  und  seiner  16.  Ohne  zwingenden  Grund  vermutet  C.  Bück, 
Schwestern    Abkunft   von    Rhode    scheint    auf      De  scholiis  Theocrit.  vetustior.  quaest.  sei.  50  f. 

die    c Heliaden''    des    Aischylos    zurückzugehen  (=  Dissert.  phil.  Argentor.  11,  IV,  382  f.),  daß 

(Trag.    gr.    fr.    S.    23    N.'2;    Knaack,    Quaest.  eine  Verwechslung   des    Charon   v.  Tampsakos 

Phaethont.  S.  18.  69;  s.  auch  d.  Art.  Phaethon  mit  Charon  v.  Naukratis  vorliege.     Ergänzend 

Bd.  3  Sp.  2184),    Eine  Trennung  von  Rhodos  tritt   zu    dem   oben    mitgeteilten   Märchen  das 

und    Rhode    (darüber   Knaack  a.  a.  O.)    läßt  Scholionz.  Theokr.  3,  13,  das  freilich  ohne  Angabe 

sich   nicht   aufrecht   erhalten,  'Podn   heißt   die  eines  Gewährsmannes  den  Rboikos  einen  Kni- 

Heliosgattin  z.  B.  auch  Schol.  Pind.  Ol.  7,  71b.  dier  nennt,  als  Ort  der  Handlung  das  assyrische 

131c.    132  a    Drachm.;    Apollod.    1,   4,    6,    und  40  Ninos  bezeichnet  und  berichtet,  daß  die  Nymphe 

zwar  nach  Hellanikos  fr.  107  (F.  H.  G.  1,  59);  dem  Rhoikos  sagte,  sie  werde  ihm  durch  eine 

Rhodos  Ovid.  Met.  4,204.  —  O.  Gruppe,  Griech.  Biene  xbv  xatgöv  rfjg  fii^scog  kundgeben  lassen. 

Myih.    S.    266    erklärt    die    Namen    als    Kurz-  Also  die  Nymphe  hat  dem  Rhoikos  sich  nicht 

formen  zu  QododäxrvXog  oo&öitrtfvg  oder  einem  sofort  hingegeben,  sondern   sich   ihm   für  spä- 

andern    Beinamen    der    Eos.    —    Kopf  der  Rh.  tere  Zeit,  die  sie  ihm  durch  die  Biene  mitteilen 

auf  Münzen  von  Rhodos  z.  B.  bei  Friedländer-  will,   zugesagt   mit   der   Warnung   (pv).aE,ac9ca 

Sollet,  Berl.  Münz- Kabinett  236.  237;  Imhoof-  tttoug  ywouzög  ötiillctv.     Diese  Warnung  und 

Blumer,  Monnaies  grecq.  S.  322  Nr.  126;  Head,  die    freilich    in    der    uns    vorliegenden    Uber- 

Hist.  numor.  S.  539.     [J.  llberg.]  lieferung  durch  eine  barsche  Antwort  motivierte 

Rhoetus  s.  Rhoitos.  60  Blendung  des  Rhoikos  erinnert  lebhaft  an  die 

Rhoiai   (Poiai),   die   Nymphen   der  Granat-  Daphnissage  (s.  Dapknis  Bd.  1    Sp.  956,    52  ff. 

bäume  (qoidcI  [Granatäpfel]  i)uavv{i(ograi  divÖQco  Beitzenstein,    Epigramm     und    Skolio>i    197  ff. 

xal  cd   itsQi  avtug  ybv&iKcil   vv^Kpcci),    Eust.  ad  E.  Schwartz,  Gott.  Gel.  Nadir.  1904,  285  ff.).    Es 

Hom.    Od.    1572,    36.     Vgl.    ebenda    1963,    43:  ist  kaum  anzunehmen,  daß  die  Nymphe  ihren 

PoiaL  .  .  .  vvuywv  övo(ia.     Mannhardt,  Antike  Lebensretter  nur    wegen  eines   rauhen   Wortes 

Wald-  u.  Feldkulte  2,  19,  3.     Murr,  Die  Pflan-  geblendet  habe,  und  vor  allen  Dingen  gewinnen 

zenivelt  in  d.  griech.  Mythol.  55.     [Höfer.]  die  Worte  cpvlä^aaQ'ca  iräpug  yvicay.bg  öuiliav 

Rhoikos   (Poiy.og)    1)   Genosse    des    Theseus  nur  dann  Bedeutung,    wenn    wir  erfahren,   ob 

im  Kampfe  gegen  zwei  Amazonen,  deren  eine  Rhoikos    die    Warnung    beherzigt    habe    oder 

Melusa  (der  Name  ist  auch  sonst  als  Amazonen-  60  nicht.     Weist  schon  die  Analogie  der  Daphnis- 

name   bezeugt,  s.  Melosa,    Melusa)  heißt,    auf  sage  mit  Wahrscheinlichkeit    darauf  hin,   daß 

einem  rf.  Stamnos   im  Ashmolean  Museum  zu  Rhoikos  in  erster  Linie    durch  Verletzung  des 

Oxford,  Gardner,  Jo um.  of  hell.  stud.  24  (1904),  Gelübdes    der    Enthaltsamkeit    einem     andern 

307    nr.  522   pl.  8;    vgl.    Arch.  Anz.    1897,   74.  Weibe  gegenüber  den  Zorn  der  Nymphe  erregt 

—  2)  Kentaur,  der  samt  seinem  Genossen  Hy-  hat,  den  dann,  um  das  Maß  vollzumachen,  seine 

laios  (s.  d.   1)   in  Arkadien   von   Atalante,   der  barsche  Antwort  erhöht  hat,  so  wird  die  Wahr- 

beide  nachstellten,   erschossen  wurde,  Kallim.  scheinlichkeit  zur  Gewißheit  durch  ein  angeb- 

hymn.  in  Dia».  221  u.  Schol.  Apollod.  3,  9,  2,  liebes  (vgl.   Pind.  fr.  252  Christ)  Pindarfrag- 
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meut    in    der    allein    erhaltenen    lateinischen  genannt,  Gemahlin  des  Laomedon,  Mutter  des 

Übersetzung    des    Gisb.    Bongolius    von   Phd.  Tithonos,  Schal,  u.  Tzetz.  zu  Lykophr.  18.    Nach 

Quaest.  Nat.   36,   wo   (vgl.   Boeckh,   Find.    fr.  Tzetz.  Prooem.  Alleg.  II.  172   gebiert  sie  dem 

145  p.  636)  Plutarch  darüber  Erörterungen  an-  Laomedon  auch  den  Priamos.  —  2)  Tochter  des 

stellt,  „cur  apes  praecipue  impudicos  petant"  Staphylos,    nach  vereinzelter  (wertloser?)  Sage 

und  dies  durch  einen  Vers  des  Pindar  belegt:  von  Aison  Mutter  des  Iason,   Tzetz.  Chiliad.  6, 

„Tu  molitrix  favorum  parva,  perfidum  quae  979 f.   Mit  ihrer  Schwester  Hemithea  verliebt  sie 

puniens    Bhoecum    stimulo    pupugisti    eum."  sich  in  Lyrkos  (s.  d.),  der  zu  ihrem  Vater  Sta- 

Etwas  anders  lautet  das  Zitat  bei  Bergk,  Pind.  phylos  nach  Bybastos  in  Karien  gekommen  war, 

fr.  252  p.  4614  nach  Dübner:  (Plut.  Moral,  vol.  10  Nikainetos  und   Apollonios   Bhodios    bei    Par- 

2  p.  1126)  „Plut.  Quaest.  Nat.  c.  36,  ubi  quae-  then.  1.  Bethe,  Hermes  24  (1889),  436.      Usener, 

rit,  cur.  apes  citius  pungant,  qui  stuprum  du-  Sintflutsagen  94.  Maaß,  Jahreshefte  d.  öst.  arch. 

dum  fecer  int ...  Et  Pi)tdarus:Parvida  favorum  Inst.    9    (1906 1,    163    Anm.     Am    bekanntesten 

fabricatrix,    quae   Bhoecum  pupugisti  aculeo,  ist  Rhoio  als  Mutter  des  Anios  (s.  d.);  vgl.  B. 

domans  illius  perfidiam."    Also  weil  Rhoikos  H.  Klausen,  Aeneas  und  die  Penaten  351  f.    G. 

seinem   Gelübde    der   Treue   untreu    geworden  Wentzel,  Philologus  51  (1892),  50  f.     Nur  kurz 

ist,   hat   ihn   die    erzürnte   Nymphe    geblendet  erwähnt  sie  die  ausdrücklich  als  Tradition  von 

oder  vielmehr  dm-ch  die  Biene  blenden  lassen.  Delos  bezeichnete  Sage  b.  Dionys.  Hai.,  De  Din- 

Wie  ich  nachträglich  sehe,   stimmen  die   obi-  archo  11,  p.  316,  21  Usener- Badermacher :  (Anios) 

gen    Ausführungen   mit  v.    Wüamowitz,    Text-  20  Änöllavog    xal   'Potovg    n)g   Zrayvlov.     Nach 

geschickte   der   griech.    Bukoliker    234    überein,  Diod.  5,  62  war  Rhoio  Tochter  des  Staphylos 

der  eine  ausführlichere  Untersuchung  der  Rhoi-  und  der  Chrysothemis  (s.  d.  2),  Schwester  der 

kossage    verheißen    hat.    —    Unter    Anführung  Parthenos   (s.  d.  1)   und   der  Molpadia   (später 

des    Charon    v.    Lampsakos    erzählt    Tzetz.   zu  Hemithea  [s.  d.  1J  genannt).     Von  Apollo  ge- 

Lyk.  480  eine  in  ihrem  ersten  Teile  der  Rhoi-  schwängert  ward  sie  von  dem  erzürnten  Vater, 

kosepisode    ähnliche    Sage    von    Arkas    (s.  d.)  der  ihre  Schwangerschaft  einem  Sterblichen  zu- 

und  der  Nymphe  Chrysopeleia  (s.  d.);  doch  hat  schrieb,   in   eine  Kiste   eingeschlossen  und   ins 

Tzetzes  nach  v.  Wüamowitz,  Isyllos  81,  54  den  Meer  geworfen.    Die  Kiste  trieb  an  den  Strand 

Namen  des  Gewährsmannes  Charon   hier  will-  von  Delos,  und  die  wunderbar  gerettete  Rhoio 

kürlich   aus   Schol.   Apoll.   Bhod.    a.  a.  0.  ein-  30  gebar  einen  Sohn,    den  sie  Anios  nannte,  und 

gesetzt.     Eine  Darstellung   der  durch  Rhoikos  legte   ihn   auf  den  Altar   des  Apollon,   ihn  so 

dem  gefährdeten  Baume  gewährleisteten  Hilfe  dem  Schutze  des  göttlichen  Vaters  empfehlend, 

ist  nach  Io.  Jacob  Baier,  Gemmarum  thesaurus  Damit  stimmt  die  Erzählung  überein,  die  Apu- 

Ebermayer.  (Nürnberg  1720)  p.  25  auf  der  tab.  9  leius,  de  orthogr.  4.  p.  4  Osann  nach  Polykar- 

abgebildeten  Gemme  zu  erblicken:  'arbori  .  .  .  pos,   Alkimos  und  Maximus  gibt,   nur  daß  er 

fulcimentum  applicare  conspicitur  Bhoecus,  binis  die  Mutter  statt  Chrysothemis  Chryse'is  nennt. 

fortasse    loci    geniis   adminiculantibus ,    Hama-  Freilich    ist    höchstwahrscheinlich    die    ganze 

dryade   cor  am  ipso   supnlicante,   adstantibus  et  Schrift,    die  unter  dem  Namen   des    Apuleius 

veluti  applaudentibus  Nymphis  pluribus  (es  sind  geht,  eine  moderne  Fälschung,  Crusius,  Philo- 

sechs),  accumbente  tanquam  spectatore  Fluvio' .  40  logus   47    (1889),    434  ff.   445.    Madvig ,   Opusc. 

—   4)   Gigant,  Hyg.  fab.  praef.  10,  9  Schmidt.  academ.  1,  1 — 28.     Der  Bericht  im  Schol.  Ly- 

Auf   Rhoikos    kann    auch    der    Gigantenname  kophr.  570  (=  Tzetz.  zu  Byk.  570 — 76,  p.  681  f.) 

Rhuncus  bei  Naevius  bell.  Pun.  fr.  10    fahlen  weicht  insofern   ab,   als   die  Kiste  in   Euboia 

aus  Priscian  6,  6  (Gramm.  Lat.  Keil  2  p.  199)  landet,  wo  Rhoio  den  Sohn  in  der  Nähe  einer 

hinweisen,  wo  Bentley  a.  a.  O.  (vgl.  Max.  Mayer  Höhle    gebiert   und   ihn  "Aviog    nennt    Sia    tö 

a.  a.  U.)  Rhoitos   schreibt.    —   5)   Fraglich    ist  avLa&fjvca   (vgl.  Etym.  M.   s.  v.  "Aviog.     Eust. 

es,    ob    der    im   folgenden    erwähnte   Rhoikos  ad   Hom.  B.    75,    13)    avtrjv    öl'    avtov,   Anios 

mythologisch  ist:  Poixov  xQL&ono^Ttia-   'Eqcc-  also  =  cSchmerzensbringer'  (Fr.  Creuzer,  Sym- 

roG&svrjg  iv  reo  svvdton,  xav  k[iaQ-ovcia>v  ßcc-  bolik  4  [1812]  S.  408.     Usener  a.a.O.  97).     Von 

GtXtcc  tovzov  alftuälcatov  yevöiiti'ov,   nlva  vtco-  50  Euboia   bringt  Apollon  den  Anios  nach  Delos, 

ergstpavta  ngog  wvcbv  rij  itölsi  k&rjvaicov  xpt-  Rhoio  aber   heiratet  nach  Schol.   Lyk.  580  (= 

&ag  iK7i£inp<xi  cpr\6iv,  Hesych.  s.  v.  'Poi'jtou  kqi-  Tzetz.  580)  den  Zarex,   den  Sohn  des  Karystos 

do-no^iTtia.  Suid.  'Pvxov  kql&.   Vgl.  Murr,  Pflan-  (oder  Karykos,    Tzetz.),  und  gebiert  ihm  fünf 

zenwelt  in  der  griech.  Myth.  157.     Nach  Bern-  (zwei,   Tzetz.)  Söhne;   Anios  heißt   daher  Sohn 

hardy,  Eratosthenica  232  f.  (vgl.  Meineke,  Fragm.  des  Zarex  in  demselben  Sinne,  wie  Theseus  Sohn 

Comic.  Gr.  4,  648,  176)  bezieht  sich  diese  Notiz  des   Aigeus,    Herakles    Sohn    des    Amphitryon. 

auf    die    durch    einen    Komiker    verspottete  Nach  Steph.  Byz.  s.  v.  Mvv.ovog  ...  cctto  Mvxovov 

Knausrigkeit  des  (sonst  nicht  bekannten)  Königs.  rov  Äviov  tov  Kaqvarov  Kcd'Poiovg  tfjg  ZägrjKog 

Ist  diese  Vermutung  richtig,  so  stellt  sich  die  wäre   Rhoio  Tochter  des  Zarex  und  Gemahlin 

Handlungsweise   dieses   kyprischen  Königs  als  60  des  Karystos;  vgl.  E.  Dittrich,  Jahrb.  f.  klass. 

Gegenstück  zu  der  bekannten  Knausrigkeit  des  Phil.  Suppl.  23,  185,  während  Galeus  zu  Par- 

ersten    kyprischen    Königs,     des    Kinyras    dar  then.  1  (vgl.  Wesseling  zu  Diod.  a.  a.  O.   Ortel 

(Bd.  2  Sp.  1190,  50  ff.).     Es  liegt  jedoch  auch  Bd.  1  Sp.  352,  30ff.)  schreibt.  .  .  Äviov  rov  xijg 

die    Möglichkeit    vor,    diese    y.gi&o-!io\niia.    als  'Potovg   neu   Zägr\v.og  rov  Kagvarov.     Zur  Deu- 

anagiai  für  die  athenischen  ügorjgoßta  aufzu-  tung  vgl.  Usener  a.  a.  O.  98:  Rhoio,  die  Nymphe 

fassen.     [  Höfer.]  des  Granatbaumes  (vgl.  Rhoiai),  hat  zum  Vater 

Rhoio   (Poiw)    1)   Tochter   des    Skamandros,  den  '"Traubengotf  Staphylos.     Der  Name  ihres 

nach  der   gewöhnlichen  Überlieferung  Urgv^w  Sohnes   'Äviog,    den    die    Volksetymologie    von 
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aviäa&ai  (s.  oben)  ableitete,  bedeutet  ursprüng- 
lich den  'Förderer,  den  zur  Keife  bringenden' 
(von  avsiv  =  kvvsiv).  Vgl.  auch  Murr,  Die 
Pflanzenwelt  in  d.  griech.  Myth.  54  f.  Ähnlich 
auch  A.  Mommsen,  Phüologus  66  (1907),  439  ff., 
der  (wie  schon  Welcher,  Götterl.  3,  155)  Aviog 
von  avh]ui  =  rlasse  aufsprießen'  ableitet,  und 
darauf  hinweist,  daß  das  heute  fast  ganz  öde 
Delos  zeitweise  im  Alterturne  neben  Wein- 
stöcken und  Feigenbäumen  auch  Anpflanzungen  10 
von  Granatbäumen  besaß.  Nach  der  wahr- 
scheinlichen Vermutung  von  Paton,  Inner,  of 
Cos  347  (vgl.  Dibbelt,  Quaest.  Coae  myth.  58,  5. 
Gruppe,  Gr.  Myth.  260,  8)  ist  Khoio  von  Apol- 
lon  nicht  nur  Mutter  des  Anios,  sondern  auch 
des  Sunios,  des  Eponyrnen  von  Sunion.  Bei 
Pseudo-Hip>pokrates  {Epist.  26  ed.  Littre  9 
p.  404,  9  =  Epistolographi  ed.  Hercher  312,  6) 
beklagen  sich  nämlich  die  Koer  über  die  Be- 
handlung von  seiten  der  Athener,  die  sie  knech-  20 
ten  ovth  't,vyy£vtir\v  al8nG%ivxsg,  i]  iüxi  avxoiai 
anb  kitöllavög  ts  Hßi  'Poiovg  (so  cod.  A;  die 
übrigen  haben  AlQa-Aliovg),  ijxig  ig  "Aviöv  (so 
Paton;  cod.:  A'iviov)  xs  -nal  ^ovvtov,  xovg  ■übi- 
vmv  %aidag  ixvhxai.  Durch  diese  Verbesserung 
Patons  wird  Anios  und  seine  Mutter  Rhoio  zu- 
gleich mit  Sunion  und  Kos  verknüpft,  wie 
durch  andere  Zeugnisse  mit  Euboia,  Andros 
(Bd.  1  Sp.  354,  11),  Mykonos  und  Delos.  —  Seit 
Erscheinen  des  Artikels  Anios  im  ersten  Bande  30 
dieses  Lex.  sind  für  den  Kultus  des  Anios  in 
Delos  inschriftliche  Belege  hinzugekommen: 
iSQSvg  kviov,  I.  G.  2,  985  D  10  p.  434.  E  4. 
53  p.  434  bez.  436;  vgl.  Bohde,  Psyche  l2,  188, 
3.  Hierdurch  wird  die  Notiz  bei  Clem.  Alex. 
Protr.  26  A  (p.  35  Potter)  bestätigt,  der  den 
Anios  einen  dainiav  iTti^toQiog  Ttuoa.  Anlloig 
nennt,  wie  schon  Sylburg  für  das  überlieferte 
ttclqu  6'  'Hltioig  korrigiert  hat  (darnach  auch 
Bd.  1  Sp.  354,  19  f.  zu  korrigieren).  Neben  40 
Aviog  scheint  die  Form  kvimv  existiert  zu 
haben,  da  bei  Diod.  5,  79,  2  der  Dativ  kvicovi 
überliefert  ist,  und  E.  Maaß,  Hermes  23  (1888), 
615  sieht  in  kvicov  die  Vollform  zu  "Aviog.  Ihm 
schließen  sich  Wemicke  bei  Pauly-Wissoiva 
1,  2212  s.  v.  Anion  und  Gruppe,  Gr.  Myth. 
933,  6  an  mit  Hinweis  auf  den  angeblich  ur- 
kundlichen Beweis  einer  Inschrift  aus  Delos, 
die  einen  Priester  des  kvicov  nenne.  Die  In- 
schrift Corr.  hell.  11  (1887),  273  nr.  36  lautet:  öo 

2arvoicov  Kall 

isgsvg  yzv[6ii£v~]og 
kvico 

iit)  i-xnislnrov  Aiowaiov 
Nun   hat  freilich  Fougeres,  Corr.  hell.  a.  a.  O. 
kvico   zu   kvito[vog]    ergänzt.      Vergleicht   man 
aber   mit    dieser   Inschrift    eine    zweite   (Corr. 
hell.  31   [1907 J,  439  nr.  59): 

4r\iif)xQiog  Mvvoöcoqov 

iy  MvQQivovtx^g  60 

itQtvg  ytvöiisvog 
kvico  i, 
so  folgt  mit  großer  Wahrscheinlichkeit,  daß 
die  Ergänzung  von  Fougeres  irrtümlich  ist, 
daß  man  vielmehr  auch  in  der  ersten  Inschrift, 
worauf  auch  schon  die  äußerliche  Raumeintei- 
lung in  der  Anordnung  der  Buchstaben  hin- 
weist, kvico(i)  zu  lesen  hat,  daß  also  eine  Wei- 


hung an  'Aviog  vorliegt.  Vielleicht  ist  auch 
bei  Diodor  a.  a.  0.  statt  kviavi  zu  lesen  kvicoi, 
zumal  da  Diodor  (5,  62)  auch  die  Form  Aviog 
hat.  Bei  Clem.  Alex.  Stromat.  1  p.  334  D 
(p.  400  Potter)  steht  kv'iag.  Vermutungsweise 
sei  geäußert,  daß  Aviog  vielleicht  abzuleiten 
ist  von  dem  Verbum  aivtiv,  auch  mit  Aspi- 
ration aiv'civ  geschrieben.  Nach  Aelvus  Dionys. 
bei  Eust.  ad  Hom.  Tl.  801,  58.  Beider,  Anecd. 
360,  32.  Etym.  31.  36,  19  ff.  Phot.  Lex.  bei 
Beitzenstein,  Der  Anfang  des  Lex.  d.  Phot.  51, 
23  bedeutet  ai'vtiv  bez.  ai'vtiv  xb  urudtvsiv 
■aal  uvwAivtlv  rüg  %Qi&ug  vSaxi  cpvQOvxa  oder 
xb  avaßQccxtsiv  xbv  alr\ltG\iivov  alxov,  also  die 
Gerste  anfeuchten  und  mit  den  Händen  in  die 
Höhe  heben,  indem  man  Wasser  darunter  rührt, 
oder,  wenn  man  das  Gewicht  auf  die  von  Etym. 
M.  gegebene  Erklärung  avaßoäxxtiiv  ''vgl.  auch 
Pherekrates  bei  Eust.  a.  a.  0.  vvv  imy^ia&ai 
xccg  XQi&ag  önl,  itxixxaiv,  cpQvysiv,  ävaßnäxxtiv, 
aivsiv)  legt,  die  Gerste  aufkochen  lassen;  vgl. 
auch  Hesych.  ai'vav  nriaacov  —  acp-fjvai  xb  xug 
tTtxioiiivag  KQi&ug  xuig  %tQGi  XQixpai  —  av-uvxa  ' 
tu  lu)  ßbßobyiitva.  Darnach  könnte  also  Aviog 
bedeuten  den  "Refeuchter',  eine  für  den  Vater 
der  Oinotrophoi  (s.  d.),  der  segensreichen  Vege- 
tationsgöttinnen, nicht  unpassende  Bezeich- 
nung, oder  man  könnte  auch,  da  Anios  zugleich 
als  Seher  bezeichnet  wird,  in  seinem  Namen 
eine  Beziehung  auf  die  ■x.Qi&oguvxsia  (vgl.  über 
diese  und  die  alcpixoiiavxtia,  ältvQouavxtiu 
usw.  Lobeck,  Aglaopham.  815)  erkennen,  falls  die 
durch  das  Verbum  ai'vsiv  ausgedrückte  Tätig- 
keit einen  integrierenden  Bestandteil  dieses  in 
seinen  Einzelheiten  sonst  unbekannten  Zweiges 
der  Wahrsagekunst  gebildet  hat.     [Höfer.] 

Rhoiteia  ('Poixsia),  1)  Tochter  des  Sithon 
und  der  Äyjoor]  oder  kyyivbn  (vgl.  Lobeck, 
Aglaopham.  1210  u.  Anm.  i.  E.  Maaß,  De 
Aeschyli  Supplicibus  22  ff.),  Eponyme  von  Rhoi- 
teion,  ol  xä  kgyovavxiy.ee  TtoirjGavxeg  (? 
vgl.  Scheer  zu  Schol.  Lyk.  583  p.  200)  im  Schol. 
Lykophr.  583.  1161.  Tzetz.  zu  Lykopin.  1161. 
Serv.  ad  Verg.  Aen.  3,  108,  wo  mit  Lobeck, 
Aglaoph.  1142  statt  Rhetiam  Rhitonis  filiam: 
Rh.  Sithonis  filiam  zu  schreiben  ist.  Tochter 
des  Proteus  heißt  Rhoiteia  im  Schol.  Apoll. 
Bhod.  1,  929.  Etym.  Flor,  bei  E.  Miller,  Me- 
iern ges  de  litt.  Grecque  262  s.  v.  Poixtiov;  vgl. 
Tzetz.  zu  Lyk.  583  (Ziöcovog  tj  TlQcoxiioQ).  Vgl. 
Maxim.  Mayer,  Giganten  und  Titanen  247. 
P.  Friedländer,  Herakles  20.  —  2)  Beiname  der 
Beroe  (s.  d.  nr.  4),  Verg.  Aen.  5,  646.  Klausen, 
Aeneas  u.  die  Penaten  193  Anm.  313  b.  Vgl. 
Rhytia.     [Höfer.] 

Rhoitos  (Poixog)  1)  ein  Gigant,  welcher  bei 
dem  Sturme  auf  den  Himmel  im  Kampfe  von 
Bacchus  leonis  unguibus  d.  h.  entweder  von 
ihm  selbst  in  der  Gestalt  eines  Löwen  (Hom.  hy. 
in  Bacch.  v.  44)  oder  auf  sein  Geheiß  von  dem 
ihn  begleitenden  Löwen  herabgestürzt  wurde 
(Horaz  carm.  2,  19,  23.  3,  4,  55.  C.  I.  Gr.  4, 
p.  191  nr.  8182).  Er  ist  wahrscheinlich  derselbe 
Gigant,  welcher  durch  Korruption  des  Namens 
bei  Apollodor  1,  6,  2  Ei'Qvxog  genannt  ist  und 
durch  Dionysos  mit  dem  Thyrsos  getötet  wird 
(Bentley  zu  Horaz  a.  a.  O.  Preller,  Gr.  M'  1, 
60,  1).     Ob  die  Vermutung  Bentley s,  daß  auch 
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unter    dem   Erytus   bei    Hygin.,    dem    Runeus  (s.  d.  4),  Paus.  2,  6,  7.     Nach  Steph.  Byz.  e.  v. 

bei  Naevius  bell.  Punic.  (Priscian  p.  679  S.  199,  ^cciaxog.  Eust.  ad  Hom,  11.  313,  18  war  Rho- 

1  ed.  Hertz)  u.  a.    der  Gigant  Rkoitos   zu  ver-  palos  Sohn  des  Herakles  und  Vater  des  Phai- 

stehen  sei,   berechtigt  ist,   scheint   zweifelhaft.  stos.     Auch  Ptol.  Hepli.  bei  Phot.  Bibl.  148  a, 

—  2)  Ein  Kentaur.  Er  wird  erwähnt  bei  Verg.  34  (==  Mythogr.  Gr.  ed  Westermann  186 ,  25) 
Georg.  2,  456.  Ovid.  Metamorph.  12,  271.  285.  nennt  Rhopalos  einen  Sohn  des  Herakles  mit 
301.  Valer.  Flaccus  1,  141.  3,  65.  Lucan.  6,  dem  Bemerken,  daß  er  an  einem  Tage  seinem 
390.  Claudian,  nupt.  Hon.  et  Mar.  praef.  v.  13.  Vater  ag  r}Qa>i  ivtjyioe  tial  ag  fthm  &vasisv 
Bei  dem  am  Hochzeitsmahle  des  Peirithoos  und  (S&vßsv?)  eine  Bestimmung,  die  nach  Paus.  2, 
der  Hippodanieia  (oder  Deidamia)  entstandenen  10  10,  1  Phaistos,  des  Rhopalos  Vater  bzw.  Sohn, 
Kampfe  der  Lapithen  und  Kentauren  tötet  er  getroffen  haben  soll.  Der  Name  Rhopalos  er- 
den Charaxes,  Euager  und  Corythus,  wird  aber  innert  an  die  Hauptwaffe  des  Herakles,  die 
dann  selbst  von  Dryas  verwundet  und  flieht  Keule  (qotmxXov),  Soph,  Track.  512.  Arist.  Man. 
(Ovid  Metam.  a.  a.  0.  v.  271—302).  Bei  Vergil  47.  495.  Paus.  2,  31, 10.  Iheokr.  13,  57.  Diodor 
a.  a.  0.  wird  er  nebst  zwei  andern  Kentauren  1,  24.  2,  39.  16,  44.  17,  lOo  [und  dazu  J.  Bau- 
xon Bacchus  getötet.  Vielleicht  ist  der  Ken-  nack,  Philologus  66,  1907,  598  f.].  Epigramm 
taur  Rhoetus  der  lateinischen  Dichter  derselbe,  in  Berliner  Klassikertexte  5,  1  p.  77  mit  der 
wie  der' PoZuog  (s.  d.  nr.  2)  der  Griechen,  der  bei  Bemerkung  von  K.  Fr.  W.  Schmidt,  Wochen- 
Apollod.  3,  9,  2.  Callimach.  hy.  in  Dian.  221  u.  schriß  für  Mass.  Phil  1908,  293.  Athen.  12, 
Schol  und  Aelian.  rar.  hist.  13,  1  genannt  und  20  537  f.;  vgl.  12,  512  f.  7,  290  a.  Strabo  15,  1, 
öfter  mit  Hylaeus,  wie  auch  Rhoetus  bei  Vergil,  8.  9  p.  688;  vgl.  Furtwängler  Bd  1  Sp.  2138, 
verbunden  wird.  (Vgl.  auch  Valer.  Flaccus  43  ff.  Arrian.  Ind.  8.  Luc.  Herc.  1.  Pseudo- 
a.  a.  0.:  insanus  Rhoetus  und  Callimachus :  Erat.  Catast.  4.  Apollod,  2,  4,  11,  8.  2,  5,  1,  3. 
äcpQova  'Pol-aov.)  Bentley  zu  Horaz  a.  a.  0.  —  2,  5,  2,  3.  2,  5,  10,  6.  Pediasim.  1,  4.  2,  6), 
3)  Ein  Kampfgenosse  des  Phineus,  als  dieser  Pott,  Philologus  Suppl.  2,  254,  1.  Zeitschr. 
das  Hochzeitsmahl  des  Perseus  durch  feind-  f.  Völkerpsychologie  u.  Sprachwissenschaft  14 
liehen  Angriff  unterbricht.  Rhoetus  wird  vom  (1883),  17.  Clermont-Ganneau,  Journ.  asiat.  7. 
Speere  des  Perseus  in  die  Stirn  getroffen  und  Ser.  Tome  10  (1877),  531.     [Höfer.] 

fällt   {Ovid.  Metam.  5,  38).     Nach   Apollod.  2,  Rhoxane  ('Pa'gävrf),  in  der  apokryphen  Sage 

4,  3,  welcher  seinen  Tod  im  Kampfe  nicht  er-  30  bei    Pseudo-Plut.   de   fluv.   20,   1    Tochter    des 

wähnt,  wird  er  von  Perseus  zugleich  mit  Phi-  Kordyes,    die   von  Medos,   dem   Sohne  des  Ar- 

neus   durch   das  Haupt   der  Gorgo   versteinert.  taxerxes  vergewaltigt  wird.     Medos  stürzt  sich 

—  4)  Rhoetus,  König  der  Marrubier  (Marser).  aus  Furcht  vor  Strafe   in  den   Fluß  Xarandas, 
Sein    Sohn    Anchemolus    vergeht    sich    an    der  der   nach   ihm  Medos,   noch   später   Euphrates 
Casperia,  seiner  Stiefmutter,  und  muß,  um  der  (s.  Euphrates),  benannt  sein  soll.     [Höfer.] 
Rache  seines  Vaters  zu  entgehen,  fliehen.     Er  Rhuucus  s.  Runeus, 

geht  zu  Daunus  oder  Turnus.      Verg.  Aen.  10,  Rliymbyl?    CPvußvl?)._     Eine   fragmentierte 

388  und  Servius  z.  d.  St.,  der  bemerkt:  Avienus  Inschrift   aus   Karnak   (Ägypten)    erwähnt    ein 

.  .  .  hanc    [fabulam   dicens]    Graecam    esse  .  .  .  lsqov  'Pvußvl,   Weil,   Comptes  rendus  de  Vacad 

Hoc  totum  Alexander  Polyhistor  tradit.  40  des  inscr.  1900,   173  f.   Z.  11.     Strack,  Arch.  f. 

[Lorentz.]  Papyrusforsch,   3,   137    nr.  20    Z.  11.   —    Weil 

Rhokkaia    (Pojcxcaa;    —   'Poxccia,  Anonym,  a.  a.  O.  sieht  in  'PvußvX  einen  Gott  oder  we- 

Laur.  in  Anecd.  var.  Graeca  ed.  Schoell-Stude-  nigstens   das   Stück   eines   Gottesnamens;    vgl. 

mund  1,  270),  Beiname  der  Artemis  auf  Kreta  auch  v.  Herwerden,  Appendix  lex.  Graec.  supplet. 

Ael.  hist.  an.  12,  22;   ihr  Tempel   befand   sich  191,  wo  'Pv^ßol  gedruckt  ist.     [Höfer. ] 

in  der  Nähe  von  Rhithymnia  Ael,  a.  a.  O.  14,  Rhymios  (Pvpiog),  Beiname  des  Zeus,  wahr- 

20.  —  Fick,  Die  vorgriech.  Ortsnamen  vergleicht  scheinlich  von  einer  Kultstätte   abgeleitet,   in 

mit  ' PoxhocIk   den  Ortsnamen  Pöynvov   (Collitz  einer  Inschrift  aus  dem  phrygischen  Nakoleia, 

4139)  im  Gebiete  von  Kameiros.    Aelian  über-  Ramsay ,    Journ.   of  hell.  stud.    8    (1887),    502 

liefert  an   beiden   Stellen,   daß  von   wütenden,  5.)  nr.  73;  vgl.  ebd.  3  (1882),  125  (unvollständig), 

tollen   (XvTTwvzsg)   Hunden   Gebissene   von   Ar-  Arcli.-Epigr.  Mitt.  aus  Österr.  6  (1882),   72,  wo 

temis  R.  geheilt  würden    bzw.    daß   die   tollen  statt  Au  Pv^iiai  irrig  AiSvtiaiou  steht. 

Hunde  sich  bei  dem  Heiligtum  der  Göttin  ins  [Höfer.] 

Meer    stürzten;    vgl.   W.  H.  Röscher,    Kynan-  Rhyndakis  (Pvvdaxig)  1)  Nymphe  des  Flusses 

thropie  usw.  in  Abh.  d,  K.  Sachs.  Ges.  d,  Wiss.  Rhyndakos  in   Kleinasien,   Nonn.  Dionys.    15, 

17,  31  Anm.  78.  —  Geßner  (s.  G.  Schneider  zu  372.  —  2)  Beiname  der  Aura  (s.  d.  1),  ebd.  48, 

Ael.  12,  22)   wollte  'Pccvk(cc)Lu   lesen  nach   der  242.     [Höfer.] 

kretischen  Stadt  'Puvnog.     [Höfer.]  Rhyndakos    (Pvvdaxog),    Gott    des    gleich- 

Rhome  s.  Rome.  namigen  Flusses  auf  Münzen  von  Apollonia  ad 

Rhomylos  s.  Romulus.  60  Rhyndacum,  Head,  Hist.  num.   448.    Catal.  of 

Rkonakes  (P(avdv.vg),  ein  Maider,  wird  mit  the  greek  coins  of  Mysia  {Brit.  Mus.)  11,  nr.  22, 

Seuthes   als  Erfinder  der    (lovoxdlaiiog  6vQiy%,  pl.  2,    12.   Imhoof -Blumer,   Griech,   Münzen  in 

deren  Erfindung  sonst  dem  Hermes  zugeschrie-  Äbhandl.    d.   k.   bayr.    Akad.    d.    Wiss.    I.   Kl. 

ben  wird,  genannt  von  Euphorion  (fr.  33  Mei-  Bd.   18,  3  (1890)   S.  610,   nr.  158,  Tai".  6,  223; 

neke,   Anal.  Alex.   p.  68)   bei  Athen.  4,    184  a.  auf  Münzen  von  Adrianoi,   Head  a.  a.  0.    455. 

Lobeck,  Aglaopham.  325  Anm.  i.     [Höfer.]  Catal.  Br.  M.  Mysia  p.  72,  2  (vgl.  73,  7  pl.  17, 

Rhopalos     CPöitalog) ,     Sohn    des    Herakles-  9),    auch   auf  Münzen  von  Aizanoi   in  Phrygia 

sohnes  Phaistos  (s.  d.  1),  Vater  des  Hippolytos  Epikletos,  Macdonald,  Catal.  of  greek  coins  in 
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the  Hunter.  Coli.  2,  476  nr.  7.  Cat.  of  greek  coins  nr.  1526)  Ricoriate}  C.  Pequ(ius)  Catli(nus)  v. 

of  Phrygia  (Brit.  Mus.)   37   nr.   100  pl.  5,  10.  s.l.m.     Auf  der  Vorderseite  unter  dem  Namen 

Head  a.  a.  Ö.   556.     [Höf'er.]  der  Göttin,  der  nach  Hirschfdd  allenfalls  auch 

Rhysipolis  ('Pvoinolig)  Beiname  der  Athena  (T)ricoria< ' e)  gelautet  haben  kann,  in  Relief 

=  dem     häufigeren     igvoiitroXig    (Bruchmann,  cvir  (?;   stans    dextra   pateram,    sinistra  nescio 

Epith.  deor.  8),  Aesch.  Suppl.  128.   Vgl.  Gruppe,  quid  tenens';  auf  der  rechten  Seite  "patera1  und 

Gr.  Myth.   1218,  1.     [Höfer.]  rurceus    ansatus'.      Nach    der    Abbildung    bei 

Rhysiponos  (Pvoinovog),  Beiname  des  Apol-  Esperandieu,  Becueil  gene'ral  des  bas-reliefs  de 

Ion,    Anth.    Pal.    9,    525    (Anonym,    hymn.    in  la  Gaule  romaine  1  fParis  1907)  p.  348  nr.  539, 

Apoll.  18,    Abel).     Über   Apollon    als   Heilgott  io  ist  eher  eine  Frau  ('die  Göttin?;  dargestellt, 

vgl.   Gruppe,  Gr.   Myth.  1238  f.     [Höfer.]  [M.  Ihm.] 

Rhythmonios  (Pv^-^oviog),  Sohn  des  Orpheus  Riga,  Beiname  des  Mars  (?)  CLL.  7,  263a 

und  der  ismarischen  Nymphe   Idomena   (Eido-  =  Dessau  Lnscr.  sei.  4582.     Vgl.    den   Artikel 

mene,    Idmonia),   Bruder   des  Hymenaios,   von  Marriga  Bd.  2,  2   Sp.  2385.     [M.  Ihm.] 

Chloris,   der  Tochter   des  Teiresias,   Vater   des  Rigisamus,   Beiname    des    keltischen   Mars. 

Periklymenos   und    des   Perimedes,  Nikokrates  Inschrift  aus  Bourges  C.L.L.  13,  1190  (=  Des- 

(Nikostratos :  Stiehle,  Philoloyus   10,    170)    bei  sau  4581)  Marti  Bigisamo  (mit  i  longa  in  der 

Censor.  fr.  10  p.  64    Hultsch  (die  Namen  sind  ersten  Silbe;   'Li.  Lul(ius)  Eunus  ex  vissu.     Auf 

z.  T.  unsicher).   Lobeck,  Aglaoph.  326  1.  Gruppe,  einem  Bronzeplättchen   aus  Chessels  bei   Bath 

Gr.  Myth.  215.  9.  220,  1.  Bd.  3  Sp.  1086,  13 f.  20  C.L.L.  7,    61    L)eo    Marti   Bigisamo    Luentius 

—  Maaß,    Orpheus  65  Anm.  78   schreibt  statt  Sabinus   v.  s.  I.  I.  vi.     Der   Stamm   rigo-  (Ab- 

Rhythinonios :  Eurythmos.     [Höfer.]  leitung   von    rix   rKönig')  in    vielen  keltischen 

Rhytia  (Pvria),  von  Apollon  Mutter  der  neun  Worten;  zum  zweiten  Bestandteil  vgl.  z.  B.  die 

Korybanten,    Pherekydes    bei    Strabo   10,    472.  Göttin    Belisavia.       d'Arbois     de    Jubainvüle, 

Nach  Lobeck,  Aglaopham.  1141  weist  der  Name  Comptes   rendus  de  Vacad.  des  inscr.  4.  se'r.  13 

entweder    auf   das    kretische   (so   auch   Hoeck,  (1885)  p.  181  ff. ,  deutet  den  Namen  als   ctres 

Kreta  3,  145  Anm.  r.     Gruppe,  Gr.  Myth.  250,  royal'.     Vgl.   Holder ,    Altcelt.    Sprachschatz   2, 

6)  'Pvriov   (Hom.  LI.    2,  648.     Strabo    10,   479)  1186,  und  von  früheren  z.  B.  J.  Becker,  Bonn. 

oder  (wahrscheinlicher?)  auf  das  troische  'Pol-  Jahrb.  42  p.  96  ff.     [M.  Ihm.] 

rsiov    (Pvriov)    hin.      Variante    für   'Pvxia    ist  30  Rimmou  s.  Ramman. 

'Pr\xiu,  wie  auch  Ed.  Meyer,  Gesch.  der  Troas  Ris^s^ain  ...(?) ,  ganz  unsicherer  Götter- 
30  schreibt.  name  auf  einem  Altärchen  aus  Apt  (Vaucluse), 
Da  Pherekydes  bei  Strabo  a.  a.  O.  unmittel-  Bev.  epigr.  2  p.  427  nr.  774.  Der  erste  Buch- 
bar nach  Erwähnung  der  Rhytia  die  Proteus-  stabe  kann  auch  B  sein.  [M.  Ihm.] 
tochter  Kabeiro  als  Mutter  der  Kabeiren  nennt,  Risus,  deus  sanctissimus  und  deus  gratissi- 
dürfte  auch  Rhytia  als  Proteustochter  anzu-  mus  genannt,  von  den  Hypatensern  in  Thessa- 
sehen  und  mit  der  auch  sonst  bezeugten  Rhoi-  lien  alljährlich  durch  Spiele  gefeiert  (vgl.  Gelos), 
teia  (s.  d.)  identisch  sein,  Lobeck  a.  a.  O.  1142.  Apul.  Met.  2,  31,  167.  3,  11,  193.  Lobeck, 
Thraemer,  Pergamos  267,  412  (Nachtrag  zu  267).  Aglaopham.  689.  In  der  nach  Varro  bei  Gel- 
Welcker,  Aeschyl.  Trilogie  195  f.  leitet  den  40  Mus  1,  24,  3  von  Plautus  selbst  für  sich  ver- 
Namen Pvria  von  qvsg&ul  ab  und  bezieht  ihn  faßten  Grabschrift  trauern  Risus,  Ludus,  locus 
auf  das  Asylrecht,  das  sowohl  des  kretische  und  Numeri  um  den  Dichter.  [Höfer.] 
'Pvriov  wie  das  troische 'Poitsiov  gehabt  hätten.  Rithea  (?),  Gemahlin  desNinos,  Vergil.  Epist. 

[Höfer.]  J.  de  nomine  p.  119,    11  ed.  Huemer  (Leipzig, 

Rhytieus  (PvxiBvg)  wird  von  Carter,  Epithet.  Teubner  1886).  A.  Ma i  vermutete  nach  Huemer 

deor.  89  s.  v.  als  Eigenname  angeführt  mit  Hin-  z.  d.  St.   Erithea  =  'Eqv&elcc.     Da   aber  weder 

weis  auf  B.  Lat.  777. .    Dort  heißt  es  aber,  daß  Rithea  noch  Erithea    sonst   als   anderer  Name 

den  Alkathoos   (s.  d.  3)   erlegt  habe:  cMagna-  für  Semiramis  überliefert  ist,  so  steckt  in  Ri- 

nimus  ductor  Rhytieus'.    Damit  ist  Idomeneus  thea  vielleicht  Rhea,  vgl.  Said.  s.  v.  Zis^iQa^ig 

(s.  d.)  gemeint,  der  nach  Hom.  II.  2,  648  Herr-/50  p.  709,   20   Bernhardy.   xrrv  6h  Usuigauiv    v.al 

scher    von  'Pvriov    (6    Tiollrrjg  'PvtiEvg,    Steph.  'Psav    iv.dlovv.     Meliteniotes   1763    (ed.  Miller, 

Byz.' Pvriov)  war  und  auch  bei  Homer  (B.  13,  Notices  et  extraits  19,  2):    Zsaigauig  r\   -auXov- 

467)  den  Alkathoos  tötet.     [Höfer.]  uivr\  'Pia.    Vgl.  auch  Constant.  Man.  Compend. 

Ricagambeda,  germanische   Göttin   auf  der  chron.   540    bei    Migne,    Patrol.    Ser.    Gr.    127 

britannischen  Inschrift  C.  I.  L.  7,  1072  =  Dessau  p.  240.     [Höfer.] 

Lnscr.  sei.  4752  (fara  litteris  elegantibus',   Fund-  Ritoiia,  keltische  Göttin  (Quellgöttin?).     In- 

ort  Birrens  bei  Middleby)  Deae  Bicagambedae  schrift    aus    Montaren    bei    Alais    (de'p.    Gard) 

pagus     Vellaus    milit(ans)    coh(prte)      LL    Tun-  C  L.  L.  12,  2927  ('litteris  antiquis')  L.  Gellius 

g(roruni)  v.  s.  I.  m.  (analog  die  Inschrift   C  L.  L.  Sentronis  f(ilius)  Bitonae  aede  v.  s.  I.  m.  {ATimer, 

7,  1073  =  Dessau  4756  Deae  Viradesthi  pagus  60  Bev.  epigr.  5  p.  24  nr.  1539  >.     Dieselbe  Göttin 

Condrustis  milit.  in  coli.  LL  Tungro).    Ein  pagus  vielleicht,  wie  B.  Moicat  erkannt  hat  (Extraits 

Vellaus  im  Gebiete  der  Tungri  ist  sonst  nicht  du  Bulletin  de  la  soc.  nat.   des  antiquaires   de 

bezeugt  (vgl.  das  Volk  der  Vellavi).     Vgl.  die  France,  Janvier-Juillet  1895  p.  1  ff.),  auch  in  der 

Friesische  Göttin  Beda  (Pauly-  Wissowa,  Beul-  fragmentierten  Votivinschrift  aus  Saint-Honore- 

Encycl.  s.  v.  Alaisiagae).     [M.  Ihm.]  les-Bains  (dep.  Nievre)  C.  L.  L.  13,  2813,  in  der 

Ricoria(?j,  keltische  Göttin  auf  einem  in  Be-  ebenfalls    ein    Tempel    erwähnt    wird     iaedem 

ziers  gefundenen  Altärchen,  das  Reliefschmuck  <(c«)>?»    suis    omnib.  (orynamentis    do^nayvit). 

aufweist,  C.L.L. 12,   4225   (Bev.  epigr.  5   p.  13  Holder,  Altcelt.  Sprachschatz  2,  1194.    [M.  Ihm.] 
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Ritseha  (?),    keltische  oder   iberische   Gott-  stellern  (Tertull.  de  spect.  5;  Lactant.  1,  20,  17; 

heit  auf  einer  aus  dem  Pyrenäengebiet  stam-  August,  de  civ.  Dei  4,  21);  über  Robigus  und 

inenden  Inschrift,  die  verschieden  interpretiert  Robigo    als     rSondei-gottheiten'     vgl.     Usener, 

worden,  wohl  aber  so  zu  lesen  ist  {CIL.  13,  Götternamen   S.  262;   an   der  Ursprünglichkeit 

409  =  Dessau,  Inscr.  sei.  4526) :  Fano  Her(.  .  .)  des  Femininums  wird  aber  gezweifelt  (Preller - 

Auscor(um)     Ritsehe     (oder     in     einem     Wort  Jordan,  Rom.  Myth.  23,  44;  Mommsen,  CLL. 

Herauscorritsehe?)  sacrum  G.    Val.    Valerianus.  I2,   316;    Wissowa,    Ltelig.    u.    Kult.    d.    Rom. 

Vgl.  die  Artikel  Hera  (2)  und  Herauscorritseha  S.    162,    8.)      Usener,    Religionsgesch.     Unters. 

in  diesem  Lex.  Bd.  1,  2  Sp.  2134.  2252.     Ferner  1,  298 ff.  vermutet  mit  Wahrscheinlichkeit,  daß 

Bonn.  Jahrb.  83  p.  98  (zu  der  hier  genannten  io  der  am  S.  Marcustag  (25.  April)  von  der  römi- 

Literatur  kommen  u.  a.  noch  E.  Merimee,  De  sehen    Kirche    auf   der    Via    Flaminia    veran- 

antiquis  aquarum  religionibus  in  Gallia  merid.  staltete  Bittgang  ein  Fortleben   der  Robigalia 

p.  80.  85;    Grienherger ,  Beiträge  zur  Gesch.  d.  darstelle;    Wissowa,   Apophoreton  (Berl.    1903) 

deutschen  Sprache  und  Literatur  Bd.  19  [1894]  S.  48,  1    äußert  Bedenken  dagegen.     Vielfach 

p.  535).     [M.  Ihm.]  ist    von   neueren  Gelehrten   mit    diesem   Feste 

Rivalitas,  Personifikation  der  Eifersucht  mit  das  Augurium  canarium  gleichgesetzt  worden, 

dem  Epitheton  saeva,  ApuL  Met.  10,    24,    724  bei   dem  unweit  der  Porta  Catularia  rötliche 

p.  240,  21  van  der   Vliet.     [Höfer.]  Hunde  geopfert  wurden,  ad placandum  caniculae 

Robeo,    keltischer    (ligurischer?)    Gott    auf  sidus   frugibus    inimicum  .  .,    ut  fruges  flave- 

einer  Inschrift  von  Demonte  (im  Tal  der  Stura,  20  scentes  ad  maturitatem  perducerentur  (Fest.  ep. 

See- Alpen):     L.    Crispius   Augustinus    dumvir  45).     Wissowa,   Rel.   u.   Kult.   d.  Rom.    S.  163 

diis  Rubacasco  et  Robeon i  votum  s(olvit)  l(ibens)  hält  beide  Begehungen  mit  Recht  auseinander. 

l(aetus)  m(eritoj.    Der  Herausgeber  E.  Ferrero,  [J.  Ilberg.] 

Atti  della  R.  Accademia    delle   scienze    di  To-  deo  Robori  etGenio  loci  ist  die  Inschrift 

rino  26  (1890—91)  p.    685  ff.  (Abbild,  tav.   12)  von    Angouleme    C.   L.    L.    13,    1112    geweiht, 

vergleicht  zum  ersten  Namen    die   auf  der  ta-  Hirschfeld  hat  sie    vergeblich  gesucht,    Espe- 

bula  alimentaria  von  Veleia  ((_'.  I.  L.  11,  1147)  randieu   zweifelt   an   der   Echtheit.     [M.  Ihm.] 

erscheinenden   fund.    Rubacotium    und   saltum  Roma. 

Rubacaustos.    Bei  Dessau,  Inscr.  sei.  4683  ist  Mythologischer  Teil. 

irrtümlich    Rubeoni   gedruckt.     Aus    derselben  30  Da   in   der  Religion  des  römischen  Staates 

Gegend  stammen  die  Votivinschriften  an  Mars  mit  voller  Klarheit  die  Anschauung  hervortritt, 

Leucimalacus  (s.  Bd.  2  Sp.  1983).    [M.  Ihm.]  daß  die  Kontrahenten  des  Rechtsverhältnisses, 

Robigus,  Gottheit,  der  man  die  Entstehung  auf  dem  die  ganze  Staatsreligion  beruht,  einer- 
der  robigo  (£gv6ißri),  einer  der  durch  Pilze  seits  die  römische  Gemeinde,  vertreten  durch 
verursachten  Getreidekrankheiten,  zuschrieb,  die  Hauptstadt  Roma,  andererseits  die  Gesamt- 
wie  auf  germanischem  Gebiet  der  fKornmutter'  heit  der  Staatsgötter  sind,  vertreten  durch  den 
oder  dem  fKornvater'  die  Entstehung  des  vornehmsten  Iuppiter  O.  M.,  so  ist  klar,  daß  die 
Mutter-  oder  Vaterkorns.  S.  die  ausführliche  die  Gemeinde  vertretende  Roma  nicht  selbst 
Behandlung  der  Getreidekrankheiten  Rost,  als  göttliche  Personifikation  auftreten  kann. 
Brand  und  Mutterkorn  von  Rud.  Kobert,  Zur  40  An  sich  hat  also  eine  dea  Roma  keine  Existenz- 
Geschichte  des  Mutterkorns  (Hist.  Stud.  aus  berechtigung  (vgl.  Wissowa,  Rel.  u.  Kult.  S.  281); 
dem  Pharmakol.  Inst,  der  Kais.  Univ.  Dorpat  L,  sie  ist  denn  auch  der  römischen  Religion  zu- 
Halle 1889).  Auch  Bäume  schädigt  R.  nach  nächst  durchaus  fremd  und,  wie  Preller,  Rom. 
Varro,  Rer.  rust.  I  1,  6.  Wir  hören  von  R.,  Mythol.  23  S.  353  sagt,  den  Römern  von  den 
nach  Buechelers Erklärung  von Mufrer  (Fleckeis.  Griechen  aufgeredet  worden,  indem  die  grie- 
Jahrb.  1875  Bd.  111,  319  f.  =  Umbrica,  Bonn  einsehen  Historiker,  die  sich  die  Gründungs- 
1883,  S.  47)  in  den  Tabulae  Lguvinae  (VI  a  14),  geschieh te  Roms  auf  ihre  Art  zurechtlegten, 
dann  besonders  im  Zusammenhang  mit  dem  eine  eponyme  Heroine  erfanden  und  irgendwie 
Feste  der  Robigalia  (s.  0.  unter  Mars  Bd.  2  in  die  Genealogie  und  Geschichtserzählung  zu 
Sp.  2403).  Am  25.  April  fand  eine  Prozession  50  verflechten  suchten.  Derartige  Konstruktionen 
auf  der  Via  Flaminia  und  Claudia  zum  Haine  sind  uns  überliefert  bei  Dionys.  Halic.  1,  7 2  ff.  ; 
des  R.  statt,  der  am  5.  Meilenstein  lag.  Dort  Plutarch.  Romulus  1,  2;  Festus  p.  266  —  268, 
opferte  der  Flamen  Quirinalis  einen  Hund  s.  v.  Romam;  Solin.  1, 1 — 3;  Serv.  Aeneis  1,  273. 
und  ein  Schaf,  sodann  wurden  Wettläufe  ab-  Da  Rom  das  übrige  Italien  an  Bedeutung  weit 
gehalten.  Vgl.  Verrius  Flacc.  zu  Fast.  Praen.  überragte,  so  ist  seine  Gründungsgeschichte 
ROB:  Feriae  Robigo  via  Claudia  ad  millia-  viel  mannigfacher  gestaltet  und  sorgfältiger 
rium  V,  ne  robigo  frumentis  noceat.  Sacrificium  ausgebildet  als  diejenige  anderer  italischer 
et  ludi  cursoribus  maioribus  minoribusque  fxunt  Städte;  seine  Anfänge  sind  an  verschiedene 
(CLL.  I2.  S.  316).  Beschreibung  der  Robigalia  Teile  der  griechischen  Sagenwelt  angeknüpft, 
bei  Ovid,  L^ast.  4,  905 — 942,  wobei  zu  bemerken  eo  Wie  die  unteritalischen  Völker  aus  Arkadien 
ist,  daß  die  Prozession  dem  Dichter  zwischen  hergeleitet  werden,  so  hat  man  auch  Rom  von 
Nomentum  und  Rom  (also  auf  der  Via  Xo-  einem  Arkader  gründen  lassen,  dem  Euander, 
mentana?;  begegnet  und  er  daselbst  im  Haine  dessen  Tochter  Rome  der  Stadt  den  Namen 
der  Göttin  Robigo  der  Feier  beiwohnt;  gab  (soSeri:  a.  a.  O.).  Andere  Autoren  ließen  dem 
flamen  in  antiquae  lucum  Robiginis  ibat  907,  Euander  noch  frühere  Kolonisten  vorangehen, 
vgl.  aspera  Robigo  911.  Die  Vorstellung  von  von  denen  die  Stadt  Valentia  genannt  wurde, 
einer  weiblichen  Gottheit  auch  bei  Columella  was  Euander  mit  'Pwu>n  ins  Griechische  über- 
(mater  Rubigo  10,  342)  und  bei  Kirchenschrift-  setzte  (Festus  a.  a.  O.;  Solin.  1,  1:  vgl.  im  all- 

Roschee,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.     IV.  5 
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gemeinen  Niese,   Hist.  Zschr.   N.  F.  23,  481  ff.  weihten  Zehnten,   und   es   werden  unter  ihnen 

und   über   die   Gruppierung   der  Überlieferung  um  100  v.Chr.  an  den  genannten  Stellen  auch 

Niebuhr,    B.  G.    1,  1 1 9 ff . ;    Schwegler,    B.   G.  mehrere  Priester  der  Roma  erwähnt.    In  My- 

1,  400).  tilene  wird  die'Po3fi7j  NiY.r\yö\_Qog\  genanntauf 

Hymnen   auf  diese  Heroine  Roma  haben  einer  Inschrift,   die  von  den  dem  Caesar  nach 

wir  von  Ps.-Melinno  (Stob.  flor.  7,  13;  vgl.  dazu  der     Schlacht     bei     Pharsalus     dargebrachten 

Birt,  de  Bomae  urbis  nomine   p.   12)   und  von  Ehrungen  handelt  (Inscr.  gr.  ins.  mar.  Aeg.  2, 

Mariamis    {Philarg.    zu    Verg.   JEcl.    1 ,  20    =  25,  5).    Von  kleinasiatischen  Gemeinden  haben 

F.F.  B.  S.  384);  wenn  letzterer  Roma  Aescu-  besonders  die  Lykier  den  Kult  der  dea  Roma 
lapi  f'tlia  nennt,  so  läßt  sich  damit  der  gemein-  10  eifrig   gepflegt,    wie    bezeugt    ist   für   Balbura 

same  Kult  von  Roma  und  Salus  in  Pergamon  (Inscr.   graec.  ad  res  Born.  pert.  474;   und   für 

(C.  I.  L.  3,  309)  vergleichen.     Wenn  so  einer-  Oenanda  ebd.  400  in  einer  Inschrift,  in  welcher 

seits   die  griechischen  Historiker  eine  Heroine  der  Rat  von  Termessus  minor  durch  Aufstellung 

Roma  erfanden,  suchten  andererseits  die  grie-  einer  Bildsäule  den  Marcus  Aurelius  Onesipho- 

chischen  und  besonders  kleinasiatischen  Städte  ros*)    ehrt:    a.QE,ccvxa    v.ai    Avaiav    xov    xoivov 

ihrer  Unterwürfigkeit   gegen  Rom   durch   Ein-  IsQcoavvriv  &täg   Pebfwjs,  röv  a^to/.oymrurov  üq- 

richtung  eines  Kultes  der  Tv%rj  'Pcofiaicov  oder  %MpvlccAu   x&v  slvv.icov;    ein   fünfjähriger  Agon 

der   dea  Roma  Ausdruck   zu  geben,   wenn  sie  wird  für  die  &su   Pmurj  tvtQytnSi  im  Senatus 

mit  der  mehr  und  mehr  nach  Osten  übergrei-  consultum  de  Stratonicensibns  d.  .1.  81  n.  Chr. 

fenden  römischen  Macht  in  Berührung  kamen.  20  bestimmt    (Dittenberger,   Orient.    Graec.   Inscr. 

So  rühmten  sich  die  Smyrnaeer  als  die  sei.  441,  134).  Einer  etwas  früheren  Zeit,  etwa 
ersten  bereits  im  Jahre  559  =  195  ein  templum  dem  Beginn  des  ersten  nachchr.  Jahrh.,  gehört 
•  Urbis  Romae  in  ihrer  Stadt  begründet  zu  haben  eine  weitere  Inschrift  an,  auf  der  Roma  ge- 
/^>v>  (Tac.  annal.f,  56);  andere  Städte  folgten  ihrem  nannt  wird;  sie  diente  als  Aufschrift  einer  vorn 
Beispiel  wie  Alabanda  in  Karien  (Liv.  43  6,  •/.oivbv  Bi]qvtuov  TIoatido)vic<6T(bv  <=  sodalitas 
5),  das  einen  Tempel  der  dea  Roma  erbaute  und  Berytiorum  mercatorum;  der  Pmurj  ftsü  ge- 
jährliche Spiele  ihr  zu  Ehren  einführte,  wie  weihten  Basis  (Dittenberger,  a.  a.  0.  591,  4). 
auch  Münzen  von  Alabanda  mit  der  Aufschrift  In  Rom  selbst  wird  die  dea  Roma  auf  zwei 
&sä  "PmiLiq  bestätigen  (Eckhel  D.  N.  2  S.  571;  undatierbaren  griechischen  Inschriften  genannt 
vgl.    Katalog    des    Brit.  Mus.  18,   S.  4  u.  19).  30  C.  I.  Gr.  3074  und  6218. 

Polybius  32,  3,  3  berichtet  z.  J.  593  =  161 :  Das  Verhältnis  dieser  auswärtigen  Rorna- 
'AQiciQadrig  (König  von  Kappadokien)  dh  ry  re  kulte  zur  römischen  Staatsreligion  kommt  am 
PmiiTj  ar^cpccvov  änb  %Qva&v  hvqicov  i-ms^Lips  (vgl.  deutlichsten  dadurch  zum  Ausdruck,  daß  aus- 
Pauly-Wissotva,  B.-E.  2,  Sp.  818)  und  weiter  wärtige  Gemeinden  dem  Iuppiter  0.  M.  auf 
32  6,  1  z.  J.  594  =  160,  daß  sowohl  Deme-  dem  Kapitol  ein  Bild  der  Roma  weihen,  .-o 
trios  I.,  König  von  Syrien,  nach  Rom  eine  Ge-  z.  B.  das  schon  erwähnte  uoivbv  rmv  Av/.icov 
sandtschaft  schickte,  um  der  dea  Roma  kost-  mit  einer  zweisprachigen  Inschrift;  sie  stiften 
bare  Kränze  überreichen  zu  lassen,  wie  sein  Romain)  Jovei  Capitolino  et  poplo  Bomano 
kappadokischer  Günstling  Orophernes  (Polyb.  (C.  I.  L.  1,  589  =  6,  372  =  Inscr.  gr.  Sicil.  ital. 
32  24,  4  z.  J.  597  =  157).  An  verschiedenen  40  nr.  986  =  Dittenberger.  Orient,  gr.  Inscr.  551) 
Orten  werden  'Pa^iaia,  der  dea  Roma  zu  Ehren  und  zwar  i.  J.  81  v.  Chr.  (vgl.  auch  G.  Fougeres, 
abgehaltene  Spiele,  erwähnt,  so  in  Athen  gegen  de  Lyciorum  communi  Paris  1898,  p.  58).  Dem- 
Ende  des  2.  Jahrh.  v.  Chr.  (0.  I  A.  2,  953);  entsprechend  hält  auch  die  Iuppiterstatue  des 
auch  wird  für  Athen  inschriftlich  schon  zu  von  Quintus  Lutatius  Catulus  restaurierten  Ka- 
Ende  des  2.  Jahrh.  v.  Chr  ein  isQSvg  'Pcb/irjg  pitols  eine  kleine  Roma  auf  der  Hand  (Cass. 
erwähnt  (C.  I  A.  2,  985  D  1,  9;  E  51),  aber  Dio  40,2,  3;  vgl.  Suet.  Aug.  94).  Immer  jedoch 
möglicherweise  stammte  dieser  aus  Delos;  die  ist  festzuhalten,  daß  Roma  für  die  Römer  kein 
in  Athen  an  den  Kult  des  Demos  und  der  Cha-  Gegenstand  göttlicher  Verehrung  —  ihre  eigent- 
riten  angeschlossene  Verehrung  der  Roma  gehört  liehe  Divinisation  erfolgte  ja  erst  unter  Ha- 
in spätere  Zeit  (C.  I  A.  3,  285  U gsvg  Ay]{iov  50  drian  —  sondern,  als  Personifikation  der  Haupt- 
-Aca  XccqIxcüv  Kai  cPeo;/?]s;  vgl.  Judeich ,  Topo-  stadt  und  des  Staates,  ein  Bestandteil  des 
grapJiie  Athens  in  Müllers  Hdb.  S.  235).  bildlichen  Ausdruckes  ist,   mit   dem  Dichtung 

Pco^kxIcc   finden  wir  ferner  gegen  Ende  des  und  bildende  Kunst  schalten.     Bei  Betrachtung 

2.  Jahrh.  v.Chr.  auf  Rhodos,  wo  der  Roma  zu  des  literarischen  Matcriales  werden  natürlich 
Ehren  penteterische  Spiele  gefeiert  werden  nur  solche  Stellen  für  uns  in  Betracht  kommen, 
(Inscr.  graec.  ins.  mar.  Aeg.  1,  730),  in  Chalkis  wo  durch  eine  Personifikation  deutlich  gemacht 
werden  an  den 'Pafiaiu  Faustkämpfe  aufgeführt  ist,  daß  es  sich  um  die  dea  Roma  handelt. 
(Inscr.  graec.  7,  48  nach  196  v.  Chr.);  das  Volk  Mit  Kybele  vergleicht  die  Roma  Vergil  (Aen. 
der  Melier  ehrt  die  Roma  um  149  v.  Chr.  durch  6,  785):  (Jualis  Berecynthia  mater  ||  inre/titur 
ein  ehernes  Standbild  und  einen  goldenen  Kranz  60  curru  Phrygias  turrita  per  urbes  laeta  Denm 
Inscr.  graec.  3,  1097);  ein  ßcofibg  rCjg  'Pmur}g  partu;  Ovid  spricht  Trist.  3,  8,  51  von  einer 
befand  sich  auf  der  Insel  Astypalaea  ebd.  3,  Martia  Borna  (vgl.  Cons.  ad  Lix.  246  =  P.  L. 
173.  50  i.  J.  649  =  105.  Auch  für  Delos  ist  M.  1,  113;  Martial  5,  195).  Bei  Lucan  (Phars. 
der  Kult  der  Roma  bezeugt  (vgl.  Bull,  hellen.  1,  lS5ff.)  erscheint  die  Göttin  dem  am  Rubikon 
18  [1894]  p.  113);  er  scheint  durch  die  schon  stehenden  Caesar:  turrigero  canos  effundens 
genannte  Inschrift  C.  I.  A.  2,  985  D  1,  9,  E  51  rertice  crines.  Roma  wird  bald  als  die  mäch- 
bestätigt zu  werden;  die  Inschrift  enthält  ein  tige  gepriesen    bald  als  die  Allmutter,  so  von 

Verzeichnis     der     VOn     delischen    Priestern     ge-  *)  Wahrscheinlich  stammte  dieser  aus  Oenandis. 
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Statins  silv.  4,  1,  28:  die  age,  Roma  potens; 
von  Martial.  epigr.  10.  118:  terrarum  dea  gen- 
tiumque  Roma,  cui  par  est  nihil  et  nihil  seeun- 
dum;  von  Rutilius,  de  redit.  suo  1,  49:  exaudi 
genetrix  hominum  genetrixque  deorum;  ebd.  1, 
117:  verticis  in  virides  Roma  refinge  comas 
aurea,  turrigero  radient  diademate  cono;  ebd. 
1,  146:  altricem  suam  fertilis  orbis  alat;  von 
Claudian  in  sec.  cons.  Stilich.  502:  liaec  est,  in 
gremium  victos  quae  sola  reeepit  humanumque  10 
genas  communi  nomine  fovit  matris  non  dominae 
ritu;  von  Cassiodor  2,  ep.  1:  ut  alumnos  propria 
ad  itbera  sua  Roma  colligat. 

In  den  Carmina  epigr.  (Bücheier)  scheint 
die  Erwähnung  der  Roma  in  nr.  279,  287,  1347 
angenommen  werden  zu  müssen.  Auf  archäo- 
logisch wichtige  Stellen  von  Claudian  und 
Sidonius  wird  spater  eingegangen  werden.  Bei 
Autoren  hegegnende  Beinamen  der  Roma,  wo- 
bei freilich  die  Beziehung  auf  die  Göttin  nicht  20 
immer  einwandsfrei  ist,  sind  in  alphabetischer 
Ordnung  folgende  (vgl.  Suppl.  2  zu  diesem 
Lexikon  S.  90): 

aetema  Auson.  194;  itrbs  aeterna  Tib.  2,  5,  25. 

bellatrix  Ovid,  Trist.  2,  321.  Sid.  Apoll.  5, 13. 

ditissima  Pruderd.  c.  Symm.  2,  61. 

domus  diuum  Auson.  144. 

felix  Stat.  silv.  3,  3,  51. 

ferox  Hör.  c.  3,  3,  44. 

fortunata  Tun.  10,  122  =  Cic.  F.  R.  P.  p.  303.  30 

genetrix  legum  Claudian  1,  127. 

maxima  rerum,  Manu.  4,  694. 

Erst  durch  die  Gründung  des  von  Hadrian 
gestifteten  templum  Urbis  trat  Roma  in  den 
Kreis  der  Stadtgötter  ein.  Dieser  Tempel  war 
ein  Venus  und  Roma  gemeinsam  geweihter 
Doppeltempel,  in  dem  beide  Göttinnen  sitzend 
dargestellt  waren  (Cass.  Dio  6'J,  4,  5).  Quellen 
für  dieses  templum  Urbis  sind :  Hist.  aug.  Hadr. 
19,  12;  Amm.  Marc.  16,  10,  14;  Aurel.  Vict.  40 
Caes.  40,  26  (Urbis  Fanum);  Athen.  8,  361  (rfj 
rijg  Ttöltag  Tv%n  vecov  xoc&i§qv[l£vov);  Momm- 
sen,  Chron.  min.  1,  146  (templum  Romae  et  Ve- 
neris);  Notit.  urb.  reg.  4;  Prudent.  c.  Symm. 
1,  219  ff.  (tov  zfjg  jicpQoälrvg  rfjg  ts  'Pä[irjg  vecov); 
Cass.  Dio  71,  31,  1  (bv  rs  xea  'AcppoSioLoa  rw  rs 
Poiualw)  und  ebd.  69,  4,  3;  Mommsen.  a.  a.  0. 
1,  148  (templum  Romae);  Curios.  urb.  reg.  4. 
Ob  mit  dem  templum  Veneris  Hist.  aug.  trig. 
tyr.  32,  5  dieser  Tempel  gemeint  ist,  ist  zweifei-  50 
haft;  die  seit  Panvinius  übliche  Bezeichnung 
templum  sacrae  urbis  (vgl.  Huelsen,  das  Forum 
Romanum,  nr.  39)  für  das  Gebäude,  an  dessen 
Wand  der  kapitolinische  Stadtplan  befestigt 
war  (Gilbert,  Topogr.  3,  186  Anm.  3),  ist  un- 
berechtigt. Im  allgemeinen  ist  zu  vergleichen 
Becker,  Topogr.  S.  144  und  über  die  Darstellung 
der  Tempelfront  auf  einem  Relief  Matz-T)uhn, 
Roms  Ant.  Denlm.  3,  nr.  3519 ;  Petersen,  römische 
Mitteil.  10,  244 ff.  und  besonders  Huelsen,  das  60 
Forum  Romanum  S.  200  nr.  42;  ferner  sind 
Münzen  aus  der  Zeit  Antonins  heranzuziehen, 
Coh.  med.  imper.  2  S.  340  nr.  698 — 703  (Romae 
Aeternae)  und  als  Gegenstück  für  Venus  Coli- 
2  S.  374  nr.  1074—1076  (Veneri  Felici). 

Roma  war,  wie  es  scheint,  dargestellt  in 
der  Auffassung  der  Athena  Ylohag  in  langem 
Gewände,  mit  Schild,  Speer  und  Helm,  sonst 


Roma  (Tempel  u.  Kult  d.  Hadrian)      134 

nach  dem  Vorbilde  der  Parthenos  des  Phidias : 
wenigstens  trug  auch  sie,  wie  die  Münzbilder 
zeigen  (vgl.  Fig.  1),  die  Victoria  auf  der  Hand 
und  auch  unter  ihren  Schild  schmiegte  sich 
die  heilige  Schlange,  nach  Strv.  Aen.  2,  227 ; 
colla  vero  cum  capitibus  erectis  post  clipeum,  id 
est  inter  scutum  et  simulacrum  deae,  latebant, 
ut  est  in  templo  Urbis  Romae  (mißverstanden 
von  Preller,  Rom.  Mylh.  2,  357,  2;  vgl.  Wis- 
sowa  a.  a.  0.  S.  283  Anm.  1).  Eine  sichere 
Nachbildung  des  Romabildes  ist  uns  nicht 
überliefert;  auch  das  Venusbild  war  analog 
angeordnet  (vgl.  Wissoica,  de  Veneris  simulacris 
Romanis  S.  52  f.  und  z.  B.  Coh.  2,  S.  226  nr. 
1444).  Die  Identität  des  Doppeltempels  mit 
der  großen  Ruine  auf  der  Velia  oberhalb  des 
Colosseums  wurde  zuerst  von  Nardini  (Rom. 
antic.  1,  287)  erkannt.  Der  Tempel,  nach  Ha- 
drians  eigenen  Plänen  errichtet,  erhob  sich  auf 
einem  145  m  langen  und  100  m  breiten  Unter- 
bau aus  Gußwerk;  die  Langseiten  des  Tempel- 
platzes waren  von  Hallen  aus  grauen  Granitsäulen 
eingefaßt,  die  an  den  Ecken  und  in  der  Mitte 
propyläenartige  Vorbauten  hatten.  Die  Fassade 
des  Doppeltempels  selbst  hatte  je  zehn  korin- 
thische Säulen  aus  weißem 
Marmor;  das  der  Sacra  Via 
zugewandte  westliche  Hei- 
ligtum war  wahrscheinlich 
das  der  Roma  (vgl.  Nissen, 
templum  S.  200).  Der  Stif- 
tungstag dieses  templum 
Urbis  wurde  auf  den  ver- 
meintlichen Gründungstag 
der  Stadt,  nämlich  auf  das 
alte  Palilienfest  am  21 .  April 
gelegt.  Auf  die  Athen.  8, 
361  F  erwähnte  Umbildung 
des  Palilienfestes  durch  Hadrian  bezieht  sich 
eine  Münze  dieses  Kaisers  (Fckhel,  D.N.  6,  501), 
welche  dem  Jahre  121  oder  122  angehört;  diese 
Münze  widerlegt  einen  Teil  der  Erzählung  des 
Athenäus  a.  a.  0.:  Irv/^iv  Sh  \  ovacc  sogrij  xä 
IJaoiXia  jihv  naXccl  ■x.cdov{i£vri,  vvv  de  ^Pau-aia, 
xfj  t?Js  Ttolstog  Ti%n  vecov  xa&iögvusvov  vnb  rov 
ndvxa  agißtov  v.ul  uovgimcotixzov  ßc/.ailkcog  AÖql- 
avov.  Die  Dedikation  des  templum  Urbis  fällt 
nun  nach  bestimmter  Angabe  Cassiodors  (p.  637 
bei  Mommsen)  ins  Jahr  135,  und  folglich  kann 
das  Palilienfest,  das  Hadrian  im  Jahre  121  oder 
122  neu  einrichtet,  mit  jener  Gründung  nicht 
ohne  weiteres  in  Verbindung  gebracht  werden. 
Immerhin  steht  fest,  daß  der  Stiftungstag  dieses 
Doppeltempels,  der  21.  April,  als  Geburtstag 
der  dea  Roma  gilt ;  noch  bis  in  die  späte 
Kaiserzeit  wird  jener  Tag  in  den  Provinzen 
festlich  begangen.  Sicher  überliefert  ist  uns 
das  für  Ägypten ;  der  21.  April  215  wird  unter 
Caracalla  gefeiert  im  Provinzialtempel  des 
Iuppiter  Capitolinus  zu  Arsinoe  (B.  G.  U.  2, 
363  p.  XII  Z.  8:  ytvt&luov  'Pio^ir,g);  das  Fest 
wurde  auch  in  ägyptischer  Form  durch  Xv%vcc- 
ipia  gefeiert;  vgl.  darüber  ßtto,  Priester  und 
Tempel  im  hellenistischen  Ägyptten  (1905)  S.  10 
Anm.  9.  Die  dea  Roma  wird  ferner  erwähnt 
auf  einem  Papyrus  aus  Heracleopolis  Magna 
in  einem  Kaufvertrag  des  Jahres  250;  es  heißt 
B.  G.  U.    3,   937   Z.  9:    driiuovgyov    rfjg  'Pmu7]g; 


1)  Eoma  sitzend  nach 
links,   trägt  in  der  R. 

Victoria  (nach  Cohen  2 
S.  197  nr.  100). 


135            Roma  (Kult  d.  Hadiian)  Roma  (zus.  mit  Augustus  verehrt)      136 

vgl.     über    diesen    noch    unklaren    dnyuovQyös  italischen  Lokrer,  auf  denen  'PQMA  von  TTISTI? 

Wissowa,  li.-E.  4,  Sp.  -2856.     Wahrscheinlich  bekränzt  wird  (Eckhel,   I).  N.  1,  176   und  bei 

haben    wir   unter  ihm  einen  Profanpriester  zu  Kluegmann,    L'effigie   di  lioma  nei  tipi  mone- 

verstehen.  tarii  piu  antichi  Roma  1879  Abb.  1)  und   die 

Der  21.  April   wurde   in  Rom  in  besonders  spätere  lokrische  Inschrift  G.I.L.  10,  16:  Lovi 

festlicher  Weise  von  Einheimischen  und  Frem-  opiimo  maximo  deis  deabusque  immortalibus  et 

den  alljährlich  gefeiert,  auch  Zirkusspiele  wur-  Ltomae  aetemae  Locrenses. 

den  aufgeführt  (vgl.  Athen,  a.  a   0.;  Mammaen  Die  Inschrift   ist  auch  dadurch  bemerkens- 

C.  I.  Li.    I2   p.  316;    Dürr,    Reisen     Hadrians  wert,   daß   die   dea  Roma   durch   das   Beiwort 

S.  26 f.).      Wahrscheinlich    wurde    gleichzeitig  10  aeterno,  in  Gegensatz  zu  di  deaeque  immortales 

ein  neues  Priestertum,  das  der  XII  viri  Urbis  gestellt    wird;    immortalis   bezeichnet    Wesen, 

Ltomae,    für  die  neue  Gottheit  eingesetzt;    der  die  nicht  sterben  können,  die,  wie  der  Mensch 

volle     Titel    dieses    neuen    Priesterkollegiums  einen  sterblichen,  so  einen  unsterblichen  Leib 

findet    sich    in   einer   stadtrömischen   Inschrift  besitzen;  aetemus  bezeichnet  körperlose  Wesen, 

G  I.  L.  6,  510  und  in  einer  der  Provincia  By-  die  nur  vermöge  Abstraktion  denkbar  sind.   Die 

zacena  angehörigen  CLL.  8  S.  11338;  in  einer  Weihung  von  Tempeln  an  römische  Prokonsuln, 

anderen    stadtrömischen  C  I.  L.  6,  1700  steht  wahrscheinlich    gemeinsam    mit   Göttern   oder 

nur  duodecimvir;  verschieden  von  diesen  stadt-  dea  Roma,   ist  auch  zu  schließen  aus  Cic.  (ad 

römischen   sind   die   uns  in  den  Provinzen  be-  Quint.  fr.  1,  1,  26; :    Cum    ad   templum    monu- 

gegnenden    sacerdotes    Urbis    Bomae    aetemae  20  mentumque  nostrum  civitates  pecunias  decrevis- 

C.I.Ij.  3,  3368  (Aquincum),  3,  5443  (Xoricum) ;  sent  ....   nominatimque    lex   exciperet,  ut   ad 

C.  I.  L.   5,   4434   (Brixia),    5,   6961    (Ticinum);  templum  monu  mentumque  capere  liceret,  cumque 

12,  1120  (Apta),  vgl.  Mommsen  zu  C.I.  Lj.  6,  510  id,  quod  dabatur,  non  esset  interiturum,  sed  in 

und   Cagnat,   L'annee  e'pigr.  1894  nr.  47;   ein  ovnamentis  templi  futurum,  ut  non  mihi  potius 

isQiv^'Pm^7]g  wird  für  Nikopolis  in  Untermösien  quam  populo  Romano  ac  dis  immortalibus  da- 

bezeugt   (Inscr.   gr.   ad  res  Rom.  pert.   1,  589).  tumvideretur;  inschriftliche  Belege  fehlen  leider. 

Die  Roma  aeterna,  eine  Bezeichnung,  die  wir  Zur  Regel  wurde  die  Verbindung  des  Kaiser- 

besonders  seitHadrian  auf  Münzen  häufig  finden  kultes  mit  der  dea  Roma  erhoben  durch  einen 

('siehe  weiter  unten  und  Friedländer,  S.-G.  I5,  Erlaß  des  Augustus  vom  Jahre  725  =  29,  der 

64;    Cumont,  Revue  d'hist.  et  de  litter.  relig.  1  30  auf  Gesuche   asiatischer  und  bithynischer  Ge- 

[1896],  449  f.)    war   ebenso   zum   penetrale  des  meinden  hin  anordnete,  daß  für  die  römischen 

Weltreiches    geworden    (vgl.  Wissowa   a.  a.  0.  Bürger  beider  Provinzen  gemeinsame  Tempel 

S.  283),    wie    früher    die    aeterni   Vestae    foci  der  dea  Roma  und  des  Divus  Iulius  in  Ephesos 

[Val.  Max.  4,  4,  11)   das   der  Hauptstadt  ge-  bezw.    Nikaia*;,    für    die    Provinzialen    aber 

wesen  waren;  Weihungen,  die  der  Urbs  Roma  Tempel  des  Augustus   und   der  dea  Roma  in 

aeterna  gelten,  haben  wir  in  einer  Municipal-  Pergamon  bezw.  Nikomedia  vernichtet  wer- 

inschrift  von  Teboursouk  C.  I.  1j.  8,  1427  von  den  sollten.  Bezeugt  wird  die  ganze  Verordnung 

der   Respublica    municipi   Severiani  Antoniani  allein  bei  Cass.  Dio  51,  20,  welcher  allerdings 

Liberi  Thibursicensium,  ferner  in  Cirta  C.  I.  L.  bei  den  Tempeln  von  Pergamon  und  Nikomedia 

8,  6965,  wo  ihr  eine  Statue  geweiht  wird;  sa-  40  nur   von   Augustus,   nicht   von   Roma   spricht; 

cerdotes  Urbis  sind   uns  bezeugt   ebenfalls  für  daß  Cassius  Dio  jedoch  in   diesem  Falle  un- 

Cirta  C  I.  L.  8,  6948   und    für  Thamugadi  C.  vollständig  berichtet,  beweist  für  Pergamon  die 

/.  L.  8,  2394.  2395  S.  17904.  klare  Angabe  des  Tacitus  iannal  4,  37):  ..cum 

Wenn  römische  Beamte  und  Soldaten  auf  dicus  Augustus  sibi  atque  urbi  ltomae  templum 
entlegenen  Posten  der  Roma  aeterna  und  For-  apud  Pergamum  sisti  non  prohibuisset  und  die 
tuna  redux  Inschriften  weihen,  so  ein  kaiser-  ebenso  deutliche Suetons (Aug.  52) :  templa quam- 
licher  Prokurator  in  Sarmizegetusa  in  Dacien:  vis  sciret  etiam  proconsulibus  decerni  solere,  in 
Fortunae  reduci,  Lari  viali,  Romne  aetemae  nulla  tarnen  provincia  nisi  communi  suo  Romae- 
(C.  I.  L.  3,  1422;,  oder  ein  aus  Mauretanien  que  nomine  recepit;  bestätigt  werden  diese  An- 
stammender tribunus  cohortis  in  Uxellodunum  50  gaben  durch  C.  L.  L.  3  Suppl.  7086,  12  und  In- 
in  Britannien  CLL.  7,  370:  Genio  loci,  For-  schritten  von  Pergamon  nr.  374  (s.  dazu  Fränkel 
tunae  reduci,  Romae  aetern(ae)  et  Fato  bono  S.  262  f.) ;  vgl.  Mommsen,  Res gestae Divi  Augusti 
(vgl.  ebd.  7,  392:  Romae  aetemae  et  Fortunae  2,  p.  X.  Als  dann  noch  nicht  zwei  Jahre  nach 
■reduci),  so  haben  wir  darin  zweifellos  den  Aus-  dieser  Entscheidung,  wie  sich  aus  den  Worten 
druck  der  Sehnsucht  nach  der  für  den  Römer  iv  rä  vaio  ta  xaTccoKsvagouercp  avzm  vtto  vijg 
alles  Erstrebenswerte  in  sich  bergenden  Zentrale  'Aaiag  iv  IleQyäiicp  des  Psephismas  von  Rom 
des  Reiches  zu  sehen.  und  Mytilene  bei  Cichorius,  Rom   und  Mytilene 

Eine  wichtige  Vermittlerrolle  hat  die  dea  S.  32  ergibt,  welches  sehr  bald  nach  dem  13.  Ja- 
Roma  in  den  Anfängen  des  provinzialen  und  nuar  27  beschlossen  worden  ist  (a.  a.  0.  S.  38 
munizipalen  Kaiserkultes  gespielt.  Schon  früh  60  und  3Lommsen  a.  a.  0.  p.  X  Anm.  1),  die  Ver- 
hatte man  im  Orient,  wenn  man  siegreichen  leihung  des  Titels  Augustus  an  den  neuen 
römischen  Feldherren  göttliche  Ehren  erwies,  Herrscher  stattgefunden  hatte,  wurde  dieser 
ihren  Kult  mit  dem  der  dea  Roma  verbunden,  die  Bezeichnung  des  vergötterten  Herrschers 
so  im  Hymnus  auf  T.  Quinctius  Flamininus  bei  auch  im  Provinzialkult:  Romae  et  Augusio  oder 
Plut.  Flam.  16:  iitlrT&Te,  v.ovqcu  ,  Zfjva  utyciv  &£cc  'Paar]  v.ccl  HeßaGroi  lauten  die  Inschriften, 
Pcouccv  zs  Tirov  9'cqia  Pcouaicov  rs  -ni oxiv.  Zu  die  von  nun  ab  im  munizipalen  wie  im  pro- 
dieser  Zusammenstellung  vergleiche  man  aus  ^  Vgl  Roschcr,  Ber,  ,L  sächs,  Gcs,  cL  wissensch.  1891, 
dem  Jahi-e  550  =  204  stammende  Münzen  der  s.  113  u.  in. 
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vinzialen  Kaiserkult  des  römischen  Beiehes  in  Kult  beider  durch  Josephus  bezeugt  (ant.  15, 
großer  Fülle  auftreten.  Die  Formen  dieser  339):  Kccv  iw  fisaco  xolcovog  ng,  £q>  ov  vecog 
Kulte  sind  im  allgemeinen  im  Orient  von  den  Kaiaagog  aitoitxog  rolg  siOTtltovaiv  ayal\iä  xs 
hellenistischen  entlehnt,  wie  wir  vor  allem  an  xb  iiev  'Peofwjg,  tö  6h  Kaiaugog  (==  JB.  I.  1,  414  j 
dem  pergamenischen  Kulte  der  Provinz  Asia  -/ort  xov  axo^iaxog  ccvtlkqv  vccbg  Kaiaagog  ovv. 
sehen  können,  über  den  wir  inschriftlich  Nähe-  änoSscov  xov  'OXv^ntiaaiv  Jibg,  a>  v.a.1  Ttgoati- 
res  erfahren  (vgl.  Fränkel,  Inschriften  von  Per-  xacrat,  'PoofArjs  de  i'aog  "Hga  vfj  v.ur  Agyog. 
gamon  2,  374  und  den  Kommentar  des  Verf.  Natürlich  ist,  daß  in  solchen  Orten,  die  einen 
dazu).  An  der  Spitze  stand  ein  ag%i£gtvg,  mit  Kult  der  Roma  hatten,  der  Kult  des  Kaisers 
vollem  Titel  in  Pergamon  äg^isgsvg  'Aaiug.  Ge-  10  mit  diesem  verbunden  wird,  so  in  Alabanda 
feiert  wird  vor  allem  der  Geburtstag  des  Kaisers  (vgl.  Sp.131  Z.25  u.  Bull,  de  corresp.  hellen.  10, 309), 
und  zwar  das  jährliche  Fest  an  zwei  Tagen,  ferner  in  Smyrna,  wo  uns  ein  Isgsvg  &täg  'Pm- 
indem  dem  eigentlichen  Festtag  am  23.  Sep-  iLrjg  xal  ftsov  Kaiaagog  begegnet  (C.  I.  Gr.  3187). 
tember  noch  eine  Vorfeier  vorausging,  daneben  Für  Sardes  möchte  man  die  Existenz  eines 
eintägig  auch  monatlich  durch  Gebet,  Opfer  Oberpriesters  für  Roma  und  Augustus  schließen 
und  musikalische  Aufführungen,  genau  wie  aus  dem  in  Hypaipa  (Dittenberger  a.  a.  0.  470; 
derjenige  der  pergamenischen  Könige.  Für  den  gefundenen  Beschluß  des  v.oivbv  'Aaiag,  worin 
musikalischen  Teil  bestand  eine  Genossenschaft,  es  heißt:  yvwiir]  Toüov  'IovXiov  TlagdaXä  Kai 
deren  Titel  in  hadrianischer  Zeit  lautete:  v(ivco-  xov  dr'j^iov  xov  -JagÖLavcov  v'iov  TlagdaXä  ag%is- 
äol  &£ov  Utßaaxov  xal&säs'P<ß(i'r}S;  bemerkens-  20  gscog  %al  Slcc  ßiov  äymvo9ixov  &tüg  Pobfirj?  %v\ 
wert  ist,  daß  die  Roma  an  zweite  Stelle  ge-  Avxov.gaxogog  %iov  xov  Ssßccßxov.  Dieser  C. 
treten  ist  (vgl.  Fränkel,  a.  a.  0.),  ebd.  nr.  523  Julius  Pardalas  ist  sicher  aus  Sardes  (vgl.  Bran- 
Z.  10  aus  der  Zeit  nach  176  n.  Chr.  wird  ein  dis  bei  Pauly-Wissowa,  B.-E.  2  Sp.  478  ff.;, 
viLvcpSbg  &sov  Avyovaxov  genannt,  die  Roma  und  es  liegt  nahe  anzunehmen,  daß  er  auch 
ist  also  ganz  aus  der  Verbindung  geschwunden.  dort  Oberpriester  für  dea  Roma  und  Augustus 
Die  vfivcpdol  verfügten  über  ein  eigenes  Ge-  war.  Hiernach  ist  leicht  der  andere  arg  ver- 
bände, das  Hymnodeion,  und  bestanden  aus  stümmelte  Beschluß  des  Landtages  von  Asia 
einer  festbegrenzten  Anzahl  ordentlicher  Mit-  zu  ergänzen  (C.  /.  Gr.  3187):  yvwur\]  Tißsgiov 
glieder;  die  Opfer  für  die  Roma  bestanden  in  KXavdiov  'Hgw[dov  .  .  .  in  dieser  Lücke  fehlt 
Kuchen  und  Weihrauch  (Fränkel.  a.  a.  0.  D  19),  30  das  Ethnikon]  xai  asßaßxocpdvxov  xal  \äg%is- 
während  Lampen  zur  Beleuchtung  des  Kult-  gicog]  ftsäg  'Pöni^g  kcci  xov  [&£ov  Hsßaaxov] 
bildes  des  Augustus  aufgestellt  waren  (vgl.  Jibg  naxgqjov  avxougäxogog  Waddington,  Fastes 
auch  Rornemann,  Klio  1,  S.  52  ff.,  zur  Geschichte  S.  133  ergänzt  agyjtgEmg]  &8&g  'Poa(ir]g  kccI  &sov 
der  antiken  Herrscherkulte  und  die  Zusammen-  [Ntgcovog  KXavdiov].  Dagegen  spricht  aller- 
stellung  der  auf  den  Herrscherkult  bezüglichen  dings,  daß  immer  nur  Augustus  mit  der  Roma 
Inschriften,  die  hier  nur  insoweit  Erwähnung  verbunden  ist:  jedenfalls  gibt  es  für  eine  Ver- 
finden  können,  als  die  dea  Roma  in  Frage  bindung  des  Nero  mit  der  dea  Roma  kein 
kommt,  bei  Pauly-Wissoiva  2,  1  Sp.  474  f.  u.  Beispiel.  Daß  der  Kult  der  dea  Roma  und 
480  f.).  Außerdem  fand  in  Pergamon  ein  fünf-  des  Augustus  noch  lange  fortbestand,  zeigt  uns 
jähriger  aymv  isgög  statt,  dessen  offizielle  Be-  40  eine  aus  der  Zeit  des  Titus  stammende  In- 
nennung  'Poiuula  Hsßaaxä  lautete  C.  I.  Gr.  schrift  aus  Bargylia  Bull.  hell.  6,  92),  worin 
3902  b  =  Dittenherger,  Orient,  gr.  inscr.  sei.  458  ein  gewisser  Exekestos  als  6  aitb  xijg  itoXs&g 
Z.  64:  iv  xä  yv\iviy.(p  aycovi  xw  iv  Hegyä^LV)  xütv  ag%iigsvg  ftsäg  'Pwfirig  %ct\  frtov  -Jtßcöxov  be- 
Pco(icciav  EsßaaxCov,  in  derselben  Inschrift  wird  zeichnet  wird  (vgl.  über  dieses  aitb  Brandis. 
xb  xijg  'Profits  yuxl  xov  2JsßuGxov  x8(i8vog  er-  a.  a.  0.  2  Sp.  479);  aitb  drückt  in  dieser  Ver- 
wähnt, mit  dem  das  xiuevog  in  Pergamon  ge-  bindung  ein  außerhalb  der  Vaterstadt  geführtes 
meint  ist;  später  beißen  die  genannten  Spiele  Amt  aus,  danach  war  Exekestos  anderswo 
AvyovGXEicc  (vgl.  Kaibel,  I.  S.  I.  138;  C.  I.  A.  Priester  der  Roma  und  des  Augustus;  wo.  wissen 
2,  129  u.  249  n.  Chr.).  In  mehr  oder  weniger  wir  nicht.  Oft  verwalten  Leute  aus  fremden 
getreuer  Nachahmung  dieses  Kultes  baute  sich  50  Städten  Priesterämter,  so  wird  uns  ein  Mann 
jede  Provinz  des  hellenistischen  Ostens  nach  aus  Laodicea  C.  I.  Gr.  3524  Z.  55  als  Priester 
eingeholter  kaiserlicher  Erlaubnis  ihren  Tempel,  der  Roma  und  des  Augustus  in  Kyme  in  Mysien 
der  in  gleicher  Weise  der  Roma  und  dem  genannt,  aus  der  Zeit  zwischen  752/2  und  767/13. 
Augustus  dediziert  wurde.  Besonderes  Inter-  Für  Eumenia  (=  Istakli)  in  Phrygien,  wo  der 
esse  hat  für  uns  noch  der  Tempel  von  Ankyra  di^iog  den  'Eniyovog  iegsvg  xfjg  'Pacing  ehrt 
in  Galatien,  weil  uns  durch  ihn  der  Rechen-  (C.  I.  Gr.  3887),  werden  wir  anzunehmen  haben, 
schaftsbericht  des  Augustus  erhalten  ist  (vgl.  daß  hier  Roma  in  Verbindung  mit  dem  Kaiser- 
Mommsen,  Bes  gestae  D.  Aug.  p.  X);  der  Kult  kult  steht,  zumal  auf  einer  ebendort  gefundenen 
von  Ankyra  wird  auch  auf  einer  Inschrift  aus  Inschrift  (C.  I.  Gr.  3902  b)  vom  Kult  der  Roma 
dem  ersten  Jahre  des  Tiberius  erwähnt  C.  I.  60  und  des  Augustus  in  Pergamon  die  Rede  ist. 
Gr.  4039  =  Dittenberger,  Orient,  gr.  inscr.  sei.  Der  dij^og  vonMylasa  in  Karien  weiht  eine 
533,  welche  raXaxcbv  [x]b  [xoivbv]  &tm  Htßaaxä  Inschrift  AvxoHgäxogi  Kaiaagi  xrsov  via  Ut- 
xat  ■9-f«  Pöi^n  weiht.  ßacxä,  ugxtsgsl  ^syiaxco  %<xl  &tä'Pw^v  (C.  I.  Gr. 
Zu  beachten  ist  auch  hier  die  Vorstellung  2996);  in  Termessus  in  Pisidien  finden  wil- 
des frsbg  (=  divus")  Stßuaxög;  es  scheint,  daß  einen  i[fpfvg]  fteüg  'Pmui]g  zal  Abovvßov  die: 
gleich  nach  dem  Tode  des  Augustus  die  Um-  ßiov  (Inscr.  graec.  ad  res  Born.  pert.  nr.  437), 
Stellung  der  beiden  im  Kult  vereinten  Götter  in  derselben  Stadt  wird  in  zwei  Inschriften  ein 
stattfand.     Für  Caesarea  in  Palästina  ist  der  M.   Aurelius   Piatonianus   Otanes    genannt    als 
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lebenslänglicher  Priester  der  frhß'Pcoin]  und  des  kalendis  Augustis  Lugduni  eo  ipso  die,  quo 
AiovvGog  (a.  a.  0.  nr.  438,  439),  ein  angesehener  primum  araibi  Augusto  dedicata  est.  Unrichtig 
Mann  der  Stadt,  loyiotrjg,  begegnet  auf  fünf  ist  die  Angabe  der  genannten  Schriftsteller, 
weiteren  Inschriften:  dreimal  wird  er  als  itQSvg  daß  der  Altar  von  Lugdunum  dem  Augustus 
&£üg'Pwiirlg  Ztßccorfig  diä  ßiov  (a.a.  0.440 — 442)  allein  geweiht  war;  es  ist  dies  dieselbe  Un- 
bczeichnet,  zweimal  als  Isgsvg  'Pmui]g  ebd.  443,  genauigkeit  der  Berichterstattung,  die  wir  für 
446.  Für  das  schon  genannte  Mytilene  ist  auf  den  pergamenischen  Kult  bei  Cass.  Dio  51,  20 
einer  zwischen  den  Jahren  2  und  14  n.  Chr.  konstatierten.  Das  Richtige  lehren  die  In- 
gesetzten Inschrift  ein  lebenslänglicher  a.Q%i£-  Schriften  und  die  Münzen  ''vgl.  Hirschfdd,  ('. 
Qsvg  der  Roma  und  des  Augustus  bezeugt  10  I.  L.  13,  S.  227  und  Cohen,  med.  im/per.  1  S.  95 
(Inscr.  gr.  ins.  mar.  Aeg.  2,  656),  desgleichen  nr.  236;;  letztere  sind  in  Lyon  geschlagen,  aut 
für  Priene:  ini  ag^Lsgicog  *P6itir\g  xvA  Avxo%nä-  dem  Avers  liest  man:  Caesar  Augustus  Divi 
roQog  [KaiaciQog  &]sov  2bßa6[xov  .  .  .  bei  Hitler  F.  Pater  Patriae;  auf  dem  Revers  befindet  sich 
v.  Gärtringen ,  Inschr.  v.  Priene  nr.  222,  ebd.  ein  Altar  mit  der  Unterschrift:  Born,  et  Aug. 
nr.  232  werden  ku-cpiugäa  kccI  Paucäa  erwähnt  (vgl.  dazu  Hirschfeld  a.  a.  0.  Anm.  1). 
(vgl.  Pauly -Wissowa  1,  1886).  In  Athen,  wo  Suchen  wir  die  zahlreichen  Inschriften,  die 
auf  der  Akropolis  vor  dem  Parthenon  dem  sich  auf  den  Lyoner  Kaiserkultus  beziehen, 
Augustus  im  Verein  mit  der  dea  Roma  ein  zeitlich  zu  ordnen.  Der  provinziale  Kaiser- 
Rundtempel  erbaut  wurde,  finden  sich  Priester  priester  heißt  zunächst:  sacerdos  Bomae  et 
für  diesen  Kult  (C.  I.  A.  3,  63,  334),  aber  neben  20  August i  ad  ararn,  quae  est  ad  confluentem  fso 
diesen  Priestern  kommt  auch  ein  Oberpriester  G.  I.  L.  13,  1306,  Aufschrift  des  Triumphbogens 
Esßu6rov  KcÜGagog  vor  (C.  I.  A.  3,  252),  welcher  von  Saintes  aus  der  Zeit  des  Tiberius,  u.  z. 
nach  Analogie  der  Weihinschrift  am  Roma-  nach  dem  Jahre  19),  abgekürzt  mit  Weglassung 
und  Augustustempel  (6  dfjwog  &s<x  Pö^jj  -auI  2s-  von  ad  ararn  nur  ad  confluentem  (ebd.  1042. 
ßucvco  KaiauQi  C.  I.  Ä.  3,  334j  als  Oberpriester  1045  aus  tiberischer  oder  klaudischer  Zeit), 
des  Augustus  aufzufassen  ist;  von  Pausanias  bezw.  ad  ararn  ad  confluentes  Araris  et  Bho- 
wird  dieser  Romatempel  nicht  erwähnt:  vgl.  dani  C.  I.  L.  13,  1674,  kürzer  1675  =  Dessau 
für  Athen  auch  C.  I.  Gr.  478  (6  Sijuog  freä  4537  —  beide  Inschriften  sind  von  demselben 
'Pd)u.j]  *al  Htßacro}  Kaiaagi  azoccrriyovvtog  iitl  Dedikanten,  dem  Sequaner  Adginnius  Martinus, 
tovg  TioXitag  nau(isvovg  -/.cd  Zijvoivog  Mkqu-  30  Sohn  des  Urbicus  —  aus  vespasianischer  (vgl. 
ftcDvlov,  ifQtcog  &£&g  'Pco^g  v.a.1  Ebßaßxov  2co-  Dessau,  Prosoj).  2,  S.  144  nr.  129 1  oder  klau- 
rfjQog.  discher  Zeit,  oder  sacerdos  arae  inter  conflttentes 

In  Neapel  wurde  zu  Ehren  des  Augustus  Araris  et  Bhodani  ^2940,  ebenso  1719),  wofür 

752  =  2  ein  pentaeterischer  Agon  eingerichtet,  1541  steht:   sacerdos   arae  Aug(usti)  inter  con- 

welcher  den  Namen  'lruliv.a  'Pcoucäa  HtßaGTu  fluentes  Araris  et  Bhodani,  oder  939:  sacerdos 

ißolvujtia  als  vollständigste  Bezeichnung  führt  arensis.     Alle   genannten  Inschriften    stammen 

(vgl.  Kaibel,  Inscr.  gr.  Sicil.  ilal.  nr.  748;  Ditten-  aus  dem  1.  Jahrh.     Dem  Ende  des  ersten  oder 

berger-Purgold,   Inschrift,  von  Olympia   nr.  56,  Anfang  des  zweiten  Jahrh.  gehört  wahrschein- 

ferner  Cass.  Dio  55,  10,  9;  vgl.  Strab.  5,  246;  lieb  an  C.  I.  L.  13,  1706  mit  sacerdos  ad  templum 

über   diesen  Agon   siehe  weiter  Cass.  Dio  56,  40  Bomae  et  Augustorum;  dem  zweiten  Jahrh.  ge- 

29,  2.  60,  6,  2.    Suet.  Aug.  98;  Claud.  11;  Vell.  hören    an:    1691    (gerade  so,   mit  dem  Zusatz: 

Fat.  2,  123,  1.     Kaibel,   a.  a.  0.   nr.  754.    755  Tres  prov.    Galliae;    1714  und    1716:   sacerdos 

und  Add.  Civitelli,  Atti  d.  Acad.  Archeol.  etc.  ad   templum   Bomae   et  Augusti  ad  confluentes 

Napoli  17,  1894.      Wissoica,    Wochensehr.   für  Araris   et  Bhodani;    1718    (vielleicht    auch    so 

Jclass.  Philo!.  1897  Sp.  763  ff.    Die  Bezeichnung  1694.  1722;  sacerdos  ad  ararn  Bomae  et  Augu- 

'Poi\i,uia   Ü£ßu6Tcc   ist    später    hinzugekommen,  sforum;  1710:  sacerdos  ad  [ararn  oder  templum 

ähnlich  finden  wir  in :  Oropos  anfangs  nur  ka-  Bomae]    et    Augg.    inter    [confluen\tes    Arar(is) 

cpitiQÜia  (I.  Gr.  Sept.  1,  48.411.412),  dann  seit  [et   Bhod.];    dazu    1699.    1700   mit  sacerdotium 

Sulla  'AiicpLccQccLu   Ttal  'Pcoucücc   (I.  Gr.  Sept.    1,  ad  ararn,  vgl.  3144. 

419.    420).      Bisweilen   scheint   auf  Inschriften' 50         Aus    dem   Ende    des   zweiten   Jahrhunderts 

der  dijiiog  'Pco^iuicov  die  dea  Roma  zu  ersetzen,  stammen  C.  I.  L.  13,  1684  mit  sacerdos  ad  aram 

so    auf   einer    lokrischen    C.  I.  Gr.  9,  282,    in  Caes{aris)  n(ostri)  und  1702:  sacerdos  ad  aram 

welcher  ein  Priester  &£ov  Ueßaörov  v.al  uq%cov  Caes(aris)    n(ostri)    [apud    temp]lum    Bomae    et 

eine  Quelle  weiht  Sijaco   Paiieäcov  -aal  &e5>  ä-  [Augiusti  oder  -orum)  in\ter  confluen[tes  Araris] 

ßaorü  KaicdQi  (vgl.  auch  Le  Bas- Waddington,  et  Bhoda[ni\,  weiter  aus  severischer  Zeit  1712 

Inscr.  grecques  et  latines  recueiUies  en  Grece  et  (vgl.  C.  I.  L.  12,  1851  —    auf  beiden  wird  ein 

Asie  mineure  2  nr.  1033).  gewisser  C.  Ulattius  erwähnt  als  sacerdos  Bomae 

Für  den  Kaiserkult  der  westlichen  Pro-  et  Augusti)  sacerdos  [ad  aram]  Caess.  n[n  apud 

vinzen  ist  das  Jahr  742/12  v.  Chi',  wichtig:  in  tempfum)]    Bomae   [et  Aug.    inter]   conflu[entes 

diesem  Jahre  wurde  nämlich  der  Kaiserkult  der  60  Araris]   et  Bhod[ani]   und  1680  ad  aram  Cae- 

Tres    Galliae   in    Lugdunum    eingesetzt   (vgl.  sarum;  vgl.  auch  1712  und  3162.     Diese  Sich- 

Licius  Epit.  139.     Strab.  4,  3,  2  p.  192.     Suet.  tung  des  vorliegenden  Materials  zeigt  zunächst, 

Claud.  2).    Der  Stifter  des  neuen  Kultes  war  der  daß   es   sich   um    eine  ara   Romae   et  Augusti 

kaiserliche  Stiefsohn  Drusus,  die  Kultstätte  war  handelte  (ein  Rest  der  Inschrift  des  Altares  ist 

hier  kein  Tempel,   sondern  nur  ein  Altar,    der  erhalten  C.  I.  L.  13,   1694,   dazu  Hirschfeld,  a. 

aber  ebenso  wie  die  Tempel  des  Ostens  der  Roma  a.  0.  S.  227)  mit  einem  Einzelpriester,  der  den 

und  dem  Augustus  geweiht  war.    Den  Tag  be-  Titel  sacerdos  führt  und  zwar  in  den  Inschriften 

zeichnet  Suet.  Claud.  2:  Claudius  natus  est  .  .  .  des   ersten  Jahrh.   sacerdos  Bomae  et  Augusti 


141      Roma  (im  Kaiserkult  d.  Westens) 

ad  aram,  abgekürzt  sacerdos  arae  bezw.  einmal 
arensis  (C.  I.  L.  13,  1671).  Das  Territorium 
des  Altars  ist  der  pagus  Condatensis  (vgl. 
Kornemann  a.  a.  0.  S.  109  Aum.  2;  über  die 
Stätte  vgl.  die  Schilderung  bei  Hirschfeld,  Lyon 
in  der  Kaiserzeit  S.  8  und  Gardtltausen ,  Augustus 
l2  S.  672  und  den  Plan  bei  Desjardins,  De- 
scription  de  la  Gaule  3,  S.  74  pl.  II).  Sowohl 
die  ara  wie  das  spätere  templum  stehen  in 
gleicher  Weise  im  Dienste  dieses  Kultes,  wes-  10 
halb  auf  den  angeführten  Inschriften  der  Kaiser- 
priester sowohl  ad  aram  wie  ad  templum  ge- 
nannt wird,  aber  immer  sacerdos  ad.  In  der 
zweiten  Hälfte  des  zweiten  Jahrh.  ist  noch 
einmal  insofern  eine  Änderung  eingetreten,  als 
der  Altar  der  Verehrung  des  oder  der  jeweils 
regierenden  Kaiser  geweiht  ist  (Caesaris  nostri 
oder  Caesarum  nostrorum),  während  der  Tempel 
dem  Kulte  der  Roma  geweiht  blieb;  daher 
lautete  der  Titel  des  Kaiserpriesters:  .sacerdos  20 
ad  aram  Caes.  n.  (Caess.  nn.)  apud  templum 
Bomae  et  Augustorum  \  inier  confluentes  Araris 
et  Bhodani.  Da  sich  der  Kult  der  Roma  und 
des  Augustus  in  Lyon  konzentrierte,  so  fehlen 
in  Aquitanien,  wo  ja  überhaupt  die  einheimi- 
schen Gottheiten  nach  den  Inschriften  durch- 
aus die  Oberhand  haben,  sowie  in  Belgica  der 
Roma  und  dem  Augustus  geweihte  Inschriften 
fast  ganz;  fiamines  Romae  et  Augusti  werden 
allerdings  in  Aquitanien  genannt  C.  I.  L.  13,  oo 
548.  1376.  1377;  auch  in  Germania  inferior 
und  superior  sind  solche  nicht  anzutreffen,  wenn 
es  auch  wshrscheinlich  ist,  daß  der  zwischen 
745  9  und  9  n.  Chr.  im  oppidum  Ubiorum 
erbaute  Altar  der  beabsichtigten  Provinz  Ger- 
mania galt  und,  als  Gegenstück  des  Lyoner 
Altars,  auch  der  Roma  und  dem  Augustus  ge- 
weiht war  (Tac.  annal.  1,  57,  vgl.  39;  dazu 
Suet.  Aug.  52). 

Auch  für  Spanien  wurde  ein  offizieller  40 
Kaiserkult  eingesetzt:  unter  dem  Jahre  15  n.Chr. 
berichtet  Tac.  annal.  1,  78:  Templum  ut  in 
colonia  Tarraconensi  strueretur  Augusto  peten- 
tibus  Hispanis  permissum  datumque  in  omnes 
provincias  exemplum.  Im  Jahre  15  wurde  also 
wie  für  die  tres  Galliae  in  Lyon,  für  Hispania 
citerior  in  Tarraco  ein  Kaiserkult  eingesetzt; 
es  ist  dies  der  erste  Provinzialtempel  nur  für 
Augustus  oder  besser  den  Divus  Augustus,  mit 
staatlicher  Genehmigung  auf  die  Eingabe  der  50 
Provinzialen  der  Tarraconensis  erbaut.  Sichten 
wir  nun  das  Material  für  den  Kult  von  Tar- 
raco. Dem  Anfang  des  zweiten  Jahrh.  gehören 
an:  C.  1.  L.  2,  4234  (Flamen  Augustalis  p.  H.  c. 
bezw.  Hamen  Aug.  prov.  Hisp.  citer.  4226),  in 
letzterer  Inschrift  ist  auch  die  Auflösung  flamen 
Augustorum  nicht  unmöglich,  zumal  derselbe 
Mann  auf  der  Inschrift  4225:  Flamen  Bomae 
et  Aug(ustorum)  provinc.  Hispan.  citer.  genannt 
wird.  60 

FlaCmot)  Bomae  Divo(rum)  et  Augtustorum) 
provinciae  Hispaniae  citerioris  heißt  der  Kaiser- 
priester: 4191.  4205.  4222.  4228.  4235.  4243. 
4250.  Von  diesen  Inschriften  sind  genauer 
datierbar  4225  und  4249,  die  von  einem  Manne 
gesetzt  sind,  der  a  divo  Hadriano  adlectus  est 
in  coloniam  Caesar  augustanam.  Auch  weib- 
liche Priesterinnen  des  Provinzialkultes  werden 
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uns  genannt,  die  sich  auf  den  Kult  der  Roma 
und  des  Augustus  beziehen,  obgleich  erstere 
nicht  genannt  wird,  so  4227  eine  flaminica 
provinciae  Hisp.  cit.  4233.  3329. 

Augustischen  Ursprunges  sind  wohl 
ferner  auch  die  Roma-  und  Augustuskulte  in 
den  Konventen  in  der  Tarraconensis.  Korne- 
mann, Klio  1  S.  117  stellt  für  die  Datierung 
der  Provinzialkulte  folgende  wohl  im  allgemei- 
nen zutreffende  These  auf :  Wo  eine  der  Roma 
und  dem  Augustus  zugleich  geweihte 
ara  in  einer  Landschaft,  zumal  einer 
provinzial  nicht  geschlossenen,  er- 
scheint mit  einem  sacerdos  Romae  et 
Augusti  als  Kultleiter,  ist  a  priori,  so- 
lange nicht  das  Gegenteil  bewiesen  ist, 
eine  augustische  Kultgründung  anzuneh- 
men. Alles  dies  trifft  für  die  erwähnten  Kon- 
vente durchaus  zu ;  für  dieselben  liegt  folgendes 
inschriftliche  Material  vor : 

a)  conventus  Lucensis : 

sacerdos  Bomae  et  Aug.  ad  Lucum 
Aug(usti)  C.  I.  L.  2,  2638  (aus  dem  Ende 
des  ersten  Jahrh.); 

sa[c(erdos)]  Bomae  et  Au[g(usti)]  ex  [con- 
ventu)  Lucens[i\.  Bull,  de  la  Soc.  des 
antiquaires  1897,  S. 131  =  .Ret-,  arch.  31, 
1897,  S.  441  nr.  100  (nach  Commodus). 

b)  conventus  Asturum : 

sacerdos]  urbis  Bomae  [et  Aug.]  C.  I.  L.  2, 

2637  (Ende  des  ersten  Jahrh.  (Asturiea; ; 

sacerdos  Bom(ae)  et  Aug(usti)  C.  I.  L.  2, 

5124; 

sacerd(os)  Bom(ae)  et  AugOusti)  Conventions) 
Asturum  C.  I.  L.  2,  4223  (Anfang  des 
zweiten  Jahrh.),  ebenso  S.  6094; 
sacerdos  Bomae  et  Aug(usti)  C.  I.  L.  2, 
4248  (wahrscheinlich  aus  dem  zweiten 
Jahrh.)  (Tarraco.) 
C)   conventus  Bracaraugustanus : 

s]acerdos  [Bo]»tae   Aug(usti)  Caesa\rum] 
C.  I.  L.  2,  2426   (etwa  flavische  Zeit); 
Priesterin : 

sacerd(os)  perpietuä)  Bom[ae)  et  Augg.  con- 
ventus Braccarae  Aug.  (um  100  n.  Chr.) 
C.  I.  L.    2,  2416    (Bracara    Augusta»; 
d)  conventus  Cluniensis: 

sacerdos  Bomae  et  Augusti  ap.  [Au]gustan. 
ar(am)  C.  I.  L.  2,  S.  6093.  (Tarraco.) 
Alle  vier  aufgeführten  Konvente  (vgl.  Pauly- 
Wissowa  4,  Sp.  1175)  waren  in  augustischer 
Zeit  im  Gegensatz  zu  den  drei  übrigen  von 
Hispania  citerior,  gerade  wie  die  Tres  Galliae, 
nach  Volksgemeinden  oder  Volkschaften  (civi- 
tates,  gentes)  organisiert,  der  Cluniensis  aller- 
dings schon  im  Übergang  zum  städtischen 
System  (vgl.  Detlefsen,  Philolog.  32,  1873,  S.  612f. 
643  ff.).  Für  augustischen  Ursprung  sprechen 
auch  die  Namen  Lucus  Augusti,  Bracara 
Augusta,  Asturica  Augusta.  Damit  wären  die 
Kulte  dieser  vier  Nordwestkonvente  als  älter 
erwiesen  als  derjenige  der  Provinz  Hispania 
citerior,  der  ja  erst  15  n.  Chr.  begründet  wurde. 
Neben  dem  provinzialen  Kaiserkult  und  dem- 
jenigen in  den  nach  ethnographischen  Gesichts- 
punkten abgegrenzten  Konventen  finden  wir 
auch  den  munizipalen  Kaiserkult  sehr  ent- 
wickelt; aus  gingen  diese  Munizipalkulte  wohl 
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von  Tarraco,  in  dem  sich  Augustus  26/25  v.  Chr.  mutmaßlich  schon  Augustus  mit  Kultgründungen 

aufgehalten  hatte;  über  den  Kult  von  Tarraco  eingegriffen    hat.      G.  I.  L.    3,    2818    begegnet 

vgl.  Quintil.  inst.  or.  6,  4.    Eckhel,  1).  N.  1  S.  58,  uns  ein  sacerdos  ad  aram  August/  Lib[urniae\. 

6,  S.  124.      Hühner,    Hermes    1,  S.  109  ff.    und  Obgleich  hier  nicht  Romae  et  Augusti  steht, 

C.  I.  L.  2,  4224,  S.  6097.     Flamines  Homae  et  ist  doch  wahrscheinlich,  daß  Koma  hier  weg- 

Augusti  heißen  durchweg  die  Munizipalpriester;  gefallen   ist,    ursprünglich   aber   auch   ihr   der 

wir  finden  solche  in  Barcino  G.  I.L.  2  S.  6147;  Kult   mitgalt,   zumal   wenn    wir   uns   erinnern, 

vgl.  4514.  4520;   in  Castulo  3276:    Complutum  daß  der  Lyoner  Kaiserpriester  C.  I.  L.  13,  1541 

3033;  Jesso  (oder  Baetulo)  4610;  Pollentia  auf  sacerdos  arae  Augusti  hieß:   vielleicht  ist  auch 
den    Balearen    3696;    Saetabis    Augustanorum  10  der  sac(erdos)  Aug(usti)  aus  Tarsatica  (Tersatto 

3623;  Valeria  3179.  bei  Fiume),  C.I.  L.  3,  3028,  ein  Priester  dieses 

Eine  sacerdos  annua  ist  für  Limares  bezeugt  Kultes  von  Liburnien. 
3279,  für  Clunia  2782  ein  flamen  Homae  et  Auch  Sardinien  hatte  einen  Kaiserkult; 
Divi  Augusti  aus  tiberischer  Zeit.  in  Verbindung  mit  ihm  wird  in  einer  wahr- 
Später  eingerichtete  Kaiserkulte  ganzer  Pro-  scheinlich  dem  3.  Jahrb.  angehörigen  Inschrift 
vinzen,  z.B.  von  Lusitania  und  Baetica  tun  der  die  dea  Koma  in  Bosa  genannt:  sacerdotalis?] 
Koma  keine  Erwähnung  mehr.  urb(is)  Rom(ae  et)  im[peratoris]  prorfinciaej 
Auch  die  Narbonensis  hatte  einen Provin-  Sard(iniae)  ad[le]c[t]u[s  ab]  spleudidiss(imoi 
/.ialkult;  als  Kultstätte  der  Provinz  ist  das  in  [ojrdine  Ka[ralitanorum]  C.  /.  /..  10,  7940  (mit 
Narbo  befindliche  templum  divi  Augusti  aus-  20  den  Ergänzungen  von  Kraschciuunikoff  a.  a.  0. 
drücklich  bezeugt  durch  G.  I.L.  12,  392:  flamen]  S.  156  Anm.  42).  Ob  eine  dalmatinische  In- 
lempli  Divi  [Aug.,  quod  est  Nar]t>o[ne:  vgl.  schrift  von  Doclea  (G.  1.  L.  3,  12704,  die  einem 
M.  Krascheuinnikoff,  Philologus  13  (N.  F.  7),  sodali  Rom\ae?]  geweiht  ist,  auf  die  dea  Roma 
1894;  Hirschfeld,  Sitz.-Ber.  d.  Berl.  Akad.  1888  zu  beziehen  ist,  ist  sehr  zweifelhaft:  vgl.  Tou- 
S.  837  ff. ;  Kornemann,  a.  a.  0.  S.  125  über  die  tain,  Les  cultes  paiens  de  V Empire  Romain, 
Datierung   des   Kaiserkultes   der   Narbonensis:  S.  39. 

wahrscheinlich  wurde  er  in  späterer  claudischer  In  Afrika  wird  nur  in  einer  byzacenischen 
Zeit  begründet.  Doch  tut  auch  dieser  Kaiser-  Inschrift  aus  Mograwa  Roma  in  Verbindung 
kult  der  Roma  keine  Erwähnung;  dies  ist  um  mit  dem  Herrscher  genannt,  und  zwar  —  es 
so  merkwürdiger,  als  im  Munizipalkulte  der  30  dürfte  dies  wohl  der  einzige  Fall  sein  —  mit 
Narbonensis  Roma  und  Augustus  häufig  ge-  Tiberius :  Homae  et  imperatori  Ti.  Caesari 
meinsam  verehrt  werden,  so  in  Narbo  selbst  Augusto  sacrum ■((_'.  I.  L.  8,  S.  11912);  vielleicht 
nach  C.  I.  L.  4335;  die  ara  Augusti  für  den  können  wir  auch  ('.  I.  L.  8  S.  16472  Z.  8  mit 
Munizipalkult  von  Narbo  wurde  am  22.  Sept.  Tissot  (vgl.  Toutain,  a.  a.  0.  S.  62  Anm.  1) 
11  n.  Chr.  gelobt  (C.  I.  L.  12,  4333):  für  Avennio  [Romae]  et  Aug(usto)  lesen.  Am  ältesten  ist 
(C  T.  L.  12,  1120)  wird  uns  ein  pontifex  et  wohl  sonst  der  Munizipalkult  von  Cirta,  der  früh- 
sacerdos  Urbis  Romae  Aeternae  genannt,  der  zeitig  wahrscheinlich  auch  den  divus  Augustus 
wohl  zweifellos  auch  mit  einem  Munizipalkult  umfaßte;  denn  CLL.  8,  6987=  S.  19492  mit 
der  Roma  und  des  Augustus  in  Verbindung  zu  einer  flamiiiica  div[ae  Augustae]  stammt  schon 
bringen  ist;  ein  flamen  Romae  et  Augusti  be-  -10  aus  dem  Jahre  42  n.  Chr.:  wo  aber  die  diva 
gegnet  uns  in  Aquae  Sextiae  (C.  I.L.  12,  513),  Augusta  verehrt  wurde,  ist  das  Gleiche  auch 
ein  j>rim\us  ff  amen  Romae  et]  Augusti  in  Arausio  für  den  divus  Augustus  anzunehmen.  Im  zwei- 
(C.  L.  L.  12,  1236),  in  Arelate  C.  L  Lj.  12  ein  ten  Jahrh.  ist  dann  auch  die  dea  Koma  in 
flamen  Romae  et  Augusti,  desgleichen  in  Bae-  Cirta  C.  L.  Lj.  8,  6965  cf.  1103),  in  Sufetula  in 
terrae  (C.  I.  Lj.  12,  4233),  in  Genf  (C.  1.  L.  12,  der  Prov.  Byz.  (C.  L.  X.  8  S.  11338),  wo,  wie 
2600),  in  Nemausus  (C.  I.  L.  12,  3186),  wo  uns  schon  erwähnt,  XLL  viri  Urbis  Romae  genannt- 
auch ein  flamen  Romae  et  divi  Aug.  item  Drusi  werden,  in  Mograwa:  Q.  Appaeus  Felix  Fla- 
et  Germanici  Caesar  um  genannt  wird  (C.  L.  L.  niamis  v.  r.  sac(erdos)  Utrbis)  Ro(mae)  A'eteruae, 
12,  3180.  3207);  vgl.  ferner  die  von  Mommsen  (I.  pp.  in  Butt.  arch.  du  Gomite  des  travaux 
ergänzte  Inschrift  aus  Tricastini  {('.  L.  L.  12,  50  histor.  1893  S.  29),  in  Thamugadi  (C.  L.  Lj.  8. 
1731):  [Ro]mae  et  Au[gus]to.  2394.  2395.  2399.  17904  und  in  Teboursouk  in 
Für  die  Donauprovinzen  ist  das  Material  der  Proc.  durch  einen  sacerdos  Urbis  (C.  L.  L. 
sehr  gering;  Provinzialpriester  kennen  wir  hier  8,  6948)  verehrt  worden;  im  Anfang  des  dritten 
nicht;  ein  sacerdos  Urbis  Romae  Aeternae  wird  Jahrh.  ist  der  Kaiserkult  in  Cirta  unter  der 
uns  für  Noricum  G.I.Xi.  3,  5443  genannt;  für  Severerdynastie  nochmals  zur  Blüte  gelangt. 
Pannonia  inferior  haben  wir  zwei  Inschriften  allerdings  ist  die  dea  Koma  ausgeschieden 
aus  Aquincum,  wo  nach  G.  I.  L.  3  S.  10470  (G.  L.  L.  8,  6948.  7963.  19121.  19122). 
der  designierte  Konsul  L.  Cassius  Marcellinus  Auch  in  Ägypten  wurde  die  Roma  wahi- 
der  Urbs  Roma  eine  Statue  widmet,  ebenda  scheinlich  in  Verbindung  mit  Augustus  verehrt, 
wird  (C.  I  Lj.  3,  3368)  ein  dec(uriö)  col(oniae)  60  so  in  einem  nach  einer  Vermutung  Ulrich  Wil- 
j-Lq(uinci),  flamen  duumviralis,  als  sacerdos  Urbis  ckois  wahrscheinlich  aus  Syrien  stammenden 
Romae  genannt.  In  Nikopolis,  in  Untermösien  Papyrus  des  Jahres  215  (vgl.  B.  G.  U.  3,  895. 
wird  uns  ein  ßovltvvijg  der  Stadt  als  IsQSvg  Z.  4;  s.  Berichtigungen  und  Nachträge';  man 
Po')ji,rjj  bezeugt  \Lnscr.  gr.  ad  res  Rom.  pert.  liest  dort:  cP]a>|«]?j£  ^[ä:?]  xal  .... 
1,  589).  In  Gallia  Cisalpina  und  Italien  selbst 
Abgesehen  von  den  Gebieten  im  nordwest-  endlich  finden  wir  Roma  und  Augustus  in  zahl- 
lichen Spanien  kommen  weiter  noch  die  barbari-  reichen  Munizipalweihungen  angerufen  ;  ein 
sehen  Gebiete  in  Illyricum  in  Betracht,  wo  flamen  Romae  et  Augusti  ist  bezeugt  für  Brixia 
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(C  I.  L.  5,  4484),  für  Cornum  (5,  5226.  5227), 
Eporedia  (5,  6797),  ferner  C  1.  L.  5,  5511  (Ort 
unbest.);  in  Pola  wird  752/767  a.  u.  c.  der  Roma 
und  dem  Augustus  ein  Tempel  geweiht;  ein 
flamen  Romae  et  divi  Claudii  wird  erwähnt  in 
Ticinum  (C.  I.  L.  5,  6431,  ein  flamen  B.  et  A. 
in  Tridentum  (C.  I.  L.  5,  5036)  und  in  Verona 
(C  1.  L.  5,  3376.  3420.  3427),  ebenda  ein  flamen 
divi  Augusti  et  Bomai  (C.  I.  L.  5,  3i)36). 
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Brust  zeigt.  Der  Amazonentypus  ist  der  frühere ; 
doch  ist  die  von  Zoega,  a.  a.  0.  aufgestellte 
Behauptung,  daß  der  langbekleidete,  pallasartige 
Typus  erst  mit  Hadrian  beginne  und  den  an- 
dern allmählich  verdränge,  bis  er  zu  Commodus" 
Zeit  verschwinde,  weder  für  die  Münzen  noch 
auch  sonst  haltbar;  widerlegt  wird  sie  durch 
die  Darstellung  zweier  Wiener  Kameen  (vgl. 
Sp.  159  unten),  welche  aus  augusteischer  Zeit 


In  Ostia  in  Latium  befand  sich  eine  aedes  10  stammen  und  den  Kaiser  neben  Roma  thronend 


Bomae  et  Augusti,  ein  flamen  übte  den  Kult 
aus  (C.  I.  L.  373.  400.  4142);  Munizipalkulte 
für  die  Roma  und  den  divus  Augustus  finden 
wir  weiter  in  Aquinum  (C.  I.  L.  10,  5393),  in 
Potentia  (CLL.  10,  131),  Sorrent  (CLL. 
10,  688),  Terracina  (CLL.  10,  6305;i,  Ulu- 
brae  (C  L  L.  10,  6485). 

Die  dea  Roma  ist  nie  populär  geworden, 
nur  durch  den  Kaiserkult  ist  sie  zu  einer  ge- 
wissen Bedeutung  gelangt.  Daß  übrigens  der  20  hingen 
Kaiserkult  nicht  von  obenher  einheitlich  durch 
Gesetz  geregelt  war,  geht  schon  daraus  hervor, 
daß  die  Bezeichnung  für  die  Kaiserpriester 
bald  flamen,  bald  sacerdos  ist  (vgl.  Hirsch  fehl, 
a.  a.  0.   S.  840). 

In  Privatinschriften  kommt  die  Verbindung 
von  Roma  und  Augustus  daher  nur  selten  vor, 
so  in  Luna  in  einer  Inschrift,  die  ex  voto  sus- 
cepto  pro  salute   imp(eratoris)  Neronis  geweiht 


zeigen,  letztere  in  würdevoller  Weise  lang- 
bekleidet und  gewappnet,  wie  Pallas :  also  in 
dem  Typus, 


welchen 
Zoega  erst 
unter  Hadri- 
an aufkom- 
men läßt. 
Darstel- 
der 


2)  Victoria  fliegt 

an  die  sitzende 

Roma  heran 

(nach  Bab.  2, 

S.  546  nr.  20V 


3)  Roma,  sitzend, 

blickt  auf  die  Wölfin, 

welche  Romulus  und 

Remus  säugt  (nach 

Bab.  1  S.  72  nr.  176). 


Roma  in 
ganzerFigur 
finden  sich 
aufverschie 
denen  repu- 
blikanischen Denaren;  diese  Darstellungen  be- 
ginnen indeß  erst  in  dem  letzten  Drittel  des 
2.  Jahrh.  v.  Chr.,  also  etwa  von  110  ab;  die 
Göttin   wird   hier   sitzend   dargestellt  und  mit 


ist    Lovi    Luno[ni]    Minervae   Felicitati   Bomae  30  Victoria  in  leicht  erklärlichen  Zusammenhang 


Divo  Augusto. 

Aus  dieser  Verbindung  mit  dem  Herrscher 
im  Kulte  scheidet  jedoch  die  dea  Roma  im 
allgemeinen  frühzeitig  aus ;  selbst  Augustus 
wird  schon  zu  seinen  Lebzeiten  allein  in  Italien 
verehrt,  so  in  Benevent  (C.  /.  L.  9,  1556)  und 
an  zahlreichen  anderen  Orten. 

Die  Rolle  der  Roma  war  ausgespielt,  als 
Rom  aufhörte,  die  Hauptstadt  des  Weltreiches 


gebracht,  so  auf  einem  Denar  der  Nonia  etwa 
des  Jahres  60  v.  Chr.  (Babelon,  monn.  cons.  2,  256 
nr.  1)  und  auf  einem  solchen  der  Poblicia  (um 
90)  bei  Babelon,  ebd.  2,  332  nr.  4;  die  Göttin, 
welche  nach  links  sitzt,  wird  von  der  hinter  ihr 
stehenden  Victoria  bekränzt;  in  freierer  Auf- 
fassung' sehen  wir  die  Göttin  auf  einem  Denar 


der  Vibia  des  Jahres  43  \ 
an  Roma  her- 


Chr. ;  Victoria  fliegt 


zu  sein,  und  Konstantinopel  an  seine  Stelle  trat;  40  an,  vgl.  Fig.  2. 
bisweilen  erscheinen  noch  beide  Städtegöttinnen 
auf  Münzen  (vgl.  Coli.  7,  S.  456  nr.  108  und 
8,  S.  140  nr.  13  nebeneinander  als  Nebenbuhle- 
rinnen; dann  muß  später  die  dea  Roma  der 
Tvyjr]  von  Konstantinopel  weichen  (vgl.  Burck- 
hardt,  Zeitalter  Konstantins,  S.  421  f.). 


Auf  einem 
Denar  etwa 
des  Jahres  104 
v.  Chr.  sehen 
wir  die  sit- 
zende   Roma, 

langbeklei- 
det,   hinblik- 
kend    auf  die 


Archäologischer  Teil. 

Wie  ist  nun  Roma  bildlich  dargestellt  wor 
den?  Um  dies  zu  ermitteln,  sind  wir  vor  allem  50  Wölfin,  wel- 
auf  Münzbilder  der  Republik  und  Kaiserzeit  che  Romulus 
angewiesen;  von  älterer  Literatur  vgl.  Zoega, 
Bassirilievi  antichi  1,  141  f.;  A.  Senckler,  Jahrb. 
d.  Ver.  d.  Altertumsfr.  im  Bheinl.  14,  1849, 
S.  74  ff. ;  F.  Kenner,  Sitz.-Ber.  d.  Wien.  Akad. 
24,  1857,  S.  253  ff. 

Ein  fester  Typus  für  die  Darstellung  der 
Roma  ist  allerdings  nicht  zur  Herrschaft  ge- 
langt,   da   man    sie   bald   nach   dem   Vorbilde 


4)  Roma  stehend,  5)  Kopf  der 

rechts   von  ihr  der  Göttin  mit  dem 

Genius   populi  Ro-  Flügelhelm 

mani,  der  ihr  einen  (nach  Bab.  1  S.  273 

Kranz  reicht  (nach  nr.  38). 
Bab.  1  S.  402  nr.  26). 

und  Remus 
säugt,    im  Felde   zwei  Vögel  (vgl.  Babelon    1, 
S.  72  nr.  176  und  Fig.  3). 

Roma  stehend  begegnet  uns  auf  Denaren 
sullanischer  Zeit;  sie  ist  bekleidet  mit  kurzem 
kriegerischem  Gewände,  trägt  keinen  Helm  und 
hält  in  der  Rechten  eine  Lanze;  neben  ihr, 
nach  links  gewandt,    steht   der  Genius   populi 


kleinasiatischer  Städtegöttinnen  nach  Amazonen-  60  Romani,  der  sie  bekränzt  (vgl.  Fig.  4 


art  mit  kurzem  Gewände  und  einer  entblößten 
Brust,  das  Haupt  mit  dem  Helme  oder,  wie 
auf  kleinasiatischen  Münzen,  mit  der  Mauer- 
krone geschmückt  darstellt,  bald  in  der  Auffas- 
sung der  Athena  TJolidg  in  langem  Gewände 
mit  Schild,  Speer  und  Helm;  häufig  finden  wir 
auch  einen  Mischtypus,  der  Roma  zwar  in 
langem  Gewände,    aber    mit   einer   entblößten 


A.  Kluegmann,  l'eff'igie  di  Borna  nei  tipi 
monetarii  piu  antichi,  Roma  1879,  läßt  aller- 
dings als  sichere  Darstellung  der  Roma  nur 
diejenige  auf  der  bereits  erwähnten  lokrischen 
Münze  des  Jahres  550  =  204  gelten  (vgl.  Abb.  1 
bei  Kluegmann) ,  wo  sie  von  TTICTlC  bekränzt 
und  durch  die  Beischrift  'PßNM  deutlich  ge- 
kennzeichnet   wird.      Klnegmann  führt   ferner 
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aus,  daß  die  zahllosen  behelmten  Frauenköpfe  Stellung  ( Flügel,  Crista,  Greifenkopf)  für  Minerva 
auf  dem  Avers  des  Triens  sowohl  (vgl.  z.  ß.  möglich  sei;  nicht  wurde  gefragt,  ob  der  Mi- 
Bab.  1  S.  230  nr.  12)  wie  der  Unze  (ebd.  S.  231  nerva  Roms  in  der  Epoche,  in  welcher  dieser 
nr.  15),  welche  gemeinhin  auf  die  dea  Roma  Typus  geschaffen  wurde,  die  Bedeutung  zu- 
gedeutet wurden,  als  Darstellungen  derselben  kommt,  welche  die  Annahme  rechtfertigt,  daß 
nicht  gelten  können  (a.  a.O.  S.  45),  sondern  viel-  ihr  Bild  zum  vorzugsweisen  Münzbilde  Roms 
mehr  auf  Minerva  zu  beziehen  seien;  diffe-  erhoben  werden  konnte.  Für  die  Lösung  dieser 
venziert  sind  die  Köpfe  durch  den  Helm;  der  Frage  ist  nicht  von  rein  typologischen  Gesichts- 
Triens  zeigt  korinthischen,  die  Unze  attischen  punkten  auszugehen,  wie  die  Verteidiger  des 
Helm.  Von  einschneidender  Wichtigkeit  aber  10  Minervatypus  tun;  sondern  der  Schwerpunkt 
ist  die  Frage,  ob  bereits  von  Beginn  der  Denar-  liegt  vielmehr  in  folgenden  Fragen:  1.  Was 
Währung  an,  also  von  268  v.  Chr.  ab,  die  Roma-  bedeutet  Minerva  für  Rom  zu  Beginn  des  3.  Jahrb. 
idee  auf  der  Vorderseite  der  Denare  in  dem  v.  (Chr.?  2.  Wie  war  ihr  Bild  gestaltet  da, 
weiblichen  mit  dem  Flügelhelm  verzierten  Kopf  wo  es  nachweislich  zweifellos  auf  republika- 
zurn Ausdruck  gelangt  ist.  nischen  Münzen  vorkommt? 

Es  ist  dies  eine  ungelöste  Streitfrage,  auf  Es  ist  zunächst  davon  auszugehen,  daß 
die  näher  einzugehen  hier  unerläßlich  ist;  zu-  Minerva  nicht  zum  Kreise  der  ältesten  römischen 
mal  nachdem  sie  E.  J.  Haeberlin  in  der  Co-  Götter,  den  di  indigetes,  gehört;  diese  Vor- 
rolla,  numismatica  für  B.  V.  Head  (1906;  S.  135  ff.  Stellungen  waren  eng  verbunden  mit  dem  Kreise 
in  lichtvoller  Weise  behandelt  und,  wie  mir  20  der  Interessen,  die  den  Inhalt  des  politischen 
scheint,  gelöst  hat.  Ihre  Entscheidung  erscheint  und  wirtschaftlichen  Lebens  der  ältesten  rö- 
aber  um  so  wichtiger,  als  dieser  Kopf  ändert-  mischen  Gemeinde  ausmachten.  Minerva  gehört 
halb  Jahrhunderte  hindurch  die  überwiegende  also  zu  dem  neuen  Götterkreise,  zu  den  di  no- 
Signatur  der  römischen  Silbermünzen  ausmacht,  vensides.  Die  griechische  Auffassung  der  Pallas 
derart,  daß  ihm  in  bezug  auf  den  Raum,  den  als  einer  kriegerischen  Göttin  liegt  der  römischen 
er  innerhalb  der  republikanischen  Prägung  Minerva  durchaus  ferne ;  vermutlich  aus  Süd- 
einnimmt, kein  anderer  Kopf  auch  nur  an-  etrurien  übernommen,  ist  sie  lediglich  Be- 
nähernd gleichgesetzt  werden  kann.  Bis  zum  schützerin  des  Handwerks  und  der  gewerblichen 
Jahre  84  v.  Chr.  hat  dieser  Kopf  die  unbedingte  Kunstfertigkeit  (vgl.  Wissowa,  a.  a.  0.  S.  203  f. 
Vorherrschaft ,  erst  nach  84  verschwindet  er  30  und  in  diesem  Lexikon  den  Artikel  Minerva). 
tou  dem  Silber  der  Republik,  er  wird  von  da  Erst  als  an  die  Stelle  der  ursprünglichen  Trias 
an  zur  seltenen  Ausnahme.  Dieser  Kopf  in  Iuppiter  Mars  Quirinus  die  neue  kapitolinische 
dem  geflügelten,  mit  Crista  und  Greifenhaupt  Götterdreiheit  trat,  bildet  Minerva  mit  Juppiter 
gezierten  Helm  galt  der  älteren  Numismatik  und  Iuno  den  Verein  der  kapitolinischen  Gott- 
ais Roma,  bis  diese  Auffassung  von  Olivieri  heiten,  so  daß  ihr  in  dieser  Hinsicht  auch 
in  den  Saggi  di  dissert.  acad.  di  Cortona  t.  4  kriegerische  Qualität  zugesprochen  werden 
(1733),  S.  133 f.  bestritten  wurde;  ihm  schloß  könnte,  als  dem  Mitgliede  der  erhabenen  Drei- 
sich Eckhel,  D.  N.  5  S.  84  an,  der  sich  für  heit  der  das  römische  Gebiet  vom  höchsten 
Pallas  und  mit  Rücksicht  auf  die  Flügel  des  Punkte  schützenden  Gottheiten.  Aber  nicht  selb- 
Helms  für  Pallas  victrix  entschied.  Cavedoni  40  ständig  waltet  sie  ihres  Amtes,  sondern  nur 
setzte  später  im  Bagguaglio  (1884)  Note  28  an  mit  jenen  beiden:  sie  war  und  wurde  niemals 
Stelle  der  Pallas  die  römische  Minerva  ein.  für  Rom,  wie  Athene  für  zahlreiche  Griechen- 
Im  Gegensatz  dazu  stellte  sodann  Aldiui  in  städte:  eine  Athena  Tlohccg.  Nach  diesen  Aus- 
den  Memorie  della  B.  Acad.  d.  Torino  Ser.  2,  führungen  spricht,  soweit  ich  sehe,  alles  gegen 
tom.  3  S.  109  ff.  die  Deutung  des  Kopfes  auf  die  Annahme,  daß  der  Kopf  der  ältesten  rö- 
Roma  wieder  her.  Von  archäologischer  Seite  mischen  Denare  auf  Minerva  bezogen  werden 
schloß  sich  Kenner  an  a.  a.  0.  S.  261  Anm.  3.  dürfe,  denn  zu  ihrer  Auffassung  als  einer  die 
Entscheidend  für  die  Auffassung  der  Archäo-  Stadt  Rom  vorzüglich  repräsentierenden  Gott- 
logie  wurde  die  erwähnte  Arbeit  Kluegmanns,  heit  fehlt  jeder  Anlaß.  Prüfen  wir  ferner  das 
der  meint,  daß  mit  der  Göttin  mit  dem  Flügel-  50  Material  der  republikanischen  Münzen  auf  die 
heim  auf  republikanischen  Denaren  Minerva  darin  enthaltenen,  zweifellos  die  Minerva  be- 
gemeint  sei   (vgl.  Kluegmann,   a.  a.  0.   S.  47).  treffenden  Darstellungen,   so  ergibt  sich,    daß 

Ihm  folgen  vor  allem  Wissowa,  Beligion  u.  keine  derselben  eine  Verwandtschaft  mit  dem 
Kultus  S.  282  Anm.  4  und  Baumeister  in  den  Kopfe  der  älteren  Denare  zeigt,  während  doch, 
Denl'm.  des  Mass.  Altert.  Bd.  3  (1888)  S.  1535,  wenn  in  diesem  Kopftypus  wirklieh  Minerva 
während  in  demselben  Werke  Bd.  2  S.  966  im  dargestellt  gewesen  wäre,  sein  massenhaftes 
Artikel  Münzkunde  von  Weil  der  Kopf  als  Auftreten  im  Verkehr  die  Folge  hätte  haben 
Roma  aufgefaßt  wird;  bei  Babelon  wird  in  dem  müssen,  daß  seine  Charakteristik  ihren  Einfluß 
erwähnten  Werke  der  Kopf  ohne  Begründung  auf  die  sonstigen  in  Rom  hergestellten  Minerva- 
ais "tite  de  la  deesse  Borne"  bezeichnet.  Da  60  bilder  ausübte.  Die  Sechs -Götter- Reihe  des 
nun  Kluegmanns  Aufsatz  für  die  Archäologie  römischen  Schwergeldes,  dessen  Beginn  etwa 
entscheidend,  Babelons  Werke  für  die  Numis-  um  335  v.  Chr.  zu  datieren  ist,  zeigt  deutlich, 
matik  maßgebend  sind,  so  liegt  die  Sache  welche  Gottheiten  nach  damaliger  römischer 
gegenwärtig  so,  daß  der  Kopf  von  Archäologen  Vorstellung  vom  Standpunkt  des  Verkehrslebens 
für  Minerva,  von  Numismatikern  für  Roma  ge-  als  die  wichtigsten  galten, 
halten  wird.  Es  ist  in  sämtlichen  Cntersuchun-  ,  Der  As  zeigt  Ianus,  die  L  nze  Bellona  1  vgl. 
gen,  die  zur  Auffassung  des  Kopfes  als  Minerva  Haeberlin,  Systematik  des  ältesten  röm.  3Iünz- 
führten,    immer    nur    gefragt,    ob    diese    Dar-  icesens  S.  31),  der  Semis  Iuppiter.  auf  Triens, 
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Quadrans,  Sextans  folgen  Minerva,  Herkules, 
Merkur,  die  Beschützer  des  Handwerkes,  Ver- 
kehres und  Handels.  Diese  Reihe  der  sechs 
Götter  setzt  sich  in  der  den  Denar  begleiten- 
den Kupferprägung  unverändert  bis  zum  Jahr 
104  v.  Chr.  fort,  und  zwar  unverändert  nicht 
nur  in  bezug  auf  Zahl  und  Reihenfolge  der 
ursprünglichen  Götterbilder,  sondern  auch  in 
bezug  auf  dereu  typische  Darstellung.  Ins- 
besondere auch  die  Darstellung  der  Minerva 
im  einfachen  korinthischen  Helm  mit  Roß- 
schweif setzt  sich  als  stets  gleichbleibend 
während  dieser  langen  Zeit  neben  dem  Kopfe 
des  Denars  mit  Flügelhelm  fort;  es  ist  nun 
undenkbar,  daß  aus  der  Sechs-Götter-Reihe  des 
Kupfers  eine  einzelne  Gottheit  zum  Münzbilde 
des  Silbers  erkoren  worden  wäre.  Also  die 
Göttin  mit  dem  Flügelhelm  ist  Roma. 
Wie  weit  können  wir  nun  die  Darstellung 
der  Roma  zurückdatieren*?  Es  wurde  bereits 
gesagt,  daß  sich  Darstellungen  der  Roma  in 
ganzer  Figur  auf  römischen  Denaren  nicht  vor 
dem  Ende  des  2.  Jahrh.  finden.  Früher  er- 
seheint Roma  langbekleidet  auf  der  bereits 
oben  erwähnten  Münze  der  epizephyrischen 
Lokrer;  man  bezog  diese  Münze  früher  auf  das 
Jahr  204  v.  Chr.  Als  erster  sprach  Mommsen, 
Geschichte  des  röm.  Münzw.  S.  326  die  Möglich- 
keit aus,  daß  sich  diese  Münze  auf  das  Jahr 
274  v.  Chr.  beziehen  könne,  d.  h.  auf  die  Zeit 
nach  Pyrrhus'  Vertreibung,  die  die  Lokrer 
gleichfalls  zum  Dank  gegen  die  römische  Fides 
verpflichtet  hatte.  Die  Vorderseite  der  Münze 
trägt  einen  Iupiterkopf ;  Head  hat  nun  in  seiner 
Hist.  Num.  S.  88  zu  Fig.  51  (vgl.  S.  273,  Fig.  184) 
durch  den  zutreffenden  Hinweis  auf  die  Stil- 
gleichheit dieses  Kopfes  mit  dem  Iuppiterkopfe 
der  Pyrrhusmünze  es  zur  Gewißheit  erhoben, 
daß  die  Vermutung  Mommsens,  die  Münze 
stamme  aus  dem  Jahre  274  v.  Chr.,  das  Rich- 
tige getroffen  hat.  Hiermit  ist  das  wichtige 
Ergebnis  gewonnen,  daß  der  Begriff  einer  per- 
sonifizierten Roma  der  bildenden  Kunst  bereits 
zu  dieser  Zeit  angehörte.  Es  fragt  sich  nun, 
ob  diese  Kunstschöpfung  nicht  noch  weiter 
zurückdatiert.  Diese  Frage  ist  wohl  zu  bejahen. 
In  den  Jahren  von  343  —  338  war  es  Rom  ge- 
lungen, sich  an  die  Spitze  Mittelitaliens  zu  setzen. 
Darauf  geriet  Rom  in  Streit  mit  seinem  Rivalen 
Samnium  um  die  Vorherrschaft  in  Italien.  Durch 
fortschreitende  Siege  gelang  Rom  bis  zum  Jahre 
312  die  erneute  Sicherung  seines  kampanischen 
Besitzstandes,  und  auch  Apulien  wurde  bereits 
großenteils  seinem  Machtgebiete  unterworfen. 
Diese  Tatsachen:  die'  freiwillige  Unterwerfung 
der  Kampaner  (343),  die  Bezwingung  der  La- 
tiner, die  Gewinnung  der  Übermacht  über  die 
Samniten  ( —  312)  bezeichnen  das  Aufsteigen 
Ptoms  zu  einer  Machtfülle,  welche  die  bil- 
dende Kunst  veranlaßte,  im  Hinblick  auf  diese 
großen  Ereignisse  nun  auch  den  Begriff  einer 
siegreichen  personifizierten  Roma  zu  greif- 
barer Gestaltung  auszuprägen.  In  der  im  Jahre 
335  zugleich  mit  der  kapuanischen  eröffneten 
Münzstätte  führte  Rom  um  das  Jahr  312  tief- 
greifende Reformen  im  Sinne  einer  nachhaltigen 
Romanisierung  des  bisher  dort  befolgten  Sy- 
stemes   durch  (vgl.   Haeberlin,   Systematik  des 


ältest.  röm.  Münzw.  Note  8;.  Es  sollte  an  jede 
neue  Didrachmenemission  der  Guß  einer  für 
das  Latinergebiet  bestimmten  Schwergeldreihe 
angeschlossen  werden.  An  der  Spitze  dieses 
neuen  Systems  —  also  um  312  —  tritt  uns 
nun  zum  ersten  Male  die  Kopfdarstellung  der 
personifizierten  Roma  entgegen  und  zwar  auf 
einer  Didrachme,  die  sich  durch  die  nur  bei 
ihr  noch  festgehaltene  Namensform  ROMANO 
10  als  die  älteste  des  neuen  Systemes  erweist, 
ferner    auf  der   zugehörigen   Schwergeldreihe: 

1.  Didrachme:  Vs.  Weiblicher  Kopf  nach 
rechts,,  im  phrygischen  mit  der  Crista  versehenen 
Helme,  dessen  Spitze  in  ein  Greifenhaupt  endet. 

Rs.  Stehende  Victoria,  die  Siegesbänder 
an  der  Friedenspalme  befestigend,  dahinter 
ROMANO,  s.  Fig.  6  (bei  Bahelon  1  S.  12  nr.  7 
ist  der  Kopf  als  Minerva  bezeichnet). 

2.  Schwergeldreihe:  auf  Tressis,  Dupondius, 
20  As   derselbe  Kopf  auf  der  Vs.;    Rs.  Rad   von 

sechs  Speichen    (vgl.   Haeberlin,    Coroll.-num. 
S.  140). 

Der  Charakter   dieses  Kopfes   ist  der  einer 
Amazone;    weder    auf   griechischen    noch    auf 
süditalischen 
Münzen     war 

bisher  eine 

ähnlicheKopf- 

darstellung 

30     vorgekom- 
men; es  han- 
delt   sich  um 

eine  völlig 
neue  Erschei- 
nung. Daß  der 
Kopf  kein  an- 
derer als  der- 
jenige der  Ro- 
ma sein  kann, 

40  geht  vor  allem  aus  den  politischen  Umständen 
hervor,  unter  denen  er  auftritt.  Rom  hatte 
entscheidende  Siege  errungen,  es  hatte  gleich- 
zeitig die  neu  gewonnenen  Gebiete  durch  den 
Ausbau  der  Appischen  Straße  gesichert  (dar- 
auf bezieht  sich  das  Rad  auf  der  Rs.  der 
unter  2  erwähnten  Münzen).  In  den  bisherigen 
Untersuchungen  über  die  Entstehung  des  Roma- 
kopfes, auch  von  Kluegmann,  ist  der  Kopf  der 
Didrachme    mit    dem    phrygischen   Helm   und 

50  damit  zugleich  der  eigentliche  Ausgangspunkt 
der  ganzen  Entwicklung  des  Romatypus  über- 
sehen worden.  Kaum  ein  anderer  Typus  war 
geeigneter,  den  Begriff  einer  jugendlichen, 
siegesfreudigen  Roma  einfacher  und  verständ- 
licher zum  Ausdruck  zu  bringen.  Die  phry- 
gische  Helmform  klingt  an  die  Sage  an,  welche 
die  Gründung  Roms  und  nicht  minder  diejenige 
Kapuas  mit  kleiuasiatischen  Traditionen,  mit 
den  Helden  Trojas   in  Verbindung   setzt   (vgl. 

60  z.  B.  Anchises  in  phrygischer  Mütze,  Baumeister. 
Denkm.  des  Mass.  Altert.  Bd.  1  S.  81).  Sie  er- 
innert aber  zugleich  an  die  weitverbreitete 
Sage  von  der  städtegründenden  Amazone,  deren 
Heimat  gleichfalls  nach  Kleinasien  versetzt  wird. 
Für  Roma,  die  durchaus  nicht  als  Göttin,  son- 
dern als  sichtbare  Verkörperung  ihres  Selbst 
gedacht  ist,  konnte  keine  geeignetere  Darstellung 
gefunden    werden    als   die  Heldengestalt  einer 


(j)  Didrachme:  Vs.  weiblicher  Kopf 
nach  rechts,  im  phrygischen  mit  der 
Crista  versehenen  Helme,  dessen  Spitze 
in  ein  Greifenhaupt  endet:  Es.  ste- 
hende Victoria,  die  Siegesbänder  an 
der  Friedenspalme  befestigend,  dahin- 
ter  Romano    (nach  Bab.  1    S.  12   nr.  7). 
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jener  streitbaren,  mit  der  Gründung  und  Kultur- 
entwicklung zahlreicher  Städte  in  engem  Zu- 
sammenhange stehender  Jungfrauen.  Der  Greif 
am  Helme  läßt  eine  doppelte  Deutung  zu,  ein- 
mal als  des  Hüters  unwiderstehlicher  Macht, 
wahrscheinlicher  jedoch  als  Siegesbeute,  er- 
rungen in  den  sagenhaften  Kämpfen  der  Ama- 
zone mit  dem  Greifen  (vgl.  Graef  bei  Pauly- 
Wissowa,  B.-E.  1  S.  1754;  Steuding  in  diesem 
Lexikon,  Bd.  1  Sp.  257 ff. ,  über  Greife:  Furt-  10 
wängler,  ebd.  S.  1742  ff.)-  In  der  späteren  Ent- 
wicklung erleidet  der  Romakopf  wesentliche 
Veränderungen,  besonders  der  Denarhelm  ist 
nicht  mehr  der  phrygische  Helm  der  Didrachme, 
er  ist  ein  Rundhelm;  Crista  und  Greifenkopf 
aber  werden  auf  ihn  von  dem  phrygischen 
Helme  übertragen.  Endlich  treten  als  weiterer 
Helmschmuck  die  Flügel  hinzu,  vielleicht  zu 
deuten  als  die  Symbole  des  Sieges  oder  als  die 
Flügel  des  Greifs,  dessen  Symbole  durch  sie  20 
vervollständigt  werden.  Bei  der  großen  Menge 
der  den  Romakopf  tragenden  Denare  ist  es 
nicht  möglich,  hier  auf  alle  stilistischen  Dif- 
ferenzierungen einzugehen ;  nur  einige  seien 
hervorgehoben:  selten  wird  der  Kopf  statt  nach 
rechts  nach  links  gestellt,  so 
auf  einem  Denar  der  Baebia 
(Bab.  1  S.  254  nr.  12;  einmal 
erscheint  der  Romakojjf  inner- 
halb einer  Torques,  so  auf  30 
einem  Denar  der  Manlia  (Bab.  2 
S.  176  nr.  2)  s.  Fig.  7;  statt 
der  Flügel  erhält  der  Roma- 
kopf bisweilen  Federn  (Bab.  2 
S.  179  nr.  9).  Wichtiger  als 
diese  immerhin  geringfügigen 
und  lediglich  auf  einen  Wech- 
sel der  Gewohnheiten  zurück- 
zuführenden Abänderungen  ist  die  Wahrneh- 
mung, daß  der  Helm  mitunter  auch  in  phry-  40 
gischer  Form  wieder  erscheint,  der  beste  Be- 
weis für  die  Identität  des  Romakopfes  auf  dem 
Denar  mit  seinem  Vorbild  auf  der  Romano- 
Didrachme  ('vgl.  Haeberlin,  Coroll.-num.  Taf.  6, 
16— 18). 

In  zahlreichen  Fällen  von  154  v.  Chr.  ab 
steht  der  Name  Roma  neben  oder  unter  dem 
Romakopf;  doch  ist  wohl  Kluegmann,  a.  a.  0. 
S.  52  darin  beizustimmen,  daß  diese  Aufschrift 
nicht  als  erklärende  Beischrift  aufgefaßt  wer-  50 
den  darf.  Diese  Kombination  ist  vielmehr  nur 
darin  begründet,  daß  der  Romakopf  noch  lange 
in  Anwendung  blieb,  als  es  bereits  Brauch 
geworden  war,  den  Stadtnamen  auf  die  Vorder- 
seite der  Denare  zu  setzen.  Dieselbe  Kombi- 
nation findet  sich  bei  den  Köpfen  von  Apollo, 
Venus  u.  a. 

Einer  der  Hauptgründe,  den  Olivieri  a.  a.  0. 
gegen  die  Deutung  des  Kopfes  im  Flügelhelm 
als  Roma  einführte,  war  der,  daß  dieser  näm-  60 
liehe  Kopf  auch  auf  den  Münzen  der  Samniten 
während  des  Sozialkrieges  vorkomme  (vgl. 
Haeberlin,  Cor.-num.  Taf.  6,  15.  16).  Diese 
Hauptfeinde  der  Römer,  meint  Olivieri,  hätten 
doch  unmöglich  das  Emblem  der  feindlichen 
Hauptstadt  auf  ihre  Münzen  setzen  können. 
Diese  Beweisführung  trifft  jedoch  deswegen 
nicht  zu,  weil  die  Samniten  auch  sonst  in  bezug 


Romakopf  auf 

einem  Denar 

innerhalb  einer 

Torques  (nach 

Bab.  2  S.  176  nr.  2) 


auf  eigene  Typen  auffallend  erfindungsarm 
waren.  Sie  kopieren  in  Menge  Bilder  der 
feindlichen  Denare,  den  Romakopf  übertragen 
sie  hierbei  auf  ihre  Italia,  indem  sie  als  Aus- 
druck ihrer  Münzhoheit  den  Landesnamen  hin- 
zusetzen, sei  es  in  lateinischer  Form  Italia 
oder  in  der  oskischen  Viteliu  (vgl.  Haeberlin, 
a.  a.  0.  Taf.  7,  17.  18;.  Frühzeitig  tritt  auch 
der  Romakopf  genau  in  der  Form  des  Denar- 
bildes in  der  römischen  Provinzialprägung  auf, 
zuerst  wohl  auf  Kupfermünzen,  die  in  der  neu- 
konstituierten Provinz  Macedonia  unter  der 
Statthalterschaft  des  Q.  Caecilius  Macedonicus 
während  der  Jahre  148 — 146  v.  Chr.  geschlagen 
wurden;  vgl.  Gaebler,  Zeitsclir.  f.  Num.  Bd.  23 
157  ff. ;  Haeberlin,  a.  a.  0.  Taf.  6,  30.  Eine 
weitere  Kopie  des  Komakopfes  mit  dem  Flügel- 
helm, wenn  auch  ohne  das  Greifenhaupt,  er- 
scheint auf  dem  Tetradrachmon,  das  unter  Q. 
Caecilius  Metellus  Macedonicus  um  66  v.  Chr. 
zu  Gortyn  auf  Kreta  geschlagen  wurde  (Hae- 
berlin, Taf.  7,  25).  Bezeichnet  die  Beischrift  in 
der  Genetivform 
PßMAS  in  erster 
Linie  die  Münz- 
hoheit, so  läßt 
sie  doch  zugleich 
keinen  Zweifel  an 
der  Bedeutung 
des  von  ihr  be- 
gleiteten Bild- 
nisses. Auch  auf 
den  Münzen  der 
Kaiserzeit  über- 
wiegt     durchaus 

der       Amazonen-  S1  Roma]  3itl!end  nach  links,    tn.gr 

typus;     der   reine  in   der   R.  Victoria,  in    der    L.   das 

Pallastypus,     der  Parazonium     (nach    dem    Abdruck 

also       Roma        in  eines  Originals  im  Kgl.  jtfünzkabi- 

langem,       beide  nett  zu  Berlin). 

Brüste  bedecken- 
dem Gewände  zeigt,  ist  verhältnismäßig  selten, 
häufig  finden  wir  dagegen  den  schon  erwähnten 
Mischtypus.  Da  der  Amazonentypus  überwiegt, 
vermerke  ich  im  folgenden  nur  den  Pallas- 
typus und  den  Mischtypus  besonders.  Aus 
der  verwirrenden  Fülle  der  Darstellungen  der 
Roma  auf  römischen  Münzen  der  Kaiserzeit 
suche  ich  die  wichtigsten  Typen  herauszuheben, 
unter  Angabe  der  zeitlichen  Begrenzung  des 
Typus;  eine  Aufzählung  aller  einzelnen  Stücke 
ist  hier  unmöglich ;  kleinere  Abweichungen 
werden    dem    betr.  Haupttypus   untergeordnet. 

Roma  sitzend. 

Der  gebräuchlichste  Typus  ist  wohl  der- 
jenige, der  die  behelmte  Roma  nach  links  sitzend 
zeigt;  sie  sitzt  in  anmutiger  Haltung  auf  [?] 
einem  Schild,  in  die  linke  Seite  stemmt  sie  das 
kurze  Parazonium,  während  sie  auf  der  ausge- 
streckten Rechten  eine  Victoria  hält;  bekleidet 
ist  sie  mit  dem  kurzen,  bis  an  die  Kniee  rei- 
chenden Gewand,  die  rechte  Brust  ist  entblößt: 
dieser  Typus  findet  sich  die  ganze  Kaiserzeit 
hindurch  von  Nero  {Cohen,  Jled.  Imper.  1  S.  297 
hr.  273i;  bis  zu  Constancius  Chlorus  (Cohen  7, 
S.  82  nr.  254);  vgl.  Fig.  8. 

Bisweilen    ist  Victoria   dargestellt  stehend 
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S)  Koina   sitzend,    hin- 


;v 


hinter  der  sitzenden  Roma,   so  auf  der  Rück- 
seite  einer  Münze   aus   der  Zeit  Hadrians  mit 
der  Aufschrift:    Felix   Borna   {Cohen  2  S.  167 
nr.  714);   Roma  trägt  langes  Gewand  bei  ent- 
blößter rechter  Brust  (Mischtypus),  vgl.  Fig.  9. 
Die  Victoria  fehlt  häufiger  auf  Münzen  der 
früheren  Kaiserzeit,  so  un- 
ter Nero   (Cohen  1    S.  291 
nr.  178),  unter  Galba  (Cohen 
1    S.  331    nr.   175);    Roma  10 
(Mischtypus)      sitzt      nach 
links,   die  Linke  auf  einen 
Schild     gestützt,     in     der 
Rechten  hält  sie  eine  Lanze. 
In  derselben  Auffassung 
finden  wir  Roma  auch  nach 
ter    ihr  steht  Victoria    rechts   sitzend,   Vgl.    Fig.  10 
(nach  Coh.  2  s.  167       auf     einer      hadrianischen 
nr.  714).  Münze     (Cohen    2     S.    135 

nr.  337).  20 

Von  diesem  Grundtypus,  der  also  die  be- 
helmte Roma  auf  [?]  einem  Schilde  nach  rechts 
oder  links  sitzend,  bald  mit,  bald  ohne  Viktoria 
zeigt,  finden  sich  zahlreiche  Abweichungen, 
so  besonders  auf  hadrianischen  Münzen:  Roma 
hält  einen  Zweig  (Cohen  2  S.  135  nr.  341);  sie 

hält  eine  kleine 
Victoria  und  Füll- 
horn (Cohen  2 
S.  135  nr.  342);  30 
Roma  sitzt  auf 
einer  sella  curulis 
(Cohen  2  S.  214 
nr.  1299.  1301. 
1303). 

In  späterer 
Zeit  treten  christ- 
liche Embleme 
bei  diesem  Typus 
auf:  Roma  (Pal-  10 
lastypus)  nach 
links  sitzend,  hält 
in  der  Rechten 
die  Weltkugel,  überragt  von  dem  Zeichen  )£, 
in'  der  L.  eine  umgekekrte  Lanze;  die  Bei- 
schrift lautet  Urbs  Borna;  so  häufiger  unter 
Nepotian  (Coh.  8  S.  2  nr.  2,  vgl.  Fig.  11)  bis  zu 
Olybrius  (Coh.  8  S.  234  nr.  3).  Auf  einer  Münze 
aus   der  Zeit  Valentinians  III.   (Coh.  8   S.  210 

nr.  4;  hält  Roma,  welche  50 
den  Fuß  auf  ein  Schiffs- 
vorderteil stellt,  die  Welt- 
kugel,  die   überragt  wird 
von  einem  Kreuz. 

Der  Schild,  der  als 
Armstütze  oder  als  Sitz 
selten  auf  den  Roma  dar- 
stellenden Münzen  fehlt, 
ist  häufig  mit  dem  Me- 
dusenhaupte geschmückt  60 
(so  z.  B.  Cohen  3  S.  281 
nr.  441j  Wie  ist  dies  Medusenhaupt  zu  er- 
klären? Perseus,  zu  welchem  Athene  in  inni- 
gem Verhältnisse  steht,  erscheint  oft  mit  dem 
Medusenhaupt  (vgl.  Furtwängler,  Antike  Gemmen 
Bd.  3  S.  283);  vielleicht  ist  es  nun  durch  Athene 
der  Roma  vermittelt  worden.  Einige  Besonder- 
heiten   seien   noch   hervorgehoben.     Auf  einer 


12)  Koma  sitzend 
nach  rechts,  ange- 
lehnt an  die  7  Hü- 
gel (nach  Cohen  1 
S.  898  nr.  462). 


10)  Koma  sitzend  nach  rechts 

(nach  einem  Original    des  Berliner 

Münzkabinetts). 


11)  Münzbild  der  Roma 
aus  der  Zeit  Nepotians 
(nach  Coli.  8,  S.  2  nr.  2). 


Münze  aus  der  Zeit  Vespasians  (Coh.  1  S.  398 
nr.  404)  sehen  wir  Roma  sitzend  nach  rechts, 
angelehnt  an  die  sieben  Hügel,  auf  das  linke 
Knie  setzt  sie  das  umgekehrte  Parazonium, 
am  Fuße  der  Hügel  säugt  die  Wölfin  Romulus 
und  Renius,  rechts  der  Tibergott  (vgl.  Fig.  12). 

Aus  der  Zeit,  in  der  Konstantinopel  und 
Rom  um  dem  Ruhm  der  Welt- 
hauptstadt buhlen,  begegnen 
uns  häufig  die  Stadtgöttinnen 
von  Rom  und  Konstantinopel, 
gemeinsam  dargestellt,  etwa 
von  Constans  II.  (Coh.  7  S.  456 
nr.  108,  Beischrift:  Gloria  Bei- 
publicae)  bis  zu  Valentinian  II. 
(Coh,  8  S.  140  nr.  13:  Gloria 
Bomanorum). 

Wie  man  Roma  im  5.  Jahrh. 
in  der  Zeit  der  völligen  Zer- 
setzung des  Reiches  zur  Zeit 
des  Priscus  Attalus  darstellte,  mag  die  unten- 
stehende Abbildung  zeigen,  mit  der  Umschrift: 
Incicta  Borna  Aeterna. 

Roma  stehend. 

Viel  seltener  als  der  sitzenden  begegnen 
wir  der  stehend  abgebildeten  Roma  auf  Münzen 
der  Kaiserzeit;  es 
begegnet  dieser  Ty- 
pus schon  unter 
Augustus  (Coh.  1 
S.  167  nr.  828)  und 
auch  noch  unter 
Alexander  (Coh,  7 
S.  186  nr.  8).  Ro- 
ma ist  hier  darge- 
stellt schreitend 
nach  rechts  oder 
nach  links,  meist 
hält  sie  in  der  R. 
eine  Victoria  und 
unter  dem  linken 
Arm  eine  schräge, 

mit  der  Spitze  nach  oben  gekehrte  Lanze;  so 
finden  wir  sie  besonders  unter  Galba  häufig 
dargestellt  (Coh.  1  S.  332  nr.  184.  192.  193.  195; 
mit  geringfügigen  Abweichungen,  vgl.  Fig.  14 
=  Coh.  1  S.  332  nr.  195,  mit  der  Aufschrift: 
Borna  Benasc(ens). 

So  selbstverständlich  es  ist, 
daß  sich  die  Herrscher,  um 
ihre  Verschmelzung  mit  dem 
Reichsgedanken  auszudrücken, 
häufig  gemeinsam  mit  der  Ro- 
ma darstellen  lassen,  so  haben 
doch  keineswegs  alle  in  dem- 
selben Grade  davon  Gebrauch 
gemacht.  Die  Stellung  des  Au- 
gustus zur  Roma  ist  wiederholt 
erörtert;  trotzdem  erscheint 
Roma  auf  Münzen  aus  augu- 
steischer Zeit  recht  selten  (vgl.  Coh.  1  S.  167 
nr.  828).  Der  Roma  und  dem  Augustus  ge- 
meinsam ist  ein  Altar  gewidmet,  der  sich  auf 
der  Rückseite  von  in  Lyon  geprägten  Münzen 
befindet  (Coh.  1  S.  95  nr.  236  ff.  und  die  Bei- 
schrift zeigt:  Born,  et  Aug.  Sehr  beachtens- 
wert  erscheint   mir   aber  und  bezeichnend  für 


]3)  Münzbild  der  Koma  aus  der 

Zeit  des  Priscus  Attalus  (5.  Jahrh., 

nach  Coh.  8  S.  305  nr.  5). 


11)  Koma  stehend 
mit  schräger  Lanze, 
eine  Victoria  hal- 
tend (nach  Coh.  1 
S.332   nr.  185). 
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Roma  (auf  griech.  Münzen; 
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15)  Koma  und  Hadrian 

(nach  Coh.  2  S.  232 

nr.  1504). 


die  ablehnende  Haltung,  die  Tiberras  gegenüber 
der  Roma  einnahm,  daß  auf  den  unter  seiner 
Regierung  geprägten  Münzen  sich  der  Roma- 
kopf meines  Wissens  nicht  findet,  ebensowenig 
unter  Caligula  und  unter  Claudius.  Unter  den 
folgenden  Herrschern  erscheint  R.  wieder  mehr 
oder  minder  häufig;  Vespasian  wird  abgebildet, 
wie  er  der  knieenden  Roma  die  Hand  reicht 
{Coh.  1  S.  400  nr.  427);  die  stehende  Roma 
reicht  dem  Titus,  der  zu  Pferde  sitzt,  das  Pal- 
ladium (Coli.  1  S.  447  nr.  223.  224).  Unter 
Domitian  finden  wir  die  Roma  öfter  (Coh.  1 
S.  531  nr.  726—728;  S.  505 
nr.  408).  Unter  ihm  be- 
gegnet noch  einmal  die  Auf- 
schrift Born,  et  Aug.,  die 
an  dem  Altar  in  Lyon  stand, 
als  Aufschrift  auf  der  Vor- 
derseite eines  zweisäuligen 
Tempels,  in  welchem  man 
Vespasian  sieht,  gekrönt 
von  Pax  und  Felicitas  (Coh. 
1  S.  505  nr.  407).  Unter 
Nerva  begegnet  Roma  ein- 
mal (Coh.  2  S.  12  nr.  13  'Borna  Benascens'),  unter 
Trajan  zweimal  (Coh.  2  S.  40  nr.  204;  S.  41 
nr.  217);  sehr  häufig  natürlich  unter  Hadrian, 
mit  dem  wir  sie  auch  auf  Münzbildern  ver- 
einigt finden,  vgl.  Fig.  15  (Coh.  2  S.  232  nr.  1504). 
Ebenfalls  oft  dargestellt  finden  wir  Roma  auf 
Münzen  unter  Antoninus  Pius;  besonders  be- 
merkenswert sind  Münzen  mit  der  Beischrift 
Bomae  AeternaeunA  einem  zehnsäuligen  Tempel, 
mit  dem  vielleicht  der  von  Hadrian  der  Roma 
und  Venus  gestiftete  Tempel  gemeint  ist  (Coh. 
2  S.  340  nr.  698 ff.);   die  sitzende  Roma  finden 

wir  darge- 
stellt, wie  sie 
Antonin  die 
Hand  reicht, 
welcher  vor 
ihr  steht  (Coh. 
2  S.  369  nr. 
1029).  Selte- 
ner finden  wir 
Roma  unter 
Mark  Aurel 
(Coh.  3  S.  28 
ur.  279;  49 
nr.  481;  66  nr. 
657);  sehr  oft 
dagegenunter 
Lucius  Verus, 
welchen  zahl- 
reiche Münzbilder  mit  Roma  vereinigt  zeigen 
(Coh.  3  S.  178  nr.  66;  S.  198  nr.  299;  S.  201 
nr.  319,  320;  S.  202  nr.  324). 

Auch  unter  Commodus  blüht  die  Romaidee 
noch;  die  sitzende  Göttin  reicht  ihm  die  Welt- 
kugel als  Zeichen  der  Herrschaft;  vgl.  Fig.  16. 
Nach  Commodus  sinkt  wie  das  Reich,  so 
die  Romaidee  (vgl.  Preller- Jordan,  röm.  Myth. 
22  S.  357  f.).  Die  wichtigsten  Beinamen,  die 
Roma  auf  römischen  Münzen  der  Kaiserzeit 
hat,  werden  am  besten  hier  in  alphabetischer 
Folge  zusammengestellt: 

Borna  Aeterno  (häufig  seit  Hadrian)  Coh.  2 
S.  215  nr.  1311  (Hadrian), 


16)   Roma  reicht  Commodus  die  Welt 
kugel  (nach  Coh.  3  S.  305  nr.  562). 


Invicta  Borna  Aeterno,  (Coh.  8  S.  205  nr.  5 
[Priscus  AttalusJ), 

Borna  Commodiana  (vgl.  PreUer- Jordan,  a. 
a.  0.  357  Anm.  5), 

Felix  Borna  (Coh.  2  S.  117  nr.  714  [Hadrian]), 

Benovatio  Urbis  Bomae  (Coh.  8  S.  24  nr.  8 
[Magnus  Decentius]), 

Borna  Besurgens  (Coh.  1  S.  400  nr.  424.  427 
[Vespasian]), 
10         Borna  Victrix  (Coh.  1   S.  400  nr.  424  [Vespa- 
sian]). 

Auf  griechischen  Münzen,  denen  wir  uns 
nunmehr  zuwenden,  finden  wir  die  bekannten 
Typen  im  allgemeinen  wieder.  Es  kommen 
hier  vor  allem  kleinasiatische  Münzen  in  Be- 
tracht, und  da  ja,  wie  wir  gehört,  nach  dem 
Vorbilde  Smyrnas  zahlreiche  Städte  Kleinasiens 
den  Kult  der  Roma  und  des  Augustus  rezi- 
pierten, ist  die  Fülle  der  dort  begegnenden 
20  Romadarstellungen  nicht  verwunderlich.  Als 
Quellen  dienen  besonders  der  Katalog  des  Bri- 
tischen Museums,  verschiedene  Arbeiten  von 
Imhoof-Blumer  und  im  Notfall  das  freilich  oft 
unzuverlässige  und  veraltete  Werk  Mionnets, 
Description  de  Medailles  antiques  grecques  et 
romaines. 

Zahlreich  begegnet  uns  der  Typus  der  sitzen- 
den, behelmten,  die  Niy.-n  tragenden  Roma,  so 
in  Alabanda  in  Karten  (Katal.  d.  Brit.  Mus.  18 
30  S.  4  nr.  2;  S.  19  nr.  3;  ferner  in  Tyana  in 
Galatien  (ebd.  S.  98  nr.  19  (Roma  behelmt,  mit 
Chiton  und  Peplos,  Nlv.n  tragend),  in  Sardes 
in  Lydien  (ebd.  22  S.  246  nr.  76  r&sa  'Pmurf),  in 
Phrygien  in  Appia  (ebd.  25  S.  106  nr.  75),  in 
Cadi  und  Hierapolis  (ebd.  S.  122  nr.  32  und 
S.  313  nr.  212);  vgl.  für  Hierapolis  Imhoof- 
Blumer,  Abhandl.  der  Bayer.  AJcad.  d.  Wiss.  18 
S.  737  nr.  689. 

Häufig  ist  auch  das  Brustbild  der  behelm- 
40  ten  (meist  attischer  Helmj  Roma,  so  auf  lydi- 
schen  Münzen,  z.  B.  in  Bagis  (Katal.  d.  Brit. 
Mus.  22  S.  33  nr.  12),  in  Sardes  (ebd.  S.  249 
nr.  23),  und  auf  phrygischen  von  Amorion  (ebd. 
25  S.  49  nr.  50),  Azeanis  (ebd.  S.  23  nr.  4). 

Das  Brustbild  der  Roma  ohne  Helm  finden 
wir  ebenfalls  auf  lydischen  Münzen,  so  in  Bagis 
(ebd.  22  S.  31  nr.  6),  in  Thyatira  (ebd.  S.  294 
nr.  17  'fttuv  'Pw{ir)v'),  in  Tripolis  (ebd.  S.  373 
nr.  35;  vgl.  Imhoof-Blumer,  lydische  Städte- 
'50  münzen  S.  41  nr.  16). 

Besonders  häufig  ist  jedoch  auf  kleinasia- 
tischen Münzen  das  Bild  der  Roma  mit  Mauer- 
krone, einem  Abzeichen,  welches  ihr  mit  zahl- 
reichen andern  kleinasiatischen  Städtegöttinnen 
gemeinsam  ist,  so  auf  lydischen  Münzen  von 
Hermokapelia  (Katal.  d.  Brit.  3Ius.  22  S.  99 
nr.  48;  S.  100  nr.  10),  von  Nakrasa  (ebd.  S.  166 
nr.  9),' in  Stratoniceia  [ebd.  S.  284  nr.  7).  ferner 
auf  phrygischen  Münzen  von  Akmoneia  ebd.  25 
60  S.  6  nr.  16  ftsav  Pwut]v),  von  Kibyra  mit  der 
Beischrift  [Pco]ur]  'AdQiav\rf\  zum  Brustbild  der 
Roma,  welche  Hadrians  Züge  trägt,  mit  Turin- 
krone (Imhoof-Blumer ,  Meinasiat.  Münzen  S.  257 
nr.  28),  von  Synaos  (Imhoof-Blumer,  Abh.  der 
Bayer.  AJcad.  d.  Wiss.  17  S.  748  nr.  741..  von 
Synnada  (Katal.  d.  Brit.  Mus.  25  S.  395  nr.  19; 
auf  mysischen  in  Pitane  (ebd.  14  S.  172  nr.  4). 

Bisweilen    finden   wir   die   stehende  Roma. 
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so  auf  einer  ephesischen  Münze  mit  der  Auf- 
schrift: 'E(pi[6icüi>]  'Ptoai]  (Imhoof- Blumer,  Abh. 
der  Bayer.  Äkad.  d.  Wiss.  18  S.  639  nr.  -286); 
Roma  ist  dargestellt  mit  Turmkrone  und  Schleier 
rechtshin  stehend,  die  R.  ist  auf  das  Zepter 
gestützt,  auf  der  L.  hält  sie  eine  Statuette  der 
Artemis  Ephesia. 

Auch  in  Ägypten,  speziell  auf  Münzen  von 
Alexandreia,  wird  Roma  oft  dargestellt;  der 
Typus  der  nach  links  sitzenden  Roma,  welche 
JSiy.-n  auf  der  Hand  trägt,  herrscht  vor  (vgl. 
Mionnet  6  S.  410  nr.  2917;  S.  415  nr.  2965  S 
S.  418  nr.  2987;  S.  477  nr.  3498;  S.  490  nr.  3606; 
S.  508  nr.  3780). 

Einzelne  Besonderheiten  verdienen  Erwäh- 
nung; natürlich  ist  es,  daß  Roma  und  Augustus 
in  enge  Verbindung  gebracht  werden,  so  auf 
einer  pergarnenischen  Münze  mit  der  Aufschrift : 
(ysu  'Pcoun  Ttcd  0fc5  HtßaGTm.  Dargestellt  ist 
ein  viersäuliger  Tempel,  in  demselben  krönt 
die  ein  Füllhorn  haltende  Roma  den  Augustus, 
der  in  kriegerischer  Rüstung  vor  ihr  steht 
(Katalog  d.  Brit.  Mus.  14  S.  142  nr.  262). 

In  Smyrna  gehört  die  dea  Roma  zu  den 
tempeltragenden  Gottheiten  (vgl.  Pick  in  den 
Jahresheften  des  österr.  archäol.  Institutes  in 
Wien  Bd.  7  [1904]  S.  1  ff.). 

Dieser  Typus  ist  unter  Caracalla  (vgl.  Pick 
a.  a.  0.  S.  3  nr.  5),  Alexander  und  Gallien  nach- 
weisbar: Roma  sitzt  nach  links,  auf  der  vor- 
gestreckten R.  ein  Tempelchen  tragend,  die  L. 


größten  Münzen  der  Stadt  drei  Tempel  neben- 
einander, die  durch  die  Giebelinschriften:  Ti, 
AA,  PQ  als  Tempel  des  Tiberius,  des  Hadrian 
und  der  Koma  bezeichnet  werden  ("vgl.  Fig.  17), 
wozu  auch  die  in  ihnen  aufgestellten  Tempel- 
bilder pas- 
sen —  links 
und  rechts 
ein    stehen- 

10  der     Kaiser 
und    in    der 
Mitte   die 
sitzende  Ro- 
ma (vgl. 
Mionnet     3 
S.    242     nr. 
1364.   1365). 
Auch    unter 
späteren 

20  Kaisern  keh- 
ren die  Ty- 
pen mit  den 
drei  Tem- 
peln öfter 
wieder,  un- 
ter Elagabal 
{Mionnet  3. 

1367,  irrig  unter  Caracalla),  Alexander  {Mion- 
net.  3,    1390),   teils   ohne  sichtbare  Kultbilder, 

30  teils  mit  Roma,  unter  Gallien  mit  drei  Statuen 
(Mionnet  3,  1440)  wie  unter  Caracalla). 


17)  Smyrnäische  Münze  aus  der  Zeit  Cara- 

callas  mit  3  Tempeln,  von  denen  der  linke 

dem  Tiberius,  der  mittlere  der  Borna,  der 

rechte  dem  Hadrian  geweiht  ist 

(nach  Pick  a.  a.  0.  S.  3  nr.  o). 


18)  Gemnia  Augustea,  anwesend:  Tiberius  auf  dem  von  Victoria  gelenkten  Wagen,  Germanicus,  Koma  und 

Augitstus  (sitzend),  die  Oikumene,  Caelum  oder  Okeanos,  wahrscheinlich  Tellus  (rechts  unten) 

(nach  Furtwängler,  Die  antiken  Gemmen  Band  1  Tafel  56). 


auf  einen  Speer  gestützt.  Es  läßt  sich  zeigen, 
daß  dieser  Typus  mit  der  dritten  Neokorie  von  60 
Smyrna  zusammenhängt ;  die  Stadt  wurde  zum 
dritten  Male  vtor/.ÖQog  unter  Caracallas  Allein- 
herrschaft ;  von  da  an  zeigen  die  Münzen  im 
Einklang  mit  den  Inschriften  die  Titulatur: 
^uvgvaioiv  '/  vscdkoqcov  (vgl.  Mionnet  3,  1364 
unter  Caracalla).  Die  Erwerbung  der  neuen 
Neokorie  spricht  sich  aber  auch  in  den  Münz- 
bildern   aus:    es    erscheinen    nämlich    auf   den 


Die  Betrachtung  der  drei  Tempel  lehrt,  daß 
die  dritte  Neokorie  von  Smyrna  an  den  Tempel 
der  Roma  geknüpft  wurde,  und  man  könnte 
glauben,  daß  die  Neokorie  der  Roma  entgegen 
der  Begel  auf  eine  Linie  mit  der  des  Tiberius 
und  Hadrian  gestellt  worden  wäre,  wenn  nicht 
auf  Müiizlegenden  derselben  Zeit  ausdrücklich 
vsojyiönar  tcov  HißaOTwv  stände  (Mionnet  3, 
S.  240  nr.  1350).  Der  Fall  ist  also  offenbar  so 
aufzufassen,  daß  auch  die  dritte  Neokorie  einem 
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Kaiser  gelten  muß  und  zwar  demjenigen,  unter 
dem  sie  bewilligt  wurde:  Caracalla.  Aber  es 
wurde  kein  eigener  Tempel  erbaut,  sondern 
der  Tempel  der  Roma  mit  für  den  Kultus  des 
Caracalla  bestimmt.  Für  Smyrna  wird  daher 
wahrscheinlich,  daß  die  dritte  Neokorie,  der 
Kult  des  Caracalla,  an  den  Tempel  der  Roma 
geknüpft  wurde,  dadurch,  daß  zugleich  mit 
dem  Typus  der  drei  Tempel  die  tempeltragende 
Roma  erscheint.  Hätte  es  sich  um  eine  Neo- 
korie der  Koma  gehandelt,  so  hätte  man  ihre 
Einrichtung  entweder  durch  ein  Bild  oder  etwa 
durch  den  Typus  der  Stadtamazone  mit  Tempel 
darstellen  können;  dagegen  eine  Darstellung 
der  Roma  als  Trägerin  eines  Tempels  kann  nur 
bedeuten,  daß  sie  einen  Tempel  —  und  das 
kann  außerhalb  Roms  nur  ihr  eigener  sein  — 
dem  Kaiser  überläßt. 

Neben  den  Münzbildern  finden  wir  Roma 
auch  auf  Gemmen  bisweilen  dargestellt.  Vor 
allem  ist  zu  nennen  die  berühmte  sog.  Gemma 
Augustea  in  Wien  (Furtwängler,  Antike  Gemmen 
Bd.  2,  Taf.  56). 

Das  Bild  zerfällt  in  zwei  Streifen ;  der  obere 
enthält  die  Hauptfiguren ;  rechts  thront  Augustus 
im  Mantel  um  den  Unterkörper,  das  Zepter 
in  der  erhobenen  R.,  zu  Füßen  der  Adler.  Als 
Schemel  dient  ihm  ein  Schild.  Zu  seiner  Rech- 
ten thront  neben  ihm  Roma,  in  Chiton  und 
Mautel,  mit  umgehängtem  Schwerte,  die  Lanze 
in  der  R.,  auch  ihr  dienen  Waffen  als  Schemel; 
sie  trägt  den  attischen  Helm  mit  drei  Büschen 
in  Anlehnung  an  die  Athena  Parthenos  des 
Pliidias,  sie  blickt  mit  Stolz  auf  Augustus. 
Wahrscheinlich  stammt  diese  Gemme  vom  Hof- 
steinschneider des  Augustus,  dem  Dioskurides 
(vgl.  Furtwängler,  a.  a.  0.) 

Von  griechisch-römischen  Gemmen  der  frühe- 
ren Kaiserzeit  ist  ferner  ein  Kameo  in  Wien 
zu  nennen  {Furtwängler,  A.  G.  Bd.  3  S.  315, 
dazu  Fig.  158),  dessen  Hauptgruppe  der  Gemma 
Augustea  nahe  verwandt  ist;  Augustus  hält 
Zepter  und  Doppelfüllhorn,  ein  von  den  Ptole- 
mäern  entlehntes  Segensattribut  (vgl.  den  Text 
zu  Taf.  38,  8).  Der  Thron  ist  mit  einer  Sphinx 
geziert  wie  bei  den  großen  Gottheiten  des 
syrisch-phönikischen  Kreises.  Der  Kameo  ist 
vermutlich  von  einem  alexandrinischen  oder 
kleinasiatischen  Künstler  gearbeitet  und  stellt 
Augustus  nach  der  Einnahme  Alexandrias  und 
der  Neuordnung  Asiens  im  Besitze  der  ihm 
übertragenen  göttlichen  Ehren  der  Ptolemäer 
und  Attaliden  dar.  Ferner  ist  zu  nennen  ein 
Karneol  (Furtwängler  a.  a.  0.  2,  Taf.  28,  (30), 
der  die  römische  Wölfin  mit  den  Zwillingen 
unter  dem  Feigenbaum  zeigt;  Faustulus,  auf 
den  Stab  gestützt,  und  Roma  auf  löwenbeinigem 
Sessel  sitzend,  die  Lanze  aufstützend,  die  L. 
an  den  Schild  legend  betrachten  sie.  Weiter 
eine  hellenistisch-frührömische  Gemme  (ebd.  2, 
Taf.  54,  67),  welche  Roma  an  einen  Pfeiler 
gelehnt  zeigt,  auf  den  sie  den  linken  Arm 
stützt,  auf  der  R.  hält  sie  die  Weltkugel  (der 
Typus  schließt  sich  eng  an  den  der  Athena  an 
vgl.  Taf.  34,  93);  vgl.  a.  a.  0.  Taf.  40.  11  (Brust- 
bild der  Roma,  der  Kopf  Athenatypus,  die 
rechte  Brust  ist  entblößt,  vor  ihr  eine  Säule 
mit  der  Figur   der  schwebenden    Victoria   mit 


Palme  und  Kranz)  und  eine  ähnliche  Darstellung 
der  Roma  auf  einer  braunen  Glaspaste  (ebd.  2, 
Taf.  40,  50;. 

Endlich  verdient  eine  italische  Gemme  Be- 
achtung (Furtwängler  2,  Taf.  25,  34),  welche 
ein  Brustbild  der  Roma  zeigt,  die  mit  der  R. 
den  Speer  schultert,  in  der  L.  den  Rundschild 
hält,  auf  dem  wir  Bellerophon  mit  dem  Pegasus 
sehen;  der  runde  Helm  der  Göttin  zeigt  eine 
10  gerade  emporstehende  Feder  und  an  der  Seite 
zwei  Voluten.  Dieselbe  Helmform  haben  wir 
auf  Münzen  des  C.  Poblicius  Malleolus  des 
Jahres  89  v.  Chr.  bei  Bnbelon,  mann.  cona.  2, 
S.  334  nr.  9  mit  der  Beischrift:  Have  Borna. 
Ganz  dasselbe  Brustbild  der  Roma  erscheint 
auf  Goldmünzen  des  C.  Vibius  Varius  43/42  v.  Chr. 
(Bah.  2   S.  548  nr.  25). 

Von  größeren  die  Roma  darstellenden  Bild- 


19)  Wandgemälde  der  Koma  im  Valazzo  Barberini 
(nach  Archäolog.  Zeitung  43,  1885  Tafel  4). 

werken  ist  uns  nur  das  berühmte  Wandge- 
mälde im  Palazzo  Barberini  erhalten,  das  wir 
unter  Fig.  19  sehen  (vgl.  Körte,  Archäolog. 
Zeitg.  43  [1885]  Taf.  4  und  S.  23  und  dazu 
Matz-v.  Duhn,  A.  B.  3.  4111). 

Allerdings  dürfte  die  Behauptung  v.  Dtthtt* 

50  a.  a.  0.,  daß  dieses  Bild  unter  dem  direkten 
Einfluß  des  von  Hadrian  gestifteten  Ternpel- 
bildes  der  Venus  und  Roma  gemacht  sei,  nicht 
haltbar  sein,  denn  wir  wissen  von  Cass.  Dio  69. 
4,  5  nur,  daß  die  Göttin  sitzend  dargestellt  war, 
und  auch  von  den  zahlreichen  Münztypen  aus 
der  Zeit  Hadrians  kat  keine  Anspruch  darauf 
(vgl.  oben  S.  41),  für  eine  genaue  Nachbildung 
desselben  zu  gelten;  unser  Bild  unterscheidet 
sich,  abgesehen  von  dem  übrigen  Beiwerk,  von 

60  allen  in  Betracht  kommenden  Münztypen  dieser 
und  der  folgenden  Kaiser  durch  das  Zepter, 
welches  Roma  statt  der  Lanze  hält.  Zu  datieren 
ist  das  Gemälde  nicht;  da  seit  Hadrian  der 
Pallastypus,  wie  ihn  unser  Bild  zeigt,  mehr 
zur  Geltung  kommt,  so  steht  ja  der  Annahme 
nichts  im  Wege,  daß  das  Bild  unter  Hadrian 
entstanden  sei  und  mit  dem  Kultbilde  des 
Venus-Roma-Tempels  in  irgend  einem  Zusam- 
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nienhang  stehe;   aber  erweisbar  ist  das  nicht.  sie  den  Schild,  dessen  Darstellungen  beschrie- 

Wahrscheinlich    hat    sich    auch    Zoega    durch  ben  werden,  ebenso  die  das  Gewand  festhaltende 

•dieses  Bild,  indem  er  es  zu  dem  Kultbild  des  Spange.     Die  eine  Brust  ist  entblößt;   außer- 

Romatempels  in  Beziehung  setzte,  zu  der  schon  dem  hält  sie  noch  die  Lanze  und  trägt  einen 

öfter  widerlegten  Behauptung  verführen  lassen,  Eichenstamm  mit  Trophäen, 
daß  der  Pallastypus  für  Darstellung  der  Roma  Endlich  werden   noch  die  Sandalen,   deren 

•erst  unter  Hadrian  aufkomme;  vgl.  das  Medaillon  Bänder  um  die  Beine  gewickelt  werden,   aus- 

des  Domitian   bei  Früh  »er,   les   med.  de  Vemp.  führlich  beschrieben  (vgl.  die  Beschreibung  der 

rom.  pl.  1,  2,   das  Roma  ganz  in   der  Gestalt  Sandalen  Epist.  8,  2);  so  ausgerüstet  fliegt  die 

der  Athene  zeigt.  10  Göttin   durch   die  Lüfte.     Diese  beiden  Sehil- 

Roma  sitzt  auf  einem  Stuhl  ohne  Arm-  und  derungen  sind  in  allen  ihren  Bestandteilen 
Rückenlehne  in  ruhiger,  majestätischer  Hai-  aus  Claudian  entnommen.  Bei  diesem  (Olybr. 
tung.  Sie  ist  bekleidet  mit  einem  an  den  et  Prob.  coss.  1,  75  ff.)  finden  wir  schon  als 
•Schultern  genestelten  weißen  Untergewand,  charakteristisches  Kennzeichen  der  Göttin  das 
welches  den  oberen  Teil  der  Büste  freiläßt.  Gewand,  das  an  der  einen  Seite  durch  eine 
Darüber  trägt  sie  ein  mit  dunkelfarbigem  Gürtel  Gemme  zusammengehalten  wird  und  die  andere 
gegürtetes  Prachtgewand  aus  schwerem  Stoff  freiläßt;  die  halb  entblößte  Brust  wird  von 
von  gelber  Farbe.  In  der  R.  hält  sie  eine  dem  purpurnen  Wehrgehenk  überschnitten. 
Victoria,  in  der  L.  ein  Zepter.  Auf  ihren  Das  Wesen  der  Göttin  wird  durch  einen  Ver- 
•Schultern  sitzt,  was  sich  sonst  nirgends  findet,  20  gleich  mit  der  jungfräulichen  Minerva  veran- 
eine  weibliche  Flügelgestalt,  die  nach  innen  schaulicht  r  iunuptae  ritus  imitata  Minervae' 
gewandten  Hände  auf  die  Schultern  der  Göttin  (Carm.  1,  83).  In  dem  Gesamtbilde,  das  wir 
gestützt.  Roma  ist  als  siegreiche  Weltbeherr-  uns  von  der  Göttin  Roma  zusammenfassend 
scherin  aufgefaßt.  Als  solche  führt  sie  das  machen,  ist  nur  ein  einziger  Zug,  den  Sidonius 
Zepter  und  stützt  die  L.  auf  die  Weltkugel.  nicht  aus  Claudian  entnommen  hat,  sondern 
Denselben  Gedanken  drückt  die  Yictoria  in  selbständig  angibt,  nämlich  die  Türme  auf  dem 
der  Hand  der  Roma  aus.  Zwei  andere  Sieges-  behelmten  Haupte  der  Göttin  Hnclusae  latuerunt 
göttinnen  sitzen  außerdem  auf  den  Schultern  casside  turres"1  (Carm.  2,  392);  dieser  Zusatz 
der  Göttin,  als  die  stets  bereiten  Boten  ihrer  des  Sidonius  ist  sicher  zu  verwerfen,  da  Türme 
Macht.  Schwer  verständlich  sind  die  Gruppen  30  unter  dem  Helm  eine  plastisch  unmögliche  Vor- 
an den  Pfosten  des  Sessels  (vgl.  Körte  a.a.O.  Stellung  sind;  vgl.  K.  Purgold,  archäol.  Be- 
S.  30).  merk  im  gen  zu  Claudian  u.  Sidonius  S.20f.   Diese 

Nachdem  wir  eine  ganze  Reihe  von  Dar-  Angabe  beruht  bei  Sidonius  entweder  auf  der 

Stellungen  der  Roma  gesehen  haben,  ist  es  in-  allgemeinen  Vorstellung,  daß  Städtegottheiten 

teressant  zu  hören,  wie  spätere  Autoren  sie  gewöhnlich  durch  eine  Mauerkrone  bezeichnet 

schildern;   vor  allem  sind  hier  beachtenswert,  werden,  oder  er  hat  sie  vielleicht  auch  direkt 

weil    sie    archäologisch    gehaltvoll    sind,     die  von   einem   früheren   Dichter   entnommen,   bei 

Schilderungen   eines  späten  gallischen  Autors,  dem  Roma  nur  mit  den  allgemeinen  Zügen  vom 

des  christlichen  Bischofs  und  Heiligen  C.  Sol-  Wesen   dieser  Gattung  und  noch  nicht  in  der 

lius  Apollinaris,  dessen  Gedichte  trotzdem  von  40  später  typischen  Form  der  kriegerischen  Pallas 

Vorstellungen    heidnischer   Mythologie    erfüllt  charakterisiert  war. 

sind;  genannt  seien  folgende  Stellen:  Carm.  2  «Wir   haben   uns    also   in  allen  Zügen,    die 

31f.,  340;    5,  13f.  351.  590;    7,  46.   121.      Die  für  die  äußere  Erscheinung  der  Roma  wesent- 

Erscheinung  der  Roma  wird  von  dem  genannten  lieh  sind,  an  Claudian  zu  halten  (vgl.  8,  503; 

Autor  ausführlich   geschildert  im  Panegyricus  15  de  bell.  Gild.  17  ff. ;  22  de  cons.  Stilich  laude 

des  Kaisers  Majorian  (Carm.  5,  13 ff.):  2,  269,  408). 

o„^^„, (  „M,,„  ?  ii  j  ■  4.        -n  Hier  stellt   sie   sich  uns  unter   dem  Bilde 

Sederat  exerto  bellatrix  pectore  Borna  ■        ,    ■        .    ,       n«.u.-    j  •,,ti       «  t--u 

™.„w„.f,,.„    *       -4.  j.        ■  ■  einer  kriegerischen  Göttin  dar,  mit  Helm,  ochild 

cnstatum  tiirrita  caput,  cm  pone  capaci  -,  T       °         ..  ,   ,     -,•     ,    ,, '     D  ',,,..„, 

casside  prolapsus  perfundit  terga  capiUus.  und  ,LanTze  Serustet'  dfÄhalbe  Brust  entblößt, 

LaetitiJm  censura  manet,  terrorque  pudore      50  wie  3ei  Jage™en  und  Amazonen;  im  übrigen 

„„.„„„;+  -  „*    ■      u  j.     •  x  4.  4.  werden   wir   sie  uns  mit  langem  Gewände  be- 

crescit,  et  inmta  superat  virtute  venustas,  -i  i  -j  j.    j     i  ••  w        •  j    j  ■  i_i. 

Ostricolor  pepli  textus,  quem  fibula  torto  Mei,det   def en    müssen.     Es   wird    das   nicht 

™™,v„™   ,7„„„r„     ^     4.    \  j     ■]  ausdrücklich  gesagt,  geht  aber  aus  dem  wieder- 

moraax  aente  vorat,   tum   qmdquid  mamma  ,    -,,        Tr      i  •  -u        •?  ■»*••  i    i       tt 

1       ±        .      j-,  holten    Vergleich    mit   Minerva  und   der  Her- 

4„„>„„-,,,-„    7,™  ^,.4  7„  Ti-4  vorhebung   ihrer  ernsten  Würde  und  strengen 

teqmvnis,  hoc  patulo  concludit  qemma  recussu.  „..  ,  ,.  -,  ö.,  in.  +    n,<?\        ii     •  -.       i      ö 

r£-  „  j.\in;4  ,.,4i,  4-  •     -4    7  Zuchtigkeit  ((.arm.  1,  91  f.)  wohl  sicher  hervor. 

Mine  fulcit  rutilus  spatioso  circite  laevum  -r-..        °..        ^       j      m        ;    -,       •  i      n     ir    , 

'     7,^  7„+„,„  Dies  wäre  also  der  lypus,  den  ich  als  Misch- 

umoo  latus.  .  ,        .  ,       .  i    -i  •         c  **-.. 

typus   bezeichnete,  und  der  uns  ja  aui  Alunzen 

Mit  dieser  Beschreibung  stimmt  die  spätere  wiederholt  begegnet  ist.  Wahrscheinlich  ist 
im  Panegyricus  des  Anthemius  (Carm.  2,  389 ff.)  60  außer  auf  Münzen,  die  als  Wertzeichen  beson- 
in  allem  Wesentlichen  überein;  doch  sind  die  deren  Bedingungen  unterliegen,  Roma  über- 
Attribute der  Göttin  noch  mehr  gehäuft.  An  haupt  nicht  als  Amazone  dargestellt  (vgl.  Pur- 
d'er  letztgenannten  Stelle  rüstet  sich  die  als  gold  a.  a.  O.  S.  26),  und  demgemäß  haben  wir 
grimmig  (torva)  bezeichnete  Göttin  zu  einem  wohl  in  der  bei  der  großen  Menge  römischer 
weiten  Weg,  indem  sie  die  gelösten  Haare  Triumphalreliefs  auftretenden  Amazonengestalt 
sammelt  und  die  Türme  auf  dem  mit  Lorbeer  nicht  Roma,  sondern  Virtus  zu  erkennen, 
bekränzten  Kopf  mit  dem  Helm  bedeckt.  Zur  Die  Darstellung  derselben  in  ganz  überein- 
Linken  hängt  das  Schwert,   in  der  Hand  hält  stimmender    Bildung    ist    zuerst    von    Gerhard 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  rüm.  Mythol.   IV.  6 
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(Prodromos  S.  272;  vgl.  Jahn,  archäol.  Beitr.  des  Kaisers  die  succinctae  cohortes  den  Fluß- 
IS.  313)  auf  Sarkophagen  bei  der  Jagd  des  Hip-  gott  des  überwundenen  Landes  einhertragen 
polytos  erkannt  worden;  ebenso  erscheint  sie  sehen.  Enthält  nun  jene  erste  angeführte  Stelle 
auch  auf  Meleagersarkophagenfhier  zuerst  nach-  Claudians  Elemente,  die  sich  wirklich  in  rö- 
gewiesen  von  Heibig,  Annali  de  Inst.  1863,  mischen  Triurnphdarstellungen  wiederfinden, 
S.  90 ff.)  und  auf  den  Reliefs  von  Sarkophagen,  so  läge  es  nahe,  auch  die  Worte,  mit  denen 
welche  ohne  eine  solche  mythologische  Be-  Koma  dort  ihre  Schilderung  beginnt  (Vers  360), 
ziehung  eine  Jagd,  gewöhnlich  eine  Löwenjagd  zur  Erklärung  derselben  heranzuziehen.  Sie 
darstellen  (vgl.  Müller,  Handb.  d.  Arch  d.  K.  sagt:  ast  ego  frenabam  geminos,  quibtts  altior 
§  427,  1,  wo  diese  Gestalt  noch  Roma  genannt  10  ires,  electi  candoris  equos.  Sollte  nun  nicht  jene 
ist;  die  richtige  Erklärung  bei  Heibig  a.  a.  0.  Gestalt  Roma  sein,  welche  auf  dem  Relief  des 
S.  93  nr.  1).  Hieran  scheinen  sich  die  Reliefs  Titusbogens  die  Pferde  des  Triumphators  führt 
römischer  Triumphalmonumente  unmittelbar  (JPhilippi,  röm.  Triumphalrel.  Taf.  2)  und  deren 
anzuschließen,  welche  dieselbe  Gestalt  in  der  bisherige  Bezeichnung  als  Roma  von  Claudian 
Begleitung  des  Kaisers  zeigen,  entweder  im  aufs  beste  bestätigt  zu  werden  scheint?  Aber 
Kampf  ihm  zur  Seite  stehend  (Bellori,  vet.  arc.  es  ist  noch  durchaus  nicht  dasselbe,  wenn  ein 
triumph.  tab.  42  neben  Trajan  bei  den  Daciern)  Dichter  Roma  sagen  läßt,  sie  sei  bereit  ge- 
oder  beim  feierlichen  Einzug  ihn  geleitend  (so  wesen,  dem  Kaiser  die  Rosse  zu  zügeln,  und 
auf  dem  Relief  vom  Titusbogen  bei  Philippi.  wenn  ein  Künstler  auf  einem  offiziellen  Denk- 
te röm.  Triumphair  el.  in  Abhandl.  der  Sachs.  20  mal  ihm  die  Göttin,  welche  die  Staatsidee 
Ges.  d.  Wiss.,  phü.-hist.  Kl.,  vol.  6,  Taf.  2  und  verkörpert,  wirklich  in  dienender  Haltung  zu- 
bei  Bellori  a.  a.  0.  tab.  28).  Eine  Lösung  der  gesellt.  Fassen  wir  die  Figur  mit  Purgold 
Roma-Tirtus-Frage  ist  nur  angesichts  der  Mo-  (a.  a.  0.  S.  32 f.)  als  Virtus  auf,  so  gewinnen 
numente  selbst  möglich;  es  kann  hier  nur  als  wir  eine  neue  und,  wie  es  scheint,  gerade  für 
Problem  hingestellt  werden,  ob  die  bisher  all-  den  römischen  Gedankeninhalt  dieser  Monu- 
gemein  geltende  Bezeichnung  dieser  Gestalt  mente  charakteristische  Auffassung.  Virtus  er- 
als  Roma  wirklich  begründet  ist,  und  ob  Roma  scheint  dann  als  die  stete  Begleiterin  des 
überhaupt  noch  auf  anderen  Monumenten  als  Kaisers,  die  ihm  sowohl  im  Kampfe  zur  Seite 
auf  Münzen  in  der  für  sie  angenommenen  Ama-  steht,  als  auch  beim  triumphierenden  Einzug  ihn 
zonengestalt  gebildet  worden  ist.  30  geleitet;  an  der  anderen  Seite  des  Kaisers  er- 
Jedenfalls  muß  es  auffallend  erscheinen,  daß  scheint  Victoria ;  es  scheint  ausgedrückt  wer- 
in  den  eben  betrachteten  Schilderungen,  welche  den  zu  sollen,  daß  der  Kaiser  seiner  kriegeri- 
die  römischen  Dichter  von  ihr  entwerfen  —  sehen  Tüchtigkeit  seine  Siege  verdanke, 
abgesehen  allerdings  von  der  Erwähnung  der  den  Bei  der  Abfassung  dieses  Artikels  hat  mich 
Amazonen  eignenden  entblößten  einen  Brust  — ,  Herr  Geheimrat  Wissoica  in  Halle  durch  viele 
eine  solche  Darstellung  der  Roma  sich  nirgends  nützliche  Hinweise  unterstützt;  auf  die  Papyrus- 
angedeutet  findet,  daß  sie  vielmehr  der  Auf-  stellen  hatte  Herr  Professor  Ulrich  Wilcken  in 
fassung  von  dem  Wesen  der  Göttin,  wie  sie  Leipzig  die  Güte,  mich  aufmerksam  zu  machen; 
bei  den  Dichtern  hervortritt,  geradezu  wider-  ebenso  spreche  ich  Herrn  Direktor  Dressel  vom 
spricht.  Bei  diesen  wird  überall  ihr  strenger  io  Berliner  Münzkabinett  meinen  Dank  für  freund- 
Ernst  und  die  Würde  ihrer  Erscheinung  her-  liehe  Unterstützung  aus.  [Franz  Richter.] 
vorgehoben.  Eine  Stelle  Claudians  allerdings  Roinanehae  s.  Bumanehae. 
(Carm.28,  356 ff.)  scheint  sich  zugunsten  jener  Romos  s.  Romulus. 

Erklärung  anführen  zu  lassen;   in   diesem  Ge-  Romulus,  Romos,  Remus.    Unter  den  niy- 

dichte  nämlich,  welches  das  sechste  Konsulat  thischen  Figuren,    die    als  Gründer  der  Stadt 

des Honorius  verherrlichen  soll,  erscheint  diesem  Rom   vorkommen,   sind   die  bekanntesten   das 

Roma,  um  ihn  zu  bewegen,  endlich  in  die  Stadt  Zwillingspar  Romulus    und  Remus.     Daneben 

einzuziehen.     Sie  stellt  ihm  vor,  wie  sie  schon  aber  existierte  (abgesehen  von  einer  weiblichen 

nach  der  Unterwerfung  Afrikas  den  Kaiser  er-  Figur    Roma    ['Pcofuj])     ein     bei    griechischen 

wartet  und   seinen  Triumph   vorbereitet   habe,  50  Schriftstellern    vorkommender  Romos  ('Piöuog}, 

dann  heißt  es  (Vers  374 ff.):  den  man  gewöhnlich,  wir  werden  später  sehen 

-r                     ,       ,                              7         -  n  ,  mit  welchem  Recht,  mit  Remus  zu  identifizieren 

Iamqw  parabantiir  pompae  simulaera  tuturae  fl     ,      -n-         a     ■    n.                -\   v 

m     l  ■  ^       j.      i     j     ■         7  i          ,  ,  pflegt.     Diese    drei    (bzw.    zwei)  Inguren   sind 

larpein  speetanda  Jon),  caelata  metallo  5     ?  ■•        ■,   ■         i            a     i  j.     '  j   i?                i 

7    1  ■       /          .         7     '                   „     ,  derartig  miteinander  verflochten,  daß  es  zwecK- 

classis  ut  aurato  sulcaret  retinae  fluetus,  ~o-           i    •  j.     n     j     •  •      -■          *  *.-i    i 

.    ,,        7     ,             ,  .       .         %  '  maßig  erscheint,  alle  drei  in  emem  Artikel  zu 

ut  Massi/Ia  tuos  auterreut  oppida  citrrus,  i    i       j  i             i    •      -u               u        4.         i 

-r,  77    ,.  ^                     .              ri        t       m  j.  behandeln,    wobei   aber   ein   Hauptzweck   sein 

Palladiaque  comas   i»nexi(s  arundine  lrüon  ,,     ■•.       '            •,•         Tt    ,..-,.    -l            .. 

7      ...   ±  ,      .             ...             .           ,  soll,   ihr  gegenseitiges   vernaltnis  so  weit  wie 

eaomitis  veneretur  equis,  et  m  aere  trementem  ..  V  i        p    ,  ,-■ 

.     ,        ,         7         ,■          ,     Aj.1     ±        t     x  möglich  aufzuklaren. 

sucanetae  famalum  ferrent  Atlanta  cohortes.  bn        -,  ■    ■,  ,       ■,        r>      i  i              -n 

'                 '  Geschichte    des   Problems.     Der  naive 

Diese  Schilderung  entspricht  der  eines  wirk-  60  Glaube,  die  Gründungslegende  stelle  eine  ge- 
liehen Triumphzuges,  wie  sie  Claudian  an  einer  schichtliche  Tatsache  dar,  hat  allmählich 
anderen  Stelle  zu  Ehren  des  Stilicho  beschreibt  der  Kritik  weichen  müssen,  wobei  man  jedoch 
(Carm.  24  de  cons.  Stil,  laude  3,  14 ff.):  die  bestrebt  ist,  das  Geschichtliche  darin  genau 
überwundenen  Völker  zur  Seite  des  Triumph-  zu  bestimmen.  Den  Anfang  machte  Louis  de 
gespannes,  hinter  dem  Gestalten  eroberter  Städte  Beaufort  {Dissertation  sur  l'iucertitude  des  pre- 
und  Flüsse  als  Gefangene  aufgeführt  werden,  miers  siecles  de  Vhistoire  Bomaine,  Utrecht  1738). 
ebenso  wie  wir  auf  dem  Friesrelief  vom  Titus-  Sein  Werk  blieb  aber  ohne  großen  Erfolg,  bis 
bogen   in   der  Darstellung   des  Triumphzuges  Niebuhr  (1811)  in  seiner  'Hämischen  Geschichte* 
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die  Ansicht  zu  beweisen  suchte,  die  Regierung  und  Hellanikos  selber  (über  sein  Datum,  Ende 
des  Romulus  und  Nunia  sei  rein  fabelhaft  und  des  5.  Jahrhunderts,  vgl.  Wilamowitz,  Hermes 
poetisch.  Niebuhrs  Beweis  hat  aber  an  dem  11,  292,  xmd.Diels,  Rhein.  Mus.  31,  53;.  Nach 
Fehler  gelitten,  daß  er  ganz  ohne  Grund  die  ihrem  Zeugnis  (erhalten  bei  Dionys.  Hol.  1, 
Legende  als  die  Erinnerung  an  ein  verloren  72)  ist  Aeneas  mit  Odysseus  nach  Italien  ge- 
gegangenes Epos  betrachtete.  Fortschritte  kommen  und  hat  dort  eine  Stadt  gegründet, 
machte  G.  Lewis  (An  Inquiry  into  the  Credibility  die  er  Roma  genannt  hat  nach  einer  Trojanerin, 
of  the  early  Roman  Histcry,  London  1855;  und  zwar  derjenigen,  die  bei  dem  Verbrennen 
deutsch  von  F.  Liebrecht,  Hannover  1858,  2.  Aufl.  der  Schiffe  die  Anführerin  war.  Eine  Spur 
1863),  und  die  ganze  Richtung  hat  einen  vor-  10  dieser  Legende,  wo  aber  Aeneas  allein  ohne 
läufigen  Gipfelpunkt  erreicht  in  der  durch  be-  Roma  genannt  ist,  hat  sich  auch  später  er- 
sonnenes  Urteil  und  Klarheit  der  Darstellung  halten:  Sedlust,  Catil.  6:  urbem  Romam,  sicutiego 
ausgezeichneten  'Römischen  Geschichte"1  von  A.  accepi ,  condidere  atcp.ce  habuere  initio  Troiani. 
Schwegler  (Tübingen  1853),  denn  das  Buch,  ob-  qui  Aenea  duce  profugi  sedibus  incertis  vaga- 
gleich  vor  dem  von  Lewis  erschienen,  war  bantur;  Procop.  Bell.  Got.  4,  22:  Aivtiug  6 
diesem  doch  in  vielen  Stücken  voraus.  Seit  rf)g  nölswg  ohtarrig.  Ähnlich  inur  beachte 
Schwegler  hat  man  sich  hauptsächlich  mit  man,  daß,  obgleich  die  Frau  eine  Trojanei'in 
Quellen-  und  Detailforschungen  beschäftigt.  ist,  die  Leiter  der  Gesellschaft  Griechen  sind) 
Allmählich  hat  sich  die  Ansicht  Bahn  gebro-  war  die  Sage  bei  Heraldeides  Lembos  (ßerv.  z.  I  . 
chen,  daß  die  Legende  von  Romulus,  wie  samt-  20  A.  1,  273:  Heraclides  ait  Romen,  nobilem  cap- 
liche  sogenannte  ralte  Legenden'  Roms,  zuerst  tivam  Troianam,  hnc  cippulisse  et  taedio  maris 
seit  dem  Anfang  des  4.  vorchristlichen  Jahr-  suasisse  sedem,  ex  cuius  nomine  urbem  vocatam. 
hunderts,  und  zwar  unter  griechischem  Ein-  Fest.  p.  269  : Lembos quiappellatur Heraclides exi- 
fluß  oder  wenigstens  auf  griechische  Anregung  stimat  revertentibus  ab  Ilio  Achivis  quondam(?) 
zustande  gekommen  ist.  Sobald  man  sich  dieses  tempestate  deiectos  in  Italiae  regiones  secutos 
Tatbestandes  stets  bewußt  bleibt,  ist  es  klar,  Tiber is  decursum  perrenisse  ubi  nunc  sit  Roma, 
daß  das  einzig  wirklich  Geschichtliche  in  der  ibique  propter  taedium  navigationis  impulsas 
Legende  sich  auf  zweierlei  beschränkt:  erstens  captivas  auctoritate  virginis  cuiusdam  tempje- 
auf  diejenigen  Elemente,  die  die  Verhältnisse  stivae  nomine  Rhomes  inceudisse  classem,  atque 
des  4.  und  der  folgenden  Jahrhunderte  wider-  30  ab  ea  necessitate  ibi  manendi  urbem  conditam 
spiegeln,  und  zweitens  auf  gewisse  uralte  Ze-  ab  iis,  et  potissimum  eins  nomine  eam  appjella- 
remonien  und  Ideen,  die  ätiologisch  in  die  tarn  a  cuius  consilio  eas  sedes  sibi  firmavissent; 
Legende  eingefiochten  sind.  Auch  in  anderen  vgl.  auch  Aristoteles  bei  Dionys.  Hai.  1,  72). 
Fällen  hängt  das  Verständnis  der  Legende  Fast  um  dieselbe  Zeit  aber  hat  man  diese  bis 
hauptsächlich  ab  vom  Verständnis  der  Ver-  jetzt  allein  stehende  Figur  in  die  genealo- 
hältnisse,  die  im  4.,  bzw.  den  folgenden  Jahr-  gischen  Systeme  eingereiht,  und  zwar,  wie  es 
bunderten  geherrscht  haben.  scheint,    zuerst   als  Tochter  des  Ascanius  und 

Durch  Quellenstudien  und  die  Vergleichuno-  Enkelin  des  Aeneas.    So  Agathokles  (zirka  400, 

gleichzeitiger  politischer  Verhältnisse  ist  man  vgl.  Schwartz   b.  Pauly-Wissowa   s.  v.   Vol.    1 

vorwärts    gekommen.     Daneben    hat    die    zu-  40  Sp.    758 — 759)    bei   Festus   p.  269:     A.gathocles 

nehmende    Vertrautheit   mit   griechischen  und  Cyzicenarum    rerum    conscriptor    ait    raticinio 

römischen  Legenden  die  Fähigkeit  entwickelt,  Heleni '  impulsum  Aeneam,  Italiam petivisse  por- 

den  Entstehungsort  vieler  Elemente  des  römi-  tantem  suam  seeum  neptim  Ascani  filiam  nomine 

sehen    Sagenkreises    zu    bestimmen.     Dagegen  Rhoniam  eamcpie ,  ut  Italia  sint  Phryges  potiti 

haben     anthropologische    Studien     Verhältnis-  et  his  (?)  regionibus  maxime  quae  nunc  sunt  vi- 

mäßig    wenig    geleistet,    weil    die  betreffende  cinae  urbi,  prima  (?)  omnium  consecrasse 'in  Pa- 

Legende   nicht    unter   rein    anthroprologischen  latio  Fidei  templum.     Vgl.  auch   die  Variante 

Einflüssen  zustande  gekommen  ist.    So  viel  hat  eines   Ungenannten  bei  Plutarch ,  Rom.  2,    wo 

aber    die     anthropologische    Methode    leisten  Roma  nicht  als  Tochter  sondern  als  Frau  des 

können,    daß  sie  auf  Anknüpfungspunkte  auf-  50  Ascanius  vorkommt.     Ferner  galt  sie  auch  als 

merksam  machte,  wodurch  die  uralten  rituellen  Frau  des  Aeneas,  jedoch  waren  in  diesem  Falle 

Akte  zu  der  Legende  in   Beziehung  gebracht  die  Ansichten  geteilt,  ob  sie  Tochter  des  Tele- 

werden.  phos    und    Enkelin    des    Herkules   sei   (so    ein 

Ungenannter  bei  Plutarch,  Rom.  2)  oder  Tochter 

Die  älteren  Gründungslegenden  Roms.  <jes    Telemachos   und    Schwester    des   Latinus 

Legenden  über  die  Gründung  Roms  er-  (Kleinias  bei  Servius  A.  1,  273).  Endlich  wurde 
scheinen  zuerst,  wenigstens  für  uns,  um  die  sie  auch  noch  in  ganz  andere  Sagenkreise  ver- 
wende des  5.  und  4.  Jahrhunderts.  Selbst-  flochten  und  galt  dann  als  Tochter  des  Evander 
verständlich  waren  es  die  Griechen,  die  sich  {ßerv.  A.  1,  273:  alii  a  filicc  Evandri  ita  dic- 
für  die  Geburtssage  Roms  interessierten,  und  60  tarn  [Romam] ;  im  folgenden  heißt  es:  eüii  a 
zwar,  wie  es  bei  den  Griechen  üblich  war,  fatidica  quae  praedixisset  Erandro  his  eum  lo- 
mittels  der  Schaffung  eines  Eponymos.  eis    oportere    considere)    oder    als    Tochter    des 

Roma  (vgl.  d.  Art.  Roma;.    Diese  eponyme  Italus  und  der  Leucaria  (Ungenannter  bei  Plu- 

Gestalt  hieß  zuerst  Roma  (Pw\Lr\).   Unsere  alte-  tarch,  Rom.  2). 

sten    Gewährsmänner   sind    Damastes    von  Si-  Romos.  Neben  dieser  Roma  existierte  auch, 

geion,  ein  jüngerer  Zeitgenosse  des  Hellanikos,  wie   es   scheint  am  Ende  des  5.  Jahrhunderts. 

zirka    400     (vgl.    Schwartz    in    Pauly-Wissowa  die   männliche  Figur   des  rPcbu,og.     Die   älteste 

s.  v.  Damastes  Nr.  3,   Vol.  4.  Sp.  2050,   2051)  Stelle  bezeichnet  ihn  einfach  als  Abkömmling 

6* 
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des  Aeneas;  so  Agatholdes  v.  Kyzikos  (für  sein  gleichen  Zeit  auf  die  Welt  gekommen.    Weder 

Datum   siehe  oben)    in  Fest.  p.  269:   Ait  qui-  die  eine  noch  die  andere  dieser  Figuren  brauchte 

dem   Agathocles    eomplures    esse    auctores ,   qui  eine  Erklärung.    Romulus  hat  der  Stadt  seinen 

dicant  Aeneam   sepultum   in  urbe   Berecynthia  Namen   gegeben   (vgl.  Paulus  p.  268:    Bomam 

proxime  flumen  Nolon,   atque  ex  eins  progenie  Romulus   de   suo   nomine   appellavit ,    sed   ideo 

quendam  nomine   Bhomum   venisse   in  Ttaliam  Romam   non    Romulam,    ut  ampliore   vocabuli 

et  urbem   Bomam  nominatam  condidisse.     Ein  significatu  prosperiora  patriae  suae  ominaretur), 

ähnlicher  allgemeiner  Ausdruck  findet  sich  bei  wobei   es   sich  nur  darum   handelte,   was  Ro- 

Antigonos    (Verfasser    einer    Geschichte    Süd-  mulus,  beziehungsweise  Roma,  bedeuten  sollte, 
italiens;  vgl.  Schwartz  b.  Pauly-Wissoiva  s.  v.  10  Hier   gingen   die   Ansichten   auseinander.     Die 

Antigonos    nr.    18,    Vol.  1    Sp.  2421,    der    ihn  drei  Hauptmöglichkeiten   gibt  Festus  (p.  266): 

zwischen  Timaios  und  Polybios  setzt)  bei  Fest.  Romulum  quidam  a  ficu  ruminali,  alii  quod 

p.  266:  Antigonus  Italicae  liistoriae  scriptor  ait,  lupae  ruma  nutritus  est,  appellatum  esse  inep- 

Rhomum  quendam  nomine  Iove  conceptum  urbem  tissime   dixerunt,   quem  credibile  est  a  virium 

condidisse  in  Palatio  Bomae  eique  dedisse  no-  magnitudine,  item  fratrem  eins  appellatos.    Vgl. 

inen.     Bald  aber  fiel  Romos,   ähnlich  wie  die  Paulus  p.  271    und    I'lut.   Born.  6:    Y.Xy\%f[vui 

Roma,  der  genealogischen  Forschung  anheim.  ditb   xfjg  ^vXfjg   Ioxoqovoi,  'PmiivXov   v.ul  'Pafiov 

Er  wurde   zum  Sohn   des  Ascanius  und  Enkel  ort  &r}Xdi;ovx£g  cocfi&rjGuv  xb  tTtjqlov.    Die  dritte 

des    Aeneas    bei    Dionysios   v.    Chalkis   (nicht  Möglichkeit    Roma  =' Pro {iw  =  Kraft  ist  noch- 
später als  das  4.  Jahrh.,  vgl.  Schwartz  in  Pauly-  20  mals    betont    bei    Paulus    p.    267:     Bomulus 

Wissowa  s.   v.   Dionysios    nr.  7,    Vol.    5,    Sp.  et  Remus  a  virtute  hoc  est  robore  appellati  sunt; 

929),    bei    Dionysios    v.     Halikarn,    (1,     72):  und  kehrt  wieder  in   der  Legende,   daß  Rom 

Jiovvßiog   6'    6    Xalxidsvg   olxiGn)v    (ihv   &.tco-  auch  Valentia  hieß   (Feslus  p.  266:    a  viribus 

cpcdvsi.  tfjg  rtolscog  "Pröfiov;    statt  des  Ascanius  regentis    Valentiam ;    und   Servius  A.    1,    273: 

wird     auch    Emathion,    wahrscheinlich    auch  Ateius  adserit  Romam  ante  adventum  Evandri 

ein  Trojaner,  genannt,  vgl.  Dionysios  v.  Chol-  diu   Valentiam  vocitatam,   sed  post  Graeco  no- 

Icis    bei   Dionys.   Hai.    1,   72,    und    einen    Un-  mine  Romen  vocitatam;  Solinus  1,  1:  sunt  qui 

genannten,    wahrscheinlich   auch  Dionysios  v.  videri   velint    Romae    vocabulum    ab    Evandro 

Chalkis,  bei  Plut.  Rom.  2;  vgl.  auch  Eusebios  primum    datum    cum    oppidum    ibi   offendisset, 
Chron.    1 ,    278  ff.    Schoene.      Auch    Sohn    des  30  quod  extinctum  ante  Valentiam  dixerat  iuventus 

Aeneas  und  Lavinia  heißt  er:  Apollodorus  bei  Latina,  servataque  significatione  impositi  prius 

Festus  p.   266:    Apollodorus  in    Euxenide  ait,  nominis  Romam  Graece  Valentiam  nominatam). 

Aenea  et  Lavinia  natos  Mayllem,  Midum,  Rho-  Auch   Remus   wurde   ganz   einfach  in  Ver- 

mumque,  atque  ab  Rhomo  urbi  tractum  nomen.  bindung  gebracht  mit  Remoria,   Remona  und 

Auch   in   den   Sagenkreis   des  Odysseus  ist  er  Remurius    ager.     Paulus   p.    276:     Remurinus 

eingedrungen.     Bei   Dionys.   Hai.  1,    72  lesen  ager  dictus,  quia  joossessus  est  a  Remo,   et  ha- 

wir,    daß    ein    gewisser   Xenagoras   behauptet  bitatio  Remi  Remona.     Sed  et  locus  in  summo 

hatte,    Odysseus  und  Kirke  hätten  drei  Söhne  Aventino  Remona  dicitur,    ubi  Remus  de  urbe 

gehabt:  'Pwuog,  kvxiag,  'AgSsag,  Begründer  von  condenda    fuerat    auspicatus;    Plut.    Rom.    9: 
drei  Städten,  die  nach  ihnen  genannt  wurden.  40  'Päfiog   dh    %coqlov   xi   xov  'Aßtvxivov   y.uqxsqov, 

(Vgl.    Plut.    Rom.    2:     einige   sagen,   'Pcon-avög  ö  di    ixslvov  utv  tovouecG&ri    Psumviov ,   vvv  8h 

Sohn   des  Odysseus   und  der  Kirke  habe  Rom  *PtyvaQiov  v-cclsixai;  Dionys.  Hai.  1,  85:  'Propra 

gegründet.)    Wie  ferner  Roma  zur  Tochter  des  d'iöoKU  vr\v  xaloviitvnv  vvv  ccn   iy.slvov  cPfao- 

Italos  und  der  Leucaria  gemacht  wurde,  so  ist  giav    olxi&iv.    "Eaxi.    ös    xb    %coqlov    tnixridsiov 

es  auch  bei  Romos  geschehen  (Ungenannter  bei  vTtoöe^aa&ai  TtöXiv,  Xöcpog  ov  TtQÖaco  xov   Tiße- 

Dionys.  Hai.   1,  72).  Qiog    y.£ip,svog,    aitiiav    xf/g  'Pä>pi]g    attqpl    xovg 

Wie  wir  gesehen  haben,  laufen  die  beiden  xqmxy.ovxcl  ßxadLovg;    Plut.  Rom.  11:  6  dh  'Pco- 

Legenden,   die  von  'Pmfirj   und  die  von  'Pauog,  [ivXog   iv   xfj  'Psiiogia  &dij)o>g   xbv  'Pw^iov  usw.; 

ziemlich  parallel  nebeneinander  her.  Diese  Tat-  Steph.   Byzant.   p.  241:   'P&\iovQia,   itöXtg  itXn- 
sache  hat  zur  notwendigen  Folge,  daß  man  ver-'so  aiov  'Pmfivg.  xb  sQ-vinbv  '  PsiiovQLxiig  v.a\  'Pauov- 

suchte,  die  beiden  Legenden  in  Einklang  zu  brin-  Qiavög.     Ps-Aurel.    Vict.   de  orig.   gent.   Rom. 

gen,  und  zwar  war  derjenige,  der  die  Harmonie  23:    contraque   item    Remus   in    alio   colle,   qui 

wiederherzustellen  versuchte,  kein  anderer  als  aberat  a  Palatio  millibus  quinque ,   eundemque 

Kallias,   der  bekannte  Geschichtschreiber  des  locum  ex  suo  nomine  Remuriam  appellaret.    Ovid 

Agathokles   von   Syrakus    (um   das   Jahr   300).  in   seiner  charakteristischen  Weise  wollte  die 

Bei   ihm   {Dionys.  Hai.  1,    72;    Festus  p.  269,  Sache    noch    besser    machen,    veränderte    Le- 

wo  Callias  statt  Caltinus  zu  schreiben  ist,  vgl.  muria,    das    Totenfest    des    Monats    Mai,    in 

Mommsen,  Hermes  16,  1881,  S.  4;  Festus  a.  a.  0.  Remuria  und   brachte    dies   Fest  in  Verbin- 

wo  Callias  statt  Galitas  zu  schreiben  ist,    vgl.  düng  mit  Remus    (Fasti   5.    479).     Eine   ganz 
JSlommsen  a.  a.  0.;  auch  einen  Ungenannten  bei  60  andere    Ableitung    für    Remus    bei    Ps.-Aurel. 

Plut.  Rom.  2)  ist  Roma  Frau  des  Latinus  und  Vict.  de  orig.  gent.  Rom.  21,  2:  Remum  dictum 

Mutter  von   Romos,  Romulus   und   Telegonus.  ridelicet  atarditate:  quippe  talis  naturae  homines 

Hier  treffen   wir  die  Gestalt  des  Romulus,   zu  ab  antiquis  remores  dicti. 

dem  wir  uns  jetzt  wenden.  Die  meisten  der  Neueren  sind  in  demselben 

Romulus  und  Remus.    Die  Entstehung  des  Geleise    geblieben,    nur    daß   viele   von   ihnen 

Romulus   und    Remus    bot   den   Schriftstellern  glaubten,  nicht  Romulus  habe  der  Stadt  seinen 

des  Altertums   keine   Schwierigkeit.     Romulus  Namen  gegeben,  sondern  umgekehrt:  er  habe 

und   Remus   als    historische   Figuren   sind    zur  von  der  Stadt  seinen  Namen  bekommen.     Für 
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Roma  =  robur  =  'Pa>fi7j  vgl.  Salmasius  Exe  reit.  Schuhe  (a.  a.  0.  S.  579  ff.)  hervorgehoben  hat, 

Plin.   in   Solin.   p.    5;    Niebuhr,    Vortrüge    üb.  die  gens  Romulia  etrnskisch  sei,  daß  der  Name 

JRöm.    Geschichte   1,   S.  112:    c  gewiß   hieß  Rom  Rom   mit   ihr  zusammenhänge,   und  daß  dem- 

Ort  der  Kraft'.    Für  Romulus  ===  Borna  —  ruma  nach    diese   Gens    die    Stadt    gegründet   habe, 

=  mamma   vgl.    Vanicek  Bd.  2  sru;   Sch/wegler,  hat    nichts    mit   dem   legendarischen   Romulus 

Hörn.  Geschichte  Bd.  1.  S.  420.    Eine  Neuerung,  zu  tun,  obgleich  diese  Annahmen   wahrschein- 

die   vielen   Beifall   gefunden   hat,   stammt  von  lieh   richtig   sind.     Die   Legende   hat   eine   ge- 

Corßen    (Ausspr.    1.   Aufl.,     S.  279,    364,    536;  schichtliche  Tatsache  zum  Ausdruck  gebracht, 

Zeitschr.  f.  vgl.  Sprachf.  10,  1861,  15  ff.),  Roma  und   doch   war   sie    eine  rein  mythische  Erfrn- 

=  IkQVfiTi  =  Stromstadt;  Romulus  =  Strom-  io  düng   und    enthielt   nichts,    was   geschichtlich 

städter  (der  Tiber  soll  Rumon  geheißen  haben;  überliefert    war.     Man    suchte    einfach   Romos 

Serv.    A.    8,    63.    8,    90.     Vgl.    auch    L.    Guidi,  durch   einen    bekannten    ähnlichen   Namen   zu 

Bull.  Comm.  9,  1881,  p.  69  ff.).  ersetzen  und  verfiel  auf  Romulus ;  unaufgeklärt 

Mit  diesen  Etymologien  aber  ist  nichts  ge-  bleibt,  welche  Rolle  dabei  die  Angehörigen  der 
wonnen.  Daraus  ergibt  sich  für  unser  Problem  gens  Romulia  gespielt  haben. 
nichts,  was  mit  dem  Ursprung  der  beiden  Figuren,  Die  Legende  tritt  jetzt  in  das  zweite  Sta- 
mit  ihrem  Alter  und  mit  ihrem  Verhältnis  zu-  dium,  wo  der  griechische  Romos  und  der  in- 
einander und  zu  Roma  zu  tun  hätte.  Dies  mische  Romulus  parallel  laufen.  Wie  wir  aber 
Problem  wirklich  erfaßt  und  gefördert  zu  haben,  oben  bei  den  Griechen  sahen,  daß  die  Legende, 
ist  das  Verdienst  Mommsens  und  Kretschmers  20  sobald  'Pcour]  und  'Püuog  parallel  liefen,  sofort 
(Mommsen,  Die  Remuslegende ,  Hermes  16,  einen  Ausgleich  schuf,  so  ist  es  auch  jetzt  der 
1881,  S.  lff. ;  und  Kretschmer,  Remus  und  Ro-  Fall  bei  Romos  und  Romulus.  Die  Griechen 
malus,  Glotta  1,  S.  288 ff.).  Nach  Mommsens  bezeichnen  sie  als  'Pwfiog  und  'Poutvlog,  und 
Ansicht  ist  Romulus  das  ursprüngliche  Element,  zwar  als  Brüder,  jedoch  behält  dabei  immer 
wogegen  Remus  später  hinzugekommen  ist,  'Pwfiog  als  der  Ursprüngliche  die  Hauptrolle, 
nur  um  ein  symbolisches  Bild  der  Dualität  des  Wiederum  bei  Kallias  finden  wir  die  Legende 
Konsulats  zu  geben.  Nach  Kretschmer  ist  im  (s.  oben;  von  drei  Söhnen  des  Ehepaares  La- 
Gegenteil  Remus  das  Ursprüngliche,  indem  man  tinus-Roma,  Romos.  Romulus,  Telegonus.  Die 
den  griechischen  Romos  durch  Remus  wieder-  Stadt  wird  nach  der  Mutter  Roma  genannt, 
gab.  Erst  später,  als  man  ein  verfeinertes  30  Allmählich  aber  verschwindet  Roma,  und  die 
Gefühl  für  Eponyme  besaß,  hat  man  als  Epo-  Brüder  bleiben  allein  zurück  und  werden  in 
nymen  der  Stadt  Rom  einen  Romulus  geschaffen.  andere  Genealogien  hineingezogen.  Romos  und 
Romulus  hat  über  Remus  gesiegt,  ein  Sieg,  Romulus  sind  Söhne  des  Aeneas  und  haben 
der  auch  in  der  Legende  selbst  wiedergegeben  zwei  Brüder,  Ascanius  und  Euryleon.  Für  uns 
wird.  ist   dieses  Schema  vielfach  bezeugt.     Bei  Ke- 

Es  unterliegt  kaum  einem  Zweifel,  daß  die  plialon   v.    Gergis   (Dion.    Hai.    1,    72;    Festus 

Römer    ihren    eponyinen    Heros    nicht    selbst  p.  266)  aus  hellenistischer  Zeit,  bei  Demagoras 

erfanden,    sondern    von  den    Griechen    über-  v.  Samos  (Dion.  Hai.   1,  72)  auch  aus  helleni- 

nommen  haben.    Gleichwohl  haben  sie  bei  der  stischer  Zeit  (vgl.  ScJucartz  in  Paüly-Wissowa 

Assimilation  etwas  Selbständiges  geleistet,  in-  40  s.  v.  Demagoras    nr.  3,   Bd.  4,    Sp.  2705);    bei 

dem  sie  sich   (wie  Kretschmer  a.  a.  0.  betont;  Agaihyllos  v.  Arkadien  (Dion.  Hai.  1,    49,  72) 

bei    der    Auswahl    des    Eponymos    darauf   be-  elegischem  Dichter  und  Vorgänger  des  Properz 

schränkt    haben,    nur   bereits   tatsächlich   exi-  und  Ovid  (vgl.  Crusius  in  Pauly-Wissoica  s.v. 

stierende    Personennamen     zu    benutzen.      Für  Bd.   1,    Sp.  763.    764).     In    diesen    Zitaten    ist 

sie  existierte  Romos  nicht;    es  mußte  also  ein  aber  immer  zu  beachten,    daß  speziell  Romos 

anderer  Eponymos  gesucht  werden.    So  ist  man  als  Gründer   Roms   genannt   wird.     Der  Name 

auf  Romulus    (nicht    Remus,     wie    Kretschmer  der    Mutter    wird    gewöhnlich    nicht   erwähnt. 

meint)    verfallen.     Es   ist   wahrscheinlich,    daß  Ausnahmen   bilden   die   Erzählung   bei   Tzetzes 

Romulus  schon  als  Eponym  Her  gens  Romulia  {z.  LyJc.  v.  1226,  auf  Timaios  zurückgehend?): 

oder  Romilia  vorhanden  war.     Über  die   gens  50  Aeneas   und    Priamos'    Tochter  Kreusa  haben 

Romulia-Romilia  vgl.  Holzapfel,    Intorno   alla  zwei    Söhne,    Romulus-Romos ;    und    die    ganz 

legenda   di  Romolo   (Atti   del   Congresso  Inter-  späte  Quelle  (Ungenannter  bei  Plutarch,  Rom. 

■nazionale  di  Storia  Rom.   1905,  2  p.  56 ff.).  Im  2),   wo    die  Mutter   Phorbas'  Tochter  Dexithea 

Jahre  .455    war    ein    T.    Romilius    T.    f.   Rocus  heißt.      Die    Legende    ist    also    in    ihr    drittes 

Vaticanus  als  Konsul  genannt  (fi.  I.  L.  1,  2.  Ed.  Stadium  eingetreten,  wo,  obgleich  "Pämog  Rom 

p.  1Ö4;;   sonst  sind  Romilii  zu  finden  C.  I.  L.  gründet,     doch    immer    sein    Bruder    Romulus 

5,  6026  (Mailand);  C.  I.  L.  6,  200;   Tacit.  Hist.  daneben  steht. 

1,    56,    59;    Plin.    X.    H.    22,    114.     Über    die  Der   Versuch   der  Römer,    Romulus   an  die 

Tribus    Romulia-Romilia   vgl.    Paulus  p.  271:  Stelle  von   'Pö^og    zu    setzen,    ist,    soweit    es 

Romulia  tribus  dieta,  quod  eo  agro  censebantur,  60  die    Griechen    angeht,   nicht    gelungen.     Zwar 

quem    Romulus  ceperat   ex    Veientibus;     Varro,  steht    Romulus     daneben,     Romos     aber     be- 

L.   L.    5,   56:    Ab   hoc   rjuattuor   quoque  partis  hält   doch   immer   den    alten  Platz.     So  haben 

■urbis  tribus  dietae,  ab  locis  Suburana,  Palatina,  die  Römer   noch   einen  Versuch   gemacht,    der 

JEsquilina,    Collina,    quinta,    quod    sub    Roma,  ihnen    diesmal    gelungen    ist.      Sie    haben    die 

Romilia;    Cic.     Verr.    1,    8,     23     (beste    Hss.);  beiden   Brüder  übernommen,   mit  Romulus  an 

CLL.  5,  2785;  und  im  allgemeinen  Mommsen,  der  Spitze;  und  'Pwuog  haben,  sie  durch  Remus 

Eph.   Epigr.   4,    221,   4  und  Schulze,  Zur  Ge-  übersetzt.     Man  hat   vielfach  zu  erklären  ver- 

schichte  latein.  Eigennamen  S.  368.     Daß,   wie  sucht,  wie  diese  Gleichung  Romos=Remus  zu- 
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stände  gekommen   sei.     Die  gewöhnliche  Auf-  gierung  der  beiden  Könige,  und  schließt  mit  dem 

fassung,  als  sei  eine  sprachliche  Gleichheit  an-  Tode  des  Titus  Tatius.  —  3j  Die  dritte  Gruppe 

zunehmen,  ist  mit  Recht  von Kretschmer  (a.  a.  0.)  beschäftigt    sich    allein    mit    Romulus,    seiner 

und  von  Schulze   (a.   a.   0.)  verworfen   worden.  Organisation,  seinen  Kriegen  iTidenae,  Veii)  und 

Schulze  (p.  219)  sagt,   cdaß  Remus,  wofür  frei-  seinem  wunderbaren  Ende. 

lieh   die  Griechen  'Päuog  sagen,   nur   eine  be-  Wir    beginnen  .mit    der    Betrachtung    der 

langlose  Variation   von  Romulus   und   erst  aus  ersten  Gruppe  und  fragen  zunächst,  wann  diese 

dem  Stadtnamen  Rom  gemacht  sei,  wird,  denke  Legende  entstanden  ist.     Wir  haben  oben  ge- 

ich,  nie  ein  Grammatiker  dem  Historiker  glauben.  sehen,  daß  die  Romoslegende,  deren  Existenz 

Von  o  zu  e  kann  nur  die  Willkür  eine  Brücke  10  vor  der  Romulus-Remuslegende  vorauszusetzen 

schlagen,    und    ich    begreife    nicht,    wie    man  ist,    etwa   um    das  Jahr  400   herum  zuerst  er- 

solche    Willkür   in    dem    Prozesse    der    Sagen-  scheint.    Andererseits  lesen  wir  bei  Livius  (10, 

bildung  und  Umbildung   an  irgendeiner  Stelle  23):  eodem  anno  (a.  C.  296)  (In.  et  Q.  Ogulnii 

psychologisch  verständlich  machen  will'.  Eine  aedilescurules  aliquot  feneratoribusdiemdixerunt; 

sprachliche  Gleichsetzung  ist  es  nicht,  sondern  quorum  bonis  multatis  ex  eo  quod  in  publicum 

die    Wahl   des   Namens  Remus   ist   durch  tat-  redactum    est,    ad,  ~ßcum    ruminalem   simulacra 

sächliche   gleichzeitige  Verhältnisse  des  4. — 3.  ivfantium  conditorum  urbis  sub  uberibus  lupae 

Jahrh.  bedingt,   die  uns  unbekannt  sind  und  posuerunt.     Etwa  aus  derselben  Zeit  stammen 

es  wahrscheinlich  immer  bleiben  werden.  die    römisch-campanischen    Münzen    mit    der- 

Man  kann  mit  Schulze  (p.  219)  behaupten,  20  selben  Darstellung  (siehe  unten:  Kunstdar- 
es  habe  eine  gens  Remne  gegeben,  deren  Epo-  Stellungen).  Demnach  dürfen  wir  die  Ent- 
nym  Remus  sei,  aber  diese  Erklärungsweise,  stehung  der  Legende  im  4.  Jahrhundert  an- 
obgleich  auf  Tatsachen  beruhend,  reicht  doch  nehmen.  Was  die  literarischen  Zeugnisse  he- 
llicht aus.  Man  kann  auch  annehmen,  die  Le-  trifft,  so  stimmen  diese  ungefähr  überein,  denn 
gende  der  Zwillinge  sei  zu  dieser  Zeit  auf-  wir  haben  gesehen ,  daß  Romulus  bei  Kallias 
gekommen  (die  lupa  der  Ogulnier,  siehe  unten,  erscheint,  der  gerade  um  das  Jahr  300  schrieb, 
datiert  vom  Jahre  296),  und  man  habe  den  Fragen  wir  zunächst,  wer  der  Legende  litera- 
andern  Bruder  auf  dem  Aventin  lokalisiert,  rische  Form  gegeben  hat,  so  kommen  wir  auf 
wo  der  Name  Remonium  es  nahe  legte,  Romos  die  viel  diskutierte  Stelle  des  Plutarch,  die 
mit  Remus  zu  übersetzen.                                       30  man  in  diesem  Zusammenhange  zu  behandeln 

Von  dieser  Zeit  an  herrschen  Romulus  und  pflegt.     Sie  lautet  (Plutarch,  Born.  3):  xov  dh 

Remus,   und   allmählich   erweitern  sie  ihr  Ge-  itlaxiv    l%ovxog    löyov    [lüXlgxu    y.cc\    itlsiGxovg 

biet,   bis   auch  bei   den  Griechen  'Pcouvlog  die  (iccQxvpecg    xa    ulv   y.voitoxaxcc   irpcöxog    elg  xovg 

Hauptrolle  übernimmt,    und  'Pä^iog  zu  der  für  ~'Elh]vag   QiSav.s    dioxlrjg   lJsiruQri^iog,    ä  v.ai 

Remus     charakteristischen     Schattenhaftigkeit  <l>dßtog   6   TLiv.xaQ    iv   xolg  nXtiGxoig   i7tr\v.olov- 

herabsinkt.     Das  römische  Schema  wurde  zum  &r\y.e.   Man  hat  die  Stelle  immer  so  verstanden, 

Dogma,   und  die  griechischen  Quellen  wurden  als    behaupte    Plutarch,    Diokles   von   Pepore- 

demnach  bei  ihrer  Übersetzung  ins  Lateinische  thos  sei   die  Quelle  des  Fabius  Pictor  {zitoy.lfjg 

umgeändert;  vgl.  z.  B.  Eratosthenes  bei  Servius  — ä>  <&äßiog  ...  iTtr^olovQ-r^s).     Das   hat  man 

A.  1,  273:    Eratosthenes  Ascanii,   Aeneae  filii,  40  aber  nicht  glauben  wollen,  und  viel  Scharfsinn 

Bomulum  parorfem   urbis  refert.     Andererseits  ist  angewandt  worden,  um  die  Unmöglichkeit 

darf   man    nicht    vergessen,    daß  zuweilen  bei  zu  zeigen;    ja  man  hat  gesucht,   zu  beweisen, 

den  ganz  späten  Schriftstellern  der  lateinische  daß  das  Verhältnis  umgekehrt  sei  (zuletzt  bei 

Romulus   durch   den   griechischen  Namen  *Pü-  Schicartz  in  Pauly-Wissotva,   s.   v.  Diokles  nr. 

liog  wiedergegeben  wird;  s.  z.  B.  Lydus  de  me ns.  47,  Bd.  5  Sp.  997,  798;    und  Christ,  Sitz.-Ber. 

4,    33:    6  yap    xj]v  'Pcowrjv   v.xiaag  'Pco[iog\    und  d.   Bayr.  Al\   1905,    S.   116 ff.     Vgl.  auch  über 

4,  27:  oxl  xtxagxog  &7zö'Pw[iov  xovoiv.iGxovY.xl.  Diokles  Trieber,  Rhein.  Mus.  43,  1883,  S.  569ff : 

Niese,   Histor.   Zeitschr.    59,    S.   497 ff.).     Aber 

Die  Romulus-Remuslegende.  wie   H    Feter  ^Berl    Phü     Wochenschr.    1906. 

Die  Legenden,    die  sich  um  die  Figur  des'öo  26,   Sp.  241)   sehr    hübsch   hervorgehoben  hat, 

Romulus    gebildet    haben,     lassen    sich    ganz  beruht   dieser  ganze  Streit   auf  einem  Mißver- 

scharf  in  drei  Gruppen  teilen.   Jede  von  diesen  seändnis    der  Stelle,    indem    ro    sich    nicht   auf 

steht  merkwürdigerweise  ganz  unabhängig  von  _//ox^.?}s,    sondern  auf  löyov  bezieht,  d.  h.  die 

den    andern    da,    und   scheint   ein   in  sich  ge-  am    meisten  beliebte  und  beglaubigte  Version 

schlossenes  Ganzes  zu  bilden.  Die  drei  Gruppen  hat  Diokl.es  den  Griechen  vorgetragen,  während 

sind:     1)   Die    Romulus-Remusgruppe.      Diese  derselben  Version  (nicht  gerade  der  bestimmten 

enthält  die  Legende  von  der  Geburt  der  Zwil-  Form,     die     sie    bei    Diokles    genommen    hat) 

linge,   ihrer  Aussetzung,    ihrer  Rettung,   ihrer  Fabius  Pictor  gefolgt  sei.    Über  Diokles  wissen 

Jugend ,  ihrem  Kampfe  zur  Wiederherstellung  wir  nur.  daß  er  gestorben   war  vor  dem  Tode 

der  Familienrechte,   von    der  Gründung  Roms,  60  des  etwa  um  200  geborenen  (vgl.  Schwarte  in 

von  ihrem   Streite,   vom   Tode   des  Remus.   —  Pauly-Wissoioa,   s.  v.  Demetrios  nr.  78,  Bd.  4 

2)  Die  Romulus-Titus-Tatiusgruppe.    Diese  hat  Sp.  2807  ff.)  Demetrios  v.  Skejisis  [Athen.  2,  44  e). 

mit  den  vorigen  Legenden  nichts  zu  tun.     Sie  Er   braucht   aber    keineswegs    ein    Zeitgenosse 

fängt    mit  Rom    und  Komulus    als    gegebenen  des  Demetrios   zu   sein   und  kann  eben  so  gut 

Faktoren  an,  beschäftigt  sich  mit  den  Sabinern,  Generationen   vorher    gelebt   haben.     An   sich 

bzw.  Sabinerinnen,  erzählt  vom  Asyl,  vom  Raub  also    ist    die    Behauptung    Plutarchs,    Diokles 

der   Sabinerinnen,   behandelt    die    daraus   ent-  habe  zuerst  die  Legende  literarisch  verzeichnet, 

stehenden    Kriege,    den  Frieden    und    die  Re-  nicht   unmöglich,    obgleich   keineswegs  sicher. 
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Ja  man  darf  nicht  vergessen,    daß  gerade  im  1875,    S.  63ff.;    und  derselbe,    Gesch.    d,    röm. 

4.  Jahrb.  Timaios  schrieb,  der  für  die  Aeneas-  Dichtkunst  1887,  1,  21  ff.). 
sage  so  viel  geleistet  hat  (vgl.  Mommsen,  Röm.  Gehen   wir  jetzt   zu   der  Erzählung   selbst 

Gesch.    1,    7.  Aufl.,    466 ff. ;     Wilamowitz,    Ind.  über,  so  zerfällt  der  Mythus  in  zwei  zusammen- 

Lect.  Gryph.  1883/4).    Die  Gestaltung  auch  der  hängende  Teile.     Der  erste  Teil  behandelt  die 

Romulus-Legende  kann  von  ihm  herrühren.  Genealogie,    die   Geburt,    die  Aussetzung   und 

Fragen  wir  zunächst,  wo  die  Legende  ent-  die    Rettung    der   Zwillinge;    der   zweite    Teil 

standen    ist,     so    ist    zweierlei    zu    bemerken:  die  Wiedereinsetzung  des  Nurnitor,  die  Grün- 

erstens,    daß   die   Legende   nach   griechischem  düng    Roms,    den    Streit,    und    den    Tod    des 

Typus    geformt    ist;    zweitens,    daß    sie    viele  10  Remus. 
Lokalmotive    enthält,    die    nur   auf  römischen 
Boden  entstanden  sein  können.  .  Erster   leil. 

Was  den  ersten  Punkt  anbetrifft,  so  kennt  Genealogie,  Geburt,  Aussetzung,  Rettung. 

man  viele  Fälle  in  der  griechischen  Mythologie,  Für    diesen    ersten    Teil    sind    die    Haupt- 

wo  Helden,   die  ausgesetzt  werden,  durch  ein  stellen:    Liv.  1,    3,   4;    Dionys.  Hai.  1,   76ff. ; 

säugendes  Tier  in  wunderbarer  Weise  errettet  Plut.  Born.  3;    Flut,  de  fort.  Born.  8;   Ennius 

werden  (Telephos  von  einer  Hirschkuh,  Pelias,  ed.  Vahlen  Frg.  28  =  Cic.    de  Div.  1,  20,  40; 

Hippothoon  von  einer  Stute,  Aigisthos  von  einer  29  =  Non.  378,  15;  30   =   Macr.  S.  6,  1,  12; 

Ziege,   Neleus,    Antilochos   von  einer  Hündin,  31  =  Charts.  1.   p.  90,  26  K. ;    Cic.  de  repub. 

Atalante    von    einer  Bärin,   Miletos    von    einer  20  4,  2,  4;  Strabo  5,  3,  2;    Ovid,  F.  2,  381  ff. :  3, 

Wölfin,   Aiolos,   Boiotos   von  einer   Kuh;    vgl.  11  ff. ;  lustin.  34,  2;  Florus  1,  1,  1;  Serv.  A.  1, 

u.  a.  Boscher,  Apollon  u.  MarsS.  78 ff.  Bauer,  273;  6,  777;  Augustin.  C.  D.  18,  21;   Appian 

D.    Kyrossage   u.    Yerw.      O.   Bossbach,    Neue  in   Phot.   Bibl.   nr.   57,  p.    16   b.    35   (Bekken: 

Jahrbücher  f.   d.   kl.   Alt.    1901,   1,   S.  393  ff.);  Conon.   Narr.   b.   Phot.   Bibl,    p.  141,   a,   28ff. 

ein  Fall  hat  aber  eine  geradezu  erstaunliche  Ahn-  (Bekker);  Zonar.  7,  1  ff.;   Tzetzes  ad  Lyc.  1232; 

lichkeit  mit  unserer  Legende,  nämlich  die  Sage  Hieron.  p.  77  (Schoene). 

von  Tyro,  Tochter  des  Salmoneus  (vgl.  Trieber,  Genealogie.     In   der  gewöhnlichen  Form 

Rhein.  Mus.  1888,  43,  S.  569 ff. i,  die,  am  Fluß  der   Sage   heißt    es,    Procas    (oder    Aventinus, 

Enipeus   von  Poseidon  überwältigt,   Zwillinge  Tzetzes  ad  Lyc.  1232),  König  von  Alba,  habe 

gebiert.     Die   Kinder   (sie    heißen  Neleus    und  30  zwei  Söhne  hinterlassen,  Numitor  und  Amulius. 

Pelias)  werden  in  einer  Wanne  in  dem  Enipeus  Amulius   habe   die    Herrschaft   seinem    Bruder 

ausgesetzt.     Sie  kommen  aber  ans  Land,  und  geraubt  (so  einfach   Livins,  Iustinus,  Serv.  A. 

das  eine  Kind,  Neleus,  wird  von  einer  Hündin  6,  777;   Tzetzes,  während  Dionys.  Plut.  Born.; 

gesäugt,    das  andere,    Pelias,  von  einer  Stute.  Appian.    zu    erzählen    wissen,    daß  nach  dem 

Tyro  wird  ins  Gefängnis  geworfen,  woraus  sie  Tode  des  Procas  Amulius  dem  Numitor  die  Wahl 

später   von  ihren  erwachsenen  Kindern  befreit  ließ,  entweder  das  väterliche  Vermögen  oder  die 

wird.     Der    Schluß,    daß    diese    Legende    (die  Regierung  zu  übernehmen.  Numitor  zog  das  Reich 

schon  bei  Homer,  Odyss.  11,  235 ff.  vorkommt,  vor;  Amulius  begnügte  sich  mit  dem  Vermögen, 

nur  darf  man  dabei  nicht  vergessen,    daß  ge-  mittelst  dessen  er   sofort   auch    die   Regierung 

rade  das  Charakteristische,  die  Säugung  durch  40  an  sich  brachte,  und  damit  sein  Bruder  keine 

Tiere,   nicht  im  Homer  selbst,   sondern  nur  in  Abkömmlinge  hätte,  die  ihm  den  Thron  streitig 

den   Scholien    steht)    für    die    Romulus-Remus-  machen  könnten,  machte   er  Numitors  Tochter 

Legende  als  Vorbild  gedient  hat,  scheint  kaum  Ilia  oder  Rhea  Silvia  (der  ursprüngliche  Name 

abzuweisen.  scheint  Ilia  zu  sein,    so  Naevius,   Fabius,  En- 

Was  den  zweiten  Punkt  betrifft,  so  zeigt  nius;  'Pia,  eine  Form,  die  zuerst  bei  den 
die  Legende  eine  genaue  örtliche  Kenntnis  Griechen  vorkommt,  wurde  im  lateinischen 
Roms.  Nun  gibt  es  zwei  Möglichkeiten  dieses  durch  Rhea  oder  Rea  wiedergegeben;  bei  der 
zu  erklären:  entweder  ist  die  Legende  so  ziem-  Form  Rea  hat  auch  die  etymologische  Spie- 
lich in  ihrer  vollen  Form  ins  Leben  getreten,  lerei,  Rea=rea  =  die  Schuldige,  mitgewirkt;  die 
in  welchem  Falle  sie  nur  von  einem  Manne,  50  Variante  bei  Plut.  Born.  2,  wonach  die  Mutter 
der  das  Griechische  und  das  Römische  zu-  des  Romulus  Aemilia  hieß,  ist  erfunden,  nur 
sammen  beherrschte,  herrühren  konnte,  was  im  um  die  Identifikation  der  eponymen  Heldin  der 
4.  Jahrb.  nicht  allzu  wahrscheinlich  ist;  oder  Gens  Aemilia  mit  Rhea  Silvia  zu  erleichtern, 
nur  der  Kern  der  Legende  ist  griechischer  Her-  vgl.  Babelon,  Monn.  Born.  1,  p.  127)  zu  einer 
kunft  und  die  Ausschmückung  hat  in  Rom  selbst  vestalischen  Jungfrau  (zuweilen  wird  auch  ein 
stattgefunden.  Daß  die  Legende  sich  immer  Sohn  des  Numitor,  gewöhnlich  Aigisthos  ge- 
weiter entwickelte,  läßt  sich  in  historisch  nannt,  erwähnt,  den  Amulius  tötet:  Dionys., 
kontrollierbarer  Zeit  beweisen.  Also  sind  wir  Strabo,  Serv.  A.  1,  273-;  Appian.,  Tzetzes  >. 
berechtigt  anzunehmen ,  daß  der  Anfang  sehr  Daneben  scheint  es  noch  eine  andere  Form 
einfach  war.                                                                  60  der    Sage    gegeben   zu   haben,    und   zwar  eine 

Daß  wenigstens  ein  Teil  der  Ausschmückung  sehr  alte.   Danach  war  die  Mutter  des  Romulus 

durch  Dramatisierung  zustande  gekommen  ist,  die  Tochter  des  Aeneas.    So  lautet  die  Legende 

ist   an   sich   nicht  unwahrscheinlich   und  wird  bei    Naevius    und   Ennius    {Serv.    A.    1,    273: 

durch   das  in  den  Erzählungen  hervortretende  Naevius    et    Ennius    Aeneae    ex   filia    nepotem 

dramatische   Element   sehr  nahe   gelegt    (über  Bomulum    conditorem  urbis  tradunt ;    Serv.  A. 

das  Dramatische  vgl.  v.  Bänke,   Mona,tsber.  d,  6,778:  Ennius  dicit,  Iliam  fuisse  flliam  Aeneae ; 

k.  Preuß.  Akad.  1849,   3,    238 ff. ;    Bibbeck.  D.  quod  si  est,  Aeneas  avus  est  Bomuli ;  vgl.  auch 

röm.    Trag,   im  Zeitalter  d.  Republik,    Leipzig  Diodor ,     fr  gm.    7    =   Euseb.     Chron.     1,    284 
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Schoene    und    Plutarch,   Rom.   2,    wo   Aemilia  Schoene,  wonach  llia  in  terra  viva  defossa  est, 

[=  llia]  die  Tochter  des  Aeneas   und  der  La-  wie  man  bei  sonstigen  unkeuschen  Vestalinnen 

vinia   ist).     In    welcher   Weise    die   Handlung  zu   tun  pflegte  (Ps.-Aurel.    Viel,  de  orig.  g.  R. 

vor  sich  ging,  läßt  sich  schwer  ausdenken.    Es  19,  6  läßt  die  Todesweise  unbestimmt:   necari 

muß   aber  eine  Lösung  gegeben  haben,   denn  iussit  sacerdotent]    vgl.    aber  denselben  de  vir. 

Naevius    behandelte    die    Legende    in    seinem  ill.  1). 

Lupus,    einer  fdbtda  praetextata  (vgl.  Ribbeck,  Aussetzung    und    Rettung.     In    seiner 

Rom.   Trag.  S.  64  ff.,  wo  aber  diese  Schwierig-  einfachsten  Gestalt  lautet   dieser  Teil  der  Le- 

keit    gänzlich    übergangen    wirdj;     und    auch  gen  de   folgendermaßen.     Amulius   befiehlt    die 
Ennius    in    den    Annahn    hat   die  Geschichte  10  Zwillinge   im  Tiber   zu  ertränken.     Diejenigen 

dramatisch  vorgeführt.  aber,    die    seinen    Befehl    auszuführen    haben. 

Geburt.     Trotz   den  Maßregeln   des  Amu-  setzen    die  Kinder   anstatt  sie  zu  ertränken  in 

lius  hat  doch  Numitor  Enkelkinder  bekommen,  eine    Wanne    und    übergeben    die   Wanne    der 

denn  die  Vestalin  wurde  von  dem  Gotte  Mars  Strömung  des  Flusses.    Der  Tiber  war  aber  zu 

überwältigt    und    gebar   Zwillinge.     So   lautet  der  Zeit  übergetreten,  und  die  Wanne,  anstatt 

die  einfache  und,  wie  es  scheint,  ursprüngliche  mit   dem  Strom   weggeführt   zu  werden ,   trieb 

Form    der  Legende,    die   aber  später  vielfach  am    Fuße    des    Palatins    ans    Land.     Da    kam 

weiter     ausgeführt     und     teilweise     verändert  eine  Wölfin,    um    aus    dem   Strom   Wasser    zu 

wurde.     Man    zweifelte,   ob   es    wirklich    Mars  trinken.    Sie  erbarmte  sich  der  Kindlein,  trug 
oder    ein   Sterblicher  (so  Livius  und  Dionys.)  20  sie  in  ihre  Höhle  und  säugte  sie  (später  fügte 

oder  Amulius  selbst  als  Krieger  verkleidet  sei  man   einen   Specht,   so  Flut.,   Rom.  3,  de  fort. 

(Dionys.,  Flut.,  Rom.,  Ps.-Aurel.  Vict.  de  orig.  Rom.    8,    Serv.   A.    1,    273,   und    einen    Kibitz. 

gent.  Rom.  19,  5)  oder  sogar  ein  Dämon  (Dionys.,  Serv.  A.  1,  273,  hinzu,  die  bei  der  Ernährung 

Schiregier  zitiert  auch  Andreas  Cirinus  de  urb.  mithalfen;  falsche  Theorien  darüber,  als  seien 

Rom.  orig.  1665,  Kap.  17).    Man  malte  sich  die  diese  Tiere  hier  als  Überbleibsel  des  Totemismus 

Situation  aus,   wobei  zweifellos  die  bildlichen  zu  denken,  bei  F)e  Sanctis,  Stör ia  dei  Roman i  1, 

Darstellungen    ihren   Einfluß    ausgeübt  haben.  p.  213).   Endlich  kamen  einige  Hirten,  von  denen 

Die  Handlung  geschah  in  dem  heiligen  Haine,  einer  die  Kinder  mit  nach  Hause  nahm  und  sie 

wohin  llia  gegangen  war,  um  Wasser  für  das  seiner    Frau    übergab.     Die    Kinder    wuchsen 

Opfer    zu    holen    (Dionys.  \    vgl.  lastin.  43,    2:  30  schön  und  kräftig  auf,   wurden  als  Hirten  er- 

clausa   in   luco   Marti  sacro ;    Ps.  Aurel.    Vict.  zogen    und  lebten   im  Walde   mit  den  andern 

de  orig.  gent.  Rom.  19,  5).    Nach  einer  andern  Hirten  zusammen. 

Version    wurde  sie  im  Schlummer  überwältigt  Es  versteht  sich  von  selbst,  daß  diese  Lieb- 

(vgl.  Ovid.  F.  3,  19  ff. ;  Stat.  Silr.  1,  2,  242  und  lingslegende  Roms  immer  mehr  erweitert  und 

die  Kunstdarstellungen,  siehe  unten;  vgl.  auch  verändert  wurde.     Teilweise  sind  die  Erweite- 

Ilias  Traum  bei  Ennius),  wobei  die  Sonne  er-  rungen   nur   Ausmalungen   (z.  B.    bei  Ovid.  F. 

losch   und   Finsternis    sich    über    den   Himmel  3,  11  ff.),  teilweise  betreffen  sie  auch  den  sach- 

verbreitete  (Dionys.  1,  77.  2,  56 ;    Flut.,  Rom.  liehen  Inhalt.     Aus   der  Masse  solcher  Einzel- 

8).       Sobald    ihre    Schwangerschaft    entdeckt  heiten  sind  vier  Punkte  besonders  wichtig. 

war,    wurde  sie  von   Wächtern  umgeben,   da-  40  1)    Der    Landungsplatz    der    Wanne, 

mit  sie  nicht  heimlich  gebären  sollte  (Dionys.,  Für  die  damalige  Theorie,    daß  Korn  auf  dem 

Zonaras).    Vesta  bedeckte  ihr  Antlitz,  als  Ilias  Palatin   gegründet  sei,   ist  von  vornherein  der 

Stunde  gekommen  war  (Ovid.  F.  3,  45 ff.).  Palatinische  Hügel  der  gegebene  Platz.    Sonst 

Die  ursprüngliche  Legende  scheint  sich  um  aber     haben     Etymologien     und    ätiologische 

das  Schicksal  Ilias  nicht  weiter  bekümmert  zu  Legenden    eine    große    Kolle    gespielt.     Dieser 

haben,  wohl  aber  die  spätere  Sage.    Hier  hieß  Teil    des    Palatins    hieß    Cermalus;    man    hat 

es   entweder,   llia  sei   ins  Gefängnis   geworfen  diesen  Namen   in    Germalus  =  Germanus   um- 

(Liv.  1,  4:  sacerdos  vineta  in  custodiam  datur ;  gedeutet,  und  eine  Anspielung  auf  die  fratres 

Dionys.;    Strabo;    Gonon;    lustin.;    Ps.-Aurel.  germani  darin  gesehen.    Vgl.  Varro,  L.  L.  5,  54: 

Vict.  de  vir.  ill.  1:    Amulius  ipsam  in  vineula  60  Cermalum   a  germanis  Romulo   et  Remo,  quod 

compegit,  vgl.  denselben  de  orig.  gent.  Rom.  19,  ad  ficum  ruminalem  et  ii  ibi  inventi  quo  aqua 

6;   nach  lustin  soll  sie  im  Gefängnis  gestorben  hiberna   Tiberis  eos  detulerat   in  alveolo   expo- 

sein;  die  andern  sagen  von  ihrem  Tode  nichts,  sitos;    Flut.,   Rom.  3.     Ferner  gab    es  auf  der 

ja  bei  Gonon  und  Zonaras  wird  sie  schließlich  dem  Kapitol  gegenüberliegenden  Ecke  des  Pa- 

durch  ihre  Söhne  aus  dem  Gefängnis  gerettet);  latins,  die  immer  das  Zentrum  mythologischer 

oder  sie  wird  in    den  Fluß  geworfen  (Ennius;  Erinnerungen  gewesen  ist,  zwei  uralte  Kultur- 

Dionys.;  Serv.  A.  1,  273),  dessen  Gott  sich  ihr  statten,   das  Lupereal  und  das  Sacrarium  der 

vermählte     (vgl.    Ennius.    Frag.    28,     29,    30  Rumina.     Im    Anschluß    an    die    Legende    von 

Vahlen;    Porphyrio   in  Borat.  Garm.  1,    2,  18:  der  Wölfin  lokalisierte  man  den  Ort  des  Vor- 

Jlia    auetore    Ennio    in    Tiberim   iussu  Amulii  60  gangs  selbstverständlich  in  dem  Lupercal,  der 

regis  Albanorum  praeeipitata;  antea  cum  Auieni  Grotte   des  Faunus.    dessen    Priester    Luperci 

matrimonio  iuneta  est,  atqui  hie  loquitur  quasi  hießen.     Ebenso    brachte    man    Komulus,     der 

Tiberi  potius   nupserit;    und   Serv.  A.  1,    273:  durch  die  ruma  =  mamma  der  Wölfin  gesäugt 

Remus    et    Romas,    quos    cum    matre    Amulius  war,    mit    der    Diva    Kumina    in   Verbindung. 

praeeipitari  iussit   in  Tiberim.    Tum  ut  quid  am  Von   dieser    Diva    Rumina   (Varro  de   re    rust. 

dieunt  lliam  sibi  Anten  fecit  uxorem  ,   ut  alii,  2,  11.  5;  Augustin,   C.  D.  4.  11.    6  10.    7   11; 

inter  quos  Horatius,   Tiberis i.     Noch  eine  Ver-  vgl.  Tertullian  ad  Nat.   2,  11;    und   Wissowa, 

sion   findet    sich    bei   Ilitroui/m.    Chrou.    p.    77  Rel.    und   Kultus  S.   195,    Anm.  5)  wissen  wir 
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nichts  Näheres.     Es  nützt  nichts,  sie  mit  Iup-  Born.  21).     Schwegler  ist  geneigt  hier  eine  alte 

piter  Ruminus   zusammenzubringen  (Augustin,  Tradition   zu    erblicken   (Böm.  Gesch.  1,   399); 

C.  D.l,  11);  auch  die  Eigentümlichkeiten   des  wohl  richtiger  Dessau  (C.  1.  L.  14  p.  278):   non 

Kultes  (Milch  statt  Wein:    Varro,  B.  B.  2  11,  multum  tribuerim  narrationi  veterum  scriptorum 

5;  Non.  p.  167,  23;  Plut.,  Rom.  4;  ders.  G.  B.  de    Bemo   et    Bomulo    illic   (i.    e.   Gabiis)   edu- 

57)   beweisen  nur  sein  Alter.     Auch    die  Ety-  catis. 

mologie  Rumina  :  ruma  :  mamma  erklärt  die  4)  Endlich  noch  ein  Wort  über  das  Problem 
Göttin  nicht,  wohl  aber  die  Verbindung  ihres  der  Acca  Larentia,  das  trotz  der  glänzenden 
Sacrariums  mit  unserer  Legende.  Diese  Ver-  Arbeiten  Mommsens  (Böm.  Forsch.  2,  1 — 21, 
bindung  war  nun  aber  ihrerseits  die  Ursache  io  Die  echte  und  die  falsche  Acca  Larentia,  Zie- 
weiterer  Entwickelungen;  es  gab  nämlich  auf  linskis  (Quaestiones  Comicae  p.  113  ff.)  und 
dem  Forum  und  zwar  in  dem  Comitium  einen  Wissoic  as  (Paiäy -Wissoiua  s.v.  Bd.  1,  Sp.  131  ff.) 
alten  Feigenbaum,  der  aus  einem  uns  unbe-  immer  noch  einige  Schwierigkeiten  bietet.  Im 
kannten  Grund  ficus  ruminalis  hieß  (Plin.,  N.  altrömischen  Kalender  gab  es  nämlich  am 
H.  15  20,  77:  colitur  ficus  arbor  in  foro  ipso  23.  Dezember  ein  Fest  zu  Ehren  einer  Töten- 
de comitio  Bomae  nata,  sacra  fulguribus  ibi  göttin,  Larenta  oder  Larunda  (s.  d.  Stellen  bei 
conditis  magisque  ob  memoriam  eins  quae  nu-  Wissoiva).  An  diese  in  Vergessenheit  geratene 
trix  Bomuli  ac  Bemi  conditoris  imperii  in  Du-  Figur  knüpfte  sich  eine  ätiologische  Sage  von 
percali  prima  protexit,  ruminalis  appellata,  einer  gewissen  Acca  Larentia.  Die  Zeit  der 
quoniam  sub  ea  inventa  est  lupa  infantibus  20  Handlung  dieser  Sage  ist  die  Regierung  des 
praebens  rumim  —  ita  vocabant  mammam  —  Ancus  Martius.  In  der  jüngeren  Annalistik 
niiraculo  ex  aere  iuxta  dicato,  tamquam  in  co-  (speziell  bei  Dicinius  Macer;  vgl.  Macrob.  S. 
mitium  sponte  transisset  Atto  Navio  augurante ;  1,  10,  17  und  Vcüerius  Antias,  Gell.  7,  7,  5 ff.) 
Tacit.  Annal.  13,  58;  Div.  1,  4;  ficus  rumina-  ist  diese  Sage  in  die  Romulussage  eingeflochten, 
lis  —  Bomularem  vocatam  ferunt;  vgl.  Serv.  A.  indem  Acca  Larentia  zur  Gemahlin  des  Fau- 
8,  90;  Paul.  p.  271;  Festus  p.  266).  Dieser  stulus  und  Nährmutter  des  Romulus  und  Remus 
Baum  wurde,  wahrscheinlich  zuerst  bei  Enn ins,  wird  (Div.  1,  4,  7;  Dionys.  1,  81.  87;  Plut., 
in  die  Legende  eingeflochten,  und  zwar  um  Born.  4;  Ovid.  F.  3,  55 ff. ;  Dio  Cass.  p.  7 
ihre  jetzige  Stelle  auf  dem  Comitium  (statt  Boissevain;  Tzetzes  ad  Dyc.  1232;  Ps.-Aurel. 
beim  Luperal,  wo  sie  nach  dieser  Auffassung  30  Vict.  de  orig.  gent.  Born.  20,  21;  ders.  de  vir. 
hingehörte)  aufzuklären,  mußte  man  die  Ge-  ill.  1;  Serv.  A.  1,  273).  Die  Einzelheiten  dieser 
schichte  des  Wundertäters ,  Attus  Navius,  er-  Übertragung  bleiben  aber  vollständig  im  Dun- 
finden, der  den  Baum  vom  Lupercal  auf  das  kein.  Möglich  ist  es,  daß  die  Gemahlin  des 
Comitium  durch  Geheimkünste  gebracht  habe  Faustulus  von  vornherein  Larentia  hieß  (den 
(vgl.  De  Sanctis,  Storia  dei  Bomani,  1,  p.  213 ;  Grund  wissen  wir  natürlich  nicht).  Mit  der 
über  Attus  Navius  vgl.  Div.  1,  36;  Flor.  1,  5;  symbolischen  Erklärung,  lupa  =  meretrix,  wurde 
Ps.-Aurel.  Vict.  de  vir.  ill.  6;  Dionys.  3,  70;  nun  Larentia  zur  meretrix,  womit  die  Iden- 
Cic.  de  Div.  1,  17;  Cic.  de  not.  deor.  2,  3.  3,  tifikation  mit  der  berühmten  meretrix  Acca 
6;  Cic.  de  repub.  2,  20).  Larentia  nahegelegt  ward. 

2)  Die    Wölfin.     Mit    der  Zunahme    des  40 

Feingefühls    hat    man    an    der  Wölfin   Anstoß  Zweiter  Teil 

flierElTme.ft^X'eiti^n11  mln^rMärtesie  Wiedereinsetze  Nmnitors;  Gründung-  Roms; 

sySlSch  oder  man  S  sie   wTgfSSn '      dL  Streit  ^  BrÜ(le^  TüA  <leS  Rem»S- 

symbolische    Erklärung,    lupa  =  meretrix,   hat  Quellen  für  diesen  Teil  der  Legende:   Div. 

sich    an    die    Frau    angeknüpft,    bei    der    die  1,  5.  6.  1 ;  Dionys.  1,19 — 87;  Plut.,  Born.  1 — 10; 

Zwillinge  erzogen   worden   seien    (vgl.   Div.  1 :  Ennius  (Vahlen)  Frg.  47  =  Cic.  de  div.  1,  48. 

sunt  qui  Darentiam  vulgato  corpore  lupam  inter  107 ff. ;  49  =  Fest.  p. 298.  s.v.  sum;  50  =  Macrob. 

pastores  vocatam  putent,  inde  locum  fabulae  ac  S.  6,  1,  15;    Strabon  5,  3,    2;    lustin  43,  2,  3; 

niiraculo  datum;  Dionys.  1,  84;  Plut.,  Rom.  4;  50  Ovid.  F.  3,  59ff.;   Flor.  1,  1;  Serv.  A.  1.  273; 

Zonar.  7,  1;   Serv.  A.  1,    273;    und  die  Christ-  ders.  A.  6,  777;    Cic.  de  repub.  2,  2,  4:    Conon 

liehen  Apologeten:    Tertull.,  Apol.  25;  Tertull.  Karr.   b.   Phot.   Bibl.    p.  141,   b,   8ff.   Becker; 

ad    Nat.    2.    10;    Dactant.    Eist.   Div.   1,    20;  Zonar.  7,2,3;   Tzetzes  ad  Dyc.  1232;  Hieronym. 

Min.  Felix  25;  Hieronym.  Chron.p.  77  Schoene ;  p.  77  Schotne ;  Ps.-Aurel  Victor,  de  orig.  gent. 

Augustin,  C.  D.  18,  21).    Wer  diese  Frau  war  Born.  21,  22;  ders.  de  vir.  ill.  1. 

und  wie  sie  hieß,  soll  unten  ausgeführt  werden.  Wiedereinsetzung  Numitors  in  seine 

Anderseits    ließ    man    die    Wölfin    vollständig  Rechte.   In   seiner  einfachsten  Form   verläuft 

wegfallen,   indem   man   die   Aussetzung   preis-  dieser  Abschnitt  der  Legende  folgendermaßen, 

gab.     Bei    der     Geburt    werden    zwei    andere  Zwischen   den   am    Palatin  wohnenden   Hirten 

Zwillinge  untergeschoben,   die   nun  ausgesetzt  60  des  Romulus  und  den  am  Aventin  wohnenden 

werden    und    wirklich    sterben,    während    die  Hirten    des   Numitor    entstehen   Streitigkeiten. 

wahren  Kinder  heimlich  erzogen  werden  (Dio-  Dabei  wird  Remus  gefangen  genommen  und  dem 

nys.  1,  84,  ohne  Nennung  des  Gewährsmannes).  Amulius  überliefert.    Amulius  übergibt  ihn  dem 

3)  Was  die  Erziehung  der  Kinder  angeht,  Numitor.  In  Numitor  steigt  der  Verdacht  auf, 
so  existiert  in  der  Tradition  eine  Variante,  Remus  sei  sein  Enkel  Zur  gleichen  Zeit  teilt 
indem  die  Zwillinge  in  der  alten  Stadt  Gabii  Faustulus  dem  Remus  den  Tatbestand  mit. 
erzogen  werden  (vgl.  Dionys.  1,  84;  Plut.,  Born.  Romulus  zieht  gegen  Alba;  unter  Mitwirkung 
8;   Steph.  Byz.    s.  v. ;    Ps.-Aurel.  de  orig.  gent.  Numitors  wird  die  Stadt  genommen.    Amulius 
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wird  totgeschlagen  und  Nuuiitor  besteigt  den  1)  Was  das  Verhältnis  zu  Alba  anbelangt, 

ihm     rechtmäßig     gebührenden    Thron.       Von  so  wird  es  gewöhnlich  als  friedlich  dargestellt, 

sjiäteren    Veränderungen    bzw.    Ausführungen  Ja  bei  Dionysios  arbeitet  Numitor  mit,  um  der 

sind  folgende  zu  erwähnen.  Übervölkerung    Albas    einen    Abfluß     zu    ver- 

1)  Um  die  Gefangennahme  des  Remus  zu  schaffen,  und  besonders  um  die  ihm  feindlich 
erklären,  sagt  man,  Romulus  sei  abwesend,  gesinnten  Individuen  loszuwerden  (warum  ge- 
und  zwar  sei  er  weggegangen,  um  ein  Opfer  rade  diese  Personen  auch  dem  Romulus  nicht 
darzubringen  (Flut.  Rom. ;  Dionys.,  der  den  Ort  feindlich  gesinnt  waren,  wird  nicht  gesagt;, 
des  Opfers  als  Caecina  angibt:.  Ferner  stand  2j  Die  Ursachen  des  Streites  werden  ver- 
in  den  Historiae  des  Q.  Aelius  Tubero  (eines  10  schieden  angegeben,  doch  laufen  die  Varianten 
Zeitgenossen  Ciceros  [über  ihn  vgl.  Klebs  in  ineinander.  Nach  einer  Theorie  handelte  es 
Pauly - Wissowa ,  s.  v.  Aelius,  nr.  156,  Bd.  1,  sich  um  den  Ort,  wo  die  Stadt  zu  gründen 
Sp.  5.')7ff.]  die  Angabe,  daß  Remus  bei  dem  sei,  wobei  Romulus  den  Palatin  vorzieht,  Remus 
Feste  der  Lupercalia  gefangen  wurde  (Dionys.;  den  Aventin  (so  Dionys;  Flut.  Rom.;  vgl.  Zo- 
Livius,  der  letztere  ohne  Nennung  des  Ge-  naras  7,  3).  Nach  einer  zweiten  Theorie,  die 
währsmannes).  sich  sehr  leicht  mit  der  ersten  vereinigen  läßt, 

2)  Mit  der  civccyvwQioi?  sind  im  Laufe  der  war  die  Hauptfrage  der  Name  der  neuen  Stadt : 
Zeit  viele  Motive  verbunden  worden.  Diony-  nach  wem  soll  sie  genannt  werden?  certabant 
sios  und  Plutarch  (vgl.  auch  Zonaras)  wissen  urbem  Romam  Remoramne  vocarent  (Ennius, 
von  langen  Unterredungen  zwischen  Numitor  20  bib.  1  frg.il,  Vahlen);  so  auch  Livius  1,  6  gut 
und  Remus  zu  erzählen.  Auch  spielt  die  Wanne  nomen  novae  urbi  daret.  Nach  einer  dritten 
eine  Rolle,  indem  Faustulus  sie  als  Beweis-  Theorie  war  die  Frage  allgemein  gefaßt:  Wer 
stück  heranbringt;  auch  erzählt  man  von  einer  sollte  die  Stadt  regieren?  Liv.  1,  6:  qui  co>/- 
schlauen  aber  verfehlten  List  des  Amulius  ditam  (urbem)  imperio  regeret;  Ennius  a.  a.  0. 
(besonders  Diony sius  nach  Fabius  Pictor).  titer  esset  induperator;  Florus,  Zonaras. 

3)  Über  die  Rettung  der  Ilia  und  ihre  Be-  3)  Zur  Ausgleichung  des  Streites  wenden  sie 
freiung  aus  dem  Gefängnis  s.  oben.  sich  einem  Augurium  zu  (nach  Dionys.  1,  86 

4)  Zuletzt  fragen  wir,  wie  dieser  Teil  der  ist  das  Augurium  von  Numitor  vorgeschlagen 
Legende  bei  Ennius  sich  gestaltet  habe,  denn,  worden,  als  die  Zwillinge  in  Verzweiflung  ihn 
wie  wir  oben  gesehen  haben,  war  bei  ihm  30  um  einen  Rat  baten).  Bei  dem  Augurium  stand 
Aeneas,  nicht  Numitor,  Vater  der  Ilia  :  vielleicht  Remus  auf  dem  Aventin,  Romulus  auf  dem 
liegt  eine  Spur  der  Antwort  bei  Cicero  de  Palatin  (so  Liv.  1,  6;  Dionys.  1,  86;  Ovid.  F. 
repub.  2,  2,  4  vor:  et  corporis  viribus  et  animi  5,  151;  Prop.  4,  6,  44;  4,  1,  50;  Ben.  de  brevit. 
ferocitate  tantum  ceteris  praestitisse ,  ut  omn.es,  vit.  13;  Gellius  13,  14,  6;  Flor.  1,  1,  6;  Ael. 
qui  tum  eos  agros,  ubi  hodie  est  haec  urbs,  in-  Hisi.  Anim.  10,  22;  Paul.  p.  296;  Serv.  A.  6, 
colebant,  aequo  animo  Uli  libenterque  parerent.  780;  Schol.  Bob.  ad  Cic.  in  Vat.  p.  319). 
Quorum  copiis  cum  se  ducem  praebuisset,  ut  iam  Diese  Stellung  war  ja  selbstverständlich,  denn 
a  fabulis  ad  facta  veniamus,  oppressisse  Longam  sie  entspricht  den  örtlichen  Beziehungen  der 
Albam,  validam  urbem  et  potentem  temporibus  zwei  Brüder,  des  Romulus  zu  der  späteren 
Ulis,  Amuliumque  regem  interemisse  fertur.         40  Palatinstadt .  des  Remus  zum  Aventin.     Dem- 

Die   Gründung  Roms,   der  Streit   der  nach  kann  es  nur  befremden,  daß  Ennius  [Frg. 

Brüder,   Tod  des  Remus.     Wenn  die  oben  47  Yalüen)  umgekehrt  Romulus  auf  den  Aven- 

entwickelte  Theorie  richtig  ist,  so  wTar  die  Sage  tin.    Remua   auf  den  Palatin   setzt.     Schwegler 

von    den    Zwillingen    ursprünglich    griechisch.  (Rom.  Gesch.  1,    S.  387,  Anm.  4)  erklärt  diese 

An  sich  waren  zwei  Menschen  nicht  notwendig,  Änderung  aus  dem  poetischen  Verlangen,  den 

um  die  Gründung  Roms  zu  erklären.     Ja,   in-  Lanzenwurf,  durch  welchen  Romulus  nach  dem 

stinktiv  forderte  man.  einen  einzigen  Gründer.  Augurium  vom  Palatin  Besitz  nimmt,  unmittel- 

Demnach   muß   einer  verschwinden,   und  zwar  bar    an   das  Augurium   anknüpfen   zu  können. 

derjenige,    der    nicht    der    ursprüngliche    war:  Wir   wissen    aber    nicht    einmal,    ob    Ennius 
Remus.     Mommsens  Theorie  (Hermes  16,  1881),  50  den   Lanzenwurf  erwähnt  hat.     Von   den  vier 

wonach    die    Zwillinge    zu    erklären    sind    als  Stellen,  wo  dieser  Lanzenwurf  vorkommt  (Plut. 

ätiologische  Begründung  der  Kollegialität  bei  Rom.  20;    Serv.  A.  3,  46;    Arnob.  4,    3:    Lac- 

dem  Konsulat,   hat  wenig  für  sich;   ja   selbst  tont.  Placid.  =  Myth.  Lat.  ed.  Staveren  p.  394), 

wenn  man  diese  Idee  annimmt,  bleiben  Romulus  hat  er  bei  Plutarch   und  Lactantius  Placidius 

und  Titus   Tatius   weit   bessere   Anknüpfung«-  nichts   mit    der   Besitznahme    des   Palatins   zu 

punkte.    In  der  Tat  findet  die  Beseitigung  des  tun;   wohl    aber   bei  Servius  (3,    46:    Romulus 

Remus  sehr  bald  statt,  und  ist  von  vornherein  captato    augurio  hastam   se  Aventino  monte  in 

mit  der  ganzen  Gründungslegende  verflochten.  Pidatium  iecit;    quae  fixa  fronduit,  et  arborem 

Die  Zwillinge  entschließen  sich,  eine  Stadt  fecit;  vgl.  auch  Arnobius).  Der  Kornelkirsch- 
zu  gründen,  und  zwar  ungefähr  in  der  Gegend,  60  bäum,    der    aus    der    Lanze    wuchs,    ging    ein 

wo  ihnen  das  Leben  gerettet  worden  war.    Bei  unter   Caligula  bei  einer  Erneuerung  der  Sca- 

d er  Ausführung  dieses  Entschlusses  aber  kommen  lae  Caci. 

sie  in  Streit;  Kemus  wird  getötet,  und  Romu-  4)  Was    das    Augurium    selbst    betrifft,    so 

lus    gründet    die    Stadt    allein.      So    ungefähr  scheint   es  drei  Formen   der  Legende  gegeben 

lautet  dieser  Teil  der  Legende  übereinstimmend  zu  haben.    Nach  der  einen  (die  wohl  bei  En- 

in    seiner    allgemeinsten    Form.      Sobald    man  nius  vorkam)  sah   Romulus  zwölf  Vögel,  wäh- 

aber  zu  den  Details  übergeht,  fangen  die  Vari-  rend  von  Remus  wahrscheinlich  nichts  gesagt 

anten  an.  wurde,    oder  daß  er  nur  sechs  hatte  iso  Ovid. 
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F.  4,  817:  sex  Bemus,  hie  f Romulus]  volucres  Man  hat  die  Legende  vom  Tode  des  Bemus 

bis  sex  videt  online  pacto;  id.  5,  151,  152  [wo  gewöhnlich  aufgefaßt  als  eine  didaktische  Sage, 

prima  signa  die  Möglichkeit  ausschließt,  Bemus  um  die  Heiligkeit  der  Mauer  zu  versinnlichen, 

habe   seine  Vögel    zuerst  gesehen]   Ps.-Aurel.  Gewiß  haben  es  die  Alten  so  empfunden  (Flut. 

Vict.   de   vir.   ill.    1:    Bomulus    augurio    victor  Q.  B.  27;    Zonaras  8,   3).     Kürzlich   aber  hat 

quod  ipse  duodeeim,  Bemus  sex  voltures  viderat) .  Kretschmer  (Glotta  1,  S.  288  ff.)  vorgeschlagen, 

Daraus  konnte  kein  Streit  entstehen,   und  für  den  Tod  des  Bemus  als  Bauopfer  zu  erklären, 

diejenigen,    die    dieser   Form    folgten,    mußte  Er    vergleicht    Tibullus    (2,    5,    23; :    Bomulus 

Bemus    durch     den    Mauersprung    sterben   (so  aeternae  nondum  ftrmaverat  urbis   moenia  con- 

konsecpient  Ennius).     Nach  der  zweiten  Form  10  sorti  non  habitanda  Bemo;   und  Propertius  (3, 

war  es  Bemus,   der  zuerst  das  Augurium  sah,  9,  50):    caeso  moenia   firma   Bemo.     Der   Vor- 

und  zwar  sechs  Vögel,  während  Bomulus  erst  schlag    ist   geistreich    aber   gar    nicht    sicher, 
später  sein  Augurium  bekam,  aber  dann  zwölf      ( Über  Bauopfer  vgl.  Liebrecht,  Zar  Volkskunde 

statt    sechs   Vögel.     Daraus    entwickelte    sich  S.    284  ff. ;      Wuttke,    Volksaberglaube    S.    440; 

der  Streit,  ob  derjenige  als  Sieger  zu  betrachten  Hüfler,  Berl.  Zeitschr.  f.   Volkskunde  16,  1906, 

sei,  der  zuerst  Vögel  gesehen  hatte,  oder  der-  S.  167   und   die   übrige  Literatur   bei  Kretsch- 

jenige,   der  die  meisten  Vögel  gesehen   hatte.  vier). 

So  Livius  (1,  7):  priori  Bemo  augurium  venisse  6)    Daß    es    eine   Tradition   gegeben   habe, 

fertur,  sex  vultures,   iamque  nuntiato  augurio  wonach   Bemus   den  Bomulus   überlebt   hätte, 

cum    duplex    numerus    Bomulo    se    ostendisset,  20  wird  nicht  durch  Ps.-Aurel.  Vict.  de  orig.  gent. 

utrumque   regem  sua  multitudo  consalutaverat,  Born.    23,   6  bewiesen:    contra  Egnatius  in  ea 

tempore   Uli  praeeepto,    at   hi    numero    avium  contoitione  non  modo  Bemum  non  esse  occisum 

regnum  trdhebant;    Clonts  1,    1:  prius  ille  sex  sed   etiam    tilterius    a    Bomulo    vixisse    tradit. 

vulturios,  hie  postea,  sed  duodeeim  videt;    vgl.  Das   Zitat  ist   wahrscheinlich    Schwindel   (vgl. 

Serv.  A.  1,  273;  Schol.  Bob.  in  Cic.  Vat.  p.  319:  Münzer  b.  Pauly -Wissowa  s.  v.  Egnatius  nr.  4, 

notissimum  habemus,    auspicante  Bomulo,  qui  Bd.  5,  Sp.  1994).     Wohl   aber  scheint  es  eine 

Palatium   ceperat,    et    Bemo,    qui   Aventinum,  Variante  gegeben  zu  haben,   wonach  Bomulus 

prius    quam    Borna    conderetur ,    auspicia    esse  und   Bemus    friedlich    zusammenlebten.     Vgl. 

captata;  primumque  sex  vultures  Bemum  vidisse,  Cassius    Hemina    (2.    vorchr.   Jahrh.)    frg.    11 

dein  postea  Bomulum  duodeeim;    atque    ita   et  30  Peter  =   Diomed.  G.  L.  2,   384,   5:   pastorum 

Bomam  conditam,  et  ipsos  reges  appellatos,  illum  volgus  sine  contentione  consentiendo praefecerunt 

■quod  prior  auspicium  cepisset ,   Bomulum  vero  aequaliter  imperio  Bemum  et  Bomulum,  ita  ut 

quod  malus;  man  beachte,  daß  hier  kein  Streit  de  regno  pares   inier  se  essent;   Schol.  Bob.  in 

entsteht,    sondern   alle  beide  Könige  werden.  Cic.  Vat.  p.  319. 

Die  dritte  Form  der  Legende  unterschied  sich  7)  Bomulus  soll  den  Bemus  am  Aventin 
von  der  zweiten  nur  insofern,  als  Bomulus  begraben  haben  iPlut.  Born.  11 :  Dionys.  1,  87). 
daneben  seinen  Bruder  betrogen  hatte  (so  Natürlich  bedeutet  das  nichts  anderes,  als  daß 
Dionys.  1,  86;  Flut.  Born.  9).  Diese  Form  man  den  am  Aventin  gelegenen  Ort  Bemoria 
scheint  aber  verhältnismäßig  jung  zu  sein  und  [Paul.  p.  276)  als  das  Grab  des  Bemus  auf- 
steht in  Verbindung  mit  dem  systematischen  40  gefaßt  hat,  woraus  dann  die  Legende  entstan- 
Versuch,  den  Charakter  des  Bomulus  zu  schwär-  den  ist. 
zen  (siehe  unten).  8)  Nach  dem  Tode  des  Bemus  soll  Bomulus 

5^  Der  Streit  beim  Augurium  gibt  die  Ge-  sehr  betrübt  gewesen  sein  und  sich  das  Leben 

legenheit,  den  Tod  des  Bemus  zu  motivieren.  haben    nehmen   wollen.      Acca    Larentia    aber 

So    Livius    (1,  7):     inde    cum  altercatione  con-  tröstete   ihn   (so   Dionys.)  und    ermutigte   ihn, 

gressi  eertamine    Warum    ad  caedem  vertunhir;  Born  zu  bauen.     Eine  weitere  Ausschmückung 

ibi  in  turba  ictus  Bemus  ceeidit;   vgl.  Dionys.  gibt   Servius   (A.  1,   276):    Bemo  scilicet  inter- 

1,  87;  Serv.  A.  1,  273;  Zonar.  7,  3;    bei  Dio-  empto,  post  cuius  mortem  natam  constat  pe^ti- 

nysios  enststeht  sogar  eine  formelle  Schlacht,  lentiam ;  unde  consulta  oracula  dixerunt  placan- 

wo  auch  Faustulus  sein  Ende  findet.  50  dos  esse  manes  fratris  extineti;    ob   quam    rem 

Daneben   aber  existierte   eine  ganz  andere  sella   curulis   et    cum  seeptro   Corona   et  ceteris 

Legende  vom  Tode  des  Bemus:  er  sei  nämlich  regni insignibus  semper  iuxta  sancientem  aliquid 

erschlagen  worden,  weil  er  über  die  im  Anfang  Bomulum  ponebatur,  ut  pariter  imperare  vide- 

begriffene  Stadtmauer   gesprungen    sei  (so  Li-  reniur  (vgl.  Serv.  A.  6,  780;    Matal.   Chron.  7, 

vius,  der  diese  Form  der  Sage  vulgatior  nennt;  p.  172,  5;  Dind.).     Man   sieht  hier  sofort  den 

Ennius,    lib.  1    frg.  50    =    Macrob.    S.   6,    1,  Ansatz  zu  einer  ätiologischen  Legende,  die  die 

15;    Dionys.,   Plut.  Born.,    Orid.  F.  3,  69,  70;  Dualität  der   römischen  Institutionen   erklären 

Flor.  1,  1;  Zonaras).     Der  Sprung  des  Bemus  soll.     Aber   nur   insofern  hat   Bemus   wirklich 

wird  gewöhnlich  motiviert  durch  seinen  Wunsch,  dem  Zwecke  gedient,  dem   er  nach   Mommsen 

über  Bomulus  zu  spotten    (so  Livius:   ludibrio  60  (Hermes  16,    1881)  überhaupt  sein  Dasein  ver- 

fratris);     Plutarch    (Born.    6)    und    Dionysios  dankte.    Die  Erzählung  bei  Ovid  (F.  5,  451  ff.) 

fügen   hinzu,   Bemus   habe  sich  geärgert  über  aber   ist  rein   poetisch   und    von   dem   Dichter 

den  Betrug    des  Bomulus  und  habe  möglichst  selbst    erfunden.     Sie    ist    aber    weiter    nichts 

den    Bau    der    Stadt    verhindern    wollen.     Ge-  wie  ein  geschmackloses  Wortspiel  Lemuria  = 

wohnlich   ist   es  Bomulus,    der  ihn  tötet  (En-  Bemuria! 

nius,  Livius,  Plutarch,  Zonaras),  zuweilen  aber  9)  Die  durch  das  Schicksal  des  Bemus  ge- 

auch  dessen  Begleiter,  Celer  (Dionys,  Ocid.  F.  störte  Erzählung  von  der  Stadtgründung  geht 

"5,  469;  Plutarch,  Zonaras).  jetzt  ruhig  weiter.     Selbstverständlich  wird  in 
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der  Legende  das   alte  Rom  genau  so  von  Ro-  Titus-Tatius-Legende  insofern  von  Wichtigkeit 

mulus  gegründet,    wie  man  zur  Zeit   der  Ent-  ist,  als  unsere  Ansicht  von  der  geschichtlichen 

stehung  der  Legende  Kolonien  gründete,    also  Grundlage   der  Legende   davon  abhängt.     Für 

mit  der  Zeremonie  der  Ziehung  der  Pomerium-  die   Legende   selbst   aber   ist   es   ohne  Belang. 

linie  'ritu  JEtrusco' ;  Varro  L.  L.  5,  143:  oppida  Der   Bequemlichkeit    wegen    teilen   wir    diese 

condebant  in  Latio  JEtrusco  ritu  multi,   id  est  Sage  in  fünf  Teile:  1)  Das  Asyl,  2)  Der  Raub 

iunctis  bobus,  tauro  et  vacca,  inferiore  aratro  der  Sabinerinnen,  3)  Die  daraus  entstehenden 

circum  agebant  sulcum  (vgl.  über  das  Pomerium  Kriege,  4)  Der  Tod  des  Titus  Tatius. 
des   Romulus  Dionys.    1,   88;    Plut.    Born.  11; 

Ovid.    F.  4,    821  ff.;     Lydus    de    mens.    4,     73;  10  *•  1>as  ASjl- 

Zonaras  7,  3;   und  über  den  Prozeß  im  allge-  Literatur    über    das     Asyl.      Hauptstellen: 

meinen  Cato  b.  Serv.  A.  5,  755;    Varro,  E.E.  IAv.l,  8;  Dionys.  2,  15;  Plut.  Born.  9;  Strabo 

2,  1,  10;  Liv.  1,  44;  Plut.  Q.  E.  27;  Paul.  p.  5,  3,  2.  —  Nebenstellen:  Verg.  A.  8,  342;  Geld. F. 

236;    Serv.    A.    4,    212;    über  die    historische  3,  431;   Vell.  Paterc.  1,  8,  5;  Flor.  1,  1;  Serv. 

Wirklichkeit  des  Pomeriums   der  Roma   Qua-  8,  273,  275;    Ps.-Aurel.   Vict.  de  vir.  ill.  2.  — 

drata  vgl.  _  Carter,    Am.    Joitm.    Arch.    1908,  Spott  der  christlichen  Apologeten :  Cyprian.de 

p.  172  ff.).    Über  die  Zeit  der  Gründung  stimmen  idol.   van.  3  (5);  Lactant.  Instit.  2,  6,  13;  Min. 

unsere  Zeugnisse  fast   alle  überein.     Romulus  Fei.  25;  Augustin.  C.  D.  1,  34;  ders.,  decons. 

war  achtzehn  Jahre  alt,  und  der  Tag  des  Jahres^  Fvang.  1,  19:  Oros.  2;  über  das  Asyl  im  all- 
war der  21.  April,   das  Fest  der   Parilia  (Cic.  20  gemeinen  vgl.  Stengel  in  Pauly -Wissoiva  s.  v. 

de  Div.   2,    47,    98;     Varro,   E.   E.   2,    1,    9;  Bd.  2,  Sp.  1891  ff. 

Dionys.  1,  88;    Ovid.  F.  4,  801;   6,  257;  Met.  Nachdem   die  Stadt  gegründet  war,   sorgte 

14,   774;    Prop.  4,   4;     Vell.   Paterc.    1,    8,   4;  Romulus   für  den    Zuwachs    der   Bevölkerung. 

Plin.   N.  N.  18,   66;    Plut.  Eom.  12;   Num.  3;  Zuerst  eröffnete  er  auf  dem  Kapitol  ein  Asyl, 

Dio.  Cass.  43,  42;  Eutrop.  1,  1;    Censorin.  21,  wo   jeder    Flüchtling    aufgenommen    und    auf 

6;    Solin.  1,    18;    Schol.    Veron.   Virg.  G.  3,   1;  sein    Verlangen    in    die    Bürgerschaft    aufge- 

Lydus    de    mens.    1,    14;     4,     50;     Hieronym.  nommen  wurde.    Dadurch  erreichte  der  männ- 

Cliron.    p.    81    Schoene;    und    im    allgemeinen  liehe   Teil   der  Bevölkerung   den   erwünschten 

Schwegler,  Eöm.  Gesch.  1,  S.  444,  Anm.  1).  Zuwachs. 

30  1)  Als  Ort  des  Asyls  wird  übereinstimmend 
Der  Sagenkreis  des  Romulus  und  (ler  kapitolinische  Hügel  angegeben  (hier  wird 
Titus  Tatius.  wje  öfters  der  Palatin  ignoriert,  obgleich  die 
Wie  schon  oben  gesagt  wurde,  hat  dieser  eigentliche  Romulische  Stadt,  Roma  Quadrata 
Sagenkomplex  mit  dem  soeben  Behandelten  sich  dort  befunden  hat;  und  zwar  die  Einsen- 
absolut gar  keine  Verbindung,  abgesehen  natür-  kung,  welche  die  beiden  Gipfel  des  Berges 
lieh  von  der  Stadt  Rom  und  der  Persönlich-  voneinander  trennt  (etwa  der  heutige  Kapitols- 
keit  des  Romulus.  Die  Sagen,  die  sich  an  platz).  Die  Stelle  hieß  inter  duos  lucos  (so 
Titius  Tatius  knüpfen,  verdanken  ihre  Ent-  Liv.  1,  8;  Vell.  Paterc.  1,  8,  5;  vgl.  Dionys. 
stehung  dem  tief  in  der  römischen  Denkweise  2,  15).  Man  spricht  öfters  von  dem  lucus  (so 
eingewurzelten  Glauben,  Rom  sei  aus  einer  40  Flor.  1,  1;  Ovid.  F.  3,  431;  Verg.  A.  8,  342. 
Verschmelzung  verschiedener  Völker  entstanden.  Wahrscheinlich  war  es  ein  altes  eingehegtes 
War  die  Stadt  mit  ihren  ursprünglichen  Be-  Puteal,  woran  sich  diese  Legende  geknüpft 
Avohnern  einmal  gegeben,  so  waren  es  nach  all-  hat  (vgl.  Livius  1,  8:  locum  qui  nunc  saeptus 
gemeinem  Glauben  die  Sabiner,  die  als  erstes  descendentibus  inter  duos  lucos  est  asylum  ape- 
Fremdelement  hinzukamen.  Die  Sabiner  dachte  rit;  De  Sanctis,  Storia  dei  Eomani  1.  p.  219). 
man  sich  auf  dem  Quirinal  ansässig,  während  2)  Was  die  besonderen  Bedingungen  des 
die  Römer  Palatin  und  Kapitol  besaßen.  Diese  romulischen  Asyls  betrifft,  so  lassen  es  Livius 
im  gesamten  Altertum  von  fast  allen  Seiten  und  Plutarch  für  alle  Menschen,  sogar  für 
angenommene  Ansicht  ist  auch  von  vielen  der  Sklaven  offen  sein.  Ja  Plutarch  schildert  mit 
Neueren  gebilligt  worden.  In  Wirklichkeit  öo  besonderer  Genugtuung  die  Mörder  usw.,  die 
aber  ist  ihre  geschichtliche  Begründung  sehr  sich  dort  versammelten.  Dionysios  dagegen 
unsicher.  Daß  Rom  Fremdelemente,  speziell  schließt  Sklaven  aus  und  versucht  das  poli- 
etruskische ,  enthielt,  ist  Tatsache;  daß  aber  tische  Element  zu  betonen.  Es  sollten  aus 
gerade  die  Sabiner  großen  Einfluß  auf  Roms  politischen  Gründen  Verbannte  sein,  die  sich 
Jugend   ausgeübt  haben,  und  vor   allem,   daß  dorthin  flüchteten. 

die  Sabiner  gerade  am  Quirinal  ansässig  waren,  3iWasendlichdiegeschichtlicheGrund- 
steht  keineswegs  fest,  und  wenn  man  von  dem  läge  betrifft,  so  hat  man  öfters  dagegen  V er- 
absieht, was  von  dem  von  Lokalpatriotismus  dacht  geäußert  (z.  B.  Schwegler,  Eöm.  Gesch. 
erfüllten  Sabiner,  Varro,  herstammt,  so  findet  1,  S.  466  ff.,  der  das  Griechische  im  Namen 
man  herzlich  wenig,  was  für  die  Bedeutung  60  Asyl  betont).  In  der  Tat  kann  man  in  so 
der  Sabiner  spricht  (ganz  abgesehen  davon,  früher  Zeit  eine  solche  sich  hin-  und  herbe- 
daß  diese  Ansicht,  objektiv  betrachtet,  höchst  wegende  Bevölkerung  gar  nicht  annehmen, 
improbabel  erscheint;  vgl.  Ed.  Meyer,  Gesch.  Schwer  bleibt  es  doch  immerhin,  den  Ursprung 
des  Altert.  2,  S.  513;  man  könnte  die  von  einer  solchen  Sage  zu  erklären  [De  Sanctis 
Huelsen,  Jordan- Huelsen,  Topographie  13.  35  sucht  zu  beweisen,  daß  die  Lätiner  die  Sage 
Anm.  15  gegen  Gilbert  gerichtete  Kritik  fast  erfunden  hätten,  um  die  Römer  zu  verspotten, 
ebenso  gut  hier  anwenden;.  Dies  mußte  vor-  sagt  uns  aber  nicht,  weswegen  die  Römer  diese 
ausgeschickt  werden,  weil  es  für  die  Romulus-  für  sie  schmachvolle  Lesende  hätten  aufnehmen 


185     Romulus  (Raub  d.  Sabinerinnen)  Romulus  (Raub  d.  Sabinerinnen)      1 8(3 

müssen;  vgl.  Storia  dei  Bomani  1,  p.  218).  der  Fruchtbarkeit  zusammenhängt  (obgleich 
Sicher  ist,  daß  die  Sage  mit  dem  Raube  der  Schwegler,  Rom.  Gesch.  1,  S.  471  ff.  zu  weit 
Sabinerinnen  zusammenhängt,  und  es  ist  immer-  geht  mit  seiner  Annahme,  Consus  sei  ein  unter- 
hin  möglich,  daß  sie  aus  der  Sage  vom  Raube  irdischer  Gott).  Aber  die  größte  Wahrschein- 
entwickelt  worden  ist,  um  die  Notwendigkeit  lichkeit  hat  immerhin  der  Gedanke  Wurde 
des  Raubes  zu  erklären.  Fowlers    (Roman   Festivals    p.   209;,    daß    die 

Consualia    mit    ihren    ungenierten    ländlichen 

2.  Der  Raub  der  Sabinerinnen.  Gebräuchen  schon  in  sehr  früher  Zeit  tatsäch- 

Literatur;  Hauptstellen:  Ennius,  Mb.  1,  frg.  52  lieh  als  die  geeignetste  Gelegenheit   dazu  ge- 

Vahlen  =  Iul.    Vict.  6,  4  =  Bhet.  Latin.  Hahn  10  dient  haben  konnten,   ein  Mädchen    zur  Frau 

p.  402,   30;    Liv.  1,   9;    Dionys.  2,  30;    Flut.  zu  nehmen  (vgl.  Frazer,  Golden  Bough  2,  171ff. 

Born.  14;    Cic.  de  repub.  2,  7,  12;   Serv.  A.  8,  372 ff.). 

635 ;  Polyaen.  8,  3,  1 ;  Ps.-Aurel.   Vict.  de  vir.  3)  Nach  den  strengen  Verordnungen  des  Ro- 

ill.  2;  Zonar.  7,  3.  —  Nebenstellen:  Varro  L.  L.  mulussolltederRaubnurdieunverheirateten 

6,   20;    Serv.  A.   8,   636;     Ovid.  F.  3,    179  ff. ;  Mädchen  treffen.    So  ist  es  auch  geschehen  — 

Ovid.  A.  A.  1,    101;    Dio  Cass.  41,  5;    Hiero-  mit   einer  Ausnahme,   nämlich   der  Hersilia. 

nym.  Chron.  p.  81  Schoene.  —  Spott  der  Christ-  Nach  einigen  wird  sie  zur  Frau  des  Romulus 

liehen  Apologeten:   Min.  Fei.  Octar.  25;    Ter-  (Liv.  1,  11;  Flut.  Born.  14;  Ovid.  Met.  14,  830; 

tull.  de  spect.  5;  Augustin.  CD.  2,  17;  3,  13;  Sil.  Bai.  13,  812;  Serv.  A.  8,  638);  nach  andern 

Oros.  2,  4;    auch  von   den  Heiden  wurde  dar-  20  zur  Frau  des  Hostilius,  Großvaters  des  Tullius 

aus   den  Römern  ein  Vorwurf  gemacht :  lustin.  Hostilius    (Dionys.    3,    1;     Plut.  Born.  14,    18; 

28,  2,  9).  Macrob.  S.  1,  6,   16);  nach  noch  andern  scheint 

Das  Asyl  hatte  die  männliche  Bevölkerung  sie  freiwillig  mit  ihrer  geraubten  Tochter  in 
auf  die  richtige  Höhe  gebracht;  dagegen  fehlte  der  Stadt  geblieben  zu  sein,  ohne  sich  wieder 
es  desto  mehr  an  Weibern.  Um  diesen  Mangel  verheiratet  zu  haben  ('so  Dionys.  2,  45;  Dio 
zu  beheben,  versuchte  Romulus  Ehen  für  seine  Cass.  56,  3).  Später  erscheint  sie  als  Für- 
Leute  mit  der  umliegenden  Bevölkerung  zu  Sprecherin  für  den  Frieden  (Dionys.  2,  45;  3, 
schließen,  aber  vergebens.  Keine  Nation  wollte  1;  Plut.  Born.  19;  Gell.  13,  22,  13;  Sil.  Bai. 
mit  den  Römern  ein  Ehebündnis  eingehen.  13,  815).  Man  hat  ohne  Grund  vermutet,  Her- 
Da  verfiel  er  auf  eine  List.  Er  veranstaltete  30  silia  sei  eine  alte  sabinische  Göttin  (vgl.  da- 
nämlich  ein  großes  Pferderennen  am  Feste  des  gegen  Wissoica  in  diesem  Lexikon  s.  v.  Her- 
Consus,  und  lud  seine  Nachbarn  ein.    An  dem  silia  Bd.   1,  Sp.  2591). 

festgesetzten    Tage   waren   die   Nachbarn   mit  4)  Als  Beispiel  der  unsinnigen  Behandlung 

Weib     und    Kind    zahlreich     erschienen.     Da  eines  legendarischen  Stoffes  von  seiten  der  Römer 

wurden   auf  ein   verabredetes  Zeichen  die  un-  mögen    noch    angeführt   werden   die   Zahlan- 

verheirateten    Mädchen    von    den    Leuten    des  gaben  über  die  geraubten  Sabinerinnen.     Die 

Romulus  gefangen  genommen,  und  unter  einem  meisten  glaubten,  es  seien  30  gewesen  (Liv.  1, 

großen  Aufruhr  schloß  das  Fest.  13;  Plut.  Born.  14;  Paul.  p.  49:  Ps.-Aurel.  Vict. 

1)  Die  Entschuldigung,  Romulus  habe  de  vir.  ill.  2,  12),  eine  Angabe,  die  sich  leicht 
zuerst  versucht,  Ehen  auf  friedliche  Weise  zu  40  erklärt  aus  der  Tradition,  daß  die  30  Kurien 
schließen,  kommt  speziell  bei  Livius  vor  1,  9:  nach  ihnen  genannt  wurden ;  den  Späteren  kam 
tum  ex  consilio  patrum  Romulus  legatos  circa  diese  Zahl  zu  klein  vor  und  sie  wurde  auf  die 
vicinas  gentes  misit,  qui  societatem  conubiumque  30  Fürsprecherinnen  für  den  Frieden  bezogen 
novo  populo  peterent;  ähnlich  bei  Dionysios.  (Cic.  de  repub.  2,  8,  14;  Dionys.  2,  47;  Serv. 
Wahrscheinlich  gehörte  sie  nicht  zu  der  alte-  A.  8,  638),  während  die  Zahl  der  Mädchen 
sten  Form  der  Sage,  die  eine  Entschuldigung  selbst  als  527  (so  der  geniale  Valerius  Antias 
kaum  nötig  hatte.  bei  Plut.  Born.  14  —  Varro  bei  Dionys.  2,  47 

2)  Der  Raub  findet  statt  bei  einem  Pferde-  bezieht  dieselbe  Zahl  auf  die  oratores  pacis) 
rennen  am  Feste  des  Consus,  den  Consualia,  oder  683  (Iuba  b.  Plut.  Born.  14;  Dionys.  2, 
am    21.    August.     Diesen    Tag,    und   zwar   im  50  30)  angegeben  wurde. 

Gründungsjahre  der  Stadt,  gibt  Fabius  Pictor  5)  Was  den  Ursprung  der  Sage  betrifft,  so 

(bei  Plut.  Born.  14)  an;    also  gerade  vier  Mo-  hat  man  wohl  mit  Recht  eine  ätiologische  Er- 

nate  nach  der  Gründung  der  Stadt  (21.  April);  klärung    des    Hochzeitsbrauches    angenommen, 

später  hat  man  die  vier  Monate  in  vier  Jahre  Der  Brautraub  ist  sehr  gewöhnlich  bei  primi- 

vier  Monate  verwandelt;    so    Cn.    Gellius   (bei  tiven  Völkern;  und  auch  bei  den  Römern  sind 

Dionys.  2,   31),   während   Hieronymus  (Cliron.  Spuren    dieses    Ritus    selbst   noch   in   späterer 

p.  81  Schoene)  sagt  anno  ab  urbe  condita  tertio.  Zeit  vorhanden   (man   vergleiche    die  deduetio 

Warum   die   Legende    gerade    an    die  Con-  domum,   die  hasta   caelibaris  usw.).     Aber  ein 

sualia  anknüpfte,  haben  die  Alten  zu  erklären  noch  sichererer  Beweis  liegt  vor,  nämlich  die 

versucht,  indem  sie  den  Consus  fälschlich  als  60  Episode    des   Talasius,   die   sich   als    eine  rein 

den    deus    consili     interpretierten:     der     Gott  ätiologische  Legende  ergibt.     Bei  Livius  wird 

Consus  solle  nämlich  dem  Romulus  dem  guten  erzählt  (1,  9):  unam  (virginem)  longe  ante  alias 

Rat   gegeben    haben,    den   Raub    auszuführen  specie  ac pulchritudine  insignem  a  globo  Talasii 

(für    die    richtige    Erklärung    des    Consus    als  cuiusdam  raptam  ferunt,   midtisque  sciscitanti- 

Erntegott    vgl.   Aust   in  Pauly-Wissowa   s.  v.  bus,   cuinam   eam   ferrent,    identidem,   ne   quis 

Bd.  4,  Sp.  114  und  Wissoiva,    B.  K.  d.   Böm.  violaret  Talasio  ferri  clamitatum;  inde  nuptia- 

S.    167).     Es  ist  möglich,   daß   die  Wahl    des  lern   hanc  vocem  faetam    (vgl.   Plut.   Born.    15; 

Tages  mit  dem  in  Consus  verkörperten  Begriff  Plut.  Q.  B.  31;  Fest.  p.  351;  Serv.  A.  1,  651; 
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Hieronym.  Chron.  p.  81  Schoene;  Ps.-Aurel.Vict.  Die    Erzählung    geht    weiter.      Nach    den 

de  vir.  ill.  2).      Die   Episode    soll    also    nichts  Caeninenses    kamen    die  Anteinnates    und    die 

anders  sein  als  eine  Erklärung  des  Gebrauches  Crustumerii.       Hier     wurde    Romulus     schnell 

bei  Hochzeiten  cTalassio'  zu  rufen  (vgl.  Catull.  Sieger,  aber  auf  die  Bitte  der  Hersilia  behan- 

61,  127;   Mart.  12,  42,  4;   Catalepta  4,  9.  5,  16).  delte   er  die  Unterworfenen   mit  großer  Milde. 

6)  Eine   derartige   ätiologische  Legende  ist  Auch  wurden  Kolonien  gegründet  (Liv.  1,   11  : 

selbstverständlich  jungen  Ursprungs,   denn  sie  Dionys.   1,   34.    35.    36;     Plut.  Rom.    17;     über 

kann  erst  entstehen,  nachdem  die  Zeremonien,  Antemnae  vgl.  Huelseu  in  Pauly -Wissowa  s.v. 

die  sie  erklären  soll,  ihren  früheren  natürlichen  Bd.   1,    Sp.  2350;   über  Crustumerii   dens.   s.  v. 

Sinn    verloren    haben.     Anderer   Beweise    be-  10  Bd.  4,  Sp.   1727).     Dann  aber   fing  der  eigent- 

dürfen   wir  nicht,   speziell    nicht  des  falschen  liehe  Krieg  an,  und  zwar  gegen  die  Sabiner 

Beweises,  den  man  hier  anzuführen  pflegt,  daß  unter  ihrem  König  Ti tu s  Tat ius.  Dieser  Krieg 

nämlich   die  Erwähnung   der  Zirkusspiele  den  enthielt    eine   Reihe    wichtiger    Episoden,    die 

späten  Ursprung  der  Legende  beweise.     Wäre  wir  eine  nach  der  andern  zu  behandeln  haben, 

die    Legende    alt,    so    hätte    sehr    leicht   eine  Es   sind   1)   die  Einnahme   des  Kapitols  durch 

spätere   Zeit  bei  Ausmalung   der  Episode   die  die   Sabiner  und   die   Geschichte   der  Tarpeia, 

Zirkusspiele    als    Verschönerung    des    uralten  2)  das  Gelübde   an  Iuppiter  Stator,    3)  Mettus 

Eselwettlaufens  einfuhren  können.  Curtius    und    der    Sumpf,    4)    die   Versöhnung 

durch  die  Sabinerinnen  und  der  Frieden. 

3.  Die  aus  dem  Raube  entstandenen  Kriege.  20        l)  Die   Geschichte   der  Tarpeia.    Die 

Der  Raub  der  Sabinerinnen  ist  also  nur  Legende  lokalisiert  die  Sabiner  auf'  dem  Qui- 
eine  Legende.  Demnach  kann  er  nicht  die  rinal,  während  die  Römer  auf  dem  Palatin  und 
Ursache  eines  Krieges  gewesen  sein.  Immerhin  Kapitol  wohnen.  Der  erste  Angriff  der  Sa- 
aber wäre  es  an  sich  möglich,  daß  die  von  der  biner  erfolgt  gegen  den  kapitolinischen  Hügel, 
Legende  mit  ihm  verknüpften  Kriege  geschieht-  den  sie  mittelst  der  Untreue  der  Tarpeia  in 
liehe  Ereignisse  sind.  Die  nähere  Betrachtung  Besitz  nehmen  (Liv.  1,  11;  Dionys.  2,  38.  39. 
aber  zeigt,  daß  auch  dies  nicht  der  Fall  ist,  40;  Plut.  Rom.  17;  Varro  L.  L.  5,  41;  Prop. 
denn  die  ganze  Erzählung  ist  nichts  anderes  4,  4;  Fest.  p.  343.  363).  Später  versuchte 
als  eine  Reihe  ätiologischer  Mythen.  In  seiner  man  die  Schuld  der  Tarpeia  zu  verringern, 
kürzesten  Form  lautet  der  erste  Teil  dieser  30  indem  man  annahm,  sie  sei  in  Titus  Tatius 
Legende  folgendermaßen  (Literatur:  Liv.  1,  verliebt  gewesen  (so  Prop.  4,  2;  vgl.  die  Ge- 
10,  4;  Dionys.  2,  33;  Plut.  Rom.  16;  Prop.  4,  schichte  der  Scylla  und  Rothstein  z.  d.  Stelle), 
10;  Val.  Max.  3,  2,  3;  Flor.  1,  1,  16;  Dio  oder  man  drehte  die  Geschichte  um  und  be- 
Gass.  44,  4;  Serv.  A.  6,  859;  C.  I.  L.l,  2.  Aufl.  hauptete,  Tarpeia  sei  als  Heldin  gestorben  (so 
p.  189;  Hieronym.  Chron.  p.  83  Schoene):  der  Annalist  Piso  b.  Dionys.  2,  40;  vgl.  Chron. 

Die  über  den  Raub  ihrer  Töchter  erzürnten  Anon.     Vindöb.    ed.  Mommsen    p.    645:     Titus 

Völker,  und  zwar  die  Caeninenses,  die  Antem-  Tatius  —  Tarpeiam,   virginem    Vestälem  vivam 

nates,  die  Crustumerii  und  besonders  die  Sabini,  annis   defodit,   eo   quod  secreta  Romuli  ei  pro- 

sammelten   sich   zuerst  um  Titus   Tatius,    den  polare  noluisset).     In  der  Tat  aber  ist  Tarpeia, 

König  der  Sabini;  aber  sein  Vorgehen  war  für  40  ebenso  wie  Acca  Larentia   (s.  o.),   eine  Unter- 

die   Caeninenses   zu   langsam.     Sie   fingen  den  weltsgöttin,    deren    Feier    am    13.  Februar   im 

Krieg  unter   ihrem  König  Acron    an.     Dieser  Kalendar   des    Philocalus    (virgo    Vestälis   pa- 

wurcle  von  Romulus  eigenhändig  getötet.     Die  rentat)  erwähnt  wird  (vgl.  Mommsen,  C.  I.  L. 

Rüstung  des   geschlagenen  Königs  weihte  Ro-  1,  2.  Aufl.,   p.  309;    Wissowa,    R.  K.  d.  Rom. 

mulus  dem  Iuppiter  Feretrius   und  stiftete  da-  S.     187).      Für    die    Zwischenstufen    und    die 

mit  die  Sitte  der  Spolia  Opima.  weitere  Erklärung  vgl.  den  Artikel  Tarpeia. 

1)  Über  Caenina  und   die  Caeninenses  vgl.  2)   Das    Gelübde    an    Iuppiter   Stator. 

Huelsen  in  Pauly -Wissowa  s.  v.  Bd.  3,  Sp.  1278.  (Literatur:    Liv.  1,    12;    Dionys.  2,   50;    Plut. 

Bemerkenswert  ist,    daß   die  Stadt  schon  vor-  Rom.  18;  Cic.  Cat.  1,  13,  33;  Ovid.  F.  6,  793; 

her   im   Leben  des  Komulus   erwähnt  ist,   und  ?>G  Augustin.  C.  D.  3,    13;    Tacit.  Annal.  15.   41; 

zwar  als  der  Ort  des  Opfers,  wo  Romulus  sich  Serv.  A.  8,  635.  640:   Flor.    1,  1,  13;    Ps.-Au- 

auf hielt,    als    Remus    von    Amulius    gefangen  rel.    Yict.    de   vir.    ill.  2.)     An    dem   Tage    des 

wurde  (vgl.  Dionys.  1,  79).  Kampfes  flüchteten  die  Römer  vor  den  Sabinern, 

Bei  Livius  und  Dionysios  hat  der  Führer  und  liefen  nach  dem  Tor  der  Palatinstadt  zu, 
der  Caeninenser  keinen  Namen.  Einen  Namen,  um  sich  dort  zu  retten.  Als  sie  auf  der  Höhe 
und  zwar  den  später  geläufigen  Acron,  scheint  der  Sacra  Via  angelangt  waren,  wendete  sich 
ihm  zuerst  Varro  gegeben  zu  haben.  Der  Name  Romulus  in  Verzweiflung  an  Iuppiter  und  ver- 
kommt erst  bei  Properz  vor  (4,  10;  vgl.  Val.  sprach  einen  Tempel  an  der  Stelle  zu  bauen, 
Max.  3,  2,  3).  Daß  ihn  aber  Varro  eingeführt  wo  er  die  Römer  zum  Stillstand  brächte.  Plötzlich 
hat,  wird  wahrscheinlich  durch  Plutarch  (Rom.  60  hörte  die  Flucht  auf,  und  dort  wurde  später 
16),  der  hier  von  Varro  abhängig  ist.  Die  von  Romulus  dem  Iuppiter  Stator  ein  Tem- 
ganze  Erzählung  hat  nur  den  Zweck,  der  In-  pel  gebaut.  Daß  diese  Episode  nichts  anderes 
stitution  der  Spolia  Opima  einen  ehrwürdigen  ist  als  die  Dedikationslegende  des  Tempels, 
Ursprung  zu  geben  (vgl.  Cichorius  in  Pauly-  ergibt  sich  daraus,  daß  die  geschichtliche 
Wissowa  s.  v  Akron  nr.  2,  Bd.  1,  Sp.  1199 ;  Gründung  des  Tempels  erst  im  Jahre  294  v.  C. 
über  die  Spolia  Opima  und  Iuppiter  Feretrius  stattfindet  {Liv.  10,  36,  1;  vgl.  10,  37,  15 ff.), 
vgl.  Aust  in  diesem  Lexikon  s.  v.  Iuppiter,  In  der  vorangehenden  Epoche  war  entweder 
Bd.  2,  Sp.  671).  gar  nichts  hier  oder  ein  unscheinbares  Fanum. 
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2)  Über  den  Ort,  wo  sich  der  Tempel  be-  1)  So  lautet  die  Legende  bei  Livius  1,  13; 
fand,  ist  in  der  letzten  Zeit  viel  gestritten  Plutarch,  Rom.  19;  Dio  Cassius,  frg.  5,  5,  p. 
worden;  vgl.  Hitelsen  in  Jordan- Huelsen,  Topo-  8/9  Boissevain ;  Ooid.  F.  3,  215 ff.;  Flor.  1,  1, 
graphie  3,  20 — 23,  wo  die  Stellen  angegeben  14;  Zonaras  7,  4.  Später  verliert  die  Legende 
sind.  Im  Winter  1907 — 190«  bat  Boni  alte  das  dramatische  Element,  und  die  Matronen 
Tufffundamente  dicht  beim Titusbogen  entdeckt,  leiten  förmliche  Unterhandlungen  ein,  durch 
die  man  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit  als  dem  die  der  Frieden  zustande  kommt  (so  der  Annalist 
Iuppiter-Stator-Tempel  angehörend  aufgefaßt  Cn.  Gellius  aus  der  Zeit  der  Gracchi  bei  A. 
hat  (die  Publikation  von  amtlicher  Stelle  steht  Gellius  13,  22,  13;  vgl.  Cic.  de  repub.  7,  13; 
noch  aus).  10  8,  14;  Dionys.  2,  45 — 47;  3,  1). 

3)  Die  Mettus-Curtius-Episode.  (Lite-  2)  Was  die  Einrichtung  des  Doppelkönig- 
ratur:  Liv.  1,  12,  vgl.  7,  6;  Dionys.  2,  42;  tum s  betrifft,  so  hat  man  es  sich  naiv  vorgestellt 
Flut.  Born.  18;  Piso  bei  Varro  L.  F.  5,  149.)  als  eine  Verdoppelung  fast  aller  schon  existie- 
Bei  Livius  schließt  sich  diese  Episode  direkt  renden  Institutionen.  Nimmt  man  (wie  z.  B. 
an  das  dem  Iuppiter  Stator  getane  Gelübde  an.  Schtcegler,  Rom.  Gesch.  1,  S.  488ff.)  die  Föde- 
Der  Sabiner  Mettus  Curtius,  der  vom  Kapitol  ration  als  eine  historische  Tatsache  an,  so 
herunterlaufend  die  Römer  vor  sich  herge-  bietet  die  Tradition  manche  Schwierigkeiten, 
trieben  hatte,  ergriff  jetzt  selber  die  Flucht,  Faßt  man  dagegen  das  Ganze  als  ein  Gewebe 
kam  aber  dabei  in  einem  mitten  im  Forum  ätiologischer  Legenden  auf,  so  ist  das  Ver- 
liegenden Sumpf  beinahe  ums  Leben.  Mit  20  ständnis  verhältnismäßig  leicht.  Erstens  han- 
Mühe  wurde  er  von  seinen  Leuten  heraus-  delt  es  sich  um  das  Wort  Quirites.  Bei  der 
gezogen.  Diese  Störung  aber  kostete  den  Annahme,  daß  die  Sabiner  auf  dem  Quirinal 
Sabinern  ihren  Vorsprung,  und  von  jetzt  an  ansässig  waren,  war  es  natürlich,  Quirites  mit 
hatten  die  Römer  die  Oberhand.  Quirinalis  zu  verbinden  und  den  Ursprung  des 

In  diesem  Falle  sind  wir  in  der  glücklichen  Wortes  als  die  Bezeichnung  der  neu  hinzuge- 
Lage,  unsere  Legende  nicht  nur  als  ätiologisch,  kommenen  sabinischen  Bürger  zu  erklären, 
sondern  sogar  als  eine  ganz  späte  und  ab-  Ähnlich  ging  es  mit  den  alten  Tribusnamen; 
geschmackte  Erzählung,  eine  rationalistische  wenn  Raumes  das  Volk  des  Romulus  hieß,  so 
Substitution  für  eine  ältere  ätiologische  Le-  war  Tities  selbstverständlich  das  Volk  des 
gende  zu  erweisen,  die  wir  auch  kennen.  In  30  Titus  Tatius  (dagegen  mit  Recht  Ed.  Meyer, 
der  Mitte  des  Forums  nämlich  stand  eine  Gesch.  d.  Altert.  2,  S.  513).  Aber  während 
Art  Puteal,  das  man  Lacus  Curtius  nannte  der  Zeit,  in  der  sich  diese  Legande  ausbildete 
(entdeckt  und  ausgegraben  1904;  vgl.  Gatti,  1  es  war  hauptsächlich  das  3.  und  das  2.  vor- 
Bull.Com.  1904,  p.  179;  Tomassetti,  Bull.  Com.  christliche  Jahrhundert),  begnügte  man  sich 
1904,  p.  181 — 187;  Boni,  Atti  del  Congresso  nicht,  bestehende  Tatsachen  durch  ätiologische 
Internationale  delle  sciense  storiche  Rom  1904,  Erzählungen  zu  erklären,  man  ging  noch  weiter, 
580 — 582;  Huelsen,  Rom.  Mitt.  1905,  20,  68  und  zwar  unter  voller  Ausnutzung  des  für  das 
bis  71).  Daran  knüpfte  sich  ursprünglich  die  römische  Denken  immer  so  charakteristischen 
Legende  des  Marcus  Curtius,  der  sich  im  logischen  Elementes.  Aus  seiner  Liebe  zur 
Jahre  362  in  den  Abgrund  stürzte,  um  nach  40  Symmetrie  ließ  man  zu  dieser  Zeit  den  Senat 
dem  Orakel  einen  tiefen  Spalt,  der  sich  dort  sich  verdoppeln,  ja  sogar  das  ganze  Militär- 
gebildet hatte,  zu  schließen.  Einer  späteren  wesen.  Was  die  Sabinerinnen  selbst  angeht, 
Generation  kam  diese  Legende  unwahrschein-  so  wurden  ihnen  verschiedene  Ehren  zuteil, 
lieh  vor,  und  sie  hat  unsere  Legende  gebildet,  Nach  ihnen  wurden  die  30  Kurien  genannt 
wodurch  der  Vorgang  gemildert  (es  handelt  (Liv.  1,  13;  Dionys.  2,  47;  Flut.  Rom.  14 
sich  jetzt  nur  um  einen  Curtius,  der  in  einem  [vgl.  Rom.  20,  wo  Flu t.  daran  zweifelt];  Cic.  de 
Sumpf  sein  Leben  beinahe  verloren  hat)  und  repub.  2,  8,  14;  Faul.  p.  49;  Sero.  A.  8,  638, 
in  die  Epoche  des  Romulus  hinaufdatiert  wurde.  siehe  unten);  auch  wurde  das  Fest  der  Matro- 
Der  Erfinder  dieser  Form  der  Legende  scheint  nalia  gestiftet;  Serv.  A.  8,  638:  ex  quarum 
der  Annalist  Piso  gewesen  zu  sein  ( Varro  L.  L.  50  (=  der  Sabinerinnen)  nominibus  curiae  appel- 
149;  über  Piso,  zweite  Hälfte  des  vorchristl.  latae  sunt,  in  communem  etiam  ■mulierum  hono- 
Jahrh.,  vgl.  Münzer  und  Cichorium  in  Pauly-  rem  kalendae  eis  dedicatae  sunt  Martiae  (vgl. 
Wissoica  s.  v.  CaJpurnius  nr.  96,  Bd.  3,  Sp.  Flut.  Rom.  21;  Ovid.  F.  3,  176 ff. ;  Wissowa, 
1392  ff.).  Im  allgemeinen  über  Mettius  Curtius  R.  K.  d.  Rom.  S.  116;  Marquardt -Wissoica, 
vgl.  Münzer  in  Pauly- Wissoica  s.  v.  Curtius  Staatsveric.  3,  S.  571).  Sie  gewannen  auch 
nr.  9,  Bd.  4,  Sp.  1865).  kleine  Vorteile  (hier  sehen  wir  das  ätiologische 

Element   in   seiner  vollen  Stärke):    wenn  man 

4.  Die  Versöhnung;  der  Frieden.  ihnen  auf  der  Straße  begegnete,  so  mußte  man 

Die  Legende  in  ihrer  einfachsten  Form  geht  ihnen  ausweichen;  in  ihrer  Gegenwart  durfte 
so  weiter:  Die  Römer  haben  jetzt  den  Vorteil,  60  man  sich  keiner  ausgelassenen  Reden  schuldig 
aber  der  Kampf  dauert  immer  noch,  bis  plötzlich  machen,  auch  ihre  Kinder  durften  Bulla  und 
zwischen  den  sich  feindlich  gegenüberstehen-  Praetexta  tragen  (Hauptstelle:  Flut.  Rom.  20). 
den  Heeren  die  geraubten  Jungfrauen  erschei- 
nen, um  die  Feinde  zu  trennen.  So  wurde  end-  5-  Der  Tod  des  Titus  Tatius. 
lieh  Frieden  geschlossen,  aber  ein  für  die  Sa-  Gerade  wie  es  bei  Remus  der  Fall  war,  so 
biner  annehmbarer  Frieden,  indem  Titus  Tatius  auch  bei  Titus  Tatius.  Sobald  er  seine  Rolle 
von  Romulus  zum  Mitkönig  gemacht  wurde,  und  in  der  Legende  ausgespielt  hatte,  mußte  er 
die  Sabiner  volle  bürgerliche  Rechte  erhielten.  beseitigt    werden.     Die    an    sich    sehr    dunkle 
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Geschichte    lautet  folgendermaßen    (Literatur:  a    n.    T  „...  j.  ,      n i 

t  ■     -i    -ia     r>vM  ,o   o    n    m     tji  .4    x>™     oq  2.  Die  Institutionen  des  Romulus. 

Liv.   1,   14;  Dionys.  2,  51,  52;  _/Jrat.  Born.  23; 

jpe.si.  p.  360;     Varro  L.  L.  5,  151;    Strabo  5,  Wir  haben  oben  gesehen,  daß  das  G-ewebe 

3,  2;  Solin.   1,  21;  Zouar.  7,  4):  der  Romuluslegende  hauptsächlich  aus  ätiolo- 

Anverwandte  des  Titus  hatten  die  Laurenter  gischen  Elementen  besteht.     Man  hat  sich  im 

beleidigt.     Diese   letzteren  suchten  Entschädi-  Altertum    daran    gewöhnt,    Romulus    als    den 

gung,     die    ihnen    aber   von    Titas    verweigert  Urheber  uralter  Satzungen  zu  betrachten.  Diese 

wurde.  Infolge  dessen  wurde  Titus  in  Laviniuni  Institutionen  sind  sehr  verschiedenartig,  lassen 

von   der    empörten   Volksmenge   getötet.     Ro-  sich    aber   in    drei  Gruppen   teilen,    und  zwar 

mulus  ließ  ihn  auf  dem  Aventin  in  einem  Lor-  10  1)  die  sozialen  und  ziviirechtlichen,  2)  die  rni- 

beerhain  begraben  (Varro  L.  L.  5,  152;  Fest.  litärischen    und  3)  die  sakralrechtlichen  Insti- 

p.   300;    Plitt.  Born.  23,    der  von  armilustrium  tutionen. 

spricht).      Auch  in    der   späteren    Zeit  wurden  Die    sozialen   und    zivilrechtlichen    Institu- 

ihm    Opfer    dargebracht    {Dionys.  2,    52;    vgl.  tionen,    die    man    auf   Romulus    zurückführte, 

Flut.    Rom.    24).     Letztere    Äußerung    erklärt  sind  hauptsächlich  die  folgenden, 
wohl  den  Ursprung   der   ganzen  Legende.     Es  1)  Romulus   und   die    drei  Tribus.     In 

handelt  sich   wiederum   um   eine  verschollene  den    drei   Tribus    glaubte    man   im    Altertum 

Gottheit,    die    nur   noch   durch   die  Kultstätte  ziemlieh  allgemein  die  ursprüngliche  Einteilung 

bekannt  war.     Aber  wie  er  dazu  kommt,    der  des    römischen  Volkes   zu   sehen.     Die   Eintei- 

Held  unserer  Legende  zu  werden,    das  wissen  20  hing    soll    Romulus    eingeführt    haben,    indem 

wir  nicht  und  werden  es  kaum  jemals  wissen.  er   die   Ramnes   nach   sich   selbst   nannte,   die 

Tities  aber  nach  Titus  Tatius.    Bei  den  Luceres 

Der  Sagenkreis  von  Romulus  dem  traf   man    auf   Schwierigkeiten,    die    man    zu 

Alleinherrseher.  lösen    versuchte,    indem   man   entweder   einen 

Die    Legende    gebraucht    die    Gestalt    des  Etrusker  Lucumo  (Cic.  de  repub.  2,  8,  14;  Varro 

Romulus  nicht  nur  im  Zusammenhang  mit  Remus  L.  L.  5,    55;   oder   einen   König    Lucerus    von 

und  andererseits  mit  Titus  Tatius,  sondern  auch  Ardea  ( Fest .  p.  119)  annahm,  oder  diese  Tribus 

ganz  allein.    Hier  trat  Romulus  hauptsächlich  mit  lucus  =  dem  Asyl  zusammenbrachte,    als 

als    Organisator    auf.     Seine    Organisation    er-  sei    die    Tribus   aus   den  ins  Asyl   aufgenom- 

streckt  sich  auf  sämtliche  Gebiete  des  sozialen  30  menen    Bürgern    entstanden    (Flut.    Born.    20). 

Lebens;    aber    daneben   interessierte   sich    die  Dionysios  (2,  7)  sagt,  Romulus  habe  das  Volk 

Sage,    obgleich    in  weit   minderem  Grade,   für  in  drei  Teile  geteilt,  gibt  aber  die  Namen  der 

seine    persönlichen    Erlebnisse.     Diese   Erleb-  Tribus   nicht    an;    Cicero   {de  repub.  2,   8,  14) 

nisse    sind    hauptsächlich    zwei:    seine  Kriege  bemerkt:  (Romulus)  populumque  et  sico  et  Tatii 

und   sein   Tod.     In    diesem    Abschnitt    behau-  nomine,    et  Lucomonis ,  qui  Fomuli  socius   in 

dein   wir    zunächst    seine   Kriege,    dann   seine  Sabino  proelio  occiderat,  in   tribus  tris  discrip- 

Institutionen,  und  endlich  seinen  Tod.  serat;  ähnlich  Flutarch  (Born.  20),  nur  daß  bei 

ihm    Luceres    von    lucus    =    Asyl    herstammt. 

1.  Die  Kriege  des  Romulus.  Ausführlicher  ist  Varro  (L.  L.  5,  55):  ager  Bo- 

Diese    Kriege    sind,    wie   Schwegler    (Rom.  40  manus  primum   divisus   in  partis   tris,   a  quo 

Gesch.  1,  S.  519)  bemerkt,  „ein  Abklatsch  von  tribus  appellata  Titiensium,  Ramnium,  Lucerum. 

Vorfällen  der  historischen  Zeit".     Es  sind  der  Nominati,   ut  ait  Ennius,    Titienses    ab    Titio, 

Krieg    gegen    Fidenae    und    der    sich    daran-  Bamnenses  ab  Bomulo,  Luceres,  ut  Iunius,  ab 

schließende  Krieg  gegen  Veii.    Die  Geschichte  Lucumone ;  sed  omnia  haec  vocaoula  Tusca  usw. 

des  Krieges   gegen  Fidenae  lautet  (Liv.  1,  14;  und  Servius  A.  5,  560:  natu  constat  primo  tres 

Dionys.  2,  53;  Flut.  Born.  23;  Front,  in  Strat.  partes  fuisse  populi  Bomani:  unam  Titiensium, 

"2,  51;  Polyaen.  8,  3,.  2;  vgl.  auch  PI  in.  N.  H.  a  Tito   Tqtio,  duce  Sabinorum,  iam  amico  post 

16.  5):  Die  Fidenaten  waren  verheerend  in  die  foedera:  alteram  Bamnetum  a  Bomulo:  tertiam 

Nähe   Roms    gekommen.     Da    zieht    Romulus  Lucerum  quorum  secundum  Livium  (1,  13,  8), 

mit  seinem  Heer  ihnen  entgegen.  Er  lockte  sie^50  et  nomen  et  causa  in  occulto  sunt.      Varro  ta- 

durch  eine  scheinbare  Flucht  in  einen  Hinter-  men  dicit,   Bomulum  dimicantem  contra  Titum 

halt.     Als    die    Fidenaten    nun    plötzlich    die  Tatium  a  Lucumonibus,  hoc  est  Tuscis  auxilia 

Flucht  ergriffen,  folgten  die  Römer  ihnen  nach  postulasse  usw. 

und  drangen  durch  das  geöffnete  Tor  in  die  Unter  den  zahllosen  Theorien,  die  mau 
alte  Stadt  hinein.  Das  ist  alles  nur  eine  ver-  hinsichtlich  der  Tribus  ausgedacht  hat,  ver- 
hältnismäßig genaue  Kopie  des  auch  gegen  dient  besondere  Beachtung  die  Darstellung  von 
Fidenae  gerichteten  Krieges  des  Jahres  426  Ed.  Meyer  {Gesch.  d.  Altert.  2,  S.  513).  Meyer 
v.  Chr.  (vgl.  Livius  4,  32 ff.).  Der  Krieg  gegen  hebt  ganz  richtig  hervor,  daß  die  Legende  von 
Veii  (Plut.  Born.  25;  Liv.  1,  15;  Dionys.  2,  55;  Romulus  und  seiner  Benennung  der  Tribus 
vgl.  Paid.  p.271  s.v.  Romulia)  trägt  alle  Zeichen  60  nicht  zur  Zeit  der  Adelsherrschaft  entstanden 
der  Erdichtung,  inklusive  des  hundertjährigen  ist;  sonst  würden  die  Eponymen  der  drei 
Friedens.  Dadurch  gewinnt  Romulus,  abgesehen  Tribus  als  Söhne  des  Romulus  aufgefaßt  sein, 
von  einem  Teile  des  Gebietes  von  Veii  (Paul.  Dagegen  bekamen  die  Tribus  zur  Zeit  der  aus- 
p.  271:  Romulia  tribus  dicta,  quod  ex  eo  agro  gebildeten  Demokratie  (im  3.  Jahrh,),  wo  un- 
coisebantur,  quem  Bomulus  ceperat exVeientibus),  sere  Legende  tatsächlich  entstand,  ihre  Xamen 
die  Salzwiesen  zu  Ostia  (Dionys.  2,  55;  Flut.  aus  irgendeinem  äußeren  Anlaß  iMaterialsamm- 
Bom.  25:  vgl.  aber  auch  Liv.  1,  33,  wo  die  lung  über  die  Frage  bei  Motnmsen.  Staatsrecht 
salinae  von  Ancus  Martius  erobert  werden).  3,  95  ff.). 
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2)  Bomulus  und  die  Kurien.  Daß  die  Sabinern  gewählt  wurden  (Plut.  Rom.  20; 
Kurien  jedenfalls  Unterabteilungen  der  Tribus  Dionys.  2,  47;  Zonaras  7,  4).  Dionysios  aber 
waren,  steht  fest.  In  der  historischen  Zeit  sind  gibt  eine  Variante  an:  Einigen  wollten  den 
sie  das  Mittelglied  zwischen  Tribus  und  Gens.  Zuwachs  durch  die  Sabiner  auf  50  beschränken 
Hat  man  also  angenommen,  daß  Romulus  die  (vgl.  Plut.  Num.  3).  Das  erklärt  sich  sehr 
drei  Tribus  gegründet  hatte,  so  war  es  natür-  einfach,  weil  diese  Schriftsteller  angenommen 
lieh,  auch  die  Kurien  durch  ihn  entstehen  zu  haben,  Tarquinius  habe  den  Senat  verdoppelt, 
lassen  (Liv.  1,  13;  Cic.  de  repub.  2,  8,  14;  indem  er  ihn  auf  300  brachte.  Um  aber  das 
Plut.  Rom.  20:  Paul.  p.  49;  Ps.-Aurel.  Vict.  zn  ermöglichen  mußte  man  vorher  150  haben. 
de  vir.  Hl.  2,  12).  Man  wollte  auch  behaupten,  10  4)  Sonstige  Gesetze  und  Einrich- 
die  Kurien  seien  nach  den  geraubten  Sabine-  tungen  des  Romulus.  (Vgl.  im  allgemeinen 
rinnen  genannt  (IAv.  a.  a.  0.;  Cic.  a.  a.  0.;  Rruns,  Fontes  ed.  6,  p.  3 ff.  und  Schwegler, 
Plut.  a.  a.  0.  und  14;  Paul.  a.  a.  0.;  Dionys.  Rom.  Gesch.  1,  S.  528,  529.)  Die  einzelnen  Ge- 
2,  47;  Serv.  8,  638;  Ps.-Aurel.  Vict.  a.  a.  0);  setze  teilen  wir  (nach  Bmns'  Vorgang)  in  die 
aber  da  boten  sich  zwei  Schwierigkeiten,  er-  öffentliche  und  die  private  Gesetzgebung  ein. 
stens  'wußte  man,  daß  in  der  Tat  einige  der  A)  Die  öffentliche  Gesetzgebung. 
Kurien  Lokal- und  nicht  Personennamen  trugen  a)  Schaffung  der  beiden  Stände  Patri- 
(Plut.  Rom.  20;  Varro  b.  Diomjs.  2,  47),  und  zier  und  Plebejer.  Dionys.  2,  9:  b  dh 
zweitens  kam  es  unwahrscheinlich  vor,  daß  die  'Pcouvlog  iTtstdi]  dLty.givt  xovg  xosixxovg  anb 
Zahl  der  geraubten  Jungfrauen  nur  30  war.  20  xüv  rjxxovcov,  ivoiio&txn  usxu  xovxo  Kai  dis- 
Wenn  aber  die  Zahl  größer  war,  wie  ist  es  zu  xaxxsv,  a  %qi]  Ttgdxxsiv  sv.atiQOvg'  xovg  [ihv 
der  Beschränkung  gekommen?  (Liv.  1,  13:  Evitaxoidag  Isoäo&eci  xs  Kai  ccq^slv  kuI  diy.ä£siv, 
id  non  traditur ,  cum  haud  dubie  aliquanto  .  .  .  xovg  St  öi](ioxiKovg —  yscogystv  —  xal  v.xr\vo- 
numerus  maior  hoc  mulierum  fuerit,  aetate  an  xpocpetv  Kai  xug  %Qr^axonoiovg  ioyä&o&ai  xi%- 
dignitatibus  suis  virorumve  an  sorte  leetae  siut,  vag  —  TtagaKaxa&iJKag  Öh  f-Scoxs  xolg  itaxQi- 
quae  nomina  curiis  darent).  Etwa  nach  den  xioig  xovg  örjtioxiKÖvg ,  initgiipag  iKuGxa  — 
30  Sabinerinnen ,  die  durch  ihr  Dazwischen-  ov  avxbg  ißovltxo  vtustv  itQoaxdx^v,  —  na- 
treten  den  Frieden  zustande  gebracht  hatten?  xgcaveiav  bvopdoag  xi]v  .  .  .  rtpooxaolav,  vgl. 
(Cic.  de  repub.  2,  8,  14;  Dionys.  2,  47;  Serv.  A.  Cicero  de  repub.  2,  9, 16:  Romulus  habuit  plebem 
8,  638).  30  in   clientelas  prineipum  discriptam  (auch  Plut. 

3)  Romulus  und  der  Senat.  Der  Begriff  Rom.  13).  Natürlich  wird  die  über  die  Ent- 
der  drei  alten  Tribus  war  für  die  Späteren  stehung  der  beiden  Stände  herrsehende  Dun- 
völlig inhaltsleer;  um  einen  Inhalt  zu  schaffen,  kelheit  nicht  durch  diese  Theorie  irgendwie 
hat  man  Xationalitätsunterschiede  angenommen.  aufgehellt. 

Bei   den   Kurien    aber    war   man   weit   besser  b)    Schaffung    des    Systems    der   Pa- 

daran.    Die  Kurienhäuser,  die  Speisegenossen-  trone  und  Klienten.     Die  genauen  Bestim- 

sehaften,  und  die  sakralen  Einrichtungen  waren  mungen  stehen  bei  Dionysios  (2,  10),  wo  man 

auch  den  Späteren   bekannt.     Am   einfachsten  die  beiderseitigen  Rechte   und  Pflichten  ange- 

war  es  aber  mit  dem  Senat,  der  zur  Zeit,  als  geben   findet.     Vgl.  Plutarch ,    Rom.    13;    und 

die  Legende   entstand,    schon   entwickelt  war.  40  über  das  Patronat  im   allgemeinen  Mommsen, 

Ein    Staat   ohne   Senat  war  den    Römern  un-  Staatsrecht  3,  62  ff. 

denkbar:    hat   also   Romulus   einen  Staat    ge-  c)    Bestimmungen    über    die    Gewalt 

gründet,  _so  muß  er  auch  einen  Senat  gebildet  des  Königs,  des  Senats  und  des  Volkes, 

haben.    Übereinstimmend  wird  die  Zahl  seiner  Vgl.   besonders  Dionysios  2,    12,    14  und  auch 

Senatoren  auf  100  angegeben  (Liv.  1,  8:    cum  die  oben  unter  Senat  angegebenen  Stellen. 

iam   vvrium  haud  paeniteret,   consilium  deinde  d)  Sein  Kalender  und  sein  System  der 

viribus  parat.    Centum  creat  senatores,  sive  quia  Interkalation.  Das  romulische  Jahr  wird  von 

is   numerus   satis   erat,   sive   quin   soll   centum  Macrobius  (S.  1,  12,   38)  so  beschrieben:    haec 

erant  qui  creari  patres   possent.     Patres  certe  fuit   a  Romulo  annua  ordinata  dimensio   qui, 

ab  honore,  patrieiique  progenies  eorum  appellati;  so  sicut  iam  supra  diximus,   annum  decem  mensi- 

vgl.  auch  Plut.  Rom.  13;    Fest.  p.  339  und  p.  um,  dierum  vero  quattuor  et  trecentorum  haben- 

246;     Vell.  Paterc.    1,    8,  6;    lustin.  43,   3,   2;  dum  esse  constituit,  mensesque  ita  disptosuit,  ut 

Hieronym.    Chron.    p.    83   Schoene ;    Ps.-Aurel.  quattuor  ex  his  tricenos  singulos,  sex  vero  trice- 

Yict.  de  vir.  Hl.  2,  11;  Zonar.  7,  3;  auch  Ovid.  nos  haberent  dies   (so   auch  Solin.    1,    35,   36; 

F.  3,  127  und  Prop.  4,   1,    14   deuten  auf  100  Censorin.  20,  3,  11;   Ovid.  F.  1,  27;  3,  99.  119; 

hin).    Ja  es  fehlte  nicht  an  genauen  Angaben,  Gell.    3,    16;    Plut.    Num.   18;    Q.    R.  19.     Zur 

warum  Romulus  gerade  100  Senatoren  gewählt  Kritik  des  zehnmonatlichen  Jahres  vgl.  Momm- 

hatte.    Dionysios  (2,  12)  teilt  uns  mit,  die  100  sen,  Rom.  Chron.  2.  Aufl.,  S.  47 ff.). 

Senatoren   seien  in  folgender   Weise    gewählt  Xach  Macrobius  S.  1,   12,    5  fing  das  Jahr 

worden:   Romulus   selbst  wählte  einen  Senator,  60  im  März  an:    haec  fuit  Romuli  ordinatio ,   qui 

der   als  sein  Stellvertreter  dienen  sollte;  jede  primum  anni  mensem  genitori  suo  Marti  dica- 

Tribus  wählte  3  Senatoren,  d.  h.  9  im  ganzen ;  vit.     Quem  mensem  anni  primum  fuisse  vel  ex 

jede   der   30    Kurien  wählte   3  Senatoren,  d.  h.  hoc  maxime  probatur,   quod  ab   ipso    Quintilis 

30  x  3  =  90 ;  also  im  ganzen  100.  quintus   est,   et   deineeps  pro    numero   nomina- 

Nachdem  Titus  Tatius  und  die  Sabiner  in  bantur.     Über  den  März  als  Jahresanfang  vgl. 

die    Bürgerschaft    aufgenommen    waren,    ver-  Mommsen,  Chron.  S.  220;   Wurde  Foivler,  Ro- 

doppelte  Romulus  den  Senat,  d.  h.  er  brachte  man  Festivals   p.  5 ff. ;    Fest.  p.  150:    Martins 

ihn    auf   200,    indem    100    Senatoren    aus  den  mensis  initium  anni  fuit  et  in    Latio   et  post 

Roschek,  Lexikon  der  gr.  u.  röni.  Mythol.    IV.  7 
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Bomam  conditam;  Ovid.  F.  1,  39;  Mortis  erat  Romulus   habe  angeordnet,   man  müsse  jedem 

primus  mensis.  Knaben    und    wenigstens    dem    erstgeborenen 

Über  die   Interkalation   belehrt   uns  wieder  Mädchen    das    Leben    lassen.     Eine  Ausnahme 

Macrobius  (S.  1,    13,   20):    quando  uutem  pri-  machten  Mißgeburten;    doch  selbst  bei  diesen 

mum  intercalatus  sit  varie  refertur.   et   Macer  mußte  die  Einwilligung  von  fünf  Kachbarn  er- 

quidem  Licinius   eins  rei  originem  Romulo  ad-  langt   werden,    ehe    ein    solches   Kind   getötet 

signal.     Aber     M.    fährt    gleich    weiter    fort:  wurde.     Wer  diesem  Gesetze   nicht  gehorchte, 

Antias  libro    secundo    Numam   Pompilium  sa-  dem    sollte    die    Hälfte    des    Vermögens    vom 

crorum   causa    id    invenisse   contendit.     Iunius  Staate  konfisziert  werden. 

Servium    Tullium    regem,    primum    intercalasse  10        h)  Endlich  über    die   schwierige   Stelle  bei 

coimnemorat.     Vgl.    Mommsen,    Chrou.    S.    11.  Plutarch    (Rom.    22):    "IStov    —    xb    arjdtuiuv 

31.    40.  diKTjV    Y.CCXU     TlCiXQO'AXÖvOiV    OQIGUVTU    (XOV     PcOUV- 

B)    Die    privatrechtlichen  Satzungen  Xov)   nciGav  avdoocpoviuv   TtaxQov.xovLuv  TtooGti- 

des   Romulus.     Im   Grunde    genommen   sind  irelv,  vgl.  Ed.  Meyer,  Gesch.  d.  Altert.  2,  S.  514, 

diese     genannten    Gesetze    nichts    anderes    als  wo  auch  die  Literatur  angegeben  ist. 
alte  Gewohnheitsrechte,  denen  man  einen  noch 

höheren    Grad   von    Heiligkeit    zu    geben    ver-  Die  militärische  Verfassung  des 

suchte,   indem   man   sie   auf  Romulus   zurück-  Romulus. 

führte.  Galt  Romulus  als  Gründer  der  sozialen  und 

a)  Ehegesetze.  Allgemeines  Gesetz  der  20  politischen  Institutionen  Roms,  so  galt  er 
Gütergemeinschaft  des  Ehepaares;  Dionys.  ebenso  als  Urheber  des  für  die  Römer  so  wich- 
•2,  25:  tigen    Heerwesens.     Romulus    soll    das    Heer 

b)  Strafe  für  Untreue.  Eine  Frau,  die  organisiert  haben  (Hieronym.  Chron.  p.  83 
des  Ehebruchs  oder  des  Weintrinkens  schuldig  Schoene:  Romulus  primus  milites  sumpsit  ex 
ist,  soll  sterben  (Dionys.  12,  25:  iv  oHg  i)v  populo  (=  Isidor.  Orig.  9,  3,  32);  vgl.  Macrob. 
cp&OQa  Gwiiaxog,  v.al  —  sl  xig  oivov  svgs&slr}  S.  1,  12,  16:  Fulvius  Nobilior  in  Fastis  quos 
Ttiovßa  yvvr'j,  aucpöxeocc  yäg  rauro:  %avdxco  £r;-  in  aede  Hercidis  Musarum  posuit,  Romulum 
liiovv  6vvi:i6)Q)}G£v  6  '  Pa>[ivXog).  Plin.  X.  H.  dicit,  postquam  populum  in  maiores  iunioresque 
14,  89 :  non  licebat  id  (—  vinum)  feminis  Ro-  divisit,  ut  altera  pars  consilio,  altera  annis  rem 
inae  bibere.  Invenimus  inter  exempla  Fgnati  30  publicum  tueretur  in  honorem  utriusque  partis 
Maetenni  uxorem ,  quod  vinum  bibisset  e  dolio  hunc  Maium,  sequentem  Iunium  mensem  vocasse. 
interfectam  fusti  a  marito,  eumque  caedis  a  Ro-  Er  soll  3000  Mann  Fußvolk  und  300  Reiter 
mulo  absohttum.  gehabt    haben    (vgl.    Dionys.    2,   2.    16;    Plut. 

c)  Bedingungen  der  Ehescheidung.  Rom.  13;  Dio  Cass.  frg.  5,  8).  Aus  jeder  Tri- 
Eine  Frau  darf  ihren  Mann  nicht  verlassen;  bus  hob  er  1000  Mann  aus,  um  seine  3000 
wohl  aber  darf  sich  der  Mann  von  seiner  Frau  Mann  starke  Legion  zu  gewinnen  (Varro  L.  i. 
scheiden,  falls  sie  den  Kindern  Gift  gibt,  die  5,  89:  milites,  quod  trium  milium  primo  legio 
Schlüssel  fälscht,  oder  Ehebruch  begeht.  Plut.  fiebat  ac  singulae  tribus  Titiensium  Ramnium 
Rom.  22:  h'&rpi.s  Sb  xal  vouovg  xivug  av  acpo-  Lucerummilia  militum  mittebant).  Seine  Reiterei 
dobg  (itv  (gxiv  (')  yvvavvX  fii]  didovg  &7CoXs l%siv  40  von  300  Mann  schuf  er  (Liv.  1,  13,  8;  15,  8; 
av&gcc,  yvvcüxcc  dt  dtdovg  iv.ßäXXtiv  i%\  cpaoucc-  Dionys.  2,  13;  Plut.  Rom.  26;  Plut.  Num.  7;. 
■/.hla  xtv.vcov  r)  hXeiöwv  vnoßoXy  v.cu  [iol%sv-  Fest.  p.  55;  Serv.  A.  11,  603;  Zonar.  7)  indem 
Q-tiauv.  er  aus  jeder  Kurie    10   Mann   (Dionys.  2,   13; 

d)  Wer  aus  andern  Gründen  seine  3,  4),  oder  aus  jeder  Tribus  eine  Centurie  aus- 
Frau verstößt,  soll  ihr  die  Hälfte  des  Ver-  hob  (Liv.  1,  13,  8).  Diese  Reiter  hießen  auch 
mögens  geben;  die  andere  Hälfte  verfällt  dem  celeres  (außer  den  oben  angegebenen  Stellen 
Tempelgute  der  Ceres.  Plut.  Rom.  20:  ei  Plin.  N.  H.  33,  35:  celeres  sub  Romulo  regi- 
d'aXXag  xtg  ccnoTts^ibcaxo,  rrjg  ovaiccg  cxvxov  xb  busque  sunt  appellati).  wobei  die  Meinungen 
uev  rfjg  yvvaiy.bg  elvcci,  xb  dh  xf]g  zSriy,i]XQog  auseinandergingen,  ob  sie  so  genannt  wur- 
itQov  y.sXtvcov.  50  den    wegen    ihrer    Schnelligkeit    (Serv.    A.    11, 

e)  Wer  seine  Frau  verkauft,  soll  ster-  604:  a  celeritate,  Plut.  Rom.  36;  Dionys.  2,  13) 
ben.  Plut.  Rom.  22:  xöv  dJc(7iod6[isvov  yvvuiv.cc  oder,  wie  Yalerius  Antias  (Dionys.  2,  13)  be- 
ftveaftai  %&ovioig  ftsoig.  hauptete,  wegen  ihres  Führers,  Celer,  der  den 

f)  Gesetz  der  patria  potestas.  Dionys.  Remus  getötet  hatte  (Fest.  p.  55:  Celeres  anti- 
2,  26,  27:  (6  'PauvXog)  aitaGccv  ....  tSaxsv  qui  dixerunt,  quos  nunc  equites  dicimus,  a  Ce- 
i^ovßiav  7t<xxql  y.cc&'  i'jof',  y.ui  naQa.  Ttdvxa  xbv  lere,  interfectore  Remi  qui  initio  a  Romulo  his 
xov  ßioi'  %q6vov  idv  xs  sl'gysiv,  iav  xs  fiorcn-  praepositus  fuit;  qui  primitus  electi  fuerunt 
yovv,  iäv  xs  d^6(iiov  iiti  rmv  zkt  aygbv  iQyav  ex  singulis  curiis  deni ,  ideoque  omnino  tre- 
xaxe%£iv,  idv  xs  ccnov.xivvvvai  ■itQocciQi'ixca  ....  centi  fucre;  Dionys.  2,  13;  Serv.  A.  11,  603: 
aXXu  v.a.1  TtcoXtiv  IgjTjxs  xbv  vlbv  xco  naxoL,  60  vel  a  duce  Celere  qui  dicitur  Remum  occidisse). 
....  Y.al  xovxo  GvvsxwQrjGe  xco  7iaxQi,  y£%Qi  Nachdem  man  angefangen  hatte,  den  Cha- 
xgixijg  ngoiGsag  ccrp  vlov  xQr'iUCixiaua&ca,  ....  rakter  des  Romulus  zu  schwärzen,  betrachtete 
utxä  ds  xrjv  xQixnv  tiqügiv  ccTtrjXXaxTO  xov  man  diese  celeres  als  eine  Art  Leibwache,  die 
naxQÖg  vgl.  Papin.  in  Coli.  4,  8:  cum  patri  Romulus  als  Tyrann  nötig  hatte.  So  Livius  1, 
lex  regia  dederit  in  filium  vitae  necisque  po-  15,  8:  non  in  bello  solum  sed  etiam  in  pace 
testatem.  habuit.     Ja    Plutarch     (Xuma    7)    erzählt    von 

g)  Verbot  der  Aussetzung  männlicher  Numa,  daß  er  bei  seinem  Regierungsantritt 
Kinder.     Bei    Dionysios    (2,     15)    heißt     es,  sofort   die  celeres  abschaffte,    die  Romulus  als 
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Leibwache  gehabt  hatte,  weil  er,  Numa,  Ver-  Bomulus  urbem  inauguraverit ;  vgl.  Mommsen 

trauen  zu  seinem  Volke  besaß:   naQulaßcov  de  C.  I.  L.  1,  2.  Aufl.,  p.  313). 

xi,v   ciQ%r]v  ngcörov  fihv  to  züv  tqicc/.ogIcov  ov-  Was    die    sonstige   Tätigkeit    des    Romulus 

orrjua  oiilvaev,   ovg  'Pa^LvXog  i%av  &sl  7tsgl  xb  auf  sakralrechtlichem  Gebiet  betrifft,   so  läßt 

ßöniu  Kiltgag  -itQOGijyoQEvasv,  qtibq  iaxi  xu%Big'  sich  schwer  sagen,  weswegen  bestimmte  Insti- 

ovxs   yaQ   a-jtioxüv  7H6t£vov6lv   ovxs  ßaaiXeveiv  tutionen  ihm  statt  dem  Numa  zugewiesen  sind. 

ixttigtovvtcüv  Tj^iov.  In  einigen  Fällen  stritt  man,  ob  Romulus  oder 

Infolge  der  allgemeinen  Verdoppelung,  die  Numa    Urheber    sei.     Eine     solche    Streitfrage 

nach  der  Aufnahme  der  Sabiner  in  die  Bürger-  war,    wie  wir  oben  gesehen  haben,  das  colle- 

schaft    stattgefunden    haben     sollte,    sollte    es  10  gium  augurum.     Auch    in   Beziehung   auf  den 

6000   Fußvolk   und  600  Reiter  gegeben   haben  Kult  der  Vesta  und  die  Institutionen  der  vesta- 

(Blut.  Born.  20;  Lydus  de  mag.  1,  16).  lischen  Jungfrauen  teilten  sich  die  Meinungen. 

Plutarch,  der  (Numa  9)  den  Numa  als  Grün- 
Die  sakralen  Satzungen  des  Romulus.  der  des  Vestakultes  angibt,  läßt  an  einer  an- 
Man  ist  in  der  neueren  Zeit  gewöhnt  und  dem  Stelle  (JRomul.  22)  die  Sache  unentschie- 
war  es  auch  vielfach  im  Altertum,  Numa  als  den.  Dionysios  (2,  65)  bringt  zwei  Argumente 
den  legendarischen  Gründer  der  römischen  dagegen:  erstens  steht  der  Tempel  der  Vesta 
Religion  zu  betrachten.  Diese  Anschauung  hat  an  einem  Ort,  der  außerhalb  der  romulischen 
aber  nur  relative  Gültigkeit.  Auch  auf  dem  Stadt  liegt;  zweitens  war  es  unwahrscheinlich, 
Gebiete  des  Sakralwesens  ist  Romulus  als  tätig  -20  daß  gerade  Romulus  einen  solchen  Kult  habe 
gedacht.  Die  Religion  war  nach  der  römischen  gründen  wollen,  da  doch  seine  Mutter,  die 
Denkweise  viel  zu  eng  mit  dem  Staate  ver-  Rhea  Silvia,  als  vestalische  Jungfrau  so  viel 
knüpft,  als  daß  man  an  die  Möglichkeit,  einen  gelitten  habe.  Daraus  sieht  man  übrigens,  mit 
Staat  ohne  Sakralrecht  zu  gründen,  hatte  den-  welcher  Naivität  die  Legenden  als  historische 
ken  können.  Das  enge  Verhältnis  zwischen  Tatsachen  aufgefaßt  wurden, 
dem  Staatswesen  und  der  Religion  kommt  im  Noch  ein  anderes  Priesterturn  schrieb  man 
Augur ium  zum  Vorschein.  Daraus  leitete  dem  Romulus  zu,  nämlich  die  Fratres  Arva- 
man  logisch  die  Legende  ab,  daß  Romulus  der  les,  und  zwar  wußte  man  auch  die  näheren 
erste  Augur  war.  Darüber  haben  wir  eine  Umstände  zu  erzählen.  Als  Acca  Larentia,  die 
Reihe  merkwürdiger  Stellen:  Cic.  de  nat.  deor.  30  Nährmutter  des  Romulus,  einen  ihrer  zwölf 
3,  2,  5:  mihi  ita  persuasi  Bomulum  auspiciis  Söhne  durch  den  Tod  verloren  hatte,  sei  Ro- 
Numam  sacris  constitutis  fundamenta  iecisse  mulus  an  seine  Stelle  getreten  und  habe  mit 
nostrae  civitatis;  Cic.  de  repub.  2,  10,  17:  Bo-  seinen  elf  Milchbrüdern  das  Kollegium  der  12 
mulus,  cum  Septem  et  triginta  regnavisset  an-  Fratres  Arvales  gegründet  (Gellius  7,  7,  8; 
nos,  et  haec  egregia  duo  firmamenta  rei  pjublicae  Plin.  N.  H.  18,  6;  Fidgent.  de  abstrus,  serm. 
pjeperisset,  auspicia  et  senatum,  tantum  est  con-  p.  560  Merc).  Diese  Sage  ist  nur  gebildet, 
secutus,  ut .  ■  .  deorum  in  numero  conlocatus puta-  um  das  für  ein  römisches  Priestertum  auffal- 
retiir;  Cic.  dediv.  1,  2,  3:  principio  huius  urbis  lende  Wort  ffratres'  zu  erklären,  und  zwar  ist 
parens  Bomulus  non  solum  auspicato  urbem  sie  erst  unter  Tiberius  fder  Jurist  Masurius 
condidisse,  sed  ipse  etiam  optumus  augur  fuisse  40  Sobinus,  den  Gellius  a.  a.  O.  erwähnt,  lebte 
traditur;  vgl.  auch  Cic.  in  Vat.  8,  20;  Cic.  de  unter  Tiberius)  entstanden,  also  zu  einer  Zeit, 
div.  2,  33,  70;  Dionys.  2,  6;  Blut.  Born.  22.  wto  der  Kaiser,  der  immer  Mitglied  der  Prie- 
Später  zweifelte  man  daran,  ob  Romulus  das  sterschaft  war,  sich  gerne  als  der  neue  Romu- 
collegium  augurum  gegründet  habe;  so  Liv.  Ins  vorstellte  (vgl.  Wissowa  in  Pauly-Wissowa 
1,4,  4:  pontifices,augures,Bomidoregnantenulli  s.  v.  Arvales  Bd.  2,  Sp.  1463ff.). 
erant;  ab  Numa  Pompilio  creati  sunt.  Cicero  Von  einzelnen  Kulten  haben  wir  oben  den  des 
entschied  sich  sehr  positiv  gegen  diesen  Zweifel;  Iupiter  Stator  und  den  des  Iuppiter  Feretrius 
de  repmb.  2,  9,  16:  nam  et  ipse,  qiwd  principium  (mit  den  Spolia  Opima)  erwähnt.  Auch  bei 
rei  publicae  fuit,  urbem  condidit  auspicato  et  om-  der  Organisation  der  Kurien  soll  er  für  das 
nibus  publicis  rebus  instituendis,  qiii  sibi  essent  50  Sakralwesen  gesorgt  haben.  Er  schuf  ein  Ge- 
rn auspiciis,  ex  singulis  tribubus  singulos  coop-  setz,  nach  dem  in  jeder  Kurie  zwei  über  50 
tavit  augures.  Romulus  soll  den  Krummstab,  Jahre  alte  Männer  erwählt  wurden,  die  den 
lituus,  getragen  haben  (Blut.  Born.  22).  Ja  sein  Priesterstand  auf  Lebenszeit  bekleiden  sollten; 
lituus  hat  sich  sogar  in  wunderbarer  Weise  Dionys.  2,  21,  22:  i'%  i-adaxr^  (fgargag  irono- 
bis  in  die  späte  Zeit  hinein  erhalten.  Der  ftirrfizv  c:7to8siv.vva^ai  ovo  rovg  vithg  TtevrT]- 
Stab  wurde  in  der  Curia  Saliorum  am  Palatin  v.ovxa  sxt]  ysyovöxag  .  .  .  xovxovg  .  .  .  xug  xi- 
aufbewahrt.  Bei  der  gallischen  Katastrophe  jiag  txa&v  2%£iv  .  .  .  diu  navxbg  xov  ßiov. 
wurde  diese  Curia  niedergebrannt,  aber  danach 

fand    man   den   Stab   unversehrt.     Civ.  de  dir.  3-  Das  Ende  des  Romnlus. 

1,    17,   30:    cum  situs  esset  in  curia  Saliorum,  60  Nachdem  Romulus  in  so  wunderbarer  Weise 

quae  est  in  Palatio,  eaque  deflagravisset,  inven-  geboren   war,   und  nachdem   er  für  sein  Volk 

tus  est  integer  (vgl.  Cic.  de  div.  2,  38,  80;  Blut.  so  übermenschlich  vieles  geleistet  hatte,  konnte 

Born.  22;  Blut.  Camill.  32;  Dionys.  14,5;    Vol.  sein  Leben  kein  gewöhnliches  alltägliches  Ende 

Max.  1,    8,    11;    Fasti   Braenestini   23.    März:  nehmen.     Die   einfachste   Lösung   des    hiermit 

feriae  Marti:    hie  dies  appellatur  ita,   quod  in  gegebenen  Problems  war  die  Legende,  daß  er 

atrio  sutorio  tubi   lustrantur,  quibus  in  sacris  eines  Tages   mitten   in  seiner  Tätigkeit  plötz- 

utuntur.     Lutatius  quidem  clavam  eam  ait  esse  lieh   von   der  Erde   verschwmnden   sei.     Dieses 

in  ruinis  Balati  incensi  a  Gallis  repertam,  qua  Motiv  kommt  in  den  Gründungslegenden  Roms 

17  * 
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häufig  vor;  vgl.  den  Tod  des  Latiuus  (Fest.  standen.  Ja,  um  ihre  Tat  zu  verheimlichen, 
p.  194,  vgl.  Schol.  Bob.  in  Cic.  Plane,  p.  256);  sollen  sie  ihm  den  Leih  zerrissen  haben,  wo- 
den  des  Aeneas  (Cato  bei  Serv.  A.  4,  620;  bei  jeder  der  Väter  ein  Stück  unter  seiner 
9,  742;  Ovid.  Met.  14,  600ff.;  Schol.  Boe.  p.  256;  Toga  versteckte:  Liv.  1,  16:  fuisse  credo  tum 
Iuvenal  11,  63;  vgl.  Ps.- Aurel.  Vict.  de  orig.  quoque  alios  qui  discerptum  regem  patrum  rna- 
gent.  Born.  14,  2),  den  des  Aventinus  (Augn-  nibus  taciti  arguerent;  vgl.  Blut.  Born.  27; 
stin  C.  D.  18,  21)  Die  Hauptstellen  für  Ro-  Dionys.  2,  56;  Ovid.  F.  2,  497;  Flor.  1,  1, 
mulus  sind:  Liv.  1,  16:  nee  deinde  in  terris  16.  Nach  Plutarch  soll  die  Zerstückelung  im 
Bomulus  fuit;  Cic.  de  repub.  2,  10,  17:  non  Tempel  des  Yolcanus  stattgefunden  haben. 
comparuisset ;  Dionys.  2,  56:  arpuvi]  ysv&a&ca;  10  Man  ging  noch  weiter.  Um  den  Haß  des 
Blut.  Born.  27:  r'jcpaviaQ'r};  Flor.  1,  1,  16:  e  Senats  gegen  Romulus  zu  motivieren,  hat  man 
conspectu  ablatus  est;  Solinus  1,  20:  apparere  geflissentlich  den  Charakter  des  Romulus  ge- 
desiit;  Hist.  Aug.  vit.  Commod.  2:  in  terris  schwärzt.  Diese  Verleumdung  betraf  all- 
Bomulus  non  apparuit;  Bs.  Aurel.  Vict.  de  mählich  sein  ganzes  Leben.  Bei  der  Auguration 
vir.  ill.  2,  13:  nusquam  comparuit.  So  scheint  habe  er,  hieß  es,  den  Remus  betrogen;  gegen 
die  Sage  in  ihrer  ursprünglichsten  Form  ge-  Titus  Tatius  sei  er  ungerecht  gewesen  und 
lautet  zu  haben.  Weder  von  den  genaueren  habe  sich  um  dessen  Tod  nicht  gekümmert; 
Umständen  noch  von  der  Apotheose  wird  man  als  König  habe  er  sich  tyrannisch  gezeigt,  und 
gesprochen  haben.  Bald  aber  wurde  die  Le-  sich  sogar  mit  einer  Leibwache  umgeben, 
gende  ausgeschmückt.  Romulus  war  bei  der  20  Dionysios  gibt  eine  Zusammenstellung  der  An- 
Heerschau (Liv.  1,  16:  cum  ad  exercitum  re-  klagen  gegen  Romulus  (2,  56):  ttjv  xt  aepsatv 
censendum  contionem  haberet;  vgl.  Dionys.  2,  xeov  o^iiJQav,  ovg  Ttao\  Ovlsvxuvüv  tXußsv  .  .  . 
56;  Blut.  Born.  27;  Flor.  1,  1,  16;  Bs.- Aurel.  v.ul  xb  \t/r\%£xi  xbv  avxbv  7tQoccptQsa&ai  xqotcov 
Vict.  de  vir.  ill.  2,  13);  ja  man  zeigte  den  Ort,  xoig  ü.Q%uioxäxoig  noXixaig  xccltotg  itQOOyodcpoig 
wo  er  zum  letzten  Male  gesehen  wurde.  Es  ...  xivag  .  .  .  ovxs  äcpavalg  avÖQccg  oüxs  öXi- 
war  auf  dem  Marsfelde  bei  dem  Ziegensumpf  yovg  ixtXsvßev  ooccl  %axa  xov  v.qt}u.vov  xrtv  di- 
(Liv.  a.  a.  0.:  in  campo  ad  Caprae  paludem;  v.r\v  avxbg  y.6vog  dLxdoag:  accXiaxu  d'oxi  ßaovg 
vgl.  Blut.  a.  a.  0.;  Ovid.  F.  2,  475 ff. ;  Flor.  7707J  nal  txv&dörjg  sivai  idöy.si  v.ul  xr\v  c:o^i]v 
a.  a.  0.;  Solin.  1,  20;  Bs. -Aurel.  Vict.  a.  a.  0.).  ov%£xi  ßaotXiy.wg  dlXä  xvQa.vvi%örttQQv  i^dysiv. 
Auch  der  Tag  war  bekannt ;  es  waren  die  30  Die  ältere  Legende  blieb  aber  immer  noch 
Nonen  des  Juli  (Cic.  de  repub.  1,  16,  25:  no-  neben  dieser  zweiten  Version  bestehen.  Ja, 
ms  Quinctilibus;  Flut.  Born.  27:  vmvoug  Iov-  mit  der  Zeit  wurde  sie  noch  verstärkt,  indem 
llaig  =  xvvxiXiuig;  Solin.  a.  a.  0.:  nonis  Quinc-  man  die  Proculus-Iulius-Episode  damit  ver- 
tilibus;  Hist.  Aug.  vit.  Commod.  2:  nonarum  knüpfte  und  Romulus  mit  Quirinus  (s.d.)  iden- 
lulivrum),  die  sog.  Nonae  Caprotinae  (Plut.  de  tifizierte.  Die  Geschichte  von  Proculus  Iulius 
fort.  Born.  8:  vovvcag  %a7tQuxivatg).  Später  lautet  bei  Livius  (1,  16;:  Proculus  Lulius,  sol- 
hat  man  das  Fest  der  Poplifugia  mit  dem  Ver-  licita  civitate  desiderio  regis  et  infensa  patribus, 
schwinden  des  Romulus  zusammengebracht  gravis,  ut  traditur,  quamvis  magnae  rei  auetor, 
(Dionys.  2,  5,  6;  Plut.  Born.  29),  Das  ist  aber  in  coyitionem  prodit.  'Bomulus''  inquit  r Qu i ri- 
nn sich  unmöglich,  denn  die  Poplifugia  fielen  40  tes!  parens  urbis  hitius  prima  hodierna  luce 
auf  den  5.  Juli  (Schwegler,  Büm.  Gesch.  1,  S.  caelo  repente  delapsus  se  mihi  obvium  dedit. 
532,  versucht  die  beiden  Feste  zu  vereinigen;  Cum  perf usus horrore  venerabundus  adstitissem, 
dagegen  vgl.  Mommsen,  G.  I.  L.  1,  2.  Aufl.,  petens  preeibus,  ut  contra  intueri  fas  esset,  rabi, 
p.  320,  321).  Auch  von  den  begleitenden  Na-  nuntia'  inquit  'Bomanis  caelestes  ita  velle,  ut 
turphänomenen  erzählte  man;  es  herrschte  ein  mea  Borna  caput  orbis  terrarum  sit.  perinde  rem 
plötzlich  ausgebrochenes  Gewitter,  wodurch  die  militarem  colant  sciantque  et  ita  posteris  tra- 
Erde  in  Dunkel  gehüllt  wurde  (Liv.  1,  16:  dant  nullas  opes  hutnanas  armis  Bomanis  re- 
coorta  tempestas  cum  magno  fragore  tonitribus-  sistere  posse,  haec''  inquit  rlocutus  sublimis 
que  tarn  denso  regem  operuit  nimbo;  Cic.  de  dbiit'.  Ähnliche  Berichte  liegen  vor  bei 
repub.  1,  16,  25,  der  von  einer  defectio  solis  50  Cicero  (de  repub.  2,  10,  20,  wo  dem  Proculus 
redet,  vgl.  2,  10,  17  und  Flor.  1.  1.  16;  Dio-  lulius  die  Erscheinung  des  Romulus  auf  dem 
nys.  2,  56;  Flut.  Born.  27;  Blut,  de  fort.  Born.  Collis  Quirinalis  begegnet),  Plutarch  (Born.  27), 
8;  Ovid.  F.  2,  493  0".).  Ovid  (F.  2,  499,  wo  Proculus  lulius  die  Vision 
Aber  der  naive  Glaube  an  das  Verschwinden  hat,  während  er  von  Alba  Longa  nach  Rom 
des  R.  war  der  späteren  Epoche  mit  ihrer  unterwegs  ist),  Florus  (1,  1,  16)  und  Fs.-Au- 
rationalistischen  Erklärungsweise  unerträglich.  relius  Victor  (de  vir.  ill.  2,  13).  Bemerkens- 
Gerade  wie  man  die  lupa  in  eine  meretrix,  wert  ist  es  aber,  daß  in  allen  diesen  Berichten, 
und  den  wunderbaren  Erdschlund  des  M.  Cur-  mit  Ausnahme  des  Livius  und  des  Plutarch, 
tius  in  den  Sumpf  des  Mettus  Curtius  verwan-  (bei  Plutarch  ist  Bomulus  ein  Gott  genannt, 
delt  hatte,  so  ist  auch  hier  eine  Rationali-  60  aber  der  Name  fehlt,  wogegen  in  Born.  29  der 
sierung  eingetreten,  die,  wie  immer,  als  sehr  Name  angegeben  ist)  Romulus  immer  mit  Qui- 
geschmacklos  zu  bezeichnen  ist  (möglich  ist  rinus  identifiziert  wird  (vgl.  Cicero  de  repub. 
es,  aber  bis  jetzt  nicht  zu  beweisen,  daß  auch  2,  10,  20:  Romulus  bittet  den  Proculus  lulius 
hieran  Biso  schuld  ist).  Das  Verschwinden  war  darum  ut  sibi  eo  in  colle  delubrum  fieret;  se 
verdächtig.  Es  mußte  etwas  dahinterstecken,  deum  esse  et  Quirinum  vocari;  ähnlich  Blut. 
lind  zwar  ein  Verbrechen.  Romulus  ist  ge-  Born.  29;  Dionys.  2,  63;  Ovid.  F.  2,  507  ff. ; 
tötet  worden.  Wer  soll  der  Mörder  sein?  Met.  14,  805 ff.;  Flor.  1,  1,  16;  Ps.-Aurel.  Vict. 
Natürlich  die  Senatoren,  die  ihm  am  nächsten  a.  a.  0.;    Identifikation    ohne   Erwähnung    der 
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Proculus  -  Iulius  -  Episode  bei  Plut.  Numa  7; 
Plin.  N.  H.  15,  120;  Serv.  A.  1,  292;  C,  1.  L. 
10,  809,  Pompeji). 

War  Romulus  einmal  ein  Gott  geworden, 
so  war  seine  Identifikation  mit  Quirinus  sebr 
leicht;  denn  nichts  ist  natürlicher,  als  daß 
Romulus,  der  Sohn  des  Mars,  identisch  ist  mit 
Quirinus,  dem  Doppelgänger  des  Mars.  Was 
die  Zeit  der  Identifikation  anbetrifft,  so  sind 
unsere  ältesten  Zeugnisse  1)  der  Denar  des 
C.  Memmius  (v.  C.  60,  vgl.  Babelon,  Mann. 
de  la  Eepubl.2,  p  218;  Mommsen,  Münzwesen 
S.  642);  2)  die  Stelle  bei  Cicero  de  rep.  (oben 
zitiert,  de  repub.  wurde  vor  C.  54 — 51  verfaßt) ; 
man  vgl.  auch  de  Off'.  3,  41 :  peccavit  igitur 
pace  vel  Quirini  vel  Romuli  dixerim.  Im  all- 
gemeinen dürfen  wir  also  die  Identifikation 
ins  1.  vorchristliche  Jahrh.  versetzen. 

Diese  Idee  wurde  sehr  populär,  erfreute 
sich  der  Gunst  des  Cäsar  und  Augustus  (lite- 
rarische Nachweise  und  gute  Darstellung  bei 
Wissowa,  R.  K.  d.  Born.  S.  141),  bis  die  Er- 
innerung an  den  ursprünglicben  Quirinus  voll- 
ständig verloren  ging,  und  man  solche  Redens- 
arten gebrauchen  konnte  wie  luvenal  (11,  105) 
geminos  Quirinos  (=  Romulum  et  Remum). 
Auch  die  beim  Raube  der  Sabinerinnen  vor- 
kommende Hersilia  (siehe  oben)  wurde  in  diese 
neue  Legende  hineingezogen,  indem  sie  mit 
der  alten  Göttin  Hora  Quirini  (über  Hora 
Quirini  vgl.  Gell.  13,  23,  2;  Ennius,  frg.  117 
Vahlen  —  Non.  p.  120,  2;  Wissowa  a  a.  O.) 
gleichgesetzt  wurde  (Ovid.  M.  14,  829  ff. ;  vgl. 
Wissoica,  Philol.  Abhandl.  M.  Hertz  darge- 
bracht S.  167  =   Ges.  Abh,  S.  142). 

Endlich  muß  nocb  erwähnt  werden  eine 
Tradition,  wonach  sich  mitten  auf  dem  Forum 
ein  Grab  befand,  das  man  zu  Romulus  in  Be- 
ziehung brachte.  Bei  Festus  lesen  wir  (p.  177): 
niger  lapis  in  comitio  locum  funestum  significat, 
nt  ali,  Romuli  morti  destinatum,  sed  non  usu 
obv  —  dann  folgt  eine  Lücke,  also  eine  für 
Romulus  bestimmte  aber  nicht  benutzte  Grab- 
stätte. Aus  den  Besten  des  folgenden  Satzes 
kann  man  ersehen,  daß  die  Worte  [Fau]stulum 
und  [Hosjtilium  wahrscheinlich  vorkommen. 
Also  wurde  das  Grab  auf  Faustulus,  bzw. 
Hostus  Hostilius  bezogen.  Daß  Faustulus  das 
Richtige  sei,  lesen  wir  bei  Dionysios  (1,  87): 
Ttvfg  äs  xat  xbv  Xiovxci  xbv  Xi&ivov,  dg  ixtLxo 
xfjg  äyogüg  xfjg  xcbv  'Pa^aiav  iv  xSi  v.eaxißxco 
[^cop/co]  TtuQtc  xoig  ifißoXoig,  inl  xä  Giouaxi  xov 
<&<xvotvIov  xs&fjvaL  cpccaiv,  tvQ?  'intGsv  vnb  xwv 
ivgovrav  xacpivxog. 

Aber  derselbe  Dionysios  bezieht  an  einer 
andern  Stelle  (3,  1)  das  Grab  auf  Hostus 
Hostilius:  &tx7tx£xaL  7tQog  xäv  ßuGiliav  iv  to5 
■Agatlatcö  rfjg  äyogag  tOTtco,  6zrjlr\g  t7CiyQ<xq,fi  trjv 
ccQSzijv  itcxQTVQOvG^g  a$Lcoxr&ig. 

Endlich  sagt  Porphyrio  zu  Hör.  (JEpod.  16, 
13);  quasi  Eomulus  sepultus  sit,  non  ad  caelum 
raptus  aut  disceiptus  a  senatoribus,  nam  Varro 
post  rostra  fuisse  sepultum  Romulum  dicit. 

Bei  den  am  Anfang  des  Jahres  1899  aus- 
geführten Forumausgrabungen  glaubt  man  dies 
'Grab'  entdeckt  zu  haben  (die  amtliche  Pu- 
blikation steht  noch  aus.  Siehe  vorläufig  Not. 
Sc.  1899,  151—169;  Huelsen,  Rom.  Mitt.  1902, 
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22—31;  1905,  40—46;  Vaglieri,  Rom.  Mitt. 
1902,  102—143;  Studniczka,  Jahreshefte  des 
Österr.  Inst.  6,  1903,  129—155;  7,  1904,  239ff.; 
Boni,  Atti  del  Congresso  Internaz.  550 — 554; 
Petersen,  Grab  des  Bomidus  1904).  Die  Iden- 
tität ist  aber  nicht  über  alle  Zweifel  erhaben; 
und  selbst  wenn  sie  richtig  wäre,  hat  doch 
das  Grab  sicherlich  weder  mit  Romulus  noch 
mit  Faustulus  noch  mit  Hostus  Hostilius  etwas 
10  zu  tun. 

Romulus  und  Remus  in  der  Kunst. 

Bei  einer  Legende,  die  die  Römer  von  den 
Griechen  entlehnt  haben ,  und  die  erst  im  4. 
vorchristl.  Jahrh.  nach  Born  gekommen  ist, 
dürfen  wir  Darstellungen  in  der  Kunst  fast 
von  vornherein  annehmen.  In  der  Tat  stammt 
die  erste  uns  erhaltene  Darstellung  (die  später 
so  oft  wiederholte  Gruppe  der  die  Zwillinge 
20  säugenden  Wölfin)  aus  dem  Ende  des  4.  bzw. 
aus  dem  Anfang  des  3.  Jahrh.  Sie  kommt  zuerst 
auf  römisch-kampanischen  Münzen  vor  (Abb.  1). 
Auf  der  Bildseite  Kopf  des  Herkules;  auf  der 
Kehrseite  die  Wölfin  die  Zwillinge  säugend ; 
Beischrift  ROMANO.  Vgl.  Babelon, Monn. Born. 
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1)  Kopf  d.  Herkules  u.  die  Wölfin  mit  Komulus  u.  E., 
röm.-kampan.  Münze  (nach  Babelon,  Monn.  de  la  rep.  Rom.  1). 

1,  p.  13  mit  Abbildung;  Mo>»msen,  Hermes  16, 
1881,  S.  2;  Mommsen-Blacas ,  Histoire  de  la 
Monn.    Born.    1,    365 ff.,    Abb.    PI.    17    nr.    1; 

40  Cohen,  Med.  Cons.  5,  347,  Taf.  44;  Klügmann, 
Annali  1879  p.  42;  Monumenti  Inst.  11,  Tav. 
3,  nr.  2). 

Ungefähr  um  dieselbe  Zeit  und  zwar  genau 
im  Jahre  296  ist  von  den  Ogulniern  das  Bild 
einer  Wölfin  aufgestellt  worden  (Lic.  10,  23, 
oben  zitiert);  Ort  der  Aufstellung  war  das  Lu- 
percal,  das  von  Livius  oder  seiner  Quelle  als 
die  ursprüngliche  Stelle  der  ficus  ruminalis 
betrachtet   wird    (s.  o.).     In   der   unten   zu  er- 

50  wähnenden  sog.  Kapitolinischen  Wölfin  glaubte 
man  eine  Zeitlang  diese  Lupa  der  Ogulnii  zu 
sehen.  Beweise  aber  fehlen  gänzlich  (vgl.  aber 
E.  Petersen,  Klio  8,  1908  S.  440  ff.). 

Gehen  wir  jetzt  zu  der  Betrachtung  der  uns 
erhaltenen  Kunstwerke  über.  In  den  meisten 
Fällen  sind  wir  nicht  imstande,  die  Kunst- 
werke zu  klassifizieren;  demnach  erscheint  es 
zweckmäßiger,  die  Darstellungen  nach  ihren 
Gegenständen   und   diejenigen,    die   denselben 

60  Gegenstand  behandeln,  wiederum  nach  Tech- 
nik und  Material  zu  klassifizieren. 

I.  Die  Wölün  die  Zwillinge  säugend. 

Wie  die  Episode  der  Wölfin  in  der  ersten 
uns  bekannten  Darstellung  vorkommt,  so  blieb 
sie  auch  der  für  künstlerische  Behandlung  am 
meisten  beliebte  Gegenstand. 

A)  Bildwerke   in   Marmor.     1)  Auf  der 
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Ära  Pacis?  vgl.  Petersen,  Jahreshefte  d.  Österr. 
Instituts  1906,  S.  305.  —  2)  Auf  einein  Relief, 
das  die  Fassade  des  Venus-Rorna-Tempels  dar- 
stellt. Das  in  der  Porticus  der  Octavia  ge- 
fundene aus  Hadrianischer  Zeit  stammende 
Relief  ist  in  zwei  Teile  zerbrochen.  Der  eine 
Teil  ist  im  Lateranischen  Museum  (Benndorf- 
Schoene  20;  Heibig  nr.  647),  der  andere  Teil 
im    Terme-Museum    (Matz-Duhn    3,    3519    = 


Palatin  mit  Lokalgott,  oben  rechts  zwei  Hirten 
(durch  eine  Ziege  gekennzeichnet;.  Abgeb. 
Not.  Sc.  1881,  Taf.  2;  Strong,  Rom  Sculpt. 
p.  242;  vgl.  auch  Hadaczek,  Rom.  Mitt.  16, 
S.  395—396 ;  P.  Ducati,  Melanges  26,  p.'483  ff.  — 
6)  Auf  der  sog.  Ära  Casali  (Abb.  2),  gefunden  in 
der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrh.  auf  dem  Caelius 
in  der  nördlich  von  der  Villa  Casali  gelegenen 
Vigna  Mellini;    jetzt   im  Vatikan  (Heibig  162; 


Raoul-Rochette  8,  1).  Die  beiden  Teile  sind  von  10  Museo  Pio-Clementino  nr.  44);  abgebildet  Wie- 
Petersen  zusammengesetzt  worden  (Rom.  Mitt.  seier,  Ära  Casali,  Göttingen  1844;  Brunn, 
1895,  10,  S.  244  und  Taf.  5;  'Born'  S.  78,  Abb.  Kleine  Schriften  1,  S.  41.  Darstellungen  in  4 
54;  vgl.  auch  Strong,  Roman  Sculpture  p.  238 ff.  Streifen;  unsere  Darstellung  auf  dem  untersten 
mit  Abbildung).  Das  Relief  beweist,  daß  diese  Streifen.  (Für  die  andern  3  Streifen:  a)  Mars  und 
Darstellung  der  Wölfin  sich  im  Giebelfelde  des       Rhea  Silvia,  b)  Rhea  Silvia  mit  den  Zwillingen, 

c)  Die  Aussetzung  der  Zwillinge,  s. 
Faustulus  u.  unt.j.  —  7)  Grabaltar 
des  L.  Camurtius  Punicus  (Palazzo 
Corsini),  C.  I.  L.  6,  14316;  Altmann, 
Die  röm.  Grabaltäre  d.  Kaiser  zeit, 
Berlin  1905  nr.  65,  mit  Abb.;  Matz- 
Duhn  3933.  —  8)  Grabstein  des  C. 
Iiüius  Rufioninus.  Uffizi.  Dütschke, 
Ant.  Bildic.  in  Oberitalien  3,  204; 
abgeb.  Annali  1868  Tav.  0  P.  — 
9)  Grabaltar  des  M.  Caecilius  Ru- 
fus  (verschollen).  C.  I.  L.  6,  9897  ; 
Altmann  a.  a.  0.  nr.  32.  —  10)  Grab- 
altar des  Titus  Iulius  Parthenio 
< einst  in  der  Villa  Giulia,  jetzt  ver- 
schollen). C.  I.  L.  6,  20175;  Bach- 
ofen, Annali  1868  p.  421;  Dütschke 
3,  S.  207,  nr.  459  ;  Altmann  a.  a.  0. 
Rom.  Grabaltäre  nr.  48.  —  11)  Grab- 
altar im  Vatikan  (Museo  Chiara- 
monti  Amelung  p.  477,  nr.  198), 
C.  I.  L.  6,  29858.  Abgeb.  Bach- 
ofen, Annali  1868,  Tav.  OP  nr.  3b; 
Altmann  nr.  43,  Fig.  68.  Auf  der 
rechten  Seite  die  Wölfin  mit  den 
Zwillingen ,  auf  der  linken  die 
Hirschkuh  mit  Telephos.  —  12) 
Grabaltar  des  L.  Volusius  Urbanus 
Bachofen,  Annali  1868,  p.425;  abg. 
Montfaucon,  Antiquite  expliquee 
T.  V  Par.  1,  360.  —  13)  Grabaltar 
der  Volusia  Prima  (Giardino  della 
Villa  Albani?).  Bachofen  a.  a.  0. 
p.  425,    Ende    des    1.    nachchristl. 


2)  Der  Altar  von  Ostia:  links  unten  Romulus  und  Remus,  Tiber; 
oben  Palatinus  und  zwei  Hirten  (nach  Originalphotographie). 


im  Jahre  135  von  Hadrian  dedizierten  Tempels  50  Jahrh.  —  14)   Grabaltar  des  L.  Volusius  Satur- 


der  Venus-Roma  befand,  und  zwar  auf  der 
rechten  Seite,  während  Mars  mit  Rhea  Silvia 
in  der  Mitte  stand.  —  3)  Auf  der  im  Vatikan 
(Giardino  della  Pigna)  befindlichen  Basis  der 
Columna  Antonina,  und  zwar  als  Dekoration 
des  Schildes  der  auf  der  rechten  Seite  sitzen- 
den Göttin  Roma.  Vgl.  Amelung,  Vatik.  Skulp- 
turen nr.  223,  Taf.  116;  Strong,  Roman  Sculp- 
ture  p.  271,  mit  Abb.   —  4)  Auf  einem  Relief 


ninus.  Bachofen  a.  a.  0.  p.  426.  —  15)  Frag- 
ment eines  Grabsteins  (Avenches,  Kanton  Vaud>. 
Bachofen  a.  a.  0.  nr.  10.  —  16)  Fragment  eines 
Sarkophags.  Abg.  Gull.  Giustiniani  2, 101 ;  Matz- 
Duhn  2824.  In  der  Mitte  halten  zwei  Eroten 
einen  runden  Schild  mit  der  Darstellung  der 
säugenden  Wölfin.  —  17)  Sarkophag  von  der 
Via  Latina.  Bachofen  a.a.O.  nr.  9;  Tav.  OR 
1 — 3;  Matz-Duhn  3147.  —  18)  Kindersarkophag 


bei    Visconti  5   pl.    24,   wo    auch   zwei    Hirten  60  (Villa  Pamfili).     3Iatz-Duhn  2733.  —  19)  Sar- 


im  Hintergrunde  vorhanden  sind.  —  5)  Auf  dem 
Altar  von  Ostia  (vgl.  Abb.  2),  welcher  gefunden 
wurde  zu  Ostia  in  einer  Kammer,  die  zu  der 
hinter  der  Bühne  des  dortigen  Theaters  gelegenen 
Porticus  gehörte  (Fundbericht  Not.  Sc.  1881, 
p.  111)  Museo  delle  Ternie  (Heibig  1086).  Datum 
124  n.  Chr.  Unten  links  die  Wölfin  die  Zwil- 
linge säugend,   rechts   der  Tiber.     Oben   links 


kophag.  Matz-Duhn  2492.  —  20)  Sarkophag. 
Bachofen  nr.  11;  Tav.  OR  4.  Darstellung  auf 
einem  von  einem  Adler  getragenen  Schild.  — 

21)  Aschenurne  des  Ti.  Claudius  Chryseros.  Im 
Jahre  1852  in  einem  Kolumbarium  des  Vigna 
Codini  gefunden.  C.  I.  L.  6.  5318 ;  Bachofen  a.a.O. 
p.  424;  Altmann  nr.  80.    Vorclaudische  Zeit.  — 

22)  Aschenkiste.     Matz-Duhn  3987  (V.  Matteii. 
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B)  Bronzen.  1)  Die  Kapitolinische  Wölfin. 
Konservatorenpalast,  Heibig  638  (mit  guten  Li- 
teraturnachweisen, vgl.  auch  E.  Petersen,  Klio 
8,  1908  S.  440  ff.).  Seit  dem  10.  Jahrh.  stand 
sie  am  Lateranpalast  {Chronik  des  Benedictus 
t.  Soracte,  vgl.  Annali  1877,  p.  379 ff.).  Die 
Figuren  der  Zwillinge  sind  von  Guglielnio  della 
Porta,  gest.  1577,  beigefügt  (aber  vgl.  Rom. 
Mitt.  6,  S.  13.  14).  --  2)  Statuette  des  Briti- 
schen Museums  (aus    der  Hamilton  Collection) 
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51;  abg.  Mon.  d.  Instit.  11,  Taf.  3,  nr.  4.  As 
oder  Semis,  wo  auf  dem  Schiffsschnabel  die 
säugende  Wölfin  als  Symbol  erscheint. 
5)  Denar  des  Sex.  Pompilius  Fostulus,  129  v. 
Chr.  Babelon  2,  p.  336:  abg.  Mon.  d.  Instit.  11, 
Tav.  3,  nr.  6  u.  ob.  Bd.  1  Sp.  1464.  Auf  der  Kehr- 
seite die  Wölfin,  mit  der  ficus  ruminalis,  links 
Faustulus  (s.  d.)  mit  Hirtenstab.  —  6)  Denar 
ohne  Gensnamen.    Zirka  104  v.  Chr.    Babelon  1, 

10  p.  72.  Abg.  Mon.  d.  Inst.  11  Tav.  3.  m.  s.  Auf  der 
Kehrseite  die  sitzende  Göttin,  Roma,  die  säu- 
gende Wölfin  betrachtend.  —  7)  As  und  Semis 
des  P.  Terentius,  Münze  von  Panormus;  gegen 
Ende  der  Republik.  Babelon  2,  p.487;  British 
Mus.  Catal.  of  Gr.  Coins  Sicily  p.  127;  Borghesi, 
(Euvres  Numism .  2,  p.  422.  ■ —  8)  Bronzemünzen 
des  Nero.  Cohen  1,  202;  Nero  nr.  219.  Die  säu- 
gende Wölfin  als  Schilddekoration  der  sitzen- 
den Göttin  Roma.  —  9)  Silbermünze  des  Galba. 

2o  Cohen  1,  249,  Galba  nr.  270.  Die  sitzende  Göttin 
Roma ;  hinter  ihr  die  säugende  Wölfin.  —  10) 
Bronzemünze  des  Vespasian.  Cohen  1,  315,  Ves- 
pasian  nr.  375.  376,  71  n.  Chr.  —  11)  Silber- 
münze des  Vespasian.  Cohen  1,  276,  Vespasian 
nr.  51,  74  n.  Chr.  —  12)  Goldmünze  des  Titus. 


3)  Die  Ära  Casali  (nacli  Brunn,  Kl.  Sehr.  1  p.  41) :  ob.  Mars 
ti.  Rh.  Silvia,  2.  Streifen:  Rh.  Silvia  u.  d.  Zwillinge ;  3.  Str.: 
Aussetzung  d.  Zwillinge;  4.  Str.:  d.  "Wölfin  u.  d.  Zwillinge. 

Catalogue  of  Bronzes  nr.  1581.  —  3)  Medaillon 
des  Brit.  Mus.  Catalogue  of  Bronzes  nr.  1582; 
abg.  PL  11.  —  4)  Sistrum  des  Brit.  Mus.,  1893 
im  Tiber  gefunden.  Gataloque  of  Bronzes  nr. 
872  mit  Abb.  —  5)  Medaillon.  Musee  de  St. 
Germain  en  Lave,  Catal.  Beinach  p.  267,  nr. 
263.  264. 

C)  Münzen.  1)  Rom. -Campanische  Münzen, 
erste  Serie  (s.  o.).  —  2)  Rom. -Campanische  Mün- 
zen, zweite  Serie  (317 — 211;  s.  Abb.  4).  Babelon 
1,  p.  20;  Cohen,  Med,  Cons.  S.  347,  Taf.  71,  8; 
Mon.  d.  Instit.  11,  Taf.  3,  nr.  3.  —  3)  Röm.- 
Campanische  Münzen,  dritte  Serie  (Babelon  1, 
p.  31),  ähnlich  der  unten  beschriebenen  Fau- 
stulusmnnze.  —  4)  Erstes  Exemplar  der  echt 
römischen  Prägung  (264 — 217).  Babelon  1,  p.  50. 


4)  Röm.-Carupanische  Münze  (zweite  Serie) 
(nach  Babelon,  Monn.  de  la  rep.  Rom.  1  p.  20). 

Cohen  1,  p.  344,  Titus  nr.  21,  76  n.  Chr.  — 
40  13)  Goldmünze  des  Titus.  Cohen  1,  p.  344, 
Titus  nr.  28.  —  14)  Silbermünze  des  Titus. 
Cohen  1,  345,  Titus  nr.  33,  79  n.  Chr.  —  15) 
Goldmünze  des  Domitian.  Cohen  1,  p.  390, 
Domitian  nr.  24,  76  n.  Chr.  —  16)  Silbermünze 
des  Domitian.  Cohen  1,  390,  Domitian  nr.  25. 
—  17)  Goldmünze  des  Hadrian.  Cohen  2,  p. 
122,  Hadrian  nr.  183.  184.  185.  —  18)  Silber- 
münze des  Antoninus  Pius.  Cohen  2,  p.  315, 
Antoninus  nr.  292.  293;  abg.  PL  12.  —  19) 
50  Bronzemünze  des  Antoninus  Pius.  Cohen  2, 
p.  352,  Antoninus  Pius  nr.  522.  523.  524;  p. 
366,  nr.  627;  p.  366,  nr.  628.  629;  p.  399,  nr. 
892;  p.  407,  nr.  952.  —  20)  Bronzemünze  des 
Marcus  Aurelius.  Cohen  2,  p.  546,  nr.  640; 
p.  564,  nr.  774;  p.  565,  nr.  782.  —  21)  Bronze- 
münze der  Faustina  Minor.  Cohen  2,  p.  605, 
nr.  242. 

D)  Wandgemälde.  Pompejanische  Ge- 
mälde.   Heibig,   Wandgemälde  Campaniens  Bd. 

60  1,   1865,  p.  234,  nr.   1384. 

E)  Gemmen.  1)  Brit.  Mus.  Catalogue  of 
Gems  nr.  1694  (sard;  Blacas  Coli.)  Q.  Acuti 
Astragali.  —  2)  Brit.  Mus.  nr.  1695  (sard; 
Blacas  Coli.).  Faustulus  der  die  säugende 
Wölfin  entdeckt.  —  3)  Brit,  Mus.  1696  (sard). 
Desgl.  —  4)  Brit.  Mus.  nr.  1697,  Plasma. 
Zwei  Hirten,  die  vor  einer  Grotte  stehen.  In 
der   Grotte   die   säugende   Wölfin.   —    5)   Brit. 
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Mus.  nr.  1698  (sard;  Townley  Coli.)-  Faustulus, 
der  die  säugende  Wölfin  entdeckt.  —  6)  Ber- 
lin nr.  435— 438;  4379— 4401.  Vgl.  Furtivängler, 
Antike  Gemmen  3,  243  ff. 

F)  Spiegel.  1)  Der  Spiegel  von  Bolsena, 
(Abb.  5)  abg.  Mon.  de  Instit.  11,  Tav.  3,  nr.  1. 
Ygl.Arch.  Zeit.  36,  1878,  S.  166;  A.  Klügmann, 
Annali  51,  1879,  p.  44 ff.;  E.  Maaß,  Jahrb.  1906, 
S.  107;  Körte,  Etrusk.  Spiegel  5,  S.  172  glaubt, 
der  Spiegel  sei  eine  Fälschung;  vgl.  aber  Furt- 
ivängler,  Antike  Gemmen,  S.  243,  Anm.  2. 

G)  Vasen.  Phiale  von  Cales,  Brit.  Mus. 
(Castellani  1873).  Catalogue  of  Vases  Vol.  4,  G 
125;  Benndorf/Gr.  u.  Sic.  Vasenb.  Taf.  58,  1, 
p.  114.  In  einem  Medaillon  die  säugende 
Wölfin  und  die  ficus  ruminalis.  Zirka  200  v.  Chr. 
(vgl.  Brit.  Mus.  Catal.  4.  p.  25;  Walters,  Eist. 
of'Pottery  1,  502). 


Spiegel  von 
Bolsena 


(nach  Mon.  delV 

Inst.  1879;  vg 

ob.  Bd.  1  Sp.  1465 

mit.  'Faustulus'). 


Ehe  wir  die  säugende  Wölfin  verlassen, 
muß  noch  bemerkt  werden,  daß  es  eine  Reihe 
von  Darstellungen  gibt,  wo  die  Wölfin  mit  nur 
einem  Kinde  dargestellt  ist:  1)  Stele  im  Museo 
Civico  di  Bologna,  vgl.  P.  Ducati,  Atti  e  Me- 
morie  d.  R.  Deputazione  di  Storia  Patria  per 
le  provincie  di  Romagna  Series  3a,  vol.  25, 
1907,  p.  486 ff.  —  2)  Aschenkiste  ohne  Inschrift, 
Uffizi;  abg.  Annali  1868,  O  P  nr.  2;  Altmann 
82;  Dütschke  3,  459.  —  3)  Aschenkiste  des 
Petronius  Hedychrus,  Holkham  Hall.  (Galleria 
Giustiniani  145);  CIL.  6,  2400S;  Altmann 
115;  Michaelis,  Marbles  of  Great  Britain 
p.  317,  nr.  49.  —  4)  Aschenkiste  des  Euporus. 
Bachofen  nr.  6.  Zweifelhaft  ist  es,  ob  die  Dar- 
stellung mit  Romulus  und  Remus  etwas  zu  tun 
hat.  Sie  kann  durch  Verwechslung  mit  Tele- 
phos  und  der  Hirschkuh  entstanden  sein. 

II.  Mars  und  Rhea  Silvia. 

Soviel  wir  aus  unseren  Zeugnissen  schließen 
können,  behaupteten  die  zweite  Stelle  in  bezug 
auf  Popularität  die  Darstellungen  des  Mars 
und  der  Rhea  Silvia  (s.  d.  u.  Faustulus). 


Romulus  (Mars  u.  Rhea  Silvia)       208 

A)  Bildwerke  in  Marmor.  1)  Auf  dem 
Relief,  das  die  Fassade  des  Venus-Roma-Tempels 
darstellt  (s.  o.j.  In  der  Mitte  Mars,  der  sich 
der  Rhea  Silvia  nähert.  —  2)  Auf  der  Ära 
Casali  (oberster  Streifen;  s.  o.  I  A  6.  —  3) 
Auf  einem  Sarkophag,  Raoul-Rochette  7.  2; 
Mars  von  Amor  geleitet  nähert  sich  der  schla- 
fenden Rhea  Silvia.  —  4j  Relief  bei  Visconti 
5,  pl.  25. 
10  B)  Bronzen.  1)  Auf  einem  Erzgefäß  (Bonn) 
Mars,  der  sich  der  Schlafenden  Rhea  Silvia 
naht.  Vgl.  Urlichs,  Bonner  Jahrbücher  1,  1842, 
S.  44  ff. 

C)  Münzen.  1)  Goldmünze  des  Antoninus. 
Pius.    Cohen  2,  p.  311,  Antoninus  Pius  nr.  264. 

—  2)  Bronzemünze  des  Antoninus  Pius.  Cohen 
2.  p.  397,  Antoninus  Pius  nr.  878.  879.  —  3) 
Bronzemedaillon  der  Faustina  Maior.  Cohen 
2,  p.  439,  Faustina  Maior  nr.   126. 

20  D)  Wandmalereien.  1)  Pompejanisches 
Gemälde.     Vgl.  Sogliano,  Not.  Sc.  1905,  p.  93. 

—  2)  Auf  dem  esquilinischen  Fries.  Dieser 
Fries,  der  in  einem  Hause  auf  dem  Esquilin 
entdeckt  wurde  (jetzt  im  Terme-Museumj,  ent- 
hielt, wie  es  scheint  6  Szenen  aus  unserer  Le- 
gende: a)  Rhea  Silvia  wird  zu  einer  Austau- 
schen Jungfrau  gemacht,  b)  Mars  nähert  sich 
der  Rhea  Silvia.  k  c)  Die  Schuld  der  Rhea  Sil- 
via wird    erkannt,     d)   (Gegenstand    ungewiß  j 

30  vielleicht  Rhea  Silvia  mit  den  Zwillingen,  wie 
auf  der  Ära  Casali).  e)  Aussetzung  der  Kinder. 
f)  Jugend  des  Piomulus  und  Remus.  Vgl. 
Robert,  Annali  1878,  p.  234 ff.;  Heibig  1165, 
1165  a;  Brizio,  Pitture  e  Sepolcri  scopjerti  sulV 
Esquilino.  Roma  1876,  tav.  1.  —  3)  Gemälde 
in  der  Domus  Aurea,  vgl.  Ponce,  Description 
des  Bains  de  Tue,  Paris  1786  ff.  Das  Gemälde 
bei  Heibig,  Wandgemälde  Campaniens  nr.  974, 
das  Raoul- Röchelte   auf  Mars  und  Rhea  Silvia 

40  bezog,  scheint  vielmehr  Zephyros-Chloris  dar- 
zustellen. 

E)  Gemmen.  Brit.  Mus.  (Plasma,  Coli. 
Blacas)  Catalogue  of  Gems  nr.  1693. 

F)  Vasen.  Vgl.  Froehner,  Les  Musees  de 
France  p.  65.  66. 

III.  Seltene  Darstellungen  aus  der  Romulus- 
Remus-Legende. 

1)  Kopf  der  Rhea   Silvia.     Auf  der    Kopf- 
50  seite  von  Denaren  der  Gens  Aemilia.    Babelon 

1,  p.  127;  vgl.  Plut.  Rom.  11.  Die&e  Darstel- 
lung beruht  auf  der  Voraussetzung,  daß  Rhea 
Silvia  =  Aemilia,  die  eponyme  Stammutter  der 
gens  Aemilia  sei. 

2)  Rhea  Silvia  gezwungen  vestalische  Jung- 
frau zu  werden.  Auf  dem  esquilinischen  Fries, 
s.  o.  II  D  2. 

3)  Die  Schuld  der  Rhea  Silvia  wird  er- 
kannt,  und  sie  wird  verurteilt.     Auf  dem  Es- 

60  quilinischen  Fries,  s.  o.  II  D  2. 

4)  Rhea  Silvia,  die  Zwillinge  auf  dem 
Schöße  tragend.  Auf  der  Ära  Casali,  s.  o. 
II  A  6  =  Abb.  3. 

5)  Die  Aussetzung  der  Zwillinge,  a)  Auf 
dem  esquilinischen  Fries,  s.  o.  II  D  2.  b)  Auf 
der  Ära  Casali,  s.  o.  II  A  6  =  Abb.  3. 

6)  Die  Jugend  des  Romulus  und  Remus. 
Auf  dem  esquilinischen  Fries,  s.   o.  H  D  2. 
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7)  Das  Augurium  des  Romulus  und  Remus.  Gipsabguß   im  Trierer  Museum).     C.  I  L.  13, 

Auf  einem  Relief,  das  die  Fassade  des  Quirinus-  4192  (=  Brambach  1711.     Dessau,    Inscr.  sei. 

Tempels    darstellt.     Hartwig,    Rom.    Mitt.    19,  4610);  vgl.  F.  Hang,  Die  röm.  Denksteine  des 

1904,  S.  23  ff.  Antiquariums  in  Mannheim  p.  21  nr.  15.  Hett- 

ner,  Die  römischen  Steindenkmäler  des  Provin- 

IV.  Sonstige  Darstellungen.  zialmuseums   zu    Trier   (1893;   nr.    76.    —  In 

1)  Kampf  zwischen  Römern  und  Sabinern,  h(onorem)  d(omus)  d(ivinae).  deo  Mercurio  et 
Bronzemedaillon  der  Faustina  Maior.  Cohen  2,  Rosmerte  Docci  Aprossus  et  Acceptus  IWllviri 
p.  435,  Faustina  Maior  nr.  121.  Augustal(es)      v(otumj      s(olverunt)      l(ibentes) 

2)  Darstellungen    des   Romulus.     a)   Denar  io  m(erito). 

des   C.   Memmius   (60   v.  Cur.).     Babelon   2,  p.  2)  fHaud  longe  Embilado  vico'  (=  Nieder- 

218  (vgl.  Introd.  p.  48),  Kopf  des  Romulus  =  emmel,  Kr.  Bernkastei).  C.  I  L.  13,  4193  (= 

Quirinus.    Vgl.  Catulls  Anrede  an  Memmius  (28):  Brambach  862).   Verschollen.  —  (In  h.  d.  d.  y 

opprobria  Romuli  Remique.  —  b)  Bronzemedail-  deo  Mer(curio    eyt   Rosm(ertae  Aydiuto(rius 

Ion    des    Hadrian.     Cohen  2,    p.  171,    Hadrian  Vr)sulus  (v.  s.y  l.  m. 

nr.    573.     Beischrift:    ROMVLO    COXDITORI.  3)  Gef.  1840  auf  dem  Berge  oberhalb  Nie- 

—  c)  Goldmünze   des  Antoninus  Pius.     Cohen  deremmel.     C.   I.   L.   13,   4194    (=  Brambach 

2,  p.  314,  Antoninus  nr.  289.  290.  —  d)  Bronze-  863);    vgl.    Hettner,    Steindenkmäler    zu    Trier 

münze    des  Antoninus   Pius.     Cohen  2,  p.  385,  nr.    74.   —    In  h.  d.   d.   deo    Mercurio    et  dae 

Antoninus  nr.  773.    774.    775,  Beischrift:    RO-  20  (Ryosmertae  Mer(curi)>a(liys  Aug(usti)  lib{er- 

MVLO  AVGVSTO  S.  C.;  p.  399,  nr.  889.  —  e)  tusj  (adiutor  tyäbula(ri  .  .  .  v.'y  s.  I.  m. 

Silbermünze    des    Commodus.     Cohen    3,    85,  4)  Fünf  Bruchstücke  aus  gelbem  Sandstein, 

Commodus  nr.  223.  deren  Zusammengehörigkeit  Hettner  erkannte. 

Die     Geschichte     der    Romuluslegende     in  Fundort  wahrscheinlich   wie   bei  Nr.  3.     C.  I. 

Literatur    und   Kunst    läßt    sich    kaum    besser  L.  13,    4195  (=  Brambach  818  b.  c.  d.  819  a, 

schließen   als   mit   der  Erwähnung   des   merk-  vgl.  Hettner,    Steindenkmäler  nr.  75).  —  In  h. 

würdigen  Denkmals  der  langobardischen  Kunst,  d.  d.  de(oy  Mer(cyurio  (ety  R  (osyme(rtaey 

des    sog.    Diptychon    von    Rambona,    wo    die  .  .  .  (eyx  iu(ssyti  posuit  (Name  des  Dedikan- 

säugende  Wölfin   mit    den  Zwillingen  sich  am  ten  unsicher,  ebenso    die  Ergänzung    (aedyem 

Fuße  des  Gekreuzigten  findet  (vgl.  Buonarroti,  30  in  Zeile  4). 

Osservazioni  sopra    alcuni   frammenti    di    vasi  5j  Wasserbillig,   verschollen.     C.  I  L.  13, 

antichi    di   vetro.    Tafel    zu  S.  257).     Also  hat  4208  (=  Orelli-Henzen  5909).    —   Deo  Mercu- 

die  Legende  mit  der  ihr  eigenen  Unsterblich-  rio   (et  deae    Rosymertae    aedem   c(um    signis 

keit  das  klassische  Altertum  überlebt  und  ist  orna  /mentisque   omn(ibus   fecit)   Acceptus  ta- 

sogar  noch  im  Mittelalter  lebendig  geblieben.  bid(arius    Augusti    ety     Augustae    (libertusy, 

[J.  B.  Carter.]  item  hospitalia  (sacrorum  celeybrandorum  gr(a- 
Rosmerta,  keltische  Göttin,  nur  aus  in-  tia  pro  se  libe)risque  suis  ded(J.cat  .  .  .  y 
schriftlichen  Denkmälern  und  Reliefdarstellun-  Iulias  Lupo  \et  Maximo  cos.y  (im  J.  232). 
gen  bekannt,  auf  denen  sie  als  Genossin  des  6)  Bei  Niedaltdorf  (Kr.  Saarlouis)  wurde 
Mercurius  erscheint,  der  als  Gott  des  Handels  40  1903  ein  kleiner  Tempelbezirk  freigelegt  und 
und  Verkehrs  {Caes.  bell.  Gull.  6.  17;  auf  bei  einer  fast  cpiadratischen  C'ella  u.  a.  ge- 
gallisch-germanischem Gebiet  eine  große  Rolle  funden  der  Altar  C.  I  L.  13,  4237  (vgl.  Krü- 
spielte.  Das  Kultgebiet  des  Paares  Mercurius-  ger,  Korr. -Blatt,  d.  Westdeutschen  Zeitschr.  22, 
Rosmerta  beschränkt  sich  auf  bestimmte  1903,  p.  197).  —  Mercurio  et  Bosmerftae) 
Teile  von  Gallia  Belgica  und  Germania  supe-  Messor  Cani  libertus. 

rior;    nur    eine    Inschrift    gehört   nach    Lugu-  7)  Metz.  C.  I.  L.  13,  4311;  vgl.  Ch.  Robert, 

dunensis,  in  das  Gebiet  der  den  Lingones  be-  Epigr.  de  la  Moselle  p.  71.  75.  Taf.  IV  4.    0. 

nachbarten   Haedui.     Im    übrigen    Gallien    ist  A.  Hoff'mann,  Der  Steinsaal  des  Metzer  Alter- 

der  Kult  bis  jetzt  nicht  nachgewiesen.  tums- Museums  (1889)  p.  37  nr.  67.    Das  Relief 

Die  Denkmäler  hat  in    neuerer  Zeit  (ältere  50  über    der    Inschrift    ist    zerstört   (s.  unten;.  — 

Literatur,  z.  B.  Chassot  von  Florencourt,  ver-  Deo  Mercurio  et  Rosmertae  Musicus  Lilluti  fil. 

zeichnet    Peter    in    diesem  Lexikon  Bd.  2  Sp.  et  sui  ex  voto. 

2239)  am  vollständigsten  zusammengestellt  und  8)  Soulosse  (im  Gebiet  der  Leuci).   C.  I.  L. 

am  besten  behandelt  P.  Charles  Robert,  Epn-  13,  4683  (cara  litteris  non  bonis').  —  Mercurio 

graphie  gallo-romaine  de  la  Moselle  (Paris  1873)  Rosmert(ae)  sacr(um)  vicani   Solimariac(enses). 

p.  65—88.     Er   zählt   15   Inschriften    auf   und  9)    Soulosse.    C.  I.  L.    13,   4684.    —  D(eo) 

eine  Reihe  von  Reliefbildern,  die  mit  größerer  M(ercurio)  et  Rosmerte  dono  dedit  Albucia  (?) 

oder    geringerer    Wahrscheinlichkeit    auf  Ro-  ex  voto  s.  I.  m. 

smerta  bezogen  werden  können.    Seitdem  sind  10)     Soulosse.   C.  I.  L.  13,  4685.   —    Mer- 
einige     neue     hinzugekommen,     und     frühere  60  curio    et     Rosmert(ae)     Citusmus     (für    Cint-) 

Lesungen  berichtigt  worden,  so  daß  eine  neue  Samotali  fil(ius)  v   s.  I.  m. 

übersichtliche    Zusammenstellung    angebracht  11)    cAra   litteris  malis'    gef.  bei  Chatenoy 

erscheint   (vgl.   auch  Holder,   Altcelt.    Sprach-  (Vosges).     C.   I.    L.    13,    4705.  —  Mercurio  et 

schätz  s.  v.  Rosmerta).  Rosmertae   sacrum.      Regalis  et  Augustus  hae- 

Die  sicheren  inschriftlichen  Denkmäler  redes  Februarini  v.  s.  I  m.  (vgl.  Zangemeisters 

sind  folgende:  Anmerkung). 

I.  Belgica  (1—12):  12)  Auf  dem  Berg  Sion   bei  Vezelize    (arr. 

1)  Reinsport  a.  d.  Mosel  (jetzt  in  Mannheim,  Nancy).     C.  I.  L.  13,    4732.  —   Deo  Mercurio 
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et  Bosmertae  Carantus  Sacri  pro  solide   Vrbici  dunensis   C.  I.  L.  13,   2876    (Alise-Ste- Reine, 

fil(ii)  v.  s.  I.  m.  die   Ergänzung  ( Bo  ysme(rtae y   ganz  unwahr- 

II.  Germania  superior  (lb — 19):  scheinlich; ;    aus  Narbonensis  C.  I.  L.  12,  508 

13)  Langres,  verschollen.  C.  I.  L.  13,  5677  (Aix,  von  Holder  zweifelnd  auf  Rosmerta  be- 
=  Dessau  4609  (über  das  Reliefbild  s.  unten).  zogen,  wovon  nicht  die  Rede  sein  kann).  Als 
—  Deo  Mercurio  et  Bosmerte  Gantius  Titi  Fälschung  gilt  wohl  mit  Recht  das  Fragment 
filius  ex  vot(o).  G.  I.   L.   13,    629*   urio    \  merta  \  v.  s.  I.  m. 

14)  Unweit  Grand  gef.,  an  der  Straße  nach  (angeblich  in  Suzange  bei  Groß-Hottingen  ge- 
Nasium,  (jetzt  in  Epinal).     C.  I.  L.  13,  5939.  funden  und  gleich  darauf  verloren). 

-  (Merc'yurio    et    < '  Bosymertae   (Gintyusnius  10        Nur  drei  von  den  angeführten  Inschriftsteinen 

Set)  Ael.   Vest.  (v.y  s.  I.  m.  sind    oder    waren    mit    den    Reliefbildern 

15)  Eisenberg  i.  d.  Pfalz  (über  der  Inschrift  der  Gottheiten  geschmückt.  Aus  den  kümmer- 
Relief,  s.  unten).  Grünenwald,  Korr.-Blatt  d.  liehen  Resten  des  Metzer  Steins  (nr.  7;  läßt 
Westdeutschen  Zeitschrift  23  (1904)  p.  208.  —  sich  nichts  gewinnen;  erhalten  sind  nur  noch 
Deo  Mercu(rio)  et  Bosmer(tae)  M.  Adiutorius  (von  links  nach  rechts)  die  bekleideten  Füße 
Memmor*)  d(ecurio)  cfivitatis)  St(.  .  .)  ex  voto  der  Göttin,  die  Klaue  eines  Fußes  des  Bockes, 
s.  I.  m.  (oder  (po}s.  I.  m.?)  die    Schildkröte    und    die   nackten    Füße  Mer- 

16)  Worms  (jetzt  im  Mainzer  Mus.).  C.  I  kurs  (vgl.  unten  das  Relief  von  Chätelet,  nr.  3). 
L.  13,  6222  (=  Brambach  888).  —  Deo  Mer-  Auch  aus  dem  Relief  von  Langres  (nr.  13),  das 
curi(o)  et  Bosmerte  L.  Servandius  Quietus  ex  20  nur  aus  alten,  schwerlich  genauen  Kopien 
voto  in  sufo)  p(osuit).  bekannt  ist,   ergibt   sich  für  Rosmerta    nichts 

17)  Alzey.  G.  I  L.  13,  6263.  —  (In  ho-  von  Belang:  über  der  Inschrift  befanden  sich 
noyrem  d(omus)  dfivinae)  (deo  Mercyurio  et  nur  die  Brustbilder,  links  die  Göttin  mit  dop- 
B(  osmerte  Se^cundius  (.  .  .  ex}  voto  pos(uit  peltem  Gewand,  ohne  Kopfschmuck  und  ohne 
IdetiGys  lib(ens)  (m(erito)'y.  Attribut,    rechts    der   jugendliche  Merkur  mit 

18)  Speehbach  bei  Lobenfeld  (unweit Heidel-  Petasus  und  seitwärts  (links;  hervorragendem 
berg).  C.  I.  L.  13,  6388  (die  Buchstaben  Caduceus  (ganz  schlechte  Abbildung  bei  Mont- 
weisen  etwa  in  den  Anfang  des  3.  Jahrhunderts;  faiicon,  Antiq.  expliq.  I  tab.  76,  4).  Bleibt 
vgl.  Zangemeister,  Korr.-Blatt  d.  Westd.  Ztschr.  nur  das  cmäßig  hohe  und  mäßig  gute'  Relief 
2,  1883,  p.  50).  —  (Mercuyrio  (et  Bosymerte  30  von  Eisenberg  (Fig.  1),  das  Grünenwald  (s.  zu 
(sac.  viycani  (vici  Nyediens(is).  **)  Inschrift    nr.    15)    im    ganzen     zutreffend    be- 

19)  Altar  in  Andernach  am  Krahnenberg  schrieben  hat.  Merkur  ist  nackt,  fast  en  face, 
gef.  neben  den  Mauern  eines  Tempelchens.***;  dargestellt,  mit  Flügelhut  und  Chlamys,  die 
C.  I.  L.  13,  7683  (=  Brambach  681).  —  In  auf  der  linken  Schulter  und  über  dem  linken 
li.  d.  d.  Merc(urio  et'y  Bosmertae  a(ram  cumy  Unterarm  hängt.  (An  den  Unterschenkeln 
signis  du(obusy  Flavia  Pri(.  .  .)>  v.  s.  I.  (m.y  Spuren    von    gamaschenartiger    Bekleidung?;. 

III.  Lugudunensis:  Mit   der    linken   Hand   faßt    er    den    auf    dem 

20)  rColumella'  gef.  in  Gissey-le-Vieil  im  Boden  aufstehenden  Caduceus;  in  der  an  der 
Gebiet  der  Haedui,  verschollen.  G.  I  I.  13,  rechten  Brustseite  anliegenden  rechten  Hand 
2331  (=  Dessau  4611).  —  Aug.  sa(c.'y  cleae  40  hält  er  einen  nicht  näher  definierbaren  rnie- 
Bosm(erytae  Gne.(?)  Cominius  Candidas  et  deren,  handbreiten,  dreiteiligen  Gegenstand'. 
Apronia  Avitilla  v.  s.  I.  m.  Zu  seiner  Rechten,  ihm  ein  wenig  zugewendet, 

Auszuscheiden  haben   folgende  Inschriften,  steht  Rosmerta,  in  faltiger  Gewandung,    ohne 

die  früher  gelegentlich  für  diesen  Kult  in  An-  Kopfbedeckung.      In    der    gesenkten    Rechten 

Spruch   genommen  wurden:    aus  Belgica  G.  I  hält  sie  eine  Patera,  in  der  linken  Hand,  über 

I.  13,  4508  (Brambach  750,  vgl.  Bonn.  Jahrb.  die  ein  Teil  des  Mantels  zu  laufen  scheint,  in 

20  p.  117,  schon  von  Bobert  p.  71  verworfen);  Brusthöhe  einen  runden  Gegenstand,    der  sich 

aus  Germania  sup.   G  I  I.  13,  7680  (s.  oben  nach    der    Photographie    nicht    sicher    deuten 

Anm.  zu  nr.  19);  aus  Germ.  inf.  G.  I.  L.  13,  8234^  läßt  (Opferkuchen?);  nach  Grünenwald  soll  es 
(Brambach    402,     mit    Üpferdarstellung,     die  50  ein  Nest  (?)    oder    ein    Körbchen    sein,    worin 

Düntzer ,     Verzeichnis  der  röm.   Altertümer  in  zwei  Eier  liegen. 

Köln  p.  35  nr.    28   falsch  erklärt;;    aus  Lugu-  Zu  diesen  inschriftlichen  Denkmälern,    die 

*)  Wenn  die  Photographie,  die  ich  dem  freundlichen  den  Namen  Rosmerta   aufweisen,   kommt   nun 

Entgegenkommen   von  Prof.  Hildenbrand   in  Speyer  ver-  noch  eine  ganze  Anzahl  skulpiei'ter  Votivsteine, 

danke,  nicht  trügt,  hat  der  Steinmetz  irrtümlich  Mememor  teils  mit  Inschriften,   in  denen   der  Name  der 

eingehauen   (das   zweite  M  mit  dem  folgenden  E  ligiert).  Göttin   nicht   figuriert,   teils   inschriftlose.     Und 

Ein  gleichzeitig  gefundener  Altar  (a.  O.  p.  209)  ist  von  über  diese  „ehen  die  Meinungen  und  Deutun- 

demselben   M.   Adiutorius   Memor   geweiht  in  k.   d.  d.  (die  „u        „       „•    „     j.           wtkt.    „    j      -i  „_     j;^. 

„  „,   .,     .  ,,                          .       T  ,          ~.      .  .,      „  Ken    sehr    auseinander.      Wahrend    über    die 

Gottheit  nicht    genannt)   e.r  eoto  s.  I.  1.  in.     Die  ctvitas  St.  %      ,    , ,       ,          -,r     i            n        ■  n  ^         ■    ^  ,      ^       l    i 

(.  .  .)  ist  bisher  nicht  näher  bekannt;  ,.  DomaszewsH  ver-  Gestalt    des    Merkur   Zweifel    nicht    bestehen, 
gleicht  die  cxpi(oratores)  stu.  .  .  c.  i.  l.  13,  6592,  Grünen-  ^  wu"d  seine  TCccQsÖQog ,   je  nach  den  Attributen, 

wald    den    deeurio  civitatis)  S.  T.     der  Inschrift  von  Bon-  Rosmerta,   Maia,    Fortuna,    Felicitas,     Salus ,    ja 

feid  (Neckarkreis)  c.  i.  l.  13,  6482,  wo  vermutet  wird  auch  Yisucia  genannt.   Eine  das  gesamte,  weit 

S(aUus)  T(ransiimitani)  (?)  zersprengte    Material    erschöpfende    archäolo- 

**)  Vgl.  c.  i.  L.  13,    6389   < .  .  .  cie>ani   Nediessi«  de  tische   Behandlung    existiert   nicht    und   kann 

suo  fecerunt,  ebenfalls  eine  sakrale   Inschrift.  i  •             ■    v.                    ?  .               j                       „i     f-          ■     „ 

***)  Ebendort  gef.  c.i.L.  13,  7680  (=  Bra,nöach  082)  hier    ™h\    versucht    werden,    zumal  für  eine 

<<>  ho.  d.  d.  MeOrunyo  l.  Karoniu^  . . .  >tej«  ,.  ,.  Sanze  Re£ie  Denkmäler  gute  Abbildungen  und 

/.  vi.  (früher  falsch  gelesen,  die  Göttin  ist  in  der  Inschrift  sichere    Beschreibungen    fehlen.       Faßt     man 

nicht  erwähnt).  Fundorte  und  Fundumstände  ins  Auge,  so  er- 


213      Rosmerta  (u.  Mercur.  in  Reliefs) 


Rosmerta  (u.  Mercur.  in  Reliefs)      214 


gibt  sich  für  eine  Anzahl  anepigrapker  Re- 
liefs als  die  entschieden  wahrscheinlichste 
Deutung  die  auf  Rosmerta,  oder  auch  auf 
Maia,  insofern  als  diese  auf  Denkmälern  der 
Kultgegenden  Rosmertas  mit  dieser  identifiziert 
werden  darf.  Widmungen  an  Mercurius- 
Maia  finden  sich  in  Germania  superior  in 
Kreuznach  (C.  I.  L.  13,  7532  in  ho.  d.  d.  Mer- 
curio et  Maiiae  caducium  et  aram  usw.,  7533), 
bei  den  Vangiones  (6157),  bei  den  Triboci 
(6018.  6025),  ferner  in  Lyon  (C.  I.  L.  13,  1769 
=  Dessau  3208  Mercurio  Augusto  et  Maiae 
Augustae  .  .  .  aedem  et  signa  duo  cum 
■imagine  Ti.  Caesaris  .  .  .  fecit)  und 
Narbonensis  (Gl.  L.  12,  2557.  2570); 
an  Maia  allein  in  Germersheim  bei 
•den  Nemetes  (C.  /.  L.  13,  6095  deae 
Maiiae  aedem  a  solo  fecit  G.  Arrius 
Ratruitus  bf.  cos.  v.  s.  I.  1.  m.)  und  in 
Narbonensis  in  Grenoble  und  Um- 
gegend (CLL.  12,  2194  Maiae  Aug. 
sacr.  [Dedikationen  desselben  Mannes 
an  Mercurius  Aug.  2195.  2196]  5867. 
5870.  Revue  archeol.  29,  1896  p.  395 
nr.  81  =  Dessau  3210).  In  diesen 
Gegenden  wird  das  Paar  Mercu- 
rius-Maia  schwerlich  als  das  des 
römischen  Staatskultus  aufzufassen 
sein,  vielmehr  als  Bezeichnung  eines 
einheimischen  Götterpaares  gelten 
dürfen,  so  daß  die  Gleichsetzung  von 
Maia  und  Rosmerta  nahe  liegt  (Ro- 
bert p.  81.  R.  Peter  in  diesem  Lexi- 
kon Bd.  2  Sp.  2238  f.  Wissowa,  Re- 
ligion u.  Kultus  der  Römer  p.  249  f.). 
Sicher  ist  die  Identifizierung  natür- 
lich nicht  (Lehner,  Korr.-Blatt  d. 
Westd.  Zeitschrift  15  p.  40  hält  sie 
sogar  für  bedenklich) ,  zumal  keine 
bildliche  Darstellung  dafür  ins  Treffen 
.geführt  werden  kann.  Denn  auf  dem 
Relief  von  Pfaffenhofen,  C.  I.  L.  13, 
6018  (3Ieyr(curio)  e<£>  Maiae 
^iybliomarus  (To)cissae  (filius)  v. 
s.  I.  I.  m..  das  jetzt  nicht  mehr  exi- 
stiert (Brambach,  Inscr.  Rhen.  1876, 
hat  es  noch  gesehen),  waren  nur  die 
Köpfe  der  Gottheiten  erhalten. 

Auch  für  die  Gleichsetzung  Ros- 
xnerta-Visucia  haben  wir  keinen 
bildlichen  Beleg,  da  von  dem  Relief,  *•)  Rosmert 
das  den  deo  Mercurio  Visucio  et 
sa(n)cte  Visucie  geweihten  Stein  von  Köngen 
(dem  alten  Grinario)  schmückte  (C.  I.  L.  13, 
•6384  =  Dessau  4608),  nur  die  untersten  Teile 
erhalten  sind,  die  lediglich  zeigen,  daß  die 
Göttin  in  langem  Gewände  links  stand,  der 
Gott  rechts  (Abbildung  bei  Haug  u.  Sixt,  Die 
röm.  Inschriften  Württembergs  nr.  184  p.  140. 
Der  Ober germanisch- Raetische  Limes,  Lieferg.  30, 
Kastell  nr.  60  Tafel  7,  11).  Glück  (Renos, 
Moinos,  Mogontiacon  p.  21)  allerdings  hält 
Yisucia  für  einen  Beinamen  der  Rosmerta, 
„der  keltischen  Göttin  des  Reichtums,  die  in 
Gesellschaft  Merkurs  (gleich  dem  keltischen 
vorzüglich  als  Gott  des  Reichtums  verehrten 
Teutates)  erscheint  und  wie  jener  mit  dem 
Geldbeutel  in  der  Rechten  und   dem  Schlang-en- 


stabe  in  der  Linken  abgebildet  ist ;  sie  führt 
daher  denselben  Beinamen  wie  Merkur*)  und 
kommt  als  Yisucia  (d.  h.  die  kluge,  schlaue, 
von  visu-s,  ir.  fius  „scientia")  auch  in  seiner 
Gesellschaft  vor".**; 

Ch.  Robert  hat  in  seinem  Buche  auch  den 
bildlichen  Darstellungen  die  gebührende  Be- 
achtung geschenkt  und  zwei  Hauptgruppen 
geschieden :  die  eine  zeigt  als  Attribut  der 
10  Göttin  das  Füllhorn,  die  andere  den  Caduceus. 
Für  die  erste  zählt  Robert  sieben,  für  die  zweite 
sechs  Denkmäler  auf  (Epigr.  de  la  Moselle  p. 


a  u.  Mercurius,  Relief  von  Eisenberg  (nach  Originalphotogr.). 

76 — 78).  Das  durch  Inschrift  gesicherte  Relief 
von  Eisenberg  weist  aber  keines  dieser  Attri- 
bute auf.  Außer  dem  Füllhorn  und  Caduceus 
hält  die  als  Rosmerta  geltende  Göttin,  der 
Darstellung  des  Merkur  entsprechend,  bisweilen 
auch  den  Geldbeutel  oder  sie  empfängt  aus 
den  Händen  des  Gottes  den  Inhalt  einer  Börse. 
60  Hettner  (Steindenkmäler  in  Trier  p.  49)  betont, 
daß  sie  niemals  ein  Steuerruder  führe  und  sich 
so  sicher  von  Fortuna  unterscheide,  ein  Ar- 
gument, das  gewiß  berechtigt  ist,  wenn  auch 
Rosmerta,    in    ihrer    Verbindung    mit    Merkur 

*)  Die  Visucius- Inschriften  zusammengestellt  von 
Kenne,  Korr.-Blatt    der   Westd.  Zeitschrift    16  (1897)  p.  82  ff. 

**)  Vgl.  auch.  A.  Riese,  Westdeutsche  Zeitschrift  17  (189-8) 
p.  53. 
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Göttin  des  Gewinnes  und  Reichtums,  also  eine 
Art  Glücksgöttin  (über  die  Verbindung  Mer- 
curius- Fortuna  s.  Peter  in  diesem  Lexikon  Bd. 
1  Sp.  1536  f.;,  von  provinziellen  Steinmetzen 
gelegentlich  mit  Attributen,  die  speziell  der 
Fortuna  zukommen,  also  auch  mit  dem  Ruder 
ausgestattet  werden  konnte.  Immerhin  wird 
es  gut  sein,  Darstellungen  von  Göttinnen  mit 
dem  Steuerruder  vorderhand  aus  dem  Spiele 
zu  lassen.  Ich  rechne  dazu  u.  a.  den  würfel- 
förmigen Votivstein  von  Steinheim  {Hang  u. 
Sixt  nr.  333  p.  236  ff.  Abbild,  p.  239;  auf  der 
Vorderseite  eine  stark  abgescheuerte  Inschrift, 
an  Iuppiter  und  Iuno,  wie  es  scheint,  C.  I.  L. 
13,  6456),  obwohl  hier  das  Steuerruder,  das 
die  Göttin  in  der  gesenkten  Rechten  trägt,  als 
fraglich  bezeichnet  wird  i  andere  wollten  einen 
Geldbeutel  erkennen,  so  auch  Robert),  während 
das  von  der  Linken  gehaltene  Füllhorn  sicher 
ist.  Und  ganz  analog  die  Darstellung  auf  dem 
Altar  von  Castel  (jetzt  in  Wiesbaden ;  Lehner, 
Führer  durch  das  Altertumsmus.  zu  Wiesbaden 
[1899]  p.  67  nr.  384),  auf  dessen  Vorderseite 
nach  C.  I.  L.  13,  7270  unter  der  Inschrift  (an 
Iuppiter  und  Iuno,  aus  dem  J.  170)  neben 
'Mercurius  cum  caduceo'  dargestellt  ist  Teli- 
citas  sinistra  cornu  copiae.  dextra  remum  te- 
nens';  auf  der  Abbildung  in  den  Annalen  d. 
Vereins  für  Nassauische  Altertumsk.  7  (1864) 
Tafel  I  ist  das  Ruder  freilich  absolut  nicht 
deutlich,  und  Robert  (p.  77  nr.  3;  durfte  mit 
gutem  Recht  von  einer  Börse  sprechen,  für  die 
er  sich  auf  Analogien  anderer  Denkmäler  be- 
rufen konnte;  Haug  (Westd.  Zeitschr.  10,  1891, 
p.  32  nr.  55),  der  in  der  Göttin  ebenfalls  eine 
Felicitas  Coder  Abundantia,  Copia')  erkennt, 
deutet  das  Attribut  zweifelnd  als  Opferschale. 
Dagegen  kommt  sicher  nicht  in  Betracht  das 
Götterpaar  des  Mainzer  Altars  (Haug,  Korr.- 
Blcdt  der  Westd.  Zeitschr.  9,  1890,  p.  135),  in 
dem  Flouest,  Rev.  archeol.  3  ser.  15  (1890;  p. 
157 f.  igute  Abbild,  pl.  VII  1)  Merkur  (mit 
Füllhorn!)  und  Rosmerta  (mit  Füllhorn  und 
Steuerruder)  erkennen  wollte;  hier  kann  es 
sich  nur  um  Fortuna  handeln,  deren  Genosse 
ein  Genius  zu  sein  scheint  {Genius  castrorum 
mit  Mauerkrone*;,  Füllhorn  und  Opferschale, 
nach  v.  Domaszeicski,  Archiv  für  Religions- 
wissenschaft 9,  1906,  p.  151). 

Nach  Ausscheidung  dieser  dem  Fundgebiet 
der  Rosmertasteine  ziemlich  nahe  liegenden 
Denkmäler  dürfen  die  meisten  übrigen  von 
Robert  aufgezählten**),  zu  denen  einige  andere 
kommen,  mit  Wahrscheinlichkeit  auf  Rosmerta 
bezogen  werden.    Ich  registriere  kurz  folgende. 

Typus  mit  Füllhorn. 

1)  Metzer  Relief  (Abbildung  Fig.  2,  nach 
Robert  pl.  IV  5,  Tgl.  p.  75  und  Ö.  A.  Hoff- 
mann, Der  Steinsaal  des  Hetzer  Altertums- 
Museums  p.  40  nr.  79),  gef.  1858  ungefähr  an 
derselben  Stelle  wie  Inschrift  nr.  7.  Rechts 
Merkur  mit  Cklamys,  Flügelhut  und  Caduceus, 
seiner  Genossin,  die  in  der  linken  Hand  das 
Füllhorn  trägt,  den  Geldbeutel  'vder  Gegenstand 

*)  Haug  a.  O.  spricht  von  einem  Gott  'mit  Flügeln  am 
Kopf;  das  Gesicht  ist  zerstört. 

**)  Das  p.  78  beiläufig  erwähnte  Eelief  kommt  nicht 
m  Frage  (Haug  und  Sixt  nr.  258). 
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ist  nicht  mehr  deutlich)  überreichend.  Über 
dem  Relief  schwache  Spuren  der  Votivinschrift 
(in  h.  d.  d.,  vgl.  C.  I.  L.  13,  4312;,  die  den 
Namen  der  Göttin  enthalten  haben  kann. 

2)  Votivplatte  aus  Jurakalk,  gef.  1882  in 
Sablon  bei  Metz,  mit  ähnlicher  Darstellung 
(Möller,  Westdeutsche  Zeitschr.  2,  1883  p.  255r 
vgl.  p.  274f.,  Abbild.  Tafel  16,  1;  0.  A.  Hoff- 
mann a.  0.  p.   71  nr.  305;.     Hier  hält  Merkur 

io  in  der  gesenkten  Rechten  deutlich  den  Beutel. 
Die  Göttin,  deren  Kopf  abgeschlagen  ist,  um- 
faßt mit  der  Linken  das  auf  einem  Altar  ste- 
hende Füllhorn;  in  der  gesenkten  Rechten 
hält  sie  einen  nicht  mehr  erkennbaren  Gegen- 
stand (Beutel 
oder  Patera). 
Auf  der  Rück- 
seite Apollo, 
nackt,  den  lin- 

20  ken  Arm  auf 
die  Lyra  ge- 
stützt; zu  sei- 
ner Rechten 
ein  Lorbeer- 
baum. 

3;     Relief 
aus     Chätelet 
(Gebiet  der  Leuci, 
Inschriften      von 

30  dort,      auch     an 
Merkur,   C.  I.  L. 
13,  4649  ff.).   Hal- 
tung  der   Göttin 
wie  in  nr.  2,   rechte 
Hand  zerstört.    Mer- 
kur hält  hier  den  Beutel  mit 
der  Rechten  hoch.   Beigegeben 
sind  als  weitere  Attribute  Bock, 
Schildkröte ,     Hahn     (ähnlich 

40  wie  auf  dem  zerstörten  Relief 
der  Metzer  Inschrift  nr.  7,  s. 
oben).  Beschrieben  von  Robert 
p.  76  nr.  2  nach  Grivaud  de 
la  Vincelle,  Les  arts  et  me'tiers 
chez  les  andern  (Paris  1819 1 
pl.  CXVII. 

4)  Rohes  Relief  aus  Toul 
i  Leuci,  Inschriften  C.  I.  L.  13, 
4671  ff.).      Merkur   mit   Beutel 

50  (Caduceus  zerstört);  die  Göttin  stützt  die  Linke 
auf  das  Füllhorn,  hält  mit  der  Rechten  den 
Beutel.  Am  Boden  die  Schildkröte.  Robert 
p.  77  nr.  6  nach  Memoires  de  l'Acad.  de  Mets 
30  p.   18  pl.  VII. 

5)  Fragment  bei  Landstuhl  (Vangiones)  un- 
ter dem  sog.  Heidenfels  gefunden.  Erhalten 
von  Merkur  nur  die  Füße  und  rechte  Hand 
mit  Caduceus.  Von  den  Attributen  der  Göttin 
ist   das   Füllhorn    noch    kenntlich.     J.  Becker, 

60  Bonn.  Jahrb.  29  30  p.  173  (nach  dem  ziceiten 
Bericht  des  histor.  Vereins  der  Pfalz  [Speier 
1847J  Tafel  H  5),  Robert  p.  77  nr.  5  (nach 
Becker). 

0  Grobes  Relief  aus  dem  Gebiet  der  Haedui. 
Robert  p.  77  nr.  7  (nach  Autun  archeologique 
p.  219\  Merkur  mit  Caduceus  und  Beutel, 
Göttin  mit  Füllhorn  in  analoger  Haltung  wie 
die  angebliche  Fortuna  von  Castel  (s.  oben). 


2)  Eelief  von  Metz. 

(nach  Ch.  Robert, 

Epigr.  de  la  Mosetle 

pl.  4.  5t. 
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Typus  mit  Caduceus. 

7)  Relief  vom  Donon,  war  in  Straßburg; 
ein  Abguß  im  Museum  von  Saint-Germain, 
nach  dem  Bobert  p.  78  nr.  5  es  beschreibt.*) 
Beide  Gottheiten  tragen  den  Beutel ,  Merkur 
in  der  Linken,  die  Göttin  in  der  Rechten.  In 
der  Mitte  ein  Caduceus,  auf  den  sich  beide 
stützen. 

S)  Denkmal  von  Langensulzbach  (Inschrif- 
ten auf  dieser  Gegend  der  Triboci  C. 
<3058ff.,  auch  an  Merkur).  Bobert  p.  77  nr.  1 
nach  Schöpflin,  Alsatia  illustrata  1  p.  447  tab. 
IV  1.  Hier  sind  die  Attribute  des  Merkur, 
Caduceus  in  der  Linken,  Börse  in  der  Rechten, 
direkt  auf  seine  Genossin  übertragen.  Schöpflin 
deutete  sie  als  Maia,  Florencourt  als  Rosmerta. 

<))  Votivrelief  (Stubensandstein),    gef.  1770 


„_«r-      -    »s-  •jgi""^"^- 


3)  Votivrelief  von  Schorndorf  (nach  Haug  u.  Sixt, 
Die  röm.  Inschr.  u.  Bildwerke   Württembergs  S.  212). 

in  Schorndorf  (jetzt  im  Stuttgarter  Lapida- 
rium). Abbildung  Fig  3  nach  Haug  u.  Sixt, 
p.  212  nr.  306.  'Rechts  steht  Merkur,  mit 
Flügelhut  auf  den  gelockten  Haaren;  die  auf  50  der 
der  rechten  Schulter  geheftete  Chlamys  fällt 
über  die  Brust  und  den  (zerstörten)  linken 
Arm  herab;  in  der  gesenkten  Rechten  hält 
der  Gott  den  Beutel,  unter  welchem  der  ru- 
hende Bock  sichtbar  ist.  Links  eine  Göttin  **) 
mit  einer  haubenartigen  Stephane,  langem 
Chiton  und  darüber  gezogenem  Himation ;  beide 
Hände  sind  an  die  Brust  gelegt,  die  rechte 
hält  den  (sehr  kleinen)  Schlangenstab,  die  linke 


Schlangenstab)'.  Robert  (p.  78  nr.  2)  weist  auf 
die  ganz  ähnliche  Darstellung  auf  dem  1784 
gef.  Pariser  Altar  hin  (jetzt  in  Saint-Germain), 
wo  Gott  und  Göttin  in  etwas  besserer  Aus- 
führung auf  verschiedenen  Seiten  dargestellt 
sind  {Bev.  arch.  40,  1880  p.  81.  P.  Mon- 
ceaux,  Bevue  histor.  35,  1887  p.  257.  Abbil- 
dung bei  S.  Beinach,  Guide  illustre  du  Muse'e 
de  Saint-Germain  p.  70  Fig.  (54,  auf  der  nur 
I.  L.  13,  10  der  Schlangenstab  in  der  rechten  Hand  kennt- 
lich ist). 

10)  Runder  Siebengötterstein  von  Stetten 
(seit  1776  im  Stuttgarter  Lapidarium).  Abbild, 
bei  Haug  und  Sixt  nr.  363  p.  264.  Dargestellt 
Sol,  Luna,  Venus,  Vesta  (?),  Neptun,  Merkur 
(mit  Caduceus  u.  Beutel),  cMaia  (oder  Rosmerta, 
Visucia?)  mit  Chiton,  Himation  und  Schleier, 
auf  der  rechten  Hand  den  Beutel  tragend,  in 
der  Linken  den  Schlangenstab  haltend'. 
20  11)  Torso  aus  Neustadt  a.  d.  Haardt  (In- 
schriften der  Gegend  C.  I.  L.  13,  6112 ff.,  da- 
runter auch  Widmungen  an  Merkur).  Bobert 
p.  78  nr.  4  (nach  Becker,  Bonn.  Jahrb.  29 '30, 
p.  174). 

12)  Votiv- 
stein  deo  31er- 
curio    nundi- 

natori  aus 
Bierstadt   bei 

30  Wiesbaden  C. 
I.  L.  13,  7579 
(=  Brambach 
1508,  Dessau 
3292).  Hier 
sind  die  Gott- 
heiten sit- 
zend darge- 
stellt ,  beide 
halten  in  der 

40    Linken   den 

Schlangenstab.  Die  Köpfe  und  rechten  Arme 
sind  abgebrochen.  Abbild,  bei  Fr.  Lehne,  Ge- 
sammelte Schriften  1,  1836  Taf.  12,  54.  Vgl. 
auch  Lehner,  Führer  durch  das  Altertumsmus. 
zu  Wiesbaden  (1899)  p.  62  nr.  334. 

Eine  Kombination  von  Füllhorn  und  Cadu- 
ceus weist  anscheinend  auf  das  Denkmal 

13)  aus  Devant-les-Ponts  bei  Metz  (Abbild. 
Fig.  4),  in  dem  0.  A.  Hoffmann,  Korr.- Blatt 

Westd.  Zeitschr.  8  (1889)  p.  265  Merkur 
und  Rosmerta  erkennen  zu  können  glaubt, 
obwohl  die  Gewandung  des  Gottes  auffällt. 

Die  Attribute  der  Göttin  sind  z.  T.  unsicher 
auf  folgenden  Reliefs: 

14)  Bei  Trier  gef.  C.  I.  L.  13,  3656  (= 
Dessau  4612).  (I)ndus  ^Mediom(atr(icus))> 
Mercur io  v.  <(/.)>  m.  s.  Über  der  Inschrift 
rechts  Merkur,  „unbekleidet  bis  auf  die  Chla- 
mys,  welche  hinter  dem  Rücken  bis   zu   den 


4)  Relief  aus  Devant-les-Ponts  bei  Metz 
(nach  Korr.-Bl.  d.  Westd.  Zeitschr.  8  S.  265). 


einen  scheibenartigen  Gegenstand  (hinter  dem  60  Füßen  wallt  und   mit  einem  Ende    über    der 

linken  Schulter  hängt,  während  ein  anderer 
Zipfel  unter  der  rechten  Achselhöhle  hervor- 
kommend über  den  gesenkten  rechten  Unter- 
arm fällt.  In  der  rechten  Hand  hält  der  Gott 
den  großen  mit  drei  Quasten  versehenen  Beu- 
tel, im  linken  Arm  ruht  das  Kerykeion,  von 
welchem  wenigstens  noch  die  gerade  Kante 
des    Stabes    und    vielleicht     der    Rest     einer 


*)  Über  den  Donon  und  seine  Denkmäler  handelt  aus- 
führlich 0.  Beckstein,  Jahrbuch  des  Vogesen- Klubs  7  (1891) 
p.  1  ff.,  Zusammenstellung  der  Merkurbilder  p.  47  ff.,  wo  ich 
das  obige  Relief  nicht  erwähnt  finde.  Es  soll  Spuren 
einer  Inschrift  aufweisen;  die  Inschriften  vom  Donon  C. 
I.  L.  13,  4548—4554. 

**)  'Kann  als  Maia  oder  Rosmerta  gefaßt  werden' 
Haug  und  Sixt. 
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Schlangenwindung  (am  Oberann  des  Gottes) 
zu  erkennen  ist.  Der  Kopf  ist  abgeschlagen, 
den  Hals  umgibt  ein  deutlicher  offener  Hals- 
reif mit  petschaftartig  verdickten  Enden,  ganz 
in  der  Art  der  in  gallischen  Gräbern  vor- 
kommenden Halsreifen  gebildet.  Zwischen  den 
Füßen  Merkurs,  an  welchen  deutlich  die  Flügel 
erscheinen,  sieht  man  noch  die  ganz  formlosen 
Reste  eines  Tieres.  Die  links  vom  Gotte  ste- 
hende Figur  ist  weiblich,  das  dis  auf  die  Füße  10 
reichende  Gewand  liegt  eng  an,  ihr  Mantel 
läuft,  soweit  erkennbar,  in  einem  großen  Falten- 
wurf über  die  linke  Schulter,  den  linken  Arm 
verhüllend,    der  untere  Saum    des  Mantels  ist 


5)  Relief  aus  Wiesbaden 
(nach  Lehner,  Das  Provinziälmuseum  in  Bonn  1  Taf. 


noch  sichtbar.  Die  linke  Hand  legt  die  Frau 
vertraulich  auf  die  rechte  Schulter  Merkurs,  50 
der  rechte  Arm  und  die  rechte  Hand  sind 
spurlos  verschwunden .  .  .  Der  Kopf  der  Frau  ist 
verloren,  sie  ist  aber  gleichfalls  mit  dem  galli- 
schen Halsreif  geschmückt11.  Zwischen  den 
beiden  Gestalten  unterhalb  des  Geldbeutels 
steht  ein  altarähnlicher  Gegenstand,  in  dem 
Hettner  eine  große  geöffnete  Kiste  erkannt  hat. 
So  im  wesentlichen  die  Beschreibung  von 
Lehner,  Korr.- Blatt  d.  Westd.  Zeitschrift  15 
(1896)  p.  33  ff.  (Abbild,  ebend.  p.  35  und  bei  60 
Hettner,  Illustrierter  Führer  durch  dasProvinzial- 
museum  in  Trier  p.  27).  Über  den  Bildersehmuck 
der  rechten  Seite  des  Denkmals  vgl.  den  Artikel 
Esus  bei  Pauly-Wissowa,  B.-E.  6,  (394 f. 

15)  Votivstein  aus  Obrigheim  a.  Neckar 
(jetzt  in  Mannheim)  mit  Inschrift:  in  h.  d.  d. 
Mercurio  aediemi  signiumi  acr.  (=  agrum)  .  .  . 
L.  Bellonius  Marcus  a  Mer(cnrio)  iussus  fecit 


et  consacravit.  C.  L  L.  13,  6488  (=  Bram- 
bach  1724).  Auf  der  rechten  Seite  Merkur  mit 
crumena  und  caduceus,  auf  der  linken  'femina 
stans  dextra  crumenam,  sinistra  rem  incertam 
tenens\  Abbild,  bei  Lamey,  Acta  acad.  Theo- 
doro-Palatinae  1,  1766  tab.  III  1  (zu  p.  207/8). 
Vgl.  F.  Hang,  Die  röm.  Denksteine  in  Mann- 
heim (1877)  p.   18  nr.   10. 

16)  Relief  von  Gandershofen  bei  Nieder- 
bronn (Gebiet  der  Tribocij.  Becker,  Bonn. 
Jahrb.  29/30  p.  175.  'Anscheinend'  weibliche 
Figur  neben  dem  jugendlichen  Merkur  (mit 
Petasus,  Börse  und  Bock;.  In  der  Gegend  sind 
mehrere  Merkuriussteine  mit  Reliefs  gefunden 
worden,  auch  eine  Widmung  Mer- 
curio et  Maiae,  C.  I.  L.  13,  6025 
(aus  dem  J.  142). 

17)  Bei  der  Tempelcella  von 
Niedaltdorf  (s.  Inschrift  nr.  6)  gef. 
'Relief  des  Merkur  und  der  Ros- 
merta, letztere  bis  auf  kleine  Ge- 
wandreste verloren1.  Krüger,  Korr.- 
Blatt  d.  Westd.  Zeitschr.  22  (1903; 
p.  198.  Ebenda  reine  weibliche  Ge- 
wandstatue,  vermutlich  Rosmerta, 
ohne  Kopf  und  stark  beschädigt' 
(p.  197).*) 

Von  den  bisherigen  Darstel- 
lungen weicht  ziemlich  erheblich  ab 

18)  das  Relief  von  Wiesbaden 
'  jetzt  im  Bonner  Museum,  Gipsabguß 
in  Wiesbaden  i,  Abbild.  Fig.  5  nach 
BT.  Lehner,  Das  Provinziälmuseum 
in  Bonn  Heft  1 :  Die  röm.  Skulp- 
turen (1905)  Taf.  28,  3.  „Rechts 
sitzt  auf  einem  Lehnstuhl  nach 
links  profiliert  eine  mit  einem  Ar- 
melkleid  und  Mantel  bekleidete 
Frau,  welche  in  der  linken  Hand 
Ähren  oder  einen  Zweig  hält.  Ne- 
ben ihrem  Stuhl  ein  kleiner  Eros, 
der  auf  seiner  rechten  Schulter  ein 
Füllhorn  trägt.  Vor  der  Frau  steht 
ein  Jüngling,  nackt  bis  auf  eine 
über  den  Rücken  hängende  Chla- 
mys ,  der  aus  einem  mit  beiden 
Händen  gehaltenen  Sack  Geld  in 
eine   Schale    schüttet,    welche   ihm 

die  Frau  mit  ihrer  Rechten  hinreicht.  Ein 
Eros,  der  mit  beiden  Händen  einen  großen 
Caduceus  trägt,  fliegt  von  dem  Jüngling  auf 
die  Frau  zu."  F.  Hettner,  Kcdalog  des  Königl. 
Bheinischen  Museums  Vaterland.  Altertümer  bei 
der  Universität  Bonn  (1876)  p.  78  nr.  214,  der 
die  früher  übliche  Deutung  auf  Fortuna  unter 
Verweisung  auf  Boberts  Abhandlung  verwirft. 
Fast  alle  diese  Reliefs  sind  von  handwerks- 
mäßiger Mache,  oft  schlecht  oder  wenigstens 
mittelmäßig.  Ganz  gewaltig  sticht  davon  ab 
die  Gruppe  der  1905  gefundenen  großen 
Iuppitersäule  von  Mainz,  die,  aus  Neronischer 
Zeit  stammend,  etwas  von  griechischem  Geist 
atmet  (s.  Abbild.  Fig.  6)**).     Sie  ist  ausführ- 

*)  tTber  den  Rest  einer  angeblichen  Rosmerta -Statue 
aus  dem  Tempelchen  von  Andernach  vgl.  Freudenberg, 
Bonn.  Jahrb.  20  p.  156. 

**)  Nach  der  vortrefflichen  Photographie,  die  ich  Herrn 
Prof.  Xeeb  in  Mainz  verdanke. 
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lieh  beschrieben  von  Körber,  Mainzer  Zeitschr. 
1,  1906  p.  54  ff.  (mit  Taf.  III,  IV;  vgl.  den 
Fundbericht  ebd.  p.  64 f.),  der  bereits  Korr.- 
Blatt  der  Westd.  Zeitschr.  24  (1905)  p.  193 
die  Göttin  zweifelnd  als  Rosmerta  oder  Maia 
deutete,  während  für  v.  Domaszewski,  Archiv 
für  Religionswissenschaft  9  (1906)  p.  304  das 
gallische  Paar  Mercurius-Rosmerta  feststeht. 
Rechts  steht  Merkur  mit  Flügelhut,  in  der 
Linken  den  Schlangenstab  haltend,  in  der 
Rechten  den  Geldbeutel,  den  er 
seiner  Gefährtin  hinreicht.  Diese, 
in  anmutiger  Haltung  ihm  zuge- 
wandt, hält  in  der  gesenkten  Rech- 
ten ebenfalls  einen  Caduceus,  in 
der  Linken  einen  Flügelhut.  Zwi- 
schen beiden  Gestalten  fliegt  oben 
ein  Hahn,  der  Vogel  des  Gottes, 
unten  windet  sich  eine  stark  zer- 
störte Schlange  um  einen  rund- 
lichen, auf  zweistufigem  Untersatze 
ruhenden  Gegenstand.  Ist  die  Deu- 
tung auf  Rosmerta  richtig,  so  ge- 
winnen wir  durch  das  Attribut  der 
Schlange  einen  neuen  Typ.  Auch 
auf  die  Namen  der  Künstler  sei 
hingewiesen :  Samus  et  Severus 
Venicari  f(ilii)  sculpserunt:  also 
der  Vatersname  ist  unzweifelhaft 
keltisch,  wahrscheinlich  auch  der 
Name  Samus.  Hauptsächlich  wegen 
der  Schlange  hat  sich  gegen  Ro- 
smerta energisch  ausgesprochen  E. 
Maaß,  Jahreshefte  des  Österr.  ar- 
chaeol.  Instituts  10,  1907  p.  87  ff. 
Seine  Unideutung  auf  Emporia  hält 
für  unerwiesen  Josef  Zingerle  ebd. 
p.  338,  der  an  Rosmerta  festhält 
unter  Verweisung  auf  zwei  andere 
angebliche  Rosmertadenkmäler,  den 
Heddernheimer  Sechsgötterstein  (im 
Wiesbadener  Museum),  den  Lehner, 
Westd.  Zeitschr.  17  (1898)  p.  221  f. 
beschreibt,  und  die  im  Coblenzer 
Stadtwalde  gefundenen  Teile  einer 
weiblichen  Statue,  in  der  Bodewig, 
Westd.  Zeitschr.  19  (1900)  p.  29  Ro- 
smerta erkennt.  Die  weibliche  Ge- 
stalt auf  dem  ersten  (Kopf  zerstört ; 
fneben  dem  rechten  Fuß  scheint 
sich  am  Reliefrand  eine  Schlange 
vom  Boden  emporzuringeln')  deutete 
Lehner  zweifelnd  als  Hygia  oder  Salus,  während 
Zingerle  a.  O.  p.  338  sich  für  Rosmerta  aus- 
spricht, der  im  nächsten  Felde  den  Resten  nach 
(zwei  nackte  Beine,  kein  Attribut  sichtbar) 
wieder  Merkur*)  folgte,  wie  auf  dem  oben  er- 
wähnten Siebengötterstein  von  Stetten  (nr.  10). 
Bei  dem  Funde  im  Coblenzer  Stadtwalde  (nach 
Bodewigs  Vermutung  lag  hier  der  vielumstrittene 
Vicus  Ambitarvius)  handelt  es  sich  um  ein 
Heiligtum,  das  nach  den  Fundstücken  (Beutel, 
Schildkröte,  Flügelfuß)  zu  urteilen  dem  Merkur 
gewidmet  war.  Es  sei  daher  sicher,  schließt 
Bodeivig,  daß  die  aufgefundenen  Teile  der 
weiblichen    Statue    der   Rosmerta    angehören. 

*)   Merkursteine    aus    Heddernheira    C.  I.  L.  13,     7358 
bis  7360. 
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'Die  von  ihrem  Schöße  sich  emporringelnde 
Schlange  ist  als  Attribut  neu  und  weist  wohl 
auf  den  ursprünglichen  Charakter  der  Ro- 
smerta als  Erdgöttin  und  Beförderin  des  Wachs- 
tums hin.'  Die  Gottheiten  waren,  wie  es 
scheint,  in  einem  Sessel  sitzend  dargestellt 
und  zwar  in  etwas  mehr  als  anderthalbfacher 
Lebensgröße.  cNach  der  Stellung  der  Hand 
saß  die  Göttin  zur  Rechten  und  hielt  das 
10  Füllhorn,  während  Merkur  mit  der  linken  Hand 


6)  Relief  der  Iuppitersäule  von  Mainz  (nach  Originalphotograpliie). 


den  Inhalt  des  Beutels  in  ihren  Schoß  schüttete.' 
(Vgl.  die  Abbild,  des  Bruchstückes  Taf.  VI  2.) 
Die  Möglichkeit  der  Deutung  auf  Rosmerta 
ist  jedenfalls  nicht  wohl  abzustreiten.  Das 
Attribut  der  Schlange  findet  sich  übrigens  noch 
mehrfach  auf  Merkurbildern,  auch  auf  Denk- 
mälern, die  den  Gott  mit  einer  Göttin  korn- 
60  binieren,  z.  B.  auf  der  Sandsteinplatte  des 
Mannheimer  Antiquariums  (Hang,  Die  röm. 
Denksteine  in  Mannheim  p.  47  nr.  65 ,  Fund- 
ort unbekannt),  wo  die  Göttin,  die  mit-  der 
rechten  Hand  eine  Schlange  hält,  wohl  als 
Hygieia  gelten  darf.  Denkmäler,  die  das  un- 
römische Symbol  der  Schlange  mit  dem  Widder- 
kopf {Zingerle  a.  O.  p.  338,  29;  Material  bei 
S.  Reinach,  Antiquite's  nationales,  bronzes  figu- 
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re'es  de  la ■  Gauleromaine p.  195 ff.,  vgl.  Monceaux,  Mercurius  und  der  Rosmerta  in  Andernach, 
Rev.  histor.  35,  1887  p.  258)  aufweisen,  gehören  Bonn.  Jahrb.  26  p.  154ff.);  dazu  kommt  viel- 
offenbar einem  anderen  Vorstellungskreise  an,  leicht  das  Heiligtum  im  Coblenzer  Stadtwalde. 
und  es  ist  zum  mindesten  sehr  gewagt,  in  der  Die  Inschrift  von  Wasserbillig  (5)  erwähnt  einen 
fast  nackten  weiblichen  Gestalt  der  oft  zitier-  Tempel,  der  besonders  reich  (ornamenta,  hospi- 
ten  Gruppe  von  Montlucon  (Rev.  arch.  40,  1880  talia)  ausgestattet  gewesen  zu  sein  scheint, 
p.  16,  jetzt  in  Saint -Germain)  Rosmerta  er-  u.  a.  mit  den  Bildern  (signaj  der  Gottheiten; 
kennen  zu  wollen  (S.  Reinach,  Repertoire  de  und  signa  duo  nennt  auch  der  Andernacher 
la  statuaire  2,  1897  p.  167;  vgl.  Flauest ,  Rev.  Stein  (19),  wo  die  Ergänzung  aram  probabler 
arch.  3  ser.  4,  1884,  p.  295.  A.  Riese,  Westd.  10  ist  als  aedem.  Unter  den  Dedikanten,  von 
Zeitschr.  17,  1898,  p.  3.  33).  denen  verhältnismäßig  wenige  keltische  Namen 

Diese  und  andere  archäologische  Fragen  führen  (Doccius,  Carantus,  Cintusmus  u.  a.), 
lassen  sich,  wie  gesagt,  im  Rahmen  dieses  sind  bemerkenswert  die  seviri  Augustales  (1), 
Lexikon-Artikels  nicht  erschöpfend  behandeln.  der  adiutor  tabularii  (3),  der  tabularius  (5), 
Sie  erfordern  eine  eingehende  monographische  der  decurio  (15)  und  die  vicani  (8  und  18;. 
Untersuchung,  die  erheblich  mehr  Material  Der  Soldatenstand  ist  gar  nicht  vertreten, 
zusammenbringen  wird  und  auch  zu  Denkmälern  Frauen  nur  in  9  und  19,  Mann  und  Frau  in 
anderer  Gattung  Stellung  nehmen  muß,  zu  20  (und  vielleicht  14 Vi.  Datiert  ist  ein  ein- 
Terrakottastatuetten,  wie  sie  z.  B.  P.  Mon-  ziges  Denkmal  (5,  v.  Jahre  232);  für  1.  2.  3. 
ceaux,  Rev.  hist.  35  p.  257  andeutet,  zu  der  20  4.  15.  (vgl.  die  Anmerkung;  17  und  19  ge- 
Darstellung auf  einem  Trierer  Becher,  der  aus  winnen  wir  wegen  der  Formel  in  honorem  do- 
«inem  Skelettgrabe  anscheinend  des  2.  Jahr-  mus  divinac  als  frühestes  Datum  das  Ende  des 
hunderts  stammt  (Westd.  Zeitschr.  25,  1906  p.  zweiten  Jahrhunderts  (dieselbe  Formel  auf  den 
464.  Bonn.  Jahrb.  116  p.  253.  Zingerle  a.  O.  Reliefs  von  Metz  und  Obrigheim,  1  und  15). 
p.  340),  zu  der  Gruppe  auf  einer  Carnuntiner  Ob  ein  Denkmal  noch  dem  ersten  Jahrhundert 
Tonschüssel,  deren  Beziehung  auf  Merkur  und  angehört,  läßt  sich  mit  Sicherheit  nicht  entschei- 
Rosmerta  Zingerle  a.  0.  scharfsinnig  nachzu-  den.  Von  den  Reliefs  dürfte  (abgesehen  von  der 
weisen  sucht.  Mainzer  Säulej  das   des  Mediomatrikers  Indus 

Bei  der  Mannigfaltigkeit  und  Vieldeutig-  (14),  auf  dem  die  Gottheiten  durch  die  torques 
keit  der  keltischen  Götterwelt  muß  man  sich  so  ausdrücklich  als  gallische  gekennzeichnet  sind, 
natürlich  vor  übereilten  Schlüssen  und  Ver-  das  älteste  sein  und  wohl  noch  dem  1.  Jahr- 
allgemeinerungen hüten.  Die  sichere  Grund-  hundert  angehören  (vgl.  Lehner,  Korr. -Blatt 
läge  geben  allein  die  Inschriften  mit  ihrem  bis  d.  Westd.  Zeitschrift  15  p.  49.  Hettner,  Fiih- 
jetzt  leider  spärlichen  Bilderschmuck  ab.  Die  rev  durch  das  Provinzialmuseum  in  Trier  p.  28). 
Hauptperson  des  Kultus  ist  naturgemäß  Mer-  Sonst  läßt  sich  aus  den  Inschriften  etwas  Spe- 
kur  (hunc  ad  quaestus  pecuniae  mercaturasque  zielles  für  diesen  Kult  nicht  erschließen;  die 
habere  vim  maximam  arbitrantur ,  Caes.  bell.  Formeln  ex  iussu,  ex  voto,  pro  se  liberisque  suis, 
Gall.  6,  17;  vgl.  Comm.  Lucani  1,  445);  seine  pro  salute  fdii  kehren  allenthalben  wieder. 
Genossin,  das  weibliche  Gegenstück  zu  dem  Eine  über  jeden  Zweifel  erhabene  Deutung 
Gotte  des  Handels  und  Gewinnes  (äea  ge-  40  des  Namens  Rosmerta  ist  leider  noch  nicht 
nannt  in  den  Inschriften  3.  20  und  wahrschein-  .gefunden  (vgl.  u.  a.  Robert  p.  87;  Holder, 
lieh  5,  während  Merkur  auf  der  Mehrzahl  der  Altceltischer  Sprachschatz  2,  1229).  Aber  es 
Inschriften  deus  heißt),  tritt  hinter  ihm  zurück,  handelt  sich  um  ein  unzweifelhaft  keltisches 
und  es  ist  charakteristisch,  daß  Rosmerta  Wort,  und  der  Versuch  einer  germanischen 
allein  bis  jetzt  erst  auf  einem  Denkmal  vor-  Etymologie  (K.  Christ,  Bonn.  Jahrb.  75  p.  38 ff. 
kommt  (20)*)  und  daß  sie,  falls  die  Deutung  84  p.  246 ff.)  ist  unter  allen  Umständen  abzu- 
auf  sie  zutrifft,  in  den  Inschriften  der  Relief-  weisen  (vgl.  Bonn.  Jahrb.  83  p.  48 f.).  Es  ist 
steine  12.  14.  15  überhaupt  nicht  genannt  nicht  aus"  ros-\-merta,  sondern  aus  ro-\-smerta 
wird.  Übermäßig  groß  ist  die  Zahl  der  Votiv-  zusammengesetzt,  was  andere  keltische  Namen 
inschriften  ja  nicht;  aber  sie  lassen  doch  einen ^o  sicher  stellen  (vgl.  das  britische  Volk  der 
Kult  erkennen,  der  in  den  gekennzeichneten  Hatotcu  bei  Ptol.  2,  3,  8,  die  Personennamen 
Gegenden,  namentlich  bei  den  Treveri  (In-  Smertullus ,  Smertulitanus ,  die  Göttin  Canti- 
schriften  1 — 6,  Reliefs  14.  17),  Mediomatrici  smerta,  aber  auch  Smerius,  Adsmerius  u.  a.)*). 
(Inschr.  7,  Rel.  1.  2.  7.  13,  vgl.  14),  Leuci  Ro-  gilt  als  eine  den  keltischen  Sprachen  eigen- 
(Inschr.  8 — 12,  Rel.  3.  4),  Lingones  (Inschr.  13,  tümliche  Verstärkungspartikel  (Zeuß,  Gramma- 
li), Vangiones  (Inschr.  15 — 17,  Rel.  5),  eine  tica  Gelt.-  p.  860,  Glück,  Keltische  Namen  bei 
gewisse  Rolle  gespielt  haben  muß.  Reste  von  Caesar  p.  67.  85).  Ist  die  Deutung  der  Wurzel 
Tempelanlagen  sind  aufgedeckt  worden  im  smert-  =  c  glänzend,  brillant'  richtig,  so  würde 
Gebiet  der  Treveri  auf  der  Niederemmeler  sich  eine  Bedeutung  ergeben,  die  zu  einer  Göttin 
Höhe,  wo  sich  die  Bingen-Trierer  Römerstraße  60  des  Gewinnes  und  Reichtums  einigermaßen  paßt, 
ins  Tal  senkte  (vgl.  Inschr.  2 — 4,  Hettner,  Andere  deuten  sie  als  cdea  provida';  d'Arbois 
Steindenkmäler  p.  49)  und  bei  Niedaltdorf  (In-  de  Jubainville,  Rev.  celtique  2  p.  123 f.,  als  cla 
schritt  6,  Relief  17),  ferner  in  Andernach  (In- 
schr.  19,    Vgl.  Freudenberg,    Das  Kapellchen  des  *)  vielleicb-t  "**  es  nicht  reiner  Zufall,  daß  der   Name 

auf    den     Inschriften    1.    9.    17    Ro   smert-    abgeteilt    ist. 

*)    Die    Überlieferung    der    verschollenen  Inschrift  ist  Gegenüber    stehen    allerdings    die    Trennungen  Ros   mert- 

nicht  ganz  einwandsfrei.     Robert   p.  69  hat  für   nötig   ge-  (5.    13)    und   Rosm "~ert-   ('2.    16).      Die    Dativform  Rosinerte 

halten,    auch   hier   (Mercurio}   Au<j.  (et)  deae  R.  herzu-  fünfmal  (1.  9.  13.  16.  18),  die  Abkürzung  Rosmer.  in  6.  15 

«teilen.  Rosmert.  in  8.  10. 
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bien  ainiee'.     Für  die  Annahme,    daß   sie   ur-  einige  Abweichungen  auf,  besonders  darin,  daß 

sprünglich    Göttin   der   Erde   und    des  Wachs-  der  Gott   auf  dem   Relief  Beinschienen    trägt, 

tums  sei  und  sich  erat  mit   der  Zeit   zu   einer  Es   ist   aber  überhaupt    fraglich,    ob   wirklich 

Beschützerin     des    Handels    entwickelt     habe,  hinter    Antaios    sich    Rsup    birgt;    vgl.    Adolf 

fehlen  sichere  Unterlagen.     [M.  Ihm.]      ■  Erman,  Die  ägyptische  Religion  223.   So  wollen 

Rotona?),   angeblicher  Beiname  der  Diana  Dümichen,   Gesell,  d.  alt.  Ägyptens   1631    und 

auf   der    verdächtigen    Inschrift    C.   I.   L.    14,  J.  de  Rouge,  Monnaies  des  nomes  de  VEgypte 

3928  (Rotaveila   bei  Palombara) :     Dianai  Ro-  18  ff.    in    Antaios    den    Horos,    Brugsch ,    Die 

tonai  C.    Claudius    C.    f.    Ser.    n.   Lern.      Von  Ägyptologie  144  und  Lefebure,  Le  mythe  osirien 

Holder,   Altcelt.    Sprachschatz    2    p.  1233,    als  10  1,  117  in  ihm  den  Set  erkennen.     [Höfer,] 

keltisch  registriert.     [M.  Ihm.]  Rubacascus,  keltischer  oder  ligurischer  Gott 

Rsup,    syrischer  bez.    ägyptischer  Gott,   mit  (das  Suffix   -asco    gilt  als  ligurisch)  auf   einer 

welchem  später  Antaios  (s.  d.  und  vgl.  die  aus  Inschrift  aus  Demonte  (See-Alpen;.  S.  Robeo. 

dem  Tempel  des  Antaios  in  Antaiupolis  stam-  [M.  Ihm.] 

mende    Inschrift:     kvraico    y.ccl    roig    avwdoig  Rudianus,  Beiname  des  keltischen  Mars  auf 

fteotg,    C.  I.  G.  3,    4712.     Letronne,   Recherches  einigen   Inschriften   der  Narbonensis,   von   de- 

pour   servir   ä    Vhistoire    de   VEgypte.    Oeuvres  nen    die   ansehnlichste    C.  1.  L.    12,    1566  (= 

choisies  Ser.  1,  II.   400.     Strack,  Die  Dynastie  Dessau,   Inscr.  sei.  4582  a,   aus   Saint -Etienne 

der  Ptolemäer  p.  248  nr.  81.    Dittenberger,  Ori-  bei    Die,    clitteris    malis')    lautet:    deo    Marti 

enfis  Graeci  Inscr.  Sei.  1,  189  nr.  109  und  not.  3)  20  Aug(usto)    Rudiano   curatores  curaverunt  (vgl. 

identifiziert  wurde,  Golenischeff,  Über  die  Dar-  Allmer,  Rev.   e'pigr.  2,   p.  318).     Entsprechend 

Stellungen  des  Gottes  Antaeos  in  Antaeopolis  in  12,  2204   (Saint-Genis,   dep.   Dröme,   arr.  Va- 

Zeitschr.  f.  ägypt.  Sprache  und  Altertums!:.  20  lence)  Marti  Aug.  Rudiano  (csur  les  faces  les 

(1882),  135 ff.  Taf.  3.    4.     WernicJce  bei  Pauly-  instruments  victimaires').     Dazu  kommen  zwei 

Wissoica    1.   2340,   62 ff.     Pietschmann  ebenda  Steine    aus  St. -Michel  de  Valbonne:    12,    381 

1,  2343  is.  v.  Antaiupolis).  Gruppe,  Gr.  Myth.  deo   Rudian(o)  votum   Habens}   solvi  L.  Lu- 

483,  2.     Walt.  Otto,    Priester   und    Tempel    im  (cre)tius  L.  lib.  (Basi)leus  (mit  Reliefschmuck, 

hellenistischen   j^gypten    1,   9.     In   den    ägypti-  Abbild,   bei   Esperandieu ,   Recueil  general  des 

sehen  Texten  wird   Rsup    bezeichnet  als   '  der  bas-reliefs  de  la  Gaule  romaine  1,  1907,  p.  36 

große  Gott,  der  Herr  der  Ewigkeit,   der  Fürst  30  nr.    32 :     rlaurier    avec    deux    oiseaux    perches 

•der  Imnterwäkrendheit,  der  Herr  der  doppelten  dans  ses  branches;   patere  sur  la  face  laterale 

Stärke  unter  der  Gesellschaft   der  Götter,    der  gauche'),  und  noch  fragmentarischer  12,    382, 

große  Gott,  Herr  des  Himmels,  Herrscher  unter  während   die   Deutung   der  Inschrift    von    Ca- 

den  Göttern',   E.  A.   Wallis  Budge,  The  gods  basse  12,341  M(arti)  R(udiano)  unsicher  bleibt 

<if   the    Egyptians    2,    282.      Eine    von    Budge  (vgl.  add.  p.  810;.    Die  französischen  Gelehrten 

a.  a.  O.  publizierte  Stele  des  britischen  Muse-  bringen  den  Xarnen  mit  der  cRoyans'  genann- 

ums  zeigt  den  syrischen  Rsup  als  Krieger  mit  ten  Gegend  (pagus  Royanensis)  zusammen.  Man 

Schild    und    Speer    (vgl.    Lanzone,    Dizionario  vergleicht  auch  den  keltischen  Personennamen 

483j  in  der  L.,   mit  der  Keule   in   der  R.,   auf  Roudius  und  den  Ortsnamen  Roudium  (auf  dem 

dem  Haupte  trägt  er  über  einem  Turban,  aus  40  Meilenstein  von  Tongern  C.  I.  L.  13,  9158  = 

dem  ein  Gazellenkopf  hervorragt,   eine   weiße  Dessau,  Inscr.   sei.   5839).     Vgl.  Allmer,  Revue 

Krone.     Das  Antilopensymbol  soll  nach  Budge  e'pigr.  V  p.    25   nr.  1541;    Holder,  Altceltischer 

a.  a.  O.  283   seine  Herrschaft  über  die  Wüste  Sprachschatz  2  p.  1239.     [M.  Ihm.] 

bezeichnen,  und    sein  Name   Rsup   selbst  soll  Rudiobus,  keltische  Gottheit,  bisher  nur  durch 

den  Gott  des  brennenden  und  zerstörenden  Feuers  eine  Inschrift  bekannt.     Unter  den  im  J.  1861 

und  des  Blitzes  bedeuten.     Auf  den   zwei  von  in   Neuvy-en-Sullias   gefundenen  Bronzen,   die 

•Golenischeff  a.  a.  0.    (vgl.  F.  Robiou.   La  reli-  Götter,  Menschen  und  verschiedene  Tiere  dar- 

gion  de  Vancienne  Egypte  et  les  influences  e'tran-  stellen  und  einem  Tempelschatze  anzugehören 

geres    28)     publizierten     aus      Gau    el     Kebir  scheinen  (jetzt   im  Museum  von  Orleans,    vgl. 

stammenden    gemalten    Bildern    erscheint    der  50  Mantellier,    Memoire  sur   /es  bronzes  antiques 

Gott  mit  dem  Federschmucke   der  Libyer   auf  de  Neuvy-en-Sullias ,  Paris  1865.     S.  Reinach, 

dem   Haupte,    in   der   Linken   eine  Lanze   und  Antk[uites  nationales,  bronzes  figure's  p.  241  ff.), 

eine  erlegte  Antilope   tragend,  in  der  Rechten  ist   das   bemerkenswerteste    Stück    ein   0,65  m 

eine  Streitaxt,  bekleidet  mit  dem  Wattepanzer.  hohes  Pferd  (Abbildung  bei   Reinach   a.  0.  p. 

Auch    auf   einer   weiteren    Darstellung,    einem  251).     Auf   dem    mit    vier   Ringen   versehenen 

Kalksteinrelief    aus    Luxor    will    Golenischeff',  Sockel   steht    die   Votivinschrift   (C.  I.  L.   13, 

Eine  neue  Darstellung  des  Antaeus  in  Zeitschr.  3071  =  Dessau,  Inscr.  sei.  4684;  vgl.  Allmer, 

für  ägypt.  Sprache   32  (1894;,    1  f .    Taf.  1    den  Revue  e'pigr.  5  p.  43  nr.  1553):  Aug(usto)  Ru- 

Antaios   erkennen,  während   Virey,  Notice  des  diobo    sacrum.    Cur.    1  curia?)    Cassiciate    dte) 

prineipaux    monuments    expioses    au    musee    de  60  s(ua)  p(ecunia)  d(edit).    Ser.  Esumagius  Sacro- 

Gizeh  (1892)   p.  98  in    dem    dargestellten  Gott  vir  (statt   des   letzten   R    ist    irrtümlich   ein  B 

den  Sarapis  sieht.     Der  Gott  trägt  hier  nicht  eingraviert)  Seriomaglius  (oder  Ser.  Iomaglius?) 

■den  Federschmuck,   wie   auf  den  Bildern  von  Severus  f(aciendum)    c(uraverunt) .     Der  Name 

Gau  el  Kebir,  sondern  Strahlenkrone  und  Lor-  des    Gottes,    der    ein   topischer   sein  kann,  ist 

beerkranz;  auf  dem  Speer  ist  das  Symbol  des  noch  nicht  erklärt.    Vgl.  S.  Reinach,  Les  sur- 

Blitzes    angebracht,    und  neben   dem   Gott   er-  vivances  du   Tote'misme  chez  les  anciens  Celtes, 

scheint   ein   Adler.      Auch    die   Rüstung   weist  Revue  celticpie     21    (1900),   wo   er   sich  p.  294 

gegenüber  den  Darstellungen   auf  den  Bildern  folgendermaßen   äußert:    'Ce    socle   est  pourvu 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    IV.  8 
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d'anneaux  oit  pouraient  s'inserer  des  brancards,  Rusina    s.   Indigitamenta  Bd.  2    Sp.  220. 
qui  permettaient  Sans  doate  de  porter  la  statue  Rusor  s.  Indigitamenta    Bd.  2   Sp.  220f. 
d,ii  cheval  dans  des  processions  religieuses.     II  Rutapis  (rutapis)  ist  die  etruskische  Wieder- 
est  difflcile  de  n'en  pas  conclure   que   le  cheval  gäbe   des   griech.  'Podomig  (Deecke  in  Bezzen- 
a  ete   l'objet  d'un   culte   en  Gaule   et   que  Ru-  bergers  Beitr.  2,  164  nr.  19).     Der  Name  findet 
diobus  designe  un  dieu-etalon.     Nous  verrons  sich    belegt    auf  dem   Bronzespiegel,    der   von 
que    les  autres    animaux    representc's    dans    la  Garrucci  in  den  Ann.  delV  Inst.  1861,  169  und 
trouvaüle  de  Newvy  (Hirsch  und  Eber)  doivent  von  Fabretti,   C.  I.  G.    nr.  2513  veröffentlicht 
etre  consideres   egalement  comme  des    animaux  ist.      Die    Darstellung    enthält    drei   Personen, 
sacres\     [M.  Ihm.]                                                     10  den  faun,  die  sleparis  und  eben  unsere  rutapis. 
Rufilia,    Beiname    der    Bellona    (s.    Bellona  Ihre  Beschreibung  habe  ich  s.  v.  rpaun  gegeben, 
Rufilia).    Neben  der  dort  gegebenen  Ableitung  wo  ich  auch  auf  Gamurrinis  Deutung  des  faun 
von   rufus  cblutigrot'    kann   auch   an   eine  Be-  auf  den  Phaon  (b.  d.)  der  Sappho  und  der  rutapis 
nennung  nach    dem  Erbauer  des  Heiligtumes  auf  die  lihodopis,    die   Geliebte  von   Sapphos- 
(vgl.  Fortuna  Flavia,    C.  I.  L.  6,  187)   gedacht  Bruder  Carassus  hingewiesen   habe.     Was  die 
werden,  Aust  bei  Pauly- Wissowa  s.  v.  Bellona  Form  rutapis  anlangt,   so  entsteht  nach  etrus- 
Bd.  3,  256,  40  ff.     [Höfer.]  kischen    Lautgesetzen    aus   'Podomig    zunächst 
Hiimauehae  (Romanehae),  topischer  Beiname  rütpis,  alsdann  schiebt  sich  in  die  mittlere  Kon- 
der    rheinischen    Matronen.     Inschriften:     aus  sonantengruppe    ein  Hilfsvokal,    der   hier,    wie 
Bonn:  CIL.  13,  8027/28  (=  Matronenkultus,  20  öfter,  als  a  fixiert  wird,  und  so  entsteht  dann  ein 
Bonn.    Jahrb.    83,    nr.    208)    Matron{Js)    Bu-  rutapis.     Griech.  a>  geht  natürlich  nicht  direkt 
manehi(sy  (der  Rest  unsicher);  aus  Ullekoven  in  etr.  a  über.     Vgl.  Rhodopis.     [C.  Pauli.] 
bei  Waldorf  am  Vorgebirge  (vgl.  Lehner,  Bonn.  Rutuli  (*PovtovXol,  in  Exe.  Strab.  5,  24  'Pov- 
Jahrb.  107  p.  230ff.):    C.  I  L.  13,  8149    31a-  vovXoi,  bei  Aelian.  nat.  anim.  11,  16  'Povrovloi, 
tron(isy  Bumanehis  P.  Capitonius    Valens   ex  bei  Dionys.  Halle.  'PoroXoi)  eine  kleine  Völker- 
imp(erio)  ips(arum)  l(ibens)  m(erito).  8148  31a-  schaff  des  ältesten  Italiens  im  späteren  Latium 
tronis  Bu(m(anehis)y  (?)  (8147    ist   ganz    ver-  mit  der  Hauptstadt  Ardea.     Zur  Zeit  der  Lan- 
witteit);  aus  Lommersum  bei  Euskirchen:     C.  düng  des  Aeneas  in  Italien  lagen  sie  mit  dem 
/.    L.    13,    7973    (=  Matronenkultus    nr.  221)  Könige  Latinus   in  Fehde  (s.  u.  Aineiasi.     Ihr 
Matronis  Bomanehis  C.  Pulmilenus  v.  s.  I.  m.  30  König    hieß     Turnus.       Latinus     und    Aineias. 
(nur    hier    die   Form    Born- ,    die   Inschrift   ist  schließen  ein  Bündnis,  die  Rutuler  werden  be- 
verschollen);   aus    Bürgel  (Kreis   Solingen):   C.  siegt.      Dasselbe   geschieht   bei   ihrem   zweiten 
I  L.  13,  8531  (=  Matronenkultus  nr.  318;  vgl.  Angriffe  und  auch,  als  sie  später  zum  dritten- 
Konen,  Bonn.  Jahrb.  89  p.  217)   Matronis  Bu-  male    im   Bunde    mit   Mezentius,    dem   Könige 
manehis  (RVMNilHIS   Zangemeisters    Abschrift)  von   Caere,   anrücken   (Lir.  1,  3.  57.    Dion.  1, 
item  Aviaitinehis  ('.  Iul.  (V}italis  d.  d.;    aus  57.  59.  64.    Strabo  5,  228  ff.   Plin.  H.  X.  3,  5.  9. 
Jülich:  C.  I  L.   13,    7869  (=  3Iatronenkultus  14,  12,  14.    Vgl.  Cic.  de  rep.  2,  3,  5.    Schiregier, 
nr.  313,  Dessau,  Inscr.  sei.  nr.  4806)  Matronis  Böm.  Gesch.   1,   286  f.).      Der  Kampf,    welcher 
Bumanehabus  sacr(um)  L.  Vitellius  Consors  ex  sieh  der  Sage  nach  (Dion.  1,  59)  bei  der  Grün- 
pilo  (so  Zangen) ei ster)    lcg(ionis)    VI  victr(icis),  40  düng  von  Lavinium  zwischen  Adler,  Wolf  und 
etwa  aus  der  Zeit  Tnvjans.     Einige  dieser  AI-  Fuchs  entspinnt,  in  welchem  letzterer  das  von 
täre   haben    auf  den  Seitenflächen    Ornamente  jenen   genährte  Feuer   auslöschen   will,    deutet 
in  Flachrelief.  Die  Lokalisierung  des  Beinamens  hin  auf  die  Kämpfe  des  Latinerbundes  mit  den 
ist  bisher  nicht  gelungen,  ganz  unwahrschein-  riutulern,  d.  i.  den  Rötlichen  (rutilus  =  rufus), 
lieh  die  Deutung  als  'römische'  Matronen  (vgl.  deren  Wahrzeichen  der  Fuchs  ist,  und  welche 
Bonn.  Jahrb.  83  \->.  24).     [M.  Ihm.]  gewiß  das  Aufblühen  Laviniums  auf  alle  Weise 
Ruuiiua  s.  Indigitamenta  Bd.  2  Sp.  219  f.,  zu  hindern  suchten  {Preller,  B.  31>/th.  23,  327. 
Iuno  Bd.  2  Sp.  585.  Schurgier    1     S.  283  ff.,    332  ff.)      Die    Rutuler 
Riiinimis  s.  luppiter  Bd.  2  Sp.  658 ff.  werden   in  der   ältesten   röm.  Geschichte   noch 
Rumon (? ?)    s.    Indigitamenta   Bd.  2    Sp.  50  öfters  erwähnt.     Lir.  1,  57  erzählt  die  Belage- 
184,  58.                                                                             "  rung  der  Rutulerstadt  Ardea  durch  Tarquinius 
Ruuciua  s.  Indigitamenta  Bd.  2  Sp.  220.  Superbus,   nach  Dion.  5,  1   wird   im   1.   Jahre 
Kimcus,     latinisierte    Form     des    Giganten-  der  Republik   ein  Vertrag   zwischen  Rom   und 
namens   Rhoikos   (Rhoitos,    Max.   Mayer,    Gig.  Ardea  geschlossen   und  im  Jahre  312  441  eine 
u.   Titanen    200) ;    s.   Rhoikos    nr.  4.     Nach    O.  Kolonie  nach  Ardea  geschickt.   Nach  der  Unter- 
Keller,  Latein.  Volksetymologie  30  ist  der  Name  werfung  Ardeas  soll  ein  Teil  der  daselbst  woh- 
gebildet  im  Anschluß  an  das  Verbum  rruncare  nenden    Rutuler    nach    Spanien    ausgewandert 
=   ausjäten';    vgl.    die    Göttin   Runcina   Bd.  2  sein    und    dort    entweder    in   Verbindung    mit 
Sp.  220,  32  ff.     Nach  F.  Fröhde,  Bezzenbergers  Einwohnern   von   Zakynthos  (Lir.  21,  7),   oder 
Beiträge  14  (1889),  96  ist  Runcus  aus  griechi-  üü  allein  unter  Führung  des  Sicoris  (S/7.  Ital.  Pun. 
schein  *Pöy%og  entstanden.     [Höfer.]  1,  584  ff.  665  ff.1)    die   Stadt   Sagunt   gegründet 
Runesocesius  ('?),  Gottheit  auf  der  bei  Ebora  haben.    Wahrscheinlich  zeigt  uns  dies  an,  daß 
in    Lusitanien   gefundenen   Inschrift:    Sanctto)  die   Rutuler    schon    in    früher   Zeit    mit   jenen 
Buneso  Cesio  sacru(»tj  G.  Lic(in.y  Quin(ctyi-  Gegenden  Handelsverkehr  hatten  (Preller  S.  331). 
nu(sy  Bals(ensis),  so  gelesen  von  dem  ersten  [Lorentz.] 
Herausgeber    im    Bulletin    des    antiquaires    de  Saarnaios  (HaccQvcdog).  Eine  Inschrift  aus  dem 
France  1899    p.  270   (daraus    Hubner,  Fphem.  Gebiete   von   Byblos   ist  geweiht  Ad  ovgavioy 
epigr.  9  p.   16  nr.   12).     [M.  Ihm.]  vitiöTcp  HeuxQvauo  irtr^.öcp,  Benan,  Mission,  de 
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Phenicie   234    (=    Cagnat,    Inscr.    Gr.    ad    res  Herrn  der  Sterne,  Biehm,  Handwörterbuch  des 

Roman,  pertinentes  3,  1060  p.  406)  und  Schürer,  biblischen    Altertums    2,    1790    (s.  v.    Zehaoth). 

Sitzungsberichte  d.  Königl.  Preuß.  Akad.  d.Wiss.  Wetzer  und  Weite,  Kirchenlexikon  9,   24  (s.  v. 

1897,  210,   die   in  Zaagvcdog  ein   lokales  Epi-  Namen     Gottes).     10,     1433     (s.     v.     Sabaoth). 

theton  des  Zsvg  vipiarog  =  Adonis  (vgl.  v.  Bau-  Kautzsch  bei  Herzog  u.  Plitt,  Realencyclopädie 

dissin,  Stadien  zur  semit.  Beligionsgesch.  1,  36  für  Protestant.   Theologie*   17,    423  ff.   und   bei 

Anm.  1.  216.  299)  seben.     [Höfer.]  H.   Guthe,  Kurzes  Bibelwörterbuch  739  f.   Bor- 

SaaziOS  (Uad^iog;    auf  dem  Stein  stebt  irr-  eitert,    in    Theologische    Studien    und    Kritiken 

tümlicb  Zad^tog)  —  Sabazios  (s.d.),  Inschrift  von  1896,  619  ff.    Die  Vulgata  übersetzt  die  Gottes- 

Blaudos,  Conze,  Beiseti  auf  d.  Inseln  des  Thräk.  10  bezeichnung  mit   'Dominus    deus    exercituum' 

Meeres  98 f.  Taf.  17,  7.     Kretschmer,  Einleit.  in  (Jerem.   5,    14)    oder   mit    'Dominus    virtutum' 

d.  Gesch.  der  griech.  Sprache  195.   Usener,  Götter-  (Psalm  23,  10);  vgl.  Hieronymus,  Epist.  25  ad 

namen    44.      Fick,    Vorgriech.    Ortsnamen   65.  Marcellam    de    decem    nominibus    dei    (Migne) 

W.Schulze,  Zeitschr.f.  vergleich.  Sprachforschung  Ser.   Bat.   22   p.  429   =   Bagarde,    Onomastica 

33  (1895),  381,  2  (vgl.  3»6).     [Höfer.]  Sacra  36,  20  p.  67.    72,  17  p.'l06.    75,  1  p.  109): 

Sabadios  s.  Sabazios.  Quartum   (nomen   dei)    Sabaoth,   quod    Septua- 

Sabakchos  (Zdßuw.%og),  einer  der  vier  Silene  ginta,  ' virtutum  .  .  .  exercituum''  transtulerunt. 

auf  der  Trinkschale  des  Brygos  (abgeb.  Monum.  Vgl.  ferner  Hieronymus  bei  Bagarde   a.  a.  0. 

dell.  Inst.  9,  46.      Wiener   Vorlegebl.  8,  6),  die  50,    26  f   p.  81:    Sabaoth    exercituum   sive    vir- 

sich  an  Hera  zu  vergreifen  versuchen,  Urlichs,  20  tutum    vel    militiarum.      Symeon    bei    Bagarde 

Der   Vasenmaler  Brygos  5.     W.  Schulze,  Gott.  a.a.O.  160,  16 f.  p.  191:  Sabaoth,  dominus  vir- 

Gel.    Anz.   1896,   255.     Klein,   Griech.    Versen  tutum,  dominus  militiae,  dominus  omnia  tenens. 

mit  Meister  signat.  1832  nr.  8.     Dagegen   lesen  Glossae  colbertinae  bei  Bagarde  204,  37  p.  227: 

Heyd&mann, Satyr-u.  Bakchennamen  15 H (nach  Haßaoift-  Svvauig.  Onomast.  Vatic.  hei  Bagarde 

Mitteilung  von  Murray)  und  Cecil  Smith,  Cat.  184,  48  p.  211.  185,  80  p.  212.   198,  50  p.  222: 

of  the  greek  vases  in  the  Brit.   Mus.  3  (1896),  Zaßud>&  xeov   öwduscov.     Celsus   bei    Origenes 

65   p.  88    statt  Edßax%og:    Bdßax%og.     Für  die  contra  Cels.    5,    45:    iisrcclafißccvovzBg   xb  Övoudc 

Lesart    Ldßa-A%og   könnte    die    Bedeutung    von  (2Jaßccm&)  zig  xb  'v.vQiog  xcbv  dvväutav''   ?)  *y.<6- 

Gußaxög  =  *  diovvGHxxog''  (Said.)  oder  =  'mollis,  giog  gxqkxiwv''   1)  'TtavxoxQdxcoQ:'  — über  Jahve 

pathicus'  {Bobeck,  Aglaoph.  1015,  14)  sprechen.  30  »Sabaoth     =    v.vgiog    TtavxoxQdxoiQ    s.    Schürer, 

Vgl.  Buresch,  Aus  Eydien  62  f.     [Höfer.]  Sitzungsber.  d.  Beil.  Akad.  d.  Wiss.  1897,  205. 

Sabaktes  (Zaßd-axrig),  Name  eines  schädlichen  217  f.  —  (diacpogcog  yug  avxb  i&dt'gavxo  oi  tQ- 
Kobolds,  der  Öfen  und  Töpfe  zerschlägt.  (Hovi.),  \lt\vsvovxes  ccvto).  Bei  Joh.  Bydus  de  mens.  4, 
Kd^iivoglo,  nach Bergk,  Griech. Biteraturgesch.l,  53  p.  111,  3ff.  Wünsch  (vgl.  fr.  3  p.  183,  18) 
856,  148  aus  Zaf  d-xxi]g  entstanden;  vgl.  Hesych.  wird  Zaßuoift  erklärt  durch  ö  vtcIq  xovg  iitxk 
Gaßd^ag-  SiaGxevdGug  (öiaoxedäoag),  SiaßuXsv-  -xölovg,  xovxtGxiv  6  öriuiovQyög;  vgl.  Cumont, 
Gag.  Phot.:  Gaßät,ar  SiaGulsvcui.  Über  die  Archiv  f.  Beligionsiciss.  9  (1906),  334.  Merk- 
Darstellung  und  Aufstellung  der  Bilder  solcher  würdig,  aber  sicher  auf  einem  Irrtum  beruhend, 
Kobolde  als  Apotropaia  (rrioö  xä>i>  uaiiLvaiv  xolg  ist  die  Angabe  des  Irenaeus,  contra  haeres.  2, 
%c<ly.£vGiv  t&og  r\v  ytlolcc  xiva  uaxaQx&v  rj  int-  40  35,  3  (Migne,  S.  Graec.  7,  839):  Sabaoth,  (cum) 
itldxxnv  iitl  cp&övov  dTtoxQOTtfi,  Pollux  7,  108.  per  w  quidem  Graecam  in  syllaba  novissima 
BaGv.aviov  civd-gcoTtotLÖhg  kuxccg-aevocguu.  Ttgb  xcbv  scribitur,  '  Voluntarium'  signifteat,  per  o  autem 
igyaGxriQuov  xov  ui)  ßaGxctLvsG&ui  xi)v  avxCov  Graecam,  utputa  Sabaoth,  rprimum  caelum' 
iQyaGiccv,  Bekker,  Anecd.  1,  30)  s.  Bobeck,  mani festat.  Die  Schreibart  Zctßa6&  findet  sich 
Aglaopham.  971.  E.  Pernice,  Festschrift  für  auf  einer  Defixionstafel  aus  Hadrumetum, 
O.  Benndorf  75  ff.     [Höfer.]  Wünsch, Deftx.  tob. Praef.  XXVI,  14  =  Audollent, 

Sabandios  =  Sabazios  (s.  d.)  Deftx.  tab.  270,  14  p.  370.     Wie  bei  Hierony- 

Sabaob  (Zaßawß),  Engel,  angerufen  inl  xav  mus,  und  den  weiteren  schon  angeführten  Stellen, 

iccuuxcov  xäv  üxav,  F.  Pradel,  Griech.  Gebete  20,  so  begegnet  Sabaoth  als  Eigenname  bei  Iuni- 

10.  57.  55,  1  =  Beligionsgesch.,  Versuche  u.  Vor-  50  litis,  De  partibus  div.  legis  1,    13  (Migne,  Ser. 

arbeiten  3,  III,  272,  10.  299.  307,  1.     [Höfer.]  Bat.  68  p.  21).  Origenes,  Fxhortat.  ad  martyr. 

Sabaoth  (Zaßumft,  daneben,  aber  schlechter  46  (Migne,*  S.  Graec.  11  p.  628).  Celsus  bei 
bezeugt  Zaßßaioft ;  vgl.  Emil  Schürer,  Gesch.  Origenes  contra  Cels.  1,  24.  5,  41.  45.  Orac. 
d.  jüdischen  Volkes  im  Zeitalter  Jesu  Christi  Sibyll.  1,  304.  316.  2,  239.  12,  132.  Euagrios 
33,  29  Anm.  73).  Zaßc«o&,  ursprünglich  kein  bei  Bagarde  a.  a.  O.  206,  70  p.  229  (vgl. 
Eigenname,  ist  die  griechische  Umschreibung  Glossae  colbertinae  ebenda  205,  59  p.  228. 
von  rix^a,  dem  Plural  des  Namens  x^2  =  Nach  der  Lehre  der  gnostischen  Sekte  der 
fHeer',  die  volle  Bezeichnung  lautet  Ursprung-  Ophiten  ist  der  dvvdGzrig  Zeißatoft  einer  der 
lieh  Jahve  Elohe  Zebaoth  oder  häufiger  nur  sieben  dg%ovxsg,  durch  deren  Tore  die  Seele 
Jahve  Zebaoth,  in  der  Übersetzung  der  Sep-  60  sich  in  das  Pleroma  (Peters  bei  Wetzer  und 
tuaginta  xvgiog  2aßc(w&  (s.  die  Stellen  bei  Weite,  Kirchenlexikon  9,  927)  erhebt,  Orig. 
Hatch  und  Bedpath,  A  concordance  to  the  contra  Cels.  6,  31.  32.  B-enaeus,  contra  haeres. 
Septuagint  2,  1256  s.  v.  Gaßaw&)  und  bezeich-  1,  30,  5.  Epiphan.  contra  haeres.  26,  10.  40, 
net  Jehova  als  den  'Herrn  der  Heerscharen',  2.  Gruppe,  Gr.  Myth.  1600,  1.  v.  Baudissin, 
ursprünglich  als  den  Herrn  und  Führer  der  Studien  zur  sentit.  Beligionsgesch.  1,  185.  A. 
Heerscharen  Israels,  dann  aber  auch  als  den  Dieterich,  Abraxas  45 f.  Fr.  Pradel,  Griechische 
Herrn  der  himmlischen  Heerscharen,  zunächst  Gebete  47  (=  Beligionsgesch.  Versuche  u.  For- 
wohl  der    Engel,    später    aber   vor    allem    den  arbeiten   3,    299).     Anz,   Zur  Frage  nach   dem 
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Ursprung  des  Gnostizismus  (=  Texte  u.  Unter-  Studien  8  (1886),  182  annahm,  ist  zweifelhaft; 
suchungen  zur  Gesch.  d.  altchristlichen  Literatur  s.  Deißmann  a.  a.  0.  14  f.  [Höfer.] 
15)  S.  11  ff.  Wegen  der  Namensähnlichkeit  Sabasios  =  Sabazios  s.  d.  Sp.  242. 
ist  Haßumfr  zuweilen  mit  Zaßü&og  (s.  d.)  zu-  Sahathikos  s.  Sabbe  u.  Sabazios. 
sammen geflossen,  eine  Mischbildung,  bei  der  Sabazios  (Hccßd&os),  ein  phrygischer  Gott, 
jüdischer  Einfluß  zugunsten  von  Eccßumft  sich  dessen  Kult  auch  in  Griechenland  und  im  rü- 
gern betätigte;  vgl.  Alfr.  Bertholet,  Die  Stel-  mischen  Kaiserreich  vielfache  Verbreitung  fand. 
lang  der  Israeliten  und  der  Juden  zu  den  Literatur:  Lobeck,  Aglaophamus  S.  290, 
Fremden  228.  P.  Wendland,  Die  hellenistisch-  586,  646,  1041;  Georgii  in  Paulys  R.  E.\  Wa- 
rum. Kultur  in  ihren  Beziehungen  zu  Juden-  10  gener ,  luscript.  greeques  recueill.  en  Aste  mi- 
tum  u.  Christentum  107.  184.  Fr.  Cumont,  neure  S.  5  (Auszug  aus  Bd.  30  der  Mem. 
Hypsistos,  Suppl.  ä  la  rev.  de  l'instr.  publ.  en  couronn.  et  mem.  des  sav.  Strang,  de  VAcad. 
Belqique  1897.  Schürer,  Theol.  Lit.  Zeitung  22  belg.);  Chr.  Petersen,  Ersch  und  Grubers  Eric. 
(1897).  505  ff.  Gruppe,  Bursians  Jahresber.  102  82  T.,  298;  Becker,  Neujahrsblatt  des  Vereins 
(1899),  161.  Eisele  unten  Sp.  263.  für  Gesch.  u.  Altertumsk.  zu  Frankfürt  a.  M. 
Eine  °roße  Rolle  spielt  Sabaoth  in  der  1862,  23;  Foucart,  Des  associations  religieuses 
Maoie  in  Zauberformeln,  auf  den  zu  Amu-  S.  66  u.  sonst;  Lenormani,  Monographie  in  der 
letten  und  sonstigen  Zaubermitteln  verwendeten  Revue  archeol.  1874,  300,  380.  1875,  43;  Mapp, 
sogenannten  Abraxasgemmen.  Eine  zahlreiche  Programm  des  Karlsgymn.  in  Stuttgart  1882, 
Zusammenstellung  der  letzteren,  auf  denen  20  13;  Bertrand,  Bulletin  de  lasociete  ä" Emulation 
^aßatofr  mit  'law,  Adcovai,  AßQtxad'g,  (AßQcc^ocg)  de  VAllier  1891,  185  j  Tomaschek,  Sitzungsber. 
und  anderen  Namen,  unter  denen  besonders  d.  Wiener  Akademie  130  =  1894,  43;  Preller- 
noch  Jauvccvccvolog  =  JctiLvccutvsvg  (a.  a.  O.  Robert,  Griech.  Mythol.  1,  701 ;  Usener,  Götter- 
192  nr.  23)  hervorzuheben  ist,  erscheint,  findet  namen  S.  43;  Kretschmer ,  Einleitung  in  die 
sich  bei  Baudissiu  a.a.O.  1,  189 ff. ;  vgl.  ferner  Geschichte  der  griech.  Sprache  S.  195;  Rohde, 
Lenormant  Gaz.  arch.  3  (1877),  214  (=  Cha-  Psyche  2  2,  7  ;  Blinkenberg,  Archäolog.  Studien 
bouillet  nr.  2239  p.  305).  Schlumberger,  Rev.  1904,  66;  Cumont:  Suppl.  ä  la  Revue  de  l'in- 
des  e'tades  greeques  5  (1892),  82.  91.  Als  Gott,  struct.  publ.  en  Belg.  1897,  Hypsistos  S.  7, 
der  den  Menschen  alle  Zauberei  erschließt  Acade'm.  des  inscript.  et  belles  lettres,  Paris, 
(6p/u£ra  os  tbv  &ebv  tov  itdowg  wccysiccg  vr,v  30  1906,  63,  Revue  de  l'histoire  des  relig.  1906,  16, 
toiyGiv  [Hco^lv,  vgl.  av£tJi'E,a\  av&Qco7iivr}v  ßsi-  Les  religions  orientales  dans  le  paganisme  ro- 
vnv  (?).'.  iaßacb-fr,  wird  Sabaoth  angerufen  main,  1906  S.  79;  Gruppe,  griech.  Myth.u.  Relig. - 
auf  einer  Fluchtafel,  Wünsch,  Rhein.  Mus.  55  Gesch.  S.  1532.  Vgl.  außerdem  den  Artikel  Dio- 
(1900),  248  f.  Audollent  a.  a.  O.  242,  14.  15  p.  325;  nysos  von  Voigt  (ob.  Bd.  1,  Sp.  1031.  1085)  und 
er  heißt  \i£yi6tog  dociumv  'Iccca  Zaßawft  (Papyr.  Thrämer  (ob.  Bd.  1,  Sp.  1111)  und  den  Artikel 
Lond.  46  351  ed.  Kenyon,  Greek  papyr.  in  the  Men  von  Drexler  (ob.  Bd.  2,  Sp.  2742). 
brit.    Mus.    Catalogue,   with   texts    1    p.    76   = 

Wessely,  Denkschr.  d.  K.   Akad.  d.    Wiss.    zu  1-  "*>¥  .\ame 

Wien  Phil.  hist.  Kl.  36  [1888],  p.  135  v.  357),  ist  in  verschiedenen  Formen  überliefert, 
und  zahlreich  sind  seine  sonstigen  Anrufungen,  40         1)  Von  den  gräzisierten  ist   in    der  Litera- 

s.   den  Index  bei   Kenyon   a.  a.  O.    1   p.   264.  tur  und  den  Inschriften  die  geläufigste  Zußä- 

Jndex  bei   Wessely  a.  a.  O.    p.  197    und  Denk-  'Qtog   (Sabazius),    deren    gelegentlich    bezeugte 

sehr.    42    (1893)    p.    93-     Index   bei   Leemans,  adjektivische  Verwendung  (z.  B.  Oppian,    Cy- 

Papuri    Gr.    Mus.  Lugdun.   2,    289.     Wessely,  neget.  1,  26,  Cicero  de  nat.  deor.  3,  23)  aber  nicht 

Ephes    Gramm.   50.   59.    60.    66.    70.  102.  186.  zu  der  Auffassung  von  Kinch,  Zeitschr.  f.  Nu- 

194—210.  217.  220.  229.  250.   316.  335f.  434f.  mismatik  1889,  193  u.  Gatti,  Bull,  della  comm. 

443.  453.  459.  463  (vgl.  Audollent  a.  a.  O.  499f.).  archeol.  com.  di  Roma  17, 439  berechtigt,  daß  das 

Delattre    Corr.  hell.  12  (1888),  302,  1  (=  C.  I.  Wort  eigentlich  ein  Adjektiv  1  in  der  Bedeutung 

L.  8    12511).    R.  Reitzenstein,  'Poimandres  293,  eines  Ethnikons)    sei    und    der    Name    Sabazis 
9     298     8.      Furtwänqler,    Antike    Gemmen  3,  50  laute  (abnorme  Genetivform  auf  der  Vincentius- 

S.  363.'    Memorie   dell'  lnstit.  1   p.  187  nr.  52.  inschrift    C.   I   L.   6,    142.      S.    Ritschi,    op. 

Heim    Incantamenta  magica  in  Jalmb.  f.  klass.  phil.  4,  456,    Rohde  2,  400  A.,    Cumont,  Acad. 

Phil.' Suppl.  19,   486  nr.  66.  522.  523   nr.  166.  1906,    72).      SaßäSiog    (Sabadius)    findet    sich 

167.   524   nr.  172  (und  dazu  Reitzenstein,  Poi-  Apul.  Metam.  8,  170,  auf  Inschriften  (A.  F.  M. 

mandres  14,  1),  537  nr-  218.    Wünsch,  Antikes  15  =  1892,  210  und  Henzen,  Annali  d.  lnstit. 

Zaubergcröi    aus    Pergamon    (Jahrb.    d.    Kais.  1885,    273  =  Dessau,   l>iscr.  lat.  sei.  '1,  2189) 

Deutsch,   arch.  Inst.   Ergänzungsheft   6)    S.  29.  und  als  Bezeichnung  der  Priester  bei  Origenes, 

35 f.     Schürer     Gesch.    d.  jüd.   Volkes   33,    298.  c.Cels.  1,9.   Außerdem  kommt  bei  den  Lexiko- 

Ad.  Abt    Die   Apologie   des  Apuleius    180    (=  graphen  (Hesych,  s.  v.,    Photius  Lex.  496,  12, 
Religionsgesch.    Versuche  u.    Vorarbeiten    4,    2,  60  Harpocration   s.  v.    Sccßoi;   s.  a.   Flut,  quaest. 

S.  254).    Für  Sabaoth  finden  sich  auch  magische  Conriv.  4,  6,  2,  p.  671  F  und  Schol.  Aiistoph.  Av. 

Abkürzungen  wie  'Acoft,  'AßawQ-  usw.,  L.  Blau,  874)    und    im     liturgischen    Gebrauch    (hymn. 

Das    altjüdische    Zauberwesen    102  f.    105.      H.  orph.  49,  2)  die  Kurzform  Eäßog  vor,  mit  der 

Hubert  bei  Darembcrg-Saglio,  Dictionn.  des  ant.  nach    Schol.    Aristoph.    Ar.   874    zugleich    die 

3  2  p.  1505  (vo-1.  jedoch  auch  G.  Ad.  Deißmann,  Verehrer  des  Gottes  und  die   ihm    geheiligten 

Bibelstudien  351'.).    Ob  in  dem  mit' laßs  (Jahve)  Orte  bezeichnet  wurden.     Daß  aber  das  ß   der 

öfter   vorkommenden    Zf^i'^   eine   Verstumme-  griechischen    Umschreibung    einen   phrvgisch- 

luno-  von  Zaßa/oQ-  vorliegt,  wie  Wessely,  Wiener  thrakischenW-lautvertritt(s  Kretschmer S.196u. 
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Schweizer,  Gramm,  d. pergamenischen Inschriften  Hehn,  Kulturpflanzen  und  Haustiere6  S.  553, 

S.  105,  A.  2),  zeigen   die  auffallend  wechseln-  Kretschmer  S.  196,    Schröder,    Reallexikou  der 

den  Wortformen  der  kleinasiatischen  Inschrif-  2ndogerm.AltertttrnskundeS.89A..  Gruppe  S.1533. 

ten:   üavagiog,  Papers  of  the  Americ.  School  2,  —    Tomaschek    S.   43    führt   Eafog   auf  tva-vo 

N.  45  B  =  Ramsay ,    Cities    and    bishoprics  1,  von  W.  teva,  tu- „schwellen,  stark  sein"  zurück 

318,    ZkxovciS(t-)og ,    bull.   hell.    1  =  1877,    308,  und  faßt  das  tvol  aaßol  als  Wunschformel  im 

Papers  2,   nr.  46  =  Ramsay  1,   290,    Zaoagog,  Sinne  von  „Wohlergehen  und  Heil"  und  Eafu- 

Papers  2,    nr.  37  =  Ramsay  1,  272,    endlich  Siog  als   den  „Gedeihen   und   Heil  schaffenden 

Zua&og,  Conze,  Reise  auf  den  thrak.  Inseln  T.  Gott",    während    Usener   S.  44   begrifflich   die 

17,  7,  S.  98,  Keil,  Philol.  2.  Suppl.  1863,  606,  10  alte  Deutung   wieder   aufnimmt,   wenn   er  das 

denen  auf  dem    thrakisch  -makedonischen  Ge-  Wort  zu  W.  saJ-,    sü  =  „stürmen"  stellt  und 

biet    die    Benennung    der   Silene    als  ZaväSat  somit  den  eigentümlichen  Charakter  des  Gottes 

{Amerias    bei   Hesych.  s.  v.,  vgl.  Comutus   30)  darein   setzt,    daß   er   stürmend    dem   orgiasti- 

und   der  Ortsname  Eavada  (Hierocles   Synecd.  sehen  Schwärm  seiner  Verehrer  voranziehe. 
47,  4b)  oder  ZavaSia   (Wesselinq   zu   den    iti- 

neraria  S.  633,  Perdrizet  im  Bull,  hell,  20  =  H.  Heimat  und  Wesen  des  Gottes  nach  der 
1896,  476,  Usener  S.  45)  entspricht.  Es  ergibt  sekundären  antiken  Überlieferung. 
sich  daraus,  daß  die  Grundform  des  Wortes  1)  Die  widerspruchsvolle  Überlieferung, 
Savazios  oder  Savadios  oder,  wie  Usener  will,  deren  Beurteilung  erst  auf  Grund  des  gesamten 
Savos  gewesen  ist.  Eine  für  Thrakien  und  20  vorgelegten  Materials  versucht  werden  kann 
Mösien  bezeugte  Weiterbildung  ist  Ztßägiog  =  (s.  VII),  läßt  eine  allerdings  nicht  ganz  rein- 
Sebadius,  die  vielleicht  auf  volksetymologi-  liehe  Scheidung  zweier  Anschauungen  zu:  die 
sehem  Anklang  an  oißouca,  aeßä^o^iat  (speziell  eine  lokalisiert  den  S.  in  Phrygien  und  betont 
ist  6£ß6[tevog  1. 1.  für  die  jüdischen  Proselvten,  den  fremdartigen  Eindruck,  den  er  auf  die 
Cumont,  Acacl.  1906,  S.  67,  vgl.  VIII,  5)  be-  Griechen  machte,  während  er  nach  der  anderen 
ruht:  Alexander  Polyhistor  bei  Macrob.  1,  18,  gleichen  Wesens  mit  Dionysos  ist,  und  der  in 
11,  A.  E.  M.  1886.  241,  ib.  239  (&iaaog  Es-  seinem  Kult  übliche  Orgiasmus  in  dem  dio- 
ßagiavög),  1895,  119,  Arnob.  adv.  nat,  5,  21.  nysischen  sich  wiederfindet;  vereinzelte  Zeug- 
Daran  schließen  sich  noch  folgende  Varianten  nisse  (schol.  Arist.  Yesp.  9  und  Alex,  Polyh. 
an:  Sabasius  (Mainz,  s.  Domaszeicski,  Die  Re-  so  bei  Macrob.  1,  18,  11)  bezeichnen  ihn  als  thra- 
ligion  des  rö'm.  Heeres  S.  41,  n.  66;  und  Vichy  kischen  Gott.  In  den  Hören,  die  einen  Wett- 
in der  Auvergne,  C.  I.  L.  13,  1,  nr.  1496),  kämpf  zwischen  griechischen  und  barbarischen 
[Sabatius  auf  der  von  Ligorius  gefälschten  In-  Göttern  enthalten  zu  haben  scheinen,  der  durch 
schrift  C.  I.  L.  6,  5,  nr,  430*],  Eaßavöiög  Gerichtsbeschluß  mit  der  Ausweisung  der  letz- 
im  Etym.  Gud,  S.  495,  ZaßaQ-iy.og  (Göldis  in  teren  endete  (s.  Cicero  de  leg.  2,  15),  wendet 
Mäonien,  Mova.  v..  ßißlio%.  3,  167,  nr.  t/.tj),  sich  Arütophanes  gegen  den  $ovya,  xbv  uvl-n- 
Esßu'QEiog  (Argolis,  Le  Bas- Waddington,  Ale-  rfjQ<x,  tov  Eaßä^iov  (Kock  1,  fr.  566,  s.  a.  Aves 
garide  et  Pelop.  nr.  137),  Sebesius  (?  auf  einer  875  mit  Schot  u.  Hesych.  s.  v.).  Nach  Lukian 
mithräischen  Inschrift,  s.  Reville,  La  relig.  ä  gehört  er  unter  die  uhoixoi  y.al  a[icpißolot, 
Rome  sous  les  Severes  S.  89;  anders  Cumont  u.  40  &ioi,  in  die  Gesellschaft  des  Attis,  Korybas, 
Miihras  Bd.  2,  Sp.  3053  und  Dieterich,  Eine  Mithras  und  anderer  Asiaten  (Ikaromenipp.  27, 
Mithrasliturgie,  S.  36),  Zaßä&og  (Votivhand  Deor.  concil.  9;  s.  a.  Apul,  Metam.  8,  S.  170;. 
unbekannten  Ursprungs,  Bull,  epigraph.  6  =  Auch  im  orphischen  Hymnus  48,  4  gilt  der 
1886,  51  n.  16)  und  Zabasius  (Palestrina,  C.  I.  L.  mit  dem  thebanischen,  Dionysos  aus  dem 
14,  nr.  2894).  Schenkel  gebärenden  Zeus  identifizierte  Gott 
2)  Wie  schon  aus  der  Mannigfaltigkeit  der  als  Beherrscher  Phrygiens,  wie  auch  die  an 
überlieferten  Wortformen  erhellt,  ist  den  Alten  seinen  Weihen  beteiligte  Hippa  ebendort  zu 
die  Bedeutung  des  Namens  dunkel  geblieben.  Hause  ist  (ib.  49,  5).  Dasselbe  versichert  Stra- 
Sie  begnügen  sich  damit,  auf  den  Zusammen-  bon  10,  3,  15  in  dem  Zusammenhang  einer 
hang  des  phrygischen  Wortes  mit  dem  von  50  kulturgeschichtlichen  Betrachtung  über  die 
Demosth.  de  coron.  260  überlieferten  Kultrui  Verwandtschaft  der  phrygischen  und  thraki- 
ivol  aaßol  hinzuweisen.  Auch  die  eingehender  sehen  Religion:  y.cd  6  Zaßä&og  öh  xmv  Qqv- 
begründete  Erklärung  des  Amphitheos  (vgl.  yicr/.cav  iazi  aal  tqottov  zivä  rfjg  Mr^gog  to 
schol.  Arist.  Ar. 87 &  mit  Harpocration  s.v.  Ectßol,  naiSiov  Ttagaöovg  tu  tov  Aiovvaov  nccl  cevrog 
Dindorf  fälschlich:  Kymphis)  von  Heraclea  (über  die  Gestaltung  des  Textes  vgl.  Lobeck 
kennt  keinen  andern  Anhaltspunkt:  tv%slv  6h  S.  1049  und  die  französische  Übersetzung  von 
(Dionysos)  rfjg  Ttgoar^/ogiag  %txvxr\g  ituoä  tov  Pardieu,  Paris  1873).  Nach  Kleinasien  führen 
yivö^ibvov  tceql  ccvxqv  Q-siaG^LOv  •  to  yixQ  sva&iv  endlich  auch  die  Angaben  der  Kirchensehrift- 
oi  ßäpß<xooL  caßä^Eiv  qpa'CtV,  wonach  also  auch  steller:  Origenes  c.  Cels.  1,  9;  Clem,  Alex.  coh. 
ßä&iv  (BcLy.%og)  phrygischen  Ursprungs  wäre,  60  ad  gent.  S.  13;  Potter,  Arnob.  adv.  nat.  5,  20. 
und  nach  derselben  Quelle  mit  unwesentlichen  2)  Die  zweite  Reihe  der  Belege  eröffnen 
oder  unrichtigen  Zutaten:  schol.  Aristoph.  Ly-  die  Baptai  des  Eupolis,  in  denen  der  Kult 
sistr.  389,  Suidas  und  Etymol.  Magn,  s.  v.  der  thrakischen  Göttin  Kotytto  verspottet 
In  dem  Bestreben,  diesen  an  der  Oberfläche  wurde.  Die  diesem  Stück  entnommene  Glosse 
liegenden  Erklärungsversuch  durch  eine  sprach-  sved  aaßal  (Kock  1.  fr.  84,  S.  278)  weist  auf 
wissenschaftlich  motivierte  Ableitung  des  Wor-  eine  Beeinflussung  des  Kotyttodierrstes  durch 
tes  zu  ersetzen,  ist  man  in  neuerer  Zeit  über  die  dem  S.  eigentümliche  Kultübung  hin. 
tastende  Versuche  nicht  hinausgekommen.     S.  Sonst  sind  es  vorzugsweise  die  Lexikographen, 
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Avelche  den  dionysischen  Charakter  des  S.  he-  hungen  zur  Sühne  begangener  Sünden  ge- 
haupten,  und  zwar  scheint  die  gemeinsame  schlössen  werden  kann,  wußte  die  Priester- 
Quelle  der  schon  genannte,  vermutlich  dem  3.  schaf't  die  Gläubigen  in  straffer  Zucht  zu  halten, 
oder  2.  vorchristlichen  Jahrhundertzuzuweisende  Höfischer  Einfluß  machte  sich  in  Pergamon 
Geachichtschxeibei  Amphiiheos  gewesen  zu  sein,  geltend  und  sicherte  hier  dem  Gott  eine  An- 
dessen  Ausführungen  im  Schol.  Arist.  Ar.  874  erkennung,  wie  er  sie  nirgends  außerhalb  seiner 
wörtlich  wiedergegeben  werden:  (puivtxai  Öh  eigentlichen  Heimat  gefunden  hat;  dabei  ist  die 
&\  o)v  £vq16-ao[l£v  6vlloyt'C,6ahvot  ■jiu.vxayö&tv  Tatsache  bezeichnend,  daß  trotz  der  phrygi- 
■ori  JtovvGog  v.al  JSaßäfciog  tig  toxi  &s6g  (s.  sehen  Nachbarschaft  die  Stiftung  des  Kultes 
Suidas,  Hesych,  Harpocration,  Photius  s.  v.  10  in  verhältnismüßig  später  Zeit  und  dazu  auf 
2Jäßog  oder  Eußä&og),  was  das  schol.  Aristoph.  dem  Umweg  über  Kappadokien  erfolgt  ist. 
Lysistr.  389  mit  der  Berufung  auf  zahlreiche  1)  Aus  Phrygien  sind  folgende  Zeugnisse 
Anhaltspunkte  in  der  Komödie  bestätigt.  Auch  erhalten.  In  Dionysopolis  weiht  der  Hiero- 
Plutarch  versichert  qu.  conviv.  4,  6,  2  p.  671 F:  dule  Trophimos  iTn'Qr(tr\)Guvxog  Jibg2J(uß)a'<;iov 
Uußovg  Kai  vvv  ixi  nollol  xovg  Bäv.yovg  v.alovGi.  diu  xb  "A{olu)GbG&t  uvxbv  eine  Stele  (Bamsay, 
Als  Beiname  des  Dionysos  erscheint  S.  nur  in  Joum.  of  hell.  stud.  10,  1889,  S.  225).  In  der 
einer  einzigen  Stelle  der  ganzen  Literatur:  bei  Nähe  von  Aghlan-Keui,  südlich  von  Themi- 
Eustath.  z.  Homer  II  1078,  20.  Vorausgesetzt  sonion ,  fand  sich  die  Priesterinschrift  des 
ist  die  Gleichsetzung  bei  Opp.  Gyn.  1,  20  und  Mf/vig  'Anolaviijov,  des  izobvg  ArturiXQog  v.ai 
in  dem  Epigramm  des  Syrers  Philodemos,  Anth.  20  Uccodfrv  (Papers  of  the  Americ.  School  2  nr. 
'Pal.  6,  222;  s.  Bure  seh ,  Aus  Lydien  S.  62.  37  =  Bamsay,  Cities  S.  272  nr.  97;.  Aus  dem 
Dagegen  macht  ihn  Mnaseas  von  Patrae  mit  pisidischen  Grenzgebiet  stammen  die  Dedi- 
der  ihm  eigenen  spielenden  Willkür  in  der  kationen  des  Mfjvig  dlg  Msvävdoov  v.aX  Kav.- 
Mythendeutung  zu  einem  Sohn  des  Dionysos  (aoß)lg  . . .  tj  yvvi)  avxov  iiQslg  Ar,(irjXQÖg  \v.ut 
(s.  Suidas,  Hesych.,  Photius  s.  v.),  wodurch  Saoü^ov,  ergänzt  nach  nr.  97]  (Bamsay,  Cities 
immerhin  das  angedeutet  wird,  daß  gewisse  1,  305  nr.  101)  und  des  AvQr{IJliog  KidQo([i)üg 
Berührungspunkte  vorlagen,  die  aber  zu  einer  xQig  IsQSvg  Aibg  £avut,lov  i Bamsay,  C.  1,  310 
Identifizierung  nicht  ausreichten.  Eine  für  sich  nr.  127).  Ferner  scheint  S.  die  Hauptgottheit 
stehende  Überlieferung  (vgl.  III,  14.  19.  VI,  1)  der  ormelischen  Gemeinde  gewesen  zu 
ist  durch  Alexander  Polyh.  bei  Macrol>.  1,  18,  30  sein  (s.  Bamsay,  C.  1,  288  nr.  125  u.  S.  293;. 
11  vertreten:  item  in  Thracia  eundem  haberi  Hierher  gehört  der  in  Sazak  aufgefundene 
solem  atque  Liberum  aeeipimus ,  quem  Uli  Altar  mit  Reliefs,  die  sich  auf  den  S.-dienst 
Sebadium  nuneupantes  magniftca  religione  ce-  bezieben  (Collignon ,  Bull.  hell.  2,  1878,  55. 
lebrant.  Auch  die  , .sondernden  Theologen"  Bamsay,  C.  1,  293),  sowie  die  von  Bamsay,  C. 
haben  Dionysos-Sabazios  seine  bestimmte  Steile  1,  290  nr.  127  veröffentlichte,  aus  Karamanli 
im  Mythus  angewiesen.  Das  mythologische  stammende  Widmung  der  uvoxca  xov  Aibg 
Handbuch,  das  Diodor  4,  4,  1  benützt  (s.  Uava^iov  vtiIq  Gcozr}Qlag  avzav  %al  xov  dt'iuov 
Bethe,  quaest.  Diod.  myth.  S.  32  und  Schwartz  'OQ[Lr(kia>v  aus  dem  J.  207/8  n.  Chr.  Ebenso 
in  Pauly-Wissoiea  5,  674),  erzählt  von  dem  ist  für  Hierapolis  der  Kult  des  Gottes  wahr- 
älteren (orphischen)  Dionysos,  dem  Sohn  des  40  scheinlich  (s.  Drexler  u.  Meter  Bd.  2,  Sp.  2878). 
Zeus  und  der  Persephone,  daß  ihn  einige  Sa-  Dasselbe  gilt  von  Alia  auf  Grund  von  Ael.  de 
bazios  genannt  hätten.  (Dasselbe  im  Anschluß  anim.  12,  39,  der  von  dem  geschlechtlichen 
an  Diodor  bei  Lydus  de  mens.  4,  51.  p.  106  Verkehr  der  gleichnamigen  Heroine  mit  einem 
Wünsch,  Bergk  V.  L.  G.  3  4,  12;  s.  dazu  Lo-  dgccxcav  &elog  im  Haine  der  Artemis  berichtet. 
heck  S.  305.)  Eine  ebenfalls  euhemeristische,  Die  näheren  Umstände  verleihen  der  Deutung 
vielleicht  auf  boiotische  Überlieferung  (s.  Kern,  auf  S.  größere  Bestimmtheit,  als  Drexler  ob. 
Hermes  25  =  1890,  S.  13)  zurückgehende  Fassung  Bd.  2,  Sp.  "2871  angenommen  hat:  auch  im 
des  Mythus  liegt  endlich  bei  Cicero  nat.  d.  3,  lydischen  Sandal  stand  ein  heiliger  Hain,  in 
23  vor,  der  den  dionysischen  Charakter  des  _dem  Zeus  S.  und  Artemis  Anaeitis  gemein- 
Gottes  mit  der  Lokalisierung  in  Asien  verbin-  50  same  Verehrung  genossen.  Eine  weitere  phry- 
det:  Dionysos  multos  liabemus  .  .  .  tertium  gische  Kultstätte  war  Blauin)dos  (über  die 
Gabiro  patre  eumque  regem  Asiae  fuisse ,  cui  Lage  des  Ortes  s.  Buresch  a.  a.  O.  S.  144),  wo 
Sabazia  sunt  instituta.  das    schon    länger    bekannte    Kelief    mit    der 

Aufschrift  Mtvavdoog  '4&t}voS('>qov  Jtl  -Tccguioj 
III.  Die  Kultstätten  des  Gottes.  ki%^v  gefunden  wurde  (s.  Conze,  Beise  auf  den 
Der  Hauptsitz  des  S.-kultes  in  Kleinasien,  Inseln  des  thrak.  Meeres  Taf.  17,  7  und  S. 
von  wo  aus  er  im  Lauf  der  Jahrhunderte  nach  98 f.  s.  IV,  1).  Für  Apameia,  Laodicea  und 
den  Inseln,  nach  Griechenland  und  in  das  Synnada  schließe  ich  auf  S.-kult  aus  den  im 
römische  Weltreich  seinen  Weg  fand,  war  Londoner  catal.  of  greek  coins  Plirygia  pl.  1 
Phrygien  und  das  benachbarte  Lydien  (s.  60  veröffentlichten,  zwischen  den  J.  189 — 133  ge- 
Buresch,  Aus  Lydien  S.  63).  Die  Kunst  hat  prägten  Münzen,  auf  deren  Vorderseite  eine  von 
diesen  Ursprung  dadurch  festgehalten,  daß  sie  Efeulaub  und  Beeren  umrankte  cista  mystica 
als  das  hervorstechendste  Attribut  dem  Gott  mit  einer  sich  herauswindenden  Schlange  er- 
die  phrygiscke  Mütze  beilegte.  Eine  gleich-  scheint  (s.  Abbild.  1),  während  auf  den  Rück- 
mäßige Verbreitung  in  anderen  kleinasiatischen  seifen  (zwei  emporschießende  Schlangen,  wie 
Ländern  ist  bei  der  lokalen  Gebundenheit  der  z.  B.  auch  auf  der  S.-hand  E7  Blinkenberg) 
hier  herrschenden  religiösen  Verhältnisse  im-  neben  dem  langhaarigen  Köpfchen  mit  spitziger 
Avahrscheinlich.     Wie    aus    den    naiven    Wei-  Mütze  iiir.  7)  das  Kerykeion  (nr.  10.  11.  13.  14) 
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besondere  Beachtung  verdient,  da  es  als  Attri- 
but des  S.  durch  die  Kunstdarstellungen  (s.  IV, 
7.  16.  17  und  mehrere  Votivhände)  erwiesen 
wird.  Die  Zugehörigkeit  dieser  auch  in  der 
Provinz  Asia  weitergeprägten  Kistophoren  zum 
S.-kult  ist  dadurch  gesichert ,  daß  sie  seit 
dessen  Einführung  zugleich  als  die  Haupt- 
münze von  Pergamon  erscheinen.  (S.  III,  4. 
Vgl.  Mau  bei  Pauly -Wissowa  3,  2591  und 
Kubitschek  ib.  1,  637')  10 

2)  In  Lydien  ist  durch  zwei  monumentale 
Zeugnisse  (Wagener  a.  a.  0.  und  Bull.  corr.  hell. 
1,  308)  für  die  KoXorjvä  v  xcctolxlcc  (nicht 
mit  Kula  identisch,  s.  Bureseh,  Ber.  d.  sächs. 
Gesellseh.  d.  Wissensch.  1894,  S.  99)  und  das 
Städtchen  von  unbekannter  Lage  X  e  a  Aule 
(Buresch,  Aus  Lydien  S.  75)  S.-kult  nachweis- 
bar (s.  IV,  2.3).  Aus  der  Gegend  des  heutigen 
Kula  stammt  die  Widmung  Mrjxgl  'Itzxu  v.al 
_//£(.  S(ccßcc^(o)  (Mova.  v..  ßißX.  1880,  S.  169,  20 
nr.  xaß' .  Buresch  S.  67);  aus  Göldis  die  In- 
schrift AuiiLug  Aödov  yvvi]  EußaQr/.a  £v%rß' 
(Mova.  k.  ßißX.  1880,  S.  167,  nr.  xXr\).  Kach 
San  dal  führt  die  Weihung  des  Freigelassenen 

Klados  zugunsten  seines 
früheren  Herrn  (Mova. 
%.  ßißl.  1880,  S.  171  nr. 
xu^.  Buresch  S.  78)  und 
die  des  Aurelios  Stra- 
toneikos  aus  dem  Be-  so 
ginn  der  christlichen  Ära 
(ib.  S.  164  nr.  riß'.  Bu- 
resch S.  111):  Avq.  EtQa- 
rövsiy.og  ß\  ETtEtSi]  v.axcc 
äyvoiav  iv.  xov  dXaovg 
{■KOtya  dtvöga  frsäv  Aibg 
Z!aßa^lov  v.al  AgzifiiSog 
Avant  Lg,  v.oXaa&slg  iv- 
£,äu£vog  svyiccQiarriQiov 
civiatrfia.  Der  Bestrafte  hat,  um  den  Vorgang  40 
zu  veranschaulichen,  sich  selbst  inmitten  einiger 
Bäume  abbilden  lassen,  und  der  Herausgeber 
fügt  die  interessante  Mitteilung  bei,  daß  das 
Verbot,  in  einem  heiligen  Hain  dieser  Gegend 
Holz  zu  fällen,  heutzutage  noch  bestehe;  die 
türkischen  Einwohner  fürchteten,  durch  einen 
solchen  Eingriff  sich  eine  Krankheit  zuzuziehen. 
Ein  ähnlicher  Aberglaube  herrscht  nach  einer 
Beobachtung  Ohnefalsch-Bichters  auch  in  Sala- 
mis auf  Cypern  (s.  Beinach,  CJironique  d'Orient  50 
1885,  107). 

3)  Auch  Karien  weist  Spuren  des  Kultes 
auf.  In  Mylasa  stand  S.  in  enger  Beziehung 
zu  andern  Gottheiten,  deren  Name  noch  der 
Ergänzung  harrt,  S.  Bull.  corr.  hell.  5  =  1881, 
106:  O  d'sti'ci  Agio xcovog  isgebg  Saßa^iov  xai 
xwv  Aa  .  .  .x)o(v  av)dQLccvra  Aiovvawi  kci  rrat 
är^imi  (  =  Aydiaxtav'?  S.  Hepding,  Attis  S.  210). 

4)  ber  Pergamon  liegen  für  die  religions- 
geschichtliche   Beurteilung    bedeutsame    Auf-  60 
Schlüsse    vor.     Sie    sind    in    zwei    königlichen 
Erlassen  enthalten,  die  beide  aus  dem  J.142  1 

v.  Chr.  stammen  ('s.  Fränkel,  Inschrift,  v.  Per- 
S.  166  und  Michel,  Becueil  46).  Im 
überträgt  Attalos  IL  mit  Zustimmung 
seines  Nachfolgers  Attalos  III.  die  erbliche 
Priesterwürde  des  Zeus  S.  xiuicoxüxnv  ovaav 
■xuo'    i]uiv    an   Athenaios.     Der   zweite    Erlaß, 


1)  Cista  mystica,  Münze 

von  Apameia 
(nach  Catalogue  of  greek 
coins  Br.  M.  Phrygia  pl.  1). 


gamon 

ersten 
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den  Attalos  III.  an  den  Rat  und  das  Volk  von 
Pergamon  richtet,  gibt  über  die  Einführung 
des  Kultes  aus  Kappadokien  Auskunft  und 
trifft  Verfügungen  über  die  Regelung  des 
Gottesdienstes:  tnsl  ßaa  iXiaaa  Hxqaxov'iY.v^  i] 
iii]xi]Q  [iov,  svasßsazdxr]  uhv  ysvo[iivy]  %u.aäv  ■ "  ■ 
%qbg  änavxag  llsv  xovg  &sovg  svasßcög  TtQoai}- 
vsy&ri,  uäXiaxa  Ss  itQog  xbv  Aia  xbv  JJaßd^iov, 
rtCiXQOTtaQodoxov  avxbv  nouiaaaa  slg  xi]v  Ttaxgida 
rjucbv  (nämlich  aus  Kappadokien,  woher  die 
Gattin  Eumenes'  IL  und  Attalos'  IL  stammte  , 
ov  v.al  iv  itoXXaig  TtQa^sai  v.al  iv  noXXolg  v.iv- 
dvvoig  7taQaaxäxr\v  \  (s.  o.  Bd.  3,  Sp.  1569)  v.al 
ßorjxrbv  fjulv  ysvö^isvov  ivQtvafisv  ditx  xug  iE, 
avxov  ysvo(i£vccg  imxpavsiag  Ovyxaö'iSQätoai  xfji 
AV/trj(jpd(>üK  Adrtvät  |  (s.  o.  Bd.  3,  Sp.  359)..., 
ditxc:£,äu£'d'cc    d's    6:v.oXovd'cog    xovxoig    v.al    Ttsgi 

&VGLG3V    y.Ctl     TtOflTtCOV    V.ul    {IV0X7]QIG)V    XÖ3V     iTtlXt- 

Xovfiivcav  itgo  itoXiag  avxä  iv  xolg  v.a%r\y.ovai 
v.aiqolg  v.al  xönoig  ...  Daraus  schließt  v.  Prott 
(Athen.  Mitt.  1902,  27,  164),  daß  Zeus  Sa- 
bazios der  Gott  des  Familienkultes  des  kappa- 
dokischen  Königsgeschlechtes  und  entsprechend 
dem  Dionysos  Kathegemon  der  Gott  des  Fa- 
milienkults der  Attaliden  war.  Als  zugewan- 
derter Gott  erhält  er  seinen  Sitz  außerhalb  der 
Stadt  im  Nikephorion  angewiesen  (s.  Fränkel 
zu  Z.  51). 

5)  Für  Bithyn ien  kommt  die  Weihinschrift 
eines  Altars  vom  J.  206  n.  Chr.  in  Betracht, 
die  bei  Pantichion  gefunden  wurde:  C.  1.  G. 
3791  und  Keil,  Philologus  7  =  1852,  201 
(TtccyaoiQdvog  ?  Buresch  S.  114  und  Cumord, 
Acacl.  1906  S.  68). 

6)  In  Lykaonien  klingt  der  Ortsname 
EaßäxQa  bei  Hierocles  Synecd.  676  oder  Savatra 
in  Peutingers  Tafel  an  den  Namen  des  Gottes 
an   (s.  Perdrizet  im  Bull.  corr.  hell.  20,  476). 

7)  In  Pamphylien  ist  Adaleia  (Attaleia) 
der  Fundort  einer  Votivhand  an  S.  bei  Blinken - 
berg  E  16. 

8)  Aus  Kilik  ien  läßt  sich  das  in  der 
Umgegend  von  Elaiussa  entdeckte  Dekret  einer 
religiösen  Genossenschaft  anführen  (Hicks  im 
Journ.  of  hell.  stud.  1891,  S.  234),  das  nach 
Larfeld  (Bursians  Jahresber.  87,  S.  456)  kaum 
älter  als  die  Augusteische  Zeit  ist.  Es  enthält 
reorganisatorische  Bestimmungen  der  ixuiqoi 
■Aal  £ußßaxL6ru\  &sov  (Z.  17:  Uaußaxiarai)  be- 
treffs der  darzubringenden  Weihgeschenke  und 
setzt  die  Strafen  fest,  welche  die  Verfehlungen 
tlg  xbv  &sbv  xbv  ZaßßaaxLaxrfv  (!)  nach  sich 
ziehen.  Die  Namensgleichheit  des  Gottes  und 
seiner  Verehrer  bekundet  den  mystischen  Cha- 
rakter des  Kultes.  Daneben  aber  scheint  die 
eigentümliche  Wortform  und  die  Bezeichnung 
des  Kultbeamten  als  avvaycoysvg^  die  zwar  auch 
in  rein  hellenischen  Kulten  vorkommt,  in  die- 
sem Zusammenhang  aber  entschieden  jüdisch 
anmutet  (vgl.  Latyschew ,  Inscr.  regni  Bosjxjr. 
S.  246  und  Schürer,  Sitz.-Ber.  d.  Berl.  AI:  d. 
Wissensch.  1897,  217),  darauf  hinzuweisen,  daß 
hier  ein  durch  jüdische  Kultformen  modifizier- 
ter hellenistischer  Gottesdienst  vorliegt.  Es 
läßt  sich  diese  Auffassung  gegenüber  der  von 
Schulze,  Ztsehr.  f.  vgl.  Sprachf.  Bd.  33  =  1895, 
381  vorgeschlagenen  und  von  Ziebarth ,  Das 
griech.   Vereinswesen  S.  55  gebilligten  Deutung 
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auf  die  Sibylle  Sambethe  (s.  a.  Gruppe    1483)  beck    S.     66G  f.    und    besonders    die    Polemik 

um  so   eher   rechtfertigen,    als    durch  Schürer  Foucarts  S.  127f.  gegen  Schümann  op.  8, 430 £.)■ 

a.a.O.  und  Cumont (s. VJH,  5)  die  Tatsache  einer  Weitere  Beanstandungen  scheinen  unterblieben 

besonders   in  Kleinasien  weitverbreiteten  Ver-  zu  sein,  und  so  konnte  bei  dem  vielgerühmten 

Schmelzung  jüdischer  und  hellenistischer  Reli-  Liberalismus  Athens  die  Mutter  des  Aischines, 

gionsanschauungen   nachgewiesen   worden    ist.  Glaukothea,  in  den  Jahren  370 — 360  ungestört 

An  Sabbatverehrer  denkt  jetzt  Cumont,  Acacl.  ihren  Thiasos  durch  die  Straßen  des  Peiraieus 

11)06,  S.  65,  ebenso  nahe  liegt  der  Gedanke  an  führen,  von  dessen  Kultgebräuchen  Demosthenes 

einen  Sabaziastenverein,  womit  die  Worte  der  eine  anschauliche  und  zuverlässige  Darstellung 

Inschrift    (taroj  t]  6tr\h]   anoiioßia,  s.  III,   1.  2)  io  gegeben  hat.     Größere  Fortschritte  scheint  die 

im  Einklang  stehen.  Verbreitung  des  Kultes  in  der  folgenden  Zeit 

9)  Die  von  Latyschew  a.  a.  0.  geäußerte  Ver-  nicht  gemacht  zu  haben;  die  staatliche  An- 
mutung, daß  der  im  bosporanischen  Tanais  erkennung,  die  anderen  fremden  Gottesdiensten 
verehrte  fi-sög  vipiarog  iitr\-Aoog  Sabazios  ge-  zuteil  wurde ,  ist  ihm  versagt  geblieben.  In 
wesen  sei,  hat  durch  die  Untersuchungen  Ou-  der  Liste  der  Sabaziasten  vom  Peiraieus  (s. 
monts  beträchtlich  an  Wahrscheinlichkeit  ge-  Milchhöfer,  Schriftquellen  S.  CX,  Wachsmuth,. 
wonnen.    (S.  a.  Cumont  S.  65  A.  1  u.  VIII,  5.)  Stadt  Athen  2,   162,    C.  I.  A.  4,    2,   626  b)   aus 

Von    Kleinasien    wanderte    der   Dienst    des  dem  Ende  des  2.  Jahrh.  v.  Chr.  (s.  Bull,  cor): 

Gottes  nach  den  Inseln  und  dem  griechischen  hell.   15,  262)  findet  sich  ein  hoher  Prozentsatz 

Festland.    Er  ist  —  10)  für  Thera  durch  eine  20  fremder  Kultgenossen.     Als  Beamte  fungieren 

Votivtafel  aus    dem  2.  nachchristlichen  Jahrh.  ein  Isgevg,  raulag  %a\  yqa[Liiuti:vg  v.o.),  iitiyih'kr\- 

(Inscr.  graec.  ins.  maris  Aegaei  fasc.  3,  442),  —  xr\g,    während    die    ältere    Inschrift    vom    Ar- 

11)  für  Sikinos    durch    die   Widmung  im  C.  chontenjahr    des    Sosigenes    (342   v.  Chr.)    die 

I.  G.add.  2447c,  —   12)  für  Argos  durch  die  hgonoioi  erwähnt  (C.  1.  A.  2,   1326). 

Grabinschrift    des    Apollonides,    des    Priesters  14)  In  Thrakien  (s.  a.  VI,  1.  VII,  1)  wurde 

des   Zeus   Sebazeios   bei    Le  Bas- Waddington,  Sol    Liber    Sebadius    nach    Alex.    Polyh.    bei 

Alegaride  et  Pelop.  Nr.  137,  S.  28  erwiesen.  Macrob.  1,  18,  11  in    einem   kreisrunden  Hy- 

13)  Aus  Attika  lassen  sich  die  Zeugen  päthraltempel  auf  dem  Hügel  Zilmissos  ver- 
dreier  Jahrhunderte  vernehmen.  Die  alte,  Ko-  ehrt,  dessen  Namen  Tomaschek,  Sitzungsb.  d. 
mödie  und  Demosthenes  richteten  in  öffent-  30  Wiener  Ak.  1868  =  60,  358  von  £ila  =  olvog 
lichem  oder  persönlichem  Interesse  ihre  Pfeile  ableitet.  In  der  Nähe  von  Serdika  trug  er 
gegen  den  Eindringling  oder  seine  Bekenner  den  Beinamen  KvQiog  'Ad-vTiaQwvög  von  einer 
(s.  II,  1.  V,  2),  und  aus  der  Mitte  des  4.  und  vermutlichen  Kultstätte  AdvTtÜQog  (A.  E.  M. 
dem  Ende  des  2.  vorchristlichen  Jahrhunderts  14  =  1891  nr.  25,  S.  150). 
erfahren  wir  einiges  Detail  über  die  Ordnung  15)  Italien.  Die  von  Usener  S.  45  wieder- 
der  Kultgemeinschaft  der  Sabaziasten  in  dem  aufgenommene  Ansicht  Nissens,  Templum  S.  130,. 
an  fremden  Götterdiensten  reichen  Peiraieus.  daß  der  als  Sohn  des  Semo  Sancus  oder  des 
Das  geräuschvoll  sich  aufdrängende  Wesen  Dius  Fidius  bezeichnete  Stammvater  der  Sa- 
der  neuen  Lehre,  die  aus  griechischem  und  biner  und  Samniten,  Sabus,  der  zugleich  als 
unverstandenem  Zeremoniell  wunderlich  ge-  40  Erfinder  des  Weinbaus  galt,  mit  dem  thrakisch- 
mischten  Aufzüge  und  Begehungen,  die  ver-  phrygischen  S.  „dem  Namen  und  Begriff  nach 
zückten  Rufe  der  Gläubigen  (s.  Arist.  Dys.  387)  sich  decke",  dürfte  Anklang  nur  so  lange  fin- 
mochten  in  Athen  ähnliche  Stimmungen  aus-  den,  als  die  Voraussetzung  eines  umfassenden 
gelöst  haben,  wie  in  einer  modernen  Groß-  Bestandes  gemeinsamer  indogermanischer  Re- 
stadtbevölkerung  das  Treiben  der  Heilsarmee.  ligionsanschauungen  nicht  angetastet  wird. 
Zu  dem  Spott  gesellten  sich  aber  ernstere  Eine  flüchtige  Bekanntschaft  der  Römer  mit 
Bedenken:  man  faßte  die  mit  dem  Kult  ver-  dem  fremden  Kult  aus  republikanischer  Zeit 
bundenen  Mysterien,  deren  tiefstes  Geheimnis  beweist  die  oben  aufgeführte  Stelle  Ciceros 
gewahrt  blieb,  vom  Gesichtspunkte  eines  gegen  (II,  2),  sowie  die  von  Valerius  Max.  1,  3,  2 
die  eleusinischen  Mysterien  gerichteten  Kon-  50  überlieferte  Notiz,  daß  der  praetor  peregrinus 
kurrenzunternehmens  auf  (s.  die  Antithese  bei  Cn.  Cornelius  Hispalus  i.  J.  139  v.  Chr.  die 
Demosth.de  cor.  265:  ir4lsig,  iyä>  ixsXov^,r\v  und  Juden  ausgewiesen  habe,  qui  Sabasi  Iovis  cultic 
das  Schol.  Demosth.  de  falsa  leg.  431,  25).  Daß  Romanos  inficere  mores  conati  erant  (s.  VIII,  5). 
das  Interesse  an  diesen  ausländischen  Kulten  Die  Strenge  der  römischen  Regierung  in  der 
überhaupt  im  5.  Jahrhundert  erheblich  war,  Abwehr  fremden  Religionswesens  ist  für  diese 
läßt  sich  aus  den  fortgesetzten  Angriffen  der  Zeit  überhaupt  bemerkenswert  (s.  Diels,  Sibyll. 
Komödie  folgern  (s.  Foucart  S.  56 f.).  Ein  ge-  Blätter  S.  98  und  Cumont,  Bei-,  de  Vhist.  des 
richtliches  Einschreiten  fand  gegen  die  S.-  relig.  1906,  5  f.).  Dauernde  Niederlassungen 
priesterin  Ninos  statt,  die  wegen  Verbreitung  in  Italien  und  im  römischen  Weltreich  scheinen 
fremder  Mysterien  (los.  adv.  Apion.  2,  37,  60  erst  im  ersten  oder  zweiten  nachchristlichen 
Demosth.  de  f.  leg.  431,  25),  nach  andern  wegen  Jahrhundert  stattgefunden  zu  haben  (s.  Mar- 
der Herstellung  von  Liebestränken  (Schol.  zu  quardt,  Rom.  Staatsv.  3 2,  82  und  Wissowa  im 
letzterer  Stelle)  hingerichtet  wurde.  Das  steht  Randb.  d.  Mass.  Altertumsw.  5,  4,  314,  womit 
jedenfalls  fest,  daß  sich  dieses  Vorgehen  nicht  die  von  Blinkenberg  S.  117  vorgeschlagene 
auf  die  Niederlassung  des  Kultes  in  Athen  Datierung  der  ältesten  Bronzehände  zu  ver- 
(vgl.  Dion.  Hai.  de  Dinarcho  S.  656  Reiske)  gleichen  ist),  als  die  synkretistische  Bewegung 
bezogen  hat.  (Über  die  Stellung  der  impor-  immer  mehr  um  sich  griff  und  insbesondere 
tierten    Kulte   nach    attischem    Recht  vgl.  Lo-  die  provinzialen  Trupp enkörp er  ihre  heimischen 
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Kulte  einzuführen  begonnen  hatten  (s.  Domas-  hard).  —  17)  Für  Gallien  beweisen  Bekannt- 
zeioslti,  Bei.  tl.  röm.  Heeres  S.  58).  Die  zahl-  schaft  mit  S.  außer  den  Händen  A  5  (Corsey, 
reichsten  Spuren  rinden  sich  begreiflicherweise  Cötes  du  Nord),  A  6  (Sedan),  B  3  Bl.  (Famars 
in  Rom,  wo  der  internationale  Verkehr  und  bei  Valenciennes)  die  Bronzefigur  von  Amiens 
die  an  exotische  Religionsformen  sich  an-  (Bev.  arch.  1894,  2,  374;  s.  IV,  13)  und  die  in 
klammernde  Glaubensbedürftigkeit  den  Import  Vichy  (Auvergne)  ausgegrabenen,  jetzt  im 
begünstigten.  Es  sind  die  folgenden :  die  be-  Museum  von  St.  Germain  befindlichen  Silber- 
kannte Grabinschrift  des  Vinceütius,  des  nu-  plättchen  mit  der  Darstellung  des  Gottes,  dessen 
minis  antistes  Sabazis  C.  1.  L.  6,  142,  die  Identität  durch  die  auf  zwei  Plättchen  erhal- 
Maaß,  Orpheus  S.  209  samt  den  zugehörigen  io  tene  gleichlautende  Inschrift  festgestellt  wird: 
Reliefs  unter  Angabe  der  übrigen  Literatur  Numin.  Augusto  Deo  Iovi  Sabasio  G.  lul.  Ca- 
eingehend  besprochen  hat  (s.  V,  4);  der  im  rassounus  (s.  den  Fundbericht  in  den  Mem.  de 
Palazzo  Merolli  befindliche  Sarkophag  mit  der  la  soc.  not.  d.  antiquaires  d.  France  1883,  S. 
Aufschrift  IJägog  2aßa£ico  öwqov,  Kaibell.  G.  262;  Bertrand  a.  a.  0.;  0.  I.  L.  13,  1,  1496; 
I.  S.  1021  =  Matz-Duhn,  Ant.  Bildw.  3,  3763  s.  IV,  5).  —  18)  Für  Germanien  bezeugt  den 
(s.  IV,  4);  die  beiden  Weihungen  des  Qu.  Kult  die  vereinzelte  Militärinschrift  in  Mainz: 
Nunnius  Alexander,  C.  I.  L.  6,  429.  430;  die  I(pvi)  o(ptimo)  m(aximo)  Sabasio  (c)onservatori 
Dedikation  einer  Merkurstatue  und  eines  AI-  (=  aaxr]Q\  über  den  Begriff  vgl.  Wendland,  Z. 
tars  (?)  san  cto  invicto  S  abazib  durch  M.  Fu-  f.  neutestamentl.  Wissenseh.  1904,  335 ff.)  bei 
rius  Clarus,  s.  Gatti  im  Bull,  della  commiss.  20  DomaszewsM,  a.a.O.  S.  41,  nr.  66.  —  19)  Aus 
arch.  com.  di  Borna  17  =  1889,  437 f.;  die  Mösien  registriere  ich  folgende,  sämtlich  in 
"Weihung  des  Iulius  Faustus  von  den  im  im-  den  A.  E.  M.  aus  Osterr.  publizierten  Funde: 
teren  Mösien  stehenden  equites  singulares  (241  in  Nikopolis  (Jeni-Nikup;  Altar  mit  der  von 
n.  Chr.),  Ann.  d.  Instit.  1885,  273;  die  Votiv-  Domaszeicski  ergänzten  Inschrift:  [via  Qsäg] 
bände  C  5,  E  1.  14  Blinkenberg.  Aus  Tibur  'Idsiag  uEydXrjg  [iiritQ]b[g]  du  'HXico  usyd\lar 
stammt  eine  Marmortafel  mit  einem  Mithras-  xvqlJco  Utßa^ia  &y[iw],  1886  =  Bd.  10,  nr.  6, 
opfer  und  den  auf  dem  Hals  des  Stiers  an-  S.  241,  s.  Vi,  1;  in  Piro t  Widmung  eines  &ia- 
gebrachten  Worten  nama  Sebesio,  C.  I.  L.  [cog]  ütßa^Kxvbg  @tco  inrpöa  vilnötco,  ib.  nr.  2 
14,  3566  (?  s.  I,  1);  aus  der  Gegend  von  Prä-  S.  239  (s.  VIII,  5);  in  Dragomanski-Tep  n  ik 
neste  die  synkretistische  Inschrift:  Deo  Magno  30  Weihung  eines  Militärs,  ib.  nr.  3;  in  Pavli- 
Silvano  Marti  Herculi  und  innerhalb  eines  kieni  gemeinsame  Weihegabe  Iovi  Sabadio 
Eichenkranzes:  Iovi  Zabasio,  ib.  nr.  2894.  Für  et  Mercurio,  1892,  =  15,  nr.  84  S.  210;  end- 
Casinum  bezeugt  den  Kult  G.  1.  L.  10,  5197:  lieh  in  Kespetli  aus  der  späten  KaiserzeitT 
L.  Luccio  Sacerdot.    Sacror.  Savadior.     Pom-  1895  =  18,  S.   119. 

peji  ist  der  Fundort  einer  Inschrift,  wonach  Eine  Erweiterung  erfährt  der  Umkreis  des 
im  Jahr  3  v.  Chr.  von  Hephaistion,  dem  Priester  Kultgebiets  durch  den  Ausweis  der  Blinken- 
der phrygischen  Gemeinde,  eine  Statue  des  bergschen  Bronzehände.  —  20)  Aus  Belgien 
phrygischen  Zeus  errichtet  wurde,  C.  I.  Gr.  stammen  B  4,  E  29  (Tournai  ?)_  und  E  30 
3,  acld.  5866c,  sowie  mehrerer  Bronzehände,  (Rumpst)  ==  fig.  39;  —  21)  aus  Österreich 
Blinkenberg  S.  116;  aus  Resina  stammen  die  40  C4  fSotin)  und  aus  Ungarn  E  28  (Zsena,  Komi- 
Bronzehände  Antichitä  di  Ercolano  5,  37  =  tat  Krasso)  =  fig.  38;  endlieh  —  22)  aus  Ruß- 
E  13  (s.  IV,  6)  und  A  3  Bl.  Auch  der  Norden  land  E  18  (Gouvernement  Jekaterinoslaw). 
Italiens  kennt  den  Gott.   In  Vado  in  Ligurien 

fanden  sich  zwei  S.-hände,  eine  mit  entspre-  IV-  Sabazios  in  der  Kunst. 
chender  AVidmung,  Pozzi,  Notizie  d.  seavi  5,  Die  erhaltenen  Kunstdarstellungen  des  Gottes 
45  =  Atti  d.  B.  Accad.  d.  Lincei  1891,  45=  fasse  ich,  soweit  sie  inschriftlich  verbürgt 
E  17  Bl.  (s.  IV,  7)  und  A  2  Bl.  In  der  Nähe  von  oder  durch  ein  mittelbares  Verfahren  als  er- 
Luna,  einer  Stadt  derselben  Provinz,  stand,  wiesen  zu  betrachten  sind,  in  zwei  Gruppen 
wie  es  scheint,  ein  von  S.  Mettius  Zethus  zusammen.  Die  erste,  nach  Anzahl  und  Wichtig- 
gestiftetes Heiligtum  des  lupiter  Sabazius.  Zur  50  keit  weitaus  überwiegende  Gruppe  gibt  den 
Wahl  des  Platzes  gab  die  Gemeindeverwaltung  rein  phrygischen  Typus  des  bärtigen  Gottes 
ihre  Zustimmung  (L.  D.  D.  D.),  C.  I.  L.  11,  1323.  wieder,  bei  dessen  unzweideutiger,  insbesondere 
Weitere  Fundstätten  von  S.-händen  sind:  Isola  durch  das  Attribut  der  phrygischen  Mütze  ge- 
Farnese  (E  22),  Cortona  (E  26),  Cagli  in  sicherter  Bedeutung  die  übrigen  bezeichnenden 
Umbrien (E  20),  Brescia  (D  2  und  E  19  Blinken-  Merkmale  (Schlange  und  Widderkopf)  entbehrt 
berg).  Endlicb  ist  Sardinien  hier  zu  erwähnen  werden  können.  Ob  der  Adler  in  nr.  16,  17 
wegen  der  hierher  gehörigen  Bronzestatuette  und  sonst  auf  einer  Anähnlichung  an  den 
(Arch.  Anz.  1892,  S.  111  nr.  14;  s.  IV,  15).  Iupitertypus  beruht,  erscheint  bei  der  Masse 
In  den  Provinzen  des  römischen  Reichs  wird  figürlichen  Beiwerks  und  der  Vereinzelung  des 
die  Verbreitung  des  S.-kultes  im  allgemeinen  da  60  Attributs  höchst  fraglich.  Der  Gott  erhebt 
vorausgesetzt  werden  dürfen,  wo  auch  die  üb-  entweder  nach  Art  der  benedictio  Latina  in 
rigen  orientalischen  Kulte,  besonders  der  des  der  alten  Kirche  segnend  die  drei  Finger  der 
Mithras  und  lupiter  Dolichenus,  Eingang  ge-  Hand,  wie  auf  den  Bronzehänden,  die  gleich- 
funden  hatten.  —  16)  Nach  der  Schweiz  falls  die  hilfebringende  Hand  des  Gottes  dar- 
führen die  Votivhände  von  Avenches  (Aven-  stellen  (Blinkenberg  S.  100,  Die  älteren  Deu- 
ticum),  s.  Meyer,  Mitteil.  d.  antiquar.  Gesellsch.  hingen  S.  88),  oder  er  nimmt  die  ruhige,  den 
in  Zürich  11,  1856,  Heft  2,  48f.  =  B  5  und  griechisch-römischen  Typen  verwandtere  Hal- 
E  12  Bl.  (s.  IV,  12),  sowie  E  3  (Großer  St.  Bern-  tung   des  Lanze   oder   Pinienzapfen   tragenden 
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Herrschers  ein.  Die  zweite  Gruppe  bilden  ver- 
einzelte Denkmäler,  für  die  ich  auf  Beschrei- 
bung angewiesen  bin:  Nr.  3  u.  4,  ferner  nr.  5, 
wo  die  Verschmelzung  mit  dem  Iupitertypus 
(Adler,  Blitz)  bis  zur  völligen  Unterdrückung 
der  spezifischen  Kennzeichen  führt;  endlich  das 
Conzesche  Relief  nr.  1,  auf  dem  das  phrygische 
Kolorit  nur  durch  die  an  dem  Baum  sich  auf- 
windende Schlange  angedeutet  wird,  während 
die  verblaßten  Umrisse  der  jugendlichen  Ge- 
stalt von  der  allgemeinen  Auffassung  abweichen. 
Die  vorhandenen  Bildnisse,  von  denen  nur  nr.  2 
zeitlich  genau  bestimmbar  ist,  mögen  alle  der 
römischen  Kaiserzeit  angehören ;  doch  läßt  sich 
bei  der  weiten  Verbreitung  der  zu  Gruppe  1 
gehörenden  Darstellungen  die  Vermutung 
kaum  von  der  Hand  weisen,  daß  sie  als  Nach- 
bildungen   eines    berühmten    und    vielleicht 


Wiegands  verdankten  Photographie  ('s.  Abb.  3) 
stehen  oben  rechts  drei  Adoranten  und  auf 
einer  Erhöhung  ein  vor  einem  Altar  opfernder 
Priester.  Links  Wagen  mit  zwei  Pferden  be- 
spannt, darin  sitzt  eine  männliche  Gestalt, 
bartlos,  in  der  Rechten  die  Zügel  haltend, 
auf  denen  ein  Adler  sitzt.  Unter  den  Pferden 
eine  Schlange,  hinter  ihnen  ein  nach  links 
schreitender  Mann  mit  schüsseiförmigem  Helm, 
10  ein  geflügeltes  Kerykeion  tragend,  dazwischen 
die  Mondsichel.  In  der  unteren  Reihe  sind 
13  Adoranten  um  einen  weiteren  Altar  grup- 
piert,    hinter    dem     sich    ein    heiliger    Baum 


2)  Sabazios  ein  Rauchopfer  empfangend, 

Relief  von  Blaundos  (nach.  Conze,  Reise  auf  d.  Inseln 

des  tkrak.  Meeres  Taf.  17,  7). 

alten  phrygischen  Kultbilds  zu  betrachten  sind. 
Ich  gebe  im  folgenden  zunächst  diejenigen  Dar- 
stellungen wieder,  welche  durch  Inschriften 
bezeugt  sind  (nr.  1 — 5). 

1)  Das  Relief  von  Blau(n)dos,  das  Conze 
nach  einer  Zeichnung  reproduzierte  {Reise  auf 
d.  thrak.  Ins.  Tafel  17,  7,  s.  Abbild.  2)  stellt 
eine  Rauchopferszene  dar,  deren  Mittelpunkt 
ein  Altar  und  daneben  eine  an  einem  palm- 
artigen Baum  sich  aufringelnde  Schlange  ein- 
nimmt. Von  rechts  nahen  sich  zwei  Adoranten; 
links  thront  auf  einem  Sessel  der  unbärtige 
Gott,  dessen  Haupt  von  einer  Binde  umgeben 
.scheint;  in  der  Rechten  eine  Schale,  in  der 
Linken  ein  Stab  (Zepter  oder  Speer'?).  — 
2)  Das  Relief  von  Koloe  (s.  Wagener  a.  a.  0.) 
trägt  folgende  Inschrift  -."Erovg  Qits  (=  1  Ol  n.  Chr.) 
[irivög  AaiGiov  1',  £it\  arfq^avrjcpÖQOV  rivy.covog 
j]Koloi}väv  ncxroiY.ia  y.a&LtQcooav -Jla Ua  ßa£toi'. 
Nach  der  brieflichen  Beschreibung  J.  Keils 
und    dem    Ausweis    einer    der   Bemühuno-    Th. 


3)  Sabazios  von  Men  geleitet,  Relief  von  Koloä 
(nach  Photographie). 


erhebt;  vor  diesem  liegen  runde  Körper,  die 
-  Broten  gleichen  (vgl.  die  Opferkuchen  bei 
50  Dem.  und  nr.  12,  BUnkenberg  S.  82").  Der 
Vorgang  bezieht  sich  nach  IV.s  Erklärung  auf 
den  feierlichen  Einzug  der  von  Men  geleiteten 
neuen  Kultstatue  des  S.  Ist  diese  Deutung 
richtig,  so  wird  durch  die  Situation  ein  Rang- 
unterschied begründet:  Men  verhält  sich  zu  S., 
wie  der  Diener  zu  seinem  Herrn  (s.  VHI,  3).  W. 
macht  auf  eine  ähnliche  Gallienusmünze  aus 
dem  lydischen  Mostene  bei  Lajard,  Culte  du 
cypres  pl.  4,  nr.  3  (S.  109)  aufmerksam,  auf  der 
60  ich  aber  Sozon  zu  erkennen  meine.  —  3)  Das 
derselben  Gegend  angehörende  Flachrelief  von 
Nea  Aule  (Bull.  corr.  hell.  1,  308)  bestätigt 
die  enge  Beziehung  des  Gottes  zum  Natur- 
leben. Nach  der  summarischen  Beschreibung 
Rayets  thronender  S.,  seine  Hand  hält  eine 
weitbauchige  Vase,  in  die  ein  Strauch  gepflanzt 
ist.  —  4i  Im  Zusammenhang  mit  einer  Gruppe 
griechischer  Götterfiguren  erscheint  S.  auf  dem 
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von  Visconti,  Arch.  Zeitung  1874,  63  und  Mats- 
Dulin,  Ant.  Bildir.  in  Boni  nr.  3763 beschriebenen 
Meinen  Marmoraltar  im  Palazzo  Merolli  in 
Rom.  Er  enthält  auf  allen  vier  Seiten  Flach- 
reliefs; auf  der  linken  Nebenseite  steht  nach 
V.  Duhn  S.  in  langem  Gewände,  rechts  Stand- 
bein, vorschreitend,  die  Linke  hochlegend  an 
einen  mit  Binsen  geschmückten  Speer  (Vis- 
conti: Sumpfrohr),  die  Rechte  zum  Kopfe  füh- 


über  die  Eigenart  des  Gottes  ergibt  sich  aus 
der  Betrachtung  einiger  Figuren  auf  Votiv- 
h  an  den,  verwandter  Statuetten  und  sonstiger 
Erzeugnisse  der  Kleinkunst,  deren  Bedeutung 
JDrexler  unter  Men  ob.  Bd.  2,  Sp.  2742  f.  richtig 
beurteilt  und  Blinkenberg  erschöpfend  nachge- 
wiesen hat.  Der  Mangel  einer  inschriftlichen 
Bestätigung  wird  vollkommen  ausgeglichen 
durch   den  'geschlossenen   Zusammenhang,    in 

10  dem  diese  zu  den  Bronzehänden  (gesammelt 
bei  Bl.)  wegen  gleichartiger  Geste  und  Aus- 
stattung stehen,  und  die  gesicherte  Beziehung 
einzelner  Exemplare  zu  S.  Sein  Name  findet 
sich  auf  der  Yotivhand  der  Sammlung  Rayets 
{Bull,  epigr.  6  =  1886,  51,  Bl.  69,  nr.  1), 
ferner  auf  der  im  Besitz  des  Lord  Londes- 
borough  gewesenen  Bronze  (s.  Arch.  Anz.  1854, 
440,  bei  Jahn,  „  Üb.  d.  Aberglauben  d.  bös. 
Blicks",  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1855,  101, 

20  nr.  n),  die  mit  dem  Exemplar  des  britischen 
Museums  identisch  sein  wird  (s.  Arch.  Anz. 
1880,  103,  Bl.  72),  endlich  auf  dem  aus  Vado 


5)  Votivhand  von  Avenches 

■4)    Sabazios    auf   einem    Widderkopf   stehend,   Yotivhand     (Handrücken,  nach  Bulletin 

von  Kesina  (nach  Antkhitä  di  Ercolano  5,  37).  de  la  soeie'te  de  l'Allier  1891,  pl. 8). 


6)  Votivhand  von  Avenches 
(Handinneres,  nach  Bulletin 
de  la  societe  de  l'Allier  1891,  pl.8). 


xend;  rechts  Zypresse,  links  Pinie.  —  5)  Die  als 
Baumblätter  geformten  silbernen  Plättchen  von 
Vichy  (III,  17)  tragen  das  Bild  einer  mit  Giebel  so 
oder  Bogen  versehenen  Tempelfront,  innerhalb 
der  Iupiter  Sabazius  steht.  Der  obere  Teil 
•des  Körpers  ist  nackt;  mit  der  Linken  stützt 
er  sich  auf  eine  Lanze,  in  der  Rechten  hält 
•er  den  Blitz;  zu  den  Füßen  der  Adler.  Stüm- 
perhaft ausgeführte  Votivgabe  eines  Galliers, 
in  deren  Form  gleichfalls  eine  Erinnerung  an 
•die  Naturbedeutung  des  Gottes  vorliegt  (anders 
Bertrand  S.   193,  197). 

Die  bisher  besprochenen  Denkmäler  liefern  60 
für  die  kunstmythologische  Beurteilung  keinen 
;sehr  ergiebigen  Ertrag.  Als  Attribute  erscheinen 
Andeutungen  der  schöpferischen  Naturkraft, 
Schlange  und  Adler.  Das  Fehlen  der  phrygi- 
schen  Mütze  und  die  Bartlosigkeit  der  Figur 
verrät  eine  beträchtliche  Abschwächung  des 
ursprünglichen  Typus.  Eine  deutlichere,  auch 
religionsgeschiehtlich   bedeutsame  Vorstellung 


(Vada  Sabatia)  in  Ligurien  stammenden  Exem- 
plar im  britischen  Museum,  das  zusammen 
mit  der  Figur  nr.  7  gefunden  'wurde  (Bl.  69). 
Die  Deutung  auf  S.,  an  die  schon  Becker  (s.  o.) 
und  Jahn  S.  104  gedacht  haben,  darf  demnach 
zunächst  bei  diesen  zu  den  Yotivhänden  ge- 
hörigen Figuren  und  im  Zusammenhang  damit 
bei  einer  ganzen  Reihe  anderer  in  Haltung, 
Tracht  und  Gesichtsausdruck  übereinstimmen- 
der Denkmäler  als  gesichert  gelten.  In  ganzer 
Figur  ist  —  0)  S.  dargestellt  auf  der  Votivhand 
von  Resina  (Antichitä  di  Ercolano  5,  37.  Sittl, 
Gebärden  d.  Griechen  S.  325.  Blinkenberg, 
Fig.  34).  Er  steht  auf  einem  Widderkopf,  in 
dem  ein  neues  charakteristisches  Attribut  er- 
scheint, mit  der  phrygischen  Mütze  bekleidet 
und  beide  Hände  mit  der  bezeichneten  seg- 
nenden Geste  erhebend  (s.  die  Abb.  4).  Ebenso 
in  ganzer  Gestalt  —  7)  auf  der  Hand  von  Vado 
(Bl.  Fig.  35,  36).  Der  Kopf  der  auf  der 
Rückseite  emporsteigenden  mächtigen  Schlange 
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lehnt  sich  an  die  (ohne  Geste)  ausgestreckte 
Beeilte.  Unter  dem  Beiwerk  ist  das  Kerykeion 
bemerkenswert.  Am  Ge- 
lenk findet  sich  eine 
Wöchnerin  mit  Kind.  In 
verkürzter  Form  (Büste, 
darunter  Widderkopf),  — 
8;  auf  dem  aus  Griechen- 
land stammenden  Exem- 
plar (bei  Jahn,  nr.  In,  — 
9)  auf  der  Votivhand  bei 
Caylus,  Iiec.  (VAntiqu.  t.  5, 
pl.  63,  nr.  1  u.  2,  S.  176f., 
—  10)  auf  der  Berliner, 
E  9  Bl,  wo  die  Kopf- 
bedeckung ursprünglich 
gleichfalls  eine  phrygi- 
sche  Mütze  war  (kein  Mo- 
dius,  also  nicht  Serapis) 
und  —  11)  auf  der  in  20  Amiens 
Karlsruhe  (Schumacher, 
Sammlung   ant.    Bronzen 

7)  Statuette  von  Amiens     nr.  822,  Taf.  15,8.  Bl.  S.  75). 

(nach  Revue  archeologigue    Durch  Feinheit  der  Tech- 

1894,  2.  374).  nik  zeichnet  sich  vor  an- 


8)  Eronzerelief  in  Kopenhagen 
(nach  Blinkenberg,  Arch.   Studien   Tafel  2). 

dem  —  12)  die  Votivhand  von  Avenches  aus 
{Jahn  nr.  o.  Arch.  Anz.  1854,  4S6.  Mitteil  d. 
antiquar.  Gesellsch.  in   Zürich    11,    1856.    H.  2. 


48 f.;  reproduziert  bei  Bertrand  pl.  8  u.  Bl.  T.  3 
und  4,   s.  die  Abbild.  5  u.  6j.    Sie  ist  mit   den 
Brustbildern  von  vier  Gottheiten  ausgestattet: 
auf  der  Innenseite  S. ,    daneben   über  den  ein- 
gebogenen Fingern  Hermes,  am  Petasos  kennt- 
lich,   aber    mit   auffallend   weibischen    Zügen; 
auf  der  Rückseite  Kybele  und  der  jugendliche 
Dionysos.     Unter   den  Symbolen  hebe  ich  die 
wie   ein    Armband    um    das    Handgelenk    sich 
10  legende  Schlange,  den  Eichenzweig,  den  vier- 
teiligen  runden  Opferkuchen   unter   der  Büste 
des  §.,  den  Pinienzapfen  auf  dem  Daumen  und 
den  Widderkopf  hervor.   Unten  wieder  Wöch- 
nerin und  Kind.     Dazu  kommen  einige  Statu- 
etten,   deren  Ähnlichkeit   mit   der  Figur    auf 
den  Bronzehänden,  insbesondere  mit  nr.  6,  un- 
verkennbar ist.    In  ganzer  Gestalt,  die  in  phry- 
gische  Tracht  gehüllt  ist,  mit  der  Segensgeste, 
erscheint  der  Gott  —  13)  auf  der  Statuette  von 
(Bev.  arch.  1894,    2,    374,    Reinach, 
Repert.   de  Ja  statuaire  gr.  et,  rom.  2.  478,   Bl. 
S.  99,    s.   Abb.    7),    ebenso    auf    der    analogen 
Bronze  —  14;  bei  Babclon-Blanchet,   Catal.  d. 
bronces   antt.   du  Louvre  nr.  674.   Beinach  ib. 
Der    Standort    ist    ein   Widderkopf.      Die   Be- 
zeichnung Beinachs  als   genie  mithriaque 
oder  die  Annahme   eines  lokal  gallischen 
Merkurtypus  wird  durch  die  Heranziehung 
der  Bronzehände   widerlegt.     Hierher  ge- 
hört ferner  —  15)  die  aus  Sardinien  stam- 
mende   Statuette    im   Berliner  Antiqua- 
rium   (Arch.  Anz.    1892,    111,    nr.  14,    Bl. 
Fig.  41),    in  sitzender   Haltung     vielleicht 
von   einer  Bronzehand   abgebrochen),    die 
Füße  auf  dem  Widderkopf.    Die  unnatür- 
liche  Größe   der   segnenden   Rechten   hat 
sakrale  Bedeutung. 

In  den  beiden  folgenden  Denkmälern 
fällt  die  eigentümliche  Erscheinung  auf, 
daß  mit  der  Sabazioshand  die  Lanze  des 
Gottes  gekrönt  ist;  sie  bilden  dadurch 
den  Übergang  zu  den  weiteren  Darstel- 
lungen, in  denen  die  Ausstattung  der 
Hände  mit  Attributen  an  die  Stelle  der 
Geste  tritt.  Als  ein  Seitenstück  zu  nr.  12 
kann  —  16)  die  Götterversammlung  auf 
den  Bronzereliefs  in  Berlin  (Arch.  Anz. 
1892,  111  nr.  15,  Bl.  Fig.  40)  betrachtet 
werden:  auf  der  einen  Platte  die  thronende 
Kybele  mit  Attis  und  Hermes,  auf  der 
andern  S.,  ein  Pinienzapfen  in  der  Piechten,. 
mit  der  Linken  das  mit  der  Hand  ge- 
krönte Zepter  haltend,  oben  im  Giebel 
der  Adler.  Der  abgesplitterte  Gegenstand, 
auf  eleu  er  den  erhobenen  rechten  Fuß 
gesetzt  hatte,  wird  ein  Widderkopf  ge- 
wesen sein.  Unter  dem  zahlreichen  Bei- 
werk: Kerykeion.  Altar,  Opferkuchen.  Die- 
selben Attribute  finden  sich  —  17)  unter 
einer  ähnlichen  Masse  von  Gegenständen 
(dabei  Schlange  um  einen  Baumi  auf  der 
eng  verwandten,  vielleicht  auch  zu  dem- 
selben Zweck  i  Brustschmuck  eines  Saba- 
ziospriesters?)  hergestellten  Bronzeplatte 
im  Nationalmuseum  zu  Kopenhagen, 
die  Blinkenberg  publiziert  hat.  In  der  Mitte  S. 
stehend  in  phrygischer  Tracht:  Mütze,  Bein- 
kleider.   Schuhe;    Hände    und    Standort    wie 
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nr.  16;  von  einem  Tenipelgebäude  umschlossen,  1854,  pl.  64,  nr.  1,  vgl.  dazu  die  Ausführungen 

in  dessen  Giebel  Helios  mit  dem  Viergespann  Lajards  und  Gerhards  S.  215  und  Lenormant, 

erscheint;  in  den  oberen  Ecken  der  Platte  die  Rev.  euch.  1874,  306)  ist  mit  den  aus  dem  i'est- 

beiden  Dioskuren  (s.  Abb.  8).  gestellten  Material   gewonnenen  Vorstellungen 

Übereinstimmend  ist  die  Darstellung  des  S.  unvereinbar.  Beachtenswerter  ist  die  Annahme, 
—  18)  gleichfalls  als  Standfigur,  beschrieben  daß  der  Zeus  Masphalatenos  und  der  Sonneu- 
von  Longperier,  Notice  des  bronzesant.  du Louvre  gott  Zeus,  die  beide  in  den  Basreliefs  aus 
S.  94,  nr.  442  und  abgebildet  bei  8.  Reinach,  Menneh  in  Mäonien  bei  Le  Bas-Waddington, 
Be'pert.  de  la  statuaire  gr.  et  vom.  2,  478.  Vgl.  explic.  des  inscript.  gr.  et  lat.  Meonie.  nr.  668, 
damit  —  19;  die  entsprechende  Sitzfigur  bei  10  mon.  fig.  136,  1,  2  (s.  a.  Le  Bas -Beinach, 
Longperier  ur.  443,  Blinkenberg  S.  99.  Long-  voyage  archeol.  en  Grece  et  en  Asie  min.  Paris 
pe'rier  kannte  —  20)  identische  Münzen  von  1888)  Men  an  die  Seite  gestellt  sind,  mit  S. 
Sebaste  in  Galatien,  die  gleichfalls  die  Aus-  identisch  seien.  Aber  wenn  auch  die,  erstere 
.stattung  des  bärtigen  Gottes  mit  Pinienzapfen  Figur,  die  den  Adler  hält,  eine  leise  Ahnlich- 
und  Lanze  aufweisen.  Die  auf  diesen  Münzen,  keit  zeigt,  so  wird  doch  bei  der  großen  An- 
denen  ich  die  jetzt  im  Londoner  Catal.  of  gr.  zahl  der  kleinasiatischen  Lokalgottheiten  diese 
■coins,  Phrygia,  zugänglich  gemachten  phrygi-  Gleichsetzung  sehr  problematisch  erscheinen 
sehen  Münzen  (pl.  6,  5:  Alia,  28,  1:  Grimeno-  müssen,  solange  die  Ansicht  Bureschs  (Aus 
thyrae)  anreihen  möchte,  sowie  —  21)  auf  der  Lydien  S.  74)  nicht  als  erwiesen  zu  betrachten 
Braunschweiger  Bronze  (s.  Gebhard,  Braun-  20  ist,  daß  alle  diese  Götter  im  Grunde  nichts 
Schweiger  Antiken.  1.  Abt.,  S.  205  u.  Drexler  als  Varianten  des  einen  Sonnengottes  S.  sind 
a.  a.  0.)  angebrachte  Mondsichel  deutet  auf  (vgl.  dazu  VI,  1;  VIII,  4).  In  dritter  Linie  sind 
die  Verschmelzung  mit  Men  hin.  Mit  Recht  hat  die  Vermutungen  Beckers  S.  23  f.  zu  besprechen. 
Drexler  ferner  —  22)  den  sog.  'Äskulap  von  Außer  Betracht  müssen  die  Terrakotten  von 
Ägina'  auf  dem  Smaragdplasma  bei  Panoßa,  Kertsch  (Taf.  2,  4a,  b)  und  von  Novus  Vicus 
Abh.  derBerl.  Ak.  1845,  353  auf  S.  bezogen.  Er  bei  Heddernheirn  bleiben,  die  einen  mit  Panzer 
thront  in  zeusartiger  Haltung.  Dieselbe  Deutung  und  Helm  nach  Art  der  phrgyischen  Mütze  be- 
gibt —  23)  Becker  nr.  24  mit  erheblicher  Wahl--  kleideten  jugendlichen  Reiter  darstellen,  der 
scheinliehkeit  der  Büste  des  bärtigen  Gottes  vielmehr  als  Attis  zu  bezeichnen  sein  wird  (s. 
mit  phrygischer  Mütze  bei  Seidl,  Über  den  30  Drexler  unt.  Men  Bd.  2,  Sp.  2711).  Dagegen  ist 
Dolichenuskult  Taf.  6,  2,  dessen  freundlicher  die  Möglichkeit  einer  Beziehung  zu  S.  offen  zu 
Gesichtsausdruck  an  die  Bronze  von  Avenches  halten  bei  dem  merkwürdigen  Berliner  Basrelief 
nr.  12  erinnert.  Endlich  gehören  —  24)  hier-  aus  später  Zeit  (s.  Gerhard,  Arch.  Z.  1854,  pl.  65 
her  die  nach  der  Überlieferung  aus  Toskana  nr.  3.  Jahn  S.  105.  Lenormant,  Revue  arch.  187 '5, 
stammenden,  aber  den  gallo-römischen  Figuren-  50.  Friederichs, Berl.  ant.  Bildw.2, 437  f.,nr.2008b. 
stil  aufweisenden  barbarischen  Gottheiten  auf  Drexler  unt.  Men  Bd.  2,  Sp.  2744.  Blinken- 
den Bronzereliefs  des  vatikanischen  Muse-  berg  S.  101).  Ein  bärtiger  Reiter  in  phrygischer 
ums  Cßet\«rc7*.  1892, 1,189 ff.  undpl.X.  Cumont,  Tracht  und  Mütze,  in  der  Rechten  einen  ge- 
31ithra2,  Fig.  97.  98.  Bl.  S.97.  Sicher  die  Fig.  97,  waltigen  Hammer  schwingend,  sprengt  über 
•die  Cumont  Silvanus  nennt).  Der  Adler  auf  der  40  den  ausgestreckten  Körper  einer  jungen  Frau; 
rechten  Schulter  des  Gottes  ohne  Mütze,  die  links  steht  neben  anderen  Götterfiguren  ein 
Schlange,  die  sich  um  den  Baumzweig,  bzw.  gleichfalls  bärtiger  Gott,  in  Gestalt  und  Tracht 
den  Stab  windet,  Pinienzapfen.  Opferkuchen,  eine  ausgesprochene  Dublette  des  Reiters;  in 
Krater  und  Widderkopf,  das  Mithrasopfer  —  der  Rechten  hält  er  eine  Fackel,  in  der  Linken 
alles  geht  in  der  synkretistisch  erweiterten  einen  Menschenschädel.  Es  ist  dies  nach 
Sphäre  des  phrvgischen  Gottes  ohne  Rest  auf.  Becker  derselbe  S.,  der  sich  in  den  Licht-  und 

Bei  dem  Versuche  einer  Ermittlung  weiterer  Todesgott  differenziert,  während  Drexler  die 
Darstellungen  des  S.  ging  man  entweder  von  Gestalten  als  Kabiren  faßt.  Sie  erinnern  je- 
der unzutreffenden  Voraussetzung  aus,  daß  er  doch  stark  an  den  Gott  der  Bronzen  und  unter 
dionysische  Züge  trage,  oder  man  wandte  Gott-  50  der  Masse  symbolischer  Zutaten  erscheinen 
heiten  von  ausgeprägt  orientalischem  Charakter  wieder  Widderkopf  und  Schlange,  (über  eine 
vermutungsweise  diese  Benennung  zu,  oder  man  Verdoppelung  der  Kybele  auf  einem  und  dem- 
bemühte  sich  endlich,  den  Kreis  der  gesicherten  selben  Kelief  vgl.  Hepding,  Attis  S.  138,  A.  7). 
Figuren  durch  angeblich  analoge  Kunstdenk-  Immerhin  wird  bei  der  Unsicherheit  der  Sach- 
rnäler  zu  erweitern.  Die  dionysisch  anmutenden  läge  auf  eine  religionsgeschichtliche  Verwer- 
Darstellungen  sind  schon  durch  Thrämer  Bd.  1  tung  des  Reliefs  verzichtet  werden  müssen. 
(Dionysos ),  Sp.  1 1 10  ausgeschieden  worden  (vgl.  a. 

VH,  2).    Auch  die  in  der  zweiten  Richtung  lie-  V.  Kult,  Mythus,  Mysterium. 

genden  Untersuchungen   haben  zu  keinem  Er-  1)    Die  Hauptstelle   ist  Demosth.   de  Corona 
gebnis    geführt.     Der    fast    nackte    Mann    mit  60  259 f.,    der  ein  anschauliches  Bild  von  der  aus 

dem  Pedum  ,   der  den  Schweif  des  Stieres  auf  den  Umzügen  der  Thiasoten  bei  Tage,  aus  Reini- 

dem  Mithrasopfer  des  Ladenburger  Reliefs  hält  gungszeremonien,  Opfern  und  mysteriösen  Be- 

{s.  Cumont,  Mithra  2,  344,  Fig.  218),  ist  sicher  gehungen  sich  zusammensetzenden   Kultübung 

nicht     S. ,    wie    Creuzer,    Symbol.    2,    225    und  (s.  a.  III,  4)  entwirft.  Obwohl  der  Xame  nicht 

Georgii  in  Paulys  R.  E.  6,  618  meinen,  sondern  genannt  ist,   kann  ein  Zweifel  über  die  Zuge- 

eher  Herakles,    wie  Cumont  vorschlägt.     Auch  hörigkeit  nicht  bestehen,    da  Strab.  10,    3,  18 

der  fürchterliche  geflügelte  'asiatische  Sonnen-  die    vorkommenden   liturgischen    Formeln    als 

gott',  der  zwei  Panther  bändigt  (s.  Arch.  Zeit.  2ccßccgt.u   -/.al  Mr\TQ<pu  charakterisiert  (vgl.  das 
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Schal,  und  Suidas  s.  v.  Attis)  und  die  geschil-  benedictio  Latina  in  die  liturgische  Gewohnheit 
derten  Riten  anderweitige  Bestätigung  hnden.  der  christlichen  Kirche  überging,  während  die 
Ergänzt  wird  diese  Darstellung  durch  verein-  Sitte  der  Weihung  von  Votivhänden  überhaupt 
zelte  literarische  Zeugnisse,  von  denen  den  auch  in  den  syrischen  Kulten  vorkam  und  nach 
Angaben  der  Kirchenschriftsteller  und  lam-  Cumont  erst  durch  jüdische  Vermittlung  in  der 
blichs  eine  überwiegende  Bedeutung  zukommt.  phrygischen  Religion  üblich  wurde  (s.  Acad. 
Auch  macht  die .Übereinstimmung  charakteristi-  d.  inner.  1906,  70.  BUnkenberg  S.  126). 
scher  Einzelheiten  mit  Dem.  und  anderen  Quellen  Daß  die  Priester,  unter  denen  die  Personen 
(s.  VI,  3j  es  wahrscheinlich,  daß  wesentliche  männlichen  Geschlechts  überwiegen,  Avie  die 
Züge  des  §siGidal(i,(ov  bei  Flut,  de  superstit.  10  Metragyrten,  Menagyrten  und  Orpheotelesten, 
(das  handschriftliche,  im  Anschluß  an  Bentley  in  allen  Nöten  des  Lebens  zu  helfen  wußten 
von  Bernardakis  und  Wilamowits  getilgte  aaß-  (vgl.  die  fesselnde  Schilderung  dieses  Treibens 
ßazio^iovg  c.  3,  166 A  ist  natürlich  wiederher-  bei  Foucart),  war  ein  selbstverständliches  Er- 
zustellen; zu  der  jüdisch  klingenden  Wortform  fordernis  ihrer  Propaganda.  Die  Liebestränke, 
vgl.  Flut.  4,  6,  2,  671  .Fund  VIII,  5)  auf  der  Beob-  welche  die  Priesterin  Ninos  bereitete  (III,  13),. 
achtung  des  S.-dienstes  beruhen.  Endlich  lie-  werden  unter  der  Auktorität  des  Kultes  ge- 
gen für  diesen  und  die  folgenden  Abschnitte  standen  haben,  und  es  fällt  von  hier  vielleicht 
in  den  von  Bohde  nicht  berücksichtigten  mo-  ein  Licht  auf  die  noch  nicht  befriedigend  er- 
numentalen  Zeugnissen  unmittelbare  Urkunden  klärte  Stelle  des  Theophr.  char.  27,  8:  aal  ze- 
vor,  welche  die  aus  der  literarischen  Uberlie-  20  XovfiEvog  zai  Uaßagio)  antvßai,  oncog  aaXXiGZEvGtj 
ferung  gewonnene  Einsicht  erweitern.  tuxqu  toi  Leqel  (vgl.  die  -auXol  Q-laGot  bei  Dem. 
2)  Demosth.  wirft  seinem  Gegner  Aischines  und  Josephi  Hypomnest.  in  Fabric.  Cod.  Pseud- 
die  Verirrungen  seiner  Jugend  vor:  &vr]Q  dh  epiffr.  2,  327  r\ — sc.  iiuvtslu — diäZaßa^iav  uvgi- 
ytvoutvog  zfj  [irjzpl  zeXovgt/  zag  ßißXovg  dvE-  govzsg).  Die  Sabaziasten  strebten  nicht  nur 
yiyvaoxeg  aal  zdXXa  ßvvsßxevooQOV ,  zi]v  jaev  nach  ritueller  Reinigung,  sondern  schmückten 
vvaza  vsßQi^wv  aal  Y.QazrjPigov  v.al  -aad-aipav  sich  auch  zu  Ehren  ihres  Gottes.  —  Die  Be- 
zovg  ZEXovuEvovg  aal  anouäzzav  zip  TtrjXa  Kai  deutung  des  Widders  im  S.-kult  ist  ein  durch 
mzvQoig  aal  dviGzäg  anb  au&apiiov  asXEvav  die  Kunstdenkmäler  gestelltes  Problem.  Wenn 
Xiysiv  '  %(pvyov  naabv  evqov  äpswov'  .  .  ..  iv  er  den  Standort  des  Gottes  bildet,  so  ist  dies 
Ss  zaig  7}inpaig  zovg  aaXovg  &iccaovg  äycov  Siu  30  durch  seinen  Charakter  als  bevorzugtes  Üpfer- 
za>i>  üdwv,  zovg  iozscpavcDutrovg  zco  LLapd&co  aal  tier  nicht  genügend  begründet.  Im  Falle  der 
zf)  Xev'av,  zovg  öcpsLg  zovg  itagslccg  d'XLßaov  aal  Ablehnung  einer  mythischen  Beziehung  er- 
vitEQ  zfjg  KEtpaXfjg  uiaocöv,  aal  ßoeov  rEvol  aa-  scheint  die  Annahme  von  Kriobolien  im  Sinne 
ßof  aal  iiroQ%ov^£vog  rvrig  dzzrtg  äzzr)g  wjg',  der  verwandten  Kulte  als  unabweisbar. 
t^aQxog  aal  7toorjy&^wv  aal  ■atazocpoQog  aal  Xi-  3)  Eine  zentrale  Stellung  in  der  S.-religion 
avocpOQog  aal  zoiavza  V7ib  zwi>  ypadicov  itgoGayo-  nimmt  die  Verehrung  der  heiligen  Schlange 
QtvoiiEvog,  uiG&bv  Xanßdvcov  rovrcov  Ev&pvTira  ein  (des  öcpig  7tapEiag;  s.  außer  Dem.  Comic,  attic. 
aal  6zp£7czovg  aal  vsTJXaza  .  .  Der  mit  Fenchel-  fragm.  1,  S.  81  Kock,  Phot.  s.  v.,  Artemidor  2,  13). 
und  Weißpappelkränzen  geschmückte  Thiasos  Die  Schlange  ist  die  Inkarnation  des  Gottes, 
der  Sabaziasten  wurde  von  einem  Priester  ge-  40  Der  Ruf  ^Sabazios',  den  der  öaGiöaiiicov  bei 
leitet,  der  Schlangen  in  den  Händen  trug,  indes  Theophr.  char.  16,  4  beim  Anblick  des  bepig  ttu- 
die  verzückte  Anrufung  des  göttlichen  Namens  qe iag  ausstößt,  ist  von  dem  Grauen  vor  dämoni- 
(s.  Aristoph.  Lys.  387)  die  aufregenden  Klänge  scher  Berührung  eingegeben.  Ebenso  erscheint 
der  phrygischen  Musik  übertönte  [Aristoph.  1,  in  der  Kunst  die  Schlange  nicht  nur  als  das 
fr.  566  Kock,  BUnkenberg  S.  107).  In  der  Pro-  wichtigste  Attribut,  sondern  auch  als  Symbol 
zession  wurde  die  -aigzi] ,  welche  die  heilige  des  Gottes  und  Gegenstand  selbständiger  Ver- 
Schlange barg  (s.  III,  1.  VII,  3),  und  das  Xiavov  ehrung;  so  auf  den  Reliefs  von  Sazak  im 
(s.  Dieterich,  Mutter  Erde  101)  mitgeführt,  dfjuog'OQUT]XEa>v  (III,  1)  und  vom  makedonischen 
in  dem  vielleicht  neben  anderen  Gaben  die  Palatitza  (sitzende  Frau,  die  eine  mächtige 
Opferkuchen  (s.  IV,  2.  16)  enthalten  waren.  Die  50  Schlange  liebkosend  auf  dem  Schöße  hält. 
Reinigungen  mit  Ton  und  Kleie  (ttriXwGsig  Flut.'  S.  Heuzey,  Miss,  en  Maced.  pl.  13,  1.  S.  217. 
c.  3,  166  A  und  aaä&apzoi,  aa&apuoi,  Qvnapccl  Bapyp  S.  14).  Die  Bedeutung  der  Schlange, 
ö'üyvhiui  c.  12,  171 B),  welche  auf  die  nacht-  die  Vereoutre,  Bev.  arch.  6.  1886,  113,  mit 
liehen  Weihen  vorbereiteten,  und  die  Andacht  Unrecht  zu  einem  embleme  de  la  vertu  cura- 
der  am  Boden  kauernden  Gläubigen  (aio%pag  tive  abschwächt,  gründet  sich  auf  einen  My- 
TtooKuftiGsig  c.  3)  waren  den  Griechen  ein  ebenso  thus  und  die  daran  sich  schließende  Mystik, 
seltsamer  Anblick,  wie  die  wahrscheinlich  nicht  Der  Mythus  ist  bei  Diod.  4,  4,  1  kurz  ange- 
auf  die  Mysterien  beschränkte  feierliche  Geste  deutet:  oh  zr\v  ze  yivEGiv  aal  zag  ftvGiag  aal 
(äXXoaözovg  itpoGawiiGEig  c.  3),  mit  der  die  ztfiag  vvazEpivag  aal  xpvcpiovg  TtaQEiGccyovGL 
Priester  in  Nachahmung  der  hilfebringenden  60  diä  zi]v  alG%vvT]v  zi]v  ia  zfjg  GvvovGiag  inaao- 
Hand  des  Gottes  (s.  IV,  6  ff.)  die  Kultgenossen  Xov&ovGav.  Eingehenderes  berichten  die  Kir- 
segneten.  Diese  auch  auf  dem  Vincentiussar-  chenschriftsteller.  Clemens  v.  Alex,  erzählt 
kophag  (s.  V,  4)  von  einem  der  Teilnehmer  am  Coh.  adv.  gentes  S.  13  P.  in  gedrängter  Sprache 
himmlischen  Mahle  angewandte  Segensgeste,  die  und  Amol),  adv.  not.  5,  20  (s.  a.  Firm.  Mat. 
in  der  Einbiegung  der  zwei  letzten  und  der  de  errore  prof.  rel.  c.  10)  mit  rhetorischer  Aus- 
Erhebung der  drei  ersten  Finger  besteht,  war  schmückung  von  phrygischen  Mysterien,  die 
ein  spezifisches  Kennzeichen  des  S.-kults ,  das  zu  S.  in  Beziehung  gesetzt  werden.  Der  In- 
von    hier    vielleicht   unmittelbar    als    die    sog.  halt    der    vermutlich    auf    einen    gemeinsamen 
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inythographischen  Traktat  (s.  Crusius,  Rhein.  wie  in  gewissen  griechischen  Sagen  (s.  Wesse- 
Mus.  45,  '26(3;  andere  Äußerungen  zur  Quellen-  ling  z.  Diodor  4,  39,  2),  so  auch  durch  die 
frage  bei  Foucart  S.  76  und  Bratke,  Theol,  Aufnahme  der  Schlange  in  den  Busen  die 
Stud.  u.  Krit.  1887,  657;  s.  a.  die  allgemeine  Adoption  des  Mysten  in  das  Geschlecht  der 
Übersicht  bei  Le  Faye,  Clement  d'  Älexandrie,  Gottheit  veranschaulicht  werde,  wird  durch  die 
Paris  1898,  312)  zurückgehenden  widerlichen  eigene  Auffassung  des  Clemens  nicht  bestätigt: 
Erzählung  ist  folgender.  , Jupiter  entbrennt  die  derbe  Realistik  der  Sabaziosmystik  kommt 
in  Liebe  zu  seiner  Mutter  Deo  (Demeter  Cl.).  vielmehr  in  der  legendarisch  vorgebildeten  ge- 
Aus  Scheu  wagt  er  nicht  in  seiner  eigenen  schlechtlichen  Vereinigung  des  Mysten  mit  dem 
Gestalt  zu  erscheinen;  er  wohnt  ihr  deshalb  10  Gotte  zu  unzweideutigem  Ausdruck.  Diese 
in  Gestalt  eines  Stiers  bei  (Arnob.).  Um  die  heilige  Hochzeit,  in  der  dem  Gotte  gegenüber 
erbitterte  Göttin,  die  von  ihrem  Zorn  den  der  Mensch  stets  weiblichen  Wesens  ist  (s. 
Namen  Brirno  erhält,  zu  versöhnen,  schneidet  Dieterich,  Mithraslit.  S.  124,  Mutter  Erde  S.  111; 
er  die  Testikeln  eines  Widders  ab  und  wirft  ein  Nachklang  davon  in  dem  attischen  Hoch- 
sie, Selbstentmannung  heuchelnd  (ätiologische  zeitsspruche  gcpvyov  na-abv  evqov  ausivov  s. 
Sage,  welche  die  Ablösung  der  Selbstentman-  Lobeck  S.  648,  Dieterich,  Mithraslit.  S.  169),  ist 
nung  durch  ein  Widderopfer  andeutet,  nach  der  eigentliche  Höhepunkt  des  Kultes  und  das 
Hepding,  Attis  192,  s.  Gruppe  S.  1552  ff.),  der  große  Geheimnis  der  S.-religion,  das  den  Ein- 
Mutter in  den  Schoß.  Diese  gebiert  nach  10  geweihten  zum  Sabos  macht  und  des  Anteils 
Monaten  die  Köre  (Cl.)  oder  Libera  (Arn.).  20  an  der  göttlichen  Lebensfülle  versichert.  Zur 
Als  das  Mädchen  herangewachsen  war,  nähert  Herbeiführung  der  ekstatischen  Erregung  dienten 
sich  auch  ihr  der  eigene  Vater  als  Schlange,  die  leidenschaftlichen  Weisen  der  phrygischen 
die  er  wirklich  war.  Haßcct,tmv  yovv  uvaTv-  Musikinstrumente;  s.  die  Iamblich,  zugeschrie- 
gicov  ßv(ißoXov  rolg  \Lvov[L&voLg  6  ölu  koItcov  bene  Schrift  de  mysteriis,  wo  in  einer  ausführ- 
&sog'  Sgäncov  Se  eotl  y.o.1  (nach  dem  verbesserten  liehen  Theorie  des  Enthusiasmus  die  Kory- 
Text  bei  Foucart  S.  77)  ovrog'  iliy%og  äugu-  banten-,  Meter-  und  Sabaziosweihen  als  eine 
oiag  /liög.  Die  Pherrephatta  gebiert  einen  dadurch  charakterisierte  Gruppe  zusarmnen- 
stierähnlichen  Sohn,  wofür  ein  Beweis  der  Vers  gefaßt  werden :  wg  t&v  i't,i6xaaivav  tviol  xivtg 
eines  Eidcoli-abg  7coir\xi]g  ist:  xavgog  7tati]Q  dgd-  avläv  äxovovtsg  ?}  v-viiftäXav  r\  xvundvav  ?;' 
xovxog  xul  TtcctTjQ  xavgov  ögdxcov  (liturgische  30  xivog  jisXovg  ivfrovßiäGiv  (3,  9);  und  vielleicht 
Formel,  nicht  Fragment  des  Bhinihon,  wie  war  auch  der  für  S.  eigentümliche  Tanz,  die 
Crusius  S.  272  meint;  s.  Kaibel,  Com.  graec.  Sikinnis  (Arrian  b.  Eustath.  z.  Homer  TL  1078, 
fragm.  1,  189  und  Dieterich,  Mithrasliturgie  20),  mit  der  entscheidenden  Aktion  als  Hilfs- 
S.  215)".  Der  Versuch  Lenormants,  Bev.  arch.  Vorgang  und  steigerndes  Mittel  des  Enthusias- 
1874,  302  (s.  a.  Hepding,  Attis  S.  192),  diese  mus  verbunden.  Auch  ein  sakramentales  Mahl, 
ganze  Erzählung  zur  Festsetzung  des  S.-mythus  auf  dessen  Vorbereitung  ich  das  demosth. 
zu  verwerten  und  aus  der  gräzisierten  Um-  xgaxrigi^siv  und  das  Bild  auf  der  Votivhand 
formung  die  ursprünglichen  phrygischen  Be-  E  7  Bl.,  Fig.  33  (eine  Person  die  Rechte  über 
nennungen  abzuleiten,  mußte  mißlingen,  da  einen  Krater  ausstreckend;  vgl.  die  verwandte 
Clemens  den  Zusammenhang  des  Mythus  mit  40  Darstellung  eines  mysischen  Reliefs  aus  Kreisen 
deniKult  des  Attis.  der  Kybele und  derKory bauten  von  Verehrern  des  Zeus  Hypsistos  bei  Berdrizet, 
betont  und  die  die  erste  Hälfte  abschließende  Bull.  corr.  hell.  23,  1899,  592 f.)  beziehe,  bildete 
Formel  sich  auf  die  Attismysterien  bezieht  einen  bedeutsamen,  in  seinem  Verhältnis  zu 
(Hepding  S.  184).  Für  S.  kommt  wegen  der  den  übrigen  Kulteinrichtungen  noch  nicht 
Übereinstimmung  mit  Diodor  (ytvsaiv  und  H.  geklärten  Bestandteil  des  Gottesdienstes.  Die 
■Ksgaxiav  nctQeiaäyovoi)  wahrscheinlich  nur  die  Inschrift  des  Vincentiusgrabs  (C.  I.  L.  6,  142): 
liturgische  Formel  in  Betracht,  welche  die  manduca,  lüde  et  beni  at  (=  veni  ad)  me: 
Einheit  des  Erzeugers  und  Erzeugten  ausspricht,  cum  vibes,  benefac,  hoc  tecum  feres,  die  früher 
sowie  sicher  die  der  vorgetragenen  Geheim-  als  das  Bekenntnis  zu  epikureischem  Lebens- 
lehre analoge  Vorstellung,  daß  der  Gott  in  50  genusse  gefaßt  (Sammlung  solcher  Inschriften 
Schlangengestalt  sich  mit  einer  Göttin  ge-  bei  Caetani-Lovatelli,  Thanatos,  Roma  1888,  S.  12 
schlechtlich  verband,  was  den  Vorgang  für  die  u.  Herzog,  Koische  Forsch,  u.  Funde  S.  103  f.)  und 
Sitte  der  Sabaziasten  bildete,  sich  Schlangen  in  diesem  Sinn  von  Maaß,  Orpiheus  S.  217  so- 
durch  den  Busen  zu  ziehen.  Eine  Wieder-  gar  zum  Prinzip  der  sabazischen  Konventikel 
holung  der  Legende  ist  aus  dem  phrygischen  gestempelt  wurde,  wird  erst  durch  Cumonts 
Alia  (s.  III,  1)  überliefert:  Die  Heroine  des  Orts  Deutung  (S.  72 f.)  in  den  Zusammenhang  der 
gebar  von  S.  das  Geschlecht  der  'OyioysveTg,  religiösen  Tendenzen  des  Synkretismus  ein- 
und  eine  Illustration  zu  dem  Relief  des  make-  gereiht.  Den  in  den  heiligen  Mahlen  aus- 
donischen  Palatitza  gibt  der  Höflingsklatsch  gedrückten  Gedanken,  daß  die  Mysten  Brüder 
(bei  Blut.  Alex.  2),  daß  die  den  orgiastischen  60  sind,  erkenne  ich  in  der  auf  der  Votivhand 
Kulten  in  besonderem  Maße  ergebene  Königin  E  6,  Fig.  32  a,  b  Bl.  dargestellten  Szene  wie- 
Olympias  durch  den  Verkehr  mit  der  heiligen  der  (zwei  männliche  Personen  über  einem 
Schlange  die  Mutter  Alexanders  geworden  sei.  Altar  sich  die  Hände  reichend).  So  hatte  all- 
(Vgl.  dazu  die  makedonischen  Kupfermünzen  mählich  die  ursprüngliche  rohe  Sinnlichkeit 
mit  der  cista  mystica  aus  der  Diadochenzeit,  der  Sabaziosmystik,  deren  symbolische  Ab- 
Mionnet,  Descr.  des  med.  1,  560.)  Schwächung  von  Arnobius  5,  21  (künstliche, 
4)  Der  Mythus  leitet  zum  Mysterium  über.  aus  Gold  geformte  Schlangen  =  Phallen,  s. 
Die   Vermutung  Bohdes  (Bsyche  2-,  421),    daß,  Dieter  ich,  Mutter  Erde  S.  110.  Hepding  S.  191?) 
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bezeugt  wird,    unter   dem   Einfluß   sublimerer  man  fühlt,  daß  das  Bedürfnis  nach  Zusammen- 

Religionsanschauungen     sich     zu     moralischer  Stellung    der  Götternamen    aus    der   eigentüm- 

Ausdeutung  vergeistigt.     Im  Gegensatz  zu  der  liehen  religiösen  Atmosphäre  sich  ergab,  ohne 

{vor  Wahnsinn,!   schützenden  Wunderkraft  der  daß   eine   wirkliche  Verschmelzung   der  damit 

Korybantenweihen  und  zu  der  lebenspendenden,  verknüpften  Vorstellungen  eintrat.    In  der  Be- 

zur  Vollendung  führenden  Seligkeit  des  Kybele-  nennung  als  Zeus  und  Iupiter  spricht  sich  die 

orgiasmus   —   so    fährt   Iumblich   fort,    indem  überragende  Stellung  aus,  die  S.  in  der  phry- 

er   die    verwandten   Erscheinungen    spezifiziert  gisclien  Religion  einnahm;  nur  in  vereinzelten 

(3,   10)    —    bestehe    die   Eigentümlichkeit    der  Fällen    darf    eine    wirkliche  Angleichung    aus 

S.-mystik  darin,    daß  sie  ßa%%eiag  %al  ccito%cc-  io  der     Übertragung     der    Attribute    erschlossen 

&c'cQ6sis  ipv%wv    xeä    Xvoztg  TtaluiCov  \L7\vi\iax(tiv  werden  (z.  B.  IV,  5). 

schaffe.     Die    Vorstellung    von    der    Erbsünde  2)   Zu  den  ursprünglichsten  Wesensbestim- 

ist   nicht   auf  phrygischem    Boden   erwachsen.  mungen   des  Gottes  gehört  seine  enge  Bezieh- 

Ob  wir  darin  den  Einfluß   der  schon  bei  Pin-  ung   zum  Naturleben.     Nicht   als  ob  er  das 

dar  durchschimmernden   orphischen  Lehre  (fr.  Schicksal   der   Natur   teilte,   das   sich   in   dem 

208  Abel;  s.   Tannery,  Rev.  de  phü.  1899,  129;  ewigen  Kreislauf  des  Absterbens  und  Wiederauf- 

vgl.  a.  Reinach,  Cultes,  mythes  et  relig.  1,  312f.)  lebens  vollzieht,  wie  Meyer,  Gesch.  d.  Altert.  1, 

oder    des    jüdischen    Glaubens     (mit     Cumont  303  unter  Berufung  auf  Flut.  Is.  et  Os.  69  (Attis- 

S.  71)    zu   erkennen   haben,    muß   bei    unserer  religio»,  s.  Rapp  u.  Attis  Bd.  1,  Sp.  720.    Hep- 

rnangelhaften  Einsicht  in  das  Maß  der  konkur-  20  ding  S.  26)  angibt.    Er  ist  der  Herr  der  Natur, 

rierenden  Einwirkungen  unentschieden  bleiben  Die  Schlange ,  das  Sinnbild  der  geheimnisvoll 

(s.  VII,  3.  VIII, 5).    Die  eschatologischen  Vorstel-  schaffenden  Naturkraft,  ist  ihm  eigen;   er  hat 

hingen  einer  möglicherweise  sabazisch-jüdischen  geweihte  Haine  (III,  2;;  als  der  Gott,  der  den 

Gemeinschaft   (Cumont   ib.)   werden  durch    die  Regen    spendet    (Hyes,    s.  d.    Meyer    a.  a.  0., 

wiederholt   genannten   Bilder  des   Sarkophags  Gruppe   S.    1428),   verleiht    er  Wachstum    und 

des    Sabaziospriesters    Vincentius    und    seiner  Gedeihen.    Eigentlicher  Baumkult  ist  gesichert 

Gattin  Vibia  veranschaulicht.   (Abgebildet  u.  a.  durch  III,  2.  IV,  1 — 3  und  die  aller  Wahrschein- 

bei  Dareniberg  et  Saglio,  Dict.  3,  280.  Fig.  2468  lichkeit  nach  hierher  gehörige  Notiz  bei  Firm. 

undWendland,  Die  heilenist.  rö'm.  Kultur  S.  184f.)  Mat.  de  error,  prof.  rel.  c.  27,  4:  arborem  suam 

Es  ist  hier  eine  Reihe  von  Szenen  dargestellt:  30  diabolus   (die    Schlange)   consecrans   intempesta 

der  Raub  der  Vibia  durch  den  auf  einer  Qua-  nocte   arietem   in  caesae  arboris  facit  rudieibus 

driga  fahrenden  Pluton;  das  von  Dispater  und  immolari,  womit  vielleicht  der  Baumgeist  ver- 

Aeracura    abgehaltene    Totengericht    über   die  söhnt  werden  sollte  (s.  Hepding  S.  133).    Nicht 

von  Mercurius  nuntius  geleitete  Frau;    die  in-  der  vorphrygische,  von  S.  angeblich  verdrängte- 

duetio  Vibies  durch  den  bonus  angelus;  endlich  Himmelsgott   (Rretschmer  S.    198),    sondern    S. 

das  Gastmahl  der  Seligen,  der  bonorum  iudicio  selbst  heißt  darum  Bayaiog  =  der  Eichengott 

iudicati,    für    die    das    den    Bilderzyklus    ab-  (s.  Hesych  s.  v.  und  0.  Bd.  3,  Sp.  1560;  vgl.  III, 

schließende     sakramentale    Mahl    einen    Vor-  15:    Präneste    und    den  Eichenzweig   auf  der 

schmack  gebildet  hatte.  Bronzehand  IV,  12).    Ebenso  ist  ihm  wie  Attis 

40  die  Fichte  heilig  (IV,  12.  16.  17.  24.    Blinken- 

VI.   Wesen  und  Wirken  des  Gottes.  oer(,  g  82). 

1)  Bei  dem  unzulänglichen  Stande  der  vor-  Als  höchster  Gott  eines  Bauernvolkes  war  S. 
wiegend  dem  späten  Altertum  angehörigen  ferner  Stifter  und  Schirmherr  des  Ackerbaues. 
Überlieferung  erscheint  es  als  eine  schwierige  Diodor  4,  4,  1:  liyovat  ö'avxbv  a.y%ivoia  öli- 
Aufgabe,  den  ursprünglichen  Wirkungskreis  vsyv.Hv  v.al  ttqcöxov  iTtu%UQfj6ai  ßovg  £svyvvsiv 
des  Gottes  von  dem  synkretistischen  Zuwachs  ■aal  dia,  xovxoyv  xbv  ßicögov  xeov  xagiräv  iitixs- 
seiner  Machtsphäre  mit  Bestimmtheit  abzu-  Xstv  wird  durch  den  figürlichen  Schmuck  der 
grenzen.  Andererseits  ist  dem  Bauernvolk  der  Kopenhagener  Bronze  IV,  17  bestätigt,  auf  der 
Phryger  bis  auf  die'  Zeit  der  Seleukiden  ein  neben  den  üblichen  Attributen  Pflug  und 
ausgesprochener  Konservativismus  des  Volks-50  Gerstenähre,  Joch  und  Stier  vorkommen  (vgl. 
tums  eigen,  der  die  Zuverlässigkeit  der  auf  dazu  die  problematische  Deutung  rheinläudi- 
diesem  Boden  haftenden  Überlieferung  auch  scher  Gräberfunde  bei  Blinkenberg  S.  119). 
aus  verhältnismäßig  später  Zeit  verbürgt  (s.  Die  von  Nicolaus  Damasc.  (Fr.  H.  Gr.  3,  fr. 
Perrot-Chipiez,  hist.  de  Vart  5,  23).  Sein  Cha-  128)  überlieferte  Tatsache,  daß  bei  den  Phry- 
rakter  als  thrakischer  Sonnengott  (s.  III,  14)  gern  auf  die  Tötung  eines  Ackerstiers  oder 
ist  nicht,  wie  Perdrizet  will  (Bull.  corr.  hell.  die  Entwendung  von  Feldgeräten  die  Todes- 
20,  1896,  101),  im  phrygischen  Glauben  be-  strafe  gesetzt  war,  ist  nur  unter  der  Voraus- 
gründet, sondern  eher  daraus  erkläidich,  daß  setzung  verständlich,  daß  es  sich  um  eine  Ver- 
vielleicht  unter  orphischem  Einfluß  (s.  Macro-  sündigung  an  dem  göttlichen  Geber  handelte. 
bius  a.  a.  O.,  Kapp  u.  Helios  Bd.  1,  Sp.  2024,  60  3)  Wie  die  Natur,  so  beherrscht  S.  das 
Gruppe,  Griech.  Myth.  u.  JReligionsgesch.  S.  1430)  Völker-  und  Menschenschicksal.  Den 
eine  Anähnlichung  an  Helios,  das  itQeaßtoxov  Pergamenern  erwies  er  sich  in  vielerlei  Nöten 
ßtßag  der  Thraker  (SoplioJdes,  fr.  523,  Nauck2),  und  Gefahren  als  Beistand  und  Helfer  und  trat 
stattfand,  wenn  nicht  vielmehr  hier  wie  in  der  als  ebenbürtiger  Schlachten-  und  Siegesgott 
mösischen  Inschrift  III,  19  ein  Ansatz  zu  dem  der  Athena  Nikephoros  zur  SeiteJ(s.  III.  4  und 
von  Usener  (Götternamen  S.  340 f.)  nachgewie-  IV,  22:  Nike  an  der  Thronlehne).  Die  Kraft 
senen  späten  solaren  Monotheismus  vorliegt.  seiner  Gottheit  offenbarte  sich  aber  dia  xüg 
Dieser  Synkretismus    geht    nicht    überall    tief;  il-   avxov   ysvoy,£vcc$  iiticfaveiag.    In  der  eigen- 
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tüinlichen  Bedeutung  dieses  Begriffs  liegt  das  lieber,  Abh.  d.  bayr.  Akad.  Bd.  21  =  1898, 
ganze  Geheimnis  seines  dänionischen  Wesens  534,  Ctimont,  Bev.  de  l'hist.  des  rel.  1906,  S.  'd/. 
beschlossen,  dessen  unerwartete,  bald  drohende  Dies  führte  zu  der  Annahme,  daß  der  Kult 
{Theophr.  char.  16,  4),  bald  segensreiche  Ein-  des  S.  den  thrakischen  Stämmen  angehörte, 
griffe  die  frommen  Gemüter  beständig  in  die  ihn  mit  ihrer  Wanderung  nach  Kleinasien 
Atem  erhielten.  Er  sandte  Zeichen  und  Wun-  dorthin  verpflanzt  hätten.  Kretschmer  S.  194 
der  und  erschien  bei  Nacht  in  eigener  Gestalt.  (ebenso  Cumont)  sucht  sodann  eine  Scheidung 
Glykera,  die  Geliebte  des  Bhetors  Alkiphron,  der  phrygischen  Kulte  durchzuführen,  indem 
hatte  eine  eben  erst  aus  Phrygien  bezogene  er  den  Gottheiten  der  kleinasiatischen  Urbe- 
Magd,  die  von  nächtlichen  Göttervisionen  er-  10  völkerung,  der  Meter,  dem  Attis  u.  a.  die  aus 
zählte  (Älciphron  S.  37  Meineke),  und  der  Europa  importierten  gegenüberstellt,  unter 
Sklave  b.  Aristoph.  Vesp.  9,  der  keineswegs,  denen  die  Hauptgottheit  S.  gewesen  sei,  und 
wie  die  Erklärer  glauben,  dionysischen  Orgias-  nimmt  eine  Verschmelzung  mit  den  einheinii- 
mus  ausübt,  ahmt  lustig  das  fromme  Entsetzen  sehen  Gottheiten  an,  die  durch  die  Gleichartig- 
nach:  vnvog  ß'Igsi  rtg  h.  Zaßa&ov  (vgl.  Plut.  keit  des  orgiastischen  Charakters  begünstigt 
Ausführungen  über  die  nächtlicbe  Unruhe  des  worden  sei.  Einen  dieser  Auffassung  ent- 
deiotduiuav  c.  off,  166  E  ff.).  Verfehlungen,  gegengesetzten  Standpunkt  vertritt  vereinzelt 
insbesondere  gegen  die  Kultvorschriften,  folgte  Tomaschek  a.  a.  0.,  der  den  der  griechischen 
die  Sühne  auf  dem  Fuße  nach  (ähnliches  aus  dem  Bevölkerung  längst  vertrauten  Gott  in  nach- 
Menkult,  Bd.  2  Sp.  2701  ff.  i,  und  allenthalben  20  christlicher  Zeit  auch  nach  Thrakien  wandern 
erhoben  sich  Marmorstelen,  die  von  der  stra-  läßt.  Wenn  von  der  unrichtigen  Zeitangabe 
fenden  Gerechtigkeit  Zeugnis  ablegten  (III,  1.  Tomascheks  abgesehen  wird,  der  die  rnutmaß- 
2.  8;  vgl.  Plut.  c.  12,  171  B  TKXQecvoaoi  Ttgbg  liehe  Einführung  des  Kults  viel  zu  spät  ansetzt 
isgolg  xolaauol),  als  deren  Symbol  die  IV,  16.  (vgl.  außer  den  schon  namhaft  gemachten  Spuren 
17  und  aufzahlreichen  S.-händen  erscheinende  des  thrakisch-makedonischen  Kults  in  Absehn. I, 
Wage  i  Blinkeriberg  S.  82)  gelten  mag  (vgl.  a.  1  auch  den  in  der  delphischen  Inschrift  aus  dem 
den  den  phrygischen  &soi  oaioi  -/.tu  öl-acuoi  Ende  des  4.  vorchristlichen  Jahrhunderts  vor- 
geweihten Altar  mit  verwandten  Darstellungen,  kommenden  makedonischen  Personennamen 
besonders  die  linke  Schmalseite:  männliche,  Ha.ßatT<xQ&g,  den  Perdrizet,  Bull.  corr.  hell.  20 
stehende  Figur,  rechts  ein  Baumstamm,  um  30  =  1896,  475,  in  Beziehung  zu  dem  Namen  des 
den  sich  eine  Schlange  windet,  Mordtmann,  Gottes  gebracht  hat),  so  sind  die  beiden  Mög- 
Ath.  Mitt.  10,  12).  Einen  ebenso  anschaulichen  lichkeiten  des  thrakischen  (thrakisch-phrygi- 
Beweis  von  der  segensreichen  Macht  und  über-  sehen)  und  vorderasiatischen  (vorphrygischen) 
natürlichen  Hilfe  des  Gottes  in  Krankheiten  Ursitzes  diskutierbar.  Es  ist  zwar  das  Gewicht 
geben  die  Votivhände  (interessante  Parallele  des  ethnographischen  Zusammenhangs  nicht  zu 
aus  dem  neugriechischen  Volksglauben  bei  verkennen,  unter  dessen  Voraussetzung  Einklang 
Sittl,  Gebärden  der  Gr.  und  Born.  S.  327;  der  in  die  Überlieferung  käme,  auch  spricht  der  von 
Krankheit  wird  gedroht:  c  Christus  verfolgt  dem  Namen  des  Gottes  abgeleitete  Ortsname, 
dich  mit  seiner  rechten  Hand').  Die  Frauen  sowie  die  Bezeichnung  seines  makedonischen 
zumal  spürten  in  ihrer  schweren  Stunde  die  40  Thiasos  für  die  Ursprünglichkeit  des  europä- 
helfende  Hand  des  göttlichen  Arztes  (IV,  7.  12).  ischen  S.-dienstes.    Auf  der  anderen  Seite  aber 

Daß  in  religiös  erregten  Zeiten  auch  bei  ist  zu  erwägen,  daß  die  fast  allgemeine,  durch 
den  höher  stehenden  Kulturvölkern  ein  Gott  die  Urkunden  bestätigte  Auffassung  des  Alter- 
leicht Eingang  fand ,  der  sich  in  so  euer-  tums  ausschließlich  seine  phrygische  Herkunft 
gischer  Weise  geltend  machte,  ist  begreif-  betont,  was  auffallend  wäre,  wenn  S.  in  histo- 
lich.  Wo  die  einheimischen  Götter  versagten,  rischer  Zeit,  wie  Bohde  es  darstellt,  die  Haupt- 
da  erhoffte  der  Aberglaube  schon  im  5.  Jahr-  gottheit  der  Thraker  gewesen  wäre,  und  daß 
hundert,  und  in  viel  ausgedehnterem  Maße  in  die  spärlichen  direkten  Zeugnisse  über  die 
der  römischen  Kaiserzeit,  wirksameren  Schutz  thrakische  Heimat  für  den  Erweis  prähistori- 
von  dem  fremden  Gotte.                                            50  scher    Zusammenhänge    völlig    belanglos  sind. 

Somit    bleibt    die    Möglichkeit    einer    frühen 

V II.    Sabazios  =  Dionysos.  Übertragung   des   vorphrygischen  Kultes   nach 

Ehe  die  Berechtigung  dieser  Gleichung  nach  Thrakien    und    Makedonien    ebenso    bestehen, 

Maßgabe  des  in  Abschn.  III — VI  entwickelten  wie  dies  sicher  von  Attis  (s.  Perdrizet  S.  524j, 

Tatsachenbestandes   geprüft  werden  kann,    ist  Men  (Heuzey,  Mission   archeol.   de   Macedoine 

zunächst  eine  Orientierung  über  die  Frage  nach  S.  84)  und  der  Göttin  Ma  {Contoleon,  Bevue  des 

der  ursprünglichen  Heimat  des  Gottes  erforder-  e'tudes    grecques   1899,    169)   gilt.     Wenn   aber 

lieh,   mit   der   sie   von   einer  weit  verbreiteten  die  Entscheidung   über   die  Lokalisierung   mit 

Auffassung  in  einen,  wie  es  scheint,  unzuläs-  besonderem  Nachdruck  (s.  Kretschmer  S.  197) 
sigen  Zusammenhang  gebracht  worden  ist.         60  von  der  Gleichsetzung  mit  Dionysos  abhängig 

1)  Der    Widerspruch,^  in    den    sich   die    in  gemacht  wird,  so  ist  dieses  Verhältnis  im  fol- 

Abschnitt  II  dargelegte  Überlieferung  in  bezug  genden  näher  zu  erörtern,  da  es  für  die  ganze 

auf  die  Heimat  des  Gottes  verwickelt,  wird  in  Auffassung  des  Gottes  von  entscheidender  Be- 

der  Regel  mit  dein  Hinweis  auf  die  Verwandt-  deutung  ist. 

schaff  des  thrakischen  und  phrygischen  Volks  2)  Die  Gleichung  Sabazios  =  Dionysos,  die 

für  erledigt  erklärt  (s.  o.  Bd.  1,  Sp.  1031,  Bapp  auch  bei  Voigt  als  der  beherrschende  Gesichts- 

S.  22,  Meyer,    Gesell   d.  Alt.  1,  299,    Kretschmer  punkt    die    Gruppierung    des    Stoffs    bestimmt 

a.  a.  O.  und  aus  der  Anomia  S.  17,  Bohde  a.  a.  0.,  hatte,  lastete  vollends  seit  Bohdes  glänzenden 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  vi.  röm.  Mythol.    IV.  9 
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Ausführungen  über  den  Dionysoskult  und  die  Aufnahme  anderer  kleinasiatischer  Gott- 
Kretschmers  eindringenden  Untersuchungen  wie  heiten,  wie  der  Kybele-Hippa  (s.  III,  2.  h.  o.  49. 
ein  Bann  auf  der  Forschung,  der  auch  durch  Buresch,  Aus  Lydien  S.  67.  Gruppe  S.  55.  S.  o. 
gelegentlichen  Widerspruch  nicht  gehrochen  Bd.  1,  Sp.  1085  u.  Bd.  3,  Sp.  1092)  in  Parallele.  Die 
worden  ist.  Wenn  sich  jetzt  die  übrigens  schon  Ausgleichung  erstreckte  sich,  wie  aus  den  litez-a- 
von  Cnisius  gegen  Bohde  verfochtene  (Literar.  rischen  und  monumentalen  Zeugnissen  hervor- 
Centralbl.  1894,  61,  1858.  Bohde-ßiog  S.  202)  geht,  auf  die  Kultgebräuche  und  auf  den 
Meinung  Gruppes  (S.  1410)  von  dem  urgriechi-  Mythus  (s. Lenormant,  Gaz.  arch.  5  =  1879, 18f.). 
sehen  Charakter  des  Dionysos  als  Degründet  Auf  der  bei  Stephani  S.  7  abgebildeten  Silber- 
erweisen sollte,  so  könnte  S.  nur  noch  als  io  schale  aus  der  Stroganoff sehen  Sammlung  er- 
sein  phrygisch-thrakisches  Korrelat  in  Be-  scheint  die  in  der  cista  mystica  verborgene 
tracht  kommen.  Aber  die  Lösung  dieses  Pro-  Schlange  als  Repräsentant  der  Gottheit  (s. 
blems  muß  nicht  erst  abgewartet  werden:  Dieterich,  Abraxas  149).  Das  auf  dem  Boden 
umgekehrt  wird  diese  wesentlich  präjudiziert  liegende  Diptychon  fügt  der  Vergleichung  den 
durch  die  Tatsache,  daß  die  Urkunden  des  S.-  Detailzug  bei,  daß  die  Ritualvorschriften  in 
dienstes,  die  Steine  und  Bronzen  wie  die  Texte,  heiligen  Büchern  niedergelegt  wurden  (s.  V,  2. 
das  Urteil  ovöhv  Ttgog  tbv  Jiovvaov  dem  un-  Hurip.  Alcest.  976).  Im  orphischen  Hymnus  52, 
befangenen  Beobachter  förmlich  aufzwingen,  11  wird  Dionysos  als  inonolitis  angerufen  (s.  o. 
und  daß  sich  in  seinen  charakteristischen  Voigt  Bd.  1,  Sp.  1087;  anders  Gruppe  in  Bursians 
Formen  Gegensätze  gegenüber  den  dionysischen  20  Jahresber.  83,  110;  s.  a.  h.  0.  30,  7).  Der  S.- 
feststellen  lassen,  die  der  Voraussetzung  einer  mythus  kehrt  in  den  fr.  41  und  47  der  orph. 
ursprünglichen  Wesensgemeinschaft  wider-  Theogonie  (Äihenagoras  und  Tatiari)  wieder, 
streiten.  Was  zunächst  die  verhältnismäßig  wo  verschiedene,  ursprünglich  nicht  zusammen- 
sjjäte  Überlieferung  (II,  1.  2)  betrifft,  so  ist  sie  gehörige  Erzählungen  verbunden  sind  (s.  Bei- 
bei  der  Neigung  der  Griechen,  ihre  eigenen  nach,  Bev.  archeol.  1899,  2,  210  f. );  sowie  bei 
Götter  bei  den  fremden  Völkern  wiederzufinden,  Nonnos  D.  6,  155  ff.  in  einer  novellistisch  er- 
von  vornherein  verdächtig.  Sie  konnte  nur  weiterten  Darstellung  desselben ,  ausdrücklich 
so  lange  maßgebend  sein,  als  die  Eigenart  der  als  orphische  Lehre  sich  ausgebenden  Dogmas. 
S.-religion  jeden  Umrisses  entbehrte.  Ihr  Mittel-  Auf  Münzen  Siziliens,  wo  schon  früh  die  Or- 
punkt,  die  Schlangenverehrung,  ist  trotz  der  30  phik  Anklang  gefunden  hatte  (s.  0.  Gruppe  Bd.  3, 
Schlangen,  welche  die  Mainaden  trugen,  den  Sp.  1102),  wird  die  Szene  wiederholt  abgebildet 
älteren  dionysischen  Kulten  fremd  (vgl.  Ste-  (Gela  bei  Mionnet,  Descr.  des  med.  1.  236  und 
phani ,  D.  Schlangenfütterung  d.  orphischen  Selinus,  ib.  1,  285),  und  die  auf  dem  Bernstein- 
Myst.  S.  7).  Bakchos  ist  fein  Geist  aus  dem  stück  vom  süditalischen  Ruvo  in  der  Sammlung 
Schwärm,  der  Dionysos  umtost',  Sabos  der-  Pourtales  pl.  20  gegebene  Darstellung  eines 
jenige,  welcher  durch  die  Zeremonie  der  hei-  wilden  Gottes,  der  eine  Göttin  ergreift,  wird 
ligen  Hochzeit  mit  dem  Gotte  eins  wird.  Die  durch  die  auf  der  Rückseite  angebrachte  Schlange 
eigentümlichen  Epiphanien  des  S.  finden  weder  mit  annähernder  Sicherheit  charakterisiert  (s. 
in  den  trieterischen  noch  den  spontanen  Epipha-  Foucart  S.  78).  Der  Widderkopf,  der  auf  der 
nien  des  Dionysos,  welche  die  Stiftung  des  40  Münze  von  Gela,  und  der  Schaf  köpf,  der  viel- 
Kults  bezwecken,  noch  endlich  in  seinen  Theo-  leicht  auf  dem  Stück  von  Ruvo  (Lenormant 
xenien  ein  entsprechendes  Analogon.  In  der  S.  382:  Kopf  einer  Hindin)  sich  findet,  ver- 
Kunst tritt  eine  Anähnlichung  an  den  Diony-  stärkt  den  Eindruck,  daß  hier  die  Ausgleichung 
sostypus  oder  auch  nur  die  Übertragung  diony-  zwischen  Dionysos  und  Sabazios  völlig  voll- 
sischer  Attribute  nirgends  hervor.  Im  Einklang  zogen  ist.  Wenn  ferner  die  antiken  Erklärer 
damit  steht  die  weitere  Wahrnehmung,  die  die  Dewa. -Stelle  (Photius  s.  v.  vtßgl&tv.  Har- 
angesichts  der  entgegenstehenden  Behauptung  pokration  s.  v.  Xsvvlvi,  die  phrygische  Formel 
Beinachs  in  der  Chronique  d'  Orient  1885,  S.  109  m]g  &tTr[g  dem  orphischen  Mythus  gewaltsam 
hervorgehoben  werden  muß,  daß  in  einer  Reihe  assimiliert  im  Etym.  Magn.  163,  53)  auf  den 
von  Orten  die  Kulte  des  Dionysos  und  S.  ohne_50  orphischen  Dionysos  beziehen,  so  folgt  daraus 
jede  Berührung  nebeneinander  hergehen.  (gegen  Bohde  2,  110),  daß  sich  der  Synkretismus 
3)  Und  doch  hat  die  Überlieferung  relativen  auch  auf  rituelle  Einzelheiten  erstreckt  haben 
Wert;  sie  ist  insofern  berechtigt,  als  sie  die  mußte.  An  die  Reinigungzeremonie  bei  Dem. 
Tatsache  einer  schon  in  früher  Zeit  (vgl.  erinnert  die  auf  der  Aschenkiste  im  Thermen- 
Lobech  S.  621)  erfolgten  Verschmelzung  be-  museumfs.  Bull.  d.  commiss.  arch.  comm.di  Borna 
stätigt,  die  nach  der  Angabe  des  überhaupt  7,  2,  1879,  tav.  1 — 3)  dargestellte  Bestreitung 
vorzüglich  unterrichteten  myth.  Handbuchs  bei  mit  Gips,  die  nach  Dieterich.  Bh.  M.  48,  1893, 
Diodor  is.  II,  2)  von  den  orphischen  Theologen  280,  bis  in  die  späteste  Zeit  sich  als  äußer- 
ausging und  sich  später,  wahrscheinlich  un-  liches  Sühnmittel  der  orphischen  Mysten  er- 
abhängig von  diesen  Konventikeln,  in  thraki-  60  halten  hat.  In  diesen  Zusammenhang  gehört 
sehen  und  kleinasiatischen  Küstenstädten  in-  endlich  die  gemeinsame  Bezeichnung  des  Dienstes 
folge  gegenseitiger  Beeinflussung  der  Kulte  als  ßovxoXslv  'Aristoph.  Vesp.  9,  s.  0.  Voigt  Bd.  1, 
wiederholte  (s.  Anrieh,  D.  antike  Mysterien-  Sp.1086,  Gruppe  Bd.  3,  Sp.  1150),  die  Darstellung 
wesen  S.  41).  Über  das  Interesse  der  Orphiker  dercistamysticaaufdendionysischenKunstdenk- 
an  der  phrygischen  Religion  vgl.  Lobeck  S.  368.  malern,  u.  a.  beim  Tarnesischen  Stier'  (s.  Mau, 
Wenn  sie  den  phrygischen  Naturgott  in  ihre  Pauly -Wissowa  3,  2591)  und  die  Erwähnung  der 
Theologie  einbezogen  (s.  Hymn.  orph.  49.  Kultgeräte  auf  kleinasiatischen  Inschriften  (s. 
Meyer,   Gesch.  d.  AU.  2,  738),  so  steht  damit  Anrieh   S.  41).     Mag    auch    die  Orphik    selbst 
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tkrakischeu    Ursprungs    sein,    so    muß    darum  Übertragung   gewisser    Charaktereigentümlick- 

doch   die    Übereinstimmung    mit    dem    S.-kult  keiteni  eine  Verschmelzung  des  vorphrygischen 

nicht    mit   Notwendigkeit    in   der  thrakischen  Attis-Papas  mitdemthrakisch-phrygischenS.ins 

Religion    wurzeln    iwie    Cumont   will,    Ac.  des  Auge    fassen    (s.  VII,  1).     Bei   den   ausgeprägt 

inscr.  1906,  73);    es  wurde  vielmehr  ein  frem-  individuellen  Zügen,  welche  beide  Götter  tragen, 

dem   Boden   entlehntes   Reis    dem   Stamm   des  wäre   dies   aber   nur   unter   der  Voraussetzung 

orphischen   Glaubens  aufgepfropft.     Der  saba-  einer    starken   Differenzierung   in    historischer 

zisch-orphische    Schlangenkult    hat    sich    mit  Zeit   möglich.      Die   Formel    Axxr\g  r'Tr\g   (V,  2) 

Zähigkeit  bis  zum  Ausgang  des  Altertums  er-  führt,    selbst   wenn    die    Usenerache  Ableitung 

halten,    und   wie   die   christlichen   Apologeten  10  des    Wortes    vvg    vom    Stamm    auf    (Göttern. 

darin   eine  Offenbarung   des   Teufels   sahen  (s.  S.  44;    richtig   ist,    deshalb    zu    keinem    zwin- 

Firm.  Mat.  c.  26),  so  hat  er  andererseits  auf  die  genden  Schluß,  weil  es  sich  doch  nur  um  den 

Ausbildung  der  ophitischen  Vorstellungen  maß-  Austausch  einer  Liturgie  handelt  und  für  üxrrig 

gebenden  Einfluß  ausgeübt  (s.  Dieterich,  Abraxas  auch   die   appellativische   Bedeutung  im  Sinne 

S.  150).  von  „Herr"  (s.  Tomaschek  S.  42)  in  Frage  steht. 

Die    natürlichen   Berührungen   (Gemeinsamkeit 

VIII.  Beziehungen  zu  andern  Gottheiten.  deg  Baumkults  VI,  2,  der  Attribute  des  Widders 

1)  Die  Gleichartigkeit  der  orgiastischen  und  Pinienzapfens  IV,  6  f.  V,  2.  VI,  2,  An- 
Kulte des  S.  und  der  Meter  zeigt  sich  in  der  klänge  an  die  Legende  V,  3  und  die  Vereini- 
Verwendung  der  Flöten,  Kymbala  und  Tym-  20  gung  auf  dem  Berliner  Relief  IV,  16)  geben 
pana  (II,  1.  V,  2.  4.  Diese  Instrumente  auch  auch  zu  der  Annahme  eines  späten  Synkretis- 
auf  Bronzehänden,  Blinkenberg  S.  107).  Der  mus  (s.  Buresch,  Klaros  S.  49.  Meyer,  Gesch. 
dem  Gotte  geweihte  Tanz,  die  Sikinnis,  hatte  d.  Alt.  1,  308)  keine  begründete  Veranlassung, 
nach  Arrian  (V,  4)  seinen  Namen  von  einer  3)  Bei  Men  sind  die  Beziehungen  greif- 
Nymphe  aus  dem  Thiasos  der  Kybele.  Das  ge-  barer;  seine  Verschmelzung  mit  S.  ist  mit  Be- 
nauere  Verhältnis  läßt  sich  aber  nicht  mit  voller  stimmtkeit  zu  ermitteln.  Die  darüber  vor- 
Sicherheit bestimmen.  Es  ist  nicht  unmöglich,  liegende  Literatur  (Drexler  in  der  Zeitschr  f. 
daß  nach  allgemeiner  Auffassung  der  kleinasiati-  Numism.  15,  1887,  78  und  o.  Bd.  2,  Sp.  2704. 
sehen  Kultbezirke  (s.  Bamsag  I,  S.  272)  die  Meter  2755.  Boscher,  Ber.  d.  sächs.  Gesellsch.  d.  Wiss.  43 
als  die  Mutter  des  S.  gegolten  hat.  Aber  wenn  30  =  1891,  136.  Perdrizet  im  Bull.  corr.  hell.  20 
dies  auf  der  späten  mösischen  Inschrift  (III,  19.  —  1896,  101.  Buresch,  A.  Lydien  S.  74. 
VI,  1)  nach  der  wahrscheinlichen  Ergänzung  Gruppe  S.  1533)  ist  insofern  revisionsbedürftig, 
Domaszeicskis  direkt  bezeugt  wird  (vgl.  a.  die  als  die  auf  der  Voraussetzung  des  dionysischen 
von  Gruppe  S.  1541  erwähnten  Münzen  aus  Wesens  des  S.  aufgebauten  Schlüsse  auszu- 
Tsinda:  die  Göttermutter  mit  Kind  und  Schlange  scheiden  sind.  Es  ist  auch  nicht  die  Annahme 
und  IV,  12.  16),  so  kommt  doch  die  Zurück-  des  Sonnencharakters  des  S.  nötig,  um  daraus 
haltung  in  Strabons  sprichwörtlichem  Ausdruck  Motive  für  einen  engeren  Anschluß  an  den 
(II,  1)  xqottov  xivä  xi)g  Mi]TQÖg  rb  itaidlov  einer  Mondgott  abzuleiten  (Perdrizet,  s.  VI,  1).  In  der 
Ablehnung  gleich.  Die  Zusammengehörigkeit  grundlegenden  Stelle  des  Proclus  in  Tim.  4, 
der  beiden  Gottheiten,  die  sich  gleichwohl  dar-  40  251  C  TtciQtilrjcpuusv  xcel  nagu  $pt'|t  Mfjvu  2a- 
aus  ergibt,  findet  auch  in  der  gemeinsamen  ßugtov  vjxvovjisvov  y.ul  iv  nieaig  xalg  xov  Scc- 
Verehrung  des  S.  mit  der  Mi]xi]Q  'Iitxix  (III,  2,  ßccfclov  telerccig  scheint  S.  selbst  die  Funktion 
einer  lokalen  Variante  der  Göttermutter),  ferner  des  Mondgottes  zu  übernehmen.  Darauf  weist 
mit  der  Artemis  Anaeitis  (III,  2,  s.  Cumont-  auch  der  synkretistische  Vorstellungskreis  auf 
Gehrich,  Mithras  S.  135  und  Gruppe  S.  1536)  dem  mäonischen  Marmorrelief  bei  Buresch, 
und  der  Demeter  (IE,  1)  ihren  Ausdruck :  nur  Aus  Lydien  S.  69  hin.  Der  männliche  Gott 
ist  die  sonst  auf  griechischem  und  asiatischem  ist  zwar  nicht  dargestellt,  aber  hinterließ  seine 
Boden  vielfach  beobachtete  Identität  der  De-  Spuren:  die  als  Demetra  bezeichnete  Gestalt 
meter  und  der  Göttermutter  (s.  Gruppe  S.  1542)  'trägt  unter  dem  Gürtel  eine  Mondsichel;  die 
hier  nicht  über  jeden  Zweifel  erhaben,  wie  50  Schlange  zu  ihrer  Linken  krümmt  sich  über 
denn  z.  B.  auf  dem  mäonischen  Marmorrelief  ihr,  einen  großen  Halbmond  tragend,  auf  wel- 
bei  Buresch,  „Aus  Lydien"  S.  69  neben  Kybele-  ehern  ein  Adler  sitzt'.  Vgl.  auch  die  phry- 
Artemis  die  inschriftlich  benannte  Demeter  gischen  Münzen  IV,  20,  die  Bronze  IV,  21  und 
gesondert  dargestellt  ist.  Im  Gegensatz  zu  der  die  Votivhände  JE  1,  29,  30  Blinkenberg,  auf 
Stellung,  die  Attis  einnimmt,  ist  übrigens  die  denen  gleichfalls  ein  Halbmond  abgebildet  ist. 
Selbständigkeit  des  S.  in  dem  weiten  Umkreis  In  demselben  Zusammenhang  ist  die  Darstel- 
seines  Kultgebiets  durch  ein  irgendwie  ge-  lung  des  Kerykeion  auf  den  Kunstdenkmälern 
artetes  Verhältnis  der  Abhängigkeit  von  der  IV,  16.17,  sowie  auf  einigen  Händen  (Blinken- 
Meter  nirgends  beeinträchtigt  worden  (vgl.  a.  berg  S.  105)  und  den  phrygischen  Münzen  III, 
Dieterich,  Mutter  Erde  S.  90).  60  1     begründet.     Eine    untergeordnete    Stellung 

2)  Eine  Assiniilierung  an  Attis  nimmt  des  Men  im  S.-kult  verrät  das  Relief  von  Koloe 
Lenormant  S.  302  an,   indem  er  in  A.  und  S.  (IV,  2). 

zwei   Erscheinungsformen    des   großen   phrygi-  4)  Auch    der   kleinasiatische    Gott   Sozon, 

sehen  Gottes  Papas  sieht  (s.  o.  Bd.  3,  Sp.  1560,  dessen  Namen  nach  Usener,  Götternamen  S.  174 

Hepding    S.  208,     Gruppe    S.   1548),    während  wohl     erst    in    alexandrinischer    Zeit    geprägt 

Bapp  S.  22  und  o.  Bd.  1,  Sp.  723,   Kretschwer  worden   ist,    wurde   mit   S.   in  Zusammenhang 

S.  198   und   Cumont,    Bev.   de   l'hist.  des  relig.  gebracht.     Außer  der  von  Drexler  (s.  o.  Bd.  2. 

1906,    3   (mit   der   ev.   Einschränkung    auf  die  Sp.  2756)  angegebenen  Literatur  s.  Bull.  corr.  hell. 

9* 
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3,  346.  Arch.  Zeitung  1880,  37.  Papers  3,  215.  heiligen  (III,  15.  19;  xvgiog  2ocßd&og.  Die  Ein- 

Petersen,  Reisen  in  Lykien  usw.  2,  16ü.  A.E.M.  Wirkung  sei  in  verschiedener  Abstufung  er- 
19  =  1896,  49t'.  Suppl.  ä  la  Revue  de  l'instr.  folgt:  während  auf  der  musischen  Inschrift  (III, 
publ.  en  Belg.  1897:  Ciimont,  Hypsistos  S.  7.  19 1  die  Verehrer  des  Hypsistos  sich  noch  als 
Catalogue  of  gr.  coins  18,  S.  54.  63.  64.  119.  sebazischer  Thiasos  bezeichnen,  begegnen  an 
19,  S.  45.  49.  Nachträge  bei  Gruppe  S.  1533.  anderen  Orten  die  reinen  Hypsistarier.  Die 
—  Ramsay  1,  264.  271  sieht  in  Sozon  die  Ausgleichung  hahe  sich  ebenso  sehr  auf  grund- 
griechische Transkription  des  phrygischen  Sa-  legende  religiöse  Anschauungen  ('s.  V,  4  ein- 
ozos  und  hat  mit  dieser  Annahme  bei  Perdrizet,  schließlich  der  Eschatologie  des  Vinzentius- 
Bull.  corr.  hell.  20,  98  u.  a.  Beifall  gefunden.  io  Sarkophags  und  speziell  des  bonus  angelus,  der 
Mit  der  vereinzelten  Überlieferung  von  der  dem  uya&bg  uyysXog  auf  einer  dem  Zeus  Hyp- 
Lichtnatur  des  Sabazios  schien  der  Strahlen-  sistos  geltenden  Inschrift  von  Stratonikeia  ent- 
kranz  in  auffallendem  Einklang  zu  stehen,  der  spreche)  wie  auf  die  Einzelheiten  des  Kultes 
auf  den  Denkmälern  das  Haupt  des  Sozon  um-  bezogen:  vgl.  die  Weihung  von  Votivhänden 
gibt.  Cumont  meint  die  Umformung  des  Namens  an  den  chöchsten  Gott'  (s.  V,  2;  und  die  auf 
aus  dem  Einfluß  der  jüdischen  Messiashoff-  phrygische  Religionsvorstellungen  hinweisende 
nungen  erklären  zu  können.  Eine  Vergleichung  figürliche  Ausstattung  einer  demselben  Kult 
der  beiderseitigen  Kunstdenkmäler  bestärkt  angehörigen  Säule  von  Kyzikos  fabgebildet  bei 
mich  darin,  dem  ablehnenden  Erteil  Drexlers  C.  Hypsistos  S.  4) .  Die  Beweisführung  Cumonts, 
beizutreten.  Sabazios  trägt  nirgends  den  20  die  ich  noch  mit  dem  Hinweis  auf  die  Apocal. 
Strahlenkranz,  dessen  Vorhandensein  übrigens  loh.  c.  2,  9  (Smyrna:  rwi'  Xiyovrcav  'Iovduiovg 
nicht  einmal  ein  untrügliches  Zeichen  einer  sivai  iavtovg  »al  ovx  a'ffiv,  allu  avvayoiyrj  xov 
Sonnengottheit  bildet;  als  Reitergott  erscheint  eccvava)  und  c.  3,  9  (Philadelphia,  ebenso,  mit 
er  nur  auf  dem  zweifelhaften  Berliner  Relief  dem  Zusatz:  allu  tpsvSovtai),  von  Weizsäcker, 
(IV  Schi.);  in  der  Gestalt  und  den  Attributen  Apostol. Zeitalter- 525  und  Holtzmann, Komment. 
der  Sozondarstellungen  habe  ich  nirgends  eine  42,  307.  321  erzwungen  auf  die  Verwerfung  des 
Verwandtschaft  mit  S.  beobachtet.  Messias,  von  Bousset,  Komment.  265  auf  ehristen- 
5)  Daß  endlich  S.und  Sabaoth  (s.d.)  eine  und  feindliche  Haltung  gedeutet,unterstützen  möchte, 
dieselbe  Gottheit  sei,  behaupten  mit  auffallen-  eröffnet  trotz  der  Möglichkeit  einer  Beanstan- 
der Übereinstimmung  mehrere  voneinander  un-  30  düng  von  Einzelheiten  (vgl.  V,  4,  ferner  die 
abhängige  antike  Berichterstatter.  S.  III,  15  Wertung  literarischer  Zeugnisse,  die  Beziehung 
(Vcd.  Max.).  Auch  Plutarch  zieht  (II,  2)  aus  des  Noe  von  Apanieia  auf  S.  und  die  Zurück- 
einer Vergleichung  der  dem  Judengott  und  führung  des  Prädikats  ßy[io]s  auf  jüdischen  Ein- 
Dionysos-Sabazios  zu  Ehren  geübten  Fest-  fluß,  s.  hymn.  orph.  49,  2:  Sccßov  ccyvov)  einen 
gebrauche  dieselbe  Konsequenz,  und  Lydus  de  überzeugenden  Einblick  in  bisher  nicht  geahnte, 
mens.  4,  p.  111  Wünsch  erzählt,  daß  der  von  noch  weitere  Aufklärung  versprechende  reli- 
einigen  als  S.  bezeichnete  Dionysos  auch  viel-  gionsgeschichtliche  Zusammenhänge.  [Eisele.] 
fach  üaßccm&  geheißen  habe  (s.  Buresch,  Klaros  Sabazis  s.  ob.  Sp.  241,  9. 
S.  49;.  S.  a.  Tac.  hist.  5,  5.  Die  nächst-  Sabazius  =  Sabazios  (s  d.  u.  Bd.  2  Sp.  752, 
liegende  Vermutung,  daß  hier  eine  durch  die  40  56  ff.,  Art.  Iuppiter). 
sprachliche  Zweideutigkeit  verursachte  grobe  Sabbatistes  s.  Sp.  238,  52.  266,  19. 
Verwechslung  vorliege  (Schürer,  Gesch.  d.  jüd.  Sabbe  (J£aj3/Jjj),  die  hebräische,  nach  einigen 
Volkes  2,  505),  hat  nicht  überall  Anklang  ge-  die  babylonische  (vgl.  Or.  Sibyll.  3,  808  ff.)  oder 
fanden;  man  hat  Tatsächliches  dahinter  ge-  auch  ägyptische  Sibylle,  Tochter  des  Beros(s)os 
sucht.  Schon  Voß  in  den  Mythol.  Forsch.  und  der  Erymanthe,  Paus.  10, 12,  9 ;  vgl.  Renan, 
S.  31  faßte  den  S.-kult  als  eine  Weiterbildung  Mem.  de  Vacad.  des  inscr.  et  helles  lettres  23  (1858), 
der  Religion  Jahwes  auf,  die  von  Thapsakos  II,  318  ff.  Der  Name  ihrer  Mutter  'Envweivd-i] 
nach  Phrygien  übertragen  worden  sei.  An  ist  nach  C.  Alexandre,  Excursus  ad  Sibyllina 
Stelle  dieser  phantasievollen  Vorstellung  ist  (Paris  1856i  p.  83  und  Bouche'-Leclercq,  Hist. 
neuerdings  die  von  den  Untersuchungen Schürefs-bQ  de  la  divin.  dans  l'antiquite  2,  193,  3  eine  Ver- 
über den  &sög  vipiaxog  (Ber.  d.  Berl.  Akad.  stümmlung  aus  'EQiucci'Tig,  ,,valde  prophetans". 
1897,  200  ff.)  ausgehende  Hypothese  Cumonts  Berossos  als  Vater  der  hier  (namenlosen)  babylo- 
(s.  0.  Literatur)  getreten,  der  eine  gegenseitige  nischen  Sibylle  erscheint  auch  bei  Pseudo-Justin, 
Beeinflussung  des  S.-kults  und  der  jüdischen  Cohort.  ad  gentes  37  (p.  118  Otto"i,  wo  er  mit  dem 
Religion  nachzuweisen  versuchte,  die  infolge  gleichnamigen  Geschichtschreiber  Berossos  iden- 
der  von  Antiochos  dem  Großen  ums  Jahr  200  tifiziert  wird,  und  bei  Moses  von  Khoren,  Hist. 
veranlaßten  Niederlassung  zahlreicher,  schon  Arm.  1,  6  mach  E.  Maaß,  De  Sibyllarum  indici- 
aus  diplomatischen  Gründen  zu  religiöser  To-  bus  15,  v.  Gutschmid,  Kleine  Schriften  3,  297. 
leranz  gestimmter  Kolonisten  in  Lydien  und  J.  Geff'cken,  Götting.  Gel.  Xachr.  1900,  97\  der 
Phrygien  Eingang  gefunden  hatte  (s.  Acad.  60  von  einer  berosischen  Sibylle  spricht.  Während 
1906,  63).  So  hätten  sich  hier  auf  der  Unter-  Alexandre  a.  a.  O.  83  in  Berossos  einen  ranti- 
lage  sabazischer  Thiasoi  oder  jüdischer  Syna-  quissimum  ac  paene  fabulosum'  sieht,  erkennt 
gogen  eine  Reihe  von  Mischkulten  gebildet,  Maaß  a.  a.  O.  14 ff.  unter  Zustimmung  von  Suse- 
die  in  der  Verehrung  des  von  den  Juden  selbst  mihi,  Gesch.  d.  griech.  Liter,  in  d.  Alexandriner- 
seit  der  alexandrinischen  Zeit  als  Qsbg  vrpi-  zeit  1,  760,  424;  E.  Schürer  in  Theologische  Äb- 
6tog  bezeichneten  Jahwe  ihren  Mittelpunkt  handlungen  Carl  v.  Weizsäcker  gewidmet  (1892) 
fanden.  Der  Ki'QLog  Uußtxmd-  der  Septuaginta  S.  52  mit  Pseudo-Justin  a.  a.  O.  in  ihm  den  Ge- 
sei  ein  Äquivalent  des  allmächtigen  (III,  5)  und  schichtschreiber  und  nimmt  an,  daß  diese  Genea- 
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logie  auf  Älexandros  Polyhistor  (vgl.  J.  Freuden-  Inhalt  u.    Wert  d.  Sibyll.  Bücher  in  Äbhandl. 

thal,  Hellenist.  Studien  1/2  S.  25;  Schürer,  Gesch.  der  Göttinger  Gesellsch.  d.  Wiss.  8  (1858/59),  84 

d.  jüdisch.  Volkes  2~,  791,  58  =  33,  426)  zurück-  Anm.    1    wohl    kaum    richtig    als    'Sibylle   des 

gehe,  der  auf  diese  Weise   die  jüdische,    also  Sabbats'  (vgl.  Schürer,   Gesch.  des  jüd.  Volles 

halbchaldäische  Prophetin  mit  dem  berühmten  3S,  430,  123).  —  H.  Leivy,  Philologus  57  (1898), 

Astrologen  habe  in  Verbindung  setzen  wollen.  350  weist  diese  Ableitung  zurück  und  schlägt 

Ähnlich    S.    Krauß,    Byzantinische    Zeitschrift  in  Hinblick  auf  die  den  Sibyllen  im  allgemeinen 

11  (1902),  124  und  v.  Gutschmid,  Beiträge  zur  zugeschriebene   Langlebigkeit    (JRohde,    Psyche 

Geschichte  des  alten  Orients  51,  der   die  ganze  22,  67,  1)  für  Sabbe  und  den  mit  Sabbe  höchst- 

Abstammung  von  Berossos  und  Erymanthe  —  io  wahrscheinlich  identischen  Sibyllennamen  ZccyL- 

dieser  Name   der    Mutter   sei   gewählt  worden  ßrföi]    (s.    unten)    Ableitung    aus    dem    arama- 

mit  böswilliger  Anspielung  auf  das  mythische  ischen  säbä   bez.  säbetä  fGreisin,   Großmutter' 

Vorbild     aller    Schweine  ('?),     den    Erymanthi-  vor  und  spricht  die  Vermutung  aus,  daß  auch 

sehen  Eber  —  für  den  literarischen  Witz  eines  das  Wort   ZißvXla   selbst   dieselbe   Bedeutung 

alexandrinisehen    Komikers    erklären    möchte.  habe.     Dieselbe  Ableitung  hatte  vor  ihm  schon 

Freudenthal  (bei  Maaß  a.  a.  0.  15 f.;    vgl.    W.  S.  Krauß  gegeben  (s.  Byzant.  Zeitschr.  a.  a.  0. 

Bousset,Zeitschr.f.neutestai)icntl.Wissensch.l902,  122).     Mit  Zdßßi]    sind   wahrscheinlich  zusam- 

25)  und  Lenormant,  Fragm.  cosmog.  de  Be'rose  men zustellen 

402  erklären  die  Vaterschaft  des  B.  daraus,  1)  der  &ibg  ZaßßariGxrig  und  das  Koile- 
daß  dieser  in  einer  Chaldäergeschichte  die  20  gium  seiner  Verehrer,  der  Zußßariatcd  bez.  Zcc^i- 
Sprüche  der  Sibylle  zitiert  habe,  so  daß  ß<xri6tcci  auf  zwei  leider  sehr  zerstörten  (doch 
diese  als  die  Sibylle  des  B.  'rj  tov  Br^coGGov'  ist  die  Lesung  rj  haigicc  tcbv  Za^ßaxiGTcbv  Al- 
bezeichnet  worden  sei,  woraus  Mißverständnis  &tißr)ioi  -ft-fcö  gesichert)  Inschriften  aus  der  Um- 
sie  zur  Tochter  des  B.  gemacht  habe.  Nach  2;ebungvonElaiussa-SebasteinKilikiaTracheia, 
Geffcken,  G.  G.  A.  a.  a.  0.  101  heißt  die  echt  Ricks,  Journ.  of  hell  stud.  12,  233 f.  nr.  16.  17 
babylonische  (vgl.  Bousset  a.  a.  0.),  in  den  (vgl.  Bev.  arch.  19  [1892],  129Anm.  8.  Larfeld 
Berichten  allerdings  mit  der  jüdischen  Sibylle  bei  Bursian,  Jahresher.  87  [1897],  456).  Zie- 
verschmolzene  Sibylle  Tochter  des  Berossos  da-  barth,  Griech.  Vereinswesen  55.  Dittenberger, 
her,  weil  sie  ihrer  Prophezeiung  das  Geschichts-  Orient,  graec.  inscr.  sei.  2,  262  ff.  nr.  573.  Willi. 
werk  des  B.  zugrunde  legte.  Gruppe,  Griech.  30  Schulze,  Zeitschr.  f.  vergl.  Spr&chforsch.  33  (1895), 
Kult  u.  Myth.  1,  696,  23.  Griech.  Mytli.  1483,  2  381  f.  Wilhelm,  Reisen  in  Kilikien  in  Denksehr. 
nimmt  an,  daß  die  Sibylle  den  Berossos  zum  d.  Kais.  Äkad.  d.  Wiss.  zu  Wien  44  (1896),  VI 
Vater  erhielt  bezw.  sich  selbst  als  Tochter  des  S.  67.  Die  Form  ZaußaTiGTui  neben  Zaßßa- 
B.  bezeichnete,  nicht  wegen  des  Geschieht-  tigtui  (vgl.  die  von  Schulze  a.  a.  0.  377ff.  zu- 
schreibers,  sondern  weil  der  Name  als  chaldä-  sammengestellten  weiteren  Beispiele,  in  denen 
ischer  Priestername  geläufig  war  und  vielleicht  -jxß  mit  -ßß  wechselt:  Zaußicov:  Zußßlcov,  Za\i- 
eine  jetzt  verschollene  mythische  Bedeutung  ßuxlg:  Zaßßocxig  usw.),  ist  eine  Stütze  für  die 
hatte.  Vgl.  auch  K.  Mras,  'Babylonische''  und  unten  zu  besprechende  Gleichsetzung  Zaußrfti] : 
'Erythräische'  Sibylle  in  Wiener  Studien  29  Zdßßn  und  schließt  wohl  den  von  Hüls  an- 
(1907),  28  ff.  48  f.,  der  m.  E.  mit  Recht  den  Nach-  40  genommenen  Zusammenhang  mit  Zaßdgiog  aus, 
weis  geführt  hat,  daß,  wenn  die  bald  als  jü-  dessen  ß  sicher  einfach  ist  (Schulze  381,  2); 
dische,  bald  als  babylonisch-assyrische,  bald  auch  gegen  die  zweite  von  Hicks  angenom- 
als  chaldäische,  bald  als  persische  (s.  unten  mene  Möglichkeit  einer  Ableitung  von  jüdi- 
Sp.  267)  bezeichnete  Sibylle  Sabbe  bezw.  Sam-  schein  cdßßura  legt  Schulze  381  Verwahrung 
bethe  (s.  unt.  Sp.  267)  sich  auch  die  erythrä-  ein  (s.  unten).  Merkwürdig  ist  die  schon  von 
ische  (i'g  'Egv&Qfjg  yeyavlu,  Orac.  Sibyll.  3,  814)  Hicks  (vgl.  Schulze  382)  bemerkte  Gleich- 
nennt, unter  Erythra  nicht  etwa,  wie  man  bis-  benennung  des  Gottes  &tbg  ZaßßatLarijg  und 
her  allgemein  angenommen  hat,  Erythrai  in  seines  Kultvereines  Zaßßanazui  im  Gegensatz 
Ionien  zu  verstehen  ist,  sondern  das  fRote  zu  der  sonst  üblichen  Bezeichnung  (Jiövv6og: 
Meer',  eine  Deutung,  die  die  Umgereimtheit,  50  AiovvGicusxa'C).  Freilich  würde  gerade  diese  Tat- 
nach  welcher  die  babylonische  Sibylle  aus  Ionien  sache  für  die  Auffassung  des  &ibg  ZaßßcctLar^g 
gekommen  sein  soll,  glücklich  beseitigt.  Un-  als  Sabazios-Dionysos  (vgl.  ob.  Eisele  Sp.  238,  49 
berührt  bleibt  natürlich  die  jüngere  Sibylle  s.  v.  Sabazios)  sprechen,  da  wir  gerade  in  dem 
aus  Erythrai  zur  Zeit  Alexanders  des  Großen  Kulte  dieses  Gottes  diese  Gleichbenennung 
—  ihr  Name  ist  Athenais  — ,  Strabo  14,  645.  finden  (Bäy.yog:  Bäx.%01,  Zdßog:  Zäßoi,  s.  Sabos 
17,  814.  Gruppe,  Gr.  Myth.  1508,  1.  nr.  2).  Aber  da  sie  auch  in  anderen  Kulten 
In  später  Zeit  haben  einige  Schriftsteller  (Maaß,  Orpheus  186  Anm.)  vorkommt  —  die 
(Michael  Glykas,  Annales  p.  343  ed.  Bonn.  Georg.  Priesterin  der  Hestia  in  Sparta  heißt  Hestia, 
Cedren.  1,  166  ed.  Bonn.)  infolge  der  Namens-  Premier,  Hestia-Vesta  102,  1;  die  Priesterinnen 
ähnlichkeit  mit  Sabbe  die  Königin  von  Saba  60  der  Leukippiden:  Leukippides,  Paus.  3,  16,  1 
irrtümlich  zu  einer  Sibylle  Saba  gemacht  und  usw.  — ,  so  darf  man  daraus  keinen  Schluß  auf 
sie  der  Sabbe  gleichgesetzt;  Klausen,  Aeneas  die  Identität  des  ftsbg  Zaßßan otife  mit  Sabazios 
u.  die  Penaten  220  Anm.  359.  Alexandre  a.  a.  0.  ziehen.  Nach  B.  Schürer,  Gesch.  d.  jüdischen 
84 f.  vgl.  B.  Köhler,  Germania  N.  B  17  (1884),  Volkes  33,  117,  45.  429  und  Cumont,  Acad.  des 
53  Anm  Maaß  a.  a.  0.  16 f.  (vgl.  14  Anm.  3).  inscr.  et  helles  lettres  1906,  65  weist  der  namen- 
E.  Sackur,  Sibyll.  Texte  u.  Forschungen  (Halle  lose  nur  als  der  r  sabbatistische '  bezeichnete 
1898)  S.  174.  S.  Krauß  a.a.O.  121  ff.  Den  Gott  auf  jüdischen  Einfluß  hin,  und  die  Zaßßa- 
Namen  Zäßßr\   erklärt  H.  Ewald,  Entstehung,  tigtui  sind  eine  Genossenschaft,  die  den  Sali- 
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bat  feiert  (vgl.  oben  Sabbe  =  Sibylle  des  s.  v.  ort  UlßvXicci  p.  741  Berrih.  Theosoph. 
Sabbats?)  Vgl.  auch  die  demnächst  erschei-  Tübing.  bei  Buresch,  Klaras  121  nr.  75.  Auf 
nende  Abhandlung  von  F.  Poland,  Gesch.  d.  Grund  der  oben  angeführten  Zeugnisse,  die 
griech.  Vereinswesens,  Index.  Sarnbethe  in  genealogischen  Zusammenhang 
2)  HaßaQ-iv.ög:  Der  auf  einer  Weih-  mit  Noah  setzen,  und  der  allerdings  durchaus 
inschrift  aus  der  Umgegend  von  Koloe  in  nicht  sicheren  Annahme  einer  auch  inschrift- 
Maionien  Saßadmä  ev%i]v  (Movc.  %ai  ßiß-  lieh  (unt.  Sp.  269j  bezeugten  "V  erbindung  Noahs 
lto&  3,  167  nr.  xlr\)  erwähnte  Gott  Saßa-  mit  Sarnbethe  erkennt  Maaß  p.  41  unter  Zu- 
&ixos,  in  welchem  der  Herausgeber  eine  rallr\  Stimmung  von  Gruppe,  Gr.  Kulte  u.  Myfh.  1, 
■nijocpoQa  xov  2ccßcc£iov  z/töV  (vgl.  auch  Eisele  10  697,  28  auf  Münzen  von  Apameia  Kibotos  iu 
oben  Sp.  233,  34.  237,  22)  sah,  ist  schon  von  Phrygien,  das  seinen  Beinamen  von  der  dort 
Schulze  381  f.  trotz  des  einfachen  ß  mit  Sabbe,  lokalisierten  Landung  der  Arche  (y.ißo)x6g)  Noahs 
Sarnbethe  zusammengestellt  worden.  Bewiesen  trug  (v.  Gutschmid,  Rh.  Mus.  19  [1864],  400 
wird  die  Richtigkeit  dieser  Vermutung  durch  =  Kleine  Schriften  2,  392),  den  Noah  und  die 
eine  Inschrift  aus  Naukratis,  die  eine  auvodog  Sarnbethe,  während  man  sonst  allgemein  in 
^Jaußad-iy.7]  nennt,  Petrie- Gardner,  Naukratis  2,  der  von  Maaß  auf  Sarnbethe  gedeuteten  Frau 
68  nr.  15  pl.  22.  Ziebarth  a.  a.  0.  61.  Walt.  Noahs  Gemahlin  erkannte.  Die  Münzen  zeigen 
Otto,  Priester  und  Tempel  im  hellenistischen  den  durch  Beischrift  kenntlichen  Nß£  mit  einer 
Ägypten  1,  165.  Schürer,  Gesch.  d.  jiid.  Volkes  Frau  in  Doppeldarstellung,  einmal  noch  in  der 
22,  791  (=  33,  429  Anm.  119).  Poland  a.  a.  0.  20  Arche  befindlich,  dann  aus  derselben  steigend, 
3)  HociLßrförj  =  *UccßßrjQ-n  (vgl.  oben  unter  Eckhel,  Doctr.  num.  vet.  3,  132  ff.  Mionnet  4, 
2Jaßßc(TL6rrjg).  In  dem  Sibyllenverzeichnis  im  284  f.  nr.  251.  256.  261  (abg.  Suppjl.  7  pl.  12,  1). 
Schol.  Plat.  Phaedr.  244  b  (p.  269  Hermann)  Ch.  Lenormant,  Melanges  d'archeol.  3,  199  ff. 
heißt  es:  Uißvllui  whv  ysyovaai  dixec,  ojv  K.  Babelon,  Revue  de  l'hist.  des  religions  23 
7iQwt7j  övoua  Ha^ßri&r].  Xalöcciccv  dt  cpctoiv  (1891),  174  ff.  (=  Melanges  numism.  1,  165  ff. ; 
cvxijv  oi  Ttulcaol  löyoi,  oi  öi  u&IXov  'Eßpaiav.  vgl.  Tratte  des  monnaies  grecques  et  romaiues 
Weiter  wird  erzählt,  daß  sie  die  Gattin  eines  1,  39  ff.).  Friedländer- Sollet,  Das  königl.  Münz- 
Sohnes  des  Noah  gewesen  sei  und  mit  die  kabin.  nr.  885  taf.  9.  Catal.  of  greek  coins  brit. 
Arche  bestiegen  habe.  Sie  habe  vom  baoy-  Mus.  Phrygia  101  nr.  182.  Head,  Hist.  num. 
Ionischen  Turmbau  und  der  Sprachverwirrung  30  558  fig.  316.  Macdonald,  Gat.  of  greek  coins  in 
geweissagt,  auch  von  Alexander  von  Make-  the  Hunter.  coli.  Univers,  of  Glasgow  2,  480 
donien,  wie  dessen  Biograph  Nikanor  berichte.  pl.  56,  16.  Usener,  Sintflutsagen  48 ff.  Fig.  1. 
Gleichfalls  mit  Berufung  auf  Nikanor  nennt  Ramsay,  Cities  and  bishoprics  of  Phrygia  pl.  2, 
das  Anecd.  Paris,  bei  Gramer,  Ancd.  Paris.  1,  1.  2.  G.  F.  Hilf  Handbook  of  greek  and  romau 
332  (=  Suidas  s.  v.  Zlßvlla  XccUcda  p.  740  coins  p.  170  Fig.  28  —  Schürer,  Theol.  Abh.bl.l 
Bernh.)  Sarnbethe  als  die  XalSaia  t)  xal  TltQaLg  verweist  noch  auf  die  (mir  nicht  zugängliche) 
[vgl.  Varro  bei  Lactant.  instit.  1,  6,  8:  primam  Abhandlung  von  Madden,  On  some  coins  .  .  . 
fuisse  de  Persis,  cuius  mentionem  fecerit  Nica-  Struck  at  Apamea  in  Phrygia  icith  the  legend 
nor,  qui  res -Alexandri  Magni  scripsit]  ;)  -aal  N&6  in  Numismatic  Chronicle ;  1866,  17 ^3 ff.  pl.  6. 
7ip6g  tLvav  ^Eßpccio!  öi'0{iccZ;o[Lbvi]  .  .  .  ix  rov  40  Nach  S.  Krauß  a.  a.  0.  123  ist  Sarnbethe  ur- 
yivovg  zov  iiuKtxpiorcdrov  Noje.  Hier  wird  also  sprünglich  der  in  der  Völkertafel  Genes.  10,  7. 
abweichend  vom  Platonscholion  Sarnbethe  nicht  Chronica  1,  1,  9  Sabetha  ((in  der  Septuaginta 
nur  wie  dort  als  chaldäische  bez.  hebräische  HaßaQ-ä)  genannte  Enkel  des  Noah;  erst  falsche,, 
Sibylle  bezeichnet,  sondern  außerdem  noch  als  Gedankenassoziation  in  Verbindung  mit  Laut- 
persische Sibylle  (vgl.  über  diese  Klausen  a.  a.  0.  ähnlichkeit  habe  diesen  Enkel  Noahs  zu  der 
Anm.  360.  Geffcken,  G.  G.  N.  a.  a.  0.  102,  3  gleichfalls  mit  Noah  in  Verbindung  gesetzten 
und  Komposition  und  Fntstehimgszeit  der  Ora-  Sibylle  Sarnbethe  gemacht. 
cula  Sibyll.  in  Texte  u.  Untersuch,  zur  Gesch.  d.  Sabbe  ist  Kurzform  zu  Sccfißrj&ri  (.üußßy^QT^, 
altchristl.  Lit.  23,  1,  3)  und  nicht  zur  Schwieger- •_  Alexandre  84.  Wellhausen  bei  Maaß  17.  S. 
tochter,  sondern  zur  Tochter  des  Noah  gemacht,  50  Krauß  a.  a.  0.  122.  v.  Gutschmid  a.  a.  0.  51. 
wie  sie  sich  auch  selbst  nennt  (rov  [nämlich  H.  L.  Alirens,  Kleine  Schriften  1,  381.  Schürer, 
des  Noah]  ^sv  iyco  vvuxpn  v.a.1  aep'  ai'iiaxog  avxov  Theol.  Abh.  usw.  52.  Gesch.  d.  jiid.  Volkes  22, 
ixi%Q-r]v,  Orac.  Sibyll.  3,  827),  wo  freilich  Blaß  791  (33,  430).  TT".  Schulze  380;  vgl.  Gruppe. 
bei  Kautzsch,  Die  Apokryphen  und  Pseudepi-  Kulte  a.  a.  0.  Auf  einer  Inschrift  aus  Thya- 
graphen  des  alt.  Testam.  2,  180  201  (und  ebenso  teira  in  Lydien  wird  ein  ^außaQ-üov  iv  xeo 
Mras  a.  a.  0.  30.  48)  vvuxpr\  ebenfalls  als  XuXdcdov  \XaX6uitov.  Grupjpe,  Gr.  Myth.  1483, 
'Schwiegertochter'  faßt  und  außerdem  S.  181  2)  TtSQißöla  erwähnt,  C.  I.  G.  3509.  Es  kommt 
annimmt,  daß  in  der  Lücke  nach  v.  811  der  hier  nicht  darauf  an,  ob  man  mit  Perizonius 
Name  Huiißtför}  selbst  ausgefallen  ist.  ad  Ael.  v.  h.  12,  34  p.  724  (Leyden  1701). 
Als  Tochter  des  Noah  wird  Sarnbethe  gleich-  60  Boeckh  zu  C.  I.  G.  a.  a.  0.  Schürer  53.  1  unter 
falls  mit  Berufung  auf  Nikanor  auch  genannt  dem  Xalöaiov  TttoLßolog  einen  von  einem  Chal- 
vom  Anonymos  im  Prolog  der  Sibyllina  (p.  4,  däer  zur  Ausübung  chaldäischer  Weissagung 
2  ff.  Rzach  =  Maaß  p.  38),  wo  sie  als  chaldä-  gegründeten  cBezirk'  oder  mit  Maaß  41  unter 
ische  oder  persische  Sibylle  (also  nicht  mit  als  dem  Chaldäer  den  mit  Sarnbethe  in  Verbindung 
hebräische)  bezeichnet  wird.  Mit  der  Angabe  gebrachten  Noah  erkennen  will,  auf  jeden  Fall 
des  Anonymos  stimmen  überein,  nur  daß  sie  ist  unter  dem  EaußaQ-Hov  ein  Heiligtum  der 
das  Verhältnis  der  Sibylle  zu  Noah  überhaupt  Sarnbethe  zu  verstehen,  Alexandre  84.  Maaß 
nicht  erwähnen,  Suid.  (nach  Varro,  Maaß]}.  51)  41.     Schürer,  Gesch.  d.  jiid.   Volkes  23,  370,  88 
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(=  33.  444  Auru.  56).  2S,  791  f.  (=  33,  430..  Gellius  (fr.  10  p.  94  =  HR.  rel.  1  p.  168;  den 
Theol.  Abh.  50.  52.  Schulze  379.  Ob  freilich  Sabus  einen  Lakedaimonier  genannt  hätten, 
diese  Sambethe  mit  der  gleichnamigen  Sibylle  Schwegler,  Rom.  Gesch.  1,  83  Anm.  10  (vgl. 
zu  identifizieren  ist,  erscheint  sehr  fraglich.  auch  1,  239  Anm.  2).  Jordan,  Catonis  praeter 
Größere  Wahrscheinlichkeit  hat  die  von  Schulze  libros  de  rennst,  rel.  27.  A.  Premier,  Hestia- 
379 ff.  vertretene  Ansicht,  daß  £aßßufrr\  oder  Vesta  392.  Die  Bezeichnung  des  Sabus  als 
in  vollständig  ionisierter  Form  ZußßijQ-i]  der  Lakedaimonier  und  die  Ableitung  der  Sabiner 
Name  einer  heidnischen,  in  Kleinasien  ver-  von  Sparta  (Dionys.  Hai.  2,  45.  Justin  20,  1, 
ehrten,  vielleicht  semitischen  Göttin  gewesen  14),  die  wohl  auf  die  Beziehungen  der  Sam- 
ist,  deren  Kult  keineswegs  auf  Thyateira  (als  10  niter  zu  Tarent  zurückzuführen  ist.  soll  die 
weitere  Kultstätte  ist  vielleicht  auch  Ankyra  Sittenstrenge  der  Sabiner  und  ihre  rauhe  Tu- 
zu  erschließen,  Schuhe  382.  378  Anm.  6>  allein  gend  erklären  (Ed.  Meyer,  Gesch.  d.  Altert.  2, 
beschränkt  gewesen  ist,  worauf  die  zahheichen  498  §  317  A),  und  um  zugleich  noch  die  alt- 
von  Eapßrftii  {£ccßßr\ft"r\)  abgeleiteten,  von  persische  Zucht  mit  hineinzuziehen,  machte 
Schulze  zusammengestellten  Personennamen  Hygin  bei  Serv.  a.  a.  0.  (fr.  9  p.  282  Peter  = 
und  der  der  Göttin  zur  Seite  stehende  mann-  Hist.  Roman,  rel.  2  p.  75)  den  Sabus  zu  einem 
liehe  <Tottesname  SccßßocTi.G'urjg  usw.  (s.  oben)  Perser,  qui  de  Perside  Lacedaemonios  trans- 
hinweisen.  Nach  Fr.  Kampers,  Alexander  d.  iens  ad  Italiam  venit.,  vgl.  R.  A.  Klausen, 
Gr.  it.  die 'Idee  des  Weltimperiums  in  Prophetie  Aeneas  u.  die  Penaten  1184,  2423  e  (vgl.  1181, 
u.  Sage  {Studien  u.  Darstell,  a.  d.  Gebiet  d.  Gesch.  ao  1414).  Nach  Härtung,  Rel.  d.  Römer  2,  47 
1  (1901),  Heft  2  u.  3  S.  181  (vgl.  91f.  94f.)  ist  soll  der  Name  Sabus,  da  dieser  Sohn  des 
Sabbe-Sambethe  identisch  mit  der  babyloni-  Sancus  heißt,  auf  denselben  Stamm  wie  sacer 
sehen  Halbgöttin  und  Meereskönigin  Sabitu  (mit  Lautwechsel;  zurückgehen.  Nach  Preller- 
cdie  wohnt  an  der  Mündung  der  Ströme  und  Jordan,  Rom.  Myth.  2,  275  (vgl.  1,268)  ist 
sitzt  auf  dem  Throne  des  Meeres  (vgl.  Bd.  2  Sabus  verwandt  mit  Saur-Saul-Sol.  Usener, 
s.  v.  Izdubar  Sp.  794,  64 ff.  A.  Jeremias,  Izdubar-  Götternamen  44  hält  ihn  für  identisch  mit 
Kimrod  12.  30)  und  die  wie  Sambethe  auch  Zdfog:  Zdßog  (s.  d.  nr.  2)  und  dem  davon 
zu  Noah  in  Bezeichnung  steht;  vgl.  auch  weitergebildeten  ZccfdSiog:  Zaßddiog:  Zußd- 
Gruppe.  Gr.  Myth.  1483,  2.  1516,  2.  Gegen  £tog,  wie  schon  Kissen,  Das  Templum  130  (vgl. 
diese  Ansicht  von  Kampers  wendet  sich  Ad.  30  Eisele  oben  Sp.  240,  35  ff.)  Sabus  im  Namen 
Ausfeld,  Byz.  Zeitschrift  11  (1902  ,  560.  Nach  und  Begriff  mit  Sabazios  für  identisch  erklärt 
Schürer,  Tlieol.  Abh.  56  (vgl.  auch  Nestle,  Perl.  hatte.  Nach  Verg.  Aen.  7,  179  war  Sabus,  hier 
Phil.  Wochenschr.  24  [1904],  765)  ist  unter  dem  pater  Sabinus  genannt,  der  erste  Winzer  (viti- 
von  dem  Verfasser  der  Apokalypse  Iohann.  2,  sator);  vgl.  Joh.  Lyd.  de  mens.  1,  5:  Zccßt- 
20  bekämpften  c\Veib  Isabel  in  Thyateira  vog  in  vfjg  thqI  xbv  olvov  yzcooyiug  epstoarv- 
(yvvri  It^ußsk),  die  sich  für  eine  Prophetin  aus-  uag  cjvoudG&i]'  to  ydo  Zaßlvog  ovoua  Gitonia 
gibt',  die  Sibylle  Sambethe  bez.  die  in  deren  v.ul  cpvrsvrijv  oi'vov  8iaar\u.uivti.  Daher  er- 
Heiligtum (Za^ßccOsiov,  s.  oben)  Orakel  er-  klärt  sieh  auch  Oinotros  (s.  d.)  als  König  der 
teilende  Prophetin  zu  verstehen.  —  Eine  son-  Sabiner,  Varro  bei  Serv.  ad  Verg.  Aen.  1, 
derbare  Etymologie  des  Namens  Sambethe  40  532:  vgl.  Nissoi  a.a.O.  113  f.  134.  B.  Heister- 
steht  bei  •/.  Wier,  I)e  praestigiis  daemonum  bergk,  über  den  Namen  Balten  41.  TT".  Heibig, 
(Basel  1583 .  p.  869,  39:  Sambethen  ex  Sem  et  Italilcer  in  der  Poebene  111.  Preller- Jordan, 
lapjhet  compositum  asserunt,  et  non  tarn  ad  per-  Rom.  Myth.  2,  275. 

sonas  (quam  doctrinam  a  sanetis  pjatribus  ac-  2)  Zdßog,  Bezeichnung  des  Dionysos  (Sa- 
ceptam  referunt.  [Höfer.]  baziosi  Orph.  hymn.  49,  2.  Phot.  s.  v.  aaßovg. 
En  Saberidais  (iv  Zaß7]oi.6atg),  Beiname  des  E.  Maaß,  Orpheus  209,  3  und,  wie  ßav.ioi  sich 
Apolkm  in  Erythrai  von  einer  sonst  unbekann-  zu  Bä-A%og  stellt,  Bezeichnung  auch  seiner  en- 
ten  Ortlichkeit,  0.  Rayet,  Rev.  arch.  33  (1877),  thusiastischen  Verehrer,  Phot.  s.  v.  aaßovg. 
116  Z.  54  (vgl.  p.  126).  Dittenberger ,  Sylloge  adßoi.  Plut.  Quaest.  conr.  4,  6,  2.  Harjjolrat. 
370  p.  539  Z.  104  =  2S,  600  p.  370  Z.  104  50  s.  v.  adßoi.  Schol.  Ar.  Yesp.  9.  Av.  874  (wo 
(an  beiden  Stellen  ist  bei  Dittenberger  das  Zi-  außoi  auch  als  Bezeichnung  der  dem  Dionysos 
tat  aus  der  Rev.  arch.  irrtümlich).  H.  Gabler,  heiligen  Stätten  erwähnt  wird).  Eust.  ad  Hom. 
Erythro  78.  7.  H.  Herbrecht,  De  sacerdotii  Od,  1431,  48  ad  Dionys.  Per.  1069.  Steph,  Byz. 
apud  Graecos  emptione  venditione  (Diss.  philol,  s.  v.  Zdßoi.  Lobeck,  Aglaophom .  1044.  Usener, 
Argentor.  10,  1)  p.  49,  103.  [Höfer.]  Götternamen  44.  Fick,  Vorgriech.  Ortsnamen 
Sabinus  s.  Sabos  nr.  1  u.  Sancus  65f.  Kietsclimer,  Einleitung  in  d.  Gesch.  der 
Saboi  s.  Sabazios  Sp.  232  und  Sabos  2.  griech.  Sprache  196,  1.  E.  Maaß  a.  a.  0.  186 
Sabos  (Zdßog,  bei  Sil.  Bai.  8,  424  Säbus,  Anm.  Rohde,  Psyche  28,  14/15  Anm.  4.  K. 
vgl.  TT".  Schulze,  Zur  Gesch.  lat.  Eigennamen  479)  Buresch,  Aus  Lydien  63.  Gruppe,  Gr.  Myth. 
1)  Sohn  des  sabinischen  Gottes  Sancus  (s.  d.),  60  732,  1.  Welcher,  Aeschyl.  Trilogie  217.  Fred- 
Eponymos  der  Sabiner  (und  Saumiten),  Cato  rieh,  Athen.  Mitt.  31  (1906),  83  Ann.  1.  Busolt, 
bei  Dionys.  Hai.  A.  R.  2,  49.  Vgl.  Nissen,  Gr.  Gesch.  2S,  366,  7.  Vgl.  Bd.  1  Sp.  1035,  52  ff. 
Templum  p.  130.  Da  nach  diesem  Zeugnis  Cato  Bd.  4  Sp.  232,  58  ff.  Nach  Leiry ,  Die  semi- 
den  Sabus  ausdrücklich  als  den  Sohn  des  tischen  Fremdwörter  im  Griech.  247  soll  Zdßog 
daiucop  E7ii%ü)Qiog  Sancus  bezeichnete,  ist  mit  hebräischem  säbä  =  ,. zechen,  trinken"  zu- 
die  Angabe  bei  Serv.  ad  Verg.  Aen.  8,  638  sammenhängen.  Zu  fast  gleicher  Bedeutungs- 
ungenau, daß  Cato  (fr.  51  Hist.  Rom.  frgm.  annähme :  führt  die  Vermutung  von  0.  Sehrader, 
Peter  p.   51   =   Hist.  Rom.    rel,  1    p.  66)   und  ReallexiJcon  der  indogerman.  Altertumskunde  1. 
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89   (vgl.   Jane   E.   Harrison,    Class.   review    16  Haupt  des  Sadykos  ist  nach  Ed.  Gerhard,  Ge- 

[1902],  332.     Proleg.  to  the  study  of  greek  re-  sammelte  akadem.  Äbhandl.  2,  538,  6  und  Tafel 

ligion   420),    daß  Haßd&og  (=  Sdßog)  in  Ver-  43,  6  auf  Münzen  von  Malaca  dargestellt.    Vgl. 

bindung    stehe  mit   csabaja,    sabajum',    einem  Sydyk.     [Höfer.] 

Worte,  mit  dem  die  Römer  das  in  Illyrien  und  Saegon,  Beiname  des  Hercules  auf  einer  bei 

Pannonien    übliche    Bräu    (Bier)    bezeichneten,  Silchester    in    England    gefundenen    Inschrift: 

daß  also  Sab(azi)os  der  fGott  der  Kelterung' sei.  Deo  Her[culij  Saegon[ti?]  T.  Tammonius,  CVJ. 

[Höfer.]  L.  7,  6    und    dazu    Hübner   (vgl.    J.    de    Wal, 

Sabus  s.  Sp.  240,  39,  Sancus  u.  Sabos  n.  1.  Myih.  septenlrion.  monumenta  epigr.  Lat.  9,  lj. 

Sacrator,  Krieger  des  Mezentius,  tötet  den  10  Früher  las  man  (de  Wal  a.  a.  0.  p.  180  nr.  247. 

Hydaspes  (s.  d.  nr.  1),    Verg.  Aeu.  10,  747.  Orelli  nr.  2013):   Deo  Her[culi]  Segon[tiacorum], 

Saciin  s.  Sakos  a.  E.                        Höfer.]  und  J.  Becker,  Zeitschr.  f.  d.  Altertumsiciss.  9 

Sacus  s.  Sakos.  (1851),  129,  1  sah  in  diesem  Grotte  die  Stamm- 

Sadidos    (2Jddidog),     in    der  .  phoinikischen  gottheit    der  von   Caes.  b.   G.  5,  21   erwähnten 

Mythologie  Sohn  des  Kronos,  von  diesem  aus  britanischen  Segontiaci.     [Höfer.] 

Argwohn    getötet,     Philo     Bybl.    bei    Euseb.,  Saeites    Nomos    (Z,ui'irr\g    Nouög),    Personi- 

Praep.  ev.  1,  10,  21  p.  46  Dind,  =  F.  H.  G.  3,  fikation  des  gleichnamigen  ägyptischen  Nomos 

568,  18.     Movers,  Die  Phönizier  1,  144,  657  f.  auf  Münzen,  dargestellt,  der  Gleichsetzung  der 

Gruppe,    Gr.   Kulte  u.   Mythen   1,  362.     Alois  ägyptischen   Nit  (s.  d.)    mit   der  griechischen 

Müller,  Sitzungsber.  d,  phil-hist.  Klasse  d.  Akad.  20  Athena    entsprechend,    als    Pallas    mit    Helm, 

d.  Wiss.  zu  Wien  45  (1864),  506  f.     [Höfer.]  Lanze  und  Schild,    W.  Fröhner,  Le  Korne  sur 

Sadykos   (Sddvnog),    Phoiniker    in    Berytos,  les  monnaies  d'Egypte.    Extrait  de  V  Annuaire 

von  einer  Titanis  Vater  des  mit  dem  griechi-  de  la  Soc.  de  Kumism.  1890  p.  22  des  Separ.- 

schen  Asklepios   gleichgesetzten  Esmun  (s.  d.)  Abdr.    Head,  Mist.  num.  724.    Catal.  of  the  coins 

und    der    sieben    Dioskuren  -  Kabeiren,    Philo  of  Alexandria  and  the  nomes,  Brit.  Mus.  353; 

Bybl.   bei  Euseb.  Praep.   ev.  1,   10,   11.  20  =  vgl.  Alfr.   Wiedemann,  Herodots  zweites  Buch 

F.  H.   G.  3  p.  567.   568  (wo   ZvSvxog,   Hvdvx,  260.     [Höfer.] 

2ju§&%vi,    Ss8i%    steht).     Damask.    vit.     Isidori  Saetta  (Hairra),  Bezeichnung  der  Omphale  (?) 

§  302  =  Phot.  Bibl.  352  b  Bekker.     Der  Name  nach  der  lydischen  Stadt  l,ditta,  TheoJcr.  Syr. 

bedeutet  nach  Philo  fder  Gerechte'    (dUociog),  30  4  u.  Schol.  Lobeck,  Path.  serm.  Gr.  379.     Pape- 

und    S.    soll    mit    seinem    Bruder    Misor    den  Benseier  s.  v.  Ederra;  vgl.  v.  Wilainowitz ,  Text- 

Gebrauch   des  Salzes  erfunden  haben,    das  als  gesell,  cl.  griech.  Bukoliker  247  Anm.  1.    [Höfer.] 

Symbol  der  Gerechtigkeit  diente  (Diog.  Laert.  Saga,  zweifelhafter  Name  einer  Gottheit  auf 

8,  35;    bedeutsam   ist   es,   worauf  Cumont  bei  einer    Inschrift    aus    der    Gegend    von    Norba 

Pauly-Wissowa    s.  v.    Esmun   p.  678    hinweist,  (Cäceres)  in  Lusitanien,    C.  I.  L.  2,  731    Sagae 

daß    die    Bd.    2    s.    v.    Merre    erwähnte,    dem  Maurus  Gaudi  (oder  Candi '?)  r.  I.  a.  s. 

Esmun,    dem    Sohne   des   Sadykos,    gewidmete  [M.  Ihm.] 

Weihung  von  einem  Salinenverwalter  gestiftet  Sagaris     (Edyaqig)     1)     Sohn     des     Lokrers 

ist);   vgl.   Lobeck,    Aglaophom.    1277.     Morers,  Aias,  gründet  zusammen    mit  Troizeniern  Sy- 

Die  Phönizier  1,  652  f.  (vgl.  265)  u.   bei  Ersch  40  baris     ( irrtümlich    Metapontion    statt    Sybaris 

u.   Gruber  s.  v.  Phönizien  390f.   und  Anm.  86.  genannt  bei   Gruppe,    Gr.    Myth.    363,   9),    nur 

Renan,  Mein,  de  l'acad.  des  inscr.  et  belles  lettres  bei  Solin  2,  10   (p.  34,  1    Mommseri)    genannt. 

23  1858,  2.  268.  271.    Ewald,  Über  die  phoinik.  Während   die  Teilnahme    von    Troizeniern    an 

Anschauung  von  d.  Weltschöpfung  in  Abhandl.  der  Gründung  von  Sybaris  durch  das  Zeugnis 

d.  Wiss.  zu   Göttingen   5   (1851/52),   21.     Alois  des  Aristoteles  (Pol.  5,  3,  10  p.  1303  a.    Busolt, 

Müller,  Sitzungsber.  d.  phil-hist.  Kl.  cl.  Alcad.  Gr.   Gesch.  I2,  398)    feststeht,    werden  Lokrer, 

d.  Wiss.  zu   Wien   4b   ( 1 864),    496  ff.     Gruppe,  auf  deren   Teilnahme  man   aus   der  Nennung 

Griech.  Kulte  u.  Mythen  1,  355.379 f.    Gr.  Myth.  des    Sohnes    des    Lokrers    Aias    als     Oikisten 

1544,  2.    v.  Baudissin,  Studien  zur  semit.  Beli-  __    geschlossen    hat,    als    Gründer  nur    noch    bei 

gionsgesch.  1,  14 f.     Paul  Schröder,  Die  phöni-  50  Anton.    Liberal.    8,    7     erwähnt,    eine    Stelle, 

zische  Sprache  127,  1  (vgl.  125,  5.  140).    Furt-  die  mit    Recht    von    Eng.     Oder.    De    Anton, 

wängler,  Archiv  für  Beligionswiss.  10  (1907),  328.  Liberali  (Bonn  1886)  S.  11  f.   für  Interpolation 

Nach  Clermont-Ganneau,  Bev.  d'arch.  or.  5,  257  erklärt  wird,    schon   darum,    weil  bei   Anton. 

(vgl.    Gruppe,   Bursians  Jalxresber.  137  [1908],  Lib.    die    angeblichen   Lokrer   aus    dem    pho- 

619)  war  EdÖvxog  bez.  üvdvnog  eigentlich  ein  kischen    Krisa    gekommen    sein     sollen.       So 

Berggott,   der  Gott   des   Dschebel  Siddigä  bei  steht    die    Notiz    bei    Solin,    daß    Sybaris    a 

Sidon,  wo  die  Wiege  des  Esmunkultes  gewesen  Troezeniis  et   a  Sagari  Aiacis   Loci  i  filio  ge- 

sei.     Von   diesem  Berge   strömt  ein  Fluß,    der  gründet    sei,    abgesehen    von    der   Erwähnung 

später    den    Namen    Asklepios    führte.      Auch  der  Troizenier,   allein;    als  historischer  Oikist 

v.  Baudissin,   der  in  seiner  umfassenden  Dar-  60  von    Sybaris    wird    von    Timaios    bei    Strabo 

Stellung    'Der    phoinizische    Gott    Esmun'    in  6,  263   'O'Cg   (?  6  ^Iaog?)    aus    Helike    genannt. 

Zeitschr.  d.  deutschen   morgenländischen  Gesell-  Den    Namen    Sagaris    haben    Chr.    G.   Heyne, 

schaft  59  (1905),  459 — 522  Esmun,  oder  wie  er  Opusc.   acad.  2,   127   Anm.   c.  B.    H.   Klausen, 

ursprünglich  heißt,  Asmun  =  'Lebenskraft'  als  Aeneas    u.    die   Penaten   465 f.   (vgl.   453   Anm. 

Gott    des   erwachenden  Naturlebens,    aus    dem  692  e)     in    Verbindung    mit    dem    Fluß    Sagra 

sich  der  Heilgott  entwickelt  habe,  nachzuweisen  (zwischen   Lokroi   und   Kaulonia,    an   dem   die 

sucht,    sieht   in   Hvövv.  (Sdk)    einen    Ursprung-  Lokrer    einen    entscheidenden    Sieg    über    die 

liehen  Gott  (a.  a.  O.  493  t;  vgl.  493.  497).    Das  Krotoniaten  davontrugen,    Strabo  6,   261.    262. 
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Plut.  Aem.  Paul.  25)  gebracht.     Ähnlich  urteilt  bekannten    Aiaci    wurde    Aiacis ;    oder    wenn 

M.  Kleinschnitt,   Krit.    Untersuch,    zur    Gesch.  Aokqov    tov    (palanog    ursprünglich    dastand, 

von  Sybaris  (Progr.    d.  Wilhelm-Gymn.    Harn-  wird  Phaeacis  zu  Aeacis  geworden  sein, 

bürg    1894)     S.  6    mit   Anm.  3:     „Mit    Sagra  2)  Genosse  des  Aineias  s.  oben  Sp.  273,  28. 

wurde    der    mythische    Name    des    lokrischen  3)  Uäyaotg  (Eäyyupig,   Beitzenstein,    Gesch. 

Königssohnes     wegen     seiner    Ähnlichkeit    in  d.  griech.  Etymol.  323),  Sohn  des  Midas,  nach 

Verbindung    gebracht;     Sagaris    wurde    Teil-  welchem     der     phrygische     Fluß      Sa(n)garis 

nehmer    an    der  Gründung  von  Sybaris.     Wie  (s.  nr.  4  u.  Sangariosi  benannt  sein  soll,   Gros 

es    kam,    daß    Sagaris,    nachdem    sein    Name  im   Etym.    M.    707,    18.      In    der   apokryphen 

mit  dem  Fluß  Sagra  in  Verbindung  gebracht  10  Erzählung  bei  (Plut)  de  fluv.  12,  1  heißt 
war,  gerade  zum  Gründer  von  Sybaris  erhoben       Sagaris  Sohn  des  Mygdon  und  der  Alexirrhoe, 

wurde,  können  wir  nicht  mehr  erkennen,  doch  der  von  der  erzürnten  Kybele,  deren  Mysterien 

muß    auf  irgend    eine  Weise    der  Fluß   Sagra  er  verachtete,   mit  Wahnsinn  geschlagen   sich 

mit    Sybaris    in     Verbindung     gesetzt     sein."  in  den  Fluß  Xerabates,  der  nach  ihm  Sagaris 

Den  von  Verg.  Aen.  5,  263.  9,  575  erwähn-  benannt  wurde,  stürzte.  Mit  Tümpel  (Bd.  2 
ten  Gefährten  des  Aineias,  Sagaris,  'dessen  Sp.  3300,  21  f.)  hiernach  auch  im  Etym.  M. 
Name  wohl  eine  jetzt  verschollene  Verknüpfung       für    Midas    Mygdon    einzusetzen,     liegt    wohl 

zwischen  dem  Namen  des  kleinasiatischen  San-  kein  hinreichender  Grund  vor;  vgl.  Gruppe, 
garios  (s.  d.   u.  unf.  nr.  4)   und  dem   des   itali-       Gr.  Myth.  1529,  4. 

sehen  Sagra  herstellen  soll'  (Gruppe,  Gr.  Myth.  20         4)   Flußgott    auf   Münzen    von    Nikaia    in 

364,  10;    vgl.  Angermann,  Jahrb.  für  hl.  Phil.  Bithynien,     Eckheh    Uoctr.    num.    vet.  2,    425. 

137,   3),    möchte  Klausen    in   letzter  Linie   als  Mionnet,  Suppl.  5,  122,  679.     Head,  Hist.  num. 

identisch  mit  dem  gleichnamigen  Sohne  des  Aias  443.     Cat.  of  greek  coins  brit.  Mus.  Pontus  etc. 

ansehen.     Doch  bleibt,  abgesehen  von  der  inne-  167,96.     Imhoof -Blumer,   Monn.   grecques  240 

ren  Unwahrscheinlichkeit  dieser  Gleichsetzung,  nr.  61.     Kleinasiat.  Münzen  1,  9;  auf  Münzen 

immer  noch  unerklärt,  wie  Sagaris  als  Gründer  von  Juliopolis  (Bithynien),  Catal.  brit.  Mus.  a. 

von  Sybaris  genannt  werden  konnte,  zumal  da  a.  O.  149,   1  pl.  31,  4.     Alex.  Boutkowski,  Dic- 

sich  unter  den  Genossen  des  Aineias  wirklich  tionnaire  numism.    1   p.  655;  [auf  Münzen  von 

ein  Sybaris  (Verg.  Aen.  12,  363)  befindet,  und  Tion  in  Bithynien  zu  Füßen  des  Dionysos  zu- 

als    mythischer    Eponymos    von    Sybaris     ein  30  sammen   mit   dem   Billaios,   Mionnet  2,   500  f., 

ZvßuQig  genannt  wird  im  Schol.   Theokr.  5,  1.  490  f.    Head-Svoronos  2,  37.     S.  Art.  Flußgötter 

Als   einzige   Erklärung   für   die   Mitwirkung  von  Waser  bei  Pauly-Wissowa.    R.].    Vgl.  oben 

von    Lokroi    an    der    Gründung    von    Sybaris  nr.  3  u.  d.  A.  Sangarios.     [Höfer  ] 

ist  vielleicht   mit    Kleinschmit  a.   a.   0.   7    der  Sagaritis    (üayaotrigi,    Nymphe,    Na'is    ge- 

Uinstand      anzunehmen,      daß     nach      Skymn.  nannt,  trotzdem   sie  eine   Hamadryas  ist   (vgl. 

346  ff.    die    Sybariten    eine    Zeitlang    die    Ge-  Bd.  3  Sp.  524,  50 ff.),  in  deren  Umarmung  Ättis 

setze    des    Zaleukos,     also    lokrisches    Recht,  (Bd.  1  Sp.  716,  49  ff.)  sein  der  Kybele  gegebenes 

gebrauchten.       Sagaris     wäre     also     der    my-  Ansprechen    der    Keuschheit    brach.      Kybele 

thische    Vertreter    von    Lokroi.      Ist     Sagaris  tötete  die  Nymphe  volneribus  in  arbore  factis, 

aber    wirklich   Sohn   des  Lokrers  Aias?    Von  40  Ov.  Fast.  4,  229 ff.     Der  Name  erinnert  einei- 

einem   Kult  des  Aias  bei  den  epizephyrischen  seits  an  den  Fluß  Sagaris  (Sangarios),  anderer- 

Lokrern,    die   sich   den   Helden    unsichtbar   in  seits   an  das  Messer   (odyaoig),    mit  dem  Attis 

der   Schlachtreihe   helfend   dachten,   wird  uns  sich    entmannte,    Gruppe,    Gr.    Myth.  1545,  4. 

zwar  berichtet  (Paus.  3,  19,  11.  Ko non  18),  aber  Nach  Kalkmanu,  Pausauias  d.  Perieget  249,   1 

nirgends   wird   von   einer  Ehe   und  von  Nach-  liegt  bei  Orid  eine  Verkürzung  der  Fabel  vor: 

kommen  dieses  Heros  erzählt.     Als  Eponymos  Sagaritis    ist    identisch    mit   der   Tochter   des 

von  Lokroi  Epizephyrioi  gilt  Lokros,  der  nach  Sangarios,   Nana,    die  sonst  Mutter,   nicht  wie 

Konon  3,   Sohn  des  Phaiax  war,    nach  Unter-  bei    Ovid    Geliebte    des    Attis    ist;    vgl.    auch 

italien  auswanderte  und  des  Königs  Lakin(i)os  H.  Hepding,  Attis  [=  Beligionsgesch.  Versuche 

Tochter  heiratete;  im  Schol.  Theokr.  4,  32  wird  50  u.  Vorarbeiten  1  (1903)]  S.  113,  5.     [Höfer.J 

dieselbe  Geschichte  erzählt,  nur  tritt  an  Stelle  Sages?    Kyzikener,    von    dem    Argonauten 

des  Lokros  Kroton,  und  als  Vater  des  Kroton  Amphiaraos   (s.  d.)    erlegt,    Val.  Flacc.  Argon. 

wird  Aiakos  genannt.   Es  kommt  hier  nicht  dar-  3,  182.     [Höfer.] 

auf  an,  ob  man  im  Schol.  Theokr.  mit  Ducker  Saginie(n)sis  (?),    topischer    Beiname    einer 

für  Alaxov  aus  Konon  <f>aiuy.og  einsetzen  wäll  Quellgottheit  (s.  Artikel  Föns)   auf  einer   In- 

iAiay.01)    behält    z.    B.  bei  Tümpel  bei  Pauly-  schritt  aus  dem  Gebiet  der  Astures  Transmon- 

Wissowa  1,    1546,   44;  vgl.    auch    Gruppe,  Gr.  tani,   G.  I.  L.  2,  2694  =  5726  Fonti  Sagin\i~\es(i) 

Myth.  96,  5.    369,  4).     Es  genügt,  daß  es  eine  Genio  Brocci  L.  Vipst(anus)   Alexis   acpuilegus 

Überlieferung  gab,  die  den  Lokros  einen  Sohn  V.  s.  I.  m.    (so    nach    Hübner,    überliefert    ist 

des    Phaiax    bez.     des    Aiakos    nannt.     Sollte  60  SAGLNEES  und  SAGINIFFI).     [M.  Ihm.] 

nun    die   Angabe    bei    Solin  a.  a.  0.,    Sagaris  Sagitta  s.  Sternbilder, 

sei    der    Sohn    fAiacis  Locri',    nicht    auf    ein  SagittariiiS  s.  Sternbilder. 

Mißverständnis  der  griechischen  Quelle  zurück-  SaguosJ  (2dyvog?),  Hund  des  Aktaion  (s.  d.), 

gehen:    rov  Aokqov  tov  Aiaxov    d.  h.    Sagaris  Hygin    fab.  181    p.  37,    19    Schmidt,    nach    A. 

war    der    Sohn  _  des    Lokros,    des    Sohnes    des  Werth,   Schedae  pjhilologae    Hermanno    Usener 

Aiakos?     Der   Übersetzer   faßte   Aoy.gov   nicht  oblatae  112   Zdvvog   zu  lesen,   wie  bei   Aelian. 

als    Personennamen,     sondern     als     Ethnikon,  h.  an.  11,  13  ein  Hund  des  Daphnis  heißt, 

schrieb  also:    Aiaci  Locri,    und   aus   dem   un-  [Höfer.] 
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Sagras   {ZdyQag),    Gott   des    gleichnamigen  Es  ist  das  Verdienst  von  J.  H.  Yoß  'in  Seebades 

Flusses   auf  Münzen  von  Kaulonia,    Garrueci,  Archiv  f.  Philologie  u.  Pädagogik  2  [1825],  137  ff. 

Bull.  Nap.  N  S.  1  (1853),  19.    Arch.  Zeit.  20  =  Mythol.  Briefe  32   [1827],   180  ff.;   und   vor 

(1862),  321  Anm.  20.      Head ,    Rist.   num.  79;  allen  von  Ottfr.  Müller  ( Orchomenos  106  ff.  [= 

abg.  Bull  Nap.  6  (1848),  tav.  4,  20.     [Höfer.]  99  -ff.].      Prolegomena    129.    175  f.    /'vgl.    auch 

Sagylos  (Zäyvlog),  König  der  Skythen,   der  Wachsmuth,  Stadt  A'hen  1,  452, 2.  H.  I).  Müller, 

auf    Bitten    der    Amazonenkönigin    Oreithyia  Mythol.  der  griech.  Stämme  1,  314.    Crasius  bei 

dieser  Hilfstruppen  unter  seinem  Sohne  Pana-  Ersch  und  Gruber  s.  v.  Kekrops  115.    Gruppe, 

sagoros    gegen    Theseus    schickt,   Justin.  2,  4,  Gr.  Kulte  u.  Mythen  1,  164)  nachgewiesen  zu 
27  ff.  Quelle  ist  vielleicht  Ephoros;  vgl.  A.  Klug-  10  haben,    cdaß  die  mythische  Verbrüderung  der 

mann,  Die  Amazonen  30.     [Höfer.]  Saiten  und  Athener  in   der  Anwesenheit   der 

Saidene    (ZaiSr\vn).     Nach    Lobeck,    Bathol.  Ionier   zu   Sais   ihre   natürliche   Wurzel   hatte, 

serm.  Graeci proleg.  195,  7  ist  der  von  Theognost.  indem   die   Fremdlinge   in   der    dort  verehrten 

bei  Gramer  Anecd.  Oxon.  2,  112,  17  überlieferte  N(e)it   ihre    einheimische   Athena   sahen',   daß 

Amazonenname  HsSrivri    in  Zcaäijvn  (bez.  Zccq-  im  übrigen  aber  die  Sage  von  der  Kolonisation 

dtjvn)   zu  ändern  und  Saidene  als  Eponyme  der  Athens  durch  Sais  auf  historischem  Sophisma 

von    Steph.    Byz.     erwähnten     Ortschaft    (bez.  beruht.  —  Was  den   angeblichen  Namen  Sais 

des  gleichnamigen  Berges)  Saidene  bei  Lyme  als  ägyptische  Bezeichnung  der  Athena  betrifft 

anzusehen.     Über   eponyme   Amazonen    in  der  (s   die  oben  Sp.  275  angeführten  Stellen;  auch 
Aiolis  s.  Bd.  1  Sp.  274.     [Höfer.]                          20  Movers,   Die   Phönizier    1,    644    vertritt    diese 

Sais  (EaCs),  angeblich  ägyptischer  Name  der  Ansicht:  'Sais,  wie  Athene  in  Ägypten  und 
Athena  (Paus.  9,  12,  1.  Charax  von  Pergamon  der  nach  ihr  genannte  Nomos  hieß'),  so  hat 
(F.  H.  G.  3.  639  fr  gm.  11)  bei  Tzetz.  zu  Lykopin-.  schon  Jablouski,  Pantheon  Aegypliorum  1,  54 
111  und  —  die  Stelle  fehlt  in  den  F.  H.  G.  richtig  geurteilt:  Sais  normen  est  non  numinis 
a.  a.  O.  —  im  Schol.  Aristid.  1  p.  95,  7  (=  cuinspiam,  sed  urbis,  Graecorum  scriptis  non 
Aristid.  ed.  DindorfS  p.  17  f.).  Tzetz.  Chiliad.  purum  celebratae.  Numen  vero  in  urbe  hae  ab 
5,  657.  Eine  Weihung  an  Athena  Sais  (oder  Aegyptiis  sancte  cultum,  qiiod  Graeci  interpre- 
Saitis)  nimmt  Drexler  Bd.  3  Sp.  442,  12  ff.  auf  tantur  Miner  mm,  scimus  ab  ipsis  Aegyptiis 
der  a.  a.  0.  ausgeschriebenen  Inschrift  an,  wo  non  Sani,  sed  Neitham  appellatum  fuisse;  vgl. 
aber  vielleicht  in  NHITOZ  nicht  der  Name  des  30  auch  Ed.  Meyer,  Über  ein'ge  semitische  Götter 
Dedikanten,  sondern  der  Name  NHIT  =  Nr\L'%  in  Zeitschr.  d.  deutsche))  morgenländischen  Ge- 
d.  h.  die  mit  Athena  identifizierte  ägyptische  Seilschaft  31  (1877),  722.  Alfr.  Wiedemann, 
Göttin  Neit  oder  Nit  (s.  d.  und  E.  A.  Wallis  Herodots  zweites  Buch  260.  Undenkbar  ist  es 
Budge,  The  gods  of  the  Egypt.  1,  450  ff)  zu  nicht,  daß  es  eine  griechische  !l&i]vä  —a'ig 
erblicken  sein  dürfte.  Die  Bd.  3  Sp.  442,  25  ff.  (der  Personenname  Ha'lg  begegnet  auf  einer 
nur  in  der  Übersetzung  mitgeteilte  Inschrift,  Griechischen  Inschrift  aus  der  Nähe  von  Fras- 
die  lauten  soll:  „Primus  Petronios,  Sohn  des  cati,  C.  I.  G.  3,  6443  =  I.  Gr.  14,  1986 )  gegeben 
Kekropios,  Bürger  von  Sais  usw.",  lautet  viel-  hat,  deren  Name  aber  wie  Zcchig  (s.  d.)  zu 
mehr  nach  Archiv  f.  Papyrus forsch.  2  (1903),  adog  =  heil  (vgl.  Pape-Benseler  s.  v.  Zd'ig  nr.  4) 
570  nr.  145:  FlQwTOjg  TlsxQÖnnog  Kskqo7TT]iov  40  gehören  würde.  Aus  der  Ähnlichkeit  der  Na- 
aOTV  Ha'iräv  ÜQÜ^ag  TQLToysvovg  iÖQvaä^irjv  inen  SaCg  und  Ucug  in  Verbindung  mit  der 
t,6avov.  Die  Bezeichnung  von  Sais  als  KtxQo-  oben  erwähnten  Annahme  einer  nahen  Ver- 
7tr\iov  a.6xv  bezieht  sich  auf  die  von  Pluto  Tim.  wandtschaft  zwischen  den  Städten  Sais  und 
p.  21  E  berichtete  Verwandtschaft  der  beiden  Athen  usw.  konnte  sich  leicht  die  Fiktion 
Städte  Sais  und  Athen  durch  die  gemeinsame  entwickeln,  daß  Sais  der  ägyptische  Name  der 
Göttin  N(e)it-Athena  (vgl.  D.  Maltet,  Le  culte  griechischen  Athena  sei.  Vgl.  Saeites  Nomos, 
de  Neit  ä  Sais  237  ff.),  eine  Verwandtschaft,  Sa'itis.  Auch  einen  mythischen  König  von 
von  der  Herodot,  der  nur  den  Namen  N(e)it  Ägypten,  namens  Sais  hat  man  aus  der  gleieh- 
durch  'A&r\valr\  (2,  28.  169.  170.  178;  vgl.  Plut.  namigen  Ortsbezeichnung  gebildet,  v.  Gut- 
Ts.  et  Os.  9  p.  354  c.  Strabo  17,  802.  Procl.  ad  50  schmid,  Beiträge  zur  Gesch.  des  alten  Orients  35. 
Plat.  Tim.  1,  95,  7  Diehl)  wiedergibt,  _trotz  [Höfer.] 
seiner  Vorliebe,  griechische  Ursprünge  in  Ägyp-  Saisara  (ZlaiaaQa),  Tochter  des  Keleos, 
ten  zu  suchen,  nichts  berichtet.  Aus  der  Ver- 
wandtschaft beider  Städte,  wie  sie  Pluto  be- 
hauptete, spannen  griechische  Schriftsteller  Überlieferung  des  attischen  Demos  Skamboni- 
eine  Kolonisation  der  Stadt  Sais  von  Athen  dai  war  Saisara  Gemahlin  des  Krokon  1  s.  d.), 
aus  (Kallisthenes  und  Phanodemos  bei  Procl.  Paus.  1,  38,  2.  Toepffer,  Att.  Geneal.  101.  Mit 
ad  Plat.  Tim.  p.  38  ed.  Bas.  =  ed.  Diehl  1  ihrem  Namen  hängt  der  frühere  Name  von 
p.  97),  und  Anaximenes  von  Lampsakos  kehrte  Eleusis  EaißaQiu  zusammen,  Hesych.  Zcuaugia. 
sogar  in  seiner  Schmähschrift  TQiv.äouvog,  die  60  Lobeck,  Aglaoph.  283  c.  Preller,  Demeter  u. 
er  dem  Thcopompos  (s.  Brzoska  bei  Pauly-  Persephone  105,  27  {vgl.  ü$,  26).  Alb.  Zimmer- 
Wissoiva  1,  2096,  42  ff.)  unterschob,  das  Ver-  manu,  De  Proserpinae  raptu  et  reditu  Progr. 
hältnis  um  und  machte  Athen  zu  einer  Ko-  Lingeii  1882)  S.  40,  6.  Maaß,  Göttinger  (Fe- 
lonie von  Sais.  Charax  im  Schol.  Arist.  a.  a.  0.  lehrte  Anzeigen  1889,  827.  0.  Müller,  Kleine 
berichtet  ferner,  daß  bei  der  Akropolis  in  Schriften  2,  255 f.  Letzterer  leitet  den  Namen 
Athen  Athena  auf  einem  Krokodil  reitend  Zaioäga  von  oalgtiv  ab  =  "die  Hohnlachende' 
gebildet  sei  in  Erinnerung  an  ihre  ägyptische  in  bezug  auf  die  mit  dem  eleusinischen  Kult 
Herkunft;  vgl.  Creuzer,  Symbolik  1  (1810),  265.  verbundenen  Spöttereien;  andere  beziehen  den 


Homer  ('?  vgl.  Gemoll,   Homer.  Hymnen  288f.)  p 
und    Pamphos    bei    Paus.  1,   38.  3;    nach    der 
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Namen    auf  den    Tenipeldienst   der  Neokoren,  Soc.  Scient.  Fennicae  Bd.  32  nr.  8  S.  28  ff.,  der 

•denen    das  Fegen  (gcciqscv)   und   Reinigen  des  mit  Gruppe,  Gr.  Myth.  218,  3  statt  Panchaia: 

heiligen  Bodens  oblag.  —  Gust.  Kirchner,  Attica  Pangaio    lesen    möchte;    Mart.    Kremmer,   De 

et  Pelopomiesiaca  (Diss.  Greifswald  1890)  S.  52  catalogis  heurematum  (Diss.  Leipz.  1890;  S.  67  ff. 

stellt  ücaoäpa  zu  üäpcov.     I'ape- Benseier  denkt  Dagegen  halten   Movers  bei  Ersch  u.  Gruber 

an  Ableitung  von  acdg  =  v.ovpog  (Hesych.),  A.  s.  v.  Phönisien  S.  395  Anm.  65  u.  P.  Schröder, 

Ficl\   Vorgriech.  Ortsnamen  123  vergleicht  den  Die   phönizische   Sprache  197  Anm.    Sacus   für 

Namen  der  illyrischen  Stadt  HooäQ-rt&og.  die  Transskription  des  von  Xöldeke,  Gott.  Geh 

[Höfer.]  Ans.  1863,  1829   (vgl.  Zotenberg,   Journ.  asiat. 

Saitchamiae,  topischer  Beiname  der  rhei-  10  6.  Ser.  T.  11  [1868]  p.  437  f)  erwiesenen  phöni- 
nischen  Matronen  auf  zwei  Inschriften  aus  kischen  Gottesnamens  Sacun,  der  auch  in  dem 
Hoven  bei  Zülpich.  Der  erste  Herausgeber,  Epitheton  des  Hermes  Zmxog,  ^my^og  (s.  Sokos 
Jos.  Klinkenberg,  Bonner  Jahrb.  89  p.  231,  las  nr.  2)  sich  finde.  [Höfer.] 
■die  eine:  Matrow.is)  Saithamia(bus)  Q.  Cominius  Salacea  s.  Salacia.  Die  dort  angeführte  In- 
Primio  l.  m.  (ebenso  Zangemeister,  C.  I.  L.  13,  schritt  steht  auch  C.  1.  L.  3,  14359 27.  Die 
7915,  nach  Abklatsch);  die  andere:  Matronis  Legende  auf  den  Münzen  des  S.  Pompeius  ist 
Saitchamims  Primus  Freiattonis  l.  m.  —  Zange-  wohl  zu  Imp(erator)  Sal(ulatus)  zu  ergänzen. 
meister,  C.  I.  L.  13,  7916  glaubte  hier  den  Bei-  F.  Babelon,  Les  monnaies  de  la  republique  Rom. 
namen  nach  dem  Abklatsch  Saitchamimi{sy  2,  350  f  ;  vgl.  M.  BaJirfeldt,  Nachträge  u.  Be- 
lesen zu  müssen.  Die  Dativformen  Aflims,  20  richtigungen  zur  Münzkunde  der  röm.  Republik 
Vatuims  neben   Afliabus,    Vatuiabus   (s.  Bonn.  1,  214  f. 

Jahrb.  83  p.  34  f.   und  dieses  Lex.  2  Sp.  2467)  Zu  Salacia  vgl.  auch  Preller- Jordan,  Röm. 

scheinen  Klinkenberg  recht  zu  geben.    Unsicher  3Iyth.  2,    121.     XVissowa  Bd.  3   Sp    2788   und 

bleibt  die  Beziehung  auf  den  Ortsnamen  Sech-  Rel.  u.  Kidtus  d.  Römer  250  f.  253,  3.  F.  Maaß, 

tem  (Klinkenberg),  noch  unsicherer  die  von  R.  Griechen  u.  Semiten  auf  d.  Isthmus  v.  Korinth 

Much,  Zeitschrift  für  deutsches  Alt.   X.  F.   23  119,    J.  G.  Cuno,  Vorgeschichte  Roms  2,  91,  3. 

(1891)  p.  322  f.,  versuchte  Deutung  ("den  Zauber  W.  H.  Fngel,  Kypros  2,  534  f.     0.  Keller,  Fat. 

abwehren,  schwächen,  zu  nichte  machen').  Volksetymologie  38.    F.  Schicarz,  Jahrb.  f.klass. 

[M.  Ihm.]  Phil.  Suppl.  16,  465  f.  468.     [Höfer.] 

Sa'ites  >Tomos  s.  Saeites  Nouios.                30  Salacia,  mit  Neptunus  (s.  d.  Bd.  3,  1  Sp.  203, 

Saitis  (Sa'Cttg),  Beiname  der  Athena,  unter  2 — 14)  verbundene   Gottheit,    über   deren   An- 

welchem  sie  auf  dem  Berge  Pontinos  bei  Lerna  rufung  Gellius  13,  23  aus  alten  Gebetsformeln 

einen  Tempel,   als   dessen  Stifter  Danaos   galt  Kunde  gibt.     Ebenso   wie  Neptunus  hat  auch 

(Paus.  2,  37,  2),  besaß,  Paus.  2,  36,  8.    P.  Fried-  S.  ursprünglich  mit  dem  Meere  nichts  zu  tun; 

Minder,  Argolica  (Diss.  Berlin  1905)  22,  40.    Der  sie   bezeichnet,   nach   Osthoff s  Etymologie   von 

Gedanke,  diesen  Kult  als  Filialkultus  der  X(e )it  salax,  salire  (vgl.  audax,  audacia),  die  Spring- 

von    Sa'i's    zu   betrachten  (D.  Mallet,   Le   eulte  kraft  der  Quelle,   das   springende,   schießende 

de  Neit  d  Sa'is  236.    A.  Maury,  Hist.  des  reli-  Gewässer   des   Apennin;   daher  denn  auch  die 

gions  de  la  Grece  ant.  3,  288),  ist  viel  weniger  Nymphen    bei  Ovid    (Paul.   S.  327  M.)    saläces 

wahrscheinlich     als     die    Vermutung    von    F.  40  genannt  werden,  mit  denen  S.  noch  auf  einem 

Rückert,  Der  Dienst  der  Athena  122  und  Ger-  i.  J.  279  n.  Chr.   gesetzten    Altar   in  Wien   zu- 

hard,    Griech.  Myth.  1,    233,   4    §  249,   4   (vgl.  sammen    erscheint,    der    an    der   Einmündung 

Bursian,Geogr.v.  Griechenland  2,  67,1.  Gruppe,  des  Wienflusses  in  die  Donau  gefunden  wurde 

Gr.  Myth.  1205,  1),  daß  die  lernäische  Athena  und   die  Inschrift   trägt:    I.  O.]  M.  N[ept]u[no 

Saitis    dem    gleichfalls     lernäischen    Dionysos  S]alaceae  Nimp[his  Danuv\io  Acauno  (d.  i.  die 

Saotes  (s.  d.  nr.  2  b)  entsprechend  ursprünglich  Wien)  dis  deabusque  Omnibus  (A.v.  Domaszeivski, 

cRetterin,  Heilerin'  bedeutete.     Vgl.  Sa'is.  Festschrift  für  O.  Hirschfeld  S.  246  und  Arch. 

[Höfer.]  f.  Religionswiss.  1907  S.  13). 

Sakespalos     (ücc/JöTrcdog)    =    fden    Schild  Es   lag   nahe,   in  griechischer  Weise  S.  als 

schwingend',  Beiname  des  Ares,  Anonym.  Laur.  50  Gattin  mit  Neptunus  zu  verbinden  (August,  de 

in    Anecd.    Varia   Graec.    et  Lat.   ed.    Schoell-  civ.  dei  4,  10;  7,  22:   habebat  Salaciam  Neptu- 

Studemund  1,  268.     [Höfer.]  nus,  quam  inferiorem  aquam  maris  esse  dixerunt; 

Sakon  s.  Sokos.  Serv.  ad  Aen.  10,  76).     Der  Name  wurde  früh 

Sakophoros  (Eax.ocp6Qog),  Beiname  des  Her-  mit    sal,    salum    in    Zusammenhang    gebracht 

rnes    nach    der    Ergänzung    von    Mordtmann,  (Salacia   Neptuni  a  salo   Varro   de  l.  I.   5,    72: 

Ath.     Mitth.   10    (1885),    208    nr.   33:    'Eouffig  Serr.  a.  a.  O.;     S.    dieta    est    quod    salum    ciet 

GcxY.o[(p6Qog],    Inschrift    über    der    Darstellung  Fest.  S.  326  ili". ;  Venilia  unda  est,  quae  ad  litus 

eines  Hermes,  der  in  der  L.  den  Caduceus,  in  venu;  Salacia,  quae  in  salum  redit,  August,  de 

der  R.  einen  Beutel  hält.     [Höfer.J  civ.  dei  7,  22);    als  Beherrscherin    der  salzigen 

SakosJ  (Eäxogf):  vgl.  Hyg.  f.  274  p.  149,  12  60  Meerflut  faßte  sie  Pacuvius  (saevitiam  Salaciae 

Schmidt:   j  Sacus  Iovis  filius  in  Panchaia  .  .  .  fugimus,  Trag.  Rom.  Fr.  v.  418 f.  Ribb.).  Wäh- 

aurum  primus   invenit.     Schon    Muncker    hat  rend  Cicero   in   seiner   Timäusübersetzung   (11; 

aus   Cassiodor.    Var.  4,   34    (vgl.   Plin.   n.  h.  7,  Serv.  ad  Georg.  1,  31)  S.  für  Tethys  bei  Piaton 

56,    197,   wo    Urlichs  Jahrb.   f.   klass.   Phil.  17  eingesetzt  hat  (C.Fries, Rhein. Mus.  1900  S.  34f.i. 

[1858],  488  f.  gleichfalls  Aeacus  hergestellt  hat)  wird  sie  sonst  geradezu    mit  Amphitrite  iden- 

fiir    Sacus:     Aeacus    eingesetzt;     ihm    folgen  tifiziert   (Mütter   des   Triton,   Serv.  ad  Aen.   1, 

Knaack,  Hermes  16  (1881),  587.  594;  Ed.  Rein,  144);  vgl.  Apul.  Met.  4,  31,    Apol.  31  und  die 

Sagengesch.    Untersuch,    über    Aiakos    in    Acta  Glossen  im  Corp.  Gloss.  Lat.  2,  177.  21;  3,9,22 
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(mare  ebd.  5,   636,  50;    dea  paganorum    quasi  ovig    gibt    mit    Berufung    auf  Steph.  Byz.  an: 

maritima  5,  242,  12;    dazu  Salaciae,   Nrignidtg  f Schlangenbach,    Quelle  in  Lykien';    aber  von 

3,  168,  13.  291,  41).  —  Die  Ableitung  von  salax  einer  Quelle  ist  bei  Steph.  Byz.  nicht  die  Rede: 

rgeil'  wie  die  Erinnerung  an  die  meerentstiegene  O.    Treuber,   Beiträge    zur    Gesch.    der    Lykier 

Aphrodite  hatte  ferner  zur  Folge,  daß  S.  miß-  (Progr.  Gymnas.  Tübingen  1886;  S.  23  erinnert 

verständlich   als  Göttin   der  saJacitas  und  dea  zur  Erklärung    des   Namens    Ophionis    an  den 

meretricum    (Serv.    ad  Aen.   1,  720;    angesehen  alten    Götterkönig    Ophion    (s.   d.;,    was  ich  in 

wurde.  diesem  Zusammenhang   nicht   verstehen   kannr 

In  der  Legende  SAL  auf  einem  Denar  des  oder  er  versteht  unter  Ophionis  die  Insel  Rho- 

S.  Pompejus   den  Namen   der  S.    erkennen  zu  10  dos,  für  die  der  alte  Narue'Oquoüffff«  [ßtrabo  14, 

wollen,    wie   Vaillant   mit    Heranziehung    von  2,  7  p.  653.    Steph.  Byz.  s.  Y.'Podogj  bezeugt  ist. 

Appian,  b.  c.  5,  100,  416    getan    hat    (Fckhel,  Den  Namen  ZaXuv.ia  erklärt  Treuber  für  nicht 

Doctr.  num.  vet.  6,  27 f.;  Busche,  Lex.  univ.  rei  deutbar;    Bouche '- Leclercq ,    Hist.    de    la    divi- 

numar. 4,1  S.  1559),  scheint  bedenklich;  übrigens  nation  dans   Vant.  3,    255    glaubt    in    Salakia 

ist  in  der  Appiansbelle  nicht  ZaXaxia  sondern  fquelque  type  de  deesse  phenicienne'  sehen  zu 

&cdcc60rj    überliefert.      A.   de   Sollet   vermutet,  können,  im  übrigen  bezeichnet  er,  wie  Meineke 

die   lusitanische    Seestadt   Salacia    sei    von    S.  zu  Steph.  Byz.  a.  a.  0.,  die  ganze  Legende  als 

Pompejus    gegründet    oder    nach    S.    benannt  dunkel  und  bizarr.     Und  doch  glaube  ich,  die 

worden  (vgl.  Hübner,  C.  I.  L.  2  Suppl.  S.  802).  Sage   erklären   zu  können  und  zwar  sehe   ich 

Vgl.   Salacea.     [J.  Ilberg.]  20  in  ihr,   um  dies  gleich  vorauszuschicken,   eine 

Salagos  (HdXayog),  Sohn  des  Oinopion,  Ion  Hyperboreerlegende,     und    zwar     speziell 

von  Chios  (F.  H.   G.  2,  50)   bei  Paus.  1,  4,  8.  eine    lykische,    möge    man    als    Quelle    für 

Vgl.  F.  Bummler  bei  Studniczka,  Kyrene  199.  Alexandr.  Polyhistor  Awxwhcc  bei  Steph.  Byz. 

—  Osann,  Bhein.  Mus.  3  (1835),  246  will  da-  a.a.O.  des  Polycharmos  Avv.iav.d  (Athen.  8,  333 d. 

für  Staphylos  lesen;    auch  Grupipe,  Gr.  Myth.  F.  H.  G.  4,  479;   neu   kommen  hinzu   die  um- 

272,  3  hält  den  Namen  wahrscheinlich  für  ver-  fangreichen    Bruchstücke    aus     der    lykischen 

derbt   (Salagas?)   und   möchte   Zusammenhang  Sagengeschichte,    die    in    den    Inschriften    bei 

mit    dem    boiotischen     Salganeus    annehmen.  Benndorf-Xiemann,  Meisen  in  Lykien  11  nr.  536 

Völcker.  Mythol.  d.  Iapet.   Geschl.  112  schreibt  xaxd  IIoXv%dpu.ov  v.al  ixtgcov  laxooiag  wieder- 

Selagos    und    sieht  in   dem  Namen    eine   An-  30  gegeben  werden  und  z.  T.  Lykien  als  Kultstätte 

spielung  auf  den  funkelnden  Glanz  des  Namens.  des  Apollon    verherrlichen)    oder    auch   Mene- 

Allerdings    sind   wohl    Hdlayog    und    2JtXayog  kraus  Avv.tav.d{J.Geffcken,  De  Steph. Byz.  capita 

('s.  d.)  dieselbenNamen  und  verhalten  sich  wie  duo   [Göttingen  1886]  S.  68 f.)  annehmen.    Bei 

Wcqid&ri :    Wtud&rj,  Kaadvöga:    Keodvöpa,    ge-  Steph.  Byz.  steht:  SaXaxiav  (über  die  Namen 

hören  aber  wohl  zu  GaXaytiv,  datXyalvtiv  usw.  unten)  .  .  .  cpsosiv  Itgu  xcp'AitöXXavi   tv  naxdoa~ 

U.-ener ,    Altgriecli.     Versbau  114,   7.      B.    Keil,  tivai  8h  xavxa  7ci\iuaxu  Xvaag  xt  v.al  xö'S,a  Kai 

Ath.  Mitth.  20  (1895),  426 f.     [Höfer.]  ßtXrj,  olg  Ttal&iv  viptiovs  ovxag.     Zunächst  der 

Salakia?  (ZaXa-/.ia^),  Heldin    einer   dunklen  Ausdruck  itpu    cpsosiv,    —  bei  Herod.  4,  33 

aiti'ologischen  Legende,    die   nach   Alexandros  begegnet   er   nicht    weniger    als    dreimal    von 

Polyhistor   (vgl.   /.  Freudenthal.   Hell.  Studien  40  Opfergaben  der  Hyperboreer  gebraucht; 

1/2  S.  24)  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  Tldxapa  (daraus  vgl.  Flut,  de  mus.  14:   xu  i'E,  'TirtQßotQcov   itgu. 

verkürzt   bei   Fust.    ad   Diongs.    Per.  129)    fol-  axtXXtc&ai.      Paus.  1,    31,    2:    dnagy^dg  cptgeiv. 

gendermaßen  lautet:  EaXav.ia  v.6grj  it,  Ocpiovi-  Daß  in  der  lykischen  Legende  die  Gaben,  nicht 

öog  habe  iv  jraxdga  (=  %i<sxr\,  dyyog,  y.ißcoxög)  wie  h%i_Herodot  a.  a.  0.  und  Paus.  1,  31.  2  in 

dem  Apollon  Opfergaben,  bestehend  aus  Kuchen  einem   Ährenbündel,    sondern  in   einer   Schale 

in    der  Form    von    Leier,    Bogen   und   Pfeilen,  (Ttaxdga)  gebracht  werden,  war  notwendig  zur 

wie  sie  als  Spielzeug  für  kleine  Kinder  dienen,  Erklärung   des  Namens  Tldxaga.     Die  Kuchen 

darbringen     wollen.       Auf    dem     Wege     habe  (itiiniaxa)  in  Form  von  Lyra,  Bogen  und  Pfeil 

Salakia   sich  ausruhen  wollen    und  die  Schale  —    dieselben    Symbole    auf  einer   Münze    von 
neben  sich  gestellt;  ein  Windstoß  habe  letztere 'so  Patara    nach     der    Beschreibung    von    Eckhel, 

ins   Meer  geschleudert.     Da   sei   die  Jungfrau  Doctr.  num.  vet.  3,5:  Caput l  Apollonislaureatum, 

weinend  nach  Haus  gegangen,  die  Schale  aber  pone  arcus  et  pharetra.  Lyra  intra  quadratum ; 

sei  an  der  lykischen  Chersonnes  angeschvvom-  vgl.  Cat.  of  greek  coins  brit.  Mus.  Lycia  p.  75 

rnen.     Nun    heißt    es    weiter:    -xtgixv%övxa    8t  —  finden  ihre  überraschende  Parallele  in  dem 

xira  xiov  tv.  xr\q  EaXaxlag  cpvyovxcov  xfj  naxdga  gleichfalls  mit  der  Hyperboreerlegende  l  Crusius 

niujiuxa  Tidvxa  xaxcxHavGcii,  v.al  xijv  X£qq6vt]60v  Bd.    1      Sp.    2829,     34  ff.)     in     Zusammenhang 

Isgav    AttoXXcovi    dvtlvai.     covoudo&at    6h    xi]v  stehenden   Kultgebrauch   der  dem  Apollon  ge- 

yiogav  dito  xov  dyyovg,  xov  (xfjg  Mein.)  Tiaxdgag,  weihten    Eiresione;    s.    Me)tekles  bei  Suid.  s.v. 

Tldxaga.   Die  Legende  soll  einerseits  den  Namen  öiav.oriov.   'A&Tqvaioi   vä  AttoXXcovi   vr\v  v.aXov- 

Patara  erklären,  andererseits  wohl  die  Anwen-  60  yiivnv  tigtßicov^v  oxav  ttoiwgi,  rrXdxxovxtg  Xvgav 

düng  von  Opferkuchen  im  Apollodienst  zu  Pa-  xs   v.al   v.oxvXr\v   v.al    v.Xf)ua   -aal    dlV    dxxu  v.v- 

tara,  Creuzer,  Symbol,  u.  Mythol.  2  (1811),   131  vXoxtgfj    Tiitinaxa,      xavxa    naXovai    diuv.oviov; 

=  23  (1841),  538.    H.  Brunn,  Annali  1850,  63.  vgl.    auch   Bekker,   Anecd.    1,   354    s.  v.  aiyXrr 

Unklar   aber  ist   die  Bezeichnung   der  Salakia  j\  ftvolu   77  vtiIq   xov   -Aaxav.XvGu.ov  tig  JtXq:ovg 

als    V.601]    tt,  'Ocpioviöog,   und    die    Bezeichnung  dnayoutvri  aiyXi]  iv.aXsixo.  v.al  itoitdvov  xl  döog, 

des  Finders  als  xig  xäv  iv  xftg  UaX'av.iag  cpvyöv-  iv     co     öitTrXdaatxo    ti'ÖcoXa.     Lobeck,    Aglaoph. 

xcav,    wonach    ZaXav.ia    auch  Name  einer  Ort-  1069.     Hauser,  Philol.  54  (1895;,  390  und  bes. 

schaft   sein   müßte.     Pape-Benseler   s.  v.    Oqt-  Mommsen,  Feste  der  Stadt  Athen  280,  2:  ,,Das 
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Backwerk  war  beliebig  gestaltet,  mau  gab  ibni  weichen  müssen ,  und  stiftete  in  dem  Lande, 
•die  Form  einer  Leier,  eines  Bechers,  oder  welche  das  ihm  zum  zweiten  Vaterlande  geworden 
Form  man  sonst  wählte."  Für  die  Legende  war,  den  Kult  des  lykischen  Apollo  in  Patara 
von  Patara  ward  natürlich  die  Form  von  Lyra,  mit  den  schon  oben  (Sp.  280)  erwähnten  Kult- 
Bogen  und  Pfeil  gewählt  im  Hinblick  auf  die  brauchen:  ..Die  Grundlage  der  Hyperboreer- 
oben  erwähnten  durch  Münzen  bezeugten  At-  mythen  bilden  ätiologische  Legenden,  welche 
tribute  des  Gottes.  Der  Pfeil  Apollos  spielt  die  Erklärung  .  .  .  apollinischer  Kultbräuche 
gleichfalls  in  der  Hyperboreerlegende  eine  bezwecken"  i  Cntsius  Bd.  1  Sp.  2832,  4  ff.). 
Rolle,  Bd.  1  Sp.  2808,  58  ff.  Auch  der  Zusatz,  Es  bleibt  noch  die  Erklärung  von  Z,uXuv.ia 
roTg  rtcii&iv  vi]7tLovg  örTus' ist  nichtbeäeutungs-  10  (1.  lluuXviu)  koqtj  t$  'Ocpiovidog  übrig.  Ist 
los.  Apollon,  dem  die  Gabe  dargebracht  wer-  Amalkia  einerseits  Name  der  Jungfrau, 
•den  soll,  ist  also  noch  vqxiog,  wohl  eben  erst  andererseits  Name  ihrer  Heimat,  so  enthält 
geboren,  und  in  der  Geburtssage  Apollos  spielen  der  Zusatz  il-  'Ocpiovidog  eine  nähere  Begren- 
die  Hyperboreer  gleichfalls  eine  Rolle,  ÄlJcaios  zung  oder  Bestimmung  des  weiteren  Begriffes 
fr.  2.  3.  4.  Bergk  3'4, 147.  Crusius  Bd.  1  Sp.  2806,  liuuXvia.  'Ocpiovig  muß  eine  Stadt  oder  der- 
19 ff.  2808,  27  f.  Stimmen  bis  jetzt  alle  Züge  gleichen  in  Amalkia  sein.  In  der  Tat  be- 
init  der  sonstigen  Tradition  über  die  Hyper-  richtet  derselbe  Hekataios  bei  Diod.  2,  47  von 
boreer  überein ,  so  müssen  auch  die  Namen  einer  dem  Apollo  heiligen  Stadt  bei  diesen 
ZuXav.la  und  ''Ocpiovig  sich  in  Beziehung  zu  den  Hyperboreern.  Der  Name  wird  nicht  genannt; 
Hyperboreern  bringen  lassen.  Viele  der  Hyper- 20  aber  wieder  erzählte  derselbe  Hekataios  von 
boreernamen,  ^besonders  aus  späterer  Zeit,  der  im  Okeanos  ku.uXv.10g  gelegenen  Hyper- 
knüpfen  an  Ortlichkeiten  an;  vgl.  Crusius  boreerinsel  'EXiE.oiu  (Steph.  Byz.  s.  v.)  oder 
Bd.  2  Sp.  2831,  67  f.,  wo  hinzuzufügen  sind  vielmehr,  wie  mit  Crusius  1,  2812,  40.  Rohde 
Galeos  (s.  d.~),  Telmessos  (s.  Galeos  i,  Palantho  a.  a.  O.  211==  226  -.  Weniger,  Arch.  für  Reli- 
(s.  d.j,  Amadokos  1  warum  man  diesen  Namen  gionsiciss.  10(1907),  242  zu  schreiben  ist,  'EXi^oia. 
hat  ändern  wollen  [AuoSovog  usw.  s.  Crusius  Was  kann  das  anders  bedeuten  als  die  cwie 
Bd.  1  Sp.  2810,  4  ff.],  ist  unerfindlich;  er  ist  eine  Schlange  gewundene  Insel'  (vgl.  öquycov 
der  Eponymos  der  skythischen  kudd ovot,  Hei-  iir/.vog,  Soph.  Trach.  12.  Eur.,  H.  f.  399)? 
lanikos  bei  Steph.  Byz.  kuäöoxoi.  Die  Skythen  Und  erinnert  man  sich  an  die  Überlieferung 
=  Hyperboreer  Bd.  1  Sp.  2811,  26.  2814,  2).  30  von  den  schlangenessenden  (Crusius  1, 
Ich  sehe  in  dem  Namen  Za.lav.Lu  eine  leichte  2823,  30.  2822.  9  ff.)  Hyperboreern,  so  wird 
Verschreibung  ( —  oder  Änderung  eines  dem  man  'Ocpiovig,  das  hinsichtlich  seiner  Bedeutung 
halbgelehrten  Abschreiber  nicht  verständlichen  wenigstens  mit  'EXi^oiu  sicherlich  identisch 
Namens  — )  und  zwar  von  l4u.aly.ia.  Paläo-  ist,  als  Bezeichnung  einer  Stätte  der  Hyper- 
graphisch ist  die  Änderung  höchst  unbedeu-  boreer  gern  gelten  lassen.  Daß  Alexandras 
tend,  zumal  da  an  beiden  Stellen,  wo  jetzt  Polyhistor  in  seinen  Avv.iaY.ec  auch  sonst 
2uXuv.iu  steht,  das  unmittelbar  vorausgehende  Hyperborers  agen  behandelte  mit  der  in 
Wort  mit  -T  schließt  (kXs'^urdQoS  Zcdaydav  —  seinen  Quellen  vorgefundenen  Tendenz,  Lykien 
rfjH  EaXuy.iug).  Hekataios  von  Abdera  ver-  zu  verherrlichen,  beweist  fr.  85  (F.  H.  G.  3, 
legte  in  seinem  phantastischen  Hyperboreer- 40  263  =  Hesych.  Suid.  'SlXijv,  vgl.  Kalkmann, 
roman  die  Sitze  der  Hyperboreer  an  den  Oke-  Pausanias  d.  Perieget  246),  nach  dem  der 
anos  Amalcius  =  kuüX-Aiog  (Plin.  Hist.  nat.  Hyperboreer  Ölen  ein  Lykier  u%b  Edv&ov 
4,94.  Solin  19,2  p. 92, 13  älommsen;  vgl. Müllen-  war,  am  Xanthos  aber  in  Araxa  war  Apollon 
hoff,  Deutsche  Altertumskunde  1,  424  f.  Rohde,  geboren,  Polycharmos  bei  Benndorf-Niemann 
Grieeh.  Roman  212  =  227 2,  Anm.  3.  Torna-  a.  a.  O.  77  nr.  43b.  Auch  Telmessos,  der 
schek  bei  Paidy-Wissowa  s.  v.  Amalcius  oce-  Eponym  des  lykischen  Telmessos,  Sohn  des 
anus.  Mit  welcher  Berechtigung  J.  Marquardt,  Apollon  oder  des  Hyperboreerkönigs  Zabios 
Philologus  Suppl.  10  [1907],  84  Anm.  3  bei  (Steph.  Byz.  raXzüzai),  gehört  zur  lykischen 
Plin.  a.  a.  O.  Amaechius  lesen  will  mit  Be-  Hyperboreersage.  [Höfer.] 
rufung  auf  Hörn,  Xeupersische  Etymologie  50  Salambas,  — ambo  (ZuXaußäg ,  — uußm). 
252,  3  =  ham-aecha,  von  aw.  aecha  =  fEis',  Nach  Hesych.  ist  ZaXaußoo  Name  der  Aphro- 
vermag  ich  nicht  zu  entscheiden).  Diese  dite  bei  den  Babyloniern,  nach  Etym.  M.  747, 
Hyperboreer  schickten  nach  Pompon.  Mel.  3,  48  speziell  Name  der  um  Adonis  klagenden 
5,  der  auf  Hekataios  (Crusius  Bd.  1  Sp.  2827,  Aphrodite:  ZaXawßug  i]  öuiucov  -nagu  to  &sl 
20ff.)  zurückgeht.  rper  virgines  suas1  dem  TteQicpsQsa&ui  v.ul  iv  GaXca  slvccv,  v.ui  ort  %£- 
Apollon  die  Erstlinge  nach  Delos.  Eine  solche  oitoy^Tui  &or}vovau  Tov'Adavir.  v.ul  aaXut^siv 
Jungfrau  war  die  angebliche  Salakia  oder,  AvuxQicov  (fr.  167)  inl  tov  Q-qijvüv.  Vgl. 
wie  wir  nun  wohl  sagen  dürfen,  Amalkia.  Hesych.:  auXui^sivvÖTtria&ui.aaXu'iaiiög.YOJYvrög. 
Aber  sie  gelangte  nicht  nach  Delos,  auch  ihre  In  derselben  Bedeutung  heißt  es  bei  Aelius 
Opfergabe  nicht.  Der  Wind  —  wohl  der  mit  60  Lampridius,AntoninusHeliogab.l:Salambonem 
der  fiyperboreerlegende  so  eng  verflochtene  etiam  omni  planctu  et  iactatione  Syriaci  cultus 
BoQsug  —  trieb  sie  nach  Lykien.  Dort  fand  exhibuit,  omen  sibi  faciens  imminentis  exitii, 
sie  einer,  der  aus  ku.aXv.iu  (das  fabelhafte  wo  Salmasius,  der  in  UaXaußco  der  Erklärung 
Hyperboreerland  führt  denselben  Namen,  wie  des  Etym.  M.  folgend  ein  rein  griechisches, 
die  hyperboreische  Jungfrau,  und  bei  den  von  GaXrh  6aXog  abgeleitetes  Wort  erblickt, 
mannigfaltigen  Variationen  der  Sage  ist  es  Salambonem  exhibere  erklärt  durch  f  Venerem 
unbedenklich,  anzunehmen,  daß  aus  dem  Okean  imitari,  dum  Adonidem  luget  ac  plangif ;  vgl. 
ku.uXy.iog  ein  Land  'AuuXv.iu  geworden  ist)  hatte  Movers,  Phönizier  1,  201.  585  f.  u.  bei  Ersch  u. 
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Gruber  s.  v.  Phönizier  p.  389a.    W.  Grece,  De  (und  dagegen  Movers  a.  a.  0.  1,  585).     Leuy, 

Adonide    (Diss.  Leipzig  1877;  S.  30,    die  ebeno  Semit.    Fremdwörter    im    Griech.    96    läßt    die 

wie    Prelle r- Jordan,    Rom.    Myth.    2,    395.    2.  Wahl    einer   Ableitung    von    sumerischem  „sal 

Salambo    als    Bezeichnung   sowohl   des   Klage-  =   weiblich,    Weib"    'Mitteilung    von    Jensen) 

gesanges     als     der    Göttin     —    vgl.    denselben  oder  von  iSala,  Name  einerbabylonisch-syrischen 

Doppelgebrauch  \on"Iay.%og,  'lT\Ttavrjmv,  "Jovlog,  Erdmutter   (TJi.  Friedrich,   Kabiren  und  Keil- 

IJaidv  usw.   —   von  dem  syrischen  abub,  am-  Inschriften  70  f.j,   oder   er   denkt   auch   an    die 

bub  {Engel..  Kypros    2,   557;  =  Flöte,   die  bei  Möglichkeit   einer  Zusammenstellung  mit  dem 

der    Adonisklage    verwendet    wurde,    ableiten  aus    Arist.    Fqu.  765,    Tliesm.    805    bekannten 

und   an   den  Namen   des  Adonis   bei  den  Per-  io  Hetärennamen   ZcclußaY.%m   (so    auch   Immisch, 

gaiern  Abobas  erinnern;  vgl.  auch  die  collegia  Verhandl.  der  40.  Versammlung  deutsch.  JPhilol. 

ambubaiarum,  Hör.  Sat.  1,  2,  1.    Sueton  Nero  in  Görlitz  [1890],  S.  384;  vgl.  Usener,  Altgriech. 

27.     Von  einem  Kultus   der   Salambo   in  His-  Versbau  114,  7.  Kaibel,  Gott.  Gel.  Nach.  1901, 

palis  (Sevilla),    der  noch  im  Jahre  287  n.  Chr.  495;  und  Ableitung  von  aaldßri  =ji  Loch,  Üff- 

blühte,    berichten  die  Acta  Sanctorum  lulii  4  nungu     im    obszönen     Sinne     (vgl.    Aphrodite 

p.  585  ad  10  Juli  De  S.  S.  Tust«  et  Rufina  =  TIoQvrj     und     Prostitution     im     Dienste     der 

Henrique  Florez,  Espana  Sagrada  9,  339  (vgl.  Aphrodite). 

auch  den  Auszug  bei  Stadler -G in al,  Heiligen-  Ein   weiterer  Kultus    der   Salambo   ist  be- 

Lexikon  3,   549  f.   s.  v.  S.  S.  Justa  et  Rufina  zeugt  für  die  Insel  Gaulos  bei  Malta,   wo  auf 

und  bei  Garns,    Kirchertgeschichte  von  Spanien  20  einer  Inschrift  ihr  Name  in  der  Form  Sadambal 

1,    284  ff.).     Darnach    hätten  vornehme  Frauen  iswiS    begegnet,  C.  1.  Semit.   132  p.  161  Z.  2 

auf  ihren   Schultern    in   feierlicher   Prozession  (nach   der  Transskription   iot   in   der   Inschrift 

das    Götterbild   eines    rnescio    quod    execrabile  von  einem  fpenetrale  domus  Sadambaalis'  die 

monstrum    (vgl.    Du   Cange,    Glossar,    med.    et  Rede):    das    1  ist  zu  d    geworden,    ein    Laut- 

infim.    lat.    digessit    Henschel    6,   35 :    Salambo,  Wechsel,    der   sich    auch    in    dem   Namen    der 

genus   monstri,   Papias;    vgl.  ebenda    a.  a.  0.:  Insel,    die    den    Kultus   jener    Göttin    pflegte, 

Salambona,  Hispanis  [Hispalis?]   Venerem  so-  zeigt;   denn    neben  ruvlog  findet   sich  ebenso 

nat  .  .  .  per  forum    more  suo  circulatorio  ido-  häufig  Fuvdog.     Aus  Sadambal  bzw.  Salambal 

lum  Salambonae  deae  circumferrent)  et  immane  ist    durch  Kontraktion    von   al   zu   6,    die   im 

portentum ,    quod  perditorum    turba    gentilium  30  Semitischen     nicht   selten    ist,    Salambo    ent- 

Salambonem  vocanf  getragen  und  von  Iusta  standen,    und    Salambal     3S23332?  =  Salambo 

und   Rufina,   die  ihren  Lebensunterhalt   durch  bedeutet     „Abbild    Baals"    'vgl.    die   Bezeich- 

Verkauf  von  irdenen  Gefäßen  sich  verdienten,  nung  der  karthagischen  Tanit  als  'facies,  per- 

ein   Gefäß   zum    Gebrauch    für    das  Götterbild  sona    oder     manifestatio    Baals'' ,     de     Vogüe, 

(wohl   um  es  selbst   zu  waschen,    Fr.  31ünter,  Journ.   asiat.    6.    Ser.   10  [1867J.    138    und    de 

Religion  der  Babylonier  23,  oder  zur  Bespren-  Saulcy    ebenda).      Blau,   Zeitschr.    d.    deutsch. 

gung    des    den    Adonis    darstellenden    Bildes,  morgenl.  Gesellsch.  14,  649.  651.  Paul  Schröder, 

Jlannhardt,  Antike  Wald-  u.  FeJdkulte  2,  275.  Die  phönizische  Sprache  103.  105  (vgl.  234,  11, 

283)  gefordert.    In  den  Acta  Sanctorum  a.__a.  0.  2).   Bäthgen,  Beiträge  zur  semit.  Religionsgesch. 

586  wird  weiter  angegeben,   daß  einige  Über-  40  57.   269.     Vgl.    auch    E.   Aßmann,   Philologus 

lieferungen  an  der  oben  angeführten  Stelle  für  67  (1908),  178.  185.    W.  Robertson  S?nith,  Lec- 

Salamboiiem:      Salambovem     bzw.     Salamboa  tu  res  on  tlie  religion  of  the  Semites  41112  Anm. 

lasen  ra  ptlangendo  bovem,  quia   Venus  planxit  [Höfer.] 

interfectum  Apim  seu  Osiridem\  DieFragenach  Salaminios  (Zcda^iviog),  Beiname  des  Zeus 

der  Herkunft   dieses   Kultus   (Act.   Sanct.  586:  in  Salamis  auf  Kypros,   dessen  Kult  von  Teu- 

Scriptores  Hispani  titcumque  explicarc  conantur ,  kros,    dem  Sohne    des  Telamon.   gestiftet  sein 

quomodo    haec  peregrina   superstitio    Hispalim  sollte.  Tac.  anndl.  3,  62.     Von  Menschenopfern 

perveneriti     ist    wohl    mit    Florez    a.  a.  0.  99  in  seinenfKult  berichtet  Lactant.  Inst.  1,  21,  1; 

(vgl.  277)  dahin  zu  beantworten,  daß  Hispalis  vgl.  die  auf  Kypros  dem  Zeus  Xenios  <Iuppiter 

durch  seinen  Schiffs-  und  Handelsverkehr  mit  50  Hospes,  Ov.  Met.  10,  224.  Movers,  Die  Phöni 'zier 

dem   Orient    diesen    Kultus    übernommen   hat,  1,  338.    408  f.;   vgl.  Bd.  2    Sp.  2304,  62  ff.    s.v. 

Vgl.    die    dortigen  Genossenschaften    der    Sca-  Mdlmu)     von      den     Kerasten     dargebrachten 

pharii  (C.  I.  L.  2.  1168.  1169.  1180.  1183)  und  Menschenopfer.    Vielleicht  beziehen'sich  hier- 

der    Lintarii    (C.  I.  L.   2,    1182).      Gegen    die  auf  auch   die  kyprischen  Beinamen   des   Zeus 

Ableitung     des     Namens     Salambo     (s.     oben)  EiXunivaarijg  und  EnXay/roTouog  (s.  d.  ,   Hege- 

aus    dem   Griechischen    erhebt  Einspruch  Sei-  sandros  v.  Delphoi  (F.  H.  G.  4,  419  bei  Athen, 

denus,    De    dis    Syris  210,   der   nur   im   allge-  147  a.     Gruppe,   Gr.   Myth.  335.   15.     Nach   R. 

meinen    den   Namen  für   semitisch   hält.     Für  Meister,  Griech.  Dial.  2,  206  u.  Anm.   H.  Leicy, 

assyrisch     hält    das    Wort    Lenormant,    Gaz.  Die  semit.  Fremdwörter  im  Griech.  222  f.  (vgl. 

arch.   1    (1875),    100,   2   unter  Verweisung   auf  60  jedoch  auch  E.  Maaß,  Griechen   und  Semiten 

sein   (mir  nicht   zugängliches)  Werk  Essai  de  auf  dem   Isthmus  von    Korinth    13,  l"i  ist  mit 

commentaire    des    fragments    cosmogoniques    de  dem     kyprischen    Zeus     Salaminios    identisch 

Berose  95.     —    Munter  a.  a.  0.  verwirft  semi-  das  von  Hesych.  erwähnte  'Ertiv-oLviog.  Zsvg  iv 

tische    Ableitung    und    verweist     auf    sanskr.  ZJalauivi ;  dieses  sei  die  griechische,  jenes  die 

„salam"  =  „Wasser"     und     Wurzel     ,,bhü"  =  phoinikische  Bezeichnung:  rBa'al  des  Friedens', 

„sein,  hervorgebracht  werden". — Ableitung  aus  vgl.  Steph.  Byz.  s.v.  2kcXä\Lioi:  Ecdäua  rjEl- 

dem  Sanskrit:    Svajambu  =  „durch  sich  selbst  orivi]  u.  Movers.  Die  Phönizier  2,  2,  239.   Über 

seiend",    nahm   auch  an  Hitzig  zu  Jesaja  205  den  sogenannten  cZeus  Salaminios'  auf  kypri- 
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sehen  Münzen  s.  Fckhel,  Doctr.  num.  vet.  3, 
84.  Overbeck,  Kunstmyth.  Zeus  579  f.,  Anni. 
131.  Hill,  Cat.  of  greek  coins  brit.  Mus.  Cy- 
jwhs  Introd.  126.  Babelon,  Les  Perses  Arche- 
me'nides  Cypre  et  Phenicie  116,  787..  117,  797. 
801.  118,  803  ff.  Tempel  des  Zeus  in  Salamis, 
Amm.  Marcell.  14,  8,  14;  vgl.  Ohnefalsch- 
Richter,  Kypros,  Die  Bibel  u.  Homer  26  f 

[Höfer.] 

Salaminos  {Sala^Xvog)  König  von  Kypros 
(Eponym  von  Salamis).  Yater  der  Anryke 
(Eponyme  der  am  östlichen  Fuße  des  Arnanos- 
gebirges  gelegenen  vom  Orontes  durchströmten 
Ebene  kiivKvg  nsSiov,  Polyb.  5,  59)  oder  der 
Kirr  La  (Eponym  von  Kinov  auf  Kypros,  also 
wohl  Kiriu  zu  schreiben),  der  Gemahlin  des 
Inachossohnes  Käaog  I  Eponym  des  Berges 
Kasios  bei  Antiocheia),  Paus.  Damasc.  F.  H. 
G.  4,  469b.  Bei  Liban.  Antiochicus  ed  Beiske 
1,  289,  19  heißt  er  Zcdafilg.  Vgl.  0.  Müller, 
Antiquit.  Antioch.  7,  4.  18,  3.  W.  H.  Engel, 
Kypros  2,  134  f.  Tümpel,  Jahrb.  f.  Mass.  Phil. 
Suppl  16,  174.     [Höfer.] 

Salamis  (2aXay.ig,  -Zvog),  die  Eponyme  der 
Insel  dieses  Namens,  erscheint  als  die  Tochter 
des  Asopos  und  wird  durch  Poseidon  die  Mutter 
des  Kychreus.  Des  Asopos  genealogisch-mytho- 
logische Bedeutung  beruht  ja  namentlich  auf 
der  großen  Zahl  seiner  Töchter  (%vyurQoyövog 
TTorapög  heißt  er  Nonn.  TJion.  7,  212),  durch 
die  er  zum  Stammvater  der  berühmtesten 
Helden  Griechenlands  geworden;  die  Namen 
aber  dieser  Töchter  des  Asopos  sowie  auch 
anderer  Flüsse,  zumal  des  Okeanos  fallen  nicht 
selten  zusammen  mit  geographischen  Benen- 
nungen, denen  von  Inseln,  Städten,  selbst 
ganzen  Ländern,  vgl.  über  solche  bei  den  Alten 
schon  früh  beliebte  Personifikation  von  Län- 
dern, Inseln.  Städten  u.  dgl.  A.  Gerber,  Natur- 
personifikation in  Poesie  und  Kunst  d.  Alien, 
Jahrb.  f.  Mass.  Phil.  Suppl.  13,  1884,  246  ff. 
Preller- Bobert,  Griech.  Myth.  1,  553  und  oben 
Bd.  2  Sp.  2074  ff.  Die  drei  von  Pausanias  2, 
5,  2  erwähnten  Töchter  Korkyra,  Aigin a  und 
Thebe  sind  nicht  die  einzigen,  welche  die 
Phliasier  dem  Asopos  zuschrieben;  denn  Paus. 
5,  22,  6  erfahren  wir,  daß  sie  nach  Olympia 
außer  den  genannten  als  weitere  Töchter 
Nemea  und  Harpina  weihten.  Wo  zwischen 
dem  phliasisch-sikyonischen  und  dem  boio- 
tischen  Asopos  nicht  unterschieden  wird  (es 
gab  ja  übrigens  noch  weitere  Flüsse  dieses 
Namens),  finden  wir  eine  noch  größere  Zahl 
von  Töchtern  angegeben.  Pausanias  selbst 
nennt  noch  Salamis  (1,  35,  2)  und  Kleone  (2, 
15,  1),  dazu  die  Tanagra  (9,  20,  1  nach  einem 
Gedicht  der  Korinna)  und  die  Thespia  (9,  26, 
6).  T)iod.  Sic.  4,  72  führt  auf  als  dem  Ehe- 
bund des  phliasischen  Asopos  mit  Metope,  der 
Tochter  des  Ladon,  entsprossen  die  Söhne 
Pelasgos  und  Ismenos  und  die  zwölf  Töchter 
Korkyra  und  Salamis,  Aigina,  Peirene  und 
Kleone,  Thebe,  Tanagra,  Thespia  und  Asopis, 
Sinope,  endlich  Oinia  und  Chalkis;  die  hier 
fehlende  Harpina  wird  im  folgenden  Kapitel 
nachgetragen  als  des  Asopos  Tochter.  Nach 
Apollod.  3,  156  W.  waren  es  gar  ihrer  zwanzig 
Töchter,  die  Metope  mit  Asopos  vermählt  nebst 


den  zwei  Söhnen  geboren.  In  den  Scholia  To. 
Tzetzae  ad  exeg.  in  11.  p.  132  (ed.  Hermann) 
werden  als  Töchter  des  Asopos  und  der  Metope 
aufgezählt  Thebe,  Kerkyra,  Aigina,  Salamis, 
Harpinna,  Nemea  und  Kleone,  ebenso  vom 
Schol.  z.  Pind.  0.  6,  84  (144)  Kerkyra,  Aigina, 
Salamis,  Thebe,  Harpinna,  Nemea,  wozu  der 
Vratislav.  B>  Kleone  (KXsweccv)  beifügt.  Für 
weitere  Asopostöchter  vgl.   Wilisch   in  diesem 

10  Lexikon  Bd.  1  Sp.  643  unt.  Asopos,  vgl.  auch 
Hitzig -Blümner,  Pausanias  1,  512.  Über 
die  große  von  den  Phliasiern  nach  Olympia 
geweihte  Gruppe,  die  den  Baub  der  Aigina 
durch  Zeus  darstellte,  außer  diesen  beiden 
nebst  Asopos  noch  Nemea,  Harpina,  Korkyra 
und  Thebe  [Paus.  5,  22,  6)  vgl.  Hitzig-Blümner, 
Paus.  2,  429  und  dazu  den  sog.  Stamnos  im 
Etrusk.  Museum  des  Vatikan  bei  Heibig,  Führer  - 
2,  311  nr.  1236:   Zeus   hat   die   Aigina   mitten 

20  im  Kreise  ihrer  Schwestern  überrascht,  und 
diese  stieben  nach  beiden  Seiten  auseinander; 
die  Rückseite  zeigt,  wie  die  geängstigten 
Mädchen  die  Schreckenskunde  ihrem  greisen 
Vater  Asopos  überbringen.  Salamis  ward  von 
Poseidon  geraubt  und  nach  der  Insel  entführt, 


1)  Salamis  als 
eponyme  Stadt- 
göttin auf  salam. 

Kupfermünze 
d.  4.Jahrh.v.Chr. 

(nach  Journ. 
internat.  d'arch. 
numism.  11,  1908, 
40  Taf.  6,  7). 


2)  Schwert  in 
Scheide  mit  Rie- 
men  auf   Schild, 
Revers  der  salam. 
Kupfermünze 
(nach  Journ. 
internal,  d'arch. 
numism.  11,  1908, 
Taf.  G,  7). 


3)    Salamis  als 
Göttin  d.  Frucht- 
harkeit  auf  sala- 

min.  Kupfer- 
münze d.  4.Jahrh. 

v.  Chr.  (nach 
Journ.  Internat. 
d'arch.  numism. 
11,1908,  Taf  6,8). 


die  nach  ihr  den  Namen  hat;  sie  gebar  dem 
Poseidon  den  Kychreus,  der  König  wurde  über 
diese  Insel  und  berühmt  und  eine  ungewöhn- 
lich große  Schlange,  welche  die  Einwohner 
schädigte,  getötet  habe,  Diod.  Sic.  4,  72;  für 
Kychreus  als  Sohn  des  Poseidon  und  der  Sa- 
lamis vgl.  auch  Paus.  1,  35,  2.  Apollod.  3, 
161  TP.    Steph.  Byz.  s.   Kv/vgtiog  redyog.     Tzetz. 

50  Liß.  110.  175  (p.  444  ed.  Müller).  451  (Tzetzes 
zitiert  Fuphorion  im  Hippomedon).  Etym.  31g. 
p.  707,  41  ff.  Stoll  in  diesem  Lexikon  Bd.  2 
Sp.  1672  f.  unt.  Kychreus.  Auf  Poseidon  und 
Salamis  hat  Panofka  das  Innenbild  einer  Vol- 
center  Kylix  gedeutet,  der  bekannten  Schale 
des  Brygos  im  Städelschen  Institut  zu  Frank- 
furt a.  M.  mit  der  Aussendung  des  Triptolemos 
und  mit  den  von  der  Erichthoniosschlange 
verfolgten  Kekropstöcktern,  Darstellungen  also, 

60  die  der  attischen  Lokalsage  entlehnt  sind,  vgl. 
Gerhard,  Trinkschalen  und  Gefäße  Taf.  A.  B 
und  dazu  Panofka,  Arch.  Ztg.  8,  1850,  187  ff., 
ferner  u.  a.  Wiener  Vorlegebl.  8,  2.  S.  Beinach, 
Be'p.  des  vases  1,  286,  1;  gewöhnlich  nimmt 
man  einfach  eine  fLiebesverfolgung'  des  Po- 
seidon an  ohne  nähere  Bestimmung  der  Nymphe 
oder  deutet  auf  Poseidon  und  Aithra,  deren 
Name   beigeschrieben    steht  in   der    ähnlichen 
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Darstellung  einer  Hydria  im  Etruskischen  Mu-  habe,  ist  eine  Vermutung  von  E.  Maaß,  Jahres- 

seum   des   Vatikan   bei   Heibig  a.  0.   nr.  1232.  hefte  des  österr.  arch.  Inst.  11  (1908),  18  f.     Daß 

S.  Heinrich  a.  0.  2,  23,  1,     Auf  den  Schranken  der  Raub  der  Salamis  durch  Poseidon  auch  von 

am    Thronsessel    des    pheidiasischen    Zeus    zu  Korinna  2,  35  f.  (v.  Wilamowitz,  Berliner  Klas- 

Olympia  hatte  Panainos  u.  a.  Hellas  und  Sa-  sikertexte  5,  2)  erwähnt  war,  ist  mit  Sicherheit 

lamis  gemalt,   in  der  Hand  eine  Schiffsverzie-  anzunehmen,    und    so    schreibt  v.   Wilamowitz 

rung  haltend,  Paus.»,  11,  5  xbv  iiti  xcclg  vccvaiv  a.  a.  0.    (vgl.  Crönert,   Rhein.  Mus.  63    [1908], 

ctY.paig    7toiov^itvov    zoa^iov;    an    ein    arpXacrov  171):  K6qkov[qc/.v  dh  tirj  Ua).uut]v'  nld[i — ]  TJo- 

(aphistre)   denkt   man   zur  Andeutung   des   bei  ri[däcov  -üittys  Ttu\xtiQ. 

Salamis  erfochtenen  Seesieges,  vgl.  Brunn,  10  Die  Darstellung  auf  der  oben  erwähnten 
Künstlergesch.-  1,  121  (172).  Purgold,  Arch.  Kylix  des  Brygos  deuten  auch  Overbeck,  Kunst- 
Bemerkungen  zu  Claudia))  u.  Sidonius  (Gotha  mythol.  3,  2  S.  343  f.  L.  Urlichs,  Der  Vasen- 
1878)  S.  13.  Gerber  a.  a.  0.  S.  249.  251  f.  maier  Brygos  (7.  Progr.  des  v.  Wagnerschen 
Hitzig- Blümner,  Pausanias  2,  345  f.  Wenn  Kunstinstituts)  S.  3;  vgl.  auch  Beiträge  zur 
Gerber  vermutet,  daß  die  beiden  Frauengestalten  Kunstgeschichte  71)  auf  die  von  Poseidon  ver- 
stehend gebildet  und  wie  alle  andern  Paare  folgte  Salamis;  s.  dagegen  Robert,  Bild  und 
in  eine  Beziehung  zueinander  gesetzt  waren,  Lied  88;  vgl.  auch  W.  Klein,  I)ie  griech.  Vasen 
daß  vielleicht  die  Salamis  der  Hellas  den  mit  Meistersignaturen2  178  nr.  1:  ,, Poseidon 
Schiffsschmuck  überreichte,  etwa  in  derselben  mit  dem  Dreizack  verfolgt  eine  Frau". 
Weise,  wie  wenn  man  die  Lipsia  der  Germania  20  Über  die  Salamis  des  Panainos  mit  dem 
eine  französische  Rüstung  reichen  ließe,  so  Aphlaston  s.  auch  Sauer,  Aus  der  Anomia  110, 
bemerkt  dagegen  Blümner  mit  Recht,  daß  eine  3.  Das  Haupt  der  Salamis  auf  Münzen  von 
solche  Beziehung  durchaus  nicht  bei  allen  Salamis  auch  bei  Head,  Hist.  num.  329.  Mac- 
Gruppen  des  Panainos  erwiesen  ist.  An  des  donald,  Cat.  of  greek  coins  in  the  Hunterian 
Panainos  Gemälde  der  Hellas  und  der  Salamis  collection  2  pl.  35,  17  (vgl.  p.  82,  1). 
erinnert  R.  Engelmann  bei  der  Reliefdarstel-  Eine  Personifikation  des  kyprischen  Salamis 
lung  einer  kreisförmigen  Bronzeplatte  im  Brit.  will  Cesnola,  Salaminia  94  f.  in  der  a.  a.  0. 
Museum,  wo  wahrscheinlich  Okeanos  zu  er-  Fig.  88  abgebildeten  Gruppendarstellung  er- 
kennen  ist   mit   drei   Lokalgöttinnen,   nach  C.  kennen.     [Höfer.] 

Robert  mit  den  Personifikationen  der  drei  Erd-  30  Salaranieus  (Ualc/Qccuevg),  Beiname  des  Zeus 
teile,  Arch.  Ztg.  42,  1884,  212  z.  Taf.  2,  2,  wo-  auf  einer  Weihinschrift  aus  Saouatra  (sechs 
nach  in  diesem  Lexikon  Bd.  3  Sp.  819  Abb.  4  Stunden  von  Ikonion),  Cronin,  Journ.  of  hell. 
s.  v.  Okeanos.  Ferner  hat  K.  Bötticher  die  stud.  22  (1902;,  3138  nr.  141.  [Höfer.] 
Gruppe  des  mit  untergeschlagenen  Beinen  Salbakos]  (HälßuKog'?).  Auf  einer  Münze 
sitzenden  bärtigen  Mannes  und  der  mit  Ge-  von  Apollonia  Salbake  (Karien)  vermuteten 
bärde  des  Schreckens  an  ihn  sich  drängenden  Waddington,  Rev.  Numism.  1853,  174,  4,  und 
jugendlichen  Frauengestalt  im  linken  Flügel  des  Head,  Hist.  num.  521  eine  Darstellung  des 
Westgiebels  am  Parthenon  (Bruckm.  Taf.  192)  Kopfes  des  Berggottes  CAABAKOC.  Die  Um- 
auf  Salamis  und  Marathon  gedeutet,  Arch.  Ztg.  schritt  lautet  aber  nach  Imhoof-Blumer,  Griech. 
28,  1870,  62  f.  z.  Taf.  35;  zumeist  werden  jetzt  40  Münzen  668,  426  CAABAKHC  (Genetiv  zu  Zal- 
diese  Nebenfiguren  in  der  linken  Giebelhälfte  ßaun),  und  der  Kopf  des  angeblichen  Berg- 
ais Kekrops  und  seine  Familie  erklärt,  die  gottes  ist  der  des  Sarapis.  [Höfer.] 
beiden  Gestalten  speziell  als  Kekrops  mit  Pan-  Salbal  (Zulßul),  Daimon  auf  einer  Ver- 
drosos,  vgl.  z.  B.  Colli gnoni- Baumgarten),  Gesch.  wünschungstafel  aus  Karthago,  Corr.  hell.  12 
d.  griech.  Plastik  2,  48  f.  Fig.  21.  [Den  Kopf  (1888),  299.  Vgl.  Salbalachaobre.  [Höfer.] 
der  Nymphe  S.  mit  Stephane,  Uhrring  und  Salbalachaobre  {HalßalayaöißQi]),  Daimon 
Halsband  rechtshin  oder  auch  mit  Ähren  (?)  auf  einer  Verwünschungstafel  aus  Karthago,  an- 
bekränzt erblickt  man  auf  salamin.  Kupfer-  gerufen  als  o  &sbg  ö  %&6viog  6  dzCTtö^cov  Ttavrog 
münzen  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.,  s.  Imhoof-Blumer,  ivipv%ov,  Audollent,  Defixionum  tabellae  p.  325 
Nymphen  u.  Chariten  auf  griech.  3Iünzen,  Athen  50  nr.  242.  9.  —  Wünsch,  Rhein.  Mus.  55  tl900u 
1908  S.  85,  245  f.  2  Taf.  6  nr.  7  u.  8.  S.  oben  249  Z.  4  liest:  ^Ißccyacißgri;  vgl.  Salbal.  [Höfer.j 
Fig.  1 — 3.  R.]  [Waser.]  Salcha,  Gemahlin  des  Kenafan  und  Mutter 
Ein  im  Jahre  1881  in  Salamis  gefundenes  des  Nirnröd.  Die  Eltern  setzen  den  Sohn  in- 
Marmorpostament  trug  die  auf  einer  eigenen  folge  einer  Weissagung  aus;  doch  dieser  wird 
Plinthe  stehende  von  einem  Teile  des  attischen  von  einer  Tigerin  (nimr  =  Tiger;  daher  sein 
Reiterkorps  geweihte  Statue  der  Heroine  Sa-  Name  Nimrod)  gesäugt,  von  Landleuten  gefun- 
lamis,  wie  aus  der  Weihinschrift:  Ol  imttlg  r/)  den  und  aufgezogen.  Herangewachsen  versteht 
2Jcd[cqtl]vi  av[s]  <9f£]<7[ca>]  hervorgeht,  Lolling,  er  es,  ein  Heer  um  sich  zu  scharen,  mit  welchem 
Athen.  Mut.  7  (1882),  40  ff.  Nach  Hesych.  er  gegen  seinen  Vater  zieht  und  diesen  in  der 
s.  v.  JZii[s\iQug  'A&i]vü  ist  Salamis  die  Gemahlin  60  Schlacht  erschlägt.  Im  Triumph  zieht  er  in 
des  Poseidonsohnes  Skiros;  vgl.  C.  Bötticher,  die  Hauptstadt  ein  und  heiratet  seine  Mutter, 
Philologus  22  (1865),  229  und  Anm.  5.  C.Robert,  1.  Goldziher.  Der  Mythos  bei  den  Hebräern 
Hermes  20  (1885),  354.  Von  Rufin.  Recogu.  216  f.,  der  es  unentschieden  läßt,  ob  die  Araber 
10,  21  wird  an  Stelle  des  Poseidon  als  Lieb-  diese  Sage  dem  Oidipusmythos  nachgebildet 
haber  der  Salamis  und  als  Vater  des  Kychreus  oder  selbständig  entwickelt  haben.  [Höfer.] 
Zeus  genannt  (vgl.  d.  A.  Sarakon).  Daß  Salamis  Salganeites  {EaXyavsixrig) ,  Beiname  des 
selbst  den  Kychreus  in  Schlangengestalt  als  Apollon,  =  Salganeus,  Steph.  Byz.  SaXyavs-vs- 
Helfer    gegen    die    persische    Flotte    gesendet  [Höfer.] 
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Salganeus  (HocXyuvsvg),  Beiname  des  Apollon  g.tvog  '4  .  .  .  iVQog  xai  üänurpog  -aal  &£cp  [ibyuXoi 

in     der    boiotischen    Stadt    Salganeus,    Steph.  2(cc)XXovvrop  (?)  'EvtovccQtt,.     Nach  Mordtmann, 

Byz.  SaXyocvsvg.  —  Gruppe,  Gr.  Myth.  272,  3  Zeitschr.  d.  deutsch,  morgen!.  Gesellsch.  31  (1877), 

deutet    den    Namen     als     den    fLärmer'    (vgl.  97  Anm.  1  ist  vielleicht  für  EccXXovvtm  zu  lesen 

öaXayia,  OaXayi])  und  läßt  die  Stadt  nach  dem  ka^oväärm    s.  Ammudates    u.    Bd.  1    Sp.  1229, 

Gott   genannt   sein.     Nach    der   Tradition    bei  52  ff.      Tümpel  bei   Pauli)  -Wissowa    s.  v.    Am- 

Strabo  9,   2,  9  p.  403  (vgl.  Bursian,  Geogr.  v.  mudates.     [Höfer.] 

Griechen!.  1.  315)  war  die  Stadt  nach  einem  Salmakides  (2uXfiuy.l,drig),  von  Tümpel,  Phi- 
Boioter  Salganeus  benannt,  der  als  Lotse  die  lolog.  öl  (1892),  402,  52  und  bei  Pauli)-  Wissowa 
Flotte  des  Xerxes  führte,  von  dem  Admiral  10  Bd.  1  Sp.  2755,  49 ff.  als  Eponymos  der  auf 
Megabates  aus  unbegründetem  Verdacht  ge-  einer  Inschrift  (aus  Halikarnaß  [Dittenberger, 
tötet  und  dann  ehrenvoll  an  der  Stätte,  an  der  Syüoge  1 2,  17  nr.  10,  2])  erwähnten  Eal^a-Airca, 
sich  später  die  Stadt  S.  erhob,  bestattet  wor-  der  Bewohner  von  Salmakis,  erschlossen  in  Ver- 
den war.     [Höfer. J  bindung   mit   der   Notiz   bei    Vitruv   2,   8,    12, 

Salia  (HaXia)  s.  Kathetos.    Aus  der  dort  an-  nach  der  ein  ungenannter  Begleiter  des  Areu- 

geführten  Stelle  des  Pseudo-Plut.  stammt  in  der  anios    und   Melas,    eben    Salmakides,    an   der 

unter  dem  Namen   des  Apul.   de   orthogr.   (55  Quelle  Salmakis  den  Grund  zu  einer  Stadt  legte, 

p.    12    Osann)    gehenden   Fälschung   (s.   Bhoio  [Höfer.] 

nr.  2)   die  Notiz:    c Tarchetius    statt   Cathetus)  Salmakis      (HaXua-aLg)      s.     Herrnaphroditos 

.  .  .  pater  Latini  regis.  quem  ei  peperit  Salia  20  Bd.  1     Sp.  2317 f.      Bohde,    Gr.    Roman    109 

Anieni  rapta\    Vgl.  Tarchetios.     [Höfer.]  (=  117 2),  1.     Zielinski,  Arch.  f.  Beligionswiss. 

Salios  {UüXlos),  1)  nach  der  von  Flut.  Num.  8  (1905),  327.  User  die  Quellen  des  Ovid  zur 
13  bekämpften  Ansicht  einiger  ein  Samothraker  Salmakissage  s.  G.  Lafaye,  Les  metamorph. 
(vgl.  Saon  nr.  2)  oder  Mantineer,  der  als  Er-  d'Ovide  et  leurs  modeles  grecs  =  Universite  de 
finder  des  Waffentanzes  der  Salier  angesehen  Paris,  Bibl.  de  la  facidte  des  lettres  19,  210. 
wurde.  Nach  Polemon  (vgl.  Lobeck,  Aglao-  üppige,  lüsterne  Weiber  heißen  Gußauai 
pham.  1206**i  bei  Festus  s.  v.  Salios  p.  329a  ZaXuaxldtg,  Philodem,  in  Anth.  Pal.  7,  222. 
Müller  war  Salios  aus  Mantinea  (aus  Arkadien :  Lobeck,  Aglaoph.  1015,  14;  vgl.  jedoch  auch 
Yarro  bei  Isidor.  Orig.  18,  50.  Serv.  ad  Verg.  Buresch,  Aus  Lydien  62  f.,  der  wohl  mit 
Aen.  8,  285)  von  Aineias,  als  dessen  Gefährte  der  30  größerem  Rechte  die  tadelnde  Auffassung  der 
Tegeate  Salios  bei  Vergil  (Aen.  5,  298  f.)  er-  Bezeichnung  aaßay.al  ZaXu.ay.ldag  in  Abrede 
scheint,  mit  nach  Italien  geführt  worden  und  stellt  und  erklärt  =  die  dionysosfrohen  (oaßaxog 
hatte  den  Saliertanz  eingeführt;  vgl.  Bd.  1  von  üäßog  =  Zußä'QLog)  Freudenmädchen  ohne 
Sp.  169,  12 ff.,  Bd.  2  Sp.  2329,  15 ff.  Lobeck  üble  Nebenbedeutung.  Vgl.  auch  Salmakides. 
a.  a.  O.  1292.  Klausen,  Aeneas  u.  d.  Penaten  [Höfer.  | 
337  ff,  364 f  und  Anni.  600  c.  Geffcken,  Timaios'  Salmoneus  (EaXiicovsvg),  Sohn  des  Aiolos 
Geographie  des  Westens  75  f.  W.  Kroll,  Jahrb.  (s.  d.)  und  der  Enarete  {Apollod.  1,  50)  oder 
/.  klass,  Phil.  Suppl.  27,  147.  Bud.  Bitter,  De  Laodike  {Schol.  Odyss.  X  237:  Eustath.  X  235 
Varrone  ....  Vergilii  auctore  32 f.  (=  Diss.  S.  1681)  oder  Eurydike  {Greg.  Corinth.  Bhet. 
Halens.  14,  4,  316f.).  Härtung,  Bei.  d.  Römer  40  Bd.  7,  1313  W.)  oder  Iphis  (Hellanikos  fr.  10, 
■2,  164.  Über  die  Salier  selbst  s.  Bd.  2  Sp.  2388,  F.  H.  G.  1  S.  47);  nach  Hyg.  Astron.  2,  20 
40 ff.  —  2)  Sohn  des  Kathetus  (s.  d.);  der  Name  Sohn  des  Athamas  und  Enkel  des  Aiolos.  Zu- 
ist von  dem  vorigen,  mit  dem  er  schließlich  erst  wird  S.  in  Thessalien  heimisch  gedacht 
identisch  ist,  entlehnt.     [Höfer.]  (Apollod.  1,  89;    ©sxraXög  Argum.  4  Aristoph. 

Salisubsulus  =  cder  Tänzer,  Springer',  Be-  Ran.;  ßa6iXsvg  ©ttraXav  Suiel.  s.  v.),  woselbst 

Zeichnung  des  durch  die  Waffentänze  der  Salii  auch    die    Topographie    Anklänge    an    seinen 

empfangenen  und  geehrten  Mars,  Catull  17,  6.  Namen  erkennen  läßt.     Plin.  N.  hist.  4,  8,  29: 

Corssen,  Orig.  poesis  Bomanae  26.    üsener,  Bh.  in  Thessalia  autem  Orchomenus  .  .  .  et  oppidum 

Mus.  49  (1894),  470;  vielleicht  entstanden  aus  Alimon,  ab  aliis  Holmon;  Steph.  Byz.  Mivva- 

Salius  Subsilius,  Biese  zu  Catull  a.  a.  O.    Vgl.  50  TtöXig    ©sßßaXiag,    tj    hqöxsoov  AX^covia;    dazu 

auch  die  allerdings  von  manchen  angezweifelte  vgl.    C.  O.  Midier,    Orchomenos2   S.  133 f.   365; 

Notiz   des   Alexander   Guarinus:   'Salisubsulus  Gerhard,  Griecli.  Mytlxol.  2,27.  49  f.;   Wieseler 

enim,    uti   in    antiquorum    monumentis    reperi,  bei  Ersch  u.  Gruber  u.  d.  W.  Giganten  S   175. 

Mars  a  veter ibas  dictus  est.    Pacuvius  in  ar-  Ähnliche     Spuren     scheinen     einerseits     nach 

tnorum  iudicio:  Pro   imperio  Salisubsulus  si  Kreta  mit  seinem  Vorgebirge  Salmonion,  Sal- 

iiostro  excubet'.     Lachmann  zu  Catull  a.  a.  O.  mone,    Salmonis    und   seiner  Athena   Salmonia 

A.  F.  Naekc,  Opusc.  phil.l,  108.    Ell is  zu  Catull  zu   weisen   (Bursian,    Geogr.  von  Griechenl.  2, 

a.  a.  0.   und   Commentary  on   Catullus-   p.  66.  576 f.;  0.  Gruppe,  Griech.  Mythol.  S.  109;  vgl. 

Andere,   so   der  neueste  Herausgeber  des  Ca-  Aßmann,  Philol.  1908  S.  164),   deutlichere  an- 

tullus    G.    Friedrich,    Catidli  Veronensis    Über  60  dererseits  nach  Boiotien,    wo  eine  Stadt  Al- 

p.  145  lesen  an  der  fraglichen  Stelle:  Salisub-  mos  oder  Salmos  erwähnt  wird  (dazu CO. Müller, 

sulis  (statt  Salisubsulij  sacra  suscipiantur,  und  Orchomenos2  S.  128.  133 i.    Frühe  Völkerbewe- 

verstehen  unter  den  Salisubauli  die  Salier,  die  gungen   spiegeln  sich   jedenfalls  in  den  Über- 

machtanzenden',    im    Gegensatz    zum    praesul.  lieferungen,    die    die    uralte    pisatische    Stadt 

[Höfer.]  Salamona  in  Elis  (Boehl,  Inscr.  graec.  anti- 

Salluntos?    {SaXXovvxog'l).       Eine    Inschrift  quiss.    nr.  121;    Imag.    inscr.   gr.    ant.3    S.  117 

aus  Palmyra  lautet  nach  Le  Bas-Waddington  nr.  19)  zum  Mittelpunkt  haben,  auch  ZaX\i6ivi] 

3,  589  nr.  2574:   Jil  vipiatco  v.a.1  ini]y.6a)  sv$-oc-  (Strab.  8    S.   356;    Steph.    Byz.    s.  v.;    Eustath. 

PiOschee,  Lexikon  der  gr.  u.  rom.  Mythol.     IV.  10 
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Od.  I  235)  oder  %ul\kosv'iu  (Diod.  4,  68,  1)  ge- 
nannt. Strabon  erwähnt  Salmone  als  noch  be- 
stehend an  der  gleichnamigen  Quelle  des  Eni- 
peus  yetzt  Lestenitza),  nördlich  vom  Alpheios 
(JE!.  Curtius,  Peloponn.  2,  72;  Bursian,  Geogr. 
V.  Griechen!.  2,  28«).  Diesen  Ort,  heißt  es, 
habe  S.  mit  einer  Schar  Aiolier  gegründet  (ix 
zi)g  Aiolidog  ögiirj&slg  {ittä  itXsiOvoav  AloXicov 
Diod.  4,  68,  1);  aus  dieser  Gegend  habe  er  den 
Aitolos  vertrieben,  der  sich  dann  in  Aitolien 
niederließ  (Ephor.  fr.  15,  F.  IL  G.  1,  236  ;  Steph. 
Byz.  s.  v.  A'iTtolia);  hier  herrscht  er  und  ver- 
mählt sich  mit  der  Tochter  des  Arkadiers 
Aleos,  Alkidike  (s.  d.),  mit  der  er  Tyro  (s.  d.) 
zeugt,  nach  dem  Tode  der  ersten  Gattin  heiratet 
er  die  Sidero  (s.  d.).  v.  Wilamowitz  nimmt  an 
(Isyllos  S.  101,  ebenso  Toepffer,  Att.  Genealogie 
S.  188,  1),  daß  Salamona  in  der  Pisatis  als  die 
ursprüngliche  Heimat  des  S.  anzusehen  sei; 
in  die  Genealogie  der  Aioliden  sei  er  erst  in 
der  Folge  aufgenommen  worden.  Die  bekannte 
Sage  von  seiner  Auflehnung  gegen  den  Donnerer 
Zeus   ist  wahrscheinlich   nach  dem  Untergang 


Iris,  der  rasende  Salmoneus  und  Sidero, 

Vasenbild  von  einem  rotf.  Krater  in  Chicago 

(verkleinert  nach  Amcr.  Journ.  of  Arch.  1H99  pl.  i). 

der  eingewanderten  Herrschaft  im  Peloponnes 
ätiologisch  entstanden  oder  ausgestaltet  worden 
(Gruppe,  Gr.  Myth.  143,  12.  1021). 

Auf  Prevelsinn  des  S.  wird  zuerst  von 
Hesiod  angespielt  (£.  aSixog  fr.  7,  5  Bz.),  wäh- 
rend er  bei  Homer  in  der  Nixvioc  236  a^v^ioav 
genannt  wird (Schol.  1  236 :  Ualuaryog  c'iuvf.tovog " 
TLvsg  arcco&älov  ygäcpovoi  .  .  .  ov%  vTtori&bTcii 
äasßfi  zbv  2Jaificovia  wg  oi  rtcorgpot);  sodann 
von  Pindar  (Pyth.  4,  143:  Q-puGvuTJde'i Halucovsl). 
Bestimmter  hieß  es  im  Aiolos  des  Euripides, 
er  habe  am  Abpheios  in  Raserei  den  Blitz  ge- 
schleudert (og  x  &ti  Alcptiov  QoaTg  9tov  {iccvsig 
iggript  Seducovsvg  cplöya  fr.  14  N.).  Sophokles 
hatte  ein  Satyrspiel '"Salmoneus'  verfaßt  (Eragm. 
Trag.  Graecr  Nr.  41)4  —  498  K),  zu  dessen 
Illustration  das  hier  wiedergegebene  Vasen- 
bild in  Chicago  dient  (Arner.  Journ.  of  Arch. 
1899  pl.  4,  dort  S.  33111'.  von  E.  Gardner  als 
der  wahnsinnige  Athamas  erklärt),  wie  von 
Böbert  im  Hallischen  Apophoreton  (Berl.  1903) 
S.  105 f.  gezeigt  ist:  CS.  hat  sich  ganz  als  Zeus 
kostümiert,  eine  über  den  linken  Arm  gelegte 
Beinschiene,  von  der  eine  Wollbinde  herab- 
hängt, soll  die  Aigis  vorstellen;  statt  des 
Zepters  hält  die  Linke  das  gezückte  Schwert; 
in   der  Rechten   schwingt   er  einen   jedenfalls 


aus  Holz  zu  denkenden  Blitz  .  .  .  Man  hatte 
den  Wahnsinnigen  gefesselt,  indem  man  seinen 
linken  Arm  und  sein  linkes  Bein  mit  einer 
starken  Kette  zusammenschmiedete:  aber  er 
hat  die  Bande  gebrochen  und  blickt  nun  dro- 
hend zum  Himmel,  im  Begriff,  seinen  Pseudo- 
Donnerkeil auf  Zeus  zu  schleudern.  Rechts 
kommt  seine  verblüffte  Gattin  herbei,  links 
entfernt  sich  die  Götterbotin  Iris'  .  .  .  Nach 
10  der  mythographischen  Tradition  ( Apollod.  1,  89; 
Diod.  4,  68,  1;  6  fr.  6.  7;  Hyg.  fab.  61.  250;, 
die  ihn  vßpiGTr'ig,  ccßtßrjg,  vntQricpuvog  nennt, 
dünkt  er  sich  dem  Zeus  gleich,  ja  überlegen; 
er  befiehlt,  statt  diesem  sich  selbst  Ojjfer  zu 
bringen  und  ahmt  Blitz  und  Donner  nach,  mit 
Trommeln  und  ehernen  Becken  einher  fahrend 
und  Fackeln  gen  Himmel  werfend.  Seinen 
Untertanen  verhaßt  (Diod.  4,  68;  vgl.  Hyg.  fab. 
61:  cum  .  .  .  faces  ardentes  in  populum  mitteret; 
20  Serv.  Verg.  Aen.  6,  585:  in  quem  fuisset  iacu- 
latus  facem,  cum  iubebat  occidi;  Valer.  Flacc. 
Argon.  1,  664 f.:  S.  ...  ille  furens,  qui  .  .  . 
maestae  nemora  ardua  Pisae  .  .  .  et  miseros 
ipse  ureret  Elidis  agros)  —  womit  sich  wohl 
die  Fesselung  auf  dem  Chicagoer  Vasenbild 
erklärt  — ,  wurde  er  schließlich  durch  Zeus' 
Donnerkeil  niedergeschmettert  mach  Apollod. 
1,  89  vertilgte  Zeus  auch  seine  Stadt  in  Elis 
und  sämtliche  Bewohner).  So  wird  er  als  des 
30  Zeus  ohnmächtiger  Nebenbuhler  (ccvraGToäntav, 
ävTißpovtwv,  avrtTtaxayäiv  usw.)  oft  erwähnt; 
s.  Lukian,  Tim.  2,  Philopatr.  4,  Tragodopod. 
312 f.;  Maxim.  Tyr.  6,  2;  Suid.  s.  v.  Ual^icovivg; 
Eustath.  ad  Odyss.  I  235  S.  1681  f.  (der  in  er- 
götzlicher Weise  eine  Rettung  des  S.  unter- 
nimmt); ebenso  bei  römischen  Dichtern,  wie 
Ovid  (Ib.  471  ferus  Aeolides),  Manilius  (5,  91  — 
96;  bei  ihm  rasselt  S.  mit  seinem  Viergespann 
über  eine  eherne  Brücke,  vgl.  Serv.  ad  Verg. 
40  Aen.  6,  585),  Claudian  (5,  513  audax). 

Bei  Vergil,  Aen.  6,  585 — 594  erscheint  S. 
unter  den  Frevlern  im  Tartarus.  Seine  Hybris 
ist  ähnlich  wie  sonst  geschildert:  auf  dem 
Viergespann,  die  Fackel  schwenkend  war  er 
durch  der  Griechen  Völker  und  seine  elische 
Hauptstadt  im  Triumph  gefahren,  mit  Erz- 
rasseln unter  Hufgestampf  das  Donnerwetter 
nachahniend  und  göttliche  Ehren  heischend, 
bis  ihn  Iuppiters  Blitz  niederzuckte.  Sehr  um- 
so stritten  sind  die  Verse  585  f. :  vidi  et  crudelis 
dantem  Salmonea  poena.s,  dum  jlammas 
Joris  et  sonitus  imitatur  Olympi.  Man  will  da- 
raus schließen,  daß  S.  in  der  Unterwelt  fort- 
fahren mußte,  Blitz  und  Donner  nachzuäffen; 
so  zuletzt  Badermacher ,  Bhein.  Mus.  1908 
S.  554 f.  (vgl.  S.  Beinach,  Bev.  archcol.  1903,  1 
S.  157  ff.;  O.  Gruppe,  Griech.  Myth.  S.  1021). 
Vielleicht  hat  schon  Dante  die  Stelle  in  dieser 
Weise  aufgefaßt;  den  Kapaneus  wenigstens 
60  läßt  er  ähnliche  Strafe  leiden,  dem  Vergil  im 
Inferno  14,  63  ff.  zuruft: 

O  Capaneo,  in  ein  che  non  s'ammnrza 
La  tua  superbia,  se'  tu  piu  punito: 
Nullo  martirio.  fuor  che  la  tua  rabbia. 
Sarebbe  al  tun  furore  dolor  compito  — 

eine   Parallele,   die    noch   näher   liegt,   als  die 
von    Badermacher    aus    siebenbürgischer    Sage 
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angeführten.     Doch   ist   diese  Erklärung  recht  richtig  erklärt,  der  unter    dem  Blitzstrahl  des 

unsicher;  ich  ziehe   die   u.  a.  von  Norden  ver-  Zeus  zusammenbrechende  S.  gemalt  oder  mög- 

tretene  vor  (Komment.  S.  275f.),  der  paraphra-  licherweise  in  Erz  gebildet.  Vgl.  Heibig,  Führer 

siert:    'vidi   in    Tartaro    etiam   Salmonea,    <pii  2,8  zu  nr.  764,  deni  sogen.  Kapaneusrelief  der 

dum  Iovis  flammas  et  Olympi  sonitum  imitatw,  Villa  Albani  (s.o.  Bd.  2,  1  Sp.  951).    [J.  Ilberg.] 

crudelis  dedit  poenas  Iovis  fulmine  in  Tarta-  Salmonia  (Zukuwvla\   Beiname  der  Athena 

rum    deiectus',    von   jenem    trotzigen   Donnern  mit    einem    Heiligtum    (Anonymos,    Stadiasm. 

und  Blitzen  in  Ewigkeit  also  absieht.  Maris  Magni  318  =  Geogr.  minor.  1,  505)  auf 

Der  Überlieferung  vom  Gebaren  des  S.  liegt  dem  an  der  Ostseite  von  Kreta  gelegenen  Vor- 
altertümlicher Zauberbrauch  zugrunde,  der  10  gebirge  £uX(lwvlov  oder  Sapcoviov  (Bursian, 
sich  dem  Verständnis  im  Laufe  der  Zeit  ent-  Geogr.  v  Griechenland  2,  575.  Halbherr,  Museo 
zogen  hat.  In  Kramion  in  Thessalien  gab  es  Italiano  'S,  561  f.  Fick,  Vorgriech.  Ortsnamen  34f.), 
einen  heiligen  Wagen  von  Erz,  den  man  bei  auf  dem  dieArgonauten einen Tempelder  Athena 
eingetretener  Dürre  unter  Gebeten  heftig  hin  Mivaig  (Apoll.  Rhod.  4,  1691  ff.)  gegründet 
und  her  bewegte,  um  Kegen  zu  erzielen  (An-  haben  sollen,  GIG.  3,  2555,  Z.  13.  P.Deiters, 
tigon.  v.  Kargst.,  Hist.  mirab.  15);  dieser  Wa-  Rhein.  Mus.  56  (1901),  591.  In  der  Inschrift 
gen  erscheint  im  Stadtwappen  von  Krannon  ('.  I.  G.  a.  a.  0.  steht  in  der  Abschrift  des  Cyria- 
(Furtwängler ,  Meisterwerke  d.  griech.  Plast.  Jetts  (vgl.  auch  Boeckh  z.  d.  St.)  nicht  2aX^.avlav, 
S.  259  Fig.  34).  Man  darf  einen  Begenzauber  sondern  2ccy.avlav,  und  diese  Form  wird  bestä- 
aus  der  Gegend  von  Dorpat  vergleichen  (bei  20  tigt  durch  eine  neuerdings  in  Sulia  auf  Kreta 
Mannhardt,  Ant.  Wald-  und  Feldkulte  S.  342):  gefundene  Inschrift:  jl&aväi  ^auavicu  £v%rjv, 
,,Bei  großer  Dürre  stiegen  drei  Männer  auf  die  Monnmenti  autichi  11  (1902).  536  nr.  82.  Pevue 
Fichten  eines  alten  heiligen  Haines.  Der  eine  des  e'tudes  grecques  16(1903),  94.  Ziebarth,  Eine 
trommelte  dort  oben  mit  einem  Hammer  Inschriftenhandschrift  der  Hamburger  Stadt- 
auf  einen  Kessel  oder  eine  kleine  Tonne,  bibliothek  (Progr.  d.  Wilhelni-Gymn.  Hamburg 
umdenDonner  darzustellen;  der  zweite  1903)  S.  12.  Xach  Grasberger,  Stud.  zu  den 
schlug  zwei  Feuerbrände  aneinander  griech.  Ortsnamen  262.  E.  Aßmann,  Philologus 
und  ließ  sie  Funken  sprühen  (Blitz);  67  (1908),  164f.  ist  der  Ortsname  £alu,wviov 
und  der  dritte,  rder  Regenmacher',  sprengte  (2l<xu6)viov)  semitisch  ('vgl.  den  Berg  Salmon  in 
mit  einem  Reisigquast  aus  einem  Eimer  Wasser  30  Palästina,  Buch  der  Richter  9,  48);  doch  vgl. 
nach  allen  Seiten.  Bald  darauf  spendete  der  auch  die  Quelle  und  Stadt  Salmone  bez.  Sal- 
Himmel  biegen  in  Fülle.''  So  ist  auch  S.,  den  monia  (Steph.  Byz.  s.  v.  552,  25.  I)iod.  4,  68), 
die  Sage  dann  ob  seines  Hochmuts  durch  den  die  Gründung  des  Salmoneus  (s.  d.)  in  der  Pi- 
Blitzstrahl  des  Zeus  vernichtet  werden  läßt,  satis,  Gruppe,  Gr.  MytJi.  142,  7.  143,.  12.  Fr. 
ursprünglich  wohl  der  gewitterbeschwörende  Pfisler,  Reliquienkult  im  Altertum  (==  Religions- 
Zauberer.  Vgl.  Frazer,  The  Golden  Bough  1,21;  gesch.  Unterstich,  u.  Vorarbeiten  5)  S.  86  f.  Vgl. 
E.  Gardner,  Am  er.  Journ.  of  Ar  eh.  1899  S.  340;  auch  Samon  nr.  1.  [Höfer.] 
S. Reinach,  Rev.arche'ol.  1903,1  S.160 ;  0.  Gruppe,  Salmonis  (Zal^icovig),  Bezeichnung  der  Sal- 
Griech.  Mythol.  S.  820;  W.  Otto,  Philol.  1905  moneustochter  Tyro  (s.  d.),  Propert.  1,  13,  21. 
S.  187  ff.  (der  italische  Überlieferungen  ver-  40  3,  9,  13.  Ovid,  Amor.  3,  6,  43.  Val.  Flacc. 
gleicht).  —  Einen  alten,  zeusähnlichen  Dämon  Argon.  5,  478.     [Höfer.] 

des    äolischen    Stammes   suchte   in  S.  nachzu-  Salpinx    (JLataayl),    Beiname    der    Athena, 

weisen  Th.  Rempen,  Salmoneus  (Progr.  Claus-  Lykophr.  915.  986  und  Tzetz.  zu  915.  Schol.  u. 

thal  1847).  Paraphr.  vet.  zu  984  (986).    Einen  von  Hegelos 

In    der  Kunst   ist  S.   durch  das    oben  auf-  (s.  d.)   gestifteten  Kult  hatte   Athena    Salpinx, 

geführte  Vasenbild  in  Chicago  vertreten.  Außer-  die   selbst  als  Erfinderin    der  Trompete   galt, 

dem  kommt  einWerk  desPolygnotos  inBetracht,  in  Argos,  Paus.  2,  21,  3.    Schol.   Townl.  Hom. 

worauf  sich  ein  Epigramm  des  Tullius  Gewinns  II.  18,  219.  Eust.  ad  Hom.  II.  1139,  54.  Etym. 

in  der  Anthologie  (16,  30)  bezieht:  M.  s.  v.  Zälitiyt,.    Schol.  Soph.  Aias  17.    Suid. 

r  »       „  7-r  1     ,   <        ,-rj  ,        ,         „      r,     ■  •     x  50  s.  v.    w.wSmv.     K.    0.    Müller-W.  Deecke,    Die 

Asiq  äs  llolv'AAsiTOv  (llolvyvcoxov  em.  Grotius)  „,       7                     „          ,     „,..        ,  ^ ,        <-,  ' 

*  f               /^      '          >            =  <   s>  1    ~  Etrusker  2,  208  t.:  vgl.   lumpel  Bd.  3  Sp.  879. 

v  ,                 o           ~    «       ,  '      =  o4ff.    s.v.  Omphaie).     ssach  Klausen,  Aeneas  u. 

2Ja/.u.cov6vg.  ppovxcag  og  Jiog  a.vx?aavr\v,  7.     ^       ,        „£0  x.    La,nt>     ,1-1                1 

«      „  r  s     ?    vi           o,  -      "1   "     '                      -  die  Penaten  693t.    1240f.   (vgl.  aber   auch  von 

am*                   •'       v  ,  ,  ■-/            r       v           o  Ilolzinqer,  Lykophron  Alexandra  16  Anm.  23) 

»*.  „      v,.-            \.  ~             'o.          '■)            ji'  tuhrt  Athena  den  Beinamen  Salpinx  alslvriegs- 

*                     % '      lv   '    r           A                r     t    v  göttin,   die  durch  die  weckende   trompete  die 

t   _     _/       ,  ,  ,            ,    ,         ,        .  ,  Belagerer  aufbietet,  die  Mauern  der  feindlichen 

0   GKOTtog    aitv'/otg  tiv.oßt  tir,  ttoIzuu.  „,    ,?               m                      1    m          n      t     t-     1 

1    A                     r'           '  Stadt  unter  Irompetenschall    (vgl.    die  Erobe- 

Die  seltsame  Auffassung  von  Jacobs  im  Antho-  rang  von  Jericho,  Josua  6,  4 ff.)  zu  brechen; 
logiekommentar  9,  311,  es  handle  sich  um  ein  60  vgl.  auch  Gruppe,  Gr.  Myth.  1199,  4  u.  oben 
vom  Blitz  getroffenes  Gemälde,  ist  ebenso  un-  Bd.  1  Sp.  678.  Röscher,  Gorgonen  87  f.  Weih- 
möglich wie  die  von  Brunn  (Gesch.  d.  griech.  ungen  von  Trompeten  an  Athena,  Anth.  Pal. 
Künstler  2,  26,  vgl.  1,  217)   geteilte  Annahme,  6,  46.   159.  164.     [Höfer.] 

daß  sich  die  Verse  auf  eine  Unterweltdarstel-  Salsaludene    (ZulGalovSrivrf),    Beiname   der 

lung  bezögen    (dagegen   Benndorf,    De  anthol.  Kybele  (Mr^pl  Ealaalovör^fj)  aus  einer  Weih- 

graec.   epigr.  quae   ad  artes   speetant  S.  60);  es  inschrift    aus    der   Xähe    von  Dionysopolis    in 

war,  wie  Robert  (Die  Marathonschlacht  in  der  Phrygien,  Ramsay,  Journ.  of  hell.  stud.  4,  386 

PoiÄ^7c,18.HallischesWincbelmannsprogr.S.68f.)  nr.   9.     Cities  and  bishoprics  of  Phrygia  1,  156 

10* 
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nr.  65.  Der  Beiname  ist  ein  lokaler,  von  einer 
Stadt  ücclcdlovda  (Reduplikation  von  dem 
durch  das  Ethnikon  EuXovdsvg  bezeugten  Eä- 
lovSa)  abgeleitet,  Ramsay,  Americ.  Journ.  of 
arch.  4  (1888i,  278  vgl.  mit  Cities  a.  a.  0.   157. 

[Höfer.) 

Salsipotens(Salipotens,  Ritschi,  Rhein.  Mus. 
31  [1876],  533),  Beiname  des  Neptunus,  Plaut. 
Irin.  820.  Bücheier,  Rhein.  Mus.  45  (1890), 
160.  Aug.  Keseberg,  Quaest.  Plaut,  et  Terent. 
ad  relig.  spectantes  44f.  (Diss.  Leipz.  1884), 
wohl  auch  mit  Bücheier  a.  a.  0.  bei  Ociavian, 
Poet.  Lat.  Minor,  ed.  Baehreus  vol.  4  nr.  211, 
2  p.  245  (=  Anth.  Lat.  ed.  Riese  l2,  21,  2  p. 
85)  für  das  überlieferte  Salsipotis  herzustellen. 

[Höfer.] 

Salus,  in  der  altrömischen  Religion  die 
göttliche  Verkörperung  der  Gabe,  um  die  man 
im  Gebete  mit  der  Formel  uti  tu  .  .  salvom  ser- 
vassis  zu  bitten  pflegt  (vgl.  Plaut.  Cisl.  742 
at  vos  Salus  servassit;  Poen.  128  ut  vos  servet 
Salus;  Bacch.  879  und  die  sprichwörtliche 
Redensart  neque  iam  Salus  servare  si  volt  me 
potest  Plaut.  Capt.  529;  Most.  351.  Ter.  Ad. 
761.  Cic.  Verr.  3,  131;  p.  Font.  21.  Otto, 
Sprichw.  d.  Römer  S.  307),  und  daher  von  Cicero 
de  leg.  2,  28  unter  den  zu  Götterrang  erhobenen 
rerum  expetendarum  nomina  neben  Honos,  Ops, 
Victoria  aufgeführt  (etwas  anders  de  nah  deor. 
2,  61  nach  Anführung  von  Fides,  Mens.  Virtus, 
Ops,  Salus,  Concordia,  Libertas,  Victoria:  qua- 
rum  omnium  rerum  quia  vis  erat  tanta,  ut  sine 
deo  regi  non  posset,  ipsa  res  deorum  nomen 
obtinuit,  vgl.  Arnob.  4,  1).  Dies  salvom  servare 
bezeichnet  den  Schutz  vor  allen  den  Menschen 
oder  Dingen  drohenden  Gefahren,  unter  denen 
bei  lebenden  Wesen  Krankheit  und  Tod  in 
erster  Linie  stehen  (vgl.  Cato  de  agric.  141,  3 
pastores  pecuaque  salva  servassis  duisque  bonam 
salutem  valctudinemque  mihi  domo  familiaeque 
nostrae),  doch  ist  die  altrömische  Salus  keines- 
wegs nur  eine  Göttin  der  Gesundheit,  sondern 
des  allgemeinen  Wohlergehens  (Plaut.  Cist. 
644  o  Salute  mea  salus  salubrior;  über  den 
etymologischen  Zusammenhang  von  Salus  nnd 
salvos  samt  Ableitungen  s.  W.  Schulze,  Zur 
Gesch.  lateiu.  Eigennamen  S.  471),  weshalb  sie 
in  allen  Nöten  des  Lebens  angerufen  (Ps.-Acro 
zu  Hör.  c.  2,  17,  31  ut  esset  memor  voti  sol- 
vendi,  qui  aedem  si  evasisset  Saluti  promiserat, 
vgl.  z.  B.  C.  I.  L.  2,  1391  aus  Baetica:  ara 
Sal(täis)  pro  redit(ii)  L(ueii)  n(ostri)  P.  Celsus 
f(ilius))  und  auch  gern  mit  Fortuna  (Plaut. 
Asin.  712  ff.,  namentlich  727  ut  consucvere,  ho- 
mines  Salus  frustratur  et  Fortuna;  Capt.  864 
ego  nunc  tibi  sum  summus  luppiter,  idem  ego 
sum  Salus  Fortuna  Lux  Laetitia  Gaudiuni; 
Tac.  ann.  15,  53  pugionem  templo  Salutis  [in 
Ftruria]  sive,  ut  alii  tradidere,  Fortunae  Feren- 
tino  in  oppido  detraxerat  ist  vielleicht  so  zu 
verstehen,  daß  dieselbe  Gottheit  von  den  einen 
als  Salus,  von  den  andern  als  Fortuna  be- 
zeichnet wurde)  oder  mit  Spes  (Plaut.  Merc. 
867  Spes  Salus  Victoria;  Pseud.  709  die  utrum 
Spemne  an  Salutem  te  salutem,  Pseudolc;  eine 
sacerdos  Spei  et  Salutis  aug.  in  Gabii  C.  L.  L. 
14,  2ü04)  verbunden  erscheint.  Daß  ihre  Ver- 
ehrung   seit    alter    Zeit    im    ganzen    mittleren 


Italien  verbreitet  war,  zeigen  die  Becherinschrift 
von  Horta  Salutes  pocolom  (C.  I.  L.  1,  49  = 
11,  6708 10),  die  Weihung  Salute  auf  einem  der 
alten  Gippen  des  Haines  von  Pisaurum  (C.  I.  L. 
1,  179  =  11,  6295)  und  die  Erwähnung  der 
ara  Salutus  und  ihrer  für  andre  Kulte  vorbild- 
lichen leiges  auf  einer  archaischen  Inschrift 
von  Praeneste  (C.  I.  L.  14,  2892);  spätere  ita- 
lische Weihinschriften  an  sie  besitzen  wir  aus 

io  Pompei  (Dessau  3822),  Herculanum  (C.  I.  L.  10, 
8167),  Terracina  (C.  1.  L.  10,  6307),  dem  Gau  der 
Aequiculi  (/'.  I.  L.  9,  4111),  Tibur  (zusammen 
mit  Mens  bona  C.  T.  L.  14,  3564),  Tempel 
kennen  wir  in  Ferentinum  (Tac.  ann.  15,  53, 
vgl.  C.  I.  L.  10,  5821),  Urbs  Salvia  (C.  I.  L.  9, 
5530  =  60781),  Ariminum  (C.  1.  L  11,  361) 
und  Venusia  (C.  I  i.  9,  427;  eine  ara  Salutis 
iinbekannten  Ortes  erwähnt  Obsequ.  38  [98]), 
eine     ministra    Salutis     wird     in    Amiternum 

20  (C.  I.  L.  9,  4460),  eine  sacerdos  Spei  et  Salutis 
aug.  in  Gabii  (C.  I.  L.  14,  2804)  erwähnt.  Soweit 
es  sich  um  öffentlichen  Gottesdienst  handelt, 
gilt  die  Verehrung  hier  überall  der  Salus  pu- 
blica (so  in  der  Inschrift  von  P^erentinum  C.  1.  L. 
10,  5821  und  in  den  Arvalakten),  die  über 
das  Wohlergehen  der  Gemeinde  wacht  (Saluti 
aug(ustae)  pro  incolumitate  Pi- 
queut(iuorum)  C.  I.  L.  5,  428 
aus    Piquentum    in    Histrien). 

30  In  Rom  heißt  dieselbe  Gottheit 
mit  vollem  Namen  Salus  pu- 
blica populi  Romani  Quiritium 
(so  in  den  Arvalakten,  s.  Hen- 
zen,  Acta  fratr.  Arval.  S  216; 
dichterisch  RomanaSalus  Ovid. 
fast.  3,  880.  Claudian.  carm. 
min.  30,  189)  und  besitzt  seit 
dem  J.  452  d.  St,  =  302  v.  Chr. 
einen  Tempel  auf  dem  Quiri- 

40  nal,  der  von  C.  lunius  Bubul- 

cus  (zur  Erinnerung  an  ihn  prägt  in  der  sul-, 
lanischen  Zeit  einer  seiner  Nachkommen,  D. 
lunius  L.  f  Silanus,  den  Kopf  der  Salus 
auf  die  Vorderseite  seiner  Denare,  Babelo>i, 
Monn.  de  la  rep.  Rom.  2,  10S  f.  nr.  17.  18)  als 
Konsul  443  =  311  im  Kampfe  mit  den  Sam- 
niten  gelobt,  in  seiner  Zensur  448  =  306  be- 
gonnen und  in  seiner  Diktatur  452  =  302  ein- 
geweiht worden  war  (Liv.  9,  43,  25.    10,   1,  9; 

5er  ausgemalt  von  C.  Fabius  Pictor,  Väl.  Max.  8, 
14,  6.  Pliu.  n.  h.  35,  19;  Prodigien  Oros.  4, 
4,  1.  Liv.  28,  11,  4.  Obsequ.  12  [71].  43  [103]; 
unter  der  Regierung  des  Claudius  durch  Feuer 
zerstört,  Plin.  a.  a.  0.,  und  vielleicht  nicht  so- 
gleich wieder  aufgebaut,  Henzen,  Acta  fratr. 
Arval.  S.  94).  Der  Tempel  lag  auf  dem  Qui- 
rinal  (Hülsen- Jordan.  Topogr.  1,  3  S.  403—405), 
und  zwar  auf  der  nach  der  Gottheit  collis 
Salutaris    benannten    Anhöhe    (Argeerurkunde 

go  bei  Varro  de  l.  I.  5,  52),  nahe  der  porta  Salu- 
taris (Paul.  p.  327);  da  die  letzteren  beiden 
Benennungen  älter  sind  als  der  Tempel  des 
C.  lunius  Bubulcus,  so  hat  dieser  den  Kult  an 
dieser  Stelle  sicher  nicht  erst  begründet,  son- 
dern nur  ein  älteres  einfaches  fanum  durch 
ein  modernes  Gotteshaus  ersetzt.  Der  Stiftungs- 
tag war  der  5.  August  (Cic.  ad  Att.  4,  1.  4; 
pro  Sest.  131.    Fasti  Vallenses  z.  5.  August:  Sa- 
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luti  in  colle  öuirinale  sacrificium  publicum.  S.  20 ff.),  ein  weibliches  Rind:  daher  erscheint 
Fasti  Amit.  Antiat. :  Saluti  in  colle)  und  muß  bei  den  Opfern  der  Arvalbrüder  bei  Salus  stets 
eine  gewisse  Bedeutung  gehabt  haben,  da  einer-  tos  femina  oder  vacca  (vgl.  auch  die  histrische 
seits  in  der  sehr  sparsamen  Auswahl  von  Tem-  Inschrift  C.  I.  L.  5,  428  Saluti  aug(ustae)  pro 
peltagen,  welche  die  Bauernkalender  darbieten  incolumitate  Piquent(inorum)  L.  Ventinaris 
(Wissowa,ApophoretonderGraecaHalensis,1903,  Lucumo  adiect(a)  iunic(e)  v.  I.  I.  s.),  und  die 
S.  47  f.),  im  August  das  sacrum  Saluti  erscheint,  einzige  Ausnahme  vom  J.  55  C.  I.  L.  6,  32352 
andererseits  noch  der  Kalender  des  Philocalus  Z.  10  Saluti  eius  b(ovem)  m(arem)  beruht  da- 
vom  J.  354  den  natalis  Salutis  mit  c(ircenses)  her  gewiß  auf  einem  Versehen  des  Steinmetzen 
m(issus)  XXIV  verzeichnet  {CLL.  I2  p.  324).  10  (künstliche  Erklärung  bei  H.  L.  Axtell,  Dei- 
Der  Tempel  war  auf  der  einen  Seite  dem  des  jication  of  abstract  ideas  S.  14).  Die  alte  Zere- 
Quirinus  (beide  zusammen  genannt  Liv.  28,  monie  des  augurium  salutis  (augures  .  .  solidem 
11,4.  Cic.  ad  AU.  12,  45,  3),  auf  der  anderen  populi  auguranto  Cic.  de  leg.  2,  21),  von  dessen 
dem  des  Semo  Sancus  Dius  Fidius  auf  dem  Vollziehung  wir  in  den  Jahren  691  =  63  (Cass. 
Collis  Mu Cialis  benachbart,  und  auf  eine  engere  Dio  37,  24  f.  Cic.  de  divin.  1,  105),  725  = 
Kultbeziehung  zu  dem  letzteren  Gotte  weist  29  (Cass.  Dio  51,  20,  4;  vgl.  Suet.  Aug.  31,  4) 
der  Beiname  Semonia  (vgl.  Usener,  Götternamen  und  47  n.  Chr.  (Tac.  ann.  12,  23)  hören  und 
S.  34)  hin,  welcher  der  Salus  offenbar  aus  sehr  von  dessen  Hergang  wir  nur  sehr  wenig  wissen 
alter  Zeit  zukommt:  denn  daß  bei  Macr.  S.  1,  (Cass.  Dio  37,  24  f.  Fest.  p.  161;  vgl.  Wissowa, 
16,  8  apud  veteres  quoque  gui  nominasset  Sa-  20  Bealencykl,  2,  2328;  Beligion  u.  Kultus  S.  453), 
lutem  Semoniam  Seiam  Segetiam  Tutilinam,  hat,  soviel  wir  sehen,  zum  Kulte  der  Göttin 
ferias  observabat  die  beiden  Namen  Salutem  Salus  keine  direkte  Beziehung. 
Semoniam  zusammengehören,  beweist  die  aus  Einen  starken  Aufschwung  nimmt  der  Dienst 
dem  J.  754  =  1  n.  Chr.  stammende  römische  der  Salus  publica  seit  Augustus,  indem  die 
Inschrift  C.  I.  L.  6,  30975,  auf  der  einer  an  Kaiser  als  die  Träger  der  öffentlichen  Wohl- 
eine längere  Reihe  von  Gottheiten  gerichteten  fahrt  gefeiert  und  ihr  Wohlergehen  als  mit 
Weihung  von  wenig  jüngerer  Hand  die  Worte  dem  des  Staates  identisch  angesehen  wird  (ex 
Salus  Semonia  —  Populi  Victoria  beigeschrieben  cuius  incolumitate  omnium  Salus  constat,  Act. 
sind  (vgl.  A.  v.  Premer  stein,  Arch.-epigr.  Mitt.  Arval.  C.  I.  L.  6,  2064  Z.  39  f.);  daher  trägt 
aus  Österr. -Ungarn  15,  1892,  82);  auch  in  der  30  die  Göttin  auch  da,  wo  sie  nicht  mit  direkter 
heillos  verstümmelten  Glosse  supplicium  des  Beziehung  auf  den  Kaiser  angerufen  wird,  den 
Festus  p.  309b  erscheinen  unmittelbar  hinter-  Beinamen  auqusta  (C.  I.  L.  2,  1437.  3,  4162. 
einander  die  Namen  Z.  18  Scmoniae  und  Z.  20  5,  428.  8,  8305.  9,  5530.  11,  361;.  Wenn  Au- 
Salutis,  von  denen  letzterer,  wie  B.  Heinze,  gustus  nach  Cass.  Dio  54,  35,  2  im  .1.  743  = 
Archiv  f.  lat.  Lexikogr,  15,  98  Anm.  *  mit  Recht  11  oder  744  =  10  aus  der  ihm  vom  Senat  und 
hervorhebt,  gewiß  nicht  mit  Scaliger  in  solutis  Volk  gemachten  Geldspende  Bilder  von  Salus 
zu  ändern  ist.  Die  Bedeutung  dieses  Zusam-  publica,  Concordia  und  Pax  aufstellte  und  die 
menhanges  lassen  die  spärlichen  Zeugnisse  Erinnerung  an  diese  Stiftung  durch  ein  all- 
nicht  ausreichend  erkennen;  wenn  Varro  Salus  jährlich  am  30.  März  begangenes  Opfer  leben- 
de /.  I.  5,  74)  wie  Semo  Sancus  zu  einer  sa-  40  dig  gehalten  wurde  (Ovid.  feist.  3,  879  ff.),  so 
binischen  Gottheit  machte,  so  war  das  nur  hängt  dies  einerseits  mit  der  im  J.  744  =  10 
eine  Konsequenz  seiner  Hypothese,  welche  die  beabsichtigten  (Cass.  Dio  54,  36,  2  und  dazu 
Besiedelung  des  Quirinals  den  Sabinern  von  Mommsen,  Ees  gestae  Divi  Augusti  S.  50) 
Reate  zuschrieb;  aus  der  Einreihung  der  Göttin  Schließung  des  Ianustempels  (daher  nennt  Ovid 
in  das  System  der  Regioneneinteilung  des  a.  a.  O.  881  Ianus  adorandus  cumque  hoc  Con- 
Martianus  Capella  (sie  erscheint  dort  1,  45  cordia  mitis  et  Bomanä  Salus  araque  Pacis 
in  der  ersten  Region  post  ipsum  Iovem  zwi-  erit  Ianus  neben  den  erwähnten  Gottheiten; 
sehen  den  di  Consentes  Penates  und  Lares  Ianus  vgl.  Cass.  Dio  5],  20,  4,  wo  beim  J.  725  =  29 
Favores  opertanei  nocturnusque)  lassen  sich  die  Schließung  des  Ianustempels  und  das  Au- 
Schlüsse  auf  ihr  Wesen  nicht  ziehen.  Ander-  50  gurium  salutis  zusammen  erwähnt  werden), 
weitige  Kultstätten  der  Göttin  aus  republi-  andererseits  mit  der  im  J.  745  =  9  erfolgten  Ein- 
kanischer  Zeit  lassen  sich  in  Rom  nicht  nach-  weihung  der  Ära  Pacis  (vgl.  Kubitschek,  Jahresh. 
weisen,  denn  die  Anführung  je  eines  vicus  Sa-  d.  öiterr.  Instit.  5,  1902  S.  163  f.)  zusammen.  In 
lutaris  (da  beidemal  vico  Salutaris  auf  dem  den  Götterreihen,  denen  die  Arvalbrüder  bei 
Steine  steht,  ist  Salutaris  Genetiv)  in  der  den  jährlichen  vota  pro  salute  et  incolumitate 
Regio  X  (Palatium)  und  XIV  (Trans  Tiberim)  imperatoris  opfern,  und  ebenso  bei  den  sonstigen 
auf  der  Basis  Capitolina  (C.  I.  L.  6,  975)  be-  zahlreichen  Loyalitätsopfern  dieser  Priester- 
rechtigt  nicht  zur  Annahme  von  Heiligtümern  schaff  erscheint  die  Salus  publica  pAopuli) 
der  Salus  in  den  betreffenden  Stadtgegenden.  B(omani)  Q(tiiritium)  regelmäßig  unmittelbar 
Von  den  Kultformen  wissen  wir  nur  so  viel,  60  hinter  der  capitolinischen  Trias  (Henzen,  Acta 
daß  das  Opfertier  ein  Rind  (vgl.  Plaut,  Asin.  fratr.  Are.  S.  57.  72f.  84ff.  9lff.  102f.  121  ff.), 
713  si  quidem  mihi  statuam  et  aram  Statuts  und  derselbe  Platz  kommt  ihr  auch  in  inschrift- 
atque  ut  deo  mi  hie  immolas  bovem:  nam  ego  '  liehen  Weihungen  von  Privaten  wie  C.  I.  L. 
tibi  Salus  sum),  und  zwar  nach  römischem  3,  11109.  8,  2648  häufig  zu;  wenn  in  den 
Ritus,  der  Übereinstimmung  im  Geschlechte  Götterreihen  der  aus  Anlaß  des  Regierungs- 
des  Opfertieres  mit  dem  der  Gottheit  fordert  antrittes  und  ähnlicher  Gedenktage  im  Leben 
(Arnob.  7,  19,  vgl.  K.  Krause,  De  Bomanorum  des  Kaisers  gebrachten  Arvalopfer  neben  ihr 
hostiis  quaestiones  selectae,  Diss.  Marpurgi  1894  häufig  die  Felicitas  publica,  die  göttliche  Ver- 
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körperung  des  dein  Kaiser  verdankten  allge- 
meinen Glückes,  erscheint,  so  begegnet  uns 
dieselbe  Vereinigung  (in  der  Reihenfolge  Feli- 
citas  Salus)  regelmäßig  auf  den  Votivsteinen 
der  Equites  singulares  hinter  den  capitolini- 
schen  Gottheiten  und  der  keltisch-germanischen 
Trias  Mars  Hercules  Mercurius  samt  Victoria 
und  Fortuna  (CLL.  6,  31138—31146.  31148  f. 
31174  f.  und  die  Übersicht  ebd.  S.  3069;  über 
die  Bedeutung  der  Gottheiten  auf  diesen  Steinen 
s.  v.  Domaszewski,  Religion  d.  röm.  Heeres, 
Westd.  Zeitschr.  14.  1895  S.  43  und  dagegen 
Wissowa,  Strena  Helbigiana,  1900,  S.  337  ff.  = 
Ges.  Äbhandl.  S.  299  ff. ;  v.  Domaszewskis  Er- 
klärung Heidelb.  Jahrb.  10,  1900  S.  226  Anm. 
scheint  mir  überfein).  Wie  nach  dem  Sturze 
Seians  ein  Sevir  Augustalis  von  Interamna 
Saluti  perpctuae  Augustae  Libertatique  publicae 
populi  Romani  zusammen  mit  dem  Genius 
municipii  und  der  Providentia  einen  Altar 
weiht  (C.  L.  L.  11,  4170),  so  beschließt  der 
Senat  nach  der  Entdeckung  der  Verschwörung 
des  Piso  im  J.  65  n.  Chr.  ein  Heiligtum  der 
Salus  zu  errichten  (Tac.  ann.  15,  74,  wo  der 
Text  lückenhaft  ist);  vielleicht  bezieht  sich 
darauf  die  Abbildung  eines  Altars  mit  der 
Beischrift  Saluti  augustae  auf  Münzen  des 
Domitian  aus  den  Jahren  84 — 86  (Cohen,  med. 
imp.2  1,  506  nr.  413  ff.,  vgl.  Kubitschek  a.a.O. 
S.  159  ff.);  auch  sonst  sind  Weihungen  an  die 
Salus  der  Kaiser  von  Gemeinden  und  Privaten 
nicht  selten,  z.  B.  C.  I.  L.  8  Suppl.  12247  Saluti 
Augustorum  civitas  Tepeltensis;  13,  8017  I(ovi) 
o(ptimo)  m(aximo)  [Marti]  Propugnatori  [Vic- 
to]riae  Saluti  imp(eratoris)  [Seve]ri  Alexandri 
Aug(usti)  n(ostri)  [et  M]amaeae  matri  eius  usw., 
auch  Dessau  3823  Saluti  sacrum  Foroclaudienses 
Vallenses  cum  T.  Pomponio  proc(uratore)  [Au- 
gustojrum  und  der  sacerdos  Romae  et  Salutis 
in  Pergamon  C.  I.  L.  3,  399  sind  wohl  in 
gleichem  Sinne  zu  verstehen.  Sehr  bezeichnend 
ist  die  Weihung  eines  Altars  Saluti  generis 
liumani  C.  L.  L.  13,  1589,  welche  durch  die 
gleiche  Beischrift  auf  Münzen  des  Galba  (Cohen 
1,  335  nr.  232—242),  Traian  (Cohen  2,  53  nr.  334), 
Commodus  (Cohen  3,  318  nr.  677—680)  und 
Caracalla  (Cohen  4,  202  nr.  558)  und  Stellen 
wie  Plin.  epist.  ad  Trai.  52  ut  te  generi  hu- 
mano,  cuius  tutela  et  securitas  saluti  tuae  innisa 
est,  incolumeni  florentemque  praestarent  erläutert 
wird.  Ganz  vereinzelt  steht  die  Weihung  Sa- 
luti reginae  der  Inschrift  von  Isca  in  Britannien 
C.  I.  L.  7,  100:  bei  manchen  Inschriften,  wie 
C.  L.  L.  2,  2093.  6257  171  (Gefäßinschrift).  11, 
6712 390  (Siegel)  u.  a.,  muß  es  dahingestellt 
bleiben,  ob  sie  sich  auf  die  römische  Salus 
oder  die  sogleich  zu  erörternde  Salus-Hygieia 
beziehen. 

Wie  nämlich  die  griechischen  Schriftsteller 
zur  Wiedergabe  der  römischen  Salus  durchweg 
den  griechischen  Namen 'Ty/f  ia  gewählt  haben 
(Plut.  Cato  mai.  19.  Cass.  Dio  54,  35,  2;  auch 
augurium  salutis  wird  bei  Cass,  Dio  37,  24,  1 
und  51,  20,  4  mit  ouoviaua  trjg  vyisiag  über- 
setzt), so  haben  die  Römer  ihrerseits  die  grie- 
chische Hygieia,  die  im  Gefolge  des  Asklepios- 
diensteä  ihren  Einzug  in  Rom  hielt,  mit  Salus 
übersetzt   (sie   meint   auch  Augustin,   wenn   er 


de  civ.  dei  3,  25  Salus  und  Febris  einander 
gegenüberstellt,  und  auch  bei  Apul.  met.  10, 
25  verlangt  der  verderbte  Text  eine  Herstellung, 
die  Proserpina  und  Salus  als  Gegensätze  her- 
vortreten läßt).  Zum  ersten  Male  treffen  wir 
Salus  in  dieser  Verbindung  im  J.  574  =  180, 
wo  bei  einer  großen  Seuche  nach  Konsultation 
der  sibyllinischen  Bücher  der  Konsul  Apollini 
Aescidapio    Saluti    Weihgeschenke    und    ver- 

10  goldete  Bilder  gelobt  und  darbringt  (Lir.  40, 
37,  2),  20  Jahre  später  lesen  wir  bei  Terenz 
Hec.  338  quod  te,  Aesculapi,  et  te,  Salus,  ne 
quid  sit  huius  oro;  vgl.  auch  Vitruv  1,  2,  7 
■primum  Omni- 
bus templis  sa~ 
luberrimae  regi- 
ones  aquarum- 
que  fontes  in  his 
locis  idonei  eli- 

20  gentur,  in  qui- 
busfana  consti- 
tuentur,    deinde  2)  Münze 

tnaxime    AeSCU-     (nach  Babelon,  Monnaies  de  Ia  ripubl. 

lapio     Saluti,  Romaine  1  S.  106  Mg.  8). 

quorum  deorum 

plurimi  medicinis  aegri  curari  videntur.  Macr. 
Sat.  1,  20,  1  Mnc  est  quod  simulacris  et  Aes- 
culapii  et  Salutis  draco  subiungitur.  Auf  den 
Denaren   des    M'.    Acilius    Glabrio    um   700  = 

30  54  erscheint,  mit  Beziehung  auf  den  Zu- 
sammenhang der  Gens  Acilia  mit  den  An- 
fängen griechischer  Heilkunst  in  Rom  (Plin. 
n.  h.  29,  12),  auf  der  Vorderseite  ein  mit  Lor- 
beer bekränzter  Frauenkopf  mit  der  Beischrift 
SALUTIS,  auf  dem  Revers  die  stehende 
Figur  der  eine  Schlange  fütternden  Hygieia 
mit  der  Legende  VALETVD(inis)  (Babelon. 
Monn.  de  la  rep.  Rom.  1,  106  nr.  8;  Abbildung 
auch  Notizie  d.  Scavi 

40  1901,  56  nr.  8).  Die 
letztgenannte  Ge- 
stalt kehrt  mit  der 
Beischrift  SALVS 
AVGVSTI  auch  auf 
Kaisermünzen  wie- 
der Tz  B.  Cohen  1, 
334  Galba  2-30 f.;  401 
Vespasien  nr.  439), 
häutiger  aber  ist  als 

50'Salus  der  Typus  der 
sitzenden  Hygieia, 
vor  der  die  Schlange 

um  einen  Altar  gerollt  ist  (z.  B.  Cohen  2,  53 
Trajan  nr.  331—333;  216  Adrien  nr.  1324  bis 
1327;  217  Adrien  nr.  1346  —  1356  usw.;  Ab- 
bildungen Notiz,  d.  Scavi  1901,  57  nr.  9—11): 
älter  als  beide  aber  ist  eine  einfache  Dar- 
stellung der  sitzenden  Salus  mit  Opferschale 
und    Zepter    (Cohen    1,    300  Xe'rou   nr.  813  bis 

60  320;  334  Galba  nr.  327 — 329;  401  Vespasien 
nr.  431—438;  446  Tite  nr.  194  bis  196  usw.), 
mit  der  wohl  im  Gegensatze  zur  griechischen 
Hygieia  die  römische  Salus  (publica)  gemeint 
sein  soll.  In  der  Folgezeit  sind  jedoch  die 
Grenzen  zwischen  beiden  Darstellvfngsforrnen 
verwischt  worden,  wie  auch  inhaltlich  die  Ge- 
stalten beider  Gottheiten  ineinander  geflossen 
sind;    das   beweist    z.  B.    die    britannische    In- 
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(nach  Not,  d.  Scavi  1001,  57). 
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schrift  C  I.  L.  7,  164  Fortunae  recluci  Aescu-  Faustina  mit  derselben  Darstellung  der  Kybele 
lap(io)  et  Saluti  eins  liberti  et  familia  P.  [Cae-  und  derselben  Legende  (Matri  deum  salutari), 
tr\oni  T.  f.  Gal(eria)  Mamüian[i]  Ruft  Anti-  K.  Esdaile,  The  numism.  ehr onicle  and  Journal 
stiani  Funisolani  Vettoniani  leg(ati)  Aug(usti)  of  tlie  royal  numismatic  society  1908,  56  ff.  und 
d.  d.,  wo  die  Spezialisierung  als  Salus  eins  Taf.  7  nach  Bericht  in  Wochenschr.  f.  Mass. 
(d.  h.  des  P.  Caetronius  Mamilianus)  auf  die  Phil.  1908,  1070.  Berl.  Phil.  Wochenschr.  190«, 
römische,  die  Verbindung  mit  Aesculap  auf  1579.  —  8)  Beiname  des  Iuppiter:  Iovi  Optimo 
die  griechische  Anschauung  hinweist.  Auf  Maximo  Salutari  aedem  voto  suseepto  (Rom), 
den  Inschriften  beißt  die  Kultgenossin  des  CIL.  6,  425.  Vgl.  CLL.  6,  82b:  [Domi]no 
Asklepios  ohne  Unterschied  bald  Hygia  bald  10  [0]ptumo  [Sa]lutari.  Vgl.  auch  unten  nr.  16.- 
Salus;  so  lautet  die  Inschrift  eines  Tempels  Dem  Iuppiter  0.  M.  Salutaris  dankt  ein  von 
in  Lambaesis  C  I.  L.  8,  2579  Aesculapio  et  schwerer  Krankheit  Genesener  (Pannonia  in- 
Saluti,  während  die  Einzelweihungen  an  der-  ferior),  C  L.  L.  3,  6456  (vgl.  10389).  Der 
selben  Stelle  der  Hygia  gelten  (C  I.  L.  8,  Kaiser  Gallienus  opferte  zur  Zeit  einer  Heim- 
2588 — 2590.  18218);  vgl.  auch  das  collegium  suchung  durch  Erdbeben  und  Pestilenz  dem 
Aesculapi  et  Hygiae  C  I.  L.  6,  10234  mit  der  Iuppiter  Salutaris,  Trebellius  Pollio,  Gallien 
Weihung  Aesculapio  et  Saluti  Aug.  collegium  sa-  5.  Vgl.  auch  Cic.  de  finibus  hon.  et  mal.  3,  20, 
lutarifi)  6,30983.  Dasselbe  Paar  begegnet  noch  66:  Atque  etiam  lovem  cum  Optimum  et  Maxi- 
in den  Inschriften  10,  1547  (Puteoli)  Asclepio  mum  dieimus,  cumque  eundem  Salutarem,  Hos- 
et Saluti;  6,  20  Asclepio  et  Saluti  commilito-  20  pitalem,  Statorem,  hoc  intellegi  volumus  sälutem 
num  geweiht  von  einem  medicus  chotrtis)  V  hominum  in  eins  esse  tutela.  Vgl.  Preller-Jor- 
pr(aetoriae) ;  Cagnat,  L'annee  epigrapih.  1905  dan  a.  a.  0.  1,  208,  3.  In  dem  Iuppiterbei- 
nr.  211  (aus  dem  Haurän)  Saluti  et  Aesculapio;  namen  Solutorius  erkennt  0.  Keller,  Jahrbuch. 
in  der  alleinstehenden  Salus  darf  man  Hygieia  für  klassische  Philologie  133  (1886),  698  eine 
erkennen  in  den  aus  der  Nähe  von  Heilquellen  volkstümliche  Bildung,  wobei  der  beabsich- 
stammenden  Inschriften  Cagnat,  L'annee  epi-  tigte  Begriff  'EIev&eqios  und  der  bestehende 
graph.  1907  nr..  141  (aus  Aquae  =  Baden  bei  Beiname  Salutaris  miteinander  verquickt 
Wien)  und  Dessau  3882a  (aus  einem  antiken  worden  seien.  —  4j  Beiname  der  Fortuna: 
Badeort  bei  Capera  in  Hispanien,  zusammen  Weihungen  an  Fortuna  Salutaris,  C  I.  L.  6, 
mit  Weihungen  an  die  Nymphae  und  Fontana  30  201.  202  (Rom).  C.  I.  L.  3,  3315  (Lussonium 
gefunden;  vgl.  auch  die  Inschrift  von  Capera  in  Pannonien);  Weihung  an  Fortuna  Bona  Sa- 
C  I.  L.  2,  806  Saluti  vicinia  Caperensis).  lutaris,  CLL.  6,  184  (Rom);  an  die  Dea  For- 
Vgl.  Wissowa,  Religion  und  Kultus  der  tuna  Salutaris  (Mainz),  CLL.  13,  6678  gleich- 
Römer  S.  122  f.  254  f.  L.  Deubner  oben  Bd.  3  falls  an  Dea  Fortuna  Salutaris  (Ampelum  in 
Sp.  2161.  Harald  L.  Axtell,  The  deification  of  Dacien),  Rev.  arch.  1902,  2  p.  432  nr.  143.  Ge- 
abstract  ideas  in  Roman  literature  and  inscrip-  fälscht  ist  die  Inschrift  aus  Capua  (Fortunae 
tions  (Dissertation  von  Chicago  1907)  S.  13 — 15.  Salutari).   C  L  L.  10  p.  23*  nr.  448*.     Auch  die 

[Wissowa.]  in  der  Mehrzahl  auftretenden  Fortunae  erhalten 

Salutaris  1)  Beiname  des  Apollo n:  Apollini  das    Beiwort    Salutaris:    Fortunis    Salutaribus, 

Salutari   et   Medicinali   Saerurn  (Weihinschrift  40  Aesculapio,    Hygfiae;,    Brambach ,    C  I.  Rhen 

aus  Rom).  Arch.  Zeit.  27  (1860),  90  =  C  I.  L.  516,   wo  die  Verbindung  mit  Aesculapius  und 

6,  39.     Sehr  zahlreich  sind  die  späteren  römi-  Hygia    die    Bedeutung    der    Fortuna    Salutaris 

sehen   Kaisermünzen   mit    der    Legende   Apoll.  als  Heilgöttin  deutlich  erkennen  läßt:  vgl.  auch 

Salutari  (Apollo.  Salutari)  und  der  Darstellung  unten  nr.  14.  —  5)  Beiname   der   Nymphen: 

des  nackten  Apollon,  der  in  der  Rechten  einen  ISTymphis  Salutaribus,  Weihinschrift  aus  Banja 

Lorbeerzweig   trägt,    in   der  Linken   die   Lyra,  in  Moesia  Superior,   C  I.  L.  3,  8167.  8168  (= 

so    Münzen    des    Trebonianus    Gallüs,    Eckhel,  Avch.    Fpigr.    Mitt.   aus    Österr.    13,    148  f.    = 

Doctr.  num.  vet.  7,  357  (vgl.  212).    Cohen,  Descr.  Jahresh.  d.  österr.  arch.   Inst.   Beiblatt   3,    127 

des  monnaies  52,    238   nr.  19  ff.  (abg.   Overbeck,  nr.  26    =    C.  I.  L.    3,    14548)    Nymphis   Salu- 

Kunstmythologie  Apollon  Münztafel  3,  58;  vgl.  50  tarib(us)    Aug(ustis)    bez.    Nymphas    Salutares, 

p.  301,  44),    des  Volusianus,  Eckhel  a.  a.  0.  7,  Weihinschriften  aus  Varasdin-Töplitz  (Pannonia 

368.     Cohen  a.  a.  0.  5S,  268  nr.  13  ff.,  des.Va-  superior),   C  I.  L.  3,  10891.   10893.    Vgl.  Salu- 

leriauus,    Cohen  a.  a.  0.  52,    301   nr.  28.     Über  tifer  nr.  2.    —    6)  (Di)s  Militaribus  Saluta- 

Apollon    Salutaris    vgl.    Preller- Jordan,    Rom.  ribus,   C  L.  L    3,  3473  ('Aquincum*.   —   7)  Dis 

Myth.  1.  311,  4.    J.  Klein,  Jahrb.  d.  Vereins  v.  Salutaribu(s)   .  .  .  fragmentierte    Weihinschrift 

Altert  ums  freunden  im  Rheinlande  84  (1887),  64;  aus  Guberevci   (Dalmatien),    Jahresh.  d.  österr. 

vgl.    auch   die   Inschrift   aus   Lyon:    Mercurius  arch.  Inst.  Beiblatt  3,    160    nr.  58  (=  C  I.  L. 

hie    hierum   promittit,    Apollo    salutern,   A.  de  3,14540).  —  8)  Die  Dioskuren  fsalutares  sunt 

Boissieu,  Inscr.  ant.  de  Lyon  p.  418.    Allmer  u.  appellati',  Schol.  in  German.  Arat.  p.  68,  6.  127, 

Dissard,  Musee  de  Lyon.  Lnscr.  ant.  3  p.  87.  —  60  6  (vgl.  219,  5)  ed.  Breysig.  —  9)  Auf  Münzen 

2)  Matri  deurn  salutari,  Umschrift  auf  Münzen  der  gens  Carisia  steht  nach  Eckhel,  Doctr .  num . 

der    älteren    Faustina,     die    Darstellung    zeigt  vet.  5,    163.     Bartol.  Borghesi,   Oeuvres  numis- 

Kybele  zwischen  zwei  Löwen  sitzend,  mit  der  matiques  1  (=  Oeuvres  completes  1)  p.  48  nr.  21 

Linken    das   Tympanon    haltend,    den   rechten  auf  dem  Avers  neben  dem  Kopfe  der  Iuno  die 

Ellenbogen  auf  den  Sessel  gestützt,  Cohen  2'2,  Legende  MONETA,   während  auf  dem  Revers 

431  nr.  229.  230.  Nachahmungen  dieser  Münzen  SALVTARIS     (auf     anderen     Exemplaren     T. 

der    älteren    Faustina    sind    ein    Renaissance-  CARISIVS)  steht;  Eckhel  a.  a.  0.  bemerkt  da- 

medaillon    und    ein    Kontorniat    der   jüngeren  zu:   'Dicitur  Iuno  Salutaris.  quia  adflictis  bello 
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rebus  salutem  tulif .     Auf  den  von  E.  Babelon,  Etgm.    Florent.    bei    E.    Miller,    Melanges  de 

Monnaies  de  la  Republ.  rom.  1,  314  ff.  und  vou  litter.  grecque  p.  184  s.  v.  KscpaXXi\vLoc.  Zu  den 

M.   Bahrfeldt,   Nachträge   und   Berichtigungen  Bd.  3  Sp.  3123  f.  unter  Pronos  gegebener  Lite- 

zur  Münzkunde  d.  röm.  Republ.  1,  74  ff.  2,  32  raturangaben  kommt  Georg  Biedermann,  Die 

beschriebenen  Münzen  der  gens  Carisia  ist  die  Insel  Kephallenia   im  Altertum  (Progr.    d.  kgl. 

Legende   SALVTARIS    nicht   erwähnt.    —    10)  Maxiniilian-Gymn.    z.    München    1886/87).     Bei 

Isidi  Salutari,  Weihinschrift  aus  Rom,  CLL.  Steph.  Bgz.  s.  v.  Koävioi   heißt  derselbe   Sohn 

6,436;  vgl.  die  Inschrift  aus  Ostia:  Isis  Regina  des  Kephalos  Zduog.     [Höfer.] 

restitutrix  salutis,  Ephem.  epigr.  7  (1892)  11(J4  Snmbethe    s.    Sabbe   Sp.  267    und   Zimmern 

p.  356.     Apul.  Metam.    11,  21  (p.  1065,   3   ed.  10  bei   Schrader,  Die  Keilinschriften  u.  das   Alte 

Hildebrand),  wo  es  heißt,  daß  in  der  Hand  der  Testament-1  439.  574/575  Anm.  3.  582,  der  Sam- 

Isis  r salutis  tutela'  gelegt  sei;  vgl.  W.  Drexler,  bethe  gleichfalls  der  Sabitu  gleichsetzt.  [Höt'er.J 

Mythol.  Beiträge  1,  35  Anm.  —  11)  Hercules  Samemrumos     (Saiirnigov^og),     fder    hohe 

Salutaris  (Rom),  C  I.  L.  237.  338.  6,  339  (und  Herr  des  Himmels1,  nicht  Memrumos  (Mtuoov- 

dazu  Henzen).    Preller- Jordan,  Röm.  Mgth.    2,  uog>    ist    die    richtige    Namensforrn    der   auch 

297,  1;    vgl.  Salutifer  nr.  3.    —    12)  Silvano  Hypsuranios  (s.d.)  genannten  Gottheit,  Movers, 

Salutari  (Rom),    C  I.  L.  6,  651.  652.  3716  (=  Phon.   Texte  1,  56  und  bei  Ersch   und  Gruber 

31013).    3715;    vgl.    Bd.   1    Sp.  2957,    16  f.    -  s.v.  Phönizien  386  Anm.   1.     Renan,  Mem.de 

13)  Laribus  Salutaribus  (Rom),  G.  I.  L.  6,  459.  Vacad.    des   inscr.  et  belles   lettres   23  (1858),  2, 

—   14)   Aesculapio    et  Hygiae   ceterisque    diis  20  262.     Paul  Schröder,   Die  phönizische  Sprache 

deabusque  huiusque  loci  Salutaribus  (Apuluni),  131  f.     G.   Hoffmann,    Über  einige  i>hönikische 

C.  I.  L.  3,  987.    Vgl.  nr.  4.  —  15)  Dis  Mauris  Inschriften  in  Abhandl.  d.  hist.-phü.  Klasse  d. 

Salutaribus  (Lamoriciere,  Algerien),  Rev.  arch.  K.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  zu  Göttingen  36,  51 

1891,  1  p.  258  nr.  5.     Zu  den  di  Mauri  vgl.  die  Anm.  3.     [Höfer.] 

Dea  Maura  Bd.  2  Sp.  2480,  55  ff.  —  IG)  Patris  Saniia   (£cc[il<x),    1)  Tochter   des  Flußgottes 

dis   (sa)lutaribus   Iovi  Serapi  Aug.   (Numidia),  Maiandros  (s.  d.  nr.  1),   Gemahlin  des  Ankaios 

Ephem.  epigr.    7    (1892),    740   p.  236.     [Höfer.]  (s.  d.  nr.  2),    dem    sie    den    Perilaos,    Enudos, 

Salutifer.  I)  Eine  Weihinschrift  aus  Cae-  Samos,  Halitherses  und  die  Parthenope  gebar,, 
sarea  (Mauretanien)  ist  gewidmet:  Deo  Salu-  Asios  bei  Paus.  7,  4,  1.  Vgl.  Paul  Fried- 
tifero,  CLL.  8,  20961;  nach  J.  Toutain,  Les  30  länder,  Herakles  90.  —  2)  Beiname  der  Atbena 
cultes  paiens  dans  l'empire  romain  1,  335  ist  mit  einem  Heiligtum  beim  Vorgebirge  Ze- 
dieser  Deus  Salutifer  =  Asklepios.  —  2)  Nym-  phyrion  im  Gebiete  von  Priene.  Hiller  v. 
phis  Salutiferis  sacrum,  Weihinschrift  aus  Ger-  Gaertringeu,  Inschriften  von  Priene  363,  29  p. 
misara  (Dacien),  C  I.  L.  3,  1397.  Vgl.  Salu-  1«4.  —  3)  Beiname  der  Hera  'über  den  Hera- 
taris nr.  5.  —  3)  Herculi  Salutifero,  Weihin-  kultus  auf  Samos  s.  Röscher,  Bd.  1  Sp.  2084;, 
schrift  aus  ad  Mediam  (^Mehadia)  in  Dacien,  Menodotos  [F.  H.  G.  3,  105)  bei  Athen.  14, 
CLL.  3, 1572.  Toutain,  Les  cultes  paiens  dans  655a.  Cic.  Verr.  1,  19,  50.  Giern.  Alex.  coh. 
l'empire  Romain  1,  408.  R.  Peter  in  Roschers  ad  gentes  4  p.  40.  Potter  (p.  133  Migne).  Schal. 
Mgth.  Lex.  Bd.  1  Sp.  2957,  3  ff.  Vgl.  Salutaris  Paus.  7,  4,  4  {Hermes  29  [1894],  14*  =  Paus. 
nr.  11.     [Höfer.]  40  ed.  Hitzig-Blümner  2,  773  =  ed.  Spiro  3,  222) 

Salvennae,  Beiname  der  Matronen  auf  einer  mit  der  wichtigen  Notiz,    daß  der  Verfertiger 

in  Moütiers  (Savoie)   gefundenen  Marmortafel,  des  Kultbildes  der  saniischen  Hera  nach  Kalli- 

Revue    epigraphique    5   (1903)    p.  37    nr.   1548:  machos    nicht    Smilis    (s.  Bd.   1    Sp.  2109    und 

Numinibus    Augg.,   Matri   deum    et    Matronis  Knhnert,  Jahrb.  f.  Mass.  Piniol.  Suppl.  15.  208 f. 

Salvennis  T.  Romunius  Mercator  ex  voto  (der  Studniczka,  Rom.  Mitth.  2  [1887],  109.    Furt- 

Pund    kurz    erwähnt   Reime   celtüpie    26,  1905,  wimgier,  Meisterwerke  720fi.  H.  Brunn,  Kleine 

p.  272).     Zur  Endung. vgl.  Arduenna,  Cebenna,  Schriften  2J35f.  Löschcke,  Ath.  Mitth.  22  [1897], 

Vienna  usw.     Neu   ist   die   Zusammenstellung  262.   W.  Klein,  Gesch.  d.  griech.  Kunst  1,  134), 

der  Matronen  mit  der  Mater  deum.     [M.  Ihm.]  sondern  Skelmis  gewesen  ist:  vgl.  r.  Wilamo- 

Sam(. . .),  Beiname  eines  Gottes  auf  einem  50-  iritz,  Hermes  29,  245.  E.  Dittrich,  Jahrb.  f. 
kleinen  in  Geitershof  bei  Altenstadt  gefundenen  klass.  Phil.  Suppl.  23,  174,  1.  Eine  ''Hqu 
Altar,  C.  I.  L.  13,  6077  Deo  M(ercurio,  so  viel  Hauiu,  angeblich  ein  Werk  des  Lysippos  und 
eher  als  Marti)  Sam.  Acceptinius  Fest  in  11  s  des  Chiers  Bupalos,  befand  sich  später  in  Kon- 
p(osuit)  l(ibens)  Vaetus)  m(erito).  Zangemeister  stantinopel,  Cedren.  Hist.  compend.  p.  322 B  = 
vergleicht  damit  die  Inschrift  des  Altars  von  ed.  Bonn.  1,  564.  Eine  Inschrift  aus  der 
Rheinzabern  C  I.  L.  13,  6083  In  h(onorem)  Nähe  von  Patara  in  Lykien  lautet:  "Hqu<i) 
d(omus)  d(irinac)I(ovi)  o{ptimo)  m(ciximo)  Samm  Sa^iLa(i)  sv%ijv ,  Heberdeg  u.  Kaiinka.  Reisen 
<(.  .  .y,  wo  es  sich  aber  um  den  Namen  des  im  südicestl.  Kleinasien  in  Denkschrift  d.  Kais. 
Dedikanten  handeln  kann.  Es  sind  zahlreiche,  Akad.  d,  Wiss.  zu  Wien  45  (1897),  1.  24  nr.  18. 
ebenso  anlautende  keltische  Eigennamen  be-  60  —  4)  Nach  Schol.  xlpoli.  Rhod.  1.  645  be- 
kannt. In  der  ersten  Inschrift  wird  man  eher  hauptete  Pytbagoras  bei  seinen  Vorgeburten 
an  einen  Beinamen  des  Gottes  denken  als  auch  Sohn  des  Hermes  und  Zauiag  lEtbuikon?) 
etwa  lesen,  was  auch  möglich  wäre,  sa(crum)  kraiQctg  gewesen  zu  sein.  [Höfer.] 
M(arcus).     [M.  Ihm.]  Samios    (Zäuiogi,     Beiname    des    Poseidon, 

Samas  s.  Schamasch.  dessen  Heiligtum  der  gemeinsame  Mittelpunkt 

Sainaios  (Haualo?),  Sohn  des  Kephalos  und  aller  Triphylier  war  und  in  einem  Haine  wilder 

der  Lysippe,  Eponymos  von  Same  auf  Kephal-  Oliven    auf    dem    Vorgebirge    Samikon    stand, 

lenia,    Epaphroditos    im   Etym.    M.    507,    30.  Strabo  8,    3,    13  p.  343    (vgl.  8,   3,    20  p.  347). 


305                           Samon  Samothrakes                      306 

Bursian,  Geogr.  v.  Griechenland  2,  282.  Nilsson,  ad  Dionys.  Per.  828.  Steph.Byz.  s.  v."E(ptoog. 

G riech.  Feste  69 f.     Das  Kultbild  wurde  später  Ernst  Guhl,   Ephesiaca  7,  18 f.  31,  38.    Bergk, 

aus  dem  Tempel   aut  dem  Samikou  nach  Elis  Gr.    Liter  aturgesch.  1,  456,  34.     ü.   Gutschmid, 

gebracht  und  dort  nicht  mehr  als  Kultbild  des  Beiträge  zur  Gesch.  des  alten  Orients  (Leipzig 

Poseidon,   sondern   des  SaxQ<k%t\g  (s.  d.),  d.  h.  1858)    S.  128.     Benndorf  in   Forschungen   von 

eines  Beinamens  das  Korybas,  bezeichnet,  Paus.  Ephesos  1,  26.    Deutungsversuche  des  Namens 

6,  25,  6;  vgl.  Bd.  2  Sp.  1600,  42  f.   Busolt,  Die  bei  Ad.  Claus,   De  Dianae  antiquissima  apud 

Lakedaimonier    183,     146.    —    Joh.    Baunack,  Graecos  natura  (Diss.  Breslau  1881)   p.  56   (= 

Studien    auf  d.    Gebiet    des    Griech.    und    der  Gruppe,   Gr.    Myth.  1287,    8).     0.   Klügmann, 

arischen  Sprachen    292   erklärt    den   Beinamen  10  Phüologus   30  (1870),    535    und   Anm.  12.     A. 

üdyuog  auf  Grund  der  von  ihm  angenommenen  Fiele,    Bezzenbergers   Beiträge    28   (1904,,    87 f. 

Bedeutung    von     Zcqio —    'Wasser,    Meer'    als  Aus  mißverständlicher  Auffassung  des  Namens 

gleichbedeutend  mit  ftaXdoöiog.     [Höfer.]  Samorna  stammt  wohl  die  Notiz  des   Malakos 

Samon  (Zducov),    1)  Gatte  der  Dada  (s.  d.).  bei    Athen.    6,     267  a,    daß    samische     Sklaven 

Er   gehört    zu  den    Kretern,    die    sich    in    der  Ephesos  gegründet  hätten;    vgl.   von   Wilamo- 
Troas    angesiedelt   haben    sollen,    und    darauf       icitz,   Sitzungsber.  d.  Berl.  Akad.    1906,   65,    2. 

weist     die     Übereinstimmung     des    kretischen  Benndorf  a.  a.  0.  26  Anm.     [Höfer.] 

Ortsnamen  Zaiimviov    (s.  d.  A.  Salmonia)   und  Samos     (Zduog).     1)    Nach    Heberdeg    und 

des    troischen   Zcdfimviov    ittd'iov    (Strabo    10,  Wilhelm,   Reisen  in  Kilikien  (=  Denkschriften 

472)  hin,  Gruppe,  Gr.  Myth.  301,  8.  —  2)  Sohn  20  der  Kaiserl.  Akad.  d.   Wissensch.   44  [1895]  6) 

des    Hermes   und    der   Rhene    (s.  d.),    der   mit  S.  5,    soll  ein  großes  Mosaik,   das   vor  Jahren 

Dardanos  aus  Arkadien    nach  der  später  nach  ausgegraben  wurde,  jetzt  aberwieder verschüttet 

ihm  Samothrake    benannten  Insel  auswandert,  ist,   vier  weibliche  Figuren   darstellen,    denen 

wo  er  zurückbleibt,  als  Dardanos  später  nach  die  Namen  Hd^iog,  "Ardgog,  Xlog,  Ji)log  mach 

der    Troas    geht,    Dion.   Hai.   1,   61.     Joannes  anderen    Zvga)    beigeschrieben    waren.    —    2) 

Canabutzes,  Commentar  in  Dionys.  Halicarn  ed.  Sohn  der  Samia  (s.  d.)  und  des  Ankaios  (s.  d. 

Maxim.    Lehnerdt     (Leipzig,    Teubner     1890)  vi.  2),  Asios  bei  Paus.  7,  4, 1.    "V gl.  Friedländer, 

S.  41—44.  65  (vgl.  Lobeck,  Aglaopham.  1204  f.',  Herakles  (Phil.  Untersuch.  19)  S.  70.  —  3)  Sohn 

der   als  Quelle  für  Joannes   Canabutzes  neben  des    Kephalos    s.    Samaios.    —     4)    Sohn    des 

jüngeren    Mythographen     die     v.  £%agi  oli  ivr\  30  Theras  (s.  d.),  Vater  des  Klytios  und  Telemachos, 

IözoqIu  Ttagi  Za^o&gay.i]g  des  Kallistratos  Schol.  Pind.  01.2,  82.    Schal.  Find.  Pyth.  4,  88, 

annahm,    während   Lehnerdt  a.    a.    0.  XII  an-  auch    Ui'icauog   (Lobeck,    L'athol.    156)    genannt 

nimmt,    daß   er   nur  des  Dionys.  Hai.  Berieht  (Schol.    Apoll.    Bhod.    4,    1750),    wandert    mit 

erweitert   habe);    vgl.   Tümpel,   Jahrb.  f.  klass.  Theras  nach  Thera,  O.Müller,  Orchomenos  306. 

Phil.    137    (1888),    59 f.     Immerwahr,   Kulte  u.  Studniczka,  Kyrene  110.  Hiller  von  Gaertringen, 

Mythen  Arkadiens  1,  91.    Wesseling  zu  Diodor  Thera   3,  50.     Gruppje,  Gr.  Myth.  255,  10.  — 

5,    48  möchte    statt  Zauav:    Zdav  (s.  d.  nr.  2)  5)  Eponymos  von  Samos  (irci^chgioi  i']gag,  Strabo 

schreiben.     Doch   finden   sich   für   Samothrake  14,    1,    15    p.  637),    Gemahlin    der    Parthenia, 

ebenso    die    Bezeichnungen    Zü^iog    (Strabo    7,  nach   welcher  Samos   auch   Parthenia   genannt 

331  fr.  50.  10,  2,   17  p.  457)   als  Zdog  (Schol.  40  sein  soll,  Lucillus  aus  Tarrha  im  Schol.  Apoll. 

Nikand.   Hier.  472.    Eust.  Dionys.  Per.  533  (p.  Bhod.  1, 187.    L.  Bürchner,  Das  ionische  Samos 

209,  20 f.  Bernhardy).    B.  H.  Klausen,  Aeneas  (Progr.  Gymn.    z.  Amberg  1892),  S.   19.     Viel- 

u.  die  Penaten  337f.,  Anm.  507 d.    Gruppe,   Gr.  leicht  identisch  mit  nr.  4.     [Höfer.] 

Myth.  228),  und  der  Hermessohn  Zducov,  Zdcov  Samotlirakes,  -thrakioi  (Eau.oQ'guY.tg,  -&ga- 

(s.  d.  2),   Edog   (s.  d.j,    nach  dem  die  Insel  be-  y.iol>,    Bezeichnung    der   Kabeiren    (s.  Megaloi 

nannt  ist,  ist  nach  Gruppe  a.  a.  0.  =  De  Cadmi  Theoi)   und   der  mit   ihnen   vermengten   Dios- 

fabula  20  =  Bursian,  Jahresber.  85  (1895),  273  kuren    (s.  d.).      Es    kommen    folgende    Benen- 

(vgl.  Tomaschek,  Sitzungsber.  d.   Wiener  Akad.  nungen  vor: 

d.    Wiss.  130  [1S93]   2,  43)   eine  Hypostase  des  1)   oi    Zauo&gäy.tg,    Diod.    4,   43.   48.     Ael. 

Hermes  Ewv.og  =  Edomog  =  rKett er',  nach  dem  50  frgm.    90    (Hereher   2    p.  231)    aus    Said,   ccufir} 

Samothrake  Euav.ig  (Hesych.,    vgl.   den  Berg  v.cdtl.     Philo  Bybl.  fr.  2,  11  {F.H.G.  3,  567;: 

Eumxn    auf   Samothrake,    Nonn.    Dionys.    13,  Alookovqoi  1)  Kdßsigoi  ?}  Kogvßavxsg  7)  Zv.[io- 

397)    heißt;     vgl.    auch    Preller- Bobert  398,    4.  ftgeextg.  —  Samothraces,  Iuvenal  3,  144.     Stat. 

Dagegen   bringt    Fick,    Vorgriech.    Ortsnamen  Achill.  1,   832  (2,    157);   vgl.  Lobeck,  Aglaoph. 

65f.  Zdog  in  Zusammenhang  mit  Zdfog,  Udßog,  1218  f.     Auch  bei  Alexis  bei  Athen    10,  421  d: 

Eaßd^iog.     Vgl.    auch    Fredrieh,   Athen.   Mitt.  6    •/.iY.lriY.cog   xd  ZayLoQ-gdv.1     tv^trea   will  Mei- 

31  (1906),  84.     [Höfer.]  neke,  Frgm.  com.  Gr.  3,  467  lesen:  xolg  Zauo- 

Samoiiia  s.  Salmonia.  &gtt£lv  (seil,  &sotg),  während  Lobeck  ad  Soph. 

Sainornia  yEauogvia),  Beiname  der  Artemis  Air  268   p.  198    tu   EayiOiTgdv.ia    als  rnumina 

=  Ephesia,   vgl.  Hesych.  "Agnat    Zaiiogviiy    1)  60  Samothracia'  faßt,  und  J^ock,  Frgm.  com.  Gr. 

"Ecpsaog    Zduogvcc    Y.albZxcci    olov    ovv  'Ecptßia.  2  p.  364  ZlayiO&gdv.iu  nicht  mit  %hylr\y.cog,  son- 

Daß  Ephesos  früher  Samorna  (Samornos)  hieß,  dern  mit  tv%ixat  verbindet  =  sv%etai  rag  Ecc- 

bezeugt  auch  Steph.  Byz.  Edfiogva  xmä"Eq;?oog.  uo&gcoiiccg    ch%dg,    preces    Samothracum    more 

Samorna  scheint  der  älteste  Name  von  Ephesos  reeeptas. 

gewesen  zu  sein,  woraus  die  Griechen  Zuvgva  2)  &toi  Uauo&gäxtg,  Kallimachos  in  Anth. 

gemacht  haben,  wie  Ephesos  bzw.  ein  Stadtteil  Pal.  6,  301.     Die  Weihinschrift  des  Artemidoros 

von   Ephesos   hieß,   Kallinos   (fr.  2)   und  Hip-  aus    Perga   hat    sowohl   fttol    HctiLO&gccHEg    als  • 

ponax   (fr.  47)  bei  Strabo    14.  633;   vgl.  Eust.  Ec^o&gaYug  &£oi,    Arch.  Anz.  14    (1899),    192 
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nr.  11.    I.  G.  12,   3   Suppd.   nr.  1337.   —   [%tol  21    (1896),    237  f.     Ziebarth,    Rhein.    Mus.    55 

Hcc]ji[o]&Qä^[sg]  (Inschrift   aus   Rhodos),   1.  G.  (1900),  510   nr.  3]).     Vgl.  Pottier  u.  Hauvette- 

12,    1    nr.  8.    --    [&]sol   Safio&Qciyieg   (Inschrift  Bemault,    Corr.    hell    4    (1880),    166  f.     Hiller 

aus  Karpathos),  I.  G.  12,  1  nr.  1034.  v.  Gärtringen,    Athen.  Mut.    18   (1893),   385  ff. 

3)  2a[iod-QaK£g  &soi,  Lucian  in  Anth.  Pal.  F.  Poland,  Gesch.  d.  griech.  Vereinswesens  224. 
(5,    164   (Epigr.  34).   —  Vgl.    auch    oben    nr.  2  [Höfer.] 
Samothraces  dei,  Sali.  Mist.  frgm.  4,  19,  7  (ed.  Samothrax    (Uoc^o&qcc^),     Sohn    des    Zeus, 
Kritz  3  p.  316).     Cassius  Hemina  bei  Macroh.  Eponymos  von  Samothrake,  Etym,  M.  708,  10. 
3,  4,  9.     Varro,  De  ling.  Lat.  5,  58.     Serv.  ad  [Höfer.] 
Verg.  Aen.  8,  285  (p.  238,  11   Thilo-Hagen).  10      Sanape  (Savditr\).     Nach  Andron  von  Teos 

4)  Zccfyo&Qu-xioi  &sol  (Inschrift  von  Kythnos),  (/r.  2  F.  Ji.  Cr.  2,  348)  im  Schol.  Apoll.  Bhod. 
L.  Boß,  Ar  eh.'  Aufs.  2,  671.  Conze,  Untersuch.  2,  946.  Etym.  M.  s.  v.  EivmTtr]  p.  739,  57. 
auf  Samothrake  2,  109.  —  (Inschrift  aus  Chal-  Eudocia  862  p.  629  Flach  (vgl.  Stichle,  Philo- 
cedon),  Gollitz  3052  a  (p.  57).  Dittenberger,  logus  4,  [1849],  397 f.)  floh  nach  dem  Kampfe 
Sylloge  23,  596  p.  359.  des   Herakles   gegen    die  Amazonen    eine    der' 

5)  Hauo&päxsg  Käßitooi  (Inschrift  Alexan-  letzteren  nach  Paphlagonien  ans  Schwarze 
ders  d.  Großen  in  der  Nähe  des  Hyphasis)  Meer,  heiratete  den  in  diesem  Gebiete  herr- 
Philostr.  vit.  Apoll.  Tyan.  2,  43.  Bubensohn,  sehenden  König  und  erhielt  wegen  ihrer 
Mysterienheiligtümer  in  Eleusis  145.  Trunksucht    (oi     (i^&vaoi     oaväitcu    liyovxca 

6)  &eol  oi  iv  Sccuod-Qay.r]  (Altarinschrift  aus  20  rtagä  ©qdc^Cv,  Schol.  Apoll.  Bhod.  a.  a.  O.  To- 
Sestos),  Lolling,  Athen.'  Mitt.  6  (1881),  209.  maschek,  Die  alten  Thraker  2,  19  in  Sitzungs- 
Bubensohn  a.  a.  0.  178.  Strack,  Die  Dynastie  ber.d.  Wiener  Akad.  130  [1892],  2;  vgl.  Mesych. 
der  Ptolemäer  238  nr.  59.  Dittenberger,  Or.  Gr.  ßävocittiv  vrjv  oiviwxr\v  Uxv&cu,  wo  mit  Seal 'ige r 
inscr.  1,  138  nr.  88.  —  (Inschrift  aus  der  Nähe  oavä.7ii]v  xrjv  oivoitöxiv  zu  lesen  ist,  Boeckh  zu 
vonOdessos),  Dittenberger,  Sylt  l2  p.  548  nr  342,  G.  I.  G.  2  p.  112.  P.  de  Lagarde,  Gesammelte 
19.  —  (Lindos),  /.  G.  12,  1  nr.  788.  —  (Olbia)  Abhandl.  280  f.)  den  Beinamen  Zavditn,  woraus 
Latyscher,  Inscr.  oral.  sept.  Ponti  Eux.  4,  27.  dann  der  Name  EivcoTtr\  (s.  d.)  entstanden  sei; 
Vgl.  auch  unten  Z.  59.  vgl.  L.  Grasberger,  Studien  zu  d.  griech.  Orts- 

7)  &£ol  iv  £ccwo&QUK7]  (Inschrift  von  der  namen  311.  Savelsberg,  Kuhns  Zeitschrift  16 
thrakischen  Küste),  Corr.' hell.  24  (1300),  148  f.  30  (1867),  68  Anm.  2.  Nicht  ganz  klar  ist  die  Notiz 
Class.  reinew  15  (1901).  84.  oi  iv  Ua^oQ'QKyir]  im  Schol.  Apoll.  Bhod.  a.  a.  0.:  rj  Sh  aiftvcog 
&soi,  Ael.  h.a.   15,  23.  lltiaQuiv  ix.  tfjg  Ttolscog  Ttapsyivsxo  Ttpbg  Avxiduv, 

8)  &£ol  [Lsyäloi  Ea[LO&Qäy.Eg  (Inschrift  aus  mg  cprjOiv  'Exccxcctog  (fr.  352  F.  H.  G.  1,  28). 
Samothrake),  Ben.  des  etudes  grecaues  5  (1892),  Ist  AvxiSag  der  Name  des  Gatten  der  Sanape 
202.  Dittenberger,  Syll,  22  p.  481  nr.  659,  19.  oder  einer  Örtlichkeit?  Nach  .4.  Klügmann, 
Inschrift  aus  Koptos,  Dittenberger,  Gr.  Gr.  Philologus  30  (1870),  549  ist  sonst  Weinliebe 
inscr.  1,  69  p.  12  L.  und  Trunkenheit    den  Amazonen    fremd,    und 

9)  &£ol  {isydioi  oi  iv  Ecciiod-gä-Av  (Inschrift  nur  die  zufällige  Ähnlichkeit  des  thrakischen 
aus  Amphipolis),  Corr.  hell.  19  (1895),  110,  2.  Wortes  mit  dem  Namen  der  Amazone  bzw.  der 
Dittenberger,  Syll.  22,  773  p.  624.  40  Stadt    Sinope    mag    jene    Legende    veranlaßt 

10)  oi  xijv  Eau.o%oaKi}v  v.axi^ovxsg  freoi,  haben.  Gehört  vielleicht  in  diesen  Zusammen- 
Athen.  6,  283a,  oi  iv  xfj  Ea^o&Qa.'n.r]  vC(lo)}ievoi  hang  die  Notiz  bei  Eust.  ad  Dionys.  Per.  772, 
ftsol,  Strabo  p.  331  fr.  51.  wonach  der  Thermodon  ivväliog  (Dionys.  Per. 

11)  Jio6%oqoi  £ttuo&Q(i%tov  imxpavHg  &toi  774)  genannt  werde  ov%  ort  avrbg  roiovxog, 
(Inschrift  unter  einem  Relief  aus  Lykaonien),  öcXXa  oxt  ftc^tjuot  cd  xovxov  7iivov6oit,  'Aua^övsg. 
Papers  of  the  amer.  school  of  class.  stud.  at  Irrtümlich  wollte  Bergk  (Bd.  3  Sp.  2934,  29 f.) 
Athens  3,   169  nr   277.  die   von  ihm   als    cSanapsas  Perasias'  gelesene 

12)  ftsoi  {LEyäloi  Hcc{Lo&p(iv.£g  Jiogv.ovqoi  Münzlegende  von  Perge  auf  die  von  ihm  mit 
KäßsiQot  (Inschrift  von  Delos),  Corr.  hell.  7  der  Amazone  Sanape  in  Zusammenhang  ge- 
(1883),  349  nr.  8.  Dittenberger,  Or.  Gr.  inscr.  1,  So  brachte  Artemis  rSanapsa'  beziehen.  Vgl.  auch 
641  nr.  430.  B.  Keil,  Hermes  29  (1894),  270.     [Höfer.] 

Ein  Heiligtum  der  samothrakischen  Götter,  Sauctitas,  als  Gottheit  in  einer  Weihinschrift 

Uauoftoa-Hiov  (Plut.  Pomp.  24),  ist  bezeugt  für  aus   dem  Kastell  Antiana  in  Pannonia  inferior: 

Odessos  (Mordtmann,   Athen.  Mitt.    10   [1885],  Sacrum    dis   magnis   maioribus  et   sanetissimae 

315  f.   Pick,Arch.  Jahrb.  13  [1898],  160  1'.),  für  Sanctitati,    C.  I.  L.    3,  3292    (vgl.    13545    und 

Stratonikeia  in  Karien,  Le  Bas-Waddington  3,  Index  p.  2519).      üsetier,  Götternamen  344,  32. 

nr.  527.     Conze  a.  a.  0.  Toutain,    Les  eultes  pa'iens   dam   Vempive  Bo- 

Kultvereine    der    samothrakischen     Götter,  main  1,  417.     Vgl.  auch  die  Altarinschrift  aus 

einmal  (.ivoxcci  ftecov  xCov  iv  [Ho:uo&p<i]yi7]  (In-  Gallia  Narbonensis:  Sanctitati  Iovis  et  Augusti 

schrift   aus   Kallatis   bez.   Tomoi,    Arch,  epigr.  60  sacrum,   Bev.  epigr.  du   midi  de  In   France  1. 

Mitt.  aus  Ost.  6  [1882],  8  f.  nr.  14)  gewöhnlich  135  nr.  162.     C.  I.  L.  12,  2981.     [Höfer.] 

Uauo&QKKiccaxal  genannt,  finden  wir  in  Rhodos  Sauctu*,  öfters  auch  im  Superlativ  sanetissi- 

(I.  G.  12,   1    nr.  43    [=  Collitz    3779]    nr.  163.  mus,  ist  ein  häufiges  Epitheton  vieler  römischer 

Athen.  Mitt.  25  [1900],  109  nr.  108),   in  Syme  und    barbarischer    Gottheiten    usw.      Wie    das 

(I.  G.  12,   3   nr.  6    [=  Collitz  4288.     Ziebarth,  griechische  Götterepitheton  &yiog  (vgl.  Gl.  G. 

Bhein.  Mus.    55    (1900),    510    nr.  1]),    in   Teos  1,  1449.    3,  147460.  4665.     Dittenberger,  Or.  Gr. 

(Corr.  hell.  4  [1880],   164    nr.  21)    und    in    Me-  inscr.   sei.    1,    378    p.  585.    2,    755.   756    p.  497. 

thymna  (I.  G.  12,  2,  506.  507   [=  Athen.  Mitt,  2,  590  p.  282.   620  p.  316),  so  ist  auch  das  la- 


309                          Sanctus  Sanctus                          310 

teinische  Sanctus  wenigstens  in  vielen  Fällen,  8)  Aulisua  (s.  Bd.  1   Sp.  733,51  und  Bev. 

auf  orientalischen  Einfluß  zurückzuführen;  vgl.  arch.  1889,  1  p.  280  nr.  54; :   Deo  Sancto  Auli- 

v.  Baudissin,  Studien  zur  semit.  Beligionsgesch.  suae. 

2,  35.   Clermont-Ganneau,  Etudes  d'arch.  Orient.  9)  Baliddir:   Baliddir  Aug(ustus)   sanctus 

1,  104.    H.  Graillot,  Bev.  arch.  1904,  1  p.  338 f.  patrius    deus,    Ephem.    Epigr.   7    (1892),    792 

Im  einzelnen  ist  das  Beiwort  Sanctus  (für  die  p.  261  =  G.  I.   L.    8,    19122.  —  Deo    Sancto 

Dichterstellen    s.    den    Index    bei    Carter,  Epi-  Balidirri  (Numidia  proconsul.),  C.  I.  L.  8,  19123. 

theta  deorum)   nachweisbar  für  folgende  Gott-  Vgl.   die   Ephem.   Epigr.   a.  a.  O.  p.  262   ange- 

heiten:  führte    Inschrift:    fDeo    patrio    Baliddiri   Aug. 

1)  Ab  ad  dir:  Abaddiri  Sancto  (Manliana  in  10  (=  C.  I.  L.  8,  19121).  Über  den  Gott  selbst 
Mauretania  Caesariensis),  Ephem.  Epigr.  7(1892),  vgl.  Bd.  1  Sp.  748  s.v.  Baldir.  Cumont  bei 
529  p.  164=  C.  I.  L.  8,  21481.  Über  Abaddir  Pauly  -Wissowa  s.  v.  Baladdiris  A.  v.  Domas- 
vgl.    Io.   Schmidt    zu    Ephem.   Epigr.    a.  a.  0.  zewski,  Philologus  61  (1902),  24. 

Tümpel  bei  Pauly-  Wissowa  1,10  f.  10)  Bedaius  (s.  d.):  Sancto  Bedaio,  CLL. 

2)  Aesculapius:  Aesculapio  Sancto  (Rom),  3,5575.     Bedaio  Sancto,  eheud.  5580. 

G.  L.  L.  6,  5;  ebenfalls  aus  Rom:  Numini  Sancti  11)   Belatucader  (s.  d.):    Deo  Sancto  Be- 

Dei  Aesculapi,    G.  L  L.  6,-30685.     Aesculapio  latucadro,  G.  L.  L.  7,  314.  337.  874. 

Sancto   (Lambaesis,   Numidia)    G.  L.  L.  8,  2587  IIa)  Belos:  Santissimus  deorum,  Plin.n.h. 

(und    dazu    v.  Baudissin,   Zeitschr.   d.   deutsch.  37,    160;    vgl.    37,    149:    Belus,    sacratissimus 

morgenländ.  Gesellsch.  59  [1905],  495).  —  (Aescu-  20  Assyriorum  deus. 

lapio  et  H)ygiae  sanc(tissimis),   [Pannonia   In-  12)  Bona  Dea:    Bonae   Deae  Sanctissimae 

ferior],    C.  I.  L.  3.  3649.  —   (Salu)ti  et  Aescu-  Caelesti  (Latium),  C.  L.  L.  14,  3530.     Wissowa 

l(api)o    sanctissimis    deis    (Syrien),    Bev.  arch.  bei  Pauly-  Wissowa  3,  692,  18  ff.  Vgl.  Caelestis; 

1905,  2  p.  493  nr.  211=  ühiversite  Saint-Ioseph  —  vgl.  auch  Valetudo.  —  Bonae  Deae  Sanctae 

Beyrouth.     Melanges  de  la  faculte   Orientale  1  (Aquinum),    C.  I.  L.  10,  5383.  —  Bonae    Deae 

(1906),  157.     Vgl.  Nurnen.  Annianensi    Sanctissim(ae)    [Rom],    C.  L.  L.  6, 

3)  A.eternus  (s.  d.  und  Cumont,  Bev.  arch.  30689;  vgl.  Aust  bei  Pauly- Wissowa  s.  v.  An- 
1888,  1  p.  184  ff.  und  bei  Pauly -Wissowa  s.  v.  nianensis. 

Aeternus):   Aeterno   Sancto   (Rom),    C.  1.  L.  6,  13)  Bonus  Eventus  s.  Eventus. 

3671  =  6,  30847.  —  Dei  Sancti  Aeterni   iussu  30  14)  Britannia   (s.  d.):    Britanniae  Sanctae 

(Pomaria),    Ephem.  epigr.  5,   1058  =  Cumont,  (Eburacum),  G  1.  L.  7,  232. 

Bev.  arch.  a.a.O.  193  nr.  17.  =  C.L.L.  8,  21624;  15)  Caelestes:  Caelestibus  Augustis  Sanc- 

verdächtig    ist    G.  L.  Lj.  8,   9704:    Deo    Sancto  tissimisque   (Mauretania  Caesariensis),   Ephem. 

Aeterno  (Orleansville,  Mauretania  Caesariensis).  Epigr.  5,  950    (vgl.  949 :   Caelestibus  Augustis. 

4)  Apollo:  Apollini  Sancto  (Rom),  C.  L.  L.  951:  Diis  Caelestibus). 

6,  40.  41.  45.     Deo    Sancto    Apollini   Pacifero,  16)  Caelestis  (s.  d.  u.  Cumont  bei  Pauly- 

■ebend.  37.    Apollini  Sancto  (Volci,  C.  L.  L.  11,  Wissowa  s.  v.):   Dea   Sancta   Caelestis  (Maure- 

2925.    (Vicarello),  GL.  L.  11,  3285.  3287.    (Lug-  tania    Sitifensis),    C.L.L.    8,  8433.  —  Celestis 

<lunum),   C.  I.  L.  13,^1729.     (Aquae  Calidae  in  sanctissima,  propitia(m)  te  habeamus,  Comptes- 

Hispania    Tarraconensis) ,     C.    L.    L.    2,   4489.  40  rendus  de  l'acad.  des  inscr.  et  belles-lettres  1903, 

(Salona),  C   I.  L.  3,  8659.    (Moesia  inferior),  C.  344.    Bev.  arch.  1904,  1  p.  297  nr.  17.  Vgl.  nr.  12. 

1.  L.  3,  14210.  Deo  Sancto  Apollini  (Moesia  17)  Campestres  (s.d.  und  Bd.  2  Sp.  2475): 
inferior),  G.  L.  L.  3,  12462  =  14437.  (Diana)e  [Sa]nct[is]  Campestribus  et  ceteris  dis  deabus- 
et  Apollini   sanctis  (Moesia   inferior),    G  L.  L.  que  (Rom),  C.  L.  L.  6,  31157. 

3,  7447    =    E.  Kalinka,    Ant.    Denkmäler    in  18)  Casebonus:    Sancto  Casebono  sacrum 

Bulgarien  in   Schriften   der  Balkankommission  (Moesia    superior),    C.   L.   L.  3,  8256.     Vgl.  zu 

4  p  154  nr.  171.     Auch  auf  Münzen  findet  sich  Casebonus    Bormann,    Arch.    epigr.    Mitt.    aus 

das    Epitheton    Sanctus    für    Apollo:    Apollini  Oesterr.  10,  53  Anm.  12.    v.  Domaszewski,  ebend. 

Sancto  (Münze  des  Pescennius  Niger),   Eckhel,  13,   153. 

Doctr.  num.  vet.  7,  154.     Cohen  33,  405,  2.  —  50  19)  Celeia    (s.  d.):    Celeiae   Sanctae,    C.  L. 

Apolloni    (so!)     Sancto     (Münze     des    Iulianus  L.  3,  5185.  5187.  5192. 

Apostata),    Eckhel  8,  137    nr.  19.    142.     Cohen  20)  Ceres:    Deae   Sanc.  Cereri   (Münze  der 

82,  43,  3.  —  Vgl.  auch  Soranus.  Helena,  der  Gemahlin   des  Iulianus  Apostata), 

5i  Aquila:  Dis  Militaribus,  Genio,  Virtuti,  Cohen  S2,  67,  2.  Inschriftlich:  Plutoni  et  Cyriae 

Aquilae^  Sanctae    Signisque    legionis    (Moesia  Cereri    Diis  Sanctis  (Mauretania   Caesariensis), 

inferior),  C.  L  L.  3,  7591.  C.  I.  L.  8,  9020.  9021.  —  Monitu  Sanctissimae 

6)  Ataecina  (s.  d.):  D(eae)  s(anctae;  A(tae-  Cereris  et  Nympharum  (Ostia,  Latium),  GL.  L. 
cinae)    T(uribrigensi)    P(roserpinae),     C.  L.  L.  14,    2.     Vgl.  auch    Cic.  in  Verr.  5,  188:    Sanc- 

2,  461.  5298.  5299.  71.     Auch    unter    der    Dea  tissimae  deae  (Ceres  und  Proserpina). 
Sancta  (ohne  weitere  Bezeichnung)  ist  Ataecina  60  21)  Circe:  ara  Circes  Sanctissimae  (Circei), 
zu  verstehen.  C.  L.  L.  2,  IUI,  ebenso  unter  der  C.  L  L.  10,  6422.     Über   die   Beziehungen  der 
^Proserpina  Sancta'  genannten  Göttin,  C.  L.  L.  Kirke  zu  Circei  s.  Bd.  2   Sp.  1201,  32  ff. 

2,  144.    1044.      Deae   Sanc(tae)   Turib(rigensi;,  22)  Cocidius   s.    die   Bd.  1    Sp.  913    ange- 

Ephem.  Epigr.  9,  27  nr.  43.  führten     Nachweise    und    Bev.    arch.    1899,    2 

7)  Attis:  Sancto  Attidi  sacrum  genio  den-  p.  516  nr.  224:  Deo  Sancto  Cocidio. 
drofororum  (Numidia),  C.  L.  L.  8,  7956.     Attidi  23)  Contrebis  s.  Bd.  1  s.  v.  Contrebis  deus 
Sancto  Menotyranno  (vgl.  Bd.  2  Sp.  2753,  48  ff.),  sanctus. 

C  L.  L.  6,   501.  24)  Dea  Sancta  s.  oben  nr.  6  Vgl.  auch  die 
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Dea    Sacra    (ohne    nähere    Bezeichnung)    einer  '6,629);    vgl.  Hercules   invicte,    sancte    Silvanl 

Inschrift  aus  Bulla  Regia  (Numidia),  C.  I.  L.  nepos  (C.  I.  X.  6,  30788;.    Herculi  Sancto  (Insel 

8,  10577.  Elba),  Littig,  Rom.  Mitt.  18  (1903),  64  (=  Bev. 

25)  Dei:  Diis  Sanctis  Patriensibus  I(ovi)  arch.  1903,  2  p.  455  nr.  325);  ebenfalls  Herculi 
O(ptimo)  M(aximo)  et  Invicto  Apollini  Mercurio  Sancto:  (Gabii),  G.  X  X.  14,  2789.  (Telesiar 
Dianae  Herculi  Marti  ex  provincia  Belgica  Samnium),  G.  X  X.  9,  2195.  (Casinum),  C.  I.  X. 
cives  (Rom),  Bev.  arch.  1894,  1  p.  282  nr.  18  10,  5160.  (Dacia),  G  I.  X.  3,  832.  1573.  (Nu- 
aus  Bull,  della  commiss.  arch.  comunale  1893,  midia),  C.  I.  X.  8,  2496.  Herculi  Numini  Sancto 
263.  Vgl.  C.  I.  L.  6,  2822.  —  Deis  Pateniis  (Ostia),  C.  I.  X.  14,  16.  Deo  Sancto  Herculi 
Sanctis  (Rom),  C.  I.  L.  6,  2825.  10  (Dacia),  3,  10255.     (Mauretania   Sitifensis),   C 

26)  Dens  aeternus  s.  Aeternus.  I.  X.  8,  8807.  (Pannonia  inferior),  C.  I.  X.  3,  6450. 

27)  Deus  Sanctus:  Sanctissimo  Deo  patrio  Ephem,  Epigr.  2,577  p.  357.  Bonner  Jahrb. 
(Puteoli),  C.  I.  L.   10,  1553.  58,  221.     (Köln),  Bonner  Jahrb.  41,  127.     Her- 

28)  Deus  Sanctus  Frugifer:  Deo  Sancto  culi  Pacifero  Invicto  Sancto  ==  Hpay.lfi  (so!) 
Frugifero  Aug[usto],  Ephem.  Epigr.  7  (1892),  ©cdlocp6QO)(i)  'Jt-prö(t)  EvazovarcoU)  [Aquinum], 
739  p.  236  (Numidia).  Nach  Io.  Schmidt  elend.  G  I.  L.  10,5385;  vgl.  Breiler- Jordan,  Bövk 
p.  540  =  Saturnus  oder  Pluto.  Dieselbe  Weih-  Myth.  2,  286,  1.  Vgl.  auch  Liber  a.  Ende, 
ung  aus  Mauretania  Sitifensis:  Deo  Sanc.  Frug.  42)  Heros  (Heron):  Sancto  Heroi  (Moesia 
Aug.,  C  L  L.  8,  8826.  inferior),    G   I.  L.   3,  12391.     Sancto    Heroni, 

29)  Deus  Vetus  (Veteris?  vgl.  unten  20  ebend.  144125.  Heroni  San(ctoj,  ebend.  14425- 
Vitiris) :  Deo  Vetri  (!)  Sancto  (Britannia),  C.  Her(oi)  dive(!)  Santo(!),  ebend.  14424.  —  Deo 
I.  L.  7,511.  Deo  Veteri  Sancto,  ebend,  960.  Heroi  Sancto  (Rom,  Weihungen  von  thrakischen 
Deo  Sancto  Veteri,  ebend.  760.  Söldnern),  C.J.L.  6,  3691  (=  6,  30912.  —  Deo 

30)  Diana:  Dianae  Sanctae  (Rom),  CLL.  Sancto  Heroni  (Rom;,  G.  I.  L.  6,  2803  ff.  = 
6,133.  134.  30865.  (Tridentum),  G  I.  L.  5,  Dumont,  Melanges  d'archeol.  et  d'epigr.  474  f. 
5011.  5090.  Dianae  Sanctae  potentissimae  nr.  114h7.  114h 8.  114h14.  Über  den  Gott 
(Dacia),  G  I.  L.  3,  1418.     Vgl.  auch  Apollo.  Heros  (Heron)  s.  die  Bd.  3  Sp.  2507,  64  ff.  s.  v. 

31)  Dius    Fidius    (s.  d.) :    Semoni    Sanco  Plutodotes  verzeichnete  Literatur. 

Sancto  Deo  Fidio  (Rom),  G.  I.  L.  6,  568.  30994.  43)   Hygia:    Sanctae    Hygiae    (Mauretania 

32)  Endovellicus  (s.  d.):  Deo  Sancto  En-  30  Caesariensis),  C.  1.  X.  8,  8985.  —  Apollini 
dovellico,  G  L  X.  2,  137.  Deo  Sancto  Indo-  Granno  et  Sanctae  Hygiae  (Raetia),  G  I.  L. 
veleco,  G  I.  X.  6269  b,  vgl.  6269  c.  3,  5873.    Vgl.  Numen,  Salus,  Valetudo. 

33)  Epona  (s.  d.):  Eponae  reginae  Sanctae  44)  Icovellauna  (s.  d.):  Deae  Icovellaunae 
(Apulum),  G  I.  X.  3,  7750.  Sanctissimo  Numini,  Bonn.  Jahrb.  66,  65. 

34)  Eventus:  Deo  Sancto  Evento  (Hispania  45)  Isis:  Sanctae  Isidi  (Ostia),  G  I.  X. 
Tarraconensis),  C.  L  X.  2,  2412.  14,  20  (vgl.  352,  wo  sie  Sancta  regina  genannt 

35)  Fatae   (s.  Faturn,  -a,  -us):  Fatuis  (so!)  wird). 

Sanctis  (Arausio),  C.  I.  X.   12,  5835  p.  823.  46)  Iuno:    Iunoni  Sanctae  (Rom;,    G  I.  X. 

36)  Faunus  s.  nr.  77  Sanctus.  6,  367.  413.     Dehe(!)    Sancte(!)    Iunoni   (Rom), 

37)  Felicitas:  S(anctae)  d(eae)  Fort(unae)  40  ebend,  2808.  Deae  Iunoni  Sanctae  (Dalrnatia), 
Felicit(ati),  G  I.  X.  14,2568  (ager  Tusculanus).  C.  Batsch  in  Wissenschaftl.  Mitteihutgen  aus 
Vgl.  Fortuna.  Bosnien  u.  d.  Herzegovina  9  (1904  ,   270  nach 

38)  Föns  (s.  d.):  Fonti  Sanctissimo  (Rom),  Bericht  in  Bev.  arch.  1906,  2  p.  494  nr.  185. 
G.  I.  X.  6,  153;  vgl.  Bd.  1   Sp.  1497,  62  f.  47)  Iunones  (s.  d.  2):  D(is)  S(anctis)  Her- 

39)  Fortuna:  Fortunae  Sanctae  (Rom),  culi  et  Iunonibus  (lacus  Benacus),  G  I.  X.  5, 
C.  I.  X,  6,  203.    (Praeneste),    G,  X  X.  14,  2850.  4  854. 

Fortunae  Domesticae  Sanctae  (Ostia),  ebend.  6.  48)  Iu.ppiter:   Iovi  Sancto  (Rom),  C.  1.  X. 

Fortunae  Sanctae  (Aquinum),  C.  L  X.  10,5384.  6,  431.  2811.  (Verona),  C.  XX.  5,3255.    Sancto 

Deae    Fortunae    Sanctae    (Walldürn,    Baden),  Iovi  Territori  (Tibur),  G  I.  X.  14,  3559.     Deo 

Bev.  arch,  1897,  2  p.  447  nr.  118.  Vgl  Felicitas.  50  Sancto  Iovi  (Mauretania  Caesariensis),  G.  I.  L. 

40)  Genius:  Genius  sanctus  scolae  b(ene)-  8,9649  (vgl.  10624).  D(eo)  si^ancto)  Iovi  Solu- 
f(iciariorum),  C.  I.  X.  8,  10717  =  Ephem.  Epigr.  torio  (Lusitania),  G.  I.  L.  2,  944.  —  Iovi  Saucto 
7  (1892),  726  p.  233  (Numidia).  —  G(enio)  Brontonti  (Rom,  doch  weist  der  Zeus  Bqovtwv 
s(ancto)  huius  loci,  Ephem,  Epigr.  a.  a.  O.  833  wohl  nach  Asien  hin  [vgl.  d.  A.  Strapton]), 
p.  280  (Durocornovium  in  Britannia).  —  Genius  G  I.  X.  6,  432.  Vgl.  auch  die  Inschrift:  Saneti- 
sanctus  legionis  et  commanipulorum  (Ägypten),  tati  lovis  (s.  d.  A.  SanctitasN). 

Ephem.    Epigr.    5    (1884),  9    p.  2.    -  ■    Genius  49)  Liber:   Diis  Sanctis  Libero  et  Liberae 

sanctus    cast(rorum)    per(egrinorum)    totiusque  (Mauretania  Caesariensis»,   G.  I.  X.  8,  9016.  — 

exercitus,   Bull,   dell'  inst,   arch.    1862,  109.  —  Deo  Sancto  Libero  (Pannonia  superior),  G.  I.  L. 

Genio   sanctissimo   ordinis   (Numidia)    C.  I.  X.  60  3,  10904.  —  Libero  Patri  Sancto  (Rom),  C.  I.  X. 

8,  4187.    —    Sanctissimo    deo     genio     coloniae  6,  468.     Sancto  Deo  Libero  (Rom),    G  I.  X.  6, 

Puteolanorum,  C.  I.  X.  10,  1563.   1564.  —  Genio  30965.  —  Deo  Sancto  Numini  Deo  Magno  Li- 

sancto  scolae  decurionum,  C.  I.  X.  3,  7626.  bero  Patri  et  Adstatori,  ebend.  467  =  Bev.  arch. 

41)  Hercules:  Herculi  Sancto  (Rom), G I.L.  1893,  1  p.  262  nr.  49.  Herculi  Libero  Silvano 
6,  340.  341.  3689.  30908.  31165.    Ebenfalls  aus  Deis  Sanctis  (Ronfi,  G.  X  X.  6,  294. 

Rom:    Herculi    Sanctissimo  (C.  I.  X.  6,  30908).  50)  Libera  s.  Liber  nr.  49. 

Sanctissimo    Herculi    Invicto     (C.  X  X.  6,  327).  51)    Locus:    Laribus    Augiustis)     et    Loco 

Silvano   et  Herculi  Sanctissimis   deis  (C.  X  X.  Sancto  (Numidia),  G  I.  X.  8,  10589  =  14552.  — 
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Loco    Sancto,    Genio    vici,    elend.    2605.     Vgl.  Invicto    Mithrae    (Rom),    C.   I.   L.  6,  82.     Deo 

■C.  I.  L.  6,  822.  Magno  Mithrae  Pollenti  Consenti  Lari  San(c)to 

52)  Maiestas:  Dis  faventibus  et  Maiestate  suo,  ebend.  736. 

Sancta  Imperatoris  (aus  einem  Briefe  des  Tib.  64)    Mogon   (s.  d.),    vielleicht   auf  der   In- 
Claudius Paulinus,  Statthalters  von  Gallia  Lug-  schrift  C.  I.  L.  7,  958. 

dunensis  222 — 235  n.  Chr.),    Allmer,  Musee   de  65)  Neilos  (Nilus):  Sancto  Nilo  oder  Deo 

Lyon.  Inscr.  ant.  5  p.  31  f.  Sancto    Nilo    (Münzen    des    Iulianus    Apostata 

53)  Maiores  (s.  Bd.  2  Sp.  2285  s.  v.  Dii  bez.  des  Iulianus  und  seiner  Gemahlin  Helena), 
Maioresi :  Maioribus  Sanctis  (Aquincum),  C.  I  L.  Eckhel  i,  37.  8,136  nr.  7.  8,141.  Cohen.  8"-, 
3,  3468;  vgl.  Dibus  (so !)  Maioribus,  ebend.  3639.  10  44,  3.  4.  64,  1. 

Dis  magnis  Maioribus,  ebend.  3292.  66)  Nemesis:    Nemesi    Sanctae    (Hercula- 

54)  Malagbelos  (s.d.):  Malagbelo  Aug(usto)  neumj,  C.  I.  L.  10,  1408.  (Venafrum),  C.  I.  L. 
Sancto  (Numidien),  C.  I.  L.  8,  2497.  —  Deo  10,  4845.  Nemesi  Sanctae  Campestri  (Rom;, 
;Sancto  Malagbelo  (Dacia),  C.  I  L.  3,  7955  —  C.  I.  L.  6,  533.  Virgini  Victrici  Sanctae  Deae 
Sancto  (Mal)agbelo  (Mauretania  Sitifensis),  Eev.  Nemesi,  ebend.  531.  Deae  Sanctae  Nemesi 
■arch.  1888,1  p.  135  nr.  2.  Ephem.  epigr.  7,  801  (Moesia  superior),  C.  I.  L.  3,  8108;  vgl.  Nemesi 
p.  266.     Vgl.   Sol.  Sancto    Numini    (Pannonia    superior),    CLL. 

55)  Mars:  Marti  Sancto  (Rom),   C.  1.  L.  6,  3,  14357. 

31177.  (Hispania  Tarraconensis),  C  I.  L.  2,  3337.  67)  Noreia  (s.  d.):  Noreiae  Sanctae,  C.  I.  L. 

Deo  San[c(to)]  Marti  (Britannia),  G.  I.  L.  7,  884.  20  3,  5188. 

Deo     Sancto     Mar(ti)     et    Victoriae    (Raetia),  68)  Numen:  Genio  sammo  Thasuni  et  deo 

G.  L  L.  3,  11889.    Vgl.  auch  die  Bd.  1  Sp.  913,  sive  Deae   numini   Sancto   (Mauretania   Caesa- 

26  f.  angeführten  Inschriften :  Deo  Sancto  Marti  riensis),  Ephem.  Epigr.  5,  1043  p.  481 B.     Vgl. 

Cocidio.  ebend.  1264:  Sanctissimum  numen  (wohl  Deae 

56)  Mater  deum:  M(atri)  d(eum)  rn(agnae)  Caelestis  et  Aesculapi,  wie  der  Zusammenhang 
I(daeae)  sanctissimae  (Numidia),  C.  I.  L.  8,  erfordert).  Sanctissima  numina  (Thracia),  C. 
4846  (vgl.  9401:  sanctissimum  numen  Matris  I.  L.  3,  7372.  —  Numinibus  Sanctis  (Aescula- 
deum).  Die  Göttermutter  ist  wohl  auch  in  der  pius  und  Hygia,  Weihinschrift  ans  Rom),  C. 
fragmentierten  Inschrift  aus  Mauretania  Siti-  I.  L.  6,  546.  30790.  Vgl.  Hercules.  Sarapis, 
fensis  gemeint :  Deorum omnipotentium Sancta...,  30  Victoria.  Icovellauna.  Aesculapius.  Liber.  Mater 
■C.  I.  L.  8,    8457;    vgl.  H.  Graillot,   Reo.  arch.  deum.  Nemesis. 

1904,  1  p.  322  ff.  334.  69)    Nymphae:    Nymphis    Sanctis    (Rom), 

57)  Matres:  Ma(tribus)  Sa(nctis),  Ephem.  C.  I.  L.  6,  3707  (=  30981).  Nymp.  saue.,  ebend. 
Epigr.  7  (1892),  1091  p.  333  (Britannia).  —  6,  551.  Nymphis  Sanctis  (Sinuessa),  C.  I.  L. 
[Sanctisjsimis  Ma(tribus  [Nettersheim],  Bev.  10,  4734.  (Forum  Traiani),  ebend.  7860.  — 
arch.  1897,  2  p.  446  nr.  110:  Klein,  Bonner  Nymphis  Sanctissimis  (Rom),  C.  I.  L.  6,  166. 
Jahrb.  1897,  181.  3706  (=  30988).    (Germisara  in  Dacia),  C.  I.  L. 

58)  Matronae:  Sanctis Matronis Ucellasicis  3,  1396 

Concanaunis  (Gallia  Cisalpina),  C.  L  L.  5,5584.  70)  Pan  s.  nr.  77  Sanctus. 

Ihm,  Bonner  Jahrb.  83,  15.  16.                             40  71)  Pluto  s.  Ceres. 

59)  Medaurus    (s.  d.):    Sancte    Metaure,  72)  Proserpina  s.  Ataecina  und  Ceres. 
CLL.  8,2581.  C.  Patsch,  Jahreshefte  d.  österr.  73)    Runesus    Cesius:    Sanct(o)    Runeso 
arch.  Inst.  6  (1903),  71  ff.  Beiblatt.  Cesio  saci'u(m)  [Inschrift  aus  Ebora],  Bev.  arch. 

60)  Memoria:  D(is)  M(anibus)  Memoriae  1899,  2  p.  495  nr.  138.  Leite  de  Vasconcellos, 
sanctissimae  (Gallia  Narbonensis),  C.  I.  L.  12,  Bulletin  de  la  soc.  nation.  des  antiquaires  en 
2979.  France  1899,  270  ff.,  der  auch  ausführlich  über 

61)  Mercurius.-  Deo  Mercurio  Sancto  Au-  diese  lusitanische  Gottheit  handelt.  Vgl.  auch 
gusto    (Numidia),    C.  I.  L.    8,  2643.     Mercurio  Ephem.  Epigr.  9,  16  nr.  12. 

Sancto  (Britannia),  C.  I  L.  7,  956.  74)  Sabazios  (s.d.):  Sancto  Deo  Sabazi[o] 

62)  Minerva:  Minerva  Sanct[a]  (Münze  des  50  bez.  Sancto  Invicto  Sabazio  (Rom),  Bev.  arch. 
Septimius  Severus),  Eckhel  7,  190.  —  Minerv.  1890,  1  p.  139  nr.  16.  1893,  1  p.  262  nr.  48. 
Sanct.  (Münze    des    Geta),    Cohen  42,    262,  82.  C.  I  L.  6,  30948.  30949. 

83.    Inschriftlich:  Minervae  Sanctae  (Numidia),  75)  Salus  s.  Aesculapius  nr.  2;  vgl.  Hygia 

C.  I  L.    8,  4578.     Ephem.    epigr.   5,  726    (dar-  nr.  43.     Valetudo  nr.  90. 

nach  C  I.  L.  8,  2648    zu    korrigieren).  —   Mi-  76)  Sanctitas  s.  d.  A.  Sanctitas. 

nervae  Sanctissimae  (Moesia  superior),  C.  I.  L.  77)  Sanctus:   Sancto   Sancto   (Rom,   unter 

3,  8237.  —  Minervae  Sanctae  (Apulum),  C.  I.  L.  der  Darstellung  des  Gottes  Pan  bez.  Faunus), 

3,  1106.     (Brigetio),  C.  I.  L.  3,  4299.  C.  I.  L.  6,  569. 

63)  Mithras:  [Deo  sajncto  [Mijthrae  (Bri-  78)  Sarapis:  Iovi  Optimo  Max.  Sar(apidi'P) 
tannia),  C.  I  L.  7,  99  (vgl.  579:  D(onii)no?  60  Sancto  (Rom),  C.  I.  L.  6,  2818.  Deo  Sancto 
sancto  [Mithrae?]).  —  Deo  Sancto  Invicto  Sarapidi  bez.  Serapidi  (Münzen  des  Iulianus 
(Moesia  inferior),  C.  I.  L.  3,  12374.  Bev.  arch.  Apostata),  Eckhel  8,  136  nr.  7.  141.  Cohen  82, 
1897,  2  p.  159  nr.  67.  (Deo)  Invicto  Sancto  43,  3.  Inschriftlich:  Deo  Sancto  Serapi  (Britan- 
(Rom),  Nuovo  Bull,  di  arch.  cristiana  1904,  128  nia),  C.  I  L.  7,  240.  Serapi  Sancto  (Mauretania 
nach  Bericht  in  Bev.  arch.  1905,  2  p.  203  nr.  101.  Caesariensis) ,  Ephem.  epigr.  5,1039.  Numini 
—  Deo  Sancto  I(nvicto)  M(ithrae)  [Rom],  Sarapis  Sancto,  C.  I.  L.  14.  20.  Sarapidi  Deo 
C.  I.  L.  6,  737.     Sancto  Invicto  Mithrae  (Rom),  s(a)ncto  (Dalmatia),  C.  I  L.  3.  15092. 

G.  I  L.  6,  3726  (=  6,  31044).     Sancto  Domino  79)  Saturitas'  s.  d.  A.  Saturitas. 
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80)  Saturnus:  Deus  Sanctus  Saturnus  (Mauretania  Caesariensis;,  C  J.  L.  8,  9026.  9U27. 
(Mauretania),  C.  I.  L.  8,  9181.  8449  (vgl.  8308.  Toutaiu,  Les  cultes patens  dans  Vempire  Romain 
8434).  Sancto  Saturno,  Bev.  arch.  1890,  2  p.  441  1,  415. 

nr.  126.     Vgl.  oben  Deus  Sanctus  Frugifer.  97;  Vitiris  (s.  d.):  Deo  Sancto  Vitiri  (Bri- 

81)  Semo  Sancus  s.  nr.  31  u.  Sancus.  tannia),   C  I.  L.   7,  581.     Vgl.  oben  s.  v.  Deus 

82)  Silvanus.     Keine    Gottheit    führt    so  Vetus. 

häufig    das    Epitheton    Sanctus    wie    Silvanus.  Unvollständig   —    die   betreffenden   Götter- 

Die  zahlreichen  stadtrömischen  Inschriften  mit  naraen  sind  ausgefallen  —  sind  folgende  Weih- 

den  Weihungen:    Sancto   Silvano   bez.  Silvano  ungen: 

Sancto  bez.  Silvano  Sanctissimo  sind  gesammelt  10        98)  Sancto  Augg.  (Ostia;,  C.  I.  L.  14,  77. 

im  C.  I.  L.  6,  628.  653  ff.  3697  (=  30940).  3717  ff.  99)  Sancte  (Sanctae?;,  CLL.  9,  4672  (Beate). 

3 1014  ff.  Ferner:  Silvano  Sancto  (Ostia),  C.  I.  L.  100)    ■ —    ceterisque     Sanctissimis     (Dacia), 

14,  52.  (Apulum),  C  L  L.  3,  1153.  (Carnuntum),  C  L  L.  3,  1366.     [Höfer.] 

3,  11176.     (Vindobona),  3,  11308.     (Peltuinum),  Sancus    (Sangus  überliefert   bei    Liv.  8,  20,. 

C.  L.  L.  9,  3420.  3421.    (Furfo),  9,  3517.    (Tre-  8.    32,    1,   10;    oder   mit   vollem    Namen    Semo 

bula  Mutuesca;,  9,  4877.  (Aufidena),  9,  2799.  —  Sancus   (so  Liv.  8,  20,  8  und   die  Inschriften; 

Sancto  Silvano  (Sublaqueum,  Latium),  CLL.  Semo  pater    Ovid.   fast.    6,    214),    altrömische 

14  ,  3456.     (Mauretania    Caesariensis),    Ephem.  Gottheit,  deren  Bezeichnung  in  derselben  Weise 

epigr.  7  (1892),  550  p.  170.  —  Deo  Sancto  Sil-  wie  Dea  Dia,  Bona  dea,  Diva  Angerona,  Mater 

vano  (Britannia),  C  I.  L.  7,  830.  Daeo(!)  Sante(!)  20  Matuta  zu  verstehen  ist.     Der  Name,   für  den 

Silvano    (Pola),    C.  I.  L.  5,   8136.    —    Silvano  schon  im  Altertum  die  entstellte  Form  Sanctus 

Sancto  Domestico  (Brigetio),  C  L  L.  3,  10999.  auftritt    (Augustin.  c.  d.    18,  19    Sancum    sive? 

—  Deo  Sancto  Silvano  Domestico  (Carnuntum),  ut  alii  appellant,   Sanctum;   Sanctus   ist  über- 

C  L.  L.  3,4433.  —    Silvano    Sanctissimo   (Nu-  liefert   bei  Ovid  fast.   6,  213  f.    Prop.  4,  9,   71. 

midia),    Ephem.    epigr.   7    (1892),    386    p.  119.  72.    74.     Tcrt.    ad   nat.    2,  9   p.  113,  6    Yindob. 

C  L.  L.  8,  2672.    2673.     Vgl.    Preller- Jordan,  Fest.   p.  241.     Flut.  Qu.  Born.  30;   in   der  In- 

Böm.  Myih.  1,  396.  schritt   C  L.  L.  6,   569   Sanc%o  sancto   scheint 

83)  Sime  (s.  d.  A.  Semea):  Deae  (so!)  Sanctis  ursprünglich  versehentlich  Sancto  sancto  ge- 
Simae  Terrae  Matri  (Rom\  C.  L.  L.  6,  771.  schrieben  gewesen  zu  sein;  sanctus  als  Beiwort 

84)  Sirona  (s.  d.):  Sanctae  Si[ronae],  CL.L.  30  neben  Semo  Sancus  CL.L.  6,  568.  30994). 
3,  11903  (vgl.  den  Index  p.  2664  s.  v.  Apollo.  findet  sich  sowohl  in  der  Bildung  als  -o-  wie 
p.  2666  s.  v.  Sirona  [Raetia]).  als  -w-Starnni  (vgl.  Ph.  Bersu,  Die  Gutturalen 

85)  Sol:  Sanct.  Deo  Soli  Elagabal  (Münzen  und  ihre  Verbindung  mit  v  im  Lateinischen 
des  Elagabalus),  Eckhel  7,  249.  Cohen  42,  349,  S.95f.  F.Solmsen,  Studien  z.  latein.  Lautgesch. 
265 f.  —  Soli  Sanctissimo  (Rom),  C  L.  L.  6,  710.  S.  171,  1.  W.  Schulze,  Zur  Gesch.  latein.  Eigen- 
711  (vgl.  Bd.  2  Sp. 2300,  14ff.  s.  v.  Malachbelos).  namen  S  467.  473f.);  von  letzterem  ist  der 
GaucMer,  Acad.  des  inscr.  1907,  148.  Genitiv  Sancus  Liv.  8,  20,  8.  32,  1,  10  [über- 

86)  Soranus:  Sancto  Sorano  Apollini (Civitä  liefert  beidemal  Sangus].  Plin.  n.  ]>.  8,  194. 
Castellana),  Xotizie  degli  scari  di  ant.  1899,  L'est.  p.  241  [überliefert  Sanctus^}  und  das 
49  nach  Bericht  in  Bev.  arch.  1899,2  p.  510  40  Adjektiv  Sanqualis{Sanqualis  porta  Paul.  p.  345, 
nr.  204.     Vgl.  nr.  4.  Sanqualis   avis  Fest.  p.  317  u.  a.)   herzuleiten, 

87)  Suttunius:  Suttunio  deo  sancto  (?),  das  Alter  des  ersteren  Stammes  wird  durch  das 
C.  L.  L.  2,  746  (Lusitania).  davon  gebildete  Adjektiv  Sancius  bezeugt,  das 

88)  Terra  s.  Sime  nr.  83.  in    den    iguvinischen   Tafeln    als   Beiwort   der 

89)  Tutela:  Tutel(a)e  Sanct(a)e  (Rom),  Götter  Lupater,  Vesticios  und  Fisos  (oder  Fiso- 
C  L.  L.  6,  31054.  vios)  erscheint.     Da  in  der  ältesten  römischen 

90)  Valetudo:  Deae  [Bonae  Vjaletudini  Religionsordnung  weder  ein  Fest  noch  ein 
Sanctae  (Mauretania  Caesariensis), Ephem.  Epigr.  Priester  des  Semo  Sancus  nachweisbar  ist, 
5,  1299.  Wissowa  bei  Pauly-Wissoica  3,  692,  andererseits  aber  schon  die  Namenbildung  idie 
24  ff.    Vgl.  Bona  Dea.  Hygia.  Salus.  50  Bezeichnung  Se7no  gehört  doch  offenbar  zu  den 

91)  Venus:  Veneri  Probae  Sanctissimae  setnunis  des  Arvalenliedes  und  den  se  mit  tut ^^  des 
(Cumae),  C  L.  L.  10,  3692.  —  Veneri  Sancta(e)  Weihgedichtes  von  Corfinium;  die  spätere  Deu- 
Dea(e)  [Numidien],  Bev.  arch.  1895,  2  p.  395  tung  semo  =  semideits,  Mart.  Cap.  2.  156. 
nr.  147  aus  Melanges  cl'arch.  et  d'histoire  par  Fulgent.  serin.  ant.  p.  115,  5  Helm,  ist  natür- 
Tecole  de  Borne  1895,  57.  lieh    nichts    als    etymologische    Spielerei,    vgl. 

92)  Vesta:  Vestae  Sanctae  (Münze  der  Jordan.  Lvrit.  Beitr.  S.  204 ff.)  auf  ein  hohes 
Iulia  Donina),   Cohen  42,  126,  246  ff.  Alter  der  Vorstellung  hinweist,  liegt  die   Ver- 

93;  Vetus  s.  oben  nr.  29:  Deus  Vetus.  mutung  nahe,  daß  der  Name  nicht  selbständig 

94)  Victoria:  Victoriae  Aug(ustae)  Sanctae  ist,  sondern  in  den  Kult  einer  andern  Gottheit 
deae  (Mauretania  Caesariensis),  C.  J.  L.  8,  9025  go  gehört.  Die  umbrische  Verbindung  Lupater 
(vgl.  9017:    Numini   Sancto  Victoriae  victrici).  Sancius  weist  auf  den  Kult  des  Iuppiter.    die 

95)  Virgines:  Sanctis  Virginibus  (Vienna),  Verbindung  Fisos  Sancius  (trotz  der  etymo- 
C.  L.  L.  12,  1838.  —  Ära  Sanctis  Virginibus,  logischen  Schwierigkeit,  die  in  der  Quantitäts- 
Allmer,  Musee  de  Lyon.  Inscr.  ant.  3,  19  nr.  204.  Verschiedenheit  Fisos  und  fides  liegt,  s.  Schulze 
Über  die  Virgines  s.  Allmcr  a.  a.  O.  und  in  a.  a.  O.  S.  475,  3)  und  der  unverkennbare  Zu- 
Lnscr.  ant.  di  Vienne  2,  452 f.  M.  Ihm,  Bonner  sammenhang  des  Namens  Sancus  mit  sancire 
Jahrb.  83,  103.  auf  dessen  Funktion  als  Beschützer  der  Treue 

96;    Virtus:    Virtuti    Deae    Sanctae    Aug.  und  des  gegebenen  Wortes,  qui  foedera  fulmine 
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saneit  (Verg.  Am.  12,  200).  In  der  Tat  steht 
die  Identität  des  Serao  Sancus  mit  Dius  Fidius 
(s.Bd.l  Sp.  1189  f.,  wo  aber  die  Grundauffassung 
nach  Wissowa,  Religion  und  Kultus  d.  Römer 
S.  120 f.  227  f.  zu  berichtigen  ist)  nicht  nur  durch 
die  Zeugnisse  der  alten  Schriftsteller  (Cato  bei 
Dion.  Mal.  2,  49,  2,  vgl.  4,  58,  4.  Varro  de  l.  I. 
5,  66.  Fest.  p.  241.  Ovid.  fast.  6,  213f.),  sondern 
auch  durch  die  Tatsache  fest,  daß  derselbe 
Tempel  zwar  offiziell,  wie  es  scheint,  aedes 
Dil  Fidii  heißt  (so  in  der  Argeerurkunde  bei 
Varro  de  1.1.  5,  52  und  in  den  fasti  Venusini 
zum  5.  Juni  Dio  Fidio  in  colle),  aber  die  andere 
Bezeichnung  als  templum  Sancus  (so  Varro  bei 
Plin.  n.  h.  8,  194;  sacellum  Sangus  Liv.  8,  20, 
8)  schon  dadurch  als  alt  und  ursprünglich  er- 
wiesen wird ,  daß  das  benachbarte  Tor  der 
servianischen  Mauer  Porta  Sanqualis  heißt 
(Paul.  p.  345).  Die  beiden  Namen  Dius  Fidius 
und  Semo  Sancus  scheinen  also  nebeneinander 
zu  stehen  wie  Fauna  und  Bona  Dea.  Der  er- 
wähnte Tempel  lag  auf  der  speziell  collis 
Mucialis  genannten  Anhöhe  des  Quirinals 
(Hülsen- Jordan,  Topogr.  1,  3  S.  400 — 402)  und 
feierte  seinen  natalis  am  5.  Juni  (Fasti  Venusini. 
Ovid.  fast.  6,  213  ff.  Dion.  Mal.  9,  60,  8);  die 
Stadtchronik  verzeichnete  seine  Einweihung 
unter  dem  Jahre  288  d.  St.  =  466  v.  Chr. 
{Dion.  Mal.  a.  a.  O.),  doch  wollte  man  wissen, 
daß  schon  der  letzte  König  aus  dem  Hause 
der  Tarquinier  ihn  erbaut  habe,  aber  nicht  zur 
Vornahme  des  Dedikationsaktes  gekommen  sei 
(Dion.  Hai.  a.  a.  O.);  eine  Erinnerung  an  die 
tarquinische  Dynastie  sah  man  auch  in  einer 
in  dem  Tempel  aufgestellten  Statue  einer 
spinnenden  Frau,  in  der  man  Gaia  Caecilia 
oder  Tanaquil,  die  Gemahlin  des  ersten  Tar- 
quinius,  erkannte  (Varro  bei  Plin.  n.  li.  8,  194. 
Fest.  p.  238.  241.  Plut.  Qu.  Rom.  30);  am  ge- 
läufigsten aber  war  eine  Version,  welche  diesen 
Gottesdienst  wie  alle  Kulte  des  Quirinals  auf 
auf  eine  sabinische  Gründung  (Ovid.  fast.  6, 
216 f.)  des  Königs  Titus  Tatius  (Prop.  4,  3,  74 
sie,  Sanctum,  Tatiae  composuere  Cures;  danach 
hat  bei  Tertull.  ad  not.  2,  9  est  et  Sanctus 
propter  hospitalitatem  a  rege  Plotio  fanum 
consecutus  L.  Preller.  Rom.  Myth.  2,  273,  4 
richtig  a  rege  T.  Tatio  hergestellt),  und  im 
Verfolg  dieser  Anschauung  wurde  Sancus  zum 
Stammvater  des  Sabinervolkes  (Lact.  inst.  div. 

1,  15,  8.  August  c.  d.  18,  19)  und  Vater  seines 
Eponymen  Sabus   (Cato   bei  Dion.  Mal.  2,  49, 

2.  Sil.  Ital.  8,  420  ff.  und  dazu  W.  Schulze 
a.  a.  O.  S.  479).  Doch  haben  wir  kein  Zeugnis, 
das  die  Verehrung  des  Sancus  außerhalb  Roms 
und  seiner  nächsten  Umgebung  bewiese;  einen 
Tempel  zu  Velitrae  erwähnt  aus  Anlaß  eines 
Prodigiums  Liv.  32,  1,  10,  eine  an  der  Via 
Appia  gefundene  Weihinschrift  ....  Phileros 
ex  decreto  XXXvirum  sacellum  Semoni  Sanco 
de  sua  peeunia  fecit  (C.  I.  L.  14,  2458)  gehört 
nach  Castrimoenium;  daß  die  Etrusker  den 
Kult  des  Sancus  gekannt  hätten,  darf  aus  dem 
Erscheinen  des  Gottes  in  den  Götterreihen  des 
Martianus  Capella  (1,  56  ex  duodeeima  —  regione 
—  Sancus  tantummodo  evocatur)  nicht  ohne 
weiteres  geschlossen  werden.  Die  stadtrömi- 
schen   Zeugnisse    seiner    Verehrung    stammen. 


soweit  ihre  Herkunft  feststeht  (unbekannten 
Fundorts  ist  außer  C.  I.  L.  6,  569  das  Erz- 
täfelchen C.  1.  L.  6,  30995  Sanco  deo  Fidio  d.  d. 
und  die  Statue  mit  Basis  ebd.  30994,  über  die 
unten  gehandelt  wird  i,  von  zwei  Punkten,  einer- 
seits der  Gegend  des  quirinalischen  Heiligtums 
bei  der  heutigen  Kirche  San  Silvestro,  anderer- 
seits von  der  Tiberinsel,  auf  der  die  Existenz 
eines  Heiligtums    des    Semo    Sancus    (Hülsen- 

10  Jordan  a.  a.  O.  S.  636)  durch  die  Erwähnungen 
eines  angeblichen  Kultes  des  Simon  Magus 
an  dieser  Stelle  bei  christlichen  Schriftstellern 
(Justin,  apol.  1,  26;  vgl.  56.  Tertull.  apol.  13 
und  mehr  bei  M.  Besnier,  F  Ue  Tiberine  dans 
V  antiquite,  Paris  1902  S.  274ff.)  feststeht,  die 
auf  Mißverständnis  von  Semoni 
saneto  geweihten  Inschriften 
beruhen.  Die  drei  wichtigsten 
Weihungen,  eine  vom  Quirinal 

20  (C.  I.  L.  6,  568  Sanco  saneto 
Semon(i)  deo  Fidio  sacrum), 
eine  von  der  Insel  (C.  I.  L.  6, 
567  Semoni  Sanco  deo  Fidio 
sacrum)  und  eine  ungewissen 
Fundortes  (C.  I.  L.  6,  30  994 
Semoni  Sanco  saneto  deo  Fidio 
sacrum)  stammen  von  der  de- 
curia  sacerdotum  bidentalium 
(so  568.  30994;  decur(ia)  biden- 

30  talis  567),  einer  Priesterschaft, 
die  nach  dem  Funde  von  Blei- 
röhren  mit   ihrem   Namen  (C. 

I.  L.  15,  7253)  in  unmittelbarer 
Nähe  des  quirinalischen  Heilig- 
tums ihren  Sitz  hatte  und  zwei- 
fellos mit  dem  Kulte  des  Gottes 
in  direkter  Beziehung  stand. 
Da  der  Name  auf  die  Blitz- 
sühne   hinweist    (bidental    ist 

•40  das  Blitzgrab,  vgl.  Pauly- 
Wissoiva  Real-Encykl. 
3,  429  f.)  und  fulgur 
Dium  die  Bezeichnung 
der  unter  Tags  nieder- 
gegangenen Blitze  ist, 
so  sehen  wir,  daß  Semo 
Sancus  Dius  Fidius  in 
der  Kaiserzeit  (die  In- 
schriften stammen  etwa 

50  aus  der  Zeit  der  Antonine)  besonders  als  Blitz- 
gott verehrt  wurde  (die  Priesterschaft  der  sacer- 
dotes  bidentales  ist  wohl  damals  erst  eingesetzt 
worden,  die  Worte  reeiperatis  vectigalibus  C.  I.  L. 
6,  568  deuten  auf  die  Überweisung  bestimmter 
Gefälle  zu  ihrer  Dotierung):  es  ist  daher  eine 
sehr  ansprechende  Vermutung  (C.  Tlmlin,  Die 
JJtruskische  Disciplin  1,  Göteborg  Mögsk.  Arsskr. 

II,  5   [1906]  S.  42  f.),  daß  die  mit  der  Inschrift 
C.  I.  L.    6,    30994    zusammengefundene    Statue 

60  des  Semo  Sancus  (Annali  d.  Instituto  1885  tav. 
d'agg.  A),  die  einen  griechischen  Apollotypus 
wiedergibt  (H.  Jordan,  Annali  a.  a.  O.  S.  121  ff. 
Wissowa,  Gesumm.  Abhandl.  S.  290  f.),  mit  einem 
Blitze  in  der  linken  Hand  zu  ergänzen  sei. 
Für  die  Wahl  des  Apollobildes  zur  Wiedergabe 
des  römischen  Gottes  war  wohl  die  Verehrung 
des  ersteren  als  Schwur-  und  Bündnisgott 
maßgebend,    da    dieser    Zug    im    Dienste    des 


Statue  des  Semo  Sancus 

(nach  Annali  d.  Instituto 

1885  tav.  d'agg.  A). 
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Semo  Sancus  Dius  Fidius   in   älterer  Zeit  be-  Friedländer,    Herakles    (Philol.     Untersuch.    19 

sonders  stark  hervortritt:  darauf  weist  sowohl  [1907],    122  ff.    und    dazu    die    Rezension    von 

die    Aufbewahrung    des    foedus    Gabinum    iv  Gruppe,  Berl.  Phil.  Wochenschr.  1908,  1283.    Die 

IsqS)  Ai'og  Tlißtiov  öv  'Peapcüoi  Häyvov  v.aXovoiv  übrige  Literatur  s.  unten  im  Texte. 
(Dion.    Hai.  4,  58,  4)   wie   die  Tatsache,   daß 

im  J.  425  =  329  nach  Beendigung  des  Krieges  Zeugnisse: 

gegen   Privernum   aus    dem    konfiszierten  Ver-  A)  Agathias  Hist.  2,  24  (Hist.  gr.  min.  ed. 

mögen     des     Hochverräters    Vitruvius    Vaccus  L.  Dindorf  2   p.  221):    Die  Perser   verehrten 

orbes  aenei,    d.  h.  Symbole  des  Bündnisses,  in  seit   alter  Zeit   dieselben  Götter  wie  die  Grie- 
den  Tempel  des  Sancus  gestiftet  werden  (Liv.  10  chen,   nur   unter   anderen  Namen,   alla  Bi)Xov 

8,  20,  8),  wie   auch  in   Iguvium  derjenige,  der  (isv   tbv    Jia   tv/_öv,    SdvS7]v    ts    xbv     Hqu- 

dem  Iupater  Sancius  opfert,  eine  urfeta  =  orbita  %lia,  v.al  'Avattiöa  ti]v  'AcpQoSltrjV,  v.al  aXXcog 

in   der  Hand   halten  muß  (Buedieler,   Umbrica  tovg  aXXovg  ixdlovr,  tog  Ttov  Bt]qoj  aaü  tt  toi 

S.  148;  vgl.  Mommsen,  Rom.  Münzicesen  S.  222  f.).  BaßvXcovia    aal  'A%-r\vovXtl   v.al   Eiiiäv.a, 

Wahrscheinlich  hängt  auch  die  auf  der  Tiber-  toTg  tu  dg^aiotata  t&v  Aaovgiiav  tt  v.al  Mr'jöojv 

insel   gefundene   Pavimentinschrift    C.  I.  L.    6,  ävayQuxlja^ivoig  iatÖQi]tai. 

379,  die  von  einem  Haruspex   fori  iurario   ge-  B;  Ammian.    Marcell.    14,    8,    3:    (Tarsum) 

weiht  ist,  mit  dem  dortigen  Kulte  des  Schwur-  vero  .  .  .    condidisse   Perseus   memoratur,    lovis 

gottes    Semo    Sancus    Dius    Fidius    zusammen.  filius  et  Danaes,  vel  certe   ex  -4-  Aetliio   (v.  1. 

Die  Bezeichnung    einer    Gattung    von    Yögeln,  20  Aechio)  -f-  profectus  Sand  an   quidam  nomine, 

deren  Flug   bei   der  Einholung  von   Auspicien  vir  opulentus  et  nobilis.     Für  ex  -j-  Aethio  -j- 

von  Bedeutung   ist,    als   aves  Sanquales  (Fest.  bez.  -j-  ex  Aechio  -4-  sind  die  mannigfachsten 

p.  197a   11.  317.    Plin.  n.  h.  10,  20.    Liv.  41,  Vorschläge  gemacht  worden:  rex  Cbio'  (Vale- 

13,  1;  vgl.  Cli.  Benel,  Les  Enseignes,  Paris  1903,  sius),  cex  Metachio'  oder  rex  Metachoio'    Gro- 

S.  180)  weist  darauf  hin,  daß  Sancus  auch  zu  nov,   mit  Berufung  auf  Steph.  Byz.  MEtu%oiov 

Iuppiter    als    dem   Gotte   der    Himmelszeichen  cpqovqiov  Boiattiag).    Movers  (1,  459*)  zweifelt, 

Beziehung   hatte.     Über    die    gelehrte    Gleich-  ob   darin   ein  Ortsname   stecke,   und  will  den 

setzung    des    Semo    Sancus    Dius    Fidius    mit  Namen  des  ersten  assyrischen  Königs  Evry/jog 

Hercules   s.    Wissoira,   Religion    u.  Kultus   der  bez.  Euexius  daraus  lesen;  aber  der  ganze  Zu- 

Bömer  S.  227 f.  Im  allgemeinen  vgl.  E.Jannettaz,  30  sammenhang  erfordert  doch  einen  Ortsnamen. 

Etüde   sur   Semo   Sancus    Fidius    dieu    Sabin  Ahrens  360,  1  schlägt  ''ex  Anchiale'  vor.    Die 

representant  le  feu  et  sur  T  etymologie  d'  Hercule,  meisten  (z.  B.  B.  Bochette  189 f.;  ebenso  Eyssen- 

Paris  1885   (wertlos).      H.  Jordan,   Annali   d.  hardt  in   der  Ausgabe  des  Ammianus)  schrei- 

Instituto  1885,  105  ff.    W.  Wurde  Foioler,  The  ben  rex  Aetkiopia'.     Dagegen  hat   Meyer  737 

Roman  Festivals   S.  136  ff.    M.  Besnier,   L'  He  unter  Zustimmung  von  WernicJce  75  vermutet, 

Tiberine  S.  273  ff.     [Wissowa.]  daß  in  4-  Aechium  -j-  der  Name  der  am  issi- 

Sandakos  s.  Sandas.  sehen  Meerbusen    an   der  Grenze   von   Kappa- 

Sandalarius,  Beiname  des  Apollon,   dessen  dokien  und  Syrien  gelegenen  Stadt  Alyai  stecke, 

Statue  vom  Kaiser  Augustus   in    der  fSohlen-  also    r  ex  Aegis '    zu   schreiben   sei.     Eine   Be- 

macherstraße'    (vicus    sandalarius)    aufgestellt  40  stätigung  dieser  Vermutung  gibt  vielleicht  eine 

worden  war,    Suet.  Aug.  57.     Notitia  reg.  IV.  in  den    letzten  Jahren   bei   den  Ausgrabungen 

Jordan,  Hermes  4  (1870),  231  f.  Preller-Jordan,  in    Argos    gefundene    Inschrift   (Corr.   hell.    28 

Böm.  Myth.  1   (1881;,  311,  4.   Jordan- Huelsen,  [1904],  422    nr.  6,    die    von    einer    Erneuerung 

Topogr.  d.  Stadt  Born  im  Altert    1,  III  (1907),  der    Stammes  Verwandtschaft    von    Argos    und 

S.  329  und  Anm.  17,  wonach  die  bei  St.  Euse-  Aigai    in    Kilikien    (Aiysaicov    tcbv    iv    KiXiv.ia 

bio  ausgegrabene  Inschrift  (Bull,  eomun.  f^77,  avavimaig  tag  naXaiag  TtQog  täv  -xöXiv  [Argos] 

162):    mag.  vici   Apollinis    Sandalarii    dorthin  avyysviqagi  spricht,    und    den   Perseus.    dessen 

aus  Rom  verschleppt  worden  ist.    Der  Apollon  Haupt  überdies  auch  Münzen  von  Aigai  zeigen 

Sandalarius  scheint  identisch  mit  dem  Ajjollon  (Imltoof-Blumer,  Kleinasiatische  Münzen  2,  427 .1, 

Tortor,  Suet.  Aug.  70  u.  Rader  z.  d.  S.  Huelsen,  56  als  Gründer  von  Aigai  nennt,   eine  Überliefe- 

Bhein.  Mus.  49  (1894),  630.  [Höfer.]  rung,  die  sonst  noch  nicht  bezeugt  war. 

Sandas.  Sandes,  Sandon  (Uccvdag,  Zävdrjg,  C)  Steph.  Byz.  s.  v.  "Adava:   Ki'/.iaoa  itöXig 

SävStov).  .  .  .  tavti]v  or/.iasv  "Aöavog  v.al  ^dgog,  Tagosvai 

Literatur:    K.    O.    Mütter,    Sandon    und  noXsinjoavtsg    v.al     r^t^&tvtsg    .  .  .    ißti    ds    ö 

Sardanapal  in  Rhein.   Mus.   3  (1829),  22  ff.  =  'Aöavog    rfjg    neu    Ovgavov    xaig,    v.al  "Oataßog 

IOeine  deutsche   Schriften    2,    100  ff.    (hiernach  (s.  d.)  -aal  Häv 8 rt  g  [so  die  beiden  besten  Hand- 

unten   die   Zitate).     Movers,   Die  Phönizier    1,  schritten,    die  Aldi  na    hat  ArSrtg]    y.ai   Kgovog 

458  ff.  (vgl.  2,  2,  562  f.).    B.  Bochette,  Memoires  v.al  'Pia  v.al  'lanstbg  -aal  "OXvußQog  (s.  d.). 

(V archeologie    comparee    asiatique,     grecque    et  D)  Basilius,   Vita  S.   Theclae  2,  15   (Migne 

etrusque.     Premier  memoire  sur  V Hercule  assy-  60  Ser.  Gr.  85  p.  592):  Ein  gewisser  Eusebius  und 

rienet  phenicien  bes.  179  ff.    Georgii  bei  Pualy,  sein  Freund  Hypereehius  riv.  piüg  7töXscog  cög- 

Bealencyclopädie  6.  761  ff.    s.  v.   Sardanapalus.  fii]vto    tijg    JauaXidog*)    ts    v.al    JLavda    tov 
H.  L.  Ahrens,  Kleine  Schriften  1,  359  ff.     Ed. 

Meyer,  Über  einige  semitische  Götter  in  Zeüschr.  *)  Damalis  -  d«  Artikel  fehlt  in  diesem  Lexikon, 

d.   deutschen    morgenländ.    Gesellsch.il    (1877\  *o™beiPauly-Wi*sowa -i8t  sonst  mcht  bekannt ■  Röchelte 

_.,,,  ™.       T-i      •     ..      -i        1     •     t,       ,            ■**■••¥      -r  1"-1  sieht  111  llir    die  Astarte    mit  Bezugnahme   aut  lobias 

<3b  ff.     Furtwangler-bei  Boscher,   Myth.  Lex.  h  5.  t{hmv  r-  B&aX  t-  Jauii?sl  (vgL  Buch  A  Könige  1( 

Bd    1,    Sp.  2130  ff.      A.    TT  emicke,  Zur  Gesch.  d.  12,   28f.,    ^yonacll   Jerobeam  '  6i-o   daualtt;  XQuaä?,    zwei 

Heraklessage    in     AUS     der     Anomia     71  ff.        P.  'goldene  Kalber',  das  eine  in  Bethei,  das  andere  in  Dan 
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'JET gaxXeovg  rov  kiicpitgticovog' .    Welche  Stadt  sanaus   in  Phoenice   clarus   habetur,   unde  ad 

hierunter    zu    verstehen    ist,    lehrt    unten    die  nostram    usque    memoriam    a    Cappadocibus   et 

Anm.  und  Sp.  328,  11  ff.  Heliensibus    (v.    1.     Heliniensibus ;    Aliensibus) 

E)  Nonn.  Dionys.  34,  192:  Der  Inder  Mor-  Desanaus  dicitur.  Vgl.  Lobeck,  Aglaophamus 
rheus  (s.  d.)  hat  für  seinen  Schwiegervater,  1174  s:  ' Desanaus  ignotus'.  Vgl.  das  folgende 
den   indischen  König  Deriades  (s.  d.)  Assyrien  Zeugnis. 

und    Kilikien    unterworfen,    ö&sv    Kilixcov    ivl  H2)  Synkellos   p.  290,    19:   'HootvAia   rivig 

yairj    EävSr\g   'Hoccxlirjg    ■/.i-/.hjoxsr<xi    slßETt  cpaoiv  iv  ^>oivi-Ay  yvaQL&ß&ca  AiGavSccv  iiti- 

MoQQEvg.  Xsyöysvov,    mg  v.a\  u,£%Qi  vvv  vnb  KamtadoY.av 

F)  Joh.  Lyd.  de  magistr.  3,  64:  Die  Lyder  10  y.v.1  'IXicav  (für  'iXicov.  AvSäv,  Movers  1,  460. 
und  Lyderinnen  trugen  feine  durchsichtige  mit  Ki)Uv.av,  Meyer  737.  Wernicke  76;  doch  ge- 
dem  fleischfarbenen  Saft  der  Sandyxpflanze  bührt  die  Priorität  dieser  Konjektur  Ahrens 
gefärbte  Gewänder,  die  darnach  aävSvxeg  oder  360,  3).  Die  Vermutung  von  Movers  1,  460, 
eavSo vsg  hießen.  Toiovxco  tbv  'HgaxXia  %ltcovl  daß  für  A laavö dv:  Hdvdccv  zu  lesen  sei, 
7i£Qißalov6a  'OucpdXri  Ttoxs  ccla^gcag  igärru  ncc-  das  AI  sei  aus  dem  vorhergehenden  AI  von 
{fS&tfXvve.  ravrrj  -neu  EdvS mv  'HgayiXyg  avr\-  yvagigsaQ'M  entstanden,  hat  die  Billigung  von 
vil$T\,  ag  An oXij log  6  'Pco^aTog  (piloaocpog  iv  Meyer  (737)  und  Wernicke  (76)  gefunden;  letz- 
ra>  iniygutpoatvcp  igari"/,ä>,  v.al  Tgdyv.vXXog  terer  verlangt  dann  auch  bei  Zeugnis  Hi  statt 
(fr.  202  p.  349  f.  Bei  ff  er  seil.)  dz  ngb  avrov  iv  Desanaus:  Desandus,  das  wie  das  Aioccvddv 
reo  Ttsgl  i%i6r\\L<av  itogvibv  ccvsvr\v6%aaiv.  20  des  Synkellos  auf  ein  ursprüngliches  EdvSav 
Gemeinsame  Quelle  für  Sueton  und  Apuleius  zurückzuführen  sei,  ebenso  wie  im  folgenden 
ist  nach  Wernicke  75  vermutlich  Varro.  Zeugnis 

G)  Apollod.  3,  14,  3,  1:  Von  Herse  und  H3)  Versio  Armenia  (Eusebius  ed.  Scliöne 
Hermes  stammt  Kephalos,  den  Eos  nach  Syrien  2,  28):  Hercules  in  Phoenice  cognoscebatur  De- 
entführte, wo  sie  von  ihm  den  Tithonos  gebar,  sandas  (l.:  Sandas)  appellatus:  quique  hac- 
ov  (des  Tithonos)  nalg  iyivsro  (fruidav,  rovxov  tenus  quidem  a  Cappadocibus  et  Heliensibus 
Ss  'Aörvvoog,  rov  dh  Edvdov.og  (so  nach  den  (ita)  nuneupatur.  Dagegen  hält  B.  Bochette 
besten  Handschriften;  vgl.  Wagner,  Griech.  161  die  Lesart  AiaavSdv  oder  vielmehr  Al- 
Stud.  H.  Lipsius  dargebracht  49;  früher  las  Zavddv,  wie  zu  schreiben  sei,  für  die  ursprüng- 
man  allgemein  ZldvSay.og),  og  iv,  Evgiag  iX&uv  30  liehe,  ohne  freilich  die  Vorsilbe  Ai  (soit  comme 
slg  KlXixiccv  Ttöliv  '£kxi6e  KsXsvdegiv,  -aal  yr\uag  une  forme  propre  au  genitif  chaldaique,  sott  de 
^agvdynqv  (s.  d.)  xr\v  Msyaoaügov  rov  'Tolscov  toute  autre  maniere)  genügend  erklären  zu 
ßaadiag  iyivvrfis  Kivvgav.  Über  die  vermut-  können.  AiauvSdv  sei  gleich  Ao[g]6uvrig  (s. 
liehe  Quelle  dieser  Genealogie  vgl.  Bobert,  unten  Sp.  325,  51);  vgl.  auch  Ahrens  360,  4, 
Hermes  18  (1883),  441,  der  eine  Athis  an-  nach  welchem  durch  die  Schreibung  Aiodvdug 
nimmt;   vgl.  jedoch   auch  Meyer  737   Anm.  3.  oder  Asadvdag,  wie  er  lieber  möchte,  ein  kräf- 

Hi)  Hieronymus  ann.  Abrah.  509  (Eusebius  tigerer  Anlaut  als   durch   das   einfache    s  be- 

ed.  Schöne  2,  29; :   Hercules  cognomento  De-  zeichnet  werden  soll. 

errichten    Heß).      Unter    der   Stadt    der   Damalis    versteht  Nach    diesen    Zeugnissen    ist    S.,     wie    Seine 

Bochette  Askaion,  einen  Hauptsitz  des  Kultus  der  Astarte.  40  Zusammenstellung  (in  Zeugnis  C)  mit  anderen 

Preller,    Gr.  Myth.  2-,    166,   3   bezieht   Damalis   auf   die  Io  kilikischeil     Göttern     (Meyer     739;     Vgl.    Kaibel, 

(s.d.),  die  ja  auch  von  ihrer  Kuhgestalt  dem  Orte  Jä/uaXi;  Gott.    Gel.    Xachr.    1901,    495,    1)    zeigt,     ein    Ur- 

bez.  JauaXwr  am  Bosporus  seinen  Namen  gegeben  haben  sprünglich  wohl  in  Kilikien  heimischer  Gott  (Vgl. 

*°*(£ri«n*eiEuft  *imonys  Per.  140  und  die  Bd.  2  auch  L    Messer  Schmidt,  Die  Hettiter  [=   Der 

Sp.  267.    13  ff.  verzeichneten  Stellen)    und  sieht  nach  dem  ,,      ,.    .      ,    ,       .-,    c,     _  _  /      -,        .,        r,        ,  L  .. 

Vorgang  von   Valesius   ad  Armnian.  14,  8,  3   in   der  Stadt  a}te  Orient*    1]    S.  22  f      der  ihn  Sanda  nennt, 

der  d.  Tarsos;  vgl.  strabo  u,  5,  12  p.  673:   Tuono;  ...  dessen  Kult  aber  trotz  Meyers  Widerspruch  auch 

yrio/na  tüiv  nXavrj^ivtaiv  'Agyiiav  -/.ata  t^ttjaw  'Ioii?.  außerhalb  dieser  Landschaft  nachweisbar  ist  (s. 

in  der  Deutung  auf  Tarsos  schließt  sich  ihm  Meyer  738  Wernicke).  Meyer  erhebt  Widerspruch  gegen  die 

an.  Müller  ad  Nie.  Damasc.  frgm.  28  (F.  H.  G.  3,  373)  ver-  Von  Müller  vertretene  Ansicht,  daß  S.  ein  Haupt- 
gleicht mit  Damalis  die  Malis,  die  Sklavin  der  Omphaie,  50  gott  <jer  semitischen   Stämme  Kleinasiens  und 

die  dem  Herakles  den  Akeles  gebiert,  Hellanikos  heiSteph.  identisch  mit  Sardanapal  (s.  Unt.  Sp.  327,  40)  sei, 
Byz.    s.  v.    Ay.eXrz    (vgl.    v.    Wilamowitz    316,   91.      Tümpel  nl  -.f  -n/r  /       3 

Bd.  3  sP.  873,  so  ff.),  und  Ahrens  359,  2  schreibt  statt  und  ebenso  gegen  die  von  Movers  (und  von 
Juuah;  direkt  Mall?,  in  der  er,  wie  Rochettc  (s.  oben)  Bochette  und  denjenigen,  die  sich  deren  Aus- 
in   der  Damalis,    die   Astarte    erkennt,   indem    er    sie    mit  führungen  angeschlossen  haben,  wie  Z.  B.  Har- 

JVlolU,  wie  nach  Ate.  Damasc.  frgm.  io,  15  (f.  h.  G.  3  hing,  Bei.  u.  Myth.  der  Griechen  4,  201  f.  [vgl. 

p.  361,   wo    man    Mr/.irta    für  Moli:   korrigiert   hat)    die  3?  110].     Georgii  a.  a.  0.     Gerhard,  Gr.  Mytllöl.  2 

Aphrodite  bei   den  Babyloniern  hieß,    und   mit   der  thra-  g  915)    an    fen  Namen  S.    geknüpften  Kombina- 

!tfe<,  1GÖ^n  if  -^  (3^-  vn-  f^1'  Gyf  Gf«  NaChr'  tionen^  die  allerdings  z.  T.  willkürlich  und  phan- 

1901,    511)    identifiziert.      Doch    ist    diese    Identifizierung  ,        .  .      '-,        .      ,       T         P  .    ,         ,TT    .  , ,        x 

höchst  problematisch,  a.  Fick.  Bezzenbergers  Beiträge  11  tastisch  sind  In  gleicher  Weise  wie  Meyer  vom 
(1886),  272  sieht  in  Malis  eine  lydische  Göttin  (vgl.  Hesych.  ■  60  religionsgeschichtlichen  _  Standpunkt    aus    hat 

Mali:-  H-9-tjvü),  die  vermutlich  mit  Omphaie  identisch  Furticängler  vom  kunsthistorischen  Standpunkt 

sei.     Vielleicht  erscheint  Malis,  die  Sklavin  der  Omphaie,  aus    die  hauptsächlich  von  Bochette   behauptete 

in  dem  Vers  eines  unbekannten  Lyrikers  bei  Hephaest.  81  Abhängigkeit  der  Kunsttypen  des  Herakles  VOm 

{Z^erffk'R  Lyr'  3S  703  /rgm-  52):  M&hg  (V\L  M"hg'  Orient  in  Abrede  gestellt.     Einen  vermitteln- 

Mohg)  |u«  ivvn  (==  spann)  Untar  ,Xoio    in    aty&y.-tu  &en   Standpunkt  zwischen   Müller  und  Meyer 

Atrov.     Die    spinnende  Malis    paßt  zu    dem  Herakles,   der  .  .    »T7-  x     .  7         .         ,  .  a-ij_i 

bei  Omphaie  den  Wollfaden  dreht.    Auf  jeden  Fan  haben  nimmt  M  ernicke  ein,  der  meiner  Ansicht  nach 

wir   in    Damalis    eine    mit    Sandas    gepaarte    Göttin    bez.  mit     Recht     wenigstens     in     der     Sage     von     des 

Heroine  zu  erblicken.  Herakles  Selbstverbrennung  (s.  unten  Sp.  327) 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.     IV  11 
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orientalischen  Ursprung  und  Einfluß  behauptet. 
Ebenso  scheint  Wernicke  mit  Recht  zu  be- 
haupten, daß  Sandes  nicht  nur  auf  Kilikien 
(s.  oben  Sp.  320  und  unten  nr.  1)  beschränkt 
gewesen  ist.  Die  folgende  Zusammenstellung 
versucht,  z.  T.  auf  ein  etwas  reichlicheres  Ma- 
terial und  von  Wernicke  nicht  herangezogene 
Literatur  gestützt,  die  weitere  Ausdehnung  des 
Sandeskultus  zu   erweisen. 

1)  Für  Kilikien  liegen  zunächst  Zeugnis  io 
C  und  B  vor  (vgl.  Meyer  737  f.  v.  Gutschmid, 
Kleine  Schriften  3,  187,  1),  die  freilich  den  S. 
nicht  in  Beziehung  zu  Herakles  setzen;  in  B 
gilt  S.  als  Gründer  von  Tarsos,  während  nach 
I)io  Chrysost.  Tarsica  orat.  1  (or.  33)  p.  16,  21 
Dind.  (vgl.  p.  1,  11.  15,  26)  Herakles  a.Q%i]yog 
von  Tarsos  war,  und  0.  Müller  102  hat  er- 
wiesen, daß  mit  Herakles  eigentlich  und  ur- 
sprünglich S.  gemeint  ist,  und  daß  diesem  von 
Rechts  wegen  der  hervorragende  Herakleskul-  20 
tus  in  Tarsos  —  der  Heraklespriester  ist  ars- 

(fuvrtfOQog, 
Athen.  5  p. 
215b  —  galt. 
Nun  berich- 
tet ferner 
Dio  Chrys. 
a.  a,  0.  von 
der  Errich- 
tung eines  30 
Scheiterhau- 
fens in  Tar- 
sos am  Feste 

des  Hera- 
kles    {TlVQÜq 
1)   Zwei  Münzen  mit  dem  Kopf  der  Stadt-        0V6l]g,    1]V 
göttin  von  Tarsos  [Obv.]  und  dem  Bild  des     Ttäw    VMKrp 
Sandas  [Rev.]    (nach  Catal.  of  preek   coins        avtcb  TtOl- 
Brit.  3Itis.  Lycaonia  etc.  pl.  32,  13  u.  33,  2).     Etts).  Auf 

zahlreichen  40 
Münzen  von  Tarsos  ist  diese  Pyra  dargestellt,  eine 
Pyramide  aus  oben  zusammenlaufenden  Stangen 
auf  kubischem  Unterbau,  an  deren  Gipfel  sich 
die  Figur  des  Adlers,  das  Zeichen  der  Apo- 
theose findet;  innerhalb  dieser  Pyramide  steht 
auf  einem  Wundertiere,  einer  Art  gehörnten 
Löwen,  eine  Figur  in  orientalischer  Kleidung, 
auf  dem  Haupte  die  Tiara,  auf  der  Schulter 
ruht  der  verschlossene  Köcher,  daneben  kommt 
auch  ein  Bogen  vor;  die  rechte  Hand  ist  zu  50 
bedeutsamer  Geste  erhoben,  die  Linke  hält  einen 
Kranz  oder  eine  Blume  und  ein  Doppelbeil ;  die 
ältere  Literatur  bei  Müller  103.  Bochette  182  (mit 
Abbildung  pl.  4,  1  ff.);  vgl.  ferner  Head,  Hist. 
num.  617.  Cat.  ofgreek  coins  brit.  Mus.  Lycaonia, 
Isauria  and  Cilicia  Introd.  LXXXVI;  p.  178, 
94  ff.  pl.  32,  13  ff.  Macdonald,  Cat.  of  greek 
coins  in  the  Hunterian  coli.  2,  548  nr.  16  ff.  555, 
55  pl.  60,  18  (hier  steht  links  und  rechts  von 
der  Pyramide  noch  je  eine,  wohl  adorierende,  60 
Person).  P.  Gardner,  Types  of  greek  coins  pl.  14, 
17.  L.  A.  Milani  in  Studi  e  matcriali  de  ar- 
cheol.  e  numism.  1  (1899/1901),  47  Fig.  13.  48 
Fig.  16  f.  Perrot-Clvipiez.  Histoire  de  l'art  dans 
l'antiquite  4,  540  Fig.  273.  Imhoof- Blumer, 
Monnaies  grecques  366,  54  ff.  pl.  F  nr.  23.  24. 
(Auf  diesen  beiden  letzten  Darstellungen  ist  die 
Pyramide  weggelassen,  ebenso  wie  auf  den  Dar- 


stellungen bei  Imhoof- Blumer  a.  a.  0.  433,  96. 
435,  112  pl.  H  nr.  14.  Gardner  a.  a.  0.  pl.  13, 
20.  Milani  a.  a.  0.  47  Fig.  12.  Perrot-Chipiez 
a.  a.  0.  3,  417  Fig.  285.  Head  a.  a.  0.  634.  645. 
Macdonald  a.  a.  0.  2,  548,  14.  549,  20  f.  550,  30; 
doch  der  Typus  des  dargestellten  Gottes  ist 
derselbe  wie  auf  den  oben  angeführten  Mün- 
zen. Vgl.  auch  unten  Sp.  327,  17.)  Daß  dieser 
Scheiterhaufe  die  tivqü  des  Dio  Chrys.  dar- 
stellt, und  die  auf  ihm  stehende  Figur  als 
Herakles-Sandan  zu  bezeichnen  ist,  gilt  seit 
0.  Müller  als  feststehend,  nur  E.  Babelon,  Les 
rois  de  Syrie,  d: Armen ie  et  de  Commagene 
Introd.  156  ff.  will  in  der  Figur  den  Iuppiter 
Dolichenus  erkennen.  Legendarisch  mag  das 
alljährlich  sich  wiederholende  Fest  der  Ver- 
brennung des  Gottes  wohl  damit  begründet 
worden  sein,  daß  man  darin  das  Ende  der 
Erdenlaufbahn  des  Gottes  sah,  der  nach  er- 
folgter Gründung  der  Stadt  zu  den  Göttern 
zurückkehrte;  vgl.  Wernicke  77.  Vgl.  auch 
unten  Sp.  332. 

Identisch  mit  S.  ist  Sandokos,  der  Gründer 
des  kilikischen  Kelenderis:  Zeugnis  G.  Movers 
240.  395.  452  f.  Bochctte  216  ff.  Ahrens  360. 
Wernicke  75.  W.  H.  Engel,  Kypros  2,  132. 
Da  Sandokos  nach  G  Gemahl  der  Pharnake 
und  Vater  des  Kinyras  ist,  bei  Hesych.  aber 
s.  v.  Kw[v]vQ<xg  als  Gemahl  der  Pharnake  und 
Vater  des  Kinyras  Apollon  genannt  wird,  so 
hat  man  die  Münzlegende  LA  bez.  ZA\  die 
neben  der  Darstellung  des  Apollon  auf  Münzen 
von  Kelenderis  sich  findet  (3Iionnet  3,  569, 
161.  570,  163.  164)  als  Abkürzung  von  Zävdo- 
%og  gedeutet  und  eine  Gleichsetzung  des  San- 
dakos  und  Apollon  angenommen,  Cavedoni, 
Spicileg.  numism.  205.  Bochette  218.  Ahrens 
369.  Alex.  Enmann,  Kypjros  u.  d.  Ursprung 
des  Aphroditekultus  (Memoires  de  Vacad.  de  St. 
Päersbourg  34  [1886],  13)  S.  32.  —  Will.  Wright, 
The  empire  of  the  Hittites  177,  1  deutet  San- 
dakos  als  Sohn  des  Sandon. 

Für  die  Zuständigkeit  des  Sandon  nach 
Kilikien  führt  Meyer  739  die  Tatsache  an,  daß 
sich  S.  dort  auch  als  Eigenname  findet:  Zav- 
dcov  hieß  der  Vater  des  Philosophen  Atheno- 
doros  von  Tarsos,  Strabo  44  p.  674.  Plut. 
Poplic.  17.  Lucian  Macrob.  21,  und  eine  In- 
schrift aus  dem  kilikischen  Hamaxia  (Strabo 
14,  669)  nennt  gleichfalls  einen  Sandon,  G  .1.  G. 
3,  4401.  Neu  kommt  hinzu  eine  Inschrift  aus 
dem  Innern  von  Kilikien  Tracheia,  auf  der 
einmal  der  Name  SdvScov  und  nicht  weniger 
als  dreimal  der  Name  Härdi]g  (in  der  Genetiv- 
form SavSiovg)  erscheint.  Wilhelm,  Denkschr. 
d.  Wiener  Akad.  44  p.  131  f.  nr.  218.  Auch 
der  kilikische  Königsname  Sanda-sarme  bez. 
Sandu-arri  ist  von  Sandas  abgeleitet.  Will. 
Wright  a.  a.  0.  180;  vgl.  Baiclinson,  History 
of  Phoenicia  451.  Auf  einer  Inschrift  aus  Ari- 
armneia-Rhodandos.  neun  Stunden  von  dem 
Zusammenfluß  des  Karmalas  und  Saros  er- 
scheint ein  UdvS^g  Koßd'tov,  Gregoirc,  Acad. 
des  inscr.  et  belles-lettres  1908,  435.  441.  Wenn 
aber  mit  Recht  für  Kilikien  aus  dem  Vor- 
kommen des  Eigennamens  Z:ävdrtg  usw.  auf 
dortigen  Kult  des  gleichnamigen  Gottes  ge- 
schlossen wird,  so  muß  dasselbe  auch  für  an- 
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dere  Länder  gelten  (s.  unten  Sp.  329,  50),  wo  sich  sich  ohne  weiteres  zum  Stadtnamen  Aaqßavia 
die  gleiche  Erscheinung  zeigt.  Vielleicht  lassen  der  Name  des  'indischen  Herakles'  AoQ6Üvr\g, 
sich  auch  noch  weitere  Anhaltspunkte  für  San-  zu  AQGav'ta:  'OqGävng,  und  wenn  die  beiden 
don-Herakles  in  Kilikien  gewinnen.  In  Zeug-  Städtenamen  Aagaccvia  und  'AqgccvLcc  identisch 
nis  C  werden  als  Söhne  des  Himmels  und  der  sind,  so  sind  es  wohl  auch  die  Namen  Aoq- 
Erde  u.  a.  auch  Sandes,  Kronos,  Bhea,  Iapetos,  aävng  und  'Ogedvvg.  Es  kommt  hinzu,  daß 
Olymbros  genannt.  Das  ist,  wie  Meyer  739  der  von  den  Kilikiern  als  HuvSr\g  'Hgccxle'vg 
richtig  bemerkt,  eine  Liste  echter  kilikischer  bezeichnete  Morrheus  aus  Indien  kommt  (Zeug- 
Götter,  nur  leider  in  teilweise  griechischem  nis  E).  Vielleicht  ist  es  auch  im  Hinblick  auf 
Gewände.  Von  Olymbros  (s.d.)  ist  es  schon  10  die  lydische  Sage  (s.  Zeugnis  P  und  Sp.  326, 22  ff.) 
durch  die  Inschrift  (Bd.  3  Sp.  835,  62  ff.),  die  nicht  bedeutungslos,  daß  Norm.  Dionys.  a.  a.  0. 
einen  Zsbg  'OXvßgiog  nennt,  bestätigt,  daß  er  und  Dionysios  Bassarika  a.  a.  0.  die  außer- 
ein heimischer  kilikischer  Gott  war.  Nun  er-  ordentliche  Geschicklichkeit  rühmen,  welche 
scheint  der  in  ebenderselben  Götterliste  mit-  die  Frauen  von  Darsania  (Arsania)  im  Weben 
genannte  Iapetos  nach  dem  Zeugnis  des  Athe-  entfalten,  indem  sie  an  einem  Tage  den  Chiton 
nodoros  von  Anchiale,  der  doch  sicher  als  An-  fertig  stellen  {avtii^iccg  v.Qouoaaiv  icp'  iovoTtodav 
chialeer  die  einheimische  Tradition  wiedergibt  t<xvvov6<xi,  avtfjuaQ  6'  trafiöv  rs  xcci  t'E,  iatwv 
und  sich  auf  den  wohl  gleichfalls  aus  Anchiale  igv6avro.  Erzählte  man  sich  vielleicht  auch 
stammenden  Grammatiker  Dionysios  beruft,  hier  dasselbe,  wie  in  Lydien  von  dem  xpoxco- 
als  Vater  der  Anchiale,  der  Gründerin  und  20  rocpögog  (Plut.  an  seni  sit.  ger.  resp.  4)  'Hpanlfig 
Eponyme  der  gleichnamigen  Stadt,  Stepli.  Byz.  bei  Omphale?  Damit  kommen  wir 
s.  v.  'Ay%u&Xr\,  Eust.  ad  Dionys.  Per.  875.  Als  2)  nach  Lydien,  wofür  Zeugnis  F  vorliegt 
Sohn  der  Anchiale  wird  hier  Kydnos,  der  Epo-  (vgl.  auch  0.  Müller,  Dorier  1,  450.  Duncker, 
nym  des  gleichnamigen  Flusses,  genannt,  weil  Gesch.  des  Altert.  I4,  413.  44,  320.  53-5,  91. 
der  Zweck  der  Darstellung  des  Athenodoros  v.  Gutschmid,  Kleine  Schriften  5,  138.  132), 
ist,  die  verschiedenen  Namen  der  Stadt  An-  dem  freilich  Meyer  739  f.  sehr  skeptisch  gegen- 
chiale  genealogisch  an  die  gleichnamige  übersteht;  er  meint,  daß  der  Name  Sandon 
Heroine  anzuknüpfen.  Für  unsern  Zweck  nur  um  der  Etymologie  willen  herbeigezogen 
kommt  nur  in  Betracht,  daß  Anchiale  Tochter  zu  sein  scheine,  um  die  Bezeichnung  der  durch- 
des  unter  den  kilikischen  Göttern  genannten  30  sichtigen,  mit  Sandyx  gafärbten  Gewänder  als 
Iapetos  ist.  Nun  findet  sich  aber  Anchiale  advdv/.sg  oder  aavdovsg  zu  erklären;  auf  das 
auch  in  der  Aufzählung  der  verschiedenen  Zeugnis  eines  so  späten  Schriftstellers  wie 
Heraklesse  bei  loh.  Lyd.  de  mens.  4,  46  als  Lydus  sei  nichts  zu  geben.  „Andererseits", 
Mutter  des  (dritten)  Herakles  genannt,  wobei  fährt  er  fort,  „kennen  wir  den  Namen  des  ly- 
Tümpel  bei  Pauly-Wissowa  1,  2104,  44  ff.  und  dischen  Herakles  nicht;  derselbe  mag  also 
Friedländer  a.  a.  0.  49,  2  freilich  an  den  rDak-  auch  Sandon  gewesen  sein,  was  man  dadurch 
tylen'  Herakles  denken.  Aber  es  steht  m.  E.  zu  stützen  sucht,  daß  Sandanis  bei  Herod.  1,  71 
nichts  im  Wege,  in  diesem  Herakles,  dem  Sohne  ein  Lyder  ist.  Unmöglich  ist  es  also  nicht,  daß 
der  kilikischen  Anchiale,  eine  Reminiszenz  an  Sandon  auch  nach  Lydien  gehört."  Noch  ab- 
den  kilikischen  Herakles-Sandon  zu  erkennen.  40  lehnender  verhält  sich  Tümpel,  Poscher  M.  Lex 
Vielleicht  läßt  sich  auch  aus  der  folgenden  Bd.  3  Sp.  883.  Doch  gesteht  auch  v.  Wilamowitz 
Kombination  noch  etwas  weiteres  gewinnen:  Euripides  Herakles  1,  277.  317  f.,  der  sonst 
Dio  CJirysost.  sagt  im  Anfang  der  ersten  tar-  jeden  orientalischen  Einfluß  auf  die  Gestaltung 
sischen  Rede  (ed.  Dind.  2,  1,  14)  zu  den  Be-  der  Heraklessage  energisch  zurückweist,  we- 
wohnern  von  Tarsos:  eig%7]yovg  i%hXc  r/ococcg  nigstens  in  der  Omphaleepisode  die  Möglich- 
ste« rjui&tovg,  uüllov  ds  Tixävag.  Wer  sind  keit  asiatischen  Einflusses  zu  (ähnlich  Fried- 
diese  Titanen?  Eine  freilich  späte  Quelle,  länder  a.a.O.  122  f.).  W ernicke  72  ff.  sucht 
Geneskis  (p.  67,  4  ed.  Bonn.)  berichtet:  (Tdgaog)  des  Herakles  Selbstverbrennung  auf  orientali- 
vitb  'EQi/ifoviov  y.riascog  etst£v%si,  xut£g%£&7}  sehen  Ursprung  zurückzuführen :  die  thessa- 
ds  7caQa  'Oq6o.vov,  hvbg  xmv  Tirdvcov,  ■aal  iiti-  50  lische,  später  nach  Lydien  übertragene  Om- 
xTioscog  hl%r\%£i.  Der  Titanenname  'OQ6avr\g  phale  ist  ursprünglich  die  thessalische  Bundes- 
erinnert unwillkürlich  an  Ao(Q)cdvrig'  ö  '  Hqcc-  göttin,  die  Itonische  Pallas,  in  deren  Dienst 
■alfjg  7iuQ,,Ivdoig(Hesych.),  den  schon  B.Bochette  er  die  thessalischen  Itoner  unterwirft,  mit  dem 
161  (der  S.  162  an  die  Lesart  AoaävSi]g  denkt)  thessalischen  Syleus  usw.  kämpft.  Zum  Lohn 
und  Movers  1,  490  als  fUmsetzuug  der  Silben'  hierfür  entläßt  sie  ihn  aus  seiner  Dienstbarkeit, 
von  San-dar  (=  San-dan)  =  Dor-san  =  Dor-  ergibt  sich  ihm  in  Liebe  und  gebiert  von  ihm 
sanes  für  identisch  mit  Sandan  erklärt  haben.  den  Lamos,  den  Eponymen  von  Lamia;  viel- 
Ferner  wird  eine  indische  Stadt  AaQOavlu  leicht  liegt  in  dieser  Hingabe  der  thessalischen 
erwähnt  (Dionysios,  Bassarika  bei  Steph.  Byz.  Kriegsherrin  an  ihren  Knecht  dasselbe  Element 
s.  v.  AaQGavLu);  dieselbe  Stadt  heißt  Aq6uvL<x  60  der  Weichlichkeit,  das  wir  im  semitischen  Asien 
bei  Nonn.  Dionys.  26,  170.  Wenn  man  den  an  der  dort  mehrfach  verehrten  großen  Göttin 
Wechsel  zwischen  A  und  0  in  den  Namen  wieder  finden,  die  andererseits  wieder  als 
Axylos:  Oxylos;  Atreus:  Otreus;  Attalos;  Otta-  große  Kriegsheldin  erscheint.  Nach  altgriechi- 
los  bedenkt,  ein  Wechsel,  der  sich  nicht  mir  scher  Sage  schloß  Herakles  seine  Erdenlauf- 
auf den  An-,  sondern  auch  auf  den  Inlaut  er-  bahn  und  errang  die  Götterseligkeit  dadurch, 
streckt  (vgl.  Bazis:  Bozis;  Tattas:  Tottes  und  daß  er  in  den  Garten  der  Göttin  eindrang  und 
die  von  Bamsay,  Cities  and  bishoprics  of  Phrygia  die  Äpfel  der  Unsterblichkeit  holte  (vgl. 
1,  153  zusammengestellten  Beispiele),  so  stellt  v.  Wilamowitz  291)  oder  nach  anderer  Version 
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(Pind.  Nem.  1,  68  ff.)  dadurch,  daß  er  wegen  (vgl.  auch  v.  Gutschmid,  Kleine  Schriften  3, 
seiner  Teilnahme  an  der  Gigantomachie  zum  199,  1),  und  höchstwahrscheinlich  gehört  hier- 
seligen Dasein  einging.  Aber  seine  Selbst-  her  auch  D.  Es  kommt  nicht  darauf  an,  ob 
Verbrennung  ist  der  griechischen  Sage  Ursprung-  man  hier  in  den  Worten  rfjg  AaaaXldog  rs  Kai 
lieh  fremd;  die  ist  von  dem  asiatischen  San-  üdvöu  tov  'Hnaultovg  mit  Ahrens  359  die 
don  auf  ihn  übertragen  worden,  und  um  sie  Worte  xov 'HgaxXtovg  als  erklärende  Apposition 
zu  motivieren,  ist  die  Sage  von  dem  vergifteten  zu  SdvScc,  nicht  als  Bezeichnung  des  Vaters 
Gewände  und  was  damit  im  Zusammenhang  auffaßt  oder  ob  man  annimmt,  daß  hier,  wie 
steht,  gedichtet  worden.  Wenn,  wie  feststeht,  so  oft,  aus  einem  Beinamen  ein  Sohn  des  Hera- 
die  Selbstverbrennung  an  der  Person  des  kili-  10  kies  gemacht  worden  ist  (Meyer  739),  aber  es 
kischen  Sandes  haftete  (vgl.  darüber  auch  ist  fast  sicher,  daß  unter  der  Stadt  der  Da- 
unten  Sp.  332  Z.  8  ff.),  warum  soll  sie  nicht  rnalis  und  des  Sandas  die  Stadt  Dalisanda 
auch  mit  dem  lydischen  Sandon,  für  dessen  oder  Dalisanclos  (Ptolem.  5,  7,  7.  Steph.  Byz. 
Existenz  Zeugnis  F  und  der  Personenname  s.  v.  JaXiaaväa.  Hierocles,  Synecdem.  397,  22 
Sandanis  (s.  ob.  Sp.  326,  38)  sprechen,  verknüpft  [in  der  Bonner  Ausgabe  des  Constant. Porphyrog. 
gewesen  sein,  besonders  da  noch  zwei  weitere  Band  3].  JBasilius,  Vit.  S.  Theclae  2)  zu  ver- 
Argumente dafür  sprechen?  Müller  104  hat  stehen  ist,  deren  Name  aus  Jauu/.ioavdu,  -og 
bereits  auf  eine  Münze  von  Philadelphia  in  kontrahiert  ist,  Wesseling  zu  Hierokles  a.  a.  0. 
Lydien,  also  aus  der  Gegend  des  ehemaligen  p.  517  (nach  dem  Vorgang  von  Hemsterhuysj. 
lydischen  Königssitzes  Sardis  hingewiesen,  auf  20  Ahrens  359.  Wernicke  76.  Tomaschek,  Zur 
der  eine  ähnliche  Pyra  mit  einer  ähnlichen  histor.  Topographie  v.  Kleinasien  im  Mittelalter 
Figur  wie  auf  den  oben  erwähnten  Münzen  (=  Sitzungsber.  d.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Wien  124 
von  Tarsos  dargestellt  ist,  Pellerin,  Recueil  des  [1891],  VII,  phil.-histor.  Kl.)  S.  63.  Vgl.  auch 
Med.  2  pl.  64  nr.  68.  Mionnet  4,_101  nr.  553.  P.  Kretscltmer,  Einleitung  in  die  Geschichte 
Und  noch  beweiskräftiger  ist  die  Überlieferung  der  griechischen  Sprache  308  f.  —  Duncker, 
von  der  Selbstverbrennung  des  Kroisos,  wie  Gesch.  d.  Altert.  I4,  411  Anm.  4  liest  irrtürn- 
sie  durch  Bakchylid  3,  31  ff.  (jtvgäv  Sh  %aX-  lieh  aus  obiger  Stelle  (Zeugnis  D;  ebenso  wie 
xoxbi%£og  7tQ07t<xQoi&ev  avXäg  var\ouxo)  und  Müller  ad  Kicol.  Damasc.  fr.  28  (F.  H.  G.  3, 
durch  das  bekannte  Vasenbild  (Monum.  Inst.  373;  einen  Sohn  des  Herakles  und  der  Damalis, 
1,  54.  Welcker,  Alte  Denkm.  3  Taf.  33  S.  481  ff.  30  namens  Damalisandos  oder  Dalisandos  heraus; 
Baumeister,   Denkmäler    Fig.  860    S.  796;    vgl.  vgl.  Meyer  738  Anm.  2. 

Crusius,  Phil.  57  [1898],  154  f.  Jebb,  Melanges  Ein  weiteres  Zeugnis  für  Kappadokien  führt 
Henri  Weil  237  f.  Wernicke  80)  bezeugt  ist.  de  Lagarde  264  f.  an,  dessen  Ausführungen  ich, 
—  Müller  105  ff.  (vgl.  Movers  462  ff.  L'oulez,  da  ich  nicht  imstande  bin  sie  nachzuprüfen, 
Annali  dell'  Inst.  1847,  265  f.)  hat  ausgehend  folgen  lasse:  'Diesen  SuvScov  =  Sandan  er- 
von  der  Annahme,  daß  neben  Sandan  auch  klärte  ich  .  .  .  für  den  UovSoqu  [1.  S6vdaga\ 
die  Form  Sardan  existierte,  und  aus  der  Über-  der  kappadokischen  Monatsnamen  ,  .  .;  seit- 
lieferung,  die  neben  Sandan  (Zeugnis  B)  als  dem  habe  ich  beim  Durchforschen  der  arme- 
Gründer  und  Erbauer  von  Tarsos  und  dem  be-  nischen  Bibel  gefunden  .  .  .,  daß  die  Armenier 
nachbarten  Anchiale  auch  Sardanapal  nennt,  40  Spandaramet  für  Jiowaog  setzen  [Maccab.  2, 
die  ferner  den  Sandon  und  den  Sardanapal  in  6,  7j:  niemand  wird  bestreiten,  daß  dies  Span- 
Weibergewandung  Wolle  krempeln  und  beide  daramet  =  Cpenta  ärmaiti  ist,  also  auch  nicht, 
(vgl.  v.  Gutschmid,  Kleine  Schriften  2,  104)  daß  eine  weibliche  Gottheit  der  Zoroastrianer 
in  den  Flammen  eines  Scheiterhaufens  um-  in  Armenien  als  männlicher  Gott  bekannt  und 
kommen  läßt,  die  Identität  beider  geschlossen;  verehrt  war.  Da  nun  weiter  niemand  leugnet, 
nach  ihm  ist  Sardanapal  keine  historische  daß  Cpenta  ärmaiti  als  Monatsname  bei  den 
Persönlichkeit,  sondern  nichts  als  eine  verstärkte  Kappadokiern  ZÖvöuqu  heißt,  ZövSuQa  und 
Form  des  Namens  Sardan  (Sandan).  Meyer  Sandan  aber  nicht  im  Ernste  verschieden  sind, 
740  (vgl.  auch  Milchhüfer,  Die  Anfänge  der  ist  auch  bewiesen,  daß  Sandan  =  dem  arnie- 
Kunst  in  Griechenland  85  mit  Anmerkung)  "50  nischen  Spandaramet,  also  ein  etwa  dem  Dio- 
und  Wernicke  77  (vgl.  jedoch  auch  80)  stehen  nysos  entsprechender  Gott  ist.  Dieser  span- 
dieser  Gleichsetzung  ablehnend  gegenüber,  daramet  hat  nun  bei  den  Armeniern  eine  etwas 
während  Gruppe,  Gr.  Myth.  497,  6  sie  billigt.  leichtere  Form  sandaramet  neben  sich  ...  so 
Dürften  wir  Müllers  Ansatz  Sandan  =  Sardan  ist  Cpenta  ärmaiti  zu  spandaramet  sandaramet 
als  richtig  hinnehmen  (für  den  Wechsel  von  Zovöaoa  Sandan  geworden  .  .  .  ich  habe  nun 
6uvd-  und  cuqS-  spricht  z.  B.  der  Name  des  ebenfalls  .  .  .  Od.  v  301  f.  usiäiias  aagbönov 
Flusses  bei  Olynth,  der  bald  Euvdccvog  [Plut.  oder  (älter)  caodäviov  auf  diesen  Sandan,  den 
Parall.  8]  bald  Zäodcov  heißt  [Kallisthe)ies  bei  üppigen  Buhlen  der  Omphale,  bezogen  und  da- 
Stob.  Flor.  7,  65;  vgl.  Ahrens  381]),  so  gewinnt  mit  nachgewiesen,  daß  die  kleinasiatische  Gott- 
der  lydische  Sandon  eine  neue  Stütze:  dann  60  heit  Zovöaoix  bedeutend  älter  als  jener  Gesang 
wäre  die  lydische  Königstadt  Sardes  nach  ihm  der  Odyssee  ist  .  .  .  Den  Scheiterhaufen  des 
genannt;  vgl.  Pape-Benseler  s.v.  Zdgdeig.  Böckh  Sandan  kennen  wir  aus  Münzen  [s.  ob.  Sp.  323]: 
zu  C.  I.  G,  2  p.  158.  Lagarde  265,  7.  Gras-  zu  ihm  paßt,  was  die  Erklärer  der  aagöüviog 
berger,  Studien  zu  den  griech.  Ortsnamen  265;  yi'/.coi  über  die  Opfer  berichten,  bei  denen  er 
s.  auch  unten  Sp.  329,  2;  vgl.  aber  auch  v.  Gut-  erschallen  mußte*.  Nach  Bericht  von  Preuner 
schmid,  Kleine  Schriften  5,  596  f.  in  Bursians  Jahresber.  Band  25  (1891),  60  hat 
3)  Kappadokien.  Für  Kult  des  S.  in  auch  E.  Pais,  Atti 'dell'  Ae.  dei  Lincei,  Memorie 
Kappadokien  liegen  die  Zeugnisse  Hi,  2,  0  vor  della    classe    di   scienze    morali,    Ser.  3    Bd.  5 
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(1880),  54  ff.  das  Sardonische  Lachen'  auf  den 
kleinasiatischen  Gott  Sardan  oder  Sandan  zu- 
rückgeführt, dessen  Opfer  sich  heiter  in  den 
Scheiterhaufen  stürzten,  woraus  der  Ausdruck 
caQÖoviog  yelwg  zur  Bezeichnung  eines  schmerz- 
lichen Lächelns  oder  eines  gezwungenen  Lachens 
verwendet  worden  sei.  Premier  a.  a.  0.  be- 
zweifelt freilich  die  Existenz  einer  Form  Sar- 
dan des  Gottesnamens. 

4)  Syrien  bez.  Phönizien:  Sandokos 
kommt  aus  Syrien  nach  Kilikien  (Zeugnis  G; 
vgl.  Sp.  324,  23);  nach  Zeugnis  Hi,  2,  3  wird 
Herkules  Sandan  in  Phönizien  verehrt.  In 
der  syrischen  Stadt  Hierapolis  wurde  nach 
Luc.  de  Syria  eleu  49  alljährlich  bei  Beginn 
des  Frühlings  das  TLvqü  oder  Aa\Litdg  benannte 
Scheiterhaufenfest  gefeiert,  an  dem  nicht  nur 
die  Syrer,  sondern  auch  die  Bewohner  der 
Nachbarländer  teilnahmen;  bei  diesem  Feste 
wurde  allerlei  Vieh,  Vögel,  silberne  und  gol- 
dene Prachtgewänder  (vgl.  die  Sage  von  dem 
Ende  des  Sardanapal)  verbrannt,  und  wir 
dürfen  wohl  mit  Wernicke  78  (vgl.  Friedländer 
123)  in  diesem  Feste  eine  Parallele  zu  der 
TivQu  in  Tarsos  (s.  oben  Sp.  323)  und  wohl 
auch  in  Lvdien  erblicken.  Ygl.  auch  unten 
Sp.  330  Z.  52. 

5)  Assyrien  ('?).  Persien  (?).  Die  Stelle 
des  Agathias  TA)  leidet  an  Ungenauigkeit; 
denn  Bei  wurde  nur  von  den  Assyrern,  Anaitis 
nur  von  den  Persern  verehrt,  während  nach 
Agathias  diese  beiden  Gottheiten  und  Sandes 
von  den  Persern  verehrt  worden  sein  sollen. 
Daher  nahmen  Movers  459,  2.  Preller,  Gr. 
Myth.  2-,  166,  2.  Ahrens  359  an,  daß  Aga- 
thias Assyrer  und  Perser  verwechselt  habe; 
Lagarde  157,  13  ff.  meint,  Agathias  brauche 
Perser  hier  als  politische  Bezeichnung,  also 
für  die  Einwohner  aller  Länder,  die  sassanidi- 
scheni  Zepter  unterworfen  waren.  3Ieyer  736  f. 
(vgl.  Wernicke  76  f.)  spricht  der  Stelle  als  aus 
einer  kritiklosen  Religionsmengerei  hervor- 
gegangen jeden  Wert  ab.  Delitzsch  bei  Meyer 
736  bemerkt:  cder  griechische  (so!)  Sdv8r\g 
oder  Zdvöcov  hat  in  Babylonien  und  Assyrien 
keine  Verwandte';  Meyer  selbst  (737)  bestreitet, 
daß  Sandes  bei  den  Persern  irgendwie  bekannt 
sei.  Aber  wenigstens  für  die  Möglichkeit  einer 
Bekanntschaft  der  Perser  mit  Sandes  sprechen 
manche  persische  Eigennamen  ZocvSavyin  oder 
SavSäx7\  (vgl.  oben  Sp.  324,  23  Zdvdoy.og,  Sdv- 
öaxog),  die  Schwester  des  Xerxes  (Plut.  Theni. 
13.  Arist.  9),  SavSmuvg  (Herod.  7,  194,  196); 
vgl.  Boeckh,'  C.  I.  G.  2  p.  158  a.  Ahrens  360. 
F.  Justi,  Iranisches  Namenbuch  283  s.  v.  Zav- 
6mm]g,  der  auf  C.  J.  Ball.  Proceed.  Soc.  Bibl. 
Arch.  10  (1888),  427  verweist;  vgl.  auch  G.  Hü- 
sing,  Altiranische  Mundarten  in  Kulms  Zeitschr. 
36  (1900),  565,  der  es  wenigstens  für  denkbar 
hält,  daß  der  Name  Sandaksatra  (J.  Krall, 
Grundriß  der  altorient.  Gesch.  164),  den  er  zu 
2ccvSä%r},  2av&my.rjg  stellt,  in  seinem  ersten 
Bestandteil  ZdvSuv  enthält.  Und  wenn  man 
schließlich  sich  des  Persers  HaQ-ewvdug  (s.  d.) 
erinnert,  der  einst  ein  tapferer  Krieger  dann 
gezwungen  war,  unter  Weibern  zu  leben,  so 
darf  man  wohl  die  Vermutung  äußern,  daß 
sein  Schicksal  an  das  des  Herakles-Sandon  bei 


Omphale,  sein  Name  in  seinem  zweiten  Be- 
standteil (-ßcovSag)  an  ZdvSug  nicht  nur  zu- 
fällig anklingt. 

5)  Weiter  scheinen  mit  Zdvdrtg  zusammen- 
zuhängen der  Zdvdiog  locpog  an  der  Küste 
Ioniens  nahe  bei  Myus  (Thuc.  3,  19),  dessen 
Name  schon  Pape-Benseler  s.  v.  Zdv Siog  lotpog. 
Ahrens  360  und  L.  Grasberger,  Studien  zu  d. 
griech.  Ortsnamenlll  zu  Sandes  gestellt  haben. 

10  Mit  diesem  ZuvStog  Xöcpog  haben  Waddington, 
3  p.  76  zu  nr.  192 — 194  und  Blicks,  Anc.  inscr. 
brit.  Mus.  nr.  403  p.  19,  die  inschriftlich  be- 
zeugte Ortschaft  Zaviösia  C.  I.  G.  2,  2905  D  2 
p.  574)  identifizieren  wollen,  zwar  irrtümlich, 
wie  Hiller  r.  Gaertringoi,  Inschriften  von  Priene 
p.  43  zu  42  nr.  37,  158  nachgewiesen  hat,  aber 
der  Name  ZaviSsiu  wird  wohl  kaum  von  dem 
Zdvdtog  löcpog  und  damit  auch  nicht  von  Zdv- 
dr,g  zu  trennen  sein.    Der  Lampsakener  Zuvär^g 

20  (Diog  Laert.  10,  11,  22)  könnte  auf  Milet  zu- 
rückgehen, da  Lampsakos  eine  milesische  Ko- 
lonie (Strabo  13,  589)  war. 

Schwierigkeiten  bereitet  der  mythische 
Megarer  Zavdicov  (s.  d.),  dessen  Name  im 
ganzen  europäischen  Griechenland  der  einzige 
mit  ZavS-  ist.  Ahrens  386,  1  (vgl.  365)  iden- 
tifiziert ihn  direkt  mit  Herakles-Sandes.  Doch 
ist  dieser  Gedanke  wohl  kaum  richtig.  Mög- 
licherweise liegt  in  ZA^AIS^N  ein  leichtes  Ver- 

30  schreiben  aus  ZA^N^N,  einem  wenigstens  in 
Attika  häufigen  Eigennamen  vor,  wobei  viel- 
leicht der  Gleichklang  mit  dem  ursprünglich 
megarischen  Tluvöiav  nicht  ohne  Einfluß  ge- 
wesen ist. 

Redeutung  des  Gottes  Sandas. 
E.  Meyer  738  <und  ihm  folgend  Will.  Wright, 
The  empire  of  the  Hittites   172.  177,  1;    auch 
schon   Creuzer,   Symbolik   2    [1811],    252  f.  und 

40  v.  Gutschmid,  Berichte  d.  Kgl.  Sachs.  Gesellsch. 
d.  Wissenseh.  13  [1861],  187,  1.  198,  1  vertreten 
dieselbe  Auffassung)  hat  den  S.  früher  für 
einen  Sonnengott  (vgl.  auch  oben  Sp.  324  die 
von  manchen  angenommene  Identität  des  San- 
dakos  mit  Apollon)  erklärt.  Auf  eine  Deutung 
des  S.  als  Sonnengott  kommt  auch  Milani, 
Studi  usw.  a.  a.  0.  34.  44.  216.  231,  der  den 
auf  der  Stele  von  Amrit  (abg.  Milani  p.  34 
und   Tav.  1,   2.     Perrot-Chipiez.   Hist.  de  l'art 

50  dans  Vantiquite  3,  413  Fig.  283)  dargestellten 
Gott,  dessen  Darstellung  große  Ähnlichkeit  mit 
dem  Gotte  Sandas  auf  den  tarsischen  Münzen 
(oben  Sp.  323)  zeigt  (vgl.  Wem  icke  78),  den 
Gott  Sutek  (Swt,  Sit)  einerseits  mit  dem  Sonnen- 
gotte  (Bd.  2  Sp.  776,  14)  Izdubar,  andererseits 
mit  dem  Sonnengotte  Sanias  (AI fr.  Jeremias, 
Das  alte  Testament  im  Lichte  des  alten  Orient* 
105  f.  Eberh.  Sehrader,  Die  Keilinschriften  und 
das   Alte    Testament'3   367  ff.)    und    mit    Sanda 

00  (Sandan)  identifiziert.  In  seiner  soeben  er- 
schienenen Gesch.  des  Altertums  1,  2 2  (1909) 
§  484  S.  641  ff.  nimmt  Meyer  die  Deutung  des 
S.  als  Sonnengott  zurück  und  sieht  in  Sandas 
einen  Vegetationsgott  (vgl.  oben  Sp.  328,  50  die 
Deutung  des  S.  als  eines  dem  Dionysos  ähn- 
lichen Gottes).  Eine  Darstellung  des  Vege- 
tationsgottes Sandas  ist  mit  Meyer  nach  dem 
Vorgang   von   Sayce   (wohl   in    den   mir   nicht 
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zugänglichen  Proceedinys  of  the  Society  of 
Biblical  Archeölogy  28,  133 f.;  vgl.  L.  Messer- 
schmidt, Mitt.  der  Vorderasiat.  Gesellsch.  190G, 
5,  S.  5)  auf  dem  Felsrelief  von  Ivriz  (und  dem 
1906  gleichfalls  bei  Ivriz  gefundenen  zweiten 
Felsrelief,  Messerschmidt  a.  a.  0.  1900,  19  f.)  in 
der  Nähe  des  alten  Kybistra  am  Nordabhang 
des  kilikischen  Taurus  zu  erblicken  (s.  Abbild.  2 
Archäol.  Zeit  43  [1885]  Taf.  13  [vgl.  Ramsay 
ebend.  203  ff.].  L.  Messerschmidt,  Corpus  Inscr.  10 
Hettiticarum  =  Mitt.  d.  Vorderas.  Gesellsch. 
1900,  4.  Taf.  34.  Will.  Wright  a.  a,  0.  Taf.  14 
vgl.  p.  179  f.  [nb. :  Die  Tafeln  sind  nicht  durch- 
paginiert]. H.  v.  Hilprecht,  Explorations  in 
Bible  Lands  762).  Das  Relief  zeigt  einen  ein- 
heimischen König  oder  Priester,  der  verehrend 


2)  Sandas  stehend,  vor  ihm  ein  Priester, 
Relief  von  Ivriz  (nach  Arch.  Zeit.  43  [1883]  Taf.  13). 

vor  einem  Gotte  steht.  Beide  sind  in  assyri- 
schem Stil  und  assyrischer  Tracht  gebildet, 
und  das  Monument  wird  daher  der  Zeit  des 
kilikischen  Reiches  im  7.  und  6.  Jahrhundert 
angehören.  In  der  Gesichtsbildung  sind  die  50 
gewaltige  gekrümmte  Nase  und  die  aufgewor- 
fenen Lippen  charakteristisch,  die  den  auch 
bei  den  Semiten  Syriens  und  Assyriens  einge- 
drungenen Typus  der  Kleinasiaten  zeigen.  Der 
Gott,  mit  einer  spitzen  Mütze,  die  mit  horn- 
artigen  Ansätzen  geschmückt  ist,  trägt  in  der 
Linken  ein  Ährenbündel,  in  der  Rechten  eine 
Rebe  mit  üppigen  Trauben;  er  ist  also  der 
Gott,  der  den  Ertrag  der  Felder  und  Wein- 
pflanzungen spendet.  Äußerlich  hellenisiert  60 
und  wie  Zeus  gebildet,  aber  durch  Ähre  und 
Traube  als  derselbe  Gott  charakterisiert,  kehrt 
er  auf  den  Münzen  wieder,  welche  persische 
Satrapen  und  Heerführer  in  Tarsos  geschlagen 
haben,  und  wird  hier  in  der  aramäischen  Bei- 
schrift als  'Ba^al  [d.  i.  Stadtgott]  von  Tarsos' 
bezeichnet  (Head,  Hist.  num.  614  ff.  K.  Beg- 
ling,  Die  griech.  Münzen  der  Sammlung  Warren 


197  nr.  1270—1274  Taf.  29.  G.  H.  Hill,  A  hand- 
boolc  of  greelc  and  roman  coins  259,  12  pl.  4, 
12.  Gut.  of  greelc  coins  Brit.  Mus.  Lycaonia, 
Isauria  und  Cilicia  165  f.).  Auch  auf  den  oben 
Sp.  323  erwähnten  Darstellungen  der  tcvqcc 
erscheint  die  Blume  oder  der  Kranz  in  der 
Hand  des  Sandas,  um  ihn  als  Vegetationsgott 
zu  bezeichnen:  „Der  Gott  selbst  sitzt  in  dem 
Scheiterhaufen,  in  dessen  Innerem  ihn  die  tar- 
sischen Münzen  zeigen :  er  hält  bei  dem  Fest 
seinen  Einzug  in  die  Stadt.  .  .  .  Nachdem  er 
dann  aus  dem  Kultobjekt  heraus  den  Feldern 
und  Wäldern  seinen  Segen  gespendet  hat,  wird, 
wie  so  oft  im  Kultus,  dies  Symbol,  in  dem  er 
den  Menschen  erschienen  ist,  dem  im  Himmel 
weilenden  Gottesgeiste  mit  allen  zugehörigen 
Weihgaben  als  Opfer  dargebracht.  Wir  dürfen 
wohl  annehmen,  daß  der  Gott  von  Tarsos  und 
Hierapolis  (s.  Sp.329,  13)  mit  dem  Erntegott  von 
Ivriz  identisch  ist,  und  daher  auch  diesem  den 
Namen  Sandon  geben."  So  neuerdings  Meyer, 
der  die  Gleichsetzung  des  Sandas  mit  Herakles 
seitens  der  Griechen  dadurch  erklärt,  daß  sein 
Hauptfest  die  Errichtung  und  Entzündung  eines 
gewaltigen  Scheiterhaufens  war.  Ist  dies  rich- 
tig, so  müßte  die  Bekanntschaft  der  Hellenen 
mit  Sandas  erst  zu  einer  Zeit  erfolgt  sein,  wo 
die  Sage  von  der  Selbstverbrennung  des  Hera- 
kles schon  allgemein  durchgedrungen  war. 
Dies  mag  dahingestellt  bleiben,  aber  es  besteht 
doch  immerhin  ein  gewaltiger  Unterschied 
zwischen  der  symbolischen  -tcvqcc  des  Sandas 
und  seinem  Feuertode,  der  als  jährliches  Fest 
gefeiert  wird,  und  dem  einmaligen  Flammen- 
tode des  Herakles.  Es  müssen  zur  Gleich- 
setzung beider  Gottheiten  andere  Gründe  vor- 
handen gewesen  sein,  Berührungspunkte  im 
Wesen  und  in  der  Bedeutung  des  Sandas  und 
des  Herakles.  Die  Überlieferung  schweigt  von 
dem  Wesen  des  Sandas.  Aber  ein  Schluß  ist 
doch  aus  Nonnos  (Zeugnis  E)  zu  ziehen:  der 
kriegerische  Morrheus  wird  im  Lande  der 
Kilikier  als  UccvSng  'HQuxXsijg  bezeichnet. 
Dieser  Vergleich  scheint  doch  auf  Sandes  eher 
als  auf  einen  ursprünglichen  Kriegs gott  oder 
Kriegsheros  als  auf  einen  Vegetationsgott 
hinzuweisen  oder  wenigstens  auf  einen  Gott 
bez.  Heros,  der  übermenschliche  Taten  voll- 
bracht hat,  der  nach  siegreich  durchmessener 
irdischer  Laufbahn  triumphierend  zu  den  Göttern 
emporsteigt  bez.  zurückkehrt.  War  Sandas 
ein  solcher  sieg-  und  ruhmreicher  Gott,  in  dem 
die  Griechen  ihren  Herakles  erkannten,  so  lag 
es  nahe,  auch  den  Flammentod  dieses  orien- 
talischen Gottes,  durch  den  er  zu  den  Göttern 
zurückkehrte,  auf  den  griechischen  Herakles 
zu  übertragen  (vgl.  oben  Sp.  327).  In  seinem 
ebeii  erschienenen  Aufsatze  Kuba-Kybele  im 
Philologus  68  (1909),  128  f.  Anm.  42  hat  Bob. 
Eisler  unter  Verweisung  auf  sein  (mir  nicht 
zugängliches)  Buch  Weltenmantel  166,  3  aus- 
gehend von  der  auch  schon  von  O.  Müller, 
B.  Bochette  und  anderen  (vgl.  Sp.  327,  34  ff.j 
behaupteten  Identität  von  Sandan,  Sardan, 
Sardos  (s.  d.)  oder  Sardopator  und  ferner  auf 
die  Tatsache  gestützt,  daß  cSard'  auf  persisch 
cJahr'  bedeutet,  wie  auch  nach  Xanthos  bei 
Lyd.  de  mens.  3,  14  .Ta-pdiz-'  lydisch  =  iviuvrög 
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(Ramsay,  Hist.  Geogr.  of  Asia  Minor  121)  ist,  Sangarios    (ZccyycÜQiog) ,    Gott    des    gleich- 

den    Sandan- Herakles    als    Jahresgott    zu    er-  namigen  Flusses,   Sohn   des  Okeanos   und  der 

weisen  ersucht,  der  mit  seiner  geflügelten  San-  Tethys,  Hes.  Tlieog.  344;  Vater  der  Nana,  der 

dale  (*Eävdcclog  ist  nach  Eisler  Deininutivum  Mutter  des  Attis,  läßt  seine  Tochter,  die  durch 

zu  Sandan  usw.  und  ein  Gottesname,  auf  den  die  Frucht  des   Granatbaumes,    der  aus   dem 

die  Bezeichnung  des  heiligen  Schuhs  als  ouv-  Blute    des    Zwitterwesens    Agdistis    (s.  d.)    er- 

daliov  zurückgeht)  die  Ekliptik  durchmißt.  wuchs,  schwanger  geworden  war,  ins  Gefäng- 

[Höfer.]  nis  werfen,  um  sie  Hungers  sterben  zu  lassen. 
Sandes  (Eävdr\g)  s.  San  das.  Als  Nana,  von  ihrer  Mutter  heimlich  genährt, 
Sandion     (SavSlav),     Megarer,     tötet     den  10  am  Leben  blieb  und   den  Attis  gebar,  ließ  S. 
wegen  seiner  Habsucht  und  seines  Übermutes  diesen    aussetzen,    Timotheos   bei   Arnob.   adv. 
verhaßten  letzten  König  von  Megara,  Hyperion  nat.  5,  6  (vgl.  5,  13).    Paus.  7,  17,  11.     Kalk- 
(s.  d.  4  und  Seeliger,  Festschr.  für  Overbeck  38.  mann:,  Pausanias  d.  Perieget  247  f.  H.  Hepding, 
Fr.  Pfister,  Die  myth.  Königsliste  v.  Megara  34),  Attis  107.    von  Baudissin,  Studien  zur  semiti- 
Paus.  1,  43,  3.    S.  Sandas  Sp.  330,  23.    [Höfer.]  sehen  Religionsgeschichte  2,    165.   207   (vgl.  Sa- 
Sandokos  s.  Sandas  Sp.  324,  23  ff.  garitis;.     Er  war  Yater  der  Hekabe  (s.  d.)  von 
Sandon  s.  Sandas.  der   Metope    (Apollod.  3,    12,   5,    2)    oder   von 
Sandraudiga,  germanische  Göttin,  von  deren  der  Nymphe   Eunoe  (Schol.  Hom.  II.  16,   718) 
Verehrung  im  Gebiet  der  Texuandri  bis  jetzt  oder  der  Nais  Euagora,  Pherekydes  im  Schol. 
nur  eine  Inschrift  Kunde  gibt,  ein  in  Zundert  20  Eur.  Hec.  3,  wo  aber  nach  Schwartz  z.  d.  St. 
(Brabant)   gefundener  Altar,    C.  1.  L.  13,   8774  die  "Worte  5}  UayyuoLov  rov  Ttoraiiov  entweder 
{Orelli-Henzen   5910.     Brandjach  132.     Dessau  interpoliert  sind  oder  an  falscher  Stelle  stehen. 
4753):  Deae  Sandraudigae  eultores  templi.   Eine  Nach   Luetke,  Pherecydea  20    liest  Kaibel  bei 
befriedigende  Deutung  des   Namens    ist  noch  Radtke,   De   Lysimacho  Alex.  84,    2    in  Schol. 
nicht  gefanden.     Vgl.  Jak.  Grimm,  Geschichte  Eur.  a.  a.  O.  statt  vvucpvg  Evuyooag:  v.Evqv- 
der  deutschen  Sprache  p.  588  und  Th.  v.  Grien-  &övg).    —    Vater   der  Nikaia  von   der  Kybele 
berger,  Zeitschrift  f.  deutsches  Altertum  35  (1891)  (s.  d.  u.  Gruppe,  Gr.  Myth.  1473,  2 ;  vgl.  Bd.  2, 
p.  390  f.,  der  zum  ersten  Bestandteil  den  Namen  Sp.  1652,68).  —  Vater  eines  sonst  unbekannten 
des  Westgoten   Sandrimer  (Riese,  Anth.  lat.  Alphaios  (Altpulog,    'Alycuög),    der  die  Athena 
2  p.  13,  aber  vgl.  2.  Aufl.  p.  6j  heranzieht,  den  30  im    Flötenspiele    unterrichtete    und    bei    dem 
er  als   weracitate  eminens'   deutet,   die  Göttin  Versuche      die    Göttin    zu    vergewaltigen    von 
also  als  „die  wahrhaft  und   wesentlich   reiche  Zeus  mit  dem  Blitze  erschlagen  wurde,    Ano- 
und  glückliche  und  daher  eine  Göttin  der  Fülle,  nymos   bei    Heeren,    Bibl.    d.    alt.    Litterat.   u. 
wofür    die    ornamentalen    Embleme    eine    er-  Kunst  7  (1790)  Inedita  p.  16  (Paradoxogr.  ed. 
wünschte  Bestätigung  darbieten".     Auf  diese  Westermann  221  =  Mythogr.  ed.   Westermann 
letzteren    (Füllhörner    auf    den    Schmalseiten)  347,    15).    —    Heeren    a.  a.  O.    Anm.    28    will 
darf   jedenfalls    kein    großes    Gewicht    gelegt  diesen   Alphaios    in   dem   von    Telestes    (fr.    2. 
werden,    weil   sie   den   gewöhnlichen  Schmuck  P.  L.  G.  3 4,  629)  bei  Athen.  14,  617  b  als  Er- 
der   Votivaltäre    aller    möglichen    Gottheiten  finder  des  Flötenspieles  erwähnten  phrygischen 
bilden.   Nach  J".  W.Wolf,  Beiträge  zur  deutschen  40  König  wiedererkennen,  in  dem  aber  Bergk  zu 
Mythologie  1  (1852)  p.  160,  scheint  die  Göttin  Telestes   a.  a.  0.    den    Olympos   (s.  d.  5.  u.  6) 
der   Nehalennia    verwandt    zu    sein,    während  bzw.  den  Marsyas,  der  ja  auch  nach  Phrygien 
R.  Much,   Zeitschrift  f.  deutsches  Altertum  35  (Bd.  2,    Sp.  2441,   24 ff.)   weist,   sehen   möchte. 
(1891)   p.  328,    in    ihr    die    Nerthüs    erkennen  —   Als   Flußgott   dargestellt   auf  Münzen   von 
möchte.     Vgl.  noch  W.  Golther,  Handbuch  der  Juliopolis  (Bithynien),  Eckhel,  Doctr.  num.  vet. 
germanischen  Mythologie  p.  470.     [M.  Ihm.]  2,  422;  auch  auf  Münzen  von  Pessinus,  Head, 
Sanerges    (UavtQyijg).      Eine    Weihinschrift  Hist.  num.  630.    Vgl.  Sagaris  nr.  4  und  Sangas. 
aus  Phanagoria  am  kimmerischen  Bosporos  ist  Den  Namen  Sangarios  stellt  Rob.  Eisler,  Philo- 
gewidmet    Ig%vq6h    &sloh    (so!)    EuviQyei    nccl  logus   68  (1909),  27   zu   aäyaqig  =  cBeiP,   der 
karugeu  (Belegstellen  s.  unten).    Zweifelhaft  ist  50  Nationalwaffe  der  Phryger;  vgl.  Sagaritis. 
es,   ob  &i:Lai  (adjektivisch)  oder  ftsian  (=  frzwi)  [Höfer.] 
zu    akzentuieren    ist.     Für    das    erstere    ent-  Sangaritis   s.    Sagaritis.     Die  von  Avellino 
scheiden  sich  Boeekh  zu  C.  I.  G  2,  2119.  Alfr.  vorgeschlagene  Deutung  eines  pompejanischen 
Koerte,    Ath.    Mitth.    25    (1900),    432,    für  das  Wandgemäldes  auf  Sagaritis  und  Attis  ist  mit 
letztere    (nach    dem    Vorgange   von    K.    Keil,  Recht     zurückgewiesen    worden    von    Heibig, 
Jahrb.  f.  klass.  Phil.  Suppl.  4,  615f.)    Latyschev,  Wandgemälde  Campaniens  353  zu  nr.  1469. 
Inscr.  ant.  orae  sept.  Ponti  Eux.  2,  173  nr.  346.  [Höfer.] 
Collitz,   Dialektinschr.    nr.  5649.     Dittenberger,  Sangas   (Zäyyag-),    ein  Phryger,    der  wegen 
Sylloge  1 2,  133  p.  208.    Früher  las  man  (außer  seines  Frevels  gegen  Kybele  in  den  Fluß  San- 
der bei  Dittenberger  angeführten  Literatur  s.  60  garios  verwandelt  wurde,  Hermogenes  im  Schol. 
Movers,   Die  Phönizier  1,  625):    l6%vQ0ig  dsolg  Apoll.  Rhod.  2,  722.   Etym.  M.  707,  21.    [Höfer.] 
'Avigysi  %a\  'AgxÜqu.    Astara  ist  wohl  =  Astarte,  Santins,  keltischer  Gott,  bis  jetzt  nur  durch 
2Jocv£Qyi]g  dürfte  mit  Sandes,  Sandon  zusammen-  eine  beim  Kastell  Miltenberg  gefundene  frag- 
zustellen   sein,    Boeekh    zu    C.  I.   G.    a.  a.  O.  mentierte    Inschrift    flitteris    bonis')    bekannt, 
H.  L.  Ahrens,    Kleine   Schriften   385  f.      Laty-  C.  I.  L.  13,  6607  (In)  liipnorem)  dipmus)  d(ivi- 
schev  a.  a.  0.     Nach  Movers  a.  a.  0.  2,  2  p.  108  nae)  deo  Santio  (et?  Gyenio  (centuriae)  (Lyio- 
Anm.  185  (wo  Q-sla  Zccvtoysi  steht)  ist  Sandas  (c~yi(li  .)>.  .  .    Zangemeister  vergleicht  den  Vin- 
mit  Nergal  (s.  d.)  identisch.     [Höfer.]  tius  (Schutzgottheit  von  Vintium)  und  bezieht 
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den  Namen  auf  das  Volk  der  Santones.     Vgl.  Saore    (Zoccoqv).     Nach    Steph.    Byz.    s.    v. 

E.  Fabricius,  Die  Besitznahme  Badens  durch  'EXtv&tQed   hieß    diese    kretische    Stadt    auch 

die  Bömer  (Heidelberg  1905)  p.  19.     [M.  Ihm.]  ZdoiQog  utiq  UawQvg  (ZccwQug  Meineke)  vvu<fr\g- 

Sao  (Zaw),  Nereide,  Hes.  Theog.  243.  Apollod.  oder  "Aagog  cbrö  AwQug  vvucpcg,   Steph.  Byz. 

1,  2,  7.   Der  Name  bedeutet  die  „Schützende",  s.  v.  'Äcooog.   Fiele,  Vorgriechische  Ortsnamen  28; 

Schoemann,  Opusc.  acad.  2,  166.     Pott,  Kuhns  vgl.   auch  Meineice   zu  Steph.  Byz.  s.  v.  Zütqu 

Zeitschr.  f.  vergleich.  Sprachforsch.  6  (1857),  272  p.  557,  16.     [Höfer.] 

Anm.  Preller- Bobert  398,  4.    [Höfer.]  Saos  (Zdog),   1)  Sohn   des  Hermes  und   der 

Saon  (Hdav).  1)  Boioter  (Z&av  sehr  häufiger  Rhene  (s.  d.  und  die  Anm.  zu  Saonz),  Aristoteles 
boiotischer  Personenname;    vgl.    den  Index  zu  io  im  Schol.  Apoll.  Bhod.  1,  917.    Bethe,  Hermes  24 

Inscr.  Megar.  et  Boeot.  p.  792),  der  an  der  Spitze  (1889),  425 f.    Bubensohn,  Mysterienheiligtümer 

einer     Gesandtschaft     sämtlicher     boiotischer  213.    S.  Samon  nr.  2.    Saon  nr.  2.  —  2)  Auf  dem 

Städte  nach  Delphi  ging,  um  das  Orakel  wegen  Museo  ital.  2  pl.  5  (=  Ad.  Michaelis,  Thamyris 

Abhilfe   gegen   eine   andauernde  Dürre  zu  be-  und  Sappho  auf  einem  Vasenbilde  [Leipzig  1865] 

fragen.     Von  der  Pythia  an  Trephonios  (s.  d.)  =    Baumeister,    Denkmäler    Figur    1809j     ab- 

nach  Lebadeia  verwiesen,   fand  er,  von  einem  gebildeten    Vasengemälde,    das    den    AnöXXcov, 

Bienenschwarm  geführt,   die  damals  noch  un-  @ä\ivQtg  und  mehrere  Frauen  zeigt,  deren  einer 

bekannte   Orakelhöhle   und    empfing  von  Tre-  ZAO    beigeschrieben  ist,   das  man   gewöhnlich 

phonios,    dessen  Kult    er    stiftete,    die  darauf  zu   Z^OO    ergänzt   hat   {Michaelis   a.  a.  0.  5), 
bezüglichen  Weisungen,  Paus.  9,  40,  2.  Bohde,  20  liest  BergTc,  Gr.  Liter aturgesch.  1,  404  Anm.  264 

Psyche  1 2,  120.     Maaß,  Griech.  u.  Semit,  a.  d.  ZAOZ  und  erkennt  in  der  dargestellten  Frauen- 

Isthm.  v.  Korinth  48,  2.    Nach  Klausen,  Aeneas  gestalt  eine  thrakische  Lokalgöttin;  an  Sappho- 

u.  die  Penaten  363,  600,  2.   O.  Müller,  Orchome-  zu  denken,  verbiete  schon  die  Chronologie.  — 

nos  65,  157.  Immerivahr,  Kulte  u.  Mythen  ArJca-  3)  Laoig-  rjXiog,  BaßvXmvioi,  Hesych.  und  dazu 

diens  1,  42  (vgl.  auch  Gruppe,  Gr.  Myth.  228,  M.  Schmidt:   Saouz   urens,    quo   nomine   solem 

10)  ist  er  mit  dem  folgenden  identisch.  —  2)  Sohn  appellant  Persae,    qui  mundum  urit,  intelligit 

des  Zeus  und  einer  Nymphe  oder  nach  anderen  Beland,   De  veter.  fing.  Pers.  228   et  Böttiger, 

Sohn  des  Hermes  und  der  Rhene*)  (s.  d.),  der  Arie.    17.     Nach  J.  Krall,    Grundriß   der  alt- 

die  bis  dahin  getrennte  Bevölkerung  von  Samo-  Orient.  Gesch.  p.  40   ist   Samas   (s.  Schamasch) 
thrake,  nach  dem  er  benannt  sein  soll,  in  fünf  30  unter  -Za«?  zu  verstehen.     [Höfer.] 

nach    seinen    Söhnen    genannten    Phylen    ver-  Saosis  (Z'kwc/.?),   Gemahlin  des  Malkandros 

einigte,   Diod.  5,  48;    vgl.  Bd.  2  Sp.  854,  4  ff .  (s.  d.),  die  andere  Astarte  oder  Nemanus  (s.d.) 

Girard,   Bev.  des  etudes  gr.  13  (1905),  63.  70.  nennen,  Plut.  de  1s.  et  Os.    Vgl.  Bd.  3  Sp.  114, 

Nach  Kritolaos  bei  Festus  p.  329  a  Müller  soll  37  ff.     Nach   Movers,   Die  Phönizier   1,   644  = 

Saon  mit  Aineias  aus  Samothrake  nach  Latium  Athena  Sais  (s.  d.).    Vgl.  auch  Ebers,  Ägypten 

gekommen  und  Erfinder  des  Waffentanzes  der  u.  d.  Bücher  Moses  172  f.    Ed.  Meyer,  Zeitschr. 

Salier,  als  welcher  sonst  Salios  (s.  d.)  gilt,  ge-  d.  deutsch,  morgenläud.  Gesellschaft  31    (1877), 

wesen    sein.     Vgl.  Serv.  ad    Verg.  Aen.  2,    35:  732  Anm.  1.     [Höfer.] 

Dardanum  .  ...   de  SamotJiracia    Iroiam  Pe-  Saotes    (Saöitrjg) ,    Beiname     1)    des     Zeus: 
nates  detidisse,  cpuos  post  secum  Aeneas  ad  Ita-  40  a)   in  Thespiai,   Paus.  9,   26,    7.     Grupjpe,   De 

liam  vexit.     Nam  et  Samotliraces  horum  Pena-  Cadmi   fabula   20.      Tümpel,    Jahrb.    f.    klass. 

tiam   antistites    Saos    (oder    Saios,   Lobeck,  Phil.  Suppl.  16,183  Anm.  135.  Die  ätiologische 

Aglaoph.     1292     für    das    überlieferte    suos)  Legende  s.  Bd.  2  s.  v.  Kleostratos.    ■ —  b)  Jibg 

voedbant,    qui  postea  a    Romanis  Salii   appel-  Z[aä>r]ov,  Inschrift  aus  dem  Hieron  in  Epidau- 

lati  sunt;    hi  enim  sacra  Penatium   curabant.  ros,    Cavvadias,   Fouilles    d'  Epidaure  1,    101 

Danach  hießen  also  die  Schwerttänzer  in  Sa-  =  Inscr.  Argol.  1088.  —  2)  Des  Dionysos:  a)  in 

mothrake  nach   dem  Hermessohn   —   vgl.  den  Trpizen,  Paus.  2,  31,  5.    Denselben  meint  wohl 

Hermessohn   Prylis  (s.    d.)  gleichfalls    als    Er-  auch  die  Inschrift  einer  Statuenbasis  aus  dem 

finder  des  Schwerttanzes  —  oder  vielmehr  nach  Hieron  von Epidauros  Jiovv[oov]  Zlaw[tu], Inscr. 
Hermes  Saon  (Saos  usw.,  vgl.  Samon  nr.  2)  selbst  50' Argol.  1277.    —    b)  in  Lerna,    Paus.  2,  37,  2. 

Zu(l)oi,  wie  auch  die  ältesten  Bewohner  Samo-  Bursian,    Geogr.  v.  Griechenl.  2,   67.     Gruppe, 

thrakes  selbst  hießen,  Strabo  10,  2,  17  p.  457.  a.  a.  O.  —  c)  Wahrscheinlich  in  Thespiai  (vgl. 

Klausen  a.  a.  O.   337  f.      Gruppe,    Gr.    Myth.  oben  la),   Antipatros  in  Anth.  Pal.  9,   603,  1. 

229,   9.  898,   4.  —  3)   Satyr  auf  einem  Krater  O.  Benndorf,   De  Epigramm.   Anth.   ad  artem 

aus  Ruggieri,    Böm.    Mitth.  7  (1892),    194.  —  spect.  67;    vgl.  Maxim.    Mayer,   Athen.  Mitth. 

4)    Bei  Parthen   33:   (NLoßvv)    ov  .  .   TavxdXov  17  (1892),    262.     Dionysoskult  für  Thespiai  ist 

cpuoiv  a.vTT}v  ysvia&ut,  äXX'    'Aaaäovog  .  .  &v-  bezeugt    durch  Paus.  9,  26,  8;    C.  I.   G.  S.  lt 

yccrsQu  will  Hercher,    Hermes   12  (1877),    147,  1786.     [Höfer.] 

um  den  f sonst  unerhörten'    Namen  Assaon  (s.  Saouazios  =  Sabazios  (s.  d.). 
d.    und    Bd.  3    Sp.  379)    zu    beseitigen,    lesen  60      Sapernios(Z'arr£pr/os\  unsicherer  Name  eines 

äXXa    Eäavog.     Doch    findet    sich    derselbe  Sohnes  des  Hektor.  Schol. und  Tzetz. zu Lykophr. 

Name  in  der  Form   'AGGavl8i]g  im  Schol.  Hom.  1226  [p.  351,  31.    352,  3  ed.  Ed.  Scheer]  (v.  1. 

B.  24,  602;     als  A.6on>Ldi]g  bei  Eust.  ad  Hom.  Zcrovgvioi;  Müller  denkt  an  Skamandrios(s.  d.). 

B.  1368,  7.     [Höfer.]  [Höfer.]  ' 

..,,  ..  .     TT  .        ,         ,.      -^         ..  Saphael    (EccmariX),    Enej-el    des    Tages    und 

*)  Eine    ausführliche  Untersuchung   über  Ebene,    die  -,        ■&■     t  i       \                                 c              n       •■ 

Mutter  des  Medon,  die  schließlich  mit  der  Hennesgeliebten  der   Na?ht--    den    mf n ,  anrufen    Soll,     Orav    TZBQL- 

identisch  ist,  hat  in  Aussicht  gestellt  Oldfather,  Phüologus  Itaxfts   £v   WKTl    v.ai    TjUEQa,    I .    PracM,    Griech. 

67  (1908),  412  Anm.  2.  Gebete  18,  16  ff    57   und  Anm.  4  =  Beligions- 
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gesch.  Versuche  u.  Vorarbeiten  3,  III,  270,  16  ff.  Gr.    Myth.    137,   8;    vgl.  Preller,   Demeter  und 

309.     [Höfer.]  Persephone  202,   28.     Darauf  weist   die    ratio- 

Saphathenos(27a<Tja#r]vdj).  Eine  Inschrift  aus  nalistische  Erzählung  (Hesiod  bei  Strabo  9, 
Bostra  (Arabien)  lautet:  Z£YCA<PAOHNE  ngo-  303)  hin,  daß  Kychreus  den  KvxQSiSvg  öcpig, 
xoitrjv  (ergänze  66g:  'gib  Gedeihen')  AqxsIüco.  die  spätere  Tempelschlange  in  Eleusis  aufge- 
llt. Brünnoic ,  Mitt.  u.  Nachr.  des  Deutsch.  zogen  habe,  oder  daß  er  selbst  öqng  genannt 
Palästina-  Vereins  5  (1899),  82  nr.  36  (darnach  worden  sei  diu  xi)v  xQcc%vxr]xu  xwv  tqotkov 
Gruppe,  Bursians  Jahresber.  Suppl.  137  [1908],  (Steph.  Byz.  s.  v.  Kv%guog  Ttäyog.  Eust.  ad 
638)  las  Zsvg  kcpa&rivs;  Dittenberger,  Orient.  Dionys.  Per.  511  p.  199,  27  Bernh.).  In  der 
Graec.  Jnscr.  sei.  2,  322  nr.  627  schreibt  rieh-  10  Schlacht  bei  Salamis,  berichtet  Pausanias  (1, 
tiger:  Zsv  üacpctfrrivb,  da  die  Verbindung  mit  36,  1),  dQuv.ovrct  iv  xalg  vavöi  Ityexui  qpca>j) 
.Nominativ  und  Vokativ  sehr  hart  wäre.  Diese  vai'  xovxov  6  frtbg  %%gri6sv  kd'rjvaioig  Kv%q&cc 
Vermutung  hat  sich  bestätigt  s.  Be'ne  Dussaud,  slveci  xbv  iJQcoa.  Hieraus  und  aus  anderen 
Voyage  archeol.  au  Safd  et  dans  le  Djebel  ed-  Analogien  (vgl.  die  Erzählung  des  Ephoros  bei 
Druz  192  f.  40  ff.  und  Les  Arabes  en  Syrie  Strabo  9,  422,  daß  der  Drache  Python  gewesen 
avant  V Islam  135;  Übrigens  hatte  schon  der-  sei  Xulsnbv  avdgcc  Ilv&ava.  xovvo[ia,  iTtivlndiv 
mont-Ganneau,  Etudes  d'archeol.  Orientale  283  dh  Aqukovxu;  mehr  Beispiele  s.  Bd.  1  unter 
p.  31  und  Bev.  arch.  1897,  1  p.  301  die  Exi-  Drakon)  ergibt  sich,  daß  auch  Kychreus  den 
stenz  eines  Zeus  Zucpa&i]vög  zu  erweisen  er-  Namen  Drakon  führte.  Die  Becognitiones  des 
sucht,  in  dem  er  eine  im  Safagebiet  verehrte  20  Bufinus  gehen  auf  den  griechischen  Text  des 
Lokalgottheit  (vgl.  Dussaud,  Les  Arabes  170  Clemens  Bomanus  zurück;  in  den  erhaltenen 
und  Xouv.  archives  des  missions  scient.  et  litt.  Homilien  (5,  13)  folgt  nach  dem  jedesmaligen 
10  [1902],  466)  erkannte.     [Höfer.]  Namen  der  Geliebten  des  Zeus  die  Bemerkung: 

Sapliis  (O^SD),  Gott  mit  einem  von  Hadrian  i^  rjg  —  Name  —  xUxt xai  (iytvExo  usw ).     An 

an  dem  Berge  Garizim  erbauten  Tempel,  wohl  unserer  Stelle  hat  gestanden   Q  r\g  Agä-tar 

=    Sarapis,    Clermont-Ganneau,    Bec.    d'arch.  ylyvsxai.     Aus   APAKßN   wurde   APAKftN    und 

Orient.  C,   95   nach  Bericht  von  Gruppe,  Bur-  aus  diesem  £APAKßN,  was  um  so  leichter  ge- 

sians  Jahresber.  137  [1908],  613.     [Höfer.]  schehen  konnte,   als   das  vorausgehende  Wort 

Sapientia,  allegorische  Gestalt,  Tochter  des  (rig)  mit  Sigma  endigte.     [Höfer.] 
Usus  und  der  Memoria  (Usus  me  genuit,  mater  30      Saranicus(?),  Beiname  des  Iuppiter  auf  einer 

peperit  Memoria,  Sophiam  vocant  me  Grai,  cos  Inschrift  aus  Mombach  bei  Mainz:  I.  O.  M.  Sa- 

Sapientiam),  Afranius  bei   Gellius   13,   8,    1  ff.  ranico   Conservatori,    Orelli    1261.     Brambach, 

(=   Bibbeck,  Scaen.   Born.  Poes.   frgm.   2,   172  C.  I.  Bhen.   972.     Gakloz,    Bev.  arch.    1885,    2 

v.  298  f.  =  28,    2411     Vgl.  auch   (Verg.)  Ciris  p.  184    =    Etudes    de    mythologie    gauloise    1 

14.     S.  Sophia.     [Höfer.]  p.  104  f.     Nach  Toutain,  Les  eultes  pa'iens  dans 

Sarachero  (EaQu%r\Q(ö ,  so  die  Handschr.  u.  Vempire  romain  1,  197  wäre  vielleicht  Tarani- 

O.  Müller,  Handbuch  der  Archäol.  der  Kunst*  cus    (s.    Taranucus)    zu    lesen.      Doch    scheint 

237,  2  p.  287;   ZccQcc%rtQw,  M.  Schmidt),   izagh  Saranico  für  Sabasio  verlesen  zu  sein,  C.  I.  L. 

BvQäaco  7]  %0Gui]xQici  vfjg  "'Hgocg,  Hesych.     Ob  13,  6708.     [Höfer.] 

das  Wort  Eigenname    oder  Gattungsname  ist,  40       Sarapis  (Serapis,  ZÜQaTtig,  EsQuitig)—  syn- 

läßt   sich    nicht    bestimmen.     Unter    der    v.oo-  kretistische  Gottheit  auf  orientalisch- 

\±rixQia.xi)g~'HQccg  ist  wohl  diejenige  priesterliche  hellenischer  Grundlage. 

Beamtin    zu   verstehen,    welcher   die   Aufsicht  Antike  Literatur  über  S. :  Tacitus,  Hist. 

über  den  Sehmuck    des  Kultbildes    oblag.    So  81  f.  83.  84.  Plinius,  N.  H.31,o.  Plutarch,  Alex. 

kennen   wir   in   Ephesos    eine    -AoaurjxtiQa    xijg  76;  de  Iside  28,  29;  de  soll.  anim.  36;  Arrian, 

('EcpB6iag)    'AgxHiiöog,    C.  I.  G.  2,  2823.  3002.  Anab.  3,  1,  5;    7,  26,  2.     Pausanias  1,    18,   4. 

3003.  Hicks,  Anc.  greek  inscr.  in  the  brit.  Mus.  Diodor  1,  25,  2.  Eustathios  zu  Dionysios  Perieg. 

3  nr.  655  (=  Dittenberger,  Sylloge  22  nr.  881);  255.  Origenes  5,  38.  Macrobius,  sat.  1,  16,  17  f.  20. 

vgl.  Jessen  bei  Pauly-Wissoua  5,  2758  ff.    Ku-  Strabo  17, 1,  2,  3, 10, 17,  23.     Clem.  Alex.  Protr. 
kida,   Philologus   66    (1907),   225.     Dürfen  wir  50  4,  48  S.  42.  Nymphodorushei  Clem.  Alex.  Strom. 

HaQ-ciir\Qco   zusammenbringen   mit   der   Glosse  1,  106,  6  (F.  H.  G.  2,  p.  380  frg.  20).     Saidas, 

bei    Hesych.   'A%i]qcd-    77    Ä%vQca   %cci  'ilmg   xat  s.  v.  Zägcaug.    Palladas  (Anth.  Graec.  Pal.)  174; 

'ElliqyvQig   (vgl.    Eust.  ad   Hom.  B.    1197,   53.  378.    Epigraphische  Angaben  s.  u.  Sp.  363f. 

Usener,  Götternamen  243)  ■aal  F7]  xal  AriiirjxriQ  Wichtigste  moderne  Literatur  über 

77  txvxrj?     [Höfer.]  S. :  Amelung,  Born  1,  S.  279 ff.  v.Baudissin,  Stu,- 

Sarakon'  (ZccQdxcav?),  Sohn  des  Zeus  und  dien  zur  semitischen  Bei ig ionsgeschichte.  Bouche- 
der  Asopostochter  Salamis,  Bufin.  Becogn.  10,  Leclercq,  Histoire  des  Lagides  1,  S.  113  ff.,  4, 
21:  Salamis  Asopi,  ex  qua  nascitur  Saracon.  S.303ff.  Conze,  Philologus  1857  S.  560.  Drexler, 
Statt  des  offenbar  verderbten  Namens  Sara-  Kultus  der  ägyptischen  Gottheiten  in  den  Donau- 
kon  will  Bu  rsian  in  der  Ausgabe  des  Firm.  60  ländern:  Isis-  und  S.-kult  in  Kleinasien.  Hey  de- 
Matern, de  errore  profan,  p.  53  Saron  lesen.  mann,  Vortrag  in  der  Ges.  für  vergl.  Mythen- 
Doch  ist  die  Heilung  der  Corruptel  in  anderer  forschung  zu  Berlin  vom  2.  IV.  1909.  Heibig, 
Richtung  zu  suchen.  Als  Sohn  der  Salamis  Born  1,  S.  353  nr.  535.  Kaerst,  Geschichte  des 
wird  nach  allgemeiner  Überlieferung  Kych-  Hellenist.  Zeitalt.  2,  S.  265  ff.  Kat.  d.  Münzen 
reus  (s.  d.)  genannt,  wobei  als  Vater  freilich  d.  Brit.  Mus ,  Alexandria  S.IXff.  Krall,  Tacitus 
Poseidon  bezeichnet  wird.  Kychreus  aber  und  der  Orient.  Jahrb.  d.  Arch.  Inst.  12  Arch. 
wurde  ursprünglich  in  Schlangengestalt  Ans.  1897  S.  168ff.  Lehmann-Haupt  („Verf."), 
verehrt,    Bohde,    Psyche    1,    196,    2.      Gruppe,  Sitzb.  d.  Bert  Arch.  Ges.  1897  (Nov.)  =  Wochen- 
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sehr.  f.  Mass.  Phil.  1898  nr.  1  Sp.  26 f.;  Klio  4,  Beiname    des    Nergal    im    'Westland'.      Diese 

(1904)  S.  396 ff.   5,  (1905)  S.  133 f.;   Zeitschr.  f.  Daten   verdienen   weiter  verfolgt  zu  werden." 

Assyriologie    12    (1897)    S.  112;    S.  396 — 398.  Der  S.  der  Ephemeriden  muß  jedoch  ein  in 

Babyloniens  Kulturmission  einst  und  jetzt  (1903)  Babylon  verehrter  Heilsgott  gewesen  sein,  wo- 

S.32ff.  Michaelis,  Journ.  of  Hell.  Stud.  6,  S.340.  Cur  Nergal,  als  Gott  des  Todes  und  der  Pest, 

Overbeck,  Kunstmythologie  2,  S.  310,  10;  2,  S.312.  nicht  in  Betracht  kommen  kann.    Der  babylo- 

Petersen,  Arch.f.  Hel.-Wissensch.  13(1910)  Heft  l1  nische  Heilsgott  %ax  &,o%r\v  aber  ist  E.  A  (I.  A) 

Preller,    Ber.   d.  k.  Sachs.  Ges.  1854   S.  196  ff.  der   'Aög    des    Damascius    (babylonische    Aus- 

Boscher  Bd.  1    Sp.  2026;  Bd.  2  Sp.  429ff.   538.  spräche  wahrscheinlich  Ea,  nicht  etwa  Ae)  f  siehe 

Scott- Moncrieff,  Journ.  of  Hell.  Stud.  29  (1909)  10  Weißbach,  Or.  Lit.-Zeitung  6  [1903]  S.  440  ff.). 

S.  79ff.    Hermann  Thiersch,  Vortrag,  gehalten  Der  mit  E(I)  e(i)  umschriebene  Vokal  ist  schon 

auf  dem  Archäologenkongreß  zu  Kairo  im  April  in    ältester,    besonders    aber   in    späterer    Zeit 

1909.     Welcker,   Griech.   Götterlehre   2,   S.  749;  {Delitzsch,  As.  Gram.  §  30)  vielfach  mit  i  zu- 

Kl.  Sehn  3,  97 ff.   Wücken,  vito^vriwaxiG^ioi,  Phi-  sammen    gefallen.      Mit  babylonischer  Kasus- 

lologus   53   (1894)     S.  80  ff. ;   Archiv    für    Pap.-  endung  muß  der  Gottesname  ursprünglich  Eau 

Forschung  3,  S.  249 ff.  bzw.  Eau,   in  späterer  Zeit  lau  bzw.  lau  ge- 

Die    ältesten    Zeugnisse    für    S.   weisen  lautet  haben.     Sein  ständiger  Kultbeiname   in 

uns  nach  Babylon.  Babylon  ist  sar  apsi,  König  des   Ozeans,   der 

Flut.    Alex.    73.     „'AjtoSvßausvov    dh    7tobg  Meerestiefe.   S.  die  von  G.  F.  Lehmann  (-Haupt), 

dXeiuna     ■aal    ccpcägav     avxov     itai^ovxog     oi  20  Samassumukin    (1892)   veröffentlichte   Inschrift 

vsaviGKot  oi  acpaiQi^ovxsg,  mg  Msl  itdXiv  XaßsZv  Assurbanabals  S.3  Zeile  67  ff.,  die  sich  auf  den 

xd  i\idxia,   Kaftoomaiv   av&omitov  iv  xm  &p6voj  Wiederaufbau   der  Kultkapelle  des  Gottes  im 

■kuQ-s^Öusvov   aiconfj  xb  8id8n\ia  Kai  xi]v  GxoXi)v  babylonischen    Haupttempel    Esaggil    bezieht: 

xr\v   ßaaihyii]v  nsoiKsLubvov.     Ovxog  dvaKoivö-  6bIna  umehima  Ekarzaginna    bit  Q6(ilu)Ea  sa 

[isvog,    ootig   ei'-n,   %oXvv   %qovov   avavdog   r\v  kirib  Esagila  essis  67usepis.    Ea  sar  apsi  sipir 

Holig  dh  ovucpQovriaag  Jiovvoiog  uhv  £qp7]  ■ncclsl-  6Ssuati  hadis  lippalisma.  .  .  .     „An  jenem  Tage 

c&ca,  Msaaijviog  dh  slvcci  xb  ysvog'  ix  de  xivog  baute   ich   Ekarzaginna,    die   Kapelle    des   Ea, 

aixiag    v.a\   Kaxn\yoqiag  ivxav&a  KO^iiG&sig  cctco  die  in  Esaggil  gelegen  ist,  neu.     Ea,   der  Herr 

&aXa,aar\g  itoXvv   %qovov  ysyovivai    iv    dsG[iolg,  des  Ozeans,  möge  diesen  Bau  freudig  anschauen 

aqxi  dh  avxm  xbv  2 'd  q  a  %  i  v  iniGxdvxa  xovg  Sea-  30  .  .  ."  (a.  6  Tafel  20  und  Teil  2,  S.  16),  ferner  die 

[iovg   avslvai  Kai  Ttooayaysiv  dsvgo,  Kai  ksXsv-  1904    von    der   Deutschen    Orient.    Gesellschaft 

6ccl  Xaßövxa  xf\v  axoXr\v  xeci  xb  diddriaa  Ha&Lßca  (s.    deren    Mitteilungen    nr.  21    S.  7    Anm.i   in 

%cä  ouo7täv.u  Babylon    gefundene    Kultinschrift,    in    der   Ea 

Arrian.    Anab.    7,    26,    2:    „Xiyovai    de    ai  ebenfalls  als  Sar  apsi  bezeichnet  wird,  wobei 

icprjlifQld'sg   ai   ßaoiXsioi    iv  xov  Hsgdjtidog  xä  Delitzsch    auf  die   von  Lehmann- Haupt  aufge- 

Isqco  IlEL&cüvd  xs  iyKOinrföivxa  Kai  "AxxaXov  v.ai  stellte  Gleichung  von  sar  apsi  mit  S.  hinweist. 

Ji]liocpwvxa  -aal  Hsvv.s6%av,  ngbg  dh  KXsoiiivnv  Ea  ist  der  Vater  des  babylonischen  Haupt- 

xs    -Aal   Msvidav   Kai   HtXsvKOv,    intpwxäv    xbv  gottes    (Bel-)Marduk    (s.  o.    Bd.   2,    Sp.  2340). 

ftsbv   sl  Xcoov    v.ai    aasivov  'AXs^dvdpco    zig   xb  Ursprünglich  ein  an  der  Küste  des  persischen 

ispbv    xov    ftsov    KouiG&ivxa    v.ai     'iKbxsvaavxa  40  Golfes,   besonders  in  Eridu,    an  der  Mündung 

dtgartEvscfrai    TtQog    xov    &eov,     xai    ysvso&ai  der  Ströme  verehrter  Gott,   ist   Ea  mit  seiner 

cprjurjv   xiva   sk  xov  frsov  ;u;  KOiLi&G&ai  elg  xb  Sippe  spätestens  mit  dem  semitischen  Stamme, 

Isqov,  aXX'  avxov  [iivovxi  eöEG&ai  afieivov."  dem  die  Chammurapi-Dynastie,  die  Begründerin 

PJutarch    vita    Alexandri   76:    „Tavxrjg    dh  der  Größe  Babylons,  angehörte,  nach  Babylon 

xf\q  rj^gag   oi   rtspi  LTv&cova  Kai  EiXzvKov  slg  gekommen.    Sar  apsi  nach  babylonischer  Laut- 

xb  2Jaoa7tHov  a7iooxaXEvt£g, 'i]Qtoxcov,  sl  kolilgov-  entwicklung    (Verkürzung   und    dann    Wegfall 

clv  sksl  xbv  'AXi'gavSobv  6  Sh  &sbg  Kaxa  %ä>Qav  des  langen"  Endvokals  Delitzsch,  Assyr.  Gram, 

iav  avüXs.a  §  29  S.  95.    Ungnad,  Ass.  Gramm.  §  5e)  später 

Xlhei  Uepa7tiwv  bei  Plutarch  Alex.  s.u.  Sp.  353  gesprochen  sar  apsi,  *sar  aps,   *sar  ap's, 

Beide  Nachrichten  gehen  auf  die  Ephemeriden  50  *sar    apis    stimmt    genau    zu    Sarapis,    der 

Alexanders   des  Großen   zurück.     Darauf,   daß  babylonische  Gott  ist  also  gefunden.    (Leh- 

Babylon  für  die  Lösung  des  S. -Problems  wesent-  mann- Haupt,   Sitz.-Ber.   der  Archäol.  Ges.   zu 

lieh  in  Betracht  kommt,   hatte   zuerst    Ulrich  Berlin,  November  1897  S.  1,  Zeitschr.  f.  Assyr. 

Köhler    den   Verfasser    der   vorliegenden   Aus-  12,   1897,  S.  112,  396  ff.) 

führungen  hingewiesen.  Bald  darauf  äußerte  Nach  der  hier  darzulegenden  und  zu  be- 
Wilcken,  Phil.  6,  S.  119,  Anm.  33:  „Der  in  den  gründenden  Ansicht  ist  dieser  babylonische 
Ephemeriden  ursprünglich  gegebene  Name  des  Gott  Sarapis,  der  in  Babylon  für  Alexander  den 
Gottes  muß  S.  oder  ähnlich  geklungen  haben.  Großen,  kurz  vor  dessen  Ende,  mittels  des 
Wenn  letzteres,  so  müßte  später,  nach  dem  Tempelschlafes  befragt  worden  ist  und  der  auch 
Berühmtwerden  des  ägyptischen  Gottes ,  die  60  in  der  einst  assyrischen  Stadt  Sinope  eine  ur- 
Gleichmachung  vorgenommen  sein.  Es  wird  alte  Kultstätte  hatte,  von  Ptolemäus  I.  in  Ägyp- 
irgend  ein  Kultbeiname  eines  babylonischen  ten  eingeführt  worden,  und  zwar  indem  er  dessen 
Gottes  darin  stecken."  Und  ebenda,  S.  126,  ägyptischen  Untertanen  durch  Gleichsetzung 
im  Nachwort :  „Ich  verdanke  Fr.  Delitzsch  den  mit  dem  ihnen  wohl  vertrauten  Osiris  des 
Hinweis  darauf,  daß  (ilu)  zarbü  in  einem  baby-  Apis  (Osor-Hapi)  mundgerecht  gemacht  wurde. 
Ionischen  Götterverzeichnis  —  (ilu)  bei  zarbe  Die  an  und  für  sich  erwägungsfähige  Anschau- 
gesetzt (V.  R.  46,  18  c.  d.),  Beiname  des  Nergal  ung,  daß  es  sich  um  die  Einführung  einer  den 
ist.     Ebenda  Z.  22   begegnet  (ilu)   sarrapu  als  Makedoniern  schon  früher  bekannten  europäi- 
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sehen  Gottheit  handle,  den  sie  nur  deshalb  in  rum,   numerum  navium,  auri  pondus  augebat. 

Babylon    wiederzufinden    glaubten,    weil    sein  Tum    minax  fades   Scydrothemidi  offertur ,    ne 

Name  mit  dem  jener  makedonischen  (?)  Gottheit  destinata  deo  ultra  moraretur.    Gunctantem  varia 

gleich  oder  ähnlich  klang,  ist  als  genügender  pernicies  morbique   et  manifesta  coelestium  ira 

Begründung  ermangelnd  abzuweisen  (Sp.  3 5 2 ff.).  graviorque  in  dies  fatigdbat.   Advocata  contione, 

Für  die  Einführung  des  S. -Kultus  in  Agyp-  iussa  numinis,  suos  Ptolemaeique  visus,  ingru- 

ten  kommen  hauptsächlich  Tacitus  und  Plutarch  entia  mala  exponit.    Vulgus  adversari  regem,  in- 

{jc8qI  "loidog  kuI  'Oai.Qt.8og  28,  29)  in  Betracht.  videre  Aegypto,  sibi  metuere  templumque  circum- 

Tacitus  (Hist.  4,  81)  erzählt:  Als  Vespasian  sedere.    Maior  hinc  fama  tradidit,  deum  ipsum 

sich  einige  Monate  in  Alexandria  auf  hielt,  10  adpulsas  litori  navis  sponte  conscendisse.   Mirum 

seien  viele  Kranke   —   auf  das  Gebot  des    S.  inde    dicht,    tertio    die,    tantum    maris   emensi, 

hin    —   zum    Kaiser   gekommen,   um  von  ihm  Alexandriam  adpelluntur.     Templum  pro  mag- 

Heilung  ihrer  Gebrechen  zu  verlangen.    Diese  nitudine    urbis    exstruetum    loco,     cui    nomen 

Heilungen  wurden  wirklich  durch  Bespeien  der  Bhacotis:   fuerat  illic  sacellum,   Serapidi  atque 

kranken   Glieder   vollzogen.     Nun   (c.  82)   trat  Isidi  antiquitus  sacratum.     Haec  de  origine  et 

der  Kaiser  zu  dem  Tempel  des  Gottes,   durch  advectu  dei  celeberrima.    Nee  sum  ignarus,  esse 

dessen  Kraft  er  die  Wunder  bewirkt,  eine  Wall-  quosdam,    qui    Seleucia,    urbe  Syriae,    accitum 

fahrt  an,  an  deren  Ziel  sich  gleich  wieder  ein  regnante  Ptolemaeo,  quem  tertia  aetas  tulit;  alii 

neues  Wunder  ereignet,  da  Vespasian  einen  auetorem  eundem   Ptolemaeum,   sedem,    ex   qua 

gewissen  Basilides  erblickt,   obgleich  dieser  20  transierit,   Memphim  perhibent,  inclutam   olim 

z.  Z.   80  Meilen    vom  Tempel    entfernt    krank  et  veteris  Aegypti  columen.    Deum  ipsum  midti 

darniederliegt.      Diese     Erzählungen     benutzt  Aesculapium,  quod  medeatur  aegris  corporibus, 

Tacitus  gleichsam  als  Einleitung  zu  dem  nun  quidam     Osirin,    antiquissimum    Ulis    gentibus 

folgenden  Bericht  (c.  83,  84)   über  die  eigent-  numen:  plerique   Iovem   ut  verum  omnium  po- 

liche  Herkunft  des  Gottes  S.     Er  beansprucht  tentem,  plurimi  Ditem  patrem  insignibus,  quae 

für  sich  als  Berichterstatter  unbedingte  Priorität  in  ipso  manifesta,  aut  per  ambages  conieetant.'' 

und   beruft   sich   seinerseits   auf  die  Angaben  Plutarch    (a.   a.  0.   28):    „Tlxo7.tua.Tos  8s   0 

der   ägyptischen  Priester.     Dann  fährt  er  £(üxt\q  Svccq  tt8t  xbv  iv  Hivömr\  xov  HXovxavog 

fort:  koXoggov,    ovv.    i-nioxdutvog   ov8t  sageexeog  itgö- 

83.    „.  .  .  Ptolemaeo    regi,   qui    Macedonum  30  xtoov  oiog  xrjv  iioQcprjv,   xslsvovza   v.ouiGai  xj]v 

primus  Aegypti  opes  firmavit,  cum  Alexandriae  xa^iox^v    avxbv    big    'AlE^ävSgsiav.     dyvoovvxi 

recens  condüae  moenia   templaque  et  religiones  tfavxoj  Kai  d-xogovvxt  nov  xcc&LSqvtcci,   ■aal  81- 

adderet,  oblatum,  per  quietem,  decore  eximio  et  ryyovyuivw  xolg   cpiXotg  xr\v   biptv,    tVQt&i]   ttoXv- 

maiore  quam  humana  specie  iurenem.  quimoneret,  itXavi]g  av&nanog  övoua  Zaoißtog,   iv  Zivömi] 

ut,  fidissimis  amicorum  in  Pontum  missis,  effi-  rpd^svog    tcooay.ivat    xotovxov   y.oXoaabv    olov    ö 

giem  suam  acciret:  laetum  id  liegno,  magnam-  ßaoiXtvg  I8tlv  t8o^tv.   intuibtv  ovv  EaxiXn  v.al 

que  et  inclitam  sedem  fore,  quae  excepisset.   simul  Jtövvoov,    oi  %qövw  %o7.Xco  Kai   ytöXtg  ovv.  dvsv 

visum  eundem  iuvenem  in  coelum  igne  plurimo  uivxoi     &tiag    itgovoiag     iyyayov     iv.xXiipavxsg. 

adtolli.    Ptolemaeus,  omine  et  miraculo  excitus,  intl   8t    v.ouio&slg  äcp&t],   avußaXovxtg   oi  -xtgl 

sacerdotibus    Aegyptiorum ,    quibus    mos     talia  40  Tiu.6&tov  xov  i^r\yr\xr\v  v.al  Mave&ava  xbv  Ss- 

intelligere,   nocturnos  visus  aperit.     Atque  Ulis,  ßtvvixrtv    Tllovrcovog    ov    äyaXua,    rw    KtQßtQta 

Ponti  et  externorum  purum  gnaris,  Timotheum,  xty.uuLQo^itvoi    v.al    xä>  öquy.ovxi,   tisL&ovöi   xbv 

Athenietisem,  e  gente  Eumolpidarum,  quem,  ut  nxoltuaLOv  äg   txtoov  fttcöv  ovStvbg  alla  Z,a- 

antistitem    caerimoniarum ,    Eleusine    exciverat,  parrtdog    iaxiv    ov    ya.Q    iy.tl&tv    ovrag   ovoua- 

quaenamüla  superstitio,  quod  numen?  interrogat.  '^ö^tvog  r^xtv,    äX"/!  tig  'AXtb,dvÖQttav  y.ouia&tlg 

Timotheus,   quaesitis,  qui  in  Pontum  meassent,  xbnaQ  Aiyv-xxioig bvouaxov TlXovxoivog  iy.xrjaaxo 

cognoscit,  urbem  illic  Sinopen ,  nee  procul  tem-  xbv  Zäganiv,  y.al  uivxoi  'HQay.Xtixov  xov  cpvoixov 

plum,    vetere    inter  adcolas  fama,    Iovis  Ditis.  Xiyovxog    ,~'AiSr\g   Kai  Jiövv6og    ovxog,    oxs   ovv 

Namque  et  muliebrem  effigiem  adsistere,   quam  uaivovxai  KalXriQaivovoiv",  big  xavxi)v  vitayovGt 

plerique  Proserpinam  vocent.     Sed  Ptolemaeus,  50  xr\v  öö'gav  oi  yuo  agiovvxtgZ-iiSr^v  Xiyta&ai  xb 

ut  sunt  ingenia  regum,  promis  ad  formidinem,  cöi^ia  xfjg  ibv/jjg   olov  itaQarpQovovarig   Kai  ut- 

ubi  securitas  rediit,  voluptatum  quam  religio n um  d-vovoiis  iv  avxw,  yXiexQcog  a.XXi]yooovof  ßtXxiov 

adpetens,  neglegere  paulatim  aliasque  ad  curas  dt  xbv  "Oolqiv  tig  xavxb  ovväytiv  xa  Aiovvoco, 

animum    vertere:    donec    eadem    species,    terri-  xeo  x  'OaiQidi  xbv  UdgaTtiv,  üxt  xi)v  cpvaiv  utxi- 

bilior  iam  et  instantior ,    exitium  ipsi  regnoque  ßa).s,  xavxr;g  xv%6vxa  xfjg  7ioooriyopLag.  diö  Ttäai 

denuntiaret,  ne  iussa  patrarentur.    Tum  legatos  koivos  ö  Eäoanig  ißxiv,   ä>g  y.al  xbv  "Oöiqlv  oi 

et  dona  Scydrothemidi   regi,   (is  tunc  Sinopensi-  xä>v    itoüv    utxulaßövxtg   i'aaaiv.      29.    Ov   yäg 

bus  im})eritabat)    expediri    iubet:    praeeipitque  a^iov  ngoat^tiv  xoig  <&Qvyloig  ygautiaaiv,  iv  oig 

navigaturis,  ut  Pytlrium  Apollinem  adeant.  Ulis  Xiytxai  •/agoituig  "Iaig  ulv  xov  ' Hgav.Xiovs  ytvi- 

mare    seeundum:    sors    oracidi  haud    ambigua:  60  a&ai  ft-vyaxr\o,    'laaiaKOv  8h  xov  'HQay.Xiovg   ö 

irent,  simidacrumque  patris  sui  reveherent,  sororis  Tvcpmv  ■  ovSt  §vlägyov  ftr;  xaxacpQovtiv  ygdepov- 

relinquerent.     84.    Ut  Sinopen   venere,  munera,  xog  6x1  TiQ&xog  slg  Ai'yvTtxov  i^'Ivdcöv  Äiovvoog 

preces,  mandata  regis  sui  Scydrothemidi  adlegant.  ijyayt  di<o  ßovg,   cov  i)v  rw  atv  Aitig  övoua  xeo 

Qui    diversus    animi,    modo    mimen    pavescere,  6'  "Ooioig.    Sdoa-xig  S'  ovo^iu  xov  xb  Tica'  xoo- 

modo   minis    adversantis  populi    terreri:    saepe  wovvtög  iaxi  nagu  xb  aalgsiv,  0  v.aXXvvtiv  xivtg 

donis  promissisque  legatorum  flectebatur.    Atque  Kai    y.oautTv    Xiyovaiv.    äzoTta    yäg    ravxa    xov 

interim    triennio    exaeto,    Ptolemaeus    non    stu-  ^vXdgxov,   -xoXXm  8'    äxonäxtga  xk  xwv  Xtyöv- 

dium,  non  preces  omittere.    Dignitatem  legato-  x<ov    ovk   tlvut   &tbv   xbv    ZdguTtiv,   dXXu   rrjv 
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AmSog  goqov  ovxag  övoiiäfeo&ctL,  %al  %aXx&g  simulacrumque  patris  sui  rereherent,  sororis 
nvccg  iv  Mtucpti  nvXag  Xrförjg  v.al  kcokvtov  relinquerent").  Auch  in  Sinope  erhalten  sie 
TTQOGayoQtvoiitvag,  brav  ftärttoioi  xbv  Aitiv,  nicht  ohne  weiteres  vom  Könige  Scydrot  hemie 
uvoiyto&ca,  ßagv  %al  Gv.Xr\^bv  tyocpovaccg,  bib  dasBild  ausgeliefert;  sondern  nach  dreijährigem 
nuvxbg  ijxovvtog  rj^iäg  %aXv.6>\iuxog  tTciXa^ißü-  vergeblichen  Werben  muß  Ptolemaios  eine 
vtG&ca'  [LtxQiö)tiQov  Sl  ol  TtaQu  xb  avsa&ai  v.a.1  neue  Gesandtschaft  schicken;  selbst  dann  noch 
xb  6oi>6&c<i  xi]v  xov  Ttuvxbg  äjj.a  hlvtjgiv  tlQTfi&ca  machen  König  und  Volksversammlung  Schwie- 
(fÜGv.ovxtg .  ol  öh  Ttltlaxoi  v&v  isgicov  tlg  xb  rigkeiten,  bis  der  Gott  endlich  ohne  mensch- 
avxo  cpaai  xbv  "Ogiqlv  GV[L7tt7ili%^ai  v.al  xbv  liches  Zutun  —  wohl  die  von  Plutarch  erwähnte 
Atciv,  i^yovusvoi  v.al  dtdccGv.ovxsg  rj^iäg  ag  10  Selbsthilfe  —  auf  eines  der  ägyptischen  Schiffe 
tv^iocpQov  elvöva  %qj]  voui'Qstv  xijg  'OoiQiSog  steigt  und  so  schon  am  dritten  Tage  nach  Ale - 
abvvrjg  xbv^Axiiv.  iyä  de,  si  uhv  Alyvnriöv  iGxi  xandria  gelangt.  Wichtiger  als  diese  Be- 
xovvoua  xoii  ZaQunidog,  £v(p$0Gvv7]v  avxb  dr}lovv  richte  selbst  sind  uns  die  Betrachtungen,  die 
ot'oftat  v.a.1  yuQ\.ioGvvr\v ,  xty.\iaiqö\uivog  oxi  xi)v  bei  den  beiden  Autoren  von  der  Umgebung 
ioQri]v  AlyvTixioi  xu  %<xq[i6gvv<x  6a'iqu  v.aXovGiv  des  Ptolemaios  über  die  Natur  des  neu  an- 
val  ya.Q  IlXäxav  xbv  ZitSrjV  tag  Alöovg  vibv  xoig  gekommenen  Gottes  angestellt  werden.  Tacitus 
■n.a.Q  avxov  yavouEvoig  xßi  71qogi;vi)  ftzbv  d>vo-  unterrichtet  uns,  daß  dieser  Gott  von  einigen 
J.LUG&UL  cpr}Gi,  xtX."  als  Asculap,  von  anderen  als  Osiris,  von 
Beide  Berichte  zeigen  zwar  mancherlei  Ab-  wieder  anderen  als  Iuppiter,  von  der  Mehr- 
weichungen,  ja  scheinbar  geradezu  Wider-  20  zahl  jedoch  als  Vater  Dis  verehrt  werde, 
spräche,  stimmen  aber  in  den  Hauptpunkten  wobei  sich  jede  Meinung  auf  Kennzeichen  zu 
überein,  daß  der  S.  ursprünglich  weder  in  stützen  glaubt,  die  man  an  dem  Bilde  selbst 
Ägypten,  noch  in  Griechenland  heimisch  mit  mehr  oder  weniger  Sicherheit  erkennen 
war,  vielmehr  von  einem  makedonischen  Herr-  kann.  Aus  Plutarch  ersehen  wir  mit  größerer 
scher  von  auswärts  nach  Ägypten  zufolge  Deutlichkeit,  was  es  mit  diesen  Kennzeichen 
einer  ganz  bestimmten  Veranlassung  eingeführt  für  eine  Bewandtnis  hat.  Aus  seinen  Mit- 
sei, oder  besser  sich  selbst  eingeführt  habe,  teilungen  geht  hervor:  „1.  daß  Ptolemaeus 
und  beide  bezeichnen  die  Stadt  Sinope  als  sowohl  wie  Manetho  und  Genossen  eine  be- 
Ausgangspunkt dieser  Götterfahrt.  Nur  neben-  stimmte  Vorstellung  von  dem  Aussehen  des 
bei  erwähnt  Tacitus,  daß  auch  einige  an  30  nichtägyptischen  Gottes  vor  dessen  Einführung 
Seleucia  in  Syrien,  andere  an  Memphis  in  Ägypten  hatten,  und  2.  daß,  trotzdem  man 
denken.  Auch  bezüglich  der  Zeitangabe  herrscht  im  Grunde  enttäuscht  war,  weil  das  Bild  aus 
Einstimmigkeit,  da  beide QuellenP toi  emaiosl.  Sinope  nicht  in  der  erwarteten  Weise  dem  S. 
Soter  (305 — 284)  als  denjenigen  König  nam-  entsprach,  sondern  in  Wahrheit  ein  Bild  des 
haft  machen,  unter  dessen  Aera  das  Ereignis  Pluton  war,  man  schließlich  durch  den  Hinweis 
sich  zugetragen  haben  soll.  Auch  hier  wieder  auf  den  Kerberos  und  die  Schlange,  die 
führt  Tacitus  —  gleichsam  als  Randbemerkung  also  entscheidende  Attribute  des  S.  gewesen 
—  eine  zweite  Lesart  an,  derzufolge  es  unter  sein  müssen,  den  Ptolemaeus  darüber  beruhigte, 
Ptolemaios  III.  stattgefunden  habe.  daß  das  Bild  für  das  des  S.  gelten  könne"  (Verf. 
Ferner  lassen  beide  Autoren  den  Gott  ..dem  40  a.  a.  0.  S.  5).  Plutarch  läßt  die  Möglichkeit 
Könige  im  Traum  erscheinen,  und  seine  Über-  offen,  S.  mit  Osiris  zu  identifizieren,  und  geht 
führung  nach  Alexandria  heischen.  Doch  dann  auf  die  Etymologie  des  Namens  CS.' 
offenbart  sich  bei  Tacitus  der  Gott  als  ein  näher  ein,  wobei  er  die  Ableitung  von  dem 
herrlicher,  erhabener  Jüngling  („decore  eximiu  Zeitwort  'guiqsiv''  ('b  v.aXXvvtw  xivtg  xal  v.og- 
et  maiore  quam  humana  specie  iuvenem") ,  der  \islv  Xi^ova^)  abweist,  ebenso  wie  die  von 
ausdrücklich  angibt,  er  wünsche  aus  Sinope  (Anidog  ffopöV,  die  er  für  noch  unhaltbarer 
geholt  zu  werden.  Bei  Plutarch  dagegen  er-  erklärt.  Seine  eigene  Meinung  hierüber  faßt 
scheint  der  Gott  in  mehr  Schrecken  erregender  er  schließlich  in  die  Worte:  *£yco  dt,  sl  \civ 
Form  (xov  TlXovxwvog  xoXoggov)  mit  demselben  Alyvxtxiöv  ißti  xovvo^a  xov  Zagamdog,  svcpoo- 
Befehl,  wobei  er  jedoch  seinen  jetzigen  Aufent-  50  gvvtjv  avxb  SrjXovv  oi'ouca  v.al  yaguoGvvr^', 
halt  durchaus  zweifelhaft  läßt,  so  daß  ihn  xtxuaLgouEvog  bxi  xi]t>  ioQxi]v  AiyvTtxioi  xa  %uq- 
Ptolemaios  erst  auf  Umwegen  durch  den  weit-  ^tÖGvva  Gaigsi,  v.alovGiv.'' 

gereisten  Sosibios  zu  erfahren  vermag.  Ferner  So  erkennen  schon  unsere  ältesten  Nach- 
begnügt sich  Plutarch  betreffs  der  Einholung  richten  über  S.  die  Probleme  betreffs  Natur 
des  Gottesbildes  mit  der  Andeutung,  daß  'es  und  Herkunft  des  Gottes  durchaus  an  und 
unter  vieler  Mühe  und  mit  der  Hilfe  des  Gottes  stehen  ihnen  ziemlich  ratlos  gegenüber.  Und 
selbst  endlich  nach  Alexandria  gelangt  sei.  was  nochmals  mit  Nachdruck  zu  betonen  ist: 
Tacitus  hingegen  schildert  uns  die  lieiseurn-  Ptolemaios  I.  war  mit  der  Art  und  Weise, 
stände  genauer.  Bei  ihm  gehorcht  Ptolemaio  s  wie  die  von  ihm  geforderte  Einführung 
überhaupt  noch  nicht  sofort,  sondern  —  da  er  60  des  S.  durch  die  Priesterschaft  vorge- 
nach  Art  der  Könige  zaghaft  ist  —  hier  bricht  nommen  wurde,  nicht  in  allen  Punkten 
die  antimonarchische  Gesinnung  des  Autors  einverstanden.  Man  darf  daher  auch  nicht 
durch  —  bedarf  es  noch  eines  zweiten  ein-  (gegen  Kaerst,  Gesch.  d.  hellenistischen  Zeitalters 
dringlicheren  Traumes,  bis  die  Gesandten,  deren  Bd.  2  S.  265  Anm.  2)  die  Berichte  bei  Tacitus 
Namen  (2JaxiXi]g  und  AiövvGog)  uns  nur  bei  und  Plutarch  als  die  offizielle  Kulteinführungs- 
Plutarch  genannt  werden,  in  See  gehen,  bevor  legende  im  Sinne  des  Ptolemaios  selbst  be- 
sie  ihr  Ziel  erreichen,  aber  noch  das  Orakel  zeichnen,  ganz  abgesehen  davon,  daß,  selbst 
des    pythischen    Apollo    befragen    („irent,  wenn  es  die  offizielle  Legende  auch  in  diesem 
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Sinne  wäre,  sie  uns  natürlich  die  eigentlichen  durften.   Nur  so  konnten  die  Ptolemäer  auf  die 
■Gesichtspunkte  und  Motive,  die  den  König  bei  nachdrückliche  Unterstützung  der  ägyptischen 
der  Einführung  des  Kultes  aus  der  Fremde  be-  Priesterschaft  rechnen,  die  ihrerseits  den  Vor- 
herrschten,  nicht   erklären  würde.     Denn  daß  teil   klug   berechnete,   der  ihnen  aus  der  reli- 
derartige  offizielle  Hof  berichte  nur  das  bieten,  giösen    Vereinigung    der    makedonischen    Er- 
was  gerade  bekannt  werden  soll,  hingegen  das  oberer    und   der  Griechen    mit   den  Ägyptern 
im  Hinblick  auf  die  Politik  wesentlich  Wirk-  erwachsen    mußte.      Der   Namensanklang,   der 
same    zu    verschweigen    und    zu    verschleiern  die  Möglichkeit  der  Identifikation  des  ägypti- 
pllegen,  kann  ja  wohl  nicht  streitig  sein.  sehen  mit  dem  einzuführenden  Gotte  bot,  mag 
Wichtig    und    sicher   ist    nun    ferner    eins:  10  sogar  den  ersten  Anstoß  für  die  Wahl  gerade 
Für  die  Ägypter  hat  der  aus  der  Fremde  ein-  des    uns   zuerst   in  Babylon   bezeugten   Gottes 
geführte  Gott  als  der  Osiris-Apis  'OaoQäxtg,  S.    gegeben    haben.      Daß    uns    Manetho    in 
"Oosqütiis     gegolten    und     gelten    sollen.  diesem  Zusammenhang  genannt  wird,  der  ägyp- 
(Verf.,  Sitzungsber.  Archäol.  Ges.  =  Wochenschr.  tische     Priester,     der     die     einheimische    Ge- 
für   Mass.  Phil.    1898  Sp.  26.)     Daraus  erklärt  schichte   in   griechischer  Sprache  unter  Ptole- 
sich    die  Wandlung  der  Namensform:   das  ur-  maios  IL  und  für  diesen  dargestellt  hat,  ist  in 
.sprüngliche,  anfangs   auch  in  Ägypten  übliche  diesem  Sinne  besonders  bedeutungsvoll.    Dazu 
Sarapis  wird  allmählich  durch  Serapis  ver-  stimmt  auch  die  Tatsache,  daß  die  Einführung 
drängt  (Wücken,  Archiv  f.  Papyrusforsch.  3, 19).  des  S.  gegen  Ende  der  Regierung  Ptolemaios  I. 
Vgl.  Sync.  522,  17  (Euseb.  ed.  Schoene  S.  118):  20  fällt.     Vgl.  JSieronymus  (Euseb.  ed.  Schoene  2, 
ö   EdgccTtig   1)    6   Eogartiq   i]    6   ZslguTitg.     Die  S.  119)  zum  Jahre  Abr.  1731  =  Ol.  123,   3  = 
Gleichsetzung  des  'OaoQ&Ttig,  'OoeQ&Ttig  mit  dem  286/5:  Sarapis  ingressus  est  Alexandriam  und 
2aQ&ittg  war  von  vornherein  als  die  wichtigste  Sync.  522,  17  {■aeexä  xivag). 
Handhabe    für    die    Aufnahme    des    aus    der  Andererseits  tritt  auch  mit  einiger  Deutlich- 
Fremde  eingeführten  Gottes  durch  die  Ägypter  keit  hervor,  daß  Ptolemaios  bei  der  Einführung 
vrjn  Ptolemaios    I.    ins    Auge    gefaßt    worden.  des  S.    in   sein  Reich   und   in    die    Hauptstadt 
Die  Identifikation  hat  sich  nicht  nach-  Alexandria  eben  den  Gott  im  Auge  hatte,  der 
träglich  ergeben  und  entwickelt,   son-  für   Alexander    während    seiner   letzten 
dern  war  geplant  und  gewollt.    (Klio  4,  Krankheit  in  Babylon   befragt  worden 
S.  398/99.)    Neben  dem  lebenden  Apis,   dessen  30  war.     Die  Nachrichten  über  diese  Krankheit, 
Ansehen    seit    der    Ramessidenzeit    stetig    ge-  einschließlich  der  Befragung  des  S.,  entstammen 
wachsen    war   und   dem   Psammetich  I.    einen  den  als  solchen  niemals  veröffentlichten  Ephe- 
neuen  Tempel  erbaute,  wurde  in  Memphis  auch  wenden  Alexanders  des  Großen.  Plutarch,  nach 
der  verstorbene  Apis  verehrt.     Schon   in   den  Hieronymus  von  Kardia,  dem  Eumenes  Einblick 
Apisgräbern  der   18.  Dynastie   heißt   der   letz-  in  seine  Abschrift  oder   sein  Konzept   der  von 
tere  Wsr-Hp  Osiris-Apis.   Für  das  Vorhanden-  ihm    geführten    Ephemeriden    gewährt    haben 
sein  und  die  Verbreitung  der  Vorstellung  vom  wird  (Verf.  ( Hermes''  36,  1901,   S.  319 f.),   gibt 
Osiris  Apis  nicht  zu  lange  vor  der  ptolemäischen  die  Ereignisse  nacb  den  Tagesdaten  in  chrono- 
Zeit  spricht  besonders  die  dem  5.  Jahrb.  zuzu-  logischer    Reihenfolge.     Bei    Arrian    dagegen 
weisende  ägyptisch-aramäische  Inschrift  Corp.  40  ist    der   Vorbeimarsch    der   Truppen   und    die 
Inscript.  Sem.   2,    nr.    123,    in   der    ~z~    — "x  Befragung  des  S.  in  dem  Ephemeriden-Zit&t  7, 
Osiri  Hapi  genannt  wird.  25    ausgelassen    und   wird   erst   in   Kapitel   26 
Was  Ptolemaios  I.  mit  der  Einführung  der  hinter  dem  Tode  des  Königs  „gleichfalls  nach 
fremden  Gottheit,   die  als  der  Osiris  des  Apis  den  Ephemeriden,   aber  ausführlicher  und  mit 
gelten   sollte,    im   Sinne   der  inneren  Politik  einer    unverkennbaren    Wärme    erzählt.      Die 
bezweckte,  ist  von  vornherein  klar.    Das  junge  chronologische  Folge  ist  also  dabei  aufgegeben 
Herrscherhaus    sah    sich    vor    die   gewiß   nicht  und  nur  Plutarchs  Bericht  ermöglicht  uns,  die 
leichte  Aufgabe  gestellt,  unter  seinen  Auspizien  Vorgänge   auf  den    richtigen   Tag    zu    setzen. 
zwei   alte    ausgereifte    Kulturwelten    zu    einer  Arrian  selbst  wird  diese  Entscheidung  schwer- 
neuen unlösbar  zu  vereinigen.     Mit  großer  Ge-  50  lieh  vorgenommen,  er  wird  sie  sicherlich  seiner 
schicklichkeit  —  wofür  auch  der  Erfolg  spricht  Quelle   entnommen    haben."      Wilcken   (Philol. 
—  appellierten  sie  an  das  tiefreligiöse  Gefühl  a.a.O.  S.  117  ff.),  der  dies  betont  hat,  hat  zu- 
der  Einwohner  des  Priesterlandes  am  Nil,   in-  gleich  darauf  hingewiesen,  daß  überall,  wo  bei 
dem   sie   zugleich   dem   Geschmack   der   helle-  Arrian,   der  bekanntlich  Aristobul  und  Ptole- 
nistisch  Gebildeten  Rechnung  trugen.  maios  I.  als  seinen  beiden  Hauptquellen  folgt, 
War    schon    früher    neben    dem    lebenden  eine     tagebuchartige     Grundlage     hervortritt, 
Osiris    der   gestorbene   und   daher   zum  Osiris  Ptolemaios  verwertet  ist,    dem  für  seine  Dar- 
gewordene Apisstier,   der   Osiris-Apis,    verehrt  Stellung  der  Alexandergeschichte  die  Epheme- 
worden,   so  wurde   nunmehr   diese   Erschei-  riden   Alexander   des   Großen   die   Richtschnur 
nungsform    des    Osiris     in    den   A'order- 60  geliefert  hatten.     Dazu  wurde  unsererseits  die 
grund  gestellt.     Der  Osiris-Apis  wurde  zur  Vermutung    hinzugefügt,     daß    das     offizielle 
höchsten  Gottheit,  zum  Inbegriff  aller  göttlichen  Exemplar    der    Ephemeriden    dem    Ptolemaios 
Wesen  erhoben  und  so  für  die  Ägypter  der  aus  nach   dem  Tode   des  Perdikkas  in   die  Hände 
'der  Fremde  neu  eingeführte  oberste  .Reichsgott  gefallen  ist  {Hermes  a.  0.  S.  320). 
an  einen  vorhandenen  Kultnamen  und  an  Kult-  Zudem  wissen  wir  aus  Plutarch,  Alexander  75, 
Vorstellungen   angeknüpft,    die,  im  Keime  be-  daß  Aristobul  die  Entstehung  und  den  Verlauf 
reits   vorhanden,    nur   einer  nachdrücklicheren  der  Krankheit  Alexanders  ganz  anders  erzählt 
Betonung   und    exklusiven    Weiterbildung    be-  hat,   als    sie    sich    nach   den  Ephemeriden  zu- 
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getragen  hat.    So  bleibt  tatsächlich  nur  Ptolc-  kunft  und   Erklärung   des   S.  besonders 

maios  übrig.  bedeutsame  Stätte. 

„Für  die  Hervorhebung  desVorbeimarsches",  Bei  der  Einführung  des  S.  ist  also,  wie  ge- 
so  fährt  Wilcken  a.  a.  0.  fort,  „könnte  man  aller-  zeigt,  für  Ptolemaios  I.  auch  der  Gesichtspunkt 
dings  nur  als  Motiv  vermuten,  daß  der  Autor  in  Betracht  gekommen,  daß  es  sich  um  den 
vielleicht  im  Gegensatz  zu  den  mancherlei  Ge-  für  Alexander  in  seiner  letzten  Krankheit  be- 
rüchten  über  ein  schlechtes  Verhältnis  Alexan-  fragten  Gott  handelt.  Das  gilt,  einerlei,  ob  es 
ders  zu  seinen  Makedoniern  die  Liebe,  die  sich  ein  von  Haus  aus  babylonischer  oder  ein  in 
bei  diesem  Vorbeimarsche  dokumentierte,  be-  Babylon  nur  wieder  erkannter  Gott  <o.  Sp.  340) 
sonders  habe  ins  Licht  rücken  wollen.  Das  10  war.  Hierbei  werden  auch  Gesicktsrmnkte  der 
paßt  zu  Ptolemaios,  dem  Freunde  Alexanders,  äußeren  Politik  mitgespielt  haben.  Alexander 
freilich  auch  noch  zu  manchem  anderen.  Da-  der  Große  hat  den  von  Xerxes  zerstörten 
gegen  die  Hervorhebung  der  Gesandtschaft  an  Beistempel  und  zwar  schließlich  gegen  den 
einen  Gott  S.  würde  bei  keinem  anderen  Autor  Willen  der  babylonischen  Priesterschaft,  in 
eine  so  feine  und  doch  verständliche  Pointe  größerem  Umfange  als  früher,  errichten  wollen, 
haben  wie  bei  Ptolemaios.  War  er  es  doch,  (Ärrian  Anab.  7,  17,  1;  vgl.  3,  16,  4.)  Darin 
der  den  Kult  des  großen  S.  nach  seiner  Reichs-  spricht  sich  die  Absicht  aus,  für  seinWeltreich, 
hauptstadt  Alexandrien  verpflanzt  und  ihn  von  dessen  Hauptstadt  Babylon  werden  sollte,  die 
hier  aus  zum  Hauptgotte  der  von  ihm  be-  Formen  wieder  zu  erwecken,  in  denen  sich  der 
herrschten  Hellenen  und  Ägypter  gemacht  20  Anspruch  auf  die  Weltherrschaft  zuerst  be- 
hatte. Einen  wirkungsvolleren  Schluß  hätten  kündet  hatte.  (Vgl.  vorläufig iroc/*e»sc/(r.  f.  Mass. 
die  Memoiren  des  Königs  kaum  finden  können  Phil.  1900,  Sp.  965  m.  Anm.  1,  Klio  3,  S.  510.) 
als  diese  Huldigung  vor  dem  Gotte  S.  Diese  Dieser  war  mit  dem  babylonischen  Königtum 
Annahme  setzt  übrigens  voraus ,  wogegen  die  verknüpft,  das  von  dem  Kult  des  Bel-Marduk 
Tradition  nicht  spricht,  daß  Ptolemaios  seine  in  der  Weise  abhing,  daß  König  von  Babylon 
Memoiren  erst  nach  Einführung  des  nur  sein  konnte,  wer  im  Belstempel  zu  Babylon 
S.-kultes,  d.h.  in  den  letzten  Jahren  seines  die  Hände  des  Gottes  Marduk  erfaßt  hatte. 
Lebens  beendigt  habe."  (Näheres   s.   u.  Semiramis.)     Wohl  möglich, 

Hierzu  bemerkt  Kaerst  a.  O.  S.  266  Anm.  2:  wenn  auch,  eben  weil  Alexander  d.  Gr.  vor- 
,, Die  Annahme,  daß  Ptolemaios  selbst  in  seinem  so  zeitig  starb,  nicht  erweislich,  daß  schon  in 
Geschichtswerk  über  Alexander  zuerst  eine  Alexanders  Sinne  der  den  Menschen  ferner 
solche  Identifikation  vorgenommen,  S.  in  die  gerückte  Vater  des  Bel-Marduk  an  Stelle  des 
JEphemeriden  hineingedeutet  hätte,  wäre  an  durch  spezifisch  orientalische  Kulten  und  Riten 
sich  wohl  möglich,  erscheint  mir  aber  als  vulgarisierten  und  für  Griechen  und  Makedonier 
wenig  wahrscheinlich,  da  Ptolemaios  ja  damit  ungeeigneten  Gottes  treten  sollte.  Klarer  er- 
die  Priorität  des  S.-kultes  in  Babylon  zuge-  sichtlich  aber  ist  folgendes:  Der  gegen  Ende 
gegeben  haben  würde".  Mittelbar  gibt  also  der  Regierung  Ptolemaios'  I.  schon  sehr  zu- 
auch  Kaerst  zu,  daß  unsere  ältesten  Nach-  gespitzte  Streit  um  Phönizien  und  Cölesyrien 
richten  auf  Babylon  weisen.  Er  kleidet  dieses  war  seiner  Rechtsgrundlage  nach  so  verzwickt 
Anerkenntnis  nur  deshalb  in  die  hypothe-  40  (Klio  3,  S.  512 ff.),  daß  mit  dem  vorhandenen 
tische  Form,  weil  irgendwelche  ernstliche  Be-  Material  an  Rechtsurkunden  und Recktsgründen 
ziehung  des  S.  zu  Babylon  seinen  _  Vorstel-  nicht  auszukommen  war.  So  lag  in  den  An- 
hingen a  priori  zuwider  läuft.  (Über  das  fangen  der  hellenistischen  Zeit,  ehe  die  griechi- 
rHineindeuten'  s.  u.  Sp.  356.)  sehen    Anschauungen  und   Vorstellungen   sich 

Gegenüber  der  Authentizität  der  Ephemeri-  als  maßgebend   durchgesetzt  hatten,   der  Ge- 

r7e»-Nachricht  kommt  die  Erzählung  von  jenem  danke  nahe,  jenen  Streit  als  eine  Fortsetzung 

Wahnsinnigen,  der  sich  auf  den  Thron  Alexan-  der    alten    zwischen    dem   Zweistromland   und 

ders   gesetzt  hat   und   sich  nach  Plutarch  als  Ägypten    durch    die   Jahrtausende    um    dieses 

vom  Gotte  S.  beauftragt  bezeichnet,  natürlich  Gebiet   geführten  Kämpfe   zu   betrachten   und 

weniger  in  Betracht.    Aber  die  Tatsache  selbst  50  dabei  auch  die  in  älterer  Zeit  üblichen  Argu- 

ist  durch  Aristobul  (Arr.  7,  24)  beglaubigt  und  mente,  wenn  nicht  ohne  weiteres  in  Bewegung 

findet  sich  auch  in  der  durch  Klitarch  uns  über-  zu   setzen,   so    doch  in  Bereitschaft  zu  halten, 

mittelten  Vulgär-Tradition  (Liocl.  17,  116).    Die  Die    älteren    Besitzansprüche    waren    die    der 

Berufung  auf  den  Gott  S.,  die  Plut.  (Alex.  74,  Babylonier.      Sie    werden   mit   dem    Anspruch 

s.  o.)  in   einer   seiner  Quellen  fand,   kann  also  auf  die  Weltherrschaft  begründet  worden  sein, 

sehr  wohl  ein  ursprünglicher  Zug  des  Vorganges  die  dem  babylonischen  Hauptgott  Bel-Marduk 

gewesen   sein.    Und  in  jedem  Falle   bleibt  es  und  seinem  irdischen  Stellvertreter,  dem  baby- 

Tatsache,  daß  uns  auch  hier  in  einem  der  letzten  Ionischen  König,  zustand. 

Krankheit  Alexanders  noch  vorausgehenden  Über  diese  älteren  Verhandlungen  fehlt  es 
Vorgange  der  S.  in  Babylon  begegnet.  Es  muß  60  bei  den  Klassikern  an  jeglicher  authentischen 
also  mit  Nachdruck  betont  werden,  daß  die  Nachricht,  wie  denn  überhaupt  Zeit  und  Gang 
einzige  Stätte,  für  die  uns  ein  S.-kultus  außer-  des  ersten  syrischen  Krieges  erst  durch  baby- 
halb Ägyptens  vor  dessen  Einführung  dorthin  Ionische  und  ägyptische  Monumente  näher  auf- 
authentisch bezeugt  wird,  Babylon  ist.  Dem-  geklärt  worden  sind.  (Verf.,  Klio  3,  S.  491  547.) 
nach  führen  nicht  Kombinationen  und  Daß  zu  Beginn  des  dritten  syrischen  Krieges 
Hypothesen,  sondern  die  zuverlässig-  ganz  am  Ende  des  dritten  Jahrhunderts,  wo  die 
sten  Schriftquellen  des  Altertums  uns  Hellenisierung  des  Orients  vollendet  war,  die 
auf  Babylon   als   auf  eine  für  die  Her-  nur    der    orientalischen   Anschauung    zugäng- 
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liehen  Elemente   nicht   mehr  in  Betracht  oder  der    klassischen   Tradition   nicht   ins    Gewicht 

doch  nicht  zur  Kunde  der  Makedonier,  Griechen  fallen.       Schon     die     allgemeine    Kläglichkeit 

und  Römer  kamen  (Polyb.  5,  67),  begreift  sich  unserer  ganzen  literarischen  Überlieferung  für 

ohne  weiteres.  die  Diadochen-  und  Epigonenzeit  verbietet  die 

Seinen  ältesten  Ausdruck  fand  der  Anspruch  Anwendung    des    stets    so   bedenklichen    argu- 

auf    die    Weltherrschaft    in     dem    Titel    sar  menturn  ex   silentio,   mit  dem  Kaerst  a.  a.  0. 

kissati,   c  König   der   Welt'.      Dieselbe   baby-  unserer  Ansicht  gegenüber  in  so  weitgehendem 

Ionische  Inschrift,  die  uns  die  Möglichkeit  ge-  Maße  operiert.    („Wir  müßten  doch  vermuten, 

geben  hat,    den   ersten   der  um  jene  Gebiete  daß  schon  aus  Gründen  der  politischen  Rivali- 

zwischen  Ptolemäern  und  Seleukiden  geführten  10  tat  die   babylonische  Heimat   des   Gottes   von 

Kriege  chronologisch   zu   bestimmen   (Zeitschr.  den  Seleukiden  geltend  gemacht  worden  wäre." 

f.  Assyr.   6,    S.   235 f.    und    7,    S.    233 f.,    dazu  Vgl.  ob.  Sp.  347  und  s.  unten  Sp.  378.) 

Klio  3,  S.  496  ff.),  berichtet  auch,  daß  im  Jahre  Wenn  also  Ptolemaios  jenen  Gott  Ea,  der  im 

275/74  v.  Chr.,  kurz  vor  Ausbruch  dieses  Krieges  Babylonischen  als  Vater  des  Bel-Marduk  galt, 

(274),  der  (infolge  von  Alexanders  des  Großen  in  Ägypten   einführte   und   zugleich   als  einen 

Tode  aufgegebene)  Neubau  des  babylonischen  einheimisch  ägyptischen  hinstellte,  s.o  hatte  er 

Haupttempels  Esaggil  mit  großem  Nachdruck  —  international  wie  auch  im  Sinne  der  Ägypter 

in  Angriff  genommen    werden    sollte.     Ziegel  —  ein  gegebenenfalls  wirksames  Gegengewicht 

und    Erdpech    wurden   für   diesen    Neubau    in  gegen  die  seleukidischen  Ansprüche  geschaffen. 

ganz  Babylonien  zubereitet.  20  Wer  dem  Vater  des  Marduk   seine  Verehrung 

Aber   erst  im  Frübjahr  268  v.  Chr.  ist  der  zuwandte,  konnte  die  Weltherrschaftsansprüche 

Neubau  in  Angriff  genommen  worden,  wie  uns  der   Mardukverehrer  übertrumpfen. 

die  babylonische  Zylinderinschrift  Antiochos1 1.  Wie   dem   auch  sei,  daß  ein  babylonisches 

lehrt  (The   euneiform  Inscriptions  of  Western  Kultbild  des  Gottes,  der  von  Alexander  durch 

Asia  5  pl.  66;  vgl.  Keilinschr.  Bibl.  3,  2,  137  ff.).  Vermittlung  des  ihm  näherstehenden  Gefährten 

Nach  dieser  hat  im  Adar  des  Jahres  43  S.A.  in  seiner  letzten  Krankheit  befragt  war,  für 
(März  268  v.  Chr.)  Antiochos  I.  persönlich  in  Ptolemaios  nicht  zu  haben  war,  liegt  auf  der 
Syrien  die  Zeremonie  des  Ziegelstreichens  für  Hand.  Es  mußte  Ersatz  geschaffen  werden 
den  Neubau  des  Nebotempels  Ezida  in  Bor-  und  der  beste,  der  einzig  gültige  Ersatz  war 
sippa  vollzogen,  die  er  eigentlich  an  Ort  und  30  das  Kultbild  von  einer  anderen  außerhalb  des 
Stelle  hätte  vornehmen  müssen  (Klio  3,  S.  509).  Seleukidenreiches  belegenen  Verehrungsstätte 
Er  läßt  aber  dabei  fortwährend  erkennen,  daß  desselben  Gottes,  S.  Und  eine  Stadt  gab  es, 
er  den  Nebo  nur  als  den  Sohn  des  babyloni-  die  tatsächlich  diesem  Erfordernis  entsprach: 
sehen  Hauptgottes  Bel-Marduk  und  als  Sproß-  Sinope.  Ihre  Umgebung  wird  bekanntlich 
ling  seines  Tempels  Esaggil  in  Babylon  be-  noch  in  späterer  griechischer  Zeit  von  den 
trachtet  und  ehrt  (vgl.  unter  Semiramis);  er  Griechen  als  'AggvqIcc  bezeichnet  (Skyl.  Peripl. 
nennt  sich  auch  nicht  bloß  den  Versorger  von  88).  Dafür  betrachtete  schon  Nöldeke  {Hermes 
Esaggil  und  Ezida,  sondern  sagt  ausdrücklich:  5,  1871  S.  443  ff.)  als  alleinige  Erklärung  eine 
als  ihn  „zur  Erbauung  von  Esaggil  und  Ezida  Besiedlung  dieses  Gebietes  durch  eine  altassy- 
sein  Herz  angetrieben  habe,  da  habe  er  für  40  rische  Kolonie.  Das  läßt  sich  jetzt  bestätigen. 
Esaggil  und  Ezida  in  Syrien  mit  seinen  reinen  Während  der  deutschen  Expedition  nach  Ar- 
Händen  die  Ziegel  gestrichen,  um  das  Funda-  menien  fanden  wir  eine  Inschrift  Tiglapilesers  I. 
ment  Esaggils  und  Ezidas  zu  legen."  In  dieser  (um  1000  v.  Chr.,  nach  anderen  um  1100  v.  Chr.), 
Inschrift  führt  Antiochos  den  Titel  sar  Jcissati  die  von  seinen  aus  anderen  Inschriften  bereits 
fKönig  der  Welt'.  Die  Inschrift  läßt  erkennen,  bekannten  siegreichen  Feldzügen  in  Armenien 
daß  Antiochus  die  Zeitläufte  des  gerade  da-  herrührt,  und  in  der  er  bezeichnet  wird  als 
mals  beginnenden  chremonideischen  Krieges  ^Eroberer  des  Landes  Kirchi  bis  zum 
zu  einem  erneuten  Angriffe  auf  Ägypten  behufs  großen  Meere'  (Verf.,  Sitzungsber.Berl.A~k. 
Wiedergewinnung  der  syrischen  Lande  ver-  1899  S.  117).  Unter  Kirchi  ist  zu  verstehen 
werten  wollte.  50  die  breite  Ebene  nördlich  des  West-Tigris,  so- 

Der  Vergleich  beider  Inschriften  ergibt,  daß  wie  das  westlich  von  Dijärbekir  und  Euphrat 

die  Neuerrichtung   der   babylonischen   Tempel  sich  hinziehende  Gebirgsterrain.    Eine  Ausdeh- 

einen  wesentlichen  Bestandteil   der  seleukidi-  nung  dieses  Gebietes  nach  Westen  oder  Süden 

sehen  Kriegsvorbereitungen  in  den  Jahren  274  bis  zum  Mittelländischen  Meere  ist  völlig  aus- 

und  268  v.  Chr.  bildete.     Im  Jahre  274  hatten  geschlossen.    Es  kann  nur  die  Nordausdehnung 

die  Bauten  nicht  in  Angriff  genommen  werden  bis  zum  Schwarzen  Meere  gemeint  sein.     Tigla- 

können,  weil  der  Krieg  überstürzt  begann  und  pileser  I.  ist  aber,  wie  auch  der  Fundort  dieser 

durch   die  Umsicht  Ptolemaios'  IL   und   seiner  seiner  Siegesinschrift  bestätigt,  nicht  bis  zum 

Gemahlin  Arsinoe,    die   dem  Antiochos   zuvor-  Schwarzen  Meere  vorgedrungen;  es  bestand  also 

kamen  (Klio  3,  S.  522  ff.)  für  diesen  ungünstig  60  zu   seiner   Zeit   eine   ältere   Kunde   von  jenem 

endete.     Die  Tempelbauten  als  Kriegsvorberei-  nördlichen  Meere,  und  diese  kann  nur  herrühren 

tung  lassen  keine  andere  Erklärung  zu  als  die,  von   den  Eroberungszügen,    die  lange  vor  ihm 

daß  es   sich  um   die  Geltendmachung  der  An-  seine  Vorgänger,  Salmanassar  I.  um  1320  v.  Chr. 

sprüche  auf  die  Weltherrschaft  handelte.  und  Tukulti-Ninib  I.  um  1290  v.  Chr.  gemacht 

Angesichts  dieser  bedeutsamen,  wenn  auch  hatten,  wie  älter  bekannte  und  neu  gefundene 

bisher  noch  nicht   genügend  gewürdigten  und  Inschriften  bestätigen.    Salmanassar  I.  hat  auch 

näherer  Darlegungen  bedürftigen  Ergebnisse  aus  Kirchi,  soweit  wir  wissen,  als  der  erste  erobernd 

babylonischen  Nachrichten  kann  das  Schweigen  betreten    und   er  ist  gleichzeitig  der   einzige, 


351                 Sarapis  (in  Sinope)  Sarapis  (ursprüngl.  nichtägypt.)      352 

von  dem  eine  energische  und  nachhaltige  buten  des  Ea  und  des  Zeus-Hades  befördert 
Kolonisationstätigkeit  und  zwar  gerade  wurde,  kommen  wir  unten  zurück, 
für  Kirch i  bezeugt  ist.  Die  von  ihm  im  Süden  Somit  ist  nicht  nur  der  babylonische  Gott 
von  Kirchi  angelegten  assyrischen  Kolonien  gefunden,  der  uns  den  ältesten  Anhaltspunkt 
bestanden  noch  fast  ein  Halb-Jahrtausend  für  die  Existenz  eines  S.-kultes  bietet,  sondern 
später  unter  Assurnasirabal  III.  885 — 865.  Unter  auch  erklärt,  wieso  eben  dieser  Gott  aus  Sinope 
Salmanassar  I.  —  und  allem  Anscheine  nach  nach  Ägypten  geholt  werden  konnte.  — 
unter  ihm  allein  —  war  auch  die  Möglichkeit  Ehe  wir  weiter  gehen,  müssen  wir  uns  mit 
gegeben,  daß  assyrische  Kolonisten  im  nach-  der  immer  noch  vertretenen  wenn  auch  sicher 
maligen  nördlichen  Kappadokien  bis  ans  10  irrigen  Anschauung  auseinandersetzen,  nach 
Schwarze  Meer  vordrangen  und  sich  in  Sinope  welcher  der  S.  überhaupt  gar  nicht  aus  der 
festsetzten,  wo  sie  im  Verlaufe  der  weiteren  Fremde  eingeführt,  sondern  lediglich  ein- 
Entwicklung Klein-Asiens  vom  Mutterlande  heimisch  und  aus  dem  Osiris-Apis  ent- 
vollständig abgetrennt  wurden,  aber  doch  den  wickelt  sein  soll. 

Umwohnern  und  den  Griechen  als  Assyrier  er-  Die  wohlbezeugte  Tatsache,  daß  das  Kult- 
kennbar blieben.  {Klio  4,  400;  vgl.  bes.  noch  bild  des  S.  aus  Sinope  eingeführt  wurde,  sucht 
Abs.  2  daselbst.)  BeJoch  (Griech.  Gesch.  3,  S.  446  mit  Anm.  2,  447 

Daß  hier  am  Meere  der  Kult  des  Ursprung-  mit  Anm.  1),    der  sich  gleich  Bouche'-Leclercq 

lieh  an  der  Küste  des  persischen  Golfes  heimi-  (Mev.  de  l'hist.  d.  relig.  46  ('1902)   S.  lff.j,    auf 

sehen   Königs   der  Wassertiefe,    Ea,  Sar  apsi,  20  den  er  Bezug  nimmt,    sehr   scharf  gegen    die 

der  auch  im  assyrischen  Pantheon  eine  bedeut-  Annahme   einer  Einführung  des   S.-kultus   aus 

same  Stätte    hatte,    eine   besondere   Pflege  er-  der    Fremde    ausspricht,    hinweg    zu    deuten, 

fahren  hätte,  wäre  ebenso  erklärlich,  wie  eine  indem   er  nach  Lumbroso   die   für  einen  Berg 

allmähliche    ev.    synkretistische    Graezisierung  bei    Memphis    bezeugte    Bezeichnung    Sen-Api 

des  Kultes,  die  sich  bis  auf  dasjenige  Kultbild  für  denjenigen  Hügel,  auf  dem  das  Serapeum 

erstreckt   haben   muß,    das   in   den   Besitz   des  in    Memphis  stand,    in  Anspruch    nimmt   und 

Ptolemaios  gelangte.  diese   aus   dem   Ägyptischen   erklärt:   Sen-Api 

Schon  Krall  hat,  ohne  den  S.  babylonisch-  bedeute  Wohnung  des  Apis,  daraus  hätten  die 

assyrisch    näher   bestimmen    zu   können,     ver-  Griechen  Zlvcotiiov  gemacht  usf. 

niutungs weise    darauf    hingewiesen,     daß     in  30  Tatsächlich    ist    diese    ganze    Anschauung 

Sinope    ursprünglich    eine    assyrische    oberste  schon  philologisch  unmöglich.     Aus  'Ocogä-mg 

Gottheit,    ein   Bei,    an    der  Spitze   des  Kultes  oder  'OosgäTtig  konnte  niemals  UaoäTtig  werden, 

gestanden  haben  werde,  den  die  Griechen  bei  Wilcken,  Arch.  f.  Papyr.  a.  O.;    Verf.,  Klio  4, 

der    Wiederherstellung    der    Stadt    nach    der  S.  401.     Und  dieses  ist,  wie  bereits  betont,  die 

Kimmerier -Katastrophe    ihrem   Zeus   gleichge-  alleinige    griechische   Namensform,    unter   der 

setzt  hätten.  der  Gott  nach    der  Einführung   des   Kultes   in 

Ea  Sar  apsi  war  aber  im  babylonisch-  Ägypten  auftritt.  Und  ebenso  ist  es  unmöglich, 
semitischen  Sinne  nicht  bloß  ein  oberster  Gott,  daß  aus  dem  a  des  Apis,  das  griechisch  nie- 
ein Bei,  sondern  ihm  gebührte  diese  Bezeich-  mals  durch  einen  o-Laut  wiedergegeben  wird, 
nung  auch  geradezu  im  babylonischen  Kultus.  40  sondern  zu  allen  Zeiten  und  immer  durch  a,  aus 
Dieselbe  Inschrift  aus  seiner  Kultkapelle  im  einem  Sen-Api  ein  Sinope  hätte  werden  können. 
Haupttempel  zu  Babylon,  die  uns  den  Kult-  Aber  um  doch,  der  Vollständigkeit  halber,  auf 
beinamen  Sar  apsi  liefert,  enthält  in  der  den  das  Sachliche  einzugehen,  so  liegt  auf  der 
etwaigen  Zerstörer  der  Inschrift  bedrohenden  Hand,  wie  ganz  unzutreffend  die  Bezeichnung 
Fluchformel  (Teil  II,  S.  16/18)  am  Schluß  „Hügel  des  Apis"  für  die  Stätte  eines  Heilig- 
die  Worte:  Ea  belu  siru  aggis  likkilmesu.  tums  des  Osiris-Apis  gewesen  wäre;  es  han- 
fEa,  der  erhabene  Herr,  der  erhabene  Bei  möge  delte  sich  ja  nicht  um  den  Apis  schlechthin, 
ihn  zornig  anblicken.'  sondern  um  den  toten,    zum  Osiris  geworde- 

Es    ist    also    anzunehmen,    daß    in    Sinope  nen  Apis.    In  einer  von  Haus  aus  ägyptischen 

schon   einmal   eine  semit isch-griechische  -60  Bezeichnung  der  Stätte  nach  dem  Osiris-Apis 

Verschmelzung    stattgefunden   hatte,    die  sich  konnte  Osiris  unmöglich  fehlen.     In  der  Tat 

auch  in  der  typischen  Ausgestaltung  bemerk-  bezieht  sich  der  ägyptische  Ausdruck  s(t)n  hpj 

bar   machte   und   dann   später   nach    Ägypten  gar  nicht  auf  das  Serapeum,   sondern  er   gibt 

mit  hinübergenommen  wurde^     So  verließ  der  in   der   hieroglyphischen  und  der  demotischen 

Gott,  der  Sinope  als  Bel-Ea  Sar  apsi  betreten  Fassung    des    Steines    von    Rosette    das    grie- 

katte,  diese  Stadt  gleichsam  als Bel-Zeus-Hades-  chische  'Aitislo v   wieder.     Um  das  Heiligtum 

Sarapis    und    konnte    von    den    beiden    helle-  des  lebenden  Apis  hat  sich  Ptolemaios  V.,  wie 

nistisch    gebildeten    Männern    Timotheos    und  der   Text    meldet,    bemüht.      Erwiese    es    sich 

Manetho     in     Alexandrien    auch    als     solcher  also  in  Zukunft,  wofür  bisher  jeglicher  Anhalt 

erkannt  werden,  während  Ptolemaios,  wie  wir  60  fehlt,    daß    die   griechische    Bezeichnung    Zi- 

sahen  (Sp.  344),  enttäuscht  war,  weil  das  ihm  vmitiov    dem    Serapeum-Hügel    zukommt,    so 

zugeführte  Götterbild  nicht  den  Vorstellungen  wäre  der  Name  nur  ein  weiterer  Beleg  dafür, 

entsprach,   die   er  mit  dem  Bilde   des   S.  von  daß    die   Einführung   des  S.    aus   der  Fremde, 

früher  verband,  sondern  eher  einem  Bilde  des  aus  Sinope,   auch   den  Kult   von  Memphis  be- 

Hades-Pluton  ähnelte.  rührt   hat,    was    ohnehin    sicher   ist.     Nur  der 

Darauf,    daß    die   Verwechslung   oder  Ver-  Grad   dieses  Einflusses   kann  zweifelhaft  sein 

Schmelzung  mit    Pluton    durch    eine    gewisse  (Klio  4,  p.  396  ff.). 

Übereinstimmung   in   den  beiderseitigen  Attri-  Nunmehr  treten   wir   der   Frage   näher,    ob 
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der  S.  als  ursprünglich  babylonischer  ein  fremder  und  fremdartig  anmuten- 
Gott  oder  als  eine  von  anderswoher  den  der  durch  einen  anklingenden  geläu- 
Makedoniern  bereits  bekannte  und  in  figen  Eigennamen  verdrängt  wird,  wie 
Babylon  dem  babylonischen  Gotte  an-  es  denn  überhaupt  um  die  Tradition  der  Eigen- 
geglichene Gottheit  in  Ägypten  eingeführt  namen,  sobald  es  sich  nicht  um  hervorragende 
wurde.  Da  versagt  nun  der  für  die  Bejahung  Persönlichkeiten  handelt,  gerade  in  der  klas- 
im  letztern  Sinne  wichtigste  Anhaltspunkt  sischen  Literatur  nichts  weniger  als  glänzend 
vollständig.  Wiewohl  wir  über  die  bei  den  bestellt  ist.  Sofern  nicht  etwa  die  hand- 
Nachbarvölkern  der  Griechen  verehrten  Gott-  schriftliche  Überlieferung  schwankt,  wird  die 
heiten  (man  denke  an  die  thrakische  Bendis,  10  Verwechselung  spätestens  dem  Plutarch  zur 
den  Reitergott,  die  phrygische  Ma,  die  Kybele,  Last  fallen,  zu  dessen  Zeiten  Eccgaitlav,  Esga- 
den  Sabazios,  den  Bisyras  [vgl.  Boscher  Bd.  1,  1  7rtW  und  das  Femininum  Eaganm  in  der 
Sp.  787  usw.  usw.])  verschiedentlich  mehr  oder  jungen  und  wahrscheinlich  dem  ionischen 
weniger  reichliche  Kunde  haben,  fehlt  es  in  der  Sprachgebiet  angehörigen  Nebenform  Eagaitovg 
vorhellenistischen  Zeit  und  vor  dem  Auftreten  gen.  Eagaitovrog  (vgl.  A.  Thumb,  Die  griechische 
des  S.  in  Babylon  an  jeder  auch  nur  entfernten  Sprache  im  Zeitalter  des  Hellenismus  [1901] 
Hindeutung  auf  eine,  sei  es  bei  den  Make-  S.  230,  Anm.  4)  wohlbekannt  und  weit  verbreitet 
domern-,    sei    es    bei    den   Thrakern    oder    den  waren." 

lllyriern  bekannte,  geschweige  denn  in  hoch-  Es  gibt  nun  noch  eine  ältere  Stelle,  in  der 
ster  Stellung  verehrte  Gottheit.  Unter  diesen  20  ein  an  S.  anklingender  Eigenname  vorkommt 
Umständen  ist  der  einzige  ernstliche  An-  {Verf.  nach  W.  Schulze,  Klio  5,  133).  In  den 
haltspunkt,  auf  den  sich  die  Vertreter  des  Epidemien  [des  Hippokrates]  2,  2.  3  (5,  84 
nicht  in  erster  Linie  babylonischen  Ursprungs  Littre)  wird  von  der  tödlichen  Erkrankung 
stützen  können,  das  Vorkommen  des  Per-  einer  Frau  berichtet,  deren  Name  unter  der 
sonennamens  Esgaitiav  bei  Plutarch,  Alexan-  Form  ij  asgäitaig,  osgansg,  asganig  in  den 
der  39:  r'OXag  ds  i\%%STO  rolg  inj  Xayißävovai  Handschriften  steht.  In  Galens  Kommentar 
gaXXov  1)  toig  airovoi  .  .  .  EsgaTtiwvt  öl  tav  (17,  A.  322 f.  Kühn)  figuriert  sie  als  Eeganlg 
aTib  6<paigag  xivl  vsavianav  ovdhv  ididov  dia  in  seinem  Glossar  (14,  136)  als  aagaTtovg,  und 
tö  ft7j  aixslv.  'Qg  oiv  zig  tö  acpaigi'Qsiv  Ttaga-  zwar  gibt  es  an  letzterer  Stelle  nach  llbergs 
ysvönsvog  ö  EsgaTtiav  aXXoig  ißaXXs  trjv  ctpal-  30  Kollation  überhaupt  keine  andere  Lesart.  Als 
gar,  slnovzog  rov  ßaailtcog  ''Euol  dk  ov  ^i^o}g, ;  innerlich  berechtigt  —  natürlich  unbeschadet 
'Ov  yäg  ahslg'  slns,  rovtw  {ihv  Srt  ysXdaag  des  Ergebnisses  der  handschriftlichen  Kritik  — 
■Kolik  h'dcoY.s.'1  Hierzu  Verf.  Klio  5,  1905,  stellt  sich  von  diesen  Lesarten,  auch  nach 
S.  133:  „Iranier  und  Orientalen  waren  damals  W.  Schuhes  Urteil  nur  Etganuig  (orthographi- 
noch  nicht,  wenigstens  nicht  in  nennenswertem  sehe  Variante  Zisgantg)  dar.  Esgunig  erregt 
Umfange ,  in  Alexanders  Umgebung  aufge-  den  Verdacht  späterer  Anpassung  an  die  ge- 
nommen. Und  auch  die  Überlegung,  daß  Plu-  läufigen  Bildungen  der  hellenistischen  Zeit: 
tarch  nach  seiner  Darstellungsweise  sehr  wohl  zu  Uigaizicov  war  ein  Femininum  Htganig  wohl 
an  dieser  Stelle  Züge  mitverarbeitet  haben  denkbar.  Die  im  zweiten  Buch  der  Epidemien 
kann,  die  in  die  Zeit  der  Zulassung  und  Be-  40  aufgeführten  Fälle  sind  überwiegend  in  Perinth 
vorzugung  des  persischen  Elements  gehören,  und  dessen  Nachbarschaft  vor  Ende  des  fünften 
wird  hier  nicht  ins  Gewicht  fallen,  solange  Jahrhunderts  gesammelt  worden.  Der  Artikel 
nicht  ein  an  HbguTtLoiv  anklingender  irani-  vor  dem  Namen,  rj  Usgüncag,  deutet  auf  eine 
scher  oder  babylonischer  Personen-Name  Sklavin.  Ein  thrakisch-bar barischer,  schwer- 
nachgewiesen ist.  Wer  also  den  Namen  Es-  lieh  griechischer  Name  Etgaitaig  wäre  damit 
guitloav,  der,  wie  Ed.  Meyer  mit  Recht  be-  gefunden  und  der  unbekannten  Grundform  des 
merkt,  gewiß  nicht  erfunden  ist,  für  einen  bei  Plutarch  unter  der  Form  Etganicov  er- 
unverfälschten und  korrekt  überlieferten  make-  scheinenden  makedonischen  Namens  beigesellt, 
donischen  oder  gar  griechischen  Personen-  Ferner  ist  ein  Wort  aäganog  (aagaTtovg)  bei 
namen  hält,  der  hat  die  Möglichkeit,  unter  50  Allcaios  (fr.  37  B.  Bergk.)  belegt:  Diogen.  Laert. 
den  Erwägungen  und  Motiven,  die  für  die  1,  bl  (vgl.  Suidas  s.  v.  Zaganovg) :  Tovxov  (sc. 
durch  Ptolemaios  I.  erfolgte  Einführung  des  niTTaxöv)  'A'/.xcaog  öagäitoSa  (isv  xal  (lege  r)) 
S.-kultus  in  Ägypten  und  dessen  m.  E.  von  ouganov  (Cod.  Gant,  avganov,  Härtung  ovgä- 
vornherein  beabsichtigte  synkretistische  An-  itoöa)  caioxulhl  8tä  tö  tiXixtvtiovv  tlvca  -Aal 
läge  maßgebend  waren,  auch  eine  Anknüpfung  iniavgeiv  ta>  nods.  Ein  Nominativ  aäganog 
an  heimische,  makedonisch  -  griechische  Ele-  oder  ein  Akkusativ  aäganov,  der  als  Kompositum 
mente  in  Betracht  zu  ziehen.  Allerdings  fehlt  von  novg  aufgefaßt  wurde,  muß  also  bei  Alkaios 
auch  dann  für  eine  Beziehung  auf  den  heimi-  gestanden  haben;  vielleicht  auch  mehr,  aber 
sehen  Kultus  oder  gar  auf  einen  makedonischen  nicht  notwendigerweise.  Das  dem  dorischen 
oder  griechischen  Gottesnamen  jedweder  An-  60  adgaTtog  entsprechende  aagaTtovg  ist  dann, 
haltspunkt.  Mir  freilich  —  und  wie  ich  hin-  wohl  im  Hinblick  auf  Alkaios,  in  die  Hand- 
zufügen darf,  auch  Wilh.  Schulze  —  erscheint  schrifren  der  Epidemien  eingedrungen  und 
es  sehr  zweifelhaft,  daß  in  Esganiav  oder  dort  so  aufgefaßt  und  von  Galen  so  erklärt 
einem  zu  supponierenden  EagaTiicov  ein  alt-  worden,  wie  es  Allcaios  selbst  oder  seine  Aus- 
makedonischer (oder  griechischer)  Name  in  leger  verstanden  hatten.  Bei  Hippokrates  ist 
seiner  ursprünglichen  Gestalt  vorliege.  Viel-  das  Wort  daher  nach  Hbergs  Urteil  schwerlich 
mehr  haben  wir  es  hier  weit  eher  mit  einem  richtig,  fobwohl  es  zu  Galens  Zeiten  in  Hand- 
Unterfall  der  häufigen  Erscheinung  zu  tun,  daß  schritten    stand'.      Die     den    Alten    geläufige 
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Etymologie  des  Wortes  occQccnovg  oder  odounog  ischen  Reiches  Alexandria.     Die   besondere 

erscheint  vom  griechischen  Standpunkte  recht  Beziehung   zu    Ptolemaeos   tritt  bereits   in   der 

fragwürdig.     Es  ist  nicht  ausgeschlossen,  daß  Einführungslegende  deutlich  hervor.     Heil  und 

es    sich    dabei    nur   um    eine    Volksetymologie  Gedeihen  für  ihn  und  seine  Herrschaft  werden 

eines  barbarischen  Wortes  handelt,  dessen  Spott  durch   die  Herbeiführung   des  Gottes   bedingt, 

nicht  die  Form  der  Füße  zur  Zielscheibe  hatte.  (Tac.  Hist.  4.  83.)     Eine  Reihe   von   religiösen 

Wäre  das  der  Fall,  so  könnte  man  das  lesbische  Widmungen  der  ersten  Ptolemäerzeit,  vor  allem 

aÜQKTiog  als  dritten  Beleg  für  einen,    nordöst-  die  außerordentlich  charakteristische,  die  Arsinoe 

lieh  der  eigentlichen  griechischen  Welt  heimi-  der  Äycc&i]   xv%r\   ihres  Vaters   Soter   darbringt 

sehen  barbarischen  Wortstamm  *6aouit  —  oder  10  (Dittenberger ,    Orientis    Graeciae   Inscriptzones 

'"osoan  —  ansprechen.  Selectae    1,    nr.   16,    p.    46/48:     'Aya&fji    xv%rti 

Aber  für  eine  Gottheit  Sarapis  auf  älter-  (^)[^t]  IJroltuciiov  xov  ZJoni'iQog   -aal  &tov  Ila- 

makedonischem,   thrakischem,   illyrischem  Ge-  gäm  "lai  'AqoivÖt]  xb  Ieqov  Idgvcaro  XaLor^iovog 

biete  fehlt  es,  wie  gesagt,  an  jeder  Andeutung.  v(tomoiovvxog)    zeigen    die    enge   Verbindung, 

Ein  solches  früheres  Vorhandensein  eines  in  der  gerade  das  Wirken  des  Gottes  S.  mit 
S.-kultes  auf  europäischem  Gebiete  bei  den  den  Personen  der  ptolemäischen  Herrscher 
Völkern  der  Balkan -Halbinsel  zieht  auch  gedacht  wird.  Im  Zusammenhange  hiermit 
Kaerst  nicht  in  Betracht.  Er  betont  vielmehr  steht  das  besondere  Verhältnis  des  neuen  Gottes 
gleich  uns  den  künstlichen  und  absichtlichen  zu  Alexandria.  Gerade  für  Alexandria  bezeugt 
Charakter  des  S.-kultes  als  einer  neuen  reli-  20  sich  so  die  synkretistische  Religionspolitik 
giösen  Bildung.  fEine  in  Sinope  verehrte  Gott-  Ptolemaios  I.  als  Fortsetzung  der  schon  von 
heit,  die  besonders  mit  dem  unterirdischen  Alexander  inaugurierten  Politik  (Arr.  Anab.  3, 
Zeus  in  Verbindung  gebracht  zu  sein  scheint,  1,  5).  In  unserer  besten  und  ausführlichsten 
wird  in  ihrer  Gestalt  ägyptisiert  und  zugleich  Überlieferung  (Tac.  4,  83:  cum  AJexandriae 
griechisch  gedeutet.'  Wenn  demnach  Kaerst  recens  conditae  moenia  templague  et  religiones 
Sinope  für  die  eigentliche  Heimat  des  S.  er-  adderet)  wird  ausdrücklich  die  Begründung 
klärt,  so  ist  das  im  Grunde  genommen  nichts  des  Serapiskultes  mit  der  grundlegenden  Ein- 
anderes, als  ein  Verzicht  auf  jede  Erklärung,  richtung  und  Ausgestaltung  der  neuen  Haupt- 
eine Formulierung  nach  den  Berichten  bei  stadt  in  Verbindung  gebracht."  Wenn  dann 
Tacitus  und  Plutarcli,  deren  Ungenauigkeit  30  aber  Kaerst  aus  Tacitus'  Worten  und  sonstigen 
und  Unvollständigkeit  er  zwar  erkennt,  aber  Andeutungen  entnehmen  will,  daß  die  Ein- 
ohne  sich  entschließen  zu  können,  daraus  die  führung  des  S.  schon  in  die  frühere  Zeit  der 
Konsequenzen  zu  ziehen.  Denn  er  muß  selbst  Herrschaft  des  Soter  gehört  habe,  daß  sie  also 
eingestehen:  „Ein  eigentümliches  Rätsel  bietet  gewissermaßen  als  von  vornherein  „program- 
nun  allerdings  die  Herkunft  des  Serapis  aus  matisch  für  die  Regierung  des  ersten  Ptolemäers 
Sinope,  da  es  an  einer  Bezeugung  für  die  Ver-  anzusehen  ist"  (a.  0.  S.  270  mit  Anm.  3),  so 
ehrung  einer  dem  Serapis  verwandten  Gottheit  setzt  er  sich  in  Widerspruch  mit  der  ausdrück- 
in  Sinope  durchaus  zu  fehlen  scheint."  Zur  liehen  und  einwandfreien  chronographischen 
Abschwächung  dieses  „Rätsels"  wird  an  unsere  Tradition  (0.  Sp.  346).  Vielmehr  hat  Ptolemaios 
mangelnde  Kenntnis  „der  religiösen  Verhält-  40  erst  später,  nach  Ausbildung  der  Divergenzen 
nisse  von  Sinope"  appelliert,  und  alsdann  be-  und  der  Differenzen  zwischen  Ptolemäern  und 
merkt:  „Wenn  schon  zur  Zeit  der  Einführung  Seleukiden  den  S.  gerade  als  einen  Gott, 
des  Serapiskultes  ein  gewisses  Dunkel  über  mit  dessen  Kult  Alexander  in  Babylon  in  be- 
der  Herkunft  und  dem  Wesen  des  Gottes  lag,  deutsame  Beziehung  getreten  war,  in  Ägypten 
so  wird  dieses  Dunkel  dazu  gedient  haben,  die  und  Alexandria  eingeführt:  er  hat  nicht  einen 
geheimnisvolle  Natur  der  neuen  Gottheit  noch  obskuren,  nur  in  Sinope  verehrten  Lokalgott 
stärker  hervortreten  zu  lassen."  Das  rRätsel'  nachträglich  in  das  _E/;/^7«?nY/e»-Exzerpt,  mit 
ist  jedoch  sofort  auf  weit  natürlicherem  Wege  dem  er  seine  Alexandergeschichte  schloß,  'hin- 
gelöst, wenn  wir  Sinope  nicht  als  Ausgangs-  eingedeutet',  sondern  der  in  Babylon  verehrte 
punkt,  sondern  nur  als  eine  uns  bekannt  ge-  50  Gott  war  für  ihn  von  vornherein  der  S. 
wordene  Durchgangsstation  des  Serapiskultus  Nachdem  der  Versuch  einer  Anknüpfung 
auf  seiner  Reise  von  Ost  nach  West  betrachten,  an  ältere  europäische  Kultvorstellun°:en  sich 
eben  jenes  Kultes  des  fsar  apsi-Sarapis'.  als  erfolglos  erwiesen  hatte,  erhalten  die  baby- 
Wenn  ferner  für  Sinope  das  Fehlen  früher  Ionischen  Elemente,  die  sich  im  Kult  des  S. 
Münztypen  mit  S.-prägung  als  besondere  Schwie-  nachweisen  lassen,  eine  verstärkte  Bedeutung, 
rigkeit  aufgeführt  wird,  so  ist  das  insofern  insofern  sie  zeigen,  daß  der  Gott  in  Babylon, 
hinfällig,  als  sich  später  bei  der  Typenent-  wo  er  uns  zuerst  begegnet,  auch  tatsäch- 
wicklung  zeigen  wird,  daß  uns  die  Numis-  lieh  heimisch  war,  und  daß  die_ wichtigsten 
matik  durchaus  keine  abgeschlossene  Ent-  Elemente  seines  Kultes  dem  Ea  Sar  apsi  auf 
wicklungsreihe  darbietet,  daß  Avir  z.  B.  mit  60  seiner  Wanderung  nach  Sinope  und  Ägypten 
diesem  Hilfsmittel  sogar  für  Alexandria  unverändert  verblieben  sind.  Schon  oben  wurde 
nicht  vor  dem  25.  Januar  41  p.  C  {Claudius)  mit  berührt,  daß  sich  anscheinend  bereits  in  Sinope 
voller  Sicherheit  einen  S.  nachweisen  können.  eine  Verschmelzung    des    Ea    Sar    apsi    mit 

Kaerst   selbst   legt   mit   Recht   besonderen  dem    Zeus-Hades    vollzogen    habe,    wofür    der 

Nachdruck  auf  die  von  Anfang  an  gegebene  Be-  Grund  in  einer  Übereinstimmung  der  Attribute 

ziehung  der  universal-synkretistischen  Gottheit  zu  suchen  sei. 

S.  „zum   ptolemäischen   Herrscherhause  Tco  KsgßsQco  xcel  reo  öquv.övxi  weisen  Timo- 

und   zur  neuen   Hauptstadt  des  ptolemä-  theos  und  Manetho  dem  Ptolemaios  nach,  daß 
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das  Götterbild,  das  ihm  als  ein  Pluton  erscheint,  Typ  nr.  7 — 7  c),  die  Anlegung  eines  Haupt- 
wirklich  der  S.  ist.  Demgemäß  ist  in  xEQßtQog  heiligtums  gerade  an  der  kanopischen  Nil- 
v.cd  Sgcixcov  das  charakteristische  Merkmal  des  mündung  stehen  wahrscheinlich  mit  der  Eigen- 
S.  gegeben,  wie  ihn  Ptolemaios  von  früher,  schalt  des  Ea  aar  apsi  als  Meeresgott  in 
eben  von  Babylon,  her  kannte.  Eben  diese  ursächlichem  Zusammenhang, 
entscheidenden  Attribute  bezeugen  aber  die  Beschützer  der  Meerfahrt  ist  Sarapis  bis  in 
Keilinschriften,  gerade  für  Ea  sar  apsi.  Die  späte  Zeiten  geblieben.  So  richtet  in  einem 
babylonischen  Götter  waren  anthropomorph  Soldatenbrief  aus  römischer  Zeit  (2.  Jh.  p.  C.) 
dargestellt,  sie  haben  aber  auch  tiergestaltige  der  Schreiber  'ein  Dankgebet  an  den  Gott  Sera» 
Erscheinungsformen,  und  gerade  das  Tier  des  10  pis',  cweiP  er  ihn  faus  Seegefahr  unverzüglich 
Gottes  Ea  kennen  wir  aus  bildlichen  Dar-  gerettet  hat'.  Berliner  Papyrusbrief  m.  423  Z.6ff. 
Stellungen,  wie  aus  keilinschriftlichen  Schilde-  Ev%aQiGTa  rü  ■hvqio]  Usgamdi  ort  [lov  ■mvdvvtv- 
rungen  (Bezold,  Ztsclir.  f.  Assyr.  9,  114,  405;  aavxog  slg  &älac6a  tocoat  tvdtu  g,  vgl.  Preisigle, 
Pnchstein  ebenda  410)  als  ein  auch  doppelköpfig  Preuß.  Jahrbücher  108  (1902;  S.  101.  In  glei- 
erscheinendes  Wesen,  in  dessen  Maul  Wasser  ehern  Sinne  wird  der  Beiname  Neptunus  in 
rollt,  vorn  mit  Löwentatzen  und  hinten  mit  den  Inschriften  C.  I.  L.  3,  3637 ;  7,  1002  zu  deu- 
Vogelkrallen,  mit  Schlangenkopf  und  Schlangen-  ten  sein,  der  sich  nicht  ohne  weiteres  aus  der 
schweif,  für  das  die  Bezeichnung  v.tgßiQog  naturgemäßen  und  im  übrigen  bezeugten  rein 
oder  —  sofern  die  Schlange,  sei  es  als  geson-  synkretistischen  Entwicklung  erklären  läßt, 
dertes  Attribut,  zu  fassen  ist,  (wofür  die  20  Auch  das  ständige,  aber  unseres  Wissens 
Schlange  mit  dem  S.-kopf  auf  ägyptischen  bisher  unerklärte  Attribut  des  S.,  der  Kalathos 
Münzen  der  Kaiserzeit  [Zoega  Tafel  12;  unten  oder  Modius,  den  er  auf  dem  Haupte  trägt, 
Typ  nr.  10]  spricht)  sei  es  als  Bestandteil  des  erklärt  sich,  wenn  es  sich  um  den  von  Haus 
ganzen  Fabelwesens  besonders  hervorgehoben  aus  babylonischen  Gott  der  Vermessung  und 
werden  soll  —  als  •AtgßaQog  v.ul  bgav-orr  (der  zugleich  der  Fruchtbarkeit  handelt. 
Kerberos  mit  der  Schlange),  wohl  zutreffen  Ein  Weiteres  gerade  für  den  Kult  des  S. 
würde,  Verf.  Wochenschr.  f.  khtss.  Phil.  1898  in  Babylon  charakteristisches  Element  tritt 
Sp.  27f.  Ea  sar  apsi  war  der  Gott  des  Ozeans  auch  in  Ägypten  hervor.  Mittels  des  Tempel- 
und  der  Sonne,  die  aus  ihm  emporsteigt  und  in  schlafes  wurde  S.  in  Babylon  für  Alexander 
ihn  zurückkehrt,  zugleich  ein  Gott  des  Lichtes  30  in  dessen  letzten  Lebensstunden  befragt,  im 
und  der  dunklen  Tiefe.  Tempel  des  S.,  an  der  kanopischen  Nilmündung, 
Die  Antwort,  die  Nikokreon  von  Kypros  wurde  nach  Strabo  17,  801  auch  der  Tempel- 
nach Macrobius  Seit.  1,  20,  17  von  Serapis  auf  schlaf  mit  besonderem  Erfolge  geübt, 
eine  Befragung  nach  seinem  Wesen  erhalten  Spezifisch  babylonisch  ist  ferner  das  Stellen 
haben  soll  (Kaerst  2,  269  Anm.  2):  sifil  &sög  des  Horoskops,  das  mit  dem  Kultus  des  S., 
zoiöaös  [Lu&elv,  olöv  ii  iyat  uita  ||  oigdviog  y.öa-  wie  noch  die  Zauberpapyri  zeigen,  aufs  Engste 
fiog  -/.zepedrj,  yuari]Q  db  Q-ä/.aaaa  ||  yalcc  d£  uoi  verknüpft  war.  Und  gerade,  was  im  Zusammen- 
TioSsg  f/c(,  tu.  8'  ovar  iv  cd&sgi  v.elxul  ||  ouuu  hang  mit  solchem  Stellen  des  Horoskops  über 
rt  T7]lc<vysg  ÄauTigov  epecog  ijtlioio  gibt,  ob  sie  das  Wesen  des  Gottes  geäußert  wird,  hat  —  als 
nun  alt  oder  jünger  ist,  eine  geradezu  typische  40  echt  überkommen,  nicht  nachträglich  hinzuge- 
Schilderung  eben  des  Wesens  des  babylonischen  wachsen  —  Anspruch  auf  besondere  Beachtung. 
Gottes  Ea  sar  apsi.  Dieser  ist  schwerlich  von  Es  fragt  sich  nun:  Ist  der  eigentliche 
'Odvvrß  (s.d.)  zu  trennen,  einem  vernunftbegabten  und  ursprüngliche  Name  des  S.  auf  der 
Wesen,  das  nach  babylonischer  Vorstellung  Wanderung  gänzlich  ohne  jede  Spur  ver- 
halb wie  ein  Fisch,  halb  menschlich  gestaltet,  loren  gegangen  ?  Babylonisch  müßte  er  (Sp.  340) 
aus  dem  persischen  Golfe  emporgetaucht  sei,  lauten  Eau,  lau  bezw.  Eaü,  lau. 
mit  Sonnenuntergang  wieder  das  Meer  auf-  In  dieser  letzteren  Form  erscheint  ein  Gottes- 
gesucht und  die  Nächte  im  Meere  zugebracht  name  in  altbabylonischen  Texten  der  Cham- 
habe.  Dem  Oannes,  der  offenbar  im  Wesen  murabizeit.  Daß  dieser  nicht,  wie  Delitzsch 
identisch  ist  mit  Ea,  dem  Gott  des  Ozeans,  der  50  {Babel  und  Bibel  1,  1902,  S.  47,  70  ff.)  wollte, 
Sonne,  die  nachts  zu  ihm  zurückkehrt  und  aller  für  eine  monotheistische  Jahwehverehrung  in 
menschlichen  Weisheit  . . .,  verdanken  die  Men-  Babylonien  an  der  Wende  des  dritten  und 
sehen  die  Kenntnis  der  Schriftzeichen,  Wissen-  zweiten  vorchristlichen  Jahrtausends  spricht, 
schaffen  und  Künste.  Er  lehrte  sie  auch  die  ist  allgemein  anerkannt.  (Für  die  Lit.  s.  Verf., 
Besiedlung  von  Städten,  die  Errichtung  von  Jahresberichte  für  Geschichtswissenschaft  für  1907 
Tempeln,  die  Einführung  von  Gesetzen  und  1  S.  184  f.,  Anm.  605 — 615a)  Dagegen  ist  sehr 
die  Landvermessung,  zeigte  ihnen  das  Säen  möglich,  daß  es  sich  um  den  Namen  von  Mar- 
und  Einernten  der  Früchte  und  war  über-  duks  Vater,  Ea  (Ia)  handelt,  der  damals  noch 
haupt  der  Geber  aller  Kultur.  Vermutlich  in  freiem  Gebrauche  war. 
gibt  Oannes  auch  eine  der  Namensformen  des  60  In  dem  von  Chammurabi  begründeten  baby- 
Gottes  wieder  (vgl.  u.  Sp.  360).  Die  Offen-  Ionischen  Reichskult  trat  er  gegen  seinen  Sohn 
barungen  des  Oannes  über  Schöpfung  und  zurück  und  damit  hängt  es  zum  Teil  zusammen, 
Städtebildung  haben  noch  Berosos  vorgelegen,  daß  er,  der  als  Gott  der  Weisheit,  der  Be- 
und  die  Auszüge,  die  er  daraus  gemacht  und  schwörung  und  der  Heilkunde  allezeit  die 
übersetzt  hat,  sind  uns  in  Eusebius'  Chronik  oberste  Stelle  bewahrte,  späterhin  von  den 
erhalten  (Ed.  Meyer,  Klio  3,  169).  —  Die  wun-  Menschen  nur  durch  Vermittlung  seines  Sohnes 
derbar  schnelle  Fahrt  des  Gottes  von  Sinope  oder  eines  anderen  Fürsprechers  angegangen 
nach  Ägypten  (vgl.  die  Münzdarstellungen  unten  werden    konnte,      (babyl.    Texte    passim,    vgl. 
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Jastroic,  D.  Bei.'  Bdbyl.  u.  Assyriens  S.  130 f.).  Völlig  entscheidend   aber  ist  die  inschrift- 

So  wird  es  gekommen  sein,  daß  sein  Kult  und  liehe    Zusammenstellung    der    beiden    Namen 

sein  Name  schon  in  Babylonien  zum  Teil  und  ZJapams,  law  auf  dem  in  Spanien  gefundenen 

absichtlich  mit  dem  Schleier  des  Geheimnisses  Steine;  C.L.L.  2,  Suppl.  56,  65,  die  nur  diese 

umgeben  wurde,  so  daß  sein  eigentlicher  Name  beiden  Namen  und  zwischen  ihnen  das  häufige 

keilinschriftlich  nur  in  ideographischer,  rebus-  Symbol  der  ausgestreckten  bezw.  aufgehobenen 

artiger  Schreibung  erhalten  ist.    In  den  gnosti-  Hand  trägt. 

sehen  Schriften,  den  Zauberpapyri  und  sonstigen  Die  Inschrift  stammt  nach  dem  Schriften- 
Zauberformeln  erscheint  bekanntlich  S.  häufig  charakter  und  nach  des  Herausgebers  (=  Hühner) 
in  engster  Verbindung  mit  law.  Daß  darunter  10  Urteil  aus  dem  dritten  Jahrhundert  v.  Chr. 
bei  den  Gnostikern  in  späterer  Zeit  der  Gott  Man  hat  sie  als  unecht  verdächtigen  wollen, 
der  Juden  Jahweh  verstanden  wurde,  ist  zweifei-  (Kaibel,  Lnscr.  Graecae  Siciliae  Italiae  etc. 
los.  Aber  mehrfach  ist  auch  schon  die  Frage  *373j,  weil  man  in  einer  so  frühen  Zeit  —  man 
gestellt  worden ,  ob  nicht  ein  an  Jahweh  an-  beachte  auch  die  alte  Form  mit  ra'  —  mit  der 
klingender  Name  eines  heidnischen  Gottes  die  Zusammenstellung  des  Judengottes  und  des  S. 
erste  Veranlassung  zu  der  häufigen  Verknüpfung  nichts  anzufangen  wußte.  Demgegenüber  hat 
des  2uQ<x7iig  und  law  gegeben  hat.  So  vor  Hühner  (vgl.  C.  L.  L.  3,  Suppl.  p.  1040  ad  p.  911) 
allem  durch  Baudissin,  'Studien  zur  semitischen  mit  Recht  an  der  Echtheit  festgehalten.  So- 
Beligionsgesclrichte'1  1,  S.  220/233,  und  auch  mit  erweist  sich,  was  von  vornherein  erwartet 
Deißmann  'Bibelstudien''  S.  4ff.  faßt  eine  solche  20  werden  mußte:  auch  der  ursprüngliche  und 
Möglichkeit  ins  Auge.  eigentliche  babylonische  Name  des  Ea 
Wenn  schon  von  theologischer  Seite  für  (Ia)  sar  apsi  hat  sich  neben  dem  wegen  der 
law  die  restlose  Identifikation  mit  Jahweh  in  Identifikation  mit  Osiris-Apis  bevorzugten  Kult- 
Frage  gestellt  wurde,  ehe  eine  andere  Er-  beinamen  erhalten.  So  ist  es  lediglich  eine, 
klärung  zur  Verfügung  stand ,  so  ist  nun,  wo  wenn  auch  sehr  wertvolle  Bestätigung,  wenn  es 
der  Zusammenhang  zwischen  S.  und  Ea  sar  apsi  in  dem  Leydener  Zauber-Papyrus  W  1423  heißt: 
erkannt  worden  ist,  die  Fragestellung  mehr  als  Hüoaiii,  inifilsiböv  uov  rfj  ysviau  xbv  tldöra  aov 
berechtigt,  und  es  ist  nur  für  den  Babylon  ein  xb   a).r}&ivbv   nai    av&b\_v]xiv.bv    üvowcc    waw^a 

für   allemal   ablehnenden    Standpunkt   Kaersts       ator\,  law,  tu,  au,  w Hier  wird  uns  also  als 

charakteristisch    (2,    S.  265/66   Anm.  3    a.  E.),  30  eigentlicher  und  authentischer  Name  des 
wenn    die  Frage    und    ihre    bejahende   Beant-  S.  neben  einer  mit  einem  o-laute  beginnenden 
wortung  von  der  er  nur  einen,  außerhalb  des  Form  gerade  Iaö  genannt  und  zwar  nicht  nur 
Zusammenhanges    gar   nicht   richtig    zu    wür-  im   Zusammenhang  mit  dem  Stellen  des  Horo- 
digenden  Punkt  anführt  als  ""keiner  ernstlichen  skops,    sondern    geradezu    in    der    Anrufungs- 
Widerlegung'    bedürftig   hinstellt.     Zudem   ist  formel,  in  der  man,  angesichts  der  besonders  in 
'law  (s.  Höfer  und  Boscher  oben  Bd.  2,  Sp.  55)  den  Formeln  herrschenden  Zähigkeit,  bei  dieser 
ausdrücklich    als    heidnischer    Göttername    an  chaldäischen   Kuust    vor    allem    babylonisches 
einer  Stelle  und  zu  Zeiten  bezeugt,    die  jüdi-  Gut  bewahrt  zu  finden  erwarten  kann,  während 
scher   Beeinflussung    nicht    zugänglich    waren,  dagegen  beim  Stellen  des  Horoskops  Jahweh 
und  zwar  als  fphönikischer'  Name  des  Dionysos  40  unmöglich  als  echter  und  authentischer  Name 
bei  den  Chaldäern  und  als  Name  des  Helios  des  S.  gelten  konnte.     So  wird  bestätigt,  was 
in  einem  Orakel  des  Apollo  Clarius  bei  Macro-  unsere  Gesamtuntersuchung   ergeben  und  was 
Mus   1,    18ff.     Im   letzteren   Falle   bietet   sich  der    spanische    Inschriftstein    unmittelbar    er- 
der Sonnengott   Ea    sar    apsi    ohne   weiteres  wiesen    hatte:    die   Fortexistenz   auch   des  Ur- 
als   nächstliegende  Anknüpfung,    im    ersteren,  sprünglichen  Namens  des  Gottes  neben  der  aus 
wo  die  Verwendung  bei  den  Chaldäern  bezeugt  einem  Kultbeinamen  erwachsenen  und  wegen 
ist,    wäre    an    Eas    Eigenschaft    als   Gott   der  des  Anklanges  an  Osor-Api  bei  der  Einfüh- 
Fruchtbarkeit  und    an  den  in  Babylon  heimi-  rung  nach   Ägypten   bevorzugten  Form.     Das 
sehen   Weinbau    zu    erinnern.     (Vgl.    Buresch,  in  den  Zaubertexten  so   häufige  Spiel  mit  der 
LClaros   '  Untersuchungen   zum   Orakelwesen   des '50  Zusammenstellung  der  sieben  Vokale  wird  seine 
späteren   Altertums''    S.  48 ff.)     Wenn,   wie   wir  erste  Veranlassung  in  dem  Vorhandensein  ver- 
aus  Tac.   (Hist.  1,  5,  4)    wissen,    von    einigen  schiedener  lediglich  oder  hauptsächlich  vokal- 
Saturn  und  der  Judengott  für  dasselbe  Wesen  haltiger  Namensformen  (lau,  Oannes)  des  baby- 
gehalten wurde,  weil  ihnen  beiden  der  gleiche  Ionischen  Gottes   haben,  und  die  Anschauung, 
Tag    geheiligt    war,    so    darf   daran    erinnert  daß    die    einfache  Vokalreihe    die   Vertreterin 
werden,    daß,    wie    Kronos-Saturn,    der    Vater  des  höchsten  Gottes  sei,  wird  eben  daher  stam- 
des  Zeus,  so  Ea  der  Vater  des  mit  Zeus  viel-  men  und  vielleicht  schon   bei   der  Ausbildung 
fach  identifizierten  Bei  (Marduk)  war,  und  daß  der     babylonischen    Varianten    des     lediglich 
somit  eine  Tendenz  bestand,  Jahweh  mit  heid-  vokalhaltigen  babylonischen  Gottesnamens  mit- 
nischen  Gottheiten    dieser    obersten    und    dem  60  gewirkt  haben. 

populären  Kult  entrückten  Stufe  zu  verknüpfen,  Daß    sich    in  den    gnostischen    Papyri    und 

die  bei  Iao-Sarapis  Ea  (Ia)  sar  apsi  durch   den  in   den  Zaubertexten    mehrfach    babylonisches 

nahen  Namensanklang  eine  wesentliche  Förde-  Gut  erhalten  hat,   ist  bereits  verschiedentlich 

rung    fand.      (Vgl.    auch    die    nr.    14/15    der  betont    worden.      Siehe    besonders    Arn,    Zur 

Typenbeschreibung,  wo  sich  mit  großer  Wahr-  Frage    nach    dem    Ursprung    des    Gnosticismus 

scheinlichkeit    Beziehungen    und    Zusammen-  (=  Gerhard    und  Harnack.    Texte   und   Unter- 

hänge   ergeben,  die  über  Kronos(-Safrurn)  zum  suchungen    zur    Geschichte    der    altchristlichen 

römischen  Ianus  hinüberleiten.)  Literatur  Bd.  15,  Heft  4  (1897;)  S.  88  Anm.  1. 
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Sehr  häufig  wird  die  babylonische  Todesgöttin  auck   in    diesem   Texte   ersckeinenden   Vokal- 

Ereskigal  als  'EQ£6%iytxX  angerufen.   Sckamasck  käufungen  von  den  vokaliscken  Namensformen 

ersckeint  als  Uäuccg,  die  Worte  'xilqa,  xilqa,  des  Ia,  lau  ausgegangen  sind,  stimmt.  Zeile  30ff. 

besä,  besä'.  Lenormant,  Essai  de  commentaire  lauten :  ccXaXccX  tXsXsX  r{kr\lrß.  iXiXiX  oXoXoXvXvXvX 

des   fragments   cosmogoniques  de  Berose,  1871,  coXaXcoX,  wozu  Wünsch  das  iXXiXXov  des  Zauber- 

p.  20   sind   von    Tallquist,   Die   assyrische  Be-  papyrus  W   keranziekt.     Für    letzteres    bildet 

schicörungsform  Maqlü,  Helsingfors  1895  nach-  sicker,  und  vermutlick  für  die  ganze  Reike,  den 

gewiesen:  bi-e-sa   bi-e-sa  ki-il-qa  ki-il-  Ausgangspunkt Ellil,Illil,"Jüivos  bei  Damascius, 

qa.    Duckt  Euch,  duckt  Euch!    Flieket,  üieket!  der  sumeriscke  aber  (wie  Clay  Amer.  Journ.  of 

(Maqlü  5,  167,  s.  Tallqvist,  S.  83  u.  143  und  S.  35  10  Semitic  Languages  23,  S.  269  ff.  nacbgewiesen, 

seiner  Keilschrifttafeln.     Weiter   aber   ist  von  vgl.  dazu  Verf.,  Jahresber.  d.  Geschichtswiss.  1907, 

B.   Wünsch  (Jahrbuch  des  Kaiserlich  Deutschen  1,  S.  151)  bis  in  die  spätbabyloniscken  Zeiten 

Archäologischen    Instituts,    Ergänzungsheft    6,  stetig  verwendete  Name   des  Gottes  Bei  von 

1905)      antikes     Zaubergerät     aus     Per-  Nippur. 

gamon  kerausgegeben  worden:  vor  allem  ein  So  bat  sick  also  in  den  Zaubertexten  neben 
Zaubertisck,  eine  Zaubersekeibe,  Zauberringe,  Ea,  aar  apsi  und  Ereskigal  nock  ein  weite- 
-platten,  ein  Zaubernagel  und  drei  Zauber-  rer  uralter  babyloniseker  Gottesname  erkalten, 
steine.  Auf  der  Inschrift  des  Tisckes,  Zeile  51,  Wo  Zauberformeln  deutlick  babyloni- 
findet  sieb  Iao  und  gleick  darauf  die  Variante  seken  Ursprungs  sick  in  unmittelbarer  Ver- 
Iae,  letztere  weit  besser  als  Iao  zu  Jakwek  20  bindung  mit  Sarapis-Iao  finden,  sind  sie 
stimmend,  auf  der  Zaubersekeibe  die  bekannten  offenbar  mit  seinem  Kult  von  Babylon  nack 
Yokalkombinationen,  an  denen  auch  der  Zauber-  Westen  übernommen  worden.  — 
tisch  reich  ist.  .,Nach  Erklärung  der  griechi-  Die  Vielgestaltigkeit  der  Funktionen  des 
sehen,  ägyptischen  und  jüdischen  Elemente  der  babylonischen  Gottes  empfahl  ihn  neben  den 
Texte  bleibt'-,  wie  Wünsch  (S.  37)  betont,  „noch  anderen  Erwägungen  speziell  als  Mittelpunkt 
ein  beträchtlicher  Rest  unerklärter  Wendungen  eines  synkretistischen  Kultes.  Durch  seine 
übrig."  Die  Insckrift  des  Zaubertisches  beginnt:  Eigenschaft  als  Gott  der  Tiefe  und  durch  den 
AovXov  feQ^ciQY.uir.  Es  ist  bisher  unbemerkt  Kerberos  war  der  Anhaltspunkt  für  die  Ver- 
geblieben, daß  hier  rein  babylonisches  Schmelzung  mit  Pluton  und  Usor- Apis  (als  einem 
Sprach  gut  vorliegt.  Lü  ist  die  babylonische  30  Totengott),  durch  den  Charakter  als  Heilsgott 
Prekativpartikel,  die  dem  Verbum  vorangesetzt  und  durch  das  Attribut  der  Schlange  die 
wird.  Lü  sarhat  =  Aov  t,uQ-/.ax  keißt:  fsie  Brücke  zum  Asklepios  gegeben,  wie  ja  ein 
möge  gerufen  werden'  oder  c  rufen',  3  pers.  Asklepieion  zum  Tempelkomplex  des  Serapeum 
fem.  Permansiv  des  einfacken  Yerbalstammes  in  Memphis  gekörte.  (C.  I.  L.  3,  9,  173.  Tue. 
von  saräku  ~-:i  rufen,  schreien,  der  passendste  Hist.  4,  84.)  Wie  Osiris,  der  Gott,  aus  dessen 
Anfang  für  einen  Zauberspruch.  Ebenda  wird  Grabe  die  Pflanzen  hervorsprießen,  so  war  auch 
das  von  Wünsch  als  Parallele  angeführte  Xov-  Ea,  der  Herr  des  Ozeans,  der  Gott  der  Meeres- 
XovXov  ßctQxraQ&ctQ  babylonischem  lü  bitrar,  tiefe,  ein  Gott  der  Fruchtbarkeit, 
entsprechen  (woraus  mit  Metatkesis  [vgl.  Z.  f.  Die  Betrachtung  der  S. -typen  (s.  u.  Sp.  364ff.) 
Ass.  14,  p.361tf.J  und  mitVerdunkelung  desVokals  40  zeigt,  wie  sick  die  einzelnen  Künstler  immer  von 
*batrar)  ,,er,  es  möge  erglänzen,  erscheinen",  neuem  bemühten,  die  Fruchtbarkeitsfunk- 
3  pers.  masc.  des  Iftealstammes  von  baräru  tion  des  Gottes  mit  den  ihnen  zu  Gebote  steh en- 
chell  sein,  hell  werden'.  Die  zwei-  und  drei-  den  Mitteln  zum  Ausdruck  zu  bringen  (z.  B. 
malige  Wiederholung  des  lü  bedarf  keiner  Typus  1,  4c,  5a,  5b,  7a,  9d,  ganz  in  unserem 
Erklärung.  Für  die  Wiederholung  einer  Silbe  Sinne  Typus  10  usw.).  Wie  durch  den  Namen 
des  Verbums  liegen  keilinsekriftlicke  Analogien  Iao  die  Anknüpfung  für  die  synkretistische  Ver- 
gerade aus  einem  Text  vor,  der  auf  Zaubereien  Schmelzung  mit  Jahweh  und  mit  jüdischen  Vor- 
im  Zusammenhange  mit  einer  meteorologischen  Stellungen  gegeben  wurde,  so  haben  sich  auch 
Verfinsterung  der  Sonne  (Kugler,  ZDMG  56,  zwischen  dem  Sarapiskult  und  der  christlichen 
1902,  S.  65)  Bezug  nimmt,  K.  154;  s.  Verf.  bei  50  Religionsphilosophie  tatsächlich  oder  angeblich 
Ginzel,  Spezieller  Kanon  der  Sonnen-  u.  Mond-  Beziehungen  entwickelt,  auf  die  hier  nicht 
finsternisse  S.  245 ff.  bes.  S.  247  Anm.  *):  lik-  näher  eingegangen  werden  kann.  Es  genüge 
rubub  für  likrub,  ipupus  für  ipus  (epus),  auf  Horos-Christus  (oben  Bd.2,  1  Sp.431f.) 
illillik  für  illik.  Durch  die  Wiederholung  der  und  Isis-Jungfrau  Maria  (a.  a.  O.  Bd.  2,  1 
einzelnen  Wortteile  soll  die  Wirkung  gesteigert  Sp.  429  ff.)  hinzuweisen. 

werden;  mit  einer  elamitiscken  Einwirkung,  die  Mit  dem  Kult  des  Sarapis  verknüpfte  sick 

Jensen  ins  Auge  faßte  und  Verf.  a.  O.  registrierte,  in  Ägypten  der  Brauck,  daß  Männer,  Griecken 

ist    schwerlich    zu    rechnen.      Übrigens    liegen  wie     gypter,  sich  im  Tempelbezirk  von  Memphis 

hier  wohl  nicht  bloß   mystische  Vorstellungen  in    einer   Zelle    einsperren   ließen,    wovon    die 
zugrunde,  sondern  auch  praktische  Erfahrungen;  60  neueren  Papyrusfunde   vielfach  nähere   Kunde 

denn  noch  heute  verständigen   sich  in  den  an  gebracht  haben.  Gegen  die  von  H.  Weingarten, 

das  Zweistromland  angrenzenden  Bergbezirken  Der  Ursprung  des  Mö'nchtums,  entwickelte  und 

die  Bewohner,   besonders   die   Kurden,    indem  vielfach  (z. B.  von  Ed.  Meyer.  Geschichte  Agyp- 

sie    die    einzelnen    Worte    oder    die    einzelnen  tens  S.  401  und  406)  gebilligte  Annahme,  daß 

Silben   über   weite    Entfernungen    bin   wieder-  die  Klausur  im  Serapeum  die  Wurzel  gewesen 

kolen.    Auf  dem  Zaubertisck  ersekeinen  ferner  sei,    aus   der   sick  im  vierten  Jahrhundert  das 

1G1G16  und  060006,   von  Isis   und  Osiris  herge-  christliche    Mönchtum     entwickelt    habe, 

nommen,  was  zu  unserer  Auffassung,  daß  die  wendet  sich  Ericin  Preuschen,  Mönchtum  und 
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Saräpiskult  2.  Ausgabe,  1903.  Aber  auch  er 
erkennt  an  (S.  53) ,  daß  gewisse  Zusammen- 
hänge existieren,  cund  daß  der  Weiiigartenachen 
Vermutung  ein  gesunder  Gedanke  zugrunde 
liege'.  Daß,  wer  sich  im  Serapeum  einschloß, 
durchaus  nicht  lediglich  durch  geistliche  Rück- 
sichten und  die  Absicht  eines  gottseligen  Lebens 
bestimmt  wurde,  haben  die  neueren  Funde 
gelehrt.  Vgl.  u.  a.  P.  M.  Meyer,  Das  Heer- 
wesen der  Ptolemäer,  S.  72,  Anm.  252  und 
Bouche-Leclercq ,  Les  reclus  des  Serapeum  de 
Memphis  in  den  Melanges  Perrot.  —  Über  die 
Verbreitung  des  Brauches  bei  den  semitischen 
Völkern  bringt  ebenfalls  Preusclien  viel  Lehr- 
reiches bei.  Freilich  bedarf  auch  manches 
der  Modifikation. 

Zum  Schluß  noch  ein  Wort  über  die  In- 
schriften. Das  hier  vorliegende,  äußerlich 
reiche  Material  —  274  Inschriften  mit  direk- 
ter Beziehung  auf  S.  oder  seinen  Kult  sind 
uns  bekannt  geworden  —  steht  bezüglich  seines 
Inhaltes  durchaus  in  keinem  Verhältnis  zu 
seinem  Umfang.  Wohl  wird  hier  und  dort 
eine  neue,  auch  interessante  Einzelheit  hinzu- 
gewonnen; die  Entwicklung  des  Ganzen  jedoch 
—  nur  sie  kann  im  Rahmen  dieser  Darlegung  be- 
rücksichtigt werden  —  erfährt  keine  nennens- 
werte Berichtigung  oder  gar  Bereicherung.  Im 
wesentlichen  muß  das  epigrapbische  Material 
dazu  dienen,  die  chronologische  und  topo- 
graphische Ausdehnung  des  Kultes  zu  verfolgen. 
Selbst  hier  aber  können  wir  uns  auf  das  Not- 
wendigste beschränken,  da  die  Numismatik, 
die  gleich  zu  Beginn  der  Typenbesprechung 
eingehender  zu  berücksichtigen  ist,  alle  ein- 
schlägigen Fragen  noch  ausgiebiger  und  sicherer 
beantwortet  als  die  Epigraphik. 

Die  Inschriften  zeigen  und  bestätigen,  mit 
wie  staunenswerter  Schnelle  der  S.-kult  zuerst 
im  Ptolemaierreich,  und  als  dieses  im  im- 
perium  Romanum  aufging,  auch  dort  popu- 
lär wurde,  und  sich  bald  bis  an  die  fernsten 
Grenzen  ausbreitete,  um  überall  festen  Fuß  zu 
fassen,  das  beste  Zeichen,  wie  wohl  die  Durch- 
bildung des  synkretistischen  Charakters 
gelungen  war.  Bezüglich  der  Chronologie 
liegt  uns  leider  hier  —  mit  geringer  Aus- 
nahme —  ähnlich  wie  bei  der  Numismatik 
erst  für  die  Kaiser  zeit  genaueres  Material 
vor.  Als  hauptsächliche  Fundorte  kommen 
in  Betracht:  Melos,  Mytilene,  Thera  , 
Lindos,  Kamiros,  Karthago,  Numi- 
dien  (Lambaesis,  Theveste),  die  Inseln  Asty- 
palaia,  Anaphe,  Chalke,  Syme,  be- 
sonders zahlreich  sind  dann  hierhergehörige 
Inschriften  auf  boeotischem  Boden;  auch 
Italien  bleibt  nicht  zurück,  hier  ziehen  be- 
sonders diekam panischen  Städte N e a p o  1  i s , 
Pomp  ei  und  Puteoli  unsere  Aufmerksamkeit 
auf  sich,  dazu  kommen  die  Provinzen  Dalnia- 
tien  (Jader,  Brattia,  Salonaei,  Pannonien 
(Poetovio,  Vindobona,  Ulcisia  castra,  Emona, 
Campona),  Dacien  (Potaissa,  Apuluni  und 
schließlich  aus  anderen  Provinzen  hauptsäch- 
lich noch :  Verona,  N  u  r  s  i  a  ,  A  q  u  i  1  e  i  a , 
Moesien.  Der  Natur  des  Gottes  entsprechend 
handelt  es  sich  im  allgemeinen  um  sepulkrale 
Inschriften,    daneben   um  Weihinschriften   für 


vollzogene  und  erflehte  Heilungen,  endlich  um 
Listen  von  Priesterkollegien  und  Schatz- 
inventare.  Neben  dem  Heilsgott  Sarapis 
finden  wir  natürlich  —  wie  es  diese  Gottheit 
und  ihr  Kult  nicht  anders  erwarten  lassen  — 
auch  zahlreiche  andere  pantheistische 
Kombinationen  verzeichnet,  unter  denen, 
wie  sich  ebenfalls  von  selbst  versteht,  die 
der    ägyptischen    Götter  weit    entliehenen 

10  den  Vorrang  behaupten.  Am  häufigsten  be- 
gegnet uns  die  Verbindung  von  S.  und  Isis, 
daneben  lesen  wir  gemeinschaftliche  Gebete 
an  Heliosarapis  (s.  I.  G.  12-,  114)  und  Isis; 
an  Sarapis,  Isis,  Anubis  (I.  G.  7,  2482,  3215;; 
an  Zsvg  'Hliog  utyug  2aQU7tig  v.cu  oi  avvvaol 
&tol;  anSarapis  Neptunus  (C.  I.  L.  81, 1002^; 
an  Iuppiter  Pluto  Sarapis;  an  Sarapis, 
Isis,  Harpokrates;  an  Sarapis  isis  Liber; 
an  den  Iuppiter  optimus  maxirnus  Sara- 

2opis;  an  Iuppiter  optimus  maxirnus  Nep- 
tunus Sarapis  (CLL.  31,  3(537);  an  Sara- 
pis Isis  regina  Iuppiter  Sol  (C  L  L.  51, 
3232) :  usw.  —  S.  selbst  findet  sich  mit  den 
griechischen  Beiwörtern:  oeyceftog,  ßaatlivg, 
£vspyirr}g,  svfisvrjg,  v.cc&ixQÖg,  v.vgiog,  ueyug, 
y.£yi6Tog ,  acorr'iQ ,  vibiutdcov  usw.  Endlich 
noch  zwei  Belege  für  die  Popularisierung 
des  Gottes  und  seines  Kultes.  Sobald  das 
i  m  p  e  r  i  u  m    Romanum    in    A  g  y  p  t  e  n    auch 

30  seinen  tendenziöspolitischen  Religionsideen 
Eingang  verschafft  hatte,  treten  uns  Bei- 
spiele dafür  entgegen,  daß  den  vergötterten 
Kaisern  auch  der  Beiname  des  S.  gegeben 
wurde,  in  Analogie  zum  Iuppiter  optimus 
maxirnus.  Schon  Augustus  eröffnet  die 
Reihe.  Zweitens  wird  der  Gottesname  —  ent- 
sprechend den  beliebtesten  Götternamen  des 
griechischen  und  römischen  Pantheons  —  zum 
menschlichen  Eigennamen  umgewandelt,  d.  h. 

40  die  betreffende  so  benannte  Person  wurde 
gleichsam  dem  besonderen  Schutze  des  Gottes 
anvertraut,  zuweilen  auch  ganz  dem  Dienste 
der  Gottheit  gelobt.  So  lesen  wir  z.  B..-  Zaga- 
tcLow,  HccQuniog,  HaaccTtiäg,  Sarapiacus,  Serapio, 
Sarapio,  Sarapion,  Serapa,  Sarapia,  Serapia, 
Serapias,  auch  der  Name  rSarapis'  selbst  findet 
in  diesem  Sinne  Verwendung  usw.  Auf  folgende 
Inschriften  sei  noch  besonders  hingewiesen: 
L  G.,  I  465 ;  1(312  (EägccTtig  iv  Jr)Xw) ;  2326  (Zmqoc- 

50-  mag  Vka.vv.ov  MciQa&avioi";  XII1  162,4  (üaga- 
TtiaoTüv);  942  (Zsquttbuov  üaTixQsi'g);  XII3  1 
(Uccgdviog  i£Q£vg);  200  {Sa^äitidi  "Ioiöi.  t'uog 
äydlaccta);  443 ff.  (EagccTU  "Iai  livovßi  fTtjOav- 
QÖg);  CLL.  IH1  973  (numen  Serapis);  2401 
(Sarapia);  2703  (Serapis  Isis  Liber  Liberal ;  4044 
(Serapis  Augustus);  IV  2725  (amphorae  frag- 
mentum);  2849  (desgl.);  3294  (Serapis  Augustus, 
Isis  regina);  1003  (ßv  Kavioßco  fr&bg  ^ityiarog): 
1004  (Sarapis,  Sarapiacus  sacerdos);  1005    Zsvg 

60~'HXiog  usyccg  Häoanig  y.t/..');  10d7  (sacerdos); 
1009  'Sarapis  deus  Augustus  [?]);  2630  Isis, 
Serapisi;  IX  3337:  4772  i  Sarapis  Isis  Arpo- 
krates^;  5824  (Iupiter  Sol  Serapis). 

[C.  F.  Lehmann-Haupt.] 
Wir  sind  in  der  glücklichen  Lage,  für  die 
Entwicklung  des  Sarapistypus  die  man- 
nigfaltigsten Gebiete  der  bildenden  Kunst  uns 
nutzbar  zu  machen.     Rundskulptur.  Relief  und 
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die  Plastik  der  Kleinkunst,  wie  geschnittene 
Steine,  Terrakotten,  dazu  das  unerschöpfliche 
Gebiet  der  Vasenmalerei  und  endlich  die  für 
die  Chronologie  dieser  Typentwicklung  so  wich- 
tige Numismatik  vereinigen  sich,  um  uns  bei 
unserem  Unternehmen  zu  unterstützen.  Die 
große  Zahl  der  aus  fast  allen  diesen  Gebieten 
erhaltenen  Darstellungen  verbietet  es  von  selbst, 
innerhalb  dieser  Arbeit  etwa  eine  genaue  Be- 
schreibung jedes  einzelnen  Bildwerkes  zu  geben,  10 
wir  müssen  uns  damit  begnügen ,  die  charak- 
teristischsten Typen  ■ —  von  denen  wir  im  ganzen 
39  feststellen  konnten  —  zu  besprechen,  um 
dieser  Besprechung  dann  jedesmal  eine  Auf- 
zählung der  bedeutendsten  Repliken  hinzuzu- 
fügen. 

Als  sich  die  Kunst  vor  die  schwere  Aufgabe 
gestellt  sah,  mit  den  ihr  zu  Gebote  stehenden 
Mitteln  den  Gedanken  der  synkretistischen 

Gottheit  greif-  20 
bar  zum  Aus- 
druck zu  brin- 
gen, mußte  sie 
sich  naturgemäß 
an  die  Grund- 
züge jenes  Ge- 
dankens halten 
und  sich  in  ge- 
schmackvoller 
Mäßigung  auf  30 
diejenigen  Mo- 
tive beschrän- 
ken,    die     den 

eigentlichen 
Kern  für  das 
recht  kompli- 
zierte Wesen 
des  S.  bilden. 
So  ergab  sich 
mit  der  Auf-  40 
gäbe,  einen  S. 
darzustellen,für 
den  Künstler 
von  selbst  die 
sekundäre  Aufgabe,  ein  Gebilde  zu  schaffen, 
das  die  Funktionen  der  Höhe  und  der  Tiefe, 
des  Lichtes  und  des  Schattens,  des  Lebens  und 
des  Todes  in  sich  vereinigte.  Wir  nehmen  daher 
am  besten  unseren  Ausgangspunkt  von  jenem 
Typus,  der  Helios,  Hades  und  den  allbeherr-  50 
sehenden  Z  eus  zu  einer  Einheit  zu  verschmelzen 
sucht,  jenem  Typus  (Typus  1),  der  uns  am  mar- 
kantesten in  der  berühmten  Büste  der  sala  ro- 
tonda  (nr.  549)  des  Vatikans  entgegentritt 
(Abb.  1).  Mit  Recht  schreckte  das  künstlerische 
Empfinden  davor  zurück,  uns  ein  äußerlich  drei- 
köpfiges Wesen  —  wie  Hekate  —  zu  schaffen; 
vielmehr  wird  die  Dreiheit  zu  einer  Einheit 
verschmolzen,  in  der  sie  aber  dennoch  deutlich 
enthalten  ist.  Unzweifelhaft  liegt  dem  Kopfe  60 
ein  Zeustypus  des  IV.  Jahrhunderts  zu- 
grunde; doch  scheint  über  das  Antlitz  der  herr- 
schenden Majestät  ein  Schleier  milder  Wehmut 
ausgebreitet  zu  sein.  Dieser  Eindruck  auf  den 
Beschauer  wird  in  der  Hauptsache  dadurch  er- 
reicht, daß  uns  hier  nicht  die  mächtige  Stirn 
des  olympischen  Königs  gleichsam  entgegen- 
droht,   sondern  daß  sich  über   diese  Stirn  das 


1)  Sarapisbüste  der  sala  rotonda 

des  Vatikans 

(nach  Springer,  Kunstgeschichte,  7.  Aufl.). 
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niedergekämmte  Haupthaar  in  leichter  Wellung 
herabsenkt,  ein  Zug,  der  fast  ausnahmslos  jeder 
S.-darstellung  eigeu  ist,  ebenso  wie  das  den 
Scheitel  krönende  Fruchtmaß,  der  Mo  diu  s 
(Kalathos),  der  uns  wohl  auf  den  Reichtum 
der  fruchttragenden  Erde,  auf  das  Reich  des 
Hades  verweist,  das  uns  hier  in  seiner  segens- 
vollsten Eigenschaft  entgegentritt.  Unhaltbar 
erscheint  uns  dagegen  die  Erklärung  Millins 
(Mythol.  Gallerie  p.^212):  [Modius]  „welcher 
ei nRestdesaltenSäulenschaft es  zusein 
scheint,  den  man  anfangs  verehrte  und 
nachher  auf  dem  Kopfe  der  Gottheit  an- 
brachte". Vielmehr  war  der  Modius  doch 
wohl  von  vornherein  ein  Symbol  der  Fruchtbar- 
keit, das  ursprünglich  nur  weiblichen  Gott- 
heiten zukam,  und  erst  im  Laufe  späterer  Ent- 
wicklung auch  auf  männliche  Gottheiten  über- 
tragen wurde  (vgl.  o.  Sp.  358).  Schließlich  er- 
innern uns  die  in  die  Kopfbinde  eingefügten 
Sonnenstrahlen,  deren  Ansatzlöcher  deutlich 
zu  erkennen  sind,  noch  an  den  Anteil,  der  auch 
dem  Helios  an  dem  Charakter  des  S.  zukommt. 
Wenn  wir  endlich  noch  die  Bemerkung  Helbigs 
(Vatikan  247)  hinzufügen,  daß  des  öfteren  die 
Farbe  des  Materials  — 
dunkelgrüner  Basalt  oder 
weißer  Marmor  —  als 
Hilfsmittel  herangezogen 
wird,  um  entweder  dem 
Lichten  oder  dem  Düste- 
ren die  Oberhand  im  We- 
sen des  S.  zu  verleihen, 
so  mag  dies  vorläufig  ge- 
nügen, um  zu  zeigen,  wie 
in  der  schöpfenden 
Phantasie  eines  hel- 
lenischen Künstlers 
jene  aus  der  Ideen- 
welt des  Orients  geborene  Gottheit  sich 
darstellte.  — 

Verfolgen  wir  nunmehr  systematisch  —  die 
Numismatik  zur  Führerin  erwählend  —  den 
Entwicklungsgang  des  S.-typus,  wie  er  sich 
uns  für  die  bildende  Kunst  gibt,  mit  vorläufiger 
Hintansetzung  aller  mythologischen  Probleme, 
die  mit  dem  Namen  jener  Gottheit  verknüpft 
sind.  Ein  halbes  Jahrtausend  —  von  etwa 
200  a.  Chr.  n.  bis  etwa  300  p.  Chr.  n.  —  können 
wir  auf  diese  Weise  umspannen. 

Als  die  synkretistische  Gottheit  tuxx  £%o%r\v 
tritt  uns  S.  hier  von  Anfang  an  — ■  wo  wir  ihm 
zum  erstenmal  unter  Kleopatra  I.  auf  ägyp- 
tischem Boden  begegnen  — -  entgegen.  Die 
Geschichte  des  S.-kultus  lehrt,  daß  wir  selbst- 
verständlich auf  diesem  Boden  den  frühesten 
Münzdarstellungen  begegnen  müssen;  ebenso 
natürlich  ist  es  dann  aber  auch,  daß  wir  auf 
denjenigen  Typus  stoßen  müssen,  der  den 
ptolemäis  eben  Bestrebungen  seine  Entste- 
hung zu  verdanken  hat,  uns  aber  keinen  Rück- 
schluß erlaubt  auf  den  diesen  Bestrebungen 
vorausliegenden  Entwicklungsgang  des  S.-typus 
und  -kultus,  d.  h.  auf  den  Ursprung  des  S.-kults 
überhaupt  und  auf  die  damit  zusammenhängen- 
den mythologisch-historischen  Probleme.  Die 
erwähnte  Silbermünze  (Abb.  2)  zeigt  auf  ihrer 
Vorderseite   zwei   sich   in  üblicher  Weise  zum 


2)  Osiris-Zeus-Sarapis 

und  Isis,  ptolemäische 

Münze 

(nach  Svoronos  2  nr.  1123). 
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Teil    deckende    Porträtköpfe    in    nach     rechts  Stellungen  und  Variationen  dieses  Typus  noch 

gekehrter  Profilansicht,  von  denen  der  hintere,  folgende  Repliken  als  besonders  beachtenswert 

der  weibliche,  Kleopatra  I    als  Isis  veredelt  hervorgehoben:  ein  Kolossalkopf  aus  der  Villa 

darstellt  —  ein  nicht  seltener  Isistypus  liegt  zu-  Albani   (Heibig  2   p.  81);    ein    Kopf   aus    der 

Grunde.  —  Sollte  (Svoronos  II  nr.  1123 ff.)  der  Villa   Panfili  (Matz  1  p.  9);   Palazzo    Bar- 

auf    dem    Revers    genannte    TTTOAEMAIOZ  berini    (Matz  1   p.  10);    des    Conte    Baracco 

BAXIAETI   nicht  Ptolemaios  VI.,    sondern  (a.  a.  0.);  Palazzo   Colonna  (a.  a.  0.);   Vi^na 

der  IV.  seines  Namens  sein,  so  hätten  wir  den  Guerrieri    (a.   a.   0.;;     Palazzo    Castellani 

weiblichen   Kopf  einfach   als  Isis   anzusehen,  (Matz  1  p.  11);  ein  vom  Palatin  stammender 

und   die  Datierung   der   Darstellung  demnach  io  Kopf  (a.  a.  0.);   ferner  eine  Büste  im   Palazzo 

in   den  Ausgang  des    III.  Jahrb.   zurückzuver-  Pitti  (H.  JJütschke,  Antike  Bildwerke  in  Florenz 

setzen;   der   vordere  männliche  Kopf  ist  zwei-  2  p.  26)   und   ein  Kopf  im  Palazzo  Riccardi 

felsohne     ein     Zeus-S.,      wie     wir     ihn     zu  (a.  a.  0.  p.  70);  ein  anderer  des  Campo  Santo 

definieren    schon    Gelegenheit    hatten:    mildes  zu  Pisa  (Dütschke  1  p.  12);    aus    den    Samm- 

Zeusantlitz  mit  nach  unten  fallenden  Stirnlocken,  lungen    des  Louvre  seien  als  hierher  gehörig 

doch  fehlt  hier  der  Modius;  dafür  ist  das  Haupt  besonders    genannt    Katalog    nr.   1370;    1374; 

mit  einem  Lorbeerkranz  geziert,  auf  dem  vorn  1830;  2590 — 2592;  2623;  2728;  aus  der  Sainm- 

in  der  Mitte,  wo  die  Blattspitzen  in  entgegen-  lung  der  geschnittenen  Steine  der  kgl.  Museen 

gesetzter  Richtung  zusammenstoßen,  ein  kleines  zu  Berlin  (bei  Furtwängler)  nr.  1105;  2623  bis 

Gefäß  mit  Osirisdarstellung  steht.  Wir  haben  20  2625;     6926;    6927;    7746—7748;    8287;    8500, 

hier     also    gleichsam     einen    Übergangstypus  unter  denen  nr.  H05  vor  allem  merkwürdig  ist, 

Osiris-Zeus-S.  vor  uns  (Typus  2).     Das  näm-  da  der  Kopf  wohl  das  wesentlichste  Attribut  des 

liehe  gilt  von  einem  S. -köpf,  den  uns  die  Vorder-  S.,denModius  —  hier  mit  Ölblättern  geschmückt 

seite  einer  syrischen  Münze  Antiochos  IV.  — ,    zeigt,   sonst  aber  noch  durchaus  rein  den 

Epiphanes  zeigt  (Abb.  Milnzkat.  d.  Brit.  Mus.  Zeustypus  des  IV.Jahrhunderts(Typus  la), 

Kings  of  Syria    Taf.  XII  11).    Dann  tritt  für  ohne  die  über  die  Stirn  niederfallenden  Locken- 

unsere  Kenntnis  der  Typusentwicklung  —  soweit  haare,    die   wir   für    ein    vorzügliches    Charak- 

wir  uns  wenigstens  auf  die  numismatische  Da-  teristikum   des   S.  erklärt   hatten.     Schließlich 

tierung  verlassen  wollen  oder  müssen  —  eine  sollen   aus   der  großen  Menge  hier  noch   e'ne 

große  Lücke  ein.    Doch  können  wir  wiederum  30  Bronzebüste   aus   Kassel  (Friederichs -Wol'ers 

auf   ägyptischem    Boden    den    abgerissenen  1514)  und  einige  bedeutende   im   Privatbesitz 

Faden  neu  aufnehmen,  jenen  Faden,  den  wir  befindliche  Repliken  geschnittener  Steine  her- 

nun  von  Kaiser   Claudius  an  bis  zum   Tode  vorgehoben    werden,    von    denen    die  meisten 

Domitius  Domitianus' (297)  ununterbrochen  schon  in  Lipperts  DaktyliotheJc  Erwähnung  ge- 

zu  verfolgen  vermögen.  funden  haben:  ein  gut  geschnittener  Achatonyx 

Gleich  zu  Anfang  stoßen  wir  hier  auf  den-  der  Brühischen  Sammlung,   ferner   ein   Stein 

jenigen  Typus,  den  wir  gern  als  den  Grund-  des   Grafen   Schmettow,    zwei  Karneole    aus 

typus  bezeichnen  möchten,  da  sein  Vorkommen  dem   Familienbesitz    der    Großherzöge    von 

im  Vergleich  mit  anderen  Darstellungen  nicht  Toscana,  ein  schwarzer  Achat  aus  dem  Privat- 

nur  numerisch  bei  weitem  überwiegt,  sondern  40  besitz   des  Königs   von  Württemberg;  ein 

wir  auch  unschwer  seinen  starken  Einfluß  auf  schön  gefaßter  Achatonyx   des   Herzogs   von 

andere  Typen  feststellen  können:  es  handelt  sich  Devonshire;    ein  kleiner,  doch  sehr  fein  ge- 

um  jenen  stilistisch  —  wie  schon  hervorgehoben  schnittener  Onyx   aus   dem  Familienbesitz  des 

—  einem  Zeusideal  des  IV.  Jahrhunderts  Grafen  von  Moszynsky  usw. 

verwandten    S.-kopf   (Typus    1),    zumeist    mit  Ein  anderer  Typus,  in  den  Zügen  des  Ant- 

Modius  und  Taenia  bekrönt,  an  deren  Stelle  litzes  dem  soeben  besprochenen  nahe  verwandt, 

zuweilen  nur  der  Modius  oder  nur  die  Taenia  zeigt  uns,  daß  wir  uns  wohl  davor  hüten  müssen; 

treten  kann;  fast  überall  zeigt  die  Büste  deut-  die  Numismatik  allein  das  entscheidendeWort  für 

liehen    Ansatz    zu    Chiton     und    Himation,  Chronologie  und  lokale  Verbreitung  eines  Typus 

wie  er  von  Hadesdarstellungen    allgemein  50  sprechen  zu  lassen.     Mehrere  Münzen  Vespa- 

bekannt  ist.     So  begegnet  uns  der  Typus  unter  sians,  alexandrinischen  Ursprungs,  lassen 

Kaiser    Claudius    auf    Münzexemplaren    aus  uns    einen    gerade    aufgerichtet    stehe n- 

Alexandria  und  auch  schon  aus  Phrygien;  den  S.  erkennen  (Typus  3),  dessen  Haupt  mit 

unter    Hadrian    finden    wir   ihn    in    Aeolis,  einem    Modius    geziert   ist,    dessen    Linke    ein 

unter    M.    Aurelius    in     Bithynien,    unter  langes,   meist   bis   auf   den   Boden    reichendes 

Faustina  Pii  in  Lydien,  und  endlich  unter  Zepter  gefaßt  hält,   und   dessen  rechtem  Knie 

Commodus    in    Paphlagonien    eingeführt.  und  Wade  sich   der  Hadeswächter  Kerberos 

Hier   sehen  wir  den  Typus   des- S.-kopfes  fest-  gleichsam  anschmiegt,  wodurch  sich  in  der  sara- 

stehend ,    in  seiner  Entwicklung  abgeschlossen  pischen  Gruppe  die  Unterwelt  nun  auch  in  ihrer 

vor  uns,   gleichsam  nur  das  letzte  Glied  einer  60  Schrecken    bringenden    Eigenschaft     darstellt. 

Entwicklungskette    unbestimmter    Länge    dar-  Die  Münzprägung  scheint  nach  Vespa sin  n  — 

bietend.      Hierher    gehört     außer     der     schon  soweit  das  uns  vorliegende  Material  ein  Urteil 

mehrfach   erwähnten  vatikanischen   Büste  gestattet  —  diesem  Typus  kein  Interesse  ent- 

der   sala   rotonda   noch    eine    zweite   ebenfalls  gegengebracht   zu   haben;    wohl   aber  muß  er 

dort   in    der   Gallerie    der   Statuen    befindliche  sich  schon  lange  vorher  bei  der  Rundskulptur 

aus  derVilla  M  attei  stammende  Büste  (Braun,  und  auch  späterhin  noch  lange  in  Rundskulptur 

Bitinen  Bonis,    Vatikan  nr.  299),   ferner   seien  und  Kleinkunst   besonderer  Beliebtheit  erfreut 

aus    der    fast   unübersehbaren    Zahl    der   Dar-  haben,    wie   wir   aus   den   vielfachen  Repliken 
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und  reichen  Variationen  schließen  müssen.  Das  auch  als  eine  im  Verlauf  durchaus  selbständige 

Gesicht  weist  meist  den  gleichen  mild-traurigen  —  aus  jenem   anderen   zu   erklären.     Hier   ist 

—  im  Gegensatz  zum  herb-traurigen  des  Hades  nämlich  die  patera  dem  Gotte  obigen  Typus 

—  Ausdruck  auf,  der  uns  von  den  S  -typen  her  in  die  sonst  nur  einen  gestus  ausführende  freie 
schon  vertraut  ist;  der  Körper  ist  abwechselnd  Rechte  gegeben,  so  daß  S.  scheinbar  im  Begriff 
mit  Chiton  und  Himation  oder  nur  mit  Chiton  ist,  eine  Libation  vorzunehmen  (Typus  4a),  wäh- 
bekleidet,  zuweilen  bleibt  der  Oberkörper  nackt,  rend  die  Linke  in  uns  vertrauter  Weise  das 
in  diesem  Falle  wird  das  Gewand  entweder  Zepter  hält.  Weist  das  Nebeneinander  von 
um  den  linken  Arm  geschlungen  oder  zipfel-  Zepter  und  Opferattribut  auf  einen  hieraus 
artig  über  die  linke  Schulter  gezogen,  während  10  zu  konstruierenden  Übergangstypus  hin,  so 
rechter  Arm  und  rechte  Schulter  unbekleidet  läßt  uns  jedoch  die  antoninische  Münze 
bleiben.  Ferner  haben  wir  eine  Variation  dieses  auch  einen  bedeutenden  und  tief  einschnei- 
Typus  (Typus  3  a)  in  den  Darstellungen  zu  er-  denden  Unterschied  erkennen,  da  aus  der 
blicken,  in  denen  an  Stelle  des  Kerberos  ein  stehenden  hier  eine  thronende  Gottheit 
Säulen-,  zuweilen  auch  ein  einfacher  Baum-  geworden  ist,  bei  der  sich  der  Kerberos  an 
stumpf  tritt,  um  den  sich  eiDe  Schlange  herum-  das  linke  Vorderbein  des  Sessels  in  gleicher 
windet,  oder  an  dessen  Vorderseite  sie  sich  Art  anschmiegt,  wie  einst  an  den  linken  Unter- 
emporschlängelt,  welches  Attribut  uns  an  den  Schenkel  des  Mannes.  Die  Numismatik  sucht 
Heilgott  S.  gemahnt.  Aus  der  ebenfalls  uns  scheinbar  zur  Anerkennung  der  Priorität 
nicht  unbedeutenden  Zahl  hierhergehöriger  20  dieses  Typus  zu  überreden,  doch  finden  wir 
Bildwerke  seien  vermerkt:  ein  Zeus  S.  ihn  selbst  innerhalb  ihres  Gebietes  mit  Aus- 
aus der  Galleria  Reale  zu  Florenz;  zwei  nähme  dieses  einen  Falles  erst  in  weit  späterer 
Repliken  aus  der  Toulouser  Sammlung;  aus  Zeit  wieder:  unter  Julia  Domna  in  lonien 
Morillon  bei  Genf;  Arolsen;  Louvre;  und  auf  Münzen  der  Salonina  in  Galatia, 
zwei  Repliken  der  Dresdner  Sammlung;  Villa  beidemal  mit  patera  ohne  Zepter  und  Ker- 
Lu do  vi  si;  Sammlung  Somzee  ;  eine  zu  S tu tt-  beros;  aus  stilistischen  Gründen  müssen  wir 
gart  befindliche  Statue  (auch  als  Poseidon  aber  unbedingt  als  den  älteren  den  stehenden 
ergänzt);  Carthago  (sämtlich  abgebildet:  S.  Typus  erklären  (s.  Springer  1  p.  285),  wie  wir 
Reinach,  Repertoire  statuaire  1  p.  187;  2,  1  ihn  unter  M.  Aurel  auf  Münzen  in  Bithynien 
p.  18;  2,  2  p.  780;  3  p.  8);  hierzu  kommen  30  und  Lydien  vorfinden,  die  Rechte  hält  eine 
noch  eine  Statuette  des  Palazzo  Colon  na  patera,  die  Linke  ist  zu  einem  segnenden 
{Matz,  Antike  Bildwerke  in  Rom  1  p.  10);  eine  gestus  leicht  erhoben,  der  Kopf  zeigt  den  üb- 
z weite  Statuette  im  archäologischen  Mu-  liehen  Typus  mit  Modius  und  Taenia  oder 
seum  zu  Florenz  (Amelung,  Führer  durch  auch  nur  einem  von  beiden  geschmückt,  der 
die  Antiken  in  Florenz  p.  270);  und  schließlich  Körper  ist  meist  in  Chiton  und  Himation 
mögen  noch  zwei  geschnittene  Steine  der  Ber-  gehüllt,  seltener  nur  mit  einem  bekleidet.  Das- 
liner  Sammlung  des  Hervorhebens  wert  sein,  selbe  gilt  für  alexandrinische  Münzen  des 
die  unserem  Typus  nahe  verwandt  sind  (Furtw.  M.  Aurel,  nur  tritt  hier  an  Stelle  der  patera 
nr.  6434;  7152).  ein  simpulum,  zu  dem  sich  auf  anderen  Mün- 

Auf  den  ersten  Blick  mag  es  scheinen,  als  40  zen  desselben  Herrschers  am  gleichen  Orte  noch 
wären  eine  Anzahl  von  Darstellungen  der  Gott-  die  Figuren  der  Dioskuren  gesellen  (Typus4b), 
heit  ebenfalls  als  Variationen  jenes  Typus  an-  die  den  S.  in  ihre  Mitte  nehmen,  so  daß  alle 
zusehen,  während  sie  bei  genauerer  Betrachtung  drei  Gestalten  vollkommen  en  face  erscheinen, 
doch  eine  zu  selbständige  Entwicklung  —  oft  Den  einfachen  Typus  der  segnenden  Gott- 
Parallelentwicklung  mit  obigem  Typus —  zeigen,  heit  mit  patera  finden  wir  dann  ebenfalls 
um  nicht  auch  ihrerseits  als  selbständiger  unter  M.  Aurel  in  Bithynien  und  eben  dort 
Typus  behandelt  zu  werden,  dem  sich  dann  auf  Münzen  des  Caracalla.  Sehen  wir  uns  in 
allerdings  eine  intime  Verschwisterung,  viel-  der  Rundskulptur  nach  den  Vorlagen  für  diese 
leicht  ein  gemeinsamer  Ausgangspunkt,  mit  Münzdarstellungen  um,  so  finden  wir  hier  Ma- 
dem  soeben  behandelten  Typus  nicht  abstreiten  50  terial  genug:  eine  im  Besitz  von  Hüten  Price 
läßt.  Wir  denken  an  alle  diejenigen  Bildwerke,  befindliche  Statue  (S.  Reinach,  Repertoire  de  la 
bei  denen  an  Stelle  des  Zepters  ein  Opfer-  statuaire  2,  2  p.  780)  ist  vollkommen  identisch 
gerät  (patera  oder  simpulum)  tritt,  oder  mit  den  Münzbildern  des  M.  Aurel  in  Bithy- 
sich  zu  dem  S.  des  erwähnten  Typus  eine  oder  nien  und  Lydien  oder  mit  denen  des  Cara- 
mehrere  Gottheiten  hinzugesellen,  um  auf  diese  calla  in  Bithynien;  eine  andere  (a.  a.  O.) 
Weise  —  weniger  geistvoll,  dafür  aber  dem  mit  alexandrinischen  Münzen  des  M.  Aurel; 
naiven  Beschauer  um  so  deutlicher —  den  syn-  hierher  gehört  auch  eine  im  Museum  Disney 
kretistischen  Charakter  zum  Ausdruck  zu  befindliche  Statue  (a.  a.  O.  2,  1  p.  18),  die  mit 
bringen.  Wenden  wir  uns  nun  dem  S.  mit  Opfer-  der  Rechten  eine  patera  nachlässig  gesenkt 
geraten  zu  (Typus  4),  so  begegnen  wir  auf  dem  60  hält,  während  die  Linke  schlaff  herabhängt, 
numismatischen  Felde  einer  diesem  Kreis  zuge-  der  Oberkörper  ist  unbekleidet,  das  Gewand 
hörigen  Darstellung  zuerst  auf  phrygischen  über  den  linken  Arm  und  die  linke  Schulter 
Münzen  des  Antoninus  Pius.  Zugleich  liegt  gezogen;  ferner  eine  ganze  Reihe  von  Dar- 
uns  hier  ein  besonders  deutliches  Beispiel  vor  Stellungen,  wo  der  Gott  mit  der  Rechten  die 
für  die  nahen  Beziehungen,  die  zwischen  diesem  patera  im  Libationsgestus  hält,  während  er 
und  dem  eben  besprochenen  Typus  bestehen,  mit  der  Linken  ein  Füllhorn  trägt  (Typus  4c), 
das  uns  dazu  verleiten  könnte,  den  Typus  mit  wodurch  der  Gedanke  der  Fruchtbarkeit,  der 
Opferattributen  als  eine  Weiterbildung  —  wenn  schon  im  Modius  seinen  Ausdruck  fand,  noch 
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verstärkt  wird,  z.  B.  bei  einer  Statue  des  Brit. 
Mus.  (Abb.  3  =  Journ.  of  Hell  studies  6.  p.  304), 
dasselbe  gilt  von  einer  Statue  in  Catajo  (Arndt 
und  Amelung  56,  Dätschke  702).  Schließlich 
geben  auch  noch  einige  geschnittene  Steine 
der  kgl.  Museen  zu  Berlin  interessanten  Auf- 
schluß, von  denen  Fwtwängler  nr.  2363;  2642; 
7153  noch  mit  wenigen  Worten  gestreift  seien: 
2363  gehört  zu  dem  Übergangstypus  mit 
Zepter  und  patera,  doch  wird  hier  die 
Zeusverwandtschaft  des  S.  besonders  ein- 
dringlich betont:  der  mit  Chiton  und  Himation 
bekleidete  Gott  steht  auf  einem  Blitzbündel 
(Typus  4d)  während  auf  dem  linken  Handrücken 
—  die  Hand  stützt  sich  auf  ein  kurzes  stock- 
artiges Zepter  —  ein  Adler  ruht.  nr.  2642  zeigt 
die  gleiche  Gestalt  wie  2363,  die  jedoch,  wie  auf 
alexandrinischen  Münzen  M.  Aureis,  von 
den  Dioskuren  in  die  Mitte  genommen  wird. 
Über  dem  Haupte  des  S.  leuchtet  ein  Stern. 
S.  mit  Dioskuren  und  Stern  (Typus  4e),  je- 
doch ohne  jedes  andere  Attri- 
but als  den  Modius,  zeigen 
uns  auch  alexandrinische 
Münzen  des  Antoninus 
Pius  ;  ja  schon  unter  Nerva 
weisen  einige  Münzen  gleicher 
Herkunft  S.-büsten  en  face 
auf,  der  Kopf  ist  mit  Modius 
bekrönt,  darüber  ein  Stern. 
Auf  nr.  7153  endlich  erken- 
nen wir  wieder  den  S.  mit 
Zepter  und  patera,  dies- 
mal jedoch  mit  einem  Pan- 
zer (Typus  4f)  bekleidet,  zu 
seinen  Füßen  Kerb  er  os.  Alle 
drei  Steine  sind  übrigens 
flüchtige  Arbeiten  der  spä- 
pertoire  de  la  statuaire    teren  Kaiserzeit. 

grecque  et  romaine  2 '  Bevor  wir   den  TypUS  des 

p.  18  Fig.  7).  stehenden   S.    verlassen,   um 

uns  den  thronenden  Darstel- 
lungen zuzuwenden,  möge  noch  einiger  der  Zahl 
nach  seltener,  der  Bedeutung  nach  im  allge- 
meinen nichts  Neues  bietender  Repliken  des 
schreitenden  S.  (Typus  5)  wenigstens  kurz 
gedacht  werden.  In  der  Regel  bewegt  sich  — 
soweit  Münzbilder  in  Betracht  kommen  —  die 
stets  allein  ohne  Nebengottheit  im  Profil  dar- 
gestellte Figur  mit  kleinen  Schritten  von  links 
nach  rechts;  Modius  und  volle  Bekleidung, 
Chiton  und  Himation,  erinnern  durchaus  an  den 
stehenden  S. ;  der  rechte  Fuß  ist  gewöhnlich 
leise  erhoben  und  dem  linken  Standbein  vor- 
gestellt, der  rechte  Arm  hängt  schlaff  herab, 
die  zum  Körper  im  spitzen  Winkel  nach  unten 
vorgestreckte  Linke  trägt  meist  ein  Attribut, 
zweimal  —  in  später  Kaiserzeit  —  ein  kurzes 
Zepter:  auf  bithynischen  Münzen  des 
Macrinus  und  auf  alexandrinischen  des 
Trebonianus  Gallua;  auf  alexandrini- 
schen Münzen  unter  Hadrian  tritt  jedoch  an 
Stelle  des  Zepters  eine  Ähre  (Typus  5a),  in 
der  wir  an  der  Person  des  S.  nun  schon  das 
dritte  Symbol  der  Fruchtbarkeit  fest- 
zustellen haben;  als  viertes  möge  hier  gleich 
der  Palmenzweig  (Typus  5b)  genannt  sein, 
den  wir   auf  Münzen   aus   dem  Pontus  unter 


3)  Sarapis  stehend 
mit  Füllhorn  und 

patera,  Statue 
(nach  Reinach,  R4- 


Severus  Alexander  als  Beigabe  des  S.  er- 
kennen. Auch  auf  den  übrigen  Gebieten  der 
bildenden  Kunst  stoßen  wir  hier  und  da  auf 
eine  Darstellung  des  schreitenden  S.,  ohne  ihr 
jedoch  irgend  eine  große  —  sei  es  künstlerische 
oder  kultische  —  Bedeutung  beilegen  zu  können. 
Populär  ist  dieser  Typus  sicher  an  keinem 
Ort  zu  keiner  Zeit  geworden,  gerade  im  Gegen- 
satz  zum  thronenden  S.,    dem  wir  nunmehr 

10  unsere  Aufmerksamkeit  zu  widmen  haben. 

Dieser  thronende  S.  (Typus  6),  in  seiner 
Typusentstehung  —  wie  schon  hervorgehoben 
—  jünger  als  der  stehende,  bot  dem  Künstler 
eine  weit  größere  Variationsmöglichkeit,  deren 
er  aber  bedurfte,  um  den  unendlich  reich  ver- 
zweigten synkretistischen  Charakter  der  Gott- 
heit gründlich  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Da- 
her darf  es  uns  nicht  Wunder  nehmen,  wenn 
wir  bei  Behandlung  dieses  Typus  die  Phantasie 

20  des  bildenden  Künstlers  gleichsam  in  stets  neuen 
Kombinationen  schwelgen  sehen,  wobei  man 
sich  allerdings  meistens  des  schon  erwähnten 
einfachen  Mittels  bediente,  S.  in  Verbindung 
mit  anderen  Gottheiten  darzustellen,  um 
auf  diese  Weise  anzudeuten,  daß  S.  auch  an 
den  Eigenschaften  dieser  Gottheiten  einen  ge- 
wissen Anteil  nehme.  Versuchen  wir  zuerst  wie- 
der an  der  Hand  der  Numismatik  uns  eine  zeit- 
liche und  örtliche  Übersicht  über  die  vorhande- 

30  nen  Untertypen  und  Variationen  —  vorläufig 
in  Form  einer  Aufzählung  —  zu  verschaffen, 
bevor  wir  uns  hier  und  da  auf  einige  Einzel- 
heiten einlassen.  Unter  Trajan  finden  wir  in 
Alexandria  den  thronenden  S.  in  Gesellschaft 
einer  Nike  und  des  Kerberos  (Typus  6a); 
oder  der  Isis  und  des  Kerberos  (Typus  6b); 
oder  der  Stadtgöttin  Alexandria  und  des 
Kerberos  (Typus  6  c);  am  gleichen  Orte 
unter  Hadrian  S.  entweder   allein  thronend, 

40  oder  ihm  zur  Seite  den  Kerberos;  unter 
Antoninus  Pius  die  schon  zitierte  Darstellung 
auf  phrygischen  Münzen  mit  Opfergeräten, 
Kerberos  zu  Füßen  des  Thrones;  unter  dem- 
selben Herrscher  wurden  in  Lydien  Münzen 
geprägt,  die  uns  den  thronenden  S.  mit  Ker- 
beros erkennen  lassen;  ebenso  finden  wir  ihn 
zu  dieser  Zeit  auf  alexandrinischen  Münzen 
gebildet,  doch  steht  hier  der  Thron  in  einem 
durch  zwei  Säulen  —  an  jeder  Seite  je  eine 

50- —  angedeuteten  Tempel  (Typus  6d);  unter 
Lucius  Verus  begegnet  uns  diese  häufigste 
Kombination,  Sarapis-Kerberos,  auf  dem 
Boden  Galatiens;  unter  Julia  Domna  in 
Ionien  der  uns  ebenfalls  schon  vertraute  thro- 
nende S.  mit  patera;  unter  Caracalla  findet 
sich  der  Hadeswächter  wieder  auf  bithyni- 
schen und  ionischen  Münzen  ein;  unter 
Gordian  III.  innerhalb  Ioniens  umgeben 
von    der    Artemis    von    Ephesos    und    dem 

60  Kerberos  (Typus  6e);  auf  bithynischen 
Münzen  der  Tranquillina  sehen  war  ihn 
wieder  allein  thronend;  unter  den  Philip- 
pern als  Gefährten  der  Isis  in  Phrygien; 
auf  galatischen  Münzen  der  Salonina  wie- 
der mit  Opferattribut:  endlich  noch  einmal 
unter  DomitianDomitianus  in  Alexandria 
mit  Kerb  er  os.  Schon  diese  Aufzählung  be- 
weist aufs  deutlichste,  daß  wir  hier  innerhalb 
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•des  einen  Haupttypus  eine  nicht  geringe  An- 
zahl von  Nebentypen  vor  uns  haben,  denen 
noch  eine  kurze  Besprechung  gewidmet  werden 
muß.  Zweierlei  ist  fast  allen  diesen  Dar- 
stellungen gemeinsam:  der  Thron,  meist  als 
massiver,  mehr  oder  weniger  ornamental  aus- 
gestatteter Steinsessel  gedacht,  mit  hoher,  zu- 
weilen das  Haupt  des  Sitzenden  noch  über- 
ragender Rücklehne,  und  mit  niedrigen  Arm- 
lehnen; ferner  weisen  beinahe  alle  Repliken  —  10 
bezüglich  des  Antlitzes  —  auf  jenes  mehrfach 
erwähnte  Zeusideal  des  IV.  Jahrhunderts 
zurück,  was  uns  gerade  bei  diesem  Typus  um 
so  weniger  auffällig  erscheinen  darf,  da  wir. 
ja  von  dem  der  attischen  Schule  zugehörigen 
Bildhauer  Bryaxis  wissen,  daß  er  für  den 
Sarapis-Tempel  in  Alexandrien  den  Gott 
thronend ,  in  der  Linken  ein  Zepter,  mit  der 
Rechten  den  Kerberos  berührend  überlebens- 
großdarstellte; bei  20 
der  im  Mus.  Pio 
C 1  e  m.  befindlichen 
Statue  (Abb.  4)  mö- 
gen wir  uns  viel- 
leicht an  das  Werk 
des  Bryaxis  er- 
innert fühlen.    Der 

Ausdruck  der 
Trauer  geht  bei 
den  sitzenden  Dar-  30 
Stellungen  des  Got- 
tes, besonders  bei 
denen  mit  Ker- 
beros zur  Seite, 
oft  in  einen  tiefer 

gefaßten  Ernst 
über,    als    ihn    die 
— ^  stehenden     Exem- 
plare      aufwiesen, 
wodurch    auf    den  40 

sar apischen 
Hadescharakter 
hier  der  stärkste 
Akzent  gelegt  zu  sein  scheint.  Die  Darstel- 
lungen des  thronenden  Gottes  sind  meist  auf 
Vorderansicht  berechnet,  doch  fehlen  auch 
Profilbildwerke  nicht  ganz,  die  wir  dann  zu- 
meist innerhalb  der  Kleinkunst  und  der  Malerei 
zu  suchen  haben.  Für  die  Bekleidung  gilt  das- 
selbe, was  wir  für  die  Standbilder  bemerkt  50 
haben,  wenn  auch  hier  die  eigentliche  Hades- 
gewandung,  faltenreicher  Chiton  und  Hima- 
tion,  überwiegt,  und  das  Nackte  dem  gegenüber 
entsprechend  in  den  Hintergrund  tritt. 

Die  Aufzählung  zeigte  uns  fernerhin,  daß 
wir  auch  hier  wohl  unterscheiden  müssen  zwi- 
schen Darstellungen,  , denen  der  Kerberos 
beigegeben  ist,  und  denen  er  fehlt,  wobei  die 
ersten  numerisch  überwiegen;  bei  diesen  ver- 
missen wir  das  Attribut  des  Zepters  fast  60 
nie,  es  reicht  wiederum  stets  bis  auf  den  Boden 
oder  bis  auf  die  unterste  Stufe  des  in  der  Regel 
zweistufigen  Thronpostamentes  und  wird  von 
dem  Gott  mit  der  linken  Hand  gehalten, 
während  die  Rechte  teils  auf  der  entsprechen- 
den Armlehne  aufruht,  teils  nachlässig  auf 
einen  der  Kerb  er  os köpfe  gesenkt  ist.  Hier- 
her gehören  u.  a.   verschiedene  Bildwerke  des 
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4)  Sarapis  thronend, 

Statue  des  Museo  Pio  Cleni. 

(nach.  Millin,  Galerie  Mytholog. 

Taf.  LXXXVII  nr.  846). 


Louvre;  eine  in  Paris  gefundene,  jetzt  im 
Thermenmuseum  befindliche  Darstellung; 
eine  Statue  der  Sammlung  Somzee;  ein  be- 
sonders instruktives  Exemplar  der  Villa 
Borghese,  bei  dem  jedoch  der  Modius  fort- 
gelassen ist  (Müller- Wieseler  2,  67,  853;  Röscher 
Bd.  1,  Sp.  1803);  eine  Statuette  des  Museums 
zu  Odessa;  ein  Bildwerk  der  Sammlung  Val- 
larins;  und  je  ein  aus  Sparta  und  Cypern 
stammendes  Exemplar,  zu  denen  sich  noch 
mehrere  im  Handel  aufgetauchte,  meist  im 
Privatbesitz  befindliche  gesellen.  (Für  alle 
diese  Darstellungen  s.  Abbildungen  und  Litera- 
turangaben bei  S.  Beinach,  Repertoire  de  la  sta- 
tuaire  2,  1  p.  19.  20:  2,  2  p.  780.) 

Weit  interessanter,  weil  für  die  Erkenntnis 
der  Typusentwicklung  ausgiebiger,  ist  uns  der 
wohl  etwas  ältere  Typus  des  thronenden  S. 
ohne  Kerberosbegleitung,  der  uns  —  vielleicht 
gerade  infolge  seines  An- 
ziennitätsverhältnisses  — 
einige  Rückschlüsse  auf  die 
für  diesen  Typus  ausschlag- 
gebenden Vorbilder  ge- 
stattet. Für  Thron,  Person 
und  Kleidung  gilt  das  oben 
Festgestellte,  desgleichen 
für  das  Zepterattribut;  die 
Rechte  hängt  hier  in  den 
meisten  Fällen  schlaff,  vom 
Körper  durch  kleinen  Zwi- 
schenraum getrennt,  herab, 
selten  dient  eine  Armlehne 
als  Stützpunkt,  noch  sel- 
tener das  rechte  Knie,  wie 
etwa  bei  einer  Statue  der 
Sammlung  Fauvel  (Mont- 

faUCOn,      l'antiqUÜe      expli-     5)  Statue  des  thronend. 

que'e  et  repre'sente'e  en  fignres   Heiiosarapis  im  Louvre 

2,  2  pl.  CXXI  1).  Im  An-  «.nach  Reinach,  Repert. 
Schluß     hieran     mögen     als     de  la  statuaire  grecque  et 

wichtigste  Repliken  dieses  romaine  2*  v.i9T?ig.i). 
Typus  gleich  namhaft  ge- 
macht werden  aus  dem  Vatikan  (Amelung  1, 
50.  255);  aus  der  Bibliotheque  Nationale 
(S.  Reinach,  Repertoire  statuaire  2,  1  p.  19);  ein 
Wiener  Exemplar  (Westd.  Zeitschr.  XIV  pl.  V. 
4  p.  66),  aus  Cherchell  (Gauckler,  Mus.  de 
Cherch.  pl.  14),  dieses  eines  der  wenigen  mit  un- 
bekleidetem Oberkörper;  ferner  eine  alexan- 
drinische  Replik  iß.  Reinach,  Rep.  stat.  2,  1 
p.  18);  endlich  ein  besonders  hervorzuhebendes 
Bildwerk  des  Louvre  (a.  a.  O.  2,  1  p.  19),  in 
dem  wir  eine  höchst  seltene  und  beachtenswerte 
Darstellung  des  thronenden  Heliosarapis  vor 
uns  haben  (Abb.  5).  (Über  Heliosarapis  s. 
Röscher  Bd.  1, 2  Sp.  2026.)  In  diesem  Zusammen- 
hange möge  auch  das  Münzbild  des  stehen- 
den S.  mit  Strahlenkrone  erwähnt  werden, 
wie  wir  es  auf  ionischen  Münzen  des  Severus 
Alexander  vorfinden.  Schließlich  sei  noch 
einer  Bronze  —  Zeus  S.  darstellend  —  des 
Brit.  Mus.  gedacht  f  Michaelis,  Ancient  maroles 
in  Great  Briiain,  Holkham  Hall  16 ).  Eine  eben- 
falls jetzt  im  Brit.  Mus.  befindliche  —  einst 
der  Sammlung  Jerome  Bonaparte  zugehörige 
—  apulische  Vase  führt  uns  eine  Götter- 
versammlung   vor    Augen,    deren    natürlicher 
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6)  Zeus  thronend 
(nach  Reinach,  Re- 
pertoire des   Vases 
Peints  1  S.  495). 


Mittelpunkt  Zeus  uns  über  die  Herkunft  unseres 
Typus  wohl  einige  Auskunft  zu  geben  vermag 
(Abb.  6).  Der  Olympier  thront  hier,  mit  der 
Linken  ein  Zepter  haltend,  die  Rechte  ist  auf  die 
Sitzfläche  des  Thrones  selbst  gestützt,  der  Über- 
körper nackt,  doch  schließt  das  Gewand  ober- 
halb der  Hüften  vollkommen  ab  und  ist  nicht, 
wie  wir  es  bisher  für  S.  —  auch  für  den 
thronenden  in  Cherchell  —  feststellen  konn- 
ten, noch  über  den  linken  Arm  oder  die  linke 
Schulter  gezogen;  auch  die 
Sitzweise  ist  durchaus  vom 
Herkömmlichen  abweichend, 
da  die  Gestalt  nicht  symme- 
trisch die  Mitte  einnimmt,  son- 
dern nur  den  linken,  größeren 
Teil  der  Sitzfläche  bedeckt; 
der  Thron  hat  keine  Seiten- 
lehnen, daher  die  Haltung  des 
rechten  Armes.  Trotz  dieser 
Verschiedenheiten  ist  ein  Zu- 
sammenhang mit  unserem  Ty- 
pus unverkennbar,  besonders 
wenn  wir  den  Kopf  näher  be- 
trachten, der  ein  S.  ohne 
Modius  zu  sein  scheint,  den 
wir  ohne  weiteres  als  Zeus  S.  ansprechen  wür- 
den, wenn  der  Zusammenhang  der  Gesamtdar- 
stellung (Götterversammlung)  sich  dem  nicht 
widersetzte.  Noch  evidenter  wird  die  Verwandt- 
schaft jedoch  mit  einem  Hadesbild  einer 
kampanischen  Vase  in  der  Eremitage 
(Arch,  Zeit.  1843  pl.  12)  (Abb.  7).  Als  Ab- 
weichung kann  hier  eigentlich  nur  die  wieder 
unsymmetrische  —  diesmal  nach  links  orien- 
tierte —  Sitzweise  gelten,  die  jedoch  als  Charak- 
teristikum der  Vasenmalerei  überhaupt  anzu- 
sehen ist,  daher  für  unseren  Zweck 
als  unterscheidendes  Merkmal 
nicht  in  Betracht  kommen  darf. 
Handgreiflich  haben  wir  hier 
einmal  Zeus  und  Hades  als  die 
Quellen  des  Hauptstromes  dartun 
können,  der  natürlich  in  »einem 
Laufe  noch  manchen  Nebenfluß 
in  sich  aufnimmt,  von  denen  je- 
doch erst  bei  den  speziell  synkre- 
tistischen  Darstellungen  die  Rede 
sein  soll.  Über  die  alexandri- 
n i s c h e n  Münzen  des  Antoninus 
Pius,  die  uns  S.  zwischen  zwei 
Tempelsäulen  thronend  dar- 
stellen, brauchen  wir  weiter  keine 
Worte  zu  verlieren,  da  dieses  Motiv  von  Vasen- 
bildern her  hinlänglich  bekannt  ist. 

Bevor  wir  uns  j  enen  synkretistischen  Dar- 
stellungen zuwenden,  müssen  wir  uns  noch  mit 
einigen  Typen  beschäftigen,  die  sich  in  jeder 
Beziehung  unabhängig  von  den  bisher  festge- 
stellten entwickelt  haben,  deren  Vorhandensein 
nur  aus  dem  Kult,  nicht  aber  auf  Grund  irgend- 
welcher stilistischer  Vorlagen  zu  denken  ist. 
Schon  unter  Tra  jan  begegnen  wir  in  Alesan- 
dria Münzdarstellungen  des  S.  und  der  Isis  auf 
dem  Deck  eines  Schiffes  stehend  (Typus  7), 
wie  es  wenigstens  den  Anschein  hat;  da  es  sich 
aber  offenbar  um  eine  Barke,  eine  Xilbarke, 
handelt,    so   müssen   wir   uns  die  betreffenden 


7)  Hades  thro- 
nend (nach 
Reinach,   Re- 
pertoire des 

Vases  Peints  1 
S.  355). 
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Personen  vielmehr  im  Innern  des  Bootes  denken, 
und  hat  sie  der  Künstler  —  nach  Art  der 
naiven  Vasenmalerei  archaisierend  — ,  um  sie 
dem  Beschauer  sichtbar  zu  machen,  darüber 
abgebildet.  Münzen  gleicher  Herkunft  zeigen 
uns  unter  Hadrian  an  Bord  eines  solchen 
Fahrzeuges  S.,  Isis,  Demeter  und  Kerberos 
vereinigt  (Typus  7a);  die  gleiche  Gesellschaft, 
durch  eine  Tyche  (Typus  7b)  vermehrt,  finden 

10  wir  am  selben  Orte  auf  Münzen  des  Anto- 
ninus Pius  wieder;  ein  hesonders  treffliches 
Beispiel  bildet  eine  Schaumünze  des  Gor- 
dianus  Pius  mit  den  Gestalten  des  S.  und 
der  Artemis  von  Ephesos  (Typus  7c)  und 
der  Inschrift  OMONOIA  EOECIßN  AAEZAN- 
APEfiN  (Eintracht  der  Ephesier  und  Alexan- 
drier),  (Abb.  8).  Hier  präsentiert  sich  uns  S. 
stehend  mit  Modius  auf  dem  Haupte,  Zepter 
in    der   Linken ,    die  Rechte    segnend   erhoben, 

20  während  die  bisher  angeführten  Beispiele  ihn 
uns  sitzend  mit  den 
gleichen  Attributen 
und  demselben  ge- 
stus  zeigten.  Das- 
selbe gilt  von  einer 
Paste  im  Besitz  der 
kgl.  Museen  zu 
Berlin  (Furtw. 
6278),    die   uns   S. 

30  nebst  Isis  und 
zwei  nicht  weiter 
zu  bestimmenden 
Personen  erkennen 
läßt;  ebenso  ein 
Karneol  der  glei- 
chen Sammlung, 
wo  Isis  hinter  dem 
Thron  des  S.  steht, 
während   auf  dem 

40     Schiffsdeck  ein 

Mann  mit  lebhafter  Gebärde  ausschreitet  (Furt- 
wängler  2549).  Beide  Steine  gehören  der  spä- 
teren Kaiserzeit  an. 

Eine  ähnliche  Sonderstellung  nimmt  ein 
unter  Hadrian  in  Alexandria  auftauchen- 
der Münztypus  ein,  auf  dem  S.  auf  einer  Qua- 
driga stehend  dargestellt  ist  (Typus  8;.  Hier- 
für fehlen  uns  aus  den  übrigen  Gebieten  der 
bildenden  Kunst  passende  Analoga;  doch  können 

50  wir  eine  eigenartige  Kombination  (Typus  8  a) 
dieses  Typus  mit  dem  vorigen  aufweisen:  ein 
im  Louvre  befindlicher  Krater  (Heydemann, 
Pariser  Antiken  p.  39)  ist  mit  einer  Darstellung 
des  von  der  Hemera  begleiteten  Helios  ge- 
schmückt, beide  Gestalten  stehen  auf  einer 
Quadriga,  diese  wieder  auf  einem  vorn  mit 
einem  Auge  bemalten  Schiff  (Abb.  9).  Die 
Beziehungen  zwischen  Helios  und  S.  sind  uns 
bekannt   (s.  Boscher  Bd.  1,   2   Sp.  2026).     Die 

60  übrigen  Personen  dieses  Bildes  liegen  außer- 
halb unserer  Interessensphäre. 

Die  Schiffsdarstellungen  —  offenbar  ist  eine 
Xilbarke  gemeint  —  führten  uns  bezüglich 
der  Anschauung  und  der  Komposition  wiedes 
zu  unserem  lokalen  Ausgangspunkt,  Ägypten, 
zurück,  woran  uns  auch  die  an  Bord  der 
Schiffes  meist  als  Gesellschafterin  des  Gottes  auf- 
tretende  Isis   eindringlich  cremahnte.     Selbst- 


8)  Sarapis  und  Artemis  von 
Ephesos  auf  einer  Barke  stehend, 
Münze  (nach  Miliin,  Galerie  Mytho- 

logique  Recueil  de  Monuments 
Taf.  XXX  Fig.  111). 
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verständlich  haben  wir  Isis  nicht  als  die  einzige 
Gestalt  des  Nillandes  (Typus  9),  zu  betrachten, 
•die  sich  auch  innerhalb  der  bildlichen  Über- 
lieferung dem  Gefolge  des  S.  anschließt: 
auf  alexandrinischen  Münzen  Ha- 
drians  erkennen  wir  Hermanubis 
und  Harpokrates  (Typus  9a),  denen 
sich  noch  im  Pontus  unter  Septimius 
Severus  der  Apis-Stier  (Typus  9b) 
und  auf  einem  Jaspis  der  Kaiserzeit  der 
Flußgott  Nil  anschließen.  Besonders 
zahlreich  ist  die  Yereinigung  von  S.  mit 
Isis,  meist  —  soweit  es  Relief  und 
Kleinkunst  betrifft  —  in  Form  gegen- 
einander gekehrter  Köpfe  oder  Büsten; 
auch  hier  handelt  es  sich  um  den  be- 
kannten S.-typus :  so  auf  einer  im  L  o  u  v  r  e 
befindlichen  Schale  (Katalog  nr.  2734;; 
auf  einer  scheibenförmigen  Terrakotta- 
form im  Privatbesitz  zu  Mainz  (Mün- 
chen, Museum  für  Abgüsse,  Werke  der  Klein- 
kunst 115Gb);  auf  verschiedenen  geschnittenen 
Steinen  der  kgl.  Museen  zu  Berlin 
(Furtw.  nr.  2626  bis  2628);  auf  einem 
Heliotrop  aus  dem  Besitz  des  Groß- 
herzogs von  Toscana  usw.  Andere 
Steine  weisen  einige  Variationen  auf:  so 
aus  der  Berliner  Sammlung  ein  Kar- 
neol (Furtw.  nr.  2629),  wo  sich  unter  den 
Büsten  der  beiden  Gottheiten  ein  Adler 
(Typus  9  c)  mit  erhobenen  Flügeln  be- 
findet, dem  ein  Achat  (Furtw.  nr.  11098) 
verwandt  ist,  auf  dem  ein  Adler  dar- 
gestellt ist,  dessen  ausgebreitete  Flügel 
die  Büste  des  S.  und  der  Isis  tragen, 
während  auf  seinem  Kopfe  die  Figur  des 
Harpokrates  mit  einem  Füllhorn 
(Typus  9  d)  steht.  Furtw.  nr.  8498  ist 
die  schon  erwähnte  Gemme,  die  unter 
den  Köpfen  des  S.  und  der  Isis  den 
gelagerten,  bärtigen  Flußgott  Nil 
(Typus  9  e)  zeigt,  der  einen  Schilfstengel 
in  der  Rechten  trägt;  die  ganzen  sich 
gegenüberstehenden  Figuren  des  S.  mit 
nacktem  Oberkörper  und  der  Isis  mit 
Sistrum,  zwischen  denen  ein  Altar 
(Typus  9  f)  steht,  finden  wir  auf  einem 
anderen  Berliner  Karneol  (Furtw.  nr. 
2548);  endlich  sei  noch  auf  ein  eigen- 
artiges Relief  aus  Delos  aufmerksam 
gemacht  (Furtw.,  Die  Sammlung  Sabou- 
roff  1  p.  30),  das  ebenfalls  die  ganzen 
Figuren  der  beiden  Gottheiten,  diesmal 
als  ocotrjQ  und  owtsiqcc  verehrt  (Typus 
9  g),  wiedergibt.  Aus  der  Rundskulptur 
mag  eines  lateranischen  Fragmentes 
gedacht  werden  (Benndorf  und  Schöne, 
Die  antiken  Bildwerke  des  lateranischen 
Museums  pl.  VI,  357),  das  uns  die  Götter 
auf  einem  Doppelthron  sitzend  zeigt, 
dessen  richtige  Deutung  jedoch  zweifel- 
haft sein  mag.  Um  endlich  diese  Reihe 
zum  Abschluß  zu  bringen,  führen  wir 
noch  ein  merkwürdiges  —  innerhalb  der  Typus- 
entwickluug  gänzlich  isoliert  dastehendes  — 
Gebilde  aus  der  Sammlung  Mordtmann  in 
Konstantinopel  an  (Beinach,  Bep.  stat.  2,  1 
p.  20):    S.  und  Isis,    deren   Körper   in   Fisch- 
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oder  Schlangenleiber  auslaufen  (Typus  10), 
die  miteinander  verknotet  sind  (Abb.  10).  Die 
für    diese    Darstellung    bestimmende    Gottheit 


9)  Helios  und  Hemera  [?]  im  Boote 
(Vasenbüd  nach  Reinach,  Repertoire  des  Vases  Peints  1  S.  291  Fig.  1). 


mag  nicht  S.,    sondern  Isis   gewesen  sein  (s. 
Baudissin,  Stud.  zur  seni.  Gesch.  p.  238). 


10)  Isis  und  Sarapis  als  nienschenköpfige  Schlangen, 
Bronze  (nach  Rev.  arch.  N.  S.  37,  PI.  9,  2,  vgl.  ob.  Bd.  2  Sp.  538). 


Nun  erübrigt  es  noch,  an  dieser  Stelle  einige 
Worte  über  die  Darstellungen  des  Apis- 
Stieres  zu  sagen.  Der  Gedanke  mag  ja  sehr 
nahe  liegen,  aus  diesen  Darstellungen  einen 
Rückschluß  auf  die  kultische  Herkunft  des  S. 
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ziehen  zu  wollen,  um  auf  diesem  Wege  Licht 
über  jenes  Problem  zu  verbreiten;  doch  müssen 
wir  davon  abstehen,  da  alle  unsere  Repliken 
dieser  Art  aus  so  später  Zeit  stammen,  daß 
wir  sie  sicher  als  beeinflußt,  d.  h.  also  erst 
hervorgerufen  anzusehen  haben  durch  die  da- 
mals schon  als  nur  eine  unter  vielen  bestehende 
Einführungslegende  des  S.,  die  an  die  seit 
langem  in  Ägypten  wohlbekannte  Vorstellung 
vom  Osiris-Apis  anknüpft.  Die  politische 
Münze  des  Septimius  Severus  nannten  wir 
schon;  es  kommen  als  bedeutende  Repliken 
der  nicht  allzu  häufigen  bildlichen  Darstellungen 
noch  hinzu:  ein  Votivrelief  aus  der  Villa  del 
Grande  (Matz,  Rom  3,  p.  145)  mit  schreiten- 
dem Stier;  ein  ähnliches  aus  dem  Palazzo 
Merolli  (a.  a.  0.);  ein  drittes  aus  der  Villa 
Altieri,  die  Ankunft  des  S.  in  Ägypten 
darstellend  (Mon.  clell'  Inst.  6,  Tav.  6,  3);  und. 
endlich  eine  dem  Iupiter  optimus  maxi- 
mus  Sol  S.  vom  Augur  Scipio  Orfitus 
geweihte  Basis  im  kapitolinischen  Museum 
(Heibig  1,  p.  353),  deren  bildlicher  Schmuck 
von  einem  ähnlichen  Motiv  beeinflußt  ist. 

Auf  ägyptischem  Boden  wurde  mit  mehr 
oder  minder  Geschick  der  Versuch  unter- 
nommen, zwischen  fremd- östlicher  und 
hellenischer  Kultur  einen  Kompromiß 
zu  schließen  und  diesem  Friedensbund 
gleichsam  ein  Denkmal  zu  setzen  in  einer  für 
diesen  Zweck  eigens  geschaffenen  Gottheit,  die 
schon  aus  diesem  ihrem  Entstehungsgrunde 
das  Synkretistische  ihrer  Natur  in  keiner  Weise 
verleugnen  konnte.  Wenn  wir  es  hier  also 
noch  einmal  unternehmen,  von  synkretis ti- 
schen S. -typen  zu  handeln,  so  verstehen  wir 
darunter  solche  Bildwerke,  denen  der  Stempel 
des  Synkretismus  mit  besonderer  Schärfe  auf- 
gedrückt ist,  ohne  jedoch  dabei  zu  vergessen, 
daß  eigentlich  auch  allen  bisher  erwähnten 
Typen  das  Epitheton  ,,synkretistisch "  mit 
Fug  und  Recht  zukommen  mußte.  Wollen 
wir  einmal  von  allen  denjenigen  Reproduktionen 
absehen,  in  denen  S.  sich  uns  in  Gesellschaft 
irgendwelcher  anderer  figürlich  dargestellter 
Gottheiten  zeigt,  wie  wir  sie  bisher  stets  an- 
zuführen Gelegenheit  hatten,  so  müssen  wir 
aus  den  Münzen  den  Schluß  ziehen,  daß  in 
dieser  späten  Zeit  Antoninus  Pius  der 
mächtigste  Förderer  jener  wahrhaft  panthe- 
istischen  Kunstwerke  war.  Er  führte  auf  S. 
bezügliche  Neuprägungen  in  Alexandrien, 
Lydien  und  Phrygien  ein,  jenen  panthe- 
istischen  Typus  aber  nur  in  Alexandrien,  wo 
uns  z.  B.  Münzbilder  eine  S.-büste  erkennen 
lassen,  unigeben  von  einem  Zodiak  (Typus  11), 
Saturn,  Sonne,  Mond,  Mars,  Merkur, 
Iupiter,  Venus;  andere  Stücke  tragen  die 
Büsten  von  S.  und  Isis  nach  üblichem  Schema 
in  Verbindung  mit  zwei  Zodiaci^  wir  dürfen 
hierbei  nicht  unbeachtet  lassen,  daß  nach  antiker 
Anschauung  die  Gottheit  und  ihr  Sternbild 
durchaus  zu  einer  harmonischen  Einheit  ver- 
schmolzen. Nach  Antoninus  Pius  können 
wir  sarapisch-pantheisti  sehe  Münzbil- 
der so  markanter  Prägung  nicht  mehr  nach- 
weisen. Doch  liefern  uns  hier  auch  die  anderen 
bildenden    Künste    reiches    und    interessantes 


Material:  so  sehen  wir  auf  einer  bronzenen 
Opferschale  (Lanzi,  Saggio  di  lingua  etrusca  2, 
(5  nr.  3;  Miliin,  Mythol.  Gallerie  p.  88  nr.  463}' 
Iuppiter,  Iuno,  Herkules  um  eine  Herme 
des  S.  gruppiert  (Typus  12).  Da  wir  hier  in. 
das  Reich  der  etruskischen  Kunst  geraten 
sind,  möge  uns  eine  kurze  Zwischenbemerkung 
vergönnt  sein.  Es  ist  schon  von  mehreren  die  Be- 
hauptung aufgestellt  worden,  daß  der  S.-typ 
10  einen  gewissen  Einfluß  geltend  gemacht  habe 
auf  die  christliche  bildende  Kunst,  daß  er 
gleichsam  mitgearbeitet  habe  an  den  edlen 
Zügen  des  Heilandantlitzes,  wie  es  heute 
nach  scheinbar  abgeschlossener  Entwicklung 
vor  uns  steht.  Wir  geben  in  unserer  Abbild.  (11) 
einen  etruskischen  Spiegel,  dessen  Mittel- 
figur  durch  ihre  Insignien  Bicher  alsluppiter, 
mit  großer  Wahrscheinlichkeit  als  luppiter-S. 


11)  Iuppiter  etc., 
etruskischer   Spiegel 


(nach  Wiener  Vorlege- 
blätter Serie  D  Tafel  10 
Fig.  5). 


(Typus  13)  gekennzeichnet  ist,  der  jener  Be- 
hauptung zum  Beweise   dienen  könnte.     Doch 

50,  kann  darauf  hier  nicht  näher  eingegangen 
werden.  Greifbarer  will  uns  —  wenn  wir  der 
verwandtschaftlichen  Beziehungen  zwischen 
Zeus  und  Kronos  gedenken  —  eine  Kom- 
bination dieses  Kronos  mit  S.  erscheinen, 
wie  wir  sie  für  die  bildende  Kunst  auf  einem 
Altarcles  kapitolinischen  Muse  ums  (Mittin, 
Myth.  Galleric  16  p.  4)  glauben  nachweisen  zu 
können,  wo  wir  eine  Darstellung  der  Rhea 
vor  uns   haben,    die   dem  Kronos   (Typus   14) 

60  an  Stelle  des  eben  geborenen  Iuppiter  einen 
eingewickelten  Stein  zu  verschlingen  gibt:  ferner 
auf  einem  geschnittenen  Stein  aus  der  Samm- 
lung Stosch  (Winckehnann  p.  24  nr.  5).  Von 
hier  ist  der  Weg  zu  einer  Identifikation  des 
Ianus-  und  S.-typs  nicht  allzuweit:  ein  gutes 
Beispiel  gewährt  ein  römisches  As  (Numism. 
Musei  Arigoni  1.  2.  Abb.  12),  das  uns  auf  der 
Vorderseite   einen  Ianus   bifrons  (Typus  15) 
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zeigt,  der  ohne  weiteres  stilistische  Zusammen- 
hänge mit  uns  bekannten  S. -typen  aufweist; 
auch  der  einen  Schiffsschnabel  darstellende 
Revers  kann  hier  vielleicht  unsere  Vermutung 
unterstützen.  Im  Bereich  des  pantheisti- 
schen  Zeus-S.  wollen  wir  nicht  unerwähnt 
lassen,  daß  eine  in  "Wien  befindliche  Gruppe, 
Zeus,  Ammon  und  Ares  (Typus  16  =- Arch. 
Anz.  1892  p.  52 f.  84)  wohl  zweifellos  auf  eine 
Stufe  zu  stellen  ist  mit  den  von  uns  be- 
sprochenen Darstellungen  des  gepanzerten 
oder  mit  militärischen  Attributen  ver- 
sehenen Zeus-S.  Wir  gingen  von  der  in  der 
S.-einheit  ursprünglich  enthaltenen  Dreiheit  aus 
und  können  hier  eine  bedeutsame  Parallele  bei- 
bringen in  einer  zuletzt  in  Chiusi  befindlichen 
Amphora  {Annali  1851  p.  305j,  auf  der  wir 
die  drei  Funktionen  des  Zeus  durch  drei  zu 
einer  Gruppe  vereinigte  Zeusfiguren  (Typus  17) 
symbolisiert  sehen;  hier  ist  jener  ästhetische 
Fehler  des  Zerlegens  der  Vielheit  in  ihre  Be- 
standteile begangen,  den  z.  B.  ein  Bryaxis 
durch  hohes  Kunst- 
können glücklich  ver- 
mieden hat.  Daß  Zeus 
selbst  in  ähnlicher 
Weise  wie  S.  auch  von 
der  bildenden  Kunst 
überhaupt  in  synkre- 
tistischer  Darstellung 
gegeben  wurde,  kann 
für  sich  ergelten  (s.  z.B. 
Beinach,  Be'p.  stat.  3 
p.  8).  Jedoch  nicht 
nur  Zeus,  sondern 
noch  verschiedene  an- 
dere Mitglieder  der 
griechischen  Göt- 
terwelt, zu  denen  aber 
S.  meist  in  irgend  einer  Beziehung  steht:  wir 
erinnern  an  die  Verbindung  des  Poseidon 
mit  dem  Stier,  wie  sie  z.  B.  auf  einer  Würz- 
burger Vase  (Lenormant  et  de  Witte,  Elite 
des  monuments  ceramographiques  3  pl.  4  p.  11) 
vorkommt;  die  Darstellungen  des  Europa- 
mythos müssen  einer  diesbezüglichen  Nach- 
prüfung unterworfen  werden.  Helios,  dem 
nebst  Zeus  und  Hades  der  Löwenanteil  am 
S. -Charakter  zufällt,  findet  sich  auf  einer  Vase 
zu  Bologna, (Bulletino  1878  p.  236;  Arch.  Anz. 
1889  p.  141)  in  engster  Verschwisterung  mit 
Poseidon  und  Eros;  auf  einer  anderen, 
neapolitanischen  Vase  (Monum.  8  p.  LT; 
Annali  1864  p.  283;  Jahrb.  d.  Inst.  1893  p.  108) 
mitHades,  Herakles,  Hermes,  Kerberos, 
Eros  intim  verbunden,  und  Hades  selbst 
wieder  auf  einer  am  gleichen  Ort  befindlichen 
Amphora  (Arch.  Zeit.  1884  p.  263)  mit  Eros, 
Hermes,  Herakles,  Kerberos;  wo  übrigens 
der  Hades  dem  stehenden  S.  mit  langem 
Zepter  und  nacktem  Oberkörper  stilistisch 
nahe  kommt;  auch  ein  Kopf  des  Louvre 
(Katal.  2259),  Plutcn-S.,  sei  genannt ; wiederum 
eine  neue  Kombination  lernen  wir  auf  einem 
Berliner  Karneol  der  Kaiserzeit  kennen,  von 
dem  Furticängler  (nr.  7154)  folgende  Beschrei- 
bung gibt:  „S.  thront  nachl.,  mit  Zepter; 
neben  ihm  Kerberos;  1.  vor  ihm  Apoll 


12)  Ianus,  sarapisähnlieh, 

römisches  As   (nach  Mittin, 

Galerie  Hythologique  Bd.  1 

Tafel  1  Fig.  5). 


auf|den  Dreifuß  gelehnt,  Zweig  in  der 
L.;  r.  neben  ihm  Isis  mit  Sistrum  und 
Eimer".  Ein  synkretistisches  Votivrelief  der 
Villa  Massimi  (Matz,  Born  3  p.  144),  das 
neben  dem  Heilsgott  S.  den  Beschützer 
der  Fruchtbarkeit  besonders  betont,  ruft 
schließlich  noch  die  Erinnerung  an  einen  eben- 
falls zu  Berlin  aufbewahrten  Jaspis  (Furtiv. 
nr.  8499;  wach,  wo  S.  auf  eigentümliche  Weise 

10  als  Schirmherr  der  Fruchtbarkeit  symbolisiert 
wird:  unter  einem  nach  links  gewandten  Kopf 
des  Gottes  üblichen  Stiles  steht  ein  Früchte 
tragender  Baum,  an  dem  ein  Tier,  vielleicht 
eine  Ziege,  emporspringt. 

An  den  S.  gojtijq  sind  schließlich  wohl 
auch  jene  Bildwerke  gerichtet,  die  auf  einem 
menschlichen  Fuß  (Typus  18)  —  die  uns  be- 
kannten Darstellungen  zeigen  stets  den  rechten 
■ —  eine  S.-büste  aufweisen.     Der  Fuß  ist  ent- 

20  weder  nackt  oder  mit  Sandale  versehen,  und 
setzt  die  Büste  gewöhnlich 
etwas  oberhalb  des  Knöchels 
unmittelbar  ohne  Verbin- 
dungsglied an.  Das  Gesicht 
zeigt  meist  einen  von  dem 
üblichen  etwas  abweichen- 
den, oft  nichtssagend  ver- 
schwommenen Ausdruck, 
weswegen  wir  diese  Arbeiten 

30  gern  in  möglichst  sjaäte  Zeit 
setzen  möchten ;  anderer- 
seits müssen  wir  aber  auch 
berücksichtigen ,  daß  der 
Zweck  der  Darstellung  auf 
Dutzendware  schließen  läßt, 
die  sicher  nicht  in  den  an- 
gesehensten Ateliers  ange- 
fertigt wurde.  Der  Modius 
ist    nicht    Grundbedingung, 

40  Chiton  und  Himation  dage- 
gen die  Regel:  wir  heben 
unter  diesen  Werken  ein 
Exemplar  der  Galleria 
reale  zu  Florenz  (Abb.  13)  besonders  her- 
vor; ferner  zwei  Stücke  des  Alexandriner 
Museums  (Bevue  arch.  1850  pl.  152;  Maspero, 
Phot.  comm.).  Diese  Weihgaben  an  den  Heil- 
gott  S.  —  Dank-  oder  Bittgaben  für  ein  ge- 
heiltes   oder  zu  heilendes  Glied  —  sind  wohl, 

50  auch  stilistisch,  zu  unterscheiden  von  jenen 
dem  Zsvg  Etviog  gewidmeten  Geschenken,  die 
den  für  S.  bestimmten  zwar  oft  sehr  ähnlich 
sehen:  hier  handelt  es  sich  um  Dankspenden 
für  eine  glücklich  beendete  Reise;  schon  Mariette 
(Vol.  1  t.  8)  erkannte  den  eigentlichen  Beruf 
dieser  Darstellungen:  ein  Exemplar  aus  den 
Uffizien  (Dütschke,  Florenz  3  p.  242)  und  ein 
roter  Jaspis  aus  dem  Besitz  der  Großherzöge 
von    Toscana    sind    unserer    Meinung    uach 

60  dieser  Klasse  zuzurechnen.  Nach  Pausanias 
(3,  11,  11  ed  Spiro)  hatte  Zeus  Xenios  u.  a. 
in  Lakedaimon  eine  Kultstätte. 

[Hans  Philipp  Weitz.] 
Saraptia  ( ZaQcmxiu),  Bezeichnung  derEurope 
(s.  d.)  nach  der  zwischen  Tyros  und  Sidon  ge- 
legenen phoinikischen  Stadt  Sarapta  (Sarepta), 
Lykophr.  1300  und  Schol.  (ed.  Scheer  2  p.  367). 
Vgl.  Sareptenos.     [Höfer.] 


13)  Sarapisbüste  auf 
einem  menschlichen 
Fuß   in   der  Galleria 

reale  zu  Florenz 

(nach  Reina-ch,  Repert. 

statuaire  2,  1  p.  20) 
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Sarbis  (Züoßig,  mit  der  Variante  UÜQvaig),  deig   nach   ihr  benannt  war,   auswanderte  und 

Käme  der  phrygischen  Sibylle,  die  von  manchen  der   Insel    Sardinien    den   Namen  ZuqöÖ)    gab, 

Kassandra,  von  noch  anderen  Taraxandra  ge-  Schol.  Plato  Tim.  25 b  p.  368  Hermann.    S.  die 

nannt    wurde,     Suid.     s.    v.    Zißvllu     (p.    740  folgende.    —    2)  Tochter   des    Sthenelos,   nach 

Bernliardy).  Eudocia  881  p.  643  Flach.    Maaß,  der  Sardes  benannt  sein  soll,  Hyg.  f.  275  p.  152, 

De  Sibyll.  indicibus    3,    Anm.    7a,    53.   55.   —  1    Schmidt.     Höchst   wahrscheinlich   ist   Sardo 

Alexandre,  Excursus  ad  Sibyllina  32  (vgl.  29)  eine    Schwester    des   Kyknos   (s.  d.   nr.  4),    des 

hält   den  Namen  ZaQßig  bzw.    ZJägvoig,   wenn  Freundes  des  Phaethon,  wie  sich  aus  folgender 

nicht    eine    Korruptel    aus   Zäßßr]    (s.    d.)    vor-  Kombination    ergibt:    Kyknos    ist    Sohn    eines 

liege,  für  barbarisch,   vielleicht  für  phrygisch.  10  Sthenelos,  Anonym,  bei  Westermann,  Mythogr. 

Maaß,    Hermes    18     (1883),     335,    1     will    für  347,  33    =   Westermann,  Paradoxographi   222, 

Zdgvaig:   ÄQTEu-tg    lesen,    wie    die    sogenannte  13.    Ov.  Met.  2,  367.     Ferner  verlegt  eine  Über- 

c  delphische '  (Suidas   a.  a.  0.  739;    vgl.  Paus.  lieferung    den    Schauplatz    der    Phaethonsage 

10,  12,  2,  wo  diese  Sibylle,  namens  Herophile  nach   dem   schwänereichen  (Kallim.  Hymu.  in 

oder  Artemis,   als   Schwester  des   Apollon  be-  Apoll.  250)  Paktolos  bei  Sardes,  dessen  Eponyme 

zeichnet    wird),    in    Wahrheit    aber    troische,  eben  Sardo  ist:   die  Schwestern  des  Phaethon 

mit  der   phrygischen   identische  Sibylle   heißt.  sollen  SaxQvsiv  ti1.ev.tqov  (vgl.  Soph.  Ant.  1037 f.: 

Vgl.  auch  K.  Mras,  Wiener  Studien  29  (1907),  Tanb  EäqSscav  ij/.EVTQov)  iv  toi  IJav.raho  3toray,S, 

36  ff.     [Höfer].  Schol.  Gregor.  Naz.  p.  56  Gaisf. ;  vgl.  F.  Wie- 

Sardendenos    {ZaQÖEvdr^ög),    wohl    lokaler  20  seier,  Phaethon  10,  3.     Gruppe,  Gr.  Myth.  375, 

Beiname  des  Zeus  aus  einer  Inschrift  aus  Apu-  14.     Darnach  ist  auch  der  mit  der  Phaethon- 

lum  (Karlsburg):    Zev    (so!    statt   Jil)  Zuqöev-  sage  eng  verbundene  Kyknos  am  Paktolos  seß- 

dr^'ä),  Hirschfeld,  Sitzungsber.    d.  Wien.  Akad.  haft  zu  denken,  wohin  auch  die  Eponyme  von 

77  (1874),  390.    Ephem.  epigraph.  2  (1875),  311  Sardes  gehört:  Kyknos  und  Sardo,  beide  Kin- 

nr.  410.      C.    I.    L.    3,    7762.      Caguat ,    Jnscr.  der  eines  Sthenelos,  beide  in  Sardes  lokalisiert, 

Graec.  ad  res  Roman,  pertin.    1,    545   p.  184.  —  dies  dürfte  zur  Genüge  ihr  oben  angenom- 

Merkwürdig  ähnlich  ist  der  Zeusbeiname  Ha-  menes   geschwisterliches   Verhältnis   beweisen. 

QVEvdi]vög  (s.  d.).     [Höfer.]  Ebenso  ist  sicher,    daß  Sardo  mit  nr.  1    iden- 

Sardessios  (ZiaQdtfoGios)  Beiname  des  in  Sar-  tisch  ist.    Ihr  Bruder  Kyknos  heißt  sonst  König 

dessos,    einer  Stadt  des  troischen   (Strabo  13,  30  der  Ligurer,  das  hängt  einerseits  mit  der  Loka- 

586)  Kilikiens,    verehrten  Zeus,  Steph.  Byz.  s.  lisierung   der  Phaethonsage   am  Eridanos   (= 

v.  ZdQSrfiGog.     [Höfer. J  Po)    zusammen,    andererseits   mit   seiner   Ver- 

Sardiaue  (ZuQdiavtf),    1)    Bezeichung    einer  Wandlung  in  einen  lautklagenden  (liyvg,  Xiyv- 

der  Sibyllen,  Philetas  im  Schol.  Arist.  av.  962.  Qog,  Dionys.  Per.  834.    Plut.  Mor.  974a.    Luc. 

Ael.  v.h.  12,  35,  Suid.  s.  v.  SlßvXXa  'Anollcovog.  Electron  6.     Plato  Phaedr.  13  p.  237a.    Paus. 

Paraphr.  LyTc.  Alex.  1278  (Lykophron  ed.  Scheer  1,  30,  3.     Gruppe,  Gr.  Myth.  394,    1)  Schwan. 

1   p.  104.  2   p:  361).      C.  Alexandre,   Excursus  —    3)    CAPAß,    sonst    unbekannter    Flußgott, 

ad   Sibyllina   (Paris  1856)    p.  37  f.     E.   Maass,  zusammen    mit    dem    Flußgotte     Bulalog    auf 

He  Sibyllarum  indicibus  2,3.   Hermes  16  (1881),  Münzen    von    Tion    in    Paphlagonien     darge- 

384.     K.  Mras,   Wiener  Studien  29  (1907),   42  40  stellt,   Eckhel,    Doctr.    num.   vet.    2,    439    (abg. 

Anm.  1.  —  '1)  Beiname  der  Artemis  auf  einer  Sestini,  Mus.  Heder  rar.  2   p.  75   nr.  2).     Baoul 

Inschrift    aus   Sardes,    C.  I.  G.   2,    3459;    vgl.  Bochette,   Memoires  d'arch.  compare'e  asiatique, 

Clem.  Alex.  Protr.  5  p.  43  Potter.    Bev.  archeol.  grecque  et  e'trusque  295.    Head,  Hist.  num.  444. 

1885,  2,  105.  Vgl.  Bd.  3  Sp.  2064,  39 ff.     [Höfer.]  Alex.     Boutkoicski ,     Bictionnaire     numism.     1 

Sardis   (UäQÖLg),    Personifikation   der   Stadt  p.  656.    —    4)    IQAPAS    (so!)    ist    einem    weib- 

Sardeis,    Amme    des   Plutos,     Nonn.    Dionys.  liehen  Kopf,  in  dem  man  das  Haupt  der  Hera 

13,    466;     dargestellt    auf   der   puteolanischen  vermutet  .hat,   beigeschrieben  auf  Münzen,  die 

Basis  in  der  L.  wohl  ein  Füllhorn  haltend,  mit  man,   freilich  nicht   mit  Bestimmtheit,    Tauro- 

der   R.  das  Haupt   eines   neben    ihr  stehenden  menton  zuschreibt,  Head  a  a.  O.  165.     Catal.  of 

nackten    Knabens    berührend,    in    dem   Plutos  so  greek  coins  brit.  Mus.  Sicily  231,   12  ff.     Mac- 

oder  Tylos   (s.  d.)   zu  erkennen  sein  wird,    O.  donald,   Catal.   of  greek    coins  in    the    Hunter. 

Jahn,  Sachs.  Berichte  1851,  128 ff.  133 ff.  Taf.  1.  coli.  1,  254,  pl.  18,  17.    Holm,  Gesch.  Siciliens 

Overbeck,  Gesch.  d.  griech,  Plast.  24,  501  Fig.  233.  3,  703,   524.     Die    rätselhafte    Legende    sucht 

Baumeister,   Denkm.    S.  1297    Fig.  1441;    vgl.  Hill,   Coins   of  ancient  Sicily  200 f.    durch  die 

Ad.  Gerber,   Naturpersonifikation    in  Poesie  u.  Annahme    zu    erklären,    daß    die    Münzen    in 

Kunst  der  Alten  in  Jahrbuch  für  klass.  Philol.  Sardinien   geprägt   seien,   daß    das  Haupt  das 

Suppl.  13,  261  f.;  vgl.  auch  Bd.  2  Sp.  1905,  49 ff.  der   Inselheroine   und   Zuqöcoi    Dativ   zu   Hüq- 

Die  Büste    der   £APAIC   auf  Münzen,    Cat.   of.  dog  (s.  d.)  sei,  die  Legende  also  eine  Weihung 

greek  coins.  brit.  Mus.  Lydia  249,  89  pl.  26.  2  an  diesen  bedeute.     [Höfer.] 

G.  H.  Hill,   A  handbook  of  greek  and  roman  60      Sardon  (-JaQÖcov\   Sohn  des  Herakles.  Epo- 

coins  91.  268,  1  pl.  13  nr.  1.     Macdonald,  Cat.  nymos  von  Sardo  (Sardinien),  Timaios  im  Schol. 

of  greek  coins  in   the  Hunter.  coli.  2,   465,  15  zu  Dionys.  Per.  458  und  Eust.  zu  Dionys.  Per. 

pl.  56,  4;  ohne  Beischrift,  Brit.  Mus.  a.  a.  O.  458.   Geffcken,  2'imaios'  Geographie  des  Westetis 

242,  49.     Die  Stadtgöttin  in  ganzer  Figur  vor  56 f.     Müllenhoff,   Deutsclte   Altertumskunde    1, 

dem   Kaiser   Tiberius   knieend,   ebend.  250,    98  456.     Vgl.  Sardos.     [Höfer.] 

pl.  26,  4.     [Höfer.]  Sardopator  s.  Sar  dos. 

Sardo  (ZccqSco),  1)  Gemahlin  des  Tyrrhenos  Sardos  I ^aQdog),  Sohn  des  Makeris  (s.  d.  und 

(s.  d.),   die   mit   diesem   aus  Lydien,   wo  H<xq-  Movers,     Die    Phönizier    1,    417  ff.    2,    2,    117 
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Anm.    222.    P.  Schröder,    Die  phöniz.   Sprache  der  R.  einen  Griffel,  in  der  L.  eine  Rolle  hält, 

101),    des    libyschen    Herakles,    unter    dessen  trägt  auf  dem  Piedestal  in  phönikischen  Lettern 

Führung   Libyer   die   Insel   Ichnussa,    die  nun  die  Inschrift  f  Ab  Sardon',  bezeichnet  die  Statue 

nach    ihm    Sardo    benannt    wurde,    besetzten,  also  als  die  des  Sardus  pater,  v.  Maltzan  114. 

Paus.  10,  17,  2.   Solin  10,  4,  1.  p.  46    Momm-  Doch  ist  die  Echtheit  der  Inschrift  zweifelhaft, 

sen  (==  Sallust,    Bist.  rel.   ed.  Maurenbrecher  Gerhard,   Arch,   Ans.   7   (1849),    111.     Movers, 

2  p   60).     Sil.  Ital.  12,  359.    Isidor  Etym.  14,  Die  Phönizier  2,  2,  563  Anm.  24.    M.  A.  Levy, 

6,    39.     Martian,    Capeila    6,   645    p.   217,    16  Phönizische  Studien  4  (1870),  39  Anm.  1.    Ebenso 

Eyssenh.;   vgl.   Steph.  Byz.   ZccQdm    (und    dazu  ist   es   nicht   sicher,    ob  auf  der   phönikischen 

Meineke).    Müllenhoff,  Deutsche  Altertumskunde  10  Inschrift  aus  Nora  (C.  I.  Semit.  1,  144)  mit  de 

1,  458  ff.     Geffcken,    Timaios'    Geographie   des  La  Marinora,  de  Saulcy  und  Iudas  (s.  Movers 
Westens  57.     Ed.    Meyer ,    Gesell,   des    Altert.  2,  2,  572  Anm.  60)  eine  Erwähnung  des  Sardus 

2,  490  §  313  Anm.  und  bei  Poscher,  Myth,  Lex.  pater  oder  mit    v.    Maltzan  a.  a.  O.    531   die 

2,  2651,   28  ff.     V.  Berard,   Les   Pheniciens   et  Erwähnung  eines  Heiligtums  des  Sardus  pater 
VOdyssee2,  243f.  Verehrung  des  Sardos  aufSar-  anzunehmen  ist;  vgl.  Levy  a.  a.  O.  37.  39.     Vgl. 
dinien  ist  bezeugt  einerseits  durch  die  Erwäh-  auch  Sardo  nr.  4  und  Sardon.     [Höfer.] 
nung  einer  Ortschaft  HaQ§o7TÜroQogisQ6v,Ptolem.  Sareptenos   (ZccQsnzvvog).     Eine   in   Puteoli 

3,  3,  2.  Munter,  Sendschreiben  über  einige  Sar-  gefundene  Inschrift  berichtet  von  der  Ankunft 
dische  Idole  11.  G.  Ebers,  Aegypten  und  die  des  ©sog  [.  .  .]iog  kQsnrr}v6[g]  von  Tyros  in 
Bücher  Moses  1,  160,  3.  Pais  a.  a.  0.  70,  20  Puteoli,  Notizie  degli  Scavi  1891,  167.  Bevue 
andererseits  durch  Münzen  des  M.  Atius  Baibus  des  etudes  grecques  5  (1892),  356.  Die  früher 
mit  der  Darstellung  des  mit  Federn  gezierten  (Cagnat,  Acad.  des  inscr.  et  belles-lettres  Comptes 
Hauptes  des  Sardus  fworin  Ebers,  Annali  dell'  rendus  1901,  193  ff.  Berger  ebend.  197  f.  578. 
Inst.  55  [1883],  114  eine  Substitution  des  Feder-  Dittenberger,  Orient.  Graec.  inscr.  sei.  nr.  594 
schmuckes  auf  dem  Haupte  des  ägyptischen  mit  Anm.  6.  7)  ©sog  [r'Hl]iog  kQSTttrjvög  ge- 
Gottes Besä  erblickt;  vgl.  auch  den  ähnlichen  lesene  Inschrift  (noch  anders  Clermont-Ganneau, 
Kopfschmuck  nordafrikanischer  Gottheiten  auf  Becueil  d'arch.  orient.  4,  230  ff.  Acad.  des  inscr. 
den  Münzen  bei  L.  Müller,  Numism.  de  Van-  et  belles-lettres  1901,  200.  Cumont  bei  Pauly- 
cienne  Afrique  2  p.  28  nr.  56.  60  p.  40  nr.  1.  3  Wissowa  Suppl.  1  p.  125.  Mark  Lidsbarski, 
p.  59  nr.  68.  E.  Pais,  La  Sardegna  prima  del  30  Ephemeris  für  semit.  Epigraphik  2,  39  s.  v. 
Dominio  Bomano  =  Beule  Academia  dei  Lincei,  Areptenos,  die  für  ftshg  [nHl]iog  den  Eigen- 
Anno  CCLXXVIII  Serie  3a.  Memorie  della  Classe  namen  ©soa[sß]iog  einsetzen  wollen,  was  mit 
di  scienze  morali  p.  70,  2)  und  der  Legende  Recht  Dittenberger  a.  a.  O.  zurückgewiesen  hat) 
Sard(us)  Pater,  Eckhel,  Doctr.  num.  vet.  1,  270 f.  wird  wahrscheinlicher  ergänzt  zu  ©sog  ["'Hl]iog 
5,  145.  Alb.  Azuni,  Hist.  de  la  Sardaigne  1,  \H]oQs-Jitvv6g  d.  h.  der  Gott  von  Sarepta  (vgl. 
75  f.  A.  de  La  Marmora,  Voyage  en  Sardaigne  Saraptia),  Cagnat,  Inscr.  Graecae  ad  res  Boman. 
1,  2.  2,  503  pl.  34,  1.  G.  G.  Biccio,  Le  monete  pertinentes  1,  420  p.  137.  Ch.  Dubois,  Pouzzoles 
delle  antiche  famiglie  di  Borna  VII  Atta  2.  antique  (=  Bibl.  des  ecoles  frangaises  d'Athenes 
Baoul - Bochette,  Memoires  d'archeologie  com-  et  de  Borne  98)  p.  193  ff. ;  vgl.  auch  Bev.  des 
pare'e  asiatique,  grecque  et  etrusque.  Premier  40  etudes  grecques  21  (1908),  216.  Fr.  Poland, 
memoire:  Sur  VHercule  Assyrien  et  Phenicien  Gesch.  des  griech.  Vereins-wesens  208.  [Höfer.] 
pl.  5,  9.  10  (vgl.  p.  262).  Munter  a.  a.  O.  Taf.  2  Sariusa'?  (Uocqiovöu?),  angeblicher  Name  der 
nr.  1.  Perrot- Chipies,  Hist.  de  l'art  dans  Van-  Gemahlin  des  Polypheides  s.  Bd.  3  Sp.  2691,  lff. 
tiquite  4,  21  Fig.  7.  Pais  a.  a.  0.  71  und  Titel-  [Höfer.] 
Vignette.  Annali  dell'  Inst.  55  (1883)  Tav.  Ha  Sarkophagos  {ZaQKoepäyog),  Beiname  der 
nr.  3  u.  3  a.  Duruy,  Hist.  des  Bomains  1(1879),  Hekate  in  einem  späten  ' ' orphischen''  Hymnos, 
418.  H.  v.  Maltzan,  Beise  auf  der  Insel  Sar-  der  aber  nach  A.  Dieterich,  Nekyia  52  f.  die 
dinien  114  und  Titelvignette.  Cohen,  Descr.  des  uralte  Anschauung  von  der  leichenfressenden 
med.  considaires  pl.  48  Atta.  Sorlin-Dorigny,  Todesgottheit  wiedergibt,  wie  es  auch  in  dem- 
Gaz.  arch.  5  (1879),  232.  Ed.  Gerhard,  Ge-  50  selben  Hymnos  heißt,  daß  Hekate  rikre  Mahl- 
sammelte  akad.  Abhandl.  2,  538,  7  und  Tafel  43  zeiten  in  den  Gräbern  habe',  Orph.  ed.  Abel 
nr.  7.  Cat.  of.  the  greek  coins  Cat.  Mus.  Sicüu  p.  294,  54  (vgl.  48)=  Wessely ,  Denkschr.  d. 
265,  4.  E.  Babelon,  Monnaies  de  la  republ.  Wien.  Akad.  d.  Wiss.  36  (1888),  117.  Vgl. 
romaine  1,  223  f.  (mit  Abbild).  Macdonald,  Dilthey,  Rhein.  Mus.  27  (1872),  419.  Bohde, 
Cat.  of  greek  coins  in  the  Hunter.  coli.  1,  262.  Psyche  2  2,  81,  2.  Gruppe,  Gr.  Myth,  407,  2. 
M.  Bahrfeldt,  Nachträge  u.  Berichtigungen  zux.  W.  H.  Boscher,  Das  von  der  Kynanthropie 
Münzkunde  der  röm,  Bepublik  1  (1897;,  45  f.  handelnde  Fragment  des  Marcellus  v.  Side  43 
(mit  Abbild.).  Alex.  Boutkoicski,  Dictionnaire  Anm.  120.  Kretschmer,  Mitt.  der  anthrop.  Ge- 
■numismatiqne  1,  831;  vgl.  Klebs  bei  Pauly-  sellsch.  zu  Wien  31,  62  ff. ;  vgl.  Gruppe,  Bur- 
Wissowa  2,  2253  f.  s.  v.  Attius.  Bernoulli,  60  sians  Jahresber.  Suppl.  137  (1908),  324.  [Höfer] 
Bömische  Ikonographie  1,  182.  Ih,  Mommsen,  Sarinandus,  sonst  unbekannte  Gottheit  auf 
Gesell,  d.  röm,  Münzivesens  667.  Eine  eherne  einer  Weihinschrift  aus  Feigendorf  (Ungarn, 
Statue  des  Sardos  wurde  von  den  Sardiniern  Komitat  Kisküküllö):  Deo  Sarmando,  C.  I.  L. 
nach    Delphoi    als    Weihgescheuk    geschickt,  3,  964.     [Höfer.] 

Paus.  1,  17,  1.     Eine  jetzt  verschollene  Statue,  Sarmatia,     Personifikation,     als    trauernde 

von  der  nur  eine  Kopie  erhalten  ist  (abg.  bei  Frauengestalt     auf    Münzen     Constantins    H., 

v.  Maltzan  a.  a.  O.  113;,   mit   der  Darstellung  Eckhel,  Doctr.  num,  vet.  8,  107.    Cohen  7 2,  377 

eines    griechisch    bekleideten   Mannes,    der   in  nr.  109.     [Höfer.] 

Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    IV.  13 
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Sarmis    (Eägvog),    Gott    des    gleichnamigen  genannten   ZuQavtv.bg    -nölirog    der    in     diesen 

Flusses    bei    Nuceria    in   Campanien,    der    als  mündende  Fluß  Uuqoiv  (Eust.  u.  Schol.  Dionys. 

Epidius  (s.  d.)  verehrt  wurde,  Suet.  de  rhet.  4.  Per.  420j,  ferner  Zuqwv,  rönog  Tgot^vog  (Steph. 

Mommsen,  Rom.  Gesch.  28,  458  Anm.    Wissowa,  Byz.    s.    v),    Zuqwviu    als  Name    für  Troizen 

Ges.  Abhandl.  zur  röm.  Religion  u.  Stadtgesch.  (Steph.  Byz.   s.  v.    Tqol&Jv  Eust.   ad  Hom.   II. 

135,  1.     Preller-Jordan,   Rom.  Myth.  1,  97,  1.  287,    12.    Ahrens  a.  a.  0.     Bursian,    Geogr.  v. 

Auf  Münzen   von  Nuceria   erscheint   öfter   ein  Griechenl.  2,  90  f.)  und  vor  allem  der  Beiname 

jugendliches  gehörntes  Haupt  (abg.  Millingen,  der    Artemis    ZuQoivig    (Paus.  2,    30,    7)    oder 

Med.  gr.  ined.   pl.  1,  7.     Eckhel,   Num.  reteres  ZuqoivLu    (Achaios    [fr.    18    Nauclc    751 2]    bei 

tab.  2  nr.  9  [vgl.  p.  22].    Head,  Hist.  num.  35  10  Hesych.   u.  Phot.  s.   v.  ZuQon'iu"AoTtuig.  Paus. 

Fig.  21.     Collection  Strozzi:  Medailles  grecques  2,  32,  10;  auch   auf  zwei  Inschriften  aus  dem 

et  romaines  pl.  2  nr.  790;  vgl.  Millingen,  Anc.  Asklepieion  in  Epidauros,    Cavvadias,  Fouilles 

coins  of  greek  eitles  and  längs  8).     Vielleicht  d'JEpidaure   1,    85.    128  =  Inscr.   Argot.   1083. 

ist  eine  Darstellung  des  Flußgottes  Sarnos  bez.  1198.  Blinkenberg,  Athen.  Mitth.  24  [1899]  381. 

des  Epidius  darin  zu  erblicken,  Cavedoni,  Bull.  383),  der  alljährlich  das  Fest  UaQmvt.cc  (Paus. 

deW  inst.  1839,  138  f.    1840,    142.     Poole,    Cat.  2,  32,    10)  gefeiert  wurde.     Für  einen  Tempel 

of  greek   coins    brit.    Mus.   Italy    121    nr.  1  ff.  der    Artemis    Saronis    auf   Aigina,    von    dem 

Auch   auf  pornpejanischen  Wandgemälden   ist  Reitzenstein   a.  a.  O.   spricht,    existiert    m.  W. 

der  Flußgott  Sarnus   dargestellt,   so   bestimmt  kein  Zeugnis.     Für  die   Deutung   des  Namens 

auf  dem  in  Casa  del  labirinto,  Helhig,  Wand-  20  Saron   kommt   in   erster  Linie  in  Betracht  die 

gemälde  Campaniens  nr.  65  (abg.  Monum.  ined.  Glosse  bei   Hesych:   ouQüvtg  tu  tüjv  &rjQuzwv 

deW  Inst.  3,  6  a.    Abhandl.  d.  Berl.  Akad.  1847  livu;   demgemäß   würde    Saron   den   Jäger  be- 

Taf.  1,  1.    Ed.  Gerhard,   Ges.  Akad.  Abhandl.  zeichnen   (Preller- Robert  1,  613),   Artemis   Sa- 

Atlas  Taf.  48,  1.     A.  de  Marchi,  11  eulto  pri-  ronia   entspräche   der   Diktynna    (s.   Britomar- 

vato    di    Roma    antica    1,    97    tav.  4),     höchst  tis),  deren  Namen  man  gewöhnlich  mit  dlxrvcc 

wahrscheinlich  auch  auf  drei  anderen,    Helbig  =  rNetze'  zusammenstellt,  worunter  wohl  zu- 

nr.  1013.   1018.  1019.     [Höfer.]  nächst    die    Jagdnetze,   mit   denen   die   Göttin 

Saron  (Zccqcov),  König  von  Troizen,  Stifter  jagt,  zu  verstehen  sind;  vgl.  Gruppe,  Griech. 
des  Heiligtumes  der  Artemis  Saronis  (s.  unten).  Myth.  192,  3.  4.  Unter  der  von  Saron  ge- 
Als  eifriger  Jäger  verfolgte  er  eine  Hirschkuh  30  jagten  Hirschkuh  birgt  sich  nach  Wide,  De 
(0.  Keller,  Her ~e  des  klass.  Altert.  9 '7  sieht  in  dem  sacris  Troezen.  26 f.  (vgl.  Festschrift  für  0. 
von  Saron  gejagten  Hirsch  ein  siderisches  Sym-  Benndorf  14.  Lakon.  Kulte  125,  3)  und  Nilsson, 
bol),  selbst  als  diese  ins  Meer  sprang,  bis  ihn  Griech.  Feste  226  f.  ursprünglich  die  Göttin 
die  Kräfte  verließen  und  er  in  den  Wellen  seinen  selbst,  und  die  Sage  ist  eine  Parallele  zu  derVer- 
Tod  fand;  das  Meer  hieß  nun  nach  ihm  das  folgung  der  Britomartis-Diktynna  durch  Minos 
Saronische  (Ahrens,  Philologus  Suppl.  1,  501).  (Bd.  1  Sp.  823 f.;  weitere  Parallelen  ebend.  826. 
Sein  ans  Land  gespülter  Leichnam  wurde  im  Wide,  Festschr.  f.  Benndorf  14 ff.).  Freilich 
Haine  der  Artemis  innerhalb  des  heiligen  Pe-  findet  Minos  nicht,  wie  Saron,  bei  der  Ver- 
ribolos  bestattet,  Paus.  2,  30,  7.  Kürzer  be-  folgung  seinen  Tod  (in  betreff  des  Todes  des 
richtet  Euphorion  (vgl.  Meineke,  Analecta  Ale-  40  verfolgenden  Jägers  ist  zutreffender  die  Le- 
xandriva  p.  148)  im  Schol.  Dionys.  Per.  420  gende  von  Stymphalos,  die  mit  dem  Kult  der 
(wo  statt  der  Verfolgung  eines  Hirsches  ab-  Artemis  Stymphalia  in  Verbindung  gesetzt 
weichend  wie  auch  von  Eust.  ad  Dionys.  Per.  wird,  Paus.  8,  22.  8 f.  Nilsson  a.  a.  0.  227  f.). 
420  von  der  Verfolgungeines  Schweines  berichtet  Vor  allem  aber  fehlt  in  den  obigen  Sagen  die 
wird;  vgl.  Reitzenstein,  Rheiti.  Mus.  53  [1908],  enge  Kultzusammengehörigkeit,  die  zwischen 
609)  und  im  Etym.  M.  ZaQcovlg  p.  708,  51.  Saron  und  Artemis  Saronia  bestanden  haben 
Schol.  Für.  Hipp.  1200,  daß  Saron,  ein  Jäger,  muß,  da  Saron  im  heiligen  Bezirk  der  Göttin 
bei  der  Verfolgung  seiner  Beute  in  dem  nun  begraben  war;  vgl.  Usener ,  Sintflutsagen  68: 
nach  ihm  benannten  Meere  ertrank ;  vgl.  Gust.  fDie  Forderung  der  Reinheit  bringt  es  mit 
Kirchner,  Attica  et  Peloponn.  52,  5.  Dagegen  50  sich,  daß  von  Tempelräumen  und  heiligen  Be- 
läßt ihn  Aristides  (or.  46  p.  274  Dind.;  vgl.  zirken  die  Gräber  ausgeschlossen  sind.  Wo 
Schol.  p.  639.  Apostol.  15,  34)  wie  den  Glau-  sich  also  an  solchen  Orten  Gräber  von  Heroen 
kos  von  Anthedon,  der  auch  als  Jäger  erscheint  finden,  müssen  diese  Heroen  in  engstem  Zu- 
(Nikandr.  bei  Athen.  7,  297  a),  als  Meergott  sammenhang  mit  dem  Gott  oder  wenigstens 
fortleben.  Daher  faßt  Fr.  Pfister,  Der  Reli-  mit  dessen  Kultus  stehen.  In  der  Regel  er- 
quienkult  im  Altertum  (=  Religionsgesch.  Ter-  gibt  es  sich,  daß  sich  unter  den  Heroen  ältere 
suche  u.  Vorarbeiten  5)  59  f.  den  Saron  als  Was-  örtliche  Bezeichnungen  der  Gottheit  bergen.' 
sergottheit  auf.  Nach  Dionys.  Byz.  frgm.  71  Vgl.  auch  Rohde,  Psyche  l2,  133 f.  137 ff.,  der 
p.  26  Wescher  besaß  Saron,  der  hier  ein  me-  im  Anschluß  an  die  Legende  von  Tempelgräbern 
garischer  Heros  genannt  wird,  in  Byzantion  an  60  des  (ursprünglichen  Erdgeistes)  Python,  des 
der  durch  ihren  Fischreichtum  ausgezeichneten  Klymenos,  des  Hyakintbos  in  diesen  Gestalten 
Bucht  Bathykolpos  an  der  Westseite  des  Bos-  solche  Gottheiten  erkennt,  deren  Kult  älter 
porös  einen  Altar.  Ist  die  Notiz  des  Dionys.  war  als  derjenigen  Götter,  in  deren  Tempel 
Byz.  richtig,  so  müssen  wir  auch  für  Megara  man  sie  sich  begraben  dachte.  So  ist  wohl 
einen  Kult  des  Saron  annehmen;  vgl.  Pfister  auch  Saron  einst  eine  bedeutendere  Gestalt 
a.  a.  O.  41  (=  Die  mythische  Königsliste  von.  gewesen,  als  wie  sie  uns  die  Überlieferung  noch 
Megara  [Diss.  Heidelberg  1907]  p.  41).  Mit  erkennen  läßt,  und  sein  Kult,  von  dem  sich 
Saron    steht    in     Zusammenhang    außer    dem  wenigstens   noch   in  Byzantion   vielleicht  auch 
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in  Megara   (s.  oben)   dürftige   Spuren   erhalten  bung_  gesichert  durch  Her.  1,  117,  23;  2,  442, 

haben,  ist  durch  seine  Paredros,  die  nach  ihm  22.     Über    die    Form  (Zu)lcpr\ä6v''     auf    einem 

benannte  Artemis   Saronia  (=  Diktynna),  ver-  älteren Ptolemäerpapyrus mit A eschylusfr.^(dN.i 

drängt  worden;  vgl.  Nilsson  a.  a.  0.  227.     Nur  vgl.  Mayser ,  Gramm,  d.  griech.  Pap.  (Leipzig 

als  Eponymos  des  saronischen  Meerbusens  will  1906)188.  —  Die  lykis  che  Namensform  haben 

den  Saron  gelten  lassen  v.  Wilamoicitz,  Euri-  wir    vielleicht    auf   der    Säule    von    Xanthos 

pides  Hippolytos  32/33  Anm.  1.    Freilich  ist  für  {Tit.   As.    Min.  1.  nr.   44  d  6  p.  43,  Ende   des 

den  Artemis  Epiklesis  Eaqavig  bzw.  Zagavia  5.    Jahrh.;    doch    handelt    es    sich    um    einen 

außer   der    oben  (S.  387)  gegebenen  Ableitung  sprachlich  besondersartigen  Teil  der  Inschrift, 

noch  die  von  auQavig  =  rEiche'  [Papyrus  Oxy-  10  poetisch    archaisierend    nach   Kaiinka    S.  45). 

rynchusl,  14,  10  p.37.  Kallim.  Eymn.  1,  22  und  Hier    liest    Kretschmer    (Glotta    1,    1909,    32; 

Schol.  Parthen.  14,  4.    Plin.  h.  n.  4,  18.    Hesych.  etwas  anders  hingegen  Einleitung   in  die  Ge- 

s.  v.  UagcoviSsg.    Etym.  Florent.  bei  E.  Miller,  schichte  der  griech.  Sprache  313,  330,  wo  auch 

Me'langes  de    litt.    Grecque   262    s.v.    Eagavig.  inschr.  Zignoöig  herangezogen   wird)   Zrppe- 

v.  Wilamoicitz  a.  a.  0.    Bursian,  Geographie  v.  duni,  während  Kalinkas  Text   Worttrennung 

Griechenland  2,  263,  2)  möglich,  also  =  rEichen-  hinter  Zrppedu   aufweist.     Kretschmer   sucht 

göttin'  (Gruppe,  Gr.  Myth.    1281,   4),    wie    sie  übrigens  in   der  lykischen  eine  dorische  Form 

ÖQVuovii]  (Orph.  hymn.36,  12;  vgl.  ebend.  v.  10:  Zagnaömv,   für  die  mir  aber   allein  die  links- 

r\    yiaxiföiq    ögtav    ÖQvuovg)    heißt;    vgl.    auch  läufige,  Heroennamen  nicht  ohne  epichorische 

Kallim.    Hymn.    3,    237  ff.   und    dazu    Wagler,  20  Freiheiten  verwendende   Inschrift   einer  korin- 

Die  Eiche  im  Altert.  2  (Berl.  Stud.  13,  3)  S.  13  thischen   Trinkschale   (Michaelis,   Annali  delV 

Vgl.  auch  Tor.  Grasberger,  Studien  zu  d.  griech.  Ist.  34,  1862,  tav.  B;    Collitz-Bechtel  nr.  3122) 

Ortsnamen 259. — A.B.  Cook,  The  class.  Review  einen    genügenden    Beleg    zu    bieten    scheint; 

18  (1904),  370  vergleicht  die  Artemis  Zagoivlg,  denn   bei  Pindar ,   Pyth.  3,    112   setzen  einige 

die  auch  er  als  c Eichenartemis'    erklärt,   der  Herausgeber  die  dorische  Form  gegen  die  Hss. 

Diana   Nernorensis    von    Aricia,    und   sieht    in  in  den  Text,  während  im  Marmor  Alb.  (Jahn- 

Saron  eine  Art  Parallele   zu   dem   Bex  Nemo-  Michaelis,  Griech.  Bilderchron.  71,  282)  gerade 

rensis   im  Kulte  der  Diana  von  Aricia.     Fick,  der    entscheidende    Buchstabe   nicht    leserlich 

Vorgriechische  Ortsnamen  43.  72  schließlich  er-  scheint  (Kaibel,  I.  G.  I.  S.  nr.  1293  A  82  bietet 

innert    an    den    kilikischen   Flußnamen    Zägog  30  Zugitrfiovu),  übrigens  ist  da  der  thrakische 

usw.  und  möchte  Zdgcov  aus  der  Sprache  eines  Sarpedon   gemeint.     Ob   in  der   akarnanischen 

vorgriechischen   kleinasiatischen   Stammes   ab-  Inschrift  Collitz-Bechtel  nr.  1382  der  Name  einer 

leiten.     [Höfer.]  Privatperson   mit   Fick   zu   2ccQit(r}S6vog)    oder 

Saronia  (SuQcovLa)  oder  Sarouis  (Sagcavig),  zu  Zagit(u8övog)  zu  ergänzen  ist,  steht  dahin, 

Beiname   der   Artemis    in   Troizen,    s.    Saron  zumal  jede  Datierung  fehlt.    Die  auf  lykischen 

S.  387,  30  ff.     [Höfer.]  Grabsehriften  erscheinenden  Namen  Zug%r\d6^v 

Saros    (JSdgog),    mit    Adanos    (s.  d.)   Ktistes  und  Uagn^dovig  (s.  u.)   gehören,   wie  Kretsch- 

von  Adana  in  Kilikien.    Während  von  Adanos  mer,    der    einige    davon  verzeichnet,    bemerkt 

die  Stadt  Adana  ihren  Namen  erhielt,   wurde  hat,  der  Koivrj  an. 

nach  Saros  der  gleichnamige  Fluß,  der  früher  40 

Koiranos  hieß,  benannt,  Steph.  Byz.  s.v."A§uvu.  2)  Die  Etymologie  des  Wortes  ist  schon 

Maoni   Bochette ,    Memoires    d'arche'ologie    com-  deshalb  ganz  problematisch,  weil  mit  Sicherheit 

paree  (Paris  1848)  p.  266.    Ed.  Meyer,  Zeitschr.  nicht  auszumitteln  ist,  aus  welcher  Sprache  es 

d.  deutsch,  morgenländ.  Gesellsch.  31  (1877),  739.  herstammt.     Semitischer  Ursjmmg  freilich  ist 

Der  Flußgott  Saros  ist  dargestellt  auf  Münzen  völlig  unwahrscheinlich  (Lucy,  Fleckeis.  Jahrb. 

von  Adana,  Cat.  of  greek  coins  brit.  Mus.  Ly-  1892,  186;    Die  sem.   Fremdwörter  im  Griech., 

caonia,  Isauria  and  Cilicia  p.  17,  13   pl.  3,  6.  Berlin  1895,    193  ff.,    235;    anderes  verzeichnet 

Head,  Hist.  num.  598.     [Höfer.]  Gruppe,  Griech.  Mythologie  837).    Leivy  denkt 

Sarpedon  (Sarpedonis;   vgl.    Vergil.   Aen  an  Sar  Pädön,  Fels  der  Rettung,  euphe- 

9,  697;   Ovid,  Met.  13,  255).  50  mistische  Bezeichnung  eines  stürmischen  Vor- 

1)  Namensform.    Für  die  Lehre  der  grie-  gebirges ;    vgl.    xalr]   äxti).     Keinesfalls    kann 

einsehen   Grammatiker   genügt   es,    auf  Apoll.  das  phoinikische  Sar epta  in  Betracht  kommen. 

Soph.  s    v.   ZuQ7ir]Sovtog  und   mehrere  Stellen  Wenn  Sarpedons  Mutter  Europa  bei  Lykophron 

Herodians  zu   verweisen   (^auch   Servius  kennt  1300  Haqa%zia  heißt,  so  liegt  dabei,  wie  Hol- 

diese   Lehre,    zu   Aen.  1,    100;    10,    470).     Als  zinger   in  seiner  Ausgabe  (350)  mit  Recht  be- 

Normalform  galt  SaQTtvdav,  övog  (Her.  2,  116,  merkt,  ein  gelehrter  Witz  zugrunde.    Die  Stadt 

12).     Hingegen    wurde    Gen.    EaQ7tr\§ovxog    M  lag    zwischen  Sidon  und   Tyrus.     rHalb   Tyri- 

379  und  W  800,  Dat.  Zuq-xt}3ovti  M  392,  Vok.  erin  halb  Sidonierin'  will  das  Epitheton  sagen 

ZaQTti]dov  E  633  (statt  EaQitrßiov  Her.  2,  717,  mit   Rücksicht   auf  das  Schwanken    der  Uber- 

18)    zu    einem    Nom.    Zagitriäcav    gestellt,    der  60  lieferung  über  Europas  Herkunft.  —  Auch  ob 

Her.  2,  579,  3  äolisch  heißt,   was  aber  nach  der   Name   von   Haus    aus  lykisch  ist,    muß, 

dem  (freilich   unklaren)  Text   bei  Apoll.  Soph.  wie    die    Sagenbetrachtung    uns    lehren    wird, 

(Z<xQ7tvdä)v,   ebvrog?  Servius  a.  a.  0.)  nicht  un-  als  unsicher  gelten.   Wäre  es  der  Fall,  so  stün- 

bestritten   war;    vgl.    Lentz'   Herodian  2,    721,  den   wir  übrigens   wiederum   vor   dem  Haupt- 

18ff.  (83,   16ff;;    730,  llff.  (1,  27,  9).   —  Das  problem  des  Lykischen:  indogermanisch  oder 

Adj.  heißt  UaomjSovLog  (so  sagt  für  EccQ7tr\b<!ov  nicht?  oder  aber  —  was  weitaus  das  Einleuch- 

selbst    Basileios    bei    Migne,   Patr.   graec.   85,  tendste   —  eine  Mischsprache  aus  kleinasiati- 

566),   Akzent  und  nichtdiphthongische  Schrei-  schem  Indigenat  und  der   von  Herodot  1,  173 

13* 
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erzählten  kretischen  Zuwanderung  (so  Kaiinka  knüpfung  eines  urspr.  * ZuQunr]66iv  mit  dem 
a.  a.  0.  9  ff. ;  vgl.  Ed.  Meyer,  Geschichte  des  freilich  auch  unerklärten  actQccitovg  oder  güqcc- 
Altertums  1 2,  2,  626).  Das  Vorkommen  des  itog  denken,  einem  der  Schmähworte  des  AI- 
Namens  auch  in  Thrakien  könnte  indessen  kaios  gegen  Pittakos  (Diog.  L.  1,  81;  fr. 
dafi'ir  sprechen,  ihn  einer  nichtgriechischen  37 B.  Be*):  St,u  xb  nXaxxmovv  elvai  Kai  tniGv- 
Bevölkerungsschicht  zuzuschreiben,  durch  die  qelv  rw  nööe,  also  ein  Name  ähnlich  wie 
er  von  der  Propontis  bis  nach  Lykien  und  Oidipus  (auch  Curtius  Graz,  5  265  dachte  an  sarp 
Kilikien  hinuntergelangt  wäre:  in  diesem  Sinne  =  kgjc]  vgl.  aber  schon  Vanicek,  Etym.  Wb. 
erklären  ihn  für  nichtgriechisch  0.  Hoffmann,  1031).  Doch  empfiehlt  sich  das  kaum,  schon 
Die  griech.  Dialekte  3,  340  und  Fiek,  der  ihn  10  mit  Rücksicht  auf  den,  wie  wir  sehen  werden, 
in  seinen  Vor  griech.  Ortsnamen  (Göttingen  1905)  appellativen  Gebrauch  des  Wortes  als  Ortsbe- 
unter  den  von  ihm  „hettitisch"  genannten  auf-  Zeichnung  (und  Steinname).  Wäre  der  Per- 
zählt (164).  Der  thrakische  Sarpedon  inson-  sonenname  sicher  das  Prius,  was  keineswegs 
derheit  ist  wohl  auch  für  v.  Heneerden  Anlaß  zu  entscheiden  ist,  so  dürfte  sogar  die  Frage 
gewesen,  die  Etymologie  an  eine  Hesychglosse  aufgeworfen  werden,  ob  nicht  der  asiatische 
anzuknüpfen  oäpTiovg-  xißwxog  (-ovgT),  Bi&vvol  (d.  h.  noch  nicht  mit  Osiris-Apis  verschmol- 
dt)  ^vltvuvg  olxiccg  (Lexic.  graec.  suppl.  et  dial.,  zenei  Sarapis  (s.  d.)  heranzuziehen  wäre.  Wie 
Leyden  1902,  731).  Es  könnte  dann  auch  für  die  Dinge  liegen,  ist,  wie  man  leicht  sieht,  alltrs 
Sarpedon,  in  der  Tradition  freilich  nicht  mehr  unsicher  und  in  Dunkel  gehüllt.  Es  sei  noch  be- 
erkennbar, das  weitverbreitete  Motiv  des  cGötter-  20  merkt,  daß  Treuher,  Geschichte  der  Lykier  64ff., 
kindes  in  der  Truhe'  in  Frage  kommen,  das  zunächst  in  einer  sich  mit  den  Alten  (und 
Usener,  Sintfluthsagen  80 ff.  behandelt  hat;  oder  Preller,  Griech.  Myth.  22,  131  f.)  berührenden 
aber  es  wäre  am  'Holzhaus'  festzuhalten  und  Weise  das  Nebeneinander  von  Glaukos  und  Sar- 
anden Herrscher  im  Holzturm  zu  denken,  nach  pedon  dahin  verstehen  will,  daß  jener  das 
Xenophon,  Anab.  5,  4,  26  6  ßaotlsvg  ö  iv  rra  Meer  als  ruhige,  lichtschimmernde  Fläche, 
uoggvvl  -reo  i-7i  ükqov  co-AoSo^riiisrro,  woran  auch  dieser  das  Meer  nach  seiner  stürmischen  Seite 
v.  Herwerden  erinnert.  Etymologie  mit  Hilfe  hin  bedeute,  weiterhin  aber  Zusammenhang 
einer  Barbarensprache  scheinen  auch  alte  mit  aQ-xr\  annimmt  und  schließlich  unter  Ver- 
Grarnrnatiker  schon  vereinzelt  versucht  zuhaben.  Weisung  auf  Preller  in  Sarpedon  eine  Abzwei- 
Das  Vorkommen  des  Wortes  für  ein  Vorgebirge  30  gung  und  Heroisierung  des  Zenoposeidon  er- 
in  ursprünglich  barbarischen  Gebieten  und  ein  bliebt,  den  die  Karer  als  'Oaoyäa  verehrten 
(genau  nicht  gedeutetes)  Sprichwort  ZaQ7tr\8ovia  (siehe  oben  Bd.  3,  Sp.  1224ff.).  Seine  Deutung 
ci-Atri  legten  es  nahe,  die  Vorstellung  eines  cder  rasch  erraffende'  stellt  das  Wort  zu  dqnr\ 
xÖTiog  ccsl  y.lv8ön>ag  %%cov  k<xi  -Aviicixt^öiiavog  darin  Raubvogel.  Nun  wird  die  hier  zugrunde 
zu  finden  (Zenobios  5,  86 ;  Hesych  s.  v.  2J<xq-  liegende  Vorstellung  von  uqucc^co  (vgl.  rapid) 
■xr\Sd)v  äv.xr\).  Andere  suchten  in  dem  Wort  durch  sog.  Bedeutungsangleichung  auch  in  das 
einen  Ausdruck  für  cgroß'.  So  Krates  (gewiß  andere  Wort  ägm]  Sichelschwert  (vgl.  sar- 
nicht  der  Komiker,  sondern  der  Grammatiker;  pere,  sarmentum)  hineingetragen  worden  sein 
vgl.  Meineice,  F.  C.  G.  2,  250):  Phot.  Suid.  und  umgekehrt  dieses  in  jenes,  wofür  lateinisch 
Z!ccQTtr\dovLci  &%xrj.  äugee  xfjg  QQunrjg.  K(>äxr}g  40  sarpa  Reiher  spricht  (=  uqrti]  mit  Anlehnung 
xr)v  {v.Qa.x'i6Tr\v  Phot.)  \bsyaXr\v,  Hesych  Zccqtit]-  an  sarpere  nach  Walde,  Lat.  etym.  Wb.  546). 
ööviov  xb  utycz  -axl.  (diese  Glosse  legt  nahe,  Es  wäre  in  der  Tat  möglich,  daß  in  diesen 
daß  es  sich  hier  ursprünglich  um  Exegese  von  miteinander  verquickten  Vorstellungen  des 
AeschyJus  Hiket.  837  handelte).  Ebenso  muß  Raffens  und  des  Einschneidens  der  Name 
der  Name  von  manchen  in  bezug  auf  ein  irgend-  ursprünglich  wurzelte,  zugleich  den  scharf  vor- 
wo  erwähntes  sagenhaftes  Schmuckstück  ver-  springenden  oder  zackig  einschneidenden 
standen  worden  sein.  Doch  ward  in  diesem  Uferfelsen  (auch  eine  vrjaog  TisxQ^sGGGa,  sowie 
Falle  auch  nach  der  Figur  pars  pro  toto  er-  eine  ä-uxt],  uxqcc),  wie  den  raff  enden  Dämon 
klärt  und  von  einem  (Edel) stein  Sarpedon  bezeichnend  (an  donatio  Agnviu  denkt  auch 
gesprochen:  Phot.  Sagitridcov.  utydli]  xai  -Sorp-'öo  E.  Schwarte,  Quaest.  Herodoteae,  ind.  Po.-t. 
Ttrjdoviov  ÖEGiicr  xb  Liiya,  Hesych  EuQitrjdaV  1890,  13).  Hierbei  wäre  die  Erhaltung  des 
xoGiiog  xeov  &iä>v ,  certb  {ligovg.  Igxi  ds  catb  a  aus  ursprüngl.  * Sgan^Satv  zu  erklären; 
Xi&ov  EciQ7Tr\f)oviov  uaXovLLkvov.  Es  ist  übrigens  denn  das  Nebeneinander  von  u,Qitä£a  und 
nicht  ausgeschlossen,  daß,  unabhängig  von  der  rapio  führt  auf  ein  ursprüngliches  *srp;  vgl. 
Herkunft  der  Sagengestalt  selbst,  ihr  den  Grie-  Walde  515  und  Boisacq,  Dict.  e'tymol.  de  Ja 
chen  geläufiger  Name  (auch  in  seiner  appel-  langiie  grecque  81.  Sehr  leicht  möglich,  daß 
lativen,  insonderheit  in  der  geographischen  wir  in  den  Wörtern  äontSrov  und  ccgits dorr] 
Verwendung)  rein  griechisch  ist.  Der  An-  (Seil,  Fangschnur,  Schlinge)  direkt  Zuge- 
baut wäre  aus  ursprünglicher  Mehrkonsonanz,  höriges  haben,  wobei  nur  die  Anlehnung  an 
vielleicht  auch  aus  Metathesis  (Zqcc)  zu  er-  60  dg-näga  sich  ganz  durchgesetzt  hätte  (vgl. 
klären.  Die  Bildungsweise  selbst  klingt  jeden-  Boisacq  a.  a.  0.):  -fdrar  und  -r}däv  gehen 
falls  ganz  griechisch;  schon  die  Alten  stellen  nebeneinander  her;  vgl.  äy&ridc'ov ,  uslsdwv. 
UuQ7ti]dcov  mit  KaQp-[ÖLov,  XaX-/.r}dmv,  'Av%"r\8äv  Keinesfalls  möglich  ist ,  um  dies  schließlich 
u.  a.  zusammen,  zu  welchen  Ortsnamen  mit  noch  zu  bemerken,  direkte  Anknüpfung  an 
'[ggt]8iqv  ein  Stammname,  mit  Tsvü-qijöc'ov  (B  &qtii]  Sichelschwert,  wie  sie  im  Et.  Magn. 
756)  ein  Personenname  gefügt  werden  kann;  s.v.  ZaQTtrtSwi'  begegnet.  Die  Waffe  des  Perseus, 
vgl.  Herodian  1,  26,  7  ff. ;  2,  730,  1  ff . ;  914,  9  ff.  der  z.  B.  in  Tarsos  dem  Sarpedon  von  Seleu- 
(auch  2,  433,  15).     Man  könnte   auch   an  Ver-  keia   nahe   benachbart   ist   (kilik.    Münzen   bei 
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lmhoof- Blumer,  Journ.  of  hell.  stud.  18  [1898],  von  Knidos  iv  8'  rfjg  thqloSov,   Schol.   ApolX 

171),    fehlt    dem    Sarpedon,    wie    es    scheint,  Bhod.   zu  A  922  p.  356,    11  ff.  Keil.     Die  älte- 

durchaus.  sten  Zeugen   aber   sind   für  uns  Herodot  7,  58 

und  Sophokles  fr.  43  N.2  (aus  Herodian  a.  a.  0.), 

3)     Sarpedon     als     Ortsbezeichnung.  dessen  Zagnridiov  ä%xr\  nicht  wohl  eine  andere 

Hierbei    wurde    r\  UagnrjSmv    erklärt   als   avxl  sein  kann,  da  unter  den  AiniaXo^xiSsg  im  Titel 

xov   Uagirndovicc   seil,   djtrrj,   axga,  -nixgu  (vgl.  des  betreffenden   Stückes   die  troischen  Ge- 

Hesych    s.   v.    Sag-nriSav    ä-nxi]).     Hauptstellen  fangenen    zu    verstehen    sind    (nicht    sicher  ist 

sind  Herodian  7t.  uov.  li'&oag  2,   914,  9 ff.  und  hingegen   die  Beziehung    in    der    zweiten   von 

Schol.   Apoll.   Bhod.  A  211,  p.  316,  21  ff.  Keil.  10  Herodian    zitierten    SophoklesateUe ,    aus    den 

A.  Nach  dem  ältesten  Zeugnis  bedeutet  S.  Tvintuviexoci,  fr.  580  N.2:  rj^tslg  S'  iv  uvxgoig 
eine  Insel  im  Ozean,  Sitz  der  Gorgonen.  So  [Bcrgk  und  Meineke:  ccoxgoig  cod.],  'iv&cc  Uag- 
die  Kyprien  fr.  21  K.  (aus  Herodian  a.  a.  0.;  7tvdcbv  itixga).  Kurze  Erwähnungen  der  unga 
vgl.  Bhot.  Suid.  v.  Zagnridcav,  Zenobios  5,  86):  noch  bei  Strabo ,  epit.  Vat.  7  nr.  52;  Schol. 
Tai  d'  vnotivaa^tvri  xiv.8  rogyövag,  cclvct  ni-  Hom.  T.  sowie  Eust.  zu  ß  79;  Schol.  Eurip. 
leogee,  ecl  ZuQ-irrfiöva  vcciov  iv  wxtuvco  ßaftvdivw,  Bhes.  29  (2,  328,  4  ScJiw.);  Zenob.  5,  86;  Bhot. 
vfjaov  TiBXQrjiGGav ,  welches  Fragment  in  die  v.  ZugTirfiiov;  Hesych  v.  EugitrtÖöviov  und  (auch 
rekonstruierte  Handlung  einzufügen  Welcker  Suidas)  Hagitrfiav  ccnx-iq.  Sagenmäßig  ist  der 
sich  versagt  hat;  vgl.  ep.  Cyclus  2~  111.  Ver-  Ort  (von  einer  Stadt  reden  Steph.  Byz.  v. 
mutlich  dieselbe  Ozeansinsel,  keineswegs  20  Zagnrfiwv  und  ein  zweites  Scholion  zu  Apoll. 
sicher  dieselbe,  wie  Tümpel  ohne  weiteres  Bh.  A  216,  p.  317,  12 ff.  Keil:  itolig  rfjg  Haita- 
annimmt,  da  der  Ziisammenhang  völlig  uner-  i%r\g  entb  Zagnrfiovog  xov  xfjg  &guy.r\g  ßaßiXiag 
keimbar  bleibt,  meinte  Stesichoros  in  der  Ge-  ädslcpov  IJölxvog)  mit  den  fieraklesabenteuern 
ryonis  fr.  10  Be. 4  (aus  Schol.  Ap.  Bh.  A  211).  verknüpft.  Auf  der  Rückfahrt  von  Troja 
Für  uns  sind  beide  Stellen  wichtig,  weil  sie  landet  H.  in  Ainos  und  findet  Aufnahme  bei 
beweisen,  daß  der  geographische  Name  sehr  Poltys  (Poltyrnbria  alter  Name  von  Ainos, 
alt  ist  und  unabhängig  vom  hom.  Sarpedon  Strab.  7,  319),  aitoitXibJv  ö'h  int  xfjg  i]iövog  xi)g 
bestand;  unsichere  Kombinationen  bei  Tum-  Alviag  Zagnijöova,  IIoGtidcüvog  \iiv  vlbv  ccSiX- 
pel,  Die  Aithioperiländer  des  Andromedamythus  cpbv  öh  HöXxvog,  vßgiaxliv  bvxcc  xo&vaag  aiti- 
160  f.  in  Fleckeisens  Jahrb.  Suppl.  16,  1888;  30  ktsivs  Apollod.  Bibl.  2,  5,  9,  13  (ein  Isgbv  IJo- 
vgl.  C.  Th.  Fischer,  Untersucliungen  auf  dem  atiSüvog  am  Sarpedonion  bei  Hesych  und  Ze- 
Gebiet  der  alten  Länder-  und  Völkerkunde  1  nobios).  Abweichend  Marm.  Alban.  71,  279ff., 
(L.  1893),  132.  Jahji-Mich:    iitl    Qgä%av    Gxgaxtvßä^ivog   zJio- 

B.  Es  folgt  der  thrakische  Sarpedon,  bei  ^17^77  iqovtvoe  v.a\  @gü%ccg  ixvgUvOf  Aivöv  xs 
dem  zum  Teil  bereits  Ort  und  Heros  zusammen-  Xaßmv  2Jcc\g]7i[r]^d6vcc  xbv  äg%ovxcc  ciTziacpa^e. 
gehört.  Indessen  ist  hierbei  folgendes  zu  schei-  Leider  erfahren  wir  über  diesen  Poseidonssohn 
den:  1)  In  der  attischen  Boreas-  und  Oreithyia-  Sarpedon,  der  Schol.  Eur.  Bhes.  29  vom  tro- 
sage  nannten  nach  Schol.  Ap.  Bhod.  A211  ischen  ausdrücklich  unterschieden  wird,  sonst 
Bherekydes  (F.  H.  G.  1,  97  nr.  104)  und  Simo-  gar  nichts;  nur  daß  es  nach  dem  Zusammen- 
nides  (in  dem  Gedicht  auf  die  Schlacht  am  40  hange  des  Euripidesscholions  scheint,  als  ob 
Artemision,  fr.  3  Be.4)  Zagiti]dovia  Ttixga  den  die  daselbst  zitierten  Schriftsteller  Apion  Tttgl 
Ort  in  Thrakien,  wohin  die  Entführte  gebracht  inavvncov,  Aristokles  (so  Val.  Böse,  'Agwxoxilng 
wurde,  und  zwar  suchte  Bherekydes  diese  Stelle  cod.)  iv  xa>  Trgmxa  xfjg  Geoyoviag  und  Hege- 
Ttgbg  tw  Aif.icp.  Wenn  Apollonios  Bhod.  A  216  sipp  iv  xolg  llaXXrjviKv.olg,  welche  mehrere 
sagt:  '/.ai  (iiv  ayov  t-Auftsv,  ZtxgTtrjdovivv  o&l  Trägerinnen  des  Namens  Europe  unterschieden, 
%ixgr\v  %Xi'iov6iv,  7ioxtxuoio  itagcc  göov'Egylvoio,  eine  davon  zur  Mutter  auch  des  thrakischen  Sar- 
so  scheint  er  einen  Ausgleich  zwischen  der  zu-  pedon  machten,  entsprechend  der  genealogi- 
weit  nordwärts  führenden  Angabe  des  Fhere-  sehen  Verbindung  zwischen  der  bekannteren 
kydes  und  dem  sogleich  zu  besprechenden  süd-  Europa  und  dem  bekannteren  Sarpedon  bei 
liehen  Sarpedonion  versucht  zu  haben,  voraus-  50  Hesiod.  fr.  30  ed.  min."  Bz.  1908.  Viel- 
gesetzt, daß  er  mit  Ergin  os  wirklich  den  leicht  ist  bei  B%kophron  1284,  wo  Europa  als 
sonst  Agrianes  genannten,  nicht  allzu  weit  xgocpbg  Zagnrjdovog  der  Asia  gegenübersteht, 
von  der  Küste  einmündenden  Nebenfluß  des  an  den  thrakischen  Sarpedon  zu  denken,  frei- 
Hebros  gemeint  hat  {Oberhummer,  B.  E.  6,  lieh  gegen  die  Scholien  (2,  362  Scheer).  Ein 
432;  vielleicht  fällt  aber  doch  ins  Gewicht,  geistreiches  Spiel  ist  Gomperz'  Ergänzung  einer 
daß  Ap.  Bh.  A  187  einen  Poseidonssohn  Er-  Weihinschrift  in  den  Arch.  epigr.  Mitteil,  aus 
ginos  nennt,  der  aus  der  Sarpedonsgrün-  Oestr.  6,  1882,  31  nr.  61,  die,  aus  der  Dobrud- 
dung  Milet  kommt).  —  2)  Viel  bekannter  scha  stammend,  doch  wohl  auf  den  thrakischen 
ist  das  sogen,  sarpedonische  Vorgebirge  Sarpedon  gehen  müßte.  Nach  G.  allerdings 
(heute  Kap  Paxi  oder  Gremia)  unmittelbar  60  hätte  die  schulmeisterliche  Weisheit  des  Ver- 
südlich von  der  Hebrosmündung  und  der  Stadt  fassers  den  homerischen  nur  mit  dem  hesio- 
Ainos,  wo  die  thrakische  Küste  von  einer  dischen  Europasohn  Sarpedon  auszugleichen 
kurzen  nordsüdlichen  zu  östlicher  Richtung  versucht:  ZcigmqSovL]  xeo  iv  'lXXi\'dSi  \i'bv  Xsyo- 
umbiegt,  um  mit  der  südwestlich  verlaufenden  piva\i  'aybg  uGitioxaa>v\  \\  iv  'Hoiaig  d'  rEv- 
thrakisehen  (Jhersonnes  den  Golf  von  Kardia  gaitr\]g  näig  r\vv.ö\xom\  Die  kühne  Ergänzung 
(oder  Melasgolf,  beute  Golf  von  Saros)  zu  bil-  stützt  sich  darauf,  daß  nur  Sarpedon  in  der 
den.  Wissenschaftlich  fixiert  begegnet  uns  das  Bios  aybg  aoniGxäav  heiße.  —  Sehr  merk- 
Vorgebirge    schon   im    4.  Jahrh.   bei   Eudoxos  würdig   ist,    daß  auch  in  Bhilostrats  Heroikos, 
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obwohl  doch  der  berichterstattende  Heros  Inselriffs  in  fabelhafter  Ferne,  eines  Sitzes 
Protesilaos  auf  der  benachbarten  Chersones  grauenhafter  Schreckgestalten, 
haust,  nur  vom  homerischen  Sarpedon  erzählt  C.  Auch  in  Milet  wird  Sarpedons  Name  an 
wird  (2,  190,  29ff.  K.).  Weniger  der  allerdings  einem  Vorgebirge  gehaftet  haben.  tih}ßl  d' 
mäßige  Umfang  der  philostratischen  Gelehr-  "Ecpogog  (fr.  32  F.  H.  G.  1,  242)  xb  tiqüxov 
samkeit  wird  das  zu  erklären  haben  als  die  ntio^iu  hivui  ~K.orpfA.bv,  vnko  xi/g  %v.lu.xxr\g  xn- 
Wahrscheinlichkeit,  daß  der  thrakische  Sarpe-  xtiyjo^tvov ,  Znov  vvv  r\  Ttc/J.cau  Murjxog  Ißxi, 
don  nie  zu  einiger  Bedeutung  gelangt  und  früh  Huq  nnö  övog  £%  Mih]xov  xf/g  KQrjXLy.fjg  aya- 
verschollen  ist.  Über  seinen  Ursprung  und  yövxog  oh.rjxoQug  %xX.  Mit  dieser  Siedlung  ist 
sein  Verhältnis  zum  homerischen  Sarpedon  hat  10  gewiß  die  Burghöhe  Milets  gemeint,  rdie  einst 
Bethe  (llbergs  Jahrb.  7,  1901,  664  ff.)  die  Ver-  als  kleines  Vorgebirge  in  das  Meer  reichte' 
mutung  aufgestellt,  diese  Sage  spiegele  Kämpfe  (Ziebartli,  Knlturbilder  aus  griech.  Städten,  L. 
äolischer  Siedler  um  die  Hebrosmündung  wi-  1907,  64,  wo  der  Plan  aus  dem  vorläufigen  Aus- 
der  und  sei  dann  ihrerseits  der  Ausgangspunkt  grabungsbericht  am  bequemsten  zugänglich  ist). 
der  lykisch-troischen  Sarpedonsage  geworden.  D.  Am  reichsten  entfaltet  sich  die  Tradition 
rWie  er  (der  thrakische  S.)  in  diese  südliche  in  Kilikien,  wo  das  jetzige  Kap  Lisan  el- 
Landschaft  gelangt  ist,  wohin  Äoler  nie  ge-  Kahbe  (oder  Kapeh)  im  Altertum  ZuQTtrjdö- 
kommen  sind,  würde  sich  zeigen  lassen;  hier  viov  oder  ZuQ-x-ndoiv  hieß.  Über  die  Land- 
genügt der  Hinweis  auf  den  starken  Einfluß  schaff  Heberdey  und  Wilhelm,  Reisen  in  Ki- 
der lykischen  Fürsten,  die  in  Sarpedon  und  20  likien  (Denkschr.  d.  Wiener  Akad.,  philos.  hist. 
Glaukos  ihre  Ahnen  sahen,  auf  unsere  Ilias,  Kl.  44,  1896,  Abh.  6j  100 ff.  und  Schaffners 
um  begreiflich  zu  machen,  daß  in  ihr  Sarpe-  Cilicia  in  Peterm.  3Iitt.,  Ergh.  141,  1903,  13 
don  als  Lykier,  nicht  als  Thrakier  bezeichnet  Der  Kalykadnos  hat  nach  seinem  Durch- 
ist.' Umgekehrt  glaubt  Gruppe,  Griech.  My-  brach  durchs  Bandgebirge  (beim  kilikischen 
thol.  209  diesen  thrakischen  durch  Vermittlung  Seleukeia,  heute  Selefke)  eine  mächtige 
von  Kretern  auf  den  kretisch-lykischen  Sarpe-  Schwemmlandebene  aufgebaut,  um  dessen  weit 
don  zurückführen  zu  dürfen.  Friedländer  hin-  südwestlich  hervorspringende  Spitze  es  sich 
gegen  Herakles  (Philo!.  Unters,  hrsg.  von  Kieß-  hier  handelt.  Schon  Aischylos  meint  sie,  Hiket. 
ling  und  von  Wilam.  19,  1907)  14 ff.  nimmt  837:  (oXoio)  xaxu  EuQTtrfioviov  %ü>uu  (xcctcc  xt\v 
im  Zusammenhang  seiner  rhodischen  Herakles-  30  SaQiti]doviuv  ä-ngav  Schol.)  nolvxpa^ov  (Her- 
hypothesen  die  Rhodier  als  diejenigen  in  An-  mann,  Ttolvipäwad-ov  Med.)  äla&eig  svQslcag  tiv 
spruch,  die  Sarpedon  von  Süden  nach  Norden  uvpcag.  Dies  wird  dem  ägyptischen  Herold 
brachten,  wie  ja  Rhodos  in  der  Tat  es  ist,  angewünscht.  Daß  wirklich  die  kilikische  Sand- 
das  dem  homerischen  Sarpedon  einen  seiner  bank  gemeint  ist,  zeigt  der  Stad.  mar.  magn. 
Hauptgegner,  Tlepolemos,  gestellt  hat  (s.  u.).  177  (G.G.M.  1,  482  f.):  von  der  Kalykadnos- 
Einfacher  scheint  mir  anzunehmen,  daß  die  mündung  sind  es  tnl  uy.qu.v  äuumdri  ot£vi]v 
Griechen  in  Thrakien  ebenso  wie  an  der  asiati-  HuQ-xrßoviav  v.cäoimtvi]v  cxcidioi  %'  (vgl.  179 
sehen  Südküste  einer  gleichartigen  und  gleich-  und  180  über  die  Entfernungen  bis  Seleukeia 
benannten,  dem  gleichen  Volkstume  zugehörigen  und  Holmoi,  der  westlich  vom  Kap  gelegenen 
Gestalt  begegnet  sind,  deren  Namen  deshalb  40  älteren  Stadt,  deren  Bewohner  Seleukos  Nikator 
auch  bei  ihnen  die  gleiche  Wiedergabe  (bzw.  nach  Seleukeia  verpflanzte).  Wichtig  ist  auch 
Übersetzung)  erfahren  hat,  was  voneinander  un-  die  Angabe  178,  daß  es  vom  Sarpedonium  die 
abhängige  spätere  Sagen  Wucherung  an  den  räum-  kürzeste  Strecke  bis  Cypern  war  (das  Heberdey 
lieh  getrennten  Stellen  nicht  ausschließt.  Ob  und  Wilhelm  fast  mit  dem  Auge  erreichbar 
der  Zusammenhang  gerade  im  Sinne  von  Ficks  schien;  vgl.  Strab.  14,  682  über  KuQ7ia6ia  und 
Hypothesen  zu  denken  ist  (Vorgr.  Ortsnamen  Steph.  Byz.  v.  KaQTtuöiu).  Es  wird  also  wirk- 
65),  scheint  freilich  -sehr  unsicher.  Bequemer  lieh  die  Schiffahrt  von  Ägypten  über  Cypern  sich 
fügen  sich  die  Tatsachen  den  Anschauungen  gerade  nach  dieser  Stelle  gerichtet  haben,  die 
Kretschmers  (Einl.  in  die  Gesch.  d.  griech.  überdies  noch  ein  wichtiger  Knotenpunkt  für 
Sprache),  namentlich  mit  den  Modifikationen  5b  mehrere  Küsten-  und  Landrouten  gewesen  ist; 
von  Ed.  Meyer  (Gesch.  d.  Alt.  I2,  2,  611  ff.;  zu  vgl.  auch  Ed.  Meyer,  Gesch.  d,  Alt.  1-,  2,  623 ff. 
berichtigen  hiernach  auch  Töpffer,  Att.  Genealo-  Heberdey  und  Wilhelm  101;  Schaffner  65 ff. 
gie  lüi).  Das  kleinasiatische  Indigenat,  Ursprung-  Dadurch  w^ird  die  bei  Aischylos  ausgesprochene 
lieh  auch  über  die  Inseln  und  insonderheit  Verwünschung  verständlich, 
auch  über  die  Meerengen  des  Nordens  hinaus  Sonstige  Erwähnungen:  Skylax  102,  (G.  G. 
verbreitet,  ist  von  der  letztgenannten  Stelle  M.  1,  76:  naeh"Q/.u,o«  folgt  ZaQ7n]8wv,  nölig  iqrr 
her  durch  die  thrakisch-phrygische  Zuwande-  uog  v.cu  noxa^iog;  gewiß  so  mit  Müller  zu  inter- 
rung  zurückgedrängt  worden.  Weisen  wir  die  pungieren,  nicht  EagTOidäv  rroltg  h'Q)]uog  zu 
ursprüngliche  (wie  immer  benannte)  Gestalt  verbinden);  Kallisthenes,  Schol.  Ap.  Bhod. 
jenem  Indigenat  zu,  so  erklärt  sich  die  Man-  60  A211  p.  316,  21  ff.  Keil  (vgl.  Schol.  zu  A  216 
nigfaltigkeit  des  Sarpedon  in  Thrakien,  Kreta,  p.  317,  12 ff.)  und  Strab.  13,  627;  Grenze  im 
Milet,  Lykien,  Kilikien  am  leichtesten.  Ver-  Vertrag  der  Römer  mit  Antiochos:  Appian 
mutlich  ist  hierbei  die  Bezeichnung  eines  ins  Syr.  39  und  Livius  38,  38.  Strab.  14,  670 
Meer  hinausspringenden  Felsens  (mit  einem  (xcciLtpctvxi  \\6vu  ttoi  o  vgccv  av.Qa  v  r\  %a.ktlxai 
daselbst  hausenden  Dämon)  überall  das  Prius  HuQ-xrfiav^);  Mela  1,  13,  5;  Plin.  not.  hist.  5, 
gewesen,  woraus  sich  dann  auch  am  besten  27,  22;  Ptolemaios  Geogr.  5,  7  (2,  896  Müller- 
die  frühzeitige  Verwendung  des  Wortes  in  der  Fischer);  Hesychx.  ZccQ-nr\86viov ;  Zenob.  5,86. 
Märchenphantasie  erklärt,  zur  Benennung  eines  —  Über  diese  Gegend  als  das  Reich  des  von 
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Kreta  gekommenen  Sarpedon  s.  u.  Zunächst  1,  1908,  27;  die  Zeitbestimmung  von  K.  Meister, 
beschäftigt  uns  weniger  die  Sage  und  Dich-  Rh.  Mus*  64,  1909,  337  ff.).  Das  war  kurz  vor 
tung  als  der  mit  der  Ortsbezeichnung  weitaus  dem  glänzenden  Neubau  des  festungsmäßig 
näher  verbundene,  wie  es  scheint,  bereits  vor-  ausgestatteten  Gnadenortes  durch  Zeno  den 
griechische  und  sehr  langlebige  Kult.  Isaurier  {Lucius  213),  dessen  stattliche  Reste 
kls^drSgov  yaQ  xov  ßaadswg  (d.  i.  Alexan-  auf  der  Höhe  südlich  von  Selefke  Heberdey 
der  Balas  146  v.  Chr.;  vgl.  R.  E.  1,  1437)  und  Wilhelm  besucht  haben  (jetzt  Meriamlik; 
ßgcc%v  Ttgb  Töbv  svsaxmxcov  xqÖvcov  ^p/jffr^p/ajo-  über  unlängst  erfolgte  Ausgrabungen  Berl. 
[isvov  v.axä  xi)v  Kiltv-iav ,  ev&a  cpaGiv  Aitöl-  phil.  Wochenschr.  1909  nr.  41  f.).  So  viel  steht 
Xcovog  Ucc  Q7tr]doviov  Isqov  slvai  v.xl.  Dio-  10  fest,  daß  die  Burghöhe  in  Seleukeia  selbst 
dor  32,  10,  2  (aus  Photios  377).  Noch  zu  Au-  der  Athena  gehörte  (was  auch  die  Münzen 
relians  Zeit,  vor  dem  Kampfe  zwischen  Koni  bestätigen).  Der  Tempel  des  sarpedonischen 
und  Palmyra,  fragten  Römerfreunde  wie  Gegen-  Apollo  lag,  der  ungenauen  Angabe  des  Zosimos 
partei  hier  an:  iv  UeXsvksLjx  xfj  ■natu  KiIikIccv  entgegen,  ziemlich  entfernt  von  der  Stadt 
kitölXcovog  Isqov  iögvxo  y.aJ.ovusvov  Zccq-  (vermutlich  näher  bei  Holmoi,  dessen  genaue 
■nr\Soviov  y.cd  iv  tovvco  %Qr}ßvirJQiov  Zosimos  1,  Lage  noch  nicht  feststeht).  Er  war  in  Fels 
57.  Wahrscheinlich  (doch  ist  die  Örtlichkeit  gehauen  und  hatte  ein  <xycd{Lu  des  Apollo, 
nicht  ganz  sicher)  gehört  mit  diesem  Apollon  Nach  Basileios  p.  562  ff.  lag  er  von  Meriamlik, 
Sarpedonios  zusammen  was  Strab.  14,  676  be-  von  wo  man  weit  in  die  Strandebene  hinaus- 
richtet: iv  Ss  rf)  Kiliyua  iaxl  v.al  xb  xfjg  Uocq-  20  sieht,  dem  Blick  erreichbar  an  der  Landzunge 
Ttr\8ov Lag  l4.Qxsu.iSog  Isqov  y.cd  uavxsiov,  xovg  am  Meere,  so  daß  Thekla  ihrem  heidnischen 
6s  %Qr\6{Lovg  Ev&sol  ■xQo&so-Jtic.ovoiv.  Aus  den  Gegner  gleichsam  ins  Auge  schaute.  Schwer- 
Münzen  von  Seleukeia  und  Umgegend  ist  lieh  hat  sich  Thekla,  woran  zu  denken  nahe- 
leider nicht  viel  zu  gewinnen,  obwohl  der  liegt,  an  der  Stelle  der  Artemis  Sarpedonia 
bekränzte  Apollokopf  nicht  fehlt;  vgl.  schon  heimisch  gemacht.  In  der  reichlich  üießen- 
Mionnet  3,  599  nr.  285.  286  und  602  nr.  304,  den  Lokaltradition  ist  nur  der  männliche  Gott 
jetztvovallenlmhoof-Blumer, Kleinasiat. Münzen  Ihr  Widerpart,  während  sie  anderseits  Züge 
in  den  Sonderschr.  des  üsterr.  arch.  Inst.  3,  1902,  der  Burggöttin  Athena  stillschweigend  an  sich 
481  f.  (bemerkenswert  483:  Europa  mit  dem  zieht;  vgl.  Lucius  207 ff.  'Eiuxsi%i£si  iavxrjv, 
Stier,  was  Beziehung  auf  den  kretischen  Hero  s  30  sagt  Basileios,  xcp  öaluovi  tat  2aQm\86vi  tä 
Sarpedon  haben  könnte).  Das  Merkwürdigste  xaraXccßövxL  psv  xrjv  iitl  xfjg  &ccXccTT7}g  %i]Xi)v 
und  ein  sicherer  Beweis  dafür,  daß  es  sich  noXXovg  ds  itlavavxi  Kai  äitoßovY.olovvtt  xi)g 
um  uralt  festgewurzelten  Kult  handeln  muß,  niaxscog  Sl  uitäxr\g  7ioiy.LXi]g  y.cd  KißdrfXov  %qt\6- 
ist  der  vor  unseren  Augen  sich  vollziehende  fioXoyiag,  später  ovvsaxsils  8s  uv&ig  kccl  y.<xxs- 
Ubergang  dieses  Sarpedonkultes  in  den  der  aiyacs  xcci  [ls%ql  xov  vvv  cccpcovÖTccrov  s-Aa&ias 
heiligen  Thekla,  worüber  wir  sehr  ausgiebig  xbv  noXvcpcovoxaxov  %Qr\6uoXöyov  (wogegen  frei- 
unterrichtet sind  durch  das  bei  Migne,  Patrol.  lieh  die  Stelle  des  Zosimos  ins  Gewicht  fällt). 
graec.  85,  478  ff.  veröffentlichte  Buch  des  in  In  den  &<xvwaxa  steht  neben  der  Wahrsagung 
der  ersten  Hälfte  des  6.  Jahrb.  in  Seleukeia  Inkubation  und  Heilwunder  (vgl.  bes.  2.  3.  5. 
wirkenden  und  vom  wärmsten  Heimatsstolz  40  9.  24.  26.  27  und  Lucius  212 ff.).  Ob  man  mit 
erfüllten  Bischofs  Basileios.  Während  das  erste  Deubner  101  daraus  auf  ursprünglich  chtho- 
seiner  zwei  Bücher  das  Leben  der  Protomar-  ni sehen  Charakter  der  zugrunde  liegenden 
tyrin  behandelnd,  auf  den  Paulusakten  fußt  (vgl.  Kultgestalt  wird  schließen  dürfen,  ist  wohl 
Carl  Schmidt,  Acta  Pauli,  L.  1904,  145 ff.),  zweifelhaft.  Nach  allem,  was  wir  bis  jetzt 
deren  Schlußabschnitte  (43  in  Acta  a/post.  apoer.  überblicken  (vgl.  bes.  auch  das  über  die  Ety- 
ed.  Lipsius  1,  269  ff.)  die  Heilige  zwar  bis  mologie  Bemerkte),  scheint  mir  die  Auffassung 
Seleukeia  führen  (damals  nicht  mehr  zu  Kili-  von  Schwartz,  Quaest.  Herod.  13  am  einleuch- 
kien,  sondern  zu  Isaurien  gerechnet),  aber  auch  tendsten ,  Sarpedon  sei  von  Haus  aus  aquilo 
in  den  erweiterten  Fassungen  keinen  ausführ-  ventus  rapax  et  procellosus,  qui  de  montibus 
liehen  Wunderbericht  anschließen,  enthalt  ge-  50  Ulis  altissimis  (dies  gilt  vom  kilikischen 
rade  diese  Q-avuaxcc  des  Basileios  zweites  Buch,  Sarpedonion  allerdings  nicht)  in  littus  ipsum- 
offenbar  eine  höchst  kostbare  Sammlung  boden-  que  mare  mit  nautis,  praeeipue  promontoria 
wüchsiger  Volkstradition,  in  welcher  sich  Vor-  circumvehentibus, periculosus.  Dieser  Vorgebirgs- 
aussetzungen  des  alten  und  des  neuen  Kultes  dämon  wird  sehr  natürlich  zum  Herrn  des  in 
mischen.  Vgl.  nach  Köhler,  Rh.  Mus.  14,  1859,  jeder  Hinsicht  abgeschlossenen  Strandgebietes. 
472  Deubner,  De  ineubatione,  L.  1900,  100  ff. ;  Sein  Wesen  wird  sich  verändert  haben,  als  er 
Lucius,  Die  Anfänge  des  Heiligenkults  in  der  —  schwerlich  nur  in  der  Weise,  wie  sichs 
christl.  Kirche,  Tüb.  1904,  212  ff. ;  Heberdey  und  Usener,  Göttemamen  218  vorstellt,  als  ursprüng- 
Wilhelm  a.a.O.  lOOff. ,  die  darauf  aufmerksam  licher  Sondergott  zum  Beinamen  des  nächst- 
machen, daß  namentlich  in  topographisch-bau-  60  verwandten  höheren  Gottes  herabsinkend, 
geschichtlicher  Hinsicht  wertvolle  Ergänzungen  sondern  eher  so,  wie  Rohde,  Psyche  1 2,  187 
zu  Basileios  die  koptischen  Bruchstücke  eines  annimmt,  dem  Apollo  weichend  oder  ihm  in 
Enkomions  auf  den  heiligen  Athanasios  bieten  Kultgemeinschaft  verbunden,  wie  Hyakinthos 
(v.  Lemm,  Mem.  de  VAcad.  de  St.  Petersb.  1886,  in  Amyklai  —  zum  Apollo  wurde  (oder  mit 
36  nr.  11),  sowie  der  Bericht  der  Pilgerin  Aetheria,  Apollo  sich  vereinigte)  und  wohl  dadurch  erst 
einer  Zeitgenossin  des  Basileios,  die  dessen  zum  Heils-  und  Orakelgott.  Aber  hier  sind 
Buch  an  Ort  und  Stelle  mit  Andacht  las  (cap.  23  wir  vor  einer  zurzeit  noch  kaum  lösbaren 
ed.  Heraeus  in  der  Sammlung  vulgär-lat.  Texte  Schwierigkeit  angelangt.     Wir  haben  mit  der 
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von  Wilamowitz,  Hermes  38,  1903,  575ff.  er-  und  Bodenständigkeit  dieser  Überlieferung, 
örterten  Möglichkeit,  ja  Wahrscheinlichkeit,  Damit  ist  aber  zugleich  dargetan,  daß  dem 
eines  südasiatisch- vorgriechischen  Apollo  zu  kilikischen  Sarpedon  dem  lykischen  gegenüber 
rechnen  (vgl.  dagegen  jetzt  W.  Aly,  Der  kreli-  die  Priorität  zukommt.  Landschaftlich  betrachtet 
sehe  ApollonJcult,  L.  1908).  Auffällig  bleibt  stellt  sich  die  Sache  wohl  so  dar,  daß  die 
jedenfalls,  daß  diese  Verschmelzung  nur  in  große  kilikische  Ebene  als  dem  Kilix  zuge- 
Kilikien,  nicht  aber,  soviel  man  sehen  kann,  hörig  gedacht  ist,  die  weitaus  kleinere  Kaly- 
auch  in  Lykien  sich  vollzogen  zu  haben  scheint,  kadnosebene  dagegen,  wie  eine  Etappe  auf 
was  indessen  doch  nur  dafür  sprechen  kann,  dem  Wege  nach  Lykien  liegend,  dem  Sarpe- 
daß  in  der  Tat,  wie  wir  annehmen,  Ort  und  10  don.  Doch  wird  es  auch  an  Sagen  nicht  ge- 
Orts dämon  der  Ausgangspunkt  war.  Der  fehlt  haben,  wonach  dieser,  statt  des  schatten- 
kretisch-lykische  Heros  Sarpedon  ist  Übertrag-  haften  Eponymos  Kilix,  überhaupt  der  Herr 
bar  und  variabel,  der  Gott  sitzt  fest.  Kilikiens  war.  Eine  Spur  davon  wohl  noch 
Basileios  erzählt  in  seiner  Weise  auch  den  bei  Pomp.  Mela  1,  13,  5,  wo  es  vom  Vorge- 
Mythos  dieses  kilikischen  Sarpedon  (mxXcuo-  birge  Sarpedon  heißt:  finis  aliquando  regni 
xaxov  (iv&oX6yri[ia) ,  er  hat  ihn  aqp'  iaxoQtmv  Sarpedonis.  Zu  sehr  fhomerisch'  sieht  Robert 
■nccl  ßißXlcov.  Sarpedon  war  hiernach  £,£vog  und  in  Sarpedon  den  Landesheros  von  Südwestklein- 
iitr^Xvg  und  auf  der  Irrfahrt,  seine  Schwester  asien,  das  er  repräsentiere  wie  Telephos  My- 
suchend  (sie),  übers  Meer  in  die  Kalykadnos-  sien  und  Hektor  die  Troas :  Bild  und  Lied  115  ff. 
gegend  gekommen.  Kcd  ayvoia  psv  tojtcov,  20  E.  Unsicher  ist  die  Spur  einer  Sarpedon- 
äyvoicf  de  xov  x6xa  ßuGiXhvovxog  (ftüog  ds  t\v  statte  in  der  Troas,  nur  beruhend  auf  Ter- 
ccvxbg  avxm  %a\  nccxQäStXcpog  [natürlich  ftr^rpa-  tullian  de  anima  46,  der  in  einer  Aufzählung 
dzXyog  mit  Köhler]  6  KiXiQ)  &vcciQE%'ivxa  [ihr  von  Orakelstätten  auch  ein  Orakel  Sarpedo- 
3>g  xi  lv%r\6avxa  xai  dicc&tvxa  xovg  £Tiiy¥a)Qiovg  nis  in  Troade  erwähnt.  Rolide,  Psyche  l2, 
MCCH&g,  xaq>F"  tu.  de  itaga  xi]v  %r\Xr\v  xcel  xr\v  187  (vgl.  Gruppe,  Griech.  Myth.  933.  1654) 
rjLova  xavxi]v,  xovxov  xoivvv  Xaßövxu  v.ccl  nimmt  hier  einen  bloßen  Schreibfehler  des 
Saliiovog  bvo^ia  xod  %Qr\6[L(pdov  -auI  \iccvxsiog  flüchtigen  Tertullian  an  (wohl  Verwechslung 
bvou.ee  %al  cpr}iir}v  y.a.1  §iu  xovxo  Sö^avxa  nccQcc  mit  dem  kilikischen  Sarpedon).  Und  in  der 
xolg  ävorjxoig  eivai  frsbv  {itoXXa  yuQ  xoiavxa  Tat  setzt  ja  die  bekannte  Iliaserzählung  von 
xLhxei.  utv  6  itoXvg  xQÖvog,  6i%ovrai  dh  aßecaa-  30  Hypnos  und  Thanatos,  die  Sarpedons  Leich- 
viexag  üv&Qbmoi  v.ah  ^eoitoiovai  ybv&ovg)  üu.a  nam  nach  Lykien  tragen,  voraus,  daß  ihr 
xs  (=  tibi  primum)  TtQoc^Xaaev  t\  netoxrivog  xij  Dichter  von  einem  Grab  des  Sarpedon  in  der 
%6aQct  xccvTTj  %cd  i'jipuxo  xwv  oQicov  ccvxl]  nßi  ri]v  Troas  (ein  solches  Heroon  müßte  man  doch 
y.0Qvcpi)v  xavxrjv  xaxsXccßs,  avveaxsiXi  xs  uv&ig  wohlhinter  der  Orakelstätte  suchen)  nichts  weiß; 
■äccI  xctxsoLyaos  ■nxX.  Hier  ist  nur  irrtümlich  vgl.  Robert,  Bild  und  Lied  118.  Anderseits 
das  Motiv  der  Fahrt,  die  Auffindung  der  Schwe-  hat  Robert  in  seinen  Studien  zur  Rias  396  f. 
ster,  vom  Oheim  Kilix  (siehe  Bd.  2,  Sp.  1185)  darauf  hingewiesen,  daß  dem  Dichter  von  E 
auf  den  Neffen  übertragen.  Man  darf  aber  im  684  ff.  der  Gedanke  nicht  ungeheuerlich  war, 
übrigen  nicht  ohne  weiteres  die  bekannte  Tra-  daß  Sarpedon  in  der  Troas  bestattet  werden 
dition  substituieren  (Hauptstelle  Apollodor  3,  40  könne.  Und  mehr,  daß  es  wirklich  eine  solche 
1,  2,  2),  wonach  der  Europasohn  Sarpedon  aus  Tradition  gegeben  habe,  scheint  mir  zwingend 
Kreta  weichend  zu  seinem  Oheim  Kilix  kam,  der  hervorzugehen  aus  Vergil ,  Aen.  1,  100,  wo 
seinerseits  auf  der  Suche  nach  seiner  Schwester  Aeneas  seufzt:  cWäre  ich  doch  auf  Trojas  Ge- 
Europa in  Kilikien  heimisch  geworden  war,  filden  gefallen,  saevos  tibi  Aeacidae  telo  iacet 
Za.Q7tr\duiv  8t  cvuuaxrjGag  KiXixi  itQog  Avxiovg  Hector,  ubi  ingens  Sarpedon'' .  Es  ist  sehr  wohl 
i'yovxi  -jTÖXtjiov,  int  lieget,  xfjg  %wQ<xg,  Avxiccg  möglich,  daß  die  Stücke  in  LT,  die  das  Ge- 
ißaaLXsvßs.  Denn  diese  Tradition  ist  ersieht-  sprach  von  Zeus  und  Hera  über  Sarpedons 
lieh  bestrebt,  den  kilikischen  mit  dem  home-  Schicksal  und  Apolls  Fürsorge  für  seine  Be- 
risch-lykischen  Sarpedon,  dessen  Grab  nicht  am  stattung  enthalten  (432 — 458  und  666—  683), 
Kalykadnos,  sondern  am  Xanthos  war  (s.  u.),  50  schon  im  Altertum  auf  Grund  derselben  Bean- 
pragmatisch  zu  verknüpfen.  Bei  Basileios  haben  standungen  verworfen  wurden,  die  sie  in  der 
wir  trotz  des  oben  erwähnten  Irrtums  ein  wert-  neueren  Kritik  so  zahlreich  gefunden  haben 
volles  Stück  einheimisch  kilikischer  Überliefe-  (Ameis-Hentze,  Anhang  zu  Honiers  Rias  6,  24). 
rung.  Hier  findet  der  Heros  auch  sein  Grab  Dafür  spricht  jedenfalls  Vergil,  und  damit  hört 
an  der  Stelle,  wo  er  seinen  Kult  hat,  und  wie  ein  Sarpedongrab  in  der  Troas  und  damit 
sagenecht  das  uralte  Wandermotiv  von  dem  wieder  Tertullians  Orakelstätte  auf  direkt  un- 
ayvoia  xottcov  stattfindenden  Kampfe  des  jungen  wahrscheinlich  zu  sein.  Auf  keinen  Fall  aber 
Ankömmlings  mit  dem  unerkannten  Verwandten  liegt  hier  ältere  Lokaltradition  vor,  sondern 
und  Landesherrscher  ist,  bedarf  keiner  Aus-  sie  kann  nur  erzeugt  sein  durch  die  Verhältnis- 
führung (vgl.  Bruno  Busse,  Sagengcschichtliches  60  mäßig  recht  sekundäre  Einbeziehung  Sarpedons 
zum  Hildehrandsliede,  Diss.  Leipzig,  Halle  1900).  in  den  troischen  Sagenkreis.  Dasselbe  gilt  von 
Daß  der  gewöhnliche  Typus  fVater  und  Sohn'  dem  (vollkommen  gesicherten*  ZaQ-ni]SövBiov 
hier  durch  Einführung  des  Mutterbruders  mo-  in  Xanthos,  das  wir  deshalb  erst  im  folgenden 
difiziert  ist,  hat  wohl  sicherlich  seinen  beson-  Abschnitt  mit  besprechen, 
deren    Anlaß    im  Matriarchat,    das    gerade    in 

der  Sarpedonsage  auch  sonst  deutlich  hervor-  4)    Mythos    und    Dichtung    (abgesehen 

tritt   und   uns   weiter    unten   noch    einmal   be-  von  dem  unter  3B  behandelten  thrakischen 

schäftigen  wird.    Es  bestätigt  nur  die  Echtheit  Sarpedon).     Die  Einheitlichkeit   der   Tradition 
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ist  durch  die  Sonderstellung  des  Sarpedon  der  417,  wonach  die  drei  Brüder  Söhne  des  Ly- 
llias  (streng  genominen  nur  des  Sarpedon  der  kastos  sind  mit  Ide,  Tochter  des  Korybas  (vgl. 
Glaukosepisode  in  Z)  gestört,  was  schon  im  Bd.  2,  Sp.  2174).  Von  Kreta  gelangt  nun  Sar- 
Altertuni  zu  Unterscheidungen  (zweier  Sarpe-  pedon  nach  Asien,  insonderheit  nach  Lykien, 
dons)  und  zu  Ausgleichsversuchen  geführt  hat.  was  entweder  als  einfache  Tatsache  mitgeteilt 
A.  Sarpedon,  Sohn  des  Zeus  und  der  wird  (Diodor  5,  79,  3;  Paus.  7,  3,  4,  7),  oder 
Europa,  geboren  in  Kreta  als  jüngster  von  mit  Motivierungen,  Ausschmückungen,  Erwei- 
drei  Brüdern  neben  Minos  und  Rhadamanthys.  terungen.  Herodot  1,  173:  diEvsii&ivrcav  Sh 
So  eine  alte,  feste  und  ausgebreitete  Überlie-  iv  Kgyxr}  txeqI  rrjg  ßaatXvirjg  xwv  Evpü)nr[g  Ttai- 
rung,  die  sich  von  Homer  nicht  beirren  ließ,  10  dcov  HaQ7t)]ö6vog  te  v.ul  Mivco,  wg  i%EY.pcixy\6s 
zuerst  bei  Hesiod  fr.  30  Bz.  (ed.  min.2  1908),  xy  axädi  Mivcog,  i^).a6£  ccvxov  xe  Eccp-itrfiöva 
ferner  bei  Bakchylides  fr.  56  Be.4  (aus  einem  y.a.1  xovg  cxccaiwxccg  ccvxov,  oi  de  ccTicoo&ivxag 
Dithyrambus  Europa'?  vgl.  Blaß  zu  fr.  10  seiner  anixovxo  xrjg  kair]g  ig  yf\v  xr\v  MiXvädcc.  Tr\v 
Ausgabe),  endlich  auch  bei  den  Tragikern,  yccp  vvv  Av-aloi  vi^iovxai,  cxvxn  xb  itaXaibv  i]v 
und  zwar  meist  kombiniert  mit  der  troischen  Milvdg,  oi  de  Milvcci  xoxs  ZlöXv^ioi.  i-naXiovxo. 
Sage.  Neben  Ps.-Eui-ipides'  Bhesos  29  (vgl.  jetzt  Tecog  [ihv  Sh  avx&v  £uQTtr\8a>v  t}p%£,  oi  de  ixcc- 
auch  Ilypsipyle  fr.  1,111  18  ed.  v.  Her  werden  1909)  liovxo  xo  -xio  xs  r)v£r/.ccvxo  xovvoua  xc«  vvv 
vor  allem  das  seit  1879,  wo  Weil  den  Pap.  Didot  'ixt  ■naXiovxcci  vitb  x(ov  Tttoioi-Acov  oi  Avy.ioi 
publizierte,  besser  bekannte  Stück  des  Aischylos  Ttg^iXca.  *£lg  de  e'£  'A%r[vicov  Avnog  ö  Uav- 
Kägeg  i)  Ebowitri;  vgl.  Naucks  fragm.  Trag.'2  20  diovog,  i^eXua^slg  x<xi  ovxog  vnö  xov  ccdtXcpsov 
99  (p.  32 ff.).  Europa  selbst  spricht  den  Prolog,  Alyicog,  (xtÜkexo  ig  xovg  TsguiXccg  nagcc  ZciQ-jir\- 
sie  ist  in  Sorge  um  ihren  in  Troja  kämpfen-  86vu,  ovxco  dr)  kccxcc  xov  Avxov  xr\v  inavv^inv 
den  Sohn  (vgl.  19  uv%sl  de  Tgmav  aaxv  tioq-  Av-aiol  czva  %q6vov  ixXt]&ri6<xv.  (Das  letzte  auch 
&i]6£iv  ßlu,  nicht  mit  Bergk  TXcocov,  was  einen  kurz  7,  92.  Nach  4,  45  gelangte  auch  Europa 
ganz  anders  gewendeten  Mythos  ergäbe),  der  £%  Kgr\xy]g  ig  Avkii]v,  offenbar  zusammen  mit 
dann  wohl  von  Hypnos  und  Thanatos  tot  auf  dem  Sohne.)  Herodot,  dem  Strabo  folgt  (vgl. 
die  Bühne  gebracht  wurde  und  zu  Klagege-  12,  573;  14,  667,  wonach  Sarpedon  den  Lykos 
sängen  Anlaß  gab,  also  eine  einigermaßen  den  aufnimmt  ixl  fte'pet  xi'/g  cig%f}g;  verdreht  bei 
Persern  ähnliche  Komposition.  Daß  die  Mutter  Nikolaos,  Bhet.  gr.  1,  361  ff.  Walz),  dürfte  wohl 
Europa  mit  dem  Sohne  Kreta  verlassen  und  30  seinem  Oheim  Panyassis  gefolgt  sein  (vgl. 
nach  Asien  übergesiedelt  ist,  wird  auch  von  fr.  18  Ki).  Die  athenische  Tendenz  stimmt 
Herodot  4,  45  bestätigt.  Eine  Schwierigkeit  dazu  sehr  wohl;  es  ist  durchaus  glaublich, 
bietet  nur  der  Titel ,  wonach  der  Chor  aus  daß  schon  bei  den  Kämpfen  gegen  Lygdamis 
Kariern  bestand.  Indessen  ist  dies,  obwohl  die  Partei,  der  Panyassis  zugehörte,  für  An- 
auffälligerweise  (wie  auch  Schwartz,  Quaest.  schluß  an  Athen  war;  vgl.  Ed.  Meyer,  Gesch. 
Herod.  10  betont)  auch  das  karische  Mylasa  d.  Alt.  3,  530.  Dazu  stimmt  auch,  daß  Hero- 
in den  Fragmenten  vorkommt  (nr.  101),  nicht  dots  Darstellung,  die  ja  in  der  Ionierfrage  die 
aus  älteren  Gebrauchsweisen  der  Namen,  auch  Ableitung  aus  Athen  vertritt  (1,  143  ff.),  mit 
nicht  aus  den  Sagen  zu  erklären,  die  Sarpe-  Sarpedons  Flucht  nicht  wie  spätere  die  v-xiaig 
don  zum  Gründer  Milets  machen,  sondern  wohl  40  MiXyxov  verbindet.  Nach  Apollodor  nämlich 
einfach  mit  der  von  Strabo  erwähnten  (viel-  (3,  1,  2,  1)  ist  nicht  Streit  um  die  Herrschaft 
leicht  sogar  mit  besonderer  Beziehung  auf  der  Anlaß  zum  Weichen  Sarpedons,  sondern 
dieses  Stück  erwähnten)  poetischen  Freiheit  der  die  drei  Brüder  lieben  gemeinsam  den  jungen 
6vy%v6tg  xwv  i&vwv,  die  den  Tragikern  eigen  Miletos.  Tov  de  Ttcciöbg  urgbg  ZJccgitrjdovcc 
ist  (14,  665);  vgl.  Treuber,  Gesch.  der  Lykier  (läXXov  olv.zicog  i%ovxog  noXs^iyGag  Mivcog  iitgo- 
40.  Die  Szene  kann  also  trotz  des  Chores  von  xigrfitv,  oi  de  cpsvyovoi.  Miletos  fährt  hierauf 
Kariern  in  Lykien  gedacht  werden  und  dies  nach  Karien  und  gründet  Milet.  Hap%r\blov  8h 
um  so  unbedenklicher,  als  wir  aus  der  neu-  6v[iuo>x7J(!cig  KiXiy.t  ngbg  AvxLovg  e%ovxi -hoXeuov , 
gefundenen  Hypothesis  der  Stheneboia  wissen,  i%\  fiepet  xfjg  %mgag,  Avxiccg  ißaaiXtvGs.  Eine 
daß  auch  Euripides  in  diesem  Stücke  das  50  Variante  dazu  (Miletos  flieht  vor  den  Nach- 
Land des  Iobates,  also  sicher  Lykien,  Karien  Stellungen  des  Minos  nach  Karien,  ßovXy  Sag- 
genannt  hat;  vgl.  Babe ,  Bh.  Mus.  63,  1908,  itr]86vog)  Nikander  (fr.  iß  Sehn.)  bei  Ant.Lib. 
147.  Mit  den  Dichterzeugnissen  über  Sarpe-  30.  Dagegen  hatte,  wie  wir  schon  sahen, 
dons  Abkunft  und  kretische  Heimat  stimmen  Ephoros  (fr.  32)  Sarpedon  selbst  zum  Gründer 
überein  Hellanikos  (Schol.  Ps.-Eurip.  Bhes.  29)  Milets  gemacht.  Milet  empfing  dann  seinen 
und  Herodot  1,  173  (vgl.  4,  45),  von  späteren  Namen  einfach  nach  der  gleichnamigen  kreti- 
Diodor  4,  60,  2;  Apollodor  3.  i,  1,  3;  Arrian  sehen  Stadt;  vgl.  Strab.  12,  573;  Schol.  Apoll. 
bei  Eust.  zu  Dion.  Per.  270  (F.  H.  G.  3,  598,  Bhod.  zu  A  185  p.  314,  33  Keil;  Eust.  zu 
63)  und  Eust.  selbst  zu  Hom.  B  876;  Hygin  Hom.  B  876  (wo  MiXvag  statt  Mtvvag  zu  lesen 
(ed.  Schmidt)  155  p.  13,  5  und  178  p.  34,  14;  60  ist).  Allgemein  wird  Sarpedon  neben  Minos 
Schol.  Stat.  Theb.  4,  530;  Aristides,  Apol.  als  typischer  Städtegründer  betrachtet  vom 
(syr.)  9,  6  p.  13,  15  Geffcken.  Europa  wird  Rhetor  Menander  178,  12  W.  —  Bedenken 
von  Zeus  an  Asterios  verheiratet,  der  die  drei  gegen  alle  diese  Konstruktionen  bei  Treuber, 
Söhne  adoptiert:  Diodor  a.  a.  O.  (vgl.  5,  78,  Gesch.  d.  Lykier  19 f.  und  Ed.  Schwartz,  Quaest. 
1);  Apollodor  3,  1,  2,  lff. ;  Nonnos  Dion.  1,  Herod.  10 ff.  Daß  indessen,  trotz  der  späten 
354;  2,  695;  35,  385  ff.  Abweichend  ist  die  und  willkürlichen  Sagenklitterung,  in  der  Grund- 
Genealogie  eines  gewissen  Sokrates  iv  xolg  annähme  kretischer  Zuwanderung  nach  Süd- 
'igyoXiv.olg  im   Schol.   Bhes.  29  =  F.  H.  G.  4,  kleinasien  ein  wertvoller  Kern  historischer  Tat- 
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sächlichkeit  steckt,  kann  als  sicher  gelten;  des  Sieges  verwundet,  bittet  er  (685 ff.)  Hektor, 
vgl.  Ed.  Meyer,  Gesch.  d.  Alt.  I2,  2,  680 ff.  702ff. ;  seinen  von  Odysseus  bedrängten  Lykiern  zu 
ferner  Gruppe,  Griech.  Myth.  27.0.  327  (wo  auch  helfen  und  spricht  das  ahnungsvolle  Wort: 
ältere  Literatur).  Hittixu  \it  v.al  %'ntoi  aicov  tv  itöXki  v^iixigr], 
B.  Der  Sarpedon  der  Ilias.  Zunächst  iitti  ovn  &q  t'ntlXov  iyco  yt  vocxr\Gug  oixövdt 
ist  festzustellen,  daß  trotz  der  Behauptung,  der  q>LXr\v  ig  naxQida  yaiav  bvcpquvitiv  aXo%6v  xt 
homerische  Sarpedon  sei  £m%wgiog  (Strab.  12,  (piXr\v  v.ul  vrrrtiov  v'iöv.  Unter  der  Zeuseiche 
573)  und  der  aus  Kreta  zugewanderte  Minos-  befreien  den  Zeussohn  hierauf  die  Gefährten 
bruder  und  Europasohn  sei  nur  von  den  vtö>-  von  der  feindlichen  Waffe,  worüber  er  ohn- 
xtQOi  aufgebracht  ( Aristo nikos  zu  Z  199),  die  io  mächtig  wird  (692  ff.).  Übergehen  wir  zunächst 
eben  besprochene  Sage  und  ihre  Voraussetz-  Z,  so  tritt  Sarpedon  in  der  TeicJwmachie  wie- 
ungen  doch  auch  bei  Homer  durchschimmern.  derum  stark  hervor  (31).  101  ff.  erscheint  er 
Apollodor  3,  1,  2,  3:  "Evioc  $s  avxbv  (Sarp.)  als  Gesamtführer  der  tnL%ovQoi  (vgl.  Apollodor, 
igao&fjvai  liyovßiv  Axvjmvlov  xov  Aibg  Kai  Epit.  3,  35;  Daves  18).  290ff.  unternimmt 
KaööisjTsiccg  xal  diu  rovxov  axa.6id.oca  (und  nicht  er  von  seinem  Vater  Zeus  angetrieben  (und 
um  des  Miletos  willen);  vgl.  hierüber  H.  D.  beschützt  402j  den  entscheidenden  Angriff, 
Müller,  Myth.  d.  griech.  Stämme  1,  310 f.;  wozu  er  besonders  Glaukos  anfeuert.  Hierbei 
Robert,  Bild  und  Lied  116;  Gruppe,  Griech.  erwähnt  er  (310 ff.),  daß  sie  beide  in  Lykien, 
Myth.  327;  oben  Bd.  1,  Sp.  727.  Atymnios,  Edv&oio  7iag'  ö%&ag,  der  Königswürden  (ßaat- 
einerseits  eine  zweifellos  kretische  Gestalt,  20  Xfjsg  319)  genießen  und  eines  fruchtbaren 
andererseits  als  Bruder  des  Kilix  mit  Sarpedon  Krongutes  (xiwtvog  313)  mit  Baumzucht  und 
verknüpft,  erscheint  nun  auch  bei  Homer  und  Saatfeld.  —  378 ff.  entspinnt  sich  der  Kampf,  wo- 
zwar  als  txaiQog  Sarpedons,  Sohn  eines  Ami-  bei  Glaukos  durch  Teukros'  Pfeil  mattgesetzt 
sodaros,  og  $a  XluaiQav  ftgtiptv  (H  317.  wird  (387),  so  daß  alles  Interesse  sich  auf 
327 ff.),  nach  Schol.  zu  U.  328  ein  dvvdaxi]g  Sarpedon  konzentriert:  er  reißt  eine  Bresche 
XaQiag,  ov  xi]v  frvyaxiQu  iyri^is  BiXXsQocpovxrjg,  in  die  Mauer  (397 ff.),  während  der  erste  Sprung 
so  daß  auch  von  dieser  Seite  her  (s.  u.)  Ver-  ins  Lager  hinein  dem  Hektor  vorbehalten  bleibt 
knüpfung  mit  dem  spezifisch  homerischen  Sar-  (437,  462 ;  im  Widerspruch  mit  71  558).  — 
pedon  eintritt.  Längst  hat  man  ferner  betont,  jBj  426  ff.  begegnet  er  kurz  unter  Hektors  Helfern, 
daß  die  Huldigung,  die  der  lykische  Sarpedon  30  die  Patroklie  führt  seine  letzte  Ruhmestat  wie 
überhaupt  im  ionischen  Epos  empfängt,  der-  seinen  Untergang  vor,  II  419 ff.  Vor  dem  Be- 
selben  Beziehung  ionischer  Kleinasiaten  zu  den  ginn  des  Kampfes  findet  das  vielumstrittene 
Lykiern  Ausdruck  verleiht,  die  in  andrer  Weise  Göttergespräch  zwischen  Zeus  und  Hera  statt 
auch  die  Sagenverknüpfung  zwischen  Sarpedon  (431  ff.),  wonach  S.  zwar  fallen  soll,  aber  seine 
und  Miletos  hervorgerufen  hat.  Insonderheit  ist  Leiche  durch  Thanatos  und  Hypnos  geleitet 
beobachtet  worden,  daß  die  sog.  Tlepolemos-  werden  (455),  tig  0  m  d>)  Av%lr\g  hhqs'n\g  dfjuov 
episode  E  627  —  669  nur  unter  dieser  Voraus-  i'xavxaL,  h'&a  £  xuq%v6ovgi  ■x.aaiyvrjroL  rs  Ixai 
setzung  verständlich  wird.  Sarpedon  als  Sieger  xe  xvußaxz  axt)lrj  vs'  xb  ydg  yspccg  toxi  &av6vxai>. 
über  den  rhodischen  Herakliden  bedeutet  eine  Hierzu  gehört  die  spätere  Ausführung  dieses 
Spiegelung  der  Spannungen  und  Kämpfe  in  40  Planes  durch  Zeus  und  Apollon  (666 — 683), 
der  südwestasiatischen  Welt,  wobei  die  Ionier  worüber  unten.  Zeus  läßt  dem  nahenden  Falle 
mit  den  Lykiern  vereint  sich  als  Gegner  der  seines  Sohnes  zu  Ehren  einen  Blutregen  nieder- 
dorischen Hexapolis  empfinden;  vgl.  Bobert,  gehen  (459;  vgl.  Lulian  ver.  hist.  1,  17;  ähn- 
Bild  und  Lied  117;  Ed.  Meyer,  Gesch.  d.  Alt.  lieh  später  die  Verfinsterung  des  Schlachtfeldes 
2,  279;  Gruppe  a.  a.  O.  637.  639.  641.  647;  567ff.).  Die  bis  zur  Wehklage  gesteigerte  Teil- 
Friedländer ,  Herakles  15.  Man  kann  noch  nähme  (433)  des  Zeus  spielt  eine  Rolle  in  den 
weiter  gehen.  Sieht  man  einmal  von  der  philosophischen,  später  von  den  Apologeten 
Glaukosepisode  in  Z  ab,  dem  Ursprung  aller  übernommenen  Erörterungen  über  die  uuwür- 
Verwirrung  in  der  Sarpedontradition,  so  bleibt,  digen  Menschlichkeiten  der  homerischen,  bzw. 
abgesehen  von  dem  bekannten  Schweigen  50  der  heidnischen  Götter:  spöttisch  schon  Aristoph. 
Homers  über  Europa,  in  seinen  Angaben  über  Nub.  622,  woraus  aber  keine  kultische  Sar- 
Sarpedon  nichts  übrig,  was  dem  nichthomeri-  pedonklage  erschlossen  werden  darf;  sodann 
sehen  Mythus  direkt  widerstritte,  bei  dem  in  Plato  Bep.  3,  388 C  mit  der  bei  Späteren  z.  T. 
den  meisten  Varianten  Sarpedon  schließlich  ja  nachwirkenden  übertreibenden  Variante  ca  a'i 
auch  zum  Herrn  von  Lykien  wird.  Sarpedon  wird  iymv,  statt  co  1101  iywv  U  433.  (Sammlung  der 
zunächst  am  Schluß  des  Troerkatalogs  (in  be-  Stellen  bei  Geffcken,  Zwei  griechische  Apologeten, 
deutungsvoller  Stellung;  vgl.  Eust.)  vorgestellt  L.  1907,  203,  wo  noch  Procl.  in  Bp.  1,  123,  19 
(876):  UaQTtijdaiv  <f  i]Q%tv  AvaUov  vial  riav-  Kr.  hinzuzufügen,  aber  richtig  Cicero  de  div. 
■nog  ä^LVLLxov  vr)X6&sv  £%  Avy.ir}g,  aÜv&ov  d-no  81-  2,  10,  25  abgesondert  ist.  Diese  Stelle  zeigt 
vi]svxog.  In  E  tritt  er  hervor,  nach  Aineias'  60  vielmehr,  daß  Iuppiters  Klage  über  die  uolqu 
Verwundung  471  ff.,  wobei  er  seiner  fernen  auch  in  den  Debatten  über  die  slu.aQu.ivr]  eine 
lykischen  Heimat  am  Xanthos  gedenkt  und  Rolle  spielte.  Wieder  anders  JDio  Chrys.  28, 
hinzufügt  (480):  evQ?  dlo%6v  xt  epilriv  tlntov  536  R.  und  29,  544  R.  unter  den  fttoyilslg  ärnv- 
%al  vr<7tiov  v'iöv,  kuS  dh  %x7][iaxa  itolld.  Den  \.loqoi.)  Nachdem  der  Kampf,  zugleich  dazu 
Namen  der  Gattin  erfahren  wir  nicht.  Es  folgt  bestimmt,  den  Patroklos  vor  seinem  Falle  einen 
628 — 669  die  Tlepolemosepisode  (vgl.  Hygin  113,  denkbar  ruhmvollen  Gegner  überwinden  zu 
p.  100,  14  Schm.),  wobei  er  vom  Gegner  als  lassen  (vgl.  Apollodor,  Epit.  4,  6;  tab.  Biac. 
Avy.iav  ßovlyjcpoQog,  angeredet  wird  (633).  Trotz  /.  G.  S.  I.  1284,  70  und  1289,  9;  Hygin  106  p. 
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97,   3   und    11.2    p.  99,   22   Schm. ;    Quintus  4,  112).    Mit  Bellerophon  war  das  Geschlecht  nach 

290;    Lukian ,    Parasit.    46;     Diktys    3,    7 ff.),  Lykien    gekommen    (168)    und    zwar    an    den 

mit    gebührender   Ausführlichkeit    geschildert  Xanthos  (172).     Er  gewann  des  Landesfürsten 

ist,  fällt  Sarpedon  (vgl.  Hygin   115  p.  101,  14)  Tochter  und  die  Hälfte  des  Reichs,  sowie  ein 

und  bittet  mit  seinen  letzten  Worten  Glaukos,  Krongut  (192 ff.).     Seine  Kinder  hießen  (196 ff.) 

die  Leiche  zu  schützen  (492 ff.),  der  noch  immer  Isandros,    Hippolochos,   Laodameia,  und  diese 

an    seiner    Pfeilwunde   leidet,    aber,   auf   sein  ward  mit  Zeus  Mutter  des  Sarpedon.     Isandros 

Gebet  an  den  lykischen  Apollo  (514 ff.)  geheilt,  fiel   im   Kampf  mit    den  Solymern  (203),  Lao- 

neben  andern  Helden  Hektor  und  Aineias  zum  dameia  starb  (%olaaa(iiviq  "Agxt^Lg  iura),  Hip- 

großen  Kamjffe   um  Sarpedons  Leiche   herbei-  10  polochos  ward  Vater  des  Glaukos   und  sandte 

ruft  (wobei  es  541  von  Sarpedon  heißt:  dg  Av-  diesen   nach  Troja.     Hierzu  Aristonikos  (199): 

v.ir\v  siqvto  di-Aijoi  vt  kccI  6&ivs'i  ä>).     Gewaltig  ort  kc#'   'Ou.-t\qov  2JaQ7ti]da>v  vibg  EvQamrjg  ovk 

tobt    dieser  Kampf,    bis   schließlich   Patroklos  igxiv  ovSh  ocdtlcpbg  Mivcoog,  tag  oi  veoixzqoi.  -huI 

auch  die  Rüstung  gewinnt  (663  ff),  Achill  setzt  yäg  oi  %q6vol  evdrjloi.    Ahnlich  Arrian  (F.  H. 

sie   später   als  Kampfpreis    aus  (W  800).     Den  G.  3,  598,  63) :  ov%  av  sl'rj  ovy%oovog.    Apollo- 

Leichnam  reinigt,  wie  schon  erwähnt,  in  Zeus  clor,  nachdem  er  von  Europas  Kindern  erzählt 
Auftrag  Apollon,  und  durch  Hypnos  und  Tha-       hat,   fügt  hinzu   (3,   1,  1,  3):    Haft'  "OywiQOV  dh 

natos  gelangt  er  zur  Bestattung  nach  Lykien.  SaQitr\da>v  iv.  Aibg  v.al  AaoSaybsiccg  xf/g  Bslls- 
—    Nichts   widerspricht    in    diesem    Bilde    des       oocpövxov.    Vgl.  auch  Eust.  zu  B  876  und  Z  196; 

lykischen   Sarpedon   der  unter   4A  erwähnten  20  Servius    zu    Aen.    1,    100.     Für    die    Vertreter 

Sage.    Sarjjedon  ist   auch  hier  Sohn   des  Zeus  dieser  Ansicht  ist  S.   natürlich  ein  geborener 

{E  631.  635f.  672.  675;   M  292.  403;  auch  in  Lykier:  &M#a>pios;  vgl.  Phil ostr.  Her.  14  p.  190, 

der    Interpolation    O  67;    ferner    U  445—449.  29  K.  Lycius:  Ovid.  Met.  13,  225. 

460.    522.  568;    vgl.  Isokr.  Helena  52;    Gellius  Die    Tragiker    kümmerten    sich    nicht    um 

15,  21,    wo   die  Gerechtigkeit  aller  Zeussöhne  die  chronologische  Schwierigkeit,  wie  wir  sahen, 

auch   ihm    zuerkannt   wird;    er   ist,   wie   Phi-  Auch  Hygin  nennt  den  von  Patroklos  getöteten 

lostrat  im  HeroiJcos  19  (191,  6)  hervorhebt,  der  Sarpedon  Iovis  et  Europes  filium  (106  p.  97,  3 

einzige  in  beiden  Parteien,  der  nicht  nur  &%b  Schm.).    Natürlich  stellten  sich  auch  Ausgleichs- 

diög  ist,  sondern  avxov  4i6g).     Seine  sonstige  versuche  ein.   Entweder  man  verlängerte  (nach 

genealogische    Verknüpfung    ist    in    den    auf-  30  bekannten  Analogien;  s.  Poscher,    Tessarakon- 

gezählten  Homerstellen   nicht    berührt;    Weib  taclen  u.  Tessarakontadenlehren  der  Griechen  u. 

und  Sohn  bleibt   ungenannt.     Auch   sein  Ver-  and.  Völker.    Sachs.  Berichte  1909,  S.  42  f.)  dem 

hältuis    zu   Glaukos    hat   nichts  Verwirrendes:  Europasohn  das  Leben:    Kai  avxä  ö'iöcßOt  Zavg 

beide  erscheinen  als  gleichberechtigte  ßaaL-  inl  xgsig  ysvsag  grjv  Apollodor  3,  1,  2,  3  (und 

Xfjsg  Lykiens  (iLT  310  ff.).    Nicht  sein  Rang,  aber  dasselbe  wohl  auch  Schol.  T  zu  Z199).     Oder 

seine   Tapferkeit    (vgl.    U  549)    und   vor   allem  man   unterschied,   freilich   seltsamerweise   mit 

die  Abstammung  von  Zeus  erklären  hier  über-  Emanzipation    von    Z,     zwei    Sarpedons:    den 

all  ausreichend  die  hervorragende  Geltung,  die  kretischen ,    der   nach    Lykien   kam,   und    den 

ihn,    wie    man    schon   im  Altertum   bemerkte,  von  dessen  Sohn  Euandros  mit  einer  Deidameia 

unmittelbar   neben   Hektor   stellt   {lulian,    Or.  40  herstammenden  troischen  Sarpedon,  mach  eini- 

2,  55B.    67A.  7lB.  73B.     Eustath.   zu  B   876  gen  Zeus'  Sohn'.  So  Diodor  5,  79,3.  Daß  dies  alles 

macht  Glaukos  sogar  zu  seinem  viiuQ%og).    Nach  nur  Mythenpragmatie  ist,  kann  wohl  als  sicher 

Pindar   lebt    sein    Name    im  Liede  fort,    wie  gelten;    vgl.  Treuber,   Gesch.   d.    Lykier   64ff. ; 

derjenige  des  Nestor  {Pyth.  3,  112)    Dies  alles,  Pobert,  Bild  und  Lied  115,  sowie  Studien  zur 

wie  gesagt,   verbindet   sich   mit  der  sonstigen  Utas  7.  100  ff.    150 ff.    199.    393ff.    402ff.  466f. 

Tradition   sehr   wohl,    solange   die  Sage  chro-  (auf  die  Analyse  der  im  einzelnen  keineswegs 

nologisch   naiv   war  und   ebenso   verfuhr,   wie  einheitlichen  Sarpedonpartien  kann  hier  nicht 

die   Serben   mit   ihrem  Marko    oder   die  Deut-  eingegangen  werden;   daß  ihre  Aufnahme  erst 

sehen   mit  Dietrich  von  Bern,    der  cdrei  Jahr-  in    ionische    Zeit    gehört,    zeigt    sowohl    die 

hunderte  durch  die  Sage  geht',  nach  Welcher,  50  Sprache,  wie  auch  die  mykenisch  und  ionisch 

Cycl.  22,  8.     Sowie   sich   dem  ordnenden  Sinn  schillernde    Bewaffnung,     was     selbst    für    die 

die  Sage  zur  Mythistorie  gliederte,  war  auch  Hauptepisode    in    U    gilt.      Antike    kulturge- 

die  chronologische  Schwierigkeit   da:    der  vor  schichtliche  Observation  zu  M  310  und  ^487 

Troja    kämpfende   Sarpedon    konnte   nicht    iu  bei  Athen.  1,  13 F;  25  B.).     Bemerkenswert  ist 

Minos'  Zeit  gehören.    Zuerst  hat  dem  Rechnung  aber  eins  und  wohl  ein  Beweis  dafür,   daß  in 

getragen    der    zweifellos    junge    Dichter    der  Z    die    wirklich   zu   den   jüngeren   Zeiten   des 

Glaukosep>isode  (Z  119—236),  die  nach  der  be-  Epos   für    das   Fürstengeschlecht   von  Xanthos 

kannten  Angabe  des  Aristonikos  zu  Z  119  der  zurecht  gemachte  und   sozusagen   offiziell  ly- 

festen    Stellung    im   Epos    entbehrt    zu    haben  kische   Sagenversion   vorliegt:    die    Spur   des 

scheint.     Er    hat    damit    die     auch    von     den  60  Matriarchats,  die  sich  hier  zeigt,  nach  Hero- 

Neueren  vielfach    festgehaltene  Theorie    eines  dol  1,    173   einer  besonderen  Eigentümlichkeit 

doppelten   Sarpedon   in   die  Welt   gesetzt.  der  Lykier  (vgl.  Aristot.  fr.  611,  43  Rose  min.; 

Auch  in  dieser  Episode  herrscht  die  bemerkens-  Nile.  Dam.  F.  H.  G.  3,  461,  129 :  rag  xe  %h]go- 

werte    große  Hochachtung   des    ionischen  San-  voyiiccg  xccZg  ^nyargäßt  IsLitovciv,  ov  xoig  vlolg; 

gers  vor  den  lykischen  Fürsten;   hält  doch  zu  ferner    den    Schluß     von    Plutarchs    Abschnitt 

Beginn  Diomedes   den  Glaukos   fast   füx  einen  über    die   Lykierihnen  in    Mulier.    Virt.  248  D. 

Gott    (128 ff. ;    vgl.  den  Preis  des  Geschlechtes  Von  Neueren:    Treuber  a.  a.  O.    120;    Töpffer, 

209  f.  und  Niese,   Entwicklung  d.  hom.  Poesie  Att.  Genealogie    193 ff. ;    Szanto,    Festschr.    für 
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Benndorf,    Wien  1898,    259 f.    und  vor  allem  mit    Reckt    betont  Bohde,    Psyche  1-,  80   (der 

zu  richtigem  Verständnis  der  ganzen  Erscbei-  auch  darauf  hinweist,  wie  ursprünglich  gewiß 

nung   Ed.    Meyer   a.  a.   0.   I2,    1,   21  ff.   und  2,  nur  Thanatos  Träger  war  und  der  Dichter  den 

652,    der   indessen   darauf  hinweist,    daß   von  Hypnos  nur  äußerlich,  ohne  religiösen  Grund, 

Metronymie  die  lykischen  Inschriften  keine  dazu    improvisiert),    daß   die   parallele    Erzäh- 

Spur   zeigen).     Sieht  man   von    Z    ab,  so   hat,  lung  von  Memnon  (s.  d.)  in  der  Aithiopis  diese 

wie  wir  sahen,  die  allerdings  schon  den  Alten  Sarpedonepisode      bereits      überbietet,     indem 

auffällige,  größere  Autorität  des  Sarpedon  ge-  Memnon   nicht   nur   das  Grab   in   der  Heimat, 

genüber   Glaukos    kein   Bedenken.     Sowie   die  sondern    ewiges    Leben   zuteil   wird.     Daß  für 

Genealogie  von  Z  eintrat,  war  die  Aporie  da,  10  die  bildende  Kunst  das  Meinnonmotiv  das  po- 

und  sie  ward  z.  T.  durch  eine  sonderbare  lato-  pulärere  ward,  bestätigt  im  Grunde  nur  diese 

Qia    gelöst    (Schol.    T.    und    Knut,   zu    M  101:  Chronologie  der   epischen  Produktion.    —    Die 

öiktl  {Li]  riavxog  riQ%sv,  alla  Z<xQrtr\d6)V-,  %alxoi  wirklichen  lykischen  Verhältnisse  sind  es,  auf 

riavxog    i'E,    apae'vcov    r\v.    tj  iithl  &\icpiGßrrtovv-  die  sich  der  Erweiterer  von  77  ersichtlich  bezieht. 

xcov    nsgl    xi]g   ßccGilsiag,    TtQOxXrjGig   7}v    diccxo-  Nicht  ohne  Grund  gelangt  der  Leichnam  nach 

£ti>Gca  du-axvXiov  (einen  Fingerring,  gegen  den  einem     d-rjuog    Lykiens    (455.    673.    683).     Mit 

homerischen   Stil!)    inixsißEvov    onföti   Ttaidbg  Recht  hat  Benndorf  (Vgl.  oben)  vermutet,  daß 

vnxiov  (schwer  vorzustellen!).   -*cu  r\  (.ihv  udslcpi]  das  Stadtgebiet  von  Xanthos  es  war,  welches 

(nämlich  Laodameia,   die  Schwester  Hippolo-  den    Gau    der  UaoTiwdovioi    bildete    Tauch    in 
chos'    —   aber   mit  wem  stritt  dieser,    da  der  20  Tlos    gab    es    einen    solchen    Gau;    vgl.    den 

ältere    Bruder    schon    zu    Bellerophons    Zeiten  'AvxiqiiXog  'A%cciov   2ccQitrßöviog  in  der  Inschrift 

gefallen    war?)    xbv   ftxvxfjg    diSwasv    (nämlich  bei  Seberdey  und  Kalinka,  Denkschr.  d.  Wiener 

vibv,  d.  h.  Sarpedon),  t\  yvvi)  Ss  ov  (die  Frau  Akad.    45,    1897,    1,    22    nr.    9).     xvy.ßog  und 

des  Hippolochos   den  Glaukos).     Deshalb   also  gxtjXt}  (457.  675)  weisen    auf  die  spezifisch  ly- 

der  Vorrang    des    Laodameiasohnes    vor    dem-  kischen  Grabanlagen,  wie  wir  sie  jetzt  beson- 

Hippolochossohne.  Hinzugefügt  wird  als  zweite  ders    aus    dem    österreichischen  Reisewerk    in 

Lösung:    7]   iTtsl   ad&lcpfig   xai  noi%£vo{Lsvrig  ov  reicher  Fülle  kennen  (Reisen  im  südw.  Klein- 

vo&svstcu   xb    yivog   äXXk   yvva.iy.bg,    wohl  der  asien   1    von    Benndorf  und    Niemann,   Wien 

verdunkelte  Rest  einer  einleuchtend  richtigen  1884;    2   von  Petersen  und   v.  Luschan   1889); 
Erklärung,    daß   nämlich  nach    dem   'Mutter-  30  vgl.  Kalinka,   Tit.^Lycii  (=  Tit.   As.  Min.  1, 

recht'    einem   Manne    nicht    der    eigene   Sohn  Wien  1901)  9 ff.     Über  das  77  466  und  674  er- 

(Glaukos),    sondern   der  Schwestersohn  (Sarpe-  wähnte    xccq%vsiv    (c  einbalsamieren'    für    cbe- 

don)  nachfolgt,  selbst  wenn  dieser  ein  Bastard  statten')  vgl.  Boscher,  NeTct.  u.  Ambr.  59  u.  Cauer 

ist.     Diese   Matriarchatsverhältnisse   also  setzt  a.  a.  U.  277  f.    In  Xanthos  selbst  hat  denn  auch 

Z  voraus.     Ebenso  erweist  sich  die  Version  Z  das    Uagn^Sovstov    wirklich    bestanden;    vgl. 

dadurch  als  die  anerkannt  lykische',  daß  die  außer   Schol.   zu   U  673   Aristoteles,   Peplos  58 

Beilerophonsage,  mit  welcher  diese  Genealogie  (Böse  ed.  min.  405)  und  Appian,  e'fMjp.  4,  78  u.  79, 

den  Sarpedon  verknüpft,  in  Lykien  tatsächlich  woraus  hervorgeht,    daß   das  Heroon,    welches 

eingewurzelt  war.    Die  Lykier  haben  die  Eigen-  in  den  Kämpfen  des  Brutus  mit  den  Xanthiern 
tümlichkeit,  von  den  Heroennamen  Demennamen  40  43  v.  Chr.  eine  Rolle  spielte,  wie  schon  Franz 

zu  bilden,    und  darunter   sind  auch  'loßäxtioi,  sah  (C  I.  G.  3  p.  148),   innerhalb    der  Stadt 

BtlXtQocpovTEioi    ganz    wie  Zctonridovioi ;    vgl.  lag,  die  vermutlich  den  Demos  derSarpedo- 

Keil  zu  C.  I.  Gr.  3  Add.   4269  bl  p.  1123  und  nier  bildete,  wahrscheinlich  auf  dem  Markte, 

Benndorf  bei    Dittenberger    zu    Orient,    graec.  also   auf   dem  gleichen  Platze,    auf  dem  noch 

inscr.  sei.  2,  229  nr.  552.   —  Mit  der  lykischen  heute  das  Xanthosdenkmal  ragt,    unfern  auch 

Version   in    Z   dürfte   sicher   zusammenhängen  dem  Harpyien-    und   dem  Nereidenmonument; 

die  Einlage  in  II:  Zeus'  und  Apollons  Bemüh-  vgl.  über  -den  Schauplatz  jener  Kämpfe  Treu- 

ungen  um  Sarpedons  Leiche,  deren  Überführung  ber,  Gesch.  d.  Lykier  191  ff.  und  Gardthausens 

nach  Lykien  und  Beisetzung  daselbst  durch  v.o.-  Augustus    1,    1,    163    und    2,    1,    72,    über    die 
Giyvr^oi  t£  Ixai  xs  (456)  erfolgt.    Hier  wie  0545  50  Agora  Benndorf  im  oben  erwähnten  Reisewerk 

erklären   die   exegetischen   Scholien   zu   0  545  1,  86  (mit  dem  Landschaftsbild  t.  XXIII).  Einen 

xaßiyvrjxoi  gewiß  richtig;  GvyysvsZg  .  ßziyccgitocQ  wirklichen  Kult  der  homerischen  Heroen  Sar- 

"Iogi    xovg    Gvyysvsig   %aGiyvf]xovg    cpad    -/.ccXel-  pedon  und  Glaukos  beweist  auch  die  Weihung 

g&cu  .  önoiag  öh  nai  xb  77  456.   Dagegen  die  Er-  eines  %<xoiGxrjQiov   (eines  Tropaeums)  an   beide 

klärung  als  adiXcpoL  wird  Anlaß  gewesen  sein,  durch    Aichmon     (kixoXXoSbxov     ^agn^öonog, 

nach  leiblichen  Brüdern  Sarpedons  zu  suchen.  einen   im  Piratenkrieg    siegreichen  Nauarchen 

Vergil  nennt  als  solche  Clarus  und  Themon,  des    lykischen     Koivov    im    1.    vorchr.    Jahrh. 

Aen.  10,  125f.    Manche  gaben  den  Kassandra-  (G.  1.  G.  3  Add,  4269  bl  und  b2  p.  1123  = 

freier     Othryoneus      Kaßr\G6Q-£v    N  363  ff.     für  Dittenb.,    Or.    gr.    i)iscr.    tel.    2,    229    nr.    552). 
einen  solchen  aus,  über  den  freilich  die  wider-  60  Aus  diesem  Heroon  wird  wohl  auch  die  Reli- 

sprechendsten  Ansichten   kursierten;   Schol.  i\r  quie  stammen,  die  sich  im  1.  nachchr.  Jahrh. 

363).     Daß    die    beiden    Partien    U  431 — 461.  ein  vornehmer  Römer  aufschwatzen  ließ:  Mu- 

666 — 683  junger  Zuwachs  sind,    scheint  nach  cianus  ter  consul  prodidit  (vermutlich  in  seinen 

den    Störungen,    die   ihre    Einfügung    hervor-  aus      antiquariorum     bybliothecis     geschöpften 

rief,  sicher;  vgl.  Ameis-Hentze,  Anhang  6,  24f. ;  Epistulae;  vgl.  Tac.  Dicd.  37)  nuper  se  legisse, 

Bobert,    Studien  z.  Titas  397;    Cauer,   Grund-  cum   praesicleret   Lyciae ,    Sarpedonis   a    Troja 

fragen  der  Homerkritik,  L.  1909,  352  (2.  Aufl.).  scriptum  in  quodam  templo  epistolae  chartam 

Immerhin  sind  diese  Zusätze  relativ  alt ;  denn  (also  auf  Papyrus,  worüber  er  sich  mit  Recht 
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wundert)  Plin.  Nat.  Rist.  13,  27,  88.  Die 
Tradition  des  Heros  muß  in  Lykien  noch  lange 
vorgehalten  haben.  Noch  Proklos  heißt,  weil 
er  (zwar  in  Konstantinopel  geboren)  von  lyki- 
schen  Eltern  herstammte  und  in  Xanthos  er- 
zogen war,  xov  2^KQ7tr]S6vog  agietov  cä{icc  bei 
Leo  Phüos.,  Anth.  Pal.  9,  202,  14  und  bald 
nach  Proklos'  Zeit  mag  die 
ßvyxQLOig  zwischen 
kies  und  Sarpedon  ent 
standen  sein,  deren 
aus  dem  lyki 
sehen  Myra 
stammender 
Verfasser 
Nikolaos 

dem 
heimi 
sehen 
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£oy.Evaato  8h  &Qm[iccGi  xal  icoxst  xuQ-tvdovxi, 
öQ'sv  oi  Tzoir\Ta\  Tto^ntä  cpaGiv  ccvxöv  reo  'Ttivoj 
%Qrj6a6%'ui. 

Wir  fügen  dieser  Willkürlichkeit  noch 
einige  Sonderüberlieferungen  hinzu,  die  sich 
an  den  homerischen  Sarpedon  anschließen.  Es 
sind  ihrer  wenige,  denn  ein  reiches  mytholo- 
gisches Leben  hat  Sarpedons 
talt  keineswegs  ent- 
wickelt. Immerhin 
scheint  er  doch  auch 
außerhalb  der 
llias  das  äl- 
tere Epos 
beschäftigt 
zu  haben. 
Hygin 
273  p. 
148,5 


1)  Meninons  oder  Sarpedons  Leiche,  von  Hypnos  und  Thanatos  davongetragen,  rotfig.  Trinkschale 
(nach  Overbeck,  Gall.  her.  Bildwerke  Taf.  XXII,  14). 


Heros  den  Preis  gibt,  freilich  ohne  genaue 
Kenntnis  der  Tradition  zu  verraten,  bezüglich 
des  Lykos  sogar  mit  einem  Mißgriff  (Bliet.  gr. 
1,  361  ff.  Walz).  An  Zweifeln  am  Heroengrab 
in  Xanthos  hat  es  trotzdem  nicht  gefehlt;  das 
beweist  das  unter  3E  besprochene  Grab  in  der 
Troas.  Die  seit  Zenodot  erregten  Bedenken  an 
der  wunderbaren  Bestattung  haben  andererseits 
zu  rationalistischen  Bemänte 
lungen  geführt.  Aus  Yen. 
A  zu  n  673  erfahren 
wir  die  v.  1.  Ttitnts 
Ss  yuiv  no^noiGiv 

ällCC  W.Qa.lltV0l6l 
q)EQ£6&(Xl, 

"Titvoa    v.ol\         P^^7 
@avdxa> 
8i8v[ido- 
<JH',    oi' 
$d  ynv 

OOKOC  %"t\- 
60VGIV 
A  VÜL- 

?]  g  (statt 

&iJGOVG' 
SV  Av- 

■air\g)  ivgsirjg  itiovi  <5>)(a<»,  %v&a  £  xaQ%i>GovGi 
xtI.,  d.  h.  sie  übergeben  den  Leichnam  dem 
reichen  Volk    der  Lykier   und   diese   besorgen 


Schm.  nennt  ihn  neben  Nestor,  Telephos,  Kyk- 
nos  als  mitbeteiligt  an  dem  falschen  dymv  im- 
xdcptog,  den  Priamos  zu  Paris1  Ehren  veranstaltet 
und  der  zur  Wiedererkennung  dieses  totge- 
glaubten  Unglückssohnes  führte.  Es  ist  wohl 
ein  Tragödienstoff,  aber  Welcher  wird  recht 
haben,  ihn  auf  die  Kyprien  zurückzuführen 
(22,  90  ff.).  Vielleicht  ist  es  diese  Szene,  die 
Sarpedon  neben  Nestor  hervor- 
issen  konnte,  die 
lar  veranlaßt  hat, 
erade  diese  beiden 
nennen  (Pyth. 
13 f.:    Ns- 

GXOQCC   W.CU   Av- 
Y.IOV      UttQ- 

■nr\86v\  uv- 

Q'QCOTtCOV 
(faXLQ,  i^ 

irtiav 
Sevvojv, 

TEXTOVSg 
biß  GO- 
Cfol  &Q- 
[J.OGUV, 


yLvwGxofisv).    Möglich,  daß  auf  dieselbe  Quelle 
die  auffälligen  Besonderheiten  Vergils  zurück- 
führen' nicht  nur  das  schon  besprochene  Grab 
das  weitere   (unter  Glaukos'  Leitung,   weshalb  co  in  der  Troas  (1,  100),  sondern  auch  die  Angabe 


T  zu  71673  hinzufügt:  xivtg  Ss  Vlavyiov  y.axsl- 
&6vxa  &uipccL  ccvxöv).  So  erklärt  sich  Philostrat, 
Her.  14  p.  191,  13  ff.  K.,  wo  freilich  bezüglich 
Sarpedons  Alter  ein  Autoschediasma  hinzu- 
gefügt wird:  ccTto&avslv  Ss,  äg'O^irjQm  siQr\xca, 
nal  sivea  «ftqpl.  xa.  xExxagd-novxa  J-zr]  v.ccl  xdcpov 
iv  Avxioc  xvfcsiv,  ig  ov  tcccqetcelliPccv  oi  Avkloi 
8^-nvvvxeg  xov  veuqov  xolg  s&vegi,  dt   av  i\ysxo. 


10,  125 f.  germani  Sarpedonis  ambo  et  Claras  et 
Themon  Lycia  comitantur  ah  alta,  sowie  die 
andere  9,  696 f.:  Et  primum  Antipliaten  (is  enim 
se  primus  agebat)  Thebana  de  matre  notlium 
Sarpedonis  alti.  Daß  es  sich  hier  schwerlich 
um  Erfindungen  Vergils  handelt,  scheint  mir 
der  Nachhall  eines  Protestes  bei  dem  oben  er- 
wähnten Nikolaos  zu  beweisen  (362,  28ff.):   v.al 
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6  fisv  (Herakles)  aXkr\  fist'  allrjv  ßvvcmisi  yv- 
vcctviL  ....  ö  6h  (Sarpedon)  \l6vt\v  i\yuTtu  Xaßtlv, 
t\v  v.axa  vö[iovg  itccghC^iv  6  yäiiog.  Bedeutsam 
mögen  auch  noch  die  Züge  sein  bei  Philostra- 
tos  Heroikos  14,  190,  30 f.  und  191,  4f.  Da- 
gegen handelt  es  sich  wohl  um  nichtige  Vari- 
anten zur  djirjQLxr}  latoQia  bei  Dio  Chrysostomus 
orationes  11,  334R.;  Diktys  2,  11  (Sarpedon 
Lycius  Xanthi  et  Laodamiae,  beteiligt  an  der 
Landungsschlacht,  in  der  Protesilaos  fällt);  ib. 
38.  43  und  Bares  26.  28. 

5)  Bildliche  Darstellungen.  Die  Ge- 
stalt des  Sarpedon  hat,  wie  sie  mythologisch 
wenig  fruchtbar   sich   erwiesen  hat,    auch  die 


lieh  (was  auch  Polygnot  zur  Charakteristik 
Memnons  benutzt  hat;  vgl.  Paus.  10,  31,  2,  7). 
Memnon  ist  eben,  obwohl  die  Szene  der  Aitlri- 
opis  die  jüngere  war,  populärer  als  Sarpedon. 
Vgl.  sonst  noch  über  das  Schema  Brüning, 
Jahrb.  d.  Inst.  9,  1894,  195  und  zur  Lit. 
Bohde,  Psyche  l'\  80;  Preller- Robert,  Griech. 
Myth.  1,  844  Anm.  4;  Gruppe,  Griech.  Myth. 
681  f.  —  Sarpedon  erscheint  ferner  auf  der  alt- 
10  korinthischen  Schale  bei  Michaelis  Ann.  dell'  Inst 
1862,  tav.  B  (andere  Lit.  bei  Kretschmer,  Die 
griech.  Vaseninschr.  18,  9).  Hier  ist  zweimal 
(variiert)  das  gleiche  Schema  dargestellt:  ein 
Kämpferpaar,  einmal  Hektor  und  Achill,  das 
andere  Mal  Aias  und  Aineias,  hat  hinter  sich 


H^P^J 


3)  Altkorinthische  Schale   mit  Sarpadon  (nach  Annal.  d.  Inst.  1862  tav.  B);    anwesend   außerdem  Aias  I  u.  II,   Aineias, 

Hippokles,  Dolon,  Hektor,  Achilleus^Phoinix. 


Phantasie  der  bildenden  Künstler  wenig  ange- 
regt; selbst  in  Lykien  mit  seiner  fürstlich 
reichen,  freilich  nicht  eigenwüchsigen  Bildnerei 
begegnet  er  uns  mit  Sicherheit  nicht.  Die 
häufige  Darstellung  der  Szene  auf  Vasenbildern, 
wo  zwei  geflügelte  Dämonen  einen  Toten  fort- 
tragen, hat  eine  Kontroverse,  besonders  zwi- 
schen Brunn  und  Bobert  hervorgerufen,  bei 
der  es  sich  hauptsächlich  darum  handelt,  ob 
der  Memnon  der  Aithiopis  oder  der  Sarpedon 
der  Ilias  gemeint  ist;  Zusammenfassung  der 
Kontroverse  nebst  Literaturangaben  gibt  B. 
Holland  oben  Bd.  2,  Sp.  2677 ff.  Die  Abbil- 
dungen sind  hier  wiederholt.  Mir  scheint 
namentlich  durch  die  Bemerkungen  Kleins, 
Jahrb.  d.  Inst.  7,  1892,  230  f.  die  Deutung  auf 
Memnon  gesichert;  mindestens  deutete  der 
alte  Meister  so,  der  die  Lekythos  bei  Benn- 
dorf,  Gr.  u.  sie.  Vasenb.  Taf.  42,  2  übermalt 
hat  und  den  Trägern  den  Aithiopertypus  ver- 


je  einen  Jüngling,  ein  Pferd  reitend  (sie)  und 
50  ein  zweites  Pferd  haltend.  Zum  ersten  Paar 
gehört  ZiaQjcadcov  und  Phoinix,  zum  zweiten 
Aias  (der  Lokren  und  Hippokles.  Zwischen 
Hippokles  und  Sarpedon,  unter  dem  Henkel, 
hockt  Dolon.  Michaelis  denkt  an  eine  Kyprien- 
szene,  verschließt  sich  aber  nicht  der  viel 
natürlicheren  Annahme,  daß  ein  traditionelles 
Schema  willkürliche  Xamenbeischriften  em- 
pfangen hat.  —  Der  Kampf  um  einen  gefallenen 
Helden,  den  der  Ostfries  des  Knidierthesauros 
60  in  Delphi  darstellt  {Fouilles  de  Delphes  4, 
1906,  pl.  21 — 23),  wird  von  Homolle  nicht  mehr 
auf  den  Kampf  um  Sarpedons  sondern  auf  den 
um  Patroklos'  oder  Euphorbos'  Leiche  bezogen 
(Bull,  de  corresp.  hell.  20,  1896,  587).  —  Poly- 
gnots  Unterweltbild  in  der  Knidierlesche  'Paus. 
10,  31,  2,  5ff.)  vereinigte  die  von  Achills  und 
Patroklos'  Hand  Gefallenen:  hinter  Hektor  auf 
einem  Fels  sitzend,  vereint  Memnon  und  Sa^-- 
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pedon:    iitiMSxXirai    ds    rb    ngöacoTtov    iid   rag       auf  einer  bilinguen  Inschrift  aus  der  Nähe  der 

XStQct?   äucporsgag  6  ^c(QTtr\8cov.  rj  Ss  sr^ga  töov  paphlagonischen     Küstenstadt     Kytoros,     Iovi 

XStgäv  rov  Msiivovog   ini  reo  ü\La>  rov  HaQitn-  Sarso  und  [All  £ccqo]co,  E.  Kaiinka,  Festschrift 

Sovog   Y-iirai.    yeveia    tiev    itüaiv    icnv    avrotg  für  0.  Benndorf  215 f.     C.  I.  L.    3,    141874- 5- 

(anders  bei  dem  hinter  den  beiden  sichtbaren  Cagnat,  lnscr.  Gr.  ad  res  Romanas  pertinentes 

Paris);    vgl.    Schöne,    Jahrb.    d.    Inst.  8,  1894,  3,  1433  p.  501.     [Höfer.] 

196f.  214ff.,  wo  weitere  Lit.  —  Über  unbe-  Saryendeiios  (HaQvsvSnvog),  Beiname  des 
zeichnete  Statuen,  wie  anderer  Heroen,  so  des  Zeus  auf  einer  Weihinschrift  aus  Galatia  eis 
Sarpedon,  vgl.  Dio  Chr.  or.  31,  615  R.  Eine  Halyn:  Jsl  (so!)  2uQvsvdr\vov  (so!),  Anderson, 
nackte,  behelmte,  durch  jugendlichen  Haar-  10  Journ.  of.  hell.  stud.  19  (1899),  73  nr.  23  (Rev. 
wuchs  charakteristische  Statue  im  Zeuxippos  des  etudes  grecques  15  [1902],  86).  Vgl.  Sar- 
nennt CJiristodor  278 — 283.        ,                      ,  dendenos.     [Höfer.] 

Satipisixene  (?).     Eine  Inschrift  aus  Sagher 

6)  Privatpersonen.   Im  allgemeinen  sind  (Pisidien)  lautet  kgr^idi  CATITTICIZHNH  kv%rjv, 

die  troischen  Heroen  erst  ziemlich  spät  Paten  Sterrett,  Papers  of  the  american  schol.  3  (1888), 

historischer  Personen  geworden;    vgl.  Crusius,  265  nr.  380.    Falls  der  Name  richtig  überliefert 

Sitz.-Ber.     d.     bayr.    Ak.     1905,     793;     auch  ist,   hat  man  ihn  als  ein  Ethnikon  aufzufassen. 

Kretschmer,  Vaseninschr.  76.    Erwähnt  ist  schon  [Höfer.] 

die    akarnanische    Inschrift    Collitz-Bechtel  Satis,    ägyptische    Kataraktengöttin,    hiero- 

nr.    1382.    —    Ein  Sklave   oder  Freigelassener  20  glyphisch  stj-t,  gesprochen*  satjet,  später  säte, 

ZaQ7i[r]dwv    — ]  auf   der    Liste    G.  I.  AU.  2,  2,  griech.  Zäxig;  s.  Höfer  Sp.  422. 

959   b  12   {saec.  IV.   a.  Chr.);    auch  C.  I.  G.  1,  Literatur  (die  Scheidung  von  Sothis  und 

193,     25.    —    In   Paros   kgiarcov   Zagitr\§6vog  Isis    ist    meist    nicht     durchgeführt):     Cham- 

C.  I.  G.  2,  2380.  —  In  Südkleinasien:  C.  I.  G.2,,  pollion.  Pantheon  egyptien  (Paris  1824)  nr.  19. 

4242    (bis);     UuQTtrjSatv    ö    nai    EvoSog    ibid.  19  A;  Paul  Pierret,  Le  pantheon  egyptien  (Paris 

4303  K  9  (saec.  III  p.  Chr.;    vgl.  Petersen  und  1881)  S.  11;    Lanzone,   Dizion.    di   mitol.   egiz. 

v.  Lusclian  a.  a.  O.  46  nr.  84  unter  den  tcqo-  (1881)  p.  1151;  Maspero  (1888)  in  Bibliotheque 

avcczai   des  Apolloi  Fisch)orakels  in  Sura);    die  egyptologique  (Paris  1893)  2,  272 — 5;   Brugsch, 

aQ%iiQ£icc  ' EQitidccofj  t)  ■aal  ZJaQ7tr}dovlg  Avödv-  Rel.    u.    Mythol.    (1891)    299;    Maspero,    Hist. 

öqov    ib.    4289    und    4290    (auch    Add.  4300 q  30  anc.    (1895)    1,    105;     Brodrik    and    Anderson 

p.  1132);    HciQrtvfiovidog  ri]g  v.ccl  Av-niag  Uro-  Morton,  Diction.  of  egyptian  archaeology  (L011- 

Is^cciov  ib.  4295;    Klzößovlog  HuQitrfiovog  rov  don  1902)  S.  151;  Budge,  Gods  of  the  Egyptians 

xui  Ai]ar\rQiov  'iTtTtoXvrov  rov  y.a.1  licx.Q7ti}dövog  (1904)2,55.    Roeder  in  Z.  Aeg.  Spr.  45  (1909),  22. 

aus    Kadyanda    bei    Benndorf    und    Niemann  Satis    tritt   uns    im   alten   Reich    als    eine 

a.  a.  O.  143,   nr.  118;    HccQTirficov  Uavroüvsrog  ägyptische  Göttin  entgegen,  die  im  Gebiet  des 

(saec.   II  p.  Chr)    Heberdey ,    Opramoas,   Wien  1.  Kataraktes  heimisch  ist;  ihr  Name  wird  an- 

1897,    70;    'Ep/zcf/.rac   EuQTti]86vog    aus    Isinda  fangs  geschrieben,  als  hinge  er  mit  st. t  =  rNord- 

Heberdey  und  Kaiinka,    Denkschr.   d.   Wiener  nubien  (oder  ein  Teil  desselben,  etwa  die  Insel 

Akad.  45,    1897,    1,    31    nr.    37.  —  Literarisch  Sehel?)'  zusammen,  später  als  bedeute  er  ,,die 

begegnet    ein    syrischer    Anführer    Sarpedon  40  Gießende".   Ihre  einzigartige  und  unägyptische 

bei  Poseidonios  und   seinen   Ausschreibern  F.  Krone    macht    es    wahrscheinlich,    daß   sie  ur- 

H.  G.  3,  254,  10.    Ferner  hieß  ein  Lehrer  des  sprünglich  eine  nu bische  Göttin  ist;  bei  der 

Cato   Uticensis    so  {Plut.  1  und  3),   sowie   ein  Kolonisation  Nordnubiens   und   der    Besetzung 

Skeptiker  der  Generation   unmittelbar  vor  Ai-  des  1.  Kataraktes  durch   die  Ägypter  mag  sie 

nesidem  (Diog.  Laevt.  9,  116).        [Immisch.]  auf   der    Insel  Elephantine,     der    ägyptischen 

Sarpedonia  {HaQTtrfiovia^  Beiname  der  Ar-  Grenzstation,  angesiedelt  sein.     Sie  wurde  die 

temis,  unter  dem  sie  in  Kilikien  ein  enthusia-  Genossin   eines    widderköpfigen   Chnum,    den 

stisches  Orakel  besaß,   Strabo  14,  5,  9  p.  676.  man  scheinbar  aus  Ägypten  hierher  versetzte; 

Vgl.  Sarpedonios   u.  ob.  Sp.  396,  40.     [Höfer.]  innere   Beziehungen   haben   die   beiden   Götter 

Sarpedonios    (-JccQTtriöoviog),     Beiname    des  50  nicht  zueinander.  Satis  spielt  eine  selbständigere 

Apollon  in  Seleukia  in  Kilikien,  Diod.  32,  10,  Rolle   als   sonst   die  Gemahlinnen   der   ägypti- 

2    (vgl.     Wesseling    zu    Diod.    2,    519    not.    6).  sehen  Götter;  sie  erscheint  oft  allein,  ist  dem 

Zosim.  1,  57.     Gust.  Wolff,  De  novissima  ora-  Chnum  nicht  immer  untergeordnet,  geht  sogar 

culorum  aetate  (Berlin  1854)  p.  21.   O.  Treuber,  manchmal  in  Anrufungen  wie  in  Darstellungen 

Gesch.     der    Lykier    65 f.     R.    Köhler,     Rhein.  voran. 

Mus.    14  (1859),    471  ff.      Usener,    Götternamen  Neben  Satis  und  ihr  fast  stets  untergeordnet 

218.  Roh  de,  Psyche  l2,  187/88  Anm.  3.  P.  Fried-  steht    die    Göttin   Anukis,    die   hochstehende 

länder,  Herakles  (Phil.  Unters.  19)  S.  15.  Gruppe,  Straußenfedern  um   den  Kopf  gesteckt   trägt. 

Gr.  Myth.  327,  7.     Rob.  Eisler,  Philologus  68  Wir  kennen  sie  erst  seit  dem  mittleren  Reich; 

(1909),  204  Anm.  253.    Zweifelhaft  fvgl.  Rohcle  m  Tracht  und  Beiworte  machen   es  wahxschein- 

a.  a.  O.)    ist    die   Annahme   eines   Orakels   des  lieh,  daß  auch  sie  aus  dem  nubischen  ins  ägyp- 

Apollon  S.  in  der   Troas,   Tertull.  de  anim.  46  tische  Pantheon  übernommen  ist.    Die  Aufgabe 

und  dazu  Wolff  a.  a.  O.  4.  Gruppe,  Gr.  Myth.  der   Trias   war   die    übliche   der  Ortsheiligen: 

1647,4.     Vgl.  ob.  Sp.  396,  30  ff.     [Höfer.]  Schutz   der   Landschaft    und    ihrer    Bewohner. 

Sarritor  s.  Indigitamenta.  Satis    und    auch    Anukis    haben    als    spezielle 

Sarsene?  (ZccQ6r\vr\1),  Beiname  der  Hera  s.  Fiinktion,   den  Nil  aus  ihrem  Gebiet  heraus- 

Skarsene.     [Höfer.]  strömen  zu  lassen.    Weitere  Mythen  über  Satis 

Sarsos  (ZÜQaog),  lokales  Epitheton  des  Zeus  hat  es  ursprünglich  wohl  nicht  gegeben;    der 
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großen  Menge  der  ägyptischen  Gottheiten  steht    .  dem  Nil  fahrenden  Reisenden   bei   den  Inseln 

Satis   fremd   gegenüber.     (Auch  Pierret,  Petit  Sehel  und  Konosso  häufig   zur  Trias  (ibid.  87, 

Manuel  de  mytliologie  p.  109   nennt  Satis  und  38;   88,  57;    72,   41)  oder  zu   den  beiden  Göt- 

Anukis  'deesses  d'origine  etrangere'.)  tinnen   (ibid.  87,  52;    88,  57).     In  allen  diesen 

Fällen    heißt    Satis,    wenn    sie    überhaupt    ein 

In  älterer  Zeit.  Beiwort  erhält,  'Herrin  von  Elephantine'. 

Satis  ist  im  alten  Reich  nur  aus  zwei  Nördlich  des  Kataraktengebietes  hat  Satis 
Totentexten  bekannt.  Als  Wasser  Spender  in  keinen  Kultus.  In  einer  großen  Götterliste 
ist  sie  vorgestellt,  wenn  'Satis  ihn  (den  Toten)  sind  Satis  (zerstört)  und  Chnum  dargestellt 
reinigt  mit  ihren  vier  Krügen  in  Elephantine'  10  auf  dem  großen  Obelisk  bei  Begig  im  Fajjum 
(Pyramidentexte  ed.  Sethe  1116).  An  eine  Göttin  (Burton,  Excerpta  hieroglyphica  29  =  L.  I).  2, 
des  Kataraktenlandes  ist  nach  der  Schreibung  119  a,  Reihe  4).  Aus  Abydos  stammt  ein  ver- 
gedacht bei  'Satis,  die  beide  Länder  ergreift',  einzeltes  Totengebet  an  Osiris,  Chnum  und 
deren  Genossin  eine  Rekhet  (rkh.t  =  'Flam-  Satis  fKairo  20  228).  Unbekannter  Herkunft 
mende')  ist,  'die  beide  Landeshälften  emp-  ist  ein  Gebet  an  'Chnum,  Satis  und  Anukis: 
fängt'   (Pyr.  812).  sie  mögen  geben    das    kühle  Wasser,   das    aus 

Im   mittleren   Reich    nennen    zahlreiche  Elephantine  kommt'   (Berlin  10115). 
königliche    und    private    Denkmäler    aus    dem  Die  Denkmäler  des  neuen  Reichs  nennen 

Gebiet    des    1.    Kataraktes  die    Satis.     Chnum  Satis  in  ähnlicher  Weise  wie  die  des  mittleren, 

und  Satis  nehmen  schützend  König  Mentuhotep  20  Der  jetzt   abgerissene  Tempel   Amenophis  III. 

zwischen  sich  (Leps.  Denkm.  2,  150b  =  Catal.  auf  Elephantine  ist  dem  Chnum  geweiht;  seine 

des  monum.  ed.  de  Morgan  1,  73,  44  in  Konosso;  Genossin  'Satis,  Herrin  des  Himmels''  (Descrip- 

in  der  ähnlichen  Darstellung  ebenda  L.  D.  2,  tion   de  VEgypte,    Antiquites    1,    pl.    37)    oder 

151h  =  de  Morgan  1,  71,  30  König  Neferhotep  'Satis,    Herrin   von    Elephantine,    Herrin    des 

zwischen    Mont    und   Satis).     Sesostris  I.    ehrt  Himmels,  Fürstin  beider  Länder'  (Young,  Hie- 

Chnum  und  Satis  auf  einer  offiziellen  Stele  als  roglyphs  56 — 57).     Im   Kataraktengebiet  heißt 

Hauptgötter    der    Gegend    in    gleicher   Weise  der  König  auf  Stelen  und  Statuen,  die  er  oder 

(Brit.    Mus.    963    aus  Philae  =   Budge,     The  seine  Beamten  errichten,    'geliebt  von  Chnum, 

egyptian  Sudan  1,  535)  und  er  heißt  in  seiner  Satis   und  Anukis'    (Duplikat   zur   Amadastele 

Titulatur    'geliebt     von     Satis    und    Anukis'  30  aus  Elephantine:  Breasted,  Ancient  Pecords  2, 

(Annales  du  Service  des  Antiquites  8,  47)  oder  791;    Cat.    mon.  ed.  de  Morgan  1,  84,  8)  oder 

Sesostris  II.  'geliebt  von  Satis'  (Brit.  Mus.  852;  'von  Satis  und  Chnum'   (Urkunden  ed.  Sethe  4, 

beide   aus  Elephantine).     Das   einzige  Beiwort  396)   oder    'von  Satis'  (ibid.  4,  88 A.  202.  394; 

der  Satis  ist  'Herrin  von  Elephantine',  während  Ann.  serv.  8,  47),  und  häufig  ist  bei  den  Fels- 

Chnummeist'HerrdesKataraktenlandes(kbhw)c  inschriften  bei  Assuan  (s.  o.)  der  König  betend 

heißt.  Anukis  'Herrin  von  Nubien  bezw.  Sehel',  dargestellt  vor  Chnum,   Satis  und  Anukis  (Cat. 

die  besonders  auf  der  Insel  Sehel  verehrt  wird  mon.   ed.   de   Morgan   1,   96,    153;    ibid.    1,    7: 

(Leps.   Denkm.    Text  4,    127),    tritt,    wo    beide  Chnum  und   'Satis,    Herrin   von  Nubien'   und 

Göttinnen  nebeneinanderstehen,   meist   zurück.  'Anukis,  Herrin   von  Elephantine').     Auch   die 

Chnum,  Satis  und  Anukis  haben  einen  gemein-  40  zahlreichen    Gebete     der    Privatleute    wenden 

samen    Kultus    in    Elephantine;    Priester    von  sich  wie  früher  an  die  Götter  von  Elephantine, 

ihnen   in   verschiedenem  Range  haben  sich  an  doch    auch,  je    später  desto  mehr,    an  sie  zu- 

den  Felsen  des  Westufers  gegenüber  Elephan-  sammen    mit   anderen  Göttern,    besonders  mit 

tine  verewigt  (Cat.  mon.  ed.  de  Morgan  1,  128,  Amonre  (ibid.  1,  6;  92,  107;  93,  132  'Satis,  Ge- 

2.  11.  12.  15).    'Vorsteher  der  Priester  der  Satis'  waltige,  Herrin  des  Himmels',  Zeit  Ramses  VI.), 

ist  der  in  Elephantine    residierende   Gaufürst  Ein  Mann,   der  in  Elephantine  (?)   einen  Brief 

(ibid.  1,   185ff. ;  Brit.  Mus.  1010);  das  sieht  aus  schreibt,    betet    für    das   Wohl   des    Briefemp- 

wie  eine  ungewöhnliche  Ehrung  dieser  Göttin.  fängers  nicht  nur  in  der  üblichen  Weise  zum 

Die  Götterfamilie  von  Elephantine  war  nicht  Sonnengott   Amon-Re-Harachte,    sondern   auch 

nur  den  Priestern  der  Tempel  bekannt,  sie  war -50  zu    'Chnum,    Satis    und    Anukis,    den   Göttern, 

auch  volkstümlich.    Am  Anfang   des  Kara-  Herren   von    Elephantine'    (Spiegelberg,    Corre- 

wanenweges  nach  Nubien  sind  an  den  Felsen  spondances  du  temps   des  rois-pritres  =  Not.  et 

Gebete  geschrieben  von  Offizieren,  Steinbruch-  extr.    Bibl.    Nat.    Paris    34,    2e    partie,    1895 

beamten    und    einfachen    Leuten.     Sie  wenden  p.  52).     Das  Fest   der  Satis  _  wird   in  Elephan- 

sich  häufig  an  die  Ortsgötter  und  zwar  an  Satis,  tine    am    28.    Tag    des    2.    Überschwemmungs- 

Chnum  und  Anukis  (Cat.  mon.  ed.  de  Morgan  monats  gefeiert  (Urk.  4,  823). 
1,  27,  208  bis;  38,  161.   162.  166;  39,  172)  oder,  Eine  kurze  Strecke  nördlich  von  Elephan- 

was  auffallenderweise  seltener  ist,    an  Chnum,  tine    kennt   man  Satis    noch.     In  Gebel    Ham- 

Satis  und  Anukis  (ibid.  13,  60;  16,  76)  oder  an  mam  (zwischen  Assuan  und  Kom  Ombo)  heißt 

Satis  und  Anukis  (ibid.  26,  188;  38,  157)  oder  60  Hatschepsut   'geliebt  von  Satis'  (Urk.  4,  394), 

Satis,  Anukis  und  die  Götter  in  Nubien  (ibid.  26,  und  in  Silsilis    erbitten  Privatleute   Totenopfer 

181)  oder  an  Chnum  und  Satis  (ibid.  12,  41;   18,  von   einer  großen  Zahl   von  Göttern,    darunter 

89;    42,   4.  7)  oder  an  Satis  und  Chnum  (ibid.  auch  der  Trias  von  Elephantine  (Leps.  Denkm. 

13,  51;  15,  69.  70;  16,  72;  24,  134  bis.  i37;  22,  Text   4,  91).     Wenn    in    einem  Privatgrabe    in 

153)    oder   an    Satis    allein  (ibid.   22,  135;    39,  Theben   (Abschrift  Sethe,  unpubl.)   eine  Statue 

168;    42,    1);    vereinzelt    an    Osiris    und    Satis  der  Königin,  die  zwischen  Amon  und  Satis  sitzt, 

(ibid.  27,  210)  oder  an  Osiris,  Satis,  Chnum  und  dargestellt  ist,    so  kann  man  daraus  nicht  auf 

Anukis  (ibid.  27,    211).     Ebenso  beten  die  auf  thebanischen  Kultus  der  Satis  schließen.    Eben- 
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sowenig  aus  einer  Anrufung  der  Satis  in  einem  Namen  mit  Recht,   von  ihrer  Verbindung  mit 

anderen  thebanischen  Grabe  aus  der  Zeit  Rani-  Satis  erzählt  allerdings  kein  Mythos, 
ses'    II.    (Abschrift    Sethe    unpubl.).     Der    Tote 

namens    Nebnofer    bittet    "Satis,     Herrin    von  In  späterer  Zeit. 

Elephantine,  Herrin  des  Himmels,  Fürstin  aller  In    der    griechischen    Zeit,    in    der   die 

Götter,   Auge  des  Re,    die  kein  Ebenbild  hat:  Osirissage  die  anderen  Mythen  durchsetzt  oder 

sie  gebe  ein  schönes  Leben  dem,  der  ihr  treu  verdrängt,    sind    die    Götter    des    Osiriskreises 

ist';  oder  er  betet  zu  "Chnum,  Satis  und  Anu-  auch   im  Gebiete   des  1.  Kataraktes   heimisch, 

kis,   den  großen  Göttern,   die  auf  Elephantine  und  zwar  Isis  mit  Osiris  und  Harpokrates  auf 
wohnen'.    Nebnofer  ist  nämlich  in  Eleimantine  10  der  Insel  Philae  und  in  der  Stadt  Syene  (heute 

geboren,    und   er   gedachte    der   Götter    seiner  Assuan;  gegenüber  Elephantine.     Isis,   im  we- 

Heimat,    als    er    sich    nach    seiner   Ernennung  sentlichen   der  Typus   einer  guten  Gattin  und 

zum    Nekropolenbeamten   in    Theben    dort    ein  Mutter,  hatte   schon  andere  Göttinnen  in  sich 

Grab  anlegte.  —  Bei  einigen   anderen  Erwäh-  aufgenommen:    von  Hathor   übernahm  sie  den 

nungen   der  Satis  ist   die  Herkunft  der  Denk-  Charakter  als  Herrscherin  sowohl  des  Himmels 

mäler  unbekannt.  und    der    Erde    wie    Ägyptens    im   besonderen 

Als    die    Ägypter    im    neuen    Reiche    zur  und  als  Freuden-  und  Liebesgöttin;    auch  die 

Sicherung    der    Unterwerfung    des    Landes    in  Tochter   des   Re   war  Isis;    sie    offenbarte  sich 

Nubien    Tempel    anlegten    oder    ausbauten,  in   dem   Siriusstern   (ägypt.  Sothis,   s.  d.),    bei 
wählten   sie  die  Götter,    die  sie  in  dem  frem-  20  dessen  Frühaufgang  vor  der  Sonne  das  Steigen 

den  Lande   ansiedelten,   aus  unter   den  mäch-  des  Nils   im    theoretischen  Jahr  beginnt.     Mit 

tigsten  Ägyptens  und  unter   der  Götterfamilie  der  Sternengöttin  Sothis  wurde  nun  Satis  wegen 

von   Assuan.     Daß  die   letzteren  Gottheiten  in  der  Ähnlichkeit  des  Namens  vereinigt  (Sothis: 

diesen    Tempeln    häufig    dargestellt    oder    er-  ägypt.  sote,  Satis:  ägypt.  säte  gesprochen);  die 

wähnt  werden,   auch   wenn   der  Tempel  ihnen  entstandene  Mischgottheit  hieß  Sothis,  trug  die 

nicht   geweiht    war,    ist   natürlich;    sie   waren  Krone  der  Satis  und  hatte  die  Funktionen  bei- 

ja  die  Herren  der  nächsten  älteren  ägyptischen  der:   Sternengöttin,   Schutzherrin  des  1.  Kata- 

Tempel.     So    sind    Chnum    und    Anukis    und  raktes  und  Schenkerin  der  Nilflut. 

Nefertem   mit  Satis   zusammen   angesiedelt   in  Auf  Elephantine   sind   an  dem  von  Ale- 
Gerf  Husen   (L.  D.  3,    178  a).     Satis   erscheint  30  xander  II.  neugebauten  Tor  des  Chnumtempels 

mit  oder  ohne  Chnum  und  Anukis  neben  ver-  auch   Satis   und   Anukis    dargestellt   (L.  D.  4, 

schiedenen    ägyptischen     Göttern     auf    vielen  1  a  =  Cat.  mon.  ed.  de  Morgan  1,  110).  Beiden 

Denkmälern  aus  dem  nördlichen  Nubien.  Bet-  Göttinnen  hat  Ptolemaeus  I.  in  diesen  Tempel 

el-Wali:  "Satis,  Auge  des  Re,  Herrin  des  Hirn-  eine  Schale  geweiht  (Berlin  18901);  auf  ihr  ist 

mels,     Fürstin    beider    Länder'     {Cliampollion,  Satis  angerufen  als  "Fürstin  von  Oberägypten, 

]Srot.  descr.  1,  154,  RamsesII.).  Amada:  "Satis,  Herrin  von  Elephantine,  Erste  von  Nubien,  die 

Herrin  des  Himmeis'  (L.  D.  3,  69  i,  Thutm.  III.).  den  Pfeil  schießt  gegen  die  Feinde  ihres  Vaters, 

Ellesije:  Thutm.  III.  vor  Horus  von  Ibrim  und  .   .  .  Tochter  des  Re,   die  sein  Herz  liebt,   die 

vor  "Satis,   Herrin   von  Elephantine'  (L.  D.  3,  Frau,  die  die  Männer  bezwingt,  .  .  .  Satis  die 
45  e).    Ibrim:  Chnum,  Satis  ("Gewaltige,  Herrin  40  Gewaltige,  Herrin  von  Elephantine'.  Ein  Privat- 

von   Elephantine')    Anukis  u.  a.  Götter  {L.  D.  mann    ruft    auf   einer    Statue,    die    vermutlich 

3,  63 d;    Cliampollion,    Monum.  1,  pl.  39,  2.   1  aus    dem     Tempel    von    Elephantine    stammt, 

=  Rosellini,  Monum.  di  culto  pl.  6,  1.     Arne-  Chnum,    Satis    und   Anukis    an    (Louvre    A  90 

nophis   IL).     Abusimbel:    Chnum,    Satis    und  ed.  Schäfer  in  Klio  [Beitr.  z.  alt.  Gesch.]  4,  155; 

Anukis,  dann  andere  Götter  (nach  unpubl.  Phot.  Dyn.    26).    —    In    dem   ptolemäischen  Tempel 

Breasted).     Schataui:    König    Ai    vor   Amonre  der  Isis  in  Syene  muß  Satis  die  Gesellschaft 

[Re-Harachte],  Ptah,  [Mont,  Horus  uud  Satis]  des    Harpokrates,    Sohnes   der  Isis,    annehmen 

(JE/.  D.  3,    114g).     Semne:    "Satis,    Herrin    des  als    "Satis    Isis,    die    den   Nil   aus    den   beiden 

oberägyptischen  Elephantine,  Herrin  des  Hirn-  Quellöchern   gießt'   und    dem    König   verheißt: 
mels'  (L.  D.  3,  53,  Thutm  III.).     Wadi  Haifa:  50  "Ich  gebe  dir  den  Nil  (d.  h.  die  Überschwem- 

als  letzte  von  sechs  Gottheiten  {Champ.  Mon.  mung)  zu  seiner  Zeit'  {Cat.  mon.  ed.  de  Morgan 

1,  1,  4  =  Eos.  Mon.  culto  2).    Dosche:  Sethos  I.  1,  56).     An  anderer  Stelle   sitzt  "Satis  die  Ge- 

vor   Chnum,   Satis  ("Herrin   von   Napata')   und  waltige,    Herrin    von   Elephantine'    nach   alter 

Anukis  (L.  D.  3,  141k).  Weise     neben     Chnum,     Anukis    steht     hinter 

Mythologisch  interessant  sind  unter  den  ihnen  (Mariette,   Monuments  divers  pl.  23).  — 

angeführten  Stellen  aus  dem  neuen  Reich  die-  Wie  hier  wird   in    den   Tempeln    auf  Philae 

jenigen,  in  denen  Satis  Herrin  des  Himmels  und  der  alten  Götter  von  Elephantine  nur  nebenbei 

Ägyptens  genannt  wird.    Sie  erhielt  diese  Bei-  gedacht.    Im  Bau  Ptolemaeus  H.  ist  der  König 

worte   einer  Götterkönigin   als   höchste  Göttin  gelegentlich    opfernd    dargestellt    vor    Chnum, 
des  Kataraktenlandes  und  führte  sie  dann  auch  60  Satis    und    Anukis,     die    sämtlich    "Herr    bzw. 

außerhalb  der  Heimat,  wo  sie  in  Wirklichkeit  Herrin    von    Bige'    (Insel    bei    Philae)    heißen 

vor   anderen   mächtigeren    Gottheiten    zurück-  (Benedite,    Temple  de  Philae  =   Me'm.   Mission 

treten    mußte.     Diese    Epitheta    sind    zu   Satis  franc.  Caire  13  p.  •23III)  oder  vor  Chnum,  Satis 

vermutlich    aus    anderen  ägyptischen  Tempeln  ("Gewaltige,  Herrin  von  Elephantine,  wohnend 

von    Lokalgöttinnen   gekommen,    die  in  ihrem  auf   rüge')    und    Anukis    {ibid.    p.    47   I)    oder 

Kultort    so    angerufen    wurden.     Durch    Über-  vor  Chnum  und  Satis  ("Gewaltige,    Herrin  der 

tragung  erst  ist  Satis  wohl  auch  Tochter  und  Flamme  in  Bige')  {ibid.  p.  60  V).    An  anderer 

Auge    des   Re   geworden;    Hathor   trägt   diese  Stelle  opfert  Ptolemaeus  V.  vor  Chnum,  Satis 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Jlythol.    IV.  14 
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('Gewaltige,  Herrin  von  Elepkantine,  Erste  von  Göttin  'Sothis,  Herrin  von  Elephantine';  aber 
Bige')  und  Anukis  (L.  IJ.  4,  19).  Ptolemaeus  VII.  in  der  Beischrift  zu  Anukis  unmittelbar  da- 
bringt  einen  Krug  zu  Chnum  und  'Satis  der  neben  ist  davon  die  Rede,  daß  diese  'gemein- 
Gewaltigen,  Herrin  von  Elephantine,  Erste  von  sam  mit  Satis'  für  das  Nilwasser  sorge  (Edfoio 
Bige,  Göttin  am  östlichen  Horizont  des  Hirn-  ed.Bocliemonteix  1  p.  115;  2  pl.  19).  Ferner  nennt 
mels,  bei  deren  Anblick  jedermann  jubelt',  die  Ptolemäus  IV.  sich  einmal  'Sohn  des  Sopd, 
ihm  sagt:  'Ich  gebe  dir  einen  großen  Nil  zu  der  aus  Satis  hervorging'  (ibid.  1  p.  116);  aber 
seiner  Zeit'  (L.  I).  4,  24).  Endlich  heißt  Satis  an  anderen  Stellen  heißt  es  in  der  gleichen 
die  'Gewaltige,  Herrin  von  Elephantine,  Große  Verbindung:  'der  aus  Sothis  hervorging'  (ibid. 
am  Himmel,  Herrscherin  der  Sterne,  Starke  in  10  1  p.  74.  377;  ebenso  Mariette,  Denderah  3,  62a), 
beiden  Ländern,  Auge  des  Re,  Herrin  des  und  das  ist  nach  dem  Wortspiel  zwischen  den 
Himmels,  Fürstin  aller  Götter'  (Champ.  Monum.  beiden  Götternamen  gewiß  die  richtige  Fas- 
1  pl.  78,  1).  sung.    Im  Tempel  von  Dendera  (spätptol.-röm.) 

Eine  griechische  Felsinschrift  in  Sehel  kommt  der  Name  der  Satis  nicht  vor;  er  ist 
(ed.  Boeckli  C.  I.  Gr.  4893)  aus  der  Zeit  des  überall  durch  Sothis  ersetzt.  Ebenso  in  Esne 
Ptolemaeus  IX.  (127  v.  Ch.)  zeigt,  daß  Satis  auch  (röm.).  Wenn  bei  der  Darstellung  der  Stern- 
außerhalb  der  Tempel  nicht  vergessen  war.  bilder  in  Esne  die  Beischrift  zu  dem  der  Sothis 
Ein  Grieche,  der  zu  den  Kataraktengöttern  mit  dem  Zeichen  für  Satis  geschrieben  ist 
(rolg  in\  rüv  KatagäKTcov  dccifioßtv)  betete  und  (Brugseh,  Thesaurus  1,  82),  so  zeigt  dies  die 
dabei  Chnum,  Satis,  Anukis  u.  a.  anrief,  er-  20  Verwirrung  der  späteren  Zeit;  beide  Zeichen 
klärte  das  Wesen  der  Gottheiten  durch  ihm  wurden  ähnlich  ausgesprochen  und  deshalb 
geläufige  Götternamen.  Satis  nannte  er  Hera  miteinander  verwechselt;  natürlich  ist  trotz  der 
(2Jdrsi  rfjr'HQa),  Anukis  Hestia;  also  war  Satis  Schriftspielerei  wie  immer  'Sothis'  zu  lesen, 
ihm  die  höchste  Göttin  der  Gegend.  [Vgl.  Die  genannten  Beiworte  aus  griechischer 
Hafers  Zusatz  am  Schluß  des  Artikels.]  —  Aus  Zeit  ergeben  für  Satis  eine  Reihe  von  mytho- 
der  Nähe  des  1.  Kataraktes  stammt  wohl  der  logischen  Zügen,  die  aus  dem  neuen  Reich 
ägyptische  Denkstein,  der  die  späteste  Erwäh-  nicht  überliefert  sind.  Bei  dem  einen  Teil  ist 
nung  der  Satis  enthält  (Florenz  ed.  Berend  es  vielleicht  Zufall,  daß  wir  sie  erst  aus  später 
4021  =  ed.  SchiapareUi  1670);  er  zeigt  Kaiser  Zeit  kennen;  wenigstens  stimmen  sie  gut  zu 
Vespasian  vor  Chnum-Ptah  und  Satis  ('Ge-  30  dem  Charakter  der  Satis.  Z.  B.  entspricht  es 
waltige,  Herrin  von  Elephantine')  und  Anukis.  der  alten  Anschauung,  diß  Satis  den  Nil  aus- 
Eine  lateinische  Weihinschrift  des  3.  Jahrh  gießt  (Syene)  und  dem  König  hohen  Wasser- 
n.  Chr.  auf  Philae  (Corp.  Inscr.  Lat.  3,  75)  nennt  stand  verheißt  (Philae).  Auch  als  Tochter  desRe 
neben  Iupiter,  der  dem  Hamrnon  Chnubis  gleich-  lebtSatisweiter(Elephantine,  Dakkej.  Häufiger- 
gesetzt ist,  eine  Iuno  regina;  mit  dieser  ist  der  hält  sie  das  früher  seltene  Beiwort  'Gewaltige' 
Zeit  nach  wohl  nicht  Satis  gemeint  (so  Otto,  (Elephantine,  Syene,  Philae).  Daß  Satis  Pfeile 
Priester  und  Tempel  1,  6),  sondern  Isis,  die  als  schießt,  hören  wir  jetzt  erst;  vielleicht  ist  das 
Götterkönigin  auf  Philae  verehrt  wird.  Ganze  erfunden  aus  einem  Wortspiel  mit  dem 

In  den  neuerbauten  oder  umgebauten  Tem-  Namen  Satis  'die  Gießende',  den  man  auch  als 

peln  Nubiens  ist  Satis  auch  in  ptolemäischer  40  'die    Schießende'    deuten    kann    (Elephantine, 

Zeit    wohl    bekannt;   in   römischer    treten    die  Dakke).  —  Ein  zweiter  Teil  der  Beiworte  läßt 

Götter  von  Elephantine  zurück  gegenüber  an-  Satis    aber    als    andere    Persönlichkeit   wüe    in 

deren     Lieblingsgöttern     dieser     Zeit.      Debot  früherer  Zeit  erscheinen;  sie  wird  Liebesgöttin 

(ptolem.) :    der  König  opfert  Chnum   und  Satis  (Elephantine,  Kalabsche)  und  Herrin  von  Bige 

(L.D.  5,  18b).     Kalabsche:  'Satis,  Herrin  von  und  von  Punt,  und  ihre  Rolle  als  Götterkönigin 

Punt .  .  .,  mit  süßer  Liebe,  Fürstin  der  Frauen,  wird   stark   betont  (Philae).     Hier  liegt  gewiß 

Herrin   der  Mädchen  (?),   Fürstin  der  Männer'  ein  Einfluß  der  Isis  vor;    diese  Göttin,  deren 

(Brugsch,    Thesaurus    753,    18;    röm.).     Dakke  reiche  und  durchgebildete  Mythologie  weitver- 

(ptol.):  Der  König  nennt  sich 'Sohn  des  Chnum,  breitet  war,  wirkte  von  Syene  und  Philae  aus 

geboren  von  Satis,  erzogen  von  Anukis'  (Cliam-'hQ  auf  Satis.  —  Ein  dritter  Teil  der  Beiworte,  der 

pollion,  Not.  descr.  1,  121),  und  Satis   sagt  zu  Satis   als    Stern    nennt  (Philae),    stammt    von 

ihm:  'Ich  schieße  den  Pfeil  gegen  deine  Feinde'  der  Sterngöttin  Sothis  (s   d.),  mit  der  Satis  in 

(ibid.    1,    119);    Satis    heißt    'erzeugt   von   Re,  ptolemäischer   Zeit    vereinigt    worden   ist.     In 

Fürstin  von  Elephantine,  Auge  des  Re,  Herrin  spätptolemäischer    Zeit    wird    Satis    nur    noch 

des  Himmels'  (Chämpollion,  Monum.  1  pl.  55  ^is).  selten,   in   römischer  ganz  vereinzelt  genannt; 

Wadi  es  Sofra   (Sudan):    Ein   spätäthiopischer  ihre  Funktionen   und    ihre   Tracht   sind   über- 

Künig    betet    zu    Chnum,    der   von    Satis    um-  nommen  von  Sothis. 
schlungen  ist  (L.  D.  5,  72  a,  spätröm.). 

In   Ägypten  selbst,  nördlich  vom  Katarak-  Bildliche  Darstellungen. 

tengebiet,  wird  Satis  in  denTempeln  der  grie-  60         Die     ersten    Darstellungen    sind    aus    dem 

chisch-römischen  Zeit  allmählich  ersetzt  durch  mittleren  Reich  erhalten;     sie  zeigen  Satis 

Sothis  (s.  d.).     Im  ptolemäischen  Tempel  von  als  Frau,    die   in   der    üblichen  Weise   in    den 

Ombos,    der    Nachbarstadt    von    Elephantine,  rT..     n  2.  n  ■  1         j      T    1  1     •     'l 

■    it-,..,  0   ,.         •     o  ii  •  c  Händen  ein  T"  Zeichen  des  Lebens  und  ein 

sind    Erwähnungen   von  Satis   wie  Sothis   aut-  !  ^ 

fallend  spärlich.    In  Edfu  (ptol.)  ist  der  Name  Uas-Zepter  hält.    Auf  dem  Kopf  trägt  sie  einen 

der  Satis  fast  überall  durch  Sothis  verdrängt,  nur    ihr    eigenen,     ungewöhnlichen    Schmuck : 

doch  schwanken  die  Priester  in  der  Schreibung.  einen    hohen    Helm,   der    wie    die    Krone    des 

Z.  B.  heißt  die  mit  der  Satiskrone  dargestellte  oberägyptischen    Königs     aussieht,    mit    zwei 


421        Satis  (bildliche  Darstellungen) 


Satnios 


422 


langen,  ziemlich  dicht  anliegenden  Hörnern 
(Brit.  Mus.  963  in  Budge,  The  egyptian  Sudan 
1,  535;  Ann.  Serv.  8,  47;  Obelisk  von  Begig: 
[Burton],  Excerpta  hieroglyphica  29  =  Lepsius, 
Denkm.  2,  119 a;  ibid.  2,  151h).  Ungewöhnlich 
ist  die  älteste  Zeichnung 
(Mentuhotep  III.,  Dyn.  11)  am 
Felsen  von  Konosso  als  Frau 

O 
mit  Lebenszeichen   "T,   aber 

1  10 

ohne  jedes  besondere  Attri- 
but (L.  I).  2,  150  b  =  Cat. 
mon.  ed.  de  Morgan  1,  7:;,  44). 
Im  neuen  Reich  trägt 
Satis  während  der  18.  Dy- 
nastie unten  an  der  Krone 
noch  eine  Geierhaube,  von 
der  vorne  der  Kopf,  hinten 
der  Schwanz  herausragen  (L. 
B.  3,  45e.  63d.  69i.  114g;  20 
Champ.  Monum.  1,  pl.  39, 
2.  1  =  Bosellini,  Mon.  culto 
pl.  6,  1;  Dyn.  19  auch  Bet- 
l)  Satis  el-Wali   unpubl.,;    vielleicht 

(nach  Lepsius.  Denk-    hängt   diese  Tracht  mit  der 
maier  3,  175).  Anlehnung     der    Sothis     an 

Hathor  zusammen.  Während 
der  19.  Dynastie  und  später  ist  die  Form  der 
Krone  meist  wieder  wTie  im  mittleren  Reich 
(Cat.  mon.  ed.  de  Morgan  1,  7.  93,  132;  L.  B.  30 
3,  175k  =  unsere  Abb.  1).  Eine  plastische 
Wandfigur  zeigt,  daß 
die  Hörner  der  Krone 
über  den  Schläfen 
ansetzen  (L.  B.  3, 
178  a). 

In  der  griechi- 
schen Zeit  ist  Satis 
noch  oft  wie  früher 
d&igeste\lt(Be'nedite,  40 
^  Philae  pl.  17,  1), 
doch  trägt  sie  meist 
das      Fapyruszepter 


2)  Sothis  in  der  Tracht  der  Satis 
(nach  Mariette,  Lenderah  i,  80) 


in  der  Hand  (ibid. 

pl  SIE;  L.  B.  4,  la. 
24).  An  der  Krone 
sitzt  oft,  wie  an  der 
Königskrone  schon 
seit  dem  mittleren  50 
Reich,  die  Uräus- 
schlange  (L.  D.  4, 
1  a ;  Mariette,  Mo- 
num. divers  pl.  23). 
Ungewöhnlich  ist  die 
Umbildung  der  ober- 
ägyptischen Krone 
zur  Bündelkrone  mit 
Sonnenscheibe  dar- 
auf (L.  B.  4,  67  a,  go 
Beischrift    zerstört) 


Wegen  der  Beziehungen  zu  Isis-Hathor  erhält 
Satis  oft  die  Geierhaube;  sie  bedeckt  bald  den 
Kopf,  so  daß  die  eigentliche  Krone  nur  sche- 
matisch darüber  gezeichnet  werden  kann 
(Benedite,  Philae,  pl.  8  III.  23  V;  L.  B.  4,  19; 
Cliamp.  Monum.  1,  pl.  55bis),  bald  ist  sie  wie 
im  neuen  Reich  nur  durch  Kopf  und  Schwanz 


angedeutet  (ibid.  1,  pl.  78,  1;  L.  B.  4,  67a). 
Von  Isis  her  kommen  auch  die  um  den  Leib 
geschlagenen  Flügel  zu  Satis  i  Champ.  Monum. 

1,  pl.  78,  i;  L.B.  5,  72a).  Eine  Bronzefigur 
unbekannter  Herkunft  zeigt  Satis  mit  ihrer 
Krone,  aber  an  derselben  über  dem  Uräus 
merkwürdigerweise  einen  Skorpion  (Kairo, 
Catal.  gener.  38  988  =  Bareszy,  Statues  de  divi- 
nites  pl.  49).  —  Die  Tracht  der  Satis  wird  auch 
von  der  Mischgöttin  Sothis  (s.  d.)  getragen,  auf 
welche  die  Funktionen  der  Satis  übergegangen 
sind.  Sothis  hat  die  Krone  der  Satis  (L.  B.  4, 
51a.  90  b;  mit  Uräus:  Mariette,  Ben  der ah  4,  80; 
mit  Sonnenscheibe  unten:  Rocliemonteix,  Edfou 

2,  pl.  19,  30  b)  und  Bogen  und  Pfeile,  die 
eigentlich  Satis  zugehören  (Mar.,  Bend.  4,  80 
=  unsere  Abb.  2).  Für  das  Aufsetzen  eines 
Sternes  auf  die  Satiskrone  s.  fSothis'.  In  Unter- 
ägypten, wo  der  merkwürdige  Kopfschmuck 
der  Kataraktengöttin  fremd  war,  verwandelte 
man  bei  der  Darstellung  der  Sothis  die  Hörner 
der  Satiskrone  in  Federn,  so  daß  sich  die  wohl- 
bekannte Osiriskrone  ergab  (Naville,  Goshen  5, 
2;  Dyn.  30).  Ebenso  (?)  bei  Satis  auf  der 
Vespasianstele  (Florenz  ed.  Berend  4021  =  ed. 
Schiaparelli  1670).  Die  späten  Zeichner  des 
Fajjumpapyrus  (ed.  Lanzone  2,  41  =  Pleyte  2, 
21)  ersetzen  bei  Sothis  auch  noch  die  ober- 
ägyptische Krone  durch  die  Bündelkrone  mit 
Sonne  und  fügen  die  Widderhörner  des  Chnum 
hinzu.     [Roeder.] 

Wie  schon  oben  Sp.  419,  14 ff.  kurz  erwähnt, 
haben  die  Griechen  die  Satis  ihrer  Hera  gleich- 
gesetzt. Dafür  liegen  folgende  Zeugnisse  vor: 
"Hga  rfj  xai  Hüzn:  1)  Bittenberger,  Orient. 
Graec.  Inscr.  Sei.  1,  111  p.  190.  Strack,  Bie 
Bynastie  der  Ptolem.  251  nr.  95.  —  2)  C  I.  G. 

3,  4893  (und  dazu  Franz).  Ed.  Meyer,  Zeit- 
schrift d.  deutsch,  morgenländ.  Gesellschaft  31 
(1877),  723.  Bittenberger  a.  a.  0.  130  p.  207. 
Strack  a.  a.  O.  256  nr.  108.  Ein  Hatitlov  = 
'Hqcciov  nach  Ergänzung  von  Strack  264  nr. 
150;  vgl.  Bittenberger  p.  245  Note  33.  Auch 
unter  der  utyiorri  &eu  "Hqcc  auf  einer  Inschrift 
aus  Assuan  ist  Satis  zu  verstehen,  Proceed.  of 
the  soc.  of  bibl.  arch.  9  (1887),  203  ;  ebenso  unter 
der  "'Hga  &sa  ^nyicrri  einer  anderen  ägypti- 
schen Inschrift,  Journ.  of  hell.  stud.  21  (1901), 
284.  Arch.  f.  Papyrusforsch.  2  (1001),  437  nr.  36. 
/.  G.  Milne,  Catal.  ge'neral  des  ant.  e'gypt.  du 
Musee  d.  Caire  vol.  18.  greek  inscr.  p.29  nr.  9293. 
In  gleicher  Weise  hat  ein  römischer  Dedikant 
auf  einer  Inschrift  von  der  Insel  Philai  (C.  I.  L. 
3,  75;  die  ägyptischen  Gottheiten  Chnubis  und 
Satis  durch  die  entsprechenden  römischen 
Götternamen  bezeichnet:  I(ovi),  O(ptimo)  M(axi- 
mo)  Hammoni  Chnubidi,  Iunoni  Reginae;  vgl. 
Walt.  Otto,  Priester  u.  Tempel  im  hellenischen 
Ägypten  1,  6  (mit  Anm.  5).  126.  Fr.  Poland, 
Gesell,  des  griecit.   Yereinswesens  182.     [Höfer.] 

Satnioeis  (Huxviosis) ,  Flußgott  (ohne  Bei- 
schrift) auf  Münzen  von  Pionia  in  Mysien, 
Imhoof-Blumer ,  Mon.  grecques  258,  144.  Vgl. 
Satnios.     [Höfer.] 

Satnios  (JSdzvi.og),  Troer,  Sohn  des  Enops 
und  einer  Najade,  am  Flusse  Zicctvtösis  (s.  d. 
und  E.  Maaß,  Osten:  Jahreshefte  11  [1908],  3) 
geboren,   von  Aias  dem  Lokrer  getötet,  Hom. 

14* 
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II.  14,  443  ff.  Tzetz.,  Alleg.  II.  14,  54;  vgl.  Verhältnis  des  Korybas  zu  Rhea  bzw.  zu  Attis 
Jahn- Michaelis,  Griech.  Büderchronilcen  16,  '2(5.  als  ein  ähnliches  darstellen,  wie  das  des 
C.Robert,  Studien  ZW  IUas  452.  490.  (Höfer.]  r,uxnäTti]g  zum  ßccaiXsvg.  Vgl.  auch  d.  A.  Pro- 
Sator  s.  Indigitamenta  u.  Satre.  poloa  Bd.  3  Sp.  3131,  7 ff.  [Höfer.] 
Satrapes  (SuTQcim\g).  1)  Paus.  6,  25,  5.  6:  Satre  (satre;  ist  der  Name  eines  etruskischen 
Eine  angebliche  Statue  des  Poseidon  (s.  Sa-  Gottes.  Dieser  Name  erscheint  in  der  Form 
mios),  die  den  Gott  bartlos,  einen  Fuß  über  des  Genetivs  satr  es,  wie  alle  Namen  der  JPla- 
den  anderen  geschlagen  und  mit  beiden  Händen  centiner  Bronze  im  Genetiv  stellen,  in  der  Re- 
sich  auf  eine  Lanze  stützend  darstellte,  bekam  gion  12  der  genannten  Bronze.  Es  handeln 
nach  ihrer  Überführung  nach  Elis  die  Bezeich-  10  über  ihn  Poggi,  Di  an  bronzo  Piacentino  14 
nung  HaxQccntiqq,  wozu  Paus,  bemerkt:  Koqv-  no.  21;  Deecke,  Etr.  Fr.  4,  50  sq.  und  65  sqq. 
ßavxög  xe  iTtinlrjßig  ö  UatoaTtr]g  iaxiv  und  Beide  sind  darin  einig,  daß  es  sich  hier  um 
hinzufügt,  die  Eleier  hätten  diese  Bezeichnung  den  Saturnus  handle,  fassen  aber  die  Form  des 
von  den  Einwohnern  von  Patrai  übernommen  "Wortes  verschieden  auf,  sofern  Poggi  Synkope 
oder  vielmehr  nach  Lobeck,  Aglaoph.  1152  von  des  n  annimmt,  so  daß  also  satres  für  satr(n)es 
den  seit  Augustus  zum  Gebiet  von  Patrai  ge-  stehe,  Deecke  hingegen  satre  =  *Saturus,  eine 
hörigen  Einwohnern  von  Dyme  (Paus.  7,  17,  ältere  Nebenform  von  Saturnus,  setzt.  Beide 
5),  wo  sich  ein  Tempel  der  MrjxiqQ  Aivbv\Lr\vr\  Deutungen,  obwohl  an  sich  möglich,  halte  ich 
und  des  Attis  befand,  ein  Kult,  der  nach  Lo-  für  verfehlt.  Das  etr.  seih'e,  ein  bekannter  Vor- 
beck  vielleicht  auf  die  von  Pompeius  dort  an-  20  name,  steht  zweifellos  für  Sertor  /"auch  Deecke, 
angesiedelten  Seeräuber  (Strabo  14,  665.  Plut.  Etr.  Fr.  u.  Sta.  5,  119  nimmt  das  an),  und  so 
Pomp.  28)  zurückzuführen  ist.  Die  Korybanten  kann  zunächst  auch  satre  für  Sator  stehen, 
aber  doovcpoQovoi  rbv  "Avtlv  itaga  vqg  MvTgbg  Und  daß  dies  in  der  Tat  der  Fall  ist,  zeigt 
do&tvxtg  (lul.  or.  4  p.  168b.  Lobeck  1151,  vgl.  die  Analogie  der  Iuturna,  älter  Djuturna.  Als 
Bd.  2  Sp.  1609,  58  ff.).  Der  Darstellung  dieses  Quellgöttin  ist  sie  ein  junges  Gebilde,  aber  es 
doQvcpöpog  Koovßccg  entspricht  —  2)  ein  pal-  steckt  eine  ältere,  sogar  sehr  alte  Gottheit  in 
myrenisches  Relief  mit  der  Darstellung  eines  ihr  verborgen.  Auf  diese  bezieht  sich  die  Note 
Mannes,  der  eine  Lanze  in  der  einen  Hand  des  Amobius  (3,  29),  sie  sei  die  Gemahlin  des 
hält  und  in  der  Inschrift  bezeichnet  wird  Ianus  und  Mutter  des  Fontus.  Hier  haben  wir 
als  rShadrape  (Satrapesj,  der  gute  Gott',  D.  30  drei  uralte  indogermanische  Götternamen  bei- 
H.  Maller,  Verhandl.  der  42.  Versammlung  sarumen,  alle  drei  von  völlig  klarer  und  sicherer 
deutsch.  Philologen  in  Wien  189'-!,  S.  342,  der  Etymologie.  Ianus  ist  der  Sonnengott,  und  sein 
auf  die  Ähnlichkeit  dieser  Darstellung  mit  dem  Name  heißt  cder  Wanderer'  ['??  R.J.  Als  solcher 
elischen  Satrapes  hinweist.  Eine  ausführlichere  führt  er  auch  den  Namen  idg.  *djoutor  fder 
Besprechung  der  Inschrift  hat  derselbe  Ge-  Strahlende1,  von  derselben  Wurzel,  die  wir  in 
lehrte  in  (der  mir  nicht  zugänglichen)  Wiener  skr.  Djaus  pitä,  gr.  Zsvg  TtaxrjQ,  lat.  Djuppiter 
Zeitschr.  f.  d.  Kunde  des  Morgenlandes  8,  11  ff.  zur  Bezeichnung  des  Hitmnelsgottes  verwendet 
(vgl.  Verhandl.  a.  a.  0.  342  Anm.)  gegeben.  —  sehen.  Von  diesem  *Djoutor  nun  leitet  sich 
3;  Weihinschrift  aus  Ma'ad  aus  der  Umgebung  Djuturna  ab  und  es  bedeutet  ganz  unmittelbar 
von  Byblos:  .  .  .  avi&ny.£v  EaxQanri  ftsco  (aus  40  cdie  Gattin  des  Strahlenden",  denn  die  Ablei- 
dem Jahre  8  v.  Chr.),  Renan,  Mission  de  Phe-  tungsendung  -os,  -nus,  -na  hat  die  Funktion, 
nicie  241.  Clermont-Ganneau,  Journ.  asiat.  die  Zugehörigkeit  zu  bezeichnen.  So  ist  der 
Septieme  Se'r.  Tome  10  (1877)  157.  Cagnat,  Pater  Matutinus  (=  Ianus)  c  der  Gemahl  der 
lnscr.  Graec.  a  l  res  Roman,  pertin.  3,  nr.  105'.).  Mater  Matuta  (=  Aurora)',  so  ist  der  Iupiter 
Die  von  Renan  a.  a.  0.  242  versuchte  Ergän-  Summanus  cder  praestes  der  summi  Iovis  con- 
zung  einer  zweiten  Inschrift  zu  &s]ov  ßcctgä-  siliarii'  (s.  Gerhard,  Gotth.  d.JEtr.  23  not.  21),  mit 
[rtov]  ist  im  höchsten  Grade  problematisch.  denen  die  senatores  deorum  (a.  a.  0.  48  not.  145) 
Renan  selbst  sieht  in  dem  fttbg  ZaxQÜitr]g  den  identisch  sind,  und  als  welcher  er  auch  Iupiter 
Adonis  oder  die  sonst  &tbg  vipiaxog  (s.  Hypsi-  praestes  heißt  (a.a.O.  51  not.  173).  Bevor  ich 
stos;  genannte  Gottheit.  Clermont-Ganneau  hat  50'das  hier  dargelegte  Gesetz  auf  den  Saturnus 
a.  a.  0.  157 — 236  eine  umfangreiche  Abhand-  anwende,  möge  es  mir  gestattet  sein,  zuvor 
lung:  " Le  Dieu  Satrape"1  veröffentlicht,  in  der  auch  den  Fontus  gleich  noch  mit  zu  erledigen, 
er  p.  184ff.  die  Statue  des  Satrapes-Korybas  von  Fontus  ist  die  streng  lautgesetzliche  Urnfor- 
Elis  für  eine  ursprüngliche  Statue  des  Oxylos  mung  eines  idg.  *bhaesvontos  cder  Lichtreiche'. 
(s.d.)  erklärt;  die  Eleier  hätten  später  die  In  der  Form  Föns  bei  Martian.  1,  46,  der  neben 
Statue  des  Oxylos  für  die  ihres  einheimischen  der  (D)jüno  =  iDjüturna  in  der  zweiten  Hirn- 
Heros  'Hlslog  erklärt,  'Hlalog  sei  mit  'Hltog  melsregion  wohnt,  liegt  ein  idg.  *bhaesvont-s 
identifiziert  worden,  "Hhog  aber  werde  (lul.  zugrunde,  welches  wir  Rgv.  10,  37,  8  im 
or.  5,  167  B)  genannt  KoQvßag  (isv  6  (liyag  Akkusativ  bhäasvantam  tsuriarn)  als  Epitheton 
r'IIXiog,  und  ZatQÜTtrjg  sei  ja  nach  Paus.  a.  a.  0.  60  des  Sonnengottes,  Rgv.  1,  92,  7.  1,  12.  4, 
(s.  oben  nr.  1)  eine  Bezeichnung  des  Korybas.  im  Femininum  bhäasvatl  als  Epitheton  der 
Eher  als  mit  diesen  phantastischen  Kunst-  usäs,  der  Göttin  der  Morgenröte,  haben.  Der 
stücken  wird  man  sich  mit  der  p.  180,  1  zur  Sonnensohn  'Pcd^fcov  trägt  einen  in  der  Ablei- 
Erklärung  des  Beinamens  Satrapes  für  den  tung  abweichenden,  aber  von  derselben  Wurzel 
Korybas  herangezogene»  Steile  aus  Strabo  10,  hergeleiteten  und  sachlich  mit  Fons-Fontus 
472  befreunden  können,  daß  die  Korybanten  identischen  Namen.  Diese  Etymologien  sind, 
£x  Tijg  Ba-x.TQia.vrjg  gekommen  seien:  die  per-  wie  schon  gesagt,  absolut  sicher.  Später,  als 
sische    Bezeichnung   JJaxQccTCi]g    soll    wohl    das  man   die   Bedeutung   dieser  Formen  Föns   und 
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Fontus  nicht  mehr  verstand,  wurde  daraus  ein  der  Ortschaft  Satuium  (Zc.tvqiov,  Strabo  6,279; 
Quellengott  und  infolgedessen  auch  aus  seiner  Steph.  Byz.  s.  v.)  hei  Tarent,  Coelius  Antipater 
Mutter  Iuturna  eine  Quellengöttin.  In  noch  im  Scliol.  Leidens,  und  Bern,  zu  Verg.  Georg. 
mechanischerer  Weise  wird  sie  hei  Vergil  wegen  2,  197  =  Peter,  Hist.  Eom.  fragm.  104,  35. 
der  Endung  Iu-turna  zu  einer  Schwester  des  Bei  Taus.  10,  10,  8  ist  sie  eine  namenlose 
Rutulerfürsten  Turnus  gemacht.  So  viel  hier-  iiti%aQict  vv^rpi]  und  gebar  dem  Poseidon  den 
von.  Wenn  nun  also  Iüturna  cdie  (Gemahlin)  Taras  (s.  d.).  Nach  Probus  zu  Verg.  Georg. 
des  Djütor'  ist,  so  ist  Saturrms  rder  des  Sator',  a.  a.  0.  (ed.  Thilo  Hagen  3,  371)  war  Saturia 
natürlich  der  Sohn  desselben,  und  damit  ist  (EatvQia)  Tochter  des  Kreterkönigs  Minos  und 
denn  das  satre  des  Templums  als  =  Sator  be-  10  Gemahlin  des  Poseidonsohnes  Tarentus  (Taras), 
stimmt.  Ebendiesen  Sator  habe  ich  früher  schon  vgl.  E.  H.  Klausen ,  Atneas  und  die  Penaten 
(Alt it.  Stud.  4,  31)  in  dem  satur  des  Arval-  430.  P.  Lorentz,  De  origine  veterum  Tarenti- 
liedes  nachgewiesen,  und  ebendort  (4,  44  sqq.)  norum  6.  Fr.  Studniczka,  Kyrene  179.  188. 
habe  ich  auch  bereits  aus  der  Form  Saeturnus  Busolt,  Gr.  Gisck.  I2,  406,  1.  Aus  Probus 
und  dem  etruskischen  Familiennamen  sauturini  a.a.O.:  „Dicitur.  .  .  Tarentem,  Neptuni  filium, 
=  saturini  dargetan,  daß  die  Grundform  von  ex  Saturia,  Minois  regis  Cretensium  filia,  pro- 
Sätor  als  Savetor  anzusetzen  ist.  Dies  aber  creasse  filium"  läßt  sich  die  schwer  verderbte 
ist,  wie  ich  a.  a.  0.  auch  schon  gezeigt  habe,  =  Stelle  Serv.  ad  Verg.  Aen.  1,  533  (p.  164  Bd.  I 
skr.  savitär  'der  Erreger',  welches  im  Egveda  ed.  Tltüo- Hagen),  mit  der  weder  Thilo  noch 
ein  Name  des  Sonnengottes  ist.  Unser  satre  so  Drexler,  Eoscher  Myth.  Lex.  2,564,  17  ff.  etwas 
ist  somit  der  Sonnengott,  und  Saturnus  ist  anzufangen  gewußt  haben,  einigermaßen  heilen, 
sein  Sohn,  womit  es  übereinstimmt,  daß  wir  ihn  Servius  gibt  die  verschiedenen  Etymologien 
bei  Martian  mit  der  caelestis  Iuno  zusammen  des  Namens  Italia  an  und  sagt  u.  a. :  „plures 
in  der  14.  Region  antreffen,  wie  wir  oben  den  atare  tenari  nepote  desatura  Minois,  regis 
Sonnensohn  Föns  mit  der  Iuno  beisammen  in  Cretensium,  filia  Italiam  dictam".  Der  Vor- 
der 2.  Region  fanden.  Gegen  diese  meine  Dar-  schlag  von  F.  Schoell  (bei  Thilo  a.  a.  0.)  plures 
legungen  sind  zwar  von  etlichen  Seiten  aller-  a  Talo,  Ariadnae  nepote,  de  satu  Bacchi  [nun 
band  gesuchte  Einwendungen  gemacht,  aber  streicht  er  die  Worte  'Minois  bis  filia']  Italiam 
sie  sind  so  wenig  stichhaltig,  daß  ich  hier  dictam  ist  bestimmt  falsch.  Sicher  ist  durch 
nicht  auf  sie  einzugehen  brauche.  [C.  Pauli.]  so  den  Vergleich  mit  der  angeführten  Stelle  des 
Die  Bronzeleber  von  Piacenza  mit  ihren  Probus,  daß  bei  Servius  zunäeht  rde  Satura, 
Inschriften  ist  abgebildet  bei  W.  Ueecle,  Etrus-  Minois  regis  Cretensium  filia'  zu  lesen  ist,  — 
kische  Forschungai  und  Studiin  2  Taf.  1  =  es  sind  dieselben  Worte  wie  bei  Probus. 
C.  Tliulin,  Hie  Götter  des  Martianus  Capella  Weiter  lese  ich:  rplures  a  Tare  (Tarae)  <^filio)>, 
u.  die  Bronzeleber  von  Piacenza  (=  Eeligions-  Taenari  nepote,  de  Satura  Minois  r.  C.  filia, 
gesch.  Versuche  u.  Vorarbeiten  3,  I)  S.  8  Fig.  1  Italiam  dictam'.  Also  Italos  ist  der  Sohn  des 
(vgl.  Taf.  1)  =  G.  Körte,  Pöm.  MitUil.  20  (1905),  Taras  und  der  Satura,  Taras  selbst  Sohn  des  Tai- 
355  Fig.  2  (vgl.  S.  356  Fig.  3).  Doch  erklären  naros,  der  sonst,  wie  Taras,  Sohn  des  Poseidon 
auch  Thulin  a.  a.  0.  29.  31  und  Körte  a.  a.  0.  ist,  Schcl.  Apoll.  Phod.  1,  179.  Gruppe,  Griech. 
365  (vgl.  auch  Pauli,  Etrushische  Forschungen  40  Mythol.  360,  5.  0.  Höfer,  Mythologisches  u. 
und  Studien  3  [1882],  21)  den  Gott  Satre  =  Epigrapjhisches  (Programm  des  Wettiner  Gymn. 
Saturnus.     Vgl.  unt.  Sp.  428,  62  ff.     [Höfer.]  Dresden   1910)  Index  s.  v.  Italos.     [Höfer.J 

Satriana.    Name  einer  Göttin,  nur  bekannt  Saturitas,    Personifikation    der    Sättigung 

aus   der  jetzt  verlorenen   stadtrömischen,    an-  mit   dem   Epitheton   saneta,   Plaid.  Capt.  877. 

geblich   jenseits   des  Tiber  in    der  Nähe    der  Lorenz,  Introd.  zu  Plaut.  Pseudol.  22  anm.  20. 

Piazza  S.  Pietro    gefundenen  Inschrift  C.  I.  L.  Aug.  Keseberg,  Quaest.  Plaut,  et  Terent.  ad  relig. 

6,  114  (=  Gruter  89,3.   Orelli  1866)  lucus  sacer  speetant.  (Diss.  Leipz.  1884)  S.  56.     [Höfer.] 

deae  Satriaiiae.    Die  Echtheit  der  Inschrift,  an  Saturnius,    -a    werden    in    der    römischen 

der  Mommsen   gezweifelt  hatte,    weist  Hülsen  Poesie  seit  Ennius  Götter  und  Göttinnen  ge- 

C.I.L.  6,30695  nach.                                               50  nannt,    um   ihre  Zugehörigkeit   zu   Saturnus 

Die  Göttin  gehört  zur  Klasse  der  jetzt  wohl-  (Kqovos)  und  was   diesen    angeht,    namentlich 

bekannten  (vgl.  Vf.,  Eh.  3J.  64,  449  ff.)  römischen  aber,  um  ihre  Abstammung  von  diesem  Gotte 

Gottheiten,    die   den  Namen  eines  Geschlechts  zu  bezeichnen.     Vgl.  Carter,  Epitheta  deorvm, 

entweder  unverändert  (wie  die  dea  Hostia  von  quae  apud  poetas  latinos   leguntur.     Vor   allen 

Sutrium,  Wissowa,  Pelig.  u.  Kult.  d.  Pömer  44,  5)  andern   ist  es  Iuno,    die   meist  ohne  weiteres 

oderin  adjektivischer Ableitung(wie  deusVisi-  Saturnia  (z.B.  Ennius  arm.  491F.    Verg.  Aen. 

dianus  von  Narnia,    Wissowa    ebda.)    tragen,  1,23  usw.),    etwas   weniger   häufig  Iuno    Sa- 

die     also    ursprünglich    Spezialgottheiten    be-  turnia   (z.  B.  Enn.  ann.  64  V.     Verg.  Aen.  3, 

stimmter    Geschlechter    gewesen     sind,     bzw.  380  usw.)    u.  ä.    genannt   wird.     Ferner    heißt 

deren  göttliche  Ahnherren.     In   unserem  Falle  60  Iuppiter :     Saturnius    (Enn.    ann.    456    V. 

handelt  es  sich  um  das  Geschlecht  der  Satrii.  Ovid.  met.   8,  693.     Saturnius    pater:    Vtrg. 

von  dem   ein  Vertreter  z.  B.  bei  Cic.  off.  3,74  Aen.  4,372  u.  ähnlich  sonst),  oder  Saturnius 

erwähnt  wird,  das  wir  aus  vielen,  namentlich  Iuppiter   (Cic.  Tusc.  2,  23.   Ovid.  met.  9,242). 

in    Etrurien    gefundenen    Inschriften     kennen  Vgl.    Kqoviö'7]?,    Kqovicov    u.  a.      Ferner    wird 

(vgl.  W.  Schidze,  Zur  Geschichte  latein.  Eigen-  Dis   (Hades)    Saturnius    genannt    von    Ovid. 

namen  225),   und   das  der  altlatinischen  Stadt  met.  5,  420;    Neptunus   heißt  bei  Verg.  Aen. 

Satricum  den  Namen  gegeben  hat.     [Otto.]  5,  799    Saturnius   domitor   maris.     Vesta 

Satnra,   Geliebte  des  Neptunus,  Eponyme  nennt  Ovid.  fast.  6,  383  (vgl.  286)   virgo   Sa- 
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turnia;  Picus  Ovid.  met.  14,  320  proles  sacrum  Ceriale  angerufenen  Götterreihe  (Serv. 
Saturnia.  Vgl.  auch  Sp.  432  f.  [Otto.]  Georg.  1,21  und  dazu  Wissoiva,  Ges.  Abhdl. 
Saturnus,  altrömischer  Gott  der  Aussaat,  in  S.  309  ff.)  ebenso  wie  der  Gott  Consus  zu  dem 
verhältnismäßig  früher  Zeit  mit  dem  griechi-  Conditor  derselben  Gebetsformel.  Wenn  manche 
sehen  Kronos  (s.  d.)  identifiziert  und  dadurch  Gelehrte  den  Gott  der  Düngung  des  Ackers, 
in  seinem  inneren  Wesen  stark  verändert.  Stercutus  oder  Stercutius  (s.  oben  Bd.  2  Sp.  225  f.) 
Namensform  und  Etymologie.  Der  mit  Saturnus  gleichsetzten  (Macr.  S.  1,  7,  25; 
Name,  dessen  Bildung  in  Volturnus,  Nocturnus  vgl.  August,  c.  d  18,15.  Isid.  17,  1,  3),  so  ist 
(Bd.  3  Sp.  446),  Iuturna  (Bd.  2  Sp.  762),  Man-  das  nur  eine  auf  dem  sachlichen  Zusammen- 
turna  (Bd.  2  Sp.  203)  ihre  Analogien  findet,  er-  10  hange  von  Aussaat  und  Düngung  beruhende 
scheint  in  dem  alten  Zeugnisse  der  Becherin-  Kombination  (nicht  varronisch,  vgl.  Agahd 
schrift  G.  I.  L.  1,  48  =  Dessau  2966  Saetumi  a.  a.  0.  S.  192  f.  zu  frg.  14). 
pocolom  in  der  Form  Saetumus,  auf  welche  Ältester  Kult  in  Rom.  Daß  Saturnus 
auch  der  verdorbene  Text  des  Festus  p.  325  pater  (Lucil.  frg.  21  Marx.  Gell.  5,  12,  5.  In- 
qui  deus  in  Saliaribus  f  Saturnus  {Paul.  p.  323  schrift  aus  Pitinum  Pisaurense  C  1.  L.  11,6027 
Sateurnus  Saturnus)  nominatur  videlicet  a  satio-  Saturno  pairi  saefrum))  zum  ältesten  Bestände 
nibus  führt  {Bitscld,  Opusc.  4  S.  270  f.);  die  der  römischen  Götterordnung  gehörte,  beweist 
von  Varro  verteidigte  und  im  Altertum  herr-  das  Vorkommen  seines  Namens  im  Salierl/ede 
sehende  Herleitung  ab  satu  {Varro  de  l.  I.  5,64.  {Fest.  p.  325;  und  die  Existenz  seines  Festes, 
Fest.  p.  186.  325.  Macr.  S.  1,  10,  20.  Tertull.  20  der  Saturnalia,  in  der  ältesten  Festtafel;  daß 
ad  nnt.  2,  12.  Isid.  orig.  8,  11,  30)  darf  auch  uns  von  einem  Priester  des  Saturnus  nichts 
heute  noch  als  gesichert  gelten,  wenn  auch  bekannt  ist,  kann  Zufall  sein,  da  wir  von  den 
die  überzeugende  Erklärung  des  Lautüber-  zwölf  flamines  minores  nur  neun  bestimmten 
ganges  von  ae  zu  a  {Saetumus  —  Saturnus)  Gottheiten  zuzuweisen  in  der  Lage  sind.  An- 
noch  nicht  gelungen  ist  (vgl.  ffiischl  a.  a.  0.  fange  und  Herkunft  des  Gottesdienstes  liegen 
272  ff.  B.  Maurenbrecher,  Archiv  f.  tat.  Lexi-  im  Dunkeln.  Wenn  Varro  {de  l.  I.  5,74.  Dion. 
hogr.  8,  292  f.  F.  Stolz  in  Iwan  Müllers  Handb.  Hai.  ant.  2,  50,  3.  Augustin.  c.  d.  4,  23)  Satur- 
d.  Mass.  Altertumswiss.  2,  2 s  S.  45  Anm.  4).  Die  nus  zu  den  Gottheiten  rechnet,  deren  Altäre 
nebenher  gelegentlich  vorgetragenen  Namens-  von  Titus  Tatius  in  Rom  errichtet  worden 
deutungen  quod  saturaretur  annis  {Cic.  de  nat.  30  seien,  dem  Gotte  also  sabinischen  Ursprung 
deor.  2,  64.  3,  62.  Fulg.  myth.  1,  2.  Isid.  a.  a.  0.)  zuschreibt,  so  hat  das  ebensowenig  einen  Über- 
oder  gar  tkxqcc  xr\v  a<x&i]v,  quae  membrum  vi-  lieferungswert,  wie  die  später  zu  besprechen- 
de declarat,  veluti  Sathunus  {Macr.  S.  1,8,9),  den  Hypothesen  über  die  Gründung  der  alten 
die  beide  auf  der  Voraussetzung  der  Identität  ara  Saturni  am  Fuße  des  clivus  Capitolinus 
von  Saturnus  und  Kronos  fußen,  sind  nicht  (vgl.  /.  A.  Ambroscli ,  Studien  und  Andeu- 
mehr  als  müßige  Einfälle.  Auf  derselben  An-  tung-n  im  Gebiet  des  altrömischen  Bodens  und 
nähme  beruhen  eine  Menge  der  antiken  Deu-  Cultus  S.  148  ff.).  Spuren  alten  Saturnuskultes 
tungen  des  Saturnus,  namentlich  alle,  die  ihn  außerhalb  Roms  lassen  sich  in  Italien  nirgend- 
mit  Zeit  und  Zeitmessung  (Kgovog  =  %Qovog)  wo  nachweisen,  und  die  Behauptung  des 
zusammenbringen,  oder  auch  ihn  und  die  ihm  in  Dionysios  von  Halikarnaß  {ant.  1,  34,  5)  ispä 
in  der  theologischen  Spekulation  gesellte  Ops  ts  TtollayJi  vfjg  %öioag  (Italien)  ißtlv  iäov- 
gleich  Kronos  und  Rhea  als  Himmel  und  Erde  utvcc  reo  9tco  v.ui  itölbig  vivsg  ovrcag  aaitsg  r\ 
erklären  {Varro  de  l.  I.  5,57);  auch  die  Be-  avuTtaacc  törs  ccv.rr]  ovoiia^öatvcci  %ä>poi  ts  rtol/.ot 
Zeichnung  als  phiviarum  deus  {Serv.  Georg.  tov  Saluovog  iitäw^LOi  "Aal  uuliorcc  oi  ay.önsloi 
1,  336;  geht  auf  griechische  Anschauungen  zu-  xal  tu  asztcoocc  findet  durch  die  uns  bekann- 
rück (s.  oben  Bd.  2  Sp.  1471  ff.),  während  der  ten  Tatsachen  keine  Bestätigung.  Inschrift- 
Grund  der  Auffassung  als  alniTbLccs  Ttccnjo  liehe  Zeugnisse  der  Saturnverehruug  in  Italien 
{Plut.  Qu.  Born.  11.  12),  die  ausdrücklich  als  sind  ganz  spärlich  {cultores  Saturni  in  Vena- 
bei  den  Römern  geltend  bezeichnet  wird,  im  frum  CLL.  10,4854  und  vielleicht  auch  in 
Dunkeln  liegt.  Als  auf  römischer  Grundlage  50  Faesulae,  C.L.L.  11,1555;  eine  Weihinschrift 
erwachsen  dürfen  wir  die  mit  der  varronischen  an  Saturnus  pater  aus  Pitinum  Pisaurense  CLL. 
Etymologie  übereinstimmende  Erklärung  des  11,0027)  und  so  spät,  daß  sie  sicherlich  als 
Gottes  als  praeses  sationis  (Amob.  4,9;  vgl.  unter  römischem  Einflüsse  entstanden  ange- 
Augustin.  de  civ.  dei  7,  13  unus  de  prineipibus  sehen  werden  müssen,  der  Ortsname  Saturnia 
deus,  penes  quem  sationum  omnium  dominatus  kommt  nur  einmal  vor,  im  südlichen  Etrurien 
est  und  die  zahlreichen  Zeugnisse  für  die  varro-  (Nissen,  Ltal.  Landesk.  1,  311  f.),  ist  aber  auch 
nische  Darstellung  im  16.  Buche  der  antiqu.  dort  jung,  da  der  Ort  ursprünglich  Auria  hieß 
rer.  divin.  bei  B.  Agahd,  Jahrb.  f.  Piniol.  Suppl.  und  erst,  als  im  J,  571  =  183  eine  colonia  ci- 
24,  1898  S.  205  ff.)  ansehen,  aus  der  sich  die  vium  Bomanorum  dorthin  gelegt  wurde  Liv. 
Bezeichnung  als  tarn  frugum  quam  fruetuum  60  39,  55,  9),  den  Namen  Saturnia  erhielt  {Plin. 
repertor  (Macr.  S.  1,  10,  19),  als  agrorum  eultor  n.  h.  3,  52  Saturnini  qui  antea  Aurini  voca- 
{Fest.  p.  186)  oder  custos  ruris  {Amob.  6,12)  bantur).  Für  die  Annahme  etruskischen  Saturn- 
und  vitisator  {Amob.  3,29)  und  die  Zuweisuug  dienstes  (TP".  Deccke.  Eirusk.  Forsch.  2,  65  ff.) 
der  insertiones  surculorum  pomorumque  edu-  bietet  nur  das  Vorkommen  des  Namens  satres 
cationes  et  omnium  huiuscemodi  fertilium  disei-  (s.  d.)  auf  der  Bronzeleber  von  Piacenza  {G. 
plinae  (Macr.  S.  1,  7,  25)  leicht  herleiten  läßt,  Koerte,  Böm.  Mitteil  20,  1905  S.  365)  und  die 
Der  selbständige  Gott  Saturnus  verhielt  sich  Anführung  von  Saturnus  eiusque  caelestis  Inno 
also    zu    dem    Insitor    der    vom   Flamen    beim  in   der    14.  Region   des   Himmelstemplums   bei 
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Martian.  Gap.  1,  58  (vgl.  C.  Tilidin,  Die  Götter 
'des  Martianus  Gapella  und  der  Bronzeleber 
von  Piacenza,  Gießen  1906  S.  29.  41)  eine 
nicht  ganz  sichere  Grundlage;  denn  die  Notiz 
des  Plin.  n.  h.  2,139,  wonach  von  einer  be- 
stimmten Art  von  Blitzen  a  Saturni  ea  sidere 
proficisei  subtilius  ista  consectati  putant,  gehört 
in  die  Astrologie,  nicht,  wie  C.  Tilidin  (Die 
Ftruskische  Disciplin,   1.  die  Blitzlehre,  Göteb. 


dedicata),  beging,  war  das  älteste  Gotteshaus, 
dessen  Errichtung  in  den  Akten  der  Pontifices 
verzeichnet  war;  freilich  gab  es  trotzdem  ab- 
weichende Überlieferungen,  indem  die  Gelobung 
des  Tempels  teils  auf  Tullus  Höstilius  (31a  er. 
S.  1,  8,  1),  teils  auf  den  letzten  König  aus  dem 
Hause  der  Tarquinier  (Yarro  bei  Macr.  S.  1,  8,  1) 
zurückgeführt  wurde,  die  Einweihung  aber  von 
den  einen  unter  das  Konsulat  des  A.  Sempro- 


Högsk.  Ärsskr.  11,  5  S.  34)  meint,  in  die  Etrusca  10  nius  und  M.  Minucius  257  =  497  gesetzt  wurde 


disciplina,  welche  dieselben  Blitze  aus  der 
Erde  herleitete.  Auch  im  römischen  Gottes- 
dienste ältester  Zeit  ist  er,  soviel  wir  sehen 
können,  nicht  besonders  hervorgetreten.  Neben 
ihm  steht  als  Kultgenossin  eine  ihrem  Wesen 
nach  dunkle  Göttin  Lua  Saturni  (Gell.  13,  23,  2. 
Varro  de  l.  1.  8,  36;  s.  oben  Bd.  2  Sp.  2146  und 
vgl.  v.  Domaszeicski,  Festsclir.  f.  0.  Hirschfeld 
S.  247  =  Abhandl.  z.  röm.  Belig.  S.  109),  die 
zu  den  Gottheiten  gehört,  denen  man  die  den 
Feinden  abgenommene  Waffenbeute  zu  ver- 
brennen pflegte  Liv.  45,  33,  2  und  über  den 
ganzen  Brauch  S.  Beinach,  Cultes,  mythes  et 
religions  3,  228  ff.);  vielleicht  galt  das  gleiche 
auch  von  Saturn:  es  wäre  dann  die  Entstehung 
des  bei  Plutarch  an  citios.  ad  infelic.  suff.  3 
vorliegenden  Berichtes  zu  verstehen,  nach  wel- 
chem P.  Decius  die  Devotion  in  der  Weise 
vollzog,  daß  er  tcov  crguronidcap  iv  uißm  tivquv 


(Dum.  Hai  6,1.4.  Lir.  2,21,2),  während 
andere  sie  dem  T.  Larcius  entweder  in  seiner 
Diktatur  253  =  501  (Varro  a.  a.  0.)  oder  in 
seinem  zweiten  Konsulate  256  =  498  (Dion. 
Hai.  a.  a.  0.  mit  dem  unklaren  Ausdrucke  trjv 
Ss  äoyJ]v  tt]$  idovoscog  zov  vaov  .  .  .  lußüv)  zu- 
wiesen; noch  andre  erzählten,  daß  die  Dedi- 
kation  von  Postumus  Cominius,  Cos.  253  =  501 
und  261  =  493,  ex  senatus  consulto  (Dion.  Hai. 
\o  a.  a.  0.)  oder  von  einem  Tribunus  militum 
(consulari  potestate)  L.  Furius  unbestimmter 
Zeit  (der  Annalist  Gellius  bei  3Iacr.  a.  a.  0.) 
vollzogen  worden  sei:  jedenfalls  wird  man  die 
Gründung  der  ersten  Zeit  der  Republik  zuzu- 
weisen haben.  Eine  Wiederherstellung  des 
Baues  erfolgte  auf  Anregung 
des  Augustus  durch  L.  Muna- 
tius  Plancus  nach  seinem  im 
J.  711    =   43    gefeierten    Tri- 


vr\Gag  rmKoovm  y.ur'  gü^rji'  avrbg  iavxov  iv.ull.ii-  30  umphe  aus  Beutegeldern  (C.  I. 


qt]6£v  vniQ  rfjsi]ytuovLag.  Aus  dem  Vorkommen 
des  Namens  Satumo  auf  einem  stadtrömischen 
Amulett  C.  I.  L.  15,6121  lassen  sich  weitere 
Schlüsse  nicht  ziehen,  ebenso  wenig  aus  der 
Stellung,  die  Saturnus  in  der  langen  Reihe 
der  als  Schwurzeugen  angerufenen  Gottheiten 
bei  Plaut.  Bacch.  895  einnimmt,  wo  Sammanus 
Sol  Saturnus  dique  omnes  den  Schluß  bilden. 
Wenn    nach    Tlieod.  Prise.  Phys.  4,    3    p.  250 


L.  10,  6087  aedem  Saturni  fecit 
de  manibis,  dazu  die  nicht 
weit  vom  Saturntempel  gefun- 
dene Inschrift  C.  I.  L.  6,  1316 
L.  Plancus  L.  f.  cos.  impiera- 
tor)  iter(um  (de  manib(is)\  vgl. 
Suet.  Aug.  29,  5);  von  einer 
wohl  erst  im  4.  Jahrh.  n.  Chr. 
nach  einem  Brande  von  Senat  und  Volk   vor- 


1)  Denar  des 

C.  ÜSTerius  (nach 

Bdbelon,  Mann,  de 

la  republ.  Rom. 

2,  254  ur.  1.) 


Bose:  quod  Quartanas  (so  Xeuenar,    Tertianas  40  genommenen  Restauration  (CLL. 6, 937  senatus 


Böse,  certanas  Hs.)  Saturni  filias  affirmavit 
antiquitas  die  Fiebergöttinnen  (s.  oben  Sp.  8) 
Töchter  des  Saturn  hießen,  so  geht  das  offen- 
bar auf  die  astrologische  Vorstellung  von 
dem  unheilvollen  Einflüsse  des  Saturngestirnes 
zurück. 

Saturn  hat  zu  allen  Zeiten  in  Rom  nur 
eine  einzige  Kultstätte  besessen  (denn  die  nur 
von  Lyd.  de  mens.  1,  11  i%\  rov  svqitiov  d.  h. 


popidusque  Bomanus  incendio  consumptum resti- 
tuit)  stammt  die  erhaltene  Ruine  mit  den  acht 
noch  stehenden  Säulen  der  Vorhalle  (Jordan, 
Topogr.  der  Stadt  Born  1,2  S.  360  ff.  Chr.  Hülsen, 
Das  Forum  Bomanum-  S.  74  f.  228).  Seine  be- 
sondere Bedeutung  besaß  der  Tempel  dadurch, 
daß  er  schon  seit  sehr  früher  Zeit  (nach  Plnt. 
Poplic.  12;  Quaest.  Born.  42  durch  P.  Valerius 
Poplicola)    zur    Schatzkammer    des    römischen 


auf   der    Spina    des    Circus    erwähnten    ßcouol  so  Staates    (aerarium    populi    Bomani)    gemacht 


tqeis  Koovov  Aiog  "Agsog  sind  spät  und  ohne 
Bedeutung),  das  zwischen  Forum  und  Capitol 
an  der  Stelle,  wo  der  clivus  Capitolinus  anzu- 
steigen beginnt  (in  imo  clivo  Capitolino  Fest. 
p.  322;  sub  clivo  Capitolino  Serv.  Aen.  8,319. 
[Aur.  Vict.]  origo  3,  6 ;  ante  clivum  Capitolinum 
Serv.  Aen.  2,116.  Hygin.  fab.  261;  in  faueibus 
Capitolii  Varro  de  l.  I.  5,42;  vgl.  auch  Dion. 
Hai.  ant.  1,  34,  4.  6,  1,  4),  seit  unvordenklichen 


wurde  (Paul.  p.  2.  Macr.  S.  1,  8,  3.  Serv.  Georg. 
2,  502;  Aen.  8,  319.  322  u.  a),  die  als  solche 
offiziell  aerarium  Saturni  heißt  (die  Zeugnisse 
bei  F.  Buggiero,  Dizion.  epigraf.  1,300  und 
im  Thesaur.  linguae  latin.  1,  1055  ff.):  da  die 
Verwaltung  des  Aerars  bis  auf  Augustus  den 
Quaestoren  zustand  (Mommsen,  Staatsrecht  22 
S.  531  ff.),  so  stehen  diese  Beamten  in  einem 
besonders  nahen  A'erhältnisse  zum  Saturntempel 


Zeiten  gelegene  fanum  Saturni,  (Varro  a.  a.  0.;  60  und  setzen  auf  die  von  ihnen  im  Auftrage  des 


meist  ara  Saturni  genannt,  z.  B.  Macr.  S.  1,  8,  2 
habet  aram  et  ante  senaculum).  Die  an  der 
Stelle  dieses  alten  Altars  errichtete  aedes  Sa- 
turni ad  forum  (Macr.  S.  1,  8,  1;,  welche  ihren 
Stiftungstag  am  17.  Dezember  (fast.  Amit.  Sa- 
turn(ö)  ad  fo(rum)),  d.  h.  am  Tage  des  Satur- 
nalienfestes (Fest.  p.  325  Satumo  dies  festus 
celebratur  mense  Decembri,   quod  eo   aedis  est 


Senates  geprägten  Münzen  das  durch  die  bei- 
gefügte Sichel  oder  Harpe  gekennzeichnete 
Haupt  des  Saturnus  (Babelon,  Monn.  de  la 
republ.  Born.  1,  288  nr.  5;  399  nr.  24.  2,  188 
nr.  14  f.;  214  nr.  2;  216  nr.  8;  254  nr.  1;  256 
nr.  1).  Im  Tempel  selbst  befand  sich  als  Hin- 
weis auf  seine  Bestimmung  eine  Wage  (Varro 
de  Magna  lat.  5,  183  per  trutinam  solvi  solitum. 
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vestigium  etiam    nunc   meinet  in   aede  Saturni,  10,  24,  6;  über  den  Brauch  der  Fesselung  von 

quod  ea  etiam  nunc  propter  pensuram  trutinam  Götterbildern  vgl.  Lobeck,  Aglaophamus  8.  275. 

habet  positam),    die    Umgebung    des    Tempels  F.  Rohde,    Psyche   S.  17«    Anna.  2.    F.  Marx, 

war  ein  beliebter  Ort  für  die  Aufstellung  von  Her.  d.  sächs.   Gesellsch.  d.  Wiss.  1906  S.  122). 

Urkundenstelen   (Cass.  Dio  45,  17,  3   von   dem  Daß  der  Gottesdienst  des  Saturnus  eine  starke 

großen  Sturme  des  J.  711  =  43    Tag  xi  Gxrfkug  Hellenisierung     erfahren    hat,    geht    schon 

rag  ntgl  to  Kqoviov  v.al  -jhqI  rbv  ritg  IliGTkwg  aus  dem  über   das   Bild  Gesagten   hervor.     Es 

vtav   TCQOCTttTtriyviag  an^gr^s   v.a.1  diEaniduat;  zeigt  sich  auch  darin,  daß  in  der  historischen 

vgl.  C.  I.  F.  1,  202  Col.  2   Z.  40  ad  aedem  Sa-  Zeit  dem  Gotte  entgegen  dem  römischen  Opfer- 

turni  in  pariete    intra  cau\l]as.     Varro  de  l.  1.  lo  brauche    aperto    capite    geopfert    wird    (Macr. 

5,  42  post  aedem  Saturni  in  aedificiorum  legi-  S.  1,  8,  2;   10,  22.  Fest.  p.  322.  343.    Flut.   Qu. 

bus  privatis  parietes  postici  muri  sunt  scripti),  Rom.  11.  Sern.  Aen   3,  407;,  der  Opfernde  also 

der  Giebel  wurde  in  späterer  Zeit  von  Statuen  nicht,  wie   sonst,   die  Toga  über   das  Hinter- 

auf    Muschelhörnern    blasender    Tritonen    ge-  haupt  hinaufzieht,  sondern,  wie  der  Kunstaus- 

krönt,  in  deren  allegorischer  Ausdeutung  sich  druck    lautete   {Paul.  p.  119    lucem    facere    di- 

der    Scharfsinn    der    Theologen    gefiel    (Macr.  euntur  Saturno  sacrificantes,  id  est  capita  dete- 

S.  1,  8,  4).     Eine    ihrer    Herkunft    nach    nicht  gere),  lucem  facit,  wie  es  z.  B.  auch  beim  Opfer 

mehr  zu  bestimmende  Tradition   wußte    davon  des  Herkules  geschah  (Macr.  S.  3,  6,  17.  Serv. 

zu  erzählen,  daß  die  Gebeine  des  Orestes   von  Aen.  3,  407.  8,  288).     Daher    betont    Dionysios 

Aricia    nach  Rom    übergeführt    und    vor   dem  20  von  Halilaruaß  zweimal  ausdrücklich,  daß  die 

Saturntempel    beigesetzt    worden    seien    (Serv.  Römer  seiner  Zeit  den  Saturn  cpvlärrovrtg  rbv 

Aen.  2,116  =  Myth.  Vatic.  2,  202.  Hygin.  fäb.  '  EV.rjviHbv  vouov  (1,  34,  4),  'EX/.rivixoIg    t&t6iv 

261;    vgl.  o.  Bd.  3  Sp.  1014).     Das  im   Tempel  (6,  1,  4)  verehrten.    Den  Zeitpunkt,  an  dem  diese 

aufgestellte  Bild  des  Gottes,   das  auch   in  der  Hellenisierung  auch  das  alte  Fest   des   Gottes 

pompa  des  Triumphzuges  mit  aufgeführt  wurde  ergriff,  können  wir  noch  feststellen :  in  dem  für 

(Dion.  Hai.  ant.  7,  72,  13;  das  Bild  des  Saturn  die  römische  Religionsgeschichte  so  wichtigen 

auf    dem    Viergespann,    das    die    Denare    des  Jahre  537  =  217  wird  unter  andern  Sühnungen 

L.  Saturninus  zeigen,  Fabeion,  Monnaies  de  la  schwerer  Prodigien  auf  Anordnung   der  sibyl- 

republ.  Fom.  1,  208   nr.  1.  2,    ist    zwar    durch  linischen  Bücher  auch  eine  neue  Art  der  Satur- 

die  Harpe  gesichert,  hat  aber  mit  dem  Tempel-  30  nalienfeier  eingeführt,   außer  dem  Opfer  beim 

bilde  kaum  etwas  zu  tun),  war  natürlich  nicht  Tempel   des   Gottes   wird    dort    auch    ein  von 

ursprünglich,  sondern  wie  alle  römischen  Götter-  den     Senatoren     ausgerichtetes    Lectisternium, 

bilder  von  griechischer  Herkunft,  es  zeigte  den  also  ein  Akt  des  graecus  ritus,  abgehalten,  ein 

Gott  in  der  Darstellung  des  griechischen  Kronos,  öffentliches  Gastmahl  gefeiert,  Tag  und  Nacht 

mit  verhülltem  Haupte  (Serv.  Aen.  3,  407:  man  der    Festruf   io    Saturnalia    (Martial.   11,  2,  5. 

opfert  dem   Saturn  mit    unverhülltem   Haupte  Fetron.  58.  Cass.  Dio  60,  19,  3)  überall  in  der 

ne  numinis  invitatio   esse  videretur,  vgl.  Macr.  Stadt  ausgestoßen  und  diese  Art  der  Feier  für 

S.  3,  6,  17  custoditur  in  eodem  loco  —  bei  der  alle  Zeiten  zur  Beobachtung    festgesetzt  (Liv. 

Ära  maxima  des  Hercules  —  ut  omnes  aperto  22,1,19  postremo  Fecembri  iam  mense  ad 'aedem 

capite  sacra  faciant;  hoc  fit,  ne   quis  in  aede  40  Saturni  Fomae  immolatum  est  lectisterniumque 

dei  habitum  eins  imitetur;   nam  ipse  ibi  operto  imperatum  —  et   eum    lectum    senatores  strave- 

est  capite)  und  mit  der  Sichel  oder  dem  Krumm-  runt  —  et  convivium  publicum,   ac  per  urbem 

Schwerte  (&Qnr\)  in  der  Hand  (Macr.  S.  1,  7,  24.  Saturnalia  diem  ac  noctem  clamata,  populusque 

Fest.  p.  186.  325.    Varro  bei  August,  c.  d.  7,  19.  eum   diem    festum   habere   ac  servare   in  perpe- 

Arnob.   6,   12.   25.    Plut.    Qu.   Born.   42.    Serv.  tuum  iussus;    dasselbe  hatte  nach  Macr.  S.   1, 

Georg.  2,  406  u.  a. ,    falcifer   senex   Ovid.   fast.  7,  36  f.  offenbar  auch  F.  Accius  in  seinen  an- 

1,234.    Sidon.    Apoll:  carm.  15,  61);    daß    die  nales    erzählt,    und    es    spielt    darauf   an    das 

Statue  einen  scharlachroten  Mantel  trug,  darf  Bruchstück    einer    Rede    des   M.  Porcius   Cato 

man  aus  Tertidlian  (de  testim.  anim.  2  p.  137, 12  bei  Priscian.  8  p.  377  Hertz  —  Cat.  frg.  S.  48 

Yindob.  vitta  Cereris  redimita  et  pallio  Saturni  5ö  nr.  7   Jord.   graeco    ritu    fiebantur  Saturucdia). 

coccinata  et  deae  Isidis  linteata;  vgl.  de  pall.  4  Diese    Umwandlung    des    Festbrauckes    bildet 

cum    latioris  purpurne   ambitio   et  Galatici  ru-  natürlich  nicht  den  Anfang,   sondern  den  Ab- 

boris  superiectio   Saturnum    commendat)    kaum  Schluß  der  Hellenisierung  des  Kultes  und  hat 

schließen,    da   sich   die  Worte  wohl    nicht  auf  die  bereits  vollzogene  Gleichsetzung  des  römi- 

Roru,    sondern   auf  Afrika    beziehen.     Für   die  sehen  Saturnus  mit  dem  griechischen  Kronos 

Eigentümlichkeiten  des  Bildes,  daß  es  nämlich  zur  Voraussetzung.     Daß  diese  mindestens  eine 

intus  oleo  repletum  war  (Plin.  n.  h.  15,  32)  und  Generation  früher  den  Römern  bereits  geläufig 

daß   es  wollene   Binden   als   Fesseln  trug,   die  war,  beweisen  die  Bruchstücke  der  Odisia  des 

nur  am  Tage  des  Festes  gelöst  wurden  (Macr.  Livius  Andronicus,  in  der  das  homerische  äqo- 

S.  1,  8,  5.    Arnob.   4,  24.     Minuc.   Fei.   22,  5.  60  viSrtg  durch  Saturni  fdius  wiedergegeben  (frg. 

Stat.  silv.  1,  6,  4  Saturnus  mihi  compede  exso-  2  Baehr.)    und   Iuno   als   saneta  puer  Saturni 

luta  .  .  adsit;    daher   Martial.  3,  29    has    cum  bezeichnet  war  (frg.  15);  JEnnius  hat  das  auf- 

gemina  compede  dedicat   catenas,  Saturne,    tibi  genommen    (genitor   noster    Saturnie,    maxime 

Zoilus  anulos  priores;  vgl.  auch  Fucian.  Saturn.  divom,    ann.    456    Vahl. 2,    vgl.    Saturno    sanete 

7;  Cronosol.  10),   bietet   sich  eine  Analogie  in  create  ann.  627;  Iuno  Saturn ia  saneta  dearum, 

dem  Kronosstein  zu  Delphi  (o.  B.  2  Sp.  1522  ff.),  ann.  64,  vgl.  491),  und  seitdem  sind  Saturnius 

der  täglich   mit   Öl   übergössen   und   an   Fest-  (pater)   und   Saturnia   außerordentlich    häufige 

tagen    mit   Wolle    umwickelt   wurde   (Pausan.  Metonymien  für  Iuppiter  und  Iuno  d.  h.  Zeus 
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und  Hera  (die  Stellen  bei  J.  JB.  Carter,  Epi-  hauptung  aufstellten,  äg  xcgb  xfjg  Aibg  äg^f/g 
iheta  deorum  quae  apud  poetas  latinos  leguntur  6  Kgövog  tv  rjj  yf)  tavxv  dvvaetsvßsis  xcd  6 
S.  55.  50;  schrullenhaft  Serv.  Aen.  1,  23  Sahir-  Xsy6[i£vog  in  iyizivov  ßiog  unasi  darpiXrjg  ö- 
nia  autern  nomen  quasi  ad  crudelitatem  aptum  Ttoaoig  agca  yvovGLv  ov  nag'  äXXoig  p&XXov  r) 
posuit;  Vergilius  enim  ubicumque  lovi  vel  Iu-  nagä  acpiai  ytvoixo)  und  so  die  Erzählung 
noni  Saturni  nomen  adiungit,  causas  eis  cru-  schufen,  daß  Saturnus,  von  Iuppiter  vertrieben, 
delitatis  adnectit,  vgl.  4,  92  uli  nocituram  poeta  als  Flüchtling  zu  Schiff  (dazu  Usener,  Sintflut- 
lunonem  vult  ostendere,  Satwniam  dicit;  seit  sagen  S.  127,  vgl.  203)  an  die  Küste  von  Latium 
enim  Saturni  stellam  nocendi  facultatem  habere,  gelangt  sei  und  dort  als  König  regiert  habe 
ebenso  4,371.  372),  seltener  für  die  übrigen  10  (die  Zeugnisse  vollständig  bei  A.  Schwegler, 
Kroniden  (Poseidon-Neptunus  Verg.  Aen.  5,  799,  Eöm.  Gesch.  1,212  ff. ;  bei  den  Kirchenvätern 
vgl.  Auson.  epigr.  76,9  p.  340  Peip.  prroles  werden  als  Zeugen  für  diese  Erzählung  Cassius, 
Saturnia  Consus;  Pluton-Dispater  Ovid.  met.  d.h.  Cassius  Hemina  frg.  1  Peter,  nicht  Cassius 
5,  420.  Claudian.  rapt.  Proserp.  2,  168.  280;  Severus ,  wie  Pertullian  fälschlich  sagt,  und 
Vesta  Ovid.  fast.  6,  383).  Gleichzeitig  hat  man  Cornelius  Nepos,  von  Griechen  Phallus  und 
Ops,  die  man  wegen  der  Nachbarschaft  der  Diodorus  angeführt,  Minuc.  Fei.  21,  4.  Tertull. 
Feste  im  Dezember  (Saturnalia  17.  Dezember,  apol.  10;  ad  nat.  2,12.  Lact.  inst.  div.  1,13,8). 
Opalia  19.  Dezember)  fälschlich  für  die  Kult-  An  diese  Saturnia  regna  (Verg.  Ecl.  4,6.  6,41; 
gefährtin  des  Saturnus  hielt,  mit  Ehea  (oder  Aen.  11,252.  Sil.  Ital.  3,184.  13,63.  17,380; 
auch  Magna  Mater,  Nigidius  bei  Arnob,  3,32)  20  Saturni  Latialia  regna  Calp.  ecl.  1,64;  vgl. 
gleichgesetzt  (s.  Bd.  3  Sp.  935  f.):  Ennius  er-  Tibull.  1,  3,35.  Prop.  2,32,52.  Ovid.  am.  3,  8,  35; 
zählte  im  Euhi merus  (vgl.  auch  ann.  26  Saturno,  her.  4,132.  luven.  6,1)  knüpft  sich  dann  in 
quem  Caelus  genuit)  die  Jugendgeschichte  des  der  römischen  Poesie  die  Vorstellung  vom 
Zeus-Iuppiter  mit  Saturnus  und  Ops  als  Eltern  'Goldenen  Zeitalter'  (Verg. Aen. 6,  792  aurea 
(Vahlen2  S.  223  ff.),  und  daß  dem  Publikum  condet  saecula  qui  rursus  Latio  regnata  per 
des  Plautus  diese  Genealogie  geläutig  war,  arva  Saturno  guondam;  vgl.  Aen.  8,324  und 
zeigen  die  Scherze  Cistell.  513  ff.  Nicht  mit  die  Verse  bei  Suet.  Pib.  59,  1.  Sidon.  Apoll. 
Sicherheit  zu  beantworten  ist  die  Frage  nach  ep.  5,  8,  2.  Eumen.  pro  rest.  schol.  18  p.  129,  30 
den  Gründen  und  Vergleichspunkten,  die  zur  Piaehr. ;  daher  aureus  hanc  vitam  in  terris  Sa- 
Identifikation  von  Kronos  und  Saturnus  führ-  30  turnus  agebat  Verg.  Georg.  2,538),  in  dem 
ten;  doch  scheint  diese  von  den  Griechen  aus-  Friede  (Saturnia  otia,  Claudian.  rapt.  Pros.  3,  20) 
gegangen  zu  sein  und  in  griechischen  Orakel-  und  Unschuld  (casta  Saturni  saecula,  Sil.  Ital. 
Sprüchen  ihren  ersten  Ausdruck  gefunden  zu  11,458)  allenthalben  herrschte.  Die  ausgebil- 
haben  (Dion.  Hai.  ant.  1.  34,  5  v.al  r\  cclXr\  ds  dete  Form  der  Erzählung,  wie  sie  seit  der 
ay.Tjj  6v^7iaacx  77  vvv  'Irulicc  y.alov\xivr\  xm  &sa>  augusteischen  Zeit  fast  ohne  Abweichungen 
rovra  ävsxsiro ,  Uutoqj'Lcc  Ttgbg  r&v  ivoixovv-  bei  sehr  vielen  Schriftstellern  in  mehr  oder 
rcov  övoii(xgo[i£vi],  ag  laxiv  tvgtlv  iv  xs  ~ißvl-  weniger  ausführlicher  Darstellung  begegnet 
liioig  xial  loyioig  xul  alloig  %gr\6xr\gioig  vitb  (Hauptstellen  Verg.  Aen.  8,  319  ff.  357  f.  Ovid. 
t&v  &8u)v  dtöo^isvoig  slgrKiivov).  Es  ist  eine  fast.  1,235 ff.  M acr.  S.  1,7, 19 ff.  Serv.  Aen.  8,319. 
Anschauung,  verwandt  der  von  den  glücklichen  40  322.  [Aur.  Vict.}  origo  1,  3.  3,  1  ff .  Herodian 
Inseln  Hesperiens,  welche  die  Griechen  den  1,  16,  1),  läßt  Saturn  unter  der  Regierung  des 
Gott  des  Goldenen  Zeitalters  ihrer  Vorzeit  mit  Königs  lanus  an  der  Küste  von  Latium  landen, 
Vorliebe  bei  den  Völkern  des  Westens  wieder-  der  ihn  gastlich  empfängt  und  nachher  zum 
finden  ließ.  So  sagt  Diodor  5,  65,  5,  nachdem  Danke  für  die  Unterweisung  im  Ackerbau  (vgl. 
er  von  Kronos  als  von  einem  Könige  der  Ur-  dazu  luven.  13,  38  priusquam  sumertt  agrettem 
zeit  gesprochen,  der  den  Menschen  die  Anfänge  posito  diademate  falcim  Saturnus  und  die  Be- 
der  Kultur  gebracht  und  sie,  die  ganze  Welt  ze?'chnung  der  Landleute  als  soli  reliqui  ex 
durchwandernd,  zu  Gerechtigkeit  und  Einfalt  stirpe  Saturni  regis,  Varro  rer.  rust.  3,  1,  15. 
der  Seele  geführt  habe:  6vvuGX8vaca  5'  avxbv  Plut.  de  nobil.  20),  welche  der  Fremdling  ihm 
y.dli6xa  xäv  Ttgbg  t6nigav  xbitav  v.al  iisyicxvg  50  und  seinen  Untertanen  erteilt,  ihn  zum  Mit- 
a^iw&rjvai  xififjg.  ölo  xat  f^ZC"-  'r<»i>  vsoaxigcov  regenten  annimmt:  während  lanus  seine  Burg 
Xgövcov  Ttaga  'Po3[icdoig  y.al  Kag%rfiovioig,  oV  auf  dem  Ianiculum  hat,  gründet  Saturnus  auf 
r\v  t)  TtoXtg  ccvxr,,  Ixi  8h  v.a.1  xolg  üXXoig  xolg  dem  sjjäteren  Mons  Capitolinus  die  nach  ihm 
7iXr\6io%ä>goig  t&vtoiv  irTicpavtlg  aogxag  Keil  9"V-  Saturnia  benannte  Stadt  (Varro  de  l.  I.  5,42 
dag  ysvEO&ca  xovxco  xa>  &£a>  %a\  TtoXXovg  xönovg  hunc  antea  montem  Saturnium  appellatum  pro- 
iTtcovvuovg  avxov  ysvia&ai,  und  auch  Cicero  diderunt  et  ab  eo  late  Saturniam  terram ,  ut 
läßt  de  nat.  deor.  3, 44  den  Karneades  sagen  etiam  Ennius  app>ellat.  antiquum  opjpidum  in 
num  de  patre  eorum  Saturno  negari  polest  (daß  hoc  fuisse  Saturnia  scribitur;  vgl.  Verg.  Aen. 
er  ein  Gott  sei),  quem  vulgo  maxime  colunt  ad  8,  358.  Ovid.  fast.  6,  31.  Justin.  43,  1,  5.  Solin. 
oeeidentem.  Griechische  Schriftsteller  sind  es  60  2,5.  Arnob.  1,36.  August  c.  d.  7,4);  zur  Er- 
auch  jedenfalls  gewesen  (Protarchos  von  Pralles  innerung  an  seine  Ankunft  setzt  lanus  auf  die 
wird  in  verwandtem  Zusammenhange  bei  Macr.  Bückseite  der  von  ihm  geprägten  Münzen  die 
S.  1,7,19  genannt),  welche  zuerst  die  Vor-  Schiffsprora  i Saturnia  aera,  Pers.  2,59  m.  Schol.), 
stellungvon  den  glücklichen  Zeiten,  die  iitl  die  Landschaft  Latium  erhält  ihren  Namen 
Kgovov  ßaailivovxog  den  Menschen  beschieden  his  quoniam  latuisset  tutus  in  oris  (Verg.  Aen. 
gewesen  sein  sollten,  auf  Italien  übertrugen  8,323.  Ovid.  fast.  1,238.  Arnob.  4 ,  24  u.  a.). 
(nach  Dion.  Hai.  ant.  1,  36,  1  wären  es  frei-  Das  ist  offenbar  schon  eine  ziemlich  fortge- 
lich   die    i7U%ä>gioi    gewesen,    welche    die   Be-  schrittene  Form  der  Erzählung,  denn  sie  zeigt 
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die  Vorstellung  von  den  Satumia  regna  koin-  a.  a.  0.).  Da  jedoch  diese  Ätiologie  die  Tat- 
biniert  mit  einer  andern,  doch  wohl  älteren  sache  unerklärt  ließ,  daß  in  historischer  Zeit 
Version,  die  nur  Ianus  als  ältesten  König  der  am  Altar  des  Saturnus  apcrto  cupite,  also  f/raeco 
Aboriginer  und  Vermittler  der  ersten  höheren  ritu,  geopfert  wurde,  schrieben  andere  Be- 
Kultur kennt  (Athen.  15  p.  692  D  unter  Be-  richte  sowohl  die  Stiftung  des  Altars  wie  die 
rufung  auf  Drdkon  von  Kerkyra.  Plut.  Numa  Einsetzung  des  Festes  griechischen  Einwan- 
19;  Quaest.  Rom.  22,  vgl.  41);  sie  hat  weiter-  derern  zu,  entweder  dem  Herakles  (Dion.  Hai. 
hin  die  Einreihung  des  Saturnus  in  die  Liste  1,38,  2.  6,  1,4;  vgl.  Macv.  S.  1,  8,  2)  oder  den 
der  Laurenterkönige  zur  Folge  gehabt,  indem  von  ihm  in  Latium  zurückgelassenen  Gefährten, 
man  Picus  zu  seinem  Sohne  machte  (Verg.  Aen.  io  die  geradezu  als  Saturnii  bezeichnet  werden 
7,48;  vgl.  178  ff.,  wo  die  Attribute  des  Satur-  (Macr.  S.  1,  7,  27.  Fest.  p.  322.  Solin.  1,12. 
nus  auf  den  neben  ihm  in  der  Ahnenreihe  des  Dion.  Hai.  1,  34),  oder  endlich  —  und  das 
Picus  erscheinenden  pater  Sabinus  übertragen  war  die  Tradition,  die  in  Varro  ihren  Ver- 
sind: vitisator,  curvam  servans  sab  imagine  fal-  treter  fand,  —  den  Pelasgern,  die  auf  Grund 
cem;  Picus  proles  Satumia  Ovid.  met.  14,  320,  eines  dodonäischen  Orakels  das  Land  der 
vgl.  Sil.  Ital.  8,  439  f.  Arnob.  2,  71.  August,  c.  d.  Aboriginer  aufsuchten  und  gemeinsam  mit 
18,  15  u.  a.),  Saturnus  ist  der  sanguinis  ultimus  ihnen  die  Siculer  bekriegten  und  vertrieben 
auctor  (Verg.  Aen.  7,  49),  die  Latiner  die  proles  (Macr.  S.  1,  7,  28  ff.,  vgl.  Lact.  inst.  1,  21,  6. 
Satumia  (Sil.  Ital.  3,  11)  oder  Saturni  gens  Dion.  Hai.  1,  19,  2  f.):  da  der  Orakelspruch, 
(Verg.  Aen.  7,203;  vgl.  Ovid.  fast.  1,237).  Da  20  den  ein  Schriftsteller  der  sullanischen  Zeit 
den  Ausgangspunkt  für  die  lokale  Bezeichnung  L.  Manlius  selber  auf  einem  Dreifuße  im 
der  am  Fuße  des  capitolinischen  Hügels  liegende  Heiligtume  des  dodonäischen  Zeus  aufgezeich- 
Saturntempel  bildete,  muß  sie  sich  zunächst  net  gesehen  haben  wollte,  nach  der  gelungenen 
auf  den  Hügel,  dann  auf  die  angeblich  auf  Eroberung  außer  der  Abgabe  des  Zehnten  an 
ihm  errichtete  Niederlassung,  dann  auf  die  Apollo  verordnet  hatte  v.a.1  -Ascpaläg  kiÖn  (Kqo- 
gesamte  Landschaft  ausgedehnt  haben  und  vlSn  Dion.  a.  a.  0.)  y.a.1  reo  tiutqI  nrnnara  rpatru, 
kann  erst  zuletzt  auf  ganz  Italien  angewendet  so  hätten  sie  dem  Dis  ein  sacellum  und  dem 
worden  sein  (zuerst  bei  Ennius  Satumia  terra,  Saturnus  einen  Altar  errichtet  (das  sonst  nir- 
wohl  schon  von  ganz  Italien,  Varro  de  l.  I.  gends  erwähnte  sacellum  Ditis  arae  Saturni 
5,42,  danach  Ovid.  fast.  5,625.  Colum.  1  praef.  :jü  cohaerens,  Macr.  S.  1,  11,  48,  ist  gewiß  apo- 
20;  Satumia  tellus  Verg.  Georg.  2,173;  Aen.  kryph)  und  beiden  Menschenopfer  dargebracht, 
8,329.  Petron.  122  v.  156;  Satumia  arva  Verg.  dem  Dis  Menschenköpfe,  dem  Saturnus  Männer, 
Aen.  1,569.  Sil.  Ital.  1,70;  vgl.  Fest.  p.  322.  bis  Herakles  bei  seiner  Anwesenheit  in  Latium 
lustin.  43,  1 ,  5.  Serv.  Aen  8,  328.  Dion.  Hai.  ihnen  gezeigt  habe,  wie  man  durch  kluge  TJm- 
ant.  1,  34,  5).  Auch  die  Bezeichnung  des  alt-  deutung  der  Worte  des  Orakels  sich  von  dieser 
italischen  Versmaßes  als  versus  Satur  nius  (Varro  Last  befreien  könne,  indem  man  statt  der 
de  l.  I.  7,  36  hos  —  Faunos  —  versibus  quos  Köpfe  Tonbilder  (capita  non  viventium  sed  fic- 
vocant  Saturnios,  in  silvestribus  locis  traditum  tilia  Macr.  S.  1,11,48),  oscilla  genannt  (oscilla 
est  solitos  fari.  Fest.  p.  325.  Hör.  epist.  2,  1,  158  ad  humanuni  effigiem  arte  simulata  Macr.  S.  1, 
m.  Scliol.  Serv.  Georg.  1,  11.  2,  385.  Caes.  Bass.  40  7,  31),  und  anstatt  des  Mannes  Lichter  1  Doppel- 
G.  L.  6,  265,7  u.  a.;  Mar.  Vict.  G.L.  6,138,32  sinn  von  qpcbro:;  weihte  (Macr.  a.  a.  0.;  Ver- 
cui  prisca  apud  Latium  aetas  tamquam  Italo  menguug  mit  dem  Argeeropfer  bei  Dion.  Hai. 
ut  indigenae  Saturnio  sive  Faunio  nomen  1,38,  2  f.  Fest.  p.  334.  Ovid.  fast.  5,  625  ff. 
dedit)  hat  bereits  diese  Erzählung  von  der  Lact.  inst.  div.  1,21,  6  ff.  Arnob.  2,68,  vgl. 
Regierung  des  Saturnus  in  Latium  zur  Voraus-  Wissowa,  Ges.  Abhandl.  S.  214  ff).  So  läuft 
setzung  und  ist  natürlich  gelehrten  Ursprunges;  das  Ganze  auf  eine  ätiologische  Erklärung 
der  Versuch,  aus  der  Benennung  nach  dem  des  Saturnalienbrauches  hinaus,  sich  als  Fest- 
Namen  des  Saatgottes  zu  schließen,  daß  dieses  geschenke  Wachskerzen  und  Tonpuppen  (si- 
Maß  namentlich  von  den  Landleuten  bei  den  gillaria)  zu  schicken  (3Iacr.  S.  1,  11,  49  ex  illo 
Festen  der  Aussaat  und  Ernte  angewendet  m  traditum,  ut  cerei  Saturnalibus  missitarentur  et 
worden  sei  (Bücher,  Arbeit  und  Rhythmus3  sigilla  arte  fictili  (ingerentur  ac  venalia  para- 
S.  363,  2.  H.  Bergfeld,  De  versu  Saturnio,  Diss.  rentur),  wobei  aber  die  Rolle  des  Dis  pater 
Marburg  1909  S.  9),  entbehrt  jeder  Berech-  eine  ganz  überflüssige  ist  (vielleicht  ist  im 
tigung.  Orakel  die  Lesung  KqoviS)]  bei  Dioni/sios  von 
Der  Bericht  über  die  gemeinsame  Regie-  Halikarnassos  die  richtige  gegenüber  dem  liid'n 
rung  des  Ianus  und  Saturnus  und  die  Wirk-  des  Macrobius  und  Luctanz  und  die  Hinein- 
samkeit des  letzteren  als  Führer  zu  höherer  ziehung  des  Dis  pater  dann  erst  eine  Folge 
Gesittung  (vitae  melioris  auetorem  Macr.  S.  1,  dieser  Entstellung;  der  KQoviSrjg  des  Orakels 
7,24,  vgl.  32.  10,19;  Ttda-ng  svöcciiioviag  öorfjQa  war  natürlich  nicht  Hades,  sondern  Zeus- 
■Hccl  7tXt]Qatrjv  Dion.  Hai.  1,  38,  1)  schließt  da-  60  Iuppiter).  Gerade  dem  Saturn  ursprüngliche 
mit,  daß  Saturnus  eines  Tages  entrückt  wird  Menschenopfer  anzudichten  lag  deshalb  sehr 
(cum  inter  haec  subito  Saturnus  non  compa-  nahe,  weil  die  Menschenopfer,  die  dem  mit 
ruisset  Macr.  S.  1,  7,  24;  über  die  Bedeutung  Kronos  -  Saturnus  geglichenen  karthagischen 
dieser  Wendung  vgl.  Preller- Jordan,  Rom.  Gotte  gebracht  wurden,  allbekannt  waren  (vgl. 
Mythol.  1,  95  ff.  J.  van  der  Vliet,  Mnemosuue  einstweilen  Dion.  Hai.  1,  38,  2.  Tertull.  apol.  9. 
N.  S.  22,  1894  S.  277  ff.  23,  1895  S.  116)  und  August  c.  d.  1,  19  und  mehr  unten). 
Ianus  ihm  einen  Altar  errichtet  und  ihm  zu  Das  Fest  der  Saturnalia  [Saturnalia  dieta 
Ehren  das  Fest  der  Sa  tum  ali  en  einsetzt  (Macr.  ab  Satumo,  quod  eo  die  feriae   eins   Varro  de 
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l.  I.  6,  22)  hat  zu  allen  Zeiten  am  17.  Dezem-  Non  posse  suav.  vivi  16)  oder  vor  ihr  (Macr. 
bei-  stattgefunden,  an  dem  es  die  Kalender  S.  1,  24,  23  hoc' enim  festo  religiosae  dornus  prius 
verzeichnen  (CIL.  I2  p.  337);  Caesars  Kaien-  famulos  instructis  tamquam  ad  usum  domini 
derreform  führte  nur  eine  andere  Bezeichnung  dapibus  honorant,  et  ita  demum  patribus  fami- 
(XVI  Kai.  lau.  anstatt  bisher  XIIII Kai.  lau.),  lias  mensae  apparatus  novatur)  speisten  und 
nicht  eine  Verlegung  des  Tages  herbei,  wie  von  ihr  bedient  wurden  (Athen.  14,  63'J  B  xalg 
manche  fälschlich  annahmen  (Macr.  S.  1,  10,  18;  xwi>  KqovIcoi>  fjiiSQuig,  iv  alg  *Po){icd<m>  ncciciv 
vgl.  Wissowa,  Ges.  Abhandl.  S.  156  f.).  Dieser  %&og  iaxlv  saxiäv  xovg  olnexag,  avxovg  xag  xä>v 
Tag  ist  auch  der  einzige  offizielle  Festtag  ge-  olxsxcov  &vads%o(i£vovg  IsixovoyLag.  Auson.  de 
blieben  (Macr.  S.  1,  10,  18.  Fest.  p.  254)  zu  10  fer.  15  festaque  servorum  cum  famulantur  eri; 
einer  Zeit,  in  der  das  Volk  das  beliebte  Fest  daher  heißen  die  Saturnalien  bei  Polemius 
auf  mehrere  Tage  ausdehnte  und  auch  die  Silvius  feriae  servorum)  griechischer  Ursprung 
Behörden  dieser  Verlängerung  der  Feier  bis  mit  um  so  größerer  Sicherheit  angenommen 
zu  einem  gewissen  Grade  Rechnung  trugen:  werden,  als  eine  solche  Umkehrung  des  Dienst- 
die  normale  Dauer  scheint  unter  der  ausgehen-  Verhältnisses  der  römischen  Anschauung  von 
den  Republik  drei  Tage,  vom  15. — 17.  Dezem-  der  Stellung  des  Sklaven  garnicht  entspricht 
ber,  betragen  zu  haben  (Macr.  S.  1,  10,  23;  (die  Bewirtung  des  Gesindes  durch  die  Haus- 
vgl.  die  Datierungen  primis  Saturnalibus  Liv.  frau  an  den  Matronalia,  welche  Macr.  S.  1, 
30,  36,  8  vom  J.  552  =  202;  secundis  Saturna-  12,  7.  Solin.  1,35.  Lyd.  de  mens.  3,  22.  4,  22 
libus  Cic.  ad.  Att.  13,  52,  1,  xi]  yovv  Sevxsqdc  20  mit  dem  Saturnalienbrauche  zusammenstellen, 
xü>v  Kqovicov  tjueqoc  Ps.-Plut.  de  mus.  2;  Satur-  ist  etwas  anderer  Art  und  übrigens  auch  nicht 
nalibus  tertiis  Cic.  ad  Att.  5,  20,  5.  13,  52,  1),  ursprünglich  römisch;  vgl.  auch  F.  Samter, 
und  Augustus  erkannte  das  an,  indem  er  die  Familienfeste  der  Griechen  und  Römer  S.  32 
Gerichtsferien  auf  diese  Dauer  festsetzte  (Macr.  Anm.):  Athenaeus  14,  639  B  —  640  B  führt  als 
S.  1,  10,  4.  23);  Caligula  fügte  einen  weiteren  Belege  für  die  Bewirtung  der  Sklaven  durch 
Tag  hinzu  (Suet.  Cal.  17),  unter  Domitians  die  Herren  ein  Fest  in  Troizen,  die  babyloni- 
Regierung  waren  sie  fünftägig  (Martial.  4,  88,  2.  sehen  SuxaZa  und  die  thessalischen  ÜElöyQicc 
7,53,2.  14,79,2;  141,1);  wenn  dabei  schon  in  an,  und  Accius  hatte  in  seinen  annales  den 
Zeugnissen  der  sullanischen  Zeit  von  Septem  Sa-  römischen  Brauch  von  den  Griechen  und  ins- 
tumalia  die  Rede  ist  (Novius  und  Mummius  bei  30  besondere  von  den  athenischen  Kqovloc  herge- 
Macr.  S.  1,  10,  3;  vgl.  Martial.  14,  72,  2.  Lucian.  leitet  (Macr.  S.  1,  7,  37),  für  welche  auch  Philo- 
Saturnal.  2),  so  sind  darin  die  Tage  des  im  choros  (bei  Macr.  S.  1,  10,  22)  die  gemeinsamen 
Anschlüsse  an  das  Fest  abgehaltenen  Ton-  Mahlzeiten  von  Sklaven  und  Herren  bezeugt 
puppenmarktes  (sigillariorum  celebritas  Macr.  (s.  über  die  Kronien  o.  Bd.  2  Sp.  1512  ff.  und 
S.  1,  10,  24,  vgl.  1,  11,  49)  mit  einbegriffen  O.  Gruppe,  Griech.  MytJiol.  S.  448;  für  ein  in 
(andere  Erklärung  bei  W.  H.  Röscher,  Die  der  Inschrift  I.  G.  3,  77  Z.  23  erwähntes  atti- 
enneadischen  und kebdomad. Fristen  und 'Wochen,  sches  Kronosopfer  im  Frühling  —  Elaphebolion 
Abhdl.  d.  sächs.  Gesellsch.  d.  Wiss.  philol.  hist.  —  nimmt  H.  v.  Prott ,  Leges  graec.  sacrae  1 
Kl.  Bd.  21  nr.  4  S.  45  Anm.),  der  sich  zu  dem  S.  12  fälschlich  Entlehnung  aus  Rom  an,  in- 
eigentlichen Feste  ebenso  verhält,  wie  die  40  dem  er  das  Argeeropfer  des  März  unrichtig 
merkatus  zu  den  großen  ludi  (auf  diesen  Markt  auf  Saturnus  bezieht).  Der  Staat  ließ  nur 
bezieht  sich  auch  die  nicht  ganz  verständliche  beim  Saturntempel  ein  Opfer  darbringen  (d'r\- 
Äußerung  des  Auson.  de  fer.  31  aediles  plebei  ^toxslslg  kogxuL  xs  v.al  &v6ica  Dion.  Hai.  6, 1,  4) 
etiam  aedilesque  curules  sacra  Sigillorum  n,o-  und  vor  dem  Tempel  ein  convivium  publicum 
mine  dieta  colunt).  Ursprünglich  eine  Feier  ausrichten,  bei  dessen  Schlüsse  man  mit  dem 
der  beendeten  Winteraussaat,  auf  welche  das  Rufe  io  Saturnalia  auseinanderging  (Macr. 
Datum  hinweist,  hat  das  Fest  durch  die  im  S.  1,  10,  18  quo  solo  die  —  am  17.  Dezember 
J.  537  =  217  vollzogene  Hellenisierung  (s.  oben)  —  apud  aedem  Saturni  convivio  dissoluto  Satur- 
offenbar  eine  Umgestaltung  von  Grund  aus  er-  nalia  clamitabantur.  Liv.  22,  1,  19  convivium 
fahren,  und  es  ist  nicht  wohl  möglich  festzu-  50  publicum  ac  per  urbem  Saturnalia  diem  ac 
stellen,  wieviel  von  den  Festbräuchen  altein-  noctem  clamata),  der  dann  weiterhin  die  Aus- 
heimischen Ursprunges  ist.  Am  ehesten  wird  gelassenheit  dieser  Tage  beherrschte  (über  den 
man  geneigt  sein,  dies  anzunehmen  von  der  Lärm  Plin.  epist.  2,  17,  24.  Seneca  epist.  18,  1). 
Bestimmung  bellum  Saturnalibus  sumere  nefas,  Spiele  fanden  nicht  statt;  denn  wenn  Auson. 
poenas  a  nocente  isdem  diebus  exigere  piaculare  de  fer.  33  et  gladiatores  funebria  proelia  notum 
est  (Macr.  S.  1,  10,  1  vgl.  1,  16,  16),  dagegen  decertasse  foro;  nunc  sibi  arena  suos  vindicat, 
kann  für  den  bekanntesten  Festbrauch ,  daß  extremo  qui'iam  sub  fine  Decembris  falcigerum 
nämlich  die  Sklaven  außergewöhnliche  Frei-  placant  sanguine  Caeligenam  von  Gladiatoren- 
heiten  genossen  (Saturnalibus  tota  servis  licentia  spielen  zu  Ehren  des  Saturn  redet  (vgl.  auch 
permittitur  Macr.  S.  1,  7,  26,  vgl.  Hör.  sat.  2  60  die  sonderbare  Notiz  des  Cyrill.  contra  Iulian. 
7,  4  libertate  Decembri)  und  zusammen  mit  der  4,  128  D  iv  uv.\icäg  Sh  ov6r\g  txi  xx\g  illnvi-Afjg 
Herrschaft  (servi  cum  dominis  vescerentur  Macr.  dsioidcauovlug  äjitllca  ^ovoiiixyjag  iitExslovvxo 
S.  1,  11,  1;  exaequato  omnium  iure  p>assim  in  TtaQcc  'Pcaiiaioig  -/.axä  xcciQovg.  v.ixQVTtxo  8£  xig 
conviviis  servi  cum  dominis  reeumbant  lustin.  vxb  yf)v  Kqövog  Xiftoig  xsxgriuevoig  v7toxs%r}vmg, 
43,  1,  4;  vernas  in  triclinium  Saturnalibus  ad-  Iva  xa>  xov  Ttsoövxog  v.Kxaaiaivoixo  IvtTqco;  bei- 
misit  Hist.  aug.  Verus  7,  5;  nunc  tibi  cum  do-  gebracht  von  F.  Cumont,  Revue  de  philol.  21, 
mino  ludere,  venia  licet  Anth.  lat.  395,  48  R.;  1897  S.  151  Anm.  7)  und  Lact.  inst.  div.  6,  20,  35 
vgl.  Gass.  JDio  60,  19,  3.  Seru.  Aen.  8,  319.  Plut.  sagt  venationes,  quae  vocantur  munera,  Saturno 
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sunt  attributae,    so   geht  das  auf  die  munera  1,  11,  48  f.  Martial.  5,  18,2.  Antipater  ThessaL 

gladiatoria  der  Quaestoren  (Wissova,  Religion  Anth.  Pal.  6,  249)  und  Tonpuppen  (sigülaria, 

u.   Kultus   der   Römer    S.  398),    die    mit    den  Macr.  S.  1, 11,  49.  Martial.  14,182;  oft  gab  man 

Saturnalien  nichts  zu  schaffen  haben  (auf  die-  statt  dessen  eine  Geldsumme  sigillariorum  gi  atia 

selbe  scheint  sich  auch  der  ungenaue  Ausdruck  oder  sigülaricia,  Suet.  Claud.  5.  Hiit.  aug.  Haar. 

Cass.  Dio  75,  4,  2  r\  tsXsvraia  ttq'o  rav  Kgovlwv  17,  3;   Carac.  1,  8;  Aureliun.  50,  3).    Auch  beim 

imtodQO^Ui    zu   beziehen;.     Das  Wesentliche  Heere  wurde  das  Fest  mit  großer  Ausgelassen- 

aber    ist,    daß    dieses    Fest    allenthalben    (im  heit  gefeiert  (Cic.  ad  AU.  5,  20,  5  hilara  sane 

ganzen   Reiche,   z.  B.   in  Athen   Gell.  18,2,1;  Satumalia  militibxts  quoque.  Tac.  hist.  3,18  extr- 

13,  1;  in  Nikomedien  Cass.  TJio  78,  8,  4  n.  a.)  io  citus  .  .  .  festus  Satwni  dies  Ocriculi  per  otium 
von  der  ganzen  Bevölkerung  in  fröhlicher  Lust  agitabat)  und  ein  Fonds  für  diese  Lustbar- 
als  optimus  dierum  (Catull.  14,  15,  vgl.  Macr.  keiten,  das  [saturna~]licium  Jc(astrense)  (Pap. 
t.  2,  1,  8;  sacrae  feriae  Macr.  S.  1,  7,  7)  fest-  Genev.  1  Kol.  I  Z.  8),  wurde  wie  es  scheint 
lieh  begangen  wird.  Die  Schulen  haben  Ferien  durch  Soldabzüge  zusammengebracht  (Momm- 
(Plin.  epist.  8,  7,  1.  Martial.  5,84,1.  12,81,1),  sen,  Hermes  35,  452.  A.  von  Premerstein,  Klio 
man  badet  schon  vor  Tagesanbruch  (Tertull.  3,  111'.;  anders  H.  Blümner,  N.  Jalrb.  f.  d. 
apol.  42  nori  lavor  dilueulo  Saturnalibus),  um  Tclass.  Altert.  5,  1900  S.  434;.  Ein  auch  sonst 
den  ganzen  Tag  frei  vor  sich  zu  haben,  geht  für  die  Saturnalienfeier  bezeugter  Brauch,  daß 
in   bequemer  Kleidung  (synthesis,    Martial.  14,  man  nämlich   für   die  Tage    des  Festes  durchs 

1,  1:  Gegensatz  6,  24,  2  Saturnalibus  ambulat  20  Los  einen  Karnevalskönig  (Saturnalicius  prin- 
togatus)  und  lädt  sich  gegenseitig  zu  festlichen  ceps  Seneca  apocol.  8)  bestimmte  (Tue.  arm. 
Schmausereien  ein  (Petron.  69  u.  a.),  an  denen  13,  15  festis  Saturno  diehus  inter  aha  aeqva- 
man  etwas  draufgehen  läßt  (die  lex  Fannia  lium  ludicra  regnum  lusu  sortientium),  der  die 
Saturnalibus  in  smgulos  dies  centertos  atris  in-  Obliegenheiten  eines  Symposiarchen  in  weiterem 
sumi  concessit,  Gell.  2,  24,3;  für  Kaiser  Alexan-  Umfange  als  gewöhnlich  auszuüben  hatte  und 
der  Severus  gehören  sie  zu  den  hohen  Festen,  z.  B.  den  Teilnehmern  allerhand  scherzhafte 
an  denen  ein  Fasan  auf  den  Tisch  kam,  Hist.  und  törichte  Aufträge  erteilte  (Epnct.  diss.  1, 
aug.  Alex.  Sev.  37,  6;  für  kleinere  Leute  gibt  25,  8.  Lucian.  Sat.  2  —  4,  vgl.  9),  mag  sich 
es  ein  Ferkel  auf  der  Tafel,  Martial.  14,  70,  1,  beim  Heere  in  natürlicher  Reaktion  gegen  die 
daher  ist  bei  Lyd.  de  mens.  4,  158  der  Dezem-  30  straffe  Unterordnung  des  Heeresdienstes  be- 
ber der  Monat  der  %oiQ06cpayla)  und  vor  allem  sonderer  Sympathie  erfreut  haben.  Wenn  aler 
den  Wein  nicht  spart  (schon  Cato  bewilligte  neuerdings  veröffentlichte  Märtyrerakten  davon 
für  diesen  Tag  den  Sklaven  eine  Extraration  zu  erzählen  wissen,  daß  es  Leim  Heere  Brauch 
Wein,  de  agric.  57);  an  diesem  Tage  ist  es  gewesen  wäre,  diesen  Saturnalienkönig,  nach- 
keine  Schande,  sich  einen  Rausch  zuzulegen  dem  er  dreißig  Tage  lang  ein  völlig  unbe- 
(ipsis  Saturnalibus  huc  fugisti  sebrius  Hör.  sat.  schränktes   Regiment  geführt  habe  und   allen 

2,  3,  5;  vgl.  Martial.  11,  15,  5.  14,  1,  9),  wie  Lüsten  habe  frönen  dürfen,  nach  Ablauf 
auch  das  sonst  verpönte  WürfeLpiel  an  der  dieser  Frist  dem  Saturn  als  Opfer  zu  schlachten, 
Tagesordnung  ist  (Suet.  Aug.  71,  1.  Martial.  und  daß  dieser  Brauch  noch  im  J.  303  n.  Chr. 
4,  14,  7.  5,  84,  3.  11,  6,  2.  14,  1.  3);  solidere  40  in  der  moesischen  Garnison  Durostorurn  in 
Leute    erfreuen    sich    an    Jeux    d'esprit    {Gell.  Geltung  gewesen  sei  (Acta  S.  Dasii,  veröffent- 

18,  13,  1  Saturnalibus  Aihenis  alea  quadam  licht  von  F.  Cumont,  Analecta  Bollandiana 
festiva  et  honesta  lusitabamus;  vgl.  Macr.  S.  2,  16,  1897  S.  1  ff.),  so  hat  man  dieser  Erzählung 
1,  9)  oder  Rätselraten  (Anth.  lat.  286,  3),  und  mit  gutem  Grunde  den  Glauben  versagt  (Cu- 
auch  in  der  Literatur  zeigen  sich  die  teils  mont  a.  a.  O.  S.  9  [etwas  anders  freilich  Pevue 
heiteren,  teils  ernsthaften  Reste  solcher  Satur-  de  phüol.  21,  1897,  149  ff.  auf  Grund  der  Aus- 
nalienunterhaltungen  (vgl.  A.  von  Premerstein,  führungen  von  L.  Parmtntitr  ebd.  S.  143  ff.]. 
Hermes  39,  1904  S.  342  ff.).  So  trägt  das  ganze  /.  Geff'cken,  Hermes  41,  1906  S.  224;  über  die 
Fest  den  Charakter  einer  ausgelassenen  Karne-  angeblichen  Beziehungen  dieses  Satumalien- 
valsfeier  (Fyrrhus  entläßt  sogar  die  Gefangenen  50  brauches  zur  Verhöhnung  Christi  vgl.  P.  IVend- 
zu  dem  Feste  nach  Rom,  Appian.  Samn.  10,3),  land ,  Hermes  33,  1898  S.  175  ff.  S.  Peinach, 
bei  der  man  alle  Freuden  des  Lebens  genießt  Cultes,  mythes  et  religions  1.  332  ff.  J.  Geff'cken 
(daher  die  Redensart  semper  Satumalia  agunt  a.  a.  0.  S.  220  ff.  Th.  Birt,  Prtuß.  Jahrb.  137, 
Petron.  44,  vgl.  Seneca  apocol.  12  non  semper  1909  S.  91  ff.).  Von  größerer  Bedeutung  ist 
Satumalia  eruni)  und  die  darum  eine  Erinne-  das  auch  anderweitig  bestätigte  (vgl.  Lyd.  de 
rung  an  die  aurea  saecula  unter  der  Regierung  mens.  4,  158)  Zeugnis  derselben  Acta  S.  Dasii 
des  Königs  Saturnus  zu  bieten  schien.  Ein  (c.  3),  daß  gegen  Ende  des  Heidentums  die 
besonderer  Reiz  des  Festes  lag  in  den  Ge-  Saturnalienfeier  mit  der  von  der  christlichen 
schenken,  die  man  seinen  Freunden  und  Be-  Kirche  lebhaft  bekämpften  (s.  die  Homilie  des 
kannten  machte  und  von  ihnen  erhielt  tPlin.  60  Asterios  von  Amaseia  gegen  die  Kaiendenfeier 
epist.  4,  9,  7.    Suet.  Aug.  75;    Glaud.  5;    Tesp.  Migne,  Patrol.  gr.  40.246  ff.)  Neujahrsfeier,  den 

19,  1.  Hist.  aug.  Hadr.  17.  3.  Martial.  2,  85.  Kalendae  Ianuariae  (iogrij  Kalccv§äv),  zusam- 
5,19,11.  5,  84, '6 ff.  10,17,1.  10.29.  12,62,12.  menfielen  {Cumont,  Anal.  Bolland.  16,  7,  1; 
12,81);  sie  waren  außerordentlich  mannigfaltig  Revue  de  philol.  21,  149L 

(Martial.  4,  46,  6  ff.  4,88.   7,53  und  das  ganze  Saturnus    als    i nterpretatio    Romana 

14.  Buch),  im  Tordergrunde  aber  standen  nach  fremder  Gottheiten.  Die  geringe  Rolle, 
altem  Festbrauche  Wachslichte  (cerei,  Tarro  de  welche  Saturnus  im  Staatskulte  der  historischen 
l.  1.    5,  64.    Paul.    p.  54.    Macr.    S.   1,  7.  32  f.  Zeit  spielt,  wirkt  natürlich   auf  die  Provinzen 
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nach,  in  denen  Weihinschriften  an  diesen  Gott  deus   penes    vos   nemo    est;    derselbe    Gott    im 

ganz   selten    sind   (CLL.  3,  1796  Narona;    3,  Namen    einer    Anhöhe    bei    Neu-Carthago    in 

Suppl.  7838  Ampelum;   12,  2225  Gratianopolis).  Spanien,    Kqovov    locpog    Polyb.    10,  10,  11  = 

Nur    eine     einzige     Gegend     des     lateinischen  Satumi  promunturium    Plin.  n.  h.  3,  19)    auf 

Westens  weist  Saturnussteine  in  größerer  Zahl  Hunderten  von  Inschriftsteinen  und  Votivstelen, 

auf,  ein  Bezirk   des   transpadanischen  Galliens  welche  sich  in  der  größten  Menge  im   ehemals 

um  den  Gardasee,  von  Ferrara  bis  hinauf  etwa  karthagischen  Gebiete  der  Africa  proconsularis 

nach   Bozen   reichend  (C  1.  L.  5,  2382.    3291 —  (vgl.    J.   Toutain,    Les    cites  Ilamaines    de    la 

3293.  3916.  4013.  5000.  5021—5024.  5056.  5067.  Tunisie,  Paris  1896  S.  213  f.  222  1'.),    aber  sehr 

■5068.  8844;    über  ein  Heiligtum   dieses  Gottes  10  zahlreich  auch   in  Numidien   und  Mauretanien 

im  Val   di  Non  s.  L.  Campi,  Arch.  epigr.  Mit-  gefunden   haben   (seit   der   zusammenfassenden 

teil,    aus  Österr.-Ung.  16,    1893    S.  69  ff.);    die  Arbeit    von    J".    Toutain,    De    Satumi    dei    in 

Erklärung  dafür  bietet  eine  Inschrift  aus  Brescia  Africa  Romana  cultu,  Paris  1894,  ist  das  Mate- 

C.  I.  L.  5,  4198  deo  Alo  Saturno  Sex.  Commodus  rial    noch    sehr    erheblich    angewachsen)     und 

Valerius   v.  s.  I.  m.,    aus    der    wir    sehen,    daß  dem  2.  und  3.  Jahrhundert  der  Kaiserzeit  an- 

Saturnus  hier  mit   einem   einheimischen   kelti-  gehören.     Größere  Denkm'älerfunde  des  Saturn- 

schen  Gotte  Alus  (C.  I.  L.  5,4197  Brixia)  gleich-  dienstes  sind  namentlich  gemacht  worden   auf 

gesetzt   worden    und    für    ihn   eingetreten    ist.  den  Höhen  des  Dschebel  Bu-Kurne'in  (Toutain, 

In  den  griechisch  redenden  Reichsteilen  ist  die  Melange*  d'arche'ol.  et  d'histoire  12,  1892  S.  1  ff., 

Identifikation  einheimischer  Götter  mit  Saturnus  20  zum   Teil   wiederholt   in  Etudes   de   Mythologie 

durch  die  vorhergehende  mit  dem  griechischen  et  d'histoire  des  religions  antiques,    Paris  1909 

Kronos  vorbereitet  worden,  so  wenn  mau  Saturn  S.  246  ff.   R.  Cagnat  und  P.  Gauckler,  Les  mo- 

im    ägyptischen    Pantheon    wiederfand  (Macr.  numents  historiques  de  la  Tunisie,   Paris  1898, 

S.  1,  7,  14  1.   läßt   den   Kult    des   Saturnus    zu-  1,  81  f.  Dessau.  Inscr.  sei.  nr.  4444 — 4446)  und 

sammen  mit  dem   des  Sarapis   durch   die  Pto-  Dschebel    Dschellud    (P.    Gauckler,    Nouvelles 

lemäer  in  Ägypten  eingeführt  werden;    Rufin.  Archives    des     missions    scientifiques    15,    1907 

hist.  eccl.  2,  26  meint,    wie   der  Vergleich   mit  S.  447  ff.),  in  Neferis  (CLL.  8  Suppl.  p.  1275 

Zonar.  6,  5  zeigt,  jnit  Saturnus  den  Anubis;  und   nr.  12388 — 12399.     Cagnat   und    Gauckler 

über    Kronos    in    Ägypten    vgl.  Diod.  1,  13,  2.  a.  a.  O.  S.  97),  Thignica  {Ph.  Berger  und  R.  Caq- 

Plut.  de  Is.  et  Osir.  12.    Lyd.   de  mens.  4,  86)  so  nat,  Bull,  archeol.  du  Comite   des  Travaux  hi- 

oder    ihn    sowohl    mit   dem   El    wie    mit   dem  storiques  1889,   207  ff.   C.  I.  L.  8  Suppl.  14912— 

Baal  der  Semiten  identifizierte  (Serv.  Aen.  1,729  15199.   Cagnat  und  Gauckler  a.  a.  O.  S.  79)  und 

apud   Assyrios  autem  Bei  dicitur  quadam  sa-  Thugga  (L.  B.  Ch.  Carton,  Nouv.  Archives  des 

crorum    ratione    et   Saturnus  et   Sol   zusammen  miss.  scient.  7,  1896  S.  367  ff.,  vgl.  auch  L.  Poins- 

mit  1,  642  omnes  in  Ulis  partibus  Solem  colunt,  sot  ebd.  13,  1906  S.  155  ff.   Cagnat  und  Gauckler 

qui  ipsorum    lingua   El   dicitur;    vgl.  Damasc.  a.  a.  O.  S.  82 — 85),    sämtlich   in   der  Provincia 

vita  Isid.  115),  namentlich  aber  auch  den  Gott  proconsularis;    aber   auch   in  Numidien  weisen 

der  Juden  als  Saturn  ansprach  (Tac.  hist.  2,  4  z.   B.   Mascula   (CLL.  8,  2232—2238;    Suppl. 

alii  honorem  eum  Satarno  haberi,  seu  principia  17675)  uud  Lambaesis  (ebd.  2666 — 2670;  Suppl. 

religionis  tradentibus  Idaeis,  quos  cum  Saturno  40  18236  f.),    in    Mauretanien    Sitifis    (ebd.  8443 — 

pulsos  et  conditores  gentts  accepimus,   seu  quod  8452),  Caesarea  (ebd.  9328 — 9330;  Suppl.  20965a 

de  Septem  sideribus,  quis  mortales  res  reguntur,  — 20968)  und  Novar  (ebd.  10909 — 10914;  Suppl 

altissimo    orbe   et  praecipua  potentia  Stella  Sa-  20432 — 20448)  zahlreiche  Inschriften  auf.    Der 

turni  fruatur  ac  pleraque  caelestium  vim  suam  Gegensatz  zu  dem  griechisch-römischen  Kronos- 

et  cursus  septenos  per  numeros  compleant,    vgl.  Saturnus  tritt  deutlich   hervor   durch   die    ver- 

Lyd.  de  mens.  4,  53     R.  Reitzenstein,  Poimandres  einzelte  Weihinschrift  Saturno  Achaiae  aug(usto) 

S.  112).     Eine  ganz  hervorragende  Rolle  spielt  sacr(um)  (C  L.  L.  8,  12331.  vgl.  Cereri  graec[ae] 

aber  Saturnus  im  römischen  Afrika.  Wennschon  sacr[u]m   ebd.  10564).     Der   Gott   heißt,    außer 

seit  Sophokles'  Zeit  die  Griechen  den  Gott,  dem  augustus,  häufig  dominus  (C.  L.  L.  8,  8246.  8247 

die   Karthager   ihre    berüchtigten    Kinderopfer  50  steht  domino  allein  für  Saturno),  deus  sanctus, 

darbrachten,  als  Kronos  und  entsprechend  die  zuweilen   auch   deus   invictus  (CLL.  8,  2667; 

Römer  als  Saturnus  bezeichnen  (die  Stellen  o.  Suppl.   12494),  an  einigen  Kultstätten  führt  er 

Bd.  2  Sp.  1501  ff. ;    wenn    irn   Zusammenhange  lokale  Beinamen,    so    als   Herr   der   heute   Bu- 

damit  Varro,  auf  den  Dion.  Hai.  1,  38,  2  und  Kurnein  geheißenen  Anhöhe  Saturnus  Balcara- 

Augustin  c.  d.    7,   19    zurückgehen,    auch    den  nensis  (s.  o.),    in    Neferis   Saturnus    Sobarensis 

von  den  Kelten  mit  Menschenopfern  verehrten  (C.  I.  L.    8    Suppl.    12390.    12392.    12394;    vgl. 

Gott    Saturn    nennt,    so   steht   das   im   Wider-  auch  Neapolitano  Saturno  Dssau  4446,  Saturno 

Spruche    mit    anderen    Zeugnissen,     die     diese  Palmensi  Aquensi  ebd.    4447);    wenn    in   Lam- 

Opfer    vielmehr    dem     keltischen    Hauptgotte  baesis  ein  Tempel  Saturno  domino  et  Opi  regi- 

Mercurius  zuweisen,  vgl.  Tert.  apol.S;  scorp.  7),  60  nae  geweiht   ist,   so   versteckt    sich  unter  dem 

so  darf  man  es  wohl  als  sicher  annehmen,  daß  Namen  der  Ops  =  Rhea  wohl  eine  einheimische 

dieses    Opfer    dem    karthagischen    Hauptgotte  Göttin  des  Feldersegens  (CLL.  8,  2ii70,   vgl. 

Bäal-Chammän(s.  oben  Bd.  1  Sp. 2871  f.)  galt,  A.  Schulten,    Arch.   Anz.  1903,    102  f.).     Denn 

in  dem  sich  der  punische  Ba  al  mit  dem  liby-  auch  Saturnus  selbst  wird  als  Gott  der  Frucht- 

schen  Hammon   vereinigt   hatte.     Dieser   näm-  barkeit  aufgefaßt  (u.  zw.  nicht    nur   der  vege- 

liche    Gott    (vgl.    A.    Schulten,    Das    römische  tativen,    sondern   auch   der   animalischen,    wie 

Afrika,    Leipzig   1899    S.  20  ff.)    erscheint    als  die  freilich  auf  Numidien  beschränkten  Weihun- 

Saturnus  (daher  Tertull.  apol.  10  ante  Saturnum  gen    de   pecoribus    beweisen,    CLL.  8,   2232. 
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2234—223(3;  Suppl.  17675.  18897;  ex  vitulo  ebd. 

Suppl.  15075j  und   führt   daher   den  Beinamen 

frugifer  (C.  I.  L.  8,    2666   Frugifero    Saturno 

augyusto)  sac(rum);    ibd.   4581  = 

f^/fn\    ~A    Dessau  4451  ist  nach  Gsell  nicht 

\^j      \   deo  frugum  Saturno  frugifero  aug., 

,\\_^/),    \    sondern   deo   frugum  patrio  Fru- 

P» — -/\       gifero  aug.  zu  lesen),   unter   dem 

sonst    vielfach    ein    eigener    Gott 

auftritt  (C.  I.  L.  8,  8826;   Suppl. 

15520. 17165.  17720. 20318.  20711. 

Dessau    4450.    4473);    die   in    der 

Inschrift  Dessau   4473   (vgl.  auch 

C.  I.  L.    8    Suppl.    20592)    neben 

Frugifer  erscheinende  Göttin  Nu- 

trix  (C.  I.  L.  8,  2664.  8245—8247. 

20592.     Dessau   4473.     C.  I.  L.   3, 

5314j    heißt    einmal    (C.  /.  L.    8 

Suppl.    20217)     Nutrix     Saturni. 

Unter  den  Weihenden  nehmen  die 

Priester    des    Gottes    einen    sehr 

breiten   Raum   ein,    die   teilweise 

,    ihre  Widmung  motivieren   ob  sa- 

[Thugga]  (nach  j^tUm  (C.  I.  L.  8,  2668;    Suppl. 

Jtouv.  Aren.  <l.  1K  ,  '  '_      . r^   . 

14973;  ob  honorem  sacerdoti  sui 
ebü.ibSO;  auch  das  eigentümliche 
iutravit  sub  iuguim),  B.  Gagnat 
u.  M.  Besnier,  L'annee  epigraphique  1906  nr.  41, 
gehört  wohl  hierher;  vgl.  A.  Schulten,  Arch.  Anz. 
1907.  174.  ]909,  206f.), 
für  die  Darbringung 
kommt  mehrfach  das 
punische  Wort  nasi- 
lih'm  vor  (s.  J.  Schmidt 
zu  C.  I.  L.  8  Suppl. 
14  987).  Die  Votiv- 
stelen  zeigen  in  großer 
Menge  auch  bildliche 
Darstellungen,  u.  zw. 
zum  Teil  Symbole, 
zum  Teil  Bilder  nach 
griechisch-römischer 
Art;  die  Symbole  sind 
die  Sonnenscheibe,  der 
Halbmond  und  Sterne, 
angeordnet  um  ein  Dreieck,  das  den  kegelför- 
migen heiligen  Stein    des  phönizischen  Kultes 


•2)   Saturnstele 
aus  Dugga 


miss.  scient. 
S.  403). 


3)  Saturnstele  aus  Dugga 

[Thugga]  (nach  Nouv.  Arch. 

d.  miss.  scient.  7  pl.  IV). 


i)   Saturnstele  vom  Dschebel  Bu-Kurnein 
(nach  Melanies  d'arch.  et  d'hist.  12  pl.  i  nr.  2). 

(Cagnat-Besnier,  L'annee  epigr.  1898  nr.  95  Sa- 
turno aug.  sacr(um)  L.  Pos[tumius  .  .  .]mus  bae- 
tilum  cum  columna  d{e)  s(uo)  fecit;  vgl.  die 
Inschrift  bei  A.  Schulten,  Arch.  Anz.  1908,  226 
pro  salute  P(ublii)  n{ostri)  et  Passeni libe- 


rorumqu[e  eorum]  . . .  dealbavit  petra[m\  Saturni) 
wiedergibt;  dabei  ist  die  fortschreitende  An- 
thropomorphisierung  der  Darstellung  zu  be- 
achten, indem  'der  Sonnenkreis  zum  Antlitz, 
die  ihn  tragende  horizontale  Linie  zu  Annen 
und  das  Dreieck  zum  Leib  wird'  (A.  Schulten 
a.  a.  O.  1898,  113;  vgl.  Das  rö'm.  Afrika  S.  23. 
E.  Maaß,  Die  Tagesgötter  in  Born  und  den 
Provinzen  S.  29  Anm.).     Dagegen  geben  viele 

iü  andere  Steine  das  Bild  des  Gottes  nach  grie- 
chischer Art  als  bärtigen  Greis  mit  verhülltem 
Hinterhaupt  mit  den  Attributen  Schale  und 
Harpe  zu  beiden  Seiten,  in  den  Ecken  die 
Gottheiten  von  Sonne  und  Mond  (Toutain,  De 
Saturni  dei  eultu  S.  38;  vgl.  auch  Beispiele 
anderer  Art  ebd.  S.  43);  vielfach  sind  auch  die 
Opfertiere  des  Gottes,  Stier  (vgl.  C.  1.  L.  8, 
8246  f.)  und  Widder  (vestigium  et  birbecem 
C.  I.  L.  8  Suppl.  12400 )    dargestellt.     Eigen- 

20  tümlich  ist  eine  dreifache  Darstellung  des 
Saturn,  die  wohl  auf  die  Verehrung  mehrerer 
Ba'alim  hinweist  (A.  Schulten,  Arch.  Anzeig. 
1902,  64);  Stelen  desselben  Fundortes  (El- 
Kantara  in  Algier)  weisen  auch  unter  dem 
Bilde  des  Gottes  das  Symbol  verschlungener 
Hände  auf  {A.  Schulten  a.  a.  0.  1900,  76).  Ein 
schönes  Beispiel  der  Herübernahme  griechisch- 
römischer Ausdrucksformen  bietet  die  Dar- 
stellung des  Saturnus  als  Stadtgott  von  Bulla 

30  regia,  in  ganzer  Figur,  mit  verschleiertem 
Hinterhaupt,  Mauerkrone  und  Füllhorn  (Ab- 
bildung bei  Schulten  a.  a.  O.  1908,  223). 

[Wissowa.] 
Satums.  Auf  einem  kleinen  Altar  des 
kapitolinischen  Museums,  dessen  Inschrift  durch 
ihre  Buchstabenformen  auf  ziemlich  späte  Zeit 
weist,  C.  I.  L.  6,  18  (=  Orelli  2515),  vgl.  30686, 
werden  ceriolaria  duo  Saturi  et  An- 
tiotes  genannt.    Nach  Henzens  einleuchtender 

40  Erklärung  war  das  eine  ceriolarium  mit 
dem  Bilde  eines  Satyrs  geschmückt  (vgl. 
Gruter  175,4  =  CLL.  6,  9254  ceriolaria  duo 
aerea  habentia  efftgiem  Cupidinis).     [Otto.] 

Satyreinaia  (UatvQetvaia),  Beiname  der 
Kybele  auf  einer  Weihinschrift  aus  der  Nähe 
von  Teos:  MrtTQi  &smv  ZaTvoeivoäci  irtriY.oco, 
Arch.  Epigr.  Mitt.  aus  Oest.  7  (1883),  180  nr.  37. 

[Höfer.] 
Satyr(i)a,  1)  s.  Satura.  —  2)  Uaviga,  Bak- 

50  chantin  anf  einer  attischen  Vase,  Wiener  Vor- 
legeblätter, Serie  E,  Taf.  12,  1.  Preller- Bobert 
728,  4,  Arch.  Anzeig.  7  (1892),  173  nr.  193. 
Heydemann,  Pariser  Antiken  (12.  Hall.  Winckel- 
mannsprogr.)  S.  83  nr.  43.  —  3)  ZATT  [q<x] 
ist  dem  Kopfe  einer  alten  stark  karikierten 
Frau  auf  der  Rückseite  der  Bd.  2  Sp.  2538  ab- 
gebildeten Vase  aus  dem  Kabirion  bei  Theben 
beigeschrieben,  die  zu  der  Gruppe  derjenigen 
Vasen  gehört,  auf  denen  Silene  und  Mainaden 

60  als  Thiasos  des  mit  Dionysos  identifizierten 
Kabeiros  dargestellt  sind,  Bobert  und  Kern, 
Hermes  2b  (1890),  3.8.  Winnefeld,  Athen.  Mitt. 
13  (1888),  420  f.     [Höfer.] 

Satyros  und  Silenos.  Die  literarische  Über- 
lieferung über  die  Satyrn  und  Silene  ist  im 
Vergleich  zu  der  künstlerischen  eine  so  gering- 
fügige und  mangelhafte,  daß  die  letztere  sich 
bei  dieser  Untersuchung1  von  selbst  als  Grund- 
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läge  bietet.  Sowohl  durch  ihren  Umfang  als 
auch  durch  ihre  Sicherheit  bietet  ferner  die 
künstlerische  Überlieferung  die  beste  Gewähr, 
das  Wesen  der  Silene  und  Satyrn  und  ihr  Ver- 
hältnis zu  einander  richtig  zu  erkennen.  Ich 
beginne  daher  mit  der  Darstellung  der  Silene 
in  der  Kunst  und  versuche  dabei  das  erste 
sichere  Auftreten  der  Satyrn  und  ihre  Ent- 
wicklung neben  den  Silenen  festzustellen;  als 
Anhang  füge  ich  eine  Sammlung  der  zum 
Satyrspiel  in  Beziehung  stehenden  Denkmäler 
bei.  Daran  schließe  ich  eine  Zusammenstellung 
der  literarisch  überlieferten  Nachrichten  und 
eine  Erläuterung  des  Wesens  und  Charakters 
der  Silene,  sodann  prüfe  ich  das  Verhältnis 
der  bocksgestaltigen  Dämonen  zu  den  Satyrn 
und  versuche  endlich  auf  Grund  der  hier  ge- 
wonnenen Ergebnisse  das  Wesen  und  die  Be- 
deutung der  letzteren  zu  ermitteln. 

I.  Die  Silene  in  der  Kunst. 

A.  Die  archaische  Zeit. 
Da  die  im  Altertum  wie  bis  auf  den  heuti- 
gen  Tag   nicht   streng    abgegrenzten    Bezeich- 
nungen Silene  und  Satyrn  auf 
ursprünglich  verschiedene  We- 
sen zu  deuten  scheinen, 
so  nehme  ich  das  Resul- 
tat,   daß   die   gesamten 
Darstellun- 
gen der  archa- 
ischen   Kunst 


nur  eine  ein- 
zige Gattung, 
die  pferdege- 
staltigen  Dä- 
monen, ken- 
nen, bereits 
voraus,  um  zu 

einer  Kon- 
trolle des  fol- 
genden Mate- 
rials auch  un- 
ter diesem  Ge- 
sichtspunkt 
anzuregen. 

Die  Ge- 
währ, daß  wir 
in  diesen  Halbpferden  die  Silene  zu  erkennen 
haben,  bieten  uns  zwei  sf.  Vasenbilder.  Das 
eine  findet  sich  auf  der  nach  ihrem  ehemaligen 
Besitzer  Francois  benannten  Vase  des  Klitias 
und  Ergotimos  (vgl.  Abb.  1)  und  stellt  drei  mit 
Pferdebeinen,  Schwänzen  und  Pferdeohren  aus- 
gestattete Gestalten  dar,  denen  der  Name  Ul- 
It]voL  beigeschrieben  ist;  auf  dem  zweiten  von 
Ergotimos  verfertigten  Gefäß  ist  der  bereits 
menschenfüßige  Dämon  ebenfalls  inschriftlich 
als  Zilrivog  bezeichnet.  Dem  Beispiel  Bulles 
(Die  Silene  in  d.  archaischen  Kunst  d.  Griechen 
1893)  folgend,  hebe  ich  erst  die  Darstellungen 
der  Silene  mit  Pf  er  dehufen  heraus;  denn  ob- 
wohl die  menschliche  Bildung  schon  früh  neben 
ihr  einhergeht,  ist  jene  doch  die  zweifellos 
altertümlichere  und  bietet  daher  ein  sicheres 
Bild  von  der  Verbreitung  des  Silen  in  der 
ältesten  Zeit. 

Stellen  wir  die  plastischen  Kunstwerke  vor- 


1)  Der  erste  der  drei  Silene  der 

Francoisvase  (nach  Wiener  Vorlegen. 

1888  Taf.  3). 


Satyros  (d.  Silene  d.  arch.  Kunst)      44(> 

aus,  so  begegnet  der  Silen  in  dem  älteren 
Typus  mit  Pferdehufen  zunächst  auf  einer 
Reihe  nordgriechischer  Münzen  von  Thasos 
und  Lete  aus  dem  sechsten  und  dem  Anfang 
des  fünften  Jahrhunderts.  Hier  steht  er  ent- 
weder ruhig  einer  Nymphe  gegenüber  (Bau- 
meister, Denkm.  nr.  1014  S.  936  =  Abb.  2),  oder  er 
bemüht  sich  um  sie,  indem  er  sie  bei  der  Hand 
faßt  und  liebkost  (D.  A.  K.  I,  17,  82 ;  Brunn,  Kl. 

10  Sehr.  2,  189),  oder  er  trägt  sie  bereits  auf  den 
Armen  und  enteilt  mit  ihr  im  Knielauf  (Niim. 
Chron.  Ser.  III  vol.  X  pl.  1,  2;  vgl.  die  Darstel- 
lungen mit  Menschenfüßen  lJ. 
A.  K.  1,  16,  80;  81;  Brit.  Mus. 
Cat.  of  greek  coins,  Thrace  216, 
2;  218,  24;  Gardner,  Types  3, 
28),  ein  Schema,  in  dem  auf 
Münzen  ebenfalls  der  Letäer 
und  Orrheskier  auch  nymphen- 

20  raubende    Kentauren    erschei- 
nen   (Bulle    S.   2).      Auch   allein     2)  Münze  von  Lete 

begegnet  er  auf  Münzen  von  (nach  Baumeister, 
Lete  in  Laufstellung  oder  Denkmäler  des  Mass. 
hockend  (Bulle  S.  2;  3),  soviel  ^r*.  Bd.  3  S.  986). 
bisher  bekannt  allerdings  nur 
mit  menschlichen  Füßen.  Mit  Hufbildung  da- 
gegen finden  wir  ihn  weiter  auf  archaischen 
Gemmen  (Furttcängler,  Gemmen  Tafel  VI,  53; 
VIII,  4;  24;  XV,  17;  J.  H.  St.  1,  1880,  S.  146, 

30  5,  von  den  Kentauren  ebenda  130,  3  nur  durch 
das  Fehlen  des  Pferdeleibes  unterschieden),  auf 
denen  er  hüpfend,  im  Knielauf  eine  Nymphe 
entführend  oder  einen  Kantharos  haltend  und 
mit  der  1.  seinen  Schweif  fassend  dargestellt 
ist;  ferner  in  einer  fragmentierten  Terrakotta- 
gruppe aus  Olympia  (Ausgrab.  4,  27  A  1),  die 
ihn  frauenraubend  zeigt,  endlich  in  Bronze- 
statuetten, sitzend,  ste- 
hend und  ein  Trinkhorn 

40  haltend  oder  tanzend 
(Bulle  S.  4).  Überall 
ist  er  bärtig,  hat  einen 
mächtigen  Haarwuchs, 
menschliche  Waden,  an 
die  die  Pferdehufe  un- 
mittelbar oder  durch 
Vermittlung  eines  kur- 
zen Gelenkes  ansetzen, 
und  in  der  Regel  einen 

50  Pferdeschweif.  Da  die- 
ser nicht  nur  auf  ein- 
zelnen Münzexemplaren 
und  Gemmen  (z.  B. 
Furtw.  VIII,  20;  XV, 
17),    sondern    auch    bei 

einer   Bronze   fehlt,    so   hat    es   den  Anschein, 
daß   der  Typus   um   diese  Zeit  noch  nicht  ge- 
festigt,  sondern  in  der  Bildung  begriffen  war. 
An    der    Spitze    der    malerischen    Darstel- 

60  lungen  steht  durch  sein  hohes  Alter  der  Ton- 
sarkophag von  Klazomenai  (J.  H.  St.  4,  21; 
Ant.  Denkm.  1  Taf.  46,  3).  Auf  dem  oberen 
Teil  der  1.  Langleiste  ist  ein  Silen  allein  ab- 
gebildet, heranschleichend  und  die  1.  Hand 
erhebend  (Abb.  3);  wohl  möglich,  daß  damit 
der  Gestus  des  abominari  {Bulle  S.  32)  gemeint 
ist,  in  Beziehung  auf  die  daneben  aufgebahrte 
Leiche,  wie  sich  denn  auch  die  anderen  Darstel- 


3)  Silen  von  einem  Ton- 
sarkophag aus  Klazomenai 
(nach  Journal  of  Hellenic 
Studies  4,  21). 
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lungen  dieses  Sarkophages  auf  das  Schicksal  des 
Toten  zu  beziehen  und  zugleich  apotropäischen 
Charakter  zu  tragen  scheinen  (vgl.  Löschcke, 
A.  d.  Unterwelt  1888  S.  12).  Der  Silen  macht 
einen  ganz  tierischen  Eindruck;  er  hat  eine 
dicke,  nach  oben  gebogene  Nase,  ein  kreis- 
rundes Auge,  Haar  und  Bart  haben  das  Aus- 
sehen einer  tierischen  Mähne,  nicht  den  mensch- 
lichen Haares.  Das  kleine  Öhr  ist  spitz  und 
zurück  gerichtet.  Die  Hufe  sind  zierlich  und  10 
setzen  mit  einem  kurzen  Gelenk  an  die  mensch- 
lichen Waden  an;  der  gewaltige,  breite,  unten 
spitz  zulaufende  Schweif  wächst  mitten  aus 
dem  Gesäß  heraus,  ein  ganzes  Stück  unterhalb 
der  sehr  schmalen  Taille. 

Ein  Denkmal  wie  dieser  Tonsarkophag   ist 
natürlich     am    Orte    oder    in    nächster    Nähe 
entstanden;    ebenfalls    kleinasiatisch -jonischer 
Fabrik  entstammt  eine  inKameiros  gefundene 
Amphora  (J.  H.  St.  6,  181),  auf  der  zwei  Silene  20 
dargestellt  sind,  die  der  eine  von  r.,  der  andere 
von  1.  eine   sehr   hohe  Amphora   an    den  Hen-     < 
kein   fassen.     Die   Beine   sind    wie  beim  Lauf 
gebogen;  sie  sind  menschlich,  enden  aber  ver- 
mittelst eines  dünnen  Fesselgelenkes  in  Pferde- " 
hufe.     Die   Nase   ist   ähnlich  aufgeworfen  wie 
bei  dem  klazomenischen  Silen,  das  Ohr  klein, 
spitz  und  nach  vorn  gerichtet,  Haare  und  Bart 
zottig,  aber   doch   menschlich.     Auf  der  Brust 
ist  in  der  Mitte  Behaarung  angedeutet.  30 

Ahnlich,  doch  ohne  Spur  einer  Behaarung 
der  Brust,  sind  die  Silene  der  jonischen  Vase 
Gerhard  A.  V.  317  gebildet.  Hier  erscheinen 
ihrer  vier  in  der  Umgebung  des  Dionysos,  der, 
einen  Kantharos  in  der  L.  vorstreckend,  stolz 
zwischen  ihnen  einherschreitet.  Die  zwei  Silene 
1.  hinter  ihm  sind  pferdehuiig  und  tragen  der 
eine  einen  Schlauch  und  Trinkhorn,  der  andere 
eine  Kanne;  vor  Dionysos  sehen  wir  zwei 
menschenfüßige  Silene,  deren  erster  sehr  klein  40 
geraten  ist  und  tanzend  die  Doppelflöte  spielt, 
während  der  zweite  aus  einem  auf  einem  Drei- 
fuß stehenden  Gefäß  schöpft,  um  den  Kan- 
tharos seines  Herrn  zu  füllen.  Seines  Herrn: 
denn  die  Unterordnung  der  Silene,  die  wir 
bisher  entweder  allein  oder  nur  mit  Nymphen 
gepaart  fanden,  unter  Dionysos  ist  hier  bereits 
vollzogen;  schon  seine  ganze  Haltung  verrät 
den  Herrscher,  der  sich  von  seinen  Unter- 
gebenen einschenken,  vorspielen  und  vortanzen  30 
läßt. 

Jonischen  Ursprungs  sind  auch  die  archai- 
schen in  Daphnai  unweit  Pelusion  gefundenen 
Vasen,  von  denen  eine  mit  einem  Fries  tan- 
zender Mänaden  und  pferdehutiger  Silene  (Br. 
Mus.  Cat.  II  B  111),  deren  Gegenstück  eine 
Reihe  von  Sirenen  bildet,  geschmückt  ist. 
Andere  (wie  B  113)  zeigen  zwei  ithyphallische 
Silene,  die  eine  Mänad'e  verfolgen.  Eine  un- 
gefähre Vorstellung  dieser  höchst  obszön  sich  60 
gebarenden  Gesellen  vermittelt  die  Skizze  bei 
Bummler,  Arch.  Jahrb.  10,  1895,  S.  13  Abb.  5. 

Plump  und  wild  in  ihren  Bewegungen  sind 
die  acht  tanzenden  Silene  einer  sf.  Amphora, 
die  Bummler  {Rom.  Mitt.  2,  171  ff. ;  191,11)  einer 
dontischen  Fabrik,  Furtwängler  (Arch.  Ans. 
1S89,  51)  mit  mehr  Wahrscheinlichkeit  einer 
griechisch-jonischen    etwa    in   Kyme    in   Kam- 
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panien  zuweist  (Bulle  nr.  17).  Ahnlich  sind 
die  Silene  der  beiden  Cäretaner  Hydrien,  die 
beide  die  Rückführung  des  Hephaistos  darzu- 
stellen scheinen  (Rom.  Mitt.  3,  16(3,  nr.  7;  8; 
die  erstere  abgebildet  bei  Masner,  Ant.  Vasen 
im  Österreich.  Museum  1892,  nr.  218  Taf.  2). 
Bummler  hält  sie  für  jonisch,  Bulle  denkt 
auch  bei  ihnen  an  italischen  Ursprung  (S.  13). 
Auf  der  Würzburger  Phineusschalef'iSMZZeS.  7 
nr.  13),  die  Furtwängler (- Reiclihold,  Gr.  Vasen- 
malerei 1,  220)  auf  einer  der  Kyk laden,  wahr- 
scheinlich Naxos,  entstanden  denkt,  erscheinen 
die  Silene  ebenfalls  als  wilde  ungeschlachte  Ge- 
sellen. Auch  hier  tritt  uns  Dionysos  als  ihr  Herr 
entgegen;  neben  Ariadne  auf  einem  Wagen  ste- 
hend lenkt  er  sein  aus  einem  Löwen,  einem  Pan- 
ther und  zwei  Hirschen  zusammengesetztes  Ge- 
spann, auf  dem,  am  Geweih  eines  Hirsches  sich 
haltend,  ein  zu  seinem  Herrn  umblickender  Silen 
die   unanständigste   Gebärde,  wie  Furtwängler 


i)  Drei  Silene  und  drei  Nymphen  von   einer  chalkidischen 
Vase  zu  Leiden  (nach  Roulez,    Vascs  de  Leide  5). 

sagt,  ja  mehr  als  das  macht.  Ein  anderer  vor 
dem  Gespann  schöpft  Wasser  aus  einer  in 
einen  Löwenkopf  gefaßten,  von  Weinreben  um- 
gebenen Quelle;  hinter  dem  Wagen  schleichen 
zwei  Silene  zurück,  da  sie  drei  Nymphen  in 
einem  Palmenhain  entdeckt  haben,  die  dort  an 
einer  zweiten  Quelle  mit  dem  Bad  und  ihrer 
Toilette  beschäftigt  sind.  Die  Außenseite  der 
Schale  (abgebildet  bei  Furtwängler- Reichhold 
1,  216/17)  zeigt  vier  Paare  von  Silenen  und 
Nymphen,  zwei  tanzend,  zwei  in  tierischer 
Umarmung.  Die  Silene,  alle  pferdehufig,  haben 
den  üblichen  mächtigen  Haar-  und  Bartwuchs, 
große  dicke  Köpfe  mit  Stülpuasen  und  ziem- 
lich lange  Pferdeohren;  mit  Ausnahme  der 
beiden  am  Gespann  des  Dionysos  sind  sie 
durch  weiße  Punkte  als  am  ganzen  Körper 
behaart  bezeichnet.  Alle  haben  gewaltige 
Phallen. 

Ganz  plump  und  roh  und  noch  ohne  jede 
Beziehung  zu  Dionysos  erscheinen  die  Silene 
auf  zwei  chalkidischen  \rasen.  Auf  der 
Leidener  Amphora  (Roulez,  Vases  de  Leide 
pl.  5)  sind  sechs  Silene  mit  ebenso  viel  Nym- 
phen gepaart  (vgl.  Abb.  -1);  dickköpfige  Un- 
getüme mit  Stülpnasen,  Ohren  die  Eselsohren 
an  Länge  gleichen,  mächtiger  Mähne,  bis  auf 
den  Bauch  herabreichenden  Barten  und  langen 
Pferdeschwänzen.  Alle  sind  ithyphallisch  ge- 
bildet, bei  einigen  sind  die  Phallen  an  der 
Spitze  rot  bemalt.  Auch  die  mit  ihnen  an 
einem  nicht  gerade  dezenten  Tanz  beteiligten 
Nymphen  sind  ungeschlachte  Gestalten  mit 
schwerfälligen  Bewegungen.  Auf  dem  bei 
Roulez  S.  18  beschriebenen  Krater  tanzen  sechs 
Nymphen   und   sieben  Silene,   von    denen    nur 
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der  mit  dem  Namen  "Ittos  bezeichnete  Pferde-  Erscheinen  diese  attischen  Silene  also  gegen 
hufe  hat,  in  gewandterer  Bewegung,  als  auf  ihre  Vettern  aus  Chalkis  und  Naxos  nicht  un- 
dem  vorigen  Gefäß.  Von  Interesse  sind  die  bedeutend  verfeinert,  so  fällt  um  so  mehr  auf, 
den  Silenen  und  Nymphen  gegebenen  Namen;  daß  sie  in  den  zuletzt  besprochenen  drei  Vasen 
die  Silene  heißen  auf  der  ersten  Vase  Z!i[i6g,  Pferde b eine  (nicht  nur  Hufe)  haben,  in  dieser 
jlvTirjg,  <I>ävog,  '  Ineäog,  doQKig,  'Ofcctlng,  die  Beziehung  also  mehr  nach  der  tierischen  Seite 
Nymphen  Mvqw,  Fiw,  M6l-itr\,  Klvtcc,  SccvQ-w,  entwickelt  sind.  Bulle  will  in  diesem  pferde- 
Xtoga;  auf  der  andern  "inog,  2^[t]u.dg,  Ilodig,  beinigen  Typus  eine  originelle  Erfindung  des 
Zfu£(?),  Melna,  dogitig  und  Sccv&[w],  JoqoiC?),  Klitias  sehen  (S.  13)  und  in  den  Gestalten  der 
/icb,  ioißn,  Nccig.  10  beiden  anderen  attischen  Vasen  bewußte  Nach- 
Im  Gegensatz  zu  diesen  plumpen  dick-  ahmungen  erkennen.  Ich  würde  zustimmen, 
köpfigen  Unholden  erscheinen  die  Silene  auf  wenn  ich  nicht  fürchtete,  daß  hier  unsere 
den  attischen  Vasen  bei  allem  Tierischen,  Überlieferung  doch  nicht  so  lückenlos  ist,  wie 
das  ihnen  noch  anhaftet,  doch  als  zierlichere,  dieser  Schluß  sie  voraussetzt.  Immerhin  ist 
schlanke  Gestalten  mit  normalen  Köpfen.  Einen  es  denkbar,  daß  der  erste  Versuch,  die  Pferde- 
einzelnen phallischen  Silen  mit  obszöner  Ge-  natur  dieser  Wesen  äußerlich  wiederzugeben, 
bärde  und  viehischem  Gesichtsausdruck,  aber  nur  in  der  Anfügung  von  Hufen  an  mensch- 
sehr  zierlich  gezeichnet,  zeigt  Berlin  1766  liehe  Beine  bestand,  und  erst  ein  höheres 
(Furticängler,  Beschreibung  der  Vasensammlung  künstlerisches  Empfinden  fühlte,  wie  viel  orga- 
im  Antiquar  tum).  Drei  leierspielende  Silene,  20  nischer  sich  Pferdebeine  dem  menschlichen 
deren  mittelster  pferdehufig  ist,  begegnen  auf  Rumpf  anfügen,  als  Hufe  an  menschliche 
einer  attischen  Amphora  (Gerhard  A.  V.  52),  Schenkel,  daß  aber  der  Aufnahme  dieser  Neue- 
auf deren  anderer  Seite  Dionysos  auf  einem  rung  die  vermenschlichende  Tendenz  entgegen- 
Viergespann dargestellt  ist.  Die  Berliner  Am-  stand,  die  bei  den  Silenen  zu  Menschenfüßen 
phora  1697  (Abh.  Berl.  Ali.  1851  Taf.  1,5)  führte.  Auch  die  Kentaurenbildung  hat  ta- 
zeigt  drei  menschen  füßige  Silene  und  zwei  stende  Versuche  aufzuweisen,  bis  sich  eine  be- 
Nymphen in  kurzem  Chiton  zum  Tanz  an-  stimmte  durchsetzte,  die  bei  diesen  Vierfüßlern 
tretend,  zu  dem  ihnen  ein  vierter  pferde-  allerdings  nach  der  tierischen  Seite  gehen 
b einiger,    der    eine    Doppelflöte    bläst,    auf-  mußte. 

spielen  will.  Alle  sind  ithyphallisch,  der  30  Die  sehr  zahlreichen  etruskischen  Bild- 
pferdebeinige  Flötenspieler  hat  das  Flöten-  werke,  die  den  Silen  mit  Vorliebe  hufig  zeigen, 
futteral  an  seinem  Phallos  hängen.  Um  den  fügen  dem  bisher  gewonnenen  Bilde  keinen 
sitzenden  Dionysos  gruppiert  bietet  eine  atti-  neuen  Zug  bei.  Ich  erwähne  nur  die  von 
sehe  Vase  in  Würzburg  (Urlichs  3,  427,  Ger-  Brunn  als  etruskisch  erwiesene  Bronze  von 
hard  A.  V.  56,  1)  vier  Silene,  von  denen  der  Dodona  (Gazette  arche'ol.  1877  S.  20)  und  ver- 
hinter  dem  Gott  stehende  Pferdebeine  hat.  weise  im  übrigen  auf  Bulle  S.  10  und  13. 
Endlich  gehört  hierher  die  bereits  oben  er-  Ein  Rückblick  auf  die  Bildwerke  mit  dem 
wähnte  Francoisvase  (Wiener  Vorlegeblätter  ältesten  Typus  des  Silen  ergibt,  daß  der 
1888  Taf.  3),  die  drei  Silene  im  Verein  mit  Dämon  ebenso  auf  dem  Boden  der  jonischen 
Nymphen  im  Gefolge  des  Dionysos  bei  der  40  Kunst  wie  auf  dem  der  chalkidischen  und 
Rückführung  des  Hephaistos  zeigt.  Die  zwei  attischen  zu  Hause  ist.  Seine  Verbreitung  auf 
zum  größten  Teil  erhaltenen  haben  einen  tieri-  diesem  großen  Gebiet  ist  nicht  durch  den  Ein- 
schen Unterkörper,  der  von  den  Hüften  ab  genau  fluß  der  bildlichen  Tradition  —  durch  die  er 
den  hinteren  Extremitäten  des  ihnen  voran-  z.  B.  auf  dem  Wege  über  Großgriechenland 
schreitenden  Maulesels  gleicht,  bis  auf  den  zu  den  Etruskern  gelangte  —  erfolgt;  schon 
langen  stilisierten  Schweif.  Das  Glied  hat  die  ganz  verschiedene  Charakterisierung,  die 
menschliche,  allerdings  kolossale  Form;  Ober-  ihm  die  einzelnen  griechischen  Stämme  geben, 
körper  und  Gesicht  sind  menschlich  bis  auf  zeigt,  daß  er  überall,  wo  wir  ihn  hier  fanden, 
die  kleinen  spitzen  Ohren.  Das  Haar  fällt  zu  Hause  war  und  im  Volksglauben  wurzelte, 
lang  herab,  bis  zur  Mitte  des  Rückens;  über  50  In  Nordgriechenland  erweist  er  sein  Heimats- 
der  Stirn  ist  es  zurückgestrichen.  Ähnlich  recht  durch  sein  Vorkommen  auf  Münzen; 
tragen  es  zwar  auch  die  Götter,  doch  soll  das  und  wenn  der  Dämon  in  Kleinasien  auf  einem 
der  Silene  durch  die  höhere  und  stärkere  Tolle  Sarkophag  zu  Häupten  des  Toten  gemalt  wird, 
als  struppig  gekennzeichnet  werden.  Die  Ge-  so  bedeutet  dies,  daß  er  auch  hier  im  Volks- 
sichtsbildung zeigt  keine  Abnormitäten,  das  bewußtsein  lebendig  war.  Die  chalkidischen 
Profil  entspricht  vielmehr  dem  des  Zeus  und  Silene  verraten  durch  die  ihnen  gegebenen  nur 
Dionysos.  Der  erste  der  Silene  trägt,  gebeugt  für  sie  passenden  Namen,  wie  eindringlich 
unter  der  Last,  einen  seinen  ganzen  Rücken  sich  die  Volksphantasie  mit  ihnen  beschäftigte. 
deckenden  Schlauch,  der  zweite  aufrecht  ein-  Und  weiter  lehrt  uns  diese  Übersicht  über  die 
herschreitende  spielt  die  Doppelflöte,  geschützt  60  Darstellungen  des  hufigen  Silen,  daß  er  seine 
durch  eine  Mundbinde;  der  dritte  nur  zum  ursprüngliche  göttliche  Selbständigkeit  im  sech- 
kleineren Teil  erhaltene  trägt  in  den  Armen  sten  Jahrh.  in  einzelnen  Gegenden  noch  be- 
eine Nymphe,  deren  mehrere  inschriftlich  als  wahrt  hat.  Die  nordgriechischen  Münzen  und 
IS'vcpciL  bezeichnete  diesem  Paar  folgen.  Es  die  chalkidischen  Vasen  zeigen  ihn  noch  in 
ist,  als  hätte  der  Maler  hier  die  Silene  in  ihren  seiner  tierischen  Wildheit,  nur  im  Verkehr 
charakteristischsten  Eigenschaften  darstellen  mit  den  Nymphen;  in  Jonien  und  Attika  erst 
wollen,  in  ihrer  Liebe  zu  Wein,  Weib  und  zur  wird  er  dem  Dionysos  angegliedert  und  damit 
Musik.  sofort  auch  untergeordnet.     In  dem  Gebiet  alt- 
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dorischer  Kunst  scheint  der  Silen  zu  fehlen; 
eine  in  der  Peloponnes  gefundene  Bronze 
(Bulle  S.  4  nr.  4a)  beweist  dagegen  nichts  und 
die  Gruppe  in  Olympia  hindert  nichts  von 
einer  nichtdorischen  Stadt  geweiht  zu  denken. 
Zweifelhafter  erscheint  es  mir,  ob  man  einen 
nicht  einheimischen  Ursprung  auch  für  die 
altertümlichen  Terrakotten  im  Heiligtum  der 
Artemis  zu  Lusoi  (Österr.  Jahresh.  4,  1901  S.  43 
Fig.  47 ;  48)  annehmen  darf. 

Nach  Feststellung  der  örtlichen  Verbreitung 
untersuchen  wir,  welche  Entwicklung  die 
Silene  in  den  einzelnen  Kunstgebieten  im  sech- 
sten Jahrh.  erfahren  haben.  Auf  jon  i  seh  em 
Gebiet  zeigten  uns  in  Kordgriechenland  die 
Münzen  von  Thasos  und  Lete  den  Silen  sowohl 
allein  als  auch  gepaart  mit  einer  Nymphe, 
entweder  neben   ihr    stehend   und   sie    umwer- 
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phag  (Ant.  JÖerikm.  2  Taf.  58)  Kentauren  ent- 
sprechen, sondern  auch  in  den  von  Böhlau 
(Aus  jon.  Nelcropolen  157,  Taf.  13,  6)  in  der 
Gräberstadt  von  Samos  gefundenen  Silens- 
masken ,  die  dem  Toten  als  Apotropäen  mit 
ins  Grab  gegeben  waren  (S.  47  nr.  48).  Auf 
einem  Tierfries  aus  X  anthos  in  Lykien  (Brunn- 
Brucl.mann,  Denkm.  104;  Abb.  5),  dessen  Mitte 
die  Gruppe  eines  einen  Hirsch  würgenden 
30  Löwen  bildet,  sind  zwei  Silene  dargestellt;  der 
eine  hält  mit  beiden  Händen  einen  Baumstamm 
als  Waffe  wagerecht  über  seinem  Haupt  und 
stürzt  einem  Stier  entgegen,  der  andere,  eben- 
so bewehrt,  greift  in  entgegengesetzter  Rich- 
tung einen  Eber  und  einen  Luchs  an.  Beide 
bewegen  sich  im  Knielaufschema;  der  Rumpf 
liegt  fast  wagerecht,  weil  nur  so  die  beiden 
großen    Gestalten    in    den    schmalen    Tierfries 


5)  Einer  der  Silene  des  Frieses  von  Xanthos  (nach  Brunn-Bruckmann,  Denkm.  104). 


bend  oder  sie  entführend ;  die  Nebeneinander- 
darstellung ist  typisch  für  die  älteren  Münzen 
(Gardner,  Types  3,  1;  2),  die  späteren,  die  bis 
in  die  Mitte  des  fünften  Jahrhs.  hinabgehen, 
zeigen  nur  den  Nymphenraub  (Gardner  3,  28; 
Br.  Mus.  Thrace  S.  218,  29).  Neben  dem  hufi- 
gen Silen  erscheint  früh  der  menschenfüßige, 
auf  den  ältesten  Münzen  mit  vollem  Haar- 
wuchs, zuletzt,  bereits  unter  dem  Einfluß  der  rot- 
figurigen  attischen  Vasenmalerei,  mit  Glatze. 
Eine  auf  Thera  gefundene  Münze  unbekannter 
Herkunft  (Gardner  3,  19)  zeigt  nur  den  archai- 
schen Kopf  eines  Silen  mit  gelocktem  Haar, 
Pferdeohr,  spitzem  Vollbart  und  gerader  Nase; 
vermutlich  gehörte  auch  sie  einer  nordgriechi- 
schen Stadt  an.  Von  einer  Beziehung  zu 
Dionysos  findet  sich  auf  den  alten  Münzen 
keine  Spur;  frei  bewegt  sich  der  Silen,  ohne 
auch  nur  durch  ein  Attribut  an  seinen  spätem 
Herrn  zu  erinnern. 

Auch  in  Kleinasien  können  wir  noch  die 
Stufe  seiner  ursprünglichen  Selbständigkeit 
nachweisen.  Nicht  nur  in  dem  Silen  auf  dem 
Sarkophag  von  Klazomenai,  der  zu  Häupten 
des  Toten  abwehrend  seine  Hand  erhebt  und 
dem  auf  einem  andern  klazomenischen  Sarko- 


hineinzubringen  waren.  Hie  Silene  sind  voll- 
kommen menschlich  gebildet  bis  auf  die  kleinen 
spitzen  Ohren  und  den  Schwanz,  haben  dich- 
tes Haupt-  und  Barthaar  und  eine  gerade 
Nase.  Hier  sind  sie  ganz  die  Wald-  und 
Bergbewohner,  die  gegen  die  wilden  Tiere 
kämpfen    oder  auf   sie  Jagd    machen;    es    ist 

50  derselbe  Schauplatz,  auf  dem  in  der  später  zu 
besprechenden  Darstellung  des  Ergotimos  Oreios 
und  Therytas  einen  Silen  gefangen  haben. 

Ihre  Verbindung  mit  Dionysos  findet  sich 
auf  kleinasiatischem  Boden  zuerst  auf  der 
Vase  aus  Kameiros  angedeutet,  auf  der  zwei 
bekränzte  Silene  eine  große  Amphora  halten. 
Hier  reiht  sich  dann  nächst  einer  Vasenscherbe 
aus  Kyme  in  Aiolis  iBöm.  Mut.  3,  1888,  Taf.  6), 
auf  der  menschenfüßige  Silene   um   ein  Wein- 

60  gefäß  tanzend  dargestellt  sind,  die  Phineus- 
schale  an,  die  Furticängler  auf  einer  der  Ky- 
kladen,  wahrscheinlich  Naxos,  entstanden  denkt. 
Ihr  freier  Verkehr  mit  den  Nymphen  erinnert 
noch  an  ihre  ursprüngliche  Selbständigkeit; 
aber  sie  sind  schon  in  den  Bannkreis  des 
Dionysos  geraten  und  wenigstens  zwei  von 
ihnen  gehören  bereits  zum  festen  Gefolge  des 
Gottes.     Ganz    dem    dionysischen   Kreis    ange- 
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hörend  zeigen  sie  eine  Reihe  anderer  jonischer  gaben  zu  erfüllen  hatte  und  nach  künstlerisch 
Vasen  italischen  Fundortes,  die  bereits  oben  fruchtbaren  Motiven  noch  nicht  zu  suchen 
besprochen  sind  (Gerh.  A.  V.  317),  die  Caere-  brauchte,  begegnet  er  ganz  selten.  Bekannt 
taner  Hydrien  und  die  Dümmlersche  Vasen-  ist  uns  nur  der  an  der  Südseite  des  Dionysos- 
klasse, theaters    gefundene    Porosgiebel ,    dessen    der 

Aus  dem  Gebiet  der  chalkidischen  Kunst  linken  Giebelhälfte  angehöriges  Fragment  zwei 
haben  wir  bereits  zwei  Vasen  mit  Tänzen  von  tanzende  Silene,  deren  einer  die  Doppelflöte 
Silenen  und  Nymphen  kennen  gelernt ;  auf  der  bläst,  und  in  ihrer  Mitte  eine  Nymphe  in  einem 
ältesten  sind  die  pferdehufigen  Silene  als  plumpe  bis  auf  die  Knie  reichenden  Chiton  zeigt 
Gesellen  mit  dickem  Wanst  in  bewußter  Komik  10  (Studniczka,  Athen.  Mut.  11,  1886,  S.  78 — 7y, 
dargestellt,  auf  der  zweiten  ist  nur  noch  einer  Tafel  2).  Die  Nymphe,  ebenfalls  in  tanzender 
—  der  den  Beinamen  ''Inog  führt  —  hufig  ge-  Bewegung,  spielte  vielleicht  Krotalen.  Die 
bildet  und  die  Tänzer  mit  den  Nymphen  be-  Silene  haben  lange  Pferdeschwänze  und  Phallen, 
nehmen  sich  etwas  gesitteter.  Eine  dritte  der  r.  langes  Haar  und  eine  Stumpfnase,  was 
(Bulle  S.  16  nr.  22)  zeigt  einen  am  ganzen  trotz  der  starken  Zerstörung  des  Reliefs  noch 
Körper  behaarten  ithyphallischen  Silen,  der  erkennbar  ist.  Der  Fundort  läßt  über  die  dio- 
hinter  einer  Palme  kauernd  einer  entfliehenden  nysischen  Beziehungen  keinen  Zweifel;  ver- 
Nymphe aufgelauert  zu  haben  scheint:  auf  mutlich  gehörte  der  Giebel  dem  ältesten  Dio- 
der Berliner  Amphora  1671  sehen  wir  zwei  nysostempel  an  und  stellte,  wie  Bulle  S.  42 
hockende  Silene  mit  menschlichen  Füßen,  großen  20  vermutet,  die  Rückführung  des  Hephaistos  dar. 
Pferdeohren  und  langem  Phallos.  Von  einer  Ob  der  im  Leben  des  Andokides  (Plut.  Vitae  10 
Beziehung  zu  Dionysos  ist  hier  nicht  die  Rede;  orat.  320)  erwähnte  tiwqlvos  -^ih]vö?  dieser  Zeit 
der  chalkidische  Dämon  hat  anscheinend  am  angehört,  wie  man  aus  dem  Material  ge- 
längsten seine  Selbständigkeit  bewahrt.  Für  schlössen  hat,  ist  unsicher.  Zur  attischen 
die  Silene  aus  Bronze,  die  als  Masken  oder  in  Kunst  in  Beziehung  steht  vielleicht  ein  von 
ganzer  Figur  tanzend,  hockend  oder  liegend  Scholl  in  Delphi  gesehenes  Relief,  das  nur  aus 
an  Vasenhenkeln,  Griffen  oder  als  Deckel-  der  Abbildung  I).  A.  K.  2,  472  bekannt  ist 
figuren  sich  finden,  begnüge  ich  mich  auf  die  und  auf  dem  zwei  Silene  erkennbar  sind,  deren 
Aufzählung  bei  Bulle  S.  37 — 39  zu  verweisen.  einer  sich  um  eine  Frau  bemüht,  während  der 
Den  auf  einem  Bronzehelm  eingeritzten  Silen,  30  zweite  eine  andere  auf  den  Armen  trägt  und 
der  auf  allen  Vieren  kriecht,  um  jemand  —  eine  dritte  sich  nach  r.  entfernt.  Also  auch 
doch  wohl  eine  Nymphe  —  zu  überraschen,  hier  Silene  und  Nymphen  in  den  üblichen 
und  der  bis  auf  die  Extremitäten  ganz  behaart  Situationen  des  sechsten  Jahrhs. ;  die  dionysische 
gebildet  ist  (Baumeister ,  Denkm.  Supplement-  Beziehung  erscheint  durch  ein  auf  der  1.  Seite 
tafel  nr.  8),  weist  Bulle  (S.  21)  ebenfalls  der  befindliches  Weingefäß  gesichert, 
chalkidischen  Kunst  zu.  Die  attischen  Vasen  in  ihrer  gewaltigen 

Den  chalkidischen  Denkmälern  möchte  ich  Fülle  zeigen  uns  den  Silen  nur  als  Glied  des 
die  beiden  in  Thermo s  in  Aitolien  gefundenen  dionysischen  Thiasos;  dem  selbständigen  Dä- 
Silensmasken  anreihen  (Ant.  Denkm.  2  Tafel  mon,  wie  wir  ihn  in  Nordgriechenland,  Chalkis 
53,  1;  2),  die  sich  auf  Stirnziegeln  vom  Dache  40  und  Kleinasien  fanden,  begegnen  wir  hier 
eines  dem  sechsten  Jahrh.  angehörigen  Apollo-  nicht  mehr.  Es  scheint  fast,  als  ob  den  Athener 
tempels  finden.  Die  ältere  ist  ein  prächtiger  die  Silene  zur  Bildung  erst  reizten,  als  sie 
Kopf  mit  sehr  lebendigem  Ausdruck,  ausge-  einem  Gott  sich  unterordneten.  Wohl  finden 
stattet  mit  mächtigem  Haarwuchs,  aus  dem  wir  sie  auch  hier  mit  den  Nymphen,  ihren 
die  beiden  Pferdeohren  nur  wenig  hervor-  weiblichen  Gegenstücken  zusammen;  sie  sind 
stehen,  Vollbart,  einer  breiten  Stülpnase  und  um  sie  her,  tanzen  mit  ihnen  und  tragen  oder 
weitgeöffnetem  Mund,  in  dem  die  obere  Zahn-  schleppen  sie  fort.  Aber  dabei  sind  sie  doch 
reihe  sichtbar  wird;  die  Augen  sind  aufge-  schon  auf  der  Francoisvase,  der  ältesten  atti- 
rissen  und  fest  auf  ein  Ziel  gerichtet.  Der  sehen,  auf  der  sie  vorkommen,  des  Dionysos 
Dämon  gehört  völlig  in  den  Kreis  der  alten  50  Untergebene,  dem  sie  als  ihrem  Herrn  den 
halb  tierischen  Gestalten.  Ein  zweiter  Stirn-  Hephaistos  in  den  Olymp  zurückführen  helfen, 
ziegel  bietet  nur  eine  spätere  recht  matte  Der  erste  schleppt  den  Weinschlauch,  der 
Nachahmung,  die  offenbar  ein  altes  defekt  zweite  spielt  die  Doppelflöte,  der  dritte  kann 
gewordenes  Stück  ersetzen  sollte.  Es  ist  (gleich  seine  Gefühle  nicht  meistern  und  hat  aus  der 
der  Berliner  Terrakotte  Panofka  Taf.  45)  die  Schar  der  ihm  folgenden  Nymphen  eine  er- 
Arbeit eines  Handwerkers,  in  der  nichts  von  griffen,  die  er  im  Arm  bis  in  den  Olymp  hin- 
der  urwüchsigen  Kraft  des  alten  Künstlers  ein  trägt.  Der  Thiasos  ist  also  hier  schon 
steckt.  Beziehungen  von  Thermos  zu  Chalkis  fertig,  aber  er  zeigt  noch  keins  der  orgiasti- 
verraten  die  dort  gefundenen  Inschriften  (vgl.  sehen  Elemente,  die  später  unter  der  Einwir- 
die  Erklärung  der  Tafel  S.  7) ;  südlich  von  60  kung  des  Kultus  in  ihn  Eingang  fanden.  Die 
Thermos  an  der  Küste  lag  das  Städtchen  Chal-  rasenden  Weiber  sind  ihm  noch  fremd;  er 
kis,  das  durch  seinen  Namen  verrät,  woher  setzt  sich  aus  den  alten  willig  dem  Gott  sich 
seine  Kolonisten  stammten.  unterordnenden  hellenischen  Naturgeistern,  den 

Wir    kommen    endlich   zu   der    attischen  Nymphen   und   Silenen    zusammen.     So   bleibt 

Kunst,    der    die   Hauptmasse    aller    Silensdar-  er   bis   zum  Ende  der  archaischen  Kunst,   und 

Stellungen   angehört.     Auf  Münzen    finden  wir  erst   um   die  Wende   des   sechsten   Jahrhs.  be- 

den  Dämon  in  Attika  nicht,  auch  in  der  statuari-  ginnen  die    ersten  Spuren    orgiastischer  Wild- 

schen  Plastik  der  älteren  Zeit,  die  andere  Auf-  heit    in    ihn    einzudringen.     Die    wenigen    sf. 

15* 
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Bilder,  die  diese  Entwicklung  vorweg  zu  nehmen  ist  (Gerh.  A.  V.  52),   während    der    Tanz    mit 

scheinen,  verraten  durch  ihre  Technik,  daß  sie  der   Flöte    begleitet   wird.     Krotalen,    die    die 

Sjjätlinge  sind.  Nymphen   oft   tragen,    kommen    in    der   Hand 

Der  alte  Thiasos   ist   ziemlich   einfümig   in  der  Silene  selten  vor  (Br.  Mus.  II,  623). 

seinem   Treiben.     Dionysos   finden    wir  ent-  Bekleidet   sind   die   Silene  im   sf.  Stil    nie. 

weder  ruhig  stehend,    den  Kantharos  oder  ein  Auf  den    attischen  Vasen   sind   sie    meist   von 

Trinkhorn  und  Rebzweige  haltend;  oder  er  sitzt  schlanker  Gestalt,  mit  langem  Pferdeschwanz, 

auf  einem  Stuhl,  reitet  auf  einem  Maultier  oder  vollem   dickem   Haar,   das    über   der   Stirn    in 

Stier  oder  fährt  auf  einem  Viergespann  (Gerh.  der    Regel    zu   einer  Tolle    sich   emporsträubt, 
A.  V.  54),  an  dessen  Stelle  einmal  auch  Silene  10  und   längerem    allmählich    kürzer    werdendem 

und    Nymphen    treten    [Gerh.    A.  Bildw.  17).  Backenbart.     Erst   im    spätesten   sf.    Stil   wird 

Auch  gelagert  finden  wir  den  Gott,  allein  oder  der  Silen  hier  und  da  mit  der  Glatze  gebildet 

mit  Ariadne   zusammen.     Die  Silene   umgeben  (Berlin  1882;  2128).     Die  Ohren  sind  deutliche 

ihn  entweder  in  ruhiger   oder    tanzender  Stel-  Pferdeohren,   meist   kurz   und  spitz  auslau- 

lung  oder  geben  sich  ohne  viel  Rücksicht  auf  fend;  Menschenohren  wie  Berlin  2033  sind  eine 

ihn  mit  ihren  Nymphen  ab;   sie  begleiten  ihn  Ausnahme.     Die  Gesichtsbildung  ist  ganz  ver- 

auch     in     feierlichen     Aufzügen,     spielen     die  schieden;    die   Silene   der   Francoisvase    haben 

Kithara  und  singen  dazu  (München  425 ;  Gerh.  gerade  Nasen  und  gleichen  im  Profil  durchaus 

A.  V.  52),  oder  sie  pflücken  Trauben  für  ihren  dem  Zeus    und    Dionysos;    auf   einer    Berliner 
Herrn  (München  1325)  oder  schenken  ihm  Wein  20  Vase  (1733)  aus  derselben  Zeit  etwa   sind   da- 

ein  (München  452).  gegen    die    den    Dionysos    umgebenden   Silene 

Verleugnet  sich  der  Gott  unter   ihnen  also  mit    starken    Stumpfnasen    ausgestattet.     Die 

nie,  ist  der  Abstand  von  seiner  Person  immer  viereckigen  Stülpnasen  chalkidischer  und  joni- 

gewahrt,   so   verfahren   doch   die   Silene   unter  scher  Künstler  haben  die  attischen  im  ganzen 

sich  oder  mit  den  Nymphen  in  ungeniertester  vermieden  (doch    vgl.  Berlin  1697;.     Die  ithy- 

Weise;    seine    Gegenwart    stört    sie    darin    so  phallische    Bildung    ist    durchaus     nicht    die 

wenig,   wie   der  Gott  sich   durch   ihr   Treiben  Regel,    wie  überhaupt   die  Zahl    der  obszönen 

stören  läßt.    Sie  dürfen  sich  die  tollsten  Obszö-  Darstellungen  in  der  sf.  Kunst  keine  große  ist; 

nitäten    um   ihn   erlauben   (Gerh.  A.  V.  95/96)  ungewöhnlich   stark  ist  das   Glied  nur   selten 
—  der   Gott   sitzt  ruhig   dabei  und    läßt  sich  30  gebildet. 

seinen  Kantharos  kredenzen.     In  Symplegmen  Auf  nichtattischen  Gefäßen  sind  uns  bereits 
mit  den  Nymphen  finden  wir  sie  auf  attischen  hier  und  da  am   ganzen  Körper   behaarte 
Vasen  allerdings  nicht,   aber  ihre  Lüsternheit  Silene  begegnet,  die  man  für  die  Vorläufer  des 
äußern  sie  in  verschiedenster  Weise;  sie  laufen  späteren  Papposilens  halten  möchte;  so  die  Ge- 
der  fliehenden  nach  (Berlin  1917),  ergreifen  sie  stalt   auf  dem   chalkidischen  Bronzehelm    und 
(Berlin  1883)    oder    ringen    mit    ihr   (Gerh.  A.  die  Mehrzahl  der  Silene  aut  der  Phineusschale. 
Bildw.  46,  3).     Auch  zarterer  Gefühle  erweisen  Bulle  (S.  15  ff.)  hat  noch   eine  Reihe   anderer, 
sie  sich  fähig;  zu  den  häufigeren  Darstellungen  z.  T.  unpubliziertar   Darstellungen    zusammen- 
gehören die  von  Silenen  auf  der  Schulter  ge-  gebracht  und   daraus   einen   speziell   auf  dem 
tragenen  Nymphen  (vgl.  Bulle  S.  57;  Collignon,  40  jonischen   und   chalkidischen  Kunstgebiet   ver- 
Catal.  d.  vases  d'Atheues  767;  Monum.  antichi  breiteten     Papposilentypus      erschlossen.       Er 
17,  1906,  tav.  37).     Vor  ihnen  knieend,  um  sie  scheint  aber  diesen  roheren  Typus,  in  dem  der 
heraufzuheben,    zeigt    sie    eine    von    Panofka,  mythische    Begriff  der   Silene    nach   der   Seite 
Parodien   S.  14  beschriebene  Vase;    denselben  der    tierischen    Wildheit   gesteigert    erscheint, 
Liebesdienst  müssen   sich   auch   Dionysos   und  nicht  für   den  ursprünglichen  zu  halten  (S.  23) 
Ariadne    gefallen    lassen    (Berlin    1935;    2055;  und  seine  ErGndung  vorwiegend  auf  technische 
Mus.   Greg.  II,  3).  Gründe    zurückzuführen.     Darauf   brachte    ihn 
)$k  Ihr  Verhältnis    zum  Wein  wird  in   der   sf.  die    Beobachtung,     daß     bei     zwei    sich    um- 
Kunst  angedeutet,    indem    sie    Schläuche    auf  -  schlungen    haltenden    Silenen    der    eine    öfter 
dem  Rücken  schleppen  und  Oinochoön  in  den  50  behaart  gebildet  ist,    die  Behaarung  also  vor- 
Händen  tragen;  den  Kantharos  hält  der  Gott.  zugsweise  dem  Zweck   zu    dienen  scheint,   die 
Trinkend  findet  man  die  Silene  nur  ganz  aus-  beiden     nackten     Körper     voneinander     abzu- 
nahinsweise  (Elite  ce'ram.  1,  49 a),  sie  sind  dazu  grenzen.     Auf  attischem   Boden   ist   eine   Dar- 
da,  um   den  Gott  zu  bedienen.     Zu  den  lieb-  Stellung  des    haarigen   Silen  bisher  nicht  ge- 
lichsten  Erfindungen   der  sf.  Vasenmalerei  ge-  fanden;   Bulle    schließt    daraus,    daß    der    ar- 
hören  die  Darstellungen   der  Silene   im  Wein-  chaische     Papposilentypus     hier     anscheinend 
berg  bei  der  Ernte  (Gerh.  A.  V.  15,  2;  Darem-  völlig   fehlte   und   daß   erst  eine  jüngere   Zeit 
berg-Saglio  8,  1096  Fig.  6124).    Sie  klettern,  auf  auf  der  Bühne  und  dann  in  der  Kunst  in  ganz 
dem  zweiten   Gemälde  in  Gesellschaft    zweier  anderem    Sinne   die  Rauheit  wieder   aufnahm, 
Nymphen,    in    den   Zweigen   des   Weinstockes  60  nicht  als  Charakteristikum  der  erschreckenden 
herum,  fassen  mit  Sorgfalt  die  Trauben,  tragen  Wildheit,    sondern    zur   Bezeichnung   des   gut- 
sie   im   Korb   zur    Kelter   und   treten    sie   aus;  mutigen  aber  etwas  vertierten  Trinkers, 
mit   größtem   Eifer  gibt   sich  jeder  von  ihnen  Gewiß  haben  in  einzelnen  Fällen  technische 
seiner  Aufgabe  hin.     Es  ist  die  einzige  Arbeit,  Gründe    die   Anwendung    des    zottigen    Typus 
zu  der  dies  yivog  ovtiSavöv  zu  gebrauchen,  bei  empfohlen,     aber    seine    Erfindung    haben    sie 
der  es  aber  auch  mit  Leib  und  Seele  dabei  ist.  nicht  veranlaßt.     Kann  denn    der  Theatersilen 
jjdhre  Liebe  zur  Musik  äußern  sie  im  Spiel  des    sechsten    Jahrhs.    etwas    anderes    als    ein 
der  Zither,  die  bei  feierlichen  Aufzügen  üblich  Haarkleid   getragen    haben?     Ist   auch   auf  sf. 
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in  Attika  selbst  gefundenen  Vasen  eine  Be-  Tyrrhenische  Amphora,  Zeus,  Athene,  Herakles 
haarung  des  Silen  bisher  nicht  nachgewiesen,  und  ein  Silen,  gegen  Giganten  ausziehend, 
so  möchte  ich  daraus  doch  nicht  den  Schluß  Also  die  in  den  sf.  Darstellungen  der  Giganto- 
ziehen,  daß  der  Athener  sich  diese  Wesen  un-  machie  so  häufige,  gewiß  in  Attika  geschaffene 
behaart  dachte.  Der  Maulesel,  auf  dem  Klitias  Göttertrias,  hier  statt  durch  Ares  durch  einen 
den  Hephaistos  bei  seiner  Rückführung  dar-  Silen  vermehrt  (vgl.  Overbeck,  Kuwstmythol.  2,  1 
gestellt  hat,  weist  an  seinem  Körper  nicht  S.  346).  Ich  wollte  in  ihm  früher  den  wilden 
eine  Spur  von  Behaarung  auf;  hat  ihn  der  streitbaren  Silen  erkennen  (Bd.  1  Sp  1657), 
Athener  des  sechsten  Jahrhs.  behaart  gedacht,  halte  aber  angesichts  der  Tatsache,  daß  diese 
so  hat  er  sich  die  hinter  ihm  schreitenden  io  Seite  seines  Wesens  auf  attischen  Vasen  nie 
Silene,  die  von  den  Lenden  ab  genau  ebenso  betont  wird,  diese  Möglichkeit  jetzt  für  aus- 
gebildet sind,  mindestens  an  diesen  Körper-  geschlossen.  Auch  hebt  31.  Mayer  (Giganten 
teilen  ebenfalls  behaart  vorgestellt.  Ich  möchte  296)  mit  Recht  hervor,  daß  auf  einer  attischen 
also  das  Fehlen  der  Behaarung  auf  den  atti-  Vase  des  sechsten  Jahrhs.  ein  ohne  seinen 
sehen  Vasen  darauf  zurückführen,  daß  der  Herrn  gegen  die  Giganten  ziehender  Silen 
attischen  Kunst  der  Naturalismus  der  jonischen  ganz  unwahrscheinlich  wäre.  Vermutlich  ge- 
und  chalkidischen  fernlag;  auch  in  der  Körper-  hörte  er,  wie  Mayer  annimmt,  zu  dem  Bild 
form  der  Silene  hat  sie  das  wilde  und  tierische  auf  der  Rückseite  der  Vase, 
möglichst  zu  mildern  gesucht.  Jedenfalls  zwingt  Was  die  Darstellung  eines  archaischen 
der  Mangel  der  Behaarung  nicht  zu  dem  20  Skarabäus  unbekannter  Herkunft,  der  Silen  die 
Schluß,  daß  der  Papposilen  erst  dem  Theater  Sphinx  beim  Schöpfe  fassend  zeigt,  bedeute, 
des  fünften  Jahrhs.  seine  Entstehung  verdankt;  ist  ungewiß.  Furtwängler  {Gemmen  1,  102, 
er  wird  auch  im  sechsten  Jahrh.  nicht  wesent-  Taf.  LXTTT,  1)  denkt  an  den  weisen  Dämon, 
lieh  anders  auf  der  Bühne  erschienen  sein.  der  auch  die  Bätsei  der  Sphinx  lösen  und  da- 

Von  Tieren  begegnen  in  der  Umgebung  des  durch  Gewalt  über  sie  bekommen  könne. 
Silen  auf  den  attischen  Vasen  vor  allem  das  Aus  der  Volks  sage  nimmt  ihren  Stoff  eine 
Maultier,  der  Maulesel  und  der  Esel  (Berlin  Darstellung  der  Gefangennahme  des  Silen. 
1740;  1874;  viele  Beispiele  in  Collignons  Cat.  Zwei  mit  einer  Chlamys  bekleidete  Männer, 
(/.  vases  d'Athenes  1902),  öfter  auch  der  Bock  @£QVTC![g~\  und  'ÖQtiog,  haben  auf  einer  sf. 
(Gerh.  A.  V.  55)  und  gelegentlich  der  Stier.  30  attischen  Vase,  als  deren  Maler  sich  Ergotimos 
Die  beiden  letzteren  gehören  direkt  zu  Dio-  nennt  (Gerh.  A.  V.  238;  Wien.  Yorlegebl.  Serie 
nysos;  das  Maultier  und  der  Maulesel  waren  1888  Taf.  4,  2),  einen  inschriftlich  bezeichneten 
zwar  die  gewöhnlichen  Lasttiere,  aber  ihre  Silenos  gefangen;  der  vorangehende  Oreios 
häufige  Verbindung  mit  Silen  und  die  völlige  packt  mit  dem  rückwärts  gebogenen  r.  Arm 
Übereinstimmung  der  tierischen  Teile  desselben  den  Silen  am  1.  Handgelenk  und  trägt  in  der 
mit  dem  voranschreitenden  Maulesel  auf  der  anderen  Hand  einen  Schlauch;  hinter  dem 
Francoisvase  weisen  doch  darauf  hin,  daß  hier  Silen  geht  Therytas,  der  mit  der  vorgestreckten 
ein  alter  Zusammenhang  bestand  und  eine  Zeit  1.  den  Dämon  an  der  Schulter  faßt,  während  er 
lang  noch  gefühlt  wurde.  Unbekannt  ist  die  in  der  r.  einen  Strick  hält.  Meiner  (in  der  Z.  D. 
Herkunft  zweier  Gemmen,  die  einen  Hahn  40  M.  G.  40,  537  und  oben  Bd.  2  Sp.  2965  aus- 
neben dem  Silen  und  auf  seiner  Hand  zeigen:  gesprochenen)  Ansicht,  daß  diese  Darstellung 
Furtwängler  (Gemmen  Taf.  VI,  53;  VIII,  2;  nicht  mit  König  Midas  in  Verbindung  zu 
Bd.  1  S.  102)  will  ihn  als  Symbol  der  Geilheit  bringen  sei,  sondern  daß  hier  eine  attische 
fassen.  Lokalsage  vom  Einfangen  des  Silen  zugrunde 

Schon  oben  hob  ich  hervor,  daß  die  attische  liege,    ist   Bulle  (S.  46)    beigetreten;    für    drei 

Kunst    die   Silene    nur    als    die  Thiasoten   des  andere  Darstellungen  der  Gefangennahme  will 

Dionysos   kennt.     Als   solche   kommen    sie  ge-  er  die  Beziehungen  zu  Midas  nicht  aufgeben, 

legentlich  in  Götterversammlungen  hinein  (z.B.  Auf  der  ersten  hält  ein  mit  Panzer,  Helm  und 

Gerhard  A.  V.  56,  vgl.  oben    Bd.  1  Sp.  1576);  zwei  Speeren  ausgestatteter  Krieger  den   vor- 
und  auch  bei  der  anscheinend  einzigen  mythi-  50  anschreitenden  Silen  an  einem  Strick,  mit  dem 

sehen  Szene,    in   der   sie   in   der  sf.  Kunst  be-  er  ihm  die  Hände  auf  dem  Rücken  zusammen- 

gegnen,     der     Rückführung     des    Hephaistos,  gebunden  hat  (Benndorf,  Gr.  u.  Siz.  Vb.  Taf.  53,2 

nehmen   sie   nur   als    die   Helfer   des  Dionysos  S.  104.      Eine    ähnliche    Darstellung    ist    ganz 

teil.     Denn  die  von  Lüschcke  (bei  L.  v.  Schröder,  kurz  erwähnt  von  Petersen,  Böm.  Mut.  7, 1892 

Gr.  Heroen  1,  1887  S.  83 — 89)  ausgesprochene,  S.   182    unter    nr.  2.     München    790    ist    eine 

von  Furtwängler  (Arch.  Jahrb.  6,   1891,  S.  122)  moderne  Nachahmung,  vgl.  Bulle,  Athen.  Mitt. 

geteilte    Annahme,    daß    hier    der    Nachklang  22  S.  390,  2).     Eine  ehemals  Durandsche  Vase 

einer    Vorstellung     vorliege,     die    Hephaistos  (de  Witte  261),   die  Bulle  und    ich    irrtümlich 

ebenso    gut    wie    Dionysos    vom    Thiasos    um-  früher    für    rf.    hielten    (oben   Bd.  2    Sp.  2964, 
geben  dachte,  muß  ich,   so  groß  auch  die  ur-  60  Bulle  S.  47),    zeigt    einen    Mann    mit    langem 

sprüngliche   Wesensverwandtschaft    der   Silene  Stab    in     der    Hand,     auf    einem     Klappstuhl 

mit  Hephaistos   und   den  Kyklopen   sein   mag,  sitzend;   r.  von  ihm  steht  der  gefesselte  Silen, 

mit  Bulle  S.  50 — 53  ablehnen.  hinter  ihm  sein  Wächter  und  ein  zweiter  einen 

Ist  Gerhard  (A.  V.  1   S.  25  Anm.  23  e)  kein  Stab  tragender  Mann.     Auf  der  anderen  Seite 

Irrtum  untergelaufen,  so  wäre  einmal  ein  Silen  stehen    hinter    dem    sitzenden    eine   Frau   und 

auch  in  einer  sf.  Gigantomachie  dargestellt.  zwei  Jünglinge,   die   alle  drei    ebenfalls  lange 

Gerhards  Beschreibung   der  ehemals   in  Depo-  Stäbe  halten.     Ganz  ähnlich  ist  das  Bild  einer 

lettischem  Besitz  befindlichen  Vase  lautet  kurz:  in  Eleusis  gefundenen  sf.  Vase  (Ath.  Mitt.  22, 
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1897,  Taf.  13,  S  387  ff.).  Von  einem  Speer-  den  D.  A.  K.  2,  604  abgebildet  ist;  auch  hier 
träger  wird  der  gefesselte  Silen  vor  einen  auf  war  ein  Zug  von  neun  Personen  dargestellt, 
einem  Klappstuhl  sitzenden  bärtigen  Mann,  der  nur  daß  Männer  an  die  Stelle  der  Silene  ge- 
einen Speer  in  der  1.  hält,  geführt;  zwischen  treten  sind.  Wir  haben  also  hier  eine  Dar- 
um und  den  Silen  ist  Hermes  getreten,  wie  Stellung  der  Epiphanie  des  Gottes  vor  uns, 
um  den  glücklichen  Fang  zu  melden.  L.  hinter  das  Abbild  einer  dionysischen  Prozession,  wie 
dem  sitzenden  ist  der  liest  eines  stehenden  sie  in  Attika  üblich  war.  Bulle  will  diese 
Mannes   erhalten,    der  staunend  die  1.   erhebt.  Darstellungen   ganz   spät    herabdatieren;    mag 

Einen  anderen  Charakter  als  die  Ergotimos-  auch  schon,  sagt  er  S.  (56,  in  der  guten  griechi- 
vase  tragen  diese  drei  Darstellungen;   hier  ist  10  sehen    Zeit    ähnliches   (wie   die  von    ihm  zum 

ein    Herr    im    Spiele,     der    seine    bewaffneten  Vergleich  herangezogene  Pompe  des  Ptolemaios 

Wächter  ausgesandt  hat,  um  den  Silenos  ein-  bei  Athen.  5  p.  196a)  in  bescheidenerem  Umfang 

zufangen.     Bulle  setzt  die  beiden  Gefäße,   die  stattgefunden  haben  und  eine  Herabdatierung 

an   die  Technik   des  Nikosthenes   erinnern,   in  der  Vasen  in  hellenistische  Zeit  vielleicht  nicht 

die  Anfangszeit  dieses  Meisters,  d.  h.  etwa  das  nötig  sein,   aus   der  Auffassung  des   sf.  Stiles 

letzte  Drittel  des  sechsten  Jahrhs.     Daß  in  die  fallen    sie   jedenfalls    völlig   heraus,   denn    sie 

attische   Kleinkunst    dieser   Zeit   der   Phryger-  vermischen    Mythisches    mit    Rituellem.      Das 

könig  eingedrungen  sein  sollte,   halte   ich    für  kann  ich  nicht  zugeben.    Die  sf.  Kunst  ist  doch 

undenkbar,  ganz  abgesehen  davon,  daß  für  ihn  nicht  arm  an  Aufzügen  aller  Art,  die  sich  als 
in    der  uns  bekannten  griechischen   Sage    die  20  getreue    Nachahmungen    heimischer    Festzüge 

Eselsohren  so  charakteristisch  sind,  daß  ihr  zu  erkennen  geben;   so    finde   ich  auch  keinen 

Fehlen  an  ihn  zu  denken  verbietet.     Es  bliebe  Grund,    in    der    Nachbildung    eines     attischen 

der   Brigerfürst   von   Edessa   übrig;    aber    hier  Dionysosfestzu°-es   etwas   der    sf.  Vasenmalerei 

besteht  erst  recht  die  Frage,  wer  den  attischen  Fremdes  zu  erblicken.     Mögen  die  Vasen  auch 

Töpfern   des   sechsten   Jahrhs.    diese    Bekannt-  dem  Ausgang  der  sf.  Technik  angehören,  unter 

schaft  vermittelt    haben   sollte.     Eine    epische  das  Jahr  500  herab  dürfen  wir  sie   keinesfalls 

Behandlung  einer  nordgriechischen  Lokalsage  datieren;    hundert    Jahre    später    müßte    eine 

im  sechsten  Jahrh.,  woran  Bulle   denkt,  wäre  Pompe  des  Dionysos  einen  völlig  anderen  Cha- 

ohne  alle  Analogie.    Ich  sehe  hier  keine  andere  rakter  gehabt  haben.    Auch  die  beiden  zottigen 

Möglichkeit,  als  die,  an  einen  attischen  König  30  Silene  dürfen  uns  nach  dem  oben  Gesagten  zu 

oder  Heros  zu  denken.  einer  späteren  Datierung  nicht  verleiten,     ihre 

Über  die  beiden  von  Herakles  gefesselten  zottige  Bildung  gerade  in  einem  Aufzug  kann 

Silene  einer  sf.  Lekythos  aus  Eretria  s.  Sp.  468;  uns    im   Gegenteil    veranschaulichen,    wie    wir 

sie  gehören  wahrscheinlich  einer  jüngeren  Zeit  uns  die  Bühnensilene  des  sechsten  Jahrhs.  vor- 

und  dem  Kreise   der    parodischen  Darstellun-  zustellen  haben.   Bethe  (Prol.  45)  will  in  diesem 

gen  an.  Wagen  sogar  den  Thespiskarren  erkennen. 

Eine    attische    Arbeit    aus    dem    Ende    des  Auch  die  späte  Datierung  einer  Florentiner 

sechsten   Jahrhs.    ist    wahrscheinlich    die    fein  Schale    (Heydeman)i .    3.   Hall.   Winckelmanns- 

gearbeitete    kleine    Bronzeherme    eines    Silen,  progr.  Taf.  2,3),    auf   der  Bulle    das   Einher- 

der   einen    Widder    auf    seinem   Rücken    trägt  40  tragen    eines    Phallospfluges    in    feierlicher 

{Walters,    Cat.   of  hronzes    in    the   Brit.   Mus.  Prozession  erkannt  hat,  finde  ich  nicht  gerecht- 

1899   nr.  214).     Er   umfaßt   die   vier  Füße   des  fertigt.     Auf  der  eineu  Seite  steht   ein  dicker 

Tieres  mit  seiner  1.  Hand,  in  der  gesenkten  r.  Mann  auf  dem  Pflug,  auf  der  Darstellung  der 

trägt  er  eine  kleine  situla.  anderen  Seite  ein  zottiger  Silen,  der  von  einem 

Szenen  aus  dem  Dionysoskultus  in  Attika  Manne  mit  Kentron  geritten  wird.  Liegt  das 
veranschaulichen  uns  zwei  leider  nur  ganz  un-  Parodische  in  der  Darstellung  auch  offen  zu- 
vollständig veröffentlichte  sf.  Vasenbilder,  auf  tage,  so  ist  es  doch  ebenso  klar,  daß  wir  hier 
denen  Dionysos  in  der  Umgebung  von  Silenen  einen  alten  Brauch  dargestellt  finden,  in  dessen 
auf  einem  Schiffswagen  dargestellt  ist.  Das  Wiedergabe  in  der  archaischen  Kunst  ich  nichts 
eine  (Brit.  Mus.  Cat.  II  B  79),  bespi-ochen  von  50  Befremdliches  zu  erblicken  vermag. 
Bummler  (Rh.  Mus.  43,  1888  S.  355  ff. ,  wo  Fassen  wir  das  Ergebnis  unserer  Betrach- 
auch  der  Wagen  nach  3Ixs.  Ital.  II  tav.  1,  4  tung  zusammen,  so  haben  wir  in  den  Silenen 
abgebildet  ist),  zeigt  den  Gott  mitten  auf  dem  wilde,  in  Berg  und  Wald  hausende  Wesen 
Verdeck  eines  Schiffes  stehend  und  einen  Wein-  kennen  gelernt,  die  Ohren  und  Schweife,  in 
stock  haltend;  vor  und  hinter  ihm  spielt  je  der  ältesten  Zeit  auch  Hufe  und  Beine  vom 
ein  ihm  zugewendeter  Silen  die  Doppelflöte.  Pferde  entlehnt  haben.  Ihre  Selbständigkeit 
Vor  dem  Wagen  schreiten  zwei  zottige  Silene,  zu  bewahren  ist  ihnen  nur  in  Nordgriechenland 
die  ihn  zu  ziehen  scheinen,  weiter  vorn  zwei  und  Chalkis  gelungen;  in  Kleinasien  stammen 
andere,  die  einen  Stier  führen.  Dem  Wagen  die  Silene  von  Klazomenai  und  Xanthos  und 
folgt  ein  Knabe,  der  ein  am  Hinterteil  des  60  die  Masken  von  Samos  noch  aus  dieser  Epoche, 
Schiffes  befestigtes  Segel  (?  vgl.  die  Schiffe  die  anderen  uns  erhaltenen  Darstellungen  zeigen 
des  Nikosthenes  Wien.  Vorlegebl.  1890/91  Taf.  sie  bereits  in  der  Abhängigkeit  von  Dionysos. 
6,  2)  zu  fassen  sich  anschickt;  den  Zug  schließen  In  Attika  ist  in  den  Darstellungen  ihrer  Ge- 
vier  Frauen,  deren  letzte  einen  Tisch  mit  fangennahme  wenigstens  eine  Erinnerung  an 
Opferkuchen  auf  dem  Kopfe  trägt.  Ähnlich  ihre  selbständige  Vergangenheit  bewahrt;  sonst 
ist  ein  zweites  Vasenbild,  von  dem  ebenfalls  begegnen  sie  hier  nur  als  Diener  des  Dionysos, 
nur  der  Wagen  mit  Dionysos  und  den  beiden  die  ihren  Herrn  überallhin  begleiten,  ihm 
Silenen  nach  Iudica,  Ant.  di   Acre  Tav.  26   in  Wein  darreichen  und  ihn  mit  Musik  und  Tanz 
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unterhalten.     Daß    die   Silene   an   allen   diesen  wie  nach  ihren  Bewegungen  wirken  sie  komisch 

Stätten  alteingesessene  Gottheiten   waren,   be-  (Wiener  Vorlegebl.  1890/91  Taf.  1;  2;  5).    Seine 

weist    für    Attika    die    Lokalsage    von    seinem  rf.  haben  die  dünnen  Unterschenkel  nicht,  sind 

Einfangen,  für  Kleinasien  seine  Rolle  im  Toten-  aber   auch   merkwürdig   ungeschlacht   gebildet 

kult,  für  Nordgriechenland   seine   Darstellung  (ebenda  Taf.  7,  2b).     Es  sind  eigene,  vielleicht 

auf  Münzen;  für  Chalkis  zeigen  es  die  nur  für  unter  der  Einwirkung  der  dickbäuchigen  korin- 

diese   Wesen    passenden   urwüchsigen   Namen,  thischen  Dämonen  von  Nikosthenes  geschaffene 

von  denen  Zi^tög/'Lrog  und  *Iircüog  ihr  Äußeres,  Typen,    die   weder    an    die  Vergangenheit   an- 

Jog-xig,  Hodig  und  Msl7ta[g]   die  ihnen    beige-  schließen  noch  zu  der  neuen  Entwicklung  eine 

legten  Eigenschaften  charakterisieren.  'OFcttLiqg  10  Brücke  bilden,  sondern  wie  etwas  Fremdartiges 

wird  von  Benseier  als  rusticus  gedeutet;  'Avxir}g,  neben  beidem  stehen. 

vielleicht  auch   (Pdvog,  mag  auf   ihr  gespensti-  Wir   betrachten  zunächst   das  Äußere  der 

sches   Erscheinen   im  Walde    gehen  (Dieterich,  Silensgestalten    im  strengen   Stil.     Der   ältere, 

Philologus  52    S.  2  Anm.  4),    wobei    man    sich  epiktetische    Kreis    gibt    den    Silenen    langes 

der  als  Spukgestalten    auftretenden  Kentauren  dichtes  Haar,  das  in  Locken  oder  als  Masse,  die 

in  dem  kleinen  homerischen  Bettelliedchen  an  in    einzelne    künstlich    gedrehte    Locken    aus- 

die  Töpfer  erinnert.  läuft  (vgl.  Hartwig,  Arch.  Jahrb.  6, 1891',  S.  255), 

Schließlich  muß  ich  hier  noch  der  hocken-  über  den  Nacken  fällt  und  meistens  mit  einem 
den  oder  knieenden  meist  itkvph  allischen  Terra-  Kranz  geziert  ist;  der  Bart  ist  lang,  die  Augen- 
kottafigürchen  gedenken,  die  sich  überall  in  20  brauen  sind  bisweilen  stark  buschig  gebildet. 
Gräbern  der  griechischen  oder  von  griechischer  Die  Nase  ist  stumpf,  die  Lippen  sind  dick  und 
Kultur  berührten  Welt  gefunden  haben,  in  wulstig;  die  Ohren  schmal  und  spitz  und  deut- 
Attika,  Boiotien,  Lokris,  Korinth,  Thera,  Melos,  lieh  als  Pferdeohren  charakterisiert.  So  er- 
Rhodos, Cypern,  Neandria,  Sigeion,  Sizilien,  scheinen  die  Silene  bei  Pamphaios  (Wien. 
Rhegium,  Cumae,  Caere  ( Winter,  Typen  d  gr.  Vorl.  D  3 ;  4 ;  5 ;  zu  vergleichen  ist  seine  sf. 
Terr.  1,  215).  Sie  sind  vom  siebenten  bis  zum  Vase  D  6),  Kachrylion  (D  7),  Epiktet  ( Gerh. 
fünften  Jahrh.  in  oft  so  penau  übereinstimmen-  A.  V.  4,  272  =  Berlin  2262)  und  Chelis  (Ficrt- 
der  Weise  gebildet,  daß  man  dieselbe  Form  wängler-JReichhold  1  Taf.  43).  Der  Schwanz  ist 
für  Exemplare  annehmen  möchte,  die  aus  Jahr-  noch  sehr  lang;  er  reicht  fast  bis  zur  Erde 
hunderte  von  einander  entfernten  Gräbern  30  und  ist  sowohl  durch  seine  Länge  wie  durch 
stammen  (Orsi,  Mon.  ant.  14,  2  Sp.  875  A.  1).  die  oft  angewandte  Zeichnung  der  Haare  als 
Entweder  sind  diese  Terrakotten  also  Genera-  Pferdeschwanz  gekennzeichnet.  Zuweilen  ist 
tionen  hindurch  in  einer  Familie  aufbewahrt,  er,  wie  es  in  der  sf.  Technik  üblich  war,  noch 
oder  ihre  Typen  sind  Jahrhunderte  lang  un-  braunrot  aufgesetzt  (Hartwig  a.  a.  0.  S.  256) 
verändert  beibehalten  worden.  Ich  bin  nur  oder  mit  gelbweißer  Deckfarbe  bemalt  (Berlin 
nicht  sicher,  ob  wir  wirklich  Silene  im  Sinne  2174);  weiß  erscheint  er  auf  einigen  Lekythen 
der  historischen  Zeit  und  nicht  vielmehr  pri-  (Berlin  2240;  2241),  wo  die  Körper  der  Silene 
mitive  Hauskobolde  in  ihnen  erkennen  müssen,  nur  in  Konturen  graviert,  also  schwarz  gelassen 
die   sich   aus    der   Urzeit   im  Familienkult   er-  sind. 

halten  und  später  zur  Gestalt  des  Agathodai-  40        Hieron,  ebenso  der  Künstler  der  Münchener 

mon    (vgl.   unten)    entwickelt    haben.     Pferde-  Amphora  (Furtw.-Reichh.  1   Taf.  44.  45)  bilden 

hufige  Exemplare,    die   bestimmt  als  Silene  in  einzelne  Silene  bereits  mit  einer  Glatze  (Wien. 

Anspruch    genommen    werden     müßten,     sind  Vorl.  A  2;  A4);    das  Haar   des  Hinterhauptes 

meines  Wissens  bisher  nicht  gefunden  worden.  fällt  entweder  in  lockigen  Strähnen  herab  oder 

wird   in  einen   Schopf  aufgebunden ,   wobei  — 

B.  Die  Zeit  des  strengen  Stils.  offenbar  nach  damaliger  Mode  —  öfter  hinter 

So  beschränkt  im  ganzen  der  Kreis  ist,  in  dem  Ohr  eine  einzelne  lange  Locke  herab- 
dem  die  Kunst  des  sechsten  Jahrhs  die  Silene  hängt.  Einen  Altersunterschied  soll  die  Glatze 
darzustellen  vermochte,  die  Richtung  der  Ent-  nicht  andeuten;  die  Silene  haben  sie  von  den 
wicklung  hat  sie  der  Folgezeit  doch  insofern  50  Lebemännern  des  alten  Athen  übernommen, 
gegeben,  als  sie  ihre  Angliederung  und  Unter-  Die  Trinkschale  ist  die  künstlerisch  herrschende 
Ordnung  unter  Dionysos  vollzog.  Die  folgen-  Gefäßform  jener  Zeit;  sie  ist  bestimmt  für  die 
den  Perioden  erkannten  ihre  Aufgabe  darin,  attischen  Gelage,  und  wie  sie  uns  die  Lieb- 
dies  Verhältnis  zu  entwickeln  und  ihm  immer  lingsnamen  jener  Zeit  überliefert  hat,  so  er- 
neue Seiten  abzugewinnen.  Die  Zeit  des  strengen  öffnet  sie  uns  auch  einen  Blick  in  ihr  über- 
Stils der  griechischen  Vasenmalerei  steht  ganz  mutiges  Leben  und  lehrt  uns  ihre  Trinksitten 
unter  dem  Einfluß  der  großen  attischen  Schalen-  und  Trinkertypen  kennen.  Auf  dem  Psykter 
maier.  Als  die  dämonischen  Vorbilder  des  des  Duris  sind  von  den  elf  Silenen  bereits 
Komos  wurden  von  ihnen  die  Silene  ganz  be-  neun  mit  Glatzen  gebildet;  nur  bei  einem 
sonders  bevorzugt,  in  denen  man  die  mensch-  60  hängt  das  —  nicht  lange  —  Haar  hier  noch 
liehe  Ausgelassenheit  nach  jeder  Richtung  hin  frei  und  ist  mit  einem  Kranz  geschmückt,  alle 
erhöht  zur  Darstellung  bringen  konnte.  anderen  haben  es  in  einen  Schopf  aufgebunden, 

Eine  gesonderte  Stellung  durch  seine  Manie-  dessen  Schleife  mit  dem  um  die  Stirn  gelegten 

riertheit  nimmt  der  auf  dem  Übergang  vom  sf.  Band  zusammenzuhängen  scheint.     Die  Glatzen 

zum  rf.  Stil   stehende  Nikosthenes   ein.     Seine  sind  von  verschiedener  Größe  und  durch  zier- 

sf.   Silene    sind    plumpe   Gesellen    mit   dickem  lieh  gekräuselte  Löckchen,    die  vom  Ohr   aus- 

Bauch  und  dicken  Oberschenkeln,  an  die  ganz  gehen,     belebt.     Die    Augenbrauen     sind    nur 

dünne  Waden  ansetzen;  nach  ihrem  Aussehen  schmal,  die  Schwänze, '  die  jetzt   in  der  Höhe 
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der   Taille   ansetzen,   zwar  noch  buschig  und  Vasen   m.  Meisters.'*  107,  24).     Eine    Memnon- 

breit,  doch  bereits  etwas  kürzer.  vase   zeigt   im  Innenbild   einen  Silen,    auf  der 

ßrygos  {Wien.  Vorl.  VIII,  6)  bat  seine  samt-  Außenseite  ein  wieherndes  ithyphallisches Maul- 
lichen  Silene  mit  Glatzen  gebildet;  sie  tragen  tier  (Klein,  ebenda  118,  1);  auf  einer  anderen 
kurzes,  aber  freies  Haar,  das  mit  einem  Efeu-  führt  der  Silen  Simaios  ein  Maultier  am  Zügel 
kränz  geschmückt  ist  Auch  die  dem  Euphro-  (Klein,  ebenda  120,  11),  auf  einer  dritten  bäumt 
nios  zugeschriebenen  Silene  zeigen  eine  mehr  sich  vor  dem  sitzenden  Dionysos  ein  ithy- 
oder  minder  große  Glatze  und  tragen  einen  phallischer  Esel,  während  hinter  ihm  auf  einem 
Efeukranz  oder  eine  Binde  (Klein,  Eupfor.1  ebenso  gebildeten  Esel  ein  bärtiger,  bekränzter 
278  ff).  Die  beiden  Silene  des  Oltos  und  10  Silen  heransprengt  (Klein,  ebenda  120,  9). 
Euxitheos  mit  den  Namen  Terpes  und  Terpon  Einen  Silen  mit  einem  Weinkrug  zwischen 
(D  1)  haben  dagegen  beide  noch  volles  Haar  zwei  Maultieren  zeigt  eine  stark  fragmentierte 
und  erinnern  mehr  an  die  Weise  der  älteren  Wiener  Schale  (Vorlegebl.  C,  7,  I).  Auf  einer 
Schalenmaler.  Auch  der  Silen  Oreimachos,  Kylix  des  Brit.  Mus.  (III  E  102)  ist  im  Innen- 
eine der  zierlichsten  und  am  feinsten  ausge-  bild  Silen  auf  einem  Maultier  reitend  darge- 
führten Gestalten  des  strengen  Stils  (Berlin  stellt;  auf  der  einen  Außenhälfte  erscheint  er 
2160;  Winter,  Österr.  Jahresh.  3,  1900,  121  ff.  auf  einem  Maultier  gelagert,  von  zwei  fackel- 
schreibt die  Vase  dem  Euphronios  zuj,  hat  tragenden  Silenen  umgeben;  auf  der  anderen 
volles,  hinten  aufgenommenes  Haar,  das  nicht  Dionysos  zwischen  zwei  tanzenden  Silenen  auf 
als  Masse  gebildet,  sondern  durch  einzelne  20  einem  Maultier  reitend.  Sonst  findet  man  in 
flache  Linien  gegliedert  ist.  seiner   Umgebung   ein   Heb  (Berlin  2160)    oder 

Der  Gesichtsausdruck  der  Silene  beginnt  eine    Hirschkuh    (Gerh.  A.  V.    195/6;    Furtw. - 

sich  zu  beleben;  die  rf.  soviel  ausdrucksvollere  Reichhold  2  S.  «8,  30). 

Technik    hat   auch   dazu   die   Maler    angeregt.  Zu   seinen  Attributen   gehört    noch    ebenso 

Ausgezeichnet  bringt  das  Tierische  der  Silene  wie  in   der  sf.  Kunst  die   Lyra   und    häufiger 

durch  das  vorgeschobene  Untergesicht  Euphro-  die    Doppelflöte.      Auf    der    Schale    des    Oltos 

nios  zum  Ausdruck  (wenn  Kleins  Zuweisungen  und    Euxitheos  (A  1)    spielt    der    neben     dem 

richtig    sind);    zu    den   Silenen    des  Duris   bei  Gespann  des  Dionysos  einherschreitende  Silen 

ihrem  verrückten  Treiben  passen  die  runden  die  Leier,  während  der  dahinter  einer  Mänade 

wilden  Augen  vortrefflich.    Hieron  bildet  einige  30  folgende  die  Doppelflöte  bläst.    Die  Leier  trägt 

seiner  Silene,   die   sich  mit   den  Mänaden    zu  ferner  Oreimachos  (Berlin  2160)  und  ein  Silen 

schaffen  machen,  grinsend,  so  daß  ihre  Zähne  einer    Berliner    Lekythos    (2243).      Unter    den 

sichtbar   werden    (vgl.   den  Silenskopf  Furtw.,  Flötenbläsern    nenne   ich    nur    den    Silen    des 

Samml.    Sabouroff'   Taf.  69).     Stirnfalten    gibt  Hieron  (A  4),  der  in  pelzbesetzten  Lederstiefeln 

Phintias    seinem    en    face    gezeichneten    Silen  vor  Dionysos  steht  und  ihm   seine  Künste  auf 

(M.  d.  I.  11,  27),    ebenso    der    Künstler    einer  der   Flöte   vorführt,    die   Augen   fest   auf   den 

Münchener  Schale  seinem  Flötenspieler  (Furtw.-  aufmerksam  zuhörenden  Gott  gerichtet. 

Reichhold  1    Taf.  45);    sehr    ausdrucksvoll    ist  Auch    der    Schlauch    gehört    noch    zu   den 

das    Gesicht    des    Kuchendiebes    auf   der    von  häufigeren    Attributen     des    Silen     in     dieser 

Furtwängler  (-Reichhold   1    Taf.  47,  1    S.  243)  40  Periode,  er  trägt  ihn   in   der  Hand   oder   über 

dem     Brygos    zugeschriebenen     Schale,     nicht  dem   Rücken   oder   sitzt    auf   ihm.     Vereinzelt 

minder    die  Unschuldsmiene   seines   den  Dieb-  erst  kommt   der  Thyrsos   in    seiner   Hand    vor 

stahl    beobachtenden    Gefährten,    der    wie    in  (Mon.  antichi  17,  1906,  tav.  16;. 

tiefem  Nachdenken  seine  Stirn  in  drei  Falten  Zur   äußeren  Ausstattung   des    Silen   ist  zu 

gelegt  hat.  bemerken,   daß   er  in   der  Regel   ganz   nackt 

Auf  dem  Körper,  der  in  der  Regel  glatt  ist,  erscheint;  zu  den  Ausnahmen  gehört  die  Be- 
findet sich  bisweilen  Behaarung  angedeutet;  kleidung  mit  Stiefeln.  Eine  besondere  —  bis- 
so  erscheinen  Brust  und  Bart  etwas  behaart  her  noch  nicht  genügend  erklärte  —  Bedeu- 
bei  einem  Silen  des  Hieron  (A  4),  ebenso  bei  tung  muß  die  Heroldstracht  des  einen  Silen 
den  sämtlichen  Silenen  des  Duris  (VI,  4).  50- auf    dem    Psykter    des   Duris   haben,    wie    sie 

Für  die   ithyphallische  Bildung  gibt  es  ebenso    einem    der   Silene    in   der  Pompe    des 

keine  Regel.  Pamphaios  und  Kachrylion  meiden  Ptolemaios    (Athen.   U   p.  198a»   gegeben    war. 

sie,  Hieron  wendet   sie  in  den  Mänadenszenen  Beliebt  wird   bereits    in   dieser  Zeit   ihre  Aus- 

an;    Euphronios    bildet    einen   einzelnen   Silen  stattung  mit  einem  Panther-  oder  Rehfell, 

ithyphallisch  (Klein*  S.  279),   während   er   bei  das  gelegentlich   auch   ihre   wilderen  Vettern, 

einer    Liebesszene    mit    einer  Mänade   (ebenda  die  Kentauren,  tragen.   Übernommen  haben  die 

S.  280)  davon  absieht.     Bei  Duris  (VI,  4)  tragen  Silene    diese  Tracht  wohl   von   den  Mänaden, 

acht    der    elf  Silene    das   Glied    aufgebunden,  die  bereits  Amasis  mit  einer  Nebris  umgürtet 

zwei  sind  ithyphallisch,  bei  dem  mittelsten  in  darstellte   (Wiener  Vorlegebl.    1889    Taf.  III,  2) 

Heroldstracht  ist  es  gewöhnlich  gebildet.  60  und    die    im    späten    sf.    Stil    häufig    und    im 

Von  Tieren  begegnet  in  der  Umgebung  des  strengrotfigurigen    gewöhnlich    in    dieser   Aus- 

DO                                                                 DO  OOOO 

Silen  auch  in  dieser  Zeit  häufig  der  Esel  oder       stattung  auftreten.     Auf  der  Schale  des  Hieron 

das  Maultier  (vgl   Robert,  d.  müde  Silen  1899  (A  2)   haben   zwei   Mänaden   ein  um  den  Hals 

S.  19).      Epiktet    stellte   auf  einer  Seite  einer  geknüpftes  Pantherfell  auf  dem  Kücken  hängen, 

Kotyle  einen  Silen  dar,  der  ein  ithyphallisches  zwei  andere  tragen  es  über  dem  vorgestreckten 

Maultier  streichelt;  auf  der  anderen  Seite  einen  1.  Arm,  ebenso   der   eine  Silen.     Ein  Panther- 

Silen,  der,  in  jeder  Hand  einen  Thyrsos  haltend,  feil   über   dem  Rücken   hängend   hat   ein   dem 

hinter   zwei  Maultieren  einherschreitet  (Klein,  Euphronios  zugeschriebener  Silen  (Klein-  S.  280) 
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sowie    der    dem    Dionysos    einschenkende    der  der  tollen  Gesellschaft  bedeuten  soll,  finde  ich 

Coghillschen  Vase  (Millingen  23);  in  der  gleichen  bisher  nicht  erklärt  (vgl.  Robert,  Bild  u.  Lied 

Weise  hat   ein  Rehfell   einer   der  Flötenbläser  28  Anm.  29;    Furtw.-Beichh.  1,  248)   und    ver- 

der  Vase  D.A.  K.  2,  616  umgehängt,  und  gleich-  mag  es  auch  nicht  zu  deuten, 

falls  Rehfelle  tragen  die  drei  Silene  der  Mün-  Besonders  häufig  finden  wir  die  Silene  mit 

ebener  Amphora  Furtw.-Beichh.  1  Taf.  44,  45.  Mänaden   gruppiert,   in   meist   wenig   erfolg- 

Auch  die  Schlange,  die  einmal  ein  Silen  (Berlin  reicher  Bemühung   um   ihre  Gunst,   auch   hier 

2174)  in  der  Hand  hält,    hat   er  von  den   Mä-  häufig  ein   einzelnes  Paar   im   Innenbild   einer 

naden  übernommen,    in  deren  Händen  sie  be-  Schale.     Auf  einer  Amphora  stellt  Pamphaios 

reits    im   sf.  Stil  vorkommen   und   im  rf.  ganz  10  einer   Mänade,    die    einen    begehrlichen    Silen 

gewöhnlich  sind.  beim  Schopf  packt  und  auf  die  Knie   zwingt, 

Wir  betrachten  jetzt  kurz  die  Situationen,  auf  der  anderen  Seite  einen  ithyphallischen 
in  denen  wir  die  Silene  in  dieser  Periode  dar-  Silen  gegenüber,  der  eine  thyrsostragende  Ab- 
gestellt finden.  Beliebt  war  bei  den  Schalen-  nade  umfaßt  (Klein,  Meistersign.*  96,  27);  im 
malern  ein  Silen  im  Innenbilde;  er  begegnet  Innenbild  der  Schale  D  5  läßt  er  einen  Silen 
dort  neben  einer  Hirschkuh  laufend  (Gerh.  eine  Mänade  tragen,  auf  einem  Stamnos  einen 
A.  V.  195/6),  seinen  Schlauch  tragend  (Gerh.  flötenspielenden  Silen  tanzen  und  eine  Mänade 
A.  V.  272),  auf  seinem  Schlauch  oder  einer  dazu  mit  Krotalen  klappern.  Hieron  stellt  im 
Amphora  sitzend  (Klein,  Euphron.2  278;  279;  Innenbild  seiner  Schale  A  2  eine  Mänade  dar, 
Lieblingsinschr*  62)  oder  sie  auf  ihren  Inhalt  20  die  sich  gegen  einen  sie  ergreifenden  Silen 
prüfend  (Arch.  Jahrb.  6,  1891,  Taf.  5,  1),  mit  mit  dem  Thyrsos  wehrt;  auf  den  Außenseiten 
Krotalen,  die  er  einer  Mänade  entrissen  hat  weisen  je  drei  Mänaden  gleichfalls  die  etwas 
klappernd  (Klein,  Meister  sign."  117,  3)  usw.  plumpen  Werbungen  ebenso  vieler  Silene  ab. 
Ihre  Darstellung  im  Innenbilde  ist  deshalb  so  Auch  das  Beschleichen  einer  schlafenden  Bak- 
bevorzugt ,  weil  man  ihnen  die  gewaltsamsten  chantin  findet  sich  bereits  auf  einer  rf.  Lekythos 
Stellungen  geben  konnte,  so  daß  die  Füllung  strengen  Stils  ^Berlin  2241)  und  auf  der  von 
des  Rundes  keine  Schwierigkeiten  machte.  Hartwig  im  Arch.  Jahrb.  8,  1893,  Taf.  2  (S.  166/7) 

Auf  den  Außenseiten  finden  wir  nicht  selten  veröffentlichten  Schale, 
die  Silene  unter  sich  dargestellt.  Auf  einer  Am  häufigsten  bewegen  sich  die  Silene 
dem  Pamphaios  zugeschriebenen  Schale  tanzen  30  natürlich  in  der  Umgebung  des  Dionysos,  ihn 
ihrer  sechs,  davon  vier  mit  Amphoren  auf  den  umschwärmend,  flötenspielend  (Hieron  A  4) 
Schultern,  während  ein  siebenter  in  eine  Am-  oder  in  Gesellschaft  von  Mänaden  ihren  Herrn 
phora  pißt  (Klein,  Meistersign.'2  89);  auf  einer  umtanzend  [Pamphaios  D  4,  Kachrylion  D  7 
dem  epiktetischen  Kreis  angehörigen  Schale  u.  öfter);  die  Schalenmaler  der  Blütezeit  stellen 
(Klein,  ebenda  113,  lOj  reiten  zwei  Silene  auf  den  Gott  (allein  oder  mit  Ariadne)  öfter  auf 
Schläuchen,  ein  dritter  hält  einen  Krater,  ein  einem  Viergespann  dar,  das  von  leier-  und 
vierter  tanzt  und  klappert  dazu  mit  Ki-otalen.  flötenspielenden  Silenen  und  Mänaden  begleitet 
Auf  seinem  berühmten  Psykter  (Br.  Mus.  III  E  wird  (D  1;  Klein,  Meistersign.'2  144,  4).  Die 
768  =  Wien.  Vorl.  6 ,  4)  hat  Duris  elf  Silene  Kenntnis  einer  bakchischen  Opferhandlung  ver- 
dargestellt, die  in  gröberer  und  spezifisch  40  mittelt  uns  die  D.  A.  K.  II  616  abgebildete 
silenesker  Weise  die  Torheiten  wiederholen,  Vase  des  Muse'e  Blacas  (13— 15).  Dionysos  hat 
die  sich  die  Jugend  Athens  in  ihrer  Trunken-  soeben  ein  Rehkalb  zerrissen  und  ist  im  Be- 
heit  geleistet  haben  wird.  Einer  hat  sich  auf  griff,  die  eine  Hälfte  desselben  ins  Feuer  eines 
die  Hände  gestellt  und  versucht  aus  einer  am  Altars  zu  legen.  Ein  Silen  bläst  dabei  die 
Boden  stehenden  Schale  zu  trinken,  mit  aus-  Doppelflöte,  ein  anderer,  durch  eine  Mänade 
gestrecktem  Arm  eilt  ein  zweiter  auf  ihn  zu.  von  Dionysos  getrennt,  des  Henkels  wegen  in 
Einem  in  halb  liegender  Stellung  sich  auf-  knieender  Stellung  gebildet,  scheint  die  Hand- 
stützenden läßt  von  vorn  ein  Silen  aus  einem  lung  mit  Gesang  zu  begleiten.  Der  ihm  ent- 
Schlauch Wein  in  den  Mund  laufen,  während  sprechende  Silen  hält  ein  Trinkhorn,  ein  vierter 
ein  hinter  ihm  stehender  gleichzeitig  von  oben  50  bläst  wieder  die  Flöte,  nach  deren  Melodie 
aus  einer  Kanne  Wein  in  seinen  Mund  gießt.  zwei  Mänaden  sich  tanzend  bewegen. 
Ein  anderer,  mit  eingezogenen  Unterschenkeln  Erscheint  das  bisher  geschilderte  Treiben 
auf  die  Fußspitzen  und  die  zurückgebogenen  der  Silene  nur  als  eine  natürliche  Entwick- 
Avme  sich  stützender  balanziert  auf  seinem  lung  aus  ihrem  Auftreten  in  der  vorausgehen- 
Phallos  einen  Kantharos,  den  ein  vor  ihm  den  Epoche,  so  tritt  uns  eine  ganz  neue  Auf- 
stehender aus  einer  Oinochoe  füllt;  hinter  ihm  fassung  in  einer  Reihe  von  Darstellungen  ent- 
naht  ein  Silen  mit  einem  größeren  Kantharos,  gegen,  die  an  der  Betonung  ihrer  Inferiorität 
den  Schluß  bilden  zwei  auf  einem  Bein  um  ein  besonderes  Gefallen  finden.  Auf  dem  einen 
eine  Schale  balanzierende  Silene,  die  wohl  Außenbild  seiner  berühmten  Schale  (Wiener 
auch  noch  einen  besonderen  Trick  vorhaben.  60  Vorl.  8,  6  =  Furtwängler-Beichhold  1  Taf.  47,  2, 
Die  Mitte  der  beiden  aus  je  zwei  und  je  drei  S.  240/41)  hat  Brygos  die  Götterbotin  Iris  (s.  d.) 
Silenen  gebildeten  Gruppen  nimmt  ein  Silen  dargestellt,  die  eben  von  einem  wahrschein- 
in  der  Tracht  des  Hermes  ein,  mit  dem  Kery-  lieh  dem  Dionysos  gehörenden  Altar  den  für 
keion,  reich  gestickter  Chlamys,  Petasos  und  die  Götter  bestimmten  Ochsenschwanz  geholt 
Stiefeln  ausgestattet;  voll  Erstaunen  scheint  hat.  Da  überfallen  sie  die  Silene:  Lepsis 
er  die  Hand  zu  erheben  und  das  Tun  seiner  packt  sie  mit  der  einen  Hand  und  will  ihr 
Gefährten  zu  betrachten.  Was  aber  seine  mit  der  anderen  das  Opferstück  entreißen, 
Tracht  und  sein  Erscheinen  gerade  hier  unter  von,  1.   setzt  mit  mächtigem  Sprung   über   den 
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Altar  Echon  auf  sie  zu,  noch  weiter  1.  eilt  mit 
langen  Sätzen  Dromis  herbei.  Zwischen  beiden 
arn  Altar  stellt  Dionysos,  einen  Stab  in  der  1., 
einen  Kantharos  in  der  r. ,  wenn  ich  seinen 
Gesichtsausdruck  und  seine  Haltung  richtig 
auffasse,  starr  und  sprachlos  über  die  Frechheit 
seiner  Silene.  Auf  der  Gegenseite  aber  (Abb.  6) 
hätten  die  frechen  Gesellen  fast  an  der  Götter- 
königin sich  vergriffen.  An  Hermes,  der  sich 
schützend  vor  Hera  gestellt  hat,  wollen  sie 
vorbei;  der  Held,  vor  dem  sie  zurückscheuen, 
ist  Herakles,  der  in  dem  gestreiften  Trikot- 
gewand der  skythischen  Polizisten  mit  Bogen 
und  Keule  ihnen  entgegentritt.  Vortrefflich 
ist  der  Widerstreit  zwischen  ihrer  wilden  Be- 
gierde und  dem  Schreck  vor  dem  Heros  zum 
Ausdruck  gebracht.  Die  zwei  mittelsten,  Ba- 
bakchos  und  Hvbris  prallen  zurück  beim  An- 
blick des  Helden,  auch  der  hinter  ihnen  auf 
allen  vieren  sich  heranschleichende  Terpon 
scheint  seine  Bewegung  zu  hemmen;  nur  dem 
vordersten,  Styon,  ist  über  seiner  Gier  der 
Ernst  der  Lage  noch   nicht  voll  zum  Bewußt- 


sein gekommen  —  einen  Kampf  mit  Herakles 
wird  er  aber  ebensowenig  versuchen  wie  seine 
Genossen,  das  sieht  man  ihm  an. 

Attacken  auf  Frauen  gehören  von  jeher  zu 
dem  Wesen  der  Silene;  das  Neue  liegt  hier 
darin,  daß  die  Kerle  sich  nicht  mehr  mit  ihres- 
gleichen begnügen,  sondern  auch  an  die  Olym- 
pierinnen Hand  anlegen  wollen,  an  die  Götter- 
botin nicht  nur,  sondern  an  die  Königin  Hera. 
Beschränkte  sich  in  der  sf.  Kunst  ihre  Lüstern- 
heit auf  den  ihnen  angemessenen  Kreis,  so 
sind  diese  Szenen  offensichtlich  nur  erdacht, 
um  den  Kontrast  zwischen  ihrer  an  alles  sich 
wagenden  zügellosen  Begehrlichkeit  und  ihrer 
Feigheit  hervorzuheben.  Die  ursprünglich 
gleich  den  Kentauren  streitbaren  und  räube- 
rischen Walddämonen  sind  zu  feigen  und 
genußsüchtigen  Kreaturen  geworden;  in  dieser 
Entartung  stehen  sie  hier  mit  einer  verblüffen- 
den Plötzlichkeit  vor  uns.  Bald  ist  es  so  weit, 
daß  sie  Entsetzen  ergreift,  so  wie  sie  Herakles 
nur  zu  sehen  bekommen.  Sechs  Silene  sind 
bei  ihrem  Herrn  zu  einem  Gelage  versammelt, 
jeder  hat  sein  Trinkgefäß  neben  sich  stehen 
(Gerh.,  A.  V.  59/60);  da  tritt  plötzlich  Herakles 
im  Löwenfell  mit  Keule  und  Bogen  unter  sie. 
Dionysos  begrüßt  ihn  stehend;  den  eben  noch 
gelagerten  Silenen  ist  aber  der  Schreck  so  in 
die  Glieder  gefahren,  daß  sie  aus  ihrer  Behag- 
lichkeit aufgescheucht,  auf  ein  Knie  und  eine 
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Hand  gestützt,  voll  Angst  den  Störenfried  an- 
starren; drei  den  Rücken  uns  zuwendende 
fassen  entsetzt  an  ihre  Köpfe,  die  drei  von 
vorn  gebildeten  werfen  die  r.  Hand  in  die 
Höhe.  Von  keiner  besseren  Seite  zeigt  uns 
die  Silene  die  bei  Furtw.-Reichh.  1,  47,  1  ab- 
gebildete Schale.  Herakles  ist  bei  Dionysos 
zu  Gast  und  ruht  neben  ihm  auf  der  Kline; 
da  schleicht  ein*  Silen  von  1.  auf  den  Knieen 
10  heran  und  stiehlt  einen  Kuchen;  sein  Genosse 
auf  der  r.  Seite  aber  blickt,  als  ob  er  nichts 
davon  merkte,  mit  nachdenklichem  komisch 
wirkendem  Gesichtsausdruck  ins  Weite.  Wir 
sehen:  der  Charakter  der  Silene  und  der  Satyrn, 
wie  ihn  uns  der  Kyklops  des  Euripides  zeigt, 
ist  hier  bereits  bis  ins  einzelne  vorgebildet. 

Sicher  gehört  in  diesen  Kreis  auch  die  sf. 
Darstellung  einer  gelbgrundigen  Lekythos  aus 
Eretria,  auf  der  Herakles  zwei  Silene  gefangen 
20  hat  und  an  den  Händen  zusammengebunden 
vor  sich  hertreibt;  zwei  andere  entfliehen 
(Collignon,  Cat.  d.  vases  d'Athmes  970).  Leider 
ist  das  Gefäß  nicht  datiert  und  über  seinen 
Stil  auch  nichts  Näheres  ausgesagt;  vermutlich 
ist  es  eine  der  späten  sf.  Darstellungen  aus 
dem  Anfang  des  fünften  Jahrhs.,  andernfalls 
würde  es  die  älteste  Verbindung  des  Heros 
mit  den  Silenen  zeigen.  Die  Komik  der  Szene 
steht  außer  Zweifel;  die  Kerle  haben  irgend 
30  einen  Unfug  angerichtet  und  die  zwei  schlimm- 
sten werden  von  dem  Helden  abgeführt. 

Wenn  wir  die  Silene  von  dieser  Seite 
kennen  gelernt  haben,  wird  es  uns  schwer  zu 
glauben,  daß  man  es  mit  ihrer  Beteiligung 
am  Gigantenkampf  ernster  als  Euripides  ge- 
meint haben  sollte.  Auf  diesen  Kampf  zu  be- 
ziehen sind,  wie  M.  Mayer  (Giganten  S.  327) 
auseinandersetzt,  die  mannigfachen  die  Silene 
gerüstet  oder  bei  der  Rüstung  darstellenden 
40  Bilder,  wie  Gerhard,  A.  V.  50/51,  5:  Klein, 
Meistersign.-  101,  2;  Jahn,  Piniol.  27  Taf.  I V,  4 
und  5.  Ich  schließe  hier  gleich  das  etwas 
spätere  bei  Mayer  Taf.  2  veröffentlichte  Bild 
eines  Stamnos  aus  Orvieto  an,  auf  dem  eiae 
Szene  des  Gigantenkampfes  selbst  dargestellt 
ist.  Dionysos  ist  soeben  im  Begriff,  einen  vor 
ihm  niedergestürzten  Giganten,  in  dessen  Brust 
bereits  ein  Tanther  seine  Zähne  gräbt,  mit 
der  Thyrsolonche  zu  durchbohren.  Hinter  dem 
50  Gott  eilen  mit  langen  Schritten  zwei  behelmte 
Silene  herbei;  der  vordere,  auf  dem  vorge- 
streckten 1.  Arm  ein  Pantherfell  tragend,  holt 
mit  der  r.  zum  Wurf  mit  einem  Stein  auf  den 
Giganten  aus,  der  folgende  mit  einem  Schild 
bewehrte  hält  in  der  r.,  aber  gegen  den  Boden 
gesenkt,  eine  Lanze.  Auf  der  Gegenseite  wird 
ein  mit  Rundschild,  Helm  und  Lanze  be- 
wehrter Silen  auf  einem  Streitwagen  von  zwei 
unbewaffneten  Gefährten  gezogen;  r.  hinter 
60  dem  Wagen  bläst  ein  vierter  bewaffneter  Silen 
in  die  Trompete.  Auch  wenn  wir  nicht  an- 
nehmen wollen,  daß  das  Gespann  die  umge- 
kehrte Richtung  einschlägt,  so  bleibt  doch  die 
Komik  in  den  Bewegungen  der  Silene  unver- 
kennbar, mag  sie  auch  nicht  gerade  von 
schlagender  Wirkung  sein:  jeder  wußte,  wie 
er  den  Heldenmut  der  Streiter  einzuschätzen 
hatte,   die  mit  langen  Schritten  hinter  ihrem 
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Herrn  herbeieilen,  als  der  Gegner  bereits  die  mit  Hacken  oder  Hämmern  auf  einen  aus 
kampfunfähig  gemacht  ist.  Wenn  Mayer  der  Erde  emportauchenden  Kopf  schlagen,  hat 
S.  327  sagt,  es  sei  gar  nicht  ausgemacht,  daß  Furtwängler,  Arch.  Jahrb.  6,  1891,  S.  116  ff. 
die  Beteiligung  des  Gefolges  des  Dionysos  auf  die  Kyklopen  gedeutet.  So  fein  ausgeführt 
durchaus  und  ursprünglich  den  komischen  diese  Deutung  auch  ist,  es  wird  mir  schwer 
Charakter  trug,  den  einige  Maler  ihm  beilegen,  zu  glauben,  daß  man  die  Kyklopen  (s.  d.)  völlig 
so  gebe  ich  das  für  die  von  ihm  angeführte  wie  Silene  gebildet  haben  sollte.  Auch  für 
kämpfende  Bakchantin  ohne  weiteres  zu.  Im  diese  Darstellungen  scheint  mir  die  rechte  Er- 
Charakter der  Mänaden  liegt  wilde  Kampflust;  klärung  noch  nicht  gefunden, 
aber  die  attischen  Silene  des  fünften  Jahrhs.  10  Überblicken  wir  die  Entwicklung  der  Silene 
waren  keine  blutdürstigen  Helden  mehr.  im   strengen   Stil,    so   haben  wir   zunächst  ge- 

Außer  zu  Dionysos  linden  wir  die  Silene  in  funden,  daß  ihre  Verwendung  auf  den  attischen 
dieser  Zeit  nur  noch  zu  Hermes  in  Beziehung  Trinksckalen  die  Ausmalung  ihres  zügellosen 
gesetzt.  Auf  der  Vase  M.d.I.  VI.  VII  tav  67  Temperamentes  besonders  beförderte;  hier 
geht  dem  auf  einem  Widder  liegenden  Hermes  haben  die  unersättlichen  Trinker  auch  ihre 
ein  Silen  mit  Krater  und  Schlauch  voran  und  Glatze  bekommen.  Der  bakchischen  Ekstase,  die 
ein  die  Doppelnöte  blasender  Silen  folgt  ihm;  wir  zuerst  bei  den  Mänaden  des  Hieron  aus- 
auf  der  Gegenseite  ist  ebenso  der  auf  einem  gedrückt  finden,  unterliegen  sie  nicht;  sie  um- 
Bock gelagerte  Dionysos  von  zwei  Silenen  be-  schwärmen  und  umwerben  die  orgiastischen 
gleitet.  Hermes  neben  dem  Silen  Oreimachos  20  Weiber,  aber  sie  denken  nicht  daran,  sich  an 
zeigt  das  schöne  von  Winter  (Österr.  Jahresh.  ihrer  Verzückung  zu  beteiligen.  Einen  ganz 
3,  1900,  121  ff.)  dem  Euphronios  zugeschriebene  neuen  Charakterzug,  der  später  besonders  aus- 
Bild der  Berliner  Amphora  2160  (I).  A.  K.  II,  gebildet  wurde,  gibt  ihnen  zuerst  die  Brygos- 
486);  der  sich  umblickende  Silen  hält  Leier  vase;  hier  erscheint  ihre  ins  Grenzenlose  ge- 
und  Plektron,  der  neben  ihm  gehende  zum  steigerte  Begehrlichkeit  gepaart  mit  einer  eben- 
Teil  von  ihm  verdeckte  Hermes  einen  Kan-  so  grenzenlosen  Feigheit.  Sie  beginnen  zu 
tharos  und  das  Kerykeion  in  der  1.,  in  der  stehlen  und  mit  der  Miene  der  Unschuld  ihre 
nach  hinten  gewendeten  r  eine  Weinkanne,  Mitwisserschaft  zu  leugnen.  Gewiß  hat  der 
zwischen  beiden  schreitet  ein  Reh.  Die  Deu-  verweichlichende  Thiasosdienst  die  alten  Natur- 
tung  von  Friederichs ,  daß  Hermes  dem  Silen  30  dämonen  um  ihre  besten  Eigenschaften  ge- 
Becher und  Kanne  fortgenommen  und  ihm  die  bracht;  aber  um  sie  so  herabzusetzen,  um  sie 
Leier  aufgezwungen  habe,  hätte  Winter  nicht  zu  komischen  Figuren  von  so  minderwertigem 
veröffentlichen  sollen;  der  antike  Beschauer  Charakter  zu  machen,  müssen  noch  andere 
konnte  gewiß  nicht  ahnen,  daß  die  Leier,  die  Einflüsse  wirksam  gewesen  sein.  Wir  dürfen 
er  in  der  Hand  des  Silen  zu  sehen  gewohnt  uns  nur  des  euripideischen  KyJclops  erinnern, 
war,  ihm  hier  von  Hermes  hineingedrückt  sei.  um  zu  wissen,  in  welcher  Richtung  wir  die- 
Der  auf  der  Rückseite  allein  dargestellte  leier-  selben  zu  suchen  haben. 

spielende    Silen    führt    den   Namen  'Oqo%c(qi\s.  Namen   sind    uns   aus    dieser   Periode    eine 

Der  Gott    nimmt    also    teil    an    ihrem    Leben  ganze  Reihe   überliefert.     An   die   alten  Berg- 

und  Treiben  und  zieht  mit  ihnen  wie  Dionysos  40  geister  erinnern  'Ogbiaä^og  und  'Ogoxagr/g  (Berlin 

umher;     es    ist    wie    ein    Nachklang    zu    dem  2160\  eine  Parallele  dazu  bildet  die  'Oqzl&vicc 

homerischen    Hymnos,     der    Hermes    und    die  einer  Vase  des  Parnphaios  (Klein,  Meistersign.* 

Silene   mit   den  Nymphen   in    den  Höhlen   des  97,  28)  und  die  &r]gä  auf  dem  Vasenbilde  des 

Ida  hausen  läßt,  und  es  mag  kein  Zufall  sein,  Oltos.     Letzteres  bietet  uns  zwei  andere  Silens- 

daß  die  beiden  Silensnamen  auf  ihr  Leben  in  namen,  iVpjnjs  heißt  der  leierspielende,  Tigmav 

den  Bergen  hinweisen.  der   Flötenspieler:    in    ihrem    Interesse    ist    es 

Nicht  genügend  erklärt  ist  bisher  die  Vase  erfreulich,  daraus  zu  entnehmen,  wie  hoch 
Vagnonville,  auf  der  zwei  Silene  mit  Spitz-  man  von  ihrer  Musik  dachte.  Auf  einer  Mün- 
hacken  dargestellt  sind,  von  denen  der  eine  chener  Vase  drückt  Tegncov  einen  Schlauch 
sich  nach  1.  entfernt,  der  andere  auf  eine  mit  50  aus  {Kretschmer,  Gr.  Vase nin sehr.  S.  93);  den- 
einer  Sphinx  bekrönte  halbkugelförmige  Er-  selben  Namen  führt  auch  einer  der  Silene  des 
höhung  hackt.  Engelmann  hat  darin  einen  Brygos.  Zu  dem  Krotalengek lapper  der  Ianthe 
Tumulus  erkannt,  unter  dem  die  Reste  des  tanzen  auf  einer  Berliner  Vase  (4220)  zwei 
Toten  noch  brennen,  wie  die  aus  den  sechs  Silene,  von  denen  der  eine  Ei%\j,vvog\,  der 
Löchern  der  Basis  des  Grabhügels  züngelnden  Tänzer,  heißt;  die  d-Aiwig  als  Tanz  der  Sa- 
Flammen  anzeigen  (Österr.  Jahreshefte  8,  1905,  tyrn  ist  aus  Enrip.  Kykl.  37  bekannt.  Vgl.  oben 
S.  145  ff.);  daß  die  Silene  aber  dies  Feuer  als  Bd.  1  Sp.  1065/66.  Vielleicht  hat  auch  Era- 
eine  Störung  im  natürlichen  Lauf  der  Dinge  ton  (Seydemann,  Satyr-  und  Bakchenamen  1880, 
betrachten  und  es  durch  Zertrümmerung  des  Z,  vgl.  Erato)  eine  ähnliche  Bedeutung.  Auf 
Grabhügels  zu  lösen  suchen  (S.  149),  wird  60  ihr  Aussehen  gehen  JJijj,<xiog  (Heydem.  cc),  Ui- 
niemand  einleuchten.  Die  kürzlich  im  Arch.  \i,a8r\g  (M.  d.  I.  XI,  tav.  27.  28)  und  Addog 
Anz.  1908  Sp.  31/32  veröffentlichte  Vase,  die  (München  1104);  bei  EvKQdtrje  (Heydem.  0)  ist 
zwei  Silene  zu  beiden  Seiten  eines  Tumulus  doch  wohl  an  den  Weinmischer  gedacht,  viel- 
zeigt, auf  dem  ein  Vogel  sitzt,  scheint  mir  leicht  auch  bei  "TSgig.  Die  Silene  des  Brygos 
darauf  zu  deuten,  daß  zwischen  den  Silenen  tragen  zum  Teil  neue,  vielleicht  für  diese 
und  dem  Hügel  eine  unbekannte  oder  noch  Darstellung  erfundene,  ohne  weiteres  verständ- 
nicht  erkannte  Beziehung  besteht.  Die  bald  liehe  Namen  wie  "E%av,  Afyipig,  Agoyug.  Stvcov 
als  Silene,  bald  als  Menschen  gebildeten  Wesen,  weist  auf  dieselbe  Eigenschaft  wie  Iliog  (Heyd. 
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■fr),  <f>l£ßiimog  und  ZrvGntnog  (p).  Bäßccx.%og 
soll  vielleicht  an  ßccßäv  anklingen  (vgl.  Diete- 
rich, Philo!.  52,  4  Anm.  9).  Besonderer  Er- 
wähnung bedarf  endlich  der  doch  wohl  aus 
ZazvQog  verschriebene  Beiname  üccTgvßg,  den 
ein  Silen  auf  einer  Schale  des  epiktetischen 
Kreises  trägt  (Reisch,  Festschr.  /'.  Gomperz  1902, 
S.  461 ;  vgl.  dazu  die  Mänade  Sccxvqu  auf 
einer  Vase  aus  der  Wende  des  fünften  Jahrhs., 
Wien.  Vorlegebl.  E  XII);  sein  Genosse  ist  der  10 
bereits  genannte  Eukrates. 

C.  Die  Zeit  des  schönen  Stils,  die  unter- 
italische,  hellenistische   und  römische 
Epoche. 

Der  strenge  Stil  hatte  mit  der  ihm  eigenen 
Energie  die  zügellosen  und  derben  Elemente, 
die  im  Wesen  der  Silene  liegen,  bis  zum 
Grotesken  entwickelt  und  unter  dem  Einfluß 
von  Satyrdrama  und  Komödie  ihren  Charakter  20 
stark  entwertet.  Im  Gegensatz  dazu  sucht 
der  schöne  Stil  in  seiner  älteren  Hälfte  die 
Silene  äußerlich  wie  innerlich  nach  der  Rich- 
tung des  Edlen,  Milden  und  Abgeklärten  zu 
entwickeln;  der  Geist  des  Pheidias  vermochte 
auch  diese  tobenden  und  lärmenden  Gesellen 
unter  seine  Würde  und  Gemessenheit  zu  zwingen 
und  aus  ihnen  in  ihrer  Art  vornehme  und  reife 
Männer  zu  schaffen.  Die  derben  Bemühungen 
um  die  Gunst  der  Mänaden  treten  mehr  zu-  30 
rück;  die  Silene  lernen  auch  im  Umgang  mit 
ihnen  ihr  jugendliches  Ungestüm  beherrschen 
und  wissen  selbst  im  bakchischen  Taumel 
etwas  Gehaltenes  in  ihren  Bewegungen  zu 
wahren.  Indes  laufen  neben  solchen  Darstel- 
lungen, die  uns  die  edelsten  Silen sgestalten, 
die  die  griechische  Malerei  überhaupt  hervor- 
gebracht hat,  zeigen,  auch  solche  wilderen 
Charakters  einher,  in  denen  das  stürmische 
Temperament  der  Silene  wieder  hervorbricht;  40 
in  der  zweiten  Hälfte  des  schönen  Stils  ge- 
winnen diese  im  Zusammenhang  mit  der  stär- 
keren Betonung  des  orgiastischen  Elements  im 
Dionysoskultus  wieder  die  Oberhand. 

Äußerlich  behalten  die  Silene  ihre  schlanke, 
ebenmäßige  Gestalt  bei,  die  nur  hier  und  da 
erst  etwas  zur  weichlichen  Fülle  zu  neigen 
beginnt.  Die  Glatze  bleibt  die  Regel  und  die 
Stirn  erscheint  dadurch  mächtig  bei  den  vier- 
eckigen Köpfen  dieser  Zeit ;  das  Haar  ist  lockig  50 
und  reicht  nur  bis  zum  Nacken  herab.  Es 
pflegt  mit  einem  Efeukranz,  einer  Binde  oder 
mit  beidem  geschmückt  zu  sein,  bisweilen 
auch  mit  einem  besonderen  Kopfputz  uud  ka- 
lathosartigen  Aufsatz  wie  bei  Gerhard,  Trinksch. 
27, 1;  Berlin  2921).  Der  Bart  ist  kräftig,  leicht 
gekräuselt  und  kurz  gehalten;  nur  selten  fällt 
er  bis  auf  die  Brust  herab.  Der  Schwanz  wird 
kürzer,  er  pflegt  nur  bis  an  die  Kniekehlen  zu 
reichen,  doch  kommen  daneben  sowohl  längere  60 
(CR.  p.  1874,  II,  1)  wie  auch  noch  kürzere 
vor  (A.  Z.  1885  T.  84  =  Berlin  2642). 

Der  Gesichtsausdruck  ist  auf  den  Vasen 
der  besten  Zeit  ruhig  und  ernst;  etwas  in  sich 
Gekehrtes,  fast  Melancholisches  ist  den  Silens- 
gestalten  dieser  Periode  eigen,  und  in  diesem 
Typus  vermöchte  man  sich  zuerst  den  soma- 
tischen si'Qcov  vorzustellen. 
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Behaarung  ist  gelegentlich  einmal  ange- 
deutet (Ant.  d.  Bosph.  Cimm.  54  =  Stejihani 
1789);  ganz  behaart  erscheint  der  würdige 
Papposilen  als  Erzieher  des  Dionysos  auf  der 
schönen  Vase  des  Museo  Gregoriano  II  26. 
(Abb.  7).  Höchst  merkwürdig  sind  die  beiden 
ebenfalls  am  ganzen  Körper  behaarten  Silene 
eines  Kraters  aus  Gela  (Monum.  ant.  17,  1906 
tav.  44),  mit  ganz  verwildertem  Bart  und  Haar; 
sie  sehen  aus  wie  Affen  und  gebärden  sich 
auch  nicht  anders. 

Ithyphallische  Silene  sind  auf  Darstellungen 
dieser  Periode  überaus  selten  (Berlin  2591); 
mit  infibuliertem  Glied  sind  die  beiden  Silene 
Berlin  2337  und  2409  und  einer  aus  dem  Thiasos 
2402   dargestellt. 

Bekleidet  erscheinen  sie  nur  in  Ausnahme- 
fällen; so  trägt  einen  Chiton  und  Mantel  ein 
Silen,  der  in  feierlicher  Haltung,  die  nicht 
ohne  komische  Wirkung  bleibt,  vor  einen  Altar 
getreten  ist  und  über  ihn  mit  der  1.  einen 
Zweig  hält.  Öfter  tragen  sie  ein  Panther-  und 
Rehfell,  das  entweder  über  dem  1.  Arm  hängt 
(Stephani  2016,  vgl.  2074)  oder  unter  dem  Hals 


7)  Papposilen,  von  Hermes  das  Dionysoskind  empfangend 
(nach  Mus.  Greg.  II,  2lj). 

geknüpft  den  Rücken  deckt  (Berlin  2402;  2643; 
2648).  Auf  einem  Pantherfell  sitzt  der  leier- 
spielende  Berlin  2402. 

Als  Attribut  finden  wir  in  dieser  Periode 
keins  gewöhnlicher,  als  den  Thyrsos,  den  sie 
von  den  Mänaden  übernommen  haben  (Berlin 
2348;  2402;  2471;  2532;  2591  B;  2639).  Den 
Schlauch  tragen  sie  nur  selten  (Berlin  2591  B; 
2532  =  Gerh.,  Trinksch.  6.  7). 

Von  Musikinstrumenten  spielen  sie  außer 
der  Doppelflöte,  die  ihr  charakteristisches  In- 
strument bleibt,  öfter  auch  die  Leier,  so  bei 
dem  Thiasos  Berlin  2402  und  bei  der  Rück- 
führung des  Hephaistos  A.  B.  A.  1849  Taf.  HL  3. 
Einmal  schlägt  ein  tanzender  Silen  auch  das 
Tympanon  (Berlin  2402),  das  in  dieser  Periode 
den  Mänaden   eigentümliche    Musikinstrument. 

Bis  auf  diese  Zeit  wurden  die  Silene  aus- 
nahmslos in  demselben  Lebensalter,  immer  als 
eine  Schar  von  Altersgenossen  dargestellt.  Bleibt 
dies  auch  jetzt  noch  die  Regel,  so  erscheinen 
doch  öfters  neben  den  bärtigen  Männern  so- 
wohl ältere  als  auch  jüngere  Gestalten.  In 
dem  Thiasos  der  Sammlung  Sabourolf  (Furtw. 
Taf.  56/57  =  Berlin  2402;  sind  zwei  Sileue 
als  Greise  charakterisiert,  sowohl  durch  ihr 
weißes  Haar  und  ihren  weißen  Bart  und  Schweif, 
als  auch  durch  ihre  schleppenden  Bewegungen 
und  ihre  müde  Haltung,  die  ihnen  den  Ge- 
brauch eines  langen  Stockes  aufnötigt.     Einen 
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Silen,  dessen  Haar,  Bart  und  langer  Pferde-  dem  feierlich  eifernden  Silen  nenne  ich  einen 
schwänz  weiß  gemalt  sind  und  der  sich  mit  beide  Hände  auf  die  Knie  stützenden  und  mit 
der  1.  Achsel  auf  einen  Stab  stützt,  zeigt  die  vorgebeugtem  Oberkörper  in  die  Ferne  schauen- 
im  Arch.  Jahrb.  2,  1887,  S.  193  beschriebene  den  Silen  (Berlin  2409;  und  zwei  der  Form 
Pelike  des  Metropolitan  Museums  in  New-York ;  des  Geläßes  (Guttus)  entsprechend  auf  allen 
weißhaarig  und  eines  langen  Stabes  bedürftig  Vieren  sich  bewegende  (Berlin  2511).  Ähnlich, 
ist  auch  der  Silen  auf  einem  Krater  des  Louvre,  aber  einer  späteren  Periode  angehörig  sind  die 
zu  dem  Hermes  den  Dionysosknaben  bringt  auf  einem  gleichen  Gefäß  abgebildeten  Silene 
{Festschrift  f.  Benndorf  1898  S.  81).  Auf  dem  des  Br.  Mus.  (III  E  733)  sowie  die  einem  Stier 
Innenbild  einer  Berliner  Schale,  deren  Stil  sich  10  und  Bock  gegenübergestellten  bei  Heydemann, 
noch  etwas  an  den  strengen  anlehnt  (2550  =  Humorist.  Vb.  1870,  3a.  b. 
Gerh.,  Trinksch.  16,  1),  balanziert  ein  knieender  Mit  den  Mänaden  allein  zeigt  die  Silene  in 
Silen  auf  der  1.  ein  Knäblein,  dem  zwar  das  einem  trotz  aller  bakchischen  Ekstase  ruhigen 
Schwänzchen  fehlt,  das  aber  durch  sein  spitzes  Tanz,  zu  dem  ein  Silen  mit  der  Doppelflöte 
Ohr  seine  Abkunft  verrät.  Eine  Karlsruher  aufspielt  und  eine  Mänade  mit  Krotalen  klappert, 
Vase  des  schönen  ebenfalls  noch  etwas  strengen  die  Berliner  Trinkschale  Gerh.  6.  7,  hier  ab- 
Stils gibt  dem  kleinen  mit  einem  Schwänzchen  gebildet  Bd.  2  Sp.  226(3;  einer  der  Silene  trägt 
ausgestatteten  Knaben  den  Beinamen  nöatiwv  die  Leier,  ein  anderer  einen  Schlauch,  ein 
(Creuzer,  Dt.  Sehr.  II,  3  Taf.  2;  Winnefeld,  dritter  einen  Thyrsos.  Etwas  bewegtere  Liebes- 
Beschr.  d.  Vasens.  zu  K.  208;  vgl.  Heydemann,  20  szenen  bieten  die  Berliner  Vasen  2458  und 
Satyrnamen,  D).  Auf  der  Jattascheu  von  2623,  auf  denen  die  Mänaden  gegen  die  zu- 
Heydemann  a.  a.  O.  veröffentlichten  Amphora  dringlichen  Silene  sich  mit  Thyrsos  und  Fackel 
1093  gehört  zu  dem  Thiasos  auch  ein  Silen  im  wehren.  Die  Fackel  begegnet  hier  zum  ersten 
Jünglingsalter,  der  ein  Maultier  liebkost.  Er  Male;  sie  weist  auf  die  nächtlichen  Dionysos- 
führt den  Namen  Einivvog,  den  wir  bereits  von  feiern. 

einer    Berliner    Schale    strengen    Stils    kennen  Im    Dienste    seines    Herrn   zeigt    den    Silen 

(4220)      Aber  nicht  nur  jugendliche  Silene  und  die  schöne  bei  Gerh.,  Trinksch.  u.  Gef.  Tafel  X 

Silenskinder  begegnen    in  dieser  Zeit,  sondern  abgebildete    Schale    des    Brit.   Mus.  811*,    die 

zum  ersten  Male  bleibt  jetzt  auch  bei  den  eine  fünf  Götterpaare    beim    Gelage    darstellt,    die 
Glatze  tragenden  Gestalten  der  Bart  fort;   auf  30  Männer  liegend,  die  Frauen  am  Fußende  ihrer 

der    Berliner    Vase    2545    ist    ein    „unbärtiger  Kline  sitzend  oder   stehend.     Nur   zwei   haben 

Satyr"    angstvoll   auf  die   Knie   gesunken   und  einen    Mundschenk   bei   sich;    zur   r.  des    Zeus 

blickt  erschreckt  auf  einen  aus    der  Luft  sich  steht    Ganymedes,     zur    r.    des     Dionysos    der 

herabschwingenden  Greif.  Silen   Komos.     Als   Diener    des   Gottes   hat   er 

Erinnern  wir  uns,  daß  der  Silen  im  Kyldops  sich    also    sogar    im    Olymp   Heimatsrecht   er- 

des  Euripides  die  Satyrn  als  seine  tbkvu   und  worben.     Schwieriger   ist   sein  Amt,    wenn   er 

TicäSsg    bezeichnet    und   Odysseus    ihn  als  den  den  trunkenen  nach  Hause  befördern  muß,  wie 

y&QuiTarog  der  Satyrnschar  zuerst  begrüßt  (101),  es  auf  zwei  attischen  Oinochoen   köstlich  dar- 

so  spricht  alle  Wahrscheinlichkeit  dafür,   daß  gestellt  ist  (B.  C.H    19  S.  98  Fig.  3.  4). 
die  jugendlichen  Gestalten  unserer  Vasenbilder,  40         Dionysos  mit  seiner  ganzen  Umgebung  fin- 

die  derselben  Zeit  angehören,  Satyrn  genannt  den    wir    auf    einer    Reihe    von    Vasenbildern 

wurden.     Aber  der  Name  Satyrn  kann  bereits  dargestellt,    die  zu    den  schönsten  und  vollen- 

zu  dieser  Zeit  auf  die  jugendlichen  Gestalten  detsten   Darstellungen   des   Thiasos    überhaupt 

nicht    einmal    beschränkt    gewesen    sein.     Auf  gehören.     Um  den  auf  ein  Ruhebett  gelagerten 

der    bereits    genannten    Jattascheu    Vase    sind  Gott,  der  aufmerksam  dem  Leierspiel  eines  zu 

außer  dem  Jüngling  fünf  äußerlich  völlig  gleich  seinen  Füßen   sitzenden   Silens   zuhört,    stehen 

gebildete    bärtige    Silensgestalten    dargestellt;  zwei  Mänaden  mit  einem  Kantharos  und  einer 

zwei   tragen  keine   Namen,    zwei   andere   sind  mit    Kuchen    belegten    Platte    (Berlin  2402  = 

~iuög  und  OlvoTtlav  benannt,  dem  letzten,  die  Furtw.,  Samml.  Sab.  Taf.  56.  57);    zwei  greise 
Doppelflöte   spielenden   ist   der    Name  Uilyjvög  50  Silene  schließen  diese  Hälfte,  während  auf  der 

beigeschrieben.      In    dem    Thiasos    der     Vase  anderen  zum  Flötenspiel  eines  tanzenden  Silen 

Sabouroff  55  (Berlin  2471)  begegnen   ebenfalls  zwei  Paare  von  Mänaden  und  Sileneu  sich  be- 

zwei   einander   völlig   gleiche  Silene;    der   eine  wegen,  deren  einer  ein  Tympanon  schlägt. 

von  ihnen  ist  Kapos,   der   andere  ELly]v6g  be-  Ein  orgiastischer  Tanz  nach  dem  Takt  eines 

nannt.     Wir   haben   also    die   auffallende   Tat-  Tympanons  wird    vor   dem   sitzenden  Dionysos 

sache  festzustellen,  daß  unter  einer  ganz  glei-  aufgeführt    auf   einem    andern    Vasenbild    der 

eben    Schar    von    Silenen    einer     der    Silenos  Sammlung   Sabouroff  (Taf.  56  =  Berlin  2471). 

katexoehen  ist.     Und  ich    kann  für  diese  Tat-  Auf    einem    hügeligen    Terrain    hat    sich    der 

sache   eine   Erklärung   nur   finden    in   der   An-  Thiasos    niedergelassen,  neben    Dionysos     sitzt 
nähme,  daß  hier  der  Gattungsname  nicht  Silene,  60  Komos;    der   mit  dem  Namen  Silenos  bezeich- 

sondern    Satyrn    war,    und    daß    einer    unter  nete   hat   sich   mit  beiden   Händen   aus   seiner 

ihnen,  äußerlich  in  nichts  von  seinen  Genossen  liegenden    Stellung    emporgehoben    und    sieht 

unterschieden,  den  Namen  Silenos  führte.  dem  Tanz   einer  Mänade    zu;    eine   andere   ist 

Gruppieren  wir  jetzt  die  Darstellungen  nach  eben  erschöpft  niedergesunken  und   wird   von 

ihrem  Inhalt,  so  begegnen  uns  einzelne   Silene  einer  dritten  umfangen,  die  sie  sanft  zur  Erde 

in    dieser    Zeit    sehr    selten;    die    Periode    der  gleiten  läßt;  eine  vierte  liegt  bereits  ermattet 

Schalen,  die  durch  ihre  Innenbilder  hauptsäch-  am  Boden.     Die  Tympanonschlägerin  sitzt,  in 

lieh    dazu    aufforderten,    ist    vorüber.      Außer  ihr  Spiel   versunken,   mit  etwas  vorgebeugtem 
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Oberkörper  da,  drei  andere  Mänaden  sehen 
sitzend  oder  stehend  dem  Tanze  zu.  Unsere  Vase 
gehört,  wie  Furtwüngler  hervorhebt,  zu  den 
frühesten  attischen  Gefäßen,  die  den  Mänaden 
das  Tambourin  zuerteilen;  auch  der  dazu  auf- 
geführte orgiastische  Tanz  war  wohl  eben  erst 
aus  fremden  Riten  herübergenommen,  erscheint 
hier  aber  seiner  asiatischen  Wildheit  ent- 
kleidet und  zu  vollendeter  Schönheit  veredelt. 
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der  Iris ,  die  in  der  1.  den  Schwanz  eines 
Opfertiers  hält,  von  zwei  lüsternen  Silenen 
angefallen  wird.  Der  rechte,  ithyphallisch  ge- 
bildete fällt  ihr  in  den  Arm  und  hält  sie  fest, 
der  linke  streckt  begehrlich  die  Arme  nach 
ihr  aus. 

Haben  wir  bis  jetzt  die  Entwicklung  schon 
in  früheren  Perioden  beliebter  Szenen  verfolgt, 
so    hat   die  Zeit    des    schönen  Stils    auch   eine 


Ruhiger  ist  die  Darstellung  der  Hydria  des  ro  Reihe  neuer  ihr  eigener  Kompositionen  aufzu- 


Brit.  Mus.  III  E  228  (Plate  9),  auf  der  um 
Dionysos,  Ariadne  und  eine  Mänade  ein  jugend- 
licher menschenfüßiger  Pan  —  der  hier  zum 
ersten  Male  als  Mitglied  des  Thiasos  erscheint 
—  die  Syrinx,  ein  Silen  die  Leier  spielt  und 
eine  Mänade  ein  Tympanon  schlägt.  Der 
sitzende  Silen  hat  reiches  lockiges,  mit  einem 
Efeukranz  geschmücktes  Haar,  einen  gekräu- 
selten  Bart   und   ein   spitzes  Ohr;    sein  Unter- 


weisen. Sie  hat  sich  sowohl  die  Beziehungen 
des  Silen  zu  Dionysos  als  auch  sein  eigenes 
Leben  intimer  ausgemalt.  Bereits  das  Terra- 
kottarelief A.  Z.  1875  Taf.  15,  2,  das  seiner 
ungelenken  Ausführung  wegen  altertümlicher 
erscheint,  zeigt  ein  innigeres  Verhältnis  des 
Silen  zu  seinem  Herrn  in  der  ganzen  Art,  wie 
er  fürsorglich  den  trunkenen  auf  dem  Esel  zu 
halten   und    weiter   zu    geleiten    sich    bemüht. 


körper  ist  mit  einer  Chlamys  bedeckt.     Links  20  Jetzt  wird  ihm  die  Rolle  des  Erziehers  deB 


oberhalb  des  menschlichen  Paus  ist  in  eigen- 
tümlich verrenkter  Haltung  ein  bärtiger  ziegen- 
füßiger  aber  nicht  gehörnter  Pan  anscheinend 
damit  beschäftigt,  aus  einer  Kanne  Wein  in 
einen  Krater  zu  gießen.  Sein  Gesicht  und 
Haar  sind  dem  des  Silen  ganz  ähnlich,  nur 
der  Bart  ist  nicht  so  wohl  gepflegt 

Den  Thiasos  auf  der  Rast  zeigt  das  Jatta- 
sche  wohl  in  Süditalien  hergestellte  aber  durch- 


Dionysos  zugewiesen,  die  wir  literarisch  zu- 
erst im  Dionysiskos  des  Sophokles  nachweisen 
können  {Rhein.  Mus.  47,  1892  S.  411;  48,  1893 
S.  152).  Das  schöne  Vasengemälde  des  Museo 
Gregoriano  II  26  (Abb.  6)  bietet  die  älteste 
Darstellung  einer  solchen  Szene.  Auf  einem 
Felsblock  sitzt  der  bis  auf  die  Extremitäten 
völlig  behaarte  Silen,  einen  Thyrsos  in  der  1. 
haltend;  die  r.  streckt  er  Hermes  entgegen,  der 


aus    attische   Anmut    atmende    Vasenbild  (vgl.  so  von  1.  auf  ihn  zuschreitet  und  ihm  den  kleinen 


Furtw.,  Meisterwerke  S.  149;  hier  abgebildet 
Bd.  3  Sp.  2117/8).  Um  den  gelagerten  Dio- 
nysos, zu  dessen  Füßen  sich  Hirneros  zu 
scharfen  macht,  steht,  sitzt  oder  liegt  sein  aus 
fünf  Silenen  und  sieben  Mänaden  bestehendes 
Gefolge;  der  junge  Sikinnos  liebkost  im  Vor- 
dergrunde das  Maultier,  das  den  Gott  ge- 
tragen hat.  Pothos  und  Eros  stehen  neben 
zwei  Mänaden.     Das  wundervolle  Gemälde  ist 


Dionysos  reicht.  Hinter  ihm  steht,  die  Hand 
auf  seine  Schulter  legend,  eine  Nymphe,  eine 
zweite  sitzt  auf  einem  Felsstück  hinter  Hermes. 
Ahnlich  ist  die  Darstellung  einer  aus  Athen 
stammenden  Vase  bei  Stackeiberg ,  Gräber  d. 
Hell.  Taf.  21,  auf  der  Hermes,  das  r.  Knie  auf 
eine  Bodenerhebung  stützend,  dem  1.  von  ihm 
auf  einem  Felsblock  sitzenden  Silen  den  Dio- 
nysosknaben reicht.     Die  Szene  wird  von  einer 


durch   das  Auftreten   der   drei  Erotengestalten  40  Nymphe    mit    Kantharos    und  Oinochoe  abge- 


noch  besonders  bemerkenswert;  auch  auf  der 
derselben  Zeit  angehörigen  Vase  A.  Z.  1855 
Taf.  84  sehen  wir  Eros,  auf  der  D.A.K.  2, 
585  abgebildeten  Hirneros  in  der  Umgebung 
des  Gottes.  Der  Thiasos  ist  wieder  um  ein 
neues  Element  bereichert. 

Der  Empfang  des  Thiasos  zu  Delphi  ist 
auf  einem  Petersburger  Krater  (A.  Z.  1866 
Taf.  211)  dargestellt.  In  Begleitung  von  drei 
Silenen  und  ebensoviel  Mänaden  ist  Dionysos 
nach  Delphi  gezogen  —  das  Lokal  ist  durch 
den  Omphalos  gekennzeichnet  —  und  wird 
unter  der  Palme  von  Apollon  mit  Handschlag 
begrüßt.  Ein  Silen  spielt  die  Doppelnöte,  ein 
zweiter  hält  mit  seinem  Leierspiel  inne  und 
sieht  der  Bewillkommnung  seines  Herrn  zu. 

Die  Rückführung  des  Hephaistos  finden 
wir  in  dieser  Periode  öfter  dargestellt;  auf 
der  schönen  bei  Stackeiberg,  Gräber  der  Hellenen 


schlössen.  Der  Silen  hat  weißes  Hiar  und 
weißen  Bart  und  verrät  auch  durch  seine  ge- 
beugte Haltung  sein  Alter;  sein  vorgeschobenes 
Untergesicht  erinnert  an  das  eines  Bockes. 
In  der  1.  hält  er  den  Thyrsos. 

Vielleicht  haben  erst  diese  Darstellungen 
des  Silen  mit  dem  Dionysoskinde  dazu  geführt, 
sich  auch  das  eigene  Familienleben  des  Silen 
auszumalen.  Die  erste  derartige  Darstellung, 
Silen  ein  Satyrknäblein  auf  der  Hand  balan- 
zierend,  bietet  die  noch  etwas  an  den  strengen 
Stil  sich  anlehnende  Darstellung  der  Berliner 
Vase  2550.  Ebenfalls  ein  Knäblein  ist  auf 
der  Schale  Mus.  Greg.  2,  80  dargestellt,  die 
Situation  freilich  nicht  ganz  klar. 

Silene  beim  Ballspiel,  von  denen  zwei  ritt- 
lings auf  den  Schultern  zweier  anderer  sitzen, 
während  ein  stehender  in  ein  Himation  ein- 
gehüllter   den    Ball    zu   werfen   im    Begriff  ist 


Taf.  40,   danach    hier  Bd.  1   Sp.  2055/6    abge-  «0  (vgl.  dazu  P.  Gardner,  Cat.  ofvases  inihe  Ashmo- 


bildeten  Münchener  Vase  {Jahn  776)  faßt  den 
trunkenen  Hephaistos  ein  Silen  um  die  Hüften 
und  stützt  ihn,  ein  anderer  geht  mit  der  Fackel 
voraus. 

Mit  der  lebensprühenden  dramatischen  Szene 
des  Brygos  nicht  zu  vergleichen  ist  die  Dar- 
stellung der  Berliner  Vase  2591  {Gerh.,  A. 
Bildw.  48;    Welcker,  A.  JD.  3  Taf.  16,  2),   auf 


lean  Mus.  1893  pl.  9),  zeigt  der  eine  Streifen 
des  Pandorakraters  ;  zwischen  ihnen  steht  neben 
einer  Mänade  ein  kleiner  Satyrkuabe  mit  einem 
Reifen  («/".  H.  St.  11  pl.  12)'.  Auf  der  Töpfer- 
scheibe drehen  sich  in  der  Runde  zwei  Silene 
einer  Vase  des  Brit.  Mus.  (HIE  387;  vgl. 
Hauser,  Osterr.  Jahresh.  12,  1909  S.  88  ff.);  beim 
Fischen  zeigt  einen  Silen  ein  anderes  Vasenge- 
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mälde  (ebenda  III  E  108),  und  das  erste  Idyll  Silen    eine    aus    Athen    stammende    Kopfvase 

bietet  uns  eine  Berliner  Vase  fast  noch  strengen  dieser  Zeit  (Berlin  2920;   Treu,  35.  Berl.  Progr. 

Stils  (4052;  Annali  1845  t.  C):  zum  Flötenspiel  z.    Winckelmannsfeste    Taf.  II,    1    u.   3);    sehr 

eines    Hirten,     der    auf    einem    Felsstück    in-  lebendig    ist    auch    die    Berliner    Silensmaske 

mitten    seiner    Herde    sitzt,    bewegt    sich    ein  (2921   Furtw.,  Samml.  Sab.  Taf.  59)    mit    auf- 

Silen  im  Tanze.  Während  in  einer  verwandten  geregtem    Ausdruck,    verzogenem    Mund    und 

Darstellung   Pane    zu   des   Hermes   Flötenspiel  gerunzelter    Stirn.      In    wildem    orgiastischem 

hüpfen,   ist  hier  an   die  Stelle   des  Gottes  der  Tanz    zeigt    den  Thiasos   der  Berliner  Krater 

menschliche    Hirt    getreten;    wir    haben    den  2638.     Die   Mänaden,  Thyrsos  und  Tympanon 
ersten  Versuch  einer  Hirten poesie  vor  Augen.  10  schwingend,    werfen    die    Köpfe,    deren    Haar 

In  ihrem  Naturleben  schildert  die  Silene  auch  gelöst  ist,  weit  zurück,    die  Silene   packen  sie 

der  M.  d.  I.  2,  55  abgebildete  Krater,  auf  dem  oder  wollen  sie  haschen;    hier  haben  wir  den 

sie  ihr  Staunen  über  die  strahlend  aufgehende  Anschluß  an  die  bakchischen  Szenen  des  Hieron, 

Sonne  kundtun.  eine  Entwicklung,   die   die   ältere  Periode  des 

In  einer  eigenartigen  Bedientenstellung,  schönen  Stils  nur  vorübergehend  zu  hemmen 
die  der  Komik  nicht  entbehrt,  ist  Silen  auf  den  vermocht  hat.  Eine  schlafende  Mänade  mit 
beiden  Seiten  eines  Napfes  dargestellt  (Berlin  langem  wallendem  Haar  beschleichen  zwei 
2589  =  Gerh.,  TrinJcsch.  Taf.  27).  Auf  der  Silene,  der  eine  auf  Zehenspitzen,  der  andere 
einen  Seite  schaukelt  er  auf  einer  Stuhl-  kriechend  (Br.  Mus.  Cat.  III E  555).  Betragen 
schaukel  ein  Mädchen,  dem  er,  wie  Hiller  (bei  20  sie  sich  ungezogen  oder  sind  sie  ungehorsam, 
Heydeinann  im  5.  Hall.  Winckelmannsprogr.  so  züchtigt  sie  ihr  Herr  wie  Kinder;  auf  einem 
S.  23  f  Anm.  108)  die  Inschrift  deutet,  si  ccötla.  köstlichen  aus  Athen  stammenden  Vasenbild 
du  bist  süß  zuruft;  auf  der  anderen  folgt  er  (A.  Z.  31,  1874  Taf.  14)  reibt  sich  der  eben 
in  komisch  tänzelndem  Schritt  einer  langsam  von  Dionysos  geschlagene  den  Rücken  und  ein 
schreitenden  Frau  in  langem  Chiton  und  Mantel  zweiter  sieht  aufs  äußerste  verblüfft  zu,  wie 
und  hält  ihr  von  hinten  einen  Sonnenschirm  der  dritte  seine  Prügel  bekommt, 
über  das  Haupt.  Der  erste  trägt  eine  große  Unter  den  mythischen  Szenen  dieser  Periode 
Tänie  um  den  Kopf,  der  rings  mit  roten  ist  häufig  die  Darstellung  der  Marsyassage. 
strahlenförmigen  Spitzen  besteckt  ist;  der  zweite  Sie  begegnet  zum  ersten  Male  auf  der  Rück- 
hat einen  langen  streifigen  Bart  und  auf  dem  30  seite  der  oben  besprochenen  Jattaschen  Thiasos-  • 
Kopf  einen  hohen  oben  mit  Blättern  besteck-  vase  und  ist  Bd.  2  Sp.  2453/4  wiedergegeben, 
ten  Kalathos.  Er  führt  den  Namen  Xogülog  Marsyas,  genau  wie  die  Silene  der  Vorderseite 
(Tänzer),  die  Frau  heißt  ©zuLOtw.  Ich  zweifle  gebildet,  spielt  unter  einer  Palme  sitzend  die 
nicht,  daß  er  hier  als  Bedienter  vornehmer  Leier;  eine  Anzahl  von  Gottheiten  lauschen 
menschlicher  Frauen  gedacht  ist,  die  den  ver-  seinem  Spiel,  vor  ihm  steht  Athena,  etwas 
liebten  Gesellen  in  komischem  Aufputz  als  tiefer  r.  hört  Apollon,  an  dessen  1.  Schulter 
Sklaven  gebrauchen.  Eine  schöne  Terrakotta-  sich  Artemis  lehnt,  aufmerksam  zu.  Links 
gruppe  der  Sammlung  Lecuyer  (Coli.  Lee.  I D  3)  unterhalb  des  Marsyas  steht  ein  Simos  be- 
stellt einen  alten  bärtigen  ithyphallischen  Silen  nannter  Satyrjüngling  mit  einem  Kranz  in  der 
dar,  der  mit  Anstrengung  eine  schöne  Frau  40  r.,  im  Gespräch  mit  einer  auf  das  r.  Knie  sich 
trägt.  Die  Dienste,  die  er  früher  der  Ariadne  stützenden  einen  Thyrsos  haltenden  Mänade. 
und  den  Nymphen  leistete,  muß  er  nun  auch  Auf  der  Rückseite  des  Berliner  Kraters  mit 
sterblichen  Frauen  zuteil  werden  lassen.  dem   orgiastischen   Tanz  (2638)  spielt   Apollon 

Das  würdevolle  und  gemessene  Wesen,  das  umgeben  von  Musen,  einem  schwebenden  Eros 
den  Silenen  der  älteren  Hälfte  des  schönen  mit  Tänie  und  Hermes  die  Leier,  während 
Stils  eigen  ist,  beginnt  in  der  späteren  Epoche  Marsyas  unterhalb  steht  und  die  r.  gegen  den 
desselben  zu  verschwinden;  ihre  Ausgelassen-  Gott  vorstreckt.  Der  phrygische  Flußgott  ist 
heit  bricht  wieder  hervor,  begünstigt  durch  von  Myron  in  die  Kunst  eingeführt  worden  in 
das  stärkere  Hervortreten  des  orgiastischen  der  berühmten  Gruppe ,  in  der  er  die  von 
Elementes  im  Dionysoskult.  Ihrer  Natur  ist  50  Athena  zur  Erde  geworfenen  Flöten  aufheben 
alles  Orgiastische  fremd  und  Darstellungen  will,  vor  dem  Verbot  der  Göttin  aber  zurück- 
verzückter Silene  (wie  Mem.  delV  Accad.  dei  schreckt;  eine  Erinnerung  daran  bietet  ein 
Lineei  Ser.  5,  14  S.  106)  gehören  trotz  der  attisches  Vasenbild  (Berlin  2418,  abgeb.  Bd.  2 
licavöptvoi  SdrvQoi  in  den  Bakchen  des  Euri-  Sp.  2446  nr.  2),  das  nach  Furtwängler  auch  in 
pides  130  zu  den  größten  Seltenheiten  (zur  Ver-  der  eigentümlich  struppigen  Bildung  des  Haares 
schiedenheit  ihrer  Tänze  von  denen  der  Mäna-  das  myronische  Vorbild  nachahmt.  Marsyas 
den  vgl.  Crusius  im  Philol.  55,  1896,  S.  565);  wird  völlig  wie  ein  Silen  gebildet,  ein  fremdes 
aber  die  bakchische  Ekstase  der  Mänaden  kam  Aussehen  oder  eine  fremde  Tracht  hat  er  nie; 
ihrem  Temperament  entgegen  und  hat  ihre  alte  die  Sage  ist  trotz  ihres  barbarischen  Charakters 
vorübergehend  eingeschläferte  Zügellosigkeit  60  in  Attika  ganz  heimisch  und  der  Flötenbläser 
wieder  wach  gerufen.  Sehr  inbrünstig  bemühen  Marsyas  eine  der  populärsten  Gestalten  ge- 
sie  gemeinsam  mit  Pan  sich  um  die  schönen  worden,  so  populär,  daß  mit  seinem  Namen 
Tänzerinnen  auf  einer  Petersburger  Vase  (C.  B.  die  flötenspielenden  Silene  auch  in  anderen 
p.  1861  pl.#2),  denen  ein  Silen  in  langem  reich-  echt  griechischen  Szenen  bezeichnet  werden 
verzierten  Armeigewand  aufspielt,  während  ein  konnten.  So  leitet  ein  Marsyas  auf  der  Elite 
anderer  einer  Nymphe  den  kleinen  Dionysos  eeram.  1,  41  abgebildeten  Vase,  gefolgt  von 
überreicht.  Aufgeregt  schreiend,  die  Augen  Komodia  und  Dionysos,  die  Rückführung  des 
rollend,  mit  hoch  gezogenen  Brauen  zeigt  einen  Hephaistos;    und    auf    einer    Karlsruher    Vase 
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noch    etwas    strengen    Stils    erscheint    er    am  führt,   nach   Hesiod  im   Schal.  Od.  9,  198    ein 

ganzen  Leibe  mit  Zotteln    bedeckt  und    geht  Sohn    des    Gottes.      Auf    ihr    Aussehen    geht 

flötenblasend  dem  kleinen  Satyrknaben  Posthon,  Simos  (C,  I,  B,  T,  V  usw. ;  im  strengen  Stil  ist 

der    Mainas    und    dem    Silen     Soteles     voran  bisher  nur  Simades  und  Simaios  bekannt);  ihr 

(Creuzer,  IM.  Sehr.  2 ,  3  Tafel  2 ;    Heydemann,  musikalisches   Können  wird    durch   Molpos  (c) 

Satyrnamen  S.  13,  D).  und  Hedymeles  (y)  gerühmt.     Obszöne  Bedeu- 

Auch  die  Sage  vom  Einfangen   des  Silenos  tung     haben    die    Namen    Batyllos    (JJ)    und 

durch   König  Midas   (s.  d.)   finden  wir  sicher  Posthon  (D).     An    die    Gebärde    des    cenoaxo- 

erst  auf  Vasenbildern  dieser  Periode;  die  älteren  ksvslv  erinnert  der  Name  Skopas.     Nicht  klar 
hiermit  in  Beziehung  gesetzten  habe  ich  oben  10  ist    die    Bedeutung    von    Soteles   (Z)),    Aietos, 

Sp.  459  von  dem  Phrygerkönig  zu  trennen  ver-  Lemnos,    Demon  (X),  Eupolis  (Wiener   Vorl.  E 

sucht.     Lebendig  ist  die  Szene  auf  der  Schulter  XII)   und    Eurytion  (U);    der    letztere    ist    als 

einer   Amphora    aus   Agrigent    dargestellt  (M.  Kentaurenname     bekannt,    s.   Bd.  1     Sp.    1434 

d.  I.   4,  1U).      Dem    durch    sein     spitzes     Ohr  nr.  2,   3      Daß    der   Name   des   Phrygers  Mar- 

charakterisierten  König  wird  von  einem  Speer-  syas     auch     anderen    flöten  spielenden    Silenen 

träger    der   gefesselte  Dämon   vorgeführt;    mit  (J>,  L)  beigelegt    wurde,    ist   bereits    bemerkt, 

frohem   durch   die    erhobene   r.  ausgedrückten  über  Silenos  als  Eigennamen  oben  Sp.  473   ge- 

ErstauDen    betrachtet  Midas    den   Gefangenen.  sprochen. 

Tiefer  ist   dies   Ereignis   auf   einem   Chiusiner  Gegenüber  der  ungeheuren  Verbreitung  der 
Vasengemälde     aufgefaßt    (Br.  Mus.    III   447;  20  Silene    auf  Vasenbildern    des    fünften   Jahrhs. 

Annali  1844  tav.  H),  auf  dem  Midas  (der  allein  fällt   es   auf,    wie   stiefmütterlich   sie   von   der 

daraus  oben  2  Sp.  2959  abgebildet  ist),  charak-  Plastik  dieser  Zeit  behandelt  sind.     Auf  ein 

terisiert  durch  seine  langen  Ohren,  mit  nach-  statuarisches  Vorbild  aus  der  Zeit  des  schönen 

denklich    gesenktem   Haupt   der  "Weisheit   des  Stils  weisen  zwei  Terrakottafigürchen  aus  Elte- 

Gottes  lauscht.     Von  seiner  vortrefflichen  Ge-  ghen  in  der  Nähe  von  Kertsch  (C.  B.  p.  1877, 

stalt    sticht    etwas    ab    der    Silen,    der    nicht  Taf.  6,  1;  S.  264);  literarisch  ist  nur  von  einer 

gerade  den  Eindruck  eines  Weisen  hervorruft;  markanten  Schöpfung  die   Kunde   auf   uns  ge- 

der  Typus  des  uqcov  erscheint  auch  hier  noch  kommen,  von  der  Gruppe  des  Myron,  die  Sauer 

nicht  ausgebildet.  im  Archäol.  Jahrb.  1908,  125  ff.  und  Pollack  in 

Die  Begehrlichkeit  und  Feigheit  der  Silene  30  den  Österr.  Jahresheften  12,  1909,  S.  154  ff.  zu 
wird  in  Heraklesszenen  noch  schärfer  als  rekonstruieren  versucht  haben :  Athena,  die  von 
früher  zum  Ausdruck  gebracht.  Sie  stehlen  dem  ihr  erfundenen  Flöten,  da  sie  das  Gesicht  ent- 
schlafenden Helden  die  Waffen;  vorsichtig,  stellen,  fortwerfend  und  neben  ihr  der  Silen 
auf  Fußspitzen,  schleichen  sie  heran,  aber  Marsyas,  vor  Begierde  brennend,  die  ihm  köst- 
so  wie  der  Gott  sich  nur  rührt,  werfen  lieh  erscheinenden  Instrumente,  von  denen  er 
sie  die  gestohlenen  Stücke  fort  und  suchen  den  Blick  nicht  losreißen  kann,  zu  ergreifen, 
das  Weite  (Jahn,  Philol.  27,  1868  S.  17  ff. ;  aber  vor  einer  gebieterischen  Handbewegung 
vgl.  Heydemann,  Vase  Caputi  S.  14).  Auf  der  der  Göttin  zurückprallend.  Ein  ähnliches  Motiv, 
anderen  Seite  beginnt  man  des  Helden  Taten  wie  wir  es  schon  bei  den  Silenen  des  Brygos 
zu  travestieren,  indem  man  Satyrn  an  seine  40  gefunden  haben,  nur  hier  von  einem  großen 
Stelle  setzt.  So  sind  auf  einer  Oinochoe  des  Künstler  in  einer  Rundfigur  bis  zur  höchsten 
Brit.  Mus.  (III  E  539,  abgeb.  bei  Heydemann,  dramatischen  Wirkung  gesteigert.  Daß  der 
Humorist.  Vb.  1)  am  Hesperidenbaum  drei  phrygische  Flußgott  ganz  wie  ein  Silen  ge- 
Weinkannen  aufgehängt;  ein  Silen  greift  in  bildet  wurde,  ist  schon  oben  gesagt;  die  late- 
burlesker  Attitüde  mit  einer  Keule  die  diesen  ranische  Statue  (Brunn,  Kl.  Sehr.  2,  311)  zeigt 
Schatz  hütende  Schlange  an,  auf  seinem  vor-  ihn  von  schlanker,  sehniger  Gestalt,  ohne  Glatze, 
gestreckten  1.  Arm  trägt  er  einen  leeren  Wein-  mit  vollem,  etwas  struppigem  Haar,  Stumpf- 
schlauch, der  ihm  als  Schild  dienen  soll.  nase  und  spitzen  Ohren.  Von  dem  Schweif 
Ähnlich  wird  auf  einer  unteritalischen  Vase  ist  nur  der  Ansatz  erhalten  geblieben, 
der  Dreifußraub  des  Herakles  travestiert,  in-  50  Hat  die  Plastik  des  fünften  Jahrhs.  zu  den 
dem  an  die  Stelle  des  Helden  ein  Silen  ge-  Silenen  keine  rechte  Beziehung  zu  finden  ver- 
setzt ist.  mocht,    so    hat    das    vierte    Jahrb.    sie    dafür 

Die    Entwicklung,    die    die    Silene    in    der  durch  ein    besonderes  Interesse   reich   entschä- 

Periode     des     schönen     Stils     erfahren    haben,  digt.     Der  allgemeine  Verjüngungsprozeß,  dem 

spiegelt    sich    auch    in    ihren    Namen    wieder.  die  Kunst  um  die  Wende   des  fünften  Jahrhs. 

Die  an  das  Leben  in  Berg  und  Wald  erinnern-  auch  diese  Dämonen  unterwarf,  ist  für  sie  nur 

den  Namen  sind   verschwunden;    auf  das  dio-  von    Vorteil    gewesen;     die    jugendlichen    Ge- 

nysische    Treiben    beziehen    sich   Dithyrambos  stalten,     die    jetzt    die     Überhand     gewinnen, 

(Heydemann ,    Satyrnamen   Y,    vgl.  oben  Bd.  3  reizten  zur  Erfindung  immer  neuer  Motive  und 
Sp.  2116),  Briachos  (t,  /),  Tyrbas  (T),  Sybas  (U),  60  ihr  heiteres,  ausgelassenes  und  freches  Treiben 

vielleicht    Mimas  (fi),    Sikinnos   (B),    den    wir  ruft  in   uns    noch    dasselbe   Entzücken    wie   in 

bereits    aus    dem    strengen    Stil   kennen ,    Cho-  dem   antiken   Beschauer    hervor.     Daß    sie    als 

rillos  (f,  k),    Komos  (A,  I,  K,  W,  X  usw.,   vgl.  Satyrn  bezeichnet  wurden,  wissen  wir  bestimmt 

Bd.  3     Sp.  2115),    Hybris    (l) ,    Kissos     (k,   l),  durch     den    berühmten    Satvr    des    Praxiteles. 

Oinos  (d),  Hedyoinos  (TT7"),  endlich  Oinopion  (B),  Der    einschenkende    ist    in     einer    Reihe    von 

ein   älterer   Name,    den    auf   einem   Bilde   des  Wiederholungen     erhalten    (Collignon  -  Baum- 

Exekias  (Gerhard,  A.  V.  206)  der  junge,   ganz  garten,    Gr.    Plastik    2,    1S98,     S.  283);     eine 

menschlich  gebildete  Mundschenk  des  Dionysos  schlanke,  anmutige  Jünglingsgestalt,  mit  feinen, 
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regelmäßigen  Gesichtszügen ,  bei  der  nur  die 
zugespitzten  öhrchen  ihre  Abstammung  kund 
tun.  Auch  von  einem  ausruhenden  Satyr  be- 
sitzen wir  eine  Menge  von  Kopien,  von  denen 
die  des  kapitolinischen  Museums  als  eine  der 
besterhaltenen  hier  ab- 
gebildet ist  (Abb.  8). 
Schon  Winckelmann  hat 
in  ihm  ein  Werk  des 
Praxiteles  vermutet  und 
durch  die  Analysen 
Brunns  u.  Furtwänglers 
(Glypt.  1900  nr.  228 ;  229  ; 
Meisterwerke  S.  559  ff.) 
ist  diese  Annahme  fast 
zar  Gewißheit  erhoben. 
Die  zarte  jugendliche 
Gestalt  steht,  den  Kopf 
leise  geneigt,  an  einen 
Baumstamm  angelehnt 
ruhend  da,  in  träume- 
rischem Nichtstun;  der 
Blick  ist  ins  Weite  ge- 
richtet. Mit  dem  gan- 
zen Liebreiz,  mit  dem 
Praxiteles  seine  jugend- 
lichen Gestalten  zu  um- 
wehen vermochte,  hat 
er  auch  diese  Natur- 
kinder zu  erfüllen  ver- 
standen, deren  Wesen 
hier  bis  zur  äußersten 
Grenze  verfeinert  er- 
scheint. 

Von  praxitelischer 
Anmut  sind  auch  die 
jugendlichen  um  Diony- 
sos gruppierten  Satyrn 
auf  dem  Fries  des  335A1 
errichteten  Lysikrates- 
denkmals  {Baumeister, 
Benkm.  2, 838ff. ;  Abb.  9). 
Auch  ihre  bärtigen  Ge- 
nossen, die  zum  Teil  in 
heftiger  Bewegung  die 
tyrrhenischen  Seeräuber 

verfolgen  oder  strafen,  gehören  zu  den  vor- 
trefflichsten Satyrgestalten,  die  aus  dem  Alter- 
tum erhalten  sind. 

Für  den  Silen   hat  Lysipp  in  der  Gruppe  50 


8)  Ausruhender  Satyr  d 
(nach  Collignon-Baumgart,  G 
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mit  dem  Dionysoskinde,  deren  beste  oben  Bd.  1 
Sp.  1125  abgebildete;  Replik  sich  im  Louvre 
befindet,  einen  neuen  Typus  zu  schaffen  ver- 
sucht. Die  Gruppe  wurde  früher  von  Brunn, 
(Kl.  Sehr.  III  383)  auf  Praxiteles  zurückge- 
führt; Löschcke  hat  zu- 
erst die  Beziehungen  zu 
Lysipp  erkannt  und 
Furtwängler  ( Glypt.2'6% ) 
hat  ihm  beigestimmt  auf 
Grund  der  Verwandt- 
schaft, die  in  der  Stel- 
lung, im  Ausdruck  und 
in  der  Modellierung  der 
Körperformen  zwischen 
dieser  Statue  und  dem 
Famesischen  Herakles 
besteht.  Auch  die  Durch- 
schneidung  der  Vorder- 
fläche durch  das  quer 
gelegte  Kind  weist  auf 
diesen  Meister,  der  zum 
ersten  Male  die  alte 
Tradition  flächiger  Kom- 
position aufgegeben  hat. 
Lysipp  wollte  bei  die- 
sem Silen,  wie  Furt- 
wängler  hervorhebt,  das 
Väterliche,  Milde  und 
Weise  betonen  und  da- 
zu reichte  der  traditio- 
nelle Typus  nicht  aus ; 
bei  der  Bildung  des 
Kopfes  ist  der  bakchi- 
sche  Typus  ganz  ver- 
lassen, er  gleicht  mehr 
dem  Porträt  eines  Dich- 
ters oder  Philosophen. 
Nur  die  spitzen  Ohren 
gehören  dem  überliefer- 
ten Silenstypus  an,  völ- 
lig verschieden  ist  die 
gerade  Nase.  Nichts 
Schlaffes  und  Weich- 
liches liegt  in  dem 
Gesicht,  und  auch  der 
Körper  ist  kraftvoll  gebildet;  nur  eine  leichte 
Fülle  des  Bauches  deutet  auf  den  Schlemmer, 
sonst  sind  die  Formen  schlank,  hoch  gewach- 
sen  und   kräftig,   besonders   die   Beine   sehnig 


3S  Kapitolin.  Museums 

\  Plastik  2  S.  289  Fig.  148) 


9)  Dionysos  umgeben  von  zwei  Satyrn.     Vom  Lysikratesdenkmal  (nach  Stoll,  Sagen  des  Mass.  Altertums  1  S.  338). 
Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.   Mythol.    IV.  16 
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und  muskulös.  Das  Schwänzchen  im  Rücken 
ist  ganz  winzig  geworden.  Daß  diese  Bildung 
vorübergehend  Anklang  gefunden  hat,  zeigt 
die  bei  Chirac  4,  724,  1680  E  abgebildete 
Statue  aus  Holkham  Hall  {Michaelis,  Anc. 
marbles  306,  19),  die  den  Silen  ruhig  in  die 
Ferne  blickend  an  einen  Baumstamm  gelehnt 
darstellt,  und  die  des  einen  Schlauch  auf  dem 
aufgestützten  r.  Knie  haltenden  Silen  zu  Newby 
Hall  {ebenda  523,  1),  soweit  sich  das  nach  der 
Abbildung  bei  Clarac  4,  730  B  1765  A  beur- 
teilen  läßt. 

Ebenfalls  auf  Lysipp  oder  einen  ihm  nahe- 
stehenden   Meister    führt    Furtwängler  {Glypt. 
221)   den   Typus   des  weichlichen   Schlemmers 
zurück,  der  für  die  ganze  Folgezeit  als  charak- 
teristisch      sich 

durchsetzen 
sollte     und     den 
wir,    wenn    wir 
vom  Silen  reden, 

hauptsächlich 
vor  Augen  haben. 
Die  Körperfor- 
men zeigen  eine 
üppige  Fülle ; 
nicht  kräftige 
Muskeln, sondern 
weiche  Fettmas- 
sen treten  an 
seiner  Brust  her- 
vor. Die  kleinen 
zierlichen  Füße 
zeigen,  daß  die 
Fülle  der  übrigen 

Formen  nicht 
auf  natürlicher 
Plumpheit  der 
Anlage  beruht, 
sondern  die  Fol- 
ge üppigen  bak- 
chischen  Lebens- 
genusses ist.  Der 
hohe  spitze  Schä- 
del ist  kahl,  ein 
Kranz  umrankt  ihn;  üppig  ist  der  Bart  ent- 
wickelt, die  Augenbrauen  sind  buschig,  die 
Stirn  gefaltet.  Die  Füße  stecken  in  Schuhen 
und  ein  Tuch,  das  um  einen  Unterarm  ge- 
schlungen ist,  deckt  in  der  Gegend  der  Hüften 
den  Rücken  {Brunn,  Glyptoth.  98 ;  Abb.  10).  Die 
Ohren  haben  eine  oben  dicke  schweinsartige 
Bildung,  wie  sie  zuerst  auf  den  Midasvasen 
Annali  1844  tav.  H  und  M.  d.  I.  4,  10  ange- 
deutet ist.  Der  Schweif  ist  diesem  weichlichen 
Silen  fremd.  Eine  prächtige  Terrakotta  dieses 
Typus  ist  die  auf  Tafel  129  der  Sammlung  Sa- 
bouroff'  abgebildete;  Furtwängler  bezeichnet 
ihren  Kopf  als  fast  den  besten  ihm  bekannten 
Silenskopf. 

Vielleicht  gehen  auf  diese  Zeit  auch  die 
Vorbilder  der  als  Stützfiguren  im  athenischen 
Theater  verwandten  Silene  zurück  {M.  d.  1.  9, 
16).  Die  erhaltenen  werden  von  Dörpfeld  und 
Beisch,  Griech.  Theater  S.  86  der  neronischen 
Zeit  zugeschrieben;  weitere  Nachbildungen  sind 
in  einer  attischen  Terrakotta  und  in  einer  als 
Brunnenfigur  verwandten  Statue  erhalten  {Arch. 
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10)  Silen  der  Münchener  Glyptothek 

(nach    einer   Originalaufnahme   von 

Franz  äanfstaengl  in  München). 
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Jahrb.  2,  1887  S.  200).  In  den  Rollen,  auf 
die  sich  die  Silene  stützen,  sind  mit  Birt  {Buch- 
rolle S.  127/8)  Wollbinden  zu  erkennen. 

Noch  eines  freundlichen  Amtes  muß  ich 
hier  gedenken,  dessen  der  würdige  Alte  in 
dieser  Zeit  öfter  waltet,  des  eines  Hüters  und 
Pflegers  der  männlichen  Jugend.  Einen 
Knaben  am  Ohr  zupfend,  während  er  einen 
anderen  artig  vor  sich  stehen  hat,  zeigt  ihn  die 

10  Berliner  Terrakotta  A.  Z.  1882  Taf.  8,  1  (vgl. 
Furtwängler,  Samml.  Sab.  11,  Finl.  z.  d.  Terra- 
kotten S.  16);  auf  einem  Lehnsessel  sitzend 
legt  er  väterlich  einem  neben  ihm  stehenden 
Knaben  den  Arm  um  die  Schulter  in  einer 
Terrakottagruppe  aus  Myrina  {Arch.  Am.  1890 
S.  93  nr.  7 ;  vgl.  Winter ,  Typen  d.  flgürl. 
Terrakotten  2  S.  403,  3  u.  4;  S.  405,  6).  Ein 
silenartiger  Dämon  ist  es  auch,  den  man  in 
der  Cyrenaika  als  die  Kinder  liebend  und  be- 

20  hütend  kannte,  vgl.  Heuzey ,  Terres  cuites  du 
Louvre  pl.  56,  2—4. 

Überblicken  wir  noch  einmal  den  Weg, 
den  die  Entwicklung  des  Silenstypus  seit  der 
Mitte  des  fünften  Jahrhs.  genommen  hat.  Aus 
der  älteren  Periode  des  schönen  Stils  stammen 
die  edelsten  Silensgestalten,  die  die  griechische 
Vasenmalerei  überhaupt  hervorgebracht  hat. 
Aber  das  Edle  in  ihrer  Erscheinung  beschränkt 
sich  auf  ein  gesittetes  und  würdiges  Aussehen 

30  und  Benehmen ;  sie  haben  nur  äußerlich  ihre 
ursprüngliche  Natur  aufgegeben,  ohne  sich 
entsprechend  vergeistigt  zu  haben.  Denn  eine 
Vertiefung  ihres  Wesens  nach  der  Richtung 
des  Weisen,  das  doch  auch  in  dem  alten 
Dämon  lag,  ist  damit  nicht  Hand  in  Hand 
gegangen.  Selbst  der  Erzieher  des  Dionysos 
auf  den  uns  bekannten  Darstellungen  des  fünf- 
ten Jahrhs.,  bei  dem  man  diese  Veredelung 
am  ehesten  erwarten  sollte,  zeigt  nichts  davon; 

40  auch  die  Ähnlichkeit  mit  Sokrates  ist  dafür 
nicht  ausgenutzt.  Und  so  wußte  Lysipp  bei 
seinem  Versuch  an  nichts  Bekanntes  anzu- 
knüpfen, sondern  glaubte  am  besten  zu  fahren, 
wenn  er  ganz  von  aller  Tradition  absah  und 
seinem  Silen  den  Kopf  eines  Philosophen  gab. 
Und  doch  bot  der  Typus  des  alten  Schlemmers, 
der  um  dieselbe  Zeit  von  einem  Lysipp  nahe- 
stehenden Meister  in  Anlehnung  an  den  alten 
Silenstypus  ausgebildet  wurde,  die  Möglichkeit 

50  einer  Entwicklung  auch  nach  der  Richtung 
des  weisen  si'gcov,  wie  uns  eine  Anzahl  vor- 
trefflicher Köpfe  und  Masken  dieser  und  der 
späteren  Zeit  zeigen. 

Schon  am  Anfang  des  schönen  Stils  be- 
ginnen sich  die  Silene  ihrem  Alter  nach  zu 
differenzieren;  wir  begegnen  Kindern,  Jüng- 
lingen und  Greisen,  während  früher  alle  das 
gleiche  Lebensalter  hatten.  Und  auch  die 
Heraushebung    eines    einzelnen    beginnt    sich 

60  vorzubereiten:  ein  Silen  wird  der  Erzieher  des 
Dionysos,  was  wir  literarisch  zuerst  im  Dio- 
nysiskos  des  Sophokles  und  im  Kyklops  des 
Euripides  bezeugt  finden,  einer  —  vermut- 
lich doch  eben  dieser  Erzieher  —  führt  allein 
den  Namen  Silenos.  Er  ist  zunächst  von  den 
andern  noch  nicht  unterschieden,  Komos,  Oino- 
pion  usw.  sehen  genau  ebenso  aus.  Aber  in 
dem    Schlemmer    des   lysippischen   Kreises  ist 
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diese  Entwicklung  bereits  vollendet:  von  jetzt 
an  begegnet  uns  nur  ein  Silen,  durch  sein 
Alter  vor  allen  übrigen  ausgezeichnet.  Es  hat 
lange  gedauert,  bis  sich  diese  vom  Satyrspiel 
geschaffene  Differenzierung  allgemeine  Aner- 
kennung erzwang. 

Gefördert  wurde  diese  Entwicklung  durch 
die  Schaffung  des  jugendlichen  Satyrty- 
pus, der  am  schönsten  und  edelsten  von  Praxi- 
teles ausgebildet  wurde.  So  sehr  aber  auch  die  10 
beiden  Typen  am  Ende  dieser  Entwicklung  aus- 
einandergehen, der  jugendliche  leichtiüßige 
anmutige  Satyr  und  der  plumpe  weinschwere 
Alte  —  wir  haben  verfolgen  können,  wie  der 
Satyrtypus  aus  dem  Silen stypus  entstanden 
ist,  wie  er  nur  dem  allgemeinen  Verjüngungs- 
prozeß entstammt,  dem  die  Kunst  um  die 
Wende  des  fünften  Jahrhs.  alle  Götter  unter- 
worfen hat.  Die  Satyrn  treten  nicht  als  etwas 
Fremdes  neben  die  Silene,  sondern  sie  sind  20 
ihre  verjüngten  Ebenbilder,  Repräsentanten 
desselben  Dämonengeschlechts,  von  dem  als 
altes  würdevolles  Glied  schließlich  nur  der 
Erzieher  des  Dionysos  übrig  bleibt.  Die  atti- 
schen Vasenbilder  scheinen  diese  feste  Diffe- 
renzierung noch  nicht  zu  kennen.  Hier  er- 
scheinen die  glatzköpfigen  Alten  in  der  Mehr- 
zahl, daneben  die  jugendlichen  bartlosen  und 
bärtigen  Gestalten,  deren  letztere  von  den  Ge- 
lehrten bald  als  Silene,  bald  als  bärtige  Satyrn  :jo 
bezeichnet  werden,  eine  Unbestimmtheit,  die 
eine  Zeitlang  auch  im  Altertum  geherrscht 
hat,  wie  wir  bei  Marsyas  feststellen  können, 
der  bei  Heroclot  ein  Silen,  bei  Piaton  ein  Satyr 
ist.  Daß  aber  auch  in  der  attischen  Klein- 
kunst diese  Unterschiede  allmählich  sich  festig- 
ten, können  wir  dem  schönen  Reliefbild  eines 
silbernen  in  einem  Grabe  bei  Sophia  gefun- 
denen Rhyton  entnehmen  {G.  B.  p.  1880  S.  56; 
73;  87),  das  die  drei  Typen  des  dicken  kleinen  40 
Silen,  des  bärtigen  und  des  unbärtigen  Satyrs 
deutlich  ausgeprägt  nebeneinander  zeigt. 

Erst  auf  den  späteren  unteritalischen 
Vasengemälden  des  vierten  Jahrhs.  scheint  sich 
der  eine  Silen  durchgesetzt  zu  haben.  Ein 
sicheres  Urteil  ist  hier  leider  nicht  möglich,  weil 
die  Zahl  der  größeren  Tkiasosdarstellungen,  die 
Silen,  bärtige  und  bartlose  Satyrn  nebenein- 
ander enthalten,  eine  verhältnismäßig  geringe 
ist  und  die  Beschreibungen  der  Vasenkataloge  so 
—  wenn  sie  nicht  von  einem  Meister  wie 
Furtivüngler  herrühren  —  für  solche  Unter- 
suchungen fast  vollständig  versagen.  In  der 
Hauptsache  müssen  wir  uns  daher  an  die 
wenigen  veröffentlichten  Vasenbilder  halten. 
Auf  der  Münchener  ("nicht  Wiener)  apulischen 
Vase  A.Z.  1885  Taf.  83  Sp.  147  ff,  auf  der 
der  sitzende  Dionysos  einem  vor  ihm  stehen- 
den Jüngling  eine  Maske  hinhältt  sitzt  r.  von 
dem  Gott  auf  einer  Amphora  der  kahlköpfige,  60 
schweinsohrige  Silen,  mit  einem  Schurz  be- 
kleidet, einen  Kantharos  in  der  Linken.  Links 
steht  ein  bärtiger,  auf  einen  Stab  gestützter 
Satyr  mit  vollem  Haar,  der  einen  Schlauch  in 
der  1.  hält  und  in  ein  Rhyton  blickt;  seine 
Ohren  sind  nicht  kenntlich.  Der  Unterschied 
im  Äußeren  der  beiden  Gestalten  ist  augen- 
fällig;   der  Satyr   hat  einen  kräftigen  Körper- 
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bau,  der  Silen  ist  schlaff  und  weichlich;  er 
zeigt  den  Typus,  den  in  der  Kleinkunst  am 
vollendetsten  die  prächtige  Figur  der  Ficoro- 
nischen  Cista  wiedergibt  (Abb.  11).  Auf  einer 
Berliner  apulischen  Vase  (3264  =  Gcrh.,  Ap. 
Vb.  1.  2),  die  Dionysos  von  Pan  bedient  im 
Kreise  seiner  Thiasoten  zeigt,  tanzt  Silen  ebenso 
vergnügt  wie  schwerfällig  zum  Tympanonschlag 
einer  Mänade.  Sein  Bauch  ist  dick  und  ebenso 
wie  die  weichliche  Brust  behaart,  die  Füße 
stecken  in  hohen  Stiefeln;  er  hat  aber  keine 
Glat/.e,  und  Haar  und  Bart  sind  schwarz,  sein 
Uhr  ist  durch  den  erhobenen  Arm  verdeckt.  Der 
durch  eine  Mänade  von  ihm  getrennt  auf  einem 
Felsblock  sitzende  bärtige  Satyr  mit  vollem 
Haar  und  spitzem  Ohr,  am  Körper  ebenso  be- 
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11)   Silen,  die  Übung  eines  Argonauten  am  Sandsack 

parodierend.     Von  der  Ficoronischen  Cista 

(nach   Wiener  Vorl.  1889  Taf.  12). 

haart  wie  der  Silen,  hat  einen  weniger  aus- 
gebildeten Bauch,  aber  eine  ebenso  weiche 
und  fette  Brust;  seine  Haltung  ist  dagegen 
von  einer  Eleganz,  die  der  ungeschickt  hüp- 
fende Silen  niemals  erreichen  könnte.  Unter- 
schiede zwischen  den  beiden  Typen  sind  also 
deutlich  erkennbar,  aber  die  Grenzen  noch 
nicht  fest  bestimmt;  der  bärtige  Satyr  ist 
noch  nicht  die  jugendlich  schlanke  muskulöse 
Gestalt,  die  er  in  der  hellenistischen  Zeit 
wird,  sondern  kann  noch  als  eine  mehr  weich- 
liche, wenn  auch  elegante  Erscheinung  auf- 
treten und  einen  Stock  gebrauchen,  um  sich 
darauf  zu  stützen,  wie  andererseits  der  Silen 
sich  noch  seines  vollen  Haarwuchses  erfreuen 
kann.  Mit  Glatze,  dickem  Bauch  und  Schweins- 
ohren erscheint  der  Silen  auf  einer  anderen 
apulischen  Amphora  zu  Berlin  (3263  =  Gerh., 
Apul.  Vb.  3.  4);  ein  bärtiger  Satyr  fehlt  hier, 
nur  drei  Satyrjünglinge,  Eros  und  vier  Mäna- 
den  bilden  die  Umgebung  des  Dionysos.  Eben- 
so ist  durch  eiue  Glatze,  Schweinsohren  und 
hohe  Schuhe  der  flötenspielende  Silen  charak- 
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terisiert,  der  ein  Maultier  lenkt,  das  auf  einer  beweglichen  Gestalten   mit  ihrer  naiven  Leb- 

Kline  den  gelagerten  Dionysos  und  die  neben  haftigkeit,  die  auf  jeden  Eindruck   sofort  rea- 

ihm    sitzende    Ariadne    trägt    (C.  B.    p.  1863  giert,   lieber,   als   die  schwerfälligen  Ortsgott- 

Taf.  5,  3).     Den  alten  Kahlkopf  in   der  Mehr-  heiten;  sie  tragen  zur  Belebung  des  Bildes  bei, 

zahl  auf  späteren  unteritalischen  Vasen  gefunden  indem  sie  neugierig  herbeieilend   oder  hinter 

zu  haben  kann  ich  mich  nicht  erinnern.  einem  Fels  hervorlugend  ihre  Teilnahme  kund- 

Andere  Thiasosdarstellungen  apulischer  geben  oder  ihr  Erstaunen  äußern.  So  finden 
Gefäße  (wie  z.  B.  Brit.  Mus.  IV  F  276,  303  und  wir  sie  bei  dem  Kampf  zweier  Krieger  (Br. 
304)  zeigen  uns  nur  jugendliche  Satyrgestalten,  Mus.  IV  F  178),  bei  den  Drachenkämpfen  des 
die  entweder  ohne  ersichtlichen  Zweck  hin  10  Kadmos  und  Iason  {Miliin,  G.  M.  98,  395; 
und  her  laufen,  oder  den  Gott  und  die  Mäna-  Hei/deinann,  Vasensamml.  zu  Neapel  3248),  der 
den  bedienen,  bewegte  Bilder  dieser  unruhigen  Tötung  des  Argos  (Wien.  Vorl.  1890/91  Taf.  12) 
nervösen  Gesellschaft.  Der  Silen  hat  sich  einen  und  der  Chimaira  (Berlin  3258),  bei  der  Be- 
festen Platz  neben  seinem  Herrn  noch  nicht  gegnung  des  Orestes  und  der  Iphigeneia  (M. 
errungen.  Weitaus  die  Mehrzahl  aller  unter-  d.i.  4,51),  dem  Hesperidenabenteuer  (Miliin, 
italischen  Vasen  mit  bakchischen  Darstellungen  G.  M.  114,  444),  dem  Raub  des  Kephalos 
nimmt  auch  von  Dionysos  keine  Notiz;  sie  (Berlin  3257)  usw.  Vgl.  die  Sammlung Stephanis 
enthalten  meist  nur  wenige,  zwei  bis  drei  {Melanges  grecorom.  1,  523  ff.),  aus  der  alier- 
Figuren,  Satyrn  unter  sich  oder  im  Verkehr  dings  alle  mit  Satyrspielen  in  Beziehung  stehen- 
mit  Frauen,  in  denen  wir  Bakchantinnen  zu  20  den  Darstellungen  auszuscheiden  sind, 
erkennen  haben.  Die  Satyrn  sind  schlanke  Die  hellenistische  Zeit  hat  die  bereits 
bewegliche  Jünglinge,  die  nur  durch  ihre  in  hier  und  da  angebahnte  gegenseitige  Beein- 
der  Regel  spitzen,  gelegentlich  aber  auch  flussung  des  Satyr-  und  Panstypus*)  ge- 
schweinsartig  gebildeten  Ohren  (Berlin  3263)  fördert;  ihre  Freude  an  der  Darstellung  des 
und  durch  das  Schwänzchen  ihre  dämonische  Ländlichen,  die  in  der  Pflege  der  bukolischen 
Natur  verraten.  Sie  tanzen,  springen,  laufen,  Poesie  ihren  Ausdruck  fand,  trieb  sie  dazu, 
tragen  einen  Narthex  oder  Thyrsos,  einen  auch  die  Satyrn  nach  dieser  Richtung  umzu- 
Kra.nz,  eine  Schale,  einen  Eimer  oder  halten  gestalten  (vgl.  Dieterich,  Bulcinella  70),  als 
Früchte;  aucb  ein  Tympanon  oder  eine  Fackel  deren  Aufenthalt  immer  die  freie  Natur  ge- 
sieht man  gelegentlich  in  ihren  Händen.  Auch  so  dacht  wurde,  die  aber  durch  die  eigenartige 
liegend  oder  hockend  oder  auf  ein^m  Fels-  Entwicklung,  die  ihnen  Athen  gab,  mehr  und 
block  sitzend  kommen  sie  vor;  gelegentlich  mehr  ihre  Neigung  zum  Idyllischen  eingebüßt 
stehen  sie  in  einen  Mantel  gehüllt  da,  die  hatten.  Wie  Pan  jetzt  im  Satyrtypus  gebildet 
alten  Mantelfiguren  haben  hier  Satyrzüge  be-  werden  konnte  (Furtwängler ,  Satyr  v.  Berg. 
kommen.  Oder  sie  sind  trinkend  dargestellt,  S.  30/31),  so  übernahmen  die  Satyrn  von  ihm 
spielen  die  Flöte,  lassen  sich  von  einer  Frau  den  Hirtenstock  und  die  Syrinx,  und  als  äußeres 
einschenken,  sehen  ihr  zu,  reichen  ihr  eine  Abzeichen  tragen  viele  von  ihnen  die  Zotteln  der 
Tänie;  alles  Augenblicksbilder  aus  dem  bak-  Ziege  und  kleine  Ziegenhörnchen,  olcc  rolg  clqxi 
chischen  Leben,  die  einen  prägnanten  Moment  ysvvr[Q,£l6tv  igicpoig  -uTroqpj'^rai,  wie  Lukian,  Dio- 
gar  nicht  schildern  wollen.  Selten  tritt  das  40  nysos  1  sich  ausdrückt.  Neben  die  zarten  anmu- 
erotische  Moment  in  den  Vordergrund,  indem  tigen  Satyrgestalten  des  vierten  Jahrhs.  tritt 
sie  Frauen  verfolgend  oder  eine  schlafende  unter  diesem  Einfluß  der  bäuerische  Satyrtypus, 
Bakchantin    überraschend    dargestellt  werden.  für   den    wir    hervorragende  Beispiele  in   dem 

Finden  wir  also  die  jugendlichen  bart-  Bronzefigürchen  von  Pergamon  (Furtw.,  Satyr 

losen  Satyrn  in   diesem  Stil  ganz   heimisch  Taf.    1),    der    Marmorstatue     der     Sammlung 

und  begegnet  ebenso  der  dicke  schweinsohrige  Somzee  (Furtw.,  Samml.  Somzee  S.  31  Taf.  23) 

Silen  und  der  bärtige  Satyr,  so  ist  es  doch  noch  und  einer  Terrakotta  aus  Myrina  (Bottier,  La 

nicht  zu  der  festen  Gestaltung  des  bakchischen  necrop.  de  M.  pl.  26  S.  372  ff.)  besitzen.    Auch 

Thiasos    gekommen,    die   wir    aus    der    helle-  die  auf  dem  pergamenischen  Fries  den  Dionysos 
nistisch- römischen   Zeit    kennen.      Die  Typen  50  in  den  Gigantenkampf  begleitenden  Satyrn  wie 

sind  vorhanden,  aber  die  stereotype  Form  dar-  die  der  von  Betersen  im  Bull.  d.  Comm.  archeol. 

aus    noch   nicht  geschaffen.     Auch  die  in    der  di    Borna   Serie   3,  1889    S.  3  ff .   besprochenen 

späteren   Zeit  ganz  übliche   Vermischung   des  Gruppe    gehören    dem    derben   Typus   an;    sie 

Satyr-  und  Pantypus  dadurch,  daß  die  Satyrn  haben  struppiges,  sich  emporsträubendes  Haar, 

kurze  Bockshörnchen  bekommen,  ist  hier  nicht  die  Pergamener   auch   die   Zotteln    am   Halse, 

ohne   Beispiel;    vermag    ich    sie    auch    in    der  Diese    Satyrjünglinge   hat   die   Erfindungsgabe 

Malerei    nicht    sicher    nachzuweisen,    so   doch  der  hellenistischen  Zeit  in  den  mannigfachsten 

plastisch  in  dem  apulischen  Gefäß  in  Kopfform  Situationen  dargestellt:    in  tanzendem  Schritt, 

Berlin  3409.  auf   den    Fußspitzen   hüpfend    halten   sie   eine 

Öfter  begegnet  im  unteritalischen  Stil  60  Traube  hoch,  tragen   sie    einen  Schlauch  (ein 

endlich   die   früher  nur  ganz  vereinzelt  (z.  B.  beliebtes  Motiv  für}  Brunnenfiguren,  Clarac  4, 

Brit.  Mus.  E  232)  sich  findende  Hinzuziehung  1730;  1747  =  Furtw.,  Glypt.  232),  spielen  die 
der  Satyrn  —   gleichwie  des  Pan  —  auch   zu 

Szenen,    zu    denen    sie   an   sich   in  gar   keiner  *)  Dazu   recnne   icn>   daß   gelegentlich  Silene   und 

Beziehung  stehen;  das  Satyrspiel,  das  sie  mit  Satym  des  fanften  Jahrhs-  ™  ihrer  Gesichtsbildung  an 

j_                   „i         i      •    i.    i     i            tt                     li              ■  Böcke  erinnern.    Andererseits  trägt  das  Besicht  des  ziegen- 

den    unwahrscheinlichsten    Heroenmythen     in  füßigen  Pan  auf  der  Vase  sch°nen  Stüs  deg  Br  £Iu8 

Verbindung     brachte,    Wird     den    Anstoß     dazu  in  E  22S   pl.  9    ganz    den    Silenstypus ;    sogar   die  Hörner 

gegeben  haben.     Den  Künstlern  wurden  diese  sind  fortgelassen. 
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Syrinx  oder  die  Flöte  (Fried. -Wolters  1501; 
1502),  treten  eine  Fußklapper  (Dütschke  3, 
546),  wenden  den  Kopf  nack  kinten  und  be- 
trackten  voll  Vergnügen  ikr  Bocksckwänzchen 
(Furtw.,  Glypt.  466;  Babelon-Blanchet,  Cat.  des 
bronzes  de  la  JBibl.  not.  425),  sckerzen  mit 
einem  Pantker  oder  wehren  ein  anderes  Tier 
ab  (Furtw.,  Samml.  Somzee  Tat".  23;  Satyr  v. 
JPerg.  S.  4).  Oder  wir  finden  sie  im  Verkehr 
mit  einer  Bakckantin,  oder  mit  einem  Herma- 
phroditen ringend  (Berlin,  Beschreib,  d.  aiit. 
Skulpturen  195;  B.A.K.  2,  40,  474),  oder  be- 
kaglick  sitzend,  gelagert  (Clarac  4,  1689)  oder 
schlafend ,  wie  den  berükmten  Barberinischen 
Faun  (Furttc,  Glypt.  218;  Clarac  4,  1723).  Be- 
sonders beliebt  war  ikr  Spiel  mit  dem  Dio- 
nysoskind, das  sie  entweder  auf  die  Schulter 
oder  rittlings  auf  den  Nacken  gesetzt  haben 
oder  auf  einem  Zipfel  ihrer  mit  Früchten  ge- 
füllten Nebris  tragen  (Pottier,  Ne'crop.  de  My- 
rina  Taf.  26;  Clarac  4,  1628;  Furttc,  Satyr 
Taf.  3,  1). 

Auf  Reliefs  der  hellenistischen  Zeit,  die  das 
Gefolge  des  Dionysos  meist  in  wildem  Enthu- 
siasmus  umkersckweifend  darstellen,  finden 
wir  sie  als  Flötenspieler,  Beckensckläger,  in 
eiligem  Lauf,  ihre  Glieder  nack  allen  Rick- 
tungen kin  auseinanderwerfend,  wie  sick  Hauser 
ausdrückt  (Neuatt.  Beliefs  S.  20);  die  festen, 
immer  wiederkekrenden  Typen  sind  dort  auf 
Tafel  1.  2  unter  Nr.  17—23  abgebildet.  In 
ekstatisekem  Tanz  begriffen  ist  die  präcktige 
Gestalt  des  Borgkesiscken  Kraters  (D.  A.  K.  2, 
48,  601),  auf  den  Zekenspitzen  des  r.  Fußes 
keruniwirbelnd,  wäbrend  der  1.  Cntersckenkel 
in  die  Höke  geworfen  ist,  ein  Motiv,  das  sick 
bereits  auf  der  A.  Z.  1856  Taf.  89  abgebildeten 
Vase  findet.  Auf  den  Spitzen  beider  Füße 
tanzt,  eine  Cista  haltend,  den  Kopf  verzückt 
zurückgeworfen,  der  Berliner  Satyr  1055;  ver- 
wandt ist  die  Gestalt  des  Silberbeebers  von 
Vicarello  A.  Z.  1867  Taf.  225,  2  (vgl.  Heyde- 
mann,  Vas.  z.  Neapel  1922).  Der  Fries  des 
Dionysostempels  von  Teos,  den  Hirsch feld  A.  Z. 
1875  S.  30  dem  Anfang  des  zweiten  Jabrhs. 
zusebreibt,  ist  leider  zu  schlecht  erhalten,  um 
mehr  als  ganz  allgemein  die  selige  Ausgelassen- 
heit erkennen  zu  lassen,  in  der  sich  hier  Silen 
und  die  Satyrn  mit  Bakckantinnen  und  Ken- 
tauren vergnügen.  Erotiscke  Szenen,  wie  sie 
das  Relief  bei  Schreiber  {Hell.  Bei.  XXIV)  bietet, 
auf  dem  ein  Satyr  das  Gewand  einer  scblafen- 
den  Mänade  aufkebt,  sind  selten.  In  der  fried- 
lichen Tätigkeit  des  Kelterns  zeigt  sie  ein 
Tonrelief  aus  Arezzo  (Not.  d.  seavi  1884  t.  9), 
ebenso  das  Relief  des  Museo  Borbonico  2,  11, 
wo  ihrer  mehrere  zusammen  mit  dem  alten 
Papposilen,  der  ihnen  gewiß  keine  Hilfe  ist, 
an  der  Kelterpresse  sick  abarbeiten,  wäbrend 
zwei  andere  Säcke  mit  Trauben  kerbeischleppen. 
Zum  fröhlichen  Mahl,  Herakles,  an  dessen 
Gegenwart  sie  sick  jetzt  gewöknt  kaben,  in 
ikrer  Mitte,  kaben  sie  sick  auf  dem  Relief  des 
Marmorbeckens  der  Villa  Albani  (Zoega  2,  71, 
72)  gelagert.  Als  Jäger,  seinem  danach,  empor- 
springenden Hund  ein  Häscken  kinhaltend, 
erscheint  ein  Satyrjüngling  auf  dem  Relief  bei 
Schreiber  XXII. 


In  der  Regel  sind  die  Satyrn  ganz  jugend- 
lich gebildet;  doch  begegnen  gelegentlich  auch 
bärtige  kräftige  Satyrgestalten,  wie  auf  der 
kapitoliniseken  Marmorvase  (Mus.  Capitol.  4, 
58),  einer  Basis  in  Venedig  (Zannetti,  Statue 
in  V.  1734  t.  35  nr.  2),  dem  Puteal  des  Mus. 
Borb.  (2,  11)  und  dem  zu  Madrid  (Hübner, 
Ant.  B.  289).  Der  Silen  —  immer  in  der  Ein- 
zakl,  wenn  wir  von  so  außergewöknlichen  mit 

10  alten  Reminiszenzen  gefüllten  Veranstaltungen 
wie  der  Pompe  des  Königs  Ptolemaios  (Athen. 
5,  p.  198 — 200)  absehen  —  ist  durch  sein 
Alter  und  durch  seine  schwerfällige  Gestalt, 
die  mit  einem  Chiton,  Mantel  oder  Schurz  und 
mit  Schuhen  ausgestattet  wird,  von  den  bärti- 
gen Satyrn  bestimmt  unterschieden.  Auf  den 
sogenannten  Ikariosreliefs  (z.  B.  D.  A.  K.  2, 
50,  624),  in  denen  man  keute  Nackbildungen 
von  Anatkemen  siegreicher  Dichter  oder  Schau- 

20  spieler  an  Dionysos   erkennt,    die    zum  Dank 


40  12)  Satyr,  den  trunkenen  Silen  haltend. 

Vom  borghesischen  Marniorkrater  (nach  I).  A.  K.  2,  48,  601). 

für  ihren  Sieg  den  Gott  mit  seinem  Gefolge 
bei  sich  bewirten  (Häuser  197;  Dieterich,  Pul- 
cinella  199),  spielt  der  Alte  die  Flöte;  schwer- 
fällig, mit  geknickten  Knieen  bewegt  er  sich 
im  Tanzschritt  vorwärts,  ein  Tuch  um  die  r. 
Schulter  und  die  Hüften  geschlungen;  ebenso 
erscheint   er  auf   dem  Marmorkrater    zu  Pisa 

50  (Gerhard,  Ant.  B.  45).  Sonst  wird  er  eine 
Scküssel  mit  Frückten  auf  dem  Kopf  tragend 
(Mus.  Pio-Clem.  5,  A  2)  oder  ein  Liknon,  in 
dem  ein  von  Frückten  umgebener  Phallos  liegt, 
auf  dem  Kopf  haltend  dargestellt  (Michaelis, 
Anc.  marbles  220,  11).  Zur  Einweihung  eines 
verhüllten  Mysten  bringt  er  den  mystischen 
Korb  herbei  auf  dem  Terrakottarelief  D.  A.  K. 
2,  48,  607 ,  zu  einem  bakekiseken  Opfer  ebenda 
608  und  610.     Besonderen  Anklangs   kat    sich 

60  in  dieser  Zeit  der  trunken  umsinkende  Alte 
erfreut,  den  ein  Satyr  mit  Aufbietung  aller 
seiner  Kraft  vor  dem  Fall  zu  bewakren  sick 
bemükt.  Berükmt  ist  die  Gruppe  des  borghe- 
sischen  Kraters  (D.  A.  K.  2,  48,  601  =  Abb.  12); 
auf  der  Platte  des  Museo  Pio-Clementino  (4,  28) 
wird  der  alte,  nach  1.  überfallende  Trunken- 
bold, der  in  dieser  bedenklicken  Stellung  mit 
erkobener  r.   noch  Reden  hält  (vsd.  Michaelis 
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253,  31)  mit  Mühe  von   einem  Satyr  aufrecht  eine  Rolle,  in  der  er  auch   auf  den  kampani- 

gehalten,    während    ein    anderer    hinten    sein  sehen  Wandgemälden  beliebt  war  (Heibig  404 

Himation    lüpft.     In    aufrechter    Stellung    da-  — -406);    hier    pflegt    er    in   sehr    kleiner,    fast 

gegen,  fest  auf  dem  1.  Bein  stehend,  während  zwerghafter  Gestalt  gebildet  zu  werden, 
das  r.  emporgezogene  Knie  auf  der  Spitze  des  Merkwürdig  ist  ein   auf  dem  Kastron  Me- 

Fußes  ruht,  mit  der  r.  Hand  den  auf  die  Erde  lenik  am  Strymon  gefundenes  Relief,  das  „zwei 

gestützten  Thyrsos,    mit    der  1.   das   von    den  Silene"    in    einem    Weinberg    im    Kampf    mit 

Hüften  herabhängende  Himation  haltend,  sehen  einem  zwischen  ihnen  dahinsprengenden  Reiter 

wir  ihn  auf  dem  Krater  des  Salpion  (D.  A.  K.  zeigt.     Der  hinter  dem  Reiter  befindliche  Silen 

2,  34,  396),    auf   dem    die    vor    ihm    sitzende  10  (jedenfalls   ein   bärtiger  Satyr)   hat  das   Pferd 

Nymphe  aus  Hermes'  Händen  das  kleine  Dio-  am  Schweif  gepackt,  der  Reiter  zerrt  ihn   am 

nyso^kind   entgegennimmt.     Hier  weiß  er   als  Barte;  der  Silen  rechts,  mit  wollenem  Hemde 

Erzieher  des   jungen  Gottes   seine  Würde    zu  und  einem  Schurz  bekleidet,  beugt  sich  zurück, 

wahren.  um  nicht  umgerissen   zu   werden,  und    erhebt 

In  dem  in   der  hellenistischen  Kunst   ganz  wie  zur  Abwehr  die  Hand  (Mordtmann,  Athen. 

fest    ausgebildeten   Typus    und    in   ganz    ahn-  Mitt.  21,  1896  S.  100).     Das  Relief  stammt  aus 

liehen  Situationen  erscheint  Silen  auch  auf  der  dem  Jahr  215  n.  Chr.  und  ist  dem  Gott  Asdu- 

großen  Masse  von  römischen  Sarkophagen,  letos  geweiht,  stellt  also  wohl  eine  lokalmake- 

die  die  Erziehung  des  jungen  Dionysos,  seinen  donische  Überlieferung  dar. 
Hochzeitszug  mit  Ariadne,  den  indischen  Feld-  20        In  der  statuarischen  Plastik  der  römischen 

zug    oder   den   Thiasos    auf   der  Rast    zeigen.  Zeit  war   der    Silen   eine    beliebte   Brunnen- 

Fast  ausnahmslos  ist  er  mit  einem  Mantel,  der  figur;  er  hält  stehend  einen  Schlauch  auf  dem 

auf  seiner  Schulter  aufliegt  oder   die  Hüften  Knie,  auf  einem  Pfeiler  neben  sich  oder  auf  dem 

umhüllt,    oft   darunter  mit   einem   Chiton   be-  Rücken  (Chirac  4,  730  B,    1765  A;    B;  C),   hat 

kleidet  (Matz-Duhn  2321;  Dütschke  3, '99;  mit  sich    unter    der  schweren   Last    auf  ein   Knie 

einem  Fellchiton  Michaelis  253,31).   Eine  kurz-  niedergelassen  (vgl.  oben  Sp.  483/4)  oder  macht 

ärmelige  Tunika  trägt  er  auf  dem  Sarkophag  sich   die  Aufgabe   leicht  und  amüsant,    indem 

in  Villa  Casali  (Matz-Duhn  2263);  gelegentlich  er  auf  dem  an  zwei  Zipfeln  gefaßten  Schlauch 

erscheint    er    nur    mit    einem   Schurz    um   die  reitet  (D.A.K.  2,  41,  501;    Matz-Duhn  481). 

Lenden    (Berlin  851;    Dütschke  2,  516;    Matz-  30  Auch   an   schlafenden   Silensfiguren  fand   man 

Duhn  2312),    bisweilen    stecken    die    Füße    in  Gefallen,  die  auf  einem  Tierfell  oder  Gewand 

Schuhen    (Dütschke  2,  515;    Matz-Duhn  2312;  liegen  und  mit   dem  Kopf  auf  dem  Schlauch 

Michaelis  613,  54  =  Clarac  4,  734,  1770);  auch  vnaen(Benndorf-Schöne, Lateranlli, 215 ;  Matz- 

ein  Stab   gehört   zur  Ausrüstung   des    schwan-  Duhn  477).    In  der  Kleinkunst  war  der  Silen  be- 

kenden  Alten,  wenn  er  sich  ohne  fremde  Hilfe  sonders  als  Lampenhalter  beliebt;  ein  paar 

vorwärts  bewegen  soll  (Dütschke  2,  515;  3,  99;  prächtige  Exemplare  aus  Pompeji   und  Hercu- 

Matz-Duhn    2263;    2303;    2321).      Gewöhnlich  laneum  sind  D.A.K.  2,41,  504  und  in  Bau- 

ist  er  so  betrunken,   daß  ihn  einer  oder  zwei  meisters  Denkmälern  2,  893;  895  abgebildet. 
Satyrn  oder  ein  Satyr  und  eine  Mänade  fort-  Die  Satyi-n  der  römischen  Sarkophage  zeigen 

tragen  müssen  (z.  B.  Fitrtw.,  Glypt.  223  ;  Micha-  40  den  bekannten  derben  Typus  der  hellenistischen 

elis  253,  31);   auf  einem  Fell  wird   er  auf  der  Zeit;    sie    sind    in    der  Regel    unbärtig,    doch 

Nebenseite  eines  Sarkophages  in  Villa  Medici  kommen    vereinzelt    auch    bärtige    vor    (Mus. 

fortgeschleppt  (Matz-Duhn  2325).     Auch    auf  Cap.  4,  60;   Dütschke  3,  99).     Sie   spielen  mit 

dem  Esel,   seinem    auf  den   Sarkophagen   der  dem    Dionysoskinde,    indem    sie    es    aufheben 

Kaiserzeit  gewöhnlichen   Reittier   (auf  dem  er  und  ihm  ihr  Pedum,  eine  Traube,  eine  Maske 

schon  auf  einer  Vase  strengen  Stils  oben  Sp.  464  oder    einen  kleinen   Panther  zeigen    (Gerhard, 

und  auf  Münzen  von  Mende  und  Nakona  aus  Ant.  B    110-,  1;    Mus.  Pio-Clem.  5,  8;    Clarac 

der    zweiten   Hälfte    des    fünften  Jahrhs.    vor-  2,  127,  148).     Den    Dionysoszug    begleiten  sie 

kommt,    vgl.  Bibert,   d.  müde  Silen  20  A.  19;  tanzend,  blasen  die  Flöte  oder  Syrinx,  schleppen 

Ovid  Fasti  1,  399:  senior  pando  Silenus  asellö)  50  den    alten    Silen,    umfassen     den    stolpernden 

bedarf  er  gelegentlich  energischer  Unterstützung  Herakles  (Matz-Duhn  2285)   und    stützen    den 

durch    die    Satyrn    (Michaelis  724,  61;    Matz-  trunkenen    oder    die    schlafende    Ariadne    be- 

Duhn  2322),  kann  sich  aber  auch  allein,  wenn-  trachtenden  Dionysos  (Matz-Dahn  2262;  2263), 

gleich  in  gebeugter  Haltung  darauf  behaupten,  eine  Dienstleistung,  zu  der  einmal   auch  Silen 

zieht  es   indessen  vor,    sich    bequem  auf   das  herangezogen  wird  (2359).     Sie  beleuchten  die 

geduldige  Lasttier  zu  lagern  (Michaelis  723,56;  Szene  auch  mit  Fackeln,  bringen  einen  Schlauch  ' 

Matz-Duhn  2312).     Seltener  sitzt  er  auf  einem  oder  einen   Krater  und   schleppen   zum   Opfer 

Panther,  Löwen   oder  Ziegenbock  (Matz-Duhn  einen   Stier  oder  eine  Ziege   auf  dem  Rücken 

2273;  2276;  Dütschke  2,  257).  herbei.     Auf  einem  Sarkophag  zu  Newby  Hall 

Nur  ausnahmsweise  macht  er  sich  nützlich,  60  (Michaelis  533,  34)  zieht  ein  Satyr  einem  Pan 

indem  er  einen  Fruchtkorb  herbeiträgt  (Berlin  einen  Dorn  aus    dem  Fuß,   ein  Gegenstück  zu 

851;   Musco  Pio-Clem.  5,  7)    oder    den    Satyrn  der  bekannten  Gruppe,    in  der  ein  Pan  einem 

beim  Austreten  der  Trauben  hilft  (Matz  Duhn  Satyr  diesen  Freundesdienst  erweist  (D.  A.  K. 

2343).     Auf   einem    kapitolinischen  Sarkophag  2,  43,  535). 

(Mus.  Cap.  4,  60)   züchtigt   er   einen  ungehor-  In    ornamentaler    Verwendung    werden    sie 

samen  Satyr  mit  dem  Riemen.     Öfter  betätigt  in  späterer  Zeit  gelegentlich  auch  mit  Flügeln 

er  sich  als  Ordner  des  Zweikampfes   zwischen  ausgestattet,  vgl.  Ceuleneer,  Bull,  de  l'Acad.  de 

Pan  xmd  Eros  (Bie.Arch.  Jahrb.  4. 1889  S.  132  ff.),  Belgique.  3.  Ser.  3,  1882  nr.  3. 
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In  kleiner  Gestalt,  als  Satyrisken  sind  sie  439;  eine  zahlreiche  Gesellschaft  tritt  in  allen 

mit   Eroten   auf  dem   bei   Brunn,  Kl.  Sclir.    1,  möglichen  Stellungen  als  Seiltänzer  auf  442 

32  abgebildeten  Relief  der  Villa  Albani  gepaart.  auf.     Bei  der  Auffindung  der  Ariadne  ist  ihre 

Ein  weibliches  Gegenbild  zu  den  Satyrn  wurde  Gegenwart    selbstverständlich;    aber    auch    in 

in  einer  Satyr a  geschaffen  (Benndorf- Schöne,  anderen   Szenen,   zu  denen  sie  keine   spezielle 

Lateran  373;  140;   Wieseler,  Gott.  Nachr.  1890  Beziehung  haben,  erscheinen  sie  als  Zuschauer 

S.  385  ff.).  wie  auf  den  unteritalischen  Vasen,  so  bei  des 

Auch  die  kam  panischen  Wandgemälde  Herakles  Aufenthalt  bei  Omphale  (1136;  1139), 
haben  wie  die  Sarkophage  den  in  der  hellenisti-  bei  der  Auffindung  des  Telephos  (1143),  bei  Dat- 
schen Kunst  ausgebildeten  Typus  des  Silen  10  dalos  und  Pasiphae  (1205)  und  bei  Narkissos 
und  der  Satyrn  getreu  festgehalten.  Silen  ist  und  Echo  (1359).  Eine  Satyra  habe  ich  nur  als 
auch  hier  der  schwerfällige,  fettleibige  alte  Büste  und  als  Herme  gefunden  (427;  442  b). 
Herr,  dessen  Auftreten  nie  ganz  frei  von  Ein  ebenso  interessantes  wie  bisher  vernach- 
Komik  ist.  Häufig  ist  er  von  kleiner  Gestalt  lässigtes  Kapitel,  das  eine  umfassende  Behand- 
{Lukian,  Dio)iysos  2  nennt  ihn  §Qcc%vg  ttqsg-  hing  lohnen  würde,  bilden  die  Silens-  und 
ßvvrjg  im6ita%vg),  bisweilen  sogar  zwerghaft  Satyr masken,  auf  die  ich  hier  nur  so  weit 
gebildet  {Heibig  397;  1235),  so  daß  er  dem  eingehen  kann,  als  sie  für  die  Erkenntnis  des 
Dionysos  nur  bis  an  die  Hüften  reicht.  Immer  Wesens  dieser  Dämonen  von  Bedeutung  schei- 
hat  er  einen  farbigen  Mantel  um  die  Lenden,  nen;  von  den  zum  Theater  in  Beziehung 
öfters  trägt  er  Stiefel  und  sein  Stab  ist  der  20  stehenden  sehe  ich  ab.  In  einem  Temenos  des 
Thyrsos.  Überrascht  ist  man,  die  ihm  lange  Dionysos  zu  Athen  (Paus.  1,  2,  5)  befand  sich 
fremd  gewordene  Leier  wieder  in  seiner  Hand  in  die  Mauer  des  Heiligtums  eingelassen  eine 
zu  finden  (vgl.  Babelon-Blanchet,  Cat.  des  bron-  Maske  des  dionysischen  Dämons  Akratos; 
zes  de  la  Bibl.  nat.  376);  eher  traut  man  ihm  ebenso  springt  auf  einer  Gemme  des  fünften 
schon  eine  kunstgerechte  Behandlung  des  Tym-  Jahrhs.  aus  einer  Wand,  vor  der  ein  Krieger 
panon  zu.  Eins  dieser  Instrumente  spielend  steht,  eine  Silensmaske  hervor  {Furtwängler, 
steht  er  neben  seinem  Herrn,  der  in  einem  Gemmen  Taf.  VI,  54).  Wir  erinnern  uns  der 
Augenblick  der  Ruhe  seinen  Arm  auf  ihn  legt  Gorgo,  der  Artemis  und  des  Acheloos,  die 
{Heibig  395;  395  b;  397).  An  seiner  Seite,  sein  ebenfalls  in  der  Form  von  Masken  verehrt 
Entzücken  teilend,  betrachtet  er  Ariadne  (1234;  30  wurden  (Furtwängler,  Arch.  Jahrb.  6,  1891, 
1235);  auf  zwei  Gemälden  hat  er  nicht  schnell  113;  Meisterwerke  331).  Weiter  begegnen  uns 
genug  folgen  können  und  muß  von  einem  Silensmasken  als  Helm-  und  Schildzeichen, 
Satyr  den  Hügel,  auf  dem  Ariadne  ruht,  herauf  auf  Stirnziegeln,  bei  allerlei  Hausgerät,  end- 
gezogen werden,  da  er  allein  solchen  Berg-  lieh  in  sepulkraler  Verwendung, 
partien  nicht  mehr  gewachsen  ist  (1240;  1237  Als  Schildzeichen  sind  sie  häufig  auf 
=  JD.  A.  K.  2,  36,  420).  Vasenbildern  des  sf.  Stils:  große,  fast  das  ganze 

Öfters  wird  er  mit  dem  jungen  Dionysos  Oval  des  Bildes  einnehmende  weit  heraus- 
spielend dargestellt;  er  sitzt  auf  einem  Stein  springende  Köpfe  mit  geöffnetem  Mund  (Berlin 
und  hebt  mit  beiden  Händen  den  Kleinen  in  1718;  ebenso  wohl  1732;  1908;  'Ecprju.  uq%.  1885 
die  Höhe,  reicht  dem  neben  ihm  stehenden  40  Taf.  8,  2;  gleichzeitig  finden  sich  auf  Schilden 
eine  Traube  oder  hält  ihn  zu  Wagen  fahrend  auch  Silene  in  ganzer  Gestalt  z.  B.  Berlin 
auf  seinem  Schoß  (376—379).  1703a;    Ant.  JDenkm.  1  S.  34).     Späterer    Zeit, 

Seiner    wichtigen    Rolle    beim    Ringkampf  doch    noch    dem    fünften   Jahrh.    gehört    eine 

des  Eros  und  Pau  ist  schon  oben  gedacht.    In  Gemme    an,    auf   der    ein    Krieger    einen    mit 

trunkenem  Zustande,  wie  auf  den  Sarkophag-  einer    Silens-   oder   Besamaske    geschmückten 

reliefs  einer  Unterstützung  bedürftig,  die  ihm  Schild    führt   {Furtwängler ,    Gemmen  Taf.  Vn 

hier  eine    Mänade    zuteil    werden    läßt,   zeigt  48).      Auf   Helmen    finden    sich    Silensmasken 

ihn  das  Gemälde  1141,  auf  dem  er  sich  gegen  öfter    auf   der  Nackenseite   angebracht  {Furt- 

den  in  noch   weiter  vorgeschrittenem  Stadium  /rängler,  ebenda  Taf.  VI,  56;  Beschreib,  d    ge- 

befindlichen    Herakles    wenig    anständig     be-  50  sehn.  Steine  im  Antiq.  5332  ff.,  7809  f.,  8158  ff.), 

nimmt.  um  gegen  den  Feind   im  Rücken   zu  schützen. 

Die  Satyrn  sind  fast  durchweg  jugendliche  Unter  den  Stirnziegeln  ragt  der  oben  bereits 
Gestalten,  bärtige  sind  sehr  selten  (435;  440;  erwähnte  von  Thermos  in  Aitolien  durch  seine 
A.  Z.  1855  Taf.  82).  Sie  sind  nackt  und  lebendige  Ausführung  hervor;  die  Augen  sind 
pflegen  nur  auf  dem  Rücken  oder  dem  Ann  weit  aufgerissen,  der  Mund  geöffnet  und  da- 
eine  Nebris  zu  tragen;  in  ihrer  Hacd  sieht  hinter  die  Zähne  sichtbar.  Silensmasken  sind 
man  die  Syrinx,  das  Tympanon,  das  Pedum  in  dieser  Verwendung  nicht  nur  auf  griechi- 
und  wie  auf  unteritalischen  Vasenbildern  einen  schem  Boden,  sondern  auch  in  Etrurien  beliebt 
kleinen  Eimer  {Furtw.,  Satyr  S.  18).  In  Ein-  gewesen  {M.  d.  I.  Suppl.  1891  Taf.  2;  3). 
zelbildern  begegnen  sie  und  Mänaden  häufig  60  Auch  als  Siegel  begegnen  sie  schon  in  alter 
achwebend,  Gestalten  von  rein  dekorativem  Zeit,  gleichzeitig  mit  der  ähnlichen  Maske  des 
Charakter;  einmal  trägt  ein  schwebender  Satyr  Gottes  Bes;  es  ist  unverkennbar,  daß  die  beiden 
das  Dionysoskind  und  hält  ihm  eine  Traube  Typen  hie  und  da  wechselseitig  einander  be- 
vor, in  der  Haltung  des  praxitelischen  Hermes  einflußt  haben  (Furtwängler ,  Gemmen  3,  111, 
(373;  abgeb.  Furtw.,  Satyr  Taf.  3,  6).  Mit  zu-  111;  Taf.  XV,  70).  Sehr  verbreitet  sind  die 
sammengeschlossenen  Beinen  steht  ein  Satyr  Silensmasken  auf  Hausgerät  aller  Art,  von  der 
da  und  berührt  eins  seiner  Stirnhörnchen  (428).  ältesten  bis  in  die  späteste  Zeit,  auf  Cisten, 
Beim  Keltern  zeigen  sie  die  Gemälde  438  und  Vasen,   Trinkbechern  und    Lampen  jedem   be- 
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kannt  (vgl.  Bulle  S.  37  ff.).  Auf  einer  sf.  Ber- 
liner Amphora  (3997)  ist  einer  Maske  des 
Silenos  die  des  Dionysos  gegenübergestellt; 
beide  sind  von  je  zwei  Augen  umgeben.  Hei 
Bronzegefäßen  wird  der  Ansatz  und  das  Ende 
des  Henkels  nicht  selten  durch  Silensmasken 
verdeckt.  Später  werden  ganze  Maskengirlan- 
landen  üblich,  wie  bei  den  Hildesheiuier  Silber- 
bechern.  In  den  silensartigen  Masken,  mit 
denen  eine  große  Anzahl  der  von  Conze  (Arch. 
Jahrb.  5,  1890,  118  ff.)  zusammengestellten  grie- 
chischen Kohlenbecken  geschmückt  ist,  will 
Furtwängler  (ebenda  6,  1891  S.  116  ff.  vgl.  ob. 
Bd.  2  Sp.  1681)  Kyklopen  erkennen. 

Sehr  häufig  Avurde  endlich  die  Silens-  oder 
Satyrmaske  sepulkral  verwandt.  Wir  kann- 
ten schon  lange  die  in  der  ganzen  griechischen 
Welt  verbreiteten  silensartigen  Kobolde,  die 
Jahrhunderte  hindurch  in  einer  im  wesentlich 
gleichen  primitiven  Form  den  Toten  mitgegeben 
wurden  (Sp.  461);  daß  auch  Silensmasken  schon 
iu  älterer  Zeit  zur  Ausstattung  der  Gräber 
gehörten,  haben  die  Funde  Bohl  aus  auf  dem 
alten  Friedhof  von  Samos  ergeben  (Aus  Jon. 
Nelropolen  157).  Eine  der  charakteristischsten 
dieser  Masken  ist  die  auf  Taf.  XIII,  6  (danach 
bei  Daremberg-Saglio  8,  1092  nr.  6127)  ab- 
gebildete mit  großen  abstehenden  Ohren,  platter 
Nase,  wulstigen  Lippen  und  dichtem  Bart.  In 
veränderter  Form  taucht  diese  Sitte  in  spä- 
terer Zeit  in  der  Krim  auf.  wo  in  Gräbern  von 
Kertsch  neben  Silens-  und  Satyrmasken  auch 
die  des  Dionysos,  der  Ariadne  und  des  Herakles 
sich  finden  (C.  B.  p.  1878  et  1879  S.  14  ff.; 
Dieterich,  Pulcinella  67;  68).  In  der  Kaiserzeit 
gehören  Silens-  und  Satyrmasken  neben  sol- 
chen von  Bakchantinnen  und  des  Pan  zu  dem 
gebräuchlichsten  Schmuck  der  Sarkophage,  als 
Eckakrotere,  unter  Schilden,  über  Festous,  in 
Girlanden  und  Fruchtschnüren  (z.B.  Matz-Duhn 
2356;    2405;    2408;    2410;    2416;    2425;   2435a). 

Bei  den  Schilden  und  Helmen  kann  über 
den  Zweck,  den  man  mit  der  Anbringung  der 
Silensmaske  verband,  kein  Zweifel  bestehen; 
wie  die  Gorgo  oder  wie  die  herausspringende 
Schlange  soll  die  wilde  Silensfratze  den  Feind 
schrecken.  Auch  auf  den  Gemmen  ist  die 
apotropäische  Bedeutung  ohne  weiteres  klar. 
Nicht  minder  bei  den  Stirnziegeln;  hier  soll 
die  Maske  das  Heiligtum  oder  das  Haus  be- 
wahren, wie  der  Löwenkopf  die  Quelle,  die  er 
faßt,  schützen  soll.  Es  erklärt  sich  aus  dieser 
Idee,  daß  das  Silensgesicht  auf  der  ältesten 
Darstellung  aus  Thermos  die  Zähne  fletschend 
gebildet  ist,  wie  ja  auch  für  die  Masken  der 
Schilde  der  offene  Mund  charakteristisch  ist. 
Später  ist  dieser  Gedanke  mehr  in  den  Hinter- 
grund getreten  und  die  wilden  Züge  sind  einem 
ruhigen  ornamentalen  Ausdruck  gewichen.  Ein 
ähnlicher  Vorgang  läßt  sich  bei  den  zum 
Schmuck  von  Gefäßen  oder  Hausgerät  dienen- 
den Masken  verfolgen.  Darstellungen  wie  Berlin 
3997,  auf  der  die  Dionysos-  und  die  Silens- 
maske von  je  zwei  Augen  umgeben  sind,  lassen 
die  ursprüngliche  apotropäische  Bedeutung  klar 
hervortreten;  wo  die  Maske  den  Ansatz  und 
den  Schluß  des  Henkels  verhüllt,  hat  sie  be- 
reits ornamentalen  Charakter  angenommen. 
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Auch  die  Silensmasken  der  Gräber  können 
ursprünglich  eine  andere  Bedeutung  nicht  ge- 
habt haben  als  die,  den  Toten  zu  schützen. 
Wie  die  kleinen  Tonstatuetten  der  hockenden 
ithyphallischen  Kobolde  und  die  Silens-  und 
Kentaurenbilder  auf  den  klazomenischen  Sar- 
kophagen Unheil  von  dem  Toten  abwehren 
sollen,  so  droht  hier  die  Silensmaske  jedem,, 
der  ihm  zu  nahe  treten  will.     Wo  diese  Mas- 

10  ken  in  den  Sarkophagen  angebracht  waren, 
wissen  wir  nicht,  auf  dem  Gesicht  des  Toten 
ist  bisher  keine  gefunden  worden  (vgl.  Stephani, 
C.  B.  p.  1878  et  1879  S.  15;  29  ff.  gegen  Benn- 
äorf,  D.  W.  A.  Ph.  Hist.  Kl.  28,  1878  S.  305 
nr.  7);  die  sämtlichen  der  Eremitage  ange- 
hörenden Tonmasken  können  ihrer  Form  und 
Größe  nach  niemals  diese  Bestimmung  gehabt 
haben.  Selbst  Porträtmasken  auf  dem  Ant- 
litz des  Toten  scheinen  nur  in  der  mykenischen 

■20  Periode  (Benndorf  S.  303  nr.  1 — 6;  und  in  der 
späteren  Kaiserzeit  vorzukommen  (Stephani 
O.  B.  p.  1877  S.  39  ff.).  Bei  der  religiösen  Um- 
wälzung, die  an  die  Stelle  der  Einsargung  die 
Verbrennung  setzte,  trat  an  die  Stelle  der 
Totenmaske  das  Gesicht  auf  der  Urne,  später 
die  an  die  Urne  gelehnte  Maske;  als  die  alte 
Bestattungsweise  sich  wieder  durchrang,  scheint 
die  Porträtmaske  aber  nicht  wieder  in  Ge- 
brauch gekommen  zu  sein.     Man  verließ  mehr 

so  und  mehr  die  Grabkammern,  die  Begräbnis- 
plätze wurden  öffentlich,  und  daran  schloß 
sich  die  Sitte,  dem  Toten  über  dem  Grab  eine 
Stele  mit  seinem  Bild  oder  eine  Statue  zu. 
weihen.  Eine  Bedeckung  des  Totengesichts 
mit  der  Silens-  oder  einer  anderen  dionysischen 
Maske  (Dieterich,  Pulcinella  68,  2)  ist  mir  da- 
her schon  aus  diesem  Grunde  wenig  wahr- 
scheinlich. 

i0  D.  Satyrspiel-Denkmäler. 

In  der  vorangehenden  Übersicht  über  die 
Kunstdarstellungen  habe  ich  die  mit  dem 
Satyrspiel  in  Verbindung  stehenden  oder  mit 
ihm  in  Verbindung  gesetzten  Denkmäler  ent- 
weder ganz  fortgelassen,  oder  diese  Seite  ihrer 
Bedeutung  nur  berührt.  Sie  sollen  jetzt  hier 
im  Zusammenhang  gewürdigt  werden. 

Den  Chor,  wie  er  auf  der  Bühne  erschien, 
will    die    berühmte    dem   Ende   des    5.   Jahrhs. 

50  angehörige  Neapler  Vase  (Baumeisters  Denkm. 
Taf  V  nr.  422;  Abb.  13)  wiedergeben,  vielleicht 
die  Nachbildung  eines  Votivgemäldes,  mit  dem 
ein  Choreg  oder  Dichter  die  Erinnerung  an 
seinen  Sieg  festhalten  wollte.  Dionysos  in 
halbliegender  Stellung  auf  einer  Kline  und  die 
vor  ihm  sitzende  Ariadne  umarmen  einander, 
am  r.  Ende  sitzt  die  Muse  des  Dramas,  in  der 
erhobenen  1.  ihre  Maske  haltend;  im  Hinter- 
grund   hockt    ihr    einen    Kranz    reichend    der 

60  kleine  Himeros.  Links  von  dieser  Mittelgruppe 
steht  ein  Mann  in  einem  Prachtgewand,  rechts 
ebenfalls  reich  gekleidet  Herakles  mit  Keule, 
Köcher  und  Löwenfell  und  neben  ihm  der 
Silenos  in  einem  nur  Gesicht,  Hände  und 
Füße  frei  lassenden  Wolltrikot,  einen  Stab  in 
der  1.  und  ein  Fell  über  einer  Schulter  tra- 
gend. Die  Masken ,  die  jeder  in  der  Hand 
hält,  zeigen  nichts  von  dem  pathetischen  Aus- 
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druck  und  der  den  erhaltenen  Exemplaren 
späterer  Zeit  eigenen  Verzerrung  der  Züge; 
sie  sind  einfach  und  edel  und  von  demselben 
Ausdruck,  der  den  drei  durch  sie  charakteri- 
sierten Personen  auf  den  Vasenbildern  dieser 
Zeit  eigen  ist.  Die  des  Silen  zeigt  das  Ge- 
sicht eines  Alten,  mit  Falten  auf  der  Stirn 
und  unter  den  Augen,  etwas  aufgeworfener 
Nase  und  langem  weißem  Bart  und  Haar,  das 
ein  Efeukranz  umgibt.  Links  und  rechts 
schließen  sich  die  größtenteils  mit  ihren  Namen 
bezeichneten  Choreuten  an,  die  sich  in  der 
unteren  Reihe  weiter  fortsetzen,  im  ganzen 
elf.  Sie  sind  mit  einem  zur  Befestigung  des 
Phallos  und  des  Pferdeschweifs  dienenden 
Schurz  versehen,  der  bei  neun  aus  Fell,  bei 
einem  aus  Tuch  mit  rosettenförmiger  Verzie- 
rung besteht.  Der  elfte  Choreut  trägt  einen 
oben  reich  gestickten  Chiton.  Bis  auf  zwei 
halten  sie  ihre  Masken  in  der  Hand ,  die  alle 
eine    hohe,    meist    gefurchte    Stirn,    kräftigen 


zeitigen  Silensgestalten  haben;  da  über  ihre 
Benennung  hier  ein  Zweifel  nicht  besteht,  so 
bestätigen  sie  die  Richtigkeit  des  oben  aus 
der  Verwendung  des  Namens  Silenos  für  einen 
einzelnen  gezogenen  Schlusses ,  daß  in  der 
zweiten  Hälfte  des  fünften  Jahrhs.  der  übliche 
Name  für  diese  Dämonen  Satyroi  war.  Der 
Silen  der  Bühne  war  von  den  Satyroi  durch 
sein  Alter  unterschieden:  Bart  und  Haar  seiner 

10  Maske  sind  weiß,  die  Stirn  hat  viele  Falten 
und  auch  unter  den  Augen  zeigen  sich  solche. 
PoUux  4,  142  berichtet:  ZaxvQiv.d  äs  TtgÖGcona 
ZldtVQog  Tioliog,  UdtvQog  ytvziav,  UdrvQog 
czyEvsiog,  Hü.r]vbg  Ttdit-itog.  Tulla  o^ioia  %cc 
TtQOGcoita,  tütjv  oGoig  £%  rmv  ovofidtcov  al 
Ttagallayal  dr\Xovvrai ,  wöxsq  kcu  6  Tcdmtog 
Eikj\vbq  xr\v  Idiav  IgxI  tiriQuodiGTSoog.  Hier 
sehen  wir  nur  JOutvqoi  ysvziavzsg;  wenn  in 
der  Bezeichnung   der  Satyrn    im   Kyklops    als 

20  vioi  und  Ttaldsg  (27.  28)  durch  ihren  yegcxira- 
rog  (101)   keine  Komik  liegen   soll,   so    dürfen 


13)  Die  Neapler  Satyrepielvase  (nach  Baumeister,  Denkm.  Taf.  V,  422); 
anwesend:  Dionysos  u.  Ariadne,  d.  Muse  d.  Dramas,  Himeros,  Herakles,  Silenos,  Chorenton 


Satyrn. 


Bart,  spitzes,  etwas  nach  vorn  überfallendes 
Pferdeohr  und  eine  Stumpfnase  zeigen,  ganz 
entsprechend  dem  Aussehen  der  beiden  wirk- 
lichen Satyrn  auf  der  Rückseite  der  Vase,  die 
begehrlich  zwei  Mänaden  umtänzeln.  Einer 
trägt  keine  Maske,  der  elfte  hat  sie  aufgesetzt 
und  hüpft  nach  Satyrart.  Die  Masken  sind 
nicht  bekränzt;  von  den  unmaskierten  Choreu- 
ten tragen  acht  Binde  und  Kranz  im  Haar. 
Unterhalb  des  Dionysos  sitzt  in  langem  oben 
und  unten  gestickten  Chiton  der  Flötenspieler 
Pronomos,  nach  dem  sich  der  abgehende  nur 
eine  Chlamys  im  Rücken  tragende  Charinos, 
eine  Leier  in  der  Hand  haltend,  im  Gespräch 
umwendet;  1.  von  dem  maskierten  Tänzer  sitzt 
auf  einer  breiten  Bank  ein  ebenfalls  nur  mit 
einer  Chlamys  bekleideter  Mann,  der  eine 
Rolle  in  der  Hand  hält  und  eine  zweite  neben 
sich  stehen  hat.  Er  führt  den  Namen  Deme- 
trios  und  ist  entweder  der  Dichter  oder  der 
Chorodidaskalos.  Links  von  ihnen  sieht  man 
eine  Leier.  Auf  der  r.  Seite,  drei  Choreuten 
von  den  übrigen  trennend,  steht  ein  Dreifuß- 
monument, auf  dessen  Basis  der  Choreut  Phi- 
linos  sitzt;  ein  Dreifuß  allein  steht  1.  oben 
neben  dem  letzten  Satyr. 

Was  wir  aus  dieser  Vase  lernen,   ist,   daß 
die   Satyrn    völlig    das   Aussehen    der    gleich- 


wir  sie  uns  dort  als  ayivuoi  vorstellen,  wie 
sie  bei  anderer  Gelegenheit  als  tioXioi  er- 
schienen sein  werden.  Bis  auf  diese  Alters- 
unterschiede waren  sich  aber  alle  diese  Mas- 
ken ähnlich;  das  Tierische,  Wilde  finde  ich 
hier  in  der  Maske  des  Papposilen  nicht  aus- 
gedrückt, es  mag  in  späterer  Zeit  besonders 
durch  die  hängenden  Schweinsohren  mehr  her- 
vorgetreten sein. 

50  Die  Choreuten  waren  bis  auf  den  Schurz 
nackt,  d.  h.  nur  mit  einem  dünnen  fleisch- 
farbenen Trikotgewand  bekleidet,  das  die  Vasen- 
maler anzudeuten  nicht  der  Mühe  wert  hielten. 
Diese  Tracht  wird  die  gewöhnliche  gewesen 
sein;  daneben  waren  aber  gelegentlich  auch 
Felle  oder  Kleidungsstücke  im  Gebrauch,  wie 
Pollux  4,  118  angibt:  i)  St  ca-rvQiKr]  iG&ijg 
vtßQig,  cdyfj,  r\v  v.al  l^aXfjv  izdXovv  "Aal  tQayfjv, 
y.a.1  tcov  v.al  nagöaXfj  itpaGftEi1?],  aal  %b  &iJQaLOV 

60  t6  AiovvGiaaov ,  aal  yXavlg  av&wrj,  aal  cpoi- 
vtaovv  l(idzLov,  x.al  %OQTalog  %ixoov  Sacvg,  ov 
oi  Hilrjvol  cpoQOvGiv.  Die  %Xavlg  dv&ivrj  will 
Arnold  bei  dem  vorletzten  Satyr  unten  wieder- 
finden (Baumeisters  Denkm.  1,300);  die  über 
den  Rücken  herabfallenden  oder  auf  dem  aus- 
gestreckten Arm  getragenen  Felle  sind  aus 
den  Vasengemälden  des  strengen  und  schönen 
Stils    bekannt.      In    dem    %OQTaiog    %itwv    (die 
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Bezeichnung-  erklärt  Wiesder,  Satyrspiel  1848,  Mosaik  bekleidet  sind  <  Wieseler  VI,  1;  Bau- 
S.  93)  zeigt  den  Silen  die  bei  Wieseler,  Theater-  me isters  Denkm.  Taf.  V,  424);  hier  fehlen  die 
gebäude  Taf.  VI,  8  (vgl.  Satyrspiel  S.  99  ff.)  Schwänze  und  die  schon  in  der  hellenistischen 
abgebildete  Statue,  einem  bis  auf  die  Knie  Zeit  in  Wegfall  gekommenen  Phallen.  Über 
reichenden  mit  Ärmeln  versehenen  Wollgewand,  die  bocksgestaltigen  Choreuten  wird  später  in 
das  um  die  Hüften  gegürtet  ist  und  um  das  anderem  Zusammenhang  gehandelt  weiden, 
der  auch  mit  solchen  Hosen  bekleidete  Alte  Dies  sind  die  Denkmäler,  die  uns  eine 
noch  einen  Mantel,  vielleicht  das  cpoivrAovv  Vorstellung  von  der  Erscheinung  des  Satyr- 
i[i<xTiov  (Arnold  bei  Baumeister  3  S.  1570)  ge-  chors  und  des  Silen  auf  der  Bühne  vermitteln, 
schlungen  hat.  Dies  war  ohne  Zweifel  die  10  Auf  welches  Drama  die  Neapler  Vase  sich  be- 
spätere Tracht,  die  der  inzwischen  ganz  ver-  zieht,  wollen  wir  uns  zu  erraten  nicht  be- 
weichlichte  Alte  trug  (vgl.  Wieseler,  Satyrspiel  mühen,  v.  Prott  S.  51  denkt  wegen  der  phry- 
133);  die  ursprüngliche  ist  sicher  der  engan-  gischen  Mütze  der  Königsmaske  an  eine  in- 
liegende Wolltrikot  gewesen,  dessen  Flocken  sione;  ich  fürchte  nur,  daß  die  phrygische 
das  Fell  des  tierischen  Silen  nachahmen  sollten.  Mütze  aus  dem  Hänger  der  Maske  mißver- 
So   zeigt  ihn  uns    unsere    Satyrspielvase,    die  standen  ist. 

bei   Wieseler  VI,  7  abgebildete  Statue    (Berlin  Durch    ihren  Inhalt    oder  durch    den  Cha- 

278)  und  die  prächtige  von  Heuzey  B.  0.  H.  8.  rakter  der  Darstellung  offenbaren   eine   ganze 

1884  S.  161  ff.,  Taf.  9  veröffentlichte  Terrakotta  Anzahl   von  Vasengemälden   ihren  Zusammeu- 

aus    dem    vierten    Jahrh.,    in    der    er    in   sein  20  hang  mit  dem  Satyrdrama  in  dem  von  0.  Jahn 

kurzes  Himation  gehüllt  in  der  Pose  des  Red-  (Philöl.  27 ,  1868  S.  25  ff.)  ausgesprochenen  Sinne, 

ners  dasteht;  von  mehr  zottiger,  natürlicherer  Die  älteste  ist  eine  sf.  dem  Ende  des  sechsten 

Art  ist  die  Kleidung  der  in  Athen  gefundenen  Jahrhs.  angehörige  Vase  im  Ashmolean Museum: 

Statue   des  Alten,    der  den   kleinen   Dionysos  auf  einem  Altar  ist  in  halbliegender  Stellung, 

mit  einer  Maske  in  der  Hand  auf  den  Schul-  ein  Bein  aufgestützt  und   das   andere  darüber 

tern   trägt   (Wieseler  VI,  6;    Kekale,   Theseion  geschlagen,    ein    Silen     dargestellt,     der    die 

S.  16;  vgl.  Friederichs -Wolters  1503).    Während  Doppelflöte    bläst,    dahinter,    bis    auf  wenige 

also   der  Satyrchor  sich  modernisiert  hat,    in  Spuren  durch  den  Altar  verdeckt,  die  Jagd  des 

seinem  Äußeren  mit  der  Entwicklung  des  Satyr-  Hermes    auf  Paris.     Pernice    hat  die   richtige 

typus   in   der  Kunst   mitgegangen   ist,   ist  das  30  Deutung  gefunden  (Arch.  Jahrb.  21,  19U6  S.45 ff.  | 

altertümliche  Haarkleid  bei   dem  Schauspieler  und    darauf   hingewiesen,    daß    der    komische 

Silenos  gewahrt  geblieben.     Der  Chor   konnte  Zug,    der    der  Darstellung  eigen    ist,  und   die 

sich  ohne  aufzufallen  modernisieren,  die  Haupt-  auffallende  Betonung  des  Silen  nicht  auf  eine 

figur,  der  komische  Alte,  stand  in  allen  ihren  Quelle  in  dichterischer  Form,  sondern  auf  eine 

Zügen    so    fest    in   der   Gunst   des   Publikums,  um  530  beliebte  szenische  Aufführung  als  An- 

daß    sie    in    ihren    charakteristischen   äußeren  regung    für    das    Bild    führt.     Ich    teile    diese 

Formen  keine  Änderung  vertrug.  Anschauung.     Nur  wer  es   dargestellt  gesehen 

Der  Chor  des  Satyrdramas  bestand  wie  der  hatte,  wie  Paris  vor  Hermes  davonlief,  sich 
der  Tragödie  ursprünglich  aus  zwölf  Choreuten;  hinter  dem  Altar  versteckte  und  dort  von  jenem 
diese  Zahl  will  man  auf  unserer  Vase  wieder-  40  ergriffen  wurde,  konnte  dies  Bild  verstehen: 
finden,  indem  man  den  elf  durch  Maske  oder  nur  unter  dieser  Voraussetzung  ist  es  zu  be- 
Schurz charakterisierten  als  zwölften  den  greifen,  daß  der  Maler  die  Darstellung  bis 
Chorlehrer  (Arnold  in  Baumeisters  Denkm.  1,  auf  wenige  Beste  durch  den  Altar  verdecken 
393)    oder    den    zu    dem    Flötenbläser    reden-  konnte. 

den  Charinos   (v.  Prott  in   den   Schedae  philol.  Der  ersten   Hälfte   des   fünften  Jahrhs.  ge- 
ll.   Usener  oblatae  1891  S.  53)  hinzurechnet.  hört  das  noch  mit  schwarzen  Figuren,  aber  im 

Die  sonstigen  Darstellungen  durch  den  strengrotfigurigen  Stil  ausgeführte  Gemälde 
Schurz  als  Schauspieler  gekennzeichneter  Sa-  einer  attischen  Lekythos  aus  Eretria  an  (M. 
tyrn  (vgl.  Taf.  VI  bei  Wieseler)  lehren  uns  A.J.  16,  1891,  S.  300  ff.,  Taf.  IX;  Collignon, 
nichts  Neues;  ob  auch  der  Maler  des  von  Ger-  50  Oat.  des  vases  d'Athenes  961).  Ein  altes  häß- 
hard  A.  V.  283/4  nr.  6  veröffentlichten  Bildes  liebes  Weib  mit  einem  Negergesicht  ist  an 
strengen  Stils  seinen  Silen  als  Choreuten  be-  den  Stamm  einer  Palme  gebunden,  deren 
zeichnen  wollte,  kann  ich  nicht  sagen.  Der  Blätter  wie  Stacheln  aussehen;  ein  Silen  reißt 
Schurz  besteht  aus  Tuch  und  hat  rosetten-  ihr  mit  einer  langen  Zange  die  Zunge  heraus, 
förmige  Verzierungen,  ebenso  wie  bei  den  ein  anderer  vor  ihr  knieender  will  ihr  mit  der 
Satyrn  der  Bonner  Fragmente  (31.  Bieber,  d.  Fackel  die  wie  Borsten  emporstehenden  Scham- 
Dresdner  Schauspielerrelief  1907  S.  17).  Einen  haare  absengen.  Der  hinter  ihr  stehende,  der 
Schurz  aus  Ziegenfell  trägt  die  in  mehreren  das  Ende  des  Strickes,  mit  dem  sie  gefesselt 
Exemplaren  derselben  Form  erhaltene  Terra-  ist,  hält,  schwingt  eine  Geißel,  hinter  ihm  eilt 
kotta  der  Sammlung  Sabouroff  (Furtwängler  60  ein  vierter  herbei,  der  eine  gewaltige  Mörser- 
Taf.  128),  die  einen  ausruhenden  Choreuten  keule  in  den  beiden  erhobenen  Händen  hält, 
darstellt;  die  Maske  ist  bärtig,  hat  struppiges,  um  damit  das  Scheusal  zu  töten.  Ganz  rechts 
steif  über  der  Stirn  eniporstehendes  Haar  und  steht  ein  Silen  in  Vorderansicht  da.  die  1. 
dicke,  hoch  aufgezogene  Augenbrauen;  die  Achsel  auf  einen  langen  Stab  gestützt,  das  r. 
Nase  ist  hier  nicht  wie  gewöhnlich  stumpf,  Bein  schwer  aufgesetzt,  das  1.  auf  den  Fuß- 
sondern gerade  und  kräftig,  die  Mundöffnung  spitzen  ruhende  dahinter  geschoben;  der  r.  Arm 
nur  klein.  Aus  weißem  Fell  ist  der  Schurz,  hängt  herab,  aber  in  einiger  Entfernung  vom 
mit  dem  die  Satyrn  auf  dem  pompejanischen  Körper,    die  Finger  der  Hand   sind    gespreizt. 
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Er  ist  zum  Publikum  gewendet  und  macht  zu  kies  sich  ganz  mit  dem  Thiasos  anbiedert  und 
ihm  offenbar  seine  Glossen  über  den  Vorgang,  sich  von  ihm  bei  seinen  Liebesabenteuern  be- 
wie  Mayer  bemerkt,  der  in  dem  Weibe  die  gleiten  läßt,  hat  Heyilemann ■  S.  14  auseinander - 
Lamia,  das  im  hellenischen  Volksglauben  als  gesetzt.  Auch  Darstellungen  dieser  Art  hat 
menschen-,  besonders  kinderfressend  geltende  Otto  Jahn  (Piniol.  27,  1868  S.  1  ff.)  zum  Satyr- 
Gespenst  (vgl.  A.Z.  18S5  Sp.  124  ff.)  erkennt.  drama  in  Beziehung  gesetzt,  nicht  in  dem 
Der  unbeteiligt  die  Zuschauer  unterhaltende  Sinne,  daß  bestimmte  Situationen  bestimmter 
Alte,  dessen  Alter  durch  seinen  Krückstock  Satyrdramen  so,  wie  sie  auf  der  Bühne  dar- 
und  die  schwerfällige  Haltung  gekennzeichnet  gestellt  waren,  in  Kunstwerken  wiedergegeben 
ist,  legt  den  Gedanken  an  die  Nachbilduug  10  seien.  Aber  in  der  Anregung,  die  der  Künstler 
einer  Theaterszene  sehr  nahe.  Die  anderen  durch  das  Drama  erhält,  erblickt  er  mit  Recht 
vier  Silene  —  oder  sagen  wir  hier  Satyrn  —  einen  Faktor  seiner  schaffenden  Tätigkeit,  von 
sind  schlanke  Gestalten,  wie  sie  im  strengen  dessen  richtiger  Würdigung  das  volle  Ver- 
Stil gewöhnlich  sind,  bärtig  und  glatzköpfig,  ständnis  des  Kunstwerks  abhängt.  Ohne  das 
mit  kurzen  spitzen  Ohren;  durch  ungewöhnlich  Satyrdrama  und  die  Komödie  wäre  die  Ent- 
lange Ohren  ist  nur  der  alte  Silen  ausgezeich-  wicklung,  die  der  Charakter  der  Satyrn  im 
net.  Zingerles  Deutung  dieser  Darstellung  auf  fünften  Jahrb.  erfahren  hat,  nicht  zu  be- 
eine Parodie  der  orphischen  Hadesstrafen  (Arch.  greifen. 

epigr.  Mitteil.  18,  1895  S.  162  ff.)  halte  ich  für  Wie  zu  Herakles,  so  werden  die  Satyrn 
verfehlt;  sicherlich  wird  der  Zweck,  die  Tor-  20  gelegentlich  auch  zu  Perseus  in  Beziehung 
turen  der  Unterwelt,  wie  sie  die  Winkel-  gesetzt;  der  Heros  schreckt  die  zudringlichen 
propheten  ausmalten,  lächerlich  zu  machen,  Gesellen  mit  dem  Gorgonenhaupte  und  es  ist 
durch  eine  solche  Darstellung  nicht  erreicht.  lustig  zu  sehen,  Avie  sie  dann  entweder  vor 
Bei  der  Vase  des  Brygos  ist  bereits  oben  Entsetzen  die  Augen  schließen  oder  in  die 
Sp.  466  hervorgehoben,  daß  sie  als  etwas  ganz  Kniee  sinken.  Vielleicht  gehen,  wie  ich  oben 
Neues  von  den  älteren  künstlerischen  Darstel-  (Bd.  3,  2045  vgl.  1992)  vermutet  habe,  solche 
lungen  sich  abhebt;  hier  treten  uns  zum  ersten  Darstellungen  in  letzter  Linie  auf  die  Phor- 
Mal  die  Silene  in  einer  bisher  unerhörten  leiden  des  Aischylos  zurück.  Auch  in  der  in 
Frechheit  entgegen,  die  vor  der  Götterbotin  den  Munt.  Mitt.  7,  1892  S.  224/5  veröffent- 
und  selbst  vor  der  Götterkönigin  nicht  Halt  30  lichten  etruskischen  Cista,  auf  der  die  Tötung 
macht.  Vor  Herakles  prallen  sie  zurück;  der  der  Medusa  mit  einem  bakchischen  Freuden- 
Heros  ist  aber  hier  nicht  wie  sonst  gewöhn-  tanz  verbunden  ist,  mögen  ähnliche  Anregungen 
lieh   dargestellt,    sondern  er  trägt  die    skythi-  nachklingen. 

sehen  Hosen,    die  Tracht  der  attischen  Poli-  Die  dem  schönen  Stil  angehörige  Vase  des 

zisten.      Die    Komik,    die    sowohl    in    dieser  Museo  Gregoriano  (Abb.  7)  zeigt  uns  den  alten 

Tracht,    wie    in    dem    Gegensatz    der    frechen  Silen  als  Erzieher  und  Pfleger  des  Dionysos. 

Begehrlichkeit    und    der    Feigheit    der    Silene  Ist  ihm   dies   ehrenvolle   Amt    hier   auch  zum 

liegt,  zwingt   uns,  hier   die  Wirkung  der  Ko-  ersten   Mal   übertragen,   so  ließe   es  sich  doch 

mödie   oder  des  Satyrdramas  zu  erkennen.  aus  dem  Verhältnis  der  Silene  zu  ihrem   Herrn 

Das  Bild  des  Brygos  ist  nur  das  erste  Beispiel  40  ableiten;  auf  die  Bühne  weist  aber  das  zottige 

dieser  Gegenüberstellung  des  Herakles  und  der  Gewand  des  Dämons.     Denn  ohne   besonderen 

Satyrn;     sie    wird    fortan    häufig    wiederholt.  Grund  wäre  für  den  Erzieher  gewiß  nicht  dies 

Der  sf.,   aber   wahrscheinlich  aus  eben   dieser  tierische    Äußere    gewählt,    das    ihm    in    der 

Zeit  stammenden  Lekythos  mit  der  Gefangen-  Kunst  so  selten  gegeben  ist;  diese  Bildung  ist 

nähme  zweier  Silene  durch  Herakles  ist  bereits  nur  durch  den  Einfluß  der  Bühne  erklärlich,  die 

oben  gedacht  (Sp.  468).     Besonders  beliebt  ist  den  alten  Silenos,  wie  wir  oben  gesehen  haben, 

später  die  Darstellung  des  schlafenden  Heros,  nur  in  dem  altertümlichen  Haarkleid  kannte, 
dem   die  Satyrn   die  Waffen   stehlen;   aber  er  Auf  ein  Satyrspiel  Kyklops  —  mag  es  nun 

darf  nur  die  Augen  aufschlagen  oder  im  Schlaf  das  Euripideische    oder  das   des  Aristias  sein 

sich  regen,   so  werfen   sie  das  gestohlene  Gut  50  (v.   Wilamowitz ,    Griech.  Trag.  3,   S.  15   A.  1) 

von  sich  und  entfliehen  so  schnell   sie  können.  —    geht    die    von   Winter    im    Arch.  Jahrb.  6, 

Die  Furcht  der  Satyrn  vor  Herakles  war  durch  1891   Taf.  VI  veröffentlichte  Vase  zurück.     Im 

das   Satyrspiel   sprichwörtlich    geworden,    wie  Vordergrund  liegt  der  schlafende  Polyphem; 

Aristeides  46,  2,   310  aussagt:    ijtfrj  Ss  ng  xal  dahinter  schleppen  drei  Gefährten  des  Ödysseus 

Ucctvqos  tcbv  iiti  a-Ar\vT]g  y.KvrjQaaaro  reo  'HqcikXeZ,  einen  Baumstamm  herbei,  zwei  andere  und  er 

shee  y    %xwif)s  TiQoaiovrog  xdreo.     Ein  hübscher  selber  tragen  die  zum  Ankohlen  seiner  Spitze 

Einfall   war   es,    den    Unfug    mit    den   Waffen  nötigen  Holzstücke,   zwei  Satyrn  geben  dui'ch 

des  Helden  mit  dem  Tragen    der  Erdscheibe  ihre  Bewegungen  ihren  tiefen  Anteil  an   der 

durch    ihn    zu  verbinden;    der    alte  schweins-  Sache  kund,   ohne  doch  —  wie  bei  Euripides 

ohrige   Silen    hat    sich    die    Keule    angeeignet  60  —  nur  eine  Hand   zur   Hilfe   zu   rühren.     Das 

und  hüpft  mit  ihr   herum,   ein   bärtiger  Satyr  Bild  stammt  aus  dem  Ende  des  fünften  Jahrhs., 

hält  dem  Helden,  der  keine  Hand  frei  machen  ist    also    dem    Kyläops    des    Euripides    etwa 

kann,  Keule  und  Bogen  hin  (Heydemann,  Vase  gleichzeitig.      Silene    oder    Satyrn    als    bloße 

Caputi   1884  Taf.  II).     Eine    gewisse    Vertrau-  Zuschauer    kennt    die  Kunst    dieser  Zeit,  wie 

lichkeit  zwischen  den  Silenen  und  Herakles  ist  wir    oben    gesehen    haben,    noch    nicht;    aber 

schon    auf   der   Schale    des    Brygos    mit    dem  Darstellungen   dieser  Art,    die   ihre  Anregung 

Kuchendieb   zu  erkennen;    wie   sich  dies  Ver-  der  Bühne  verdanken,  haben  diese  Verflachung 

hältnis  allmählich  dahin  entwickelt,  daß  Hera-  mit  veranlaßt.     Jede  Szene  gewann    an  Leben 
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und   Mannigfaltigkeit,   wenn    diese    Geschöpfe  hebt  das  Antlitz  zu  ihr  empor   und  reicht  ihr 

dabei  ihr  Empfinden  in  ihrer  natürlichen  und  einen  Vogel  hin.     Wie   zur  Begrüßung,  meint 

unmittelbaren  Heftigkeit  äußerten.  Jahn  (l'hilol.  27    S.  21;;    Crusius  (Festschr.  f. 

Unter  dem  Einfluß   des  Euripideischen  Ky-  Overbeck  1893  S.  102  ff'.)  glaubt,  daß  Silen  der 

Idopjs   denkt  Robert   (Bild  und  Lied  35)    auch  Sphinx  die  Frage  vorgelegt  habe,  ob  der  Vogel, 

das    Gemälde    des  Timanthes   entstanden,    auf  den    er    hinter    dem    Kücken    hielt,    tot    oder 

dem  Satyrn  mit  dem  Thyrsos  den  Daumen  des  lebendig  sei,  und  er  ihr  nun  durch  Vorzeigung 

schlafenden  Kyklopen  messen.     Klein  schreibt  des  toten  Tierchens    in    der  geöffneten  Hand 

das  Gemälde  dem  jüngeren  Timanthes  zu  und  beweist,    daß    sie    falsch    geraten    habe.     Vgl. 

denkt  an  den  schlafenden  Liebhaber  der  Gala-  io  dazu  Furtivängler,  Gemmen  3,  102.     Aus    der 

teia   (Archäol.-epigr.    Mitt.   11,   214).     Welche  Didaskalie  der  Sieben  gegen  Theben  erfahren 

von  beiden  Ansichten  das  Rechte  treffen  möge,  wir,  daß  Aischylos  ein  Satyrdrama  Sphinx  ge- 

der  Zusammenhang  mit  dem   Satyrdrama    ist  schrieben  hat. 

in  jedem  Fall  unleugbar.  Nicht  daß  eine  ahn-  Das  Einfangen  des  Silen  durch  Mi  das  mit 
liehe  Szene  über  die  Bühne  gegangen  sein  einer  dramatischen  Darstellung  in  Verbindung 
müßte;  aber  die  Erfindung  eines  solchen  Mo-  zu  bringen  liegt  kein  Grund  vor.  Ausmalen 
tivs  hat  die  enge  Verknüpfung  der  Satyrn  mit  kann  man  sich  eine  solche  wohl;  eine  Ge- 
der  Heroensage  und  die  Ausbildung  ihres  fangennahme  des  Silen  erfolgt  auch  hier,  wenn- 
drolligen Benehmens  im  Verkehr  mit  jenen  gleich  in  anderem  Sinne  als  im  Kyklops,  und 
zur  Voraussetzung.  20  mit    der  Weisheit,    die    der  Alte    dem    Midas 

Ebenso  sicher  wie  das  die  Blendung  Poly-  aufband,  ließen  sich  gewiß  wundervolle  Effekte 
phems  darstellende  Vasenbild  können  wir  das  erzielen.  Aber  weder  haben  wir  dafür  in  der 
bei  Gerhard  A.  V.  153.  154  abgebildete,  der-  literarischen  Überlieferung  einen  Anhalt,  noch 
selben  Zeit  entstammende  Gemälde  auf  ein  weisen  die  erhaltenen  Darstellungen  irgendwie 
Satyrspiel  beziehen  (vgl.  Arch.  Jahrb.  6,273.  auf  eine  dramatische  Bearbeitung  der  Sage 
Dargestellt  ist  eine  Episode  der  Argonauten-  (vgl.  oben  Bd.  2,  Sp.  2958/9). 
fahrt.  Die  Dioskuren  haben  den  grimmigen  Nicht  einleuchtend  finde  ich  die  Deutung 
Bebrykerkönig  Amykos  gefesselt;  zwei  Mäna-  eines  in  sechs  wenig  von  einander  abweichen- 
den und  zwei  Satyrn  weiden  sich  an  diesem  den,  leider  durchweg  fragmentierten  Exem- 
Anblick,  einer  in  ruhiger  Betrachtung,  der  30  plaren  erhaltenen  hellenistischen  Reliefs  auf 
andere  hüpfend  und  die  Hände  reibend,  wie  eine  im  geheimnisvollen  Halbdunkel  einer 
es  auch  der  eine  Satyr  des  Polyphembildes  Grotte  oder  am  Fuß  eines  Felsens  vor  sich 
tut.  Die  Satyrn  werden  auch  hier  als  von  gehende  Szene  eines  Satyrdramas  durch  Schrei- 
Amykos  gefangen  und  geknechtet  zu  betrach-  ber  (Abh.  Sachs.  Ges.  57,  190fJ,  S.  773).  Wir 
ten  sein  und  daher  in  der  Besiegung  des  haben  deutlich  Satyrknaben  vor  uns;  auch 
Königs  zugleich  ihre  Rettung  aus  seiner  Hand  in  dem  Pärchen  hinter  der  Votivstele  offenbart 
bejubeln.  Sehen  wir  hier  die  Satyrn  ihre  der  männliche  Teil  seine  Jugend  dadurch,  daß 
Freude  ausdrücken,  so  zeigt  uns  den  Silen  in  er  sich  auf  die  Fußspitzen  stellen  muß,  um 
einer  direkt  clownartigen  Tätigkeit  die  Dar-  seine  Gefährtin  küssen  zu  können.  Der  Korb 
Stellung  desselben  Ereignisses  auf  der  Ficoro-  40  und  Thyrsos  neben  der  ithyphallischen  Herme 
nischen  Cista.  Einer  der  Argonauten  macht  weisen  eher  auf  eine  bakchische  Kulthandlung, 
eine  gymnastische  Übung  an  einem  Sandsack;  deren  Bedeutung  ein  links  unbeschädigtes 
der  alte  Kobold  parodiert  diese  Tätigkeit,  in-  Exemplar  vielleicht  erkennen  lassen  würde, 
dem  er  sie  mit  der  Faust  gegen  seinen  dicken  Die  hier  gegebene  Übersicht  läßt  sich  ge- 
Bauch nachahmt  (Abb.  11;.  Ist  die  Cista  auch  wiß  aus  ungenügend  beschriebenem  und  un- 
in  Rom  von  einem  pränestinischen  Künstler  publiziertem  Material  erheblich  bereichern;  aber 
verfertigt,  so  verlegt  Furtwängler  doch  ihre  auch  in  diesem  Umfang  wird  sie  genügen,  um 
Entstehung  etwa  in  die  erste  Hälfte  des  vierten  erkennen  zu  lassen,  wie  das  Satyrdrama  nach 
Jahrhs.  (Jleisterwerle  152).  einer    bestimmten   Richtung   hin    die   Bildung 

Fragmente  eines  Kraters  aus  dem  Ende  des  50  des  Charakters  und  des  Aussehens  der  Satyrn 

fünften  Jahrhs.  in   Bonn  (z.  T.  abgebildet  bei  und   des  Silen  beeinflußte.     Sehr  zu  wünschen 

31.    Bieber,    Das    Dresdner    Schauspielerrelief  wäre    eine    kritische    Sammlung   und   Behand- 

1907    S.  17)    stehen    mit    einem    Satyrdrama  lung  der  Satyrspielfragmente,    die   für  Unter- 

Amymove,  vielleicht  dem  des  Aischylos  (Nauck2  suchungen  auf  diesem  Gebiet  eine  feste  Grund- 

S.  6)  in  Verbindung.    Bestimmt  erkennbar  sind  läge  schaffen  würde. 
Poseidon  mit  dem  Dreizack,  Amymone  mit 

ihrer  Hydria  und  ein  Flötenspieler;  Reste  sind  H.  Die  Silene  in  der  literarischen  Überlieferung. 

von  mindestens  drei  Satyrn  erhalten,  die  durch  Der    llias    und    Odyssee    sind    die     Silene 

ihren  in  der  bekannten  Art  mit  Rosetten  ver-  fremd;    dem    heroischen    Epos    beginnen    die 

zierten  Schurz  sich  unzweideutig  als  Choreuten  60  Berg-  und  Waldgeister  erst    von  Interesse   zu 

zu  erkennen  geben.  werden,  sobald  sie  wie  die  Kentauren  mit  den 

Als    abhängig    von    einem   Satyrdrama    er-  Heroen    in   Verbindung    treten,    was    bei    den 

weist   sich  durch   das  Kostüm   des  Silen   auch  Silenen  außer  im  Satyrdrama  und   in  der  Ko- 

die  bei  Wieseler,  Theatergebäude  VI.  10   abge-  mödie    nie    der    Fall    gewesen    ist.      Erst    im 

bildete  Vase  des   Museo  Borbonico.     Vor  der  Hymnos  auf  die  Aphrodite  wird  ihrer  Erwäh- 

auf  einem  Felsen  sitzenden  Sphinx  steht  der  nung    getan;    mit    den    vvu<pai    öotOY.äoi    des 

mit  seinem  Wolltrikot,  einem  Fell  und  um  die  Idagebirges  heißt   es  dort  Vers  262  Zilrpoi  xt 

Hüften  gelegten  Himation  bekleidete  alte  Silen.  %a\  fiW.orroc  !igyeiq:6rTr]g  uicyovr'  iv  cpiXörrjTi 
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uv%ä>  GitBi&v  £qo£vxwv.  In  diesem  intimen  216  E)  diesen  Schönheit,  Reichtum  und  Ehren, 
Verkehr  zeigt  sie  uns  die  Würzburger  Phineus-  nach  denen  die  Menge  strebt,  verachten:  i]yü- 
schale ;  auf  der  Francoisvase  besteht  das  Ge-  xai  dl  ndvxa  xavxa  xa  v.xr\yMzu.  ovdsvög  a£,iu 
folge  des  den  Hephaistos  in  den  Himmel  zu-  xui  rja&g  nvShv  ilvcct.  Derselbe  Gedanke  kehrt 
rückführenden  Dionysos  aus  drei  Silenen  und  in  märchenhafter  Einkleidung  in  der  Über- 
einer Anzahl  von  weiblichen  Wesen,  die  in-  lieferung  des  Theopomp  von  dem  Wunderland 
schriftlich  als  Nv(fi)q>tti  bezeichnet  sind.  Pin-  mit  den  Städten  der  Frommen  und  der  Kämpfer 
dar  kannte  den  Silen  von  Malea  als  Gemahl  wieder;  vgl.  oben  Bd.  2  Sp.  2956;  Bohde,  Gr. 
einer  Quellennymphe,    NatSog  axoLxag  (Paus.  Roman  S.  204  ff. 

3,  25,  2);  auch  Cheiron  war  mit  einer  solchen  10        Das  Einfangen   des  Silenos   war   nicht   nur 

vermählt  (Hesiod  im  Schol.  Pind.  Pyth.  4, 181)  dem    König    Michas    gelungen,    sondern    auch 

und  mit  einer  Baumnymphe  (vvfieprj  (isXla)  soll  andere   Sterbliche  konnten   das   Glück  haben, 

nach  Apollodor  2 ,  5,  4  der  Silenos   den  Ken-  seiner  habhaft  zu  werden  und   seine  Weisheit 

tauren  Pholos  gezeugt  haben.     Einen  Sohn  des  zu  hören.     Die  sechste  Ekloge  Vergils  erzählt, 

Silenos  und  der  Melia  mit  Namen  Dolion,  am  daß    es    zwei    Hirtenknaben,    denen  Silen    im 

askanischen  See  in  Bithynien  wohnend,  kennt  Scherz    schon    oft    einen    Gesang    versprochen 

Alexander  Aitolos  bei  Strabon  14  p.  681.    Auch  hatte,  gelang,  den  Alten  in  einer  Höhle  schla- 

die  Satyrn  gelten  von  Alters   her  als  nächste  fend  zu  überraschen;  unter  dem  Beistand  der 

Verwandte  der  Nymphen;  nach  Hesiod  stamm-  Naiade  Aegle  fesselten  sie  ihn  mit  dem  Kranz, 

ten  von  den    fünf  Töchtern   des    Hekateros  (?)  20  der  ihm  vom  Haupt   geglitten   war.     Darüber 

und  einer  Phoroneustochter  die  Bergnymphen,  erwachte  er,   lachte   über   ihre  List  und   sang 

die  Satyrn  und  die  Kureten  (Strabon  10,  471;  ihnen    vom    Entstehen    der    Welt    und    alles 

Preller-Robert  1,  654,  3).  Lebens  und  schloß  daran  die  ältesten  Mythen 

Nach  dem  Scholion  zu  Aristophanes'  Wolken  von  Pyrrha,    Saturn   und  Prometheus   bis  zum 

223  legte  Pindar  dem  Silenos   bei   einem  Ge-  Schicksal  des  Tereus.     Was  Leben  hatte,  eilte 

sprach  mit  Olymp os  —  als  dessen  Lehrer  er  herbei,    um  seinem   Gesang   zu    lauschen,    die 

galt,   wie   Cheiron   als   Erzieher  des  Achilleus  Eichen  bewegten  ihre  Wipfel;  auf  dem  Parnaß 

—  die  Worte  in  den  Mund:   Sl  xdlag  icpdusQt,  herrschte  nicht  solch  Entzücken  über  Phoebus, 

vrJ7tia  ßdgsig,  %Qi]ii(xxci  uol  ÖLcczo^LTteüDv.    Olym-  nicht   auf  der  Rhodope   und   in  Ismarus    über 

pos    heißt    in   der    späteren  Sage   Myser  oder  30  Orpheus.     Wie    lange    diese  Vorstellung   vom 

Phryger;  dafür  hielt  ihn  wohl  schon  Polygnot,  Einfangen    des    Dämons    im    Volke    lebendig 

wenn  er  auf  dem  Unterweltsbild  seinem  Lehrer  war,    zeigt     die     Erzählung     des     Philostratos 

im  Flötenspiel  den  Namen  Marsyas  gab  (Paus.  (6,  27),    daß   Apollonios   von  Tyana  in   einem 

10,  30,  9).     Aber  ursprünglich  war   er    gewiß  aithiopischen  Dorf  einen  Satyr,    der  dort  den 

nicht    am    mysischen    Olymp    zu    Hause    (wie  Frauen    nachstellte,    durch    Wein,    den    er    in 

Weizsäcker  Bd.  3   Sp.  860   annimmt),   sondern  einen  Trog  füllen   ließ,   berauscht   habe.     Wo 

der  Eponymos   des  hellenischen  Götterberges.  der  hellenische  Landmann  den  Silenos  kannte, 

Pindar  legt  nicht  dem  Marsyas,  sondern  dem  wußte  er  gewiß  auch  zu  erzählen,  daß  ihn  vor 

Silenos  die  weise  Rede  in  den  Mund;  und  daß  Zeiten    einet-   seiner  Vorfahren  überlistet  und 

dieser  ganz  in  der  Nähe   heimisch  war,   zeigt  40  gefangen  habe;  und  einen  solchen  glücklichen 

uns    die    älteste    Form    der   Midassage.     Bion  Fang  stellt  das  Vasenbild  des  Ergotimos  dar, 

von  Prokonnesos  berichtet,  daß  an  der  auf  der  auf  dem  Oreios  und  Therytas  —  der  Bergbe- 

Grenze  der  Maider  und  Paionen  entspringenden  wohner  und   djr  Jäger  —    den   Dämon    über- 

Quelle  Inna  der  Silen  gefangen  wäre  (Athen.  rumpelt  haben  und  gefesselt  davonführen,   s. 

2,  45  C,  oben  Bd.  2  Sp.  2955);  Herodot  (8,  138)  oben  Sp.  458  und  Bd.  2  Sp.  2965;  Bulle,  Athen. 

verlegt  sein  Einfangen  in  die  y.f]Ttoi  leyöasvoi  Mitt.  22,  1897,  S.  398  ff.). 

eIvcu  Mldsco  xov  rogöisco  in  Makedonien  unter-  Außer   diesen   Erzählungen    sind   uns   noch 

halb    des    Bermiosgebirges    und    kennzeichnet  einige  Lokalsagen  überliefert,  die  das  aus  den 

durch   den  Zusatz  ag  leysxca.   vnb  Maubdovcov  Kunstdarstellungen    gewonnene    Bild    in    will- 

diese    Überlieferung    als    eine     makedonische  50  kommener  Weise  vertiefen  und  ergänzen.     Zu 

Lokalsage.  Weshalb  der  Silen  gefangen  wurde,  Athen  zeigte  man  auf  der  Burg  einen  li&og 

berichten    weder    Herodot    noch    Bion-,    nach  ov  ueyag,  all'   öaov  y.u%-£&g&ui  uiy.qov  avSoa; 

Aristoteles    (bei   Plutarch  Consol.  27)    geschah  auf  ihm  sollte,    als  Dionysos  ins   Land    kam, 

es  um  seiner  Weisheit  willen.     Ungern  gab  er  der    Silen    ausgeruht    haben    (Paus.  1 ,  23,  5). 

diese   kund;    vor  Midas   geführt,    schwieg    er  Von    einem    äußeren    Anhalt,    aus    dem    sich 

lange  Zeit;  als  man  ihn  endlich  zum  Sprechen  später  an  diesen  Stein  eine  solche  Sage  hätte 

vermocht  hatte,  redete  er  den  König  und  seine  heften  können,  verlautet  nichts,  wir  werden  in 

Umgebung   mit   Scci^iovog   inntovov    Kai    xv%r\g  ihm  also  den  Rest   einer   einstigen  Verehrung 

lalaitfjg  icprjiisgov  ßnigiia  an  und  beklagte  das  des  Dämons  erkennen  dürfen  (vgl.  Robert,  der 

Unglück   des  menschlichen    Daseins:    es    wäre  60  müde  Silen  1899  S.  8  ff.),  ein  Denkmal  aus  der 

am  besten   für   den  Menschen,   nicht   geboren  Zeit   seiner  Selbständigkeit,   an   die   sonst  auf 

zu  sein,   dann  aber  sobald   als   möglich  nach  attischem  Boden  nur   noch   die  Ergotimosvase 

der  Geburt   zu   sterben.     Also   dieselbe    Lehre  erinnert. 

von    der    Vergänglichkeit     des     menschlichen  Bestätigt  dies  Denkmal   nur   einen  Schluß, 

Lebens    und    der    Wertlosigkeit    aller    Güter  den    die    Fülle     von    Silensdarstellungen    auf 

dieser  Welt,   die   er  bereits   dem  Olympos  er-  attischen  Vasen    aller  Zeiten  nahe    legte,    so 

teilt  hat.     So  läßt  auch  Piaton  bei   dem  Ver-  lehren  uns   andere  Überlieferungen    den  Silen 

gleich    zwischen    Silen    und    Sokrates    (Symp.  als    einen    auch   in   der  Peloponnes    verehrten 
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Dämon    kennen,     trotzdem     sich    bisher    eine  des  Stadtnamens:  auf  den  Sohn  des  Acbilleus 

sicher    aus    diesem    Gebiet    stammende    ältere  brachte  der  Gleichklang  des  Namens,  auf  den 

Kunstdarstellung     desselben     nicht     gefunden  Kureten   leitete    die   Pyrrbiche;    die    Maleaten 

hat.      Auf  dem    Markt   von   Elis   befand    sich  aber   fanden  in  dem   Quellgott  jenes  Ortes  — 

ein    Tempel    des    Silen,    von    dem    Pausanias  der  Brunnen    auf  dem    Markte    galt    als    sein 

(6,  24,  8)   ausdrücklich    bemerkt,    daß    er    für  Geschenk   —   ihren    Silen    Pyrrhichos    wieder, 

ihn  allein,    nicht    zugleich   für    den   Dionysos  und  das  wird  wohl  der  Wahrheit  am  nächsten 

bestimmt    war;    Methe    reichte    ihm    Wein   in  gekommen  sein.    Zum  Namen  Pyrrhichos  mache 

einem  Becher.    Daß  diese  Gruppe  aus  jüngerer  ich    darauf   aufmerksam,    daß   Pausanias   bei 
Zeit  stammt,  nicht  älter  als  das  vierte  Jahrh.  10  Beschreibung    der    Satyrinseln    (1,  23,  6)    die 

ist,   liegt   auf  der   Hand;    sie   erinnert   an  die  geschwänzten  Bewohner  derselben  als  7CVQQoi>g 

Ebrietas  des  Praxiteles  bei  Plinius  34,  60  mit  (fuchsig)  bezeichnet. 

dem  nöbilis    una  Satyrus,    quem    Graeci  peri-  Den   alten   Zusammen  hang  der  Silene    und 

boeton   cognominant.      Ob    der    Tempel    älter  Satyrn    mit    Malea    bestätigt    die    Notiz    des 

ist,  bleibt  unsicher  auch  trotz  der  bestimmten  PoUux    (4,  104),    daß    es    Aaxcoviitä    ÖQ%rJiutta 

Überlieferung,    daß  er  nur  dem  Silen  geweiht  diu   Maliccg    gab;    £iXr\vol   d3  tjoccv,    v.ul   vn' 

sei;  auch  in  späterer  Zeit  ist  eine  solche  Stif-  uvxolg  Eüxvqol   vn6xQO(ia    ogioviitvoi.     JReisch 

tung  denkbar  und  vou  einem  älteren  Kultbild  wirft  sogar  die  Frage  auf,  ob  dieser  Silen  von 

weiß  Pausanias  nichts  zu  melden.     Sicher  läßt  Malea  nicht  der  Silen  des  ältesten  Satyrspiels 
dagegen  die  Überlieferung  von  Malea  in  La-  20  sein  könne,   in  dem  man  jetzt  ohne  genügen- 

konien    auf  eine  alte  Verehrung   des  Silen  an  den  Grund  eine  attische  Neuerung  sähe  (Kest- 

diesem  Orte  schließen.   Pausanias  sagt  3,25,2:  sehr.  f.  Gomperz  463). 

TQacpfjvui    [ikv    81)    xbv    Htlnvbv    iv  xfi   Mctlia  Auch   in  Pholoe  kannte  man  einen   Silen, 

8i{koi  -Aal  xäÖE  e|  uGuaxog  üivdczQOV  ,*0  <Zuu8-  der   nach   Apöllodor  2,  5,  4   mit   einer   vv^epr, 

vr\g  8'  6  %OQOixvTrog  ov  Maleyogog  t&QSips  Ncct-  (isXla  den  Kentauren  Pholos,  der  in  einer  Höhle 

Sog  uv.oixug  2JiArtvög.a     Für  das  verderbte  Wort  des  Berges  hauste,  gezeugt  hatte;  es  war  sicher 

haben  Camerarius  und  Valckenaer  Maltayövog  eine   alte   Lokalsage,    die   dem    Eponymos  des 

vorgeschlagen,  eine  Konjektur,    die  lange  all-  Berges  einen  Silen  und   eine  Waldnymphe  zu 

gemeine  Billigling  gefunden  hat  und  noch  von  Eltern  gab.    Und  die  ebendort  erhaltene  Nach- 

Hitzig    und    Blümner    (1,  2  S.  866)    verteidigt  30  rieht,  daß  Herakles  die  Kentauren  vom  Pholoe- 

wird.     Unter  dem  ^ausvijg  und  %oooixvTiog  wird  gebirge   bis   nach   Malea,   wohin    sich  Cheiron 

Dionysos  verstanden,  der  vom  Silen  aus  Malea  zurückgezogen  hatte,  verfolgte,   besagt  jeden- 

erzogen    wäre      Dabei    wird    übersehen,    daß  falls,    daß    diese    Waldgebirge    als    zwei    der 

Pausanias  diese  Pindarstelle  anführt  zum  Be-  ältesten  Heimstätten  der  pferdegestaltigen  Dä- 

weis    dafür,    daß   Silen,  nicht  irgend  jemand  monen  galten. 

anders,  in  Malea  auferzogen  worden   sei  und  Welchen  Wert  die  bei  Kiemen s  von  Alexan- 

daß  also  eine  solche  Aussage  in  ihr  enthalten  dria  Protr.  p.  24  erhaltene  Sage  hat,   daß  Si- 

sein    muß.     Dieser    Forderung    wird    nur    die  lenos  als  Vater   des   Apollon  Nomios   bei   den 

Verbesserung  von  Wilamowits  (Hermes  33,515)  Ark ädern  galt,  läßt  sich  nicht  beurteilen  (vgl. 

bv    Muliczg    000g    i-xtgsipe    gerecht,    die    daher  40  Wide,  Läkon.  Kulte  255).     Wir  bedürfen  ihrer 

auch   Sehröder   in    der    neuesten    Auflage    des  nicht,  um  zu  erkennen,  daß  die  Silene  auch  in 

BergTcschen    Pindar    aufgenommen    hat.      Die  der  Peloponnes  Heimatsrecht  haben,    daß   sie 

Beiworte  £ccuevi]g  und  %opo'xvnog   gelten  dann  keineswegs  nur  jonische   oder  nordgriechische 

dem  Silenos;   yoootxvnog  ist  bei    ihm  erst  am  Dämonen    sind.     Die   Berggeister   von    Pholoe 

rechten  Platz  und  t,a^tvr\g  paßt   auf  den  wil-  und  Malea  sind  dieselben  wie  die   in  Chalkis, 

den    Bergdämon    wenigstens    ebenso    gut    wie  Thasos  und  Lete,   auch  hier  Tänzer   und  Ge- 

auf  Dionysos.  fährten    der  'Nymphen.     Daß    sie     auf    sicher 

An   das   Kap  Malea   an   der   Südspitze   von  peloponnesischen  Kunstwerken  nicht   vorkom- 

Lesbos    ( Welcher,    Gr.  Götterl.   3,  148;    Furt-  inen,    ist    merkwürdig;    aber    dies    Schicksal 

/rangier,  Annali  1877,  449)   ist   hier  natürlich  50  teilen    sie    mit    den    Bocksdämonen,     die     aus 

nicht  zu  denken.     Pausanias  meinte  das  lako-  diesem  Grunde  noch   niemand   der  Pelopsinsel 

nische  Vorgebirge  und  hat  die  Mitteilung  dar-  hat  absprechen  wollen.    Auch  als  menschlicher 

über   einfließen    lassen    bei    Beschreibung    der  Eigenmime  kommt  Silenos  nicht  nur  auf  joni- 

Stadt  Pyrrhichos  auf  der  benachbarten  Halb-  schein  Gebiet,    sondern   auch    bei   den  Dorern 

insel  Tainaron.     Der  Name  dieser  Stadt  wurde  vor;  für   das   fünfte  Jahrh.  ist   er   in  Akragas 

entweder    von    dem   Sohn   des  Acbilleus    oder  bezeugt  (vgl.  Beehtel,  Äbh.   Gott.  Ges.  N.  F.  2, 

von  dem  Kureten  Pyrrhichos   oder   von    einem  19  u.   133)  und  die  Form  Silanos  in  einer  vor- 

Silen    hergeleitet,    der    aus   Malea    gekommen  euklidischen  attischen  Inschrift  (C.  I.  A.  1.  447) 

wäre  und  sich  dort  niedergelassen  hätte,     ilg  läßt  sicher  auf  dorische  Herkunft  des  Trägers 

8s   v.a\    n/'QQixog    övofia     i)v    ccvxco,     UirdccQcp  60  dieses  Namens  schließen. 

uhr    ovy.    i'Gxiv   dQr^ivov,    Ityovoi    8t    oi    rrtpt  Die  Sterblichkeit  des  Silensgeschlechtes  er- 

xi)v    Maliav    oiv.ovvxeg.       Traut    man     diesen  schließt  Pausanias    aus    einem  (ivfjiiu  —ifajvov 

Worten  des  Pausanias  einen  Sinn  zu,  so  kann  im  Lande  der  Hebraeer  (6,  24,  8;  vgl.  dazu  die 

es,    da   Pindar    den    Ort    Pyrrhichos    offenbar  Anm.  v.  Blümner  und  Hitzig)  und    aus   einem 

gar  nicht  erwähnte,  sondern  allein  von  Malea  andern    in    Pergamon    (Thraemer,    Peigamos 

sprach,  nur  der  sein,  daß  der  Silen  zu  Malea  368).    Man  hat  hier  also  den  Tod  des  Dämons 

von    den    Umwohnenden    Pyrrhichos    genannt  betrauert  wie  in  Alexandria  den  Tod  des  Ado- 

wurde.     Nun  begreift  man  alle  drei  Deutungen  nis  und  es  ist  sehr  zu  bedauern,  daß   darüber 
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nichts    weiter    als    diese    dürftige    Notiz    er-  gottheit  der  Athener  kennen.    Einen  segen- 

halteu  ist.  spendenden  Dämon  nennt  ihn  Artemidor  (2,  12) 

Daß  es  in  Phrygien  Gottheiten   gab,    die  und  deutet  das  Erscheinen  des  Esels  im  Traum 

den     griechischen    Silenen    zum    Verwechseln  als  freude-  und  gewinnbringend,  da  schon  sein 

ähnlich  sahen,  zeigt  das  Beispiel  des  Marsyas;  Name   darauf  hinweise   (övog  —  övua&ui)  und 

aber   auch   die  Verschiedenheit   tritt  an   dem-  er  dem  i'jdiCTog  dai^iav  Silenos  (fjövg  —  7Jdo(iut) 

selben  deutlich  hervor,   denn  nie  ist  ein  grie-  heilig  wäre  (vgl.  Rhein  Mus.  48,  1893,  S.  411). 

chischer  Silen  ein  Flußgott  gewesen.     Erst  der  Auf   seine    Verwandtschaft    mit   dem    Agatho- 

Ägypter  Notmos   konnte    eine  Parallelsage  er-  daimon   hat  nach  Panofka    und  Gerhard   auch 

rinden,   bei   der   ein  Silen   in   einen   Fluß   ver-  io  Furticängler  in   der  Einleitung  zu    den  Terra- 

wandelt  wurde  (Dionys.  19,  285  ff.).     Mit  Mar-  kotten  der  Sammlung  Sabouroff  (S.  14,  15)  hin- 

syas  eines   Stammes  ist    wohl   der    thrakische  gewiesen. 

Maron  (vgl.  oben  Bd.  2,  2382  ff.),  der  Nach-  Eine  späte  Personifikation  ist  Staphylos. 
komme  des  Euanthes  und  Herrscher  von  Is-  den  Plinius  7,  99  als  Sohn  des  Silen  bezeichnet 
maros,  der  mit  seiner  Frau  und  seinem  Sohn  und  dem  er  die  Erfindung  Wein  mit  Wasser 
im  Hain  des  Apollon  wohnte  (i  197).  Er  zu  mischen  zuschreibt.  Der  Dionysossage 
schenkte  dem  Odysseus  sieben  Talente  Goldes,  verdanken  Silen  und  die  Satyrn  ihr  Hinein- 
einen Krater  aus  gediegenem  Silber  und  zwölf  ziehen  in  die  Gigantomachie.  Hygin  (Astro- 
Krüge  Rotwein,  ein  Göttergetränk  von  berau-  nom.  2,  23)  berichtet,  daß,  als  Zeus  alle  Götter 
sehendem  Duft,  das  dieser  so  hoch  schätzte,  20  gegen  die  Giganten  zusammenrief,  auch  Liber 
daß  nur  Penelope  und  Eurykleia  sein  Versteck  Pater,  Vulcanus,  die  Satyrn  und  die  Silene 
erfuhren.  Auch  die  thrakische  Stadt  Maroneia,  asellis  vecti  gekommen  wären  ^  die  Esel  hätten 
deren  Münzen  ein  laufendes  Pferd  zeigen,  trägt  aus  Schreck  jeder  für  sich  ein  so  großes  und 
seinen  Namen.  Euripidts  kennt  im  Kyldops  fremdartiges  Geschrei  angestimmt,  daß  alle 
141  den  Maron  als  Sohn  des  Bakchos  und  Feinde  die  Flucht  ergriffen  hätten  und  so 
Silenos  als  seinen  Erzieher.  überwältigt  wären.     Das  ist  Erfindung  alexan- 

Als    Erzieher    des    Dionysos    läßt    sich  drinischer    Dionysosepiker,    die    den    auch    in 

Silen  literarisch  zuerst  in  einem  Fragment  des  Sagen  anderer  Völker  begegnenden  widerlichen 

Sophokleischen  Dionysiskos   (Rhein.  Mus.   48,  Eindruck  des  Eselsgeschreis  hier  verwerteten; 

1893,  S.  152)  nachweisen:                                       30  alte  gute  Sage  ist  das  so  wenig  wie  die  gleich 

,        ,   .               ,        „             -,  o  v  '  darauf  berichtete  Erzählung,    daß  Triton    mit 

uv  j>  q  uv  q>     qo  cptQco  pgwv          vg  seiner   Muscheltrompete   denselben    verblüffen- 

triV    QLVa    (L      ^^««M.    ySQSJ  den     hrfol        erzielt    4^ 

rrjv  ZuQa  noog  <paXu*Qbv  VSv  ÖLuyeXav.  Ganz   ^irkürKch   ist   der   Ägypter   Nonms 

im  Kylilops  des  Euripid.es  renommiert  er  mit  in  seinem  Dionysosepos  mit  den  Silenen  um- 
der  Qual  und  Angst,  die  er  zu  jener  Zeit  aus-  gegangen;  altüberlieferte  Züge  hat  er  mit 
gestanden  habe.  Als  ti&i]vol  des  Dionysos  eigener  Erfindung  verquickt,  die  der  griechi- 
bezeichnet  NiJcander  (Alexiph.  31;  dasselbe  sehen  Auffassung  ganz  fremd  gegenübersteht. 
Wort  braucht  der  54.  orphische  Hymnos)  die  Sie  treten  bei  ihm  bald  in  der  Mehrzahl  auf, 
Silene  und  läßt  sie  in  Nysa  wohnen,  das  bereits  40  als  alte  Greise  (10,  425;  20,  248),  mit  Stier- 
in der  Rias  (Z  133)  als  Pflegstätte  des  Gottes  hörnern  (29,14;  36,148)  und  behaarten  Schen- 
bei  den  Nymphen  galt  und  zuerst  wohl  in  kein  (13,  45),  bald  hebt  sich  ein  einzelner  Si- 
Thrakien  gesucht  wurde  (Preller- Robert  1,731).  lenos  von  der  Menge  der  übrigen  ab;  er  hat 
Bei  Catull  64,  253  heißen  sie  danach  Nysigeni.  drei  Söhne,  Astraios,  Maron  und  Leneus  (14, 
In  der  euhemeristischen  Sagenform  bei  Diodor  99).  Ist  dieser  Silen  derselbe,  der  mit  einem 
3,  72  galt  Silenos  als  der  älteste  König  von  uralten  (xQiytQav)  Maron  (19,  167 — 346)  bei 
Nysa  und  zu  Dionysos'  Zeiten  soll  der  Adel  der  Leichenfeier  für  Staphylos  einen  Wettanz 
der  Stadt  den  Namen  Lilr\voi  geführt  haben;  wagt  und  dabei  in  einen  Fluß  verwandelt 
der  König  Silen  aber  reichte  in  so  graue  Zeit  wird?  Im  Kampf  wirft  ein  Silen  ein  Felsstück 
hinauf,  daß  niemand  mehr  wußte,  von  wem  er  50  auf  Palaimon  (43,  326)  und  verfolgt  die  Ino 
abstammte.  mit  der  Thyrsoslanze  ins  Meer,  ein  anderer 
Dionysos  war  nur  einer  der  Zöglinge  des  wälzt  ein  Felsenriff  auf  die  Hydriaden  —  alles 
alten  Silen;  wir  haben  als  solche  bereits  den  ganz  unhellenische  Vorstellungen,  die  daher 
Olympos  aus  alter  Sage  und  den  Maron  bei  auch  nicht  auf  alexandrinischer  Überlieferung 
Euripides  kennen  gelernt.  Attische  Terra-  beruhen,  sondern  nur  Erfindung  des  Nonnos 
kotten   des    vierten   Jahrhs.    zeigen    den    Silen  sein  können. 

aber  auch   als   Freund  und  Erzieher  mensch-  Auf  wen  endlich  die  bei  Servius  zu  Vergils 

licher   Knaben,    gleich    dem    getreuen    Eckart  Buc.  6,  13    erhaltenen    Überlieferungen,    daß 

der  Germanen,  und  Furticängler  (Archiv  f.  Rel.  Silenos    ein   Sohn    des   Hermes   oder   des  Pan 

10,  1907    S.  331)    hat    mit    PLecht    daraus    ge-  60  und  einer  Nymphe  oder  daß  er  aus  den  Bluts- 

schlossen,  daß  Silen  als  Erzieher  des  Dionysos  tropfen  des  Uranos  entstanden  sei,  zurückgehen 

nur    die    mythische    Individualisierung     eines  und  welcher  Wert   ihnen    danach  beizumessen 

generellen  Begriffs  sei.     Die  von  Piaton  (Symp.  sei,  vermag  ich  nicht  zu  beurteilen. 
215)  erwähnten,    in    den  Bildhauerwerkstätten 

feilstehenden  Silensfiguren  hatten  sicher  noch  HI.  Weseii  und  Charakter  der  Silene. 

einen  andern  Zweck  als  nur  den,  Götterbilder  Welche  Eigenschaften  der  Hellene  den  Si- 

in  ihrem  Innern  zu  bergen;  wir  lernen  auch  aus  lenen  zuschrieb,  wo  und  wie  er  diese  Dämonen 

dieser  Nachricht  den  Silen  als  eine  alte  Haus  -  waltend    dachte,    läßt    sich    aus    den   ältesten 
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Kunstdarstellungen  und  den  literarischen  Quel-  denen  sie  sowohl  in  .Lokalsagen  (Malea,  Pholoe, 
len  mit  voller  Deutlichkeit  erkennen.  Sie  sind  Ida)  als  auch  auf  unzähligen  Kunstdarstellungen 
die  Elementargeister  des  Waldgebirges,  die  gepaart  erscheinen  (Thasos,  Lete,  Naxos,  Chal- 
auf  dem  Bermios,  am  Olymp,  in  Thasos,  auf  kis,  Athen;;  als  Gattin  des  Silen  gilt  eine  Na'is 
der  Pholoe,  in  Malea  und  in  den  Höhlen  des  oder  eine  Melia,  und  seine  Gefährtinnen  auf 
Ida  hausen;  das  Relief  von  Xanthos  gibt  ihnen  Vasenbildern  beweisen  durch  Namen  wie  'Oqsi- 
Baumstämme  in  die  Hand,  wie  sie  sonst  die  &vicc  und  &tjqw  ihre  Ebenbürtigkeit. 
Kentauren  tragen,  und  läßt  sie  auf  wilde  Tiere  Von  den  olympischen  Gottheiten  tritt  ab- 
Jagd machen.  Wo  wir  sie  finden,  in  Griechen-  gesehen  von  Dionysos  und  He ph aistos  nur 
land,  in  Makedonien,  in  Kleinasien,  überall  10  Hermes  mit  den  Silenen  in  Beziehung;  sie 
treten  sie  in  der  ältesten  Zeit  als  wilde  un-  pflegen  zusammen  Umgang  mit  den  Nymphen 
heimliche  Gestalten  auf,  als  Halbtiere  (cprjoscc),  des  Ida  und  noch  auf  Vasen  aus  dem  Anfang 
die  Ohren  und  Schwanz,  Hufe  oder  gar  Beine  des  fünften  Jahrhs.  geht  Hermes  mit  dem 
vom  Pferde  haben,  immer  im  Freien  leben  Silen  Oreimachos  zusammen  oder  läßt  sich 
und  jede  Art  Kleidung  verschmähen.  Eine  wie  Dionysos  auf  einem  Widder  liegend  von 
gewaltige  Mähne,  bisweilen  Behaarung  des  Silenen  zum  Gelage  führen.  Es  ist  der  Gott 
ganzen  Körpers  verstärkt  ihr  tierisches  Aus-  der  Herden  (Preller -Robert  1,  398),  dessen 
sehen,  eine  Stülpnase  und  dicke  wulstige  Heimat  auf  dem  Berg  Kyllene  lag,  der  den 
Lippen  charakterisieren  ihre  gemeine  sinnliche  Widder  ebenso  sorglich  auf  dem  Rücken  trägt 
Gier.  Die  ältesten  Namen,  die  man  ihnen  20  (Preller- Robert  1,  420)  wie  sein  Gefährte  Sile- 
gab,  bezeichnen  sie  als  schnellfüßig  (Ilodig)  nos  (oben  Sp.  459),  und  dessen  ursprünglich  ithy- 
und  scharfblickend  (z/dp/ttg),  als  'OQo%aQiqg  und  phallische  Bildung  (Preller-Robert  1,  386;  ihn 
'Opftu-a^og;  sie  heben  ihre  Eigenschaften  als  den  Silenen  noch  näher  verwandt  erscheinen 
Jäger    hervor   und    kennzeichnen    ihre    Freude  läßt. 

am  Berge.  Die  Berggeister  hegen  zugleich  Hermes  galt  als  Erfinder  der  Leier  und  der 
ihren  Berg  und  alles,  was  auf  ihm  lebt;  sie  Hirtenflöte;  auch  die  Silene  sind  von  alters 
schaffen  seine  lebenspendenden  Quellen,  und  her  nicht  allein  Tänzer,  sondern  ebenso  leiden- 
an  ihnen  ist  ihr  liebster  Aufenthalt.  Daher  schaftlich  der  Musik  ergeben.  Nicht  nur  die 
haben  sie  Pferdegestalt  (Preller-Robert  1,  730);  Flöte  verstehen  sie  zu  spielen,  wenn  sie  allein 
daß  Quelle  und  Roß  zusammengehören,  zeigen  30  oder  mit  den  Nymphen  vereint  im  Reigen  sich 
die  Sagen,  nach  denen  unter  seinem  Hufschlag  drehen,  sondern  auch  die  Leier,  die  sie  bei 
eine  Quelle  hervorsprudelte.  An  einer  Quelle  feierlichen  Aufzügen  ertönen  lassen,  besonders 
wird  der  Silen  vom  Bermiosgebirge  gefangen;  wenn  sie  ihren  Gebieter  Dionysos  geleiten, 
mag  der  Stadtgott  von  Pyrrhichos  ursprünglich  Auf  einer  der  Leidener  chalkidischen  Vasen 
ein  Silen  gewesen  sein  oder  nicht  — ■  daraus,  heißt  ein  Silen  Melpas,  der  Sänger,  dessen 
daß  man  auf  ihn  als  Silen  die  Schaffung  der  Gesang  den  Tanz  begleitet;  auf  der  anderen 
Quelle  auf  dem  Markt  zurückführte,  folgt,  daß  ist  eine  Nymphe  als  Molpe  bezeichnet.  Im 
man  diese  Dämonen  unzertrennlich  .von  ihrer  Anfang  des  fünften  Jahrhs.  rühmen  die  Bei- 
Quelle  dachte.  In  Sizilien,  dem  Land  der  namen  Teiles  und  Terpon  ihre  Kunst  und 
warmen  Heilcpiellen  und  auf  italischem  Boden,  40  noch  im  schönen  Stil  ist  ihr  hohes  Können 
wo  der  Silen  mit  Silvanus  verschmolzen  wurde,  nicht  vergessen ,  wie  die  Namen  Molpos  und 
hat  man  diesen  Zusammenhang  besonders  be-  Hedymeles  bezeugen.  Die  gleiche  Kunst  des 
tont  (vgl.  Furtwängler,  Gemmen  3  S.  197 — 199);  phrygischen  Flußgottes  Marsyas  wird  sein  Auf- 
dort  lehren  uns  die  Münzen  von  Himera  und  gehen  in  die  griechischen  Silene  erleichtert 
Katana  (vgl.  Bulle  S.  35/36)  den  Silen  speziell  haben.  Der  Wettkampf  mit  Apollon  setzt 
als  Quelldämon  kennen  und  der  Marsyas  der  jedenfalls  seine  Ebenbürtigkeit  voraus;  er  wäre 
italischen  Städte  (vgl.  Jordan,  Marsyas  1883  nie  erfunden,  hätte  der  Silen  nicht  für  ein 
S.  14)  weist  sich  durch  den  ihm  stets  eigenen  hochmusikalisches  Wesen  gegolten.  In  der 
Schlauch  als  Brunnengott  aus.  Der  Silen  der  sechsten  Ekloge  Vergils  tritt  Silen  sogar  als 
von  einem  italischen  Künstler  gravierten  Fico-  50  ein  Sänger  von  alles  bezwingender  Gewalt  auf, 
ronischen  Cista  gehört  zu  der  Quelle,  an  der  der  dem  Apollon  und  selbst  Orpheus  nichts 
er  sitzt;  das  empfindet  man  deutlich,  obwohl  nachgibt;  gewiß  eine  alexandrinische  Uber- 
das  Satyrspiel,  auf  das  diese  Komposition  treibung,  aber  nicht  bloße  Phantasie,  wie  die 
zurückgeht,  ihn  höchst  wahrscheinlich  als  nach  Namen  Melpas,  Molpos  und  Hedymeles  zeigen, 
dem  Lande  der  Bebryker  verschlagen  und  dort  Zu  der  Kunst  des  Gesanges  und  Spiels  ge- 
von  Amykos  gefangen  darstellte.  Zu  dem  seilte  sich  eine  tiefe  Weisheit  und  Erfahrung. 
Weinstock  haben  die  Silene  ursprünglich  keine  Die  pessimistische  Weltanschauung,  die  er  in 
besondere  Beziehung.  Die  altertümlichen  Dar-  dürren  Worten  erbarmungslos  dem  reichen 
Stellungen  geben  ihnen  weder  eine  Rebe  noch  Midas  und  dem  Olympos  vorträgt,  wurde  später 
einen  Weinkrug;  wo  sich  eins  von  beiden  in  60  mit  dem  Glanz  des  Märchens  umkleidet  und 
ihrer  Hand  findet,  kann  man  mit  Sicherheit  um  neue  Wundererzählungen  vermehrt  (Aüian. 
bereits  dionysischen  Einfluß  annehmen.  Sie  sind  v.  h.  18).  Daraus,  daß  auch  die  beiden  Berg- 
ursprünglich Vegetationsdämonen  ohne  Ein-  bewohner  der  Ergotimosvase  ihm  nachstellten, 
schränkung  auf  ein  bestimmtes  Gebiet;  der  werden  wir  schließen  dürfen,  daß  man  ihm 
Segen  und  die_  Fruchtbarkeit,  die  sie  spenden,  auch  praktischere  Weisheit  zutraute, 
wird  in  ihrem  Äußeren  durch  die  ithyphallische  Ein  dem  Silen  verwandter  Dämon  war  der 
Bildung  zum  Ausdruck  gebracht.  Ihr  weib-  Faunus  der  Römer,  auch  er  ein  lüsterner 
liches  Gegenstück  bilden  die  Nymphen,  mit  Waldgeist,  der  in  Höhlen   oder  an  Quellen  zu 
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Hause  ist,  wo  er  mit  den  Nymphen  tanzt  und  einen  Widder  sorglich  auf  den  Schultern  trägt, 
spielt  oder  jagt.  Als  weiser,  weissagender  Schon  eine  archaische  sicher  griechische  Bronze- 
Gott  erscheint  er  in  der  Sage,  nach  der  König  herme  stellt  ihn  so  dar  und  daß  er  bis  ins 
Numa  ihn  berauschte,  band  und  dadurch  zur  späte  Altertum  in  der  Rolle  eines  solchen 
Offenbarung  eines  Beschwörungszaubers  zwang  Schutzgeistes  bekannt  war,  lehrt  eine  Reihe 
i  Preller-  Jordan  1,  381 — 83).  solcher  Pigürchen  später  Zeit  (Gort,  Mus.  Etr. 

Aber  auch  bei  den  heute  noch  im  Glauben  65,  1.  2;  Clarac  4,   726  H,  1791  D  =  Babelon- 

aller    europäischen  Völker  lebenden  Vegeta-  Blanchet,  Cat.  d.  bronzes  de  la  Bibl.  nat.  383; 

tiousdämonen    finden    wir    ähnliche   Eigen-  Gazette  archeol.  1878    pl.  6,   S.   17;    100;    1879 

schaffen  wieder,  wie  wir  sie  als  charakteristisch  10  pl.  29;    vgl.  Sacken,    Die   antiken  Bronzen  in 

für  die  Silene  kennen  gelernt  haben.    Die  Wald-  Wien    1871    S.  69),    mag  er  einmal   auch  wie 

geister  um  Mantua,  die  gente  salvatica,  gelten  vielleicht  in  der  aus  Vienne  stammenden  Bronze 

als  Halbtiere  mit  einem  Schwanz,  der  russische  einem   einheimischen  Herdendämon   seine  Ge- 

Ljeschie   kann   Geißgestalt   annehmen  {Mann-  stalt  geliehen  haben. 

hardt,   Wald-  u.  Feldkulte  1,  113,  138).     Die  Die   Liebe  zur  Musik   scheint   den  männ- 

Wildleute  in    Hessen    haben    eine    grüne    und  liehen    Vegetationsdämonen    heute    abhanden 

rauhe,  gleichsam  zottige  Kleidung  (ebenda  88),  gekommen   zu  sein;    nur   bei    den    weiblichen 

die  Graubünder  Waldfänken   sind  am   ganzen  findet  man  sie  hin  und  wieder  betont,    so  bei 

Körper  behaart,    nur    mit    einem  Schurz    aus  den  böhmischen  Waldjungfern  (Mannh.  1,  86) 

Fell  bekleidet  und   führen    in  der  einen  Hand  20  und    den    seligen    Fräulein    in    Tirol    (S.  101). 

eine  mit  den  Wurzeln  ausgerissene  Tanne  (96,  Sie    wird    bei    den    Silenen    ihren    besonderen 

97).     Die  Sinnlichkeit  wird  besonders  bei  dem  Grund  in  deren  altem  Zusammenhang  mit  den 

schwedischen    Skougman   (Waldmann)   hervor-  Quellen  haben, 

gehoben  (S.  127).  Die  angeführten  Parallelen  werden  die  ur- 

Weit    verbreitet    war    die   Vorstellung   von  sprüngliche  Bedeutung   der  Silene,    die    durch 

ihrem   geheimen  Wissen  und  ihrer  Kunde  die  Entwicklung,  die  sie  in  späterer  Zeit  ge- 

der  geheimen  Naturkräfte.     Den  Wildleuten  in  nommen  haben,   so   stark  verdunkelt   ist,   klar 

Hessen  ist  bekannt,  wozu  die  wilden  weißen  erkennen    lassen.     Ihre    einstige   Freiheit  und 

Haiden  und  Selben  gut  sind  (S.  88),  der  wilde  Selbständigkeit  ist  erst  durch  Dionysos  auf- 

Mon  in  Welschtirol  und  der  Salvanel  in  Val-  30  gehoben,    den  Gott,   der  alle  ihm  verwandten 

sugana  verstehen  die  Kunst,  Käse,  Butter  und  Vegetationsdämonen,    sogar  so   mächtige   und 

Lab  zu  bereiten  (S.  112,  113);  die  Waldfänken  bestimmt  charakterisierte  wie  Pan,  allmählich 

in  Graubünden  kennen  nicht  nur  die  Geheim-  seinem   Gefolge   einverleibt    hat.     Einzahl  und 

nisse    der    Viehzucht   (S.  93),    sondern    wissen  Mehrzahl    wechseln     fortwährend     bei    diesen 

auch  ein   Mittel    gegen   die  Pest  (S.  97).     Um  Elementargeistern,   bei  denen  es  nur   hin  und 

ihnen    solche    Weisheit   zu    entlocken,    suchte  wieder  einmal  einem  einzelnen  gelingt,  sich  zu 

man    sie    zu    fangen,    indem    man    sie    durch  einer  Individualität  durchzuringen.     Wir  haben 

Wein  oder   Branntwein  berauschte,   den  man  Anzeichen   dafür,   daß    auch  einer   der    Silene 

entweder    in    einem    Becher    auf    einen    Stein  wie   sein  Vetter  Cheiron  sich   aus   der  Menge 

stellte    oder  in   eine  Höhlung   des  Steins  goß,  40  der  übrigen  loszulösen  und   alle  guten  Eigen- 

an  dem  sie  sich  aufhielten,  oder  mit  dem  man  schaften  seiner  Gefährten   in  sich   zu  vereinen 

das  Milchgefäß  füllte,  aus  dem  sie  den  Hirten  strebte:  das  war  der  Erzieher  des  Olympos,  den 

die  Milch  zu  stehlen  pflegten.     Die  Hoffnung,  wir    im    sechsten  Jahrh.   schon    fast    bis    zum 

eine  ähnliche  geheime  Kunde  zu  erfahren,  wird  Weisen  entwickelt  finden.     Diese  Entwicklung 

auch  die  beiden  altgriechischen  Bergbewohner  wurde   durch   seinen   Eintritt   in    den   dionysi- 

zum    Einfangen    des    Silenos    verlockt    haben.  sehen  Kreis  gehemmt.     Zwar  ist  er  auch  hier, 

Auch  für  die  Schalkheit,   die  dem  Silen  eigen  indem    er  den  Nymphen   der    alten   Sage    die 

war  und  die  sich  für  die  Philosophen  bis  zur  Erziehung  des  Dionysos  abnahm  (vgl.  oben  Bd.  1 , 

tiQcovsLcc  veredelte,  finden  sich  in  diesen  Sagen  Sp.  1049),  auf   dem  Wege    gewesen,    sieh    zu 

verwandte    Züge:    der    gefangene    Waldfänke,  50  einer    ernsten,   würdevollen  Persönlichkeit    zu 

der  das  Geheimnis  verraten  soll,  wie  man  aus  entwickeln,  und  Reste  dieser  Vorstellung  haben 

Milchschotten   Gold    bereite,    verspricht    einen  sich  noch   in   dem    sokratischen   ei'Qcov   und  in 

guten  Rat;  als  er  losgelassen  ist,  rät  er,  man  der   lysippischen    Gruppe    erhalten.     Aber    die 

sollte  bei  gutem  Wetter  sein  Oberwams  mit-  Gewalt  des  mit  dem  Dionysoskult  verbundenen 

nehmen,  würde  es  dann  leidig,  so  könne  man  attischen  Satyrdramas  war  stärker.     Hier  wurde 

tun,  was  man  wolle  (S.  97,  98).  ihm  die  Rolle  des  komischen  Alten,  des  Pappos 

Und   wie   diese   Vegetationsdämonen    aller-  der  Komödie,    zugewiesen   und   hier  wurde  er 

orten  in  Hausgeister  übergehen,  die  sich  gern  zu    dem    wohl    gutmütigen,    aber    feigen    und 

dem  Menschen  dienstbar  erzeigen  und  unter  verlogenen  Renommisten  und  Trinker,  wie  ihn 
deren  Händen   das  Hauswesen   wunderbar   ge-  60  uns  der  Kyklops  schildert.     Und  seine  Gefähr- 

deiht    (Mannhardt  1,   153/54),    so    haben    wir  ten,  die  Silene,  oder  wie  sie  später  gewöhnlich 

auch  den  Silen  als  i]Si6zo?  Saiaav  kennen  ge-  genannt    wurden,     die    Satyrn,     machen    die 

lernt,   der   Glück    und   Segen    bringt   und   die  gleiche    Entwicklung    durch;    auch    bei    ihnen 

Kinder  pflegt  und   hütet.     Besorgen   die   Fän-  tritt  das  Göttliche  völlig  zurück   und  von  den 

kenmännlein  in  Churrhätien  das  Vieh  im  Stalle  alten  Dämonen  der  Fruchtbarkeit  ist  nur  noch 

und  hüten  die  wilden  Geißler  gern  die  Herden  ein  Styon  und  Peos  übrig  geblieben, 

auf    den  Alpen  (1,  95/6),    so    zeigt    der   Silen  Die  bakchischen  Mysterien  führten  auf 

eine  verwandte  Neigung,  wenn  er  wie  Hermes  der  anderen  Seite  dazu,  das  Treiben  des  Dionysos 

Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    IV.  17 
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und  seines  Gefolges  als  das  ideale,  auch  für  fünften  Jahrhs.  sehr  beliebt  und  am  Ende 
den  Mysten  begehrenswerte  anzusehen  und  sich  dieses  Jahrhs.  werden  beliebige  flötenspielende 
das  selige  Leben  als  einen  endlosen  bak-  Silene  mit  seinem  Namen  bezeichnet.  Auch 
einsehen  Taumel  auszumalen.  Die  Menge  der  zwischen  Silen  und  Midas  besteht  eine  enge 
römischen  Sarkophage  mit  bakchischen  Dar-  Verwandtschaft;  die  Eselsohren,  die  man  diesem 
Stellungen  und  Masken  wird  nur  durch  diesen  zuschrieb,  weisen  auf  einen  tiergestaltigen 
religiösen  Hintergrund  verständlich  (vgl.  Die-  Dämon,  eine  parallele  Bildung  der  Briger,  bei 
terich,  Pulcinella  68,  2);  direkt  ausgesprochen  der  die  tierischen  Teile  von  dem  bei  ihnen 
finden  wir  diese  Zukunftshoffnung  in  einer  das  Pferd  vertretenden  Esel  entlehnt  wurden, 
lateinischen  bei  Philippi  gefundenen  Inschrift  io  Über  den  Esel  und  seine  Bedeutung  im  Kultus 
{Dieterich,  Nekyia  S.  78)  und  in  der  Gegen-  vgl.  Cook  im  J.  II.  St.  14,  1894  S.  81  ff.  und 
überstellung  der  büßenden  Danaiden  mit  einem  0.  Sehröder  im  Archiv  f.  Bei.  8,  1905  S.  76  ff.; 
flötenblasenden  Satyr  und  einer  ein  Tympanon  die  Quelle,  an  der  Bion  von  Prokonnesos  das 
schlagenden  Bakchantin  als  Repräsentanten  Einfangen  des  Silenos  lokalisierte,  hieß  Inna, 
der  Seligen  auf  einem  Unterweltssarkopbag  Innos  aber  war  der  einheimische  Name  für 
(Jahn,  B.S.G.  1856,  275 — 277,  Taf.  3;  Bobert,  Maulesel.  Für  die  weiteren  Zusammenhänge 
Ant.  Sarkoph.  2,  153  Taf.  52,  140).  Dieterich  verweise  ich  auf  meine  Ausführungen  oben 
(Nekyia  77)  nimmt  diesen  Glauben  schon  als  Bd.  2  Sp.  2961  f.  Wahrscheinlich  stammte  der 
dem  fünften  Jahrb..  geläufig  an  (vgl.  Voigt  oben  Dämon  Midas  aus  Nordgriechenland;  denn 
Bd.  1  Sp.  1069);  sicher  ist  er  seit  dem  vierten  20  obgleich  er  mit  dem  berühmten  Phrygerkönig, 
Jahrh.  in  Süditalien  allgemein  verbreitet  ge-  dem  Sohn  des  Gordios,  zu  einer  Person  ver- 
wesen und  bei  der  ungeheuren  Zahl  der  schmolzen  wurde,  gilt  als  Schauplatz  des 
bakchischen  Darstellungen  auf  unteritalischen  Fanges  in  der  älteren  Sage  nicht  das  phry- 
Vasen  läßt  sich  ein  Zusammenhang  mit  den  gische  Reich  des  Königs,  sondern  Makedonien, 
Vorstellungen  vom  seligen  Leben  nicht  einfach  ein  Zeichen,  wie  fest  die  Sage  hier  in  dem 
von  der  Hand  weisen.  Über  Großgriechenland  alten  Reiche  der  Briger  wurzelte.  Erst  im 
sind  die  bakchischen  Jenseitslehren  auch  nach  vierten  Jahrh.  wird  sie  in  Kleinasien  lokalisiert, 
Etrurien  gedrungen,  wo  sie  uns  auf  Sarko-  als  der  Dionysoskult  mit  dem  der  Göttermutter 
phagen  (vgl.  z.  B.  Annali  1864  S.  42)  und  in  verschmolzen  wurde  (Preller-Bobert  1,  698)  und 
den  Bildern  der  Grabkammern  von  Corneto  ent-  30  Silen  seinem  Herrn  dorthin  folgen  mußte, 
gegentreten.  Die  antiken  Etymologien  von  Zlilvvög  sind 
Nach  einem  Ursprungsland,  von  dem  aus  von  Gruppe,  Gr.  Myth.  2,  1388  Anm.  5  zusam- 
die  Silene  ihre  Verbreitung  genommen  hätten,  mengestellt.  In  neuerer  Zeit  hat  Legerlotz 
darf  mau  nicht  fragen;  soweit  wir  zurücksehen  (Kuhns  Zeitschrift  8,  1859,  S.  128)  den  Namen 
können,  waren  sie  überall,  wo  Griechen  saßen,  ebenso  wie  Seiren  von  der  Wurzel  svar  tönen 
heimisch.  Am  festesten  scheinen  sie  in  Nord-  herleiten  wollen;  gewöhnlich  wird  er  mit  dem 
griechenland  zu  wurzeln,  wo  sie  zu  den  ältesten  italischen  silanus  =  sprudelndes  Wasser  in  Ver- 
Münztypen  gehören  und  bis  ins  vierte  Jahrh.  bindung  gebracht  (Preller-Bobert  1,  729,  3). 
diesen  Platz  behauptet  haben  (vgl.  die  Münzen  Prelhcitz  entnimmt,  wie  er  mir  mitteilt,  aus 
der  thrakischen  Dynasten  Bergaios  und  Saratos,  40  Sophrons  GLlanogÖEco  =  oppedo  (Etym.  Wtb.2 
Cat.  of  greek  coins,  lhrace  S.  205,  und  die  von  411)  ein  Wort  aila  =  Spott,  Schabernack,  wo- 
Pantikapaion ,  ebenda  S.  4  ff .  und  dazu  Furt-  zu  sich  UiXavbg  verhalten  würde  wie  äv.^vbg 
wängler,  Satyr  v.  Perg.  27,  Anm.  1).  Aber  sie  zu  ccxfirj  (Etym.  Wtb.-  20). 
lassen    sich    in    ebenso    früher    Zeit    auch    im 

Volksglauben  von  Klazomenai,  Chalkis  und  IV.  Die  Bocksdämonen  und  die  Satyrn. 
Athen  nachweisen  und  ihr  Auftreten  auf  dem  Die  Übersicht  über  die  Kunstdarstellungen 
Ida,  in  Malea  und  auf  der  Pholoe  trägt  ein  der  Silene  und  die  Entwicklung  des  Silenstypus 
nicht  minder  altertümliches  Gepräge.  Man  hat  uns  gezeigt,  daß  Satyrn  und  Silene  ihrer 
hat  sich  gewöhnt,  heute  von  jonischen  Silenen  äußeren  Erscheimmg  nach  nicht  voneinander 
zu  reden,  weil  ihre  altertümlichsten  Darstel- 50  zu  trennen  sind.  Die  Tatsache,  daß  in  der 
lungen  sich  auf  jonischem  Kunstgebiet  —  letzten  Hälfte  des  fünften  Jahrhs.  unter  einer 
Kleinasien,  den  Inseln  und  Nordgriechenland  Reihe  ganz  gleich  gebildeter  Gestalten  einer 
—  finden;  ihren  Ursprung  darum  aus  Klein-  —  der  Erzieher  des  Dionysos  —  den  Namen 
asien  herzuleiten,  würde  ein  Fehler  sein.  Die  Silenos  führt,  setzt  für  die  Gattung  einen 
frühere  Anschauung,  daß  sie  vorzugsweise  der  anderen  Namen  voraus;  und  daß  dieser  nur 
kleinasiatischen,  namentlich  lydischen  und  Satyroi  sein  kann,  lehrt  uns  die  Neapler  Satyr- 
phrygischen  Sage  angehören  (Preller-Bobert  1,  spielvase  und  der  für  das  vierte  Jahrh.  mehr- 
729;  vgl.  Nicole  bei  Daremberg-Saglio  8,  S.  1091,  fach  bezeugte  Name  SäxvQOi  für  die  jngend- 
Anm.  2)  vertritt  heute  wohl  kein  Mythologe  liehen  Gestalten  im  Silenstypus  mit  Pferde- 
mehr. Die  Silene  des  Ida  erscheinen  in  der  so  ohren  und  Pferdeschweif.  Aus  der  ursprüng- 
völlig griechischen  Umgebung  der  Nymphen  liehen  Mehrheit  der  Silene  hebt  die  Kunst  des 
und  des  Hermes;  der  Schüler  des  Silen,  Olym-  vierten  Jahrhs.,  dem  Vorgang  des  Satyrspiels 
pos,  ist  ursprünglich  auf  dem  griechischen  folgend,  den  einen  korpulenten  weichlichen 
Götterberg  zu  suchen.  Zur  Herleitung  aus  Alten  als  den  Silen  heraus.  Ob  für  die  auch 
Phrygien  hat  das  meiste  die  Popularität  des  im  vierten  Jahrh.  noch  in  der  Mehrzahl  sich 
Marsyas  in  Attika  getan;  sowohl  die  Sage  von  findenden  glatzköpfigen  und  für  die  volles 
der  Erfindung  der  Flöte  als  auch  die  vom  Haar  tragenden  bärtigen  Gestalten  noch  der 
Wettstreit  mit  Apollon  war  seit  der  Mitte  des  Name  Silene  in  Gebrauch   blieb   oder  ob  man 
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auch  sie  jetzt  Satyrn  nannte,  ist  uns  unbekannt;  motiviert,    das    Knechtsgewand."      Habe    aber 

keine    literarische    Nachricht,    keine  Vasenin-  der  Chor   des   Satyrspiels   nicht   das   Bocksge- 

schrift  gibt  uns  dafür  einen  Fingerzeig.   Wahr-  wand   getragen,   so   sei    damit    der  Annahme, 

scheinlich  schwankten  die  Alten  in  dieser  Be-  daß  die  Satyrn  Bocksdämonen  seien,  der  Boden 

ziehung    ebenso    wie    wir;     die    Benennungen  entzogen.      In     dem   aischyleischen   Verse    sei 

Satyrn    und    Silene    werden    so    lange    gleich-  rgäyog  in  übertragener  Bedeutung  zu  verstehen: 

wertig  nebeneinander  gebraucht  sein,  bis  durch  Du  geiler  Bock  wirst  dir  den  Bart  verbrennen, 

die  Einbürgerung  des  einen  alten  Silenos  dieser  „Und  aus  der  Tatsache,    daß  man  in  der  offi- 

bestimmt  von  allen  übrigen  seines  Geschlechtes  ziellen  Sprache  Athens  die  iirnoi,  die  zu  Ehren 

getrennt  wurde.  10  des  Dionysos  tanzten,  Guxvgoi  nannte,  ist  viel- 

Die  in  der  hellenistischen  Zeit  beginnende  mehr  zu  folgern,  daß  aäxvgog  nicht  tgccyog  be- 
Ausstattung der  jugendlichen  Satyrn  mit  Zie-  deute;  und  da  —  wir  wissen  leider  nicht  seit 
genohren  und  kleinen  Hörnchen  beruht  auf  wann  —  auch  die  Bocksdämonen  gutvqol  ge- 
einer  Verschmelzung  des  Satyrtypus  mit  dem  nannt  wurden,  so  wird  das  Wort  überhaupt 
desPan,  der  seinerseits  in  seinem  Gesicht  ganz  kein  Tiername  sein,  sondern  eine  allgemeinere 
die  Züge  des  derberen  Satyrtypus  mit  Hörnern  Bedeutung  gehabt  haben,  die  es  zur  Bezeich- 
annehmen  konnte.  nung  verschiedenartiger  dionysischer  Dämonen 

Dies  klare,  zuerst  von  Furticävgler  in  den  geeignet  machte.'"  Die  "von  Mommsen  aufge- 
Annali  1877  S.  225  ff.  und  in  dem  Berliner  stellte  und  von  Bücheier  gebilligte  Etymologie 
Winckelmannsprogramm  über  den  Satyr  von  20  des  Wortes  (Wurzel  sa,  satur,  satis,  uSr\v) 
Pergamon  1880  gezeichnete  Bild  erfuhr  eine  führe  auf  die  Bedeutung  eines  Sättigung  und 
Trübung  durch  die  Überlieferung  über  das  Fülle  verleihenden  Dämons;  „verliehen  sie  aber 
Satyrspiel.  'Ex  /Jt,ecog  ysloiag  öia.  xb  ix  ccttv-  Fülle  und  lebten  in  Hülle  und  Fülle,  so  lag 
qlxov  iLtxaßctlalv  oibs  &7X£6iruvvv&r]  sagt  Ari-  die  Vorstellung  nahe  und  bot  sich  der  Kunst 
stoteles  von  der  Tragödie  im  vierten  Kapitel  zur  Charakteristik,  daß  sie  selbst  wie  ihre 
seiner  Poetik;  aus  dem  Satyrikon  ist  die  Tra-  irdischen  Verehrer  und  Abbilder  ' füllig',  also 
gödie  entstanden,  und  da  rguyadia  aus  rgäyog  Ttgoydarogsg  waren."  Danach  hält  Böschcke 
und  aStj  zusammengesetzt  ist,  so  lag  nichts  den  Kamen  adtvgoi  als  zur  Bezeichnung  ver- 
näher, als  die  Satyroi,  die  zudem  in  helleni-  schiedener  dionysischer  Dämonen  geeignet,  der 
stischer  Zeit  mit  Ziegenhörnchen  und  Zotteln  30  iicitoi  und  rgdyoi  sowohl  wie  der  dickbäuchigen 
ausgestattet  wurden,  als  zgäyoi,  als  bocksge-  bisweilen  ithyphallischen  Tänzer,  die  auf  alt- 
staltige  Dämonen  aufzufassen.  Daß  auch  der  griechischen,  besonders  korinthischen  Vasen 
Chor  des  später  der  Tragödie  angegliederten  begegnen  und  die  schon  von  Bummler  und 
Satyrspiels  in  Attika  aus  Bocksdämonen  be-  A.  Körte  (Areh.  Jahrb.  8,  1893  S.  90  ff.)  auf 
stand,  dafür  fand  sich  ein  wichtiges  Zeugnis  Grund  ihrer  Namen  Evvovg,  'Ocptlavögog  und 
in  einem  dem  Prometheus  Pyrkaeus  des  Aischy-  "O[ißgixog  als  Dämonen  erkannt  waren.  Für 
los  zugeschriebenen  Verse:  rgäyog  yevstov  aga  diese  letzteren,  die  auf  zwei  korinthischen  Ge- 
nsvQ-rjOsig  6vys  (Natick-  207),  der  einem  Satyr  fäßen  den  Hephaistos  an  Stelle  der  Silene  in 
zugerufen  wurde,  der  sich  ahnungslos  der  den  Olymp  geleiten,  sei  der  richtige  Name 
leuchtenden  Flamme  näherte,  um  sie  zu  um-  40  Satyroi,  während  unter  Tityroi  auf  Grund  der 
fangen.  Und  weiter  in  der  rgdyov  %laiva,  die  Angabe  des  Schol.  Theokr.  3,  2  (rovg  rgäyovg 
im  Kyklops   des  Euripides   die  Satyrn   tragen.  rirvgovg  Xiyovßi  S.  521/22)  die  Bocksdämonen 

v.  Wilamoicitz  hat,  den  Ergebnissen  der  zu  verstehen  seien,  die  man  wegen  der  iguyi- 
monumentalen  Forschung  folgend,  sich  im  %ol  %ogol,  wegen  Pan  und  der  Ziegensatyrn 
Herakles  1,82  entschlossen  dahin  ausgesprochen,  der  lysippischen  Schule  im  Volksglauben  der 
daß  das  alte  Athen  die  aus  der  spätgriechi-  Peloponnes  ohnehin  voraussetzen  müsse, 
sehen  und  römischen  Zeit  uns  so  geläufigen  Auch  Bethe  (Prol.  38,  39)  vertritt  die  An- 
Satyrn, die  in  der  Bildung  der  Ohren,  des  sieht,  daß  wir  berechtigt  sind,  uns  die  Satyr- 
Halses,  oft  auch  der  Nase  und  durch  das  spiele  des  Aischylos  in  derselben  Ausstattung 
Schwänzchen  ihre  Bocksnatur  offenbaren,  nicht  50  vorzustellen,  wie  sie  uns  auf  der  Neapler 
gekannt  habe  und  daß  der  Satyr,  den  Aischylos  Satyrspielvase  entgegentreten,  also  den  Chor 
einen  Bock  nennt,  in  seiner  äußeren  Erschei-  ithyphallisch  mit  Pferdeschwanz  und  Pferde- 
nung  keiner  gewesen  sei.  In  Band  3  seiner  ohren,  wenn  auch  die  ursprüngliche  Bocks- 
griech.  Tragödie,  in  der  Einleitung  zum  Ky-  natur  der  Satyrn  durch  den  Namen  tgaycoSicc 
Mops  1906  hat  er,  wie  ich  aus  S.  18/19  ent-  mit  rätselvoller  Unumstößlichkeit  bewiesen 
nehme,  seine  Ansicht  dahin  modifiziert,  daß  werde.  Gegen  diese  Annahme  hat  zuerst 
er  den  Bocksschurz  auf  der  Neapler  Satyr-  G.  Körte  in  einem  Anhang  zu  dieser  Schrift 
spielvase  als  rudimentären  Rest  der  Ziegen-  (S.  339  ff.)  zwei  Darstellungen  von  Bocksdämonen 
bildung  faßt  und  in  dem  Bocksrock  des  Chors  ins  Feld  geführt.  Im  Innenbild  einer  sehr 
im  Kyklops  ein  von  Euripides  umgedeutetes  60  flüchtig  gemalten  Schale  aus  Tanagra,  die  er 
Zeichen  ihrer  Bocksnatur  sieht.  der  ersten  Hälfte  des  fünften  Jahrhs.  zuweisen 

Eöschcke    erklärt    die    Annahme,    daß    der  möchte,  trägt  ein  laufender  pferdeschwänziger 

Satyrchor    auf   der    Bühne    ein    Bocksfell    ge-  Dämon   eine    spitze   Amphora  in   der  1.;    sein 

tragen  habe,   auf  Grund   der  Vasenbilder  für  Gesicht   ist  bartlos,   aus  seiner  Stirn  wachsen 

falsch  (M.  A.  I.  19,  1894,  S.  522  ff.):  „Das  Bocks-  zwei   lange    gekrümmte    Hörner    hervor.     Pan 

feil  der  Satyrn  in  Euripides'  Kyklops  ist  nicht  will  Körte  in   ihm   nicht   erkennen,   da   dieser 

konventionell,  sondern  entspricht  der  Situation,  menschlich  gebildet  und  als  Genosse   des  dio- 

es    ist,    wie    es    der    Dichter  Vers   80  ff.    auch  nysischen  Thiasos  —  diese  Zuweisung  beruht, 

17* 
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soviel  ich  sehe,  nur  auf  der  Amphora  — 
weder  auf  attischen  noch  boiotischen  Monu- 
menten des  fünften  Jahrhs.  bisher  nachweisbar 
sei,  so  könne  nur  ein  Satyr  gemeint  sein.  Den 
Chor  der  Satyrn  erkennt  Körte  auf  einem  um  450 
entstandenen  Krater  des  Brit.  Mus.  (J.  H.  St. 
11,  pl.  11;  Abb.  14)),  wo  auf  dem  Streifen 
unterhalb  der  Schaffung  der  Pandora  vier  mit 
Bockshörnern  und  Spalthufen  versehene  Ge- 
schöpfe, die  durch  einen  Schurz  aus  Stoff,  an  io 
dem  der  Phallos  und  ein  kurzes  Schwänzchen 
befestigt  ist,  bestimmt  als  Schauspieler  ge- 
kennzeichnet sind,  zum  Spiel  eines  Flöten- 
bläsers einen  Tanz  aufführen.  Auf  der  etwa 
fünfzig  Jahre  später  entstandenen  Satyrspiel- 
vase  tragen  die  hier  im  Silenstypus  gebildeten 
Chorsatyrn  denselben  Schurz,  jedoch  bis  auf 
eine  Ausnahme  deutlich  aus  Bocksfell.  Hier 
habe  sich  also  eine  Entwicklung  vollzogen: 
„auf  der  älteren  Vase  sind  die  Choreuten  ein-  20 
fach  Böcke,  xgdyot;  auf  der  jüngeren  ist  von 
dem  Bockscharakter  nichts  übrig  geblieben 
als  der  Schurz  aus  Bocksfell."     Die  ursprüng- 


setzt  die  Bildung  desselben  als  ulyongoGcoitog 
und  XQuyoay.i7.iqg  als  bekannt  voraus;  danach 
sei  der  Schluß  unabweislich,  daß  der  aus  der 
Peloponnes  (wahrscheinlich  schon  vor  dem 
Tage  von  Marathon)  in  den  attischen  Kult 
eingedrungene  Pan  die  Gestalt  eines  Halb- 
bockes hatte.  Auf  drei  attischen  Vasenbildern 
des  fünften  Jahrhs.  fänden  sich  nun  Tänze 
(einer  davon  bei  der  Wiederkunft  der  Perse- 
phone),  die  von  Halbböcken  in  Verbindung 
mit  Hermes  aufgeführt  würden.  Da  diese 
Dämonen  nur  als  Schützer  der  Viehzucht  auf- 
gefaßt werden  könnten,  sei  der  Gott,  dem  sie 
dienen,  also  Hermes  Nomios,  der  Gott  der 
Weiden  und  Herden,  und  ihm  zu  Ehren  tanz- 
ten die  Böcke  im  Frühling,  wenn  er  die  Per- 
sephone  aus  der  Unterwelt  heraufführe  Auf 
die  Frage,  welchen  Namen  nun  diese  Bocks- 
dämonen führten,  antwortet  Wernicke  —  etwas 
verblüffend  nach  dem  Vorangegangenen —  nicht 
Pane,  sondern  Tityroi,  attisch  Satyroi,  unter 
Berufung  auf  Schol.  Theokr.  3  prooem.  u.  3,  2; 
Hesych.  ixQuyovg'  Gaxvoovg,  diu  xb  xouycav  coxu 


14)  Tanzende  Pune  der  Londoner  Pandoravaae  (nach  Jouru.  Hell.  Stud.  11  pl.  11). 


liehe  Bocksnatur  der  Choreuten  beweise  schon 
der  Name  xQuymS'iu,  und  daß  sie  noch  zu 
Aischylos'  Zeiten  wie  Böcke  aussahen,  lehre 
das  Fragment  des  Prometheus  (207)  im  Verein 
mit  dem  Pandorakrater.  Die  Bockshufe  könn- 
ten auf  einer  künstlerischen  Freiheit  des  Vasen- 
malers beruhen,  wenngleich  es  gewiß  möglich 
wäre,  daß  auch  der  Chor  im  Drama  mit  künst- 
lichen Bockshufen  auftrat  Eine  Erinnerung 
endlich  an  den  am  Ende  des  fünften  Jahrhs. 
durch  den  Silenstvpus  von  der  Bühne  ganz  ver- 
drängten Bockstypus  sei  in  dem  Schurz  aus 
Ziegent'ell  bewahrt. 

Dieselbe  Ansicht  hat  ausführlich  im  Hermes 
32,  1897,  S.  290  ff.  und  oben  Bd.  3,  Sp  1409  ff. 
Wernicke  zu  begründen  sich  bemüht.  Das 
aischyleisclie  Fragment  mit  der  Anrede  xouyog 
setze  unbedingt  die  Bocksgestalt  des  Ange- 
redeten voraus;  die  dem  a1  tischen  Volksglau- 
ben fremden  Bocksdämonen  aber  seien  in  der 
Peloponnes  zu  Hause,  wo  Herod.  5,  67  xguyi- 
■xol  %oqo'  für  das  Sekyon  des  Kleisthenes,  also 
Bockschöre  für  die  erste  Hälfte  des  sechsten 
Jahrhs.  bezeuge.  Außer  jenen  nordpeloponne 
sischen  Bockschören  sei  uns  noch  ein  uvpelo- 
pnnnedscher  Bockskult  bekannt,  der  des  grüßen 
arkadischen  Gottes  Pan.  Simonides  {P.  L.  G. 
34,  47lJ,  133)  bezeichnet  den  von  Miltiades  ge- 
weihten Pan   als  xQuyonovg  und  Herod.  2,  46 


40  h%eiv  und  rlrvQog'  adrvQog)  und  Ailian  v.  h. 
3,  40.  Eine  Bestätigung  biete  die  bei  Apollod. 
2,  1,  2,  3  überlieferte  Sage,  daß  der  argivische 
Liindesheros  Argos  Uuxvyov  xovg  kQv.udag  &8i- 
■%qvvxu  Y.UL  uqiaiQovjisvov  tu  ßo6y.7]tiuTu  vnoaxug 
%%x£ivsv.  Dieser  Satvros  könne  nur  der  Bocks- 
gott g  wesen  sein,  der,  wie  er  sonst  die  fried- 
liche segnende  Seite  seiner  Macht  zeigte,  auch 
einmal  sich  feindlich,  verderblich  erwies;  und 
dieser  Bocksgott,  der  die  Herden  bald  weidet, 

50  bald  plündert,  sei  im  Grunde  nichts  anderes, 
als   Pan  selbst. 

Wem  icke  weist  dann  auf  zehn  (oben  Bd.  3, 
Sp.  1411  auf  vierzehn  vermehrten)  Vasenbildern 
des  fünften  Jahrh.  das  Vorkommen  bocksge- 
staltiger  Dämonen  nach.  Sie  erscheinen  dort 
entweder  allein  oder  mit  einem  Ziegenbock  zu- 
sammen ,  beim  Emportauchen  der  Kora  (oder 
einer  Quellnymphe,  wie  Bobert,  Archäol.  Mär- 
chen 195  ff.  die  Szene  deutet;    vgl.  aber  Furt- 

60  iväng  er,  Arch.  Jahrb.  6,  1891  S.  113),  in  be- 
sonderem Fries  um  einen  Flötenspieler  tanzend 
unter  der  Schaffung  der  Pandora,  endlich  den 
Herm-s  umtanzend.  Ihre  Gestaltung  ist  ver- 
schieden, sie  sind  bald  bocksköpfig,  bald  mit 
menschlichem  aber  gehörntem  Haupt,  teils  mit 
Menschenbeinen,  teils  mit  Ziegenbeinen  ge- 
bildet Diese  Darstellungen  bewiesen,  daß  die 
peloponnesischen  Böcke   und   ihre  Tänze    dem 
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athenischen  Handwerker  des  fünften  Jahrhs.  Xenophon,  Piaton  durchaus  gleichbedeutend 
vollkommen  geläufig  waren;  und  diese  Tänze  mit  xQuy&div.ög  gebraucht  wird.  Da  wäre  es 
der  Tityroi  oder  Satyroi  könnten  füglich  nichts  —  wie  schon  E.  3Ieyer,  Gesch.  d.  Altert.  2, 
anderes  gewesen  sein,  als  die  XQuyi-Aol  %oqoi,  789  ausgesprochen  hat  —  undenkbar,  daß 
aus  denen  sich  nach  Aristoteles  die  Tragödie  Herodot,  der  so  oft  in  Athen  die  tragischen 
entwickelt  hat.  Den  äußeren  Anlaß  zur  Her-  Chöre  und  die  Satyrspiele  mit  angesehen  hatte, 
Übernahme  der  bei  den  Nachbarn  schon  lange  um  450  v.  Chr.  die  Bezeichnung  xQayixol  %oqoi 
üblichen  Bockstänze  nach  Athen  habe  die  Neu-  für  sekyonische  Bockschöre  verwendet  und 
Ordnung  der  Dionysien  durch  Peisistratos  ge-  nicht  bedacht  haben  sollte,  daß  seine  Leser, 
geben;  „mag  Dionysos  früher  in  den  Demen  10  wenn  sie  von  tragischen  Chören  im  Zusammen- 
Attikas  seine  Epiphanie  unter  Assistenz  seiner  hang  mit  dionysischer  Feier  und  den  Leidens- 
Halbgäule  (vgl.  dazu  die  sf.  Vase  in  Bologna  Schicksalen  des  Adrast  hörten,  dabei  not- 
Mhein.  Mus.  43,  1888  S.  353),  der  Silene,  ge-  wendig  an  die  Chöre  der  attischen  Tragödie 
feiert  haben,  fortan  tanzten  die  Böcke  an  den  denken  mußten.  Es  bliebe  nur  die  Annahme 
Dionysien  zu  Ehren  des  Gottes."  Erst  um  400  möglich,  daß  Herodot  den  besprochenen  Aus- 
wären die  Bocksgestalten,  wie  die  Neapler  druck  aus  älterer  Quelle  h^rübergenomrnen 
Satyrspielvase  beweise,  durch  die  silene  \er-  hätte,  ohne  sich  bewußt  zu  sein,  daß  dort 
drängt;  auch  dies  aber  sei  nicht  unvermittelt  Tgayixög  noch  in  einem  ursprünglichen  Sinne 
geschehen,  sondern  anfangs  seien  die  Silene  gemeint  war;  ein  Ausweg,  der  auch  nur  dann 
als  verkleidete  Böcke  mit  einem  Bocksfell  um  20  vielleicht  gangbar  wäre,  wenn  es  nachweislich 
die  Schultern  aufgetreten,  ein  Übergangs-  peloponnesische  Bockschöre  gegeben  hätte. 
Stadium,  das  uns  die  xgäyov  %)mIvcc  im  Kyklops  Dies  leugnet  Peiseli;  die  auf  die  Bocksnatur 
des  Euripides  kennen  lehre.  Für  Pan  aber  der  Satyrn  bezüglichen  Angaben  der  Scholiasten 
habe  die  gleiche  Bildung  mit  den  Satyrn  zwei  und  Lexikographen  gingen  offenbar  von  den 
folgenschwere  Wirkungen  gehabt;  die  Theater-  der  hellenistischen  Zeit  geläufigen  Satyrtypen 
bocke  hätten  zu  einer  Vervielfältigung  der  aus,  die  in  engste  Beziehung  zu  Pan  gesetzt 
Pane,  die  Aischylos  im  Glaukos  Pontios  mytho-  waren.  In  dem  aus  älterer  Zeit  überlieferten 
logisch  zu  begründen  suchte,  geführt  und  Pan  Vers,  den  zuerst  Stanley  dem  Aischylos  zuge- 
habe  wenigstens  vorübergehend  auch  den  Bocks-  schrieben  hat,  sei  xgccyog  mit  Löschcke  in  über- 
schurz  des  Theaterkostüms  angenommen.  30  tragener  Bedeutung  aufzufassen;   entscheidend 

Zu    einer    ähnlichen   Anschauung    gelangte  aber    sei,     daß    unzweideutige    Zeugnisse    des 

unabhängig  von    Wernicke  Hartwig   in   seinem  Euripides  und  Piaton  die  Satyrn  des  attischen 

Aufsatz  über  die  Wiederkehr  der  Kora  (M.M.I.  Chores   als  wesensgleich    mit   den   Silenen    er- 

12,  1897  S.  89  ff.).     Auf  drei  der  vier  sicheren  wiesen.     Im   Typus   der   Silene   sähen  wir   die 

Darstellungen   der   Anodos   der  Kora   begegne  Satyrn   in  dem  unter  dem  Einfluß  des  Euripi- 

eine   Mehrzahl   der  Bocksdämonen,    die    sonst  deischen  Kyklops   gemachten   Bilde   der   Blen- 

entweder  nur  als  Einzelfiguren  voi-kämen,  oder  düng  Polyphems  (Arch.  Jahrb.  6,  271),  und  die 

um  den  leierspielenden  Hermes  geschart  seien,  Neapler  .Satyrspielvase  zeige  uns  die  Choreuten 

der  vielleicht  auch  hier  die  Kora  erwarte,  und  als  halbtierische  Gesellen  mit  Pferdeohren  und 

die  einmal  (auf  dem  Londoner  Pandorakrater)  40  Pferdeschwanz,   während   der  Silen   bereits  zu 

unzweifelhaft   einen    Schauspielerchor  vorstell-  einem    selbständigen    Typus    differenziert    er- 

ten.     In    den    Tagen,    wo    der   Lenz    erwacht,  scheine. 

habe  man  auch  von  einer  Vermählung  des  Bei  den  bocksgestaltigen  Figuren  auf  Vasen- 
Dionysos  mit  der  Kora  gesprochen  und  es  bildern  finde  sich  nirgends  ein  Hinweis  auf 
wäre  wohl  möglich,  daß  beim  Anthesterienfest  ihren  Namen,  und  die  Beobachtung,  daß  keins 
in  älterer  Zeit  szenische  Darstellungen  statt-  der  betreffenden  Bilder  älter  als  das  fünfte 
gefunden  hätten,  tgayi-Kol  %oqoI,  auf  die  die  Jahrh.  sei,  lege  es  nahe,  in  ihnen  Pan,  der 
Bocksdämonen  auf  den  Anodosva;-en  zurück-  seit  der  Marathonschlacht  zu  so  großer  Popu- 
zuführen  wären.  Gegenüber  der  Darstellung  larität  in  Attika  gelangte,  oder  doch  ein  nach 
des  (a.  a.  0.  auf  Tafel  4.  5  veröffentlichten)  50  dem  Vorbilde  des  Pan  gestaltetes  dämonisches 
Kraters  von  Falerii  sich  einfach  mit  der  Be-  Wesen  zu  erkennen.  Bei  dem  Chor  unter  der 
nennung  Pane  oder  Panisken  zufrieden  zu  geben  Pandoradarstellung  könnte  man  ebenso  gut  an 
schien  Hartwig,  besonders  im  Hinblick  auf  den  Chor  einer  Komödie  denken,  es  könne 
den  sicheren  gleichzeitigen  Schauspielerchor  aber  auch  ein  anderer  gelegentlich  irgend 
im  Bockskostüm  auf  dem  Pandorakrater,  nicht  eines  Festes  ausgeführter  Tanz  vermummter 
möglich.  Choreuten  dargestellt   sein.     Die  Scheu,    diese 

Der  Auffassung  dieser  bocksgestaltigen  Ge-  Choreuten  als  Pane  zu  bezeichnen,  sei  durch- 
schöpfe als  Satyrn  ist  Peisch  in  einer  Abhand-  aus  unbegründet;  eine  Zweizahl  der  Pane  be- 
lung  'Zur  Vorgeschichte  d.  att.  Tragödie''  in  der  zeuge  Aischylos  (Nauck2  fr.  35),  bei  Aristo- 
Festschrift  für  Gomperz  1902  S.  451  ff.  ent-  60  phanes  werden  Hävtg  angerufen  (m  IJävag,  a> 
gegengetreten.  Ausgehend  von  der  Heiodot-  Kogißavrsg,  co  dioaxögoo,  Ekkles.  1069)  und 
stelle  5,  67:  zä  xs  äi)  allu  oi  üauvcoviot.  ixi[iaov  daß  auch  sonst  Hccvsg  bei  den  Tragikern  er- 
xhv  AdQrjGxov,  ■nal  öi)  itQog  xu  Ttä&so:  cxvxov  wähnt  werden,  sei  aus  Schol  Iheokr.  4,  62  zu 
TQuyiY.ol6i  %oqoigi  sytQaiQov,  xbv  uhv  /liövvGov  entnehmen :  xovg  Uävag  itlaiov?  cprfilv,  a>q  y.ul 
ov  xiuEovxes  *bv  dh  "ASqt}Gxov  Klbiö&iviqg  äh  xovg  Hilvvovg  v.ccl  ZaxvQOvg,  ä>g  Aic^vlog  \ihv 
yoQovg  iisv  xco  Aiovv6a>  ärtfdco-itsv,  xi]v  ds  dürft  iv  rXccvxm,  -ToqcoyJ^g  Sa  iv  AvdgoueÖa.  Und 
&VOLWV  xa>  Maluvinna  stellt  er  fest,  daß  xga-  Piaton  erwähne  in  den  Gesetzen  (7,  815  C)  als 
yr*6g  schon  im  fünften  Jahrh.  bei  Aristophanes,  etwas  geläufiges  bakchische  Tänze,  ixg  Nv^icpag 
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T£  yuu  TIävag  %v.i  Eilr\vovg  v.oä  SazvQOvg  iito-  werden    oder    wenn    sie  als    Hirten    fungieren 

voybä'Qovtig,  Sog  cpaaiv,  ^it^iovvxat  y.axcovcoiievovg.  müssen,  gerade  ausdrücklich   mit    dem  Bocks- 

Daß  man  an  Stelle  der  peloponnesischen  Böcke  feil    ausgestattet    eingeführt    werden    könnten, 

bei    ihrer    Einführung    in    Attika    die    Silene  Diese    Bockschöre    seien    aus    der    Peloponnes 

setzte,    ließe    sich    allenfalls    verstehen;    wäre  gekommen  und  nach   der  Angabe  bei  Suidas 

aber  einmal  der  Bockschor  unter  dem  Namen  zuerst  von  Ariern  zu  dramatischen  Aufführungen 

Satyrn   bis   450   geläufig   geworden   und  hätte  verwendet.     Daß  gerade  Böcke   und  Silene  im 

er  nun  erst  allmählich  Silensgestalt  bekommen,  Satyrspiel    sich    festsetzten,    während   sie    aus 

so  wäre  nicht  abzusehen,  wie  man  dazu  hätte  der   Komödie   verschwunden   waren,    bestätige 

kommen  sollen,  auf  die  Silene  den  mittlerweile  10  ja  auch  die  zur   typischen  Verbindung  gewor- 

für    die    Böcke    vertraut    gewordenen    Namen  dene   Bildung   des  Chors    aus   dem   Chorführer 

Satyroi  zu  übertragen.  Silen,  dem  Hcctvqcov  ytQcätccxog,  und  den  Satyrn, 

Wie  der  Satyrchor  um  480  ausgesehen  habe,  wie  sie  das  Vasenbild  und  der  Kyklops  des 
zeige  sowohl  die  Vase  des  Duris,  auf  der  neben  Euripides  zeigen.  Satyroi  hießen  aber  „nicht 
den  tollen  zehn  Silenen  ein  elfter  im  Kostüm  die  Böcke  als  solche,  sondern  die  vollen  und 
des  Herolds  erscheine,  wie  die  Schale  des  Bry-  füllenden  Dämonen  im  allgemeinen,  die  in 
gos,  auf  der  Silene  in  Gegenwart  von  Dionysos  Tiergestalt  phallisch  nunmehr  fast  immer  im 
und  Herakles  Angriffe  auf  Iris  und  Hera  unter-  Kreise  des  Dionysos  umgehend  gedacht  und 
nähmen.  So  sicher  in  diesen  Darstellungen  dargestellt  wurden".  Die  Pferde wesen  auf  der 
nicht  Angenblicksbilder  vom  Theater  zu  er-  20  Francoisvase  und  den  rotfigurigen  Schalen 
kennen  wären,  so  sicher  scheine  es,  daß  der  waren  Uilrjvoi;  „sie  konnten  auch  mit  dem 
Gedanke,  Silene  und  Herakles  mit  den  olym-  allgemeinen  Namen  Häxvgoi  genannt  werden, 
pischen  Göttern  zusammenzubringen  und  einen  wie  die  dämonischen  Gestalten,  die  das  Proto- 
von  ihnen  in  das  Heroldskostüm  zu  stecken,  typ  der  Schauspieler  der  alten  Komödie  waren 
nur  durch  die  Anregungen  des  gerade  damals  und  sich  mit  dem  -Aäuog  der  Tierchöre  mannig- 
durch  Pratinas  und  Aischylos  zur  Blüte  ge-  fachster  Art  zu  den  attischen  KatficpSiai  ver- 
brachten Satyr-Spiels  erklärt  werden  könne.  einigten". 

Nach  trefflichen  Bemerkungen  über  die  Ich  habe  die  Vertreter  der  verschiedenen 
lokale  Verbreitung  der  Satyrn  und  Silene  weist  Anschauungen  hier  jeden  für  sich  zu  Wort 
Heisch  die  Deutung  von  rgccyadoi  als  Sänger  so  kommen  lassen;  bei  diesem  schwierigen,  wie 
in  Bocksgestalt  zurück,  da  in  den  sonst  im  man  sieht  noch  heiß  umstrittenen  Gebiet, 
fünften  Jahrh.  vorkommenden  Kompositen  mit  dessen  Grenzen  die  Entstehung  des  Dramas  in 
-codog  —  ocvXooSog,  y.i&agrodö?,  xeoueodog  —  über-  sich  begreifen,  schien  mir  zu  einer  Orientierung 
all  das  erste  Wort  Anlaß  oder  Begleitung  des  über  den  Stand  der  Frage  diese  getrennte 
Gesanges  näher  bestimme,  nicht  aber  den  Übersicht  die  notwendige  Grundlage.  Prüfen 
Sänger  bezeichne.  Er  erklärt  vielmehr  rgccym-  wir  jetzt  die  streitigen  Punkte. 
dicc  als  Lied,  für  das  ein  Bock  als  Preis  aus-  Tgccymol  %ogoi  sind  im  attischen  Sprach- 
gesetzt ist,  oder  als  ßocksopferlied.  Aber  auch  gebrauch  des  fünften  Jahrhs.  tragische  Chöre, 
wenn  die  Etymologie  tguycov  aSr]  sich  sprach-  nicht  Bockschöre,  so  sicher  wie  xgaycoÖia  in 
lieh  als  die  bestbegründete  erweisen  sollte,  40  dieser  Zeit  eine  Tragödie,  kein  Bocksgesang 
würde  sich  daraus  nicht  das  Dasein  von  Bock-  war.  Unter  einem  XQuyiv.bg  %ogog  konnte  um 
satyrn  folgern  lassen;  dann  läge  es  ungleich  450  in  Athen  nur  der  Chor  der  Tragödie,  nicht 
näher,  die  Bezeichnung  rgccym  als  Name  einer  der  des  Satyrdramas  verstanden  werden;  dieser 
Kultgenossenschaft  oder  einer  Gruppe  von  Per-  durfte  unmißverständlich  nur  als  %ogbg  acetv- 
sonen  in  einer  bestimmten  Kultfunktion  auf-  giY.bg  oder  Haxvgcov  bezeichnet  werden.  Aber 
zufassen,  nach  Art  von  .iäjtoi,  xuvgoi,  TtsXsiäd&g,  für  Herodot^  mochte  er  auch  noch  so  viele 
ILtlioöcti,  agv.xoi,  ßovxoloi,.  dramatische   Aufführungen    in   Athen    gesehen 

In  einem  Aufsatz  über  die  Entstehung  der  haben,  möchte  ich  diese  Schlußfolgerung  nicht 
Tragödie  (Arch,  f.  Bei  11,  1908,  S.  163  ff.),  mit  der  Sicherheit  wie  E.  Meyer  und  Bcisch 
desseu  Erscheinen  er  nicht  mehr  erleben  sollte,  50  ziehen.  Jedenfalls  kann  die  Bildung  xgayiv.bg 
hat  auch  A.  Dieterich  zu  dieser  Frage  Stellung  —  vgl.  'nntiv.bg  —  ursprünglich  nur  zum  Bocke 
genommen.  Tragodia  sei  der  Gesang  der  Böcke;  gehörig  bedeuten,  und  wenn  xgayiv.ög  im  fünften 
das  angesichts  der  wichtigen  Denkmäler,  die  Jahrh.  in  Attika  in  der  Bedeutung  von  xgayco- 
die  Böcke,  hier  sicher  als  Böcke  verkleidete  <5Yxo?_  gebraucht  wird,  so  liegt  hier  bereits 
Menschen,  um  die  heraufkommende  Pandora  eine  Übertragung  vor.  Die  sekyonischen  Bocks- 
oder zur  Kngrtg  ävoSog  um  die  aufsteigende  chöre  lassen  sich  nicht  aus  der  Welt  schaffen. 
Göttin  Köre  oder  Persephatta  und  um  den  Eine  andere  Frage  ist  es,  ob  diese  xgäyoi 
Totenhermes,  also  am  Totenfeste,  dem  alten  die  Satyrn  waren.  Die  Angaben  der  Lexiko- 
Dionysosfeste,  tanzend  zeigen,  zu  bezweifeln,  graphen,  Rhetoren  und  Scholiasten  (vgl.  die 
sei  nur  noch  einer  Skepsis  erlaubt,  die  keiner  60  Sammlung  solcher  Stellen  durch  Boscher,  Abh. 
Urkunde  weiche.  Und  jene  Anrede  im  Satyr-  S;ichs.  Ges.  XX  nr.  2  S.  83  Anm.  255  und  Schol. 
spiel  Prometheus  Pyrkaeus  an  den  Choreuten  Piaton  Symp.  215  B)  wird  mau  hier  nicht 
als  xgdyog  und  jene  Erwähnung  der  xgäyov  hoch  einschätzen;  sie  können  auf  dem  Sprach- 
yXalva  im  Kyklops  des  Euripides  möge  weg-  gebrauch  der  hellenistisch -römischen  Zeit  be- 
erklären, wer  glauben  kann,  daß  Pferdegestal-  ruhen,  in  der  wir  auch  in  der  Kunst  den 
ten  oder  wenigstens  Schauspieler  mit  Pferde-  Unterschied  zwischen  Panen  und  Satyrn  sich 
schwänz  einmal  zum  Scherz,  wenn  sich  einer  verwischen  sehen.  Römischen  Dichtern  {Lucret. 
den  Bart  zu   verbrennen  droht,   Bock   genannt  4,  578;  Horat.  carm.  2,  19,  4)  gelten  die  Satyrn 
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ja  sogar  als  capripedes,  und  von  Lnkian  (Alg  aus;     die    erste    hat    völlig    den    Kopf    eines 

xocxi\y.   10)  wird  Pan  als  LLOv6i%cbraxog  v.a\  Ttr\-  Bockes. 

dVxcoraro?  ZIkzvqiov  anävxav  bezeichnet;  hier  Die  xQÜyov  %lcciva,  die  die  Satyrn  im  Emi- 
erscheint also  der  Unterschied  von  Satyrn  und  pideischen  Kyklops  tragen,  kann  noch  weniger 
Paneu  völlig  aufgehoben.  Die  bocksgestaltigen  für  ihre  ursprüngliche  Bocksgestalt  beweisen ; 
Geschöpfe  auf  den  Vasen  des  fünften  Jahrhs.  es  ist  ja  auch  niemand  in  den  Sinn  gekommen, 
fallen  für  die  Entscheidung  dieser  Frage  eben-  aus  der  Nebris  oder  dem  Pantherfell  für  die 
sowenig  ins  Gewicht.  Schon  oben  habe  ich  den  Nymphen  und  Silene  einen  ähnlichen  Schluß 
Fehler  in  der  Schlußfolgerung  Wernickes  her-  zu  ziehen.  Für  gewöhnlich  ist  der  Satyrchor 
vorgehoben;  wenn  bereits  Aischylos  (JSfauck'2  10  nackt  aufgetreten,  d.  h.  mit  einem  anschließen- 
fr.  35)  mehrere  —  mindestens  zwei  —  Pane  den  Trikotgewand,  das  ihn  nackt  erscheinen 
nennt,  die  er  doch  nicht  erfunden,  sondern  ließ;  nur  aus  besonderen  Gründen  ist  er  in 
älterer  Vorstellung,  die  auch  diese  Berggeister  ein  Kostüm  gesteckt,  hier  als  Hüter  der  Schafe 
in  der  Mehrzahl  kannte,  entnommen  hat,  wenn  des  Kyklopen  in  einen  Bockspelz,  wie  ihn  die 
die  Mehrzahl  der  Pane  den  Attikern  zu  Aristo-  Hirten  im  rauhen  Bergland  getragen  haben 
phanes'  Zeit  so  geläufig  war,  wie  es  der  Aus-  werden.  Jovlog  cclaivcov  6vv  xads  xQccyov 
ruf  des  Entsetzens  w  'Hgccyilsig,  cö  Ilävsg,  m  yXcdvu  iisXsa  klagt  der  Chor  Vers  79,  80:  als 
KoQvßtxvreg,  m  Jioanooco  iu  den  Ekklesiazusen  Knecht  muß  ich  in  diesem  erbärmlichen 
verrät,  wenn  Pan  bei  Simonides  tgayojtovg  Bocksgewand  herumlaufen.  Ein  merkwürdiger 
heißt  und  wenn  Herodot  seine  Bildung  als  20  Übergang,  bei  dem  man  über  die  frühere  Bil- 
cclyo7CQoG(a7tog  und  xQuyoa-AbXiqg  als  seinen  Hörern  düng  nicht  hinwegzutäuschen  suchte,  sondern 
ganz  bekannt  voraussetzt  —  dann  ist  der  Nach-  die  zur  Vermittlung  dieses  Überganges  er- 
weis zu  erbringen,  durch  welches  charakte-  sonnene  Hülle  als  erbärmlich  beklagte.  Und 
ristische  Merkmal  sich  denn  diese  Pane  von  daß  ein  Bockspelz  dem  Athener  des  fünften 
den  Satyrn  unterschieden,  wenn  man  in  den  Jahrhs.  geeignet  erschienen  sein  sollte,  den 
Bocksgestalten  der  Vasenbilder  nicht  sie  er-  Übergang  von  den  Halbböcken  zu  den  Halb- 
keanen,  sondern  jene  Wesen  auf  den  Namen  pferden  zu  vermitteln,  klingt  doch  wie  ein 
Satyroi  taufen  will.  Auf  keinem  der  vierzehn  Scherz.  Die  nackten,  nur  mit  einem  Schurz 
Bilder  kommen  diese  Bocksdämonen  in  der  bekleideten  Choreuten  der  Pandoravase  und  die 
Umgebung  des  Dionysos  vor;  während  die  30  bis  auf  die  Hörner,  Hufe  und  das  etwas  kür- 
Halbpferde  die  ständige  Begleitung  dieses  Gottes  zere  Schwänzchen  ihnen  ganz  gleichen  Cho- 
bilden,  bleiben  ihm  die  Halbböcke  völlig  fremd,  reuten  der  Neapler  Vase  —  sie  sollten  zum 
er  ist  nicht  bei  einem  dieser  xgayi-Aol  %oqoI  Übergang  ineinander  eines  Pelzes  bedürfen? 
zugegen.  Ovdhv  itgbg  xbv  Jiövvaov.  Dem  Des  erbärmlichen  Bockspelzes,  den  die  Bocks- 
schwarzen Gesellen  auf  der  undatierbaren  boio-  dämonen  gar  nicht  tragen? 
tischen  Vase  (bei  Bethe  S.  339  ff.)  wohnt  nicht  Es  bleibt  nur  ein  Argument  für  die  Bocks- 
mehr Beweiskraft  inne,  als  den  andern  Ge-  gestalt  des  Satyrchors  übrig,  das  ist  der  Tri- 
stalten; unter  diesen  kann  aber  ernstlich  nur  meter,  in  dem  der  auf  die  Flamme  zuspringende 
der  Chor  der  Londoner  Pandoravase  in  Be-  Satyr  — -  als  solcher  wird  er  von  Plutareh  und 
tracht  kommen,  auf  dem  die  vier  hufigen  40  Epiphanios  (Xauck2  fr.  207)  bezeichnet  —  von 
Bocksgestalten  durch  den  Schurz  als  Schau-  Prometheus  anscheinend  als  xgayog  angeredet 
spieler  gekennzeichnet  sind.  Aber  diese  Ge-  wird.  Mag  man  auf  die  Bezeichnung  als  Satyr 
schöpfe  tanzen  nicht  um  die  heraufkommende  auch  kein  Gewicht  legen,  da  zu  Plutarchs 
Pandora,  wie  Dieterich  (S.  168)  sagt,  sondern  Zeit  der  Bockstypus  der  Satyrn  geläufig  war 
sie  erscheinen  in  besonderem  Fries  unter  —  das  Wort  rguyog  metaphorisch  als  geil  zu 
der  Pandoradarstellung,  durch  einen  Mäander-  erklären,  geht  nicht  an.  Ein  Silen  durfte 
streifen  von  ihr  getrennt;  sie  haben  ebenso  jedenfalls  so  nicht  angeredet  werden,  denn  an 
wenig  mit  der  Pandoraszene  zu  tun,  wie  auf  Geilheit  gab  er  dem  Bocke  nichts  nach,  die 
der  Rückseite  die  tanzenden  Frauen  des  oberen  Metapher  wäre  also  unangebracht  gewesen. 
Streifens  mit  den  ballspielenden  Silenen  des  50  Woher  der  Vers  stammt,  ist  nicht  überliefert, 
untern.  Also  für  den  Chor  des  Satyrdramas  dem  Aischylos  ist  er  erst  von  Stanley  zuge- 
sind  sie  ohne  jede  Beweiskraft;  sie  können  wiesen;  es  bleibt  die  Möglichkeit,  daß  er  aus 
aus  dem  Chor  einer  Komödie  stammen,  ebenso-  einer  nichtdramatischen  Behandlung  der  Pro- 
gut aber  auch  einem  Festchor  nachgebildet  metheussage  oder  aus  einem  hellenistischen 
sein.  Und  solange  nicht  das  Gegenteil  be-  Satyrspiel  herrührt,  in  dem  der  Satyrchor, 
wiesen  ist,  sind  sie,  wie  die  um  Persephone  dessen  Fortbestehen  für  diese  Zeit  feststeht 
hüpfenden  Bockswesen  (Furtwängler ,  Arch.  (s.  A.  Körte,  N.  Jahrb.  f.  d.  kl.  Altert.  3,  1900 
Jahrb.  6,  1891  S.  126),  Pane  zu  nennen,  denn  S.  89),  den  damals  geschaffenen  Bockstypus 
sie  sind  alyoitgoGcoTioi*)  nocl  xoayoG-AsXüg.  Noch  angenommen  hätte.  Aber  auch  bei  Aischylos 
tierischer  sehen  einige  der  von  Hartwig  (M.  60  können  die  Worte  XQccyog  yivsiov  dem  pferde- 
B.  J.  12  S.  91,  93)  veröffentlichten  Gestalten  gestaltigen  Satyr  gelten.  In  einem  soeben  er- 
schienenen Aufsatz   in   der   Classical  Philology 

*)  Wenigstens  in  bezug  auf  die  Hörner  und  das  Unter-  (^  433  ff.)    zählt  SllOrey   eine   Menge   VOn  Fällen 

gesteht.     Übrigens  versteht  man  Smith  falsch,    wenn  man  auf;     in     aenen     ejn    Vergleich    durch     einfache 

semen  Ausdruck  in ^  part  Panes  in ^  part  Satyrs  LH  st.  Nebeneinanderstellung,     ohne    Beifügung    der 

11,   279  als  zum  Teil  Pane  zum  Teil  Satyrn  übersetzt.    Er  .                     ,.            _..»'.                           ,    *?  n    S      .    n 

will   halb    Satyrn   halb   Pane   sagen,    indem  er   das    Pan-  komparativen    Konjunktion,     ausgedruckt   Wird, 

artige  in  den  Hörnern  und  Hufen,   das  Satyrhafte  in  den  Z.    B;    bei    Aischylos   im   Prometheus   Desm.    854  : 

spitzen  Ohren  und  Stülpnasen  erkennt.  OL  8'   irtXOrjuivOL  cpQSVag,    '/.LQUOl.   Tt&Xsi&V    OV  fia- 
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■aquv  lbl£i\Ln,ivoi.  So  ist  auch  unsere  Stelle  zu  machen.  Ein  Name  für  äußerlich  so  ver- 
erklären,  nicht  als  Anrede,  wie  es  Eustathios  schieden  gestaltete  Vegetationsgeister  stände 
zur  Uias  p.  415,  7  tut,  der  hier  den  Nominativ  nicht  nur,  soviel  ich  sehe,  ohne  Beispiel  da, 
an  Stelle  des  Vokativs  gebraucht  sein  läßt,  er  würde  auch  für  die  eine  Klasse,  die  Bocks- 
sondern  als  ein  Gleichnis:  Tgayog  yevsiov  <xga  dämonen,  nicht  passen,  denn  diese  werden  nie 
TTtv&riatig  (Ji'yt,  du  wirst  dich  verbrennen,  wie  fällig  gedacht  oder  dargestellt.  Die  TQtcyoi 
der  Bock  seinen  Bart  Tguyog  yivsiov  wird  sind  geil,  das  ist  ihre  charakteristische  Eigen- 
eine sprichwörtliche  Redensart  gewesen  sein,  schaft;  Schlemmer  und  Trinker  sind  sie  nicht, 
wie  sie  ebenso  knapp  in  ngibg  tu  TQOcpblu,  övog  und  einem  dickbäuchigen  Bocksdämon  erinnere 
tu  MeliTctlu  und  vielen  ähnlichen  Sprichwörtern  10  ich  mich  nicht  begegnet  zu  sein.  Dazu  kommt, 
wiederkehrt.  daß  die  Löschckes  Auffassung  zugrunde  liegende 

Die   Argumente   für    die    Bocksgestalt    des  Etymologie,   wie   v.   Wilamowitz  {Gott.  Nachr. 

Satyrchors  sind  damit  in  ein  Nichts  zerronnen;  1895  S.  223/4  Anm.j  hervorgehoben  hat,  gegen 

betrachten    wir   nun    die    Gründe,    die    dafür  ein  Lautgesetz  verstößt. 

sprechen,  daß  der  Chor  des  Satyrdramas  aus  Auf  die  Frage,  wann  der  eine  Silen  neben 
Silenen  bestand.  DieAnnahme,  daß  die  Satyroi  den  Chor  des  Dramas  als  Schauspieler  trat, 
peloponnesische  Bocksdämonen  seien,  an  deren  antwortet  Wernicke  (S.  308),  man  möchte  fast 
Stelle  im  Chor  später  die  in  Attika  von  Alters  glauben,  dies  sei  eine  Erfindung  des  Euripides 
her  heimischen  Silene  getreten  wären,  liegt  an  gewesen.  Mir  scheint,  daß  gerade  diese  Ge- 
sich  im  Bereich  der  Möglichkeit.  Daß  aber  20  stalt  durch  ihr  von  dem  der  anderen  ab- 
diese  angenommenen  Bockssatyroi,  die  in  der  weichendes  ganz  eigenartiges  Kostüm  sich  als 
letzten  Hälfte  des  fünften  Jahrhs.  aus  dem  eine  der  ältesten  Figuren  des  Dramas  aus- 
Chor des  Satyrdramas  und  aus  der  Kunst  weist.  Der  komische  Alte  —  daher  der  Name 
völlig  verschwinden  und  erst  in  der  hellenisti-  Silenopappos,  mit  dem  der  zottige  Silen 
sehen  Zeit  in  einem  ganz  andern  Typus,  der  nur  bezeichnet  wird,  weil  er  auf  dem  Theater 
nicht  etwa  an  die  alten  Gestalten  anknüpft,  im  Haarkleid  auftrat  ■ —  ist  sicher  eine  der 
sondern  von  der  Bildung  des  Pan  ausgeht,  ältesten  und  volkstümlichsten  Figuren  (Diete- 
wieder  auftauchen,  daß  diese  Satyroi,  die  sich  rieh,  Puleinella  S.  40,  93),  seine  bei  Euripides 
mindestens  ein  Jahrhundert  lang  von  den  Silenen  ganz  fertige  Gestalt  ist  das  Ende,  nicht  der 
vollständig  verdrängen  ließen,  diesen  doch  und  3»  Anfang  einer  Entwicklung.  Die  Kunst  hat 
gerade  in  dieser  Zeit  ihren  Namen  aufzwingen  den  einen  alten  Silen  nicht  geschaffen;  von 
konnten,  das  läßt  sich  nicht  glaubhaft  machen.  ihr  ist,  wie  die  oben  gegebene  Übersicht  lehrt. 
Nicht  nur  die  jugendlichen  Gestalten  des  die  Heraushebung  eines  einzelnen  nicht  aus- 
Praxiteles,  die  Pferdeohren  und  ein  Pferde-  gegangen.  Wenn  wir  also  um  die  Mitte  des 
Schwänzchen  tragen,  heißen  Satyroi,  nur  Sa-  fünften  Jahrhs.  auf  der  Vase  des  Museo  Gre- 
tyroi,  sondern  von  Piaton  wird  auch  der  ältere  goriano  einen  zottigen  Alten  vor  uns  sehen, 
stets  bärtige  Marsyas,  den  Herodot  7,  26  und  dem  Hermes  das  Dionysoskind  überbringt,  so 
alte  Überlieferung  bei  Pausaniax  1 ,  24  Silen  müssen  wir  die  Grundlage  dafür  auf  einem 
nennt,  als  Satyr  bezeichnet  (Symp.  215  B).  Das  anderen  Gebiet  suchen.  Auf  welchem,  das 
ist  nicht  denkbar,  wenn  der  Name  Satyroi  nur  40  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  wenn  wir  uns  an 
den  inzwischen  ausgestorbenen  Bocksdämonen  den  Eingang  des  Kyklops  und  das  Fragment 
eigen  gewesen  wäre.  Er  muß  von  lange  her  des  Sophokleischen  Dionysiskos  erinnern;  die 
neben  Silenoi  die  pferdegestaltigen  Dämonen  Rolle  des  Erziehers  des  Dionysos  war  dem 
haben  bezeichnen  können,  wie  denn  einer  von  Silen  also  spätestens  um  die  Mitte  des  fünften 
ihnen  bereits  im  strengrotfigurigen  Stil  den  Jahrh.  im  Satyrdrama  zugewiesen.  Sein  zottiges 
Beinamen  Z&TVQog  führt.  Kleid  bildet  eine  Bestätigung  dafür,  daß  diese 

Löscheke  ist  zu  dem  Schluß  gekommen,  Figur  der  Bühne  entnommen  ist. 
daß  der  Name  Satyroi  eine  umfassendere  Be-  Daß  dieser  alte  Silen  einem  Chor  von 
deutung  haben  müsse  und  nicht  auf  eine  Tier-  Böcken  gegenüberstand,  daß  also  die  Auf- 
bildung beschränkt  sein  könne;  er  erklärt  das  50  fassung  der  Satyrn  als  seiner  tsy.vu  erst  dem 
Wort  auf  Grund  der  von  Mommsen  aufge-  Ende  des  fünften  Jahrhs  ,  als  auch  sie  angeb- 
stellten und  von  Bücheier  gebilligten  Etymo-  lieh  pferdegestaltig  wurden,  entstammen  solle, 
logie  als  sättigende,  füllende  und  darum  auch  ist  an  sich  wenig  wahrscheinlich.  Die  ältere 
als  füllig,  TTQoyäoTOQeg ,  dargestellte  Dämonen  Kunst  stellt  jedenfalls  nie  und  nirgend  einen 
(31.  A.  I.  19,  523).  Sowohl  die  dickbäuchigen  Silen  mit  einem  Bocksdämon  zusammen. 
Gesellen  der  korinthischen  Vasen,  die  bei  der  Bei  der  Behandlung  der  strengrotfigurigen 
Rückkehr  des  Hephaistos  an  Stelle  der  Silene  Vasen  habe  ich  bereits  darauf  hingewiesen, 
erscheinen  und  auch  auf  einer  chalkidischen  daß  die  Brygosvase  gegen  die  älteren  Silens- 
Vase  sich  finden  (vgl.  auch  die  prächtige  Ge-  szenen  etwas  völlig  Neues  bringt:  zum  ersten 
stalt  mit  dem  Weingefäß,  B.  C.  H.  19  pl.  19,  20,  60  Male  werden  hier  zwei  Charakterzüge  dieser 
p.  225  ff.),  konnten  diesen  Namen  führen,  als  Halbtiere  schroff  gegenübergestellt,  ihre  wahn- 
auch  die  Silene  und  die  —  „wir  wissen  leider  witzige  Begehrlichkeit  und  ihre  Feigheit.  Man 
nicht  seit  wann"  —  auch  Satyroi  genannten  sucht  vergeblich  nach  ähnlichen  Motiven  in 
Bocksdämonen  (S.  523).  So  bestechend  diese  älterer  Zeit;  weder  ist  früher  jemals  ihre  maß- 
Ansicht,  der  sich  Dieterich  (Arch.  f.  Bei.  11,  lose  Gier  hervorgehoben  —  sie  bleiben  immer 
167/8)  rückhaltlos  angeschlossen  hat,  ist  und  in  ihrem  natürlichen  Kreise  —  noch  finden 
so  viele  Schwierigkeiten  sie  zu  lösen  scheint,  wir  ihre  Feigheit  verspottet.  Und  wenn  wir 
so    kann    ich    sie    mir    doch    nicht    zu    eigen  nun  Herakles  im  Polizeikostüm  der  bedrängten 
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Götterkönigin  zu  Hilfe  kommen  sehen,  den  und  ihre  Verwandtschaft  mit  den  Kureten, 
Heros,  dessen  plumpe  Gewalttätigkeit  der  Ko-  den  Tänzern  der  Pyrrhiche,  findet  eine  Paral- 
mödie  und  dem  Satyrdrama  unerschöpflichen  lele  in  dem  Silen  Pyrrhichos  -von  Malea.  Der 
Stoff  hot,  so  können  wir  uns  dem  Schluß  nicht  Name  Satyroi  wird  also  aus  der  Argolis 
entziehen,  daß  diese  Szene  Eindrücke  wieder-  stammen ;  eine  Bestätigung  dafür  finde  ich  in 
gibt,  die  Brygos  auf  der  Bühne  empfangen  der  bei  Apollodor  (2,  1,  2,  3)  vorliegenden 
hat.  Ist  hier  aber  der  Einfluß  des  Satyrspiels  argivischen  Lokalsage,  nach  der  der  Landes- 
unleugbar, so  wäre  die  Annahme  widersinnig,  heros  Argos  den  Satyros ,  der  die  Arkader 
daß  Brygos  den  Charakter  und  die  Taten  der  schädigte  und  ihnen  ihre  Herden  stahl,  tötete, 
xgdyoi  auf  die  Silene  übertragen  haben  sollte.  10  sowie  in  der  ebenfalls  argivischen  Sage  von 
Geht  die  Anregung  zu  dieser  Darstellung  auf  Amymone,  doch  wohl  einer  alten  Quellnymphe, 
das  Theater  zurück,  so  sind  die  Satyrn  auch  die  ursprünglich  zu  dem  Satyr  gehörte,  dessen 
dort  pferdegestaltig  d.h.  Silene  gewesen.  Stelle  später  Poseidon  einnahm. 

So  wenig  also  die  für  die  Bocksgestalt  des  Arion    soll    nach  Suidas   xgayi-Aov    xgonov 

Satyrchors  angeführten  Argumente   einer  Prü-  svgsrrjg  yEvso&ai  y.a.1  Ttg&xog  %ogbv  axf\6ai  Kai 

fung    standgehalten    haben,    so     gut    fundiert  di&vgciußov    äaai    v.a\    övoiidaai    xb     döo^svov 

haben    sich    die    für    seine   Identität    mit   den  vnb    xov    %ogov    v.ui  Zuxvgovg   slßsvsyusZy   £fi- 

Silenen  geltend  gemachten   erwiesen:    der  im  pzxgcc   Xiyovrag.     Daß    hierin    gute  alte  Über- 

fünften  Jahrh.  in  Athen   für    die  pferdegestal-  lieferung  steckt,  bestätigt  die  im  Rhein.  Mus. 

tigen  Dämonen  sich  einbürgernde  Name  Satyroi,  20  (63,  190S    S.  150)    veröffentlichte    Stelle    einer 

die    Altertümlichkeit    der    Figur    des    Pappo-  Rhetorenbandschrift:  tfjs  d&  xgaymSiccg  itg&xov 

silenos,    des   Vaters    der   Satyrn,    endlich   das  8g&\ia  Ägiav  6  Mvd-v^valog   slaiqyccysv ,   mGTizg 

Zeugnis  der  Darstellungen  des  Brygos.  -Jölcav  iv  xaig  ^TCiygacpoiiivcag  iltyticug  idida^z ' 

Mit   der   Entscheidung  über   das   Aussehen  Agdrcov  db  6  Aaiiipaxrivbg  Sgä^id  cprjffi  itg&>xov 

des  Satyrchors  ist  aber  zugleich  die  über  das  Ä%r\vr\Gi  öida%&fivccL  notrjGccvxog  Oicniöog.    Wir 

Aussehen  und  Wesen  der  Satyrn  überhaupt  hören  also,    daß    nach   Solon   die  Urform    der 

gefällt.     Die  übliche  Auffassung,   daß  sie  Da-  Tragödie  auf  Arion  zurückgeht  (vgl.  Dieterich, 

monen   der   trockenen   Berge   wären,   die   des-  Arch.  f.  Rel.  11,   1908,  S.  170),  und  daß  Arion 

halb  auch  nicht  mit  dem  Pferde,  sondern  mit  zuerst   die   Satyrn   metrisch   redend    einführte, 

den     Ziegen    in     naher    Verbindung     ständen  30  Arion    stammte    aus    Methymna    auf   Lesbos; 

{Preller- Robert  1,  726  ff. ;  Fiirticängler,  Satyr  v.  hier  wird  Dionysos  und  seine  Umgebung  von 

Perg.  24),  gründet  sich  nur  auf  die  Kunstdar-  Silenen   —    oder    hießen    sie    hier    Satyrn?  — 

Stellungen  der  hellenistischen  Zeit  und  die  dar-  ebenso  früh  verbreitet  gewesen   sein,   wie    auf 

auf  beruhende  späte  literarische  Überlieferung.  anderen  Inst  In    des  Ägäischen  Meeres  und   an 

Löschckes  Vermutung,  daß  Satyroi  ein  umfassen-  der   kleinasiatischen  Küste.     Aber  auf  Lesbos 

der  Name  für   die  fülligen  Vegetationsgeister  hat  Solon  die  Schöpfung   der  Tragödie  gewiß 

überhaupt  sei,  mußten  wir  sowohl  aus  lautlichen  nicht  lokalisiert;    den   festen  Punkt  im  Leben 

Gründen  als  auch  weil  sie  gerade  zu  den  Bocks-  des  Arion  bildet  sein  Aufenthalt  in  Korinth, 

dämonen  nicht  paßt,  die  nie  füllig  dargestellt  wo   er   mit  Periander  befreundet   und   wo   die 

werden,  ablehnen.    Ist  der  Satyrchor  stets  und  40  Sage    von    seiner    Sangesgewalt     und     seiner 

ursprünglich    pferdegestaltig    gewesen,    so  wunderbaren  Rettung  heimisch  war.     Herodot 

bleibt  nur  der  Schluß  übrig,  daß  die  Silene  und  bestätigt  dies  ausdrücklich  (1,  23):  Agiova  8i- 

Satyrn  eines  Stammes,  daß  also  die  Namen  Sile-  frvguiißov  itgaxov   av&gontav   xäv   reisig   i'dpsv 

noi  und  Satyroi  nur  verschiedene  Bezeichnungen  TcoirjGavxd  xt    v.al   ovo^daavxa    %al    öiöd^avxa 

für  dasselbe  Dämonen  geschlecht  sind.  Für  Make-  iv  Kogiv&co.    Auf  den  altkorinthischen  Vasen- 

donien  wird  durch  den  Glossographen  Amerias  bildern  fehlen  die  pferdegestaltigen  Dämonen; 

(bei    Hesychios)    ein    weiterer    Name    Zavddeu  ist  daraus  zu  entnehmen,    daß   sie  den  Korin- 

oder    UccvSol    (vielleicht    nur    verdorben    aus  thern    fremd  waren,   so   hat   erst  Arion  durch 

üavXoi,  vgl.  Preller-Robert  1,  731,  4)  bezeugt;  seine  Dithyramben   sie  und    ihren  Herrn  Dio- 

ob  auch  zlevKocliöai  (vgl.  Gruppe,  Grieeh.  Myth.  50  nysos  dort  heimisch  zu  machen  gewußt,  unter 

1,  446,  7)    lokale    Geltung    hatte,    wissen    wir  Perianders  Förderung. 

nicht.  Die  attische  Bezeichnung  war  Ziilr\voi,  Man  wird  sich  der  Einsicht  nicht  ver- 
wie  wir  aus  der  Francoisvase  und  einer  streng-  schließen,  daß  dieser  Vorgang  zuKorinthdem 
rotfigurigen  Schale  lernen,  die  den  Terpon  Tyrannen  der  Nachbarstadt  Sekyon  die  dort 
Hilr\vög  nennt.  Die  älteste  Erwähnung  der  allerdings  etwas  gewaltsamere  Einführung  des 
Satyrn  findet  sich  bei  Hesiod  (Strabon  10,471;  Diony*oskultus  an  die  Hand  gegeben  hat. 
vgl.  Preller- Robert  1,  654,  3).  Ihm  gelten  sie  Herodot  berichtet  darüber  (5,  67),  daß  die  Se- 
als Enkel  des  Phoroneus;  von  einer  Tochter  kyonier  den  Adrastos  verehrt  und  durch  xga- 
dieses  alten  argolischen  Gottes  hatte  Hekateros  yi-xol  %ogoi  seine  Ttüftsa  gefeiert  hätten;  Klei- 
(der  Name  scheint  hoffnungslos  verderbt)  fünf  60  sthenes  habe  die  Chöre  dem  Dionysos,  die 
Töchter,  i£  wv  ögsica  Nviupca  &£ul  iyzvovxo  übrige  Opferfeier  aber  dem  Melanippos  ge- 
■aul  yevog  ovtiSavwv  Uaxvgav  kccI  aiLr\%avoig-  geben.  Kleisthenes  lag  im  Kampf  mit  Argos; 
yav,  Kovgfjxig  xs  &sol  cpiloTicdywovsg  6g%r\axfj-  um  jedes  Band  mit  der  dorischen  Mutterstadt 
gtg.  Die  Wesensgleichheit  dieser  argolischen  zu  zerschneiden,  hat  er  nicht  nur  rücksichts- 
Satyrn  mit  den  Silenen  liegt  hiernach  klar  zu-  los  den  argivischen  Unterweltsgott  Adrastos 
tage;  wie  sie  als  Vettern  oder  Brüder  der  entfernt  und  an  seine  Stelle  seinen  thebani- 
Bergnymphen  gelten,  sind  die  Silene  die  Ge-  sehen  Gegner  Melanippos  (offenbar  eine  ver- 
fährten  und  Gatten  der  Berg-  und  Quellnymphen,  wandte  Hadesgottheit)    gesetzt,   sondern  auch 
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die  Vorträge  der  homerischen  Gedichte,  die  ist  berichtigt  von  W.  Klein,  Praxiteles  104  ff., 
das  Lob  der  Argiver  sangen,  verboten.  Da  wo  auch  S.  105  Fig.  12  die  Statue  im  Vatikan 
ist  es  selbstverständlich,  daß  er  auch  die  Kult-  (=  Amelung,  Die  Skulpturen  des  Vatikan.  Mu- 
böcke  des  argivischen  Heros,  die  xpaymoi  seums  Taf.  49  nr.  264),  S.  109  Fig.  14  (=  Boscher, 
%oqol,  die  sein  Schicksal  besangen,  beseitigte;  Myth.  Lex.  Bd.  1.  Sp. 461  =  Collignon,Hist.  de  la 
und  wenn  er  %OQOvg  V(p  ^diovvaco  cntidwAb,  so  sculpture  grecque  2,  287;  die  Statue  im  Louvre 
können  diese  Chöre  fortan  nur  aus  den  schon  in  abgebildet  ist.  Die  Münzen  von  Nikopolis  ad 
ältester  Zeit  das  feste  Gefolge  des  Dionysos  Istrum,  die  den  Gott  mit  übergeschlagenen 
bildenden  Silenen  oder  Satyrn  bestanden  haben,  Beinen  zeigen  (Friedländer,  Arch.  Zeit.  27  [1869], 
nicht  aus  Bocksgestalten,  die  vor  400  nirgend  10  97  Taf.  23,  4.  Ooerbcck,  Münztaf.  5,  1),  sind 
in  der  Umgebung  des  Dionysos  begegnen.  auch  abgebildet  bei  B.  Pick,  Die  antiken 
Was  Arion  in  Korinth  tat,  wiederholte  Klei-  Münzen  Nord- Griechenlands  Taf.  14,  34.  35 
stlienes  in  Sekyon;  und  wenn  Solon  dem  Arion  (vgl.  p.  338.  349  nr.  1225).  Macdonald,  Catal. 
die  erste  Tragödie  zuschreibt,  so  sagt  er  da-  of  greek  coins  in  (he  Hunt.  coli.  1,  414,  9  pl  27, 
mit  indirekt,  daß  auch  die  Athener  mit  ihren  14.  Die  Bronzestatue  in  Villa  Albani  (Morcelli- 
Dionysoschören  das  Vorbild  des  Arion  nach-  Fea- Visconti,  La  Villa  Albani  descritta  p.  133 
ahmten.  Hängt  die  xgccyrndia  mit  den  xgctyi-  nr  952.  Hei  big,  Führer  durch  d.  off entl.  Samml. 
v.ol  %oqoL  zusammen,  so  kann  die  Schöpfung  Mass.  Altert,  in  Born  2  nr.  743)  bei  Collignon 
des  Arion  nach  Athen  nur  über  Sekyon  ge-  a.  a.  O.  2,  286.  Baumeister,  Denkmäler  1550 
kommen  sein,  wo  an  die  Stelle  der  Böcke  20  p.  1400.  An  Stelle  des  Apollon  tritt  Eros  als 
zwar  die  Satyrn  getreten  waren,  die  alte  Kult-  Sauroktonos  auf  einer  Münze  von  Prusa  ad 
bezeichnung  der  Chöre  aber  bis  zu  Herolots  Olympum,  Klein  a.  a  O.  117  (abg.  ebenda  132 
Zeit  beibehalten  wurde.  Die  enge  Verbindung  Fig.  18).  Über  die  vielumstrittene  Bedeutung 
von  Sekyon  und  Athen  kommt  nicht  nur  in  des  Apollon  Sauroktonos  s.  Ooerbeck,  a.  a.  0. 
den  Familienbezichungen  des  Kleisthenes,  son-  Gr.  Plast.  23,  36  f.  Furtwängler,  Meisterwerke 
dem  vor  allem  in  dem  neuen  Amphiktyonen-  569.  Klein  a.  a.  0.  113  ff.  Gesch.  d.  griech. 
bund  gegen  Krisa  zum  Ausdruck.  Welche  Kunst  2  (1907),  254  f.  Amelung  a.  a.  0.  2,  451. 
Rolle  bei  der  Einführung  der  Tragödie  in  Gegenüber  der  früher  angenommenen  Symbolik 
Athen  dem  Thespis  zufiel,  wissen  wir  einst-  (Eidechse  =  Andeutung  der  apollinischen 
weilen  nicht;  genug,  daß  wir  auf  zwei  atti-  30  Mantik,  Welcker,  Das  academ.  Kunstmus.  zu 
sehen  Vasenbildern  des  sechsten  Jahrhs.  dar-  Bonn"  21  nr.  19  [und  die  daselbst  angeführte 
gestellt  sehen,  wie  Dionysos  in  feierlichem  ältere  Literatur].  Alte  Dsvikm.  1,  406  ff.  K.  0. 
Aufzug  auf  einem  Schiffskarren  gefahren  wird,  Müller,  Jahrb.  d.  Literatur  [Wien  1827]  Bd.  39 
umgeben  von  seinen  flötenblasenden  Silenen.  S.  138.  A.  Feuerbach,  Der  Vatikanische  Apollo 
Etymologien  des  Namens  Satyros  sind  bei  226  ff. :  vgl.  Dilthey,  Arch.  epigr.  Mitt.  aus  Ost. 
Gruppe  (Gr.  Myth.  2,  1387,  1)  aufgeführt.  2  [1878],  54,  oder  Eidechse  =  Symbol  des  als 
Prellwitz  (Et.  Wörterb."  406)  leitet  das  Wort  Sonnengott  [Porphyr,  de  abstin.  4, 16]  gedachten 
von  ai.  turäs  =  stark  (vgl.  lat.  tur-ba)  mit  der  Apollo,  Schwenck,  Bhein.  Mus.  20  [1865],  458) 
Vorsilbe  au  =  sehr  ab.  [E.  Kuhnert]  sieht  man  jetzt  wohl  mit  Recht  in  dem  Apollon 
Sauadai  (-Juvddai),  makedonische  Bezeich-  40  S.  nur  ein  göttliches  Vorbild  der  männlichen 
nung  der  Seilenoi  (s.  Satyros),  Amerias  bei  Hellenenjugend  bei  der  Ausübung  eines  im  Alter- 
Hesych.  s.  v.,  von  demselben  Stamm  gebildet  turne,  wie  auch  jetzt  noch  im  Süden  beliebten 
wie  Uccßcc&og,  A.  Fick,  Bezzenbergers  Beiträge  Spieles  begriffen,  eines  Spieles,  das  für  antikes 
29(1905),  241.  0.  Hoff  mann,  Die  Makedonen,  ihre  Empfinden  nichts  Grausames  und  Abstoßendes 
Sprache  u.  ihr  Volkstum  94.  Ussner,  Götternamen  hatte,  wobei  vielleicht,  wie  Furtwängler  an- 
44.  P.  Kretschmer,  Einleit.  in  d.  Gesch.  d.  griech.  nimmt,  in  dem  Kulte,  für  den  die  Statue  ge- 
Sprache 195.  199.  222,  1.  Tomaschek,  Die  alten  schaffen  war,  die  Eidechse  das  dem  Apollon 
Thraker  2,  44  in  Sitzungsber.  d.  Wiener  Aka  l  d.  attributive  Tier  gewesen  sein  mag.  [Höt'er.] 
Wiss.  130(1893), 44.  Vgl.ob.Sp.529,47.     [Höfer.]  ,         Sauromatides  (SavQOiiuxiSsg),    Bezeichnung 

Sauazios  =  Sabazios  (s.  d.).  50  der  Amazonen   (s.  d.)    nach   ihrem   Wohnsitze, 

Saiuloi  s.  ob.  Sp.  529,  48.  Steph.  Byz.  s.  v.  'Aucc^övss-  Eust.  ad  Dionys.  Per. 

Saur(. . .),  wie  es  scheint,  Name  einer  Gott-  823  (p.  261,  17  Beruh.).    Procl.  in  Piaton.  rem- 

heit    auf    der    spanischen    Inschrift    (silberne  publ.  p.418  ed.  Basil.  (=  ed.  Kroll  1,  242  vgl.  253) 

Patera)  C.  I.  L.  2,  2373   S.  Arqui(us)  Cim(.  .  .)  vgl.  Pinto  Leg.  7    p.  804  e.     Nach  Steph.  Byz. 

l(ibertus)  Säur.  v.  s.  I.  m.  (so  von  Hübner  inter-  a.  0.  hießen    sie  auch  -JavQOTtatiäsg   itetQCi  xb 

pretiert).     [M.  Ihm.]  aavgccg  itarsiv    y.al  tad-Lsiv  (diu  xb  GuvQccg  itü- 

Sauroktouos    (ZccvQoxvovog),    Beiname    bez.  oko^-kl,  6  ißvi   ysvaaad-txi,  Eust.  a.  0.).     Diese 

Bezeichnung  des  Apollon,  dessen  Bronzestatue  Bezeichnung  spielt  mit  der  Ableitung  des  Na- 

Praxiteles  geschaffen  hatte;  vgl.  Plin.  n.  h.  34,  mens  'Au.ccg6vsg  von  iiü£a  cGerstenbrot'  und  soll 
70:    fecit    et  puberem   (Apollinemy   subrepenti  60  die  Amazonen  als  Fleischesserinnen  (ji/j  fu^a/s, 

lacertae    comminus   sagitta    insidiantem ,    quem  allk  xqeccöi  &7}oicoi'  trcixgeyäiisvcci,  Eust.  a.  0.) 

Sauroctonon  vocant;  vgl.  auch  Martial.  14,  172.  bezeichnen,  wie  auch  Aesch.  Suppl.  274  sie  v.gso- 

Uber  den  Typus  und  die  Kopien  dieser  Statue  ßogoi  nennt,  vgl.  A.  Klügmann,  Die  Amazonen 

hat  Furtwängler  Bd.  1  Sp.  462,  52  ff.  (vgl.  auch  i.  d.  attisch.  LH.  u.  Kunst  10  u.  Anm.ll.   Maxim. 

Meisterwerke  d.  griech.  Plast.   569)   gehandelt.  Steiner,  Über  d.  Amazonen- Mythus  22.     [Höfer.] 
Das  Verzeichnis  der  auf  des  Praxiteles  Apollon  Sauros  (2?aö5pos),  Räuber  und  Wegelagerer, 

Sauroktonos  zurückgehenden  Statuen,  Gemmen  der  auf  dem  nach  ihm  Uccvoov  dsigäg  benann- 

und  Münzen  bei  Overbeck,  Kunstmythol.  5.  235  ff.  ten  Bergrücken  in   der  Pisatis  hauste,   bis  er 
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von  Herakles  erschlagen  wurde.  Auf  diesem 
Bergrücken  befand  sich  das  Grab  des  Sauros 
und  ein  Heiligtum  des  Herakles,  Paus.  6,  21,  3. 
Bursian,  Geogr.  v.  Griechen!.  2,  286,  4.  v.  Wi- 
lamowitz,  Isyllos  von  Epidauros  184  f.  In  Zu- 
sammenhang mit  diesem  Sauros  setzt  A.  Fick, 
Vorgriech.  Ortsnamen  11  f.  die  von  Theophr. 
Hist.  plant.  3,  3,  4  erwähnte,  zwölf  Stadien  von 
der  Zeusgrotte  auf  dem  kretischen  Ida  entfernte 
'Quelle  des  Sauros'  (Eccvqov  jcpjji/7j),  in  dem  er 
einen  vielleicht  in  Eidechsengestalt  erscheinen- 
den Berggeist  erkennt.     [Höfer.] 

Savus,  Gott  des  gleichnamigen  Flusses  auf 
Weihinschriften  aus  Wernegg:  Savo  Aug.  Sac. 
(G.  I.  L.  3,  3896);  aus  Scitarjevo-Andautonia: 
Sav.  Aug.  Sav.  (C  I.  L.  3,  4009).  In  Saudörfel 
im  Gebiet  von  Celeia  (Cilli  in  Noricum)  hatte 
er  mit  der  Göttin  Adsalluta  (wohl  der  Göttin 
des  in  den  Savus  mündenden  Flusses,  der  heu- 
tigen Saau)  und  wahrscheinlich  auch  mit  Nep- 
tunus  zusammen  ein  größeres  Heiligtum  G.  I.  L. 
3,  5134  (ergänzt;  =  11689.  Binder,  Arch.  Epigr. 
Mitt.  aus  Ost.  4,  224).  5138  (=  11684);  vgl. 
5136.  Mommsen  zu  G.  I.  L.  3  p.  628.  Patsch, 
Jahreshefte  d.  äst.  arch.  Inst.  8  (1905),  140. 

Saxauus  s.  Hercules.  [Höfer.] 

Scabies.  Unter  den  Gottheiten  von  Krank- 
heiten und  allerlei  anderen  Übeln,  deren  Ver- 
ehrung die  Kirchenschriftsteller  so  oft  mit 
Unwillen  und  Spott  erwähnen  (vgl.  Wissoiva, 
Religion  u.  Kultus  d.  Römer  197,  9),  erscheint 
einmal,  neben  der  bekannten  dea  Febris  (vgl. 
Wissowa,  ebend.),  eine  Göttin  der  Räude,  Sca- 
bies. Prudent.  hamart.  158  pur  furor  illorum, 
qiios  tradit  fama  dicatis  consecrasse  deas  Fe- 
brem  Scabiemque  sacellis.    Vgl.  Nosoi.     [Otto.] 

Schamasch ,  der  babylonisch-assy- 
rische Sonnengott. 

Vorbemerkung.  Die  gesamte  vorderasia- 
tische Mythologie  ist  astral,  d.  h.  sie  ruht  auf 
den  Erscheinungen  des  Gestirnlaufs  und  auf 
den  dem  Lauf  der  Gestirne  parallel  gehenden 
Naturerscheinungen:  '"Samen  und  Ernte,  Frost 
und  Hitze,  Sommer  und  Winter,  Tag  und  Nacht'. 
Die  auffallendsten  Gestirne  sind  Sonne  und 
Mond.  Es  ist  unbestreitbar,  daß  in  der  uns 
bekannten  orientalischen  Antike  der  Mond  an 
Bedeutung  die  Sonne  überwiegt.  Der  Mond 
ist  Water  der  Götter'  und  'Freund  der  Men- 
schen'. Zur  Erklärung  dieser  Erscheinung 
genügt  nicht  der  Hinweis  auf  den  Mond  als 
Gestirn  der  Nacht,  das  dem  Orientalen  als 
Freund  erscheinen  muß  im  Gegensatz  zur  ver- 
sengenden, fieberbringenden  Sonne  des  Tages. 
Die  Sonnenanbetung  z.  B  in  Ägypten  würde 
dem  widersprechen.  Auch  die  Scheidung  in 
Mondkult  bei  den  Beduinen,  denen  die  Nacht 
die  wichtigste  Zeit  ist,  und  Sonnenkult  bei 
den  ackerbautreibenden  Völkern,  die  vom  Segen 
der  Sonne  leben,  entspricht  nicht  allenthalben 
den  Tatsachen.  Es  ist  auch  nicht  richtig, 
wenn  gesagt  wird,  daß  die  Mondbeobachtung 
um  ihrer  Einfachheit  willen  im  Vordergrunde 
stehe.  Für  einfache  Beobachtung  erscheint 
die  Wanderung  des  Mondes  vielmehr  kompli- 
ziert im  Gegensatz  zur  Sonne,  die  im  täglichen 
gleichmäßigen  Wandel  am  Himmel  die  ein- 
fachsten  Dinge   des    menschlichen  Lebens   be- 


herrscht. Und  doch  tritt  in  den  Mythen  und 
Mythenmärchen  der  Mond  in  den  Vordergrund. 
Die  Sonnenmythen  sind  sogar  sehr  häufig  als 
ursprüngliche  Mondmythen  kenntlich.  Und 
in  den  Mondmythen  werden  dem  Monde  Er- 
scheinungen zugeschrieben,  z.  B.  das  Wachstum 
der  Pflanzen,  die  natürlicherweise  der  Sonne 
zugeschrieben  _  werden  müßten  (vgl.  Sp.  543*). 
Man  hat  die  Übertragung  von  Mond  auf  Sonne 

10  durch  die  spätere  Einführung  eines  Sonnen- 
kalenders erklärt.  Aber  gerade  die  zuletzt 
erwähnte  Erscheinung  macht  diese  Erklärung 
unbefriedigend.  Auch  ist  eine  Mondkalender- 
lehre, die  nicht  auf  die  Sonne  Rücksicht  nimmt, 
zu  keiner  Zeit  denkbar,  ebensowenig  wie  ein 
reiner  Sonnenkalender;  jede 
Kalenderweisheit  ruht  auf 
dem  Ausgleich  von  Sonnen- 
und  Mondlauf.    Die  Her- 

20  vorhebung     des     Mondes 
ist  vielmehr  das  Zeugnis 
für    eine    hinter    den 
Mythen  stehende  astro- 
nomische      Lehre. 
Eine  solche  Lehre 
ist   im   Orient    für 
die   Zeit,   aus 
der    wir    Ur- 
kunden      be- 

30  sitzen,  in  der 
Tat  nach- 
weisbar. Und 
diese  Lehre 
hat  in  einer 
relativ  prähi- 
storischen 
Zeit,  wie  es 
scheint,  gei- 
stige Kontak- 

40  te  durch  Wan- 
derungen über 
die      gesamte 
Erde  geschaf- 
fen.*) Wir  be- 
tonen aus- 
drücklich, daß 
wir  damit 
nichts  über 
die     c  Urzeit ' 

50  aussagen,  auch  nichts  über  die  Erscheinungen, 
die  dieser  geistige  Kontakt  in  den  verschiedenen 
Rassen_  und  Klimaten  der  Erde  vorgefunden 
hat.     Über  die  Urzeit  wissen  wir  nichts. 

Man  ist  in  einigen  Kreisen  mythologischer 
Forscher  fernerhin  geneigt,  ein  'Zeitalter  des 
Sonnengottes'  anzuerkennen,  in  der  sämtliche 
Mythengestalten  Sonnenwesen  oder  in  Sonnen- 
wesen verwandelte  Mondwesen  sind.  (Vgl. 
Frobenius,    Das  Zeitalter   des   Sonnengottes  1. 

60  Berlin,  Reimer  1904.)  Auch  dieser  Auffassung 
gilt  die  obige  Kritik.  Sonnenlauf  und  Mond- 
lauf sind  nur  zwei  Seiten  und  Ausprägungen 
der  einen  Erscheinung  vom  Kreislauf,  in  der 
sich  die  Willensoffenbarung  der  Gottheit  zeigt, 
und  Sonne  und  Mond  sind  zwei  parallele  Er- 
scheinungen   des   Kosmos,    in   der   die   antike 

*)  Die  Red.  muß  die  Vertretung  dieser  Theorie  dem 
sehr  verehrten  Herrn  Verfasser  überlassen. 


1)  Naramsin  (2500  v.  Chr.)  als  "Welt- 
eroberer.    Über   dem  Weltberg  Sonne, 

Mond  und  Venus  als  Zuschauer. 

Gefunden  in  Susa  (nach  A.  Jeremias, 

Das  Alte  Testament"  S.  290). 
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Kulturwelt  die  Stoffwerdung  der  Gottheit  sieht. 
Religion  ist  Weltanschauung  in  der  alten 
orientalischen  Kulturwelt.  Die  Mythen  er- 
scheinen als  Materialisierung  dieser  Lehre. 
Sonnenniythen  und  Mondmythen  treten  hervor, 
je  nachdem  Sonne  oder  Mond  in  Lehre  und 
Kultus  in   den  Vordergrund  gerückt  ist. 

Die  Trias  Sin,  Schamasch,  Ischtar. 
In  der  babylonischen  Lehre,  die  die  Welt 
als  Stoffwerdung  der  Gottheit  und  den  Kreis- 
lauf der  kalendarischen  Erscheinungen  (Ge- 
stirnlauf und  parallel  laufende  Naturerschei- 
nungen) als  Offenbarung  des  Willens  der  Gott- 
heit ansieht^  entspricht  der  Trias  des  Kosmos 
(Anu,  Inlil,  Ea)  eine  Trias  des  Kreislaufs:  Sin, 
Schamasch,  Ischtar.  Schon  auf  den  ältesten 
Monumenten  erscheinen  Mond,  Sonne,  Venus 
an  der  Spitze  aller  übrigen  astralen  Symbole 
(z.  B  auf  der  Siegesstele  Nararnsins,  Abb.  1). 
Sie  sind  die  Regenten  des  Tierkreises  (IV  R  5, 
s.  Sp.  39ff.),  der  himmlischen  Erde,  der  eigent- 
lichen Offenbarungsstätte  des  göttlichen  Wil- 
lens. Sie  sind  es,  die  im  Kampf  gegen  die 
finstere  Macht,  im  Kreislauf  der  Erscheinungen 
(Tagesiauf,  Jahreslauf,  Weltenlauf)  immer  neue 
siegreiche  Äonen  heraufführen.    Der  Mond  eilt 
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nomie",  2.  Aufl.  S.  15.  87)  bei  Verfinsterung  des 
Frühlingsmondes  cSchamasch  und  Adad  zu 
ihren  Bundesgenossen  gemacht',  Abb.  2  u.  3 
geben  die  Embleme  für  Sonne,  Mond,  Venus 
auf  einem  in  Susa  gefundenen  Grenzsteine 
wieder  (Susa  nr.  20).  Das  Grenzstein-Bild  zeigt 
daneben  im  Kreis  geordnet  die  übrigen  be- 
kannten Himmels-Embleme,  die  mit  dem  Tier- 
kreis bez.  Himmelsäquator  zusammenhängen. 
io  Das  in  den  Mond  eingezeichnete  Symbol  ist 
bestimmt  die  Sonne;  sie  fehlt  nirgends  auf 
den  Grenzsteinen  neben  Venus  und  Mond.  Eine 
Willkür  des  Zeichners  wird  man  auch  nicht 
annehmen  wollen. 

Die  Trinitas  der  drei  Erscheinungen  Sonne, 
Mond,  Venus  läßt  in  der  Mythologisierung 
folgende  Variationen  zu: 

Sin  Nannar 


Schamasch  und  Ischtar 
als  Geschwistergatten. 
So  in  der  babylonischen  Lehre.  Altbaby- 
lonische und  neubabylonische  Texte  nennen 
Samas  fSproß  des  Nannar',  und  Istar  gilt  als 
Tochter  des  Mondgottes',  z.  B.  in  der  fHöllen- 
fahrt  der  Istar'. 

Sin 


Attar  und  Schams  (weiblich) 
So   in   der   arabischen  Mythologie.     In   der 
Inschrift  des  Anubänini  von  Lulubu  (Vorderas. 
Bibl.  1,  172  f.)  erscheint  Samas  wohl  auch  baby- 
lonisch als  weibliche  Entsprechung  des  Sin. 
Schamasch 


2)  3Iond  und  Sonne  auf  3)  Venus-Emblem  neben 

einer  babylon.  Urkunde  Sonne   und  Mond   auf   der 

aus  Susa  (Susa  nr.  20).  Urkunde  (Susa  nr.  20). 

Die  Urkunden   bei  Hinke,   A  New   Boundary  Stone,    Phila- 
delphia 1907,  nr.  20  S.  95).  40 

als  summus  deus,  als  cVater  der  Götter',  auch 
dort,  wo  Sonnenkult  im  Vordergrunde  steht, 
s.  ob.  Sp.  534.  Jeder  der  drei  großen  Götter 
der  Trinitas  kann  aber  auch  für  sich  oder  zu- 
sammen mit  der  weiblichen  Entsprechung  (wie 
in  Sippar  Samas  und  Aja,  deren  mit  Grün  be- 
kleidetes Grab  das  Sterben  und  Wiedererstehen 
des  Naturlebens  offenbart,  s.  Sp.  539  u.  557),  ■» 
den  gesamten  Kreislauf  des  Werdens,  Ersterbens,  50 
Wiederauflebens  repräsentieren.  Im  Kreislauf 
der  Sonne  entspricht  dem  Versinken  des  Mon- 
des in  die  finstere  Macht  (Schwarzmond)  und 
seiner  siegreichen  Erscheinung  als  Neumond 
und  Vollmond  das  Sinken  und  Steigen  der 
Kraft  in  den  Sonnenwenden  und  Tagesgleichen 
(oder  beim  Tageslauf,  Morgensonne,  Mittags- 
sonne, Abendsonne,  Nachtsonne). 

Besonders  beachtenswert  ist,  daß  den  Baby- 
loniern  Schwarzmond  (die  dunkle  Scheibe,  die  60 
beim  Neumond  bekanntlich  deutlich  sichtbar 
ist)  und  Sonne  identisch  waren.  Sie  wußten 
also,  daß  die  Sonne  die  Verfinsterung  des 
Mondes  verursacht.  In  dem  kosmisch-mytho- 
logischen Text,  der  Sp.  39  ff.  dieses  Bandes 
übersetzt  ist,  haben  die  Plejaden  (zu  ihrer  kos- 
misch-mythologischen Bedeutung  in  diesem 
Zusammenhange  s.  mein  „Alter  der  habyl.  Aatro- 


Sin  und  Ischtar  (mit  Sonnencharakter  i 
Schamasch 


Attar  und  Mond  (weiblich) 
Die  Mythen  stellen  die  Kreislauferschei- 
nungen entweder  als  Kampf  gegen  die  finstere 
Macht  dar,  oder  als  Rettung  des  in  die  Unter- 
welt Gesunkenen  durch  seinen  siegreichen 
Partner.  Wenn  der  in  die  Unterwelt  Gesunkene 
Sonnencharakter  trägt,  ist  der  Rettende  der 
Mond,  und  umgekehrt  (s.  Art.  Tammuz).  Zur 
Trias  Sin  Schamasch  Adad  s.  Art.  Rarnman 
Sp.  19  ff." 

Die  Mythologisierung  des  Sonnenlaufs. 
Der  Weg  der  Sonne  (harran  samsi)  wird 
in  den  Sonnenwenden  und  Tagesgleichen  durch 
die  vier  Punkte  bezeichnet,  die  in  der  Lehre 
vom  Kosmos  als  die  vier  Weltecken  gelten. 
Jeder  der  vier  Punkte  ist  als  Offenbarungs- 
stätte der  göttlichen  Macht  durch  eine  Götter- 
gestalt repräsentiert. 

In  der  Hammurabi-Zeit  sind  die  vier  Punkte 
folgendermaßen  durch  die  vier  Planeten  Iu- 
piter  (Marduk),  Ninib  (Mars),  Nebo  (Merkur) 
und  Nergal  (Saturn)  besetzt: 

Marduk :   Morgen.  Früh-  \  Ost  und  Nord,  die 

ling  [      beiden  Licht- 

Ninib:  Mittag,  Sommer  j  hälften  des  Jahres. 

1     West  und  Süd, 
Nebo :  Abend,  Herbst       |  die  beiden  Nacht- 
Nergal:  Nacht,  Winter      hälften  des  Jahres 
I        und  Tages. 
Marduks    Fest    ist    das    Neujahrsfest,    das 
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Fest  der  Frühlingstagesgleiche,  ihm  gehört  die  1.  Larsa  (vielleicht  =  bibl.  Ellasar  Gen. 
lichte  Jahreshälfte,  Nebo  die  dunkle.  Ein  aus  14,  1).  Über  die  Ruinen  von  Senkereh  s. 
der  Arsacidenzeit  stammender  Text,  der  gewiß  Loftus,  Travels  and  Researches  in  Chaldaea 
alte  Kultsitten  widerspiegelt,  bezeugt,  daß  and  Susiana,  London  1857,  240  ff.  Der Sonnen- 
dieser  Jahreszeitenwechsel  durch  kultische  Pro-  gott  heißt  hier  Utu  oder  Babbar.  Der  Sonnen- 
zessionen gefeiert  wurde:  Bei  dem  Winter-  tempel  heißt  E-babbara,  eigentlich  'das  weiße 
solstitium  siedeln  die  Töchter  von  Ezida  (Nebo-  Haus',  in  einem  Syllabar  erklärt  als  'Haus 
Tempel  in  Borsippa)  in  das  'Haus  des  Tages'  des  Sonnenaufgangs'.  Der  Stufen  türm  heißt 
über,  um  die  Tage  zu  verlängern,  und  im  auch  hier  E-dur-an-ki,  d.  h.  'Haus  des  Bandes 
Sommersolstitium  siedeln  die  Töchter  von  Esagil  10  zwischen  Himmel  und  Erde'.  Jedes  Heiligtum 
(Marduk-Tempel  in  Babylon)  in  das  'Haus  der  ist  'Nabel  der  Welt'.  Der  irdische  Tempel 
Nacht'  über,  um  die  Tage  zu  verkürzen.  Sa-  entspricht  dem  kosmischen  Heiligtum  (vgl.  den 
turn  (Lubat  SAG- US)  heißt  geradezu  'Sonnen-  Traum  Jakobs  Gen.  28).  Abgekürzt  heißt  der 
planet'.  Die  bekannte  _D;'or/or-Stelle  2,  30,  Stufenturm  E-dur-an-na  'Haus  des  Bandes  des 
nach  der  bei  den  Chaldäern  der  Planet  Saturn  Himmels'.  Einer  derPatesi  von  Lagas,  Eanna- 
Helios  hieß,  ist  keilinschriftlich  bestätigt.  Er  tum,  der  Enkel  Urninas,  spricht  auf  der  Geier- 
vertritt die  Sonne  in  der  Unterwelt.  Die  Sonne  stele  von  dem  'großen  Netz  des  Babbar'  (Samas). 
wird  deshalb  gelegentlich  selbst  als  'Teufel'  Er  opfert  in  E-babbar  Stiere  als  Speiseopfer, 
bezeichnet  (s.  Jensen,  Zeitschr.  f.  Assyr.  1,  390  f.).  Auch  'zwei  Tauben'  werden  erwähnt  (Vorder- 
Ninib  muß  dann  der  Sommersonnenwendepunkt  20  asiat.  Bibl.  1,  16  ff.).  Es  ist  sehr  wahrschein- 
gehören.  In  der  ersten  Tafel  des  Textes  von  lieh,  daß  sich  das  auf  Larsa  bezieht  (vgl. 
den  sieben  bösen  Geistern  werden  die  beiden  Hommel,  Grundriß  357).  Und  sein  Sohn  Ente- 
ausdrücklich in  Opposition  gestellt:  Nergal  zu  mena  spricht  auch  von  einem  'Bau  des  Tempels 
meiner  Rechten,  Ninib  zu  meiner  Linken  (d.  i.  Babbars'.  Urukagina  von  Lagas  redet  von 
Süd  und  Nord  wie  in  der  V.  Tafel  des  Epos  einem  Blutvergießen  im  Tempel  von  Lagas 
Enuma  elis).  durch  die  Leute  von  Gishu  (Vorderas.  Bibl.  1, 

56  f.).    Gudea  Cyl.  A  19  legt  ebenfalls  in  Larsa 

Die  babylonischen  Sonnenkultorte.  den  Grundstein  zu  einem  Tempel  'zur  Freude 

Die  ältesten  Staatengebilde,  die  wir  auf  des  Gottes  Babbar'.  Lugalzaggisi,  Patesi 
babylonischem  Boden  inschriftlich  kennen  30  von  Gishu,  verwaltet  auch  die  Mondstadt  Ur 
lernen,  sind  Sumer  im  Süden  und  Akkad  im  und  die  Sonnenstadt  Larsa  und  rühmt  sich, 
Norden.  Die  Hauptkultorte,  die  religiöse  Be-  er  habe  Larsa,  'die  Stadt  der  Zuneigung  des 
deutung  behalten  auch  da,  wo  ihre  politische  Sonnengottes',  mit  Kanälen  versehen.  Ein  in 
Bedeutung  für  uns  in  der  Prähistorie  liegt,  Senkereh  gefundener  Backstein  von  Ur-engur, 
ergänzen  sich  in  beiden  Staatengebilden,  so  König  von  Ur,  sagt,  'er  habe  Babbar,  seinem 
daß  sie,  als  Einheit  gefaßt,  das  gesamte  Hirn-  König,  einen  Tempel  erbaut'  (Vorderas.  Bibl.  1, 
melsbild  widerspiegeln,  s.  A.  Jeremias,  Das  186 f.).  Es  handelt  sich  hier  jedenfalls  um 
Alte  Testament  2.  Aufl.  S.  92  f.  Wie  es  zu  der  Renovation.  Ebenso  haben  Sin-idiunam  (Ton- 
systematischen Verteilung  kam,  können  wir  nagel  B  aus  Senkereh  Vorderas.  Bibl.  1,  208 ff. : 
nicht  ergründen.  Zu  beachten  ist,  daß  jeder  40  „Babbar,  dem  Herrn  der  Gerechtigkeit,  dem 
babylonische  Kultus  kosmisch  ist.  Jeder  Kult-  Obersten  im  Himmel  und  auf  Erden,  dem 
ort  ist  'Nabel  der  Welt',  irdisches  Abbild  des  Größten  der  Anunnaki"),  Rim-Sin,  Hammurabi 
himmlischen  Gottessitzes.  Bei  den  Festen  be-  (der  Larsa  und  Ur  von  Rimsin  erobert),  Burna- 
suchen  die  Götter  einander.  Die  Würde  des  burias  von  Babylon  an  dem  Tempel  in  Larsa 
Stadtgottes  als  summus  deus  wird  in  jedem  gebaut;  in  neubabylonischer  Zeit  Nebukadnezar 
Fall  in  der  'Lehre'  begründet  gewesen  sein,  und  Nabonid. 

nach    der    der    betreffende    Ort    als    irdisches  2.  Sippar    ('Sippar    des    Schamasch'    ge- 

temenos  (templum  entspr.  babylonisch  temenu)  nannt  im  Gegensatz  zu  Agadi,  dem  am  andern 

erwiesen  wurde,   der  demjenigen  himmlischen  Euphratufer   gelegenen   '  Sippar   der   Anunit'). 
temenos    entsprach,     an    dem    die    betreffende  50  Zu  den  Ausgrabungen  in  Abu  Habba  (die  Lage 

Gottheit  ihre  Kulmination,  ihre  höchste  Macht-  der  Stadt,  die  Plinius  6,  129  Hippareni  nennt, 

entfaltung  in   Kosmos  und  Kreislauf  hat,    an  wurde    durch    Hormuzd    Rassam    festgestellt) 

dem  sie  also  summus  deus  ist.  s.    Scheu,    Une   saison    de   fouilles    ä    Sippara, 

Der    Sonnenkultort    in    Südbabylonien    ist  Me'm.  de  Vinst.  fr.  du  Caire  1,  1902.    Nur  Funde 

Larsa  (heute  Ruinenstätte  Senkereh),  in  Nord-  aus  relativ  später  Zeit  (bis  in  die  Hammurabi- 

babylonien   Sippar    (heute   Ruinenstätte   Abu  Dynastie     hinauf)     wurden     bisher     gemacht. 

Habbu,  nördlich  von  Babylon).  Nabonid  erzählt,  daß  Naramsin,  der  Sohn  des 

Eine  Scheidung  der  Untersuchung  in  'su-  Sargon,  den  Grundstein  zum  Sonnentempel  in 
merischen '  Sonnenkult  und  '  semitisch-baby-  Sippar  gelegt  habe.  Es  kann  sich  aber  auch 
Ionischen'  ist,  zurzeit  wenigstens,  ganz  un- 60  hier  nur  um  Renovation  handeln.  Sargon  weiht 
möglich.  Die  Entwicklung  wird  auch  hier  dem  Schamasch  in  Sippar  einen  Gegenstand 
darin  zu  suchen  sein,  daß  die  Protobabylonier  (s.  Hommel,  Grundriß  341  f.).  Die  sogenannte 
den  reinen  Gestirnkult  gehabt  haben,  während  Hammurabi-Dyuastie  hatte  vor  der  Erhebung 
die  'Kanaanäer',  wie  es  scheint,  die  Betonung  Babylons  zur  Metropole  ihren  Sitz  in  Sippar. 
der  mit  dem  Gestirnlauf  parallel  gehenden  Den  Städten  Sippar  und  Babylon  gilt  deshalb 
Naturerscheinungen  in  ihrer  Zwiespältigkeit  die  Hauptfürsorge  Hammurabis.  Auf  Tonkegel- 
(Tod  und  Leben,  Sommer  und  Winter;  mit-  Inschriften  (s.  Zeitschr.  f.  Assyr.  2,  118  ff.)  be- 
gebracht und  hervorgehoben  haben.  zeichnet  sich  H.    als   Liebling   des   Schamasch 
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und  des  Marduk  und  sagt,  er  habe  die  Mauer 
von  Sippar  gebaut,  er  habe  Sippar  und  Baby- 
lon zu   einem   ruhigen  Wohnsitz   für  Ewigkeit 


'mit  Grün  bekleidet',  hat  im  Heiligtum  des 
Sonnengottes  das  Original  seiner  Gesetzesstele, 
das  als  Beutestück  in  Elam  gefunden  wurde, 
in  Sippar  deponiert  (Abb.  4).  Auf  der  Gesetzes- 
Stele  selbst  (27,  14)  nennt  er  Samas  rden  großen 
Richter  von  Himmel  und  Erde,  der  alle  Wesen 
aufrecht  erhält,  den  Herrn  des  Lebensmutes'. 
Zu  den  Urkunden  aus  dieser  Zeit  gehört  auch 
eine  Datenliste  (im  Museum  in  Konstantinopel 

io  bezeichnet  als  Sippar  16),  s.  Messerschmidt  in 
Orient.  Lit.  Ztg.  1907,  169 ff. 

Der  berühmte  Ritualtext,  dessen  Einleitung 
die  Kunst  der  Wahrsagung  auf  einen  der  zehn 
Urkönige  zurückführt,  namens  Enmeduranki, 
den  König  von  Sippar,  ruft  neben  Adad  (s. 
Bd.  3  Sp.  19  ff.  Artikel  Ramman)  Samas  in 
Ebarra  an;  beide  haben  Enmeduranki  die  gött- 
lichen Mysterien  und  das  Verständnis  des 
großen  astrologischen  Werkes  Enuma  Anu  Inlil 

20  (von  dem  wir  eine  Abschrift  aus  der  Biblio- 
thek Asurbanipals  besitzen)  übermittelt.  Nach 
Berosus  ist  auch  der  letzte  babylonische  Ur- 
könig,  Xisuthros,  König  von  Sippar.  Er  de- 
poniert hier  vor  der  Flut  die  Tafeln  der  Er- 
eignisse des  vergangenen  Weltzeitalters. 

Abb.  5  stellt  das  Heiligtum  des  Sonnen- 
gottes von  Sippar  dar.  An  das  Bild  der  Ala- 
baster- Votivtafel  von  26  x  18  x  6,6  cm  schließt 
sich  auf  Vorder-  und  Rückseite  die  256  Zeilen 

30  lange  Inschrift  des  babylonischen  Königs  Na- 
bupaliddin  aus  dem  Jahre  882  an,  die  die 
Wiederherstellung    des    Schamasch-Kultes    zu 

4)  Oberer  Teil  des  Dioritblockes  mit  dem  Codex  Hammurabi     Sippar   Schildert;    S.    Joll.  JeremiciS,    in   Delitzsch 

und  Haupt,   Beitr.  zur  Assyr.   1,    268  ff.     Ein 


(oberer  Teil  des  Phallus).     Der   thronende  Sonnengott,    toi 
ihm  Hammurabi  (n%ch  A.  Jeremias,  Das  Alte  Testament.  2.  Aufl.) 


gemacht.  Auch  hebt  er  besonders  den  Bau 
des  Sonnentempels  hervor.  Eine  Datenliste 
erwähnt    einen    Mauerbau     in    Sippar    durch 


Priester  (?)  bringt  mit  der  charakteristischen, 
regelmäßig  wiederkehrenden  Geste  des  ^Führens 
an  der  Hand'  den  Petenten  vor  das  Heiligtum. 
Die  dritte  Gestalt  mit  der  Gebetsgeste  der 
beiden  erhobenen  Hände  ist  durch  die  Hörner- 


Sumula-ilu,    den  zweiten  König  der  Dynastie;  40  mutze  doch  wohl  als  Gottheit  gekennzeichnet. 

Die  fürbittende  Gottheit  kommt  oft  vor. 


5)  Das  Heiligtum  des  Sonnengottes  in  Sippar 
(nach  A.  Jeremias,  Bas  Alte  Testament  2.  Aufl.). 

sein  Nachfolger  Sabu  erneuert  nach  Xabonid 
(Keüinschr.  Bibl.  3,  2,  86)  in  Sippar  die  Tempel 
für  Schamasch  und  Anunitum,  und  Hammu- 
rabi, der  den  Tempel  Schamasch  in  Sippar  und 
das  Grab   der  Gemahlin  Aja  erwähnt,    das   er 


Die  Cella  zeigt  den  Sonnengott  auf  einem 
mit  kauernden  Löwen  gezierten  Throne 
(vgl.  Etana-Epos,  Keilinschr.  Bibl.  6, 
110 f.:  „Ein  Thron  war  hingestellt  — 
unter  dem  Thron  [kauerten]  Löwen"), 
Ring  und  Stab  in  der  Hand  haltend. 
Hinterwand  und  Dach  der  von  Säulen 
vorn  abgeschlossenen  Cella  (es  sind  doch 
wohl  zwei  Säulen  gedacht  entsprechend 
den  zwei  oberen  Gestalten)  ist  von 
stilisierten  Schlangen  abgeschlossen. 
Zwei  Gestalten  dirigieren  vom  Dach 
her  das  Sonnenrad,  das  vor  der  Cella 
aufgestellt  ist.  Die  Inschrift  links  von 
der  Cella  lautet: 

Bild  des  Samas,  des  großen  Herrn 
der  in  E-babbara  wohnt, 
inmitteu  der  Stadt  Sippar. 
Die  Inschrift  über  der  Cella  gehört 
zu  den  drei  in  der  Cella  angebrachten 
Emblemen  von  Sonne,  Mond,  Istar: 
Sin  Samas  und  Istar  gegenüber  dem 
Ozean  —  —  — 
Die  zweite  Zeile  bleibt  vorläufig  eine  crux 
interpretum.     In  der  Cella   selbst  (s.  Hammel, 
Grundriß    S.  122)    steht   über  dem   Bilde   des 
Sonnengottes: 


541      Scharnasch  (in  d.  histor.  Inschr.)  Schamasck  (Hymnen)               542 

Wohngemach  des  Schamasch  kannte  Zeit  verfolgen.*)  Arik-den-ili  (um  1300 
Schlange  vor  Schamasch.  v.  Chr.)  baut  dem  Schamasch  als  der  „schützen- 
Die  ersten  28  Zeilen  der  Inschrift  erzählen  die  den  Gottheit"  einen  Tempel  in  der  ältesten 
Geschichte  des  Sonnentempels  E-babhara  in  Hauptstadt  Asur  (Keilinschr.  Bibl.  1  S.  4), 
Sippar.  Die  Suti  haben  einst  den  Tempel  zer-  Adadnirari  nennt  Schamasch  hinter  Anu  und 
stört,  die  .Bilder  vernichtet.  Nabupaliddin,  Asur  zusammen  mit  Adad  und  Istar,  Tiglat- 
der  von  Marduk  Berufene,  Liebling  Anus  und  pileser  I.  rühmt  ihn  als  'Bichter  Himmels  und 
Eas,  der  Mann  nach  dem  Herzen  der  Sarpanit  der  Erde',  der  seine  Feinde  vernichtet.  Aus 
(weibliche  Entsprechung  des  Marduk)  hat  den  seinen  Händen  empfing  er  sein  Zepter.  Die 
Kult  wieder  hergestellt.  Er  hat  das  Bildnis  10  Freilassung  von  Gefangenen  geschieht  in  seiner 
jenseits  des  Euphrat  aufgefunden.  Schamasch,  Gegenwart  (s.  Keilinschr.  Bibl.  1,16  ff.**)  Auch 
der  seit  vielen  Tagen  mit  Akkad  grollt  und  Asurnasirpal  führt  seine  Herrschaft  in  poetisch- 
sein Angesicht  abgewendet  hat,  hat  seitdem  religiöser  Sprache  auf  Schamasch  zurück: 
wieder  Zuneigung  gefaßt  und  hat  sein  Antlitz  Schamasch  fhat  seinen  guten  Schatten  bei  der 
wieder  auf  Sippar  gerichtet. w  Nabupaliddin  Thronbesteigung  über  ihn  gebreitet  und  das 
hat  dann  auch  ein  kostbares  Samas-Bild  her-  Zepter  zur  Regierung  über  die  Menschen  in 
richten  lassen.  Nach  feierlicher  cMundwaschung'  seine  Hand  gegeben'.  Asur,  Schamasch  und 
am  Ufer  des  Euphrat  wurde  es  in  Sippar  auf-  Adad  nennt  er  gelegentlich  die  ''Götter  seines 
gestellt.  Die  Opferleistungen  für  Schamasch,  Vertrauens';  Asur  und  Schamasch  sind  seine 
Aja  uud  Bu-ne-ne  wurden  dabei  ausdrücklich  20  Hel£er  (Keilinschr. Bibl.l,  49  ff.).  Einer  seiner  Epo- 
festgesetzt.  Von  der  Einsetzung  eines  Barü-  nymen  heißt  Schamasch-nüri,  d.h. ''Schamasch 
Priesters,  der  die  Orakelbefragung  leitet  (ins-  ist  meinLicht'.  Salmanassar  H.  nennt  Schamasch 
besondere  durch  die  Leberschau)  [s.  Zimmern,  in  der  Einleitung  seiner  Inschrift  unter  den 
Beiträge  zur  Kenntnis  der  babyl.  Beligion  82  ff.;  12  großen  Göttern.  Er  nennt  ihn  den  cHelden, 
M.  Jastrow,  Die  Beligion  Bubyloniens  und  Richter  derWeltgegenden,  Leiter  der  Menschen'. 
Assyriens]  unter  Simassihu,  König  von  Babel  Sargon  benennt  die  8  Tore  seines  Palastes 
(ca.  980  v.  Chr.),  von  der  Erneuerung  dieser  nach  Göttern.  Das  Osttor  wird  zuerst  genannt: 
Privilegien  20  Jahre  später  und  von  der  Be-  „Schamasch,  der  mich  Sieg  erringen  ließ;  Adad, 
stallung  einer  seiner  Nachkommen  zu  gleichem  der  Überfluß  bringt",  nennt  er  die  2  Tore  nach 
Dienst  durch  Nabubaliddina,  wird  in  der  In-  30  Osten.  Jenseits  der  Landesgrenze,  im  Norden 
schrift  berichtet.  baut  er  einen  Tempel  für  Schamasch  (Keil- 
in einer  in  3  Exemplaren  erhaltenen  Ur-  inschr.  Bibl.  2,  34  ff.).  Asarhaddon  nennt  Asur, 
künde  Nebukadnezars  (Winckler,  Zeitschr.  f.  Sin,  Schamasch,  Nabu,  Marduk,  Istar  von  Ni- 
Assyr.  2,  129  ff.)  wird  über  den  Neubau  des  niveh  und  Arbela  als  seine  großen  Götter 
Tempels  Ebarra  in  Sippar  berichtet:  (a.  a.  0.  12i>  ff.),  Asurbanipal  erweitert  die  Reihe 
„Ebarra,  den  Tempel  des  Schamasch  in  (a.  a.  0.  154ff.).  Die  Erwähnungen  sind  zufällig 
Sippar,  habe  ich  für  Schamasch,  den  Herrn,  der  und  lassen  keine  besonderen  Schlüsse  zu.  Die 
mein  Leben  verlängert,  neu  gebaut.  Schamasch,  f  Orakelanfragen  an  den  Sonnengott'  (Sp.  548  ff.) 
großer  Herr,  sieh  meine  Werke  in  Gnaden  zeigen,  daß  Schamasch  und  Adad  als  Orakel- 
freudig an,  und  ein  Leben  langer  Tage,  reich-  40  götter  in  Assyrien  in  besonderem  Ansehen  ge- 
liche  Nachkommenschaft,  Beständigkeit  des  standen  haben.  Im  übrigen  repräsentiert  er 
Thrones  und  lange  Dauer  der  Dynastie  gib  auch  in  Assyrien  ethische  Gedanken:  die  Sonne 
mir  zum  Geschenk;  meiner  Handerhebung  (Ge-  bringt  es  an  den  Tag;  der  Sonnengott  ist  der 
bet)  sei  immerdar  gnädig.  Nach  deinem  er-  unbestechliche  Richter  und  der  Offenbarer 
habenen,  unwandelbaren  Gebote  möge  das  aller  Geheimnisse. 
Werk  meiner  Hand  ewige  Dauer  haben;  mein 

Sohn  möge  in  der  Herrschaft  alt  werden,  sie  Hymnen  auf  Schamasch, 

möge  festen  Fuß  fassen  im  Lande.    Wenn  ich  Die  größte  und  schönste  Schamasch-Hymne 

meine  Hände  zu  dir  erhebe,  o  Herr,  Schamasch,  (Brit.Mus.  K  3182  und  Duplikate)  die  200  Zeilen 

so   ebne  meine  Pfade,    daß  ich  meinen  Feind  50  umfaßt,  ist  in  Bruchstücken  dreier  Exemplare 

besiege.  0  Schamasch,  deine  gewaltigenWaffen,  erhalten  (Brünnoiv,  Zeitschr.  f.  Assyr.  4,  7 — 35; 

die  unwiderstehlich   die  Feinde  niederwerfen,  Gray,  The  Schamasch  Beligious  Texts,  Chicago 

mögen  mir  zur  Seite    gehen.     Wie    die   Bau-  1901). 

steine  von  Ebarra  mache  beständig  für  immer-  Der  Text,  dessen  Anfang  leider  verstümmelt 

dar  meine  Jahre,  verlängere  sie  bis  in  Ewigkeit."  ist,  beginnt  mit  einem  Lobpreis  auf  den  Sonnen- 
aufgang, den  Götter,  Menschen  und  alle  Krea- 

Kult  des  Schamasch  in  den  historischen  turen  jubelnd   begrüßen,   wenn   sie  leuchtend 
Inschriften. 

Fj.       ..1..       iii       -i        rr    •  l          it  *)   -Der  Name   Samsi-Adad  ist   kein   Zeugnis   für   Sa- 

ur  die   a  teste  babylonische  Zeit  und  die  mal.Kult    )jMeine  Sonne  ist  Adad„   poetis^he  Bezeioh. 

neubabylonische  Zeit  S.  die  Kultgeschichte   von  60  nung)   ähn]ich  wie  Anm.  **)  die  Benennung    des  Königs 

Larsa  und  Sippar  Sp.  537  ff.    Nachzutragen  ist  als  Sonne. 

noch    die  Erwähnung   des   Tempels   Babbar   auf  **)  Hingegen   hat   es   nichts   mit  dem  Kultus  zu  tun, 

der  Geierstele  des  Eannatum  (V.  Bibl.  1,  12,  7,  7),  wenn  sich  assyrische  Könige  „die  Sonne  der  Völkerscharen', 
der    czur   Rechten    des   Königs'     schreitet       Auf        nennen  (Hammurabi  „Sonne  Babylons").   Das  ist  poetische 

derselben    Stele    und    bei    Gudea    wird    Babbar  Redeweise,  die  nur  insofern  indirekt  religiösen  Charakter 

■     1      1     11       i       ri                   j        t  •    1  x?    i          •   i        j_  trägt,  als  jeder  König  Inkarnation  der  Gottheit  ist,  s.  Sp.  5-18. 

wiederholt   als     brennendes  Licht     bezeichnet.  xx°        ,-    ,,   .       -,.    ,  .   -„    .  ,              -,      d     „  1    n. 

.              „                 .                    ni-j.i                    **««•  Aber  es  liegt  keine  direkte  Beziehung  zu  dem  bonnenkult 

AUCÜ^    aut      assyrischem.     Gebiete     können     Wir  vor,  wie    etwa   in  Ägypten   zur  Amarnazeit,   wo    sich  die 

den    Sonnenkultus    bis    in    die    älteste    uns    be-  Könige  als  Sonnen-Inkarnation  verehren  ließen. 
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aufgeht  und  [alle  bösen  Mächte]  oben  und 
unten  vernichtet  (1,  1  vgl.  17  f.).  Hie  Lehre 
von  den  Wirkungen  der  Sonne  wird  als  ein 
ortgehendes  Mysterium  bezeichnet. *l 

Col.  I,  19  ff. 

Die  mächtigen  Gebirge  sind  umgeben  von 
deinem  Glänze, 

von  deinem  Leuchten  ist  voll  das  .  .  .  (?)  der 
Länder.  • 

Nachdem  du  die  Gebirge  überstiegen  (?)  hast, 
überschaust  du  die  Erde; 

vom  Höhepunkt  des  Himmels  aus  hältst  du 
die  Säulen  der  Länder  (die  4Welt- 
ecken)  im  Gleichgewicht; 

sämtliche  Erdbewohner  beaufsichtigst  du. 

Alles  was  König  Ea,  der  Berater,  erschaffen 
hat,  beaufsichtigst  du, 

alle  erschaffenen  Wesen  weidest  du. 

Du  bist  der  Hirte  (näkidu)  alles  dessen,  was 
droben  und  drunten  ist, 

du  schreitest  nach  festen  Regeln  über  den 
Himmel, 

zu  den  ....  der  Erde  kommst  du  Tag  für  Tag, 

zur  Flut  (?)  des  Meeres,  zu  den  Bergen  von 
Erde  und  Himmel, 

kommst  du  täglich  gleich nach  festen 

Regeln; 

alles,  was  unten  ist,  was  Ea,  Azaggid  und 
den  Anunnaki  angehört,  über- 
wachst du, 

das  Obere,  die  Wohnstätte  für  alle  Menschen 
(die  Erde),  leitest  du. 

Oberhirte  dessen,  was  unten  ist,  Hirte  dessen, 
was  oben  ist, 

Leiter  des  Lichtes  für  die  Welt  bist  du, 
o  Schamasch. 

Du  überschreitest  das  weite,  ausgedehnte  Meer, 

dessen  Innerstes  die  Igigi  nicht  kennen.**) 

[0  Schamasch],  dein  Glanz  steigt  in  den  Ozean, 

dein  Licht  durchdringt  die  Wogen  des  Meeres. 

[0  Schamasch],  gleich  einem  .  .  .  bist  du  ge- 
gebunden, gleich  einem  Gewitter- 
sturm bist  du  [.  .  .]. 
]  dein  Schatten  überwältigt  die  Länder, 

[Nicht]  bist  du  betrübt  am  Tage,  wenn  dein 
Angesicht  nicht  verdunkelt  ist, 

*)  Im  Hinblick  auf  Hüsing,  Die  iranische  Überlieferung, 
der  S.  5  sagt,  der  Einfluß  der  Sonne  auf  das  Wachstum 
habe  für  den  Mythus  keine  Bedeutung  (nur  der  Einfluß 
des  Mondes),  wie  man  ja  auch  in  der  Natur  diesen  Ein- 
fluß nicht  leicht  gewahr  werde  (?),  sei  ausdrücklich  auf 
I,  18  hingewiesen,  wo  das  Anpflanzen  des  Getreides 
(meris  seim)  im  Hymnus  erwähnt  wird.  Die  Zusammen- 
stellung von  Mond  und  Wachstum,  die  allerdings  in  der 
Mythologie  sehr  häufig  bezeugt  ist,  ruht  auf  Analogie- 
bildung. Der  Mond  erscheint  in  seinen  Phasen  dem  Baby- 
lonier  als  „Frucht,  die  aus  sich  heraus  sich  erzeugt  und 
sproßt".  Die  Analogie  wird  dann  zur  Ursache  umge- 
wandelt: der  Mond  erzeugt  das  Wachtsum.  Aber  in  erster 
Linie  gilt  das  von  der  Sonne.  Daß  übrigens  der  Hymnus 
Sonnenmythen  voraussetzt,  kann  auch  nach  dem  fol- 
genden (vgl.  unten  die  Erwähnung  des  Lahmu)  nicht 
zweifelhaft  sein.     Ein  andrer  Sonnenmythus  Sp.  54 f. 

**)  Diese  Stelle  ist  entscheidend  für  die  Bedeutung 
der  Igigi  als  Zirkumpolarsteme.  Den  Gegensatz  bilden 
die  Anunnaki,  die  in  den  Ozean,  in  die  Kegion  Eas  in 
der  Unterwelt,  hinabsinken.  Der  Text  ist  überaus  wich- 
tig für  die  babylonische  Kosmologie. 


aber  in  der  Nacht  leuchtest  du   [nicht],   da 
erfüllst  du  mit  Glut  [  ]; 

zu  fernen  Grenzen,  in  nicht  zu   berechnende 
Fernen 

o  Schamasch,  eilst  du,  wenn  der  Tag  dahin- 
zieht und   die  Nacht  [einbricht]. 

Es  gibt  nicht  einen  unter  den  Igigi,  der  sich 
abmüht  (?),  außer  dir, 

unter    sämtlichen    Göttern    des  Weltalls    ist 
10  keiner,  der  hervorragt  wie  du. 

Bei    deinem  Aufgang    versammeln    sich   die 
Götter  der  Länder, 

dein  starker  Glanz  überwältigt  die  Erde. 

Von  allen  Ländern,  welche  Sprache  sie  auch 
reden, 

du  weisst  ihre  Pläne,  schaust  auf  ihre  Wege  (?) 

dich  [verehren]  insgesamt  die  Menschen. 

0    Schamasch,    nach    deinem    Lichte    sehnt 
sich  alles. 
20     [Beim]  Orakel  der  Wahrsagepriester  .  .  . 

]  hören  die  Befrager,  die  Traumdeuter 

[die  .  .  .]  der  Bannflüche  fallen  vor  dir  nieder, 

vor  dir  [  ]  beugen  sich  die  Schlechten 

und  die  Guten. 

Col.  II— IV. 

(Die    ersten    verstümmelten    Zeilen    von    Col.  II    preisen 
Schamasch  als  den  Richter,  der  die  Übeltaten  an  den  Tag 
30  bringt.) 

Du  stehst  dem  Wanderer  bei  auf  beschwer- 
lichem Pfade, 
du  gibst  Mut  dem,  der  die  Wogen  fürchtet, 

beim  Befahren  des  Meeres, 
auf  unbekannten  Pfaden  [  ]  dem  Jäger. 

In  den  folgenden  Lobpreisungen  wird  dem  gut- 
gesinnten und  dem  gerechten,  für  Bestechung 
unzugänglichen  Richter  die  Gnade  des  Sonnen- 
gottes zugesichert  („das  istdemSchamasch 
40  wohlgefällig,  sein  Leben  wird  ver- 
längert" lautet  der  dreimal  wiederholte  Re- 
frain), den  Schlechten  und  Bestechlichen  droht 
der  Fluch  des  Sonnengottes.  Alle  Menschen, 
insbesondere  die  Schwachen  und  Gefährdeten, 
beten  mit  Erfolg  zu  ihm:  „du  erhörst,  o  Scha- 
masch, die  Gebeteu. 

„Der  Schwache,  der  Kraftlose,  der  Bedrängte, 
der  Arme  (muskenu) 

50      und   wer  fern   von   seiner  Familie,   fern  von 

seiner  Heimat  Aveilt, 
beim  Sturzregen   auf   dem  Felde  betet   der 

Hirte  zu  dir." 
unter  denen,  die  auf  Hilfe  des  Schamasch 
warten,  ist  ferner  „der  Hirte,  der  unter  feind- 
lichen Menschen  lebt'',  „der  Wanderer,  der  in 
Furcht  seinen  Weg  geht",  der  Handelsmann, 
endlich  auch  fder  Tote'  und  rder  Totengeist' 
genannt.  Leider  ist  der  Zusammenhang  nicht 
60  klar.  Es  liegen  in  dem  Hymnus  jedenfalls 
interessante  Parallelen  mit  der  ägyptischen 
Anschauung  von  der  Reise  des  Sonnengottes 
durch  die  Totenwelt  vor.  Wiederholt  wird  das 
Fangnetz  des  Schamasch  erwähnt.  Und  die 
Erwähnung  des  schrecklichen  Gottes  Lahmu, 
den  Schamasch  besiegt,  Col.  IV,  Z.  3  f.  deutet 
auf  einen  Zusammenhang  mit  dem  Mythus 
vom  Kampf  des  Lichtgottes  gegen  den  Drachen 
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des  Urchaos.  Der  Hymnus  schließt  mit  einer 
Mahnung  zu  opfern  vor  Schamasch  (insbeson- 
dere Trank  opfer  vom  Wein),  und  zur 
pietätvollen  Instandhaltung  seines  Heiligtums. 
Alle  übrigen  bisher  bekannt  gewordenen 
Schamasch-Hymnen  sind  uns  nur  als  Gebets- 
einleitungen zu  Beschwörungs  -  Ritualen  er- 
halten. 

Einer  dieser  Texte  (IV.  JRawlinson  20,  nr.  2; 
Fossey,  Magie    Assyrienne    nr.  20)    preist    die  10 
aufgehende  Sonne: 

„Am    Horizont    des    Himmels 

flammst  du  auf, 
den    Riegel    des    strahlenden 

Himmels  öffnest  du, 
das  Tor  des  Himmels  tust  du 

auf  (vgl.  Abb.  6  u.  7). 
0  Schamasch,  über  das  Land 

erhebst  du  dein  Haupt, 
0  Schamasch,    mit  Himmels- 
glanz   bedeckst    du    die 
Länder  .  .  .", 
den  Menschen  [....]  dein  Licht 

bereitet, 
den  Wandel  des  Landes  [....] 

die  Tiere  [....] 
0  Schamasch,  als  Vater  [ ]. 

Zu  den  Anfangszeilen  vgl.  Abb.  6  f. 

Ein  anderer  Einleitungshymnus  für  eine 
Beschwörung  (veröffentlicht  V.  Raiclinson  50)  30 
bittet  die  am  Horizont  aufstrahlende  göttliche 
Manifestation  der  Sonne,  sie  möge  vertreiben, 
was  böse  Mächte  und  Sünde  in  der  Nacht  an- 
gerichtet haben: 

„Schamasch,  wenn  du  aus  dem  großen  Berge 

herauskommst, 
wenn  du  aus  dem  großen  Berge,  dem  Berge 

des  Quellortes  *),  herauskommst, 
wenn  du  aus  dem  Berge  (Dul- 
azag),  wo   die   Geschicke 
bestimmt     werden,     her- 
auskommst, 
wenn  du  dort,  wo  Himmel  und 
Erde       zusammenstoßen, 
aus  des  Himmels  Grunde 
herausschaust; 
dann  treten  die  großen  Götter 
des  Gerichts  vor  dich  hin, 
treten  [die  großen  Anunnaki] 
zum    Fällen    des    Urteils 
vor  dich  hin, 
[die  Menschen,  die  Völker  ins- 
gesamt] harren  auf  dich, 
[das    Getier,    das    sich    regt], 

das  vierfüßige, 
[auf  dein   großes   Licht]  sind 

ihre  Augen  gerichtet. 
Schamasch,  Weiser,   Hoher,   dich   selbst   be- 
ratend bist  du, 
Schamasch,  ein  hoher  Entscheider,  der  Richter  60 
von   Himmel   und  Erde   bist  du." 
In     einem     anderen     Einleitungs  -  Hymnus 
(Craig,  Belig.   Texts  H,  3)  heißt  es : 

*)  sad  nakbl,  an  anderer  Stelle  Variante  nakab  apsl 
„Quellort  des  Ozeans".  Den  kosmischen  Ort  mit  dem 
zweigipfligen  Berge  dürften  Abb.  6—7  illustrieren.  Im 
Innern  dieses  kosmischen  Ortes  findet  sich  das  Schicksals- 
gemach  Dul-azag. 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    IV. 


„Samas,  König  Himmels  und  der  Erde,  Ordner 

der  oberen  und  der  unteren  Dinge, 
Samas,  den  Toten  lebendig  zu  machen, 

den  Gebundenen   zu  lösen,   steht 

in  deiner  Hand! 
Unbestechlicher  Richter,  Ordner  der  Menschen, 
hoher  Sproß  des'Herrn  des  glänzendenAuf- 

gangs'  (d.  h.  des  Mondgottes  Sin), 
gewaltiger,    herrlicher    Sohn,    Leuchte    der 

Länder, 


6)  Babylonischer  Siegelzylinder  mi  Brit.  Museum :  Ischtar  neben  Schamasch 
am  Horizont-Tor  (nach  A.  Jeremias,  Das  Alte  Testament  2.  Aufl.). 


Schöpfer    aller   Dinge    im   Himmel    und 
auf  Erden,  Samas,  bist  du!u 
Auch    in    dieser   Beschwörungshymne   wird 
mit  Vorliebe  die  Tätigkeit  des  Schamasch  als 
Richter  gepriesen.    So  heißt  es  IV.  Baivlinson 
28,  nr.  1  (Fossey  a,  a.  0.  S.  356 f.): 
,,  .  .  .  Mit  Anu  und  Julil  .  .  . 
das  Recht  der  gesamten  Menschheit  leitest  du, 
der  Gerechte  im  Himmel  bist  du  immerdar, 
Recht  und  Einsicht  der  Länder  bist  du, 


7)  Bab.  Siegelzylinder  d.  Brit.  JIus.:  Der  Sonnengott  tritt  aus  dem  von  Löwen 
flankierten  Himmelstor  heraus  (nach  A.  Jeremias.  Das  Alte  Testament    2.  Aufl.) 


du   kennst   den   Gerechten,    du   kennst   den 

Bösen. 
Schamasch  küßt  das  Haupt  des  Gerechten, 
Schamasch    bindet    den    Bösen     mit    einer 

Lederkoppel. 
Schamasch,  der  Beistand  Anus  und  Inlils 

bist  du, 
Schamasch,  der  erhabene  Richter  des  Himmels 

und  der  Erde  bist  du 

O    Schamasch,    der    erhabene    Richter,    der 
große  Herr  der  Länder  bist  du, 
18 
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Herr  der   Geschöpfe,   Erbarmer  der  Länder, 
bist  du 

Der  Schluß  zeigt,  daß  es  sich  um  die  Einlei- 
tung zu  einer  Beschwörung  zu  Gunsten  des 
kranken  Königs  handelt. 

Ein  ähnliches  Einleitungs-Fragment  (IV  R 
19,  nr.  2,  s.  Zimmern,  Hymnen  und  Gebete, 
S.  15;  Ungnad  bei  Greßmcmn ,  Altar.  Texte  1, 
S.  81  f.)  lautet: 

Herr,  der  die  Finsternis  erleuchtet,   der  das 

[....]  Antlitz  öffnet, 
barmherziger  Gott,  der  den  Gebeugten  auf- 
richtet,   den   Schwachen   schützt, 
auf  dein  Licht  harren  die  großen  Götter, 
die  Anunnaki  insgesamt  schauen    auf   dein 

Angesicht. 
Die  Zungen  übereinstimmend,   wie   ein   ein- 
ziges Wesen  lenkst  du, 
erhobenen    Hauptes    blicken    sie    nach    der 

Sonne  Licht; 
sobald  du  erscheinst,  sind  sie  voll  Freude  und 

Wonne. 
Du   bist    das    Licht    der   Enden    des    fernen 

Himmels, 
der  weiten  Erde  Panier  bist  du; 
dich   zu   sehen   freuen    sich    die   zahlreichen 

Menschen. 
Die  großen  Götter  riechen  Räucheropfer, 

die  Speise  des  reinen  Himmels  [ ], 

was  meine  Hand  berührt  hat  [ ], 

sie  essen  [ ]." 

Ein  anderer  Beschwörungshymnus  (Abel- 
Wincklcr,  Keilschrifttexte  59  f. ;  s.  Jastrow,  Re- 
ligion Babyloniens  S.  429 ;  Zimmern,  Hymnen 
S.  15;  Ungnad  bei  Greßmann,  S.  88)  ist  aus- 
drücklich für  den  Sonnenuntergang  be- 
stimmt und  bezeugt  für  Babylonien  den  durch 
die  ganze  Welt  verbreiteten  Mythus  von  der 
bräutlichen  Gemahlin  des  Sonnengottes,  deren 
Wohnung  der  Held  am  Morgen  verläßt  (vgl. 
die  mythisch-poetische  Sprache  in  Ps.  19),  und 
zu  der  er  abends  freudig  heimkehrt. 

„0  Sonnengott  bei  deinem  Eintreten  in  das 

Innere  des  Himmels 
möge   der  Riegel   des  reinen  Himmels  dich 

grüßen, 
möge  das  Tor  des  Himmels  dich  segnen, 
möge  der  Wegweiser  (?),  dein  geliebter  Bote, 

dir   den  rechten  Weg  weisen. 
In    E-barra,    dem    Sitz    deiner    Herrschaft, 

strahle  deine  Erhabenheit. 
Möge  Aja,  das  Weib,  das  du  liebst,  in  Freude 

vor  dich  treten; 
möge  sie  dein  Herz  beruhigen, 
möge   deiner  Göttlichkeit    ein   Freudenmahl 

bereitet  werden. 
0  Schamasch,  Held,  sei  gepriesen. 
0  Herr  von  E-barra,   möge   dein  Lauf  recht 

geleitet  sein. 
Wandle    den    rechten  Weg;    gehe    den    für 

immer  dir  festgesetzten  Weg, 
0  Schamasch,  Richter  der  Welt,  Leiter  ihrer 
Entscheidungen  bist  du." 
Es   ist   übrigens   nicht   mehr   reine   Mytho- 
logie, die  in  solchen  Hymnen  vorliegt,  sondern 
religiöse  Poesie.     Dem  Wissenden  ist   die  Er- 
scheinung   der  Sonne   eine    der  Offenbarungen 


der  göttlichen  Macht.  Die  Mythologie  ist  ihm 
die  Welt  der  religiösen  Symbole.  Die  Hymnen 
haben  für  ihn  mit  Sonnenanbetung  nichts  zu 
schaffen.  Ebenso  ist  es  zu  beurteilen,  wenn 
Hammurabi  sich  rdie  Sonne  von  Babylon'  nennt 
und  wenn  Asurnasirpal  und  Salmanassar  II. 
sich  fdie  Sonne  der  Völkerscharen'  nennen. 
Es  wird  damit  nur  symbolisch -poetisch  die 
Tätigkeit  des  Königs  als  Wohltäter  und  Richter 
10  des  Volkes  bezeichnet. 

Schamasch  als  Orakelgott. 

In  der  Bibliothek  Asurbanipals  fanden  sich 
Fragmente  von  sieben  Sammlungen  von  Orakel- 
anfragen an  Schamasch  aus  der  Zeit  Asarhad- 
dons  und  Asurbanipals.    Die  Bruchstücke  wur- 
den geordnet  und  herausgegeben  von  Knndtzon, 
Assyrische  Gebete  an  den  Sonnengott  für  Staat 
20  und  Jiöni gliches  Haus.    Jeder  Text  beginnt  mit 
der  Anrede  des  Wahrsagepriesters  'barüj: 
„0  Schamasch,  großer  Herr,  den  ich  befrage, 
in  fester  Zusage  antworte  mir." 
Dann  wird   die  Veranlassung  für   die  Orakel- 
befragung   genannt.     Endlich    folgen    Gebete, 
die  um  Abwendung  von  Hindernissen  und  um 
Gewährung  von  Hilfe  bitten,  auf  einigen  Tafeln 
sind  anhangsweise  Omina  angegeben,   die  sich 
sämtlich  auf  die  Resultate  der  Leberschau  be- 
30  ziehen.     Die  Leber  gilt   als  Mikrokosmos,   sie 
spiegelt  in  ihren  Teilen  und  Linien  das  Welt- 
all wider.     Die    der    Leberschau    entstammen- 
den Omina  sind  also  im  letzten  Grunde  eben- 
falls   astral   bez.  kosmisch.     Die   astrologische 
Naturbetrachtung  ist  hier  in   den    Opferraum 
des  Priesters  übertragen,  die  Naturbeobachtung 
ist  Stubengelehrsamkeit  geworden.    Wir  geben 
im  folgenden   als  Beispiel   die   ersten  der  von 
Knudtzon  behandelten  Orakel  wieder: 
40      „0   Schamasch,    den    ich  befrage,    in   fester 
Zusage  antworte  mir.     Vom  heutigen  Tage, 
dem   3.  Ajar  bis   zum  11.  Ab,  auf  diese  100 
Tage  und  100  Nächte  soll  sich  der  Orakel- 
zeitraum erstrecken.    Werden  in  dieser  Zeit 
die    (näher    genannten)    Feinde    mit    ihrem 
Kriegsplan  Gelingen  haben?    Werden  sie  in 
dieser  Zeit  durch  Feldschlacht  oder  Belage- 
rung  oder  durch  Aushungerung   oder  durch 
Beschwörung  mittels  des  Namens  des  Gottes 
50      und    der   [Göttin],    oder   durch   Überredung, 
oder   durch  List  die   Stadt  Kisassu  in   ihre 
Gewalt   bekommen?     Deine    große    Gottheit 
weiß  es.     Ist  die  Einnahme  der  Stadt  inner- 
halb des  für  die  Orakelbefragung  angenom- 
menen  Zeitraumes   durch   deinen    göttlichen 
Befehl  bestimmt?  Wird  man  es  sehen,  wird 
man  es  hören?" 
Die  folgenden  Sätze  werden  durch  das  viel- 
fach  wiederholte   kultische  Wort   ezib    einge- 
60  leitet.     Es   mag   bedeuten:    laß    ab',  'sieh  ab 
davon',  'siehe  nicht  an',  'verzeihe'.    Es  werden 
allerlei  Möglichkeiten   genannt,   die  die   Gott- 
heit  zu   einer   ungünstigen   Entscheidung   ver- 
anlassen  könnten:    sei    es   nun,  daß  das  Opfer 
an  einem  in  den  Augen  der  Gottheit  unschick- 
lichen Tage  dargebracht  wurde,    oder  das  zur 
Leberschau  benutzte  Lamm   oder  der  Tempel- 
raum der  Leberschau  etwas  vor  Gott  Mißfälliges 
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an  sich  hat,  sei  es,  daß  der  Opferpriester  etwas 
-versehen  bat.  Was  auch  immer  versehen  ist, 
„ich  frage  dich,  Schamasch,  großer  Herr,  ob 
zwischen  dem  3.  Ajar  und  dem  11.  Ab  die 
Stadt  Kisassu  in  die  Hände  der  Feinde  fallen 
wird." 

Nun  folgen  Wahrsagungen,  die  sich  aus 
dem  Befund  der  Schafleber  ergeben.  „In- 
mitten dieses  Lammes  erhebe  dich,  feste  Zu- 
sage, günstige  Gestaltungen  .  .  .  schaffe,  daß  10 
ich  es  sehe.  Zu  deiner  großen  Gottheit,  o  Scha- 
masch, großer  Herr,  möge  es  dringen,  und 
mit  einem  Orakel  möge  sie  antworten."  Dar- 
auf folgen  wieder  dem  Befund  der  Leber  ent- 
nommene Orakelsprüche. 

In  einer  anderen  Orakelbefragung  an  Scha- 
masch heißt  es  (K  1288,  s.  Martin,  Textes  reli- 
gieux  108  ff.): 

„0  Schamasch,  den  ich  befrage,  antworte 
mir:  Nabü-sar-usur,  der  rabsak,  ist  mit  Sol-  20 
daten,  Pferden,  Truppen  des  Assurbanipal, 
soviel  ihm  anvertraut  sind,  zur  Wieder- 
eroberung der  besten  Plätze  von  Assur,  die 
die    Mannäer    erobert    hatten,    ausgezogen. 

Wird  er  in  Kampf  und  Schlacht  oder 

mit  List  die  besten  Plätze    zurückerobern? 
Deine  große  Gottheit  weiß  es  usw." 

Schamasch  als  Richter. 

Die  Gestalt  des  Schamasch  bezeugt,  daß  30 
die  kosmische  religiöse  Lehre,  die  in  Babylon 
hinter  den  Mythen  steht,  der  sittlichen  Ten- 
denz nicht  entbehrt.  Deshalb  sei  dieser 
Zug,  der  uns  in  den  Hvnmen  und  in  den  histo- 
rischen Inschriften  wiederholt  begegnete,  noch- 
mals besonders  hervorgehoben. 

Samas  ist  bei  dmi,  'Herr  des  Gerichts',  das 
ist  sein  höchstes  Epitheton.*)  So  nennen  ihn 
die  Anfänge  der  Orakelaniragen,  so  heißt  er 
IV  R  1  Col,  4,  4.  IV  R  11,  wo  von  der  Zerstö-  40 
rung  von  Sippar  die  Rede  ist,  so  heißt  der  Tem- 
pel des  Schamasch  E-DI-kud-kalamma,  d.  h. 
'Haus  des  Richters  der  Welt'  (vgl.  Hcmmel, 
Grundriß  S.  342).  IV  R  28,  nr.  1 :  .,0  Schamasch, 
dajjanu  (DI.  TAR)  siru,  der  erhabene  Richter 
bist  du."  Ebenso  Neb.  4,  29.  1.  Mich.  3,  15  heißt 
Samas  DI.  TAR.  GAL,  der  große  Richter  Him- 
mels und  der  Erde.  Und  Gitdeei,  Cyl.  B  18 
{Vorder as.  Bibh  1,  138 f.)  sagt  bei  der  Schilde- 
rung des  Neujahrsfestes,  bei  dem  alle  sozialen  50 
Unterschiede  aufgehoben  sind  ('während  7  Tagen 
ist  die  Magd  gleich  ihrem  Herrn'  usw.):  rDie 
Sonne  ließ  hervorstrahlen  die  Gerechtigkeit, 
Babbar  trat  mit  Füßen  die  Ungerechtigkeit; 
die  Stadt  stieg  gleich  dem  Sonnengotte  strah- 
lend von  der  Erde'.  Ur-engur,  der  König  von 
Ur,  der  den  Kult  Nannars,  des  Sonnengottes, 
hervoihebt,  sagt  Tonnagel  B  (Telloh,  Vorderets. 
Bibl.  1,  188 f.),  'er  habe  entsprechend  den  ge- 
rechten Gesetzen  Babbars  Gerechtigkeit  herr-  60 
sehen  lassen'.  Ausführlich  wird  die  sittliche 
Tätigkeit  des  Schamasch,  der  den  gerechten 
Richter  belohnt  und  den  bestechlichen  straft,  in 

*)  Man  denkt  dabei  zunächst  an  den  Sonnenaufgang, 
der  die  Finsternis  vertreibt.  Im  Buch  Henoch,  das  voll 
von  Motiven  des  Sonnenmythus  ist,  heißt  83,  11  Gott  als 
der  im  Sonnenaufgang  sich  offenbarende  „Herr  des  Ge- 
richts" ;  zu  Henoch  s.  Sp.  555. 


dem  Hymnus  Sp.  543 f.  geschildert.  Auch  als 
Gesetzgeber  erscheint  Samas.  Auf  der  Stele 
des  Codex  Hammurabi  (Abb.  4)  ist  er  gött- 
licher Gesetzgeber.  Und  IV R  48,  10a  heißt  es: 
„Schamasch  wird  fremdes  Recht  in  seinem 
Lande  einiühren."  —  Als  Begleiter  und  Kinder 
des  Sonnengottes  erscheinen  deshalb  in  den 
Ritnaltafeln  Kettu  und  Mesaru,  Recht  und 
Gerechtigkeit  (vgl.  Misor  und  Sydyk  in  der 
Göttergenealogie  der  Phönizier  nach  Sctn- 
chuniathon  in  den  Fragmenten  des  Philo  von 
Ilyblos).  Wir  haben  hier  in  der  babylonischen 
Mythologie  Personifikationen  geistiger  Mächte 
(Sanherib  z.  B.  rühmt  sich,  '  daß  er  kettu  schützt 
und  mesaru  liebt'),  ähnlich  wie  bei  der  ägyp- 
tischen Mat,  der  Schützerin  der  Gerechtigkeit. 

Schamasch  als  Schützer  des  Hauses. 

In  einem  AuLatz  der  Zeitschr.  für  Assyrio- 
logie  23,  S.  369  ff.  behandelt  H.  Zimmern  einen 
Text  der  Bibliothek  Asurbanipals,  der  nach 
seiner  Serienbezeichnung  "Wenn  ein  Gebäude' 
zu  einer  Sammlung  von  Beschwörungszeremo- 
nien bei  der  Weihe  von  Gebäuden  gehört.  Der 
Kern  des  Textes  gilt  der  Beschwörung  des 
'Ziegelgottes',  der  beim  Hausbau  mitgewirkt 
hat.  Er  wird  (in  effigie)  in  den  Fluß  geworfen 
und  gebeten,  nicht  mehr  zurückzukehren.  An 
seine  Stelle  tritt  nach  Zimmerns  Deutung  als 
'Ersatz'  ein  anderes  Götterbildnis,  mit  weißer, 
lasurfarbiger  und  rotfarbiger  Wolle  umwickelt, 
der,  wie  es  scheint,  dem  vollendeten  Bau  als 
Amulett  dienen  soll.  Im  Verlauf  des  Rituals, 
vor  der  erwähnten  Beschwörungszeremonie, 
findet  sich  nun  ein  als  'Beschwörung'  bezeich- 
netes Gebet  an  Schamasch  als  den  künftigen 
Leiter  der  Geschicke  des  Hauses.  Der  Priester 
soll  vor  Scbamasch  opfern,  er  soll  Wasser 
bringen,  um  ihn  zu  'beruhigen',  und  also  vor 
ihm  beten: 

„Schamasch,    Herr    des    Himmels    und    der 
Erde,   Erbauer  von  Stadt  und  Haus 
bist  du! 
Geschicke  festzusetzen,  Schranken  abzugren- 
zen, liegt  in  deiner  Hand! 
Das  Geschick  des  Lebens,  du  setzest  es  fest, 
Die  Schranken  des  Lebens  (das  Lebensende), 

du  grenzest  sie  ab! 
Der    Ausspruch    deines    Mundes    [ist   unab- 
änderlich]. 
0  Schamasch,  am  heutigen  Tage   ....   den 

Ziegel gott  (?)     ... 
Dieses  Haus,  das  N.  N.,  Sohn  des  N.  N.  ge- 
baut hat,  [segne]! 
Ein  günstiges  Geschick  bestimme  ihm; 
eine  günstige  Lebensgrenze  bilde  ihm.   Möge 
dies  ein  Ziegel  sein,  der  Heil  bringt 
seinem  Erbauer,    auch    dies   ein  Haus,    das 

Heil  bringt  seinem  Erbauer, 
möge  dies  ein  Haus  des  Lebens  und  der  Er- 
haltung sein  für  N.N.,  seinen  Besitzer." 
ü   Schamasch,  N.   N„   der  dieses  Haus   ge- 
baut hat, 
in  der  Festigkeit  deines  Herzens  [....], 
ein  gütiges  Geschick  [bestimme  ihm], 
eine  günstige  Lebensgrenze  bilde  ihm !     An 
[seiner]  Fülle 
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möge  er  sich  sättigen,  das  Haus,  das  er  ge- 
baut, bleibe  fest, 

auf  lange  Zeit  möge  leben  [ ]; 

zu  einem  günstigen  Vorzeichen  für  [ ] 

setze  es!    In  diesem  Hause  möge  er  [ j 

betätigen,  täglich  möge  er  [ ], 

was  er  immer  begehrt  [ ], 

das  Besitztum  [ J 

Scbamasch  in  den  Amarna-Urkunden. 
Die  kananäischen  Fürsten  (amelu)  und  ägyp- 
tischen Verwaltungsbeamten  (rabisu),  die  an 
den  ägyptischen  König  Amenophis  berichten 
(Archiv  von  Teil  el  Amarna),  reden  deu  König, 
der  sich  für  eine  Inkarnation  des  Sonnengottes 


wardata,  dein  Diener',  '296,  2  u.  7.  —  55,  7 
nennt  der  Briefschreiber  Akizzi  von  Katna  den 
Sonnengott  cGrott  meines  Vaters'.  —  21,  15  u. 
18  wünscht  der  Mitannikönig  Tusratta,  dem 
Amenophis  III.  seine  Tochter  zur  Frau  gibt, 
fdaß  Samas  und  Istar  seine  Tochter  geleiten 
mögen  und  daß  Samas  und  Istar  dem  ägyp- 
tischen Könige  Segen-  und  Freude  verleihen 
mögen'.  —  Als  Sonnengestirn  erscheint  Samas 
10  20,77;  147,  43,  52;  162,  80 f.;  im  Plural  195,  18: 
rWie  auf  das  Aufgehen  der  Sonne  (ilu  samse) 
am  Himmel,  so  warten  die  Diener  auf  das  Aus- 
gehen der  Worte  aus  dem  Munde  ihres  Herrn'. 
In  der  Liste  der  Geschenke  Amenophis  IV.  an 
Burraburias  14,  col.  2,  27  wird  ein  fStein  des 
Sonnengottes'  (aban  ilu  An.  UD)  genannt. 

Der  babylonisch-assyrische  Schamasch 
in  Israel. 
20        Die    in    Kanaan    einwandernden    Israeliten 
fanden  Sonnenkult  vor  (Baal  und  Moloch  sind 


Sonnenwagen,    aus  der  älteren  Bronzezeit,    gefunden  in  Seeland    (nach  Sophus  Müller,   Urgeschichte  Europas  Tafel  2) 


hält,  im  Stile  des  Sonnenkultes  an  und  nennen 
den  Sonnengott,,  da  sie  babylonisch  sprechen 
und  schreiben,  Samas.  Als  Bezeichnung  des 
Pharao  erscheint  der  Name  Samas  (mit  Gottes- 
bezeichnung) z.  B.  auf  den  Tafeln  205,  6  (zitiert 
nach  Vorderes.  Bibl.  Stück  2:  Knudtzon,  El- 
Amarna- Tafeln);  74,  4;  76,  6;  78,  5 f.;  79,  6;  83, 
5;  103,  2  u.  ö.;  außerdem  sehr  oft  in  den  Be- 
grüßungsforrneln;  84,  30  (Rib-Addi  von  Gubla- 
Byblos  cdient  seinem  Herrn,  der  Sonne  des 
Landes',  vgl.  68,  7  f.  u.  ö.:  czu  den  Füßen 
meines  Herrn,  meiner  Sonne,  falle  ich  7  mal 
7 mal  nieder');  155,  47  u.  a.  nennt  Abiruilki 
von  Tyrus  den  Pharao  ilu  Samas  daritum  cewige 
Sonne11.  An  Stellen  wie  189,  Bev.  14  ist  wohl 
der  Sonnengott  des  Amenophis  selbst  gemeint: 
Tch  bin  angelangt  und  es  kamen  deine  Götter 
und  deine  Sonne  mir  entgegen'  (ilanuka  u  ilu 
Samsu-ka).  Eine  merkwürdige  Variante  bieten 
die  Begrüßungsformeln  palästinensischer  Briefe 
281,  2:  cZu  dem  König,  meinem  Herrn,  meinen 
Göttern  und  Sonnen  (ilanu-ia  u  ilu  Samse)  und 
meinem  Lebenshauch  hat  gesprochen  also  Su- 


Sonnengötter  nach  der  segnenden  und  ver- 
nichtenden Beite).  Ein  in  unsere  Zeit  reichender 
Zeuge  des  kanaanäischen  Sonnenkults  ist  der 
sSonnentempel    von   Baalbek.     Alte    Ortsnamen 

50  wie  Bet-Semes  bezeichnen  also  kanaanäische 
Sonnenkultorte.  Die  religiöse  Poesie  der 
Israeliten  nahm  die  Gedanken  des  Sonnen- 
mythus auf  und  das  Volk  hielt  sie  im  Aber- 
glauben fest,  wie  innerhalb  des  germanischen 
Christentums  die  germanischen  Mythen  ihren 
Einfluß  geltend  machen.  Die  Volkssagen  von 
Simson  (rkleine  Sonne'),  als  dessen  Geburts- 
ort Sor  a,  in  der  Nähe  von  Bet- Seines,  gilt, 
sind    voll    von  Motiven    des   Sonuenmythus   (s. 

go  A.  Jeremias  a.a.O.  47sff.).  Josua  ruft  in  der 
poetischen  Kampfschilderung  -Jos.  10. 12  f. c Sonne 
und  Mond'  an;  sie  sollen  still  stehen,  bis  der 
Kampf  beendigt  ist.  Die  mythische  Poesie 
denkt  sich  die  Gestirne  als  Kämpfer  (vgl.  das 
alte  Deborah- Lied  Richter  ö)  und  als  Zuschauer 
bei  den  Kämpfen.  Darum  werden  ihre  Em- 
bleme an  der  Spitze  der  Monumente  dargestellt. 
Der  19.  Psalm    schildert   im  Anfang   den  Lauf 
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der  Sonne  im  Stil  des  Sonnenrnythus  (der  Held 
verläßt  am  Morgen  die  Brautkammer  und  geht 
eilend  seinen  Weg;  vgl. 
oben  Sp.  547  den  ba- 
bylonischen Sonnenmy- 
thus). Wenn  Ps.  89, 
15  c  Gerechtigkeit  und 
Recht  die  Grundf'este 
des  Thrones  Jahwes  ist 
und  Gnade  und  Treue 
vor  ihm  hergehen',  so 
steht  das  auf  gleicher 
Linie  mit  der  religiösen 
Poesie,  die  in  den  Ge- 
stalten von  Kettu  und 
Mesaru  liegt,  s.  Sp.  55U. 
Die  politische  Ge- 
schichte Israels  kennt 
aber    auch    Zeiten,    in 


9)  Göttersymbole  vom  Sanherib-Belief  bei  Bavian 

(nach    Luschan   in  Ausgrabungen  in  Sendschirli,  Berlin 

189b,  S.  1).     Oben:   Königsmützen    der  obersten  Trias 

und  Symbol  Eas.     Unten :   Mond,  Sonne,  Adad,  Mar- 

duk,  Nabu,  Ninib,  Venus,  Plejaden. 


sehe  Einrichtungen  zu  gefallen  gesucht.  Die 
Sonnen  rosse  am  Eingang  des  Tempels  zu 
Jerusalem  und  die  Son- 
nen wagen,  die  Josia 
(2.  Kö'n.  23, 11)  beseitigt, 
stammen  von  ihm  und 
Manasse,  der  ebenfalls 
cdas  ganze  Heer  des 
Himmels'  anbetete  (vgl. 
auch  5.  Mose  17,  3;  Jer. 
8,  2).  Die  Altäre  auf 
dem'Ahas  =  Söller'  23, 
12  werden  dem  Gestirn- 
kult gedient  haben.  - — 
Es.  8,  16  f.  nennt  unter 
den  heidnischen  Kult- 
einrichtungen, die  den 
Tempel  zu  Jerusalem 
schänden,  auch  Sonnen- 


denen  assyrischer  Staatskult  in   aller  Form  in  20  kult.  Zwanzig  Männer  (so  Septuaginta  richtig, 


Israel  eingeführt  wird.  Politische  Abhängigkeit 
hat  im  Orient  immer  die  Einführung  der  Kulte 


der  hebr.  Text  hat  25 ;  20  ist  im  Babylonischen 
die  Zahl  des  Samas;  vgl.  Cun.  Texts  25,  50,  Obv. 
10)  beten  im  inneren  Vorhof,  nach  Osten  sich 
verneigend,  die  Sonne  an.  Sie  halten  dabei 
Kräuterbüschel  (Lebenskraut)  an  die  Nase. 


30)  Götter-Embleme  der  Berliner  Sargon-Stele. 

(nach  Leipziger  Semitistische  Studien  2,  2  Frank  S.  14). 

Unten:  Schamasch. 

des  herrschenden  Landes  zur  Folge.  Ahas  rief 
Tiglatpileser  nach  dem  Westlande  (2.  Kön.  16, 
7).    Die  Folge  war  der  Untergang  des  Staates 

Israel,      aber  

auch  der 

Lehnsherr- 
schaft Assy- 
riens über  Ju- 
da.  Ahas  hat 
nach  der  Über- 
lieferung 
nicht  nur  ka- 

naanäischen 
Kulten  gehul- 
digt (2.  Kön. 
16,  3  f.),  son- 
dern er  hat 
nach  dem 

fragmentari- 
schen Stück 
16,    18    auch 

dem  König 
von    Assyrien 
durch     kulti- 


12)  Belief  vom  Bohistun-Felsen.     Gefangene  werden  zu  Darius  geführt. 
(Brit.  Mus.,  A.  Guide  to  ehe  Baby!,  and  Assyr.  Antiquities  1900,  PI.  XVI). 


11)  Götter-Embleme    des  Asarhaddon-Denkinals  am  Nähr 

el  Kelb  (nach  Leipz.  Semit.  Studien  2,  2  Frank  S.  17). 

Rechts  oben:  Schamasch. 

Der  Name  des  Samas  ist  direkt  im  A.  T. 
wahrscheinlich  erhalten  in  Sesbasar  Esr.  1,  8 
(=Samas-abal-usur  rSamas,  schütze  den  Sohn'); 

so     Zimmern, 

Keilinschrif- 
ten und  Altes 
Testament  3. 
Aufl.,  S.  370. 
Beiche  Be- 
ziehung   zum 

Sonnenmy- 
thus des  vor- 
deren Orients 
hat  das  Buch 
Henoch.  Der 
biblische  He- 
noch     verrät 

sich  durch 
seine  365  Jah- 
re als  Sonnen- 
held. Das 
pseudepigra- 
phische  Buch 
Henoch   zeigt 
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seine  Verwandtschaft    mit    dem    Sp.  510    er- 
wähnten babylonischen   Urkönig   der    Sonnen- 


13)  Assyrische  Darstellung  doa  geflügelten  Sonnenrades 
[Gott  Assur  darstellend]  (nach  Delitzsch,   Mehr  Licht  S.  38). 

Stadt  Sippar:  Eumeduranki.  Das  jüdische 
Hanüka-Fest  i'Henoch-Fest)  ist  nach  seinem 
kalendarischen  Ursprung  Wintersonnenwendfest 


14)  Babylonischer  Siegelzylinder  mit  Darstellung  des  ge- 
flügelten Sonnenrades  (Original  im  Berl.  Mus.  V.  A.  2707). 


die  Pferde  anschirrt  fin  altbabyl.  Eigennamen 
Banini).  Als  Gitgames  (X.  Tafel  des  Epos,  s. 
Bd.  2,  Sp.  795)  an  das  Meer  gekommen  ist,  wo  das 
Meermädchen  Sabitu  thront,  bittet  er:  'Wenn 
es  möglich  ist,  will  ich  das  Meer  überschreiten'. 
Sie  antwortet  ihm:  'Keiner,  der  seit  Urzeiten 
hierher  kommt,  geht  über  das  Meer.  Über 
das  Meer  ist  nur  Samas,  der  Gewaltige  ge- 
gangen; außer  Samas,  wer  geht  hinüber?'     Im 

io  Gratf-Hymuus  fanden  wir  Sp.  542  ff.  die  Aus- 
sage: „Du  überschreitest  das  weite  ausge- 
dehnte Meer."  Auch  hier  wird  an  die  Wagen- 
fahrt am  Himmel  zu  denken  sein.  Allerdings  ist 
auch  die  Vorstellung  vom  Sonnenschiff,  wie 
in  Ägypten,  denkbar.  Wir  besitzen  babylonische 
Darstellungen,  die  die  Gottheit  auf  dem  Schiff 
über  das  Meer  fahrend  darstellen  (vgl.  die  Abb. 
Bd.  2,  Sp.  2348).  Auch  der  übrige  vordere 
Orient    kennt    den    Sonnenwagen.      Der    erste 

20  Yasna-Hymnus  im  Avesta  redet  vom  Sonnen- 
wagen mit  eilenden  Rossen.  Im  lligveda 
reißt  Indra  beim  Drachenkampf  der  Sonne  ein 
Rad  vom  Wagen  und  hemmt  dadurch  ihren 
Lauf  (vgl.  Jos.  10,  12 f.).  Im  Mi thras- Mythus 
reinigt  die  Sonne  am  Morgen  die  Welt  und 
überschreitet  im  Wagen  den  Ozean  (s.  Cumont, 
Mysterien  des  Mithra  83.  101).  Die  hethi- 
tischen  Denkmäler  von  Saktsche-Gözü  zeigen 
die  Sonne,  durch  das  geflügelte  Sonnenrad  ge- 


(24.  des  9.  Monats),  der  jüdische  Tag,  des  rjliog 

&vLxr\vos,   dies    solis   invicti.     In   den   Jubiläen 

4,  21  heißt  es:    'Henoch   war  bei   den   Engeln 

Gottes  6  Jubi-  30  kennzeichnet,  auf  mit  Rossen  bespanntem  Streit- 
läen,  und  sie       wagen  im   Kampfe  gegen   die   finstere   Macht 


f 


ff  Mm 

1  ■■■■ 

r 


zeigten  ihm 
alles,  was  im 
Himmel  und 
auf  Erden  ist, 

die  Herr- 
schaft    der 
Sonne,     und 

er  schrieb 
alles  auf. 

DerSonnen- 
wagen. 
Der  Son- 
nenlauf gilt 
im  babyloni- 
schen Mythos 
als  Wagen- 
fahrt.       VR 

65,  33bff. 
nennt  Bunene 
als  Wagenlen- 
ker des   Son- 
nengottes, der 


(s.  A.  Jeremias,  D  is  Alte  Testament  im  Lichte 
des  Alten  Orient2  S.  467),  s.  Abb.  11  Sp.  51  ff. 
Für  Israel  ist  das  Aufstellen  von  Sonnenwagen 
als  heidnischer  Kultstücke  bezeugt,  s.  Sp.  554. 
Der  Wagen  der  Sonne  kommt  auch  vor  Hen. 
72,  5,  37;  75,  4:  Apoc.  B  tr.  6  (griechisch). 
Xach  den  Pirke  des  R.  Elieser  'fährt  die  Sonne 
auf  einem  Wagen'.  Einen  Sonnenwagen  von 
40  Kypros  findet  man  bei  Ohnefalsch- Richter, 
Kypros,  Bibel,  Homer  Bd.  2,  Bl.  CXCVI.  Bei 
Sophus  Müller,  Urgeschichte  Europas,  findet 
sich  die  Abb.  8  wiedergegebene  Abbildung 
eines  Sonnenwagens  aus  der  Bronzezeit  aus 
Seeland,  als  Zeugnis  uralter  Beeinflussung. 
Europas  durch  den  Orient.  Auch  in  der  Edda 
(Völuspa)  ist  von  Sonnenrossen  die  Rede. 

Die  weibliche  Entsprechung 
50  (Istar-Erscheinung)  des  Samas  ('Braut  und  Ge- 
liebte') heißt  in  den  babylonischen  Texten  Ai 
(Aja).    K  669,  11:  'Solange  Samas  und  Ai  regie- 


ren';   vgl. 
Samas    am 


K  595, 
Himmel 


Z.  28:    'Solange    Sin    und 
stehen'.     Es   scheint  sich 


15)  Urkunde 

aus  der  Zeit  Xebukadnezars  I. 

(nach  .4.  Jeremias,    Das  Alte  Testament 

im  lichte  des  Alten  Orients"1  S.  10). 
Obere  Emblems  :  Yenus,  Mond,  Sonne. 


IG)  Sounenscheibe 
von  einer  babylo- 
nischen Urkunde, 
gefunden  in  Am- 
rän  (Berl.  Mus. 
Vord.  Abt.). 


17)  Sonnenscheibe  auf 
einer  babyl.  Urkunde 

des  2.  Jahrtaus.  v.  Chr. 

(Kassitenzeit).  Gefunden 
in  Susa  (Susa  nr.  13) 
s.  Sinke  a.  a.  O.  S.  'J4. 


18)  Sonnenscheibe    mit 

Inschrift     (Gott     Scha- 

masch)  von  einer  babyl. 

Urkunde  aus  Susa 

(Susa  nr.  1) 
s.  Hinke  a.  a.  O.  S.  86. 


19)  Babylonischer  Siegelzylinder  (Ward 

nr.  72,  Catal.  Pierpont  Morgan)  Gott 
Schaniasch  darstellend.     Inschrift  fehlt. 


557      Schamasch  (s.  Symbole  u.  Bilder) 

also  uni  eine  Istar-Erscheinung  im  Sinne  des 
Mondmythus  zu  handeln  (s.  oben  Sp.  535  f.). 
Dafür  spricht  auch  die  r Schmückung  des  Gra- 
bes   der  Ai   mit   Grün'    durch    Hammurabi    in 

der  Einlei- 
tung der  Ge- 
setzesstele. 
Grün  ist  die 
Farbe  des 
Mondes  als 
des  Aufer- 
stehungsge- 
stirns, s.  Sp. 
535.  Die 
Ansicht 
Hommels, 
(Grundriß 
96  u.  ö.),  der 
in  Ai  die  'weibliche  Mondgöttin'  sieht,  kommt 
in  diesem  Sinne  zu  ihrem  Recht.  Da  aber 
jede  Istar  Sonnen-,  Mond-  und  Venuscharakter 
haben  kann,  behält  auch  die  Ansicht  Jensens, 
der  Keilinschr.  Bibl.  6,  1,  578 f.  Ai  als  Planet 
Venus  erklärt,  relativ  ihr  Recht.  HR  57,  31 
und  Sm.  954,  Z.  lf.  werden  Aja  und  Istar  beide 
cLicht    des    Himmels'    genannt.     Jensen    sagt: 

/Braut  des 
Samas  hieße 
sie  darum, 
weil  dieser, 
die  Sonne,  am 
Himmel  nicht 
an  sie  heran- 
kommt, aber 
immer  in  ihrer 
Nähe  bleibt'. 
Als  r  Gemah- 
lin des  Samas, 
die  ihn  bei  Sonnenuntergang  mit  Freude  be- 
grüßt' (vgl.  Ps.  19,  2),  fanden  wir  Aja,  oben 
Sp.  543,  in  der  Einleitung  eines  Beschwörungs- 
hymnus. 

Emblem  bzw.  Symbol  des  Samas 
ist   die   Sonnenscheibe   in   verschiedenen  Vari- 
ationen  mit   oder    ohne   Flügel,   s.    Abb.    9  ff. ; 

vgl.  auch  die  Son- 
nen- u.  Mond-Em- 
bleme über  dem 
Sonnenschiff  Bd.  "2 
Sp.  2348,  ferner  die 
Embleme  auf  dem 
Gewände  des  Adad 
Sp.  20   (am   Gürtel 

21)  Babylonischer  Siegelzylinder      Stufenturm !).      Ein 

(Ward  nr.  71,  Catal.  Pierpont  Mor-     besonderes  Em- 

gan):  Gott  Schamasch.  blem    stellt    Gudea 

imOsten  desSchick- 
salsgemachs  des  Sonnentempels  in  Larsa  auf; 
er  nennt  es  sag-alim-ma.  Die  Bedeutung  ist 
unsicher. 

Bilder  des  Schamasch 
finden  sich  auf  Abb.  4 — 7  u.  19—21.  Auf  der 
Götter-Darstellung  des  Felsenreliefs  von  Maltai 
(Abb.  Bd.  4,  Sp.  47  f.)  dürfte  die  auf  dem 
Pferde  stehende  Gottheit  Samas  darstellen. 
Von    links    nach   rechts:    Asur   bzw.    Anu    als 
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20)  Babylonischer  Siegelzylinder 

(  Ward  nr.  73,  Catal.  Pierpont  Morgan) 

Inschrift:  Schamasch,  Aja. 


summus  deus,  die  Gemahlin  des  summus  deus, 
Marduk-Iupiter,  Nabu-Merkur,  Samas  (zugleich 
Saturn  darstellend,  s.  Sp.  537),  Adad  ^zugleich 
Mars  dartellend),  Istar -Venus. 

[Alfred  Jeremias.j 
Schedios  (E%s8i'o<s),  1)  Sohn  des  Nauboliden 
Iphitos  und  der  Hippolyte  (Hyg.  fab.  97  p.  91, 
8  Sehnt.),  mit  seinem  Bruder  Epistrophos  An- 
führer   der   Phoker    aus    Panopeus   vor  Troia, 

10  Hom.  II.  2,  517.  17,  306  (vgl.  THod.  16,  23. 
Paus.  10,  4,  2.  30,  8.  Schol.  Hom.  II.  21  in 
Papyrus  Oxyrynchus  2,  221  p.  62,  26).  Nach 
Apollod.  3,  10,  8,  2  war  er  ein  Freier  der  He- 
lena. Seinen  Tod  fand  er  von  der  Hand  des 
Hektor,  Hom.  II.  17,  306.  Gleichfalls  von 
Hektor  getötet  wird  nach  Hom.  IL  15 ,  515, 
(Tzetz.  Alleg.  11.  15,  193)  ein  Fürst  der  Phoker, 
Schedios,  der  aber  Sohn  des  Perimedes  (s.  d.  1) 
heifst .    Beide  Homonymen  (vgl.  Schol.  Hom.  11. 

20  15,  515)  sind  wohl  identisch,  C.  Robert,  Stud. 
z.  Was  427.  452  f.  573.  Nach  seinem  Tode 
kamen  seine  Mannen,  vom  Sturme  verschlagen, 
nach  Ternesa  in  Unteritalien,  Lyk.  1067  ff.  u. 
Tzetz.  z.  d.  St.,  während  das  Schol.  Marc.  Lyk. 
1067  den  Schedios  mit  Epistrophos  selbst  dort- 
hin gelangen  läßt;  vgl.  R.  Wagner,  Epit. 
Vatic.  287.  Geffcken,  Timaios'  Geogr.  des 
Westens  21.  Seine  Gebeine  wurden  aus  Troia 
nach  dem  phokischen  Antikyra  (Bursian,  Geogr. 

30  v.  Griech.  1,  182 f.)  übergeführt,  Paus.  10,  36,  10, 
während  nach  Strabo  9,  3,  17  p.  425  das  so- 
genannte £%&SieTov.  o  cpaaiv  slvca  tdcpov  £%£- 
diov,  bei  Daphnus  (Bursian  a.  a.  O.  187  ff.)  am 
euboiischen  Golf,  ungefähr  30  km  östlich  von 
den  Therrnopylen  lag,  in  deren  Nähe  sich  das 
malische  Antikyra  (Herod.  7,  198.  213.  Strabo 
9,  418.  428)  befand,  so  daß  Schedios  sowohl  am 
Golf  von  Korinth  als  an  dem  von  Euboia  loka- 
lisiert gewesen   zu  sein  scheint;    vgl.  Gruppe, 

40  Gr.  Mythol.  614,  10  ff.  —  Abgebildet  war  Sche- 
dios in  der  Lesche  der  Knidier  zu  Delphoi  von 
der  Hand  des  Polygnotos  ,.£y%sipL§i6v  te 
s%g>v  Med  ayQcüGtiv  iöT8cpccvojj.L£vog"',  Paus.  10, 
30,  8.  O.  Jahn,  Hie  Gemälde  des  Polygnotos 
in  Kieler  philolog.  Studien  112  f.  —  Schöne, 
Ärch.  Jahrb.  8  (1893),  213.  C.  Robert,  Die 
Nekyia  des  Polygnot  (16.  Hall.  Winckelmanns- 
progr.  S.  50,  der  a.  a.  O.  67  mit  Siebeiis  zu 
Paus.    a.  a.  O.    annimmt,    daß    der   Kranz    aus 

50  Agrostis,  den  Schedios  trägt,  einer  gerade  am 
Parnassos  (Dioskor.  4,  32.  Plin.  h.  n.  24  178. 
Olck  bei  Paidy-Wissoica  1,  906,  24  ff.)  häufig 
vorkommenden  Pflanze,  seinen  Träger  direkt 
als  phokischen  Lokalheros  bezeichnen  soll ;  vgl 
auch  K.  O.  Müller,  Kleine  deutsche  Schriften 
2,  403.  Der  Name  E%£Öiog  wird  bei  Pape- 
Benseler  von  o%ediog,  o%£d6v  'nahe'  abgeleitet 
und  mit  'Stürmer,  Nahkämpfer'  übersetzt.  Soll 
das   von    Polgnotos   ihm    gegebene   £y%£iQi§iov 

60  hierauf  anspielen?  —  2)  Freier  der  Penelope 
aus  Dulichion,  Apollod.  Epit.  7,  27.  —  3)  Troer, 
von  Achilleus  getötet,  Quint.  Smyrn.  10,  87. 

[Höfer.] 
Scheria  (E^sgiin))  das  Land  der  homerischen 
Phaiaken  (Hom.  Od.  5,  34.  7,  19.  13,  160),  die 
nach  Hom.  Od.  6,  8  von  Hypereia  dorthin 
übergesiedelt  waren.  Der  Name  kommt  nur 
im    Zusammenhang    mit    den    Phaiakensagen 
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vor  und  ist  keine  alte  geographische  Bezeich-  Mitmenschen  die  Möglichkeit  des  Verkehrs  mit 
nxmg  einer  bestimmten  Gegend,  sondern,  ahn-  den  Phaiaken  bestritt,  vertrat  denselben  Stand- 
lich wie  das  mythische  Aia  =  yalu,  eine  all-  punkt  wie  die  oben  Bd.  3  Sp.  2210,  6  ff.  ge- 
gemeine Bezeichnung  für  das  feste  Land  im  nannten  späteren  Gelehrten,  daß  Scheria  ein 
Gegensatz  zum  Meer;  G%(-.o6g  =  %tQGog,  vgl.  reines  Fabelland  üi-co  xyg  y.afr'  ripäg  otxovpi- 
Hesych.  G^zpog'  axxrj,  aiyiaXög;  Welcher,  Rhein.  vr\g  sei. 

Mus.  1 ,  225  =  Kl.  Sehr.   2,    nr.  6 ;    Döderlein,  In  unserer  Fassung  der  Odyssee  ist  freilich 

Hom.  Glossar  2,224.    —    Die    Situation,    für  die   ältere  Form   der  homerischen  Sage   schon 

welche   der   Dichter  jene   allgemeine  Bezeich-  abgeändert.     Wenige    Verse    nach    der    Szene 

nung  zum  Eigennamen    umwandelte,    war  die  10  zwischen  Poseidon  und  Zeus  heißt  es  13, 163 f., 

unserer  Odyssee,  wo  die  Rettung  des  Odysseus  daß  Poseidon   den   ersten  Teil   der  Bestrafung 

vom  Ertrinken   daran   hängt,   daß    er  schwim-  vollzog  und   das  Schiff  in   einen  Fels   verwan- 

mend  das  feste  Land  (ij7t£iQog,  Hom.  Od.  5.399.  delte,  dann  aber  plötzlich  vöacpi  ßsßrjxei,    und 

438)    erreicht;    iqnsiQog    und    Z.it(iir\  sind  syn-  es  folgt  jene   merkwürdige  Szene,    in  welcher 

onym.  die  Phaiaken   den  Poseidon,   der  sich   bereits 

Ob  der  Dichter  darüber  hinaus  unter  Z%tQlr\  entfernt   hat,   nachträglich    noch    durch    Opfer 

auch   das   „Festland"   im  Gegensatz    zur  Insel  zu  bewegen   suchen,    daß    er    nicht  Tctgl^riy.i? 

verstanden    hat,   ist   zweifelhaft.     Die    Odyssee  ögog  tvöXsl   aucpiKuXJiipri.     Diese  Änderung    der 

bezeichnet  das  Phaiakenland  zwar  nirgends  als  älteren  Sage  kann  erst   zu  einer  Zeit  entstan- 

Insel  (vfjoog),    sondern    nur   als   yeda    ^air\v.av  20  den  sein,  als  eine  ganz  bestimmte,  nicht  vom 

(5,  35  und  öfters),    und    der    Trugbericht    des  Seeverkehr    abgeschnittene    Gegend    den    An- 

Odysseus  (19,  279  ff.)  spielt  mit  der  Vorstellung,  spruch  erhob,  das  Land  der  Phaiaken  zu  sein, 

man   könne  von   den   Phaiaken    auch    zu   Fuß  Das  war  Korkyra,  wo   schon   frühzeitig  durch 

über  weites  Land  nach  Thesprotien   gelangen.  Kult,  Sagen  und  Ortsbezeichnungen  alles  auf- 

Aber  der  Vers  6,  204:  gegriffen    ward,    was    von    Scheria    und    den 

olyJouiv  8'  aTcclvtv&B  koXvv.Xvgxw  ivl  Ttövreo  Phaiaken    zuvor  gedichtet  war;    die  Belege  s. 

%g%ocxol  ovd't  xig  u^ii  ßQoxwv  i%i\ÜGyhxai  äXXog  oben  Bd.  3  Sp.  2210,  39  ff. 
legt  doch,  wie  Bohde,  Psyche  98,  1  bemerkt,  Um  den  Anspruch  Korkyras,  das  echte 
den  Gedanken  an  eine  Insel  sehr  nahe,  zumal  Scheria  zu  sein,  zu  stützen,  hat  man  auch 
verglichen  mit  der  vf/Gog  Pharos  ■hoXv/.Xvgxoi  30  sprachliche  Gründe  geltend  gemacht.  Die 
ivl  Ttovxw  (4,  354).  Korkyräer  erzählten,  Demeter  habe,  damit  das 
Schon  im  Altertum  ist  behauptet  worden.  Geröll  der  Festlandflüsse  nicht  das  gegenüber- 
Homer  denke  sich  Scheria  und  Elysion  be-  liegende  Drepane- Korkyra  mit  dem  Festland 
nachbart,  vgl.  Schol.  Hom.  Od.  7,324,  Eustatii.  verbinde,  den  Poseidon  gebeten,  jene  Flüsse 
1582,  1  Schol.  Furip.  Hippol.  750.  Das  be-  abzulenken;  i7ttG~/itQ,ivxcüv  ovv  xovxav  ccvxl 
ruht  auf  der  keineswegs  notwendigen  Kom-  JohTtävr\g  £%£qU(v  avxrjv  v.Xrj&fjvcu,  Aristot. 
bination  von  Hom.  Od.  7,  323  mit  4,  563  ff. ;  tioXix.  KtQv.vQ.  bei  Steph.  Byz.  s.  .Z^fpia,  Schol. 
denn  die  7,  323  erwähnte  Sage,  daß  die  Phai-  Apollon.  Bhod.  4,  984,  Schol.  Hom.  Od.  5,  34, 
aken  einst  den  Rhadainanthys  zum  Tityos  Eustatii.  1521,  32.  In  neuerer  Zeit  hat  man 
fuhren,  braucht  durchaus  nicht  vorauszusetzen,  40  speziell  die  Sage  von  dem  versteinerten  Schiff 
daß  Rhadamanthys  schon  damals  in  dem  ely-  für  korkyräisch  erklärt,  da  Korkyra  seinen 
sischen  Gefilde  weilte,  wie  nach  seinem  Tode  Namen  von  dem  Schiffe  x.EQv.ovQog  führe,  vgl. 
(4,  563);  vgl.  Bohde,  Psyche  71,  2;  oben  Bd.  4  Gruppe,  Grieeh.  Mythol.  712,  1.  Be'rard,  les 
Sp.  84.  Allein  ganz  abgesehen  von  Einzel-  Phenicierts  et  V Odyssee  1,  501  deutet  von  der 
heiten  in  der  Schilderung  des  Phaiaken-Landes  semitischen  Wurzel  skher  =  schwarz  Korkyra 
und  -Lebens,  gleichen  sich,  auch  wenn  man  Scheria  =  Korkyra  Melaina  =  Insel  des  schwar- 
nicht  mit  Welcher  in  den  Phaiaken  die  „Fähr-  zen  Schiffes;"  er  meint,  Korfu  habe  einst  den- 
männer  des  Todes"  aus  nordischen  Sagen  wieder-  selben  Doppelnamen  geführt  wie  Korkyra  Me- 
erkennt, Scheria  und  Elysion  darin,  daß  sie  laina  an  der  illyrischen  Küste,  von  diesem 
den  Sterblichen  nicht  ohne  weiteres  zugäng-  so  Doppelnamen  Korkyra  Scheria  habe  die  Um- 
lich  sind.  Denn  daran  hält  die  Odyssee  un-  gangssprache  den  ersten  Teil,  die  Odyssee  den 
bedingt    fest,    daß    Scheria    fernab    von    allen  zweiten  gewählt. 

Menschen  (txug  avSgcov  cdcprjGxdcoi':  6,8)  liegt,  Alle  sonstigen  Versuche,  Scheria  bestimmt 

daß    sonst    kein    Sterblicher    dorthin    kommt  zu  lokalisieren,   sind   ohne  Bedeutung.     Steph. 

(6,  205),   keiner  dort  nahe  wohnt  (6,  279).     Ja  Byz.  s.  ky%iccXr\    nennt    eine    Insel   ^ytgia    an 

die    ältere    Fassung    unserer    Odyssee    hat    die  der  illyrischen  Küste.     Kretsehmer,  JEinleit.  in 

Frage,    ob    noch    gegenwärtig    Sterbliche    das  rf.    Gesch.    d.   grieeh.   S2)rache    281    folgert    aus 

wunderbare    Land     aufsuchen    könnten,    wohl  der  Synonyniität  von  H%tQlr}  und  "HTtsinog,  daß 

direkt  verneint.     Wenn  nach  8,  569  von  alters  die    Phaiakensage     in    Epirus     heimisch     sei. 

her  bestimmt  war,  Poseidon  werde  einst  nach  60  H.  Leicy,  Semit.  Fremdwörter  im  Grieeh.  209  ff., 

der   Versteinerung   des    Phaiakenschiffes    fisy«  vgl.  Jahrb.  f.  Piniol.  1892,  179  erkennt  Scheria 

.  .  .  ögog  TtöXti   cqi(pi%uXv\ptiv ,   und   wenn    Po-  in  Malta,  das  versteinerte  Schiff  in  der  kleinen 

seidon  13,  152  den  Zeus  um  die  Erlaubnis   zu  Felseninsel    Gaulos    wieder.      Aus    Hom.    Od. 

solcher   Bestrafung    der    Phaiaken    bittet    und  5,  282,  daß  Poseidon  von   den  Solymer-Bergen 

Zeus  13,  158  die  Ermächtigung  dazu  ausdrück-  aus  den  Odysseus  erblickt,  wird  auf  eine  Vor- 

lich  erteilt,  dann  wurde   diese  Strafe   auch    in  Stellung  geschlossen,   nach  welcher  Scheria  in 

ihrem  vollen  Umfang  vollzogen,  vgl.  oben  Bd.  3  dem  lykischen  Meere  liege,  vgl.  Gruppe,  Grieeh. 

Sp.  2208.     Der  Dichter,  der  so  stark  für  seine  Mythol.  639.     Andere    haben    aus    den    unter- 
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italischen  Phaiaken-Sagen,  die  z.  T.  mit  Lokroi  6%olvog    ßozdni    ^aaocouivj]    tovg    dd'ovrccg    \&v 

Epizephyrioi     und     Kroton     (s.     oben    Bd.     3  xa&aLgsL,  xtvsl  dl  y.<xi  ttqo$  tu  acpQodlaux  setzt 

Sp.  2216,  44),    z.  T.  mit   den   Diomedes- Sagen  die  Lesart  2%wLg  voraus,  abgeleitet  von  cylvog 

von    Apulien    (vgl.    v.    Holzinger ,    Lykophron  (vgl.  Dioshorid.  de  mat.   medic.  1,  81t  ff.),   dem 

S.  265  f.)  zusammenhängen,  gefolgert,  daß  dort  Mastixlaum,  der  als  Symbol  der  Fruchtbarkeit 

eine    ältere   Heimstätte    Scberias    sein    könne.  galt  (vgl.  Bd.  1  Sp.  828,  3uff.),   und  das  Ver- 

Die    Gleichsetzung    von    Scheria    und    Elysion  bum   6%ivi£ouai  wird   von   unzüchtigen   Bewe- 

führte  u.  a.  auch  dahin,  das  Phaiakenland  an  gungen  beim  Tanz  gebraucht,  Athen.  14,  621  b.c. 

jene    Stelle    Libyens    zu    verlegen,    wo    nach  —  Gruppe,  Gr.  Myth.  61,  11   sieht  in  £%oivr\ig 

Herodot  3,  26    die  Insel   der   Seligen   lag,  vgl.  10  das  lokale  Epitheton  der  im  boiotischen  Schoi- 

Herodor.  bei  Olympiodor.  in  Phot.  bibl.  61,  32.  nos    einst   hochverehrten   Aphrodite    und    ver- 

Andere  Erklärungen  fallen  unter  die  oben  im  mutet,    daß   der  von   der  Z.%.  beweinte  Adonis 

Artikel   Odysseus   Bd.   3    Sp.   637,   24    gekenn-  hier  statt  im  Lattich  in  den  Binsen,  nach  denen 

zeichneten  völlig  unsicheren  und  phantastischen  der   Ort   heißt,    gesucht   und    gefunden    ward. 

Deutungen  homerischer  Örtlichkeiten.    [Jessen.]  Ebenso  wird   der  Leichnam  des  Melikertes  an 

Schinis  s.  S.choineis.  der  'Binsenstelle'  (Z%oivovvTia)  gefunden,  Arg. 

Schizaios,  Schizanos  (?)  (Zy^alog?  Z%i£a-  Find.  Isthm.  p.  515.  Schol.  in  Lyk.  107.  229 
vog?).  Eine  Münze  aus  Antandros  (Troas)  zeigt  (p.  56.  104  Scheer).  E.  Maaß,  Griechen  u.  Sc- 
ans Brustbild  des  Apollon  mit  Lorbeer  und  miten  auf  d.  Isthmus  v.  Eorinih  83,  2.  —  2)  Bei- 
Gewand am  Halse  rechtshin;  vor  ihm  Lorbeer-  20  name  der  Atalante,  als  der  Tochter  des  Schoi- 
zweig  mit  der  Umschrift  ZXIZ  links,  A[l  oder  neus  (s.  d.  nr.  1).  Zu  Schoineus  vgl.  ferner 
N]OL  rechts,  Imhoof-Blumer,  Kleinas.  Münzen  B.  Unger,  Thebana  Paradoxa  160  f.    Ed.  Thrä- 

2,  507  mit  der  Bemerkung:  „2%i£a.vög  oder  mer,  Pergamos  137.  138,  1.  v.  Wilamowitz, 
Zp^alog  scheint  Beiname  des  Apollon  zu  sein".  Hermes  26  (1891),  204,  1.    Fr.  Pftster,  Die  my- 

[Höfer.]  thische  Königsliste  von  Megara  36  f.    Bei  Lact. 

ScLoinatas    (Z,%oLväxag),    Beiname    des  As-  Placid.  ad.  Stat.  Theb.    7,    267:    f  Atalante    de 

klepios  in  Lakonien:  koy.lsiniov  £%oivüxa.  i[v]  Scyro'  ist  zu  lesen:  cAtalante  de  Schoeno'  (vgl. 

xcp  r'Elsi,    C.   I.    G.    1,    1444,    wohl    einfacher  Lact.  Plac.  a.  a.  O.  6,  541  und  Bd.  1  Sp.  665, 

mit  Thrämer  (Bd.  1  Sp.  627,  57)  und  bei  Paidy-  3),    Unger  a.  a.  0.  160.    v.  Wilamotcitz,  Hermes 

Wissoica  2,  1679,  51  =  fBinsen-Asklepios',  rein  so  34  (1899).  604.    Kaum  richtig  vermutet  C.  Buch, 

lokal  aufzufassen,  als  mit  Bape-Benzeler   s.  v.  E>e  scholiis  Theocriteis  vetustioribus  40,   3  (= 

auf   die  Binsensalbe    oder  mit  Wide,   Lakon.  Dissertat.  phil.  Argentorat.  11,  372,  3),  daß  im 

Eulte  191  {Gruppe,  Griech.  Myth.  157,  1)  und  Schol.  Apoll.  Bhod.    1,    769:    „ixiga   yäg   isxiv 

mit  Extrem  (s.  Schoiniklos)  auf  das   boiotische  (kxaXävxTj)   77    'Agysia   7}  Z%oivicog,   r\v   %yruitv 

Schoinos    zurückzuführen.    Vielleicht  läßt  sich  'Imto^iScov"  zu  schreiben  sei:  „77  Eoicoxiag 

damit  der AaxlrjTubg'Ayvixag  vergleichen,  Paus.  1)  Z%oivicag,  i)v  Eyrj^tv  'iTtno^tEvrig.     Schoineus 

3,  14,  7,  dazu  Hitzig-Blumner,  Paus.  1,  789.  ist  dargestellt  auf  dem  Bilde  (abg.  Museo  ital. 
Preller  -  Bobert,  Griech.  Myth.  1,  520,  4.  Die  di  ant.  class.  2  pl.  2  A  B)  eines  rotfigurigen 
oben  erwähnte  Lokalität  iv  xco  "Ein  begegnet  attischen  Kraters  aus  der  Mitte  des  füniten 
auch  auf  zwei  anderen  lakonischen  Inschriften,  jo  Jahrhunderts  mit  der  Darstellung  der  Vor- 
die  einen  Priester  Kögr^g  xat  Ttueviov  x&v  iv  bereitungen  zu  dem  Wettlaufe  der  Atalante 
xä  "Ein  erwähnen,  'Ecprju.  ag%.  1892,  50  nr.  2  und  des  Hippomenes,  Bobert,  Hermes  22  (1887), 
Z'.  17.    C.  /.  G.  1,  1146  (vgl.  Boeckh  zu  nr.  1444,  445  ff.     [Höfer.J 

der   darunter   nicht  die   Stadt  "Elog,    sondern  Schoineus    (Zixoivsvg,    zu    ayolvog,    Binse), 

eine  Vorstadt  von  Sparta  versteht).     [Höfer.]  1)  Sohn  des  Athamas  und  der  Hypseustochter 

Schoinei'a  =  Schoine'is  (s.  d.  nr.  2).  Themisto,   Bruder   des  Leukon,   Erythrios  und 

Schoineus  {Z%oivT\tg,  vgl.  G.  Hermann,  Opu-  Ptoos,    Apollod.    1,   84  W.,    fast   gleichlautend 

scida    5,  243 f.),    1)    Beiname    der    Aphrodite,  Tzetz.  Lykophr.   22;    ferner    vgl.   Schol.  Apoll. 

Lykophr.  831  und  Sehol.u.  Tzetz.  z.  d.  St.    Nach  Bhod.  2,   1144,    wo   Herodoros  zitiert  wird  (s. 

der  Paraphr.  vet.   zu  Lykophr.  a.  a.  0.   wurde  r.o  F.  H.  G.  2,   37,  35)  und  Nonn.  L)ion.  9,   314. 

Aphrodite  2%oivug  (so!)  in  Samos  verehrt.    Ist  Er  galt  als  Heros  eponymos  von  Schoinos  am 

diese  Notiz  richtig,   so    dürfte   sie  mit  der  in  Hylischen  See  in  Boiotien,   Schol.  u.  Eustath. 

Samos   verehrten   Aphrodite    iv    %cdüuoig    (die  (p.  265,  20  ff.)  z.  B.  2,   497,  und  von   Schoinüs 

wir   auch   in  Milet  linden,   Theokr.  28,  4;  vgl.  bei  Methydrion  in  Arkadien,  Steph.  Byz.  s.  v. 

v.  Wüamowitz,   Textgeschichte  der   griechischen  £%oivovg,    Paus.  8,  35,   10,   wo   Schoineus   als 

Bukoliker   22,    1)   oder  iv   Zlst.  identisch   sein,  Boioter  bezeichnet  wird,  als  eingewandert  bei 

ein  Kult,  der   auf   athenische  Hetären  zurück-  den   Arkadern,   vgl.    Hitzig-Bliimner,   Paus.  3, 

geführt  wird,  Alexis  von  Samos  bei  Athen.  13,  241  f.;    auch    der  Fluß   Schoineus,    nagaggio^v 

572  f.    (F.  H.  G.  4,  299);  vgl.  B.  H.  Klausen,  xbv  Z%olvov  [HyoTvog-  itolig  Eoicoxiag,  Eesych.\ 

Aeneas  und  die  Penaten  82.    Als  fdea  pallidum'  eo  sei  benannt  nach  Schoineus  des  Athamas  Sohn, 

erklären   die  Aphrodite  Schoine'is   auch  Ernst  Steph.  Byz.  a.a.O.,  wo  Tryphon  iv  reo  mgl  ttcxq- 

Gidd,  Ephesiaca  125,  53.    Murr,  Die  Pflanzen-  covvucov    zitiert  wird    (vgl.    Tryphonis  frg.  ed. 

ivelt  in  der  griech.  Mythol.  280.    W.  H.  Engel,  A.  de  Velsen  p.  58  f.,  84).     Vgl.  E.  O.  Müller- 

Kypros   2,  358  f.     Letzterer  hält  auch  die  Er-  Schneidewin,  Orchomenos  und  die  Minyer  (1844) 

klärung:    fDie   Bindende,   Fesselnde'    (vgl.   die  S.  38.  74  f.  165.  208  f.   480.     E.  Curtius,   Pelo- 

für    Schoinikos    [s.  d.]     angenommene    Bedeu-  ponnesos  1,  308  f.  340  f.  {Z%oivovg  =  Binsickt). 

tung)  für  möglich.    Die  von   Tzetz.  a.  a.  O.  ge-  Ferner   galt    Schoineus    als   Vater   sowohl    der 

gebene  Erklärung:  Zyoivlg  (so!)  liytxcu,    oti  rj  boiotischen  als  der  arkadischen  Atalante,  die 
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in  un3ern  Quellen  so  häufig  miteinander  ver-  teinischen  Übersetzung  des  Gyllius  steht  statt 
wechselt  werden,  daß  eine  genaue  Scheidung  E%oivi%Xov  ripsvos:  Amphiarai  delubrum,  indem 
kaum  mehr  möglich  ist  (s.  d.).  Hesiodos  zumal  Gyllius  S%oivlkXov  als  Oicl'i  ßlius  auffaßte: 
habe  die  Atalante  nicht  des  Iasoa  sondern  des  vgl.  Wescher  a.  a.  0.  15.  49.  —  Kubitschek  bei 
Schoineus  Tochter  genannt,  Apoll  od.  3,  109  W.  Pauly-Wissowa  s.  v.  ßyzantion  (3,  1147,  37  ff. ) 
Philodem.  n.  svß.  60,  147,  9  ff.  Gomperz  (Ata-  meint,  2%olvt,yiXog  sei  ohne  Zweifel  Bezeichnung 
pLairrj]  i]  E%oiviag  . .  ■  'HaioSog  Xi[ysi\).  Hesiod.  einer  Ortlichkeit  in  ßyzantion,  und  die  Deutung 
frg.  41  RzucJi;  ferner  vgl.  Diod.  Sic.  4,  34.  41.  auf  den  Wagenlenker  nur  etymologische  Spie- 
Apollod.  1,  68.  112.  Steph.  Byz.  a.  0.  Schol.  lerei.  Doch  findet  sich  E%oLviY.og  (so  !)  als  Name 
u.  Eustath.  z.  II.  2,  497.  Schol.  Eurip.  Piioin.  10  des  Wagenlenkers  des  Amphiaraos  auch  im 
150.  Schol.  Theokr.  3,  40.  Hygin.fab.  173.  185.  Schol.  vet.  Pind.  Ol.  6,  21  und  bei  Hesyeh.  s.  v. 
244  p.  29,  3.  117,  3.  15.  136,  20  Schm.  Mylh.  Z%olvutog  (vgl.  B.  Unger,  Thebana  Paradoxa 
Vat.  2,  47.  Für  die  argivische  Atalante,  des  408  f.),  und  da  Amphiaraos  selbst  in  ßyzantion 
Schoineus  Tochter,  die  Hippomedon  geheiratet  Kult  genoß  (Hesyeh.  Miles.  F.  IL  G.  4,  149,  16;, 
habe,  vgl.  Schol.  Apoll.  Bhod.  1,  769.  Gruppe,  so  ist  es  durchaus  glaublich,  daß  auch  sein 
Griech.  Mylh.  528,  3.  Vgl.  W.  Immerwahr,  De  Wagenlenker  an  diesem  Kulte  teilhatte,  wie  es 
Atalanta,  Diss.  Brl.  1885,  S.  1  ff.  23.  Atalante  von  Argos  (Paus.  2,  23,  2),  wo  er  mit  dem  ge- 
heißt daher  Schoene'ia,  mit  und  ohne  Zusatz  bräuchlicheren  Namen  Baton  (s.  d.)  belegt  ist, 
von  virgo,  Ooid.  met.  10,  609.  660  trist.  2,  bezeugt  ist.  —  Eitrem,  Die  göttlichen  Zwillinge 
399,  gewöhnlicher  noch  Schoenei's,  Ooid.  am.  20  hei  d.  Griech.  100,  3  nimmt  zwischen  Schoini- 
1,  7,  13.  her.  15  (16),  263.  Priapea  16,1.  Glaudian.  kos  und  dem  Asklepios  Suhoinatas  (s.  d.)  Ver- 
29.  170  (überall  im  Akk.  Schoene'ida),  vgl.  auch  wandtschaft  an:  beide  seien  auf  das  boiotische 
Sidon.  Apoll.  14,  15,  wo  Schoenida,  s.  Art.  Schoinos  (Bursian,  Geogr.  v.  Griechenl.  1,  214; 
Schoine'is  2.  Als  Sohn  des  Schoineus  wird  zurückzuführen,  wo  man  vielleicht  auch  von 
Klymenos  bezeichnet,  Hyg.  f.  206.  238.  242.  der  Niederfahrt  des  Amphiaraos  und  seines 
246  p.  129,  3.  133,  10.  135,  7.  137,  15,  s.  in  Wagenlenkers  erzählt  habe,  und  durch  die 
-diesem  Lex.  Bd.  2  Sp.  1230,  4.  —  2)  Sohn  des  Gleichsetzung  [?]  des  Asklepios  mit  Amphi- 
Melaueussohnes  Autonoos  und  der  Hippoda-  araos  würde  sich  die  Übertragung  [aber  doch 
meia,  Bruder  des  Erodios,  Anthos,  Akanthos  höchstens  auf  Amphiaraos,  nicht  auf  seinen 
und  der  Akanthyllis  (Kosename  für  Akanthis);  30  Wagenlenker!]  leicht  erklären  lassen.  Ebenso- 
Schoineus,  Akanthos  und  Akanthyllis  hatte  der  wenig  wahrscheinlich  dünkt  mir  die  von  Murr, 
Vater  so  benannt,  weil  sein  Land  nur  Binsen  D.  Pflanzenwelt  in  d.  griech.  Myth.  281  vorge- 
(o%oivovg)  und  Dornen  (ax.dv&ccg)  trug;  nach-  schlagene,  von  Wagler  bei  Pauly-Wissowa  3, 
dem  Anthos  (nach  welchem  die  Sage  betitelt  480,  7  ff.  gebilligte  Erklärung,  der  Wagenlenker 
ist)  von  den  in  Raserei  geratenen  Stuten  seines  des  Amphiaraos  sei  Exoivr/.og  genannt  worden, 
Vaters  zerfleischt  worden,  wurden  Eltern  und  weil  er  rschlank  wie  eine  Binse'  gewesen  sei, 
Kinder  von  Zeus  und  Apollon  aus  Mitleid  in  eine  Deutung,  die  übrigens  schon  bei  Pape- 
Vögel  verwandelt,  der  Vater  in  eine  Rohr-  Benseier  s.  v.  E%oLvi~Aog  steht.  Zusammenhang 
dommel  (önvog),  die  Mutter  in  eine  Hauben-  mit  der  megarischen  an  der  gleichnamigen 
lerche  (xogvöog),  Erodios  in  einen  Reiher  (£qoj-  40  Bucht  gelegenen  Ortschaft  Schoineus  (Bursian, 
Stög)  und  so  auch  die  Geschwister  in  die  Vögel  Geogr.  von  Griechenland  2,  19)  nimmt  P/ister 
ihres  Namens,  Anton.  L>b.  met.  7,  laut  Glosse  a.  a.  O.  37  an.  Als  Namen  des  Wagenlenkers 
übereinstimmend  mit  Boio-i'  öqvi&o-/ovLcc  u',  vgl.  des  Amphiaraos  sind  neben  HzoiviK(\)og  über- 
für Schoineus  Hesyeh.  s.  v.  Z%olvixog'  ÖQvig  liefert  Bävcov  und  'Elcctcov  ("Elavog,  Apollod. 
rig;  offenbar  sind  für  diese  Wogel-  und  Men-  3,  6,  8,  4).  Bccvoiv  gehört  wahrscheinlich  zu 
schengeschichte'  Motiye,  wie  besonders  das  von  ßaivsw,  ßctvqg  (Gruppe,  Gr.  Myth.  535,  5), 
den  menschenfressenden  Rossen,  dem  Mythen-  'EXccvcav  zu  ilavvstv,  Hcctijq,  ilccrng  (Usener, 
kreis  des  Diomedes  entlehnt,  vgl.  Tümpel  in  Rhein.  Mus.  53  [1898],  348 f.;  Immerwahr. 
Pauly-Wissowas  Bealencycl.  6,  483  (s.  v.  Ero-  Kulte  und  Mythen,  Arkadiens  1,  40;  Gruppe 
dios),  ferner  in  diesem  Lex.  den  Art.  Akanthis  50  a.  a.  O.  1161,  4).  Bezeichnet  also  Bärcov  den- 
von  Bernhard  (Bd.  1  Sp.  206  f.  64  ff.).  Eng.  jenigen,  der  den  Wagen  besteigt,  'Elc'czav 
Oder,  De  Antonino  Liberali,  Diss.  Bonn,  1886,  den,  der  die  Rosse  antreibt,  so  dürfte  auch  in 
S.  8  ff.  —  8)  Pflegevater  des  Orestes,  Io.  Antioeh.  2%oLvw.(l)og  ein  Name  zu  suchen  sein,  der  zur 
F.  H.  G.  4,  551,  25,  vielleicht  in  der  lakonisch-  Tätigkeit  des  Wagenlenkers  Beziehung  hat. 
arkadischen  Orestessage,  Gruppe,  Griech.  Myth.  und  da  ergibt  sich  im  Hinblick  auf  Eur.  fr. 
7U2  A.  [Waser.J  286)  bei  Pollux  10,  178:  6%oivivus  yao  ititioigi 
Schoiniklos  (Hxoivixlog ,  Deminutivum  zu  rplotvag  rjviccg  Ttlexsi  und  auf  die  6%oivo%ü- 
E%otvog,  Usener,  Sintflutsagen  571'.;  dagegen  livoi  iit-xoi  (Strabo  17,  3,  7  p.  826)  für  H%oi- 
bezeichnet  Maaß ,  Griech.  u.  Semiten  a.  d.  vixlog.  welche  Form  wohl  die  ursprüngliche 
Isthin.  v.  Korinth  20,  2  den  Namen  als  uner- 60  ist  ( Wieseler,  Gott.  Gel.  Anz.  1876,  349),  die 
klärt  trotz  Useners  Ableitung),  Wagenlenker  Bedeutung:  der  durch  die  Seile  (o%oivog  = 
des  Amphiaraos  mit  einem  riasvog  in  Byzan-  Strick,  Seil,  H.  Blümner,  Technologie  1,  296), 
tion,  dessen  Kult  aus  Megara  dorthin  ver-  (mit  denen  er  die  Rosse  anschirrt)  Berühmte- 
pflanzt  worden  sein  soll,  Dionys.  Byz.  Anapl.  Sxoiviv.log:  HioiviY.ii)g  =  "Aurpiv.log :  kucpixlfig 
Bosp.  34  p.  15  Wescher;  vgl.  Fr.  Pßster,  Die  =  Utoiy.log:  nsQixlfjs  =  ".IvSgoy.Xog:  'Avöqo- 
mythische  Königsliste  von  Megara  36,  40  (=  xXi)g  =  'Evioy.log:  'ErsoxXi'ig  usw.  [Höfer.] 
Reliquienkult  im  Altertum  in  Religionsgesch.  Schoinikos  s.  Schoiniklos. 
Versuche  u.  Vorarbeiten  5,  36  f.  40).    In  der  la-  Scholarius.     Eine   Inschrift   aus  Capua   be- 
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richtet  vou    einer  Weihang,   dargebracht  Deo  Sebennytos)  ist  'Onuris-Schow,   Sohn   des   Re' 

Scholario,  Mommsen,  Inscr.  regni  Neapolit.  hat.  Herr    der    Stadt    und    hat    einen    Kultus    dort 

3574  =  C.  I.  L.  10,    3793.     Der  Deus  Sehola-  {Naoille,     The    mounl    of    the    Jew    [Teil    el- 

rius,  identisch  mit  dem  genius  Scholae  (CLL.  YahudiyehJ  pl.  5.  6;  Lepsius,  Denkm.   Text  1, 

8,  10  717)  ist  die  Schutzgottheit  des  Kollegium?  221;    Annales  du   Service   des   Antiqu.    7,   87); 

(sehola  =  Collegium),  der  Genossenschaft;  vgl.  Onuris  scheint  dort  nur  dem  Schow  angeglie- 

W.  Liebenim,   Zur  Geschichte  u.   Organisation  dert   zu  sein  (vgl.  unten  J  1).    Derselbe  Onuris- 

des  römischen   Vereinswesens  275  ff.  295.  Schow  wohnt  auch  in  Behbet  (Naville,  Festival 

[Höfer.]  hall  of  Osorkon  LL.  at  Bnbastis   pl.  7).     Auch 

Schow,    ägyptischer   Gott    (meist    Schu    ge-  10  die    von    den    Griechen    Leontopolis    genannte 

nannt);  hieroglyphisch  sw,  gesprochen  etwa  sow  Stadt  (Strabon  17,    19;   Loseqjhus,   Antiqu.  Lud. 

oder  so  nach  Sm;.  13,    3,    1.    2),    in    der   nach   ihrem    Namen   ein 

Literatur:    Cliampollion,    Pantheon  cgi/p-  Schow  gewohnt  zu   haben   scheint  (vgl.  unter 

tien    (Paris   1823)    nr.  25,    25 A;    Pierret,   Petit  G),   gibt   keinen   Anhalt  für    die    Heimat    des 

■manuel  de  mythologie  (1878)  p.    120;    derselbe,  Gottes,   da  ihre  Lage  nicht  sicher  festgestellt 

Le  pantheon  egyptien  (Paris  1881)  p.  21;  Lan-  ist  (Brugsch,  Geogr.  Inschriften  1,  262).     Man 

zone,    Dizionario   di  mitologia   egiziana  (1881)  identifiziert  sie  mit  Teil   Mokdam   (Baedeker6 

p.  1159;  Maspero  (1888)  in  Bibliothegue  egyp-  S.  162;    Annales  du  Service   des  Antiqui'e's   de 

tölogique  (Paris  1893)  2,  219;   Wiedemann,  Re-  V Egypte   8,    236)   oder  Teil    es-Sebac    (Berlin, 

ligion  der  alten  Ägypter  (1890)  p.,18;  Brugsch,  20  Ausführliches    Verzeichnis    des    ägi/pt.    Altert* 

Religion  und  Mythologie  der  alten  Ägypter  (1891)  S.  290)  oder  Teil  el-Jehudiie  (Naville,  Mound 

p.    422—438.     207;'  Brodrick     and     Morton,  of  the  Jew  p.  18 ff.;  Baedeker6  S.  158).     Auch 

Diction.   of  egypt.   archaeology    (London  1902)  die  Lage    des   Gaues  Leontopolites   (Strab.  17, 

p.  165;  Lange  in  Chantepie  de  la  Saussaye t(1905)  20;  Parthey,  Beiträge  zur  älteren  Münzkunde, 

1,  201.  231;  Erman,  Die  ägypt.  Religion  (1905;  herausg.   von  Pinder  und    Friedländer  [1851] 

p.  15.  29  ff. ;    Schneider,   Kultur  u.  Denken  des  S.    137  ff.)   ist   nicht  bestimmt  (Brugsch,   Geo- 

alten  Ägypter  (1906)  p.  430.  432.  graph.  Lnschr.  1,  118).    In  manchen  dieser  Orte 

Gelegentlich  trifft  man  Spuren  eines  Ge-  ist  Schow  gewiß  nur  durch  Identifizierung  mit 
dankenkreises,  in  dem  Schow  Mittelpunkt  der  anderen  Göttern  angesiedelt;  so  Sopd-Schow 
Welt  ist;  da  ist  er  der  mächtige  Gott,  von  33  in  Saft  el-Henne  (Naville,  Goshen;  vgl.  auch 
dem  alles  abhängt,  man  spricht  von  ihm  wie  Naos  in  el-Arisch  unten  C,  3.  Absatz), 
von  dem  Welteaherrscher.  Wo  und  wann  diese  An  einem  von  diesen  weit  entfernt  liegenden 
örtlich  und  zeitlich  wohl  eng  begrenzten  Vor-  Orte:  Ombos  nördlich  Ton  Assuan,  wird  Schow 
Stellungen  entstanden  sind  oder  geherrscht  mit  Tefenet  in  dem  ptolem.  Tempel  auffallend 
haben,  wissen  wir  nicht.  Vielleicht  liegt  die  häufig  dargestellt  (Catal.  des  monum.  ed.  de 
Heimat  des  Schow  im  Delta,  seine  große  Zeit  Morgan  2,  20.  199.  280.  282.  3,  23);  Schow  ist 
war  wohl  vor  den  Dynastien.  Zur  Zeit,  in  der  auch  wirklich  dort  verehrt  worden,  man  feierte 
wir  ihn  kennen  lernen,  ist  er  schon  der  Götter-  am  2.  Tag  des  2.  Überschwemmungsmonates 
familie  von  Heliopolis  eingeordnet;  er  hat  seine  sein  Fest  (ibid.  2,  314,  6).*)  Über  die  Zu- 
alte Selbständigkeit  aufgeben  müssen  zugun-  43  sammenwerfung  des  Schow  mit  Haroeris,  der 
sten  der  Aufnahme  in  den  Sonnen-  und  Osiris-  neben  Sobk  (vgl.  rSuchos')  Hauptgott  des  Tem- 
kreis.    In  Hymnen  an  S.  aus  dem  neuen  Reich  pels  war,  vgl.  unten  J  3. 

(Papyrus  Harris  magique  ed.  Chabas)  ist  S.  mit  In  ptolemäischer  und  römischer  Zeit  finden 

Onuris  (vgl.  unten  1 1)  zusammengewachsen  zu  wir  Schow  in  dem  1.  Katarakt  heimisch,  bald 

einer  Gestalt,   die   viele   fremde   Züge  in   sich  als  Schow  oder  Onuris-Schow  (vgl.  unten  Jl); 

aufgenommen  hat.  bald  angegliedert  an  Arensnuphis    (ägypt.  Tr- 

hms-nfr),    der    zu    den    Herren    dieser  Gegend 

A.  Lokalkulte.  gehört  und  von  den  Griechen  als  Herakles  an- 

In  älterer  Zeit  wird  Schow  weder  an  einem  gesehen  worden  zu  sein  scheint  (Rubensohn  im 

Orte  besonders  oft  genannt,  noch  weisen  seine  50  Archiv  f.  Pap.-Forschg.  3,  359;  vgl.    Brugsch, 

Beinamen  auf  einen  Lokalkultus;  daß  der  Fürst  Sieben  Jahre  Hungersnot  51  ff. ;  Brugsch,  Dic- 

des  Gazellengaues  Priester  des  Schow  und  der  tionnaire  Ge'ojraphique   851).     Auf   Philae    ist 

Tefenet  ist,  hat  wohl  nichts  zu  bedeuten  (Beni  im  Tempel  des  Arensnuphis  sowohl  dieser  wie 

Hasan   1   pl.    7).     Ebenso  ist  es  belanglos  für  Schow  dargestellt;  jedem  von  beiden  folgt  Te- 

den  Ort    seiner  Heimat,    wenn  Schow   in    den  fenet  (Lyons,   Report  on  the  island  and  temples 

Tempelreliefs  an  verschiedenen  Orten  gelegent-  of  Philae   [London   1896]   Nr.  5 — 6,    Tiberius). 

lieh   dargestellt  wird.     Über  Schow  in  Helio-  Auch  die   anderen  Tempel   auf  Philae    zeigen 

polis  vgl.  unter  B.     In  Tanis   tritt   Schow  auf  häufig  Darstellungen  des  Schow,  dem  der  König 

Obelisken  Ramses'  H.  hervor  (Burton,  Excerpta  opfert  (Lepsius,  Denkm.  4,  18);  er  heißt  dabei 

hieroglyph.  38;  Petrie,  Tanis  1  pl.  8,  49.  10,  57.  60  cSchow-Re,    Herr   von    Bige,    der    aus    Nubien 

58.  11,  64b).  kam;   er  bringt   das  Auge   des  Re  .  .  .'   (ibid. 

In  später  Zeit  ist  Schow  heimisch  in  ver-  4,  24)    oder    r Schow,    Sohn    des  Re,    auf  Bige 

schiedenen  Orten  des  südöstlichen  Deltas,  und  wohnend'   (Be'nedite,  Philae  p.  42,  II').     Häufig 

aus   dieser  Gegend  stammt   der  Naos,   dessen  hat   er    den  Namen  'Anhor   Schow,   Sohn  des 

Inschrift  seinen  Mythus   erzählt  (vgl.  unter  C,  Re'  (ibid.  p.  3,  IV;    Ghampollion,  Monuments 

Sp.  569).     In  Bubastis  wird  Schow,  aber  nicht  *,  „.     „„  ,   ,      a„n  „„,  , „„      ._  „„„.     „„  „.., 

,r  '  '  *)  Em   lest   des    schow   kennen    wir  sonst  nur  ■srah- 

als      HauptgOtt,       verehrt      (Naville,      BubastlS  „nd  der  19.  Dynastie   im  Dalta  =.  21.  Tag    des    3.  Über- 

pl.    36  K.     40  B.     50  C).        In     Samanud     (griech.  schwemmangsmonates  {Pap.  SMieri-k,  3,  9). 


5G7          Sehow  (in  Pyramidentexten)  Schow  (Sohn  des  Re  etc.)            568 

1  pl.  89);    einmal   sind   zusammen    dargestellt  Himmel  tragen  und  Nut  ihm   ihren  Arm  rei- 

'jlrensnuphis  Schow,  Sohn  des  Re'  und  'Schow  chen  (lJyr.  1422.  10'JO).    Ein  Text,  der  auf  eine 

von    Dakke,    Herr    von    Philae',    und    Tefenet  alte  Vorlage  zurückgeht,   erzählt,    wie  Re  be- 

(ibid.  1  pl.   83,   2  =  Bosellini,   Monumenti  di  fahl:     'Mein    Sohn    Schow,    stelle    dich    unter 

culto  pl.  18,  3).  meine    Tochter    Nut';    da    stützte    Schow    die 

Von  Philae   ist   dieser   aus    Schow,    Onuris  Bimmelßgöttin  mit  erhobenen  Armen  (Himmels- 

und  Arensnuphis  zusammengesetzte  Gott  in  die  liuh    41).      Weiteres    unten     in    F.    —    Ferner 

nubischen  Tempel  üLernommen  worden;    z.  B.  scheint  Schow  einmal  für  das  Wasser  des  Nils 

nach  Debod  als  'Schow,  Sohn  des  Re,    Aren-  gesorgt  zu  haben  (Pyr.  1553),  wohl  aus  seinem 

snuphis    auf   der   heiligen   Insel   (bei    Philae;'  10  Penis   (Pyr.  2065;;    er  bringt   dem  Toten    das 

mit  Sechmet-Tefenet  zusammen  (Lepsius,  Dttilc-  Wasser,  mit  dem  Geb  sich  gereinigt  hat  (Pyr. 

moler  5,  18a).    Besonders  tritt  er  in  Dakke  in  1031t).    Vielleicht  hängt  es  hiermit  zusammen, 

ptolemäischer  und  römischer  Zeit  hervor,  dort  daß  Schow  dem  Toten  zu  trinken  und  Tefenet 

heißt  er  'Schow  Sohn  des  He,  der  aus  Nubien  ihm  zu  essen  gibt  (Pyr.  552,  umgekehrt  553;  vgl. 

kam,  Herr  von  Dakke'  (Champollion,  Monum.  125).     Eine  Stelle   des  Totenbuches  überliefert 

1    pl.    55bis,    3)    oder    'Schow,    Sohn    des    Re,  noch,  daß  Schow  dem  Toten  Speise  und  Trank 

Arensnuphis,   Herr  der  heiligen  Insel'  (Cham-  gibt    (ed.    Naville    Kap.    178,   12);    aber  sonst 

pollion,   Notices  dtscriptives   1,    123.    124)  oder  kennt  die   spätere  Zeit  diese  Seite   des  Schow 

'Arensnuphis  Schow,  Sohn  des  Re,  mit  großer  nicht  mehr  (vgl.  unten  H). 

Kralt,    mit    großer    Macht'    (Champ.,   Mon.   1,  20 

55 Ms,  4).    Ergamenes  (nubischer  König  ptol.  C.  Schow  als  Sohn  des  Re  nnd  sein  Nachfolger 

Zeit)  opfert  vor  Thot  und  Schow,  Sohn  des  Be,  auf  dem  Thron. 

Arensnuphis  und  Arensnuphis   selbst  (ibid.  1,  Die  Pyramidentexte  (vgl.  oben  B)  erzählen, 

53,  1);  Ptolemäus  IX.  opfert  vor  Schow,   Sohn  daß  der  Sonnengott,   dort  Atum  genannt,    der 

desRe,  Arensnuphis  und  Tefenet  (Champ.  Not.  yater  des  Schow  ist;  diese  Mythe  bleibt  auch 

1,    112).     Endlich    ist    Schow    sogar    an    den  weiter  herrschend    und  gibt  dem   Schow   den 

Lokalgott  'Thot,  Herrn  von  Dakke',  angeghe-  Beinamen  'Sohn  des  Be\  den  er  im  mittleren 

dert  worden  (ibid.  1,  127).  Reich    gelegentlich    (Petrie,    Gizeh    and   Bifeh 

D    c  ,         -it.          -ja*  ph  13F),    im  neuen  Reich  öfter  ((Naville,  Dtir 
B.  Schow  in  den  Pyramidentexten.           on  *-,   v,h'-  0  „,   AC     7,„    ,,       -&  „    w    V 

J  dU  el  Jbanari   2   pl.  4b;    hurton,  ltxcerpta  hiero- 

Die   meisten   Erwähnungen   in    den    alten  gtypMca  pl.  38,  Obelisk  Ramses  II.  in  Tanis), 

Texten    gehören   jenem    Vorstellungskreis    an,  später   fast   immer    erhält.     In    den    Tempeln 

der  sich  in  Heliopolis  um  den  Sonnengott  ge-  der  griechisch-römischen  Zeit  spielt  Schow  die 

bildet  hatte.    In  der  großen  Neunheit  von  He-  R0lle   eines   guten  Sohnes  des  Re.     In  Gmbos 

liopolis  (Atum,    Schow  und  Tefenet,  Geb  und  (ptol.)    ist   'Schow,    Sohn    des  Re,    der   seinen 

Nut,  Osiris  und  Isis,    Set  und  Nephthys;    Py-  yater   erfreut'    dargestellt,   wie   er  die   Sonne 

ramidentexte    ed.    Seihe  1655.    1521)   ist  Schow  anbetet    (Catal.    des   monum.    ed.    de    Morgan 

Sohn    des  Atum  (Pijr.  1870.  603j,   der  Bruder  2,  185);    er  heißt  auch  'mit  gewaltiger  Kraft, 

und  Gatte  der  Tefenet  und  der  Vater  des  Geb  der  die  Feinde  abwehrt  für  seinen  Vater  Ke' 
(Pyr.  1615)  und  der  Nut  {Pyr.  5d).  Nach  einer  40  (ibid.   2,    199)    oder  'Sohn    des  Re,    ein   guter 

Mythe  hatte  Atum  den  Schow  und  die  Tefenet  Sohn  (s^  mr.f)  für   seinen  Vater,  der  das  Herz 

durch  Selbstbegattung  in  seiner  Faust  erzeugt  dessen,  aus  dem  er  kam  (=  seines  Erzeugers), 

(Pyr.  1248),   nach   einer   anderen  hatte  er  die  erfüllt,  der  Herr  des  Speeres,  der  seine  Feinde 

beiden   aus   dem  Munde   gespieen   (Pyr.   1652,  niederwirft'     (ibid.    3,    23).       Auch     in     Edfu 

1871    und   oft).     Gelegentlich    finden  sich  hier  (ptol.    IV.)    wehrt    Schow    die    Feinde    seines 

und  in  anderen  Texten  auch  Anspielungen  auf  Vaters  Re  von  seinem  Tempel  ab  (ed.  Boche- 

ganz    andere   Verwandtschaftsverhältnisse    des  monteix  1  p.  144);  ähnlich  in  Dendera  (Ptol. XVI.) 

Schow,  wobei  gewiß  zum  Teil  unterdrückte  'Sohn  des  Re,  der  die  Angelegenheiten  be- 
alte Mythen  erhalten  sind.  Z.  B.  Schow  als  v  sorgt  (?)  für  seinen  Vater  und  sein  Herz  er- 
Sohn   des    Nun,    Gottes    des    Himmelsozeanes  50  freut'    (Lepsius,  Denkm,  4,  58b),  und  in  Esne 

(Buch  von  der  HimmeMuh   29  nach  Grab  Se-  (röm)  heißt  er  'großer  ältester  Sohn  des  Atum' 

thos  I.  ed.   Lefebure  in   Me'm.   Mission   franc.  (ibid.  4,  90  d). 

Caire  2  pl.  16;;  Isis  gebar  Schow  und  Tefenet  Die 'Götterfamilie,   die  in  den  Pyramiden- 

in    Chemmis    (Ebers   95,    8).     Aber    nach    der  texten   als   Götterneunheit  von   Heliopolis   ge- 

verbreitetsten  Anschauung  sind  Schow  und  Te-  nannt  wird  (vgl.  oben  B),  war  in  ganz  Ägypten 

fenet   heimisch    in  Heliopolis   [Pyr.  2099;   vgl.  bekannt.     Sie   wurde    auch   in   anderen    Orten 

Totenbch.  ed.  Naville  Kap.  18,  5.  115,  10);  dort  dargestellt;  jedoch  meist  mit  der  Veränderung, 

ist    Schow   Herr    der    oberen    Menset    (mns-t),  daß  Atum  durch  den  Hauptgott  des  betreffen- 

eines  Gebietes  oder  Gebäudes  in  Heliopolis  den  Tempels  ersetzt  wurde  oder  der  Lokalgott 
(Pyr.  1661),  und  er  wird  selbst  'obere  Menset'  eo  noch  vor  Atum  trat,   um  dadurch   den  Schein 

genannt  (Pyr.  1871).     Schow  und  Tefenet  hei-  des  Ersten  aller  Götter  zu   gewinnen.     Schow 

ßen  auch  'die  beiden  Löwen'  ohne  weitere  Er-  UDd  Tefenet  behalten   stets  ihren  Platz  hinter 

klärung  {Pyr.  447).  Atum  bzw.  seinem  Vertreter  und  vor  Geb  und 

Von  der  Tätigkeit  des  Schow  erfahren  wir  Nut.     Solche  Götterlisten  kennen  wir  von  der 

zweierlei.     Zunächst    stützt    er    den    Himmel:  18.  Dynastie  bis  zur  römischen  Kaiserzeit;  sie 

'Schow,   der  die  Nut   trägt'  (Pyr.  2091),  oder  bleiben  im  wesentlichen  unverändert  und  sind, 

die    Arme    des    Schow    tragen    die  Nut    (Pyr.  wie   die  Zusammensetzung   zeigt,    gelegentlich 

1101);    deshalb    soll    Schow    den    Toten    zum  aus    anderen    Tempeln    übernommen    (Naville, 
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Deir  el  Bahari  pl.  46.  101;  Mariette,  Abyäos  1,  sich  jemand  zu  erheben  wagte  —  da  entbrannte 

10;  Lepsius,  Denkm.  3,  26.  37.  75d.  85c.  124a.  eines   Tages,    als   Schow  sich  für  neun  Tage 

'222 d.  246c.  4,  10.  29a.  31a.  56a.  66a.  b.  67a.  nach   dem  Himmel   entfernt    hatte,    sein  Sohn 

83  a).    Seltener  sind  Götterlisten  abweichender  Geb  in  Liebe  zu  seiner  eigenen  Mutter  Tefenet, 

Zusammenstellung,    bei   denen  wir   den  Grund  und  verschaffte   sich   mit  Gewalt   in  Memphis 

der  Aneinanderreihung  der  in  ihnen  genannten  die    Erfüllung    seines    Wunsches.     Da    brach 

Gottheiten  nicht    zu  erkennen  vermögen  (z.  B.  Unwetter   und   Sturm  los,   so   daß  Götter  und 

Mariette,  Abydos  2,  54;  Lepsius,  Denkm.  4,  58b  Menschen    nicht    das    Gesicht   ihres    Nächsten 

Dendera;  Kairo  9267  ed.  Milne,  Greek  Inscrip-  sehen  konnten.    Geb  begann  nach  dem  Throne 

tions).     Die  übliche  Reihenfolge  jedoch  ist  zu  10  seines   Vaters   Schow   zu   trachten;    er   zog  in 

allen  Zeiten  die  der  Neunheit  von  Heliopolis,  das    Delta    und    versuchte    die    Schlange    an 

und   sie   gibt   mehr   als   nur    eine    Genealogie.  seinen  Kopf  zu   setzen,    wie   einst   sein   Vater 

Die  Ägypter   dachten    sich   ihre  großen   alten  getan  hatte.     Sie    spie  ihr  giftiges  Feuer  aus, 

Götter  auch  als  Könige;   dabei  folgte  wie  auf  so  daß  Gebs  Begleiter  tot  umfielen;  aber  Geb 

Erden   der  Sohn   dem  Vater   auf  dem  Throne.  bemächtigte  sich  ihrer  doch  und  setzte  sie  in 

Listen  von  Götterkönigen  der  Urzeit,  zum  Teil  einen  steinernen  Kasten,  bis  endlich  wiederum 

mit  Angabe  der  Regierungsdauer,    sind  mehr-  der  alte  Re-Harachte   ibre  Kraft  völlig  brach, 

fach  bei    griechischen  Schriftstellern  erhalten;  Von   da   ab  herrschte  Geb   über  Götter,   Men- 

sie  schließen  sich  an  die  Reihenfolge  der  Neun-  sehen  und  Tiere  auf  dem  Throne  seines  Vaters 

heit  von  Heliopolis  an,  und  gehen  zurück  auf  20  Schow. 

eine   Fassung   des   Ptahtempels   von  Memphis.  Die  Erinnerung  daran,  daß  Schow  einst  auf 

Lepsius  (Königsbuch,  Quellentafel  3)   stellt  die  dem   Throne    gesessen   und    die   Welt   regiert 

Listen    zusammen    aus   Johannes   Antiochenus,  hat,  macht  ihn  zum  Vorbild  der  irdischen  Kö- 

Chron.   Pasch.,   Malalas,    Cedrenus,  Manethos,  nige;    seit  der   19.    Dynastie   wird    häufig    auf 

Euseb.  Armen.,    Sothis  nach  Panod.  und  Syn-  Eigenschaften  des  Schow  angespielt,   die  man 

cellus,    Vet.    Chron.    nach    Panod.,    Barbaras  auch  bei  dem  regierenden  Herrscher  erwartet. 

Scaligeri   und    Chronograph,   brev.    ex   Euseb.;  Merenptah   heißt   csein  Sohn   auf  dem  Throne 

sie  nennen  als  Nachfolger  des  Helios  =  Atum  des   Pe-Schow  (Schow    mit  Artikel  'der',    vgl. 

und   Vorgänger   des  Kronos   =  Geb   den  Säg  unten  D),     Sohnes  des  Re'  (Israelstele    13   ed. 
(zweimal)  i]toi  'AQiqg  oder  Zäoig  (dreimal),  auch  30  Spiegelberg  in  Agypt.  Zeitschr.  34,  4;    ähnlich 

Zcööog,  ZcoGi~ig,  'Aya&oSal^mv  (je  einmal).  von    Ramses  III.   in   Medinet   Habu  =  Rouge, 

Eine    der    wenigen   im  Zusammenhang    er-  Inscr.  hierogl.  114,  8;  Greene,  Fouilles  pl.  1,  9). 

haltenen    mythologischen    Erzählungen   unter-  Ramses  II.    wird    die    Stärke    des    Schow  und 

richtet   uns    des    näheren   über    diese    Götter-  der  Tefenet  verliehen  (Mariette,  Abydos  2,  55, 

regierungen  (auf  dem  späten  Naos  in  el- Arisch  35;  ähnlich  oft  von  Ramses  III.).    Schow  sagt 

ed.  Grifßth,  Teil  el-Yehuäijeh  in  Naville,  The  zum  König:    Tch  gebe  dir  mein  Amt,    meine 

mound  of  tlie  Jeio  pl.  23,  p.  70),  und  zwar  wohl  Lebenszeit,    meine    Stätte,    meinen    Thron    auf 

nach   der  Lehre  von   Heliopolis.     Als   Re  auf  Erden  und  die  Würde,   die  ich  im  westlichen 

dem  Throne    saß,    riß    sein   Sohn    Schow    die  Lande    ausübe'    (Lepsius,    Denkm.    3,     234a, 
väterliche   Macht    dadurch     an    sich,    daß    er  40  Dyn.    20).     In    den    Tempeln    der    griechiseh- 

die  feuerspeiende  Schlange  des  Re  sich  selbst  römischen  Zeit  ist   der  König    das   'Ebenbild 

an    den  Kopf  setzte;    mit  ihrer   Hilfe   schlug  des  Schow'  (Mariette,  Lenderah  1,  69a;  Roche- 

Schow  seine  Gegner  nieder.     Schow  war  ein  monteix,  Edfou  1,  81);   der  König   übernimmt 

guter  Köni^  des  Himmels,  der  Erde,  der  Unter-  das   Königtum   des   Schow   und  ist   sein   Erbe 

weit,  des  Wassers,  der  Winde,  des  Ozeans,  der  (Mar.,  Dend.  4,  85;  Roch.,  Edfou  1,  41). 
Berge,    des   Meeres    und    der  Steine   auf  dem 

Throne  seines  Vaters  Re-Harachte.  Eines  Tages  D-  Scliow  als  Sonne. 

sprach   Schow  zu   seinem  Gefolge:    cLaßt  uns  Schow  als  Sonnengott  kennen  wir  erst  von 

nach    dem    Berg    am    Osthorizont    gehen   und  der    18.   Dynastie   ab;    die   Erwähnungen   sind 
unseren  Vater  Re-Harachte  sehen!'  Sie  gingen  50  spärlich   und   gehören   gerade   in    der    älteren 

nach  At-nebs  (Saft  el  Henne  im  östlichen  Delta,  Zeit  mehr    vulgären   Texten   als    der  höheren 

vermutlicher  Herkunftsort   des  Naos),    wo    der  Literatur   an.     Trotzdem    scheint   die   Vorstel- 

Tempel   des    Schow    in    seinem    Namen    Sopd  lung  alt  zu  sein;    diese  Gestalt  des  Schow  ist 

Herr   des   Ostens   neugebaut   wurde   (Sopd    ist  eben  in   den  Hintergrund  gedrängt   durch  an- 

Lokalgott  in  At-nebs;  vgl.  unten  J  4).     Schow  dere    Personifikationen    des    Sonnengottes.     In 

erhob  den  Ort,  daß  er  feststand  wie  der  Hirn-  der    18.    Dynastie    ist    Schow    bald    die    auf- 

mel,  und  alle  seine  Häuser  waren  wie  der  Ho-  gehende  Sonne  (Urkunden  ed.  Sethe  4,  117,  4. 

rizont  (Anspielung   auf  die  Mythe   von  Schow  437),   bald  die   glühende  Mittagsonne  (ibid    4, 

als  Erheber  des  Himmels;  vgl.  unten  F).     Als  19),   im    Totenbuch  (ed    Naville  Kap.    182,    2) 
später    die   Kinder    der  Äpophisschlange ,    die  60  auch  die  untergehende  Sonne.  Thot  ist  es,  der 

alten  Feinde  des  Re,  sich  empörten,  warf  Schow  Schow   als  Sonne   aufgehen  läßt   (ibid.  183,  8; 

sie  nieder  mit  Hilfe  des  alten  Königs  Re,  der  vgl.  Papyrus  de  Turin  ed.  Pleyte-Rossi  pl.  24, 

hier  wieder  erscheint  und  für  seinen  Sohn  ein-  3.    125,    12).     Die    ungewöhnliche    Vorsetzung 

tritt.    Dann  pflegte  er  die  Ortschaften,  Ansied-  des  Artikels   pe  geht,   wohl  auf  die  Natur  des 

lungen    und    Gaue,    führte     die    Schutzmauer  Schow   als   Sonnengott    zurück;    sie    ist  häufig 

Ägyptens   (au   der  syrischen    Grenze?)  wieder  bei  Pe-Re  cder  Re'.    Die  Sonne  ist  gemeint  in 

auf  und   erbaute  Tempel  in  Oberägypten  und  der   f  Verehrung   des   Pe-Schow   und   des   Aah- 

dem  Delta.     Schow  herrschte  nun,   ohne  daß  Thot  (=  Mond)'  (Recueil  de  travaux  2,  168.  4, 
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n.  R. ;  ähnlich  Brugsch,  Recueil  1  pl.  22,  13).  in  der  Regel  ist  er  milde  und  wohltätig;  man 
Als  Amenophis  IV.  seine  neue  Sonnenreligion  hört  seine  Stimme,  aber  sieht  ihn  nicht,  -wenn 
begründete,  war  Schow  eine  der  wenigen  Be-  er  jede  Kehle  atmen  läßt  (ibid.  16,  36.  38  — 
Zeichnungen  der  Sonne,  die  er  aus  der  alten  hie-  sämtlich  nach  unpubl.  Übers.  Erman).  Die 
ligion  herübernahm.  Der  neue  Gott  hieß 'Schow,  'Seele  des  Schow',  die  oben  und  hier  (auch.  ibid. 
der  in  der  Sonnenscheibe  ist'  (Leps.  Denkm.  16,  40  'Seele  des  Schow,  der  in  den  Wolken 
3,  106b  und  oft);  gelegentlich  auch  'Schow  wandelt,  indem  er  den  Himmel  von  der  Erde 
für  alle  Menschen,  die  lebende  Sonnenscheibe'  trennt')  die  Luft  zu  bezeichnen  scheint,  wird  in 
(Bouriant- Legrain- Je'quier,  Culte  cV  Atonou  1,  den  Tempeln  der  griechisch-römischen  Zeit  oft 
83,  3).  Nach  dem  Untergang  des  Atonkultus  10  erwähnt,  ohne  daß  ihr  Charakter  deutlich  zu  er- 
wird Schow  als  Sonne  wieder  wie  früher  er-  kennen  wäre.  Die  'Seele  des  Schow,  Herrn  von 
wähnt.  'Die  Sonnenstrahlen  kommen,  Schow  Esne'  ist  als  Widder  neben  den  Seelen  anderer 
erhellt  den  Tempel'  (Mariette,  Abydos  1,  51a.  Götter  dargestellt  (Champottion,  Monuments  2 
49).  'Schow,  Abbild  des  Re,  der  in  seinem  pl.  145ter  Esne  röm.;  Schow  als  Luft  in  Esne: 
Auge  sitzt'  (Pap.  mag.  Hanis  7,  2).  In  der  Brugt-ch,  Thesaurus  626  A  20 — 22.  651 H;;  auch 
Spätzeit  werden  Re  und  Schow  in  der  Sonnen-  der  Widder  vou  Mendes  ist  die  'lebende  Seele 
barke  dargestellt  (Berlin  7  772);  ein  Sonnen-  des  Schow,  der  Himmel  und  Erde  mit  seinem 
hymnus  saitischer  Zeit  nennt  nur  Schow,  nicht  Hauche  [versieht],  um  alle  Menschen  mit  ihm 
Re  (Mem.  Mission  Caire  5,  626).  Re  ist  in  zu  beleben'  (Urkunden  ed.  Sethe  2,  53,  12). 
den  Tempeln  griechischer  Zeit  gelegentlich  Bei-  20  Sogar  König  Amasis  II.  nennt  sich  'lebende 
wort  des  Schow  (Lepsius,  Denkm.  4,  24.  29  a;  Seele  des  Schow'  (Burton,  Excerpta  hierogly- 
Rochemonteix,  Edfou  1  p.  430,  12).  In  einigen  phica  41).  Die  auch  in  älterer  Zeit  häufig  ge- 
der  hier  angeführten  Fälle  ist  es  nicht  sicher,  nannten  'Stützen  des  Schow'  scheinen  nach 
daß  wirklich  der  Gott  Schow  genannt  ist;  späterer  Vorstellung  die  Wolken  zu  sein 
zum  Teil  könnte  auch  ein  Wort  sw  'Sonne,  (Brugsch,  Gr.  Oase  16,  40);  auf  die  Luft  deutet 
Glanz,  Licht'  vorliegen.  Schow  ist  vielleicht  das  Beiwort  des  Schow:  'der  den  Himmel  er- 
gemeint mit  dem  'Herakles,  der  in  der  Sonne  hebt  mit  dem  Atem  seines  Mundes'  (Lepsius, 
sitzt'  (Plutarch,  De  Is.  et  Os.  41):  man  wird  Denkm.  4,  14  a.  Ptol.  III.  Karnak).  Tm  Tempel 
erinnert  an  'Schow,  Bild  des  Ke,  das  im  Auge  von  Dendera  sind  die  Fenster,  durch  die  Luft 
seines  Vaters   sitzt'   (Pap.   mag.  Harris  7,    1).  30  und  Licht  ins  Innere  tritt,  dem  Schow  geweiht 

(Mariette,  Denderah  4,  23  b). 

E.  Schow  als  Luft.  ' 

Man  hat  sich  daran  gewöhnt,  das  eigent-  F.  Schow  als  Himmelsträger. 

liehe  Wesen    des  Schow    darin  zu  sehen,    daß  .         1         ,,  T.    ...         T.,       . ,     ■,    ÜN 

■,.     T    r,          ..       i-     1         jj.         •  j.       n  Aus   der    alten  religiösen  Literatur  fvgl.  r>) 

er  die  Luit  repräsentiert,  und  die  meisten  Dar-  c  ,              .        ,    „    0  v          -,•     t,.         V  °...,-  ' 

,  -11                  r                  ' j.                   o  .,  erfahren   wir,    daß   Schow   die  Himmelsgottm 

Stellungen    nennen    nur    diese    eine    Seite    von  .    ,' 

ihm;  trotzdem  gibt  es  für  Schow  als  Luftgott  stützt;  so  ¥  wird  er  auch  dargestellt  (Ermav, 

weder  frühe  noch  zahlreiche  Belege.    Eine  alte  _ß 

Vorstellung  liegt  wohl  vor  in  'Schow,  der  die  Religion  Abb.  6);  dabei  liegt  an  der  Erde  Geb, 

Luft  zieht  (zum    Atmen)  vor    Be'    (Totenbuch  40  von  dem  weg  Schow  die  Nut  hochgehoben  hat 

ed.   NaviUe   Kap.  55  -\-  38B,    1)  und  'Schow,  (ibid.   Abb.  39).     Auch  wenn    der  Himmel  als 

der  die  angenehme  Luft  des  Lebens  (=  Atem)  stehende   Kuh    gedacht   ist,    stützt   Schow    sie 

an  die  Nase  des  Osiris  bringt'  (Pap.  Salt.  825  am  Bauch,  während  andere  Götter  ihre  Beine 

nach  Lanzone,  Dizion.  mitol.  egiz.  tav.  386,  4).  halten  '(ibid.  Abb.  5,    nach  Grab  Sethos  I.  ed. 

In  den  Sprüchen,   durch  die  dem  Toten  Atem  Lefelmre  in  Mem.  Mission  Caire  2,  partie  IV, 

gegeben   werden    soll,    spielt  Schow    eine   be-  pl.  17    =   Boschers  Lex.   Bd.  2    Sp.  361    (Isis) 

sondere  Bolle:    'Ich  bin  Schow,   der  die  Luit  Abb.).     Schow  heißt  'der  den  Himmel  von  der 

zieht  vor  die  Verklärten'  (Totenbuch   ed.  Kav.  Erde  trennte  und  ihn  hochhob  vom  Boden  als 

Kap.  55,  1).    Der  Tote  soll  durch  seine  Nasen-  \hJ  X1.       ,  ,T       .       y-.     7       „    OQ,  „    ••-,__    o,y, 

1-  x.       i-     rc    1     /i,  \   j       ci.      5-j.  ,,     TT -Figur    (Lepsius,  Denkm.  3,  234  a,  Lyn.  20). 

locher   die     Seele   (ba)   des   Schow     einatmen,  50  ^\_      °        v     l        '                   '                 J          ; 

mit  der    offenbar  die  Luft  gemeint  ist  (Buch  Die  volkstümliche  Kunst  der  griechischen  Zeit 

vom  Atmen  2,  21;  ähnlich  Vatikan  128  a,  ptol.)  hat   Schow  als  Himmelsträger  nicht  vergessen 

Die  Hymnen  an  Schow  bzw.  Schow-Onuris  aus  (Petrie,  Llauara-Biahmu-Arsiiwe  pl.  2,   Saxg). 

dem    neuen    Beich    (Papyrus   Harris   magiqve  In  den  gleichzeitigen  Tempeln  ist  'Schow,  Sohn 

cd.    Chabas)   enthalten   u.  a.    ähnliche   Anspie-  des  Be,...  der  den  Himmel  trägt,  der  den  Himmel 

lungen  auf  den  Luftgott.    Ein  großer  Hymnus  mit  dem  Atem  seines  Mundes  erhebt'  (Boche- 

an  Amonre  (überliefert  aus  persischer  Zeit  im  monteix,  Edfou  1  p.  59,  ähnlich  Lepsius,  Denkm. 

Tempel  von  Hibis  in  der  Oase  el-Cbarge)  feiert  4,  14a,  Karnak;  ferner  in  Esne,  röm.:  Brugsch, 

ihn  auch   als  Luftgott:  'er  stößt  die  Luft  aus  Ihesaurus  626  A  20—22.  651  H;  vgl.  unten  Jl), 

der  Kehle  ...  (er  ist)  die  Seele  des  Schow  für  60  eine  bekannte  Gestalt;  ähnlich  'Schow,  der  den 

alle  Götter'    (Brugsch,   Beise   nach   der  großen  Himmel  hochhebt  mit   der  Kraft   seiner  Arme 

Oase  pl.  15,  5).     'Du  bist  Schow,  du  bist  höher  und  der  seinen  (des  Himmels)  Horizont  mit  der 

als  alle  anderen  Götter,  du  hast  prächtigere  Ge-  Sonne   erhebt'  (Roch.   Edfou    1,  p.  125).     Ein 

stalten  als  die  vier  Winde  des  Himmels;  man  Relieftypus   zeigt  den  König,   der  vor  Schow 

sagt(?):  sie  sind  aus  dem  Mund  seiner  Majestät  den  Himmel  trägt,   wie   der  Gott  selbst   (ibid. 

herausgekommen.    Du  Seele  des  Schow,  der  die  2,  pl.  16    21b.  22b).     In  einem  anderen  bringt 

Luft    befiehlt'     (ibid.     16,     34).     Schow    kann  der   König    dem    Gotte    "das    ehrwürdige   Bild 

Himmel  und  Meer  in  Aufruhr  versetzen,    aber  seines  Leibes'   dar,  d.  h.  eine  ihn   darstellende 
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Götterfigur  mit  Sonnen  Scheibe,   die  zwei  Him-  'Schow  und  Tefenet  schützen  IST.  N.'  (im  Han- 

melsstützen (?)  hält  (L.  D.  14  a,  Karnak).    Solche  de!  gesehen). 

Bilder  des  Schow  sind  plastisch  erhalten  (Kairo 

38107  ed.  Daresiy,  Statues  de  divimte's  pl.  8,  H.  Vereinzelte  mythologische  Züge. 

aus  Fayence).  Auf  den  Särgen  des  mittleren  Reichs  nennt 

Wenn  die  Griechen  Schow  mit  Herakles  sich  der  Tote  stets  'angesehen'  bei  Gott- 
identifiziert haben  (Wiedemann,  Herodots zweites  heiten;  auf  der  östlichen  Außenseite  des  Sarges 
Buch  p.  200;  Spiegelberg  in  Mecueil  de  travaux  pflegt  er  zu  heißen  'angesehen  bei  Schow' 
28,  181),  so  dachten  sie  gewiß  daran,  daß  (Schäfer,  Prietiergriiber  vom  Totentempel  des 
diese  beiden  Himmelsträger  waren.                      10  Ne-vser-re    S.     23.     32.    35;    Gauthier-Jequier, 

Eine  besondere  Art  des  Himrcelsträgers  Fouilles  de  Licht  —  Mim.  Inst.  (rang.  Caire 
stellen  die  zahlreichen,  in  vielen  Museen  vor-  6,  pl.  19;  Petrie,  Gizth  and  Bifeh  pl.  13F)r 
handenen  Fayencebilder  dar:  der  am  Boden  daneben  meist  'angesehen  bei  Tefenet'.  Viel- 
hockende Schow  hält  zwischen  den  erhobenen  leicht  geht  die  Nennung  von  Schow  und  Te- 
Händen  ausgespannt  den  Hin:mel  (?),  auf  wel-  fenet  auf  die  Vorstellung  zurück,  daß  sie  dem 
chem,  gerade  über  dem  Kopfe  des  Schow,  die  Toten  Speise  und  Trank  geben;  vgl.  oben  B. 
Sonne  schwebt  (abgebildet  z.  B.  Budge,  Guide  In  älterer  Zeit  hat  Schow  selten  eine  Be- 
to  the  third  and  fourth  egyptian  rocms  p.  136;  ziehung  zu  dem  Osirismythus;  z.B.  Schow  hat 
Catal.  Coli.  Hilton  Price  1,  2539;  Lanzone,  die  Furcht  vor  Osiris  und  Tefenet  seine  Kraft 
Dizion.  di  mitolog.  egiz.  tav.  385,  1;  Maspero,  20  geschaffen  (Louvre  (7  30,  10  nach  Capart,  Be- 
Hüt.  anc.  1,  127;  Kairo  38  111  ed.  Daressy,  cueü  1,  pl.  30,  m.  R.).  Später  macht  man  es 
Statues  de  divinites  pl.  8).  Schow  und  Tefenet  zur  Aufgabe,  daß  sie  Osiris 

In  einigen  Fällen  trägt  Schow  die  Sonnen-  schützen  und  Set  und  seine  Genossen  vernichten 

barke  in  derselben  Weise  wie  sonst  den  Him-  sollen  (Pap.  Salt.  825.  8,  1  ff.).    Im  Tempel  von 

mel:  Silberring  Berlin  1780  (Thutm.  IIb);  vgl.  Dendera  (griechisch-römische  Zeit)  spricht  man 

Arund  ale-Bonomi,  Gcülery  Antiqu.  Brit.  3Ius.  von    Schow   als    dem    guten    Gott,    der    Osiris 

pl.  3.  schützt  und  den  'Bösen'  (Set)  vernichtet  (Ma- 

riette,  Dinderah  4,  80)  und  stellt  ihn  mit  zwei 

G.  Schow  volkstümlich  und  als  Löwe.  Messern  dar  an  der  Spitze  der  Götter,  die  die 

Schow   und    Tefenet   werden  in    den  Pyra-  30  Feinde  des  Osiris  töten  {ibid.  4,  78a).    Schow 

midentesten  (vgl.  oben  B)  'die  beiden  Löwen'  ist  hier  wie  viele  andere  große  Gottheiten  zu 

genannt   (ed.   Sethe   447);    die    Erwähnung  ist  jener   Zeit    in    den    Dienst    des    herrschenden 

aber  vereinzelt.    Tefenet  trägt  schon  in  älterer  Osiriskultus   gestellt  worden:   die  Wiedergabe 

Zeit  den  Löwinnenkopf.  Schow  scheint  erst  viel  durch     !Aya\rod(xl\i(ov     (Lepsius,     Königsbuch, 

später    Beziehung    zum    Löwen    zu    gewinnen.  Quellentafel  3:  Sothis  nach  Panod.  und  Sync.) 

In  den  Tempeln  der  griechisch-römischen  Zeit  zeigt,   daß   man  in  ihm  ein  gutes  Wesen  sah. 

ist  Schow  'der  göttliche  prächtige  Löwe  seines  Eine  Reihe  von  vereinzelten  mythologischen 

Vaters'   Re  (Bochemonteix,   Edfou    1,   p.    144)  Zügen  des  Schow  sind  nicht  in  Zusammenhang 

oder   man   spricht   von  Schow,    der    cals  Löwe  zu   bringen   mit   dem  Bilde,   das   wir  von  ihm 
auf  seinem  Gestell'  steht  (Mariette,  Dende'rah  40  kennen;  z.B.  die  häufige  Nennung  neben  Thot 

4,  20).    Bronzen  aus  der  Spätzeit  stellen  Schow  in  Dendera  {Mariette,  Dend.  2,  44.  3.  67  a  und 

löwenköpfig   dar    (Berlin    8988.    8982),    ebenso  oft).     Ein   religiöses  Buch   des    neuen  Reiches 

gleichzeitige  Fayencefiguren  (Berlin  7758).  Ein  weiß,    daß    er   in    der  Unterwelt   bestattet  ist 

Fund  aus  dem  Tempel  des  Schow  zu  Teil  es-  (Amduat,   7.    Stunde,   ed.  Jequier,  Livre  de  ce 

seba'  (=  Leontopolis?  Berlin,  Ausführt.   Verz.  qu'il  y  a  dans  V Bades). 

Ag.  Alt.2  S.  290)  enthält  eine  große  Zahl  von  Einige  hochklingende  Titel  des  Schow,  die 

plastischen    Löwenfiguren    aus    Stein    (Berlin  er  mit   vielen    anderen  Gottheiten   gemeinsam 

9002)  oder  Fayence  (B.  9001.  8997.  8968)  und  hat,  besagen  nichts  für  ihn  Charakteristisches; 

Musterstücken  von   solchen  für  Bildhauer  (B.  z.  B.  'gewaltiger  Gott,  Herr  des  Himmels,  Herr 

9000.  8999 1,  auch  tönerne  Gefäße  in  Form  von  50  der  Erde'    (Burton,    Excerpta    hitroglyph.    38, 

Löwen   (B.   8950.   8998)   und   steinerne  Vasen,  Dyn.    19;    ähnlich   Lepsius,   Denkm.    3,    124a; 

die  von  stehenden  Löwen  gehalten  werden  (B.  ibid.  Text   1,    211;  Naville,   Bulastis  pl.  40 B); 

8979.  8980).  'König  der  Götter'  (Lepsius,  Denkm.  4,  18). 

In  der  von denGriechenLeontopolis  genannten  ,.,,.,                     r,  -.                    1         „..,, 

Stadt  (Strabon  17,   19)   haben  wir  uns  wohl  '•  Anghedernng  des  Schow  an  andere  Gotter. 

Schow   oder  Onuris-Schow   verehrt  zu  denken.  1.  An  Onuris. 

Die  griechische  Münze  des  im  Delta  liegenden  In  This   bei  Abydos   ist  Onuris   (ägyptisch 

Gaues  Leontopolites  (vgl.  oben  A)  zeigt  einen  ^In-hr.t)  heimisch,   ein  kosmogonischer  Gott 

Krieger  mit  Lanze  und  Löwe;  beides  sind  Attri-  und  Himmelsträger,    der  mit   vier  Federn  auf 

bute   des  Schow   bzw.  Onuris   (vgl.  unten  Jl).  60  dem  Kopf  dargestellt  wird;  oft  hält  er  in  den 

In    seiner   Gestalt    als   Löwe   ist  Schow   in  Händen   einen    Strick   (Kairo    Cat.   gen.   38023 

später   Zeit    offenbar    volkstümlich    geworden.  bis    28    ed.    Daressy,    Stahles    de    divinites  pl. 

Eine  große  Verbreitung  gewann  er  und  Tefenet  2 — 3,  spät)  oder  eine  Lanze  (s.  u.).   Mit  diesem 

auch  als  Schmuck  (männlicher  Kopf  mit  Krone  Gott  wird   Schow    seit   dem    neuen   Reich   zu- 

und  Löwinnenkopf  mit  Sonne)   an    den  sogen.  sammengeworfen,  offenbar  weil  beide  Himmels- 

Agis,  den  Gegengewichten  an  den  Halskragen  träger  sind.    In  der  18.  Dynastie  trägt  'Schow, 

(Brit.    Mus.    11057;    Hilton    Price,    Catal.    1,  Sohn  des  Re'    schon  die  Onuriskrone  aus  vier 

nr.  2553);  gelegentlich  haben  sie  die  Inschrift:  Federn    (Naville,    Deir  el-Bahari    2,    pl.    46; 
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ebenso  im  Grab  Sethos  I.  ed.  Lefebure  in 
Mem.  Mission  frang,  Caire  2,  partie  3,  pl.  3, 
4).  In  der  19.  Dynastie  heißt  der  mit  der 
Lanze  stechende  Onuris :  'Onuris  Schow,  Sohn 
des  Re'  (Caulfrild,  Temple  of  the  längs  at 
ÄbydosjA.  2;  Petrie,  Kahun-Gurob-Hawara  pl. 
22);  Rarnses  IV.  opfert  vor  einem  'Onuris 
Schow  Re1,  der  als  Onuris  dargestellt  und  dem 
Tefenet  folgt  (Lepsius,  Denkm.  3,  221  r,  Kar- 
nak)  und  auch  sonst  wird  die  Zusammensetzung 
Onuris-Schow  gebräuchlich  (L.  D.  3,  198  b,  Su- 
rarije;  Leiden  V.  27;  Louvre  B  14). 

Rarnses  III.  hat  einen  Tempel  des  'Onuris 
Schow,  Sohn  des  Re'  wiederhergestellt  und 
beschenkt;  der  König  redet  den  Gott  auch  nur 
als  'Pe-Schow  (vgl.  oben  D),  Sohn  des  Re'  an 
(Pap.  Harris  1,  57,  10—12).  Der  Gott  'Onuris 
Schow,  Sohn  des  Re'  mit  der  Federkrone  des 
Onuris  ist  von  Taharka  in  den  Felsentempel 
von  Barkai  übernomuien  worden  (Lepsius, 
Denkmäler  5,  IIa.  b);  derselbe  als  'Herr  von 
This'  in  die  Oase  el-Charge  (Brugsch,  Große 
Oase  pl.  10,  4.  pl.  14,  2).  —  In  der  griechischen 
Zeit  gehören  Onuris  und  Schow  eng  zusammen; 
sie  gelten  fast  nur  noch  als  verschiedene 
Namen  derselben  Gottheit.  Onuris-Schow  wird 
dargestellt  in  der  Tracht  des  Onuris  (Lepsius, 
Denkmäler,  Text  1,  221)  und  heißt  'Herr  von 
This'  (Leiden  V  94;  Louvre  C  116;  Brugsch, 
Groß?  Oase  pl.  10).  Onuris-Schow  ist  der  Gott, 
der  den  Himmel  trägt,  der  ihn  hochhebt  durch 
den  Hauch  seines  Mundes  (Bochemonteix,  Ed- 
fou  1,  p.  314);  man  sagt  also  von  ihm  dasselbe 
wie  von  Schow  allein  (vgl.  oben  E).  In  der 
Bronzegruppe  eines  Gottes  in  der  Tracht  und 
Haltung  des  Onuris  und  der  löwenköpfigen 
Tefenet  (Coli.  Hilton  Price  4389:  Catal.  2,  pl.  15) 
ist  der  Gott,  wie  die  Zusammenstellung  mit 
Tefenet  zeigt,  als  eine  Form  des  Schow  an- 
gesehen. Schließlich  konnte  man  Onuris  und 
Schow  überhaupt  nicht  mehr  auseinanderhalten. 
Die  Münze  des  Leontopolites  zeigt  einen  Krieger 
mit  Lanze  und  Löwe  (Brugsch,  Geograph.  In- 
schriften 1,  118),  wobei  die  Attribute  von 
Onuris  und  Schow  völlig  zusammengeworfen 
sind.  Die  Griechen  nannten  den  so  darge- 
gestellten  Gott  Ares  (Leiden  Pap.  graec.  ed. 
Leemans  1,  122  ff.) 

2.  An  Chons. 
Seit  dem  Ende  des  neuen  Reichs  wird  in 
Theben  der  dort  heimische  Chons  an  verschie- 
denen Orten  mit  Schow  zusammengeworfen; 
wir  kennen  keinen  Zug  an  Chons,  der  einem 
des  Schow  ähnlich  wäre  und  zu  der  Vermischung 
Anlaß  gegeben  haben  könnte.  'Pe-Schow  (vgl. 
oben  D)  in  Theben,  Chons  Neferhotep'  (Karnak, 
Sethos  III.,  unpubl.);  ähnlich  in  den  Königs- 
gräbern 'Chons  Neferhotep  Schow'  (Lepsius, 
Denkm.  3,  234  a,  Dyn.  20),  und  in  Karnak  opfert 
Ptolemäus  III.  dem  'Chons-Schow  in  Theben' 
(ibid.  4,  14a).  In  den  beiden  letzten  Fällen 
hat  der  Gott  unter  seinen  Beiworten  auch  die 
des  Himmelsträgers  (vgl.  oben  F).  In  griechi- 
scher Zeit  finden  wir  ihn  häufig  in  Edfu  (ed. 
Bochemonteix  1,  p.  257.  262.  275),  und  auch 
in  Dendera  nennt  man  ihn  als  Gott  von  Edfu 
(Mariette,  Denderah  2,  76). 


3.JAn  Horus. 

In  Ombos  (vgl.  oben  A)  ist  Schow  aus 
unbekannter  Veranlassung  angegliedert  an  den 
dortigen  Lokalgott  Haroeris  (ägyptisch  Hr-wr 
'der  große  Horus').  Ptolemäus  Vit.  opfert  dem 
'Haroeris-Schow,  Sohn  des  Re',  der  als  Haro- 
eris in  üblicher  Weise  dargestellt  ist  (Lepsius, 
Denkm.  4,  23  cj;  auch  sonst  ist  Schow  Beiname 

10  des  Haroeris  (Catal.  des  monum.  ed.  de  Morgan 
2,  322).  Andererseits  tritt  "Haroeris  von  Om- 
bos' als  Beiname  auf  bei  dem  echten  Schow 
(ibid.  2,  199).  In  Hermonthis  hat  von  den 
sieben  Formen  des  Harpokrates  eine  denNamen 
rHorus  Schow  das  Kind'  und  trägt  die  Vier- 
Feder-Krone  des  Onuris  (Lepsius,  Denkm.  4, 
63  c,  Ptol.  XVI.);  zur  gleichen  Zeit  gibt  es  dort 
einen  'Schow,  gewaltiger  Gott,  in  Hermonthis 
wohnend'  (ibid.  4,  60  d).     In  Esne    kennt  man 

20  einen  falkenköpfigen  Gott  'Horus  Schow,  Sohn 
des  Re'  (ibid.  Text  4,  21-/,  röm).  Im  Rames- 
seum  opfert  ein  Kaiser 
dem  Horus-Re  und  dem 
Horus -Schow,  der  die 
Onuriskrone  trägt  (ibid. 
4,  81a). 

4.  An  verschiedene 
Götter. 
30  Gelegentlich  wird  Schow 
an  einzelnen  Orten  auch 
mit  anderen  Göttern  zu- 
sammengeworfen. In  Ed- 
fu ist  rSchow-Re'  Bei- 
name des  Hez-hotep,  der 
die  Kleider  anfertigt  und 
schützt  (ed.  Bochemonteix 
1,  p.  129.  430,  12).  In 
Saft  el-Henne  (östl.  Delta)    Schow  mit  Ped9r  (naot 

40  ist     Schow     an     den     dor-     Lepsius,  Denkmäler  i,  83  a). 

tigen  Lokalgott  Sopd  an- 
gegliedert, ohne  daß  er  dessen  Wesen  beein- 
flußt hätte  (Naville,  Goshen  pl.  2,  6.  5,  2;  vgl. 
oben  C,  Naos  in  el- Arisch;  unten  K  10).  Die 
Fajjumpapyrus  haben  bei  der  'Stätte  des 
Chnum,  des  Herrn  des  Kataraktenlandes'  die 
Bemerkung:  'er  ist  Schow  neben  seinem  Vater 
Re  in  seinem  See'.'  (ed.  Lanzone  1,4  =  ed. 
■-Pleyte  1,  9).  —  Über  die  Angliederung  des 
50  Schow  an  nubische  Götter  vgl.  oben  A. 

K.  Darstellung  des  Schow. 

Man  hat  für  Schow  eine  große  Zahl  von 
Darstellungsarten;  doch  ist  unter  ihnen  keine 
Haltung  und  keine  Tracht  oder  Abzeichen,  die 
für  ihn  typisch  wären  in  dem  Sinne,  wie  es 
bei  wirklichen  alten  Lokalgöttern  der  Fall  ist. 
In  den  Götterlisten  des  neuen  Reichs  ist  er 
ebenso  wie  die  anderen  Gottheiten  als  hockende 
60  oder  sitzende  Figur  ohne  jedes  charakteristi- 
sche Abzeichen  dargestellt  (Lepsius,  Denkm. 
3,  26.  37b.  75  d.  85c.  222  d.  246  c).  Aus  dem 
eigentlichen  Charakter  des  Schow  sind  folgende 
Darstellungen  hervorgegangen : 

1.  Mit  einer  Feder,  die  als  Hieroglyphe 
das  Schriftzeichen  für  den  Namen  Schow  ist; 
also  ist  das  Abzeichen,  wie  auch  bei  anderen 
Göttern,  aus  dem  Namen  abgeleitet.    Die  Dar- 
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Stellung    als    stehender   Mann,    häufig    bärtig,  Abydos  pl.  2)  ist  gelegentlich  das  hinten  zur 

mit  langem  Haar,   darauf  die   Feder,   kennen  Schleife   gebundene    Band   geschlungen   (Grab 

wir  am  Ende  des  neuen  Reichs  (Berlin  8,  Sarg),  Sethos  I.  ed.  Lefebure  in  Mem.  Mission  franc' 

sie  ist  häufig   in   ptolemäischer  Zeit  (Lepsius,  Caire  2,   partie  3,   pl.  3,   4).     Meist   geht  vom 

Denkm.   4,    10a.   56a).     Die   Feder  steckt  ge-  Hinterkopf  eine  Stange  (?)  herunter,   die  auch 

legentlich  (ibid.  4,  66a.  b.  83  a)  in  einem  Bande,  an   den   Kronen   anderer   Götter   (Amon,    Min) 

das  um  das  Haar  geschlungen  und  hinten  zur  sitzt    (Naville,   Deir  el    Bahari    2,    46;    Leps., 

Schleife  gebunden  ist;  zuweilen  Uräus  an  der  Denkm.    3,   221  e.  5,    IIa.  b,    mit  Uräus).     Mit 

Stirn  (ibid.  4,  67aN>.    In  den  Tempeln  der  grie-  diesem  Kopfschmuck  wird  Schow  in  den  Tem- 

chisch-römischen  Zeit  wird  Schow  in  dieser  Art  10  peln  griechischer  Zeit  häufig  dargestellt,  wenn 

dargestellt,  wo  der  König  ihm  opfert  (Ombos:  der  König  ihm  opfert  (Samanud:  Leps.  Denkm. 

Catal. des monum.  ed.  de  Morgan.  2,  199;  Esne:  Text  1,  221;  Ombos:  Cat.  mon.  ed.  de  Morgan 

Lepsius,  Denkm.  4,  90 d);  dabei  hat  Schow  ge-  2,  20.  280.  3,  23;  Philae:  Champollion,  Monum. 

legentlich  kurzes  Haar  (Benedite,  Philae  pl.  15,  1,   83,   2  =  Rosellini,   Monum.  del  culto  18,  3; 

H';    Dakke:    Champollion,    Not.  descr.    1,  112  Debot:   Leps.,  Denkm.  5,  18a;    Dakke:  Cham- 

oder    den   Uräus   an   der   Stirn   (Roche  monteix,  pollion,  Monum.  1,  51,  1;  Champ.,  Not.  descr.  1, 

Edfuu  "2,  pl.  16;  Philae:  Leps.,  Denkm.  4,  24,  123);    sogar  einmal,  wo  er  Horus-Schow  heißt 

Lyons,  Report  o>i  Philae  nr.  5 — 6).  Auch  wenn  (Ramesseum:    Leps.    Denkm.  4,   81a).     Die  für 

Schow   andere   Götter  verehrt   oder  von  ihnen  Unuris   typische   Haltung,    daß    er   in    den  er- 
geehrt  wird,    trägt    er    diese    Art    der   Tracht  20  hobenen  Händen   die  Lanze   zum  Stechen    be- 

(Ombos:  Cat.  mon.  2,  185;  Hennonthis :    Leps.  reit    hält,    findet    sich    auch,    wenn    der    Gott 

Denkm.  4,    60d;    Mariette,    Denderah  4,    26d  .  Onuris-Schow  genannt  ist  (Dyn.  19:   Caulfeild, 

2.  Als  Mann  mit  Götterbart  und  kurzem  Temple  of  the  Kings  at  Abydos  pl.  2;  Petrie, 
Haar  mit  Uräus;  darauf  eine  Krone,  die  in  Kahun-Gurob-Hawara  pl.  22  —  römisch:  Cham- 
einem  Relief  der  19.  Dynastie  aus  den  wag-  pollion,  Monum.  1,  89,  Philae;  griech.  Münze: 
rechten  Widderhörnern  und  zwei  glatten  Fe-  s.  oben  A).  Die  Bronzegruppe  eines  Gottes 
dern  besteht  (Leps.  Denkm.  3,  198  b),  in  einer  mit  Tefenet  zeigt  diesen  in  der  Tracht  (vier 
späteren  Plastik  nur  aus  diesen  Federn  (Brit.  Federn,  langer  Schurz)  und  Haltung  (mit  Strick) 
Mus.  11057,  Gegengewicht;  vgl.  Lanzone,  Di-  des  Onuris  (Coli.  Hilton  Price  4389:  Catal.  2, 
zion.  di  mitol.  egiz.  tav.  386,  2).  Onuris-Schow  30  15,  s.  oben  Jl).  —  Ein  Harpokrates-Schow  ist 
von  This  ist  mit  diesen  Federn  in  der  Oase  dargestellt  als  Kind  mit  Onuriskrone  (Leps., 
el-Charge  dargestellt  (Brugsch,  Große  Oase  Denkm.  4,  63c,  ptol.  Hermonthis).  Vereinzelt 
pl.  10,  4).  ist  eine  späte  Zeichnung  des  Schow,  der  statt 

3.  Als  Himmelsträger:  stehender  Mann  mit  des  Kopfes  ein  großes  Auge  mit  langem  Haar 

,    1             .             ^            i-ij          1    rr  t.  und    herabhängender    Feder    hat,    darauf   die 

erhobenen  Armen     j  ;    er   stutzt   den   als  Kuh  .       ^    -,           1       r\       •     r-n        0  ix  an-          i_ 

_ß  '  vier  i  edern   des   Onuris   (Pap.  Salt  82o    nach 

dargestellten  Himmel  (Erman,  Ägypt.  Religion  Lanzone,   Dizion.  di  mitol.   egiz.  tav.  386,   4); 

Abb.  5,   nach   Grab   Sethos  I. :    Mem.    Mission  eine  Reihe  ähnlicher  Formen  des  Schow  in  den 

franc.  Caire  2,  partie  4,  pl.  17)  oder  den  Him-  unpubl.  Darstellungen  des  Tempels  von  Hibis 

mel  als  Frau  (ibid.  Abb.  6  nach  Grab  RamsesIV'y  40  in  der  Oase  el-Charge  (pers.). 

oder  hebt  die  Himmelsgöttin  von  dem  Erdgott  7.  Der  an  Chons  von  Theben  angegliederte 

hoch  (ibid.  Abb.  39,  nach  Berlin  8,  Sarg,  Dyn.  Schow  ist  als  Chons  dargestellt  (Leps.  Denkm. 

20—21;    s.  das  Bild  Bd.  2  Sp.  361/62.     In   der  3,  234a.  4,  14a). 

gleichen  Gestalt  stützt  er  auf  einem  Sarge  grie-  8.  In  Ombos  istHaroeris,  der  den  Beinamen 

chischer  Zeit  die  Himmelsgöttin;  er  scheint  ver-  Schow   führt,    als    Haroeris   dargestellt   (Leps. 

krüppelten  Körper  zu  haben  und  einen  Vollbart  Denkm.  4,   23  c);    so   ist   wohl   auch  die  unge- 

zu  tragen  (Petrie, Hawara- Biahmu- Arsinoe  pl.2).  wohnliche    Krone    (Catal.   des   monum.   ed.    de 

Als  Fayencefigur  mit   der   Sonne   vgl.  oben  F.  Morgan  2,    282)  zu  erklären.     Schovv-Haroeris 

4.  Mit  dem  Löwenkopf,  darauf  die  Feder  dagegen  trägt  die  für  Schow  charakteristische 
(wie  bei  1):  vereinzelt  in  griechischer  Zeit  50  Feder  (ibid.  2,  199).  Ein  Horus-Schow  in  Esne 
(Mariette,  Denderah  4,  78);  er  hält  als  Ver-  ist  falkenköpfig  (Leps.  Denkm.  Text  4,  21  y). 
teidiger  des  Osiris  zwei  Messer.  9.   Der   nubische  Gott   (vgl.  oben  A)   trägt, 

5.  Schow  und  Tefenet  neben  der  jungen  wenn  er  zuerst  Arensnuphis  heißt,  dessen  Krone; 
Sonne  als  Kinder,  die  den  Zeigefinger  an  den  ist  er  zunächst  Schow  genannt,  so  hat  er  die 
Mund  bzw.  die  Nase  halten  (ibid.  3,  78 n).  Feder  des  Schow  (Champollion,  Not.  descr.  1, 
Schow  und  Tefenet  als  Kinder  auch  mehrfach  112)  oder  die  Federkrone  des  Onuris  (ibid.  123; 
auf  dem  Naos   aus   Saft-el-Henne,   z.  T.    ohne  Clxamp.  Monum.  1,  53,  1). 

Beischrift  (Naville,  Goshen).  10.    Der    Sopd-Schow    auf   dem    Naos    aus 

Hierzu  kommen  die  Abzeichen,  die  erst  Saft  el-Henne  ist  als  Sopd  dargestellt  (Naville, 
nach   der  Angliederung    des  Schow  an  andere  60  Goshen  pl.  2,  6.  5,  2).     [Roeder.J 

Götter   entstanden   sind.     Sie   treten   früh  und  Schu  =  Schow  (s.  d.) 

häufig  auf;   auch   das  deutet  auf  den  Mangel  Scolopitus,  sagenhafter  König  der  Skythen, 

einer  typischen  Darstellungsart  für  Schow.  Justin.  2,  4,   1  ff.    J,  Marquart,    Philologus  54 

6.  Seit  dem  neuen  Reich  häufig  mit  der  (1895),  520.  Der  Name  scheint  mit  Z-aoIo-xoi, 
Krone  des  Onuris:  vier  glatte  Federn;  in  diesen  wie  nach  Herod.  4,  6  die  Skythen  sich  selbst 
Fällen  heißt  der  Gott  oft  Onuris-Schow,  aber  nannten,  zusammenzuhängen,  Marquart,  Phi- 
gerade  in  älterer  Zeit  nicht  immer.  Um  das  lologus  Suppl.  10,  78.  Vgl.  auch  Müllenhoff, 
kurze  Haar  (Caulfeild,  Temple  of  the  Kings  at  Monatsber.  d.  Berliner  Akad.  1866,  567.   [Höfer.] 

Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  rum.  Mythol.  IV.  19 
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Scoptitia.  Eine  Weihinschrift  aus  Moesia  Minervini  ebend.  5  (1757),  182 f.  6  (1858),  57. 
inferior  lautet:  Dianae  SCOPTITIAE,  E.  Ka-  Semen,  Bulletino  1852,  144.  Vgl.  Areh.  Zeit, 
linka,  Antike  Denkmäler  in  Bulgarien  (=  20  (1862),  321  Anm.  20.  JV.  Lehnerdt,  Arch. 
Schriften  d.  Balkankominission  4)  p.  165  m\  172;  Zeit.  43  (1885),  110;  abg.  auch  Sarribon,  Rech. 
vgl.  C.  I.  L.  3,  14277  41.  Rev.  arch.  36  (1900),  srir  lex  monnaies  de  la  presqu'ile  italique  p.  141 
30«  nr.  14.  C.  I.  L.  3,  13722  (wo  SCPTAE  tab.  10,  10.  Göttliche  Verehrung  des  S.  be- 
steht mit  der  Bemerkung:  tatet  cognomen  epi-  weist  auch  die  Inschrift:  Eutychus  aediculam 
chorium  Dianae).  [Höfer.]  rest.  Sebetho,  Mommsen,  Inscr.  Regni  Neapol. 
Sdaleites  (Hdcclsirrjs),  lokaler  Beiname  des  2445  =  C.  I.  L.  10,  1480.  Wissowa,  Rel.  u. 
Zeus  auf  einer  Weihinschrift  aus  Bithynien:  10  Kult  der  Römer  183.  Vgl.  Sebethis.  [Höfer.] 
Ja  MsydX[a>]  ZSuldxv,  Corr. hell.  25  (1901),  34  Seben  (Zißrjv),  övo^iu  r/Qcoog,  Tfieodos.  ed. 
nr.  178.  Rev.  des  etiid.  grecques  16  (1903),  97.  Hilgard !(==  Grammat.  Gr.  IV,  1)  p.  265,  21;  vgl. 
Sdeus  =  Zeus  (s.  d.)  [Höfer.]  Bekker,  Anecd.  3,  1417  s.  v.  Zißr^v.  [Höfer.] 
Sebadios  (-azios)  =  Sabazios  (s.  d.).  Sebennytes  Nomos  (Esßevvvzris  No^og),  Per- 
Sebasmosyne  (Ztßcca^oavvrf),  Personifikation  Bonifikation  des  gleichnamigen  ägyptischen 
der  Ehrwürdigkeit,  Or.  Sibyll.  7,  73.  Vgl.  Nomos,  als  gerüsteter  Krieger  (Horos)  darge- 
Maiestas,  Reverentia.  [Höfer.]  stellt,  dem  öfters  eine  Gazelle  oder  Antilope 
Sebaste  (Esßu6xr\),  Beiname  mehrerer  Göt-  beigegeben  ist,  Scldedehaus  bei  H.  Grote,  Münz- 
tinnen  oder,  was  nicht  immer  zu  unterscheiden  Studien  2,  479  nr.  10.  11.  Read,  Hist.num.  724. 
ist,  vergötterter  Kaiserinnen:  1)  der  Eirene  20  Catal.  of  greek  coins  brit.  Mus.  Alexandria  344. 
(Eumenia  in  Phrygien),  C  I.  G.  3,  3886.  —  Macdonald,  Catal.  of  qreek  coins  in  the Hunter ian 
2)  der  Homonoia,  [Perge],  C.  I.  G.  3,  4342  und  collection  3,  562  pl.  91,  34.  Vgl.  Bd.  2  Sp.  2105, 
add.  p.  1160.  Lanckoronski,  Städte  Pamphyliens  45  ff.  [Höfer.] 
u.  Pisidiens  1  nr.  33  p.  166.  Wilhelm,  Arch.  Sebesios  =  Sabazios  (s.  d.). 
Epigr.  Mitt.  aus  Österr.  20  (1897),  65.  Cagnat,  Sebethis  (Zcßrftig),  Nymphe  (bez.  Tochter) 
Inscr.  Graec.  ad  res  Roman,  pertin.  3,  796  des  Flusses  (Flußgottes)  Sebethos  (s.  Sebeithos), 
p.  314.  —  3)  der  Nike  (Attaleia,  Lykien-Pam-  von  Telon  Mutter  des  Oibalos  (b.  d.  nr.  2), 
phylien),  Corr.  hell.  10  (1886),  148  f.  nr.  1  Z.  2f.  Virg.  Aen.  7,  734  u.  Serv.  z.  d.  St.  Myth.  Lat. 

—  4)  der  Dikaiosyne  (=  Isis),  C.  I.  A.  3,  205  2,  187  (p.  137  Bode);  vgl.  Geffcken,  Timaios' 
p.  72  (Athen).    —    5)  der  Eueteria  (Mytilene),  30  Geogr.  des   Westens  145,  20  f.     [Höfer.] 

1.  G.   12,   2,   262.   —  6)  der  Hygieia   (Athen),  Sebethos  s.  Sebeithos. 

C.  I.  A.  3,  460.  —  7)  der  Rhea  (Kos),  C.  1.  G.  Sebros  (ZJißoog),   Sohn  des  Hippokoon,  mit 

2,  2508.    Paton-Hicks,  Inscr.  of  Cos  119  p.  147.  einem  Heroon  (Zißgiov;  Usßgslov,  Bergk,  Poet. 

—  8)  der  Pronoia  (Eumenia),  C.  I.  G.  3,  3831a15  Lyr.  Gr.  3\  29)  in  Sparta,  Alkman,  Parthen.  3 
p.  1062.  Cagnat  a.  a.  O.  3,  796;  vgl.  'Iovllav  (Bergk  a.  a.  O.  35).  Paus.  3,  15,  1.  2.  Bei 
&sav  G8ßa6ri]v  JlQÖvoLCiv  (Athen),  C.  I.  A.  3,  Apollod.  3,  10,  5,  1,  wo  Ttßgog  steht,  ist  wohl 
461.  —  9)  der  Roma  (Sagalassos),  Lanckoronski  mit  Faber  zu  Apollod.  a.  a.  O.  und  mit  H.  Diels, 
a.  a.  0.  2,  48  p.  201.  (Termessos),  Corr.  hell.  Hermes  31  (1896),  343  Zeßgog  zu  schreiben. 
23  (1899),  297  nr.  17.  18.  Lanckoronski  2  nr.  93  Zur  Bedeutung  des  Namens  vgl.  Fick-Bechtel, 
p.  208  nr.  104.    Cagnat  a.  a.  0.  3,  441.  442.  —  40  Griech.  Personennamen  432.     [Höfer.] 

10)  der  Tyche  (Ikonion),  Cagnat  a.  a.  0.  3,  260  Secate  (?).     Eine  verschollene  und  verderbt 

p.  124.     Vgl.  Sebastos.     [Höfer.]  überlieferte   Inschrift   vom  Donon   C.  I.  L.  13, 

Sebastos  (Esßaöxög),  Beiname  1)  des  Helios  4550  (Brambach  1907)  ist  gewidmet  Mercurio 

auf  Münzen  von  Tralleis,  Head,  Hist.  num.  555.  Secate.     [M.  Ihm.] 

Cat.    of  greek   coins   Brit.    Mus.   Lydia    340  f.  Seccanehae,   Beiname   der  rheinischen  Ma- 

nr.  94  ff.  pl.  35,  7;  —  2)  des  Dionysos  auf  Mün-  tronen,  C.  I  I.  13,  8846  {Brambach  1979).  Vgl. 

zen     von    Amastris    (Paphlagonien),     Imhoof-  die  Octocannae(Octocanehae),Ahveccanae(Pauly- 

Blumer,  Griech.  Münzen  586  nr.  86,  Taf.  5,  11.  Wissowa,  R.-E.  2,  2280   s.  Aveha)  und  Bonn. 

—  3)  Eine  Inschrift   auf  einem    von  Genossen  \Iahrb.  83  p.  26.     [M.  Ihm.] 

der  Palästra  in  Mylasa  geweihten  Altar  lautet  50  Seches  (Z^sc),  Bezeichnung  des  (Planeten) 
nach  der  Ergänzung  von  Le  Bas  3,  363  (vgl.  Hermes  bei  den  Babyloniern,  Hesych.  s.  v. 
Fr.  Poland,  Gesch.  des  griech.  Vereinsweseiis  Movers  bei  Ersch  u.  Gruber  s.  v.  Phönizien 
182***):  ['H]cpcä6Tm  Zsßaaroy  .  .  .  [v.al]  Ji\  S.  395  Anm.  65.  v.  Baudissin,  Studien  z.  sem. 
'OlvvTTLcp.  Doch  bezeichnet  Le  Bas  a.  a.  0.  Religionsgesch.  1,  22,  2.  Bouche-Leclercq,  Astro- 
selbst  die  Lesung  ['H\cpaiaT(p  als  zweifelhaft.  log.  41,  1.  Identisch  mit  Zs%tg  ist  wohl  auch 
Vgl.  auch  Sebaste.  Über  aeßaatog  als  Beiname  der  auf  einer  Verwünschungstafel  aus  Hadru- 
vergötterter  Kaiser  s.  E.  Kornemann,  Zur  Ge-  metuni  genannte  Daemon  Soeches,  Audollent, 
schichte  der  antiken  Herrscherkulte  in  Klio,  Defixionum  tabellae  394.  35.  395.  [Höfer.] 
Beiträge  zur  alten  Gesch.  1  (1902),  51—146  Sechet  =  Sechmet  (s  d.). 
bes.  99  f.  105  ff.  [Höfer.]  60  Sechmet,  ägyptische  Kampfgöttin,  früher 
Sebazios  =  Sabazios  (s.d.).  irrtümlich  Sechet  gelesen;  hieroglyphisch  shm.t, 
Sebeithos  (Ztßtt&og;  auf  den  Münzen  Ue-  „die  Mächtige",  zu  vokalisieren  *sahmet  nach 
7i£i&og)<  Gott  des  gleichnamigen  (ßtat.  Silv.  1,  Steindorff  (unpubl.)  JJtr£ca%^ig  m.  Pers.-name 
2,  263.  Vib.  Sequester  p.  18  Oberl.  Columclla  „der,  den  S.  gab"  (Petrie  Papyri  3  ed.  Mahaßy- 
10, 134;  vgl.  Sebethis;  Forbiger,  A.  Geograph.  3,  Smyly  nr.  XCIV  a.  b.  aus  dem  Fajjum,  ptolem.). 
519")  neapolitanischen  Flusses,  mit  gehörntem,  Der  Charakter  der  Sechmet  scheint  ur- 
jugendlichem Kopfe  dargestellt,  Garrucci,  Bidl.  sprünglich  nur  einen  Zug  zu  haben:  sie  ver- 
arch.  Xapol.  N,    S.  1/1853),    17  f.  Taf.  4,   1.  2.  nichtet    die  Feinde;    im  Wortspiel    mit    ihrem 
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Namen  sagt  man,  sie  'bemächtigt'  (shm)  sich  111;  Lanzone,  Dizionario  di  mitologia  egiziana 

ihrer.      So    tat    sie    einst   für    den   Sonnengott  (Torino  1881)  S.  1098,  tav.  363 — 4;  P.  Le  Page 

mit  der  Apophisschlange;   so  tat  sie  für  Osiris  Renouf,   Vorlesungen  über   Ursprung  und  Ent- 

mit  dem  bösen  Set;   so  wünscht  man- sie  dem  Wicklung  der  Religion  der  alten  Ägypter  (Leip- 

König;   und   so   benützt   der   Zauberer   sie   für  zig  1882)  168;  Erman,  Ägypten  (Tübingen  1885) 

seine    Zwecke.      Sechmet    vollzieht    ihr    grau-  353.   363;    H.  Brugsch,    Religion  und   Myiho- 

sames  Werk  als  Pfeilschützin  oder  durch  den  logie    der    alten    Ägypter    (Leipzig   1888)    519; 

feurigen  Atem  aus  ihrem  Munde;   deshalb  ist  G. Maspero  (1888)  in  Bibliotheque  egyptologique 2 

sie  cHerrin  des  Feuers'  und  steht  der  Schlange  (Paris  1893)  270;   A.  Wiedemann,  Religion  der 

am  Haupte  des  Re  und  des  Königs  nahe,  die  10  alten  Ägypter  (Münster  i.W.  1890)  76;  Brodrick 

ihren  Herrn    in    der    gleichen  Weise    schützt.  and  Morton,  A  concise  dictionary  of  egyptiau 

Es    wäre    aber   unägyptisch,    in    ihr    eine  Per-  archaeology    (London    1902)     156;    E.     Wallis 

Bonifikation   des   Feuers    (Tiele,    Geschichte   der  Budge,    The   Gods   of  ihe  Egyptians   (London 

Religion  1,  40.  80)  oder  der  Sonnenglut  {Pier-  1904)1,  512;  Ad.  Erman,  Die  ägyptische  Religion 

ret,    Petit   manuel    S.    111;    Lanzone,    Dizion.  (Berlin  1905)  15.  33.  59;  LT.  Schneider,  Kidtur 

S.  1098)  zu  erkennen.    Man  hat  in  ihr  in  Über-  und  Denken  der  alten  Ägypter  (Leipzig  1906) 

einstimmung     mit     den    ägyptischen     Mythen  421;     K.  Sethe,    Bubastis   in    Pauly-Wissou-a, 

(vgl.    C    1)    eine    Form    der    Hathor    gesehen;  Realencyklopädie. 
solche    Deutungen    hängen    vom    allgemeinen 

Standpunkt  des  Beurteilers  ab,  die  alte  Erzäh-  20  ^-  Ortsgöttin. 

lung  kann  ebensogut  Spiel  der  Phantasie  sein  1.  In  Memphis, 

(vgl.  Kl.)  Maspero  {Histoire  ancienne   1,  106)  nimmt 

Im  alten  Reich  kennen  wir  Sechmet  nur  auf  Grund  allgemeiner  Verhältnisse  an,  S.  sei 
in  zwei  nichtssagenden  Stellen  der  Pyramiden-  ursprünglich  aus  Letopolis  im  Delta  nach 
texte  (vgl.  F) ;  ein  Tempekelief  der  5.  Dynastie  Memphis  verpflanzt  (vgl.  2).  In  historischer 
nennt  sie  schon  als  Anhängsel  zu  Bastet  (vgl.  Zeit  ist  sie  heimisch  in  Memphis,  und  zwar 
K  2);  im  mittleren  ist  sie  das  furchtbare  von  alters  her,  wie  ihre  nahe  Verbindung  mit 
Wesen,  welchem  der  kämpfende  König  gleicht  Ptah  (vgl.  B)  zeigt.  Dort  hat  sie  einen  Kultus 
(vgl.  C  4);  doch  kann  man  auch  Segen  von  ihr  neben  Ptah  und  Nefertem  {Pap.  Harris  I  43. 
erbitten  (vgl.  Griffith,  Hierat.  Pap.  from  Ka-  30  44,  2.  47,  6).  Sie  ist  es,  die  mit  Ptah  zusarn- 
hun  2  pl.  27,  20.  S.  69.).  Daneben  spielt  sie  men  auf  memphitischem  Gebiet  den  König 
eine  Rolle  im  Totenreich  (vgl.  F).  Im  neuen  schützt;  das  Pektoral  des  Kalksteinkolosses 
Reich  sind  alle  Züge  entwackelt,  die  wir  über-  Ramses  II.  bei  Bedreschen  zeigt  den  König 
haupt  an  Sechmet  kennen;  aus  dieser  Zeit  ist  zwischen  beiden  Göttern  (Prisse,  Histoire  de 
auch  die  alte  Erzählung  ihres  Mythus  über-  l'art  e'gyptien,  Atlas  2,  pl.  [43]  =  Lepsius,  Denk- 
liefert. Zu  dieser  Zeit  findet  S.  sich  rein  er-  mähr  3,  142  e).  Und  diesen  beiden  Göttern 
halten  fast  nur  noch  in  ihrer  Heimat  Memphis,  opfert  auch  König  Apries  auf  einer  Stele  aus 
außerhalb  derselben  ist  sie  an  die  dortige  Memphis  (Berlin  2111  =  Erman,  Die  ägypt. 
Hauptgöttin  angegliedert  oder  an  Göttinnen,  Rel,  Abb.  55).  Bürger  von  Memphis  bitten  auf 
denen  S.  ihrem  Wesen  nach  nahesteht.  Die  40  ihren  Grabsteinen  sie  als  ihre  Schützerin  um 
Spätzeit  hat  dem  Charakter  der  S.  keine  Opfergaben  (Louvre  A  61;  Berlin  2118.  4508). 
wesentlichen  Züge  mehr  hinzugefügt:  doch  tritt  Im  neuen  Reich  ist  ihr  ein  Tempel  in  der 
ihre  Auffassung  als  Feuer  speiende  Schlange  Nekropole  von  Memphis  erbaut  werden,  auf 
durch  die  Vermischung  mit  anderen  Göttinnen  dem  verfallenen  Totentempel  des  Königs  Sa- 
stärker  hervor.  Im  ganzen  verflüchtigt  sich  hure  (Dyn.  5)  bei  Abusir;  dort  ist  sie  verehrt 
ihr  besonderes  Wesen  immer  mehr  bis  auf  den  worden  als  r  Sechmet'  oder  f  Sechmet  Bastet 
einen  Zug  der  grausamen  Vernichterin.  Ein  auf  dem  Tempel  des  Sahure'  {Mitteil.  Deutsch. 
Hymnus  an  Sechmet,  der  aus  der  Spätzeit  über-  Orient-Ges.  37,  28). 

liefert   ist,    enthält    manches   alte  Beiwort  der  Auch  an  anderen  Orten  betont  man  gelegent- 

Göttin;  aber  die  besungene  Göttin  ist  ein  Misch- 50  lieh,   daß  Memphis  ihre  Heimat  ist,   z    B.  in 

wesen    ohne    greifbaren    Charakter,    das    von  Dendera  igrieek.)  heißt  die  dem  Ptah  folgende 

Bastet,  Mut,    Neit    und    anderen    ebenso  viele  Sechmet  rS.,  Gewaltige,  Geliebte  des  Ptah,  Ehr- 

Züge  wie  von  Sechmet  hat.  würdige,   Erste  von  Dendera,  Wahre,    Große, 

Sechmet  ist  zu   allen  Zeiten   Mitglied   des  Fürstin  in  Memphis,   Schöne  ohne  ihres  Glei- 

offiziellen  Pantheons  gewesen,  war  aber  auch,  chen'  {Brugsch,  Dictionn.  geograph.  561). 
wie  die  Sprechweise  der  Zaubertexte  (vgl.  C  3) 

zeigt,  volkstümlich.  Das  ist  sie  geblieben  bis  2.  An  anderen  Orten, 
zu  Herodot  und  zur  römischen  Zeit  (vgl.  G).  An  den  Wänden  der  Tempel  werden  nach 
Einen  eigenen  Kultus  hat  sie  in  ihrer  Heimat  üblicher  Weise  Gottheiten  aller  Art  und  Her- 
zweifellos neben  Ptah  gehabt;  daß  ihre  Priester  60  kunft  dargestellt;  unter  ihnen  erscheint  auch 
die  Rolle  von  Fleischbeschauern  (Mariette,  Sechmet  an  verschiedenen  Orten,  ohne  daß  sie 
Mastabas  de  l'ancien  Empire  D  62)  und  Ärzten  eine  besondere  Beziehung  zu  diesen  hätte.  So 
{Pap.  Ebers  99,  2)  spielen,  hat  wohl  keine  finden  wir  sie  im  mittleren  Reich  in  Koptos 
innere  Bedeutung.  (Petrie,  Koptos  pl.  11,  1),  im  neuen  Reich  fast 

Literatur:    J.  Fr.  Champollion,    Pantheon  überall.     Eine  besondere  Stellung  nahm  sie  in 

e'gyptien  nr.  6  Va— VII;  Paul  Pierret,  Diction-  Abydos  im  Tempel  Sethos  I.  ein;  dort,  wo  Ptah 

naire  d'archeologie  egypAienne  (Paris  1875)  502;  eine  eigene  Kapelle  besaß,  hatte  man  auch  sie 

ders.,   Petit  manuel  de  mythologie  (Paris  1878)  unter    die   Götter    des   Tempels    aufgenommen 

19* 


583            Sechmet  (Ptahs  Geliebte)  Sechmet  (Vernichterin  der  Feinde;      584 

(Mariette,  Abyäos  1  pl.  40  c).  Man  pflegt  die  wort,  das  offenbar  sehr  alt  ist:  'geliebt  von 
Tradition,  daß  Sechmet  an  vielen  Orten  ver-  Ptah';  wir  kennen  es  seit  der  18.  Dynastie 
ehrt  wird;  die  Listen  ihrer  einzelnen  Formen  (Lyon  88),  und  es  wird  im  neuen  Reich '(Ma- 
il ennen  diese  Städte  (ibid.  1  pl.  44  und  oft).  riette,  Abydos  1  pl.  40  c,  Sethos  L;  Leps.,  Denkm. 

Häufig  heißt  Sechmet  seit  dem  neuen  Reich  3,  178  b,  Grerf  Husen,  Ramses  II.;  Pap.  Harris 

rHerrin  von  Rhsw'  (Dyn.  18:  Proceed.  Soc.  Bibl.  143.  44,2.  Dyn.  20;    auch  im   Mutritual  Berlin 

Arcli.  25,  219  nr.  26),  das  Letopolis  im  Delta  zu  Pap.  3053.  17,4,  Spätzeit)  und  später  (Mariette, 

bezeichnen  (vgl.  A  1)  und  einen  Secbmettempel  Denderah  4, 78,  ptol. ;  Rochemonteix,  Edfou  1, 99. 

gehabt  zu  haben  scheint  (Brugsch,  Dictionnaire  2  pl.  18,   Ptol.  IV.;    Champollion,    Monuments 

geograph.  460).                                                              10  2,  145  ter,  3,  145  quater,  4,  Esne  Tiberius)  häufig 

In  später  Zeit  ist   Sechmet  angesiedelt  in  genannt.    In  einer  Aufzählung  der  verschiede- 

der  Nähe  von  Bubastis,  der  Stadt  der  ihr  ver-  nen  Arten   der  Sechmet  ist   die  eine  (Burton, 

wandten  Bastet  (vgl.  K2);  in  Belbeis   verehrt  Excerpta   hierogl.  46;   Ramesseum):    'Sechmet, 

Nechtharheb   eine   'Sechmet,   Gewaltige,  woh-  geliebt  von  Ptah'. 

nend  in  Bubastis'  (Naville,  The  Mound  of  the  Nach  der  literarischen  Fiktion  ist  Nefertem 
Jew  pl.  2  a).  Endlich  hat  Sechmet  zu  dieser  der  Sohn  der  Sechmet;  doch  bleibt  das  Be- 
Zeit eine  neue  Heimat  in  Philae  gefunden  als  wußtsein  von  der  sekundären  Natur  der  Zu- 
Form der  Isis-Hathor;  dort  heißt  sie  'Herrin  sammenfügung  der  memphitischen  Trias  wir- 
von  Bige'  (Lepsius,  Denkmäler  3,  286  a,  Nek-  kend  und  es  ist  nicht  üblich,  dieses  Verwandt- 
tanebos;  Benedite,  Philae  p.  72,  pl.  26,  II,  Ptol.  IL)  20  Schaftsverhältnis  zu  betonen.  Ungewöhnlich 
oder  in  Dakke  'Tefenet  in  Bige'  (Champol-  ist,  daß  eine  der  Formen  des  Harpokrates  von 
Hon,  Notices  descriptives  1,  123,  Ergamenes;  Hermonthis  'aus  Sechmet  hervorgegangen'  ist; 
vgl.  K  7).  der  Gott  heißt  'Heka  (Zauberer),  Sohn  der  Sech- 
met der  Großen'  (Champollion,  Notices  descrip- 
B.  Als  'Geliebte  des  PtaliV  tiwes  2,  294  =  Lepsius,  Denkmäler  4,  63  c  ptol). 

Die  Verbindung  zwischen  Ptah    und  Sech-  Ebenso  vereinzelt  ist  Sechmet  als  'Tochter  des 

met  ist  erst  seit  dem  neuen  Reich  nachzuwei-  Osiris'  (Proceed.  Soc.  Bibl.  Arch.  25,  218,  nr.  7, 

sen;    sie   ist   aber   so   eng,    daß  sie  gewiß  aus  Dyn.  18). 

alter  Zeit  stammt.  c   A]    Vernichterin  der  Feinde 

In  den  Tempeln  gibt  es  selten  Darstellungen  30 
der  Sechmet  allein,  meist  steht  sie  neben  Ptah.  *■  *ur  Götter. 
So  auf  memphitischem  Gebiet  (vgl.  A  1).  Mit  Als  unter  der  Regierung  des  Re  die  Men- 
Ptah  zusammen  ist  sie  auch  nach  Abydos  ver-  sehen  sich  empörten,  schickte  der  alte  Sonnen- 
pflanzt worden  (vgl.  A  2)  und  wird  an  ver-  gott  sein  Auge  (vgl.  D)  in  Gestalt  der  Göttin 
schiedenen  Orten  dargestellt,  z.  B.  in  Luksor  Hathor  auf  die  Erde;  diese  tötete  sie  und  be- 
(Mem.  Mission  franq.  Caire  15,  69.  Ameno-  mächtigte  (shm)  sich  ihrer,  sie  wurde  deshalb 
phis  III.)  im  Ramesseum  (Burton,  Excerpta  Sechmet  (shm-t)  genannt  (Himmelskuh  14  nach 
nieroglyph.  46;  Cham}).,  Not.  descr.  1,  884),  in  Grab  Sethos  I.  ed.  Lefebure  in  Mem.  Mission 
Gerf  Husen  (Lepsius,  Denkmäler  3,  178b,  frang.  Caire  2,  partie  4,  pl.  15).  Auch  gegen 
Ramses  IL),  in  Karnak  (ibid.  3,  273  f.  Dyn.  26)  40  andere  Feinde  schützt  das  Auge  des  Re  in 
und  in  Edfu  (ed.  Rochemonteix  1,  99;  2  pl.  18.  seinem  Namen  Sechmet  den  Sonnengott:  es 
Ptol.  IV.);  auch  Skarabäen  der  Spätzeit  stellen  wirft  die  Apophisschlange  und  ihre  Genossen 
Ptah  und  Sechmet  dar  (Berlin  3649).  Fayence-  nieder  (Apophisbuch  25,  3  nach  Budge,  Pap.  of 
gruppe  von  Ptah  und  Sechmet  aus  Gau:  Kairo  Nesiamsu ;  Wien  146  nach  Becueil  de  travaux 
39233  ed.  Daressy,  Statues  de  divinites  pl.  58.  relat.  plu'lol.  e'gypt.  assyr.  9,  48).  Auf  solche 
Gelegentlich  ist  beiden  noch  Nefertem.  ihr  Taten  weisen  die  Worte  hin:  Hathor  bemäch- 
angeblicher  Sohn,  hinzugefügt  (Pap.  Harris  I  tigt  sich  der  Feinde  ihres  Vaters  in  ihrem 
43.  44,  2.  47,  6;  Rochemonteix,  Edfou  1,  99.  Namen  Sechmet  (Berlin  P.  3057,  57;  Spätzeit, 
2  pl.  18;    plastische    Gruppe    Kairo  39  224   ed.  vgl.  auch  K  2. 

Daressy  pl.  58;  Berlin  12709,  Spätzeit).    Auch  50         Ähnlichen  Charakter  hat  sie  sich  in  ptole- 

wird  Sechmet  von   Nefertem   begleitet  (Leps.,  mäischer  Zeit  bewahrt:    'Sechmet,   Gewaltige, 

Denkm.  3,  201  d;    Silsilis,    Siptah);    plastische  die   an  der  Richtstätte  sitzt,   die  große  Löwin 

Gruppen:  Kairo  39  247  aus  Sakkara,  39  248  aus  in    Edfu,    die    die    Feinde    verbrennt    und    die 

Gise;    ed.  Daressy  w.  0.      Im    Ramesseum    ist  Gegner  versengt,   und    die   Elenden   zu   ihrem 

Sechmet  zur  Genossin  des  Sokar-Osiris  (s.  Art.  Richtplatz  bringt'  (Rochemonteix,  Edfou  1, 154); 

Sokar  I  3  d)  gemacht,  offenbar  weil  dieser  Gott  'den    Pfeil    schießend    gegen    alle    Feinde    des 

in   der  19.  Dynastie  als   eine   besondere  Form  Horus  von  Edfu'  vgl.  K  2.     Doch  ist  der  Sinn 

des  Ptah  angesehen  wird  (Champollion,  Notices  ihrer  Tätigkeit  inzwischen  meist  im  Sinne  der 

descriptives  1,  887).  herrschend  gewordenen  Osirislehre  umgestaltet 

Ganz  vereinzelt  tritt  Sechmet  zu  ihr  frem-  60  worden :    sie    verbrennt    die   Genossen    des   Set 

den  Göttern,   z.  B.   in   Philae   zu  Thot  (Leps.,  (Pap.  Sallier IV,  2,  4;  Amonsritual  Berlin.  Pap. 

Denkm.  4,  24,  Ptol.  VII.).  3055.  32,  4;  Rochemonteix,  Edfou  1,  123)  und 

Welcher   Art   diese   enge   Verbindung   zwi-  wird  als  Schützerin  des  Osiris  gepriesen  (Ma- 
schen Ptah  und  Sechmet  war,  darüber  schweigen  riette,  Denderah  4,  78). 
die  Denkmäler;   man  pflegt   bei  Göttern  nicht 

die    Verwandtschaftsverhältnisse    ausdrücklich  *-•  *  ur  c'en  -ft-^nig« 

anzugeben,   mag   man   sie  sich  als   seine  Frau  Wie  jede  Gottheit  nach  ihrer  Art  dem  König 

denken.     Sie  hat  in  dieser  Eigenschaft  ein  Bei-  Gutes  zu  erweisen  pflegt,  so  auch  Sechmet:  sie 


585      Sechmet  (Vernichteiin  der  Feinde;  Sechmet  (erregt  Schrecken;  Res  Auge       586 

kämpft  für  ihn.     Zu  Ramses  II.  sagt  sie:   rIch  rin  der  Flamme"  tChampollion,  Not.  descr.l,  123; 

binde  dir  alle  Fremdländer  zusammen,  ich  setze  Dakke  Ergamenes),  auch  'Herrin   der  Flamme 

Furcht   vor   dir  in   die   Herzen   der   Barbaren'  in  Bige'  (Leps.,  Denkm.  4,  24,  Philae  Ptol.  VII). 
(Champollion,  Not.  descr.  1,  884,   Ramesseum). 

Im  Liede  auf  Ramses  II.  rufen  die   durch  den  5-  Allgemein:  Schrecken  erregend, 

siegreich  vordringenden  König  erschreckten  He-  Zu    allen   Zeiten   tritt   es   in   den   gelegent- 

tither:   rSeht,  Sechmet  die  Große  ist  mit   ihm,  liehen  Erwähnungen  der  Sechmet  hervor,   daß 

sie  ist  bei  ihm  auf  seinen  Pferden,  ihre  Hand  sie  eine  grausige  Göttin  ist,  vor  der  man  sich 

ist  mit  ihm.    Wenn  jemand  an  ihn  herangeht,  fürchtet,  denn  rsie  ist  stärker  als  die  (übrigen) 

kommt  eine  Feuerfiamme,  um  seinen  Leib  zu  10  Götter'  (Totenbuch  ed.  Lepsius  Kap.  164,  6). 

verbrennen'    (de  Rouge,  Inscr.  hierogl.  227,    63  Schon  im  mittleren  Reich  in  den  Vergleichen 

=  247,  76).  des  mächtigen  Königs:  rFurcht  vor  dem  König 

Auch  in  ptolemäischer  Zeit  ist  das  Verhält-  ist  in  den  Barbarenländern  wie  vor  Sechmet 
nis  das  gleiche.  Sobk  von  Ombos  sagt  in  seinem  im  Jahre  des  Unheils  (?)'  (Sinuhe  44).  'Sech- 
Tempel  zum  König:  'Ich  lasse  Sechmet  sich  met  ist  er  gegen  den,  der  seinen  Befehl  über- 
deiner  Feinde  bemächtigen'  (Catalogue  de  tritt'  (Kairo  20  538  ed.  Lange-Schäfer,  Grab- 
monuments ed.  de  M organ  3,  116,  ptol.).  In  Edfu  u.  Denkst,  des  m.  It.).  'Sechmet  ist  er  gegen 
verheißt  Sechmet  selbst  dem  Herrscher:  Ich  die  Feinde,  die  auf  seine  Grenze  treten'  (Pap. 
gebe  dir  deine  Feinde  niedergeworfen  auf  dem  Kahun  ed.  Griffith :  Hymn  2,  20).  Im  neuen 
Richtblock  und  die  gegen  dich  Aufsässigen  auf  20  Reich  heißt  Sechmet  'Herrin  der  Furcht'  (Kairo 
die  Richtstätte'  (Rochemonteix,  Edfou  1,  271)  39063  ed.  Daressy ,  Statues  de  divinites  pl.  51) 

oder    'die    die    Beduinen    schlägt'     und    'mit 

3.   In  Zaubertexten.  spitzem  Hörn'  (Proceed,  Soc.  Bill.  Arcli,  25,  220 

Der  Zauberer  macht  sich  "die  grausame  Na-  nr.  45  und  221  nr.  51,  Dyn.  18),  und  man  sagt 
tur  der  Sechmet  zunutze,  um  seirje  Feinde  vom  kämpfenden  König:  'er  ist  wie  Sechmet 
zu  schrecken.  Der  eine  (Leiden  J  346)  ruft  in  der  Stunde  ihrer  Wut' ;  Sethos  I.  in  Rede- 
Sechmet  an  (1,  1)  oder  führt  sich  als  sie  selbst  sije  (Lepsius,  Denkm.  3,  139  a),  Ramses  IL  in 
ein:  'Ich  bin  Sechmet'  (1,8);  diese  Sechmet  Luksor,  Abusimbel  (ibid.  195  a).  Dadurch 
ist  ein  böses  Wesen,  in  deren  Hände  er  und  kommt  der  König  zu  dem  Beiwort  'Sohn  der 
sein  Schützling  nicht  fallen  wollen  (2,  6.  7).  Ein  30  Sechmet'  (Pap.  Harris  500.  Rs.  1,  12),  sogar 
anderer  Zauberer  will  nicht  von  den  Pfeilen  eine  Königin  scheint  in  poetischer  Sprache 
der  Sechmet  getroffen  oder  auf  ihren  Rieht-  'Sechmet'  genannt  zu  sein  ( Urkunden  ed.  Sethe 
platz  geschleppt  werden  (Leiden  J  347.  5,  2.  4).  4,  46,  7;  Dyn.  18). 

Ein   dritter  sucht  das  Feuer  abzuwenden,  das  Auch   in   später  Zeit   deuten   die  Beiworte 

aus  dem  Munde  der  Sechmet  kommt  (Pap.  Tu-  der   Sechmet    diesen    Charakter    an:    'die    die 

rin  ed.  Pleyte-Rossi  pl.  124,  2).    Einem  Dekret  Feinde  bändigt'   (Neapel  401    nach    Danzone, 

im  Tempel  von  Luksor  sind  Drohungen  ange-  Dizion.  di  mitol.  egiz.,   tav.  363,  4)  und  'groß 

hängt:    Wer  diesen   Befehl  umstößt,    der   soll  an  Macht,    gewaltig   an  Ansehen,    Furcht  vor 

der  Rache   der  und   der  Götter  anheimfallen,  ihr  (gerät)  in   die  Herzen   der  Götter'  (Petrie, 

darunter  auch  der  Sechmet  (Rec.  de  trav.  16,125).  40  Aihribis  pl.  16,  Ptol.  XIII).      S.   ist   die    'zor- 

Eine   Verwünschung   bei   der   Festsetzung  von  nige '    Isis    (vgl.    K  8)    im    Gegensatz    zu    der 

Bestimmungen   im  Tempel  von  Dendera   sagt:  ruhigen  Isis-Bastet. 
'wer  ihnen  zuwider  handelt,  in  deren  Leib  soll 

das  Feuer  der  Sechmet  fahren'  (Mariette,  Den-  D-  Als  Aug«  de»  ße. 

derah  3,  267).  In    den   beiden   Erzählungen    ihres   Mythus 

.  (vgl.  C  1)  war  Sechmet  als  eine  Erscheinungs- 

4.   Mit  Pfeil  oder  Feuer.  form  des  Auges   des  Re  und  in   der  einen  als 

Für  die  Art,   in  der  Sechmet   die  Feinde  ein  besonderer  Name    der  Hathor  hingestellt, 

tötet,  gibt  es  zwei  Auffassungen:  die  ältere  ist,  Das  Auge,  das  bei  mehreren  Göttern  eine  merk- 

daß  sie  Pfeile  schießt.    Schon  im  mittleren  Reich  50  würdige  Rolle   spielt,   ist  bei  Re  oft  ein  selb- 

(Pap. Kahun  ed.  Griffith:  Hymn  1,  7)  und  ebenso  ständiges  Wesen;  es  wird  identifiziert  mit  der 

später  (Depsius,  Denkm.   3,  166,    Ramses  IL;  Schlange  an  seiner  Stirn,  die  Feuer  gegen  seine 

Rochem.,  Edfou  1,  313,  Ptol.  IV.)  wird  die  Fer-  Feinde,  insbesondere  die  Apophisschlange,  speit 

tigkeit  des  Königs  im  Pfeilschießen  verglichen  und  sie  vernichtet. 

mit  Sechmets  Meisterschaft.    In  Zaubertexten;  Daß    Sechmet    zu    dem  Auge    des    Re  Be- 

vgl.  C  3;    die   Feinde  des   Horus    vernichtend;  Ziehungen  gewinnt  (vgl.  K  1.  5.  6),  ist  bei  der 

vgl.  K  2.  Ähnlichkeit  des  Wesens  beider  nicht  wunder- 

Die  andere,  erst  seit  dem  Ende  des  neuen  bar;  über  die  Annäherung  zwischen  Hathor 
Reichs  verbreitete  Auffassung  ist,  daß  der  feu-  und  dem  Auge  des  Re  sind  wir  im  unklaren, 
rige  Atem  aus  ihrem  Munde  die  Feinde  ver-  60  doch  ist  wohl  auch  sie  sekundär.  Im  neuen 
brennt  (Belege  bei  C  1 — 3);  deshalb  heißt  es  Reich  ist  die  Identifizierung  der  Sechmet  mit 
von  Ramses  III.:  'er  atmet  Feuer  gegen  die  Göttinnen  von  der  Art  des  'Auges  des  Re' 
Leiber  seiner  Feinde  wie  Sechmet,  wenn  sie  vollzogen:  in  den  Tempelritualen  gehört  Sech- 
zornig ist'  (Rouge,  Inscr.  hierogl.  114,  Med.  met  oder  Sechmet  =  Uret-hekau  zusammen  mit 
Habu).  Diese  Eigenschaft  gibt  ihr  den  Bei-  Uto,  Bastet  u.  a.  zu  den  Namen  der  Schlange 
namen  'das  Feuer'  (Proceed.  Soc.  Bibl.  Arch.  am  Kopf  des  Gottes,  die  ihn  und  seine  Kapelle 
25,  211  nr.  50,  Dyn.  18),  „gewaltige  Flamme"  schützt  (Mariette,  Äbydos  1  App.  A  tabl.  3; 
(Totenbuch  ed.  Lepsius  Kap.  164,  4)  oder  „Her-  Schiaparelli,  Libro  dei  funerali  2,  66;  Lepsius, 
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Denkm.  Text  3   255;  Pleyte-Rossi    Papyrus  de  p    j     Bezieh         zum  Toten. 

Turm  pl.  78,  3;   ebenso   spat:    Mariette,  Den-  b 

derah  1,  13;  Rochemonteix,  Edfou  2,  30).  In  den  Pyramidentexten  wird  wie   die    an- 

Ein  Beiwort  der  Sechmet  aus  dem  neuen  deren  Götter  auch  Sechmet  zum  Heile  und 
Reich  'das  schöne  Auge,  das  beide  Länder  Ruhme  des  toten  Königs  herangezogen :  'Sech- 
belebt' bezieht  sich  wohl  auf  das  Sonnenauge  met  hat  ihn  empfangen  und  Schesemtet  (vgl. 
(Proceed.  Soc.  Bibl.  Arch.  25,  218  nr.  3);  so  beißt  K  4;  hat  ihn  geboren'  (ed.  Sethe  2G2;  vgl.  Toten- 
sie auch  wirklich  in  dieser  Zeit:  'Auge  des  buch  ed.  Naville  Kap.  66,  2.  174,  7).  Wo  die 
Re'  (Mitteü.  Deutsch.  Orient-Ges.  37  Abb.  13).  einzelnen  Körperteile  unter  den  Schutz  von 
In  später  Zeit  heißt  Sechmet  in  Dendera  'Auge  10  Göttern  gestellt  werden,  cgehört  das  Herz  Sech- 
des  Re,  das  (als  Schlange)  auf  dem  Kopf  des  met,  der  Großen'  (Pyr.  ed.  Sethe  1547  j.  In 
Re  sitzt'  (Dünlichen,  Resultate  20,  5);  'Auge  späterer  Zeit  schützt  Sechmet  andere  Körper- 
des  Re'  ist  zu  einem  gewöhnlichen  Beiwort  teile  (Naville,  Deir  el  Bahari  116;  Totenbucli 
der  Sechmet  geworden  (Neapel  401  nach  Lan-  ed.  Naville  Kap.  42,  8;  Pap.  Turin  ed.  Pleyte- 
zone,  Dizion.  di  mitol.  egiz.,  tav.  363,  4),  auch  Rossi  125,  7).  Als  Göttin  und  Dämon  im  Toten- 
in  Philae  bei  der  'Sechmet  in  Bige'  (Benedite,  reich  nennt  man  Sechmet  im  mittleren  Reich 
Philae  p.  72),  die  'Auge  des  Re,  einzige  (Theben,  unpubl.  Grab  des  Antefoker)  und  wieder 
Schlange  in  Memphis'  genannt  wird  {Lepsius,  im  Tntenbuch  (ed.  Naville  Kap.  42)  und  Am- 
Denkm.  4,  24).  Auch  mit  der  Göttin  Menhit,  duat  (ed.  Je'quier,  Livre  de  ce  quil  y  a  dans 
einer  der  Erscheinungsformen  der  Stirnschlange  20  VHades,  Stunde  1.  2.  IOj. 
des  Re,  wird  S.  häufig  zusammengeworfen  (z.  B. 

Champollion,  Monuments  2,  145  ter  3,  quater4).  «*.  Als  Löwin. 

Eine  besondere,  der  Hathor  angenäherte  Form  Die  Beziehung   zwischen  Sechmet  und   der 

hat   'Sechmet,    Auge   des   Horus   im  Westen'  Löwin  ist  gewiß  sehr  alt;  wir  kennen  sie  seit 

in  Athribis  (ed.  Petrie  pl.  16,    Ptol.  XIII. :  vgl.  der  5.  Dynastie,  seit  der  Zeit  der  ersten  Dar- 

E.  C  5).  Stellung  der  Göttin  als  Frau  mit  Löwinnenkopf 

(vgl.  K  1).     Unter  den  Beiworten  der  Sechmet 

E.  Als  (ititteiktinigin.  gedenkt    dieser  in   später  Zeit,    wo   der  Tier- 

Zu  der  ihr  eigentlich  nicht  zustehenden  Rolle  kultus  überhaupt  mehr  hervortritt,  'Herrin  des 

als  Götterkönigin  ist  Sechmet  gelegentlich  seit  30  Löwenkopfes'  ^Neapel  401  nach  Lanzone,  Diz. 

dem   neuen   Reich   gekommen;   sie   konnte   sie  di  mitol.  egiz.,  tav.  363,  4). 

mit  einigem  Recht  in  ihrer  Heimat  Memphis  Während  sonst  die  Zusammenschließung 
spielen,  heißt  aber  gerade  dort  selten  so.  Sie  eines  Gottes  und  eines  Tieres  meist  zufällig  er- 
wird von  den  wirklichen  Götterköniginnen  Ha-  folgt  zu  sein  scheint,  könnte  hier  die  innere 
thor  und  Mut  einige  Beinamen  erhalten  haben,  Verwandtschaft  des  Charakters  der  Göttin  und 
die  dann  aber  nicht  fest  bei  ihr  blieben.  der  Löwin  bedeutungsvoll  gewesen  sein.    Sech- 

Im  neuen   Reich   hat  Sechmet  unter  ihren  met   ist  ja   als    'wildes'    Wesen    in   alter  Zeit 

Beiworten  'Herrin  der  Göttinnen'  {Proceed.  Soc.  vorgestellt   und    so  {Bovßaarig  <xygLu  Josephus, 

Bibl.  Arch.  25,  219  nr.  25,  Dyn.  18)  und  'Für-  Antiqu.  lud.  13,  66—70;   vgl.  unten   I.  K  2.  8) 

stin  der   Götter'    {Champollion,  Notic.  descript.  40  ist  es  geblieben. 

2,  34:  Karnak,  Sethos  I.)  und  'Herrin  des  Hirn-  Den  Griechen  galt  Sechmet  als  Artemis 
mels,  Fürstin  beider  Länder'  (Riimesseura:  Bur-  (nach  Herod.  2,  59  Artemis  =  Bubastis,  mit  wel- 
ton,  Exe.  hie'rogl.  46;  ebenso  Silsilis,  Siptah:  eher  aber  nicht  die  katzenköpfige  oder  fälschlich 
Leps.,  Denkm.  3,  201  d).  Auch  in  ihrer  Hei-  löwenköpfige  Bastet,  sondern  Sechmet,  die  'Bu- 
mat  Memphis  heißt  sie  'Herrin  des  Himmels,  bastis  agria',  gemeint  ist).  Von  ihrer  Löwen- 
Fürstin  beider  Länder'  (Mitteil.  Deutsch.  Orient-  gestalt  weiß  Ovid,  Metamorph.  5,  330  'feie 
Ges.  37,  28).  Auf  der  Insel  Sehel  (1.  Katarakt)  soror  Phoebi  latuif).  Auch  luven  dl  {satur.  15,  8 
betet  ein  Prinz  von  Xubien  (Dyn.  19)  zu  'Sech-  'oppida  tota  canem  venerantur,  uemo  Dianain') 
met .  .  .  .,  Herrin  des  Himmels,  Fürstin  der  Göt-  spielt  darauf  an.  Freilich  ist  nicht  sicher,  wie 
ter'  (Catal.  des  monum.  ed.  de  Morgan  1,  84,  3).  50  weit  der  Römer  Sechmet  und  Bubastis  zu  unter- 
In  der  Spätzeit:  'Fürstin  aller  Götter'  (Nea-  scheiden  vermochte;  man  könnte  diese  Stellen 
pel  401  nach  {Lanzone,  Dizion.  di  mitol.  egiz.  ebenso  gut  für  Bastet  in  Anspruch  nehmen. 
tav.  363,  4). 

Ebenso  in  den  Tempeln  ptolemäischer  Zeit;  H.  Vereinzelte  mythologische  Züge. 
in  Philae:  'Herrin  der  Götter'  (ed.  Benedite  Unter  den  einzelstehenden  Zügen  der  Sech- 
S.  72)  und  am  ausführlichsten  in  Athribis  (ed.  met  sind  einige  gewiß  nachträglich  aus  ihrem 
Petrie  pl.  16)  in  offenbarer  Anlehnung  an  Ha-  allgemeinen  Charakter  gesponnen:  z.  B.  die 
thor:  'Sechmet,  Auge  des  Horns  im  Westen,  Meinung  der  Zaubertexte,  daß  sie  Macht  habe 
Fürstin  des  Gotteslandes,  Große  im  Himmel,  über  Schlangen  und  Krokodile  und  sie  bändige 
die  beide  Länder  erleuchtet  mit  ihrer  Schön-  60  (Pap.  Turin  ed.  Phyte-Rossi  124,  1;  Metter- 
heit,  die  Strahlende,  mit  zahlreichem  Schmuck  nichstele  ed.  Golenischeff  Z.  42). 
.  .  .  .'  und  'Die  Herrscherin  der  Herrscher,  mit  Andere  Züge  werden  dem  Charakter  ver- 
großer Macht  in  beiden  Ländern  und  den  Fremd-  wandter  Göttinnen  entnommen  sein ;  z.  B.  stammt 
ländern,  mit  strahlendem  Gesicht,  von  großem  'die  keinen  Vater  hat  im  Himmel  und  auf  der 
Ansehen,  Herrin  der  Gesichter,  mit  vielem  Haar,  Erde'  {Rochemonteix,  Edfou  1,  99)  wohl  von 
die  beide  Länder  befehligt  durch  ihre  Schön-  Hathor. 

heit,  vor  deren jedes   Land  zittert,    die  Ganz  isoliert  steht  die  Auffassung,  daßßech- 

wie  Re  ewig  lebt.'  met  die  Asiaten  und  Libyer,  Chnum  die  Agyp- 
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ter  und  Horus  die  Neger  erschaffen  hat  (Lep-  Im    ptolemäischen   Tempel   von    Dendera    gilt 

sius,  Denkm.  3,  136,  Dyn.  l'J).  Die  astronomische  Sechmet  als  Form  der  dort  heimischen  Hathor, 

Decke  des  Ramesseums  (Lepsius,  Denkm.  3.171)  die  unter  ihren  Beinamen  auch  'Sechmet'  führt 

nennt    Sechmet    als    Schützerin    des    4.   Über-  (Mariette,  Denderah  3,  74  e.  4,  29  a);  dabei  ist 

schwemmungsmonata    vgl.  Ed.  Meyer,  CJirono-  Hathor    bald    in   der  für   sie  üblichen  Weise, 

logie  Nachträge  1   S.  16).  bald    löwenköpfig    dargestellt.      In    demselben 

Tempel  hat  Hathor   einen  Beinamen,   den  wir 

I.  Beiworte  'Gewaltige'  U.  ä.  in  alter  Zeit   bei  Bastet-Sechmet  kennen:  'die 

An  erster  Stelle   führt  Sechmet  häufig  ein  ihre  Geister  erscheinen  läßt'  in  Borchardt,  Gräb- 
Beiwort,  das  gut  zu  ihrem  Charakter  paßt  und  10  denkmal  des  Ne-user-re  Abb.  72  (Dyn.  5)   und 

wohl  aus  alter  Zeit  stammt.    'Gewaltige'  ('  \t).  Mariette,   Dend.  2,  23  m;  doch  ist  eine  solehe 

Wir  kennen  es  seit  der  18.  Dynastie  (Lyon  88),  vereinzelte  Tatsache  zu  vieldeutig,  als  daß  sie 

und  es  ist  im  neuen  Reich  häufig  (Pap.  Har-  etwas  entscheiden  könnte.     Durch  die  Anglie- 

ris   I   43),   besonders    natürlich   in   Tempel-In-  derung  an  Hathor  hat  S.  auch   den  Beinamen 

Schriften,  z.  B.  in  Abydos  (ed.  Mariette  1,40c),  'Erste    von    Denderah'    erhalten    {Mar.,   Dend. 

im  Ramesseum  'Burton,  Exe.  hie'rogl.  46)  und  4,  78).     Auch  in  Philae,  wo  Hathor  als  Form 

in  Gerf  Husen  (Leps.,  Denkm.  3,  178  b),  in  Sil-  der  Ortsgöttin  Isis  heimisch  ist,  stehen  Hathor 

silis  {ibid.  3,  201  d).    Auch  in  der  Spätzeit  ist  und   S.    sich    nahe:    eine    Hathor    mit    Messer 

es   üblich  (Neapel  401   nach  Lanzone,   Dizion.  heißt  'Hathor  .  .  .  Sechmet,  Gewaltige'  (Cham- 
di  mitol.  egiz.  tav.  363,  4.  364,  3).    Es  ist  das  20  pollion,  Not.  descr.  1,  208). 
einzige  Beiwort  der  in  Bubastis   angesiedelten 

Sechmet  (Naville,  Mound  of  the  Jeic  pl.  2a)  2-  Zu  Bastet. 
und  kennzeichnet  sie  als  Bovßaarig  aygia  im  Sechmet  ist  schon  in  der  5.  Dynastie  ver- 
Gegensatz zu  der  dort  heimischen  Rastet  (vgl.  einigt  mit  Bastet,  der  katzengestaltigen  (aber 
G.  K  2  und  K  8).  Auch  häufig  in  den  Tem-  oft  mit  Löwenkopf  dargestellten)  Herrin  von 
peln  der  griechisch-römischen  Zeit,  z.  B.  in  Bubastis),  und  mit  Schesemtet  (vgl.  K  4)  in 
Dendera  (ed.  Mariette  4,  78;  Lepsius,  Denkm.  Abusir  in  der  Xekropole  von  Memphis;  eine 
4,  58  b)  und  Edfu  (ed.  Bochemonteix  1,  99.  154)  dem  König  gegenüberstehende  löwenköpfige 
und  Esne,  Champollion ,  Monuments  2  pl.  145  Göttin  (Szene  unklar)  heißt  'Bastet,  Herrin  von 
ter  3.  quater  4)  und  Philae  (Lepsius,  Denkm.  30  Anchtaui  (Xekropole  von  Memphis),  Sechmet, 
3,  286  a.  4,  24;  Be'ne'dite,  Philae  S.  72)  und  Dakke  Schesemtet,  ....  die  ihre  Geister  erscheinen 
(Champollion,  Not.  descr.  1,  123).  läßt,  Herrin  von  Cha'bes  (Ort  unbekannten  Lage)' 

Andere  ähnliche  Beiworte  sind  seltener;  z.  B.  {Borchardt,  Grabclenkm.  des  Ne-user-re  (Abb.  72.) 

'die  Große'  (wr.t,  Pyramidentexte  ed.  SetheP  705 ;  In  den  Ritualen  des  neuen  Reichs  sind  Sech- 

de  Rouge ,    Inscript.   hie'rogl.  227,  3  =  247,  76.  met  und  Bastet  unter  den  Namen  der  Schlange 

Ramses  IL;  Champollion,  Not.  descr.  2,  294=  des  Gottes  (vgl.  D).   Eine  memphitische  Sechmet 

Lejjsius,  Denkm.  4,  63  c.  ptolem.;  Champ.,  Mo-  heißt  auch    'Sechmet  Bastet'  {Mitteil.  Deutsch. 

numents  2,  145  ter  3.  quater  4,  Esne  röm.),  das  Orient-Ges.   37,   Abb.  14).      In    Medinet   Habu 

eigentlich  Hathor    und    Isis    angehört;    ferner  heißt  eine  löwenköpfige  Göttin 'Sechmet  Bastet 

'die  Starke'  (wsr.t,  Neapel  401 ;  Mariette,  Den-  40  Uret-hekau,  Herrin  des  Himmels,  Fürstin  aller 

de'rah  4,  78),  das  eine  späte  Erfindung  zu  sein  Götter'  {Lepsius,  Denkm.  3,  210  b,  Ramses  HL). 

scheint.  Mut -Sechmet -Bastet    vgl.    K    3.      Ein    großer 

,-    ,T     ,  ..,,    .               ,           „..,,.  Hymnus    an    Sechmet   (Totenbuch   ed.   Lepsius 

k.  Verhältnis  zu  anderen  Gottinnen.  K^p   164)  nennt  gie  ^  ßagtet  (ählllic/pö| 

1.  Zu  Hathor.  Turin  ed.  Pleyte-Bossi  78,  3). 

Die   Frage,    ob  Sechmet   eine   selbständige  Ein  Hymnus  ptolemäischer  Zeit  in  Edfu  ruft 

Göttin   oder   ursprünglich    nur   ein   besonderer  sie    an:    'O  Sechmet   von   gestern,   Bastet   von 

Zug  der  Hathor  ist,  hängt  zusammen  mit  der  heute',  der  König  kommt  zu  dir,  ....  du  hast 

nach  ihrem  Verhältnis  zum  Auge  des  Re  (vgl.  dich  bemächtigt  der  Feinde  des  Re  in  der  Vor- 
D).      Den    Ägyptern    waren    die    drei    Göttin-  50  zeit  in   diesem   deinem  Namen  Sechmet,  .... 

nen  schon  im  Grunde  identisch  in  jener  alten  Sechmet,  die  den  Pfeil  schießt  gegen  alle  Feinde 

Zeit,  aus  der  die  beiden  in  späteren  Abschrif-  des  Horus  von  Edfu,   Bastet  ...  Sechmet,   die 

ten  erhaltenen  Sechmet-Mythen  (vgl.  C  1)  stam-  sich  bemächtigt  hat  der  Ewigkeit,  die  schießt 

men;   doch  können  wir  diese  Auffassung  mit  gegen  alle  Feinde  des  Horus.  ..  (v,  Bergmann, 

gleichem   Rechte  wie   in   anderen   Fällen  ver-  Hierogl.  Inschr.  43,  16 — 19). 

werfen.     Mag  man  für  die  prähistorische  Zeit  Die   Göttin  Sechmet- Bastet  trägt  auf  dem 

eine  Entwicklung  der  besonderen  Art  der  Sech-  Löwinnenkopfe  nur  die  Schlange,  nicht  die  Son- 

met  aus  der  allgemeinen  der  Hathor  annehmen  nenscheibe  (Leiden  1  A  229,   Bronze  Spätzeit)- 

—  soweit  wir  Sechmet  zurückverfolgen  können,  Die  Annäherung  der  beiden  Göttinnen  aneinans 
hat  sie  innerlich  mehr  Verschiedenheit  als  Ahn-  60  der   in   Namen   und   Darstellung  hat   Josephu- 

lichkeit   gegenüber   Hathor   und    ist   heimisch  (Antiqu.  lud.  13,  66 — 70)  veranlaßt,  aus  Sech, 

auf  einem  Boden,  auf  dem  es  keine  Hathor  gibt.  met  eine  BovßaGng  aygicy.  zu  machen  (vgl.  G). 
Sicher  ist  aber,  daß  die  Priester  der  späteren 

Zeit  die  Auffassung  der  Sechmet  als  einer  Er-  3.  Zu  Mut. 

scheinungsform  der  Hathor  betont  haben  (vgl.  Die  Göttin  mit  dem  zusammengesetzten  Xä- 

D. E.H.);  auch  die  Sokarlitanei  sagt:  'Hathor  be-  men  Mut-Sechmet  wird  gelegentlich  in  der  18. 

mächtigt  sich  der  Feinde  ihres  Vaters  in  ihrem  Dynastie   genannt    (zuerst   liecueil  de  travaux 

Namen  Sechmet  (Berlin  Pap.  3057,  57.  Spätzeit).  relat.  philol.   egypt.  et  assyr.  20,  218;    Ameno- 
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phis  IL),  später  häufig;  z.  B.  rMut  Sechmet 
ßastet  Menhit'  als  Begleiterin  des  Ptah  in 
Karnak  (Lepsius,  Denkm.  3,  220  f.,  Ramses  IV.). 
In  Theben  galt  Sechmet  in  der  18.  Dynastie  als 
eine  Form  der  Mut,  der  Gemahlin  des  Amon 
und  höchsten  Ortsgöttin;  deshalb  schmückte 
man  den  Tempel  der  Mut  in  Karnak  mit  Bil- 
dern der  Sechmet.  Statuen  der  löwenköpfigen 
Göttin  aus  schwarzem  Granit  umgaben  in  zwei 
Reihen,  zusammen  etwa  574,  das  Innere  (ein 
Teil  noch  im  Tempel:  Benson-Gurlay ,  Ihe 
temple  of  Mut  in  Asher;  ein  anderer  in  die 
Museen  verstreut;  Abbildungen:  Perrot- Cfiipiez, 
Gesch.  der  Kunst  I.  Aegypten  S.  60.  661  Anm.  2; 
Berliner  König!.  Museen,  Ausführt.  Verzeichnis 


1)  Statue  der  Sechmet  aus  dem  Tempel  der  Mut  zu  Karnak 
(nach  Perrot,  Geschichte  der  Kunst  1  Ägypten   S.  60). 


der  ägypt,  Alt.  S.  120;  Kairo  39063—66  ed.  50 
Daressy,  Statues  de  divinites  pl.  51).  Die  Auf- 
schriften dieser  Statuen  (zusammengestellt  von 
Neicberry  in  Proceed,  Soc.  Bibl.  Areh.  25,  217) 
nennen  als  Namen  der  Sechmet  keineswegs 
nur  solche,  die  in  Beziehung  zu  Mut  stehen, 
sondern  verzeichnen  im  Gegenteil  alle  Bei- 
worte der  Sechmet  vollständiger,  als  wir  sie 
sonst  kennen.  Viele  unter  ihnen  enthalten 
Andeutungen  auf  uns  unbekannte  Mythologien, 
die  wir  deshalb  nicht  verstehen.  60 

Im  Tempel  der  Mut  wird  der  zusammenge- 
setzte Name  Mut-Sechmet  autfallend  selten  ge- 
nannt; eine  Opferformel  der  18.  Dynastie  er- 
bittet die  Gaben  von  '[Mut  von  Ascherju,  Sech- 
met der  Gewaltigen,  Herrin  beider  Länder, 
Bastet'  (Benson-Gurlay,  op.  cit.  S.  313).  Aus 
derselben  Zeit  stammt  die  Bitte  im  Gebet  eines 
Mannes  aus  Theben  an  Mut:    'o  Sechmet,  mit 


mächtigem  Herzen,  sei  mächtigen  Herzens  unter 
denen,  die  den  König  hassen'  (Urkunden  ed. 
Sethe  4,  480,  12). 

Im  Ritual  der  Mut  von  Theben  (Berlin  Pap. 
3053,  Spätzeit)  ist  'Seehmet,  Geliebte  des  Ptah' 
nur  ein  anderer  Name  der  Mut  (17,  4).  Die 
gute  Göttin,  die  den  König  täglich  schützt, 
heißt  Mut;  aber  wenn  sie  zornig  ist,  bittet 
man  sie:  ro  Sechmet,  wenn  du  kommst,  wüte 

10  nicht  gegen  uns!  wie  schön  ist  es,  gnädig 
zu  sein!  Sechmet,  wüte  nicht  gegen  uns!' 
(19,  3)  • —  es  ist  also  ein  ähnliches  Verhältnis 
wie  zwischen  Hathor  oder  Isis  und  Sechmet 
(vgl.  K  1.  8). 

So  ist  es  begreiflich,  daß  Sechmet  den  Bei- 
namen rHerrin  von  Ascheru'  erhält  (Pap.  Lei- 
den J  346.  1,  1;  n.  R.)  und  daß  im  Hymnus 
an  Sechmet  auch  fMut'  unter  den  Beinamen 
der   Göttin    erscheint   (Totenbuch    ed.    Lepsius 

20  kap.  164;  Spätzeit). 

4.  An  Schesemtet. 
Schesemtet  ist  eine  Göttin,  die  bald  mit 
Sechmet  identisch  zu  sein  scheint  (Pyramiden- 
texte ed.  Sethe  262),  bald  zu  Bastet  gehört 
(Petrie,  Medum  pl.  16.  20.  21)  oder  Bastet-Uto 
(Brugsch,  Thes.  1409:  Karnak,  Ramses  HI.). 
Sie  ist  löwenköpfig  und  soll  den  Feind  des 
Osiris  vernichtet  haben  (Abydos,  Sethos  I.  un- 
30  publ. ;  vgl.  Mariette,  Abydos  1,  44,  1,  21).  Eine 
löwenköpfige  Göttin  Bastet-Sechmet-Schesemtet 
in  Abusir  (Dyn.  5)  vgl.  K  2. 

5.  Zu  Uto. 
Eine  Göttin  Sechmet-Uto  wird  schon  auf 
einem  Grabstein  der  18.  Dynastie  aus  der  Nähe 
des  Muttempels  von  Karnak  angerufen  (Ben- 
son-Gurlay, Ute  temple  of  Mut  in  Asher  S.  332). 
Die  Verschmelzung  der  beiden  Göttinnen,  die 
40  an  sich  nichts  Gemeinsames  haben,  mag  ge- 
schehen sein,  nachdem  beide  mit  der  Stirn- 
schlange des  Re  identifiziert  waren  (vgl.  D). 
Unter  den  Bronzefiguren  der  Spätzeit  sind  die 
Darstellungen  der  Sechmet  und  der  Uto  nicht 
sicher  voneinander  zu  trennen  (Berlin ,  Aus- 
führt. Verz.  ägypt.  Alt.2  S.  296):  beide  sind 
löwenköpfig,  vielleicht  trägt  Uto  eigentlich  eine 
Schlange  auf  dem  Kopf,  Sechmet  eine  Sonnen- 
scheibe. Uto  mit  Schlange:  Kairo  39368  ed. 
Daressy,  Statues  de  divinites;  häufiger  mit  Sonne 
und  Uräus:  Kairo  39  078.  49  088  (pl.  53)  —91. 


6.  Zu  Uret-hekau. 

Unter  den  vielen  Namen  der  Feuer  speien- 
den Schlange  am  Kopf  des  Re.  anderer  Götter 
und  des  Königs  gehören  zu  den  wichtigsten: 
rAuge  des  Re'  (vgl.  D)  und  Uret-hekau,  die 
fZauberreiche\  Uret-hekau  als  Göttin  wird  mit 
Löwinnenkopf  dargestellt  (Xa  rille.  Deir  el  Ba- 
hari  4,  101),  möglicherweise  erst  infolge  ihrer 
Anlehnung  an  Sechmet. 

In  den  thebanischen  Tempeln  des  neuen 
Reichs  ist  Sechmet  =  Uret-hekau  wohlbekannt 
(Luksor,  Amenophis  IH.):  im  Ramesseum  setzt 
sie  dem  König  die  Krone  auf  (Champollion,  Not. 
descr.  1,  894,  Ramses  IL),  da  Uret-hekau  auch 
Verkörperung  und  Schützerin  der  Königskronen 
ist.     In   den   gleichzeitigen  Ritualen   ist  Sech- 
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met  =  Uret  hekau  einer  der  Namen  der  Schlange 
an  der  Stirn  des  Gottes  (vgl.  D). 

Am  Schluß  einer  Liste  der  Formen  des  Ptah 
sind  zwei  Formen  der  Sechmet  genannt:  die 
gewöhnliche  Sechmet  und  Sechmet  =  Uret-hekau 
(Ramesseum:  Burton,  Excerpta  hierogl.  46). 
Sechmet  =  Bast  =  Uret-hekau;  vgl.  K  2. 

7.  Zu  Tefenet. 
In  einer  Götterliste  in  Dendera  folgt  Sech-  10 
met    auf   Schow   (Lepsius,   Denkmäler  4,  58b, 
Ptol.  XVI.) ;  sie  vertritt  hier  also  dessen  Gattin 
Tefenet.     Der  Umstand,    daß   beide  Göttinnen 
mit  Löwenkopf  dargestellt  werden,  hat  gewiß 
zu  ihrer  Verwechslung  beigetragen.    In  Dakke 
heißt    die    dem    Schow -Arensnuphis    folgende 
löwenköpfige  Göttin  'Sechmet,  Gewaltige,  Her- 
rin des  Feuers,  Tefenet  in  Bige'  (Cliampollion, 
Not.  descr.  1,  123).     Ähnlich  in  Debot:  'Sech- 
met, ....  Feuer,  Tefene  tin  Bige  . . .  .'  {Lepsius,  20 
Denkm.  5,  18  a). 

8.  Zu  Isis. 

Im  ptolemäischen  Tem- 
pel der  Isis  auf  Philae  sind 
der  Ortsgöttin  andere  an- 
gegliedert, die  ihr  ursprüng- 
lich fremd  sind;  das  Re- 
sultat dieser  sekundären 
Vereinigungen  ist  die  Auf-  30 
fassung,  daß  Isis  sich  in  ver- 
schiedenen Erscheinungs- 
formen offenbart:  cIsis  .  .  ., 
sie  ist  zornig  als  S.,  sie  ist 
ruhig  als  Bastet'  (Cham- 
pollion,  Kot.  descr.  1,  192). 

Hand  in  Hand  hiermit 
geht,  daß  S.  in  Philae  der 
Hathor  nahesteht  (vgl.  K  1 
am  Ende).  40 


2)  Sechmet 

(nach  Brugsch,  Religion 

and  Mythologie  der  alten 

Ägypter  S.  519). 


L.  Darstellung. 
1.  Sechmet  wird  seit 
alter  Zeit  mit  dem  Kopf 
einer  Löwin  dargestellt;  sei  es  daß  man  da- 
durch ihre  grausame  wilde  Art  andeuten 
wollte,  sei  es  daß  ihr  damals  schon  dieses  Tier 
geweiht  war.  Die  beiden  ältesten  Darstellun- 
gen (Dyn.  5  aus  Abusir)  zeigen  die  Göttin  (in 
der  ersten  ist  ihr  Name  zerstört,  in  der  zweiten  50 
heißt  sie  Bastet-Sechmet-Schesemtet)  als  Frau 
mit  Löwinnenkopf,  von  dem  das  Frauenhaar 
herabfällt  (Borchardt  ,Grabdenkm .  desNe-user-re 
Abb.  22—23  und  72).  In  der  späteren  Zeit  ist 
diese  schlichte  Gestalt  der  S.  ohne  Attribute 
selten  (Mariette,  Abydos  1,  40c;  Catalogue  des 
monuments  ed.  de  Morgan  1,  83,  3,  n.  R. ;  Ber- 
lin 3626,  Skarabäus,  Spätzeit;  Naville,  Goslten 
pl.  6,  6,  Dyn.  30). 

2.  Meist  ruht  auf  dem  Kopf  der  Göttin  eine  60 
Sonne,  um  die  sich  die  Schlange  ringelt;  auf 
den  Reliefs  richtet  der  Uräus  sich  vor  der  als 
Scheibe  gezeichneten  Sonne  auf,  sein  Schwanz 
hängt  hinten  herab.  Plastische  Figuren  (s.  u.) 
zeigen,  daß,  wie  zu  erwarten,  die  Flächen  der 
Sonnenscheibe  nach  vorn  und  hinten  gewendet 
sind;  der  Uräus  ist  an  der  Vorderseite  aufge- 
richtet, der  Schwanz  hängt  hinten  herab,  ohne 
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daß  sich  der  Leib  um  die  Scheibe  ringelte. 
Hier  liegt  eine  der  häufigen  Differenzen  vor 
zwischen  der  Darstellungsart  der  Reliefs  und 
der  Plastik,  wie  sie  durch  die  Tradition  im 
Kunsthandwerk  ohne  Ausgleichung  weiterver- 
erbt wurden.  —  So  ist  S.  dargestellt  in  den 
Tempelreliefs  des  neuen  Reichs  (Burton,  Ex- 
cerpta hierogl.  46;  Lepsius,  Denkm.  3,  210  b; 
ebenda  220  f. ;  sämtlich  in  Theben)  und  der 
ptolemäischen  Zeit  (Philae :  ed.  Be'nedite  in 
Mem.  Mission  franc.  Caire  13  pl.  26,  H;  Lep- 
sius, Denkm.  4,  24.  Edlbu  ed.  Bochemonteix 
2  pl.  18.  Dendera:  Lepsius,  Denkm.  4,  58b). 
Auch  auf  Denksteinen  des  neuen  Beichs  aus 
Memphis  (Mitteil.  Deutsch.  Orient-Ges.  37,  28) 
und  auf  dem  Naos  aus  Saft  el-Henne  (Na- 
ville, Goshen  pl.  7,  5,  Dyn.  30).  Gelegentlich 
fehlt  die  Schlange  (Lepsius,  Denkm.  3,  142  f.). 

Besonders  beliebt  ist  es  (Erman,  Ägypt. 
Religion  Abb.  15),  die  Göttin  stehend  abzu- 
bilden; in  der  hinten  herabhängenden  Hand 
liegt  das  Lebenszeichen,  in  der  vorgestreckten 
das  Papyruszepter  (Pap.  Harris  I  43;  Lep- 
sius, Denkm.  3,  201  d.  286  a;  Mariette,  Dende- 
rah  3,  58  k.  66  g;  Petrie,  Athribis  pl.  16).  Häufig 
fehlt  auch  das  Papyruszepter  und  die  Hand 
hängt  frei  herab  (z.  B.  Mitteil.  Deutsch.  Orient- 
Ges.  37,  28). 

Unter  den  plastischen  Bildern  sind  die  wich- 
tigsten die  Statuen  aus  dem  Muttempel  von 
Karnak  (vgl.  K  3),  welche  die  Göttin  stehend 
oder  thronend  darstellen;  teils  nur  mit  Lebens- 
zeichen ,  teils  auch  mit  Papyruszepter.  Auf 
der  Statue  in  Gerf  Husen,  wo  sie  neben  Ptah 
sitzend  diesen  mit  dem  rechten  Arm  umschlingt, 
hält  sie  in  der  linken  Hand  das  Lebenszeichen 
Lepsius,  Denkm.  3,  178b.  Die  Bronze-  und 
Fayencefiguren  der  Sjmtzeit  (Berlin,  Ausfuhrt. 
Verz.  ägypt.  Altert.*  S.  296;  Mariette,  Album 
photogr.  Musee  Boulaq  pl.  6;  Kairo  39  068  bis 
39122  und  39  224—48.  39  379  ed.  Daressy,  Sta- 
hles de  divinite's  pl.  50 — 53.  58.  59.  63)  zeigen 
S.  meist  in  der  älteren  Weise  als  Göttin  mit 
Löwinnenkopf,  darauf  Sonne  mit  Schlange.  Ge- 
legentlich fehlt  die  Schlange  (Kairo  39  223  ed. 
Darrssy  pl.  58),  in  anderen,  wohl  von  Bastet 
oder  Uto  beeinflußten  Fällen  sitzt  auf  dem 
Löwinnenkopf  nur  eine  aufgerichtete  Schlange 
(Proceed.  Soc.  Bibl.  Arch.  25,  217  nr.  1.  8;  Kairo 
39  248:  Leiden  IA  229;  Naville,  Goshen  pl.  2.  6). 

3.  Andere  Kronen  als  die  Sonnenscheibe  sind 
bei  S.  selten.  Auf  der  astronomischen  Decke 
des  Raruesseums  (Lepsius,  Denkm.  3, 171)  trägt 
sie  die  Hathorkrone:  Rinderhörner,  darin  Sonne 
mit  Schlange.  In  Karnak  hat  sie  einmal  eine 
der  zusammengesetzten  Königskronen:  Wid- 
dergehörn mit  zwei  Schlangen,  darauf  Sonne 
mit  zwei  Straußenfedern  (ebda  3,  273  f,  Dyn.  26). 

4.  Ungewöhnliche  Darstellungen  aus  später 
Zeit  hat  Lanzone,  Dizion.  di  mitol.-egiz.  tav. 
363.  364  zusammengestellt.  Zuerst  S.  in  der 
üblichen  Gestalt  als  löwinnenköpfige  Frau  mit 
Sonnenscheibe  und  Uräus;  sie  tritt  auf  eine 
zweiköpfige  Schlange,  die  sie  mit  beiden  Hän- 
den packt  (tav.  363,  4  nach  Neapel  Büste  401 
=  Champollion,  Pantheon  nr.  6  septies  = 
Budge,  Gods  of  the  Egyptians  1  Taf.  zu  S.  514). 
Ferner  (ebda)  in  einer  ithyph allischen  Gestalt, 
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ähnlich  dein  Min,  ein  Messer  über  dem  Kopf 
schwingend;  auf  dem  Löwenkopf  eine  auf- 
gerichtete Schlange.  Drittens  (tav.  364,  3  nach 
Mariette,  Denderah  4,  78)  ein  hockender  Dämon, 
auf  dessen  Schultern  statt  des  Kopfes  ein  Uzat- 
auge  sitzt;  hinter  ihm  ein  Falke  mit  ausgebrei- 
teten Flügeln.  Endlich  eine  doppelköpfige 
Sechmet:  als  Frau  mit  den  Köpfen  einer  Löwin 
und  eines  Krokodils  (tav.  363,  3  =  Champollion, 
Pantheon  nr.  6  sexties).     [Roeder.]  10 

Secuaua  s.  Sequana. 

Securitas.  Die  Personifikation  der  allge- 
meinen öffentlichen  und  politischen 
Sicherheit,  die  man  dem  kaiserlichen  Regiment 
verdankte,  ist  nach  zahlreichen  Analogien  er- 
folgt. S.  Wissowa, .  Rel.  und  Kult,  der  Rötner 
S.  271  ff.;  Axt.  'Personifikationen'  oben  Bd.  3,  2 
Sp.  2145  ff.  (Deubner).  Bereits  unter  Caligula 
erscheint  Agrippina,  eine  der  drei  Schwestern 
des  Kaisers,  nach  einigen  als  S.  (mit  Concordia  20 
und  Fortuna),  stehend,  im  r.  Arm  ein  Füllhorn, 
die  r.  Hand  auf  eine  Säule  gestützt,  Cohen, 
Medailles  imper.  —  ich  zitiere  das  Werk  nach 
der  ersten  Auflage  —  Bd.  1,  S.  148,  nr.  13,  Taf.  9. 
Aber  die  Deutung  ist  unsicher.  Auf  einem 
Bronzemedaillon  Neros  finden  wir  dann  zuerst 
Securitas  Augusti  inschriftlich  bezeugt  als  Sitz- 
bild, Friedländer-Sallet,  Das  Kgl.  Münzkab., 
Berl.  1877,  nr.  1095.  Von  den  Arvalbrüdern 
wird  ihr  am  10.  Januar  69,  nach  Pisos  Adop-  30 
tion  durch  ü alba,  ein  Kuhopfer  gebracht,  CIL. 
Bd.  6,  2051,  1,  30  f.  (vgl.  die  Worte  Galbas  bei 
Tac.  Hist.  1,  16:  ne  ipse  quidem  ad  s  ecuras 
res  accessi  et  audita  adoptione  desinam  videri 
senex).  In  demselben  Jahre  läßt  Otho  eine 
stehende  Frau  mit  Kranz  in  der  R.,  Zepter 
in  der  L.,  Securitas  p(opuli)  R(omani)  auf  seine 
Gold-  und  Silbermünzen  setzen,  Eckhel,  Doctr. 
num.  vet.  Bd.  6  S.  302  (Cohen  Bd.  1  S.  253 
nr.  11  —  16,  Taf.  14;  Friedländer-Sallet  nr.  763  40 
=  996);  Vitellius  dieselbesitzend,  mit  Speer  in 
der  L.  und  auf  die  R.  gestütztem  Haupt,  einen 
Altar  vor  den  Füßen  (Eckhel  Bd.  6  S.  317; 
Cohen  Bd.  1  S.  268  nr.  105).  Der  Typus  war 
nun  geläufig  geworden,  so  daß  Tacitus  in  der 
Einleitung  zum  Agricola  wie  auf  die  Felicitas 
temporum  (s.  Wissowa;  Stren.  Heibig.  S.  337  ff. 
=  Ges.  Abh.  S.  299  ff.)  auch  auf  die  der  S. 
dargebrachten  Vota  anspielen  konnte  (Kap.  3: 
nee  spetn  modo  ac  votum  Securitas  publica  sed  50 
ipsius  voti  fiduciam  ac  robur  assumpserit).  Das 
war  im  Anfang  von  Trajans  Regierung,  und 
darauf  folgt  eine  lange  Reihe  von  Zeugnissen, 
in  erster  Linie  auf  M iinzeu  und  Medaillons 
der  Kaiser  und  des  kaiserlichen  Hauses  vom 
2.  bis  4.  Jahrhundert.  Auch  Frauen  des  Kaiser- 
hauses erscheinen  mit  der  S.  So  z.  B.  die  ältere 
Faustina  (vgl.  Froehner,  Les  medaillons  del'em- 
pire  romain,  Paris  1878,  S.  33)  und  Helena, 
die  Gemahlin  des  Constantius  Chlorus  oder  60 
Julians  (Cohen  Bd.  5,  589  f.  nr.  1.  7,  Taf.  15; 
Bd.  7,  367  .nr.  2;  Friedländer-Sallet  nr.  1053), 
diese  mit  Ölzweig,  das  Gewand  raffend.  Der 
Beischrift  entspricht  fast  immer,  wenn  auch 
nicht  ausnahmslos  (vgl.  das  Goldmedaillon 
Constantins  II.  bei  Froehner  S.  295  und  die 
Münzen  des  Jovianus  bei  Cohen  Bd.  6  S.  384  ff. 
nr.  3 — 11)   das   göttliche   Bild.     Sie  lautet  oft 


Securitas  Aug(usti);  auf  einem  Bronzemedaillon 
Constantins  d.  Gr.  Securitas  Augusti  n(ostri) 
(Froehner  S.  287);  in  gegebenen  Fällen  auch 
nicht  selten  Securitas  Augg..  Ferner  finden 
sich  die  Zusätze  publica,  reipublicae,  orbis, 
perpetua,  temporum,  saeculi.  Die  verschiedenen 
Typen  markieren  den  Zustand  gesicherten  und 
gesegneten  Weltfriedens.  Die  nach  rechts  oder 
häufiger  nach  links  sitzende  Frauengestalt 
S.  trägt  in  der  Regel  ein  Zepter,  mitunter  die 
Weltkugel  und  stützt  das  Haupt  auf  die  Hand, 
auch  führt  sie  wohl  ein  Füllhorn  bei  sich  oder 
zwei.  Beispiele  bei  Cohen  Bd.  2  S.  159  nr.  487 
—491;  S.  246  f.  nr.  1138  f.;  Bd.  7  S.  121  nr.  58 
(Hadrianus);  Bd.  3  S.  85 f.  nr.  227—231;  S.  169 f. 
nr.  747  f. ;  vgl.  Friedländer-Sallet  nr.  1027  (Com- 
modus);  Bd.  4  S.  60  nr.  442,  mit  flammendem 
Altar  (Severus  Alexander);  S.  108  f.  nr.  7.  12 
fGordianus  Africanus  pat.);  S.  111  f.  nr.  4.  9 
(Gordianus  Africanus  fil);  S.  210  nr.  30  f.  (Ota- 
cilia);  S.  412  f.  nr.  513  f.;  S.  413  nr.  514,  mit 
Caduceus  und  Füllhorn  wie  Felicitas  ('oben 
Bd.  1  Sp.  1475,  6);  Bd.  7  S.  278  nr.  91  (Gal- 
lienus);  Bd.  4  S.  471 
nr.  70  (Salonina);  Bd.  5 
S.  72  nr.  71  (Victorinus): 
S.  219  nr.  71  (Florianus) ; 
S.  228  nr.  33—35;  S.  289 
nr.  484  f.;  Bd.  7  S.  325 
nr.  2  (Probus);  Bd.  5 
S.  533  nr.  232  (Carau- 
sius).  —  Noch  zahlrei- 
cher ist  der  stehende 
Typus  vertreten.  S.  zeigt 
sich  in  ruhender  Stel- 
lung mit  gekreuzten  Bei- 
nen, die  rechte  Hand 
über  das  Haupt  gelegt, 
die  andre  auf  eine  Säule,  auch  einen  Cippus 
stützend,  mit  Zepter  oder  auch  Speer,  Caduceus, 
Palmzweig  und  Kranz  usw.  Von  den  vielen 
Exemplaren  seien  aufgezählt:  Cohen  Bd.  4  S.  238 
nr.  47,  mit  Mütze  (?)  und  Füllhorn  (Decius),  wie 
Liberalitas  (s.  d.  Art.  oben  Bd.  2,  2031,  31); 
S.  255  nr.  22  (Herennius);  S.  263  nr.  32—34; 
S.  267  nr.  58  Taf.  13  (Hostilianus);  S.  296  nr.  72; 
S.  301  nr.  116  (Volusianus);  S.  327  nr.  129— 
132(Yalerianus);  S.412  nr.  512;  S.  413  nr.  516 
—518.520;  S.  451f.  nr.  818— 821;  Bd.  7  S.  274 
nr.  56 f.;  S.  278  nr.  92 f.  (Gallienus);  Bd.  4  S.  471 
nr.  71  (Salonina);  Bd.  5  S  105  f.  nr.  193—196 
(Claudius  Gothicus);  S.  119  nr.  47  (Quintillus); 
S.  148  nr.  185  f.  (Aurelianus) ;  S.  192  nr.  16; 
S.  204  nr.  107  (Tacitus);  S.  219  nr.  69  f.  (Flori- 
anus); S.  289  nr.  482  f.  486—496  tProbus); 
S.  326  nr  75(Carus);  S.  341  nr.  67  (Numerianus); 
S.  419  f.  nr.  331— 335  (Diocletianus);  S.  490 
nr.  394—399  (Maximianus);  S.  533  nr.  231  (Ca- 
rausius);  S.  582  nr.  234  (Constantius  Chlorus); 
S.  615  nr.  162  f.  (Galerius);  Bd.  6  Taf.  9,  3: 
vgl.  Froehner  S.  314  (Magnentius).  —  Darüber 
auch  R.  Engelhard,  De  personificationibus  etc., 
Götting.  Diss.  1881,  S.  47;  Wieseler,  Drei  Ca- 
meen  mit  Triumphdarstellungen  S.  37  ff.  (Abh. 
d.  Gott.  Ges.  d.  Wiss.  Bd.  30);  zuletzt  (wie  ich 
bei  der  Korrektur  nachtragen  kann)  W.  Koehler, 
Personifikationen  abstrakter  Begriffe  auf  römi- 
schen  Münzen    (Diss.    Königsberg   1910)    S.  14. 


Securitas  auf  einer  Münze 

des  Hostilianus  (nach 

Baumeister,  Denkmäler  1, 

410  Fig.  453). 
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35.  51  f.,   der   eine   umfassende  Publikation  in  Seekeiitaureu  s.  Ichthyokentauren. 

Aussicht  stellt,  Sefchet  s.  S  esc  hat. 

Die  Typen  stammen  natürlich  aus  der  ata-  Segeiron  ('?).  Die  Bd.  2  Sp.  -2015,  55  s.  v.  Leu- 
tuarischen  Kunst,  für  den  stehenden  hat  man  kothea  angeführte  Inschrift  lautet  vielmehr 
die  Analogie  des  Apollino  in  Florenz  ange-  ftsü  Asvxo&eu  Ssysigcav  (bez.  SsyUQöav):  rder 
führt.  Wie  Altäre  —  Securit(ati)  Aug(usti)  Leukothea  von  Segeira'  (einer  ihrer  Lage  nach 
sacrum  auf  einem  Altar  ans  Praeneste  CLL.  nicht  sicher  zu  bestimmenden  Ortschaft),  Fossey, 
14,  2899  —  gab  es  auch  Statuen  der  S. ;  über  Corr.  hell.  19  (1895),  303  f.  Clermont-Ganneau, 
eine  solche  von  Erz  Securitatis  saeculi  war  Rev.  arcJi.  1897,  1  p.  285.  291.  Dittenberger, 
oben  -wiederholt  die  Rede  (s.  d.  Art.  Indulgentia  10  Orient.  Gr.  inscr.  sei.  2  nr.  611.  Man  hat  die 
Bd.  2  Sp.  234,  8;  Personifikationen  Bd.  3  Sp.  2155,  Leukothea  von  Segeira  identifizieren  wollen 
66;  Sp.  2162,  6);  sie  beweist  den  Kultus  zur  mit  der  auf  einer  anderen  Inschrift  aus  Syrien 
Zeit  des  Caracalla  in  Cirta.  Vgl.  auch  die  (dem  heutigen  Rahle  am  östlichen  Abhang  des 
Art.  Hilaritas,  Laetitia,  Pax,  Tranqnillitas.  Hermonj  erwähnten:  &eäg  Asvy.o&iag  ' Pcz%läg, 
Daneben  ist  S.  Beschützerin  der  Grabes-  deren  Beiname  noch  in  dem  heutigen  Orts- 
ruhe der  Toten.  Auf  Grabsteinen  steht  dis  namen  fortlebt,  irrtümlich,  wie  Jalabert,  Me- 
securitatis  C.  I.  L.  6,  2268  (auch  dibus  securis  langes  de  la  faculte  Orient.  Universite'  Saint 
6,  10217;  vgl.  Buecheler,  Carm.  epigr.  588,  8).  Joseph  Beyrouth  2,  274  ff.  nachgewiesen  hat. 
Securitati  suae  13,  2811;  Securitati  cognationis  Ungenau  ist  die  Angabe  in  der  Berl.  Philol. 
suae  6,  1887.  Ferner,  mit  oder  ohne  dis  so  Wochenschr.  1908,  996,  von  einer  Göttin  'Pa%la, 
manibus:  Securitati  3,  13382;  6,  9016.  28047  die  von  den  Griechen  mit  AevKO&ia  umschrieben 
(Buecheler,  Carm.  epigr.  1128);  12,  747.  1679  worden  sei.  Vgl.  auch  Rev.  des  e'tudes  gr.  21 
oder    perpetuae  Securitati    oder    aeternae    Se-  (1908),  208.     [Höfer.] 

curitati  und  ähnlich  z.  B.  3,  3654.  5825.  5830.  Segesta  1)  eine  Göttin  der  Saaten,  s.  Indi- 
5960.9497;  5,2896;  6,24856;  8,3763.3873;  12,  gitamenta  Bd.  2  Sp.  221,  24  ff.  Vgl.  auch  die 
409.1971;  13,2094.  Daß  durch  solche  Wünsche  Münzen  der  Salonina  mit  der  Darstellung  der 
ewiger  Ruhe  die  rLeugnung  der  Unsterblich-  in  einem  viersäuligen  Tempel  stehenden  Ceres, 
keit  angedeutet'  werden  sollte  (Friedländer,  die  die  Legende  tragen:  Ceres  Segestae  (so!) 
Rom.  Sitteng.  6.  Aufl.  3,  739),  ist  unwahr-  Cohen,  Me'dailles  imper.  52,  449,  23.  24.  Die 
scheinlich.  [J.  Ilberg.]  30  gleiche  Darstellung  einer  Göttin  findet  sich 
Sedatus,  ein  wie  es  scheint,  hauptsächlich  gleichfalls  auf  Münzen  der  Salonina  mit  der 
in  Pannonien  verehrter  Gott,  C  L.  L.  3,  3922  Legende:  Deae  Segetiae,  Cohen  a.  a.  O.  55,  500, 
(Gurkfeld)  Sedato  Aug.  sac.  P.  Paconius  edem  35.  36,  vgl.  oben  Bd.  2  Sp.  221,  45  ff.  Daher 
et  aram  d.  d.;  3,  1U335  (Stuhlweißenburg)  Se-  wollen  Petzalozza  und  Chiesa  auch  an  der  ersten 
dato  Aug.  sacrum  Publius  Ael.  Crescens  ma-  Stelle  Ceres  Egetia  —  dann  doch  wenigstens 
g ister  coll(egii)  centonariorum  v.s.l.m.  Faustino  Segetia!  —  lesen;  aber  es  wird  Ceres  Segesta 
et  Rufino  cos.  (im  J.  210).  Nach  Moesia  sup.  zu  schreiben  sein,  da  neben  Segetia  auch  Se- 
(Ratiaria)  gehört  C.  1.  L.  3,  8086  Sedato  Aug.  gesta  steht  (Bd.  2  Sp.  221).  —  2)  Usysarv 
pro  sal(ute)  impp.  Severi  et  Antonin(i)  Augg.  (EytGtn),  Tochter  des  Troers  Hippotes  (Sero, 
et  Genio  coll(egii)  fabr(um)  Q.  Ael.  Antonin.  40  ad  Verg.  Aen.  1,  550.  5,  30)  oder  Phoino- 
dec(urio)  primus  bis(elliarius),  magist(er)  coll(egii)  damas  (Lyk.  953  und  Tzetz.  z.  d.  St. ;  vgl.  zu  964i, 
s(upra)  s(cripti)  d(onum)  d(edit);  nach  Pfünz  von  dem  Flußgotte  Krimisos  Mutter  des  Grün- 
in Raetien  C.  I.  L.  3,  5918  =  11929  (Dessau  ders  von  Segesta,  des  Ai'ysavog  Aiyicxr\g 
>4686j  Sedato  sacrum  coh(ors)  I  Bre(ucorum)  .  .  .  (Acestes);  vgl.  außer  den  angeführten  Stellen 
c(uram)  a(gente)  lul(iö)  Maximo  dec(urione).  Dionys.  Hai.  A.  R.  1,  52.  Die  Sage  ist  Bd.  1 
Endlich  in  St.  Maurice  im  Rhonetal  ist  ge-  Sp.  143  f.  s.  v.  Aigestes  ausführlich  erzählt,  so 
funden  die  Inschrift:  Deo  Sedato  T.  Vintelius  daß  hier  auf  diesen  Artikel  verwiesen  werden 
Vegetinus  IIviral(is)  d(e)  s(uo)  d.  d.,  Dessau,  kann;  vgl.  noch  Klausen,  Aeneas  u.  die  Penaten 
Inscr.  sei.  4685  (Anzeiger  f.  Schweiz.  Altertums-  482.  Th.  Pliiß,  Jahrb.  f.  Mass.  Phil.  103  (1871), 
künde  1896  p.  112  m.  Tafel  9.  Rev.  archeol.  so  389  f.  Holm,  Gesch.  Sieiliens  1,  49.  353.  Ed. 
3.  ser.  30  p.  266).  Vgl.  Holder,  Altcelt.  Sprach-  A.  Freeman,  Hist.  of  Sicily  1,  549  (vgl.  212) 
schätz  2,  1428.  Wegen  C.  L.  L.  3,  3646  und  =  Übersetzung  von  B.  Lupus  1,  499  (vgl.  184). 
3505  will  v.  Domaszewski,  Westdeutsche  Zeit-  Busolt,  Gr.  Gesch.  I2,  377  Anm.  1  zu  376.  Nach 
schrift  14  p.  55,  schließen,  daß  Vulcanus  und  Serv.  ad  Verg.  A.  5,  30  wäre  Segesta  aus  Si- 
Sedatus  den  Römern  wesensgleich  waren.  —  zilien  nach  Troja  zurückgekehrt  und  dort  Gattin 
Die  Lsis  Sedata  beruht  auf  falscher  Interpre-  des  Kapys  und  Mutter  des  Anchises  geworden, 
tation  der  Inschrift  C.  L.  L.  13,  6558  (Bram-  Auf  Münzen  von  Segesta  erscheint  häufig  das 
bach  1617.  Hang  und  Sixt,  Die  römischen  In-  Haupt  der  Nymphe  bez.  Stadtgöttin  Segesta, 
Schriften   Württembergs  nr.  453  mit  Abbild.).  Poole,  Cot.  ofgreel '  coins.  Brit.  Mus.  Sicily  130  ff. 

[M.  Ihm.]  60  Head,  Hist.  num.  145  f.     Holm  a.  a.  0.  3,  598, 

Sedene  s.  Saidene.  99.  599,  100,  101  Taf.  2,  14.  13.    G.  Macdonald, 

Seditio  als  Gottheit  neben  Discordia,   Mar-  Cat.  of  qreek  coins  in  the  Hunterian  collection 

tian.  Capella  1,  47.     K.  O.  Muller-W.  Deecke,  1,  212  ff.  pl   14,  14—18.     G.  F.  Hill,  Coins  of 

Etrusker  2,  134.     Thulin,  die  Götter  dis  Mar-  ancient  Sicily   86  ff.     K   Regling,    Die    griech. 

tianus  Capella  (=  ReUgionsgesch.  Versuche  und  Münzen   der  Sammlung   Warren  46,    279—283 

Vorarbeiten  3,  I)  S.  61.     Boll,  Berliner  Philol.  Taf.  7,  279  f.    Auch  in  ganzer  Figur  erscheint 

Wochenschrift  1908,    1374.     Vgl.    Stasis   Bd.  3  die  Stadtgöttin  opfernd,    Holm  a.  a.  O.  3,  636 

Sp.  2473,  68  ff.     [Höfer.]  nr.  218  Taf.  4,  12.     [Höfer.] 
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Segeta,  Göttin  der  Heilquellen  von  Aquae 
Segetae  (Aquis  Segele  auf  der  Tab.  Peuting. 
verzeichnet  zwischen  Icidmagus  und  Forum 
Segusiavorurn,  dem  heutigen  Feurs,  dep.  Loire, 
arr.  Montbrison;  vgl.  Pauly-Wissoiva,  B.-E.  2, 
305  unter  Aquae  nr  82,  Holder,  Altcelt.  Sprach- 
schatz 2,  1440).  Einen  Tempel  der  Göttin  er- 
wähnt die  Inschrift  von  Bussy-Albieu  (hei 
Feurs),  C.  I.  L.  13,  1646  (pr)aefecto  tem(puli) 
deae  Segetae  For(i  SegfusiavorumY)  (vgl.  die  10 
Göttin  Dunisia,  Pauly-Wissoiva  5,  1793).  In 
Feurs  selbst  ist  ein  Bronze-Gewicht,  das  eine 
Votivgabe  an  die  Segeta  darstellt,  gefunden 
worden,  mit  der  Aufschrift  deae  Seg(etae)  F(ori 
oder  Forensium?)  p(ondo)  X,  C.  I.  L.  13,  1641. 
Vgl.  H.  de  Villefosse,  Bull,  des  antiquaires  de 
France  1879  p.  160;  A.  Allmer,  Revue  epigr. 
5  p.  44  nr.  1554.     [M.  Ihm.] 

Segetia  s.  Indigitamenta  u.  Segesta. 

Segoinanna,  keltische  Göttin  (Quellgöttin?),  20 
bekannt  durch  eine  in  Serviers-et-Labaume 
(dep.  Gard)  gefundene  Inschrift:  Tertius  Tin- 
corigis  fdlius)  Segomannae  v(otum)  s(olvit)  l(ibens) 
m(erito).  Bevue  epigr.  ö  (1906)  p.  185  nr.  1655. 
Revue  archeol  4  ser.  8  (1906)  p.  206.  Vgl.  Se- 
gomo.     [M.  Ihm.] 

Segomo  (Dativ  Segomoni),  keltischer  Gott, 
Epitheton  des  Mars,  nur  durch  Inschriften  be- 
kannt (zusammengestellt  bei  Holder,  Altcelt. 
Sprachschatz  2  Sp.  1448.  Allmer,  Bev.  epigr.  5  30 
p.  45  ff.  nr.  1555).  Die  umfangreichste,  aus 
Lyon  (verschollen),  lautet  nach  C.  1.  L.  13,  1675 
(=  Boissieu,  Inscr.  de  Lyon  p.  9,  Dessau,  Jnscr. 
sei.  nr.  4537):  <(\  .  .  et  Mayrti  Segomoni  sacrum 
(ex  stipey  annua  (ergänzt  nach  C.  J.  L.  13,  1669, 
die  beiden  folgenden  Ergänzungen  nach  13, 1674) 
(Q.  Adginnius  Ur^bici  fiKius)  Martinus  (ße- 
quanus  sac)>erdos  Bomae  et  Augitisti)  (creatus  (?) 
M.  Neryatio  Pansa  cos.  (Consul  suffectus  wahr- 
scheinlich unter  Vespasian),  (  flamen,  Ilvir  in  40 
cyivitate  Sequanorum,  <(cui  tres  provincia)>e 
Galliae  honores  (omnes  (?)  impensiys  suis  decre- 
verunt.  Aus  dem  Gebiet  der  Sequani  stammt 
C.  I.  L.  13,  5340  (Arinthod,  dep.  Jura):  Marti 
Segomoni  sacrum  Paternus  Dagusae  f.  v.  s.  I.  »1., 
aus  dem  der  benachbarten  Ambarri  13,  2532 
(Dessau  4538,  bei  Culoz  gef.,  fara  magna  fracta 


cum  basi  et  fastigio  litteris  saeculi  fortasse 
primi'):  N(umini)  Aug.  deo  Marti  Segomoni 
Dunati  Cassia  Saturnina  ex  voto  v.  s.  I.  m. 
(oben  Toramen  sigillo,  ut  videtur,  recipiendo'). 
Zwei  weitere  Denkmäler  weisen  die  Bezeich- 
nung Mars  nicht  auf,  die  bei  Nizza  gefundene 
Inschrift  C.  1.  B.  5,  7868  ( ' Syego)noni  Cuntino 
vic(us)  Cun(tinus)  p(osuii),  und  die  interessante 
Votivgabe  aus  Bolard  (bei  Nuits,  dep.  Cöte- 
d'Or),  C.  I.  L.  13,  2846  (Dessau  4539;  vgl. 
Aures,  Bevue  archeol.  n.  s.  34,  1877,  p.  209  f. 
mit  Abbild,  pl.  XIX,  daraus  S.  Beinach,  Beper- 
toire  de.  la  statuaire  2,  745),  ein  Maulesel  aus 
Bronze  mit  der  auf  dem  Sockel  eingravierten 
Inschrift:  Gallio  l(ibertus)  Maturci  v.  s.  I.  m. 
deo  Segomoni  douavi,  ein  Denkmal,  das  S  Bei- 
nach in  seinem  Aufsatz  r  Les  survivances  du 
totemisme  chez  les  anciens  Celtes'  (Bev.  celt.  21, 
1900)  natürlich  auch  berücksichtigt,  p.  295: 
'La  dedicace  du  mulet  de  Bolar  ä  Segomo  doit 
refle'ter  une  conception  beaucoupj  plus  ancienne. 
Nous  admettrons  donc  Vexistence,  en  Gaule, 
d'un  culte  du  mulet,  animal  dont  l'e'levage  y 
etait  particulierement  en  honneur,  comme  il  y 
est  reste  florissant  jusqu'ä  nos  jours'  (vgl.  den 
Artikel  Budiobus  in  diesem  Lex.  Bd.  4  Sp.  226  f. 
und  Artio  bei  Pauly-  Wissowa,  B.-E.  Suppl.  1, 
145).  Man  deutet  Segomo  als  den  Siegreichen, 
mächtigen'  (Holder  a.  O.  2,  1448j;  zum  ersten 
Bestandteil  sego-  =  r Kraft,  Macht,  Sieg'  (in 
zahlreichen  keltischen  Worten  belegt)  vgl.  u.  a. 
Glück,  Kelt.  Nomen  bei  Caesar  p.  149  ff.,  d'Ar- 
bois  de  Jubainville,  Bev.  cd  eh.  n.  s.  30,  312  ff., 
Holder  a.  O.  2,  1444  ff.  Am  nächsten  berührt 
sich  mit  Segomo  wohl  die  Göttin  Segomanna 
(s.  d.)     [M.  Ihm.] 

Seia  s.  Indigitamenta. 

Seiblia  (Ssißlia).  Das  Haupt  der  Göttin  der 
gleichnamigen  phrygischen  Stadt  ist  dargestellt 
auf  Münzen,  Boutkouski ,  Bev.  numism.  1883, 
381.  Imhoof  -  Blumer,  Gruch.  Münzen  223 
(=  Abh.  d.  Münchener  Akad.  18 ,  III  p.  747). 
Head,  Hist.  num.  568.  Cat.  of  greek  coins 
brit.  Mus.  Phrygia  380,  3  pl.  44,  5.  Bamsay, 
Cities  and  bishoprics  of  Phrygia  1,  225.   [Höfer.] 


Denkmal  mit  Inschrift 
nach  Revue  archeoloffique  nouvelle  serie  34,  1877  pl.  XIX). 


1)  Silensinaske  aus  einem  Grabe. 
(Ans  Böhlau,  Aus  ion.  Xekropolen  Taf.  XIII,  6.) 
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Seirenen  (Literatur) 
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Seilenos  s.  Satyros.  Als  Nachtrag  zu  Sa 
tyros  seien  hier  abgebildet  die  schöne  Silens 
maske  aus  Buhlau,  Aus  ion.Nekro- 
polen  Taf.  XIII,  6  und  die  Gruppe 
aus  Brunn,  Kl.  Sehr.  1,  266.  Vgl. 
übrigens  auch  den  Art.  Selvans. 

Seimios    (Äifwog),    syrischer, 
dem  römischen  Mercurius  gleich- 
gesetzter (Oumont,  Die  orientali- 
schen  Religionen   im   röm.   Hei- 
dentum,  übersetzt   von    Gehrich, 
S.  145  und  289  Anm.  55)  Gott  auf 
einer  Inschrift  aus  Nordsyrien: 
2£i[Licp  xorl  2/i>fA/?£TiU«>  aal  Aiovxi 
ftsoig    TtatQcöoig,    Corr.   hell.    26 
(1902),  182  (Reu.  des  etudes  grec- 
ques   17    [1904],    259).      Cagnat, 
Inscr.     Graec.    ad    res    Roman, 
pertin.  3,  1009  p.  373.     Der  Gott 
Seimios  scheint  das 
männliche  Korrelat 
zur   Göttin   Semea 
(Sima)      zu      sein, 
Chapot,  Corr.   hell. 
a.a.O.  Marie  Lids- 
barski,   Ephemeris 
für  semitische  Epi- 
graphik    2    (1908), 
323.  Dussaud,  Ren. 


Videnskabernes    Selskabs    Skrifter    5,    5,    1884, 
152 — 160.     Crusius,  Die  Epiphanie  der  Sirene, 


2)  Dionysos  und  2  Satyrn,  vom  Deckel  einer  Bronzeeiste  ans  Praeneste 
(aus  Brunn,  Kleine  Schriften  1,  266). 


arch.  1904,  2,  256  ff.   und  Lies  Arabes  en  Syrie  30  Philologus  50,  1891,  97  f.     Patroni,  Tntorno  al 


avant  l' Islam  p.  130/131  Anm.  1.  Nach  letz 
terem  (Rev.  arch.  a.  a.  O.  p.  257)  ist  die  Göttin 
Sima  (s.  Semea)  zu  verstehen  unter  der  in  der 
oben  angeführten  Inschrift  Uvußixvlog  ge- 
nannten Gottheit;  sie  wurde  mit  Seimios  zu- 
sammen in  demselben  Steinfetisch  (ßcdrvlos) 
verehrt.  In  dem  Gott  Ascov  erkennt  Dussaud 
a.  a.  0.  229  f.  (vgl.  257)  den  Gott  Gennaios 
(Dussaud,  Rev.  arch.  1903,  1,  351.  374,  4:   &scö 


mito  delle  Sirene,  Rivista  di  filologia  21,  1891, 
321 — 340.  Weicker,  De  Sirenibus  quaestiones 
selectae.  Diss.  Lips.  1895;  Der  Seelenvogel  in 
der  antiken  Literatur  und  Kunst,  Leipzig  1902, 
worauf  hier  für  Einzelheiten  der  Untersuchung 
verwiesen  werden  muß  (hiernach  Waser,  Psyche, 
Mythol.  Lex.  Bd.  3  Sp.  3213—3222);  S.  216  f. 
ausführliche  Literaturangaben;  Ath.  Mitt.  30, 
1905,  20*7  f.   Röscher,  Das  von  der  Kynanthropie 


V&vvitx,    [=    revvalcp]    TiuxQcoa>),    Gruppe,    Gr.  40  handelnde   Fragment    des    Marcellus   von    Side 


Myth.  1583,  1,  von  dem  Eusebios  bei  Damasc. 
vit.  Isid.  203  berichtet:  auf  dem  Berge  des 
Athenatempels  in  Heliopolis  sei  ein  Baitylos 
nachts  herabgefallen,  dabei  habe  ein  Löwe  ge- 
standen; dann  sei  dieser  verschwunden,  und 
der  Baitylos  habe  gesprochen,  er  sei  der  Bai- 
tylos des  Gennaios.  Damascius  fügt  hinzu: 
xbv  Ss  Tivvalov  'HliovTfollrui  xiuwoiv  iv  Aibg 
(ergänze  vsm)  idgvaa^svoi  uoQcprjv  xiva  Xtovxog. 
Seiredones  s.  Seirenen.  [Höfer.] 

Seiren  (üsiqi]v),  Beiname  des  Zeus,  Anti- 
machos  in  Etym.  31.  710,  30:  Avxiuuiog  asi- 
qlvcc  xbv  Aia  %cpi]  dia  xb  aaxQOV  (Usigiog),  wo 
man  (nach  Lex.  Rhetor.  bei  Eust.  ad  Rom.  Od. 
1709,  55:  6£igfjvsg'  xa  aOXQCc)  für  asigiva:  GSi- 
gfjvoc  hergestellt  hat;  vgl.  v.  Wilamowits,  Ti- 
motheos,  Die  Perser  44.  Dietr.  Mülder,  Philo- 
logus 65  (1906),  217.  [Höfer.] 
Seirenen  (ZetgTivEg). 


1896,  68—78.  De  Petra,  Le  Sirene  del  Mar 
Tirreno,  Atti  delV  Accademia  di  Archeologia, 
Lettere  e  Belle  Arti,  Neapel  1906. 

Würgende  Totengeister,  als  solche  blut- 
dürstig und  wollüstig,  aber  auch  sanges-  und 
zukunftskundig,  die  in  Gräbern,  in  der  Unter- 
welt und  in  deren  Nähe  hausen  oder  frei  um- 
herschwirren, den  Keren,  Erinyen,  Harpyien 
wesensverwandt.  Die  literarische  Überlieferung 
50  freilich  steht  völlig  unter  dem  Banne  des  für  alle 
Zeiten  typisch  gewordenen  homerischen  Bildes 
Od.  12,  166 — 200  und  zeigt  nur  sehr  wenig  da- 
mit scheinbar  nicht  zu  vereinende  Züge.  Aber 
Homers  Erzählung  bildet  nur  einen  kleinen, 
für  einen  ganz  bestimmten  Zweck  gewählten 
Ausschnitt  aus  einem  umfassenden  Vorstel- 
lungskreis des  Volksglaubens.  Dieser  allein 
beherrscht,  von  den  verhältnismäßig  sehr  sel- 
tenen Illustrationen  des  Odysseusabenteuers  ab- 


Literatur:    Kastner,    Les    Sirenes,    Paris  60  gesehen,  die  Kunstdarstellungen  ausschließlich. 


1858.  Stephani,  Compte  rendu  de  la  commission 
imper.  archeol.  de  St,  Petersbourg  1866,  10—66; 
1870,  143  —  160.  Schröder,  Die  Sirenen  nach 
ihrer  Bedeutung  und  künstlerischen  Darstellung 
im  Altertum,  Berlin  1868  (dazu  Plew,  Jahrb. 
f.  Philologie  1869,  165  f.).  Cerquand,  Etudes  de 
mythologie  grecque,  Paris  1873.  Ussing,  Nye 
Erveruelser   til  Antiksamlingen,  Kong.    Danske 


Er  allein  ermöglicht  eine  ungezwungene  Er- 
klärung des  traditionellen  Seirenentypus  — 
Vogel  mit  Menschenkopf  —  wie  der  bärtigen 
Seirenen  und  der  Verwendung  der  Seirenen  in 
und  auf  Gräbern. 

Namen:     ZeiQfjvtg     "die    Bestrickenden1 
rWürgerinnen'  mit  asigäco  zusammenhängend. 
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So   schon  Passoiv,  Handwörterbuch  der  griech.  in    der   Literatur,    vom   üblichen   Plural    abge- 

Sprache  1857;  Gruppe,  Griech.  Mythologie  344,  sehen,   zuerst   ausdrücklich   bei  LyJcophron-Ti- 

12.     Lewy,  Jahrb.  f.  Philol.  1892,  181  leitet  den  maios.     Außerhalb   des  Mythos   erscheinen  die 

Namen  aus  dem  Semitischen,  von  "n    \"C  fGe-  Seirenen  in  unbegrenzter  Anzahl, 
sang   der  Gunst  =   bezaubernder  Gesang'    ab, 

ähnlich  Be'rard,  Les  Pheniciens  et  VOdyssee  2,  Abstammung:     Töchter     1)     des    Phor- 

335.      Älteste    inschriftliche    Namensform    ZI-  kys,  wahrscheinlich  nach  Hesiod,  bei  Soph.  fr. 

PHNEIMI    im    Tierstreif   einer    c  tyrrhenischen '  777  ZtiQ^vag  tleu(pixöiirtv,  Qoqv.ov  -AOQug,  tigo- 

Hydria  im  Louvre  E  SOS   (hierzu  Kretzschmer,  ovvte  tovg  "Aibov  vö^ovg.  —  2;  des  Acheloos 
Wiener   Studien    22,    1900,    179).      Zkiorfiovtg  10  a)  von  der  Chthon  aus  den  von  seinem  abge- 

schol.  Tl.  24,  253,  Auson.  Id.  11,  20.  brochenem   Hörn   niederfallenden   Blutstropfen 

Einzelnamen,    ausschließlich    auf  die  im  geboren,  Luc.  it.  6{>%.  50;  Libanios  TtQoyvytv.  4, 

Volksmärchen   Homers    zu    greifbaren   Person-  1108  B.  v.al  TtQoantGÖiv  'HpatcJUJs  nunaoiiä  [t,hv 

lichkeiten  gewordenen  S.  beschränkt.    IfisgoTta  'A^sXwov   rov    -aigoag'    xb   6h    y.aruQQiv6cv    ul(iu 

Beischrift  einer  S.  auf  der  strengrfg.  Amphora  rov    roav\iarog   ■AartßüXXtro    2stQrjv<ov   ytvtaiv. 

Brit.  Mus.  E  440   Abb.  1.     Aus  einer  epischen  Vgl.  Nicolaus  Myth.  367  app.  XX,   2,  Eustath. 

Dichtung,  wahrscheinlich  aus  Hesiod  (Weicher,  1709,  39;    dazu  Euripides,  Helena   168   7rrtpo- 

Seelenvogel  40;  Friedländer,  Herakles  62)  stam-  cpogcci  vtavibhg,  TtccQ&ivoi,  X&ov'og  y.oqcci.  Ssv- 

men  Gsl^iim tu  (Hes  fr.  Sü'Haiodog  ^vQ-ev-  Qfjvtg.  —  b)  und  der  Sterope,  Apollod.  1,  1, 
accro  imb    ZtiQi]von>   xca   rovg  ccve^iovg   &iXy8-  20  10;  hiernach  schal.   Od.  12,  39,  Eustath.  1709, 

o&ccl  B.  Od.  12,  40.  44;  zur  Namensform  Gruppe,  38;  die  Seirenennamen  fehlen.  —  c)  und  einer 

Griech.  Myth.  185,   1),  'AyXccoTtij,   Jlsieivori  Muse  (Lyk.  713)  cc)  Terpsichore,  Mutter  der 

(schol.  H  Q.  T.  Od.  12,  39,  Eustath.  1709,  45;  Gruppe    Parthenope,    Leukosia,    Ligeia    nach 

Apollod.  fr.  Sabb.  8,  18).    Zahlreiche  Varianten:  Timaios,  auf  den  Ap.  Rh.,  die  alten  Lykophron- 

OaX^Lovi],  Qel^iOTtr}  schol.  Ap.Plxod.  4,  892,  scho  lien  und  mithin  Eustath.  und  Tzetzes  zurück- 

'Ayluocpcovog  schol.  Ap.  Sh.  4,   892,  'Aylao-  gehen,  s.  schol.  Od.  12,  39.  —  ß)  Melpomene, 

qprjfiT]  schol.  Od.  12,  39,  Eustath.  1709,  45  be-  Mutter  der  Gruppe  Thelxiepeia,  Aglaope,  Pei- 

weisen   das  hohe  Alter  und  die  Volkstümlich-  sinoe  Apoll,  fr.  Sabb.  7,  18,  nach  dem  ältesten 

keit  dieser  euphemistischen  Namen.  mythologischen   Handbuch,    der    gemeinsamen 

Schol.  Ap.  Rh.  4,  892  nennt   statt  TJEiaivön  ;jo  Quelle   von  Apollodors   Bibliothek,   Hygin  und 

Molit-f],  Hygin.  praef.-.  Thelxiope,  Molpe,  Pei-  einem  großen  Teil  der  Scholien   zu  Ap.  Bhod., 

sinoe.     Dies    Schwanken    des    dritten   Namens  s.    Seelenvogel   67  f.    —    y)   Kalliope   Interpol. 

ist   eine    Folge    alexandrinischer    Homerkritik,  Serv.  zu   Verg.  Georg.  1,  8;  Servius  zu  Aen.  5, 

die  auf  Grund  des  homerischen  Duals  nur  zwei  864,  hieraus  Myth.  Yat.  1,  42  =  3,  11,  9.     Von 

S.  anerkannte  {kylaocpruii},  &il'gii^,£ia  schol.  H.  Interpol.  Serv.  mit  fvelut  quidam  dicunt'  ein- 

Q.  T.  Od.  12,  39  ;  Eust ath.  1709,  45;  s.  Aristarch.  geführt,   also   wertlose    Quelle.     Die    Seirenen- 

zu  _Z7.  13,  66,  Aristonikos  zu  Od.  12,  39.  52.  185)  namen  fehlen. 

und  unter  den  überlieferten  Namen  verschiedene  Die  Abstammung   von   Phorkys  reiht  die 

Auswahl   traf    (Schol.  V.  Od.  12,  39   gedanken-  Seirenen    auch    äußerlich   der   großen   Familie 
los  aus  einer  Quelle  zusammengezogen,  die  ver-  40  der    ihnen    wesensverwandten    Ungeheuer    ein 

schiedene   Namensreihen    nebeneinander   gab).  (M.  L.   Bd.  3   Sp.  2433  f.),    die  Erzählung   von 

Ha  q  &  s  v  6  7t  r] ,  Asvv.0  6  La  (von  Gruppe,  ihrer  Geburt  aus  den  Blutstropfen  des  Ache- 
Griech.  Myth.  345  der  sturmbeschwichtigenden  loos  bietet  trotz  der  jungen  Gewährsmänner 
Asvxo&e'cc  gleichgesetzt),  Aiysta  (s.  Alkman  fr.  die  altertümlichste  Version.  Sie  ist  sagen- 
7  cc  Mäacc  v.ivlay\  ä  Xiyucc  Huqr\v,  Ap.  Bh.  4,  geschichtlich  der  Entstehung  der  Erinyen  aus 
892),  Namen  der  an.  bestimmten  Punkten  der  den  Blutstropfen  des  entmannten  Uranos  gleich- 
unteritalischen  Küste  lokalisierten  S.  Alle  Nach-  wertig,  macht  die  Seirenen  zu  erdgeborenen 
richten  über  diese  Gruppe  (Lyl'ophron,  Dion.  chthonischen  "Wesen,  den  aus  dem  Blute 
Per.,  Eustath.,  Tzetzes,  Pseudo-Arist.  usw.)  stam-  -des  Geschädigten  entstandenen  Rachegeistern, 
men  aus  Timaios  (Seelenvogel  65,  1);  durch  fr.  ^u  Dessen  Name  ist  an  sich  bedeutungslos  und 
99  wird  der  Name  Parthenope  zuerst  für  die  lokal  verschieden  (Friedländer,  Herakles  85  f. 
Zeit  der  sizilischen  Expedition  belegt.  Beide  bezeichnet  ohne  genügenden  Grund  diese  Gene- 
Namensgruppen  werden  nie  miteinander  ver-  alogie  wie  die  Seirenenepisode  der  Odyssee  als 
mengt.  samisch).  Die  große  Verehrung,  die  Ache- 
loos in  Unteritalien  genoß,  hat  dank  der  dor- 

Anzahl:    Die    Beschränkung    in   der   Zahl  tigen   Lokalisierung   der   homerischen  S.  jener 

gilt,  wie  die  Einzelnamen,   nur  für  die  home-  ätolischen  Ortssage  zu  allgemeiner  Geltung  ver- 

rischen  S.  Zwei  bei  Homer  (Od.  12,  167.  185;  holfen.      Dabei    war    die    Bedeutung    der   aus 

doch   Plural    in    den   jüngeren  Versen   39,    42,  seinem  Blute   von  der  Erde  geborenen   Rache- 
158,   198),  auf  dem  von  hochaltertümlicher  ost-  60  göttinnen    schon   vergessen,   als    man   in   nicht 

griechischer  Vorlage  abhängigen  Kugelarybal-  näher    bestimmbarer    Zeit    Sterope    zu    seiner 

los  in  Boston,  Strena  Helbigiana  31;  Seelenvogel  Gattin  und  Mutter  der  S.  machte.     Nun  sieht 

44  Abb.  17  und  bei  Sophokles  fr.  777;  drei,  die  man  in  ihnen  nur  die  Töchter  des  Flußgottes 

für   Gestalten    des  Märchens  und   chthonische  und  macht  sie  in  hellenistischer  Zeit  zu  nyin- 

Wesen  des  Volksglaubens  typische   Zahl,   auf  phenartigen  elfischen  Wesen;  andrerseits  wur- 

Vasenbildern  mit  Darstellung  des  homerischen  den  aber  auch  damals  die  den  Wassernymphen 

Abenteuers  etwa  von  600  an,  ohne  daß  eine  be-  als   ursprünglichen  Seelenwesen  eigenen  seire- 

stimmte  epische  Quelle  dafür  anzunehmen  wäre;  nenhaften  Züge  so  stark  hervorgehoben,  daß  sie 
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geradezu  als  Todesdämonen  erscheinen  (C.  I. 
Gr.  6201,  6193  u.  a.).  Die  auf  Homers  Auto- 
rität begründete  einseitige  Betonung  ihres 
musikalischen  Charakters  führt  schließlich  da- 
zu, den  S.,  angeregt  durch  Stellen  wie  Alkman 
fr.  7,  eine  der  Musen  zur  Mutter  zu  geben, 
deren  Erbteil  der  bezaubernde  Gesang  bildet. 
Deren  Name  ist  für  die  Seirenensage  gleich- 
gültig, er  hat  nur  literarhistorisches  Interesse. 

Tod:    In   der    erhaltenen    Literatur    zuerst 
von  Lykophron  713  f.  (nach  Timaios)  erwähnt, 


Thelxiepeia,  Aglaope,  Peisinoe  (s.  o.  Sp.  603); 
daher  Apollod.  fr.  Sabb.  7,  18  tjv  6s  avralg 
SsiQfjGi  Xöyiov  TslsvTfjGciL  vswg  TiuQtX&ovGris, 
Hygin  fb.  125  harum  fatum  fuit  tamdiu  vivere, 
quamdiu  earum  cantum  mortalis  audiens  nemo 
praetervectus  esset,  141,  Dositheus,  Lactantius 
5,  9,  Mythogr.  Vat.  1,  186;  2,  101.  Die  Kom- 
mentatoren Lykophrons  folgen  einer  rationa- 
listischen Auffassung:  schol.  Lyc.  712  pr)  cpSQOv- 
10  Gai  tt]v  ryzxuv  xatsdaXuGGcoGav  tuvzdg,  danach 
schol.  H.  Q.  T.  Od.  12,  39,  Eustath.  1709,  48, 
schol.  Dion.  Ter.  358,  Eustath.  z.  Dion.  Per.  358, 
also  die  Gruppe  Terpsichore-Parthenope,  Leu- 
kosia,  Ligeia. 


1)  Tod  der  Seirenen,  rfg.  Amphora  Brit.  Mus.  E  440  (nach  Monum.  deW  Inst.  1,  S). 


findet  sich  der  Sturz  der  Seirenen  ins  Wasser 
außer  auf  der  bekannten  strengrfg.  Vase  Brit. 
Mus.  E  440  vom  Ende  des  6.  Jahrh.  (Abb.  1) 
bereits  um  600  auf  einem  ostgriechischen  (Prinz, 
Naukratis  51, 1)  Fragment  aus  Naukratis  (Brit. 
Mus.  B  103, 19;  ergänzt  Seelenvogel  45  Abb.  18) 
dargestellt.  Die  Sage  gehört  also  ins  ionische 
Kleinasien;  sie  ist  vorhomerisch  und  bildet 
den  notwendigen  Schluß  des  Odysseusaben- 
teuers.  Denn  solche  Gespenster  spielen  um 
ihr  Leben;  mit  der  naiven  Inkonsequenz  echter 
Volkssage  ist  kein  Gespenst  unsterblich,  un- 
abänderliche Schicksalsbestimmung  verlangt 
seinen  Tod  nach  dem  ersten  mißglückten  An- 
schlag. Dieser  echt  volkstümlichen  Überliefe- 
rung folgt  Timaios  (Lykophron  712  f.  xrsvsl 
6s  Y.ovgag  Trftvog  itca6bg  TQinX&g  .  .  .  kvtok- 
rovoig  QupalGLV  ij;  axQag  Gti07ti]g  \  TvQGr\viv.bv 
ngbg  v.v\iu  6vnrovGug  TtrsQOig  |  öitov  XivsQyr]g 
vX&Gig  sIxvgsl  Ttiy.Qa)  und  das  älteste  mytho- 
logische Handbuch  mit  der  Gruppe  Melpomene, 


Die  orphischen  Argonautica  1288  f.  begrün- 
den den  Selbstmord  der  S.  mit  der  Vorbeifahrt 

50  des  Orpheus,  Steph.  Byz.  -s.  'ÄitxsQa.  mit  ihrer 
Niederlage  im  Gesangswettstreit  mit  den  Musen ; 
bei  beiden  werden  sie  in  Felsen  verwandelt. 
Steph.  Byz.  bringt  noch  die  merkwürdige  No- 
tiz rä  TirsQa  t&v  w(.lcov  äntßaXov  v.ou  Xsvv.aX 
ysvoutvat  sig  ttjv  fräXaGGav  ccvtßaXov  savrag 
(hieraus  Et.  M.  133,  32;  ähnlich  Tzetzes  zu 
Lyk.  653):  wohl  nicht  nur  ein  Erklärungsver- 
such des  Namens  'Ätitsqk,  sondern  wahrschein- 
lich ein   echter,    nur  zufällig    sonst   nicht   be- 

60  legter  Märchenzug,  nach  dem  die  S.,  wie  die 
Schwanenjungfrauen  der  nordischen  Mytho- 
logie, ihr  Federkleid  abwerfen  und  als  weiße 
Jungfrauen  erscheinen  können. 

Ein  Kult  kommt  den  S.  als  chthonischen 
Wesen  ebenso  wie  den  Erinyen  zu.    Er  erscheint 

1)  als  allen  S.  gemeinsam  an  ein  isqov 
■auI    civciQ-rjiiaxa   naXauc    (Strabo  1,   22;    5,  247 
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[hieraus  Eustath.  1709,  50 ])  oder  vtmg  (Ps.  Arist.  nahe  dem  Eingang  zur  Unterwelt)  locken,  all- 
n.  &avu.  ccxovop.  103  [hieraus  Steph.  Byz.  s.  wissend  (189;  zum  Namensanruf  Seelenvogel  39), 
ZsLQTji'ovooca];  sämtliche  Angaben  gehen  auf  durch  ihren  bezaubernden  Gesang  (44,  52,  187), 
Timaios  zurück)  am  Vorgebirge  Athenaion  ge-  dem  Wind  und  Wetter  gehorchen  (168;  diesen 
knüpft,  wo  Ettore  Pais  bei  der  Kirche  S.  Maria  Wetterzauber,  s.  auch  Hes.  fr.  89,  teilen  sie  mit 
della  Lobbra  (in  delubro)  an  dem  kleinen  andern  Mittagsgespenstern,  s.  Seelenvogel  12,  38), 
Hafen  zwischen  Kap  Massa  und  Kap  Corno  die  Vorüberfahrenden  zu  sich  ins  Verderben, 
sw.  von  Sorrent  die  Stätte  des  Heiligtums  ge-  dem  Odysseus  durch  seine  List  entgeht.  Weder 
funden  zu  haben  glaubt  {Am.  Journ.  of  Arch.  das  genaue  Schicksal  der  Verlockten,  noch 
9,  1905,  1  f.),  10  das  der  S.  nach  ihrem  mißglückten  Anschlag 
2)  als  einzelnen  S.  geweiht  und  gleich  wird  erwähnt,  noch  Gestalt,  Namen  und  Ab- 
anderen Heroenkulten  mit  der  Bestattung  und  stammung,  alles  Angaben,  die  doch  für  das  kon- 
Verehrung  ihrer  ans  Land  getriebenen  Leichen  krete  Persönlichkeiten  erfordernde  Märchen  un- 
begründet. Dieser  Kult  knüpft  also  ätiologisch  erläßlich  sind.  Homer  setzt  also  die  ausführliche 
an  ältere  Grabstätten  an  und  setzt  voraus,  daß  Kenntnis  der  Sage  voraus  und  erwähnt  nur 
die  griechischen  Kolonisten  die  Sage  vom  Tode  diejenigen  Züge,  die  für  ihre  episodenhafte 
der  S.  aus  ihrer  Heimat  mitbringen.  Verwendung  im  Kreise  der  Abenteuer  des  See- 

a)  Kult  der  Parthenope;   nach  Lyk.  717  helden  notwendig  waren  und  dessen  Schicksal 
an  ihrem  Grabe  mit  Spenden  und  blutigen  Opfern  direkt  berührten. 

begangen,  nach  Lyk.  732  (Timaios  fr.  99  M.)  20        Zuerst  wohl  bei  Hesiod  hat  die  Lokalisierung 

vom  attischen  Nauarchen  Diotimos  auf  Grund  der  den  S.  durch  Zeus  zugewiesenen  Insel  Äv- 

eines  Orakelspruchs  (Strab.  5,  246)  durch  Stif-  ftsnosoßu   (fr.    88    vfjaov    ig    'ivd-E^iösaauv ,    i'vcc 

tung  eines  Fackellaufs  gesteigert  und  (735)  von  ffqptct  dwxs  Kqovlcov)  an  der  Westküste  Italiens 

den  Neapolitanern  erweitert.    Ein  fwijftor  der  P.  ihren   poetischen    Niederschlag   gefunden,    auf 

Strabo  1,  23,  26;    5,  246,  Eustath.  1709,  46,  z.  ihn    gehen    höchstwahrscheinlich    die    Namen 

Dion.  Per.    358,    schol.   Od.  22,   39;    mit   einer  ©£lE,ih7tsiu,  ÄylccoTirj,  YIii6Lv6r\  und  die  Abstam- 

Statue  Suidas   s.  NsutcoXls     P-   "wird   zur   epo-  mung    von    Phorkys    zurück    (s.  0.).     Für    die 

nymen  Stadtgöttin  Neapels.    Hierüber  wie  zur  Gestaltung   der   Sage   bei   den  Kyklikern  fehlt 

Gleichsetzung  von   Parthenope  und  Neapel   s.  jedes  Zeugnis;  die  Fragmente  der  Lyriker  (Alk- 
Hberg,  M.  L.  Bd.  3  Sp.  1654;    Weicher,  Seelen-  30  man    fr.  7,    Parthenion  23  B;    Archilochos    bei 

vogel  63  f.;   de  Petra,   Le  Sirene  del  Mar  Tir-  Beitzenstein,  Ined.  poet.  Gr.  fragm.2  p.  14)  be- 

reno  15  f.  tonen  nur  die  Macht  des  Seirenengesanges,  der 

b)  Der  Kult  der  am  Poseidonion  ans  Land  dem  der  Musen  gleichkommt, 
gespülten  und  begrabenen  Leukosia  (Lyk.  722. 

M.  L.  Bd.  2  Sp.  2011)  und  der  Ligeia  (Lyk.  Ein  ganz  anderes  Bild  von  dem  nicht 
726.  31.  L.  Bd.  2  Sp.  2044)  in  Terina  (die  durch  die  Rücksicht  auf  literarische 
Flügelgestalt  auf  den  Münzen  von  Terina  ist  Überlieferungen  beeinflußten  leben- 
sicher nichtL.,  s.  zuletzt  Begling,  Terina  62)  digenSeirenenglaubendesVolkeslassen 
tritt  in  der  Überlieferung  völlig  zurück.  die  Denkmäler  des  7.,  6.  und  5.  Jahr- 
Die  Angaben  über  den  ursprünglichen  40  hunderts  erschließen.  In  Seirenengestalt 
Sitz  der  homerischen  S.  schwanken,  doch  entfliegt  die  Seele  der  sterbenden  Prokris  auf 
beziehen  sie  sich,  wie  die  Nachrichten  über  der  streng-rfg.  Amphora  Brit.  Mus.  E  477 
den  Kult,  sämtlich  auf  chalkidisch-euböisches  (M.  L.  Bd.  2  Sp.  1101;  Seelenvogel  22,  166). 
Siedelungsgebiet  (Gruppe,  Jahresber.  über  die  Blut-  und  Liebesgenuß  sind  das  ursprüngliche 
Fortschr.  d.  kl.  Altertumswiss.  137,  356).  Nach  Lebenselement  der  Seelen,  jede  Seele  hat  das 
homerischer  Geographie  mußte  er  in  der  Nähe  Bestreben  andere  nach  sich  zu  ziehen  (Seelen- 
voll Skylla  und  Charybdis  liegen;  sobald  also  vogel  2  f , ;  bei  Homer  noch  deutlich  zu  er- 
diese  in  der  Straße  von  Messina  festgelegt  waren,  kennen):  Die  S.  erscheinen  daher 
mußte  man  dort  auch  die  S.  suchen.  Peloron:  N  a)  als  raffende  Todesdämonen,  deren 
Strabo  1,  22  (hieraus  Tzetzes  zu  Lyk.  712),  Stat.  50  spez.  Benennung  nicht  immer  sicher  ist  (u.  a. 
Silv.  2,  2,  116,  Seneca,  Herc.  Oet.  188;  Serv.  Verg.  etr.-sfg.  Vase  Berlin  2117  M.  L.  Bd.  2  Sp.  1847; 
5,  864,  Claudian,  Bapt.  Pros.  3,  254;  Orph.  Henkelattachen  einer  etr.  Bronzeciste  Brit. 
Argon.  1250  f.  Nähe  des  Ätna:  Hedyle  bei  Mus.  Walters,  Cat.  of  tJie  bronzes  650;  das 
Athen.  7,  297  5;  Katana:  Xonnos  12,  312.  gewaltsame  Entführen  wird  zum  liebevollen 
H£iQr\vovaaai  am  Poseidonion:  Strabo  1,  Davontragen  gemildert  [Harpyienmonument 
22,  23;  5,  247,  251;  6,  252,  258,  Ptol.  3,  179.  usw.  Seelenvogel  7  f . ,  danach  M.  L.  Bd.  2 
Mela  2,  4,  7,  Pseudo-Arist.  n.  d-av^i.  av.ovöu.  Sp.  3256]);  als  triumphierende  Sieger  über  den 
103  etc.  sich  vergeblich  wehrenden  Menschen  (verschol- 
lener etr.  Skarabäus,  Abguß  in  Bonn,  Seelen- 
Sonstige  literarische  und  monumen-  60  vogel  7  Abb.  2;  kor.  Kugelaryballos  in  München, 
tale  Überlieferung.  Homer  bietet  Od.  12,  Abb.  2);  sie  bedrohen  den  Bergmann  im  Schacht 
39—54,  166—200  die  älteste  literarische  Fas-  (altkor.  Pinax,  Berlin  nr.  831;  Abb.  3),  den 
sung  einer  Seirenensage.  Die  zwei  Seirenen  Krieger  beim  Auszug  zum  Kampf  (attisch-sfg. 
auf  mit  Totengebeinen  bedeckter  (45)  blumiger  Vasen),  sogar  den  kretischen  Stier  (sfg.  Am- 
Wiese  (Xeiucov  av&?iiötig  159,  45;  hierzu  die  phora  in  Paris,  Bibl.  Nat.  174);  sie  halten  auf 
Gefilde  am  Flusse  'Av&s^iovg,  wo  des  Geryoneus  etruskischen  und  römischen  Denkmälern  einen 
Rinder  grasen;  es  ist,  wie  der  Park  der  Todes-  Menschenkopf  in  den  Klauen  (Seelenvogel  28, 
göttin  Kirke,  der  lsi(imv  des  Hades  im  Okeanos  192;   römischer  Grabstein   in  Regensburg),   sie 
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sie  später  dem  Leier  spielenden  Apollon  auf 
den  attisch-sfg.  Vasen  Brit.  Mus.  B  197  (Tafel  5 
des  Katalogs),  Ermitage  24  (Compte  rendu 
1866,  5)  und  der  rfg.  bei  Gerhard,  A.  V.  1,  28 
attributiv  beigegeben  werden  konnten  oder,  wie 
sonst  Nike,  einen  gewaltigen  Dreifuß  mit  Binden 


609       Seirenen  (in  und  auf  Gräbern) 

erscheinen  als  buhlender  Alp  noch  in  hellenisti- 
scher Zeit  (s.  u.  Abb.  8). 

b)  in  und  auf  Gräbern,  sog.  Grabseirenen 
(Zusammenstellung  und  Kritik  früherer  Deu- 
tungen bei  Weicher,  De  Sirenibus  qu.  s.  14 — 20). 
Der  Brauch  beruht  auf  dem  weitverbreiteten 
Glauben,  daß  die  Seele 
nach  dem  Tode  ans  Grab 
und  die  Reste  des  Körpers 
gebunden  ist.  Mit  diesen 
geht  auch  sie  zugrunde. 
Ihre  Fortexistenz  wird 
durch  Beigabe  einer  feste- 
ren Behausung,  bei  den 
Griechen  wie  bei  den  Ägyp- 
tern in  Menschen-  oder  See- 
lengestalt, also  als  gewöhn- 
licher oder  menschenköpfi- 
ger  Vogel,  gewährleistet. 
Der  Seele  des  Mannes  ge- 
bührt die  bärtige  Seirene. 
Die  auf  den  Sarkophag  oder 
das  mitgegebene  Gefäß  ge- 
malte S.  ersetzt  die  figür- 
liche Beigabe.  Häufung 
der  Beigaben  verbürgt  dau- 
ernderen Bestand.  Daher  2)  Korinthischer  Kugelaryballos  in  München 
auch    die    Reihen    der    S.   in                                          (nach  Archiv  für  Religionswissenschaft  1909,  205). 

den   Tierstreifen    korinthi- 
scher, attischer,  etruskischer  Vasen.     Daß  sie  30  schmücken  (Ermitage  1821,  Compte  rendu  1874 
hier  später  meist  rein  dekorativ  geworden  sind,       Taf.  2). 


beweist  nichts  gegen  ihre  ursprüngliche  Bedeu 
tung.  Demselben  Zweck,  ein  t-dog  der  umher- 
schweifenden Seele  zu  sein  —  fliegende  S.  oft 
auf  kor.,  att.,  etr.  Vasen  —  dient  die  Statue  des 
Verstorbenen,  die  den  anikonischen  Pfeiler 
älterer  Zeit  ersetzt,  oder  die  Seirene  über  dem 
Grabe,  gleichzeitig  ein  kräftiges  Apotropaion. 
Schon  bei  Homer  beklagt  die  Seele  ihr 
trauriges  Los  (II.  16,  856;  22,  362),  jammernd  40  thische  Spie 
umflattern  auf  polychromen  Lekythen  die  Seel- 
chen die  Stele,  jammernd  sitzt  der  Tote  selbst 
am  Grabe  (u.  a.  v.  Salis,  Festschr.  des  Basler 
philol.  Seminars  zur  49.  Philol.-Vers.  1907,  70). 
Dieser  Stimmung  entsprechen  die  klagenden 
Grabseirenen  (in  Attika  bis  jetzt  nicht  vor  dem 
4.  Jahrhundert  nachweisbar,  doch  bereits  aus 
Eurip.  Helena  173  f.  zu  erschließen,  im  ioni- 
schen Kleinasien  200  Jahre  früher).  Auch  die 
musizierenden  Grabseirenen  sind  nicht 
anders  aufzufassen  als  die  Bilder  des  musi- 
zierenden Toten  selbst.  Beweisend  sind  musi- 
zierende bärtige  Seirenen  (z.  B.  im  Louvre  aus 
Kypros,  Perrot-Chipiez  3,  599  fg.  410)  und  das 
Bild  der  weißgrundigen  Lekythos  Brit.  Mus. 
B  651,  wo  dem  Spiel  der  mit  der  naiven  In- 
konsequenz des  Volksglaubens  lebendig  ge- 
dachten Grabseirene  die  Männer  mit  ihren 
geistersichtigen  Hunden  andächtig  lauschen  (s. 
Seelenvogel  12,  51;  M.  L.  Bd.  3  Sp.  3218,  zu  60  1909,  85  f. 
vergleichen  etwa  der  lebendig  gewordene  Grab- 
löwe der  polychromen  Lekythos  Athen  Collig- 
non-Couve  1707  Strena  Helbigiana  41,  dazu 
v.  Salis  63).  Musik  kennzeichnet  nach  altgrie- 
chischem Glauben  die  seligen  Geister  wie  die 
Dämonen  (s.  Seelenvogel  18  f.),  aber  nur  die 
Autorität  Homers  hat  diesen  sekundären  Zug 
im  Wesen  der  S.  so  einseitig  ausgebildet,  daß 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.   Mythol.    IV. 


c)  So  erscheinen  die  S.  attributiv  auf  der 
Hand  oder  der  Schulter  chthonischer  Gott- 
heiten (Hera  des  Pythodor  in  Koroneia,  Paus. 
9,  34,  3,  archaische  ostgriechische  Spiegelstütze 
in  Odessa;  auf 


beiden  Schul- 
tern: archa- 
ische korin- 
thische £ 
gelstütze 
München,  An- 
tiquariumQTl, 
häufig  auf 
Henkelplat- 
ten von  Buc- 
cherogefäßen 
z.  B.  in  Bonn, 
Leipzig,  Tri- 
0  est),  sie  kom- 
men schließ- 
lich unter  die 
seligenGei- 
ster  im  Ge- 
folge des  See- 
lenherren Dio- 
nysos (hierzu 
Macchioro,  H 

simbolismo  nelle  figurazioni  sepolcrali  romane 
Sie  sitzen  auf  Bäumen  im  Garten 
der  Götter  inmitten  eines  tollen  Schwarmes 
tanzender  und  zechender  Satyrn  auf  dem  korin- 
thischen Mastos  in  Athen,  Collignon-Couve  625 
(Seelenvogel  14  Abb.  8),  halb  dekorativ  als  Ein- 
fassung dionysischer  Szenen  auf  attischen  Scha- 
len, sie  tragen  aut  sepulkralen  unteritalischen 
Vasenbildern  dionysische  Embleme,  Thyrsos- 
stab,   heilige   Binden,   Tympanon   und   Schale. 

20 


3)  Korinthischer  Pinax,  Berlin  831 
(nach  Ant.  Denkmäler  1,   8,  3). 
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Seirenen  fDrama) 
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Sie  nehmen  am  ov^tiögiov  rcov  oaiwv  teil  auf 
der  kyrenäischen  Schale  des  Louvre  E667,  Abb. 4. 
Den  zum  Mahle  gelagerten  Heroen  überreichen 
Seelen,  geflügelte  Jünglinge  und  S.,  Kranz,  „die 
Krone  des  Lebens",  und  Lo tosranke,  das  Symbol  der 
Heroisierung.  Der  Lo  tos 
ist  als  solches  dem  ägyp- 
tischen Totenkult  entnom- 
men {Seelenvogel  16  f.  Svo- 
ronos,  Das  Athener 
tionalmuseum  S.  113); 
er  als  Verwandlungs 
form  der  Seele  noch 
das  Haupt  des 1 
götterten  Ant 
nous  schmückt 
so  kennzeich- 
net auf  sehr 
zahlreichen 
archaischen 
Darstellun- 
gen die  Lo- 
tosranke 
am  Haupt 
oder  in  der 
Hand    der 

S.  diese 
als  chtho- 
nisch,    als 
heroisier- 
tes Wesen. 
Auf  etrus- 

kischen, 
doch  von  ost- 
griechischen 
Vorbildern  ab- 
hängigen gravier- 
ten Goldringen,  der 
kyrenischen      Schal 
etwa  gleichzeitig,    1 
die  lotosgeschmückte  S.  dem 
auf     phantastischem      Ge- 
spann   in    die    Gefilde    der 
Seligen  einziehenden  Heros 
die  Lotosblume  als  Sieges- 
preis entgegen  (Furtiväng- 
ler,  Gemmen  7,  2),  sie  schreitet  ihm  den  Weg 
weisend  voran  auf  dem  Ring  Louvre  406  Abb.  5 
und    der    stilistisch    verwandten    Vase    Würz- 


4)  —Uftrtooiov  tä>v  Satcav,  kyrenaische  Schale, 
Louvre  E  667  (nach  B.  C.  H.  1893,  238  Ahb.  6). 


Als  tanzender  und  musizierender  Chor  der 
Seligen,  der  den  Verstorbenen  im  Elysium  in 
seinen  Kreis  aufnimmt,  erscheinen  schließlich 
im  3.  Jahrh  die  16  S.  auf  dem  Grabstein  des 
Metrodor  aus  Chios,  Berlin  766  A,  s.Abb.  6. 

Im  Drama  spielen  die 
S.  nur  eine  sekundäre  Rolle. 
SopJi.  fr.  777  erwähnt  Odys- 
seus  „die  zwei  Seirenen,  des 
Phorkys   Töchter,    die    ein 
Todeslied  sangen".  Wich- 
tig   ist     Euripides, 
Helena  167  f.   nrs- 

QOCfOQOL        VkUVl- 

dig  |  TtuQ&ivoi 
X&ovög      y.6- 

QUl    |    ZthlQfj- 

vsg,   tid"' 
ipoig  yöoig 

t%ovoctt, 

tbv  Aißvv 

j    Xcorbv  7] 

ovgiyyug' 

al'Xwov, 

■x.uy.olg  | 

roig  i^oiOL 

6VV0%U 

ddv.Qvu 

Tiddsu,  (ii- 
Isai  titltu  | 
[lovoslcc  xs 
ftQrtVijuaGi 
vvcodd    |    Tt£\L- 

15        <&£QG£CpC(6- 

Die  S.  wei- 
der Unterwelt 
(s.  Fiat.    Grat.  403   D), 
Persephone  Untertan,   kön- 
nen aber  beschworen  wer- 
den    (hierüber    Seelenvogel 
12,   danach   Waser,   31.  L. 
Bd.   3    Sp.    3220;,    um    mit 
ihren  Liedern  und   Instru- 
menten —  diese  hier  zuerst  erwähnt,  die  Vasen- 
bilder haben  sie  der  größeren  Anschaulichkeit 
wegen    schon    ein   Jahrhundert   vorher  -      be- 


burglll  79  (Micali,  Mon.  med.  36,  1)  oder  fliegt  50  kümmerte    Sterbliche    in    ihrem    Schmerz     zu 


mit  dem  Kerykeion  in  der  Hand  auf  einem  etr. 
Skarabäus  in  Dresden  (Seelenvogel  Abb.  3).  Auf 
attischen  sfg.  Vasen  des  6.  Jahrh.  schwebt  die 
S.  in  ähnlicher  Bedeutung  beim  Kriegerauszug 
über  dem  Gespann  (z.  B.  Louvre  F  8,  F  53, 
mehrfach  auf  Scherben  von  der  Akropolis  und 
den  von  att.  Vorlagen  abhängigen  großen 
Amphoren  aus  Eretria). 


trösten.  (Derselbe  Gedanke  noch  m  einem 
Grabgedicht  flavischer  Zeit  bei  Bücheier,  Carm. 
epigr.  2,  1549,  20.)  Die  beste  Illustration  dazu 
bildet  die  oben  erwähnte  weißgrundige  Leky- 
thos  Brit.  Mus.  B  651  und  die  im  Fluge  musi- 
zierenden S.  der  etr.  Amphora  Louvre  F  486 
Abb.  7  wie  des  ostgriechischen  Goldrings  aus 
Kypros   in  New- York  (Seelenvogel  18  AbV>.  12). 


6)  Tanzende  und  musizierende  S.  vom  Grabstein  des  Metrodor  aus  Chios,  Berlin  766  A  (nach  Ath.  Mitt.  13,  1888.  Taf.  3). 
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Als  leichtbeschwingte  Wesen,  deren  goldne 
Flügel  bis  zum  Himmelspol  in  des  Zeus  Nähe 
tragen,  erscheinen  sie  frg.  911  ine.  N.  %gvGsca 

Öl]    [LOL    7tt£QVy£S    TtZQl    V&tXCO     |     Y.Cil    XU    SeiQT}V<x>V 

nxsgosvxu  ntdiXu  \  ßdoo^iuL  x'  tlg  ca&tgiov  no- 
Xov  ccQ&Eig  |  Zrjvl  ngoGuhi^av,  sie  sollen  den 
Sprecher  in  den  Garten  der  Götter  entrücken. 
Anders  die  Komödie.  Die  Usigfjvsg  des 
Epicharm,Nikophon  und 
Theopomp  waren  Paro- 
dien des  Odysseeaben- 
teuers, in  denen  der  von 
der  langen  Irrfahrt  aus- 
gehungerte Held  durch 
Anpreisung  eines  lecke- 
ren Mahles  mit  musi- 
kalischen Genüssen  an- 
gelockt wird.  Bei  Epicharm  rufen  die  Seirenen 
mit  Xäoi  %uXxo%ixcovsg  ukovsts  Hhiqr\vä(av  fr.  123 
Kaibel  feierlich  die  Yorüberfahrenden  an  (an- 
ders TJiiele,  Neue  Jahrbücher  1902,  419)  und 
schildern  in  dem  stark  korrupten  Fragment  124 
mit  beredten  Worten  die  Herrlichkeiten  des 
letzten  Mahles,  dessen  Beschreibung  vom  hung- 
rigen Odysseus  mit  Ausrufen  komischen  Ent- 
setzens unterbrochen  wird.  Ähnlich  ist  die 
Situation  in  den  Zsigfivsg  des  Tlieoppmp.  Sie 
schildern  ihre  Kücheneinrichtung:  fr.  53 K.  cpQV- 
ys-bs,  &viü,  X^-nv&og,  das  bevorstehende  Festmahl 


Etruskischer  Goldring 
im  Louvre  (nach   Weicher, 
Seelenvogel  43  Abb.  16). 


7)  Fliegend  musizierende  S.,  etr.  Amphora  Louvre  F  486 
(nach   Weicher,  Sedenvogel  18  Abb.  11). 

mit  seinen  Fischgerichten:  fr.  51  frvvvcov  xs 
Isvxcbv  UiKtlixcöv  v7ii]TQi<x  und  fordern  Odysseus 
dringend  zum  Herüberkommen  auf:  fr.  52 
vnoSov  Xaßcov  rag  nsgißagiöag.  Doch  Odysseus 
beschwichtigt  die  zur  Landung  drängenden 
hungrigen  und  lüsternen  Gefährten  mit  einem 
zeitgemäßen  Witz,  dem  boshaften  Vergleich 
des  Seirenengesanges  mit  den  Leistungen  einer 
bekannten  ausgesungenen  Sängerin:  fr.  50  uvXsl 
yccg  Gungu  |  uvxrj  ys  y.govua&'  olu  xa.nl  Xagi- 
\ivr\q.  Auch  in  den  Utigfjvsg  des  Nikophon  wird 
den  verhungerten  Fremden  ein  herrliches 
Schlaraffenleben  verheißen  fr.  13, 14,  Odysseus 
aber  hält  den  Gefährten  die  verderblichen  Folgen 
der  Schlemmerei  vor  fr.  12.  Daß  die  erotische 
Natur  der  S.  in  der  Komödie  eine  große  Rolle 
gespielt  hat,  läßt  noch  Ovid,  A.  A.  2,  123  er- 
kennen; s.  Joh.  Schmidt,  M.  L.  Bd.  3  Sp.  626. 

Philosophie.  Nach  pythagoreischer  Lehre 
(Theon  Smyrn.  ed.  Hiller  p.  147;  lamblich, 
Vit.  Pythag.  18,  82),  die  jedes  Verhältnis  durch 
Zahlen  und  Töne  ausdrückt,  und  nach  der  die 
nach  bestimmten  Gesetzen  geregelte  Bewegung 
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der  Planeten  einen  harmonischen  Zusammen- 
klang ergeben  mußte  (Theon  Smyrn.),  macht 
Piaton  zum  leichteren  Verständnis  der  schwer 
faßbaren  Sphärenharmonie  die  aus  dem  Mythos 
als  sangeskundig  bekannten  Seirenen  gewisser- 
maßen zu  Personifikationen  jener  Töne  (Bepubl. 
617  B;  andere  wollten  lieber  die  Musen  an 
ihrer  Stelle  sehen:  Plutarch,  Qu.  Conv.  9,  14, 
4 — 6,  Proklos,  Comm.  zu  Piatons  Bep.  p.  34, 16, 

10  zu  Tim.  204  D  212  C  259  C  u.  a.),  vielleicht 
beeinflußt  durch  die  in  orphisch-  pythagorei- 
schen Kreisen  besonders  gepflegte  Vorstellung 
vom  himmlischen  Lobgesang  der  Seligen  (Pind. 
fr.  132,  3  tvGsßicov  6'  inovgdvioi  väoioui 
(tyv%ccLy  |  poXnolg  udxuga  uiyav  ccsidovr'1  iv 
vuvoig,  dazu  Flut.,  Qu.  Conv.  9,  14,  6;  s.  Seelen- 
vogel 18,  58).  Dies  führt  unter  Berücksich- 
tigung des  Volksglaubens,  daß  die  Sterne  Men- 
schenseelen  (u.  a.  Aristoph.  Frieden  832)  oder 

20  Wohnsitze  der  Seligen  (lamblich,  Vit.  Pyth. 
18,  82,  Pohde,  Psyche-  2,  131,  2)  sind,  zur 
Gleichsetzung  Hstgfjvtg  tu  dexgu  (Theon  Smyrn. 
p.  146,  147;  Eustath.  1709,  34,  Hesych,  Suidas 
s.  v.  UtiQfjvzg).  Daneben  kennt  Piaton,  Cratyl. 
403  D  (s.  Proklos,  Comm.  zu  Plat.  Crat.  157) 
die  Seirenen,  wie  Euripides,  in  der  Unterwelt. 
Ein  scheinbarer  Widerspruch,  den  Spätere 
durch  die  Annahme  verschiedener  Klassen  der 
S.  zu  lösen  versuchen.    Proklos,  Comm.  zu  Plat. 

30  Crat.  157  ort  xgiu  yivr\  Zsigjjvcov  oidsv  6  uiyccg 
nXäxcov ,  ovgüviov ,  ~6rt£Q  iaxlv  vnb  xt\v  xov 
Jibg  ßcLCtXtiuv  (die  S.  der  Sphärenharmonie), 
ysi'SGLOvgybv,  onsg  sgxI  vnb  xbv  UoGiiSmva, 
■na&ugx ihov ,  onsg  ißxlv  vnb  xov"AlÖ7]v  (nach 
Plat.  Grat.  403  D;.  Zum  ysvtGtovgybv  yivog 
s.  Comm.  zur  Eep.  p.  34,  18  xavxr\g  (sc.  T7js 
ytvsGscog)  y'  ovv  ngotoxäai  -Aal  al  Zsigfjvsg. 
Es  steckt  ein  versprengtes  Stück  echten  Volks- 
glaubens darin,  eine  Anspielung  auf  eine  sonst 

40  nicht  nachweisbare  Auffassung  der  Seirenen 
als  lebenspendende  Dämonen,  wie  auch  Trito- 
patoren    und    Erinyen    Kindersegen    verleihen. 

Hellenistisch  -  römische  Zeit.  Ari- 
starchs  Grundsatz,  daß  Homer  nur  aus  sich 
selbst  erklärt  werden  dürfe,  bestimmt  die 
Untersuchungen  der  alexandrinischen  Gelehrten. 
Sie  erkennen  demzufolge  nur  zwei  Seirenen  an 
(s.o.  Sp.603)  von  rein  menschlicher  Gestalt  (schol. 

50  Q.  V.  Od.  12,  39,  H  Od.  12,  47,  Eustath,  1709, 
46 ;  s.  Sp.  635)  und  finden  eine  unblutige  Todes- 
ursache ihrer  Opfer  (xrJKSGQ-ai  xij  iv.  xi)g  äoidi)g 
ijSovjj  Aristoph.  Byz.  schol.  Q.  Od.  12,  43  und 
Eustath.  1707,  50.  'Ähnlich  schol.  Q.  Od.  12,  42; 
Ap.  Eh.  4,  904,  schol  Ap.  Eh.  4,  900  (angedeatet 
schon  bei  Xenophon,  Mem.  2,  6,  31;  später 
oft  wiederholt,  Achilles  Tat,  1,  8;  Synesius 
ep.  32,  146;  Tzetzes  zu  Lyk.  818,  Chil.  1,  331; 
Ptol.  n.  h,  5;   Martial  3,  64,  Silius  It.  12,  36, 

60  Statins  Silv.  5,  3,  12,  84;  Claudian,  Anth.  Lat. 
880  usw.;  itiXsinsiv  diu  trjv  xcbv  ccvuyxaicov 
(tftäviv  r\v  nÜG%ovGi  ngoGX£XT]x6x£g  int  ^av.gbv 
xfi  codi]  Aristarch,  schol.  Q.  Od.  12,  43,  Eustath. 
1707, '50;  Lyk.  673,  Athen.  7,  290  E,  hieraus 
Eustath.  1689,  30;  1709,  56;  Lex.  Phot.  s.  v.  Ssi- 
grjveg  usw.).  Nicht  alexandrinisch  ist  dem- 
nach das  Loreleimotiv  bei  Seroius  zu  Aeneis  5, 
864  illectos  suo  cantu  in  naufragia  deduceba>it ; 

:2<r-: 
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oder  nuutae  in  naufragia  ducebantur  et  ab  Ulis 
comedebantur  bei  Myth.  Vat.  2,  101 ;  s.  schol.  Q. 
Od.  12,  184;  Tertullian,  Apolog.  7  Migne  1,  308. 

Euhemeristische  Anschauung  zog  die 
Konsequenzen  aus  den  Resultaten  alexandrini- 
scher  Gelehrsamkeit  und  erklärt  die  rein 
menschlich  gestalteten  S.  für  Hetären.  Ein 
erster  Gewährsmann  ist  nicht  zu  ermitteln, 
der  von  Tzetzes  schol.  Lyk.  653  und  Chil.  1,  30 
zitierte  IIlovzag%og  <>  vswzsgog  ist  sonst  un-  10 
bekannt  (Palaephatos ;  Heraclit,  de  incred.  14; 
schol.  Od.  12,  39;  Eustath.  1709,  32;  Hesych. 
s.  v.  Hi-iQfjvtg;  Ion.  Antioch.  fr.  17,  Servius  zu 
Aeneis  5,  864,  oft  bei  den  Patristen). 

Ob  die  törichten  rationalistischen  Er- 
klärungen (6  6h  ccXr}9i)g  Xoyog  zovzo  ßovXszcci, 
sivai  zöitovg  zivag  ^cXccGGLOvg  0QS6L  zlgl  ianvco- 
(livovg,  iv  olg  ftXißöusvov  zb  gsi&gov  XiyvQ&v 
zlvcc  cpcovi]v  ccTtodiS(06iv,  i]g  i%a- 
■novovzsg  oi  %aganXiovzsg  tuni- 
gzsvovgl  rag  eavzibv  i\>v%ccg 
V.CU  uvzccvdgoi  gvv  zulg 
vccvclv  ccTtoXXvvxai 
Julian  v.  Hai.  zu 
Mob  30,  29, 
Suidas  s.  v  Xi-'t:< 


Symplegma  Ton  S.  und  Landmann,  Reliefbild  in  franzö- 
sischem Privatbesitz  (nach  Schreiber,  Hellen.  Relief  bilder  61). 

SaiQfjvsg,  Tzetzes,  Chil.  1,  341;  noch  alberner 
Eustath.  1709,  35)  in  hellenistische  Zeit  zurück- 
gehen, ist  unbestimmt. 

Die  alexandrinische  Auffassung  der  S.  Homers 
als  Jungfrauen  erforderte  eine  Erklärung 
ihrer  traditionellen  Mischgestalt.  Sie  ist 
a)  eine  Strafe  der  Demeter  für  Vernach-  50 
lässigung  ihres  Wächteramtes  beim  Koraraub 
[Hygin  141).  Die  Einreihung  der  S.  unter  die 
Gespielinnen  der  Kora  ist  vielleicht  alt,  aber 
jedenfalls  nicht  sicher  aus  Eurip.  Hei.  175  f. 
zu  erschließen.  Dienerschaft  und  Verwandlung 
zuerst  summarisch  bei  Ap.  Rh.  4,  894  erwähnt 
(die  Verquickung  des  homerischen  Sirenen- 
motivs mit  der  Argonautenfahrt  hiernach  bei 
Apollod.  1,  9,  25,  Orph.  Argon.  12951,  Seneca. 
Medea  335  f.  cf.  schol.  Ap.  Rh.  1,  23);  b)  eigner  60 
Wunsch  der  S.,  um  auch  auf  dem  Meere  nach 
Kora  suchen  zu  können  (Ovid,  Met.  5,  531; 
Lact.  Plac.  5,  9,  Myth.  Vat.  1,  186;  2,  101). 
An  ihre  Trauer  über  den  Verlust  der  Herrin, 
über  eigne  Pflichtvergessenheit  und  selbstver- 
schuldete Verwandlung  sollen  nach  gelehrt- 
sentimentaler Anschauung  die  klagenden  Grab- 
seirenen erinnern  (Dosith.  56   äicc  zj]v  ccgnuyrjv 


IJiQGicpövrig  &Qj]vovaai;  Seneca,  Herc.  Oet.  188 
me  Siculis  addite  saxis,  ubi  fata  gemam  Thes- 
sala  Siren;  Suidas  s.  Eugfivsg  zu  Hiob  30,  29  ada 
tag  tiiavToi)  Gviiqiogüg  mcntg  EsigijVig,  Micha 
1,  8;  vgl.  Or.  Sib.  5,  457),  ein  Motiv,  das  zum 
sentimentalen  Kummer  über  fremdes  Liebesleid 
abgeschwächt  wird,  Hedyle  bei  Athen.  7,  297  B. 
c)  Strafe  der  Aphrodite,  weil  die  S.  als 
spröde  Jungfrauen  die  Liebesfreuden  ver- 
schmähten (schol.  H.  Q.  T.  Od.  12,  39;  etwas 
abweichend,  doch  aus  gleicher  Quelle,  schal. 
V.  Od.  12,  39,  Eustath.  1709,  42),  eine  volks- 
tümliche Verwandlungssage  zur  Erklärung  des 
erotischen  Charakters  der  als  buhlende  Mittags- 
gespenster umgehenden  S.  s.  Abb.  8 :  Relief- 
bild in  französischem  Privatbesitz;  Schreiber, 
Hellen.  Reliefbilder  61 ;  Crusius,  Philologus  50, 
97  f.;  Röscher,  Ephialtes  36  f.  Seelenvogel  2  f. 
Dies  Motiv  fand,  auf  eine  S.  beschränkt, 
Verwendung  im  hellenistischen  Roman  von 
Parthenope  und  Metiochos  {schol.  Uion.  Per. 
358,  Eustath.  zu  iiion.  Per.  358;  Hermes  19, 
148  f.).  Über  die  noch  vielfach  unklaren  Be- 
ziehungen dieser  Romanfigur  zur  gleichnamigen 
S.  s.  Weicher,  Seelenvogel  74 f.;  llberg,  M.  L. 
Bd.  3,  Sp.  1654  f.;  Friedländer,  Herakles  90. 

Die  Erzählung  vom  Gesangswettstreit 
der  S.  mit  den  Musen  schol.  Lyk.  653  (alle 
Erwähnungen:  Paus.  9,  34,  3.  Julian  imp.  cp. 
40,  3;  Steph.  Byz.  s.  "Anzöge;  Et.  M.  s.'Äiizsgu, 
HzEQotvTa;  Suidas  s.  Movcai  y.aXai\  Tzetzes  zu 
Lyk.  653;  Eustath.  85,  36;  1709,  40  gehen  in 
letzter  Linie  auf  die  alten  Lykophronscholien 
zurück)  ist  nur  ein  gelehrter  Versuch,  den 
von  der  alexandrinischen  Kunst  ägyptischen 
Typen  entnommenen  federähnlichen  Kopf- 
schmuck der  Musen  als  Siegestrophäe  zu  deuten. 
Bezeichnenderweise  wird  der  Streit  in  Aptera 
lokalisiert  (Steph.  Byz.  s.  "Anztga)  und  mit  dem 
Tod  der  S.  in  Verbindung  gebracht,  s.  o.  Sp.  608 
Einen  Wettstreit  zwischen  S.  und  Thamyris 
erwähnt  schol.  Ar istoph.  Batr.  p.  274,  38  Dübn.; 
Dichterfiktion,  die  Macht  des  Gesanges  über 
barbarische  Ungeheuer  zu  verherrlichen,  be- 
richtet mg  oi  KsvzavQOL  cpsvyovzzg  'HganXta  öicc 
TvQG7]vi(xg  lifia  Siscp&ccgriGav ,  ftsXfötvzig  vnb 
zj]g  Ziigr'jvcov  i]Sv(pcovi<xg  Phot.  Cod.  190;  vgl. 
Lyk.  670.  s.   M.  L.  Bd.  2    Sp.  1044. 

Im  Volksglauben  des  hellenistischen 
Orients  sind  die  S.  einerseits  Wüstenge- 
spenster, die  in  Ruinenstätten  hausen:  Jesaias 
13,  21  y.ccl  c£VccTTuv6ovzai,  £kü  Zleigfjvsg  xori 
Satuövia  ixsl  6g%i]Govzai  y.txl  6voy.ivzavgoi  (pvg 
oi  nccXaioi  llsv  'E^tnovcag  TtgoGccyogBvovGiv 
Theodoret  zu  dieser  Stelle)  txsi  %azoivr\GovGi, 
Jes.  34,  13;  43,  20;  Hiob  30,  29.  (Die  &vyazEgeg 
UsiQijvcor  Jerem.  50,  39,  Micha  1,  8  nach  se- 
mitischem Sprachgebrauch  nicht  anders  auf- 
zufassen als  aSzXtpbg  yiyova  ZJsigijvcov,  tzcägog 
zmv  Gzgovfr&v  Hiob  30,  29.)  Auch  sie  werden 
einst  die  Macht  des  Herrn  preisen  (Jes.  43,  20), 
oder  am  Weltende  gleich  anderen  bösen  Dä- 
monen jammern  (Or.  Sib.  5,  457,  s.  Crusius, 
Philologus  50,  97;  Weicher,  Seelenrogel  77  f.; 
S.  78,  1  patristische  Kommentare  zu  diesen 
Stellen).    Anderseits  aber  erscheinen  die  S.  bei 
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Pseudokallisthenes  (2,  40  %a\  tlSov  dvo  ögvta 
Tthto^va.  xai  (lövov  HftOVZU  ütpsit;  av^ganivug, 
'EiXj]vi-AT)  Si  8iaXiv.x(o  i-ngavya£ov  xi  %ioquv 
Tiaxsig,  Idle^OLVÖgi,  xi]v  &iov  povov;  ävüaxgtcpE, 
SziXcus,  ccvaßXQScps,  ybayid.Qcov  vr]öovg  naxtlv 
ov  dvvrjGEi.  s.  2,  41)  als  selige  Geister,  deren 
Freuden  der  tanzende  und  musizierende  Seire- 
nenchor  am  Grabstein  des  Metrodor  aus  Chios 
(Berlin  766  A  Abb.  6)  für  die  hellenistische 
Zeit  ebenso  deutlich  vor  Augen  führt,  wie  das 
avymöoiov  xtov  öaiwv  auf  der  kyrenischen  Schale 
des  Louvre  fürs  6.  Jahrh.;  s.  Abb.  4.  Solche 
menschenköpfige  Wundervögel  können  im  hel- 
lenistischen Märchen  auch  gefangen  werden. 
Sie  werden  dann  in  einen  goldnen  Käfig  ge- 
steckt, um  dem  König  in  der  Not  zu  raten 
und  zu  helfen  (PseudokaU.  3,  29;  merkwürdige 
Parallelerzählungen  aus  Ägypten  bei  Goldziher, 
Der  Seelenvogel  im  islam.  Volksglauben,  Globus 
1903,  302  f.),   bei  Philostr.  V.  Apoll.   1,  25   als 
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beruht  auf  dem  nicht  nur  bei  indogermani- 
schen Völkern  weit  verbreiteten  Glauben  an  die 
Yo gelgestaltderMenschenseele  (Weicher, 
Seelenvogel ;  Kretschmer,  Wiener  Studien  1900, 
180;  J.  v.  Negelein,  Globus  79,  1901,  357  ff., 
381  f.;  Goldziher,  Globus  82,  1903,  301  f.  usw., 
für  römische  Zeit  Macchioro,  II  simbolismo  nelle 
figurazioni  sepolcrali  romane  1909,  47  f.).  Da 
nun  zwar  halb  theriomorphe  Vorstellungen  ohne 

10  weiteres  verständlich  sind,  rein  theriomorphe 
Darstellungen  aber  nur  unter  bestimmten 
Voraussetzungen,  wird  das  Geistertier  durch 
menschliche  Zusätze  als  solches  fürs  Auge 
kenntlich  gemacht:  so  bekommt  der  Seelen- 
vogel in  der  Kunst  seinen  Menschenkopf.  Der 
Typus  kommt  also  an  sich  jeder  Darstellung 
der  Menschenseele  —  daher  die  bärtigen  Seelen- 
vögel der  archaischen  Kunst  —  und  damit 
jedem  Seelendämon  zu  (Seelenvogel  32). 

20        Der    menschenköpfige    Vogel    scheint    der 


9)  Ägyptischer  Seelenvogel  (nach  Acgypt.  Monuin.   van  het  Ncderlandsche  Museum  tan  Oudheden  to  Leiden  4,  6). 


IqvgccI  ivyysg  bezeichnet,  die  sich  auch  am 
delphischen  Tempel  findeD,  Philostr.  V.  Apoll. 
6,  11,  wo  sie  bereits  Pind.  fr.  53  als  Kwlrjdovtg 
(s.  d.)  kennt.  Sonst  sind  die  S.  in  späthelle- 
nistischer und  römischer  Zeit  nur  die  unwider- 
stehlichen mythischen  Sängerinnen  (Stellen  s. 
Seelenvogel  83,  1,  2),  mit  ihrem  Namen  werden 
Dichter  und  Gelehrte  ausgezeichnet  (Homer: 
Anth.  Pal.  14,  102;  Pindar:  Anth.  Pal  9,  184; 
Menander:  C.  I.  Gr.  6083:  Ariston  Chius:  Diog. 
Laeri.  7, 2 ;  Valerius  Cato:  Sueton,  de  gram.  11.  cf. 
Anth.  Pal.  2,  305,  350),  deren  Redegewalt  angeb- 
lich die  Grabseirene  symbolisieren  soll  (Paus.  1, 
21,  2;  Yit.Soph.  9;  Vit.  Isoer.  13;  Philost.  Vit. 
Soph.  1,  17,  1;  Pseudowut.  Vit.  X  or.  838  G). 
Die  christlichen  Schriftsteller  sehen  in 
den  S.  die  Gefahren  der  Welt,  Wollust,  häre- 
tische Lehren,  weltliche  Wissenschaften  u. 
dergl.  (s.  Kraus,  Bealenzykl.  d.  christl.  Altert. 
s.  Odysseus;  WeicJcer,  Seelenvogel  83  f.),  der  an 
den  Mast  gebundene  Odysseus  bedeutet  für 
sie  den  Christen,  der  im  Schiff  der  Kirche  ans 
Kreuz  Christi  geklammert,  allen  Gefahren  und 
Verlockungen  der  Welt  entgeht. 

Bildliche  Darstellungen. 

Der    Kunsttypus    der    Seirene    ist    der   des 
Seelenvogels,  der  Vogel  mit  Menschenkopf.    Er 


babylonisch-assyrischen  Kunst  zu 
fehlen  (alle  angeblichen  Menschenvögel  haben 
sich  als  Skorpionenmänner  erwiesen),  obwohl 
dem  babylonischen  Volksglauben  die  Vogel- 
gestalt der  Seele  bekannt  ist. 

Er  fehlt  ferner  in  der  phönikisch-alt- 
kyp rischen  Kunst;  die  bisher  bekannten 
kyprischen  Menschenvögel  (bärtige,  die  Syrinx 
blasende  S.  im  Louvre,  Perrot-Chipiez  3,  599 
Fig.  410,  unbärtige  S.  mit  Menschenfigur  in 
den  Armen  im  Louvre,  Seelenvogel  91  Abb.  22; 
Karneolskarabäus  bei  Furticängler,  Gemmen  64, 
ö;  phönikische  Gemme  aus  Sardinien,  ebenda 
15,  .32;  sind  relativ  jung  und  von  ostgriechi- 
schen Vorbildern  abhängig,  die  Figuren  in 
den  Seelenhäuschen  wie  Perrot-Chipiez  3,  277 
Fig   208  sind  rein  menschlich. 

Der  Typus  ist  eine  Schöpfung  der  ägyp- 
tischen Kunst,  wohl  nur  zufällig  erst  seit  der 
5.  Dynastie  belegt.  Es  sind  zwei  Hauptarten 
zu  unterscheiden  (Seelenvogel  85  f.,  M.  L.  Bd.  3 
Sp.  3214): 

A.  Volle  Vorderansicht;  die  Flügel 
hängen  an  den  beiderseits  ausgebreiteten 
Armen,  die  häufig  nur  noch  in  einer  rudimen- 
tären Verdickung  des  oberen  Flügelabschnittes 
zu  erkennen  sind.  Die  Beine  sind  seitlich 
ausgestreckt,     die    Krallen      gelegentlich     zu 
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Menschen  fußen    umgebildet;     breiter    Fächer- 
schwanz (Abb.  9). 

B.  Seitonansicht;  die  Spitzen  der  an- 
liegenden Flügel 
überschneiden  sich. 
Arme  sind  nur  dann 
angefügt,  wenn  es 
die  Situation  er- 
fordert   (Abb.    10). 
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Motivs.  Die  Arme  liegen  auf  der  Außenseite 
der  Flügel  (einmal,  Bronzen  von  Olympia 
Text  116  m\  784  c,  frei  auf  dem  oberen  Flügel- 
rand) oder  sind,  wie  in  Ägypten,  mit  den 
Flügeln  verschmolzen.  Einige  Exemplare  sind 
bärtig,  viele  mit  feingemustertem  Gewand  be- 
kleidet. Die  Figuren,  die  Lehmann  -Haupt, 
Arch.  Ans.  1908,  52  für  chaldisch  hält,  haben 
mit  der  assyrischen  geflügelten  Sonnenscheibe 


Beide  Typen  bärtig  10  und    dem    Brustbilde    Assurs    nichts    zu    tun 


10)  Ägyptischer  Saelenvogel, 

adorierend 

(nach  Naville,  Totenbuch  Taf.  97;. 


und  unbärtig,  stets 
mit  den  allen  ägyp- 
tischen Vogelbil- 
dern eigenen  Feder- 
hosen. 

Die  kretische 
Kunst  und  die  my- 
kenische      der 
Blütezeit  kennt 


(s.  Seelenvogel  89  f.,  95  f),  sie  sind  eine  durch 
die  dekorative  Verwendung  bedingte  Umbil- 
dung des  ursprünglichen  Typus  in  Vorder- 
ansicht. 

Dieser  findet  sich  auf  einem  archaischen 
Grabstein  aus  Xanthos  im  Brit.  Mus.  {Smith., 
Cat.  of  sculpture  1,  93;  Abb.  12),  zugleich  die 
älteste  Darstellung  einer  Grabseirene.  DerenVer- 
wendung  wird  jedoch  dadurch,  daß  Pfeiler  und 
20  S.  ins  Bildfeld  gesetzt  werden,  als  wesentlich 
älter  erwiesen.  Und  da  alles,  was  aufs 
Grab  gesetzt  wird,  ursprünglich  in 
demselben  seinen  Platz  hatte,  bezeugt 
der  Grabstein  aus  Xanthos  zugleich  für 
hocharchaische  Zeit  die  S.  als  Grab- 
beigabe im  ionischen 


zwar,  wie  u.  a.  die  eine  Schmalseite  des  Sarko 

Zakro,  J.h.st.  1902  Taf.  6f.,  nicht        &^  ■         beigäbe  im  ionischen  Kleinasien.    Die 

vogel  94)  gehört  erst  ins  8.  Jahrb.  und       JHuylljraiii      \  'n    '''''     ostgriechischen    Vasen- 

ist   wahrscheinlich    aus    nicht    zuge-      M&  p»     maierei   fehlt  der  Typus  bis  jetzt; 

hörigen  Stucken  künstlich  zusammen      IM.,         a^^lP^  um  so  häufiger  ist  er  in  der  Toreutik 

Mithin  ist  der  Menschenvogel  auf  n)  Henkelattache  breiteten  Schulterflügel  (diese  bei  der 
dem  Wege  der  direkten  Typenüber-  (nach  b.c. #.i 838  Taf.  12.)  altionischen  Vorliebe  für  doppelte  Be- 
tragung als  letztes  der  griechischen  flügelunghäufigdurcheinzweitesnach 
Fabelwesen   zur   Zeit    der    zweiten   Beruh  ung 

zwischen     Griechen     und    Ägyptern     von     der 

,  .     ,  „  ..  oj  f  j^^^^RwS&ä&bt*.  '-    Grabstein aua 

griechischen  Kunst  übernommen  worden,  beide  ^0  ■P£v  v:48fek3k.  Xanthos  im  Brit. 

ägyptische  Typen  etwa  gleichzeitig.  jMnk  K^,         Museum     (nach 

Weicher,     Seelen- 

Ostgriechische   Kunst.  jfFf  '^'**&j$%i  l£&^^£2K^h.   ri:".'el  ?6  Abb  25) 

Typus  A:  Zuerst  nachweisbar  in  Figuren 
der  Goldfunde  von  Ägina  (s.  0.)  und  Präneste 
(Collegio  Romano,  Heibig, 
Führer*  2,  439  nr.  1508): 
Flügel  beiderseits  ausgebreitet, 
Arme  und  Beine  fehlen,  einige 
der  Figuren  Ton  Ägina  sind 
sicher  bärtig.  Beide  Funde 
wind  ostgriechischen  Ur- 
sprungs; darauf  weist  auch 
Typus  und  Verbreitungsgebiet 
der  bekannten  bronzenen 
Henkelattachen  (Abb.  11; 
Seelenvogel  89  f.,  95  f.).  Die 
Figur  blickt  von  außen  über 
den  Rand  des  Kessels,  eine 
Weiterbildung  des  schon  am 
sog.  Nestorbecher  verwendeten 
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unten  geschlagenes  Flügelpaar  ergänzt)  richtet 
sich  nach  dem  verfügbaren  Raum.  Auf  Gemmen 
sind  sie  meistens  gesenkt, 
der  Fächerschwanz  füllt  in 
dekorativ  wirksamer  Weise 
, .-  -  >  die  untere 
V  ' ■';  Rundung 
Ji  m  (z.  B.  Brit. 
'^.  r^0-'''/     Mus.  246 


Die  Terrakotten  dieses  Typus  sind  im 
allgemeinen  älter  als  die  erhaltenen  Bronzen. 
Die  Füße  sind  an  den  Leib  gezogen,  die  Figur 
ruht  auf  der 
unteren  Kör- 

perfläche, 

Kreuzung 
der     Flügel 
meist  durch 


s-S 


247,    248 
[Furtwängler, 
Gemmen  8,  23 ji. 
Die  Haltung  der 
Arme  wird  man- 
nigfach   moti- 
viert; sie  werden 
im    Klagegestus 
an  die  Brust  ge- 
legt, z.B.  bei  den 
S.     des    Bronze- 
leuchters   von 
Cortona ,      eines 
Prachtstückes 
archaischer   ost- 
griechischer Kunst  (Monum.  3,  41/42 ;   Martha, 
L'art  e'trusque  532  f.  Abb.  368;  StudniczJca,  Serta 
Harteliana    67    etc.);    sie    werden    ganz    vom 


[Seelenvogel  10    Bemalung 
99  Abb.  28],         angegeben 


15)  Terrakotte 
aus  Kameiroa 
im  Brit.  Mus. 
(nach  Weicher, 
Seelenvogel  103 
Abb.  34). 


13)  Deckelligur   einer  Bronzeurne 
aus  Kampanien  (nach  J/o«.ll,  6, 2  b). 


(bes.  deut- 
lich Bühlau, 
Nekropolen 
Taf.  2, 1  aus 
Samos;  See- 
lenvogel 103 

Abb.  35). 
Der  Kopf  ist 
20  bei  den  älte- 
ren Stücken 

(7.  Jahrh.) 

entweder 

geradeaus 

gerichtet 

(Abb.  15, 

s.  Winter,  Terrakotten  1,  227,  1,  2)  oder  nach 
dem  Rücken  gedreht  (z.  B.  Paris,  Cabinet  des 
Medailles),  bei  der  großen  Masse  der  meistens 


Körper  losgelöst  und  vorgestreckt,  wie  z.  B.  30  dem  6.  Jahrh.  angehörenden  Stücke  zur  Seite 
an  den  ionischen  oder  doch  unmittelbar  von  gewendet;  dann  einzelne  Locken  auf  jeder 
ionischen  Vorbildern  abhängigen  Deckelfiguren  Schulter.  Auf  die  Wiedergabe  der  Lotos- 
der  aus  kampanischen  Steinwürfelgräbern  stam-  ranke  verzichtet  man  aus  technischen  Grün- 
menden  Bronzeurnen  (Abb   13),   oder  der  frei-       den  meist,   bei  Terrakotten   aus   Melos  (Lyon, 

Palais  des  Beaux  Arts  nr.  142; 


schwebende  Todesdämon  hält 
mit  jeder  ausgestreckten  Hand 
einen  zappelnden  Menschen  ge- 
packt (etruskische  Kopien  ost- 
griechischer Vorlagen,  z.  B. 
Berlin  2157;  M.  L.  Bd.  2 
Sp.  1847;  Seelenvogel  6,  100; 
Brit.  Mus.  Bronzen  nr.  650). 

Typus  B.  Ionische  Bronze- 
figuren, die  einerseits  bis 
nach  Odessa,  dem  Nordhang 
des  Kaukasus  und  Sibirien  (Gold- 
arbeiten des  gleichen  Typus), 
andrerseits  besonders  in  Kam- 
panien und  Etrurien  verbreitet 
sind,  lassen  den  Einfluß  der 
ägyptischen  Vorbilder  am  deut- 
lichsten erkennen:  die  Flügel- 
spitzen sind  stark  gekreuzt,  die 
Beine  zeigen,  wenn  auch  oft  nur 
noch  rudimentär,  die  charak- 
teristischen ägyptischen  Feder- 
hosen; auf  dem  Haupte  eine 
Ranke  mitLotosknospe(Abb. 14). 
Archaische  Stein figuren  die- 
ses Typus,  wahrscheinlich  Akro- 
tere,  wurden  in  Gordion  (Cr.  u. 
A.  Körte,  Gordion  168  Abb.  150) 
und  Delos  (Ä.  Z.  1882,  328)  ge- 
funden ;  Elfenbeinschnitzereien 
aus  Ephesos  s.  Hogarth,  Exca- 
vations  at  Ephesos.  Textband, 
Taf.  26,  4,  aus  Sparta  s.  Annual 
13.  90  Abb.  24  s,  k. 


14)  Ostgriechische  Bronze  aus  Smyrna, 

Privatbesitz  (nach  Weicher,  Seelenvogel 

102,  Abb.  33). 


Seelenvogel  104  Fig.  36  und 
[Typus  A] "  in  Berlin,  London 
[Seelenvogel  99  Fig.  27]  und 
Paris)  macht  sie  fast  den  Ein- 
druck einer  phrygischen  Mütze. 
Der  Ausgangspunkt  dieser  über 
das  ganze  Mittelmeergebiet  ver- 
breiteten, oft  als  Gefäßfigur 
verwendeten  Terrakotten  ist 
wohl  auf  Samos  {Winter,  Jahrb. 
1899,  14,  74)  oder  Rhodos  zu 
suchen,  doch  sind  sie  schon 
frühzeitig  in  Korinth  nachge- 
bildet worden  und  im  korin- 
thischen Handelsgebiet  beson- 
ders verbreitet. 

Vasenmalerei:  Die  S.  ent- 
sprechen stets  —  vom  Men- 
schenkopf abgesehen  —  den 
für  die  betreffende  Stilgattung 
charakteristischen  Vogelbildern, 
erscheinen  wie  diese  mit  erho- 
benen, aufgebogenen  oder  — 
in  der  ostgriechischen  Malerei 
noch  nicht  belegt  —  mit  beider- 
seits ausgebreiteten  oder  an- 
liegenden Flügeln.  Die  ältesten 
S.  finden  sich  in  geometrischen 
Lokalstilen  des  Ostens. 

aj  Kugelförmige  Kanne  mit 
hohem  trichterförmigem  Hals 
aus  Rhodos  (Abb.  16;  Brit. Mus. 
A  34;  Seelenvogel  107  Abb.  39). 
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Sie  gehört  wie  die  Scherben  mit  geflügelten 
Kentauren  (Brit.  Mus.  A270;  Salz  mann,  Necro- 
pöle    de    Camirus   39),    die    Gefäße    Brit    Mus. 


waltigen  Krallen,  leicht  aufgebogenem  Flügel, 
Fächerschwanz  und  Lotosranke.  Das  Fabri- 
kationszentrum dieser  bisher  nur  auf  Thera  ge- 


A  35  und  Louvre  A  286  und  in  Thera  und  in  fundenen,  aber  nicht  dort  entstandenen  Vasen- 
Milet  gefundene  Vasen  zu  einer  noch  wenig  klasse,  die  mit  gewissen  böotisch- geometrischen 
bekannten  rhodischen,  noch  mit  my  kenischen  Gefäßen  aufs  engste  verwandt,  aber  technisch 
Elementen  durchsetzten  und  von  ostgriechi-  und  stilistisch  besser  ist,  ist  noch  nicht  er- 
sehen Stilen  beeinflußten  Lokalgattung,  der  40  mittelt.  Dragendorff  (Thera  2,  207 f.)  vermutet 
Aristonothosvase  nahe  verwandt  (Seelenvogel  es  im  euböischen  Kunstkreis,  jedenfalls  ist  sie 
107  f.;  Dragendorff',  Thera  2,  180).  Kopf  und  stark  von  Osten  beeinflußt.  Die  S.  ist  durch 
Hals  der  bärtigen  S.  sind  tongrundig,  auch  der  ihren  Fächerschwanz  als  fremder  Eindringling 


Flügel,  mit  starker  Mit 
tellinie  wie  bei  den  Ken- 
tauren. Unter  einer  S. 
ein  linear  umgebildetes 
mykenisches  Ornament 
(s.  Seelenvogel  108).  Nach 
der  verkümmerten  Lo- 
tosranke am  Hinterkopf 
der  S.  sind  noch  ältere 
Darstellungen  in  der 
rhodischen  Vasenmalerei 
vorauszusetzen. 

b)  Geometrische  Ku- 
gelamphora mit  hohem 
Fuß  und  weitem  Hals 
aus  Thera  (Seelenvogel 
Abb. 17;145f.Abb. 69/70; 
Dragendorff',  Thera  2, 
202  Abb.  404/405).  Der 
Bauch  metopisch  ge- 
gliedert, in  den  Feldern 
sich  kreuzende  Doppel- 
ellipsen und  Halbkreise,  im  Mittelfeld  der  Vor 
derseite  zwischen  zwei  gewöhnlichen  (Seelen 


17)  Von  einer  geometrischen  Amphora  in  Thera 
(nach   Weicher,  Seelenvogel  145  Abb.  70). 


in  den  geometri sehen  Stil 
gekennzeichnet,  die  ver- 
kümmerte Lotosranke 
beweist  auch  hier,  daß 
die  ostgriechischen  Vor- 
bilder in  weit  ältere 
Zeit  zurückreichen. 

In  der  sog.  rhodi- 
schenund  melischen 
Vasenmalerei  fehlt  nun 
die  S.  bisher  völlig, 
ebenso  in  der  sog. 
Fikellura-  (vielleicht 
samischen)  Keramik  und 
auf  den  von  kleinasia- 
tischen Ioniern  in  Etru- 
rien  gemalten  Caere- 
taner  Hydrien.  Sie 
findet  sich  sicher  lokali- 
siert in  X  a  n  t  h  o  s  (Grab- 
stein des  Typus  A  Abb. 
12,  Weiterbildung  des 
Typus  B  am  Harpyienmonument),  auf  Münzen 
von  Phokäa  (Brit.  Mus.  Catal.  of  greek  coins, 


vögeln   ein  unbärtiger  Menschenvogel  mit  ge-       Ionia  Taf.  4.  5)  und  Kyzikos  (Samml.  Green- 
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well,  Blumer-Keller,  Tier-  und  Pflanzenbüder 
Taf.  lt,  37;  Bev.  arch.  1860  f.  24,  5)  und  in 
Klazonienae.  Die  klazome.äschen  Ton- 
sarkophage (hier  die  S.  meist  um  ein 
Lotospalmettenornament  gruppiert;  zur  Liste 
Seelenvogel  113  hinzuzufügen  Jahrb.  1904,  156 
Abb.  4)  und  die  hauptsächlich  durch  die  Funde 


Arme  (von  ionischen  Vorlagen  aufs  stärkste 
beeinflußte  etruskische  Vase  Louvre  E  722, 
Seelenvogel  119  Abb.  44;  vierflügelige  fliegende 
S.  einer  archaischen  Silbermünze  aus  Kreta, 
M.  L.  Bd.l  Sp.  1846  usw.;  andere  Umbildungen 
dieses  Motivs  s.  Seelenvogel  120 f.);  oder  die  S. 
halten  in  den  vorgestreckten  Händen  Kranz 
und  Lotosranke  (z.B.  kyrenäische  Schale  Abb.  4; 
klazomenischer  Sarkophag  in  Wien,  Ant.Denkm. 
10  1,  45;  vielfach  auf  etruskischen  Kopien  ost- 
griechischer  Gefäße),  in  Kyzikos  statt  dessen 
das  Wahrzeichen  der  Stadt,  den  Thunfisch 
(Blumer-Keller,  Tier-  und  Pflanzenbilder  12,  37)r 
oder  Musikinstrumente.  Weiter  wird  die  sche- 
matische Armhaltung  zum  Entführungsschema 
umgestaltet;   mit   dem  Wechsel   der  Anschau- 


'18)  S.  mit  männlichem  und  weiblichem  Kopf,  korin- 
thischer Kugelaryballos  in  Athen  (unpubl.,  nach  Photogr.). 


19)  S.  mit  Löwenbeinen  von   einem  korinthischen  Kugel- 
aryballoi  (nach  Hon.  ant.  lö,  635  Abb.  451). 


von  Defenneh  vertretene  klazomenische  Vasen  -  ungen  wird  das  gewaltsame  Rauben  zum  für- 
malerei  (Prinz,  Naukratis  44 f.)  zeigen  die  glei-  sorglichen  Davontragen  der  Seele  ins  Jenseits- 
chen Typen:  stumpfe  schmale,  z.  T.  aufge-  (Harpyieumonument  von  Aanthos,  M.  L.  Bd.  1 
bogene  Flügel  (Abb.  20).  Klazomenischer  Einfluß  Sp.  1846  [Oliver  S.  Tonics,  An  Interpretation 
ist  auch  in  den  S.  der  naukratitischen  .10  of  (he  Harpy  totnb,  Am.  Journ.  of  Arch.  1907, 
Vasenmalerei  (Prinz,  Naukratis  87 f.;   Böhlau,       321  f.  verfehlt],    Simareliefs  des  alten  Tempels 


Nekropolen  79,,  spätmilesisch")  fühlbar,  die  viel 
zu  jung  ist   (ca.  600 — 550),   um   etwa   als  Aus- 
gangspunkt   für    die    Übertragung    des    Typus 
aus  Ägypten  gelten  zu  können.  Ostgriechische, 
den   klazomeni- 
schen  verwandte 
Typen  sind  auch 
die   S.  der  ky- 

renäischen 

Vasenmalerei 
(Abb.    4).      Die 
Arme      werden, 

ägyptischen 
Vorbildern  ent- 
sprechend (Abb. 
10),   adorierend 

vorgestreckt 
(wie  bei  Typus 
A  Abb.  13 'und 

architektoni- 
schen Terrakot- 
ten aus  Capua  [Patroni,  Catälogo  dei  vasi 
e  delle  Terrecotte  del  Museo  Campana  nr.  649, 
Furttcängler ,  Meisterwerke  253]  und  Gela 
[Kekule,  Terrakotten  von  Sizilien  Fig.  96]);  aus 
dem  Adorieren  wird,  griechischen  Vorstellungen 
entsprechender,  ein  drohendes  Vorstrecken  der 


20)  S.  mit  Löwentatzen  statt  der  Hände,  an  einem  klazom.  Sarkophag 
im  Brit.  Mus.  (nach    Weicher,  Seelenvogel  128  Abb.  54). 


von  Ephesos,  Brit.  Mus.  1,  47,  36 — 45  usw.,  oft 
in  etruskischen  Kopien  ostgriechischer  Henkel- 
attachen). 

Alle  diese  Typen  werden  auch  indenLändern 
des  Ostens  nach- 
geahmt: die 
phrygische  S, 
von  Gordion  Sp. 
621,  die  bärtige 
S.  eines  grie- 
chisch-persi- 
schen Steines 
mit  Lotosblüten 
in  den  Händen 
heiFurtuängler, 
Gemmen  3,  124 
Fig.  85,  die  ky- 
prischen  S.  Sp. 
618. 

Mischbil- 
dungen, bes. 
zwischen  S.  und  andern  Fabelwesen,  sind  bei 
der  Proteusnatur  der  Seelendämonen  verhältnis- 
mäßig häufig  (s.  Seelenvogel  127  f.),  sämtlich 
ostgriechischen  Ursprungs: 

a)  S.  mit  2  Köpfen:    altionische  Henkel- 
attache der  Sammlung  de  Vogue  Paris,  Perrot- 
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nach    gütiger  Mitteilung    des  Herrn  Besitzers       (Abb.  21);  sfg.  Deckelamphora  Brit.  Mus.  B  215. 

weiblich.  Korinthischer  Kugelaryballos  in  Athen, 

Collignon-Couve  483  (Abb.  18,    s.  auch  Archiv  Kunst  des  Mutterlandes. 

für  Religionswissensch.  1909,  206).  Chalkis.    Toreutik  und  Vasenmalerei  ver- 

wenden verschiedene  Typen.  Typus  A  un- 
gemein häufig  als  Henkelattache  von  Bronze- 
gefäßen ;  die  S.,  gelegentlich  mit  4  Flügeln, 
steht  auf  einer  Palmette,  deren  auslaufende 
Seitenranken  die  Flügel  stützen,  oder,  als 
Attache  von  Gefäßfüßen,  auf  einer  Löwenklaue 
(z.  B.  Athen,  Akropolismuseum  445,  446;  Paris, 
Louvre  414.)  Abb.  22,  ein  entwicklungsge- 
schichtlich  wichtiges  Stück,  zeigt  Arme  und 
Flügel  miteinander  verwachsen.  Sonst  sind 
die  Arme  nur  in  der  Verdickung  des  oberen 
Flügelabschnittes  zu  erkennen,  die  Federhosen 
fehlen  nie.  So  zahlreiche  Exemplare  aus  Eu- 
böa,  Kertsch  und  Kleinasien,  deren  Typus  die 
korinthische  und  attische  Toreutik  beeinflußt 
und,  von  der  italischen  Kunst  aufgenommen, 
sich  fast  unverändert  bis  in  römische  Zeit 
erhält. 

In  der  chalkidischen  Vasenmalerei  findet 
sich  bis  jetzt  nur  die  unbärtige,  armlose  S. 
des  Typus  B,  Gesicht  gelegentlich  von  vorn, 
meist  mit  ausgebreiteten  Flügeln  unter  den 
Henkeln  der  Tierfriesamphoren ,  doch  ist  die 
archaische  Keramik  von  Chalkis  noch  unbe- 
kannt. 

Korinth.  Hier  die  ältesten  S.  auf  griechi- 
schem Festland.  Ihre  Flügelhaltung  richtet 
sich  meist  nach  dem  verfügbaren  Raum,  also 
beiderseits  ausgebreitete,  seltner  aufgebogene 
Flügel  auf  Aryballen  (Abb.  2,  18;  31.  L.  Bd.  3 
Sp.  3215)  oder  in  der  Mitte  des  Tierstreifens, 
im  Streifen  selbst  einseitig  erhobene  oder  auf- 
gebogene   Flügel;     mit    anliegenden    Flügeln, 

40  fast  kriechend  im 
niedrigen  Streifen 
(Abb.  23),  steil 
aufgerichtet  auf 
Schlaucharyballen. 
Sehr  oft  bärtig  oder 
mitKalathos,derim 
korinthischen  und 
böotischen  Kunst- 
gebiet die  ioniseh- 

50  ostgriechische  Lo- 
tosranke  als  chtho- 
niscb.es  Symbol  ver- 
tritt; diekyrenische 
Doppellotosranke 
auf  dem  Haupt  der 
fliegenden  S.  Berlin 
Inv.  3975  weist  mit 
Sicherheit  auf  frem- 
den Einfluß.    Auch 

60  ihr  Flugschema, das 
sich  nur  noch  ver- 
einzelt findet  (See- 
lenvogel 143  Abb. 
68,  s.  31  L.  Bd.  3, 

Sp.  3216)  ist  nicht  rein  korinthisch.  Dies  — 
die  Flügel  nach  oben  und  unten  geschlagen, 
s.  Abb.  3  und  Seclenvogel  142  Abb.  65  —  ist 
eine    leichte    Umbildung    des    Typus  A ,    dem 


21)  Augenseirene  der  sfg.  Hydria  im  Brit.  Mus 
(nach  Photographie  Mansell). 
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b)  S.  mit  den  Köpfen  einer  Frau,  eines 
Schakals  und  eines  Geiers  (?),  ungeflügelt, 
darunter  TOPT^N:  Abraxasgemme  in  Dresden 
(Seelenvogel  129  Abb.  55). 

c)  S.  mit  Gorgoneion:  auf  ostgriechische 
Vorbilder  zurückgehende  etruskische  Vase  Ber- 
lin 2157.     31.  L.  Bd.  1,  Sp.  1847. 

d)  S.  mit  Löwenbeinen:  bärtige  S.  eines 
korinthischen  Kugelaryballos  Abb.  19,  ähnlich 
München  948  (italisch-korinthisch)  und  wohl 
naukratitische  (Prinz,  Kaukratis  104 f.)  glasierte 
Gefäßfiguren,  z.  B.  Berlin  1289  (Ath,  Mitt.  1879 
Tf.  19,  1),  Brit.  Mus.  A  1237,  Boston. 

e)  S  mit  Löwentatzen  statt  der 
Hände:  klazomenischer  Sarkophag  im  Brit. 
Mus.  Abb.  20. 

f)  S.  mit  Fischschwanz  und  Flossen; 
Bronzerelief  von  Perugia,  Bö'm.  Mitt.  1894,  805, 
Fig.  10;  Bronze  in  Catania,  Eöm.Mitt.  1897,  116, 
Fig.  4,  beides  ionische  Arbeiten,  auf  etruski- 
schen  Vasen,  wie  München  1050,  nachgebildet. 
Zugrunde  liegt  der  Glaube  an  die  Fischgestalt 
der  Seele  (Seelenvogel  129),  der  in  der  ätiologi- 
schen Verwandlungssage  von  der  Bestrafung 
der  tyrrhenischen  Seeräuber  nachklingt  und  in 
dem  über  der  aufgebahrten  Mumie  schweben- 
den Seelenfisch  eines  ägyptischen  Sarkophags 
der  Kaiserzeit,  Archiv  für  Religionswissensch. 
1909,  574,  eine  neue  monumentale  Bestätigung 
gefunden  hat. 

g)  S.   und    ap  o  tr  op  ä  is  ch  es   Auge   (s. 


22)  HenkelaUache  einer  Bronze- 

hydria    der    Sammlung  Trau   in 

Wien    (nach   Weicker,  Seelenvogel 

131  Abb.  56). 
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korinthischen  fliegenden  Adler  angeglichen. 
S.  mit  Helm  (hierzu  vgl.  Sphinx  mit  Helm  Not. 
degli  scavi  1905,  357  Abb.  116,  Mon.  ant.  16 
4lJ2  Abb.  25)  s.  M.  L.  Bd.  3  Sp.  3215  Abb.  2. 
S.  mit  Armen  fehlen  im  Gebiete  der  korinthi- 
schen Kunst.  Die  S.  Abb.  2,  3,  die  im  Garten  der 
Götter  auf  dem  Mastos  Collignon-Couve  625 
Sp.  610,  der  fovg  auf  der  Breslauer  Hydra vase 
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der  korinthischen  Vasenmalerei  zeugt  Abb.  24 
von  der  Schulter  einer  spätkorinthischen  Deckel- 
büchse in  Bonn,  am  Bauch  ein  umlaufender 
Streifen  von  liegenden  umschriebenen  Palmetten. 

Böotien.  Die  S.  der  böotischen  Vasen, 
z.  T.  von  korinthischen  Typen  beeinflußt,  zeigen 
eine    charakteristische    Stilisierung,    bes.    des 


{Mon.  3,  46,  Boßbach ,  Griecli.  Antiken  des  30 
arch.  Museums  in  Breslau  S.  6)  u.  a.  beweisen 
die  Lebendigkeit  korinthischen  Seelenglaubens. 
Darstellungen  des  Odysseusabenteuers  fehlen 
jedoch  bis  jetzt,  denn  der  Bostoner  Aryballos 
Sp.  603  ist  schwerlich  korinthisch;  die  in  der 
Höhle  mit  hochgezogenen  Knieen  kauernde 
Alte  hat  ihre  nächsten  Parallelen  auf  der 
chalkidischenTydeusvase  in  Kopenhagen  (Arch. 
Zeit.  1866,  Tf.  206). 

Bärtige  S.  des  von  den  korinthischen  Vasen  40 
her    bekannten  Typus    auch    auf   den  Reliefs 


rautenförmigen  Bartes  (Seelenvogel  Abb.  71, 
72);  die  Lotosranke  fehlt,  aber  auch  der  Kala- 
thos;  S.  mit  Armen  kommen  auf  böotischen 
Gefäßen  nicht  vor,  unbärtige  erst  auf  jüngeren 
Kopien  korinthischer  Aryballen. 

Eine  typologische  Sonderstellung  nehmen 
die  Terrakottenseirenen  ein:  brettartig,  wie 
alle  archaischen  Tonfiguren  Böotiens,  meist 
mit  ausgebreiteten  oder  erhobenen  Flügeln 
(Abb.  25,  s.  Seelenvogel  Abb.  73 — 76;  Winter, 
Terrakotten  1,  226,  1,  2).  Charakteristisch  ist 
der  hohe  Kalathos,  der  sich  hier  wie  in  Korinth 


V 


24)  S.  von  einer  spätkorinthischen  Deckol- 

büchse  in  Bonn 

(nach   Weicher,  Seelenvogel  14:i,  Abb.  67). 


\ 


m 


% 


{§  . 


der  argivisch-korinthischen  Bronzebleche,  be- 
merkenswert der  „ostgriechisch"  geschwungene 
Bart  der  S.  des  Streifens  aus  Eleutherae  (De 
Midder,  De  ectypis  quibusdam  quae  falso  argivo- 
corintlüacae  vocantum.  84,  Seelenvogel  Abb.  62). 
Korinthische  Terrakotten  s.  Sp  622.  An  korin- 
thischen Standspiegeln  trägt  die  S.'mit  ihren 
ausgebreiteten  Flügeln  (Typus  A)  entweder  das 
Rund  oder  bildet  seine  Bekrönung.  Es  sind 
Nachbildungen  chalkidischer  Vorlagen. 

Von  den  Wandlungen  des  Typus  innerhalb 


seit  mykenischer  Zeit  erhalten  hat,  mit  der 
plastischen,  vorn  spiralisch  zur  Scheibe  ge- 
G0  rollten  Lotosranke.  Alle  bisher  bekannten 
böotischen  Terrakottenseirenen  sind  unbärtig. 
Natürlich  finden  sich  auch  die  üblichen  ost- 
griechisch-korinthischen Gefäßfiguren.  In  der 
spätböotischen  Terrakottaplastik,  den  Tanagräer 
Figuren,  fehlt  dagegen  die  S.  fast  ganz. 

Attika.    Hier  tritt  die  S.  verhältnismäßig 
spät  auf,  sie  hat  aber  ihre  typologische  Weiter- 


631        Seirenen  (bildl.  Darst.  Attika) 


Seirenen  (bildl.  Darst.  Attika)        632 


eingezacktem  langem  Haar  auf  den  stark  ionisch 
beeinflußten  (über  Eretria?  s.  Nilsson,  Jahrb. 
1903,  129;  doch  steht  die  jüngere  eretrische 
Vasenmalerei  unter  attischem  Einfluß)  Vurva- 
vasen  (Abb.  26;  und  im  Tierfries  der  etwas 
jüngeren  „tyrrhenischen"  Amphoren  (zur 
Typik  s.  Ihiersch,  Tyrrhenische  Amphoren  97 f.). 
Die  S.  werden  dabei  immer  schmächtiger,  das 
Haar  endet  keilförmig  oder  verschwindet  hinter 
10  dem  Flügel.  Sehr  selten  tragen  sie  Bart  oder 
Lotosranke,  ganz  vereinzelt  sind  S.  mit  an- 
liegenden Flügeln,  die  sonst  unter  den  Henkeln 


25)  Böotisehe  Terrakottaseireno  in  Bonn 
(nach    Weicher,  Seelenvo<icl  149  Abb.  74). 


26)  S.  von  einem  Vurvabecher  in  Athen 
,'naeh   Tliicrs/:)/,   Tyrrlicnische  Amphoren  95,  8 


bildung  im  5.  und  4.  Jahrh.  auf  attischem 
Boden  erfahren.  Sie  findet  sich  zuerst  kurz 
vor  600  auf  einer  großen  Amphora  der  Über- 
gangsperiode, Athen  Collignoit-Couve  652, 
(Seelenvogel  153,  Abb.  78;  bei  Prinz,  Naukratis 
76  als  n.  5  und  n.  11  aufgeführt),  unbärtig 
mit  erhobenem  Flügel;  dann  in  ganz  bestimm- 
ter Stilisierung  —  kurzer,  gedrungener  Körper, 
meist  mit  der  Spitze  eingerollter  Flügel,   tief 


oder  zwischen  den  Augen  der  Augenschalen 
erscheinen,  also  mit  diesen  aus  dem  Osten 
gekommen  sind.  Von  dort  stammen  auch  die 
Augenseirenen  Sp.  627. 

Der   reine    Typus  A   ist    in   Attika    außer- 
o  ordentlich   selten,    z.  B.  fliegende  S.  von  vorn, 
weiß    aufgesetztes    Innenbild    der    sfg.  Augen- 
schale Brit.  Mus.  B  429,  Seelenvogel  160  Abb.  81; 
etwas  häufiger  im  korinthisch-ionischen  Flug- 


7)  Silberrelief  im  Louvre  (nach   Weicher,  Seelenvogel  134  Abb.  60). 
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scheuia,  die  Flügel  nach  oben  und  unten  ge- 
schlagen ,  beim  Kriegerauszug  auf  ionisch 
beeinflußten  Vasen,  wie  z.  B.  Brit.  Mus. 
B  147,  Florenz  J.  h.  st.  1887  Taf.  70  usw.; 
auf  Ranken  sitzende  S.,  wie  sie  ähnlich  auch 
als  Schaleninnenbild  verwendet  worden  ist, 
auf  dem  prächtigen  Silberrelief  des  Louvre 
Abb.  27. 

Die  weitere  Ausbildung  des  Seirenentypus 
erfolgt  nun  in  der  Richtung  einer  fortschreiten-  10 
den  Vermenschlichung  der  Formen.  Die  älteren 
mit  Armen  versehenen  S.  der  attischen  Kunst 
sind  rein  ostgriechisch  und  haben  u.  a.  den- 
selben weiten  Halbärmel  am  Ansatz  des 
Oberarmes  wie  die  Figuren  des  Harpyien- 
monumentes.        Das     Entführungsschema      ist 


Stellung  bietet  die  rot  figurige  Amphora 
Brit.  Mus.  E  440,  Abb.  1. 

Sonst  ist  die  S.  in  der  rotfigurigen  Vasen- 
malerei selten;  am  häufigsten  erscheint  sie 
neben  dem  Grabpfeiler  auf  kleinen  sepulkralen 
Lekythen  und  Aryballen  (M.  L.  Bd.  3,  Sp.  3219, 
Abb.  9);  s.  auch  Ath.  Mitt.  30,  207  f. 

Zu  den  menschlichen  Armen  kommt  die 
weibliche  Brust;  es  entstehen  so  organische 
Schöpfungen  wie  Abb.  28,  und  die  Seelenvogel 
170  f.  erwähnten  Gefäßfiguren  (Winter,  Terra- 
kotten 1,  228,  6);  das  Problem  einer  harmonischen 
Verbindung  von  Vogel  und  Jungfrauenleib  — 
ganz  selten  verdeckt  ein  Gewand  die  Über- 
gangsstelle: Conze,  Grabreliefs  3,  Tf.  355  nr. 
1674;   Ussing,  Nye  Ervervelser,  Tf.  2,  häufiger 


28)  Vom  Deckel  einer  rfg.   Biicli9e  in  Petersburg  (nach  Compte  rendu  1830  Taf.  5,  1). 


in  Attika  nicht  nachzuweisen,  ebensowenig 
Kranz  und  Lotosranke  in  den  Händen  der  S. 
Um  so  häufiger  ist  die  musizierende  S.  im 
Typus  der  weißgrundigen  Lekythos  Brit.  Mus. 
B*6öl  (s.  M.  L.  Bd.  3,  Sp.  3218,  Abb.  7)  auf 
weißgrundigen  Lekythen  und  weißfigurigen 
Omphalosschalen  von  der  Akropolis  und  aus  50 
Rhodos.  Dieser  zunächst  sepulkrale  Typus  — 
gelegentlich  auch  Schildzeichen  der  Athena 
auf  panathenäischen  Amphoren,  Mon.  1,  12,  12; 
Annual  13,  Tf.  4,  ähnlich  auf  klazomenischen 
Sarkophagen,  B.  C.  H.  1895,  85,  Abb.  6  — 
geht  nun  in  die  Darstellungen  des 
Odysseusabenteuers  über,  die  also  zuerst 
in  attischer  Kunst  musizierende  S.  zeigen.  Aus 
kompositionellen  Gründen  sind  meist  nur  die 
S.  angegeben,  gewöhnlich  musiziert  nur  eine,  60 
die  andern  haben  dann  keine  Arme,  da  sie 
sie  nicht  brauchen.  Liste  s.  Seelenvogel 
162/163;  der  Typus  der  dort  unter  3)  ver- 
zeichneten Schale:  jederseits  die  3  S.  mit 
Kithara,  Doppelflöten  und  Krotalen,  Delphine 
zur  Andeutung  des  Wassers,  kommt  noch  auf 
einer  Reihe  ähnlicher  Schalen  vor.  Die  voll- 
ständigste  und   inhaltlich  interessanteste  Dar- 


bei  Terrakotten  aus  Myrina  —  spornt  zu  immer 
neuen  Lösungsversuchen  an,  die  an  attischen 
Goldarbeiten ,  Gemmen  (z.  B.  Furticängler, 
Gemmen  10,  23;  13,  19)  und  Grabsteinen  gut 
zu  verfolgen  sind  (s.  Seelenvogel  167  f.).  Den 
Stand  der  Entwicklung  kurz  nach  400  zeigt 
die  S.  vom  Dexileosmonument  (Brückner,  Der 
Friedhof  am  Eridanos  61;  M.  L.  Bd.  3  Sp.  3215 
Abb.  5).  Die  S.  rückt  immer  mehr  in  Vorder- 
ansicht —  s.  Conze  1,  Taf.  35,  1  nr.  74;  2, 
Taf.  178  nr.  904;  auch  Abb.  6  —  dadurch  wird 
in  dem  breit  entfalteten  Fächerschwanz  ein 
dekorativ  wirksamer  Hintergrund  für  die 
dünnen  Vogelbeine  gewonnen,  während  die 
mächtigen,  bis  zum  Boden  reichenden  Flügel 
die  ganze  Gestalt  wirkungsvoll  einrahmen.  So 
kommt  man  aus  künstlerischen  Gründen  zu 
einem  Typus,  der  dem  altionischen  Typus  A 
(s.  Abb.  12)  außerordentlich  ähnelt,  ohne  doch 
von  ihm  abhängig  zu  sein,  und  der  nun  seiner- 
seits auf  die  hellenistische  Kunst  im  Osten 
einwirkt.  Neben  den  musizierenden  Grab- 
seirenen treten  im  4.  Jahrh.  die  auf  attischen 
Vasenbildern  noch  fehlenden  klagenden  S. 
auf    (s.  Sp.  609;    Seelenvogel  171 — 175,  danach 
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31.  L.  Bd.  3,  Sp.  3216f. ;  neueste  Zusammen- 
stellung bei  Conze  3,  Textband  nr.  1663— 1679  a, 
unter  1679a  Verweisung  auf  die  früher  er- 
wähnten Grabs.)  Vereinzelt  bleiben  wenig 
glückliche  Nachbildungen  anderer  statuarischer 
Motive,  wie  des  der  knieenden  Klagefrauen  in 
der  Terrakotta  Brit.  Mus.  C  13,  Seelenvogel  171; 
Winter,  Terrakotten  1,  228,  1. 

Die  attischen  Typen  der  Grabseirenen  wer- 
den in  hellenistischer  Zeit  allenthalben  im 
Osten  nachgeahmt,  besonders  in  den  Terra- 
kotten von  Myrina  (zur  Typik  s.  Seelen- 
vogel 179,  Winter,  Terrakotten  1,  228, 
3 — 5).  Ihre  Häufung  —  bis  zu  20  in 
einem  Grabe  —  entspricht  der  helle- 
nistischen Neigung,  Seirenenchöre 
auf  Gräbern  auftreten  zu  lassen 
(Abb.  6,  Sp.  612,  617;  auch  am 
Scheiterhaufen  des  Hephästion, 
Diod.  17,  115,  4  und  auf  dem 
First  des  sog.  Alexandersar- 
kophags). Der  vom  Grab- 
stein des  Metrodor  her 
bekannte  Tanz  der  S. 
findet  sich  im  Osten 
häufig,  am  besten 
in  der  vollendet 
schönen   S.    des 

Sarkophags 
von  Memphis 
(Abb.  29,  s. 
Watzinger, 
Griech. 
Holz- 


liche S.  In  dieser  Gestalt  wohnen  sie  dem 
Kampfe  des  Acheloos  mit  Herakles  bei  (Dreifuß- 
basis aus  Palästina,  Ztschr.  des  deutschen  Pa- 
lästinavereins 7 ,  Tf.  2  A)  und  sind  typisch  für 
die  Darstellung  des  homerischen  Abenteuers  auf 
den  etruski sehen  Aschenkisten  (Briinn-Körte, 
1  rilievi  delle  urne  etrusche  1,  90 — 95).  Als 
geflügelte  Jungfrauen  erscheinen  sie  auf 
einem  Basaltrelief  der  Sammlung  Lansdowne 
10  {Michaelis,  Ancient  marbles  459  nr.  76). 

Westgriechische  und  italische  Kunst. 
Die      w  estgriechische     Kunst 
älterer  Zeit  hat,  soweit  wir  sehen, 
nichts  Neues  geschaffen,  höchstens 
eine  Abart  des  bekannten  Terra- 
kottentypus :  an  dem  fast  kugel- 
förmigen   Vogelkörper    sitzen 
zwei   ganz    kurze  ausgebrei- 
tete Flügel  {Seelenvogel  105, 
Abb.   37;    Winter,    Terra- 
kotten   1,    228,    7);    eine 
wohl  einheimische  Nach- 
bildung    eines     sonst 
nicht    belegten    ost- 
griechischen Typus 
s.   Römische  Mitt. 
1909,  88  Abb.  18 


(ausOstsizilien), 
eine       andere 
Seelenvogel 
122  Abb.  47. 
Die  jün- 
gere un- 
terita- 


29)  Stuckrelief  eines  Holzsarkophags  aus  Memphis  (nach   Weicher,  Seeleneu'jcl  180  Abb.  90). 


Sarkophage  S.  32  nr.  8)  und  der  Statue  vom 
Sarapeion  zu  Memphis,  Seelenvogel  181,  Abb.  91, 
sodann  auf  hellenistischen  und  römischen  Grab-  50 
steinen  aus  Kleinasien,  die  sämtlich  den  alt- 
heimischen (s.  Abb.  12)  Pfeilertypus  bewahrt 
haben  {Seelenvogel  177 f.;  Pfuhl,  Jahrb.  1905, 
50  f.).  Klagende  Grabseirenen  (literarische  Ver- 
wendung des  Motivs  s.  Sp.  615)  auf  der  alexan- 
drischen Hadravase  Seelenvogel  80  Abb.  20, 
Arch.  Anz.  1902,  159  nr.  11. 

Ostgriechisch-hellenistischen  Anschauungen 
und  Vorbildern  entsprechen  die  freischwe- 
benden S.  des  Relief  büdes  Abb.  8  und  pompe-  60 
ianischer  Wandbilder  des  4.  Stils,  letztere  ge- 
legentlich mit  Musikinstrumenten  oder  den  von 
unteritalischen  Vasen  geläufigen  bakchischen 
Attributen,  ergänzt  durch  den  aus  Gründen 
formaler  Responsion  neugeschaffenen  Andro- 
seiren  {Seelenvogel  181  f.). 

Der  Einfluß  der  alexandrinischen  Gelehrsam- 
keit (Sp.  614)  schuf  schließlich  rein  mensch - 


lische  Vasenmalerei  verwendet  trotz  ihres 
überwiegend  sepulkralen  Charakters  die  S.  nur 
selten,  sie  ist  unmodern  geworden.  Dionysische 
Attribute,  Thyrsosstab,  Binden  und  Schalen, 
die  die  chthonische  Lotosranke  völlig,  die 
Musikinstrumente  größtenteils  verdrängt  haben, 
kennzeichnen  die  S.  als  selige  Seele  im  Thiasos 
(Sp.  610):  Man  greift  auf  die  attischen  Typen 
zurück;  die  S.  der  rfg.  Aryballen  mit  Grab- 
pfeiler findet  sich  direkt  ins  Unteritalische 
übersetzt  auf  der  kampanischen  Lekythos  Brit. 
Mus.  F  250  {Seelenvogel  198,  Abb.  101);  andere 
menschenköpfige  Vögel  meist  am  Hals  kam- 
panischer Gefäße,  z.  B.  Berlin  3025,  Boston, 
Brit.  Mus.  F  194,  Ermitage  1598,  Bologna  666 
(apulisch),  Neapel,  M.  B.  2581,  2878  (desgl.). 
Dem  Vogelleib  wird  ein  weiblicher  Oberkörper 
aufgesetzt;  da  aber  die  Flügel,  ob  anliegend 
oder  ausgebreitet,  nicht  von  der  menschlichen 
Schulter,  sondern  vom  Vogelkörper  ausgehen, 
entstehen     häßliche,     lebensunfähige     Zwitter- 
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geschöpfe    (Abb.   30),    denen    man    außerhalb 
Großgriechenlands  bisher  nur  einen  hellenisti- 
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Etrurien.  Typus  A.  Die  außerordent- 
lich häufigen  S.  dieses  Typus,  meist  nach 
ionischem  Vorbild  vierflügelig  und  bekleidet, 
stehen  völlig  unter  dem  Einfluß  der  ostgriechi- 
schen und  chalkidischen  Henkelattachen.  Fast 
regelmäßig  ist  die  Fußpalmette  weggefallen, 
die  Füße  sind  an  den  Leib  gezogen,  die  S. 
fliegt.     Die  provinzielle   Umbildung  und  Vei- 


10      /         A     ,U 


30)  S.  vom  Hals  einer  kainpanischen  Amphora  in  Boston  32)  S.   \  on  der  etruskisehen  Amphora  München  1077 


(nach  Photographie  Coolidge  8644). 

sehen  Grabstein  aus  Chios  (Ath.  Mitt.  1888, 
196;  Seelenvogel  176,  Abb.  89)  zur  Seite  stellen 
kann.  Liste  s.  Seelenvogel  199 f.,  dazu  nament- 
lich Gefäße  in  Boston.  Darstellungen  des 
Odysseusabenteuers:  kampanischer  Krater  in 
Berlin:  In  der  Mitte  große  S.  mit  ausgebreite- 
ten Flügeln  und  Doppelflöten,  1.  mit  Tympanon, 
r.  mit  Kithara,  diese  am  Oberkörper  bekleidet, 
Flügel  anliegend,  unten  Schiff  des  Odysseus. 
Ahnlich,  nur  ohne  Schiff,  kampanische  Hydria 
Berlin  3031  (die  Flügel  der  mittelsten  S.  gehen 
vom  Frauenkörper  aus). 

Henkelattachen  des  chalkidischen  Typus  kom- 


31)  Etruskische  Terrakottaseirene 
(nach  Gaz.  Arch.  12  Taf.  34). 

men  an  Bronze- und  Tongefäßen  (Neapel  2871)  vor 
und  bleiben,  wie  Bronzegefäße  aus  Pompeji  und 
Boscoreale,  vom  Rhein  und  aus  Britannien  zeigen, 
unverändert  bis  in  römische  Zeit  in  Gebrauch. 


(nach  Jlicali,  Monumenti  inediti  Taf.  4M,  3). 

sch]echterung  des  Typus  ist  Schritt  für  Schritt 
zu  verfolgen  (Einzelheiten  und  Belege  s.  Seelen- 
vogel 185  — 192): 

a)  Die  ausgestreckten  Arme  halten  Men- 
schen (etr.  Vase  Berlin  2157;  Bronzeattache 
Brit.  Mus.  nr.  650)  oder  Attribute,  z.B.  Schlangen 

30  (Gerhard,  Etr.  Spiegel  217),  Kymbala  (desgl.  429, 
2;    Terra- 
kotta     vom 
Esquilin 

3ioH.ll,  10  u 

2),    Fackeln 

Ännalil81d, 

Tafel  R   2), 

Blüte      und 

Kranz     See- 
40  lenvogel  189, 

Abb.  94). 

b)  Die 
Arme  liegen, 
je  nach  der 

Flügelhal- 
tung im  Ell- 
bogen  nach 
oben      oder 
unten  ge- 

50  krümmt,  mit 
ausgebreite- 
ten Händen 
vor  den  Flü- 
geln (Abb. 
31),  sie  wer- 
den erhoben 
(Furtwäng- 
ler,  Gemmen 
19,  73)  oder 

60      gesenkt 
(Gräven, 
Ant.  Schnit- 
zereien 
Taf.  7  6)  . 

c)  Sie  liegen  im  Klagegestus  auf  der  Brust. 

d)  Sie  fassen  zur  Motivierung  dieser  nicht 
mehr  verstandenen   Bewegung  je    eine    Locke. 

Die    armlose    Variante    des    Typus    kommt 


von  einer  Terrasigillatascherbe  in 
Boston 
(nach   Weicher,  Seeleneogel  203  Abb.  102). 
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gleichfalls    häufig    auf   Vasen,    Bronzen    und  Seirios  (Selgiog)  1)  s.  Sternbilder.  —  2)  Be- 
Schnitzereien vor.  Zeichnung  des  Helios  bez.   des   diesem  gleich- 

Typus    B.      Die    ostgriechischen    Bronzen  gesetzten  Osiris,  Archiloch.  fr  gm.  61  (Plut.  Quaest. 

(Abb.  14)  werden  fast  unverändert  übernommen,  Conv.  3,  10,  2).   Lykophr.  31)7  und  dazu  Paraphr. 

Terrakotten    sind    dagegen    sehr   selten,    ganz  vet.  und  Schol.   (p.  148,  9  Scheer).    Plut.  Is.  et 

vereinzelt   ein   Buccherogefäß   in  Gestalt  einer  Os.  51.     Diodor  1,  11.    Hesych.   u.  Suid.   s.  v. 

bärtigen   S.    Berlin    1609.     Die    S.    fehlt   ganz  Usigtog.    Orph.  Argon.  122.   Nikand.  Ther.  205. 

auf    den    rottonigen    wie    auf    den    älteren  308.  Schol.  Opp.  Bai.  3,  48.  Welcher,  Gr.  Götterl. 

schwarztonigen  Reliefvasen  und  findet  sich  1,615.  v.  Holzinger  zu  Lykophr.  a.a.O.  Gruppe, 

nur   selten   auf  späten   Buccherogefäßen.     Die  io  Gr.  Myth.  345,  4.     [Höfer.] 

gemalten  Vasen  geben  eine  Musterkarte  der  Seirites  \EbiqIti\s),  ein  Libyer,  Erfinder  des 

ostgriechischen  Typen,  namentlich  der  S.  mit  Flötenspieles,  Duris  (F.  H.  G.  2,  478)  bei  Athen. 

Armen  und  Lotosranke;  diese  kommen  verhält-  14,    618  b.  c.      Pudermacher,    Rhein.    Mus.    63 

nismäßig  häufig  auf  den  „politischen"  Vasen  vor  (1908),  462  und  Anm.  1.     Solmsen   bei  Rader- 

{Liste  Seelenvogel    116 f.)    und    bilden    in    ganz  macher  a.  a.  O.  556.     [Höfer. j 

bestimmter   Stilisierung  (Abb.  32)    —    fliegend  Seisichthon    (anaix&covj    I)    Epitheton    des 

mit     leicht     aufgebogenen    Flügeln,     langem,  Poseidon  (s.  d.  Bd.  3  Sp.  2813),  das  den  Gott 

flatterndem   Haar,    ein  Arm   vor-,    der  andere  als  den  Erschütterer  des  Bodens   und   als  den 

zurückgestreckt,   auch   mit  Lotosranke  in  der  Sender  des  Erdbebens  (vgl.  Seismos)  bezeichnet, 

Hand  —  geradezu  das  Leitmotiv  einer  von  ost-  20  wie    £vvo6idcig,    ivvooiyuiog,    ivoai^&cov,    iXsXi- 

griechischen    Vorlagen    besonders    abhängigen  %&<ov,  'Ep£%&£vg:    Pind.  Jsthm.  1,  76:   auui   d' 

Gruppe    (Rom.    Mitt.    1888,    173 f.),     entweder  £oixs   Kqovov   6Ei6v%Q,ov    vlov      yiirov    aiisißo- 

reihenweise    im   Tierfries    oder   paarweise    am  (itvoig   svzgyhav  ||  uq^lkto^v    iTtnoägo^iiov   ■asla- 

Halse,  nur  selten  als  Einzelfigur  (Liste  Seelen-  8fj6cci  .  .  .    Vgl.    auch    d.    Schol.    z.  d.  St.    — 

vogel  195).     Natürlich    fehlt   es   auch  nicht  an  Gell.  N.  A.  2,  '-28,  1:   videntur  existimasse  anti- 

Kopien  korinthischer  S.  guissimi  Graecorum,  qui  Neptunum  cbiGi^ova. 

appellaverunt    [tremores    terrae   fieri    aquarum 

Die  Henkelattachen  hatten  schon  in  römi-  subter   in   terranim   cavis   undantium   pulsibus 

sehe  Zeit  geführt.    Neuschöpfungen  sind  nicht  fluctilusqne].     Ähnlich  Ammian.   17,    7,    12.  = 

zu  erwarten.  Die  Münzstempel  der  gens  Petronia  30  Anaximenes   fr.  28    bei    Diels,   Frgm.  d.    Vor- 

(Blumer- Keller,  Tier-  und  Pflanzenbilder  12,  38)  sokratiker   l2,  17.     Vgl.   ferner  Anonym.  Lau- 

wie    die    dekorativen    S.    der   Aschenkiste   im  rentian.  in  Anecd.  var.  Graeca  et  Lat.  ed.  Schoell 

Lateran,  Altmann,   Rom.    Grabaltäre   nr.  112,  u.  Studemund  1,  267.  Niceteis  ebenda  1,  279.  283. 

und   die   auf  arretinischen  Gefäßen  und  Cam-  Heraklit.  Quaest.  Homer.  38  (p.  55,  14  ed.  Soc. 

panaschen    Platten    verhältnismäßig    häufigen  phil.  Bonnens.  sodales).  Dionys.  Hai.  Ant.  Rom. 

S.,    gewöhnlich    mit   Rithara  und   Doppelflöte  2,  31  (wo  der  römische  Gott  Consus  [s.  d.  und 

paarweise    um    einen  Altar,   Kandelaber   usw.  Wissoica,  Abhemdl.  zur  röm.  Relig.-  und  Stadt- 

gruppiert,    rein   menschlich    bis    auf   Schwanz  gesch.  159  ff.J  als  IJogsiScov  asici^cov  gedeutet 

und  Vogelbeine,  deren  Ansatz  ein  Hüftschurz  wird).     Die  Dichterstellen  sind  verzeichnet  bei 

verdeckt,   gehen  auf  hellenistische,   und   zwar  40  Bruchmann,  Epith.  deor.  p.  198 f.,  wo  hinzuzu- 

kleinasiatische   Vorbilder  zurück   (Abb.  33   ist  fügen  ist:   Bakchylid.  17  (16),   58.  18  (17),   21. 

der  Schwanz  mit  besonderem  Formstempel  an-  Gruppe,    Gr.  Myth.  1139,  2.     Piper ,  Myth.  d. 

gesetzt  und    zur   Akanthusranke    umgebildet),  christl.  Kunst  2,  481.    —   2)  des   Zeus:    Orph. 

sie   werden   vom  römischen  Kopisten   auch   zu  hy.  15,  8.     Vgl.  Bruchmann  a.  a.  O.  p.  140. 

farblosen    menschlichen     Flügelgestalten     mit  [Höfer.] 

sinnlosem  Hüftschurz  gemacht.  Seismos  (2siß[t6g),  Personifikation  des  Erd- 

Das  Gewand  bleibt  z.T.  auch  auf  römischen  bebens,    dargestellt  als  kraftvoller  Mann,    der 

Sarkophagen  mit  dem  Gesangswettstreit  zwi-  in  einer  Höhle  knieend  oder  die  Füße  fest  auf 
sehen  Musen  und  S.,  auf  Gemmen  und  meist v  den  Boden  stemmend  mit  beiden  Händen  den 
christlichen    Sarkophagen   mit    dem  Odyssens- 50  obern  Rand  der  Höhle,  die  Erdoberfläche,  packt, 

abenteuer  (s.  Sp.  617,  Robert,  Sarkophagreliefs  um   daran   zu  rütteln,    Miniatur   des  Utrecht- 

2,  45  f.   Taf.  52).     Die  Formen   werden   immer  psalters,   dessen  Bilder   auf  antiken  Ursprung 

unbeholfener,  die  plumpe  S.  mit  Doppelflöten  (Ad.  Goldschmidt,  Der  Albanipsalter  in  Hildes - 

in   den   gesenkten   Händen  findet   sich  ebenso  heim  12  f.)  zurückgehen,  H.Graeven,Rep£rtorium 

auf  der  Aschenkiste  in  Petersburg,   Altmann,  der  Kicnstwissenschaft  21  (1898),  33 f.;  vgl.  auch 

Grabaltäre    nr.    58,    wo    ihr    eine    Muse    die  Walter   de  Gray  Birch ,    The  history.'art  and 

Flügelfedern    ausreißt,    wie    auf    christlichen  palaeography  ofthe  manuscript  styledthe  Utrecht 

Sarkophagen    und    tunesischen    Mosaiken   (als  Psalter  261 ,    der  die  Figur  aber  als  Atlas  er- 

Einzelfigur).      In    provinzieller    Terrasigillata-  klärt.     (Vgl.    auch   den  mit   Atlas  identischen 

wäre   wird    die    S.    immer    mehr    wieder  zum  60  Omophoros,  der  nach  der  Lehre  der  Manichäer 

menschenköpfigen  Vogel,   der   oft  flöteblasend  das  Erdbeben  verursacht,  F.  Piper,  Mythol.  d. 

einem  Satyr  mit  der  Syrinx  gegenübergestellt  christl.    Kunst    2,    484.      Kessler    bei    Hauch, 

wird.     Armlos    erscheint    der    Menschenvogel  Realencyklop.  für  protest.   Theolog.  s.  v.  Mani- 

auf    einer    Aschenkiste    im    Brit.    Mus.    Anc.  chäer    207.)      Vgl.     auch    Ant.    Springer,    Die 

marbl.  5,  10,  1  und  auf  einer  Reihe  von  Gern-  Psalterillustrationen    im    frühen  Mittelalter    in 

men  und  Glaspasten.    Man  ist  unbewußt  wieder  Abhandl.  d.  phih-hist.  Kl.  d.  K.  Sachs.  Ges.  d. 

zur  Urform  des  Typus  zurückgekehrt.  Wiss.  8  (1883),    271.      Personifiziert    erscheint" 

[Weicker.]  das  Erdbeben  (GSLa^iog)  auch  bei  loh.  Chrysost. 
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Homil.   in  terrae  mot.  et  in  divitem  et  Lazar.  zwei  von  Lenormant,  Bev.  arch.  N.  S.  11  (1865), 

6,  1  (Montfaucon  1  p.  773c  —  Migne,  Scr.  Gr.  126  nr.  5.  6  (vgl.  Bursian,  Geogr.  v.  Griechenl. 

48  p.  1027 f.)  und  Homil.  d.  terrae  mot.  (Montf.  2,  505)  veröffentlichten  Inschriften,  deren  Echt- 

2  p.  719b);  vgl.  F.  Piper  a.  a.  0.  2,  484f.  heit   aber  —   sie   rühren  von   dem  bekannten 

[Höfer.]  Fälscher  Eonst.  Simonides  und  einem  anderen 

Seixoinnia,  istrische  Göttin  auf  einer  alten  ungenannten  Gewährsmann  her  —  zum  min- 
in Glovizza  bei  Rovigno  gefundenen  Inschrift,  desten  sehr  zweifelhaft  ist,  Hüler  v.  Gaertringen 
CLL.  5,  8184 (—  Dessau,  Inscr.  sei.  nr.  4890;  Lnscr.  Lnsul.  Mar.  Aeg.  3,  193,  wo  auch  die 
Faksimile  bei  Hübner,  Exempla  Script,  epigr.  Inschriften  (nr.  1057 6a f.)  wiederholt  sind;  vgl. 
tat.  nr.  27):  Seixomniai  Leuciticai  Polates  (vgl.  io  Selasia.  —  2)  des  Hephaistos,  Norm.  Dionys 
Mommsens  Anmerkung  und  dieses  Lex.  Bd.  2,  30,  95.  —  3)  der  Selene  in  einem  Zauber- 
1983).  Von  Holder,  Altcelt.  Sprachschatz  2,  1460,  papyros  (Horoskop),  Kenyon,  Gi-eek  Papyri  in 
als  keltisch  registriert.     [M.  Ihm.]  fhe  Brit.  Mus.  Catalogue,  With  Texte  135  v.  73. 

Selagon  (SsXdycov)  las  Ptolemaios  bei  Hom.  [Höfer.] 

LI.  5,  695  statt  IJsXdyav,  Schol.  Venet.  A  und  Selasva  (selasva),  auf  einer  etruskischen  Blei- 

lowril.  Hom.  a.  a.  0.     A.  Ludwich,  Aristarchs  tafel  ehedem  gelesen,  siehe  s.  v.  selvans. 

Homer.   Textkritik  1,  259.     C.  Bobert,  Studien  [C.Pauli.] 

zur  Bios  402.    [Höfer.]  Selemnos  (UeXs^vog),  s.  Argyra  und  W.  H 

Selagos   (HsXayog),  Vater   des  von   dem  Te-  Engel,  Eypros  2,  501  f.  675.     Curtius,  Pelopon- 

lamonier  Aias  getöteten  Troers  Amphios   aus  20  nesos  1,  446.    Panofka,  Arch.  Zeitung  1 3  (1855), 

Paisos,  Hom.  LI.  5,  612.    Tzetz.  Hom.  89.    Alleg.  125.  Nach  Ealkmann,  Pausanias  d.  Perieget  134 

B.  5,  88.     Bethe,  Theban.  Heldenlieder  65,  36.  (vgl.  177)  war  die  Sage  vielleicht  von  Bhianos 

Usener,  Sitzungsber.   d.  E.  Akad.   d.  Wiss.   zu  dichterisch   behandelt.    Die  Sage  von  der  den 

Wien  137  (1897),  3,  38.    C.  Bobert,  Studien  zur  Liebesschmerz   heilenden  Kraft   des  ZsXiuviog 

Elias  378 f.     [Höfer.]  (so!)  ist  auch  erwähnt  in  dem  von  Bohde,  Acta 

Selainanes    (EbXu^dvr\g),  syrischer  Gott  mit  societ.  phil.  Lips.  1   (1872),    39  nr.  38   (=  Ber. 

Md§ßa.%og  (so!  nicht  wie  C.  L.  G.  3,  4449  —  51  natur.  scriptores  ed.  Eeller  1,  111  nr.  38)  edier- 

und  Bd.  2  Sp.  2296,  40  ff.  steht,  Mdißa%og)  auf  ten  Paradoxogr.  Vatic,   einem  wahrscheinlich 

dem    heute    Shekh   Berekät    genannten    Berge  auf  Lsogonos   Nicaeensis  (Bohde  a.  a.  0.    29  ff. 

(eine  kurze  Tagereise  aviiw.  von  Aleppo,    dem  30  Gr.    Boman    43   =  462.      Ealkmann    a.  a.  0. 

alten   Beroia    gelegen)    verehrt.      Die    Weihin-  39  f. ;  anders  Eeller  a.  a.  0.,  Lntrod.  X)  zurück  - 

schriften    lauten    stehend :    Ad    Madßd^a    xcd  gehenden  Exzerpt.  Zum  Namen  ZsXs^ivog  ver- 

ZsXa^dvsi,  oft  mit  dem  Zusatz :  naxpcooig  ftsolg  gleicht   A.  Fick,   Vorgriech.    Ortsnamen  95  den 

bez.  &solg  natgaoLg  bez.  nur  nargäoLg,  Butler,  kretischen  Flußnamen  UedaiLvog  (Collitz,  Dial. 

Amer.  Journ.  of' arch.  4  (1900),  434f.  (vgl.  Berl.  Lnschr.  5060).     [Höfer.] 

Phil.  1\'ochense]ir.  1902,  28).  Prentice,  Hermes  Selene  (Hshjvri).  Da  S.  bereits  ausführlich 
37  (1902),  98—118.  Die  Namen  bedeuten  nach  unter  cMondgöttin'  (Bd.  2  Sp.  3119—3200)  be- 
Littmann  bei  Prentice  117.  Clermont-Ganneau,  handelt  worden  ist,  so  sei  im  ganzen  auf  diesen 
Etudes  d'archeol.  Orient.  2  (1897),  48 f.  G.  Hoff-  Artikel  (sowie  auf  die  Monographie  'Selene  u. 
mann,  Zeitschr.  f.  Assyriol.  11,  246  (vgl.  auch  40  Verwandtes''  Leipzig  1890  und  die  Nachträge 
Winckler  bei  Schrader,  Die  Eeilinschriften  u.  dazu  ebenda  1895)  verwiesen;  die  hier  gebo- 
das  Alte  Testament3  S.  224:  Zslauävrig,  mit  tene  Gelegenheit  möge  nur  dazu  dienen,  zum 
dem  assyrischen  Gott  Shalmänu  und  phoini-  Hauptartikel  einige  wichtiger  scheinende  Nach- 
kischem  laVvü  zusammenhängend)  den  'Friede-  träge,  namentlich  zur  Kenntnis  der  Mondgott- 
reichen oder  Friedebringenden',  Mddßa%og,  heiten  anderer  Völker,  zu  liefern.  Wir  geben 
dessen  Name  in  griechischer  Transskription  diese  Nachträge  möglichst  im  Anschluß  an 
Zsvg  ßcofiog  lautet  (Prentice  a.  a.  O.  118;  vgl.  die  einzelnen  Kapitel  des  Hauptartikels. 
Mark  Lidzbarski,  ~Ephemeris  für  semitische  Epi-  I.  Kultstätten.  Zum  Mondkulte  Athens 
graphik  2  [1908]  p.  81.  Clermoytt-Ganneau,  (ob.  Bd.  2  Sp.  3125;  vgl.  Selene  u.  Verw.  S.  8  ff.) 
Bec.  d'arch.  Orient.  4,  164f.  Gruppe,  Bursians  50  ist  jetzt  nachzutragen  die  Sitte  des  ßovg  eßSo- 
Jahresber.  137  [1908],  639.  Halevy,  Journ.  asiat.  y,og,  die  ich  in  meiner  Abhandlung  über  Die 
9  Ser.  Tome  18  [1901],  514f.)  ==  Gott-Altar,  7-  u.  9-Zahl  im  Eultus  u.  Mythus  d.  Griechen 
vom  syrischen  madhbah  =  fAltar'.  UsXajidvrig  Leipzig  1904  S.  105  ff.  sowie  im  Arch.  f.  Bel- 
ist  auch  als  Personenname  bezeugt  (Phönizien)  Wiss.  6  (1903)  S.  64  ff.  u.  7  (1904)  S.  419  ff. 
Renan,  Mission  de  Phenicie  p.  676.  Cagnat,  ausführlich  besprochen  habe.  Das  Hauptzeug- 
Lnscr.  Gr.  ad  res  Rom.  pert.  3,  1107  p.  418.  nis  liefert  uns   der  Atthidograph   Eleitodemos 

[Höfer.)  (fr,  16  b.  Müller,  Fr.  Hist.  Gr.  1  p.  362  b)  b. 

Selasia  (ZsXaala),  Beiname  der  Artemis,  von  Hesych.    s.v.  ßovg  eßdouog  und  lautet:    ort   Sh 

der  lakonischen  Stadt  Sel(l)asia,  Hesych.  Esla-  Tte^i^a  toxi  k<xi  tfjg  Zslrivrig  Isqov  KlsLx68i]aog 
öicc.     Bursian,  Geogr.  von  Griechenl.  2,  117,  1.  60  [der   Zeitgenosse   des   Thukydides!]    iv  kr&iSi 

Doch   ist  wohl  umgekehrt  die  Stadt  nach  der  cpncL     Vgl.  auch  Pollux  on.  6,  76:  -xilavoi  6s 

Göttin   genannt,    Welcher,    Gr.   Götterl.  2,  399.  kolvoI  tt&gl  &toig,    ag  %cci  Gslfjvai  [vgl.  dazu 

Wide,  Lakon.  Kulte  121.     Gruppe,  Gr.  Myth.  den  Lexikographen  Pausanias  b.  Eust.  z.  LI.  E 

744,  16.     Fr.    Studniczka,    Eyrene    144.     Vgl.  v.  575  p.  1165,  6  ff.    Suid.    s.  v.  ßoüs   sßS.    s.  v. 

Selasphoros.     [Höfer.]  avdaxaxoi  etc.]  xfi  freco  [d.  i.  Selene].  v.i%kr\v- 

Selasphoros  (Uslaacpogog),   Beiname    1)    der  tat   de    dito  xov    ß^rj^ccxog    cögtcsq    y.cu    6   ßovg 

Artemis:  a)  im  attischen  Phlya,  Paus.  1,31,4;  [d.  i.  der  ß.  eßd.]'  niuiia  ydg  ißxi  %sgaxa  l%ov 

b)  angeblich  auf  der  Insel  Pholegandros  nach  TtETtrjy^tvo:,  7tQoo<j>£QÖ[ievov  knoXhovi  -/.cd  llgx s- 

Koschee,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    IT.  21 
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[Lidi  (zf,)  v.al  KE%äxrj  vtul  Uc-Xr'jvv.  —  Eine  Über  den  fMondglauben'  der  heutigen  Nord- 
Tochter  des  Zeus  und  der  Selene  namens  Pan-  abyssinier  s.  Littmann  im  Archiv  f.  Bel.- 
dia  (s.  d.j,  von  der  das  attische  Fest  der  Pan-  Wiss.  11,  313  ff.  Ihnen  ist  der  Aufgang  des 
dia  nach  einigen  benannt  sein  sollte,  bezeugt  neuen  Mondes  eine  Zeit  des  Glückes  fürWan- 
wohl  auch  Hyg.f.  praef.  p.  30,  15  Bu.:  Ex  luve  derer,  Schwangere,  Kindbetterinnen,  wachsende 
et  LunaPandia  (Hss.  Pandion).  —  Füreleu-  Kinder  und  eine  Zeit  des  Gebetes  um  Glück 
sinischen  Selenekult  spricht  auch  das  Zeug-  und  Wohlstand.  Unter  dem  'Tode'  des  Mon- 
nis  des  Proklos  (Porph.)  in  Tim.  51  B:  änb  des  ist  wohl  die  Mondfinsternis  zu  verstehen.  — ■ 
Movacciov  zov  SsXrjViaiiOv  zb  yivog  zolg  iv  Zu  Sp.  3128,  7  ff.  Phrygien.  Auch  hier 
'EX&vßivi  r&v  [ivarngiav  riyovuivoig  tivai  (pr}6L.  10  scheint   der  Mondgott  Schwurgott   gewesen  zu 

Zu  Bd.  2    Sp.  3126,  13  ff.  (Kult  zu  Alexan-  sein;   vgl.  Hesych.    s.  v.    val   \ir\v   [sehr.  Mr)v\ 

dria)  füge  ich  jetzt  noch  hinzu,  daß  mit  dem  val.  ^gvysg.     S.  auch  Strab.  557. 

dortigen    Kultus    des    Helios    und    der    Selene,  Zu  Sp.  3128,  19  ff.  Ägypten.     Vgl.  im  allg. 

denen  zu  Ehren  zwei  gegenüberliegende  Tore  die  Nachträge  zu  meiner  Schrift  über  Selene  u. 

Alexandrias    benannt    waren,     wahrscheinlich  Verw.      Würzen   u.    Leipzig   1895    S.  14  ff.,   wo 

auch    der   Umstand    zusammenhängt,    daß    die  von  den  beiden  ägyptischen  Mondgöttern  Thoth 

Kinder   des  Antonius   (=   Osiris   od.  Dionysos)  (s.  d.)  und  Chonsu  ausführlich  gehandelt  wird, 

und   der    Kleopatra    (=  Isis)    als    Helios    und  Auf  den  später  mit  Hermes  gleichgesetzten 

Selene  verehrt  wurden.    Vgl.  Drumann,  Gesch.  Thoth  beziehen   sich    offenbar    mehrere  Aus- 

J?.  1,  465,  11,  der  sich  auf  Dio  50,  25.  51,  21.  20  drücke  des  von  Wessely  (Denkschr.  d.  Wiener  Ak. 

Flut.  Ant.  36.    Suet.  Galig:  26  beruft.  —  philos.-histor.  Kl.  36,  1888,  2,  28)  publizierten 

Zu    Bd.   2    Sp.  3127,    44  ff.    (Mondkult    von  magischen  Hymnus  auf  'Hermes': 

Carrhae    =    Charrän)    füge   jetzt   hinzu    das  'JSßfMJj    ■j.oGybov.gäzcag ,    iyv.üodis,    v.vv.Xe    Z,k- 

von  Wilamowitz,  Ind.  schol.  Gotting.   1884  p.  8  Xr\vr\g?) 

mitgeteilte   Zeugnis    des   cod.    Vatic.    989,    wo  azgoyyvXs  nal  rezgdyorv    ivayoavit — , 

unter  vielen  andern  sgya  xäXXicza  %<xl  ftsäfiazu  7ttL&o6r/.at6avvs,  %Xafi,v&r)cp6(}S,  TCzvvoTcidiXt, 

auch   genannt   wird:    ö    iv    tdgaCg   [sive    vgcag;  Tta^iqxJovov  yX6i6(jr\g  ägyr\yiza  kau.%a.6i  zigneov, 

schreibe   Kägatg]   (vabg)   zfjg  2eXrjvrig.     Ge-  ai&igiov  ögouov   siXlaaoDV  v-jtb  zägzaga 

meint  ist  natürlich  der  assyrische  Mondgott  Sin  yalrtg, 

(s.  d.)     Über    diesen  vgl.    einstweilen    Jensen,  30  i]Xiov    r]vio%wv,    xoGpov    z'    öcp&ahps    g,i- 

Kosmol.  d.  Babylomer  101  ff.    Hier  wird  unter  yiczs*) 

anderem  hervorgehoben,  daß  die  Babylonier  den  jtvzvuaza  zovg  rt  ßgozovg  Ttiintav  ßlov  iv.zt- 

Mond  als  Frucht  bezeichneten,  weil  er  ward  Xtaavzag, 

und  wuchs,  daß  ferner  der  Vollmond  als  rglän-  Moigmv  7igoyvco6zi]g  ob  Xiyy  v.al  fttiog  bvsigog, 

zende  Königsmütze',  die  Unsichtbarkeitsphase  rjutgivovg    %grfiu.ovg    v.al    vvv.ztgivovg    iiti- 

aber    als    ein    r Fortgehen'    oder   r  Ruhen'    des  tcsutzcov 

Mondes  aufgefaßt  wurde.  —  Einen  sehr  inter-  i'ocGca  za  ßgozmv  aXyr\\iaza  ßaig  &&ga7tblaig' 

essanten    babylonischen   Mondhymnus    s.  jetzt  ötvgo    [iccxag  Mriqu^g    zeXzalqgovog    vih    fii- 

bei  Zimmern;,  Babyl.  Hymnen  u.  Gebete  in  Aus-  yiaze, 

wähl    (=  Der    alte    Orient  7,    3)    Leipzig  1905  40  6fj  uogcpfi  l'Xagög  rt  cpävrftl  yuoi  t]6'  inlztiXor 

S.  11  ff.      Hier    wird    Sin    u.  a.    gepriesen    als  bepga   zt   y.avzoavvrtg  rf]g  6i)g    uigog    ävziXä- 

Nannar  =  Leuchter,  als  kräftiger  junger  Stier  |3otfu, 

mit   starken  Hörnern,    als  Frucht,   die  von  i'Xa&l  yboi  diog.ai  rs  %al  aiptvöüg  7tgo(pavsLr\g. 

selbst  erzeugt  wTird,  als  Mutterleib,  der  alles  Die  durch  Sperrung  hervorgehobenen  Worte 

gebiert,   als   Erzeuger  der  Götter  und  Men-  auf  den  griechischen  Hermes  beziehen  und 

sehen,  usw.  (s.  Sin).     Vgl.   auch  Schrader,  Die  diesen  deshalb  als  Mondgott  deuten  zu  wollen, 

Keilinschr.  u.  d.  Alte  Test.  s  361  ff.  —  wie  das   leider  kürzlich   geschehen  ist,   würde 

Nahe  verwandt  mit  dem  Mondgott  der  natürlich  völlig  unmethodisch  und  verkehrt 
Babylonier  ist  natürlich  auch  derjenige  der  sein.  —  Wenn  Thoth  aller  Messung  und  Ein- 
Araber (über  den  man  jetzt  vergleiche  D.  50  teilung  von  Raum  und  Zeit  vorsteht,  so  er- 
Nielsen,  Die  altarab.  Mondreligion,  s.  auch  innert  das  an  ähnliche  Vorstellungen  der  älte- 
Ginzel,  Chronol.  1,  250)  sowie  der  Aglibol  von  sten  Semiten  (s.  D.  Nielsen,  Die  altarabische 
Palmyra  in  Coelesyrien  (s.  oben  unter  Ma-  Mondreligion  und  die  mosaische  Überlieferung. 
lachbelos  =  Sonnengott).  Dasselbe  Götterpaar  Straßburg  1904,  S.  49  f.  u.  S.  56  f.;  vgl.  auch 
(Sonnen-  u.  Mondgott)  erscheint  auch  in  der  Ginzel,  Die  astronomischen  Kenntnisse  d.  Baby- 
Mitte  einer  reich  reliefierten  Platte  eines  groß-  lonier  3  in  Klio  1  [1902]  S.  369)  sowie  der  Poly- 
artigen (parthischen)  Gebäudes  zu  Hatra  in  nesier  (v.  Biiloic  in  Globus  93  [1908],  S.  251b: 
Mesopotamien.  S.  Hatra,  9.  Veröffentlichung  die  samoanische  Göttin  des  Mondes  [Sina] 
der  deutschen  Orientgesellschaft  [Leipzig  1908]  teilt  das  Jahr  in  6  Monate,  den  Monat  in  28 
S.  20:  „kleine,  unbärtige,  lockenhäuptige  Büste  60  Nächte  _usw.). 

en  face,  deren  Strahlenkranz  (9  Strahlen;  vgl.  III.  Äußere  Gestalt  des  Mondes  und  der  Mond- 

Roscher,  7-  u.  9-Zahl  im  Kultus  u.  Mythus  d.  güttin  (s.  ob.  Bd.  2  Sp.  3129  ff.    Selene  u.  Verw. 

Griechen  S.  56  f.)   und  Sonnenscheibe   auch  an  S.  18  ff.    Nachträge  dazu  S.  20  f.).  —  Hinsicht- 

griech.  Heliosdarstellungen  vorkommt.  ...  Wei-  lieh   des  Mondes   als  Symbol   der   Schönheit 

ter  rechts  folgt  ein  liegender  Buckelstier,  links  im  allgemeinen  ist  zu  verweisen  auf  Prato  in 

dagegen  steht  eine  andere  Büste  en  face,  wie  Weinholds  Zeitschr.  d.  Vereins  f.  Volkskunde  5 

Helios  unbärtig,  jedoch  nur  mit  hornartigen  Aus-  *}  Vgi.  auch  Papyr.  Lonäin.  46  v.  u±n.  bei  Uicterich, 

wüchsen  an  den  Locken"  [=  Men  oder  Sin?].  —  Abraxas  64:  y.vx/.e  oelrjvr];  .  . .  uvyrt;  öip&a/./ue  /.Uytarc. 
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S.  363.    Zu  den  griechischen  Zeugnissen  kommt  Spender.     Vgl.  dazu  im  allgemeinen  Harley, 

jetzt  vor   allen   hinzu   das   neue    schöne   Frag-  Moon    Bore    p.  132—139    (mir    unzugänglich). 

ment  der  Sappho  {Blaß  im  Hermes  37  S.  471  f.  Hierzu  kommt  noch  das  im  vorigen  Abschnitt 

v.  5  u.  Berl.  Klassikertexte  5, 2  (1907)  S.  16  v.  8ff.) :  angeführte  neue  Bruchstück  der  Sappho  (s.  ob.). 

Nvv  de  AvöcLiav  hngiinrca  yvvai-  ||  ueooiv,  cbg  b)  Selene  als  Göttin  der  Katamenien 

Ttox     AiXico   ||   ävvrog   ä    ßciododäy.xvXog   es-  u.  Geburten  (s.  oben   Bd.  2    Sp.  3149  ff.     Se- 

Xävvcc,  ||  Ttävra  Tt£QQ£%oi(>    aaxga,  cpdog  d   ini-  lene  u.    Vene.  55  ff.     Nachträge   dazu  S.  25  f.). 

||  G%&i  &älccaaav  in   dXuvQctv  ||  i'aag  kcii  itoXvctv-  Wie    die    normalen    Geburten    vom    normalen 

Q-i^ioig  aQOvQcttg  .  .  .  \\  &  ö  'iigaa  v.ccla  %i%vxai,  Mondlaufe   abhängen,    so   bringt  die  anormale 

xeftec-  ||  Xcuoi    Ss    ßQoöcc    %'a-xaK    äv-  \\  Q'qvgv.u  io  Bewegung  des  Mondes  Monstrositäten  hervor: 

%<xi  tislLlcoTog  ccv&ziimdrig.     Vgl.  auch  Diels  im  vgl.  Flut,  quaest.  conv.  8, 9,  2,  9 :  tocvtt)  yt  y.ouipol 

Hermes  1896  S.  350  -  und   Usener,  Götternamen  ■kkl  ol  liv&oygäcpoL'   xä  yug  itavxciTtactv   %-a- 

177  ff.  - —  Übrigens  gilt  der  Mond  als  ein  Sinn-  cfv/.cc  %ccl  xtgaexta  xeov  £cocov  ysviß&UL  Xiyovavv 

bild     der    Schönheit    auch    den    Ureinwohnern  §v  xy  yiyttvxoiic(%La,   xf\g  6sXr]vi]g  ixxQsno- 

Amerikas  («71  G.  Müller,  Gesch.  d.  amerihan.  fi^vvg  xal  xag  avaxoXäg  ov%  6&tv  sl'co&s  tioiov- 

Urreligionen  218  f.  u.  423)  sowie  den  Arabern  nivrtg.    Die  Stelle  ist  auch  oben  Bd.  1  Sp.  1644, 

(vgl.    die   Märchen   1001  Nacht,   wo.  so  oft  die  19  ff.  u.   1646,  11  ff.  nachzutragen. 

Schönheit  des  Weibes  mit  dem  Monde,  nament-  Was  die  Beziehungen  des  Mondes  zur  Men- 

lich  dem  Vollmond,  verglichen  wird,  und  den  struation   der  Frauen  anlangt,   so   ist  dieser 

Namen  der  Prinzessin_  Bedrulbudur  =  fMond  2u  Glaube  sehr  weit  verbreitet.    Floß-Bartels,  Das 

der  Monde';  vgl.  die  Übersetzung  von  Weil  3  Weib~a  1,  314  teilt  mit,  daß  die  Bewohner  des 

S.  83).  ostindischen  Archipels   die   eigentümliche  An- 

IV.  Bewegung,  Bahn,  Auf-  und  Untergang  schauung  haben,  die  jungen  Mädchen  menstrue- 
lles Mondes  und  der  Mondgottlieit  (s.  Bd.  2  ierten  zur  Zeit  des  Neumonds,  ältere  Frauen 
Sp.  3139  ff.  Selene  u.  Vene.  36  ff.  Nachträge  aber  nach  dem  Vollmonde.  —  Bei  den  Be- 
dazu  S.  22  ff.).  Hier  ist  nur  das  eine  Haupt-  wohnern  der  westlichen  Torresstraße-Inseln 
resultat  meiner  Abhandlungen  über  die  7-  und  finden,  wenn  die  Mädchen  mannbar  werden 
9-Zahl  nachzutragen,  nämlich  die  Erkenntnis,  und  die  menses  sich  zeigen,  besondere  Bräuche 
daß  die  Heiligkeit  der  beiden  genannten  Zahlen  statt.  Man  erklärt  den  Vorgang  keineswegs 
einfach  auf  der  uralten  Einteilung  des  27-tä-  natürlich,  sondern  glaubt,  der  Mond  habe  in 
gigen  Monats  in  3  Wochen  zu  je  9  Tagen,  des  Männergestalt  mit  dem  Mädchen  Verkehr  ge- 
28-tägigen  Monats  in  4  Wochen  zu  je  7  Tagen  habt.  Es  findet  dann  Ausschließung  der  Weiber 
beruht.  Die  2  oder  3  Tage  des  Interluniums  in  besonderen  Hütten  statt,  auch  dürfen  sie  dem 
oder  Intermenstruums  (il£6oo£Xi]vov  Gloss.  Phi-  Meere  sich  nicht  nahen  oder  darin  baden,  weil 
lox.),  an  denen  der  Mond  unsichtbar  ist  (vgl.  die  Schildkröten  durch  sie  in  jener  Periode 
&6£Xt\voi  vvwcsg),  wurden  als  Monatsepagomenen  verscheucht  werden  (Globus  Bd.  86  nr.  1904 
oder  als  czTiocfgäSsg  betrachtet  und  mit  Rück-  S.  179  a).  Von  antiken  Zeugnissen  gehören  in 
sieht  auf  ihre  Finsternis  und  Unheimlichkeit  diesen  Zusammenhang:  Ps.-Hippocr.  it.  inxayb. 
(vgl.  Bit.  Zentralbl.  1909  Sp.  693  ff.)  den  Unter-  1  p.  451  Kühn:  xcd  ■/.axagyvia  yvvca^l  xalg 
irdischen  geweiht  (ähnlich  in  Indien  usw.,  40  vyisivovGcag  cpalvovxca  v.a&  tnaaxov  xeov  (irjvcov, 
wo  der  abnehmende  Mond  deutliche  Bezieh-  cbg  fyovrog  xov  iirtvbg  lSir\v  Svvaybiv  iv  xolg 
ungen  zu  den  Toten  hat,  und  in  Afrika;  vgl.  66)iiaoiv.  Soran.gynaec.il  p.  205 f.  Kose:  xivlg 
P.  du  Chaülu,  hi  African  Korest  and  Jungle;  6h  xco:>  nalaicov  [cpa 6 iv']  iitirrjcrsLOV  ...  tivui 
s.  Beipz.Zeitg.  nr.  287  vom  11/XII.  1903,  2.  Beil.).  xbv  xaigov  7rXrtg 0 v ll e v r\ g  tfjg  atXr\vr\g  (ngog 
Ebenso  haben  auch  die  5  letzten  Tage  (Epa-  awovciav  Ttgbg  avXXr^iv).  avg,7tcc&elv  yäg  xä 
gomenen)  des  ägyptischen,  vedischen,  mexi-  iitiyacc  xolg  {isxagoloig,  xcd  tag  xa  itXtlGxa  xeov 
kanischen  usw.  Sonnenjahres  überall  eine  un-  Q-aXaaoicov  zvxQocptlv  (ihv  TtXrjQOv^ivng  xijg 
heilvolle  Bedeutung  {Ginzel,  Chronol.  1,  69).  6slr]vrig  axQiupüv  öh  g.£tov^£vvg  ...  txi  öh 
Vgl.  Boscher,  Die  ennead.  u.  hebdomad.  Fristen  v.qäxi(Sxov%aiqhv  tivamqbg  xb  ytvsa&ai  ovXXwipiv 
und  Wochen  d.  öltest.  Griechen.  Leipzig  1903.  50  xbv  iciQLvöv.  ' Hipjp.'  it.  b%xa\i.  1  p.  459  Kühn-. 
S.  6  f.  Anm.  12.  Ders.,  Die  7-  u.  9-Zahl  im  ix  xovxcov  ohv  ccnärxcov  6:vay%al6v  eoxl  xatg 
Kultus  u.  Mythus  d.  Griechen.  Leipzig  1904.  irXtiaxaig  xwv  yvvai%&v  Ttugl  &iyjo\n\vir\v  iv 
S.  76.  Ders.,  Uebdomadenlehren  S.  199  ff.  Hin-  yaaxgl  Xtxßslv  v.al  TZOQgcoxtQm.  —  Plin.  h.  n. 
sichtlich  der  auch  der  Selene  geheiligten  7-  7,  42:  sed  plurimum  languoris  in  utroque  sexu 
Zahl  s.  Die  7-  u.  9-Zahl  S.  21  u.  107.  Ebenso  capillum  germiuante  partu  et  in  plenilunio, 
war  die  Zahl  auch  dem  Men  und  der  Artemis  quod  tempus  editos  quoque  infantes  praecvpue 
heilig  [ebenda  S.  21  f.;  vgl.  auch  den  aus  7  infestat.  —  ib.  38:  Septimo  [mense]  non  nisi 
Jungfrauen  bestehenden  Chor  (der  Artemis  pridie  posterove  plenilunii  die  aut  int  er - 
Orthia?)  in  Alkmans  Parthenion:  Kukula  im  liinio  coneepti  naseuntur.  —  Nach  W.  v.  Büloio 
Philol.  66  (1907)  S.  209  u.  214  f.).  —  Ebenso  60  im  Globus  Bd.  93  (1908)  S.  251  a  sieht  die  Sa- 
wie  die  7  scheint  aber  auch  die  9-Zahl  im  moanerin  nach  dem  Monde  und  erwartet  bei 
Eult  der  Selene-Artemis  eine  Rolle  gespielt  einem  ganz  bestimmten  Stande  desselben  das 
zu  haben:  Boscher  a.  a.  O.  S.  57.  Io.  Lyd.  de  Eintreten  der  Men  struation. ...  Tritt  die  Men- 
mens.  p.  174  IB.  struation  dann  nicht  ein,  so  nimmt  sie  an,  daß 

V.  Das  Wirken  des  Mondes  und  der  Selene  sie  schwanger  sei,  und  erwartet  nach  10  Mond- 
(s.  ob.  Bd.  2  Sp.  3147  ff.  Selene  u.  Verw.  S.  49ff.  monaten  [280  Tagen]  ihre  Entbindung.  Die 
Nachträge  dazu  S.  24  ff.).  Niederkunft  findet,  wie  auch  Friedländer  {Biol. 

a)    Der    Mond    und    Selene    als    Tau-  Zentralblatt   Bd.   18   nr.  10)    bereits    mitgeteilt 

21* 
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hat,  meistens  dann   statt,    wenn   nach  Eintritt  interlunium   quatriduo.     Ventilari   quoque   fru- 
des  tiefsten    Meeresstandes   bei  Tag  oder  bei       menta   ac    legumina    et    condi  circa   extremem 

Nacht   die    Flut    einzusetzen    beginnt.      Also  lunam iubent,  seminaria, cum  luna  supra terram 

auch  in  diesem  Falle  handelt  es  sich  um  den  sit  fieri,  calcari  musta,  cum  luna  sub  terra,  item 

Stand    des    Mondes.    —    Ebenda    S.  251b:  materies  caedi  quaeque  alia  suis  locis  diximus. 

„Nicht   das  Gestirn   des   Tages,    die    männlich  Vgl.    dazu    auch    Varro   r.  r.   1,    37:    Quaedam 

gedachte     Sonne     (La-Ra),     das    Wahrzeichen  faciunda   in   agris  potius   crescente   luna  quam 

Tagaloas,  sondern  das  Gestirn  der  Nacht,  das  senescente,   quaedam  contra  quae  metas  ut  fru- 

Wahrzeichen  der  Göttin  Sina,  der  Mond  (ma-  menta    et    caeduam    silvam.      Ego    ista  .  .  .  non 
sina),   der  Schützerin   der  Penaten,   des  Herd-  10  solum  in  ouibus  tondendis  sed  in  meo   capillo 

feuers,  der  Liebe,  der  Fruchtbarkeit,  der  a  patre  aeeeptum  servo,  ne  decrescente  luna  ton- 

Kinderzeugung,    des   Eheglücks   ist   dem  dens  calvus  fiam.  —  ib.  1,  1:   invocabo   Solem 

Polynesier  auch  heute  noch  die  Parze  der  Zeit,  et  Lunam,  quorum  tempora  observantur,  cum 

die  Regiererin   alles  dessen,   um   was  Tagaloa  quaedam  seruniur  aut  conduntur.  — 

sich  nicht  kümmert.     Ihr  Wahrzeichen  ist  die  Im    übrigen    beschränke  ich   mich  hier  auf 

Taube.  .  .  .  Sie  teilt  das  Jahr  der  Polynesier  in  folgende  nach  bestimmten  Kategorien   geord- 

C   Monate,    den   Monat  in   28   Nächte.  .  .  .  Der  nete  Zitate: 

Mond  teilt  die  Zeit  ein,   der  Mond  beherrscht  1)  Getreidebau:  Theophr.  c.  pl.  3,  22,  2. 

die    See,    das    Menschenleben,    den    Pflanzen-  4,  14,  3.  h.pl.  8,  10,  2.  Colum.  2,  lü.  Plin.n.h. 
wuchs."                                                                            20  18,    158.    282  f.    286.    288.    290.   308.     Berytios 

c)  Einfluß  des  Mondes  und  der  Mond-  Geopon.  5,  33,  4  f.    Plut.  q.  conv.  3,  10,  3,  11. 

göttin  auf  das  Wachsen   und  Gedeihen  Didt/m.  Geopon.  2,  14,  7.  African.  ib.  2,  18,  13. 

der  Pflanzen  und  Tiere  (vgl.  Bd.2  Sp.3152f.  PaÜad.  1,  6,   12  u.  34,  8. 

Seieneu.  Verw.  S.  61  ff.    Nachträge  dazu  S.  26 f.).  2)  Düngung:  Cato  r.  r.  29  u.  50.    Colum. 

Von   besonderer   Wichtigkeit    sind    in    diesem  2,  5.   15.  18.    Plin.  h.  n.  17,  57.    Pallad.  10,  1. 

Zusammenhange  die  größtenteils  gewiß  uralten  10,   10. 

Bauernregeln,    welche    die    Tätigkeit    des  3)  Gemüsebau  usw.:    Bohnen:    Colum.  2, 

Ackerbauers,  Gärtners,  Winzers,  Imkers,  Forst-  10.     Plin.  18,  119.  228.     Pallad.  7,  3.     Didym. 

mannes,  Vieh-  und  Geflügelzüchters   von   dem  Geopon.  2,  35,  7.  —  allium  vel  ulpicum:    Col. 
Eintritt    gewisser    Mondphasen    abhängig  30  11,  3.    Plin.  n.  h.  19,  113.  —  cepae:  Gell.  N.  A. 

machen.     Die   wichtigsten   dieser  Phasen  sind  20,  8    7.    Pallad.  3,  24.  ■ —  vicia:  Colum.  2,  11 

a)    der    zunehmende    und    abnehmende    Mond  Pallad.  2,  6.  —  cardui:   Pallad.  4,  9. 

(aelrivri  wi)^avo(iivri,  luna  crescens  —  <s.  Xijyovoa,  i)  Futter  (pabulum):  Plin.  18,  314. 

cp&ivovöa,    1.    decrescens,     minuens,     extrema,  5)  Obstbau:  Plin.  h.  n.  15,  59.  62.   Geopon. 

senescens,   sicca),   —   b)   die  Konjunktion  und  10,  2,  13  u.  13,  2  (Florent.).    1,  6,  1  (Diophan.). 

der  Vollmond  («7.  iv  ovvödn  ovoa,  coitus,  silens  Pallad.  3,  25.    4,  10. 

luna  [Plin.  n.  lt.  16,  189  f.],  sitiens  L,  sicca  1.  6)  Pfropfen:  Colum.  5,  11.    de  arbor.  26. 

interlunium,     intermenstruum,     —     dt%ourivlcc,  Plin.  h.  n.  17,  108.  111  (Cato).     Pallad.  3,   17. 

■xuvßthivov,  plenilunium,  plena  luna,  —  c)  der  7)  Weinbau:   Colum.  12,  19.    de  arbor.  15. 
Neumond  (vovfirjvla,  Ttpwrr]  ßsli]vr}.  prima,  nova  40  Plin.  h.  n.  17,  215.    14,  135  f.   18,  275.  316.  318. 

lunaj,   —   d)  die   Zeit,   wo   der  Mond,   einerlei  Anatol.  u.  Sotion  in  Geopon.  5,  10,  1  ff.   Florent. 

ob  er  in  der  Konjunktion   oder  im  Zunehmen  ib.  4,  12,  20.    Didym.  ib.  4,  15,  1.    Anatol.  ib. 

oder  im  Abnehmen  begriffen  ist,  sich  oberhalb  5.   10,  1.    Zoroaster  ib.  5,  46  u.  7,  6,  4. 

oder    unterhalb    der    Erde    befindet    {asl.    v-xb  8)  Waldwirtschaft:   Iheophr.  k.  pl.  5,  1, 

yrjv   ovaa,  —  vtisq   yfjv   ovoa,   cum   luna  infra  3.     Cato  r.  r.  37.     Plut.  q.  conv.  3,    10,    3,    11. 

terram  oder  sub  terra  est,  —  supra  terram  est).  Colum.  11,  2.     Plin.  h.  n.  16,  189  f.     Varro  u. 

—  Von  allgemeinen  für  den  antiken  Landmann  Quintil.  in  Geopon.  3,  1,  2.   ib.  3,  15.  3.   Pallad. 

gültigen  Vorschriften,  die  den  angeblichen  un-  8,  1.    8,  22.    12,   15. 

geheuren  Einfluß  des  Mondes  erkennen  lassen,  -      9)  arundo:  Plin.  h.  n.  17,   146. 
zitiere    ich    hier    vor    allem    [Poseidonios?    b.]  50         10)  Bienenzucht:  Plin.  h.  n.  11,  38:  mel 

Philo  de  provid.  2,  77  (p.  96  Aucher)  =  Arnim,  plenilunio  uberius  capitur. 

Stoicor.  vet.  fr.  2  p.  200  nr.  680:  lunae  phasibus  11)  Geflügelzucht:  Colum.  8,  5  u.  7.  8,  11. 

speciatim  fruetus  nocte  quodammodo  maturescere  Plin.  h.  n.  10,  182.    Florentin.  Geopon.  14,  7,  13. 

videntur:    debiles    namque    et    magis    femineos  12)  Viehzucht:   Colum.  6,  26  (Mago  über 

emittens   splendorcs   nee   non   serenos   (aut  rore  die  Castration);  vgl.  Pallad.  6,  7. 

praeditos)  optime  Jactat  enutriendo  et  adaugendo  13)  Einsalzen  des  Fleisches:    Col.  12,  53. 

etc.  —  Inschr.  v.  Thera  (des  Artemidoros  unter  14)  Fischerei:   Gell.  20,  8,  1 — 7    und    da- 

Ptolemaios  III:   rc&v   avium    tQ^cpstcci    kccI    äcp'  selbst  Lucilius.     Plin.  9,  96.*) 

r)liov,    ilta    öth'ivng  (Perl.  Philol.    Wochenschr.  *,  ^^     ..  ,„•„...             t  ,-      a        t 

'           '               ,_          '     'V)j.       ,                              rr       ^         .  *)  Es  wäre  gewiß  wünschenswert,  diese  Sammlung  von 
1899  Sp.  1276).  —  Plin.  fl.  n.   18,   321  Ö.:    (Jmnia  60  auf  den  Mond  und  seine  Phasen  bezügUchen  Bauernregeln 

quae     caeduntur,     Carpuntur,     Conduntur,     inno-  noch  weiter  zu  vervollständigen  und  systematisch  zu  be- 

Centius    decrescente     luna    quam    Crescente    fiunt.  arbeiten,   namentlich  auch  das  aus  den  Gebieten  anderer 

SterCUS  nisi  decrescente    luna  ne  tangitO.      Maxi-  Völker  zu  sammelnde  Matcriarmit  dem  griechisch-römi- 


me  intermenstrua  dimidiaque  stercorato.   Verres,  schen  methodisch  zu  vergleichen,  jpas  zu  erhoffende  Er- 

iuvencos,    arietes,    hoedos    decrescente   luna    ca-  &ebDls  .80- 

.       ,  r\         i  \l  a        i         i  em   ganz   ; 

Strato.    Ova  luna  nora  supponito.    berobes  luna  Abhandiu 

plena  noctu  facito.   Arborum  radices  luna  plena  rDie  Tessa 

operito.    Httmidis  locis  interlunio  serito  et  circa  wonnene. 


tUVenCOS,     arietes,     hoedos     decrescente    luna     Ca-  g^i^solcher   Sammlungen    und  Yergleichungen   dürfte 

.       ,  v-i        -,  •,  cl        7         7  em  8anz  ähnliches  sein  wie  das  von  mir  in  meineu  beiden 

Strato.    Ova  luna  nora  supponito.    berobes  luna  ,-„„..       „„  ..,„   ...  71IJ.,,j     c,     .,  .,       ,  ., 

,.  at.-         t  7  7  Abhandlungen  über  *  Die  Zahl  40  bei  (ic»  Ami'u«'  und  über 

plena  noctu  facito.    Arborum  radices   luna  plena  <Die  Testarakontaden  dar  Griechen  und  anderer  Völker'   ge- 
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15)  Wollschur  u.  Haarscheren:  Theophr.  null)    cpaacpögov  \  öl     ob   xa    cpuLÖga    ovyytv&g 

char.   4,   15.     Varr.  r.  r.  1,  37.     Plin.  h.  n.   16,  xvsig   ßgtqr},  \  vtgbg   avöga    yvvi]   uvcxiv.&g   ös- 

194.    Calpurn.  ecl.  2,  79.  Ssy^bivr\.  — 

Ähnliche  oder  gleiche  Anschauungen  von  IX.  Attribute  und  Symbole  der  Selene  (vgl. 
der  Wirksamkeit  des  Mondes  finden  sich  bei  oben  Bd.  2  Sp.  3174  ff.  Seieneu.  Veriv.  S.  102ff. 
noch  vielen  anderen  Völkern,  z.  B.  den  alten  Nachträge  S.  34  ff.).  Die  Beziehungen  der  ägyp- 
Persern.  Vgl.  z.  B.  den  schönen  Mondhymnus  tischen  Hundskopfaffen  zum  Monde  erläutert 
bei  Spiegel,  Avesta  3  S.  62:  fWenn  der  Mond  Plin.  lt.  n.  8,  215  mit  den  Worten:  Luna  Cava 
im  hellen  Baume  erleuchtet,  da  gießt  er  herab  tristes  esse  [simias],  quibus .  .  .  cauda  sit,  novain 
grüne  Bäume,  im  Früblinge  wachsen  sie  aus  10  exsultatione  adorare  [tradunf]. 
der  Erde  hervor  während  der  Neumonde,  der  XL  Mit  Selene  vermischte  oder  identifizierte 
Vollmonde  und  in  der  Zeit,  die  zwischen  beiden  Göttinnen  (s.  Bd.  2  Sp.  3182  ff.  Selene  u.  Verw. 
liegt'  usw.  Sehr  groß  ist  ferner  der  Einfluß  113  ff.  Kachträge  35  ff.).  Eine  wichtige  bis- 
des  Mondes  auch  nach  dem  Glauben  der  Araber  her  von  mir  übersehene  Stelle,  die  sich  auf 
(vgl.  Kazwinis  Kosmograplüe  übers,  v.  Ethe  1  die  Gleichsetzung  von  Athena  und  Selene  be- 
Leipzig 1S6S  S.  39  ff.),  der  heutigen  Portu-  zieht,  findet  sich  bei  Plutarch  de  fac.  in  orbe 
giesen  (Ztschr.d.  Vereins  f.  Volkskunde  14(1904)  lunae  24,  9:  cpijcouiv  wantQ  r\  'A&Tqvü  rä>'A%il- 
S.  224 f.  =  Junqueiro,  Tradigäo  4  (1902)  S.  123 f.).  Itl  vi-Axagog  xi  v.ccl  äußgooiag  £v£ara£e,  ui] 
—  Bei  den  Südslaven  findet  sich  der  eigen-  XQOGiEfisvcp  xgotprjv,  ovxco  %r\v  Gbir]vr\v,  k&r\- 
tümliche  Glaube,  daß  nackte  bei  Vollmond- 20  väv  ltyoii£vr\v  -accI  ovoav,  xgiepELv  xovg 
schein  im  Wald  oder  Feld  übernachtende  ävögag,  uiißgooica*  avitlßav  avxoig  icpyjLiSQtov, 
Frauen  im  Schlafe  befruchtet  würden  (Anthro-  wg  ^igt-Avdr^g  6  Tialaibg  0'1'txca  6ixsTa&ccL  av- 
pophyteia  1   S.  öl   nr.  50;    vgl.  S.  487   nr.  356).  xovg  [xovg~\  fttovg  (Zitat  aus  Poseidonios?    Vgl. 

VI.  Eintluß  des  Mondes  auf  Zauberei  (Magie)  auch  v.  Arnim,  Stoicor.  vet.  fr.  2  p.  198  nr.  673). 

(s.  ob.  Bd.  2  Sp.  3163  ff.    Selene  u.Veric.  S.  84  ff.  Nach  Serapion  bei  Chm.  AI.  Strom.  1,  15, 

Nachträge  S.  30  ff.).  70  {Klotz)  dachte  man  sich  auch  die  Sibylle 

Zu   den  Selene   u.  Vene.    S.  88  A.  346   und  im  Monde  sitzend;  vgl.  auch  Plut.  de  ser.  num. 

Nachträge   S.  30  (s.   Bd.  2    Sp.  3164  f.)  gesam-  find.  22  p.  566.    de  Pyth.  orac.  9.    Ettig,  Aclie- 

melten  Stellen,  welche  sich  auf  die  von  nackten  runtica  p".  325.     Dieterich,  Abraxas  102,  6. 

schwertbewaffneten    Weibern    in    Voll-  30                                                                [Röscher.] 

mondnächten     (bei    Mondfinsternissen)    be-  Selepios  (Uslrjiuog),   Troer,  Vater  des  Eue- 

wirkten    v.a&cuQEßiig    6t%T\vr\g    beziehen,    füge  nos  (s.  d.  3),   Hom.  11.  2,    693.     Hesych.  s.  v. 

jetzt  noch  hinzu:  Aristoph.  nub.  749  f.  u.  sclxöl.  2s%r\itiäSao.  C.  Robert,  Studien  zur  llias  572. 

Vgl.  auch   Wünsch,  Jahrb.  f.  kl.  Piniol.  Swppl.  Der  Name  bedeutet  wohl  ''mild  glänzend'  (vgl. 

27  S.  114  A.  1  (ßophron).    Cornut.  de  nat.deor.  'Aßvl-rpiiög) ,   Pope- Benseier  s.  v.  Ztlrpiadr\g. 

34.    Apul.  Met.  1,  8:  caelum  deponere  .  .  .  sidera  Gruppe,  Gr.  Myth.  1442,  6.     [Höfer.] 

exstinguere.     Über    die    Nacktheit   bei   Zaube-  Selestis  (?)  =  Belestis   (s.  d.).      Vgl.    Orelli 

reien  usw.  vgl.  1.  Samuel.  19,24.   Psell.  de  oper.  2045  und  G.  I.  L.  3,  4773.     [Otto.] 

daem.  eä.Boiss.  25.  Plut.de  mul.virt.  5,  p.  246  A.  Seleukia     (HslevKia),     Personifikation     der 

Jahrb.  d.  arch.Jnst.  9  (1894),  Arch.Anz.  S.  187.  40  gleichnamigen  Stadt  auf  Münzen,  Scott,  Nitmitm. 

Bummler,    Philolog.  N.  F.    10    (1897)    S.  5  ff .  chron.   17    p.    159    nr.   32.     Collection    Strozzi: 

Weinhold,  Z.  Gesch.  d.  heidn.  Pitus.    Berl.  1896  Medailles   grecques    et   romaines    nr.    1641.     v. 

S.  4 6  ff.    Kaindl,  Zauberglaube  b.  d.  Huzulen:  Gutschmid,  Kleine  Schriften  3,  73.     ]Höfer.] 

Globus  76  (1899)  S.  253.     Krauß,   Volksglaube  Seleukos  (Ztttvxog).    Wie  überhaupt  kral't- 

d.  Südslaven  S.  66.  52.  55  f.   120.  volle    Männer  und   Herrscher   (E.  Komematm, 

TU.  Beziehungen  des  Mondes  und  der  Mond-  Klio  Beiträge  zur  alten  Geschichte  1  [1901],  67. 

göttinnen  zur  Jagd  (s.   oben  Bd.  2  Sp.  3168  f.  Gruppe,  Griech.  3Iyth.  1045,  1.    W.  H.  Boscher, 

Selene  u.    Verw.    S.  92  ff.     Nachträge    S.  32  f.).  Ephialies  35)  so  galt  auch  Seleukos  I  Nikator 

Über  Jagd  und  Fischfang  bei   Mondschein  s.  als  Sohn  des  Apollon,   der  daher  ä(>%r\y6g  des 

Aristot.  de  an.  h.  8,  15,  2;  vgl.  Plut.  de  1s.  et  50  Seleukidenhauses  beißt,    C.I.  G.  2,   3595,   28. 

Os.  18.    Poll.  on.  5,  67.    1001  Nacht  übersetzt  Des  Seleukos  Mutter,  Laodike,  sollte  von  Apollon, 

v.  Weil  1  (1897)  S.  26.    B.  Schmidt,  D.  Volksleb.  nachdem  dieser  sie  umarmt  hatte,  einen  Bing, 

d.  Neugr.  1,  109.  auf  dessen  Gemme  das  Bild  einen  Ankers  sich 

Zu    den    Zeugnissen   für   den   Fischfang   (s.  lefand,  erhalten  haben,  und  als  Zeichen  ihres 

Bd.  2  Sp.  3169,  16  ff.)   bei  Mondschein  kommt  göttlichen    Ursprungs    trugen    alle    Seleukiden 

jetzt  noch  hinzu  das  Orakel  bei  Herod.  1,  62:  auf  ihrem    Schenkel    eben    dieser   Anker   (der 

"JLqqitzxul  ö'  ö  ßolog  xb  öe  6i"/.xvov  iKTtensTocexca,  sich    als    Symbol    auch    auf    den    Seleukiden- 

Qvvvoi    ö'    oiiir,oovGi    aslrivai^g    81a.    vvy.zög.  münzen   findet.     Cat.  of  greek  coins  brit.  Mus. 

Ev.  loan.  21,  3.     Luc.  5,  5.  The  Seleucid  kings  of  Syria  3.  5.  7.  15.  27ff.). 

VIII.   Eltern,    Ehegatten   und   Kinder   der  60  lustin.  15,  4,  3 ff.  (vgl.  Appian.  Syr.  56.  Auson, 

Selene  (vgl.  oben   Bd.  2  Sp.  3169  ff.    Selene  u.  ed.  Peiper  p.  145).     Eckhel ,   PJoctr.   num.   vet. 

Vene.  S.  94  ff.   Nachträge  S.  33  ff.).    Als  Tochter  3,  212.     Babelon ,    Les    rois    de   Syrie    Introd. 

des  Zeus  gilt  Selene-Luna  auch  in  dem  incan-  p.  VII.  VIII.  G.  F.  Hill,  Historiccd  greek  ccins 

tamentum  bei  Heim,  Incant.  mag.  p.  558:  Do-  119.     U.  Köhler,  Sitzungsler.  d.  Berl.  Akatl.  d. 

mina  Luna,    lovis   filia.    —    Die  Anschauung,  Wiss.  1891,  211,  2.     Philologus  56  (1897),  634, 

daß   Selene   die   Gattin   des   Helios    sei   (Bd.  2  21.    Edm.  Bob.  Bevan,   The  house  of  Seleucus 

Sp.  3173,  23  ff.),  vertritt  auch  Man.  Phü.  carm.  1,   121.     [Höfer.] 

ed.  Miller  2   p.  291,  v.  12:   m  ' Hliov   gvvevve  Selinos,  -us  (Zihvog,  -ovg)  1)  Sohn  des  Po- 
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seidon,  König  in  Aigialos  (Achaia),  Vater  der  srk-t-htw  rdie  Kehlen-Öffnerin',  d.h.  die  den 
Helike,  die  er  dem  Ion  (s.  d.  Sp.  290),  der  ihn       Menschen  atmen  läßt;  später,  sicher  schon  im 

bekriegen  wollte,  zum  Weibe  gab.  Steph.  Byz.  neuen  Reich,  wird  er  abgekürzt  zu  srk-t.     Es 

s.  v.    Eliy.r\  (Eust.  ad  Hom.  II.  292,  26).  Paus.  ist  zwar  eine  echt  ägyptische  Vorstellung,  daß 

7,  1,  3.  4.      Selinus    ist   Eponym    des    gleich-  ein  Gott  den  Atem  durch  die  Kehle  gehen  läßt, 

namigen    achäischen    Flusses   {Paus.  7,  24,  5.  aber  wir  haben  keine  Belege  für   diese  Funk- 

Strabo  8,  387),  wie  seine  Tochter  Eponyme  des  tion  bei  S.     Als  Spender   des  Atems    wird  be- 

achäischen    Helike    ist        Der    hervorragende  sonders    der    Lut'tgott    Schow    (s.    d.)    genannt 

Poseidonkult  in  Helike  (Bd.  3  Sp.  2845,  14  ff.  (Brugsch,  Große  Oase  15,5),  ferner  Ptah  (Pap. 

Basalt,    Gr.    Gesell.   1-,  286,  5.      Gruppe,    Gr.  10  Harris  I  44,  6;,  Horus  <  Bochemonteix,  Edfou  1, 

Myth.  743,  11,    Nilsson,   Gr.  Feste  74)  erklärt  155.    371)   und  Anhor-Schow   in  Edfu   (ibid.  1, 

die    Abstammung    des    Selinus   von    Poseidon.  314),    Hathor  in  Dendera  (ed.  Mariette  2,  59  aj. 

Vgl.  G.  W.  Goettling,  Ges.  Abhandl.  a.  d.  klass.  In  den  Pyramidentexten  ist  S.,    deren  Hei- 

Altert.  2,  84.   Fr.  Pfister,  Beliquienkult  im  Altert.  mat   wir  nicht  kennen  (vgl.  A),    mit  anderen 

(Beligionsijesch.  Versuche  a.  Vorarbeit.  5)  S.  67  f.  Göttinnen   zusammen   Schützerin    des  Thrones, 

—  2)  Gott  des  gleichnamigen  sikelischen  Flusses  des  Lebens  und  der  Glieder  des  toten  oder  als 

auf  Münzen  von  Selinus,  dargestellt  als  nackter,  Kind  gedachten  Königs  (vgl.  B  1,  D,  F;.     Seit 

gehörnter  Mann,  mit  der  R.  aus   einer  Schale  dem  mittleren  Reich  kennen  wir  als  ihre  am 

über  einem  bekränzten  (oder  flammenden)  AI-  häufigsten    erwähnte    Tätigkeit,    daß    sie    den 

tar  opfernd,  im  1.  Arm  Lorbeerzweig,  im  Felde  20  Toten  und  zwar  besonders    einen  Teil   seiner 

rechts  Eppichblatt   (ailivov) ,    im  Vordergrund  Plingeweide  schützt  (D) ;  die  tendenziös  im  Sinne 

des  Altars    ein  Hahn,    hinter    dem   Gotte    ein  des  Osirismythus   färbende   Spätzeit  läßt   des- 

Stier  auf  Basis,  Gardner,  Types  of  greek  coins  halb  S.  um  die  Leiche  des  Osiris  bemüht  sein 

pl.  2, 15.  6,1.  Stanley-Lane-Poole,  Coins  and  nie-  (E).     Alt  ist  gewiß   auch  die  Vorstellung  von 

dals"  (1892)  p.  25  f.  mit  Abbild.      K.  Begling,  S.  als  Helferin  bei  der  Geburt  (F)  und  vielleicht 

Die  griech.  Münzen  d.  Sammlung   Warren  47,  auch,  daß  sie  von  der  Stirn  des  Re  Feuer  gegen 

285  ff.  Taf.  7,  285.    Collection  Strozzi:  Medailles  seine  Feinde  sprüht  (Gr.).    Im  neuen  Reich,  aus 

grecques  et  romaines  pl.  9  nr.  1368.    Macdonal'd,  dem  uns  diese  Züge  zuerst  überliefert  sind,  ist. 

Cat.  of  greek  coins  in   the  Hunt.  coli.    1,   217,  S.  keine  selbständige  Göttin  mehr;  sie  ist  auf- 

3  ff.  pl.  15,  20.  21.    Hill,  Coins  of  ancient  Sicily  30  gegangen  in  der  Isis  und  wird  von  dieser  mäch- 

(Westminster  1903)  p.  84.  86  pl.  6,  4.    Imhoof-  tigen  und  vielseitigen  Göttin  in  ihrem  Wesen 

Blumer,  Monnaies  grecques  28  nr.  49.    Derselbe  beeinflußt  (C). 

bei  Benndorf,  Die  Metopen  v.  Selinunt  p.  75 ff.  Literatur:     Paul     Pierret,     Dictionnaire 

F.  Borchardt,  Katal.  d.  griech.  u.  röm.  Münzen  d'archeologie  egypt.    (Paris  1875)   S.  503;    Der- 

d.  Stadt.  Gymnas.  in  Danzig  (1893)  S.  5  nr.  55.  selbe,   Petit  manuel  de  mythologie   (Paris  1878) 

Th.  Beinach,   L'histoire  par   les  monnaies   95.  S.  125;  Derselbe,   Le  pantheon  egyptien   (Paris 

Holm,  Gesch.  Siziliens  3.  593  nr.  83  Taf.  3,  1.  1881)   S.  17;    Lanzone,   Dizion.   di   mitol.   egiz. 

F.  Studniczka,  Kyrene  178.    Ed.  A.  Freemann,  (Torino   1881)   S.  1083 — 87;  tav.  362;   Drexler 

Hist.  of  Sicily  1,  422   (=  Deutsch  von  Lupus  (1891)  in  Boscher  Bd.  2  Sp.  470  (Isis);  Brodrick 

1,  364).     Altere   Literatur   sowie  Deutung   der  40  and  Morton,   Diction.  of  eguptian   archaeology 

Darstellung    ist    Bd.    1     Sp.  2852,    44 ff.    ver-  (London  1902)  S.  156;  Wallis  Budge,  The  Gods 

zeichnet.    Daneben  findet  sich  die  Darstellung  of  the  Egyptians  (London  1904)  2,  377.   1,  455; 

des  Kopfes  des  Flußgottes   (Legende  Zzhvog),  Ad.  Erman,    Die   ägyptische   Beligion    (Berlin 

Holm  a.  0.  594  nr.  85    oder   eines   Stieres  mit  1905)  S.  188. 
menschlichem    Kopfe,    Holm  595    nr.    86   mit 

Literaturangaben.  —  3)  Gott  des  gleichnamigen  A.  Lokalkultus. 

mysischen  Flusses    s.  Keteios,  wo  zu   der  dort  S.  heißt  in  älterer  Zeit   niemals  Herrin   ei- 

verzeichneten  Literatur  nachzutragen  ist:  Head,  nes  Ortes  und  scheint  nirgends  Lokalgöttin  zu 

Hist.  num.  464.  Thraemer,  PergamoslGl ;  abgeb.  sein.    Eine  späte  Erfindung  ist  die  S.  von  Edfu 

Choiseul-Gouffier,   Voyagepittor.de  la  Grece  2  50  {Rochemonteix,  Edfou  1,  142  und  oft),  die  auch 

pl.  5,  19;  vgl.  p.  54.    [Höfer.]  in   Dendera    bekannt    ist  (Mariette,   Denderah 

Selinuutios     (SsXivovvvtog) ,     Beiname     des  1,  28).     Man  hat    den   Namen    der    nubischen 

Apollon,   wohl   von   einem   Flusse  Selinus   bei  Stadt  psrkt  IJös/.x'S  iheute  Dakke)  als  cHaus 

Orobiai  auf  Euboia,   wo   er  ein  Orakel  besaß,  der   Selket'    gedeutet,  jedoch  beruht   das  nur 

Strabo  10,  1,  3    p.  445.       Anonym.    Laur.    in  auf  einer  Schriftspielerei;  der  Tempel  ist  dem 

Anecd.  var.  Gr.  et  Dat.  ed.  Sclioell-Studemund  Thot  geweiht,  Selket  ist  nicht  in  ihm  erwähnt. 
1,  267.      Bursian,    Geoqr.    v.    Griechenland   2, 

411,  2.     Gruppe.  Gr.  Myth.  63,  2,  275,  6  (vol.  ß-  Zusammenstellung  mit  anderen  Gottheiten. 

140).    Fr.  Pfister,  Beliquienkult  im  Altertum  68.  1)   S.   ist  eng    verbunden    mit  Xeit;    beide 

Selinus  s.  Selinos.                           [Höfer. J  go  Göttinnen  zusammen  sind  Helferinnen  bei  der 

Selket,    ägyptische   Göttin,    hierogl.   s'rkt-  Geburt  (s.  unten  F)  und  warten  das  königliche 

htw,   später  nur  s'rk-t.     Irrtümlich   vokalisiert  Kind  (Pyramidentexte  ed.  Sethe  1375;  vgl.  Ur- 

selket  (vgl.  A).    Eine  richtigere  konventionelle  künden  ed.  Ssthe  4,  230,  Dyn.  18) ;  sie  schützen 

Namensform  wäre  etwa  Serket-hetu,  doch  kön-  auch    den    Tempel,    damit    er   nicht    zugrunde 

nen  die  unbekannten  Vokale  auch  an  anderen  geht  (Mariette,  Abydos  1,  50  a,  15),  und  klagen 

Stellen   gestanden  haben.  als    die    ersten    um   das    Horuskind,    das    von 

Der  in   alter  Zeit  nur   mit    dem   Skorpion  einem    Skorpion    gebissen    ist    (Metternichstele 

geschriebene    Name    der   Göttin    ist    zu    lesen  ed.    Golenischeff   Z.  203).      Ein    ptolemäisches 
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•Tempelrelief  stellt  folgende  Götter  zusammen : 
Horus,  Chnum,  Horus,  Selket,  Horus,  Neit 
(Bochemonteix,  Edfou  1,  142.  2,  pl.  22b). 

Den  Göttinnen  Neit  und  Selket  sind  in 
alter  Zeit  schon  Isis  und  Nephthys  zugesellt; 
diese  vier  schützen  den  Thron  des  Königs 
(Pyramidentexte  ed.  Sethe  606);  später  haben 
sie  die  Fürsorge  für  den  Toten  und  sind  Schutz- 
göttinnen der  Eingeweidekrüge  (D). 

2)  S.  tritt  als  Pendant  zu  Isis  auf  und 
-wird  selbst  ganz  zu  einer  Erscheinungsform 
der  Isis  (C). 

3)  S.  wird  in  Abydos  (Sethos  I.)  im  Tempel 
der  Erntegöttin  Renenutet  verehrt  (Mariette, 
Abydos  1,  44—45.  2,  27),  der  sie  in  griechi- 
scher Zeit  angegliedert  ist  (Mariette,  Denderah 
3,  75  c). 

C.   Form  der  Isis. 

In  alter  Zeit  treten  S.  und  Isis  zusammen 
mit  anderen  Göttinnen  auf,  ohne  daß  beide 
besondere  Beziehungen  zueinander  haben  (B  1). 
Auf  dem  Sarg  des  Königs  Ai  (Dyn.  18)  ist  Isis 
das  Pendant  zu  S.,  die  den  Toten  schützt 
{Lepsius,  Derikm.  3,  113  d).  Zu  dieser  Zeit  ist 
der  Einfluß  der  Isis  auf  S.  so  stark  gewesen, 
daß  sie ,  die  Götterkönigin  und  Gattin  des 
Osiris,  die  weniger  mächtige  S.  in  sich  auf- 
genommen hat.  So  ist  es  zu  erklären,  wenn 
Isis  in  Reliefs  (Lepsius, 
Denkm.  3,  45.  177h  = 
unsere  Abbildung ;  Bene- 
dite,  Philae  pl.  40.  pl.  61 
fig.  2)  und  Plastiken 
(Bronze  Louvre:  Perrot, 
Gesch.  Kunst  I  Aegyp- 
ten  fig.  55;  Figuren  in 
Bronze  und  Stein :  Kairo 
Catal.  Gener.  38983—87 
ed.  Daressy,  Statues  de 
divinite's  pl.49)  mit  einem 
Skorpion  auf  dem  Kopf 
dargestellt  wird  (vgl.  E). 
Solche  Darstellungen 
haben  gelegentlich  auch 
wirklich  die  Beischrift 
^Isis  Selket'  (Navüle,  Goshen  pl.  4,  6).  Die 
Göttin  c  Isis -Selket'  wird  im  ptolemäischen 
Tempel  von  Edfu  oft  erwähnt  (Bochemonteix, 
Edfou  1,  242),  wo  sie  auch  an  Isis-Sothis-Satis 
angegliedert  ist  (ebda.  1,  317);  in  Dendera  ist 
sie  es,  die  die  Schlangen  abwehrt  (Mariette, 
Denderah  3,  64).  Andererseits  hat  die  Ver- 
schmelzung der  beiden  Göttinnen  auch  auf  die 
Darstellung  der  Selket  gewirkt.  Man  gibt  ihr, 
die  als  Skorpion  dargestellt  ist,  einen  Isiskopf 
oder  eine  Isiskrone  (Bronzen  aus  Sais :  Kairo 
39206—07  ed.  Daressy  pl.  56;  Stockaufsatz  in 
Bronze,  Sammlung  Hilton  Price:  Catalogue  vol. 
2,  22  mit  Abb.;  Bronze  Paris:  Lanzone,  Dizion. 
di  mitol.  egiz.  tav.  362,  1;  Berlin  13200).  Solche 
Wesen  heißen  Tsis-Selket'  oder  nur  cIsis';  sie 
sitzen  oft  statt  des  gewöhnlichen  Skorpions  auf 
dem  Kopf  der  Isis  (s.  o.). 

Eine  andere  Kombination  ist  die  Figur  ei- 
ner die  Isiskrone  tragenden  Frau,    deren  Leib 
in  einen  Skorpionschwanz  ausgeht  (Kairo  39205, 
•ed.  Daressy  pl.  56). 


Selket  (nach  Lepsius, 
Denkmäler  3,  177  h). 


D.  Als  Scliützerin  des  Toten. 

In  den  Pyramidentexten  (ed.  Sethe  1314. 
1547)' schützen  Neit  und  S.  die  Glieder  des  toten 
Königs.  Auf  den  Särgen  des  mittleren  Reiches 
erscheinen  S.  und  Neit  sowie  Isis  und  Neph- 
thys als  Schützerinnen  des  Toten  (Berlin  Nr.  9. 
11  ed.  Steindorff ,  Grabfunde  des  mittl.  B)\ 
der  Tote  heißt  auf  ihnen  ^angesehen  bei  Sel- 

10  ket'  (Berlin  16200  ed.  Schäfer,  Priestergräber 
des  Ne-user-re  S.  24;  Mem.  Inst,  franc.  Caire 
6,  pl.  16).  Die  genannten  vier  Göttinnen  sor- 
gen zu  dieser  Zeit  und  später  insbesondere  für 
die  edleren  Eingeweide  des  Toten,  die  in  vier 
'Kanopen'krüge  getan  werden;  und  zwar  schützt 
S.  die  dem  falkenköpfigen  Gotte  Kebehsenuf 
anvertraute  Kanope  (de  Morgan,  Fouüles  de 
Dalichour  1,104.  flg.  247;  Mariette,  Monuments 
divers    pl.  95 ;    u.  o.).      Ihre    Aufschrift    pflegt 

20  etwa  zu  lauten:  fO  Selket-hetu,  schütze  wegen 
des  Kebehsenuf,  der  bei  dir  ist,  den  bei  Kebeh- 
senuf geehrten  NN.' 

Auf  dem  Sarg  des  Königs  Ai  ist  S.  (Pen- 
dant zu  Isis)  dargestellt  und  sagt:  cIch  schütze 
den  Toten  Ai'  (Lepsius,  Denkm.  3,  113  d).  Eine 
solche  Vorstellung  von  S.  liegt  wohl  zugrunde, 
wenn  in  einem  Prinzessinnengrab  zu  Theben 
Nephthys,  S.,  König  Ramses  III.  und  Prinz 
Ramses  zusammen  vor  Osiris  betend  dargestellt 

30  sind;  S.  sagt  dabei:  cWie  schön  ist  dein  Ant- 
litz, Unterweltlicher  (?),  du  Gott  des  Uranfangs, 
Osiris'  (Lepsius,  Denkm.  3,  217  f.)  Auch  den 
Titel  ^Oberhaupt  der  Nekropole'  verdankt  S. 
wohl  dieser  Funktion  (Grab  Sethos  I.  ed.  Lefe- 
bure  in  Mem.  Mission  franc.  Caire  2,  partie3, 
pl.  3,  3). 

E.   Im  Osirismytlins. 

Wegen  ihrer  Funktion  als  Schützerin  der 
40  Toten  überhaupt  erscheint  Selket  in  den  späten 
Tempeln  neben  andei-en  Göttinnen  als  eine  der 
Frauen,  die  um  den  toten  Osiris  klagen  (Boche- 
monteix, Edfou  1,  201;  Mariette,  Denderah  4, 
44c).  In  anderen  Fällen  ist  es  die  Angliede- 
rung  an  Isis  (vgl.  C),  durch  die  S.  in  den 
Osiriskreis  hineingezogen  ist;  z.  B.  wenn  eine 
Frau,  auf  deren  Schoß  Osiris  liegt,  als  Krone 
das  Isiszeichen  mit  einem  Skorpion  trägt  (Kairo 
38987  ed.  Daressy,  Statues  de  divinites  pl.  49). 
50  Oder  wenn  in  Philae  (ed.  Be'nedite  in  Mem. 
Miss.frang.  Caire  13,  p.  145;  pl.  61  fig.  2)  hinter 
verschiedenen  Formen  des  Osiris  eine  Isis  mit 
einem  Skorpion  auf  dem  Kopf  dargestellt  ist. 

F.   Als  Helferin  bei  Geburt  und  Kinderpflege. 

In  den  typischen  Darstellungen  von  der  Ge- 
burt des  Königs  spielt  S.  eine  Rolle.  In  der 
ältesten  erhaltenen  Ausführung  dieser  Reliefs 
(beide  Dyn.  18)  steht  S.  zusehend  oder  abwar- 
60  tend  an  der  Seite  (Naville,  Deil  el  Bahari  2, 
52);  in  der  zweiten  tragen  Neit  und  S.  den 
Himmel;,  auf  dem  der  göttliche  Vater  des  Kin- 
des mit  dessen  Mutter  sitzt  (Gayet,  Louxor  in 
Mem.  Mission  franc.  Caire  15,  pl.  63,  204). 
Hiermit  hängt  wohl  auch  zusammen,  daß  Neit 
und  S.  das  königliche  Kind  warten  (Pyra- 
midentexte ed.  Sethe  1375;  vgl.  Urkunden  ed. 
Sethe  4,  230,  Dyn.  18). 
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t.     n  .    ,        .,  ,.  204).    Von  der  19.  Dynastie  ab  liegt  der  Skor- 

6.  Bei  dem  Sonnengott.  ^  mit  gehobenemJ  Schwanz  auöf  dem  Kopf 

Einige  Stellen,  die  scheinbar  auf  alten  Vor-  der  Göttin ;  zunächst  noch  die  beiden  Lebens- 
lagen beruhen,  ziehen  S.  in  den  Kreis  der  zeichen  haltend  (Grab  Sethos  1.  ed.  Lefe'bure  in 
Sonnenmythen.  Sie  ist  Tochter  des  Ke'  Mem.  Mission  franc.  Caire  2,  partie  3,  pl.  3,  3); 
(Theben,  Grab  des  Imidua,  Dyn.  20,  nach  un-  später  fehlen  diese  (Bochemonteix,  Edfou  2, 
publ.  Abschrift  Seihe);  sie  überwindet  die  Apo-  pl.  22b):  —  Zu  diesen  Darstellungen  der  cSel- 
phisschlange  durch  ihren  Zauber  (Metternich-  ket'  kommen  solche,  die  nach  der  Beischrift 
stele  ed.  Golenischeff  Z.  3).  In  Edfu  heißt  die  'Isis'  oder  cIsis-Selket'  heißen  (vgl.  C). 
Göttin  'Selket  in  Edfu,  die  am  Scheitel  des  10  3)  Als  Frau  mit  der  Isiskrone  (Sonnen- 
Re  sitzt  und  ihre  Flamme  gegen  seine  Feinde  scheibe  zwischen  Rinderhörnern);  also  genau 
wirft'  und  sagt  zum  König:  fIch  sende  mein  so,  wie  man  zur  gleichen  Zeit  Isis  darstellen 
Gift  in  die  Herzen  deiner  Feinde  und  sie  ster-  würde  (Naville,  Festival  hall  of  Osorkon  IL 
ben  sogleich  aus  Furcht  vor  dir'  (Bochemonteix,  at  Bubastis  pl.  8).  [Roeder.] 
Edfou  1,  142.  2,  pl.  22  b).  Sellauia,  -os,  Sellanya,  -os  s.  Syllania, -os. 

[Höfer.] 
H.  Als  Götter-  und  Himmelskönigin.  senos  (ZtXlög),  Stammvater  des  Priesterge- 

Einige  Beiworte  lassen  S.  als  höchste  Göttin  schlechtes   der   Seilen  (Hellen) ,    ein   Thessaler 

erscheinen;    z.  B.  Türstin   der   Götter'    (Rosel-  oder  Sohn  des  Thessalos  (anb  ZtXlov  ["EU.ov] 
Uni,   Monumenti  del  culto  pl.  21)  und  'Herrin  20  xov    &sa6alov),    Schol.  B  u.    2'ownl.   H>m.  II. 

des  Himmels,  Fürstin  aller  Götter  in  alle  Ewig-  16,  234.    Eust.  ad  Hom.  11.  1057,  62.     Unger, 

keit  täglich'  (Brugsch ,  Becueil  des  monuments  Philologus  Supplem.  2  (1863),  715.    Ed.  Meyer, 

2,  pl.  63,  2)  und  'Herrin  des  Himmels,  Fürstin  Forschungen  zur  alt  Gesch.  1,  42,  1   (vgl.  41). 

aller   Götter'    (Grab  Sethos  I.   ed.   Lefebure   in  Vgl.  Helios  nr.  2.    Über  die  Selloi  vgl.  Unger 

Mem.  Mission  franc.  Caire  2,  partie  3,  pl.  3,  3).  a.  a.  0.  u.  Philologus  24,    401.     Niese,  Hermes 

Diese  Beiworte,   die   ähnlich   bei  den  meisten  12    (1877),    413f.      v.    Wilamowitz ,    Euripides 

Göttinnen  in  spätererer  Zeit  vorkommen,  sind  Heraides  1,  25'.)  Anm.  1.  Hermes  21,  114  Anm.  1. 

auf  S.  Avohl  von  Isis  übertragen.     Diese  führt  P.  Kretschmer,  Einleitung  in  die  Geschichte  der 

sie  seit  längerer  Zeit  und  mit  besserem  Recht;  griech.  Sprache  87.     [Höfer.] 
auch  da,  wo  sie  durch  den  Skorpion  auf  ihrem  so      Selmeenos   (Uel^svvog),    Beiname    des  Men 

Kopf  als  Isis-Selket  gekennzeichnet  ist  (Lepsius,  auf  einer  Weihinschrift  aus  Phrygia  Paroreios, 

Denkm.  3,  177  h,  Dyn.  19).  The    annual   of  the   brit.   school   at  Athens    4 

(1897/98),   60.     Journ.  of  hell.  stud.  19   (1899), 

J.  Als  Herrin  der  Bucher.  299  nr.  220.     Bei:  des  etudes  grecques  15  (1902), 

Vereinzelt  trägt  S.  Titel,  die  sonst  nur  Se-  86;   vgl.   Journ.  a.  a.  O.  299   nr.  221:    ö   dijuog 

schat,  der  Göttin  der  Schrift,  zukommen:   Tür-  Zl^l^isriv&v  Mr\vl  hvyr\v.     [Höfer] 
stin  der  Bücher'    (Lanzone,   Dizion.   di  mitol.  Selvans  (selvans,  auch  mit  s-  zu  Anfang  ge- 

egiz.   S.  1083)  und  'Herrin  der  Sprüche,   Für-  schrieben)    ist    der    Name    eines    etruskischen 

stin  des  Bücherhauses'  (Brugsch,  Bec.  de  mon.  Gottes.     Er  ist  siebenmal  belegt  und  zwar  auf 

2,  63,  2).  40  fünf   Bronzestatuen,    deren    eine    unbekannten 

K, ,     c, ,       ,-n  Fundortes  ist  und  ie  eine  aus  Corneto,  Sarteano, 

.  Als  Sternbild.  n  -,   n   \         i       j.        +    i  l 

Larpigna  und   Lortona   herstammt,   ferner   aui 

Unter  den  Sternbildern  in  den  Deckendar-  einem  Bronzestab  aus  Todi,  auf  dem  Bronze- 
stellungen ist  auch  eins  namens  Selket  (Lep-  templum  von  Piacenza  und  endlich  auf  einem 
sius,  Denkm.  3,  137.  171;  Mariette,  Abydos  2,  Ossuar  von  Perugia.  Die  genannten  Denk- 
13a).  Es  ist  eins  der  großen  Gestirne  neben  rnäler  sind  veröffentlicht:  1)  die  Bronzestatue 
rStier'  und  Töwe'  und  wird  abgebildet  als  unbekannten  Ursprunges,  die  sich  jetzt  im 
stehende  Frau,  einmal  mit  Sonnenscheibe  auf  Britischen  Museum  befindet,  von  Conestabile  im 
dem  Kopf,  die  die  Hände  herabhängen  läßt  Bull,  dell' Inst.  1862,  76,  von  Fabretti,  CLL 
oder  vorstreckt.                                                          50  no.  2582  bis,   tab.  XLIV,    von  Corssen,  Spr.  d. 

Etr.  1  ,458,  von  Beecke,  Mr.  Fo.  4,  54;   2)  die 

L.  Darstellung.  Bronzestatue    von    Corneto,   jetzt    im  Vatikan 

1)  Als  Frau  ohne  besondere  Abzeichen:  mit  befindlich,  von  Passeri  bei  Amaduzzi,  Alph. 
Nephthys,  König  Ramses  IV.  und  Prinz  Ramses  vet.  Etr.  p.  LXII,  von  Winckehnann,  Monum. 
vor  Osiris  betend  (Lepsius,  Denkm.  3,  2171'.).  ant.  tav.  XVIII  no.  40  ed.  Prat.,  von  Micali, 
Unter  den  Frauen,  die  um  den  toten  Osiris  Storia  etc.  tav.  XLIV  no.  1.  von  Inghirami, 
klagen  (Mariette,  Dendcrah  4,  44c;  Bochcmon-  Storia  della  Toscana  tav.  XXV  no.  1  et  Mus. 
teix,  Edfou  1,  201  =  2,  pl.  24).  Als  Sternbild  etr.  Yatic.  1  tav.  XLIII  no.  4,  von  Lanzi  2,  529 
vgl.   K.  =452  no.  XXXV.  tav.  XV,  no.  5,   von  Fabretti, 

2)  Als  Frau  mit  dem  Skorpion  auf  dem  60  C.  1. 1.  no.  2334  tab.  XLII,  von  Corssen,  Spr.  d. 
Kopf:  In  der  ältesten  Darstellung  (Dyn.  18)  Etr.  1,  458  und  von  Deecke,  Etr.  Fo.  4,  54 sq.; 
steht  der  Skorjiion  aufgerichtet,  im  ersten  3)  die  Bronzestatue  von  Sarteano,  jetzt  gleich- 
Beinpaar  zwei  Lebenszeichen  haltend;  der  falls  im  Britischen  Museum,  von  Conestabile  im 
Schwanz  steht  im  Kopf  band  der  Göttin  (Na-  Bull,  dell'  Inst.  1859,  79,  von  Fabretti.  C.  I  1. 
rille,  Deir  el  Bahari  2,  52).  Wenig  später  no.  1014  ter,  von  Corssen,  Spr.  d.  Etr.  1,  459, 
steht  der  Skorpion  in  gleicher  Stellung  auf  von  Deecke,  Etr.  Fo.  4,  55  und  von  Pauli, 
einem  Gestell  auf  dem  Kopf  der  Frau  (Gayet,  C.  I.  E.  no.  1552 ;  4)  die  Bronzestatue  von  Car- 
Louxor  ia  Mem.  Mission  fr ang   Caire  15,  pl.  63,  pigna  von  Dempster,  Etr.  reg.  tab.  XXIV,  dar-* 
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nach  von  Gori,  Mus.  etr.  1  tab.  XX,  von  Passeri,  dies  wird  aus  selva[nsl]  abgekürzt,  und  Genetiv 
Paralip.  63  und  Lett.  Poncagl.  10  p.  324.  327.  der  Widmung  sein,  so  daß  es  'dem  Silvans' 
333,  von  Lanzi  2,  527  =  450  no.  XXXIII,  von  zu  übersetzen  ist.  Auf  dem  Placentiner  Temp- 
Fabretti,  C.l.I.  no.  78  tab.  VI  bis,  von  Corssen,  lum  lesen  wir  in  Region  8'  selvan,  welches 
Spr.  d.  Etr.  1,  458  und  von  Deecke,  Etr.  Fo.  ganz  sicher,  da  die  Namen  des  Templums  alle 
4,  55  sq. ;  5)  die  Bronzestatue  von  Cortona  von  im  Genetiv  stehen,  gleichfalls  zu  selvan[sl]  zu 
Lorini,  Di  due  Statuette  3  tab.  II,  von  Fabretti,  ergänzen  ist  (so  auch  Deecke,  Etr.  Fo.  4,  54). 
C.  I.  I.  no.  1052  tab.  XXXV,  von  Corssen,  Spr.  Auf  dem  Perusinischen  Ossuar  endlich  steht 
d.  Etr.  1,  458,  von  Deecke,  Etr.  Fo.  4,  56  und  geschrieben:  lar&  selva\sl  a&nu  'Larth,  des 
von  Pauli,  C.  I.  E.  no.  438.  Der  Bronzestab  10  Selva(n)s  .  .  .'  Was  a^nu  heiße,  wissen  wir  noch 
ist  veröffentlicht  von  Fabretti,  C.  I.  I.  no.  92  nicht,  doch  ist  es  sicher,  daß  es  kein  Name, 
mit  dem  Vermerk  'A.  Melchiades  Fossati  misit  sondern  ein  Appellativuni  ist.  Vielleicht  be- 
VermiglioMo' ,  von  Corssen,  Spr.  d.  Etr.  1,  459  deutet  es  etwas  ähnliches  wie  lautni  'libertus, 
und  von  Deecke,  Etr.  Fo.  4,  56.  Das  Bronze-  dornesticus'.  Denn  wie  wir  hier  einen  'aönu 
templum  haben  bekanntlieh  Poggi  in  einer  des  selvans'  haben,  so  haben  wir  in  Fabr. 
eigenen  Abhandlung  Di  un  bronzo  piacentino  C.  I.  I.  no.  804  =  Pauli  C.  I.  E.  no.  2340  einen 
und  Deecke  in  den  Etr.  Fo.  4  und  den  Etr.  lautni:  {hifuffras,  einen 'dornesticus  der  (Göttin) 
Fo.  u.  Stu.  2  herausgegeben.  Das  Perusinische  Thuultha'.  Den  Namen  unseres  Gottes  hat  man 
Ossuar  endlich  ist  von  Nogara,  Ann.  d.  Acc.  endlich  auch  finden  wollen  in  einer  Form  selasva, 
d.  Mil.  1894/95  no.  14  und  1895/96  tab.  B  und  20  wie  sie  früher  auf  einer  kleinen  Beitafel  von 
von  mir  im  C.  I.  E.  no.  4446  veröffentlicht.  —  Volterra  gelesen  wurde,  die  im  Cod.  Marucell. 
1)  Die  Statue  unbekannter  Herkunft  ist  mann-  A  247/248,  von  Lanzi  2,  464  =  393  tav.  XIII 
lieh,  unbedeckten  Hauptes,  der  Oberkörper  no.  16,  von  Fabretti  C.  I.  1.  no.  315  tab.  XXV 
unbekleidet,  der  Unterkörper  in  ein  Pallium  und  von  mir  selbst  C.  I.  E.  no.  52  b  veröffent- 
gehüllt,  welches  unter  dem  linken  Arm  zurück-  licht  ist.  Dies  selasva  war  Deecke  {Etr.  Fo.  4,  57) 
geschlagen  und  mit  der  linken  Hand  aufge-  geneigt,  so  zu  erklären,  daß  er  es  in  selas-va  zer- 
hoben ist.  Die  von  unten  nach  oben  zu  lesende  legte  und  in  selas  eine  Nebenform  des  Gottes- 
inschrift lautet:  ecn  ■  turce  ■  lar&i  ■  \  le&anei  j  namens  selvans  sah.  Abgesehen  von  der  starken 
selvansl  ■  alpnu  |  canzate  'dies  gab  Larthi  Le-  Lautentstellung,  die  schwer  glaublich  wäre,  wird 
thanei  dem  Selvans  zum  Geschenk  .  .  .'  Die  30  diese  Deutung  dadurch  hinfällig,  daß,  wie  ich 
Bedeutung  des  Wortes  canzate  wissen  wir  nicht,  schon  im  C.  I.  E.  nach  einer  mir  von  Bugge 
alles  übrige  ist  sicher.  2)  Die  Statue  von  Corneto  freundlich  zur  Verfügung  gestellten  Zeichnung 
ist  die  eines  sitzenden  nackten  Knaben,  der  Undsets  angab  und  wie  ich  jetzt  nach  Autopsie 
jedoch  im  Begriff  ist,  sich  zu  erheben;  der  (11.  Aug.  1898)  bestätigen  kann,  vielmehr  mit 
linke  Arm  ist  abgebrochen  und  daher  die  auf  Interpunktion  se  •  la  •  sva  zu  lesen  ist.  In  diesem 
ihm  befindliche  Inschrift  nur  in  der  je  zweiten  se  •  la  •  sva  steckt  überhaupt  nichts  Mythologi- 
Hälfte  der  Zeilen  erhalten.  Sie  lautet:  .  .  .  sches.  Es  wird  sich  nun  fragen,  was  der  Gott 
nas  ■  velusa  \  .  .  .  is  ■  selvansl :  |  .  .  .  qs  :  ever  :  selvans  seinem  Wesen  nach  gewesen  sei.  Diese 
&ve&li  |  .  .  .  :  clan.  Um  eine  Dedikation  an  Frage  gipfelt  darin,  ob  er  dem  römischen  Sü- 
den Selvans  handelt  es  sich  auch  hier,  denn  40  vanus  gleichzusetzen  sei  oder  nicht.  Lautlich 
ever  heißt  'Geschenk';  .  .  .  nas  .  velusa  'des  steht  dem  nichts  im  Wege,  denn  so  gut  wie  etr. 
Vel  (Sohn/  und  ^ve^li  |  .  .  .  :  clan  '  Thvethli  vel^ans  =  lat.  Volcanus,  etr.  neahms  =  lat. 
(Vorname  und  Vatervorname  fehlen)  Sohn'  sind  Neptunus  ist,  kann  auch  etr.  selvans  =  lat. 
Namen.  3)  Die  Statue  von  Sarteano  ist  eine  Silvanus  sein,  und  so  ist  denn  auch  die  Identi- 
nackte  männliche  Figur.  Die  Inschrift  läuft  tat  beider  von  Deecke  {Etr.  Fo.  4,  54;  Etr. 
rings  um  die  Basis  und  lautet  nach  Autopsie  Fo.  u.  Stu.  2,  23.  64)  und  Bugge  {Etr.  Fo.  u. 
von  Deecke  {Etr.  Fo.  4,  55) :  vel  sapu  &  n  turke  Stu.  4,  52)  angenommen  worden.  Allein  es 
sel\vcin\[sl]m  .  .  .  al  cVel  Sapu  hoc  dedit  dem  fragt  sich,  ob  diese  Gleichsetzung  sachlich  halt- 
Selvans  .  .  .'  Der  Schluß  der  Inschrift  ist  nach  bar  ist.  K.  O.  Müller  z.  B.  (Etr.  21,  63  not.  95 
Lesung  und  Deutung  unklar.  4)  Die  Statue  50  =  2,  64.  95  a)  hält  es  für  zweifelhaft.  Es  wird 
von  Carpigna  ist  die  eines  Jünglings  mit  zweckmäßig  sein,  diese  Untersuchung  mit  der 
nacktem  Oberkörper,  während  der  untere  Teil  Person  des  Silvanus  zu  beginnen ,  weil  wir 
in  ein  Pallium  gehüllt  ist,  dessen  Zipfel  über  über  ihn  mehr  wissen,  als  über  den  selvans. 
den  linken  Arm  genommen  ist.  Die  Inschrift  Daß  Silvanus  in  den  späteren  Zeiten  ein  römi- 
steht  auf  dem  Gewände  und  lautet:  tn  turce  scher  Waldgott  war,  unterliegt  keinem  Zweifel 
ram&a  ufia  |  tavi  •  selran{sl)  'dies  schenkte  (vgl.  die  Darstellung  bei  Preller-Jordan,  Böm. 
Ramtha  Ufia  .  .  .  dem  Selvans'.  Das  selvan  Mytli.  I8,  392),  allein  darum  braucht  er  es 
am  Schluß  ist  in  selvan(sl)  zu  ergänzen;  was  nicht  immer  gewesen  zu  sein.  In  der  römi- 
tavi  heiße,  wissen  wir  nicht.  5)  Die  Statue  sehen  Mythologie  begegnen  wir  oft  der  Tat- 
von  Cortona  ist  weiblich  und  ganz  nackt  bis  60  sache,  daß  eine  Götterpersönlichkeit  auf  Grund 
•auf  die  Stiefeletten  und  den  Kopfputz.  Die  einer  an  sich  falschen  Volksetymologie  völlig 
Inschrift  läuft  längs  des  linken  Beines  und  umgeprägt  wird.  Um  nur  ein  klares  und  sicheres 
lautet:  v  •  evinti  •  arntias  ■  selan'.sl  tez  ■  alpan  Beispiel  zu  geben,  so  haben  wir  s.  v.  satre  ge- 
|  turce  'Vel  Cvinti,  der  Arntia  (Sohn),  gab  dem  sehen,  daß  der  Föns  und  seine  Mutter  Diutuma, 
Sel(v)ans  die  Bildsäule  (?)  zum  Geschenk'.  Die  der  Sohn  und  die  Gattin  des  Sonnengottes, 
Form  tez  •  scheint  aus  tezan  abgekürzt  und  weil  man  in  dem  Worte  Föns  die  'Quelle'  sah, 
'Bildsäule'  zu  bedeuten.  Die  Inschrift  des  zu  Quellgottheiten  gemacht  wurden.  Und  so 
Bronzestabes   ist   als    selva   überliefert.      Auch  kann   auch   der   Silvanus    zu    einem  Waldo;ott 
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erst  durch  Volksetymologie  geworden  sein. 
Deecke  (Etr.  Fo.  u.  Stu.  2,  23  not.  87)  hat  mit 
lat.  Silvanus  das  griech.  Ueil-nvög  identifiziert, 
eine  treffliche  und  unantastbare  Entdeckung, 
denn  Etilnvog  steht  für  2JslJ-üv6g.  Wenn  diese 
Identifizierung  richtig  ist,  und  sie  ist  es,  so 
ergeben  sich  aus  ihr  sofort  eine  Reihe  von 
Folgerungen,  die  allerdings  Deecke  selbst  nicht 
gezogen  hat.  Es  folgt  1.,  daß  Silvanus  nicht 
r  Waldgott'  heißt;  als  solcher  müßte  er  griech. 
Th]i'6g  heißen,  denn  lat.  silva  ist  =  gr.  vir), 
Grundform  beider  sulvä.  Es  folgt  2.,  daß  die 
Form  SsiXrjvog  kein  griechisches  Wort  ist;  un- 
griechisch ist  die  Erhaltung  des  umlautenden 
s,  es  müßte  Eilsvog  werden,  und  ungriechisch 
ist  auch  das  Suffix  -r\vög,  wie  F.  de  Saussure 
(in  den  Recherches  archeol.  clans  VAsie  Orientale 
189  sq.)  an  dem  Worte  Tvqowvoi  nachgewiesen 
hat,  als  dessen  Heimat  er  das  nördliche  Klein- 
asien  feststellt.  Daraus  folgt  3.,  daß  auch  die 
Heimat  des  Wortes  Htlfävog  =  etr.  selvans 
in  Vorderasien  sein  wird,  d.  h.  daß  wir  ein 
pelasgisch-etruskisches  Wort  vor  uns  haben, 
welches  erst  in  das  Lateinische  übertragen  und 
als  rWaldgott'  verstanden  wurde.  Damit  stimmt 
auch  das  von  Preller- Robert  (Griech.  Myth.  I4, 
729)  anderweit  gefundene  Resultat,  daß  c  die 
Silene  [denn  es  ist  eine  Gruppe  von  Göttern] 
.  .  .  vorzugsweise  der  kleinasiatischen,  nament- 
lich lydischen  und  phrygischen  Sage  ange- 
hören', aufs  beste  überein.  Nach  diesem  Er- 
gebnis werden  wir  nun  zunächst  die  Natur  des 
griech.  Zlsil^vög  oder  vielmehr  der  Utilr]vni 
festzustellen  haben,  um  von  da  aus  vielleicht 
einen  Anhalt  für  den  etr.  selvans  zu  gewinnen. 
Auch  dies  ist  bereits  von  Preller- Robert  (a.  a.  0.) 
geschehen  mit  den  Worten:  cSie  waren  in 
diesen  [den  kleinasiatischen]  Sagen  und  Reli- 
gionen vornehmlich  Dämonen  des  fließenden, 
quellenden,  nährenden  und  befruchtenden  und 
begeisternden  Wassers,  die  eben  deswegen  meist 
an  Quellen,  Flüssen  und  Brunnen,  in  feuchten 
Gründen  und  üppigen  Gärten  heimisch  ge- 
dacht werden.  Diese  Auffassung  wird  bestätigt 
durch  ihre  Liebschaft  mit  den  Nymphen  Qvymn. 
Homer,  in  Venerem  226).  Wenn  Preller-Röbert 
(a.  a.  0.  731)  hinzufügen:  rSonst  werden  die  Si- 
lene in  den  kleinasiatischen  Sagen  ...  als  Wald- 
dämonen genannt',  so  haben  wir  hier  bereits 
die  sachlich  gleiche  Umformung,  wie  beim 
Silvanus,  bei  dem  diese  Umformung  dann  ja 
noch  durch  den  Klang  des  Namens  befördert 
wurde.  Eine  andere  Umformung  ist  der  cbak- 
chische  Silen',  c der  gemütlich  skurrile  Trunken- 
bold, wie  ihn  so  viele  alte  Kunstdenkmäler 
zeigen,  entweder  allein  oder  unter  den  übrigen 
Figuren  des  bakchischen  Gefolges'  (Preller- 
Robert  l4,  734  sq.).  Wenn  so  die  Sileni-Silvani 
Flußgötter  sind,  so  ist  es  in  der  Ordnung,  daß 
ihre  Darstellung  als  etr.  selvans  eine  jugend- 
liche Gestaltung  zeigt,  die  an  den  bakchischen 
Silen  in  keiner  Weise  erinnert,  und  damit 
stimmt  es  auch  überein,  daß  die  Bildwerke  des 
römischen  Silvanus  so  gehalten  sind,  daß 
Reifferscheid  (Ann.  1861,  210)  in  ihnen  sogar 
einen  dem  Iupiter  ähnlichen  Typus  erkennen 
wollte.  Wenn  so  der  selvans  eine  pelasgisch- 
etruskische  Gottheit   ist,   so   könnte   das  Wort 


selva,  von  dem  der  Name  gebildet  ist,  in  den 
Sprachen  dieses  Völkerkreises  wohl  fWasser' 
bedeuten.  Das  von  den  Griechen  mit  dem 
zweifellos  fremden  Worte  ailivov  bezeichnete 
Pflanzengeschlecht  wächst  in  wässerigen  Niede- 
rungen. Diese  Etymologien  spreche  ich  natür- 
lich nur  als  Vermutungen  und  Möglichkeiten 
aus.  Der  selvans-Silvanus  hat  sich  im  Volks- 
glauben unter   dem  Namen  Silviano  bis  heute 

10  erhalten  und  zwar  als  rspirito  dei  boschi', 
also  nach  der  späteren  Auffassung.  Die  Einzel- 
heiten dieses  Volksglaubens  finden  sich  bei 
Leland,  Etruscan  Roman  Remains  58  sqq. 

[C.  Pauli.] 
Selys  (Zf^lvg),  Gründer  und  Eponymos  der 
thrakischen  Stadt  Sely(m)bria,  Strabo  7,  319. 
Steph.  Byz.  s.  v.  MsernißgLa  und  Utilv^ßoiu. 
Reüzenstein ,  Gesch.  der  griech.  Etymol.  323. 
Symeon    Magister    p.    706    (ed.    Bonn.);    vgl. 

20  J.  Geffcken,  De  Stephano  Byz.  (Göttingen  1889;. 
S.  11.     [Höfer.] 

Seinachos  (.TtJug^ocj,  Ahnherr  des  attischen 
Geschlechtes  der  Zr\[ia%idai  und  Eponymos  des 
Demos  Hr\iiu%löui,  dessen  Töchter  den  Diony- 
sos gastlich  aufnahmen,  wofür  sie  und  ihre 
Töchter  seitdem  das  Priesteramt  des  Gottes 
bekleideten,  Steph.  Byz.  s.  v.  H,i\\iu.^i&a.i.  Nach 
Euseb.  Chron.  30  Schöne  hatte  Semachos  nur 
eine  Tochter,  der  Dionysos  zum  Danke  für  die 

:;o  Bewirtung  eine  vsßoig  schenkte,  woraus  0. 
Ribbeck,  Anfänge  u.  Entwicklung  des  Dionysos- 
kultus in  Attika  (Kiel  1869)  S.  2  f.  schließt, 
daß  die  Töchter  des  Semachos  Mainaden  ge- 
wesen seien.  Vgl.  auch  Welcker,  Nachtrag  z. 
Aesch.  Trilogie  209.  225.  Toepffer,  Att.  Genea- 
logie 292 f.  —  Gruppe,  Gr.  Myth.  737,  4  verweist 
auf  die  (mir  nicht  zugängliche)  Abhandlung 
von  Deneken,  De  theoxeniis  31.  [Höfer.] 
Semaleos    (Ur^dleog),    Beiname    des    Zeus, 

40  dessen  Altar  neben  einer  Erzstatue  desselben 
Gottes  auf  dem  Parnes  stand,  Paus.  1,  32,  2. 
Der  Name  ist  wohl  auf  die  Vorzeichen  zu  be- 
ziehen, die  der  Gott  durch  Blitz  und  Donner 
(vgl.  Semantikos,  Terastios)  gab,  Bursian,  Geogr. 
v.  Griechen!.  1,  252.  Wide,  Lakon.  Kulte  371. 
Usener,  Rhein.  Mus.  58  (1903),  199.  [Höfer.] 
Semantikos  (H)]uavzi-n6g).  Eine  Inschrift 
aus  Dorylaion  ist  geweiht  dem  Zeus  Seman- 
tikos :   Ali   Z,r\uavziY\(o\    sv%rjv,    Corr.    hell.    28 

50  (1904),  194,  9.  Revue  des  e'tudes  grecques  20 
(1907),  85.  Ramsay,  Studies  in  Eastern  Pro- 
vinces  1906,  271.  G.  Mirban.  Echos  d 'Orient 
1906,  3.  Es  ist  vielleicht  ein  gewählterer 
Ausdruck  für  den  auf  Inschriften  von  Dory- 
laion so  häufig  begegnenden  Zsvg  ßoovrcbv  (s. 
Strapton).     Vgl.  Semaleos.     [Höfer.] 

Semasia  (ür^iuaia),  Bezeichnung  einer  kurz- 
bekleideten Frauengestalt  auf  Kaisermünzen 
von  Alexandria,  die  auf  galoppierendem  Pferde 

60  sitzend  dieses  mit  einer  Peitsche  antreibt,  wohl 
um  ein  Signal  (ar\uußia)  zu  geben,  Eckhel, 
Doctr.  mint.  vet.  4,  74.  Head,  Hist.  tntm.  722. 
Catal.  of  greek  coins  brit.  Mus.  Alexandria  157, 
1293.  171,  1381  pl.  11,  1293.  1381.  Ddrod, 
p.  LI.  G.  F.  Hill,  Handbook  of  greek  and  roman 
coins  188.     [Höfer.] 

Semea  (2Jt]u.£cc),  syrische  Göttin  auf  einer 
Weihinschrift:  tfj  xvoiee  ^rjusee  MctQziulig  litt- 
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psXrjtijg,  Fossey,  Corr.  hell.  21  (1897),  70  nr.  11  stellt;  möglicherweise  waren  es  ursprünglich 
=  Perdrizet,  Bev.  arch.  Trois.  Ser.  T.  32  (1898),  vier.  Diese  Frage  hängt  damit  zusammen,  ob 
39.  Cagnat,  Inscr.  Gr.  ad  res  Born.  pert.  3,  1021  man  in  der  unter  dem  Relief  angebrachten 
p.  379;  Tgl.  Fossey  a.  a.  0.,  der  in  Semea  eine  Inschrift  (s.  unten)  drei  Gottheiten  erkennen 
Form  der  Astarte  erkennt  und  den  Namen  mit  will,  Aglibolos,  Iaribolos  und  Belos  oder  nur 
aramäisch  chemaia  und  syrisch  chmaiaä  =  zwei,  indem  man  entweder  Belos  mit  Iaribolos, 
^Himmel'  zusammenstellt;  also  xvgiu  £r}ueu  =  oder  Iaribolos  mit  Aglibolos  als  einen  Gottes- 
'Himmelskönigin'.  Dieselbe  Göttin  begegnet  namen  Tereinigt.  Von  den  dargestellten  Göttern 
unter  dem  Namen  Sima  in  einer  bilinguen  In-  sind  die  zwei  männlichen  als  Krieger  gebildet; 
schrift  aus  der  Nähe  tou  Berytos :  0sa>  ccyico  BaX  10  dem  einen,  dem  Belos  ist  oberhalb  seines 
xal  &sä  "Hga  xal  &s[a]  Ziuu  xal  vscarsgu  "Hga  Kopfes  der  Name  der  ihm  entsprechenden 
=  I(pvi)  O(ptimo)  M(aximo)  B(almarcodi)  e(t)  griechischen  Gottheit  beigeschrieben:  Ksgavvog 
I(unoni)  B(eginae)  e(t)  Kunoni)  S(imae)  e(t)  d.  i.  Zsvg  Ksgavviog.  Zwischen  den  beiden 
C(aelesti)  S(ohemiae),  Bonzevcdle,  Bev.  arch.  1903,  Göttern  steht  eine  Göttin,  inschriftlich  als 
2,  29f.  (Tgl.  464  nr.  361)  =  Clermont-Ganneau,  A%t\vü  bezeichnet;  von  ihrem  semitischen  Namen 
ebd.  225  =  Dittenberger,  Or.  Graec.  Inscr.  Sei.  sind  in  der  Inschrift  nur  2%  Buchstaben  er- 
2,  590  p,  282  =  Dussaud,  Bev.  arch.  1904,  2,  halten,  ZEI,  den  die  ersten  Herausgeber  zu 
251  =  Cagnat  a.  a.  0.  3,  1079  p.  411.  =  Lidz-  Ss[X^vri]  ergänzen  wollten.  Doch  hat  Bonze- 
barski, Ephemer  is  für  semitische  Epigraphik  2  volle,  Bev.  arch.  1902,  1,  391  richtig  erkannt, 
(1908),  324  f.  =  Bevue  des  etudes  grecques  17  20  daß  der  Name  Sema  hier  vorliegt.  Bonzevalle 
(1904),  260.  Dieselbe  Göttin  ist  nach  Perdrizet  (Tgl.  Lidzbarski  a.  a.  0.  83  f.)  liest  die  Inschrift: 
a.  a.  0.  39  f.  auf  der  fragmentierten  Inschrift,  [Brj]Xa,  'Iunißmlco,  AyXtßmXoj  -aal  2s[n .  .  Nach 
gleichfalls  aus  der  Nähe  tou  Berytos:  et  Iu-  Dussaud,  Les  Arabes  131  Anm.  1  zu  130  (vgl. 
nonis  Fil(iae)  Iovis  Sime  (C.  I.  L.  3,  159,  wo  Bevue  des  etudes  grecques  21  [1908],  204)  ist 
Clennont-Ganneau  a.  a.  0.  229  lesen  will:  Iovis  zu  lesen:  ....  [B?]]ioj  'IugtßmXco,  AyXißmXm  . .  . 
Simii  =  Usiui-ov  [s.  d.Jj  zu  erkennen,  für  die  A&vva,  KsQtxvvm  .  .  .  xal  2s[iuiw].*)  [Höfer.] 
NÖldeke  zu  C.  I  L.  3,  6669  (Tgl.  auch  Lenor-  Seiiiela.  Or'elli  1491  =  C.  I  L.  13,  8244 
mant,  Gaz.  arch.  4  [1878],  77)  Terwiesen  hatte  (in  Köln,  Ton  Zangemeister  Tgl.)  deae  Semelae 
einerseits  auf  Luc.  de  dea  Syr.  33:  tatr^.a  h,6avov  et  sororibus  eiius  deabus  ob  honorem  saevi  ma- 
allo  %qvG£ov  ovdawä  xoZgiv  alXoiGi  ^oävoißiv  30  tratus  Beginia  Patrona  mater  nata  et  facta 
sixsXov  ....  xalhtca  Sb  2r\ubi']'iov  (also  Statue  aram  posuit  sub  sacerdotali  Serano  Catullo  patre. 
der  Zrn.iiu-2iy.a.;   Tgl.   aber  auch  Movers,   Die  S.  Semele.     [Otto.] 

Phönizier   1,    634      Bob.  Eisler,  Philologus   68  Semele  (Zsush],  üa^slcc,  etrusk.  Semla  [s.d.]), 

[1909],  178  Anm.  17ö)  v.al  vn   avr&v  Äaevpioiv,  die  Mutter  des  Dionysos. 

oväs  tb  ovvoyua  i'öiov  ccvrä  s&svto,  andererseits  Die  Vorstellungen,  welche  man  sich  an  den 

auf  den  Bericht  des  Pieudo-Melito,  Apolog.  Syr.  Terschiedenen    Kultstätten    des    Dionysos    von 

ed.  W.  Cureton,  Spicüeg.  Syriacum  p.  25  (jetzt  seiner  Mutter  machte,  waren  je  nach  der  Kult- 

auch  bei  Migne,  Ser.  Gr.  5,  1228):  „Syri  cole-  auffassung  vom  Wesen  des  Dionysos  Terschieden. 

bant  deam  Atti  (=  Atar-gati)  ex  Adiabene,  quae  Aber   fast  überall  setzte   sich   später   die  An- 

misit  filiam  Balat  medicam,  quae  sanavit  Sime  40  sieht  durch,  der  richtige  Name  der  Mutter  sei 

(sive  Sime)  filiam  Hadadu,   wozu   Xöldeke  be-  Semele. 

merkt,  daß  Sime  filia  Hadad  der  in  der  In-  Wo  man  z.B.  den  Dionysos  in  Stiergestalt 
schrift  genannten  Iuno  filia  Iovis  entspricht;  verehrte  (ob.  Bd.  1,  Sp.  1057 f.)',  ihn  als  agiog 
s.  jetzt  auch  Nöldeke,  Zeitschr.  d.  deutsch.  xavpog  —  reo  ßoico  itodi  &voiv  anrief  (Plut. 
morgenl.  Gesellsch.  42  (1888),  473;  vgl.  auch  quaesi.  Gr.  36,  Bergk  Poet.  lyr.  Gr.*  3,  657) 
Drexler  Bd.  2  Sp.  2556,  47  ff.  s.  v.  Megrin.  und  seine  Diener  ßovxöXoi  nannte  (Pauly- 
Weitere  Spuren  des  Kultus  dieser  Göttin  sucht  Wissoica  B.-E.  3,  1013 f.),  da  hielt  man  ihn 
Bonzevalle  a.  a.O.  32 ff.  aus  Namen  yon  Personen  für  ßovysvrjg  und  ravQoysvi]g  (Orph.  fr.  160,  7 
(Aßidaiuiog,  AnaGßriuia  etc.)  und  Örtlichkeiten  Abel)  und  stellte  sich  seine  Eltern  in  Stier- 
nachzuweisen und  identifiziert  auch  die  Gott-  50  und  Kuhgestalt  Tor.  Daher  galten  in  Lerna, 
heit  Asima  der  Emathiter  (2.  Kön.  17,  30)  mit  wo  Dionysos  Bovysvrjg  unter  Trompetenschall 
der  Semea-Sima  (Uiua  mit  prothetischem  k)  —  aus  dem  alkyonischen  See  heraufgerufen  wurde 
Dussaud  a.  a  O.  252  f.  erkennt  diese  Göttin  (Sokrat.  Ttsgi  oaicov  bei  Plut.  Is.  et  Os.  35, 
ferner  in  der  Gemmeninschrift  C.  I.  G.  4,  7406  quaest.  Gr.  36,  quaest.  conviv.  4,  6,  2),  Zeus 
(nicht  7041!)  .  .  .  ^HMEAH^  tqsuovglv  Sai^ovsg,  und  Io,  die  sich  nach  Aischyl.  Prom.  651  auf 
wo  er  Torschlägt  Er\uia,  und  identifiziert  dem  ßa&vg  Xsiucov  von  Lerna  zusammenfanden, 
schließlich  (p.  255 f.)  mit  Bonzevalle  a.  a.  O.  für  die  Eltern  des  Dionysos  (vgl.  Diod.  3.  74; 
39 ff.  Sima  mit  Semixamis  (s.  d.).  Vgl.  auch  infolge  der  Gleichung  Io  =  Isis  wurde  dann 
Mordtmann,  Zeitschr.  d.  deutsch,  morgenlünd.  Isis  Mutter  des  Dionysos);  Dionysos  Epaphios 
Gesellsch.  31  (1877),  99.  Wird  Semea  (Sima)  60  (Orph.  hymn.  50,  7." 52,  9)  ist  der  Io-Sohn 
in  der  oben  angeführten  Inschrift  als  Hera  be-  Epaphos  (Mnaseas  b.  Plut.  Is.  et.  Os.  37;  Tgl. 
zeichnet,  so  wird  sie  der  Athena  angeglichen  Gruppe,  Griech.  Mytli.  1419,  4).  Aber  an  der- 
auf der  Inschrift  eines  Reliefs  aus  Emesa,  das  selben  Kultstätte  Ton  Lerna  —  wo  übrigens 
abgebildet   ist  Comptes  rendus  de   l'Acad.  des 

Inscr.    et    Beiles- Lettre S     1902,     236    (Tgl.     1901,  *)  Die  Annahme   der  Erwähnung   einer  Göttin    Sima 

.  _  ON             t-,                iT-           ,       t_                 et       ■                  ,  (Bd.  4    !-.p.  31o,    HS  f.)    auf    der    staiitrüimschen    Inschrift 

453)  =  Dussaud,  Les  Arabes  en  Syrie  avant  \CI>Z  6j  m)  beruht  auf  einem  Irrtum_    E3  ist  nicht 

l  Islam  130   Ilg.  28.      Aut   dem   Relief  Sind,    SO-  Deae  Sanctis   Simae   Terrae  Matri   zu  lesen?   sondern   Deae 

weit    es    erhalten  ist,    drei   Gottheiten  darge-  sanetissimae  Terrae  Matri. 
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zu  den  Vorstellungen  von  Dionysos  als  ßovyt-  nennt   die  Tochter   des  thebanischen  Kadmos 

vrjg  und  inäcpiog  noch  die  Kultverbindung  mit  bald  S.  (Pyth.  11,  1),  bald  Thyone  (Pytli.  3,  99). 

Demeter  Prosymna  hinzukam  —  erzählte  man  In    Delphi    bezeichnet    die   Inschrift    auf   dem 

später    auch,    Dionysos    sei    durch    den    alky-  Grab  des  Dionysos  nach  Philochor.fr.  22  den 

onischen  See  in  den  Hades  hinabgestiegen,  um  Gott  als  Sohn  der  S.,  während  der  delphische 

seine  Mutter  S.  heraufzuholen  (Paus.  2,  37,  5),  Paian   des  Philodamos  (Bull.  d.  corr.  hell.  19, 

wobei    Polymnos    ihm    den    Weg    zeigte    (vgl.  400;  vgl.  Diels,  Sitz. -Per.  d.  Perl.  Akad.  1896, 

die    Artikel  Polymnos,  Prosymnos,    Prosymna;  457)  wieder  von  der  Kadmos-Tochter  Thyone 

Nilsson,  Griech.  Peste  288  f.).  spricht.    Auf  einer  schwavzfigurigen  Hydria  in 

Im  Kultkreis   des  Zeus  und  der  Dione  von  10  Berlin   Nr.  1904    (abgeb.  Gerhard,    Etrusk.    u. 

Dodona  glaubte  man,  Dionysos  sei  der  Sohn  Tcampan.    Vasenb.    Taf.   4 — 5)    wird    S.    durch 

von  Zeus  und  Dione  (Eurip.  Antig.  fr.  177  bei  Dionysos    nach    dem    Olymp    geführt,    —    auf 

Schal.    Pind.   Pyth.  3,    177),    die    Dodonischen  einer  schwarzfigurigen  Hydria  im  Museo  etrusco 

Nymphen  hätten  das  Kind  gepflegt  (Pherekyd.  zu   Florenz    (Heydemann,    Satyr-   u.   Bakchen- 

fr.  46).     Später  aber  wird,  abgesehen  von  der  namen  24)  ist   dagegen  Dionysos   mit  Thyone 

Gleichung  Dione  =  Aphrodite    (deshalb    Dio-  bei   der  Hochzeit  von  Peleus  und  Thetis   an- 

nysos    Sohn     der    Aphrodite,    Praxilla   fr.   8),  wesend.     Und  so  wird  auch  sonst  noch  häufig 

Dione   einfach  für  S.  erklärt,   Hesych.  ßüv.%ov  der  Name  Thyone   als  völlig  identisch  mit  S. 

jJLcbvrjs'  ol  iilv  ßa-n^tvzQiccg  Zsuslrjg  nzX.,  vgl.  gebraucht,    z.  B.    Nonn.  Dionys.  1,    26   u.    ö., 

Bekker    Anecd.    225,    3,    Nauck    Tr.   Gr.   Fr.2  20  Kolhith.  249,  Hesych.  ©vwvn,  Myth.  Vat.1,19. 

adesp.  204.     Dione  wurde   durch  S.  verdrängt  Einige  haben  allerdings  die  richtige  Ableitung 

und   tauschte  für  ihren  Platz  als  rechtmäßige  des  Namens  Thyone  von  ftveiv  —  öqli&v  (Schol. 

Mutter  des  Dionysos   die  Rolle   einer  Dodoni-  Apoll.  Bhod.  1,  636,  Schol.  Pind.  Pyth.  3,  177, 

sehen  Nymphe  (Pherekyd.  a.  a.  0.)    oder   einer  Suid.    @vwvr\;   vgl.    Sero.    Verg.   Aen.    4,    302) 

Mainade  im  Gefolge   des  Gottes  ein,  vgl.    die  verworfen,  den  Namen  von  ftvsiv  =  opfern  er- 

Vasenbilder:   Heydemann ,   Satyr-  u.  Bakchen-  klärt    (Diod.  3,  62,   Schol.   Oppian  cyn.  1,  27, 

namen,  Hall.   Winckelmanns-Progr.  1880.  Schol.  Pind.  a.  a.  0.)   und  deshalb  gesagt,  als 

Im  Kult  des  Dionysos  Hyes  oder  Hyeus  (ob.  Sterbliche   habe    die   Mutter    des    Dionysos   S. 

Bd.  1,  Sp.  2771,  vgl.  Usener,  Götternamen  46f.)  geheißen,  unter  die  Götter  versetzt,  sei  sie  von 

glaubte  man,  Dionysos  sei  der  Sohn  des  Zeus  30  den   Opfern   Thyone   genannt   (Apollod.  3,   38, 

(Hyes,    Hyetiosj  und    der  Hye,    die    Hyaden  Diod,  3,  62.  4,  25,  Charax  bei  Anon.  de  incred. 

hätten    die    Pflege    des    Kindes    übernommen;  17,   Mythogr.   Gr.  3,  2  S.  95    Festa  =  Wester- 

ob.  Bd.  1,  Sp.  2754 ff.  2,  Sp.  1822  unter  Lamos  3.  mann    Mythogr.   325).     Andere   gaben,   da   sie 

Aber  auch  für  diese  Kombination  erklärte  man  S.    für    die    rechtmäßige    Mutter    hielten,    der 

später  S.  als  Hauptnamen,  Hye  als  Beinamen:  Thyone    die    Bolle    als    Amme    des    Dionysos 

S.    sei  Hye  genannt  worden  (Pherekyd.  fr.  46)  (Panyass.  fr.  5  Kinkel  bei  Schol.  Pind.  a.  a.  0.) 

anö  rfjg  vaswg  (Hesych.  s.  'Ttj'),  weil  Zeus,  als  oder  die  Rolle   einer  Mainade  im  Gefolge   des 

S.  durch  den  Blitz  getötet  und  ihr  Gemach  in  Dionysos,  vgl.  die  Vasenbilder  bei  Heydemann 

Brand    geraten    war,    das  Feuer   durch  Regen  a.  a.  0. 

gelöscht  und  so  das  Dionysoskind  gerettet  habe,  40        In  den  Kulten,  in  denen  Dionysos  in  engeren 

vasv  ö  ftsbg  inl  ri]v  yivvr\Giv  avtov,  Et.  Magn.  Beziehungen    zur    Erde  und   Unterwelt   stand, 

s.  "Trjg.     v6E  yao   uiifioooiuv    in     avtm  6   Zzvg,  wo  man  ihn  als  i,Qag  anrief  (Plut.  quaest.  Gr. 

Bekker,  Anecd.  207,  25.  36),  sein  Grab  zeigte  wie  in  Delphi,  den  Dio- 

Ebenso  wird  Encho,  —  so  hieß  die  Mutter  nysos  Liknites  „erweckte"  (Plut.  Is.  et  Os.  35), 

des  Dionysos  irgendwo  als  h/%siog  (vgl.  Aphro-  wo    man    annahm,    daß    er    zeitweilig    in    der 

dite  "Ey%£iog,    Hesyph;     Dionysos    &vQ6sy%rjg,  Erde  ruhe  und  dann  als  QT]£,i%&cov  {Dieterich,  De 

Orph.  hymn.  45,  5.  52,  11),    als    iy^cogia   oder  hymn.  Orphic.  51)  wieder  erscheine,  da  stellte 

als  Göttin  der  'Ey%sltlg  (Maass  Herrn.  26,  190),  man  sich  die  Mutter    vor  als  eine  Göttin  oder 

—  später  als  Beiname  der  S.  erklärt,   Hesych  -Heroine  der  Erdtiefe,   da  hießen  die  Eltern 

'Ey%ä'  1)  Esuilr]  ovTag  ixccltito.  50  des  Dionysos  Zeus  und  Ge  (Apollod.  fr.  29  bei 

In  Kulten,   deren  besonderes  Merkmal  das  Lyd.  de  mens.  4,  51;  Diod.  3,  62),    Zeus   und 

ftvsiv  der  Bakchen  Avar,  wo  Dionysos  rä  ßoia  Demeter,  Zeus  und  Persephone  oder  wie  man 

Ttodl  Q-viov  erschien,  wo  sein  Fest  ©via  (Kilsson  euphemistisch  wohl  in  einem  Kult  des  Dionysos 

a.  a.  0.  291),  seine  Bakchen  und  Priesterinnen  Lysios  sagte,  Zeus  und  Lysithea  (Lyd.  a.  a.  0.). 

Thyiai  und  Thyiades  hießen,  wo  der  Gott  als  Zu    diesem  Vorstellungskreis  hat   S.    nahe  Be- 

Thyonidas,   Thyonaios,  Thyoneus,  der  heilige  Ziehungen.    Mochte  die  Göttin,  die  im  Heilig- 

Phallos   als  ftveovig  bezeichnet  wurde  (Hesych.  tum  des  Dionysos  Lysios  in  Theben  neben  dem 

QvcoviSag-  6  Jiorvaog  nctQcc'Poöioig.  rovg  6vxi-  Gotte  stand,    vielleicht   auch  Lysithea  heißen, 

vovg    cpälrjtag),     da    nannte    man    die    Mutter  die  Thebaner  nannten   sie  S.   (Paus.  9,  16,  6: 

Thyone  und  glaubte,  Dionysos  sei  der    Sohn  60  ivrav&a    ol    SrißatOL  xb  trsQor  rmv  aycduärav 

des  Zeus  und  der  Thyone  oder,  wie  man  wohl  cpaalv    slvca    UsLLtlrjg).      Wer    in    Theben    am 

in  Nisa  gud-ti]  (Hom.  PI.  2,  508)  am  Kithairon  hgbg   räepog    der    S.,    dessen    emporschlagende 

sagte,    des   Nisos   und    der   Thyone    (vgl.    den  Flammen   das  Kahen    des  Dionysos  verkünden 

Götterkatalog  bei  Lyd.  de  mensib.  4,  51  Wünsch,  (Eurip.  Bakch.  598  f.),  zur  S.  betete,  nahm   im 

Cic.   nat.   deor.   3,   58,  Ampel.  9).     Mit  dieser  Grunde   doch  an,    daß  sie  ihn  aus  den  Tiefen 

Thyone     wird    S.    vollkommen    gleichgesetzt.  der  Erde   heraus    erhöre.     Wer   in   Delphi   am 

Schon   Hom.   hymn.    34,    21    sagt:     cbv    uj]tqI  Grab    des  Dionysos  stand,   aus    dem   der  Gott 

ZsniXf],    yv    itsQ    Y.aliova    ®vmvi\v.      Pindar  von  neuem  erweckt  wurde,  mußte  sich  die  in 
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der  Grabinschrift  als  Mutter  genannte  S.  auch  Z.  f.  vgl.  Sprachf.  36,  303,  Kretschmer ,  Z.  f.  d. 

drunten  weilend  denken.    Der  orphische  Hym-  Kunde  d.   Morgenlandes   13,  358.    —    Andere 

nus    auf  S.      {Orph.   liymn.   44)    feiert    S.    als  Erklärungen   des   Namens    S.    haben    versucht 

ituiißccoLlsLa,  als  Göttin  der  Mysten,  die  xig,ag  Tomaschek ,   Die   alten    Thraker  2,  40  in  Sitz- 

vsv£ci{iivn  TtccQ   ccyccvfjg  ^sgascpoveivg  mit  ihrem  Ber.    d.    Wien.    Akad.    phil.-hist.    Kl.    130    als 

Sohn   zu  jenen   trieterischen  Festen  erscheint,  tumida  von  der  aus  tve  erweiterten  Wz.  tvem 

f)vlxcc  6ov  Bäv.%ov  yov'i\Lr\v  wSlva  xeXcögiv  \  svisgov  (vgl.  tumeo),  d.  h.  als  „Regenwolke";  —  Wiede- 

xs   Tgartsgccv   iSh   g,vaxr']QLä  &'  ayvd.     Bei   dem  mann    in    Bezzenbergers    Beitr.    27,     213     als 

ennaeterischen  Feste  Herois  in  Delphi  bildete  ,, Traube'-  (vgl.  ahd.  uo  —  quemilo);  vgl.  Fick, 

die  avaycoyrj  der  S.  den  Gegenstand  der  heiligen  10  Würterb.*  1,  401,  Sophus  Bugge,  Das  Verhült- 

Handlung  (Plut.  quaest.  Gr.  12,  Nilsson  a.  a.  0.  nis  d.  Etrusk.  zu  d.  Indog.  203 f.;  —   Gruppe, 

286  f.).     Das  alles  sind  Reste  einer  alten  Vor-  Griech.  Mytli.    1415  f.    von    einem   alten    Ritus 

Stellung    von  S.    als  Erdgöttin   aus  einer  Zeit,  der    Feuererzeugnng,    wobei    der    Phallos   = 

als  man  den  von  Titanen  zerrissenen  Sohn  des  ftvcovig  das  obere,  S.  =  xQccna'Qa  (Hesych  osfieXn- 

Zeus  und  der  Persephone  Dionysos  noch  nicht  rgäns^a.    nagä   dh  $>QvvL%(a  soqxtj)   das   untere 

für  grundverschieden  von  dem  Sohn  des  Zeus  Reibholz   gewesen    sei.    ■ —    Ganz   wertlose  Er- 

und  der  S.  hielt.  klärungen   des  Altertums  finden  sich  noch  im 

Schon  im  Altertum   wurde    versucht,   auch  Et.  Magn.    709,  43,    Et.   Gud.   498,    36  (iragcc 

den   Namen  Zls^ielv   von   ihrem   Charakter   als  tö  ciXag  [liXuv  —  iosiodr]  xä  fts'irj),  bei  Fulgent. 

Erdgöttin   abzuleiten.     Diodor  3,  62   sagt,  Ge  20  Mythol.  2,  12   Helm,  Myth.    Vat.  1,  120.  2,  78. 

habe  von  ihrer  Verehrung  zwei  Namen  erhalten,  3,   12,  5,    wo  S.  und  ihre  drei  Schwestern  als 

Thyone    a-xb   xmv   &vo[L£vcov    avtfj   &vclwv   y.al  quattuor   ebrietatis   genera   (vgl.   Alexander  v. 

■Q-vrjlcöv,  Semele  von  der  as^ivi]  iTCL^iXsicc;  etwas  Aphrodis.   in   Mythogr.  Gr.  3,2   S.  97  Festa), 

&nder8Schoemann,Opusc.acad.2,155S.  —  2il£iivtf.  S.    als  libido  und  somalion  =  corpus  solutum 

—  Apollodor  fr.  29  bei  Lyd.  de  mens.  4,  51  sagt,  erklärt  werden,  ferner  bei  Schol.  Bind.  Pyth. 
Ge   habe   den  Namen   Zs^Ltlr]    als    Qsyiih]    dia  3,  177,  Eustath.  Hom.  II.  989,  38 

tö  tlg  avxrjv  Ttävxa  y.axa&s^sliovßQ'ai  erhalten,  Daß  sich  die  alte  Vorstellung  von  der  Erd- 
ähnlich Et.  Gud.  498,  39  Ss^iX%  ftebg  Qs^Xig,  göttin  S.  nur  in  wenig  Kulten  erhielt,  war  eine 
ftetisliäxig  ov6cc.  ^i^ieXtg  i\  yfj  TtQOGayoQSvExca  Folge:  1.  jener  Dichtung,  die  alle  Götter  aut 
St,ä  xb  iv  avxfj  itüvxcc  naxaits^sXiova&ca;  vgl.  30  den  Olymp  versetzte,  denn  lebte  Dionysos  dort, 
Welcker,  Rhein.  Mus.  1,  432 ff.  Griech.  Götterl.  so  mußte  auch  seine  Mutter  dort  weilen,  und 
1,  436.     Preller  -  Bobert,    Griech.  Myth.  1,  660.  2.   eine   Folge  jener  einflußreichen   thebani- 

—  In  neuerer  Zeit  wird  S.  zumeist  von  indo-  sehen  Dichtung,  daß  S.  eine  Tochter  des 
germ.  ghem,  skr.  ksam,  slav.  zemlja,  griech.  Ka dm os,  also  eine  Sterbliche  gewesen  sei.  Mit 
%a(iai  (vgl.  Ohamyne  =  lit.  Zemyna),  lat.  allem  Nachdruck  betont  schon  Hesiod  theog.  942, 
humus  — ■  homo  abgeleitet.  Hehn,  Kultur-  daß  S.  aus  einer  Sterblichen  zur  Unsterblichen 
pflanzen  u.  Haustiere*'  465  erklärt  S.  speziell  ward,  und  ebenso  nachdrücklich  heißt  S.  bei 
als  thrakisches  Wort  für  Erde.  Kretschmer,  Find.  Pyth.  11,  1  'OXv^itiädwv  ayviuxig;  Ol. 
Aus  der  Anomia  17 ff.  verweist  auf  das  phry-  2,  25  heißt  es:  'Qmsi  [ihv  iv  'OXv^-nioig  ecTiofra- 
gische  £6y,s%sv  ßccQßagov  ccvdQccTtoSov.  fpgvysg  40  volaoc  ßgoueo  Ksgawov.  Sophokl.  fr.  705  be- 
(Hesychj  und  auf  die  phrygische  Verfluchungs-  zeichnet  Theben  als  die  einzige  Stadt,  wo 
formel  in  phrygischen  Grabinschriften:  äi]  dicog  Sterbliche  Götter  geboren  hätten.  Aber  die 
^EfisXai,  lis  duog  ^s^lsXw,  11s  gsuslco  y.s  diog,  thebanische  Sage  begründet  ausdrücklich,  wes- 
dsog  %s  ^fueico,  jlis  ^s^iaXco;  die  Formel  beziehe  halb  es  sich  dennoch  um  Gottheiten  handelt, 
sich  auf  ein  Götterpaar  gleich  Zeus  und  Ge;  Es  ist  eine  allgemein  bekannte  Auffassung, 
^s^sXm  =  Erde  stehe  neben  t,sasXsv  =  Mensch  daß  das  Feuer  ein  Kind  unsterblich  macht, 
wie  im  lat.  humus  neben  homo;  die  Griechen  und  so  beseitigt  die  thebanische  „Feuergeburt" 
hätten  die  Gestalt  der  SsfisXr}  =  ^iisXa  aus  des  Dionysos  den  Erdenrest,  der  ihm  von  der 
der  phrygisch-thrakischen  Heimat  des  dio-  sterblichen  Mutter  anhaftet  (über  die  sonstige 
nysischen  Kultes  übernommen.  Kretschmer  hat  50  Auffassung  der  Feuergeburt  vgl.  oben  ßd.  1, 
vielfach  Zustimmung  gefunden  (vgl.  z.  B.  Sohn-  Sp.  1045).  Ebenso  allgemein  war  der  G'aube,  daß 
sen,  Zeitschr.  f.  vgl.  Sprachf.  34,  54,  Jane  der  Blitztod  den  Getroffenen  unsterblich  macht, 
Harrison,  Proleg.  to  the  study  of  Gr.  rel.  404);  vgl.  Bohde,  Psyche*  1,  320  f.  Und  so  erzählt 
seine  eigene  modifizierte  Erklärung  der  phry-  die  Sage,  daß  S.  durch  den  Blitz,  der  sie 
gischen  Formel  als  „himmlische  und  irdische  tötete ,  zur  Göttin  erhoben  und  unmittelbar 
Gottheiten"  bei  Bamsay,  Jahresh.  d.  österr.  auf  den  Olymp  versetzt  sei,  vgl.  Charax  a.  a.  0. : 
arch.  Inst,  Bd.  8  Beibl.  79  (vgl.  Gust.  Meyer,  iusLvnv  (ihv  ovv,  önoia  inl  xolg  8ioßXi]xoig 
Alban.  Stud.  3,  21,  2  in  Sitz. -Ber.  d.  Wiener  Xiysxau,  ftsiocg  [loigag  Xa%slv  mrj^vaav.  Aristid.  1 
Akad.  phil.-hist.  Kl.  Bd.  125,  Abb.  11;  Meister,  p.  47  Dind.:  xr)v  g.tv  Z,£\x(h-\v  £y.  xfjg  yfjg  sig 
Indogerm.  Forsch.  25,  318)  ändert  an  der  Auf-  60  xbv"OXv\mov  -ao^I'Qsl  (6  Zsvg)  Slcc  itvgög;  ebenso 
fassung  der  S.  nichts.  Dagegen  schalten  andere  Philostr.  imag.  1,  14,  Nonn.  Dionys.  8,  409. 
das  Hineinziehen  der  S.  aus,  indem  sie  die  9,  206;  Diod.  5,52:  KSQccwä)6ca  ds  xrjv  ZsiiiXr\v 
Verfluchungsformel  nach  der  Hesych  Glosse  %qo  xov  xsxslv,  onoog  f.ii]  £k  frvrjxfjg  aXX'  i% 
deuten  als  „bei  Gott  und  Menschen"  {Bamsay  dvolv  a&ctvccxcov  vTtccQ'gag  (Aiovvaog)  tv&vg  s'x 
a.a.O.)  oder  „er  und  sein  Hausgesinde"  Torp,  ysvsxfjg  aQ-ävaxog  17.  Achill.  Tat.  2,  37,  4: 
Zu  den  phryg.  Inschriften  16  u.  Zum  Phry-  Ss^dX^v  de  sig  ovgavbv  ccvijyaysv  ovk  ögvig 
gischen  4  in  den  Videnskabsselskabets  Skrifter,  cofi7]ffrrjs  aXXcc  itvo.  —  Nach  einer  anderen 
phil.-hist.  1894  nr.  2,  1896  nr.  3;  vgl.  Pedersen,  Sage  hatte  Dionysos  erst,  als  er  herangewachsen 
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war,  seine  Mutter  auf  den  Olynip  geführt.  Arn  v.  Magnesia  215),  wiederkehrt  (vgl.  auch  die 
amykläischen  Thron,  auf  Vasenbildern  und  drei  Nymphen  von  Naxos,  Diod.  5,  52),  so  mag 
am  Tempel  der  Apollonis  in  Kyzikos  war  diese  auch  jene  Zahl  der  12  Altäre  für  manche 
Emporführung  dargestellt  (s.  u.).  Von  ihr  be-  Kultstätten  charakteristisch  gewesen  sein, 
richten  Apollod.  3,  38,  Diod.  4,  25,  Flut,  de  Jedenfalls  aber  hatte  dieser  S.-Kult  der  Bak- 
sera  num.  vind.  p.  566  A,  Hygin.  fab.  251.  chen  ganz  dieselben  Formen,  die  man  für 
Mehrfach  wurde  auch  die  alte  Kultvorstellung,  Thyone  aus  ihrem  Kamen  erschließen  würde, 
daß  Dionysos  und  seine  Mutter  zu  ihren  Festen  »S.  selbst  ward  hierbei  zum  mythischen  Vor- 
aus ihrem  Wohnsitz  unter  der  Erde  herauf-  bild  der  Bakchen,  zu  einer  richtigen  Mainade. 
gerufen  wurden,  umgewandelt  in  die  neue  10  Aischyl.  Ztii£lr\  r)  'Tdgocpugog  (Nauck3  p.  73) 
Sage,  daß  eben  jene  Kultstätten  der  Ort  seien,  hält  das  fest,  indem  er  die  schwangere  S.  als 
an  dem  Dionysos  die  S.  aus  dem  Hades  zum  iv&tu^o^itvrjv,  öyoicog  dh  y.ui  rag  tcpuTtroatvug 
Olymp  heraufgeholt  habe;  so  wurde,  abgesehen  xfjg  yuargbg  avtr/g  tvftta'Qoutvag  auf  die  Bühne 
von  den  schon  erwähnten  Kulten  von  Lerna  bringt  (Schol.  Apoll,  Bhod.  1,  636;;  Norm. 
und  Delphi,  auch  in  Troizen  gesagt,  daß  hier,  Dionys.  8,  10  schildert  die  äußere  Erscheinung 
avo  im  Heiligtum  der  Artemis  Soteira  Altäre  der  S.  ganz  als  Bakchantin,  und  Hesych 
der  unterirdischen  Gottheiten  standen,  Dionysos  ßd-/.%ov  Aimvrß  deutet,  wie  schon  bemerkt,  dies 
seine  Mutter  S.  aus  dem  Hades  heraufgeführt  Dichterwort  als  tf)s  ßa-/.%tvrgiug  Ztailr]g. 
habe  (Paus.  2,  31,  2).  Ebenso  gab  es  auf  Einen  anderen  Kultbrauch  lehrt  die  In- 
Samos  eine  Sage  von  der  Heraufholung  der  20  schritt  von  Mykonos  bei  Dittenberger ,  Syll.~ 
S. ;  denn  es  wurde  hier  das  Verbot  der  Ver-  615,  22.  Hier  wurde  am  10.  Lenaion  Demeter, 
wendung  von  Myrte  im  Dienst  der  Hera  damit  Köre  und  Zeus  Buleus  geopfert,  am  11.  der  S. 
motiviert,  daß  Hera  (Prosymnaia?)  das  Mittler-  ein  Schaf  (Zsuily  irr]6iov.  rovro  (vcctsv&tccl), 
amt  dabei  übernommen  hatte  (loplion  fr.  3  bei  am  12.  dem  Dionysos  Leneus  und  für  das 
Schol.  Aristoplt.  ran.  330),  und  es  wurde  auch  Gedeihen  der  Frucht  (imlg  v.ugncöv)  Zeus 
der  Name  des  samischen  Dionysos  Enorches  Chthonios  und  Ge  Chthonia.  S.  steht  hier  in- 
(Hesych)  durch  eine  Prosymnos-Legende  erklärt  mitten  von  chthonischen  Gottheiten.  Der  Zu- 
(Tzetz.  Byk.  212),  die  der  Legende  von  Lerna  satz  rovro  ivarsvsrca  bezieht  sich  nach  Stengel, 
glich.  Festschr.  für  L.  Friedländer  420  (vgl.  Berl.  Phil. 
Was  die  Form  des  S.-Kultes  betrifft,  so  30  Wochenschr.  1893,  1365  u.  Boscher,  D.  Sieben- 
feierte  man  S.  in  Hymnen  neben  Dionysos  (vgl.  u.  Neun-Zahl  S.  58;  ob.  Sp.  667,  56  ff.)  darauf, 
Hom.  hymn.  7,  1.  57;  26,  2;  34,  21)  oder  rief  daß  der  neunte  Teil  des  Opfertieres  verbrannt, 
sie  mit  eigenen  Hymnen  an  (Orph.  hymn.  44,  das  übrige  zum  Festschmaus  verwendet  wurde, 
vgl.  hymn.  prooem.  34).  Dithyramben  (s.  u.)  d.  h.  zur  silsgog  rgdniiZcc,  von  der  Orph.  hymn. 
galten  den  Wehen  der  S. ,  mystische  Vorfüh-  44,  9  spricht.  Vielleicht  ist  Hesych,  Zsuttn' 
rungen  wie  beim  Herois-Feste  in  Delphi  der  rgänz^a-  rcagu  ds  $qvvI%g}  zoorr]  zu  lesen: 
avayayfj.  Die  Bakchen,  die  von  Theben  zum  ZsiiiXrig  rgänt^w  -irccga  $>Qwl%tp  iogrfi. 
Kithairon  zogen,  feierten  S.  durch  %ogoi  (Pind.  Wenn  bei  den  attischen  Lenaien  der  dadov- 
f'r.  75,  20),  und  wie  auch  anderswo  %ogoi  und  %og  die  Versammelten  aufforderte:  "/.oätlrs 
&laaoL  nach  Heroinen  und  Gottheiten  benannt  40  ö'eo'r,  so  erklang  der  Ruf:  ZsfieXrji  *Ia%%s 
waren  (vgl.  z.  B.  die  %ogol.  der  Physkoa  und  irlovrodöru  (Schol.  Aristoph.  ran.  479).  Opfer 
Hippodameia,  Paus.  5,  16,  6),  so  ging  der  für  S.  wie  bei  den  Lenaien  von  Mykonos  sind 
thebanische  Q-iuaog  Zs\xilr\g  (Eurip.  Phoin.  1755)  auch  für  die  attischen  Lenaien  vorauszusetzen, 
zum  arj-AÖg  äßarog  fiaiväScov  nach  dem  Kithairon  Die  Vermutung  von  A.  Mommsen,  Feste  d. 
und  brachte  sicherlich  der  S.  Opfer  dar,  auch  Stadt  Athen  380f. ,  der  eigentliche  Name  der 
wenn  dort  nicht,  wie  Schol.  Eurip.  Phoin.  1752  attischen  S.  sei  Daeira  gewesen,  ist  nicht  er- 
annimmt, eine  weitere  Grabstätte  der  S.  war  weisbar;  näher  liegt  die  Annahme,  die  ßorgvo- 
(6  rucpog  rf)g  Z.  onov  tarh'  iv  Ki&aiQwvL).  dwgog,  TtlovrodorsiQK  Eirene  habe  einst  in  Athen 
Eurip.  Bakch.  680 ff.  schildert  die  drei  Thiasoi  ■>  als  Mutter  des  Dionysos  gegolten:  denn  sie 
der  drei  Schwestern  der  S.,  Autonoe,  Agaue  50  erscheint  wie  andere  frühere  Mütter  (Dione, 
und  Ino,  und  Ps.-Theokr.  26,  der  die  drei  Thyone  1  später  auf  Vasenbildern  als  Bakchantin 
Thiasoi  dieser  Schwestern  unter  Anlehnung  an  im  Gefolge  des  Gottes,  s.  0.  Bd.  1,  Sp.  1222. 
Eurip.  Bakch.  gleichfalls  schildert,  fügt  viel-  —  Pindar  spricht  in  seinem  Dithyranibos  für 
leicht  nach  dem  Kultbrauch  von  Kos  (Maass,  Athen  (fr.  75)  von  der  Kadmos-Tochter  S., 
Herrn.  26,  178 ff.)  hinzu,  daß  die  drei  Thiasoi  ebenso  wird  der  Phylenheros  Oineus  als  Sohn 
12  Altäre  aufstellen,  3  für  S.,  9  für  Dionysos  des  Dionysos  und  Enkel  der  Kadmos-Tochter  S. 
(vgl.  Boscher ,  Die  Sieben-  und  Neunzahl  im  bezeichnet  (Ps.-Demostli.  60,  30).  und  auf  der 
Kult.  u.  Myth.  d.  Griech.  58  [vgl.  auch  Ziehen,  attischen  Bühne  erscheint  S.  sehr  oft.  In  der 
Leg.  Sacr.  nr.  46;  Poland,  Gesch.  d.  Vereins-  uns  bekannten  Zeit  hat  man  in  Athen  die 
icesens  253;  Kuhnert  ob.  Bd.  4,  Sp.  459/60:  60  thebanische  S.-Sage  als  berechtigt  anerkannt. 
9  Personen  bilden  d.  Zug  d.  Dionysos  auf  2  att.  Ebenso  haben  andere  Orte  die  thebanische 
Vasen]),  hgu  S'  iv.  xlßrag  ittnovccyiiva  %SQ6lv  Sage  insoweit  anerkannt,  als  sie  zugaben,  die 
zlolGcu  |  £v(fa[Lcog  v.ar£&bvro  vioSoisirav  irtl  ,, erste"  Geburt  des  Dionysos,  d.  h.  die  ganze 
ßcofimv,  \  wg  iäidao%\  mg  ainog  i&viiägzi  _//d-  S. -Episode,  habe  in  Theben  gespielt.  Da  aber 
vvcog.  Wie  die  Dreizahl  der  Thiasoi  in  dem  Kult  die  thebanische  Sage  für  die  „zweite"  Geburt, 
von  Magnesia  am  Mäander,  dessen  erste  drei  d.  h.  die  Wiedergeburt  aus  Zeus'  Schenkel  (s.  u.>, 
Mainaden  aus  dem  Geschlecht  der  Ino  von  die  Ortsfrage  iNysa)  offen  Heß,  haben  sie  um 
Theben   gekommen   sein   sollen   (Kern,  Inschr.  so  eifriger  behauptet,  diese  zweite  Geburt  sei 
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bei  ihnen  erfolgt.  Daher  die  vielfachen  Orte  Allcaios  fr.  41,  Analer,  fr.  106  =  Anth.  Pal. 
Nysa,  daher  die  mannigfachen  Lokalsagen  von  6,  140,  Eumel .  fr.  10  Kinkel,  Aristoph.  Av. 
Pflegern  und  Pflegerinnen  der  Dionysoskindes,  559,  Ihesmoph.  991),  haben  wohl  ebenso  wie 
wie  Makris,  Maron,  Hippa  usw.  Nach  Diod.  diejenigen,  welche  S.  ausdrücklich  als  Tochter 
3,  66  erhoben  viele  Gegenden  den  Anspruch,  des  Kadnios  oder  als  Thebanerin  bezeichnen 
die  Geburtsstadt  des  Dionysos  zu  sein,  darunter  (Hesiod.  theog.  940.  975,  Hom.  hymn.  7,  1.  57, 
die  Eleer,  Naxier,  Eleutberai,  Teos  xcu  nXEiovg  Bdkchyl.  18,  48  Blaß),  die  thebanische  S.- 
exsqoi,  sie  führten  als  Beweise  wunderbare  Sage  in  derselben  Fassung  gekannt  wie  Find. 
Quellen  an,  aus  denen  zur  Festzeit  Wein  floß  Pyth.  3,  90 ff.,  11,  1  ff.,  Ol.  2,  22  ff.,  Dithyramb. 
(Teos),  geweihtes  Land,  Tempel  und  alte  Heilig-  10  fr.  75.  85.  Diese  thebanische  Sage  verdankt  ihre 
tümer.  Diodor  zitiert  im  Anschluß  daran  den  allgemeine  Ancrkenuung  dem  Ruhm  des  Dio- 
Homer.  Hymnus  34,  1—9,  nach  welchem  S.  nysos-Kultes  von  Theben  und  der  dionysischen 
den  Dionysos  nicht  nur  in  Theben,  sondern  Festpoesie,  zumal  dem  Dithyrambos  und  der 
auch  an  folgenden  Orten  dem  Zeus  geboren  Tragödie.  Die  „Wehen  der  S.",  Us^isXris  endig, 
hat:  1.  auf  dem  Drakanon  von  Kos,  2.  auf  waren  als  Inhalt  von  Dithyramben  so  bekannt 
Ikaros,  wo  es  gleichfalls  einen  Berg  Drakanon  (vgl.  Timotheos  2.  <hd.  bei  Boeth.  de  mus.  1,  1 
gab,  3.  auf  Naxos,  4.  am  Alpheios.  Später  und  Athen.  8,  352a,  v.  Wilamowitz  Timoth.  Pers. 
sagte  man  aber  auf  Naxos,  S.  sei  in  Theben  110;  ferner  Dorotheas  von  Theben,  Anth.  Plan. 
vom  Blitz  getroffen,  Zeus  habe  dort  das  Kind  7),  daß  ein  Ausdruck  wie  £>gtisq  avXovvxa  xt\v 
in  seinen  Schenkel  eingenäht  und  habe  es  dann  20  äjuätj»  didlvcc  (Dion.  Chrysost.  78  p.  659  M.) 
auf  Naxos  seinerseits  zur  Welt  gebracht,  wo  ebenso  verständlich  war,  wie  Piatons  Ausdruck 
die  Nymphen  Philia,  Koronis  und  Kleide  es  Jtovvaov  yivsaig  statt  diQ-vQu[Lßog  (Fiat,  leg.  3, 
aufgezogen  hätten  (Diod.  5,  52,  vgl.  JVafica  15  p.  700B).  ■ —  Von  Tragödien  führen  den 
Ovlca:  Soph.  Antig.  1151  nebst  Schol.,  Nysa  Titel  ZIe^ieXti  Tragödien  des  Aischylos  (Z!e(ieXi] 
von  Naxos:  Steph.  Byz.  Nvßai,  der  erste  Dithy-  r\  'TÖQocpÖQog,  Nauck,  Tr.  Gr.  Fr.2  p.  73),  Dio- 
rambos  auf  Naxos:  Find.  fr.  71).  —  Ebenso  genes  (Nauck  776),  Karkinos  (Nauck  798)  und 
begnügte  man  sich  auf  Kos  später  mit  dem  An-  Spiniharos  (£e{ieXi]  -HsgccwoviLEvr],  Suid.  s. 
spruch,  auf  dem  Drakanon  habe  Zeus  das  Kind  2n Lv&ccQog).  Denselben  Titel  führt  eine  Komödie 
aus  seinem  Schenkel  geboren  (Ps.-Theokr.  26,  des  Eubulos  (He^ieXt]  t\  AiövvGog,  Athen.  11, 460e) 
33,  Nonn.  Dionys.  9,  16).  Und  auf  Ikaros  30  und  ein  Gedicht  bzw.  ein  Teil  der  Aitia  des 
und  am  Alpheios  wird  man  wohl  der  theba-  Kallimachos  (Suid.  s.  KcclXiu<x%og) .  über  Panto- 
nischen S.-Sage  ähnliche  Konzessionen  gemacht  mimen  vgl.  Lukian  de  saltat  39.  80.  Auch  Tra- 
haben.  gödien  mit  anderem  Titel  und  Inhalt  berühren 

In  Brasiai  in  Lakonien  entstand  folgendes  die    Sage,    z.  B.    Sopih.    Antig.    lllöff.,  Euripj. 

Kompromiß    mit   der  thebanischen   Sage:    Als  Phoin.  649 ff.  1753 ff.,  Hippol. 555 ff.  Eine  Haupt- 

S.  dem  Zeus  in  Theben  den  Dionysos  geboren  quelle  unserer  Kenntnis  der  thebanischen  Sage 

hatte,  sperrte  Kadmos  Mutter  und  Kind  in  eine  bilden    Euripides'   Bakchen     (darnach    Accius' 

Xägva^   und   ließ    diese   in    das   Meer   werfen.  Bacchae),    die    denselben    Stoff    wie    Aischyl. 

Das  Meer  spülte  sie  an  die  Küste  von  Brasiai,  Pentheus  behandeln,    s.   o.  Bd.  3  Sp.  1926.  — 

wo     die    inzwischen    gestorbene    S.    bestattet,  40  Mit  dem  Inhalt  der  Tragödien  decken  sich  die 

Dionysos   großgezogen  und    der  bisherige  Ort  uns    erhaltenen    ausführlicheren    Erzählungen 

Oreiatas  nunmehr  Brasiai    (von   iv-ß^a^co)    ge-  der  S.-Sage  bei  Apollod.  3,  26  ff.  =  Schal.  Hom. 

nannt   wurde.     Als  Pflegerin   des   Kindes  kam  11.  14,  325,   wo    auf  Eurip.   Bakch.   verwiesen 

Ino,  den  Ort  der  Pflege  heiligte  man  als  Hfjitog  wird,  Diod.  3,  64.  4,  2,  Lukian.  dial.  deor.  9, 

diovvöov  (Paus.  3,  24,  3).  Aristid.  1  p.  47  Dindorf,  Nonn.  Dionys.  Buch 

Von   dem  weiten  Ruhm  der  S.-Sage  geben  7 — 9  u.  ö.  (mit  reicher  Ausschmückung),  Schol. 

ferner  Kunde  eine  Weihinschrift  von  Magnesia:  Eur.  Phoin.  649,  Schol.  Find.  Ol.  2,  44,  Nonn. 

Aiovvaa   xul   Ue^ieXv  (Kern,  Inschr.  von  Mag-  und    Niket.    narr,    ad    Greg,    bei    Westermann 

nesia  214);    —    eine   Weihinschrift  von  Akrai  Mythogr.  p.  385,  Ovid.  met.  3,  256 — 315  u.  ö.t 

auf  Sizilien  (L.  G.  14,  205  =  C.  I.  G.  5432)  mit  50  Hygin.  fab.  167.  179  u.  ö.,  Fulgent.  Mythol.  2, 

der  Ergänzung   von  Maass  Orpheus  45   Anm. :  12,  Myth.  Vat.  1,  120.  2,  79  u.  a. 
Jiovvoco  y.a.1   Z(£[ieXv);   —   ein  Altar  in  Köln  Bei   allen  handelt  es  sich  um  die  Tochter 

mit   der  Inschrift:    deae   Semelae   et   sororibus  des   Kadmos   und   der  Harmonia   von  Theben, 

eius  deabus  (CLL.  13,  8244);  —  etruskische  Zeus   gewinnt   sie   lieb   wegen  ihrer  Schönheit 

Spiegel  (s.  Artikel  Semla);  —  und  die  Gleich-  (vgl.  die  Epitheta  Evä-Tttg,    svEtörig,    kXiiaifntv^, 

setzung  der  Ino  mit  Mater  Matuta  (oben  Bd.  2,  XevkcoXe vog ,    t<xvv£&eiqc<.   u.  a.   bei  Bruchmann, 


Sp.  2464),  der  S.  mit  Stimula  (Ovid.  fast.  6,  503 
lucus  erat,  dubium  Semelae  Stimulaeve  vocetur 
CLL.  6,   9897:    lucus  Semeies;  Liv.   39,    12 


Epith.  deor.  Gr.  210  f.)  und  verkehrt  heimlich 
mit  ihr  in  ihrem  Palaste  zu  Theben.  Aber 
Hera  entdeckt  den  Liebesbund,  und  ihre  Eifer- 


vgl.   Wissowa,    Belig.  u.  Kulte  d.  Bömer  197).  60  sucht  auf  die  Nebenbuhlerin  (vgl.  z.  B.  Eurip. 

Andere  erklärten  auch  die  Bona  dea  für  iden-  Bakch.  9.  98.  290)  bringt  das  Verhängnis  über 

tisch  mit  der  griechischen  Mutter  des  Dionysos,  S.;  denn  Hera  besucht  sie  in  Gestalt  ihrer  alten 

und   zwar  bald   für  Persephone   (Plut.  Caes.  9  Amme  Beroe  von  Epidauros  (Ovid  met.  3,  278, 

tüöv  diovvöov  y.i]tEQiov  xi]v  ccqqt\xov),   bald  für  Hygin.    fab.  167.    179;    nach    Gruppe,    Griech. 

S.  (Macrob.  Sat.  1,  12,  23).  Myth.  1150,  1  vielleicht  auch  eine  Amme  des 

Die  Dichter,  welche  den  Dionysos  kurz  als  Dionysos)  oder  in  Gestalt  einer  Freundin  bzw. 

Sohn   des    Zeus   und   der   S.   bezeichnen   (z.  B.  namenlosen    Amme    (Nonn.    Dionys.    8,    193  ff. 

Hom.  11.  14,  323;  vgl.  6,  132,  Hom.  hymn.  26,  nennt   dabei   zwei   andere  Dienerinnen  der  S.r 
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Peithianassa   und  Thelxinoe)   und   gibt  S.  den  4.  Agaues  Sohn  Pentheus  glaubt  den  Lügen 

trügerischen  Rat,  sie  solle  Zeus  bitten,  daß  er  seiner  Mutter  über  S.,  widersetzt  sich  der  Ein- 

in  derselben  Gestalt  zu  ihr  komme,  wie  damals,  fährung  des  Dionysoskultes  und  findet  deshalb 

als   er   in   seiner  vollen   himmlischen  Majestät  sein  schreckliches  Ende,  s.  oben  Bd.  3,  Sp.  1925  ff. 

um    Hera   selbst  gefreit  habe.     S.  stellt   diese  5.  Gelegentlich  wird  auch  das  Schicksal  der 

Bitte,   nachdem    sie   dem  Zeus   zuvor   den  Eid  S.  damit   in  Zusammenhang  gebracht,   daß  S. 

abgelockt  hat,  er  werde  ihr  jeglichen  Wunsch  zuerst  das  verderbenbringende  Halsband  ihrer 

erfüllen.    Als  aber  Zeus  dann  in  seiner  wahren  Mutter  Harmonia  getragen  habe,  Stat.   Iheb.  2, 

Gestalt   mit   Donner  und  Blitz    (nach  Apollod.  292,  Myth.  Yat.  2,  78. 

3,    27    auf  einem  Wagen)   erscheint,    stirbt   S.  10         In  Theben  selbst,  von  dessen  S. -Kult  schon 

vor  Schreck  oder  vom  Blitze  getroffen,    wobei  oben  gesprochen   ist,  pflegte  man  die  Erinne- 

auch    das    Haus    in  Brand    gerät.     Das    6  bis  rung   an  die  Geburt  des  Dionysos  noch  durch 

7  Monate  alte  Kind   entrafft  Zeus   dem  Feuer,  verschiedene  Denkzeichen  und  Lokallegenden, 

nach  anderen  Hermes  (so  auch  Apoll.  PJiod.  4,  Nach  Eurip.  Bakch.  6  ff. ,   wo    Dionysos   selbst 

1137),    in    der   thebanischen    Lokalsage    auch  das  gt]XQbg  g,vftßa  rf/g  xegawiag  schildert,  hatte 

wohl    Dirke    (vgl.    Eurip.   Bakch.   520).      Zeus  der  Blitz,  der  S.  traf,  auch  ihr  Haus  in  Brand 

näht    die    unreife   Frucht    in   seinen   Schenkel  gesetzt;    diesen  Platz  hatte  ihr  Vater  Kadmos 

und  gebiert,  als  die  Zeit  erfüllt  ist,  den  Dio-  als  aßuzov  umfriedet  und  Dionysos   ließ   dort 

nysos  gleichsam  zum  zweitenmal.  Von  Nymphen  Weinreben  wachsen;  vgl.  597  f.  die  Schilderung 

in    Nysa    erzogen    (nach    älterer    thebanischer  20  des    isgbg    tdcpog.      Man    zeigte    zur    Zeit    des 

Sage  von  Ino  erzogen),  kehrt  Dionysos  später  Pausanias    an    dem    Markt   der  Akropolis    die 

als   siegreicher  Gott  aus  der  Fremde  in  seine  Ruinen  des  ftälciiiog  der  Harmonia  und  des  als 

Mutterstadt  Theben   zurück  und   erzwingt  für  äßarov  geheiligten  ftdlcmog  der  S. ,    Paus.  9, 

sich  und  seine  Mutter  S.  den  Gotteskult.  12,   3;   beide  ftäluiioL   auch   Aristid.  1   p.  797 

Erweitert  wurde  die  thebanische  Sage  noch  Dindorf,  Stat.   Hieb.  7,  602.     Man  hatte  aber 

dadurch,  daß  man  das  Geschick  der  Schwestern  auch    in    der    Unterstadt    ein    yLvrin,a    E&u£lr\g 

und    Neffen   der  S.   mit  ihrem   Schicksal  ver-  (Paus.  9,  16,  7;  Semeies  bustum:  Hyg.  fab.  9; 

knüpfte.     Hesiod.  tJieog.  976  nennt  als  Kinder  vgl.  Stat.  Iheb.  10,  903),  und  in  dem  hier  ge- 

des  Kadmos  und  der  Harmonia  die  vier  Töchter  legenen   Heiligtum    des   Dionysos  Lysios,   das 

Ino,  S.,  Agaue,  Autonoe  und  einen  Sohn  Poly-  30  nur   am  jährlichen  Feste   geöffnet  war,   stand 

doros.     Diese  5  kehren  wieder  bei  Apollod.  3,  das    schon    oben  "^erwähnte    Kultbild    der    S. 

26,  Diod.  4,  2,  Nonn.  Dionys.  ö.,  auf  der  Tabula  (Paus.  9,  16,  6).     Ferner  wurden  mit   der  S.- 

Iliaca,   Jahn- Michaelis ,  Griech.  Bilderchronik.  Sage   noch   in  Verbindung  gebracht  ein  Kult- 

Taf.  3D  2;  6K  1  =  I.  G.  14,  1285,  2.  1292,  die  bild   des    Dionysos   Kadmos,    das    gleichzeitig 

vier    Schwestern    auch    bei   Find.   Pyth.  3,  98  mit   dem  Blitz,   der  S.  traf,   vom  Himmel  ge- 

(ohne    Namen),    Eurip.    Bakch.    229 f.     680 ff.  fallen    sein    sollte   (Paus.   9,   12,    4),    und    das 

1228ff.,  Ps.-lheokr.  26,  Schol.  Find.  Ol.  2,  40  u.  a.  Kultbild  des  Dionysos  Perikionios  (s.  o.  Bd.  3, 

Das  führte  zu  folgenden  Kombinationen:  Sp.  1965  f.),    dessen    Name    davon    hergeleitet 

1.  Autonoes  Sohn  Aktaion  wird  von  seinen  wurde,  daß  beim  Tod  der  S.  schnell  auf- 
eigenen Hunden  auf  dem  Kithairon  zerfleischt,  40  sprießender  Efeu  das  Kind  vor  dem  Feuer  ge- 
weil er  um  S.  gefreit  und  dadurch  den  Zorn  schützt  habe,  Eurip.  Phoin.  649 ff.  nebst  Schol. 
des  Zeus   erregt  hatte,  Akusil.  bei  Apollod.  3,  (nach  Mnaseas),  Orph.  hymn.  47. 

30,  Stesichor.  fr.  68  bei  Paus.  9,  2,  3.  Außerhalb  Thebens  kümmerte  man  sich  um 

2.  Ino  und  Athamas  werden  von  Hera,  die  diese  Lokallegenden  nicht,  aber  die  sonstige 
alle  Mitglieder  des  Kadmeischen  Hauses  der  S.  thebanische  S.-Sage  war  so  allgemein  bekannt, 
wegen  haßt  (Ocid.  met.  3,  256  u.  ö.,  Hygin.  fab.  daß  jede  flüchtige  Anspielung  unmittelbar  ver- 
5),  in  Raserei  versetzt,  weil  Ino  die  Pflege  des  standen  wurde  (z.  B.  Anth.  Pal.  9,  248.  11,  329, 
kleinen  Dionysos  übernommen  hatte,  Apollod.  Plut.  de  exil.  16  p.  606 B)  und  daß  die  Dichter 
3,  28,  vgl.  1,  84,  Ovid.  met.  3,  313.  4,  421  ff.  _  zahlreiche  Beiworte  aus  dieser  Sage  herleiten 
fast.  6,  485 f.,  Myth.  Vat.  2,  79.  Inos  Bezieh-  50  konnten.  So  heißt,  wie  die  Übersicht  bei 
ungen  zum  Dionysos  kehren  auch  in  den  oben  Bruchmann  a.  a.  O.  78  ff.  210  ff.  und  Carter, 
erwähnten  Sagen  von  Brasiai  und  Magnesia  Epith.  deor.  Bat.  59 ff.  91  zeigt,  S.  selbst 
am  Mäander  wieder;  die  Pflege  des  kleinen  Kctdgrjg,  Ka.b\Lcda.,  Cadmogena,  Thebana, 
Dionysos  wird  oft  erwähnt,  z.  B.  Tabula  Biaca  8i6ßh]rog,  xsqocvviu,  Tivglßkrjog  und  Dionysos 
a.  a.  O.,  Stat.  Iheb.  4,  562.  silv.  2,  1,  98;  nach  KcnSuüog,  Boicorog,  0rjßaiyti'rig,  &t]ßcäog,  üblls- 
Pherekyd.  fr.  46  hatten  die  Dodonischen  Nym-  Xevg,  Zspflriyz vtTy]g,Z!£LitXrjiog,  Semeleius,  proles 
phen  bzw.  Hyaden  ihr  das  Kind  aus  Furcht  Semeleia,  -xvQÖiTaic,  Tii'gio^ogog  oder  7ri'od- 
vor  Hera  übergeben,  vgl.  Nonn.  9,  28 ff.  OTtogog,  nvgirgsyi'ig,  nvQoysvrjg  oder  jtvgLysvTjg 

3.  Agaue,  Ino  und  Autonoe  werden  von  (vgl.  Diod.  4,  5,  Strab.  13,  628,  Byd.  de  mens. 
Dionysos,  als  er  erwachsen  in  seine  Mutterstadt  60  4,  51,  Eustath.  IL  346,  32),  ignigena,  e  fulmine 
Theben  heimkehrt,  in  bakchischen  Taumel  ver-  natus,  dinciTcog  oder  Siiirjrcog  (Diod.  3,  62.  4,  4, 
setzt,  weil  sie  behauptet  hatten,  S.  sei  von  Lyd.  a.  a.  O.),  bimater  (auch  bei  Hygin.  fab. 
einem  Sterblichen  schwanger  geworden,  habe  167,  Schol.  Stat.  Theb.  7,  166),  Siyovog,  Sicaö- 
mit  ihrem  Vater  Kadmos  betrügerisch  dies  roxog,  bis  genitus,  ui^goTgscfijg,  urjporoaqrfy? 
auf  Zeus  zurückgeführt  und  sei  von  dem  da-  (Anth.  Pal.  11,  329,  4:  Strab.  15.  687;  Eustath. 
rüber  zürnenden  Zeus  durch  einen  Blitz  getötet  Hom.  B.  310,  8;  Eustath.  Dionys.  per.  1153). 
worden,  Eurip.  Bakch.  26 ff. ,  229 ff. ,  Apollod.  Auch  ältere  Beiworte  des  Dionysos  suchte 
3,  27.  man    mit    falschen    Etvmolo<j-ien    aus    dieser 
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Sage    heraus    zu    erklären,    wie    Bromios    von  auf  jene  Sage,  daß  S.  im  Olymp  nicht  nur  von 

dem  Lärm  der  Geburt  unter  Donner  und  Blitz  Zeus   und  Dionysos,   sondern   auch   von  Pallas 

(Diod.  4,  5;  Sehol.  Hom.  1,  354;  Etym.  Magn.,  geliebt  sei  ((pulst  d£  vtv  HJaXXäg  echt.).    Und  die 

Eti/m,  Gud.,  vgl.  itvQißQOitos  bei  Norm.  Dionys.  orphische  Sage  wird  dann  dahin  weiter  geführt, 

14,   229),    Eiraphiotes    von    dem    Einnähen   in  daß  Zeus  das  Herz  des  älteren  Dionysos  der  S. 

den  Schenkel  (Hesych.,  Etym.  Magn.  302,  53,  gegeben  habe,  so  daß  in  ihrem  Sohn  derselbe 

Said.,  Paraphr.   u.   Schol.    Dionys.  perieg.  579  Gott  neu  erstand,  Prokl.  hymn.  in  M inerv  11  ff. ; 

nebst    Eustath     566,    Nonn.    Dionys.    9,    23),  Nonn.  Dionys.  24,  49  (vgl.  Orph.  p.  224ff.  235. 

Dithyrambus  von   dem  Lösen  der  Naht  (Find.  282  Abel),  Hygin.  fab.  167.)    Die  Angabe,  Pallas 

fr.  85.  86)  oder  der  Doppelgeburt  (s   o.  Bd.  1,  10  habe   das  Herz   des  Dionysos   damals  gerettet, 

Sp:  1188,  Z.  37)   dazu  auch   den  Namen   Dio-  als  S.  vom  Blitz  getroffen  war  (Eustath.  Hom. 

nysos  =  Dionyxos  (Stesimbrot.  fr.  16  bei  Etym.  IL  84,  43,   Schol.    Oppian.   hol.   2,   23),  beruht 

Magn.    s.    Aiövvaog).    —    Wie    diese    falschen  auf  Verwechslung 

Erklärungen,  so  beweist  auch  die  Kritik,  welche  Die  thebanische  Sage  vereint  zwei  im  Grande 
die  Sage  erfuhr,  das  allseitige  Interesse  an  der  unvereinbare  ältere  Vorstellungen,  daß  Dionysos 
thebanischen  Sagenform.  Wer  Dionysos  mit  in  Griechenland  geboren  und  daß  er  als  Fremd- 
Osiris  gleichsetzte,  mußte  entweder  mit  Herodot  ling  dorthin  gekommen  sei.  Die  erstere  Auf- 
2,  145  f.,  der  bekanntlich  die  Einführung  des  fassung,  daß  der  Gott  an  seiner  griechischen 
Dionysos- Osiris-Kults  in  Griechenland  mit  der  Kultstätte  geboren  sei,  teilten  viele  Kultstätten. 
Übersiedlung  desKadmosvonTyros nachTheben  20  Aber  auch  die  zweite  Auffassung,  daß  er  als 
und  mit  Melampus  zusammenbrachte,  die  ganze  siegreicher  Gott  aus  der  Fremde  gekommen 
S -Sage  für  eine  freie  irrtümliche  Erfindung  er-  und  seine  Verehrung  erzwungen  habe,  war 
klären  oder  den  von  Herodot  angedeuteten,  aber  weit  verbreitet.  Wer  da  glaubte,  er  sei  aus 
verworfenen  Weg  gehen,  daß  S.,  eine  sterbliche  Thrakien,  Ägypten,  Arabien,  Indien  usw.  ge- 
Tochter des  Kadmos,  in  Theben  einen  Sohn  ge-  kommen,  verlegte  konsecpienterweise  seine 
boren  und  nach  dem  ägyptischen  Gotte  Dio-  Geburt  in  diese  Länder.  Eurip.  Bakch.  13. 
nysos-Osiris  gleichfalls  Dionysos  genannt  habe;  64.  462  und  andere  lassen  ihn  aus  Lydien  vom 
so  erzählt  Diod.  1,  23  des  längeren,  wie  durch  Tmolosgebirge  kommen.  Andere  dachten  an 
einen  Schwindel  des  Kadmos  und  Orpheus  der  den  lydischen  Sipylos  und  verlegten  die  Ge- 
Glaube entstanden  sei,  rag  i)  KäSuov  Esailiq  30  burt  an  jene  Stelle,  von  der  Hom.  11.  24,  615 
xiro-ASv  iv.  Aibg  "Ooiqiv,  und  eine  ähnliche  sagt:  iv  UncvXm,  o&l  cpccal  &eäoiv  ^iillsvco, 
rationalistische  Lösung  stand  auch  bei  Charax  svväg  wucpcccov,  cur  a^q)'  'A%sXä>Cov  SQQwGavto. 
a.  a.  0.  Andere  nahmen  nur  Anstoß  an  dem  Die  Schollen  bemerken  dazu:  Eircvlog  %6Xig 
Wunder  der  Schenkelgeburt,  strichen  diesen  iatl  AvSiccg  neu  'A%sXäog  Ttotaabg  ixsl  itaga-Asi- 
Abschnitt  der  thebanischen  Sage  (z.  B.  Diod.  (isvog.  ftsdav  dh  evvug,  ort  ixsi  EefiiXrj  6  Zsvg 
4,  2,  Hygin.  fab.  167.  179)  oder  stellten  ihn  avvs-AOi^rj&ri.  Aus  dieser  Wendung  können 
als  Mißverständnis  hin,  wie  Eurip.  Bakch.  293  Schlüsse  auf  eine  alte  lydische  S.-Sage  ebenso 
mit  seiner  kühnen  Erfindung  von  Dionysos  als  wenig  gezogen  werden,  wie  aus  der  Geburt  in 
oiiT]Qog.  Als  Alexander  der  Große  auf  seinem  Ägypten,  Arabien,  Indien  usw.  auf  dortige  alte 
Inderzug  zum  angeblichen  Nysa  und  zum  Berg  40  Dionysos-Sagen. 

Meru  gekommen  war  und  dem  Dionysos   als  Die    thebanische    Sage    vereint    aber    noch 

Gott  dieser  Gegend  geopfert  hatte,  verbreitete  zwei  weitere  im   Grunde    unvereinbare    ältere 

sich  die  Meinung,  Dionysos  habe  diesem  Berg  Vorstellungen,    nämlich    die    Auffassung,    daß 

den  Nameu  Mingög   gegeben,   weil  er  iv  ti^oro  Dionysos    der    Sohn    eines    göttlichen    Eltern - 

tä    zov   Jtbg   r\v5,r}&r\    (Arrian.  Anal).  5,   1,  6.  paares  ist,  mit  der  Auffassung,  daß  er  mutter- 

2,  5),   oder  die  ganze  Sage  von  der  Schenkel-  los  (ocprjvwQ)   aus  dem  Schenkel  des  Zeus  her- 

geburt  sei  ein  Mißverständnis,  da  die  Griechen  vorgegangen  ist,  wie  Athena  aus  dem  Haupte 

einst   von    diesem   heiligen    Berge    mit   seinen  des    Zeus.      Diese  Vorstellung,    daß    Dionysos 

dionysischen   Pflanzen,  Weinreben,    Efeu    usw  mutterlos  geboren  ist,   entstammt  wohl  einem 

gehört  und  dai-nach  ihre  Sage  erfunden  hätten,  50  Kulte,   in    dem  Vater  und  Sohn  allein  neben- 

vgl.  Curt.  Ruf.  8,  10,  12;  Pompon.  Mela  3,  66;  einander  verehrt  wurden.     Man  vergleiche  den 

Plin.  6,  79.  16,  144;  Diod.  2,  38.  3,  63;  Martian.  Kabiros-Kult    in    dem    thebanischen    Kabiros- 

Capell.  6,  695;   Myth.  Vat.  3,  12,  4;   Eustath.  Heiligtum,    wo    auch    Kabiros    und   sein   italg 

Hom.   Tl.   310,   8;    Eustath.  Diom/s.  per.  1153  allein   verehrt   wurden    (Kern,  Herrn,  25,  lff., 

unter  Hinweis  auf  Strab.  15,  687.  oben  Bd.  2,  2537  f.  unter  Megaloi  Theoi;  3,1254 

Von  dem  starken  Einfluß  der  thebanischen  unter   Pais) ,   und   den   Kabiros   ■aalliTtutg   von 

Sage  auf  die  sonstigen  Sagen  von  der  Geburt  Lemnos  (Bergk,  P.  lyr.  Gr.*  3,  713;  fr  ad.  84, 

des  Dionysos,  von  S.  und  anderen  Müttern  ist  10).     Dieser  italg  wurde  für  Dionysos  gehalten, 

schon  oben  mehrfach  die  Riede  gewesen.     Um-  da  man  entweder  Dionysos  als  Sohn  des  Kabiros 

gekehrt  hat  die  thebanische  Sage  durch  andere  60  bezeichnete    (vgl.  den  Götterkatalog   bei  Lyd., 

Sagen  fast  keine  weiteren  Änderungen  erfahren,  Cic,  Ampel,  a.  a.  O.)  oder  den  italg  als  Dionysos 

Nur  die  orphische  Sage,  daß  Pallas  das  Herz  und  den  Kabiros  als  Zeus  (Schol.  Apoll.  Rhod, 

des   von   den  Titanen  zerrissenen  älteren  Dio-  1,  917;  Et,  Magn,  und  Et.  Gud.  s.  KäßsiQoi). 

nysos,  des  Sohnes  des  Zeus  und  der  Persephone,  Zu    den   Mysterien   tov    TtaiSög   traten   xa    vf/g 

gerettet   und    von    dem   nällsiv    ihren   Namen  'Ivovg    (Liban.    or.    14,     65    Förster,     Hesych, 

erhalten  habe  (Orph.  fr.  200;  weiteres  bei  Do-  'Lvvvew   soqti]   tv   Arjfivco)   hinzu,   ebenso  wie 

bech,  Aglaoph.  559  f.),  spielt  gelegentlich  hinein.  zu  dem  mutterlos  geborenen  Dionysos  Ino  als 

Find.  Ol.   2,   26   sagt  vielleicht   mit  Rücksicht  seine    Pflegerin.     Auch    Demeter   Kabiria   und 

Roschbe,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  MythoL    IV.  2 '2 
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Kora  (Paus.  9,  25,  5)  erhielten  ihren  Platz 
nächst  dem  Kabiros,  wie  Demeter  und  Kora 
ihren  Platz  bei  Dionysos.   — 

Der  „Kult  des  Kindes"  (vgl.  Kern  a.  a.  0.) 
muß  einst  im  Dionysos-Kult  eine  größere  Be- 
deutung gehabt  haben  Das  ergibt  sich  aus 
der  Gleichsetzung  des  Dionysos  mit  dem  itcclg 
des  Kabiros,  aus  dem  Kult  des  Dionysos  Lik- 
nites  (oben  Bd.  2  Sp.  2046  vgl.  1618),  aus  der 
Sage,  daß  die  Titanen  den  Dionysos  schon  als 
Kind  töten  (Orph.  fr.  191.  196),  aus  der  ältesten 
Fassung  der  Lykurgos-Sage,  nach  welcher  Dio- 
nysos als  Kind  in  das  Meer  springt  (oben  Bd.  2 
Sp.  2192),  und  aus  der  in  Kunst  und  Sage  so 
oft  betonten  Vorstellung  von  der  Pflege  des 
Dionysos  durch  Ammen,  Nymphen,  Kureten 
usw.  oder  durch  einzelne  Gottheiten  wie  Ino, 
Hermes  usw.  Entstanden  sind  diese  Sagen 
wohl  an  Kultstätten,  an  denen  gerade  die  Ge- 
burtstagsfeier den  Mittelpunkt  des  Dionysos- 
Kultes  bildete.  Das  Geburtsfest  einer  Gottheit 
war  ja  im  Altertum  ein  ebenso  wesentlicher 
Teil  des  Kultes,  wie  das  Weihnachtsfest  in  der 
heutigen  christlichen  Kirche.  Wie  man  aber 
bei  der  kirchlichen  Weihnachtsfeier  im  Norden 
Christus  als  solchen,  im  Süden  vielfach  das 
Christuskind  in  den  Mittelpunkt  der  Feier 
stellt,  so  war  auch  wohl  im  Altertum  der 
Charakter  des  göttlichen  Geburtsfestes  ver- 
schieden, je  nachdem  man  an  den  Gott  als 
solchen  oder  an  den  Gott  als  Kind  dachte. 

S.  in  der  Kunst 

Die  Darstellungen  der  S.  sind  behandelt 
von  Orerbeck,  Kunstmythdlogie ,  Zeus  416 f., 
Heydemann,  Dionysos'  Geburt  u.  Kindheit  10. 
Hall.  WineJcelmanns-Progr.  1885;  Thraemer  oben 
Bd.  1,  Sp.  1123.  1146.  —  Eine  größere  Zahl  von 
Vasenbildern,  auf  denen  Dionysos  und  eine 
Göttin  sich  gegenüber-  oder  nebeneinander 
sitzen  oder  stehen,  ist  auf  Dionysos  und  S. 
gedeutet  worden  (vgl.  z.  B.  Furtwängler,  Beschr. 
d.  Berl.  Vasensamml.  S.  1088  unter  S.),  doch 
fehlt  für  diese  Vasenbilder  und  andere  Kunst- 
denkmäler, die  auf  S.  bezogen  sind,  jede  sichere 
Grundlage  der  Benennung,  soweit  nicht  eine 
Inschrift  oder  die  dargestellte  Handlung  auf 
S.  hinweisen.  Auf  einer  \  ase  der  Sammlung 
Santangelo  in  Neapel  (Heydemann,  Kataloq 
675  nr.  172,  abgeb.  Bull.  Nap.  n.  s.  6  Taf.  13, 
Gerhard,  Gesammelte  Akad.  Abhandl.  Taf.  68, 
1.  2,  Jane  Harrison,  Prolegom.  to  the  study  of 
Greek  relig.  407)  stehen  sich  einerseits  die 
Köpfe  des  Dionysos  und  der  Ztush],  anderer- 
seits die  Köpfe  des  Dionysos  und  der  Kaiig 
(s.  oben  Bd.  2,  Sp.  930  unter  Kallis)  gegenüber; 
die  Gruppierung  zeigt,  daß  es  sich  nicht  um 
die  Anodos  der  S.  handelt,  wie  schon  Strube, 
Bilderkreis  v.  Eleusis  68  f.  betont  hat.  Durch 
die  Beischrift  Semla  gesichert  ist  S.  auf 
zwei  etruskischen  Spiegeln  (s.  unter  Semla), 
das  einemal  neben  Dionysos  und  Ariadne,  das 
anderemal  in  zärtlicher  Gruppierung  mit 
Dionysos.  Münzen  von  Smyrna  (Catal.  of  coins 
in  Brit.  Mus.  lonia  S.  251  nr.  138,  Taf.  26,  11, 
S.  287  nr.  395)  zeigen  Dionysos,  angeschmiegt 
an  S.  oder  an  eine  andere  Göttin,  die  in 
Smyrna   für   seine  Mutter   oder  Pflegerin  galt. 


Von  den  Vasenbildern  mit  Liebesszenen 
des  Zeus  ist  keines  durch  eine  Inschrift  für 
S.  gesichert.  Doch  mag  der  Vasenmaler  an 
Zeus  und  S.  gedacht  haben,  wenn  Zeus  mit 
dem  Blitz  in  der  erhobenen  Rechten  auftritt 
und  die  Geliebte  erschreckt  flieht,  wie  z.  B. 
auf  der  rotfigurigen  Vase  aus  Gela  im  Museo 
nazionale  zu  Palermo  (Heydemann.  Arch.  Zeug. 
1870  Taf.  31,  Orerbeck  a.  a.  0.,  Atlas  6,  5)  und 
10  auf  einer  rotfigurigen  Nolaner  Amphora  im 
British  Museum  (Catal.  of  vases  3  nr.  313); 
Heydemann,  Dionysos'  Geburt  S.  8  führt  zwei 
weitere  rotfigurige  Vasenbilder  an,  bei  denen 
jedoch  die  Beifügung  von  Nebenpersonen  die 
Beziehung  auf  S.  zweifelhaft  macht. 

Am  amykläischen  Thron  waren  nach  Paus. 
3,  19,  3  Dionysos,  S.  und  Ino  dargestellt,  viel- 
leicht in  einer  Szene,  nach  welcher  Dionysos 
die  beiden  Schwestern,  die  auch  Pind.  Pyth. 
20  11,  1  ff.  Ol.  2,  25  ff.  als  äTtu&uvLO&üaas  j]Q(oiöag 
(Schol.  Pind.  Pyth.  a.  a.  0.)  nebeneinander 
nennt,  in  den  Olymp  einführt.  Eine  schwarz- 
figurige  Hydria  in  Berlin  nr.  1904  (abgeb. 
Gerhard,  Etrusk.  u.  kampan.  Vas.  Taf.  4 — 5) 
schildert  die  Einführung  der  S.  in  den  Olymp 
derart,  daß  Dionysos  das  Viergespann  besteigt 
und  die  inschriftlich  gesicherte  S.  mit  langen 
Haaren  und  Efeukranz  noch  neben  dem  Wagen 
steht.  Ähnlich,  aber  ohne  die  Sicherung  durch 
30  Inschriften,  ist  das  Bild  einer  schwarzfigurigen 
Hydria  in  Berlin  nr.  1893  (abgeb.  Gerhard,  Aus- 
erles.Vasenb.  Bd.  4,  23,  Taf.  253).  Andere  Vasen- 
bilder, wie  z.  B.  die  schwarzfigurige  Lekythos 
in  Berlin  nr.  2011  (abgeb.  Gerhard,  Ges.  Akad. 
Abh.  Taf.  69, 1)  und  das  von  Welcher,  Alte  Denkm. 

3,  136,  Taf.  13  auf  die  Einführung  der  Thyone 
in  den  Olymp  gedeutete  Vasenbild  (vgl.  Jahn, 
Vasenb.  Taf.  3,  Heydemann,  Satyr-  u.  Bakchen- 
namen  20),  gehören  nicht  hierher.   Dagegen  war 

40  am  Tempel  der  Apollonis  in  Kyzikos  die  Rück- 
holung  der  S.  als  Beweis  treuer  Kindesliebe 
dargestellt;  Hermes  schritt  voran,  Satyrn  und 
Silene  mit  Fackeln  bildeten  das  Gefolge  des 
Dionysos  und  der  S.  (Anthol.  Pcä.  3,  1). 

In  der  großen  Pompe  des  Ptolemaios  Phila- 
delphos  befand  sich,  von  Athen.  5,  31  p.  200  b 
eingehend  geschildert,  auch  ein  Q-dlaaog  Ziiii- 
h]g.  Philostr.  imag.  1,  14  beschreibt  ein  phan- 
tastisches Bild   der  Geburt   des  Dionysos,    bei 

50  der  S.  stirbt  und  zum  Olymp  gelangt.     Long. 

4,  3  denkt  sich  am  Dionysos-Tempel  -,t\Li\riv 
rrATovGav  dargestellt.  Erhalten  ist  die  ge- 
bärende S.  auf  Sarkophagen:  1.  in  Sammlung 
Nugent  auf  Schloß  Tersato  bei  Fiume  (abgeb. 
Mon.  d.  Inst.  1,  45  A,  Müller- Wieseler,  Denkm. 
d.  a.  K.  2,  34,  392,  Daremberg-Saglio,  Dict.  des 
antiqu.  1,  602  nr.  679),  —  2.  Ince  Blundell 
Hall  (Michaelis,  Anc.  maibles  in  Great.  Brit. 
382),  —  3.  im  Vatikan  (Mus.  Pio  Giern.  4,  37, 

60  Miliin,  Gal.  myth,  109,  429),  —  und  auf  einer 
Elfenbein-Büchse  (Arch.Zeitg.  1846,217,  Taf.  38). 
Auf  diesen  von  Heydemann,  Dionysos'  Geburt  10 
näher  beschriebenen  .Monumenten ,  welche  die 
ganze  Sage  in  mehreren  Szenen  darstellen, 
zeigt  die  eine  Szene  S.  auf  einer  Kline  liegend, 
dabei  als  Nebenpersonen  bald  Zeus,  bald  die 
Feindin  der  S.  Hera,  bald  Dienerinnen,  die  mit 
dem  Kind  beschäftigt  sind.  Vgl.  Semla.  [Jessen.] 
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SemeleiOS  (SsiisXtfCog),  Beiname  des  Iakchos  149  für  das  überlieferte  stg)  rb  ovo^icc  Zt[itQaiii)X. 
(Dionysos),  Carm.  Pop.  5  (Bergk,  Poet.  Lyr.  34,  R.  Wünsch,  Deflx.  tob.  AU.  XXXI  Anm.  1, 
656).  Arnob.  adv.  not.  3,  33.  5,  28  (vgl.  5,  44:  JBassi  und  Martini,  Catal.  codicum  Astrolog. 
suboles  Serneleia;  Quelle  des  Amobius  für  das  Graec.  4,  132,  12.  Der  Name  Semiramel  be- 
Epitheton Semeleius  ist  Cornelius  Läbeo  s.  W.  deutet  nach  Hehn  bei  Boll  a.  a.  0.  150  „Schauer- 
Kalü,  Philologus,  Suppl  5,  756).  Hör.  Carm.  dämon",  abgeleitet  vom  hebräischen  Yerbum 
1,  17,  22.  Vgl.  proles  Serneleia,  Qu.  Met.  3,  'Saruar'  =  'schaudern'.  [Höfer.] 
520.  5,329  6,  641.  Vgl.  auch  HE^aXvysvirvg,  Semiramis,  Samiramis,  Sarneraniis ;  Sam- 
Es^usXsvg,  Anth.  Pal.  9,  524,  19  =  Orphica  ed.  murarnat,  geschichtlich:  assyrische  Königin 
Abel:  Anonym.  Hymn.  in  Bacch.  19.     [Höfer.]  10  babylonischer  Herkunft,  Ende  des  9.  und  An- 

Seinenrumos    (^Js^rivgov^og)    liest    Bimsen,  fang  des  8.  Jahrhunderts  v.  Chr.,  die  auch  das 

Ägyptens   Stelle   in  der   Weltgeschichte  5 ,   283.  mit  Assyrien  vereinigte  Babylonien  beherrschte; 

289.     295      den     phoinikischen     Gottesnamen  der  Sage  nach:  Begründerin  des  assyrischen 

Samemrumos  (s.  d.).     [Höfer.]  Reiches  und  der  Städte  Niniveh  und  Babylon. 

Semenuphis  (Hs^Evovcpig),  ägyptische  Gott-  Quellen    und   Literatur   (Altertum   und 

heit  (&s6g  (liyccg)  auf  einer  Weihinschrift,  die  frühes   Mittelalter):    Keilinschrift   auf  Statuen 

ein   dem   Gotte   gleichnamiger  Verehrer  Zlsus-  des    Gottes    Nebo,    gefunden    in   Nimrud,    der 

vovyig  gestiftet  hat,  Strack,  Arch.  f.  Papyrus-  Stätte    des    alten  Kalach,    bei   den   englischen 

forschung  1  (1900),  206  nr.  18  a.     Dittenberger,  Ausgrabungen    im     Jahre     1852;   Keilinschrift 

Orient.  Graec.  Inscr.  sei.  1,  95  p.  170.     [Höfer.]  20  auf  einer  der  Stele  in  Assur.  (S.  über  die  bei- 

Semesi]am    (Ususa/Xaii),    Dämon    auf   einer  den  Stelenreihen,  die  der  Könige  und  die  der 

Anzahl    von    Fluchtafeln,     dessen    hebräischer  Statthalter,  Mitteilungen  der  Deutschen  Orient- 

Name    ,,ewige    Sonne"    bedeutet,    R.    Wünsch,  Gesellschaft   nr.  40  [Mai  1909]   S.  24ff. ;    nr.  42 

Defix.  tab.  AU.  XXX  v.  366.     Rhein.  Mus.  55  [Dez.   1909]   S.  34  ff.;    über    die    Semiramis-In- 

(1900),  249,  13  f.   und  Archiv   f.  Religionsiciss.  schrift  speziell:  S.  38  mit  Anm.);  Agathias  2,25; 

12(1909),  38 f.  (mit  weiteren  Literaturangaben).  Aelian.  Var.  Hist.  7,  1;   Ammian.  Marc.  23,  6; 

Audollent,  Defixionum  tabellae  242,13  f   p.  325.  Arnob.   adv.  gent.  1,  5 f. ;    Arrian,    Exp.  Alex. 

Der  Name  kommt  auch  in  den  Formen  Zeus-  6,  24;  Cic,  Prov.  Cons.  4;   Clem.  AI.  Paedag.3, 

6iXau7tE,    ÜE^eaiXaatpa,    2eu£6eiXo:u    usw.    vor,  p.  515;  Curt.  5,  1 ;  Diod.  2, 4 ff. ;  Eusebius,  Clxron. 

Audollent    a.  a.  0!    512  nr.  117.   'öl3  nr.   118.  so  (Schoene)  p.  64,  1,  23.  53.  59;   Pr.  Ev.  1,9.  10,9; 

516  nr.  137.  506  nr.  67.  507  nr.  79.   511  nr.  115.  Georg.  Synkell.  (ed.  Bonn.)  p.  119;  Herodot  1, 

[Höfer.]  184.  3,155;  Ios.c.Ap.  1,20;  lustin  1,1;  Moses 

Semestre   (EEuietgri)      Auf    der  Kiqag    ge-  von  Khorene  bes.  1, 15  ff. ;  Ouid,  Met.  4,  55 — 58; 

nannten  Landzunge  bei  Byzantion  an  der  Mün-  Nie.  Dam.  fr.  7;  Paus.  1, 14;  Philo,  spec.  leg.  p.  600; 

düng  der  Bäche  Kydaros  und  Barbyses  stand  Philo  Byz.  de  VII  mir.  orb.  p.  4.  12;    Philostr., 

ein  Altar  tfjg  Xsyoutvrig  Zi{itaxQi]g  vv[Lcpi]g  ßcouog,  Apoll.  1,25;  Plin.,  n.  h.  6,  16.  33,  3.  35,  10 ;  Plut. 

Hesych.  Milcs.  4,'  3  in  F.  H  G.  4  p.  147,  oder  Amator.  9  T.  12,  p.  15,  de  Md.  24;  Serv.  zu  Virg. 

UvuvGTQcxg  ßcouog,  &<p  rjg  Kai  rovvoya  reo  ^cupt'co,  Ecl.  8,82;    Sext.  Emp.  Pyrrh.  hyp.  1,  14;    Stob. 

Dionys.  Byz.  Anapl.  Bospori  24  p.  12,  5  Wescher,  Anthol.  10,  53;   Strabo  2,  1  p.  80tf.  3,  p.  559.  12, 

oder   2J£6iyrtTQ7}g   ßcouog,    Codinus,     De  origine  40  p.  537.   16,  1,  p.  737;  Suidas,  s.  v.  p.  3279 ;   Theo 

Constant.  1  p.  3  ed.  Bonn.     Neben  ihrem  Altar  Progymn.  c.  9  p.  235;   Trebell.  Poll.  trig.tyr.  26; 

lag. das  Temenos  der  Dioskuren,  Hesych.  4,  15  Vellej.  1,  6;    vgl.   ferner:   Juvenal  2, 102 — 109; 

p.   149.       Als    Vater    dieser    £iti%ioQiog    vvutpi]  Lucian.  de  dea  Syra  c.  14. 

(Hesych.  4,  5  p.  147;  vvucprj  Ncctg,  Dionys.  24)  Neuere   Literatur:   Bahr    z.  Herodot   1, 

wurde  von  einigen  der  bald  dem  Nereus,  bald  184;  Allg.  Welthist.  3,  p.567;  Ch.  D.Beck,  Einl. 

dem  Phorkys   gleichgesetzte,    im  Norden    der  z.  Weltgesch.  1,  p.  192.  196 f.;  M.  Duncker,  Gesch. 

Stadt  verehrte  rigav  ''AXiog  bezeichnet,  Dionys.  d.  Altertums  26  (1886),  S.3ff. ;  H.  Hitzig,  Urgesch. 

49  p.  20.     An  dem  Altar  der  Semestra  soll  Io  d.  Philister  p.  230;   F.  Hommel,  Geschichte  Ba- 

die  Keroessa  (s.  d.)  geboren  haben ,  Hesych.  4,  8  byloniens  und  Assyriens  (1885  ff.)  S.  631  f. ;  Koop- 

p.  148,    und   Semestra    selbst   galt   als   Amme  50  mann,  de  Sardanapalo  (1S91),  p.  64  f. ;  C.F.Leh- 

der  Keroessa  (Dionys.  24;  Hesych.  4,  9  p.  148;  mann  (-Haupt)  („Verf."),    Rec.   von    Wincklers 

Gruppe,  Gr.  Mytli.  221,  3)  nach  einigen  sogar  Geschichte    Babyloniens    und    Assyriens,    Berl. 

als  Mutter  des  Byzas  (s.  d.),  Hesych.  4,5  p.  147.  Phil.  Wochenschr.  1894  Sp.  239 f.;  —  Die  histo- 

Den  Namen  Zi}yvarqa  leitet  O.  Frick,  Coniectan.  rische    Semiramis   und   Herodot,    Beiträge   zur 

in  Dionys.  Byz.  Anapl.  Bospori  (Progr  d.Gymn.  alten  Geschichte   (Klio)    1,   S.  256  bis    281.    — 

zu  Burg  1865)   S.  IX,  8    von  an^ivda  (Theophr.  Die  historische  Semiramis  und  Berossos,   Klio 

hist.  plant.  3,  14,  4)  =  cBirke'   ab.     Gegen  die  10  (1910)  S.  484 ff.,  vgl.  Klio  1,  S.  481;  3  (1903) 

Vermutung  von  J.  Escher,   Triton  u.  seine  Be-  S.  149;  8  (1908)  S.  229 ff.  Belitands  und  Bele- 

kämpfung  durch  Herakles  (Leipzig  1890)  S.  58  ff.,  taras,  Festschrift  f.  Th.  Noeldeke  (1906)  S.  15. 

daß  als  Vater  der  Semystra  der  oben  genannte  60  —  Die  historische  Semiramis  und  ihre  Zeit,  Tü- 

Fluß(gott)  Barbyses,    der   also   mit   dem  "AXiog  bingen,  1910;    J.  Marquart,    Chronol.    Unters. 

riqav   identisch   wäre,    anzusehen   sei,    s.  die  (Philologus,  Suppl.  VIII.),   S.  642;    G.  Maspero, 

beachtenswerten    Einwände    von    E.   Kuhnert,  Histoire   ancienne  des  peuples  de  V Orient  clas- 

Gött.  Gel.  Anz.  1891,  50f.     [Höfer.]  sique,  vol.  3  (1899)  p.  18  n.  n.  1;  Mcm   de  l'Acad. 

Semiramel  (ZemQa^X),  Dämon  in  einer  An-  des  Inscr.  T.  7,  p.  611;    Ed.  Meyer,  Geschichte 

Weisung    zur    Anwendung    der    Schalenwahr-  des  Altertums  51,  1\1884)  §  411  Anm.,  S.  499; 

sagung    (XsxccvoiiavzELcz):   'OvoaxsXtg   (s.  d.),    rjg  Movers,  Phon.   1,  p.  470,  589,   624;  J.   Oppert, 

(so    Boll,   Archiv   f.  Religionsiciss.    12    [1909],  Histoire  des  Empires   d'Assyrie  et  de    Chaldee 

22:-: 
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(1865);  George  llauiinson,  The  five  yreat  mo- 
narchies  of  the  East,  2,  p.  119ff. ;  C.  P.  Tiele, 
Babylonisch-assyrische  Gesch.  207,  212  f  — Ge- 
schicke der  Religion  im  Altertum  bis  auf  Äle- 
xandei  d.  Gr.  deutsch  von  G.  Gehrich  1  (1896;, 
S  1U;  H.  Win  ekler ,  Geschichte  Bdbyloniens 
und  Assyriens  (1894),  S.  120 f. 

Da  es  sich  bei  der  Semiramis  um  einen  der 
seltenen  Fälle  handelt,  wo  eine  Persönlichkeit, 
die  die  Trägerin  und  den  Mittelpunkt  einer 
ganzen  Gruppe  von  Legenden  bildet,  als  solche 
der  Geschichte  zurückgewonnen  worden  ist,  so 
liegen  uns  folgende  Nachweise  ob: 

1.  Ermittlung  und  Erklärung  der  histori- 
schen Tatsachen  —  2.  Hervorhebung  der 
historischen  Züge  in  der  landläufigen,  großen- 
teils mythischen  Darstellung  aus  den  Erzäh- 
lungen bei  Diodor  nach  Ktesias.  —  '•>.  Dar- 
legung, wie  sich  aus  der  historischen,  Persön- 
lichkeit die  Sagengestalt  entwickelte.  — 4.  Ver- 
breitung und  Verzweigung  der  Sage. 

Die  folgende  Übersetzung  (vgl.  schon  Bd.  3 
Sp.  61  tf.)  schließt  sich  unter  mehrfachen  Berich- 
tigungen der  Lesung  und  der  Deutung  an  die 
Bearbeitung  von  L  Abel  in  Eberhard  Schi ader's 
„KeihnschrifÜicher  Bibliothek"  1,   S.  192 f.   an. 

1.  Die  historischen  Tatsachen.  In- 
schrift der  Nebostatue  (Sp.  682  u.  686)  siehe 
Sir  H  Rawlinson,  The  euneiform  inscriptionsof 
Western  Asia,  vol.  1  |IK]  (1861)  35  nr.  2  und 
Ludwig  Abel  und  Hugo  Winckler  S.  14.,  Keil- 
schrifttexte zum  Gebrauch  bei   Vorlesungen. 

1A-ua  (ilu)  Nabu  da-pi-ni  sa-ki-i  abil  E- 
sag-gil  igigallu  sit-ra-hu  '2rubü  kas-ka-su  abil 
(ilu)  Nu-gim-mud  sa  ki-bit-su  mah-rat  sabkalli 
nik-la-a-ti  pa-kiel  kis-sat  sade-e  ersi-tim  mu-du-u 
mim-ma  sum-su  *rap-sa  uzni  ta-mi-ih  kein  dup- 
pi  a-hi-zu  su-ka-mi  ri-me-nu-u  mus-ta-lu 
°sa  su  ud-du  u  su-su-pu  ba-su-u  it-ti-su 
na-ra-am  Bei  bei  bele-e  6sa  la  is-sa-na-nu  dan- 
nu-su  sar  ba-lu-us-su  ina  sume-e  lei  is-sa- 
ka-nu  mil-ku  ''ri-me-nu-u  ta-ia-a-ru  sa  na-as- 
hur-su  tabu  a-sib  E-zi-da  sa  ki-rib  Kal-hi 
sbeli  rabi  beli-su  ana  balät  Adad-nirari  sar 
Assur  beli-su  u  balät  9Sa-  am-mu-ra-mat 
assat  cknlli  belti-su  Bel-tar-si-ilu-ma  aiuelu 
sakin  10(mät)  Kal-hi  Ha-me-di  Sir-ga-na  Te- 
me-ni  Ia-lu-na  llei-na  balät  napsati-su  arkat 
ümi-su  sum-ud  sanäti-su  sul-mu  biti-su  u 
nise-su  la  basi  mursi-su  V2u - se-pis-ma  akis. 
Ma-nu  ar-ku-u  a-nn  Nabu  na-at-kil  ana  ilu 
sa-ni-ma  la  ta-tak  kil. 

„Dem  Gotte  JNfebo,  dem  Gewaltigen,  Er- 
habenen, dem  Sohne  von  Esaggil,  dem  Offen- 
äugigen,  Wohlbestellten,  -dem  Mächtigen, 
Hehren,  dem  Sohn  des  Gottes Nugimmud  (=Ea), 
dessen  Gebot  vorangeht,  3dem  hohen 
Förderer  der  Künste  (Fertigkeiten),  der  besorgt 
ist  um  alles  im  Himmel  und  auf  Erden,  dem 
Allwissenden,  4dem  Klugen  (wörtlich:  dem 
Weitohrigen),  der  das  Schreibrohr  hält,  den 
Griffel  faßt,  dem  Barmherzigen,  dem  Entscheider, 
°bei  welchem  die  Verleihung  von  Wissen  und 
Beschwörung  steht,  dem  Liebling  Bels,  des 
Herrn  der  Herren;  6ihm,  dessen  Macht 
ohnegleichen  ist,  ohne  welchen  im 
Bimmel  kein  Beschluß  gefaßt  wird, 
'dem  Barmherzigen,  gnädig  sich  Zuwendenden, 
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welchem  ergeben  zu  sein  gut '  süßy  ist,  der  da  wohnt 
in  Lzida,  dem  in  Kalaoh  belegenen,  dem  großen 
Herrn,  seinem  Gebieter  nat  dies  (sc.  die  fetatue; 
„für  das  Leben"'  Adadniraris,  Königs  von 
Assyrien  und  ,, für  das  Leben'1  der  IJSammura- 
mat,  der  Frau-  des  Palastes,  seiner 
Herrin,  Bel-tarsi-'iluina,  der  btattüalter 
von  10Kalach,  wie  der  Länder  Ghamidi,  Sirgana, 
Temeni  und  Jaluna,  (zugleich;  u„für  das  Leben" 

10  seiner  Seele,  die  Länge  seiner  Tage,  die  Meh- 
rung seiner  Jahre,  den  Frieden  seines  Hauses 
und  seiner  Leute  und  auf  daß  ihn  keine 
Krankheit  treffe,  ^anfertigen  lassen  und  ge- 
weiht. Wer  immer  Du  später  (sein 
mögest),  auf  M  e  U  o  verlasse  Dich,  auf 
einen  anderen  Gott  vertraue  nicht." 

Inschrift  aus  der  Reihe  der  Königsstelen 
von  Assur  (s.  u.   Sp.  686;: 

lSa-lam    Sa-am-mu-ra-mut    -ziunisti    ckalli 

g0  [m.  Uu  Sarn]-si-ilu  Adad  'Asar  kissali  [sarmat  A-\ 
sar  ^ummi  [Ad\ad-nirari  üsar  kissuti  [sar  matj 
A-sur  "KID.  TAT  (kal[?]-lat)  [Su]l- ma-nu • 
asa-ridu  "'sar  kib-ral  irbi-ti. 

,, 'Denksäule  der  Semiramis  -der  Palastfrau 
Samsi'Adads,  sKönigs  der  Welt,  Königs  von 
Asaur,  'der  Mutter  Adadniraris,  "Königs  der 
Welt,  Kunigs  von  Assur,  öder  .  .  .  Salmanassars 
7des  Königs  der  vier  Weltgegenden." 

Herodot  1,   184:    zfjs   äh   ßaßvXcbvog   ravr>]g 

30  noiXoi  \l&v  v.ov  xal  uXXoi  iysvovio  ßuGiXtbg,  rebv 
iv  tolöi  Äggvpiqigi  XoyoiGi  yjvr\u.r\V  TtoiijoOLicci, 
oi  tu  xei%t(k  tc  inky.oo^iouv  v.ai  tu  iqu,  iv  d'h 
öi}  v.ai  yvvaiKSg  övw  ij  uhv  nooTtpov  ap^uacc, 
zfjg  vOTbQov  ytvtfjOi  nivxB  Ttpoxbpov  yst-onivr], 
xrj  ovvouu  i)v  Ucui(>c>iiig,  ccvxr}  plv  u7icdtt,uxo 
^w^iutu  üvä  tÖ  Ttböiov  iovzu  ü-ioHb)}zu-  -jiqotb- 
oov  dh  iä&ss  o  TiOT<xu.bg  avü  xo  nediov  rtäv 
TtsXuyiQbiv. 

Dazu  tritt  Berossos:  a)  Iosephus  c.  Ap.  1,  142. 

40  Tuvtu  ulv  ovxcog  i6Toprtxbv  (sc.  ö  ßijQcocog 
§  130,  134)  TtbQt  tov  TtQobnjr^iiiov  ßuotXbiog  (sc. 
Ncißov/vodovoG<jQOV)  -Aui  Tiolku  Tt oog  Tovzvig  iv  TJj 
tqLtt]  ptp'Xfw  tcov  XaXda'Cnäiv ,  bv  ij  ai^y,  bxai 
t olg  hjlli]v LV.olg  Gvy ypucpsvoiv,  wguuTiiv 
oioubi'Oig  vtto  25b[LipäjAbcog  % })g  Aoövpiag 
%  z  i  o  &  fj  v  u  i  x  ij  v  ßufivAiava  v.ai  &av  uccoicc 
xuTa6xiva6&>~]vai  tc  t  pi  a  v  t  ))  v  d  tc  bxbivi]g 
bpya  iptrvdcog  y  ty  petep  ooi'  xcu  -autu  tuvtu 
xi]v  g.hv  tcov  Xulöcacov   ccvayou<pT\v    u^lütclgtov 

öö  i)yr]Tbov  v.tk. 

b)  Abyd.  bei  Eusebius  [1 ,  53; :  Hoc  pacto 
Chaldaei  suae  regionis  reges  ab  Aloro  ad 
Alexandrum  recensent;  de  Nino  et  Schamirama 
nulta  ipsis  cura  est. 

c)  Euseb.  Chron.  (Schoene)  1,  23  sq.  A  Xisu- 
thro  vero,  et  a  diluvio,  donec  Jleai  Babelonem 
ceperunt ,  reges  omnino  EX.X.XVI  Polyhistor 
recenset,  atque  unumquemque  e  Berosi  volumine 
nominatim  memorat:  tempus  vero  omnium  eorum 

60  numero  annorum  trium  myriadum,  et  trium  mil- 
lium  uniuset  nonaginta  comprehendit.  Deinde  vero 
inopinato  Medi  copias  adversus  Babelonem  con- 
traxerunt  [compurabant,  contrahebant),  ceperunt 
eam,  atque  ex  se  ipsis  tyrannos  ibi  constituerunt. 
T)ei)tde  nomina  quuque  tyraunurum  Medorum 
ponit  VIII  numero  eörumque  annos  CCXX.IV 
et  rursum  reges  undectm  annosgue . . .  Postea  et 
Chaldaeorum  reges XL1X,  et  annusCCCCL  VIII 
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Deinde  et  Arabwn  IX  reges,  et  annos  CCXLV.  anlassung  der  Semiramis  der  babylonische  flott 

Post   quos   annos    etiam    ipsam    Samira-  Nebo,  der  bis  dahin  in  Assyrien  ganz  unbekannt 

midem      in     Assyrios     dominatam      esse  war,  dort  eingeführt  wurde.    In  der Eponymen- 

tradit.    Atque  Herum  minute  enumerat  nomina  liste    mit  Beischriften-(Verwaltungs)liste  heißt 

regum   XLV  adsignans %ülis   annos  DXXYI.  es    zum  Jahre  787  v.  Chr. :  „Nebo  zieht  in  den 

Post  quos,  inquit,  rex  Chaldaeorum  exstitit,  cui  neuen  Tempel    ein."    Und    zwar   sollte  er  als 

nomen   Phulus   est;    quem    Herum    Hebraeorum  oberster  Gott  gelten.   Das  zeigt  namentlich  der 

quoque   historia  commemorat,    Phuhim  denomi-  Schluß  der  ,. für  ihr  und  ihres  Sohnes  Leben"  ge- 

nems,  de  quo  dieunt,  quod  in  terram  Hebraeorum  setzten  Inschrift  der  Nebostatue.  Scheinbar  nur 

invaserit.  10  dem  Kultus  angehörig,   war  diese  Maßregel  in 

Ac  post  cum,  Senecheribum  Polyhistor  exsti-  Wahrheit  hochpolitischer  Natur.     Sie   sollte 

tisse  (fuisse)  regem   ait;   quem  sub  Ezekia  rege  die  staatsrechtlich  e  Vereinigung  Baby- 

Prophetaque    Msaia    Hebraeorum  libri  regnasse  loniens  mit  Assyrien  anbahnen.  Die  Assy- 

commemorant.  rer  erstrebten  seit  langem  die  Herrschaft  über 

Sammuramat  (dies  die  babylonische  Aus-  das  durch  Fruchtbarkeit  und  Handelsbeziehun- 
sprache,  assyrisch  Schammuramat)  war  also  die  gen  gleichermaßen  reiche  Babylonien.  Aber 
Gemahlin  Samsi-Adads  (826 — 811),  des  Sohnes  einer  Einverleibung  stellte  sich  der  lebhafte 
des  großen  Salm anassar  III.  (bis  vor  kurzem  ,, IL"  nationale  Sinn  der  Babylonier  entgegen. 
860 — 26).  Sie  war  also  die  Mutter  Adadnira-  Schon  Salmanassar  HL  hatte  in  babylonische 
ris  IV.,  nicht  dessen  Gemahlin,  wie  man  aus  20  Thronwirrenmit  ordnenderHaml  erfolgreich  sin- 
der Inschrift  auf  den  Nebostatuen,  in  der  sie  gegriffen,  König  Samsi-Adad  zwei  auf  einander 
als  dessen  Palastfrau  genannt  wird,  in  erster  folgende  Babylonierkönige  Marduk-balaC  i-su- 
Linie  schließen  mußte.  ikbi  und  Bau-ah-iddin  bekämpft,    den  zweiten 

Die  Erwähnung  einer  Frau  in  offiziellen  nach  Assyrien  entführt  und  keinen  andern  an 
assyrischen  Urkunden  ist  etwas  höchst  Außer-  seine  Stelle  gesetzt,  sein  Sohn  Adadnirari  die 
gewöhnliches  und  würde  schon  an  sich,  ganz  Gefangenen  nach  Babylonien  zurückgeführt 
abgesehen  von  den  weiteren  Tatsachen,  die  und  „unter  Freude  und  Jubel"  gleich  seinem 
die  Inschriften  bekunden,  erkennen  lassen,  daß  Vater  den  babylonischen  Göttern  geopfert,  und 
Semiramis  in  einer  für  die  Öffentlichkeit  be-  zwar  speziell  dem  Nebo,  worauf  dann  unter 
bedeutenden  Weise  hervorgetreten  ist.  Sie  ist  30  Beteiligung  der  Assyrer  und  der  Babylonier 
die  einzige  Frau,  die  in  der  Reihe  der  eine  Regelung  Jahrhunderte  lan<j  strittiger, 
Königsstelen  von  Assur  mit  einem  solchen  die  Grenze  beider  Länder  betreffender  Fragen 
Denkstein  vertreten  ist.  Auch  hat  man  sich  erfolgte  („Synchronistische  Geschichte"  Col.  3 
nicht  begnügt,  in  ihrer  Steleninschrift  von  ihr  a.  E.,  Kol.  45  Keilinschrift  Bibl.  S.  2o0ff. ;  und 
etwa  zu  sprechen  als  der  Gemahlin  Samsi-  dazu  Verf.  Klio  1,  S.  261  ff.,  bes.  266  Anm  1). 
Adads,  des  Vaters  Adadniraris,  sondern  das  Wer  aber  nicht  mit  heimkehrte,  war  die  Semi- 
Verhältnis der  königlichen  Frau  zu  drei  ramis,  die,  offenbar  als  babylonische  Gefangene, 
Assyrerkönigen  wird  besonders  hervor-  zur  Hauptgemahlin  Samsi-Adads  erhoben  wor- 
gehoben.  den  war.     War  sie  königlichen  Geblüts  —  was 

Auf  der   Stele   von   Assur  wird    Semiramis  40  aus  der  Form   ihres  Narnens  wenigstens   nicht 

als  Palastfrau  Samsi-Adads,  ihres  Gemahls,  ersichtlich  ist  — ,  so  bedeutet  die  Vermählung 

bezeichnet.      Dieselben   Titel   erhält   auf  einer  den    ersten  Schritt  zur  Legitimierung  der  tat- 

ebenfalls  in  der  Nähe  des  Stelenplatzes  neuer-  sächlichen  Herrschaft  ihres  Gatten  über  Baby- 

clings    gefunden   Skulptur   auch   die   Gemahlin  lonien. 

Assurbanabals,    die    auf  einem  wohlbekannten  Selbst  dann  aber  und  noch  mehr,  wenn  sie 

Relief   mit   ihrem    Gemahl   gemeinsam   in   der  keineBeziehungenzumbabylonischenHerrscher- 

Weinlaube  dargestellt  ist.    Wenn  dieser  Titel,  hause  hatte,  mußte  der  Vereinigung  der  beiden 

wie  die  länger  bekannte  Inschrift  auf  der  Nebo-  Reiche  eine  staatsrechtliche  Grundlage  gegeben 

statue    uns    zeigt,    der  Semiramis    auch   unter  werden. 

der  Regierung  ihres  Sohnes  verblieben  ist,  50        Babylonischer    König    konnte    von    Rechts 

so    spricht    auch    das    für    das    Vorhandensein  wegen    nur    sein,    wer    zum    Neujahrsfest    im 

und    die    Fortdauer   eines    außergewöhnlichen,  Nisan    die   Hände    des   Gottes  Bel-Marduk    in 

weit  über  das  Frauengemach  hinausreichenden  Babylon  erfaßt  hatte  und  diese  Zeremonie  all- 

Einfiusses  auf  die  eigentlichen  Regierungsmaß-  jährlich    wiederholte.      So    sind    die    späteren 

nahmen,    der   ihrem  Sohne    schwerlich  immer  Assyrerkönige     tatsächlich     verfahren.       Aber 

willkommen    gewesen    sein    wird    (vgl.    unten  sollte    ein    einheitlich    babylonisch -assyrisches 

Sp.  6(J0).  Reich,  in  welchem   der  Nachdruck  auf  Assy- 

Den  richtigen  Standpunkt  für  die  Beur-  rien  lag,  begründet  und  der  Assyrerkönig  der 
teilung  der  historischen  Rolle  der  Semiramis  demütigenden  und  lästigen  Verpflichtung  über- 
gewinnen wir  aber  erst  durch  die  Erkenntnis,  60  hoben  werden,  alljährlich  zu  Neujahr  nach 
daß  sie  von  Geburt  nicht  eine  Assyrerin,  son-  Babylon  zu  pilgern,  so  war  die  Einführung 
dem  eine  Babylo nierin  war  und  daß  sie  eines  für  das  babylonische  Staatsrecht  maß- 
—  oder  nominell  ihr  Gemahl,  ihr  Sohn  und  gebenden  Kultes  ein  zweckdienliches  Auskunfts- 
wahrscheinlich auch  ihr  Enkel  —  Babylonien  mittel  An  Bel-Marduk  selbst,  den  babyloni- 
zugleich  mit  Assyrien  beherrschte.  Deutlicher  sehen  Hauptgott,  durfte  man  nicht  denken; 
als  aus  den  Nachrichten  bei  Herodot  und  den  den  älteren  Bei  in  Assyrien  einführen  hieß, 
Andeutungen  bei  Berossos  (unten  Sp.  685  u.  686)  den  eigenen  Hauptgott,  Bel-Assur,  entthronen 
ergibt  sich  das  aus  der  Tatsache,  daß  auf  Ver-  und  das  Ziel  der  Maßregel  verfehlen. 
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Der  Versuch,  die  Tatsacken  zu  verdreken  und  nicht  sicher  festzustellen,  welcher  Salmanassar 
den  assyrischen  Hauptgott  als  den  älteren  Bei,  gemeint  war.  Es  können  in  Betracht  kommen 
den  Vater  des  babylonischen  Bel-Marduk,  hin-  der  Schwiegervater  der  Semiramis,  der  Vater 
zustellen,  ist  von  den  Assyrern  freilich  auch  ein-  ihres  Gemahls  Samsi-Adad,  Salmanassar  III. 
mal  gemacht  worden,  als  Sanherib  (689  v  Chr.)  (860 — 26)  und  der  Nachfolger  ihres  Sohnes 
Babylon  zerstört  und  Babylonien  zur  assyrischen  Salmanassar  IV.  (8.  783 — 65).  Ersteres  stünde 
Provinz  gemacht  hatte  (s.  Kliol,  267f.:  7,  461).  fest,  wenn  in  der  neuen  Inschrift  aus  Assur 
Für  eine  friedliche  Vereinigung  beider  Reiche,  (oben  S.  680;  das  erste  Zeichen  der  Zeile  6 
wie  sie  von  Semiramis  angestrebt  wurde,  war  er  nicht,  wie  es  von  dem  Leiter  der  Ausgrabung 
natürlich  völlig  ungeeignet.  Aber  Nebo,  nach  10  gelesen  worden  ist,  das  Zeichen  EID,  sondern 
der  späteren  offiziellen  Auffassung-  der  Sohn  das  diesem  sehr  ähnliche  Zeichen  lal  wäre, 
des  Marduk,  wurde  aus  seinem  Haupttempel  Dann  wäre  Jcal-lat  zu  lesen,  und  Semiramis 
in  Borsippa  (heute  der  Trümmerstätte  Birs-  würde  direkt  bezeichnet  als  Schwiegertochter 
Nimrud)  alljährlich  zum  Neujahrsfest  nach  Salrnanassars.  Assyrisck  kallätu  ist  freilick 
Babylon  gebracht  und  war  so,  eben  als  Sohn  bisker  nur  in  der  Bedeutung  ,, Braut"  belegt, 
des  Marduk,  gegenwärtig  bei  und  mittelbar  aber  es  läge  kier  derselbe  Bedeutungsübergang 
beteiligt  an  der  Krönungszeremonie  des  Hand-  vor,  wie  er  bei  dem  kebräiscken,  etymologisck 
erfassens  und  ikrer  jäkrlicken  Wiederholung.  identischen  Worte  ~'t~  Jcalläh  und  auch  für  das 
So  bot  die  Einführung  seines  Kultes  den  ge-  griechische  vi>[iq>r}  =  ,, Braut,  junge  Frau",  schließ- 
gebenen  und  wirksamen  Ausweg.  Der  Haupt-  20  lick„Sckwiegertockter" und  selbst,, Schwägerin" 
tempel  des  Nebo  in  Borsippa  trug  ebenso  wie  belegt  ist  (vgl.  Calder,  Klio  10,  S.  239  und  dazu 
seine  Kultkapelle  im  Tempel  Esaggil  den  Verf.  ebda.  S.  257).  In  diesem  Falle  sollte  der 
Namen  Ezida;  so  wurde  auch  zum  Zeichen  Schwiegervater  der  Semiramis  als  der  große 
der  engen  inneren  Zusammengehörigkeit  der  Eroberer  gekennzeichnet  werden,  der  auck  in 
neue  Tempel  in  Kalack  benannt.  Und  wenn  die  babyloniscben  Tkronwirren  nackdrücklick 
Nebo  in  der  Semiramis-Insckrift  Sokn  von  ordnend  eingegriffen  und  so  die  neue  Lage  der 
Esaggil  genannt  wird,  so  wird  man  das  dem  Dinge  vorbereitet  katte.  Die  Genealogie,  die 
Bestreben  zuschreiben  dtü-fen,  sein  nakes  Ver-  im  übrigen  in  der  Insckrift  von  oben  nack 
kältnis  zum  babyloniscben  Hauptgott  im  staats-  unten  fortsckreitet,  griffe  dann  zurück,  was 
recktlicken  Sinne  zu  betonen,  obne  diesen  30  zwar  ungewöknlick,  aber  dock  aus  dem  Ge- 
selbst  zu  nennen.  Ja,  man  ist  nock  weiter  sicktspunkt  keraus  erklärlick  wäre,  daß  die 
gegangen.  Die  Bezeichnung  des  Nebo  „als  Stellungen  der  Königin  und  Königin- Mutter  be- 
Sohn des  Gottes  Nitgimimtd",  d.  h.  des  Ea  in  deutsamer  sind,  als  die  der  Schwiegertochter 
der  der  Einführung  des  Nebo-Kults  dienenden  eines  hervorragenden  Königs  und  Eroberers. 
Inschrift  ist  eine  direkte  Ketzerei,  ein  absieht-  Bewahrheitet  sick  dagegen  die  Lesung  KID. 
licher  Verstoß  gegen  die  offizielle  babylonische  LAT  bei  erneuter  Prüfung  des  Originals,  so 
Theologie,  die  Nebo  als  Sohn  des  Marduk  und  muß  die  Semiramis  durch  diese  bisher  un- 
erst  als  Enkel  des  Ea,  des  für  die  Menscken  belegte  ideograpkiseke  Zeickengruppe  als  Groß- 
direkt nickt  erreickbaren,  zu  fern  und  kock-  mutter  und  Vormündin  des  jüngeren  Sal- 
stekenden  allweisen  Heilsgottes,  betracktet.  40  manassar   bezeichnet    sein,    dieser   hätte   dann 

Man  griff  damit  auf  ältere  und  Ursprung-  als  Sohn  Adadniraris  IV.  zu  gelten,  was  bis- 
lichere Vorstellungen  zurück,  in  die  Zeit,  da  ker  zwar  anzunekmen,  aber  nickt  bewiesen  war. 
Babylon  nock  nicht  die  erste  Stadt  Babyloniens  In  diesem  Falle  würde  der  Titel  „König  der 
und  der  Herrschersitz  des  geeinten  Reiches  vier  Weltgegenden"  besagen,  daß  der  Enkel 
war.  Das  gesekak  aus  politiseken,  nickt  aus  der  Semiramis  nock  bei  Lebzeiten  seines  Vaters 
antiquarischen  Rücksichten.  Man  suchte  Mar-  und  seiner"  Großmutter  zum  Unterkönig  von 
duk  nack  Möglichkeit  auszuschalten,  trug  aber  Babylonien  ernannt  worden  war,  oder  aber 
—  um  völlige  Klarheit,  wie  so  oft  in  Theo-  -  man  hätte  anzunehmen,  daß  ihm  überhaupt 
gonien,  unbekümmert  —  Sorge,  die  Beziekung  eine  Mitregentsckaft  übertragen  worden  und 
zum  Tempel  Esaggil,  in  welchem  nun  einmal  50  man  dabei  —  in  diesem  ersten  Falle  reckt- 
das  babyloniseke  Königtum  erworben  wurde,  mäßiger  Vereinigung  beider  Reicbe  auf  Grund 
zu  wahren.     (Verf.  Klio  1,  1900  S.  265 ff.)  des  Nebokultes  —  das  babylonische  Königtum 

Der  Kult  hat  tatsächlich  Eingang  und  Ver-  in  den  Vordergrund  treten  ließ.  Daß  dieser 
breitung  gefunden.  Während  wir  vor  dem  Enkel  so  oder  so  als  babylonischer  König  zu 
Jahre  787  keinen  mit  Nebo  zusammengesetzten  gelten  hatte,  wäre  als  Ruhmestitel  der  Semi- 
assyrischen Namen  finden,  heißen  gleich  die  ramis  auf  ihrer  Denksäule  besonders  hervor- 
Eponymen  der  Jahre  785  und  777  Nah ti-sar-  gehoben  worden. 

^lsltr  und  Nabu-pur -ukin  Zu  alledem  Wie  dem  aber  sei:  Semiramis,  die  zu  einer 
fügt  es  sich  aufs  Beste,  daß  in  der  neuen  In-  Zeit,  da  sonst  der  Frau  eine  Beteiligung  am 
sekrift  von  Assur  der  kinter  Adadnirari  ge-  60  öffentlicken  Leben  versagt  war,  die  Gescbicke 
nannte  König  Salmanassar  nickt  wie  die  zweier,  vornekmlick  durck  ikre  Klugkeit  und 
beiden  andern  den  Titel  „König  von  Assyrien,  Umsicht  verbundener  Reiche  entscheidend  und 
König  des  Alls",  sondern  den  uralten  Titel  durchgreifend  geleitet  hat,  und  deren  Persön- 
der  Babylonier- Könige  „König  der  vier  Welt-  lichkeit  durch  den  Vergleich  mit  verwandten Ge- 
gegenden",  und  nur  diesen,  erhält.  Es  ist  klar,  stalten  der  Hatsepsowet  von  Ägypten,  der  Arsinoe 
daß  damit  der  betreffende  Salmanassar  als  Philadelphos  und  der  Kaiserin -Mutter  von  China 
Beherrscher  auch  und  besonders  Babyloniens  an  Verständnis  gewinnen  wird,  war  sich  ge- 
bezeichnet   werden    soll.     Dagegen   ist   zurzeit  wiß   von   vornherein   im   klaren   darüber,    daß 
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schließlich  der  Gewinn  dabei  den  Babyloniern, 
als  den  in  jeglicher  Kultur  höher  stehenden, 
zufallen  würde.  So  betrachtet,  stellt  sich, 
ganz  gegen  die  Absicht  Adadniraris,  die  Ein- 
führung des  Nebodienstes  als  eine  friedliche 
babylonische  Eroberung  dar.  In  der  dabei 
zutage  tretenden  diplomatischen  Umgehung 
der  Anstöße,  der  Schonung  der  nationalen 
Empfindlichkeit    wie    der    Babylonier    so    der 
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ernst  mit  seinen  Regierungspflichten  nahm, 
oblag,  erfolgreiche  Bemühungen  um  die  Regu- 
lierung der  Bewässerung.  Daß  gerade  die 
Semiramis  dem  Herodot  genannt  wurde,  er- 
klärt sich  aus  der  Stelle,  an  der  er  seine  Er- 
kundigungen in  Babylon  einzog.  Da  zu  seiner 
Zeit  der  Tempel  des  Bel-Marduk  durch  Xerxes 
zerstört  war,  so  trat  der  Kult  des  Nebo  an 
dessen    Stelle.     Die    Priesterschaft    des    Nebo 


Assyrer,    der    scheinbaren   Anerkennung    ihrer  10  aber  mit  dem  Zentrum  in  Borsijjpa  mußte  der 
Obmacht  ist  das  Wirken  einer  klugen  und  um- 
sichtigen  zur   Herrscherin    geschaffenen   Frau 
schwerlich  zu  verkennen. 

Am  Südostrande  der  großen  Stadtruine  von 
Kalach  Ximrud  ragt  noch  heute,  —  wenigstens 
war  es  bei  dem  Besuche,  den  Verf  der  Stätte 
im  Frühjahr  1899  machte,  der  Fall  —  eine 
von  mehreren  Seiten  bequem  zugängliche  Statue 
zur  Hälfte  aus  der  Erde  hervor  (s.Fig.l).  Trotz  ihrer 


Herrscherin,  zu  deren  Zeit  und  unter  deren 
Mitwirkung  dem  Kult  des  Gottes,  dem  sie 
diente,  eine  so  entscheidende  Förderung  und 
Ausbreitung  erwachsen  war,  naturgemäß  ein 
dauernd  dankbares  Andenken  bewahren.  Und 
so  ergibt  sich  aus  Herodots  Nachrichten  über 
die  Semiramis  eine  Bestätigung  sowohl  für  die 
Tatsache,  daß  Semiramis  eine  Assyrerin 
war,  wie  für  die  —  auf  ganz  anderem  Wege, 
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Verwitterung  gibt  sie  sich  ohne  weiteres  als  eine  20  ohne  jede  Berücksichtigung  der  herodoteischen 
Wiederholung  der  Nebostatue 
zu  erkennen,  von  der  minde- 
stens zwei  Exemplare  uns  die 
ältere  der  beiden  assyrischen 
Semiramis  -  Inschriften  über- 
liefert haben  (siehe  oben  Bd.  3 
Spalte  4  9). 

Außer   diesen  wurde   auch 
eine    Anzahl    unbeschriebener 
Statuen    in   Kalach    gefunden. 
Die    Angaben    über   die    Zahl 
der    Statuen   schwanken.     Sir 
Henry  Raulinson  W  A.  I.  1,  35 
nr.   2    spricht   von   im    ganzen 
5  kolossalen,  lebensgroßen  be- 
schriebenen (wovon  2  im  Bri- 
tischen Museum)  und  2  kolos- 
salen unbeschriebenen  Statuen. 
George  Raulinson  dagegen  weiß 
von  4  beschriebenen  und  4  in- 
schriftlosen Kolossalstatuen  zu 
berichten,   die  sein  Bruder  Sir  Henry  gefunden 
habe  (Elio  1  1900  S.  259 f.  Anm.  3).  Der  Nebo- 
tempel,  der   auf  Semiramis1  Betreiben  gebaut 
wurde,   war   also   mit  zahlreichen   Statuen  des 
Gottes    ausgestattet,    und    dieses    letzte     dort 
verbliebene    Bild    des    Nebo    bezeichnet    noch 
heute  die  Stätte  jenes  Tempels  und  bildet  an 
Ort  und  Stelle  ein  Wahrzeichen    des  Wirkens 
der  historischen  Semiramis. 

Was  uns  die  Neboinschrift  lehrt,  wird, 
wie  angedeutet,  bestätigt  durch  Herodot  und 
durch  Berossos.  Herodot  gedenkt  der  Semiramis 
als  einer  babylonischen  Königin,  in  einer  nüchter- 
nen, von  sagenhafter  Beimischung  völlig  freien 
Weise,  wiewohl  ihm  erweislich  auch  (siehe 
unten  Sp.  695)  Elemente  der  Semiramissage 
zu  Ohren   gekommen   sind.     Er  bestimmt  ihre 

Lebenszeit,  annähernd  richtig,  auf  5  Genera-  später  vorwiegend  als  „Assyrien"  bezeichnet 
tionen  vor  der  Nitokris,  die  bei  ihm  infolge  60  wurde  (Her.  3,  92;  1,  192;  Näheres  siehe  unten 
einer   Reihe    von   Mißverständnissen   und  Ver-       Sp.  093). 

wechselungen,   an   denen  auch  die  Kunde  von  Berossos  aber  hat,  wie   die  oben  angeführ- 

der  Semiramis  ihren  Anteil  gehabt  haben  wird,  ten  Stellen  zeigen,  in  der  babylonischen  Ge- 
an  Stelle  des  Nebukadnezar  getreten  ist;  also       schichte,    die   er   auf  Grund  seiner  Kunde  der 


1)  Xebo-Statue  in  situ  in  dem  von  Semiramis  gegründeten  Nebo-Tempel  in  Kalach 

Nimrud.     (Zeichnungen  von  Lucy  du  Bois-Reymond  nach  Aufnahmen  des  Verf. ; 

s.  Lehmann-Haupt,  Materialien  S.  44,  Fig.  21  und  Tafel  V.) 


Semiramisnachricht  und  ihrer  Herkunft  —  ge- 
wonnene Erkenntnis ,  daß  Herodot  seine  Er- 
kundungen über  Babylon  und  die  Babylonier 
in  einem  Nebo-Heiligtum  bei  Priestern  des 
Nebo  eingezogen  hat. 

Daraus  daß  Herodot  die  Semiramis  unter 
Bezugnahme  auf  die  nicht  zur  Ausführung 
gelangten  'äggvqloi  Xöyoi  nennt,  folgt  mit 
50  nichten ,  daß  er  sie  etwa  als  eine  Assyrerin 
habe  bezeichnen  wollen.  Vielmehr  faßt  er  die 
Nachrichten,  die  er  in  und  über  Bahylonien 
eingezogen  hat,  als  „assyrische"  auf,  weil  für 
ihn  Babylon  die  Hauptstadt  von  Assyrien  bildet 
d.  h.  desjenigen  Gebietes,  welches  in  der 
Satrapieneinteilung  des  Darius  die  neunte 
Babylonien  und  Assyrien  umfassende  Satrapie 
bildete  und  damals,  und  infolgedessen  vielfach 


auf  die  Zeit  um  775,  wo  Semiramis  sogar  allen- 
falls, als  Großmutter  Salmanassars  IV.,  am 
Leben  sein  konnte.  Und  er  schreibt  ihr  zu, 
was   jedem    babylonischen   Herrscher,    der    es 


heimischen  Keilschriftdenkmäler  in  griechischer 
Sprache  schrieb,  der  Semiramis  in  der  Reihe 
der  Beherrscher  Babyloniens  gedacht  und  dabei 
gegen  die  von  den  Griechen  unter  Ktesias1  Führ- 
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rung  verbreiteten,  die  Semiramis  betreffenden  gleitete  und  durch  ihre  Gegenwart  den  Kampfes- 
Sagen,  soweit  sie  Babylonien  betrafen  (s.  Sp.  693),  eifer  der  Truppen  bob,  wie  es  von  der  Schwester- 
energisch Front  gemacht.  Freilich  liegen  uns  gemahlin  Ptolemäus1  IV.  von  Ägypten  bekannt 
die  Angaben  des  Berossos  in  einer  Verschiebung  ist,  wissen  wir  nicht.  Es  kann  nur  als  an  sich 
vor,  die  spätestens  dem  Alexander  Polyhistor,  sehr  wohl  denkbar  und  wahrscheinlich  bezeich- 
dem  wir  sie  verdanken,  zur  Last  zu  legen  ist,  net  werden. 

die  aber  gerade  auf  Grund  der  wertvollen  An-  2.  Wir  betrachten  nunmehr  die  großenteils 

gaben  über  die  historische  Semiramis,   die  er  mythische  Darstellung  des  Ktesias,  zunächst 

allein  im  Auge  haben  kann,  da  er  die  sagen-  um  die  historischen  Züge,  die  auch  sie 
hafte  aufs  energischste  bekämpft,  erkannt  und  10  birgt,  hervorzuheben. 

beseitigt  und  durch  die  ursprüngliche  der  Nach  Ktesias  gilt  Semiramis  'als  Tochter 
berosischen  Nachrichten  ersetzt  werden  können.  der  syrischen  Göttin  Derketo,  die  sie  aussetzt; 
Marquart,  Chronologische  Untersuchungen  Phi-  in  der  Wüste,  wo  Tauben  ihr  Milch  und  Käse 
logus  Suppl.  7  (1899).  Daß  Berossos  die  Semi-  zutragen,  findet  sie  der  syrische  Hirte  Simmas, 
ramis  nur  als  assyrische  Herrscherin  in  Betracht  von  dem  sie  aufgezogen  wurde;  sie  wird  die 
zieht  {koavQia  Josephus;  in  Assyrios  dominavit  Frau  des  Onnes,  Katältesteu  des  Ninos,  dem 
Alex.  Polyhistor  bei  Euscbius;  Verf.  Klio  3,  sie  zwei  Söhne,  Hyogrates  und  Hydaspes, 
149;  8,  230 ff.,  10,  484ff.  Die  historische  Semi-  schenkt;  sie  nimmt  teil  an  der  Belagerung 
ramis  und  Berosos),  ist  keineswegs  verwunder-  von  Baktra,  bei  der  sie  sich  durch  Umsicht 
lieh.  Staatsrechtlich  gab  es  damals  vom  strengen  20  und  Kühnheit  auszeichnet;  Ninos  selbst,  der 
babylonischen  Standpunkt  keinen  babyloni-  zuvor  noch  ohne  Teilnahme  der  Semiramis 
sehen  König.  Diesen  strengen  Standpunkt  einen  gewaltigen  Zug  gegen  Armenien  unter- 
spiegelt Berossos'  Bezeichnung  wider;  an  Ana-  nommen,  begehrt  sie  zur  Gemahlin;  Onnes 
logien  für  das  Nebeneinanderbestehen  solcher  erhängt  sich;  sie  wird  die  Frau  des  Ninos, 
staatsrechtlich  strengen  und  einer  mehr  das  der  von  ihr  einen  Sohn,  Ninyas,  erhält;  ge- 
Tatsächliche  ins  Auge  fassenden  Anschauung  meinsam  mit  Ninos  unternimmt  sie  einen  Zug 
ist  kein  Mangel  (s.  Klio  1  S.  277 ff.).  So  kann  gegen  Medien;  nach  des  Ninos  Tod  über- 
es  auch  nicht  wundernehmen,  daß  die  Nebo-  nimmt  sie  die  Herrschaft,  errichtet  ihrem  zwei- 
Priester  zur  Zeit  Herodots  die  Semiramis  als  baby-  ten  Gemahl  einen  mächtigen  Grabhügel,  erbaut 
Ionische  Königin  anerkannten,  Berossos  dagegen  B0  eine  Brücke  über  den  Euphrat,  leitet  diesen  ab, 
(und  seine  Priesterklasse)  zur  Zeit  Alexanders  errichtet  einen  Tempel  des  Belos,  legt  einen 
und  der  ersten  Seleukiden  nicht.  Die  Worte  Garten  am  Berge  Bagistanon  an,  ergibt  sich 
pust  quos  annos  etiam  ipsam  Samiramidem  in  mit  zahlreichen  Liebhabern,  die  sie  dann  tütet, 
Assyrios  dominatam  esse  tradit  mit  P.  Schnabel,  der  üppigsten  Schwelgerei,  baut  ferner  eine 
Mitteilungen  der  Deutschen  Orient-Gesellschaft  Straße  über  den  Zagros,  die  Königsburg  in 
1908  nr.  5  S.  267  (37)  als  einen  unechten  Ein-  Egbatana,  einen  Wassertunnel  durch  den  Orontes, 
schul)  zu  bezeichnen,  —  von  dem  man  absolut  veranstaltet  einen  großartig  geplanten  Feldzug 
nicht  weiß,  wie  er  in  den  Text  des  Polyhistor  gegen  Stabrobates  von  Indien,  der  in  einer 
bei  Eusebius  hineingeraten  sein  sollte,  —  liegt  blutigen  Schlacht  am  Indus  seinen  dramati- 
nicht  der  mindeste  Grund  vor.  40  sehen  Höhepunkt  erreicht  und  durchaus  un- 
Die  Lebens-  und  Begierungszeit  der  Se-  glücklich  für  Semiramis  ausläuft;  als  Ninyas, 
miramis  war  ausgefüllt  mit  vielfachen  Kamp-  ihr  Sohn  aus  der  Ehe  mit  Ninos,  durch  einen 
fen,  unter  denen  die  mit  den  Medern  und  die  Eunuchen  einen  Anschlag  gegen  sie  vorbe- 
mit  dem  vorarmenischen  Reiche  der  Chalder  von  reitet,  verzeiht  sie  ihm  und  nimmt  sich  selbst 
Urartu  besonders  hervortreten.  Mit  den  Me-  das  Leben  oder  wird,  „nach  Einigen'-  (Diod. 
dem,  dem  ersten  arischen  Volk,  das — allenfalls  2,20,2)  in  eine  Taube  verwandelt  (vgl.  hierzu 
abgesehen  von  den  Mannäern  —  vom  Norden  Hes.  s.  v.  Semiramis:  syrisch  =  Taube  und 
her  im  Osttigrislande  erschien,  ist  zuerst  Sal-  unt.  Sp.  694). 

manassar  III,  ihr  Schwiegervater,  in  feindliche  "  Geschichtlich  ist  hierin  zunächst  nicht  nur 

Berührung    gekommen.      Ebenso    hat   ihr    Ge-  50  die    Tatsache     einer    höchst     nachdrücklichen 

mahl    einen,     ihr    Sohn    dagegen     als     König  und   achtunggebietenden   kriegerischen  Betäti- 

8  Feldzüge  gegen  sie  richten  müssen.    Anderer-  gnng    der   Assyrer    zu    Zeiten    der    Semiramis, 

seits    waren    die     Feldzvige    ins    Mannäerland  sondern    es   klingen    auch    in    der    Richtung 

im    Jahre   808   und    807    und   nach    Chubuskia  der    Feldzüge,     in     dem    Hervortreten    der 

in    den    Jahren   802,    792   und  785,    deren   die  Med  er  und  der  Bewohnerschaft  des  nochmals 

Eponymen-Liste   während  der  Regierung  ihres  als  Armenien  bezeichneten  Gebietes  geschicht- 

Gemalils  Adadnirari  IV.  gedenkt,   wie  aus  den  liehe  Vorgänge  aus  den  Zeiten  ihrer  Regierung 

chaldischen    Inschriften  hervorgeht,    in  Wahr-  nach  (s.  Sp.  687 f.). 

heit    gegen    die    Urartäer    gerichtet,     die    die  Was  besonders  die  Kämpfe  mit  den  Bewoh- 

fruchtbaren    Gebiete    um     den     Urmia-See    zu  GO  nern  des  späteren  Armenien  anlangt,  so  bilden 

besetzen    strebten    und    den   Assyrern    streitig  diese  einen  der  Sage  von  Ninos  und  Semiramis 

machten    (s.    S.    688  f.).     Diese   nachdrückliche  besonders   fest   und  zäh  anhaftenden   Zug.    Er 

kriegerische    Betätigung   kommt  jedenfalls    zu  begegnet    uns    noch    in    dem    etwa    aus    dem 

einem  guten  Teil  auf  die  Rechnung  der  Herr-  1.    Jahrb..    v.    Chr.    stammenden    Ninosromane 

scherin,    die    damals   die    Seele  der   Regierung  wieder  (s.  u.  Sp.  700 f.).  Ktesias  aber  läßt  nicht 

bildete.     Ob   sie  auch  äußerlich  die  Schranken  nur  —  eine   im   Grunde   gewiß   richtige  Beob- 

des    Frauengemachs    überschritt,     etwa    ihren  achtung   —   die    Semiramis    das   Steinmaterial 

Gemahl  bei   diesen  Kriegszügen  in  Lager  be-  zu    den    assvrischen    Stelen    den    armenischen 
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Gebirgen  entnehmen  {Diod.  2,  11,  4),  sondern  Süden  und  Südosten  desselben.  Während  sich 
er  berichtet  auch,  daß  Ninos,  ehe  er  gegen  die  die  Macht  der  beiden  Reiche  unter  dem  Chalder- 
Meder  zog,  die  Bewohner  Armeniens  und  ihren  könig  Menuas  und  seinem  assyrischen  Zeit- 
König  besiegt,  dann  aber  diesem  die  Herrschaft  genossen  Adad-nirari  und  Sohne  der  Semiramis 
großmütig  belassen  habe  {Diod.  2,  1,  8  u.  9).  die  Wage  hielt,  geriet  dessen  Nachfolger,  Sal- 
Darin  spiegelt  sich  in  eigentümlicher,  aber  nianassar  IV.,  dann  freilich  gegenüber  Menuas* 
deutlicher  Weise  die  geschichtliche  Wahrheit  Sohn  Argistis  L,  den  er  in  6  Feldzügen  be- 
wieder,  daß  von  allen  Völkern  und  Reichen  kämpfen  mußte,  in  arge  Bedrängnis.  Und  in 
Vorderasiens  in  der  Tat  nur  ein  zu  den  Zeiten  der  Folge  ging  die  Vorherrschaft  in  Vorder- 
der  Semiramis  im  armenischen  Berglande  blü-  10  asien  von  von  den  Assyrern  an  die  Chalder 
hendes  Reich  den  Assyrern  nachhaltig  wider-  über,  bis  Tiglatpileser  IV.  (745 — 727)  die  Vor- 
standen und  ihnen  gegenüber  seine  Selbstän-  macht  Assurs  wieder  herstellte  (735).  Doch  hat 
digkeit  bis  zu  Ende  aufrecht  erhalten  hat.  diesen  Niedergang  Semiramis  schwerlich  auch 

Das  Quellgebiet  der  Ströme,  die  die  Lebens-  nur  in  den  Anfängen  erlebt, 
ader  ihres  Landes  bildeten,  mußte  Babyloniern  Ein  weiterer  historischer  Zug,  den  wir  erst 
und  Assyrern  von  jeher  bedeutsam  und  ver-  jetzt,  da  wir  wissen,  daß  Semiramis  die  Mutter 
lockend  erscheinen,  schon  weil  die  wichtigste  Adad-niraris  gewesen,  voll  zu  würdigen  im- 
Erscheinung  im  Leben  der  Ströme  und  des  stände  sind,  liegt  bei  Ktesias  \  or  in  der  Nachricht 
Landes,  das  jährliche  gewaltige  Anschwellen  von  dem  Anschlag  auf  das  Leben  der  Semira- 
der  Wassermassen  durch  die  Schneeschmelze  20  mis,  den  ihr  Sohn  Ninyas  mit  den  für  ihn 
in  den  armenischen  Gebirgen  —  wie  das  auch  so  günstigen  Folgen  versucht  habe.  Das  Atten- 
Herodot  betont  —  veranlaßt  wurde.  Die  ur-  tat  selbst  kann  dabei  auf  sich  beruhen  bleiben, 
alte  Verehrung  der  Quellen  und  die  Schwierig-  Aber  die  Unzufriedenheit  des  Sohnes  mit  der 
keit  des  Vordringens  zu  ihnen  gaben  einen  mütterlichen  Bevormundung  stimmt  durchaus 
weiteren  Anreiz  zu  kriegerischen  Entdeckungs-  zu  dem,  was  wir  nach  den  historischen  Ver- 
zügen, die  schon  bald,  nachdem  Assyrien  um  hältnissen  erwarten  mußten  (vgl.  oben  Sp.  681). 
die  Mitte  des  zweiten  vorchristlichen  Jahr-  3.  Entstehung  der  Sage.  Was  nun  die 
tausends  sich  von  Babylonien  unabhängig  ge-  Entstehung  der  Semiramislegende  anlangt,  s  o 
macht  hatte,  zum  Teil  mit  bedeutendem  Er-  gibt  den  entscheidenden  Wegweiser 
folge  ins  Werk  gesetzt  wurden.                              30  der   Umstand,    daß    Semiramis    und   ihr 

Gerade  zu  den  Zeiten  der  Semiramis  aber  lediglich  nach  Niniveh  eponym  be- 
vollzog sich  im  Quellgebiet  der  beiden  Ströme  zeichneter  Gemahl  in  der  Sage  als 
eine  bedeutsame  Veränderung.  Ein  neues,  erste  Herrscher  Assyriens  gelten, 
wahrscheinlich  von  Westen  eingewandertes  während  in  Wahrheit  zu  ihrer  Zeit  das  assy- 
freiheitsliebendes  und  kampfesfrohes  Volk,  die  rische  Königtum  bereits  auf  ein  mindestens 
Urartäer,  die  als  Hauptgott  den  Chaldis  ver-  800-jähriges  Bestehen  zurückblicken  konnte, 
ehrten  und  deshalb  auch  als  Chalder  (fälsch-  Es  ist  das  um  so  bezeichnender,  als  bei  Ktesias 
lieh  vielfach  als  Chaldäer)  bezeichnet  werden,  (Diod  2,  1,  4)  noch  eine  Erinnerung  an  den 
unter  einem  kraftvollen  und  zielbewußten  wahren  Sachverhalt  nachklingt-  xö  italaibv 
Herrscherhause,  vereinigte  die  Na'iri -Völker,  40  xoivvv  xccxu  xr\v  'Aaiav  i)iti)Q%ov  iy^mgiot, 
die  bisher  zerstreuten  Stämme  des  armenischen  ßaatltlg,  cor  ovxs  7tQä^i.g  iniar^og  ovxs  ovo[lcc 
Berglandes,  zu  einem  mächtigen  Reiche.  Mit  [ivriaorsvExai.  nQcbxog  de  xav  elg  laxoQiav  %al 
dem  ersten  Könige  von  L'rartu,  Aram,  hat  Sal-  \Lvr\\yr\v  TtctQadzSoixivav  Nivog  6  ßaailivg  zäv 
manassar  III.  wiederholt  nachhaltig  gekämpft,  Ä.ggvqicov  [itycdag  -izgä^Eig  mexsliGaxo.  Man 
aber  trotz  mancher  Erfolge  war  doch  all  dieser  bemerke,  wie  hier  alle  früheren  Herrscher  mit 
Kraftaufwand  vergeblich.  Die  Macht  der  LTrar-  dem  nebelhaften  Ausdruck  ^einheimische  Könige' 
täer  blieb  im  Wachsen  und  Salmanassars  An-  abgetan  und  erst  mit  Ninos  das  Reich  der 
griffe  hatten  nur  den  Erfolg,  daß  ihr  Reich  in  Assyrer  und  damit  die  Geschichte  beginnt, 
der  Stadt  Tuspa,  der  heutigen  von  den  Ar-  Eine  solche  Vorstellung  kann  unmöglich  auf 
meniern  auch  als  Samiramakert,  als  ,, Semiramis-  50  assyrischem  oder  babylonischem  Boden  ent- 
stadt",  bezeichneten  (Sp.  698)  Stadt  Van  am  standen  sein,  sondern  nur  bei  einem  Fremd- 
gleichnamigen See  ihren  geeigneten  Mittelpunkt  volke.  Wenn  ein  Fremdvolk  von  primitiven 
fand.  Schon  der  Nachfolger  von  Salmanassars  Sitten  zur  Zeit,  da  die  Schammuramat  an  der 
urartäischem  Gegner  Aram  legte  am  Fuße  der  Leitung  der  Geschicke  Assyriens  so  bedeutsam 
Felsenburg  von  Van  ein  Kastt\l  an,  das  Angriffen  beteiligt  war,  zum  erstenmal  mit  den  kriege- 
von  Norden,  über  den  See  her,  zu  trotzen  bestimmt  rischen  Assyrern  in  nähere  Berührung  kam 
war,  und  dessen  Vorgelände  durch  Quellen,  die  und  von  dem  Reichtum  und  der  Pracht  seiner 
unter  seinem  Gemäuer  hervortreten,  unter  Wasser  Städte  hörte,  so  erklärt  es  sich  vollauf,  daß 
gesetzt  werden  konnte.  Dessen  Sohn  und  Nach-  diese  Herrscherin  als  Begründerin  der  assyri- 
folger  Ispuinis  hat  die  Verlegung  der  Residenz  60  sehen  Macht  und  Herrlichkeit  betrachtet  wurde, 
nach  Van  angebahnt,  sein  Sohn  und  Mitregent  Das  trifft  in  besonderem  Maße  zu  für  die  Med  er, 
Menuas,  der  bedeutendste  der  Herrscher  von  deren  erste  nachdrücklichere  Zusammenstöße 
Ararat,  sie  durchgeführt.  Mit  ihnen  hatte  zu-  mit  den  Assyrern,  wie  wir  hörten  (Sp.  687),  ge- 
nächst  Sanisi-Adad,  der  Gemahl  der  Semiramis,  rade  unter  Adad-niraris  Regierung  fielen,  d.  h. 
später  ihr  Sohn  Adad-nirari,  zu  kämpfen,  und  in  die  Zeit,  da  in  Wahrheit  Semiramis,  seine 
zwar  handelte  es  sich  zunächst  (Sp  688)  um  die  Mutter,  die  Geschicke  des  Reiches  lenkte, 
fruchtbaren  Gebiete,  um  den  Besitz  des  Urmia-  Daß  aber  das,  was  wir  bei  Ktesias  finden, 
sees,  besonders  den  von  den  Manäern  besetzten  als  ein,  wenn  auch  durch  mancherlei  literarische 
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Zutaten,  ausgeschmückter  Niederschlag  der 
medisch-persischen,  in  Gesängen,  Legenden  und 
Mären  verbreiteten  Volkstradition  ist,  ist  längst 
vermutet  und  ohne  jede  Rücksicht  auf  die 
Semiramissage  als  wahrscheinlich  anerkannt 
worden.  (Siehe  Dunclcer,  Geschichte  des  Alter- 
tums 2  5,  18  ff  Nöldeke,  Aufsätze vzw  persischen 
Geschichte  S.  3  g.  E.,  S.  14,  Verf.,  SamassumuJcin 
Teil  2  S.  106.  Kilo  1,  280.)  War  aber  aus  der 
Lieblingsgemahlin  eines  Assyrerkönigs  derge-  10 
stalt  die  Reichsgründerin  geworden,  so  ergab 
sich  damit  die  weitere  sagenhafte  Entwicklung 
von  selbst.  Die  Lenkerin  und  Begründerin  des 
kriegerischen  Reiches  verschmolz  mit  der 
Göttin  Istar,  in  deren  Namen  größtenteils  die 


2)  Felsrelief  im  Zagrosgebirge  bei  Seripul:  der  Lulubäer- 
könig  Anubanini  vor  der  Göttin.  Istar 
(nach  ilaspero,  Histoire  ancienne  de  V  Orient  2  S.  603). 

Kriegs/.üge  der  As-syrer  erfolgten.  Ohnehin 
war  diese  Gottheit  in  den  Gebieten  östlich 
des  Tigris  lange  vor  dem  Einrücken  der  Meder 
eine  wohlbekannte  Gestalt.  Davon  legt  noch  ' 
heute  das  aus  dem  3.  Jahrtausend  v.  Chr.  stam-  50 
mende  Relief  (Fig.  2)  an  dem  Felsen  Hazargeri  bei 
Seripul  im  Distrikt  von  Zoab  an  einem  Neben- 
fluß des  Dijäla,  wo  die  große  über  Bisitun  nach 
Medien  führende  Straße  ins  Gebirgsland  ein- 
tritt, Zeugnis  ab  (de  Morgan  und  Scheu,  Be- 
cueil  14,  1893,  S.  100  ff.;  de  Morgan,  Mission 
Scientifique  en  Ferse  4,  1  [1896],  S.  161  ff.; 
Maspero,  Histoire  II,  p.  603;  Ed.  Meyer,  Su- 
merier  und  Semiten  S.  24  f.)  Die  Frauengestalt, 
die  dem  siegreichen  Lulubäerkönige  Anubanini  60 
einen  besiegten  Herrscher,  dem  eine  ganze 
Anzahl  seiner  Untergebenen  folgen,  an  einem 
durch  die  Lippe  gezogenen  Ringe  zuführt, 
konnte  den  Medern  ohne  weiteres  als  eine 
Darstellung  der  Semiramis  gelten,  während  sie 
in  Wahrheit  die  Istar-Nanaia  als  Kriegs-  und 
Siegesgöttin  darstellt. 

Die  Istar    war    aber    gleichzeitig-  Kriegs- 
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und  Liebesgöttin.  Im  babylonischen  National- 
epos weist  dessen  Held  Gilgamesch  ihre 
Werbungen  ab  und  wirft  ihr  dabei  (s.  Jensen, 
Keilinschrift,  Bibliothek  6,  168 ff.)  ihre  Lieb- 
schaften und  die  Behandlung,  die  sie  ihren 
Liebhabern  hat  angedeihen  lassen,  vor: 
„Tammuz,  dem  Buhlen  deiner  Jugend,  Jahr 
für  Jahr  bestimmtest  du  ihm  Weinen.  Als 
du  den  bunten  Hirtenknaben  (Vogel)  liebtest, 
schlugst  du  ihn  und  zerbrachst  seinen  Flügel! 
.  .  .  Als  du  den  Hirten  der  Herde  liebtest,  der 
dir  beständig  Salz  hinschüttete ,  dir  täglich 
Zicklein  schlachtete,  schlugst  du  ihn  und  ver- 
wandeltest ihn  in  einen  wilden  Hund.  Es  ver- 
jagen ihn  seine  eigenen  Hirtenknaben,  und 
seine  Hunde  beißen  sein  Fell."  Ebenso  schlimm 
ist  es  dem  Ischullanu  ergangen,  „dem  Gärtner 
deines  Vaters,  der  dir  beständig  Blumensträuße 
zuträgt,  täglich  deinen  Tisch  strahlen  macht1-, 
und  Gilgamesch  schließt:  „Auch  mich  willst 
du,  mich  lieben  und  jenen  gleich  machen." 
Istar  tötet  also  ihre  Liebhaber,  verstümmelt 
sie  oder  verwandelt  sie  in  wilde  Tiere. 

Ersteres  berichtet  Ktesias  auch  von  der 
Semiramis  (Diod.  2,  13):  iv  xovxco  8t  xm  xotzco 
(sc.  Xavcov  in  Medien,  vgl.  Steph.  Byz.  s.  v.) 
ßv%vbv  ivSLdXQiijjaGa  -nal  ticcvxcüv  xäv  slg  XQV<pr]v 
avwxovToii'  <x7to).avo<xGa,  yfjLLou  usv  vo[ii[L<ng  ovx 
iI&eXwgsv  ,  £vlaßovn,tvrj  urj-xort  oxtQij&fj  xf\g 
ccQp]g,  i%L%tyo\iivr\  8s  xäv  oxquxlcüxwv  xovg 
tvTCQETicla  diccaptQOvxag  xovxoig  iulöysxo  v.a\ 
Ttdvxccg  xovgavxf]7tlr}OLdaai'xag  rj  epeev  l£s. 

Es  liegt  hier  das  häufige  mythische  Motiv 
des  'gefährlichen  Mädchens  foder  Weibes)'  vor; 
vgl.  u.  a.  die  griechischen  Sirenen,  die  klein- 
asiatischen Harpyien,  die  nordische  Miöll 
(Windsbraut),  die  isländischen  Hulweiber.  So 
wären  aus  der  bloßen  Verschmelzung  mit  der 
Istar  auch  die  Liebesabenteuer,  die  der  Se- 
miramis in  der  Sage  zugeschrieben  werden, 
erklärlich,  selbst  wenn  die  geschichtliche 
Semiramis  dazu  keinen  Anlaß  bot.  Zur  Ver- 
schmelzung der  Semiramis  mit  der  Istar  vgl. 
jetzt  auch  O.  Fries:  Susanna,  Oriental.  Lit.-Ztg. 
—  1910  Sp.  337  ff.,  der  aber  zu  weit  geht,  wenn 
er  der  Semiramissage  das  für  sie  nicht  be- 
zeugte Entschleierungsmotiv  vindiziert. 

Da  Semiramis  Babylonien  nicht  minder  wie 
Assyrien  angehörte,  so  konnte  sie  —  die  über- 
all als  die  'Städtegründerin1  Verherrlichte  — 
vom  Standpunkt  der  Sage  aus  mit  einem  Schein 
von  Berechtigung  als  Schöpferin  Babylons  und 
seiner  Bauten  gelten.  Fördernd  wirkte  dabei 
freilich  die  oben  Sp.  681  bereits  berührte  Tat- 
sache mit,  daß  Darius,  als  er  um  520  v.  Chr. 
die  Verwaltung  und  Besteuerung  des  persischen 
Reiches  neu  ordnete ,  Assyrien  und  Babylo- 
nien zu  einer  Satrapie  vereinigte,  wodurch  einer 
Vermengung  und  Verwechslung  beider  Begriffe 
Tür  und  Tor  geöffnet  wurde.  [Verf.,  Wochen- 
schr.  f.  Idass.  Phil.  1900  Sp.  962  f.  Anm.  6. 
Klio  1  (1901),  S.  270  ff.)  So  wird  denn  das 
große  Babel  Nebukadnezars  bei  Ktesias,  der 
die  Einzelheiten  vielfach  zutreffend  schildert, 
durchweg  der  Semiramis  zuerteilt.  Mit  einer 
sehr  merkwürdigen  Ausnahme  freilich 

Gerade  die  hängenden  Gärten,  die  in  der 
späteren  landläufigen  Vorstellung  am  engsten  mit 
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der  Semiramis  verknüpft  sind,  werden  auch  bei  meru,  Die  Keilinschriften  und  das  alte  Testa- 
Ktesias  ausdrücklich  nicht  der  Semiramis  zu-  ments  S.  380ff.;  Verf.,  Belitanas  und  Beletaras 
geschrieben, sondern  derGemahlin  eines  späteren  [o.  Sp.  683]  1006  f.,  1011 ;  L.  W.  King,  Chronieles 
Königs  (Diodor  2,  1,  10).  In  Wahrheit  wurden  concerning  early  Bäbylonian  Jcings  1,  2  p.  13, 15  f. 
sie  nach  dem  Zeugnis  des  Berossos  von  Nebu-  und  1,  bes.  p.  56 ff.  62 ff.  141  f.)  und  verwandte 
kadnezar  für  seine  medische  Gemahlin  erbaut,  Elemente  ihr  anhaften.  Dahin  gehört  nament- 
um  ihr  die  bergige  Landschaft  der  Heimat  im  lieh,  daß  sie  (vgl.  Sargon  L,  Belibni,  Cyrus)  in 
Abbilde  nahe  zu  bringen.  (Beros.  bei  Josephus,  der  Wüste  ausgesetzt  und  im  Verborgenen  von 
Antiqu.  lud.  10,  226  iv  dt  xolg  ßuailsloig  xov-  einem  Hirten  erzogen  sein  soll.  Die  nahen 
xoig  civulijuiiuxu  Ii&lvu  avmy.o§6yur\as  [sc.  Nu-  10  Beziehungen  zwischen  den  Königsberufungs- 
ßov%o3ov6ooQog]  xrjv  öipiv  u7todovg  öuoioxäxiqv  sagen  und  den  Göttermythen  konnten  dann 
rolg  oqsgi . ,  uuxucpvzsvGug  8s  SevSqsol  ntuv-  gleichfalls  das  Hereindringen  weiterer  mythi- 
xoSunoig  i^sigyccGccto  "/.cd  kuxsg-hsihxos  xov  v.u-  sehen  Motive  fördern:  so  wäre  es  nicht  un- 
lovyavov  -AQ£[iuOTbv  ituoddeiGov  ötu  tu  xi]v  denkbar,  aber  freilich  nicht  mehr  als  das,  in 
yvvul-au  uvxov  iitiftvativ  xTjg  oiy.si'ag  öiu9iatcog  dem  Namen  ihres  Pflegevaters,  des  Hirten 
a>g  rt%c>uiiLL£vriv  iv  rolg  natu  Mr}dLav  xo-xoig.  Simmas  den  babyl.- assyrischen  Sonnengott 
Josephus  fahrt  fort:  y.cd  MtyuoQ-ivi}g  de  iv  xfj  Samas  zu  erblicken,  und  ihren  ersten  Ge- 
xsxügxjj  xa>v  'Iröixcov  \ivi]uov£V£i  uvxcov.)  An-  mahl  Onnes  mit  dem  babylonischen  Fisch- 
pflanzungen auf  Dächern  oder  Terrassen  menschen  Oannes  (oben  Bd.  3,  1,  Sp.  581)  zu 
nach  Art  solcher  hängender  Gärten  mögen  in  20  identifizieren  (vgl.  Duncker,  Gesch.  d.  Alt.5 1,  21). 
kleinerem  Maßstabe  schon  vor  Nebukadnezar  Was  das  wiederholte  Auftreten  der  Tauben 
öfter  ausgeführt  sein,  wenigstens  hat  man  ein  in  der  Semiramissage  anlangt,  so  läßt  sich  da- 
assyrisches  Relief  {Perrot- Chipiez  2  p.  143  für  ein  zwiefacher  Anlaß  vermuten:  Die  Taube 
wiederholt  bei  Lehmann  -  Haupt,  Die  hist.  Se-  ist  (H.  Zimmern,  KAT3  429,  431  Anm.  5,  440) 
miramis  S.  64;  zur  Deutung  s.  B.  Meißner  in  der  Istar  heilig.  Außerdem  spielte  möglicher- 
Ztschr.  f.  d.  Kunde  des  Morgenlandes  12  [1898]  weise  der  leichte  Anklang  schon  des  assyrischen 
S.  272  ff.  und  H.  Windeier,  Ur.  Lit.-Zeitg.  2  Wortes  für  „Taube"  s(s)ummatu  an  S(s)ammu- 
[1896]  S.  55)   in   diesem  Sinne   deuten   wollen.  ramat  dabei  mit. 

Daß  mitten  in  der  Sage  dieser  auf  medische  Beim  Herausschälen  der  ursprünglichen 
Dinge  bezügliche,  rein  historische  Zug  sich  30  Elemente  der  Sage  und  ihrer  Trennung  von 
einhalten  hat,  kann  als  eine  weitere  Bestätigung  den  sekundär  und  nachträglich  mit  ihr  ver- 
für  die  Entstehung  der  Semiramissage  bundenen  Zügen  haben  wir  mit  zwei  Schwie- 
bei  den  Medern  gelten.  Auf  die  Meder  rigkeiten  zu  kämpfen:  Einmal  ist  die  für  uns 
weist  auch  ein  anderer  Zug  dieser  Sage.  Nach  erreichbare  erste  Aufzeichnung  der  Sage,  die 
Ktesias  (Diod.  2,  6.  6)  soll  Semiramis  bei  ihren  des  Ktesias,  vier  Jahrhunderte  nach  deren  Bil- 
Feldzügen  im  Osten  eine  Kleidung  erfunden  düng  erfolgt,  und  in  der  Zwischenzeit  war  reich- 
haben, die  unmöglich  machte  zu  unterscheiden,  liehe  Gelegenheit  zur  Amalg  amierung  der 
ob  der  Träger  ein  Mann  oder  eine  Frau  sei.  bei  den  Medern  entstandenen  Sage  mit 
Diese  Tracht  sei  so  kleidsam  gewesen,  daß  so-  Zügen  der  einheimischen  babylonisch- 
gleich die  Meder  und  nach  ihnen  die  Perser  40  asyrischen  Mythen  gegeben  Zweitens 
sie  angenommen  hätten.  Die  Hose,  als  deren  aber  liegt  uns  Ktesias  hauptsächlich  in  der 
Erfinderin  somit  den  Griechen  die  Semiramis  Bearbeitung  des  Diodor  vor,  und  wenn  auch 
galt,  ist  tatsächlich  zuerst  bei  den  Medern  Diodor  meist  lediglich  exzerpierte  und  dabei 
nachweisbar.  die  benutzten  Quellen  getreu  und  einigermaßen 

Semiramis    beginnt    in    Ninos'    Leben    erst  sorgfältig    verwertete    (s.   C.  Wachsmuth,   Ein- 

eine  Rolle  zu  spielen,  als  er  sein  größtes  Werk,  leitung  in  die  alte  Geschichte  &.  81  ff. ;  E.Schwartz1 

die  Erbauung  von  Ninive,  schon  vollendet  hatte.  Artikel  Diodor,  Pauly-  Wissoica  Bd.  5,  Sp.  685ff. ), 

(s.  Justin  1,    1,  729;  Curt.  3,  3,   16;   Augustin,  so  ist  noch  immer  streitig,  ob  und  wo  Diodor 

de  Civ.  dei  18,  2,  3,  8  259,  7D;    Ov.  met.  4,  88;  den  Ktesias  —  wiewohl  er  selbst  sagt  (2,  2,  2 

Wagner  ob.  Bd  3,  1,  Sp.  369  ff.).   Insofern  Ninos  50  und  passim),  daß  er  ihm  in  allem  Wesentlichen 

die  ganze  assyrische  Vorgeschichte  verkörpert  gefolgt   ist  —  direkt   oder    durch  Vermittlung 

(vgl.  Sp.    690,    Abs.    3),     schimmert    auch  hier  eines    Bearbeiters     oder    Benutzers    verwertete 

eine   verblaßte    historische    Erinnerung    durch.  (vgl.   u.    a. :    A.  Marquart,   Die    Assyriaka   des 

Dies  wären  diejenigen  Elemente,  die  bei  der  Ktesias,  Philologus  Suppl.  Bd.  6,  2.  Hälfte), 

primären  Bildung  der  Semiramissage  mitgewirkt  Diese  beiden  Gesichtspunkte  erschweren  auch 

haben.      Bei    den    nunmehr    folgenden    ist    es  die  Betrachtung  der 

schon  unsicher,    ob  sie  als  primäre  Züge  oder  4.   Verbreitung  und  Verzweigung  der 

als  spätere  Erweiterungen  zu  betrachten  sind.  Sage. 

Da   Semiramis    wirklich    —    und    der    auch  Wenn  Ktesias    die  Semiramissage   aus  nie- 
hierin    vielleicht   Geschichtliches   bewahrenden  60  disch-persischen  Gesängen  und  Legenden  auf- 

Sage    nach    ohne     aus     königlichem    Geblüte  gezeichnet  hat  (ob.  Sp.  687,  688,  689),  so  wärezu 

zu  stammen  —  zur  Herrschaft  berufen  wurde,  erwarten,  daß  Spuren  einer  solchen  volkstüm- 

so    steht    damit    nicht    im    Widerspruch    und  liehen   Tradition   sich   auch   bei   früheren  Au- 

braucht     daher     nicht     etwa    als    nachktesia-  toren  fänden,  die  das  berücksichtigen,  was  im 

nischer  Zusatz   bei  Diodor  betrachtet  zu  wer-  persischen    Reiche   der  Volksmund   berichtete, 

den,  daß  die  mythische  Semiramis  nicht  nur  mit  vor  allem  also  bei  Herodot.     In  der  Tat  trifft 

der  Istar  verschmolz,  sondern  daß  auch  so  we-  dies  zu:  Her.  3,  155:  ab  dg,   aii   r\g  av  rjusQng 

sentliche  Züge  der  Königsberufungssage  (Zim-  iyco  ißii&o)  ig  rö  xelyog,  emb  xuvxr\g  ig  dsKccrwv 
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riiii{>rjv  Tv/s  GECüvtov  czQazifjg,  zfjg  ovötula  lazca  "westlichen  Vorderasien.  Daß  in  dem  Kult  dieser 

«prj  KTiollv^iV):g,  xuvzrfi  %iliovg  zagov  huzu  zug  Göttin    die    Taube    (Sp.  694;    eine    Hauptrolle 

Eeybiqä\Liog    Kalsofisvag    nvXag.      Diese    Worte  spielte,  mag   dafür  einen  Hauptanlaß  gegeben 

gehören  der  Mär  vom  (zweimaligen)  Falle  Babels  haben. 

an,    die   sich  als  einheitlicher   auf  mündlicher  Von   literarisch  bezeugten  Ausgestaltungen 

Tradition   beruhender  Bericht   bei  Herodot  (1,  der   ktesianischen    Überlieferung    oder   Abwei- 

188—191;     3,     150— 1G0)     heraushebt     (Verf.  drangen    von    dieser    sind    die    folgenden    zu 

Wochenschr.  f.  Mass.  Phil  1900,  Sp.  962  Anm  1).  erwähnen.     Diodor  selbst   (2,  20  Schluß)  fügt 

Ein  Seuiiramistor  hat  es  in  Babylon  niemals  noch  eine  von  Athenaeus  überlieferte  Version 
gegeben,   die  Tore  Babylons   kennen  wir  sehr  10  der   Sage  hinzu,    der  zufolge   Semiramis    eine 

wohl  aus  den  topographischen  Tafeln  des  Ber-  anfangs   unbedeutende   Buhlerin   gewesen  sein 

liner  Museums  und  aus  sonstigen  keilinschrift-  soll,    die    dann    wegen    ihrer    Schönheit    vom 

liehen    Quellen,    demnach    läßt    sich    folgende  Könige    zu    seiner   rechten    Gemahlin    ernannt 

Liste    der  Tore    aufstellen    (s.    Weißbach,    Das  wurde;   als  solche  bat   sie  einst  ihren  Gatten, 

Stadtbild  von  Babylon.     Der  alte  Orient  1904,  ihr    auf   fünf  Tage    die    Herrschaft    zu    über- 

4    p.   15).     Tor    des   Adad,    des    Bei,    Tor    des  lassen,   und    benutzte    im   Einverständnis    mit 

Gisch,    Tor  der  Istar,   Tor  Libur-nadasu,   Tor  den  Großen  des  Reiches  die  Gelegenheit  dazu, 

des  Ninib,  des  Samas,  des  Uras,  des  Zamama.  den  König  zu  töten  und  die  Regierung  selbst 

Vermutlich  ist  das  nach  Istar  benannte  von  zu  übernehmen.  Wie  aus  Aelian,  V.  H.  7,  1 
der  Deutschen  Orientgesellschaft  (s.  deren  Mit-  20  zu  ersehen,  hatte  dies  Deinon  berichtet.    Auch 

teilungen  Nr.    19  (1903),    S.  692)  ausgegrabene  dieser    Zug,    daß   ein    Untertan    (vgl.    Sp.  697) 

Tor  von   der   Sage   der  Semiramis   zugewiesen  auf  kurze  Zeit  auf  den  Thron  gesetzt  wird  und 

worden  (s.  o.  Sp.   7 ff.).  sich    dann  der  Herrschaft  bemächtigt,   ist   ein 

Sowohl    als    Bauherrin    wie    in    ihrer   Ver-  Element    der    bab.-ass.     Königsberufungssage. 

Schmelzung  mit   der  Istar  träte  uns   dann  die  Einen  weiteren  Zusatz  zur  Sage  macht  Nikolaos 

sagenhafte    Semiramis    bei   Herodot   entgegen,  von  Damaskus  (Fracjm.  7).    Hier  lesen  wir,  daß 

während  er  außerdem  von  der  historischen  Se-  die  Söhne  der  ersten  Ehe  in  Gemeinschaft  mit 

miramis   zutreffende   Kunde   hat.     Daß   sagen-  dem  Eunuchen    Satibaras    die    Semiramis    von 

hafte  und  geschichtliche  Nachrichten  über  eine  einem  Berge  stürzen  wrollten,  daß  ihr  Anschlag 
Persönlichkeit  oder  eine  Gruppe  von  Vorgängen  30  jedoch  entdeckt  ward. 

bei  Herodot  in  dieser  Weise  unvermittelt  neben-  An    die  Verschmelzung  mit   der   Derketo 

einanderstehen,    ist    bei     seiner    Arbeitsweise  kuüpft  sich  auch   die  wesentlichste  und  wich- 

weder  verwunderlich  noch  selten.  tigste    Ausgestaltung    der    ktesianischen   Vor- 

Noch  um  ein  Menschenalter  über  Herodot  Stellungen,  die  freilich  nicht  sowohl  die  Se- 
weiter  hinaufgerückt  wird  die  an  bestimmte  miramissage  als  solche  als  vielmehr  den  Sagen- 
Namen  geknüpfte  Tradition  der  Semiramis-  kreis  und  dessen  scheinbar  historischen  Rahmen 
sage  {Sitzungsber.  Bert,  archäol.  Ges.  Nov.  1898  betrifft. 

[=   Wochenschr.  f.  Mass.   Phil.   1899,   Sp.  27])  Ktesias  hat  nämlich,    was  Marquart,    Die 

durch  Diels  überzeugende  Korrektur  zu  der  Assyriaka  des  Ktesias,  S.  574  etc.  verkannte 
jetzt  im  Berliner  Museum  befindlichen  Inschrift  40  (Verf.,    BrJ.izavüg   und   BtXrjzäoag   a.  O.  1009), 

(I.  G.  12,  1,    145)    an   einer    Doppelherme    des  von  Ninos  und  Semiramis   bis  auf  Sardanapal 

Panyasis  und  Herodot  (Winter  bei  Hiller  v.  Gaer-  eine  ununterbrochene  Dynastie  angenommen, 

tringen,  Ath.  Mitt.  1896,  61  f.).   Panyasis  hätte  in  welcher   stets   dem   Vater   der   Sohn  folgte 

danach  besungen:  Diod.  2,  21,  1  berichtet  von  Ninyas  (0.  Sp.  688, 

>.         '  r     fo.1   t    v>     r       n        u  690),  daß  er  rbv  rov  tftv  vgovov  "/.ariwsivsv  iv  tv 

„AoGvoirAg  cc&/.cc\  2.su\Eipa\uiog  .  nr'      .               i    „'       I>        •            -     <  -          >  ,3      ' 

'    "-    ■           J         t-L    v    ji      *  Jyivco    jrapezjrATjfficoj  dt  zovzco  y.ui  oi  /.omoi  paot- 

Bei  dem  Dichter,  sowie  nach  dem  Inhalt  der  Xeig,  italg  izuqu.  natgog  diaöt%6n£rog  zi]v 

auf  ihn  zu  deutenden  Worte  des  Epigramms  a.Q'p]v,  i%l  y svsa.gr Qiä%ovca  ißaßiXsvßav [t,£- 
wird  man  natürlich  zunächst  an  die  sagen-  "  %ql  HaoÖ  uv  u-xdXXov  irrl  zovzov  yao  17 
haften  Kämpfe  der  Semiramis,  nicht  an  et-  50  täv    'Agovqicov    f]ys[iovLa    (isrircsGsv    big 

waige    historische   Reminiszenzen     zu    denken  My'jdovg,    'izrt    dia(isivccßci    nXtico     rcov    yjXicov 

haben  (Klio,  1,  S.   281;.  v.ed   zgiay.ocicov,  HcciTccitsg  qprjöi   Kn,aiug  6  Kvi- 

Mit    der  Ausbreitung    der    medischen    und  diog  iv  zji  ö'svxtoa  ßißXa  (vgl.  Diodor  2,  28,  8). 

besonders  der  persischen  Macht  hatte  sich  die  Daß    dies    wirklich    bei  Ktesias    stand,    weder 

Semiramissage   also  scnon  vor  Ktesias  in  Vor-  eigene  Zutat   des  Diodor  ist,  noch  Zusatz  aus 

derasien     verbreitet    und     hatte     naturgemäß  anderer  Quelle,    wird  durch  Kepl/alion,  frg.  1 

im  Zweistromlande   als  Bestandteil    des  persi-  (bei    Eusebius    ed.     Schöne    1,     59)    bewiesen, 

sehen  Reiches  Wurzel  gefaßt  (vgl.  Sp.  689)  und  Dieser   nennt  am  Eingang   seiner  Chronik  den 

dort  einen  umso  fruchtbareren  Boden  finden  Hellanikos,  Ktesias,  Herodot  als  seine  Gewährs- 
können,  als   die  Gestalt   dieser  Herrscherin  ja  60  männer    und     berichtet    über     Ninyas:     Post 

auch    der    einheimischen    Mit-    und    Nachwelt  quam    (sc.    Semiramim)    Ninyas   imp&rium   ac- 

wunderbar  genug  erscheinen  mußte;  diejenigen  cepit,     de    quo     dicit    Kephalion,     quod    nihil 

Züge   der   Sage,   die   wir  oben   als   nicht  not-  memoratu  dignum    fecerit.     Ac  deinde  singula- 

wendigerweise  primär  bezeichnet  haben,  können  tim  recenset  ceteros  quoque,   quod   nempe  filius 

sich   recht  wohl   daher   schreiben.     Sicher  se-  a  patre  Imperium  aeeipiens  (Synkell.  nulg  nagu 

kundär  ist  die  bereits  bei  Ktesias  begegnende  nazQog  iy.ötxousvog    zi]v    &Q%rtv)}    ad    numerum 

Verknüpfung   mit    der    Derketo,    der   Göttin  mille    annorum    dominati    sint.       Dann    wird 

von  Askalon,  und  damit  die  Lokalisierung  im  über  die  Weichlichkeit  dieser  Könige   gespro- 
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eben,    und    daß    sie    sieb    vor   der   Außenwelt  S.  ferner  u.  a.   Ovid,  Met.  4,55 — 58: 

niebt  sehen   ließen.     „Wer  aber  diese   Könige  „Pyramus  et    Thisbe,  iuvenum  pulcherrimus 

kennen  will,  der  findet  ihre  Namen  bei  Ktesias,  alter, 

23  an  der  Zahl  wie  ich  glaube. "  Altera,  quas  oriens  heibuit,  praelata.  puellis, 
Später  jedoch   ist   darin  eine  Veränderung  Contiguas  tenuere  domos,  ubi  dicitur  altam 

eingetreten:  Die  „Derketaden",  die  Nachkom-  Coctilibus  muris  cinxisse  Semiramis  urbem" 

men  der  Sernirarnis  gelten  als  erste  Dynastie,  So   führt    uns   schließlich    eine   auf   schwer 

als  zweite  dagegen  die  des  Gärtners  Bslrirdgag  verfolgbarem    Wege   versprengte  Notiz   bis  an 

(=  bab.-ass.  Bel-etir,  cBel  hat  errettet'  oder  die    Mosel.      Gemäß    einer    Inschrift    an    dem 

cist  Retter'),  der,  wie  Verf.  a.  a.  0.  gegen  Mar-  10  Roten   Hause   zu  Trier  soll   auch   diese   Stadt 

quart  a.  0.  S.    565,    573,   585   und   gegen   Ed.  ihren   Ursprung   der   Semiramis   zu   verdanken 

Meyer,  Forschungen  zur  alten  Geschichte  2,  478  haben   (s.  Gesta  Treterorum  8,  p.  130  bis  146 

Anm.  1  bewiesen  hat,  mit  Bvli-rccv&g  [Ktesias,  der  Mon.   Genn.). 

Epitome  Phutic  §  21)  =  Bel-Etana  (Etana,  der  Daß  der  Semiramis  als  vermeintlicher  Grün- 

babyl.  Halbgott  und  Heros)  nichts  zu  tun  hat.  derin  von  Babylon  nachmals,  abweichend  von 

Die  Kunde  von  den  zwei  vermeintlichen  Ktesias  (Diod.  2,  1,  10),  auch  die  Anlage  der 
Dynastien  finden  wir  erst  bei  dem  byzantini-  hängenden  Gärten  zugeschrieben  wurde,  er- 
sehen Autor  Agathias  (2,  25),  der  sich  dabei  wähnten  wir  bereits  (Sp.  693).  In  den  Kreisen 
auf  Bion  und  Alexander  Polyhistor  beruft,  der  jüdischen  Schriftgelehrten,  in  denen  man 
womit  wir  für  die  Entwicklung  oder  doch  die  2o  wußte,  daß  Nebukadnezar  der  eigentliche  Be- 
erste  literarische  Aufzeichnung  dieser  Vorstel-  gründer  Babels  in  seiner  späteren  Gestalt  ge- 
lung  auf  die  hellenistische  Zeit,  der  sowohl  wesen  war,  wurde  ein  Ausgleich  dadurch  ge- 
der  Bukoliker  wie  der  Kyniker  Bion  ange-  wonnen ,  daß  man  Semiramis  zur .  Gemahlin 
hören,  geführt  worden.  Nebukadnezars   machte,   wobei  gerade  die  für 

Der  Gärtner  Bf^r&pas-Bel-etirverkörpertdie  dessen  (medische)  Gemablin  geschaffenen 
uralte  Königsberufungssage  (Sp.  694)  die  wir  im  hängenden  Gärten  das  Bindeglied  gebildet 
Zweistromlaude  als  mindestens  an  zwei  uralte  haben vaögen(Midrasch  Wajikra-Babba  196,15): 
Könige  geknüpft,  keilinschriftlich  bezeugt  „Wie  war  der  Name  der  Frau  des  Nebukad- 
sehen:  Sargon  I.  von  Agade  (vor  2500  v.  Chr )  nezar?  B.  Huna  sagt:  Semirah  war  ihr 
und  Belibni  der  Gärtner,  des  Königs  Urra- 30  Name ;  B  Abin  sagt:  Semiramis  war  ihr 
im  itti,  der  auf  den  Thron  gesetzt  wird  (Sp.  696)  Name  und  die  anderen  Rabbiner  sagen  Semi- 
nnd  sich  nach  dessen  plötzlichem  Tode  der  Herr-  ramis  CSTwi:  (Semiracam)  war  ihr  Name, 
schaft  bemächtigt  (King,  a.  a.  0.  [Sp.  6]  und  weil  sie  in  Unruhe,  d.  h.  in  einer  unruhigen 
dazu  Hrozny ,  Wien.  Zeitschr.  f.  d.  Kunde  d.  von  Kämpfen  erfüllten  Zeit  (zv~  rafam  als  End- 
Morgenl.  21  [1907],  S.  379  ff.).  Es  ist  klar,  daß  silbe  des  volksetymologisch  so  zurechtgestutzten 
der  uralte  Herrscher  und  Reichsgründer  in  der  Namens  =  Unruhe,  Bewegung.  Donner,  Toben) 
Sage  nur  deshalb  als  Begründer  einer  zweiten  geboren  worden  ist."  Ferner  eine  andere  Notiz: 
späten  Dynastie  auftritt,  weil  der  erste  Platz  „so  verfuhren  sie  bis  der  eine  an  Semirah,  die 
durch  die  Semiramis  als  Schöpferin  des  assyri-  Frau  des  Nebukadnezar,  herantrat." 
sehen  Reiches  und  seiner  ersten  Dynastie  und  40  Ein  merkwürdiges  Problem  liegt  vor  in  dem 
Gründerin  Babylons  in  Anspruch  genommen  lebendigen  Fortlebender  Semiramis- 
war,  an  die  sich  übrigen,  wie  wir  sahen  (Sp  696),  legende  bei  den  Armeniern.  Die  Stadt 
bereits  wesentliche  Züge  der  Königsberuf ungs-  Van  heißt  „Semiramis-Stadt",  Schamirama- 
sage  angeknüpft  hatten.  Mit  anderen  Worten,  kert  (Sp.  690),  der  heute  noch  funktionierende 
die  Ansetzung  des  BslrttccQocg-Beletiv  als  Be-  Kanal  des  Menuas(Sp._690)„Semiramisfluß";  auch 
gründers  einer  zweiten  Dynastie  setzte  die  ein  steinzeitliches  Überbleibsel  bergender  Hü- 
Ausbildung  der  Semiramissage  voraus  gel  in  der  Nähe  von  Van  ist  nach  ihr  benannt, 
(vgl.  auch  ob.  Sp.  693 f.).  Dazu  stimmt  nicht  türkisch  Schamyramalty  (Kliol, 280  Anm.  7). 
nur  das  zeitliche  Verhältnis  von  Ktesias  zu  Als  Semiramistunnel  hörte  H.  F.  B.  Lynch 
Bion,  sondern  auch  das,  was  sich  uns  betreffs  50  [Armenien  2  [1901]  p.  156)  ein  Felsentor  ca. 
derEntstehung  der  Sage  (Sm.  691)  ergeben  hatte.  4 — 5  Kilometer  südlich  von  Bitlis  bezeichnen. 
Wären  den  Medern  zur  Zeit  ihrer  ersten  Be-  Dieses  Tor  ist  offenbar  ein  wesentlicher  Be- 
rührung mit  den  Assyrern  die  im  Zweistrom-  standteil  der  modernen  Straße  Bitlis -Sörört, 
land  heimische  Reichsgründungssage  und  ihre  und  wenn  ich  nicht  sehr  irre ,  hatte  mich 
eigentlichen  Träger  bekannt  gewesen,  die  während  meiner  Anwesenheit  in  Bitlis  deren 
Semiramissage    hätte    nicht  entstehen  können.  Erbauer,     der    türkische    Chef-Ingenieur    des 

Im    übrigen   knüpft   sich   die   weitere   Ent-  Vilayets    Bitlis   ausdrücklich    auf  dies  Tor  als 

wicklung  der  Sage,  gegen  die  Berossos  (Sp.  687)  eine   moderne  Sprengung    und  als  das  schwie- 

mit  Recht  so  energisch  polemisierte,  nament-  rigste  Stück  des  Straßenbaus  hingewiesen  (Leh- 

lich  an  die  Bautätigkeit  der  Semiramis.  Stra-  60  mann-  Haupt,    Klio  1  [1901]  280  Anm.  7   und 

bon    (p.    80.    529.    737;   berichtet    von  Burgen,  Armenien  einst  und  jetzt  Bd   1  [1910]  S.  328 f.). 

Städten.  Gebirgsstraßen,  Wasserleitungen,  Brü-  Es  werden  ferner  die  in  Armenien  und  dessen 

cken    und  Kanälen,    welche   Semiramis    durch  Grenzgebieten    auf   Felsen    und    Stelen    amre- 

ganz    Asien    errichtet   habe.     Lucian,    de    dea  brachten  urartäisch-chaldischen  Keilinschriften 

Syra   cap.  14   führt  die   alten  Tempel  Syriens  der    Semiramis    zugeschrieben    (s.    u.     a.    Mo- 

auf  Semiramis  zurück.     Bei  Plutarch,  de  Iside  ses  v.  Khorene  1,  16).     So  z.  B.  auch  der  noch 

24  lesen    wir:    v.cl'ixqi   ueydXui    [isv   vuvovvtul  heute   in    situ    befindliche   grüne   Pfeiler   (kur- 
■jtQugsig  iv  'AaavQLois  ZtiiiQÜaiog.  disek  Kel-a- sin)  eine  Stele  mit  zweisprachiger 
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chaldisch- assyrischer  Inschrift  der  Chalder- 
könige  Ispuinis  und  Menuas  (Sp.  692),  die 
dem  von  Rovanduz  über 
die  persisch  -  türkischen 
Grenzgebirge  führendenKe- 
lischin-Paß,  der  alten  Heer- 
straße vorn  Van-See  zum 
südlichen    Urmia-See    den 


3)  Henkelfigur 
(Berliner  Museum) :  geflügelte 
Sonnenscheibe     mit      ehaldi- 
scher  Göttin  (Rückseite)  nach 

Lehmann-Haupt,  Materialien 

S.  87,  Fig.  58  (Vorderseite  s. 

dort  Fig.  57). 


Namen    gegeben    hat    (Verf.,   Armenien    Bd.  1 
S.  242  ff.). 

Die  urartäischen  Felsenbauten  und  Keil- 
inschriften des  Zitadellenberges  und  der  groß-  30 
artige  Menuaskanal  von  Van  aber  rühren  ja 
wirklich  (Sp  693)  aus  den  Zeiten  der  Semi- 
ramis her,  freilieb  nicht  von  ihr,  sondern  von 
ihren  und  ihres  Hauses  Gegnern,  den  ur- 
artäischen Königen  her.  Später  (um  600)  ge- 
riet das  Quellgebiet  des  Euphrat  und  Tigris 
unter  medische  Herrschaft,  und  gleichzeitig 
wanderten  von  Westen  her  die  heutigen  Ar- 
menier, die  Urartäer  unterwerfend  und  ver- 
drängend, ein,  um  alsbald  die  medische  mit  40 
der  persischen  Oberherrschaft  zu  vertauschen. 
Mit  den  Iraniern  wird  sich  die  Sage  von  der 
Semiramis  auch  nach  Armenien  ausgebreitet 
haben.  Und  wenn  (ob.  Sp.  680)  kurz  vor 
Christi  Geburt  der  Kleinasiate  Strabo  betont, 
daß  außerhalb  des  Zweistromlandes  in  vielen 
Gebieten  Asiens  Bauten  der  Semiramis  gezeigt 
werden,  so  wird  er  dabei,  und  nicht  an  letzter 
Stelle,  auch  Armenien  im  Auge  haben. 

Aber  von  anderen  Bedenken  abgesehen,  die  50 
Armenier  wissen  im  übrigen  sehr  gut,  daß  ihre 
nunmehrige  Heimat  einst  gegen  die  Assyrer 
hatte  verteidigt  werden  müssen,  und  sie  rechnen 
den  ersten  Urartäerkönig,  den  Gegner  Salma- 
nassars  III.,  Ararn,  unter  ihre  eigenen  National- 
helden. 

Sollte  es  da  lediglich  der  werbenden  Kraft 
und  der  Wucht,  die  gerade  der  Semiramissage 
innewohnt,  zuzuschreiben  sein,  daß  die  Semi- 
ramis aus  einer  Feindin  zur  Förderin  der  60 
großen  Werke,  die  die  Armenier  in  ihrer  neuen 
Heimat  vorfanden,  erwuchs?  Viel  leichter  würde 
sich  diese,  die  Tatsachen  umkehrende  Ver- 
schmelzung erklären,  wenn  wirklich  Frauen- 
hand und  Frauenklugheit  auf  urartäischer  Seite 
an  der  Schöpfung  der  großartigen  Felsen-  und 
Wasserbauten  mitgewirkt  hätte. 

Und  in  der  Tat,  die  Frau  muß  bei  den  Ur- 
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artäern  eine  sehr  bedeutende  Rolle  gespielt 
haben.  Sonst  würde  nicht  in  der  geflügelten 
Sonnenscheibe,  die  überall  —  bei  den  Ägyp- 
tern, von  denen  sie  ausgegangen  ist,  bei  den 
Assyrern  und  bei  den  Persern  —  stets  das  Bild 
der  obersten  Gottheit  trägt,  bei  den  Urar- 
täern  eine  Frau  erscheinen.  So  wird  die  ge- 
flügelte Sonnenscheibe  dargestellt  in  den  Henkel- 
figuren großer  Bronzegefäße  (Fig.  3),  die  mehr- 
h  in  Armenien,  aber  auch,  in  deutlicher  Nach- 
ahmung dieser  urartäischen 
Vorbilder,  in  Olympia  und  an 
anderen  Stätten  älterer  grie- 
chischer Kultur  zutage  ge- 
treten sind  ( Verf.,  Materialien 
zur  älteren  Geschichte  Arme- 
niens [Abh.  der  Gatt.  Ges.  cl. 
W.  9,  3,  1910],  S.  86  ff.).  Und 
eine  urartäische  Königin  mit 
ihrer  Dienerin  stellt  eine  goldene  Medaille 
(Fig.  4)  dar,  die  auf  dem  Königssitze  Toprak- 
kaleh  bei  Van  ausgegraben  worden  ist  ( Verf.y 
Die  historische  Semiramis  S.  57). 

Vernahmen  die  Armenier  bei  ihrer  Ein- 
wanderung in  das  Quellgebiet  des  Euphrat  und 
Tigris,  daß  bei  den  Chaldern,  die  sie  ver- 
drängten, damals  und  zu  Zeiten,  als  die  groß- 
artigen Felsen-  und  Wasserbauten,  die  sie  in 
den  neubesetzten  Gebieten  vorfanden,  ent- 
standen, der  Frau  im  Kultus,  im  Leben  und 
in  der  Herrschaft  eine  überragende  Rolle  zu- 
erkannt wurde,  so  ergab  sich  nun  die  Ein- 
setzung der  Semiramis,  die  bei  dem  herrschen- 
den Volke,  den  Persern,  als  größte  Herrscherin 
und  Bauherrin  der  Vorzeit  gepriesen  wurde, 
naturgemäß  und  ungezwungen. 

Der  auf  einem  Papyrus  des  1.  Jahrh.  n.  Chr. 
vor  einigen  Jahren  wiedergefundene    Ninos- 


4)  Goldene  Medaille, 
ausgegraben  auf  der  chaldischen  Königsburg  Toprakkaleh 
bei  Tan  (nach  Lehmann-Haupt,    Materialien  S.  84,  Fig.  56: 
Zeichn.  v.  F.  Frohse).  Zur  Deutung  vgl.  L.  Messerschmidt ,  Amt!. 
Ber.  a.  d.  Kgl.  Kunstsamml.  31.  Jahrg.  N.  3  (Dez.  19..  9),  S.  55. 

roman  (Sp.  689)  der  Sage,  der  im  übrigen 
die  Personen  und  Motive  bis  zur  Unkenntlich- 
keit umgestaltet,   hat  doch,  wie  schon  betont, 
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den  Zug  des  Ninos  gegen  Armenien  beibe- 
halten. Der  Dichter,  der  offenbar  gar  keine 
Vorstellung  hat  von  den  ungeheuren  Schwierig- 
keiten, die  ein  Kriegszug  von  Assyrien  aus  gegen 
das  armenische  Bergland  mit  sich  brachte,  läßt 
den  Ninos  mit  seinen  150  Elefanten  gegen  Ar- 
menien ziehen  —  ein  Beweis,  wie  zäh  gerade 
dieses  von  Haus  aus  historische  Element  der 
Sage  anhaftet  iSp.  690;.  Noch  einen  zweiten 
Fingerzeig  dürfen  wir  dem  Ninosroman  entneh-  10  Gestalt  der  Semiramis  als  Vorwurf  nicht  ent- 
men.     In  seiner  Darstellung  ist  aus  Ninos  ein       gehen  lassen. 


späteren  Herrscherinnen  in  lobendem  oder 
tadelndem  Sinne  beigelegt  oder  von  diesen 
selbst  beansprucht.  Die  Palrnyrenische  Königin 
Zenobia,  Kleopatra,  ferner  Katharina  IL,  Maria 
Theresia  hörten  sich  gern  als  eine  zweite  Se- 
miramis bezeichnen  oder  taten  dies  (Katha- 
rina II )  zuweilen  selbst. 

Auch    die  neuere  und  neueste  Belletristik 
von  Calderon  bis  auf  Wildenbruch  hat  sich  die 


tugend-  und  empfindsamer  Jüngling,  aus  seiner 
Erwählten  das  Musterbild  einer  sittigen  Jung- 
frau geworden.  Ihr  Name  wird  nicht  einmal 
genannt,  sie  wird  schlechterdings  als  die  Maid 
(xdp7]j  ohne  Namensnennung  bezeichnet.  Nun 
begegnet  man  —  zunächst,  nach  des  Verf.  eigenen 
Beobachtungen,  in  Azärbaidjanund  in  den  per- 
sisch-türkischen Grenzgebirgen  —  wiederholt 
derBezeichnung  KizkaFah  ., die  Mädchenburg" 
für  uralte  Anlagen,  Ortschaften  aut  exponierten 
Punkten,  Burgen  u.  dgl.,  und  regelmäßig  wird 
dabei  erklärt,  daß  die  Stätte 
von  einem  Mädchen  in  einer 
Nacht  erbaut  worden  sei. 

So  liegt  da,  wo  die  vom 
Kelischm  (Sp.  699)  nach  Osten 
herabführende  Straße  in  die 
Ebene     einmündet,     unweit 
Haek  das  Kurdendorf  Singa, 
überragt  von  einer  stattlichen 
als  „Mädchenburg"  bezeich- 
neten Feste  (Fig.  5).  In  Wahr- 
heit ist  dieser  Burghügel  ein 
Teil,    das   heißt   ein  Piuinen- 
hügel,  dessen  Kern  die  durch 
Ziegel    erbaute   und  steilge- 
baute Plattform  einer  assyri- 
schen Feste  bildet;  und  die  „Mädchenburg"  von 
Singa  ist    ohne  Zweifel   ein   Sperrfort,   das  zu  40 
Semiramis'  Zeiten  von  den  Assyrern  gegen  die 
über  den  Kelischinpaß  zum  Urmiasee  vordringen- 
den Urartäer  errichtet  ward  (s.  Armenien  einst  u. 
jetzt  Bd.l,  S.  247  f.).    So  ist  gerade  im  Hinblick 
darauf,  daß  schon  im  griechischen  Ninosroman 
aus  der  Semiramis  die  namenlose  Jungfrau  ge- 
worden war,  der  Schluß  nicht  abzuweisen,  daß 
dieses   Mädchen   eine  letzte   verblaßte   Gestalt 
darstellt,   in   der  die   große  Bauherrin  des 
alten  Orients   gerade  in  den  Gebieten  ihres  50 
einstigen    Wirkungskreises    noch    heute    bei 
den  Mohammedanern  fortlebt. 

In  anderem  Sinne  ragt  die  Vorstellung  von 
der  mächtigen  Assyrerkönigin  lebendig  bis  in 
unsere  Neuzeit  hinein:  Semiramis  gilt  als  Ty- 
pus der  kriegerischen,  tatkräftigen  und  viel  um- 
worbenen Herrscherin.  Schon  Iurenal2,102 — 109 


Direkt  als  Semiramis  bezeichnete  Darstel- 
lungen sind  uns  aus  dem  Altertum  nicht  über- 
kommen, und  bei  denjenigen,  meistens  der 
Kleinkunst  angekörigen  Bildwerken,  die  eine 
Zeitlang  für  Semiramis  beansprucht  wurden, 
handelt  es  sich  in  Wahrheit  stets  um  Wieder- 
gaben weiblicher  Gottheiten  aus  dem  Istar- 
Derketokreis  (s.  Eckhel,  Doct.  num.  vet.  3  p.  444f. ; 
o  auch  Sal.  Beinach,  Be'p.  des  Vases  peints  1, 
p.  486;  Faulmann,  Cidturgesch.  p.  402  Fig.  220, 
p.  405  Fig.  232).  [Lehmann-Haupt.] 


s'l-    '  -  ^^mlg" ~- 


verwendet  ihren  Namen  zur  Zeitcharakteristik: 

Bes  memoranda  novis  annalibus  atque  recenti 
Historia,  specidum  civilis  sarcina  belli! 
Nimirum  summi  ducis  est  occidere  Galbam 
Et  curare  cutem;  summi  constantia  civis, 
Bebriaci  campo  spolium  affectare  Palati 
Et pressum  in  fadem  digitis  extendere  panem: 
Quod  nee  in  Assyrio pharetrata  Semiramis  orbe, 
Maesta  nee  Actiaca  fecit  Cleopatra  carina. 

So  wurde  schließlich  der  Name  der  Semiramis 


5)    Mädchenburg  von  Singa  ("nach  Lehmann-Haupt,  Armenien  einst  und  jetzt 
Bd.l,  S.  148:  Zeichnung  von  L.  du  Bois-Reymond). 

Semita,   Fußweg,   s.  Lokalpersonifikationen. 

Semitae,  Seinitalcs  s.  Quadriviae  (Bd.  3 
Sp.  5),  Lares,  Viae,  Eine  Inschrift  der  Lares 
semitales  neuerdings  in  Rom  (Via  Portuense) 
gefunden,  Notizie  degli  seavi  1907  p.  465  f. 

[M.  Ihm.] 

[Seniitatrices?].  Göttinnen  dieses  Namens 
beruhen  auf  phantastischer  Interpretation  der 
verstümmelten  und  verderbt  überlieferten  In- 
schrift von  Savaria  C.  I.  L.  3,  4174  (=  OrelU 
4989).     [M.  Ihm.] 

Semla  (semla)  ist  die  etruskische  Wieder- 
gabe des  griech.  Semele  (Deecke  in  Bezzen- 
bergers  Beitr.  2,  169  no.  90).  Der  Name  ist 
zweimal  belegt,  auf  einem  Spiegel  aus  Chiusi 
und  einem  anderen  unbekannter  Herkunft  (nach 
Gerhard  aus  \rolci).  Der  erstere,  jetzt  im  Briti- 
schen Museum  befindlich,  ist  veröffentlicht  von 
Gerhard,  Etr.  Spiegel  4,  31  Taf.  CCXCIX  und 
von  Babretti,  CLL  no.  477  bis.  Der  zweite 
ist  herausgegeben  von  Gerhard  in  den  Ann. 
60  delV  Lust.  1833,  185  sqq.,  von  De  Witte  ebenda 
1845,  395,  in  den  Monum.  ined.  delV  Inst.  1 
pl.  LVIA,  von  Gerhard,  Etr.  Spiegel  3,  87 
Taf  LXXXIII,  von  Inghirami,  Storia  della  Tose. 
tav.  XLI  no.  2,  von  Gennarelli,  Lo  moneta  pri- 
mitiva  tav.  IV,  von  Dennis,  Cities  etc.,  von 
Müller,  Denkmäler  der  alten  Kunst  1  Taf.  LXI 
no.  308,  im  Athenaeum  1849,  37  und  von  Fa- 
bretti  C.  I.  L  no.  2468.    Der  clusinische  Spiegel 
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enthält  vier  Personen:  im  Mittelpunkt  Bacchus  Areiopags,  wo  noch  heute  die  Semnenschlucht 
(fufluns)  zur  Rechten  und  Ariadne  (area-fra)  zur  erkennbar  ist,  Paus.  1,  28,  6.  Schol.  Luc.  a.  a.  0. 
Linken,  beide  in  zärtlicher  Umarmung;  rechts  Eur.  El.  1271;  vgl.  Flut.  Sol.  12.  Arist.  Equ. 
vom  Bacchus  sitzt  Semele  ^sernla),  links  von  1312.  Thesm.  224.  Hesych.  s.  v.  devxsQOTtoriiog. 
Ariadne  steht  ein  speerbewehrter  Diener,  sime  Bursian  a.  a.  0.  284.  Judeich  a.  a.  0.  2(59. 
genannt.  Auch  der  zweite  Spiegel  enthält  Außer  den  Altären  (r&v  &ewv,  al  üstivtxl  yiaXovv- 
vier  Figuren:  rechts  eine  Gruppe,  aus  Semele  xai  ol  ßco^ioi,  Paus.  7,  25,  2.  Thuk.  1,  126) 
(sernla)  und  Bacchus  (fufluns)  bestehend;  fDio-  befanden  sich  dort  die  Kultbilder  der  Semnen 
nysos  ist  als  eben  gereifter  durchaus  unbe-  neben  den  Statuen  des  Pluton,  des  Hermes 
kleideter  Jüngling,  von  Semele  umschlungen,  10  und  der  Gaia,  und  Pausanias  (1,  28,  6)  nebt 
dargestellt,  die  nach  seinem  Antlitz  gebückt  ausdrücklich  hervor:  rolg  di  dyd.Xuaaiv  ovxs 
seinen  Korper  mit  beiden  Armen  umfaßt,  wäh-  xovxoig  litcGtiv  ovd'sv  cpoßsQov,  ovxe  ooa  dXXa 
rend  er  rücklings  nach  ihr  aufblickend  seine  vMxcci  &swv  xwv  vTtoyaLcov.  Über  diese  Kult- 
Arme  um  ihren  Nacken  gelegt  hat'  (Gerhard);  bilder  ist  nach  Papp,  der  darüber  (Bd.  1 
weiter  links  steht,  die  Gruppe  betrachtend  und  Sp.  1333,  2  ff.)  kurz  gehandelt  hat,  neue  Lite- 
mit  einem  Lorbeerstamm  in  der  Linken,  Apollo  ratur  hinzugekommen.  Die  in  Betracht  kom- 
(apulu);  noch  weiter  links  sitzt  ein  Flöte  spie-  menden  Zeugnisse  sind  folgende:  Schol.  Aesch. 
lender  Satyrknabe.  [C.  Pauli.]  in  Timarch.  188  (282,  9  ff .  Schultz):  xotig  i]Ouv 
Semnai  (Etgvai  auch  Esuvcd  &soci),  nach  der  avtai  al  Xeyofisvai  Esybvcä  &sul  7)  EvinvldEg  7) 
gewöhnlichen,  schon  im  Altertum  (unten  Z.  30)  20  'EoLwueg,  mv  xag  (iev  dvo  ExaT^ow&tv  E-Aonug 
verbreiteten  und  auch  von  den  meisten  Neueren  ö  TId.01.og  iitoit\6BV  i%  xov  Xvyvixov  li&ov,  xt\v 
(0.  Müller ,  Aeschylos  Eumeniden  168.  E.  6h  giar\v  KdXugig.  —  Clem.  Alex.  Protr.  3, 
Curtius,  Stadtgesch.  von  Athen  52.  Bücheier,  47  (p.  41  Pott.):  twv  EsfivStv  'A&rjvrfiLv  nalov- 
Rhein.  Mus.  33  [1878],  17.  Eröhde ,  Bezzen-  \xivav  &eö)v  xag  \Tsv  ovo  EnÖTtag  iitoiineev  in 
bergers  Beilrüge  19  [1893],  -231.  Blaß,  Die  xov  xaXovuEvov  Xv%viag  Xi&ov,  KdXag  dl  xi)v 
Eumeniden  des  Aischylos  4  f.)  aufgenommenen  ueßriv  ccvvcüv,  laxoQOvvxa  lya  ooi  TIoXe^icov  a 
Ansicht  athenische  Bezeichnung  der  Erinyen  dEixvvvai  ev  xf/  Tsxägrr]  ngog  Tificaov.  Daß 
bzw.  der  diesen  gleichgesetzten  Erinyen;  vgl.  diese  Notiz  aus  Polemon  stammt,  beweist 
auch  Gruppe,  Gr.  Myth.  763.  Die  Identität  Schol.  Soph.  Oicl.  Col.  42  (vgl.  M.  Willmann, 
der  Semnai  mit  den  Erinyen  hebt  ausdrücklich  30  De  Istro  Callimachio  13  f.):  <l>vXaQ%6g  <$n6i 
hervor  Pausanias  (1,  28,  6):  ieabv  &eüöv  .  .,  ccg  dvo  ccvtäg  tivea,  tu  öe  'A%"f\vt\6iv  dydXuara 
xalovOLV  Ä&rjvaloi  Es^vdg,'HaioSog  ds'EoLvvg  ovo.  UoXi^imv  ds  xgslg  u.vxdg  cp)]Giv.  —  Osann, 
iv  &Eoyoviu;  ähnlich  Schol.  Arist.  Nub.  265.  Annali  2  (1830),  150  f.  hat  zuerst  bei  Clem. 
Schol.  Luc.  Bis  accus.  4  (p.  138,  11  Rabe).  Alex.  a.  a.  0.  statt  KdXcog  aus  dem  Aeschines- 
Hesych.  Phot.  Harpokr.  s.  v.  2s[ivccl  Q-euL  Suid.  scholion  den  Namen  KäXuuig  eingesetzt,  und 
Eh^val  ftsvi  und  Orfisiov.  Wiederum  setzt  sie  ihm  haben  sich  angeschlossen  L.  Urlichs, 
Paus.  (2,  11,  4:  vaog  fts&v,  dg  k&rjvaloi,  Skopas  48*.  Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Künstler  1, 
Esixvdg,  Ei%vd>vioi  dh  Eimsvidug  övoud'Qovoi)  320.  Preller,  Polemonis  Periegetae  frgm.  p.  73. 
den  Eumeniden  von  Sikyon  gleich,  die  viel-  E.  Reisch,  Jahreshefte  d.  österr.  arch.  Inst.  9 
leicht  ursprünglich  auch  von  den  Erinyen  ver-  40  (1906),  212,  32.  Studniczka,  Kaiamis  (=  Ab- 
schieden sind,  Härtung,  Rel.  u.  Myth.  d.  Grie-  handl.  d.  phil.-hist.  Kl.  d.  K.  Sachs.  Ges  d.  Wiss. 
chen  3,  69,  Ndsson,  Griech.  Eeste  424,  6.  Für  25  nr.  4j  S.  7  f.  Dagegen  halten  G.  Loeschcle, 
die  Unterscheidung  zwischen  Semnai  und  Eu-  Die  Enneaikrunosepisode  bei  Pausanias  16. 
meniden  (bzw.  Erinyen)  spricht  die  Notiz  im  Töpffer,  Att.  Geneal.  171,  3.  Amelung,  Rom. 
Schol.  Soph.  Oed.  Col.  42,  daß  der  Komiker  Mitt.  20  (1905),  294,  1  an  der  Lesung  KdXcog 
Phüemon  die  Semnai  von  diesen  getrennt  habe  fest.  Die  einfachste  Lösung  der  Frage  dürfte 
($  iXrijiav  .  .  hsgag  cpi)al  vccg  Usuvccg  &sdg  wohl  sein,  ^vie  es  schon  Klein,  Arch.  Epigr. 
xcbv  Evusviäav).  Aber  ein  wesentlicher  Unter-  Mitt.  aus  Österr.  4  (1880),  23  getan  hat,  mit 
schied  hat  wohl  nicht  bestanden,  möglich  ist  ^Reisch  und  Studniezka  ein  gemeinsames  Werk 
es,  daß  die  Semnai  im  Gegensatz  zu  den  als  50  des  Skopas  und  des  jüngeren  Kaiamis  anzu- 
schreckliche,  in  der  Unterwelt  wirkend  ge-  nehmen,  eine  Marmorgruppe,  deren  mittlere 
dachten  Erinyen  (Gruppe,  Gr.  Myth.  764)  mehr  Figur  Kaiamis  in  pentelischem  Marmor  aus- 
als  Schützerinnen  der  geheiligten  Ordnung  der  geführt  hat,  während  Skopas  die  zwei  anderen 
Welt  und  der  Rechtssatzungen  ursprünglich  Figuren  in  parischem  Marmor  gearbeitet  hat. 
gegolten  haben.  Das  Heiligtum  der  Semnai,  Die  Notiz  des  Phylarchos,  daß  es  nur  zwei 
angeblich  eine  Gründung  des  Epimenides  von  Statuen  gewesen  seien,  beruht  wohl  auf  Miß- 
Knossos  (Lobon  bei  Diog.  Laert.  1,  110.  Eudocia  Verständnis  oder  irriger  Kombination  (Reisch 
150  p.  261,  22.*)  Carl  Schulteß,  De  Epimeuide  a.  a.  0.  214.  Stan.  WükowsJci  bei  Gruppe,  Gr. 
Crete  27.  Köhler,  Hermes  6  [1872],  108),  aber  Myth.  763,  10).  Schwerlich  darf  man,  wie 
in  Wahrheit  viel  älter  (Bursian,  Geogr.  v.  60  auch,  noch  Töpffer,  Att.  Geneal.  171/72  Anm.  3. 
Griechenland  1,  284,  1.  Judeich,  'Topographie  Usencr,  Götternamen  225/26  Anm.  18.  Rhein, 
von  Athen  269,  13)   lag   an   der  NO. -Ecke  des  Mus.  58  (1903),    327  tun,    annehmen,    daß   die 

beiden  Bilder  des  Skopas   nachträglich   durch 

*)  Nach  Eudocia  a,  a.  0.  y.al  tüv  Ssfiväiv  tfecüv  hqdv,  ejn    drittes    Bild    des    Kaiamis    vervollständigt 

xa»£ffc«  xal  iv  Kp,',rj,  lÖqvaaxo    müßte  man  einen  Kult  worden  gei         oder            mit  Zoeschdke,  daß  zwei 

der  aemnai  auch  für  Kreta  annehmen.     Doch  ist  xuüuneo  .-,              .          i    n        tt            tt           i          /            i.      \   j 

y.al  iv   K^m    wohl  als   Interpolation   anzusehen.     Süler,  bemU,f  ™d  der  Her0S  Hesychos  (s.  Unten)  dar- 

Rhein.  Mus.  33  (1878),  525,  5.  h.  Flach,  Untersuchungen  über  gestellt    gewesen    seien.       isener    aa.  aa.  ÜU. 

Eudokia  u.  Suidas  91  u.  Anm.  l.  legt    großen    Wert    auf  die    oben    angeführte 
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Notiz  aus  Phylarchos  und  folgert  daraus  eine  vulg  Q-saig  (G. 1.  A.  2,  57  b  p.  403.    Dittenberger, 

ursprüngliche  Zweizahl  der  Semnai.    Das  erb-  Sylloge'2  1,  105   p.  174),    das   andere   nach    der 

liehe  Priestertum  der  Semnai  lag  in  den  Hän-  Ergänzung  von  Foucart,  JRev.  arch.  35  (1878), 

den  der  'H6v%i§ai,  der  Nachkommen  des  Hesy-  221  {Dittenberger  a.  a.  0.  104  p.  173)  verordnet: 

chos  (s.  d.);  besonders  lag  ihnen  die  Besorgung  e[v]^[aa&ai  llev]  xb\v  xrJQVxct  uv~\xl%u  LiäXa  xotg 

des  Opfers  (Bd.  1  Sp.  1331,   61  ff.)  und  die  Lei-  deodeuu     &[£o£g    t«i    ^cäg    UELLvulg    foui]s    v.ul 

tung   der  Pompe  am  Feste   der  Göttinnen  ob ;  xä>  'HganXEl. 

vgl.  Polemon  im  Schol.  Soph.  Oed.  Col.  489:  ol  Über  die  Bezeichnung  der  (diiiig  und  'Eqlv- 
cc7ib'H6v%ov  Q~iovaiv  avxatg  %u&cx7t£Q  UoXelkov  vvg  als  Hliov  xoqul  c Sonnenjungfrauen '  s. 
..  .  cpr]Civ  oi'ror  xb  ds  x&v  EvTturQtScov*)  yivog  io  A.  Dieterich,  Abraxas  96.  Über  Wesensähn- 
ov  llexe%ei  tfjg  &vaiag  xccvxng  .  .  .  xf]g  ös  Tiowizrjg  lichkeit  der  Dike  und  der  Erinyen  s.  B.  Hirzel, 
(vgl.  Philo  de  praest.  liier  p.  886  b)  xavxr\g  'Hgv-  Themis,  Dike  und  Verwandtes  142  ff.  Über  die 
%idai,  o  ür)  yivog  ißrl  tieqI  rag  ÜEiivag  fode,  Anrufung  der  Erinyen  auf  Fluchtafeln  s.  den 
[xcm]  xr\v  rjys(ioviav  £%w<$i  kul  tiqo&vovtui  ngb  Index  bei  Audolleut,  Defixionum  tabellae  p.  462. 
tfjg  foölug  xQibv  'Hßi'xco  hoov;  vgl.  Tö'pffer  Von  der  ursprünglichen  Bedeutung  der  Erinys 
a.  a.  0.  170  ff.  Ernst  Pfuhl,  De  Athenicnsium  handelt  ausführlich  Bohde,  Rhein.  Mus.  50(1895), 
pompis  sacris  97  ff.  Schümann- Lipsius,  Gr.  6  ff .  (=  Kleine  Schriften  2,  229  ff. ;  vgl.  Psyche 
Altert.  2*,  555  f.  Das  Opfer  wurde  den  Sem-  1 2,  270):  nach  ihm  ist  die  cErinys  eines  Er- 
nai  von  Priesterinnen,  nicht  von  Priestern  dar-  mordeten  nichts  anders  als  seine  eigene  zür- 
gebracht,  Kallim.  ed.  Schneider  2,  123.  Hesych.  20  nende,  sich  selbst  ihre  Rache  holende  Seele, 
s.  v.  Xyx&iQcxi-  ligeica  xwv  Us(iv&v  focov.  Da-  die  erst  in  späterer  Umbildung  zu  einem,  den 
neben  gab  es  noch  ein  besonderes  Kollegium  von  Zorn  der  Seele  vertretenden  Höllengeist  ge- 
Opferbeamten  CieqohoioI),  das  wohl  hauptsäch-  worden  ist'.  Gegen  diese  auch  von  0.  Seeck, 
lieh  als  Verwaltungsbehörde  (Boeckh-Fränkel,  Untergang  d.  ant.  Welt  2,  423.  A.  Dieterich, 
Staatshaushalt  d.  Ath.  1,  273  Anm.)  aufzufassen  ■  Nekyia  55.  Gomperz,  Griech.  Denker  106.  Cru- 
ist.  Ihre  Zahl  war  nach  Demosth.  21,  115  und  sius,  Myth.  Lex. Bd.  2,  Sp.  1163,  56ff.  vertretene 
Schol.  (p.  607,  16  Dind.)  drei,  nach  Deinarch  Deutung  s.  Gruppe,  Bursians  Jahresber.  137 
im  Etym.  M.  469,  7  ff.  zehn,  nach  Phot.  s.  v.  (1908),  492.  Nach  Miß  Harrison,  Journ.  of  Hell. 
UQOTtoLoi  unbestimmt;  vgl.  Tüpffer  174,  1.  Stud.  19  (1899),  205  ff.  Prolegomena  232  ff.  (vgl. 
Schümann-Lipsius  24,  428.  Das  Schol.  Demosth.  30  Wide,  Ath.  Mitt.  26  [1901],  250)  ist  die  Erinys 
gibt  an,  daß  ihre  Wahl  durch  den  Areiopag  anfänglich  nichts  anderes  als  die  große  Erden- 
erfolgt sei.  Doch  hat  man  dieses  Zeugnis  ver-  mutter,  die  uns  bald  als  Gaia,  bald  in  verschie- 
worfen  und  eine  Wahl  durch  die  Volksver-  denen  Brechungen  als  Hera,  Artemis,  Demeter 
Sammlung  angenommen,  Dürmer,  De  Graeco-  entgegentritt.  Ursprünglich  war  die  Erinys 
rum  sacrificidis  (Diss.  Phil.  Argentor.  8, 1)  S.  24.  selbst  in  Schlangengestalt  dargestellt  und  da- 
R.  Schoell,  Sitzungsber.  d.  Münch.  Akad.  1887,  her  stammt  bei  der  späteren  Anthropomorphi- 
11.  Bohde,  Psyche  l2,  268,  1.  Bei  Beginn  sierung  die  Schlange  als  Attribut  der  Erinys; 
eines  Prozesses  schwuren  beide  Parteien  bei  vgl.Jedoch  auch  Gruppe  a.  a.  0.  491  f. 
den  Semnai  und  anderen  Göttern  (xixg  ZEiivccg  Über  die  Peitsche  als  Attribut  der  Erinyen 
foug  iv  Äqeioi  itäycp  -aal  xovg  üXXovg  foovg,  40  s.  Gruppe,  Griech.  Myth.  766,  3. 
ovg  iusl  ülollvvg&ul  vollillov  ißxiv,  Deinarch  Zu  den  Darstellungen  der  Erinyen  in  der 
adv.  Demosth.  47.  liuqtvqoilul  xag  Zsitvccg  Q'Eug  Kunst  (Bd.  1  Sp.  1332  ff.)  vgl.  jetzt  auch  hin- 
y.a.1  xbv  xöitov,  ov  exeivul  y.uxe%qv6i  y.cd  xovg  sichtlich  der  Sarkophagreliefs  Bobert,  Ant. 
ygcoug  xovg  iy%coglovg  v.ul  xi]v  k&rjväv  xrjv  Sarkophagrel.  Auf  einem  Relief  aus  Anazarba 
TloXiäSu  kuI  xovg  allovg  foovg,  ebend.6i;  vgl.  sind  die  drei  'EQ£ivi<Eig  (so!)  inschriftlich  be- 
87;  vgl.  Tüpffer  Ü75.  Bohde  1 2,  268,  2.  G.  zeichnet  als  Tsiaixp6vr\,  ÄXXnuxm  und  Msyuigu, 
Gilbert,  Handbuch  d.  griech.  Staaisaltert.  I2, 432).  Hicks,  Journ.  of  hell.  stud.  11,  239,  5.  Heberdey 
Der  Freigesprochene  brachte  den  Göttinnen  und  Wilhelm,  Beisen  in  Kilikien  (Denkschr.  d. 
ein  Dankopfer  dar,  Paus.  1,  28,  6.  Kais.  Akad.  d.  Wiss.  in  Wien  44  [1896],  6) 
Die  Angabe  des  Aischines  (in  Timarch.  178  50  S.  38  nr.  94  Aus  Kilikien  (Olba)  stammt  auch 
[188]):  ygatysi  8'  iv  xoig  ipri<j>ißLiaGiv  evx&S  die  Strafandrohung:  e'E,ei  Tcdvxa  xa  &eiu  y.e%o- 
vitEQ  xfjc  Tiölscog  xalg  ZstivuTg  &salg  findet  ihre  Xaiiivu  nal  xag  oxvyspag  'EoEivvag,  Hicks 
urkundliche  Bestätigung  durch  zwei  athenische  a.  a.  0.  12,  267,  59. 

Psephismata   vom  Jahre  362/1,   von  denen  das  Auch   Demeter    und   Persephone   sollen 

eine    die    Bestimmung    enthält:    s'v'gac&ai    \lev  nach  Creuzer,  Symbolik  4  (1812),  352  ff.   Preller- 

xbv    m']QV"Aa   avxixa   [Lala   xm  du   xa  'Olvfutia)  Bobert  747    Us^ival    &£al    oder    al  Us^ivai    ge- 

v.al  xfj  ÄO-nva  xfj  TloliäSi  natl  xjj  dr\^,r\xqi  xal  nannt  worden  sein,  und  Härtung,  Bei.  u.  Myth. 

xfj  Köqt]  xal  xolg   daSsna  &£olg   "Aal  xalg  Zeil-  d.  Griechen  1,  103  wollte  sogar  bei  Diog.  Laert. 

*)  Ob  das  Eupatridengeschlecht  überhaupt  vom  Kulte  ^  112    (?■  oben   SP-  7°3)  u.nter  den  Sewval   foul 

der  Semnai  ausgeschlossen  war   (ij.  Hirzel,  Rhein.  Mus.  43  60  dle    zwei   genannten    Göttinnen    verstehen;     Vgl 

[1888],  633,   3)   oder   ob   es   in   irgendeinem   andern   Teile  auch  0.  Müller,  Eumentden  176.     Usener,  Gütter- 

dieses  Kultes  Verwendung  fand  (v.  Wüamowitz,  Aus   Kyd-  namen   225.      Doch   hat    Schon  Meineke,  Menan- 

athen  119,  34.    Hermes  22  [1887],  121,  i),  läßt  sich  nicht  dri  et  Phüemonis  reliquiae  346  betont,  daß  an 

mit  Sicherheit   bestimmen.     Ebenso  ist  es  eine  unbeweis-  den  Stellen,   WO    die  Zsiivcci  (foul)    ohne   nähere 

bare  Annahme   von  PreUer-Rotert   411,   1,   daß    der   Heros  Bezeichnung     erwähnt     werden     (s.     außer     den 

Keudanemos  (s.  d.)  im  athenischen  Semnenkult  dem  eleu-  ,                       [...-.     .          m    n                  l        in  ■    i         -.     c 

simschen  Heros  Keryx  (s.d.)    entsprochen   habe   und  daß  SCÜOn    angeführten    Stellen    auch    Alkiphr.    2,    3, 

sein   Altar    im    Heiligtume    der   Semnai   gestanden   habe,  H   =  4,   18,   11  Schepers),   nur   die  ihnen   gleich- 

Töpffer  a.  a.  o.  112,  i.  gesetzten  Erinyen-Eumeniden  zu  verstehen  sind. 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    IV.  23 
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Zwar  führt  Demeter  das  Epitheton  aziivr]  a.  a.  0.  Züoog  (statt  Hü[iog),  den  auch  Hesiod 
Bruchmann,  Epifh.deor.1Q),  ebenso  Persephone  (fr.  80  Bzach  [1902]  =  /'/•.  95  Göttling  =  fr. 
(ebend.  192);  auch  nennt  eine  Inschrift  von  der  98  MarJcsch.)  erwähnt  habe  als  Sohn  des  Halir- 
Insel  Syros  eine  Priesterin  f  x&v  ovoavlow  rhothios  und  als  Bruder  des  'Akdgvyog-  '^v  8h 
Q-twv  Jr'ni}]%Qog  v,al  Ä'oprjg  t&v  Gt^voxdxoiv'' ,  EfjQog  tov  'Hiqqo&iov  xov  TLtQLr\Qovg  v.a.1  'A%- 
Roß,.  Inscr.  ined.  2,  109.  C.  I.  G.  2,  2347 1  Kv6vng.\  Vgl.  0.  Müller  bei  JErsch  u.  Gruber 
p.  1061,  aber  dies  reicht  nicht  aus,  um  Ssfival  s.  v.  Pallas  65  p.  115  (=  Kleine  Schriften  2, 
als  Kultnamen  _für  die  eleusinischen  Göttinnen  229).  Gerhard,  Gr.  Myth.  1,  224  (244,  2  a).  — 
zu  erweisen.  Übrigens  führen  auch  fast  alle  2)  Bruder  der  Penelope  und  des  Auletes  (Av- 
übrigen  Göttinnen  das  Epitheton  <st\Lvr\:  Am-  10  Xtjxrjg),  Schal.  Hom.  Od.  15,  16  (Gramer,  Anecd. 
phitrite  (Bakchyl  16,  110),  Aphrodite  (Bruch-  Paris.  3,  492).  Eust.  ad  Hom.  Od.  1773,  21. 
mann  68),  Artemis  (Bruchm.  50  und  Bakchylid.  Die  beiden  Namen  Hfmog  v.ul  Avlrixi]g  erinnern 
5,  99),  Athena  (Bruchin.  15.  Ad.  Wilhelm,  Ur-  an  die  von  Apollod.  3,  10,  6  genannten  Brüder 
künden  dramat.  Aufführungen  in  Athen  57  f.  der  Penelope  'I^isv-aifiog  und  Alrjxrtg.  [Höfer.] 
Bakchyl.  12,  195),  Eirene  (Bruchm.  96),  Eos  Semphrukrates  (&^cpQov/.QÜxrig)  =  'Hga- 
(121),  Gaia  (73),  Hera  (154),  Isis  (162),  Leto  vlr\g  AQrtoxQuxrig,  Eratosthenes  bei  Georg.  Syn- 
(169),  Rhea  (203),  Thetis  (160).  [Höfer.j  cell  p.  109  (205  ed.  Bon.)  =  Eratosthenica  ed. 
Semnus  (?),  ganz  zweifelhafter  Beiname  des  Bernhardy  p.  260;  vgl.  Jablonski,  Opusc.  1, 
Mars  auf  der  Inschrift  aus  Dianium  (Conv.  282.  2,  197  ff.  Nach  Bimsen,  Ägyptens  Stelle 
Carthaginiensis)  C.  I.  L.  2,  3588  =  5960.  20  i.  d.  Weltgeschichte  1,  461  ist  HtucpovxQuxrjg  zu 
Seino  s.  Sancus.  [M.  Ihm.]  lesen,  was  gebilligt  wird  von  B.  Bocliette,  Me- 
SenioneSj  altitalische  Gottheiten  unbekannter  moires  d'archeol.  comparee  asiatique,  grecque  et 
Bedeutung.  Sie  werden  dreimal  erwähnt  im  e'trusque  330,  2,  nach  dem  (a.  a.  0.  305,  2)  die 
Arvallied  (Bue  Meier,  Carm.  epigr.  1,  10  ff.)  erste  Silbe  Sem  (vgl.  auch  Movers,  Die  Phö- 
semunis  aliernei  advocapit  conctos  (einmal  ist  nizier  1,  417.  634)  =  cKraft,  Macht'  bedeutet. 
simunis  geschrieben).  Auch  im  Paelignischen  Über  die  Gleichsetzung  des  Harpokrates  mit 
kommen  sie  vor,  und  zwar  zusammen  mit  an-  Herakles  vgl.  Milne,  Journ.  of  hell.  stud.  21 
deren  göttlichen  Wesen,  den  Gerfi:  Inschrift  (1901),  283.  Gruppe,  Gr.  Myth.  1563  Anm.  4 
aus  Gorfinium  (Conway,  The  Balic  Dialects  1  zu  1562.  [Höfer.] 
p.  242)  cerfum  (Genitiv  plur.)  sacaracirix  (etwa  30  Semystra  s.  Semestre. 
Priesterin)  semunu  (Genitiv  plur.)  sva  (etwa  que).  Senam  .  .  .,  Beiname  (keltisch?)  des  Iuppiter 
Etymologische  Spielerei  (vgl.  Jordan,  Krit.  Beitr.  optimus  maximus  auf  der  Inschrift  von  Topusko 
204  ff.)  späterer  Zeit  erklärte  sie  für  Halbgötter.  (Pannon.  sup.)  CLL.  3,  10833  1.  O.  M.  Senam. 
Mart.  Gap.  2,  156  quos  r}{ii&tovg  dicunt  quos-  sac(rum)  Aur(elius)  Vindiciayius  co.suisv.  s.l.m. 
que  latine  Semones  aut  semideos  convenit  me-  [M.  Ihm.] 
morare.  Vgl.  Eulgent.  serm.  antiqu.  p.  115  H.  Senanioeile.  Orelli  1993  =  Ö.  I.  L.  13, 
Der  Name  kehrt  wieder  bei  Semo  Sancus  (s.  3026  (Paris,  von  Hirschfeld  abgeschrieben): 
Sancus)  und  der  mit  diesem  verwandten  (vgl.  Auf  der  linken  Seite  (a,  3)  etwa  zu  lesen  senani 
Wissowa,  Beligion  u.  Kultus  d.  Bömer  122)  useilom  —  keltische  Worte  völlig  unbekannter 
Salus  Semonia  (Macrob.  Sat.  1,  16,  8.  G.  L.  L.  40  Bedeutung;  früher  wurde  senani  von  Sena  = 
6,  30  975).  Daß  der  Name  dieser  Gruppe  von  Sequana  abgeleitet,  useilom  mit  aram  über- 
Gottheiten zu  serere,  semen  gehört  (so  schon  setzt.  Zimmern  (im  C.  I.  L.),  der  dies  zurück- 
Hartung,  Hie  Beligion  der  Bömer  1,  42 ;  zu-  weist,  enthält  sich  selbst  einer  Erklärung  der 
letzt    Walde,   Etymolog.   Wörterb.),    ist    gewiß  dunklen  Worte.     [Otto.] 

möglich,   aber  ebenso   völlig  unbeweisbar,    da  Senaros?  (Zivagog'?),   Flußgott  auf  Münzen 

uns  zur  Beurteilung  ihres  Wesens  jeder  Anhalt  von    Sebaste    in   Phrygien,    C.   B.    Fox,    Eu- 

fehlt.    Diese  Kritik  trifft  alle  früheren,  längeren  gravings  of  unedited  or  rare  greek  coins  2,  150. 

oder   kürzeren   Ausführungen,   mögen   sie   sich  151  Taf.  8.      Head,   Hist.  num.  568.     Imhoof- 

auf  die  antike   oder   auf  die  moderne  Ktymo-"  Blumer,   Kleinasiat.  Münzen  1,   286  (vgl.  193, 
logie  stützen,  zumal  wenn  sie  (wie  z.  B.  Birt,  50  3  Anm.).    Nach  Head,  Cat.  of  greek  coins  brit. 

Arch.  f.  latein.  Lexikogr.  11,  184)  noch  anderes  Mus.  Phrygia  Lntrod.  p.  93   und  Text  p.  370, 

Unbeweisbares  oder  Falsches  mit   heranziehen  4  u.  Anm.    (vgl.  planche  43,  4)    ist  ZINAPOZ 

(Scheiffele  in    Paulys   Bealencyklop.,    Bücheier,  die  richtige  Lesung.     [Höfer.] 

Eh.  M.  33,  281 ;    Preller- Jordan,   Rom.   Myth.  Senatus.     Göttliche  Verehrung  des  Senatus 

1,  90  f.  u.  a.  m.)    Auch  aus  ihrer  Nennung  im  neben     der    des    Tiberius    und    seiner    Mutter 

Arvalliede  kann  nicht  mit  Sicherheit  geschlos-  Livia  wurde  i.  J.  23  v.  Chr.  von  den  kleinasia- 

sen  werden,    daß   die  Semones  zeugende  Gott-  tischen  Städten  beschlossen  (Tac.  Ann.  4,   15) 

heiten   gewesen   sind.      Nur   so  viel  ist  gewiß,  und  i.  J.  26  wurde   der  Tempelbau  den  Smyr- 

daß  ihr  Namen  einen  Gattungsbegriff  bezeich-  näern    übertragen,    Tac.  a.  a.  O.    4,    55  f. ;    vgl. 
net   hat  (vgl.    Wissowa,  Beligion  u.  Kultus  d.  go  Beurlier,  Essai  sur  le  culte  rendu  aux  empjereurs 

Bömer  120,  4),  ähnlich  wie  Lares,  Genii  u.  a.  romains  32.    E.  Kornemann,  Klio  Beiträge  zur 

[Otto.]  alt.  Gesch.  1  (1901),  103.  Gardthausen,  Augustus 

Semonia  s.  Indigitamenta.  u.  seine  Zeit  1,  567.  1346     2,  308.     Mommsen, 

Seinos  (SfJiLog)  1)  Mantineer,  Sohn  des  Ha-  Rom.   StaatsrecJd  3,   2,    1261    Anm.  2.     Dieser 

lirrhothios,    Sieger    mit    dem  Viergespann  bei  Tempel  ist  auf  Münzen  von  Smyrna  abgebildet 

den     von    Herakles     gestifteten     olympischen  mit    der  Legende  Zeßaoxbg    Tißipiog,    Ssßaoxrj 

Spielen,  Find.  Ol.  10  (11),  70  (83).  "Nach  dem  (d.i.  Livia),  Zvvx.lr\xog,  Eckhel,  Hoctr.  num.  vet. 

Schol.  Pind.  a.  a,  O.  schrieben  einige  bei  Pindar  2,547.    Mion  net  3,  219.    Suppl.  6,  330.    Catal. 
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of  greek  coins  brit.  Mus.  Ionia  268,  266  If.  pl.  28,  'hou  ZJvvxXrjTog,    auf   Münzen    von   Mallos    in 

8.    Aber  auch  schon  unter  Augustua  trifft  man  Kilikien,  Cat.  of  the  greek  coins  brit.  Mus.  Ly- 

auf  göttliche  Verehrung  des  Senats  außerhalb  caonia  usw.  101  nr.  30  (pl.  17,  11)  und  Introd. 

Italiens;  so  auf  der  Ära  von  Narbo  (11  v   Chr.),  121  not.  4.     A.  v.  Sollet,  Münzen  u.  Medaillen 

welche  nach  der  Erwähnung   des  Kaisers  und  50.      Für    die    sonstigen    Darstellungen    ist    zu 

seines  Hauses  den  Senatus  Populusque  Roma-  verweisen  auf  die  Indices   bei  Imhoof- Blumer 

nus  nennt,  C.  I.  L.  12,  4333.    Mommsen  a.  a.  0.  a.  a.  0.  p.  786  s.  v.  avvv.XrjTog,  p.  795  s.  v.  Senat. 

1261,  2.     In  späterer  Zeit  findet  sich  dieselbe  Monnaies  grecques  p.  507  s.  v.  avvv.Xr\xog.    Ly- 

Erscheinung  auch  in  Italien  bei  privaten  Ge-  dische  Stadtmünzen  p.  203  s.  v.  Isqu  avvxXwxog, 

lübden,  C.  I.  L.  6,  410  (Rom).     C.  I.  L.  14,  42  io  p.  210    s.  v.    Senat.      Kleinasiatische    Münzen 

(Ostia).    Mommsen  a.  a.  0.  1261,  3.     Ein  Kult  p.  573   s.  v.    Senat.     Read,   Mist.  num.   p.  768 

des  Senatus  für  Ephesos  ist  bezeugt  durch  eine  s.  v.    Isqcc    6vv%h]rog,    p.  772    s.  v.    avvxXrixog, 

Inschrift   mit    der   Erwähnung    eines   Priester-  Macdonald,  Greek  coins  in  the  Hunterian  col- 

tumes  U]vv"/.l[i]Tov],   Anc.   greek    inscr.   in   the  lectinn  2,  622  s.  v.  senate. 

Brit.  Mus.  3,  p.  221  nr.  600  Z.  24;  vgl.  die  Über  die  Darstellung  des  Senatus  berichtet 
Inschrift  von  Ilion  (C.  I.  G.  2,  3610),  wo  nach  Bio  Cass.  68,  1,  5,  daß  man  ihn  bildete  als 
Erwähnung  des  Kaiserhauses  folgt:  xai  vf  avÖQa  nQsaßvxvi'  iv  hiaxüo  %a\  ia&fixt.  tibqi- 
2}vv[k1t]T03]  neu  xfj  'i&r\va  xfj  'IXiddi  v.cu  tu  nogcpvQvi,  ixi  dh  kcci  orscpdvco  iaxoXiautvov.  — 
JrjlMp-  die  Inschrift  von  Thera  C.  I.  G.  2,  2454) :  Eine  Inschrift  aus  Cuiculi  (Numidia)  ist  ge- 
VTthg  tfjg  .  .  .  Tocaavov  .  ,  .  vysiccg  xeel  dia{iovfjg  20  weiht:  Genio  Senatus  Cuiculitanor(um),  Becueil 
■nccl  isgäg  Hvvv.Xr\xov  %al  Jiqyiov  'Pa>n<xio)v  öuo-  des  notices  et  memoires  de  la  Soc.  Arch.  du 
voiag.  Mehr  bei  Mommsen  a.  a.  0.  2161  und  Bepart.  de  Constantine  1907,  244.  Bev.  arch. 
Anm.  4.  5.  Auf  der  Opferszene  von  der  Ära  1908,  2  p.  464  nr.  241.  [Höfer.] 
Pacis  Augustae  (abg.  Sieveking,  Jahreshefte  des  Senecta,  -us?  Personifikation  des  Greisen- 
österr.  Arch.  Inst.  10  [1907],  187.  Gardthausen,  alters,  Tochter  des  Erebos  und  der  Nox,  Hyg. 
Der  Altar  des  Kaiserfriedens  Taf.  2.  F.  Stud-  fab.  praef.  p.  9,  7  Schmidt.  Cic.  not.  deor.  3,  17, 
niezka,  Zur  Ära  Pacis  [=  Abhandl.  d.  phil.-  44.  Verg.  Aen.  6,  275.  Plaut.  Asin.  306  {Aug. 
hist.  Klasse  <l.  K.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  27  (1909)  Keseberg,  Quaest.  Plaut,  et  Terent.  ad  relig. 
nr.  26]  Taf.  5,  8)  erkennt  E.  Petersen,  Arch.  speetant.  56).  Lygdamus  5,  16.  Silius  Pal. 
Anz.  18  (1903),  184.  Jahreshefte  d.  öst.  Arch.  30  13,  583.  Seneca,  Berc.  für.  696.  Usener, 
Inst.  9  (1906),  304  unter  Zustimmung  von  Götternamen  366.  Vgl.  Geras.  [Höfer.] 
Gardthausen  (a.  a.  0.  13;  vgl.  Notiz,  di  seav.  Seno  .  .  .  und  Senonum  (?),  zweifelhafte 
1903,  572  f.)  in  der  einen  libierenden  Idealfigur,  Götterbeinamen  auf  mehreren  verschieden  ge- 
die  in  ehrwürdiger  Haltung,  bärtig,  barfuß,  arteten  Inschriften.  In  der  bei  Pforzheim  ge- 
mit  dem  Pallium  bekleidet  dargestellt  ist  und  fundenen  C.  I.  X.  13,  6335  Mercu(rio)  Seno  .  .  . 
in  der  Linken  einen  bekrönten  Stab  trägt,  die  kann  in  Seno  der  Name  des  Dedikanten  stecken 
Personifikation  des  Senatus,  in  der  hinter  (z.  B.  Senognatus;  vgl.  Holder,  Altcelt.  Sprach- 
diesem stehenden  Idealfigur,  die  aber  zum  schätz  s.  v.  senos  Bd.  2  p.  1482;  vgl.  die  vicani 
großen  Teil  zerstört  ist,  die  Personifikation  Senot .  .  .  C.  I.  L.  13,  6329).  Unsicher  ist  ferner 
des  Populus  Romanus,  während  Sieveking  (a.  40  die  Dedikation  Seno(num)  Matro(nis)  der  ver- 
a.  0.)  die  erste  Figur  als  Aeneas  deutet,  die  schollenen  und  schlecht  überlieferten  Inschrift 
zweite  überhaupt  unbezeichnet  läßt.  Seiner  von  Böckingen  C.  I.  L.  13,  6475  (Bonn.  Jahrb. 
Deutung  schließt  sich  Studniczka  a.  a.  0.  24  83  p.  131  nr.  177,  vgl.  p.  15  f.);  Zangemeister 
(=  Sachs.  Abhandl.  a.  a.  0.  922)  an,  der  in  vermutet  hier  Genio  Martis,  vergleicht  aber 
der  zweiten  Figur  einen  Gefährten  des  Aeneas  ebenfalls  C.  I.  L.  13,  6335  und  6329.  Die 
erblickt.  Über  die  Darstellung  des  Senatus  Metzer  Mercurius-Inschrift  endlich  C.  I.  L.  13, 
und  des  Populus  auf  einem  Relief  des  Triumph-  4304  interpretiert  Keune  (Jahrbuch  d.  Gesell- 
bogens  Traians  in  Beneventum,  abg.  v.  Bornas-  Schaft  f.  Lothring.  Geschichte  und  Altertums- 
zewski,  Jahresh.  d.  österr.  Inst.  2,  179  Fig.  6  =  künde  8,  1896  p.  64  ff.):  dis  M(atris)  Senonum 
Abhandl.  zur  röm.  Beligion  23  Fig.  6  =  Stud-  50  (oder  nach  dem  Zusatz  p.  254  Senuonum)  tris 
niezka  a.  a.  0.  Taf.  6,  5  p.  41  (bez.  939)  sowie  (=  tribus)  et  domin(o)  Mer(curio)  Cosumi  ex 
auf  römischen  Münzen,  s.  Petersen,  Böm.  Mitt.  ius{su)  Mercur(ii).  [M.  Ihm.  j 
7  (1892),  254  ff.  Mommsen  a.  a.  0.  1260  Anm.  2  Sentia  und  Sentiuus  s.  Indigitamenta  (Bd.  2 
(vgl.  auch  d.  Art.  Populus);  vgl.  auch  F.Piper,  Sp.  222).  Nach  W.  Otto,  Philologus  64  (1909), 
Myth.  d.  christl.  Kunst  2,  579.  Unendlich  454  (vgl.  452)  sind  beide  Gottheiten  nrsprüng- 
häufig  sind  die  Darstellungen  des  Senats  auf  lieh  die  Spezialgottheiten  des  Geschlechtes  der 
kleinasiatischen  Münzen,  dessen  Brustbild  Evv-  Sentii.     [Höfer.] 

xa7]tos,  'Isoa  ZtivKlrjtog,  0EÖv  ZvvxXr\TOv,  &sav  Sentona,  Göttin,  bezeugt  durch  eine  Inschrift 

Hvv%lr\xoi\  ©tbg  Evvv.lr\xog  beigeschrieben  ist,  aus    Fiume,    C.  I.  L.  3,    3026    (Bessau,   Inscr. 

G.  F.  Hill,  Handbook  of  greek  and  roman  coins  60  sei.  nr.  4885)  Sentonae  Eutychus  v.  s.  I.  m ,  und 

188    (vgl.  91).     Mommsen    a.a.O.    1260,    3.    4.  zwei  Altärchen  aus  Albona  in  Dalmatien,  C.  I.  L. 

Hervorzuheben    ist,     daß     zuweilen     auch    ein  3,  10075  (=  Bessau  nr.  4886)  Geminus  Boninus 

weibliches    Brustbild    dargestellt    ist,    so    auf  Hostiducis    Sentonae    v.  s.  I.  m.    und    3,    10076 

Münzen  von  Aizanis  in  Phrygien  mit   der  Le-  (fragmentarisch).    Der  Name  kann  keltisch  sein; 

gende  &aa  Uvvxlrirog,  Imhoof- Blumer,  Griech.  vgl.  Holder,  Altcelt.  Sprachsch.  2,  1503.   [M.  Ihm.] 
Münzen  728  nr.  644,  und  dieselbe  Darstellung  Sepe(i)thos,  Flußgott,  s.  Sebethos.  Nach  einer 

erscheint  sogar  mit  der  Beischrift  Sacra  Sinatus  Vermutung  von  A.  Trendelenburg,  Wochenschr. 

(so!),  offenbar  als  Übersetzung  des  griechischen  f.  kl.  Phil.  1910,  428  war  der  Flußgott  zu  Füßen  der 
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Stadtgöttin  von  Neapel  dargestellt  in  der  (nicht 
mehr  erhaltenen)  Mitte  des  Giebelschmuckes 
des  Dioskurentempels  in  Neapel      [Höfer.] 

Septemontius  s.  Indigitamenfa 

Septeintriones  s.  Sternbilder. 

Sequana,  keltische  Quell-  und  Gesundheits- 
göttin (vgl.  Matronae).  Über  die  Grabungen, 
die  1836  ff.  an  der  Quelle  der  Sequana  (bei 
St.-Seine,  Grenze  der  Mandubii  und  Lingones, 
dep.  Cöte-d'Or)  vorgenommen  wurden  und  die 
viele  der  Göttin  von  Kranken  gespendete 
Votivgaben  zutage  förderten  (Altäre,  Statu- 
etten, Büsten,  Bronzen,  Münzen  uswj,  vgl.  den 
Bericht  von  Baudot,  Commiss.  de  la  Cöte  d'Or 
4,  1845,  p.  94  ff  (mit  17  Tafeln,  Auszug  daraus 
bei  Lejay,  Inscr.  ant.  de  la  Cöte-d'Or  p.  200  ff., 
vgl.  C.  I.  L.  13,  1  p.  437)  Die  Inschriften 
sind  meist  schlecht  geschrieben  und  schwer  zu 
lesen.  C.  I.  L.  13,  28-">8  d  eae)  Sequane  (leicht 
eingeritzt  auf  der  Basis  einer  weiblichen  Büste). 
285'.)/60  dae  (Seq(uanttey  (dargestellt  in  Relief: 
^midier  stans  d.  vas  ansatum  tenens').  2861 
(=  13,  10024,  23,  auf  einem  goldenen  Bing) 
d(eae)  Sequane  Clem(entia)  Montiola  v  s.  I.  in. 
2862  (Altar)  deae  Seq.  Fl.  Flavial{is)  pro  sal(ute) 
Fl.  Luna(ris?)  W'p(otis)  sui  ex  voto.  2863  (rcrus 
lapideum  litteris  pessimis',  vgl  2866  mit  An- 
merk.)  Aug.  sae.  Doa(?)  Secuan(ae).  2864  (Altar) 
Mariola  .  .  .  dia(e)  Siqu(aynn(ae)  vo.  sol.  Mb. 
merito.  2865  (Amphora,  vertiefte  Buchstaben, 
die  um  den  Hals  laufen;  deae  Sequana(e)  Rufus 
donavit.  Die  Inschrift  13,  5595  ist  sehr  ver- 
dächtig und  hat  mit  dem  Kult  der  Göttin  nichts 
zu  tun.  Ein  neuerer  Fund  lautet  (Rev.  archeol. 
4.  serie  9,  1907  p.  349)  deae  Sequanae  Hilari- 
cus  Gl.  Aviti  seroos  pro  Hilariano  filio  posuit 
v.  s.  I.  m.     [M.  Ihm] 

Serachos  (Zigaiog),  von  Movers,  Die  Phoe- 
nizier  1,  229  f.  (vgl.  199.  240)  und  von  Gritjpe, 
Gr.  Myth.  951,  1  (vgl.  1285)  aus  Etym.  M.  117, 
39,  wo  ein  Fluß  26Qa%og  auf  Kypros  =  'Eoiog, 
'AStog,  'Aw,  wie  Adonis  heißt,  erschlossener 
phönikischer  Name  (."""  )  des  Adonis.     [Höfer.] 

Serangeus?  (ZriQ<xy[y]svg  ?),  Gigant;  s.  Pha- 
rangeus.     [Höfer.J 

Serangos  (EriQayyog),  Heros  mit  einem  He- 
roon  in  dem  nach  ihm  benannten  Sr\gäyy(i)iov 
im  Peiraieus,  Beklier,  Anecd.  301,  17.  Phot. 
Lex.  Hr]Qäyysiov.  Lexik,  im  Codex  Marc.  gr. 
433  ed.  Babe,  Rhein.  Mus.  49  (1894),  627  nr. 
59.  Max.  Mayer,  Gig.  u.  Titan.  189.  Milch- 
höfer,  Karten  von  Attika  1,  61.  Judeich,  Topo- 
graphie von  Athen  383.  Eine  Darstellung  des 
Serangos  erkennt  Dragatsis,  Amer.  Journ.  of 
Arch.  1897,  350  auf  einem  aus  Munychia 
stammenden  Mosaik.    [Höfer.] 

Serapis  =  Sarapis  (s.  d.). 

Serestus,  Trojaner,  wiederholt  von  Vergil 
in  der  Aeneis  neben  Ilioneus,  Gyas,  Cloanthus, 
Mnestheus  und  Sergestus  unter  den  namhaf- 
teren Gefährten  des  Aeneas  genannt,  Führer 
eines  eigenen  Schiffes,  Aen.  5,  487.  Dieses 
wird  durch  den  Seesturm  mit  elf  anderen 
Schiffen  von  der  übrigen  Flotte  getrennt  und 
an  einen  entlegenen  Teil  der  Küste  bei  Kar- 
thago verschlagen  Erst  in  Karthago  trifft  er 
mit  seinen  Leidensgefährten  Aeneas  wieder, 
Aen.  1,  611.     Aeneas  beauftragt  ihn  und  zwei 


andere,  die  Flotte  unbemerkt  zur  Abfahrt  von 
Karthago  vorzubereiten,  ebd.  4,  288.  Zusammen 
mit  Mnestheus  leitet  er  die  Verteidigung  des 
trojanischen  Lagers  am  Tiber,  während  Aeneas 
abwesend  ist,  ebd.  9,  171:  quos  pater  Aeneas, 
si  quando  adver sa  vocarent,  rectores  iuvenum 
et  rerum  dedit  esse  magistros.  Gegen  den 
ins  Lager  eingedrungenen  Turnus  sammeln 
beide    die   Mannschaft,    9,    779;    Turnus   wird 

10  darauf  in  den  Tiber  getrieben.  In  dem  Kampfe, 
durch  den  Aeneas  die  Belagerten  befreit,  ist 
Serestus  dem  Helden  zur  Seite  und  trägt  die 
Warfen  des  von  Aeneas  getöteten  Haemonides 
davon,  10,  541 :  arma  Serestus  lecta  refert  hu- 
mer is,  tibi,  rex  Gradive,  tropaeum  (vgl.  Jlias 
16,  664  f.).  Vor  Laurentum  führen  nach  dem 
Bruche  des  Waffenstillstandes  Serestus  und 
Mnestheus  die  Troer  in  den  Kampf  zurück, 
12,  549.     Als   Aeneas   aus   der  Schlacht  einen 

Mi  Teil  seiner  Krieger  zum  Sturm  auf  die  Stadt 
zu  führen  beschließt,  ruft  er  die  Führer  zu- 
sammen: Mnesthea  Sergestumque  voeat  fortem- 
que  Serestum  ductores,  ebd.  12,  561  (=  4,  288). 
Zu  Verg.  Aen.  10,  541  bemerkt  Servius: 
Serestos  duos  intellegamus,  unum  in  castris  et 
unum  cum  Aenea.  Nam  Troiani  nondum  eru- 
iere castris,  ut  intellegamus  eum,  quem  supra 
(9,  171)  dixit ;  ergo  duo  sunt.  Zwar  ist  richtig, 
daß  erst  10,   604 f.  der  Ausfall  der  Belagerten 

30  erzählt  wird:  Tandem  erumpunt  et  castra  re- 
linquunt  Ascanius  puer  et  nequiquam  obsessa 
iuventus.  Aber  hier  liegt  wohl  eine  jener 
'kleinen  Vergeßlichkeiten  und  Unebenheiten' 
vor,  die  dem  Dichter  begegnet  sind;  vgl.  Bib- 
beck,  Gesch.  der  röm.  Dicht.  2,  101  f.  Es  ist 
daher  nicht  nötig,  zwei  Seresti  anzunehmen. 
Die  \amensform  (vgl.  Sergestus)  hat  wahr- 
scheinlich der  Dichter  erfunden,  um  die  fremd- 
klingenden Namen  der  troischen  Einwanderer 

40  den  späteren  römischen  Eigennamen  gegen- 
überzustellen; vgl.  Bildungen  wie  Äiytaxog  bei 
Dion.  v.  FT.,  Acestes  und  Aulestes  bei  Vergil. 
Letztere  nennt  W.  Schulze,  Zur  Gesch.  lat. 
Eigennamen,  Berlin  1904,  S.  73  eine  merk- 
würdige, speziell  etruskische  Weiterbildung. 
In  der  Prosop.  im/p.  Born,  findet  sich  Serestus 
nicht,  wohl  aber  Serenus,  tom.  3,  230  f.  1,  53 
unter  420;  vgl.  auch  W.  Schulze  a.  a.  0. 
S.  229.  234  zu  Serennius.     [Wörner.] 

5ö  Sergestus,  Trojaner,  von  Vergil  wiederholt 
unter  den  namhaften  Gefährten  des  Aeneas 
und  zwar  als  Anführer  genannt ;  er  befehligt 
ein  eigenes  Schiff,  den  gewaltigen  Centaurus, 
Aen.  5,  122.  155 ff. ;  bei  dem  Seesturm  an  der 
Küste  Karthagos  hat  er  dasselbe  Geschick,  wie 
Serestus  (vgl.  oben)  1,  510,  so  daß  er  erst 
wieder  mit  Aeneas  in  Karthago  zusammen- 
trifft. Dort  erhält  er  später  mit  Mnestheus 
und    Serestus    von   Aeneas    den    Auftrag,    die 

60  Abfahrt  der  Flotte  im  stillen  vorzubereiten, 
4,  288.  Bei  den  zu  Ehren  des  Anchises  ver- 
anstalteten Leichenspielen  hat  Sergestus  mit 
seinem  Centaurus  während  der  Wettfahrt  der 
Schiffe  Unglück.  Das  unvorsichtig  gesteuerte 
Schiff  bleibt  auf  Klippen  sitzen;  doch  bringt 
er  das  Schiff  zwar  beschädigt,  aber  die  Mann- 
schaft wohlbehalten  zurück  und  bleibt  nicht 
unbelohnt,    5,    282  ff.     Noch   einmal   erscheint 
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Sergestus  im  letzten  Buche   der  Aeneis  unter  Seschat,    ägyptische   Göttin;   früher  Safech 

den  Anführern,  die  Aeneas  vor  dem  Sturm  auf  oder    Sefchet-abui    genannt    (hierogl.    s's=J-t, 

Laurentuni  zusammenruft,   12,  561  (=  4,  288).  Vokalisation  unbekannt). 

Für    die  Namensbildung  ist    wichtig  Aen.  8.  spielt  seit  alter  Zeit  eine  Rolle  in  den 

5,    121:     Sergestusque,    domus    tenet    a    quo  Tempelinschriften;  im  volkstümlichen  Glauben 

Sergia  nomen ;    vgl.   Servius    zu   Aen.    5,    117.  war  sie,  in  älterer  Zeit  wenigstens,  wohl  wenig 

Auch   die    drei  anderen  Wettfahrer  sind  Ahn-  bekannt.     Von   der  Frühzeit  an   mißt   sie   den 

herren  bekannter  Geschlechter:  Cloanthus  der  Grundriß   der  Tempel   aus  (vgl.  D).     Im   alten 

Cluentii,    Gyas    der    Geganii,    Mnestheus    der  Reich  nennen  die  Pyramidentexte  sie  als  Bau- 

Memmii,  vgl.  Ribbeck,  Gesch.  d.  röm.  Dichtung  10  meisterin,  und  zwar  schon  sekundär  angeglie- 

2,  94  ff.    In  der  Verbindung  dieser  Namen  zeigt  dert   an   Nephthys   'B3);    auch    hat    sie    einen 

sich  eine  bewußte,  auf  dem  Anklang  beruhende  Kultus   (A).     Gelegentlich    erscheint   sie   schon 

Spielerei,   mag   diese  nun  vom  Dichter   selbst  als  Schreiberin,  als  die  wir  sie  dann  im  neuen 

herrühren,    oder   auf  Tradition   innerhalb    der  Reich  in  den  verschiedensten  Funktionen  ken- 

betretfenden    Familien    zurückgehen.      In    der  nen  lernen  (C).    Vereinzelt  sind  ihre  Beziekun- 

Prosopogr.  imp.  R.  findet  sich  der  Name  Ser-  gen  zu  den  Sonnenmythen  (F)  und  ihre  sicher 

gestus  nicht;  über  Sergius  dort  tom.  3,  221f.;  späte    Hineinziehung    in    den    Osiriskreis    (J); 

vgl.  das  über  Serestus  Gesagte.     [Wörner.]  zwei  andere  Züge  (G  und  H)  gehören  nicht  zu 

Seriphos    (^tQiqwg),  1)    Personifikation    der  ihrem   sonstigen  Charakter    —   In   älterer  Zeit 

Insel  Seriphos  auf  dem  Perseuskrater  aus  Ka-  20  hat  S.  gelegentlich   das   Beiwort  wr-t  'Große' 

tania    (MilUn,    Peintures  2,  3.  4.     Gal.    myth.  (Ramses  IV.:  Lepsius,  Denkm  3,  220 d;  ptolem.: 

tab.  95),   Welcher,  Aesch.  Trilogie  385,  655.  E.  ebenda  4,  17  h.     Id.  41c.  45c  und  oft).    Später 

Kuhnert  Bd.   3,    Sp.  2045,    6  ff .  —  2)  Genosse  gibt    es    in    Edfu    zwei    Formen    der    S.,    eine 

des  Kadmos,  von  dem  die  Quelle  Dirke  hüten-  cgroße'  und  eine  ckleine',    ohne   daß  zwischen 

den    Drachen    getötet,    Schot.    LyJcophr.    1206  beiden  ein  innerer  Unterschied  zu  sein  scheint 

(Lykophr.  Alex.   ed.  Scheer  2  p.  348,   9),  Epo-  (Rochemonteix ,    Edfou    1,    139.   297.   365.   367. 

nymos  von  Seriphos,  s.    Crusius  Bd.  2  Sp.  860,  457.  508.  522  =  pl.  36b,   gleich  dargestellt) 

59  ff.  Sp.  867,  63  ff.     E.  Maaß,  Gott.  Gel.  Anz.  Das  wesentlichste  Beiwort  der  Seschat,  das 

1890,  359  Anm.  1.     [Höfer.]  gelegentlich  auch  für  ihren  wirklichen  Namen 

Serpens  s.  Sternbilder.                                   30  eintritt,  ist  Sefchet-abu.    Man  könnte  es  über- 

Serphua    (serqpua).      Auf   der    7.    Zeile    der  setzen  rdie  die  Hörner  abgenommen  hat'  und 

10.  Kolumne  der  etruskischen  Asjramer  Mumien-  auf  einen  Sieg  der  Göttin  über  gehörnte  Tiere 

binde  (J.  Krall,  Die  etruskischen  Mumienbinden  (z.B.  Stiere)    beziehen;    doch  wissen  wir    von 

des  Agramer  National- Museums),  deren  Inhalt  einem  solchen  Mythus  nichts.     Die  früher  üb- 

ein    Opferritual    ist,    wird   unter    den    c Heroen  liehe  Deutung   'die   die   Hörner   abgelegt   hat' 

und  Frauen',  denen  ein  Trankopfer  dargebracht  oder   fder   die   Hörner  abgenommen   sind'    auf 

wird,    auch    serqpue   (Lokativ  von   serqoua)   ge-  den  Kopfschmuck  der  Göttin  (vgl.  Ka)  ist  falsch, 

nannt.     Darunter  ist  nach  S.  Bugge,  Das  Ver-  weil  dieser  in  alten  Abbildungen  keine  Hörner 

hältnis  der  Etrusker  zu  den   l)idogermanen  u.  sondern    ein    anderes    phantastisches    Gebilde 

der  vorgriechischen  Bevölkerung  Kleinasiens  u.  40  zeigt.     Man   schreibt  in   dem  Namen  Sefchet- 

Griechenlands  221  ff.  (vgl.  201.  203),  der  einen  abu  in  der  18.  Dynastie  (zuerst  Naville,   Deir 

Zusammenhang  dieses  Opferrituals  mit  der  boio-  et  Bahari  pl.  82    und  Gayet,  Louxor  =  Mem. 

tischen  Sage  (a.  a.  0.  202 ;   vgl.  auch  den  Ar-  Mission  frang.  Caire  15,  pl.  75, 185)  den  Plural 

tikel    Sethum)    annimmt,    digqiva    d.  h.   "'Hga  abu    'die   Hörner',    seit    der   19    Dynastie    ge- 

JiQcpva  zu  verstehen,  die  ihren  Beinamen  von  legentlich,    später    meist   den  Dual  abui     die 

dem    euboiischen    Berg    digcpvg    erhalten    hat  beiden  Hörner' ;    mit  der  letzteren  Schreibung 

(Steph.  Byz.   s.  v.  4i<  cpvg.     Bursian,  Geogr.  v.  könnte  man   wirklich   auf    den    damals    schon 

Griechenl.  2,  397.    Gruppe,  Griech.  Mythol.  1123,  Hörnern    ähnlichen    Kopfschmuck     der    Göttin 

1;    vgl.    die    Münzen    von    Chalkis    bei    Head,  hingedeutet  haben. 

Hist.  num.  304.    Cat.  of  greek  coins  Brit.  Mus.  50  Literatur:     CR.  Lepsius,    Älteste    Texte 

Central  Greece  109  ff.).     [Höfer.]  des    Totenbuches    (Berlin    1867)    S.  3    Anm.  1; 

Serra  (??)  s.  Indigitamenta.  Paul  Pierret,   Dictionnaire  d'archeologie  egyp- 

Servator.     Seltenes  Beiwort  des  luppiter,  tienne  (Paris  1875)  p.  493;  Derselbe,  Petit  ma- 

vornehmlich  Wiedergabe  des  griechischen  Uco-  nuel  de  mythologie   (Paris  1878;  p.  129;    Lan- 

rijg.     So  nennt  Plin.  n.  h.  34,  74  das  Heiligtum  zone,  Dizion.  di  mitol.  egiz.  (Torino  1881)  p.  1068 

des    Zsvg  ZcotijQ    im   Peiraieus    templum  Iovis  tav.  360;    Brugsch,    Rel.    u.    Myth.    der    alten 

Servatoris,  und  in  ähnlichem  Sinne  heißt  es  bei  Ägypter    (Leipzig   1885)    S.  473;    M   Brodrick 

German.  Arat.  410  si  respexit  Servator  luppiter.  and  A.  Anderson  Morton,  A  concise  dictionary 

Echt  römisch  ist  der  Beiname  Conservator  (vgl.  of  egyptian  archaeology   (London  1902)  p.  149; 
unter  luppiter),  und  mit  diesem  zusammen  er-  60  Wallis  Budge,  Gods  of  the  Egyptians  (London 

scheint  Servator   auf  der  im   Sabinischen  ge-  1904)  1,424;  Schäfer  in  Ztschr.  Ägypt.  Spr.  42 

fundenen  Inschrift  C.  I.  L.  9,  4852  Iovi  Optimo  (1905)  S.72;  W.  Max  Müller  in  Mitteil.  Vorder- 

Maximo  Servatori  Conservatori.     [Otto.]  asiat.   Ges.  1904,  2  S.  57—9  Anm. 

Serys,  nochnicht  sicher  gedeutete  Benennung 

der  zweimal  dargestellten  Figur  auf  dem  Bd.  3  A.  Lokalkultus. 

Sp   3106   abgebildeten   Prometheussarkophage.  Die  Heimat  der  S.    scheint   die  Stadt  wnw 

Die  zahlreichen  Deutungsversuche  bei  0.  Jahn,  oder    hmnw,    griech.  Hermopolis   (heute   Esch- 

Arch.  Beiträge  140,88.     [Höfer.]  munen)  zu  sein;  doch  wissen  wir  darüber  nichts 
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Sicheres,  da  der  dortige  Thottempel  noch  nicht  ter  dem  falkenköpfigen  [Horus]  von  Letopolis 

freigelegt  ist.    Auf  diesen  Herkunftsort  deutet  (Lepsius,  Derikm.  2,  119  a,  Reihe  5).    Der  Chons, 

die  ständige  nahe  Beziehung  zu  Thot  (vgl.  Bl).  mit   dem    zusammen  S.  in  Edfu  (ptolem.)  auf- 

Ferner   Beiworte   wie    'Erste    von   Hermopolis'  tritt  (Rochemonteix,  Edfou  1,  112  =  2,  pl.  19), 

(Mariette,  Abydos  1,  öl  a,  Dyn.  19)  und  'Seschat  ist    in  Wirklichkeit    ein    Chons -Thot  (ibid.  1, 

in    Hermopolis'    als  Beiwort    der   Hathor    von  522  =  2,  pl.  36b),  der  die  Funktionen  des  Thot 

Dendera    (Brugsch,    Dictionn.    geograph.    699,  versieht. 

griech.).  Man  könnte  aber  auch  glauben,  daß  S.  3)  Zu  Nephthys. 
in  Hermopolis  nur  wegen  der  Ähnlichkeit  ihres  Nach  der  Stelle  der  Pyramidentexte  (ed. 
Charakters  mit  dem  des  Thot  angesiedelt  sei  10  Seilte  616  rNephthys  vereinigte  die  Glieder  des 
und  daß  sie  in  Wirklichkeit  aus  dem  Delta  Osiris  in  ihrem  Namen  Seschat"  könnte  man 
stammt;  auch  im  Delta  gibt  es  eine  Stadt  wnw  an  alte  Beziehungen  der  beiden  Göttinnen 
=  Hermopolis,  und  zwar  im  Gau  von  Buto  denken.  Jedoch  steht  die  Erwähnung  in  einem 
(Brugsch,  Diction.  Geograph.  148.  Sethe,  Buto  1  verhältnismäßig  jungen  Text,  der  im  Sinne  des 
in  Pauly-Wissowa,  Realencyklopädie).  In  Edfu  Osirismythus  abgefaßt  ist  und  auch  sonst  ur- 
(ed.  Rochemonteix  [=  Mein.  Mission  franc.  sprünglich  einander  fremde  Gottheiten  in  dieser 
Caire  11]  2,  31,  ptolem.)  heißt  sie  'die  unter-  Weise  zusammenstellt.  Die  Rolle,  die  Seschat 
ägyptische'.  In  der  12.  Dynastie  ist  sie  dem  hier  spielt,  entspricht  nicht  ihrem  sonstigen 
Horus  von  Letopolis  beigesellt  (vgl.  B2).  In  Charakter,  und  ihre  Hineinziehung  in  die  Osiris- 
der  19.  hat  sie  in  Abydos  Beziehung  zu  Dep,  20  lehre  überhaupt  ist  nachträglich  erfolgt  (vgl.  J); 
der  alten  Hauptstadt  des  Deltas,  und  ihrer  auch  diese  Stelle  gibt  trotz  ihres  scheinbaren 
Göttin  Uto  (vgl.  B5).  Zur  gleichen  Zeit  ist  sie  Alters  nur  eine  sekundäre  Vorstellung.  In- 
in  Karnak  sogar  Fürstin  dieser  Landeshaupt-  dessen  ist  die  Identifikation  der  beiden  Göt- 
stadt  und  steht  der  Neit  von  Sais  nahe  (vgl.  4).  tinnen  nicht  vergessen,  worden  und  sie  wird 
—  'Priester  der  Seschat'  sind  irn  alten  Reich  in  späten  Tempeln,  deren  Texte  auf  alte  Vor- 
inder memphitischen  Metropole  bestattet  (A'ai'ro  lagen  zurückzugehen  pflegen,  wieder  aufge- 
1564.  1417)  und  schon  für  die  Frühzeit  erwähnt  nommen:  in  Edfu  (ptolem.)  wird  Seschat  als 
(Palermostein  Vs.  3,  7  ed.  Schäfer,  Ein  Bruch-  Name  der  Nephthys  erwähnt  (Rochemonteix, 
stück  altägypt.  Annalen  in  Äbh.  Äkad.  Berlin  Edfou  1,  237.  253),  ebenso  in  Kom  Ombo  (Catal. 
1902  Anhang);  doch  ist  unbekannt,  wo  sie  den  30  des  monum.  ed.  de  Morgan  2,  121,  Tiberius). 
Kultus  vollzogen  haben.    Auf  einen  besonderen 

uns  unbekannten  Mythus  deutet  das  alte  Fest  4)  Zu  Isis- Hathor. 

'Geburt  der   Seschat'  (Palermostein  Vs.  3,  13).  In   den  Tempeln   der  griechisch-römischen 

_    _     .  .  ,  _...,.  Zeit  wird  Seschat  in  offenbar  sekundärer  Zu- 

B.  Beziehung  zn  anderen  Gottern.  sammenstellung  häufig  als  eine  Form  der  Isis- 

1)  Zu  Thot.  Hathor    angesehen;    so   erscheint   'Seschat'   in 

Seschat  steht  in  außerordentlich  naher  Be-  Dendera    als  Beiname  dieser  aus  Isis  und  Ha- 

ziehung  zu  Thot,  ebenso  die  Göttin  Nehm-' awit ;  thor  zusammengesetzten  Mischgöttin  (Mariette, 

wenn  es  auch,  wie  üblich,  nicht  ausgesprochen  Denderah  1,  pl.  33  d,  dargestellt  als  Isis-Hathor). 

wird  (vereinzelt:  Seschat  'Schwester  des  Thot'  40  'Seschat'  wird  als  Beiname  der  Hathor  von  Den- 

Mariette,  Abydos  1,  51a,  38),  haben  wir  es  uns  dera  genannt  in  Dendera  (ebenda  1,  63  a.  73b; 

doch  wohl   so   zu   denken,    daß   die  Göttinnen  'S.  in  wnw  =  Hermopolis'  Brugsch,  Dictionn. 

Gemahlinnen    des   Gottes    sind    und    daß    alle  ge'ograph.    699j    und    Edfu    (ed.    Rochemonteix 

drei  zusammen    die  Trias  von  Hermopolis  bil-  1,  259).    In  derselben  Weise  tritt  'Seschat'  als 

den.    Nur  selten  ist  diese  Trias  in  den  Tempel-  Beiname  der  Isis  auf  in  Dendera  (ed.  Mariette 

reliefs    dargestellt;     z.    B.    Thot,    Nehm-awit,  1,  33 d.  78b)  und  Edfu  (ed.  Rochem.  1,  151  253). 

Seschat  (Rochemonteix ,  Edfou  1,  53,    ptolem.).  Beziehungen    zu    Isis    liegen    auch    zugrunde, 

Um   so   häufiger   sind  Darstellungen,  in   denen  wenn   man   Seschat    in  Philae   zur  Mutter   des 

eine    der    beiden    Göttinnen    dem   Thot    folgt;  __  Harpokrates    macht    (Lepsius,    Derikm.   4,   25) 

z.B.  Thot  und  Seschat  zusammen  im  neuen  Reich  50  oder  von   Seschat  sagt:    'die  groß  macht  die 

( Lepsius, Denkmäler  3,  220  d  ;  Mariette,  Abydos  1,  Jahre  des  Harsiesis   in  Leben  und  Glück  und 

31a)  oder  in    später  Zeit  (Leps.,  Derikm.  Text  Freude,   wenn   er   als  Herrscher  sitzt  auf  dem 

2,  193,  Dendera;    Rochemonteix,  Edfou  1,  53).  Throne    seines    Vaters'    (Champollion ,    Notier* 

In   anderen   Fällen    stehen   Thot    und   Seschat  descriptires  1,  199).    —    Die  Kenntnis  von  der 

sich  auf  Pendantdarstellungen  gegenüber  (Dy-  Gleichheit  der  Isis  und  Seschat  ist  zu  Plutarch 

nastie  19:   Mariette,  Abydos  1,  51 — 52;   Leps.,  gekommen  (vgl.  E) ;   aber  die  'Iaig  Aiy.uio6vvt\ 

Denkm.    3,    167).     Auch    inschriftlich    werden  (C.I.  Gr.  ed.  Böckh  2,  2295;  G.I.A.  203.  205 [?]) 

beide    parallel    zueinander   genannt   (Mariette,  hat  wohl   nichts  mit  Seschat  zu  tun  (vgl.  'I6ig 

Denderah  3,  67b,   Ptol.  XIII.)    und    zusammen  Ns^isaig  Bull,  hellen.  6,  336  ff.), 
in  der  Opferformel  angerufen  (Louvre  A,  117;  60 

Randall- Maciver   and  Mace,    El   Amrah   and  5)  Zu  anderen  Göttinnen. 

Abydos  pl.  40).     Ariele  andere  Fälle,  in  denen  In  vereinzelten  Fällen  ist  Seschat  vereinigt 

S.   und   Thot  nebeneinander  auftreten,  sind  in  mit   Göttinnen,    die    ihr   dem   Charakter  nach 

den  folgenden  Abschnitten  genannt.  fern  stehen.    Z.  B.  in  Abydos  (Sethos  I.)  lautet 

der  Name  der  Göttin  'Seschat,  Nechebt,  Uto, 

2)  Zu  anderen  Göttern.  Göttin  der  Stadt  Dep,   die  den  Herrn  erzogen 

Auf   dem   Obelisk   von   Begig   (Sesostris  I.)  hat  und  seine  Schönheit  umschlang'  (Mariette, 

steht  Seschat  merkwürdigerweise  (vgl.  A)  hin-  Abydos  1,  pl.  31a).     Über   ihre  Beziehung   zu 
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Neit  vgl.  H  und  A.  In  Edfu  (Ptolem.  X.)  ist 
einmal  'die  schöne  Renenutet'  Beiwort  der 
Seschat  (Lepsius,  Denkm.  4,  41  c;  Brugsch, 
Wörterbuch  Suppl.  1049).  In  Karnak  hat  Se- 
schat einmal  den  Beinamen  Ra't-taui,  Ehr- 
würdige, wohnend  in  Demat  (Stadt  unbekann- 
ter Lage) ,  Fürstin  beider  Länder'  {Lepsius, 
Denkm,  4,  21d,  Ptolem.  VII.). 

C.  Göttin  der  Schrift. 

1)  Als  Erfinderin  und  Herrin  der  Schrift. 

Nach  einem  ptolemäischen  Text  in  Edfu 
war  es  Seschat  'die  Uranfängliche,  die  zuerst 
zu  schreiben  anfing'  (Brugsch ,  Wörterbuch 
Suppl.  1049);  'die  Uranfängliche'  heißt  sie  in 
Edfu  (Lepsius,  Denkm.  4,  41c)  wohl  gerade 
wegen  dieser  Erfindung,  die  ihr  auch  das  Bei- 
wort 'Herrin  der  Schrift'  verschafft  hat  (Dyn.  19 : 
Mariette,  Abydos  1,  pl.  50  a,  8;  Lepsius,  Denkm. 
3,  167.  169  —  häufig  in  den  späten  Tempeln: 
Leps.,  Denkm,  4,  17b.  2 Id. 
25  d.  41c.  45  c.  58  a  und  oft). 
In  Amade  (Thutin.  III.)  heißt 
sie  'Sefchet-abui,  Herrin  der 
Schrift,  Herrin  der  Gottes- 
worte' (eigene  Abschrift).  In 
Edfu  (Ptolem.  X.)  rühmt  sie 
sich  ihrer  Schreibfertigkeit 
gegenüber  dem  König:  'Siehe 
ich  zeichne  deine  Annalen 
auf  mit  der  Schrift  meiner 
eigenen  Finger;  Re  ist  es, 
der  sie  (?)  sagt  mit  seinem 
eigenen  Munde.  Siehe  ich 
schreibe  mit  meinen  eigenen 
Fingern' ;  sie  ist  auch  wirk- 
lich schreibend  dargestellt, 
in  der  Linken  den  Farben- 
napf, in  der  Rechten  den 
Griffel,  mit  dem  sie  die 
t)  Seschat  Jahresmarken   in    die   Palm- 

(nacli  Mariette,  Abydos    rippe   einschneidet   (Lepsius, 
i,  3ia).  Denkm,  4,  45  c). 

Als  Erfinderin  der  ge- 
heimen Kunst  des  Schreibens  nennt  man  Seschat 
in  später  Zeit  auch  zauberkundig,  z.  B.  in 
Edfu  'Herrin  der  Schrift  und  groß  an  Zauber' 
(Rochemonteix,  JEdfou  1,  112);  in  Dendera  steht 
'die  an  Zauber  große'  Seschat  zwischen  den 
Göttern  Heka  (Zauber)  und  Thot  (Lepsius, 
Denkm.  4,  58a) 

2)  Als  Vorsteherin  der  Bibliothek  und 

Schule. 
Seschat  heißt  schon  im  alten  Reich  (Abusir, 
Dyn.  5)  'Erste  des  Hauses  des  Gottesbuches, 
Erste  des  oberägyptischen  Bücherhauses  .  .  .' 
(Mitteil.  Deutsch,  Orient,  Ges.  37,  S.  15,  Bl.  5). 
Einen  ähnlichen  Titel  führt  sie  in  der  18.  Dy- 
nastie'Vorsteherin  des  Hauses  des  Gottesbuches' 
(Naville,  Deir  el  Bahari  3,  59).  In  der  19.  Dy- 
nastie hat  er  die  Form  'Herrin  des  Bücher- 
hauses' (Mariette,  Abydos  1,  31a)  oder  'Fürstin 
des  Bücherhauses'  (Ramesseum:  Lepsius,  Denk- 
mäler 3,  167.  169).  — ■  Häufig  kehren  diese  Er- 
wähnungen in  den  Tempeln  der  griechisch- 
römischen Zeit  wieder.  In  Philae  steht  über 
einer  Tür:   'Haus  der  Bücher  der  Seschat  der 
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Großen,  .  .  .  gebäude  der  Bücher  der  Isis, 
(Champollion,  Notices  descript.  1,  193);  der  Raum' 
zu  dem  sie  führt,  enthielt  die  Bibliothek  des 
Tempels.  Ständig  führt  S.  auch  in  ptolemä- 
ischer  Zeit  die  Titel  'Fürstin  des  Bücher- 
hauses' Lepsius,  Denkm.  4,  17b.  21  d.  45c. 
58  a;  Champollion,  Notices  descript.  1,  284)  oder 
seltener  'Herrin  des  Bücherhauses'  (Lepsius, 
Denkm.  4,  25)  oder 'Erste  der  Bücherhäuser,  Ehr- 
10  würdige,  Fürstin  des  Bücherhauses'  (Brugsch, 
Wörterbuch  Suppl.  1049;  ähnlich  Leps.,  Denkm. 
4,  41c). 

Mit  der  Bibliothek  oder  Schule  des  Tem- 
pels steht  auch  das  per-anch  in  Verbindung, 
dem  Seschat  vorsteht :  in  Karnak  (Ramses  IV.) 
ist  sie  'wohnend  auf  dem  pr-nh'  (Lepsius, 
Denkm.  3,  220 d),  in  Edfu  (ptolem.)  "Erste  des 
pr-nh'  (Ztschr.  Ägypt.  Spr.  10  [1872],  10). 

20  3)  SchreibtListenundBerechnungenauf. 
Auf  dem  ältesten  Relief,  das  S.  darstellt, 
aus  dem  Totentempel  des  Königs  Sahure 
(Dyn.  5)  bei  Abusir,  sitzt  sie  schreibend  neben 
der  Vorführung  der  gefangenen  Libyer  und  ihres 
Viehs  {Mitteil.  Deutsch,  Orient.  Ges.  37,  S.  15, 
Bl.  5);  sie  berechnet  also,  was  durch  einen 
siegreichen  Feldzug  gewonnen  ist.  In  Deir  el- 
Bahri,  dem  Totentempel  der  Königin  Hat- 
schepsut  (Dyn.  18)   steht   S.   schreibend   neben 

30  dem  Abwiegen  der  Edelmetalle  und  Edelsteine  : 
'Schriftliches  Feststellen,  Berechnen  der  Zahlen, 
Zusammenzählen  und  Empfangen  der  Kostbar- 
keiten der  Südländer'  (Naville,  Deir  el  Bahari 
3,  81);  an  anderer  Stelle  berechnet  sie  die 
Zählungen  beim  Messen  des  Weihrauchs  aus 
Punt  (ebenda  82).  Eine  vereinzelte  Erwähnung 
in  Edfu  (ptolem.)  sagt,  daß  S.  alle  Dinge  auf 
der  Erde  berechnet  (Rochemonteix,  Edfou 
1,  291). 

40 

4)  Als  Verkünderin  und  Schreiberin 
der  Zukunft  des  Königs. 

a)  Namen  des  Königs.  Bei  der  Darstel- 
lung der  Königskrönung  sitzt  Seschat  an  der 
Seite  und  schreibt  die  Titel  und  Namen  des 
neuen  Herrschers  auf  einen  Papyrus  (Naville, 
Deir  el  Bahari  3,  59,  Dyn.  18).  Eine  andere 
Wiedergabe  desselben  Gedankens  zeigt  ein 
Relief  im  Ramesseum :  Atum,  Thot  und  Seschat 

50  schreiben  den  Namen  Ramses  II.  auf  die  Blät- 
ter des  ehrwürdigen  Baumes  in  Heliopolis 
(Lepsius,  Denkm.  3,  169  =  Erman,  Ägypten 
[Tübingen  1885]  S.  465  mit  Abb.).  Eine  Dar- 
stellung in  Edfu  (Ptolem.  IV.)  gibt  dieselbe 
Szene,  jedoch  in  verständnisloser  Entstellung; 
Seschat  steht  untätig  an  der  Seite  (ebenda  4, 
17b  =  Rochemonteix,  Edfou\,  112,  pl  19).  Ein 
noch  späteres  Relief  in  Dendera  (Ptolem.  XVI.), 
auf  dem  Seschat  zu  dem  König  sagt:  'Ich  stelle 

60  deinen  Namen  fest  in  deinem  Königtum  als 
Herrscher',  stellt  die  Göttin  auf  eine  Palm- 
rippe  schreibend   dar   (Leps.,  Denkm,  4,  58a). 

b)  Lebens-  und  Regierungszeit  des 
Königs.  Unter  den  Bildern,  die  der  Darstel- 
lung der  Zeugung  und  Geburt  des  zukünftigen 
Königs  folgen,  ist  eines,  das  die  schreibende 
Seschat  zeigt  (Naville,  Deir  el  Bahari  2,  55); 
gewiß  schreibt  sie  dem  Kinde  lange  und  glück- 
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liehe  Lebenszeit  zu,    wie    die    folgenden  Bei-  Annalen    fest   wie    die    des  Horus'   (Catal.  des 

spiele  zeigen.    Auch  neben  der  Darstellung  der  monum.   ed.   de   Morgan   3,   54)   und  in  Edfu: 

Königskrönung    sitzt    die    schreibende    S.   und  'Siehe  ich  zeichne  deine  Annalen  auf  mit  der 

sagt:    Ich   gebe   dir  die  Jahre   der  Ewigkeit'  Schrift  meiner  eigenen  Finger;    Re  ist  es,  der 

(ebenda  3,  59).     Ebenso    steht  S.   neben    einer  sie  (?)  sagt  mit  seinem  eigenen  Munde'  (Lepsius, 

anderen    Szene,    der  Vereinigung    der    beiden  Denkm.  4,  45c;  vgl.  Bochemonteix,  Edfou  2,31). 

Landeshälften  Ober-  und  Unterägypten   durch  d)   Als   Schützerin    der   Schreiber    er- 

die  Götter,  und  sagt:  'Hier  ist  der  Befehl  zur  scheint    Seschat    in    vereinzelten    Stellen,    die 

Festsetzung    seines    Königtums;    meine    Hand  interessant  sind,  weil  sie  die  Göttin  als  volks- 

schreibt  seine  große  Lebenszeit  auf  (Mariette,  10  tümlich    erweisen.      Auf    einer    Schreibpalette 

Abydos  1,  31a).     Häufig  sagt  S.  in   den  Tem-  aus   der  Zeit  Thutmosis  III.,    die   bei  Abydos 

peln  des  neuen  Reichs  zum  König:    'Ich  lasse  gefunden  ist,    stehen  zwei   Opferformeln:    die 

dir  glücklich  sein  deine  Jahre  auf  Erden,   die  erste  an  Anhor,  den  Schutzgott  jener  Gegend, 

vereinigt    sind    in    der    Zahl    von    Millionen'  gerichtet;  die  zweite  an  'Thot,  den  Herrn  der 

(Lepsius,  Denkm.  3,  1(39,  Ramesseum)  oder  'Ich  Gottesworte,  und  Seschat,  die  Herrin  der  Schrift' 

gebe  dir  die  Lebenszeit  des  Re  und  die  Jahre  (Bandall-  Maciver  and  Mace,    El  Amrah   and 

des  Atum'  (ebenda  3,  220  d,  Karnak)  oder  'ich  Abydos  pl.  40).     Im  Papyrus  Anastasi  1  (1,2), 

schreibe  dir  die  Jahre    des  Atum  auf  (Cham-  einer  literarischen  Streitschrift,  rühmt  sich  der 

pollion,   Notices  descript.  2,  891,   Ramesseum).  gelehrte    Schreiber    "stark    im    Handwerk    der 

Oft  trägt  S.   in   der  Hand   eine  Palmrippe,  20  Seschat'  zu  sein  (Cliubas,  Voyage  d'un  e'gyptien 

das  Zeichen  für 'Jahr' ;  an  dieser  hängen  kleine  p.  31).     Wenn    der    König    sich    'von    Seschat 

Modelle  der  Halle,   in  welcher  der  König  bei  unterrichtet'   nennt  (Urkunden  [der   18.  Dyn.] 

der  Feier  seines  Regierungsjubiläums  zu  sitzen  ed.  Seihe  4,  19),  so  will  er  sich  damit  wohl  als 

pflegt  (Mariette,  Abydos  1,31a;  Lepsius,  Denkm.  schriftkundig  bezeichnen. 
3, 169).  Diese  Jubiläumshallen  überreicht  S.  dem 

König  als  Symbol  für  die  Jubiläen,  die  er  feiern  D-  Sescbat  bei  dem  Abmessen  des  Grundrisses. 

soll  (Tempel  vonDerr:  Champollion,  Monuments  In  den  Pyramidentexten  wird  Seschat  'Her- 

1,  41,  3  =  Posellini,  Monum.  di  eulto  8,  2).  —  rin  der  Baumeister'  genannt  (ed.  Sethe  616)  und 

Die  Tempel  der  griechischen  Zeit  haben  unter  führt  ähnliche  Titel  auch  später:    'Herrin  des 

ihren  typischen   Reliefs   ein   besonderes:    'Das  so  Bauens'  (Lepsius,  Denkm.  3,  148;  Champjollion, 

Empfangen     der    Jubiläen     von     Seschat     der  Notices   descript.    1,  284).     Ebenfalls    aus    dem 

Großen':    der  König   steht  vor  Seschat;    diese  alten  Reich   hören  wir,    daß   ihr  Priester  'den 

ritzt  mit  einem  Griffel  Marken   in   eine  Palm-  Strich  spannt  (d.  h.  den  Grundriß  ausmißt;  für 

rippe,     an     der     eine    Jubiläumshalle     hängt,  ein  Gebäude'  (Palermostein  Vs.  3,  7  ed.  Schäfer, 

(Lepsius,    Denkm.     4,    21  d).       In    Anspielung  Ein  Bruchstück  altägyptischer  Anneden  in  Abh. 

auf  solche  Szenen  pflegt  S.  zu  dem  König  zu  Akad.  Berlin  1902  Anhang).    Wie  es  bei  dieser 

sagen :     'Ich    gebe    dir    sehr    viele    Jubiläen'  Zeremonie  hergeht,   bei  der   die  Göttin  selbst, 

(ebenda    4,  25).     Ähnlich    mit    mythologischen  nicht  nur  ihr  Priester  aufzutreten  pflegt,  sehen 

Ausschmückungen:  'Ich  bringe  dir  die  großen  wir    zuerst    dargestellt    auf    Reliefs    aus    dem 

Jubiläen    des    Tenenti'    (Bochemonteix,   Edfou  40  Sonnentempel  des  Nuserre  bei  Abusir  (Dyn.  5): 

1,  112);  oder  in  Ombos:  'Ich  schreibe  Jubiläen  Seschat  und  der  König  schlagen  je  einen  Pfahl 

auf  wie  die  des  Tenenti',   wobei   der  daneben  ein,   der  eine  Ecke   oder  einen  anderen  festen 

stehende  Haroeris  sagt:  'Ich  lasse  Seschat  dir  Punkt  des  zukünftigen  Bauwerkes  angibt;  beide 
Jubiläen    aufschreiben    zu    Zehntausenden    auf      Pfähle  sind   verbunden   durch  Stricke  von  der 

Hunderttausende     in    Millionen     von    Jahren'  Länge  des  gewünschten  Abstandes  (Schäfer  in 

(Catal.  des  monum,   ed.   de  Morgan  3,  54).     In  Ztschr.  Ägypt.  Spr.  38  [1900]  Taf.  5). 

Edfu  schreibt  Seschat  das  Königtum  des  Herr-  Diese  Darstellungen  wiederholen  sich  in  den 

schers    und    seine    nach    Millionen    zählenden  Tempeln   des  neuen  Reichs;    z.  B.    in   Amada 

Jubiläen  auf  (Bochemonteix,  Edfou  1,  522)  und  -    (Champollion,  Monuments  1,  pl.  48,  1  =  Bosel- 

sagt:  'Ich  mache  deine  Jubiläen  zahlreich  wie  50  Uni,  Monum.  di  eulto  pl.  9,  2;  Thutm.  III.)  und 

die  des  Re,  indem  du  bleibst  auf  dem  Throne  Karnak  (Lepsius,  Denkm.  3,  148  a,  Ramses  II.). 

des  Horus'  (Lepsius,  Denkm.  4,  45c).    Endlich:  Dabei    pflegt    die    Beischrift    zu    sagen:    'Das 

'Ich   schreibe   dir   Hunderttausende    von   Jubi-  Ausspannen    des    Strickes    durch    den    König 

läen   auf  und   deine  Jahre  auf  der  Erde  wie  selbst    mit    Seschat'    (Leps.,   Denkm.  3,  148  a). 

die  des  Re  in  Ewigkeit'   (Lanzone,  Dizion.  di  In   Abydos   (Sethos   I.)    übergibt    Seschat    den 

mitol.  egiz.  tav.  360,  1).  fertigen  Tempel   dem   König  und   erzählt,    sie 

c)  Annalen  des  Königs.  Seschat  gibt  selbst  habe  den  Strick  gespannt  für  seine 
dem  König  nicht  nur  die  Jahre  für  seine  Mauern  und  den  Pfahl  als  Eckpfosten  ein- 
Begierungszeit,  sondern  bestimmt  auch  schon  geschlagen  (Mariette,  Abydos  1,  50  a).  Verein- 
im  voraus,  was  in  ihnen  geschehen  soll.  Da-  60  zeit  (ebenda  40  a,  7)  ist  die  Rede  von  'diesem 
her  stammt  der  Ausdruck,  daß  sie  die  Annalen  Tempel,  den  Seschat  gebaut  hat' ;  im  allgemei- 
festsetze,  in  denen  die  Taten  des  Königs  Jahr  nen  ist  sie  nur  bei  dem  'Spannen  des  Strickes' 
für  Jahr  aufgezeichnet  zu  werden  pflegen.  In  beteiligt  (Gayet,  Louxor  =  Mein.  Mission  franc. 
Luksor  sagt  Seschat  zu  Amenophis  HL:  'Ich  Caire  15,  pl.  12,  2).  —  Seschat,  einen  Pfahl  ein- 
stelle deine  Annalen  fest  mit  Millionen  von  schlagend,  ist  auch  dargestellt  in  einer  Tinten- 
Festen'  (Gayet,  Louxor  —  Mein.  Miss,  frang.  Zeichnung  auf  einem  Fayenceziegel  (Grundstein- 
Caire  15,  pl.  75,  185).  Ähnlich  in  griechisch-  beigäbe  aus  dem  Grabe  Thutmosis  1IT.)  in 
römischer    Zeit    in    Ombos:    'Ich    stelle    deine  Kairo  (Catal.  Gener.  24917  ed.  Daressy,  Fo inlies 
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de  Ja  Valle'e  des  rois  1898 — 9,  Caire  1902  p.  284,  des  zukünftigen  Königs,  tritt  Seschat  als  eine 

pl.  55).  der  Wärterinnen  des  neugeborenen  königlichen 

In  den  Tempeln  der  griechischen  Zeit  wird  Kindes    auf  (Gayct,  Louxor  =  Mim.  Mission. 

die    alte    Darstellung     wieder     aufgenommen.  frang.  Caire  15,  pl.  64,  196).     Bei  der  Geburt 

'Seschat,  die  Unterägyptische,  Herrin  des  Grund-  des   Götterkindes   Ihi    in   Dendera    sitzt    unter 

risses'  spannt  den  Strick  aus   mit  dem  König  dem    Sofa    der  gebärenden  Hathor  neben   an- 

zusammen  (Bochemonteix,  Edfou  2,  31,  pl.  40  d)  deren  Göttern   auch    Seschat  (Lepsius,  Denkm. 

und  schwingt  wie  er   den  Hammer   beim  Ein-  4,  82b,  Trajan). 
schlagen   der  Eckpflöcke    (Mariette,   Denderdh 

1,  39 d).  Die  Beischrift  sagt:  'Ausspannen  des  10  H.  Seschat  beim  Vogelfang. 
Strickes  im  Tempel  mit  dem  König  selbst'  Unter  den  typischen  Tempelreliefs  stellt 
(Catal.  des  monum.  ed.  de  Morgan  3,  54,  Kom  eines  den  Vogelfang  mit  dem  großen  Schlag- 
Ombo).  Seschat  erhält  daher  die  Beiworte  'die  netz  durch  den  König  und  einige  Götter  dar. 
den  Grundriß  hinlegt'  (Brugsch  in  Ztschr.  Agypt.  In  Karnak  (Ramses  II.)  steht  Seschat  dabei 
Spr.  10  [1872],  10)  oder  'die  zuerst  den  Strick  hinter  Thot,  der  das  Zeichen  zum  Zuziehen 
ausspannte',  d.  h.  die  das  Ausmessen  des  des  Netzes  gibt;  sie  heißt  'Seschat  von  Pe 
Grundrisses  erfand (ÖhampolMon,Noticesdescript.  und  Dep  (alte  Hauptstädte  des  Deltas),  Herrin 
1,284,  Esne).  Nur  diese  Tätigkeit  wird  der  von  Netret  (Iseum,  heute  Behbet  im  Delta), 
Seschat  zugeschrieben;  der  eigentliche  Baumei-  die  in  Sais  ist,  Fürstin  des  4.  unterägyptischen 
ster  des  Tempels  ist  rChnum,  auf  dessen  Rede  20  Gaues',  oder  'Seschat  .  .  . ,  Neit,  Herrin  des 
hin  die  Götter  zeichnen,  Seschat  den  Strick  4.  unterägyptischen  Gaues,  die  in  Sais  ist, 
spannt  und  die  Chnume  bauen'  (Brugsch  in  Fürstin  von  Pe  und  Dep'  ([Burton],  Excerpta 
Ztschr.  Agypt.  Spr.  10  [1872],  9,  Edfu).  Auch  hieroglyph.  47  =  Champollion,  Monum.  3,  287). 
an  anderer  Stelle  (Bochemonteix,  Edfou  1,  65.  In  Esne  (Commodus)  steht  'Seschat,  die  Große, 
vgl.  90)  heißt  es,  daß  Seschat  den  Strick  für  Herrin  aller  Schriften,  Fürstin  des  Bücher- 
den zukünftigen  Tempel  ausspannt,  während  hauses'  an  dem  Pfahl,  an  den  das  Netz  ge- 
Chnum  und  Ptah  an  ihm  bauen.  bunden  ist  (Lepsius,  Denkm.  4,  88b). 

E.  'Muse'  u.  ä.  T    „     ,   A  .      „  .  . 

Man  pflegt  Seschat  die  ägyptische  Muse  zu  30  J"    SeScl,at  m  Osinsmythus. 

nennen;   doch  hat  sie  wenig  mit  diesen  grie-  Unter  den  Schutzgöttern  des  Osms  in  Den- 

chischen  Göttinnen  gemeinsam   und  die  Gott-  dera  (ed.  Mariette  4,  82)  ist  auch  Seschat,  die 

heiten    der  Ägypter   pflegen    überhaupt    nicht  dem  toten  Gott  in  lhrer  Weise   dient:    sie   ist 

einen  abstrahierten  Charakter   zu  haben.     Se-  es,    'die  lhren  Bruder  an   seine   Stelle  bringt 

schat  ist  nicht  eigentlich  Göttin  der  Weisheit  durch  lhre  Rede'.     Dieser  Zug  gehört  zu   den 

im    allgemeinen;    sondern    nur   Erfinderin    der  in  später  Zeit  häufigen  Erfindungen   im  Sinne 

Schrift  (Cl)  und  vielleicht  der  Maße  (D).     Sie  des  Osinsmythus. 

ist  auch  keine  Göttin  der  Geschichte,  denn  sie  „     _          „ 

zeichnet  nicht  historische  Tatsachen  auf  (außer  *■•   Darstellung. 

C3);    sie  fungiert  nur  als  Schreiberin  bei  den  40  1)   Mit  Fell. 

Verkündigungen    der   Götter    für    die   Zukunft  Einen  älteren  Typus    als  alle  späteren  zei- 

des  Königs   (C4).     Man    könnte    sie    allenfalls  gen    die   drei   Darstellungen    der  Seschat    aus 

eine   Schicksalsgöttin   nennen ,   wenn   man   an-  Abusir   (Dyn.  5) :    zwei   aus    dem   Totentempel 

nimmt,   daß  sie  zu  jedem  einzelnen  Menschen  des  Sahure  (nur  eine  veröff.  in  Mitteil.  Deutsch. 

in  denselben  Beziehungen  steht  wie  nach   der  Orient.  Ges.  37,  Bl.  5)  und   eine  (oberhalb  der 

Dogmatik  der  Priester  zu  dem  König.    In  der  Brust   weggebrochen)    aus    dem   Sonnentempel 

Anschauung  der  Griechen  hat  Seschat  freilich  des  Nuserre  (Schäfer  in  Ztschr.  Agypt.  Spr.  38 

etwas  von  den  allgemeinen  Zügen  gehabt:  'In  [1900],  Taf.  5).     Sie  stellen  die  Göttin  als  Frau 

Hermupolis  heißt  die  erste  der  Musen  zugleich  dar  mit  merkwürdigem  Halsschmuck ;  bekleidet 

Isis   und  Dikaiosyne,    die  Weisheit,    wie   man  50  mit  einem  Fell,  von  dem  zwei  Beine  und  der 

sagt;    und   sie   offenbart    das  Göttliche   denen,  Schwanz  (in  den  beiden  älteren  Fällen  in  zwei 

die  wahrhaft  und  richtig  IzQucpötwi  (Träger  des  parallelen  gleichlangen   Hälften)  herabhängen. 

Götterbildes)  und  itgoaröloi  (die  das  Götterbild  Um  das  Haar  trägt  sie  ein  hinten  zur  Schleife 

kleiden)  genannt  werden'  (Plutarch  de  Is.  et  Os.  gebundenes   Stirnband;    in   diesem   steckt    das 

cap.  3a  ed.  Parthey).    Auch  Horapollon  (Hiero-  Zeichen  für  den  Namen  der  Göttin:  auf  kurzer 

glyph.  2,  29  ed.  Leemans)  nennt  sie  Movau,  hat  Stange  eine   siebenstrahlige  Rosette,   überragt 

aber    noch    die    richtige    Erinnerung    an    die  von    einem    Halbkreisbogen    mit    zwei    hohen 

Schicksalsgöttin  Molga.  Aufsätzen   (ähnlich   dem   zweiteiligen  Schwanz 

des  Felles).  —  In  der  18   Dynastie  finden  sich 

F.  Seschat  im  Sonnenschiff.                  60  weitere  Beispiele  dafür,  daß  Seschat  über  ihrem 

Eine  vereinzelte  Stelle  (Dyn.  30)  setzt  S.  in  Kleid  ein  Tierfell  (Panther,  Leopard  0.  ä.)  trägt, 

Beziehung  zu  den  Sonnenmythen:    als   Re   die  dessen    Beine    und    Schwanz    auf    ihre    Füße 

Apophisschlange  getödtet  hatte,  sagte  S.  Zauber.  herabhängen,  während  seine  Vorderpfoten  auf 

spräche  in  dem  Sonnenschift'(ATawYZe,(rOs/(ewpl.l).  ihren  Oberarmen  liegen  (Naville,   Deir  el  Ba- 

liari    2,    55.    6,    158);    ähnlich    Dyn.    19  —  20: 

G.  Seschat  bei  der  Geburt  und  Kinderpflege.  Mariette,  Äbydos  1,  51a;    Lepsius,  Denkm.  3, 

In  Luksor   (Amenophis  IH.),    bei    der  Dar-  220  d);  in  Amada  (Thutm.  III.)  (falsch  publiziert 

stellungsreihe    von    der   Zeugung    und  Geburt  in:  Champollion,  Monuments  1, 48,1  =  Bosellini, 
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Monum.  di  culto  pl.  9,  2  mit  nur  einer  Pranke 
auf  der  linken  Schulter  (eigene  Kollation). 
In  anderen,  etwa  gleichzeitigen  Fällen  ist  auf 
dem  Oberkörper  der  Göttin  das  Frauenkleid  in 
der  üblichen  Weise  gezeichnet  und  von  dem 
Fell  nur  der  untere  Teil  angegeben;  so  in 
Abydos  (ed.  Mariette  1,  31a;  und  Karnak 
(Leps.,  Denkm.  3,  148  a).  Diese  letztere  Art 
ist  für  das  Fell  allein  üblich  in  den  Reliefs 
der  griechisch-römischen  Zeit,  z.  B.  in  Karnak  io 
{Leps.,  Denkm.  4,  21  d)  und  Ombos  (Catal.  des 
monum.  ed.  de  Morgan  3,  54)  und  Dendera 
(Lepsius,  Denkm.  4,  58a;  Mariette,  Denderah 
4,  82). 

Wie  natürlich  hängt  meistens  der  Schwanz 
des  Felles  in  der  Mitte  herunter  und  die  bei- 
den mit  Krallen  versehenen  Hinterfüße  an  den 
Seiten.  In  einer  Darstellung  der  18.  Dynastie 
jedoch  (Navüle,  Deir  el  Bahari  2,  55.  6,  158) 
sieht  man  die  beiden  Füße  auf  den  Beinen  der  20 
Göttin  und  außerhalb  derselben  zwei  nach  den 
Seiten  abstehende  schmale  Fellstreifen,  deren 
Zweizahl  an  den  scheinbaren  Doppelschwanz 
im  alten  Reich  (s.  0.)  erinnert.  Der  Doppel- 
schwanz kehrt  wirklich  wieder  auf  dem  Fayence- 
ziegel aus  dem  Grabe  Thutmosis  III.  (Kairo 
Catal.  Gener.  24917  ed.  Daressy,  Fouilles  de 
la  Vallee  des  rois  1898—9,  Caire  1902,  p.  284, 
pl.  55). 

Das  Zeichen  auf  dem  Kopf  der  S.  verändert  30 
sich  allmählich.  Im  mittleren  Reich  ist  die 
Rosette  auf  eine  längere  Stange  gesetzt,  so 
daß  sie  hoch  über  dem  Kopf  der  Göttin  schwebt 
(Leps.,  Denkm.  2,  119  a,  Reihe  5);  so  bleibt  es 
durch  alle  späteren  Zeiten  hindurch.  Gelegent- 
lich ist  die  Gruppierung  der  Strahlen  eine 
andere  als  sonst  (Leps.,  Denkm.  3,  169);  zu- 
weilen scheint  die  Rosette  fünf  statt  sieben 
Strahlen  zu  haben,  sowohl  im  neuen  Reich 
(Mariette,  Abydos  1,  51a;  Leps.,  Denkm.  3, 167.  40 
220d)  wie  in  ptolemäischer  Zeit  (ebenda 4,  58a; 
Mariette,  Denderah  4,  82;  Bochemonteix,  Edfou 
2,  pl.  36  b).  Die  beiden  Aufsätze  auf  dem  Halb- 
kreisbogen sind  in  älterer  Zeit  noch  ziemlich 
hoch  (m.  R.:  Leps.,  Denkm.  2,  119a;  Dyn.  18: 
Navüle,  Deir  el  Bahari  3,  59.  60),  werden  in 
der  19.  Dynastie  wesentlich  niedriger  (Leps., 
Denkm.  3,  148a.  167)  und  stehen  sogar  im 
spitzen  Winkel  zueinander  (ebenda  3,  169).  Der 
Bogen  nähert  sich  im  neuen  Reich  mehr  und  50 
mehr  der  Form  von  abwärts  gebogenen  Rinder- 
hörnern, der  sie  in  später  Zeit  ziemlich  nahe 
kommen.  Auf  dem  Fayenceziegel  aus  dem 
Grabe  Thutm.  III.  (s.  0.)  steht  der  halbkreis- 
förmige Bogen  unter  dem  scheinbar  achtstrah- 
ligen  Stern  (Tintenzeichnung,  zerstört). 

Der  auf  den  Darstellungen  des  alten  Rei- 
ches (s.  0.)  erscheinende  Halsschmuck  besteht 
aus  drei  kurzen  schmalen  Bändern  0.  ä.,  die 
von  einem  Halsband  herunterhängen;  er  kommt  60 
gelegentlich  später  wieder  vor  (Mariette,  Abydos 
1,  51a). 

An  der  Stirn  der  Seschat  sitzt  gelegentlich 
ein  Uräus;  einmal  in  Karnak  als  Schlange  mit 
der  Hathorkrone  (Leps.,  Denkm.  3,  220  d,  Ram- 
ses  IV.);  in  ptolemäischer  Zeit  in  Edfu  als 
Schlange  (ebenda  4,  45  c;  Bochemonteix,  Edfou 
pl.  36b). 


2)  Mit  Frauenkleid. 

In  einer  Zahl  von  Reliefs  verschiedener 
Zeiten  wird  S.  im  Frauenkleid  ohne  Fell,  sonst 
in  der  üblichen  Weise  dargestellt.  Zuerst  im 
mittleren  Reich  (Leps.,  Denkm.  2,  119  a,  Reihe  5). 
Gelegentlich  im  neuen  Reich  (ebenda  3, 167.  169). 
Häufiger  in  griechisch-römischer  Zeit:  in  Edfu 
(Bochemonteix,  Edfou  pl.  19.  36  b;  Leps., 
Denkm.  4,  41c.  45)  und  Philae  (ebenda  4,  25) 
und  Esne  (ebenda  4,  88  b).  —  Wo  Seschat  mit 
dem  Fell  dargestellt  ist,  ist  trotzdem  oft  der 
untere  Rand  des  Frauenkleides  angegeben  (s.  0.). 

Die  einzige  erhaltene  plastische  Figur  der  Se- 
schat (Fig.  2)  ist  eine  Bronze  später  Zeit  (Berlin 
19656  vermutlich  aus  Memphis);  sie  stellt  die  Göt- 
tin als  Frau  im  Frauenkleid  mit  herabhängenden 
Händen  dar.  Auf  das  Frauenhaar  ist  die  Geier- 
haube graviert,  deren  Kopf  durch  einen  Uräus 
ersetzt  ist.  Auf  dem  Kopf  der  Göttin  steht, 
auf  einem  kleinen  Unter- 
satz mit  Schlangen ,  das 
Zeichen  der  Seschat  in  einer 
merkwürdigen  umgebilde- 
ten Form :  die  ursprünglich 
gleichartigen  Strahlen  des 
Sternes,  der  ein  unverhält- 
nismäßig großes  Mittelstück 
bekommen  hat,  sind  selb- 
ständig verändert  worden; 
die  abwärts  gebogenen  Hör- 
ner sind  zu  aufgerichteten 
Schlangen  geworden. 


2)  Seschat 
(nach  Berlin  19656). 


3)  Die  Haltung 
der    Seschat    hängt    meist 
von  der  Handlung  ab. 

a)  Häufig  ist  S.  schrei- 
bend dargestellt,  und  zwar 
in  älterer  Zeit  auf  einen 
Papyrus  oder  eine  Tafel 
(Dyn.  5:  Mitteil.  Deutsch. 
Orient.  Ges.  37,  Bl.  5 ;  Dyn. 
18:  Navüle,  Deir  el  Bahari 
2,  55.  59;  3,  60.  6,  158; 
Dyn.  19:  Mariette,  Abydos 
1,  31a);  in  späterer  Zeit 
auf  eine  Palmrippe  (Leps., 
Denkm.  4,  21  d.  45  c.  58  a; 
Bochemonteix,  Edfou  pl. 
36  b).  Seschat  auf  die  Blätter  des  Baumes  von 
Heliopolis  schreibend:  vgl.  C4a. 

b)  Seltener  sitzt  Seschat  mit  der  Gebärde 
des  Sprechens,  d.  h.  eine  Hand  erhebend,  wo 
sie  zum  König  redet  (Mariette,  Abydos  1,  51a; 
Leps.,  Denkm.  3,  167). 

c)  Ein  alter,  in  Götterprozessionen  verwen- 
deter Typus  ist  die  stehende  Seschat,  die  in 
der  einen  Hand  das  Uas- Zepter,  in  der  ande- 
ren das  Lebenszeichen  hält  (Abusir,  Toten- 
tempel des  Sahure  unveröff. ;  Leps.,  Denkm.  2, 
119  a,  Dyn.  12).  Er  kommt  gelegentlich  wie- 
der im  neuen  Reich  (ebenda  3,  220  d,  mit 
Papyrusszepter).  In  ptolemäischer  Zeit  (ebenda 
4,  41c)  hält  die  stehende  Seschat  zwei  Palm- 
rippen (vgl.  a).     [Roeder.] 

(Sesmaea  (?),  zweifelhafter  Beiname  der  Göttin 
Navia  (s.  d.)  auf  der  Inschrift  C.  I.  L.  2,  2602. 

[M.  Ihm.] 
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Set  (Sit,  Seth,  Suti,  Sutech;  griech.  Typhon);  gott  sind  ihm  die  Freradvölker  unterstellt 
ägypt.  sth,  gesprochen  etwa  seteeb,  später  set;  (E  I  c  3),  er  offenbart  sich  in  Donner  und  Erd- 
ägyptischer Gott  verschiedener  Herkunft  und  beben  (G  II).  Vom  Kultus  dieser  Zeit  wissen 
Bedeutung.  wir  nichts.  Vereinzelt  kennen  wir  aus  dem 
Literatur  (unten  nur  abgekürzt  zitiert):  Ende  der  3.  Dynastie  einen  Priester  des  Set, 
Jablonski,  Pantheon  Aegyptiorum  (Frankfurt  wohl  von  Oxyrhynchos  (Mariette,  Mastabas  A  2 
a.  Ü.  1750)  lib.  5  cap.  2;  Wilkinson,  Manners  =  Cairo  1385,  in  Sakkära).  Unsicherer  sind 
and  Gustoms  of  the  ancient  Egyptians  4  (London  ein  'Prophet  des  Set  des  Palastes'  (Cairo  1715 — 6 
1841)  421 — 8;  Bimsen,  Äg.  Stelle  in  d.  Welt-  und  ein  'Prophet  des  (Horus  und?)  Set'  (Cairo 
gesch.  1  (Berlin  1845)  496 — 501;  Roth,  Gesch.  10  1391),  wo  vielleicht  der  König  gemeint  ist. 
unserer  abendländ.  Philosophie  I.    Aeqypt.  und 

Zaroastr.  Glaubenslehre  (Mannheim  1846)307  bis  II.  Spätere  Zeit. 

10;  Parthey,  Plutarchs  Über  Isis  u.  Osiris  (Berlin  Das  mittlere   Reich   setzt  die   alten  Tradi- 

1850)  153 — 4;   Lepsius,   Über  den  ersten  ägyp-  tionen  fort.     In  den  Totentexten  tritt  die  kos- 

tischen    Götterkreis   (Abh.    Akad.    Berlin    1851)  mische  Deutung  der  Verletzung  des  Horusauges 

294 — 12;  Diestel,  Set-Typhon,  Asahel  und  Satan  auf  (J  II  e  2)  und  Set  ist  ein  böser  Dämon  für 

in  Zeitschr.  histor.   Theol.   30  (1860)  159—217;  die  Toten  (K  I  a— c).     Die  Hyksos  setzen  ihren 

Plegie,   Religion   des  Pre- Israelites  (Becherches  unbekannten  Gott  dem  Set  gleich,  der  dadurch 

sur  le  dieu  Seth)  Utrecht  1862;   Pleyte,  Lettre  einen  neuen  Kultus  in  Avaris  gewinnt  (C  VI  a 

ä  Deve'ria  sur  quelques  monuments  relatifs  au  20  bis  c).  —  Im  neuen  Pieich  sind  die  alten  Uber- 

dieu  Set  (Leide  1863);  Pleyte,  Set  dans  la  barque  lieferungen  nach  allen  Seiten  hin  ausgebildet- 

du  Soleil  (Leiden  1865);   Ebers,  Aegypten  und  Set  ist  wie  früher  ein  Landesgott,   meist  von 

die    Bücher    Mose   1    (Leipzig   1868)    242 — 50;  Oberägypten  (E  I.  II).     Er  tötet  den  Feind  des 

Pierret,    Dictionnaire    d'archeol.    egypt.    (Paris  Sonnengottes  (H  IL  III)  und  offenbart  sich  wie 

1875)506;  Eduard  Meyer,  Set-Typhon  (Leipzig  früher  in  der  Natur  (G).     Alle  diese  Mythen 

1875);    Pierret,    Mythologie    (Paris  1878)    s.    v.  sind  aber   durchsetzt   von   den  Osirissagen,   in 

Set;  Lanzone,  Dizionario  di  mitologia  egiziana  denen    Set    der    böse    Bruder    und    Onkel    ist 

(Torino  1831)   1005 — 7,   1126 — 50,  tav.  370  bis  (J  I.  LI);  so  beginnt  man   ihm   aus  dem  Wege 

82;  Pierret,  Pantheon  e'gyptien  (Paris  1881)  48  zu  gehen,  und  zwar  wohl  zuerst  im  Totenkult, 

bis    50;    Le    Page    Benouf,    Vorlesungen   über  30  wenig  später  auch  in  den  Tempeln  (K  Ic — d). 

Religion    der    alten   Aeg.   (Leipzig    1882)    108;  Auch  die  Zauberer  benützen  ihn,  um  Schrecken 

Erman,     Ägypten     (Tübingen    1885)     passim;  einzujagen  (L  Ib).     Geschützt  von  der   kriege- 

Brugsch,   Religion    und    Mythologie    der    alten  rischen  19.  Dynastie  hat  Set  noch  einmal  eine 

Ägypter  (Leipzig   1885—8)   702 — 29;    Maspero  große  Zeit  erlebt  als   Königs-  und   Staatsgott 

(1888)  in  Etudes  =  Biblioth.  egypAol.  2  (Paris  (C  HL),    nachdem  er  den  Gott  der  Syrer  und 

1893)   251,   362;    Wiedemann,  Herodots  zweites  Hetiter    in    sich    aufgenommen    hatte    (C  IX). 

Buch  (Leipzig  1890)  passim;   Wiedemann,  Re-  Die  oberägyptischen  Tempel  des  Set  haben  sich 

ligion  der   alten  Ägypter  (Münster   1890)    117;  bis  zum  Ende  des  neuen  Reichs  in  einer  ange- 

Brugsch,   Aegyptologie    (Leipzig  1891)   passim;  sehenen,  wenn  auch  nicht  hervorragenden  Stel- 

Brodrick  and  Morton,   Dictionarg  of  egyptian  40  lung  gehalten.     Von   den   Bauten   dieser  Zeit 

archaeology     (London     1902)     160;      Maspero,  im  Delta  ist  nichts  erhalten;    auch    dort  wird 

Histoire  ancienne  1  (Paris  1895)  133.  174.  200;  er,  der  böse  Gott,  um  diese  Zeit  verschwunden 

Petrie,    Religion    and    conscience    in     ancient  sein    (vgl.    CVIe),    während    er    sich    in    den 

Egypt  (London  1898)  56;  Lange  bei  Chcmtepie  Oasen  bis  in  die  Spätzeit  hält  (C  Vb). 

de  la  Saussaye,  Lehrbuch  der  Religionsqesch.'*  . 

(Leipzig  1905)  205;  Hermann  Schneider,  'Kultur  HI-  Griechische  Zeit. 

und  Denken  der  alten  Ägypter  (Leipzig  1905)  In  der  griechischen  Zeit  haben  die  Sagen 

bes.  M87,  405,  505;    Eduard  Meyer,  Geschichte  des  Osiriskreises   alle   andern  Mythen   erstickt 

des  Altertums2  (Stuttgart-Berlin  1909)  1,  2  bes.  (J  I  c  3  und  B);  Set  ist  zu  einem  Scheusal  ge- 

§  181,  304 — 5;  Erman,  Die  ägyptische  Religion2  50  worden,   das   alle  guten  Götter  und  Menschen 

(Berlin  1909)  passim.  verabscheuen.      Als   Gegner    des   Horus    ist    er 

auch    der   Feind    des    Sonnengottes    geworden 

A.  Historiseher  Überblick.  (H  IV),  und  der  Typhon  der  Griechen  offenbart 

I.  Alte  Zeit.  sich    in    der   Natur   nur    als    die    verderbliche 

Ein  einziges  Mal  sehen  wir  in  der  Frühzeit  Macht   (G  I).   —   In   der    christlichen   Zeit  hat 

die  Stellung,  die  Set  einnimmt:  in  der  2.  Dy-  Set  sich  bei  den  Zauberern  als  ein  Teufel  er- 

nastie  ist  er,    wohl  als   Lokalgott  von  Nubt,  halten  (L  II — III).    Von  ihnen  übernahmen  die 

vorübergehend  der  offizielle  Königs- und  Staats-  Gnostiker  und  Setianer  den   Gott;    sie  haben 

gott    jenes    oberägyptischen    Staates,     dessen  ihn    wieder   zu   Ehren    gebracht  und   aus   ihm 

Könige   in  Abydos   begraben   sind   (vgl.   unten  60  einen  Weltkerrscher  nach  synkretistischer  Weise 

E  Ia2).      Im   alten   Reich,    besonders   in    den  gemacht  (L  HI). 

Pyramidentexten,   tritt   er  uns   als   Landesgott 

von  Oberägypten  entgegen  (Ela);   er  ist  der  IV-  Ortliche  Verteilung. 

Mörder  des  Osiris  und  kämpft  mit  Horus  (J  II),  In  alter  Zeit  ist  Set   mehrfach  heimisch  in 

dessen  Auge  er  verletzt  (J  II  e  1).     Set  ist  durch  Oberägypten    (C  I — IV);    er    scheint    dort    der 

seine    Aufnahme   in    die    große  Xeunheit  von  Töter  des   Feindes    des   Sonnengottes  (H)   und 

Heliopolis  eine  der  mächtigen  und  altehrwür-  von    einer    gewaltigen    Stärke    zu    sein    (F  IL), 

digen  Gottheiten  geworden  (D  I).     Als  Wüsten-  die  sich  auch  in  Naturereignissen  offenbart  (G). 
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Doch  spielt  Set  andererseits   eine   bedeutsame  fremder  und  ungewöhnlicher  Name.    Der  grie- 

Rolle  in  den  Osirissagen,  die  sicher  unterägyp-  chische    Tvcpoitvg,    Tvcpoig,    Tvqmv,    Sohn    der 

tischen  Ursprungs   sind  (J);    deshalb  muß   Set  Gaia  und  des  Tartaros,  ist  ein  Ungeheuer,  das 

auch  an  irgendwelchen   Orten  des  Deltas  hei-  nach  schwerem  Kampfe  von  Zeus  besiegt  wird; 

misch  sein.     Doch  hat  sich  von  diesen  Lokal-  er  soll  in  den  Sümpfen  des  Deltas,  aus  denen 

kulten  merkwürdigerweise  auch  in  der  Mytho-  giftige  Dünste   aufsteigen,  ruhen;    andererseits 

logie  nichts   erhalten  (C  VII  a).     In   einer  Zeit  liegt  er  unter  Vulkanen  und  sendet  Hitze  und 

geordneten  Staatslebens,  die  freilich  noch  weit  Dürre  aus  (Diesiel,  Set-Typhon  188 — 93;  Wiede- 

vor  allem  liegt,    was   wir  literarisch   erreichen  mann,  Herod.  2.  Buch  513).    Die  Ähnlichkeiten, 

können,  hat  sich  in  Oberägypten  die  Sage  von  10  durch  welche   die  Griechen   veranlaßt  wurden, 

Horus    und   Set    als   Brüder-Königen   gebildet;  den  ägyptischen   Set  ihrem  Typhon  gleichzu- 

die  beiden  Götter  wurden   später  auf  die  bei-  stellen,    liegen   offenbar   sowohl  im   Charakter 

den  Landeshälften  bezogen  (E  I.  II).  des    Gottes    (gewaltsame    oder    gar    feindliche 

Macht)  wie  in  der  Rolle,  die  er  in  der  Mytho- 
logie spielt  (Kampf  mit  den  anderen  großen 
I.  Set,  Sutecll,  Suti.  und  guten  Göttern).  Es  wäre  wohl  verfehlt, 
Der  Name  des  Gottes  scheint  Setech  ge-  einen  ägyptischen  Beinamen  des  Set  zu  suchen, 
lautet  zu  haben,  er  wird  in  der  ältesten  Zeit  der  den  Griechen  das  lautliche  Vorbild  zu 
sts  oder  sth  geschrieben;  der  Unterschied  ist  ihrem  Typhon  gegeben  hätte.  Doch  wäre  es 
wohl  nur  ein  graphischer,  nicht  ein  lautlicher.  20  möglich,  daß  der  griechische  Name  Typhon 
Das  neue  Reich  schreibt  sth;  so  ist  auch  das  gelegentlich  einmal  auch  in  Hieroglyphen  ge- 
scheinbare swth  (Sutech)  richtig  zu  lesen.  Eine  schrieben  wäre,  nachdem  er  den  ägyptischen 
fast  nur  in  religiösen  Texten  vorkommende  Priestern  oder  Zauberern  der  griechischen  Zeit 
Variante  stj,  swtj  (Suti)  läßt  den  Abfall  des  geläufig  geworden  war.  Ein  solcher  Fall  könnte 
auslautenden  ch  möglich  erscheinen.  Das  reli-  vorliegen  in  dem  Beinamen  Tbh  des  Set  in 
giöse  Buch  Amduat  schreibt  gelegentlich  auch  einem  religiösen  Papyrus  des  British  Museum 
wirklich  nur  st,  also  eine  dem  Zr\&  der  grie-  aus  der  Zeit  Alexander  IL  (Pleyte  in  Bec.  trav. 
einsehen  Zeit  entsprechende  Form.  Zu  allen  3  [1882]  57  ff.) 
Zeiten  wird    der  Name   des   Gottes    auch   nur 


B.  Die  verschiedenen  Namen. 


mit  dem  Bilde  des  ihm   heiligen  Tieres   £>\Y 


III.  Andere  Namen. 

Die  Griechen   (Plutarch  de  Is.   cap.  49.  62) 


geschrieben;  dieses  ist  nach  den  jeweils  gültigen  überliefern  uns   als   Beinamen   des   Seth   auch 

Formen    lautlich    aufzulösen    zu    sts,    sth   o.  ä.  Btßav    (Bdßvg    bei    Hellenic.  fragm.  150)    und 

Die  Vokalisierung  des   sicheren  Konsonanten-  2Juv.    Es  mögen  ägyptische  Worte  oder  Namen 

bestandes  sth,  sth  (TU.  Max  Müller,  Bündnis-  in  ihnen   stecken,   die  bei   den  Zauberern   der 

vertrag  Bamses  IL   und  des  Chetiteriönigs  [=  späten  Zeit  in  Gebrauch  waren  (vgl.  KIIIb4); 

Mitteil.   Vorderasiat.    Ges.   Berlin   1902,    5]    11  doch  sind  sie  uns  nicht  bekannt. 

Anm.  2;  38  Anm.  2   fordert  nur  die  Wortform 

Set,  nicht  sth)  ergibt  sich  aus  dem  griechischen  c-    Lokalkulte  in  Ägypten  und  Ausland. 

2r}&,  das  den  letzten  Konsonanten  nicht  mehr  40  I.  Nubt. 

zeigt;  ferner  aus  den  Eigennamen  Ut&cog,  Zs-  (Wilkinson   4,   416;    Lepsius,   1.   Götterkreis 

&G>6t,g,  Sethos  =  ägypt.  sthj  cder  Setische'  und  204;    Pleyte,    Religion   84  f.;    Lefebure,    Jlythe 

UEitv£%&r[g  =  ägypt.    sth-nht    cSet   ist   stark',  Osirien  119;  Lanzone,  Dizion.  1005;  Maspero, 

Lepsius,    Königsbuch   1  (Berlin  1858.)   Quellen-  Etudes  2,  330.) 

tafel  16 — 7.  a)  Seit  den  Anfängen  der  Ägyptologie  war 

In  älterer  Zeit  hat  man  nicht  daran  gezwei-  es  klar,  daß  der  Hauptkultort  des  Set  eine 
feit,  daß  alle  diese  so  verschiedenartigen  Schrei-  Stadt  namens  Nubt  ist.  Irrtümlich  identifizierte 
bungen  einen  und  denselben  Gott  bezeichnen,  man  sie  zunächst  mit  dem  hieroglyphisch  eben- 
eben den  aus  der  klassischen  Überlieferung  s  so  geschriebenen  Ombos  (Kom  Ombo)  nördlich 
wohlbekannten  Set-Typhon.  In  neuerer  Zeit  50  von  Assuan.  Brugsch  (Geogr.  Inschr.  3  [Leipzig 
hat  man  vorübergehend  geglaubt,  einen  frem-  1860]  und  Dict.  Geograph.  [Leipzig  1879]  318. 
den  Gott  Sutech  ablösen  zu  müssen  von  dem  319.  325)  kennt  zwar  eine  Stadt  Nubt  zwischen 
ägyptischen  Set  der  Osirissage;  doch  ist  man  Theben  und  Koptos,  in  der  er  das  Pampanis 
jetzt  wohl  allgemein  zu  der  auch  hier  ver-  des  Ptolemäus  und  das  Pampane  der  Notitia 
tretenen  Auffassung  von  der  Einheitlichkeit  dignitatum  sieht,  aber  er  identifiziert  das  Nubt 
dieser  Persönlichkeit  zurückgekehrt,  da  laut-  des  Set  trotzdem  noch  mit  Kom  Ombo.  .Ört- 
lich nichts  mehr  entgegensteht  (LoretmProceed.  michen,  Geographie  Ägyptens  (Berlin  1887)  125 
Soc.  Bibl.  Arch.  28  [1906]  123).  Der  Name  erkannte,  daß  das  Nubt  des  Set  vielmehr  bei 
Set  gehört  ursjDrünglieh  vielleicht  nur  dem  Negade  liegen  müsse.  In  der  Gegend  von 
bösen  Bruder  in  dem  unterägyptischen  Osiris-  60  Negäde  und  Balläs,  die  bei  den  Griechen  Ty- 
mythus  an,  nicht  dem  oberägyptischen  Stadt-  phonia  heißt,  schräg  gegenüber  von  Koptos 
gotte.  Die  Bedeutung  des  Namens  ist  nicht  hat  Petrie  {Nagade  and  Balkis  [London  1896] 
zu  enträtseln;  die  Etymologien  von  Brugsch  p.  65 — 70;  pl.  77 — 81.  85)  die  kümmerlichen 
(Bei.  704)  sind  unhaltbar.  Reste  des  alten  Nubt  frei  gelegt.    Der  älteste 

Teil  des  Tempels  ist  ein  Ziegelbau,  den  Petrie 

IL  Typhon.  auf  (jas  Alte  Reich   datiert;   er  ist  ausgebaut 

Den  Griechen  heißt  der  ägyptische  Gott  in  im  mittleren  und  neuen  Reich.  Die  dort  ge- 
eister Linie  Typhon,    Seth  gilt  ihnen   nur  als  fundenen  Denkmäler  nennen  Set  in   den  Ver- 
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bindungen,  in  denen  der  Gott  einer  ägyptischen  Nubti   (eb.  1145).     Also    gilt    in    dieser    alten 

Stadt  überall   genannt  zu   werden  pflegt.     Er  Zeit  Nubt   offenbar  als  Hauptkultort  des  Set; 

ist  es,   der  dem  König   in   seinem  Tempel  das  das  ist  der  Grund  dafür,  daß  Nubti  sein  stän- 

Leben  verleiht  [Petrie  pl.  77),   und  der  König  diger  Name  bleibt  für  alle  Zeiten. 

heißt    'geliebt    von    Set,    dem    Stier   in  Nubt, 

Herrn  des  Südens'  (p.  68,  Thutmosis  III.);  so  H.  Schashotep  und  Antaeopolis. 

auch  auf  Skarabäen  aus  dem  mittleren  Reich  a)  Der  11.  oberägyptisohe  Gau  (Hypselites) 

und    später   (pl.  80    'Sesostris  III.    geliebt   von  ■  j      ,        .       -,,       u  ■,      •,    i        v  •  i         ,>-, 

>t  u'n       »             i_-    tt   i-  i.  •     j       m          i     •  wird  schon  in  alter  Zeit  mit  dem  Zeichgn  £,v 

Nubti ■).    Amenophis  II.  hat  in  den  lempel  ein  <s^=d 

über  2  m  hohes  Zepter  aus  blauer  Fayence  10  des  Tieres  des  Set  geschrieben  (Brugsch,  Geo- 
geweiht,  das  oben  den  stilisierten  Kopf  des  yraph.  Inschr.  1  [Leipzig  1857]  110.  134  und 
Tieres  des  Set  trägt  und  an  einen  alten  Fetisch  Dict.  Geograph.  [Leipzig  1879]  745.  1040; 
erinnert  (Petrie  pl.  78).  Zu  gleicher  Zeit  wendet  Dümichen,  Geographie  Ägyptens  [Berlin  1887] 
sich  ein  Sennofer  in  der  Opferformel  auf  seiner  177).  Für  den  in  ihm  verehrten  Gott  hat  man 
Statue  an  'Set  Nubti,  Sohn  des  Himmels  (sie),  im  allgemeinen  Chnum  erklärt;  gelegentlich 
[gewaltig]  an  Kraft  vorn  in  der  Sonnenbarke,  aber  auch  den  Set  {Brugsch,  Geograph.  Inschr. 
und  alle  Götter,  die  in  Nubt  sind'.  Auch  1,  110;  Ed.  Meyer,  Gesch.  d.  Alt.  I2  [Berlin- 
andere Privatleute  erbitten  von  ihm  in  der  Stuttgart  1909]  §  181.  282  A).  Es  kann  kein 
Opferformel  den  Segen  für  die  Toten  (Petrie  Zweifel  sein,  daß  Chnum  der  eigentlich  alte 
pl.  78,  Dyn.  18),  und  ihm,  dem  'Set  Nubti,  20  Gaugott  ist,  neben  dem  wohl  noch  andere  Götter 
Herr  der  Speisen'  hat  ein  Mann  einen  kleinen  aber  kein  Set  verehrt  werden;  in  den  Inschriften 
Denkstein  geweiht  (Petrie  pl.  78).  Ein  Priester  in  den  Gräbern  der  Gaufürsten  des  mittleren 
des  Set  aus  der  Zeit  Ranises  IH.  hat  unter  Reichs  bei  Der  Rife  (ägypt.  Schashotep)  machen 
dem  Einfluß  seiner  Zeit  außer  dem  Stadtgott  das  klar  (Griffith,  Inscr.  of  Siut  and  Der  Bife, 
'Set  Nubti,  Herr  des  Südlandes,  großer  Gott  London  1889).  Grab  4  (pl.  16)  nennt  uns  den 
[Herr?]  des  Himmels,  schönes  Kind  des  Re'  'Osiris  Herrn  von  Abydos  wohnend  auf  Schas- 
oder  nur  'Set,  gewaltig  an  Kraft'  auch  den  hotep'  und  den  'Anubis,  Herrn  der  Gottes-Halle, 
Amon  Re  von  Theben  dargestellt  (Peine  pl.  79).  wohnend  auf  Schashotep'.  Aber  Grab  5  (pl.  18): 
In  seinem  Regierungsbericht  sagt  König  Ram-  'Chnum,  Herr  von  Schashotep',  der  auch  ge- 
ses  III.  von  der  Wiederherstellung  des  Tempels  30  nanntwird  'Osiris  Chnum,  Herr  von  Schashotep' 
in  Nubt:  „Ich  ließ  gedeihen  den  Tempel  des  oder  'Chnum  Re,  Herr  von  Schashotep'  oder 
Sutech  Herrn  von  Nubt.  Ich  baute  seine  'Schaw  (s'w 'Schicksal'?),  Herr  von  Schashotep' 
Mauern,  die  verfallen  waren,  (wieder)  auf.  Ich  (vgl.  Chnum,  Herr  des  Schicksals  in  Esne: 
gründete  einen  Tempel  in  ihm  auf  seinen  gött-  Brugsch,  Thesaurus  3,  627,  4).  Die  in  Grab  5 
liehen  Namen,  erbaut  in  trefflicher  Arbeit  bis  und  6  begrabenen  Gaufürsten  sind  Vorsteher 
in  Ewigkeit ;  '  Tempel  Ramses  III.  im  Tempel  der  Propheten  des  Chnum,  Herrn  von  Schas- 
des  Sutech-Nubti  ist  sein  Name'  (Pap.  Harris  hotep.  König  Ramses  III  hat  in  seiner  Regie- 
1,  59,  4  ff.  folgt  Beschreibung  der  Ausstattung  rung  auch  den  Tempel  des  Chnum,  Herrn  von 
des  Tempels  mit  Herden,  Leuten  und  Stiftungen;  Schashotep  beschenkt:  Pap.  Harris  1,  61a  14). 
die  Leute  werden  61  a   7  in   den  Listen  ange-  40  Noch  in   den  Gaulisten   der  griechischen  Zeit 

ist  Chnum  der  Gott  von  Schashotep  (Brugsch, 


\>j  Der  Name  der  Stadt  Nubt  ist  ähnlich  aus-  Geograph.  Inschr.  1  Taf.  22),  wenn  auch  ge- 
gesprochen worden,  wie  der  von  Ombos  bei  legentlich  Set  für  ihn  einzutreten  scheint.  Daß 
Aswan;  die  hier  durchgeführte  Verschiedenheit  in  der  späten  Zeit,  in  der  sich  die  Götter  des 
der  Formen  dient  nur  zur  Unterscheidung  der  Osiriskreises  über  ganz  Ägypten  verbreitet 
beiden  Orte.  Iuvenal  (15.  Satire)  erzählt  von  haben,  im  Hypselites  ein  Harpokrates  verehrt 
einem  Kampf  der  Leute  des  Tentyrites  (Den-  wird  (Stele  Louvre  C  112),  ist  nichts  Unge- 
dera)  mit  denen   des  Ombites,    der  in  Koptos  wohnliches. 

stattgefunden   hat.      Ein   Blick    auf  die  Karte  b)  Trotz   alledem  ist  aber  eine  Beziehung 

zeigt,   daß  der  Ombites,   der  Gau  von  Ombos,  50  irgendwelcher  Art  zwischen  dem  10.  Gau  (Hyp- 

hier  nur  die  Gegend  unseres  Nubt  sein  kann;  selites)    oder    dem    11.  Gau    (Aphroclitopolites) 

alle  drei  Orte  liegen  dicht  beisammen.  und  Set  vorhanden.    Eine  fast  unverständliche 

c)  Der  Gott  der  Stadt  Nubt  heißt  zu  allen  Erzählung  des  Kampfes   zwischen   Horus  und 

Zeiten  häufig   nur  Nubti  'der  von  Nubt';    da-  Set   in   Edfu   aus   ptolemäischer   Zeit   (Naville, 

vor  tritt  gelegentlich  noch   sein  Name   'Set'.  Mythe  d'Horus  [Geneve-Bale  1879]  pl.  24)  sagt, 

Es  ist  möglich,  daß  dieser  Name  'Set'  Ursprung-  daß  er  im  Aphroditopolites  stattgefunden  habe 

lieh  gar  nicht  dem   oberägyptischen  Stadtgott  und  daß  deshalb  auch  die  Gegend  von  Schas- 

angehört   hat,    sondern    auf   ihn    nachträglich  ,    ■       fe    v  ,,  ,  ,    a  ,N  „         ,..  , 

übertragen  ist  bei  der  Verschmelzung  mit  dem  hoteP  S^   ^  h"  nach  bet)  Siebtes  genannt 
Osirismörder  aus  dem  unterägyptischen  Sagen-  60  worden  sei.    Übereinstimmend  damit  berichtet 

kreis.     Tatsache   ist,    daß   der  'Herr   des  Süd-  Diodor    1,    21,    daß    der    Entscheidungskampf 

Landes'  in  der  Stadt  Nubt  und  außerhalb  der-  zwischen  Horus  und  Set  bei  Antaeopolis  statt- 

selben   oft  nur  'Nubti'   genannt   wird.     Schon  gefunden    habe.      Antaeopolis   ist   das   heutige 

in  der  5.  Dynastie  (Totentempel  des  Sahure  bei  Gau  el-Kebir,  koptisch  TKOJOY,  im  Aphrodito- 

Abusir,  unpubl.)  heißt  unser  Gott  nur  'Nubti'.  polites  (Brugsch,  Dict.  Geograph.  1039). 
In  den  Pyramiden-Texten   der  5. — 6.  Dynastie  c)  Welcher  Gott  in  dem  seit  1821  verlorenen 

heißt  es,  'Set  gedeiht  in  Nubt'  (ed.  Sethe  1667)  Tempel  von  Antaeopolis  verehrt  wurde,  wissen 

oder    die    Stärke    des   Toten    ist    die    des   Set  wir  nicht  (Description  de  VEgypte,  Antiqu.  4 
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[Paris  1820]  pl.  38 — 41).    In  römischer  Zeit  ist  König  von  Oberägypten  an  den  Ort,   aus  dem 

an  die  Stelle  des  ägyptischen  Gottes  der  grie-  er  hervorgekommen  war  (==  in  dem  er  geboren 

chische    Riese    Antaios    getreten    (WüMnson,  war?),    nach  Sesesu.     Aus    gelegentlichen   Er- 

Manners   and  Chistoms   [London  1841]  4,  420),  wähnungen  sehen  wir  denn  auch  wirklich,  daß 

der  von  Nephthys,    der  Genossin  des  Set,   be-  Set  'Herr  von  Sesesu'  ist  (Lcpsius,  Denkmäler 

gleitet   wird.     Zwei  Felsenbilder  bei   Gau   el-  3,    214  e,    Medinet    Habu).     Set    Nubti    heißt 

Kebir  in   griechisch-ägyptischem  Stil   aus   der  'Erster  von  Sesesu'  (Lepsius,  Denkmäler  33  g. 

1.  Hälfte    des   2.  Jahrb.    n.  Chr.    stellen   einen  35  a.    214  f.)    oder    "Herr    von    Sesesu'    (Mem. 

riesenhaften  Mann  dar,  der  eine  Oryx-Antilope  Inst,  frang.  Caire  4   p.  35  ff. ;    Sesostris  I.   aus 

ersticht;   er  hat   einmal   die  Beischrift  ANTAI-  10  Lischt).    Meist  ist  der  Gott  von  Nephthys  be- 

OC  .  .  .  und  ist  in  beiden  Fällen  begleitet  von  gleitet,    die   in   ihren   Beiworten    ebenfalls   als 

Nephthys,  die,  wie  üblich,  ihr  Namenszeichen  zu  Sesesu  zugehörig  bezeichnet  ist.   Ramses  III. 

auf  dem  Kopfe  trägt  (Golenischeff  in  Zeitschr.  hat  dem  Sutech-Tempel  von  Sesesu   35  Leute 

Äg.Spr.  20  [1882],  135  mit  Tafel  3.  4.  32  [1894],  geschenkt  (Papyrus  Harris  1,   61b,    15).     Die 

1).     Golenischeff 's  Versuch,  den  Namen  Antaios  Stadt  Sesesu  ist  von  untergeordneter  Bedeutung, 

aus  dem  ägyptischen  'nt  'Wüstental'  abzuleiten,  und    wir   kennen    ihre   Lage    nicht;    vielleicht 

ist    nicht    aufrecht    zu    erhalten,    auch    seine  liegt  sie  im  Fajjum  (Brugsch,  Dict.  Geograph. 

Gleichstellung  des  Antaios  mit  dem   syrischen  752  und  Religion  715). 
Rescheph  ist  recht  unsicher.     Wenn  wir  auch 

keine   innere  Verwandtschaft  des  Antaios  mit  20                                    »■  Oasen. 

Set  festzustellen  vermögen,   so   hat  man  doch  a)  Man  hat  gelegentlich  geglaubt,  daß  Set 

den  Eindruck,  als  ob  Antaios  an  die  Stelle  eines  in  irgendeiner  Form  bei   den  Libyern   einhei- 

Set  getreten  sei;  freilich  kennen  wir  keinen  Set  misch  und  nach  Ägypten  hinübergewandert  sei. 

in  älterer  Zeit  an  diesem  Orte.    Die  Notiz  bei  Man  hat  diesen  Set  wiedererkennen  wollen  in 

Diodor   1,    17,    daß   König  Osiris    den   Antaios  Erwähnungen  wie:  'Die  Libyer  sind  vernichtet, 

als  Statthalter  über  Äthiopien  und  Libyen  zu-  Sutech  hat  sich  von  ihnen  abgewandt'  (Israel- 

rückließ,    als   er   zum   Krieg  ins  Ausland   zog,  stele  11   nach  Zeitschr.  Äg.  Spr.  34);  oder  'ihr 

scheint  eine,  wenn  auch  sehr  entstellte  Erinne-  (der  Libyer)  Herr  (=  der  Pharao)  ist,  wie  Set, 

rung  an   die  Statthalterschaft   des  Set-Typhon  der  von  Re  geliebte'  (de  Rouge,  Inscr.  hierogl. 

zu  enthalten.  30  144).     Jedoch  ist  in  dieser  und  anderen  Stellen 

der  Kriegsberichte   des  späteren  neuen  Reichs 

III.  Oxyrhynchos.  V0D    dem  Kriegs-  und  Staatsgott    dieser  Zeit, 

(Brugsch  in  Zeitschr.  f.  Äg.  Spr.  10  [1872],  nicht  einer  fremden  Gottheit   die  Rede.     Tat- 

89  ff.;    Maspero,   Etudes   2,    331;    Ed.   Meyer,  sache  bleibt  aber,   daß  Set  in   den  Oasen  der 

Gesch.  d.  Alt.  1 2  §  181).  Libyschen  Wüste  ansässig  ist  und  er  mag  dort 

Die    Hauptstadt    des     19.    oberägyptischen  schon    seit    alter    Zeit    wohnen.      Set    ist    der 

Gaues  Uab  (o.-ä.)  heißt  Sep-mert  o.-ä.,  griech.  Landesgott  der  Oasen  El-Charge  und  El-Dachle; 

Oxyrhynchos,  und  in  ihr  ist  Set  der  Lokalgott,  in  der  späten  Zeit,   aus   der  fast   alle  uns  er- 

wie     die     Listen     übereinstimmend     angeben  haltenen  Denkmäler  dieser  Gegenden  stammen, 

(Brugsch,    Dict.    Geograph.    275.    1042.    1186;  40  ist  er  natürlich  mehr  oder  weniger  durch  Amon 

Dümichen,  Geographie  Ägyptens  [Berlin  1887],  von  Theben  und   die  Götter  des   Osiriskreises 

205;    z.B.    unter  V  a).      Ramses  III.    hat   dem  verdrängt  (Brugsch,  Reise  nach  der  Großen  Oase 

Sutech-Tempel    von    Sep-mert    99    Leute    ge-  [Leipzig  1878]  71;    Dümichen,   Die    Oasen   der 

schenkt  (Pap.  Harris   1,   61  b,   12).     In  ptole-  Libyschen   Wüste  [Straßburg  1877].     In   einem 

mäischer  Zeit  ist  Set  von  Sep-mert  unter  den  späten     geographischen    Text     (Rochemonteix, 

vier  Formen    des  Set,  die  zu   den  Göttern   der  Edfou  1,  469)  heißt  es:   Ttolemäus  IV.  bringt 

Nekropole  von  Edfu  gehören  (Brugsch,  Geogr.  dir  (Horus)  den  Sutech  mit  seinen  Krügen  und 

Inschr.  1    [Leipzig  1851]  167;    Dümichen,  Alt-  mit   Schönem   von   den  Früchten   (Wein?)   der 

ägypt.    Tempelinschrift.    [Leipzig    1867]    9f — i;  Oase   El-Charge'.      Eine    andere   ptolemäische 

Rochemonteix,  Edfou  pl.  40 d,  Text  2,  52).     In  50  Gauliste  in  Edfu  sagt,   der  19.  oberägyptische 

der   Sammlung   der  Erzählungen    vom    Kampf  Gau    (vgl.    oben   HI)    bringe    den    Tribut    des 

des  Set  gegen  Horus  und  den  Sonnengott  (Na-  Set  und  nach  einer  andei-en  danebenstehenden 

ville,   Mythe  d' Horus,   Geneve-Bale   1879)   läßt  Inschrift  auch  den  Tribut  der  Oase  El-Dachle 

eine  Fassung   die  Hauptschlacht  bei  Sep-mert  (Brugsch,  Dict.  Geograph.  1186). 

geschehen    (vgl.    unten    J  II  c  3).      Bei    einem  b)  In  Oxford  befindet  sich  die  aus  der  Oase 

Fest  in   Oxyrhynchos  wird   ein   Nilpferd,    das  El-Dachle   stammende   Stele  von  Privatleuten, 

Tier  des  Set  (vgl.  unten  M  HId),   geschlachtet  deren  einer  Ker-Set  heißt,    aus   der   Zeit  des 

(Brugsch,  Dict.  Geogr.  1197,  6).     Phäarch  (de  Scheschonk   'von  Amon  (so!)  geliebt'    (Spiegel- 

1s.  cap.  18)  erzählt,  daß  der  Oxyrhynchosfisch  berg  in  Rec.  trav.  (1899),  13).     Der  Inhalt  ist: 

verabscheut  wird;  er  hat  einst  das  Schamglied  60  Nes-Bastet,    Prophet    des    Sutech    in    Dachle, 

von   der  zerstückelten  Leiche    des   Osiris    auf-  trägt  einem  durchreisenden  hohen  ägyptischen 

gefressen,   das  in  den  Nil  geworfen  war  (vgl.  Beamten  Wihest  seinen  Anspruch  auf  gewisse 

unten  L  III  h).  Brunnen    und    Quellen    vor.      Dieser    verweist 

ihn  an  Sutech   'an  jenem  Tage,    an  welchem 

IV.  sesesu.  dieser  ehrwürdige  Priester  erscheinen  läßt  den 

Die    alte    Erzählung    von    der   Teilung    des  Sutech,    den   an   Kraft    gewaltigen,    den   Sohn 

Reiches    des  Geb    unter  Horus    und   Set    (vgl.  der  Nut,  den  großen  Gott'.    Wihest  selbst  trat 

unten  E  Ia  1)   berichtet:    Geb    setzte    Set    als  vor:    'Sutech,    du  großer  Gott',   entscheide   du 
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den  Besitz!  'Der  große  Gott'  entzog  sich  dies-  Der  Hyksoskönig  Apophis  hat  nachträglich  auf 

mal   aber   der  Entscheidung  und   gab   sie  erst  den  Arm  einer  Kolossalstatue  des  Königs  Mer- 

14   Jahre   später.     Hier  erscheint   also    Sutech  mesV   in   Tanis   seinen  Namen   setzen  lassen: 

als  der  alte  Lokalgott,  der  die  Orakel  erteilt;  König  Apophis,  -von  Set  geliebt  (Mar iette  in  Bev. 

außer  ihm  haben  auch  Re  und  Amon  nach  der  Archel.N.  S.  8  (1861),  102;  [Burton],  Exc.liierogl. 

Inschrift  Tempel  in  Dachle.  40,  7;  de  Bonge,  Inscr.  hierogl.  [Paris  1877]  66; 

Petrie,  Tanis  1  [London  1889]  pl.  13,  6).    Eine 

VI.  Avaris  (Hyksos)  und  Tanis.  statue  des  Salatis  aus  Teil  Mokdam  bei  Tanis 

(Brugsch,  Geograph.  Inschr.  1  [Leipzig  1851]  nennt  ihn  'geliebt  von  Sutech,  Herrn  von  Avaris' 

87;  Ed.  Meyer,  Set-Typhon  [Leipzig  1875]  54;  10  (Deveria  in  Bev.  Arch.  N.  S.  4,  259;  Mariette, 

Wiedemann,  Beligion  [Münster  1890]  118;  Ed.  Monum.   divers  [Paris   1872]    pl.   63  c;    Ebers, 

Meyer,  Geschichte  des  Altertums  1 2  [Stuttgart-  Ägypten  und  die  Bücher  Mose  1  [Leipzig  1868] 

Berlin  1909]  §  305.)  202).    Ein  Prinz  Nehsi,  den  wir  auch  als  König 

am  Ende   der  Hyksoszeit   kennen,   widmet   ein 

a)  Die  Hyksos  in  Avaris.  'Denkmal  seinem  Vater  Set  Herrn  von  Roah'; 
Die  Hyksos,  die  nach  dem  Verfall  des  mitt-  es    ist    ein   Obelisk    in   Tanis   (Petrie,  Tanis  1 

leren  Reiches  Ägypten  eroberten  und  längere  pl.  3,  19a;  Naville  in  Bec.  de  trav.  15  [1893]  97). 
Zeit  von  Avaris  im  Delta  aus  über  Ägypten  und 

Vorderasien  herrschten,  verehrten  einen  Gott,  c)  Stele  vom  Jahre  400. 
dessen  Namen  wir  nicht  kennen;  seine  Natur  20  Die  Hyksos  scheinen  mit  der  Einführung  des 
war  eine  solche,  daß  die  Ägypter  ihm  ihrem  Set  in  Tanis  dort  auch  eine  Art  von  Ternpelära 
Set  gleichsetzen.  In  allen  hieroglyphischen  In-  begründet  zu  haben,  auf  die  auch  Num.  13,  22 
schritten  wird  der  Hyksosgott  Set  (oder  Sutech;  angespielt  ist  in  der  Bemerkung  des  Jahvisten: 
genannt,  so  daß  man  eine  Zeit  lang  glaubte,  es  'Hebron  war  gebaut  7  Jahre  vor  Zoan  (Tanis)  in 
handele  sich  um  den  ägyptischen  Gott  oder  Ägypten'  (Ed.  Meyer,  Chronologie  65;  Nachtr.  z. 
dieser  sei  überhaupt  erst  von  den  Hyksos  ins  Chron.  .34).  Das  einzige  ägyptische  Denkmal 
Land  gebracht;  oder  man  wollte  den  Hyksos-  dieser  Ära  ist  die  Stele  vom  Jahre  400  des  Königs 
gott  Sutech  ganz  ablösen  von  dem  ägyptischen  Set  Nubti  aus  Tanis,  die  etwa  zur  Zeit  Ram- 
Gott  Set  (Pleyte,  Beligion  Pre-  Israel.  81  ff. ;  ses  H.  gearbeitet  ist  (Mariette  in  Bev.  Archeol. 
Pleyte,  Lettre  10  ff. ;  Schneider,  Kultur  505;  30  N.  S.  11  [1865],  169,  pl.  4  =  Lanzone,  Dizionario 
Erman,  Beligion1  S  .168,  in  der  2.  Auflv getilgt),  tav.  381).  Die  Darstellung  der  Stele  zeigt 
Die  Lage  von  Avaris,  das  von  den  Ägyptern  König  Ramses  IL  Wein  opfernd  vor  dem  Gotte 
vermutlich  vollständig  zerstört  worden  ist,  cSet  des  Ramses  II.',  der  in  seiner  Tracht 
kennen  wir  nur  annähernd:  im  Osten  des  Deltas;  asiatischen  Einfluß  verrät  (vgl.  unten  M  I  b); 
Brugsch  (Dict.  Geograph.  143.  401.  1239)  iden-  hinter  dem  König  steht  der  militärische  Gou- 
tifiziert  es  mit  Pelusium.  Ein  historisches  Mär-  verneur  von  Zaru  (ägyptisch-syrische  Grenz- 
chen, das  in  einer  Schülerhandschrift  der  19.  stadt),  einen  Hymnus  betend  an  Set  Sohn  der 
Dynastie  vorliegt,  erzählt  von  der  Hyksoszeit  Nut,  der  ihm  eine  schöne  Lebenszeit  geben 
(Pap.  Sallier  1,1,  2  ff.):  „König  Apophis  machte  soll.  Die  darunter  stehende  große  Inschrift 
sich  Sutech  zum  Herrn,  ohne  irgend  einem  40  nennt  zuerst  die  volle  Titulatur  Ramses  IL 
andern  Gotte  zu  dienen  außer  dem  Sutech.  und  erzählt  dann:  Seine  Majestät  befahl,  eine 
Er  baute  (ihm)  den  Tempel  in  schöner  ewiger  Stele  zu  errichten  auf  den  großen  Namen  seiner 
Arbeit  (ob  in  Avaris?)  .  .  .  und  ließ  täglich  dem  Väter  (der  Könige  Vorfahren),  damit  er  auf- 
Sutech  opfern"  (vgl.  Chabas,  Les  pasteurs  en  richte  den  Namen  des  Vaters  seiner  Väter 
Egypte  [Amsterdam  1868]  35).  Die  Verehrung  (und?)  des  Königs  Sethos  L,  der  ewig  dauert 
des  Set  seitens  der  Hyksos  spricht  sich  auch  und  besteht  wie  Re  täglich  (=  noch  lebend!), 
darin  aus,  daß  sich  einige  von  ihnen  nach  Set  Jahr  400  Tag  4  des  4.  Sommermonats  (des) 
nennen,  z.  B.  der  Re-Set-Nubti,  dessen  Sphinx  Königs:  Set,  gewaltig  an  Kraft,  Sohn  des  Re 
in  Bagdad  gefunden  ist  (Pleyte,  Beligion  p.  47  und  von  ihm  geliebt:  Nubti  Set  geliebt  von 
pl.  1,  9.  10).  50  Harachte,  er  möge  ewig  und  unendlich  be- 
stehen.    Der  Wesir  .  .  .  floherpriester  des  Set 

b)  Die  Hyksos  in  Tanis.  ,  _  Sethos,  Sohn  des  Wesir  .  . .  Premose  sagt: 
Aus  Avaris  selbst  sind  uns  keine  Denkmäler  Heil  dir,  Set,  Sohn  der  Nut,  gewaltig  an  Kraft 

erhalten,  auch  der  von  Sethos  I.  dem  Seth  von  in  der  Barke  der  Ewigkeiten,  der  den  Feind 
Avaris  geweihte  Kapellenuntersatz  in  Wien  niederwirft,  vorn  in  der  Barke  des  Re,  mit 
(v.  Bergmann  in  Bec.  trav.  12  [1890]  4)  stammt  gewaltigem  Gebrüll  .  .  .  [gib]  mir  ein  schönes 
wohl  nicht  aus  Avaris  selbst;  dagegen  haben  wir  Leben  in  deinem  Gefolge,  indem  ich  bestehe 
eine  Reihe  von  Denkmälern  der  Hyksos  aus  in  .  .  .  Den  König  Set  Nubti  dieser  Stele,  die 
Tanis,  die  dem  Set  und  zwar  meist  dem  Set  von  offenbar  von  dem  Wesir  Sethos  errichtet  ist, 
Avaris  geweiht  sind.  Es  scheint  so  zu  liegen,  60  hat  man  anfangs  (Chabas  in  Ztschr.  Äg.  Spr.  3 
daß  Set  in  Tanis  erst  von  den  Hyksos  eingeführt  [1865],  29)  für  einen  wirklichen  König  ge- 
worden ist;  dann  wäre  der  Gott  von  Tanis  halten  und  zwar  für  einen  der  Hyksos  (Ed. 
also  eben  dieser  dem  Hyksosgott  verwandte  Meyer,  Gesch.  d.  Alt.  1 2,  §  305).  Aber  einen 
Set  und  nicht  der  alte  ägyptische  Gott.  Man  solchen  König  kennen  wir  nicht,  und  nach 
hat  dem  Set  von  Tanis  den  besonderen  Cha-  der  ganzen  Art  der  Erwähnung  ist  es  doch 
rakter  eines  Sonnengottes  zuschreiben  wollen  wahrscheinlicher,  daß  hier  der  Gott  Set  ge- 
(vgl.  unten  H  I);  doch  sind  alle  diese  Kom-  meint  ist,  der  nach  echt  ägyptischer  Weise 
binationen  nicht  viel   mehr   als   Vermutungen.  die   volle   Titulatur   eines    ägyptischen   Königs 
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trägt  (Ebers,  Ägypten  und  die  Bücher  Mose  1  Gegenden:  die  tanitische  Nilmündung  soll  ty- 

[Leipzig  1868].  -244;  Sethe,  Beiträge  zur  ältesten  phonisch  sein. 

Gesch.  Äg.  [Leipzig  1905],  60).    *  TTTr    n  j   . 

J   L      l    a         J'  vil.  Set  im  Delta. 

d)  Dyn.  19  in  Tanis.  a)  Da  Set  in  dem  uralten  Kreis  der  Osiris- 
Eine  neue  große  Zeit  begann  in  der  19.  Dyn.  sagen,  deren  Ausbildung  in  Busiris  ihren 
für  den  Set  von  Tanis.  Ramses  IL  ist  es,  soweit  Mittelpunkt  hatte,  eine  wesentliche  Rolle  spielt, 
das  vorliegende  Material  uns  urteilen  läßt,  ge-  so  wäre  es  nur  natürlich,  wenn  wir  Set  in 
wesen,  der  einen  neuen  Sutechkultus  in  Tanis  irgendeiner  der  alten  Städte  des  Deltas  hei- 
aufgebracht hat.  Freilich  sind  in  dem  Set  dieser  10  misch  finden  würden.  Doch  wissen  wir  davon 
Zeit  mannigfache  Strömungen  vereinigt:  Er  ist  nichts.  Brugsch  (Dieb,  geogr.  1046  und  Ägyp- 
der  ägyptische  Gott,  der  gewaltige  Kämpfer,  tologie  450)  gibt  an,  daß  im  11.  Deltagau  (Ka- 
der zum  Kriegs-  und  Staatsgott  geworden  war  basites)  Set  der  Lokalgott  sei.  — 
(vgl.  unten  E  III);  aber  er  hat  auch  den  alten  Durch  die  sekundäre  Verbreitung  des  Set- 
Hyksosgott  in  sich  aufgenommen;  und  end-  kultes  über  das  Delta  hin  ist  auch  nach  Helio- 
lich  haben  ihn  syrische  Gottheiten  wie  Baal  polis  ein  Set  gebracht  worden,  wir  haben  die 
und  der  Wettergott  der  Hethiter  beeinflußt.  Statue  (in  Wien;  ed.  Bergmann  in  Ztschr.  Äg. 
Ramses  IL  soll  den  Settempel  in  Tanis  aus-  Spr.  20  [1882]  41,  4)  eines  Priesters  des  dor- 
gebaut  haben  (Pap.  Harris  1,  60,  2),  und  die  tigen  Settempels,  dessen  Vater  mit  deutlich 
Funde  bestätigen  das  (Nainlle,  Almas  el  Me-  20  mythologischer  Beziehung  heißt:  'Horus  und 
dineh  [London  1894],  pl.  4b.  2;  Lepsius,  Denk-  Set  sind  zufrieden'  (vgl.  unten  E  Ia  1). 
mäler  Text  1,  217;  ./.  J.  Bifaud ,  Voyage  en  b)  In  den  Deltastädten,  die  von  Ramses  IL 
Egypte  1805 — 27,  pl.  119.  125.  143.).  Ramses  II.  gegründet  oder  ausgebaut  wurden,  sehen  wir 
heißt  in  Tanis  auf  einem  Obelisken  'Stier  des  neben  den  anderen  Hauptgöttern  dieser  Zeit 
Set'  (Burton,  Exc.Hierogl.  39);  an  anderer  Stelle  auch  einen  Set  verehrt.  König  Ramses  IH. 
hat  er  das  Beiwort  ''gewaltig  an  Kraft'  (Petrie,  erzählt  in  seinem  Regierungsbericht:  „Ich 
Tanis  2  [London  1888]  pl.  2,  78bis)  oder  'ge-  machte  einen  großen  Tempel,  vergrößert  in  der 
waltig  an  Kraft  wie  Set'  (ebend.  pl.  3,  81),  das  Ausführung,  im  Sutechtempel  des  Ramses  IL 
natürlich  dem  des  Gottes  nachgebildet  ist.  In  ...  'Tempel  Ramses  III.  im  Sutechtempel' 
einer  großen  Titulatur  haben  die  Namen  von  30  wurde  er  genannt  in  Ewigkeit  (folgt  Beschrei- 
Ramses  IL  noch  den  ungewöhnlichen  Zusatz:  bung  der  Ausstattung  mit  Leuten,  Opfern, 
'geliebt  vom  Set  des  Ramses  IL  Miamun'  (ebend.  Speichern,  Herden  usw.)  für  dich,  du  Kraft- 
1  pl.  4,  25  A).  Darstellungen  in  Tanis  zeigen  reicher"  (Pap.  Harris  1,  60,  2  ff.).  In  den 
Ramses  IL  Wein  darbringend  vor  'Set,  gewal-  Listen  (ebend.  62  a,  3)  ist  die  Schenkung  von 
tig  an  Kraft,  Sohn  der  Nut'  oder  opfernd  vor  106  Leuten  verzeichnet  an  den  'Tempel  Ram- 
'Set,  großer  Gott,  Herr  des  Himmels,  gewaltig  ses  III.  im  Sutechtempel  im  Tempel  Ramses  IL 
an  Kraft'  (ebend.  1  pl.  11,  64)  oder  vor  'Set,  Miamun'.  Eine  zur  Zeit  des  Königs  Meren- 
gewaltig  an  Kraft,  Herr  des  Himmels,  er  möge  ptah  zusammengestellte  Briefsammlung  (Pap. 
Leben  geben'  (ebend.  2  pl.  3,  81).  König  Me-  Bologna  1094  ed.  Chabas  in  Melanges  egyptol. 
renptah  hat  eine  Reihe  von  älteren  Kolossal-  40  3,  2  [Chalons-Paris  1373],  140  ff.)  enthält  u.  a. 
statuen  in  Tanis  mit  seinem  Namen  beschrieben,  den  Brief  eines  Priesters  vom  Sutechtempel 
er  heißt  auf  ihnen:  'geliebt  von  Set'  (ebend.  1  Pre-emheb  an  den  Hausvorsteher  Sethos:  ,,Ich 
pl.  3,  14  B)  oder  'geliebt  vom  Set  des  Meren-  sage  zu  Pre-Harachte,  zu  Sutech,  zu  Nephthys 
ptah'  (ebend.  1  pl.  2,  5A;  Berlin  7265)  oder  und  zu  den  (anderen)  Göttern  und  Göttinnen 
'geliebt  von  Set,  gewaltig  an  Kraft'  (Petrie,  von  Pa-nezem:  Mögest  du  gesund  sein!  usw." 
Tanis  1  pl.  1,  4A;.  Berlin  7264)  oder  'geliebt  Der  Brief  handelt  vom  Besitz  des  Sutechtempels 
von  Set,  Herrn  von  Avaris'  (Burton,  Exc.Hierogl.  (Bol.  1094,  5,  8  ff.).  Ein  anderer  Brief  (ebend. 
40,  10;  Petrie,  Tanis  1,  pl.  2,  5A;  Berlin  7265).  8,  6)  gibt  folgende  Götternamen:  'zu  Re-Ha- 
Prinz  Merenptah,  der  Sohn  des  Königs,  hat  -  rächte,  zu  Sutech  und  zu  den  (anderen)  Göttern 
sich  auf  einigen  dieser  Kolosse  dargestellt,  wie  50  vom  Tempel  Ramses  IL'  In  einem  anderen 
er  Wasser  spendet  und  räuchert  vor  'Sutech,  Briefe  (Pap.  Leyden  J  360,  -4  ed.  Leemans, 
großer  Gott,  Herr  des  Himmels'  (Brugsch,  Geogr.  Aegypt.  Monum.  Leyden)  ruft  der  Schreiber  für 
Inschr.  1  [Leipzig  1851],  87;  Berlin  7265)  oder  die  Adressatin  an:  Arnon,  Ptah,  Pre,  Sutech 
opfert  vor  'Set,  gewaltig  an  Kraft'  (Petrie,  groß  an  Kraft,  und  die  andern  Götter  und 
Tunis  1  pl.  1,  4A).  König  Ramses  III.  hat  Göttinnen  der  Stadt  Per-Ramses  IL  Miamun. 
den  'Ramses-Tempel  im  Set-Tempel'  ausgebaut  Der  Vertrag  Ramses'  H.  mit  den  Hethitern  (vgl. 
(Pap.  Harris  1,  62,  3).  unten  IX  a)  ist  abgeschlossen  worden,    als  der 

König  sich    in    der   Stadt  'Haus    des  Ramses 

e)  Tanis  in  später  Zeit.  Miamun'    befand,    unter    deren    Göttern    auch 

Die  Inschriften   der   griechischen   Zeit    aus  60  ein  '[Set]   gewaltig  an  Kraft,    Sohn  der  Nut' 

Tanis  nennen  Set  nicht  mehr;   andere  Götter  ist.     Die  Stadt  ist  also   eine   königliche  Resi- 

des   Deltas,    besonders    die    guten    Götter    des  denz,  und  Set  gehört  zu  den  Göttern,   die  die 

Osiriskreises  sind  Herren  von  Tanis  geworden,  besonderen  Schützer  der  Staatsgewalt  und  der 

und  man    meidet  hier  wie  überall  in  Ägypten  Person   des  Herrschers  sind  (vgl.  unten  E  IH). 
den  bösen  Set  (Petrie,  Tanis  2  pl.  10;  Daressy 

in   Bev.  trav.  15  [1893],    150  ff.).     Eine  Tradi-  VIII.  Theben. 

tion  bei  Plutarch  (de  Is.  cap.  13)  beruht  noch  In  den  zahlreichen  oberägyptischen  Tempeln 

auf   der   alten   Herrschaft  des   Set  über  diese  des  neuen  Reichs   finden  wir  wie  jede  andere 
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Gottheit  so  auch  Set  dargestellt,  ohne  daß  er  hatten  als  höchste  Gottheit  einen  Wetter-  und 
eine  innere  Beziehung  zu  dem  betreffenden  Gewittergott,  dessen  Name  Teschub  o.  ä.  ge- 
Orte besitzt  und  ohne  daß  er  an  ihm  einen  wirk-  lesen  wird;  die  Ägypter  nennen  ihn  stets  Set 
liehen  Kultus  genossen  hat.  Man  hat  ihn  eben  (Sutech)  nnd  lassen  die  Hethiter  auch  mit 
als  einen  mächtigen  Gott  angesehen,  dem  die  diesem  Namen  von  ihm  sprechen  (Lepsius, 
schuldige  Ehrfurcht  zu  zollen  man  gut  tut;  1.  Götterkreis  206;  Lefebure,  Mythe  Osirien  118; 
dazu  kam,  daß  Set  in  der  19  Dynastie  die  Meyer,  Gesch.  I2  §479.  481;  Prinz  in  Athen. 
Rolle  eines  der  großen  Staatsgötter  gespielt  Mitteil.  1910, 172).  Die  ägyptische  Übersetzung 
hat  (vgl.  unten  E  III).  So  sind  auch  die  mei-  des  berühmten  Vertrages,  der  die  Hethiterkriege 
sten  Tempelreliefs  und  Privatdenkmäler  aus  10  abschloß,  sagt  {Lepsius,  D  etilem.  3,  146;  W.Max 
Theben  zu  beurteilen,  auf  denen  Set  dargestellt  Müller,  Bündnisvertrag  Ramses'  IL  und  des 
oder  erwähnt  ist.  Aber  es  hat  doch  auch  einen  Chetiterkönigs  =  Mitteil.  d.  Yorderas.  Ges.  Berlin 
Tempel  des  Set  in  Theben  gegeben.  Darin  ist  1902,  5):  Jahr  21  usw.:  Der  König  befand  sich 
es  begründet,  daß  ein  später  Ramses  (20.  Dyn.),  in  der  Stadt  'Haus  des  Ramses  IL  Miamun'  im 
der  in  einem  der  thebanischen  Königsgräber  Delta,  unter  deren  Göttern  auch  ein  '[Set]  ge- 
bestattet ist,  sich  nennt :  '  Sohn  des  Set,  des  waltig  an  Kraft,  Sohn  der  Nut'  ist.  Der  Ver- 
Herrn der  Kraft,  des  (?)  Herrn  von  Theben'  trag  stellt  den  Zustand  fest,  den  der  Re  (der 
(Lepsius,  Denkm.  3,  233a).  Auf  eine  besondere  ägyptische  Sonnengott)  und  Sutech  (der  cheti- 
Verehrang  des  Set  deutet  auch  die  vielleicht  tische  Donnergott)  geschaffen  haben  für  das 
aus  Theben  stammende  Kolossalstatue  von  20  Ägypterland  und  für  das  Chetaland.  Liste  der 
Sethos  IL,  der  eine  Standarte  mit  dem  Bilde  Götter  des  Chetalandes  und  der  Götter  Ägyptens, 
des  Set  hält  (Fabretti-Rossi-Lanzone,  Torino  die  als  Zeugen  des  Vertrages  angerufen  wer- 
[1882]  nr.  1383;  v.  Bissing-Bruckmann,  Denk-  den:  1)  der  Re,  der  Herr  des  Himmels.  2)  der 
mäler,  Text  zu  54)  und  'geliebt  von  Set,  dem  Re  von  der  Stadt  Arnen  (vgl.  5).  3)  Sutech, 
Kraftreichen'  heißt.  In  diesem  Zusammenhang  Herr  des  Himmels.  4)  Sutech  des  Chetalandes. 
sei  auch  erwähnt,  daß  der  in  Dyn.  20 — 21  er-  5)  Sutech  von  der  Stadt  Arnen  (vgl.  2).  6 — 16) 
baute  Chonstempel  zu  Karnak  den  Set  noch  Sutech  von  anderen  chetitischen  Städten.  17) 
nicht  vermeidet;  in  den  Götterlisten  steht  er  Astarte  vom  Chetaland.  18—27)  Je  ein  'Gott' 
an  seiner  Stelle  (vgl.  unten  D  Ia);  Reliefs  bez.  eine  'Göttin'  einer  chetitischen  Stadt, 
stellen  ihn  dar  (Lepsius,  Denkm.  3,  246)  —  30  28 — 31;  Andere  chetitische  Gottheiten.  32)  Die 
kurz,  er  spielt  noch  nicht  die  Rolle  des  bösen  Götter  des  Landes  Kezweden:  Amon,  der  Re 
Gottes,  in  die  man  ihn  kurz  darauf  drängt  und  Sutech.  33)  Die  männlichen  Gottheiten, 
(vgl.  unten  K  I  b).  In  der  aus  Theben  stam-  die  weiblichen  Gottheiten,  die  Berge  und  die 
menden  19.  Dynastie  sind  mit  Set  zusammen-  Flüsse  des  Landes  Ägypten,  der  Himmel,  der 
gesetzte  Namen  häufig;  ein  König  heißt  Ue&-  Erdboden,  das  große  Meer,  die  Luft,  die  Wol- 
v£%®'1l'S  =■  Set-nacht  'Set  ist  stark',  zwei  Könige  ken.  Die  Tafel,  auf  die  dieser  Vertrag  auf- 
Us&ag  =  Setöj  'der  Setische'  (Lepsius,  Königs-  gezeichnet  wurde,  sollte  an  der  Vorderseite 
buch,  Berlin  1858);  ein  Prinz  heißt  Set-her-  eine  Darstellung  tragen  mit  der  Figur  des 
chopsef  'Set  ist  in  seinem  Arm'  (Lepsius,  Sutech,  der  den  Fürsten  von  Cheta  umschlingt; 
Denkm.  3,  214),  ein  anderer  Set-em-wia  'Set  ±0  an  der  Rückseite  ebenso  eine  Göttin  mit  der 
in    der   Barke'.     Diese    und    ähnliche    Namen  Fürstin  von  Cheta. 

kommen  auch  bei  Privatleuten  vor,  von  denen  b)  In  dem  Prosa-Bericht  über  die  Schlacht 
ein  Teil  aus  Theben  stammt;  z.  B.  ein  Sethos  zwischen  Ramses  IL  und  den  Hethitern  sowie 
(Lieblein,  Dict.  des  noms  hierogl.  1  [Leipzig  1871]  in  dem  Liede,  das  die  Tapferkeit  des  Königs 
nr.  818),  ferner  ein  Gutsbeamter  des  Amon  in  dieser  besingt,  läßt  der  Ägypter  die  Hethiter 
Set-em-heb  'Set  ist  festlich'  (ebend.  2  [Leipzig  mehrmals  von  Sutech  sprechen.  Die  Form  des 
1892]  nr.  2207)  und  eine  Frau  Sit-Set  ''Tochter  Namens  schließt  es  nicht  aus,  daß  der  ägyp- 
des  Set'  (ebend  nr.  1747,  Ende  m.  R).  Von  tische  Kriegsgott  gemeint  ist  (vgl.  unten  F  II); 
einem  Beamten  der  thebanischen  Nekropole  ist  aber  die  Anrufung  aus  dem  Munde  der  Hethiter 
auch  die  Stele  Turin  (Lanzone,  Dizion.  tav.  50  und  die  Zusammenstellung  mit  dem  syrischen 
380),  auf  der  der  Weihende  betet  vor  Amonre  Baal  weisen  auf  den  asiatischen  Gott  unter 
als  Widder,  Toeris  als  aufrecht  stehendem  Nil-  ägyptischem  Namen.  Der  besiegte  Hethiter- 
pferd und  zwei  kleinen  Nilpferden,  die  'guter  fürst  sagt  von  Ramses  IL:  ' Sutech,  der  an 
Set'  und  'Sohn  der  Nut'  heißen.  Aus  Theben  Kraft  gewaltige,  und  Baal  sind  in  seinen  Glie- 
stammt  endlich  auch  die  von  einem  Privat-  dern'  (de  Rouge,  Inscr.  hierogl.  217,  36),  und 
mann  zur  Zeit  Ramses  IL  geweihte  Gruppe  die  Hethiter  rufen  den  alles  niederwerfenden 
von  Set  und  Nephthys  (Pleyte,  Lettre  p.  22  Pharao  ari :  'Du  bist  Sutech,  der  an  Kraft  ge- 
pl.  1—2;  Lanzone,  Dizion.  tav.  372,  1 — 2);  in  waltige,  der  Sohn  der  Nut;  Baal  ist  in  deinen 
den  an  Set  gerichteten  Opferformeln  heißt  der  Gliedern'  (Pap.  Sallier  3,  9,  8).  —  In  ähnlicher 
Gott  u.  a. 'Set  in  Theben  (und)  in  Oberägypten'.  60  Weise  sagen  in  einem  historischen  Märchen 
Der  Denkstein  eines  Maurers  Thot-nofer  zeigt  die  Leute  von  Joppe,  als  sie  den  ägyptischen 
eine  ungewöhnliche  Darstellung  (vgl.  unten  Feldherrn  gefangen  zu  haben  glauben:  'Sutech 
M  I  b)  des  'Sutech,  Herrn  der  Kraft'  (Berlin  hat  uns  ihn  gegeben  samt  seinem  Weibe  und 
8840:  Erman,  Religion  Abb.  62).  seinen   Kindern'  (Pap.  Harries  500  Rs.  2,  11). 

Die  Geschichte   spielt  zur  Zeit  Thutmosis  III., 

IX.  Set  bei  Hethitern  und  Syrern.  ai8  die  Hethiter  noch  nicht  aufgetreten  waren; 

a)  Die  Hethiter,  die  zur  Zeit  des  Endes  der  also  denkt  der  ägyptische  Erzähler  bei  Sutech 

18.  Dynastie  von  Kleinasien  aus  Syrien  eroberten,  an  irgend  einen  syrischen  Gott. 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  IV.  24 
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c)  Die  in  einigen  der  vorstehenden  Beispiele  genannten  Neunheit  von  Heliopolis  zusammen 
deutliche  Zusammenstellung  oder  Jdentifizie-  auf:  Geh,  Nut,  Osiris,  Isis,  fSet,  Herr  des  Him- 
rung  des  Sutech  mit  .syrischen  Göttern  hat  mels'  (Naville,  Ueir  el  Bahari  101,  oder:  Osiris 
häutig  stattgefunden  im  neuen  Reich,  nachdem  und  Isis,  Horus  und  Nephthys,  rSet,  großer  Gott' 
mit  den  Leuten,  Gebrauchsgegemtänden  und  und  Hathor  (ebend.  46;.  Eine  Götterliste  in 
Waren  auch  die  Götter  aus  Syrien  nach  Ägypten  Medinet  Hahu  (Tutm.  III.)  nennt:  Geh  und  Nut, 
hinübergewandert  waren.  Manchmal  hat  es  Osiris  und  Isis,  Set  und  Nephthys,  Horus  und 
den  Anschein,  als  ob  der  ägyptische  Schreiber  Hathor  (Lepsius.  Denkm.  3,  37,  3).  Dieses  ist 
sich  unter  Set  einen  asiatischen  Gott  vorstelle;  die  Folge,  die  für  die  spätere  Zeit  meist  ein- 
eine Zeitlang  haben  auch  Agyptologen  diese  10  gehalten  ist;  z.  B.  von  Amenophis  III.  in  Luxor 
Ansicht  vertreten.  In  Wirklichkeit  haben  die  (ed.  Gayet  in  Mission  frang.  Caire  15  pl.  35) 
Ägypter  die  syrischen  Götter  aber  bald  mit  und  von  Sethos  I.  in  Karnak  (Lepsius,  Denkm. 
dem  fremden  Namen  (Ba'al),  bald  mit  dem  3,  125  a)  sowie  in  den  Listen  der  20.  Dynastie 
eines  ihm  nahestehenden  ägyptischen  Gottes  im  Chonstempel  von  Karnak  (Lepsius,  Denkm. 
(Set,  Sutech)  benannt;  natürlich  mußte  der  3,  222  d.  246c).  Ähnlich  Geb  bis  Horus  in 
alte  ägyptische  Set  bei  diesem  Vorgang  auch  einem  thebanischen  Privatgrab  des  neuen 
inhaltlich  von  seinen  asiatischen  Namensvettern  Reichs  (Brugsch,  Becueil  des  Monum.  2,  64,  4 
annehmen  und  nach  einiger  Zeit  wußten  wohl  rSet  in  Nubt')  und  auf  dem  berühmten  Turiner 
selbst  gebildete  Ägypter  die  ursprünglichen  Altar  (Transact.  S.  B.  A.  3,  110  ff.).  Die  zahl- 
Züge  an  dem  Gottesbilde  nicht  mehr  von  den  20  reichen  Götterlisten  der  ptolemäisch-römischen 
fremden  zu  scheiden.  —  Merenptah  heißt  auf  Zeit  enthalten  Set  im  allgemeinen  nicht  mehr, 
einem  Obelisken  in  Tanis:  fKind  der  Anat  (syr.  da  er  als  böser  Gott  getilgt  und  durch  andere 
Göttin),  Stier  des  Set'  (Burton,  Exe.  hierogl.  Götter  ersetzt  ist  (vgl.  unten  K  III). 
39).  In  einem  Zauberspruch  des  neuen  Reichs  b)  Die  Ägypter  denken  sich  ihre  großen 
beschwört  der  Zauberer:  fDas  Schwert  des  Set  Götter  als  Könige  des  Landes  in  uralter  Zeit, 
ist  gegen  dich'  .  .  .  Ebenso  sollen  Baal  und  und  zwar  ist  ihre  Aufeinanderfolge  in  der  Re- 
Horus  ihm  schaden  (Pap.  Leiden  J  343  Vs.  2,  4).  gierung  dieselbe,  die  wir  oben  bei  der  Angabe 
In  einem  Hymnus  an  die  fünf  Götter  von  Schmun  der  mythologisch  zusammengehörenden  Götter 
scheinen  Anat  und  Astarte,  die  syrischen  Göt-  fanden.  Der  Turiner  Königspapyrus  aus  dem 
tinnen,  die  Mütter  des  Paares  Horus  und  Set  30  neuen  Reich  nennt  unter  den  ältesten  Götter- 
(vgl.  unten  E  II  c)  sein  zu  sollen  (mag.  Pap.  königen:  Geb  und  Nut,  Osiris,  Set,  Horus,  Thot 
Harris  3,  8).  Eine  Stele  in  Kairo  (W.  Max  (Lepsius,  Königsbuch  2  [Berlin  1858]  Taf.  3). 
Müller,  Egypjtological  Besearches  [Washington  Die  von  Manetho  gegebene  Folge  der  Götter 
1906J  pl.  41,  p.  32)  stellt  einen  dem  Set  ahn-  (ebend.  1  Quellentafel  3;  Maspero,  Etudes  2, 
liehen  Gott  zusammen  mit  Rcscheph  und  der  79  ff.)  ist  nach  dem  Auszug  des  Syncellus 
Göttin  Kadesch  dar.  Weitere  Beispiele  zu  Fragm.  Hist.  Graec.  ed.  Müller  bei  Didot  2, 
diesemVorgang  enthalten  die  Abschnitte  Kriegs-  530b  bis  531a:  Hephaistos,  Helios,  Agatho- 
gott  (unten  F  II),  Staatsgott  der  19.  Dynastie  daimon,  Kronos,  Osiris  und  Isis,  Typhon  29 
(E  III),  Darstellung  (M  I  b);  vgl.  auch  Tanis  Jahre)  —  oder  nach  dem  Auszug  des  Eusebius 
(oben  VI).                                                                    40  (ebend.  2,  526  ff.) :   Vulcanus,   Sol,   [Agathodae- 

mon],  Saturnus,  Osiris,  Typhon,  Horus. 
D.  Verwandtschaft  des  Set. 

I.  Die  Götterlisten.  II.  Sohn  von  Geh  und  Nut. 

a)  Der  Kreis   der   Götter,    in   welchem   Set  a)  Über  die  verwandtschaftliche  Beziehung 

uns    entgegentritt,   ist   die   Familie  des  Osiris.  des   Set  zu   den   oben   mit    ihm    zusammencre- 

In  den  Pyramidentexten   ist  er  mit  ihren  Mit-  nannten    Göttern    kann    nach    zahlreichen    Er- 

gliedern    der   großen   Neunheit   von   Heliopolis  wähnungen     und    Andeutungen    kein    Zweifel 

eingefügt.     Set  gehört  also  offenbar  Ursprung-  sein:  Set  und  Osiris  sind  Kinder  von  Geb  und 

lieh  dem  Osirismythus  an,    dessen  Entstehung  >  Nut.    Die  Pyramidentexte  sagen  es  denn  auch 

und  Durchbildung  wir  in  Busiris  im  Delta  ver-  50  ausdrücklich,    daß   Set   der  Sohn   des  Geb  (ed. 

muten.    Von  dort  haben  die  Priester  von  Helio-  Sethe  144;   und   der   Bruder   des  Osiris   (ebend. 

polis     den    Osiriskreis     übernommen,     um    ihn  1699)  ist.    Merkwürdigerweise  scheint  man  das 

ihrer   Lehre   von    der  Entstehung    und    ersten  später  so   häufige  Beiwort  des   Set  rSohn   der 

Geschichte  der  Welt   einzupassen.     Die  Neun-  Nut' in  älterer  Zeit  nicht  von  ihm  zu  gebrauchen  : 

heit   von   Helio2iolis   (vgl.  Art.  cSchow'   C)   be-  vielleicht  behielt  man  es  mit  Absicht  für  Usiris 

steht  aus  Atum,  Schow  und  Tefenet,  Geb  und  vor.     Der  Beiname  "Sohn  der  Nut'  findet  sich 

Nut,  Osiris  und  Isis,  Set  und  Nephthys  (Pyra-  für  Set   im   Totenbuch  (ed.  Xaville  Kap.  86,  5) 

midentexte  ed.  Sethe  1655;  Mariette,  Abydos  1  und  ist  in  der  18.  Dyn.  in  Gebrauch  (Lepsius, 

app.  A  tabl.  16  Harmachis;  und  oft);   die  drei  Denkm.  24d.  n.  23g.  -ibe).    In  der  19.  Dynastie 

letzten  Paare  gehören  dem  Osiriskreis  an.    Am  60  ist   er   sehr    häufig   und  man    spricht   von   Set 

Anfang  des  neuen  Reiches  hat  sich  die  Folge  ohne  Nennung  seines  Namens  kurzweg  als  dem 

in  der  Götterschaft,  die  nicht  mehr  durchgehend  rSohn  der  Nut' ;    z.  B.   bei  Sethos  I.  (Brugsch, 

an    die  Neunheit  gebunden    ist,    im   einzelnen  Becueil  de  Monum.  1  [Leipzig  1S62J  pl.  45c  5. 

etwas  geändert,  wenn  sie  auch  im  wesentlichen  40a  1)  und  von  Ramses  H.  i'passim,  auch  noch 

die  gleiche  geblieben   ist  und  für   alle  Zeiten  in  der  späteren  Bentreschstele  3).    Iu  Medinet 

bleibt  (39  Beispiele  zusammengestellt  in  Brugsch,  Habu  opfert  Ramses  HI.  vor  Set  und  Nut  (Lep- 

Thesaurus  4,   724—30).     In  Der  el  Bahri  (Hat-  sius,   Denkm.  3,    208  c).      Eine    ungewöhidiche 

schepsut,   Dyn.  18)   treten  innerhalb    der   oben  verwandtschaftliche  Gruppierung  würde  in  den 
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Pyramidentexten  vorliegen,  wenn  es  richtig  ist.  Kind  von  Geb  und  Nut  und  als  Schwester  von 

daß  dort  (ed.  Sethe  163)  Set  und  Thot  in  einem  Osiris  und  Isis  auch  die  Schwester  des  Set  ist. 

scheinbar  an  Osiris  gerichteten  Spruch  'Deine  Eine  ausdrückliche  Bestätigung,  aber  auch  eine 

beiden  Brüder'  genannt  werden.  Andeutung  eines  verwickelten  Mythus,  den  wir 

b)  Geburt  des  Set.     In  dein  sogen.  Epa-  aus    ägyptischen    Quellen    nicht    kennen,    gibt 

gomenen-Papyrus  (Leyden  J  346.  2,    11  ff.)   ist  Plutarch    (de  Is.   cap.  12.   14):    Nephthys    soll 

von  einem  Zauberer  eine  Liste  der  Schalttage  dem  Typhon  vermählt  sein.    Aber  Osiris  wohnte 

zusammengestellt  mit  Angabe  der  Götter,    die  ihr  in  Liebe  bei,  ohne  es  zu  wissen,  indem  er 

an  ihnen  geboren  sind,  und  mit  praktischen  sie  für  Isis  hielt;  das  dieser  Verbindung  ent- 
Bemerkungen. Darnach  sind  geboren  an  Schalt-  10  sprossene   Knäblein,    das    die    Mutter    sogleich 

tag    1:    Osiris,    2:    Harveris,    3:    Set,    4:    Isis,  nach  der  Geburt   aus  Furcht  vor  Typhon  aus- 

5:  Nephthys  (Chäbas,  Calendrier  des  jours  fastes  gesetzt  hatte,  war  Anubis,  der  spätere  Wächter 

et  ne'fastes  104  ff.).   Ein  anderer  Papyrus  (Pleyte-  und  Gefährte  der  Isis. 

Possi,  Pap.  Turin  pl.  152)  läßt  geboren  sein  c)  Die  Tradition  von  PIu tarch  (de  Is.  cap.  19b), 
an  Schalttag  1:  Osiris,  2:  Horus,__3:  Set,  Sohn  Toeris  sei  das  Kebsweib  des  Set  gewesen, 
der  Nut,  4:  Isis,  5:  Nephthys.  Über  die  Aus-  kennen  wir  nicht  aus  ägyptischen  Angaben; 
merzung  des  3.  Schalttages  in  später  Zeit  vgl.  sie  kann  erst  in  später  Zeit  entstanden  sein, 
unten  K  I  d.  Abweichend  von  dieser  Tradition  da  Toeris  eine  volkstümliche  Göttin  ist,  die 
setzt  eine  Bemerkung  im  Mathematischen  Hund-  im  Laufe  des  neuen  Reichs  in  Aufnahme  kommt 
buch  (Taf.  87b)  die  Geburt  des  Set  auf  den  20  (vgl.  Art.  'Toeris').  Diese  Toeris,  die  die  Ge- 
3.  Tag  des  1.  Überschwemmungsmonats.  Nach  stalt  eines  aufrechtstehenden  weiblichen  Nil- 
Plutarch  (de  Is.  cap.  12)  sind  die  Kinder  von  pferdes  hat,  ist  in  den  Anfängen  der  Agypto- 
Rhea  (=  Nut)  und  Kronos  (=  Geb)  an  den  5  logie  für  einen  weiblichen  Typhon  gehalten 
Schalttagen  geboren,  und  zwar  in  derselben  worden.  Sie  war  es,  auf  die  man  den  Namen 
Reihenfolge  wie  nach  der  ägyptischen  Angabe  rü  Tvcpävia  für  den  Tempel  der  Aphrodite  in 
oben.  Am  3.  Schalttage  erschien  Typhon,  aber  Tentyra  (Dendera)  bei  Strabon  p.  814  bezog 
nicht  rechtzeitig  und  nicht  am  ordentlichen  ( Wilkinson,  Manners  and  Gustoms  4  [London 
Platz,  sondern  gewaltsam  durchbrechend  soll  1841],  429 — 31).  Typhonien  nannte  man  auch 
er  durch  die  Seite  herausgesprungen  sein.  Dio-  an  anderen  Orten  ein  kleines  Seitengebäude 
dor  1,  13  gibt  einen  ähnlichen  Bericht:  Die  30  neben  dem  großen  Tempel,  das  wir  im  An- 
Kinder von  Kronos  und  Rhea  sind  fünf  Götter,  Schluß  an  Cliampollion  als  Marninisi  oder  Ge- 
deren  jeder  an  einem  der  fünf  ägyptischen  burtshaus  bezeichnen. 
Schalttage    geboren   ist;    diese  Kinder    heißen 

Osiris  und  Isis,  Typhon,  Apollon  und  Aphrodite.  IV-  Die  Genossen  des  Set. 

Bei  Synes.  de  pjrovid.  1,  2,  5   ist  Typhon   zum  Nach   den  Pyramidentexten  (ed.  Sethe  575) 

ältesten  Sohn  von  Kronos  und  Rhea  geworden.  hat  Set  Begleiter,   die  ihm  bei   seinem  Kampf 

gegen  Horus  helfen;  Thot  hilft  dem  Horus  sie 

III.  Gatte  der  Nephthys.  zurückzuweisen.      Diöse    'Genossen    des    Set' 

a)  In  den  Pyramidentexten  (ed.  Sethe  153)  spielen  je  später  eine  desto  größere  Rolle  in 
erhalten  Set  und  Nephthys  zusammen  den  Auf-  40  den  mythologischen  Texten;  man  benutzt  ihren 
trag,  den  Göttern  von  Oberägypten  die  An-  Namen  zu  Wortspielen  und  läßt  sie  wie  den 
kunft  des  Königs  zu  melden.  Diese  enge  Ver-  Gott  selbst  andere  Gestalten  annehmen.  Häufig 
bindung  der  beiden  Götter  bleibt  durch  alle  ist  die  Spielerei,  die  beim  Opfer  zu  schlach- 
Zeiten  bestehen.  In  allen  Götterlisten  (vgl.  tenden  Tiere  als  'Genossen  des  Set'  zu  be- 
oben  I  a)  werden  sie  nebeneinander  genannt  zeichnen,  z.  B.  im  Totenbuch  (ed.  Naville  Kap. 
mit  Ausnahme  einer,  in  der  die  übliche  Folge  151,  11.  151ater);  gelegentlich  verwandeln  sie 
verändert  ist  in:  Horus  und  Nephthys,  Set  sich  auch  in  Fische  (ebend.  134,  3).  Auch 
und  Hathor  (Naville,  Deir  et  Bahari  2,  46).  Plutarch  (de  Is.  cap.  13)  erzählt  von  Begleitern 
Auch  die  Tempelreliefs  stellen  Set  und  Neph-  und  Helfern  des  Set,  und  zwar  gibt  er  ihre  Zahl, 
thys  zusammen.  In  Karnak  umarmen  "Nubth  50  die  in  der  griechischen  Überlieferung  schwankt, 
großer  Gott,  Herr  des  Himmels'  und  Nephthys  auf  72  an  (vgl.  Lefebure,  Mythe  Osirien  116). 
den   König  Tutmosis  HI.    (Lepsius,   Denkm.  3,  —  Weitere  Zitate  bes.  im  Abschnitt  J. 

34c.    35 e).      Sethos   I.    opfert    vor    'Set.    dem 

Kraftreichen,    wohnend    im    Sethostempel    im  E.  Landes-,  Königs-  und  Staatsgott. 
Amontempel'  und  Nephthys  (ebend.  3,  124b  = 

Pleyte,  Lettre  pl.  4,  SO).  In  Silsilis  opfert  I-  Horus  nnd  Set  als  Könige  und  Landesgötter. 
Merenptah  vor  [Set]  Nubti,  Nephthys  und  Horus  Die  Stellung  von  Horus  und  Set  zueinander 
(ebend.  3,  200e).  Die  Gruppe  des  Louvre  (Pleyte.  ist  eine  ganz  verschiedenartige  in  den  von  ein- 
Lettre  p.  22,  pl.  1 — 2;  Lanzone,  Dizion.t&v.  372)  ander  abweichenden  Mythen.  Nehmen  wir  zu- 
stellt Set  und  Nephthys  dar.  Nephthys  ist  60  nächst  denjenigen  Gedankenkreis,  der  Horus 
auch  dem  Set  zugesellt,  den  man  im  neuen  und  Set  als  Brüder  faßt  (so  wohl  in  der  nicht 
Reich  in  den  Deltastädten  angesiedelt  hat  (vgl.  klaren  Stelle:  Sethe,  Pyramidentexte  1742)  und 
oben  C  VHb).  sie    beide    als    gleichberechtigte    Könige    von 

b)  Bei  allen  diesen  Beispielen  kann  nach  Unter-  bzw.  Oberägypten  regieren  läßt.  Diese 
der  ägyptischen  Sitte  der  Darstellung  kein  Persönlichkeiten  sind  natürlich  völlig  unab- 
Zweifel  darüber  sein,  daß  Nephthys  als  Ge-  hängig  von  denjenigen,  die  unter  den  Namen 
nossin  und  Gattin  des  Set  angesehen  wurde;  Horus  und  Set  im  Osirismythus  auftreten  und 
aus    anderen  Stellen  wissen  wir,    daß   sie    als  dort  eine  ganz  andere  Rolle  spielen  und  andere 

24* 
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Schicksale  haben  (Ed.  Meyer,  Gesch.  d.  Alt.  I2,  Götter  war  nicht  immer  die,    daß  Horus   den 

§  181).      Die    Könige    Horus    und    Set    führen  Norden  und   Set  den   Süden  vertrat.     Gerade 

wohl  Krieg  miteinander;  aber  nach  dem  Frie-  in  der  ältesten  Zeit,  in  der  wir  die  Ausbildung 

den,    der    dem    Lande    die    Ruhe    wiedergibt,  der  Mythen  suchen   müssen,   finden   wir   beide 

bleibt  jeder  von  beiden  Herrschern  in   seiner  in  Oberägypten. 

alten  Stellung.  Die  'Majestät  des  Set'  (Pap.  Der  Staat  der  Thinitischen  Könige  (Dynastie 
Ballier  4,  21,  3)  dieser  Sagen  bleibt  eine  könig-  1 — 2)  hatte  seinen  Schwerpunkt  in  Oberägyjoten, 
liehe  Persönlichkeit  durch  alle  Zeiten.  Die  wo  Denkmäler  dieser  Zeit,  besonders  bei  Hie- 
verschiedenen Redaktionen  dieser  Erzählungen  rakonpolis,  Negade  und  Abydos  gefunden  sind, 
mögen  eine  örtlich  und  zeitlich  begrenzte  Ent-  10  Die  Träger  der  Macht  sind  scheinbar  echte 
stehung  haben,  und  in  ihnen  mögen  sich  Vor-  Oberägypter;  sie  haben  auch  das  Delta  Unter- 
gänge der  prähistorischen  Zeit  widerspiegeln;  worfen,  dessen  Bewohner  sie  mit  übertriebener 
die  Texte  der  historischen  Zeit  geben  uns  eine  Geringschätzung  darzustellen  pflegen.  Der 
Fülle  von  sich  widersprechenden  Angaben,  die  Schutzgott  der  1.  Dynastie  ist  Horus,  der  Falke 
sich  nur  unvollständig  gliedern  lassen.  Mas-  von  Hierakonpolis,  sein  Bild  bezeichnet  zugleich 
pero  (Etudes  2,  331  ff.)  sieht  in  dem  Paare  den  Haupttitel  des  Königs.  Wenn  nun  in  der 
Horus-Set  die  Personifikationen  von  Himmel  2.  Dynastie  König  Perabsen  sich  ''Set'  an 
und  Erde  (Set  als  Erdgott,  vgl.  unten  G);  er  Stelle  von  c  Horus'  nennt,  und  wenn  König 
vermutet  an  vielen  Orten  einen  Kultus  für  beide  Chasechemui  sich  fHorus  und  Set'  nennt  (s.  u.), 
Götter  gemeinsam.  20  so  kann  dieser  Set  doch  nicht  gut  ein  unter- 
ägyptischer Gott  sein.  Erst  mit  der  3.  Dynastie 
a)  Set  in  Oberägypten.  wandert    der    Schwerpunkt    des    Landes    nach 

1)  Mythologisch.  Diejenige  Fassung,  Norden;  also  haben  wir  diesen  Set  in  Ober- 
weiche die  allgemeinste  Verbreitung  gefunden  ägypten  zu  suchen,  und  dann  kann  er  kein 
hat,  ist,  daß  Horus  König  von  Unterägypten  anderer  sein  als  der  Set  von  Nubt,  der  in  alter 
und  Set  König  von  Oberägypten  war.  Eine  und  späterer  Zeit  die  Rolle  eines  Herrn  von 
alte   Erzählung,    die    wir   durch    die   Abschrift  Oberägypten  spielt. 

der  22.  Dynastie  von   einem  Block  (Brit.  Mus.  Der  fSetname'  des  Perabsen  ist  geschrieben 

135)   aus  Memphis   kennen,   gibt   uns   den   auf  wie   sonst   der    cHorusname'    der    Könige:    der 

die  Teilung  des  Reiches   bezüglichen  Bericht;  30  Name  ist  in  ein  Schild  (Bild  der  Palastfassade) 

er  scheint  einer  im  Delta  heimischen  Mytho-  eingeschlossen,    auf  welchem  das  Tier  des  Set 

logie    des    Geb    entnommen    zu    sein    (Sharpe,  steht.     So  auf  einem  Grabstein  (Petrie,  Royal 

Egyptian   Inscriptions    1,   36 — 8;    Goodwin   in  Tombs  2    [London  1901],   31)   und    auf  Siegel- 

Melanges  egyptologiques  3   ser.  1  [Chalon-Paris  abdrücken  (ebend.  21,  173    22,  185).     Die  letz- 

1870]  247  ff.;    Breasted  in  ZUchr.  Äg.  Spr.  39,  teren    zeigen    gelegentlich    dem    Königsnamen 

39   mit  Taf.  1 — 2):    „Geb    richtete   Horus   und  gegenüber    einen    stehenden    Mann,    zuweilen 

Set    und    schlichtete    ihren   Streit.      Er    setzte  mit  dem  Kopf  des  Settieres  und  mit  der  ober- 

Set    als   König   von  Oberägypten    an    den  Ort,  ägyptischen   Krone;    das  ist   offenbar   der  Gott 

aus  dem  er  hervorgegangen  war,  nach  Sesesu  Set.    Auf  den  Siegelabdrücken  des  Chasechemui 

(vgl    oben  C  IV);    dann   setzte   Geb  Horus   ein  40  (ebend.  23,  191.    24,  206)  und   dem  Türpfosten 

als  König  von  Unterägypten   an   den  Ort,   an  aus  seinem  Tempel  von  Hierakonpolis  (Quibell, 

dem  sein  Vater  (Osiris)  angeschwommen  war —  Hieral,o)ipolis  1,  2)  stehen  auf  der  Umrahmung 

bei  der  Teilung  der  beiden  Länder.    Da  stand  des  Namens   der   Falke  (Horus)   und   das   Set- 

Horus  auf  seiner  Stätte  und  Set  stand  auf  seiner  tier   sich   gegenüber.     In   einigen  Fällen   trägt 

Stätte  (vgl.  unten  J  IIb  2),  und  sie  brachten  (?)  jedes    Tier    die    Doppelkrone    auf   dem   Kopf; 

die  beiden  Länder  zur  Ruhe  in  Tura  (Ostufer  also    können    die    Götter    nicht    als   Repräsen- 

von  Memphis);  die  (ireuze  der  beiden  Länder,  tauten    der    beiden    Landeshälften    angesehen 

das    ist  (?)  Tura.     Geb    sagte    zu  Set:    Eile   zu  werden,    wie    man   früher  glaubte.      Die   Titel 

dem    Ort,    aus    dem   du    hervorgegangen    bist!  "sind  zusammengestellt:  Sethe,  Beiträge  zur  äl- 

Geb  sagte  zu  Horus:  Eile  zu  dem  Ort,  zu  dem  50  testen  Gesch.  Äg.  (=  Untersuch.  Bd.  3,  Leipzig 

dein  Vater  (Osiris)   schwamm!     Geb   sagte   zu  19U5)   36;    vgl.    Ed.  Meyer,   Gesch.   d.  Alt.  1 2, 

Horus  und   Set:    Ich  habe  euch  gerichtet;   Set  §  213.  215. 

(gehört)  der  Süden,  Horus  der  Norden;  .  .  .  sind  Nach  Chasechemui  ist  der  Settitel  des  Kö- 

Norden  und  Süden.  (Hier  ist  ein  anderer  Mythus  nigs  nicht  mehr  in  Gebrauch;  möglicherweise 

eingeschaltet,   in   dem  Horus  König  von  Ober-  steht  mit  seinem  Verschwinden  das  Aufkommen 

und  Unterägypten  ist;  vgl.  unten  c  1).     Horus  eines  anderen  Titels,  des  sog.  Goldhorus-Namens, 

und    Set    waren    beide    zufrieden,    die    beiden  in  Zusammenhang,  falls  dieser  wirklich  erst  von 

Brüder  waren  vereinigt  und  stritten  nicht  mehr."  der  3.  Dj^nastie  ab  gebraucht  wird.     Der  Gold- 

Zu   der   auffallenden  Gruppierung,    daß   Horus  horusname  ist  nach  der  Übersetzung  ävriTtdlcov 

und  Set  das  Reich  von  Geb  erhalten,  vgl.  den  60  vTtiQtSQog  zu  deuten:    Horus   ist  der  Besieger 

Horuer,  der  in  Kus  der  Sohn  von  Geb  und  Nut  des   Nubti.     Sethe   (in   Ztsch.   Äg.   Spr.  44,   26 

ist  (Briigsch,  Bei.  535);  ebenso  in  Kom  Ombo  Anm.  1)   hat  Horus   in    dieser  Verbindung  als 

(ebend.  539).  —  Auch  eine  der  Mythen  von  dem  unterägyptischen  und  Set  als  oberägyptischen 

Kampf  zwischen  Horus  und  Set,   die  in  ptole-  Gott  angesehen;   während   es  nach   dem  Gang 

mäischer   Zeit   in   Edfu    gesammelt   sind,    läßt  der  Ereignisse  näher  läge,  die  Entstehung  des 

Horus  Herr  des  Nordlandes  und  Set  Herr  des  Namens    in    Oberägyyten    zu    suchen.     Dann 

Südlandes  sein  (NaviUe,  Mythe  d' Horus  pl.  24).  würde  uvxntaknv  i'TtSQtzQog  bedeuten,  daß  der 

2)  In  Dyn.  2.     Die  Bedeutung   der  beiden  Gott  von  Hierakonpolis  den  von  Nubt  nieder- 
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geworfen    habe ;    nach    einem    inneren   Kriege  des  jours   fastes  et  nefastes)   bemerkt  bei  dem 

nahmen   also    die    Fürsten   von    El-Kab    denen  29.  Athyr  csehr  gut';    denn  Tenenti   pries  Re, 

Ton  Negade  die  Führung  Oberägyptens  ab.  rals   er   die   oberägyptische  Krone   dem  Horus 

In  diesem  Falle  müßten  wir  aus  historischen  gegeben   hatte   und    die   unteriigyptische   dem 

Gründen  die  Götter  Horus  und  Set,  deren  Tiere  Set;   die  Herzen    aller  Götter  waren  zufrieden 

auf  dem  Namen  des  Königs  standen,  beide  als  mit   ihnen    an  diesem  Tage'.     Wenn   bei  dem 

oberägyptisch   ansehen.     Die   Sache    liegt   an-  2.   Pharmuti    csehr    zweifelhaft'    bemerkt   ist: 

ders,    wenn   z.    B.   Ramses   IL    den    Beinamen  fDie    Majestät    des    Set    ging    (?)    nach    dem 

fHorus  und  Set'  trägt  (Kubanstele  3,    Chabas,  Throne  (?)  von  Busiris  .  .  .'  (ebend.  21,    3),  so 

Inscr.  des  mines  d'or  [Chalon-Paris  1862]  17);  10  scheint  auch  damit  auf  einen  unheilvollen  Vor- 

in   dieser  Zeit   hat  man  gewiß   an  Horus   und  gang  im  Delta  angespielt  zu  sein.     Die  merk- 

Set    als    Repräsentanten    der    beiden    Landes-  würdige  Darstellung  des  Hrihor  im  Chonstempel 

hälften  gedacht.  —  Die  Bezeichnung  Horus  und  von  Karnak  stellt  die  Krönung  des  Königs  in 

Set  für  den  König  hat  sich  über  die  Frühzeit  ungewöhnlicher    Weise    dar.     Horus    und    die 

hinaus    gehalten   in   einem  Titel  der  Königin:  oberägyptische   Landesgöttin  Nechebt  bringen 

'die    Horus  und  Set  schaut'.    (De  Rouge,   Re-  dem  König  die  Doppelkrone   (gemeint  ist  die 

clierches  sur   les  monuments  .  .  six  prem.  Dyn.  Krone  von  Oberägypten).  Nubti,  der  versehent- 

[Mem.  trad.  Inscr.  25,  Paris  1866]  45.  58.  264.  lieh  seinen  Beinamen,  fHerr  von  Oberägypten', 

276.)     Der  Titel  stammt  aus  der  Frühzeit,   in  behalten    hat,    und     die    unterägyptische    Uto 

der   nur   dieser   allein   auf  dem  Grabstein   der  20  bringen  die  unterägyptische  Krone.  Nubti  sagt 

Königinnen  steht  (Petrie,  Royal  tombs  2  [Lon-  zum  König:     cIch    setze    dir    die    rote    (unter- 

don  1901]  27,  96.  30,  128—9;  vgl.  Sethe,  Bei-  ägyptische)  Krone   auf  dein  Haupt,    damit  du 

trage   alt.    Gesell.  29)      Wir  kennen  ihn  später  empfängst    den    Schmuck    deines   Vaters    Re' 

in  Dynastie  4  (Lepsius,  Denkm.  2, 41 — 2;Daressy  (Lepsius,  Denkm.  3,  246  c), 
in  Ann.  Serv.  Antiqu.  Egypte  10  [1909]  44.  46) 

und   Dyn.  5  (Mariette,   Mastabas  D  5.    18.  18)  c)  Set  entthront  und  im  Ausland, 

und  Dyn.  6  (Berlin  7791);  vereinzelt  auch  noch  1.    Eine    dritte    Fassung    der    Erzählungen 

in  Dyn.   18  (Naville,  Deir  el  Bdhari  2,  48).  vom  Kampf  zwischen  Horus   und  Set  läßt  ihn 

3.  Beiworte.  Wie  man  auch  die  Saclilage  nicht  damit  enden,  daß  jeder  von  beiden  Göt- 
in  der  Frühzeit  auffassen  mag,  in  historischer  30  tern  einen  Teil  Ägyptens  erhält;  sondern  daß 
Zeit  gilt  Set  als  Repräsentant  des  gesamten  Horus  die  beiden  Landeshälften  in  seiner  Hand 
Oberägyptens ;  das  ist  also  eine  Verschiebung  vereinigt.  So  bleibt  dem  Set  nichts  übrig  als 
gegenüber  den  alten  Verhältnissen,  und  diese  die  Wüste  und  das  Ausland  oder  er  muß  sich 
Auffassung  geht  Hand  in  Hand  mit  den  oben  grollend  in  das  Innere  der  Erde  zurückziehen, 
wiedergegebenen  Mythen  (vgl.  1).  In  den  Pyra-  In  die  oben  (vgl.  a  1)  wiedergegebene  Erzäh- 
midentexten  [ed.  Sethe  153])  weist  eine  Er-  lung  von  der  Teilung  des  Reiches  durch  Geb 
Avähnung  Set  nach  Süden:  'Set  und  Nephthys,  ist  ein  Abschnitt  A  eingeflochten,  dessen  In- 
eilt, meldet  den  Göttern  von  Oberägypten  und  halt  dem  Sinne  des  Hauptteiles  der  Erzäh- 
ihren  Geistern:  NN.  (der  selige  Tote)  kommt!'  lung  widerspricht;  er  läßt  sich  leicht  heraus- 
Ein  ständiges  Beiwort  des  Set  Nubti,  das  ge-  40  lösen  und  gehört  unserem  Gedankenkreise  an. 
wiß  ein  alter  Titel  des  Lokalgottes  von  Nubt  Geb  sagte  zu  den  Göttern:  ''Ich  überweise 
ist,  lautet:  'Herr  von  Oberägypten';  es  ist  in  mein  Erbteil  diesem  Erben,  dem  Sohne  meines 
allen  Tempeldarstellungen  in  Gebrauch.  Z.B.  erstgeborenen  Sohnes;  er  ist  mein  Sohn,  den 
auf  den  Statuen  Sesostris  I.  aus  Lischt  (Gau-  ich  erzeugt  habe.'  Horus  sagte:  .  .  .  Horus 
thier -Jequier  in  Mim.  Inst,  franr.  Caire  6,  trat  auf  das  Land,  er  vereinigte  dieses  Land, 
p.  35 ff.),  auf  denen  er  auch  heißt  'Erster  der  benannt  mit  großem  Namen:  Tenenti,  südlich 
oberägyptischen  Itert  (Reichskapelle)'.  Nubti  seiuer  Mauer,  Herr  der  Ewigkeit.  Die  zauber- 
hat  neben  anderen  ferner  den  Beinamen  cHerr  ische  Doppelkrone  gedieh  auf  seinem  Haupte, 
von  Oberägypten'  in  den  Reliefs  des  Thutrno-  Da  erschien  Horus  als  oberägyptischer  und 
sis  IH.  in  Karnak  (Lepsius,  Denkm.  3,  33  g.  50  unterägyptischer  König,  der  die  beiden  Län- 
35  a.  b)  und  des  Haremheb  in  Abahuda  (ebend.  der  vereinigte  an  dem  Orte,  an  dem  die  bei- 
3,  122  e),  sowie  des  Sethos  I.  in  Heliopolis  (Ca-  den  Länder  vereinigt  sind.'  Der  Kalender- 
tag, Recueil  des  momtm.  39)  und  des  Parnses  IL  papyrus  Sallier  4,  9,  4  gibt  für  den  27  Atyr 
im  Ramesseum  (WüJcinson,  Manners  and  Cu-  csehr  gut'  folgende  Bemerkung:  cHorus  und 
stoms,  Supplem.  pl.  79),  ferner  des  Merenptah  in  Set  wurden  gerichtet,  der  Kampf  wurde  be- 
Silsilis  (Lepsius,  Denkm.  3,  200  e)  und  der  seitigt,  der  Unhold  (Set)  beendete  (?)  den  Streit, 
20.  Dynastie  in  Theben  (ebend.  3,  214  d.  222c.  die  (beiden)  Herren  vertrugen  sich,  die  Erde 
246  b).  wurde  zur  Ruhe  gebracht.    Das  ganze  Ägypten 

wurde  dem  Horus   gegeben,    die  ganze  Wüste 

b)  Set  im  Delta.  60  dem  Set.    Thot  trat  heraus  und  richtete  vorRe.' 

Eine  Tradition,  die  allem  bisher  Angegebenen  2.   In   einer   der   in  Edfu  in    ptolemäischer 

widerspricht  und  von  der  wir  nur  einige  spar-  Zeit    gesammelten     Erzählungen    vom    Kampf 

liehe  Zeugnisse  haben,  teilt  Oberägypten  dem  zwischen  Horus  und  Set  (Naville,  Mythe  d'Horus 

Horus   und    das   Delta   dem   Set   zu  (Piehl  in  pl.  12 — 21;  vgl.  unten  J  Hc3)  ist  Set  der  Herr- 

Zti-chr.   ^g.  Spr.  1886,    16;   Schneider,   Kultur  scher   Ägyptens   nördlich    von   Edfu;    er   wird 

387).  von   dem    Götterkönig   Re-Harachte    mit  Hilfe 

Der  Kalender  mit   mythologischen   Bemer-  des  Horus  Behedti,  des  Sonnengottes  von  Edfu, 

kungen  Pap.  Sallier  4.  9,   7  (Chabas,  Calendrier  zurückgetrieben;  Set  verwandelte  sich  in  eine 
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Schlange  und  drang  ungesehen  in  die  Erde  Unterägypten  zusammenschnüren.  Diese  Dar- 
ein bei  Oxyrhynchos  (pl.  16;.  In  einer  anderen  Stellung  ist  in  typischer  Verwendung  an  den 
Fassung  (pl.  21)  kämpft  Horus  Sohn  der  Isis  Seitenflächen  des  Thrones  des  Königs;  so  bei 
als  Kind  mit  Set  rum  seinen  Thron';  Horus  Sesostris  I.  in  Lischt  (Mem.  Inst.  Franc.  Caire 
von  Edfu  rettete  ihn  auf  Bitten  seiner  Mutter  G  p.  35  ff.).  Eine  ähnliche  Szene  kehrt  als 
Isis  vor  Set.  In  einer  anderen  Darstellung  Tempelrelief  in  der  20.  Dynastie  wieder  im 
(pl.  22 — 3)  schlachtet  Horus  Sohn  der  Isis  den  Chonstempel  von  Karnak,  wo  Set  'zu  seinem 
Set,  der  sich  in  ein  rotes  Nilpferd  verwandelt  geliebten  Sohne'  (=  dem  Königj  sagt:  ich  ver- 
hat,  und  erhält  in  der  alten  Hauptstadt  des  einige  dir  die  Länder  (Lepjsius,  Denkm.  3, 
Delta  die  Würde  eines  Königs  von  Ober-  und  10  222  c). 

Unterägypten.     Der  Herr  des   ganzen   Landes  2.  Eine   andere  typische  Darstellung  zeigt 

ist   Horus    auch   in    einer    anderen    Redaktion  ein  Relief  von  Haremheb  in  Abahuda  (Lepsius, 

(pl.  24),  in  der  er  dem  Set  als  einem  roten  Stier  Denkm.  3,  122  a):  Horus  und  cSet  Nubti,  Herr 

den  Schenkel  abschneidet.  von  Oberägypten   .  .   .   großer   Gott,    Herr  des 

Die  bei  den  Festfeiern   in  Edfu  vorgenom-  Himmels'    führen   den  König  an  den  Händen ; 

menen  Zeremonien  lassen  Horus  von  Edfu  als  Set   redet   ihn    an:     'Mein   Sohn    von   meinem 

König  von  Ober-  und  Unterägypten  erscheinen,  Leibe    von    ihm    (lies:     mir)    geliebt,    Harem- 

der    gegen    Set    und    andere    Feinde    kämpft;  heb  .  .  .' 

andererseits   ist   Horus   auch    dem   Sonnengott  3.  Die  häufigste    aller  dieser  Darstellungen 

verwandt,  der  die  Apophisschlange    bezwingt;  20  ist  die  Reinigung  des  Königs  durch  Horus  und 

endlich  ist  er   auch  Horus   der   Sohn   der  Isis  Set;  die  Götter  gießen  Wasser  oder  später  die 

und  des  Osiris,  der  Set  den  Bruder  seines  Vaters  symbolischen    Zeichen    von   Leben    und  Glück 

zum  Gegner  hat.     Horus   von   Edfu   zieht  mit  über  ihn  aus,  bevor  er  vor  den  Gott  des  Tem- 

den  vier  Speeren,  mit  denen  die  Götter  den  Set  pels  tritt.     So   wird   Sethos  I.   von  Horus  von 

bekämpft  haben,  und  anderen  Göttern  aus,  um  Edfu    und    c  Nubti,    Herrn    von    Oberägypten' 

seinen  Sieg  zu  feiern.     Er  triumphiert  und  er-  gereinigt    auf     einem     Block    aus     Heliopolis 

greift  die  Doppelkrone.    Dann  wird  ein  Nilpferd  (Capert,   Becueil    de    monum.   39);    ähnlich    in 

aus  Wachs,  auf  das  die  Feinde  aller  Gaue  ge-  Tempelreliefs  in  Gurna  (Bosellini,  Monum.  Cutis 

schrieben  sind,   vernichtet;  Krokodile  aus  Ton  pl.  57,  1  =  ChampolUon,   Monum.  2,   149,    1; 

und  Fische  werden  zertreten  und   zerschlagen.  30  Lepsius,   Denkm.  4,    132  1.  m)   und  in  Karnak 

Diese    Tiere    sind    offenbar    Symbole    des    Set  (ebend.  124  d),  wo  fNubti,  Herr  von  Oberägypten' 

(vgl.  unten  M  III  c.  h),  der  in  ihnen  vernichtet  zum  König  sagt:   cMein  geliebter  Sohn,  König 

wird  (Brugsch,   Drei  Festkalender  des  Tempels  Sethos   I.,    ich   reinige    dich    mit    Leben    und 

von    Apollinopolis    Magna;    vgl.    Ei  man,    Be-  Glück,  damit  du  jung  wirst  wie  der  Vater  Re 

ligion  125).  und    Jubiläen    feierst    wie   Atum,    indem    du 

3.  Dem  Ägypter  gehen  die  Begriffe  der  erstrahlst  als  Herrscher  der  Freude.'  Die  For- 
gebirgigen Wüste  und  des  Auslandes  mit  den  mel,  welche  die  beiden  Götter  auszusprechen 
fremden  Völkern  ineinander  über.  Auch  Set  pflegen,  ist:  Deine  Reinigung  ist  die  Reinigung 
der  Herr  der  Wüste  tritt  uns  als  Gott  des  des  Horus  bzw.  des  Set  (ebend.  238  a,  Dyn.  20 
Auslands  entgegen.    Auf  einem  Relief  aus  dem  40  in  Karnak). 

Totentempel  des  Sahure  (Dyn.  5,  unpubl.  in  Der  Tempel  von  Gurna,  dem  eins  der  obigen 
Berlin)  führen  cNubti'  und  rSopd,  der  Herr  der  Beispiele  entnommen  ist,  war  nicht  einem  Gotte 
Fremdländer'  an  Stricken  gefesselte  Barbaren  geweiht,  sondern  ist  der  Totentempel  des  Kö- 
aus  Punt,  Libyen  und  Syrien  herbei.  Die  alt-  nigs  Sethos  I.  Auch  sonst  sehen  wir  die  'Rei- 
hergebrachte  Beziehung  des  Set  zum  Ausland  nigung'  im  Totenkult.  Schon  die  Pyramiden- 
ist es,  abgesehen  von  seiner  inneren  Verwandt-  texte  (ed.  Sethe  27.  28)  enthalten  Sprüche  für 
schaff  mit  jenen  Göttern,  gewesen,  durch  wel-  das  Reinigen  mit  Weihrauch:  rWie  du  gerei- 
che die  Ägypter  veranlaßt  wurden,  den  Set  ^nigt  wirst,  so  wird  Set  gereinigt'.  (Var.  nrit 
immer  wieder  mit  vorderasiatischen  Göttern  zu  Horus,  Set,  Thot  und  anderen  Göttern.)  Ahn- 
identifizieren :  mit  dem  Gott  der  Hyksos  (vgl.  50  liehe  Sprüche  finden  sich  im  ToteDritual  des 
oben  C  VI),  mit  dem  Gott  der  Syrer  und  Hethiter  neuen  Reichs  für  Privatleute  (Schiaparelli, 
(vgl.  oben  C  IX).  Zu  Set  als  Gott  des  Aus-  Libro  dei  funerali  [Torino  1882]  1,  31.  2,  292 
landes  vgl.  Lepsius,  1.  Götterkreis  204ff. ;  Ed.  XIH).  Die  Thebanischen  Privatgräber  enthalten 
Meyer  in  Boschers  Lexikon  Bd.  1,  Sp.  2745;  auch  ähnliche  Darstellungen  der  Reinigung  des 
Scluteider,  Kultur  420.  Toten  durch  Horus  und  Set  oder  andere  Götter 

(Schiaparelli  a.  a  O.;  Mnn.  Mission  franc.  Caire 

II.  Horus  und  Set  als  Schutzgitter  des  Königs.  5i  366)5   wie   sie   oben  für  die  Reinigung   des 

a)  Die  typischen  Tempelreliefs.  Königs  aus  Tempeln  genannt  sind;  dabei  wird 

Horus    und    Set   treten    gemeinsam    auf  in  die  Formel   gesprochen:    Deine   Reinigung   ist 

einer  Fülle  von  Darstellungen  und  Erwähnungen,  60  die   Reinigung   des    Horus   bzw.    des   Set   usw. 

wo    sie  Schützer  und  Helfer   des  Königs  sind.  Leyden  K  14  ed.  Leemans,  Ägypt.  Monum.  Ley- 

Gelegentlich    vertritt    dabei   jeder    von    ihnen  den  3  [Leyden  1867]  pl.  21).     Auch  im  Toten- 

eine  Landeshälfte,    aber    in    vielen  Fällen    ist  buch  (ed.  Naville,  Kap.  17,  98)  heißt  es:  fHo- 

eine  solche  Zuteilung  nicht  ausgesprochen  oder  rus  reinigt  mich,  Set  säubert  mich.' 

gar  unwahrscheinlich.  4.    Eine    andere    symbolische   Handlung   in 

1.  Eine  Form  des  gemeinsamen  Wirkens  von  den   typischen   Tempelreliefs   ist    die  Krönung 

Horus  und  Set  für  den  König  ist,  daß  sie  ihm  des  Königs;    sie   wird    meist  durch  den  Herrn 

die     symbolischen     Pflanzen     von     Ober-    und  des  betreffenden  Tempels  vollzogen,  gelegent- 
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lieh  aber  auch  von  Horus  und  Set;  z.  B.  bei  In  den  religiösen  Texten  des  mittleren 
Ramses  II.  ( Wilkinson,  Manners  and  Customs,  Reiches  wird  dem  Toten  gesagt:  rDu  hast 
Supplem.  pl.  78;  Bosellini,  Mon.  stör.  77,  12;  die  Ämter  des  Horus  und  Set'  (Lepsius,  Denkm. 
Lanzone,  Dizion.  tav.  374).  Auch  bei  Hatsep-  2,  96,  4.  145n,  39f  auf  Särgen);  und  diese 
sut  in  Der  el-Bahri  spielen  c Horus  und  Set'  "Worte  leiten  auf  die  Sprechweise  der  histori- 
eine Rolle  bei  dem  Bringen  der  Kronen  zum  sehen  Texte  des  neuen  heiches  hin.  Bern  König 
König  {Urkunden  IV  ed.  Sethe  251,  4).  Horus  Ahmose  I.  werden  rdie  Anteile  des  Horus  und 
und  Set  werden  eben  als  die  mythischen  Herren  Set'  (=  die  beiden  Landeshälften)  gegeben 
der  beiden  Landeshälften  angesehen;  deshalb  (Urkunden  4  ed  Sethe  16).  Thutmosis  I.  er- 
heißen die  Kronen  der  c  Schmuck  des  Horus  10  hält  den  'Süden  und  den  Norden  als  die  An- 
und  Set'  (Lepsius,  Denkm.  3, 196,  9.  Ramses  IL).  teile  des  Horus  uud  Set'  (ebend.  82;  ähnlich 
Von  Ramses  III.  wird  in  Medinet  Habu  gesagt:  16.  82).  Thutmosis  III.  lernt  das  Bogenschießen 
°schön  .  .  .,  wenn  er  den  Schmuck  des  Horus  von  Nubti  und  das  Lanzenstoßen  (?)  von  Horus; 
und  Set  empfangen  hat;  Nechebt  und  Uto,  die  so  in  einer  Darstellung  in  Karnak  (Lepsius, 
oberägyptische  und  unterägyptische  Krone  Denkm.  3,  36b).  Amon  von  Karnak  gibt  Se- 
nehmen  ihren  Platz  ein  auf  seinem  Kopfe'  thos  I.  cden  Besitz  des  Horus  und  Set,  ihre 
(Greene,-  Fouilles  1,  8).  —  Krönung  des  Hrihor  Kraft  und  die  Anteile  der  beiden  Götter' 
in  Ib;  andere  Erwähnungen  der  Kronen  in  b).  (Bruysch,    JRecueil    des    monum.    [Lpzg.    1862] 

50  b  8);  derselbe  König  sitzt  rauf  dem  Throne 
b)  Andere  Erwähnungen.  20  des  Horus  und  Set'  (Mariette,  Abydos  1,  36a). 
Endlich  seien  aus  verschiedenen  Texten  ge-  Harachte  sagt  in  Abu  Simbel  zu  Ramses  II: 
legentliche  Erwähnungen  und  Anspielungen  rIch  gebe  dir  die  Kraft  der  beiden  Götter  und 
genannt,  in  denen  Horus  und  Set  als  die  ty-  ihre  Anteile  in  Leben  und  Glück'  (Lepsius, 
pischen  Vorgänger,  Vorbilder  und  Schützer  des  Denkm.  3,  186;  ähnlich  246  a.  c).  Amon  sagt 
Königs  auftreten.  In  den  Pyramidentexten  ge-  in  Medinet  Habu  zu  dem  gegen  seine  Feinde 
hört  die  Mehrzahl  der  Erwähnungen  dem  Kreis  kämpfenden  Ramses  III. :  fIch  lasse  dich  gegen 
der  Osirissage  an,  in  dem  Horus  der  gute  und  sie  vorgehen  wie  einen  Wolf:  Horus  und  Set 
Set  der  böse  Gott  ist;  dahin  wäre  zu  weisen:  bleiben  in  deinem  Leibe.  Ich  gebe  dir  die 
rDu  läßt  die  beiden  Länder  sich  verbeugen  vor  Stärke  (Siege?)  des  Horus  und  Set,  ihr  König- 
NN,  wie  sie  sich  verbeugen  vor  Horus;  du  läßt  30  tum,  ihren  Besitz  und  ihre  Anteile'  (Dümiehen, 
die  beiden  Länder  sich  fürchten  vor  NN,  wie  Histor.  Inschr.  1,  11 — 2;  vgl.  Dyn.  18:  Brit. 
sie  sich  fürchten  vor  Set'  (Pyr.  ed  Sethe  57).  Mus.  123).  Dem  Hrihor  verheißt  eine  Göttin 
Aber  an  einer  Reihe  von  Stellen  sind  Horus  im  Chonstempel  zu  Karnak:  rIch  gebe  dir  die 
und  Set  zwei  gleichartige  und  gleichberechtigt  Lebenszeit  des  Re,  die  Jahre  des  Atum,  und 
nebeneinanderstehende  Wesen,  die  in  beson-  die  Anteile  der  beiden  Götter  in  Leben  und 
derer  Beziehung  zu  dem  königlichen  Amt  des  Glück'  (Lepsius,  Denkm.  3,  246a);  ähnlich 
Toten  stehen.  Z.  B.  in  dem  Spruch  an  Nut(?):  cdie  Stärke  der  beiden  Götter  in  Leben  und 
rZwei  Augen  sind  aus  deinem  Kopf  gekommen;  Glück'  (ebend.  246c). 
du  hast  Horus  und  seine  Zauberreiche  genom- 
men, du  hast  Set  und  seine  Zauberreiche  ge-  ±o  c)  Das  Paar  Horus-Set  in  übertragener 
nommen'  (ebend.  823),  wo  mit  den  Zauber-  Verwendung, 
reichen  die  beiden  Kronen  des  Königs  (vgl.  Die  Zauberer  gehen  schon  in  alter  Zeit  in 
oben  a  4)  gemeint  sind.  Horus  und  Set  sind  ihren  mythologischen  Anspielungen  mit  dem 
'die  beiden,  die  im  Palaste  sind'  (ebend.  141);  Paare  Horus  und  Set  um.  In  einem  Schlangen- 
sie führen  den  König  zur  Duat  (ebend.  390)  zauber  der  Pyramidentexte  (ed.  Sethe  678.  85) 
oder  zum  Himmel  (ebend.  473).  Dem  Toten  sind  Horus  und  Set  die  beiden  Götter,  welche 
wird  gesagt:  cDir  werden  die  Wege  bereitet,  die  Schlange  vernichten  sollen.  In  den  Zauber- 
die  zu  Horus  aufsteigen;  das  Herz  das  Set  ver-  sprächen  für  Mutter  und  Kind  (ed.  Er  man  in 
brüdert  sich  mit  dir'  (ebend.  801).  Auf  das  Abh.  Akad.  Berlin  1901)  werden  die  Arme  des 
Hinaufsteigen  zum  Himmel  bezieht  sich  auch :  50  Kindes,  das  geschützt  werden  soll,  Horus  und 
cHeil  dir,  Gottesleiter!  Heil  dir,  Leiter  des  Set  genannt  (Es.  5,  2).  In  einem  Zauber  gegen 
Set!  Heil  dir,  Leiter  des  Horus!  Stehe,  Gottes-  Skorpione  werden  Horus  und  Set  dem  Skorpion 
leiter!  Stehe,  Leiter  des  Set!  Stehe,  Leiter  angedroht  als  die  Götter,  die  über  ihn  Macht 
des  Horus!  die  für  Osiris  gemacht  ist,  damit  haben  (Pleyte-Bossi,  Papyrus  Turin  134,  5). 
er  auf  ihr  zum  Himmel  aufsteige  zu  Re'  (ebend.  Das  Paar  Horus  und  Set  ist  in  einem  The- 
971).  Die  Gegenden,  über  die  der  selige  König  banischen  Königsgrabe  der  20.  Dyn  zusammen- 
herrschen wird,  sind  die  Stätten  des  Horus  gewachsen  zu  einem  Dämon  fsein  Doppelge- 
und  die  Stätten  des  Set,  zu  denen  gelegentlich  sieht'  mit  zwei  Köpfen;  dem  eines  Falken  und 
auch  die  Orte  des  Osiris  und  das  Arugefilde  dem  des  Settieres  (Lepsius,  Denkm.  3,  234  b). 
treten  (ebend.  948.  994.  1475);  zur  Bezeichnung  60 

'Stätte'  vgl.  den  Mythus  von  der  Teilung  des  HI.  Set  als  Staatsgott  der  Dyn.  19. 

Reiches  durch  Geb  (oben  E  Ia  1).    Einmal  wer-  a)  In    der  2.  Dynastie   hatte  Set,   wohl  als 

den    die    Götter    selbst    angerufen:    'Heil   dir,  Lokalgott  von  Nubt,  plötzlich  die  Rolle  eines 

Horus,    an    den  Stätten    des  Horus!     Heil  dir,  Königs-  und  Staatsgottes  übernommen,  um  sie 

Set,    an    den    Stätten    des    Set!'    (ebend.    487).  kurz    darauf  wieder   an  Horus   zurückzugeben. 

Geb   scheint   die  Stätten   dem  Toten    zu  über-  In   der   19.  Dynastie   tritt   Set  noch  einmal  in 

weisen  (ebend.  480);  dieser  durchzieht  sie  dann  ähnlich    hervorragender    Weise    hervor,     ohne 

(ebend.  135)  und  gibt  ihnen  Befehle  (ebend.  218).  Zusammenhang  mit  jenem  Erscheinen  in  alter 
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Zeit.  Der  Set  ans  dem  Ende  des  neuen  Reichs  Denkm.  3,  36b),  in  der  Nubti  den  König  Bogen- 
ist  auch  nicht,  oder  nicht  in  erster  Linie,  der  schießen  lehrt.  Bedenkt  man  aber,  daß  da- 
Gott  von  Nubt;  er  hat  schon  den  Gott  der  neben  Horus  den  König  mit  einem  Stab  (Lanze?) 
Hyksos  von  Avaris  (vgl.  oben  C  VI)  und  der  stoßen  läßt,  so  wird  man  die  Szene  besser 
Hethiter  (C  IX)  in  sich  aufgenommen,  Baal  deuten :  Horus  und  Set,  die  mythischen  Landes- 
und andere  syrische  Götter  haben  auf  ihn  herren  und  besonderen  Schützer  des  Pharao 
verändernd  eingewirkt,  nachdem  seine  eigene  (vgl.  oben  E  II),  unterrichten  den  König  hier 
Mythologie  und  sein  Verhältnis  zu  den  alten  im  Waffenhandwerk ,  wie  sie  anderswo  ihn 
ägyptischen  Göttern  ausgebildet  und  umgeformt  reinigen  oder  ihn  führen  oder  ihm  die  Kronen 
war.  Das  Zentrum  des  neuen  Setkultus  scheint  10  aufsetzen  (Belege  in  E  Ha);  sie  sind  deshalb 
Tanis,  die  Residenz  der  Ramessiden,  gewesen  noch  nicht  Kampfesgötter.  So  bleiben  denn  zur 
zu  sein  (vgl.  oben  C  VId);  ferner  wird  der  Set-  Charakterisierung  des  kämpfenden  oder  den 
tempel  in  Theben,  der  traditionellen  Landes-  kämpfenden  König  schützenden  Set  nur  einige 
hauptstadt,  einen  großen  Einfluß  gehabt  haben.  spärliche  Hinweise  übrig;  und  diese  zwingen 
Als  einen  der  Hauptgötter  finden  wir  Set  in  durchaus  nicht,  Set  als  Kriegsgott  aufzufassen, 
den  von  der  19.  Dynastie  neugegründeten  Städten  Sie  nennen  ihn  nur  einen  gewaltigen  und  wüten- 
des Deltas  (vgl.  oben  C  VII  b).  Aus  Schüler-  den  Gott,  dessen  Natur  sich  natürlich  im  Kampf 
handschriften  hören  wir  bei  der  Beschreibung  besonders  offenbart.  Vielleicht  sind  diese  An- 
einer  Burg,  die  Merenptah  sich  zwischen  Phö-  spielungen  aus  einem  Zug  geflossen,  der  sicher 
nizien  und  dem  Delta  angelegt  hat:  'ihr  west-  20  den  alten  Mythen  von  Set  angehört:  daß  er 
lieber  Teil  ist  ein  Amontempel;  ihr  südlicher  den  Feind  des  Sonnengottes  getötet  habe  (vgl. 
Tempel  ist  ein  Sutechtempel;  Astarte  ist  an  unten  H  I). 
ihrer  Aufgangsseite;  Uto  ist  an  ihrer  Nord- 
seite' {Pap.  Anastasi  II  1,  4  =  IV  6,  4).  Aber  H.  Beiworte  des  Set. 
auch  an  vielen  Plätzen,  besonders  im  Delta,  a)  Eines  der  wesentlichsten  Beiworte  des 
die  eigene  einheimische  Götter  haben,  tritt  Set,  das  er  oft  an  erster  Stelle  oder  als  allei- 
jetzt  Set  auf  in  Erwähnungen,  die  früher  gewiß  niges  führt,  ist  'gewaltig  an  Kraft'  (z.  B. 
den  Lokalgott  genannt  hätten.  Ramses  III.  Lepsius,  DenJcm.  3,  33g,  Thutm.  III.);  auch 
heißt  ""geliebt  von  Set,  dem  Sohn  der  Nut'  in  dem  König  wird  es  mit  ausdrücklichem  Hin- 
Tell  el-Jehudije  (Navüle,  Teil  el  Yahudijeh  30  weis  auf  Set  gegeben  (s.  u.).  Die  inneren 
pl.  2D);  ähnlich  im  Wadi  Tumilät  (Navüle,  Wirren  am  Anfang  der  19.  Dynastie  werden 
Goshen  pl.  9  G  2).  Merenptah  nennt  sich  auf  geschildert:  cKönig  Setnacht  hatte  die  Gestalt 
einer  aus  Memphis  stammenden  Statue  'geliebt  des  Set,  als  er  wütend  war;  er  warf  die  Feinde 
von  Set,  dem  an  Kraft  Gewaltigen,  dem  großen  im  Lande  nieder  und  stellte  die  Ordnung  im 
Gott,  der  Leben  gibt'  (Brugsch,  Becueil  de  Lande  wieder  her  (Pap.  Harrisl  75,  8).  Sethos  I. 
monum.  [Lpzg.  1862]  pl.  2  =  Berlin  1121).  heißt  in   den   Kriegsdarstellungen    in  Karnak: 

b)  Die  wesentlichen  Charakterzüge  des  Set  'groß  an  Kraft  wie  der  Sohn  der  Nut  (=  Set) ; 
der  19.  Dynastie  sind,  daß  er  mit  anderen  die  Stärke  der  beiden  Götter  ist  in  seinen 
Göttern  zusammen  als  offizieller  Staatsgott  ge-  Armen;  er  durcheilt  das  Schlachtfeld  (?)  wie 
nannt  wird  und  den  König  schützt:  er,  der  40  der  Gott  in  Nubt,  gewaltig  an  Schrecken  wie 
'kraftreicke  Sohn  der  Nut',  ist  von  kriegeri-  Baal  in  den  Fremdländern'  (Brugsch,  Becueil 
scher  Natur.  Sethos  I.  heißt  "der  beide  Län-  de  monum.  [Lpzg.  1862]  1  pl.  45  c  5).  Ramses  IL 
der  belebt  auf  dem  Throne  des  Horus,  der  wird  gerühmt:  'Deine  Kraft  ist  wie  die  des 
Stellvertreter  des  Set'  (Mariette,  Abydos  1,  36a).  Sutech'  (Champollion,  Monum .4,  332;  von  Rani- 
Unter  Ramses  II.  hat  das  ägyptische  Heer  Ab-  ses  III.:  Lepsius,  DenJcm.  3,  211).  Er  ist  wie 
teilungen  des  Amon,  Re,  Ptah  und  Sutech  Sutech  der  .  Kraftreiche  beim  Niedermetzeln 
(Pap.  Eaifet  10).  Im  Chetavertrag  (Zeile  2;  (Lepsius,  DenJcm.  3,  153,  24  =  187c)  und  tötet 
vgl.  oben  C  IXa)  steht  'Set,  gewaltig  an  Kraft,  wie  Set  in  der  Stunde  seiner  Wut  [Petrie,  Tanis 
Sohn  der  Nut'  neben  Amonre,  Harachte-Aturn,  "■  2  [London  1888]  pl.  2,  78).  Deshalb  heißt  der 
Amon  des  Ramses  und  Ptah  des  Ramses  unter  50  König'  mit  starkem  Arm,  geliebt  von  Set,  der 
den  ägyptischen  Nationalgöttern.  Ramses  II.  alle  seine  Angreifer  niederwirft  in  der  mäch- 
heißt in  Abu  Simbel:  'groß  an  Kraft  wie  sein  tigen  Stunde'  (ebend.  pl.  10,  55)  und  'gewaltig  an 
Vater  Set  in  Nubt'  (Lepsius,  Denkm.  3,  195)  Kraft  wie  Set'  (ebend.  pl.  3,  81;  vgl.  oben  C  VId) 
und  in  Karnak  and  Luksor:  'dem  Re  sein  oder  'gewaltig  an  Kraft  wie  sein  Vater  Set  in 
Königtum  gegeben  und  Set  seine  Kraft  ver-  Nubt'  (Lepsius,  Denkm.  3, 195a)  oder  egewaltig 
doppelt  hat'  (passim).  Ramses  III.  nennt  sich  an  Kraft  wie  der  Sohn  der  Nut'  (Bentreschstele 
in  Medinet  Habu  'der  Geliebte  des  Set,  der  3).  Als  die  Hethiter  Ramses  II.  gegen  die 
das  Königtum  gibt'  (Lepsius,  Denkm.  3,  208c).  Übermacht  siegreich  vorgehen  sehen,  rufen  sie: 
Die  meisten  Belege  weisen  auf  die  kriegerische  'Es  ist  kein  Mensch,  der  unter  uns  ist;  Set 
Natur  des  Set  (vgl.  unten  F).  eo  der  Kraftreiche  und  Baal  sind  in  seinem  Leibe' 

(Pap>.   SaJlier  III   4,    9    =   Luksor;   de   Rouge, 

F.  Kriegsgott.  Inscr    ]tjerogi  041,  42  =  Karnak:   ebend.  217, 

I.  Set  kein  Kriegsgott.  36)  und:  'Du  bist  Set  der  Kraftreiche,  der  Sohn 

Die    meisten    Forscher    Dannten   Set    einen  der  Nut;    Baal  ist  in   deinen  Gliedern'  (Pap. 

Gott  des  Krieges;  z.  B.  Pleyte  (Lettre  11),  Diestel  Sallier  III  9,  8).   Die  Israelstele  des  Merenptah 

(Set-Typhon  181),  Erman  (Bei.  -  24).    '  erzählt  (Zeile  11  nach  Ztschr.  Äg.  Spr.  34,  1  ff.): 

Der  wesentliche  Anhaltspunkt  war  die  Dar-  'Die  Libyer    sind   vernichtet,    Sutech  hat  sich 

Stellung    Thutmosis'  III.    in    Karnak    (Lepsius,  von    ihrem    Fürsten    angewendet'    und    in    der 
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Inschrift    vom    Libyerkrieg    heißt    Merenptah:  sagt  der  zum  Himmel  aufsteigende  Tote :  'Der 

'dem  Sutech  Stärke  und  Kraft  gibt'  (Mariette,  Himmel  schreit  mir,  die  Erde  zittert  mir,  der 

Karnak  55,   69).     'Set  Nubti,   Herr  von  Ober-  Hagel  schlägt,  ich  brülle  Set,  mir  werden  die 

ägypten',   sagt  zu  Ramses  III.:    'Ich   gebe  dir  Tore    des    Himmels    geöffnet'.     Im    Totenbuch 

Krait  gegen  alle  Länder'  (Lepsius,   Dealern.  3,  (ed.  Naville  Kap.  39,    14)  spricht  Set   im  "Ka- 

214d).  pitel  vom  Töten  der  Apophisschlange  vor  Re' : 

b)  Was  das  'Gebrüll  des  Set'  im  Kampf  'Ich  bin  Set,  der  Wolken  und  Unwetter  packt 
angeht,  so  liegt  ursprünglich  vielleicht  eine  im  Himmel  .  .  .'  Ein  mythologischer  Kalen- 
Spielerei  vor  mit  dem  Donner,  der  von  der  der  (Maihemat.  Handbuch  87b)  bemerkt  bei 
Stimme  des  Set  im  Himmel  erzeugt  wird  (vgl.  10  dem  Geburtstag  des  Set:  'Die  Majestät  dieses 
oben  G  III).  Freilich  ist  das  Beiwort  des  Set  Gottes  (=  Set)  ließ  seine  Stimme  (=  Donner?) 
'groß  an  Gebrüll'  (z.  B.  auf  der  Stele  vom  hören.'  Ein  Zauberer  des  neuen  Reichs  be- 
Jahre 400;  vgl.  oben  C  VI  c)  farblos  geworden;  schwört  seinen  Gegner  (Leiden  J  343.  Vs.  4, 
und  wenn  es  von  Sethos  I.  heißt:  'sein  Gebrüll  9):  'Das  Wüten  des  Set  ist  gegen  das  .  .  .  .; 
ist  groß  wie  das  des  Sohnes  der  Nut'  (Brugsch,  das  Rasen  des  Set  ist  gegen  dich;  das  Wüten 
Becueil  des  monum.  pl.  46a  1),  so  ist  der  Gott  des  Sturmes,  der  gegen  den  Himmel  regnet  (?), 
wie  der  König  gewiß  nur  als  der  gewaltig  ist  gegen  dich.'  Im  Vertrag  Ramses'  IL  mit 
Kämpfende  vorgestellt.  dem    Hethiterfürsten    ist    die    Anrufung    von 

Himmel,   Erde   und  Luft  (Zeile   30;    vgl.  oben 
III.  Zusammenstellung  mit  Kriegsgöttern.      2o  C  IX  a)  unägyptisch  und  entstammt  dem  hethi- 

Ein  Punkt,  den  man  noch  für  den  Charak-  sehen  Pantheon;  das  merkwürdigste  aber  sind 

ter    des    Set    als    Gott    des    Krieges    anführen  die  Wolken,   die  sonst  dem  Ägypter  nur  ein 

könnte,  ist  seine  Zusammenstellung  mit  anderen  Gegenstand  der  Furcht  und  des  Abscheus  sind. 

Kampfgöttern;    aber  in   dem   zweiten  Beispiel  Sie   sind    übernommen  als  charakteristisch  für 

sind    auch    die    beiden    anderen    alten    Götter  den  hethitischen  Hauptgott  (Teschub  o.  ä.)  und 

Onuris  und  Sopd  nicht  ursprünglich  und  nicht  sie  haben  bei  der  Identifikation  desselben  mit 

ausschließlich   Kriegsgötter.     Ramses  IL   heißt  Set  bestimmend  eingewirkt;    wenn    irgendein 

in   Abu    Simbel:    cSohn   des   Set,    geliebt    von  Gott   des  ägyptischen  Pantheons  Wolken  und 

Mont'  (Lepsius,   Denkm.  3,  196,  6).     In  einer  Gewitter   repräsentieren   kann,    so    ist   es   seit 
Beschwörung  von  Krokodilen  u.  a.  identifiziert  so  alter  Zeit  Set.  —  In  seinem  Reisebericht  ruft 

der    Zauberer   sich    der  Reihe   nach  mit  ver-  Wenamon  (2,    19   nach  Erman  in  Ztschr.  Ag. 

schiedenen     Göttern:      Onuris     dem     schönen  Spr.    [1900]    1  ff.) :     'Siehe,    Amon    schreit    im 

Kämpfer;  Mont;   Sutech;   Sopd;  Schedu  (mag.  Himmel;  er  läßt  Sutech  [grollen?]  (=  donnern) 

Pap.  Harris  8,    6).     Auf  der  Pianchistele  (Z.  zu    seiner    Zeit.'     Während    des    Kampfes    bei 

128  ed.  Schäfer  in   Url\   ägypt.  Alt.  LH  [Lpzg.  Edfu  rettete  Horus  von  Edfu  den  Horus  Sohn 

1905]   48)    sagt   Tefnacht    zum   siegreichen  Pi-  der   Isis   vor  Set,   findem   der  Himmel  stürmte 

anchi :   'Ich  kann  nicht  bestehen  vor  deinem  und  tobte'   (Naville,  Mythe  d'Horus  pl.  21). 

Feuer,  ich  erschrecke  vor  deiner  Kraft;    denn  III.  Es  ist  schwer,  inschriftliche  Belege  für 

du  bist  Nubti  selbst,  der  Erste  des  Südens,  und  die   Art   des   Set   als  Naturgott   zu   geben,    da 
Mont  der  starke  Stier.'                                              40  diese   Züge    seines   Charakters    in   historischer 

Zeit    zurücktreten   und    sich   fast   nur   noch  in 

G.  Naturgott.  cien   allgemeinen   Beziehungen    der   Gottheiten 

I.  Plutarclt  (de  Js.  cap.  33.  39.  41.  45.  55.  offenbaren;  das  uns  vorliegende  Material  deutet 
64)  stellt  Typhon  dar  als  die  verderbliche  Kraft  nur  von  ferne  auf  sie  hin.  Auf  den  Donner- 
im  Weltall,  die  sich  nach  verschiedenen  Rieh-  gott  bezieht  sich  vielleicht  auch  das  'Gebrüll' 
tungen  offenbart.  Er  ist  es,  der  die  giftigen  des  kämpfenden  Set.  Deshalb  ist  das  Gebrüll 
Ausdünstungen  der  Sümpfe  aufsteigen  läßt.  von  Ramses  III.  im  Kampf  rwie  das  des  Set 
Er  ist  die  in  der  Wüste  ungehindert  nieder-  im  Himmel'  (Medinet  Habu,  unpubl.).  Ebenda 
brennende  Sonne,  die  alle  belebende  Feuchtig-  heißt  es  in  der  Libyerschlacht:  ihr  (der  Libyer) 
keit  austrocknet  und  den  Nil  zum  Fallen  bringt.  50  Herr  (=  Ramses  III.)  ist  wie  Set,  geliebt  von 
Er  ist  das  salzige  und  unreine  Meer.  Er  erzeugt  Re;  das  Land  hört  sein  Gebrüll  wie  das  des 
Erdbeben,  Stürme,  Blitz  und  Donner.  Er  läßt  Greifs  Achech'  (de  Rouge,  Inscr.  hierogl.  144); 
den  Mond  abnehmen  und  verdunkelt  gelegent-  in  diesem  Falle  wie  in  anderen  ist  das  Brüllen 
lieh  auch  die  Sonne.  Diese  Charakterisierung  freilich  nur  als  Äußerung  des  gewaltigen  strei- 
wird  im  wesentlichen  richtig  sein,  wenn  sich  tenden  Gottes  gemeint  (vgl.  oben  F  IIb).  — 
auch  nicht  alle  Züge  aus  ägyptischen  Quellen  Eine  der  Mythen  vom  Kampf  zwischen  Horus 
belegen  lassen;  weniger  echt  ägyptisch  ist  frei-  und  Set  in  Edfu  (Naville,  Mythe  d' Horus  [Ge- 
lich Plutarchs  mystische  Umdeutung  der  my-  neve-Bale  18  .  .]  pl.  12 — 21)  läßt  den  völlig  be- 
thologischen  Beziehungen  auf  Naturvorgänge.  siegten  Set  sich  in  eine  Schlange  verwandeln 
Mehrfach  ist  Set  von  neueren  Forschern  als  60  und  sich  in  ein  Loch  in  der  Erde  zurückziehen; 
Erdgott  charakterisiert.  Maspero  (Etudes  2,  vielleicht  spielt  hier  die  Vorstellung  von  dem 
362  und  Histoire  ancienne  1  [Paris  1895]  133)  Gotte  mit,  der  grollend  die  Erde  erzittern  läßt, 
faßt  Set  als  Wüste  und  Felsengebirge  im  Ge-  —  Für  Set  als  Meer  (Plutarch  s.  o)  haben  wir 
gensatz  zum  befruchtenden  Nilwasser  (Osiris);  kaum  einen  Beleg;  aber  sicher  ist,  daß  den 
er  gehört  zur  Osiris -Kosmologie  der  Delta-  Ägyptern  die  Wogen  der  hohen  See  Grauen 
städte,  die  später  in  der  Lehre  von  Heliopolis  erregend  waren.  In  einem  Krankheitszauber 
aufgegangen  ist.  heißt  es:    'Wie  Set  das  Meer  bekämpfte,   (er- 

II.  In  den  Pyramidentexten  (ed.  Sethe  1150)  regte?),   so  bekämpft  Set  auch   euch,   ihr  Ge- 
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schwüre'    {med.    Pap.    Hearst   ed.    Reisner    11,  des  Set;  sollte  in  der  Beteiligung  der  letzteren 

13).  —  Für  Set  als    die   dem   Licht  feindliche  noch  eine,   wenn  auch  sehr  entstellte,  Erinne- 

Macht  vgl.  den  Mythus  vom  Horusauge  (unten  rung   an  die  Tat  des  Set  liegen  ?  — ■  Der  my- 

J  I  e).  thologische  Kalender  Pap.  Sallier  IV  17,  3  (ed. 

H.  Set  im  Sonnenmythus.  Chabas    Calendrierdesjoursfastes  et  ne'fastes) 

bemerkt   zum    14.  Mechir:      Gehe   morgens   an 

I.  Pierret  (Mythologie  s.  v.  Set)  hielt  Set  als  ihm  nicht  aus.    Dies  ist  der  Tag,  als  Set  den 

Töter  der  Apophisschlange  für  eine  Art  Sonnen-  Sobk  sah  und  tötete  vorn  in  der  großen  Barke'. 

gott,  der  nachträglich  in  die  Osirissage  einge-  Die  Beziehung  auf  den  oben  angegebenen  My- 
führt  sei.     Auch  Pleyte  (Lettre  56  und  Barque  10  thus  ist  offenbar,  die  Verwandlung  des  Apophis 

de  Soleil,  passim)  erklärte  Set  für  einen  Sonnen-  in  Sobk  ist  sekundär. 

gott.    Ed.  Meyer  (Set-Typhon  52  ff.)  vermutete  III.   Die  Tat  des  Set  lebt  fort  in  der  An- 

das  Zentrum  dieser  Auffassung  des  Set  in  Tanis  gäbe,  daß  Re  den  Set  liebe.     Der  Zug  scheint 

und  unter  syrischem  Einfluß;  er  wies  auch  auf  geringfügig;   aber  er  ist  bei  dem  wilden  Cha- 

eine  Identifizierung  des  Set  mit  Re  hin  (Gesch.  rakter    des   Set    so    auffallend   und   stimmt    so 

d.  Alt.  P  §  272).     Ähnlich  urteilt   Wiedemann  wenig  zu  der  Stellung,  die  Set  in  späterer  Zeit 

(Bei.  118).  dem  Sonnengott  gegenüber  hat  (vgl.  unten  IV), 

Das   uns  jetzt   vorliegende  Material  zwingt  daß  er  auf  unseren  alten  Mythus  weisen  muß. 

nun  keineswegs  zur  Auflassung  des  Set  als  König  Set-Nubti  heißt  in  Tanis  auf  der  Stele 
eines  ursprünglichen  Sonnengottes.  Wir  kennen  20  vom  Jahr  400  (vgl.  oben  C  VI  c)  r  geliebt   von 

nur    eine    einzige  Beziehung    des    Set    zu    den  Re-Harachte'.    Ramses  III.  ist  rwie  Set  der  von 

Sonnenraythen;  diese  ist  von  ganz  bestimmter  Re  geliebte'  (de  Rouge,  Inscr.  hierogl.  144,  Me- 

Art  und  gehört  gewiß  einem  alten  echten  My-  dinet  Habu).     fNubti,   Herr  von  Oberägypten, 

thus  an:    Set   hat  die  Schlange  Apophis,   den  von  Re  geliebt'  bringt  die  Krone  dem  Hrihor 

ständigen  Erbfeind  des  Sonnengottes,   der  als  in  Karnak   (Lepsius,   Derikm.  3,    246  b).     Auch 

die    dem    Gestirn    entgegentretenden   Wolken  auf    der   Leidener   Bronze   (Leemans,    Monum. 

und   Gewitter  gedeutet   wird,   von   der   Spitze  Gottsdienst   pl.  6;    Pleyte,    Beligion    pl.  3,    1; 

der  Sonnenbarke    aus    getötet,    wohl  ihn    mit  Lanzone,  Dizion.  tav.  371)  heißt  Set  'von  Re 

einer  Lanze  erstechend.  geliebt'. 

IL  Im  Totenbuch  (ed.  Naville  Kap.  39,  14)  30        IV.    Dieser   merkwürdige    Zug    im   Mythus 

tritt  im  "'Kapitel  vom  Töten  der  Apophisschlange  des  Set    ist   uns    im    ganzen    nur    aus    einigen 

vor  Re'  auch  Set  auf:  fIch  bin  Set,  der  Wolken  wenigen  Andeutungen  bekannt.  Möglicherweise 

und  Gewitter  packt  im  Horizont  des  Himmels  .  .'  gehört  er  dem   oberägyptischen  Lokalgott  an; 

Auf  der  Stele  vom  Jahre  400   aus  Tanis  (vgl.  dann  würde  er  sich  berühren  mit  Onuris,  dem 

oben  C  VI  c)  heißt  Set:  'groß  an  Kraft  in  der  Gott    des  Thinites  (Gau  von  Abydos),  dem  mit 

Barke  der  Ewigkeiten,    der  den  Feind  nieder-  der   Lanze   stechenden  Gott,    der   gelegentlich 

wirft  vorn  in  der  Barke  des  Re';    ähnlich  auf  auch    für  den  Sonnengott   kämpft.     Jedenfalls 

Elephantine:  'Set,  der  in  der  Barke  der  Ewig-  hat  man  in  historischer  Zeit  die  Rolle  des  Set 

keiten  ist  (de  Morgan,  Catal.  des  monum.  1,117).  als  Töter  des  Sonnenfeindes  absichtlich  nicht 
Von  Ramses   III.   wird    in  Medinet   Habu  ge-  40  stark   betont;    offenbar  weil  Set  immer   mehr 

sagt:    c| Die    Feinde    erschrecken]    bei    seinem  als  böser  Gott  angesehen  wurde  und  weil  man 

Anblick,    als  ob  Set  wütet  beim  Niederwerfen  dem  Mörder   des    guten  Osiris  aus  dem  Wege 

der    Schlange    vor    der   Abendbarke     des    Re'  ging.     Bei    der    sekundären    Annäherung     der 

(Champollion,  Monum.  220  =  Bosellini,  Monum.  Sonnenmythen  und  der  Osirissagen  kam  es  so- 

stor.  127—8).     Auf   der  Gruppe  von   Set   und  gar  so  weit,  daß  Set  und  seine  Genossen  auch 

Nephthys  aus  Theben  (Pleyte,  Lettre  p.  22.  pl.  mit  jenen  Bösen  zusammengeworfen  wurde,  die 

1 — 2  =  Lanzone,  Dizion.  tav.  372,  1 — 2)  heißt  den  Sonnengott   angreifen.     So   wird   Set  zum 

der  Gott:  'gewaltig  an  Kraft  vorn  in  der  Barke  Apophis  (Totenbuch  ed  Lepsius  15,  7  und  sonst). 
des  Re'.  Im  E pagomenen- Papyrus  (Leiden,  J  ""  In  den  meisten  der  Erzählungen  vom  Kampf 
346.2,  11)  wird  Set  genannt:  'Herr  des  Lebens,  50  des  Horus  und  Set,   die  in  ptolemäischer  Zeit 

vorn  in   der  Barke    des    Re'    (CJiabas,    Galen-  in    Edfu    gesammelt   sind    ivgl.    unten    J  II  c), 

drier  des  jours  festes  et  nefastes  104  ff.).  trägt  Horus  nur  den  Namen   des   Sohnes   des 

Eine  kleine  Stele  in  Leiden  (Pleyte,  Beli-  Osiris;  er  ist  der  Sonnengott  von  Edfu  und 
gion  p.  94.  244.  pl.  2,  1)  ist  im  neuen  Reich  wirft  die  Feinde  des  königlichen  Re-Harachte 
von  einem  Mann  Takiana  geweiht,  der  'Re  nieder,  deren  Führer  Set  bei  Oxyrhynchos  und 
anbetet  und  Set  verehrt' ;  die  Darstellung  zeigt  an  anderen  Orten  bezwungen  wird.  So  sind 
'Nubti  Set,  großer  Gott' als  Mann,  eine  Schlange  diese  Erzählungen  eine  merkwürdige  und  viel- 
mit  Menschenkopf  und  Menschenhänden  er-  fach  entstellende  Vermischung  der  alten  Sonnen- 
stechend. Der  Name  des  Set  und  die  über  mythen  und  Osirissagen,  die  ursprünglich  von- 
ihm  angebrachten  Embleme  Sonne  und  Mond  60  einander  unabhängig  waren;  Set,  der  einstige 
lassen  in  dem  Weihenden  einen  Ausländer  ver-  Verteidiger  des  Sonnengottes,  ist  in  ihnen  ge- 
muten; aber  der  Mythus,  auf  den  die  Dar-  worden  zu  dem  bösen  Unhold,  der  immer  wie- 
stellung  deutet,  ist  echt  ägyptisch.  —  In  einer  der  das  Sonnenlicht  zu  verdunkeln  sucht  (vgl. 
Darstellung  der  Fahrt  des  Sonnengottes  auf  Ed.  Meyer,  Set-Typhon  24;  Lc  Page  Benouf 
einem  Pariser  Sarkophag  (Pleyte,  Barque  de  in  Transact.  Soc.  Bibl.  Arch.  8  (1885)  214; 
Soleil  pl.  1)  wird  die  Barke  des  Re-Harachte  Maspero,  Hist.  ancienne  1  [Paris  1895]  200; 
über  die  erschlagene  Apophisschlange  hinweg-  vgl.  unten  die  kosmische  Umdeutung  des 
gezogen  von  zwei  Schakalen  und  zwei  Tieren  Kampfes  zwischen  Horus  und  Set  in  J  II  e  2). 
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J    Set  in  den  Osirissagen.  niedergestreckt  hatte  in  Nedit.     Bei  einer  Ab- 

I.  Als  Osirismörder.  nSS^  "^  ft  J^L?^  ist  MstS\ 

Osiris  ist  wahr!'  (ebend.  1556;.    Dann  muß  Set 

a)  Entstehung  und  Bedeutung.  verurteilt   worden    sein,    sich    unter   Osiris    zu 
Der   Kreis    der  Osirismythen   ist  in  Busiris  legen,  denn  'Set  hört  nicht  auf,  dich  zu  tragen 

im  Delta  entstanden  und  hat   sich  am  Anfang  ewiglich,  Osiris'  (ebend.  1258). 
der  historischen  Zeit   auch   über   Oberägypten 

verbreitet.    Set,  der  Mörder  des  Osiris  und  der  O  Jüngere  Mythen. 

Gegner  des  Horus,  ist  eine  der  Hauptpersonen  1.  Der  mythologische  Kalender  Pap.  Sallier 

in  diesen  Sagen,  ohne  den  die  Vorgänge  nicht  10  IY  (ed.  Ghabas,   Calendrier  des  jours  feistes  et 

gedacht  werden  können,   wir  haben   also    für  nefastes)  steht  wie  die  meisten  ähnlichen  Feste 

die  Urzeit  einen  im  Delta  heimischen  Set  an-  seiner    Zeit    vollständig    auf   dem    Boden    der 

zunehmen;  genauer  vermögen  wir  ihn  nicht  zu  Osirislehre  und  enthält  eine  Fülle  von  Anspie- 

lokalisieren  (vgl.  oben  VII a).    Eine  zusammen-  luugen   auf  sie,    in   denen    Set    als    Bösewicht 

hängende  Wiedergabe   der   Sagen  kennen   wir  erscheint;  die  Tage,  an  denen  er  Schändliches 

nur  bei  Plutarch   (de  Iside,   cap.  12 — 19),   der  verübt  hat,  sind  für  alle  Zeiten  Unglück  bedeu- 

auf  Grund  von  guten  ägyptischen  Quellen,  wenn  tend  und  man  soll  an  ihnen  keine  Arbeit  vor- 

auch  mit   tendenziöser  Deutung   erzählt.     Alt-  nehmen,  z.  B.  der  12.  Phaophi,  'sehr  schlecht, 

ägyptische  Texte  geben  uns  nur  unzusammen-  Dies  ist  der  Tag,  an  dem  der  Feind  sich  vor  (?) 

hängende  Andeutungen,   aus   denen  wir  einige  20  seinem  Herrn  aufgelehnt  (?)  hat  .  .  Set,   Sohn 

Züge  der  Erzählung  von  Plutarch  belegen  oder  der    Nut  .  .  .'    (4,    10).      Der   3.  Mechir    'sehr 

berichtigen  können.    Sie  geben  uns  als  Träger  zweifelhaft.  Gehe  nicht  hinaus  auf  irgendeinen 

der  Handlungen   nur  rein    mythologische  Per-  Weg.    Dies  ist  der  Tag,  an  dem  Set  mit  seinen 

sonen  und  schweigen  darüber,  ob  diesen  etwa  Genossen  [hinauszog]  nach  Osten,  um  zu  Schow 

kosmische  Vorgänge  oder  moralische  Werte  oder  zu  fahren;  alle  Götter  waren  .  .  .  über  sie'  (16,  2). 

historische  Ereignisse  zugrunde  liegen,  oder  in  Der   24.   Pharmuti:    'sehr   zweifelhaft.      Kenne 

welches  Gebiet  das  mythologische  Drama  sonst  nicht  [den  Namen]  des  Set  mit  lauter  Stimme, 

zu    übersesetzen    sei    (Erman,    Religion   34  ff. ;  Dies  ist  der  Tag  des  Aufstandes  .  .  Wennofre 

Schneider,  Kultur  405 ff.).     Maspero  (Etudes2,  (Osiris).    Wenn  irgendein  Name  gehört  wird  in 

362  und  Histoire  ancienne  1  [Paris  1895]  133)  30  der  Tiefe  (?)   der  Nacht,    so  entsteht  Streit  in 

glaubt  an  eine  besondere  Osiris-Kosmologie,  in  seinem  Hause  bis  in  Ewigkeit'  (22,  10(. 

der    der    Gegensatz    zwischen    Osiris    und  Set,  2.  Bastet,  die  für  Osiris  wacht,   treibt  von 

dem    befruchtenden  Wasser    und    der    vegeta-  seiner  Bahre  zurück  'Set,  den  Wütenden  .  .  . 

tionslosen  Wüste  das  charakteristische  Moment  der   mit   wildem    Gesicht   kommt  .  .  .    weiche 

ist;  andererseits  (Etudes  2,  251)  meint  er,  daß  du!  wende  dein  Gesicht  rückwärts!  tritt  nicht 

es   in   den  Erzählungen   von   den  ersten  Men-  an    den    Gottesleib!'     Sonst    werden    die    vier 

sehen  einen  Kampf  zwischen  einem  guten  Osiris  Fayenceziegel,    die    in    der   großen   Halle   von 

und   seinem  bösen  Bruder   Set   gegeben   habe,  Heliopolis    sind,     'deinen   Kopf   schlagen  und 

aus  welchem   als   moralisches  Element  abstra-  deine  Seele  vernichten,   du  sollst  nicht  heran- 

hiert  wurde  der  Kampf  zwischen  Gut  und  Böse  40  kommen,  den  großen  Gott  zu  schauen.  Komm, 

überhaupt.     Sethe   (in    Ztschr.   Äg.    Spr.  44,  26  erhebe    dich    Osiris,    Wennofre!     Siehe,    dein 

Anm.  1)   verlegt  die   Erteilung  der  Rolle   des  Feind  ist  gefällt!'  (Brugsch,    Große  Oase  Taf. 

oberägyptischen  Set  als  Bösewicht  und  Mörder  18).  —  In  dem  Mythus  von  Isis,    die  mit  dem 

des    unterägyptischen    Osiris    in    die   Frühzeit  Horuskinde  vor  Set  in  die  Deltasümpfe  flüchtet, 

und  unter  den  überwiegenden  Einfluß  von  He-  ruft  die  Göttin  aus:  'Ich  bin  Isis,  die  ich  her- 

liopolis.  auskomme  aus  dem  Versteck  (?),   in   das  mein 

Bruder  Set    mich    gebracht  hat'  (Golenischeff, 

b)  Belege  aus  älteren  Mythen.  Metternichstele  [Lpzg.  1877]  Zeile  48).    Als  das 
Die    Pyramidentexte    (956 — 60    nach   Seihe)  von  einem  Skorpion  gebissene  Horuskind  schreit, 

erzählen:    Der   Himmel   ist   erregt,    die    Erde  50  denkt   Isis,    welche    die   wahre    Ursache   noch 

zittert,   Horus  kommt,  Thot  erscheint,  sie  er-  nicht   kennt:    'Set  betritt   nicht  diese  Gegend, 

heben  Osiris   von   seiner  Seite   und   lassen  ihn  er    durchzieht    nicht    das    Sumpfland'    (ebend. 

in  den    beiden  Götterneunheiten  stehen.     'Ge-  Zeile  186). 

denke,  Set,  lege  in  dein  Herz  dieses  Wort,  das  3.  Die  Inschriften  der  Tempel  der  griechisch- 
Geb  gesprochen  hat,  diese  Erhebung,  die  die  römischen  Zeit  kennen  Set  fast  nur  noch  als 
Götter  gegen  dich  machten  in  der  Fürstenhalle  den  Bösewicht,  der  den  guten  Göttern  gegen- 
zu  Heliopolis,  weil  du  Osiris  zu  Boden  ge-  über  Unheil  stiftet.  Er  ist  der  Mörder  des 
worfen  hattest.  Da  sagtest  du:  'Nicht  habe  Osiris,  den  besondere  Schutzgeister  vor  ihm 
ich  dieses  gegen  ihn  getan',  damit  du  dadurch  zu  bewahren  suchen  (Mariette,  Denderäh  1,  pl. 
Macht  gewännest,  freigesprochen,  damit  du  60  30a.  4,  pl.  59 ff.  19).  In  den  Sprüchen  zum 
Macht  gewännest  gegenüber  Horus.  Da  sagtest  Schutz  des  Osirisschiffes  heißt  es  (ebend.  4pl  14): 
du:  'Er  hat  mich  gepackt  (?),  .  .  er  hat  mich  'Re  hat  deine  Vernichtung  befohlen;  du  elen- 
gefaßt (?)!!'  Erhebe  dich  Osiris,  Set  hat  sich  der  Set,  Sohn  der  Nut,  samt  deinen  Genossen!' 
erhoben,  nachdem  er  die  Erhebung  der  Götter  Und:  'Wie  Re  triumphiert  über  die  Apophis- 
vernommen  hat,  die  wegen  des  Gottesvaters  schlänge,  so  triumphiert  Osiris  über  Set,  den 
sprachen.'  An  anderen  Stellen  (ed.  Sethe  1256;  elenden,  den  Sohn  der  Nut  und  seine  Genossen.' 
ähnlich  1500)  hören  wir,  daß  Isis  und  Nephthys  Zur  Strafe  für  seine  Angriffe  wird  Set  nach 
den   Osiris    fanden,    als    sein  Bruder    Set    ihn  der  Richtstadt  geschleppt  {ebend.  4,  59a).  Thot 
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wirft  ihn  nieder  (Lepsius,  DenJcm.  4,  57  b)  oder 
Tefenet  verbrennt  ihn  mit  ihrer  Flamme  (Den- 
dera,  unpubl.),  dann  wird  Set  vertrieben  aus 
den  Gauen  der  Götter  (ebend.)  cDie  Gaue  des 
Osiris  freuen  sich,  aber  die  Städte  des  Set 
sind  vernichtet'  (Dümichen,  Geogr.  Inschr.  3, 
21  .  Auch  die  Genossen  des  Set  wurden  mit 
ihm  vernichtet  (Mariette,  Denderah  4,  63  b  und 
oft).  —  Wie  man  sieht,  ist  die  alte  Erzählung 
in  tendenziöser  Weise  zugunsten  des  Osiris 
umgeformt  worden;  die  späte  Zeit,  die  ein 
Unterliegen  ihres  Lieblings  Osiris  nicht  dulden 
wollte,  verschweigt  in  diesem  Zusammenhange 
nicht  nur  den  Tod  des  Osiris,  sondern  läßt  so- 
gar Set  vernichtet  werden.  Gelegentlich  hören 
wir,  daß  Set  in  Gestalt  eines  roten  Stieres 
vor  Osiris  geschlachtet  wird  (ebend.  4 ,  85 ; 
Dümichen,  Geogr.  Inschr.  3,  48);  hiermit  steht 
vielleicht  in  Zusammenhang  die  Angabe  von 
Plutarch  (de  Iside  31),  daß  man  dem  Typhon 
rötliche  Rinder  opfere. 

4.  Plutarch  erzählt,  daß  Osiris  den  Typhon 
bei  einem  Zuge  ins  Ausland  als  Statthalter  in 
Ägypten  zurückließ  (de  Iside  cap.  13);  Diodor 
1,  17  nennt  Busiris  und  Antaios  als  Namen 
der  beiden  Statthalter.  Typhon  verschwor  sich 
mit  72  Männern  gegen  den  König  Osiris;  nach 
seiner  Rückkehr  ermordeten  sie  den  ahnungs- 
losen Herrscher  durch  List  und  warfen  den 
Kasten  mit  seiner  Leiche  in  die  Mündung  des 
Nilarmes  von  Tanis  (de  Iside  cap.  14)._  Später 
findet  Typhon,  der  nun  als  König  von  Ägypten 
zu  denken  ist,  den  von  Isis  zurückgebrachten 
Leichnam  und  zerstückelt  ihn  (ebend.  18). 

IL  Der  Kampf  zwischen  Horus  und  Set. 
a)  Einleitung. 

Die  Beziehungen  zwischen  Horus  und  Set 
in  den  ägyptischen  Sagen  sind  verschieden- 
artiger Natur  und  gehören  verschiedenen  My- 
thenkreisen an.  Oben  (vgl.  E  I)  sahen  wir 
Horus  und  Set  als  die  mythischen  Könige  der 
beiden  Landeshälften.  Sie  führten  wohl  ge- 
legentlich Krieg  miteinander,  um  nach  dem 
Frieden  gleichberechtigt  nebeneinander  zu 
stehen.  Wo  auf  einen  Kampf  zwischen  Horus 
und  Set  angespielt  wird,  pflegt  dieser  jedoch, 
wie  schon  Jablonslä  (Pantheon  2,  59  ff.)  erkannte, 
dem  Kreis  der  Osirissagen  anzugehören.  Dann 
ist  Horus  der  Sohn  der  Isis  von  Osiris  und 
rächt  den  Mord  seines  Vaters  an  seinem  Onkel 
Set,  dem  er  die  Krone  abgewinnt.  Diese  bei- 
den Mythen  haben  einmal  unabhängig  neben- 
einandergestanden, sind  aber  früh  vermischt 
worden ;  und  zwar  ist  es  hier,  wie  überall  in 
der  ägyptischen  Religion,  gegangen:  die  Osiris- 
sagen haben  die  anderen  Mythen  in  ihren 
Bann  gezogen  und  sie  so  durchsetzt,  daß  man 
deren  besonderen  Ursprung  und  Charakter  all- 
mählich vergaß.  Von  den  Ägyptern  wie  von 
den  neueren  Forschern  ist  der  Kampf  zwischen 
Horus  und  Set  kosmisch  gedeutet  worden:  Set 
der  Dämon  der  Finsternis  setzt  immer  wieder 
dem  Lichtgott  Horus  zu  (vgl.  unten  e  2). 

b)  Ältere  Mythen. 
1.  Die    Pyramidentexte    führen    uns    ein    in 
das    Auftreten    des     Horus     als    Rächer    oder 
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Schützer  des  Osiris;  dieser  ist  nicht  immer  tot 
gedacht,  sei  es,  daß  Set  ihn  überhaupt  nicht 
ermordet  hat,  sei  es,  daß  er  zu  neuem  Leben 
auferstanden  ist.  'Horus  wirft  Set  nieder,  er 
legt  ihn  unter  dich  (Osiris; ;  er  (Set)  schlägt 
dich  und  zittert  unter  dir,  wie  die  Erde  zittert' 
(Pyr.  ed.  Seihe  581;.  "Horus  kommt  ...  er 
schlägt  dich,  Set'  [ebend.  587).  rHorus  rächt 
das,  was  Set  gegen  dich  getan  hat'  (ebend.  592). 

10  Im  Totenbucli  (ed.  Naville,  cap.  10,  Einl.  4 ff.;, 
das  an  dieser  unklaren  Stelle  auf  eine  sonst 
unbekannte  Fassung  anspielt,  sagt  der  Tote: 
rHorus  ist  gefangen  von  Set  .  .  .  ich  habe 
Horus  [von?]  Set  erlöst.  Geöffnet  sind  die 
Wege  ...  im  Himmel  (von  Atum'?)'.  Der  me- 
dizinische Papyrus  Ebers  sagt  in  einer  Anru- 
fung: fHorus  wurde  von  Isis  gelöst  von  allem 
Bösen,  das  gegen  ihn  getan  war  von  seinem 
Bruder  Set,    als  er  seinen  Vater  Osiris  tötete. 

20  0  Isis,  löse  mich!'  (1,   12). 

2.  Der  mythologische  Kalender  Pap.  SallierlV 
(ed.  Chabas,  Calendrier  des  jours  fastes  et  ne- 
fastes)  bemerkt  zum  26.  Thot:  rsehr  schlecht! 
An  diesem  Tage  kämpfte  Horus  mit  Set,  einer 
schlug  den  anderen.  Die  beiden  Männer  waren 
einander  auf  den  Fersen,  da  verwandelten  sie 
sich  in  Nilpferde  [am]  Tor  des  Herrn  von 
Tura  (Memphis,  Ostufer;  vgl.  oben  E  I  a  1). 
Li   dieser  Art  verbrachten  sie   drei  Tage  und 

30  drei  Nächte.  Da  ließ  Isis  [eine]  ihrer  Waffen 
niedergehen  und  sie  fiel  auf  Horus.  Da  schrie 
er  in  lautem  Klagen:  cIch  bin  [dein]  Sohn 
Horus!'  Isis  rief  der  Waffe  zu:  "Was  sich  löst, 
löst  sich  von  meinem  Sohne  Horus'.  —  Dann 
ließ  Isis  die  andere  Waffe  niedergehen  und 
auf  ihren  Bruder  Set  fallen.  Da  schrie  er  in 
lautem  Klagen:  c.  .  .'  Sie  rief  der  Watte  zu: 
[Bleibe,  was  bleibt!]  Da  rief  er  ihr  oftmals 
zu:    r[Wer  möchte  o.  ä.J   gegen   einen   Bruder 

40  von  seiner  Mutter  freveln'?'  Ihr  Herz  wurde 
sehr  betrübt  und  sie  rief  der  Waffe  zu:  'Was 
sich  löst,  löst  sich!  siehe  er  ist  mein  Bruder 
von  meiner  Mutter!'  Die  Waffe  löste  sich  von 
ihm.  Die  beiden  Männer  erhoben  sich  und 
wandten  sich  voneinander  ab.  Da  ergrimmte 
die  Majestät  des  Horus  gegen  seine  Mutter 
Isis  wie  der  oberägyptisehe  Leopard.  Da  floh 
sie  vor  ihm  an  diesem  Tage,  an  dem  der  Kampf 

v    gegen    den    Unhold    (Set)    befohlen    war.     Da 

50  schnitt  er  den  Kopf  der  Isis  ab.  Thot  (aber) 
bildete  seine  Gestalt  (neu)  durch  Zauber  und 
stellte  ihn  fest  als  Rinderkopf  (?)*)  (Deshalb) 
opfert  man  an  diesem  Tage  auf  ihren  Namen 
und  opfert  auf  den  Namen  des  Thot'  (2,  6 — 3, 
6;  vgl.  Reich  in  Becueil  de  travaux  phüol.  egypt. 
assyr.  30  (1908)  210.  213.).  Ferner  zum  lö.Mechir: 
'sehr  gut.  Die  Majestät  des  Re  betete  (?)  in 
Abydos.  Isis  kam  heraus  vor  ihnen.  Haren- 
dotes  schlug  Set  und   seine  Genossen'   (17,  5). 

60  Zum  19.  Thot:  fDie  Götter  wurden  froh,  weil 
an  diesem  Tage  Set  in  die  Hand   des  [Horus] 

*)  Plutarch  (de  Is.,  cap.  19)  kennt  diesen  merkwürdigen 
und  vereinzelten  Zug  in  der  Form,  daß  Isis  den  gefesselten 
Typhon,  den  Horos  ihr  übergab,  freiließ;  der  ergrimmte 
Horos  riß  ihr  die  Krone  vom  Haupt,  Hermes  (=  Thot) 
aber  setzte  ihr  einen  rinderköpfigen  Helm  auf.  Nebenbei 
deutet  Plutarch  (cap.  20)  „die  abscheuliche  Tradition  einer 
Köpfung  der  Isis"  an. 
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gegeben  war'  (1,  2).    Zum  25.  Thot:  'Sechmet  cl' Horus  [Geneve-Bäle  1870]  p.  6—7.  pl.  1—11; 

zog  aus,  um  die  Genossen  des  Set  zu  schlagen'  unpubl.    Bearbeitung    von    H.    Junker)    schil- 

(2,  4);    die   'Genossen   des   Set'    sollen   am  14.  dert,   wie  Horus  von  Edfu  nacheinander  neun 

Pharmuti  vernichtet  (?)  sein  (22,  2).  Speere   in   ein   Nilpferd   stößt,    das   meist   nur 

3.    Prozeß    zwischen   Horus    und   Set.     Ein  der  Böse,  der  Unhold,  der  Feind  u  ä.  genannt 

anderer  Zug  im  Mythus  sagt  uns,    daß  Horus  wird.     Aber   aus   gelegentlichen  Erwähnungen 

und  Set  nicht   miteinander  um   die  Herrschaft  ergibt    sich,    daß    Set    mit    ihm    gemeint   ist: 

kämpften,  sondern  sie  unterwarfen  sich  einem  cHorus  lief  umher,  um  Set  zu  vernichten' (pl.  1). 

Gericht  der  Götter;    dieses  wies    Set   ab    und  Als  das  Nilpferd  vom  dritten  Speer  verwundet 

wandte    Horus    den   Thron    seines    Vaters    zu.  10  ist,   sagt   Isis    zu   Horus:    Durch   den   Himmel 

fHorus  wurde  mit  Set  zur  großen  Halle  (?)  in  schallt   rdie   Stimme    des   Wehklagens    meines 

Heliopolis  geführt,  als  über  die  Hoden  des  Set  Bruders  Set,  mein  Sohn  Horus  hat  ihn  erschlagen' 

mit  Horus  verhandelt  wurde  {Pap.  Ebers  2,  3).  (pl.  3).   Endlich  rfällt  Set  als  Nilpferd  nieder' 

'Horus  nahm  das  Haus  seines  Täters  von  dem  (pl.  11).     Möglich  ist,  daß  in  ihr  eine  Erinne- 

Bruder  seines  Vaters  vor  Geh'  (Pyr.  ed.  Seihe  rung    an    den    Kampf  der    Diener    des    Horus 

1219).     Von    der    Hilfe    anderer    Götter    weiß  (Edfu,  Hierakonpolis)  und   des  Set  (Nubt,  Ne- 

auch    der    folgende   Bericht    aus    der   Spätzeit  gade)    fortlebt,    der    sich    in    frühdynastischer 

(Pap.  Salt  825. 4,  7 — 5 ,  8  irdchGardiner  unpubl.) :  Zeit  abgespielt  hat.  Ein  wesentlicher  Einschlag 

Re,    Thot,    Schow    und   Tefenet    setzten   ihren  ist  sicher  die  Vorstellung  von  dem  Sonnengott, 

Sohn  Horus,    Sohn   der  Isis,   Sohn    des   Osiris,  20  der   seine  Feinde,    die  Genossen    der  Apophis- 

auf  den  Thron  seines  Vaters,   sie  warfen   Set  schlänge,  niederwirft.     Aber  diese  und  andere 

nieder  und   brachten   ihn   nach   der   geheimen  Mythen  sind  eingeschmolzen   in  die  Handlung 

Richtstätte,  wo  Horus  ihn  vernichtete.    Dieser  des  Osirismythus:   Horus,  der  Sohn  des  Osiris 

Gott  ließ  sich  in  Edfu  nieder  und  vernichtete  und    der    Isis,    rächt    die    Ermordung    seines 

die   Seelen  der  Feinde,   die   dort  waren.     Die  Vaters   an  dem  bösen  Set;   unter  Beihilfe  des 

Götter  und  Göttinnen   schützten  Horus.     Aber  zauberkundigen  Thot  erstechen  Horus  und  die 

das   Blut   des   Set  fiel   in   das  Land  von  Oxy-  neun  Dämonen  Set,   der   sich   in   ein   Nilpferd 

rhynchos,    das  Land  von  Nubt,  das  Land  von  verwandelt  hat. 

Sesesu,  das  Land  der  Oase  Dachle  und  das  3.  In  der  zweiten  Erzählung  {Naville  pl. 
Land  der  Oase  Charge  (zu  diesen  Kultstätten  30  12—21)  ist  Set  nicht  mehr  nur  der  Böse  und  der 
des  Set  vgl.  oben  C  V).  Um  zu  vermeiden,  Gegner  des  Osiris,  sondern  der  Herrscher 
daß  die  Seele  des  Set  die  Richtstätte  verlasse,  Ägyptens  nördlich  von  Edfu.  Re-Harachte  der 
mache  man  Wachsfiguren  von  dem  Bösen  und  Götterkönig  dringt  von  Nubien  aus  mit  Hilfe 
zerschneide,  seinen  Namen.  —  Einen  Prozeß  seines  Sohnes  Horus  Behedti,  des  Sonnengottes 
zwischen  Horus  und  Set  kennt  auch  Plutarch  von  Edfu,  vor,  um  seine  Feinde  niederzuwerfen. 
{de  1s.  cap.  19):  Nach  seiner  Besiegung  durch  Die  Gegner  haben  sich  in  Krokodile  und  Nil- 
Horos  verklagte  Typhon  den  Horos  bei  den  pferde  verwandelt,  von  denen  Horus  zunächst 
Göttern  wegen  unehelicher  Geburt;  aber  Horos  bei  Edfu  651  Stück  tötet  (pl.  13).  Die  Fahrt 
wurde  von  ihnen  auf  Betreiben  des  Hermes  als  geht  nach  dem  westlichen  Mert-Gau  (Oxyrhyn- 
legitim  anerkannt.  Dann  wird  Typhon  end-  40  chos;  vgl.  oben  C  HI)  gegen  r  diese  Gefolg- 
gültig vernichtet  (vgl.  unten  c  6).  schaft  des  Set,  die  an  diesem  Orte  ist'.  Horus 

vernichtete  381  der  Feinde  —  da  trat  Set  heraus 

c)  Die  Mythen  von  Edfu.  mit  Klagegeschrei  und   stieß   ein   Gebrüll   aus 

1.  Eine  Reihe  der  verschiedenartigsten  Er-  wie  das  des  Horus  Behedti,  wenn  er  den  Feind 
Zählungen  zwischen  Horus  und  Set  sind  in  tötet.  Horus  Behedti  kämpfte  mit  ihm  um 
ptolemäischer  Zeit  gesammelt  worden  von  den  Mittag  und  schleuderte  den  Speer  gegen  ihn 
Priestern  von  Edfu,  die  für  Horus  Behedti,  und  vernichtete  ihn  am  Erdboden  an  diesem 
den  Sonnengott  von  Edfu,  wie  für  Horus,  den  Orte.  Horus  Behedti  kam  und  brachte  den 
Sohn  der  Isis,  interessiert  waren.*)  Ein  Teil  Feind,  dessen  Fessel  an  seinem  Halse  lag,  ... 
von  ihnen  gehört  ausschließlich  der  Osirissage  50  Re  sagte  zu  Thot:  Gib  die  Genossen  des  Set 
an  (vgl.  oben  a);  ein  anderer  stellt  eine  merk-  der  Isis  und  ihrem  Sohne  Horus;  siesollen  mit 
würdige  Vermischung  dar  zwischen  den  Sonnen-  ihnen  tun  alles,  was  ihr  Herz  begehrt.  Da 
rnythen  und  den  Osirissagen  (vgl.  oben  H  IV).  schnitt  Horus,  Sohn  der  Isis,  den  Kopf  seines 
In  diesen  Erzählungen  {Meyer,  Set- Typhon  24)  Feindes  und  seiner  Genossen  ab  vor  seinem 
haben  die  Gegner  bald  die  Gestalt  von  Männern,  Vater  Re  und  der  großen  Götterschaft  (pl.  14 
bald  von  Tieren;  hier  kämpfen  sie  allein,  dort  bis  15).  Nun  wird  offenbar  eine  Variante  ein- 
helfen andere  Götter;  hier  entflieht  der  ver-  geschoben:  Horus  Behedti  und  Horus  Sohn  der 
wundete  Set,  dort  ist  Horus  in  Bedrängnis;  Isis  in  Gestalt  von  Männern  mit  Falkenkopf 
gelegentlich  ist  der  Ausgang  unentschieden,  töten  gemeinsam  '"diesen  elenden  Feind  und 
an  anderer  Stelle  vernichtet  Horus  den  Bösen  60  seine  Genossen'.  Da  verwandelte  Set  sich  in 
gänzlich.  Diese  verschiedenen  Redaktionen  eine  Schlange,  indem  er  brüllte;  er  drang  un- 
geben  lokale  Sagen  wieder,  in  denen  alle  Details  gesehen  in  die  Erde  ein  an  diesem  Orte  (Oxy- 
verschieden  überliefert  sind;  deshalb  wechselt  rhynchos).  Re  sprach:  Der  Böse  hat  seine  Ge- 
auch  der  Schauplatz  des  Kampfes  je  nach  dem  stalt  verwandelt  in  die  einer  Schlange,  indem 
Orte,  aus  dem  die  betreffende  Fassung  stammt.  er  brüllte;    setze   Horus  Sohn  der  Isis  als  Stab 

2.  Die    erste    Erzählung    {Naville,    Mythe  mit   Falkenkopf  oben   auf  ihn,    damit   er   gar 
*)  Zur  Darstellung  des  Kampfes  während  der  Feste  nicüt  wieder  herauskomme  (pl.  16).  Dann  hebt 

von  Edfu  vgl.  oben  j  ii  b.  die  Fahrt  des  Re-Harachte  von  neuem  an,  als 
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ob   der  Böse  gar  nicht  vernichtet  wäre.     Set  dam.  Alcad.   1SS6),    der    den  Kampf   zwischen 

verbündete  sich  mit  seinen  Genossen  im  nörd-  Horus   und   Set  (ed.  Lanzone  1 ,   36  =  Plcyte 

liehen  Gewässer,  das  in  Mittelägypten  zu  liegen  1,  16),   sowie  andere  Ereignisse  der  Osirissage 

scheint;  wieder  wirft  Horus  Behedti  die  Feinde  an  Orte  des  Fajjums  verlegt, 
für  Re-Harachte  nieder  (pl.  16). 

4.  In  völlig  veränderte  Verhältnisse  führt  d)  Anschließende  Darstellungen, 
die  nächste  Redaktion  (pl.  21):  Als  Horus,  Sohn  Eine  Reihe  von  bildlichen  Darstellungen 
der  Isis,  im  Osten  von  Edfü  kämpfte,  klagte  knüpfen  an  den  Kampf  des  Horus  mit  Set  an; 
Isis:  rMein  Sohn  ist  klein  und  Set  kämpft  mit  sie  sind  sämtlich  nach  dem  neuen  R,eich  ent- 
ihm'  und  bat  Horus  Behedti:  fRette  Horus  vor  10  standen  und  schließen  sich  den  in  dieser  Zeit 
Set,  er  kämpft  um  seinen  Thron'.  Er  fand  gültigen  Fassungen  des  Mythus  an.  Die  In- 
Horus  mit  Set  kämpfend  am  Ufer  und  er  rettete  schritten  mit  den  Mythen  vom  Kampf  in  Edfu 
Horus  vor  Set,  während  der  Himmel  stürmte  (vgl.  oben  b)  sind  von  einer  Reihe  von  Dar- 
und  tobte.  Stellungen  begleitet,    die   zum  Teil   auf  ältere 

5.  Eine  der  folgenden  Erzählungen  (Naville  Vorbilder  zurückgehen.  Auf  den  Kampf  be- 
pl.  22 — 3)  berichtet:  Set  Sohn  der  Nut  nahm  zieht  Pleyte  (Religion  pl.  9,  1  zu  p.  184)  die 
die  Gestalt  eines  roten  Nilpferdes  an  und  ging  Leidener  Statue  eines  Horus,  der  auf  einer 
nach  Elephantine.  Horus  Sohn  der  Isis  folgte  Antilope  (ohne  Hörner,  ziemlich  lange  Ohren) 
ihm  mit  Hilfe  eines  starken  Nordwindes,  er-  steht.  Auch  bei  den  zahlreichen  Stelen  der 
reichte  ihn  bei  Edfu  und  warf  seine  Harpunen  20  Spätzeit  mit  einem  Bilde  des  Horuskindes,  das 
gegen  ihn.  Als  der  erste  Speer  die  Nase  des  auf  Krokodilen  steht  und  Schlangen  erwürgt, 
Nilpferdes  zerrissen  hatte,  floh  Set  nach  Norden  könnte  Set  als  der  Böse  gemeint  sein,  der 
samt  seinen  Genossen,  den  Krokodilen.  In  Pe  diese  Tiere  sendet  (vgl.  Golenischeff,  Die  Met- 
und  Dep  (der  alten  Königs-Doppelstadt  des  ternichstele ,  Lpzg.  1877).  In  der  Darstellung 
Delta)  erhält  Horus,  Sohn  der  Isis,  das  Amt  der  Osirismythen  im  Opet-Tempel  zu  Karnak 
seines  [Vaters  Osiris],  nachdem  er  das  rote  (Ptol.  IX.)  schlägt  Horus  neben  dem  auf  der 
Nilpferd  geschlachtet  hatte.  Damit  wurde  er  Bahre  liegenden  Osiris  mit  der  Keule  einen 
alleiniger  Herr  des  ganzen  Landes.  —  In  einer  Mann  mit  Eselskopf  nieder,  den  er  an  den 
anderen  Erzählung  (Naville  pl.  24)  ist  Horus  langen  Ohren  faßt  (Lepsius,  DenJcm.  4,  29  b). 
(nur  so  genannt!)  der  Herr  von  Oberägypten  30  Eine  Bronze  römischer  Zeit  (Berlin  13  201) 
und  dem  Delta,  der  auf  dem  Throne  seines  stellt  Horus  dar,  der  mit  der  Lanze  nach  Set 
Vaters  Osiris  saß  und  in  dessen  Gefolge  alle  sticht;  ähnlich  eine  Terrakotte  (Berlin  9685  = 
Götter  und  Göttinnen  waren.  Er  fand  [Set],  Er  man,  Religion  Abb.  148),  die  den  Set  weg- 
der  sich  in  einen  roten  Stier  verwandelt  hatte.  gelassen  hat.  Die  interessanteste  Darstellung 
Sie  kämpften,  Horus  brachte  ihn  zu  Fall  und  dieser  Art  findet  sich  auf  einer  Sandsteinplatte 
schnitt  seinen  Schenkel  ab.  Der  Kampf  scheint  im  Louvre  (Clermont-Ganneau  in  Rev.  archeol. 
bei  Herakleopolis   (Elinas)  gespielt  zu  haben.  NS  32  [1876}  196.  372.  pl    18  [reprod.  in  Ro- 

6.  Die  klassische  Überlieferung.  Eine  der  schers  Lexikon  Bd.  1,  Sp.  2747].  34  [1877]  23;  vgl. 
zu  den  Mythen  von  Edfu  (vgl.  oben  c  1)  ge-  Clermont-Ganneau,  Etudes  d' archeol.  Orient.  I 
hörigen  Darstellungen  erwähnt  Eusebius  (prae-  40  [Bibl.  Ecole  haut,  e'tud.  44,  Paris  1880]  78): 
par.  evangel.  3,  cap.  12):  ein  heiliges  Symbol  der  falkenköpfige  Horus  in  römischer  Tracht, 
in  Apollinopolis  soll  aus  einem  falkenköpfigen  auf  einem  Pferde  reitend,  ersticht  ein  Kro- 
Mann  bestehen,  der  mit  einer  Lanze  den  Typhon  kodil. 

in  Gestalt  eines  Nilpferdes  ersticht.  Auch  e)  Das  Horusauge. 
Spuren  der  in  Edfu  überlieferten  Mythen  finden  1.  Die  Mythen.  Bei  dem  Kampf  soll  Set 
sich  in  der  klassischen  Überlieferung,  der  sie  dem  Horus  das  Auge  verletzt  und  Horus  die 
ja  zeitlich  nicht  so  fern  stehen  wie  die  älteren  Hoden  des  Set  beschädigt  haben;  Horus  ge- 
Fassungen (Jablonski,  Pantheon  2,  60  ff.).  Pia-  wann  sein  Auge  wieder  zurück  und  gab  es 
tarch  (de  Is.  cap.  50)  deutet  an,  daß  Typhon  -  dem  Osiris.  Auf  diesen  in  den  Einzelheiten 
in  ein  Krokodil  verwandelt  vor  Horus  geflohen  50  überlieferten  Zug  des  Mythus  wird  häufig  an- 
sei (vgl.  Aelian  de  nat.  anim.  10,  cap.  21).  gespielt,  ohne  daß  wir  ihn  ganz  verstünden. 
Sonst  berichtet  er  nur  wenig  von  dem  Kampf  rSet  hat  das  Auge  des  Horus  verletzt,  als  seine 
der  beiden  Götter.  Viele  der  Genossen  des  Hoden  verstümmelt  waren'  (Pyramidentexte  ed. 
Set  gingen  zu  der  Partei  des  Horus,  dem  Sohne  Sethe  594;  vgl.  679").  Andere  Stellen  sprechen 
seines  Bruders  und  Vorgängers  Osiris,  über,  von  der  Zeit,  als  '"das  Horusauge  noch  nicht 
darunter  auch  sein  eigenes  Kebsweib  Thueris  ausgebohrt,  die  Hoden  des  Set  noch  nicht  ab- 
(vgl.  Artikel  rToeris').  Das  Kämpfen  selbst  geschnürt  waren'  (ebend.  1463);  und  von  f  allem 
dauerte  viele  Tage,  endlich  übergab  Horus  den  Bösen,  das  Set  gegen  dich  (Horusauge)  getan 
gefesselten  Typhon  der  Isis  (vgl.  oben  b  2).  hat'  (ebend.  1595).  rHorus  nimmt  sein  Auge 
Dann  folgt  die  Klage  des  Typhon  vor  den  60  dem  Set  (wieder)  weg,  er  gibt  es  dir  (Osiris), 
Göttern  (vgl.  oben  b  3).  Am  Ende  wird  Typhon  dieses  sein  süßes  Auge'  (ebend.  591).  Viele  von 
nochmals  und  nun  endgültig  in  zwei  Schlachten  den  Sprüchen  zu  Opfergaben  enthalten  ein 
vernichtet  (de  Is.,  cap.  19).  Diodor  1,  17  kennt  Wortspiel  oder  eine  Anspielung  auf  die  Ver- 
als  Schauplatz  des  Kampfes  Antaios  (=  An-  letzung  des  Horusauges  durch  Set;  das  Opfer 
taeopolis,  vgl.  oben  C  II  b).  Dieses  wird  eine  (=  Horusauge)  war  verletzt,  nun  wird  es  geheilt 
lokale  Tradition  sein,  genau  so  wie  die  An-  und  dem  Toten  (=  Osiris)  zur  Speise  gereicht 
gaben  des  späten  Fajjumpapyrus  (Lanzone,  (ebend.  20 — 80  passim).  Eine  Opferspeise  cist 
Les  papyrus du  Lac.  Moeris ;  Pleyte  in  Amster-  das  Auge   des  Horus,   das   er  von  Set  erlangt 
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hat'  (ebend.  65;  ähnlich  95);  eine  andere:  'das  Übertragung  des  Osirismythus  auf  die  Finster- 

Horusauge,  das  sich  an  der  Stirn  des  Set  be-  nisse:  der  Mond  sinkt  verdunkelt  in  den  Erd- 

iindet'  (ebend.  84).  —  Im  Totenbuch  (ed.  Naville,  schatten  ein  wie  Osiris  in  den  Sarg.    Die  Zer- 

Kap.  60 — 62,  4)  sagt  der  Tote  im  'Spruch,  um  Stückelung    des    Osiris    (ebend.    62)    deutet    auf 

sich  in  der  Unterwelt  des  Wassers  zu  bemäch-  die  Abnahme  des  Mondes  in  der  zweiten  Hälfte 

tigen':    'Gebt,  daß  ich  mich  des  Wassers  be-  des  Monats.     In  beiden  Fällen  ist  Typhon  die 

mächtige,    wie    Set    seinen    Feind    ergriff    an  Ursache  der  Verfinsterung.    Ferner  (ebend.  55): 

jenem  Tage   des  Unheils   der   beiden   Länder'.  die  verderbliche  Kraft  im  Weltall,  die  ja  Ty- 

Das  Horusauge  könnte  auch  gemeint  sein  bei:  phon  ist,    verpestet  Gewässer  und   Lüfte,   sie 

'Set  muß  alles  ausspeien,  was  er  verschlungen  io  steigt  und  türmt  sich   bis  zum  Monde,  indem 

hat'  (Totenbuch  ed.  Lepsius,  Kap.  108,  4;  s.u.  sie   oft    das    Leuchtende   trübt  und    schwärzt, 

Phitarclt).     Im  Tempeliitual  ist  bei  dem  Weg-  wie    die    Ägypter    glauben.*)     Die    Verletzung 

ziehen  des  Riegels  vom  Torflügel  des  Schreines  soll  die  monatliche  Abnahme  des  Mondes  an- 

zu  sprechen:   rDer  Finger  des  Set  wird  gezogen  deuten;    die  Verstümmelung   aber   die   Verfin- 

von  dem  Horusauge,  damit  es  wohl  sei'  (Ma-  sterung,    welche    die  Sonne  heilt,    in  dem  sie 

riette,  Abydos  1  p.  58).     Nach  Plutarch  (de  Is.  den  aus  dem  Erdschatten  entflohenen  sogleich 

cap.  55) .  soll   Typhon   dem    Horus    das   Auge  wieder  beleuchtet, 
bald  verletzt,  bald  ausgerissen  und  verschluckt 

haben;  dann  gab  er  es  dem  Helios  zurück.  f)  Vereinzelte  Mythen  von  Horus  und 

2.  Kosmische  Deutung.  Der  Kampf  20  oet. 
zwischen  Horus  und  Set  ist  von  den  Ägyptern  Aus  einer  vereinzelten  Erzählung  (Toten- 
selbst schon  in  früher  Zeit  kosmisch  gedeutet  buch,  Kap.  112)  wissen  wir  von  einer  Begeg- 
worden  auf  die  Abnahme  des  Lichtes;  im  An-  nung  des  Horus  und  Set,  bei  der  Set  sich  in 
Schluß  an  Plutarch  (s.  u.)  läßt  Brugsch  (Pell-  ein  schwarzes  Schwein  verwandelte  und  das 
gion  452 — 67)  dies  als  den  eigentlichen  und  Auge  des  Horus  durch  bösen  Blick  o.  ä.  schä- 
ursprünglichen  Sinn  des  Mythus  (vgl.  Ed.  Meyer  digte  (vgl.  unten  M  III  1). 
in  Boschers  Lexikon  Bd.  1,  Sp.  2745).  Sonne  Noch  merkwürdiger  ist  der  Versuch  des  Set, 
und  Mond  sind  die  Augen  des  Horus  (Plut.de  päderastisch  mit  Horus  zu  verkehren,  wir  ken- 
Is.  cap.  52);  also  beschädigt  Set,  der  Horus  neu  ihn  nur  aus  einem  Text  des  mittleren 
im  Gesicht  verwundet  hat,  auch  die  beiden  30  Reichs  (Pap.  Kahun  ed.  Griffitli  [London  1898] 
Gestirne.  Indem  er  ein  Stück  von  der  leuch-  Monis  and  Set),  dessen  Zusammenhang  nicht 
tenden  Sonne  abreißt,  entsteht  die  Sonneufin-  zu  ermitteln  ist.  'Die  Majestät  des  Set  sagte 
sternis.  Indem  er  den  Mond  stückweise  ver-  zur  Majestät  des  Horus:  Wie  schön  ist  dein 
kleinert,  nimmt  dieser  dauernd  ab  (oder  wird  Hinterer.  Die  Majestät  des  Horus  sagte:  Hüte 
ebenfalls  verfinstert).  In  beiden  Fällen  macht  dich!  .  .  .  Die  Majestät  des  Horus  sagte  zu 
Thot  den  Schaden  wieder  gut :  er  heilt  das  seiner  Mutter  Isis :  Set  [forderte]  das  Erkennen 
verletzte  Auge  und  füllt  den  Mond  wieder  auf.  (Coitus)  von  mir.  Sie  sagte  zu  ihm:  Wenn  er 
Alle  diese  Bezeichnungen  sind  nirgends  klar  es  dir  ein  zweites  Mal  sagt ,  so  sage  du  ihm : 
ausgesprochen,  aus  den  vieldeutigen  und  sich  Es  schmerzt  mich,  denn  du  bist  schwer  auf 
widersprechenden  Anspielungen  lassen  sie  sich  40  mir.  Meine  Kraft  trägt  nicht  deine  Kraft.  So 
mehr  ahnen  als  belegen.  sage  ihm!'     Trotzdem  scheint   Isis   ihm  aber 

Im  Totenbuch  enthalten  schon  die  Texte  Anweisungen  zu  geben,  wie  er  sich  zu  ver- 
aus  dem  mittleren  Reich  die  Umdeutung  auf  halten  habe,  'wenn  er  dir  die  Kraft  gegeben 
die  Sonnen-  und  Mondesfinsternis,  bei  der  hat'.  —  Man  könnte  versucht  sein,  mit  dieser 
Thot,  der  Schiedsrichter  des  alten  Mythus  und  Geschichte  die  Statuen  in  Koptos  in  Zusam- 
zugleich  Mondgott,  einen  hervorragenden  Platz  menhang  zu  bringen,  die  Plutarch  (de  Is.  55) 
einnimmt.  Mit  dem  Tag  des  'Unheils'  (nsn),  erwähnt:  Horus  hält  das  Glied  des  Set  in  der 
der  aus  dem  Kampf  zwischen  Horus  und  Set  Hand.  Aber  sollte  hier  nicht  eine  Verwechs- 
bekannt ist  (vgl.  oben  b  c),  wird  angespielt  lung  mit  Statuen  des  ithyphallischen  Min  von 
auf  die  'Verfinsterung  (nsn)  des  Mondes'  50  Koptos  vorliogen,  der  sein  eigenes  Glied  in  der 
(Lepsius,  JDerikm.  3,  256,  7;  Brugsch,  Hierogl.-  Hand  hält?  (Abb.  bei  Capart,  Primitive  Art 
demot.  Wörterbuch  [Lpzg.  1868]  811;  Chabas  [London  1905]  Fig.  166). 
in  Melanges   egyptol.  2    ser.    [Chalon    1864]    73 

bis  107).     In  dem  sehr  alten  Text  des  17.  Ka-  K    Set  als  böser  Gott. 

pitels   (Lepsius,    Älteste    Texte   des    Ibchs   31,  I.  In  den  Texten. 

26  ff.)  sagt  der  Tote:  'Ich  habe  das  Horusauge  a)   Die  bisherige  Darstellung  der  Mythen, 

gefüllt,  als  es  beschädigt  war  an  jenem  Tage  die  sich  an  Set  knüpfen,  hat  ihn  als  einen  an- 

des  Kämpf ens  der  beiden  Gegner.     (Kommen-  gesehenen  und  mächtigen  Gott  erscheinen  lassen 

tar:  Dieser  Tag  ist  der  Kampf  des  Horus  mit  wie    die    anderen    Götter.     Der  Lokalgott   der 

Set;  er  warf  den  Unrat  (?)  in  das  Gesicht  des  60  oberägyptischen  Städte,   der  Töter  der  Feinde 

Horus,  während  Horus  die  Hoden  des  Set  aus-  des  Sonnengottes  und  auch  der  in  Donner  und 

riß.     Thot  aber  ist  es,  der  es  mit  seinen  Fin-  Erdbeben    sich     offenbarende    Naturgeist    hat 

gern  [wieder  gut]  gemacht  hat).  Ich  erhob  das  vielleicht  furchtbare   Züge,    aber   gewiß  keine 

Haar  am  Uzat-Auge  zu  seiner  Zeit  des  Unheils  bösen.    Anders  in  den  unterägyptischen  Osiris- 
(=  Verfinsterung,  nsn).     (Glosse:    Das   ist  das       sagen:    dort  ist  er  ein  Brudermörder  und  ent- 


rechte Auge  des  Re',  nämlich  die  Sonne;  auch 
ir  heilte  Thot). 
Plutarch  (de  Is.,  cap.  44)  berichtet  von  der       dem  Helios  zurück 


"H-~    TT,  ')  Typhon    soll   das   Auge    des    Horus    bald   verletzt, 

Üier_neilte    lnot).  bald  ausgerissen  und  versohluckt  haben,    dann  gab  er  es 
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hält  er  dem  rechtmäßigen  Erben   den   Thron  c)  Es  ist  merkwürdig,  daß  zur  gleichen  Zeit 

vor;  diese  seine  Rolle,  in  der  er  seit  dem  Anfang  Set  immer  noch  seine  angesehene  Stellung  im 

der  historischen  Zeit  im  ganzen  Lande  bekannt  Pantheon    einnimmt    in    den    Reliefs    und    In- 

ist,  hat  ihn  zum  typischen  Bösewicht  gestern-  schritten  der  Tempel  (zu  Einzelheiten  vgl.  je- 

pelt.     Daneben   treten    dann,   je    später  desto  doch  unten  III  a);   seine  Ausmerzung  hat  also 

häufiger,  noch  andere  Gelegenheiten  hervor,  bei  im  Totenkultus  und  im  Osiristempel  von  Abydos 

denen  er,  besonders  den  Toten  gegenüber,  als  (oben  b  am  Ende ;  unten  III  a)  begonnen.    Am 

Unhold  erscheint;  er  wird  auch  zum  Apophis,  Ende  der  19.  Dynastie  ist  Set  noch  der  gefeierte 

dem  Sonnenfeind,  den  er  nach  dem  alten  My-  Staatsgott  (vgl.  oben  E  III),  dessen  Tempel  in 

thus  einst  getötet  hatte  (Totenbuch,  Kap.  7.15,  10  Tanis  (C  VIb)   und   an   anderen  Orten  blühen 

7.  39).   —    Brugsch,   Thesaurus  4,    724   hat   39  und  noch  von  Ramses  III.  (Dyn.  20)  beschenkt 

Götterlisten  (vgl.  oben  Dia)  zusammengestellt;  werden  (C  I.  III.  IV).     Von  einem  Kultus  nach 

in    den    14   älteren    von   ihnen   ist   Set   richtig  dieser  Zeit  wissen  wir  nichts  mehr;  abgesehen 

angegeben;    von    den     späteren    Listen    über-  von  dem  Orakel  des  Sutech  zur  Zeit  des  Sche- 

springen   13  ihn,   4  mal  ist   sein  Name  ausge-  schonk  (Dyn.  22)  in  der  Oase  el-Dachle  (C  Vb). 

meißelt;    in  den    übrigen    Fällen    sind    andere  Die  Reliefs  des  Hrihor  fDyn.  21)  im  Chonstempel 

Götter  (vgl.  unten  III  a — c)  für  ihn  eingetreten  zu  Karnak  stellen  Set  und  Horus  als  Landes- 

(Brugsch,  Bei.  541).  götter  dar,  die  dem  König  die  Kronen  bringen 

b)  In    den    Pyramidentexten    ist    rdas   was  (Lepsius,  Denkm.  3,  246 c;  oben  Ella  4),  und 

Set  getan  hat'  (N  773)  sprichwörtlich  geworden  20  auch  in  den  Götteiiisten  (oben  Dia  und  K  I  a 

für    etwas    Böses.     Im    Totenbuch,    und    zwar  am  Ende)  hat  er  unverändert  seinen  Platz  (vgl. 

schon    in    den    Texten    des    mittleren    Reichs,  oben  C  VII).    In  der  22.  Dyn.  ist  cNubti,  Herr  des 

sagt  eine  Glosse:    f Jener  Gott,   der  die  Seelen  Südlandes,  der  große  Gott;  er  gebe  jede  Stärke 

raubt  und   die  Sünder  (?)   verschluckt  (?)  und  und  jede    Kraft'    neben   den    anderen   Göttern 

von  Aas  lebt  —  das  ist  Set'  [Lepsius,  Älteste  dargestellt  (Naville,  Festival  hall  of  Osorlcon  II. 

Texte    4,    55);     der    Text    des    neuen    Reiches  pl.   12).      In    der    25.    Dynastie    der   nubischen 

(Naville,    Totenbuch,    Kap.  17,    87)  setzt  noch  Könige  nennt  die  Stele  des  Pianchi  (oben  F III) 

hinzu    rder   Genosse   der   Finsternis'    und    rvor  cNubtL  Ersten  des  Südens'    neben  Mont;    und 

dem    sich    die    Schwachen   fürchten'.     In    den  sein  Sohn  Schabaka  hat   den  Mythus  von  der 

Gräbern   der   Könige   der  19.   Dynastie,   deren  30  Teilung  des  Reiches   durch    Geb   unter  Horus 

Namen  den  Bestandteil   rSet'  enthalten,   wird  und  Set  (oben  E  I  a  1)   im  Tempel  von   Mem- 

das   Schriftzeichen   für   Set  ersetzt    durch   das  phis  von  Papyrus  auf  Stein  übertragen  lassen. 

des  Osiris  (Lepsius,  1.  GötterJcreis20T);  offenbar  Vereinzelt  kommt  ein  f Priester  des  SetAmasis' 

wollte  man  den  Namen  des  Bösen  auch  in  der  auf  einem  Skarabäus  der  26.  Dynastie  Leiden 

Schrift  vermeiden,  wie  man  im  mittleren  Reich  0  95  vor  (Wiedemann,  Proceed.  Soc.  Bibl.  Arch. 

die  Krallen  der  Vögel  fortließ  und  die  Schlan-  8  (1886)  92   nr.  1).     Das    sind  die  letzten   Er- 

gen  zerschnitt,  deren  Bilder  dem  Toten  hätten  wähnungen  des  Set  als  eines  guten  und  ange- 

schaden  können.    Im  Grab  des  Setnacht  (Lep-  sehenen    in    den    Tempelinschriften;    muß    ein 

sius,  Denkmäler  Text  3,  209  ff.)  ist  sein  Name  Schreiber  dieser  Zeit  bei  dem  Abschreiben  alter 

im    allgemeinen    mit    dem    Osiriszeichen    ge-  40  Texte  den  Namen  des  Set  schreiben,  so  löscht 

schrieben,    auf   dem    Sarkophag    (ebend.    214)  er   ihn    sogleich    wieder    aus    (Berlin,    Ritual- 

jedoch  mit  dem  Setzeichen.   Im  Grab  Sethos  I.  Papyrus  der  22.   Dyn.). 

(ebend.  216ff.;  Lefebure,   Hypogees  Royaux  de  d)  In  den  Tempeln  der  griechisch-römischen 

Thcbes   [Mem.    Mission   frang.    Caire   2,    Paris  Zeit  sind   alle  Mythen,    die   sich   an  Set  knü- 

1896J)  steht  im  ersten  Gang  stets  ursprünglich  pfen,    unterdrückt   bis  auf  den  einen,    daß  er 

das  Zeichen  des  Osiris;  in  der  ersten  Kammer  Osiris   ermordet  hat;    er  ist  ein  Scheusal,  das 

ist  Set  geändert  in   ein   farbloses  Zeichen  für  die  Tat  immer  wieder  verüben  will  und  des- 

n    ..     5\     .      ■■       ,  •    ■           t^                 .  ,  j       v  halb  zurückgetrieben  werden  muß  durch  Zauber- 

(jott     n;  in  den  hinteren  Kammern  ist  durch-  -        ..  -,           ?   ■■       ,     j.     ■»«•„„■lj.  j„     p--j.i„,       t„ 

yj '  Spruche  und  durch   die  Macht  der  (iotter.     In 

gängig  das  Osiriszeichen  teils  eingesetzt,  teils  00  Denderak  ist  man  sogar  so  weit  gegangen,  daß 

ursprünglich.     Auch  im  Osiristempel  Sethos  I.  diese    Abwehr    mit    der  Vertreibung    des    Set 

zu  Abydos  ist  überall  das  Setzeichen   vermie-  endet  und  der  gute  Osiris  gar  nicht  ermordet 

den;   ebenso  ist  Set  in  der  Götterliste  wegge-  wird    (oben   J  I  c  3) ;    wenn    man    den   Namen 

lassen  (Mariette,  Abydos  1  pl.  34  b).     Im  Grab  des  Set  mit  dem  Bilde   seines  Tieres  schreibt, 

Sethos  IL  (Lepsius  3,   215)  ist  über  dem  Ein-  so   steckt  man   diesem   Ungeheuer  ein  Messer 

gang  Set   verbessert   in  Osiris,    ebenso    an   der  •       •,        -n-     ?    W    Y       n„      xt^j      +™u™    ,-1™ 

tS„  i        •       ..n    ■         •  .  r\  ■  ■                    t  i       t  m   den   Kopf:   ^V     .     Das    Niederstechen    des 

Decke;  im  übrigen  ist  Osiris  ursprünglich.     In  1      eül 

den  Götterlisten  (vgl.  oben  D  I  a),  die  in  den  bösen  Set  ist  zum  typischen  Tempelrelief  ge- 
Königsgräbern  vorkommen  (Brugsch,  Thesaurus  worden,  z.  B.  sticht  Kaiser  Augustus  in  Philae 
4,  724 — 30  nr.  12 — 4),  ist  Set  kurzerhand  weg-  60  einen  nackten  Mann,  den  er  gefesselt  hält,  mit 
gelassen;  z.  B.  bei  Sethos  I.  (Naville,  Litanie  der  Lanze  nieder  (Lepsius,  Denkmäler  4,  75 d). 
de  soleil  2  Taf.  2,  11),  bei  Sethos  II.  (ebend.  Die  späten  Festkalender  lassen  bei  der  Angabe 
Taf.  24,  11)  und  bei  Ramses  IV".  (ebend.  Taf.  34,  der  Schalttage,  an  deren  jedem  ein  Gott  ge- 
ll). Ebenso  ist  Set  übergegangen  in  der  Götter-  boren  ist,  den  3.  Schalttag  aus;  sie  wollen 
liste  auf  den  Naos  Louvre  D  29  aus  Mareotis,  offenbar  absichtlich  den  Geburtstag  des  Set 
Dyn.  26  (Brugsch,  Thes.  nr.  20)  und  auf  allen  (vgl.  oben  D  II  b)  ausmerzen  (Brugsch,  Drei 
Denkmälern  der  ptolemäischen  und  römischen  Festkalender  des  Tempels  von  Apollinopolis 
Zeit  (ebend.  passim).  Magna  [Leipzig  1877]  S.  8.  11.  29).     In  Edfu, 
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dem  Tempel   des  Sonnengottes  Horus,   ist  Set  man  in  Oberägypten  wählte,  wissen  wir  nicht; 

auch  der  Feind  der  königlichen  Tagessonne,  der  in  Tanis   ging  man  zu  Osiris,   Isis   und  Horus 

ihr  Licht  immer  wieder   zu  trüben   sucht  (vgl.  über,     die     nun     Herren    von     Tanis    wurden 

die  Mythen  oben  J  IIb).     Doch  sind  in  den  In-  (Daressy  in   Re'c.   trav.    15    [1893]    150ff.).     Im 

schritten  von  Edfu,    die  ja  Abschriften  älterer  ptolemäischen    Tempel  von    Dendera    schreitet 

Texte    enthalten,    versehentlich    einige    Stellen  in  einer  Prozession  von  Göttern  einer  des  Na- 

stehen  geblieben,  in  denen  Set  noch  als  einer  mens:    'gewaltig  an  Kraft,  Herr  von  Bubastis, 

der  alten  großen  Götter  erscheint.   In  einem  der  großer  Gott,  wohnend  in  Dendera,  gewaltig  an 

Sonnenmythen  (oben  J  II  b  3)  hat  man  die  Er-  Gebrüll,    gewaltig   an  Schrecken,   gewaltig  an 

wähnung  des  Set  nicht  getilgt  in  der  Anrufung  10  Kraft,  mit  starker  Hand,  der  die  Feinde  schlägt' 

an  die  'Genossen  des  Re,  Genossen  des  Schow,  (Dümichen ,    Geogr.  Inschr.  [Lpzg.  1866]  2,  pl. 

Genossen  des  Geb,  Genossen  des  Horus,  Genossen  46,  17).    Dieser  namenlose  Gott  muß  nach  den 

des   Set'    (Naville,   Mythe  d' Horus  pl.  19,  20;  Beiworten  Set   sein;   sein  Name   stand    in  der 

die    Reihenfolge    der    Götter    ist    die    gleiche  Vorlage    am  Anfang    der   Beischrift   und   man 

wie    in     den     alten     Götterlisten,     vgl.     oben  ließ   ihn   kurzerhand   weg.  —  Eine  Götterliste 

D  I  b).     Eine    Gauliste    läßt    dem    Sutech    die  (vgl.    oben   D  I  a)   in    Dendera   läßt   Set   ohne 

Früchte  der  Oase  el-Charge  (oben  C  Va)  dar-  weiteres    aus,    so    daß    sie   nennt:    Osiris,   Isis, 

gebracht  werden  (Bochemonteix,  Edfou  1,  469).  Horus,  Nephthys,  Hathor  (Lepsius,  Denkm.  4, 

Vier    verschiedene    Formen    des    Sutech    sind  56  a).     In  dem  Grabe  Sethos  I.   (vgl.  oben  I  b) 

unter   den    Göttern    der    Nekropole    von   Edfu  20  steht  in  dem  Namen  des  Königs,  in  dem  man 

(ebend.  2,  52,  pl.  40 d;  vgl.  oben  CHI).     Es  ist  das  Zeichen    für    Set    vermeiden    wollte,    statt 
bemerkenswert,  daß  in  den  beiden  letzten  Fällen 


dessen  ein  farbloses  Zeichen  für  Gott    n :  den- 

der  Gottesname    Sutech    wie   im   neuen  Reich  yj ' 

geschrieben   ist;    aus   dieser  Zeit  stammt  also  selben  Ausweg  wählte  man  in  Privatgräbern, 
die  Vorlage  zu  den  Texten,  und  man  hat  diesen  wo  man   den  Namen  des  Set  nicht  durch  den 
Sutech   vielleicht  gar  nicht   einmal  für   iden-  eines    andern    Gottes    ersetzen   konnte    (Schia- 
tiach,  gehalten  mit  dem   Osirismörder ,    dessen  parelli,  Libro  dei  funevali  tav.  50 — 51.  65). 
Namen   man    gewohnheitsgemäß    ganz    anders 
zu  schreiben  pflegte.    ,  HI.  Ersetzung  des  Set. 

e)  In   den  vulgären  Zaubertexten    der  grie-  so        In  einer  Reihe  von  typischen  Tempelreliefs 

chisch-römischen'  Zeit   (vgl.  unten  L  II)    spielt  oder  von  Götterlisten,  die  nach  herkömmlicher 

Set  keine  bessere  Rolle   als   in  den  Tempeln.  Weise    und     nach    dem    Zusammenhang    der 

Er   ist   der  Böse,  vor    dem  man  sich  schützen  Mythen  Set  enthalten   müßten,  ist   dieser  Gott 

muß,  oder  dessen  Macht  man  sich  bedient,  um  durch    einen    anderen   ersetzt;    es    macht    dem 

anderen   zu   schaden;    auf  ein  Amulett,    wohl  Ägypter  nichts  aus,   daß   der  fremde  Gott  an 

schon    aus    christlicher  Zeit,    ist    er   mit  roter  einer   Stelle    steht,    an   die   er  inhaltlich  nicht 

Tinte    gezeichnet    am    Ende    einer   Reihe   von  gehört.     Wir  sehen  für  Set  von  der  18.  Dyna- 

schwarzen    Göttergestalten  (Leemans,  Monum.  stie   ab   den  Thot   eintreten,  von    der  19.  Dy- 

Burgerl.   Leben   pl.    170:    Leiden   J   356;    vgl.  nastie   ab   auch  Horus ;    selten   andere   Götter, 

unten    L   III  b    5).     So    haben    denn    auch    die  40  Es    ist  merkwürdig,    daß   diese  Ersetzung   des 

Griechen  den  Typhon  der  Osirissage  als  einen  Set  schon  in  einer  Zeit  nachzuweisen  ist,    aus 

'gewalttätigen  und  gottlosen  Mann'  (Diodor  1,  der  wir  sonst  noch  nichts   von  seiner  Mißach- 

21)  kennen  gelernt;   wo   er   sich  in    der  Natur  tung  oder  Verfolgung  wissen. 
offenbart,  ist  er  eine  verderbliche  Macht  (Plu- 

tarch,  de  Is.,  vgl.  oben  G  I).   Jablonski  (Pantheon  a)  Durch  Thot. 

2,  75)  hatte  aus  der  klassischen  Überlieferung  Eine    Götterliste   (vgl.   oben   Dia)    in  Me- 

von  Set  den  Eindruck  eines  malus  genius.  dinet  Habu  (Thutm.  III.)  enthielt  ursprünglich 

richtig  Osiris,    Isis,   Set,   Nephthys   usw.;   man 

II.  Tilgung  des  Set.  gaD  dem  Set,  der  mit  dem  Kopf  seines  Tieres 

Nach  der  Zeit  der  nubischen  Köuige  (Dyn.  50  dargestellt  war,  nachträglich  einen  Menschen- 

25;  vgl.  oben  c)  hat  man  angefangen  das  Bild  köpf  und  die  Beischrift 'Thot,  Herr  des  Himmels' 

des  Set  und  seinen  Namen   auszumeißeln,   wo  (Lepsius,  Denkm.  3,  37,  3).    In  der  Darstellung 

man    ihn    fand;    dieselbe  26.  Dynastie,    die  so  der  Reinigung  des  Königs  durch  Horus  und  Set 

pietätvoll    die    Vergangenheit    Wiederaufleben  (vgl.  oben  E II  a  3)  ist  Set  durch  Thot  ersetzt 

ließ,  mag   das  fanatische  Zerstörungswerk  be-  worden    in    Amada    (Lepsius,    Denkm.  3,    65  d, 

gönnen  haben.     Man   sandte  Steinmetzen   aus,  Amenophis  II.)  und  in  Karnak  (ebend.  3.  238  a, 

die   in   den  Darstellungen  und  Inschriften  der  Dyn.  20),    wo    in    der    dazu,  gehörigen  Formel 

Tempel  und  Gräber,   an  den  Wänden  wie  auf  versehentlich  der  Name  des  Set  stehengeblieben 

Altären,  Kapellenuntersätzen  und  Statuen  nach  ist.    Auch  Amenophis  III.  wird  von  Horus  und 

dem  verhaßten  Bilde   suchten.     Sie  haben  ihr  60  Thot  gereinigt   (Wilkinson,   Manners  and  Cu- 

barbarisches    Handwerk    gründlich    betrieben,  stoms,    Suppl.   pl.   77,    1);    ebenso    Sethos  I.  in 

und  achteten  besonders  auf  das  merkwürdige  Gurna  (Lepsius,  Denkm.  3,  132  1.  m).  Sethos  I. 

Tier  des  Set;  so  entging  ihnen  der  Gott,  oder  wird  in  Abydos  auch  von  Horus  und  Thot  ge- 

sie    schonten    seine    Figur    absichtlich,    wo    er  krönt  (Mariette,  Abydos  1  pl.  30c;    vgl.  oben 

menschenköpfig  dargestellt  war  (vgl.  unten  M  I).  Ell  a4),   und   sie   binden   die  Landespflanzen 

Die  Lage  muß  schwierig  gewesen  sein  für  die-  an  seinem  Thron  zusammen  (ebend.  31a;    vgl. 

jenigen  Tempel,  in  denen  Set  bisher  als  Haupt-  oben  Ell  al);    in  Abydos,    der  alten  heiligen 

gott   verehrt   worden    war.     Welchen   Ausweg  Stadt  des  Osiris,  hatte  man  offenbar  geflissent- 

Koschek,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    IV.  25 
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lieh  den  Set  gemieden,  schon  in  einer  Zeit,  zu  der    die    Apophisschlange    ersticht    (vgl.    oben 

der  seine  Ausmerzung  sonst  nur  vereinzelt  zu  HI);    er  heißt   fSobk  .  .  .,    der   den    Apophis 

belegen  ist;  eine  Götterliste  von  Sethos  I.  läßt  niederwirft  vorn  in  der  Barke  des  Re'  (Bosel- 

Set  und  Nephthys  ganz  aus:  Osiris,  Isis,  Horus,  Uni,    Monum.    Culto  pl.   46,    2).     Eine  Bronze 

Hathor  (Brugsch,  Religion  130);  vgl.  oben  Ib.  der    Sammlung    Hofmann    stellt    Set   mit   dem 

Im  Totenbuch  (Kap.  42,  8)  ersetzen  einige  Kopfe  seines  Tieres  dar,  doch  ist  dieser  um- 
Handschriften bei  der  Angabe  der  Götter,  wel-  gearbeitet  in  den  eines  Widders,  des  Tieres  des 
che  die  Körperteile  schützen  sollen,  den  Set  Chnum  (Maspero,  Hist.anc.l  [Paris  1895]  133). 
durch  Thot,  während  andere  Set  beibehalten.  Bei  der  Wiedergabe  eines  Pyramidentextes  in 
In  den  Tempeln  der  griechischen  Zeit  ist  Set  10  Edfu  aus  ptolemäischer  Zeit  ist  für  Set  Geb 
durchgängig  getilgt.  Zwei  Götterlisten  im  Chons-  eingesetzt  worden  (Junker,  Stundenicaehen  in 
tempel  von  Karnak  ersetzen  ihn  durch  Thot:  den  Osirismysterien  [=  Denlschr.  AJcad.  Wiss. 
Osiris,  Isis,  Thot,  Nephthys,  Horus,  Hathor  Wien.  54,  1910]  69). 
(Lepsius,   JDenkm.   4,    10:    Ptol.   Philadelphus; 

ähnlich    elend.    66  a).     In    Philae    wird    Ptole-         L.  Set  bei  Zauberern  und  Gnostikern. 
maus  II.   von   Horus   und  Thot  gereinigt  (Be-  ,    f     «i+ai-ai.  7mf 

nedite,   Philae  pl.    27,   2);    und   eine  Liste    in  l'  m  di™lM  *e». 

Philae  setzt  Thot  für  Set  ein  in:    Osiris,  Isis,  a)  rDer  Zauber  reiche'. 

Thot, Nephthys,  Horus,  Hathor  (Lepsius,  Derikm.  Ein    altes    Beiwort    des    Set    ist    'groß    an 

4,  31a,  Ptol.  IX.).     In  der  Liste  von  39  Neun-  20  Zauber';    die  Verbindungen,  in  denen  es  vor- 

heiten  (vgl.  oben  D  I  a),  die  Brugsch,  Thesaurus  kommt,  machen  es  wahrscheinlich,  daß  es  nicht 

4,  724—30  zusammengestellt  hat,  ist  Set  fünf-  dem    Set     der     unterägyptischen     Osirissagen, 

mal   ersetzt  durch   Thot:   einmal  unter  Thut-  sondern    dem    Lokalgott    des    oberägyptischen 

mosis  III.  (Ghampollion,  Notices   descriptives  1,  Nubt  angehört.     Dadurch  erklärt  es  sich,  daß 

715,    Theben);     sonst    in    ptolemäischer    Zeit  das    Beiwort   selten    ist   und    in    späterer  Zeit 

(nr.  26 — 29.  39),  meist  in  Tempeln  (Ghampollion  überhaupt    nicht    mehr    vorkommt.     Auf   den 

l.  c.   2,   237.  205),    einmal    auf  einem  Turiner  Statuen   des  Sesostris  I.   aus  Lischt,   an  deren 

Papyrus    (Brugsch,    Dictionnaire   Geographiaue  Thron  Horus  und  Set  die  Landespflanzen   zu- 

[Leipzig  1879]  1068).  sammenschnüren  (vgl.  oben  E  II  a  1),  heißt  der 

30  Gott    fder    Zauberreiche,     der    in    Nubt    ist' 

b)  Durch  Horus.  (Gauthier-Jequier,   Fouilles   de  Licht  =  Mem. 

Die  Ersetzung  durch  Horus  beginnt  schein-  Inst,  franc.  Caire  6  p   35  ff.).     In  Karnak  läuft 

bar  später  und  ist  nicht  so  häufig  zu  belegen,  Thutmosis  III.  zu  Amonre  zwischen  Horus  von 

trotzdem  ist  Thot   aber  vielleicht  nur  da  ein-  Edfu  und  c[Set  Nubti],  Herr  von  Oberägypten, 

gesetzt  worden,  wo  ein  Horus  unmöglich  war,  Herr  des  Himmels,  groß  an  Zauber,  Sohn  der 

denn  in  den  meisten  der  fraglichen  Stellen,  an  Nut,  gewaltig  an  Kraft,  Erster  von  Sesu'  (Lep- 

denen    Set    ersetzt    werden    mußte,    treten  ja  sius,  Denkm.  3,  33g);  an  anderer  Stelle  heißt 

Horus   und  Set  zusammen   auf.     In  einer  Dar-  er  rNubti,   groß   an  Zauber,   Erster   von   Sesu, 

Stellung  in  Medinet  Habu,  in  der  Ramses  III.  Herr  von  Oberägypten'  (ebend.  35  a). 
dem  Set-Nubti  Wein   darbringt ,  ist  der  Kopf  40 

des   Gottes  in    den   eines    Falken   verwandelt;  ")  ^n  Zaubertexten, 

die  Änderung  ist  sorgfältig,  der  Name  des  Set  In    den    Zaubertexten     des    neuen    Reiches 

ist  teilweise  ausgemeißelt  (Lepsius,  Denkm.  3.  (bearbeitet  von    Gardiner,    unpubl.)   spielt  Set 

214 d).      Auf    dem    Naos    aus    Saft    el- Henne  eine  große  Rolle,   er   ist  meist  der  Bösewicht, 

(Dyn.  30)   ist  als  der  Gott,    der  im  Vorderteil  der    Osiris    ermordet   und    Horus    verfolgt    hat 

des  Sonnenschiffes  -den  Apophis  tötet  (vgl.  oben  und   auch   weiter   in   seinem    Zorn    Unheil   an- 

H  I.    II),    genannt    rHorus    der    starkarmige'  richtet;  man  sucht  sich  deshalb  durch  Zauber- 

(Naville,  Goshen  pl.  1,  rechts  4).     Die  Götter-  formein  gegen  ihn  zu  schützen,  oder  man  be- 

listen    in   Dendera    ersetzen   Set    durch   Horus  "  dient  sich  seiner,  um  die  Bösen  durch  ihn  ver- 

(Lepsius ,   Lenkm.   4.   59b:    Ptol.  XVI.;    ebend.  50  nichten  zu  lassen.    Die  gutartige  Natur  des  Set 

83  a:    Trajan).     Ähnlich    nennt    eine    Liste    in  ist  auch  vorhanden,  kommt  aber  seltener  zum 

Philae:    Osiris,   Isis,  Horus,  Nephthys,  Horus,  Ausdruck.    In  der  großen  Sammlung  von  Zau- 

Hathor  (ebend.  29  a,  Ptol.  9).    In  den  39  Neun-  bertexten  im  Leidener  Pap.   J  345    (ed.   Lee- 

heiten  (eben  Dia),  die  Brugsch,  Thesaurus  4,  maus,   Aegypt.    Monum.   Leyden^)    spricht   der 

724 — 30  zusammengestellt  hat,  ist  Set  achtmal  Zauberer   oft   von    den   'Gewalttaten    des  Set' 

ersetzt  durch  Horus  und  zwar  in  nr.   23  u.  28  (Vs  G  2,  13)    und   den  czahlreichen  Giften  des 

(Theben,   ptolern.  Tempel)   durch  Haroeris;    in  Set  (Vs  5,  4  =  Es  G  2,   11);    er    droht:    rSet 

römischen    Teilen    des    Tempels    von    Dendera  wirft  deine  Stadt  um'  (Vs.  1,  9)  oder  identifi- 

durch  cHorus'  (nr.  32.  34)   oder   c  Horus,    Sohn  ziert   sich  selbst  mit  dem  Gott:    fIch  bin  Set; 
der  Isis'  (nr.  37)    oder   rHorus,    Sohn   der   Isis,  60  ich  herabgestiegen  vom  Himmel,  um  auf  deinen 

Sohn  des  Osiris'  (nr.  31)  oder  cHorus,  Sohn  der  Nacken   zu  treten'  (Vs  4,    7  =  Rs  G  2,  3).    In 

Isis,  Erbe  des  Osiris'  (nr.  33);  endlich  auf  dem  einem     Schutzzauber     (Pleyte-Bossi ,     Papyrus 

Sarg    des   Panohemise    (röm.)    in   Wien   durch  Turin  124,  1)  heißt  es:  ''Die  Schlange  bemäch- 

Harendotes  (nr.  15).  tigt  sich   seiner  (des  NN)  nicht;    er  ist  Sech- 
met, sie  wütet  nicht  gegen  ihn :  er  ist  Set  der 

c)  Durch  andere  Götter.  Kraftreiche'.    Der  Epagomenen-Papyrus  Leiden 

Eine    Darstellung    der    Sonnenbarke    zeigt  J  346.  2,  11  ff.  (Chabas,  Calendrier  de  jours  fa- 

vorn  einen  Mann  mit  einer  Krone   des  Sobk,  stes    et   nefastes    104  ff.)    stellt    die    Schalttage 
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zusammen     die   für   gefährlich  galten;    am  3.  .  d       Gnostikern. 

Schalttag,   dem  Geburtstage  des  Set,  mit  der 

Zauberer  zu  rSet,  Herr  des  Lebens,  vorn  in  a)  Die  Sethianer. 
der  Barke  des  Re:  Rette  mich  vor  jeder  bösen  Als  der  Gnostizismus  das  Erbe  der  ägyp- 
Stimme  (=  Rede)  dieses  Jahres!'  Plutarch  tischen  Religion  antrat,  ging  auch  Set-Typkon 
(de  Is.  cap.  12)  berichtet,  daß  die  Könige  den  in  den  beiden  Rollen,  die  er  in  den  heidni- 
dritten  der  Schalttage  für  Unglück  bedeutend  sehen  Zaubern  gespielt  hatte,  in  die  Zauber- 
hielten, weil  Typhon  an  ihm  geboren  war,  und  sprüche  der  Christen  über.  Einerseits  war  Set 
sie  arbeiteten  an  ihm  weder,  noch  pflegten  sie  immer  noch  der  grausige  wütende  Unhold,  der 
sich  bis  zur  Nacht.                                                     10  nichts  als  Böses  anrichtete  und  den  man  sich 

In    dem    magischen    Papyrus    Harris    (ed.  durch  Gebete  freundlich  stimmen  wollte;  aber 

Chdbas,    Chalon    1860;     übersetzt   in   Brugsch,  dieser  Zug   verlor   sich  je   länger    desto   mehr 

Bei.  717)  ist  in  den  Liedern  an  Sonnengötter,  bei  den  Gnostikern.  In  der  anderen  Rolle  wuchs 

die  ihre  Feinde  bezwingen,  ein  Krokodil  Magu  die   Bedeutung  und  Macht   des   Gottes   immer 

(Mg)   erwähnt,   das   von   Onuris,    dem  Schützer  stärker:  man  bediente  sich  seiner,  den  man  als 

des  Sonnengottes,  vernichtet  wird  (2,  2).     An-  Gewaltigen  und  Kraftreichen  kannte,  um  durch 

gehängt  ist   eine  Beschwörung   des  Krokodils:  ihn  Götter  und  Dämonen  in  Schach  zuhalten 

^Zurück    Maga,    Sohn   des    Set,    schlage   nicht  und   um   andere  Menschen    zu    schädigen.     So 

mit  deinem  Schwänze,  packe  nicht  mit  deinen  wurde   Set-Typhon   zu   dem   eigentlichen   Gott 

Pfoten,  öffne  nicht  dein  Maul!  Das  Wasser  ver-  20  des  Schadenzaubers. 

wandelt  sich  vor  dir  in  feurige  Flammen,   du  Unter  den  Gnostikern  bildete  sich  die  Sekte 

bist  gefesselt  an  die  großen  Schiffs  —  ...  des  der  Sethianer,  die  uns  als  <hi,  qui  se  Thetianos 

Re,  an  die  vier  kupfernen  .  .  .,  die  vorn  an  der  appellanf  bei  Origenes  (Tit.  3,  10.  11;  Hilgen- 

Barke  des  Re  sind.    Stehe  Maga,  Sohn  des  Set!  feld,  Ketzergeschiclde  43)  überliefert  sind.    Die 

Siehe  ich  bin  Arnon  Kamephis'  (6,  5  ff.).    Hinter  Sekte  bestand  in  Ägypten  bis  ins  4.  Jahrhundert; 

Beschwörungen  von  Krokodilen  steht  ein  Anruf  aus  Rom  haben  wir  die  Bleitafel  eines  ihrer  Mit- 

an   einen  Riesen   von  7  V2  Ellen,   der  in  einen  glieder  von  etwa  400  n.  Chr.   Sie  nennt  sich  nach 

großen  Kasten  gelegt  werden  soll:  cMagi,  Sohn  Seth  dem  Sohne  des  Adam,  und  in  ihrer  Anthro- 

des  Set,  kommt,  er  öffnet  ihn;  er  sieht  den,  der  pogonie   sind    Set   und    sein   Weib    Norea    die 

in  ihm  (dem  Kasten)  ist,  er  hat  ein  Affengesicht  so  Stammeltern  (Irenaeus  elencli.  1,    30,    9).     Die 

und  Pavianshaar.  Wehe,  wehe  (?) !  Feuer,  Feuer!  Grnndzüge  ihrer  Lehre  sind  dem  alten  Testa- 

Ich  bin  es  nicht,    der   es  gesagt  hat;    ich  bin  ment  entnommen;  andererseits  haben  sie  eine 

es  nicht,    der   es  wiederholt   hat;   Magi,   Sohn  Kosmogonie  von  griechischer  Herkunft,  in  der 

des  Set,   hat  es  gesagt,   er  hat  es  wiederholt'  aus     dem    Zusammenprallen     von     Prinzipien 

(9,  5 — 11).  Himmel  und  Erde,  dann  Licht  und  Geist  ent- 
stehen.    Der  biblische  Set,    der  sich  in  Jesus 

II.    In  griechischer  Zeit.  Christus  offenbart  hat,  wächst  den  Sethianern 

Auch   die   bald    griechisch,    bald  ägyptisch  zusammen     mit     dem    Gott    Typhon-Set     der 

(demotisch)  geschriebenen  Zauber  der  griechi-  Ägypter;  so  wird  Christus-Seth-Typhon  zu  einer 

sehen  Zeit   sind   voll  von  Beziehungen   zu  Set.  40  einzigen  Persönlichkeit,  ihrem  höchsten  Gotte. 

Das   nicht   mehr   durch  Anschauung   bekannte  Er  ist  dargestellt   in  dem  am  Kreuze  hängen- 

Tier  des  Gottes  war  als  Esel  gedeutet  worden ;  den  Mann  mit  Eselkopf,  den  ein  Sethianer  in 

deshalb  bedarf  der  Zauberer  eines  Eselkopfes  Rom  an  die  Wand  des  Pädagogiums  am  Palatin 

und  des  Eselsblutes,  wenn  er  spricht:  cIch  rufe  gezeichnet  hat  (vgl.  F.  X.  Kraus,  Bealencyklo- 

dich   an,   den   in   der  leeren  Luft   Hausenden,  pädie  2,    774);    neben   dem   Eselkopfe   des  Ge- 

Schrecklichen ,     Unsichtbaren ,     Allmächtigen,  kreuzigten    steht   als   heiliges    Symbol    das   Y, 

den  Gott  der  Götter,  den  Yerderbenbringer  und  das  auch  auf  den  Bleitafeln  (vgl.  unten  neben 

Verwüster,  der  ein  wohlgeordnetes  Haus  haßt,  dem  Eselkopfe  des  Typhon-Set)  eingegraben  ist. 
wie  du  herausgeworfen  wurdest   aus  Ägypten,  Die    Gnosis    der   Sethianer    ist   in   Ägypten 

und   außerhalb   des  Landes   wurdest    du  zube-  50  entstanden,  und  zwar  wohl  in  Alexandrien;  so 

nannt  ..der  alles  Zerbrechende  und  nie  Besiegte"  ist  es  begreiflich,  daß  ägyptisches  Gut  reich- 

Ich   rufe   dich   an,    Typhon-Set!     Schlage   NN  lieh  in  ihre  Lehre  übergegangen  ist,  wenn  auch 

mit  Kälte  und  Fieber,  er  hat  mir  Böses  getan  in  der  späten  umgeformten  und  durch  sekun- 

und  hat  das  Blut  des  Typhon   vergossen  .  .  .  däre  Züge  bereicherten  Gestalt.     Sie  verehren 

deswegen  tue  ich  dieses'  {Thompson,    Magical  Osiris,  der  ihnen  Totengott,  die  Sonne  und  das 

Papyrus  145).  befruchtende   Walser    ist      Doch   höher   steht 

In  einem  anderen  griechisch- demotischen  ihnen  Set,  der  oberste  Diener  der  Äväyv.r\,  der 
Zauberpapyrus  (Leiden  J  384  ed.  Leemans,  Herr  über  die  Wege  der  Unterwelt  und  die 
Monum.  2,  226)  ist  der  angerufene,  furchtbare  Kreise  der  Seelenwanderung.  Er  wird  zum 
Gott  dargestellt  als  eselsköpfiger  Mann,  der  60  pantkeistischen  Weltgott,  zum  Herrn  der  Götter, 
zwei  Lanzen  hält;  auf  seiner  Brust  steht  sein  in  dessen  Namen  die  anderen  Dämonen  be- 
Name CHO  (reproduziert  bei  Plegie,  Religion  schworen  werden,  und  zum  Herrn  der  Elemente, 
pl.  9,  6  =  Lanzone,  Dizion.  tav.  358,  3  =  besonders  des  Feuers. 
Salvolini,    Campagne    de  Bamses  le   Grand  p. 

21.  pl.  32).    Wir  sind  nun  schon  in  die  christ-  b)  Zauber  der  Sethianer. 

liehe  Zeit  hinübergetreten,   aus  deren  Synkre-  Den    Kreisen     der    Sethianer     entstammen 

tismus   wir   noch    einige    für   uns    interessante  einige  der  gnostischen  Zauber,  die  uns  erhalten 

Züge  kennen.  sind   in   den  Pariser   und   Leidener  Zauberpa- 

25* 
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pyri,  den  Zauberpraktiken  des  Nephotes  u.a.;  des  Hellanicus   steckt  (nach  Athen.  XV  680 A, 

sie  zeigen  uns  gelegentlich,  noch  den  gefürch-  F.  H.  G.   1  p.  66);  vgl.  oben  B  III. 
teten  Bösen,  aber  meist  den  verehrten  Götter-  5.  Die  zu  diesen  Zaubern  gehörigen  Bilder 

könig,   der   über   die   Elemente    gebietet   (hier  zeigen  den  Esel  als  das  heilige  Tier  des  Gottes 

nach  unpubl.  Übersetzung  von  Fr.  Zucker).  (vgl.    M  III  b).      Einmal    {Leiden.    Pap.  CXXI) 

1.  van  Herwerden  in  Mnemosyne  16  (1888)  sollen  zu  einem  Schadenzauber  zwei  Eselsköpfe 
317.  Der  Zauberer  identifiziert  sich  mit  einem  gezeichnet  werden.  Set  mit  Eselkopf  findet 
der  Genossen  des  Set  (vgl.  oben  D  IV),  der  sich  in  einem  Zauberrezept  im  Pap.  Mimaut 
ihm  einst  geholfen  habe  und  nun  seine  Hilfe  (v.  65),  der  auch  eine  Anrufung  an  [CH]  j  Tv- 
erbittet:  'Gewaltiger  Typhon,  Herr  und  Ge-  io  tpcov  enthält  (v.  86).  Das  demotisch  geschriebene 
bieter  der  Herrschaft  droben,  Herrscher  über  Amulett  Leiden  J  356  (Leemans,  Agypt.  Monum. 
die  Götter.  Ich  bin,  der  mit  dir  die  ganze  Leyden,  Bürgert  Leben  pl.  170  d;  Pleyte,  Be- 
Welt  durchforscht  und  den  großen  Osiris  auf-  ligion  pl.  9,  7)  enthält  eine  P^eihe  von  schwarz 
gefunden  hat,  den  ich  dir  in  Banden  zugeführt  gezeichneten  Götterbildern ;  am  Schluß  geht, 
habe.  Ich  bin,  der  mit  dir  gegen  die  Götter  in  roter  Farbe  aufgetragen,  ein  Mann  mit  Esels- 
gekämpft hat.  Ich,  dein  Streiter,  bin  von  den  köpf,  der  ein  Messer  hält;  dieser  rote  Teufel 
Göttern  überwunden,  zu  Boden  geworfen  ...  ist  offenbar  Set-Typhon  (vgl.  oben  K  I  e). 
Laß  aufstehen  deinen  Freund,  .  .  .  Beherrscher 

der   Götter  ...     Laß  jeden   der  Götter   selbst,  c)  Bleitafeln  der  Sethianer  in  Rom. 

wenn   ich   ihn   kommen  heiße,    auf  meine  Be-  20         Ein   glücklicher   Fund    in    Gräbern   an   der 

schwörungen  sich  zeigen.'  Via  Appia  hat  uns  etwa  60  Bleitafeln  aus  dem 

2.  Dieterich,  Dehymnis  Orphicis  46  =  Wünsch,  4. — 5.  Jahrhundert  n.Chr.  erhalten  mit  grie- 
Sethian.  Verfluchungstaf.  92:  r.  .  .  Dich  rufe  chischen  und  lateinischen  Texten,  gelegentlich 
icb ,  der  du  furchtbar,  erschrecklich,  grausig  auch  Zeichnungen,  die  uns  etwas  von  den  rö- 
bist;  dich,  den  man  nicht  kennt,  gegen  den  mischen  Sethianern  wissen  lassen  (Bich.Wiinsch, 
man  keine  Mittel  und  Wege  hat,  der  das  Böse  Sethian.  Verfluchungstaf "ein  aus  Born,  Lpzg.1898). 
haßt;  dich  rufe  ich,  Typhon,  dessen  Zeiten  Es  sind  Zaubertafeln,  von  Wagenlenkern  oder 
regellos  und  unermeßlich  sind;  dich,  der  auf  für  sie  von  Zauberern  gemacht,  um  ihren  Geg- 
una'islöschlichem,  mächtig  brausendem  Feuer  nern  den  Sieg  durch  Verwünschungen  zu  er- 
einberschreitet  .  .  .  Ich  rufe  dich,  Allmächtiger,  30  schweren.  Da  sie  von  Leuten  von  geringer 
daß  du  mir  tust,  worum  ich  dich  bitte,  daß  oder  mäßiger  Bildung  hergestellt  sind,  geben 
du  mir  sogleich  Gewährung  gibst  und  es  ge-  die  Formeln  und  Anrufungen  wie  die  rohen 
schehen  lassest.'  Figuren   nur   eine    kleine    Zahl   von   Götterge- 

S.  Dieterich,  Pap.  mag.  {Fleckeisens  Jahrb.)  stalten.     Der  Zauberer   wendet   sich  meist  an 

772:  cHierher  zu  mir  .  .  .  Allmächtiger,  Schöp-  den    Gott    Tvymv-Zifö  (Taf.    25,    1)    oder   nur 

fer   der   Götter!    Hierher   zu   mir,   unbezwing-  Zrft  (49,  17  ff.),    dessen  Beiworte  nicht    ägyp- 

licher  Gott!     Hierher  zu  mir,  der  den  eigenen  tischen  Ursprungs  sind  (Wunsch,  Index  S.  121). 
Bruder  nicht  verletzt  hat,  Seth!  .  .  .    (Text  von  Unter    den  Bildern    ist    als  Hauptfigur    ein 

200  n.  Chr.,    erhalten   in   einer   Hs.  von    zirka  stehender   Mann    (in  Vorderansicht,    auch    die 
300  n.  Chr.  aus  Theben.)                                          40  Füße)  mit  Eselskopf  (in  Seitenansicht),  dessen 

4.  Wie  man  aus  diesen  herausgelösten  Stellen  Ohren  allerdings  zuweilen  etwas  klein  geraten 

schon  sieht,  stecken  Anklänge  an  den  ägypti-  sind  (Tafel  6.  10.  12.  16.  20 AB.  29).  Er  schießt 

sehen  Set  in  jenem  Götterkönig,  der  die  Welt  mit  dem  Bogen  (Taf.  1)   oder  hält  Bogen  und 

regiert;  aber  sie  sind  so  versteckt  unter  anderen  Lanze    (12),    wobei   man    gewiß   nicht    an  den 

Zügen  und  selbst  mit  so  fremdem  Geiste  durch-  ägyptischen   Kriegsgott   (vgl.   oben   F)    denken 

tränkt,    daß    man    sie  kaum   wieder    erkennen  darf;     an    anderer    Stelle    frißt    er    an    einem 

und  erfassen  kann.     Die  Anklänge  sind  in  der  Pflanzenstengel  (6).     Auf  Tafel  49  ist  zweimal 

uns    vorliegenden   Form   von  solcher  Art,    daß  ein  Eselkojrf  auf  merkwürdigem  Untersatz  dar- 
ein Teil  von  ihnen  so  gut  auf  ägyptisch-heid-  -    gestellt. 

nischen  wie  griechisch-philosophischen  Ursprung  50  M  Tiere  und  s  bole  des  Set< 
gedeutet  werden  konnte;  der  judisch-christ-  _  * 
liehe  Einschlag  läßt  sich  leichter  herauslösen.  I-  D'e  r°te  Farbe. 
Ein  sicher  der  ägyptischen  Mythologie  ent-  Plutarch  erzählt,  daß  Typhon  rot  an  Farbe 
stammender  Zug  ist  die  Auffindung  des  Osiris  sei  (de  Is.  cap.  22.  31);  an  anderer  Stelle, 
in  1  (vgl.  Plutarch,  oben  JI  c4);  vielleicht  ist  daß  er  rotes  Haar  und  Eselsfarbe  hatte  (ebend. 
auch  der  unmittelbar  darauf  erwähnte  Kampf  30);  an  dritter  Stelle,  daß  er  feuerfarben 
mit  den  Göttern  eine  Reminiszenz  an  den  und  gelblich  von  Körper  sei  (ebend.  33).  Es 
Kampf  des  Set  mit  Horus  (vgl.  oben  J II).  Daß  wäre  nun  nichts  Ungewöhnliches  für  den 
Set  den  eigenen  Bruder  (d.  h.  Osiris)  nicht  Ägypter,  wenn  er  einem  Gotte  rote  Hautfarbe 
verletzt  hat  (in  3),  widerspricht  dem  Sinne  des  60  gäbe;  dies  ist  im  Gegenteil  das  Übliche  und 
ägyptischen  Mythus;  sollten  diese  Worte  der  Selbstverständliche,  soweit  er  nicht  eine  be- 
Ausdruck einer  tendenziösen  Umformung  durch  sondere  Farbe  hat  wie  Anion  die  blaue.  Aber 
einen  Gläubigen  sein,  der  seinem  Gotte  keine  es  ist  sicher,  daß  Set  in  der  spätägyptischen 
böse  Tat  zugeschrieben  wissen  wollte?  Oder  Zeit  eine  Beziehung  zur  roten  Farbe  gehabt 
ist  die  Anspielung  alttestamentlich '?  hat.     Seihe    (Beiträge    zur    öltest.     Gesch.    Äg. 

In  einem  anderen  Zauber  wird  Typhon-Set  [bpzg.   1905]   127)  nimmt  es  auch  für  die  ältere 

der  Beiname  Babo  gegeben,  in  dem  gewiß  das  Zeit  an  (vgl.  Pap.  Ebers  1,  14.  20:  'alle  bösen 

Bißcov  des  Plutarch  (de  Is.  62)  und  das  Baßvg  schlechten  roten  Dinge');    in  der  Frühzeit  sei 
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es  aber  grün  gewesen.  —  In  den  Mythen  vom 
Kampf  des  Horus  und  Set  in  Edfu  wird  ein- 
mal erzählt,  daß  Set  sich  in  ein  rotes  Nilpferd 
verwandelt  habe  (Naville,  Mythe  d'Horus  pl. 
22,  31;  vgl.  oben  J  II  b  5);  ein  anderes  Mal  in 
einen  roten  Stier  (ebend.  pl.  24).  —  Plutarch 
(de  Is.  cap.  31)  berichtet:  'Weil  die  Ägypter 
den  Typhon  für  rotfarbig  halten,  so  opfern  sie 
die  roten  von  den  Rindern ;  und  sie  führen  die 
Untersuchung  mit  solcher  Schärfe  durch,  daß 
für  untauglich  zum  Opfer  gilt,  was  nur  ein 
einziges  schwarzes  oder  weißes  Haar  hat.  Das 
Rind  wird  gestempelt  mit  einem  Siegel,  das 
einen  ins  Knie  gesunkenen  Mann  trägt  mit 
hinten  zusammengebundenen  Händen,  in  dessen 
Kehle  ein  Messer  gesteckt  ist'.  Ein  solcher 
Stempel  ist  erhalten  (Wilkinson,  Mannersand 
Gustoms  [See.  ser.J  5  [London  1841]  352  Fig. 
475;  Pleyte,  Religion  pl.  5,  2);  der  dargestellte 
Mann  hat  aber  nichts  mit  Set  zu  tun.  Auch 
Diodor  1,  88  erzählt,  rote  Stiere  dürften  ge- 
opfert werden,  weil  Typhon  von  dieser  Farbe 
gewesen  sei. 
ö  II.  Eisen. 

Plutarch  (de  Is.  cap.  62)  gibt  an,  daß  die 
Ägypter  nach  Maneiho  das  Kisen  den  Knochen 
des  Typhon  nannten.  Nun  war  es  nicht  zweifel- 
los, ob  das  Metall  bj1  der  Ägypter  wirklich 
das  Eisen  gewesen  ist.  Aber  Dtveria  (in  Me- 
langen d'archeol.  epypt.  assyr.  1  [Paris  1873] 
2  ff.)  hat  aus  einem  Papyrus  des  Louvre  nach- 
gewiesen, daß  dieses  in  der  Tat  in  Beziehung 
zu  Set  gesetzt  wird.  In  den  Pyramidentexten, 
(ed.  Seihe  14)  heißt  es  ferner:  f  Horus  öffnet 
den  Mund  des  Osiris  mit  dem  Eisen  (bj1),  das 
aus  Set  gekommen  ist,  dem  Haken  von  Eisen, 
der  den  Mund  der  Götter  geöffnet  hat'. 

III.  Die  Tiere  des  Set. 

a)  D  as  sog.  Settier. 

Das  Tier,  das  dem  Set  geweiht  ist  und  mit 
dessen  Kopf  der  Gott  dargestellt  wird,  hat 
man  seit  den  Anfängen  der  Ägyptologie  zoolo- 
gisch nicht  zu  bestimmen  vermocht  (Diestel, 
Set-Typhon  182;  Pleyte,  Lettre  13).  Man  er- 
kannte wohl  den  Vierfüßler  und  hielt  ihn  für 
ein  Raubtier  (de  Rouge ,  Kotice  sommaire  .  .  . 
Louvre  [Paris,  seit  1876]  137);  oder  die  Spring- 
maus Jerbua  (Lange  206  nach  Maspero); 
Brugsch  sah  in  ihm  eine  Oryxantilope  (Rel. 
703.  716),  andere  wurden  an  das  Eamel  er- 
innert (Wiedemann,  Religion  117).  Nach  der 
Entdeckung  des  Okapi,  eines  zebraähnlichen 
Säugetieres,  in  Innerafrika  erkannte  Wiedemann 
(Oriental  Lit.  Ztg.  5  [1902]  220;  Umschau  6 
[1902]  1002  illustr.  =  Die  technisch-natunciss. 
Zeit,  Wien.  3  Juli  1903)  in  ihm  das  Tier  des 
Set  wieder;  diese  Deutung  ist  mehrfach  für 
wahrscheinlich  erklärt  worden  (Meyer,  Gesch. 
d.  Alt.  1 2,  §  181).  Borchardt  (in  Ztsch.  Äg.  Spr. 
46  [1910]  90)  wies  nach,  daß  der  scheinbare, 
steif  aufrechtstehende  und  am  Ende  gespaltene 
Schwanz  des  Tieres  in  Wirklichkeit  ein  Pfeil 
ist;  der  Pfeil  steht  freilich  manchmal  mehr 
am  als  im  Körper  und  von  einer  Verwundung 
des  Tieres  ist  nie  etwas  zu  sehen.  Das  Tier 
ist    mit   dem    Pfeil    im    Hinterteil    unter    den 
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1)  Tier  des  Set 

(nach  Er  man, 

Religion-  Abb.  34  b). 


Fabeltieren  der  Wüste  dargestellt  in  den  Jagd- 
szenen von  Beni  Hasan  (Maspero,  Histoire 
ancienne  1  [Paris  1895]  83)  unter  dem  Namen 
Scha  (s'). 

Das  Tier  des  Set  ist  dargestellt  auf  einem 
Siegelstein  (Berlin  5146).  Im  Grabe  des  Königs 
Setnacht  zu  Theben  ist  das  Tier  grün  mit 
schwarzen  Streifen  (Lepsius,  Denkm.  Text  3, 212). 
Im  Grabe  Sethos  I.  hat  es  so  lange  Ohren,  daß 

10  man  es  beinahe  für  einen  Esel  halten  könnte 
(Brugsch,  Monum.  de  l'Egypte  [Berlin  1857] 
pl.  11,  1).  Auf  einem  Pariser  Sarkophag  wird 
die  Barke  des  Sonnengottes 
von  zwei  Settieren  und  zwei 
Schakalen  gezogen  (Pleyte, 
Barque  du  Soleil  pl.  1).  Diese 
und  andere  Darstellungen  des 
Tieres  (Erman,  Religion  Abb. 
30  ;  unsere  Abb.  1),  sowie  die 

20  zahlreichen  Bilder  des  mit 
dem  Tierkopf  dargestellten 
Gottes  lassen  als  charakteristisches  Moment 
des  Kopfes  die  spitze,  vorn  herabhängende 
Schnauze  erkennen,  sowie  die  stets  aufrecht 
stehenden  langen  und  breit  endigenden  Ohren. 
Mag  das  Okapi  das  Urbild  des  Tieres  des 
Set  sein  oder  nicht,  jedenfalls  haben  die  Ägyp- 
ter, die  vortreffliche  und  realistische  Tier- 
zeichner sind,    es  in  historischer  Zeit  offenbar 

30  nicht  mehr  gekannt.  So  kommt  es,  daß  die 
Zeichner  und  Bildhauer,  denen  nur  die  kon- 
ventionelle Form  vorliegt,  diese  im  Laufe  der 
Zeit  entstellen.  Das  Settier  ähnelt  zuweilen 
schon  in  ägyptischer  Zeit  anderen  Tieren,  die 
man  lebend  beobachten  konnte;  in  griechischer 
Zeit  ist  es  zum  Esel  geworden. 

b)  Esel. 
Auf  Grund   der   griechischen  Überlieferung 

40  hat  man  den  Esel  als  Tier  des  Set  früh  er- 
kannt, oft  ohne  zu  wissen,  daß  er  sekundär 
hingetreten  ist  für  das  eigentliche  Settier 
(Diestel,  Set-Typhon  182;  Ebers,  j±g.  u.  Bücher 
Mose  246;  vgl.  oben  a).  Auf  einem  Relief  des 
Opet-Tempels  von  Karnak  (Ptol.  IX.)  schlägt 
Horus  neben  dem  auf  der  Bahre  liegenden 
Osiris  einen  gefesselten  Mann  mit  Eselskopf 
nieder,  mit  dem  gewiß  Set  gemeint  ist  (Lep- 
sius,  Denkm.  4,   29b).     In   dem  griechisen-de- 

50  motischen  Zauberpapyrus  wird  Set  immer  mit 
Eselskopf  dargestellt  (vgl.  oben  L  II,  III  b  5)  und 
in  dieser  Gestalt  ist  er  übergegangen  in  die 
christliche  Sekte  der  Sethianer,  die  auch  ihren 
Gott  Christus-Seth-Typhon  mit  Eselskopf  dar- 
stellen (vgl.  oben  L  III  a). 

Plutarch  (de  Iside  cap.  50)  erzählt:  Die 
Ägypter  teilen  dem  Typbon  das  dümmste  von 
den  Haustieren  zu ,  den  Esel.  Die  Leute  von 
Koptos    stürzen    einen  Esel   vom   Felsen,    weil 

60  Typhon  eselsfarbig  war  (ebend.  30).  Der  Esel 
soll  seine  Ähnlichkeit  (mit  Typhon)  nicht  we- 
niger wegen  der  Ungelehrigkeit  und  Störrig- 
keit  als  wegen  der  Farbe  haben  (ebend.  31). 
Auch  Aelian  (de  nat.  anim.  10,  28)  weiß,  daß 
der  Esel  dem  Typhon  gewTeiht  ist.  Epiphanias 
(adv.  Haer.  vol.  2  p.  1092  ed.  Petavii)  erzählt: 
rDie  Ägypter  begehen  die  Feiern  des  Typhon 
als  eines  Esels,  den  sie  Set  nennen'. 
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s  ß-      ,      n-n  zeigt  (Pleyte,  Lettre  pl.  3,  13).     Bei  der  Bemer- 

'                      '  kung   des  Plutarch  (ebend.  32),   das  Flußpferd 

Die    Zuweisung   des    Krokodils    zu    Set  ist       als    Hieroglyphe   bezeichne    die    Unverschämt- 

zwar  von  den  Ägyptern  gemacht,  aber  erst  in       heit,    scheint  ihm   oder   seinem  Gewährsmann 

später  Zeit  (Jablonski,  Pantheon  3,  67;  Diestel,  eine  Verwechslung  untergelaufen  zu  sein. 

Set-Typhon   184;   Lanzone,   Dizion.  1005);    sie 

geht  vielleicht  Hand  in  Hand  mit  der  An-  ei  Schwein, 
näherung  der  beiden  Götter  Set  und  Sobk  (vgl.  Weder  die  ägyptische  Überlieferung  (Lefe- 
oben  KIII3  und  den  Artikel  'Sobk').  In  den  bure,  Yeux  d' 'Horus  43 — 59)  noch  Plutarcli  (vgl. 
Mythen  vom  Kampf  des  Horus  und  Set  in  Edfu  10  de  Is.  cap.  50)  teilen  das  Schwein  ausdrück- 
haben sich  die  Gegner  des  Sonnengottes  ver-  lieh  dem  Set-Typhon  zu,  noch  erklären  sie  es 
wandelt  in  Krokodile  und  Nilpferde  (Naville,  für  absolut  unrein.  Aber  eine  Beziehung  be- 
Mythe  d'Horus  pl.  13;  vgl.  oben  J  II  b2);  an  steht  doch  zwischen  dem  bösen  Gott  und  diesem 
anderer  Stelle  heißen  die  Gefährten  des  Set  Tier,  und  es  hat  nicht  denselben  Grad  der  Rein- 
ausdrücklich 'seine  Genossen,  die  Krokodile'  heit  wie  die  übrigen  Haustiere,  die  in  den 
{ebend.  pl.  22 — 3).  In  einer  Krypte  von  Den-  Gräbern  immer  wieder  mit  liebevoller  Sorg- 
dera  heißt  es  bei  der  Beschreibung  der  Götter:  falt  dargestellt  werden,  während  Schweineherden 
'Das  Krokodil  (Sobk?),  welches  an  dieser  Stätte  selten  vorkommen  (z.  B.  Tyloru.  Griffith.  Tomb 
weilt,  ist  Set'  (Dümichen,  Bauurkunde  von  Den-  of  Pateri  [London  1894]  pl.  3).  Der  Grund  ist 
dem  12).  Die  römisch -ägyptische  Darstellung  20  der  im  Totenbuch  Kap.  112  erwähnte  Mythus 
des  Louvre  (vgl.  oben  J II  d)  stellt  einen  reiten-  (behandelt  von  Goodicin  in  Ztschr.  Äg.  Spr.  9 
den  Horos  (s.d.)  dar,  der  ein  Krokodil  (=  Typhon)  [1871]  144;  Lefebure,  Yeux  d'Horus  18  ff.): 
mit  der  Lanze#  ersticht.  Plutarch  (de  Is.  cap.  50)  Re  hat  die  Stadt  Buto  (im  Delta)  dem  Horus 
erzählt:  Die  Ägypter  teilen  dem  Typhon  das  gegeben  zum  Ersatz  für  die  Verletzung  an 
grausamste  von  den  wilden  Tieren  zu,  das  seinem  Auge,  als  Horus  zu  Re  sagte:  rLass 
Krokodil.  Typhon  ist,  in  ein  Krokodil  ver-  mich  sehen,  was  heute  aus  deinem  Auge  ent- 
wandelt, dem  Horus  entflohen;  deshalb  tötet  stehen  wird'.  Re  sagte  zu  Horus:  'Blicke  doch 
man  in  der  Stadt  des  Apollon  (Apollonopolis  nach  diesem  schwarzen  Schwein!'  Er  blickte 
=  Edfu,  s.  0.)  so  viele  Krokodile  wie  möglich  nach  ihm,  da  schmerzte  sein  Auge  sehr.  Horus 
und  wirft  sie  dem  Tempel  gegenüber  hin.  30  sagte  zu  Re:  c Siehe,  mein  Auge  ist  wie  bei 
Auch  Strabo  17,  47  p.  817  weiß,  daß  Apollon-  jenem  Schlage,  den  Set  gegen  mein  Auge  tat.' 
opolis  die  Krokodile  bekriegt.  Vgl.  das  Zer-  Re  sprach  zu  den  Göttern :  'Legt  ihn  auf  sein 
brechen  von  tönernen  Krokodilen  bei  den  Fest-  Bett.  Set  war  es,  er  hatte  seine  Gestalt  ver- 
feiern  von  Edfu  (oben  J  II  b).  wandelt  in  die  eines  schwarzen  Schweines  .  .  . 

Das  Schwein  ist  ein  Abscheu  für  Horus.   Möge 

d)  Nilpferd.  er    gesund   werden.'     So    geschah    die    Verab- 

Auch  die  Vorstellung,  daß  sich  Set  in  dem  scheuung  des  Schweines  durch  Horus  und  die 

Nilpfer  dverkörpern  könne  (zuerst  bei  Jablonski,  Götterschaft,   die  in   seinem  Gefolge  war,   als 

Pantheon  3,  68),  ist  nicht  alt.  Auf  dem  Denk-  Horus  (noch)  in  seiner  Kindheit  war.  So  ent- 
stein Turin  65  (neues  Reich)  aus  Theben  (Jüan-  40  stand  das  Schlachten  von  seinem  Kleinvieh  und 

zone,  Dizion.  tav.  380)  stehen  hinter  Toeris  zwei  von    seinen    Schweinen,    das    ein   Abscheu    für 

kleine  Nilpferde  namens  'guter  Set'  und  'Sohn  sein  (des  Horus)  Gefolge  ist.  —  Das  Opfer  von 

der  Nut'.     Von  den   verschiedenen  Versionen  Schweinen  ist  kaum  zu  belegen;   vereinzelt  in 

des  Kampfes  zwischen  Horus  und  Set  in  Edfu  der  Vorschrift    aus   Edfu   für    den    15.  Pachon 

läßt  die  eine  (Naville,  Mythe  d'Horus  pl.  1—11;  (nach  Brugsch,  Drei  Festkalender  von  Apollino- 

vgl.  oben  J  II  b  2)-  den  Set  ein  Nilpferd    sein,  polis  Magna-,  ein  Vollmond) :  'Eine  Antilope  soll 

das  endlich,  von  neun  Speeren  des  Horus  ge-  zerschnitten,  ein  Schwein  zerhackt  und  auf  einen 

troffen,  niedersinkt;  in  einer  anderen  (ebend.  Altar  am  Ufer  gelegt  werden.'  Herod.  2,  47 
pl.  22,  31;  oben  J  II  b  5)  verwandelt  Set  sich  "  berichtet:  Die  Ägypter  verabscheuen  das  Schwein, 
in  ein  rotes  Nilpferd  ;  eine  der  dazugehörigen  50  die  Schweinehirten  gelten  als  unrein,  man  opfert 

Darstellungen  (Typhon  =  Nilpferd)  kennt  Eu-  keine  Schweine  außer  bei  wenigen  bestimmten 

sebius  (jpraepar.  evangel.  3,  cap.  12;  oben  J  llc).  Opfern,    z.  B.    am    Vollmond    für   Selene   und 

An  einem  Fest  von  Oxyrhvnckos,  wo  Set  Lokal-  Dionysos;  der  Grund  ist   ein  Mythus,  den  He- 

gott  ist,  soll  ein  'Nilpferd  geschlachtet  und  alle  roclot  nicht  erzählen  will  —  vielleicht  ein  ähn- 

seine    Glieder    zerschnitten    werden'    [Brugsch,  lieber  Mythus  wie   Totenbuch  Kap.   112.    Plut- 

Dict.  Geograph.  1197,  6).    Vgl.  das  Nilpferd  aus  arch  de  Is.,  cap.  8  erzählt:  Die  Ägypter  halten 

Wachs  bei  den  Festfeiern  von  Edfu  (oben  JII  b).  das  Schwein  für  ein  unreines  Tier.    Aber  einmal 

Plutarch  de  Is.  cap.  50,  berichtet:  Die  Ägypter  bei    Vollmond    opfern    und    verzehren    sie    ein 

teilen  dem  Typhon  das  grausamste  von  den  Schwein ,  weil  Typhon,  ein  Schwein  verfolgend, 
wilden  Tieren  zu,  das  Flußpferd.   In  Hermopolis  60  bei  Vollmond  den  hölzernen  Sarg,  in  dem  der 

(Schmun)  zeigt  man  als  Bild  des  Typhon  ein  Leichnam  des  Osiris  lag,  fand  und  zertrümmerte. 
Flußpferd,    auf    dem    ein    mit    einer   Schlange 

kämpfender  Sperber  steht.    Das  Bild  eines  ge-  *)  Schlange, 

fesselten  Flußpferdes  setzen  sie  auf  die  Opfer-  In  den  Pyramidentexten  ist  gelegentlich  als 

kucken   des  Festes   der  'Ankunft   der  Isis   aus  ein   mächtiges,    aber   nicht   bösartiges  Wesen 

Phönizien'.     Ein    solcher  Stempel  ist  nicht  er-  erwähnt:  die 'Schlange,  die  aus  Set  kam'  (Sethe, 

halten;  wohl  aber  die  Figur  eines  Nilpferdes  mit  Pyr.    2047)    oder    die    'Schlange,     die    an    der 

einer  Siegelfläche,  die  eine  Figur  des  Set-Nubti  Stirn  des  Set  ist'  (ebend.  979).    Wenn  Set  sich 
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in  einer  der  Edfu-Mythen  in  eine  Schlange 
verwandelt  und  brüllend  in  die  Erde  dringt 
{Navi-Ue,  Mythe  d' Horus  pl.  16;  vgl.  oben  J  II 
b  3),  so  hat  das  gewiß  keinen  Zusammenhang 
mit  den  alten  Stellen,  sondern  die  Verwand- 
lung in  die  Schlange  ist  eine  Erfindung  aus 
später  Zeit;  vielleicht  deutet  sie  auf  den  Gott 
des  Erdbebens  (vgl.  ohen  G  IIT). 

g)  Antilope. 
Pleyte  (Lettre  13)  und  Brugsch  (Relig.  703) 
hatten  in  dem  unbekannten  Tier  des  Set  (oben  a) 
eine  Oryx-Antilope  gesehen.  Die  Deutung  ist 
nicht  richtig;  aber  doch  nähern  sich  die  ent- 
arteten Darstellungen  des  Settieres  aus  späterer 
Zeit  in  der  Tat  gelegentlich  der  Antilope.  Z.  B. 
auf  einer  Leidener  Statue  des  Horus,  der  auf 
einer  Antilope  steht  (Pleyte,  Religion  pl.  9,  1. 
p.  184).  Antaios  hält  auf  den  Felsenbildern 
von  Gau  el-Kebir  eine  Antilope  vor  sich,  die  er 
schlachtet  (vgl.  oben  C  II  c).  In  beiden  Fällen 
fehlen  der  Antilope  aber  die  Hörner,  die  für 
den  Oryx  charakteristisch  sind. 

h)  Fisch. 
Eine  vereinzelte  Tradition  gibt  an,  daß  der 
Oxyrhynchosfisch  verabscheut  wird,  weil  er  einst 
das  Schamglied  von  dem  zerstückelten  Leibe 
des  Osiris  aufgefressen  habe,  das  in  den  Nil 
geworfen  war  (Plutarch,  de  Is.  18).  Man  be- 
denke, daß  Oxyrkynchos  eine  der  alten  Kult- 
stätten des  Set  ist  (vgl.  oben  C  III),  und  daß 
die  spitze,  abwärts  gebogene  Schnauze  dieses 
Fisches  Ähnlichkeit  hat  mit  der  des  Settieres 
(vgl.  oben  a). 

N.  Darstellung  des  Set. 
I.  Als  Mann. 

a)  Mit  langem  Haar. 
In  Der  el-Bahri,  wo  im  allgemeinen  alte 
Typen  von  Götterbildern  verwendet  sind,  ist 
Set  dargestellt  als  stehender  Mann  mit  langem 
Haar;  er  hält  wie  üblich  das  Götterzepter  und 
das  Lebenszeichen  (Naville,  Deir  el-Bahari  2 
pl.  46).  Dieselbe  Figur  erscheint  wieder  in 
Karnak  bei  Sethos  I.  (Lepsius,  Denkm.  3,  124  b 
=  Pleyte,  Lettre  pl.  4,  30)  und  Bubastis  (Na- 
ville, Festival  hall  of  Osorkon  2,  pl.  12).  Auf 
der  Leidener  Stele  V  62  (Pleyte,  Religion  94. 
244.  pl.  2,  1)  ersticht  Set  in  dieser  Gestalt  die 
Schlange  (vgl.  oben  H  II). 

b)  Mit  oberägyptischer  Krone. 
Auf  den  Siegelabdrücken  des  Perabsen  (vgl. 
unten  II  b  1)  ist  der  Gott  auch  als  Mann  mit 
oberägyptischer  Krone  dargestellt;  die  Vari- 
anten mit  dem  Tierkopf  zeigen,  daß  wirklich 
Set  gemeint  ist.  In  ähnlicher  Gestalt  ist  der 
Staatsgott  der  19.  Dynastie  dargestellt  wor- 
den; freilich  hat  die  Krone  barbarische  Zu- 
taten erhalten,  die  sie  fast  als  unägyptisch  er- 
scheinen lassen.  Der  rSet  des  Ramses  IL' 
auf  der  Stele  vom  Jahre  400  aus  Tanis  (Ma- 
riette  in  Re'v.  archeol.  NS  11  [1865]  169  pl.  4) 
ist  ein  stehender  Mann  mit  oberägyptischer 
Krone,  von  deren  Spitze  nach  hinten  ein  Band 
oder  Schnur  gewellt  herabfällt;  wo  vorne  der 
Lräus  sich  aufrichten  müßte,  sitzt  ein  undeut- 
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liches  Gebilde.  Der  Set  des  Merenptah  auf 
der  Statue  Berlin  7265  ist  ähnlich;  statt  des 
Uräus  sitzen  vorn  an  der  Krone  deutlich  zwei 
kleine,  nach  vorn  gerichtete  Hörner  Auf  dem 
Denkstein  eines  Maurers  aus  Theben  (Berlin 
8440  =  Erman,  Rel.  Abb.  62  =  unsere  Abb.  2) 
ist  die  Krone  ebenso;  doch  sitzen  am  Schurz 
oben  und  unten,  vorn  und 
hinten  jedesmal  auch  zwei 
10  Hörnchen,  die  fast  wie  Kral- 
len aussehen.  Diese  Zutaten 
sind  unägyptisch,  vielleicht 
stammen  sie  aus  Syrien  (vgl. 
oben  C  IX);  ähnliche  Bom- 
meln o  ä.  haben  Syrer  am 
Schurz  in  Theben,  Grab  des 
Hui  (Lepsius,  Denkm.  3, 116  a, 
Dyn.  18)  und  im  Grab  Königs 
Sethos'I.  (ebend.  3,  126.). 


II.  Als  Mann  mit  Tierkopf. 

a)  Ohne  Krone. 

1.    Im  Relief.      Die  Dar- 
stellung   des    Set    mit    dem 


Set 

(nach  Erman,  Rel. 
S.  S8    Fig.  69). 


Kopf  des  ihm  geweihten  Tieres  (vgl.  oben 
L  III  a)  ist  die  weitaus  häufigste,  und  er  scheint 
in  dieser  Gestalt  öfter  ohne  als  mit  Krone  dar- 
gestellt zu  werden.     Auf  den  Statuen   des  Se- 

30  sostris  I.  aus  Lischt  (Gauthier-Jequier,  Fouilles 
de  Lischt  [=  Me'm.  Inst,  frang.  Caire  6]  35  ff.) 
schnürt  Nubti  als  Mann  mit  dem  Tierkopf, 
von  dem  das  lange 
Haar  herabfällt,  ge- 
meinsam mit  Horus 
die  Landespflanzen 
zusammen;  ebenso 
in  Dyn.  20  in  The- 
ben (Lepsius,  DenJc- 

40  mäler  3,  222  c).  In 
den  Reliefs  Thut- 
mosis  III.  zu  Kar- 
nak ist  Set  in  dieser 
Gestalt  bei  den  ver- 
schiedensten Hand- 
lungen dargestellt: 
der  König  läuft 
zwischen  ihm  und 
Horus         (Lepsius, 

50  Denkm.  3,  33g  = 
unsere  Abb.  3)  oder 
läuft  zu  Amonre  und 
Set  (ebend,  33  g), 
oder  Horus  und 
Nubti  stehen  neben 
Hathor,  die  den 
König  säugt  (ebend. 

35  b;,  oder  Nubti  und  Nephthys  umarmen  den 
König  (ebend.  35  e),  oder  Nubti  und  Horus  unter- 

60  richten  den  König  im  Waffenhandwerk  (ebend, 

36  b);  so  war  Set  auch  ursprünglich  in  einer 
Götterliste  dargestellt  (ebend,  37,  3).  Ebenso 
auf  einem  Türsturz  Thutmosis'  III.  aus  Nubt 
(Pärie,  Naqada  and  Ballas  pl.  77).  In  dieser 
Gestalt  führt  Set  mit  Horus  den  König  Haremheb 
in  Abahuda  (ebend,  122  a)  und  reinigt  Sethos  I. 
in  Karnak  (ebend.  124  d)  wie  in  Heliopolis 
(Brüssel  E  407  ed.  Capart,  Recueil  de  monum.  1 


3)  Set 
(nach  Lepsius,  Denkm.  3, 
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39);  so  bringt  er  mit  Horus  auch  die  Kronen  vor 
Hrihor  in  Karnak  (Lepsius,  Derikm.  3,  246  b).  Der 
doppelköpfige  Dämon  in  einem  Königsgrabe 
der  20.  Dyn.  {Lepsius,  Denlem.  3,  234  b)„  der  das 
Paar  Horus  und  Set  darstellt,  ist  ein  Mann  mit 
dem  Kopf  eines  Falken  und  eines  Settieres. 
2.  Plastisch.  Ein  Teil  der  Holzfigur  eines 
Mannes  mit  dem  Kopf  des  Settieres  stammt 
aus  dem  Grabe  des  Merenptah  in  Theben  (Birch 
in  Arundale  u.  Bonomi  Gallery  of  Antiqu.  .  .  .  10 
British  Museum  pl.  24  Fig.  87).  Die  Bronze 
Leiden  I  A  423  (unsere  Abb.  4  nach  Leemans, 
Ägypt.  Monum.  Godsdienst  [Leyden  1842—45] 
pl.  6;  Pleyte,  Religion  pl.  3,  1  zu  p.  91;  Lan- 
zone,  Dizion.  tav.  371,    1 — 5)    stellt   den   Gott 

sitzend    dar,     vom 
•:-.,    \\  Tierkopf  fällt   das 

\  \    ':  ',  lange  Haar  herab; 

ebenso  die  Holz- 
figur Kairo  38592  20 
{Daressy,  Statues 
de  divinites  pl.  32). 
Die  Fayencefigur 
Kairo  38591  {JDa- 
ressy a.  a.  0.)  aus 
Mitrahine  (Mem- 
phis) stellt  den 
Gott  in  derselben 
Weise  stehend  dar. 
Ein  über  2  m  hohes  30 
Zepter  aus  blauer 
Fayence,  das  Ame- 
nophis  II.  in  den 
Tempel  von  Nubt 
weihte,  hat  oben 
statt  der  Krücke 
den  stilisiertenKopf 
desSettieres(Peine, 
Naqada  and  B  alias 
pl.  78).  40 

b)  Mit  Krone. 
1.  In  Reliefs. 
Auf  den  Siegelab- 
drücken  des  Königs 
Set  Perabsen  steht 
gegenüber  dem  Na- 
men des  Königs  ein  , 
Mann  mit  dem  Kopf  des  Settieres  und  der 
oberägyptischen  Krone  (Petrie,  Royal  Tombs  50 
2,  31);  das  ist  der  Gott  Set,  der  Schützer  des 
Königs.  Auf  den  Statuen  Sesostris  I.  aus 
Lischt  (vgl.  oben  a  1)  trägt  Nubti  zuweilen  die 
Doppelkrone.  Der  Set  Nubti  mit  Tierkopf  und 
Doppelkrone,  vor  dem  Ramses  III.  in  Medinet 
Halm  opfert,  ist  in  einen  Horus  mit  Falken- 
kopf verwandelt  (Lepsius,  Dehlern.  3,  214  d). 
Auf  einem  von  Privatleuten  in  Nubt  geweihten 
Denkstein  ist  Set  Nubti  mit  Tierkopf  und 
langem  Haar,  darauf  der  Doppelkrone  darge-  60 
stellt  {Petrie,  Naqada  and  Ballas  pl  78);  auf 
einem  Türsturz  (Zeit  Ramses'  III.)  ist  dieser 
Kopf  auf  einen  schematisch  gezeichneten  Götter- 
leib gesetzt  {ebend.  pl.  79).  —  Zur  Darstellung 
des  Gottes  mit  Doppelkrone  vgl.  die  gleich- 
artige des  Settieres  oben  E  I  a  2. 

2.    Plastisch.     Die    Gruppe    von    Set    und 
Nephthys  im  Louvre  {Pleyte,  Lettres  22  pl.  1 — 2  ; 
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4)  Set:  Bronze  in  Leyden  (nach 
Lccmans,  Monum.  Godsäienst  6). 


Lanzone,  Dizion.  tav.  372,  1 — 2),  die  von  einem 
Privatmann  zur  Zeit  Ramses  II.  geweiht  ist, 
stellt  den  Gott  mit  Tierkopf  und  langem  Haar 
und  der  Doppelkrone  dar,  an  welcher  die  auf- 
gerichteten Ohren  des  Tieres  anliegen.  Eine 
Bronzefigur  des  Set  mit  Tierkopf,  Haar  und 
Doppelkrone  in  der  Sammlung  Hofmann  (Mas- 
pero,  Histoire  anciemie  1  [Paris  1895]  133)  stellt 
den  Gott  dar,  wie  er  zum  Schlage  ausholt 
gegen  einen  nicht  vorhandenen  Feind.  Zwei 
kleine  Bronzefiguren  (Berlin  13186  =  Erman, 
Bei.  Abb.  29;  Sammlung  Hilton  Price  4173  = 
Catal.  vol.  2  pl.  8  aus  Gebel§n),  die  den  Gott 
wie  oben  darstellen,  haben  an  der  Rückseite 
kleine  Ösen  zum  Anhängen. 

c)    Zum    eselköpf  igen    Set    vgl.     oben 
L  II,  III  b  5. 

III.  Als  Tier. 

a)  Als  Settier. 

Das  auf  dem  Königsnamen  des  Perabsen 
und  Chasechemni  stehende  Settier  ,'vgl.  oben 
E I  a  2)  kann  man  nicht  eigentlich  als  Bild 
des  Gottes  selbst  ansprechen;  es  ist  in  dieser 
Zeit  schon  durchaus  Schriftzeichen;  auch  später 
scheint  der  Gott  in  Tiergestalt  nicht  darge- 
stellt worden  zu  sein.  —  Merkwürdig  ist  eine 
Darstellung  des  Nubti  als  Tier  auf  einem  Ge- 
stell, das  menschliche  Arme  hat  (Wille  inson, 
Manners  and  Customs,  See.  Ser.  Suppl.  pl.  79'). 

b)  Zu  Set  als  Nilpferd  vgl.  oben  MHId.  ' 

[Roeder.] 
Setaia  (Zr^aic:;  2rrn\,  Schol.  Lykophr.  1075), 
Troerin,  die  als  Gefangene  der  Griechen,  die 
auf  der  Heimfahrt  nach  Unteritalien  verschlagen 
worden  waren,  ihre  Leidensgenossinnen  in  der 
Nähe  von  Sybaris  (vgl.  Eur.  Troad.  228),  be- 
stimmte, die  Schiffe  ihrer  Herren  anzuzünden 
und  zur  Strafe  dafür  an  der  nach  ihr  Er^zuiov 
benannten  Stätte  gekreuzigt  wurde,  Lyleophr. 
1075  und  Schol.  u.  Tzetz.  (vgl.  auch  zu  Lyk. 
921).  Etym.  M.  711,  39.  Beitzenstein,  Gesch. 
d.  griech.  Etymol.  323.  Steph.  Eyz.  s.  v.  3;- 
■talov.  B.  H.  Klausen,  Aeneas  u.  d.  Penaten 
453  (vgl.  465.  1199).  J.  Geffcken,  Timaios'  Geo- 
graphie des  Westens  21  f.  A.  Fiele,  Vorgriechische 
Ortsnamen  34.  Der  Name  ist  wohl  identisch 
mit  Ztjtt]  (s.  d.).  Apollodoros  bei  Tzetz.  zuLyk. 
921.  1075  (=  Apollod.  Epit.  p.  220  =  Lykophr. 
ed.  Scheer  p.  297.  327)  nannte  als  Anstifterinnen 
des  Schiffsbrandes  die  Töchter  des  Laomedon, 
die  Schwestern  des  Priamos  Aithylla.  Astyoche 
und  Medesikaste;  Plutarch  {Born.  1)  eine  Troerin 
'Pwfwj.     [Höfer.] 

Setaneios  (Sritdvsiog),  Beiname  des  Dionysos 
auf  Teos  (uvarca  tov  Srjftavsiov  &&ov  Jtorv- 
oov),  Le  Bas,  Asie  min.  106.  Während  Heyde- 
mann,  Drittes  Hall.  Winclechnannsprogr.  81. 
Prellcr-Bobert  709,  1  den  Beinamen  von  <7?;ra- 
vtiog  {arjclviu  ufjX<x,  Athen.  3,  81a)  ableiten 
und  in  Dionysos  S.  den  Spender  der  cheurigen' 
Ernte  erkennen,  noch  andere  Isrpavsios  von 
orfösiv  =  ^sieben'  ableiten,  bringt  C.  Scheffler, 
De  rebus  Teiorum  (Diss.  Leipzig  1882)  S.  78 f. 
den  Beinamen  in  Zusammenhang  mit  der  ägyp- 
tischen Insel  Zi)zi$,  wo  ein  Kultverein  ßaai- 
XiOTui  sich  findet  iv  ^rtt£i  ri]  tov  AiqvvGov 
vr\cm,  C.  I.  G.  3,  4893,  5.     [Höfer.] 
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Sete  (2Jrjtr}),  1)  Schwester  des  Rhesos,  von  haben  wir  neben  dem  Kopf  des  Gottes  die  In- 
Ares Mutter  des  Bithys,  Steph.  Byz.B.y.  Bi&vaL.  schritt  setl,  auf  no.  56  hingegen  auf  dem  Re- 
—  Meineice  z.  d.  St.  vermutet  Hid-ri  bez.  SLvxt\.  vers  neben  der  Zange  die  Legende  setaln. 
Doch  wird  die  Richtigkeit  der  Überlieferung  Letztere  war  von  Carelli,  der  tav.  VII  no.  20 
verbürgt  durch  Steph.  Byz.  s.  v.  HrjrLa,  wonach  die  Inschrift  auch  schon  veröffentlicht  hatte, 
Zr\toi  eine  Stadt  in  Bithynien  (Sete  ist  Mutter  als  vetaru  gelesen  worden,  aber  diese  Lesung 
des  Bithys!)  ist;  vgl.  Tomasche]:,  Die  alten  ist,  wie  schon  Gamurrini  hervorhebt,  irrig. 
Thraker  2  in  Sitzungsber.  d.  Wiener  AJcad.  d.  Diese  beiden  Legenden  setl  und  setaln  nun 
Wiss.  131  S.  42.  —  2)  s.  Setaia.     [Höfer. J  bezieht  Beerte  mit  Recht  auf  den  se<91ans.    Die 

Sethi  (?)   (Xf\&i  ?),  nach  Neubauer,  Comment.  10  veränderte  Schreibung,  s  statt  s  und  t  statt  &, 

in  honor.  Mommsen.  688  nr.  32  fremdländische  hindert  das  nicht,  denn  beide  Wechsel  sind  im 

Gottheit   auf  der  Inschrift  (vgl.  Mor.  Schmidt,  Etruskischen  ganz  gewöhnlich.    Das  a  in  setaln 

Samml.  Jcypr.  Inschr.  in  epichor  Schrift  6,  Taf.  14,  ist   wohl   nicht   ein   alter  Vokal,    obgleich   wir 

1.    Collitz  nr.  87)  eines  kyprischen  Reliefs  mit  alsbald    sehen    werden,    daß    das    Wort    einst 

der    Darstellung     einer    Schlange    und    eines  einen   inneren   Vokal   hatte,    sondern   ist  wohl 

Delphins.     [Höfer.J  eher  als  Hilfsvokal  in  der  Form   setlns  aufzu- 

Sethlans  (se^lans)  ist  der  gewöhnliche  etrus-  fassen,  wie  es  deren  viele  im  Etruskischen  gibt 
kische  Name  des  Vulcanus.  Der  Name  ist  be-  (vgl.  z.  B.  parfranapae,  pentasila,  calanice,  ru- 
legt  auf  vier  Spiegeln,  deren  einer  in  Arezzo,  tapis,  a^ale,  ela^santre,  neptlane,  an^as).  Auf 
einer  in  Chiusi,  einer  in  Corneto  gefunden  20  den  Spiegeln  ist  der  Gott  folgendermaßen  dar- 
wurde, während  der  vierte  von  angeblich  unbe-  gestellt.  Auf  dem  Spiegel  von  Arezzo  wird  die 
kannter  Herkunft  ist.  Der  Spiegel  von  Arezzo,  Geburt  der  Minerva  vorgeführt.  Im  Mittel- 
jetzt  im  Museum  von  Bologna,  ist  veröffent-  punkte  des  Bildes  ist  Zeus  (tina),  links  von 
licht  von  B.  Fabretti  cap.  VII  no.  387  pag.  538,  ihm  -fralna,  die  ihn  mit  beiden  Händen  um  den 
danach  von  Bempster  1  tab.  I  no.  1  ad  pag.  78,  Leib  gefaßt  hat,  klärlich,  um  ihn  zu  unter- 
Passer*,  Paralip.  21  sq.,  Gori,  Mus.  etr.  2,  175  sq.  stützen.  Rechts  vom  Zeus  steht  die  -9-anr,  die 
239  tab.  CXX ,  Foggini  in  den  Biss.  Acad.  die  fast  völlig  schon  geborene  Pallas  in  Emp- 
Corton.  2,  93,  Banzi  2,  191  sq.  =  151  sq  tav.  X  fang  nimmt.  Noch  weiter  rechts  ist  Hephaistos 
no.  1,  Miliin,  Gal.  mythol.  1,  31  pl.  XXXVII  (se-frlans),  ein  Tuch  um  die  Hüften  geschlungen, 
no.  126,  Schiassi  in  Opusc.  lett.  di  Bologna  1,  30  Sandalen  an  den  Füßen  und  den  Hammer  in 
159  sqq.  tav.  V,  Inghirami,  Monumenti  etruschi  der  Linken.  Auf  dem  Spiegel  von  Chiusi  haben 
tom.  H  tav.  X  und  Storia  della  Toscana  tav.  IX  wir  die  Mittelgruppe  gebildet  aus  Bacchus 
no.  3;  ferner  ist  er  herausgegeben  von  Ger-  (fuflun[s])  und  Hephaistos.  Von  der  Beischrift 
hard,  Etr.  Spiegel  3,  67  tab.  LXA7!,  von  Braun  zu  letzterem  ist  nur  noch  i-'N'^N  übrig,  da  aber 
in  den  Ann.  delV  Inst.  1851,  143  sq.  tav.  d'agg.  der  Gott  auch  hier  Sandalen  und  in  der  Hand 

I.  K.  und  von  A.  Fabretti,  C.  I  I.  no.  459.  den  Hammer  trägt,  so  ist  kein  Zweifel,  daß 
Zu  vergleichen  sind  ferner  noch  Avellini  in  die  Beischrift  in  ^NFNO^S  se-felans  zu  ergänzen 
den  Memorie  delV  Acad.  Ercol.  4,  164  sq.  und  ist.  Zu  den  Seiten  der  Hauptgruppe  haben 
Benormant  und  Be  Witte,  Monum.  ceram.  1,  wir  die  beiden  Kriegsgottseiten  maris  (links) 
183.  Der  Spiegel  von  Chiusi  ist  herausge-  40  und  laran  (rechts).  Die  dargestellte  Szene 
geben  von  Boroic,  Voyage  archeol.  29  pl.  XV  scheint  auf  einen  uns  unbekannten  Mythus  zu 
no.  1  a  und  b  mit  Bemerkungen  von  Inghirami  gehen.  Der  Spiegel  von  Corneto  enthält  drei 
und  Orioli,  von  Gerhard,  Etr.  Spiegel  3,  95  Figuren.  In  der  Mitte  sitzt  auf  einem  Throne 
Taf.  XC,  und  von  Fabretti,  C.  I  I.  no.  477.  die  mit  einem  Chiton  bekleidete  und  schön 
Der  Spiegel  von  Corneto  ist  veröffentlicht  von  geschmückte  Iuno  (uni).  Rechts  von  ihr  be- 
Helbig  im  Boll.  delV  Inst.  1870,  60  und  von  findet  sich  Vulcan  (se^lans)  als  nackter  Jüng- 
Fabretti,  C.  1. 1.  suppl.  1  no.  394.  Die  Literatur  Hng,  nur  mit  einer  ihm  auf  die  Knie  gleiten- 
den vierten  Spiegels,  der  angeblich  von  unbe-  den  Chlamys  bekleidet;  in  der  Rechten,  die  er 
kannter  Herkunft  ist,  in  Wirklichkeit  aber,  der  Lehne  des  Thrones  nähert,  hält  er  einen 
wie  das  suöina  auf  seiner  Vorderfläche  dartut,  50  Hammer.  Links  von  der  Göttin  ist  ein  anderer 
aus  Orvieto  stammt,  habe  ich  bereits  s.  v.  pecse  Jüngling,  der  die  Beischrift  Vi 307  tre§§u  hat, 
angegeben.  Die  Form  se#lanl  in  der  Inschrift  auch  er  mit  einem  Hammer  versehen,  mit  dem 
Fabretti,  C.  I  I.  no.  1020  auch  bei  Pauli,  er  einen  Kagel  in  den  Thron  einzuschlagen  im 
C.  I.  E.,  ist  gefälscht  (so  auch  Beecke,  Etr.  Fo.  Begriff  ist.  Auch  hier  scheinen  wir  einen  un- 
4,  61).  Vielleicht  aber  begegnet  der  Name  bekannten  Mythus  vor  uns  zu  haben.  Der 
unseres  Gottes  abgekürzt  auf  zwei  Münzen  von  Spiegel  unbekannter  Herkunft,  der  aber  nach 
Populonia  (so  Beecke,  Etr.  Fo.  u.  Stu.  2,  24  der  Verwendung  des  Ms  und  ^s  in  der  Ortho- 
not.  91).  Diese  sind  herausgegeben  von  Corssen  graphie  der  Kamen  sexMans  und  huins  mit 
in  der  Zeitschrift  für  Numismatik  3,  7  Taf.  I,  Sicherheit  gleichfalls  aus  Südetrurien  stammt, 
no.  1,  von  Beecke,  Etr.  Fo.  2,  48.  51  Taf.  IV  60  ist  schon  s.  v.  pecse  von  mir  beschrieben  wor- 
no.  72  und  von  Gamurrini,  Append.  no.  54  u.  56  den.  Hier  hat  der  Gott  keine  Sandalen,  und 
tav.  IH.  Populonia  zeichnete  sich  durch  Ge-  der  Hammer  befindet  sich  in  der  Hand  des 
winnung   von  Eisen  aus  (s .  E.  O.  Müller,  Etr.  Aitolos  (etule).     Nunmehr  können  wir  uns  zur 

II,  240  sq.  =  P,  223  sq.),  und  so  ist  es  ver-  sachlichen  und  sprachlichen  Erklärung  des 
ständlich,  daß  es  auf  seinen  Münzen  den  Vul-  Namens  se^lans  wenden.  Da  sich  ergeben 
kan  führte.  In  der  Tat  zeigen  beide  Münzen  hat,  daß  der  Name  selvans  echt  etruskisch  ist 
auf  dem  Avers  den  Kopf  des  Gottes,  auf  dem  (vgl.  unt.  selvans),  und  da  auch  der  andre  Name 
Revers  Hammer  und  Zange.   Auf  Gamurr.  no.  54  des  seaMans,  nämlich  vel^ans  =  Vulcanus  echt 
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etruskisch  ist  ( s.  unt.  vel^ans),  so  liegt  es  schwer,  in  diesem  Namen  Moav%-Xog  den  Zu- 
nahe, dasselbe  auch  für  se-ölans  anzunehmen.  sammenhang  mit  den  Moa%-oL  zu  verkennen, 
Dieser  Analogieschluß  wird  durch  folgende  Er-  die  unfern  der  Chalyber  wohnen  und  mit  den 
wägungen  verstärkt.  Unter  selvans  haben  wir  Tiflagr^vol  (der  Name  ist  wieder  mit  dem 
gesehen,  daß  die  Heimat  dieses  Wortes  das  charakteristischen  Suffix  -r\v6g  gebildet,  wie 
nördliche  Kleinasien  war.  Das  ist  dann  na-  TvQGiqvdg,  SslXt\v6s  und  andere  pelasgische 
türlich  auch  für  das  ganz  gleichgebildete  se-ir-  Namen)  zusammen  gleichfalls  Beziehungen  zur 
lans  anzunehmen.  Ebendorthin  aber  verlegt  Metalltechnik  haben.  Aber  mit  diesem  Hin- 
die  Tradition  der  Griechen  die  Herkunft  des  weise  auf  den  Pontus  ist  die  Sache  noch  nicht 
Eisens  (0.  Sehrader,  Sprachvergl.  u.  Urgesch.1  10  abgetan,  der  Name  Ai%uXia  selbst  gibt  ganz 
289).  Sehrader  fügt  hinzu:  „Wüßten  wir  nur  ungeahnte  Aufschlüsse.  Auch  die  eisenreiche 
etwas  von  den  Sprachen  der  kleinasiatischen  Insel  Hva  (Elba),  die  ihre  Erze  an  Populonia 
Nationen,  so  würde  sich  vielleicht  das  inner-  (s.  oben;  zur  Bearbeitung  lieferte  und  von  der 
halb  der  indogermanischen  Metallnamen  völlig  Vergil  (Aen.  10,  174;  singt:  Insula  inexhaustis 
vereinzelte  griech.  aidrjQog  (dor.  und  äol.  6i6u-  Chalybum  generosa  metallis,  hieß  bei  den  Grie- 
Qog  Sappho  119)  leicht  und  ansprechend  er-  chen  Alftuly}  oder  AiQ-uXia.  (vgl.  K.  0.  Müller- 
klären.  Beachtung  verdient  vielleicht,  daß  der  Deeclce,  Etr.  I2,  223).  Dies  Ai&alia  der 
Stamm  ot6rtQo-,  der  .  .  .  sonst  in  Orts-  und  beiden  Inseln  steht  nach  dem  bekannten  grie- 
Personennamen  fast  nicht  verwendet  wird,  im  chischen  Lautgesetz  (%%co  für  t'%w,  i'c^w  für  i6%a>, 
Lykischen  in  beiden  wiederkehrt.  Vgl.  Hi-  20  l8k%Xov  neben  &8og)  für  Ai&aXUx,  dies  aber 
ÖctQovg,  UiSriQOvg  Stadt  und  Hafen  in  Lykien,  dann  weiter  für  Huiftuliu,  und  damit  haben 
ZiduQvvxiog  Einwohner  (derselben)  Stadt  und  wir  dann  das  aus  se^lans  erschlossene  pelas- 
2JidccQiog  Personenname  in  einer  lykischen  In-  gisch-etruskische  Wort  für  das  Eisen,  se^ala, 
schritt  (M.  Schmidt,  The  Lycian  Inscriptions  gewonnen,  welches  hier  also  als  * Uai&aXog 
p.  12).  Wer  aber  will  sagen,  ob  wir  hier  nicht  oder  -äXr\  sich  ergibt.  Im  Etruskischen  wird 
griechische  Eindringlinge  vor  uns  haben?  Die  ai  durch  ei  hindurch  regelmäßig  zu  e  (vgl.  z.B. 
Herleitungen  aus  dem  Indogermanischen,  welche  kaikna,  ceicna,  cecna;  aivas,  eivas,  evas),  und 
versucht  worden  sind,  scheinen  mir  alle  sehr  es  steht  somit  die  Form  seiHans  für  älteres 
problematischer  Natur."  Dem  ist  durchaus  zu-  sai^alans.  Es  sind  somit  die  beiden  Inseln 
zustimmen.  Das  Wort  6i8r\Qog  ist  weder  grie- 30  als  r Eisenland'  bezeichnet.  Man  bringt  ge- 
chisch,  noch  überhaupt  indogermanisch:  die  wohnlich  den  Namen  Al&uXiu  mit  dem  Verbum 
sämtlichen  bisher  versuchten  Etymologien  sind  ai'Q-co  e funkeln'  und  seinen  Ableitungen  und 
nicht  stichhaltig.  Und  da  hilft  uns  nun  für  dies  mit  skr.  indh  r entzünden'  zusammen, 
die  fehlenden  kleinasiatischen  Sprachen  das  Letzteres  halte  ich  für  sehr  unsicher,  ersteres 
mit  ihnen  zur  selben  Sprachgruppe  gehörende  hingegen  mag  richtig  sein,  aber  dann  ist  eben 
Etruskische  eben  mit  dem  Namen  unseres  se-fr-  cd'&co  auch  eins  der  pelasgischen  Wörter,  an 
lans  aus.  Das  Wort  geht  auf  eine  Form  *se<{Ha  denen  das  Griechische  reicher  ist,  als  man  ge- 
zurück,  die  nach  etruskischen  Lautgesetzen  wohnlich  annimmt.  Die  lautliche  Differenz 
für  *searala  stehen  kann.  Dies  se-frala  aber  ist  zwischen  lyk.  oiSclQog  und  pelasgisch-etrus- 
so  klärlich  gleich  oidäQog,  daß  es  keiner  wei- 40  kisch  sai-frala  c Eisen'  scheint  mir  nicht  groß 
teren  Erörterungen  darüber  bedarf.  Der  seoHans  genug,  um  die  Verwandtschaft  beider  Formen 
ist  somit  der  cferrarius',  und  die  Form  würde  zu  leugnen,  wenn  man  erwägt,  daß  es  sich 
in  griechischem  Gewände  Ei8r\Qr]v6g  lauten.  zwar  um  verwandte  aber  doch  immerhin  ver- 
Und  damit  ergeben  sich  dann  auch  die  auf-  schiedene  und  räumlich  voneinander  ziemlich 
geführten  lykischen  Namen  als  echt  lykisch  weit  entfernte  Sprachen  handelt.  Gott  se-iHans 
und  nicht  dem  Griechischen  entlehnt,  hoch-  gehört  zu  denen,  die  sich  im  heutigen  italieni- 
stens  in  ihrer  Lautibrm  etwas  durch  das  Grie-  sehen  Volksglauben  erhalten  haben.  Leland 
chische  beeinflußt.  Die  Bilingue  von  Limyra  (Etruscan  Roman  Bemains  106)  berichtet  über 
ergibt  den  Namen  EiöuQiog  als  SEA^PEIf>  s  ihn,  daß  er  Sethano  oder  Sethlrano  öder  Sett- 
siderija.  Daß  auch  die  Bereitung  des  Stahles  50  rano  genannt  werde  und  der  Gott  des  Feuers 
in  Vorderasien  bei  den  Chalybes  am  Pontus  sei.  Wegen  weiterer  Beziehungen  unseres 
heimisch  war,  hat  Sehrader  (a.  a.  O.  291)  gleich-  Gottes  ist  s.  v.  veb/ans  nachzulesen.  [C.  Pauli.] 
falls  schon  angeführt  und  auch  die  Belege  aus  Sethlos  {Ziftlog,  Zt&lwg).  Zu  Hom.  Od.  4, 
den  alten  Schriftstellern  dafür  beigebracht.  618  (=  15,  117):  nögsv  6e  s  (frcädtiiog  is.  d. 
Auch  diese  Tatsache  unterstützt  natürlich  nr.  1  7]Qcog,  iLiöoviwv  ß<xoi).£vg,  bemerkt  das 
meine  Erklärung  des  seMans.  Damit  aber  ist  Scholion:  ^aiSi^og'  aSrjlov,  ei  xvqlov  ra  qpea- 
der  Nachweis  des  aus  dem  Orient  in  Griechen-  8i\iog-  xtvtg  6h  uvrbv  Zcaßcdov,  oi  6s  Zzd-iov 
land  eingeführten  seMans  noch  nicht  erschöpft.  (Zt&Xav,  JEust.  ad  Hom.  Od.  1511,  38)  övo[icc- 
Wir    können     diese    Einwanderung    noch     auf  £ovgl.      [Höfer.] 

einem  zweiten  Wege,  unabhängig  von  der  ly-  60  Sethroeites   Nomos   (2^<9-()o[co]£ir>;^   Nouög), 

kischen,  verfolgen,  und  diese  leitet  direkt  auf  Personifikation  des  gleichnamigen  ägyptischen 

die  Gegenden  am  Pontus  zurück,  wo  eben  die  Nomos,  auf  Münzen  dargestellt  als   gerüsteter 

Chalyber  wohnten.    Die  Insel  Lemnos  war  dem  Horos    (s.  d.)    mit    Sperberkopf,    die    Sonnen- 

Hephaistos   geheiligt   (s.  77.  1,  593   und    Od.  8,  Scheibe  zwischen  Hörnern,  Lanze  und  Sperber, 

283),  eine  ihrer  beiden  Hauptstädte  heißt  He-  Schiedehaus  bei  H.  Grote,  Münzstudien  2,  480. 

phaistia,    und    sie    selbst    führte    den    Namen  Head,  Hist.  num.  723.    Cat.  of  greek  coins  brit. 

AidccXiu   (Polgbius  bei  Steph.  By:.  34,   11,   4).  Mus.'  Alexandria  355.     [Höfer.] 

Der  Vulkan  der  Insel  hieß  Mosychlos.     Es  ist  Setliuiu  (ssfruni).    Auf  der  Agramer  Mumien- 
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Toinde    (Literatur    s.    unter    Serphua)    ist    nach  von  Arbas  C.  I.  L.  13,  129  (Sacaze  p.  313  nr.  257, 

Bugge   a.  a.  0.   202.   213  f.   221)    se-9-umati   als  Dessau  4532  b):  Sexarboribus  (oder  Sex  Arbo- 

Lokativ  von  se-Soim  aufzufassen;  letzteres  aber  ribus  Q.  Fufius  Germanus  v.  s.,   die   man  mit 

entspricht    dem    griechischen    Zf]&o<s.      Neben  Unrecht  zu  den  IMatronen  in  Beziehung  gesetzt 

Zethos    werden    noch    genannt:    sein    Bruder  hat  (Bonn.  Jahrb.  83  p.  101).    Vgl.  Otto  Hirsch- 

Ampbion    (hamqpe),    Laios    (lae),    Antiope    (an-  feld,  Sitzungsberichte  der  Berliner  Alcad.  1896 

ciupva)  und  Semele  (siml^a).     [Höfer.]  p.  447  f.,  der  u.  a.  hervorhebt,  daß  Bäume  mehr- 

Setlocenia,    in   Britannien   verehrte   Göttin.  fach   auf  Votivsteinen  Aquitaniens   dargestellt 

Inschrift   aus    Ellenborough   (Uxellodunum)    C  sind,    auch    auf  einem  dem  Iuppiter   und    der 

I.  L.  7,   393.     Holder,   Alteelt.  Sprachschatz  2,  10  Minerva  geweihten  Altar  (0.  /.  L.  13,  45;  Abbild. 

1528.     [M.  Ihm.]  Esperandieu,  Bas-reliefs  de  la  Gaule  romaine 

Seuechoros  (2Jsv)]%oqo$),    sagenhafter  König  2  p.  6  nr.  842),   ferner   auf  inschriftlosen   des 

von  Babylon,  dem  geweissagt  worden  war,   er  Museums   von  Toulouse   (Boschach ,   Catal.   du 
werde    von    dem    Sohne    seiner    Tochter    der      mus.  de   Toulouse  p.  65  nr.  149.     Esperandieu 

Herrschaft   beraubt   werden.      Deshalb    sperrte  a.  0.  2  nr.  864f.),  ein  Brauch,  der  sich  übrigens 

er  diese  in  einen  Turm  ein  (vgl.  den  ähnlichen  keineswegs  auf  Aquitanien  beschränkt  (ein  Bei- 

Zug  in  der  Danaesage)  und  ließ  sie  aufs  strengste  spiel  aus  Apt,  z.  B.  bei  Esperandieu  a.  0.  1  p. 

bewachen.    Als  sie  trotzdem  einen  Sohn  gebar,  177  nr.  242).     [M.  Ihm.] 

warfen    die    Wächter    aus    Furcht    vor    ihrem  Si  .  .  .  .    (2i ....),    fragmentarisch   erhaltener 

Herrn    das   Knäblein   von    dem   Turme   herab.  20  Beiname  der  Athena:  xäi'A'&uva.ica  xca  Hi .  .  .  . 

Aber  ein  Adler  fing  es  auf,  bevor  es  den  Boden  in  einem  Vertrage  zwischen  Knossos  und  Gortyn, 

berührte,  und  trug  es  in  einen  Garten,  dessen  Monumenti  antichi  dei  Lincei  1  (1892),  47,  11; 

Wärter  den  Knaben  aufzog  und  ihn  Gilgamos  vgl.  Halbherr  ebend.  55.     Collitz  nr.  5015,   12. 

nannte.      Später   wurde   Gilgamos    König    von  [Höfer.] 

Babylon,  Ael.  Hist.  an.  12,  21.    Ob  dieser  Gil-  Siann  . .  .,  wie  es  scheint  Göttin,  nicht  Gott, 

gamos  mit  Gilgamos-Izdubar  (s.  Izudubar  und  auf  der  bei  den  Thermen  von  Mont-Dore-les- 

P.  Jensen,   Assyr.-babyl.  Mythen   u.   Epen   [==  Bains   (dep.   Puy-de-Döme)   gefundenen  Altar- 

Keilinschr.Bibl.  6, 1]  p.  116  ff.  422  f.  Alfr.Loisy,  inschrift,    CLL.  13,    1536    (elapis   excavatus, 

Les  mythes  Babyloniens    102  ff.)   identisch   ist,  anaglypho  hominis  vel  dei  stantis  recipiendo') : 

bleibt  zweifelhaft,   A.  Jeremias  Bd.  2   Sp.  774,  30  lulia  Severa  Siann(ae?)  v.  s.  I.  m.     Die  Lesart 

19  ff.     [Höfer.]  ist   sicher,   die    Göttin  Stanna  (s.  d.)  also   ver- 

Seuidai  (Ssvtäat),  Bezeichnung   des    mann-  schieden.      Vgl.   Allmer,   Bevue   epigr.  5    p.  90 

liehen   Dionysosschwarmes    cenb    tov    6&vsiv,    o  nr.  1578.  Holder,  Altcelt.  Sprachschatz  2  p.  1537 

ioTiv  öpjiäv,    Cornut.   de  not.  deor.  30  (p.  176  zieht  Siann(o)  vor.    Vgl.  Siannus  (?).     [M.  Ihm.] 

Osann  =  p.   59   Lang).     Lobeck,    Aglaopham.  Siannus,    Beiname    des    Apollo    auf    einer 

1312.    Usener ,    Götternamen  45.     Gruppe,   Gr.  Weihinschrift    aus    Ära    Romae    et    Augustae 

Myth.  732,  1.  841,  3.     Vgl.  Sauadai.     [Höfer.]  (Provincia  Lugdun.),   Boissieu,  Inscr.  de  Lyon 

Sevina.     Diesen  Beinamen  erhält  Bona  dea  p.  18.       C.   L.  L.  13,   1669  (vgl.   1536).      Nach 

einmal,  in  der  im  Sabinergebirge  gefundenen  Allmer  und  Bissard,    Musee  de  Lyon;    Inscr. 

Inschrift  C.  I.  L.   14,  3437  lulia  Athenais  ma-  40  ant.  3  p.  21  ist  zu  lesen:  Apollini  .  .  .  sianno. 

g(istra)  Bonae  deae  Sevinae  fecit  pavimentum  Vgl.  Siann  .  .  .     [Höfer .] 

et  se(de~ys  et  offteinam  .  . .  Bona  dea  wird  häufig,  Siboe(?),    Tochter    der   Niobe,     Hyg.  f.  11 

wie  der  Genius,  als  Schutzgottheit  bestimmter  p.  43, 11.  Schmidt,  derMeliboea  vermutet,  wäh- 

Örtlichkeiten  verehrt  und  erhält  infolgedessen  rend  E.  Maaß,  Jahreshefte  d.  öster.  arch.  Inst. 

verschiedene  von  den  Namen  von  Geschlechtern  11  (1908),  27  Anm.  74  an   Olvon  denkt.     Nach 

gebildete  Beinamen,  wie  Annianensis,  Galbilla  v.  Wilamoiuitz,  Hermes  26  (1891),  ist   der  Ka- 

(s.  unter  Bona  dea).    In  unserem  Falle  handelt  talog    der   Niobiden   bei   Hyg.  f.   11    derselbe 

es   sich  um   eine   adjektivische  Ableitung   aus  wie  bei  Hyg.  f.  69  und   daher  Siboe  verderbt 

dem  bekannten  Geschlechtsnamen  Sevius  (vgl.  aus  AstyDome,  was  freilich,  wie  Gruppe,  Bur- 

W.  Schulze,  Zur  Geschichte  lateinischer  Eigen-  50  sians  Jahresber.  85  (1895),  269   mit  Recht  be- 

namen   223),    oder   Sevina  ist   das   Femininum  merkt,  schwer  begreiflich  ist.     Der  Name  steht 

eines   Gentilnamens    Sevinus   (bei   Tac.  hist.  1,  zwischen  den  beiden  mit  A  beginnenden  Asty- 

77    Saevinus).     Vgl.  auch    das    unter   Satriana  cratia  und  Astynome,  so  daß  leicht  bei  einem 

Bemerkte.     [Otto.]  gleichfalls  mit  A  beginnenden  Namen  der  erste 

Sexarbores  s.  Sexsarbor.  Bestandteil  ausfallen  konnte.    War  es  vielleicht 

Sexsarbor,  aquitanischer  Gott,  im  Gebiet  der  <(Alphe)>siboe<(ay?     [Höfer.] 

Convenae    verehrt,    mit    offenbar    lateinischem  Sibotes,    ein    Kolcher,    Val.  Flacc.  Arg.   6, 

Namen,  der  auf  den  dieser  Gegend  eigentüm-  249.     [Höfer  ] 

liehen  Baumkultus  hinweist  (vgl.  den  Gott  Fagus).  Sibylla  (Eißvlla).    Name.    Schon  im  Alter- 

Die  Inschriften  der  beiden  Marmoraltäre  (Fund-  60  tum  beschäftigte   man   sich   mit   der   Deutung 

ort  Castelbiague,   clitteris  bonis  saeculi  primi')  dieses  Wortes.     Ganz  hinfällig  sind  die  Etyxno- 

lauten:   CLL.  13,  132  (=  Sacaze,  Inscr.  ant.  logien  bei  Diodor  (4,  66,  7),  wo  Sibylla  von  6tßvl- 

des   Pyrenees   p.  311    nr.  255    mit    Abbildung,  Xalvstv  =  iv&sd^siv  %u.xkyl&>xxuv  abgeleitet  wird, 

Dessau,   Inscr.  sei.   4532  a)    ex  voto   Sexsarbori  imd  bei  Pausanias   (10,   12,  1),  nach  dem  das 

deo  L.  Domit(ius)  Censorinus  v.  s.  l.  m.;  13,  175  Wort  aus  dem  Libyschen  stammt.    Die  Ansicht 

(=  Sacaze  p.  312  nr.  256,   Dessau  4532)  Sexs-  des  Suidas,   daß   £Lß.    eine  QcoiicuKi]  li^ig   sei, 

arbori  deo   T.  Bompeiu(sy  Campanus.     In  der  ist  wieder  aufgenommen  von  Diez  (Lex.  Etym., 

Mehrzahl  Sexarbores   auf  dem  Votivaltärchen  S.  300),  der  Eiß.  als  ein  Deminutivum  des  alt- 
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lateinischen  sapius  =  weise  auffaßt.  (Vgl.  Cuno,  kc<&'  ' HqävXuxov  üyiluGxu  ~auI  uv.uXXä%icxa  -/.ui 
Jahrb.  f.  Phil.  1878,  S.  807).  Yarro  (bei  Lac-  ajivQiaxc.  cpQ-iyyoatvi}  yjXiav  [txüv  i'giY.vttxcci. 
tantius,  inst.  1,  6)  leitet  den  ersten  Teil  des  xf/  (fuvrj  bia  rbv  fttov  (de  Pyth.  or.  6).  Sicher 
Wortes  von  dem  aeolischen  6t6g  =  &sög  und  sind  davon  die  ersten  hier  in  Betracht  kommen- 
den zweiten  vom  aeolischen  ßvXrj  =  ßovXrj,  so  den  Worte  aus  Heraklit.  Von  den  beiden 
daß  Ziß.  sei  =  fi-tov  ßovfaj.  Dieser  Etymologie  Stellen  aus  Aristophanes  (Vax  V.  1095  f.: 
stimmt  bei  Alexandre  (Oracula  Sibyllina  2,  ov  yug  xavx  slits  ZißvXXa,  und  V.  1116)  ist 
S.  1)  und  Baunack  (Stud.  auf  dem  Gebiete  der  natürlich  nicht  der  Inhalt,  wohl  aber  die  Tat- 
gr.  u.  arischen  Sprache  1,  1,  64).  Nur  den  sache  wichtig,  daß  auch  er  nicht  von  einer 
ersten  Teil  der  varronischen  Deutung  behält  10  Sibylle,  sondern  von  der  Sibylla  redet.  Un- 
bei  Hof/mann  (Rhein.  Mus.  1895,  S.  109  ff.),  zweifelhaft  endlich  geht  das  hervor  aus  Ps.- 
während  er  —ßvXXa  ableitet  vom  Stamme  Plato,  Theag.  124  D.  Hier  fragt  Sokrates,  wel- 
IA,  FiA,  der  enthalten  ist  in  i'Xccog,  mjfu.  Nach  chen  Beinamen  (£itcovv(iia)  Bakis,  Sibylla  und 
ihm  bedeutet  Ziß.  gottsühnend.  Doch  abge-  Amphilytos  haben.  Theages  antwortet,  sie 
sehen  davon,  daß  aiög  überhaupt  nicht  aeolisch,  seien  %Q7]6nadoi.  Sibylla  bedeutet  also  nicht 
sondern  dorisch  ist  (Meister,  Gricch.  Dialekte,  Seherin,  sondern  sie  ist  eine  Seherin  (vgl. 
1,  S.  123),  das  Wort  Ziß.  aber  unmöglich  aus  auch  Plato,  Phacdrus  244). 
dem  Dorischen  stammen  kann,  ist  der  Kult  Es  ist  also  festzustellen,  daß  Sibylla  bei 
der  Sib.  und  also  auch  der  Name  aller  Wahr-  den  Griechen  der  älteren  Zeit  Eigenname  und 
scheinlichkeit  nach  überhaupt  nicht  griechi-  20  erst  später  Gattungsname  geworden  ist,  eine 
sehen,  sondern  orientalischen  Ursprungs.  (Vgl.  Erscheinung,  die  sich  in  ähnlichen  Fällen  be- 
Rohde,  Psyche  2-,  S.  63 — 66;  Geff'cken,  Preuss.  obachten  läßt  (Caesar,  Caesaren,  Kaiser),  und 
Jahrb.  106,  2,  S.  193.)  Deshalb  ist  es  auch  die  bei  der  Sibylla  durch  die  große  Ausbreitung 
verfehlt,  wenn  Postgate  (American  Journal  of  ihres  Kultes  ganz  erklärlich  ist.  Wenn  nun 
Phüölogy  3,  S.  333  f.)  Ziß.  nach  dem  Vorgange  bei  den  Schriftstellern  der  späteren  Zeit,  die 
Bergks  (Gricch.  Literaturgcsch.  1,  S.  342)  mit  schon  verschiedene  Sibyllen  kennen,  von  der 
den  Stämmen  von  coepog  und  Zievcpog  zusam-  Sibylla  die  Rede  ist,  so  müssen  wir  daraus 
menzubringen  sucht.  Daß  ZißiXXcc  als  Frauen-  schließen,  daß  an  solchen  Stellen  eine  ältere 
name  auf  einer  attischen  Inschrift  des  4.  vor-  Quelle  zugrunde  liegt  (Paus.  10,  2  verglichen 
christl.  Jahrhunderts  vorkommt,  beweist  natür-  30  mit  7,  8,  8;  2,  7,  1  u.  a. ;  Plut.,  de  Pyth.or.  9 
lieh  nicht  den  griechischen  Ursprung  des  Wortes  verglichen  mit  Thcseus  24;  Quaest.  conv.  5, 
(Blaß,  Einleitung  zum  3. — 5.  Buche  der  sibyl-  2  u.  a.). 

Umsehen  Orakel  bei  Kautzsch,  Die  Apokryphen  Ob  man   sich   in   der  älteren  Zeit  die  Sib. 

und Pseudepigraphen  desAlten  Testaments  S.177).  schon  lokalisiert  gedacht  hat,  darüber  erfahren 

Als    orientalisch   sucht   den  Namen  Ziß.  zu  wir  nichts.    Überhaupt  ist  das  einzige,  was  wir 

erweisen  Gruppe,  Kulte  und  Mythen  2,  S.  675  aus  all  den  Stellen  über  ihr  Wesen   erfahren, 

und  Gricch.  Mythologie  und  Beligionsgeschichte  daß  sie  iicaroutvcp  axouaxi,  also  im  orgiastischen 

S.  927.    Nach  ihm  bedeutet  ihr  wahrscheinlich  Zustande  ihre  Orakel  gegeben  hat. 

phönizischer  oder  aramäischer  Name  r ergriffen  Diese  Seherin  mit  Namen  Sibylla  soll  nach 

vom  Gott'.     Bedenken    dagegen  erhebt  Nestle,  40  Arrian  (F.  H.  G.  3,  598,  64)   die   Tochter    des 

Berliner  phil.  Wochenschrift  24,   S.  765.     Eine  Dardanos  und  der  Neso,  der  Tochter  des  Teu- 

sichere  Deutung  des  Wortes  ist  bis  jetzt  noch  kros,  gewesen  und  nach  ihr  sollen  auch  andere 

nicht   gegeben.     Als   eine  Verkürzung   von  Si-  wahrsagende  Frauen  genannt  worden  sein, 

bylla  wurde  nach    Macrobius   (Sat.  1,  17)  der  Zwischen  der  Zeit,  die  nur  die  Sibylla,  und 

lateinische   Name   Sulla    angesehen,    natürlich  der,  die  verschiedene  Sibyllen  kennt,  liegt  ein 

unberechtigterweise.*)  Ubergangsstadium,  in  dem  die  Sibylla  an  ver- 

Geschichte.    Die  Etymologie  des  Wortes  schiedenen  Orten  weissagt.    Der  für  uns  älteste 

Sib.  bietet  uns  also  keinen  Anhalt  für  die  Er-  .Schriftsteller,  der  sie  lokalisiert   kennt,   Hera- 

gründung  ihres  Wesens.  Wir  müssen  uns  daher  clides    Ponticus,    nennt   bereits  zwei  Orte,    die 

an  das  halten,   was  die  Schriftsteller  von  ihr  50  Anspruch    auf  die    Sibylla   erheben    (bei    Cle- 

berichten.     Da  ist  denn  besonders  zu  betonen,  mens  Alex.,  Strom.  1,  108:  vgl.  auch  Yarro  bei 

daß     die     älteren     griechischen    Schriftsteller  Lact.  a.  a.  0.).     Aus  der  etwas  unklaren  Stelle 

ZißvXXa  nur  als  Eigennamen  kennen.     Wir  des  Clemens   geht   hervor,    daß   Heraclides   die 

übertragen  lediglich    unseren  Begriff  Sib.  und  Sibylla  in  Phrygien  lokalisiert  gekannt  hat, 

den  des  späteren  Altertums  auf  die  ältere  Zeit,  und  zwar  in  Phrygien  am  Hellespont,  da  Yarro 

wenn  wir  sagen,  daß  damals  nur  eine  Sibylle  dieselbe  die   hellespontische  nennt.     Yarro 

bekannt    war.     Man     kannte     eben    nur    eine  fügtauch  den  Ort  hinzu,  nämlich  das  Dorf  Mar- 

Seherin    mit  Namen    Sibylla.     Das   wird   eine  pessus  in   agro   Troiano.    Die  hier  lokalisierte 

Betrachtung  der  ältesten  Zeugnisse  lehren.  Sibylla  sei  auch  nach  Delphi  gekommen  und 

Für  uns  ist   der  erste  Herahlit  (vgl.  Diels,  eo  habe    da    geweissagt.     Neben     dieser     Sibylla 

Vorsokr.- 1  S.  75  fr.  92),  der  sie  erwähnt.    Diese  habe  Heraclides  auch  noch  die  erythräische 

Stelle  findet  sich  bei  Plutarch  und  lautet:  Zi-  erwähnt,  fügt   Clemens  hinzu.     Der  wirkliche 

ßvlXcx  (so  ohne  Artikel!)  öt  jian'Ojut'i'co  arö^an  Sachverhalt  wird  uns  klar  durch  die  bekannte 

Aufzählung    der    Sibvllen    bei    Paus.    10,    12. 

[*)  Ganz  neuerdings  ist  die  Vermutung  ausgesprochen  Da   erfahren   wir     daß    MarpessOS,    das   Uns   nur 

wurden,  daß  2:i1vl/.<t  mit  lat.  sibilo  (vgl.  mriech.  o^m)  zu-  .               0-i     n          i     1                                    i 

sammenhhnge  und   die  'zischelnde',   undeutliche  Sprache  ^ffif6?       »«UMf       Sibylle       bekannt        geworden 

der  gottbegeisterten  Seherin    (man    denke  an  die  Sprache  1SS     lm    Streite    lag    mit    Erythrae.      Beide    be- 

der  Pythia!)  bezeichnen  solle.]  haupteten ,    die    Geburtsstadt    der    Sibylla    zu 
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sein.  Wohl  zu  beachten  ist,  daß  sie  nicht 
ihrer  Sibylla  das  höhere  Alter  zuschrieben, 
sondern  daß  sie  beide  Anspruch  auf  die  Si- 
bylla erhoben.  Des  Pausanias  Gewährsmann, 
wahrscheinlich  der  Perieget  Polemo,  entscheidet 
für  Marpessos,  und  das  hat  sicher  auch  Hera- 
clides  getan,  da  ihn  Varro  uur  als  Gewährs- 
mann für  die  marpessische,  nicht  für  die 
erythräische  anführt.  Nach  dem  Vorgange 
von  Maaß  (De  Sibyllarum  indicibus  S.  29  f.)  ist 
die  Streitfrage  allgemein  im  umgekehrten  Sinne 
entschieden  worden,  mit  Unrecht,  wie  mir 
scheint.  Der  Streit  ist  insofern  von  Wichtig- 
keit, als  es  sich  nur  scheinbar  um  die  An- 
sprüche auf  die  Sibylla,  in  Wirklichkeit  um 
das  mehr  oder  minder  hohe  Alter  des  Kultes 
handelt,  der  durch  sie  personifiziert  ist,  wie  sich 
später  herausstellen  wird.  Wollen  wir  also  die 
Frage  entscheiden,  in  welcher  griechischen 
Stadt  uns  der  Sibyllenkult  zuerst  entgegentritt, 
so  müssen  wir  jenen  Streit  auffrischen.  Fest- 
zuhalten ist  zunächst,  daß  die  genannten  Au- 
toren des  Altertums  für  Marpessos  entschieden 
haben.  Und  es  ist  durchaus  unwahrscheinlich, 
daß  die  Bewohner  des  unbedeutenden  Mar- 
pessos, zu  des  Pausanias  Zeit  ein  verfallenes 
Dörfchen,  in  späterer  Zeit  als  unberechtigte 
Konkurrenten  des  berühmten  Erythrae  auf- 
getreten seien.  Dagegen  haben  oft  aufblühende 
Städte  das  Erbe  von  absterbenden  angetreten. 
Beide  Stade  verteidigten  ihre  Ansprüche  durch 
Sibyllenverse.  Da  wir  an  ihnen  diese  Ansprüche 
kontrollieren  können,  und  da  sie  zugleich  vor- 
bildlich sind  für  spätere  Verse,  so  seien  sie  hier 
aus  Paus.  10,  12  angeführt: 
Elfil  d'iya  ysyccvla  iiiöov  Q'vrjtov  ts  &e&g  te, 
JSvficprjg  d'  ädavär^g,  nuTQog  d'av  x/jrocpayoto, 
MriTQO&tv  'Iöoysvrjg,  itäTQig  Ss  uol  iönv  tQv&Q'q 
M(XQ7ti]6Gog,   uijtQOg  liQi],  -7torau.bg  cT  ' Äidcovsvg. 

Von  diesen  Versen  ließen  die  Erythraeer 
den  letzten  weg  und  erklärten  den  ersten  Teil 
von  ISoytvrig  als  i'dui,,  nach  Pausanias  =  ra 
Saasa.  Daß  aber  für  die  Griechen  die  Ab- 
leitung vom  Berge  Ida  das  natürliche  war,  be- 
weist drastisch  Dion.  Hai.  (1,  55),  der  offen- 
bar auf  Grund  dieser  Verse  Erythrae  an  den 
Berg  Ida  verlegt.  Lassen  wir  also  den  Mar- 
pessiern  ihre  Priorität.  Vgl.  Schivegler,  Hä- 
mische Gesch.  1,  S.  313  ff. 

Einen  letzten  Nachklang  dieses  Streites  fin- 
den wir  in  einer  interessanten,  aus  8  Distichen 
bestehenden  Inschrift,  die  1891  in  Lythri,  dem 
alten  Erythrae,  gefunden  wurde  und  die  zu 
einer  in  der  sibyllinischen  Quellgrotte  von 
Erythrae  aufgestellten,  leider  nicht  erhaltenen 
Sibyllenstatue  gehörte.  Sie  stammt  nach  Bureseh 
aus  dem  J.  162  n.  Chr.  (Mitteilungen  des  arch. 
Inst.  Athen  1892,  S.  16—36).  In  den  Versen 
betont  die  Sibylle  ganz  besonders,  daß  keine 
andere  Stadt  ihre  Heimat  sei,  nur  allein  Erythrae. 

Während  diese  beiden  Städte  die  Heimat 
der  Sibylla  sein  wollen,  begnügen  sich  andere 
mit  der  Ehre,  daß  die  Seherin  auf  ihren 
Wanderungen  in  ihnen  geweilt  und  ge- 
weissagt habe.  Diese  Reisen  der  Sibylla  sind 
auf  eine  Stufe  zu  stellen  mit  ihrem  Er- 
scheinen in  Rom,  um  dahin  ihre  Bücher  zu 
bringen.     So    sicher    diese    Erzählung    in    das 


Reich  der  Sage  zu  verweisen  ist,  so  sicher  ist 
auch  nie  die  Sibylla  nach  Delphi  oder  Samos 
gekommen.  Es  handelt  sich  vielmehr  zweifel- 
los um  ätiologische  Sagen,  durch  die  be- 
stehende Einrichtungen  erklärt  werden  sollen. 
Wie  die  Römer  durch  jene  Sage  die  Entstehung 
ihres  Sibyllenkultus  erklären  wollten,  so  können 
die  Wanderungen  der  Sibylla  keinen  anderen 
Zweck  haben  als  den,  die  in  den  betreffenden 

10  Städten  bestehenden  Sibyllenkulte  zu  erklären 
und  zu  verknüpfen.  Die  Römer  konnten  dem 
Volke  nicht  erzählen,  daß  sie  sich  die  Sprüche 
einfach  hatten  abschreiben  lassen ,  und  eben- 
sowenig konnten  die  griechischen  Orakelstätten 
der  großen  Menge  die  höchst  einfache  Ent- 
stehung ihrer  Sprüche  offenbaren.  Da  half 
denn  die  Fiktion  jener  Wanderungen  der  Si- 
bylla aus.  Diese  wurden  natürlich  dem  Volke 
dadurch    bekannt    gegeben,     daß    die    Sibylla 

20  selbst  sie  in  ihren  Versen  erwähnte,  wie  wir 
es  in  den  bei  Clemens  (&.  a.  0.)  erhaltenen,  auf 
Delphi  bezüglichen  Versen  finden.  Wenn  also 
z.  B.  die  Sage  erzählt,  die  Sibylla  habe  in 
Cumae  (Ps.-Arist.,  de  mir.  aud.  95;  Marti- 
anus  Gapella,  de  nupt.  phil.,  S.  44,  19)  geweis- 
sagt, so  ist  dazu  zu  ergänzen,  daß  diese 
Orakel  dann  gesammelt  wurden  und  diejenigen 
waren,  aus  denen  man  später  den  Fragenden 
die  Antworten  gab.     Darin  besteht  ein  Unter- 

so  schied  zwischen  jenen  Städten  und  Rom,  wo- 
hin die  Sibylle  gleich  die  fertigen  Bücher 
brachte,  da  die  Fiktion  der  im  lateinisch 
sprechenden  Rom  griechisch  wahrsagenden 
Sibylla  zu  unwahrscheinlich  war. 

Durch  diese  ätiologischen  Sagen  werden 
also  Marpessos,  Delphi,  Klaros,  Delos  und 
Samos  (Paus.  10,  12)  auf  eine  Stufe  gestellt 
mit  Erythrae,  Cumae  und  Rom.  Deshalb  sind 
auch  für  jene  Orte  Sibyllenkulte  anzunehmen. 

40  Der  von  Marpessos  ist,  wie  es  scheint,  frühzeitig 
erloschen,  vielleicht  erstickt  durch  den  der 
Bivalin  Erythrae.  Der  von  Delphi  und  Klaros 
wurde  durch  einen  anderen  Orakeldienst  ver- 
drängt, der  den  Orten  größere  Vorteile  bot. 

Die  erwähnten  Wanderungen  sind  für  Bohde 
(PsycJte  a.  a.  0.)  Veranlassung  geworden,  die 
Sibyllen  zu  definieren  als  eine  Klasse  von 
weissagenden  Frauen,  die  von  einem  Orte 
zum   andern  wanderten   und   ihre  Orakel   zum 

50  Besten  gaben.  Doch  ist  von  wandernden  Si- 
byllen nirgends  die  Ptede,  und  die  wandernde 
Sibylla  ist  der  ätiologische  Ausdruck  des  wan- 
dernden Kultes. 

In  der  späteren  Zeit  treffen  wir  eine  Anzahl 
verschiedener  Sibyllen,  deren  Zusammenhang, 
resp.  Identität  mit  der  Sibylla  nicht  mehr  er- 
kannt wurde.  So  unterscheidet  Martianus 
Capeila  a.  a.  0.  zwei  Sibyllen,  Solinus  2  und 
Philetas   aus   Ephesus   (Schol.   zu  Arist.   Vögel 

60  963)  deren  drei,  Aelian  (Vor.  hist.  12,  35)  und 
Pausanias  a.  a.  0.  vier,  resp.  fünf,  Varro  in 
seiner  Aufzählung  10.  Von  ihm  sind  fast  alle 
späteren,  besonders  die  Kirchenschriftsteller, 
abhängig.  In  dieser  Zeit  fühlte  man  das  Wort 
Sibylle  als  Gattungsnamen,  so  daß  sich  für 
einzelne  besondere  Namen  finden.  Das  ist 
etwa  folgendermaßen  zu  erklären. 

Anfangs  hatte  den  verschiedenen  sibyllini- 
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sehen  Kultstätten  zur  Erklärung  ihrer  Spruch- 
sammlungen die  Annahme  genügt,  daß  die 
Sibylla  zu  ihnen  gekommen  sei,  eine  Zeitlang 
geweissagt  und  dann  ihre  Wanderung  fort- 
gesetzt habe.  Über  ihre  Heimat  wird  ursprüng- 
lich wahrscheinlich  überhaupt  nichts  bekannt 
gewesen  sein.  Soweit  wir  es  zurückverfolgen 
können,  macht  Marpessos  zuerst  darauf  An- 
spruch, Geburtsort  der  Sibylla  zu  sein.  Ihm 
folgte  mit  weniger  Recht,  aber  mehr  Erfolg 
Erythrae,  das  anfangs  vielleicht  auch  nur  eine 
Durchgangsstation  auf  der  Reiseroute  der  Si- 
bylla war.  Das  veranlaßte  andere  Städte,  sich 
gleichfalls  als  die  Heimat  der  Seherin  auszu- 
geben.*) Solche  spätere  Lokalsagen  finden  wir 
in  Delphi  (Flut.,  de  Pytli.  or.  9)  und  in  Curnae 
(Paus.  10,  12,  8).  Wahrscheinlich  haben  sie 
auch  in  anderen  Städten  existiert.  So  hörte 
man  denn  von  der  Sibylla  von  Erythrae,  Del- 
phi, Cumae  und  anderen,  und  dadurch  mußte  not- 
wendigerweise das  Wort  Sibylla  Gattungsname 
werden.  Davon  war  wieder  nur  die  Konse- 
quenz, daß  man  den  einzelnen  Sibyllen  zur 
Unterscheidung  Eigennamen  gab.  So  bekam 
die  erythraeische  den  Namen  Herophile,  die 
samische  Phyto,  die  cumanische  Demo  usw. 

Preller- Bobert,  Griech.  Myih.,  S.  282,  hält 
also  mit  Unrecht  die  Herophile  und  die  Phyto 
für  historische  Persönlichkeiten.  Ebensowenig 
haben  wir  in  den  Sibyllen  überhaupt  ekstati- 
sche Weiber  im  8.  Jahrhundert  zu  erblicken, 
wie  Geffcken  (a.  a.  0.  S.  195)  es  will.  Damit 
fällt  auch  die  Hypothese,  die  Geffcken  in  der 
Einleitung  zu  den  Christlichen  Sibyllinen  (bei 
Hennecke,  Neutestamentliclie  Apokryphen  S.  319) 
aufstellt:  „Eine  Sibylle  löste  die  andere  ab; 
aber  im  Dienste  der  heiligen  Begeisterung  ver- 
schwand der  Unterschied  der  einzelnen  Per- 
sönlichkeiten. So  entwickelt  sich  mit  der  Zeit 
die  Fiktion  von  einer  einzigen  uralten  heiligen 
Seherin." 

Wenn  uns  schon  die  Sagen  von  der  Wan- 
derung der  Sibylla  auf  die  Annahme  von  Kult- 
stätten an  den  Ruhepunkten  der  Reise  führten, 
so  wird  die  Entstehung  der  erwähnten  Lokal- 
sagen nur  unter  jener  Voraussetzung  verständ- 
lich. Sie  verraten  ein  solches  Interesse  an  der 
Sibylle,  daß  es  bei  so  weit  voneinander  ent- 
fernten Städten  wie  Erythrae,  Delphi  und 
Cumae  nur  durch  Annahme  jener  realen  Grund- 
lage^ zu  erklären  ist. 

Überblicken  wir  den  zurückgelegten  Weg, 
so  finden  wir,  daß  für  uns  der  Ausgangspunkt 
der  Sibylla  und  ihres  Kultes  die  Stadt  Mar- 
pessos in  der  Troas  war.  Hat  es  hier  nun 
jemals  eine  Frau,  namens  Sibylla,  gegeben, 
deren  Prophezeiungen  der  Grundstock  der  si- 
byllinischen  Orakel  geworden  sind?  Das  zu 
entscheiden,  fehlt  uns  die  feste  Grundlage. 
Doch  scheint  die  Natur  des  sibyllinischen  Kultes 
und  besonders  der  Name  der  Seherin,  der  sich 
aus  dem  Griechischen  nicht  erklären  läßt,  auf 
orientalischen  Ursprung  hinzuweisen,  was  auch 
Bohde,  Gruppe  und  Geffcken  annehmen.  Wenn 
Aelian   und    Phüetas    unter    den    ältesten    Si- 

[*)  Man  denke  dabei  auch  an  die  verschiedenen  Städte, 
■welche  sich  um  die  Ehre  stritten,  der  Geburtsort  Homers 
zu  sein.     E.] 
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byllen  die  von  Sardes  und  Varro  die  von 
Ancyra  erwähnt,  so  sind  diese  Städte  vielleicht 
Übergangspunkte  zu  dem  griechischen  Sibyllen- 
kulte gewesen.  Dasselbe  würde  von  Thyatira 
gelten,  wenn  die  Sibylle  Sabbe  (s.  d.)  oder 
Sambethe  identisch  ist  mit  der  dort  verehrten 
Sambethe  (vgl.  unten  die  jüd.  Sib.  S.  802). 
Dann  ist  die  griechische  Sibylla  eine  reine 
Sagenfigur,  deren  Name  dem  Oriente  entlehnt 

10  ist,  und  die  ihr  Dasein  nur  dem  Umstände  ver- 
dankt, daß  man  die  Entstehung  der  Sprüche 
durch  die  Fiktion  der  Sibylla  der  großen 
Menge  plausibel  machen  konnte.  Ihre  Berühmt- 
heit hängt  also  eng  zusammen  mit  der  großen 
Verbreitung  des  sibyllinischen  Kultes. 

Sagen.  Zunächst  sind  die  Sagen  zu  er- 
erwähnen, die  von  der  Sibylla  im  allgemeinen 
verbreitet  waren. 

Besonders   charakteristisch   ist    für   sie   die 

20  Bemerkung  Heraklits ,  sie  habe  \iaivo\iivo-) 
gtouutl  geweissagt.  Dieser  Zug  findet  sich  auch 
bei  anderen  Schriftstellern  und  an  vielen 
Stellen  der  sibyllinischen  Sprüche.  Damit 
wird  erstens  auf  die  begeisternde  Gewalt  des 
Gottes  Apollo  hingewiesen,  dann  aber  hatte 
man  dadurch  auch  eine  bequeme  Erklärung 
für  die  zum  Teil  recht  schlechten  Verse  und 
für  die  Verwirrung  und  die  vielen  Wider- 
sprüche,   die  sich  darin  finden  und    die  schon 

30  den  Alten  auffielen  (vgl.  Pluh,  de  Pyth.  or.  6). 
Ferner  ist  bezeichnend  für  die  Sibylla  das 
hoheAlter,  das  man  ihr  zuschrieb  und  das  sie 
selbst  häufig  in  ihren  Versen  erwähnt.  Es  war 
sogar  sprichwörtlich  geworden  in  der  Wendung 
Ztßvllrjg  ccq%caötBQog  (Macarias  7,  61).  Man 
mußte  deswegen  ihre  Geburt  in  uralte  Zeiten 
zurückverlegen.  Dadurch  konnte  man  sie  mit 
den  sagenhaften  Gestalten  der  griechischen 
Heldenzeit    in    Verbindung    bringen.     So    soll 

40  sie  bei  den  Wettkämpfen,  natürlich  musischen, 
zugegen  gewesen  sein,  die  Abastos  beim  Tode 
seines  Vaters  Pelias  veranstaltete,  und  soll 
dabei  den  Sieg  davongetragen  haben  (Ake- 
sander  bei  Flut.,  Quaest.  conv.  5,  2.)  Das  steht 
vielleicht  im  Zusammenhange  mit  der  Nach- 
richt des  Scamon  (bei  Athen.  14,  637b)  und  des 
Siiidas,  sie  habe  ein  Saiteninstrument,  namens 
Sambyke,  erfunden  oder  zuerst  in  Gebrauch 
genommen. 

50  Die  meisten  dieser  Sagen  sind  jedoch  auf 
die  lokalisierten  Sibyllen  übergegangen  und 
werden  deshalb  am  besten  bei  deren  Behand- 
lung erwähnt. 

1.  Die  Sibylla  von  Marpessos  gibt  sich 
in  den  oben  (S.  793)  angeführten  Versen  als 
die  Tochter  einer  Nymphe  und  eines  sterb- 
lichen Mannes  aus.  Geboren  sei  sie  im  Ida- 
gebirge. Später  bekam  sie  den  Namen  Hero- 
phile,    der    dann    auf   die  erythraeische  über- 

60  ging.  Auch  die  Bewohner  des  benachbarten 
Alexandria  wollten  ihren  Anteil  an  dieser 
Herophile  haben  und  behaupteten  deshalb,  sie 
sei  eine  Neokore  im  Tempel  ihres  Apollo 
Smintheus  gewesen.  Im  Haine  dieses  Tempels 
zeigten  sie  auch  ihr  Grabmal,  Pausanias  führt 
die  Grabschrift  an  (Paus.  10,  12).  Von  ihren 
Wanderungen  und  deren  Bedeutung  war  schon 
die  Rede. 
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Daß  von  dieser  Sibylla  soviele  Sagen  ver- 
breitet werden,  die  Bezug  nebmen  auf  Homer 
und  den  troj aniseben  Krieg,  fübrt  uns  wieder 
auf  Marpessos  als  älteste  Kultstätte,  da  dies 
eben  an  Stelle  des  alten  Troja  lag.  Wenn  wir 
also  solcbe  Züge  auch  bei  der  Sibylle  von 
Erythrae  und  anderen  finden,  so  sind  sie  offen- 
bar von  jener  übernommen,  können  demnacb 
gleicb  bier  mit  erwähnt  werden. 

Apollodor  von  Erythrae  (bei  Varro  a.  a.  0.) 
berichtet,  die  Sibylla  habe  den  nach  Troja 
ziehenden  Griechen  geweissagt,  daß  die  Stadt 
erobert  werden  und  daß  Homer  Lügenhaftes 
schreiben  werde.  Auch  der  Gedanke  findet 
sich,  daß  Homer  ihren  Yersen  manches  ent- 
lehnt habe  (Eustath.  zur  II.  5,  299).  Nach 
Paus.  10,  12,  1  hat  sie  geweissagt,  daß  Helena 
zum  Verderben  für  Asien  und  Europa  geboren 
sei,  und  daß  Ilion  ihretwegen  erobert  würde. 
Auch  habe  sie  den  Traum  der  Hekabe  ge- 
deutet (Paus.  10,  12,  5).  Unwillkürlich  kommt 
dabei  die  troische  Königstochter  Kassandra  in 
die  Erinnerung,  von  der  Euripides  (Andromeda 
V.  296)  dasselbe  erzählt.  Auch  die  Bemerkung 
von  dem  Zwiste  zwischen  der  Sibylla  und 
Apollo,  den  sie  in  ihren  Versen  (Clem.  a.  a.  0.) 
erwähnt,  deutet  wohl  auf  Kassandra  hin. 
Wahrscheinlich  war  auch  die  Ursache  dieselbe, 
denn  nach  Paus.  10,  12,  2  nannte  sich  die 
Sibylla  auch  die  yvvi]  yafistri  des  Apollo.  Als 
Strafe  hatte  Apollo  über  die  Kassandra  ver- 
hängt, daß  man  ihren  Orakeln  keinen  Glauben 
schenkte.  Auch  dieser  Zug  findet  sich  in  den 
Versen  der  Sibylla  wieder  (Phlegon,  de  longaev. 
4).  Die  beiden  Gestalten  sind  schon  von 
Suidas  zusammengebracht  worden  (u.  2Lß.), 
der  von  der  phrygischen  Sibylle  die  Notiz 
bringt,  sie  habe  auch  den  Namen  Kassandra 
geführt.  Nun  wissen  wir,  daß  Kassandra  ur- 
sprünglich nicht  als  Seherin  bekannt  war,  z.  B. 
bei  Homer.  Es  liegt  also  nahe,  anzunehmen, 
daß  dieser  Zug  von  der  Sibylla  auf  die  tro- 
janische Königstochter  übertragen  ist. 

Als  Zeitangabe  finden  wir  für  unsere 
Sibylle  ausser  denen,  die  sie  in  die  graue 
Vorzeit  zurückversetzen,  die  Angabe  des  He- 
raclides  (bei  Varro) ,  sie  habe  zur  Zeit  des 
Solon  und  Cyrus  gelebt.  Er  kannte  also 
offenbar  eine  Geschichte,  in  der  die  Sibylla 
mit  diesen  beiden  Männern  in  Verbindung 
gebracht  war.  Zweifellos  ist  das  dieselbe, 
die  wir  bei  Nicolaus  aus  Damascus  (fr.  67 
und  68)  finden.  Danach  hat  Cyrus  die  Sibylle 
Herophile  aus  Ephesus  zu  sich  holen  lassen. 
Als  Croesus  den  Scheiterhaufen  bestieg,  habe 
sie  vor  der  Verbrennung  des  Königs  gewarnt. 
Die  Stadt  Ephesus  ist  hier  wohl  nur  irrtüm- 
licherweise genannt. 

Für  die  Sibylle  von  Marpessos  finden  sich 
auch  die  Bezeichnungen  die  phrygische,  helles- 
pontische,  gergithische  und  trojanische. 

2.  Die  bekannteste  der  griechischen  Sibyllen 
war  die  von  Erythrae.  Genauer  müßte  es 
heißen,  der  Ruf  der  Seherin  Sibylla  ist  am 
meisten  verbreitet  worden  durch  das  Orakel 
jener  Stadt.  Durch  die  Bedeutung  von  Ery- 
thrae scheint  das  Ansehen  der  Sibylla  von 
Marpessos     und    ihrer    Kultstätte    vollständig 
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geschwunden  zu  sein.  Sie  wäre  vielleicht  ganz 
vergessen  worden,  woran  ja  die  Erythraeer 
das  größte  Interesse  hatten,  wenn  sich  nicht 
gelehrte  Antiquare  ihrer  angenommen  hätten. 
Jedenfalls  nimmt  Erythrae  unter  den  sibyllini- 
schen  Orakelstätten  eine  ähnliche  Stellung  ein 
wie  Delphi  unter  den  anderen.  Von  der  Bedeutung 
der  Seherin  für  Er.  legen  die  allerdings  späten 
Münzen  Zeugnis  ab,  auf  denen  sie  dargestellt 

10  ist  (Mionnet,  nr.  534  u.  557.  Head,  H.  N.  499 
06A  CIBYAAA.  Catal.  of  the  greek  coins  Brit. 
Mus.  lonia  p.  150:  Veiled  female  figure  seated 
l.  (the  sibyl  Herophile  raising  her  r.  hand  to 
her  chin,  l.  resting  on  seat  =  pl.  XXXVIII,  10). 
Von  der  marpessischen  Sib.  ist  der  Name  Hero- 
phile auf  sie  übergegangen.  Daneben  kommt 
noch  der  Name  Artemis  (Paus.  a.  a.  0.)  und 
Symmachia  (Mart.  Cap.,  S.  44,  19)  für  sie  vor. 
Ihr  Vater  wird  Theodorus  genannt,  ihre  Mutter 

20  sei  eine  Nymphe  gewesen.  Am  Berge  Korykos 
wurde  eine  Höhle  gezeigt,  in  der  sie  geboren 
sein  soll  (Paus.  a.  a.  0.).  Nach  ihrer  Geburt 
soll  sie  in  kürzester  Zeit  herangewachsen  sein 
und  sogleich  in  Versen  gesprochen  haben  (Her- 
mias  zu  Piatos  Phaedras  244).  In  ihren  Sprüchen 


Links:  Senatus,  rechts:  Sibylla  von  Erythrai  sitzend 

(nach  Catalogue  of  the  greek  coins  Brit.  Mus.  lonia 

Taf.  XXXVIII  Abb.  10J. 

habe  sie  selbst  erzählt,  sie  sei  schon  in  zarter 
Jugend  wider  ihren  Willen  von  ihren  Eltern  dem 

40  Tempel  des  Apollon  geweiht  worden  und  habe 
dort  mit  einem  Diadem  geziert  die  Orakel  ge- 
geben (Eus.,  or.  ad  sanetos  18).  Inwieweit  der  an 
dieser  Stelle  erwähnte  Dreifuß  in  ihrem  Kulte 
eine  Rolle  gespielt  hat,  können  wir  nicht  fest- 
stellen. Über  ihren  Tod  hat  sie  selbst  vorher- 
gesagt, daß  sie  dereinst  durch  einen  Pfeil  des 
Apollo  umkommen  werde  (Phlegon,  de  longaevis 
4).  Alle  diese  Züge  sind  wahrscheinlich  poe- 
tischer Schmuck  der  späteren  Orakelverfertiger. 

50  Über  die  Ausübung  des  Orakeldienstes  haben 
wir  für  Erythrae  keine  Kunde.  Doch  scheinen 
die  Sprüche  schon  zur  Zeit  Alexanders  des 
Großen  einer  Auffrischung  bedurft  zu  haben. 
Strabo  (14,  645  und  17,  814)  berichtet  nämlich 
von  einer  erythraeischen  Wahrsagerin  aus  dieser 
Zeit,  namens  Athenais,  die  ganz  ähnlich  ge- 
wesen sei  der  Sibylla.  AVahrscheinlich  ist 
durch  sie  der  Orakelvorrat  ergänzt  worden. 
[Über  die  9  ysvsccC  zu  je  110  Jahren  betragende 

60  Lebensdauer  dieser  Sibylle  s.  Poscher,  Hebdo- 
madenlehren  S.  203  u.  Pessar  al:ontaden  S.  43A.  39.] 
3.  Durch  die  Wanderungen  der  Sibylla 
wurde  mit  den  genannten  beiden  Kultstätten 
in  Verbindung  gebracht  der  delphische  Kult 
der  Sibylla.  Denn,  wie  oben  ausgeführt, 
müssen  wir  einen  solchen  auch  für  Delphi  an- 
nehmen, da  die  Seherin  von  dem  Kulte  un- 
zertrennlich ist.     Daß  derselbe  neben  dem  der 
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Pythia  bestanden  habe,  ist  höchst  unwahr-  ihr  Name  wird  von  Varro  Amalthea,  Demo- 
scheinlich  Schon  der  adjektivische  Name  phile  oder  Herophile  angeführt,  bei  Pseudo- 
Pythia  scheint  mir  auszuschließen,  daß  zwei  Aristoteles  Melanchraina.  Wie  in  Delphi,  so 
delphische  Seherinnen  nebeneinander  bestanden  machte  auch  der  cumanische  Lokalpatriotis- 
haben  können.  Dann  muß  der  Sibyllendienst  mus  die  Sibylle  zu  einer  Eingeborenen,  na- 
vor  dem  anderen  bestanden  haben.  Im  An-  mens  Demo.  Sie  soll  in  einer  Felsenhöhle  ge- 
fange  hatte  man  eben  in  Delphi  wie  in  anderen  wohnt  haben  und  im  Tempel  des  Apollo  be- 
Städten das  so  bequeme  Sibyllenorakel  über-  graben  sein  (Paus.  a.  a.  0.).  Ihre  Orakel  hat 
nomnien,  das  nur,  wie  sich  bei  der  Besprechung  sie  nach  Varro  auf  Palmbl'atter  geschrieben 
des  Kultes  heausstellen  wird,  den  großen  10  (Servius  zur  Aen.  3,  441  ff.).  Das  kann  ent- 
Nachteil hatte,  daß  es  sich  bald  abnutzte.  weder  reine  Sage  sein,  oder  später  wurden 
Da  fand  man  denn  zu  geeigneter  Zeit  den  Erd-  die  Sprüche  in  der  Tat  auf  derartiges  Mate- 
spalt mit  den  wunderkräftigen  Dämpfen,  die  rial  geschrieben,  um  den  Anschein  höheren 
die  Inspiration  in  jedem  einzelnen  Falle  er-  Alters  zu  erwecken.  Die  Seherin  hatte  in 
möglichten.  So  wurde  die  Pythia  die  Nach-  Erythrae  von  Apollo  so  viel  Lebensjahre 
folgerin  der  Sibylla,  sei  es  nun,  daß  sie  direkt  bewilligt  bekommen,  wie  sie  Sandkörner  iD 
deren  Erbschaft  übernahm,  sei  es,  daß  sie  un-  der  Hand  hielt,  unter  der  Bedingung,  daß  sie 
abhängig  von  ihr  zu  ihrer  Bedeutung  kam.  Erythrae  niemals  wiedersähe.  Deshalb  war 
Nach  Diodor  (4,  66,  7)  wurde  Daphne,  des  sie  nach  Cumae  gewandert.  Als  ihr  später 
Teiresias  Tochter,  die  Priesterin  des  Apollo  20  einmal  die  Erythraeer  einen  mit  einem  Kreide- 
in Delphi  gewesen  sein  soll,  auch  Sibylle  ge-  siegel  versehenen  Brief  schickten,  brachte  ihr 
nannt.  Vielleicht  liegt  darin  eine  Erinnerung  dieser  Anblick  erythraeischen  Bodens  den  Tod 
an  den  alten  Zusammenhang  der  beiden  Sehe-  (Servius  zur  Aen.  6,  321).  Paus.  Ca.  a.  0.) 
rinnen  verborgen.  Vgl.  auch  des  Suidas  thes-  teilt  mit,  daß  zu  seiner  Zeit  in  Cumae  keine 
sal.  Sibylle.  Außer  der  Sage,  die  Sibylla  sei  sibyllinischen  Schriften  mehr  vorhanden  waren, 
nach  Delphi  zugewandert,  die  sich  auch  in  Daraus  geht  hervor,  daß  das  Orakel  damals 
den  bei  Clemens  erhaltenen  Versen  ausspricht,  nicht  mehr  im  Betriebe  war.  Der  Grund  liegt 
gab  es  noch  eine  delphische  Lokalsage  (Plut.  vielleicht  darin,  daß  die  vorhandenen  Sprüche 
a.  a.  0.).  Da  Varro  nur  selbständige  Sibyllen  nach  Rom  gekommen  sind,  als  nach  dem 
anführt,  so  muß  sein  Gewährsmann  für  die  30  Brande  des  Jupitertempels  im  Jahre  83,  wo- 
delphische  Seherin,  Chrysipp,  dieselbe  als  Ein-  bei  die  römischen  Sprüche  vernichtet  wurden, 
geborene  angesehen  haben,  was  jene  Lokal-  an  allen  .  sibyllinischen  Orakelstätten  Sprüche 
sage  voraussetzt.  Nach  dieser  ist  die  delphi-  für  Rom  gesammelt  wurden.  Mit  der  Nachricht 
sehe  Sibylle  die  erste  gewesen.  Sie  ist  vom  des  Pausanias  steht  nicht,  wie  Maaß  (S.  11) 
Helikon  gekommen,  wo  sie  von  den  Musen  er-  annimmt,  in  Widerspruch  die  des  PseudoJustin 
zogen  worden  ist.  Es  werden  Verse  von  ihr  (cohort.  ad  Graecos  35  E;  nach  DraeseJce, 
erwähnt,  in  denen  sie  verkündet,  nach  ihrem  Zeitschr.  f.  Kirche ngesch.  7,  257  ff.  und  Keu- 
Tode  werde  ihr  Antlitz  im  Monde  zu  sehen  mann,  Theol.  Literaturs.  18*82,  25  ist  der  Ver- 
sein,  und  auch  dann  werde  sie  nicht  aufhören,  fasser  der  Laodicener  Apollinarius).  Als  Grund 
Orakel  zu  geben  Noch  zur  Zeit  des  Pausanias  40  für  die  aiistgla  mancher  Sprüche  führen  hier 
(a.  a.  0.)  wurde  von  den  Fremdenführern  der  die  Fremdenführer  in  Cumae  die  mangelhafte 
Felsen  gezeigt,  auf  dem  sie  ge  weissagt  haben  Bildung  der  Orakel  verfertiger  an  (vgl.  Diels, 
soll.     Diese  Tatsache   und   das   Vorhandensein  Sibyll.  Blätter  S.  57). 

jener  sibyllinischen  Verse,    mit  denen  ja   die  Die  Sibylle   von  Cumae   war  es,    die  unter 

Delphier   durch   die  Fiktion   ihrer  eigenen  Si-  der  Regierung   des   Tarquinius  Superbus  nach 

bylle    als    Rivalen     von    Erythrae    auftraten,  Rom  gewandert  sein  soll;  s.  Varro  a.  a.  0.    Be- 

werden   am  besten   durch   die  Annahme  eines  kannt  ist  die  Sage,  daß  sie  neun  Bücher  Sprüche 

delphischen    Sibyllenkultes     erklärt.      In    der  mitbrachte,  die  sie  bis  auf  drei  verbrannte,  als 

späteren  Zeit  war  die  Erinnerung  daran,   wie  Tarquinius  den  Preis  dafür  zu  hoch  fand.    Die 

es    scheint,  geschwunden.     Das  darf  uns  nicht  50  letzten    drei    kaufte    der    König    an    und    ließ 

wundern,  denn  einesteils  hat  jener  Kult  wahr-  sie   im   Jupitertempel    aufbewahren.      Als    die 

scheinlich  schon  in  sehr  früher  Zeit  aufgehört  Seherin  ihre  Mission  ausgeführt  hatte,  war  sie 

zu    bestehen,    andernteils    mußte    die    außer-  plötzlich  verschwunden.     (Dio)iysius  Halicarn. 

ordentliche  Blüte   des  Pythiadienstes   das  An-  Antiqu.  4,  62.) 

denken  an  jenen  notwendigerweise  verdrängen.  Näheres    über    die    Varianten    dieser    Sage 

Identisch   mit   der   delphischen    Sibylle    ist  —  für  Tarquinius  Superbus  z.  B.  wird  teilweise 

offenbar  die  thessalische,  soweit  sie  nicht  einer  T.  Priscus  genannt  —  bei  Alexandre,  Oracula 

Verwechslung   ihr    Dasein    verdankt,    wie  die  Sib.  2,    S.  194  ff.      Inbetreff   der   Neunzahl   der 

des  Suidas  (Alexandre  S.  42),  Bücher  vgl.  Poscher,  Die  Sieben-  und  Kennzahl 

4.  Bekannter  geworden  als  die  letztgenannte  60  im  Kultus  u  Mythus  S.  56. 
Seherin  ist  die  cumanische,  und  zwar  haupt-  Ein  wesentlicher  Unterschied  von  den  an- 
sächlich wohl  deshalb,  weil  die  römische  Sage  deren  Wandersagen  der  Sibylle  liegt  darin, 
den  Stammvater  der  Römer  mit  ihr  in  Ver-  daß  sie  nach  Rom  gleich  die  fertigen  Sprüche 
bindung  brachte.  Nach  Pseudo- Aristoteles  (de  mitbringt,  nicht  erst  an  Ort  und  Stelle  weis- 
mirab.  1158)  ist  sie  identisch  mit  der  erythrae-  sagt.  Die  Erklärung  dafür  bietet  die  Ver- 
ischen,  was  insofern  richtig  ist,  als  die  cuma-  schiedenheit  der  Sprache,  wie  schon  oben  er- 
nischen  Sprüche  wahrscheinlich  aus  Erythrae  wähnt  wurde.  Das  ist  natürlich  auch  der 
stammen    (vgl.    Mart.    Capella    a.  a.  0.).     Als  Grund ,   daß   die  Römer  sich  keine  eigene  Si- 
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bylle   zulegen   konnten.     Daß   in  Wirklichkeit  7.  Auf  derselben  Stufe   wie  die   vorher  ge- 

nioht    die    Sibylle    nach    Rom    gewandert    ist,  nannten   Orte   steht    auch   Delos.     Pausanias 

sondern  nur  ihre  Sprüche,  ist  bekannt.   Näheres  (a.    a.   0.)    berichtet,     die    Delier    hätten    sich 

darüber   wird  bei  der  Behandlung   des  Kultes  eines  Hymnus  der  Sibylla  auf  Apollo  gerühmt, 

berichtet  werden.  Das   sind  die  Sibyllen,    die    direkt  aus  der 

Nach    der    römischen    Sage    weissagte    die  alten  Sibylla  hervorgegangen  sind.    Bei  ihnen 

rumänische   Sibylle   dem   Aeneas,   bevor   er   in  ließ  sich  konstatieren,  daß  sie  nicht  reine  Pro- 

die  Unterwelt  ging.    Verg.  Aen.  6,  10  ff.    Nach  dukte  der  Schriftstellerphantasie,  sondern  daß 

einer  älteren  Sagenform  hat  Aeneas  das  Orakel  sie  an  bestimmte  Orte  gebunden  sind,  daß  die 

schon   in    Marpessos    empfangen.     Vgl.    Maaß,  10  Bewohner  derselben  Anspruch  auf  sie  erhoben, 

Hermes  18,  S.  327;  Bobert,  Hermes  22,  S.  454.  offenbar  des  Kultes   wegen,    der  sich  daselbst 

In  späterer  Zeit  knüpfte  sich  die  Erinne-  befand, 
rang  an  die  Sibylle  in  Cumae  nicht  mehr  an  Anders  steht  es  mit  einer  Anzahl  von  Si- 
einen Felsen,  wie  zu  des  Pausanias  Zeit,  son-  byllen,  die  wir  außerdem  noch  erwähnt  finden, 
dern  an  eine  ßaoilLY.i]  (isylerri,  die  von  den  be-  1  Die  älteste  Seherin  soll  nach  Pausanias 
rufsmäßigen  Fremdenführern  den  Reisenden,  diejenige  gewesen  sein,  die  von  den  Libyern 
so  auch  dem  Apollinarius  aus  Laodicea  (vgl.  Sibylla  genannt  wurde.  Damit  wird,  wie  schon 
PseudoJustin  a.  a.  0.)  als  Aufenthaltsort  gezeigt  im  Anfange  erwähnt  ist,  dieses  Wort  aus  dem 
wurde.  Vielleicht  ist  damit  das  Heiligtum  des  Libyschen  abgeleitet.  Das  muß  uns  schon  von 
Apollo  gemeint,  in  dem  nach  Pausanias  a.  a.  0.  20  vornherein  mißtrauisch  machen.  Bezeichnen- 
die  Gebeine  der  Seherin  in  einer  steinernen  derweise  fügt  der  Schriftsteller  hinzu,  die 
Hydria  aufbewahrt  werden.  Nach  Solin  2,  17  Griechen  hielten  sie  für  die  Tochter  des  Zeus 
u.  5,  7  wurde  ihr  Grab  in  Sizilien  (Lilybaeum)  und  der  Lamia,  des  Poseidon  Tochter.  Diese 
gezeigt.  Vgl.  dazu  Tac.  ann.  6,  12.  Das  Bild  Seherin  zählt  auch  Varro  in  seinem  Kataloge 
der  Sibylle  glaubt  man  auf  Münzen  von  Cumae  der  Sibyllen  auf,  indem  er  als  Quelle  dafür 
(Head,  H.  N.  S.  32;  Catal.  of  gr.  coins  in  the  anführt  den  Euripides  in  Lamiae  prologo. 
Brit.  Mus.  Baly  p.  87)  und  Lilybaeum  (Head,  (Eine  Tragödie  Lamia  ist  uns  sonst  nicht  be- 
S.  132;  Catal.  etc.  Sicily  p.  95)  zu  erblicken,  kannt.)  Daraus  ist  aber  nicht  zu  schließen, 
doch  ist  in  beiden  Fällen  die  Deutung  sehr  daß  bei  Euripides  von  einer  libyschen  Sibylle 
unsicher.  30  die  Rede  war,  was  schon  deshalb  ausgeschlossen 

Identisch    mit    der    cuman.    Sib.    ist    wahr-  erscheint,  weil  zu  seiner  Zeit  nur  die  Sibylla 

scheinlich   die   cimmerische    des   Varro   und  bekannt  war.     Vielmehr  ist  gemäß  der  im  An- 

die  lukanische  des  Suidas.  fange    erwähnten    varronischen   Definition   des 

5.  Auch  in  Samos  soll  sich  die  Sibylla  Wortes  Sibylle  nur  zu  folgern,  daß  in  jenem 
aufgehalten  haben  (Paus.  a.  a.  0.).  Varro  führt  Prologe  eine  weissagende  Frau  genannt  war. 
als  Gewährsmann  für  sie  den  Eratosthenes  an,  Nun  lernen  wir  aus  Diodor  (20,  41),  daß  Eu- 
der  seinerseits  in  antiquis  annalibus  Samiorum  ripides  eine  Herrscherin  Lamia  von  Libyen  in 
über  sie  geschrieben  fand.  Darin  werden  wir  einer  Tragödie  erwähnt,  vielleicht  auch  auf- 
wohl  die  Lokalsage  zu  erblicken  haben,  die  treten  ließ.  Von  der  wahrsagenden  Tochter 
sich  bei  den  Samiern  sicherlich  ebenso  wie  in  40  derselben  war  also  die  Rede  in  jenem  Pro- 
den  anderen  Städten  gebildet  hatte.  Eine  löge.  Diese  konnte  Varro  in  seine  Aufzählung 
merkwürdige  Geschichte  über  die  samische  der  Sibyllen  aufnehmen,  Pausanias  oder  seine 
Sibylle  berichtet  die  Epitome  des  VaJ.  Flaccus  Quelle  benutzte  sie,  um  das  Wort  Sibylle  aus 
(1,  5).  Als  die  Bewohner  von  Priene  mit  den  dem  Libyschen  zu  erklären.  Wir  aber  haben 
Karern  Krieg  führten,  baten  sie  die  Samier  diese  Seherin  aus  der  Zahl  der  Sibyllen  zu 
um  Hilfe.  Diese  schickten,  um  jene  zu  ver-  streichen,  obwohl  nicht  ausgeschlossen  ist, 
höhnen,  an  Stelle  einer  Flotte  die  Sibylle.  Es  daß  die  Phantasie  des  Euripides  die  alte  Si- 
ist  klar,  daß  hier  ein  Irrtum  vorliegt.  Das  bylla  zur  Tochter  der  Lamia  und  des  Zeus 
Richtige  bietet  Valerius  Maximus  (1,  5,  9).  gemacht  hatte.  Aber  selbst  das  würde  nur 
Die  Samier  schickten  an  Stelle  der  Flotte  50  als  Variante  unter  die  Sagen  gehören,  die  von 
nicht  Sibyllam,  sondern  nur  rcymbulam'.     Die  der  Sibylla  handeln. 

samische  Sibylle  heißt  Phyto  (Schol.  zu  Piatos  2.  Bekannter  als  die  libysche  ist  im  Laufe 

Phaedrus    244 b),    ihr    Beiname    ist    Samonota  der   Zeiten    die    jüdische   Sibylle    geworden, 

(Isidor,  Origines  8,  8).  weil  wir  eine  Sammlung  sibyllinischer  Orakel 

6.  Der  Aufenthalt  der  Sibylla  in  Klaros  erhalten  haben,  die  sich  als  Sprüche  dieser 
ist  gleichfalls  durch  Pausanias  bezeugt.  Daß  Seherin  ausgeben.  Daß  dieselben  rein  litera- 
es  auch  hier  eine  Lokalsage  gab,  zeigt  uns  rische  Erzeugnisse,  also  Fälschungen  sind,  ist 
die  Notiz  des  Suidas,  die  kolophonische  Si-  schon  längst  erkannt  worden.  Für  unsere 
bylle,  die  natürlich  identisch  ist  mit  der  kla-  Zwecke  sind  sie  also  vollständig  beiseite  zu 
rischen,  habe  Lampusa  geheißen.  Ähnlich  wie  60  lassen,  wenngleich  nicht  geleugnet  werden 
in  Delphi  scheint  in  Klaros  den  Sibyllenkult  soll,  daß  der  Grundstock  der  Sammlung 
ein  anderer  verdrängt  zu  haben,  bei  dem,  wie  im  3.  Buche  wahrscheinlich  nach  dem  Muster 
in  Delphi  durch  Erddämpfe,  hier  in  jedem  echter  Sibyllinen  gearbeitet  ist.  Varro  kennt 
einzelnen  Falle  die  wahrsagende  Kraft  durch  die  jüdische  Sibylle  noch  nicht,  wohl  aber 
das  Wasser  einer  heiligen  Quelle  erzeugt  wurde  Pausanias,  bei  dem  sie  Sabbe  (s.  d.;  bei  Suidas 
(Tac.  ann.  2,  54.  Macrobius,  sat.  1,  18).  Vgl.  Sambethe),  ihr  Vater  Berosus,  ihre  Mutter 
Immisch,  Klaros  in  den  Jahrb.  f.  klass.  Philol.,  Erymanthe  genannt  wird.  Bei  dem  Berosus 
17.  Supplementband  S.  144.  haben    wir    wohl    an    den   babylonischen    Ge- 

Koscheb,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    IV.  26 
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schicbtscbreiber  des  3.  vorchristlichen  Jahr-  orientalischen  zur  griechischen,  von  dieser  zur 
hunderts  zu  denken,  der  wahrscheinlich  eine  römischen  Nation  übergeführt  werden  konnte, 
weissagende  Frau  —  nach  Paus,  wird  die  Dem  Kulte  lag  der  Gedanke  zugrunde,  daß 
jüdische  Sibylle  auch  babylonische  (und  die  Sibylla  dereinst  die  kommenden  Ereig- 
ägyptische)  genannt  —  erwähnt  hatte.  Aus  nisse  prophezeit  habe.  Er  stützte  sich  also 
dem  geistigen  Vater  wird  dann  der  leibliche  hauptsächlich  auf  die  Autorität  der  Seherin, 
geworden  sein.  Wer  den  Berosus  zum  Vater  und  die  Dauer  seines  Bestehens  war  davon 
der  Sibylle  machte,  hat  vielleicht  auch  nach  abhängig,  wie  lange  die  Sibylla  in  derartigem 
dem  Namen  seiner  Frau  geforscht,  so  daß  wir  Ansehen  stand,  daß  man  sich  an  ihre  Sprüche 
in  der  Erymanthe  wirklich  den  Namen  der-  10  wandte.  Die  Priester  hatten  also  nur  bei  jeder 
selben  erhalten  haben.  Der  Name  Sabbe  (s.  d.)  Befragung  nachzusehen,  wie  sich  die  Seherin 
selbst  wird  hergeleitet  von  der  bekannten  Koni-  über  den  betreffenden  Fall  geäußert  hatte, 
gin  von  Saba  aus  der  Zeit  des  Salomo,  die  von  Es  ist  klar,  daß  die  vorhandenen  Orakel  tat- 
späteren christlichen  Schriftstellern  (Glycas  und  sächlich  nur  ganz  allgemeiner  Art  sein  konnten, 
Cedrenus)  Sibylle  genannt  wird.  Doch  ist  daß  es  also  die  Aufgabe  der  Priester  sein 
wohl  eher  der  umgekehrte  Vorgang  anzunehmen,  mußte,  die  nötigen  Ergänzungen  zu  liefern, 
daß  nämlich  jene  Königin  von  Saba  wegen  An  der  erwähnten  Stelle  des  Pseudo-Jnstin 
des  ähnlich  klingenden  Namens  als  Sibylle  werden  sie  oi  £xlcc{ißtcvovr£g  tovg  %Qi]Ouovg  ge- 
bezeichnet wurde.  Viel  Ansprechendes  hat  nannt,  d.  h.  diejenigen,  die  die  passenden 
dagegen  die  Vermutung  von  Schulze  (Zeitschr.  20  Sprüche  aus  der  Sammlung  'herausnahmen. 
/'.  vergleich.  Sprachf.  33,  S.  378),  daß  der  Name  Die  Fremdenführer  in  Cumae  erzählten  von 
Sabbe,  der  nur  eine  Verkürzung  von  Sambethe  ihnen,  daß  sie  bisweilen  ohne  die  nötige  Bil- 
(s.  d.)  ist,  von  der  chaldäischen  Gottheit  her-  düng  waren,  so  daß  die  Metrik  mancher  Verse 
stammt,  die  in  dem  2tccußa&£iov  zu  Thyatira  zu  wünschen  übrig  läßt.  Das  läßt  tief  blicken, 
verehrt  wurde  (C.  I.  Gr.  nr.  3509).  Der  Kult  der  denn  es  lehrt,  daß  jene  die  Verse  nicht  nur 
selben  muß   in  Kleinasien  sehr  verbreitet   ge-  auswählten. 

wesen  sein,  wie  die  vielen  mit  dem  Stamme  Näheres  über  den  griech.  Kult  wissen  wir 
2jcqiß-  zusammengesetzten  Eigennamen  bewei-  nicht,  wohl  aber  über  den  röm.  Denn  was 
sen.  Vielleicht  ist  die  Seherin  Isabel  aus  Thyatira  Virgil  über  die  Befragung  der  cuman.  Sibylle 
(Off'ertb.  Joh.  2,  20)  eine  Priesterin  der  Sam-  30  durch  Aeneas  mitteilt,  dürfen  wir  für  unseren 
bethe  gewesen  (Schürer,  Die  Isabel  von  Thya-  Zweck,  nicht  verwerten.  Doch  können  wir  aus 
tira).  —  Die  babylonische  Sibylle,  die  bei  dem  röm.  Kulte  gewisse  Rückschlüsse  auf 
Tansanias  der  jüdischen  gleichgesetzt  wird,  den  griech.  ziehen,  da  jener  aus  diesem  ent- 
will   Geffcken  (Die   bab.  Sib.,    Nachr.    d.  Gott.  standen  ist. 

Ges.  d.  Wiss.  1900,  1)  von  dieser  getrennt  Sollte  der  Orakeldienst  der  Sibylle  irgendwo 
wissen.  Er  sucht  „die  reale  Existenz"  derselben  eingeführt  werden,  so  handelte  es  sich  zunächst 
zu  erweisen,  was  ihm  nach  Lage  der  Sache  um  die  Beschaffung  der  Sprüche.  Da  liegt  es 
nicht  gelingen  konnte.  Doch  hat  er  nachge-  wohl  am  nächsten,  anzunehmen,  daß  sich  die 
wiesen,  daß  alte  babyl.  Weissagungen  in  das  betreffende  Stadt  von  einer  anderen  Kultstätte, 
3.  Buch  der  sib.  Or.  verwebt  sind  (vgl.  Boasset,  40  Rom  von  Cumae,  dieses  von  Erythrae,  Ab- 
Zeitschr.  für  neidest.  Wiss.  1902,  1,  S.  15  ff.).  schritten  der  Orakel  besorgte.  Der  großen 
Wem  diese  Weissagungen  zuzuschreiben  sind,  Menge  konnte  man  aber  diese  prosaische  Ent- 
läßt sich  nicht  feststellen.  Jedenfalls  führt  stehung  der  Spruchsammlung  nicht  mitteilen, 
sowohl  die  jüd.  wie  die  bab.  Sib.  diese  Be-  Diese  wurde  vielmehr  mit  dem  Zauber  des 
Zeichnung  im  eigentlichen  Sinne  mit  Unrecht.  Geheimnisvollen  umgeben  durch  die  Legende, 
Über  die  jüdisch-christliche  Spruchsammlung  daß  die  Sprüche  direkt  von  der  Sibylla  stammten, 
vgl.  unten  den  Abschnitt  über  die  Sibylle  in  Der  Zeitpunkt  der  Übernahme  in  Rom,  näm- 
der  späteren  Zeit.                                                        s  lieh   die  Regierung   des   Tarquinius  Superbus. 

3.  Dasselbe   gilt  von  der   tiburtinischen  wird   ungefähr   richtig   sein,    da  die  erste  uns 

Sib.  Albunea  des  Varro,  die  sonst  nicht  Sibylle  50  bekannte  Befragung   der  Bücher  noch  in   das 

genannt  wird  und  die  nur  deshalb  mit  in  den  C.  Jahrh.  fällt  (vgl.  Alexandre,  Or.  Sib.  2,  S.  199;. 

Katalog  des  Varro  gekommen  ist,  weil  diesem  Daraus   ist   zu  schließen,    daß  die  Einführung 

Hißvlla  =  fttoßovhj  ist.     Vgl.  unten  den  Ab-  der  griechischen  Kulte  und  besonders  des  ersten 

schnitt  über  die  Sibylle  in   der    späteren  Zeit.  von   ihnen   beträchtlich   früher   anzusetzen  ist. 

Mit  weichein  Rechte  Varro  die  phr  ygische  Natürlich  waren  auch  die  römischen  Orakel 

Sibylle     von    Ancyra     und     die     persische,  in  griechischer  Sprache  abgefaßt,  was  sowohl 

Aelian   und  Philetas  (a.  a.  0.)  die   sardische  durch  die  erhaltenen  Verse  bestätigt  wird  wie 

anführen,  können  wir  nicht  entscheiden.  durch  die  Tatsache,  daß  für  den  Orakeldienst 

Kult  der  Sibylle.  Was  den  Kult  an-  jedesmal  zwei  Griechen  gewonnen  wurden,  die 
langt,  so  ist  an  ihm  charakteristisch  die  große  60  mit  den  sibyllinischen  Gebräuchen  vertraut 
Beweglichkeit,  die  Leichtigkeit,  mit  der  er  waren,  also  wohl  Priester  aus  Cumae  (Dionys. 
von  einem  Orte  zum  andern  verpflanzt  werden  Hai.  4,  02,  5).  Daraus  geht  hervor,  daß  die 
konnte.  Es  ist  erklärlich,  daß  in  der  orakel-  Art  der  Befragung  in  Rom  in  der  Hauptsache 
süchtigen  älteren  Zeit  ein  Orakel  hoch-  dieselbe  gewesen  sein  muß  wie  in  den  grie- 
willkommen  sein  mußte,  das  nicht  wie  das  einsehen  Städten,  wenn  sich  auch  in  Einzel- 
delphische und  klarische  an  eine  bestimmte  heiten  Unterschiede  feststellen  lassen. 
Ortlichkeit  gebunden  war,  sondern  leicht  auch  Wesentlich  verschieden  war  das  Sibyllen- 
an    die    entferntesten    Orte,    sogar    von    einer  orakel.  wenigstens  das  römische,  insofern  von 
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dem  delphischen,  als  bei  diesem  jedem  die  gesehen  hatte,  sondern  daß  sie  auch  die  Maß- 
Befragung  zustand,  während  die  sibyllinischen  regeln  angab,  durch  die  ein  glücklicher  Aus- 
Sprüche  den  einzelnen  vollkommen  unzugäng-  gang  derselben  herbeigeführt  werden  konnte, 
lieh  waren.  Sie  können  in  Rom  nur  auf  Senats-  Solche  Anlässe  waren  in  der  Mehrzahl  der  uns 
beschluß  befragt  werden.  Die  Kömer  hatten  bekannten  Befragungen  Wunderzeichen  (Stein- 
also  den  Orakeldienst  vollständig  für  Staats-  regen  in  27  Fällen),  darnach  kommen  Pesti- 
zwecke  reserviert.  Staatsmännisch  veranlagt,  lenzen  (13  Fälle),  Kriegsnöte  (9  Fälle),  außer- 
wie  sie  waren,  hatten  sie  mit  scharfem  Blick  dem  Erdbeben,  Teuerungen,  Fehlgeburten  und 
den  großen  Nutzen  der  Sprüche  für  ihr  Ge-  Erdrisse  (vgl.  Alexandre,  2,  S.  108 — 209).  Die 
meinwesen  erkannt  und  deshalb  jene  griechi-  10  Sühnevorschriften  zur  Beseitigung  der  Übel 
sehe  Einrichtung  schon  zu  einer  Zeit  über-  sind  verschiedener  Art:  meist  wird  eine  Sup- 
nommen,  zu  der  Römer  und  Griechen  sonst  plicatio  angeordnet,  dann  werden  die  Ein- 
kaum  miteinander  in  Berührung  kamen.  setzung  von  Spielen,  Lectisternien,  Reinigungs- 
Sie  gingen  aber  noch  weiter.  Das  allge-  opfer,  Umzüge,  Weihung  von  Tempeln  anbe- 
meine    Bekanntwerden    der    Sprüche    war    ja  fohlen. 

schon  durch  die  griechische  Sprache,  in  der  Die  Sprüche  weissagten  also  das  glückliche 
sie  abgefaßt  waren,  ausgeschlossen.  Es  waren  Ende  nur  bedingungsweise,  d.  h.  für  den  Fall, 
aber  auch  die  strengsten  Strafen  auf  die  un-  daß  die  vorgeschriebene  Sühnung  gewissenhaft 
befugte  Veröffentlichung  derselben  gesetzt.  ausgeführt  wurde.  Dadurch  waren  sie  zu- 
Die  grausame  Bestrafung  des  Decemvirn  M.  20  gleich  gedeckt,  wenn  der  gewünschte  Erfolg 
Atilius  mußte  als  abschreckendes  Beispiel  nicht  eintrat.  Wir  sehen,  die  Römer  muteten 
dienen  (Val.  Max.  1,  1,  13).  Nur  in  ganz  sei-  ihren  Sprüchen  nicht  mehr  zu,  als  sie  leisten 
tenen  Fällen  durften  die  Sprüche  allgemein  konnten.  Auch  bei  diesem  Punkte  fehlt  uns 
bekannt  gemacht  werden.  die  Möglichkeit,  genau  festzustellen,  inwieweit 
Diese  Maßregeln  dürften  die  Römer  wohl  die  Römer  dabei  von  den  Griechen  abhängig 
in  den  Grundzügen  von  den  Griechen  über-  waren.  Die  Reste  von  deren  Sprüchen  sind, 
nommen  haben,  so  daß  also  auch  deren  Si-  soweit  sie  überhaupt  echt  sind,  Bruchstücke, 
byllenorakel  zunächst  interne  Einrichtungen  bei  denen  das  Fehlen  von  Sühnevorschriften 
waren.  Dadurch  erklärt  sich  auch,  daß  die  erklärlich  ist.  Dagegen  zeigt  uns  die  Parodie 
älteren  Orakelstätten  ruhig  Abschriften  ihrer  30  eines  der  Orakel  des  Bakis,  die  auf  gleicher 
Sprüche  abzutreten  vermochten,  da  die  jüngeren  Stufe  wie  die  der  Sibylla  stehen,  daß  auch  bei 
nur  in  beschränktem  Umfange  Rivalen  von  ihnen  den  Griechen  Sühnevorschriften  eine  große  Rolle 
werden  konnten.  Ob  auch  bei  ihnen  die  Ver-  spielten  (Aristoph.,  Vögel  967). 
öffentlichung  verboten  war,  können  wir  nicht  Endlich  unterscheiden  sich  die  Orakel  der 
entscheiden.  Daß  sich  bei  einzelnen  Schrift-  Sibylla  auch  in  der  Form  von  den  andern, 
stellern  derartige  Sprüche  finden,  spricht  nicht  Sie  waren  nämlich  akrostichisch  abgefaßt,  wie 
dagegen;  denn  erstens  haben  wir  auch  zwei  aus  Cicero,  de  div.  2,  54,  hervorgeht.  Das 
vollständige  Proben  der  so  streng  gehüteten  wird  bestätigt  durch  das  eine  der  uns  erhal- 
römischen  Sibyllinen,  dann  aber  sind  jene  tenen  Orakel,  das  bei  Gelegenheit  eines  An- 
sprüche mit  ihren  speziellen  Angaben  zweifei-  40  drogynenfalles  gegeben  ist  [Phlegon,  mirab.  10). 
los  zum  größten  Teile  vaticinia  ex  eventu,  die  Es  zeigt  deutliche  Spuren  der  Akrostichis. 
der  regen  griechischen  Phantasie  entstammend  Daß  die  Römer  auf  diesen  Gedanken  gekommen 
später  der  Sibylla  untergeschoben  worden  sind.  sein  sollten,  ist  durchaus  unwahrscheinlich. 
Sie  sind  gesammelt  von  Alexandre,  Or.  S.  2,  Auch  berichtet  Varro  (bei  Bionys.  Hol.  4,  62, 
S.  125  ff.  Sehr  bezeichnend  ist  an  ihnen,  daß  6),  man  habe  nach  der  Vernichtung  der  rö- 
sich  bei  keinem  derselben,  in  denen  wirklich  mischen  Sprüche  durch  den  Brand  des  Kapitols 
etwas  vorhergesagt  wird,  feststellen  läßt,  von  aus  Erythrae  und  anderen  Städten  neue  Orakel 
welcher  Orakelstätte  sie  eigentlich  stammen.  für  Rom  gesammelt  und  die  Fälschungen  da- 
Es  ist  immer  nur  von  der  Sibylla  die  Rede.  bei  vermittels  der  Akrostichis  erkannt.  Also 
Das  ist  ufn  so  verwunderlicher,  als  die  be-  50  hatten  auch  die  griech.  Sibyllinen  diese  Ein- 
treffenden Schriftsteller,  hauptsächlich  Plutarch  richtung.  Das  kann  sich  natürlich  nur  auf 
und  Pausanias,  selbst  mehrere  Sibyllen  unter-  die  Orakel  der  späteren  Zeit  beziehen,  und 
scheiden.  Wollten  wir  annehmen,  daß  bei  den  auch  da  wird  ein  großer  Unterschied  zwischen 
Griechen  die  sibyllinischen  Orakel  so  allgemein  Theorie  und  Praxis  bestanden  haben.  Die 
zugänglich  waren  wie  das  delphische  u.  a.,  Theorie  verlangte,  daß  die  Buchstaben  des 
so  würde  daraus  hervorgehen,  daß  es  die  Rö-  ersten  Verses  oder,  bei  längeren  Orakeln,  der 
mer  gewesen  sind,  die  diese  wichtige  prinzi-  ersten  Verse  die  Anfangsbuchstaben  der  ein- 
pielle  Änderung  vorgenommen  haben.  zelnen  Hexameter  bilden  sollten.  Das  setzt 
Ein  anderer  bedeutsamer  Unterschied  zwi-  aber  sehr  gewandte  Verskünstler  voraus,  und 
sehen  dem  römischen  Sibyllendienste  und  den  60  deshalb  wird  man  wohl  oft  auf  das  Kunststück 
sonstigen  griechischen  Orakeln  besteht  in  bezug  verzichtet  haben.  Soweit  es  anging,  wird  man 
auf  den  Zweck  der  Befragung.  In  bestimmten  nach  Kräften  das  vorliegende  Material  benutzt 
Fällen  beschloß  nämlich  der  Senat,  die  sibyl-  haben,  was  ja  bei  der  Gleichförmigkeit  des 
linischen  Bücher  zu  fragen,  nicht,  wie  die  be-  Stoffes  sehr  leicht  war.  Waren  nun  die 
treffende  Angelegenheit  ausgehe ,  sondern  was  benutzten  Verse  akrostichisch  gebaut,  so  müssen 
zu  tun  sei,  damit  sie  gut  endige.  Die  rörni-  in  den  neu  entstandenen  Spuren  davon,  aber 
sehen  Sprüche  fingierten  also  nicht  nur,  daß  eben  nur  Spuren,  vorhanden  sein.  Das  ist  bei 
die    Sibylla    die    einzelnen    Ereignisse    vorher-  dem  Androgynenorakel  der  Fall.     Es   ist  des- 

26* 
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halb  unberechtigt,    wenn  Diels  (a.  a.  0.  S.  30)  ein  Buch   sibyllinischer  Sprüche,   das,   wie   es 

aus     der     nicht      durchgeführten     Akrostichis  scheint,  in  ganz  ähnlicher  Weise  benutzt  wurde 

schließt,    daß    das  Orakel  in   zwei,    außerdem  wie  die  staatlichen  Orakel  in  Rom.  Vgl.  Krum- 

noch    lückenhafte    Orakel    zu    teilen    sei.     Es  bacher,    Gesch.    der    byzantinischen    Literatur, 

mag   von    dem  Verfertiger    aus    verschiedenen  S.  349.     Aus  diesen  Sibyllinen  las  man  heraus, 

Sprüchen   zusammengefügt   sein,   trotzdem  ist  es   werde   ein   Bettler  aus  tiefster   Armut   auf 

es  so,  wie  es  vorliegt,  einheitlieh.  den    Kaiserthron   gelangen.      Darin    zeigt   sich 

Die  Sibylle  in  der  späteren  Zeit.     Als  eine    Verschmelzung    der    jüdisch-christlichen 

die   alten   sibyllinischen  Sprüche   im  Jahre  83  Messiasweissagungen   mit  denen  vom   Gründer 

v.  Chr.  verbrannt  waren,  wurden  an  allen  be-  io  eines  Weltreiches.    Näheres  darüber  bei  Kam- 

kannten   Sibyllenstätten,    vor   allem   natürlich  pers,  Die  deutsche  Kaiseridee  in  Prophetie  und 

in  Erythrae,  neue  Orakel  gesammelt,   d.  h.  es  Sage,  S.  29 f. 

wurden   entweder   die  Originale   der  betreffen-  Die  sibyllinischen  Prophezeiungen  sind  auch 

den    Sprüche    oder    Abschriften    davon    nach  in   die  griechische  Volkssprache  eingedrungen 

Rom    gebracht    und    in    vergoldeten    Fächern  und    haben    sich   dort   lange  erhalten ,    Krum- 

unter  der  Basis  des  palatinischen  Apollo  aufbe-  bacher  a.  a.  0.  S.  402. 

wahrt.    Tac.  ann.  6, 12;  Suet.,  Octavian  31.    Bei  Auch   in    den    römischen   Provinzen   lebten 

dieser    Neusammlung     sollen    nach    Kampers  derartige  Wahrsagungen  noch  lange  fort.   Eine 

(Die    Sibylle    von    Tibur    und    Vergil,    Histor.  fränkische    Sibylle   prophezeite    das    Schicksal 
Zeitschr.    1908,    S.   252 ff.)    auch    jüdisch-helle-  20  der     westgotischen     Königstochter    Brunhilde. 

nistische,  aus  Alexandria  stammende  Sibyllinen  Fredegar  3,  59.    Vgl.   Sackur,   Sibyllin.    Texte 

als    kumanisch-erythräische    Orakel    in    Rom  und  Forschungen,  S.  121.    Den  größten  Einfluß 

Eingang  gefunden  haben.  Derartigen  Sprüchen  auf  die  Folgezeit  haben  aber  der  Sibylle  die 

habe  Vergil  die  in  seiner  4.  Ehloge  enthaltenen  uns  erhaltenen  jüdisch-christlichen  Orakel 

Verheißungen   entnommen.     Jedenfalls   ist  bei  verschafft.    Deshalb  ist  es  nötig,  auf  die  Ent- 

dieser  Gelegenheit  allerhand  zweifelhaftes  Mate-  stehung  und  die  Schicksale  dieser  Weissagungen 

rial   nach  Rom   gekommen   oder  in  Rom   ent-  nachträglich    etwas    näher    einzugehen.     Nach 

standen.     Denn    gerade   in    der  Zeit   nach   83  den  Untersuchungen  von  Hügenfeld  (Die  jüdi- 

hören  wir  von  sibyllinischen  Sprüchen,  die  den  sehe  Apokalyptik.   S.  65)   und   Ewald   (Abhand- 
Stempel   der   Erfindung    an    der  Stirn   tragen.  30  lung  über  die  Entstehung,  Inhalt  und  Wert  der 

So  verbreitete  Cornelius  Lentulus,  der  Genosse  sibyllinischen  Bücher)   ist   der   älteste  Teil  des 

des    Catilina,    ein    Sibyllenorakel,    nach    dem  3.  Buches  der  Sprüche  von  einem  ägyptischen 

drei  Cornelier    zur    Herrschaft    berufen    seien.  Juden   unter   der   Regierung   des   im    3.  Buche 

Sali.  Cat.  47.    Im  J.  57  verkündete  ein  Spruch,  öfters   erwähnten    7.  Herrschers   von    Ägypten, 

es   drohe  Rom  Gefahr,  wenn   ein  vertriebener  des  Ptolemaios  Physkon,  also  in  der  2.  Hälfte 

ägyptischer   König   mit    Waffengewalt   wieder  des    2.    vorchristlichen    Jahrhunderts    verfaßt 

eingesetzt  werde.  Dio  Cassius  39,  15.    Bekannt  worden.      Dieser    Datierung    treten    entgegen 

ist  endlich  das  offenbar  von  Caesar  oder  seinen  Geffcken  (Komposition  und  Entstehungszeit  der 

Freunden  inspirierte  Orakel,    daß  die  Parther  Oracula  Sibyllina,   1902,    in    den   Testen  und 
nur  von  einem  Könige  besiegt  werden  könnten,  40  Untersuchungen,  herausgegeben  von  v.  Gebhardt 

und  daß  derjenige,   der  tatsächlich  König  sei,  und  Harnack)  und  Bousset  (im  Artikel  Sibyllen 

auch  den  Titel  führen  solle.    Cic.  de  dir.  2,  54.  in    der  Bealenzyklopädie  für  prot.    Tlieol.  und 

Um   das  Echte  von   dem  Falschen  zu  son-  Kirche.    3.  Aufl.  1906.    S.  271).    Nach  Boussets 

dem,   ordnete  Augustus   eine   genaue  Prüfung  Ansicht  läßt  sich  nur  feststellen,  daß  das  3.  Buch 

der  Sprüche   an  und  ließ  alle  diejenigen,   die  als  Ganzes    am  Ende   der  Makkabäerzeit   ent- 

nicht    in     die    offizielle,     den     Quindecimvirn  standen    ist.      Der    Verfasser     dieses     ältesten 

unterstellte  Sammlung   aufgenommen   wurden,  Teiles   der   sibyllinischen   Sprüche  legte  damit 

verbrennen.     Tac.  a.  a    0.;    Marquardt,   Rom.  den  Grund    zu    einem  Werke,    dessen    Einfluß 

Staatsverwaltung  3,  353  f.  weit   größer  war   als    der  der  echten  sibyllini- 

Die  letzte  Befragung  der  Sprüche  fand  im  50  sehen    Orakel.      In    letzter    Linie   *ind    auch 

J.  363  vor  dem  Perserzuge  Kaiser  Julians  statt.  Baffaels  und  Michelungelos  Darstellungen   der 

Amrn.  Marc.  23,  1,  7.     Nicht  lange  darauf,  vor  Sibyllen    auf   ihn    zurückzuführen.      Der   Ver- 

408,  sollen  sie  durch  Stilicho  verbrannt  worden  fasser   wollte    zunächst    die    alten   Hoffnungen 

sein.    Butilius,de  reditu  suo  2,  51.    Das  Orakel,  der  Juden  auf  das  ihnen  in  Aussicht  gestellte 

das  zur  Zeit  der  Belagerung  Roms  durch  Vitigis  mächtige  Reich  neu  beleben,  indem  er  fingierte, 

in   der  Stadt   verbreitet   wurde,    könnte   dem-  schon  die  heidnischen  Sibyllen  hätten  es  prophe- 

nach  nicht  aus  der  offiziellen  Sammlung  stam-  zeit.     Hier   knüpften   die   Deutungen   und   Er- 

men.    Procop.,  de  bello  Goth.  1,  24.  Weiterungen  der  späteren  Zeit  an,  indem  man 

Wie  in  Rom,  so  scheinen  auch  im  ost-  dieses  Reich  zunächst  in  der  rörnisch-byzauti- 
römischen  Reiche  sibyllinische  Spruchsamm-  60  nischen,  dann  in  der  römisch-deutschen  Kaiser- 
lungen von  Staats  wegen  im  Gebrauch  gewesen  herrschaft  sah.  Dann  aber  wollte  der  Ver- 
zu  sein,  und  zwar  länger  als  dort.  Zos.  2,  36.  fasser  Propaganda  für  das  jüdische  Volk  und 
Diese  griechischen  Orakel  konnten  sich  natur-  seine  uralte  Kultur  machen,  indem  er  nach- 
gemäß in  dem  griechischen  Sprachgebiete  des  drücklich  auf  dessen  Vorzug  vor  den  heidni- 
römischen  Reiches  länger  erhalten  und  leichter  sehen  Völkern,  den  einen  Gott,  hinweist, 
verbreitet  und  erweitert  werden  als  im  lateini-  Seine  Sibylle  beschuldigt  die  griechischen 
sehen.  Noch  im  8.  Jahrh.  befand  sich  in  Philosophen  und  Dichter,  vielfach  ihre  Verse 
Konstantinopel  in  der  kaiserlichen  Bibliothek  benutzt    zu    haben.     Besonders    gegen  Homer 
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geht    der    Verfasser    in    schärfster    Weise    vor  Die  Sprüche  sind  am  besten  herausgegeben  von 

[Or.  Sib.   3,  414—432).     Offenbar  ist  er  dazu  Geffcken,  Oracula  Sibyllina.    1902.     Außerdem 

angeregt  durch  Verse  der  erythräischen  Sibylle,  von  Friedlieb,  Die  sibyllini sehen  Weissagungen. 

die    nach    Varro    (bei    Lactanz  a.  a.  0.)    dem  1852    (mit  deutscher  Übersetzung);  von  Alex- 

Homer  gleichfalls  Lügen   und  widerrechtliche  andre,  Oracula  Sibyllina  1841—56;  von  Bzach, 

Benutzung    ihrer    Sprüche    vorgeworfen    hatte.  Oracula  Sibyllina  1891. 

Daß   die   griechische  Seherin  sein  Vorbild  ge-  Über   die  Komposition   und  den  Inhalt  der 

wesen   ist,   verrät   seine  Sibylle,    die  sich  die  Sprüche  vgl.   Geffclcen,   Komposition  und  Ent- 

babylonische  nennt,   selbst  in  den  Worten  (3,  stehungszeit   der    Or.    Sib.    und    Boussets    oben 

809 ff.):    die    Griechen    werden   mich   nargiSos  io  genannten  Artikel  Sibyllen.     Am   meisten    zur 

aXlwg,    ii,  'Eqv&q^s  nennen,    d.  h.  sie  werden  Verbreitung  der  sibyllinischen  Sprüche   haben 

mich  nicht  für  eine  Babylonierin,  sondern  für  die  Kirchenväter   beigetragen,    die    ohne    Aus- 

die  Erythräerin  halten.    Diese  Stelle  hat  31ras  nähme   an  die  Echtheit  dieser  Verse  geglaubt 

(„Babylonische'1,     und     „erythräiseheu     Sibylle.  haben.  Neben  Augustin  war  besonders  Lactanz 

Wiener  Stud.  1908,    S.  30)    falsch   verstanden.  ein   gläubiger  Verehrer   ihrer  Prophezeiungen, 

Er  übersetzt   die  Worte   i\  'EQv&Qijg  mit  Un-  aus    denen    er   in    seinen  Werken   viele  Verse 

recht  „vom  Roten  Meere   herstammend",    wie  anführt  zum  Beweise,  daß  der  wahre  Gott  auch 

er    denn    überhaupt   unberechtigterweise    „die  von    heidnischer    Seite    vorausgesagt    sei.      So 

Annahme   einer  literarisch  tätigen  Sibylle  aus  schrieb   man    allmählich  den  Sibyllen  dieselbe 

Erythrae   für  ein  Phantom"  erklärt  (S.  42).  — ■  20  Rolle  bei  den  Heiden  zu,  welche  die  alttestament- 

Was  die  Benutzung  der  jüdischen  Sprüche  liehen  Propheten  bei  den  Juden  spielten.    Wie 

im  Altertum  anlangt,    so  weist  Gruppe  {Kulte  von   diesen,   so   wurden   auch  von  den  heidni- 

und     Mythen,    S.    675- — 701)    nach,     daß    die  sehen  Seherinnen  Zusammenstellungen  angelegt, 

griechischen  und  römischen  Schriftsteller  „nie-  besonders    wurde    der   Sibyllenkatalog  Varros 

mals,  wo  sie  die  Sibylle  allein  oder  mit  einem  übernommen    und   später    erweitert.      Lactant. 

der     bekannten    Sibyllennamen     zitieren,     die  instit.  dir.  1,  6;  Isidor,  orig.  8,  8;  vgl.  Maaß, 

Erythraea  des  3.  Buches  der  Or.  Sib.  meinen".  de  Sibyllarum  indieibus. 

Über  dieBezeichnung  „babylonische  Sibylle"  So    genossen    die   Sibyllen    schließlich   die- 

und    über  deren  Verhältnis   zu  dem  babyloni-  selbe  Verehrung  wie   die  Propheten  des  alten 

sehen    Geschichtschreiber    Berosus    vgl.    oben  30  Testaments.    Das  gilt  vor  allem  von  der  tibur- 

die  jüdische  Sibylle  und  dazu  Gruppe,  Griech.  tinischen,  der  hauptsächlich  messianische  Weis- 

Mythologie    und    Beligionsgescltichte ,    S.    1483;  sagungen  zugeschrieben  wurden.    Zunächst  soll 

Bousset,    Zeitsehr.  f.  mutest.    Wissensch.  1902,  die  Pythia  dem  Augustus  Christus   als   Nach- 

S.  27 ;    Geffcken,    Nachr.    v.   d.    Gott.    Ges.   der  folger  geweissagt  haben.     Für   sie  tritt  dann 

Wissensch .    1900,    S.    101;    Tümpel  in    Bauly-  die  tiburtinische  Sibylle  ein,  die  dem  Augustus 

Wissoicas  B.  E.  3,  309;  Mras  a.  a.  0.  S.  28.  die  Maria  mit  dem  Kinde  in  einem  Ringe  am 

Um  den  alten  Kern  des  3.  Buches  kristalli-  Himmel  gezeigt  haben  soll.  Der  Kaiser  soll 
sierten  sich  allmählich  weitere  jüdische  und  daraufhin  die  ara  coeli  errichtet  haben.  Des- 
endlich auch  viele  christliche  Sprüche,  die  an  halb  stellt  die  christliche  Kunst  gerade  diese 
poetischem  Werte  jenen  nachstehen.  Die  christ- 40  Sibylle  als  Verkündigerin  des  Messias  dar; 
liehen  Schriftsteller  knüpften  natürlich  an  die  Tgl.  unten  den  Abschnitt  über  die  Sibyllen  in 
Verherrlichung  des  einen  jüdischen  Gottes  der  Kunst  und  die  grundlegende  Abhandlung 
an,  die  sie  auf  den  ihren  bezogen.  Sie  suchten  von  Vogt.  Sibyllen -Weissagung  in  Paul  und 
dadurch  die  Verbreitung  des  Christentums  Braunes  Beitrügen  4,  S.  94 ff. 
unter  den  Römern  zu  fördern.  Deshalb  sagt  Auch  unter  ihrem  Xamen  ist  eine  Samm- 
die  Sibylle  im  Eingange  des  8.  Buches,  sie  sei  lung  von  Orakelsprüchen  erhalten,  deren  Kern 
nach  Rom  geschickt,  um  hier  zu  prophezeien.  nach  Kampers  (Die  Sib.  v.  Tibur  u.  Vergil, 
Ihre  Weissagungen  gewannen  natürlich  ge-  Histor.  Jahrb.  1908,  S.  26)  in  den  letzten  Jahr- 
waltig  an  Glaubwürdigkeit,  als  die  geistliche  zehnten  vor  unserer  Zeitrechnung  entstanden 
und  weltliche  Herrschaft  zusammenfielen,  als  50  ist.  Sackur  (Sibyllinische  Texte  und  Forschungen 
das  Christentum  Staatsreligion  wurde.  Da  S.  162)  verlegt  den  ältesten  Teil  in  das  4.  nach- 
schien das  vorb ergesagte  Weltreich  nahe  zu  christliche  Jahrhundert,  und  zwar  unmittelbar 
sein.  Man  sah  es  schon  in  der  Herrschaft  in  die  Zeit  nach  dem  Tode  des  Kaisers  Kon- 
Konstantins,  der  wohl  selbst  daran  glaubte,  stantin  I.  Er  sucht  den  Verfasser  „in  den 
da  er  anfangs  eine  Sibylle  als  Münzzeichen  Kreisen  derKatholiken,  denen  die  Unterstützung 
auf  seine  Münzen  setzte.  Denn  die  auf  ihnen  der  Arianer  durch  Konstantin  ein  Greuel  war", 
dargestellte  Daphne  kann  wohl  nur  die  delphi-  Der  Inhalt  der  tiburtinischen  Weissagungen 
sehe  Sibylle  sein.  Vgl.  Kampers,  Die  deutsche  stimmt  merkwürdig  überein  mit  Sibyllinen,  die 
Kaiseridee  in  Brophetie  und  Sage  S.  16.  Basset    (Les    apoeryphes    ethiopiennes    X.)    in 

Indem    so    die    späteren  Zeiten    das   vorge-  60  äthiopischen  Apokryphen  gefunden  hat,  so  daß 

fundene   Material    an    sibyllinischen    Sprüchen  eine  gemeinsame  Quelle  wahrscheinlich  ist.  Von 

erweiterten,  entstanden  allmählich  die  14  Bücher,  der  großen  Verbreitung  dieser  Prophezeiungen, 

die    uns    noch    erhalten    sind.      Für    die    Ent-  die  in  zwei  Fassungen  erhalten  sind,  zeugen  die 

stehungszeit  gewinnen  wir  einen  terminus  post  vielen  vorhandenen  Handschriften  und  Drucke, 

quem   aus    dem   Ende    des    13.  Buches.      Hier  zusammengestellt  bei  Sackur,  a.  a,  0.  S.  126  ff. 

schließt    ein    Abriß    der    Geschichte    von    der  In     der    Einleitung    werden    zunächst    die 

Sintflut  an  mit  einer  Verherrlichung  des  Odae-  10  Sibyllen  aufgezählt.     Die  10.  sei   „in  Greco 

nathus,    des    Gemahls    der    Kaiserin    Zenobia.  Tiburtina,    Latino   vero   nomine  Abulnea"   ge- 
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nannt  worden  und  sei  die  Tochter  des  Priamus  Diese  Weissagungen  scheint   der  Verfasser 

gewesen.      Dann     werden     ihre    wunderbaren  der   deutschen  Sibyllinen  vor  Augen  gehabt 

Reisen   erwähnt,  worin  sich  offenbar  eine  Er-  zu    haben,    denn    auch    er    führt    die    Seherin 

innerung  an  die  Wanderungen  der  griechischen  Sibylla     nach    Jerusalem    zu    König    Salomo. 

Sibylla    zeigt.      Sie    wird   nach    Rom   gerufen,  Merkwürdigerweise   ist  in   diesen  letzten  Aus- 

wo    100  Senatoren   in   einer  Nacht   einen   ganz  läufern    sibyllinischer   Orakel   Sibylla   in   ganz 

gleichen    Traum    gehabt   haben:    sie   haben    9  ähnlicher  Weise  als  Eigenname  gebraucht,  wie 

untereinander    verschiedene    Sonnen    erblickt.  es  bei  den  ältesten  griechischen  Schriftstellern 

Diese  deutet  die  Sibylle  als  9  Zeitalter.  Näheres  der  Fall  ist.  —  Diese  deutschen  Weissagungen 

darüber  Sackur,  S.  137  ff. ;  vgl.  Röscher  a.  a.  0.  Im  10  müssen  weit  verbreitet  gewesen  sein,  denn  sie 

4.  werde  Christus  geboren  werden,  im  9.  werden  sind  uns  in  einer  großen  Anzahl  von  Hand- 
die  bedeutenden  mittelalterlichen  Regenten  Schriften  —  Vogt  (S.  50  ff.)  zählt  18  auf  —  er- 
bis  auf  Heinrich  VI.  aufgeführt,  als  letzter  wird  halten. 

ein   großer    Friedenskaiser    verheißen.      Dieser  In   der  Einleitung  wird    erzählt,    wie  sich 

wird   beim   Eintritt    der  Herrschaft   des   Anti-  der   kranke  Adam  kurz   vor  seinem  Ende   zu 

christ   nach  Jerusalem    gehen    und   dort   seine  seiner  Heilung  einen  Apfel  aus  dem  Paradiese 

Krone   am  Kreuze  Christi   niederlegen.     Diese  holen  läßt.     Als   der  Sohn   mit   einem  Zweige 

Herrscherliste  ist  im  Laufe  der  Zeit  mehrmals  des     verhängnisvollen     Baumes      zurückkehrt, 

erweitert  worden,  damit  sie  mit  den  geschieht-  findet  er   seinen  Vater  bereits   gestorben.     Er 

liehen  Ereignissen  übereinstimmte.  Vgl.  darüber  20  j^flanzt  den  Zweig  auf  Adams  Grab.    Den  Baum, 

Sackur,    S.    155 ff.      Die    beste    Rezension    des  der  daraus  entstanden  ist,  läßt  Salomo  später 

Textes  findet  sich  bei  demselben,  s.  S.  177ff. —  fällen,  um  ihn  beim  Tempelbau  zu  verwenden. 

Daß   diese  Orakel   von    den  jüdisch-christ-  Da   sich  der  Stamm  jedoch  nirgends  einfügen 

liehen    Sibyllinen    abhängig    sind,    zeigt    sich  läßt,  wird  er  als  Steg  über  einen  Bach  gelegt, 

unter  anderem  darin,  daß  in  beiden  die  Herr-  Sibylla   kommt   nach  Jerusalem,    sieht   den 

scher    nur   mit    den   Anfangsbuchstaben    ihrer  Stamm  und  weiß   als  Seherin   voraus,    daß   er 

Namen    bezeichnet   werden,    offenbar,   um  der  dereinst   zum   Kreuze   Christi   benutzt   werden 

Sache  etwas  Geheimnisvolles  zu  geben.  wird.      Sie    scheut    sich    deshalb,    darüber    zu 

Ein  wesentlicher  Unterschied  zwischen  bei-  gehen,  watet  vielmehr  durch  das  Wasser.    Zur 

den   besteht  darin,   daß   sich  die  tiburtinische  30  Belohnung   dafür   wird   der   Gänsefuß,    der   sie 

Sibylle    der    lateinischen    Sprache    bedient.  verunziert,    von    ihr    genommen.      Dieser    Zug 

Dazu    war  Abulnea,    die    Seherin    von  Tibur,  findet   sich   sonst   nirgends.     Es   scheinen  hier 

vollständig  berechtigt,  da  sie  als  echt  römische  verschiedene  Sagen  verschmolzen  zu  sein:   die 

Prophetin   nicht   zu    den   Sibyllen    im    eigent-  orientalische  von  der  Königin  von  Saba,  Balkis 

liehen  Sinne  des  Wortes  zu  rechnen  ist.    Auch  mit  Namen,    die  im  Verdacht  steht,  Eselsfüße 

in     den     phantastischen    Prophezeiungen     des  zu  haben,  und  einheimische,  aus  denen  für  die 

Pseudomethodius ,        deren       ursprünglich  den  Deutschen  unverständlichen  Eselsfüße  der 

griechischer  Text  verstümmelt  in  griech.  Hand-  Gänsefuß   der   Meerjungfrauen    eingetreten   ist 

schriften,    ferner    in    zahlreichen    lateinischen  (Vogt  a.  a.  0.  S.  93). 

und    endlich    auch    in    deutscher   Übertragung  40  Auf    Salomos    Frage    nach    der  Bedeutung 

erhalten  ist,  findet  Kampers  (Die  deutsche  Kaiser-  des    Stammes    weissagt    Sibylla    den    Opfertod 

idee    in    Prophetie    und    Sage,    S.   19 ff.)    einen  Christi  und  im  Anschluß  daran  die  Ereignisse 

sibyllinischen   Kern,    insofern    mit   Recht,    als  der  deutschen  Kaisergeschichte  bis  auf  Karl  IV. 

diese  im  7.  Jahrb.  entstandenen  Weissagungen  Dann  wird  die  Wiederkehr  Kaiser  Friedrichs  II. 

ohne    das   Vorbild    der    Sibyllinen    schwerlich  und  als  Abschluß  das  jüngste  Gericht  prophe- 

zustande   gekommen   wären.     Sorgfältige  Ein-  zeit.    Auch  hier  sind  die  einzelnen  Kaiser  durch 

leitung  und  Text  bei  Sackur  a.  a.  0.  S.  1 — 96.  die  Anfangsbuchstaben   ihrer  Namen   gekenn- 

Dasselbe    gilt    von   der    Schrift   des    Abtes  zeichnet. 

Adso    über    den    Antichrist.      Sackur,   a.  a.  0.  Da  diese  Orakel,  wie  gesagt,    außerordent- 

5.  97 — 113.  Über  andere  Sibyllenweissagungen  50  lieh  verbreitet  waren,  so  erklärt  es  sich,  daß 
der  folgenden  Zeit  vgl.  Kampers  a.  a.  0.  S.  43  die  Sibylle  eine  allgemein  bekannte  Figur 
u.  49  ff.  —  war.     So  konnten   auch  die  Worte   des   alten 

Ein    Zwischenglied    zwischen    den   auch  in  Kirchenliedes  dies  irae,  dies  illa  solvet  saeclum 

Gottfried   v.   Vitcrbos   Pantheon   (Abschnitt  X)  in  favilla  teste  David   cum   Sibylla  und  die 

erhaltenen    tiburtinischen    Weissagungen    und  Erwähnungen   der   Sibylle   bei   Spruchdichtem 

den  erhaltenen  deutschen  Sprüchen  findet  Vogt  wie   Sigeher   und  Heinrich    von    Meißen   (Vogt 

(a.  a.  0.    S.   84)    in    den    lateinischen    Prophe-  S.  97  ff.)  auf  weiteres  Verständnis  rechnen, 

zeiuugen,    die    in  einer  Donaueschinger  Hand-  Die  Sibyllen  in  der  Kunst.     Schon  der 

schritt  erhalten  sind.  Hier  ist  an  Stelle  der  Altmeister  der  italienischen  Kunst  Giotto  hat 
tiburtinischen    Sibylle    die    Königin    von    Saba  60  sie  zusammen  mit  alttestamentlichen  Propheten 

getreten,  die  als  Sibylle  bezeichnet  wird,  wie  am   Kampanile   in   Florenz    verewigt,    in    der- 

das  schon  früher  (z.  B.  von  Glycas  und  Cedrenus)  selben  Stadt  Ghiberti  in   gleicher  Gesellschaft 

geschehen  war.  Sie  unterhält  sich  in  Jerusalem  an  den  Bronzetüren  des  Baptisteriums,  in  Loreto 

mit  König  Salomo,  kommt  dann  nach  Rom  und  Guglielmo    della    Porta    an     der    Casa    santa. 

weissagt    hier.      Ihre    Prophezeiungen    führen  Am  Genter  Altar  der  Gebrüder  van  Eyck  sehen 

die    früheren    bis    auf   die    Kämpfe    zwischen  wir  die   erythräische  und  kumanische   Sibylle. 

Ludwig  dem  Bayer  und  Friedrich  von  Ostreich  Berühmter  ist  die  Darstellung  der  kumanischen, 

fort.  —  persischen,  phrygischen  und  tiburtinischen  Si- 
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bylle  durch  Raffael  in  der  Kapelle  Cliigi  in  Sichaeus  s.  Sychaeus. 
S.  Maria  della  Pace  in  Rom.  Arn  bekanntesten  Sicilia,  Personifikation  der  Insel  auf  Ge- 
ist die  klassische  Wiedergabe  der  Sibyllen  durch  mälden  und  römischen  Münzen  s.  Bd.  2  Sp.  2098, 
Michelangelo  in  dem  Deckengemälde  der  Six-  32  ff.  Sp.  2104,  52  ff.;  auf  einem  Relief  im 
tinischen  Kapelle.  Hier  erscheinen  neben  7  Vatikan,  Gerhard,  Arch.  Zeit.  1847,  55  Taf.  4, 
Propheten  des  alten  Testaments  5  Sibyllen  in  2.  H.  Brunn,  Annali  1847,  135;  auf  einem 
dem  Architekturgerüst,  das  die  Bilder  des  Sarkophag  von  der  Via  Latina,  Matz-Duhn, 
Mittelfeldes  umgibt.  Wir  ersehen  daraus,  daß  Ant.  Bildwerke  in  Born  2,  3095  S.  335.  Benn- 
Michelangelo,  dessen  geistiges  Eigentum  der  dorf,  Jahreshefte  d.  österr.  arch.  List.  5  (1902), 
Gedankeninhalt  des  Deckengemäldes  ist,  für  10  181  Fig.  52.  Auf  Symmachiamünzen  von  Alaisa 
die  bedeutendsten  Sibyllen  die  erythräische,  in  Sizilien  ist  der  durch  Inschrift  ZiY.t7.ia  be- 
delphische, kumanische,  persische  und  libysche  zeichnete  Kopf  der  S.  (über  den  Typus  vgl. 
hielt.  —  Das  allgemeine  Merkmal  der  Sibyllen  Holm,  Geschichte  Siciliens  3,  665j  dargestellt, 
in  der  Kunst  ist  das  Buch  ihrer  Sprüche,  das  Head,  Hist.  num.  110.  Cat.  of  greek  coins  brit. 
sie  in  den  Händen  halten.  —  M us.  Steil y  29  nr.  8.    G.  F.  Hill,  Coins  of ancient 

Neben  diesen  Darstellungen    mehrerer    Si-  Sicily  175  pl.  12,  22.    Historical  greek  coins  87. 

byllen  finden  sich    auch    solche   einer  Sibylle  Handbook  of  greek  and  romain  coins  IIB.  Holm 

als  Verkündigerin   des   Messias,  und   zwar  ist  a.  a.  0.  664  nr.  352  und  Tafel  7,  10.   Freeman, 

dies  dann,  wie  schon  oben  erwähnt,  die  tibur-  History  of  Sicily  4,  353  f.    ■  [Höfer.] 

tinische.     So    ist    sie   auf    einem  Holzschnitte  20  Sidake   (Ziddy.rt),    Tochter    des    Amisoadros 

des    aus    dem    14.    Jahrhunderte    stammenden  (s.  d.),  Eponyme  der  gleichnamigen   lykischeu 

Heilsspiegels  abgebildet,  wie  sie  mit  Augustus  Stadt,  Steph.  Byz.  s.  v.  EiSdv.i].     Herrn.  Alex. 

zusammen  die  Maria  anbetet,  und  ähnlich  auf  Fischer ,  Bellerophon  15.    F.  Stemplinger,  Stu- 

dem  Triptychon  Rogers   van   der  Weiden    im  dien  zu  d.  'E&vr/.cc  des  Steph.  v.  Byz.    (Progr. 

Kaiser    Friedrichmuseum    in    Berlin.      Endlich  d.  Maximiliansgymn.  München  1902)  S.  36. 

hat  Baldassare  Peruzzi  auf  dem  schönen  Fresko  [Höfer.] 

in  der  Kirche  Fontegiusta  in  Siena  die  tibur-  Side  (Zidn)   1)   Gemahlin    des  Belos    (s.  d.), 

tinische  Sibylle  dargestellt,  wie  sie  dem  Augu-  Mutter  des  Äigyptos  (s.  d.)    und    des    Danaos 

stus  den  Messias  verkündigt.  —  (s.  d.),   Eponyme   von  Sidon,    Joann.    Antioch. 

Literatur:   Klausen,  Aeneas  und   die  Pe-  30  fr  gm.  6,  15   (F.  H.  G.  4,  544).     Cedrenus  p.  38 

naten  S.  203 — 312:  phantasievolle,  aber  kritik-  (ed.  Bonn).    Malalas  p.  30  (ed.  Bonn.).    Georg. 

lose  Abhandlung  über  das  Wesen  der  Sibylle.  Hamartolos    (ed.    Muralto,     Petersburg    1859; 

Alexandre,    Oracula  Sibyllina  2  B..    1841 — 56:  p.  11,  17  ff.     Gramer,  Anecd.  Oxon.  4,  221   (an 

noch  heute  unentbehrlich  wegen  der  gewissen-  den  beiden  letzten  Stellen  ist  zu  lesen:  Aißvi] 

haften   Sammlung   des   Materials    mit    sorgfäl-  ...  avvacp&Hßä   xivi    ovo^iart    noaziäävL    statt: 

tiger   Bibliographie    von    1481 — 1856.      Maaß,  ovouati  Zidovr]  bzw.  ZiSovi).     Nach  Eust.  ad 

He  Sibyllarum  indieibus:  über  die  Entstehung  Hionys.  Per.  912:  Brfi.ov  8h  Zidri  ital  Aiyvicxog 

der  einzelnen   Sibyllenkataloge   und   ihre   Ab-  xcel   devecog,    cor   rijg   Zidrtg   wiv   TtctQcovvuog  i] 

hängigkeit    voneinander.      Diels,    Sibyllinische  ZlSojv,     wäre    Side    nicht    Gemahlin,     sondern 

Blätter:   über  die    erhaltenen   Verse    der  röm.  40  Tochter  des  Belos.     Man  könnte  sich  versucht 

Sib.      Wissowa,   Bei.  u.  Kult  d.  Römer  462  ff.  fühlen,     um    Übereinstimmung    mit    Io.    Ant. 

Hoff  mann ,     Die    tarquinischen     Sibyllenbücher  usw.  zu  gewinnen,  zuschreiben:  Btflov  dh  v.ccl 

(Rhein.  Mus.  N.  F.  1895.  S.  110  ff.).     Buresch,  ElSng    Äiyvitrog    v.al    Javaog.     Vgl.  Sidos.  ■ — 

Die  sibyllinische  Quellgrotte  in  Erythrae  (Mitt.  Nach  einer  Vermutung  von  Qrusius,  Myth.  Lex. 

d.  arch.  Inst.  Athen  1892,  S.  16—36).  Mras,  „Ba-  Bd.  2  Sp.  843,  24  ist  "im  Schol.  Apoll.  Rhod.  3, 

bylonische"  und  „erythräische"  Sibylle  {Wiener  1186   statt  'I<juir\   vielleicht  ZiSi]   zu  lesen.   — 

Studien  1908,  S.  25—49).     Geffcken,  Die  Sibylle  2)  Tochter  des  Danaos  (also  Enkelin  und  Ho- 

(Preuß.    Jahrb.    1901,    S.  193  ff.).      Hers.,    Hie  monyme  von  nr.  1),  Eponyme  der  gleichnamigen 

babylon.  Sibylle  (Nachr.  v.  d.  Gott.  Ges.  d.  Wiss.  Stadt  im   südöstlichen  Lakonien,   Paus.  3,  22, 

1902,  S.  88  if. j.     Hers.,   Komposition  und  Fnt-  50  11.     Hehn,   Kulturpflanzen   u.  Haustiere3  207. 

stehungszeit    der    Or.    Sib.    (Texte   und    Unter-  P.  Friedländer,  Argolica  14  Anm.  20.  —  3)  Epo- 

sucliungen,  herausgeg.  von  v.  Gebhardt  u.  Har-  nyme    von   Side    in  Pamphylien,    Tochter  des 

nack,  1902).    Gruppe,  Kiüte  und  Mythen  S.  675  Tauros  (wohl  des  Eponymen  des  gleichnamigen 

bis  701.     Schürer,    Gesch.   des  jüd.   Volkes   3 s,  Gebirges),  Gemahlin  des  Kiiialog,  des  Epony- 

S.  421  ff.    Friedländer,  Hie  jüd.  Apologetik  S.  31  men  der  gleichnamigen  zu  den  Sporaden  ge- 

bis  54.     Bousset,  Hie  Beziehungen  der  ältesten  hörigen  Insel,  Hekat.  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  Zidr;. 

jüd.   Sib.    zur    chaldäischen    Sib.   (Zeitschr.  für  Die  Vorderseite    der  Münzen    von   Side    weist 

neutest.  Wiss.,   1902,  S.  23  ff.).     Hers.,  Artikel  einen  Granatapfel  (aiöi])  auf,  während  die  Rück- 

Sibyllen  (B.-E.  für  prot.  Theologie  und  Kirche,  seite   den  Athenakopf  zeigt,   Brandis,  Münz-, 

3.  Aufl.).     Blaß,  Einleitung  zum  3. — 5.  B.  der  60  Maß-   und  Gewichtssystem  Vorderasiens  495  ff. 

sibyllinischen   Orakel  (bei  Kautzsch,  Hie  Apo-  Berl.  Münzkab.  nr.  97.  98.  824.  825.     Imhoof- 

kryphen    nnd  Pseudepigraphen  des  Alt.   Test.).  Blumer,    Monnaies    grecques    p.  334.      Klein- 

Vogt,  Sibyllen  Weissagung  (Paul  und  Braune,  asiatische  Münzen  2,  333  ff.    Head,  Hist.  num. 

Beiträge    4,    S.    48  ff.).     Sackur,    Sibyllinische  586.      Auf   anderen    Münzen    wieder    (Imhoof- 

Texte  und  Forschungen.  Kampers,  Hie  deutsche  Blumer,  Kleinas.  M.  2,  337,  16)  erscheint  die 

Kaiseridee  in  Prophetie  und  Sage.     Lers.,  Die  sitzende  Stadtgöttin,  einen  Granatapfel  auf  der 

Sibylle   von    Tibur  und    Vergil  (Histor.  Jahrb.  Rechten.    Wo  an  Stelle  der  Stadtgöttin  Athena 

1908,  S.  1—29  u.  241—263).     [Buchholz].  dargestellt    ist,    ist    diese    als    Vertreterin    der 
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Stadt    anzusehen.    B.  Pick,    Jahresh.  d.  österr.  1940,57  —  gegen  ihre  Stieftochter  Tyro  (s..d.), 

arch.  Inst.  7  (1904),  40.  —  4)  Erste  Gemahlin  Soph.  a.  a.  0.    Pollux  4,   141,    und    daher    von 

des  Orion   (s.  d.),    die   in   den  Hades   gestoßen  den  Söhnen  der  Tyro,  Pelias  (s.  d.)  und  Neleus 

wurde,  weil  sie  sich  mit  Hera  in  einen  Wett-  (s.  d.)  im  Heiligtume  der  Hera,  wohin  sie  sich 

streit  um  die  Schönheit  einzulassen  vermessen  geflüchtet  hatte,    getötet,    Apollod.  1,  9,   8,  3. 

hatte*),  Apollod.  1,  4,  3,  2,  der  nach  einer  Ver-  Tzetz.  zu    Lykophr.  IIb.    Diod.  4,  68.    Kyziken. 

mutung  von  E.  Maaß,  Balletino  1882,  159  die  Epigramm   (Anth.  Pal.  3,   9).     R.  Engelmann, 

Erzählung   der  Korinna   wiedergibt.     Side  ist  Archäol.    Stud.    zu    den    Tragikern    44  ff.     Das 

Epouyme  des  durch   seinen  Reichtum  an  Gra-  Kyziken.   Epigramm  berichtet    von  einer  Dar- 

natbäumen   ausgezeichneten   boiotischen   Ortes  10  Stellung  unter  den  Säulenreliefs  der  Apollonis 

Hiöai  (Agatharchid.  bei  Athen.  14,  650  f.  651a),  zu   Kyzikos,    bei    der    es    freilich    fraglich    ist 

v.   Wilamowitz ,    Gott.    Gel.   Nachr.    1895,    232  (vgl.  P.  Wolters,  Arch.  Jahrb.  6  [1891],  61),  ob 

Anm.  35.     Gruppe,  Gr.  Myth.  68,  11  (vgl.  auch  außer   der  Wiedererkennung    der  Tyro    durch 

Preller- Robert  1,  453  Anm.  3),    und  wohl  eine  ihre  Söhne   etwa   auch    Sidero  mit   dargestellt 

Personifikation   des   Granatbaumes   selbst,    der  war  (vgl.  v.  Wilamowitz  bei  Engelmann  a.  a.  0. 

auf  boiotisch  cidr]  heißt,  K.  0.  Müller,  Kleine  50  Anm.):  Pelias  und  Neleus  waren  dargestellt, 

deutsche  Schriften  2,  128.     Die  Verstoßung  der  ihre  Mutter  iz  dt6näv  gvö^svoi,  riv  ngm^v  {itv 

Side  in  den  Hades  erinnert  an  die  Vorstellung,  ö    TtatrjQ    Zuluon'tvg    Stic    zijv   (p&opäv    tär,asv. 

daß    der  Genuß   der   Kerne   des  Granatbaumes  i\  6h  {iritQviu.  avxi)g  Eidr\QCü  xug  ßuaävovg  uvxTj 

an  die  Unterwelt  bindet,  Hom.  Hymn.  Cer.  372.  20  imirsivsv.     Die  Deutung  Jahns,  Arch.  Aufsätze 

412.    Apollod.  1,  5,  3  (vgl.  jedoch  auch  Preller,  149  f.  eines  rfg.  VasenbÜdes  (R.  Rochette,  Mon. 

Demeter  und  Persephone  116.    Gruppe  a.  a.  0.  ined.  tab.  4, 1.   Welcher,  A.  D.  8  Taf.  14  S.  138  ff.) 

865,  2);    auch    wurde    die    Farbe    des    Granat-  auf  die    von  Pelias  verfolgte  Sidero,   ist  nicht 

apfels,   die  Purpurfarbe,   im  ehthonischen  und  sicher,  'Wolters  a.  a.  0.  —  Sidero  und  der  rasende 

Totenkult  angewendet,  Gruppe,  De  Cadmi  fa-  Salmoneus,  Vasenbild  s.  Bd.  4  Sp.  291  f.    Nach 

bula  12.     Griech.  Myth.  891,  3.    Pohde,  Psyche  Gruppe,  Gr.  Myth.  109,    10   hat   sich   in   dem 

l2,  226,  3.    Nach  Pape-Benseler  s.  v.  SL8n\  nr.  5  modernen   Namen   des   kretischen  Cap   Salmo- 

ist  die  Verbindung  Orions   mit  Side   daher  zu  nien,   Sidero,    der  Name   der   Salmoneusgattin 

erklären,    daß   die   Granate  reift,    wenn   Orion  erhalten.     Wilisch,  Jahrb.  für  Mass.  Phü.  117 

am  Himmel  herrscht.  —  5)  Jungfrau,  die  sich,  33  (1878),    740   vermutet,    daß   in    dem  Verhältnis 

um  den  Zudringlichkeiten  des   eigenen  Vaters  der   Tyro   zu   ihrer   harten   Stiefmutter   Sidero 

zu  entgehen,  auf  dem  Grabe  ihrer  Mutter  tötete.  eine  Erinnerung  an  die  alte  Rivalität  von  Tyros 

Die  Götter  ließen  aus  ihrem  Blute  den  Granat-  und  Sidon  bewahrt  sei  aus  jener  Zeit,  wo  die 

apfelbaum  entstehen,   den  Vater  aber  verwan-  eine  Stadt  durch  die  andere    als   phönikischer 

delten  sie  in  eine  Weihe  (IxxTvog),  die  sich  in  Vorort  abgelöst  worden  wäre.     [Höfer.] 

Erinnerung  an  das  Frühere  niemals  auf  einen  Sidetes  (Zidr^xr^g),  Beiname  des  Apollon  auf 

Granatapfelbaurn    niederläßt    (Euteknios),    Pa-  Münzen  von  Side   in  Panrphylien,  Friedländer 

raphr.    in    Oppian.   bzw.   Dionys.  Ixeut.   p.  10  Zeitschr.  f.  Numism.  10,  3,  I.  2.    Babelon,  Inc. 

(ed.   Winding,  1702)  =  Gramer,  Anecd.  Paris.  Waddington    3508.      Imhoof -Blumer ,    Kleinas. 

1,  25,  3  ff .  =  Poet,  bucol.  et.  didakt.  ed.  Ameis-  40  Münzen  344,  37  (vgl.  343,  33).     Pick,   Jahres- 

Lehrs-Dübncr  (Paris,  Didot  18621  p.  109  (1,  7);  hefte  des  äst.  arch.  Inst.  7    (1904),   40  f.     Hill, 

vgl.  Pohde,  Der  griech.  Roman  420  (4482)  Anm.  1.  Catal.  of  the  greek  coins  brit.  Mus.  Lycia  Pam- 

[Höfer.]  phylia  Introd.  81  Anm.     [Höfer.] 

Sidektas  (£i8ix.xu$)  =  fitodtv.rag,  ,, Götter-  Sidon  (Sidcav)  1)  Sohn  des  Chanaan,  Ktistes 

wirf,  Ahnherr  des  spartanischen  Geschlechtes,  und  Eponymos  der  gleichnamigen  phönikischen 

bei  dem  das  Priesteramt  der  Dioskuren  (C.  I.  Stadt,  los.  Ant-.  lud.  1,  6,  2.    Vgl.  Rob.  Eisler. 

G.  1 ,    1390    mit    der   Ergänzung    von   Boeckh)  Philologus    68    (1909),    141    Anm.   90  a.    —    2) 

erblich  war  [Sidektas  als  Personenname:  C.  I.  Tochter   des  Pontos,   Erfinderin  des  Gesanges. 

G   1,  1241.  1244.   1247.   1250.  Annali  dell'  Inst.  Philo  Bybl.  bei  Euseb.  Praep.  er.  1.  20,  26  = 

1861,  39  A.   39  B  (vgl.  tav.  d'agg.  D  1.  2).     Le  50  fr.  2,   21,   F.  H.  Gr.  3,  568.     Movers.   Die  Phä- 

Bas,   Voyage  arch.  Explic.  inscr.  Spart,  p.  82.  nizier  1,  664.     r.  Baudissin,  Studien  zur  semit. 

Dressel-Milchhäfcr,  Athen.  Mitt.  2(1877),  384 ff.  Religionsgesch.  2,  174.  Studniczka,  Arch.  Jahrb. 

nr.  202.  203.    R.  Meister,  Dorer  und  Achäer  1,  9  (1894),  240  Anm.  109.    Gruppe,  Gr.  Myth.  254, 

25.  41  f.].  Wide,   Ldkon.  Kulte  311.      R.  Weil,  3.     Eine  Inschrift  von  Delos  berichtet,  daß  oi 

Athen.    Mitt.  6    (1881),    11:    vgl.    Deneken,    De  ix  Tvqov   Isgoiuvrai    dem  Apollon   die   Bilder 

theoxeniis  23  f.  und  bei  Moscher,  Myth.  Lex.  1,  der   Stadtgöttinnen    von   Tyros   und   Sidon   — 

2538,  61  ff.     Milchhöfer,  Arch.  Jahrb.  2(1877),  [T]vqov  xccl  Zidä>vog[i-ix]6i.-ag  —  geweiht  haben. 

29  Anm.  21.    Gruppe,  Gr.  Myth.  740,3.     [Höfer.]  Renan,  Corr.  hell.  4  (1880),  69  f.     C.  1.  Semit. 

Sidero  (Ei§7]qö>),   zweite  Gemahlin   des  Sal-  1,114  p.  138  f.   StudniczJca  a.  a.  0.    Fr.  Poland, 

moneus  (s.  d.i,  hart  und  grausam  —  Wortspiel  60  Gesch.  d.  griech.  Vereinswes.  225.  241  Anm.  ff- 

mit  ihrem  Namen  und  oidijQog  bei  Soph.  frgm.  Zahlreiche  Münzen,  gewöhnlich   mit   der   Dar- 

597  N2  aus  Arist.  Rhet.  2,  23,  29  p.  1400b  17;  Stellung  der  Stadtgöttin  mit  Mauerkrone  (vgl. 

vgl.  Eust.  ad  Dom.  II.  158,  24.   ad   Hom.   Od.  0.  Meltzer.  Gesch.  der  Karthager  1,  476),  tragen 

die  Legende  UidCovog  &eü+,  Eckhel,  Doctr.  num. 

*)  t7Wt  (Orion)  SSiiV^yfytVnthAitovXeqlpor  ^     .     3?()       Hmd     Higt    mm     G73        C(d(d     Qf 

(ßii-  hoiödctar    rinit.     Darnach  mülne  zu  Knuii'ir  als  bub-  7           .         7     .,      „,             mi       o  7         •  i    7  •              1 

iekt    Orion    aufzufassen   sein,   was    mir   unwahrscheinlich  9™*    COim    h>'lt    MuS-  :„  Th*  ^leUCld    kmgs   of 

ist.    ist  vielleicht  zu  lesen:  i>  <z«k>  %»>/fi  usw.  oder  Syria  79,  27.  Babelon.  Catal.  de*  monn.  grecaues 

;>  i.  L'idt.  71.  u.  iQiaaaar  <«yr/;> "Hqu?  de  la  bibl.  not.:  Les  Perses  Achemenides  p.  242 
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bis  257.    Les  rois  de  Syrie  p.  152,  1174.  p.  162,  Versuche  u.  Vorarb.  4,  1)  p.  64  f.     In  der  Her- 

1251.    p.  182,  1399.     Macdonald,  Cot.  of  greek  metik  (in  der  K6qt\  v.o6yiOv)  ist  Sige  (persönlich 

coins  in  ilie  Hunterian  Coli.    Univers,  of  Glas-  gedacht)    eine    Gabe    der    Selene    für    den    zu 

gow  3,  85.  91.  251 — 256.     Jahrb.  d.  Arch.  Inst.  schaffenden    Menschen,    Stob.  Eclog.  1,  41,   44 

9,  240,  109.     Vgl.  Sidonos.     [Höfer.j  p.  946     (ed.    Meineke    1,    287,    26).     Zielinski, 

Sidonos?   (—iidcovog'?),  Heros  Eponymos   von  Arch.    f.    Beligionswiss.    8    (1905),    365.      Nach 

Sidon,  auf  autonomen  Münzen  dieser  Stadt  dar-  einer  Notiz  bei  lrenaeus  2,  14.  1  (p.  318:  Multo 

gestellt,  Babelon,  Catal.  des  monn.  grecques   de  verisiinilius  et  gratius  [seil,  quam  Valentiniani] 

la  bibl.  nat.  Les  Perses  Achemenides  usw.  p.  241  de  universorum  genest  dixit  unus  de  veteribvs 

nr.  1654  f.     Die  Darstellung  zeigt    zwar    eine  10  Comicis  Antiphanes  in    Theogonia.     Ille  enim 

männliche  Gestalt,  aber  die  Form  des  Namens  de  Nocte  et  Silentio  Cliaos  emissum  dicit,  dehinc 

scheint  bedenklich.     Sollte  Eiöavog   nicht  der  de  Chao  et  Nocte  Cupidinem  etc.)  wären  Nyx 

Genitiv  zu  Zidwv  sein  (vgl.  Sidon  nr.  2)?    Dann  und   Sige   (=    Silentium)   nach   der    Theogonia 

wäre  natürlich  für  die  Darstellung  eine  andere  des    Komikers   Antiphanes   Eltern    des    Chaos. 

Deutung  anzunehmen.    Vgl.  auch  Movers,  Die  Doch  beruht  diese  Notiz   offenbar  auf  einem 

Phönizier  1,  400.     [Höfer.]  Irrtum,   Meineke,   Hist.  crit.  Comic.  Graec.   (= 

Sidös  (Eidog),  Sohn  des  Aigyptos  (und  Enkel  Fragm.   Com.   Graec.   1)  p.  318  f.     Sclioemann, 

der   Side    [s.  d.  nr.  1]),    Oikist   und   Eponymos  Opusc.  acad.  2,    76  f.      Als    Darstellungen    der 

von    Sidon,   Vorfahr    des    rätselhaften   Melchi-  Ziyr]  sind  vielleicht  mit  Dieterich  (a.  a.  O.  42) 

sedek   (Genes.   14,    18),    Joann.   Antioch.   frgm.  20  und    LT.    Schmidt   (a.  a.  0.    64)  jene    nackten 

11  (F.  H.  G.  4,  456).    Cedren.  p.  49  (ed.  Bonn.)  augenscheinlich    als  Anmiete   (0.  Jahn,  Aber- 

Leo  Grammat.  p.  25,  17  ff.   (ed.  Bonn).    Georg.  glaube  des  bösen  Blickes,  Sachs.  Ber.  1855,  47f.) 

Hamartol.  p.  70,  30  ff.  (ed.  Muralto).    Suid.  s.  v.  gebrauchten     nackten    Frauengestalten     anzu- 

Mil%i6£di'/.  2  (p   774  Beruh.).     [Höfer.]  sehen,  die  die  Gebärde  des  Schweigens  machen. 

Sidynios   (HiSvu.og),    Ktistes  und   Eponymos  Ebenso    erkennt  Ziehen,  Arch.  Anz.  19  (1904), 

von  Sidyma  in  Lykien,  Sohn  des  Tlo(o)s  und  der  14  Sige  in   der  öfter   auf  den  Kultdenkmälern 

Cheleidon,  der  Tochter  des  Kragos,  (der  Epo-  mit  der  Darstellung  des   sogenannten  thraki- 

nyme  äev  Xtliööviai   vyjgoi),  Polycharmos  (vgl.  sehen    r  Reiters'    erscheinenden  Frauengestalt, 

F.  Stemplinger,    Studien    zu    den  'E&vikü    des  die  den  rechten  Arm  bis  zur  Gesichtshöhe  er- 

Steph.   Byz.   [Progr.   d.    Maximilians-  Gyrnnas.  30  hebt,  manchmal  auch  ganz  deutlich  den  einen 

München  1902]    S.  32  f.)    in    der   Inschrift   bei  Finger  an  den  Mund  legt.     Vgl.  Siope  und  die 

Benndorf-Niemann,  Beisen  in  Lykien  u.  Karien  römische  Dea  Muta  (s.  d.)  und  dazu  Wissoicar 

p.  77  nr.  53  C.     Aleocand.  Polyhistor  bei  Steph.  Piniol.   Abhandl.   für  Martin  Hertz   165  f.   = 

Byz.  Zidvua.     [Höfer.]  Abhandl.  zur  röm.  Beligions-  u.  Stadtgeschichte 

Siebenzahl  (heilige)  s.  Zahlen.  140  f.     [Höfer.] 

Sieia??    Eine  Fortuna  Sieia  hat  es  nie  ge-  Sigelos  (2LyT\log),   Name  bzw.  Beiname   des 

geben.     C.  I.  L.  6,  761  (=  Grutcr  79,  5,  Orelli  Narkissos,  worüber  man  vgl.  Greve  Bd.  3  Sp.  14, 

18)   ist   Stata  Fortuna  zu   lesen.     Im  übrigen  19  ff.     Bohde,  Psyche  l2,  174,  1.    244.  1. 

vgl.  Wissoica,  Ges.  Abhandl.  p.  260  u.  Hülsen-  [Höfer.] 

Jordan,   Topographie  3,  1  p.  XXH.     [Otto.]  40      Signa.    Göttliche  Verehrung  der  Feldzeichen 

Siga  [?]  (Siyal).    Bei  Paus.  9, 12,  2 :  (Athene)  beweist  die  Inschrift  eines  Kultallars  aus  Moesia 

Ziyu  y.arä   yl&06(xv  xr\v  <&oiviv.av  y.alsiTca  er-  inferior:  Dis  militaribus  Genio  Virtuti  Aquilae 

klärt  Movers,  Die  Phönizier  1,    642   (vgl.  616)  sanct(ae)  Signisque  legiionis)  I  Ital(icae)  Severi- 

Ziya  als   die  f  Reine '    in    Beziehung  auf   den  anae,   C.  I.  L.  3,    7591.     v.   Domaszeivski,   Die 

jungfräulichen  Charakter  der  Göttin.    Dagegen  Beligion  des  römischen  Heeres  (=  Westdeutsche 

hat  Siebeiis  zu  Paus.  a.  a.  0.  unter  Zustimmung  Ztitschr.  14  [1895],  19);  vgl.  Arch.  epigr.  Mitt. 

von  Ed.  3Ieyer,  Zeitschr.  d.  deutsch,  morgenländ.  aus  Österr.  15  (1892),  184).     Toutain,  Les  eultes 

Gesellsch.    31    (1877),    722    Anm.   6    für    ZXya:  pa'iens  dans  l'empire  romain  1,  421.     Opfer  an 

"Oy-xa  (s.  d.)  eingesetzt,  was  auch  alle  späteren  die  Signa  Joseph.  JB.  lud.  6,  6,  1;  vgl.  Plin.n.h. 

Herausgeber  aufgenommen  haben.     [Höfer.]  50  13,23.    Tertull.Apol.16.   v.  Domaszewski,  Belig. 

Sige  (Eiyrj),  Personifikation  des  Schweigens,  usw.  12  f.     Abhandlungen  zur  röm.  Beligion  87 

in  einigen  gnostischen  Systemen  (Valentinianer,  =  Wiener  Studien  24  (1902;,  357  =  Festschrift 

Herakleoniten    usw.)    vergöttlicht,    lrenaeus  1,  für  Bormann  2.     [Höfer.] 

1,  1  (ed.  Stieren  1  p.  12).    1,  2,  1  (p.  18).    2,  12,  Sigros  (Zlygog).     Nach    Oros   im  Etym.  M. 

5  (p.  308).     2,    13,    10  (p.  318).     Epiphan.  adv.  712,  15  war  in  Sigron,  dem  Hafen  von  Tenedos, 

Haeret.   p.  623  C   (=  ed.  Dindorf  2,    255,   24).  ein  r\Qmov  aiyQov   'Aortiudog.     Da  nach  Hesych. 

E.  Preuschen   in  Haucks  BeedeneykJopädie   für  olygai  =  rmv  ayQiav  ßvcov  ol  ßQcc%£ig  %ul  ai- 

protest.  Theolog.  u.  Kirche  20  ("1908),  402  f.  407.  poi    sind,     so    bedeutete    alygog    den    rEber\ 

413.  415.     A.  Hilgenfeld,  Die  Ketzergeschichte  Verehrung   des  Schweines   ist   für  Kreta,   bes. 

des   Urchristentums   307.    309   Anm.  521.    351  f.  60  für  Praisos  (JlgaLGioi  äs  %ccl    hgä   (iifrvaiv  vi, 

368.    374.    459  f.    465.   471.    507.     Auch   in    den  y.al  avrr\  TCQorsXi-jg   uvxolg  i]  ftvola   vsv6iii6xcci) 

Zauberpapyri    wird,    wohl    unter    gnostischem  bezeugt    durch   Agathokles    von    Kyzikos    (mit 

Einfluß,  die  £iyr\  personifiziert  und  angeredet,  dem  Beinamen  6  B  a  ßvlävtog)  und  Neanthes 

A.  Dieterich,   Eine  Mithrasliturgie    6,    20,    42.  von  Kyzikos    bei  Athen.  9,    18    p.  375  f.  376  a. 

Wesseling,  Denkschriften  d.  K.  Akad.  d.  Wiss.  Doch  erklärt  sich  hieraus    noch  nicht  die  Er- 

zu   Wien,  phil.-hist.  Klasse  42  (1893),   II   S.  63  wähnung  eines  Heroons  in  dem  übrigens  sonst 

zu  S.  61  Vei-s  12.    H.  Schmidt,  Veteres  philosophi  nirgends  als  Hafen  von  Tenedos  {ZiyQiov  Hafen 

quomodo  iudieaverint  de preeibus  (Beligionsgesch.  von  Eresos  auf  Lesbos,   B.  Ivoldewey,  Die  an- 
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tiken  Bauwerke  der  Jusel  Lesbos  37  f.)  bezeugten  Sikelos  (2ixeX6s),   1)  Eponynios  und  König 

Sigron.    Ein  fHeroon'  eines  vg  ayQiog  ist  man  der  Sikeler;  Sohn  des  Italos  (Philistos  bei  Dio- 

nach  Kreophylos  bei  Athen.  8,  361  e  (F.  H.  G.  nys.  Hol.  A.  R.  1,  22),  dessen  Bruder   er  nach 

4,  371)  vielleicht   berechtigt  in  Ephesos  anzu-  Isidor.   Orig.  14,  6,  32  ist,  oder  Sohn  des  Nep- 

nehmen,   wo   ein   erlegter  Eber   den  Platz   der  tunus,  Solin.  5,  7  p.  49  Mommsen  (=  Martian. 

zu  gründenden  Stadt  bestimmt  hatte.    [Höfer.]  Capella  6,  646  p.  218   Eysseriha/rdt).    Hellanikos 

Sikanos  (2Jiv.av6g),  1)  Eponymos  und  König  bei   Dionys.    Hai.  a.  0.      Menippos   bei    Mar- 

des  Stammes  der  Sikaner  und  der  Insel  Sika-  cian.  Hemd.  Epit.  Peripli  Menippei  in  Geogr. 

nia  (=  Sikelia),  Solinus  5,  7  (p.  49  Mommsen).  min.  ed.   C.  Müller  1,  573.     Constant.  Porjjhy- 

Isidor.  Orig.  14,  6,  32.    Mart.  Capella  6,    646  io  rogen.  iJe   them.   2   p.  58  ed.  Bonn.     Serv.   ad 

p.  218  Eyssenhardt.    Etym.  M.  712,  47.  StepTi.  Fer#.  Aen.  8,  328.  ,S'e/ioZ.  5.  Plato  Menex.  242  E 

JS?/^.  s.  v.   T0iva.v.Qiu  p.  635,  19;  vgl.  Meineke  p.  330  Hermann.    Holm,  Gesch.  Siziliens  1,  63. 

z.  d.  St.  und  Beruh.  Heisterbergk,  Fragen  der  Heisterbergk,  Fragen  d.  ältest.  Gesch.  Siziliens 

ältesten  Gesch.  Siziliens  (Berlin.  Studien)  9,  III  (Berl.    Studien   9,'  III  1889;  S.  96  f.     H.  Kull- 

[1889]    S.    27    Aum.    1.      Nach    Demetrios    von  mer,  Jahrbuch,  f.  Mass.  Philol.  Suppl.  27,  643 f. 

Kallatis  (F.  H.  G.  4,  381   l'rgm.  4  aus    Schol.  Busolt,  Gr.  Gesch.  I2.  376,  1.    Ed.  Meyer,  Gesch. 

Theokr.  1,  65)  ist  Sikanos  Sohn  des  Kyklopen  d.  Altert.  2  p.  495.    Freemann,  History  ofSicily 

(so!  vgl.  Kallim.  Hi/mn.  in  Del.  143.     Tümpel  1,    104.    465.    482  f.    486    =   Freemann-Lupus, 

bei  Pauly-Wissoua   1,  1113,  33 f.  3,  835)  Bria-  Geschichte  Siziliens  189.  405.  424  f.  428  f.    Nach 

reos,  Bruder  der  Aitne,  vgl.  Hohn,  Geschichte  20  Antiochos  von  Syrakus  bei  Dionys.  Hai.  a.  a.  0. 

Siziliens  1,  58.  —  Malalas  (p.  114,  21  ed.  Bonn.)  1,  73  (vgl.  1,   22)   kommt  Sikelos  flüchtig  aus 

macht  den  Sikanos   zum  Vater  der    drei  Brü-  Rom  (Niebuhr,  Vorträge  über  röm.  Gesch.  1,  1, 

der    Kyklops,    Antiphates   (des    Laistrygonen-  118.  Heisterbergk  a.a.O.  92 f.  Schümann,  Opusc. 

königs)  und  des  Polyphemos;    vgl.  M.  Haupt,  academ.  1,  5  Anm.  13)    zu  Morges  (s.  d.  1  u. 

Hermes   1    (1866),    37.      Freeman,    History   of  2.  —  Meineke  im   Register   zu  Steph.  Byz.  p. 

Sizily    1,    104.    467    =   Freeman -Lupus,    Ge-  806  schreibt  irrtümlich:  ZineXög  Mooyov  %axr\Q), 

schichte  Siciliens  1,   89,   408.    —    2)  Im   Etym.  von  dem  er  gastlich    aufgenommen  wird;   aus 

M.  712,  56,  nach  dem  der  Tanz  GivAvvtg  u.  a.  Herrschsucht  aber   erregte   Sikelos    unter  dem 

benannt  sein   soll   äitb  Eiv.avov   xov  A&r\vctlav  Volke  des  Morges  Unruhen,    so    daß   ein    Teil 

ßaCLltwg,   wird   mit  Gaisford   z.  d.  St.    El-a'ivov  30  desselben  ihm  zufiel,   die  nach  ihm  benannten 

(Zwivvov)  zu  schreiben  sein.    Vgl.  Sikinnos.  Sikeloi.    Vgl.  außer  der  angeführten  Literatur 

[Höfer.]  noch   Niebulir,   Röm.  Gesch.  I4,   225.     Heister- 

Sikelia  (Srnslicc),  1)  Beiname  der  Hera,    in  bergk,     Über    den    Namen    Italien    12  f.    106  f. 

deren  Tempel   (tfjs   Si%tXlag  r'HQccg   vaög)    die  Rubino,    Beiträge    zur    Vorgeschichte    Italiens 

Statue   des   Tyrannen  Gelon   stand,   Ael.  v.  h.  147  Anm.    —    2)  HiKblog    bei   Diod.    5,   40  = 

6, 11.    Nach  H.  Orsi,  Monum.  antichi  dei  Lincei  E*tllig  bei  Barth.  19;  s.  d.  Art.  Pankratis  (-to). 

1  (1892),   950   soll   dieser  Tempel   bei   Megara  Nach  Martini  zu  Parthen.  a.  a.  O.  ist  Sms'/.ög  bei 

Hyblaia   gestanden  haben.     Aus   Plut.    Timol.  Diod.  korrupt  und  bei  Parthen.  zu  schreiben: 

23,    wo    als    Standort    der    Statue    des    Gelon  Ev.ilXig  6h  y.at'Ayccaaau.£vbg':E%rlroQog.    [Höfer.] 

Syrakus    genannt    ist,    ergibt    sich,     daß    der  40  Sikerenos  (^ly.sQ^vog),  Beiname  des  Apollou 

Tempel   der  Hera  Sikelia  gleichfalls  für  Syra-  auf    einer    Weihinschrift    (xvqIco[i\    AxdlXcovi 

kus  anzunehmen  ist,   O.  Puchstein,  Die  Tempel  Ztxtnrjva)[i]  Kai  v[v  \u<pcag)  aus  Traiana  Augusta 

auf  Ortygia    in   Beiträge    zur  alten    Gesch.   u.  (Beroia?)  in  Thrakien,  Corr.  hell.  5  (1881),  128 

Geogr.   Festschrift  für  H.  Kiepert  1898  S.  200;  =6  (1882),    179  =  Monatsberichte   d.  Berlin. 

vgl.  Kolde tcey- Puchstein,  Die  griech.  Tempel  in  Akad.    1881,  442   nr.  '3   =   Dumont,   Melanges 

Unterital.  u.  Sizilien  56  Am.    Vgl.  Sikelike  1.  d'archeologie    el    d'epigraphie    352    nr.  61  g   = 

—  2)  Personifikation  s.  Sicilia.     [Höfer.]  E.   Kaiinka,    Antike  Denkmäler   in  Bulgarien 

Sikelike  (ÄxsXwtTf),  1)  Hera  Lakinia  (Bd.  1  (=  Schriften  der  Balkankommission  4)   p.  146 

Sp.  2086,    64  ff.    E.  Maaß,   Arch.  Jahrbuch  22  nr.  161.     Vgl.    Fr.  Poland,  Gesch.  des    griech. 

[1907],    18  ff.)     heißt    bei    NikepJtor.    Blemm.  50  Vereinswesens  223.    Tomaschek,  Die  alten  Thra- 

Paraphr.   Dionys.   Per.  371    p.  410,  26    Bern-  ker  in  Sitzungsber.  d.  Wiener  Akademie  130,  49. 

hardy.    Aamvucg    Si-KtXini]  "Hqk.      Vgl.    Schol.  Der    Name   könnte    mit   aUzpa   =    ue&v    fbe- 

Dion.  Per.  369:   Acc-aiviov   öoog   iotl    Koörcovog  rauschendes  Getränk'  zusammenhängen,  hätte 

y.cil  Aauiviüdog  ö6[tov  (fi]a\  ri^g  SixsXixfig.    Aa-  also  ungefähr  dieselbe  Bedeutung,  die  man  für 

Y.iviov  ya.Q  xonog  rijg  2^ixtXiag,   utuvr\Tca  w.vtov  Säßog,  Ztaßdgiog  (s.  Sabos  2  a.  E.)  angenommen 

de  x.ccl  &tö%Qixog    (4,  33),  wo  aber  durchaus  hat.     [Höfer] 

nicht   von   einem   sikelischen  L.    die  Rede  ist.  Sikimios  {Zixiuiog),  Sohn  des  Hermes,  Grün- 

Vgl.   aber  auch   Schol.    Tlieokr.  a.  a.  O. :    Kno-  der  von  Sichern  in  Samaria,  Theodotos  (sama- 

rcov  ...  iv  HiY.tXia  'iy.Tiae  Kqoxcovk  und  dazu  ritischer  Epiker)  bei  Euseb.  Praep.  ev.  9,  22,  1. 

Klausen,    Aeneas   v.    die    Penaten    450,    689a.  60  J.  Freudenthal,  Hellenistische  Studien  1.2  S.  100. 

Ziy.eXicc    steht    an    obigen   Stellen    in   der   Be-  A.    Hügenfeld ,    Die    Ketzergeschichte    des    Ur- 

deutung  cUnteritalien\  wie  oft  bei  Step>h.  Byz.  Christentums  153.     Gruppe.  Gr.  Myfh.   1608,  3. 

z.  B.  s.  v.  BQovTTia   und   an   den   von  Meineke  E.  Schürer.  Gesch.  d.  jüdischen  Volkes  2  (1886  , 

zu  Stepjh   Byz.  Zivoeooa  p.  570  und  von  Scheer,  750.     [Höfer.] 

Prolegomena  zu  Lykophr.  Alex.  2,   38  f.   ange-  Sikinnis  (2jly,iwig),  eine  phrygische  Nymphe, 

führten   Stellen.    —   2)  Beiname   der  Arethusa  Begleiterin    und    Dienerin    der    Kybele,     nach 

(s.  d.),    Menandros  bei  Walz,  Rhetores   9,   267.  welcher  der  phrygische,  zu  Ehren  des   Diony- 

[Höfer.]  sos-Sabazios  aufgeführte  Tanz  öiniwig  benannt 
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sein  soll,  Arrian  bei  Eust.   ad  Hom.  U.  1078,  Hoeck,  Kreta  2,  229.     Bursian,   Geographie  v, 

22.    K.  Hoeck,  Kreta  1,   209.     Lobeck,  Aglao-  Griechen!.   2,  506.    L.  Boß,   Arch.  Aufsätze  2, 

pham.  1126  m.    P.  de  Lagarde,  Gesammelte  Ab-  481  f.    Beinganum,  Zeitschr.  für   d.  Altertums- 

handhmgen  289,  57.     [Höfer.]  wissensch.   1838,   701  f.      T] seiner ,   Sintflutsagen 

Sikinnos  (Zixivvog),  1)  Erfinder  des  Satyr-  106.  E.  Maaß,  Österreich.  Jahresh.  11  (1908), 
tanzes  —  xaXsircci  17  ^ihv  cixtvQixi]  ÖQ^rjOig,  mg  27.  Den  Namen  der  Mutter  Olvoirj  will  Osann, 
cpw6iv  'AgiöTOxlfis  iv  TtQmra  7i£Qi  ^opcov  Rhein.  Mus.  3  (1835)  250  beseitigen,  indem  er 
(F.  H.  G.  4,  331),  aixivvig  iDionys.  Hai.  A.  bei  Apoll.  Bhod.  1,  626  statt  Nr\'Cag  Olvoir\ 
B.  7,  72.  Bollux  4,  99)  xccl  ol  oütvqol  6iy.iv-  vvfitpr]  liest:  NrfCg  iv  Olvoln  vv^icpv.  Ferner 
vidTcci,  Athen.  14,  630b  — ,  ein  Barbar  oder  10  nimmt  Osann  a.a.  0.  219 ff.  enge  Beziehung  bzw. 
nach  anderen  ein  Kreter,  Athen,  a.  a.  0.  und  1,  Identität  dieses  Sikinos  und  des  Kreters  Si- 
20  e.  Eust.  ad  Hom.  Od.  1942,  8.  K.  Hoeck,  kinnos  (s.  d.  nr.  1)  an.  [Höfer.] 
Kreta  1,210.  Lobeck,  Aglaoph,  1126  m.  Gruppe,  Sikon  (Zixwv).  Das  Bd.  3  Sp.  736,  53  ff.  be- 
Gr.  Myih.  750,  8.  Vgl.  unten  nr.  2c,  vgl.  auch  sprochene  Vasenfragment  (abg. auch b.  B.Schöne, 
Sikinnis.  Sikinos.  Sikanos  nr.  2.  Daher  fin-  Antichitä  del  Museo  Bocchi  tav.  1  nr.  404; 
det  sich  Zlxivvog  öfter  als  —  2)  Satyrname  Wiener,  Vorlegeblätter  1889  Taf.  8,  8.  Apopho- 
und  zwar:  —  a)  auf  dem  Krater  bei  Hey  de-  reton,  überreicht  von  der  Graeca  Halensis  [1903] 
mann,  Satyr-  u.  Bakchennamen  18  nr.  R  (G.  S.  103)  hat  durch  G.  Robert,  Apophoreton  103  ff. 
I.  G.  4,  8380).  —  b)  auf  der  attischen  rf.  Schale  eine  der  Cavedonischen  (Bd.  3  Sp.  736,  65ff.i 
in  Berlin,  Furtwängler,  Berliner  Vasen  4320  B.  20  ähnliche  Deutung  erfahren:  Elxoiv,  der  Herold 
p.  1050.  —  c)  auf  der  von  Hartwig,  Strena  des  Laios,  steht  der  Schilderung  des  Sophokles 
Heibig iana  111  ff.  (vgl.  Jane  E.  Harrison,  im  Oedipus  Bex  entsprechend  vor  dem  Zwei- 
Class.  reo.  16,  332)  publizierten  attischen  rf.  gespann  des  Laios  und  erhebt  drohend  einen 
Weinkanne,  auf  der  Sikinnos  vor  einer  Mai-  Stab  gegen  den  vor  ihm  stehenden  Oidipus 
nade  lvQumalr\  (Personifikation  des  'Katzen-  (.  IAITcAHI),  von  dem  nur  noch  die  zum  Schlag 
Jammers')  steht;  hinter  Kqccntäly]  steht  eine  erhobene  Keule  erhalten  ist.  Als  Ort  der 
zweite  weibliche  Gestalt  [Ev~]&v[i[l]ri  nach  Handlung  wird  durch  die  als  Lokalgöttin  des 
Hartwig  a.  a.  0.,  ®vg/r\[§£icc\  nach  B.  Wünsch,  Parnassos  anwesende  Muse  Kalliope  die  pho- 
Berl.  Phil.  Wochenschr.  20  (1900),  912.  Nach  kische  Schiste  bezeichnet.  Die  übrigen  Per- 
Bericht in  Berl.  Philol.  Wochenschr.  1907,  475  30  sonen,  Laios  und  sein  Gefolge,  sind  nicht  er- 
und  Wochenschr.  f.  Mass.  Phil.  1907,  529  bringt  halten.  Die  Wahl  des  Heroldnamens  Swcov 
F.  Poulsen,  Nordisk  Tidsskrift  for  Füologie  durch  den  Vasenmaler  erklärt  sich  aus  dem 
15,  73  ff.  mit  der  erwähnten  Darstellung  die  häufigen  Gebrauch  dieses  Namens  als  Sklaven- 
Notiz    bei    Plin.  n.  h.  34,  69   über  den    Satyr  name.     [Höfer.] 

Periboetos   des   Praxiteles    (TP".  Klein,   Praxi-  Siktothius?    (Zixro&tog?),    verderbter    Nio- 

teles  182  ff.    Brunn,  Gesch.  d.  g riech.  Künstler  1,  bidenname    bei    Hyg.  f.  11    (p.  43,    12);    nach 

338  [2372])  in  Verbindung:   Nach  Plinius  a.  a.  O.  Vermutung   von  Scheffer   steckt  in   Sictothius: 

hatte  Praxiteles  geschaffen:  ret  Liberum  patrem  (Dama)sichthon;  nach  E.  Maaß,  Jahreshefte  d. 

et  Ebrietatem  nobilemque  una  Satyrum,  quem  österr.  arch.  Inst.    11    (1908),    27    Anm.  74    ist 

Graeci  Periboeton   cognominant'.      Aus   Schol.  40  Olvmiog  zu  lesen;  vgl.  Siboe.     [Höfer.] 

Soph.  O.  B.  192  (TTZQißonrog-  ...  {isra  ßoi)g  v.ccl  Sikyon  (Zi-uvmv),  Ktistes  und  Eponymos  von 

oiacoyfjg    inicov;    vgl.    Plato    Phileb.    45 E)    er-  Sikyon,  Paus.  2,  6,  5.    Steph.Byz.  s.v.  Al^iovia 

schließt   Poulsen  auch   bei  Plinius  aktive  Be-  p.  49,    19.     Genealogisch  wird   er   verschieden 

deutung    für    TlEQißörjtog  =  rder   Schreiende'.  eingereiht:  aj  Sohn  des  Marathon  (s.  d.),  Bru- 

Die  Kgantah]  des  Vasenbildes  ist  die  Ebrietas,  der  des  Korinthos,   Eumelos  bei  Paus.  2,  1,  1 

EiY.iwog  der  Erfinder  des  Satyrtanzes  ßituvvis  (vgl.  6,  5).     Wilisch,    Über   die  Fragmente    d. 

(s.   oben    nr.    1).     ÜSQißorirog    wäre    dann    ein  Epikers  Eumelos   (Progr.    d.  Gymn.    zu   Zittau 

passender  Beiname  des  Ziv.ivvog,  wie  der  §£dg-  1875)  S.  13.  —  b)  Sohn  des  Metion  (s.  d.)  und 

%(ov   des  Satyrtanzes   im    Satyrdrama  (vgl.  die  damit  Bruder  des  Daidalos  nach  der  auch  von 

Bezeichnung   des    Chores    als    öiKiwioxal)   ge-  50  Asios  geteilten  Tradition  der  Sikyonier,  Paus. 

nannt    worden   zu    sein  scheine.     Dionysos    in  2,  6,  5.    Frick,  Jahrb.  f.  klass.  Phil.  107  (1873), 

der    Gruppe    des    Praxiteles    paßt    zu    dieser  709.   Toepffer,  Att.  Geneal.  167.  —  c)  Sohn  des 

Deutung,  da  der  Satyrtanz  ciyavvig  ebenso  wie  Erechtheus,  Hesiod  (frgm.  102  [126])   bei  Paus. 

die   Flötenmelodie   aixivvoTVQßi]  (Tryphon    bei  2,  6,  5.    —    d)  Sohn  des  Pelops,  Ibykos  (frgm. 

Athen.  14,  618c)   im  Kulte   des  Dionysos  Ver-  48)  bei  Paus.  2,  6,  5.    Cicrtius,  Ges.  Abh.  1,  510. 

wendung  fanden,    Gruppe,    Gr.  Myih.  750,  8,  Sikyon  wurde  von  dem  Könige  Lamedon  (s.  d.) 

Nilsson,  Gr.  Feste  303.    Nach   Usener,  Götter-  in  seinem  Kampfe  gegen  Architeles  (s.  d.)  und 

namen  207,  ist  die  ursprüngliche  Namensform  Archandros  aus  Attika  als  Bundesgenosse  her- 

ZtY.vvvog,  altspartanisch  für  Qsoxvvvog,  also  =  beigerufen  und  heiratete  des  Lamedon  Tochter 

'Gottes  Licht',  wodurch  schon  der  Zweck  des  60  Zeuxippe,   mit  der  er   die  Chthonophyle  (s.  d.) 

Satyrtanzes,    den  Lichtgott   Dionysos    zu    be-  zeugte,  Paus.  2,  6,  5,  6.    Busolt,  Gr.  Gesch.  I2, 

grüßen,  ausgedrückt  sei.  Vgl.  Sikinnis.  [Höfer.]  216,  3.     Gust.    Kirchner,   Attica   et  Pelop.    57. 

Sikinos    (Slxivog),    Sohn    des    Thoas,    des  In  der  Reihe   der  Könige  von  Sikyon  wird  er 

Königs   von  Lemnos,  und  der  Naiade   Oinoie  als   der   19.   aufgezählt,    Euseb.  Chron.   1,    176 

(Oinoe),  nach  welchem  die  früher  Oinoie  (Oinoe)  Schöne.     Nicht    zugänglich    war   mir  Bempen, 

benannte   Insel   ihren   Namen   Sikinos    erhielt,  Hie  Saqenkönige  von  Sikyon  (Progr.  Klausthal 

Apoll.    Bhod.  1,   624  ff.     Xenagoras  im  Schol.  1853).   '[Höfer.] 

Apoll.  Bhod.  1,  623.     Etym.  M.  712,  50.     K.  Silenos  s.  Satyros. 
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Süentes.     Bezeichnung  der  Totenseelen  bei  der    dakischen   Inschrift    C  I.  B.    3,    1306    (= 

den   römischen  Dichtern.     Den   ältesten  Beleg  Maffei,   Mus.  Ver.  23'.),   3   =    Orelli   2046)    ist 

besitzen  wir  in  einem  Verse  der  Iliasübersetzung  in  Wirklichkeit  Silvanus    (s.  d.),   dessen  Name 

des  Cn.  Matius  bei  Gellius  9,  14,    14   an  ma-  auf  der  Inschrift  nur  verschrieben  ist  —  übri- 

neat  specii  simulacrum  in  morte  silentum  (nach  gens   nicht   die    einzige   Verschreibung    dieser 

Rias  '23,   103   i)    gd  rig  ton  y.cd   tiv  'AiSao  So-  Inschrift.     [Otto.J 

[loiaiv  tyv%r\  yiccl  ti'dcolov.    Baehrens'  Konjektur  Süvana,Süvaiiaes.SilvanusAbschn.XlX,2. 

P.  L.  M.  1  p.  281,  nocte  für  morte  ist  verkehrt).  Silvtanus.     Literatur:    L.  Preller,  Rom. 

An  den  meisten  Stellen  bedeutet  es  die  Toten,  Mythol.3  Bd.  1  S.  392  ff.    A.  Bei  ff  erscheid,  Sülle 

insofern   sie   in    der  Unterwelt    weilen.      Verg.  ;o  imagini  del  dio  Silvano  e  del  dio  Fauno,  in: 

Aeit.  6,  264  et  quibus  Imperium  est  animarum,  Annali  d.  inst.  38  (1866)    S.  210  ff.    mit    Tav. 

umbraeque  süentes  et  Chaos  et  PhlegetJion,  loca  d'agg.  I — N.    G.  Wissmva,  Silvano  e  compagni, 

nocte  tacentia  late.     6,  432  (Minos)  silentum  rilievo  in  Firenze,  in:  Mitth.d.  Kais.  D.  Archaeol. 

concilium .  .  .    vocat.     Ovid,  met.    15,   772    s-edcs  Inst.,  Roem.  Abth.  1  (1886)  S.  161  ff.,  vollständig 

iutrare    silentum.      Sen.    Med.    740    comprecor  neu  bearbeitet  unter   dem   Titel:    Silvanus  u. 

vulgus    silentum   vosque   fetales   deos   et   Chaos  Genossen,  Relief  in  Florenz,  in:  Wissoiva,  Ges. 

caecum    atque   opacam   Ditis    umbrosi    domum.  Abhandl.  z.  röm.  Relig-  u.  Stadigesch.    München 

Bucan.   3,   29   regesqite  silentum.     Stat.  silv.  2,  1904.    S.  78  ff.    Derselbe,  Religion  u.  Kultus  d. 

7,   121    deos  silentum.      Vai,  Fl.   1,  750  iam  te  Römer.     München  1902.     S.  175  ff.     A.  v.  B)o- 

in  lueos  pia  turba  silentum  .  .  .  ciet.     Claud.  in  20  maszeivski,  Silvanus  auf  latein.  Inschriften,  in: 

Rufin.  1,  125  ubi  fertur  ülixes  sanguine  libato  Philologus  61  (N.  F.  15.  1902)  S.  1  ff.  =  v.  Do- 

populum    movisse   silentem.    rapt.   Pros.  2,   237  maszeivski,  Abhandlungen  z.  röm.  Religion.  Leip- 

populoque   silenti   traderis.     C.  I.  L.  6,   21521,  zig  u.  Berlin  1909.     S.  58  ff. 

27.     Vgl.   auch    Ovid.   fast.   5,   483    mox  etiam  I.     Silvanus   ist,   wie  sein  Name  klar  und 

lemures  animas  dixere  silentum.     met.  14,  411  deutlich  sagt,  seiner  ursprünglichen  Bedeutung 

tenues   auimae  volitare    silentum    tvisae    sunt).  nach  ein  Gott  des  Waldes.    Die  adjektivische 

Von    der  Unterwelt    sagt   Seneca  Phaedr.  221  Form  des  Namens  deutet  aher  zugleich  darauf 

silentem  nocte  perpetua  domum  (vgl.  Ovid.  fast.  hin,  daß  Silvanus  anfänglich  kein  selbständiger 

2,  609   locus   ille  sileniibus  aptus.     Stat.  Theb.  Göttername,    sondern    Beiname    irgend    eines 

4,  477  loca  muta  et  inane  severae  Persephones.  so  Gottes  gewesen  sein  muß.    Es  fragt  sich  nun, 

Ted.   Fl.    3,    398).      Taciti    heißen    die    manes  welchem  Gotte   dieses  Epitheton  einst  zukam, 

bei    Ovid.  fast.   5,   422.     Diesem  Vorstellungs-  Auf  Grund  der  Stelle    Cato,    de   agri  cidt.   83 

kreise  gehört  die  dca  Tacita  an  (Plut.  JSum.  8.  votum  pro  bubus,  uti  valeant,  sie  facito.    Marti 

Ovid.  fast.  2,  571  ff.  583  dea  Muta;  vgl.  Wissoiva,  Silvano    in   silva    interdius    in   capita   singula 

Religion  u.  Kultus  d.  Römer  p.  189);  vielleicht  boum    votum    facito    nahm    man    früher    einen 

auch  Fest.  p.  257  quietalis  ab  antiquis  dicebatur  Mars   Silvanus   an   (z.  B.  Preller  Bd.  1   S.  340. 

Orcus.     Schließlich    sei  noch  erinnert  an  Nar-  Reifferscheid  S.  218  Anm.  1.     H.  Jordan,   Vin- 

kissos,  den  ijocog  £iyr\l6g  (Strab.  9  p.  404;  vgl.  diciae  sermonis  latini  anticpiissimi.    Index  lect. 

Rohde,  Psyche  l4  p.  244),  den  Heros  Hesychos  Begimont.  aest.  1882.    S.O.    E.  Aust,  Die  Reli- 

u.  a.      S.   auch   Headlam,   Classical  Review   16  40  gion  d.  Römer.   Münster  1899  ==  Darstellungen 

(1902 1  p.  55.     [Otto.]  aus   d.  Geb.  d.   nichtchristl.  Religionsgeschichte. 

Silentium,   Vater    des   Chaos   von   der  Nox  Bd.  13  S.  213.    W.W.  Fouler,  The  Roman  festi- 

s.  Sige  Sp.  818,  11.     [Höfer.]  vals  of  the  period  of  the '  republic.    London  1899. 

biliös  (UiXlog),  1)  neben  Tribal(los)  als  einer  S.  55  u.  194;    vgl.  ./.  A.  Härtung,   Religion  d. 

der  boiotischen  Kerkopen  (s  d.'  genannt,  Kra-  Römer.   Erlangen  1836.    Bd.  2  S.  170).    Es  kann 

tinos  in  den  'Aq%iIo%öi  (fr.  14  Meinehe  2,  24  =  aber  gar  nicht  zweifelhaft  sein,  daß  Cato  nicht 

fr.  12  Kock  1,  15    und  Diotimos  im  Schol.  Luc.  von  einem  solchen  spricht,   sondern  von  Mars 

Alex.  4  Tp.  181  Rabe).    Bachmann,  Anecdota  2,  und  Silv.  (s.  Absehn.  VIII  u.  XI),  indem  er  hier 

340,  21;   vgl.  Bobeck,   Aglaopham.  1298.  1305.  wie  134,1  iure  vino  Kino  Iovi  lunoni  praefato 

Bergk,  Comment.  de  comoed.  ant.  24.     v,  Wila-  50  selbständige  Götternamen  einfach  aneinander- 

mowitz,    Antigonos  von  Kargstos  44,  3.     Arth.  reiht    (vgl.    H.  Keil    im    Kommentar    zu    Cato 

Buduich,   Melanges  Xicole  346f.    —    2)    Sohn  S.  110  f.).     Von   anderer   Seite,   von   den   Bild- 

des  Tbrasymedes,  Enkel  des  Nestor,  Vater  des  werken, ausgehendgelangteJ?i't'(7/'ersc/(e/rf(S.215f., 

Alkmaion,  der,  von  den  Herakleiden  aus  Mes-  ihm  folgend  Aust  oben  Bd.  2,  1  Sp.  660)  zu  der 

senien    vertrieben,    nach    Athen    einwanderte  Annahme   eines   Iuppiter  Silv.,   insofern   er   in 

und   Ahnherr   des    athenischen   Alkmaioniden-  dem  Bilde  des  Gottes  den  Iuppitertypus  wieder- 

geschlechtes  wurde,  Paus.  2,  18,  8.      Welcher,  zuerkennen  glaubte  (Abschn.  IV).     Demgegen- 

Nachtrag  zur  Aeschyl.   Trilogie  250.     Toepffer,  über  zeigt 'Wissoiva  [Silvanus  S.  90  f.;  Abschn.  IV; 

Abt.  Geneul.  225.     [Höfer.)  vgl.  auch  J.B.  Carter, BJe  deorum  rom.  cognomi- 

Silouicaelouaey  s.  Silonsaclo.  co  nibus  quaestiones  sei,   Diss.  Halle  1898.   S.  13), 

Silonsaclo  (?),    zweifelhafter    Beiname    der  daß  es  einen  solchen  Iuppiter  Silv.  nie  gegeben 

Nymphen  auf  einer  Inschrift  aus  dem  Conventus  hat.    Der  Gott,  aus  dem  Silv.  herausgewachsen 

Lucensis    C.  I.  B.  2,  5625.     Hühner  bemerkt:  ist  und   mit  dem  er  stets   in   den  Grundzügen 

rin  Nympharum  nomine  fortasse  Sil  fluvii  me-  seines  Wesens   nahe   Verwandtschaft   behalten 

moria    quaedam   latet'.     Von  Holder,   Altcelt.  hat,   ist  nach    Wissoiva   (Religion  S.  175)  kein 

Sprachschatz  2,   Sp.  1552  registriert  unter  der  anderer  als   der  silvicola  Faunus  (Verg.  Aen. 

Form  Silonicaelonae.     [M.  Ihm.]  10,551).     Das  eDge  Verhältnis,   in   dem  beide 

Siluinius?      Der    deus    Silumius    domesticus  Götter  zueinander   stehen,   tritt  hervor,   wenn 
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Livius  (2,7,2;  vgl.  Valer.  Max.  1,8,5)  angibt, 
daß  die  aus  der  silva  Arsia  ertönende  gewaltige 
Stimme,  die  den  Sieg  der  Römer  über  die 
Etrusker  in  der  Schlacht  bei  jenem  Walde  ver- 
kündigte, dem  Silv.  zugeschrieben  wurde,  wäh- 
rend Dion.  Halte.  (5,  16,  2  f.)  sie  auf  Faunus, 
dem  sie  recht  eigentlich  zukommt,  zurückführt 
{vgl.  Wissowa  oben  Bd.  1,  2  Sp.  1456,  8  ff.  Re- 
ligion S.  173;  Otto  in  Pauli/ -Wissoiva,  Beal- 
Encyclopädie  Halbbd.  12  Sp.  2057,  23 ff.);  ferner 
wenn  Silv.  ebenso  wie  Faunus  als  spukender 
Waldkobold  auftritt  {August,  cd.  6,  9,  vgl. 
15,23;   Wissowa  a.  aa.  OÖ.). 

In  den  Wäldern,  an  denen  Italien  einst 
reich  war  (Preller  S.  111.  H.  Nissen,  Jtal. 
Landeskunde.  Berlin  1883  ff.  Bd.  1  S.  431  ff.), 
waltet  also  der  Gott  (Stat.  Theo.  6,  111  Silva- 
nusque  arbiter  umbrae,  dazu  Lactantius  Placi- 
dus:  is  est  dominus  nemorum;  Nemesian.  2,  56 
et  nemorum  Silvane  potens);  so  erzählt  Vergil 
(Aen.  8,  597 ff.)  von  einem  großen,  dichten,  von 
dunkel  bewaldeten  Hügeln  ringsum  eingeschlos- 
senen Walde  bei  Caere  auf  der  Grenze  von 
Latium  und  Etrurien,  den  der  Sage  nach  die 
Pelasger  dem  Silv.  geweiht  hatten.  Nicht  nur 
das  vegetative,  sondern  das  gesamte  Naturleben 
des  Waldes  steht  unter  dem  Schutze  des  Gottes; 
das  wird  in  sinniger  Weise  veranschaulicht 
durch  ein  dem  Kreise  der  Weihgaben  an- 
gehörendes Marmorbildwerk  des  Museo  Chiara- 
monti,  das  einen  knorrigen  Baumstumpf  darstellt; 
in  dem  Wurzelwerke  nisten  zwei  Schlangen,  eine 
an  dem  Fuße  des  Stammes  hinaufkriechende 
Eidechse  hält  einen  Wurm  im  Maul,  daneben 
sucht  ein  Vogel  (Specht?)  ein  Insekt  zu  haschen; 
um  den  Stamm  schlingt  sich  eine  Weinrebe 
empor,  von  zwei  Panen  sind  noch  ein  Arm 
und  die  Bocksfüße  übrig;  das  Ganze  ist  durch 
eine  in  Tafelform  eingemeißelte  Inschrift  dem 
S(ilvanus)  s(anctus)  geweiht  (abgebildet  bei 
Beifferscheid  Tav.  d'agg.  LM  nr.  1.  W.  Amelung, 
Die  Sculpturen  d.  vatikanischen  Museums.  Berlin 
1903  ff.  Bd.  1.  Museo  Chiaramonti  nr.  660  C. 
Taf.  81  [Abbildung  ungenügend] ;  die  Inschrift 
C.  I.  L.  6,  687,  wo  allerdings  in  der  Beschrei- 
bung des  Bildwerkes  nicht,  wie  bei  Beiffer- 
scheid, in  Übereinstimmung  mit  den  in  der 
Abbildung  sichtbaren  Resten,  von  zwei  Panen, 
sondern  von  rcapra,  cuius  pedes  tantum  super- 
sunf ,  die  Rede  ist;  Amelung  erwähnt  diese 
Reste  gar  nicht).  Jedenfalls  beziehen  sich  auf 
das  Leben  des  Waldes  auch  die  neben  der 
Widmung  angebrachten  Reliefs  eines  dem  Silv. 
geweihten  und  mit  seinem  Bilde  versehenen 
Altares  C.  I.  L.  5,  7704,  die  ein  auf  einem 
Felsen  liegendes  Tier  (rechts)  und  Bäume  (links) 
darstellen. 

IL  Daß  Silv.  aber  eine  weit  umfassendere 
Bedeutung  als  die  eines  einfachen  Waldgottes 
gewonnen  hat,  zeigt  uns  zunächst  das  typische 
Bild  des  Gottes.  Eine  ansehnliche  Anzahl  von 
Votiv-  und  Altarreliefs,  deren  Deutung 
großenteils  durch  Inschriften  gesichert  ist,  führt 
uns  die  typische  Darstellung  des  Silv.  vor  Augen : 
eine  kräftige  männliche  Figur,  bärtig,  mit 
langem  Haupthaar,  den  Kopf  bekränzt  mit 
einem  Pinienkranz,  bekleidet  nur  mit  einem 
Ziegenfell,    welches   auf  der  rechten   Schulter 


geknüpft  ist  und  über  den  linken  Arm  hinunter- 
fallend einen  gewöhnlich  mit  Pinienzapfen, 
Äpfeln  und  Trauben  gefüllten  Bausch  bildet, 
und  mit  den  Stiefeln  des  italischen  Land- 
niannes;  in  der  Linken  hält  er  einen  Pinien- 
ast, in  der  Rechten  ein  gekrümmtes  Gärtner- 
messer; zu  seinen  Füßen  sitzt  ein  Hund,  der 
seines  Winkes  gewärtig  zu  ihm  aufblickt.  Zu- 
sammenstellung der  in  Abbildungen  oder  zu- 
10  verlässigen  Beschreibungen  vorliegenden  Reliefs 
im  Anschluß  an  Wissowa  (Silvanus  S.  88  f.): 
1)  Rom,  Konservatorenpalast:   Bidlettino  d. 


■Jh 


rrcatEo^i!: 


w 


1)  Silvanus 
50  (nach  Bidlettino  d.  commissione  archeol.  munieipalo  2    [1874] 
Taf.  19). 

commiss.  archeol.  munic.  2  (1874)  Tav.  19,  dazu 
P.  E.  Visconti  S.  183ff.  C.  I.  L.  0,3712  =  31180; 
nebenstehende  Abbildung. 

2)  Rom,  Palazzo  Doria:  Annali  d.  inst.  38 
(1866).  Tav.  d'agg.  I  nr.  1,  dazu  Beifferscheid 
S.  211  ff.  F.  Matz-F.  v.  Duhn,  Ant.  Bildic.  in 
Born.    Leipz.  1881/82.   nr.  3768.     C.  I.  L.  6,  675 

60  =  30810. 

3)  Paris,  Louvre:  Chirac,  Mus.  d.  sculpt. 
pl  224  nr.  93  =  S.  Beinach,  Bepertoire  de  la 
statuaire  grecque  et  romaine.  Paris  1897  ff.  T.  1 
S.  113.  W.  Fröhner,  Notice  de  la  sculpt.  ant. 
du  Musee  nat.  du  Louvre.  4.  ed.  Vol.  1.  Paris 
1878.    nr.  536. 

4)  Ince  Blundell  Hall:  Engravings  and  et- 
chings  of  the  prineipal  statues,   busts  usw.   in 


827 


Silvanus  (Reliefs' 


Silvanus  (statuarische  Bildwerke;      828 


the  collcction  of  H.  Blundell  at  Ince.  [Privat- 
druck.] 1809.  PI.  114,  2.  A.  Michaelis,  Änc. 
marbles  in  Great  Britain.  Cambridge  1882.  Ince 
Blundell  Hall  nr.  292  (S.  396).  C.  I.  L.  6,  593 
=  3715  =  30800. 

5)  Florenz,  Muaeo  archeologico :  Wissowa, 
Silvanus  Abbildung  S.  79. 

6)  London,  British  Museum:  A.  H.  Smith, 
A  catalogue  of  sculpt.  in  the  departm.  of  Greek 
and  Roman  antiq.,  British  Museum.  London 
1892ff.  Vol.  3  S.  387  nr.  2490,  abgebildet  S.  388 
Fig.  63.     C.  I.  L.  6,666;  ohne  Pinienast. 

7)  Rom,  früher  in  Villa  Ludovisi  (jetzt  wo?): 
unpubliziert;  Th.  Schreiber,  Die  ant.  Bildic.  d. 
Villa  Ludovisi  in  Rom.  Leipzig  1880.  nr.  187. 
C.  I.  L.  6,  640;  rüber  den  1.  Arm  hängt  ein 
Tierfell  herab'. 

8)  Rom,  Palazzo  Corsetti:  unpubliziert; 
Matz-v.  JDuhn  nr.  3769.     C  I.  L.  6,  672;   ohne 

Fruchtschurz. 

9)  Zeichnung 
im  Codex  Pig- 
hianus  f.  36  b 
und  im  Codex 
Coburg.  146,  2 
(O.  Jahn,  Über 
d.  Zeichnungen 
ant.  Monum.  im 
Codex  Pighia- 
nus, in:  Ber.  d. 
Sachs.  Ges.  der 
Wiss.,  philol.- 
histor.  Kl.  20 
[1868]  S.  189  f. 
nr.  69.  F.  Matz, 
Über  eine  dem 
Herzog  von  Co- 
burg-Gotha  ge- 
hörige Samm- 
lung alter  Hand- 
zeichnungen nach  Antiken,  in:  Monatsberichte 
der  Preuß.  Akademie  d.  Wissensch.  1871  S.  470 
nr.  50). 

10)  Berlin,  Königl.  Museen:  Kgl.  Museeyi 
zu  Berlin.  Beschreib,  d.  ant.  Skulpt.  Berlin  1891. 
nr.717,  danach  nebenstehende  Abbildung;  CLL. 
6,  637;  Opferszene. 

11)  Rom,  Vigna  Lugari:  unpubliziert,  Zeich- 
nung im  Codex  Pighianus  f.  36  und  im  Cod. 
Coburg.  147,  3  (O.  Jahn  a.  a,  O.  S.  189  nr.  68. 
F.  Matz  a.  a.  0.  S.  470  nr.  51.  C.  I.  L.  6,  595 
=  30801);  Opferszene:  Silv.,  dem  der  Kopf 
fehlt,  ohne  Fruchtschurz;  hinter  dem  Hunde  zu 
seiner  Rechten  ein  Altar  unter  einer  Pinie,  zu 
seiner  Linken  führt  eine  kleine  jugendliche 
Person  ein  mit  einer  Binde  geschmücktes 
Schwein  herbei. 

12)  Rom,  Museo  Chiaramonti:  Visconti- 
Guattani ,  Mus.  Chiaram.  1  Tav.  21,  dazu 
S.  165  ff.  [ed.  Milan  1822],  danach  die  Ab- 
bildung oben  Bd.  1,  2  Sp.  2951/52.  W.  Amclung 
a.  a.  0.  Bd.  1.  Mus.  Chiaram.  nr.  636  a  (die 
dazu  gehörige  Taf.  79  gibt  aber  nicht  diese 
Seite  des  Altares  wieder);  Hercules  und  Silv. 
auf  einer  Seite  eines  Acht-Götter- Altares  (Zeich- 
nung eines  ähnlichen  Reliefs  in  der  Sammlung 
von  Handzeichnungen  nach  Antiken  des  Cas- 
siano  dal  Pozzo,  vgl.  F.  Matz  in  Gott.  Gel.  Nachr. 


2)  Silvanus 
(nach  Kyl.  Museen  zu  Berlin.  Beschreib;/, 
d.  antik.  Skulpturen  1891  S. 269  nr.717). 


1872  S.64  [unzureichende  Angabe;  oben  Bd.  1,2 
Sp.  2952  f.  nr.  2]). 

13)  Zeichnung  im  Codex  Pighianus  f.  11, 
danach  abgebildet  bei  X.  Beger,  Hercules  ethni- 
corum  ex  variis  antiquitatum  reliquiis  delineatus. 
o.  0. 1705.  Taf.  22.  0.  Jahn  a.  a.  0.  S.  189  nr.  64. 
C./.X.  6,834;  oben  Bd.  1,2  Sp.  2953,  29  ff.  nr.4;. 
Hercules,  3  Nymphen  und  Silv.  nicht  mit  Chla- 
mys,   wie   oben   angegeben,   sondern   mit  Fell, 

10  ohne  Hund  auf  e.  Ältarrelief. 

Vgl.  das  Relief  CIL.  9,2125  liora  dimi- 
dia  a  Foglianise  meridiem  versus  prope  molen- 
dinum  Salice  loco  q.  d.  Ciesco  (=  lapis)  dell'  oro 
ad  torrentis  lenga  ripam  dextram  rupi  incisa;' 
nach  der  Beschreibung  von  Galletti  u.  Castaldi 
würden  Pinienkranz,  Fruchtschurz  und  Stiefeln 
der  im  übrigen,  wie  es  scheint,  typischen  Dar- 
stellung fehlen ;  H.  Dressel  gibt  nur  an :  rfigura 
stans   falcem   ut   videtur  tenens;    ara  accensa; 

20  arbor,  canis.'  Von  den  in  den  Bänden  des  C.  I.  L. 
enthaltenen  Silv. -Reliefs  gibt  außer  den  vor- 
stehend angeführten  gewiß  noch  eines  oder 
das  andere  die  typische  Darstellungsweise 
wieder,  aber  die  nicht  ausführlich  genug  ge- 
haltenen Beschreibungen  lassen  dies  nicht  mit 
Sicherheit  erkennen  (vgl.  z.B.  6,598.  658.  5,7704). 
Hierher  gehört  vielleicht  auch  das  Votivrelief 
Matz-v. Huhn  nr.  3770  (Rom,VignaWolkonsky): 
^Bruchstück  eines  Silv.,  soweit  erhalten  charak- 

30  terisiert  wie  gewöhnlich.  Kopf,  Arme  und  Beine 
fehlen';  und  das  'sacrificio  a  Silvano  figurata 
in  un  piccolo  marmo  affisso  al  muro',  gefunden 
bei  Ausgrabungen  in  der  Vigna  des  Cav.  G.  B. 
Guidi  in  Rom  bei  der  porta  S.  Sebastiano 
(F.  Gori  im  Bullettino  d.  inst.  1866  S.  163  Anm.  2). 
III.  Außer  den  Reliefs  sind  uns  statua- 
rische Bildwerke  des  Silv.  in  der  typischen 
Darstellungsweise  in  großer  Zahl  erhalten;  je- 
doch erleidet  hier  der  strenge  Typus  der  Sakral- 

40  reliefs  durch  größere  Freiheit  in  der  Verwen- 
dung der  Attribute  mannigfache  Abwandlungen 
(leider  sind  nur  ganz  wenige  Statuen  in  guter 
Erhaltung  auf  uns  gekommen,  weitaus  die 
meisten  haben  mehr  oder  minder  große  Be- 
schädigungen erlitten  und  Ergänzungen,  selbst 
der  wesentlichsten  Teile,  erfahren).* 

1)  Dresden,  Kgl.  Antikensammlg. ,  Statue: 
W.  G.  Becker,  Augusteum.  Dresdens  ant.  Denk- 
mäler. Dresden  1804— 11.  Taf.  82.  Clarac,  31us. 

50  d.  sculpt.  pl.  447  nr.  819  =  Beinach,  Repertoire 
1  S.  220.  H.  Hettner,  Die  Bildwerke  d.  Kgl. 
Antikensammlg.  zu  Dresden  nr.  188;  Pinienast 
in  der  R.,  das  Gärtnermesser  hängt  am  stützen- 
den Baumstamme;  cder  Kopf  (mit  Pinienkranz > 
rneu,  aber  richtig'  (Hettner). 

2)  München,  Glyptothek,  Statue:  Clarac 
pl.  449  nr.  820  =  Reinach  1  S.  221.  H.  Brunn, 
Beschreibg.  d,  Glyptoth.  nr.279.  A.Furtwängler, 
Beschreibg.  d.  Glyptoth.  München  1900.  nr.  426; 

60  ergänzt  ist  das  runde  Messer  in  der  L.  (ohne 
Pinienast!)  und  das  herabhängende  Stück  des 
Felles. 

*)  Die  obige  Zusammenstellung  erhebt  natürlich  nicht 
den  Anspruch  erschöpfend  zu  sein.  Bei  den  einzelnen 
Bildwerken  sind  die  allen  gemeinsamen  Attribute  nicht 
namentlich  aufgeführt;  dagegen  sind  die  von  den  Bild- 
hauern fortgelassenen  sowie  bemerkenswerte  Besonder- 
heiten und  neuere  Ergänzungen  stets  angegeben. 
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3)  Oxford,  Ashmolean  Museum,  Statue: 
{B.  Chandler),  Marmorn  Oxoniensia.  Oxon.  1763. 
P.  1  tab.  43  nr.  80,  danach  Feinach  2  S.  44  nr.  8. 
A.  Michaelis,  Anc.  marbles.  Ashmol.  Mus.  nr.  163 
(S.  582);  ganz  typische  Darstellung,  doch  fehlt 
der  r.  Arm;  sehr  rohe  Arbeit. 

4)  Paris,  'Louvre,  salle  Clarac.  Statuette 
Campana' :  Beinach  2  S.  44  nr.  6  (nach  Photo- 
graphie); ohne  Pinienast,  der  Gegenstand  in 
der  R.  abgebrochen,  ohne  Hund. 

5)  Pozzuoli,  Statue:  Beinach  2  S.  43  nr.  5 
(nach  Photographie);  ohne  Pinienast;  der  r. 
Arm  fehlt. 

6)  Palma  auf  Mallorca,  Sammlung  Despuig, 
Statue:  J.M.Bover,  Noticia  hist.-artist.  de  los 
museos  del  cardenal  Despuig  existentes  en  Mal- 
lorca. Palma  1845.  Taf.  33 
zu  S.  95  nr.  39,  danach  Bei- 
nach 2  S.  43  nr.  3.  E.  Hüb- 
ner, Die  ant.  Bildwerke  in 
Madrid.  Berlin  1862.  nr.734 ; 
Pinienkranz  V,  ohne  Pinien- 
ast; ergänzt  der  r.  Arm  mit 
einem  Stabe. 

7)  Paris,  Louvre,  Statu- 
ette de  la  salle  Clarac': 
Beinach  2  S.  43  nr.  2  (nach 
Photographie).  W. Fröhner, 
Notice  nr.  534 ;  ohne  Pinien- 
ast; ergänzt  der  r.  Vorder- 
arm mit  einem  großen  Teile 
des  Pinienstämmchens,  das 
er  mit  der  R.  umfaßt. 

8)  Berlin,  Kgl.  Museen, 
Statue:  Kgl.  Museen  zu 
Berlin.  Beschreibung  der 
antiken  Skulpturen  nr.  282 
mit  Abbildung,  danach  Bei- 
nach 2  S.  44  nr.  2;  ohne 
Pinienast  und  Hund;  er- 
gänzt der  r.  Arm  mit  dem 
Gärtnermesser,  die  1.  Hand, 
ein  Stück  des  Felles,  einige 
Früchte. 

9)  Paris,  Louvre,  Statue : 
r.  817    =    Beinach    1    S.   175. 

Fröhner  nr.  533;  ergänzt  die  1.  Hand  mit  einer 
geschulterten  Keule  [!],  der  r.  Vorderarm,  die 
Beine  ohne  Stiefeln,  Hund  fehlt. 

10)  cAutrefois  ä  Naples,  chez  le  duc  de  Ria- 
rio',  Statue:  G.  A.Guattani,  Monumenti  antichi. 
(Roma.)  Perl'anno  1787,  giugno,  scultura  tav.  3 
zu  S.  XL VIII,  danach  Beinach  2  S.  43  nr.  8  und 
obenst.  Abb.;  die  1.  Hand,  der  r.  Unterarm 
und  die  Beine  von  den  Oberschenkeln  ab  fehlen. 

11)  Madrid,  Museo  arcpieol.  nacional,  Statue: 
Museo  espanol  de  antiguedades.  Madrid  1872 ff. 
T.  7  Tafel  zu  S. 575,"danach  Beinach  2  S.  44 
nr.  1.  /.  de  D.  de  la  Bada  y  Delgado,  Catälogo 
del  Museo  arqueol.  nac.  Secc.  1.  T.  1.  Madrid 
1883.  nr.  2704;  ohne  Pinienast,  der  r.  Arm 
und  die  Beine  von  den  Oberschenkeln  ab  fehlen. 

12)  Catajo,  Galerie,  Statuette:  H.  Dütschke, 
Antike  Bildwerke  in  Oberitalien.  Leipzig  1874  ff. 
Bd.  5  nr.  439;  typische  Darstellung. 

13;  Rokeby  Hall,  Statuette:  A.  Michaelis, 
Anc.  marbles.  Rokeby  Hall  nr.  8  (S.  647);  nach 
der  Beschreibung  ohne  Pinienast  und  Stiefeln. 
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14)  Rom,  Palazzo  Barberini,  Statue:  Matz- 
v.  Dulin,  Ant.  Bildw.  nr.  565:  "Kopf  aufgesetzt, 
wohl  zugehörig.  Die  Figur  trägt  eine  Art 
Chlamys  von  Fell,  die  auf  der  r.  Schulter  be- 
festigt ist.  In  ihrem  von  der  1.  Hand  unter- 
stützten Schöße  befinden  sich  Trauben,  Äpfel 
und  Pinienzapfen.  Der  r.  Arm  ist  gesenkt, 
um  die  Leine  des  neben  ihm  sitzenden  Hundes 


30 


3)  Silvanus 

(nach  ff.  A.  Guattani, 

Monumenti  antichi. 

Koma.    Per  l'anno  1787, 

giugno,  scultura  tav.  3 

zu  S.  XLVIII). 


Clarac  pl.  345 


4)  Silvanus-Statuette 

(nach  Walters,  Catal.  of  the  bronzes,  Greek,  Roman  and  Etruse., 

Brit.  Mus.  London  1899  Taf.  30  nr.  3). 

zu  fassen'   [?].     fAn   den   Füßen    die   gewöhn- 
lichen Stiefeln'. 

15)  Paris,  Louvre,  Statue:  Fröhner  nr.  535; 
ohne  Pinienast  und  Hund;  ergänzt  der  r.  Arm 

60  mit  dem  Gärtnermesser. 

16)  Rom,  VignaWolkonsky,  Statuette:  Matz- 
v.Duhn  nr.570;  nach  der  Beschreibung:  Pinien- 
kranz, Fruchtschurz,  Pinienast;  der  r.  Arm  fehlt. 

17)  London,  Brit.  Mus.,  Bronze:  H.  B.  Wal- 
ters, Catal.  of  the  bronzes,  Greek,  Boman,  and 
Etruse,  in  the  departm.  of  Greek  and  Born, 
antiqu.,  Brit.  Mus.  Lond.  1899.  S.  248  nr.  1523 
mit  pl.  30  nr.  3,  danach  Beinach  3  S.  14  nr.  5 
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und  nebenst.  Abb.;  vom  Gärtnerinesser  ein  Rest  Hieran  reihen  sich  statuarische  Bildwerke, 

vorhanden,  ohne  Hund.  die   so   stark   fragmentiert   sind,    daß    sie   nur 

18)  Paris,  Louvre,  Bronze:  Beinach,  2  S.  44  noch  durch  einzelne  erhaltene  Attribute,  haupt- 
nr.  5  (nach  Zeichnung);  Pinienkranz?,  ohne  sächlich  den  Fruchtschurz,  ihre  Bedeutung 
Pinienast  und  Hund;  der  r.  Arm  fehlt.  offenbaren;  und  schließlich  einzelne  Köpfe,  die 

19)  Bronze:  W.  Heibig,  Monumenti  antichi  durch  ihre  ganze  Bildung  und  den  Pinienkranz 
posseduti  da'  sigg.  Peytrignet  et  Piot,  in:  Bullet-  sich  als  Teile  von  Silv. -Statuen  erweisen,  z.  B.: 
Uno  d.  inst.  1864  S.  172  f.  nr.  1 ;  vom  Gärtner-  27)  Rom,  Vatikan,  Mus.  Chiaram. :  W.  Ame- 
niesser  nur  Griff  erhalten,  ohne  Hund;  ' '  jigura  hing,  Sculpt.  d.  catican.  Mus.  1.  Mus.  Chiaram. 
di  excellente  lavoro  . .  .  il  volto  barbato  e  bellis-  io  nr.  142.  Taf.  42,  danach  Peinach  3  S.  230  nr.  1; 
simo  e  saccosta  dl  tipo  di  Giove'.  erhalten   der  Rumpf  mit    dem  Fruchtschurze, 

20)  München,  Kgl.  Antiquarium,  Bronze:  dessen  beide  Beine  nicht  wie  gewöhnlich  auf 
W.  Christ,  Führer  durch  das  K.  Antiqu.  in  der  r.  Schulter,  sondern  auf  der  Brust  geknüpft 
München.    München  1901.    S.  58  nr.  257,   nicht  sind,  der  obere  Teil  des  r.  Armes,  vom  1.  Bein 

genau  genug  beschrieben:  fSilv mit  buschi-  ein  Stück  des  Oberschenkels,  das  r.  bis  unter- 

gem  Haar  und  Ziegenfell  um  Kopf  und  Schultern;  halb  des  Knies,  daneben  Rest  des  Hundes, 

im  Arm  trägt  er  Feld-  und  Waldfrüchte,  in  der  28)  Rom,  Vatikan,  Mus.  Chiaram.:  Amelung 

R.  hielt  er  die  Sichel.'  1.  Mus.  Chiaram.  nr.  163.  Taf.  43,   danach  Bei- 

21)  Dresden,  Kgl.  Antikensammlung,  Bronze:  nach  3  S.  230  nr.  5;  erhalten  der  Rumpf  mit 
Jahrbuch  d.  Kais.  Deutschen  Archäol.  Inst.  Bd.  7  20  dem  von  der  1.  Hand  gehaltenen  Fruchtschurze, 
(1892).  Archäol.  Anzeiger  S.  161  nr.  19:  'Silv.,  ein  Stück  des  r.  Oberarmes,  die  Oberschenkel 
mit  Fichtenkranz   im   langen   Lockenhaar   und  beider  Beine. 

Fruchtschurz.    Ziemlich    große,    aber  fragmen-  29)   Rom,  Vatikan,   Giardino   della  Pigna: 

tierte  Bronzestatuette,  nur  bis  Mitte  der  Ober-  Amelung  1.  Giard.  d.  Pigna  nr.  61.  Taf.  96,  da- 

schenkel  erhalten,  es  fehlt  der  r.  Arm'.  nach  Peinach  3  S.  230  nr.  7;  erhalten  der  Rumpf 

[22)  Paris,    'autrefois   ä   Lemot,    statuaire',  mit  dem  vom  1.  Arm  getragenen  Fruchtschurze, 

Statue:  Clarac  pl. 448  nr. 818  =  Beinach  1  S.220;  die  L.  mit  Gärtnermesser,  ein  Teil  des  r.  Ober- 

ohne  Pinienast;    \yignore  les  restaurations   de  schenkeis,  das  1.  Bein  bis  zum  Knie. 

cette  figure'  Clarac  [Text]  T.  3  S.  149  f.]  30)   Rom,  Vatikan,   Giardino   della  Pigna: 

[23;    Rom,    Sammlung    Torlonia,     Statue:  so  Amelung  1.  Giard.  d.  Pigna  nr.  137.    Taf.  105, 

C.  L.  Visconti,   I  monum.  d.  mus.  Torlonia  di  danach   Peinach  3   S.  230  nr.  3;    erhalten  der 

scult.  ant.  riprod.  con  la  fototipia.    Roma  1884.  Rumpf  mit  dem  vom  1.  Arm  gehaltenen  Frucht- 

Tav.  83.    Peinach  2  S.  43  nr.  1  (wo  als  Quelle  schürze,   die   ein   Bein   des   Felles   haltende  1. 

angegeben  wird:  Museo  Torlonia.   Roma  1874.  Hand,  der  Oberschenkel  des  1.  Beines, 

nr.  337).    P.  E.  Visconti,  Catal.  du  mus.  Torlo-  31)   Rom,  Vatikan,   Giardino   della   Pigna: 

nia  de  sculpt.  ant.  [2.  Ausg.]  Roma  1883.  nr.  337.  Amelung  1.  Giard.  d.  Pigna  nr.  170.   Taf.  108, 

C.I  L.  6,31025a;  ohne  Pinienast;  Ergänzungen?  danach   Peinach  3   S.  230   nr.  6;    erhalten   der 

P.  E.  Visconti   durfte   bekanntlich   auf  Anord-  Rumpf  mit   dem   von  dem    1.  Arm  getragenen 

nung  des  Fürsten  A.  Torlonia  solche  nicht  an-  Fruchtschurze,  die  1.  Hand  mit  Gärtnermesser, 

geben]                                                                         40  Teile  der  beiden  Oberschenkel. 

[24)  Ince  Blundell  Hall,  Statue:  Clarac  32)  A.  Michaelis,  Beimische  Skizzenbücher 
pl.  4 19  nr.  820  A  =  Psinach  1  S.  221.  Michaelis,  nordischer  Künstler  des  IG.  Jhs.  3.  Bas  Baseler 
Ince  Blundell  Hall  nr.  5  (S.  338);  an  Stelle  des  Skizzenbuch,  in:  Jahrb.  d.  Kais.  D.  Arch.  Inst. 
Fruchtschurzes  ein  Gewand  ohne  Früchte;  stark  Bd.  7  (1892)  S.  83  ff.;  S.  87  nr.  19b:  'Torso  Sil- 
ergänzt:  die  L.  mit  dem  Pinienast,  der  r.  Arm  vano.  Das  Ziegenfell  mit  Kopf  vor  Silv.  Brust 
mit  dem  Gärtnermesser,  die  Unterbeine  ohne  bedeckt  den  Oberkörper  und  den  vorgestreckten 
Stiefeln;  Hund  fehlt.]  1.  Unterarm.     Von   Früchten    erscheint  nichts, 

[25)  Rom?  Statue:  C#.  C.  Baudelot  de  Dair-  dagegen  an  der  1.  Schulter  ein  Stück  des 
val,  De  Vutilite  de*  voyages  et  de  Vavantage  quc  Tinienzweiges.  Kopf,  r.  Arm,  1.  Hand,  Alles 
la  recherche  des  antiquitez  procure  aux  scavans.  50  vom  Leibe  abwärts  fehlt.' 

Nouv.  ed.  Rouen  1827.    T.  1  pl.  14  zu  S.  319  f.,  33)   Rom,   Palazzo   Sciarra:    2Iatz-v.  Duhn 

danach  Peinach  2  S.  44  nr.  7.     C.  1.  L.  6,  694;  nr.  568:   cAuf  der  r.  Schulter  ist  eine  Chlamys' 

Pinienkranz?,  die  L.  schultert  eine  Keule?,  in  [?]    r befestigt,    die    einen    vom  1.  Arm  unter- 

der  R.  Rest  eines  Gärtnennessers?,  ohne  Stiefeln  stützten,     mit    Früchten    aller    Art    gefüllten 

und  Hund;   Ergänzungen?;   offenbar   schlechte  Bausch    bildet.      Neben    dem    1.    angebrachten 

Abbildung.]  Baumstamm    steht    ein    Hund.      Ergänzt    sind 

[26)  Statue,  gefunden  in  Arles  1750,  dann  der  pinienbekränzte  Kopf,  der  r.  Unterann  und 
in   den  Stürmen   der  französischen  Revolution  das  1.  Bein.' 

wieder  untergegangen,  die  Basis  mit  Inschrift  34)  Rom,   Palazzo  Colonna:    Matz-V.  Duhn 

erhalten:  J.  F.  de  Noble  de  Lalauziere,  Abrege  60  nr.  566:   cIm  Bausch  der  von  dem  1.  Arm  unter- 

chronol.    de   l'hist.  d' Arles.    Arles    1808.    PI.  17  stützten   Chlamys'  [?]    'Früchte;   modern   sind 

nr.  7  zu  S.  15f.,  danach  die  Abbildung  Bulletin  die  Beine,  Kopf  und  Hals  sowie  der  1.  sitzende 

monumental  T.  45  (Paris  1879)   S.  57   und  Bei-  Hund  und  der  ganze  r.  Arm.' 

nach  2   S.  43  nr.  4.     CIL.  12,662;    nach  der  35)    Rom,    Vigna    Altieri:     Matz-v.  Duhn 

von  Noble  de  Lalauziere  gegebenen   Beschrei-  nr.  567:   cDer  obere   Theil   einer   Silv. -Statue. 

bung  fehlt  der  r.  Arm;  die  Abbildg.  ist  schlecht,  Im   Bausch   sind  Birnen,    Granatäpfel,   Feigen 

überdies  bemerkt  Noble  de  Lalauziere:  (la  sculp-  und  Wallnüsse.' 

iure  de  cetantique  est  incorrecte  et  mal  restauree'' .]  36)  Rom,  Vigna  Wolkonsky:  Matz-v.  Duhn 
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nr.  569:    cDer  r.  Unterarm  (jetzt  abgebrochen)  in  der  L.  Pinienast,  in  der  R.  Gärtnerrnesser; 

.  .  .  hielt  vermuthlich   die   Sichel,    der   1.  hält  neben  ihm  Hund'. 

einen   auf  einem  Stamm  aufstehenden  Pinien-  IV.    Die   richtige   Deutung   des   Silv.-Typus 

ast  umfaßt,   an   dessen  Fuß    der   aufgerichtete  hat   zuerst  Beifferscheid  (S.  213)   gegeben  (vgl. 

Kopf  eines  Hundes  .  .  .   Im  Bausch  die  Früchte,  zu  den  einzelnen  Attributen  auch  P.  F.  Visconti 

...     Der  Kopf  und   die   Beine   von   über   dem  an  der  bei  Relief  1  angegebenen  Stelle  j:  Pinien  - 

Knie  ab  fehlen.'  kränz  und  Pinienast,  das  ungepflegte  Äußere, 

37)  Rom,  Palazzo  Castellani:  MatZ-v.Duhn  die  Nacktheit  des  Körpers  charakterisieren  noch 
nr.  572: 'Statuette,  stark  fragmentirt.  Der  Kopf  ganz  den  unkultivierten  Waldgott  (horri- 
ist  bekränzt.  Im  Bausch  der  Chlamys'  [?]  io  dus  Silvanus  bei  Hör.  c.  3,  29,  22  f.  und  bei 
"bemerkt  man  Früchte.'  Martial.    10,    92,    6;    inculto    Silvanus   termite 

38)  Rom,  Lateran.  Mus.,  Kopf:  0.  Benndorf  gaudens,  Gratt.  cyn.  20),  aber  die  Bauernstiefeln, 
it.  B.  Schöne,  Die  ant.  Bildw.  d.  Lateran.  Mit-  der  Fruchtschurz  und  das  Gärtnermesser  in  seiner 
seums.  Leipzig  1867.  nr.  141:  'Der  Kopf  ist  Hand  zeigen,  daß  aus  dem  rauhen  Bewohner  des 
vollbärtig;  um  das  lockig  herabfallende  Haar  Waldes  ein  geschickter  und  tätiger  Land- 
liegt ein  Pinienkranz.'  mann  geworden  ist,  den  der  Hund,  der  treue 

39)  Catajo,  Galerie,  Kopf:  H.  Dütschke,  Wächter  des  Grundstücks,  begleitet  Die  Frage, 
Antike  Bildwerke  5  nr.  447:  c Langlockiger  Voll-  wann  der  Silv.-Typus  sich  gebildet  habe,  be- 
bart.  Auf  d.  langlockigen  Haar  ein  Pinien-  antwortet  Beifferscheid  (S.  221)  dahin,  daß  <non 
kränz.'                                                                         20  sensa  raggione  .  .  .possiamo  congetturare,  che  ciö 

40)  Verona,  Museo  lapidario,  Kopf:  F.  Wie-  accadesse  alqunnto  prima  del  completo  trionfo 
.seier  in  Göttinger  Gel.  Nachrichten  1874  S.  599;  delV  incivilimento  greco  in  Borna,  ed  in  quelle 
'. . .  eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit  Iuppiter  ..  .  parti  delV  Italia  che  confinano  colla  Campania, 
der  Kranz  ist  sicherlich  nicht  von  einer  Eichen-  nve  piü  a  lungo  si  mantenevano  le  condizioni 
art,  ohne  Zweifel  gehören  die  Früchte  in  ihm  delV  antica  agricoltura  italica.  e  a  notarsi  perö 
der  Pinie  an.  .  .  .  Ich  zweifle  kaum,  daß  der  che  quantunque  il  dio  S>lv.  fosse  modellato  su 
Kopf,  welcher  ursprünglich  zu  einer  Statue  tipi  greci,  il  suo  culto  designa  una  certa  reazione 
gehörte,  als  der  des  Silv.  zu  betrachten  ist.  .  .'  contro  V  influenza  greca?    Dagegen  wendet  sich 

41)  'Museo  Ouvaroff  a  Poreccie',  Bronze-  P.  F.  Visconti  (a.  a.  0.,  besonders  S.  184  Anm.  1), 
köpf:  W.  Heibig  im  Bullettino  d.  inst.  1880  30  indem  er  den  Silv.-Typus,  so  wie  er  uns  vor- 
S.  31  f.;  rla  testa  ...  mostra  un  tipo  di  Giove  liegt,  als  eine  durchaus  römische  Schöpfung 
.  .  .la  corona  (Pinienkranz)  e  semplicemente  im-  aus  alter  Zeit,  die  sich  frei  von  jedem  grie- 
posta  sulla  massa  dei  capelli  . . .  senza  modificare  chischen  Einfluß  unverändert  erhalten  hat,  an- 
Vandamento  di  quei  capelli';  Rückseite  flach  sieht.  In  dem  bärtigen,  mit  reichem,  wallen- 
und  wenig  bearbeitet,  also  wohl  Rest  einer  dem  Haupthaar  geschmückten  Kopfe  erkannte 
für  eine  Nische  bestimmten  Statue.  Beifferscheid  (S  215  f.)  den  Zeus-Iuppitertypus 

Von    einer    jetzt    verlorenen    oder     ihrem  wieder:   durch  Ausstattung  mit  den  charakte- 

Aufenthalt  nach   unbekannten   Statue   der  ty-  ristischen  Attributen  sei  der  Iuppiter- zum  Silv. - 

pischen  Darstellungsweise  stammt  die  Inschrift  Typus  umgewandelt  worden,  Silv.  nehme  an 
G.  I.  L.  11,  1921  (Perugia)   überliefert   mit  der  40  der   Natur   Iuppiters    teil,    und   wie    es    einen 

alten   Beschreibung   *sitb   Silvani  statua,   quae  Iupp.  Liber  oder  Libertas,   I.  Iuventus,   I.  Cli- 

erat  cum  palma  (doch  sicherlich  Pinienast)  in  tumnus,  I.  Ruminus,  I.  Terminus  gegeben  habe, 

sinistra  et  sinu  pleno  uvarum  et  pomorum,  ca-  so  sei  man  berechtigt  zu  sagen,  daß  die  Bild- 

pite  coronato  ex  palma  (vielmehr  Pinienkranz)  werke   einen  Iupp.  Silvanus   darstellen.     Diese 

et  barbato,  a  dextra  canis  sedeV .     Sehr  wahr-  Auffassung  erweist  Wissoiva  (Silvanus  S.  90  f.) 

scheinlich  gehören  auch  die  Reste  einer  Silv.-  als  unhaltbar,  indem  er  unter  Hinweis  darauf, 

Statue    C.  I.  L.  6,  31028  rpes  dexter;   pes  cum  daß   die  Anschauungen  Beiffersclieids  von  der 

caliga  fere  inde  a  genu;  truncus;  canis  innixus  Vielseitigkeit   und    Teilbarkeit    des    luppiter- 

pedibus  posteriorüms'  einem  typischen  Bild-  begriffes  heut  als  erledigt  gelten  dürfen,  her- 
werke an,  und  vermutlich  sind  z.  B.  die  nicht  50  vorhebt,   daß  man  bei  Bildwerken  der  hier  in 

näher    beschriebenen    Statuen    C.  I.  L.  6,  593.  Betracht   kommenden  Denkmälerklassen  nicht 

14,2791.  Annali  d.  inst.  32  (1860)  S.450  (Ostia).  sowohl  vom  Kopftypus,   als  vielmehr  vom  Ge- 

Bullettino  d.  inst.  1867  S.  41  ebenfalls  hierher  samtarrangement  der  Gestalt  ausgehen  müsse; 

zu  ziehen.  bei  den  engen  Beziehungen,  die  zwischen  Her- 

Auch  auf  geschnittenen  Steinen  findet  cules  und  Silv.  bestehen  (s.  oben  Bd.  1,2  Sp.295ü  ff. 

sich  Silv.  in   der  typischen  Weise  dargestellt,  und  Abschn.  XI),   habe  die  Vermutung  v.  Do- 

z.  B.  A.  Furticängler,  Kgl.  Museen  zu  Berlin.  maszewskis  (Philologus  S.  3  Anm.  9  =  Abhandl. 

Beschreibung  der  geschnittenen  Steine  im  Anti-  S.  60  Anm.  3),   daß  nicht  Iuppiter,   der  im  rö- 

quarium.  Berlin  1896.  nr.  2927  mit  Abbild,  auf  mischen  Glauben  gar  keine  Beziehung  zu  Silv. 
Taf.  25:  Silv.  mit  Pinienkranz  (der  bei  der  Klein- 60  gehabt  habe,    sondern  eine  Heraklesdarstel- 

heit  der  Darstellung  wie   eine  wulstige  Haar-  lung  das  Vorbild  für  den  Silv.-Typus  abgegeben 

binde  aussieht),  Tierfell,  das  aber  keinen  Frucht-  habe,  sehr  viel  für  sich.     Wissoiva  verweist  be- 

schurz  bildet,  um  den  1.  Arm,  Pinienast  in  der  sondei-s    auf   den    z.  B.   durch    die   Statue    der 

L. ,   Gärtnermesser  in  der  R. ,   Stiefeln,   Hund;  Villa  Albani  in  Rom  (Clarac  pl. 804 B  nr. 2007 A 

ebenso  nr.  2928—2930;  6368:  'Silv.  mit  krum-  =  Beinach  1  S.  478)  vertretenen  Heraklestypus, 

mem  Messer  und  Pinienzweig';  7351:  nach  der  in   dem   der  Gott   die  Keule   mit   der   1.  Hand 

Beschreibung  mit  Pinienkranz  (wie  oben),  Pinien-  schultert  und  das  auf  der  r.  Schulter  geknüpfte 

ast,  Gärtnermesser,  Stiefeln,  Hund;  8473:  cSilv.,  Löwenfell   über   den   1.    Arm   herunterfällt;    in 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    IV.  27 
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der  Tat  konnte  aus  dieser  Darstellung  sehr 
leicht  der  Silv. -Typus  hergestellt  werden,  in- 
dem nur  die  Keule  durch  den  Pinienast  er- 
setzt, das  Löwenl'ell  in  ein  Ziegenfell  um- 
gewandelt und  der  Bausch  mit  Früchten  gefüllt 
wurde  (die  oben  Bd.  1,  2  Sp.  2963,  12  ff.  ein- 
gehender besprochenen  Darstellungen  des  Her- 
cules mit  dem  Fruchtschurz  sind  dagegen,  wie 
auch  Wissowa  annimmt,  ihrerseits  wohl  erst 
unter  dem  Einflüsse  des  Silv.-Typus  entstanden). 
Die  Attribute  des  Fruchtschurzes  unddesGärtner- 
messers  möchte  Beiff "er scheid  (S.  217),  falls  sie 
nicht  italischen  Ursprungs  sind,  auf  Entlehnung 
von  dem  Bilde  des  Priapus  (s.  d.)  zurückführen, 
mit  dem  Silv.  zwar  seiner  ursprünglichen  Natur 
nach  nichts  gemeinsam  hat,  mit  dem  er  sich 
aber  in  der  Folge  in  den  Schutz  der  Gärten 
Abschn.  X)  teilte;  ein  unbestreitbar  uraltes 
italisches  Symbol  ist  dagegen  der  dem  Silv. 
wie  den  Laren  zugeteilte  Hund  (auch  Hercules 
erhält  den  Hund  als  Begleiter,  s.  Bd.  1,  2 
Sp.  2953,  7  ff.  2958,  19  ff.  2963,  12  ff.). 

V.  Eine  an  und  für  sich  nicht  große,  aber 
doch  bemerkenswerte  Abwandlung  erfährt  das 
typische  Bild  des  Silv.  dadurch,  daß  man  ihn, 
allerdings  auch  hier  mit  Freiheiten  in  der 
Verwendung  der  Attribute,  wozu  auch  die  öfter 
wiederkehrende  Ersetzung  des  Tierfelles  durch 
eine  Chlamys  zu  rechnen  ist,  nicht  mehr  nackt, 
sondern  mit  der  Tunika  bekleidet  darstellt, 
d.  h.  der  Gott  erscheint  in  diesem  Nebentypus 
in  der  Tracht  seiner  Verehrer;  z.  B. : 

1)  Rom,  Vatikan,  Loggia  scoperta  (früher 
im  Museo  Pio-Clement.),  Relief:  BJ.  Q.  Visconti, 
Museo  Pio-Clem.  [Milan  1822]  7  S.  50  ff.  mit 
Taf.  10,  danach  die  Abbildg.  oben  Bd.  3,  1 
Sp.  563/564.  0.  Jahn,  Arch.  Beiträge.  Berlin 
1847.  Taf.  4  nr.  1,  dazu  S.  62  Anrn.  34.  Ame- 
lunq  2.  Loggia  scoperta  nr.  5.  Taf.  83.  G.  I.  L. 
6,549;  vgl.  oben  Bd.1,2  Sp.  2953,47ff;  3  Nym- 
phen mit  Diana,  Hercules  und  Silv.,  der,  mit 
Tunika,  Mantel  und  Stiefeln  bekleidet,  in  der 
Rechten  das  Gärtnermesser,  in  der  Linken  einen 
Pinienast  hält. 

2)  Rom,  Vatikan,  Mus.  Chiaram.,  Relief  mit 
Üpferszene:  Ameliing  1.  Mus.  Chiaram.  nr.  630. 
Taf.  78  (ungenügende  Abb.);  cr.  steht  Silv.  in 
gegürteter  Tunika,  in  der  L.  einen  Fichten- 
zweig, in  der  seitlich  ausgestreckten  R.  das 
Gartenmesser  haltend  und  nach  links  blickend, 
r.  von  ihm  sitzt  aufschauend  der  Hund,  1.  von 
ihm  steht  nach  1.  gewandt,  ein  Eber;  dann  ein 
roher,  niedriger  Altar,  auf  dem  ein  Korb  mit 
Ähren  steht,  und  ein  unbärtiger  Hirt  in  ge- 
gürteter Exomis  . .  .  über  dem  Eber  auf  einer 
Felsklippe  ein  nach  r.  liegendes  Schaf.' 

3)  Rom,  Palazzo  Merolli,  Sarkophagrelief, 
Opferszenenfragment:  Mats-v.  Duhn  nr  3305; 
T.  ein  Baum.  Ein  Mann  .  .  .  steht  vor  einem 
kleinen  runden  Altar,  hinter  welchem  eine 
runde  Basis,  auf  der  sich  ein  Götterbild  er- 
hebt; dasselbe  trägt  eine  gegürtete  Tunika 
und  Chlamys,  in  der  L.  e.  Zweig,  in  der  R. 
ein  Messer,  ist  also  Silv.' 

4)  Rom,  Museo  Kircheriano ,  Statuette: 
W.  Helbig,  Führer  durch  d.  öff'entl.  Samml. 
class.  Altert,  in  Born.  2.  Aufl.  Leipz.  1899. 
nr.  1465;    fder  bärtige  Gott,   der  einen  kurzen 


gegürteten  Chiton  und  Schuhe  trägt,  ist  durch 
den  Pinienzweig  in  der  L.  und  das  schräg  um 
den  Oberleib  gelegte  fruchtgefüllte  Gewand- 
stück charakterisiert.' 

5)  Rom,  Palatin,  Statuette:  Matz-v.  Bahn 
nr.  571;  rdas  Figürchen  trägt  eine  gegürtete 
Tunica;  auf  der  r.  Schulter  ist  eine  Chlamys 
befestigt,  in  deren  Schöße  Früchte  liegen.  R. 
ein  Hund.    Kopf  und  r.  Unterarm  und  1.  Hand 

10  fehlen.' 

6)  Sammlung  Somzee  (aus  Villa  Ludovisi), 
Statue :  A.  Furtirängler,  Sammlung  Somzee.  Ant. 


5)  Silvanus-Statue 
(nach  Furtwängler,  Sammlung  Somzee.  München  1897  Taf.  1 1 ). 

50  Kunstdenkmäler.  München  1897.  S.  15  f.  nr.  18 
mit  Taf.  11,  danach  Beinach  2  S.  781  nr.  2  und 
nebenst.  Abb.  Th.  Schreiber,  Die  ant.  Bildic  d. 
Villa  Ludovisi  in  Bqni.  Leipz.  Ib80.  nr.  215; 
Silv.  in  gegürteter  Armeltunika,  darüber  das 
Tierfell  mit  Früchten  im  Bausch,  von  der  1. 
Hand  gehalten,  mit  Stiefeln;  Kopf  fehlt,  r. 
Unterarm  mit  dem  Gärtnermesser  ergänzt. 

7)  Berlin,  Kgl.  Museen,  Statue :  Kgl.  Bluseen 
zu  Berlin.    Besehreibung  d.  ant.  Skutyt-  nr.  283 

60  mit  Abbildg.,  danach  Beinach  2  S.  44  nr.  3: 
Silv.  bekleidet  mit  gegürteter  Ärmeltunika, 
darüber  Chlamys  über  dem  1.  Arm  einen  mit 
Früchten  und  Ähren  gefüllten  Bausch  bildend; 
ergänzt  Unterbeine,  Kopf  und  r.  Arm. 

8)  Dresden,  Kgl.  Antikensammlung,  Statue: 
Le  Blat,  Becueil  des  marbres  ant..  qui  se  trou- 
vent  dans  la  galer ie  royäle  et  electorale  de  Dresde. 
1733.    PI.  107.    Chirac  pl.  447  nr.  817  A  =  Bei- 
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nach 1  S.  220.   Hettner,  Bildwerke  nr.  336 ;  Silv.  Abweichende  Darstellungen  des  Silv.  werden 

in  hochgeschürzter  Ärmeltunika,   darüber   das  im  weiteren  Verlaufe  angetührt  werden. 

Ziegenfell  mit  Fruchtschurz;  Kopf,  Hände  und  VI.   Zusammenstellung  von  Bildwerken,  bei 

Beine  ergänzt.  denen  die  Deutung  auf  Silv.  zweifelhaft  oder 

9)  Rom,  Lateranensisches  Museum,  Mosaik  unrichtig  ist  (bei  Bei  nach  3  Index  gen.  alphab. 
aus  dem  Mithraeum  in  Ostia:  C.  L.  Visconti,  S.  335  sind  s.  v.  Silvain  in  ganz  unkritischer 
Del  Mitreo  annesso  alle  terme  ostiensi  di  An-  Weise  mit  wirklichen  Silv.-Bildern  eine  große 
tonino  Bio,  in:  Annali  d.  inst.  36  (1864)  S.  147 ff.,  Anzahl  von  Bildwerken  vermengt,  bei  denen 
besonders  S.  174  f.  mit  Tav.  d'agg.  LM  nr.  3.  nicht  im  entferntesten  an  Silv.  zu  denken  ist; 
F.  Cumont,  Textes  et  monuments  figures  rel.  10  diese  Zusammenstellung  kann  daher  im  ganzen 
aux  mysteres   de  Mithra.     Bruxelles   1896  ff.  2  hier  unberücksichtigt  bleiben). 

S.  241  fig.  73.    B.  Nogara,  I  mosaici  ant.  con-  1)    Von    den    Medaillons    des    Constantins- 

servati  nei  palazzi  pontifici  del  Vaticano  e  del  bogens  in  Rom  stellen  zwei  zusammengehörige 

Laterano.    Milano  1910.  (=  Collezioni  archeol.,  eine  Bärenjagd  des  Kaisers   und  ein  nach  der 

artist.  e  numismat.  dei  palazzi  apostolici,  Vol.  4.)  Jagd  dargebrachtes  Opfer  dar  (die  älteren  Ab- 

Tav.  67,  dazu  S.  32.    0.  Benndorf  u.  B.  Schöne,  bildungen  jetzt    entbehrlich   durch    die   guten 

Die  ant.  Bildwerke  d.  Lateran.  31us.    Leipzig  Lichtdrucke  in  Arndt  -Bruckmann,  Denkmäler 

1867.   nr.  551;  Silv.  mit  langem  Haupthaar  und  griech.   u.   rö'm.  Skiüpt.    Taf.  560    nr.  1    [JagdJ 

Bart,   mit  einem  bläulich -grünen  Nimbus  um  und  2  [Opfer]  und  in  Antike  Denkmäler  hrsg. 
den  Kopf  (an   Stelle  des  Pinienkranzes),    be-  so  vom  Kais.  Deutschen  Arch.  Inst.  1.    Berlin  1891. 

kleidet  mit  Ärmeltunika,  darüber  ein  Tierfell,  Taf.  43    nr.  5   [Jagd]   und   6    [Opfer];    weniger 

aber  nicht  als  Fruchtschurz,  und  mit  Stiefeln;  gut  bei  E.  Strong,  Boman  sculpt.  from  Augustus 

im  1.  Arm  hält  er  einen  Ast  (Pinie?),   in   der  toConstantinc,  London  1907.  PI. 40  nr. 2  [Opfer] 

R.    das   Gärtnermesser,    neben   ihm   r.   der   zu  und  3  [Jagd],   dazu  S.  137  ff.,  nicht  genügend 

ihm   aufblickende  Hund   vor  einem  Baum,    1.  bei  S.  Beinach,   Be'pertoire  de  reliefs  grecs  et 

ein  brennender  Altar  unter  zwei  Bäumen.  vom.    Paris  1909  ff.     T.  1    S.  251   nr.  6  [Opfer] 

10)  Berlin,  Kgl.  Museen,  geschnittener  Stein:  und  7  [Jagd]).  Im  Hintergrunde  der  Opfer - 
Furtwängler  nr.  8474  mit  Abb.  auf  Taf.  60;  szene  steht  ein  Baum,  an  dem  das  Fell  des 
cSilv. ,  Gärtnermesser  in  der  R. ,  mit  der  L.  erlegten  Bären  und  eine  Syrinx  aufgehängt 
ein'  (emporgerichtetes)  rSchaf '  (Widder?)  fan  30  sind,  davor  steht  auf  hoher  Basis  das  Bild 
den  Vorderfüßen  haltend;  neben  ihm  Getreide-  eines  Gottes  dicht  hinter  dem  Opferaltar.  Der 
gefäß  mit  Ähren' (oder  ein  Altar,  brennend  oder  Gott  ist  bärtig,  von  herculischer  Gestalt,  der 
mit  Früchten?);  rzu  den  Seiten  je  ein  Baum';  1.  Arm  trägt  einen  Fruchtschurz,  gebildet 
in  gegürteter  Tunika,  darüber  ein  Gewandbausch  von  einem  Ziegenfell,  der  r.  Vorderarm  fehlt 
ohne  Früchte;  Pinienkranz?,  ohne  Hund.  In   dieser  Götterfigur   hat  man  Silv.    erkennen 

11)  Berlin,  Kgl.  Museen,  geschnittene  Steine:  wollen:  E.  Betersen,  I  rilievi  tondi  delV  arco  di 
Furticängler  nr.  2931  mit  Abb.  auf  Taf.  25:  Costantino,  in:  Mitth.  d.  Kais.  Deutschen  Arch. 
fmit  kurzem  Chiton  und  statt  des  Felles  Ge-  Bist,,  Boem.  Abth,  4  (1889)  S.  321  ff.  mit  Taf.  12 
wand  um  den  1.  Arm',  das  keinen  Bausch  mit  nr.  5  (Jagd)  und  6  (Opfer).  Strong  a.  a.  O.  (vor- 
Früchten  bildet;  Pinienkranz,  Stiefeln,  Hund;  40  her  schon  als  Silv.  erklärt  von  Bellori  und 
ebenso  nr.  2932.  2933  mit  Abb.  auf  Taf.  25;  Braun,  als  Hercules  von  Bossini,  s.  Betersen 
7350  mit  Abb.  auf  Taf.  55:  rSilv.  in  kurzem  S.  322  Anm.  3).  Allerdings  paßt  Silv.  gut  in 
Rock,  mit  krummem  Gartenmesser  und  Pinien-  eine  Jagddarstellung  (s.  Abschn.  VII);  aber 
zweig';  Pinienkranz,  Stiefeln,  ohne  Hund.  Betersen    (S.  323)    muß     selbst    zugeben,     daß 

12)  Geschnittener  Stein:  O.  Benndorf,  No-  mehrere  der  gewohnten  Attribute  des  Gottes 
tizia  di  alcune  pietre  incise  siciliane,  in:  Bid-  fehlen:  der  Pinienkranz  (doch  steht  einer  der 
lettino  d.  inst.  1867  S.  216  nr.  4;  Silv.  (mit  Begleiter  des  Kaisers  im  Begriff  dem  Bilde 
Pinienkranz?)  in  ärmelloser  gegürteter  Tunika,  einen  Kranz  aufzusetzen),  der  Pinienast,  die 
ohne  Fruchtschurz,  in  der  L.  das  Gärtnermesser,  Stiefeln,  der  Hund,  'attributi  non  indispensa- 
in  der  B.  zwei  Äste  haltend,  mit  Stiefeln,  zu  50  biW  (von  dem  Gärtnermesser  glaubt  Betersen 
jeder  Seite  ein  Hund.  einen  Rest  zu  erkennen);   und  mit  der  Syrinx 

Der  Typus  des  bekleideten  Silv.  liegt  einem  hat  Silv.  gar  nichts  zu  tun  (bei  Tibull.  2,  5,  30 

schönen,   1908  in  Torre  del  Padiglione  gefun-  garrida  silvestri  fistula  sacra  deo  ist   der   sil- 

denen  Relief  zugrunde,  das  Antinous  als  Silv.  vester  deus  nicht  Silv.,   sondern  Pan).     Daher 

darstellt  (G.  E.  Bizzo,  Bilievo  marmoreo  di  An-  muß  man  es  mit  A.  Milchhoefer  (in:  Jahrbücher 

tonianos  di  Afrodisia,  rappres.  Antinoo-Silvano,  d.  Vereins  von  Alterthumsfr.  im  Bheüd.  90  [1891] 

in:  Notizie  degli  scavi  1908   S.  48  ff.   mit  Abb.  S.  9)   als  zweifelhaft  bezeichnen,   ob  hier  Silv. 

S.  50):  Antinous  nach  1.  gewandt,  den  Pinien-  dargestellt    ist    (die   Deutung    auf    Silv.    hatte 

kränz  auf  dem  Haupte,  ist  mit  einer  gegürteten  schon   Beiff'erscheid    S.  225    Änm.  1    abgelehnt, 

Ärmeitunika  bekleidet,   welche  die  r.  Schulter  60  allerdings  ohne  richtige  Erkenntnis  der  Einzel- 

und   den   r.    Arm   freiläßt;    in   der   R.    hält   er  heiten  des  Keliefs). 

das  Gärtnermesser,  die  L.  soll,  wie  Bizzo  auf  2)  Die  eine  Nebenseite  des  Altares  CLL. 

Grund  eines  Restes  annimmt,  den  Pinienast  ge-  6,  618,  abgebildet  bei  Beiff'erscheid  Tav.  d'agg.  I 

halten  haben;  neben  seinem  1.  Beine  steht  ein  nr.  2.  Amehoig  1.  Mus.  Chiaram.  nr.  516.  Taf.  69 

Hund,    zu   ihm   aufblickend,    zur  r.  Seite   ein  (wo   aber   fast   nichts    von    der   Nebenseite    zu 

Altar  mit  Früchten,  darunter  ein  großer  Pinien-  sehen  ist),   zeigt  in  schlechter  Erhaltung  eine 

zapfen;    neben  dem  Altare  ein  Weinstock  mit  auf  einem  Felsen  stehende  gedrungene,  nackte 

Trauben  (' Antinoo-Silvano  vendemmiatore').  ^bärtige?)    Figur,    die    einen    Eichenast    im    1. 
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Arm  hält,  zu  den  Füßen  sitzt  ein  Hund.  Hierin  C.  I.  L.  5,  2383  Huvenis  capülatus  limbum  ha- 
Silv.  zu  erkennen  (Reifferscheid,  C.  I.  L.,  Arne-  bens  pendentem  reiectum  in  umeruni  sinistrum, 
hing),  erscheint  nicht  unbedenklich,  da  die  d .  tenet  falcem,  s.pinum?  zeigt  uns  einen  jugend- 
ganze Gestalt  gar  nichts  von  einer  Silv.-Figur  liehen  Silv.;  es  muß  dahingestellt  bleiben,  ob 
an  sich  hat;  vielleicht  kommt  ihr  keine  andere  diese  ganz  vereinzelte  Darstellung  auch  hier 
Bedeutung  als  die  einer  Nebenfigur  zu.  die  Annahme  eines  jugendlichen  Silv.  (so  Wis- 

3)  Einen  Silv.  möchte  Th.  Schreiber  (Museo  sowa,  Silvanus  S.  90  Anm.  1)  rechtfertigt. 
Torlonia  in  Irastevere,  in:  Archäol.  Zeit;/.  37  6)  Matz-v.  Duhn  nr.  3456,  1  (Konsole,  Rom, 
[1879]  S.  77  nr.  8)  in  einer  folgendermaßen  be-  Vigna  Guidi):  ""Silv.  nackt  bis  auf  das  um  den 
schriebenen  Statuette  der  Sammlung  Torlonia  10  Hals  geknüpfte  und  über  den  vorgestreckten 
erkennen:  cNeu  Kopf  und  Hals,  r.  (gesenkter;  1.  Unterarm  niederfallende  Fell,  im  1.  Arme 
Vorderarm  mit  Gewandzipfel,  beide  Unterbeine  einen  Pinienzweig,  in  der  frei  niedergehenden 
vom  Knie  an,  die  Basis.  Die  Figur  hat  r.  R.  eine  große  Traube  (?),  auf  dem  Kopfe  ein 
Standbein,  das  1.  vorgesetzt.  Neben  dem  1.  Kranz';  da  nach  der  Beschreibung  das  Fell 
Bein  dient  ein  Baumstamm  als  Stütze.  Eine  nicht  einen  Fruchtschurz  bildet  und  der  Kranz 
Schnur,  die  auf  der  r.  Schulter  mit  einem  nicht  als  Pinienkranz  bezeichnet  wird,  fehlt 
Band  zusammengeknüpft  ist,  hängt  über  den  (zumal  im  Hinblick  auf  den  undeutlichen  Gegen- 
Leib  und  trägt  in  gleichmäßigen  Abständen  stand  in  der  r.  Hand)  eine  genügende  Grund- 
Weintrauben  mit  Blättern,  einen  Fichtenzapfen  läge  für  die  Benennung  Silv. 

(?)  mit  kleinen  Nadelzweigen,  einmal  auch  eine  20        7)  Die  beiden  oben  Bd.  1,  2  Sp.  1459/60  von 

Birne    angebunden.     Der    auf   der  1.    Schulter  Wissowa  abgebildeten  und  nach  Beifferscheids 

liegende    Mantel,    in    dem    der    1.    Arm    ein-  Vorgange  (S.  224  ff.)   für  Faunus   in  Anspruch 

geschlagen  ist,  bildet  einen  Schurz,  in  welchem  genommenen  Bronzefiguren  sind   mehrfach  für 

Früchte  (Feigen  u.  a.)  liegen.     Ein  Zipfel    des  Silv.  erklärt   worden  (die  Fortnumsche  Bronze 

Gewandes   geht  um  den  Bücken   herum   nach  von  A.  Michaelis,   Ancient  marbles.    Stanmore 

der  r.  Hüfte  zu,   wo   er   abgebrochen  ist.     Er  Hill   nr.  7  [S.  660]   und   ihm  beistimmend  von 

wurde  vermuthlich,  wie  in  der  Ergänzung,  von  Milchhoefer  a.  a.  O.    S.  10    'unter   der   Voraus- 

der  1.  Hand   gehalten.'     Vielleicht    liegt    hier  setzung,   daß   sich   der  uns   geläufigere  Typus 

eine  eigenartige  Behandlung  des  Silv.-Typus  vor.  des  Gottes   mit  Fruchtschurz   und  Messer   erst 

4)  Die  Statue  der  Sammlung  Torlonia  G.  30  seit  der  zweiten  Hälfte  des  ersten  christlichen 
L.  Visconti,  I  monumenti  del  museo  Torlonia  Jahrhunderts'  [ähnlich  A. Furtwängler,  Die  ant. 
tav.  16  (danach  Beinach  2  S.  49  nr.  9),  die  eine  Gemmen.  Leipz.  u.  Berlin  1900.  Bd.  3  S.  199] 
männliche  Figur  in  gegürteter  Ärmeltunika,  ""gebildet  hat';  Beinach  2  S.  44  nr.  4  c  Silvain'' ; 
darüber  Chlamys  mit  Fruchtbausch,  mit  Stiefeln,  die  Wiener  Bronze  von  E.  v.  Sacken  u.  F.  Kenner, 
in  der  gesenkten  R.  ein  Lämmcherr  an  den  Die  Samml.  d.  k.  k.  Münz-  u.  Ant.-Cabinetes. 
zusammengefaßten  vier  Beinen  haltend  dar-  Wien  1866.  S.  272  nr.  176.  E.  V.  Sacken,  Die 
stellt  (der  Kopf  nicht  zugehörig,  an  dem  ant.  Bronzen  d.  k.  k  Münz-  u.  Ant.-Cabinetes 
Lämmchen  nur  die  Unterbeine  ergänzt),  wird  in  Wien.  Wien  1871.  S.  81  zu  Taf.  30  nr.  3. 
von  A.  Furtwängler  (Sammlung  Somze'e  S.  15)  Beinach  2  S.  43  nr.  6  'Silvam').  Die  Deutung 
als  Silv.  aufgefaßt,  während  P.  E.  Visconti  40  auf  Faunus  hat  Wissowa  (Silvanus  S.  92  f.)  aus 
(Catalogue  du  musee  Torlonia  nr.  16)  in  ihr  guten  Gründen  aufgegeben,  zugleich  aber  auch 
einen  'pasteur  se  preparant  ä  faire  un  sacri-  mit  Recht  die  Benennung  als  Silv.  zurück- 
fice'  erblickt.  Obgleich  wir  ein  Relief  besitzen,  gewiesen,  indem  er  hervorhebt,  daß  die  trotz 
in  dem  ein  unbezweifelbarer  Silv.  ein  Lamm-  des  Fehlens  der  meisten  Attribute  unverkenn- 
chen  trägt,  aber  in  dem  sonst  mit  Früchten  bare  Verwandtschaft  mit  dem  Silv.-Typus  nicht 
gefüllten  Bausch  (s.  Abschn.  VIII),  könnte  bei  dazu  hätte  verführen  sollen,  die  Figuren  selbst 
dieser  Statue  nur  der  nicht  erhaltene  Kopf  als  Silv.  anzusprechen  (die  Wiener  Bronze  möchte 
entscheiden,  ob  wir  an  Silv.  denken  sollen  Milchhoefer  für  hiber  Pater  in  Anspruch  nehmen), 
oder  nicht.  Zu  dem   Füllhorn,  das  die  Wiener  Figur  im  1. 

5)  Eine  1873  in  der  Vigna  Casali  in  Rom  50  Arme  trägt,  vgl.  das  Bruchstück  eines  Reliefs 
gefundene  vierseitige  Kandelaberbasis  (E.  Bri-  Matz-v.  Duhn  nr.  3598  (Rom,  Via  del  collegio 
zio  in: BullHtino  d.  inst.  1873  S.16.  Matz-v. Duhn  Capranica  10):  cSilv.?  In  architektonisch  um- 
nr.  3642,  danach  bei  F.  Haug,  Die  Viergötter-  schlossenem  Felde  eine  nach  1.  schreitende 
steine,  in:  Westd.  Zeitschr.  f.  Gesell,  u.  Kunst  10  männliche  nackte  Figur  ...  im  1.  Arm  einen 
[1891]  S.  159 f.  nr.  218)  trägt,  in  archaisierender  großen  Pinienzweig,  im  r.  ein  umgekehrtes 
Manier  gehalten,  auf  drei  Seiten  die  Reliefs  Füllhorn;  Füße  und  Kopf  fehlen';  ganz  sicher 
von  Minerva,  Diana  und  Aj^ollo,  auf  der  vierten  kein  Silv. 

einen  jugendlichen,  bartlosen  Gott  mit  Pinien-  8)  Mit  scheinbar  größerem  Rechte  hat  Bei- 

kranz  auf  dem  Haupte,   bekleidet  mit  kurzer,  nach  2  S.  43  nr.  7  eine  verwandte  Bronzefigur 

bis   zu   den   Knien   reichender  Tunika,   in   der  60  der  Biblioth.  nat.  in  Paris  unter  die  Silv.-Bilder 

erhobenen    R.    ein    Gärtnermesser,    in    der    L.  gestellt  (E.  Babel on  et  J.-A.  Blanchet ,  Catal. 

einen  Pinienast  haltend.   Diese  Figur  benennen  des   bronzes  ant.   de   la  Bibl.  nat.     Paris  1895. 

Brizio  und  Matz-v.  Duhn  (sowie  Hang)  Silv.;  nr.  90  ' Faunus  debout'  mit  Abb.):  ein  beson- 
aber  gerade  ein  bärtiger,  nicht  jugendlicher  ders  in  der  Kopfbildung  dem  Silv.  ganz  ähn- 
Kopf  ist  das  wesentlichste,  fast  in  keinem  ein-       licher,  nackter,  kräftiger  Mann  trägt  auf  dem 

zigen   sicheren   Bildwerke   vermißte   Charakte-  Kopfe   einen  Kranz   von   langen  Blättern;   wie 

ristikum  des  Silv.-Typus;  nur  das  durch  die  bei  Silv.  bildet  ein  auf  der  r.  Schulter  ge- 
Widmung an  Silv.  Augustus   gesicherte  Relief      knüpftes    Fell    einen   vom   1.   Arm   getragenen 
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Bausch,   der  mit   Früchten   gefüllt   ist,    die   1.  v.  Duhn  nr.  2952   (ungenügende  Abb.   in    Gal- 

Hand    hält    einen    Baumast    ('une   brauche    de  leria  Giustiniana  del  march.    Vinc.  Giustiniani 

pommier'  Babelon-Blanchet)  geschultert,  an  den  [Roma  1631]  2  Taf.  136)   eine  ähnliche  Figur 

Füßen  Stiefeln;  die  vorgestreckte  R.  hält  aber  richtig    als  f  Lokalgott'  (besser:    Berggott)  be- 

nach   Babelon-Blanchet    nicht   etwa   den   Rest  zeichnet  wird  (über  ßerggötter   auf  römischen 

eines  Gärtnermessers,  sondern  den  eines  Trink-  Reliefs  s.  Steuding  oben  Bd  2,  2  Sp.  2119ff.). 
horns   (auch   die    beiden    soeben    besprochenen  12)  Sarkophagrelief  Matz-o.  Duhn  nr.  2935 

Bronzefiguren   scheinen   in   der   r.  Hand  Reste  (Rom,    Vigna    del    Pigno):     'Links    vor    einer 

von  Trinkhörnern  zu  halten).  Ist  diese  An-  Hürde  steht ...  ein  jugendlicher  Hirt;  vor  ihm 
gäbe   richtig,    so    kann   man   auch    hier  nicht  10  liegen  auf  erhöhtem  Felsniveau  zunächst  Silv., 

von  einem  Silv.,  dem  das  Trinkhorn  gar  nicht  bartlos,  in  gegürteter,  die  1.  Schulter  und  Brust 

zukommt,  sprechen,  sondern  nur  die  enge  Ver-  freilassender  Exomis,  mit  dem  1.  Ellbogen  auf- 

wandtschaft  mit  dem  Silv.-Typus  anerkennen.  gestützt ...  im  r.  Arm  ein  Pinienzweig.    Dahin- 

Dasselbe   gilt   allem   Anscheine  nach   von    der  ter  ein  Widder.     Unten  ebenfalls  ein  Widder, 

ähnlichen  Bronzefigur  Babelon- Blanchet  nr.  91  L.  und    r.  Pinien';    auch    hier    ist  nicht  Silv., 

'Faunus   debout',    deren   Kopf  einen   Lorbeer-  sondern  ein  Lokalgott  dargestellt, 
kränz  trägt  c . . .  surmonte'e  d'une  pon<me  depin';  13)  Bei  dem  oben  Bd.  1,  2    Sp.  2963,  43  ff. 

leider  fehlen   beide  Hände  (7a  main  [gauche]  besprochenen  Relief,  das  in  dem  unteren  Teile 

tenait  vraisemblablement  une  brauche  de  pom-  4  Rinder,  darüber  auf  Felsen  1.  eine  Priapus- 
mier^  [?])    sowie    die    Beine    von    den   Knieen  20  herme    neben  einem  brennenden  Altar  und   r. 

abwärts.  davon    einen    auf   dem  Felsen    sitzenden  kräf- 

9)  Ein  Medaillon  Hadiisius (Cohen,  Med.  im p.2  tigen,  nackten,  bärtigen  Mann  mit  einem  Pi- 
2  Adrien  nr.  477  mit  Abb.,  vgl.  nr.  478 — 480  nienast  im  1.  von  einem  Tierfell  (Löwenfell?) 
mit  kleinen  Verschiedenheiten ;  H.  A.  Grueber-  umhüllten  Arm,  und  neben  ihm  einen  Hund 
R.  St.  Poole,  Roman  medallions  in  the  Brit.  darstellt  (die  besten  Abb.  bei  Tli.  Schreiber, 
Mus.  London  1874.  S.  4  Hadrian  nr.  11  mit  Die  hellenistischen  Reliefbilder.  Leipz.  1894. 
Taf.  5  nr.  1.  W.  Froehner,  Les  me'daillons  de  Taf.  75,  danach  oben  Bd.  2,  2  Sp.  2113/14. 
Vempire  rom.  Paris  1878.  S.  31  f.  mit  3  Abb.)  A.  Furtwängler,  100  Tafeln  nach  d.  Bildw.  d. 
zeigt  folgende  Darstellung:  ein  nackter,  kräf-  Kgl.  Glypt.  zu  München.  München  1903.  Taf.  53 
tiger,  bärtiger,  mit  Haarbinde  geschmückter  30  nr.  2),  ist  die  von  C.  F.  A.  v.  Lützow  (Münch. 
Gott,  auf  dessen  1.  Arm  ein  Gewand  flatternd  Ant.  München  1869.  S.  67)  und  H.  Brunn 
liegt,  in  der  1.  Hand  ein  pedum  haltend,  (Beschreib,  d.  Glypt.  nr.  127)  erwähnte,  für  ein 
schreitet,  mit  der  R.  einen  aufgerichteten  hellenistisches  Bildwerk  unmögliche  Deutung 
Widder  mit  sich  ziehend,  nach  r.  auf  einen  der  sitzenden  Götterfigur  als  Silv.,  die  schon 
Tempel  zu,  vor  dem  ein  brennender  Altar  steht;  Reiffei scheid  (S.  220  Anm.  2)  abgelehnt  hatte, 
neben  dem  Altar  ist  ein  Hahn  sichtbar,  hinter  längst  endgültig  durch  die  richtige  Bezeich- 
dem  Gott  ein  Baum.  Cohen  und  Grueber- Poole  nung  als  Berggott  ersetzt  worden  (s.  Brunn 
nennen  den  Gott  Silv.,  Froehner  hat  aber  rieh-  a.  a.  0.  Furtuängler,  Beschreibung  d.  Glypt. 
tig  erkannt,  daß  wir  es  mit  einem  Hermes  alten  nr.  251.  Steuding  oben  Bd.  2,  2  Sp.  2113,  A). 
Stiles  (vgl.  oben  Bd.  2,  2  Sp.  2394  ff.,  wo  dieses  40  Vergil  führt  an  zwei  Stellen  Silv.  mit  einer 
Medaillon  nicht   angeführt  ist)   zu   tun   haben.  kurzen     Schilderung     seines     Aussehens     ein: 

10)  Auf  einem  Medaillon  des  Antoninus  Pius  georg.  1,  20  et  teneram  ab  radice  ferens,  Sil- 
(Cohen-  2  Antonin  nr.  1157  mit  Abb.;  Grueber-  vane,  cupressum  (danach  wohl  Martian.  Cap.o, 
Poole  S.  10  Antoninus  Pius  nr.  19  und  20  425  f.  tum  primum  posita  Silvanus  forte  cu- 
mit  Taf.  13  nr.  2;  nicht  bei  Froehner)  ist,  dem  presso  \  percitus  ac  trepidans  dextram  tendebat 
Beschauer  zugewandt,  eine  jugendliche,  hart-  iuermem,  d.h.  ohne  Gärtnermesser);  ecl.  10, 
lose,  nackte  männliche  Figur  dargestellt,  auf  24  f.  venu  et  agresti  capitis  Silvanus  honore,  | 
deren  1.,  auf  einen  Pfeiler  aufgestütztem  Arm  florentis  ferulas  et  grandia  lilia  quassans;  ein 
ein  Gewand  liegt;  die  gesenkte  R.  hält  einen  Silv.,  der  eine  Cypresse  oder  einen  Cypressen- 
hanirn  er  artigen  Gegenstand  (nach  Cohen  und  50  ast  trägt,  ist  uns  von  Bildwerken  nicht  be- 
Gr ueber- Poole  ein  Gärtnermesser),  die  L.  einen  kannt  (die  Erklärung  der  Stelle  hat  auch  die 
Baumast  (nicht  Pinienast;  Grueber-Poole:  Scholiasten  beschäftigt,  vg[.  Interpol.  Serv.  Aen. 
Branche  of  oak');  zur  r.  Seite  ein  aufblicken-  georg.  1,20  quidam  Silvamim  primum  in stituisse 
der  Hund  und  ein  Baum  (nicht  Pinie\  zur  1.  plantationes  dieunt,  ideo  'tenera  ab  radice''  poe- 
ein  Altar,  auf  dem  ein  Gefäß  steht.  Die  Be-  tarn  dixisse.  an  'ab  radice  teuer a' ,  quia  caesa 
nennung  Silv.  (Cohen,  Grueber-Poole)  wird  durch  cupressus  dicitur  non  renasci,  id  est  invatida? 
die  vom  Silv.-Typus  ganz  abweichende  Gestal-  an  ab  radice  tenens,  woher  wohl  Preller  [S.  393] 
tung  der  jugendlichen,  bartlosen  Figur  ausge-  seine  Erklärung  nahm:  fOder  man  dachte  sich 
schlössen.  ihn    als    sorglichen    Pflanzer    und    Forstmann, 

11)  Das  Sarkophagrelief  Matz-v.  Duhn  nr.  60  welcher  einen  zarten  Setzling  an  der  Wurzel 
2948  (Rom,  Vigna  Casali)  stellt  eine  Jagdszene  tragend  durch  den  Wald  geht.  .  .');  in  der  an- 
dar;  choch  oben  links  sitzt  auf  dem  Felsen  deren  Schilderung  aber  erblickt  Reifferscheid 
Silv.,  ganz  nackt,  im  1.  Arm  einen  Eichenast,  (S.  212  Anm.  1)  mit  Recht  eine  freie  poetische 
den  Kopf  ebenfalls  der  Scene  zugewandt,  und  Erfindung. 

die  1.  Hand,  als  wäre  auch  er  in  Furcht,  an  Es  gilt  nun,  die  vielseitige  Bedeutung  des 
den  Kopf  gelegt'.  Dies  ist  aber  nicht  Silv.,  Gottes,  vor  allem  an  der  Hand  der  In- 
der niemals  sitzend  dargestellt  wird,  sondern  Schriften,  in  ihrer  Entwicklung  weiter  zu 
ein  Berggott,    wie    bei    der    Jagdszene    Matz-  verfolgen. 
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vano  sacrum  sectores  materiarum  Aquileienses 
et  incolae  posuerunt  et  mensam.  Sogar  die  in 
Steinbrüchen,  die  wir  uns  wohl  als  im  Walde 
gelegen  vorstellen  müssen,  Arbeitenden  stellen 
sich  unter  den  Schutz  des  Gottes:  C.  I.  L.  13, 
38  (Marignac  bei  St.  Beatj  Silvano  deo  et  Mon- 
tibus  NumidifsJ  Q.  Iul.  Iulianus  et  Publicius 
Crescentinus  qui  primi  hinc  columnas  vicenarias 
celaverunt  et  et  [sie!]   exportaverunt  v.  s.  I.  m. 

10  (columnae  vicenariae  =  columnae  vicenos  pedes 
altae;  aquitanischer  Marmor  genoß  einen  guten 
Ruf,  vgl.  0.  Hirschfeld  zu  d.  Inschr.).  3,  12565 
(aus  dem  Gerolle  eines  Steinbruches)  Herculi 
et  Silvano  vexilatio  l(egionis)  XIII  g(eminae) 
Antfoninianae)  usw.  1435424  (aus  einem 
Steinbruche)  SÜvan(o)  sacr. usw.  (v . Domaszewski 
zieht  auch  die  Inschrift  Ephem.  epigr.  7  nr.  968 
Dibus  Herculi  et  Silvano  F.E.  .  .  .  Primus  cu- 
(stos)  ar(morum)  pro  se  et  vexilatione  hierher;. 

20  Die  Inschrift  13,  8033  (Bonn)  Deo  Silvano  c(o>- 
ho(rs)  VIII  (centuria)  Honoratiana  contiberhia- 
les)  signiferi  v.  s.  I.  m.,  auf  Brohler  Tuff  ge- 
schrieben, bezieht  sich  offenbar  auf  die  Ar- 
beiten in  den  Brohler  Tuffbrüchen,  die  sich 
unter  dem  besonderen  Schutze  des  Hercnles 
Saxanus  vollzogen  (s.  oben  Bd.  1,  2  Sp.  3014 ff.). 
Ob  der  in  der  Inschrift  eines  Felsens  in  den 
Kärntner  Alpen  C.  I.  L.  3,  5093  Sfilvano)  saxa- 
no    aug(usto)    sac.  Adiutor  et  Secundinus  ge- 

30  nannte  Silv.  Saxanus  in  irgendeiner  Weise 
mit  Hercules  Saxanus  im  Zusammenhang  steht, 
läßt  sich  nicht  entscheiden  (F.  Pichler  bringt 
in  Mittheilungen  der  k.  Je.  Central- Co mmission 
z.  Erforsch,  u.  Erhalt,  d.  Kunst-  u.  hist.  Denkm. 
6  [1880]  S.  48  f.  und  in  Österreich.- Ungar.  Bevue 
15  [1893—94]  S.  307  ff.  [fSilvanus  saxanus'] 
über  den  Gott  nichts  Haltbares  bei).  Eine 
Anzahl  von  Widmungen  der  in  den  Steinbrü- 
chen Syriens   arbeitenden   römischen  Soldaten 

40  an  Silv.  teilt  F.  Cumont  flnscriptions  latines 
des  armees  de  VEuphrate,  in:  Acad.  royale  de 
Belgiqu".     Bulletins  de  la  cl.  d.  lettres  et  d.  sc. 

mor 1907S.562ff.)  mit;  Silv.  ist  in  denselben 

mit  Iuppiter  Optimus  Maximus  verbunden  und 
erhält  einmal  -den  Beinamen  Conservator 
(1.  O.  M.  Silvano  eunservatori  Soli  devino  [!] 
usw.),  den  auch  die  Inschriften  C.  I.  L.  9,  3076. 
13,  6618  (s.  vorher)  und  3,  7087  nennen.  Cumont 
erklärt  die  Verehrung  des  Silv.  von  selten  der 

50  in  Steinbrüchen  arbeitenden  Soldaten  durch 
die  Ähnlichkeit  ihrer  Arbeiten  mit  denen  der 
Holzfäller:  diese  wie  jene  schützt  Silv.  Con- 
servator vor  den  Gefahren  ihrer  Tätigkeit:  so 
sei  Silv.  überhaupt  ein  Gott  der  Soldaten, 
denen  er  glückliche  Jagd  gewähre  und  die  er 
auf  ihren  weiten  Märschen  durch  die  Wälder 
gegen  wilde  Tiere  und  feindliche  Überfälle 
beschütze  (S.  571  f.);  vgl.  hierzu  .7.  Toutain, 
Les  eultes  pa'iens   dans  l'empire  romain.    T.  1. 

60  Paris  1907.  (=  Bibliotheque  de  l'Ecole  des  hautes 
etudes.  Sciences  relig.  Vol.  20.)  S.  264  ff.  und 
Abschn.  XVI. 

Aus  Italien  sind  uns  ebenfalls  Widmungen 
an  Felsen  und  Felsenheiligtümer  des  Silv.  be- 
kannt: C.  I.  L.  10,  6308  'in  oliveto  asperis  ru- 
pibus  obsito  cuidam  earum  ad  hoc  ipsum  lae- 
vigatae  incisa  .  .  .  supra  aedicula  ex  saxo  exca- 
vata  statuae  reeipiendae  apta  .  .  .':  fCJn.  Octa- 


VII.  In  Italien  nahmen  im  Laufe  der  Zeit 
die  Wälder  immer  mehr  ab,  bis  in  der  Kaiser- 
zeit das  Land  sogar  vom  Walde  entblößt  war 
(H.  Nissen,  Ital.  Landeskunde  1  S.  433 ff.). 
Daher  mußte  naturgemäß  auch  die  ursprüng- 
liche Bedeutung  des  Silv.  als  Waldgott  immer 
mehr  zurücktreten  gegen  die  übrigen  Seiten 
seiner  Wirksamkeit.  In  den  Provinzen  aber, 
cwo  der  dichte  Wald  auch  der  römischen  Kul- 
tur nicht  wich,  ist  die  Vorstellung  von  dem 
Waldgotte  Silv.  lebendig'  (v.  Domaszewski 
S.  4  =  S.  61),  wovon  die  Inschriften  Zeugnis 
ablegen.  Die  Jäger  verehren  Silv.,  mehrfach 
in  Verbindung  mit  Diana,  als  Spender  von 
Jagdbeute:  C.  I.  L.  7,  451  Silvano  invicto  sac. 
C  Tetius  Yeturius  Micianus  praef.  alae  Sebo- 
sianae  ob  aprum  eximiae  formae  captum  quem 
multi  antecessores  eins  praedari  non  potuerunt 
(zu  dem  Beinamen  Invictus  vgl.  11,  699  I(n- 
ricto)  S(ilvani)  n(umini)  ara(m)  usw.  [mit  dem 
Bilde  des  Gottes  geschmückt]  und  oben  Bd.  1, 
2  Sp.  2963,  3 ff.).  830  Deo  saneto  Silvano  ve- 
natores  Banniesfes)  (über  diese  vgl.  Hühner  zu 
zu  d.  Inschr.).  5,  3302  Silvtno  fel(ici)  P.  Fa- 
lerius  Trophimus  venator  (felix  =  glückbrin- 
gend; cder  in  Verona  gefundene  Stein  wird 
einen  Alpenjäger  bezeichnen'  v.  Domaszewski 
S.  5  Anm.  21  =  S.  63  Anm.  2).  13,  5243  Deae 
Dianae  et  Silvano  ursari  posuerunt  ex  voto. 
8639  Deo  Silvano  Cessorinius  Amausius  ur- 
sarius  leg.  XXX  V(aleriae)  v(ictricis).  3,  13368 
Dianae  et  Silvano  silvefstri)  dis  praesidibus 
venation(is)  31.  Aur(elius)  Pompeius  sacerdotfa- 
lis).  7775  Silvano  silvestri  ei  Dianae  (über 
Silvanus  Silvester  s.  Abschn.  XIX  nr.  2).  13,  382 
Dis  mont(ium)  et  Silvano  et  Dianae.  3,  8483 
Dianae  aug.  sacr.  Silvan(o)  aug.  sacr.  Diana 
ist  mit  Silv.  auch  auf  dem  Relief  Abschn.  V 
nr.  1,  ferner  auf  dem  Abschn.  VIII  beschrie- 
benen Relief  im  Louvre  und  auf  dem  Relief 
der  einen  Nebenseite  des  cippus  (,'.  I  L.  6,  658 
(rad  dextram  Silv.  d.  falcem  s.  ramum  tenens, 
ad,  pedes  lupus  [!  natürlich  der  Hund];  ad  si- 
■nistram  Diana  .  .  .')  vereinigt;  vgl.  C.  I  L.  10, 
8217  Silvano  sac[r.]  Ursulus  vil(icus)  BianfaeJ 
usw.  Über  die  Denkmäler  des  römischen 
Gallien  und  Germanien,  die  in  eigenartiger 
Weise  Silv.  als  Jagdgott  entweder  allein  oder 
mit  Diana  darstellen,  und  über  die  Verbindung 
von  Silv.  und  Diana  in  den  illyrischen  Pro- 
vinzen s.  Abschn.  XIX  nr.  2.  3.  Als  Gott  der 
Jagd  erscheint  Silv.  auch  bei  Grattius  20. 

In  den  Provinzen  (selten  in  Italien)  tritt  Silv. 
ferner  als  Schutzgott  der  Gewerbe  und 
Tätigkeiten,  die  sich  im  Walde  vollziehen, 
auf  (v.  Domaszewski  S.  4f.  =  S.  61  f.),  so  als 
Baschützer  der  in  den  Wäldern  am  Main  mit 
Holzfällen  beschäftigten  Soldaten  CIL.  13, 
6618  I.  O.  M.  Silvano  cons(ervatori)  Dianae 
aug.  vfejxfillatio)  fle]g(ionis)  XXII  [Ant(o- 
ninianaei  pr.  p  f.]  agfentium)  (in)  ligniariis) 
usw.;  als  Schutzgott  der  Flößer  12,  2597  Deo 
Silvano  pro  salute  ratiariorfum)  superior(um) 
[das  sind  die  Flößer  des  oberen  Rhonetales. 
v.  Domaszewski]  amicor(um)  suor(um)  posuit 
L.  Sand.  Marcus  civis  Hel(vetius);  der  Holz- 
h  an  dl  er  11,  363  Silvano  aug.  sacrum  L.  Titius 
Eutycias    negotians    materiarum.     5,   815    Sil- 
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viuslus/'  |  [sjignum Silvani n//  \  pater  cum  '//  |  verehren  die  aaltuarii:  C.  I.  L.  9,  3421  [Sijl- 
Pitaino  ['?]  filio  j  consecravit,  daneben  eine  runde  vano  sanetfo]  v.  s.  I.  m.  [CJhrestus  Oroniae 
Höhlung  zur  Aufnahme  von  Wasser;  9.  2125  Iullittae  [!]  saltuarius  pr[o]  salute  domnfaej 
(s.  die  Angaben  über  den  Fundort  in  Abschn.  II)  p.  10,1409  Communis  C.  Petroni  saltuarius 
Imp.  Maximino  et  Africano  cos.  [236  n.  Chr.]  votum  Silvano  soloit  libes  merito.  5,  2383  (s. 
Silvano  Lusiano  sellam  sintoniacis  usw.  10,  Abschn.  VI  nr.  5)  S(ilvano)  aug(usto)  sfacrum) 
5709.  5710  '  M.  p.  fere  supra  Soram  in  regione  C.  Ingenuvius  Helius  saltuarfius)  Virtutis  v.  m. 
q.  d.  Bava  Bossa  incisae  in  rupe  dicta  la  Por-  l.  p.  5548  von  zwei  saltuari  dem  Silv.  gewid- 
tella  della  fate' ;  5709:  'aedicula  in  qua  statua  rnet  (saltus  ist  Waldweide,  vgl.  Yarro,  1.  I. 
affixa  fuif :  Cultores  Silvani  cur.  M.  Albio  10  5,  36.  Festus  S.  302  saltum;  Preller?J  1  S.  340 
[HJiero;  5710:  'aedicula  in  qua  statua  afftxa  Anm.  2);  ebenso  der  pequarius  3,  13438  Sil- 
fuif:  L.  Sabidius  21  f.  Mor.  [?  etwa  Born.?]  vano  silvestri  Aelius  Tertius  pequarius  v.  s.  I.  J. 
d.  d.  9,  5063  in  einer  unterirdischen,  in  den  m.  Ferner  nennen  uns  die  Inschriften  als 
Felsen  gearbeiteten  Kammer  in  einer  Felsen-  Verehrer  des  viehbeschützenden  Silvanus  die 
schlucht  bei  Teramo  an  dem  Felsen  befestigt:  equisiones  C.  I.  L.  3,  13370  Silvano  fp(ro)  s(a- 
A.  Xumisius  Montanus  ex  viso  Silvano  p.  d.  tutet]  Pominif.  .]  Decciani  prae[f.]  leg.  II 
(vgl.  den  Fundbericht  von  C.  Rosa,  Di  una  ad(iutrir)  ex  röo  equisiones  eiufs]  pos.;  den 
edicola  dedicata  a  Silvano  rinvenuta  presso  vilicus  eines  conductor  pascuum  et  salinarum 
Teramo,  in:  Bullettino  d.  inst.  1875  S.  44ff.).  3,  1363;  vgl.  12,  4102  mit  Add.  S.  842  Sil- 
VIII.  In  der  ältesten  Zeit,  als  der  einsame  20  vano  votum  pro  armento  und  für  die  Trag- 
Bauernhof  tief  im  Walde  lag,  war  es  natur-  und  Zugtiere  einer  Centurie  3,  3502  =  10459 
gemäß  die  Wald  weide,,  welche  dem  Vieh  die  nach  Mommsen:  Sil  (vano  i  silv(estri)  pr(o)  in- 
Nahrung  bot.  Daher  stellte  der  Bauer  das  pedi(mentis)  (centuriae)  Iul(i)  Alex(andri)  usw. 
im  Schutze  des  Waldes  weidende  und  gleich-  cNoch  in  der  Kaiserzeit  steht  die  Bedeutung 
sam  an  dem  Leben  des  Waldes  teilnehmende  des  Silv.  als  des  Gottes  der  Viehzucht  im 
Vieh  unter  den  Schutz  des  Waldgottes,  der  Vordergrund  seiner  Verehrung  in  den  Land- 
auf diese  Weise  zum  arvorum  pecorisque  deus  schatten  Italiens.  Dies  lehrt  die  geographische 
( Verg.  Aen.  S,  601)  wurde.  In  jene  Urzeit  weist  Verbreitung  der  Orte,  wo  Altäre  des  Silv.  er- 
das  in  Abschn.  I  erwähnte  Opfer,  das  nach  halten  sind  .  .  .  Wenn  wir  die  Verteilung  der 
Cato  dem  Mars  und  Silv.  pro  bubus  uti  valeant  30  Altäre  über  die  Landschaften  Italiens  ins  Auge 
dargebracht  wird,  zurück :  es  muß  im  Walde  fassen,  so  ist  das  gruppenweise  Auftreten  im 
vollzogen  werden.  Auch  Faunus  ist  ja  ein  mittleren  Apennin  und  an  den  Südabhängen 
Gott  der  Viehherden  (s.  Wissoira  oben  Bd.  1,  der  Alpen  ebenso  auffallend  wie  das  gänzliche 
2  Sp.  1455,  34ff.  Religion  S.  173);  von  ihm  Fehlen  oder  vereinzelte  Auftreten  in  den  Ebe- 
unterscheidet  sich  Silv.  aber  dadurch,  daß  er  nen  und  im  nördlichen  Apennin.  Berücksich- 
nicht,  wie  jener,  als  ein  Gott  der  animalischen  tigt  man  noch,  daß  die  in  den  Städten  gefun- 
Befruchtung  und  Vermehrung  der  Herden  er-  denen  Steine  sich  nicht  notwendig  auf  den 
scheint,  sondern  stets  ein  Weidegott  geblieben  Bodeubau  beziehen,  so  kommt  man  zu  dem 
ist.  Bemerkenswert  ist  es,  wie  Wissowa  (Sil-  Schlüsse,  daß  Silv. -Altäre  für  die  Wirts  chafts- 
vanus  S.  90)  hervorhebt,  daß  die  gerade  im  40  formen  von  Bedeutung  sind.  Wo  diese  Altäre 
italischen  Kulte  des  Silv.  stark  hervortretende  vorkommen,  sind  Weidegebiete,  wo  sie  fehlen, 
Eigenschaft  als  Beschützer  des  weidenden  sind  Ackerflächen'  (v.  Domaszeivski  S.  11  ff.  = 
Viehes  in  der  typischen  Darstellungsweise  S.  69  ff.,  der  das  sehr  umfangreiche  inschrift- 
keinen  Ausdruck  gefunden  hat.  Nur  in  einem  liehe  Material  nach  den  Regionen  und  Orten 
Bildwerke  ist  der  Versuch  gemacht,  auch  diese  geordnet  zusammenstellt). 

Bedeutung  hervortreten  zu  lassen:  ein  Relief  IX.  Im  Walde  wurzelt  die  Bedeutung  und 
(aus  Villa  Albani)  des  Louvre  in  Paris  zeigt  Verehrung  des  Silv.  als  Grenzgott  und  als 
neben  Hercules  und  Diana  Silv.  in  Ärmel-  Schutzherr  der  ländlichen  Niederlas- 
tunika mit  Gärtnermesser  in  der  R.,  Stiefeln  sung.  Die  Wälder  sind  die  ältesten  Grenz- 
und  zur  Seite  sitzendem  Hunde,  statt  des  50  scheiden  (Preller  S.  394.  Nissen.  Ital.  Landes- 
Baumastes  in  der  L.  ein  pedum  und  im  Bau-  Jcunde  1  S.  431),  und  der  Gott  des  Waldes  ist 
sehe  des  Felles  statt  der  Früchte  ein  Lamm-  der  natürliche  Schirmherr  der  Grenzen  des  ein- 
chen  haltend  {Clarac  pl.  164  nr.  63  =  Beinach  zelnen  Grundstückes  gegen  den  Wald  hin  und 
1  S.  59.  FrÖhner,  Xotice  nr.  24;  oben  Bd.  1,2  gegen  andere  Grundstücke  und  der  in  Rodungen 
Sp.  2953,  7  ff. ;  der  Kopf  ist  sicher  falsch  jugend-  angelegten,  vom  Walde  rings  umschlossenen 
lieh  ergänzt).  Das  pedum,  das  Silv.  auch  auf  Niederlassung  überhaupt  (Hör.  epod.  2,  21  f.  et 
den  Bildwerken  C.  I.  L.  11,  699  und  5,  7146  te,  pater  Silvane,  tutor  finium).  Das  Symbol 
in  der  r.  Hand  hält,  charakterisiert  ihn  als  dieser  Schutzherrschaft  ist  der  wachsame  Hund, 
Hirten;  als  solcher  wird  er  in  dem  Gedicht  das  Bild  des  Gottes  aber  das  Wahrzeichen  für 
C  I. L.  9,  3375  =  Buecheler,  Carmina  lat.  epigr.  60  die  unverrückbare  Grenze;  daher  wohnt  ihm 
nr.  250  angerufen  magne  deum,  Silvane  potens,  die  Eigenschaft  inne,  unverletzlich  und  unver- 
sanetissime  pastor,  und  als  Hirten  zeigt  ihn  rückbar  zu  sein,  es  ist  sanetum  (v.  Doma- 
nach  v.  DomaszewsM  (S.  9  =  S.  67)  das  Relief  ssewski  S.  6  =  S.  64;  vgl.  die  weiterhin  im 
C.  I  L.  3,  11162  cdeus  manu  sin.  baculo  in-  Wortlaut  mitgeteilte  Inschrift  C.  I.  L.  6,  579), 
nisus,  d.  instrumentum  (falcem?)  tollens,  in  cane  und  der  Gott  selbst  erhält  eben  wegen  seiner 
currente  stat,  sub  cane  delphinus'  mit  der  In-  Fürsorge  für  Begrenzung  und  Eigentum  den 
schritt  S(ilvano)  d(omestico)  sfacrum).  Den  Beinamen  Sanctus :  Silv.  Sanctus  genoß,  wie 
Beschützer   des    im  Walde    weidenden  Viehes  die  große  Menge  der  Inschriften  zeigt,  beson- 
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ders  in  Rom  und  in  dem  übrigen  Italien  eine  minus  ipsa  de  se   queretur.     hoc  enim  Signum 

hohe  Verehrung,   so  zwar   daß  die  Abkürzung  sanctum  est  zeigt  uns,  daß  mau  in  den  Manne r- 

S.  s.  s.  =  Silvano  sancto  sacrum  für  Widmun-  bädern  Bilder  des  Silv.  aufstellte;  ja  man  he- 
gen sich  als  eine  allgemein  bekannte  festsetzen  nannte  sogar  Bäder  nach  dem  Gotte  (C.  I.  L. 
konnte  (in  Rom:  C.  I.  L.  6,  21)4.  296  Herculi  9,  2447  Fdbius  Maximus  v.  c.  rector  provin- 
ct  Silvano  sancto  usw.  543.  629  Silvano  et  Her-  ciae  therm as  Silvani  vetustate  conlabsas  resti- 
culi  sanctissimiis  |!]  deis  sacru(m).  637  unter  tuitusw.,  worunter  ein  Männerbad  zu  verstehen 
dem  Relief  Abschn.  II  nr.  10:  Sacrum  ist).  Dies  erklärt  v.  Domaszeicski  (S.  7  =  S.  65) 
sancto  Silvano  aag.  voto  succ(eptoj  ex  vis(o).  in  der  Weise,  daß  Silv.,  der  Schutzherr  der 
6."i3  Signum  Siloani  sanctissimi  cum  base  po-  10  Grenzen,  hier  als  Beschützer  eines  abgegrenz- 
suit  C.  Flaminius  Telesphor  (us) .  654  Silvano  ten  Raumes,  dessen  Betreten  den  Frauen  ver- 
sanctissimo  usw.  655—661.  662  =  30807.  664  boten  ist,  auftritt  (eine  andere  Auffassung  s. 
—670.  671  =  30808.  672—674.  675  =  30810  oben  Bd.  1,  2  Sp.  2955,  62  ff.  u.  vgl.  Abschn. 
unter  dem  Relief  Abschn.  II  nr.  2:  [Namen  der  XI  [Silv.  mit  Nymphen]);  dabei  wirkt  aber  gewiß 
Dedikanten,  dann:]  de  moneta  Silvänum  mo-  auch  ein  von  altersher  in  dem  Wesen  des  Silv. 
nolithum  sanct.  d.  s.  dd.  sodal.  b.  m.  676  P.  liegender  Gegensatz  gegen  alles  Weibliche, 
Fuficius  Primigenius  sancto  Silvano  columellam  der  auch  im  Kultus  hervortritt  (s.  Abschn.  XIV), 
cum  lucerna  aerea  d.  d."  677.  678.  679  [s.  mit.  Überhaupt •wird  nach  v.  Domaszeicski  Silv., 
Abschn.  XII].  680.  681.  682  =  30813.  683  Sil-  fals  er  in  den  städtischen  Kultkreis  eindringt, 
vano  deo  sancto  sacrum  M.  Manneius  Zethus  20  zum  Beschützer  jener  Biiume,  deren  unbefug- 
signum  et  basim  ex  viso  posuit  684- — 686.  687  tes  Betreten  oder  Verlassen  er  hindern  soll': 
[an  dem  Abschn.  I  beschriebenen  marmornen  so  des  Kerkers  (C.  L  L.  13,  1780  Widmung 
Baumstumpfe].  688 — 691.  692  [s.  Abschn.  XII].  einer  ara  et  Signum  cum  aedicula  an  Silv.  Au- 
693  *basis  in  qua  pedes  statuae  supersunf :  gustus  durch  einen  clavicularius  carceris  pu- 
Sancto  deo  Silvano  Genio  collegi  Zeunitorum  blici  Lugudunensis),  der  Speicher  (6,  588  Wid- 
usw.  694  an  der  Basis  einer  Statue:  Silvano  mung  eines  horrearius  c(o)hortis  III;  30813  Wid- 
sanc(toj  sacr(um)  et  Libero  pat(ri)  usw.  695  mung  an  Silv.  Sanctus  von  drei  horrearü  de 
Sancto  Silvano  pantheo  usw.  [s.  Abschn.  XX].  horreis  Caesaris;  14,  20  Pro  sulute  et  reditu 
696  Sancto  Silvano  restitutori  Valeri  Fuphra-  imp.  Antonini  Aug.  Faustinae  Aug.  liberorum- 
nides  et  Pergamus  vilici  dd.  [also  doch  30  que  eorum  aram  sanctae  Isidi  numini  Sarapis 
wohl  Silv.  Sanctus  als  restitutor  des  Vale-  sancto  Silvano  Larib.  C.  Pomponius  Turpilia- 
rius?].  697  Silvano  sancto  rfest(itutori)?]  M.  nus  proc(urator)  ad  oleum  in  Galbae  [nämlich 
Ulpius  Agapetus  omfnij  inpensa  sua  et  operfaj  horreis]  Ostias portus  utriusque  d.  d.;  51  [Ostia] 
manibus  suis  eff'ectum  voto  suscepto  ncldidit.  Votum  Silvano.  fajravi  sacfomari  ad  Annjo- 
2829.  2830.  3717  =  31015.  3718  =  31018.30813.  nam  aug.  Genio  [collegii]  sacomarfi]  usw.,  s. 
30911.  31014.  31016.  31020—31025.  31025a  Abschn.  XVII),  des  Kellers  (6,  706  Soli  Lunae 
[unter  der  Statue  Abschn.  III  nr.  23].  31026.  Silvano  et  Genio  cellae  Groesianae  M.  Scania- 
31027.  31028  Peromis  Iuliae  Q.  fil.  Tauriues  nus  Zosa  ex  viso  posuit;  14,  17  Widmung  eines 
ser(vus)  iussu  sancti  Silvani  posuit.  31029;  im  cellarius  an  Hercules  und  Silv.;  c vielleicht  auch 
übrigen  Italien:  14,  20.  52.  3456  =  6,  663.  9,  40  6,  294  Herculi  Libero  Silvano  dis  sanctis  TL 
2799.  3375  =  Buecheler,  Carm.  lat.  epigr.  nr.  250  lulius  Alexander  d.  <:/.'),  des  Stalles  (?  6,  293 

v.  8  adsis  huc  mihi,  sancte.     3420.  3421.  3517.       Iussu  deorum  C.Valefrius J  Herculi  Fponae 

4877.   11,  1921.  2689.  3334.   5,  8136.  Suppl.  715  S[üvano?   aedijculam  restituit  usw.);    und  von 

'D(eo)  s(ancto)  S(ilvano)  aug(usto)  usw.;  in  den  Gebäuden  im  allgemeinen  (6,  3697  =  30940 

Provinzen:    3,    1153.  4433    Deo  sancto  Silvano  Aedem  aramque  I.  O.  M.  et  Silvano  sancto  ce- 

domestico  usw.     10999  Silvano  sancto  domestico  terisque  diis  quorum   in   tutela    atdificium    est 

v.  s.  I.  m.    7,  830.  8,  2672,  2673  und  18238:  Sil-  quod    a    solo    refecerunt    [folgen    die    Namen] 

vano  sacr.  sanetissimo     21626.  12,  509  mit  Add.  possessores;  598  [Bild  des  Silv.]  Demetrius  C(aij 

5.  814;  vgl.  Ephem.  epigr.  7  nr.  928  Dfeo  sancto]  n(ostri)  s(ervus)  ex  viso  huic  [IJoco  tutela(m) 
Silva[no  s(acrum)]  usw.  v.  s.  I.  1.  m.  et  donum  50  posuit;  13,  8016  [Iojvi  O.  M.  et  [Hejrculi  et 
hoc  do:  num(ini)  adpertineat;  cautum  attigam,  [Siljvano  et  [Gejnio  domus  M.  [Sabinijus 
dazu    v.  Domaszeicski    S.  7  =  8.  64  f.;    CLL.  Nepotianus  praef.    castrorum    usw.).     Es    muß 

6,  650  Silvano  sacratissimo  d.  d.  usw.;  für  S.  s.  s.  dahingestellt  bleiben,  ob  alle  diese  Widmungen 
=  Silvano  sancto  sacrum  vgl.  z.  B.  6,  662  =  in  dem  von  v.  Domaszeicski  angenommenen 
30807.  672.  687.  689.  3718.  31018.  11,  2689;  Sinne  zu  erklären,  oder  ob  etwa  einzelne  der- 
dagegen  ist  in  den  Inschriften  3,  10846,  11176  selben  aus  uns  nicht  erkennbaren  anderen 
und  11308  nach  v.  Domaszeicski  S.  6  Anm.  24  Vorstellungen  hervorgegangen  sind.  Vielleicht 
=  S.  64  Anm.  3  aufzulösen  S(ilvano)  s(ilvcstri)  gehört  hierher  auch  die  Inschrift  C.  I  L.  6, 
s(acrum),  s.  Abschn.  XIX  nr.  2;  über  dieVerwen-  31026  Silvano  sancto  sacrum  T.  Flavius  Ani- 
dung  des  Beinamens  sanctus  bei  Hercules,  der  60  cetus  locum  ita  uti  determinat(us)  est  fecit  et 
ihn  besonders  oft  erhält,  s.  oben  Bd.  1,  2  Sp.  2967,  publicavit. 

63  ff.,    und    im    allgemeinen   vgl.  über  sanctus  Ein  Kern  guter,  auf  althergebrachten  Brauch 

v.  Domaszeicski  a.  a.  O.,   Höfer  oben  Bd.  4  Sp.  sich  beziehender  Tradition  ist  (abgesehen  von 

308  ff.    und   W.  Link,    De    vocis  "sanctus'    usu  der   schulmäßigen  Frage    und    der    darauf  er- 

pagano    quaestioncs   selectae.     Inaug.-Diss.    Kö-  teilten  Antwort    quia  —  posuit)   gewiß,    aller- 

nigsberg  1910.    S.  8  ff.).  dings    in     schlechter    Fassung,    in    der    Stelle 

Die  Inschrift  C.  I.  L.  6,579  Imperio  Silvani  ni  Gromatici  vet.    S.  302,   13  ff.    Blume-Lachmann 

qua  midier  velit  in  piscina    virili  descenderc  si  enthalten:     Om>iis    possessio    quare    Silvänum 
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colit?  quia  primus  in  terram  lapidem  finalem  a  novo  vestibit  usw.  ist  wohl  nicht  Slilvano)  d(eo) 
posuit.  nam  omnis  possessio  tres  Silvanos  habet.  d(omestico),  sondern  S(ilvano)  d(ono)  d(atum) 
unus  dicitur  domesticus ,  possessioni  conse-  zu  lesen);  an  seine  Stelle  tritt  in  Dalmatien 
cratus.  alter  dicitur  agrestis,  pastoribus  con-  als  Beschützer  der  villa  Silv.  Vilicus  (s.  Ab- 
secratus.  tertius  dicitur  Orientalis,  cui  est  in  sehn.  XIX  nr.  2).  In  dieser  väterlichen  Fürsorge 
confinio  lucus  positus,  a  quo  inter  duos  pluresve  (pater  Silvane  bei  Bor.  epod.  a.  a.  0.  im 
fines  oriuntur.  ideoque  inter  duos  pluresve  est  et  Sinne  einer  der  altrömischen  Religion  eigenen 
lucus  finis  (die  Stelle,  in  der  K.  0.  Müller,  Die  patriarchalischen  Vorstellungsweise)  für  Haus 
Etrusker.  Neu  bearb.  von  W.  Deecke.  Stuttg.  und  Hof  offenbart  sich  eine  Verschiedenheit 
1877.  Bd.  2  S.  63  f.  und  W.  Deecke,  Etrusk.  10  der  Entwicklung,  die  Silv.  und  Faunus  genom- 
Forschungen.  H.  4.  Stuttg.  1880.  S.  57  ohne  men  haben:  während  Faunus  zu  einem  Gotte 
hinreichenden  Grund  etruskische  Tradition  ver-  des  Gaues  und  der  Landschaft  wurde,  kam 
muten,  ist  von  ähnlicher  Bedeutung  wie  die  Silv.  nicht  darüber  hinaus,  der  Gott  des  ein- 
S.  302,  20  ff.  über  den  ländlichen  Larenkult  [s.  zelnen  Bauernhofes,  dessen  Grenze  er  hütet,  zu 
Wissowa,  Religion  S.  148];  im  allgemeinen  sein  (Beiff'ersclieid  im  Index  lect.  Vratisl.  hiem. 
vgl.  über  den  Zustand  des  Textes  der  Groma-  1882/83  S.  7  f.).  Ein  Silv.,  der  als  luporum 
tiker  Th.  Mommsen,  Die.  Interpolationen  des  exaetor  den  Wolf  vom  Gehöft  und  dem  wei- 
gromat.  Corpus,  in:  Bonner  Jahrbücher.  Jahr-  denden  Vieh  abhält,  beruht  nur  auf  einer  nicht 
bücher  d.  Ver.  von  Alterthumsfreunden  im  haltbaren,  von  Preller  (Rom.  Mythol.  2.  Aufl. 
Bheinl.  96/97  [1895]  S.  272  ff.).  Die  Erklärung  20  S.  346)  angenommenen  Konjektur  von  Lipsius, 
Hartungs  (Religion  d.  Römer  2  S.  171),  daß  der  in  der  bei  Konius  S.  110  M.  s.  v.  fulgori- 
wir  uns  unter  diesen  3  Silvani  3  Standbilder  vit  erhaltenen  und  jetzt  wohl  richtig  einen- 
des Gottes  vorstellen  müssen,  von  denen  das  dierten  Stelle  des  lucilius  (v.  644  Marx)  Ju- 
eine  beim  Hause,  das  andere  mitten  in  der  corum  exauetorem  Albanum  et  fulguritarum  ar- 
Flur  und  das  dritte  auf  der  Grenze  errichtet  borum  die  überlieferte  Lesung  luporum  exauc- 
war,  trifft  ohne  Zweifel  das  Richtige.  Agrestis  torem  malvanum  in  luporum  ex actorem  Silvanum 
ist  uns  aus  Inschriften  als  Beiname  des  Silv.  verbessern  wollte,  und  durfte  nach  der  Zurück- 
nicht  bekannt,  erscheint  aber  C.  I.  L.  6,  646  Weisung  durch  H.  Jordan  (zu  Preller  1  S.  392 
Silvano  \  Lari  agresti  \  A.  Larcius  Pro  eulus  d.  Anm.  4)  bei  W.  Mannhardt  {Wald-  u.  Feldkulte, 
d.  in  enger  Verbindung  mit  Silv.,  mag  man  30  2.  Aufl.  Berlin  1904  f.  Bd.  2  S.  120;  seine  Aus- 
nun  in  der  Inschrift  eine  Widmung  an  Sil-  führungen  r  Silvanus  und  Silvane'  S.  118  ff. 
vanus  als  Lar  Agrestis  (Preller  S.  396.  Wis-  stehen  ganz  unter  Prellers  Einfluß)  nicht  wieder 
soiva,  Beligion  S.  153  Anm.  2  und  S.  176  Anm.  7.  als  feststehende  Tatsache  angeführt  werden. 
v.  Domaszeivski  S.  8  =  S.  66)  oder  eine  solche  Die  Verehrung  des  Silv.  als  Schützer  von 
an  Silv.  und  Lar  Agrestis  erblicken.  Die  Be-  Haus  und  Hof  war  eine  so  allgemeine,  fdaß 
ziehung  des  Silv.  auf  den  Feldbau  tritt  aber  jedes  Grundstück  seinen  eigenen  Silv.  besaß 
deutlich  zutage  in  dem  Opfer,  das  nach  Horaz  und  damit  sein  Kult  zu  dem  der  nach  den 
(ep.  2,  1,  143)  die  agricolae  prisci  nach  der  einzelnen  Häusern  individualisierten  Laren  und 
Ernte  der  Tellus  und  dem  Silv.  darbringen  Penaten  in  die  engste  Beziehung  trat'  (Wis- 
(s.  Abschn.  XIV),  ebenso  bei  Tibull.  1,  b,  27 f.  40  soiva,  Beligion  S.  176,  über  die  Laren  S.  150 
illa  deo  seiet  agricolae  pro  vitibus  uvam,  pro  und  oben  Bd.  2,  2  Sp.  1875,  65  ff.,  über  die 
segete  spicas,  pro  grege  ferre  dapem,  sofern  der  Penaten  S.  145 f.  und  oben  Bd.  3,  2  Sp.  1882 ff.): 
deus  agricola  eben  Silv.  ist  (vgl.  1,  1,  13  f.  C.  I.D.  6,  582.  630.  671  =  30808.  692  (samt- 
en quodeumque  mihi  donum  novus  educat  annus,  lichinAbschn.XVIimWortlautmitgeteilt);10,205 
libatum  agricolam  ponitur  ante  deum).  Über-  (s.  Abschn.  XII).  3,  3491  [Silvajno  domestfijco 
dies  weisen  die  Ähren,  die  öfter  den  Früchten  et  LarfibusJ.  14,  20  die  oben  angeführte  Wid- 
im  Fruchtschurz  (z.  B.  Abschn.  III  nr.  8.  15.  31.  mung  eines  Altars  an  Isis  Sancta,  Sarapis, 
Abschn.  V  nr.  7)  oder  in  anderer  Weise  dem  Silv.  Sanctus  und  die  Laren  (vgl.  in  dem  unter 
Gotte  beigegeben  sind  (Abschn.  V  nr.  2;  dem  Relief  C.  I.  L.  9,  2125  [Abschn.  II]  erhal- 
nicht  ganz  sicher  Abschn.  V  nr.  10)  auf  den  50  tenen  Reste  der  Widmung  die  Worte  eftj  si- 
Feldbau  hin  und  rechtfertigen  auch  ihrerseits  gnum  scultum  larafrioj  //</);  neben  den  Silv. 
die  von  Servius  (Aen.  8,  601)  vorgetragene  Domesticus  stellen  sich  die  Lares  Domestici 
Lehre  publica  caerimoniarum  opinio  hoc  habet,  C.  I.  L.  3,  4160,  neben  den  offenbar  hierher 
pecorum  et  agrorum  deum  esse  Silvanum.  Über  gehörigen  Silv.  Casanicus  9,  2100  die  Lares 
Faunus  als  Schützer  des  Ackerbaues  s.  Wis-  Casanici  9,  725  (v.  Domaszeivski  S.  6  =  S.  64 
sowa  oben  Bd.  1,  2  Sp.  1455,  25  ff.  Beligion  sieht  in  Casanicus  einen  von  dem  Namen  eines 
S.  173.  Otto  in  Pauly-Wissoiva,  Beal-Encyclo-  Grundstückes  hergenommenen  Beinamen).  Vgl. 
pädie  Halbbd.  12  Sp.  2069,  42  ff.  Auch  orien-  noch  C.  I.  D.  10,  1114  =  Buecheler,  Carmina 
talis  kommt  als  Beiname  des  Silv.  in  Inschrif-  lat.  epigr.  nr.  258  Silvano  sacr.  M.  Vicirius 
ten  nicht  vor  (rorientalis  in  dem  Sinne  von  60  Bufus  v/otumj  s(olvit)  quod  lieuit  Iunianos  re- 
a  quo  fines  oriuntur  ist .  .  .  kein  Latein'  v.  Do-  parare  penates  quodque  tibi  vovi  posui  de  mar- 
maszeivski  S.  3  Anm.  12  =  S.  61  Anm.  2),  aber  more  Signum.  Bärtig  und  bekleidet,  mit  der 
Silv.  Domesticus  als  Schützer  des  Gehöftes  Lanze  des  Lares  Praestites  und  dem  gemein- 
ist außerordentlich  oft  auf  Inschriften,  fast  aus-  samen  Symbole  des  Hundes  (Wissowa  oben 
schließlich  in  den  illyrischen  Provinzen,  ge-  Bd.  2,  2  Sp.  1872,  11  ff.)  hat,  wie  v.  Doma- 
nannt  (s.  Register  zu  C.  I.  L.  3  Suppl.  2  S.  2519  f.  szeivski  annimmt,  der  Künstler  auf  dem  Trajans- 
und  2666  unter  Silv.  domesticus;  außerdem:  12,  bogen  in  Benevent  Silv.  Domesticus  in  bezug 
5381;  in  6,  3714  S.  d.  d.  ex  voto  camaram  usw.  auf    die    Ansiedlung    der    Veteranen    in    den 
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Militärkolonien  des  Kaisers  neben  Diana  dar-  Silvane.  Ovid.  met.  14,  639  ff. ;  Jessen  oben  Bd. 
gestellt  (v.  Domaszewski,  Die  polit.  Bedeutung  3,  2  Sp.  2973,  28  ff.;.  In  den  Inschriften  kommt 
d.  Traiansbogens  in  Benevent,  in:  Jahreshefte  allerdings  diese  Beziehung  des  göttlichen  Wir- 
d.  Österreich.  Archäol.  Inst.  2  [1899]  S.  173 ff.  kens  weniger  häufig  zum  Ausdruck.  Dem 
=  Abh.  z.  röm.  Bei.  S.  25  ff.,  über  Silv.  S.  181f.  Gartengotte  Sihr.  widmet  ein  procurator  der 
mit  Fig.  90  =  S.  36  mit  Fig.  8,  ihm  folgend  Alpes  Graiae  das  schöne  Gedicht  C.  I  L.  12, 
E.  Stro)ig,  Roman  sculpture  S.  217  mit  Taf.  64;  103  =  Bueclieler,  C'armina  tat.  epigr.  nr.  19  und 
E.  Petersen,  L'arco  di  Traiano  a  Benevento,  gelobt  ihm  für  glückliche  Heimkehr  nach  der 
in:  Mittheilungen  d.  Kais.  Deutsch.  Arch.  Inst.,  italischen  Heimat  tausend  große  Bäume,  offen- 
Roem.  Abtli.  7  [1892]  S.  239 ff.  hatte  S.  252 f.  10  bar  Gartenbäume:  Silvane  sacra  semicluse  fra- 
run  nume  simile  a  Silvano'  vermutet;  abgebil-  xino  (s.  Abschn.  XIV)  |  et  huius  alti  summe 
det  auch  bei  A.  Meomartini,  I  monumenti  e  le  custos  hortuli,  j  tibi  hasce  grates  dedicamus  mu- 
opere  d'arte  clella  cittä  di  Benevento.  Benevento  sicas,  |  quod  nos  per  arva  perq.  montis  alpicos 
1889.  S.  3  ff .  Tav.  16.  S.  Reinach,  Repertoire  tuique  lud  suave  olentis  hospites  (die  wilden 
de  reliefs  1  S.  65  nr.  1  [nicht  genügend]).  Man  Tiere),  |  dum  ius  guberno  remq.  fungor  Cae- 
benannte  den  Gott  nach  dem  Namen  des  Grund-  sarum,  \  tuo  favore  prosperanti  sospitas.  \  tu 
Stückes  oder  seines  Besitzers  und  unterschied  me  meosque  reduces  Romam  sistito  \  daque  itala 
ihn  auf  diese  Weise  von  dem  Silv.  eines  anderen  rtira  te  colamus  praeside:  \  ego  iam  dicabo  mite 
Grundstückes ;  die  Inschriften  nennen  uns  einen  magnas  arbores.  T.  Pomponi  Victoris  procf'u- 
Silv.  Caeserianensis  (C.  I.  L.  9,  2113),  Silv.  20  ratorisi  Augustorfumj  (Widmungen  an  Silv. 
Caminesis  (6,  690  Sancto  Silvano  Caminesi  pro  reditu  sind  auch  sonst  bekannt:  C.  I.  L. 
gewidmet],  Silv.  Lusianus  (9,  2125  Imp.  Maxi-  9,  2100  Pro  salute  et  reditu  L.  Turseli  fMJa- 
mino  et  Africano  cos.  Silvano  Lusiano  sellam  ximi  Ij.  Turselius  Restuft) 'us  l.  Silvano  casanico 
sintoniacis  usw.,  s.  Abschn.  VII),  Silv.  Naevi-  vot.  lib.  solvit;  14,  20  s.  Abschn.  IX  in  der  Be- 
anus  (6,  645  Silvano  Naeviano  et  Herculi  Ro-  sprechung  des  Silv.  als  Beschützer  abgegrenz- 
manilliano  Calvius  Iustus  d.  d.),  Silv.  Publi-  ter  Räume;  in  der  Tat  kann  Silv.  ähnlich  wie 
censianus  (9,  2126  Silvano  \  Publicensi1  \  lo  der  Lar  Familiaris  [Wissowa  oben  Bd.  2,  2  Sp. 
■praestant/s  usw.,  d.i.  Silv.  Publicensianus  prae-  1877,  36  ff.  Religion  S.  149  f.]  bei  solchen  Ver- 
stantissimus?),  Silv.  Settianus  (Ephem.  epigr.  anlassungen  so  recht  eigentlich  als  der  Ver- 
8  nr.  94),  Silv.  Staianus  (C.  I.  L.  9,  1552),  30  treter  des  heimatlichen  Hauses  gelten).  Gar- 
Silv.  Veturianus  (11,  3082j;  vgl.  6,  649  fSJil-  tenbäume  sind  jedenfalls  auch  gemeint  C.  I.  L. 
vano  f.Jriliano  j  sacrum  usw.,  wo  Gori  [Aujre-  13,  1780  Deo  Silvano  aug(usto)  Tib  Cl(audius) 
liano  ergänzen  will;  ''potest  autem  esse  etiam  Chrestus  clavic(idarius)  carc(eris)  pfublici)  Lu- 
[Aegjriliano  vel  simile  nomen'  Henzen  zu  d.  gfudunensis)  aram  et  Signum  intcr  duos  [!]  ar- 
Inschr.  (über  Silv.  Aurelianus  s.  Abschn.  XVI,  bores  cum  aedicula  ex  voto  posuit.  Vgl.  CLL. 
über  Silv.  Pegasianus  Abschn.  XIX  nr.  4;  in  6,  671  =  30808  Sancto  Silvano  sacr.  Eutyches 
derselben  Weise  erhalten  Hercules  und  Liber  usw.  serfvus)  actor  d(ono)  dfedit)  hortis  Apo- 
Pater,  mit  denen  Silvanus  häufig  verbunden  nianis  {Laetus:  Aronianis;  zur  Lage:  O.  Rich- 
wird  [Abschn.  XI],  Beinamen  nach  Grund-  ter,  Topographie  d.  Stadt  Rom.2  München  1901. 
stücken,  s.  oben  Bd.  1,  2  Sp.  2957,  29  ff.  2,  2  40  S.  275)  aram  marmorea(m)  cum  suo  sibi  sigillo 
Sp.  2026,  55ff.  Wissowa,  Religion  S.  228f.  247).  Silvani;  623  die  Widmung  eines  servus  vilicus 
Vgl.  noch  C.  I.  L.  3,  4440  a  Silvano  \  domesti.  hortorum  und  den  Silv.  Herbarius  3,  3498 
P.  |  Magu.  I.  b.  |  sacr.  Sept.  |  Asmenus  \  mil.  Silvano  erbario  Septimia  Constantina  v.  s.  I.  m. 
leg.  XIII  g(eminae)  \  Ant(oninianae)  v.  s.  I.  j  Es  läßt  sich  annehmen,  daß  von  den  in  Ab- 
l.  m.,  wozu  Mojnmsen  bemerkt  '2  et  3  vidctur  sehn.  XII  aufgeführten  für  Rom,  das  reich  an 
nominari  dominus,  cuius  domui  Silvanus  is  de  Gärten  war,  bezeugten  Heiligtümern  die  rnei- 
quo  agitur  praesideret'' .  (Über  Silv.  Flaviorum  sten  in  Gärten  lagen,  wie  es  bei  einem  die 
s.  Abschn.  XV.)  Inschrift  selbst  angibt  (s.  Abschn.  XII  nr.  4), 
X.  In  dem  Bilde  des  Silv.  tritt  als  eine  be-  bei  einigen  anderen  vielleicht  aus  dem  Fund- 
sondere Seite  des  Haus  und  Hof  behütenden  50  orte  zu  schließen  ist  (Abschn.  XH  nr.  7.  9.  10;. 
Gottes  seine  Fürsorge  für  den  zur  Ansiedlung  XI.  Silv.  als  ländlicher  Gott,  wie  wir  ihn  im 
gehörigen  Garten  bedeutsam  hervor:  in  der  vorstehenden  kennen  gelernt  haben,  wird  nach 
Hand  hält  er  das  Gärtnermesser,  die  Früchte  Ausweis  von  Schriftstellerzeugnissen,  Inschrif- 
in  dem  Bausche  des  Felles  sind  Gartenfrüchte  ten  und  Bildwerken  vielfach  mit  anderen  be- 
(auch  der  meistens  darunter  befindliche  Pinien-  deutungsverwandteu  Gottheiten  zusammen  ver- 
zapfen ist  in  dieser  Zusammenstellung  eine  ehrt.  Auf  enger  Wesensverwandtschaft  beruht 
Gartenfrucht,  deren  Kerne  zum  Genuß  dienen;  die  Verbindung  von  Silv.  mit  Mars  bei  dem 
die  Pinie  ist  nicht  nur  Wald-,  sondern  auch  schon  wiederholt  (Abschn.  I.  VIII;  s  besonders 
Gartenbaum,  vgl.  Cato  de  agri  eult.  48,  3  nuces  Abschn.  XIV;  erwähnten  Opfer  für  die  Ge- 
pineas  ad  eundem  modum,  nisi  tamquam  alium  60  sundheit  der  Rinder;  denn  der  Erdgott  Mars 
serito;  V.  Hehn,  Kulturpflanzen  und  Haus-  erscheint  hier  nicht  in  seiner  späteren  Bedeu- 
thiere.  7.  Aufl.  neu  hrsg.  von  O.  Schrader.  tung  als  Kriegsgott,  sondern  in  seiner  ältesten 
Berlin  1902.  S.  299  ff.).  Silv.  ist  der  altrömi-  Form  als  Herr  des  Naturlebens,  als  Gott  des 
sehe  Gartengott;  sein  ernstes  Wesen  bildet  Wachstums  und  Gedeihens  der  Gewächse  und 
einen  auffallenden  Gegensatz  zu  dem  lasziven  Herden,  wie  er  vom  Landmanne  bei  der  Lu- 
Priapus ,  der  ihm  in  dieser  Bedeutung  zur  stration  der  Felder  angefleht  wird,  Seuchen, 
Seite  gestellt  wurde  (s.  Abschn.  IV;  Hör.  epod.  Miß  wachs  und  Verwüstung,  Hagelschlag  und 
2,  21  f.   qua   muneretur  te,  Priape,   et  te.  pater  Unwetter  vom  Grundstück  fernzuhalten,  Früchte 
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und  Getreide,  Weinstock  und  Baumpflanzungen  Liber  (vgl.  Wissowa  oben  Bd.  2,  2  Sp.  2029, 
gedeihen  zu  lassen,  Hirten  und  Herden  sowie  24  ff.).  Ferner  wird  Silv.  mit  den  Göttinnen 
die  ganze  Hausgenossenschaft  gesund  zu  er-  der  Gedeihen  und  auch  Gesundheit  spendenden 
halten  (Cato  de  agri  cult.  141,  2  f . ;  der  so  an-  Quellen,  den  Nymphen,  vereint  (vor  allem  auf 
gerufene  Mars  kann  unmöglich  ein  Kriegsgott  den  beiden  Reliefs  Abschn.  II  nr.  13  und  Ab- 
sein, wie  Wissowa,  Religion  S.  130  'Mars  ist  sehn.  V  nr.  1;  auf  Inschriften:  C.  I  L.  11,3289 
den  Römern  nie  etwas  anderes  gewesen  als  Apollini  Silvano  Nymphis  Q.  Licinius  Nepos 
Kriegsgott'  erklärt;  über  die  älteste  Bedeutung  d.  d.  und  3294  ApoUini  Silvano  Asclepio  Nym- 
des  Mars  vgl.  Härtung,  Religion  d.  Römer  2  phis  sacrum  [L.J  Aiatius  Phoebus  usw.;  beide 
S.  169 ff.  Preller  S.  339  ff.  Reifferscheid  im  10  Widmungen  beziehen  sich  mit  den  an  Apollo 
Index  lect.  Vratisl.  a.  a.  0.  S.  6  f.  W.  Mann-  [3285.  3296],  an  Apollo  und  die  Nymphen  [3286 
hardt,  Mythol.  Forschungen.  Straßburg  1884.  — 88]  und  an  die  Nymphen  [3290]  gerichteten 
[=  Quellen  u.  Forschungen  z.  Sprach-  u.  Cid-  Widmungen,  die  mit  Ausnahme  von  3294  und 
turgesch.  d.  german.  Völker  51]  S.  160  ff.).  Über  3296  auf  Weihegefäßen,  die  im  Wasser  gefun- 
einen  angeblichen  Silv.  Martius  s.  Abschn.  XVII.  den  worden  sind,  stehen,  auf  die  warmen 
Eine  besonders  häufig  vorkommende  Verbin-  Quellen  [sog.  Acpiae  Apollinares]  bei  Vicarello 
düng  ist  die  von  Silv.  mit  dem  ländlichen  in  Etrurien  am  Sabatinersee,  vgl.  C.  I  L  11, 
Hercules,  vgl.  die  Reliefs  Abschn.  II  nr.  12.  13.  1  S.  496;  s.  das  in  Abschn.  IX  über  das  Ver- 
Abschn.  V  nr.  1  und  die  ausführliche  Dar-  hältnis  des  Silv.  zu  den  Männerbädern  Gesagte 
Stellung  oben  Bd.  1,  2  Sp.  2950 ff.  (wo  die  In-  20  und  oben  Bd.  1,  2  Sp.  2955,  62 ff.;  Silv.  als 
schriften  C.  I.  L.  6,  30911  Herculi  sfaneto)  sfa-  Heilgott  s.  Abschn.  XIV;  über  die  Verbindung 
crum).  Silvano  s(ancto)  sfacrum)  usw.  30802  von  Silv.  und  Nymphen  in  den  illyrischen  Pro- 
=  629.  3,  12565  nachzutragen  sind).  Ein  von  vinzen  s.  Abschn.  XIX  nr.  2). 
Winckelmann  angenommener  Hercules  Silv.  XII.  Einen  Staatskult  des  Silv.  hat  es  in 
hat  jedoch  nicht  existiert  (Sp.  2963,  43  ff.);  die  Rom  nicht  gegeben;  der  römische  Festkalender 
irrige  Annahme  E.  Q.  Viscontis  (Monumenti  kennt  kein  Fest  des  Gottes,  wir  wissen  nichts 
Gabini  della  villa  Pinciana  pubbl.  per  von  Priestern  des  Silv.,  auch  nichts  von  einem 
cura  del  Dr.  G.  Labus.  Milano  1835.  S.  151)  öffentlichen  Tempel  (der  in  der  Inschrift  C.  I.  L. 
und  0.  Jahns  (Arch.  Beiträge  S.  63  Anm.  4),  daß  6,  377  Aram  Iovi  fulgeratoris  [!]  ex  preeepto 
die  Inschrift  C.  I.  L.  6,  30738  =  Buecheler,  Car-  30  deorum  Montensium  [s.  Henzen  zu  d.  Inschr.] 
■mina  lat.  epigr.  nr.  23  Hercules  [ijnvicte  sanfcjte  Val.  Crescentio  usw.  et  Aur.  Fxuperantius  sa- 
Silvani  nepos,  hie  adfvjenisti:  ne  quid  hie  fiat  cerdos  Silvani  usw.  dedicaverunl  genannte  Silv. - 
malfi]  an  Hercules  Silv.  gerichtet  sei,  beruht  Priester  ist  natürlich  kein  sacerdos  publicus; 
auf  der  falschen  Lesung  Viscontis  Hercules  in-  die  Inschrift  gehört  dem  Mithraskult  an,  s. 
victe  sanete  Silvane  usw.  (ausführlich  besprochen  Abschn.  XX).  Allerdings  sind  uns,  fast  nur  aus 
oben  Bd.  1,  2  Sp.  2991,  29  ff. ;  vgl.  v.  Domaszewski  Inschriften,  eine  ganze  Reihe  von  römischen 
S.  14  Anm.  130  =  S.  73  Anm.  1).  Die  Bd.  1,  2  Heiligtümern  des  Gottes  bekannt,  aber  es 
Sp.  2954,  64  ff.  ausgesprochene  Vermutung,  bedarf  keiner  weiteren  Erörterung,  daß  diese 
daß  Hercules  und  Silv.  im  öffentlichen  Kult  alle  private  Stiftungen  sind: 
verbunden  worden  seien,  ist  insofern  nicht  halt-  40  1)  Ein  Heiligtum  auf  dem  Collis  hortorum 
bar,  als  es  in  Rom  einen  öffentlichen  Kult  des  an  der  Stelle  der  früheren  Villa  Ludovisi: 
Silvanus  nicht  gegeben  hat,  s.  Abschn.  XII  C.  I.  L.  6,  30985  Numini  dorn.  aug.  T.  Marius 
Sodann  erscheint  Silv.  mit  Tellus  verbunden  Processus  signum  dei  SilvanfiJ  [fehlen  2  Zei- 
bei  dem  in  Abschn.  IX  erwähnten  Opfer  beim  len]  aedem  ipsius  marmoratam  a  solo  sua  pe- 
Erntefest  (Hör.  ep.  2,  1,  143;  Näheres  in  Ab-  eunia  fecit  [e]t  templum  marmorifsj  stravit 
sehn.  XIV),  mit  Terra  Mater  (C.  I.  L.  3,  1152,  idemq.  dedic;  31025  D(eo)  sfaneto)  Silvano 
s.  oben  Bd.  1,  2  Sp.  2950,  57  ff.)  und  in  beson-  Eutychus  p.  (beide  Inschriften  1887  an  der 
derer  Beziehung  auf  den  Weinbau,  der  in  dem  Stelle  der  abgebrochenen  Villa  gefunden);  da- 
Bilde  des  Gottes  durch  die  im  Fruchtschurz  zu  kommen  6,  583  (basis  marmorea  in  qua  ho- 
meistens  nicht  fehlende  Weintraube  angedeutet  50  minis  et  canis  vel  pantherae'  [!]  'pedum  reli- 
ist,  mit  Liber  Pater  (C.  I.  L.  6,  294  Herculi  quiae  supersunf :  Silvano  sacrum  P.Aelius  Aug. 
Libero  Silvano  diis  sanetis  usw.  694.  707  Sol(i)  l.  Philumenus,  310  cippus  Silvano  custodi  Pa- 
Serapi  Iovi  Libero  patri  et  Mercurio  et  Sil-  pirii,  auf  der  Rückseite  Zilßavco  qsvlccw.i  Hcc- 
van(o)  saer.  usw.  9,  3603  Sign(a)  Lib(eri)  tcsiqiol  (zusammen  gefunden  mit  309  Herculi 
patris  et  Silvani  II  Caesifus)  Festus  usw.  11,  defensori  Papirii,  Rückseite  HQctxlsi  alsfy-Aä- 
6317.  12,  3132  [D]eo  Silvano  et  Libero  patri  um  HccTtziQioi;  irreführende  Angaben  G.  Gattis 
et  Nemauso  [s.  über  diesen  oben  Bd.  3,  1  Sp.  über  310  in  Notizie  degli  seavi  1888  S.  627  f., 
114  f.]  usw.  3,  633  I  Weihung  von  Statuen  des  das  Richtige  bietet  Gatti  im  Bullettino  d.  comm. 
Silv.,  Hercules,  Mercurius,  Liber,  s.  Abschn.  arch.  com.  1888  S.  402,  vgl.  Ch.  Hülsen  im 
XVII.  3923  SilvanfoJ  aug.  sac  et  Lfibero?]  60  C.  I.  L.  6,  4,  2  S.  3004  zu  310)  und  die  aedi- 
pfatri?]  usw.  3957  Libero  patri  et  [Silvano]  cula  Abschn.  II  nr.  7  mit  der  Inschrift  6,  640 
dom(esiico)  usw.;  vgl.  Wissowa  oben  Bd.  2,  2  Silvanus  custos,  sämtlich  früher  in  Villa  Ludo- 
Sp.  2026,  38  ff);  bei  einer  im  lahre  1889  in  visi.  Vielleicht  stand  an  jener  Stelle  also  ein 
Rom  gefundenen,  durch  die  Widmung  Silvano  Heiligtum  des  Silv.  Custos  (zum  Beinamen 
d.  o.  gesicherten  kleinen  Silvanusherme  (G.  Gatti  custos  vgl.  in  dem  in  Abschn.  X  mitgeteilten 
in  Notizie  degli  seavi  1889  S.  186  und  im  Bul-  Gedichte  des  Prokurators  et  huius  alti  summe 
letino  d.  commiss.  archeol.  com.  1889  S.  207)  custos  hortidi  und  6,  31005  auf  einer  Basis 
erinnert  der  Epheukranz   auf  dem  Haupte  an  Avianius  Vindicianus  v.  c.  custodi  suo  d.  i.  Silv., 
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wie    zwei    emporblickende    Hunde    neben   der  matronae   Paullae    de    Matthaeis   prope    viam 

Inschrift,  zu  jeder  Seite  einer,  erkennen  lassen;  Ostiensem7:  P.  Aelins  Aiuj.    Üb.  Silvano   sancto 

die  Basis  wird  eine  Statue  des  Gottes  getragen  Callinicus    Tritic.  d.  d.\   658   Bruchstück  eines 

haben).     Zur  Lage    s.  0.  Richter,    Topogr*  S.  cippus,    in    der  Inschrift    heißt  es  [deo  sancto 

267  nr.  3.  SJilvano  [ Jines  [ Jrius  f.  .  .  .  vtjar- 

2)  C.  I.  L.  6,  3714  =  31007  r.  .  .  a  non  molta  more  [.  .  .  ex  votjo  susfcepto  et  solatjo  d.  d. 
distanza  dalV  emiciclo  delle  terme  Diocleziane7 :  f.  .  .  dedicavjitque  /"....  AJug.;  rillo  loco  su- 
S.  d.  d.  [wohl  S(ilvano)  d(ouo)  d(atum)]  ex  peresse  vestigia  templi  Silvani  notat  Fabretli7. 
voto  camaram  et  paretes  suis  inpendis  a  novo  11)  C.  I.  L.  6,  692  'e  regione  nunc  S. 
vestibit  Crescenti'an(us)  actor  Orfiti  c.  p.  (vgl.  10  Cosmati:  ubi  prope  viam  quae  ad  portam  Anre- 
de. Verr.  4,  122  iis  autem  tabulis  interiores  liam  ducit  inventus  est  lapis7:  [TJrypho  templum 
templi  parietes  vestiebantur  und  zur  Lage  0.  [Silvano]  ex  vi>o  a  solo  inpendiis  [suis]  resti- 
Richter,  Topogr*  S.  295).  tuit  usw.,   darauf  folgt   die  Widmung  Silvano 

3)  Die  drei  in  der  Nähe  der  Constantins-  sancto  sacro  usw.  Cn.  Turpilius  Trophimus  voto 
thermen    am    QuirinaJ    zusammen   gefundenen  sueeepto  aram  de  suo  d.  d. 

Inschriften    G.  I.  L.   6,  31020    Sancto    Silvano  12)  C.  I.  L.  6,  589  (Fundort  unbekannt)  Sil- 

aram  restituit  C.  Can[i]nius  Anthus,  31021  D.  vano  sacr.  Cn.  Antonius  Cn.  /'.  Fuscus  aediculam 

d.  T.  Flavius  Sabinus  Silvano  sancto  und  31022  cum  ara  et  cratera  d.  d.  idemque  dedieavit  (zu 

(Bruchstück  mit  dem  Namen  des  Silv.)  berech-  der  cratera  vgl.  6,612  Onesimus  Atili  collegio 
tigen   zu    der  Annahme,    daß  in  jener  Gegend  20  Silvani   crateram   cum   sua   basi   donum    dedit 

ein  Heiligtum   des   Silv.   bestanden    habe  (vgl.  und  581  rvas  ex  lapide  Tiburtino ;   in  margiite 

G.  Gatti   in  Notizie   dcgli  seavi   1887    S.  108  f.  superiore' :  Silvano  sacrum  usw.). 
und    im    Bullettino    d.  commiss.    archeol.    com.  13)  C.  I.  L.  6,656  (Fundort  unbekannt)  Sancto 

1887  S.  162,  zur  Lage  F.  Lanciani,  Forma  ur-  Silvano  Abascantius  Aug.  lib.  Atimetianus  ampli- 

bis    Homae.      Mediolani    1893 — 1901.    Taf.    22.  ato  podio  marmora  reliq.  quae  defuer.  adiecit  et 

O.  Richter,  Topogr."  S.  296.    H.  Jordan,   Topogr.  aedem  opere  signin.  inposuit  in  qua  consacravit 

d.  Stadt  Rom.  Bd.  1,  Abt.  3  S.  420).  signa  Silvani   Jovis   Volcani  Apollinis  Asclipi 

4)  C.  I.  L.  6,  543  'in  vertice  montis  Aventini  Deanae  item  typum  et  pavimenlum  graecense 
ubi  templum   S.   Balbiuae  .  .  .  inventus  .  .  .  in-  ante  podium  eiusd.  p.  XXIlr. 

oinea  ad  thermas Antoninianas'' ':  Numini  domus  30        14)  CLL.  6,679  (Fundort  unbekannt)  Sil- 

august.    et  san[cti  Silvani]  salutaris  sacr.  imp.  vano  sancto  sacrum  Heuretus  usw.  aedem  [sluaj 

Caesar.    Nervae    Traiani   optimi    [aug.    Germ.  p(ecunia)]  a  solo  rest[it]uerunt  signumque  Sil- 

Dajcici    imagine(m)    arg(enteam)    parastaticas  vani  usw.  posuerunt. 

cum  suis  ornamentis  et  regulis   et  [. 15)  Flao.  Vopiscus,  Tac.  17,1  Omina  imperii 

e]t  concameratione   ferrea   C.  Julius  Nymphius  Tacito  haec  fuerunt:  fanaticus  quidam  in  templo 

dece  annalis  (d.  i.  decenualis)  sua  [peeunia  po-  Silvani  tensis  membris  exclamavit  Hacita  pur- 

suijt  donumque  dedit  in  templo  saneti  Silvani  pura,  tacita  purpura'  idque  septimo;   Wissowa 

salutaris  quod  est  in  ho[rtis ]t  prae-  (Religion  S.  175  Anm.  5)  meint,  daß  sich  diese 

dio  suo    dedieavitque   idibus  Lanuaris    L.  Yip-  Stelle  vielleicht  auf  das  Heiligtum  nr.  1  bezieht. 
atano  Messala  [31.  Pedone]  cos    (115  n.  Chr.);  40        16)  Auf  ein  Heiligtum  ist  wohl  zu  beziehen 

659  'reperta  .  .  .  in  vinea  dorn,  de  Boccapadulis  C.  I.  L.  6,  610   (Fundort  unbekannt)   Luco  Sil- 

sub    aede  J).  Balbinae   e  regione  S.  Gregorii'' :  vani  scyplmm  marmore  incluso  inpensa  sua  C. 

Salvis  Aug[g.J   invictis   sancto  Silvano  sacrum  Julius    Abascantus    donum    dedit    et    maceriem 

J.  Aelius    Tryf[o]n    sacerdos    Solis   invicti    ex  corrupta(m)  inpensa  sua  restituit  (zum  scyphus 

viso  fecit;  zur  Lage  vgl.  Jordan,  Topogr.  a.  a.  O.  vgl.  v.  Domaszeicshi  S.  3  Anm.  9  =  S.  60  Anm.  3). 
S.  189.  17)   Die    Inschrift    C.  I.  L.  6,  576   (Fundort 

5)  C.  L  L.  6,  30940  '  ara  ex  lapide  Tiburtino  unbekannt)  Extra  hoc  Urnen  aliquid  de  sacro 
effossa  in  sacrario  exiguo  aedium  antiquarum  Silvani  eff'erre  fas  non  est  wird  man  am  besten 
siiarum  sub  monte  qui  dicitur  Della  Giustizia' :  mit  Wissowa  (Religion  S.  175  Anm.  4)  auf  ein 
Aedem  aramque  1.  O.  M.  et  Silvano  sancto  ce-  50  Heiligtum  des  Gottes,  nicht  auf  einen  lucus 
terisque  diis  quorum  in  tutela  aedficium  est  (LL.  Jordan  zu  Preller  S.  396  Anm.  2.  v.  Do- 
quod  a  solo  fecerunt  [folgen  die  Namen]  pos-  maszeicslä  S.  3  Anm.  10  =  S.  60  Anm.  4j  be- 
sessores  (s.   dazu  Abschn.  IX).  ziehen. 

6)  C.  I.  L.  6,  626  ' in  pavimento  arae  maioris  18)  Aedicula  des  Hercules,  der  Epona  und 
S.Marci'':  Silvano  sacru[m]  C.  Vettennius  usw.  des  Silv.  V  Siehe  oben  Bd.  1,2  Sp.  2950,  68  ff. 
aediculam   diruitam   a   novo  refecerunt  et  d.  d.  und  Abschn.  IX. 

7)  O.  I.  L  6,  580  ' ' epistylium  marm.  integrum  Die  von  collegia  Silvani  in  Rom  errichteten 
in  hortis  Campanis  prope  Lateranum7 :  Silvano  Heiligtümer  s.  in  Abschn.  XVH. 

fecerunt  pro  sua  salute.  Die  Annahme,  daß  Kaiser  Domitianus  beim 

8)  C.  L.  L.  6,  31024  'parva  ara  marmorea  60  achten  Meilensteine  der  Via  Appia  einen  Tempel 
rep.  inter  pontem  Sixti  et  villam  Farnesinam' ':  des  Hercules  und  Silv.  erbaut  habe,  ist  irrig, 
Silvano  sancto  M.  Cuppius  Anthus  aram  aedem  s.  Bd.  1,  2  Sp.  2954,  66  ff.  Aus  der  Inschrift 
maceriam  d.  d.  C.  L.  L.  6,  623    rin  colle  hortorum   imonte  Pin- 

9)  C.  L  L.  6,  30930  'fragmentum  epistylii  cioj,i  Silvano  sacrum  TychicusGlabvionis  n(ostri) 
marmorei  eff'ossum  via  Merulana  prope  aulam  ser(vus)  vilicus  hortorum  deswegen  auf  ein  in 
pietamhortorum  Maecenatis,\  Lovi Silvan[o  voto]  den  Gärten  des  Collis  hortorum  gelegenes 
suseepto  Seleucu[s].  Heiligtum  zu  schließen,   weil  f.  .  .  sono  ancora 

10)  C.  L  L.  6,  657   'in  nemore  praedii  nob.  visibili   nel   marmo   le   incassature   delle  grappe 
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metalliche  destinate  a  sorregerlo''  (R.  A.  Lanciani  Galeriae  Signum  Silvani  cum  basi  inpensa  sua 

im  Bullettino  d.  inst.  1868  S.  119  f.  und  danach  posuit  usw.    632  .  .  .  Silvanum  augustum  familia 

H.  Kiepert  &  Ch.  Huelsen,  Formae  urbis  Romae  restituit  usw.    636  Silvanum  aug.  collegio  C.  Iu- 

ant.  Berol.  1896.  S.  65;  ganz  irrtümlich  O.Richter,  litis  Florentinus  d.  d.    648  . .  .  Marcio  lib.  pro- 

Topogr.-  S.  266:    cEin  auf  dem  Gebiete   dieser  cfurator)  usw.  Silvano  deo  praesentieffigiemuaw. 

Gärten   liegendes   Saeellum   Silvani   nennt    die  instituit    consecravitque.      653    Signum    Silvani 

Inschrift   6,  623')    geht    doch   wohl    nicht    an;  sanctissimi  cum   base  posuit  C.  Flaminius  Te- 

ebenso    fehlt    es   bei    den  Inschriften    C.  I.  L.  lesphor(us).     656    signa  Silvani  Iovis    Volcani 

6,  673  'in  hortis  S.  Sabae  in  monte  Aventino'':  Apollinis   Asclepi   Deanae    in    einer    aedes,    s. 

Sanc(to)  Silvano  ex  voto  T.  Flavius  Nicephor(us)  10  Abschn.  XII  nr.  13.     671  =  30808  Ser.  actor  d. 

d.  d.  und  31012  'magna  basis  .  .  .  in  horto  ad-  d.  usw.  aram  marmoream  cum  suo  sibi  sigillo 

nexo    aedi    S.  Sabae    in    Aventino'':    SilvfanoJ  Silvani.     675  =  30810  (Relief  Abschn.  II  nr.  2) 

castrenfsi  ...  .7  (über  diesen  s.  Abschn.  XVI)  .  .  .  Silvanum  monolithum   sanct(um)  d.  s.  dd., 

Garpo[phorus]    Gaetulici  [Aug.  n.]  dispensfa-  womit  die  Dedikanten  wohl  das  Relief  meinen. 

toris)  vicfariusj  d.  d.  an  einem  hinreichenden  679    .  .  .   aedem    [s.  p.J    a   solo    restfitjuerunt 

Grunde,  um  aus  ihnen  mit  Kiepert  u.  Hülsen  signumque  Silvani  usw. posueruni,  s.  Abschn.  XII 

(a.  a.  0.)   und   0.  Richter  (a.  a.  0.    S.  209)   auf  nr.  14.     683  Silvano  deo  sancto  sacr.  M.  Man- 

ein  Heiligtum   zu   schließen;   und  bei   der  In-  neius  Zethus  Signum  et  ba-sim  ex  viso  posuit. 

schritt   6,635  =  30805  'rep.  in  colle  Qnirinali  3710  =  31002  (plinthus  statuae)  Silvanum  cum 

pone  ad  S.  Susannae,  in  hortis  Barberinis''  bei  20  basi  P.  Aelius  Aug.  lib.  Glapliyr(us)  d.  d.    30985 

den  Diocletiansthermen  Silvano  aufg.)  sacrum  . .  .  T.  Marius  Processus  Signum  dei  SilvanfiJ 

C.  Iulitis   Gastrensis   ex   voto   ist   die    Angabe,  usw.,  s.  Abschn. XII  nr.  1.    31011  C.  Statilius  Ser- 

daß    sie    auf    einem    roperculnm    capitellatum'  vatus  imperio  Silvanum  posu(it) ;  im  übrigen 

stehe  (so  635),  wonach  sie  als  Rest  eines  Heilig-  Italien:   14,  53  C.  Atilius  usw.  Signum  Silvani 

tums  betrachtet  werden  könnte,  falsch:    es  ist  dendrophoris  Ostiensibus  d.  d      3456  =  6,  663 

vielmehr  eine  Basis  (30805),  die  keinen  Rück-  Sancto    Silvano    usw.     Sex.   Attius    Dionysius 

Schluß  auf  ein  Heiligtum  gestattet  (damit  fällt  sig(num)  cum  base  d.p.    9,1551  Silvano  Signum 

die  Annahme   eines   solchen   durch   Kiepert   u.  cum  base  usw.    3375  ==  Buecheler,  Carmina  lat. 

Hülsen  a.  a.  0.  und  0.  Richter  a.  a.  0.  S.  295).  epigr.  nr.  250  v.  9  quod  tibi  pro  meritis  simu- 

Das  von  Plinius  (n.  h.  15,  77)   erwähnte  simu-  30  lacrum  aramq.  dicavi.   3603  Sign.  Lib  (er i)  patris 

lacrum  Silvani  unterhalb  des  Saturnustempels  et  Silvani  II  usw.    10,  1114  =  Buecheler  nr.  258 

in   Rom   wird   man,    wie   die   vorstehend    auf-  . . . quodque  tibi  vovi  posui  de  marmnre  Signum. 

geführten  Heiligtümer,  mit  Wissoiva  (Religion  6308  [CJn.  Octavius  Ius  ///  |  [sjignum  Silvani 

S.  175)  als  eine  private  Weihung  ansehen  müssen  usw    consecravit,    s.    Abschn.  VII    bei    Felsen- 

(s.  über  dasselbe  Abschn.  XX).  heiligtümern.     11,  6316    Silvani    Signum    cum 

Auch  aus  dem  übrigen  Italien  sind  uns  bas(i)    P(ublius)    Pisauv(ensis)    usw.    Achillas 

eine  Reihe  von  Heiligtümern  des  Silv.  durch  In-  posuit;   in  den  Provinzen:  3,  633  I,  1,  5 f.  eine 

schriften  bekannt:  C.  I.  L.  10, 205  (Grumentum)  statua  aerea  Silvani  cum   aede  und  1,2,5   ein 

Silvano  deo  sacr.  G.  Vibiedius  Philargyrus  mi-  Signum uer(eum) Silvani cumba*i,s. Abschn. XVII. 

nist(er)  Lar(um)   aug(ustorum)   et  aug(ustalis)  40  358<)  C.  Iulius  Severus  . .  .  Silanum  [!]  pecunia 

Merc(urialis)  tectum  mensam  lapid(eam)  aram  sua  fecit.    5797  . . .  deo  Silvano  templ(um)  cum 

voto  susc(epto)  e.  m.  d.  s.  p.  f.  (zu   der  mensa  signo  vetu*tate  conlabsum  Sext.  Attonius  Priva- 

vgl.  5,815  Silvano  sacrfujm  sectores  materiarum  tus  usw.  restituit.    8,  2646  Sigillum  Mercuri  Sil- 

Aquileienses   et  ineolae   posuerunt  et    mensam;      vani  [ J.     12,  1726  =  Buecheler  nr.  259 

Marquardt,  Staatsverwaltung  32  S.  165  f.     Wis-  Aram  cum  sigfnoj  Silvano  vexit  [in  agrosj  usw., 

sowa,  Religion  S.  406).   6558  (Velitrae)  Silvano  s.  Abschn.  XIV.     13,  1780   eine   ara  et  signum 

sacrum  aediculam  fecit  a  no[v]o   P.  Maianus  inter   duos  [!]   arbores,   s    Abschn   X.      Zu   der 

Ianuarius.    11,2689  (Volsinii)  S(ilvano)  s(aucto)  Widmung    einer   columella   cum    lucerna   aerea 

s(acrum)    C.    Vettius    Primitiviis    basem    cu[m]  an   Silv.  Sanctus  (C.  I.  L   6,  676)   vgl.   die   auf 

aedicu[la]  Sil[vani]  rest[ituitj.     3733  (Lorium)  50  Säulen    geschriebenen    Inschriften    6,  680    und 

Silvano  sacfrum)  L.  Gavius  Agatho  de  solo  resti-  686   (ebenfalls   an   Silvanus   Sanctus   gerichtet) 

tuendum  cur(avit)  vol(untate)  L(ucii)  n(ostri) ;  und  950. 

s.    die   Felsenheiligtümer   in   Abschn.  VII    und  Die    Zahl    der   erhaltenen,    durch   Inschrift 

die    von    collegia    Silvani    errichteten    Heilig-  dem   Silv.   geweihten    Altäre  ist  eitae  außer- 

tümer   in    Abschn.  XVII.     Die   Heiligtümer   in  ordentlich  große,   noch   größer  die  Menge  der 

den  Provinzen  finden  in  Abschn.  XIX  ihre  Er-  nicht      auf     Altären      stehenden     Widmungs- 

wähnung.  inschriPten;  von  ihnen  sind  für  die  vorliegende 

XIII.    Neben   die   Erwähnungen   von   Silv.-  Darstellung  nur  diejenigen  verwendet  worden, 

Heiligtümern    in    den   Inschriften    stellen    sich  denen    irgendeine     besondere    Bedeutung    zu- 

solch  evon  Weihbildern  des  Gottes;  in  Rom:  60  kommt. 

C.  I.  L.  6,  596   P.  Cornelius  Faustus  Silvanum  Als  Gesamtergebnis   ist   aus   allen  hier  zu- 

cum  base  d.  d.  usw.     615  P.  Quintius  Zosimus  sammengestellten  auf  Silv.  bezüglichen  Resten 

d.  d.  usw.  signum  Silvani  marmoreum,  zugleich  einer    untero-egangenpn    Welt    der    Schluß    zu 

sagt  der  Weihende  item  Silvanum  anticum  vexa-  ziehen,  daß  Rom  und  mehr  oder  weniger  auch 

tum  de  suo  refecit.  617  A.  Satrius  Urbicus  usw.  das  übrige  Italien  in  der  Kaiserzeit  reich  war 
Silvanum  ex  voto  posuit.  621  Thallus  agitator  an  Heiligtümern,  Altären  und  Bildwerken  des 
usw.  dominum  Silvanum  de  suo  posuit  item  de-       Gottes    und    sonstigen   Widmungen   bis    herab 

dicavit.     622    Voto  suscepto  Tropus  Pomponiae  zur    einfachen    Widmungsinschrift.      Ein    von 
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diesem  Gesichtspunkte  aus  gezogener  Vergleich       unter    Bäumen    aufzustellen:    auf   dem    Relief 

zwischen  Silv.  und  Faunus,  der  zwar  im  Staats-  Abschn.  II  nr.  11,  das  eine  Opferszene  darstellt, 

kult  stets  eine  große  Rolle  gespielt  hat,  von  steht  der  Altar  unter  einer  Pinie,   ebenso  auf 

dem  uns   aber  kein  Bild  bekannt  ist  (s.  Wis-  dem  Relief  Abschn.  II  nr.  12  der  zwischen  Her- 

soiva,  Silvanus  S.  92  ff.)  und   dessen   Name  in  cules  und  Silv.  stehende  Altar;  das  Mosaik  aus 

Inschriften   nicht   vorkommt   (über   die  einzige  Ostia  zeigt  einen  brennenden  Altar  unter  einem 

Ausnahme  vgl.  Wissmca,  Religion  S.  175  Anm. 2),  Baume,  auf  dem  Relief  Abschn.  II  nr.  6  steht 
ergibt,  die  Richtigkeit  der  Auffassung  Wissoivas      hinter  dem   zur  r.  Seite   des  Gottes  sitzenden 

(Religion  S.  175),  daß  Silv.  den  Faunus,  aus  Hunde  ein  Baum,  er  fehlt  auch  nicht  in  der 
dem    er    hervorgegangen     ist,     in    dem  10  Opferszene  Abschn.  V  nr.  3  und  auf  dem  Relief 

Gottesdienste  des  täglichen   Lebens  in  Dütschke,  Ant.  Bildic.  4  nr.  45  (Abschn.  XVIII); 

den  Hintergrund  gedrängt  hat.  G.I.L.l'l,  103  =  Buccheler,  Carmina  lat.  epngr. 

XIV.    In  dem  Kulte   des  Silv.   tritt  überall  nr.  19  v.  1  Silvane  sacra  semicluse  fraxino  (halb 

die  Einfachheit  ländlicher  Anschauungen  und  versteckt;  rin  der  Höhlung  einer  heiligen  Esche 

Verhältnisse    zutage.      Die    älteste    Kultstätte  als  einer  natürlichenWaldkapelle  eingeschlossen' 

war  natürlich  der  Wald  selbst,  besonders  die  L.  Friedlaender,   Darstellungen    ans  d.  Sitten- 

luci,    'Lichtungen',    die    man    auf   der  Grenz-  geschichte  Roms  4S  S.  197).     Vgl.  zu  der  Sitte, 

scheide  dem  Gotte  zu  weihen  pflegte  (in  con-  Götterbilder,    Altäre    usw.    unter    oder    neben 

finio  lucus  positus,  a  quo  inter  duos  pluresve  Bäumen  aufzustellen,  C.  Roetticher,  Der  Baum- 
fines  oriuntur,  Gromatici  a.a.O.;  über  die  Be-  20  kultus  d.  Hellenen.  Berlin  1856.  S.  147 ff.  Für 
deutung  von  lucus,  lucus  sacer  vgl.  A.  Rudorff      das   im   Gehöfte   darzubringende   Opfer  diente 

in    der   Gromatikerausgabe    von  Blume- Lach-  gegebenenfalls    ein   vom  vilicus   kunstlos   ber- 

mann  Bd.  2  S. 260 ff.  [Gromatische  Institutionen].  gerichteter  Altar  (Martial.  10,  92,  5  f.  semidocta 

Preller  S.  110  ff.     Marquardt,  Staatsverwaltung  vilici  manu  structas  \  Tonantis  aras  horridique 

32  S.  151  f. ;  luci  des  Silv.:  Vergil,  Aen.  8,  600 f.  Silvani,  von  Breuer  S.  393  Anm.  1  falsch  auf- 

von   dem  Abschn.  I   erwähnten  großen  Walde  gelaßt:  'wo  tonans  sein  schallendes  Rufen  im 

bei  Caere:  Silvano  fama  est  veteres  sacrasse  Be-  Walde  ausdrückt';   vgl.  zu  derartigen  Altären 

lasgos,\  arvorum  pecorisque  deo,  lucumque  diem-  Marquardt,   Staatsverwaltung  32   S.  161).     Als 

que.  Silvani  lucus  bei  Blautus,  Aulul.  674.  766.  Opfergabe  brachten  nach  Horaz  die  agricolae 
Bropert.  5, 4,  1  ff.  Tarpeium  nemus  et  Tarpeiae  30  prisci    bei    dem    schon    erwähnten    Erntefeste 

turpe  sepulchrum  |  fabor  .  .  .  |  lucus  erat  felix  dem  Silvanus  Milch  dar  (ep.  2,  1,  143   Tellurem 

hederoso  conditus  antro,  \  multaque  nativis  ob-  porco,  Silvanum  lacte  piabant;  vgl.  Blin.  n.  h. 

strepit   arbor   aquis,   \   Silvani  ramosa   domus.  14,  88  Romulum  lade,  non  vino  libasse  indicio 

C.  I.  L.  6,610   Luco  Silvani  scyphum  usw.,  s.  sunt  sacra  ab  eo   instituta,    quae  hodie  custo- 

Abschn.  XII  nr.  16).     In  den  Gärten  des  Asinius  dinnt  morem;  zu  dem  Milchopfer  vgl.  Sclnvegler, 

Pollio  ist   eine   eigenartige   Darstellung    eines  Rom.  Geschichte  1  S.421  Anm.  5.   Wissou:a,Reli- 

im    Walde    dem    Gotte    dargebrachten    Opfers  gion    S.  346).      Für    das    wiederholt    erwähnte 

gefunden  worden:    *Nell!  altro  pilastro   (eines  sicher  uralte  Opfer  an  Mars  und  Silv. pro  bubus, 

Impluviums)  .  .  .  si  vedeva  mezza  figura  in  uti  valeant  (Abschn.  XI)  gibt  Cato  (de  agri  cult. 
marmo    del  dio  Silvano   entro   una   nitchia  di  40  83)   die   genaue  Vorschrift:    Marti  Silvano   in 

stucco  in  forma  di  conchiglia.     quel  nume  era  Silva  interdius  in  capita  singula   boum   votum 

rappresentato   con  corona   di  pino  e  con  rozzo  facito.    farris  B.  III  et  letrdi  B.  IUI  S  et  pul- 

pallio,    tenendo   con   la   mano    sinistra    diverse  pae  B.  IUI  S,   vini  S.  III,  id  in   unum  vas 

qualita  di  frutti.     il  braccio  destro  cia   dipinto  liccto  coicere,  et  vinum  item  in  unum  vus  liceto 

nel  muro,  e  traeva  ad  inganno  come  faccssere  coicere.     eam  rem  divinam  vel  servus  vel   liber 

parte  delV  istesso  marmo,  e  colla  mano  sosteneva  licebit  faciat.     tibi  res  divina  facta  erit,  statim 

una  piccola  falce.     sotto  si  vedeva  colorito  im  ibidem  consumito.    mulier  ad  eam  rem  divinam 

villico   in  atto  di  offrirgli   il  sacrificio   in  una  ne  adsit  neve  videat  quo  modo  fiat.    hoc  votum 

foresta  figurata  da  alcuni  albert  .  .  .  presso  il  in  annos  singulos,  si  voles,  licebit  vovere.  Der 
villico  stava   l'ara   accesa ,    e   appie   di   essa    il  50  Ausschluß   der  Frauen   von   diesem  Opfer, 

cane,   compagno  di  Silvano''  (A.  Bellegrini  im  der  bei  dem  Scholiasten  zu  Iuvenal  6,  447  ver- 

Bullettino  d.  inst.  1867    S.  112).     Ein   auf  dem  allgemeinert  ist  (quia  Silvano  midieres  non  licet 

confinium     dargebrachtes     Opfer     stellt     nach  sacrificare)  und  der  den  Gott  in  einem  Gegensatz 

Reifferscheids  Erklärung    (S.  221    Anm.  2)    das  zum  Weiblichen  erscheinen  läßt  (s.  Abschn.  IX;, 

oben  abgebildete  Relief  Abschn.  II  nr.  10  dar:  bildet,   wie   Wissowa  {Religion  S.  176)  hervor- 

das  Bild  des  Gottes  erhebt  sich  zwischen  zwei  hebt,    eine  Parallele   zu   dem  Ausschlüsse   der 

Pinien,  welche  die  Grenzscheide  zwischen  zwei  Männer  von  dem  Gottesdienste  der  Fauna  oder 

Besitzungen   bezeichnen;   zum  Opfer  eilen  die  Bona  Dea  (s.  oben  Bd.  1, 1  Sp.  7U0,  42  ff.    Wis- 

Landleute  der  beiden  benachbarten  Grundstücke  soira  in  Bauhj-Wissoica,  Real-Encyclop.  Halb- 
herbei.     Denselben   Sinn  haben   nach   Reiffer-  60  bd.  5  Sp.  688 f.  Religion .  S.  177  f. ;  vgl.  zu  diesem 

scheid  die  beiden  Bäume  zu  beiden  Seiten  des  ganzen  Anschauungskreise  H.  Jordan. Yindiciae 

Gottes   auf  dem   Mosaik   aus    Ostia  Abschn.  V  sermonis  lat.  antiquissimi.    Ind.  lect.  Regimont. 

nr.  9;   zwischen  zwei  Bäumen  steht  Silv.  auch  1882.   S.  5ff.).    Es  ist  bemerkenswert,  daß  unter 

auf  dem  geschnittenen  Stein  Abschn.  V  nr.  10.  denWidmungsinschriften  an  Silv.  sich  nur  wenige 

Dazu   vgl.    C.  I.  L.  13,1780   Deo   Silvano   aug.  befinden,    die   von   Frauen    ausgehen    oder   an 

Tib.  Cl.  [CJhrestus  usw.   aram  et  Signum  inter  denen  Frauen  beteiligt  sind  (Frauen  als  Dedi- 

duos  [!]  arbores  cum   aedicula  posuit.     Es  war  kantinnen  z.  B.  C.  I.  B.  6,  581  Silvano  sacrum 

überhaupt  Sitte,  Altäre  und  Bilder  des  Gottes  Aeburia  Artemisia  d.  d.    31003  Die)  s(ua)  p(e- 
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cunia)  aram  S(ilvano)  dieoj  Attilia  L.  I.  Helena. 
12,1726  =  Buecli eler,  Carmina  lat.epigr.  nr.  259 
Aram  cum  sigfnoj  Silvano  cexit  (man  erwartet 
erexit)  [in  agrosj  |  Crispina  disfposito]  claris- 
sima  [lucoj  \  vota  ferens,  [solvü  guaej  Väle- 
rianus  [ad  aram];  an  Widmungen  beteiligt: 
6,  297  Herculi  et  Silvano  ex  voto  Trophimianus 
usw.  cum  Chia  coniuge.  592  Silvano  [....] 
L.  Casperius  A[.  .  .  .]  cum  Casperia  l.  [.  .  .]. 
618  Sacruin  Silvano  d.  d.  Sestia  Hellas  et  L. 
Sestius  Magnus.  667  Sancto  Silvano  votum  posuit 
Cladius  Eutyches  cum  coiugem  et  fiios  [!].  690, 
wo  als  Dedikant'en  genannt  werden  Valeria 
Profutura  et  Marcus  Antonius  Hymetus  com 
fdis  suis;  Tibull  läßt  1,5,  27 f.  seine  Delia  dem 
Silv.  opfern);  nur  in  Illyricum  sind  Widmungen 
von  Frauen  häufiger,  s.  Abschn.  XIX  nr.  2. 
Die  Gartenfrüchte,  die  der  Gott  seinen  Ver- 
ehrern spendet,  legt  man  als  eine  ihm  will- 
kommene Opfergabe  auf  seinen  Altar:  Relief 
Abschn.  II  nr.  12  (ebenso  vielleicht  auf  dem 
Altare  des  Abschn.  II  am  Ende  angeführten 
Reliefs  C.  I.  L.  9,  2125;  unsicher:  Relief  Ab- 
schn. V  nr.  10);  auf  dem  Relief  Abschn.  II 
nr.  10  (s.  die  Abb.)  hält  bei  dem  Opfer  ein 
Knabe  eine  Frucht,  zweifellos  ebenfalls  als 
Opfergabe,  in  der  Hand.  Tibull  (a.  a.  0.)  be- 
stimmt als  Opfergaljen  für  den  Gott  pro  viti- 
bus  uv am,  pro  segete  spicas,  pro  grege  . . .  dapem. 
Als  das  gewöhnliche  Opfertier  erscheint  auf 
den  Reliefs  wie  bei  Iuvenal  (6,  447  caedere 
Silvano  porcum)  ein  männliches  Schwein,  ent- 
weder allein  (Relief  Abschn.  II  nr.  10  und  11; 
auch  Relief  Abschn.  V  nr.  2  gehört  wohl  hier- 
her; vgl.  C.  I.  L.  6,  658  cippus,  auf  dessen 
Rückseite  ein  Schweinskopf;  auf  dem  Relief 
Absehn.  II  nr.  12  gehört  das  Schwein  offenbar 
zu  Hercules,  dem  es  ebenfalls  als  Opfertier 
zukommt,  s.  Bd.  1,  2  Sp.  2965,  15  ff.)  oder  mit 
einem  Widder  (Relief  Abschn.  II  nr.  6  auf  der 
einen  Seitenfläche  eine  Opferkanne  und  ein 
Widder,  auf  der  anderen  eine  Opferschale  und 
ein  Schwein;  C.  I.  L.  6,  618  abgeb.  bei  Reiffer- 
scheid  Tav.  d'agg.  I  nr.  3 :  Altar,  auf  der  einen 
Seite  ein  Widder  unter  einer  Eiche  und  ein 
Schwein);  der  Widder  kehrt  wieder  in  der  für 
Silv.  ungewöhnlichen  Verbindung  mit  einem 
Ochsen  auf  dem  Altar  C.  I.  L.  6,  697  'retro  duo 
qui  sacrificant-  in  latere  d.  aries,  in  s.  bos  ad 
aram  ducuntur\  Vgl.  den  geschnittenen  Stein 
Abschn.  V  nr.  10,  auf  dem  Silv.  einen  empor- 
gerichteten Widder,  wie  es  scheint,  an  den 
Vorderfüßen  hält.  Die  Stelle  Martials  (10, 92, 6  f.) 
Tonantis  aras  horridique  Silvani,  \  quas  pinxit 
agni  saepe  sanguis  aut  liaedi  gibt  offenbar  nur 
eine  ganz  persönliche  Auffassung  des  Dichters 
wieder.  Das  Relief  des  dem  Silv.  Salutaris 
gewidmeten  Altars  C.  I.  L.  6,  3716  =  31013 
zeigt  "Silv.  falcem  gerens,  adstantibus  ad  d.  cane, 
ad  s.  gallo'';  der  Hahn,  der  hier  offenbar  die 
Bedeutung  eines  Opfertieres  hat,  erscheint  auch 
auf  der  einen  Nebenseite  des  Altars  11,6315; 
er  ist  dem  ritus  romanus  fremd  und  wird  nach 
griechischem  Ritus  dem  Aesculapius  geopfert 
(Paul.  S.  110  in  insula.  Terbul,  apol.  46).  Silv. 
Salutaris,  an  den  auch  die  Inschriften  CLL. 
6,  543  (s.  Abschn.  XII  nr.  4).  651.  652.  3715  = 
30800  fReliefAbschn.il  nr.4).  5,5548  gerichtet 
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sind,  wird  demnach  als  ein  Heilgott  aufzufassen 
sein  (s.  Abschn.  XI  Silv.  mit  Nymphen),  wäh- 
rend ohne  einen  solchen  durch  den  Hahn  ge- 
gebenen Hinweis  hier  wie  bei  Hercules  Salu- 
taris (s.  Bd.  1,  2  Sp.  2957,  3  ff.)  auch  an  den 
Schutzgottvon  collegia  salutaria(s. Abschn. XVII) 
gedacht  werden  könnte  (Preller  S.  395  führt  den 
Beinamen  salutaris  bei  Silv.  auf  den  Schutz 
aller  zum  Hofe  gehörigen  Leute,  vor  allem  des 

10  Herrn,  zurück). 

Wie  der  Wald  die  älteste  Kultstätte  des 
Silv.  bildete,  so  bot  er  auch,  als  man  anfing 
dem  Gotte  Bilder  zu  errichten,  das  einfachste 
und  am  leichtesten  zu  bearbeitende  Material, 
das  Holz,  dar;  Holzbilder  entsprachen  so  recht 
dem  Wesen  des  Gottes,  und  es  ist  bemerkens- 
wert, daß  gerade  unter  den  erhaltenen  Denk- 
mälern des  Silv.-Kultus  zwei  Marmorbildwerke 
vorhanden  sind,   die  noch  ganz  die  alte  Holz- 

20  technik  nachahmen  (Reiff erscheid  S.  222):  außer 
dem  Abschn.  I  beschrie- 
benen Baumstumpf  eine 
offenbar  dem  häuslichen 
Kulte  angehörendeBüste 
des  Museo  Chiaramonti 
''abgeb.  bei  Lieifferscheid 
Tav.  d'agg.  K  nr.  1,  da- 
nach nebenst.  Abb.  Ame- 
lung,  Die  Sculpt.  d.  vatic. 

30  Mus.  1.  Mus.  Chiaram. 
nr.  434.  Taf.  62):  'Auf 
einer  kreisrunden  Basis- 
platte die  bekleidete 
Büste  —  trajanische  Ach- 
selbüste —  mit  dem 
geradeaus  gerichteten 
pinienbekränzten  Kopf 
des  Gottes;  auf  der  r. 
Schulter  der  Knoten,  auf 

40  der  1.  der  Kopf  eines 
Tierfells ;  vor  der  1.  Brust 
Trauben,  Äpfel,  ein  Pinien apfel,  neben  der  r. 
ein  sitzender  Hund'  (Amelung,  der  eine  Nach- 
ahmung der  Holztechnik  nicht  anerkennt;  die 
Abb.  auf  Taf.  62  ist  ungenügend  und  macht 
Reifferscheids  Abb.  nicht  entbehrlich).  Im  Kulte 
des  Silv.  mögen  sich  Holzbilder  besonders  lange 
behauptet  haben  (vgl.  Reifferscheid  S.  221). 
XV.  Der  älteste  Verehrer  des  Silv.  ist  natür- 

50  lieh  der  Land  mann,  der  ja  mit  allen  seinen 
Lebensbedingungen  unter  dem  Walten  des  Gottes 
steht.  Die  Angabe  Catos  (a.  a,  O.),  daß  das 
Opfer  pro  bubus  nicht  nur  der  Besitzer  der  villa. 
sondern  auch  ein  Sklave  darbringen  dürfe, 
muß  man  in  Zusammenhang  setzen  mit  der 
Tatsache,  daß  im  römischen  Landwirtschafts- 
betriebe besonders  die  Viehweide  ganz  in  den 
Händen  der  Freigelassenen  und  Sklaven  lag. 
Seit  alter  Zeit  wird  also  die  familia   rustica 

60  den  Silv.  verehrt  haben;  von  ihr  aus  drang 
dann  der  Silv. -Kult  in  die  familia  urbana  ein 
(vgl.  G.  L.  L.  12,1025  Silvano  [amil(ia)  urb(ana) 
Atalici  Firman,):  besonders  die  stadtrömischen 
und  italischen  Altäre  und  Widmungsinschriften 
gehen,  soweit  sich  der  Stand  des  Dedikanten 
im  einzelnen  Falle  mit  Sicherheit  bestimmen 
läßt,  mit  geringen  Ausnahmen  von  Sklaven 
und   Freigelassenen   aller  Art   aus   (vgl.  hierzu 


6)  Silvanus-Büste 

(nach  Annali  dcW  Istituto 

38  [1866]  Tafel  K  nr.  1). 
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v. Domaszewski  S.13ff.  =  S.71ff. ;  Rom:  Sklaven  iutor  (3,  1305  und  14,49),  dispensator  (3,8684, 
sind  die  Dedikanten  z.B.  von  CL.L.  6,582.586  vgl.  6,3101-2  dispensfatoris)  vic(arius)),  dispen- 
ser, vilicus.  593.  598.  612.  615  ser.  vilicus.  616.  sator  fisci  frumentarii  (6,634  =  30804),  Caesaris 
621  Thallus  agitator  L.  Avilli  Plantae  ser.  622.  horrearius  cohortis  III  (6,  588),  horrearius  de 
623  ser.  vilicus  hortorum.  649  Daphnus  disp(en-  horreis  Caesaris  (6,  682  =  30813),  praeco  fami- 
sator).  ?657  Callinieus  Triticfi?).  662  vilicus.  liae  castrensis  (6,30911;  Silv.  erhält  den  Bei- 
666  vilicus.  668.  672.  678  arcarius.  679  vilici.  namen  Castrensis  0,  31012  und  5,  524,  dazu 
680.  685.  687.  688  actor.  692.  696  vilici.  3714  v.  DomaszewsM,  S.  16  =  S.  74  f.),  praegustator 
=  31007  Crescentianus  actor  Grfdi.  3715  =  30800.  Augusti  (6,602),  procurator  (6,648  Pro  salute 
?3718  =  31018  Älypus  Epphroditus  [!].  31010  10  et  incolumitate  indulgentissimorum  dominorum 
vilicus.  31019.  31025.  31028;  Freigelassene,  als  Marcio  lib.  procfurator)  sacris  eorum  iudiciis 
solche  ausdrücklich  bezeichnet:  5h>3.  595.  597.  gratus  Silvano  deo  praesenti  effigiem  loci  orna- 
599.  626.  644.  656.  657.  3710  =  31002.  31017.  tum  religionem  instituit  consecravitque  usw.), 
31029,  vgl.  14,3456  =  6,663  Sancto  Silvano  procurator  Aug.  (6,611),  procurator  castrensis 
votum  ex  viso  ob  libertatem  Sex.  Attius  Dipny-  (6,652),  procurator  summi  choragi  (6,297),  pro- 
sius  usw. ;  für  das  Übrigeltalien  vgl.  den  Über-  curator  massae  Marianae  (14,  52;  die  ma«sa 
blick  über  die  Inschriften  bei  v.  Domaszewski  Mariana  ist  das  noch  nicht  bearbeitete  Metall 
in  den  Anm.  zu  S.  11  und  12  =  S.  69  und  70;  aus  den  Erzgruben  des  mons  Marianus  in 
bei  den  nicht  mit  lib.  bezeichneten  Dedikanten  Hispania  Baetica,  s.  0.  Hirschfeld,  Untersuch. 
zeigen  meistens  die  cognomina,  die  als  Sklaven-  20  auf  d.  Geb.  d.  roem.  Verwältungsgesch.  Bd.  1. 
namen  bekannt  sind,  daß  wir  es  mit  Frei-  Berlin  1877.  S.  78  Anm.  und  Henzen  zu  C.  I.  L. 
gelassenen  zu  tun  haben;  ein  Freigelassener  6,  9276),  procurator  ad  oleum  in  Galbae  [näm- 
ist  sicher  auch  der  Vergilianus  poeta  6,638  lieh  horreis]  (14, 20),  tabularius  XX  hereditatum 
Silvano  caelesti  Q.  Glitius  Felix  Vergilianus  (6, 594),  tabularius  provinciae  Hispaniae  citeri- 
poeta  d.d.,  vgl.  639  Securitati  caelejstij  Q.  oris  (2,4089),  vilicus  (6, 619).  Auch  der  Trierarch 
CliftiusJ  Felix  Vergilianus  poeta  d.  d.;  Wid-  der  Widmung  11,555  gehört  als  Freigelassener 
mungen  von  Freien  z.  B.  6,  589  Cn.  Antonius  der  familia  Caesaris  an  (vgl.  Mommsen,  Staats- 
Cn.  f.  Fuscus.    613  Sex.  Pompeius  Sex.  f.  Quir.  recht  23  S.  863). 

Iustus.  654  Cornelius  Repentinus  v.  c.  31005  Auf  die  nahen  Beziehungen  der  aulici  zu  den 
Avianius  Vindicianus  v.  c.  5,  5007  L.  Septimius  30  Praetorianern  führt  v.  Domaszewski  (S.  16f. 
L.  fil.  Fab.  Macrinus  equo  publ.  praef.  iur.  d.  =  S.75f.)  die  Verehrung  des  Silv.  in  den  Garde- 
q.  q.  Prix.  13,1779  M.  Aemilius  Laetus  a  stu-  truppen  zurück  (z.  B.  C.  I.  L.  6,617.  627.  661. 
diis  Augusti  [vgl.  Friedlacnder,  Darstellungen  669.674.2827—30.3711  =  31009.3716  =  31013. 
I8  S.  109  f.];  der  L.  Iunius  Lyco  scrib(a)  libra-  11,  6111).  Einen  anderen  Grund  hatte  sie  da- 
r(ius)  aedilium  curulium  6,296  gehört  auch  gegen  bei  den  Equites  singulares.  Ein  Teil 
hierher  [vgl.  Mommsen,  Staatsrecht  l3  S.  351  f.  der  an  der  Stätte  des  Lagers  dieser  Truppe  in 
Friedlaender  a.a.O.  S.  292.  375f.]).  Nach  einer  Rom  gefundenen  Votivsteine  ist,  von  einzelnen 
familia  Flaviorum  ist,  wie  v.  Domaszewski  (S.  14  Abweichungen  abgesehen,  an  folgende  fest- 
Anm.  129  =  S.  72  Anm.  11)  erklärt,  der  Silv.  stehende  Götterreihe  gerichtet:  Iuppiter  0.  M., 
Flaviorum  genannt  CLL.  6,644  Silvano  40  Iuno,  Minerva,  Mars,  Victoria,  Hercules,  For- 
Flaviorum  Gassianus  T.  Flavi  Aug.  lib.  Celadi  tuna,  Mercurius,  Felicitas,  Salus,  Fata,  Cam- 
libertus  fecit  una  cum  Flavis  Cassiano  et  Amando  pestres,  Silvanus,  Apollo,  Diana,  Epona,  Suleviae 
fdis  usw.  (149  n.  Chr.;  anders  Preller  S.  396  und  Genius  singulariurn (0.1.1/. 6,  31140— 31146. 
Anm.  1  'wozu  dann  der  Silv.  Augustus  als  Silv.  31148.  31149.  31174.  31175;  stärkere  Abwei- 
Flaviorum  .  .  .  kommt').  In  den  Inschriften  chungen  bieten  31139  und  31171,  außer  Be- 
C.LL.  6, 621  und  12,1001  nennen  die  Dedi-  tracht  bleiben  31138.  31147.  31150  —  31154); 
kanten,  die  Sklaven  sind,  den  Gott  dominus  vgl.  die  Übersicht  über  die  Götterreihen  6 
Silvanus,  gleichsam  als  wenn  Silv.  selbst  ihr  S.  3069).  In  dieser  Zusammenstellung  ent- 
Herr wäre;  vgl.  dazu  6,669  die  Widmung  eines  sprechen  die  Gruppen  Fata,  Campestres  und 
Veteranen  der  Gardetruppen  an  dominus  Sifl-  50  Epona,  Suleviae  den  Kelten  und  Germanen, 
vanusj  sanetus  deus  und  9,2164  die  Widmung  die  Gruppe  Silv.,  Apollo,  Diana  den  Illyriern 
eines  Freigelassenen  ebenfalls  an  dominus  Sil-  und  Daciern  in  der  Truppe :  Silv.  ist  in  Illy- 
vanus.  ricum  die  römische  Bezeichnung  für  den  Landes- 
XVI.  Eine  hohe  Verehrung  genoß  Silv.  in  der  gott,  Apollo  und  Diana  sind  die  Hauptgott- 
familia  Caesaris;  nicht  nur  einfache  kaiser-  heften  der  Westthraker  (s.  v.  Domaszewski,  Die 
liehe  Sklaven  nennen  sich  in  den  Inschriften  Peligion  d.  röm.  Heeres,  in :  TVestd.  Zeitschf.  f. 
als  Dedikanten  (z.  B.  G.  L  L.  6,  614  Puteolanus  Gesch.  u.  Kunst  14  [1895]  S.  52  ff.  und  Silvanus 
Caesaris  n.  ser.  682  Maior  et  Diadumenus  Caes.  S.  17  ff.  =  S.  76  ff.  Wissoica,  Peligion  S.  77. 
n.  ser.  693  Sancto  deo  Silvano  Genio  collegi  TP".  Liebenam  in  Pauly-Wissowa,  Peal-Encuclo- 
Zeunitorum  (unbekannt)  Vitalio  Aug.  n.  verna  60  pädie  Halbbd.  11  Sp.  319,  42  ff. ;  Abschn.XIX,  2). 
d.d.),  sondern  auch  Inhaber  von  Hofämtern,  Dem  Silv.  und  Genius  equitum  singulariurn  ist  das 
die  teils  mit  Sklaven,  teils  mit  Freigelassenen  Relief  Abschn.  II  nr.  1  gewidmet:  Silvano  sacr. 
besetzt  wurden:  ein  actor  (6,  671  =  30808),  et  Genio  eq.  sing.  Aug.  31.  Ulp>ius  Fructus  aedi- 
actor  Aug.  (6,669),  Fausstines  [!]  Aug.  actor  timus  Signum  cum  base  (C.  L.L.  6,37 12  =  31180; 
(11,  3732  =  6,  585),  ein  a  cura  amicorum  (6,  604  cda  Silv.  hier  mit  dem  Genius  der  equites  singu- 
Fortunatus  Aug.  lib.  und  630  Ti.  Claudius  Aug.  lares  verbunden  ist,  so  muß  das  Relief  als  Cult- 
lib.  Fortunatus,  wahrscheinlich  ein  und  derselbe  bild  des  Gottes  aus  einem  Heiligtum  des  Lagers 
Mann),  adiutor  tabularius  bzw.  tabularius  ad-  selbst  stammen''  v.  Domaszewski,  Peligion  S.53). 
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Die  Verehrung  des  Silv.  im  römischen  Heere  bunden  ist  mit  dem  collegium  magnum  Lamm 

ist  aber  auf  die  genannten  Truppen  nicht  be-  et  imaginum  (vgl.  Schiess  S.  23 f.):  6,  582  Sacrum 

schränkt,    vielmehr    finden    sich    in    den   Pro-  Silvano   P.  Aelius   Philetus  usw.   conserfvisj   et 

yinzen   (von   Illyricum    einstweilen    abgesehen;  Larum  Penatium  (sodalibus)  d.  d.    630  Silvano 

Abschn.  XIX  nr.  2)  viele  von  Soldaten  aus-  sacrum  sodal(icio)  eius  et  Larum  donum  posuit 

gehende  Widmungen  an  den  Gott  (z.B.  in  Afrika  Ti.  Claudius  Aug.  lib.  Fortunatus  usw.    671  = 

C.  I.  L.    8,    2499.    2579  c.    2671    und  vielleicht  30808    Sancto    Silvano    sacr.    Eutyclies    collegi 

2672 — 2674,   in   denen    sich  keine  Dedikanten  magni    Lar.    et   imag.    domn.   invicti  Antonini 

nennen;    9195.    18239;    in   Gallia  Narbonensis:  Pii  Felicis  Aug.  usw*.     692  Silvano  sancto  sacro 

12,  164;  in  Britannien  weitaus  die  meisten  der  10  Larum  Caesaris  n.  et  collegi  magni  Cn.  Turpi- 

dort  gefundenen  Widmungen  an  Silv.:    7,  359.  lius  Trophimus  usw.  (vgl.  10,205  [Grurnentum] 

441.    450.    451.    642.    1038.    1081.    1096.    1124.  die   Widmung    eines    minist.   Larum    aug.    an 

L'Annee  e'pigr.  1898    nr.  152;     in   Germanien:  Silv.);    ferner,    wie    es    scheint,    ein   mit   dem 

13,5243.    6618.   8016.    8033.   8208.    8492.  8639;  Kult  der  Magna  Mater  in  Verbindung  stehen- 

im  Orient:  3, 7041,  sogar  am  Euphrates:  F.  Cu-  des     collegium    des     Silv.    D  endrophorus  : 

mont  in  Acad.  royale  de  Belgique.    Bulletins  de  6,  641   Silvano    dendrophoro    sacrum   M(anius) 

la  cl.  d.lettres  et  d.  sc.  mor.  1907  S.  562  ff.).    Der  Poblicius  Hilarus  margar(itarius)  q(uin)q(uen- 

von  den  Soldaten  in  den  Provinzen  verehrte  Silv.  nalis)  p(erjpfetuus)  cum  liberis  Magno  et  Har- 

iat  der  Gott  des  Waldes,  der  die  Legionen  auf  moniano  dendrophoris  M(atris)  d(eum)  m(agnae) 

ihren  Märschen  und  bei  ihren  Arbeiten  in  den  20  usw.  (der  Dedikant  ist  quinquennalis  perpetuus 

Wäldern   beschützt   und   ihnen   Jagdbeute   ge-  collegii  dendrophorum  Magnae  Matris;  vgl.  C.  L. 

währt  (Abschn. VII).  J.  Toutain  {Les  cultes  pa'iens  Visconti  im  Bullettino  d.  comm.  arch.  com.  1890 

S.  2''.2  ff.)   und    Cumont  (a.  a.  O.   S.  572)    irren,  S.  21).     642    [97  n.  Chr  ]  [.  .  .  Silvano]  sancto 

wenn  sie  meinen,   daß  v.  Domaszewski,   dessen  dfendroplioro?  Ti.  Claudijus  Felix  e[t  P.  Lol- 

Abhandlung  über  Silv.  sie  offenbar  nicht  kennen,  liujs  Paris  immfunes  cjollegi  idem  [curatjores 

in  allen  Fällen,   wo  Silv.  im  römischen  Heere       aedicfula  ...  .7  a  solo  amplif ]o  qui  sunt 

verehrt  wird,  illyrischen  Einfluß  annehme;  cultfores]  Silvani  dfendrophori?]  in  Verbindung 
v.  Domaszewski  hat  vielmehr  z.  B.  Silvanus  mit  950  [97  n.  Chr.]  Ti.  Claudius  Felix  et  P. 
S.  22  f.  =  S.  82  f.  ausdrücklich  den  römischen  Lollius  Paris  allectores  (s.  Schiess  S.  53  f.)  cul- 
Charakter  der  Verehrung  des  Gottes  durch  die  30  tores  Silvani  idem  immun(es);  vgl.  14,53  die 
britannischen  und  germanischen  Truppen  hervor-  Widmung  eines  Signum  Silvani  dendrophoris 
gehoben.  Betreffs  der  Inschrift  C.I.  L.  8, 18239  Ostiensibus  durch  einen  apparator  M(atris) 
(Lambaesis)  SilfvanoJ  aug(usto)  safcr(um)]  cen-  d(eum)  m(agnae).  Viscontis  Auffassung  (a.  a.  O., 
turiones  leg(ionis)  III  aug(ustae)  curante  Mem-  vgl.  v.  Domaszewski  S.  15  Anm.  146  =  S.  74 
mio  Donato  decimo  pilo,  in  der  v.  Domaszewski  Anm.  11),  daß  der  den  Baumast  tragende  Silv. 
{Religion  S.  80,  vgl.  Silvanus  S.  25  =  S.  84  f.)  als  das  Prototyp  der  die  heilige  Fichte  tragen- 
den illyrischen  Silv.  erkennt,  da  die  Inschrift  den  dendrophori  gelten  konnte,  gibt  eine  an- 
aus  einer  Zeit  stamme,  wo  die  Illyrier  unter  sprechende  Erklärung  der  Verehrung  des  Silv. 
den  Offizieren  das  wichtigste  Element  bildeten  durch  das  collegium  der  dendrophori  (andere 
(zweite  Hälfte  des  3.  Jahrhunderts  n.  Chr.),  40  Erklärungen  bei  J.  P.  Waltzing,  Etüde  hist.  sur 
weist  loutain  (S.  263  f.)  wohl  mit  Recht  darauf  les  corporations  professionnelles  chez  les  Bomains. 
hin,  daß  die  Silv. -Verehrung  in  Lambaesis  Louvain  1895 ff.  Bd.  1  S.  251  f.  Cumont  in  Pauly- 
älter  sei,  da  die  Inschrift  8,  2671  aus  der  Zeit  Wissoica,  Beal-Encyclopädie  Halbbd.  9  Sp.  218, 
des  Septimius  Severus  von  der  Wiederherstel-  29  ff.). 

hing    eines    damals    schon    verfallenen    Silv.-  Außerdem  werden  noch  andere  collegia  Sil- 

Tempels  in  Lambaesis   spricht  (. .  .  [templum]  vani  in  Inschriften  aus  Rom,  aus  dem  übrigen 

Silvano  vetustate  collabsum  [leg.  III  a]ug.  p(ia)  Italien    und    aus    den   Provinzen    genannt;    in 

v(index)  usw.  restituit).     Es  liegt  kein   Grund  Rom:    C.  I.  L.  6,  612    Onesimus  Atili  collegio 

vor,  hier  ein  Eindringen  des  illyrischen  Gottes  Silvani   crateram    cum  sua   basi   donum  dedit. 

anzunehmen.                                                                  50  647  C.  Iulius  Helpidephorus   Cyrinus  patronus 

XVII.  In  der  familia  Caesaris  gab  es  mehrere  sodalicii  dii  Silvani  pollentis  voto  posuit  usw. 

collegia   Silvani;    die  Inschriften  erwähnen  mit    Erwähnung    eines    templum    des   Gottes; 

ein  collegium  der  Gladiatoren  (Friedlaender,  Dar-  940  nennt  sich  ein  cur(ator)  col(legii)  subruto- 

stellungen  aus  d.Sittengesch.  28  S.  383.   T.  Schiess,  r(um)   cultor(um)  Silvani;   636   Silvanum   aug. 

Die  rö'm.    Collegia  funeraticia   nach  d.  Inschr.  collegio    C.  Iulius  Florentinus  d.  d.;    543    ein 

München  1888.  S.  23):  C.  I.  L.  6,  631  Imp.  Caes.  collegium  numinis  domus  augustae  et  sancti  Sil- 

L.  Aurelio  Commodo  M.  Plautio  Quintillo  cos.  vani  salutaris  oder  nur  sancti  Silvani  salutaris 

(177  n.  Chr.)  initiales  collegi  Silvani  Aureliani  (s.  Abschn.  XII  nr.  4);  10231  Locus  sive  is  ager 

(folgen  die  Namen,  großenteils  von  Gladiatoren).  est,  qui  est  via  Appia  inter  miliarium  secundum 
632  Felici  imperatori  omnia  felicia.   salvo  Com-  60  et  III,  euntibus  ab  Borna  e  parte  dexteriori  usw. 

modo  felix  familia.   Silvanum  augustum  familia  locus,  in  quo  aedificata  est  schola  sub  por(ticu) 

(der  Gladiatoren)  restituit  usw.;  der  Silv.  Aure-  consecrata    Silvano    et   collegio    eius   sodalic(i), 

lianus  ist  also  kein  anderer  als  der  von  den  mancipio  acceperunt  immunes  et  curator  et  pieps 

Dedikanten     auf    Commodus     bezogene     Silv.  universa  collegi  eius  usw.  (zu  der  porticus  vgl. 

Augustus  (s.  über  diesen  Abschn.  XVHi).    3713  6,  691  Silvano  sancto  L.  Vallius  Solon  porticum 

=  31006  Collegium  Silvani  restituerunt  31.  Aure-  ex  voto  fecit  dedicavit  usw. ;  unsicher  675  =  30810 

lius  Aug.  lib.  Hilarus    et    Magnus    cryptarius  unter  Relief  Abschn.  H  nr.  2   mit  Ch.  Hülsens 

curatores;  dann  ein  collegium  Silvani,  das  ver-  Erklärung);    in   Ostia:    14,309   nennt   sich   ein 

Koschee,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  IV.  28 
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quinquennal(is)  collegi  Silvani  aug.viaioris  quod  tius    et    colegi    (=   collegae)    d.   d.;    auch    die 

est  Hilarionis  fimctus  sacomari  ("functus  saco-  horrearii   de  horreis   Caesaris   6,  682  =  30813 

mari  Mommsenus  accipi  iubet  pro  "functionis  (Abschn.  IX),    die    venatores    Bannieses    7,  830 

sacomariae"  idque  referri  ad  collegium  SilvanP  und  ratiarii  12,  2597  (über  beide  8.  Abschn.  VII) 

Dessau  zu  d.  Inschr.;  Altar  mit  schönen,  aber  gehören  hierher. 

nicht  auf  Silv.,  sondern  auf  die  Ursprünge  Roms  XVIII  In  einigen  Munizipalstädten  finden 
bezüglichen  Reliefs:  R.  Lanciani  in  Xotizie  wir  unter  den  Verehrern  des  Silv.  auch  solche 
degli  scavi  1881  S.  111  ff.  mit  Tav.  2.  Strong,  Freigelassene,  die  es  bis  zum  Sev  irat  gebracht 
Roman  sculpt.  S.  241  mit  *Taf.  73  u.  74),  dazu  haben  (Peltuinum  Vestinum:  C.  I.  L.  9,3417; 
14,51  Votum  Silvano.  [ajram  sacfomari  ad  10  Aveia:  9,3603;  Saena:  11,1801;  Verona:  5,3295. 
Annjonam  aug(ustam)  Genio  [collegii]  saco-  3299 ;  aus  den  Provinzen  gehören  hierher  2,4615 
mar[ij  Ces  scheint  mir,  daß  sacomarium  das  [Iluro].  3,  3497  [Aquincum]).  Eine  besondere 
Aichungsamt  ist,  wo  die  Normalmasse  der  An-  Bedeutung  gewann  der  Silv.- Kult  der  seviri  in 
nona  aufbewahrt  und  justiert  wurden;  das  Kol-  Aquileja:  er  gilt  dort  dem  auch  sonst  vielfach 
legium  wäre  das  der  cultores  Silvani,  die,  am  verehrten  Silv.  Augustus;  aus  der  Menge  der 
Aichungsamte  tätig,  sich  dort  versammeln'  Widmungen  und  ihrer  typischen  Form  (z.  B. 
v.  Domaszewski  S.  8  =  S.  66);  in  Furfo:  9,3526  5,824  Silrano  aug.  sacr-  in  memoriam  C.  Ruft 
wird  ein  collegium  Silvani  erwähnt;  in  Sora:  Anthi  Illlllviri  Thallus  Üb.  d.  d.)  schließt 
10,  5709  'aedicula,  in  qua  statua  affixa  fuitf:  v.  Domaszewski,  (S.  13  =  S.  72)  mit  Recht,  daß 
Cultores  Silvani  usw.;  10,444  aus  dem  oberen  20  die  Augustales  in  Aquileja  ein  Heiligtum  des 
Silarustale  eine  Urkunde  über  Schenkungen  Silv.  Augustus  besaßen  (Widmungen  von  seviri 
von  Grundstücken  an  ein  collegium  Silvani  an  Silv.  Augustus  in  Aquileja:  C.  1.  L.  5,  819. 
mit  Vorschriften  über  die  Verwendung  der  821.824.827 — 832;  andere  Widmungen  an  Silv. 
Einkünfte  daraus  zu  Kultzwecken  und  der  Be-  Aug.  in  Aquileja:  818.  820.  822.  823.  825.  826. 
Stimmung  praeterea  locus,  sive  ea  pars  agri  833;  Silv.  Aug.  in  Rom  und  im  übrigen  Italien: 
silvaeque  est,  in  vivario,  quae  cippis  positis  6,632.633  =  30803.634  =  30804.635  =  30805. 
circa  Silv anum  determinata  est,  Silvano  cedet  usw.  630.  637  unter  dem  Relief  Abschn.  II  nr.  10 
(vgl.  das  vivarium  der  Diana  13,8174);  in  Vol-  Sacrum  sancto  Silvano  aug.  usw.;  14,  309; 
sinii:  11,  2721  Erwähnung  eines  col(legium)  11,  363.  555.  5954b.  6111;  5,  424.  485.  2383. 
Silvani  gemini;  in  Caere?:  [L.J  Censorino  C.  so  3299—3301.  4290.  5007.  7146  [mit  dem  Relief 
Calvisio  cos.  (39  v.Chr.)  [heiscej  mag.  ara  Silv.  Dütschke,  Ant.  Bildw.  4  nr.  45  fSilv. ,  in  der 
mar.  fac.  cufr.J,  es  folgen  die  Namen  von  Frei-  erhobenen  R.  einen  Stab  (?),  in  der  L.  einen 
gelassenen  und  Sklaven  (CJt.  Hülsen  in:  Mitteil.  großen  Baumzweig  haltend;  ein  über  die  1. 
d.  Kais.  Deutsch.  Arch.  Inst.,  Roem.Abt.  23  [1908]  Schulter  geworfener  Mantel  hängt  im  Rücken 
S  36 ff. ;  nach  Hülsen,  der  hier  einen  Silv.  rMar-  herab;  r.  von  ihm  ein  kauernder  Wolfshund 
tius,  Maritimus  0.  dgl.'  erkennen  wollte,  ist  an  und  dann  ein  Lorbeerbaum'  (Angabe  der  Abb. 
ein  sakrales  Kollegium  zu  denken);  3,633  aus  bei  Dütschke);  einen  Mantel  trägt  auch  der  im 
der  römischen  Militärkolonie  Philippi  eine  vier-  übrigen  bis  auf  die  Stiefeln  nackte,  mit  einer 
teilige  Inschrift,  die  in  I  die  Beiträge  einzelner  Haarbinde  geschmückte  Silv.  mit  Gärtner- 
Mitglieder  eines  collegium  Silvani  zum  Bau  40  messer,  Baumast,  Hund  und  einem  Altar  zur 
eines  Tempels  aufführt,  darunter:  statuam  r.  Seite  auf  dem  Bronzetäf eichen  bei  Re>ffer- 
aeream  Silvani  cum  aede  (d.  i.  'cum  aedicula  scheid  Tav.  d'agg.  K  nr.  2,  der  S.  214  in  ihm 
sua  a  templo  diversa?  Mommsen  zu  d.  Inschr.),  einen  'Silv.  Augustus  0  almeno  di  un  gran 
sigilla  marmuria  dua  Herculem  et  Mercurium,  signore'  erblickt].  8244  8245.  Suppl.  nr.  168. 
sigillum  marmurium  Liberi,  Signum  aer(eum)  715  D(eoj  sfanctoi  Sfilvanoj  aug(ui<to) ;  in  den 
Silvani  cum  basi;  II — IV  enthalten  die  nomina  Provinzen:  2;  4089.  4615;  8,  2499.  5880.  6354. 
cultor(um).  Bei  den  collegia  Silvani  haben  wir  G963.  8248  [Silv.  Silvester  aug.].  14463.  18239; 
es  wie  bei  anderen  nach  einer  Gottheit  be-  ^12,662.1225.1834.4103.  5960;  13,1779.1780; 
nannten  mit  Sterbevereinen  (collegia  salu-  der  illyrische  Silv.  [Abschn.  XIX  nr.  2]  als 
taria;  s.  Preller  S.  397.  Marquardt,  Staatsver-  50  Augustus:  3,1146.  1911.  1958—60.  3034.  3923 
u-alt.  32  S.141f.  Kornemann  in Pauly -Wissoira,  mit  Liber  Pater?  3961.  4242.  4243.  4426  mit 
Real-Encyclop.  Halbbd.  7  Sp.  388,  16  ff.)  zu  Genius  loci.  5093  [Silv.  saxanus  aug.,  s.  Ab- 
tun; rdas  Wort  cultor  kommt  geradezu  zu  sehn.  VII].  8305.  8306.  8483  mit  Diana  Aug. 
der  Bedeutung:  Mitglied  eines  Sterbevereins'  8684.  8685.  9791— 93.  9813— ü813b.  9814  =  13198 
(Kornemann).  [Silv.  Silvester  aug.].  9830.  10458  [Silv.  silv.  aug.]. 
Widmungen  von  collegia  opificum  an  Silv.  10800.  10801.  10912.  10940.  11159.  11160.  12790. 
als  den  Beschützer  ihrer  Gewerbe:  Ejohcm.  epigr.  14355R.  14677. 14678. 14926?;  Sür.Augg  :  10975). 
8  nr.  591  (Casinum)  Silvano  sacr.  caplator(es)  Die  Ursache  der  örtlichen  Bedeutung  des  Silv.- 
(Silv.  hier  als  Holzsi^ender,  wie  v.  Domasseivski  Kultes  in  Aquileja  sucht  v.  Domaszewski  in 
S.  4  =  S.  61  annimmt,  oder  der  Gartengott  als  <;o  dem  Handel  der  Stadt  mit  lllvricurn,  wo  Silv. 
Schützer  der  Ölbaumpflanzungen).  CLL.  5,815  der  Landesgott  ist  (Abs-cbn.  XIX  nr.  2);  und 
(Aquileja)  Silvano  sacrum  sectorcs  materiarum  aus  der  Bedeutung  des  Silv.  als  Schutzgott 
Aquileienses  usw.  13, 1640  (Forum  Segusiavorum)  der  dem  Sklavenstande  entstammenden  Handels- 
Numini  Aug.  den  Silvano  fdbri  tignuar.  qui  leute  erklärt  er  die  Beziehung  des  Gottes  zu 
Foro  Segus.  consistunt  d.  s.2)-P-  3,3580  (Aquin-  anderen  Göttern  des  Verkehrs  und  Erwerbs- 
cum)  C.  Iulius  Severus  ob  honorem  magisteri  coli.  lebens,  zu  Mercur  und  Fortuna  (C.  I.  L.  6,707. 
fabrum  Silanum  [!]  peeunia  sua  fecit  usw.  7827  5,  8245  Silvano  aug.  et  MeramfoJ  v.  s.  I.  m. 
(Alburnus  maior  in  Dacien)  Silvan(o)   Plabao-  3,   633    I.      7861   Silvano    dom(estico)    et    31er- 
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(curio)  sac(ruin)  usw.   10975  Fortunae  Mercurio  sogar    ein    Statthalter    der    Tres    Daciae    und 

SilvanoAugg.uaw.; vgl. obenBd.1,2  Sp. 2954,4ff.  ein  Unterstatthalter  der  Apulensis;  auch  viele 

einen  geschnittenen  Stein  mit  Hercules,  Mercur  Frauen;    die    Belege    bei    v.  Domaszewski  und 

und  Silv. ;    Silv.  und   Mercur   in  Afrika:    8,87.  Toutain),   besonders   aber  auch  Soldaten  aller 

2646    SigillufmJ    Mercuri   Silvani    usw.     6962  Grade  in  weit  größerer  Anzahl  als  anderwärts 

[S/lJrano   [sjacrum    usw.    item    [Merjcurium  sind   (Belege  wie  vorher),   deuten   darauf  hin, 

aerefumj  usw.    9195  [Abschn.  XIX  nr.  4].   11227  daß  der  Gott  in  den  illyrischen  Provinzen  eine 

[Mercur  in  Afrika  Bezeichnung  für  einen  ein-  besondere  Bedeutung  hat:  Silv.  ist,  wie  zuerst 

heimischen  Gott?    s.  Toutain,  Les  cultes  patcns  Li.  v.  Schneider  (Archaeol.-epigr.  Mittheil,   aus 
S.  266  f.  299  ff.]).                                                        io  Oesterreich -Umgarn  9   [1885]   S.  35  ff.;   erkannt 

XIX.  Ein  wechselvolles  Bild  bietet  der  Kult  hat,    der   römische   Name    für    den    illyrischen 

des    Silv.  in   den    römischen    Provinzen    dar  Landesgott,   der   als  Silv.   Silvester  (C.  I.  L. 

(v.  Domaszeicski  S.  17  ff.  =  S.  76  ff.).  3,  1154  =  7775  mit   Diana,     1155.  3277.  3369. 

1)  In  Hispanien,  den  Tres  Galliae,  Britan-  3499  mit  Bild:  'Silv.  stans\  3500.  3501.  3502 
nien,  den  beiden  Germanien  (vgl.  im  allgemeinen  =  10459.  3503.  3504.  4306.  6304.  9814  =  13198 
A.  Biese,  Zur  Geschichte  d.  Götterkultus  im  Sil(vano)  s(ilvestri)  aug(usto)  usw.  10035.  10458 
rhein.  Germanien,  in:  Westd.  Zeitschr.  f.  Gesch.  Sil(vano)  sil(vestri)  aug(usto)  usw.  10846  S(ü- 
u.  Klonst  17  [1898]  S.  1  ff.),  Raetien,  Noricuni,  vano)  s(ücestri)  sfacrumj  usw.  11004.  11080 
Macedonien,  im  Orient  hat,  soweit  die  In-  =  13440.  11176  S(ilvano)  s(ilve.stri)  s(acrum) 
Schriften  ein  Urteil  gestatten,  der  von  den  20  usw.  11177.  11308  S(ilvano)  s(ilvestri)  s(acrum) 
Körnern  mitgebrachte  Gott  seinen  römischen  usw.  13368  mit  Diana.  13438.  14970  S(ilvanoj 
Charakter  im  allgemeinen  behalten;  nur  ver-  s(ilvestri)  usw.  15168;  vgl.  zu  Silv.  Silvester 
einzelt  finden  wir  zweifelhafte  Spuren  von  C.  Patsch  in:  Beiträge  z.  alten  Gesch.  u.  griech.- 
Gleichsetzungen  des  Silv.  mit  einheimischen  röm.  Alterthumskunde.  Festschr.  zu  O.  Hirsch- 
Göttern  oder  Zusammenstellung  mit  einhei-  felds  60.  Geburtst.  Berlin  1903.  S.  201  ff.)  in 
mischen  Gottheiten:  C.  I.  L.  7,  642  Deo  Sil-  den  Urwäldern  von  Illyricum  haust,  aber  doch 
vano  Cocidio  usw.  (d.i.  Silv.  Cocidius  oder  Silv.  als  Silv.  Domesticus  (s.  Register  zu  CLL. 
und  Cocidius?,  s.  d.  und  M.  Ihm  in  Pauly-  3  Suppl.  2  S.  2519  f.  2666  und  v.  Domaszeicskis 
Wissowa,  Beal-Encyclop.  Halbbd.  7  Sp.  157  1'.).  Zusammenstellung),  als  Silv.  Vilicus  (nur  in 
13,  3968  "statua  parva  aenea  rep.  1S51  „au  bois  30  Dalmatien:  3,  13202 — 05  S(ilvano)  v(ilico)  s(a- 
sacre  cV  Hieromont  sive  Geromont  prope  Ge'rou-  crum)  usw.  13207  S(ilvano)  v(ilico)  s(acrum)  s. 
ville",  nunc  Arlon  in  museo,  in  basi':  Deo  Sil-  aug.  usw.  nach  den  von  Patsch  in :  Wiss.  Mittheil, 
vano  Sinqu(ati)  usw.  (d.  i.  Silv.  Sinquatis  oder  aus  Bosnien  u.  d.  Hercegovina  7  [1900]  S.  149 ff. 
Silv.  und  Sinquatis?  [s.  d.],  vgl.  3969  Deo  Sin-  vorgeschlagenen  Ergänzungen;  13208  wohl  zu 
quati  usw.);  auf  falscher  Annahme  beruht  ein  lesen  [SlilvanoJJ  v(ilico)  s(acrum)  s.,  vgl.  auch 
Silv.  Tettus  (13,  6087  [Rheinzabern]  Silvano  |  Patsch  S.  145  nr.  40)  und  als  Silv.  Augustus 
Tetto  |  serus  fi.  \  Taciti  ex  \  voto  [p.J,  d.  i.  Tet-  (s.  die  Anführung  der  zahlreichen  Inschriften 
toserus  oder  Tetto  servus,  vgl.  Zangemeister  zu  aus  C.  I.  L.  3  in  Abschn.  XVIII)  der  römischen 
d.  Inschr.).  Vgl.  13,  8208  (Köln)  die  Verbin-  Vorstellung  (s.  über  Silv.  Dom.  und  Vil.  Ab- 
dung  von  Silv.  mit  den  Deae  Malvisae  (s.  d.),  40  sehn.  IX)  angepaßt  wird.  Auch  die  Verbindung 
8492  (Deutz)  die  Widmung  an  Hercules  Magu-  mit  Diana  ist  im  Grunde  römisch  (s.  Abschn. VII), 
sanus,  Matronae?  Abirenes  (s.  oben  Bd.  2,  2  wenn  auch  mit  dem  Namen  Diana  in  Illyricum 
Sp.  2475,  37  ff.),  Silv.,  Genius  loci,  Diana,  Ma-  (Moesien)  ebenfalls  eine  einheimische  Gottheit 
hal[inae;  s.  oben  Bd.  2,  2  Sp.  2234],  Victoria,  bezeichnet  wird  (v.  Schneider  S.  63  ff.  v.  Do- 
Mercuiius  ceterique  dii  deae  omnes.  Von  der  masznvski,  Beligion  d.  röm.  Heeres  S.  52  f.  Tou- 
Wiederherstellung  eines  templum  cum  signo  ve-  tain  S.  324);  ganz  in  ihrer  typischen  römischen 
tustate  conlabsum  des  Silv.  spricht  die  Inschrift  Darstellungsweise  erscheinen  Silv.  und  Diana 
3,  57vi7  (Augsburg),  eine  ara  und  Signum  cum  als  Vertreter  von  Illyricum  auf  dem  Trajans- 
aedicula  des  Gottes  wird  13, 1780  (Lugdunum)  bogen  in  Benevent  (nach  der  Deutung  von 
erwähnt  (die  außerdem  bemerkenswerten  In-  50  v.  Domaszewski  in:  Jahreshefte d.Österr.-Archäol. 
Schriften  aus  den  in  Abschn.  XIX  bebandelten  Inst.  2  [1899]  S.  184  mit  Fig.  92  =  Abhandl. 
Gebieten  sind  in  den  vorhergehenden  Ab-  S.  40  f.  mit  Fig.  10;  abgebildet  außerdem  bei 
schnitten  angeführt,  weitere  Angaben  bei  A.  Meomartini,  1  monumenti  .  .  .  d.  cittä  di 
v.  Domaszewski).  Benevento  Taf.  27  zu  S.  175  f.    Strong,  Bomaii 

2)  Ein  ungewöhnlich  umfangreiches  In-  sculpt.  Taf.  65  zu  S.  218.  S.  Beinach,  Bepertoire 
schriftenmaterial  gewährt  uns  im  Verein  mit  de  reliefs  1  S.  CO  nr.  1 ;  vgl.  W.  Beeb,  Eine 
einer  großen  Anzahl  von  Bildwerken  einen  figürliche  Darstellung  d.  illyr.-thrak.  Götterdrei- 
Einblick  in  den  Silv.-Kult  der  illyrischen  heit  Silv.,  Diana,  Apollo?,  in:  Festschr.  z.  Feier 
Provinzen  (v.  Domaszewski  a,  a.  O.  mit  reicher  d.  50  j.  Bestehens  d.  Böm.-germ.  Centralmus.  zu 
nach  Orten  geordneter  Zusammenstellung  der  In-  60  Mainz.  Mainz  1902.  S.  47  ff.  mit  Taf.  3  nr.  1 
Schriften;  Toutain  S.  268 ff.).  Die  gleichmäßige  [verstümmelter  Altar  aus  Mainz;  Diana  in  üb- 
Verbreitung  des  Kultus  über  ganz  Illyricum,  lieh  er  Darstellung,  von  Silv.?  nur  der  bärtige 
die  weiten  Kreise  der  Verehrer  des  Gottes,  die  Kopf  erhalten,  unten  Kopf  eines  Hundes  sicht- 
im  Gegensatz  zu  den  Darlegungen  in  Abschn.  XV  bar]).  In  Illyricum  selbst  ist  das  vor  dem 
in  nur  wenigen  Fällen  Sklaven  oder  Frei-  Erscheinen  der  Römer  unter  griechischem  Ein- 
gelassene, meistens  Freie  aller  Art  (darunter  flusse  geschaffene  Bild  des  Gottes  das  des 
z.  B.  aediles,  decuriones,  duoviri,  quinquen-  bocksbeinigen  Pan  mit  syrinx,  pedum  und 
nalis;    augur,    flamen,    pontifex,    sacerdotalis;  Ziegenbock,    der    dann    unter   dem   römischen 
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Einflüsse  zuweilen  den  Fruchtschurz,  einige-  Quadrubiae:  13475.13497.14089.  4441  [Petro- 
male  auch  den  Hund  erhält:  so  wird  der  Gott,  nell  bei  Carnuntum]  Silvanablus)  et  Quadribis 
durch  Inschrift  als  Silv.  gesichert,  entweder  ang.  sacrum  usw.  murum  a  fundamentis  cum 
für  sich  allein  dargestellt  oder  in  Verbindung  suo  introito  et  porticum  cum  aceubito  vetustate 
mit  drei  weiblichen  Gottheiten,  die  im  Reigen-  conlabsum  impendio  suo  restituit  usw.),  ist 
tanze  einherschreiten  oder  ruhig  nebeneinander  Silva  na  in  der  Einzahl  nur  aus  zwei  ln- 
da^tehen  mit  Schilfstengeln  in  den  Händen  Schriften  bekannt  (3,  11179  [Sijlvane  mam- 
oder  mit  verschiänkten  Armen,  zuweilen  nach  mul(ae)  usw.  12,  1103).  Von  nur  einer  weib- 
römischer  Weise  (s.  Abschn.  II  nr.  13.  Abschn.V  liehen  Gottheit  ist  Silv.  begleitet  auf  der  In- 
nr.l;  oben  Bd.  3,1  Sp.  564f.)  Muscheln  vor  dem  10  schrift  C.  IL.  3,  12367  Silvano  et  Silvestri 
Schöße  haltend,  durch  Inschriften  als  Nym-  s(acrum)  usw.  (die  Erklärung  rdebuit  esse  Silv. 
phae  (s.  oben  Bd.  3,  1  Sp.  550  ff.;  über  Pan  silvestri  et  Silvanae'  wird  entbehrlich,  wenn 
und  Nymphen  das.  Sp  557 ff.  I420ff.)  oder  als  man  annimmt,  daß  Silvestri  =  Silvanae). 
Silvanae  (über  diese  handelt  eingehend  Silv. -Heiligtümer  in  Illyricum  (außer  dem 
M.  Ihm,  Der  Mütter-  oder  Matronenkultus  u.  angeführten):  C.  I.  L.  3,  4426  eine  aedicula  des 
seine  Denkm.,  in:  Jahrbücher  d.  Ver.  v.  Alter-  Silv.  Augustus  und  Genius  loci  in  Petronell 
thumsfr.  im  Bheinl.  83  [1887]  S.  *3  ff. ,  wo  bei  Carnuntum;  E. Bormann  in:  Der  röm.  Limes 
weitere  Literatur  angegeben;  s.  oben  Bd.  2,  2  in  Österreich  4  (1903)  Sp.  131 — 134:  ein  Heilig- 
Sp.  2475,  37  ff.)  bezeichnet  (Aufzählung  und  tum  des  Silv.  Domesticus  in  Petronell  bei  Car- 
Beschreibung  der  dalmatinischen  Bildwerke  bei  20  nuntum  (etwa  identisch  mit  dem  vorhergehen- 
v.  Schreiber  S.  37  ff.  mit  zahlr  Abb.,  Nachträge  den?);  C.  I  L.  3,  8684  (Salonae)  auf  einem 
von  K.  Klement  in  dens  Mittheil.  13  [1890]  Epistyl  Silvano  aug.  sacr.  voto  suseepto  pro 
S.  2  ff . ;  Relief  im  Berliner  Museum:  Beseht  ei-  salute  imp.  Caesaris  Nervae  Traiani  usw.  Trü- 
bung d.  ant.  SJcülpt.  nr.  713  mit  Abb.;  s  oben  phimus  usw  a  solo  fecit  et  aquam  induxit  l.  d. 
Bd.  3,1  Sp.  1425,  lff.;  Bilder  des  Pan  mit  Wid-  d.  d.;  ein  Heiligtum  in  Velike  Strazine  in  Dal- 
mung  an  Silv.:  C.  I  L.  3,1960,  abgeb.  bei  matien:  Patsch  in  Wiss.  Mittheil.  a.a.O.  S.  151; 
v.  Schneider  S.  40;  2848.  12790;  vgl.  den  'Silv.  bemerkenswerte  Widmungen:  3,6438  =  10220 
comutus  parvulus'  7,  359  und  eine  Statue  fSJilvanfoJ  [bejllatori  sacr.  usw.  12815  (Epe- 
des  bocksbeinigen  Pan  mit  Fruchtschurz  und  tium)  Widmung  an  Silv.  und  Genius  Epeti- 
Gärtnermesser  bei  Michaelis,  Ancient  marbles.  30  norum.  Ganz  zweifelhaft  ist  ein  Silv.  Poininus 
London,  South  Kensington  Mus.  nr  4  [S.482J;  (3,6143  =  12341  [Tirnova  in  Moesia  inf.];  die 
Pan  mit  drei  Göttinnen ,  Widmung  an  Silv.  Lesung  ist  durchaus  unsicher). 
und  Nymphae:  3,1795.  9754.  13187;  bei  10153  3)  InGallia  Narbonensis,  wo  verhältnis- 
ist  von  der  Inschrift  nur  das  Wort  Nymphis  mäßig  viele  Widmungen  an  Silv.  gefunden 
erhalten,  bei  8419  scheint  die  Widmung  nur  worden  sind,  ist  nach  v.  Domaszeivslci  (S  21  f. 
an  die  Ninfae  aug.  gerichtet  /.u  sein;  Pan  mit  =  S.  80  ff.  mit  Zusammenstellung  der  Inschriften, 
drei  Göttinnen,  Widmung  an  Silv  und  Silvanae:  nach  Orten  geordnet;  der  Silv. -Kult  an  die 
6,31001  [nach  Rom  verschleppt];  bei  3, *520  Stelle  eines  von  Massilia  aus  verbreiteten  Kultes 
ist  in  der  Widmung  nur  der  Name  des  Dedi-  des  Pan  getreten:  ^im  Herrschaftsgebiet  Mas- 
kanteu  erhalten;  Pan  mit  seinen  Begleiterinnen  40  silias  hat  sich  derselbe  Prozess  vollzogen  wie 
ohne  Inschrift:  1974  =  856'.»;  der  römischen  an  der  griechischen  Küste  Dalmatiens,  der 
Darstell ungs weise  fol^t  d;is  Relief  104i',0  |  Aquin-  griechische  Pan  ist  zum  Silv.  geworden'.  Es 
cum]:  Silv.  mit  Tunika,  Chiton  und  phrygischer  muß  dahingestellt  bleiben,  ob  diese  Annahme, 
Mütze,  mit  Baumast,  Gärtnermesser  und  Hund,  die  sich  nicht  wie  bei  Illyricum  auf  Bildwerke 
neben  ihm  die  drei  Göttinnen,  darunter Sihvano)  stützen  kann,  das  Richtige  trifft,  und  ob  die 
et  Silvanis  usw.).  Mit  den  Nymphae  und  Sil-  Inschrift  C.  1.  L.  12,  1103  Silvano  eftj  Silvane 
vanae  erscheint  der  illyrische  Silv.  auch  außer-  als  ^direkter  Hinweis'  gelten  kann.  Im  unteren 
dem  in  Widmungsinschriften  verbunden:  C.  IL.  .Rhonetale  und  in  den  angrenzenden  Alpen- 
3,  195s  (Salonae)  Aedem  NfymphisJ  et  Silvano  gebieten  finden  sich  aber  häufig  Widmungen 
aug.  sac.  usw.  13497  Silvano  et  S  Ivanis  et  50  an  Silv.,  welche  als  sein  bezeichnendes  Attribut 
Quadrubis  (über  diese  s.  oben  Bd.  4  Sp.  1  ff.)  einen  Hammer  führen  (C.  I  L.  12,  663.  1025. 
sucrufm]  usw.  Das  Relief  C.  I.  L.  3,  4534  (dazu  1101.  1102?  1179  Add.  1334.  1518.  1835?  4147. 
v.  Sehne/der  S.  35  Anm.  8)  zeigt  Pan-Silv.  mit  4173 1 ;  mit  einem  langgestielten  Hammer  er- 
drei  Göttinnen  über  der  Inschrift  Silvanis  sil-  scheint  der  Gott,  durch  Inschrift  gesichert, 
vestribfus) ;  demgemäß  ist,  wie  Wissowa  (Sil-  auf  zwei  Bildwerken:  C.  I.  L.  13,6146  (Ram- 
vanus  S  88  Anm.  1)  hervorhebt,  in  den  Fäll  n,  sen  bei  Eisenberg  in  der  Pfalz)  und  8639 
wo  die  Inschriften  den  Plural  Silvanis  sacrum  (Xanten;  neben  ihm  ein  Bär?).  Danach  hat 
bieten  (3,4304.  4442  Silvanis  silvestribus  sa-  A.  Michaelis  (Das  Felsrelief  am  'pompösen 
crum  usw.  10847;  außerdem  5,817.  2,4499),  Bronn''  bei  Lemberg  [Canton  BitschJ,  in:  Jahr- 
dieser  immer  gleichbedeutend  mit  Silvano  et  60  Buch  d.  Gescllsch.  f.  lothr.  Gesch.  u.  Altertumsk. 
Silvanabus  aufzufassen.  Während  Silvanae  außer-  7  [1895]  S.  128  ff.  mit  Abb.)  eine  Reihe  ähn- 
dem  aHein  oder  in  Verbindung  mit  anderen  licher,  von  weit  zerstreuten  Fundorten  stam- 
Cottheiten,  besonders  den  Quadriviae,  öfter  in  mender  Bildwerke,  die  einen  Gott  mit  lancr- 
Inschriften  genannt  werden  (C.  I  I.  3,  10077  gestieltem  Hammer,  stets  bekleidet,  gewöhnlich 
Silvannbus  u-w.  H35511  S/lvanafbJus  sa(crum)  von  dem  Hunde  begleitet,  seltener  mit  dem 
usw.  3893  Silvanafb'isJ  Augg.  mit  Bild.  5,3303  Gärtnermesser  darstellen,  auf  Silv.  gedeutet 
[Verona]  [S  IJvanabfus)  usw.  3,  10394  Bonae  und  nachgewiesen,  daß  der  Hammer  von  dem 
Deae  et  Panth.aeo  Dianae  Silvanabus  usw.;  mit  keltischen  Gotte  Sucellus  (s.  d.;   fle  dieu  au 
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maillet')  auf  Silv.  übertragen  worden  ist,  ohne  soiva,  Beql-Encyclop.  Halbbd.  4  Sp.  2814),  zur 

daß  eine  Gleichsetzung  der  Götter  stattgefunden  r.    ein   solches    des    Silv.    (2579  c  Silvano   usw. 

hat.     Als  Grundlage  dieser  Übertragung  muß  2579  e  Silvano   Pegasiano  u»w.   2672 — 74   drei 

aber  doch  wohl  eine  gewisse  Ähnlichkeit  beider  Altäre    aus    dem    Aet-culaptempel    mit    Wid- 

Götter  angenommen  werden,  die  auch  die  Ver-  mungen  an  Silv.  Sanctissimus  [2672.  2678]  und 

bindung  beider  in  der  Inschrift  C.  I.  L.  13,6224  Silv.  [2674]).    Der  Beiname  des  Silv.  Pegasia- 

Deo  Su\[cel]o  [ejt  |  [SJilvano  usw.   veranlaßt  nus    ist    afrikanisch  und   von    dem  Sternbilde 

haben  mag   (nicht  Sucelo  Silvano;  von  dem  t  abgeleitet  (vgl.  C.  I.  L.  8,  17  977  Marti  et  Pe- 

des  et  sind  noch  Spuren  vorhanden,  die  Raum-  gaso  Augg.  sac.\    Cagnat,    L' Armee    rom.  d'A- 

verhältnisse  fordern  diese  Ergänzung^.   Die  Ver-  10  fnque.    Pari-*    1892.     S.  416.     v.    Domaszewski 

einigung  dieses  Silv.  mit  Diana  auf  Bildwerken  S.  24  =  S.  83 f.    u.    Abhandl.    S.  12.  15).     Über 

(Yiergötterstein   aus  Rottenburg  a.  Neckar  im  ein    in    der    Inschrift    8,  2671    rsur    le  Djebel- 

Museum  zu  Stuttgart  mit  Apollo,  Diana,  Silv.,  Asker    pres    de    Lambet-e''    genanntes    anderes 

Bonus    Eventus    [?    oder    Genius?],     Michaelis  Heiligtum  des  Silv.   bei  Lambaesis   s.  Absehn. 

S.  137  f.  Fig.  10.    F.  Hang  u.  G.  Sixt,  Die  rö'm.  XYI  am  Ende      Die  in  Afrika  heimische  Ver- 

Inschriften  u.  Bildw.  Württembergs.  Stuttg.  1900.  bindung  von  Silv.  und  Iuppiter  (5933  Iovi  Sil- 

nr.  137.  Abb.  51;    Basis  mit   vier  Götterpaaren  vano  sacrum.  19  199  Iovi  Sil  vano  aug.  sac.  usw. ; 

in  Mainz,  auf  der  einen  Seite  Silv.  mit  Diana,  in  Rom:  6,  378'  Iovi  Hammoni  et  Silvano  usw. 

Revue  archeol.  Ser.  3  T.  15  [1890  I]  Taf.  7  nr.  4.  30  930  Iovi  Silvan[o  votoj  svscepto  Seleucu[sJ. 

Michaelis  S.  139  f.  Fig.  12.  v.  Domaszeicski,  Die  20  'Silv.    als  Begleiter   des  Baliddirs'  6,  698    Va- 

Sdiutzgötter  von  Mainz,  in:  Archiv  f.  BtUgions-  lentio  Silvano  usw  ;  in  den  Inschriften  8,  5933 

wiss.  9  [1906]   S.  149  ff.  mit  Tafel  =  Abhandl.  und  6,  30930   wollte   Aust   [oben   Bd.  2,  1    Sp. 

S.  129  ff.  Fig.  22;  das  von  Michaelis  publizierte  660]    Iuppiter    Silvanus    erkennen    und    damit 

Felsrehef)  ist  wieder  die  römische.    Gegen  die  Beifferscheids   Iuppiter    Silv.    [Abschn.    I.    IV] 

von  Michaelis  (S.  148)  ausdrücklich  abgelehnte  stützen)  ixt  nach  v.  Domaszeicski  eine  punische 

völlige   Identifizierung    des    r  dieu    au   maillet'  Vorstellung,    in  9195   [DJiis  deabusque  conse- 

mit  Silv.  (Moirat,  Allmer)  wendet  sich  S.  Bei-  cratis  u[niversis]  numini  lovifsj  Silvano  Mer- 

nach  (Cultes,  myihes  et  religions.    Paris  1905  ff.  cuiio    Saturno    Fortunae    Victoriae    Caeles[ti; 

T.l  S.  217 ff.:  'Sucelhis  et  Nantosvelta,)  mit  dem  nicht    sicher \]   diis    Mutiris  usw.    erblickt   er 

Ergebnis  ' Maintenant,  je  suis  le  premier  ä  con-  30  einen  erweiterten  punischen  Götterkreis,  ebenso 

venir  qiie  le  dieu  au  maillet  n'est  pas  plus  Se-  in  21626   Ifovi  valentji?   sancto   Silvano    Soli 

rapis    qu'ü   n'est    Silvain'    (S.   230).     Zu    dem  s(acrum)    usw.      Heiligtümer    des    Silv.    außer 
Bär,  der  auf  dem  angeführten  Xantener  Relief       den  vorstehend  und  in  Abschn.  XVI  am  Ende 

Silv.    zu    begleiten    scheint,    vgl.  den    unteren  besprochenen  in  Afrika:  6355  (Mastar;  Bild  des 

Teil    einer  Silv. -Statue?    mit  Hund?,    Bär  und  Silv.  umgeben  von  Skorpion  und  Bock  zur  R., 

Eber    im    Provinzialmuseum    in    Trier    bei   F.  Schildkröte  zur  L.)  TevvpJum  C.  Nonius  Hospies 

Hettner,  Die  rom.  Steindenkmäler  d.  Prov.-Mus.  f.  v.  s.  I.  a.;  6962  (Cirta)   [Siljvano   [sjacrum 

zu  Trier.    Trier   1893.    S.  53  nr.  81    mit    Abb.  usw.  item  [Merjcurium  aere[um]  templo  Aeru- 

und  eine  der  typischen  Darstellungsweise  sich  c[urae?    s.    über    diese  oben  Bd.  1,  1  Sp.  86 f. 

nähernde    Silv. -Figur    mit   einem  jungen  Eber  40  Wis&owa    in    Pauly-Wissoica ,    Beal-Fncyclop. 

auf    einem    Altarrelief    bei    E.    Fspe'randicu,  Halbbd.   1    Sp.  667]   [sjua  pecunia  [dedtrujnt 

Becueil  gen.   des  bas-reliefs  de  la   Gaule  rom.  d.  d  d.     Eine    vereinzelte   Widmung    an    Silv. 

Paris  1907  ff.    T.  1  nr.  93  mit  Abb.  Silvester  Augustus  8248. 

4)  In  Afrika  ist  unter  dem  Namen  des  Silv.  XX.   Trotz  der  unverkennbaren  Ähnlichkeit 

nicht    nur    der    römische,    sondern,    wie   zahl-  von  Silv.  und  Pan  {Beiff 'erscheid  S.  214f.    W.  DZ. 

reiche  Inschriften  zeigen,  auch  ein  einheimischer  Boscher,   Ephialtes,    in:  Abhandl.  d.  phil.-hist. 

Gott    (vgl.    L'Annee    epigr.    1899    nr.  46    Iovi  Kl.    d.    Egl.    Sachs.    Ges.    d.   Wiss.   20   [i903] 

Hammoni  barbaro  Silvano  sacerdotes  usw.)  ver-  S.  89  ff.)    ist  in  der  religiösen  Vorstellung  der 

ehrt  worden  (v.  Domaszeivski  S.  2 3 ff.  =  S.  83 ff.).  Römer  eine  Vermengung  beider  nicht  einge- 

Die  Hauptstätte  des  afrikanischen  Silv.-Kultus  50  treten;   besonders   hat    die   sakrale  Kunst  den 

befand  sich,  wie  es  scheint,  in  Lambaesis.    In  Bildern    des   Silv.   niemals    tierische   Elemente 

der  Nähe  des  Lagers  des  afrikanischen  Heeres  beigemischt.    Der  römischen  Dichtung  dagegen 

zu  Lambaesis  erbauten  die  Kaiser  Marcus  und  ist   die  Identifizierung   des  Silv.   mit  Pan   und 

Verus  im  Jahre  162  n.  Chr.  dem  Aesculap,  d.i.  weiterhin  auch  mit   Silen    geläufig  (Wissoiva, 

dem    karthagischen    Hauptgotte     Eshmun    (s.  Silvanus  S.  «2  ff.).    Die  mit  griechischen  Stoffen 

oben  Bd.  1,  1    Sp.  1385  f.     Cumont    in    Pauly-  arbeitende  ältere  Dichtung  übersetzt  den  grie- 

Wissowa,  Beal-Encyclop.  Halbbd  11  Sp.  676 ff.),  chischen  Pan  mit  Silv.;  Plautus  (Aid.  674,  vgl. 

und  der  Salus  einen  Tempel  (C.  I.E.  8,  2579a;  766)  gibt  das  Uuvbs  uvxqov  seiner  Vorlage  mit 

vgl.  dazu  C.  I.  L.  8,  1  S   303.      G.  Wilmanns,  Silvani  lucus  extra  murt.m   avius  wieder  (vgl. 

Die  rom.  Lagerstadt  Afrikas,  in:  Commentationes  60  M.  Schuster,  Quomodo  Plautus  attica  exemplaria 

philol.inhon.Th.Mommseni.  Berol.1877.  S.  194f.  transiulerit.    Diss.    Greifswald    1884.     S.  21  f.), 

B.  Cagnat,  Lambese.   Paris  1893.   S.  52ff.    Ders.,  und  bei  Accius  (v.  405  Ribb.)    ist  das  Silvani 

Carthage,  Timgad,  Tebessa.   Paris  1909.   S.  86 f.);  melos    nichts    anderes    als  Tlavbs  [islog.     Wr- 

zur  1.  Seite  desselben  stand  ein  Heiligtum  des  mutlich    ist    dem    Calpurnius    (2,   *28ff.)     Silv. 

Iuppiter  Valens  (2579  b  und  d)  d.  i.  nach   Th.  identisch   mit   Pan   (nie  Silvanus  amat,    dociles 

Nöldeke    der    Gott  Baladdiris    (8,  5279.  19121  mihi  donat   avenas  \  et   mea   frondenti  circum- 

und   Dessau    zu   d.  Inschr.  19122.  21481    und  dat  tempora  taeda.  \  ille  etiani  parvo  dixit  mihi 

Dessau  zu  d.  Inschr.     Cumont  in   Pauly-  Wis-  non    leve    Carmen:  |  riam    levis    obliqua    crescit 
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tibi  fistula   canna').      Die   Gleichsetzung    wird  pflegte,  einen  Angriff  auf  ihn,  durchbohrte  mit 

in  späten  Quellen  direkt  ausgesprochen  (Pseu-  den   Hörnern   sein   Gehirn   und   stürzte   ihn  in 

do-Plut.    parall.   min.  82    Alyinava,    kcctu  %r\v  den  Fluß  hinab,   der    fortan   den  Namen  Kra- 

x&v  'PeoiLccicDV   (pavrjv    Zilov&vov.     Isid.  or.  8,  this    erhielt    (Fluß    Krathis    irn    Bruttierlande, 

11,  81    Pan    dicunt    Graeci,    Silvanum  Patini.  nach  der  Überlieferung  nach  dem  gleichnatni- 

Corp.  gloss.  lat.  Bd.  2  S    183,  53   Silvanus  Tldv,  gen  Flusse  in  Achaja  benannt,  vgl    Hülsen  in 

2JiXr]v6g).     Vergil  hat  zwar  an  den  schon  oben  Pauly-  Wissowa,  Beal-Encyclop.  Halbbd.  8  Sp. 

angeführten  Stellen  (georg.  1,  20.    ecl.  10,  24  f.)  1682).     Jene  Ziege  brachte    einen  Knaben   zur 

den    altrömischen    Waldgott    vor    Augen    und  Welt,    cuius   pars    inferior    erat  caprina.     Der 

stellt  ihn  neben  Pan,  aber  georg.  2,  494  (Panaque  10  Herr  des  Hirten  zog  ihn  auf,   und   der   Knabe 

Silvanumque  senem Nymphasque  sorores)  über-  brachte    ihm  Vermehrung    seines    Vermögens; 

trägt  er,  wie  Wissowa  zeigt,  den  Namen  Silv.  als  er  aber  herangewachsen  war,  fürchtete  der 
auf  den  griechischen  Silen,  wie  es  auch  Ovid  Herr,  daß  seine  Wildheit  den  Seinen  schaden 
(met.  14,  639  Silvanusque  suis  semper  iuvenilior       könnte;  er  trug  ihn  daher  heimlich  hinaus  in 

annis  verglichen  mit  fast.  1,  397 ff.  411  ff.)  tut;  den  Wald  und  verließ  ihn  dort:  quem  quia  in 
vgl.  die  angeführte  Glosse  (unannehmbare  Ge-      silva  primum    agrestes   conspexerunt,    ut  deum 

danken  über  das  Verhältnis  des  Silv.  zu  Silen  venerati Silvanum  appellaverunt  (vgl.  Aelian.nat. 

von  A.  Furt w an gier,  Die  ant  Gemmen  3  S.  199).  anim.  6,  42;   Boscher  a.  a.  0.  S.  90  Anm.  279j. 

Wissowa  vermutet  (S.  85),  daß  der  nach  Plinius  Eine  andere  von  Servius  (georg.  1,  20  [vgl.  ecl.  10, 

(n.  h.  15,  77)  am  Forum  in  der  Nähe  des  Satur-  20  26],    danach    Mythogr.  vatic    I  6,  II  178)    er- 

nustempels     stehende    Silv.    (besprochen     von  zählte  Sage  lautet:    Silv.  liebte   einen  Knaben 

v.  Domaszewslci  S.  1  f.  =  S.  58  f.),    den  ein  da-  Namens  Cyparissus,  der  eine  zahme  Hirschkuh 

neben  stehender  Feigenbaum  durch  sein  starkes  besaß ;  als  Silv.  diese  ohne  es  zu  wissen  tötete, 

Wachstum  umzustürzen  drohte,  so  daß  der  Baum  wurde  der  Knabe   vom  Schmerz   dahingerafft; 

beseitigt  werden  mußte,   kein  anderer  war  als  der  Gott  verwandelte  ihn  in  die  seinen  Namen 

der  bekannte  Silen  Marsyas   auf  dem  Forum  tragende    Zypresse,    quam   pro    solacio  portare 

('s.  über  diesen  oben  Bd.  2,  2  Sp.  2444f.),  dessen  dicitur.     In  dieser  Sage,  die  nichts  anderes  ist 

Figur  uns  die  vielbesprochenen  Reliefschranken  als  die  griechische  Sage  von  Kyparissos  (s.  d. 

vom  Forum  neben   einem  Feigenbaume  aufge-  nr.  2),  ist  Silv.  an  die  Stelle  Apollos  getreten; 

stellt  zeigen:  Plinius  habe  ihn  in  seiner  Quelle  30  offenbar  gab    der  Vers   Vergils  selbst  (et  tene- 

Silv.   genannt   gefunden,    ohne    dai'in   den  von  ram  ab  radice  ferens,  Silvane,   cupressum)   die 

ihm  selbst  an  anderer  Stelle  (21,  8f.)  erwähnten  Veranlassung    zu    der  Abänderung    (vgl.   dazu 

Marsyas    zu    erkennen    (eine    andere    Ansicht  Boetticher,    Baumkultus    d.    Hellenen    S.  486 f. 

über  dieses  Silv.-Bild  von  Beiffersclieid  S.  221  Mannhardt  a.  a  0.  S.  123). 

Anm.  1,  dazu  Aust  oben  Bd.  2,  1  Sp.  659,  60  ff.).  Schließlich  wurde  Silv.  Gegenstand  der  ge- 

Den    einen    Silv.    vervielfältigt    Ooid    (met.    1,  lehrten  Spekulation,  deren  Niederschlag  Ser- 

192 f.)  zu   einem  Gattungsbegriffe  von  Silvani,  vius    (Aen.   8,  601)    mitteilt:    der    Name    Silv. 

die  er  den  Nymphen,  Faunen  und  Satyrn  zu-  wurde  als  Q-sbg  vlixog  (hoc  est  deus  vlr\$),  also 

gesellt  (Nymphae   Faunique  Satyrique  et  mon-  als    deus   materiae   gedeutet.      So    wurde   Silv. 

ticolae  Silvani,  danach  Lucan.  3,  402  f.  rurico-  40  wie  Pan  (s.  oben  Bd.  3,  1  Sp.  1439  nr.  17;  vgl. 

lae  Panes  nemorumque  potentes   Silvani  Nym-  Bd.  2,  2    Sp.  3045,  8  ff.)    zum    kosmogonischen 

phaeque;  Plin.  n.  h.  12,  3  spricht  ebenfalls  von  Gott,  zum  Silv.  Caelestis  (C.  I  L.  6,  >'38)  und 

Silvani  Faunique).     Die  uns  erhaltenen  Weih-  Silv.  Pantheus,  der  uns  sowohl  aus  Inschrif- 

reliefs  und  Weihinschriften  kennen  keine  Sil-  ten  (C.  I.  L.  6,  695  Sancto  Silvano  pantheo  usw. 

vani,  aber  daß  sie  einer  späten  Zeit  nicht  un-  7,  1038.    Ephem.  epigr.   8  S    521    nr.  305)    als 

bekannt    waren,    läßt,  sich   aus   den  Salvegn  auch  durch  eine  bildliche  Darstellung  bekannt 

(=  Silvani,  Plural  von  Salvang  =  Silvanus)  des  ist   (Relief  im  Vatikan.   Museum    [mit   einigen 

romanischen     Volksglaubens     schließen     (vgl.  Ergänzungen],  bei  F.  Cumont,  Silvain  dans  le 

über    das  Nachleben    des  Silv.  und    vorauszu-  culte  de  Mithra,  in:  Bevue  archeol.  Ser.  3  T.  19 

setzender    Silvani    im   Volksglauben    der    Ro-  50  [1892  I]    S.  186 ff.,    Abb.    auf    S.  187:    bärtige 

manen     Mannhardt,     Wald-    u.     Feldlndte    2ä  männliche  Figur    [Pinienkranz    wohl    ergänzt] 

S.  126 f.     Boscher   a.  a.  0.).     Auf    dem    Relief  mit  Strahlen   um  das  Haupt,  mit  kurzem  Ge- 

Abschn.  II  nr.  5  sind  dem  Silv.  in  besonderen  wände  und  Stiefeln  bekleidet,    in    der   L.    das 

Feldern  auf  seiner  r.  Seite  ein  Satyr,  auf  der  Gärtnermesser  ['?  oder  Beil?]  haltend,  mit  der 

1.  ein  bocksbeiniger  Pan  beigesellt:  cso  liefert  R.  das  Hörn  eines  neben  ihm  stehenden  Wid- 

das  Relief  den   einzigen  monumentalen  Beleg  ders  fassend;   auf  der  r.  Schulter  ein  Köcher, 

für  eine  der  Dichtung  ganz  geläufige  Verbin-  zu  seiner  L.  eine  Keule  und  ein  caducens,  zur 

düng    römischer    und    griechischer    Elemente'  R.    ein  Baumast    [die   Blätterkrone  fehlt],  um 

(Wissowa,    Silvanus    S.    94).     Die    Umdeutung  den   sich   eine   Schlauere  windet;   vgl.  zu  Silv. 

des  Silv.  zu  Pan  liegt  einer  bei  Probus  (Verg.  60  Pantheus  Beiffersclieid  S.  224).     Eine  derartige 

georg.  1,  20)  vorliegenden  Sage  zugrunde:  Kra-  Umwandlung   der   Bedeutung   des   Silv.  führte 

this,    ein  Hirt    in  Italien    (d.  i.  das  Land    der  zu  seiner  Verbindung  mit  orientalischen  Göttern 

Bruttier),  pflegte  an  einem  Flusse  seine  Ziegen  (C.  I.  L   6,  707  Solfi)  Serapi  Iovi  Libero  pntri 

zu  weiden   und   dabei    mit  einer  derselben  in  et    Mercurio   et   Silvano    sacr.    usw.     14,   2894 

geschlechtlichen   Verkehr    zu    treten.      Als    er  Deo  magno  Silvano  Marti  Herculi  Iovi  Zabasio 

einst  am  Ufer  sitzend  eingeschlafen  war  und  Antullus)  und  endlich  zu  seiner  Aufnahme  in 

sein    Kopf  nickend    sich    senkte,    machte    ein  den  Mithraskultus,    die    uns    vor   allem  durch 

Bock,  der  sich  mit  derselben  Ziege  zu  begatten  das  in  dem  Mithraeum  zu  Ostia  aufgefundene 
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Mosaik  Abschn.  V  nr.  9  (Nogara  a.  a.  0.  hebt  Aen.  7,  769.  Diodor.  7,  5,  9.  Appian.,  Ghronogr., 

ausdrücklich  hervor,  daß  der  Kaum,  in  welchem  Serv.  Aen.  6,   770;    C.  I.  L.  1    S.  283    ur.  21  = 

das   Mosaik   gefunden   wurde,   nicht   etwa   die  14,    2068),    Latinus    (oben    ßd.  2,   2    Sp.  1915; 

"Wohnung   des   Tempelwärters,    wie  C.  L.  Vis-  Liv.,  Diodor.  [vgl.  Hieran.  1,  46,  5],  Appian., 

conti  annahm,  war,  sondern   zum  Pronaos  des  Origo  17,  6),  Alba  {Diodor.  7,  5,  10  [vgl.  Hieron. 

Mithraeums  gehörte)    bezeugt    ist,    dann    aber  1,  46,  6]),  Epytus  oder  Epitus  {Diodor.  [Hieron.']), 

auch   aus  Inschriften   (C.  I.  L.  6,  590  =  30799  Tibermus  {Diodor.  [Hieron.],  Origo  18,  l),  Ro- 

cippus,    auf    der    Vorderseite    Silvano    donum  mulus  oder  Remulus  (Ovid.  fast.  4,  49.  met.  14, 

dedit,    auf    der    r.    Seite    M.  Aurelius    Bassus  616  f.)  oder  Aremulus  (Liv.  1,  3,  9  [Romulus]. 

s(a)c(erjd(os)  Solis  de  suo  fecit  acua(m)  salire;  10  Diodor.  7,  5,  10    [Arramulius   in   Aremulus   zu 

zu  dem  Brauch,  in  den  Mithraeen  einen  leben-  verbessern,   wie   bei  Cassiodor.    überliefert  ist; 

digen  Quell  zu  haben,  s.  Cumont  a.  a.  O.  S.  188;  vgl.  Hieron.  1,  46,  7].    7,  7  [Romulus].     Origo 

659  Widmung   eines  sacerdos  Solis  invicti   an  18,    2    [Aremulus]),    Aventinus    (Origo    18,    5), 

Silv.  Sanctus.    377  Aram  lovi  fulgeratoris  [!]  ex  Procas  {Origo  19,  1).     [R.  Peter.] 

preeepto    deorum    Montensium    Vol.    Crescentio  Simades  {Si^iud'r]g).     Auf  der  Amphora  des 

jxiter  deoru(m)    omnium   et  Aur.  Exuperantius  Phintias  in  Corneto  las  man  bisher  irrtümlich 

sacerdos    Silvani    cun    fratribus   et   sororibu(s)  Siitu&s,   was  man  als  Zi^ai&a  (s.  d.)  erklärte 

dedicaverunt,    dazu    Cumont,    Textes    et  monu-  und  auf  die  neben  dem  Silen  dargestellte  Mai- 

ments  2  S.  173    zu    nr.  553)    hervorgeht    (über  nade  bezog.   Furtwängler  und  Beichold,  Griech. 

Silv.    im  Mithraskult   s.  Cumont  in  Revue  ar-  20  Vasenmalerei  Serie  2  S.  169  und  Anm.  3  (Abb. 

che'ol.    a.  a.  0.,    oben    Bd.  2,  2    Sp.  3045,  8  ff.,  Taf.  91)  haben  erkannt,  daß  die  Beischrift  viel- 

Textes  1   S.  147  f.   197.  305;  Vermutunoren  über  mehr   Zifj,uötg   (d.  i.   2.\ua<5/jg)    lautet    und    zu 

Identifizierung  von  orientalischen  Göttern  mit  dem  Silen  gehört,  während  der  Mainade  xl6lvs 

Silv.  überhaupt  von  Cumont  in  Bulletins  a.  a.  (d.  h.  Ktaaivrn   von   y.iöaog  cEpkeu'    abgeleitet) 

0.  S.  573 f.).  beigeschrieben  ist.     [Höfer.] 

[S.  Beinach,  Be'pertoire  de  la  statuaire  T.  4.  Simaios  {Zuiulog),    Satyr  auf   einer  Trink- 

Paris    1910    konnte   für   die    vorstehende    Dar-  schale,  C.  I.   G.  4,   7473.      Heydemann,  Satyr- 

stellung    nicht    mehr    benutzt    werden.]      Vgl.  und  Bakehennamen  29  nr.  a.    Vgl.  Sime.  Simos. 

auch  Selvans.     [R.  Peter.]  Simades.     [Höfer.] 

Silvius,    Beiname  des   Mercurius   auf  einer  30       Siiiiaitka?(2^fia'tara?i,  angeblicher  Name  einer 

Weihinschrift    (Mercurio    Silvio     sacrum;     aus  Bakchantin  auf  der  unter  Simades  angeführten 

Thugga  in  Tunesien,  Gauckler,  Bull.  arch.  du  Amphora    (abg.   Mon.    dell'   Bist.    XI  tav.  27;, 

Comite    1905,   288  f.     Boinssot,    Nouv.   archives  W.  Klein,  Annali  53  (1881),  77.    Heydemann, 

des  missions  scientifiques  et  litteraires  13  (1906),  Bariser  Antiken  (12.  Hall.  Winckelmannsprogr.) 

144  nr.  27  (der  an  den  Silvanus  Mercurius  einer  S.  83  nr.  43.     [Höfer.] 

afrikanischen    Inschrift    [C.  1.    L.    8,    87]    er-  Siuialis    {Uiucdig) ,    Beiname    der    Demeter, 

innert),  Bev.  arche'ol.  Quatr.  Se'r.  lome  7  (1906),  Athen.  3,    109  a,    identisch   mit  (l[iaUs  (s.  d.); 

377  nr.  14.     [Höfer.]  vgl.  Koldeicey-Buchstein,  Die  griech.  Tempel  in 

Silvius,  der  Ahnherr  des  Königsgeschlechtes  Urderitalien  u.  Sizilien  58.     [Höfer.] 

der  albanischen  Sil  vier,  Sohn  des  Aeneas  und  m      Sime    (Z'/fir/j,    1)    Bakchantin,    Heydemann, 

der  Lavinia,  so  genannt,  weil  er  im  Walde  ge-  Satyr-  u.  Bakcliennamen  14 G-.    C.  I.  G.  4,  7446. 

boren  war:  Dion  Hai.  1,  70.  Verg.  Aen.  6,  760ff.  Gerhard,  Arch.  Zeit.  1848,  220  nr.  11.  —  2)  Sime 

Ovid.  fast.  4,  41  ff.    met.  14,  610.     Fest.  S.  340  (etrusk.  =  gr.  Uiaog),  Satyr  auf  einem  etrus- 

Silvi.  Appian.  1,  1.   Dio  Cass.  fr.  3,  7  ff.  Melber.  kischen   Spiegel,    Arch.  Zeit.  1847,    187.  1859, 

Zonar.  7,  1.    Interpol.  Serv.  Aen.  1,  270.    Serv.  104  Taf.  131.    Heydemann,  Satyr-  u.  Bakchen- 

Aen.  6,  760;   vgl.  7,  484.    Schol.  Veron.  Aen.  7,  namen  S.  33.    Klügmann-Körte,  Etrusk.  Spiegel 

485.   Aug.  c.  d.  18,  19.    Origo  gent.  rom.  16.  17,  5,  55  nr.  45  a,  Taf.  CCIC.    Walters,  Cat.  of  the 

4  f.    Mythogr.  Vat.  I  202.     Als  nachgeborener  bronzes  brit.  Mus.  nr.  630  p.  99.    Vgl.  Simaios, 

Sohn  des  Aeneas  wurde  er  auch  Postumus  Sil-  u.  d.  folg.  Artikel.   — ■   3)  s.  Semea.   —   4)  Ep- 

yius  genannt:  Ovid  a.  a.  O.    Gell.  2,  16,  3.    Chro-  50  onymedes  am  Bosporos  gelegenen  gleichnamigen 

nograph  v.  J.  354  S.  143  Mommsen.  Aug.  a.  a.  O.  Vorgebirges,  Dionys.  Byz.  frgm.  73  p.  27,  32  ff. 

loh.  Law.  Lyd.  de  mag.  1,    23.     Origo  17,   4.  ed.  Wescher.     [Höfer.] 

Bei  Diodor  7,  5,  8  f.    7.6  Vogel  (vgl.  Hieron.  Sime  (sime)   erscheint  als    die   Bezeichnung 

chron.  1,  46,  4)  ist  Silv.  der  Sohn  des  Aeneas  eines  speerbewehrten  Dieners  auf  einem  etrus- 

und  der  Silvia,   der  früheren  Gattin  des  Lati-  kischen  Brouzespiegel,  der  bei  Chiusi  gefunden 

nus,   bei  Liv.  1,   3,   6   (vgl.  Dio  Cass.  fr.  3,    9)  worden   ist.      Er   befindet   sich  jetzt   im   Briti- 

der  Sohn  des  Ascanius,  des  Sohnes  des  Aeneas  sehen  Museum  und  ist  veröffentlicht  von  Ger- 

und    der   Lavinia.      Das   Nähere    über   Silv.    s.  hard,  Etr.  Spiegel  4,  31  Taf.  CCXCIX  und  von 

oben   Bd.  1,    1    Sp.  613,   10  ff.   unter   Askanios.  Fabretti,  C.  I.  I.  nr.  477  bis.    Wiegen  der  Dar- 

Liv.  1,  3,  8:  mansit  Silviis  postea  omnibus  co-  60  Stellung  verweise   ich   auf  den  Artikel  semla, 

gnomen,quiAlbae  regnaveruni{\gl.Fest., Appian.,  wo  sie  beschrieben  ist.    Ein  zweiter  Beleg  für 

Chronogr.,   Serv.  Aen.  6,   760.  763.  770.    Origo  sime  ist  auf  einem  Spiegel,  der  sich  im  Metro- 

17,  5),   und   so  sind   bei  Hieron.  1,  46,  9  (da-  politan  Museum  of  Art  in  New  York  befindet 

nach    Cassiodor.   chron.    S.  122  Mommsen)    alle  und,  soweit  ich  habe  feststellen  können,   noch 

albanischen   Könige   von   Silv.   ab   mit   diesem  nicht  veröffentlicht  ist.     Ich   besitze  eine  sehr 

Beinamen  aufgezählt;  gewöhnlich  wird  er  aber  schöne  Photographie  davon,  die  mir  durch  Prof. 

bei  den  Schriftstellern  nur  folgenden  ausdrück-  W.  M.  Lindsay  in  Oxford  von  der  Verwaltung 

lieh  beigegeben:    Aeneas   {Liv.  1,  3,  6.     Verg.  des  genannten  Museums  zugegangen  ist.     Auf 
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diesem   Spiegel  haben  wir   drei  Personen:    in  Flutwelle    erheben   und   mit   lautem   Krachen 

der  Mitte  die  Minerva  (menrvaj  in  der  gewöhn-  Baumstämme  und  Steine  gegen  Achill  wälzen; 

liehen  Darstellung,  links  die  -fralna,  ganz  nackt,  anschauliche  Beschreibung  plötzlich  eintreten- 

nur  mit  Schuhen  und  verschiedenem  Schmuck  den  Hochwassers.     Zwar  hat  der  Dichter  den 

angetan,    rechts    den    sime,    gleichfalls    nackt,  Simoi's   nicht  antworten  lassen,    aber  aus  dem 

auch  er  mit  Schuhen  und  mit  einem  Speer  in  von    v.  324    an   geschilderten    Vordringen    des 

der   Linken,    der  jedoch   eine   thyrsusähnliche  Xanthos  ergibt  sich,  daß  der  Simo'is  den  Bei- 

Spitze  hat,  während  auf  dem  anderen  Spiegel  stand  alsbald  leistete.    Mit  Bezug  darauf  sagt 

die  Spitze  sjjitz  zuläuft;  daß  beide  Spiegel  die-  Nonnos  Dionys.  23,  211:    ov%  ovxa   Zli^osvxog 

selbe  Figur  darstellen,  zeigen  außer  dem  Speer  10  ccqe itiavig  ^ßgepsv  vöcoq. 

die  Schuhe,  die  Stumpfnase  und  die  Satyr-  Erst  bei  Hesiod  Theog.  342  ff.  wird  der 
ohren,  die  auf  beiden  sich  finden.  Auf  Grund  Siniois  unter  den  Söhnen  der  Tetbys  und  des 
dieser  letzteren  Merkmale  sehen  Gerhard  (4,  32)  Okeanos  genannt,  v.  337  Triftvg  <f  '£1%euvo> 
und  Deecle  (in  Bezzeubergers  Beitr.  2,  164  nr.  20)  itoxa^iovg  xehe  Öivnsvxag  .  .  .  (342)  Tor\viY.öv  xs 
in  dem  sime  einen  Satyr  und  leiten  demgemäß  w.ul  AL'gtjttov  %slöv  xs  Ziiiovvxa  .  .  .  (345) 
die  Form  sime  von  griech.  Giuog  'plattnasig'  Eüwvov  xs  y.ai,'A§Qi]6tov  &slov  xs  Zv.uiiuvSqov. 
her,  Gerhard  von  dieser  Form  gelbst,  Deecke  Die  Stelle  erinnert  an  11.  12,  22  f.,  nur  daß  bei 
von  einem  daraus  abgeleiteten  Eigennamen  Hesiod  auffallenderweise  der  Skaniander  vom 
2]tiios.  Daß  es  sich  in  der  Tat  um  einen  Satyr-  Simoi's  getrennt  wird.  Aristarch  zu  IL  12,  22 
knaben  handelt,  beweisen  eben  die  Ohren  der  20  schloß  aus  der  Aufzählung  bei  Hesiod ,  daß 
Figur,  und  so  wird  die  Ableitung  von  Gi\iög  dieser  die  Stelle  der  Ilias  vor  Augen  gehabt  und 
oder  Zl\iog  (s.  d.)  wohl  richtig  sein.  [C.  Pauli.]  die  an  und  für  sich  unbedeutenden  Flüsse  um 
JSimea  s.  Semea.  Homers  willen  hervorgehoben  habe,  (ßcholion 
Simmns  (Äfifm?).  syrischer  Hirt,  Pflegevater  Totvnl.  zu  II.  12,  22:  egxl  Sh  fimpö?  ö  Zi[Lovg, 
der  Semiramis  (s.  d.),  Ktesias  bei  Diodor  2,  4.  Eustath:  6  8s  Uifiösig  x&v  ullow  rag  cpuat 
5;  vgl.  Bd.  4  Sp.  688.  30  f*  [Höfer.]  6[iL%Q6xEQog).  Beiden  Flüssen  gibt  Hesiod  das 
Simoeis  (ZVjiofi?,  Simo'is)  1)  Flüßchen  in  der  Beiwort  ftsiog,  wie  11.  12,  21  ölög  xs  £%ä\iuv- 
troischen  Ebene,  jetzt  Durnbrek  Tschai,  auch  dgog.  Auch  Hygin  S.  11  Z.  9  der  Ausg.  von 
heute  noch  mit  schneller  Strömung,  vgl.  Hör.  31.  Schmidt  führt  unter  den  Flüssen,  die  Söhne 
Epod.  13,  14  lubricus  Simois.  Der  S.  erscheint  30  der  Tethys  und  des  Okeanos  sind,  neben  fünf- 
in der  Ilias  wie  der  Skamandros  als  Fluß  und  zehn  andern  den  S.  und  Sk.  auf,  offenbar  mit 
als  Flußgott.  Beide  kommen  von  den  Bergen  Rücksicht  auf  Hesiod  und  Homer.  Mit  diesem 
des  Ida  her  und  münden  ins  Meer:  II.  12,  19 ff.  göttlichen  Ursprung  hängt  es  wohl  zusammen, 
öggol  cctt'  'ISccuov  oQtav  &XaSs  7iQOQtovGi  .  .  .  daß  Aeneas  von  Venus  Simoentis  ad  und  am 
(21)  rqrivL-AÖg  xs  %al  Al'arjTtog  dlog  xs  ü,%ä\Luv-  (Verg.  Aen.  1,  618)  geboren  worden  ist.  Ist 
ÖQog  |  xkI  Siybösig,  o&l  nolla  ßoäyQia  %a\  xqv-  hier  Vergil  einem  Alexandriner  oder  einem 
tpdlsiai  •Acc7tTtsaov  iv  hovi7]6l  v.ecl  t]iil&scüv  ysvog  kyklischen  Dichter  gefolgt?  Nach  IL  2,  821 
avdQcov.  —  Aristarch  zu  IL  12,  22  bezog  die  geschah  es  "Idrig  iv  xvritioioi,  auch  der  1.  hom. 
Stelle  auf  den  Simo'is,  als  den  von  beiden  Hymn.  auf  Aphrodite  v.  256 ff.  sagt  davon 
Flüssen,  der  mitten  durch  die  Ebene  fließt;  40  nichts,  dort  wird  das  Kind  von  den  berg- 
daher  auch  bei  Vergil  Aen.  1,  100 f.  vbi  tot  bewohnenden  Nymphen  erzogen.  Servius  zu 
Simois  correpta  sub  und is  scutaiiirum  galeasque  Aen.  1,  618  erklärt:  Heae  enim  vel  nymphae 
et  fortia  corpora  volvit.  Beide  Flüsse  vereinigen  enituntur  circa  fluvios  et  nemora;  vgl.  die  Ge- 
sich  in  der  Ebene  von  Troja  II.  5,  773ff.  all'  burt  des  Simoeisios  Tl.  4,  475ff.,  die  des 
öxs  di]  Tqoiwv  it,ov  (Hera  u.  Athene)  Ttoxa\im  Satnios  Ttag  ö%&ag  Eccxviösvxog  IL  14,  445 
xs  Qtovxs ,  t\%l  Qoag.  Htpiösig  GvjißdllsTov  rjds  u.  Ameis-Hentze  im  Anhang  z.  St. 
2y.üiictvÖQog;  zwischen  beiden  dehnt  sich  das  Weiter  in  der  Vergöttlichung  des  Flusses 
Schlachtfeld  aus:  11.  6,  4  iisG6r\yvg  Uifiosvxog  geht  Apollodor  3,  140.  141  (Wagn.).  Dort  sind 
ISs  Eäv&oio  qoccwv  heißt  es  bei  der  Schilde-  A.styoche  und  Hieromneme  seine  Töchter, 
rung  der  ersten  Schlacht.  Beim  Beginn  der  50  erstere  Gattin  des  Erichthonios  (des  Ur- 
sog.  Theomachie  IL  20,  53  ermuntert  Ares  eingeborenen!)  und  Mutter  des  Tros,  letztere 
die  Troer  bald  von  der  Höhe  der  Burg  herab,  die  Gattin  des  Assarakos  und  Mutter  des 
alloxs  tiuq  2l(i6svti  ftiwv  s%\  Ko>lli%oli>ivrf),  Kapys.  Nach  der  Sage  ist  also  das  Geschlecht 
also  auch  hier  mit  Bezug  auf  das  Schlachtfeld,  ein  eingeborenes,  vgl.  Bd.  1,  Sp.  662  Astyoche 
das  vom  Simois  begrenzt  wird.  nr.  2  und  4,  0.  Gruppe,  Gr.  31.  u.  B.  1,  305.*) 
Als  Flußgott  tritt  der  Simoeis  auf  II.  5,  Von  Nymphen,  Töchtern  des  Simoeis  (u.  Ska- 
777;  er  läßt  den  Rossen  des  Göttergespanns  mander)  spricht  auch  Quintus  Sm.  11,  245 f.  u. 
Ambrosia  als  Futter  aufsprießen:  xolciv  d'  12,  460,  von  der  Trauer  des  Simoeis  über  Trojas 
äußQOGu]v ULybosiguvsxsils veusgücci, einWunder,  Fall  14,  83.  Bei  Nonnos  Dionys.  3,  345 f.  ist 
das  nur  der  Flußgott  vollbringen  kann.  In  60  von  einer  Haar  weihe  au  Simoeis  die  Rede, 
der  Theomachie  B.  21,  305 ff.  ruft  der  von  Achill  dägdavog  ' Idcüng  (isxaväöaaxo  v.öXitov  ccQovQvg 
bedrängte  Skamander  den  Simois  zu  Hilfe:  v.a.1  <Ppvyia  Ziiiösvxi  &aXvaiu  8&>xs  v.oy.äcov; 
tpils  xuolyvvxs,  o&tvog  ccvigog  cciicpoxsQOi  tisq  \  vgl.  0.  Gruppe  2,  914,  4  u.  6  u.  oben  Bd.  1, 
gv&ilsv,  er  soll  sein  Rinnsal  mit  Wasser  aus 
den    Quellbächen    füllen,    alle    einmündenden  T.   *\  A*y°fe  kam  °ach  J^*«",  EP.  Cyci  in  der  Kleinen 

r,.    ni  ..    ,                  tu                  t               ■                     ,,•  Ilias  des  J.rsc/irs  vor;  diese  Aatvoche  war  aber  die  Tochter 

Gießbacbe  anschwellen  machen,  eine  gewaltige  des  Laomedon  u.  de'r  strym0)  der  Tochter  dea  Skamander; 

*)  Vgl.    jetzt   A.  Süsse,   Der   Scltaitpl.   der   Kämpfe    vor         demnach  geht  die  Angabe  Apollodors  auf  eine  andere  Quelle 

Tr.,  N.  Jahrb.  19.  Bd.  S.  478.  zurück. 
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Sp.  1495  Z.  59  ff.     Nach   dem   Epigrammatiker  Sk.  und  S.  selbständige  Mündungen  aunimmt, 

Poseidippos  (um  270  v.Chr.)  warPandaros  (s.d.)  zwischen  denen  das  Schiffslager  gelegen  habe, 

am  Simoeis  bestattet  worden  und  hatte  dort  [Wörner.] 

von  Hektor  und  seinen  Landsleuten  ein  Grab-  Simoeisios    (Hty.oai6iog) ,    Troer,    Sohn    des 

mal    erhalten,   Stephan.  Byz.   unter   Zzlkia   u.  Anthemion    ('Avd'siiimv,  —  fehlt   Bd.    1    sowie 

Bd.  3,  Sp.  1505  Z.  lüff.  bei  Puuly-  Wissoiva),  den  die  (namenlose)  Mutter 

Die  Stellen  der  Ilias,  an  denen  der  Simoeis  am  Simoeis  —  daher  der  Käme  —  gebar,  als 

vorkommt,    sind   von    der   Kritik    beanstandet  sie  mit  ihren  Eltern  vom  Ida  gekommen  war, 

worden   als    spätere    Zusätze,   vgl.   Hentze    im  um  die  dort  weidenden  Herden  zu  besichtigen; 

Anhang  zu  den  betr.  Büchern  der  Utas.  Hercher,  10  in   jugendlichem    Alter    von    dem    Telamonier 

Über   die  Ebene   von  Troja,   Abhandl.  d.  Perl.  Aias  getötet,    Born.  11.  4,   473 ff.     (Etym    M. 

Akad.    1876    S.  107:    „Der    Simois    ist    in    die  422,  42).    Tzets.  AUeg.  II.  4.  28.  30.    In  Wirk- 

troische  Ebene  von  einem  Nachdichter  einge-  lichkeit  führte  der  Sohn  des  Anthemion  (Av- 

führt."     Vgl.   Ebeling,   Lex.  Homer,  u.  d.  W.  ftiuidrig,    11.  4,  488)    den    Namen   Simoeisios, 

und  den  Artikel  Skamandros.  weil  die  Eltern  ihn  unter  den  Schutz  des  näh- 

2)  Bach  bei  Buthrotus  in  Epirus;  Beispiel  renden  Flußgottes  gestellt  hatten,  wie  Hektors 
von  Sagen-  und  Namensübertragung,  veranlaßt  Sohn  Skamandrios  (s.  d.)  heißt,  C.  Robert, 
durch  das  fortwirkende  Ansehen  der  Hom.  Studien  zur  Ilias  490.  Vgl.  auch  Gruppe,  Gr. 
Gedichte.    Bei  Vergil  Aen.  3,  302.  349  f.  landet  Myth.  739,  1.     [Höfer.] 

Aeneas    auf  der   Fahrt   längs    der   Küste   von  20      Simon  (Eiuav)   1)  Teilnehmer  an  der  kaly- 

Epirus  bei  Buthrotus  und  trifft  unvermutet  mit  donischen   Eberjagd   auf   der  Francoisvase,   C. 

Helenus  und  Andromache  zusammen,  die  dort  I.  G.  4,  8185  a.  Weizsäcker,  Rhein.  Mus.  32  (1877), 

ein  kleines  Troja  gegründet  und  benachbarte  53  f.    Furticängler  und  Reichold,  Griech.  Vasen- 

Bäche    Simois    und   Xanthus   benannt   haben;  maierei  Serie  2   S.  60    Tafel  13.    —    2)  Zi^iav 

vgl.  Bd.  1  Sp.  170.     0.  Gruppe  a.  a.  0.  S.  353  (v.  1.  2iu.og),  einer  der  als  Opfer  für  den  Mino- 

nimmt  an,  daß  unter  Pyrrhos  von  Epirus  und  tauros  bestimmten  von  The»eus  geretteten  athe- 

vielleicht  später  durch   die   dort  erblühenden  nischen    Jünglinge    auf   einem  Vasengemälde, 

römischen   Kolonien   die   epirotische   Helenos-  C.  I.  G.  4,  8139.    0.  Jahn,  Münch.  Vasen  nr.  333 

und  Aineiassage  ihre  spätere  durch  Vergil  be-  p.  100  (=  p.  45 2).  —  3)  einer  der  tyrrhenischen 

kannte   Gestalt  erhalten  habe.     Vgl.    Wörner,  30  Seeräuber,  die  dem  Dionysos  nachstellen,  Hyg. 

Die   Sage   von   den    Wanderungen   des   Aeneas  fab.  134  p.  114,   21.     In    der    Aufzählung    be5 

Leipz.  Progr.  1882  S.  13.  Ov.  Met.  3,  605  ff   wird  er  nicht  erwähnt.     Zu- 

3)  Fluß  bei  Segesta  in  Sizilien.  Strabo  13,  sammenhang  mit  dem  gleichnamigen  Teichinen 
608:  oi  Sh  (erg.  HyoroLtov  Aiviiccv)  slg  Aiytarav  (s.  nr.  4)  vermutet  Tümpel,  Jahrb.  f.klass.  Phil. 
•AttxÜQca  xf\g  UrAtXiag  abv  'EXv^ico  Tqcoc  iial  Suppl.  16  (1888),  170  Anm.  105.  206  Anm.  205. 
"Pqvy.u  kccI  Ailvßcaov  KccTccG%£iv  -Aal  Jtora^iovg  —  4)  Angeblich  (vgl.  Lobeck,  Aglaopham.  1199. 
Ttbql  Alysarav  TiqoGccyoQbvGca  Z-Aa^tavSQOv  ■aal  1191.  1306  Anm.  t)  einer  der  Teichines  (s.  d.), 
Ht{i6£VTcc.  Woher  Strabo  diese  Angabe  hat,  von  dem  das  Sprichwort  ging  „oldo:  Ziucova 
ist  unbekannt;  bei  Vergil  findet  sich  eine  An-  xal  Ziu-av  Efts":  i%\  r&v  allrjXovg  inl  Kccxla 
deutung  der  Tatsache  Aen.  5,  634;  vgl.  Wörner,  40  yiyvcaay.6vrav,  Plut.  De  proverb.  Alexandrin. 
Die  Sage  von  den  Wanderungen  des  Aeneas  Mb.  ined.  ed.  Crusius  p.  3  =  Jahrb.  f.  Mass. 
S.  15  f.  und  Bd.  1  Sp.  171.  12.  Phil.  185  (1887),  241.     Zenob.    b,  41.     Diogen. 

i)  Fluß  in  Kreta,  schol.  Touml.  zu  11.  12,  22:  7,  26.   Apost.  12,  44.   Suid.  s.  v.  Til%lvsg.    Nach 

■Aal    allog    iv    Kgrirrj.     Vielleicht   hängt    diese  Crusius,  Jahrb.  a.  a.  0.  stammt  das  Sprichwort 

Angabe   zusammen   mit   der   auch  von  Vergil  aus  der  Komödie   —   es  lautete  ursjjrünglich : 

Aen.   3,    103 — 191    berührten    (späteren)    Sage,  (iy^cada  (yctgy  Hiiiava  v.a.1  Ui^iav  e'jxe  —  und 

Aeneas   habe    auf    seiner   Irrfahrt   eine    Stadt  ist  erst  von  einem  alexandrinischen  Dichter  auf 

Pergamon   auf  Kreta  gegründet;  vgl.   Wörner  die    Teichinen    übertragen   worden;    vgl.    aber 

a.  a.  0.  S.  10 f.  Bd.  1,  Sp.  168.  auch  Tümpel  206,  205.     Auch  bei  Tzetz.  Chi! 

Etymologie.  Renseler  im  Lexikon  der  50  7,  125  (12,  838)  schreibt  Lobeck  a.  a.  0.  1199 
Eigennamen  von  Pape  leitet  Ei^ösig  von  61u6g  (vgl.  Gh.  Härder,  De  Ioannis  Tzetzae  fontibus  75) 
und  Gi[Log  ab,  der  sich  stülpt  oder  einen  Ein-  für  das  überlieferte  Mi[lwv:  Zi^iav.  Vgl.  auch 
bug  macht;  dann  wäre  6  EiiiosLg  nova^iog  zu  Eubulos  bei  PoUux  7,  2U5  und  dazu  Meineke, 
vergleichen  mit  6  aslivösig  oder  Zslwovg  71.,  Fragm.  Com.  Graec.  3,  333.  [Höfer.] 
der  an  Eppich  reiche  Fluß.  Flußgott  mit  ein-  Simos  (Zluog),  häufig  begegnender  Satyr- 
gestülpter Nase  Bd.  1  Sp.  1489.  1490  Z.  33f. ;  name,  s.  d.  Index  bei  Heydemann,  Satyr-  und 
bei  Schliemann ,  Troja  S.  239  nr.  126  Gestalt  Bakchennamen  S.  38,  der  auf  Aristot.  Physiogn. 
eines  schlaff  daliegenden  Flußgottes  mit  Füll-  p.  811  verweist:  oi  de  ßiiirjv  (qivu)  i%ovrsg 
hörn  und  Urne,  in  Troja  gefunden.  läyvoi.     Vgl.  auch  A.  Dieterich,  Pulcinella  30. 

Die  hier  übergangenen  topographischen  60  34  f.    W.  Amelung,  Strena  Helbigiana  5.     Cru- 

Fragen    behandeln    eingehend    unter    Berück-  sius,   Uniersuch,  zu  d.  Mimiamben  d.  Herondas 

sichtigung     der    früheren    Arbeiten     Virchow,  60.     G.  A.  Gerhard,  Phoinix  von  Kolophon  154. 

Beiträge  zur  Landeskunde  der  Troas,  Berliner  Vgl.  Sime,  Simaios,  Simades,  Simaitba. 

Akademie  1879,  S.  93 ff.  und  Adolf  Busse,  Der  [Höfer.] 

Schauplatz  der  Kämpfe  vor  Troja,  Neue  Jahr-  Simotenos    (Ziu.orrjv6g),    Lokalgottheit    auf 

buchet"    1907    Bd.  19,    457  —  481;    abweichend  einer     Inschrift     aus     Aranion     in     Phrygien, 

C.  Robert,    Topographische  Probleme  der  Ilias,  Waddington,   inscr.  d'Asie  min.  852:  AtioIIbl- 

Hermes   42   (1907)   S.  78  ff.,   der  (S.  108  ff.)   für  väoiog  Zipoxrivä  £vp\v,     [Höfer.] 
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Sin,  babylonisch -assyr.  Mondgott.  deres  Geheimnis  verbarg.  In  der  rein  seniiti- 
Der  Mond  in  seinen  wechselnden  Gestalten  sehen  babylonischen  Periode  wird  der  Mond- 
ist die  hauptsächliche  mythenbildende  Erschei-  gott  auch  durch  die  Zahl  XXX  bezeichnet 
nung  am  gestirnten  Himmel.  Wie  Sp.  533  f.  ( Anu  LX,  Inlil  L,  Ea  XL,  Sin  XXX,  Samas 
in  den  Vorbemerkungen  zum  Artikel  Schamasch  XX),  zuweilen  ohne  Gottes-Determination;  vgl. 
ausgeführt  wurde,  genügt  innerhalb  der  baby-  VR  37,  42  b.  —  Ein  zweiter  ideographisch  ge- 
lonischen  Himmelsmythologie  für  die  Erklä-  sehriebener  Name  ist  NANNA  (besonders  als 
rung  der  Mondmythen  und  mondmythologi-  Herr  von  Ur).  In  einem  von  Pinches,  Journ. 
sehen  Motive  nicht  der  'Völkergedanke'.  Die  Asiat.  1905,  147  ^mitgeteilten  Text  wird  NA- 
mit  dem  Mond  zusammenhängenden  mytho-  10  AN-NA  durch  SES-KI  erklärt,  IV  R  9  (Sp.  911) 
logischen  Motive  verraten  hier,  soweit  wir  rück-  passiin  und  VR.52,  23  f.  c.  durch  na-an-na-ru. 
wärts  sehen  können,  ein  priesterliches 'System',  Beides  bedeutet  'Leuchter'  IHK  41,  col.  2,  16: 
das  den  Mond  als  Offenbarer  göttlicher  Er-  'Nannaru  des  glänzenden  Hinirnels'.  —  Ein 
scheinungen  und  Handlungen  in  Kosmos  und  andres  Ideogramm  UD-SAR  II  K  54,  nr.  1,  28 
Kreislauf  in  Zusammenhang  bringt  mit  anderen  (Delitzsch,  Assyr.  WörterbucJi  1890,  206  f.)  wird 
kosmischen  Erscheinungen,  insbesondere  als  gedeutet  als  'Sin,  dessen  Aufgang  glänzend 
Haupt  einer  Trias,  die  Sonne,  Mond  und  Venus,  ist'.  Sonst  wird  auch  UD-SAR  wiedergegeben 
die  drei  Hauptzeiger  an  der  Weltcnuhr,  zu-  durch  Nannaru  (Delitzsch  a.  a.  0.  56).  —  Der 
sammenfaßt.  Dieses  'System'  schließt  söge-  gewöhnliche  Name,  dessen  Herkunft  und  ety- 
nannte  primitive  Mythen,  die  unabhängig  von  20  mologische  Bedeutung  wir  nicht  kennen,  ist 
andern  Erscheinungen  und  Beobachtungen  am  Sin.  Die  Lesung  ist  gesichert  durch  die 
Himmel,  vom  Monde  abgelesen  sind,  nicht  aus,  Schreibung  Si-in  in  dem  Eigennamen  Si-in- 
aber  wo  sie  vorhanden  sind,  sind  sie  innerhalb  alik-päni  ('der  Mondgott  geht  vor  mir  her'), 
der  Mythologie  der  großen  Kulturreligionen  Johns,  Deeds  and  Doc.  nr.  247,  1.  —  Als  her- 
des  Orients  in  der  uns  bekannten  historischen  vorragendster  Himmelskörper  heißt  er  MUL- 
Zeit  in  den  Zusammenhang  eines  'Systems'  ge-  AN-NA  'Stern  des  Himmels'  II  R  49,  50  add. 
treten.  Dies  diene  zur  Verständigung  mit  (Straßmaier  6700)  oder  'Auge  des  Himmels  und 
Paul  Ehrenreich,  Die  allgemeine  Mythologie  der  Erde'  Hilprecht,  Olcl  Bah.  Inscr.  (Nippur) 
und  ihre  ethnologischen  Grundlagen  (Mythol.  1,  2  nr.  149,  col.  3,  6;  vgl.  auch  den  Eigen- 
Bibliothek  4,  1),  Leipzig  1910.  Über  den  baby-  30  namen  Sin-i-im-ma  'Sin,  das  Auge  des  Landes'. 
Ionischen  Mondgott  sind  zwei  assyriologische  In  seiner  Eigenschaft  als  Neumond  nennen 
Monographien  erschienen:  Perry,  Hymnen  und  ihn  die  Babylonier  Namra-sit  (eig.  'leuchtender 
Gebete  vor  Sin,  Leipziger  Semit.  Studien  2,  4,  Aufgang').  —  Als  Gott  von  Harran  heißt  er 
eine  sehr  verdienstliche  Arbeit,  die  sich  auf  auch  Bel-Harrän  (s.  Sp.  889  f.).*) 
die  philologische  Exegese  der  Texte  beschränkt,  Zu  den  Epitheta  bei  age  'Herr  der  Krone' 
und  Combe,  Histoire  du  Gülte  de  Sin,  Paris  s.  Sp.  900,  bei  puruse  'Herr  der  Entscheidung' 
1908,  der  im  Anschluß  -An  Perry  ebenfalls  die  Sp.  902. 

Texte  behandelt  und  die  Übersetzung  in  wich-  Von  den  ältesten  bis  zu  den  jüngsten  Peri- 
tigen  Punkten  verbessert,  daneben  aber  eine  öden  der  Texte  heißt  Sin-Nannar  mar  restü, 
ausführliche,  die  Texte  erschöpfende  Geschichte  40  d.  h.  Erstgeborner  des  Inlil.  IV  R  2  5,  41b 
des  Sin-Kultes  gibt.  Combe  glaubt  aus  einer  nennt  ihn  Inlil:  'mein  Sohn'.  Inlil  repräsen- 
Analyse  der  Namen  des  babylonischen  Mond-  tiert  im  Kosmos  den  Tierkreis  (die  himmlische 
gottes  schließen  zu  dürfen,  daß  seine  Epitheta  Erde).  Er  hat  Sin,  Samas,  Istar  (Mond,  Sonne 
ihn  zunächst  als  allgemeine  Naturgottheit  cha-  und  Venus)  zu  Regenten  des  Tierkreises  ein- 
rakterisieren,  daß  er  erst  später  nach  seiner  Lo-  gesetzt  (Sp.39f.  Art.  Ramman).  Daraus  erklärt 
kalisierung  in  Ur  mit  dem  Mond  identifiziert  sich  die  Genealogie.  — ■  Sin-Nannars  weibliche 
worden  sei  und  seine  Hervorhebung  im  Pan-  Entsprechung  heißt  NIN-GAL  ('  die  große 
theon  dem  Umstand  verdankt,  daß  Ur  der  Herrin')  schon  in  den  alten  sumerischen  Weih- 
Mittelpunkt  eines  großen  Königreichs  wurde.  Inschriften;  V  R  64,  col.  2,  39  heißt  sie  'seine 
Diese  Konstruktion  ist  völlig  unhaltbar,  eben-  50  Geliebte'.  Samas  und  Istar  sind  die  Kinder 
so  wie  die  Behauptung,  daß  noch  unter  Gudea  der  beiden  (Geschwistergatten,  s.  J3p.  536',  vgl. 
der  Mondgott  von  geringer  Bedeutung  in  der  Soll.  Ist.  Obv.  3;  I  R  2,  nr.  VI  (Samas  erstge- 
babylonischen  Theologie  gewesen  sei.  borener  Sohn  des  Nannar  und  der  Ningal)  und 

Höll.  Ist.  Obv.  105,    Per.    105.    sowie   Reisner, 

Die  Namen  und  Epitheta  und  die  Stirn,  bab.  Hymnen  98  (Istar  Tochter  des  Sin). 

Genealogie  des  Mondgottes.  _   ßaß    Tgtar    als   Repräsentantin   des   Venus- 

Die   sumerischen  Texte  nennen  den  Mond-  Gestirns   gemeint  ist,   zeigt   z.  B.  Asurb.  Ann. 

gott  EN-ZU.     Die    Volksetymologie  wird    das  9,  9  f.,   wo  'Sin   als  Vater  des   Dilbat-Sternes' 

als  'Herr  (EN)  der  Weisheit'  aufgefaßt  haben,  erwähnt  ist.  —  Als  'Tochter  des  Sin  von  Eridu' 

was  nient  ausschließt,  daß  der  Name,  wie  EN-  60  (vgl.  zu  NUDIMMUD  =  Sin  Sp.  891)  wird   in 

LIL  und  EN-KI  eine  kosmische  Bedeutung  hat.  einem  assyrischen  Briefe  [Harper,  Assyr.  Lett. 

Wenn   Gudea,    Statue    B  8,    48    sagt:    EN-ZU,  5,   nr.  474,  3)   Gisganna  genannt.  —  Als   wei- 

r dessen  Namen  niemand    deuten  kann',   so  ist  terer  Sohn  des  Sin  (sein  Bote)  wird  Nusku  (s. 

das   nicht  eine  etymologische  Verziehtleistung' 

/™^  /■>„„,  j,„  „        •          ja            j              •      tt-           -i  *)  Der  G-ottesname  Si-i,  Si-e,  Si-1   in    den  theophoren 

(wie  Combe  annimmt),  sondern  ein  Hinweis  dar-  „      '     '      .    .".    ,       ,T  , '     ,  '           „          ,rf  ... 

r-jo-ii-L-           T-i        i      •                --xt  Namen  der  juridischen  Urkunden  von  Harran  (Johns)  ist 

auf   daß  sich  hinter  seiner  Erscheinung  (Name  nicht  Abkürzimg  vou  Süli  sondern  hängt  mit  dem  Namen 

=   Wesen)    schon   für  die  Wissenden   Unter   den  der  piejaden  Sibitti   (Sibe,   Siwe)   zusammen;   s.    Grimme, 

alten    sumerischen    Priesterfürsten    ein    beson-  jjas  uracut.  Pßngttfcst  und  der  Piejadenkuit  4if. 
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Art.  Nusku)  genannt:  Craig,  Bei.  Texts  1,  36, 
obv.  7;  Inschrift  des  Mati-'ilu  von  Harran 
Mitteil,  der  Vorderas.  Gesellsch.  1898,  233  und 
in  der  Inschrift  von  Nerab:  Sin,Ningal,  Nusku. 

Der  Mondkult  in  Ur. 

Die  süd babylonische  Mondstadt  Ur 
liegt  begraben  unter  dem  Trümmerhügel 
Muqajjar  (von  den  heutigen  Arabern  Mugair 
gesprochen,  d.  h.  ''mit  Pech  vermauert')  an  der 
Westseite  des  Euphrat  10  km  südwestlich  von 
der  heutigen  Stadt  Nasrije.  Die  Trünimerstätte, 
die  in  der  Uberschwenimungszeit  eine  Insel  in 
Sümpfen  bildet,  dient  räuberischen  Stämmen 
als  Bollwerk,  so  daß  sie  für  Ausgrabungen  un- 
zugänglich ist.  J.  E.  Taylor,  der  britische 
Vizekonsul  von  ßasra,  hat  auf  Henry  Rawlin- 
sons  Veranlassung  1854  und  1855  die  Trümmer, 
die  einen  Umfang  von  3  km  haben,  unter- 
sucht, nachdem  bereits  1625  Pietro  della  Volle 
einen  beschriebenen  Backstein  und  Siegel- 
zylinder von  der  Oberfläche  des  Ruinenfeldes 
nach  Europa  gebracht  und  Loftus  1854  die 
Ruinen  besucht  und  beschrieben  hatte.  Das 
Hauptgebäude  bildet  auch  hier  der  Rest  eines 
Etagenturmes,  der  nach  II  R  50,  18  a  E-SU- 
GAN-UL-ÜL  hieß,  d.  h.  fder  Haus  und  Feld 
gedeihen  läßt'  (s.  Sp.  895  f.).  In  den  Ecken  des 
Turmes  fand  Taylor  Bauurkunden  in  Form  von 
beschriebenen  Tonzylindern,  aus  denen  sich 
im  Zusammenhang  mit  zwei  weiteren  Ton- 
zylindern ergab,  daß  der  Turm  dem  Heiligtum 
des  Mondgottes  Sin  angehört,  und  daß  die 
Trümmerstätte  das  biblische  Ur  Kasdim  (Ur 
in  Chaldäa)  darstellt,  das  nach  Gen.  11,  28; 
15,  7  die  Heimatstadt  Abrahams  war.  Einige 
Urkunden  stammten  von  dem  Könige  Ur-Gur 
(ca.  2700  v.  Chr.)  und  von  seinem  Sohne  Dungi, 
den  Erbauern  des  Tempels;  die  4  Bauurkunden 
in  Tonnenform,  die  sich  in  der  Turmecke  fan- 
den, stammten  von  Nabonid,  dem  letzten  König 
von  Babylon;  jede  der  Inschriften  schloß  mit 
einem  Gebet  für  Bel-sar-usur,  den  Sohn  des 
Königs  (der  biblische  Belsazar,  Daniel  5). 
Taylors  Bericht  erwähnt  auch  Backsteine  aus 
demselben  Hügel  cvon  roter  Färbung  mit  In- 
schriften in  zierlicher  Schrift',  auf  denen  zum 
Teil  rdas  Bild  zweier  Mondsicheln,  mit  der 
Rückseite  gegeneinander  gekehrt,  zu  sehen 
waren'.  Leider  hat  Taylor  hiervon  keine  Pro- 
ben mitgebracht.  Die  übrigen  Hügel  decken 
zum  Teil  eine  altbabylonische  Gräberstadt.  In 
der  Nähe  der  Gräber  fanden  sich  Bruchstücke 
von  beschriebenen  Tonkegeln.  Im  Westhügel 
entdeckte  Taylor  30  Tafelfragmente  und  zwei 
Krüge  voll  Tonurkunden  und  zwei  in  der  sog. 
kuvertierten  Gestalt  (s.  Abb.  1),  bei  der  die 
Urkunde  nochmals  mit  einer  Tonhülle  um- 
geben ist,  die  Inhalt,  Zeugen  und  Siegelabdruck 
enthält.  Vgl.  hierzu  Taylor  im  Journal  of  the 
Royal  Asiat  ic  Society  15;  Hilprecht,  Die  Aus- 
grabungen in  Assyrien  und  Babylonien,  1.  Teil, 
übersetzt  von  R.  Zehnpfund,  Leipzig,  Hinrichs, 
1904;  R.  Zehnpfund,  Babylonien  in  seinen  wich- 
tigsten Ruinenstätten,  Alter  Orient  11,  3/4. 

Die  ältesten  Erwähnungen  des  Mondkultes 
finden  sich  nach  dem  gegenwärtigen  Stande 
der  Ausgrabuno-sfunde  naturgemäß  in  den  Ur- 


kunden der  Stadtkönige  von  Lagas.  Eannatum 
erwähnt  den  Mondgott  auf  der  Geierstele  unter 
dem  Namen  Enzu,  Gudea  als  Enzu  und  Nanna. 
Die  Inschriften  der  in  Muqajjar  gefundenen 
Backsteine,  Tonnägel,  Türangelsteine  der  Dy- 
nastie von  Ur  (die  etwa  von  der  Zeit  nach 
Gudeas  Regierung  nach  einer  unveröffentlichten 
Nippur-Urkunde,  wie  Hilprecht  mitteilt,  117 
Jahre  lang  das  Reich  Sumer  und  Akkad  be- 
10  herrscht  hat),  sind  von  Thureau-Dangin  im 
1.  Bande  der  Vorderasiatischen  Bibliothek  S.  186  ff. 
zusammengetragen  und  übersetzt  worden.  Ur- 
engur  rühmt  sich  auf  dieser  Urkunde  als  Er- 
bauer des  Tempels  des  Nannar  in  Ur.  Der 
Tempel  heißt  hier  E-temen-ni-il.  Nannar  wird 
hier  Amar-ban-da  des  Himmels,  der  vornehmste 
Sohn    Inlils    genannt   (s.  hierzu   Sp.  884).     Ur- 


40  1)  Altbab.  Kontrakt  mit  aufgebrochenem  Kuvert. 

Original  im  Besitze  des  Verfassers. 

engurs  Sohn  Dungi  rühmt  sich  als  Erbauer 
des  E-har-sag,  seines  geliebten  Hauses  'Tempel- 
turm  des  Mondtempels)  und  weiht  cim  Siegel- 
hause des  Nannar'  dem  Mondgott  Gewichte,  vgl. 
Abb.  13;  nach  einer  Steintafel  aus  Tello  hat  er 
cder  Herrin  von  Ur'  einen  Tempel  gebaut.  In 
den  Datierungen  Dungis  (und  seines  Nachfolgers 

so  Bür-Sin)  wird  wiederholt  die  Ernennung  des 
Oberpriesters  des  Sin  von  Ur  auf  Grand  beson- 
derer Vorzeichen  als  Hauptereignis  des  Jahres 
erwähnt.  Bür-Sin  ruft  auf  einem  Backstein  in 
der  Fluchformel  cNannar,  den  König  von  Ur, 
und  Nin-gal,  die  Mutter  von  Ur,  die  in  den 
Himmeln  die  Schicksale  bestimmen'  an;  sein 
Nachfolger  Gimil  Sin  sagt  auf  einem  von  Peters 
auf  dem  Ruinenfelde  gefundenen  Türsteine: 
„Dem   Gotte  Nannar,    erstgeborenen  Sohne 

60  des  Inlil,  seinem  geliebten  Könige,  hat  Gimil- 
Sin,  von  Inlil  geliebt  und  vom  Herzen  des 
Inlil  zum  König  berufen,  der  Hirt  der  Welt 
und  der  4  Himmelsgegenden  zu  sein,  der  mäch- 
tige König,  König  von  Ur,  König  der  4  Him- 
melsgegenden E-mu-ri-a-na-ba-ag,  seinen  ge- 
liebten Tempel  erbaut." 

Die  Könige  der  Dynastie  von  Isin   rühmen 
sich  sämtlich,   soweit  wir   inschriftliche  Zeug- 
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niese  von  ihnen  besitzen,   daß   sie   den  Kultus  Sammlung  von  Rechtsfällen   unter    den   Kult- 

von  Ur  gepflegt  haben.     Von  Isme-Dagan  hat  statten,  die  er  wiederhergestellt  hat,  auch  Ur: 

sich  ein  Backstein  mit  einer  Weihinschrift  ge-  „der  Königssproß,  den  Sin  geschaffen,  der  reich 

funden,   auf  dem   sich   der  König  rühmt,   daß  macht    Ur,     der   demütige,    unterwürfige,    der 

er  fdas  Haupt  von  Ur  erhoben  habe'.  Reichtum  nach   E-Gis-sir-gal   (Mondtempel   in 

Die  folgende  Dynastie  der  Könige  von  Ur)  brachte",  (es  folgt  Sippar  mit  den  Kult- 
Larsa  (und  Ur)  bevorzugt  gleichfalls  Ur.  Ein  statten  des  Samas  und  der  Ai  und  Larsa  mit 
Backstein  berichtet  von  einem  Tempelbau,  den  dem  Sonnentempel).  Auch  andre  Könige  der 
'der  Priester  Nannars',  Sohn  Isme-Dagans,  Hammurabi-Dynastie,  die  aus  der  Sonnenstadt 
namens  En-an-na-tum  f  für  das  Leben  Gungunus'  10  Sippar  stammte,  pflegen  den  Kult  des  Sin, 
(des  Begründers  der  Dynastie  ?)  erbaut  hat.  Hammurabi  errichtet  ihm  in  seiner  neuen  Re- 
Und  ein  Tonnagel  erzählt,  daß  Nür-Adad  Ur  sidenz  Babylon  ceinen  Thron', 
wieder  erbaut  und  dem  Nannar  ein  Heiligtum  Auch  die  Kontrakte  der  Zeit  des  Hammu- 
gebaut  habe.  Dasselbe  berichtet  ein  anderer  rabi  und  Samsuiluna  wie  der  ungefähr  gleich- 
Backstein  von  Sin-iddinam:  „Als  Nannar  seine  zeitigen  Könige  Nür-Adad  und  Rim-Sin  von 
Gebete  angenommen  habe,  habe  er  seinen  er-  Larsa  rufen  in  den  Schwurformeln  häufig  Nanna 
habenen  Namen  dort  wohnen  lassen  und  seiner  an,  bezeugen  also  die  Blüte  des  Kultus  von 
Majestät  einen  Tempel  erbaut."  Auf  einem  Ur  (die  bei  Straßmaier  gesammelten  Kontrakte 
andern  Backstein  wird  erzählt,  daß  einer  der  rufen  an:  Nannar  oder  Nannar  und  Samas 
Statthalter  Arad-Sins  (ebenfalls  König  von  Larsa  20  oder  Nannar  und  Samas  und  Marduk).  Man 
und  Ur),  der  ad-da  des  Westlandes,  zum  Dank  sieht  auch  hier,  wie  die  Kultgeschichte  die 
für  Gebetserhörung  das  E-nun-mah  des  Nannar  politische  Geschichte  widerspiegelt.  In  der 
ffür  sein  Leben  und  für  das  Leben  des  Königs'  Periode  der  aus  der  Samas-Stadt  Sippar  stam- 
erbaut  habe.  Arad-Sin  selbst  hat  nach  einer  menden,  Babylon  bevorzugenden  cl.  Dynastie 
Backsteininschrift  eine  berghohe  Mauer  in  Ur  von  Babylon'  tauchen  in  der  Handelswelt  Sa- 
gebaut, deren  Name  ist:  „Nannar  befestigt  den  nias  und  Marduk  neben  Nannar  als  Schwur- 
Grund  des  Landes".  Ein  Tonnagei  desselben  zeugen  auf.  Die  Eigennamen  dieser  Zeit  nennen 
Königs,  aus  Muqajjar  stammend,  ist  'Nannar,  Sin  (XXX)  und  Samas  gleich  häufig, 
dem  Herrn,  Herrschersohn,  der  am  reinen  Hirn-  In  den  Urkunden  der  Kassiten- Dynastie 
mel  strahlt,  der  Gebete  erhört',  geweiht  und  30  und  der  Dynastie  von  Pase  tritt  der  Kult  von 
sagt:  Ur  naturgemäß  zurück.     Kurigalzu  nennt  aber 

„Als  der  Gott  des  Neumondes  sein  günstiges  Nanna  rseinen  König'  und  baut  einen  Tempel 

Zeichen  mich  hatte  sehen  lassen,  seinen  leben-  in  Ur  I  El  5,  nr.  XXI. 

spendenden  Blick  auf  mich  gerichtet  und  mir  Während  einer  der  Eroberungen  (durch  die 

seinen   Tempel    zu    bauen   und   wieder   herzu-  Kassiten   oder  Elamiten)   ist    der  Tempel  von 

stellen  befohlen  hatte,  habe  ich  für  mein  Leben  Grund  aus   zerstört  worden   und  sein  Kult  für 

und  das  Leben  meines  Vaters  den  Tempel  der  eine    Zeit    verwaist    gewesen.      Wir    besitzen 

Freude  seines  Herzens,  E-temen-ni-il,  erbaut."  einen  Klagegesang,  der  das  Unglück  behandelt. 

Rim-Sin,   der  letzte  König  von  Larsa  vor    der  Wie  es  scheint,   ist  das  Lied   später  stereotyp 

Einigung    des     babylonischen    Reiches    unter  40  als    Tempelgebet    in    Unglückszeiten    benutzt 

Hammurabi,  rühmt  auf  einem  der  Backsteine  worden. 

von   Muqajjar   ebenso    seine  Fürsorge   für  die  In    der    Bibliothek    Asurbanipals    befindet 

Mondstadt  Ur.  sich  nämlich  ein  Gebet  (K  3931),  das  die  Zer- 

Die  letztgenannten  Könige  von  Larsa  (Son-  Störung  von  Ur  mit  seinem  Tempel  beklagt, 
nenstadt)  und  Ur  pflegen  übrigens  mit  gleichem  Die  Statue  des  Ningal  ist  von  Feinden  ver- 
Eifer den  Kultus  im  Sonnentempel  und  im  schleppt,  der  Tempel  ist  zerstört  und  verlassen. 
Mondtempel.  Diese  Kulte  sind  also  keines-  Bei  der  Gelegenheit  erfahren  wir  die  Namen 
wegs  getrennt,  geschweige  daß  sie  im  Gegen-  einzelner  Tempelteile.  Der  Text  lautet  (vgl. 
satz  zueinander  ständen.  "  Pinches,  Babyl.  and  Oriental  Becord  2,  60  ff. ; 

Hammurabi  nennt  in  der  Einleitung  seiner  50  Terry  a.  a.  O.  40  ff.): 

(Anfang  abgebrochen.) 

[ ]  hat. 

[ des  Weinens]  enthält  er  sich  [nicht] 

[ ]  glänzendes  Fundament  (?) 

[ J  weint  er. 

Im  Zorn  des  Herzens  enthält  er  sich  nicht  des  Weinens. 

Er  ruft  sie  laut  an.     Mit  Wehklagen 

wird  er  Tag  und  Nacht  übersättigt. 

Tag  und  Nacht  wird  er  übersättigt.     Mit  Klagerufen  wird  (er  übersättigt). 

Er  schreit.     Tag  und  Nacht  beruhigt  er  sich  nicht. 

Die  große  Herrin  hat  sich  im  feindlichen  Land  niedergelassen. 

Gegen  das  glänzende  E-gub-na  hat  man  Böses  (?)  ersonnen  (?) 

Schmerzvoll  blickt  (?)  er  drein.     Die  Herrin  besänftigt  sich  nicht. 

Von  dem  Hause  ist  sein  Inneres  zu  Wind,  seine  Seite  zu  Wind  (geworden); 

sein  Inneres  ist  durch  einen  Sturmwind  zerstört; 

seine  Front  ist  durch  Verderben  (zerstört). 

Während  ihr  Priester  ein  Priester  nicht  (mehr)  ist. 
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Ezizigarra ist zerstört, 

seit  alters,  wer  hat  seine  Zukunft  bestimmt? 

Ezida,  die  Grundfeste  von  Ur  (ist  zerstört,  seit  alters,  wer  usw.) 
Ezida,  die  Grundfeste  von  Egissirgal  (ist  zerstört,  seit  alters,  wer  usw.; 

Ur, Ernutkurra  (ist  zerstört,  seit  alters,  wer  usw.) 

Ekissirgal,  das  Nannar  gehört,  (ist  zerstört,  seit  alters,  wer  usw.) 
Im  Himmel,  auf  Erden  möge  sie  sich  beruhigen; 

im  Himmel,  auf  Erden,  sei  wieder  gut! 

Vater  Nannar, Herr  von  Ur, 

Ningal Herrin  von  Egisäirgal, 

mögen  sich  beruhigen ! 

Der  Himmel  und  die  Erde,  der  Raum  des  Himmels  und  der  Erde  (mögen  sich  beruhigen!) 

Uras  im  großen  Getreideort  (möge  sich  beruhigen!) 

En-ki  und  Nin-ki,  En-ul  und  Nin-ul  (mögen  sich  beruhigen!) 

En-da-surim-ma  und  Nin-da-surim-ma  (mögen  sich  beruhigen!) 

En-dul-azag-ga  und  Nin-dul-azag-ga  (mögen  sich  beruhigen!) 

En-ud-til-la  und  En-me-sur-ra  (mögen  sich  beruhigen!) 

Nin(?)-zi-an-na,  die  Herrin  des  Berges  (möge  sich  beruhigen!) 

Ein  Gebet  um  Wiederherstellung  der  Grundfesten  von  Egissirgal. 

^       , ,       j ,     t  ,   .      TT  ,      ^      ,      .  Herrschaft  über  das  alte  Reich  kissati.    Näheres 

Der  Mondkult  in  Harran  (=  Larrhae).  ..-,         -,■      n  •         •  ■■„!,+      t?-   „ 

v  über   die   Zeremonie   wissen   wir   nicht.     Ünne 

Die  Trümmer  von  Harran,  am  Tale  der  anschauliche  Schilderung  des  Erscheinens  des 
oberen  Baiich  gelegen,  jetzt  zum  Sandschak  assyrischen  Königs  im  Sin-Tempel  von  Harran 
Urt'a  gehörig,  liegen  eine  Tagereise  südöstlich  gibt  der  im  Abschnitt  fder  Mondgott  als  Orakel- 
von  Urfa-Edessa  entfernt.  Beschreibungen  und  spender'  Sp.  902  f.  wiedergegebene  Text.  Die 
Pläne  der  Trümmerfelder  finden  sich  bei  Badger,  assyrische  Bezeichnung  des  Sin  als  bei  age 
TJie  Nestorians  S.  341  ff.;  Sachan,  Reise  in  d.  li.  "Herr  der  Königskrone'  (vgl.  Sp.  900) 
Syrien  und  Mesopotamien  1883,  S.  211  ff.  Eine  hängt  vielleicht  damit  zusammen;  das  Wort 
Versuchsgrabung  Henry  Layarcls  hat  etliche  30  agii  würde  dann  die  Krone,  die  der  Mondgott 
vorassyrische  Monumente  zutage  gefördert.  trägt  (s.  Sp.  900)  und  die  er  verleiht,  bedeuten. 
Die  zutage  liegenden  Trümmer  gehen  nur  bis  Die  assyrischen  Könige  bezeugen  unter  Vor- 
auf die  assyrische  Zeit  zurück.  Harran  ist  anstellung  des  Gottes  Asur  das  gleiche  Pan- 
das mesopotamische  Ur.  Der  Mondgott  führt  theon  wie  die  Babylonier;  sie  nennen  dabei 
hier  den  besonderen  Namen  Bel-Harran  (oft  regelmäßig  auch  Sin  und  zwar  regelmäßig  vor 
in  Eigennamen),  fer  bewohnt  Harran'  (äsib  Samas.  (Es  sind  mir  nur  2  Stellen  bekannt, 
Harran  wiederholt  bei  Samassumukin),  ge-  wo  Samas  vor  Sin  genannt  wird;  das  kann 
legentlich  heißt  er  auch  cGott  von  Harran'  auf  Zufall  beruhen.)  Salmanassar  IL  (860 — 824) 
oder  rGott  Sin,  Gott  von  Harran'.  Die  Bedeu-  erneuerte  den  Mondtempel  in  Harran.  Sargon 
tung  Harrans  als  Kultstadt  ist  uns  für  die  40  rühmt  sich,  daß  er  alle  Privilegien  der  reichs- 
ältere babylonische  Zeit  noch  unbekannt.  Wir  unmittelbaren  Stadt  wiederhergestellt  habe: 
dürfen  aber  annehmen,  daß  es  als  Kultmetro-  „Ich  breitete  meinen  Schatten  über  die  Stadt 
pole  an  Bedeutung  den  Kultstätten  des  eigent-  Harran  und  verkündete  als  Krieger  des  Anu 
liehen  Babylonien  gleichstand.  Wenn  die  jü-  und  Dagan  ihre  Freiheit".  In  den  Briefen 
dische  Überlieferung  Ur  und  Harran  als  die  dieser  Zeit  werden  Sin  und  Ningal  besonders 
beiden  Schauplätze  der  religiösen  Hedschra  oft  um  Segen  angerufen.  Sie  lassen  uns  auch 
Abrahams  nennt  (vgl.  z.  B.  Apostel gesch.  7,  1),  einen  Blick  in  die  Einzelheiten  des  Kultus  von 
so  wird  das  der  Tatsache  entsprechen,  daß  Harran  tun.  Der  Assyrerkönig  Asarhaddon  be- 
der  Kult  beider  Städte  identisch  war.  In  den  fragt  wiederholt  (so  auf  seinem  ägyptischen 
Zeiten  der  assyrischen  Herrschaft  rückt  die  50  Feldzug)  das  Orakel  in  Harran.  Asurbanipal  er- 
Bedeutung des  Kultes  von  Harran  in  das  Licht  neuert  den  Tempel.  Ebenso  Nabonid,  nachdem 
der  Geschichte.  die  Meder  (Ummanmanda)  ihn  zerstört  hatten. 

Für   die   assyrischen  Könige   war  mit   dem  In  seiner  in  Abu  Habba   gefundenen  Inschrift 

Kult  des  Sin   von  Harran   die  Übernahme  der  schildert    er    die    Schönheit    des   Tempels   des 

Königswürde  über  das  Reichsgebiet  von  Meso-  Sin,    cder    seit    fernen    Tagen    einen    Sitz    der 

potamien  verbunden,  das  nach  Wincklers  Ent-  Herzensfreude  in  Harran  besaß'.     Er  sagt,  cer 

deckung  einst  einen  selbständigen  Staat  bil-  habe  Harran  erneuert,  daß   sein   Glanz  gleich 

dete  (kissati,  d.  h.  Weltall,  einer  der  kosmischen  dem  Neumond  erstrahlt'.     Bis  in  die  römische 

Namen,   die   den   Einzelstaat   bez.    das  Einzel-  (s.  ob.  Sp.  643,  22 ff.;  vgl. # auch  Bd.  II,  Sp.  2723 

reich  als  Welt  im  kleinen  bezeichnen,  bez.  als  60  u.  3127)  und  christliche  Ära  hat  sich  der  Kult 

Sitz   der  Weltherrschaft),   der   von   den   Baby-  von  Harran  erhalten.  Noch  viele  arabische  Astro- 

loniern  an   die   hethitischen  Mitanni  und    von  nomen   nennen   sich   Harranier.     Chwolson  hat 

diesen  an  das  Reich  Assyrien  überging.     Wie  1856    die  Nachrichten   über    die  Weisheit    der 

der  assyrische  König  durch  die  Zeremonie  fder  von  ihm  sogenannten  Ssabier  gesammelt,  deren 

Ergreifung    der   Hände    des    Bel-Marduk'    im  Hauptsitz  Harran  gewesen  ist. 

Tempel  zu  Babylon  die  Herrschaft  über  Baby-  Über    den   Tempel    in  Harran   s.  noch   den 

lonien  cvon  Gottes  Gnaden'  übernahm,  so  über-  Text  bei  Pognon,  Inscr.  semit.  de  la  Syrie,  de 

nahm  er   durch  einen  Kultakt   in  Harran   die  la  Mesopotamie  et  de  la  region  de  Mossoul  1 
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pl.  12  ff.;    S.  1  ff.     Vgl.  die   Abbildungen  2—4 
von  den  Münzen  aus  Harran. 

Von  Harran  aus  hat  sich  der  Kult  weit 
nach  Syrien  verbreitet.  Die  1896  in  Nerab  bei 
Aleppo  aufgefundenen  Grabsteine  (Louvre)  sind 
für  zwei  Priester  des  Mondgottes  errichtet; 
die  Inschrift  ist  altaramäisch  (vgl.  Jensen, 
Zeitschr.  f.  Assyr.  11,  293  ff.).  Auch  ein  Relief 
aus  Sendschirli  bezeugt  für  diesen  syrischen 
Ort  den  Kultus  des  Ba'al-Harran. 

Der  Kult  des  Sin  außerhalb  von  Ur 

und  Harran. 
Da  jede  babylonische  große  Kultstätte  die 
Tendenz  hatte,  den  Kosmos  im  kleinen  und 
die  Erscheinungen  im  Kosmos  widerzuspiegeln 
(durch  Kapellen  im  Haupttempel  oder  Throne), 
so  wird  auch  der  Kult  des  Mondgottes  neben 
dem  Kult  des  als  summus  deus  verehrten  Stadt- 
gottes irgendwie  hervorgetreten  sein.     II  R  57, 


2 — 4)  Harranische  Stadtmünzen 
(nach  Chwolson,  Die  Ssabier  1,  402). 

56 — 79  a  nennt  über  20  Kultstätten  des  Sin  in 
verschiedenen  Städten.  Ausführlichere  Mit- 
teilungen finden  sich  an  folgenden  Stellen: 

1.  In  einem  assyrischen  Briefe  wird  cdie 
Tochter  des  Sin  von  Eridu'  erwähnt  (Harper 
5,  nr.  474,  3  f.).  Der  Kultgott  von  Eridu  ist 
Ea.  Werden  beide  als  Emanationen  der  gött- 
lichen c Weisheit'  identifiziert?  Es  ist  merk- 
würdig, daß  in  den  Hymnen  einigemal  (Sp.  91üff.) 
der  Mondgott  Nudimmut  genannt  wird,  ein 
Name,   der  sonst  nur  Ea  von  Eridu  zukommt. 

2.  Einen  Sin-Tempel  in  Babylon  erbaute 
Sumu-abu,  der  Gründer  der  1.  Dynastie  von 
Babylon.  Eines  der  ersten  Jahre  seiner  Re- 
gierung ist  datiert  als  cdas  Jahr,  in  dem  er 
den  Tempel  E-mah  des  Nannar  baute  {Cun. 
Texts  6,  9),  ein  anderes  Jahr  wird  nach  dem 
Bau  eines  großen  Zederntores  am  Tempel  des 
Nannar  genannt  (ib.  Zeile  8).  Da  die  Herr- 
schaft Sumu-abus  nicht  über  den  Süden^reichte, 
kann  nicht  ein  Tempel  in  Ur  gemeint  sein 
(Combe  a.  a.  0.  S.  75  gegen  Hommel,  Grundriß 
S.  337,  Anm.  1). 

Auf  diesen  Tempel  bezieht  sich  wohl  auch 
die  bereits  Sp.  888  erwähnte  ^Errichtung  eines 
Thrones  für  Nannar'  in  Babylon  durch  Hammu- 
rabi.    Samsuiluna  ließ  für  den  gleichen  Götter- 


thron einen  r  heiligen  Stierkopf'  anfertigen 
{Cun.  Texts  6,  9). 

Nebukadnezar  II.  rühmt  sich  ausdrücklich 
eines  Tempelbaues  für  Nannar  in  Babylon  (I R 
55,  col.  4,  27).  Er  hat  denselben  Namen  wie 
der  Tempel  inUr:  Egissirgal  CHaus  des  großen 
Leuchters').  Vielleicht  handelt  es  sich  bei  allen 
diesen  Stellen  um  eine  Kapelle  in  Esagila,  wie 
sie  bei  Nabonid  ausdrücklich  bezeugt  ist. 
10  3.  Im  Tempel  Ezida  von  Borsippa  ist  eine 
Sin-Kapelle  durch  Nebukadnezar  II.  bezeugt 
(I  R  55,  col.  4,  61  ff.).  Sie  lag  ran  der  Um- 
fassungsmauer von  Ezida'. 

4.  Auch  in  Kutha  stand  ein  Heiligtum 
des  Sin,  s.  Asurnasirpal  2,  135.  Nach  II  R  50, 
15  a  b  war  hier  der  Tempel  des  Nanna'  ein 
Zikkurat,  ein  Stufenturm  (oder  befand  er  sich 
oben  auf  dem  Stufenturm?). 

5.  In   Urkunden    aus    der   Zeit    des  Dungi, 
20  des   Königs   von   Ur,    wird  wiederholt    datiert 

rnach  dem  Jahre,  in  dem  Nannar  von  Nippur 
seinen  Einzug  in  seinen  Tempel  hielt',  s.  Htlp- 
recht,  Olcl  Bab.  Inner,  from  Nippur  125,  10. 
Es  wird  sich  hier  um  eine  Kapelle  im  Inlil- 
Tempel  handeln. 

Der  Mond  als  Zeitmesser. 
Im  Hymnus  Sp.  913  heißt  es,  daß  Sin  rTag, 
Monat,  Jahr  bestimmt'.     Gleichwohl  ist  inner- 

30  halb  der  babylonischen  Kulturwelt  keine  Zeit 
nachweisbar  und  denkbar,  in  der  nicht  der 
Kalender  lunisolar  gewesen  ist.  Nur  ein  sol- 
cher Kalender  ist  praktisch  brauchbar.  Auch 
das  altbabylonische  Geschäftsjahr  von  360 
Tagen  kann  nur  bewuüte  Abweichung  vom  rund 
365 Y4  Jahr  betragenden  cwissennchaftlichen' 
Kalenderjahr  sein,  s.  A.  Jeremias,  Das  Alter 
der  bab.  Astronomie,  2.  Aufl.,  S.  58  ff.  Die 
nächstkleineren     Zeitabschnitte     sind     Monate 

40  von  30  Tagen,  deren  Zählung  mit  dem  Neu- 
licht  des  Mondes  beginnt.  Wie  der  Aus- 
gleich mit  der  astronomischen  Wirklichkeit 
geschah,  wissen  wir  im  einzelnen  noch  nicht. 
Die  Praxis  der  Schaltperioden  ist  noch  nicht 
erkannt.  Nach  dem  Text  Sp.  916  scheint  der 
Tag  desVerschwindens  und  der  30.  Tag 
im  Kultus  besonders  hervorgehoben  worden  zu 
^sein  neben  dem  Neumondtäg  und  dem  Voll- 
mond tag,    die    Hauptfesttage    gewesen    sein 

50  müssen.  Der  15.  Tag  heißt  als  Vollmondtag 
sapattu  (Ruhetag  auf  derHauptstation  des  Mund- 
laufs). Gudea  (sumerischer  Pate»i  von  Lagasch, 
um  2450)  sagt  Cyl.  B,  3,  5  ff. :  „das  Jahr  verging, 
der  Monat  vollendete  sich,  das  neue  Jahr  kam, 
der  cMonat  des  Tempels'  kam  heran;  von  diesem 
Monat  der  dritte  Tag  (begann)  zu  leuchten". 
Drei  Tage  ist  der  Mond  verdunkelt.  Der  dritte 
Tag  ist  Neumondstag,  der  mit  Jubel  begrüßte 
Tag  (arabisch  Hillal,  das  israelitische  Hallelu- 

60  jah,  hängt  formal  mit  diesem  Jubelgruß  am 
Neumondstag  zusammen).  Im  Babylonischen 
scheint  Namrasit  (/helleuchtender  Aufgang') 
der  besondere  Name  für  den  Neumond  zu 
sein,  und  in  dem  Hymnus  Sp.  910  f.  sind  wir 
geneigt,  den  Jubel  über  den  Neumond  zu  er- 
kennen. Die  Erscheinung  des  Neumondes  rnach 
drei  Tagen'  hat  eines  der  wichtigsten  Motive 
des   Erlösererwartuno's-Mvthus    veranlaßt.    Die 
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Einsetzung  des  Mondes  als  Zeitmesser  wird  im  Die  Benennung  der  Knoten  (Schnittpunkte  der 

Schöpfungs-Epos  Enuma  elis  Taf.  5  folgender-  Mond-  und  Sonnenbahn)  als  Drachenkopf  und 

maßen  geschildert-  Drachenschwanz  und  des  Zyklus  als  Drachen- 

„den  Mond  ließ  er  (Marduk;  aufleuchten,  damit  monate,    die   auf  dem   Wege    mittelalterlicher 

er  die  Nacht  erleuchte,  Astrologie  aus  dem  Orient  auf  uns  gekommen 

er  bestimmte  ihn  als  Nachtkörper,  um  die  Tage  sind,    dürfen  als   Zeugen  dieser   alten   orienta- 

zu  bezeichnen:  lischen  Kalendermythologie  gelten.    Von  einer 

monatsweise,   unaufhörlich,    aus   der  (dunklen)  Mondfinsternis    handelt  der  Sp.  902  mitge- 

Mondscheibe  geh  heraus,  teilte    Orakeltext.      Der    vielbesprochene    Text 

um  am  Beginn  des  Monats  wieder  aufzuleuchten  10  (Sp.  39  f.),  der  den  Kampf  und  Sieg  des  Früh- 

im  Lande,  jahrsmondes  schildert  und  sicher  aus  altbaby- 

strahle  mit  den  Hörnern,  zu  bestimmen  6  Tage*),  Ionischer  Zeit  stammt  (Abschrift  in  der  Biblio- 

am  7:  Tage  sei  die  Mondscheibe  halb,  thek    Asurbanipals).    zeigt    übrigens,    daß    die 

am    14.    sollst   du   erreichen  (?)   die   Hälfte   all-  Babylonier  den  Zusammenhang  der  Mondphasen 

monatlich.**)  mit  dem  Lichte  der  Sonne  kannten.  Vgl.  meinen 

Wenn  die  Sonne  am  Grunde  des  Himmels  dich  Aufsatz  System  im  Mythos  im  Memnon  1912, 

sieht,  Heft  1.    Die  schwarze  Scheibe,  die  sich  vor  die 

leuchte  hinter  ihr.***)  helle  Scheibe  zu  schieben  scheint,  wird  mytho- 

[Am  21.  Tage]  nähere  dich  dem  Wege  der  Sonne,  logisch   als  Drache    angesehen,   der  den  Mond 

[am  27.  bez.  28. [  sollst  du  mit  der  Sonne  zusam-  20  verschlingt,  dasselbe  gilt  von  den  Mondfinster- 

mentreffen,  mit  ihr  gleichstehen."!)  nissen,  die  als  Szenen  des  Drachenkampfes  an- 

Von  'primitiven'  Mythenmotiven  kann  man  gesehen  werden.    Die  Neumondsichel  ist  in  der 

hier   die   f Hörner'    entdecken,    vielleicht   auch  Symbolik    des    Mythus    übrigens    das    Sichel- 

die  Tarnkappe    (s.  Sp.  908),    aber  die  Natur-  schwert,   das  die  Drachenkämpfer  tragen,  vgl. 

Symbolik  steht   deutlich  im  Dienste   eines   ge-  die  stilisierte  Waffe  des  Königs  Abb.  6);  s.  weiter 

lehrten  kosmischen  Systems.  über  den  Drachenkampf  Sp.  898  ff.  u.  901. 

Die  Erscheinung  des  Neumondes  als  Mond-  Der  Rundgang  des  Mondes  um  den  Himmel 

barke  schildert  das  Schöpfungsfragment,  das  vollzieht  sich  in  27 V3  Tagen,  das  ergibt  die  Vor- 

in  folgendem  mitgeteilt  ist.  Stellung  von  27  bez.  28  Mondstationen.    Es 

In  einem   bei  King,  The  Seven   Tahlets   2,  30  ist  bisher  noch  nicht  gelungen,   die  babyloni- 

pl.  XLIX   veröffentlichten    Fragment,    das    su-  sehen  Mondstationen  urkundlich  in  Babylonien 

merisch_  geschrieben  und  mit  einer  assyrischen  nachzuweisen.      Daß   sie    wissenschaftlich   und 

freien   Übertragung  und   einer   Worterklärung  demgemäß   auch   für   die   mythologische   Sym- 

verbunden  ist,   heißt  es:  „Als  Anu,  Inlil,  Ea,  bolik  vorhanden  waren,    steht   außer  Zweifel, 
die  großen  Götter,  in  ihren  treuen  Beschlüssen  Für   die  Symbolik   des  Kalendermythus   ist 

und  in  ihren  großen  Bestimmungen  die  cBarke'  von  besonderer  Bedeutung: 
(MA-GUR  s.  Sp.  907)  des  Sin  festgesetzt  hatten,  1.  Das  Zusammentreffen  des  Mond-Neulichtes 

leuchtete  dei  Neumond  auf,  der  Monat  war  ge-  mit   dem    Siege    der   Sonne   über   den  Winter 

schaffen;    und    als    sie    die    Orakel    Himmels  (Wasserregion). 

und  der  Erde  festgesetzt  hatten,  ließen  sie  die  40        2.    Das    Zusammentreffen    des    Vollmondes 

Barke   des   Himmels   leuchten   und   ließen  sie  (Höhepunkt  des  Mondlaufes)  mit  dem  Sieges- 

mit  Glanz  mitten   am  Himmel   dahin   ziehen."  punkt  der  Sonne  in  der  Tagesgleiche  (Termin 

In  einem  Texte  der  Bibliothek  Asurbanipals  des  Passah-Festes  und  danach  Ostertermin;. 
wurden    die    Mondphasen    in    mythologischer  3.    Das    Zusammentreffen     des    Vollmondes 

Symbolik  beschrieben  (K  7192,  Thompson,  He-  (Höhepunkt  des   Mondlaufes)  mit   dem  Höhe- 

ports  of  the  Magician  and  Astrologers  nr.  25) :  punkt  des  Sonnenlaufes  in  der  Sommersonnen- 

die  Mondsonnen  sind  'gleichmäßig  erleuchtet1,  wende  (Johannistag),  s.  Sp.  89  f. 
"■gleichmäßig    verdunkelt',     der    Mond    gleicht  Zu  klarer  Verdeutlichung  der  mit  dem  Mond- 

ceinem    Kriegsbogen',    einer    'Barke'    usw.   (s.  lauf  zusammenhängenden  naturmythologischen 

Sp.906f.).  Für  die  Symbolik  des  Kalendermythus  50  Motive  diene  die  Zeichnung  Abb.  5. 
kommen    ferner    in    Betracht    die    18  jährigen 

Mondfinsternisperioden,  die  in  Babylonien  Der  Mond  als  Vater  der  Götter, 

früh  beobachtet  wurden.    Die  Beobachtung  der 

Verschlingung   des  Mondes   durch   die  finstere  In  der  Mythologisierung  der  babylonischen 

Macht  im  monatlichen  Lauf  und  bei  der  peri-  Theologie    entsprechen     die    Kreislauferschei- 

odischen  Verfinsterung  kann  an  sich  ebenfalls  nungen  der  Himmelskörper   den  Raumersckei- 

mit    dem    r Völkergedanken'    erklärt    werden.  nungen    des    Kosmos.     Der   kosmischen    Trias 

Aber  in  Babylonien  bildet  die  Finsternis-Mytho-  Anu,  Inlil,  Ea  (Himmel,  Erde,  Ozean)  entspricht 

logie   ein   Glied   des   mythologischen    Systems.  die  Kreislauf-Trias  Sin,  Schamasch,  Istar  (vgl. 

60  Artikel  Schamasch  Sp.  35  f.).    Wie  Anu  in  der 

*)  Am  T.Tage  ist  Halbmond,  da  sind  die  Hörner  ver-  kosmischen  Theologie,  so  ist  Sin  in  der  Kreis- 

senwunden.  lauf-Theologie  Water  der  Götter'.     (IV.  JRaiv- 

**)  Vollmond,  die  Hälfte  des  monatlichen  Laufes,  Unson  9  Sp.  911:    Water,  Erzeuger   der  Götter 

babylonisch  sapattu.  unj  Menschen'.)  In  einem  Sin-Hymnus  (Sp.  913) 

***)  Von   Vollmond   an   steht    die  Sonne    unter   dem  ^^    ^ .     ep    erhie]t     die    Anu.HerrSChaft,     ein 
Horizont    wenn  der  Mond  aufgeht,   beleuchtet   also  seine  g  ß  CA  d 

rückwärtige  Seite.  V    f  .   . '  .        Q.      . 

t)  Der  Mond  verschwindet  in  der  Sonne,  er  wird  Gotter'.    Als    barmherziger  Vater    wird  bin  in 

Schwarzmond.  dem    großen    Hymnus    (Sp.  911  ff.)    gepriesen. 
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Die  mit  Ab  zusammengesetzten  theophoren 
Namen,  wie  der  biblische  Ab-ram  mit  dem  ent- 
sprechenden Äquivalent,  beziehen  sich  auf  den 
Mond;  'der  Vater  ist  erhaben'  usw. 

Der  Mond  als  Gestirn  der  Oberwelt,  des 
Lebens,  des  Wachstums. 
Die    Naturbeobachtung    des    Mondes    zeigt 
die   Erscheinung-,   daß   immer   von   neuem   aus 


salitätszusammenhang   zu  denken,    es   handelt 
sich  vielmehr  um  einen  Analogie-Mythus.*) 

Mit  der  Beobachtung  des  Mondes,  insbeson- 
dere des  wachsenden,  gleichsam  aus  dem  Tode 
erstehenden  Neumondes  verbinden  sich  my- 
thische Reflexionen.  Samsu-iluna,  ein  König 
der  ersten  babylonischen  Dynastie  {King,  Letters 
3,  204)  bittet,  'die  Götter  möchten  ibm 
Leben  schenken,  das  sich  gleich  Sin 
dem  Leben  (Weißmond)  der  Tod  und  aus  dem  10  jeden  Monat  erneuert'.  Eigennamen  lauten  : 

Sin-lisir,  Sin-muslesir,  Sin- 
sum-lisir,  Sin-zerlisir;  Sin 
soll  dem  Familiennamen, 
der  Nachkommenschaft, 
dem  Kinde  selbst  Gedeiben 
geben.  Der  Tempelturm 
von  Ur  II  R  50,  18  a  heißt 
E-SU-GAN-UL-UL  und  be- 
deutet ' Gedeihen  für  Haus 
und  Feld'.  Man  erinnert 
sich,  daß  in  der  israeliti- 
schen Volksreligion,  also  in 
babylonischem  Kulturge- 
biet, der  zunehmende  Mond 
als  Amulett  den  Kamelen 
und  den  Frauen  angehängt 
wird,  Eicht.  8,  21—26,  Jer. 
8,  20,  vgl.  A.  Jeremias,  Das 
ÄlteTestamentSATl.**)  Der 
'Aberglaube',  der  Hoch- 
zeitstermin, Haarschneiden 
usw.  vom  zunehmenden 
Monde  abhängig  macht,  fin- 
det hier  seine  Erklärung.***; 
Aber  auch  hier  kann 
man  auf  babylonischem  Ge- 
biet nicht  oder  nicht  mehr 
von  primitivem  Mythus  re- 
den. Vielmehr  ist  dieLebens- 
erscheinung  des  Mondes  in 
einen  tiefsinnigen  Zusam- 
menhang gebracht,  sie  ist 
Teil  eines  Systems. 

Der    Mond   trägt    nach 
einem  bevorzugten  System 
babylonischer    Lehre    kos- 
misch   geredet    Oberwelts- 
charakter, kalendarisch  ge- 
redet Lebenscharakter;  die 
Sonne   im  Gegensatz   dazu 
Unterwelts-,    Todescharak- 
ter.    Ein  Blick  auf  Abb.  5 
wird    das    illustrieren.      Wenn   der  Mond    auf 
seinem   Herrschaftspunkte   steht  (Vollmond   in 
der  Wintersonnenwende),    steht  die   Sonne  in 
Opposition  in  ihrem  Tiefpunkte  (vgl.  aus  baby- 
lonischem    Kulturgebiet    Deut.    33,     13     und 
Windeier,  Forsch.  3,  30G  ff.,  wo  Sonne  und  Kul- 
mination   des    Mondes    Gegensätze    sind    wie 
gebiert'   (Sp.  912).  60  Tehom  und  Himmel).     Der    abnehmende,    der 
54  b    heißt    er    als 

*)  Auf  dem  gleichen  Analogieschluß  ruht  auch  viel- 
leicht die  Verbindung  der  Mondphasen  mit  Ebbe  und 
Flut,  wie  sie  nach  dem  Hymnus  Sp.  911  bereits  für  Ba- 
bylonien  nachweisbar  ist. 

**)  Ebenso  bei  den  Griechen  und  Römern;  s.  Röscher, 
Selene  u.  Verw.  S.  72,  Nachträge  dazu  S.  2i)  u.  oben  Bd.  2,  3156. 
***)  Vgl.  auch  Rosclier,  Selene  S.  63  f.,  Nachträge  dazu 
S.  27. 


5)  Der  Mondlauf  und  seine  mythologischen  Motive 
(nach  A.  Jeremias,  Das  Alte  Testament  im  Lichte  des  Alten  Orients"1  S.  33  Abb.  15) 

Tode  (Schwarzmond)  das  Leben  hervorgeht. 
Der  Mond  nimmt  ab  und  stirbt,  ergänzt  sich 
gleichsam  selbst  von  neuem  und  wächst.  Ein 
babylonischer  Beschwörungshymnus  (Sp.  911  ff.) 
nennt  den  Mond  inbu  sa  ina  rammanisu  ibbanü 
u  siha,  'die  Frucht,  die  sich  aus  sich  selbst 
heraus  erzeugt  und  wächst'.  Fr  ist  gleichsam 
'der  Mutterleib,  der  alle 
IV  R   33,    14  a;    III  R    52 

'Herr  des  Monats'  inbu  'Frucht'.  Mit  dieser 
Beobachtung,  die  den  Mond  als  wachsende 
Frucht  ansieht,  hängt  es  zusammen,  daß  man 
mit  dem  Monde  das  Wachstum  der  Pflanzen 
und  das  Gedeihen  der  Herde  in  Zusam- 
menhang bringt  (Sp.  912,  vgl.  auch  Bd.  2, 
Sp.  3152  ff.).    Man  braucht  dabei  nicht  an  Kau- 
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Sonne    (Unterwelt)    entgegengehende,    von   ihr  keinen  Tribut   mehr    an   ihn   geschickt.     Aus 

schließlich   verschlungene   Mond   (Abb.  5)   gibt  andern  Angaben  wissen  wir,  daß  Sargon  nicht 

die   Motive   für  Mythen   vom   Hinabsteigen   in  den  Nisan.  sondern  den  vorvorhergehenden  Mo- 

die  Unterwelt,  der  zunehmende,  von  der  Sonne  nat  Siwan,  der  dem  Mond  als  dem  c Herrn  der  Ge- 

sich    entfernende    Mond    gibt    die   Motive    für  schicke'  (bei  puruse)  geheiligt  war,  als  Jahres- 

Kalendermythen  vom  neugeborenen,  sieghaften  anfang   annimmt.     In   einer  seiner  Inschriften 

Helden.     Dieser   kosmische  Mythus  wird   aber  aber  sagt  er,  daß  350  Fürsten  vor  ihm  regiert 

auch  auf  die  Sonne  übertragen.     Die  Winter-  hätten.     Die  Zahl  350  aber  ist  die  Zyklenzahl 

Sonnenwende     entspricht    dem    Neumond    als  des  Mondes   (70  x  5,   d.  i.    350  und   4  Ergän- 

Siegespunkt.   Die  Sonne  ist  unbesiegt  geblieben  10  zungstage),  wie  360  die  Zyklenzahl  der  Sonne 

wie   der  mit   dem   Sichelschwert   (Sp.  894)   er-  ist  (72  X  5,    d.  i.    360   und  5  Ergänzungstage), 

scheinende  Neumond  (dies  solis  invicti).    Beide  Sargon  will  sagen,    daß   ein  Mond-Äon   abge- 

Kreislauferscheinungen  sind  verbunden  in  dem  laufen  ist,  und  mit  ihm,  dem  2.  großen  Sargon, 

Mythus   von  Sonne   und  MoDd   als  Dioskuren  ein    neuer    Aon    beginnt.      Seine     Astrologen 

(Sp.  909  f.),  von  Sonne  und  Mond  als  Hochzeit  rechnen  also    bei   der  mythischen  Umrankung 

feiernde  Gestalten  (isgbg  ydpog)*)  beim  Zusam-  ihres  Herrschers   mit   den   Motiven   des  Mond- 

mentreffen  auf  dem  Höhepunkt  des  Vollmondes  zyklus. 

in  der  Sommersonnenwende  (Johannistag,  Hoch-  Dem  Charakter  des  Mondes   als   des  Herrn 

zeit  zwischen  Himmel  und  Erde),  die  zugleich  des  neuen  Zeitalters   entspricht  es,   wenn  Na- 

für    einen    von    beiden    (s.  Art.  Tammuz)    den  20  bonid    in    seiner    Harran  -  Inschrift    ihn    nennt 

kritischen  Todespunkt  bedeutet.    Abb.  30  zeigt  'König  von  Himmel  und  Erde,   ohne  den  eine 

Sonne   und  Mond    auf   dem    Gipfel    des    Tier-  Stadt   und   ein  Land  nicht   begründet   werden 

kreises    nach    einer    ägyptischen    Darstellung.  kann',    wenn   der  Hymnus    ihn    als    'Schöpfer 

Abb.  26  zeigt  ein  Amulet  aus  dem  islamischen  des  Landes  und  Tempelgründer'  preist,   wenn 

Külturkreis.    Die  Hand  ist  die  Hand  der  Fatme,  er    der    Gott    der    Grundsteinlegung    und    des 

die  Venus  symbolisierend  (vgl.  auch  Abb.  25).  Mauerbauens    ist    und    wenn    die    Grundstein- 
legungen für  Stadt  und  Tempel  in  den  Siwan, 

Sin  als  Herr   des   neuen  Weltzeitalters.  den  Monat  des  Sin,  verlegt  werden.    Das  Wort 

Die  altorientalische  Geschichtsauffassung  für  den  Backstein  lebena  ist  ein  Wort  für 
sieht  in  dem  irdischen  Geschehen  ein  Abbild  30  den  Mond  (Wincller,  Ex  Oriente  lux  2,  45). 
des  in  Zyklen  sich  vollziehenden  himmlischen  Wenn  bei  Berosus  der  Anfang  der  Sintflut 
Geschehens.  Diese  Betrachtungsweise  hat  im  auf  den  Vollmondstag  des  Siwan  verlegt  wird, 
Laufe  der  Jahrtausende  feste  Schemata  ent-  so  ist  das  wohl  einer  Mondzyklenrechnung  zu- 
wickelt, die  das  irdische  Geschehen  im  Rahmen  zuschreiben,  die  den  Vollmond  als  Todespunkt 
von  Weltzeitaltem  sich  abspielen  läßt.  Der  im  Mondzyklus  (s.  Abb.  5),  den  Vollmond  in  der 
Beginn  eines  neuen  Weltzeitalters  wird  aus-  Sommersonnenwende  als  Todespunkt  im  Jahres- 
gestattet mit  mythologischen  Motiven,  die  der  zyklus  und  demgemäß  auch  den  Vollmond  als 
Erscheinung  der  großen  Himmelskörper  ent-  Todespunkt  im  Weltenzyklus  ansieht;  denn  die 
sprechen,  die  den  Weg  am  Himmel  im  Kreis-  kleinen  Zyklen  spiegeln  die  großen  wider, 
lauf  vollziehen.  Die  geschichtliche  Persönlich-  40  Ob  der  Mythus  von  der  Aussetzung  des 
keit,  die  den  neuen  Anfang  darstellen  soll,  neugeborenen  zukünftigen  Weltenherrn  im 
wird  mit  den  mythischen  Symbolen  der  be-  Schiff  innerhalb  der  babylonischen  Kultur- 
treffenden Himmelserscheinung  ausgestattet.  mythologie  (z.  B.  im  Sargoii-Geburtsmythus) 
Die  Züge  des  Mythus  werden  dem  mytholo-  aus  Mondmotiven  oder  Sonnenmotiven  zu  er- 
gischen Mondzyklus  oder  dem  Sonnenzyklus**)  klären  ist,  ist  nicht  sicher  zu  sagen.  Der  aus- 
oder,  da  die  beiden  Hauptgestirne  als  cZwil-  gesetzte  und  von  der  finstern  Macht  verfolgte 
linge'  (Sp.  909  f.)  angesehen  werden,  dem  luni-  Knabe  kann  Sonnenheros  sein  (ein  klassisches 
solaren  Zyklus  entnommen  1  Dioskuren-Mythus  Beispiel  bietet  die  Ausgestaltung  der  eschato- 
als  Dynastiengründer -Legende).  Die  Erschei-  logischen  Christusgestalt  Apok.  Joh.  12),  er 
nungen  des  Mondes,  der  jeden  Monat  das  50  kann  auch  Mondheros  sein.  Keinesfalls  handelt 
Schauspiel  des  Kreislaufs  bietet,  der  gleichsam  es  sich  innerhalb  des  babylonischen  Kultur- 
'die  Frucht  ist,  die  sich  aus  sich  selbst  erzeugt  gebietes  hierbei  um  primitiven  Mythus,  der 
und  wächst'  (Sp.  895),  gaben  besondern  Anlaß  kraft  der  Völkeridee  ohne  weiteres  vom  Monde, 
zur  Mythenbildung  auf  diesem  Gebiete.  Von  der  in  den  tropischen  Gegenden  als  Neumond 
den  Spuren  der  speziell  mit  den  Motiven  des  horizontal  steht  und  einer  Schwinge  oder  einem 
Mondmythus  hantierenden  Zyklenlehre  seien  Kahne  gleicht,  abgelesen  wird.  Der  Aus- 
die  folgenden  notiert.  setzungsmythus    ist    hier    ein  Glied    in    einer 

Sargon   sagt  in   seiner  Prunkinschrift   vom  kunstvollen  Motivenkette,  hinter  der  eine  aus- 
König von  Meluhha,    seine   Väter   hätten   seit  gebildete  Erlösererwartungslehre  steht,  die  im 
fernen  Tagen,    dem  Aon  (d.  h.  wohl  seit  dem  60  Laufe  der  Zyklen  den  Retter  erwartet. 
Beginn    des   Aons)   des  Nannar   (adi   Nannar), 

Der  Mond  im  Kampfe  mit  dem  Drachen. 

*)  ^gi-  Röscher,  Seiene  s.  75  ff.  Den  Sp.  534  erhobenen  Als  finstere  Mächte  (Drachen),  die  den  Mond 

Widerspruch  nehme  ich  zurück.  verschlingen,    erscheinen    im    Kalendermythus: 

v  -P  ^ieiffin8treM^t'   die    d^   K°mmen    der   neuen  j     me    ?    bögen  Geigt          die    den   Frttnjahrs- 

Zeit  auihalt,  entspricht  dann  entweder  dem  Schwarzmond  ,     ,      ■,    ..                        ,                  ,         n   -ii- 

oder    der    Winterhälfte    des    Jahres    (Eegenzeit,    Wasser-  neumond    bedrangen    Und    VOll     der    FruhllUgS- 

drache);  der  Bringer  der  neuen  Zeit  trägt  Mond-  oder  sonne     Marduk)   besiegt   werden,     bie^  werden 

Sonnencharakter.  als   die   Äquinoktialstürme  gedeutet  (Sp.  39 ff., 

Eoschek,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    IV.  29 
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wo  der  hierher   gehörige  Text  wiedergegeben  ....   dein  Lebenssiegel  vor  dein  Gesicht 

und  besprochen  wurde.)  spanne  den  Bogen  und  töte  den  Labbu 

2.  Die  Sonne-als  Unterweltsmacht,  die  den  Und  er  ließ  Wolken  heraufsteigen  ....  den 
Mond  allmonatlich  verschlingt  und  3  Tage  ge-  Sturmwind, 

fangen  hält  (Schwarzmond).     Mit  dem  Sichel-  ....   sein  Lebenssiegel  vors  Gesicht, 

schwert  (Sp.  894)  erscheint  der  Neumond  als  ....   und  tötete  den  Labbu. 

Sieger.     Das   Sichelschwert  erscheint    deshalb  3  Jahre  3  Monate  Tag  und  [Nacht] 

als  mythische  Waffe  (vgl.  Sp.  901).  fließt  dahin  das  Blut  des  Labbu   .... 

3.  Die    schwarze    Scheibe,    die    sich    ver- 
schlingend vor  den  Mond  schiebt.     Aus  IV  R  5  10                rjer  Mond  als  Königsideal. 
(Sp.  39  ff.)  ging  hervor,  daß  die   babylonischen 

Gelehrten   wußten,   daß   die  Verfinsterung  mit  Der  Gedanke  von  der  Göttlichkeit  des  Königs 

der  Sonne  zusammenhängt  (vgl.  Sp.  894).  findet  sich  in  Babylonien  seit  der  ältesten  Zeit 

4.  Die  Verfinsterung  des  Monats  innerhalb  in  Urkunden.  Der  Etana- Mythus  erzählt,  wie 
der  Finsternisperiode  (Drachenmonat,  Drachen-  für  den  Idealkönig,  den  die  Götter  unter  den 
schwänz,  Drachenkopf)  Sp.  894.  Der  Sp.  915  f.  Menschen  suchen,  im  Himmel  Anus  die  Insignien 
Text  K  155  behandelt  eine  Mondfinsternis  und  bereit  liegen:  Königsbinde,  Königskrone  und 
die  damit  verbundenen  Schreckenszeichen.  Die  Zepter  aus  Lazur-Stein  und  Hirtenstab  'lagen 
Orakel  werden  dabei  beim  Monde  selbst  ein-  vor  Anu  im  Himmel'.  Die  Vergöttlichung  des 
geholt.  20  Königs  entspricht  dem  die  altorientalische  Welt 

Ein  episches  Fragment  (Cun.  T.  13,  33  f.)  beherrschenden  Gedanken  von  der  prästabi- 
in  zwei  babylonischen  Rezensionen  vorliegend,  Herten  Harmonie:  alles  irdische  Geschehen  ist 
berichtet  von  einem  kosmischen  Kampf,  bei  Abbild  himmlischen  Geschehens. 
dem  die  böse  Macht  als  fLabbu'  erscheint.  Als  himmlisches  Urbild  des  Königs  kann 
Während  in  dem  kosmischen  Mythus  IV  K  5  f.  an  sich  jede  Gottheit  gelten.  Bevorzugt  sind 
(Sp.  39  ff.)  der  Mond  passiv  ist  und  befreit  wird,  die  Gottheiten,,  die  das  göttliche  Walten  im 
scheint  er  hier  den  Kampf  und  Sieg  zu  ver-  Kampf  gegen  die  finstere  Macht  und  im  sieg- 
anlassen. Daß  er  sonst  selbst  als  Drachen-  reichen  Hervorbringen  der  neuen  Zeit  darstellen 
kämpfer  gilt,  beweist  ja  das  Attribut  des  Sichel-  (Marduk,  Ninib,  Ramman  usw.).  Wo  der  Sonnen- 
schwertes. Der  meteorologischen  Deutung  des  30  kult  hervorgehoben  wird,  ist  der  König  Inkar- 
Mythus  durch  Hrozny,  Mittig.  d.  Vorderas.  Ges.  nation  der  Sonne  (s.  Art.  Schamasch  Sp.  551  ff.). 
1903,  264  ff.  kann  ich  mich  nicht  anschließen,  Wo  der  Mondkult  hervorgehoben  wird,  wird 
wage  aber  andererseits  auch  nicht  eine  be-  die  Erscheinung  des  Königs  mit  dem  Monde 
stimmte  Deutung  vorzuschlagen.  verglichen.  In  dem  Sp.  915  wiedergegebenen 
Der  Text  lautet:  Text  bekleidet  sich  der  Mond  mit  den  könig- 
lichen Attributen,  mit  Linnengewand  und 
Vorderseite.  Krone,   nachdem  er  seinen  Thron  am  Himmel 

Es  seufzten  die  Städte,  die  Menschen aufgerichtet  hat.     Die  mythologischen  Motive, 

es  klagten  die  Menschen  [ ]  die  den  Mond  als  immer  von  neuem  sich  ver- 

auf  ihr  Wehgeschrei  ....   nicht 40  jungende  Erscheinung,   ferner  als  Freund  und 

auf  ihr  Gebrüll   ....   nicht Vater,    aber    auch    als    Drachenkämpfer    dar- 

Wer  ist  mus[gallu]?  stellen,  boten  die  Anknüpfung.    IV  R  5,  37  ff.  c 

Ist  tämtu  (das  Meer)  der  mus[gallu]?  heißt  es:  ,,der  König,  der  Sohn  seines  Gottes, 

Tnlil  zeichnete  am  Himmel  [das  Bild  des  Labbu]  strahlte  über  dem   Leben   des  Landes,   gleich 

50  Meilen  seine  Länge,  1  Meile  [sein  Kopf],  dem  Lichte  des  Landes".    IV  R2  5,  41  c:  ,,der 

Y2   Gar  sein  Mund  1  Gar   ,  König  ist  leuchtend  wie  der  Neumond  und  sein 

5  Gar  weit  [....]  er  einen  Vogel  [ ]  Haupt  ist  mit  Glanz  bedeckt".    Sp.  896  fanden 

im  Wasser  9  Ellen  schleppt  er   ,  N  wir  den  Wunsch  eines  Königs,   daß   sich   sein 

(und)  richtet  empor  seinen  Schwanz Leben    erneuern    möchte    gleich    dem    Monde. 

Alle  Götter  des  Himmels   50  Agumkakrime  V  R  33,   col.  3   bittet,   daß   Sin 

im  Himmel  beugen  sich  die  Götter  vor  [Sin?]  den  Samen  seines  Königreichs  in  Ewigkeit  er- 

und  um  sissiktu  des  Sin  ....    sie  eilends.  neuern    möge.     Der    Mond   trägt   eine  Krone 

„Wer  wird  hingehen  und  den  Labbu  [töten],  (bei  age).     Sie  gilt  vielleicht  als  himmlischer 

das  weite  Land  erretten   ....  Prototyp  der  irdischen  Königskrone  (Sp.  890). 

und   die   Königsherrschaft   ausüben    ?"  Ein   Tor   von   Babylon   heißt:    Sin   mukin   age 

„Gehe  hin,  Tispak  (Ninib),  töte  den  Labbu,  sarrutisu,    rSin  trägt  die  Krone  seiner  Königs- 

errette  das  weite  Land herrschaft'.     Nach    den    Sp.  912  ff.    wiederge- 

und  übe  die  Königsherrschaft  aus !"  gebenen    babylonischen    Hymnen    verleiht    er 

„Du  hast  mich  geschickt,   o  Herr,    das  Ge-       Königtum  und  Zepter.    Vielleicht  ist  auch  die 

schöpf  (?)  des  Flusses   ,60  Sitte,  den  Bart  des  Königs  blau  zu  färben,  als 

ich  kenne  nicht  ....   des  Labbu  Nachahmung  des  Mondgottes  zu  erklären,  der 

lasurfarbenen   Bart'    trägt   (Blaubart).      Ham- 

murabi  sagt  auf  einer   bilinguen  Statue  (Cun. 

Rückseite.  Texts  21,  40),  Sin  habe  ihn  mit  den  königlichen 
....    tut  seinen  Mund  auf  und   [spricht]  zu       Insignien  bekleidet.   Auch  die  Rolle  des  Königs 

,  als   Retter  von    den  finstern    Mächten   konnte 

„Laß  Wolken  heraufsteigen  ....  den  Sturm-  ihre  Motive  den  Monderscheinungen  entnehmen, 

wind,  Einige  Könige    z.  B.    Asurbanipal,   tragen    als 
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Sin  (als  Arzt) 


Sin  (Orakelgott) 
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Waffe  das  Sichelschwert,  s.  Abb.  6,  zum  Sichel- 
schwert s.  Sp.  894  und  unten  Z.  14  und  Sp.  902. 
3611'.,  906. 

Zu  Sin  als  dem  Verleiher  des  Königtums 
in  Harran  s.  Sp.  889  f. 

Wenn  aber  Sin  das  Königtum  verleiht,  so 
kann  er  auch  dem  Frevler  die  Herrschaft 
nehmen.  In  einer  charakteristischen  Fluch- 
formel heißt  es  von  dem  sonst  immer  als  gütig 
aufgefaßten  Mondgott  Cod.  Hamm.  27,  41  ff.: 
„Sin,  der  Herr  des  Him- 
mels, der  Vater,  der 
mich  erzeugte ,  dessen 
Sichelschwert  unter 
den  Göttern  aufleuchtet, 
soll  ihm  (dem  Zerstörer 
der  Inschrift)  Krone  und 
Königsthron  entzie- 
i  hen,  schwere  Schuld, 
\  großes  Vergehen,  das 
nicht  von  ihm  weicht, 
soll  er  ihm  auflegen ; 
Tage,  Monate  und 
Jahre  seiner  Regie- 
rung vollende  er  in 
Seufzen  und  Tränen,  die 
Last  der  Herrschaft  ver- 
größere er  ihm,  ein 
Leben,  das  dem  Tode 
gleiche ,  bestimme  er 
ihm  als  Geschick."*) 

Der  Mond  als  Arzt. 
Wiederholt  findet  sich 
der  Eigenname:  Sinasü 
rSin  ist  Arzt'.  In  dem 
Sp.  903  erwähnten  Briefe 
wird  für  den  kranken 
Sohn  Asarhaddons  das 
Orakel  des  Sin  in  Harran 
befragt.  Als  die  Gott- 
heit, unter  deren  Ein- 
wirkung die  Pflanzen 
gedeihen,  wird  ihm  auch 
besondere  Kraft  für  die 
in  dem  Briefe  erwähnten 
Heilkräuter  zugeschrie- 
ben worden  sein.  **) 
Auch  hier  ist  der  Mond 
Lebensgestirn  im  Gegen- 
satz zur  Sonne,  die  den 
Tod  bedeutet.  In  assy- 
rischen medizinischen 
Texten,  die  heilkräftige 
Pflanzen  nennen  (Cun.  Texts  14),  findet  sich 
wiederholt  die  Angabe:  „die  die  Sonne  nicht  ge- 
sehen hat".  Die  Sonne  ist  todbringend.  Ihr 
dürfen  die  Heilkräuter  beim  Trocknen  nicht 
ausgesetzt  werden.  Auf  dem  Wege  kabbalisti- 
scher Tradition  ist  diese  Vorstellung  in  die 
mittelalterliche  Medizin  eingedrungen  und  übt 
noch  heute  bei  Behandlung  der  Heilkräuter  un- 

*)  Vgl.  damit  ähnliche  Flüche  auf  den  pisidischen  In- 
schriften: Röscher,  Selene  S.  12  f. 

**)  In  den  medizinischen  Texten  (Küchler,  Bcitr.  zur 
ass.-bab.  Medizin)  wird  eine  'Pflanze  des  Herzens'  erwähnt, 
die  'das  Herz  des  Sin  hinter  den  Wolken  erfaßt',  aher 
auch  'das  Herz  des  Samas'  usw. 


6)  Statue  des  assyr.  Königs 
Asurnasirpal  mit  der  Sichel- 
waffe (nach  British  Museum 

Nimroud  Gallery  nr.  39. 
A  Guide  to  the  Babylon  and 
Assijrian  Antiquities  pl.  I). 


bewußt  ihre  Wirkung  aus.  Die  Kräuter  werden 
bei  Mondschein  geschnitten  und  im  Schatten 
getrocknet. 

Umgekehrt  ist  der  Mond  auch  der  Erreger 
von  Krankheiten.*)  Wahrscheinlich  kannte 
man  die  Wirkungen  des  Mondstiches,  wie  der 
Dichter  von  Ps.  121,  6  (rdaß  dich  des  Tages 
die  Sonne  nicht  steche,  noch  der  Mond  des 
Nachts')  und   die  Mondsucht.     Insbesondere 

10  wird  das  Fieber  mit  dem  Monde  in  Zusammen- 
hang gebracht.  Die  Fluchformel  3£aqlü  3, 
100  ff.  wünscht  dem  Feind,  daß  sein  Körper 
durch  Sin  in  Feuer  und  Wasser  geworfen 
wird.  Man  erinnert  sich  dabei  an  die  Schil- 
derung der  Krankheit  des  mondkranken  Knaben 
Matth.  17:  TtollÜKig  Tii-ntzi  sig  rb  tivq  y.cu  sig 
to  vdcoQ.  Vielleicht  hängt  die  Aussage  IV  R  9 
(Sp.  912  Z.  41)  damit  zusammen:  Sin  tameh 
girri  u  me,  'der  Feuer  und  Wasser  hält'. 

20  Nach  den  Fluchformeln  der  Grenzsteine 
scheint  man  dem  Monde  auch  Aussatz  zuzu- 
schreiben. Sin  wird  hier  wiederholt  gebeten, 
den  Frevler  mit  Aussatz  wie  mit  einem  Ge- 
wände zu  umhüllen. 

Der  Mondgott  als  Orakelspender. 
Als  Orakelgott  heißt  Sin  bei   puruse,  rHerr 
der   Entscheidung'.      In   den   Beschwörungsge- 
beten   (z.  B.    Sp.  915)    erteilt    er    den    Göttern 

30  selbst  Orakel,  z.  B.  bei  Zeichen  und  Wundern, 
die  sich  bei  Mondfinsternissen  ergeben.  Die 
Nacht  der  Mondfinsternis  ist  nach  diesem  Text 
besondere  Orakelzeit.  Schon  in  einem  Texte 
der  Hammurabi-Dynastie  (Abisu,  Cun.  Texts 
8,  1)  wird  er  als  Herr  der  Orakel  genannt  und 
es  werden  ihm  goldene  und  silberne  SU-N1R 
(surinnu) **)  geweiht,  worunter  wohl  Bilder 
der  Mondsichel  zu  verstehen  sind.  In  dem 
Text  K  2701  a    (WincMer,    Keilschrifttexte    2) 

40  berichtet  ein  Hofbeamter  Asurbanipals : 

„Als  der  Vater  des  Königs,  meines  Herrn, 
nach  Ägypten  zog  (Asarhaddon),  saß  im  ka- 
an-ni  von  Harran,  dem  Tempel  aus  Zedernholz, 
Sin  *auf  einem  ....  gesenkten  Hauptes,  mit 
zwei  Königstiaren  auf  dem  Haupte, 
Nusku  wartete  ihm  auf;  da  trat  der  Vater  des 
Königs,  meines  Herrn,  ein;  Sin  erhob  das  Haupt 
und  sprach:  fZieh  hin,  so  wirst  du  Länder  er- 
obern'.    Er   zog  hin   und   eroberte  Ägypten." 

50  Wie  es  scheint,  erwartete  man  das  Orakel 
in  Traumvisionen  (vgl.  die  Traumorakel 
der  lakonischen  Mondgöttin  Pasiphae;  s.  d. 
u.  ob.  Bd.  2,  Sp.  3123  f.).  In  dem  Beschwörungs- 
gebet heißt  es:  „den  Sohn  lassest  du  ein  Ge- 
sicht der  Nacht  sehen".  In  Asurbanipals  An- 
nalen  (13,  118.  127)  wird  einmal  erzählt,  der 
Priester  habe  nachts  auf  der  Mondscheibe  ge- 
lesen, was  Nebo  (der  Schreiber  der  Gottheit. 
s.    Art.    Nebo)    als    göttliches    Orakel    darauf 

60  schrieb.  Vielleicht  hängt  es  damit  zusammen, 
daß  Sin  oft  mit  Zakar,  dem  Traum gott,  zu- 
sammen genannt  wird,  z.  B.  Sp.  904  und  Sp.  916 

*)  Vgl.  Röscher.  Selene  S.  67  ff.,  Nachtr.  S.  27  f.  oh.  Bd.  2, 
Sp.  3154  ff. 

**)  Gudea  Cyl.  A.  14,  27  widmet  der  Innina  entspre- 
chende Symbole;  surinnu  des  Sin  wird  auch  in  einer 
Privaturkunde  der  1.  Dynastie  erwähnt,  s.  Meißner,  Altbab. 
Privaturkunden  105,  6. 

29* 
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Sin  (Kult) 
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(letzte  Zeilen  des  Hymnus).  In  einem  assyri- 
schen Briefe  (Behrens,  Assyr.-bab.  Briefe  S.  17  f.), 
der  sich  auf  die  Heilung  eines  kränklichen 
Sohnes  Asarhaddons  bezieht,  wird  der  Rat  ge- 
geben: am  16.  Elul  soll  ein  Opfer 
vor  Sin  zugerichtet  werden  und 
dabei    Räucherwerk    für    Zakar, 


7  a— c)  Altor.  Siegel  (nach  Gull,  de  Clercq  2  pl.  7,  30bis). 
Das  kleine  ovale  Bild  stellt  die  Gottheit  im  Monde  (Aschenlicht  bei  Neumond)  dar 

den  Traumgott,  zu  Häupten  des  Bettes  aufge- 
stellt werden.  Man  holte  das  Orakel  also  viel- 
leicht in  einer  Art  Haschisch-Zustand  in  Mond- 
nächten ein  (vgl.  Art.  Pasiphae). 

Riten  des  Sin-Kultes. 
Leider  sind  wir  über  die  Riten  noch  sehr 
wenig  unterrichtet.  Es 
fehlen   uns   hier,   wie 
fast  bei  allen  babylo-  30      Nachtopfer  an 
nischen   Städten,    die       den     Mond      er- 
Tempelarchive,  deren       wähnt    der   Text 
Auffindung  künftigen       Sp.  916. 
Ausgrabungen  vorbe-  In  den  Ritual- 

halten ist.  texten     der    Be- 

Von  einem  kul-  schwörer  (Zim- 
tischen  Feste  für  mern,Beitr.  138ff,) 
den  Mondgott  von  werden  dem  Sin 
Harran  (unter  dem  mit  andern  Göt- 
Namen  Sin)  haben  wir  40  tern  zugleich  Op 

aus  assyrischer  Zeit  Kunde  durch  zwei  Briefe 

(Horper,    Assyr.    letters    2,     134;     7,    667;    s. 

Windeier,  Forschungen  2, 305  f. ;  Behrens,  Assyr. - 

babyl.  Briefe  21  f.).  In  dem  erstgenannten  Briefe 

aus  Harran  wird  dem  König  gemeldet,  daß  das 

Sin-Fest  rite  vollzogen  wurde.    Der  Statthalter 


meldet,  daß  das  Fest  am  17.  Tage  (welches 
Monats?  jedes  Monats?)  gefeiert  und  daß  die 
Opfer  für  den  König  vorschriftsmäßig  darge- 
bracht wurden.  Bei  dem  Fest,  das  auch  in 
dem  andern  Briefe  geschildert  wird,  findet  der 
feierliche  c Auszug'  des  Gottes  auf  dem  Räder- 
karren aus  seinem  Tempel  nach  der  Fest- 
halle statt.  Dabei 
wurden  Opfer  ge- 
bracht und  die  Klei- 
der des  Königs 
geweiht  (vgl.  hierzu 
auch  Harper  7,  667 
ei  Behrens  a.  a.  0. 
.  34  f.).  Der  eine 
der  Briefe  schließt: 
„Sin,  sobald  er  sei- 
nen Tempel  wieder 
betreten,  hat  sich  in 
Wohlbefinden  in  sei- 
ner Wohnung  niedergelassen  und  entbietet  dem 
König,  meinem  Herrn,  seinen  Gruß." 

Außer  diesem  17.  Tage  wird  in  dem  Hymnus 
Sp.  916  der  30.  Monatstag  als  Festtag  des  Sin 
angegeben. 

Das  Erscheinen  des  Neumondes  wurde  mit 
Jubel    begrüßt,     worauf    der 
Hymnus    Sp.  910  f.  zu  deuten 
scheint. 


Sab)  Babylonisches  Siegel 
(nach  Coli,  de  Glercq  1  pl.  41). 
Die  Gottheit  auf  dem  Neu- 
mond stehend. 


9  a  b)  Die  Gottheit  auf  dem  Neu- 
mond stehend 
(nach  Coli,  de  Clercq  2,  pl.  2,  30). 


10)  Siegelzylinder  (nach  A.  Furtwängler,  Die  antiken  Gemmen   1,  Taf.  1,   13) 


fer  von  Milch  und  Wein  gebracht. 

Unter  den  in  Sippar  gefundenen  Texten 
(Scheu,  Une  Saison  de  fouilles  ä  Sippara,  Me- 
moires  de  Vlnstitut  frangais  d'Arche'ologie  1, 
nr.  18)  findet  sich  ein  Ritualtext  auf  Samas- 
sumukin  überschrieben,  der  sich  auf  den  Mond- 
gott bezieht,  speziell  auf 
den  Neumond.  Der  König 
bringt  dem  Sin  ein  Trank- 
opfer dar  in  der  Nacht  und 
hat  zu  dem  Zweck  einen 
Rauschtrank  bereitet.  Er 
ruft  den  Mondgott  unter 
Niederwerfung  des  Ant- 
litzes an,  weil  ihm  sein 
Gott  und  seine  Göttin  seit 
lange  zürnen.  Dabei  bittet 
er,  er  möge  ihm  Zakar,  den 
Traumgott,  schicken  (der 
hier  ausdrücklich  als  Bote 
Sins  bezeichnet  wird),  der 
ihm  Sündenvergebung  ver- 
künde. Am  Schluß  sind 
die  rituellen  Erfordernisse 
aufgezählt;  Holz  von  der 
Tamariske,  12  Maß  Weizen, 
12  Maß  Datteln;  eine  Mi- 
schung     von      Tamariske, 
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Rückseite  gegeneinander,   von   Taylor  in  Mu- 
qajjar  gefunden,   s.  Abb.  13  (vgl.  Sp.  885  f] 


Butter,  Dattelwein;  für  Zakar  an  das  Kopfende 

des  Bettes  Zypressen. 

Religionsgeschicbtlicb  sehr  wichtig  scheint 
mir  die  Erwähnung  des 
Rauschtrank-Opfers 
an  Sin  Sp.  904.  Es  ist 
die  erste  Spur  einer  Ver- 
bindungslinie des  baby- 
lonischen    Kultus     mit 

demHaoma  derEranier  10  Mit    der    Monderscheinung    zusammen- 
und    Soma    der    Inder 


3.  GamludesSin,  Maglü  6,  4,  eine  Waffe, 
wahrscheinlich  nach  Art  der  Mondsichel-Waffe, 
wie  sie  die  Statue  Abb.  6  zeigt  (vgl.  unsere 
Sense). 

4.  nipisu  des  Sin,  Craig,  Hei.  Texts  1,  65, 
obv.  3,  vorläufig  nicht  zu  deuten. 


11)  Der  Mann  im  Monde 
(Aschenlicht  d.  Neumondes, 
nach  C.  /.  Sem.  2  Tab.6  nr.  96). 


Daß  dieser  kultische 
Trank  mit  Mondkult  zu- 
sammenhängt, ist  sicher. 
Die  Verbindung  mit  vor- 
derasiatischem Kultus 
ist  ebenfalls  längst  ver- 
mutet worden. 

Eine      merkwürdige 


hängende  mythologische  Motive. 

Von  den  im  Mondmythus  der  ganzen  Welt 
vorkommenden  mythologischen  Motiven  fanden 
sich  innerhalb  der  babylonischen  Inschriften 
bisher  die  folgenden: 

1.  Der  Mond  als  gehörntes  Tier: 
a)  als  junger  Stier  IV  R  9  (Sp.  911),  IR  1 
nr.    1,    4:     rjunger    mächtiger    Himmelsstier'; 


Voraussetzung  bietet  eine  der  Fluchformeln  aus  20  Geierstele    des  Eannatum:    „junger    Stier    des 
dem  8.  Jahrhundert  (Johns,  Deeds  436,  obv.  7 f.       Inlil".  Samsuiluna  bringt  am  Thron  des  Gottes 


12)  Kosmischer  Drachenkampf;  oben  Sonnenscheibe,  Siegelzylinder,  in  der 

Mitte  Neumond  mit  personifiziertem  Schwarzmond  (Mann  im  Monde?) 

(nach  Lajard,  Culte  de  Mithra  Taf.  25,  1,  vgl.  Nielsen,  Altarab.  Mondreligion  S.  113). 


vgl.  nr.  310, 
474,632),nach 
welcher  der, 
der  den  Ver- 
trag bricht, 
seinen  Sohn 
auf  dem  Altar 
des  Sin  oder 
seine  Tochter 
auf  dem  Altar 
des  Betit-seri 
verbrennen 
soll.  Combe 
a.  a.  O.  sagt 
mitRecht,  daß 
das  zwar  eine 

stereotype 
Formel  sei,die 

praktisch 
nicht  wirksam 

zu  sein  brauchte,   die  aber  doch  eine  Erinne- 
rung  an   Menschenopfer   enthalten   könnte. 

Symbole  des  Mondgottes. 

1.  Die  Sichel  des  Neumondes,  meist 
wagerecht  liegend  nach  der  wirklichen  Er- 
scheinung am  südlichen  Himmel.  Abb.  7  a,  8  a, 
9a  u.  11  f.  zeigen  Siegelzylinder  mit  der  Ge- 
stalt der  Gottheit,  die  auf  der  Mondsichel  steht. 
Die  silbernen  und  goldenen  SU-NIR  (surinnu), 
die  Abisu  (1.  Dynastie  von  Babylon)  weiht, 
deuteten  wir  (Sp.  902)  in  diesem  Sinne.  Auf  der 
Stele  Naramsins,  des  Sohnes  Sargons,  sind 
Sonne,  Mond  und  Venus,  in  den  zu  allen  Zeiten 
üblichen  Gestalten  eingemeißelt,  als  Zuschauer 
bei  dem  Eroberungszug  des  Naramsin  gedacht 
(die  Besteigung  des  Weltberges  wird  symbo- 
lisch angedeutet.  Die  Symbole  sind  leider 
teilweise  zerstört.  In  den  sog.  Grenzsteinen, 
wie  sie  seit  der  Kassiten-Periode  auftauchen, 
eröffnen  die  Symbole  für  Sonne,  Mond  und 
Venus  die  Reihe  der  symbolischen  Himmels- 
zeichen; ebenso  auf  den  Beschwörungsreliefs 
gegen  die  Pest  (s.  Bd.  2,  Sp.  267  ff.,  Abb.  5  f., 
dort   irrtümlich    als    'Hadesreliefs'    aufgefaßt). 

2.  Die    beiden    Mondsicheln    mit    der 


Sin  in  Baby- 
lon einen  hei- 
ligen     Stier- 
kopf'   an    (s. 
Sp.  891  unt.). 
b)   als  ge- 
hörnte     Kuh 
(vgl.  ob.  Bd.  2, 
Sp.     3136  ff.). 
Die    Kuhhör- 
ner    gleichen 
ja    in    natura 
zuweilen  völ- 
lig dem  Bilde 
der  wagrecht 
stehenden 
Mondsichel 
vgl.   Abb.  14, 
15,    16   u.   17. 
Gudea  spricht 
von  der  Kuh  Nannars  und  ihrem  Stall,    Cyl. 
A  19,  18.    Wurden  dem  Monde  zu  Ehren  hei- 
lige Kühe  gehalten? 


13)  Gewicht  Dungi's,  dem  Nannar  gewidmet 
(nach  Coli,  de  Clercq  2  pl.  7,  3).     Vgl.  Sp,  886- 
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14)  Altbab.  Siegelzylinder.     Stiere  mit  Mondhörnen 
(nach  Coli,  de  Clercq  1  pl.  8,  71). 


allmonatlich  stirbt  und  wieder  wächst  (IV  R  9 
Sp.  911).  Als  inbu  bei  arhe  r  Frucht,  Herr  des 
Monats'  wird  er  III  R  52,  45  b  bezeichnet  (vgl. 
den  Mondbaum,  der 
allmonatlich  Früchte 
bringt,  Ez.  47,  12; 
ApoJc.  22,  2). 

7.  Der  Mond  als 
Kronträger  (bei  age; 
Sp.  890. 

8.  Die  'Tarnkappe' 
des  Mondes,  die  ihn 
verschwinden  macht, 
s.  Sp.  893. 

9.  Der  cMann  im  Monde',  s.  Sp.  921. 

10.  Der  Mond    als   Schäfer,    Enuma    elis 
7,  11    (King,    The  Seven  Tablets  1,   104):    „für 
die  Sterne  des 
Himmels  mö- 

20  ge  er  bestim- 
men die  Bah- 
nen, wie  Scha- 
fe möge  er  die 
Götter  weiden 
allesamt".  Es 
ist  hier  von 
Marduk  die 
Rede.       Aber 

auf  der  VII.  Tafel  empfängt  ja  Marduk  die  50 
Ein  den  Texten  Enuma  elis  (Schöp-  30  Ehrennamen,   die   ihn    als  Manifestation    aller 
fungsmythus)     verwandtes     Fragment     (King,       Götter  erscheinen  lassen.     Und  in  einem  Text 
Seven    Tablets   2,    pl.  XLIX)    schildert    die   Er-       aus    nenbabylonischer    Zeit    heißt    Sin:    Mar- 
duk   der    Nacht. 


c)    flinkes    lasmu-Tier    (^Gazelle?)    IV  R  9 
(Sp.  912). 

2.  Neumond  als  Kriegs  bogen  kima  kasti 
K    7192      i  Thompson, 

Reports  of  the  Magi- 
cians  and  Astrologers 
Texts  nr.  25). 

3.  Der  Neumond 
als  vertikale  Sichel 
sumerisch  SI,  Ideo- 
gramm für  karnu, 
Hörn. 

4.  Neumond  (wag- 
recht stehende  Sichel; 
als  Barke:  kima  magurri  (GIS-MA-GUR)  in  dem 
oben  erwähnten  Text  in  einem  Schöpfungsfrag- 
ment (s.  unten)  bei  Thompson  und  im  Hymnus 


Sp.  910. 
nus  Sp. 
'  Barke'. 


15)  Nach  Coli,  de  Clercq  1  pl.  28,  296. 

Auch  das  Epitheton  im  Meißner- Hym- 
914,   Z.  9  ist   wohl    magur  zu    lesen, 


16)  Altbab.  Zylinder.   Stierkopf  m.  Mond- 
hörnern  (nach  Coli,  de  Clercq  1  pl.  4,  34). 


Schaffung  der 
Barke  des  Neu- 
mondes: AlsAnu, 
Inlil,  Ea,  die  gro- 
ßen Götter,  in 
ihren  unwandel- 
baren Bestim- 
mungen dieBarke 
(Ma-gur)  des  Sin 
bestimmt  hatten, 
leuchtete  derNeu- 
mond  (UD-SAR;, 
auf,  der  Monat 
wurde  geschaf- 
fen; und  als  sie 
die  Orakel  Him- 
mels und  der  Erde 
bestimmt  hatten, 
ließen  sie  die  Bar- 
ke aufleuchten  u. 
mitten  am  Him- 
mel mit  Glanz  da- 
hinfahren"  (auch 
Sp.    893    zitiert). 

5.  Neumond  als 
Sichelschwert 
(mit  dem  der  Fin- 
sternisdrache be- 
siegt wird)  IV  R2 
25,  50  (GIR-GAL 
=  namsaru)  und 
Cod.Hamm.21, 43 
sertu(=namsaru). 

6.  Der  Mond 
als  Frucht  (inbu) 
bzw.  Pflanze,  die 


(Müller 


nidarabische  Stierköpfe 
Taf.  9  nr.  24)  nach  Nielsen 


Der  Mondhof 
heißt  in  den  astro- 
logischen Texten 
(s.  Thompson  a.  a. 
0.   XXIV  f.)    tar- 

basu,  supuru, 
Schafhürde. 

11.  Der  Mond 
als  Wanderer. 
Eine  Spur  dieses 
in  der  ganzen 
Welt  sich  tinden- 
den  Mythen-Mo- 
tivs findet  sich 
vielleicht  in  dem 
Hymnus  Sp.  912. 
Die  Wanderung 
durch  die  Statio- 
nen bildet  eins 
der  astralmytho- 
logischen Motive 
in  der  Geschichte 
des  aus  Ur  und 
Harran  stammen- 
den Abraham 
(Gen.  13,  3  zieht 
Abraham  T'SSQi 
cin  seinen  Statio- 
nen'), vgl.  die 
Wanderung     der 

Israeliten   zum 
Mond  berge  Sinai 
(s.    A.    Jeremias, 
Das  Alte   Testa- 
ment'-  341.  422). 
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12.  Der  Mond  als  Jäger.  Von  diesem  Motiv 
liegen  bis  jetzt  auf  babylonischer  Seite  keine 
direkten  Zeugnisse  vor.  Spuren  im  babylonischen 
Kulturkreis:  s.  a.  a.  0.  342  und  Artikel  Tammuz. 

13.  Die  Lanze  als  Mondwaffe,  die  in  der 
astralmythologischen  Umrankung  geschicht- 
licher Personen  häufig  vorkommt,  ist  baby- 
lonisch direkt  noch  nicht  zu  belegen.  Auf  dem 
hethitischen  Relief  durchbohrt  die  den  Mond 
repräsentierende  Gestalt  (s.  Sp.  51  f.  Art.  Rarn- 
inan)  den  Löwen  mit  der  Lanze. 

14.  Der  Neumond  in  wagerechter  Stellung 
erscheint  als  Becher,  der  Halbmond  (oder  der 
Schwarzmond?)  als  Schüssel.  Es  sind  die 
mythologischen  Requisiten  des  Becherzaubers 
(vgl.  Gen.  44,  5;  Hunger,  Becherwahrsagung) 
und  Schüsselzaubers.  Auch  der  Zauberstab 
ist  vom  Monde  hergeleitet.  Der  Mond  ist  der 
große  Magier  der  orientalischen  Antike.  Direkte 
Belege  fehlen  noch  auf  babylonischem  urkund- 
lichem Gebiete,  daß  aber  in  Babylonien  die 
Heimat  der  Mond-Magie  ist,  kann  nicht  zweifel- 
haft sein.  Strabo  16,  2,  39  bezeugt  die  Leka- 
nomantie  der  Babylonier. 

15.  Das  Motiv  des  'Ritters  Blaubart'  scheint 
ein  Mondmotiv  zu  sein.  Der  Mondgott  trägt 
lasurfarbenen  Bart  in  der  mythologischen  Ikono- 
graphie s.  Sp.  900. 

16.  Über  den  Mond  als  Zwilling  (abneh- 
mender und  zunehmender  Mond  oder  Mond  und 
Sonne)  s.  den  folgenden  Abschnitt. 

Der  Mond  als  Zwilling. 
Die  beiden  Mondhälften  des  ab-  und  zu- 
nehmenden Mondes  gelten  als  die  Zwillinge. 
Der  Mond  heißt  deshalb  Elamme  'Zwilling', 
z.  B.  Maqlu  3,  100  f.;  K  993  (Bczold,  Catal.  1, 
206).  Und  wenn  wir  auch  den  Ursprung  der 
Tierkreiszeichen  unseres  Kalenders  noch  nicht 
kennen,  so  geht  doch  zweifellos  das  Zeichen 
für   die  'Zwillinge'    als   die   beiden   rückwärts 

gegeneinanderstehenden  Halbmonde  )(  auf  den 

Orient  zurück.  Sp.  885  wurde  berichtet,  daß 
Taylor  solche  Mondzeichnung  in  Maqajjar  fand. 
Aus  den  Erscheinungen  ergeben  sich  die  Motive 
des  Dioskurenmythus.  Die  Pointe  des  Dios- 
kurenmythus  ist:  die  beiden  Brüder  (Halb- 
brüder) sind  getrennt.  Wenn  einer  in  der  Ober- 
welt ist,  ist  der  andere  in  der  Unterwelt  (Ver- 
finsterung des  Mondes  gleich  Unterweltsmacht). 
Sie  streben,  zusammen  zu  kommen.  Nur  eine 
Nacht  sind  sie  vereint  (Vollmondnacht).  Eine 
Variante  läßt  sie  durch  Liebe  verbunden,  durch 
Haß  getrennt  sein.  Einer  findet  durch  den  an- 
dern den  Tod;  der  eine  ist  blind  oder  einäugig 
(Schwarzmond  oder  abnehmender  Halbmond). 
Aber  als  Dioskuren  können  auch  Mond  und 
Sonne  gelten,  wobei  zu  beachten  ist,  daß  die 
Sonne  in  dem  von  den  Babyloniern  bevorzugten 
System  Unterweltsmacht,  Todesmacht  ist  im 
Gegensatz  zum  Mond,  der  Oberwelt  und  Leben 
repräsentiert  (Sp.  895  ff.),  und  daß  der  Schwarz- 
mond mit  der  Sonne  identisch  ist  (Sp.  894).  Auch 
diese  Variante  ist  babylonisch  bezeugt.  V  R 
46  heißt  es:   Gestirn  der  großen  Zwillinge: 

Lugalgira  und  Sitlamtaea 

Sin  und  Nerval. 


Nergal  (s.  d.),  der  Unterweltsgott,  der  als 
planetarische  Gottheit  im  Saturn  sich  offenbart, 
ist  im  Babylonischen  mit  der  Sonne  identisch. 
Es  ist  das  zwar  nur  für  die  spätere  Zeit  bezeugt 
(Thompson  Reports  176:  Saturn  =  Stern  der 
Sonne);  ebenso  bezeugen  TJiodvr,  Eratosthenes 
und  Simplicius  die  Gleichstellung  von  Saturn 
und  Sonne  für  die  Babylonier;  vgl.  Diodor 
2,   30:    Kronos   (Saturn)  =  Helios,   (vgl.   oben 

10  Bd.  3,  Sp.  2522  f.).  So  ergibt  sich  aus  obiger 
Gleichsetzung:  Zwillinge  =  Mond  und  Sonne. 
Die  Dioskurenlegende  läßt  sich  auch  auf 
Grund  dieser  Variante  erklären.*)  Sonne  und 
Mond,  die  getrennten  Brüder,  die  sich  nur 
einmal  begegnen  (wenn  der  unsichtbare  Mond 
mit  der  Sonne  zusammensteht?  oder  Vollmond 
in  der  Sommersonnenwende  ?).  „Sonn  und 
Mond  begegnen  sich,  ehe  sie  sich  trennen." 
Wenn  eins  in  der  Oberwelt  ist,  ist  das  andere 

20  in  der  Unterwelt  (s.  Abb.  5);  denn  wenn  der 
Vollmond  aufgeht,  geht  die  Sonne  unter;  wenn 
er  kulminiert,  steht  sie  in  Mitternachtsstellung. 
Beide  sind  auch  die  feindlichen  Brüder.  Der 
Mond  findet  durch  die  Sonne  den  Tod  (vgl. 
Abb.  5  u.  Sp.  897). 

Hymnen  auf  Sin. 
Ein  sumerischer  Hymnus,  der  unter  der  Be- 
zeichnung „Flötenklage  für  Sinu  in  altbaby- 
30  Ionischer  Rezension  und  in  späteren  literari- 
schen Formen  vorliegt  (Cuneiform  Textslb,  17; 
vgl.  Hommel,  Grundriß  378;  Terry  nr.  3  u.  4, 
Combe  nr.  3  u.  4  ergänzt  durch  Meißner,  Hymnen 
nr.  38)  lautet: 

Inder  glänzenden  Barke  desHimmels, 

Herrscher  durch  sich  selbst, 
Vater,  Nannar,  Herr  von  Ur, 
Vater,  Nannar,  Herr  von  E-kissirgal, 
Vater  Nannar,  Herr  Gott  Namrasit  (Neumond), 
40      Vater  Nannar,  Erstgeborner  Inlils, 

wenn  du   dahinfährst,   wenn  du   dahinfährst 
vor  deinem  Vater,  vor  Inlil,  in  deiner  Herr- 
scherwürde, 
Vater  Nannar,  wenn  du  Herrscher  bist,  wenn 

du  Anführer  (?)  bist, 
in  der  Barke,  die  durch  des  Himmels 
Mitte  dahin  fährt,  in  deiner  Herr- 
scherwürde, 
Vater,  Nannar,  ja  du,  wenn  du  über  das 
50  reine  Meer  fährst, 

Vater,  Nannar,  wenn   du  wie  ein  Schiff 

durch  die  Flut  dahinfährst, 
wenn  du  dahinfährst,   wenn  du  dahinfährst, 

wenn  du  dahinfährst, 
wenn  du  dahinfährst  (?),  neu  erglänzest,  wenn 
du  dahinfährst, 

wenn   du   neu  erglänzest  (?),  wenn  du 

dahinfährst, 
Vater,  Nannar,  wenn  du  für  die  Herde  be- 
60  sorgt  bist, 

sieht  dein  Vater  mit  frohem  Blick  dich  an, 

sorgt  treulich  für  dich 
UnterJubelrufen  **)  alsKönigin  Licht- 
glanz 
gehst  du  auf(?). 

*)  Vgl.  die  Namen  der  Zwillingskinder  der  Kleopatra 
(geb.  40  v.  Chr.):  Helios  und  Selene. 
**)  Neumond-Jubel,  s.  Sp.  911,  Z.  33. 
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Inlil  hat  ein  Zepter  auf  ferne  Tage 
für  deine  Hand  vollendet 

Wenn   in  Ur  die  glänzende  Barke   du 
besteigst, 

von  dem  Herrn  Nudirnmud  du  schön  besorgt 
bist, 

in  Ur  die  glänzende  Barke  du  besteigst, 

mächtiger,  Vater,   Nannar,   wenn   du   schön 
besorgt  bist; 

goldhelles    Gemach,   das    im    Lande   pracht-  10 
voll  ist, 

silberhelles   Gemach, das   im  Lande    erhaben 
ist: 

0  Herr!    Wer  ist  wie  du?    Wer  kommt  dir 
gleich? 

Großmächtiger!  Wer  ist  wie  du?  Wer  kommt 
dir  gleich? 

Herr,  Nannar!   Wer  ist  wie  du?  Wer  kommt 
dir  gleich? 

Deinem  Blicke,  wer  entranne  da?  20 

Deinem  Ansturm,  wer  entkäme  da? 

Dein,  dein  Wort,  wenn  es  an  das  Meer' er- 
geht, erschrickt  selbiges  Meer. 

Dein,  dein  Wort,  wenn  es  an  die  Marsch  er- 
geht, wehklagt  die  Marsch; 

wenn  es   an  [Euphrat  und  Tigris  (?)]   ergeht 

die  Flut tilgt  es 

0,  Herr,  Sin   

Mit  Wasser  die  Marsch  durch  deine  (?)  glän- 
zende Barke  füllst  du.  30 

das  Meer,  dessen  Grund  Fisch,  Vogel 

Jubelrufe,    soviel   es    gibt,   Jubelrufe,    soviel 
es  gibt 

Herr,  Namrasit  (glänzenden  Aufgangs,  Neu- 
mond!) Jubelrufe,  soviel  es  gibt; 

Gesänge  der    Herrschermacht,    Gesänge    der 
Herrschermacht, 

Gesänge  der  Herrschermacht  singen  sie. 

Die    strahlende   Krone   in    der   Stadt,    deren 

Lage  gut  ist. ...  40 

Mit  einem  Zepter  auf  ferne  Tage  [bestimmst 
du  (?)]  als  Geschick) 

(Schluß  abgebrochen.) 

Ein  zweisprachiger  Hymnus  der  Bibliothek 
Asurbanipals,  sicher,  aus  Babylonien  stammend 
und  auf  Sin  von  Ur  sich  beziehend  (IV.  Baw- 
linson  9),  lautet: 

Herr,  Herrscher  unter  den  Göttern,  der  im  - 
Himmel  und  auf  Erden  allein  groß  ist;  50 
Vater,  Nannar,  Herr,  Gott  Ansar,  Herrscher 
unter  den  Göttern  (der  im  Himmel  usw.); 
Vater,  Nannar,  Herr  großer  Gott  Anu,  Herr- 
scher unter  den  Göttern  (der  im  Himmel 
USW.); 

Vater,  Nannar,  Herr,  Gott  Sin,  Herrscher 
unter  den  Göttern  (der  im  Himmel  usw.) ; 

Vater,  Nannar,  Herr  von  Ur,  Herrscher  unter 
den  Göttern  (der  im  Himmel  usw.); 

Vater,  Nannar,   Herr  im  Tempel,   Herrscher  60 
unter  den  Göttern  (der  im  Himmel  usw.N|; 

Vater,  Nannar,  Herr  der  Krone  (bei  age), 
Glänzender,  Herrscher  unter  den  Göttern 
(der  im  Himmel  usw.); 

Vater,  Nanuar,  an  Königsherrschaft  sehr  voll- 
kommen, Herrscher  unter  den  Göttern 
(der  im  Himmel  usw.); 

Vater,  Naunar,  der  in  hehrem  Gewände  ein- 


herschreitet,  Herrscher  unter  den  Göttern 
(der  im  Himmel  usw.)! 

Kräftiger  junger  Stier  mit  starken 
Hörnern,  vollkommenen  Gliedmaßen, 
lasurfarbenem  Bart,  voller  Üppig- 
keit und  Fülle; 

Frucht,  die  sich  aus  sich  selbst  er- 
erzeugt und  wächst,  herrlich  anzu- 
schauen, an  deren  Fülle  man  sich  nicht 
(genug)  sättigen  kann! 

Mutterleib,  der  alles  gebiert,  der  bei 
dem  lebenden  Wesen  seinen  glänzenden 
Wohnsitz  aufschlägt; 

barmherziger,  gnädiger  Vater,  in  dessen 
Hand  das  Leben  des  ganzen  Landes  ge- 
halten wird, 

o  Herr,  deine  Gottheit  ist  wie  der  ferne  Him- 
mel, wie  das  weite  Meer,  voller  Ehrfurcht ! 

Der  erschaffen  das  Land,  Tempel  ge- 
gründet, sie  mit  ihren  Namen  benannt 
hat! 

Vater,  Erzeuger  der  Götter  und  Men- 
schen, der  Wohnsitze  aufschlagen  ließ. 
Opfer  einsetzte; 

der  zum  Königtum  beruft,  das  Zepter 
verleiht,  der  das  Schicksal  auf  ferne 
Tage  hinaus  bestimmt! 

Gewaltiger  Anführer,  dessen  innerstes  Herz 
irgend  ein  Gott  nicht  durchschaut; 

....  lasmu,  dessen  Kniee  nicht  ermatten,  der 
den  Weg  der  Götter  seiner  Brüder  bahnt, 

der  vom  Grund  des  Himmels  bis  zur  Höhe 
des  Himmels  glänzend  dahinwandelt,  der 
da  öffnet  die  Tür  des  Himmels,  Licht 
schaffend  allen  Menschen; 

Vater,  Erzeuger  von  allem,  der  auf  die  Lebe- 
wesen blickt  .  .  .  der  auf  . .  .  bedacht  ist. 

Herr,  der  die  Entscheidung  für  Himmel  und 
Erde  fällt,  dessen  Befehl  niemand  (ab- 
ändert) ; 

der  da  hält  Feuer  und  Wasser,  der  da  leitet 
die  Lebewesen,  welcher  Gott  käme  dir 
gleich? 

Im  Himmel,  wer  ist  groß?  Du,  du  allein 
bist  groß! 

AufErden,  wer  ist  groß?  Du, du  allein  bist  groß '. 

Dein,  dein  Wort,  wenn  es  im  Himmel  er- 
schallt, werfen  die  Igigi  sich  auf  das 
Antlitz  nieder; 

Dein,  dein  Wort,  wenn  es  auf  Erden  erschallt, 
küssen  die  Anunaki  den  Boden. 

Dein,  dein  Wort,  wenn  es  droben  wie  der 
Sturmwind  dahinfährt,  läßt  es  Speise 
und  Trank  gedeihen; 

Dein,  dein  Wort,  wenn  es  auf  die  Erde  sich 
niederläßt,  entsteht  das  Grün. 

Dein,  dein  Wort  macht  Stall  und  Hürde 
fett,  breitet  aus  die  Lebewesen; 

Dein,  dein  Wort  läßt  Wahrheit  und  Ge- 
rechtigkeit entstehen,  daß  die  Men- 
schen die  Wahrheit  sprechen. 

Dein,  dein  Wort  ist  der  ferne  Himmel,  die 
verborgene  Unterwelt,  die  niemand  durch- 
schaut; 

Dein,  dein  Wort,  wer  verstünde  es,  wer  käme 
ihm  gleich? 

Herr  im  Himmel  an  Herrschertum,  auf  Erden 
an  Herrschaft 
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hast  du  unter  den  Göttern,  deinen  Brüdern, 
keinen  Rivalen. 

König,  der  Könige,  erhabener,  gegen  dessen 
Befehl  niemand  ankommt,  dessen  Gott- 
heit kein  Gott  gleicht! 

"Wo  dein  Auge  treulich  (hinblickt)  ]  er- 
weisest du  Gunst; 

wo  deine  Hand  treulich  er(faßt),  schaffst  du 
Erjrettung  (?). 

Glän[zender]  Herr,  [der  Wahrheit  und  Ge- 
rechtigkeit] im  Himmel  und  auf  Erden 
bestellt,  hervorgehen  läßt, 

deinen  Tempel  si[eh  gnädig  an],  deine  [Stadt] 
s?eh  gnädig  an; 

die  Stadt  Ur  si[eh  gnädig  an,  den  Tempel 
Gissurgal  sieh  gnädig  an! 

Deine  gelie[bte]  Gemahlin,  die  gnädige  Mutter 
„Herr  beruhige  dicht"   rufe   sie   dir  zu! 

Der  Held  [Samas]  ]„Herr  beruhige  dich!" 
rufe  er  dir  zu! 

Die  Igigi[  ,,He]rr  [beruhige  dich!" 

(mögen  sie  dir  zurufen!) 

Die  Anu[nnaki  ,,He[rr  [beruhige  dich!" 

(mögen  sie  dir  zurufen!) 

Der  [Gott  „Herr  beruhige  dich!" 

(rufe  er  dir  zu!) 

Die  Göttin  [ „He]rr,  beruhige  dich!u] 

rufe  sie  dir  zu. 

Der  Riegel  von  U[r,  der  Verschluß  des  Tem- 
pel Gissurgal,  der  Ziegelbau  von  ....(?) 
mögen  wiederhergestellt  werden !] 

Die  Götter  Him[mels  und  der  Erde  „Herr 
beruhige  dich!"]  (mögen  sie  dir  zurufen!) 

Handerhebung  vor  Sin. 

Eine  Weihinschrift  für  Sin  (Um.  288,  Perry 
a,  a.  0.  28  f.)  lautet: 
Für   Sin,    den   Leuchter   des  Himmels    [und 

der  Erde, 
der  bedeckt  ist  mit  der  Krone  der  Anu-Herr- 

schaft[ 
der  bestimmt  Tag,  Monat  und  Jahr[ 
der  die  Schlangen  des  Fein[des]  erkennen  läßt, 

[Herr  der  Orakel, 
der    das    Zepter   verleiht,    die   Entscheidung 

der  Göt[ter]  trifft[ 
der  das  Herz  der  Götter  beruhigt[ 
der  Geheiß  und  Befehl  vollführt[ 
außer  dem  die  Götter,  [seine]  Brü[der, 
Gott  Namrasit,  Licht  des  Oberen    [und   des 

Unteren] 
Erhabener,  bei  dessen  Erscheinen  die  Land  [er 

Anus[ 

barmherziger  [Gott],  bei  d[em 

Erschaffer  der  Geschöpfe  (?) 

Zepter,  Thron[ 

i]m  Herzen  der  Mensch[en 

Assurbanipal 

(Fortsetzung  abgebrochen.) 

In  den  von  Meißner  veröffentlichten  Hymnen 
und  Gebeten  finden  sich  Texte,  in  denen  Sin 
und  andere  Götter  um  Abwendung  des  Unheils 
gebeten  werden,  das  über  Land  und  Königs- 
palast gekommen  ist.  Das  an  Sin  gerichtete 
Gebet  lautet  nach  Perry s  (a.  a.  0.  S.  33  ff.)  Be- 
arbeitung : 

Ur,  den  guten  Ort,  hat  Inlil 

[Vater,  Nannar,  Herr  von  Ur,] 

Herr,  Nannar,  Herr  von 
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Vater,  Nannar,  Herr  von  [ 
Herr,  Nannar,  Herr  von  Ekisnugal, 
Vater,  Nannar,  Herr  von  Etemensar, 
Herr,  Nannar,  Herr  von  Egianna, 
Vater,  Nannar,  Herr  von  Egalanna, 
Herr,  Nannar,  Herr  der  Mond[sichel]  (?),  glän- 
zender 
Vater,  Nannar,  Herr  von  Edikudmaha, 
Herr,  Nannar,  Herr  der  glänzenden  Barke  (?), 
10      Vater,  Nannar,  Hauptsonn  Inlils, 

Herr,  Nannar,  großer  Sohn  der  Länder, 
Inlil  hat  im  Lande  eine  Zerstörung  gemacht, 
die  Anunnaki  haben  es  vergewaltigt, 
der  Herr  Namrasit  hat  es  zerstört, 
der  das  Land  lieb  hat,  Nannar,  bist  dul 
Der  einzige  Herr,  Führer  der  großen  Götter 

bist  du! 
Die  himmlische  Stadt,  die  Stätte  des  Ge- 
richts, bist  du! 
20      König,  Anunnak  der  Götter,  bist  du! 

(Es  folgt  ein  ähnlicher  Anruf  an  Samas  usw.) 

In  den  von  King  veröffentlichten  ''Hander- 
hebungstexten'    der    Bibliothek    Asurbanipals 
finden  sich  nach  einander  drei,  an  Anu,  Nusku, 
Sin,   Gula,   Samas.     Der   eine  (K  2106)  lautet 
nach  Perrys  Ergänzung  und  Bearbeitung: 
Beschwörung. 
0  Sin,  Leu[chter  des  Himmels  und  der  Erde,] 
ein  Mächtiger  unter  den  Göt[tern  bist  du] 
30      König  der  Himmelsgegen[den,      ]  im  [Him- 
mel ist  dein  Pfad  (?)] 
Fürst  der  Göt[ter,  L]ich[t  des  Himmels  und 

der  Erde(?)] 
der  die  ganze  Gesa[mtheit     ]  sein  [ 
Außer    di[r   leitet    nicht    rec[ht    [irgend   ein 

Gott  (?)]. 
Den  Seher  [lassest  du  ein  Gesicht  der  Nacht 

sehen  (?)]. 
Wo  du  h  [inblickst  (?), 
40      Den  Gefallenen,  den  d[u  ergreifst,  lassest  du 
aufstehen  (?)]. 
Ein  Gericht  des  Rechts  und  [der  Gerechtig- 
keit richtest  du]. 
Wer  einen  Sohn  ni[cht 
Die  nicht  Gebärende  durch  (unter,  [ 
Wer  aufsucht  [ 

Wer  dich  (oder  dir  kommt  zu)  [ 
Den  der  [nijcht  sie[ht(?)  ] 

Den  Kraf[tlo]sen  [ 
50      Wer  sich  zu  di[r(?)]  wendet  [  ]  .  .  .  . 

Dem  [dessen         ]  aufgelöst  ist  [         ]  seine 

[Misse]tat(?). 
Dem,    der  Sünde  ha[t,    lösest   du   rasch   die 

Sü]nde. 
Dem,  gegen  [den]  sein  Gott  er[zürnt  ist,  wen- 
dest du  dich  schnell]  gnädig  zu. 
Zur  Zeit,    da  mein  [Gott]    er[zürnt  war  au]f 

mich, 
[meine  Göttin  .  .  .  [grollte  g]egen  mich, 
60      ist  seit  la[ngem  gefallen]  Vernichtung  .  .  .  [ 
a]uf  mich, 
ist  Drangsal,  Verde [rb]en,  Vertilgung  [ 

über  mich  gekommen, 
ist  bekümmert  mein   [Her]z,  b[etrübt]  meine 

Seele. 
Ich  rufe  dich  an,   o  Herr,   i[n  dem  glänzen- 
den Himmel  [?]. 
Treulich  sieh  mich  an,  erfhöre  mein  Rufen!] 
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Erbarmungsvoll  bist  du,  o  Sin,  [ich  suche 
dich  auf  (?)]. 

Schirmend  bist  du,  o  Sin,  [ich  trete  vor  dich  (?)]. 

Schonungsvoll  bist  du,  o  Sin,  unter  den  Göt- 
tern, [ich  wende  mich  an  deine  Gottheitf?) 

Einer,  der  nicht  vergißt,  ist  Sin,  der  nicht  [ 

Mein  Gott  und  meine  Göttin,  die  zürnen  und 
grol[len,  mögen  mir  wieder  gnädig  sein !  | 

Deine  große  Gottheit  wie  [  ]  .  .  .  . 

Deine  Größe  will  ich  preisen,  (unterwürfig] 
dir  dienen. 

Zauberspruch  mit  Handerhebung  an  Sin. 

In  der  Bibliothek  Asurbanipals  fanden  sich 
Gebete  an  Sin,  die  ihrem  Charakter  nach  sehr 
verwandt  sind  mit  den  an  Adad  gerichteten 
Ritualtexten,  von  denen  Sp.  42  ff.  ein  Beispiel 
gegeben  wurde.  Eins  derselben  lautet  (Perry 
nr.  5) : 

Sin,    heller,   glänzender   Gott;    Nannar    [des 
Himmels] ,    Sohn    Inlils ,    [Erstgebor- 
ner (?)]  E[kurs!] 
In  gewaltiger  Königsherrschaft   regierst   du 
die  Länder,  stellst  hin  im  glänzen- 
den] Himmel  (deinen)  Thron, 
legst   ein  hehres   Linnen   an,    [beklei- 
dest dich]  mit  der  Königskrone, 
sprießender,  herrlicher! 
Ein  Herrscher  ist  Sin ;  sein  Licht  ist  ein  Füh- 
rer der  Menschen;  hehrer,  herrlicher! 
dessen  Befehl  nicht  geändert  wird,  und  dessen 

Ratschluß  kein  Gott  kennt. 
0    Sin,   bei   deinem  Erscheinen   versammeln 
sich   die   Götter,    werfen   die  Könige 
insgesamt  sich  nieder. 

O   Nannar,    Sin   [ ].     0   Sin,    du  gehst 

heraus  mit  einem  glänzenden  .  .  .  und 
einem  Lasurstein. 
Beim  Aufleuchten  Sins  jauchzen  die  Ster[ne], 

freut  sich  die  Nacht. 
Im  Innern   des  glänzenden   Himmels   wohnt 

Sin. 
Sin  ist  ein  rechtmäßiger  Erbe,  ein  geliebter 

Sohn  [Inlils]. 
Ein  Hehrer,   ein  Berater  ist   der  Sohn  Inlils 

ein  Er[ster  ....], 
ein  Leuchter  des  Himmels,  ein  Herr  der  Län- 
der des  [Weltalls?] 
In  Eridu  ist  sein  Wort  genehm  [....] 
Du  hast  gegründet  Ur,  im  Göttergemach  [.  .  .  .] 
Sin,  Nannar  [....] 

(Schluß  abgebrochen.) 

Ein  Beschwörungsgebet  an  den  Neumond 
aus  Asurbanipals  Bibliothek  (Perry  S.  30  ff.) 
lautet : 

Beschwörung. 

0  Sin!    Leuchter  [Himmels  und  der  Erde], 

0  Sin,  Neuerglän[zender, 

Gott,  der  die  ganze  Er[de]  erleuchtet. 

Licht  des  Lan[des, 

Gott  Namrasit,  strahlender], 

0  Gewaltiger,  Sin  [ 

Herr  der  [ 

Mächtiger,  heh[rer, 

Vollko[mmener]  Sohn  [des  Inlil], 

Barmherziger  [ 

Sin(?)  [ 

(Fortsetzung  abgebrochen.) 


Ein  Beschwörungshymnus  ('Zauberspruch 
mit  Handerhebung'  (King,  Magie  nr.  1,  Perry 
nr.  2)  lautet: 

Sin,  Nannar,  du  herrlicher  [glänzender  Gott], 

Sin,  du  Neulicht,  Erheller  [der  Nacht]; 

der  Glanz  verbreitet  über  die  [blöden]  Men- 
schen, 

die   Schwarzköpfigen  recht  zu  leiten    ste[ht 
bei  dir]. 
io      Hell  ist  dein  Liebt,  im  Himmel,  .... 

glänzend  ist  deine  Fackel,  gleich  Gibil  [dein 
Glanz  (?)]. 

Es  erfüllt  dein  Glanz  die  weite  Erde, 

es  strahlen  die  Menschen,  erstarken,  da  sie 
dich  sehen  ]     ]  (?) 

0  Anu  der  Götter,  dessen  Ratschluß  niem[andj 
erlernt, 

riesig  ist  dein  Licht,  gleich  Samas  [deinem] 
Erstgeborenen. 
20      Es  beugen  sich  vor  dir  die  großen  Götter;  die 
Entscheidung  der  Länder  steht  bei  dir. 

Wegen  der  Übel  einer  Mondfinster- 
nis, die  in  dem  und  dem  Monat,  an  dem 
und  dem  Tage  stattgefunden, 

Übel,  die  in  Wundern  und  Zeichen,  schlim- 
men und  guten,  in  meinem  Palaste  und 
meinem  Lande  sich  zeigen, 

befragen  dich  die  großen  Götter,  und  du  er- 
teilst Rat, 
30      stehen  (?)  sie  insgesamt  da,  und  besprechen 
sich  zu  deinen  Füßen. 

0  Sin,  Erglänzender  von  Ekur,  sie  befragen 
dich  und  du  erteilst  das  Orakel  der  Götter. 

Der  Tag,  da  du  verschwunden  bist 
(bubbulu,  eig.  Trauertag),  ist  der  Tag 
deines  Orakels,  der  Entscheidung  der 
großen  Götter; 

der    dreißigste    Tag    ist    dein    Fest,    der 
Freudenfesttag  deiner  Gottheit. 
40      0  Namrasit  (Gott  glänzenden  Anfangs,  Neu- 
mond), an  Kraft  ohne  gleichen,   dessen 
Ratschluß  nie(mand)  erlernt! 

Dir  habe  ich  eine  reine  Spende  der  Nacht 
ausgeschüttet,  dir  habe  ich  den  besten 
Rauschtrank  ausgegossen, 

ich  beuge  mich,  stelle  mich  hin,  ich  suche 
dich  auf  [  ], 

Gedanken  des  Guten  und  des  Rechten  richte 
auf  [mich] ! 
50      Mögen   mein   Gott  und   (meine)   Göttin,    die 
seit  vielen  Tagen  [gegen  mich]  zürnten, 

in  Treue  und  Gerechtigkeit  sich  wieder  zu 
mir  wenden; 

möge  mein  Weg  günstig,  mein  Pfad  [gerade 
sein]! 

Sendet  er  Zakar,   den  Gott   der  Träume, 

so  möge  ich  während  der  Nacht  hören,  daß 
meine  Sünde  gelöst ;  meine  Schuld  mögest 
du  ver[geben]; 
60       (Dann)   will   ich   für   immer   unterwürfig   dir 
dienen. 

Bildliche  Darstellungen  des  Sin. 

Das  direkte  Bildermaterial  ist  hier  gering. 
Sin,  der  summus  deus  im  Kreislauf,  erscheint 
seltener  personifiziert  als  die  andern  Götter, 
ebenso  wie  Anu,  der  summus  deus  im  Kosmos. 


917  Sin  (bildl.  Darstellungen) 


Sin  (bildl.  Darstellungen)  918 


19)  Xach  Coli,  de  Clercq  1  pl.  23,  221. 


18)  Fragment  einer  Urkunde  aus  Nippur 

(nach  Hilprecht,  Babylon.  Inscriptions  Transact.  American. 

Phil.  Soc.  18,  3  pl.  25,  69). 


20)  Altbab.  Siegelzylinder  (nach  CoH.  de  Clercq  1  pl.4,  38). 


22)  Babylon.  Amulett  unbekannter 


21)  Nach  Lajard,  Culte  de  Mithra  pl.  27,  8,  vgl.  Nielsen,  Altarab.  Mondreligion  S.  113  Herkunft  (nach  Coli,  de  Clercq  1, 

(„Vollmondgesiebt").  pl.  10,  8). 


!3)  Nach  Coli.      24)  Xach  Co».        25)  Altarszene.     Darüber  Mond  und  Venus 
de  Clercq  2  de  Clercq  2  (nach  Coli,  de  Clercq  1  pl.  27,  278). 

pl.  2,  42.  pl.  2  nr.  46. 


2ti)  Amulett  aus  Tunis  (im 
Besitze   des  Verf.),   Mond- 
sichel mit  Hand  der  Fatme 
(Hand  =  Venus). 


27  a,  b,  c)  Altbabylonischer  Siegelzylinder  mit  Mond-  und  Fiseh-(?)Symbolen,  auf  der  unteren  Fläche  Skorpion 
(nach  Coli,  de  Clercq  1  pl.  1,  6  und  6bi8  und  S.  36). 
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28)  Siegel  eines  babylon.   Schreibers  Xamens  Sani 
(nach  Coll.de  Clercq  1  pl.  11,  99). 


L'9)  Babyl.   Siegelzylinder  aus  der  Schule  von  Ur. 

l>ie  thronende  Gottheit  ist  der  Mondgott 

(nach  Coli,  de  Clercq  1  pl.  10,  88). 


30)  Sonne  und  Mond  als  Gipfel  des  Tier- 
kreises und  Dodekaoros  auf  einer  ägypti- 
schen Marmorplatte  (s.  Boll-Sphaera  Taf.  6, 
A.  Jcreiruas,  ATAO"-  Abb.  12). 


31)  Siegelzylinder  unbekannter  Herkunft  (nach  Coli  de  Clercq  1  pl.  36,  102). 

im 


33)  Nach  Coli, 
de  Clercq  2  34)  Nach  Co!L  de 

pl.  3    51.  Clercq  2  pl.  2,  26 


32)  Altbabylonischer  Siegelzylinder  (nach  Menant,   Glyptique  1  pl.  4,  2] 
Anbetende  werden  vor  den  Mondgott  geführt. 


36)  Assyr.  Sie- 
35)  Nach  Coli,  de  gel(?)-Fragment 
Clercq  2  pl.  2,  27.         (nach  Coli,  de 

Clercq  2   pl.  28). 
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37)  Siegelzylinder  unbekannter  Herkunft 
(nach  Co//,  de  Clercq  1  pl.  36,  403). 


38)  Babylonischer  Siegelzylinder  unbekannter  Herkunft 
(nach  Coli,  de  Clercq  2  pl.  37). 
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Auf  den  Monumenten  (z.  B.  auf  der  Sieges-  Periphetes, Skiron, Kerkyon,Prokrustes,Theseus. 
stele  Naramsins)  wie  unter  den  astralen  Sym-  Auf  dem  Isthmos  selbst  hausten  nur  Sinis  und 
bolen  der  sog.  Grenzsteine  ist  der  Mond  meist  Skiron,  außer  ihnen  der  Schrecken  dieser  Gegend, 
als  Neumond  gezeichnet  neben  Sonne  und  Venus  die  krommyonische  Sau.  Es  gab  im  Altertum 
an  erster  Stelle.  Sp.  917  f.  Abb.  18,  19,  25  drei  Wege  über  das  Gebirge  Geraneia,  das  "sich 
zeigen  Mond  und  Venus  in  einer  Figur.  Die  quer  über  die  Landenge  legt,  einen  „in  der 
hier  wiedergegebenen  Darstellungen  (s.  auch  Nähe  des  nördlichen  Meeres,  einen  etwa  in 
Abb.  21  u.  37)  vgl.  mit  der  Artikel  Schamasch  der  Mitte,  einen  an  der  südlichen  Küste", 
Sp.  535  wiedergegebenen  Darstellung.  Ich  vgl.  W.  Vischer,  Erinnerungen  und  Eindrücke 
hatte  dort  angenommen,  daß  das  Aschenlicht  10  aus  Griechenl.,  Basel  1875  (2.  Ausg.)  S.  226  ff. 
des  Mondes  bildlich  durch  die  Sonne  ausge-  E.  Curtius,  Peloponnesos  1,  8  f.  Unsere  Sage 
füllt  und  dargestellt  würde.  Es  scheint  sich  bezieht  sich  auf  den  südlichen  Weg  und  setzt 
aber  um  das  Ineinander  von  Neumond  und  voraus,  daß  dieser  Weg  schon  im  grauen  Alter- 
Venus  zu  handeln,  wie  sie  das  Amulett  Abb.  26  tum  trotz  seiner  Gefahren  neben  dem  be- 
darstellt (Hand  =  Venus),  vgl.  auch  Abb.  20.  quemeren  Seeweg  der  gewöhnlichste  war. 
Dennoch  bleibt  es  dabei,  daß  die  Babylonier  Theseus  säuberte  ihn  von  diesen  Schreck- 
den  Zusammenhang  zwischen  Schwarzmond  nissen.  Das  Innenbild  der  Schale  des  Hieron 
und  Sonne  kannten,  s.  hierzu  außer  Sp.  535  (vgl  Bd.  3  Sp.  1417)  zeigt,  daß  schon  im  An- 
(Art  Schamasch)  jetzt  auch  meinen  Aufsatz  fang  des  5.  Jahrh.  eine  Sagenwendung  bekannt 
System  im  Mythos  im  Memnon  1912  nr.  1.  20  war,  die  auch  Plutarch   Thes.  6,  3.  7,  2  kennt: 

Das    Mondsichelzeichen    ist     zugleich    das  Nachdem  Theseus  die  Erkennungszeichen  seines 

Ideogramm  für  karnu  fHorn'  und  napahu  cauf-  Vaters,  Schwert  und  Sandalen,  angelegt  hatte, 

leuchten'.  vertritt  ihm  Aithra  den  Weg,  flehend,  er  möge 

Die  Siegelzylinder  zeigen  sehr  oft  den  Neu-  nicht  den  gefahrvollen  Landweg,  sondern  den 

mond  als  göttliches  Emblem;   s.  Abb.  23.  24.  25.  Seeweg  nach  Athen  wählen.     Aber  der  junge 

27  a,  b.   28.    31.   33.    34.    35.  36.  37.  38.     Aber  Held,  auf  die  Bitten  der  Mutter  nicht  achtend, 

es  läßt  sich  nur  in  seltenen  Fällen  nachweisen,  reißt  das  Schwert  aus  der  Scheide  und  stürmt 

daß  auch  die  Götterfigur  des  Siegelbildes  den  in    die   bevorstehenden    Gefahren   hinein.      So 

(nach  Sp.  912   durch  einen  lasurfarbenen  Bart  erklärt  Wulff,  Zur  Theseussage,   Dorpat  1892 

ausgezeichneten)  Mondgott  darstellt.  Mit  hoher  30  S.  192  mit  Anm.  147  richtig  die  Szene.*) 

Wahrscheinlichkeit    kann     man     es    von    den  Der   älteste   literarische   Gewährsmann   der 

Abb.  29  u.  32  wiedergegebenen  Siegelzylindern  Sinissage,  den  wir  bis  jetzt  kennen,  ist  Bak- 

sagen.  chylides  (um  505  —  nach  430j;  vgl.  Bacchyl. 

Die  Siegel  Abb.  7 — 12,  die  zwar  nicht  samt-  carmina  edid.  Blaß3  XVII  (XVIII)  19:  röt- 
lich direkt  babylonisch  sind,  aber  doch  aus  VTtSQßiov  %  e-Jiecpvsv  |  Ziviv,  og  ia%vl  cpioxcctos 
dem  babylonischen  Kulturkreis  stammen,  zeigen  &vur&v  r)v,  Kgovidcc  Avzaiov  |  6Ei6ix&ovos  teho?. 
die  Gottheit  im  Aschenlicht  des  Neumondes,  Bei  ihm  ist  Zivis  Eigenname,  er  nennt  ihn 
oder  sie  stellen  die  Gottheit  auf  dem  Neumond  übergewaltig,  an  Körperkraft  den  stärksten 
stehend  dar  (vgl.  das  Sonnenweib  der  römisch-  der  Sterblichen,  Sohn  des  Poseidon;  über  das 
katholischen  Symbolik  nach  Apok.  12,  das  auf  40  Beiwort  Avralog  vgl.  Jurenka,  Die  neugefun- 
dem  Neumond  stehend  dargestellt  wird).  Beide  denen  Lieder  des  Bakchylides,  Wien  1898  z.  St., 
Bilder  illustrieren  die  Grundgedanken  der  baby-  S.  135  u.  105.  Bei  Bakchylides  a.  a.  0.  v.  19 — 20 
Ionischen  Mysterienreligion,  nach  der  das  Ge-  ist  der  Kampf  mit  Sinis  die  erste  Tat  des 
stirn  nicht  die  Gottheit,  sondern  Manifestation  Theseus,  da  B.  den  Kampf  mit  Periphetes  nicht 
der  Gottheit  ist  (vgl.  auch  den  Mond  als  gött-  anführt,  der  auch  auf  den  älteren  Vasenbildern 
liehe  Schreibtafel  Sp.  902).  fehlt;   vgl.  Bd.  3   Sp.  1975 f.     Die   Reihenfolge 

Auf  dem  Relief  von  Maltai   Bd.  4  Sp.  47  f.  der    Abenteuer    ist    bei    B.    dieselbe    wie    bei 

ist  die  5.  Gestalt  von  links  der  Mondgott.    Die  Diodor  4,  59  und  Plutarch  Thes.  8  — 11.  Neben 

Gestalten    sind    schematisch    gezeichnet    ohne  Bakchylides  ist  SbltesterGewährsmzLnnEiiripides, 

besondere  Charakteristika.  50  bei   dem    sich    Theseus  im    Hippolyt    (aufgef. 

Abb.  30  zeigt  Helios  und  Selene  als  Herren  428)  v.  977  f.  auf  die  Tötung  des  "la^iiiog  Zivis 

des  Tierkreises  auf  der  bekannten  Platte  von  beruft.      Auch    das    Fragment    des    Euripides 

Dendera  680    aus    dem    Satyrdrama    Skiron    (Nauck) : 

Das  hethitische  Drachenkampf-Relief  Sp. 5 lf.  7)  TtQ06Ttr\yv vvat   -ngdSaig   igivalg   (!)    will   man 

(Ramman)   gehört  dem   babylonischen  Kultur-  auf  Sinis  beziehen     Vgl.    Wulff,  Zur   TJieseus- 

kreis    an    und    zeigt    den    Mondgott    mit    der  sage  S.  87.    Xenophon  Mem.  2,  1,  14  führt  kurz 

Lanze.     [Alfred  Jeremias.]  die  Sage  an:   £%  ov  0  ts  ZLvig  xal  6   Zv.sigcov 

Sinatis,   ein  Beiname  des  keltischen   Mars,  %cd  6  TJgoKgovarr]g  äniQ-avov.    Mit  Bakchylides 

der    in    Noricum    heimisch    gewesen    zu    sein  stimmt  überein  das  Scholion  zu  Pindar  Hypoth. 

scheint.    Inschrift  aus  Seckau,  G.  I.  L.  3,  5320:  60  Isthm.-.  6  ds  Elvis  üoesidCbvog  itaig,  bg  Ssvdga 

Marti    Latobio    Harmogio    Toutati    (so,    nicht  %ä\iitx(av  sirce  ßvvStßfi&v  Big  ravvcc  tobg  itagiov- 

lioutati,    vgl.  3,  11721)    Sinati    Mogenio   usw.  ras  a&gocos  cccpsls  tä  Ssvöqcc  ovtco  SiscpOsigsv. 

Zum  Suffix  -atis  vgl.  Sinquatis  und  die  Belege  Abweichend  von  Bakchylides  sagt  Apollo- 

bei  Holder,  Altcelt.  Sprachschatz  1  p.  264 f.  dor  3,  16,  2  (218  Wagn.):   Ssvtsqov   dh  xrsivei 

[M.  Ihm.]  Eiviv  rbv  JJolvTt rfftovo?**)  v.cci  2JvX£a:g    r^^ 

Sinis  (Zivis),    einer  der  Unholde,    die   den  *}  Darnach  w  die  Bd  3  Sp_  3419  Anm    gegebene 

Weg  von  lroizen  über  den  Isthmos  nach  Athen  Erklärung  zu  berichtigen. 

für    die    Wanderer    gefährlich    machten,    vgl.  **)  wenn    TLolvn^mv    ursprünglich    ein   poetisches 
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Koqlv&ov ,  d.  h.  der  Sohn  des  „Vielschädigers  qui  iter  gradientes  cogebat,  ut  secum  arborem 

und    der    Berauberin",    wie    bei    Preller-Pleiv,  pinum  ad  terram  flecterent.  quam  qui '  (—  quam 

Gr.  M.  23,  289  Anm.  4  die  Namen  richtig  er-  si  quis)  cum  eo   prenderat,    ille    eam'*)    viribus 

klärt  werden.  Heyne,  Observationes  zu  Apollodor  missam  faciebat:  ita  ad  terram  graviter  elidebatur 

S.  348  der  Gatt.  Ausg.  (1803)  bemerkt:  nomina  et  peribat.     Voraussetzung    bei    dieser    Sagen- 

parentum,  etymum  si  specles,  videntur  ex  re  facta.  wendung    ist,    daß    Sinis    bei    seinen    riesigen 

Vgl.  Polypemon   Bd.  3,  Sp.  2683   und   Polype-  Körperkräften  (Ov.  Met.  7,  440)   den  Wanderer 

monides  Sp.  2684.  Mit  Apollodor  a.  a.  0.  stimmt  zwang,  zugleich  mit  ihm  eine  Fichte  bis  zur 

überein  das  Scholion  zu  Euripid.  Hippolyt.  977  Erde    herabzubeugen.      Seine    Heimtücke    be- 

(Dindorf  1,    174):    Elvis   vibg    TIoXvmJiLovog*)  10  stand  darin,  daß  er  die  niedergebeugte  plötz- 

■xt gl  xbv  'Io&[ibv  E,£vo-Atov(bv  b  -aal  HixvoY.ä\ntxr\g,  lieh  losließ.    Der  mit  dem  ganzen  Oberkörper 

ferner  das  Scholion  G  zu  Ovid  Ibis  407  (Ausg.  über  die  niederzuhaltende  Gebeugte  wurde  von 

von  EUis  Oxford   1891  S.  73):   Sinis  et  Sciron  dem  zurückschnellenden   Baume    in  die   Höhe 

et  Procrustes  filii  fuerunt  Polypemonis;  in  den  gerissen    und    kam    durch    den    Fall    aus    der 

übrigen  Scholien  zur  Stelle  wird  nur  Prokrustes  Höhe  um. 

als  Sohn  Polypemons  bezeichnet.  2.  Diese  Anschauung  liegt  auch  dem  Scholion 

Über  den  Frevel  des  Sinis  gehen  die  Nach-  zu  Lucians  lupp.  Tragoed.  21    zugrunde    (vgl. 

richten    auseinander;    vgl.    Sarnow,    Die    cykl.  Ausg.  von  Jacobitz  II,  488,   15):  TLixvo*ü\nixT\g 

Darstellungen  der  Theseussage  usw.  Lpzg.  1894  Sh    xul    ovxog   Xrjaxijg   cov    h'xapnxf    nixvv    xeel 

S.  31  f.  20  7)vdy7i(xgs    xovg    nuQiovxug    xpaxslv     (erg.    xfjg 

A.  Die  Wanderer  werden  an  zwei  nieder-  itixvog),  oi  de  iLsxsaQigQusvoi  anmXXvvxo  V.**) 
gebeugte  Fichten  gebunden,  die  Sinis  darauf  Sarnow  a.a.O.  sieht  in  der  Angabe  des  Scholions 
losläßt.  Diodor  4,  59:  Ovxog  yuQ  {Eivig)  Svo  eine  besondere  Sagenwendung:  „die  Wanderer 
nixvg  xdurtxwv  -x.a.1  ngbg  hv.axigav  xbv  eva  müssen  eine  Fichte  halten."  Ich  glaube,  der 
ßga^lova  Ttgoadsausvmv  aepvea  xkg  itixvg  ?}qpi£/, •  Scholiast  schließt  sich  der  Darstellung  Hygins 
Slöttsq  xöav  aaudxcov  Sid  xi]v  ßiav  aTtoancoas-  an,  nur  ist  Hygin  ausführlicher,  der  Scholiast 
vwv   ovvtßaivs   xovg   äxv%ovvxccg    [texä   ui-yaXr\g  (oder  seine  Vorlage)  kürzer. 

xtficaglccg    xzXevx&v.     Damit    im    ganzen    über-  3.  Nahe   kommt  die  Fassung  der  Sage  bei 

einstimmend    Paiisan.    2,    1,    4:    inaxiga    xcöv  Apollodor  3,218  (Wagn.):  fjvdyy.tx&  rovg  nagiöv- 

Ttixvav    xbv    dsd'tvxa    lii     ccvxfj    eIXks   xcä    xov  30  xag   itlxvg    ■x.dunxovxag    av£,%£0&af    oi  dh 

dsauov    .  .  .    äiMpoxtQco&zv  in     lang    ßiagouivov  dtd    xr\v    da&ivsiccv    ovv.    rjSvvccvxo    Y.d{inxsiv 

dizßn&xo    b    dsSsfiivog.      Dieser    erwähnt    auch  xcu    vnb    xüv    divSgav    uvagginxovyiBvoi    neev- 

einen  vorausgehenden  Kampf  des  Unholds  mit  coXs&gag  ancoXXvvxo.  xovxco  xa>  xgönas  neu  @r\6svg 

den  Wanderern,    und    daß   er  auf  die  gleiche  Eiviv  a.niv.xsiv£v.    Die  Stelle  läßt  sich  nur  so 

Weise  von  Theseus  bestraft  worden  sei.    Dem  übersetzen:  „er  zwang  die  Wanderer  geduldig 

Bericht  bei  Diodor  und  Pausanias  kommt  am  (ruhig,    andauernd)    Fichten   niederzubeugen." 

nächsten  Ovid  Met.  7,  440  ff.  oeeidit  ille  Sinis,  Hier    fehlt    die    in    den    bereits    angeführten 

magnis  male  viribus  usus,   qui  poterat  curvare  Stellen    immer    wiederkehrende    Angabe,    daß 

trabes     et     agebat    ab    alto    ad    terram    late  Sinis    selbst   beim   Herabziehen    der   Fichten 

sparsuras    corpora    piniis.      Während    bei  40  beteiligt  war;   darauf  aber  kommt  es  wesent- 

Diodor,  Pausanias,  Ovid  die  Fichten  ausdrück-  lieh  an.    Deshalb  sagt  Heyne  (Ausg.  von  1803 

lieh    genannt    werden,    gibt    das    Scholion    zu  S.  348)  zur  Stelle:  sequentia  obscura,  ex  inter- 

Pindar   Hypoth.   IstJim.    nur   Bäume    an    (vgl.  polatione  et  corruptela   arbitror.     Er   will   mit 

oben   Sp.  922   Z.  59);   darunter  sind   Fichten  Zuhilfenahme    von    Hygin   fab.  38    schreiben: 

zu  verstehen,  wie  der  Beiname  des  Sinis  TIixvo-  rjvdynce^t     xovg     nugiovxag     Ttixvg     -/.dunxcov 

xdanxrjg    beweist.      Properz    3,    22,   37 f.    (vgl.  ccv£%£6&ca   (sc.  ccvx&v),  sustinere  eas,   ut  erant 

Rothstein  z.  St.)  kennt  den  Frevel  in  derselben  inflexae.    oi  Ss   ...    ov%  rjSvvavxo***)  xai   .  .  . 

Gestalt,  wie  Diodor  und  Pausanias;  Ovid  Her.  v  anmXXwxo.    Sarnow  a.  a.  0.  sieht  in  Apollodors 

2,  70   führt  nur  den  Namen  Sinis  an;   ebenso  Angabe  eine  neue  Sagenwendung:  „Die  Wan- 

sagt  Seneca  Herc.  Oet.  1393:  surgat  hinc  Mine  50  derer  müssen  mit  Sinis  mehrere  Fichten  herab- 

nemus   artusque  nostros  durus  immittat  Sinis:  beugen."     Indessen  ist  bei  Apollodor  von  der 

sparsus  silebo.     Phaedr.  1169:   membra  quis  Teilnahme  des  Wüterichs  am  Herabbeugen  gar 

saevus  Sinis  .  .  .  sparsit?    Die  barbarische  nicht  die  Rede.    Der  Plural  nixvg  ist  nach  be- 
Grausamkeit dieser  Tötung  hat  nach  Vopiscus 

VÜa    Aureliani   7,    4    Kaiser    Aurelian    nachge-  *)  Für   ille  eam  wollte   Unger  schreiben   iniquam, 

ahmt:      militem,     qui    adldterium    Cum    hospitis  jedenfalls  ist  die  Stelle  nicht  in  Ordnung.    Schmidt  a.  a.  O. 

UXOre     COmmiserat,     ita     pimivit,     Ut     dliarum  P»g.XVII   nimmt   an,    ÄW««   habe   in  den  Fa*/»  87-44 

i                              •.         ■    /.  _f       .          j          j             -7  •,  •  den  Inhalt  einer  Theseis  wiedergegeben. 

arborum  capita  mflecteret,  ad  pedes  militis  .,,  ,    .      r        „       „,      f  8  .       .    ,  ,-.      .     , 

,  ,.           ,           ,x                   ,  ■,      t      ...        .        .         ■  **)  Lucian    lupp.  Trag.  21:    ti    youv    ini    o    vynasui    tx 

dehgaret  easdemque  subito  dimitteret,  utsassus  Toot^vog  «'s  lAfHjvag  luv  ööoü  ti<x^qYov  i&xowe  tov; 

ille  utrimque penderet;  quae  res  ingentem  timorem  60  yMy.0^y0V^  Zoov  inl  aol  xal  tfj  a,^ riQovoia  ovöiv  «v 

Omnibus   fedt.  £z<ii).vev    tvxgvqxnvTa;    ^i)r    raU    Tü)v    jraQodoMOQovrttuv 

B.  Eine   andere  Art  der  Tötung  erzählen  atpayaTz:   xbv  Zy.tiQ«>ra   xal   xbv  nitvoy.a/.(7ttriv  xal 

folgende     Berichte:     1.    Hygin    fab.     38     (S.     68  KtQxüorazaiTov;aUou;.  Bei  Lucian  immer  Pityokamptes, 

Ausg.  Schmidt) :  (Theseus  oeefdit)  Pityocamptem,  nicht  SmiB'                    ,,,          ,           t  „    . 

'                                        '          *           ■*  ***)    xufi7iT(tv   hinter    fpvravto    hat   auch  Hercher    ge- 
Epitheton   des  Poseidon    wäre,    würden    sich    die    wider-  strichen.    Die  Handschriften  Apollodors  brechen  an  dieser 
sprechenden  Angaben  vereinigen.  Stelle  ab;  dem  Sinn  nach  hat  Heyne,  glaube  ich,  die  Stelle 
**)  TIoZvTti'jfiovo;  hat  Dindorf  in  den  Text  des  Scholions  richtig  erklärt,    ob  er  den  richtigen  Wortlaut  wiederher- 
aufgenommen,  er  bemerkt  aber:  „legebatur   JTi'ht<orog".  gestellt  hat,  ist  eine  andre  Frage. 
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kanntem  Sprachgebrauch  so  zu  erklären,   daß  bestimmte  Stelle  des  Isthmos  geknüpft,  die  an 

jeder  der  Wanderer  —  von  TiaQiövxsg  ist   die  seinem   südlichen  Eingange  lag,   vgl.  Paus.  2, 

Rede  —   einen  ihm   von  Sinis   angewiesenen  1,  4   inl  xov  'lö&yiov   xfjg  üqxtjs   (von  Troizen 

Baum  niederzubeugen  hat.  aus    gerechnet)    und    zwar    in    der    Nähe    des 

Bei  der  Musterung  der  unter  B  angeführten  engen  Strandpasses  von  Kenchreae,  vgl.  E. 
Berichte  stellt  sich  heraus,  daß  der  Verhältnis-  Curtius,  Peloponnesos  1,  12.  Auch  jetzt  noch 
mäßig  früheste,  der  Hygins,  der  verständlichste  haben  die  Reisenden  den  Ort  wieder  zu  finden 
ist;  er  wird  auch  von  den  erhaltenen  Bild-  geglaubt,  wie  Boß,  Königsreisen  1,  235:  ,,noch 
werken  bestätigt.  Die  späteren,  Apollodor  u.  grünen  hier  dieselben  Fichten,  an  welche 
Scliolioii  z.  Lucian,  sind  unklar  und  unvoll-  10  Theseus  den  Käuber  Sinis  band".  E.  Curtius, 
ständig.  Das  erklärt  sich  daraus,  daß  Hygin  Peloponn.  2,  542  f.  (vgl.  595)  spricht  von  einem 
wohl  die  verhältnismäßig  beste  Vorlage  hatte.  dichten  und  wohlgehegten  Pinienhain,  der  (im 
Plutarcli  Thes.  8  drückt  sich  sehr  unbestimmt  Altertum)  mit  dem  Poseidonion  zu  einem  land- 
aus: iv  ö'  'Iß9(i&  Ulviv  xov  itLtvo*AuiLitxrtv,  schaftlichen  Ganzen  verbunden  war;  nach  seinem 
cb  xQÖnto  nollobg  <xv7]Q£i,  xovxm  ÖLicpftsi-  Zeugnis  wuchsen  aber  im  vorigen  Jahrh.  dort 
qsv  avxög,  ov  ususltxrjxcag  ovo'  si&iüuevog,  nur  verkrüppelte  Strandkiefern,  doch  kommen 
iTtiSei^ag  de  trjv  ägetriv  ort  tijg  xi%vr\g  Ttsgi-  diese  bei  geschütztem  Standort  in  hundert  Fuß 
b6xl  kccI  p,sl£xi]g  u%ü.6r\g.  0.  Gruppe,  Gr.  31.  hohen  Stämmen  vor.*)  Zu  Pausanias  Zeit  (2, 
u.  B.  598  denkt  wohl  an  diese  Stelle,  wenn  1,  7)  gab  es  in  dem  heiligen  Bezirk  des  Gottes 
er  sagt:  Sinis  pflegte  die  Wanderer  durch  einen  20  ntxvcov  SivSgu  .  .  .  necpvxev^iva  inl  oxoi%ov,  xu 
Kunstgriff  zu  töten,  der  nach  Gruppes  Mei-  nolla.  ig  sv&v  avxcov  avrfAOvxu,  Fichten  in 
nung  an  ein  „verschollenes  Ritual  im  Fichten-  Reihen  gepflanzt,  die  meisten  von  ihnen  gerad- 
hain  des  Poseidon"  anknüpft ('?).  Die  Sage  auf  gewachsen;  vgl.  E.  Curtius  a.  a.  0.  595. 
weiß  nichts  von  einem  Kunstgriff,  wohl  aber  Unsere  Sage  setzt  solche  schlanke,  hoch- 
von  der  ungewöhnlichen  Stärke  des  Poseidon-  gewachsene  Bäume  voraus,  zugleich  aber,  daß 
sohnes,  die  von  einem  noch  stärkeren  Poseidon-  damals  das  Land  noch  wild  und  unbewohnt  war. 
söhne  überwunden  wird.  Wie  man  sich  den  Indessen  selbst  in  der  Ortsangabe  herrscht  nicht 
Vorgang  des  Fichtenbeugens  vorzustellen  hat,  völlige  Übereinstimmung.  Denn  Strabo  9,  391 
ist  ersichtlich  aus  der  glänzenden  Darstellung,  denkt  sich  den  Sinis  nicht  am  südlichen  Ein- 
die  davon  Euripides  Bakch.  1063 — 1069  gibt;  30  gang  des  Isthmos,  sondern  auf  den  Skironischen 
es  ist  das  Werk  übermenschlicher,  übernatür-  Klippen  hausend,  und  darin  scheint  Properz  3, 
lieher  Kraft,  beruht  aber  nicht  auf  einem  Kunst-  22,  37  mit  Strabo  übereinzustimmen;  vgl.  die 
griff.  Vielleicht  wetteiferte  in  dieser  Darstellung  Ausg.  von  Botlistein  z.  St.  u.  zu  3,  16,  12.**) 
Euripides  mit  einem  älteren  Vorgänger.  Sinis  trägt  den  Beinamen  Hixvoy.ä\L%xr\g 

In    auffallender    Weise    weicht    Ovid    Ibis  (vuu ),  wie  Periphetes  den  Beinamen  Koqvvij- 

403 — 412    von    Met.  7,    433 — 447  ab.     In    den  rrjg   (wu__),   wie  jener  Polypemon   oder   Da- 

Metamorphosen       feiern       die      Athener      die  mastes    der    Epitome    Apollodors    1 ,    4    sonst 

Heldentaten   des   Theseus   in  einem   Lobliede,  TlQo^Qovßxrig  (u )  heißt     Die  Gleichartigkeit 

das  die  einzelnen  Taten  nicht  in  der  gewöhn-  der  Bildung  dieser  Beinamen  liegt  auf  der 
liehen  Reihenfolge,    aber  vollständig  aufzählt;  40  Hand;  während  sich  die  übrigen  leicht  in  das 

Sinis  ist  genannt,  sein  Beiname  Utxvö-ACiiL-xx^g  Metrum  des  Hexameters,    also   eines   epischen 

(schon    um    des    Verses    willen)    umschrieben.  Gedichts,   einfügen***),   stammt   Tlixvoy.dintx7]g 

Ibis  a.  a.  0.  wünscht  Ovid  seinem  Feinde  an,  wohl  aus  einem  Hyporchenia  oder  Dithyrambos 

daß    er   untergehe,    wie  die  von  Theseus  um-  oder  dem  Chorliede  einer  Tragödie  oder  eines 

gebrachten  Unholde  Periphetes,  Sinis,  Skiron,  Satyrdramas.     Zu  beachten  ist,   daß  bei  Ovid 

Prokrustes  (?) ,  Pityokamptes,  Kerkyon.  Es  wird  Met.    7,   430 — 50    die   Athener,    den   Tag    der 

also  an  dieser  Stelle  Pityokamptes  von   Sinis  Rettung  des  Theseus  festlich  begehend,   seine 

unterschieden*), während  dieserwie  Jief. 7,440f.,  Taten  in  einem  Liede  besingen.    Ein  Preislied 

so  auch  an  den  schon  oben  angeführten  Stellen  auf  Th.  ist  auch  das  oben  angeführte  Gedicht 
Diod.  4,    59,    Flut.  Thes.  8,    Apollod.    3,    218,  50  des  Bakchylides,  der  sich  wohl  mit  diesem  an 

Pausan.  2,  1,  4,  Schol.  zu  Eurip.  Hippol.  977  ältere  Vorbilder  angeschlossen  hat. 
mit  Sinis  ausdrücklich  gleichgesetzt  wird.  Auf-  Theseus  wurde  wegen  der  Tötung  des  Sinis, 

fällig  ist  diese  Verschiedenheit  der  Auffassung  mit    dem    er    seiner    Abkunft    nach    verwandt 

bei    einem   und   demselben    Dichter;   indessen  war  (xa  ngog  Iltx&icog  6vyy£vff),  am  Kephissos 

die  Metamorphosen  sind  in  Rom  vor  der  Ver-  von    den    Nachkommen    des    attischen    Heros 

bannung  gedichtet,  Ibis  in  Tomi  nach  der  Ver-  Phytalos  am  Altar  des  Zeus  Meilichios  ent- 

bannung  etwa  zwischen  7  und  12  nach  Chr.  sühnt  (y.a&ttQ6i<m<  hvxE)  und  gastlich  aufge- 
Vielleicht  ist  das  schwer  verständliche  Gedicht  „  „  ,  „,  ,  ,    ,     e  ,.    . 

t  T7-   -,,.  7  j.  cia   11  Ti-    1  i.  )  Curtius,  I'tl'jpi.i>tin:mi  (ISol)  1,11:  nur  in  den benlucn- 

des  Kallimachos  an  dieser  Stelle  vom  Dichter  ten  ^  gich  ^rdre[ch  erhal\en / aua  denen  sich  hier  und 

nicht  richtig  verstanden  worden;  mxvOY.aintX7]g  80  da  pjniengTuppen  erheben,  dünne  Beate  alter  Bewaldung, 
mußte  auch  von  Kallimachos  in  seiner  Elegie  **)  Vielleicht  haben  die  römischen  Dichter  der  Kaiser- 
umschrieben  werden.  zeit   aus  einem  mytholog.  Handbuch  ihre  Kenntnisse  ge- 

Diese     Räubergeschichte     war     an     eine  schöpft,  das  in  dieser  Sage  undeutlich  war;  so  redet  auch 

Statiux  Theb.  12,576  den  Theseus  an:  Kon  trueibus  nionstris 

*)  Denselben   unterschied   macht  Eustathios   zur  Iiias  Sinin   infandumque   dedisti  Cercyona?     Der  Ausdruck  trifft 

158,  20  al  iatoQiai  ärp.ovai  Ttsota'öovnai  aal  aiitov  (=  weder  auf  Sinis  noch  auf  Kerkyon  zu, -wohl  aber  auf  Skiron. 
2ivtv  eig./.i]Oti)i)  xa&ästal  r<jv  —v.tiqwvK  y.al  rov  üitvo-  ***)  Diphilos  ö  tljv  0i]a>ftöa  7loii\aai  wird  genannt  vom 

xäfint  >]v  xal  t<jv  Käy.ov  y.al  röv  ..lißvv  \ixraXov  y.al  toüg  Sclioliasten  zu  Pindars  Olymp.  Od.  X  (XI),  83  p.  253    Boeckh, 

totovtou;.  vgl.  Aristot.  Poet.  8.  Plut.  Thes.  28. 
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nominen    Flut.    Ihes.  12,    Paus.  1,  37,  4    (vgl.  hunderts.     Bestätigt  wird   die  Angabe   durch 

Phytalos,  Phytaliden,  Phytalmios),  wofür  später  d.   Schal,    zu   Pindars  Isihm.   Hypothesis:    zbv 

der  Held  den  Phytaliden  die  Besorgung  des  Opfers  z&v    'lG&{iicov    ccy&va    ol    ftsv    in\   Uividi  zip 

bei  den  Oschophorien  als  Ehrenamt  übertrug:  nQoxQovozn*)   dici&ilval    cptxoi.  tbv    Q-nasa   av- 

Plut.   Thes.  23,  1.  3;    vgl.   unten    Theseus  §  8.  sXovzcc  avzov,  otsksq  xocl  zovg  aXXovg  lag  cpvai 

Durch  Perigune,   seine  Tochter,  ([isyloxw  2Joq>oy.Xfjg  Xiycov  tieql  avzov-    dg  -Jtaqaxzlav 

Kai  KaXliozri  heißt  sie  bei  Plutarch)  war  Sinis  6zü%uiv  avr\aiQOiß£  KvcaddXcov  odov.    PJutarch 

auch  mit   den  Sagen   eines   anderen   attischen  Thes.  25,  4  f.  kennt  drei  Überlieferungen.   Nach 

Geschlechtes  verbunden.     Über  das  Verhältnis  der  einen  hat  Theseus  mit  Herakles  wetteifernd 

des  Theseus  zur  Perigune   vgl.  Plut.  Thes.  8  10  die  isthm.  Spiele  zu  Ehren  Poseidons  gestiftet, 

(Bd.  2  Sp.  297  unter  Ioxos).  Während  an  dieser  wie  jener  die  olympischen  zu  Ehren  des  Zeus, 

Stelle  der  Bericht  Plutarcks  für  Theseus  günstig  nach    der   andern  tat  er  es  zu  Ehren  des  von 

lautet,    heißt    es   später  Kap.  23:    dal  pivxoi  ihm    getöteten   Skiron,    nach    der    dritten    zu 

Xoyoi   TtEQi   ydiicov   @r\6twg   v.al  szsqol  .  .  .  ovzs  Ehren    des    Sinis :    oi    dl    Uiviv    ov    üxsiQcova 

ag^äg  tvyvöiuovag  ovzs  £vzv%tlg  zeXsvzdg  %%ovtsg.  (övo[iu£ovGi)  Kai  zbv  txycövu  zs&fjvai diu  zovzov 

%al  ya.Q  .     .  Hiviv  catoy.TsLvag  -nal  KsQHVova  intb  ©tjcsos,    ov  di    itisivov.     Man   wird   wohl 

6vyy8vs6&ai    ßia    zalg    &vyazQÜ6iv    avz&v.  nicht  fehlgehen,  wenn  man  annimmt,  daß  ein 

Nach   Athenaeus  13,  557a    erzählte   Istros   im  attisches  Geschlecht,   in    dessen  Überlieferung 

14.    Buche    z&v    kzzixüv    (um    200    v.    Chr.,  Sinis  und  Theseus  eine  Rolle  spielten,  an  dieser 
Schüler  des  Kallimachos),  aus  sinnlicher  Liebe  20  Sage  Anteil    hatte.     Für    das   Alter    der   Sage 

(^|   IcQazog)    seien    Gattinnen    des    Helden    ge-  spricht    der  Umstand,    daß    die   Athener   sich 

worden    (neben    Ariadne    und    Hippolyte)    die  auf   eine    Bestimmung    des    Theseus    als    des 

Töchter  des  Kerkyon  und  Sinis.  DerSohnder  Stifters    der    Spiele    beriefen,    nach    der    die 

Perigune  und  des  Theseus  war  Melanippos  athenischen    Festgesandten    den    Vorsitz 

(vgl.  Bd.  3  Sp.  2580  Z.  26 ff.),  der  in  Athen  ein  bei  den  Spielen  hatten:   'öcov  uv  zonov  £7iiG%ri 

Heroon    besaß    und    zwar   nach   Kleidemos   im  xazaTtszcca&hv  zb  zfjg  ftsagidog  vscag  iazlov  nach 

Demos  Melite,  vgl.  HarpoJcr.  unter  MsXccvin-  dem  Zeugnis   des   Hellanikos  und   des  An- 

nsLov.  Der  Sohn  des  Melanippos,  Ioxos,  führte  dron  aus  Halikarnaß.  Plut.  Thes. 25,  5.**)   Auch 

eine    athenische    Kolonie    nach    Karien    (vgl.  Jacoby  a.  a.  0.   S.  87    sieht    hierin    spezifisch 
Bd.  2   Sp.  297),    „der  Ahnherr    der    karischen  30  attische  Tradition;  ich  kann  keinen  Beleg  für 

Ioxiden".     Da  Plutarch   das  Gelübde,   das  die  die  Vermutung  0.  Gruppes  (Gr.  M.  u.  B.  1,  591 

bedrohte  Perigune  in  ihi-em  Versteck    zu  den  mit   Anm.  3)   finden,  wonach   die  Dichter  am 

sie  verbergenden  Gebüschen  von  Pimpernelien  Hofe    der    Kypseliden   den    in   die   Geschichte 

und  Spargel   ausgesprochen  hat,   ausdrücklich  Korinths  bereits  verwobenen  Theseus  als  Helden 

mit    der    Sitte    der    karischen    Ioxiden     zu-  gefeiert,  die  Besiegung  des  Sinis  besungen  und 

sammenbringt,    diese   Pflanzen    nicht   zu    ver-  den  Theseus  mit  in  die  Gründungslegende  der 

brennen,  sondern  heilig  zu  halten  (ö&sv  'Ico^l-  Isthmien  verwoben  hätten. 

daig  ■aal  'ia^lai  näzgiov  nariarri  pu)z£  äxccv&<xv  Aus    der    Zahl    der    Bildwerke,     die    die 

äacpagdyov   nrjzs   ßzoißrjv  naisiv  aXXa  ßEßso&ca  ä&Xcc    des   Theseus    behandeln,    kommen    hier 
y.c/.l   zi(iäv),    so   liegt  hier  eine  Sage  vor,    die  40  nur  die  Bildwerke   zur  Sinissage  in   Betracht, 

mit  der  Sage  der  Phytaliden  Ähnlichkeit  hat.  Die  Literatur  gibt  Höfer   an   unter  Periphetes 

Bei   diesen  wurde   der  Feigenbaum   heilig  ge-  nr.  5,  Bd.  3  Sp.  1973  Z.  9 ff.     Weggelassen  ist 

halten   (vgl.   Toepffer,   Att.  Geneal.  S.  248),  bei  dort  der  wichtige  Aufsatz  von  Otto  Jahn,  Arch. 

jenen  die  Pimpernelle  (cxoißrj)  und  der  Spargel  Ztg.  23   (1865)  21 — 31.     Die   hierher   gehören- 

(uocpÜQccyog) ,   Pflanzen,    die  wegen  ihrer  Heil-  den  Vasenbilder    sind   zuletzt   aufgezählt  und 

kraft  und  wegen  ihrer  Eßbarkeit  im  Altertum  behandelt  von   Wulff)  Die  Theseussage  S.  45  ff. 

bekannt  waren,   vgl.    Theophr.   Hist.  plant.  1,  (nach  Milani  im  Museo  ital.  3,  235 f.)  und  von 

10,  4.  6,  1,  3.  4,  1.    Dioskorides,  de  mat.  med.  Samow,  Die  cyld.  Darstellungen  aus  d.  Theseus- 

ed.  Wellmann  4,  12.    Plin.  N.  H.  19,  54.  145.  sage  S.  3—6,  31 — 39;   Reinach,   Repertoire  des 
21,  91.  22,  28.  —  Wellmann,  Istros  S.  42  hält  50  vases    peints  grecs   et    etrusques   Tom.  1  (1899) 

die  Perigunesage  für  eine  alexandrinische  313,  4.  396,  3.  4.  528.  529   Tom.  2   (1900)   81, 

Erfindung,    vielleicht   des  Kallimachos;    da-  7.  8.  9.  118.  280.    Ich  schließe  mich  im  folgen- 

gegen  O.  Wulff,  Zur  Theseussage  191  Anm  146:  den   an   den   obengenannten  Aufsatz    0.  Jahns 

„Die  Ableitung  attischer  Geschlechter  von  Sinis  an,  da  er  die  beste  Übersicht  über  den  Inhalt 

durch  Perigune  darf  man  nicht  für  allzu  jung  der  Vasenbilder  gibt, 
halten."*)  Mehrere  dieser  zeigen  den  erstenEmpfang 

Als  eine  Totenfeier  für  Sinis  soll  Theseus  des  Theseus,   vgl.  a.  a.  0.   Sp.  27.    Bild    eines 

die    isthmischen    Spiele    gestiftet    haben.  Bechers    der    Perl.    Samml.    (nr.   2580):    Sinis 

Dies  bezeugt   das   Marmor  Partum   (Ausg.  F.  (XI NIX)    sitzt   unter   einem   Baum    auf  einem 

Jacoby     1904     S.    9     Z.    36):     (@7}0£vg)     zbv     Z&V  60  *}  r,3  UQoy.qoiiatt]  halte  ich  au  dieser  Stelle  für  eine 

Iad-\li(OV    äywvu    &hj»6    Zivil'    unotzuvag.      Da  Verwechselung  mit  nitvoy.a/.t7tt>j,  wie  auch   die   gleiche 

diese    Chronik    im    Jahre    264/3   V.  Chr.   verfaßt  Verwechselung    dem    SchoUasten    zu    Eurip.    Bippol.    977 

ist,  haben  wir  damit  einen  Beleg  für  die  Sage  {Bindorf  1,  174)  begegnet  ist. 

aus    der   ersten  Hälfte  des  3.  vorchristl.  Jahr-  **)  Jacoby,  Marm.  Par.  S.  86.  87  wendet  sich  gegen 

Wellmann,  De  Istro  Callimachio  61.  62  Anm.,  der  annimmt, 

*)  Die  irrtümüche  Angabe,  daß  auch  Alkyone  eine  nach   Plut.  Thes.  25    habe    Hellanikos    behauptet,    um     des 

Tochter    des    Sinis    sei     (anstatt    des    Skiron),    hat    0.  Skiron,   Andron   um    des  Sinis   willen   seien  die  Isthmien 

Gruppe,  <Jr.  ZI.  u.  R.  in  den  Nachträgen  zu  S.  5992  u.  S.  817«  von    Theseus    gestiftet    worden;    vgl.    auch   Rieh.    Wagner, 

berichtigt.  Epitoma   Vatie.  S.  121  Anm.  3. 
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Steinsitz,  nackt,  die  Beine  übereinander  ge- 
schlagen, mit  der  L.  eine  Keule  aufstützend, 
den  rechten  Ellenbogen  auf  den  Schenkel  ge- 
stemmt, die  Hand  unters  Kinn  gelegt,  nicht 
durch  ungewöhnliche  Größe,  sondern  durch 
das  lange  Haupt-  und  Barthaar  und  durch  die 
stark  hervortretende  Nase  als  wilder  Mann 
erscheinend;  sein  Blick  ist  forschend  auf  Theseus 
gerichtet.      Dieser    (OEIEYX)    steht    auf   der 


des  S.  zuhörend.  Hinter  diesem  steht  ein 
bärtiger  Mann  in  langem  Gewände,  in  der  L. 
ein  Zepter,  der  das  Aussehen  eines  Kampf- 
richters hat.*)  Hierzu  stellt  sich  die  hochhenke- 
lige  Münchner  Schale  des  älteren  schönen 
Stils  (301),  abgeb.  Taf.  195  der  Arch.  Ztg.  1865 
u.  unter  Theseus  §  59  Fig.  14.  Der  nur  mit 
Chlamys  bekleidete  Th.  springt  behend  die 
kleine  Erhöhung  zur  Fichte  hinan,  den  r.  Fuß 


Rückseite  des  Bechers  mit  breitkrämpigem  10  fest  aufgesetzt,  den  mit  beiden  Händen  ge- 
Petasos  auf  dem  Kopfe,  die  Chlamys  umge-  packten  Zweig  der  Fichte  kräftig  herabziehend, 
hängt,  unter  der  er  den  1.  Arm  in  die  Seite  das  Gesicht  dem  S.  zugekehrt.  Dieser,  ein 
stemmt,  in  ruhiger  Haltung,  zwei  Stäbe  oder  nackter  Mann  von  kräftigem  Wuchs  mit  langem 
Lanzen  in  der  vorgestreckten  R.  aufstützend,  Haupt-  und  Barthaar,  durch  Satyrohren  ge- 
aufmerksam   auf   S.  kennzeichnet,  hält  in 

Zepter.*)    Sehr  ahn-  ^a^^^^B^^te=^  zuschauenden    Man- 


rechte  Knie  geschlagen;  er  hat 
keine  Keule.  Theseus  mit  ge- 
kreuzten Beinen  vor  ihm,  der 
Petasos  hängt  im  Nacken,  die 
zurückgeschlagene  Chlamys  läßt 


ll^Kt^fcfMlCrtiMil  dem   ernsten  Manne  mit  einfäl- 

^fEjJm'''&£iß&  tigern  Lächeln  zuschaut,  als  habe 

^m^aiü^St^  er  die  Zuversicht,    daß  Th.    die 

^^^ga^ff^  Sache  schon  machen  werde.**)  So 

-r..    a  ,  ,    ,     t.    .    ,„  ..  ,,  „„,,    die  Erklärung  0.  Jahns  (a.  a.  0. 

Die  Schale  des  Duris  (Brit.  Mus.  824)    „  _     _£'  ^         J^ 

den    in    die    Seite    gestemmten    (nach  Baumeisterj  Denkmäler  d.  kiass.   SP-  29)-    °-  Wulff,  Zur  Theseus- 
Arm   sehen:    in   der    erhobenen  Altertums  3,  1788,  nr.  1873).  sage  (1892)  S.  86  gibt  folgende 

L.  stützt  er  den  Speer  auf.    Den  Deutung:  Sinis,  der  zugleich  mit 

Kopf  etwas    vorgebeugt  hört    er    aufmerksam       Th.  den  Baum  gehalten  hatte,  hat  losgelassen 
dem  Sinis  zu.  50  und  ist  zur  Seite  geeilt  in  Erwartung  der  ge- 

Die  Aufforderung  zum  Herabbeugen  der       wohnten  Wirkung;  aber  der  Jüngling  ruft  ihm 


Fichte  stellt  dar  das  Vasenbild  bei  Mittm, 
peint.  de  vas.  1,  34;  Gal.  niyth.  129,  483;  In- 
ghirami  vasi  fdt.  1,  49;  Krause  a.  a.  0.  Taf.  3, 
18:  der  bärtige,  nackte  S.  steht  neben  der 
Fichte,  einen  Fichtenkranz  um  den  Kopf,  mit 
der  L.  hat  er  einen  Zweig  gepackt,  mit  der 
R.  weist  er  auf  die  Erde  hinab.  Ihm  gegen- 
über Th.  in  der  Chlamys  mit  fichtenbekränztem 


nach,  ob  er  es  recht  mache,  und  gibt  ihm  so, 
da  er  allein  den  Baum  weiter  zur  Erde  hinab- 
beugt, seine  Überlegenheit  zu  erkennen.  Er- 
staunt sieht  jener  den  Anschlag  mißlungen. 
Hierher  zieht  Wulff  a.  a.  0.  S.  87  auch  eines 
der  Reliefs  von  Gjölbaschi  {Benndorf u. Nie- 
mann, Das  Heroon  v.  Gj.-Trysa,  Tf.  19,  14), 
auf  dem  der  Baum  von  Th.  allein  herabgebeuo-t 


Petasos,  in  der  L.  hält  er  außer  dem  Schwert  60  wird.***)     Wulffs   Erklärung    läßt    sich    nach 
zwei  Lanzen,   mit  der  R.  einen  andern  Zweig 
der  Fichte  fassend,  aufmerksam  der  Anweisung 


*)  Schulz,  Bullet.  1842,  13  f.  deutete  diese  auf  die  Tochter 
des  Sinis;  vielleicht  stellt  das  Vasenbild  die  Szene  eines 
Dithyrambos  oder  Hyporchems  dar;  die  zeptertragende 
Frau,  wie  auf  einem  andern  Vasenbild  der  zeptertragende 
Mann  sind  dann  die  Vertreter  des  attischen  Geschlechtes, 
welchem  an  dem  betr.  Feste  der  Vorsitz  zukam. 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    IV. 


*)  0.  Jahn  a.  a.  0.  Sp.  £8  vermutet  wegen  der  Be- 
kränzung aller  Personen  und  wegen  ihrer  ruhigen  Haltung, 
es  handle  sich  um  die  Darstellung  eines  ordnungsmäßigen 
Wettkampfes.  0.  Gruppe.  Gr.  M.  u.  R.  598  denkt  an  ein 
verschollenes  Ritual  im  Fichtenhain  Poseidons. 

**)  Das    Bild     könnte    die    Szene     eines     Satyrdramas 
wiedergeben;  es  trägt  die  Beischrift  6  rtai^  xaAög. 

***)    Wulf  bemerkt   dazu:    „Die  Szene   ist   dadurch    als 
Vorwurf  der  Großkunst  gesichert";  ebd.  S.  87:  „auf  einem 
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meiner    Ansicht    mit     den    Darstellungen    der  zwei  Begleiter  des  Th.  genannt  (ö'vo  oi   cpürs 

Rache   des  Theseus  nur  so  vereinbaren,    daß  uövovg  bpaQTSlv).*) 

man  annimmt,  Th.  habe  darauf  durch  listigen  Die  Szene  war  auch  auf  einer  der  Süd- 
oder höhnischen  Zuruf  den  Sinis  wieder  in  rnetopen  des  sogen.  Theseions  in  Athen  dar- 
seine  Nähe  gelockt,  sei  dann  den  Baum  mit  gestellt,  vgl.  Sauer,  Das  sogen.  Tfteseion  u.  sein 
der  einen  Hand  festhaltend  plötzlich  zu  ihm  plastischer  Schmuck  1899  S.  159,  Taf.  V  Süd  2. 
hinabgesprungen,  habe  ihn  mit  der  andern  Von  Th.  ist  auf  der  Metope  nichts  mehr  er- 
niedergeschlagen, dann  den  Niedergeschlagenen  halten;  die  Ortieresche  Zeichnung  zeigt  in  Um- 
gepackt und  zu  der  Fichte  gezogen.  rissen  einen  nach  rechts  schreitenden  Mann 
Die  Rache,  die  Th.  an  S.  nimmt,  ist  der  10  in  dreiviertel  Vorderansicht,  der  den  Arm  nach 
Gegenstand  einer  größern  Zahl  von  Vasen-  unten  streckt.  Sinis  (leidlich  erhalten)  weicht 
bildern.  Hierher  gehört  die  Schale  des  älteren  nach  rechts  und  schmiegt  sich  an  einen  Fichten- 
schönen Stils  aus  Vulci,  früher  Basseggio,  im  stamm,  den  er  mit  der  erhobenen  L.  urnklam- 
Brit.  Mus.  824*  (E.  53),  im  verkleinerten  Maßst.  mert;  sein  Kopf  gegen  die  Brust  gepreßt,  sein 
abgeb.  bei  Engelmann,  Bilderati.  z.  Ovids  M.  r.  Arm  geht  rechts  abwärts.  Mit  Hilfe  der 
Tat'.  13,  84  u.  unter  Theseus  §  29  Fig.  5:  S.  Vasenbilder,  insbes.  der  Schale  des  Chach- 
(rechts),  der  zu  entweichen  sucht,  setzt  den  1.  rylion  (Milani  Mus.  ital.  3,  Taf.  2,  S.  219  ff., 
Fuß  auf  den  Felsblock,  auf  dem  die  Fichte  steht,  abgeb.  bei  Jane  Harrison,  Mythol.  and  Monum. 
und  hält  sich  mit  der  erhobenen  L.  an  dem  pag.  CXII  und  unter  Theseus  §  59  Fig.  13, 
Baume  fest;  den  Kopf  gegen  Th.  (links)  ge-  20  hier  S.  links,  Th.  r.  vom  Beschauer)  läßt  sich 
wendet  streckt  er  den  r.  Arm  gegen  diesen  die  Darstellung  der  Metope  rekonstruieren, 
vor,  der  ihn  mit  seiner  L.  an  der  Hand  gepackt  Theseus  will  den  S.  vom  Fichtenstamm  weg- 
hat, um  ihn  an  sich  zu  ziehen,  während  er  mit  ziehen,  hält  dessen  r.  Arm  (am  Handgelenk;  mit 
der  R.  den  dünnen  oberen  Teil  des  Baums  herab-  seinem  r.  Arm  gepackt,  mit  der  erhobenen  L. 
beugt,  offenbar  um  den  Gegner  daran  zu  binden  beugt  er  den  Fichtenstamm  herunter.  „Beide 
und  dann  emporschnellen  zu  lassen.  Dasselbe  zusammen  hatten  die  Fichte  niedergebogen, 
zeigt  die  Schale  des  Duris  (Brit.  Mus.  824  dann  ließ  sie  S.  plötzlich  los,  sah  aber  zu  seinem 
Gerhard,  Auserl.  Vasenb.  Bd.  3  Taf.  234,  ab-  Schreck,  daß  der  Fremdling  mit  einer  Hand 
gebildet  bei  Baumeister,  Denkm.  d.  kl.  Altert.  den  Zweig  herunter  hielt,  während  er  mit  der 
Bd.  3  S.  1788  nr.  1873,  danach  hier  Sp.  929  bis  30  andern  und  mit  dem  Fuße  ihn  selbst  fest  hielt, 
930).  Sinis  kniet  auf  dem  r.  Knie,  das  1.  Bein  um  ihn  von  dem  umklammerten  Stamm  weg- 
weit vorgestreckt,  die  Rechte  hält  sich  am  zuziehen  und  ihn  auf  die  Luftreise  zu  schicken, 
Boden.  An  der  L.  wird  er  trotz  Sträubens  von  die  er  seinen  Opfern  aufgezwungen  hatte" 
Th.  zu  einer  größeren  Fichte  geschleppt,  von  (vgl.  Sauer  a.  a.  0.  S.  161).**) 
der  Th.  mit  der  L.  einen  dreigeteilten  Zweig  Sarnoiv,  Die  cykl.  Darstellungen  aiis  der 
herabbiegt  (vgl.  Grurlitt  a.  a.  ü.  S.  51  f.  und  Theseussage  in  d.  antik.  Kunst  u.  ihre  literar. 
besonders  die  unten  im  Artikel  Theseus  §  57  Quelle,  Lpzg.  1894,  kommt  (S.  73 f.)  zu  dem 
Fig.  12b  abgebildete  Schale);  hinter  S.  an  einer  Ergebnis,  daß  bereits  in  den  ersten  Jahrzehnten 
niedrigeren  Fichte  hängt  Hut  und  Gewand.  des  5.  Jahrh.  vor  Chr.  die  charakteristische  Form 
Auf  dem  Krater  streng  schönen  Stils  Brit.  Mus.  40  der  Sage,  die  unsere  literarischen  Quellen  im 
826  steht  dabei  ein  bärtiger  Mann  in  Chiton  allgem.  übereinstimmend  überliefern,  den 
und  Chlamys,  den  Petasos  auf  den  Rücken  Malern  dieser  Vasenbilder  bekannt  und  auch 
geworfen,  mit  der  R.  auf  den  Speer  gestützt.  dem  athenischen  Volke  vertraut  gewesen  sei. 
Auf  dem  Vasenbild  bei  Inghirami,  Vasi  fitt.  3,  Er  hält  es  für  möglich,  daß  die  Darstellung 
t.  288  springt  Th.,  der  Chlamys  und  Petasos  der  Schalen  in  letzter  Linie  auf  eine  gemein- 
trägt, mit  gezücktem  Schwert  auf  S.  zu  und  same  bildliche  Quelle,  etwa  auf  einen  Bilder- 
faßt ihn  am  Kopf.  Dieser  streckt  Widerstands-  fries  in  einem  der  Theseia,  zurückgehe 
los,  gnadeflehend  die  Rechte  gegen  ihn  aus.  "  (S.  77)***),  und  daß  wiederum  eine  bestimmte 
Sinis  ist  mit  Chlamys  bekleidet,  die  einen  literarische  Gestalt  dieser  Sagen  von  be- 
Fichtenkranz  als  Saum  zeigt.*)  Ähnlich  die  50  stimmendem  Einfluß  auf  ihre  Bildung  durch 
Darstellung  einer  Vatikan.  Vase  (Winckelmann,  die  Kunst  gewesen  sei  (S.  78);  vgl.  unter 
mon.  med.  98,  Inghirami,  Vasi  fitt.  2,  t.  111)**):  Theseus  §  60.  —  Jane  Harrison  {Mythol.  and 
Th.  greift  von  links  her  mit  gezücktem  Schwerte  Monum.  of  ancient  Athens  1890  p.  CXVIlf.) 
den  nackten,  unter  der  Fichte  aufs  Knie  ge-  sucht  den  Ursprung  dieser  Darstellungen  in 
sunkenen  S.  an,  der  den  Fichtenzweig  mit  der  mimischen  Tänzen,  in  denen  die  Taten 
R.  noch  gefaßt  hält.  Ein  zweiter  Jüngling  in  des  Theseus  veranschaulicht  worden  seien,  mit 
hohen  Stiefeln,  mit  Chlamys  und  Petasos  an-  Berufung  auf  Xenojihon  Sympos.  7,  5.  9,  2ff., 
getan,  dringt  von  der  andern  Seite  her  mit  Lucian.  de  saltat.  39.  40,  Athenaios  14,  629. 
gefällter  Lanze  auf  S  ein.  Zwar  herrscht  in  *}  über  ein  älteres  röm  Terrakottarelief,  das  starkj 
der   literarischen    Lberheferung    die  Anschau-  60  Arch,  Ztg.  is  (iseo)  125  nach  Campana,  Antiche  opere  in 

Ullg,    daß  Th.    allein    die  ü&la  vollbringt,    aber  plastica  P.  III  (Rom  1857)  besprochen  hat,  vgl.  Höfer,  Bd.  3 

schon    bei    Bakchylides   a.  a.  O.    v.  46   werden  Sp.  1978  z.  18—26  unter  Periphetex. 

**)  a.  a.  O.   S.  225    spricht    Sauer    die    Vermutung    aus, 

andern    Fragment    (der  Reliefs   von   Giölbaschi)    hat   sich  die  Künstler   der  Metopen    seien  Ptolichos   und  Amphion 

wohl    zum  Teil   die  Gestalt   des   Räubers    ganz    getrennt  um   Ol.  S2   und   88    (etwa    um  430  v.  Chr.)  gewesen,  beide 

erhalten."  der  Schule  des  Kritios  angehörend. 

*)  0.  Jahn  a.  a.  O.  ,,man  würde  kaum  auf  Sinis  raten,  ***)  Nach  Piut.  Tlies.  35    gab    es   4  Theseia  in  Athen  tog 

wenn  er  nicht  neben  einem  Baum  stände".  <f>tX6/o'jo;  lotöotjxsv.  Vgl.  Waeltsmuth,  Die  Stadt  Athen  i.  A. 

**)  Vgl.   Wulff  a.  a.  O.  S.  88.  1.  335  Anm.4;  Judeich,   Topogr.  v.  Athen  (1905)  402.  375.  313. 
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Schon  oben  Sp.  926  Z.  43  ist  darauf  hinge-  liter.  Überlieferung  zu  üi.voiicc.(ijttrig ,  Zksiqcov, 
wiesen  worden,  daß  Hyporcheme  oder  Dithy-  KtQ-/.vcov,  IlQoiiQovGzrjg  usw.  civig  uvtJq  stehen- 
ramben,  mögen  sie  selbständig  an  bestimmten  der  Zusatz,  wodurch  sich  verschiedene  Unklar- 
Festen  in  Athen  aufgeführt  worden  sein,  oder  heiten  der  Überlieferung  erklären  würden.  Wie 
zu  einer  Tragödie  oder  einem  Satyrdrama  ge-  es  gekommen  ist,  daß  gerade  für  TLixvoy.ccu,Ttxr\s 
hört  haben,  möglicherweise  die  Quelle  der  2ivig  Eigenname  wurde,  kann  ich  nicht  er- 
Darstellungen gewesen  sind.  klären;  Tatsache  ist,  daß  schon  im  5.  Jahrh.  bei 
Zur  Worterklärung.  Das  altertümliche  Bakchylides,  Euripides,  Xenophon  Zivis  als 
Wort  beschäftigte  schon  die  Lexikographen.  Eigenname  gebraucht  wird.*)  Weiter  darf 
Hesychios  erklärt  alvsß&ai*)'  xctxovQysTv,  10  man  schließen,  daß  mit  aimg  eine  bestimmte 
ßXuitztiv  ))  ßLÜTTTZöd'ca.  aivsg  (?)•**)  clvig-  Art  ausländischer  Räuber  bezeichnet  wurde: 
■aI£ttzt]s,  xaKOVQyog.  Xfjar^g.  Suidas:  bvo{iu  die  älteste  Bevölkerung  von  Megara  galt  für 
7.7j6rov  ßXanxixov.  Eustathios  z.  Hins  1,  592  karisch-lelegisch,  die  Perigunesage  weist  nach 
pag.  158,  20):  Zivis  Zividos  varsgov  XvGxrjs  Karien.  [Wörner.] 
u.  z.  II.  11,  4SI  (pag.  857,  47:  xb  8h  6lvzr\v  Siuoe  s.  Sinoeis. 

rtQ£6£v    Ourjoco    o'r/.siäaai    reo    Xiovzi    diu    zb  Sinoeis  (Zivosig),  Beiname  des  Pan  auf  einer 

avrov  ßlaiov,  a  Xoyco  v.a.1  zivss  avdgs g  iXiyovzo  Freilassungsurkunde    von    dem    Berge   Kotilon 

xatf'  Oui)qov  oli'Tiss,  ccXXois  xXivofisvoi.    o^iola  bei  Bassai  im  Gebiet  von  Phigaleia  in  Arkadien  : 

öi    Tis    hvvoia    xal    Xr\Gz\]v   zbv    Zlvi\v    (lies  rot  üccvi  zw    Ztvosvzi,    K.  Kuruniotis,  'Ecprju. 

Ziviv)   ■jtaQi'iya.y&v.      Damit    stimmt   überein    z.  20  uq%.  1903,    179.     Doch   ist    das  Epitheton  we- 

Ilias   1,  592:    y.al   eiatv   aXr)&ä>g   cfsgiovvucc   zb  der,  wie  Kuruniotis  a.  0.  181  meint,  neu  noch 

Zlvzizs     oi    TtuQ      OiiriQüi    xui    ö    Zivis    ini  von  olvoaai  (givÖio)  =  r8v6v.oXog  xal  y.ay.onoiög'' 

y.u/.cö  uevzoi,  i'vu  xca  ccvzoi  äg  ßXunzixoi  .  .  .  abzuleiten.     Nach  Paus.  8,  30,  3  befand  sich 

cpoQhtv  zb  oiv.Hov  ovo(ia.    Vgl.  alvog,  Schaden.  in    Megalopolis    in    dem    Peribolos     des    Zeus 

Der  Bildung  Zivis  kommen  nahe  rpo^rj,  zqotcis,  Lykaios  ein  ayccXpa  Ilccvbg  Xl&ov  Tt£-Jioir\\iivov 

Ttoois  (=  Ttozis),  ins,  xdßig,  vgl.  Pape,  Etym.  inlyiXr]Gis  8h  Zivösis  ioriv  ccvzco,  xr\v   xs  inl- 

Wb.  S.  257.    Nach  JBrugmann,  Gr.  Gr.    in  Gr.  y.Xrfiiv  ysvtG&ui  za>  Ilavi  unb  vvtiq>ris  Zivor\s 

u.    Lat.    Sprachir.-)    S.  99.  103  §§  70  a.  d.    ist  XiyovGi,  zavzrkv  8h  avv  aXXccis  zihv  vvucpöfrv  %a\ 

dieser    Deklinationstypus    wahrscheinlich    aus  iblu  ytviGftui  zgocpbv  xov  JJuvög.    Freilich  hat 

vorgriech.  Zeit  mitgebracht.    Der  Name  der  30  man  seit  Siebeiis  (zu  Paus.  a.  O.)  und  Dindorf 

räuberischen  Ureinwohner   von  Lemnos  (II.  1,  (Praef.    p.  .XV)    fast    allgemein  —  nur    Spiro 

594.   Od.  8,  294)  ist  von  demselben  Stamm  ab-  folgt    der   Überlieferung   —   für    Zivotig    und 

geleitet    (Zlv-zi-tg    von    olvouai.    wie    uäv-xi-g  Ziv6rt:  Oivosig  und  Oivorj  eingesetzt  und  daran 

von  ualvoyLcci),  ebenso  Zlvcov.    Es  scheint,  daß  mannigfache  Vermutungen  geknüpft ;  vgl.  Bur- 

ursprünglich    olvig   Appellati vum    war,    wie  sian,  Geogr.  v.  Griechen!.  2,  247.     Kalkmann, 

Hesychios  bezeugt;    so   hat  sich   das  Wort  in  Pausanias  d.  Perieget.  126.   Immerwahr,  Kulte 

der  Dichtersprache  erhalten,  vgl.  Aesch.  Agam.  u.  Mythen  Arkadiens  1,  196.     W.  H.  Röscher, 

718  E&QEtbev  8h  Xiovxu  alviv.***)    Älter  noch  ist  Philologus  53  (1894),   363  Anm.   10    (vgl.  375). 

die   Stelle   aus    d.  kykl.  Gedicht  Epigonoi ,   in  Myth.    Lex.    3,    1352,    3  ff .    (vgl.    1379,    66  ff.) 

der  Autolykos  -xoXiuv  nxsävcov  ölvig  heißt;  vgl.  40  Wernicke,   ebend.  3,   1431,   22.     Gruppe,    Gr. 

Erichthonios  Bd.  1   Sp.  1306    unter   3.f)     Die  Myth.  207,  4.  1390,  3.  4.  5.  6.    Durch  die  oben 

Alexandriner  haben   das   seltene  Wort  wieder  angeführte  Inschrift  ist  die  überlieferte  Lesart 

vorgesucht.      Kallimachos   Ap.   92    Xiiav    ßoeov  Zivözig  und  Zivöt]    als   richtig   erwiesen,    und 

clvig  =  hom.  ßivzrjg',  Epigr.  der  Anyte  Anth.  die  Tatsache,  daß  nach  Paus,   die  Statue    des 

Pal.  7,   202;    Lykophron  Alex.  539    nennt   den  Pan  Zivotig  sich  in  Megalopolis  befand,  erklärt 

Paris    alviv   y.axagQuy.xfjQa.     Auffällig   ist   bei  sich    daraus ,     daß   sie  von    den  Phigalensern 

Aristoteles  Bhet.  3,  3  (Ausg.  Roemer  S.  180,  8),  später  nach  Megalopolis  gebracht   worden  ist, 

da  wo  vor  „frostigem  Ausdruck"  gewarnt  und  L.  Deubner,  Rhein.  Mus.  59  (1904),  475 f.  Von 

dieser   in   der  Anwendung  ungewöhnlicher  der   Statue  des  Apollon   Ejjikurios    in    Bassai, 

Worte  (xb  yQfjG&ui  yXäxxccig)  gefunden  wird,  50  der    auf   obiger  Inschrift   zusammen    mit  Pan 

das  Zitat  aus  einem  Dichter  Zy.igcov  Glvvig\-\)  Zivotig  erscheint,  bezeugt  es  ausdrücklich  Pau- 

ävriQ.    Der  Dichter,  wer  es  auch  sein  mag  (ein  sanias  (8,  30,  3).    Glänzend  hat  sich  durch  die 

Lykophron  wird  unmittelbar  vorher  zitiert  ittt),  Inschrift  vom  Kotilon  auch  die  Vermutung  von 

braucht  clvig  avriQ  nach  homerischem  Vorgang  G.   Wentzel,    Philologus  50  (1891),   385  ff.    be- 

wie  Z'ivxug  uvSotg  11.  1,  594,  lr\XQog  uvriQ  II.  11,  währt,    daß  der  Name  von  Pans  Pflegerin  Zi- 

514,  ßovXriyoQog  a.vrjQ  II.  1,  144,  womit  etwas  vor\  und  die  Epiklesis    des  Pan  selbst  Zivosig 

Standesmäßiges    bezeichnet    wird.      Vielleicht  eine  Stütze   finde    durch    die  Notiz  im   Etym. 

war  in   der   ältesten  uns  verloren  gegangenen  M.  s.  v.   "Agvri1  p.  145,   47:    "Agvi]    vvficprj,    r\ 

*)  Leo  Meyer,  Bandb.  d.  gr.  Etym.  4. Bd.  S.35  bemerkt  zu  X^°?   ™~v    TIoGSlb&VOg     6$1JT0U    8h  y.al  AgVTJ  T) 

nireo»ar.  Weiterer  etymol.  Zusammenhang  ist  nicht  klar.  60  Wiupr}  Z IV  0  £6 6 U  KuXoV^l")],  0X1  XOV  IlOGEldcova 

**)  Vielleicht  Sivr];,  Tgl.  oben  die  SteUe  bei  Eustathios  XaßovGU    TIUQU     Xljg   'PbCCg     ixXQfcpElV     7tQOg     XOV 

u.  die  Lesarten  zu  Aristot.  Rhet.  3,  3  Kgoi'OV     ^TjZOVVZa      CiTtrjQVTjGazo  '     V.Cil     ivtSVvSV 

***)  Jetzt  Konjektur  UovTOi  Irir.  "AqvI)   uiV0UCCG&7}  "   OVZCO  &1}G£vg  tV  KOQIV&IUX&V 

t)  Freilich  stammt  die  Stelle  nach  dem  Schol.  zu  Oed.  rQixa   (JT.   H.   G.  4,  518).     Dieselbe   Notiz  findet 

Co*.  378  aus  d  Thamyras  des  Sophokles;  vgl.  NauchTr.gr.fr  sich 'auch   bei   TzetZ.   ZU   Lyk.   644,  der  aber  die 

Tt)  Die  Varianten  um,-  Ac,  ntri;;  C.  Schal,  zeigen,   daß  ^ 

aivig  die  richtige  Schreibung  ist.  *)  Über  Slvt;  schweigt  Fick,  D.  griech.  Personenname /<- 

ttt)  Christ,   Gesch.  ä.  gr.  L.    §   137    S.  196    führt    einen  S.   251,    angeführt    sind    Sivavdoog,     -iravQo:,    Sivviag, 

Dithyrambendichter  Lykophronidee  an.  lAaivva). 

30* 
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Notiz  aus  Etym.  M.  a.  a.  0.  mit  der  Notiz  im 
Etym.  M.  s.  v.  "AQviy  p.  145,  53  kontaminiert 
hat,  und  unter  Arne  das  boiotische  versteht, 
während  mit  Wentzel  (vgl.  Maxim.  Mayer 
Bd.  2  Sp.  1477,  54  ff.  1479,  1  ff.)  die  gleich- 
namige Quelle  Arne  bei  Mantineia  zu  verstehen 
ist.  Die  Sinoe  des  Pausanias  ist  also  mit  der 
Sinoessa  des  Theseus  identisch,  es  ist  eine  ar- 
kadische Nymphe,  die  einmal  als  die  rgorpog 
des  Pan,  das  andere  Mal  als  die  des  Poseidon 
erscheint.  Der  Name  der  Mutter  des  Pan 
Oiv6r\  (s.  d.  2.  3.  und  Boscher  Bd.  3  Sp.  1379, 
65  ff)  bez.  Olv7]tg  (s.  d.),  wegen  dessen  man 
früher  bei  Paus.  2tvor]  in  Olvor\  änderte  (s. 
oben) ,  bleibt  wohl  durch  die  obigen  Aus- 
führungen unberührt,  trotzdem  man  an  eine 
Änderung  in  Zivör]  denken  könnte,  zumal  da 
im  Scltol.  Ew.  Blies.  8H  als  Mutter  des  Pan 
'Ogcivorj  (s.  d.,  wo  ich  'OqslvÖllti,  Gruppe,  Gr. 
Myth.  1390,  5  'Aqölvoi]  vermutete)  genannt 
wird,  was  gleichfalls  den  Gedanken  an  ['OpJ- 
Ziv6r\  nahelegt.  E.  Maaß,  Jahreshefte  d.  österr. 
arch.  Inst.  11  (1908),  26  f.  will  statt  'Oqclvoi] 
lesen:  Olv6r\.  Aber  entschieden  unrichtig  ist 
es,  wenn  Maaß,  der  freilich  den  inschriftlich 
(s.  oben)  bezeugten  Pan  Ztvosig  nicht  zu  kennen 
scheint,  bei  Paus.  a.  a.  0.  für  Zivotj  wiederum 
Olv6r\  empfiehlt  und  aus  Pan  Hivöug  einen 
Pan  Olvosvg  machen  will.     [Höfer.] 

Sinoessa  s.  Sinoeis. 

Sinon    (Sinönis;     2'ivcov,   -<avog;    vgl.  Hero- 
dian  2,  733,  37  und  1,  34,  2L.). 

Die  Herkunft  dieser  erst  im  Jüngern  Epos 
zur  Bedeutung  gelangten,  jetzt  hauptsächlich 
aus  der  Aeneide  allgemein  bekannten  Gestalt 
des  listigen  und  betrügerischen  Griechen  ist 
durch  eine  glückliche  Bemerkung  von  Maaß, 
Herrn.  23,  1888,  618  aufgehellt  worden.  Zivoav 
ist  Kurzname  zu  Uivomög,  dem  Eponymos  von 
Sinope;  womit  allerdings  die  herkömmliche 
Deutung  des  Namens  mit  Hilfe  von  etvso&cci  (vgl. 
Welcher,  Ep.  Cyklus  2  2,  15)  unsicher  wird,  da 
auch  in  Sinope  natürlich  die  milesische  Kolonie 
an  die  Stelle  einer  vorgriechischen  An- 
siedlung  getreten  ist.  Trotz  der  Ablehnung 
durch  Robinson,  Ancient  Sinope  125  ff.  (Amer. 
Journ.  of  Piniol.  27,  1906)  lassen  sich  für  die 
Auffassung  Maaßens  entscheidende  Gründe 
geltend  machen,  die,  wie  es  scheint,  Maaß 
selbst  noch  entgangen  waren.  Dieser  ging  aus 
von  einer  Bemerkung  v.  Wilamoivitzens ,  der 
Hom.  Unters.  167  das  Seholion  des  Harleianus 
zu  u,  257  hervorzog  (vgl.  Eust.  1721,  9),  wo- 
nach unter  den  Odysseusgefährten,  die  der 
Skylla  zum  Opfer  fielen,  Pherekrates  auch 
einen  Zivomog  nannte  (Pherekydes,  wie  v. 
Wilamoiritz  ohne  weiteres  sagt,  ist  eine  aller- 
dingswahrscheinliche Konjektur  Cramers,  Anecd. 
Par.  3,  480,  die Dindorf  in  den  Text  gesetzt  hat; 
auch  daß  Porphyr ios  tieqI  rmv  TiuQcclultiuuivav 
der  Mittelsmann  sei,  behauptet  v.  Wüamowitz  zu 
zuversichtlich").  Mit  diesem  Odysseusgefährten 
Sivoanog  könnte,  um  das  beiläufig  zu  erwähnen, 
infolge  der  westlichen  Lokalisation  der  Irrfahrt 
auch  Sinnessa- Zivänr]  (Plin.  nat.  hist.3,  59) 
und  der  Name  des  Inselchens  Sinonia  an  der 
latinischen  Küste  zusammenhängen  (Plin.  ibid. 
3,  81;  Mela  2,  7,  18).    Ursprünglicher  ist  aber 
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sicher  auch  in  diesem  Punkt  die  Lokalisation 
im  Pontos  und  die  Zugehörigkeit  des  Eivoinög 
zum  pontischen  Sinope,  wie  schon  v.  Wüamo- 
witz erkannt  hat.  Die  Maaß  sehe  Gleichung 
nun  Sinopos  =  Sinon  ergibt  sich  daraus,  daß 
eine  außerordentlich  bezeichnende  Genealogie 
auch  den  Träger  des  Kurznamens  Sinon  einer- 
seits ebenso  entschieden  mit  Odysseus  verbin- 
det wie  anderseits  mit  der  Stadt  Sinope.  Sinon 

10  ist,  genau  wie  der  Sinopos  des  Homer scholions, 
htviQog  des  Odysseus  auf  Polygnots  delphischer 
Iliupersis  (Paus.  10,  27,  3;  das  Bild  folgt  dem 
kyklischen  Epos;  vgl.  Noack,  Iliupersis,  diss. 
Giss.  1890,  S.  71.  Bethes  Einwendungen, 
Bhein.  Mus.  46,  518,  sind  nur  berechtigt,  in- 
sofern Abhängigkeit  speziell  von  Lescheos  be- 
hauptet war.  Der  Zusatz  sralQog  'Oävaatcag 
konnte  freilich  aus  dem  Bilde  selbst  schwer- 
lich  ohne  weiteres   entnommen   werden,   sieht 

20  aber  wahrlich  nicht  nach  einem  bloßen  Ein- 
fall des  Pausanias  aus,  sondern  stammt  wohl 
sicher,  was  auch  Bethe  für  durchaus  möglich 
hält,  aus  dessen  Gewährsmann.  Ich  sehe  keinen 
Grund,  ihn  für  etwas  anders  als  eine  wirk- 
liche Gelehrtennotiz  zu  halten,  und  wer  will 
sagen,  ob  bei  genauerem  Studium  des  Bildes 
nicht  Kennzeichen  sich  ergaben,  die  zu  jener 
Benennung  berechtigten?)  Doch  nicht  nur  ixal- 
Qog,  sondern  sogar  avtavityiog  des  sisyphe'ischen 

30  Fuchses  Odysseus  heißt  Sinon  bei  Lykoph/ron  344. 
Sein  Vater  Aisimos  (Triphiodor  220.  294)  ist 
Bruder  der  Antikleia,  der  Mutter  des  Odysseus. 
Aisimos  aber  und  Antikleia  sind  Kinder  der 
Amphithea  und  des  berühmten  Diebes  und 
Schlaukopfes  Autolykos :  Schol.  Lycophr.  344 
p.  133  Scheer  (vgl.  p.  134,12;  etwas  abweichend 
Servius  zu  Aen.  2,  79,  wonach  Autolycus1  Kin- 
der Sisyphus  und  Autolla  (?)  sind ;  von  Sisyphus, 
durch    dessen   Einführung    die   Vererbung    des 

40  Listenreichtums  vollends  deutlich  wird,  stammt 
Sinon,  von  Autolla  (?)  Ulysses:  consobrini 
ergo  sunt).  Autolykos  aber  seinerseits,  und 
damit  erhalten  wir  den  anderen  Anknüpfungs- 
punkt, sitzt  fest  in  einer  der  Versionen  der 
sinopensischen  Stiftungssage  und  hatte 
auch  Kult  in  Sinope;  vgl.  Bd.  1,  Sp.  736  und 
Gruppe,  Griech.  Mythologie  326,  der  mit  Recht 
-die  Einheit  der  lokal  verschiedenen  Autolykos- 
gestalten     betont.      Die     Untrennbarkeit     von 

so  Sinon,  Sinopos,  Sinope  scheint  mir  hier- 
mit erwiesen.  Sinon  gehört  also  ursprünglich 
zu  den  pontischen  Elementen  der  Argonauten- 
sage (dies  durch  Autolykos)  und  der  Odysseus- 
sage.  In  die  Überlieferung  des  ionischen  Epos 
wird  er  durch  die  Milesier  gekommen  sein, 
die  Sinope  besiedelten  i^vor  756,  dem  Grün- 
dungsjahr von  Trapezunt,  der  Tochterstadt  von 
Sinope;  vgl.  Robinson  a.  a.  O.  148).  Daß  sich 
sein    Zusammenhang    mit   Sinope    später    ver- 

<;o  dunkelte,  dafür  liegt  der  Grund  in  der  Tat- 
sache, daß  sich  bezüglich  seiner  Personalien 
unwillkürlich  die  Angaben  seiner  Lügenerzäh- 
lung vordrängten  (vgl.  Aen.  2,  86,  wo  er  sich 
als  Palamedes'  Gefährten  und  Verwandten 
ausgibt).  Ferner  wird  die  große  Uneinheitlich- 
keit  der  sinopensischen  Stiftungslegende  über- 
haupt die  Schuld  tragen.  Die  nach  Eustath 
zu    ll  246  ursprünglich  Ttgog    öuoiotnTcc    zu  Si- 
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nopos,  dem  Odysseusgefährten,  erdichtete  He- 
roine Sinope  (der  übrigens  gleichfalls  der  Zug 
erfinderischer  List  nicht  fehlte:  Schol.  Apoll. 
Rh.  2,  948),  macht  sich  auch  im  historischen 
Namensverzeichnis  der  Stadt  mit  ihrem  Namen 
noch  bemerklich,  Sinopos  oder  Sinon  da- 
gegen nicht;  vgl.  Robinson  in  der  Prosopo- 
graphia  Sinopensis  a.  a.  0.  278. 

Gemäß  der  älteren  Überlieferung,  nach  wel- 
cher Smopos-Sinon  einfach  ein  tTalgog  des 
Odysseus  war,  wie  Pherekrates  (oder  Phere- 
Tcydes)  und  Polygnot  wußten,  ignorieren  die 
zwei  homerischen  Epen  seinen  Namen.  Die 
Listen,  die  zu  Trojas  Eroberung  führten, 
kamen  ursprünglich  gewiß  vollständiger  auf 
Odysseus'  eigene  Rechnung,  wovon  gemäß  seiner 
Vorliebe  für  Entlegenes  die  später  verschollene 
Kunde  Euphorion  festgehalten  hat  nach  Ser- 
vius  a.  a.  0.:  necimmerito  Vergilius Sinoni (dem 
Vetter  des  Odysseus)  dat  et  fallaciam  et  pro- 
ditionis  officium,  ne  multum  discedat  a  fabula, 
guia  secnndum  Euphorionem  TJUxes  hoc  fe- 
cit ;  vgl.  fr.  79  (bei  Fei.  Scheidweiler ,  Euph. 
fragm.,  Diss.  Bonn  1908,  p.  58  =  fr.  151, 
Meineke;  doch  ist  die  von  Sehe idic eiler  p.  12 
angenommene  Einwirkung  Euphorions  auf 
Triphiodor  unerweislich).  Daß  in  dieser  Hin- 
sicht die  Gestalt  des  Sinon  eine  Abzweigung 
oder  Doppelung  der  Odysseusgestalt  war,  sahen 
schon  die  Alten.  Auch  Sinons  Selbstentstel- 
lung durch  Schläge  galt  für  nachgebildet  der 
Tat,  die  Helena  von  Odysseus  erzählt  d  243; 
vgl.  Eustath  zu  d  244  (wo  auch  bemerkt  wird, 
daß  dieses  Motiv  das  Prototyp  war  für  die 
Geschichten  von  Zopyros,  Megabyzos  usw. 
Tatsächlich  war  es  das  bis  herunter  zu  jenen 
persischen  Verrä- 
tern, die  Julians 
Untergang  herbei- 
führten und  bei 
denen  noch  Laur. 
Lydns  de  mens.  4, 
118  p.  156  W.  Si- 
vavog  vov  BsQyilta- 
vov  gedenkt).  Die 
an  sich  auffällige 
Verdoppelung  des 
listenreichen  Hel- 
den in  der  troi- 
schen  Sage  erklärt 
sich    wohl     sicher 

daraus,  daß  für  das  Empfinden  jüngerer  Zeiten 
ein  immer  größerer  Aufwand  an  List  notwendig 
wurde,  um  es  begreiflich  zu  machen,  daß  die 
Trojaner  der  List  mit  dem  hölzernen  Pferde 
erlagen.  Denn  sobald  der  ursprüngliche  Sinn 
dieses  Motivs  vergessen  war,  mußte  die  Sache 
gar  plump  und  unglaublich  erscheinen  und 
reizte  zu  immer  neuen  Varianten,  die  das 
äniGrov  zu  einem  Svvaröv  machen  wollen; 
vgl.  Fr.  Marx,  Philoktet- Hephaistos  in  llbergs 
Jahrb.  13,  1904,  674ff.  Diesem  Bedürfnis  ver- 
dankt die  bedeutsame  Ausgestaltung  des  ur- 
sprünglich ganz  beiseite  stehenden  Odysseus- 
gefährten und  Eponymos  von  Sinope  ersicht- 
lich ihren  Ursprung. 

In  der  kleinen  Ilias  fehlt  zwar  bei  Proklos  der 
Name  des  Sinon;  er  muß  aber  trotzdem  darin 
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bereits  eine  Rolle  gespielt  haben.  Denn  Ari- 
stoteles poet.  23,  1459  b  7  nennt  eine  Tragödie 
Sinon  unter  den  Stücken,  die  sich  aus  dem 
Inhalt  der  kleinen  Rias  komponieren  lassen 
(vgl.  die  Verteidigung  der  angefochtenen  Stelle 
bei  Vahlen,  Reitrüge  z.  Ar.  Poetik  3,  Sitzber. 
d.  Wiener  Akad.  56,  1867,  283  ff.).  Auch  gab 
es  wirklich  einen  Sinon  des  Sophokles,  leider 
ohne  daß  wir  aus  den  spärlichen  Bruchstücken, 
10  bei    denen    der  Titel    zum  Teil   sogar   in    ver- 


1)  Sinon 

(nach    Jahn-Michaelis,    Griech.  Bilderchroniken,    Bonn    1873, 
20  Tafel  1). 

derbter  Gestalt  überliefert  ist  (aivm(iri,  olvvavi,), 
über  den  Inhalt  des  Stückes  irgend  etwas  aus- 
machen könnten  (Nauck,  fragm.  trag.2  p.  251 
nr.  499 — 501;  recht  auffällig  ist  das  Fehlen 
des  Sinon  in  der  euripideischen  Persis;  vgl. 
besonders  Tro.  9  ff .  511  ff.  und  Rethe,  Rhein. 
Mus.  46,  518).  Ferner  kann  als  sicher  gelten, 
daß  der  berühmte  Vers  der  kleinen  Ilias 
30  Nv£  jihv  trjv  fi£ö*(>»j,  Xatingi]  S  t-xtxtXXs  6zXr\vr\ 
(fr.  11  Ki.)  etwa  so  weiter  ging:  da  gab  Sinon 
das  mit  den  bei  Tenedos  lagernden  Griechen 
verabredete  Feuerzeichen ;  vgl,  Schol.  Lykophr. 
p.  134,  23  und  p.  135,  3  Scheer,  sowie  Tzetzes, 
Posthorn.  720  f.  Hiermit  dürfen  verbunden 
werden  die  Apollodorexzerpte  5,  15  ff.  (Mythogr. 


2)  Sinon  (nach  Jahn- Michaelis,  Griech.  Bilderchroniken,  Bonn  1873,  Tafel  1). 

graeci  1,  209 f.),  wonach  Sinon  überhaupt  mit 
keiner  anderen  Mission  zurückgelassen  wird 
als  das  Signal  zu  geben  (->i<xTali7t6vrtg  Eivmvu, 
dg  t^iillev  avzotg  tcvqoov  avdntsiv  zfjg  vvv.tbg, 
avccyovTcci  %cd  tcsqI  TivtSov  vavXo%ovaiv  p.  209, 
8;  so  auch  Dictys  5,  12:  signum,  quod  igni 
elato  Sinon  ad  eam  rem  clam  positus  sustu- 
lerat).  Und  er  tut  dies,  was  bemerkenswert  ist, 
60  von  einem  Ort,  der  außerhalb  der  Stadt  liegt: 
y.a.1  Z,Lvcüv  avtoig  aito  rov  ji^iXltoag  rdcpov 
nvQGov  r\itxsv.  Das  Alter  dieses  Zuges  ver- 
bürgt uns,  was  bisher  zumeist  übersehen  ward, 
Menander,  nach  Plautus  Racch.  937  f.  Mnesi- 
loclms  Sinost  ||  Relictus.  ellam:  non  in  busto 
Achilli,  sed  in  lecto  aceubat.  Diese  Version, 
wonach  Sinon  gleich  beim  Grabhügel  zurück- 
bleibt, mit  der  Einführung  des  Pferdes  direkt 
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gar  nichts  zu  tun  und  demnach  überhaupt  eine  Rhein.  Mus.  46,  518.  Übrigens  ist  auch  noch 
noch  sehr  beschränkte  Aufgabe  zu  erfüllen  hat,  bei  Dares  40  Sinons  Tätigkeit  mit  Antenors 
muß  es,  wie  man  sieht,  gegeben  haben.  Nur  Verrat  verknüpft.  Und  gerade  das  Weiter- 
ais axoTtög,  dem  die  abfahrenden  Griechen  geben  des  Feuerzeichens  konnte  der  Anlaß 
nvQEla  v.cd  SaSa  überreichen,  wird  er  zurück-  sein,  warum  ihm  in  der  Heurematographie 
gelassen  auch  nach  Suid.  v.  itvQslov.  Auf  Arie-  specularum  significatio  als  Erfindung  zugeschrie- 
tinos  und  Stesichoros  paßt  das  nicht,  wie  wir  ben  wurde,  Plin.  nat.  hist.  7,  202).  Der  poetische 
gleich  sehen  werden;  man  würde  es  mit  Sicher-  Zweck  der  Gefangennahme  Sinons  wäre  dann 
heit  auf  die  kleine  Ilias  zurückführen,  wenn  entweder  gewesen,  ein  letztes  glücklich  über- 
nicht  die  Tabula  Iliaca  zu  widersprechen  schiene,  10  wundenes  Hindernis  in  die  Ausführung  des 
die  auf  dem  untersten  Streifen  die  Einholung  griechischen  Planes  einzuschieben  und  das 
des  Rosses  nach  der  kleinen  Ilias  darstellt  und  Signal  gerade  dann  erfolgen  zu  lassen,  wenn 
dabei  an  der  Spitze  des  Zuges  Priamos  und  die  Folgen  der  von  Sinon  miterlebten  tvm%ia 
Sinon  zeigt,  beide  inschriftlich  gekennzeichnet.  den  Angriff  besonders  begünstigten,  oder  aber 
Es  ist  also  auch  hier  Sinon  in  die  Hände  der  die  Sache  ward  nur  erfunden,  um  die  nötige 
Trojaner  gefallen  und  in  die  Stadt  gebracht  Verbindung  zwischen  Sinon  und  Antenor  her- 
worden. Indessen  ordnen  sich  die  Dinge  viel-  zustellen.  Schwerlich  hatte  mithin  Sinon  in 
leicht,  ohne  daß  wir  der  Tabula  den  Glauben  diesem  Gedichte  auch  noch  die  Aufgabe,  das 
versagen  müssen.  Sie  zeigt  Sinon  mit  auf  den  hölzerne  '  Pferd  zu  öffnen.  Diese  wird  man, 
Rücken  gefesselten  Händen  (vgl..  J((hn- Michaelis,  20  wenn  nicht  nach  lykopliron  342  dem  Antenor, 
Griech.  Bilderchroniken,  Bonn  1873,  Taf.  1  u.  so  doch  gemäß  der  Verabredung  mit  Odysseus 
1*).  Daß  ihm,  wie  Jahn  S.  32  sagt,  von  einem  vielmehr  der  Helena  zuschreiben.  Natürlich 
Troer  soeben  die  Fesseln  gelöst  werden,  ver-  war  Sinon  bei  den  Schlußkämpfen  wiederum  be- 
magich  weder  auf  den  beiden  Jalinschen  Zeich-  teiligt.  Wenn  Polygnot  bei  der  von  Tansanias 
nungen,  noch  auf  der  Photographie  bei  Paulcke  10,  27,  3  verzeichneten  Gruppe  der  kleinen 
de  tabula,  Iliaca  quaest.  Stesichoreae  (Diss.  Re-  Ilias  gefolgt  ist  (Aaoubäovxog  8h  xbv  vzv.qov 
gimont.  1897)  zu  erkennen.  Es  ist  auch  äußerst  ELvcov  xs  sxaiQog  'Oävoatcog  i«i  liy%iaX6g  Ü6iv 
unwahrscheinlich,  daß  die  Abnahme  der  Fes-  ixKOfilgovvsg ;  vgl.  Jahrb.  d.  Inst.  2,  176),  so 
sein  nicht  schon,  bevor  sich  der  Zug  in  Be-  ist  zu  beachten,  daß  hier  Sinon  noch  weiter 
wegung  setzte,  stattgefunden  hätte,  sondern  30  nichts  als  der  izalgog  des  Odysseus  ist. 
erst,  wie  es  die  Tabida  zeigen  würde,  unmittel-  Urteilen  wir  richtig,  so  war  in  der  kleinen 
bar  vor  dem  skäischen  Tore.  Folglich  soll  Ilias  überhaupt  die  Rolle  des  Sinon  eine  ver- 
Sinon  wirklich  als  Gefangener  gedacht  werden  hältnismäßig  bescheidne.  Seine  Gestalt  befand 
(so  auch  Wagner,  Epit.  Vat.  p.  230).  Folglich  sich  noch  in  den  Anfangsstadien  ihrer  Ent- 
hat  er  in  der  kleinen  Ilias  nicht  mit  listiger  wicklung.  Anders  die  Persis  des  Arktinos, 
Rede  die  Troer  vor  dem  Einzüge  des  Pferdes  und  es  ist  schwerlich  Zufall,  daß  gerade  dies 
betört.  Dann  muß  aber  auch  der  in  den  Ig-  einem  Milesier  zugeschriebene  Gedicht  die 
kophronscholien  p.  134,  12  aus  anderer  Über-  Bedeutung  des  Eponymos  der  Milesierstadt 
lieferung  eingemengte  Zug  dg  aixiaä{isvog  kuv-  Sinope  erweitert  hat  (aus  dem  zeitlichen  Ab- 
xbv  nlr\6iov  xov  dovQSiov  ltctcov  iy.d&r\TO  der  40  stand  der  zwei  Epen  ergibt  sich  mithin  die 
kleinen  Ilias  fremd  sein.  Demi  ein  solches  Verschiedenheit  der  Sinongestalt  nicht  ohne 
Motiv  kann  nur  eingeführt  werden,  wenn  es  weiteres).  Auch  hier  gab  Sinon  das  Feuer- 
von  Erfolg  begleitet  ist.  Auch  war  ja  in  der  zeichen,  aber  nicht  von  außerhalb,  sondern 
kleinen  Ilias  vielmehr  Odysseus  selbst  der  aus  der  Stadt  selbst,  tcqöxsqov  eiaslvlvd-cog 
aly.iaäfitvog  tcivxöv,  der  sieh  als  solcher,  und  7TQOG-xoirizog  (Prokl.  239,  22  TU).  Hierher  wird 
zwar  nach  der  Erbauung  des  Pferdes,  also  also  zunächst- die  List  gehören,  daß  Sinon 
kurz  vor  der  Schlußepisode,  in  die  Stadt  ein-  ai-Ai6äiitvog  secvxbv  Ttlvaiov  xov  dovQsiov  imtov 
schlich  und  mit  Helena  ixc-nl  rfjg  c'dwßscog  xyg  ixcc&vxo,  welchen  Zug  einerseits  Quintus  12, 
Ttölswg  Gvvxi&sxai  (Proklos  p  238,  30  ff.  TU).  360  ff.,  andererseits  Triphiodor  227  ff.  und  Tzetzes 
Eine  derartige  Doppelung  des  gleichen  Motivs  50  Posthorn.  688  in  unten  näher  zu  besprechender 
in  so  kurzem  Zeitabstande  bei  so  verwandten  Weise  gleichsam  auseinander  gelegt  haben. 
Gestalten  ist  für  das  gleiche  Gedicht  kaum  Die  Griechen  lügnerisch  beschuldigend  betört 
denkbar.  Folglich  ist  wohl  anzunehmen,  daß  er  dann  natürlich  die  Trojaner  und  muß  auch 
in  der  kleine'))  Ilias  Sinon  wirklich  gefangen  bei  den  Verhandlungen  über  das  Pferd  eine 
wurde.  Er  mochte,  falls  er  sich  nicht  bei  der  Hauptrolle  sj:>ielen,  wenn  auch  die  Verhandlungen 
Beratung  auf  der  Burg  herausgeredet  hat,  ein-  (wie  vielleicht  auch  in  der  kleinen  Ilias),  ent- 
fach infolge  der  sv(o%ia  der  Trojaner  (p.  239,  sprechend  der  Darstellung  der  Odyssee  &  500  ff., 
9  TU.)  aus  der  Stadt  entkommen  sein,  worauf  noch  nicht  draußen  vor  dem  Tore  und  vor 
er  vom  Achillesgrabhügel  das  Feuerzeichen  der  Einholung  des  Pferdes,  sondern  erst  nach 
gab,  vielleicht  auch  nur  weitergab;  denn  60  derselben  und  auf  der  troischen  Burg  statt- 
möglieherweise  war  hier,  wie  bei  Lykophron  fanden.  Ebenso  scheint  auch  weiterhin  Sinons 
340ff.,  Antenors  Verrat  mit  der  Tätigkeit  des  Anteil  mehr  hervorgehoben  und  in  den  Mittel- 
Sinon  kombiniert;  vgl.  Welcker,  Griech.  Trag.  punkt  der  Handlung  gerückt  gewesen  zu  sein. 
1,  147  (in  Holzingers  Lykophronkommentar,  Das  Feuerzeichen  wird  von  ihm  von  der  Burg 
Leipzig  1895,  221  ist  die  Auffassung  schwer-  aus  gegeben.  Mit  brennender  Fackel  aus  dem 
lieh  richtig,  es  sei  mit  %vqg6v  die  Fackel  ge-  Opisthodom  des  Athena-Poliastempels  stürzend, 
meint,  mit  der  Antenor  den  aus  dem  Roß  begegnet  der  (in  voller  Rüstung  dargestellte, 
steigenden    Helden    leuchtete.     Richtig   Bethe,  also  nicht  mehr  als  Gefangener  gedachte)  Sinon 
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in  der  Iliupersis  eines  c homerischen'  Bechers 
{Robert,  Hom.  Becher,  50.  Winckelmannspro- 
gramm,  Berlin  1890,  69).  Hier  wird  Sinon 
auch  das  Pferd  geöffnet  haben:  inclusos  utero 
Danaos  et  pinea  furtim  laxat  claustra  Sinon 
Verg.,  Aen.  2,  258;  Hygin  fab.  108  (bei  dem 
erst  nach  Öffnung  des  Pferdes  das  Signal  ge- 
geben   wird).     Ebenso    bei    Stesichoros ;    denn 


3)  Homorischer  Becher 

(nach  Robert,  Rom.  Becher,  50.  Winckelmannsprogramm, 

Berlin  1890,  S.  69). 

mit  Recht  erkennt  man  Sinon  in  dem  Mittel- 
bild der  Tabula  Iliaca,  das  die  Persis  nach 
Stesichoros  enthält,  in  der  Gestalt  wieder,  welche 
die  Leiter  für  die  dem  Pferd  entsteigenden 
Krieger  bereit  hält. 

Ähnlich   ist   die   Darstellung    auf  der   (von 
Fröhner,  Jahrb.  d.  Inst.  7,    1892,  30,  hinsieht-  30 
lieh    ihrer    Echtheit    bezweifelten)    Glaspaste, 


4)  Das  hölzerne  Pferd 
(nach  Baumeister,  Denkm.  d.  klass.  Altert.  Bd.  1  S.  742  Abb.  794). 

die  nach  Winckelmann,  Mon.  med.  nr.  140 
von  Miliin,  Mißh.  Galerie  2,  167,  606  (vgl. 
1,  152),  von  Overbeck,  Bildwerke  zum  theb.  u. 
troischen  Heldenkreis  t.  25,  19,  und  in  Bau- 
meisters Denkmälern  1,  742  nr.  794  veröffent-  60 
licht  ist.  Vgl.  auch  Furtwängler ,  Die  antiken 
Gemmen,  Leipzig  1900,  Bd.  2,  t.  38,  6  und 
Bd.  3,  18,  sowie  den  recht  alten  Aryballos  aus 
Cervetri,  den  Fröhner  a.  a.  0.  28  ff.  (t.  2)  pub- 
liziert hat.  Verzeichnisse  der  bildlichen  Dar- 
stellungen der  fraglichen  Persisszenen,  bei 
denen  freilich  oft  recht  willkürlich  eine  der 
Figuren  Sinon  genannt  wird,  geben    Overbeck 


a.  a.  0.  610  ff. ;  L.  v.  Urlichs,  das  hölzerne 
Pferd,  14.  Progr.  des  v.  Wagnerschen  Kunst- 
institutes in  Würzburg  (1881)  16  ff. ;  auch 
Fröhner  a.  a.  0.  Bemerkenswert  ist,  daß  auf  den 
beiden  von  Urlichs  10  ff  besprochenen  pom- 
peianischen  Fresken  die  eine  den  Sinon  zu 
zeigen  scheint,  wie  er  mit  der  Fackel  den  Grie- 
chen nicht  das  Signal  gibt,  sondern  den  Weg 
zu  weisen  beabsichtigt  (B),  die  andere  dagegen 
wahrscheinlich  Helena  als  Faekelträgerin  dar- 
stellt (A). 

Zugegeben  ist  indessen,  daß  unsere  Auf- 
stellungen über  das  kyklische  Epos  sehr  un- 
sicher bleiben  müssen,  namentlich  dann,  wenn 
man  unter  £i6efa]lv&cog  TtQ06noii]vog  nicht  mit 
uns  das  Hineingelangen  auf  Grund  einer  be- 
törenden Ansprache  an  die  Troer,  sondern 
ein  heimliches  Sicheinschleichen,  wie  das  des 
Odysseus,  versteht,  was  ich  nicht  zu  widerlegen 
wüßte  (vgl.  auch  Bethe,  Rhein.  Mus.  46,  519;. 
Dann  müßte  die  Erdichtung  einer  Rede  des 
Sinon,  wodurch  die  Täuschung  der  Troer  und 
damit  die  Aufnahme  des  Pferdes  bewirkt  ward, 
noch  jünger  sein  als  das  Epos  des  Milesiers 
und  eine  verhältnismäßig  recht  späte  Etappe 
der  Sagenentwicklung  darstellen.  Man  könnte 
sie  dem  Stesichoros ,  vielleicht  sogar  erst  der 
sophokleischen  Tragödie  zuschreiben.  Die  Sache 
ist  eben  nicht  zu  entscheiden.  Für  Stesi- 
choros scheint  mir  nur  das  noch  wahrschein- 
lich, daß  bei  ihm  nicht  Sinon,  der  das  Pferd 
öffnete,  sondern  Helena,  wie  auf  dem  oben 
erwähnten  Fresko,  das  verhängnisvolle  Fakel- 
zeichen  gab;  denn  auf  Stesichoros  dürfte  dieser 
von  Virgils  eigner  Persis  abweichende  Zug  in 
Aen.  6,  518  (nebst  Triphiod.  511)  zurück- 
gehen, wie  ich  Rh.  Mus.  52,  1897,  127  ff.  ge- 
zeigt habe;  vgl.  Heinze,  Vergils  epische  Tech- 
nik2 (Leipzig  1908)  78  und  0.  Gruppe,  Griech. 
Mythol.  686.  Indessen  kommen  außer  Stesicho- 
ros und  Sophokles  wohl  sicher  für  die  vorvir- 
gilische  Entwicklung  der  Sage  auch  noch  hel- 
lenistische Bearbeitungen,  wie  die  des  Eupho- 
rion  in  Betracht,  aus  welchen  außer  der  rhe- 
torischen Ausgestaltung  der  Sinonszenen  gewiß 
die  ebenso  kühne  wie  geschickte  Verflechtung 
derselben  mit  der  Laokoonepisode  herstammen 
wird.  Sinons  trügerische  Aussagen  erhalten 
durch  das  Strafgericht,  das  über  Laokoon  er- 
geht, eine  grauen-  und  wirkungsvolle  Wunder- 
bestätigung, die  uns  die  Entscheidung  der  Tro- 
janer begreiflich  erscheinen  läßt  und  auch  den 
letzten  Verstandeszweifel  an  der  naiven  List 
beseitigt,  mit  der  sich  ehemals  die  Volkssage 
begnügt  hatte.  Gewiß  richtig  so  R.  Heinze 
a.  a.  0.  8. 

Es  folgt  die  Darstellung  bei  Virgil  und  den 
Späteren.  Hierüber  außer  Heinze  a.  a.  0.  7  ff. ; 
64  ff. ;  79  ff.  besonders  Heyne,  de  Sinone,  4.  Ex- 
curs  zu  Verg.  Aen.  2  (ed.  Heyne-  Wagner  2 4, 
404);  Wagner,  Curae  mythogr.  in  Epit.  Vat.  ex 
Apd.  bibl.,  Leipzig  1891,  230;  Fr.  Kehmptzow, 
de  Quinti  Smyrnaei  fontibus  ac  mythopoeia, 
Diss.  Kilon.  1891,  68  ff.  (nebst  der  Besprechung 
F.  Noacks,  Gott.  gel.  Ans.  1892  nr.  20,  786 ff., 
795  ff,  811);  Bethe,  Vergilstudien,  Rhein.  Mus. 
46,  1891,  511  ff.;  Noack,  Die  Quellen  des  Tri- 
phiodor,  Herrn.  27,  1892,  452 ff.;   ders.,  Helena 
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bei  Virgil,  Rhein.  Mus.  48, 1893,  420  ff. ;  Schneide- 
wein-Knaack ,  ebend.  632 ff. ;  Immisch,  ebend. 
52,  1897,  127  ff.  Während  Kehmptzow  49  ff. 
für  Quintus,  Noack  für  Triphiodor  Abhängig- 
keit von  Virgil  annehmen,  wird  eine  solche, 
wie  mir  scheint,  mit  Recht  abgelehnt  von 
Kroll,  Studien,  über  die  Komposition  der  Aeneis, 
Fleckeisens  Jahrb.  Suppl.  27,  162 ff.,  Norden, 
Ubergs  Jahrb.  7,  1901,  329  und  Heinze  a.  a.  0. 
64  ff.  Es  liegt  Quellengemeinschaft  vor,  be- 
sonders hinsichtlich  der  mythographisehen 
■aolvt]  lazoQicc,  unter  der  man  sich  neuerdings 
seltsamerweise  gewöhnt  hat  die  Tyrannis  eines 
einzigen  Handbuchs  zu  verstehen.  Freilich  sind 
damit  Virgils  Vorlagen  nicht  erschöpft;  er  hat 
gewiß  mancherlei  Dichtung,  auch  hellenistische 
und  darunter  sicherlich  auch  Euphorion  heran- 
gezogen. Es  muß  die  verschiedenartigsten 
poetischen  Darstellungen  gegeben  haben;  vgl. 
z.  B.  Dioskurides,  Anth.  Pal.  5,  137  und  den 
bei  Macrobius  5,  2,  4  gerade  auch  für  die  Sinon- 
episode  als  Virgils  Quelle  genannten  Pisander 
(Welcher,  der  epische  Cyklus  1  2,  91  ff.);  siehe 
auch  Kroll,  Hbergs  Jahrb.  21,  1908,  517.  Zur 
Einzelerklärung  der  Sinonepisode  (bes.  Aen.  2, 
59 f.;  69  f.;  74  f.;  107)  gute  Bemerkungen  bei 
Weck,  Fleckeisens  Jahrb.  1890,  469  ff. 

Sinon  wird  bei  Virgil  (2,  57  ff.)  von  Hirten, 
die  ihn  gefangen  haben,  gefesselt  vor  Priamos 
geführt,  als  dieser  mit  den  Trojanern  vor  der 
Stadt  über  das  hölzerne  Pferd  beratschlagt, 
gerade  in  dem  Augenblick,  wo  Laokoons  Ein- 
greifen das  Gelingen  der  List  gefährdet.  Sinon 
hat  freiwillig  das  Wagnis  auf  sich  genommen 
und  sich  fangen  lassen.  Die  Trojaner  ver- 
spotten ihn.  Mit  einem  scheuen  Blicke  be- 
ginnt er  zu  sprechen  und  deutet  bereits  in 
den  wenigen  Worten,  auf  die  sich  seine  erste 
Rede  beschränkt  (69 — 72),  geheimnisvoll  an, 
daß  bei  den  Griechen  keine  Stätte  mehr  für 
ihn  sei.  Aufgefordert  mehr  zu  sagen,  nennt 
er  seinen  Namen,  stellt  sich  als  Gefährten  und 
Blutsverwandten  des  dem  Kriege  abholden  und 
darum  durch  die  Tücke  des  Odysseus  getöteten 
Palamedes  hin.  Unvorsichtige  Äußerungen  des 
Rachebedürfnisses  hätten  auch  ihm  Odysseus' 
Feindschaft  zugezogen,  der  mit  Kalchas'  Hilfe 
ihn  schließlich  ins  Verderben  trieb  (daß  die 
Lügenerzählung  gerade  Odysseus  als  Feind  be- 
zeichnet, paßt  nicht  schlecht  gerade  für  den 
itcciQog  'Odvooioog).  Als  die  Abfahrt  beschlossen 
und  das  hölzerne  Pferd  schon  errichtet  war, 
hätte  ein  Orakel  auch  für  die  Rückfahrt  ein 
Mensch  enojrfer  gefordert,  und  zwar  sei  von 
Kalchas  im  Bunde  mit  Odysseus  nach  listigem 
Zögern  eben  Sinon  als  dazu  auserwählt  be- 
zeichnet worden.  Im  letzten  Augenblick  sei 
es  ihm  gelungen  zu  entrinnen,  in  einem  Sumpfe 
habe  er  die  Nacht  sich  versteckt  gehalten. 
Nun  sei  er  gefangen  und  bitte  um  Gnade. 
Gütig  läßt  ihm  Priamos  die  Fesseln  abnehmen 
und  verspricht  ihm  Schutz  und  Leben.  Doch 
soll  er  sogleich  das  Rätsel  des  Pferdes  lösen. 
Nunmehr  kommt  er  zu  der  Lügenerzählung 
(154 — 194),  die  die  Trojaner  von  der  Notwen- 
digkeit überzeugt,  die  angebliche  Weihegabe 
für  Athena  in  die  Stadt  zu  holen.  Den  letzten 
Zweifel  beseitigt  das  Strafgericht  an  Laokoon 


(199—233;  vgl.  bes.  228 ff.;.  Es  erfolgt  die  Auf- 
nahme selbst,  die  vergebliche  Warnung  Kas- 
sandras,  das  Jubelfest,  der  sorglose  Schlummer 
der  Troer,  die  Rückfahrt  der  Griechenflotte. 
Kein  Feuersignal  des  Sinon  findet  statt  (6,  517  ff. 
gibt  es,  wie  schon  erwähnt,  Helena).  Viel- 
mehr meldet  sich  bei  Virgil  ihrerseits  die 
Flotte  durch  ein  solches  Signal  dem  Sinon,  der 
darauf  hin    das    Pferd    öffnet    (256  ff.).     Noch 

10  einmal  begegnet  er  329:  victoraue  Sinon  in- 
cendia  miscet  insultans.  Soweit  Virgil.  Die 
erfolgreiche  Ansprache  Sinons  draußen  vor 
dem  Tore,  die  Erfindung,  daß  er  als  Opfer  für 
die  glückliche  Heimkehr  bestimmt  gewesen  sei, 
das  geschickte  Hereinziehen  einer  durch  das 
Schicksal  des  Palamedes  verursachten  Feind- 
schaft des  Odysseus  und  des  Kalchas  (Motive 
aus  Euripides'  Philoktet,  nach  Heinze  a.  a.  0.  9) 
fand    Virgil,     wie    die    Übereinstimmung    mit 

20  Quintus  und  Triphiodor  zeigt ,  bereits  vor. 
Virgils  Eigentum  ist  zunächst  die  ganz  meister- 
hafte rhetorische  Ausgestaltung  der  Szene  im 
einzelnen,  worüber  außer  Donat,  interpr.  Verg. 
1,  154ff.  Georgii  besonders  Heinze  a.  a.  O. 
11  f.  Den  starken  Eindruck  von  Virgils  Kunst 
bezeugt  schon  Phädrus'  Anspielung  auf  den 
Sinon  der  Aeneide  (prol.  3,  27;.  Ferner  ge- 
hört Virgil  zu  eigen  die  aus  dem  Standpunkt 
seiner  Erzählung  und  seines  Erzählers  begreif- 

30  liehe  und  notwendige  Verteilung  von  Licht 
und  Schatten,  wodurch  Sinon  ganz  zum  mein- 
eidigen Bösewicht  wird  (154  ff.  schwört  er  tat- 
sächlich falsch  und  heißt  195  periurus),  wäh- 
rend die  Trojaner  nur  Edelmut,  Vertrauen,  Gast- 
lichkeit, Unfähigkeit  zu  aller  Arglist  zeigen, 
ein  Gegensatz,  auf  dessen  einer  Seite  nicht 
Sinon  allein,  sondern  das  Griechentum  gedacht 
ist,  das  er  vertritt  (65.  106.  152).  Natürlich 
zeigt  diese  römische  Auffassung  auch  die  kurze 

40  Erwähnung  Sinons  in  Petrons  Troiae  halosis 
(cap.  89,  13:  hoc  ad  furta  compositus  Sinon 
firmabat  et  mens  semper  in  damnnm  potens  . 
Die  Abweichungen  bei  Quintus  (12,  243  ff.) 
sind  zum  guten  Teil  aus  dem  entgegengesetzten 
Bestreben  des  griechischen  Dichters  zu  erklären, 
Sinons  Tat  als  -eine  preiswürdige  Tat  des  grie- 
chischen Heroismus  darzustellen.  Dies  eignete 
um  so  sicherer  schon  der  älteren  Vorlage,  als 
auch   unter  der  Hand   des   ummodelnden   Rö- 

öo  mers  davon  noch  eine  Spur  stehen  geblieben 
ist,  die  bezeichnenderweise  eine  wörtliche  Be- 
rührung mit  Quintus  250  aufweist  (61 :  fidens 
animi  atque  in  utrumque  paratus,  seu  versare 
dolos  seu  certae  oecumbere  morti;  vgl.  Weck 
a.  a.  0.).  Wir  sehen,  wie  sich  Sinon,  der  v.v- 
öt^iog  äv7]Q,  auf  Odysseus  Aufruf  eines  Frei- 
willigen in  der  Griechenversammlung  meldet, 
älicov  öztöiOTcov  y.d/.u  yap  [itya  tgyov  tutü.tv 
iv.TÜhiv     244  f.      Seine     stolze     und     mutige 

60  Rede  findet  alsbald  verdienten  Beifall.  Gemäß 
den  Worten  des  Odysseus  (239)  bleibt  ei\ 
offenbar  auch  mit  dem  Auftrag  zum  Feuer- 
signal (349),  beim  Rosse  selbst  zurück,  wo  ihn 
die  Troer  finden  (360  ff.  t.  Seine  Rolle  ist  nun 
ganz  anders  wie  bei  Virgil.  Er  weigert  die 
Aussage,  wird  lange  vergeblich  sogar  gefoltert. 
Als  ihm  Nase  und  Ohren  abgeschnitten  sind, 
spricht  er  schließlich.    Also  nicht  durch  billige 
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Redekünste,  sondern  durch  den  Heroismus  der  Pferd  ratschlagenden  Trojanern  (258  :  yv^ivög 
Standhaftigkeit  in  Martern  erreicht  der  Sinon  iitsg  ttsöiolo  cpdvri  KiKccxa^vog  avrjg).  Nicht 
des  Quintus  die  ■jtiQ,av6xr\g  seiner  Aussage  (vgl.  als  Gefangener  herangeschleppt,  nicht  beim 
das  Lob  388).  Der  Inhalt  derselben  ist  trotz  Pferde  als  Asylschützling  vorgefunden,  sondern 
einzelner  Abweichungen  und  großer  Kürze  als  Bittflehender  eilt  er  auf  Priamos  zu  (262  ff. ; 
ziemlich  der  gleiche  wie  bei  Virgü.  Doch  hat  avzopolog  ist  er  bei  Palaephatus  17),  spricht 
er  sich  dem  Opfertode  nicht  durch  heimliche  ungefragt  und  erklärt,  gegeißelt  und  hilflos 
Flucht,  sondern  —  wiederum  heroischer  —  zurückgelassen  zu  sein ,  ovvskcc  (psvysiv  ov-x. 
durch  einen  kühnen  Sprung  (?)  entzogen,  der  e&sXov  gvv  roißi,  fiivsLv  d' iutlsvov  kruiQovg  273). 
ihn  ins  Asylbereich  eben  des  Pferdes  brachte.  10  Das  ist  raffiniert.  Denn  hierdurch  „setzt  er 
Dies*  ist  (gegen  Heinze  a.  a.  0.  66)  ein  sehr  sich  freiwillig  den  Troern  gegenüber  ins  Un- 
glücklicher Zug,  der  infolge  der  von  den  Tro-  recht  und  erweckt  ihren  Glauben  an  seine 
ern  nunmehr  notwendig  vorauszusetzenden  An-  weiteren  Angaben"  {Heinze  a.  a.  0.  79).  Wenn 
erkennung  der  Asylie  des  hölzernen  Rosses  die  Trojaner  sich  seiner  als  eines  Schutzfle- 
durch  die  Griechen  ebensosehr  die  Heiligkeit  henden  (263.  278.  280.  284)  annehmen,  so  ver- 
des  Pferdes  glaublich,  wie  die  Tatsache  ver-  spricht  er:  ccbtaq  iya  itdvtißßiv  inagniog  laao- 
ständlich  macht,  daß  Sinon  auch  beim  Nahen  aai  vniv,  firjxf'rt  ö'sLfialvsLv  nölsiiov  rtcdivooGov 
der  Troer  an  diesem  Aufenthaltsorte  verblieb.  'A%a.i(av  (281),  und  betört  sie  dann,  vom  König 
Warum  er  freilich  erst  auf  die  Folterung  hin  aufgefordert,  über  das  Pferd  Aufklärung  zu 
überhaupt  den  Mund  öffnet,  ist  unklar;  seine  20  geben,  in  der  bekannten  Weise,  in  aller  Kürze 
Rolle  legte  ihm  doch  keine  Verpflichtung  gegen  Virgü  noch  näher  kommend  wie  Quintus,  und 
die  Griechen  auf.  Indessen  darf  man  hier  mit  mit  den  bekannten  Folgen.  Das  Feuerzeichen 
Heinze  nach  Kochlys  Vorgang  ein  bloßes  Un-  gibt  hier  (nach  der  stesichoreischen  Sage?), 
geschick  in  der  Erzählung,  oder  besser  in  der  wie  im  6.  Buche  der  Aerteide,  Helena,  auf  Ge- 
Ausdrucksweise  des  Quintus  annehmen.  Er  heiß  der  Athena,  ^ald^av  vnsQouov  sioccvccßäaa 
meint  eigentlich,  daß  Sinon  gleich  auf  die  (495;  vgl.  512),  und  neben  ihr,  ohne  daß  man 
erste  Befragung  sich  ausspricht  und  dann  zur  sieht,  wie  er  dahin  kam,  Sinon  vom  Achilleus- 
Bewährung  dieser  Aussage  von  den  grau-  grabe  (510),  also  zwei  Feuerzeichen,  wie  bei 
samen  Trojanern,  die  sehr  anders  als  bei  Virgü  Lylophron.  Von  der  Öffnung  des  Pferdes  durch 
aufgefaßt  sind,  schwer  gefoltert  fest  auf  seinen  30  Sinon  ist  demgemäß  nicht  die  Rede  (533  ff.). 
Worten  bestehen  bleibt,  eben  hiermit  in  hero-  Tzetzes  in  seinen  Posthomerica  bietet  wiederum 
ischer  Weise  deren  itiQccvÖT^g  erzwingend.  eine  neue  Kombination  der  überlieferten  Motive. 
Nur  so  hat  die  ganze  Erfindung  Sinn,  so  aber  Sinon  kommt  zu  den  das  Pferd  bestaunenden 
auch  einen  >#sehr  guten  Sinn,  denn  nur  die  Troern  herbeigelaufen  rgaviiaöi.  ßgiftcov  (688), 
stärksten  Überzeugungsgründe  vermochten  wird  von  Priamos  gütig  befragt  —  dies  wie 
nach  der  Denkweise  dieser  Späteren  das  Ge-  bei  Triphiodor  (vgl.  auch  Cedren.  hist.  131). 
lingen  der  List  wahrscheinlich  zu  machen.  Die  Griechen  haben  ihn  mißhandelt,  vfiirsgov 
Auch  bei  Quintus  beseitigt  schließlich  die  letzten  ■naltovrsg  &Q7]y6r<x  ag  Ilala^i]6iq  (692),  was 
Zweifel  an  Sinons  Rede  ein  erstes  furchtbares  auf  ein  älteres  Motiv  zurückführen  kann,  das  bei 
Wunder  an  Laokoon  (390  ff.).  Die  Trojaner  be-  40  Virgü  nur  anklingt  (97  f.:  Mnc  semper  Ulixes 
reuen  die  Folterung,  glauben  an  die  Wahrheit  criminibus  terrere  novis,  Mnc  spargere  voees  in 
seiner  Aussage  und  führen  ihn  freundlich  und  vulgum  ambiguas  et  quaerere  conscius  arma). 
mitleidsvoll  in  die  Stadt  (418  ff.),  wie  sie  denn  Nach  erfolgreicher  Rede  erhält  er  Kleider  (696), 
auch  das  Pferd  hineinholen,  worauf  die  eigent-  wie  bei  Triphiodor  (305),  den  Tzetzes  alsbald 
liehe  Katastrophe  über  den  immer  noch  hals-  ablehnend  zitiert  (700  ff.).  Das  Fackelzeichen 
starrigen  Laokoon  hereinbricht  (444  ff.),  eine  gibt  Sinon  (721),  das  Öffnen  des  Pferdes  hat 
sehr  bezeichnende  Häufung  von  Umständen,  Tzetzes  vergessen  zu  erzählen.  [Immisch.] 
durch  die  die  trojanische  Vertrauensseligkeit  Sinope  (Htvantr}),  Tochter  des  Asopos,  von 
glaubhaft  gemacht  werden  soll.  Aus  dem  Fol-  Apollo  entführt,  Korinna,  jBerl.  Klassikertexte 
genden  ist  noch  hervorzuheben,  daß  abweichend  50  5,  II,  p.  31  v.  27;  vgl.  p.  32  v.  54f.  Weiteres 
von  Virgü  Sinon  das  Fackelzeichen  gibt  (13,  läßt  sich  aus  den  Fragmenten  nicht  entneh- 
23  ff.),  wie  er  auch  das  Pferd  öffnet  (30  ff.).  men;  doch  scheint  nach  v.  Wilamoivitz,  Berl. 
Zuletzt  wird  seiner  noch  einmal  gedacht  bei  Klass.  a.  a.  0.  zu  p.  32  v.  50  auch  die  Mutter 
der  Siegesfeier  (14,  107  ff.).  Lieder  und  Ehren-  der  Sinope  erwähnt  gewesen  zu  sein.  Als 
gaben  werden  ihm  gewidmet.  Leicht  tröstet  solche  wird  von  Diod.  4,  72  Metope,  die 
er  sich  über  seine  Verstümmlung,  und  ziem-  Tochter  des  Ladon,  genannt,  die  auch  sonst  (s. 
lieh  ausführlich  stimmt  der  Dichter  auch  von  Metope  nr.  1)  als  Gemahlin  des  Asopos  er- 
sieh aus  in  die  Bewunderung  des  Helden  ein.  scheint.  Nun  findet  sich  auch  bei  Korinna  (fr. 
Wieder  ganz  anders  ist  das  Bild  bei  Tri-  12  Bergk  34,  547)  der  Vers  Aüdovrog  Sova- 
phiodor.  Auch  hier  hält  Odysseus  die  Rede,  60  -notgöcpco.  Es  ist  also  anzunehmen,  daß  auch 
welche  die  List  einführt,  doch  begnügt  er  sich,  Korinna  als  Gemahlin  des  Asopos  die  Ladon- 
die  Aufgabe  des  Zurückbleibenden  durch  Er-  tochter  Metope  genannt  hat.  Aber  während 
wähnung  des  Feuersignals  anzudeuten  (145).  in  den  übrigen  antiken  Zeugnissen  Metope  die 
Erst  219  erfahren  wir,  daß  Sinon,  der  Aesi-  Tochter  des  arkadischen  Ladon  ist,  liegt  es 
mide,  allein  zurückbleibt,  a.%atiqliog  rjocog.  bei  Korinna,  der  boiotischen  Dichterin,  die 
Bei  diesem  Dichter  hat  er  sich  selbst  zerfleischt  den  Asopos,  den  Fluß  ihrer  Heimat,  besang 
(227  ff.):  nackt  und  wie  ein  schwer  gegeißelter  (vgl.  Paus.  2,  5,  2),  nahe,  mit  v.  Wilamoivitz 
'erscheint'    er    plötzlich    unter    den    über    das  a.  0.  51,    1    anzunehmen,    daß    sie    auch    die 
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Gemahlin  des  Asopos  mit  Boiotien  verknüpft 
hat,  und  daß  bei  ihr  Ladon  nicht  der  arka- 
dische Fluß,  sondern  der  gleichnamige  (Paus. 
9,  10,  6)  boiotische,  der  spätere  Ismenos,  war. 
Als  Tochter  des  Asopos,  aber  hier  des  sikyo- 
nischen  Flußgottes,  wird  Sinope  genannt  von 
Eumelos  (vgl.  Wilisch,  Über  die  Fragmente  des 
Epikers  Eumelos  [Progr.  d.  Gymn.  z.  Zittau 
1875]  S.  9)  und  von  Aristoteles  im  Seh  61.  Apoll. 
Ehod.  2,  946  p.  436.  17  Keil  (vgl.  v.  Wilamo-  10 
witz  a.  0.  51,  1).  Eine  andere  Genealogie 
findet  sich  Schol.  Apoll.  Ehod.  a.  »0.  p.  436, 
16  f. :  iv  Sh  xolg  'OocptKo  lg  (vgl.  Lobeck,  Aglaoph. 
594)  "Apscog  Kai  Aiyivr]g  ysvsccloysixca  (seil.  Si- 
nope), xaxd  de  xivccg  Ägzcog  xctl  TIaQvdaar\g. 
Die  Vaterschaft  des  Ares  erklärt  sich  am  leich- 
testen daraus,  daß  Sinope  auch  als  Amazone 
(s.  unten)  erscheint.  Merkwürdig  sind  die 
Namen  der  Mütter,  Aigina  und  Parnasse.  Ai- 
gina,  deren  Namen  Gruppe,  Gr.  Mytli.  326,  7  20 
mit  dem  Ort  Äiyiva.  im  Pontos  (Steph.  Byz. 
Alyivr\xr\g)  oder  dem  paphlagonischen  Ort  Ai- 
yivr\xr\g  [Steph.  Byz.  a.  a.  0.  Anonym.  Per.  §17. 
Marc.  Herakl.  9)  zusammenstellt,  ist  sonst 
Schwester  der  Sinope.  nagväaari,  die  sonst 
ganz  unbekannt  ist,  soll  nach  Gruppe  a.  a.  0. 
326,  15.  458,  5  auf  den  Parnassos  hinweisen, 
indem  Apollo,  der  Hauptgott  von  Sinope  und 
Entführer  der  Sinope,  an  den  delphischen  Apollo 
angeknüpft  worden  sei.  Aber  das  ist  unwahr-  30 
scheinlich;  vielmehr  weist  Parnasse  auf  das 
Parnesgebirge  hin,  dessen  Vorberge  sich  gegen 
Norden  bis  zum  Tal  des  boiotischen  Asopos 
erstrecken.  In  dem  oben  erwähnten  Gedichte 
der  Korinna  von  den  Töchtern  des  Asopos 
folgt  auf  eine  längere  Rede,  in  welcher  der 
itpocp7]TT]g  des  Apollon  Ptoios  dem  Asopos  Auf- 
klärung über  den  Raub  seiner  Töchter  gibt, 
die  Antwort  des  Asopos.  Dann  folgt  unmittel- 
bar eine  Rede  der  ndpvsig  (=  IIupvj]g),  deren  40 
Name  dreimal  (Berl.  Klassikert.  a.  0.  35  Vers 
112.  136.  130)  wiederkehrt  neben  den  Namen 
der  nidrcaci  (auch  das  ist  eine  Asopostochter) 
und  des  Kithairon,  der  auch  in  einem  andern 
Gedichte  der  Korinna  (Berl.  Klassikert.  a.  a.  0. 
p.  26  ff.)  handelnd  —  im  Wettstreit  mit  Helikon 
—  vorkommt,  v.  Wilamowitz  a.  a.  0.  50  f.  be- 
merkt: „Das  Gedicht  beschäftigt  sich  außer  mit 
dem  Raube  der  Asopostochter  auch  weiter  mit 
Personen  aus  der  Nachbarschaft  des  Asopos,  50 
und  eine  seiner  Töchter,  Plataia,  tritt  neben 
dem  weisen  Berggott  Kithairon  auf.  Endlich 
kommt  dreimal  der  Name  ndgvrig  v01'i  a^s0 
wieder  ein  Berg  der  Nachbarschaft  Von  dem 
gibt  es  keine  Geschichte  mehr  für  uns,  wohl 
aber  die  höchst  seltsame  Tatsache,  daß  ndpvwg 
den  älteren  Athenern  durchaus  ein  Femininum 
ist,  bei  dieser  Bildung  und  Betonung  befrem- 
dend. Da  sieht  man  eben  noch,  daß  es  Ge- 
schichten gegeben  hat,  die  Korinna  Stoff  bo-  60 
ten;  —  aber  was  erzählt  ward,  ist  nicht  zu 
raten.'1  —  Sollte  nicht  IIupvuogt}  als  Mutter 
der  Sinope  identisch  sein  mit  dieser  Hdpvng, 
die  bei  Korinna  im  engsten  Zusammenhang 
mit  Asopos  steht,  höchst  wahrscheinlich  seine 
Tochter,  also  ursprünglich  die  Schwester  der 
Sinope  war?  Und  wie  eine  andere  Schwester 
der  Sinope,    Aigina  (s.  oben),  zur   Mutter   der 


Sinope  gemacht  worden  ist,  so  kann  sehr  wohl 
aus  dem  Namen  ihrer  Schwester  ndpvrig  der 
Name  ihrer  Mutter  HapvdßGri  entstanden  sein. 
Ja,  vielleicht  ist  es  angängig,  bei  Korinna  eine 
Form  des  Namens  anzunehmen,  die  der  Na- 
mensform TLuQvdaar\  noch  näher  kommt:  v.  136 
ist  nur  ndgv[£i  .  .  erhalten,  v.  139  ndpvtlt, 
aber  v.  112  steht  TTAPNEICANT[.  .  .  .J,  was 
v.  Wilamowitz  freilich  trennt  in  TLdovHg  avx[...~\. 
Darf  man  ndpvtLGav  x[. . .]  lesen?  Ein  Personen- 
name TlaQvdxxiog  begegnet  auf  einer  Inschrift 
aus  Thespiai,  Inscr.  Meg.  et  Boeot.  1751,  2. 
Nach    Philostephanos   (vgl.   Stiehle,    Philologus 

4  [1849].  397)  im  Schol.  Apoll.  Bhod.  a.  a.  0.  p. 
436,  22  (=  Endocia  375  p.  629  Flach).  Plut. 
Luc.  23  (=  Eust.  ad  Dionys.  Per.  IIb  p.  248, 

5  Bernhardy)  wurde  Sinope  von  Apollon  — 
Laurentianus  des  Schol.  Apoll.  Bhod.  a.  a.  0. 
ist  zu  lesen:  rjv  öcpndoug  Aitöu.av  cenb  'Tpiug 
usw.  statt  des  überlieferten  anb  Zvpla.g  vgl. 
0.  Höfer,  Mythologisch-  Epi graphisches  30  — 
nach  der  Küste  des  Pontos  Euxeinos  entführt. 
wo  sie  ihm  den  Syros,  den  Eponymos  der  in 
der  Umgegend  von  Sinope  woh- 
nenden Syrer  (Assyrer,  Leuko- 
syrer)  gebar,  während  nach  ihr 
selbst  die  gleichnamige  Stadt 
benannt  wurde ;  vgl.  Eust.  ad 
Hom.  Od.  1721,  9.  Priscian.  Pe- 
rieget.  750  u.  d.  Stellen  unten. 
Dagegen  berichtet  Apoll.  Bhod.  Kopf  der  Sinope, 
2,  946  ff.  (vgl.  Schol.  p.  436,  18  ff.  Münze  v-  Sin°Pe 
Tal.  Flacc.  Argon.  5,  110  ff.  (naoh  CataL 
Eh/m.  M.  713,  51.  Dionys.  Per. 
775 ff.  und  dazu  Eust.  p.245,  33 f. 
Bernhardy,  Schol.  Dionys.  Per. 
IIb.  Nikeph.  Blem.  p.  417,  37  Bendi.  Avien. 
952  ff.):  Zeus  sei  in  Liebe  zu  Sinope  entbrannt 
und  habe  ihr  geschworen,  ihr  zu  geben,  wor- 
um sie  bitten  würde.  Sinope  habe  dann  ge- 
beten, daß  sie  Jungfrau  bleiben  dürfe,  und  der 
getäuschte,  aber  an  seinen  Eid  gebundene  Gott 
habe  ihr  Sinope  zum  Wohnsitz  angewiesen. 
In  gleicher  Weise  wie  den  Zeus  täuschte  Si- 
nope auch  den  Apollon  und  den  Flußgott 
Halys,  und  auch  keinem  der  Sterblichen  ge- 
lang es,  ihre  Jungfräulichkeit  zu  bezwingen. 
Der  Ruhm  dieser  Jungfräulichkeit  und  die 
enge  Verknüpfung  der  Stadt  Sinope  mit  der 
Amazouensage  haben  Sinope  selbst  zu  einer 
Amazone  gemacht,  vgl.  d.  A.  Sanape  u.  Skj/mn. 
941  f.  Oros.  15,  65.  Anonym.  Peripl.  Pont. 
Eax.  22  in  Geogr.  Minor,  ed.  Müller  1,  407. 
Genesius  59,  4  ed.  Bonnens.  aind  dazu  J.  Geff- 
cken,  De  Steph.  Byzant.  [Götting.  1889]  S.  9, 
A.  Klügmann,  Philolog.  30  (1870),  549  f.  Die 
Amazonen  i.  d.  attisch.  Lit.  u  Kunst  29.  — 
Das  Haupt  der  Sinope,  hier  wohl  als  Stadt- 
göttin aufzufassen,  erscheint  auf  Münzen  von 
Sinope,  Eckhel,  Doctr.  uum.  uet.  2,  :i90.  Head, 
Hist.  num.  434  f.  Cat.  of  greek  coins  brit.  Mus. 
Pontus.  Paphlagonia  usw. 95  — 98;  pl. 21,  15—22. 
16.  Macdonald.  Cat.  of  greek  coins  in  the  Hun- 
teria n  coli.  2,  236  pl.  45,  16.  17.  Imhoof-Blu- 
mer,  Kl  ein  asiatische  Münzen  1,  6  f.  Taf.  1,  5. 
Babelon,  Traue  des  monnaies  Gr.  et  Born.  2,  I, 
p.  402.  Collection  Strozzi:  Me'dailles  grecques 
et  romaines  127  nr.  1559.     [Höfer  ] 
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Sinopis?  {Zivwnigf).    BeiLyJcophr.  1382  will  mit  Ar\\Lviog  (vgl.  Hom.  11.  1,  594;   Od.  8,  294; 

Klügmann,  Philologus  30  (1870),  550  Anm.  36  Bd.  1  Sp.  2071).      [Höfer.] 

für  das  überlieferte  TtctQ&Evov  Ntnxovvidog  (Ns-  Siope  (Hianri),  das  personifizierte  Schweigen, 

itovviöog;  s.  d.  Art.  Neptunis)  lesen  EivontlSog  mit  Arj&t]  Paredros  des  Pluton,  Plut.  de  sl  ap. 

als  Epitheton  der  Amazone  Hippolyte,    da  ja  Delph.  21  p.  394a.    Bei  Empedokles  (frgm.  123, 

die  Amazonen  auch  in  Sinope  lokalisiert  waren.  3    bei    Diels,    Fragmente    d.    Vorsokratiker    l2, 

Zu  Wagners  Artikel  Neptunis  ist  nachzutragen,  209)    findet    sich     gleichfalls    das     Schweigen 

daß  Geffcken,  Timaios'  Geographie  des  Westens  {Zwni)  =  Eianri)  personifiziert;  vgl.  H.  Schmidt, 

10,  1  das  Epitheton  Nsnxovvig  daraus  deuten  Religionsgesch.    Versuche  u.   Vorarbeiten  4,    65. 

will,  daß  Hippolyte  Gemahlin  des  Neptunsohnes  10  Vgl    auch   Sige,   Silentium,   Silentes.     [Höfer.] 

Theseus  ist,  während  v.  Holzinger  zu  LyJcophr.  Siplinos  (Hicpvog),  Sohn  des  Sunios,  Epony- 

a   a.  0.   p.  358   in   Neptunis   eine  Bezeichnung  mos     der   -gleichnamigen    kykladiscken    Insel, 

der  Diana   als  Göttin   von  Nepete   in  Etrurien  Nikol.    Damasc.   bei   Steph.  Byz.    Zicpvog.     Da 

(0.  Müller,  Etr.  2,  80)  sieht,  mit  absichtlichem  Siphnos  als  ionische  Kolonie  aus  Athen  (Herod. 

Anklang  an  den  Namen  Neptunus.    [Höfer.]  8,  48.   Schol.  Dionys.  Per.  525.   Bursian,  Geogr. 

Sinopites  (JEiva%lxT\g),  Beiname  des  Zeus  in  v.  Griechen!.  2,  480,  3.    Busolt,  Griech.  Gesch. 

Alexandria,  wo  sein  reich  mit  Gold  geschmückter  l2,  295,  3)  bezeichnet  wird,  so  ist  Sunios,  der 

Tempel   stand,   Dionys.  Per.    255;    nach   Eust.  Vater  des  Siphnos,  als  Eponymos  des  attischen 

und  dem  Schol.  z.  d.St.  ist  Sivcanitr\g  entweder  Sunion  zu  betrachten,  und  Siphnos,  sein  Sohn, 

=   JMsacpirrig    oder   =   Eäqaittg;    den    Namen  2t)  trotz  Reinh.  Köhler,  Die  Dionysiaka  des  Non- 

leitet  man  entweder  ab  von  dem  Berg  Sinopion  nos  36  identisch   mit   dem   bei  Nonn.  Dionys. 

in  Memphis,  der  dem  Sarapis  (s.  d.)  heilig  war,  13,  181  als  Anführer  der  Athener  und  Genosse 

oder  von  der  Stadt  Sinope  am  Pontos  Euxeiuos  des  Erechtheus  erwähnten  Siphnos  (==  Qldvog  = 

oder    dem    dortigen    Flusse    Sinops,    weil    von  "Acpidvog  ?).   E.  Maaß,  De  Aeschyl.  Suppl.  (Ind. 

dort  das  Bild  des  Zeus  Sinopites  nach  Alexan-  lect.  hib.  Greifswald  1890)  S.  19,  2.    [Höfer.] 

drien   gebracht    sein    sollte.     Nach  dem  Schol.  Siproites  (£ntQolvr\g) ,  ein  Kreter,  der,  weil 

a.  a.  0.  hieß  das  Heiligtum  des  Zeus  S.  selbst  er  auf  der  Jagd  die  Artemis   beim  Baden   er- 

Ziiv(aitr\.     Bei  Avien.  descr.  orb.  376  heißt  Zeus  blickt  hatte,    in  ein  Weib   verwandelt  wurde, 

Sinopaeus.     Vgl.  Lehmann- Haupt  oben  s.  v.  Anton.  Biber.  17,  wo  freilich  Hercher,  Hevmes 

Sarapis  Sp.  342  f.  350  ff.    E.  Petersen,  Arch.  f.  30  12  (1877),  319,  dem  Martini  in  seiner  Ausgabe 

Religionsiviss.  18  (1910),  47  ff.;  vgl.  auch  Pleiv,  des  Anton.  Biber,  gefolgt  ist,  eiue  Interpolation 

De Sarapide  (und  dazu  K. Lehrs,  Kleine  Schriften  annimmt,  während  Bethe,  Hermes  39  (1904),  7 

387).    Blau,  Zeitschr.  der  deutschen  morgenländ.  (vgl.  auch  Rohde,  Gr.  Roman  92  f.  Anm.  3  = 

Gesellsch.  9  (1855),  86.  88.    Usener,  Sintflutsagen  992  Anm.  3)   diese  Erzählung  als   echtes  fGut 

135.    E.  Meyer,  Gesch.  des  Altert.  2,  453  §  291.  des  poetischen  Originals'  in  Anspruch  nimmt. 

[Höfer.]  Auf     die    Ähnlichkeit    mit    der    Aktaionsage 

Sinopos  (2Jlv(ü7tog),  Gefährte  des  Odysseus,  weist  hin  Pott,  Zeitschrift  f.  Völkerpsychologie 
wie  sein  Genosse  Stesios  (s.  d.  u.  Waser,  Skylla  u.  Sprachwissenschaft  14  (1883),  153,  der  a.  a.  0. 
13,  35)  ein  Opfer  der  Skylla,  Pherekydes  (vgl.  39  einen  Zusammenhang  des  Namens  mit 
G.  Luetke,  Phereci/dea  [Diss.  Göttingen  1893],  40  ÜQOLxog  in  der  Bedeutung  ,, schmutzig"  (Bd.  3 
S.  18)  im  Schol  Hom.  Od.  12.  257  (=  Gramer,  Sp.  3001,  24  ff.)  für  unwahrscheinlich  hält. 
Anecd.  Paris.  3,  480.  Eust.  ad  Hom.  Od.  a.  a.  0.  Nach  Maxim.  Mayer,  Hermes  27  (1892),  507, 1 
p.  1721,  9).  In  diesem  Namen,  den  er  mit  dem  ist  EntQoLxr]g  =  0io-!tQoiri]g-,  vgl.  Eiito^ntog 
der  Stadt  Sinope  zusammenstellt,  sieht  v.  Wila-  =  &&6-xoinzog.  Noch  andere  Ableitung  s.  bei 
mowitz,  Hom.  Unters.  167  u.  Berliner  Klassiker-  Pape-Benseler  s.  v.  ZntQoixrig.  [Höfer.] 
texte  5,  H  p.  52,  1  wie  in  der  Lokalisierung  der  Sipylene  [ßi%vlrivr\),  topischer  (Strabo  10, 
Laistrygonen  bei  Kyzikos  einen  weiteren  Be-  469)  Beiname  der  Meter  (Kybele)  s.  Bd.  2 
weis  dafür,  daß  der  Nostos  des  Odysseus  in  Sp.  2861  f,  wo  nachzutragen  ist  die  Inschrift: 
dieselbe  Gegend,  wo  die  Argonautensage  spielte,  [MY;r]pt  Entvlrivi]  v.al  reo  (Jrjfico  tö  äyalucc  %al 
verlegt  worden  ist,  vgl.  Gruppe,  Gr.  Myth.  645.  so  xr\v  ßa6uv  (Magnesia),  AI  fr.  Körte,  Inscriptiones 
Nach  E.  Maaß,  Hermes  23  (1888),  618  ist  der  Bureschianae  (Wissensch.  Beilage  zum  Vor- 
bekannte Verräter  Sinon  (s.  d.)  mit  Sinopos  lesungsverz.  der  Univ.  Greifswald  1902)  p.  12 
identisch,  und  der  Name  Sinon  selbst  Kurz-  nr.  12.  Vgl.  auch  Gramer,  Anecd.  Oxon.  2,  113, 
form  zu  Sinopos.     [Höfer.]  22:  Hmvlr\vr)'  r\  Ar\ur\xr\Q.     [Höfer.] 

Sinquatis,  keltische  Lokalgottheit,  Epitheton  Sipylos  (ZLitvlog),  1)  Sohn  des  Amphion  und 

des   Silvanus.     Inschriften    aus    Geromont   bei  der  Niobe,  Apollod.  3,  5,  6,  1.    Ov.  Met.  6,  231. 

Gerouville  (Belgien,  Gebiet  der  Treveri;,  deren  Hyg.  fab.  11  (p.  43,   11  Schmidt,    Lact.  Plac. 

Echtheit  mit  Lnrecht  angezweifelt  worden  ist,  ad  Stat.   Iheb.  3,  191  (p.  150,  7  Jahnke).  Myth. 

C.  L.  L.  13,  3968  (auf  der  Basis  einer  kleinen  Lat.  1,  156  (p,  50,  10    Bode).      Tzetz.  Chiliad. 

Bronzestatuette):  Deo  Silvano  Sinqu(ati)  Pater-  co  4,  420.     K.  B.  Stark,   Niobe   u.   die  Niobiden 

nius  pro  salute  Emeriti  fili  sui;  3969  (Uamina  96.  435.    Thraemer ,  Pergamos  15.     Nach  Oros 

aenea   ansata'):    Deo   Sinquati   L.   Honoratius  im  Etym.  M.  714,  7  (vgl.  Miller,  Melanges  de 

Aunus  v.  s.  I.  m.     Vgl.  LAenard,  Archeol.  de  la  litter.   Grecque  p.  266.     Reitzenstein ,  Gesch.  d. 

Meuse  3  p.  84.  85  pl.  24,  4.  7.     [M.  Ihm.]  griech.  Etymol.  324  nr.    53)    ist    der   Berg   21- 

Sintios   (EivxLog),  Beiname   des  Hephaistos,  Ttvlog  genannt  äiib  UltcvIov  xov  "Aq*/ov  Ttaidög. 

Anonym.  Laurent,  in  Anecd.  Var.  Graec.  et  Lat.  Dieser  Argos    ist    wohl    identisch    mit    Argos, 

ed.    Schoell- Studemund   1,  268.     Niketas,   ebd.  dem  Sohne  der  Niobe,  der  Tochter  des  Phoro- 

275.  283.     Der    Beiname    ist    gleichbedeutend  neus,   die   mit    der    sipylenischen   Niobe,   der 
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Tochter  des  Tantalos,  ursprünglich  identisch  Schwängerung  verstoßen,  nach  Italien  kommt, 
ist  (Ed.  Meyer,  Forschungen  z.  alt.  Gesch.  1,  macht  sie  Metapontos  zu  seiner  Gattin,  nach- 
90,  1.  Paus.  2,  22,  5.  34,  4.  Apollod.  2,  1,  5;  dem  er  seine  erste  Gemahlin  Siris  nach  der 
Schol.  Eur.  Or.  932.  1246;  vgl.  Thrämer  a.  a.  0.  gleichnamigen  Stadt  verbannt  hat.  Die  Söhne 
30).  Eine  Erinnerung  an  die  aroivische  Niobe-  der  Arne,  Boiotos  und  Aiolos,  töten  später  auf 
sage  mag  wohl  auch  das  Autoschediasma  bei  Anstiften  ihrer  Mutter  die  Siris;  vgl.  R.  H. 
(Flut.)  de  fluv.  9,  4  sein,  wonach  Sipylos  der  Klausen,  Aeneas  u.  die  Penaten  459.  Ähnliches 
Sohn  des  Agenor  (des  Enkels  des  eben  erwähn-  berichtet  Diod.  4,  67,  der  aber  als  Gemahlin 
ten  Argos)  und  der  Dioxippe  war,  der  aus  des  Metapontos  statt  Siris  die  Autolyte  nennt. 
Versehen  seine  Mutter  tötete,  von  den  Erinyen  10  —  3)  Wird  Siris  als  eine  der  Nereiden  be- 
verfolgt nach  dem  Ksqccvviov  ÖQog  kam  und  zeichnet,  Etym.  M.  714,  14.  [Höfer.] 
sich  dort  erhängte ,  worauf  der  Berg  Zinvlov  Sirona  (-öna,  wie  Divona,  Epona  u.  a.),  kel- 
genannt  wurde.  Diese  Notiz  in  Verbindung  tische  Göttin,  die  wir  nur  aus  Inschriften  und 
mit  (Flut.)  de  fluv.  18,  12,  wonach  ein  Ksgav-  Reliefdarstellungen  kennen.  Da  sie  auf  einer 
viog  Xocpog  in  Argos  sich  befand,  könnte  die  Anzahl  Denkmäler  als  Genossin  des  Heilgottes 
Annahme  eines  Berges  Sipylon  in  Argos  nahe-  Apollo  Grannus  erscheint  (s.  die  Artikel  Gran- 
legen, wenn  nur  die  Quelle  eine  bessere  wäre  nus  in  diesem  Lexikon  und  in  Paidy-Wissoicas 
als  der  sogenannte  Plutarch.  —  2)  Ein  Skythe,  R.-E.),  wird  sie  wohl  ebenfalls  in  erster  Linie 
der  zusammen  mit  dem  Thraker  Mopsos  die  als  Gesundheitsgöttin  zu  fassen  sein.  Dazu 
Amazonen  in  einer  Schlacht  besiegt,  in  welcher  20  stimmen  verschiedene  an  Heilquellen  gemachte 
deren  Königin  Myrina  fällt.  Diod.  3,  55.  —  Funde  (s.  unten);  vgl.  auch  die  Zusammen- 
3)  Das  bärtige  Haupt  des  Berggottes  Sipylos  Stellung  des  Grannus  mit  der  sancta  Hygia*) 
(Legende:  Zinvlog)  erscheint  auf  Münzen  von  CLL.  3,  5873  (Dessau,  Inscr.  sei.  nr.  4651) 
Magnesia  am  Sipylos,  Head,  Hist.  num.  551.  und  den  Nymphae  C.  L.  L.  3,  5861  =  11891 
Cat.    of  greek    coins    brit.    Mus.   Lydia    141  f.  (Dessau  nr.  4650). 

nr.  25  ff.  Macdonald,  Cat.  of  greek  coins  in  the  Die  Inschriftenfunde  verteilen  sich  auf  ein 

Hunteiian  coli.  2,  456  nr.  6.     [Höfer.]  ziemlich  weites  Gebiet,   was  die  folgende  Zu- 

Siquanna  s.  Sequana.  sammenstellung    des    einschlägigen    Materials 

Sirenen  s.  Seirenen.  veranschaulichen  möge.     Altere  Literatur  ver- 

Siris   (Zlgig),  Eponyme   der    gleichnamigen  30  zeichnet  Ch.  Robert,  Epigraphie  gallo-romaine 

Stadt    in  Lukanien ,    Euripides  (Welcker ,    Gr.  de  la  Moselle  (Paris  1873;  p.  93  f.,  darunter  die 

Trag.    2,    853)    in     der    Melanippe    Desmotis  ganz  veraltete  Abhandlung  von  Fr.  Chr.  Mat- 

und  Timaios  (vgl.  J.  Geffcken,    Timaios'  Geo-  thiae,   De  Sirona   dea  prolusio    (Progr.   gymn. 

graphie  des  Westens  17)  hei  Athen.  12  p.  523  d.  Francofurtensis   1806).     Von  neueren  Erschei- 

Sie  gilt  —  1)    als    Tochter   des    Morges  (s.  d.,  nungen  wären    noch    zu   nennen    der   Aufsatz 

wo  diese  Stelle  nachzutragen  ist)  und  Gemah-  ' Sirona'  von  Ch.  Robert  in  der  Revue  celtique 

lin  des  Skindos  (Skidros?  Eponym  von  Skidros,  4  (Paris  1879)  p.  133 — 144  (mit  dem  Nachtrag 

Herod.  6,  21.    Steph.  Byz.  Znidoog),  Etym.  M.  p.  265 — 268),  und  der  von  J.  Klinkenberg,  Gran- 

714,   12   (=  Lykophron  Alexandra   ed.    Scheer  nus  und  Sirona,   Zeitschrift  des  Aachener  Ge- 

2  p.  278),    dessen  Quelle  für  diese  Notiz  nach  40  Schichtsvereins  14,  1892,  p.  1 — -15,  wo  ebenfalls 

Ed.  Scheer,  Miscellanea  critica  (Progr.  d.  Gym-  weitere  Literatur  angegeben  ist. 

nas.  zu  Ploen  1880)  p.  4  Anm.  3  wahrscheinlich  I.  Apollo  Grannus  und  Sirona.**) 

Antiochos     von     Syrakus     ist.      —     2)     Nach  1)  Zwei  Bruchstücke  einer  Votivplatte  mit 

Schol.  Dionys.  Per.  461  (Geffcken,  De  Stephano  Reliefdarstellung  aus  grauem  Sandstein,  1824 

Byzantio  [Göttingen  1880]  p.  7  Anm.  5),  dessen  in  Bitburg  (Gebiet  der  Treveri)  gef.   an   einer 

Bericht  vielleicht  auf  des  Euripides  Melanippe  schwachen,  nie  versiegenden  Quelle,  nebst  vielen 

(s.  oben)  zurückgeht  (Wünsch,  Rhein.  Mus.  49  römischen  Münzen  und  kleinen  Hufeisen  (jetzt 

[1894],  103;  Beloch,  Hermes  29  [1894],  605  f.),  .im  Trierer  Museum).     C.L.L.  13,  4129  (Bram- 

ist  Siris  die  erste  Gemahlin  des  Metapontos*),  bach    815;   vgl.   Hettner,   Die   römischen  Stein- 

(des  Königs  im  attischen  Demos  Ikaria,  Wünsch  50  denkmäler  des  Provinzialmuseums  zu  Trier  p.  36 

a.  a.  O.),   der   nach   Italien    ausgewandert    ist  nr.  48,    Abbildung   p.  37;    über   das    Relief  s. 

und  dort  das  nach  ihm  benannte  Metapontion  unten).  —  In  h(onorem)  d(omus)  d(ivinae)  Apol- 

sowie  das   nach    seiner  Gattin  benannte   Siris  lin(i  Grannoy  et  Siro(naey. 

gegründet  hat.     Daraus  erklärt  sich  vielleicht  2)  Altar  mit  Reliefdarstellungen  (s.  unten ), 

der  Irrtum  bei   Steph.  Byz.  (Eust.  ad  Dionys.  einst  im  Kloster  von  Baumburg  (Noricum,  Ge- 

Per.    362):    MsTcntövriov  ■  ■  r\  TtpötfQov   2Jlgtg,  biet  von  Bedaium),  dann  im  Dorf  Irsing,  jetzt 

während  s.  v.  Hlgig  richtig  steht  itöhg  'iraliccg  in  München.    C.  L.  L.  3,  5588  (mit  add.  p.  1839). 

Ttlrfilov    xov    MtruTiovriov;    vgl.    auch    Gust.  Abbild,  bei  Hefner,  Das  römische  Bayern  Taf.  3, 

Hollander,    De    rebus    Metapontinorum    (Diss.  15.     Ch.  Robert,  Rev.  celtique  4  p.  138.     Klin- 

Göttingen  1851)  S.  30.     Als  Arne,  die  hier  an  60  kenberg,    Zeitschrift    des    Aachener    Geschichts- 

die  Stelle  der  Melanippe  tritt,  von  ihrem  Vater  Vereins  14,  1892,   Tafel   zu   S.  2  ff.  —  Apollini 

Aiolos  wegen   ihrer    durch  Poseidon  erfolgten  Granno  (et  Syironae  .  .  .  v.  s.  I.  I.  m.  (3  Zeilen 

nicht  leserlich). 
*)  Sowohl  unter  Jletabos  als  Metapontos   fehlt  die  An- 
gabe, daß  Metapontos  ein  Sohn  des  Poseidon  -war,  Schol.  *)    v.   Domaszewski,    Archiv   f.   Religionsicissenschaft   9, 
Clem.  Alex.  Protr.  55  Potter  bei  Migne  p.  787.    Diese  Stelle  1906,  p.  152,  sieht  in  dieser  Hygia  (=  Salus)  direkt  Sirona 
stützt  die  Vermutung  von  Gruppe,  Gr.  Myth.  368,  2,    daß  (vgl.  auch  den  Schluß  des  Artikels). 

Metapont  vielleicht    nach    dem    boiotischen  Poseidon  ge-  **)  Fälschungen  sind  C.  I.  L.  3  p.  10*  nr.  1±*.     CLL. 

nannt  sei..  ]3,  630*. 
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3)  Kalkstein  im  Kirchturm  von  Hausen  bei  Mühlburg  (nach  anderen  in  Hockenheim 
(zwischen  Dillingen  und  Lauingen,  Raetien).  oder  Lampertheim),  jetzt  im  Museum  von 
C.L.L.  3,  11903.  Ergänzungen  von  H.  de  Karlsruhe.  C.L.  L.  13,  6327  (Or.-Henzen  5912. 
Villefosse,  Bev.  e'pigr.  4,  1901,  p.  154.  —  (Ln  Brambach  1698).  —  Dea  Sironae  Cl{audius) 
h.  d.y  d.  (deo  sancto  Apollini  Granno  et  de^ae  Marcianus  v.  s.  I.  I.  m. 

sanctae  Si(ronaey    (Hirschfeld  hatte  an  Si<(l-  12)  Altar  aus  Mainz,  verloren.    C  L.  L.  13, 

vanaey    gedacht,    Mommsen    an    (Fortunyae  6573  (Brambach  1001).     Die  Inschrift  umfaßte 

sanctae   si(gnumy)    .  .  .  item   valvas  <\  .  .yetr.  7 — 8    Zeilen;    nur   folgendes    kann    nach    den 

Victoriu(.  .  .  in  civitatye  (?)  sua  funchi(s  .  .  .)>  alten  Abschriften  als  einigermaßen  sicher  gelten: 

t(.  .  .^>.  10  (deaey  Sirona(e  dis  deabus?yque  im(inortali- 

4)  Altar  in  Rom  gef.,  verschollen.    C.  L.  L.  busy  .  .  .  (Pomyp>onvus  Secun(dusy. 

6,  36  (Dessau,  Lnscr.  sei.  nr.  4652).  —  Apollini  13)  Gef.    in    Wiesbaden,    rubi   sunt  ruinae 
Granno  et  sanctae  Sironae  sacrum.  thermarum'.      Das    Original    am    Schützenhof 

eingemauert,  Gipsabguß  im  Museum  (H.  Lehner, 

IL  Apollo   (ohne  Beinamen)  und  Sirona.  Führer  durch   das  Altertumsmuseum  zu  Wies- 

5)  Steintafel  mit  schlechten  Buchstaben,  baden,  1899,  p.  61  nr.  361).  C.  I.  L.  13,  7570 
gef.  in  Graux  (dep.  Vosges),  im  Gebiet  der  (Bonner  Jahrbücher  44/45  p.  63).  —  Sironae  C 
Leuci  (Belgica).  Jetzt  im  Museum  von  Epinal.  Luliius)  Bestitutus  c(urator)  teinpli  d(e)  s(uo) 
Über  den  bildlichen  Schmuck  s.  unten.    C.L.L.  p(osuit).*) 

13,  4661.    —  Apollini  et  Sironae  Biturix  Luli  20        14)  cAra  lapidea'  gef.   bei   Corseul  (Corio- 

oder  Iulli?)  f(ilius)  d(edit).  solites,  Gallia  Lugudunensis).     Abguß  im  Mu- 

6)  f  Ära  lapidea  litteris  bonis  saeculi  secundi'  seurn  von  Saint-Germain.  CLL.  13,  3143.  — 
mit  Reliefdarstellungen  (s.  unten),  gef.  in  Num(inibus)  Aug(ustorum)  de  Sirona  (so)  Ca- 
Luxeuil  (dep.  Haute-Saöne,  das  alte  Luxovium),  (til(ia)?y  Magiusa  lib(erta)  v.  s.  I.  m. 

dessen  Thermalquellen  schon  im  Altertum  be-  15)  fAra  lapidea  litteris  saeculi  primi  inci- 

kannt  waren  (vgl.  Delacroix,  Luxeuil  p.  27  ff.).  pientis'  (?)    aus    Bordeaux.     C  I.  L.    13,    582 

G.  1.  L.  13,  5424  (Dessau  nr.  4653).  —  Apollini  (Dessau  nr.  4654).  —  Sironae  Adbucietus  Toceti 

et  Sironae  idem   Taurus.  fil(ius)  r.  s.  I.  m. 

7)  Zwischen  Nierstein  und  Oppenheim  Als  nicht  genügend  sicher  übergehe  ich 
(Germ,  sup.)  an  einer  Mineralquelle  mit  an-  30  den  skulpierten  Altar  von  Bordeaux  C  L  L. 
deren  Altertümern  entdeckt.  C.L.L.  13,  6272  13,  586  (vgl.  Cli.  Bobert,  Bev.  celtique  4  p.  266) 
(Brambach  919).  —  Deo  Apollini  et  Sironae  (.  .  .yonae  M.  Sidpicius  Primulus  usw.,  wo  man 
Lidia  Frontina  v.  s.  I.  I.  m.  an  Bellonae,  Epjonae,  Divonae,  Sironae  gedacht 

8)  Sandsteinplatte  1710  in  Großbottwar  hat;  hier  hält  O.  Hirschfeld  Bellonae  und 
(nordöstl.  von  Marbach,  Württemberg)  gef.,  Eponae  für  unwahrscheinlicher,  aber  auch 
jetzt  im  Stuttgarter  Lapidarium.  C  I.  L.  13,  Divonae  hat  nicht  viel  für  sich;  es  kann  sich 
6458  (Brambach  1597.  Haug  u.  Sixt,  Die  rö-  sehr  wohl  um  eine  Dedikation  an  Sirona  han- 
mischen  Lnschriften  Württembergs  p.  241  nr.  336).  dein.  Ferner  hat  Holder  a.  O.  die  Andernacher, 
■ —  Ln  h.  d.  d.  Apollini  et  Sironae  aedem  cum  von  Jos.  Klein  (Bonn.  Jahrb.  93,  1902,  p.  201) 
signis  C  Longinius  Speratus  vet(eranus)  leg(i-  40  auf  Sirona  bezogene  Inschrift  aufgenommen, 
onis)  pr(imigeniae)  p(iae)  f(idelis)  et  Lunia  Deva  die  ausscheiden  muß,  da  es  sich  ohne  Zweifel 
coniunx  et  Longini  Pacatus  Martinida  Hila-  um  eine  Grabschrift  handelt,  vgl.  C  L.  L.  137 
ritas  Speratianus  fili  in  suo  posuerunt.  v.  s.  I.  7686.**) 

7.  m.  Muciano  et  Fabiano  cos.  (im  Jahre  201).  Die  meisten  Denkmäler  stammen  also  aus 

Germania  s\;perior:   nr.  6.  7.  8.  11.  12.  13.     Es 

HI.  Sirona  aUein.  f0lgt  Belgica  mit  vier  Steinen,   die   den  Kult 

9)  Inschriftsockel  aus  grauem  Sandstein  bei  den  Treveri  (nr.  1.  9),  Leuci  (nr.  5)  und 
mit  Resten  der  ehemaligen  statuarischen  Dar-  Mediomatrici  (nr.  10)  bezeugen.  Für  Noricum 
Stellung  (s.  unten).  Fundort  unbekannt,  jetzt  (nr.  2)  und  Raetien  kommt  hauptsächlich  der 
im  Provinzialmuseum  zu  Trier.  CLL.  13,  :>o  Grannus-Kult  in  Frage  (Heiligtum  bei  Lauingen 
3662  (Brambach  814.  Hettner,  Böm.  Steindenk-  an  der  Donau,  zu  dem  vielleicht  nr.  3  gehört). 
maier  p.  38  nr.  49).  —  Dae  Dirona(ey*)  L.  Gallia  Lugudunensis  ist  bis  jetzt  erst  mit  einem 
Lucanius  Censor(iynu(sy  sigillum  d.  \d.y  Denkmal  vertreten  (nr.  14),  ebenso  Aquitanien 

10)  Cippus  mit  Büste  der  Göttin  (s.  Abbild.  (nr.  15),  falls  nicht  die  eben  erwähnte  zweite 
unten),  gef.  1751  in  Sept-Fontaines  bei  St.  Avold,  Inschrift  aus  Bordeaux  hinzukommt.  Ein  Denk- 
ging 1870  in  Straßburg  zugrunde.  Abgüsse  in  mal  endlich  ist  in  Rom  aufgetaucht  (nr.  4). 
Saint-Germain  und  Metz  (O.  A.  Hoffmann,  Der  Die  schon  angedeutete  Beziehung  der  Göttin 
Steinsaal  des  Metzer  Altertums- Museums,  1889,  (dea  genannt  nr.  3.  9.  11.  14,  vgl.  nr.  12;  sancta 
p.  60  nr.  199).  CLL.  13,  4498  (Dessau  nr.4655).  nr.  3.  4)  zu  Heilquellen  bekunden  die  Funde 
Abbildung  bei  Gh.  Bobert,  Fpigraphie  de  la  oo  von  Bitburg  (nr.  1),  Luxeuil  (nr.  6),  Nierstein 
Moselle  1    p.  93    (verkleinert    Bev.    celtique    4 

p.   136).  —  Deae   Dironae  Maior    Magiati  filiuS  *)  v.  Domaszewski,  Archiv  f.  Religionswissenschaft  9,1906, 

V.  S.  I.  1)1.  P-  152  verweist  auf  die  anscheinend  in  C.  I.  L.  13,  7565  er- 

111     f  Tabella    metalli     albi'     (23  X  14    cml  Wähnte  Diana  Mattiaca:  so  hätten  die  Köm  er  die  keltische 

litteris  saeculi  circ.  IP,  gef.  in  Maximiliansau  Sirona,  ^aant  (?)-      .  ^        „          u                   .„    . 

'   °  **)  Schon  die  Reliefdarstellung  über  der  verwittorten 
*)  Das  D  in  DIEONA  scheint   durchstrichen   zu  sein  Inschrift  (nach  Klein  eine  stehende  Frau,  die  in  den  Händen 
(8.  unten),  bemerkt  Hettner.     Im  C.  /.  L.  findet  sich  keine  einen  nicht  näher   bestimmbaren  Vogel   trägt)    hätte  Be- 
diesbezügliche Notiz.  denken  erregen  müssen. 
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(nr.  7),  Wiesbaden  (nr.  13),  vielleicht  auch 
nr.  10.  Tempelanlagen  erwähnen  die  Inschriften 
von  Lauingen  (nr.  3),  Großbottwar  (nr.  8  aedem 
cum  signis),  Wiesbaden  nr.  13  curator  tempU); 
ein  Bild  der  Göttin  (sigillum)  stiftete  der  De- 
dikant  von  nr.  9.  Sonst  geben  die  Inschriften 
für  den  Kult  der  Göttin  wenig  aus.  Datiert 
ist  nur  nr.  8  (vorn  J.  201),  die  Formel  in  ho- 
norem domus  divinae  in  nr.  1  und  wohl  sicher 
auch  in  nr.  3  weist  frühestens  auf  das  Ende 
des  zweiten  Jahrhunderts.  Nach  der  Form  der 
Buchstaben  (ein  ziemlich  unsicheres  Kriterium) 
werden  dem  ersten  Jahrh.  zugewiesen  nr.  15, 
dem  zweiten  nr.  6  und  11.  Wo  sich  die  De- 
dikanten   nennen    (keltische   Namen   in    nr.  5. 


Sirona-Denkmal  aus  St.  Avold  (s.  Inschrift  nr.  10, 
nach  Revue  celtique  4  p.  13G). 

10.  14.  15),  handelt  es  sich  fast  immer  um 
Männer;  Frauen  erscheinen  nur  in  nr.  7  und 
14;  eine  ganze  Familie  löst  ihr  Gelübde  nr.  8. 
Vom  Stand  der  Dedikanten  erfahren  wir  nur 
selten  etwas  (nr.  8  veteranus  leg.  XXII,  nr.  13 
curator  temjrfi);  ebenso  fehlen  über  die  Veran- 
lassung der  Votivgaben  ausdrückliche  Angaben. 
Besondere  Beachtung  verdienen  die  Re- 
liefs, mit  denen  ein  Teil  der  Votivsteine  ge- 
schmückt ist,  wenn  sie  auch  keine  weitgehen- 
den Schlüsse  auf  das  Wesen  der  Göttin  ge- 
statten. Das  am  besten  erhaltene  (nr.  10,  s. 
die  beigefügte  Abbildung}  zeigt  in  einer  huf- 
eisenförmigen Nische  lediglich  die  ziemlich 
roh  gearbeitete  Büste  der  Göttin  mit  eigen- 
artiger Haartracht,  die,  wie  Robert  hervorhebt, 
etwas  an  die  ägyptischen  Sphinxe  erinnert ; 
die  Wulste  am  Hals  deuten  wohl  das  Gewand 
an.  Mit  Büsten  des  Apollo  und  der  Sirona 
war  ferner  ausgestattet  die  Votivtafel  von  Graux 
(nr.  5).  Die  Nische  links  von  der  Inschrift,  mit 
der  Büste  des  Gottes,  ist  nicht  mehr  vorhanden, 
von  der  Nische   rechts  mit  rprotome  mulieris' 


kenne  ich  keine  Abbildung.  Mit  einigermaßen 
erkennbaren  Attributen  sehen  wir  die  Göttin 
ausgestattet  auf  zwei  Denkmälern.  In  nr.  1 
sind  von  Sirona  zu  sehen  (nach  Mettner  a.  0. 
p.  37)  auf  dem  unteren  Bruchstücke  ein  Fuß 
und  Reste  eines  langen  Gewandes,  auf  dem 
oberen  die  Umrisse  des  Oberkörpers  (die  Ober- 
fläche des  Steins  ist  abgeblättert;;  das  Gewand 
reicht  bis  zum  Ellenbogen,  in  der  Linken  hält 

10  die  Göttin  einen  Zweig,  das  Attribut  der 
Rechten  ist  nicht  mehr  zu  erkennen.  Sie  steht 
an  der  rechten  Seite  des  Gottes,  von  dem  nur 
der  Unterkörper  zu  erkennen  ist:  er  ist  nackt 
bis  auf  ein  die  linke  Seite  verhüllendes  Hima- 
tion,  neben  ihm  der  Dreifuß  und  auf  diesem 
die  Reste  der  Leier,  hinter  ihm  ein  Greif.  Die 
Votivplatte  war  übrigens  auf  zwei  Seiten  skul- 
piert.  Von  der  Darstellung  der  Rückseite  ist 
nur  wenig  zu  sehen,   Teile   eines  Baumes  und 

20  eines  vierfüßigen  Tieres.  Mettner  vermutet, 
daß  sich  auf  dem  oberen  Rande  der  Rückseite, 
den  zwei  Inschriftzeilen  der  Vorderseite  ent- 
sprechend, die  Fortsetzung  der  Inschrift  (der 
Name  einer  dritten,  vielleicht  auch  noch  einer 
vierten  Gottheit,  der  Name  des  Dedikanten 
und  die  Weiheformel)  befand,  da  dieselbe  am 
unteren  Rande  der  Vorderseite  nicht  angebracht 
ist  (?).  Die  zweite  Darstellung,  die  Sirona  in 
ganzer  Figur  zeigt,  bietet  der  Altar  von  Baum- 

30  bürg  (nr.  2).  Auf  der  linken  Seitenfläche  ist 
die  Göttin  stehend  gebildet  in  Tunica  und 
Mantel,  in  der  erhobenen  Linken  ein  Ahren- 
büschel  haltend,  in  der  gesenkten  Rechten, 
wie  es  scheint,  eine  Traube.  Leider  läßt  die 
Erhaltung  des  Denkmals  viel  zu  wünschen 
übrig.  Man  glaubte  daraus  auf  eine  Göttin 
der  Fruchtbarkeit  schließen  zu  dürfen.  Apollo, 
auf  der  rechten  Seitenfläche  dargestellt,  ist 
besser  kenntlich :    er  hält  in   der  Linken   die 

40  etwTas  groß  geratene  Lyra,  in  der  Rechten 
vermutlich  das  Piektrum.  Auch  der  Altar  von 
Luxeuil  (nr.  6)  weist  Reliefschmuck  auf,  aber 
kein  Bild  der  Sirona.  Auf  der  Vorderseite 
unter  der  Inschrift  ein  Fruchtgehänge  mit 
Tänien,  auf  der  Rückseite  eine  unbekleidete 
männliche  Figur  (anscheinend  Apollo  mit  dem 
Piektrum  in  der  Rechten),  auf  den  Seitenflächen 
v  zwei  weitere  männliche,  nur  um  die  Hüften 
bekleidete  Figuren,   die   eine   mit,   die   andere 

50  ohne  Bart,  deren  Deutung  ganz  unsicher  ist 
(s.  die  Abbildung  bei  Ch.  Robert  a.  0.  p.  139. 
140.  141).  Auf  dem  Inschriftsockel  von  Trier 
endlich  (nr.  9)  sind  von  der  statuarischen  Dar- 
stellung nur  wenige  Reste  vorhanden;  sie 
weisen  auf  eine  langgekleidete  Figur,  die  ver- 
mutlich ihr  linkes  Bein  (als  Spielbein)  seit- 
wärts setzte.  Rechts  von  ihr  Spuren,  die  auf 
ein  kleines  Tier,  Baum  oder  dergleichen  hin- 
deuten (so  nach  Hettner  a.  0.  p.  38,  im  C.  I.  L. 

60  'animalis  vestigia').  Von  den  schlecht  erhaltenen 
Reliefs  des  oben  als  unsicher  angeführten  Altars 
aus  Bordeaux  notiere  ich  bloß  die  summarische 
Beschreibung  im  CLL. 13,  586:  auf  der  Vorder- 
seite: f  mulier  sin.  erecta  sceptrum  tenens,  cuius 
pars  inferior  deest';  auf  der  linken:  Rprotome 
Mercurii  petasati  (mutil.)';  auf  der  Rückseite: 
rHercules  cum  clava  (mutil.)';  auf  der  rechten 
Seite:  cMars  (?)  sinistra  hastam  crerens'.     Also 
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offenbar   ein  Viergötteraltar,  vgl.   die  Abbild.  Sisyphos  (s.  d.)  in   einem   epischen   Fragment, 

bei  Esperandieu ,   Bas-reliefs   de   la  Guide  ro-  das  Grenf eil- Hunt  und  Blaß  dem  Hesiod  (vgl. 

maine  2  (Paris  1908)  p.  136,  137  irr.  1077.  Ebenso  Hes.  frgm.  245  ed.  Bzach*  p.  215  [anno  1908]) 

glaube  ich  als  nicht  genügend  sicher  bezeichnen  zuweisen,  Oxyrynchus  Papyri  3  p.  70  nr.  421,  13. 

zu  müssen  das  Relief  einer  Seite   des  1889  in  Gemeint   kann   mit   dem   Sisyphides   Odysseus 

Mainz  gefundenen  würfelförmigen  Altars  (Haag,  sein;    vgl.   Soph.  Aj.  191.     Ov.  A.  am.  3,   313. 

Korr. -Blatt    der    Westdeutschen.    Zeitschrift    9.  Bd.  3    Sp.  613,    61  ff.      An    den    Sisyphossohn 

1890,  p.  134 f.    Ed.  Flauest,  Bev.  arche'ol.  3.  ser.  Glaukos  (s.  d.)  bzw.  an  den  Sisyphosenkel  Bel- 

15,    1890,    p.  153  ff.    mit   vortrefflicher  Abbild.  lerophontes  (s.  d.)   denkt  v.  Wilammvitz,  Berl. 
auf  Tafel  6  und   7),  auf  dem   v.  Damaszewski  10  Klassikertexte  5,  1,  45  f.     [Höfer.] 

(Archiv  f.  Beligionswissenseh.  9,  1906,  p.  151  f.,  Sisyphilos    (Ziovcpilog)  =  2l iavcpog,    Schol. 

s.  die  beigefügte   Tafel)   Gramms  und   Sirona  dem.  Alex.  Protrept.  p.  782  Migne.  Ob  Druck- 

(=  Salus)   erkennen  will,   die   als  Apollo  und  fehler?     [Höfer.] 

Sirona  gebildet  seien:  ..Der  Gott  ist  an  seiner  Sisyphos  (Eiav^og)  lebte  nach  der  Bias  (6, 

Haltung    als     Apollo     kenntlich .       Ausruhend  152)  als   verschlagenster   der  Menschen  (Wpd'i- 

hat  er  das  rechte  Bein  übergeschlagen.     Den  azog  ccvdgcav)  in  Ephyre.  im  Winkel  des  rosse- 

Kopf  stützt  er  in  die  Hand  des  zurückgelegten  nährenden    Argos ;    er    war    Sohn    des    Aiolos, 

rechten    Armes.      Die    linke    Hand    ruhte    auf  Vater  des  Glaukos,  Großvater  des  Bellerophontes, 

einer,  jetzt  weggebrochenen,   auf  dem  Boden  der   durch  Hippolochos  wieder  Großvater  des 
stehenden    Leier.      Die    Göttin    trägt    mit    der  20  vor  Troja  kämpfenden  jüngeren  Glaukos  wurde, 

ausgestreckten  linken  Hand  ein  bauchiges  Ge-  (Die  Identität  von  Ephyre   und  Korinth  stand 

faß,   aus  ihrer  geschlossenen  Rechten  schlüpft  im  ganzen  Altertume  fest;  in  neuerer  Zeit  hat 

eine   Schlange   hervor,    deren  Kopf  über   dem  sich  E.  Bethe,  Theban.  Heldenlieder  181  gegen 

Deckel  des  Gefäßes  sichtbar  wird."    Demgegen-  die  Gleichsetzung   der  beiden  Xamen  erklärt, 

über   verzichten    Flauest  und   Haug   auf  "eine  Die  zahlreichen  Ephyrai   gelten   allgemein  als 

Deutung  der  Göttin.  'Warten';     Korinthos    ist    ein    karischer    oder 

Der  Name   der  Göttin  ist  noch   nicht   be-  sogar  vorkarischer   [A.  Fick,    Vorgriech.  Orts- 

friedigend    erklärt    (vgl.   Holder,    Altceltischer  namen  74.  101],  jedenfalls    ein  ungrieehischer 

Sprachschatz  1    Sp.  1286).     Bemerkenswert  die  [r.   Wilamowitz ,   I).  L.  Z.  20,    701]  Name.)  — 
Schreibung  mit  dem  keltischen  Buchstaben  B  30  Den  Späteren  ist  S.  König  von  Ephyre  (Plat. 

(vgl.  z.  B.  Holder  a.  O.  1  Sp.  1211.     C.  Pauli,  Gorg.   525    D.   Schol.   Eur.    Med.  1381.    Schol. 

Altitcdische  Studien  5,  1887,  p.  70  ff.)  in  nr.  10  Apoll.  Bhod.  3,    1240.    Hesych.  Suid.  Eustath. 

und  wahrscheinlich   auch   in  nr.  9.     [M.  Ihm.]  1701,  51.    Tzetz.  ad  Eye.  107.  229);  Gründer 

Sispes  =  Sospita  (s.  d.).  der  Stadt  heißt  er  Apollod.  1,  9,  3.  Nach  dem 

Sisphe    (sisqre)    ist    die    etruskische   Umfor-  Schol.  zu  Stat.  Theb.  380  bemächtigte   er  sich 

mung  des  griech.  Sisyphos  (Deecke  in  Bezzen-  Akrokorinths,  um  dort  als  Räuber  zu  hausen. 

bergers  Beitr.  2,   169   nr.  91j.     In   dieser  Form  Andere  bezeichnen  ihn    als  Nachfolger  be- 

ist  der  Name  einmal,  und  zwar  auf  einer  Wand  reits    regierender    Herrscher,    des    Korinthos, 

des   Francoisgrabes  in  Volci,    belegt.     Außer-  dessen   Tod   er   gerächt  hatte    (Nie.  Dam.  41. 

dem  findet  er  sich  einmal  in   der  Form  sispe  40  F.  H.  G.  3,  378j,  oder  der  Medea,  die  Korinth 

auf  einer  Wand  der  tomba  dell1  Orco  zu  Cor-  verließ  und  ihm  die  Herrschaft  übertrug  (Paus. 

neto.      Jene    ist    veröffentlicht    von    Noel    des  2,    3,    11  nach  Eumelos),  nach  späterer  Moti- 

Vergers,  L'Etrurie  et  les  Etrusques,  ferner  von  vierung,  weil  sie  in  S.  verliebt  war  (Theopomp 

Brunn,    Ann.    dell'  Bist.   1859,    352  sqq.    und  nach  Schol.  Find.  O.  13,  74).  —  In  der  Odyssee 

Monum.  med.  6/7  tav.  XXXI  sq.,  von  Garrucci.  (11,  593)  sieht  Odysseus  den  S. ,  wie  er  müh- 

Tavöle  fotogr.  delle  pitt.   vulcenti  etc.   tav.  VII  seligmit  beiden  Händen  einen  riesigen  Stein  fort- 

und  von   Fabretti  C.  I.  I.    no.  2165    tab.  XL;  bewegt;  mit  Händen  und  Füßen  sich  anstemmend, 

diese  von  Heibig,  Ann.   dell'  Bist.  42,  16  sqq.  sucht  er  den  Felsblock  auf  den  Gipfel  eines  Berges 

und   Monum.  ined.  dell'  Bist.  9,    tav.  XIV/XV  zu  wälzen;  aber  so  oft  er  im  Begriff  ist,  ihn  über 

und    von    Fabretti,    C.  I.  I.   suppl.    1    nr.  410.  50  die  Höhe  hinwegzustoßen,  überwältigt  das  Ge- 

Auf  der  Grabwand   von  Volci   haben  wir    den  wicht  des  Steines  den  Wälzenden,  so  daß  der 

Amphiaraos  (amqparej  und  den  Sisyphos  (sisqpe),  schamlose    Block    in     die    Ebene    zurückrollt, 

also    ohne   Zweifel  gleichfalls    eine   Szene   aus  Wieder  stößt  ihn  dann  S.  die  Sehnen  streckend 

dem  Orkus;   welche,    das   läßt   sich   nicht  klar  aufwärts,   Schweiß   rinnt   von   seinen   Gliedern 

erkennen,  zumal  ein  Teil  der  Malerei  zerstört  und    eine  Staubwolke   umhüllt  sein  Haupt.   — 

ist.     Auch  auf  der  Grabwand  von  Corneto  ist  In  den  Nosten  erscheint  S.  als  Vater  des  Ther- 

nur  noch  ein  Bruchstück  der  Figur,  eines  rde-  sandros,    von    dem    dann    weiter  Proitos   und 

rnone  infernale',  sichtbar.    Die  Beischrift  lautet  seine   Tochter   Maira    stammen   (Paus.    10,  30, 

tupisispes.     Da  sispes   Genetiv   ist,    so  ist  tupi  5).    Sonst  kam   er  im   epischen  Kyklos,  soviel 

ohne  Zweifel  das  Regens.    Es  ist  somit  in  tupi  60  wir   sehen,    nicht   vor.     Dagegen  stand  in  der 

sispes  zu  zerlegen,   und  dies   könnte  vielleicht  ovyygacpri   des   Eumelos,   wohl   einem   zu  Pau- 

"Strafe  des  Sisyphos'  bedeuten.     Vgl.  Sisyphos  sanias'  Zeit  noch  vorhandenen  Prosaauszug  aus 

und  Sisphos.     [C.  Pauli.]  dem    alten    Epos    des    korinthischen    Dichters 

Sisplios  (Zi6cpog)  steht  dreimal  auf  der  Eumelos,  daß  (wie  schon  erwähnt)  S.  die  Herr- 
Kanne  des  Dionysios  statt  Zlovcfog,  Bobert,  schaff  über  Korinth  von  Medea  bei  ihrem  Weg- 
Homer.  Becher  (50.  Berl.  Winckelmannsprogr.)  gang  aus  der  Stadt  erhalten  habe  (Paus.  2, 
93f.     Vgl.  Sisphe  und  Sisyphos.     [Höfer.]  3,    11),   femer,    daß   er   das  Grab   des  Neleus, 

Sisyphides    (Uiovcpiörjg),    Patronymikon    zu  der   bei    einem   Besuch   in   Korinth    gestorben 
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und  auf  dem  Isthmos  bestattet  worden  war,  sich  der  Name  (Sotion  bei  D.  L.  6,  80).  Ab- 
auch  dessen  Sohn  Nestor  nicht  gezeigt  habe,  gesehen  von  diesen  verloren  gegangenen  Stücken, 
und  daß  er  auch  selbst  auf  dem  Isthmos  an  die  den  Namen  des  S.  als  Titel  führen,  wird 
einer  nur  wenigen  bekannten  Stelle  begraben  er  in  den  erhaltenen  Dramen  und  Fragmenten 
liege  (Paus.  2,  2,  2).  Hesiod  gibt  in  einem  der  drei  Tragiker  öfter  erwähnt;  diese  Stellen 
Fragment  (32  aus  Tzetz.  ad  Lyc.  284)  den  spielen  fast  alle  darauf  an,  daß  Odysseus 
Stammbaum  des  S.  aufwärts,  indem  er  Hellen  als  Sohn  des  S.  galt,  am  deutlichsten  Aesch. 
als  seinen  Großvater,  Aiolos  als  Vater,  Kretheus,  fragm.  162  all'  'Avxwl&iag  üaoov  rjl&s  Ziav- 
Athamas,  Salmoneus  und  Perieres  als  Brüder  cpog,  ryg  ofjg  Xiyca  rot  yuqtQÖg,  rt  c  iysLvccto. 
nennt.  io  Ebenso  Soph.  Aj.  190  mit  Eustath.  IL  384, 
Von  den  Lyrikern,  bei  denen  sich  zuerst  Philoht.  417.  625.  1310.  fragm.  155D  (aus  dem 
eine  Begründung  der  von  Homer  unmotiviert  ßvvSeiitvog  im  Schal,  zum  Aias  a.  a.  0.).  Eurip. 
gelassenen  Worte  xtpStGrog  &v§qg)v  findet,  Iph.  A.  524.  Kyhl.  104.  Die  näheren  Um- 
haben den  S.  Theognis  und  Pindar  erwähnt.  stände  der  Schwängerung  von  Odysseus'  Mutter 
Theognis  verwendet  ihn  als  Inbegriff  alles  durch  S.  gibt  das  Scholion  zu  Soph.  Aj.  190 
Wissens  (ovc?  sl  TiltLovu  siSsirjg  Ziavcpov  Alo-  in  doppelter  Fassung.  Nach  der  einen  zeugte 
XiSico  V.  702)  und  bringt  zuerst  den  Zug,  daß  S.  den  Odysseus  mit  Antikleia,  als  sie,  um 
S.  durch  seine  Schlauheit  auch  aus  dem  Hades  dem  Laertes  vermählt  zu  werden,  auf  dem  Wege 
wiederkehrte  (704.  711).  Pindar  nennt  ihn  von  Arkadien  nach  Ithaka  war.  Nach  der 
klug  wie  einen  Gott  {■xw.vötuxqv  ■7tulü\iaig  mg  20  anderen  auch  bei  Suid.  s.  v.  Zicvyog  vorlie- 
fttbv  Ol.  13,  72)  und  läßt  ihn  seinem  gestor-  genden  führte  ihr  Vater  Autolykos  selbst  vor 
benen  Neffen  Melikertes  ein  weithin  sieht-  der  Vermählung  mit  Laertes  sie  dem  S.  zu, 
bares  Denkmal  errichten  (fragm.  1  Böchh).  —  als  dieser  zu  ihm  kam,  um  seine  von  Autoly- 
Von  den  drei  großen  Tragikern  hat  jeder  kos  gestohlenen  Herdentiere  zurückzuholen; 
einen  S.  gedichtet,  Aischylos  die  Tragödie  2.  S.  hatte  nämlich  die  Rinder  mit  einem  Buch- 
ittxQov.vXiOTrjg  (Steinwälzer)  und  vielleicht  noch  staben  unter  den  Hufen  gezeichnet  und  daran 
ein  Satyrspiel  S.  ÖQuitix^g  (Ausreißer),  das  im  wiedererkannt.  Das  gleiche  berichtet  unter 
Katalog  der  aisehyleischen  Stücke  im  cod.  besonderer  Hervorhebung  von  Autolykos1  Diebes- 
Laur.  erwähnt  wird.  Welcher  (Trilogie  550  flg.  künsten  Hygin  fab.  2ol :  An  der  Zunahme 
Nachtrag  316)  gibt  ausführlich  von  beiden  den  30  von  Autolykos1  Herden  und  gleichzeitiger  Ver- 
vermutlichen Inhalt  an,  ebenso  Droysen  in  der  minderung  der  seinigen  erkennt  S.  den  Räuber, 
Aischylosübersetzung  S.  503  den  des  dQctiihrig,  zeichnet  die  Rinder  (in  pecorum  ungulis  notam 
Wilamotvitz  aber  (Homer.  Unters.  202)  hält  imposuit),  entdeckt  sie  dadurch  und  schwän- 
die  Sache  für  zweifelhaft  und  denkt  an  die  gert  bei  dieser  Gelegenheit  die  Antikleia.  Ähn- 
Möglichkeit  eines  Doppeltitels.  Die  zehn  Frag-  lieh  auch  Tzetz.  ad  Lyc.  344.  Den  duxch- 
mente  (NaucJc2,  tr.  gr.  fr.  225 — 234),  von  denen  sichtigen  Grund  für  dieses  Zusammenbringen 
acht  nur  Aia%vlog  iv  Ziavcpcp  zitieren,  zwei  von  S.  und  Odysseus  gibt  Hygin  mit  den 
aber  den  Zusatz  TtsTQoxvliatfi  haben,  bieten  Worten:  ob  hoc  Ulixes  versutus  fuit.  Polyainos 
zur  S.-sage  nichts.  Doch  ist  in  einem  (nr.  225  6,  52  hat  den  Hergang  noch  etwas  weiter  aus- 
aus  Poll.  10,  78)  von  einem  erzgetriebenen  Ge-  40  geführt;  bei  ihm  bringt  S.  unter  den  Hufen 
faß  mit  Löwenfüßen  die  Rede,  in  welchem  S.  seiner  Rinder  Blei  an  und  auf  diesem  die  Auf- 
sich die  Füße  waschen  wollte.  Horaz  (Sat.  2,  schrift  cvon  Autolykos  gestohlen' ;  als  nun 
3,  21)  benutzt  diese  Stelle,  um  die  Torheit  der  Autolykos  bei  Nacht  die  Rinder  weggetrieben 
Antiquare  seiner  Zeit  zu  verspotten,  indem  er  hat,  zeigt  S.  am  folgenden  Tage  den  benach- 
den  Damasipp  ein  ehemaliges  Interesse  für  harten  Landleuten  die  in  den  Erdboden  ein- 
dieses  uralte  Fußbadbecken  des  S.  bekennen  gedrückte  Inschrift  Avrolvnog  Zxleibe.  —  Die 
läßt.  Aus  dem  von  Welcher  angezweifelten  S.  zuerst  bei  den  Tragikern  nachweisbare  Be- 
des  Sophohles  sind  nur  die  Worte  ^agirav  s  ziehung  zwischen  den  beiden  berühmten  Schlau- 
TQi'Qvycov  erhalten  (Hesych  s.  v.  &vyog  tqitt(xq-  köpfen  S.  und  Odysseus  wird  dann  als  allge- 
&ivov.  Nauck  502).  Des  Euripides  gleich- 50  mein  bekannt  vorausgesetzt  und  oft  angedeutet 
namiges  Satyrspiel  bildete  mit  Alexander,  Pa-  (Flut,  quaest.  graec.  43.  De  aud.  poet.  3.  Schol. 
lamedes  und  Troern  eine  Tetralogie  (Ael.  rar.  Z  153.  Suid.  Eustath.  1701.  2.  Cic.  Tiisc.  1,41, 
hist.  2,  8.  Nauch  p.  373).  Außer  diesen  haben  98  (Ulixi  Sisyp>hique  prudentiä).  Yerg.  Aen. 
den  S.  noch  dramatisch  behandelt  Kritias,  der  6,  529  und  Serv.  dazu.  Ov.  met.  13,  31  [san- 
ihm  die  Lehre  in  den  Mund  legte,  der  Götter-  guine  cretus  Sisyphio]  a.  am.  3,  313);  auch  war 
glaube  wäre  die  Erfindung  eines  klugen  Mannes  sie  sprichwörtlich  (Macar.  6,  20  in  Paroemiogr. 
der  Vorzeit,  bestimmt  die  Menschen  zu  tau-  von  Leutsch:  'Odvaösvg  Eiavcpco  ovviilftav  inl 
sehen  und  in  Zucht  zu  halten  (Sext.  Emp.  403,  twi-  iv  xavovoyia  ouolcav).  Sonst  finden  sich 
1,  fälschlich  dem  Euripides  zugeschrieben  bei  Erwähnungen  des  S.  unter  anderen  Gesichts- 
Plut.deplac.phil.1,1,  2.  Xatich  771.  Gomperz,  60  punkten  bei  den  Tragikern  noch  folgende: 
Griech.  Denker  1,  312  und  2,  77).  Ferner  Auf  das  Zurückkehren  aus  dem  Hades  spielt 
Apjollodoros  von  Gela  (Suid.  kTToUöScoQog.  Koch.  an  Soj)h.  Phil.  625,  auf  das  Wälzen  des  Steines 
com.  Att.  fragm.  3,  279  dsvaoiroi bg  2!.)  und  der  Eur.  Herc.  für.  1103,  auf  Iasons  Braut  als 
Atellanendichter  L.  Pomponius  Bononiensis  Nachkommin  des  S.  Eur.  Med.  403,  wozu  auch 
(Porphyrio  zu  Hör.  ad  Pis.  221).  Ein  Z.  Stat.  Silv.  2,  1,  142  (Aeolia  Creusa)  und  Sen. 
(f&oQsvg  ohne  Autornamen  wird  bei  Plut.  de  Med.  105  zu  vergleichen  ist,  auf  Korinth  als 
aud.  poet.  3  genannt.  Auch  unter  den  angeb-  seine  Heimat  Eur.  Med.  1381.  Seinen  Stamm- 
lichen   Werken    des   Zynikers   Diogenes  findet  bäum  gibt  Eur.  fr.  14  (Nauch  S.  366).  —  Bei 
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den  Komikern  liegt  nur  eine  Stelle  vor,   die  Pind.  Ol.  1,  97  von  Tantalos  ausgesagt  wird), 
des   S.  gedenkt  (Ar.  Ach.   390,   n,r\xctvcu  2i6v-  Bei  Hygin  F.  60  fehlen  gerade  die  entscheiden- 
<pov).     Der  Scholiast    bemerkt  dazu,    daß   die  den  Worte ;  doch  ergibt  sich  Mangel  an  Bruder- 
Dichter  die  Auffassung  des  S.  als  eines  Sgi^ivg  liebe    als   Grund    der   Strafe.     S.    haßt   seinen 
und  itocvovQyog  aus  dem  homerischen  xioSißtog  Bruder    Salmoneus    und    fragt    bei   Apollo    an, 
entnommen  hätten.  —  Von  den  Prosaikern  wie  er  seinen  Feind  (damit  meint  er  den  Bruder) 
ist    Pherekydes    (fr.    78    aus   Schol.    Z  153.    F.  töten   könne.     Das    Orakel   rät   ihm,    mit    der 
H.  G.  1,  91)  der  erste,    der  den  S.  nennt,  und  Tochter  des  Verhaßten  Kinder  zu  erzeugen,  die 
überhaupt  (abgesehen  von  der  Anspielung  bei  ihn  an  Salmoneus  rächen  würden.     Darauf  er- 
Theognis  703)  der  erste,  der  eine  ausführliche  io  zeugt  S.   wirklich  mit  seiner  Nichte  Tyro  zwei 
Begründung    der    Strafe    gibt:    Nachdem  Söhne,  die  aber  von  ihrer  Mutter,  nachdem  sie 
Zeus  die  Tochter  des  Asopos,   die  Aigina,  ge-  den  Zusammenhang  erfahren  hat,  getötet  wer- 
raubt  und  von  Phleius   nach  Oinone  gebracht  den.     Nun  folgt  die  Lücke,   in  der  irgendeine 
hatte,  wobei  er  auch  Korinth  passierte,  verriet  Tat   des    S.    erwähnt    worden   sein    muß,    und 
S.  dem  nach  seiner  Tochter   suchenden  Vater  dann  seine  Strafe.     Vgl.  dazu  auch  Hyg.  239. 
die  Person  des  Räubers  und  zog  sich  dadurch  254  und  Engelmann,    über  die    Tyro   des  So- 
den Zorn   des  Zeus  zu  (so  weit  auch  Apollod.  phokles  im  Jahrb.  d.  arch.  Inst.  5  (1890),    171. 
1,  9,  3.   3,  12,  6.  Steph.  Byz.  s.  v.  'E-xaitn]  und  —  Das  Scholion  zu  Stat.   Theb.  2,  380  endlich 
Koqlv&os.    Tzetz.  a.  L.    176).     Dieser   schickte  führt  in  nicht   recht  verständlicher  Weise  die 
ihm  deshalb   den  Tod   auf  den  Hals;    S.  aber  20  Pein  des  S.  im  Hades  auf  die  Umwohner  (ac- 
bemerkte   dessen  Herannahen  und  fesselte  ihn  colae)  von  Korinth  zurück,  die  ihn  deorum  lege 
mit  starken  Banden,  so  daß  kein  Mensch  mehr  für  sein  Räuber-  und  Mörderleben  büßen  ließen, 
starb,   bis  Zeus  ihn  dem   aus  den  Fesseln  be-  —  Die  vor  Pherekydes  nicht  genannte  Merope 
freiten  Thanatos   übergab.     Ehe   er  nun  starb,  wird  auch  von  dem  zweiten  Prosaiker,  der  den 
befahl    er    seinem    Weibe    ihm    die    üblichen  S.  kennt,   als  dessen  Gattin  bezeugt,  nämlich 
Totenspenden    vorzuenthalten.     Das    geschah.  von  Hellanikos  (fr.  56).    Merope  heiratete  allein 
Hades  erkundigte   sich  nun  nach  dem  Grunde  von  den  Atlastöchtern  einen  Sterblichen,  eben 
ihres  Ausbleibens  und  erlaubte,   von  der  Sau-  den  S.,  und   war  deshalb   aus  Scham  glanzlos 
migkeit  der  Merope  unterrichtet,  dem  S.  noch  (ccaavQd),    eine    Anspielung    darauf,    daß    im 
einmal  zur  Oberwelt  hinaufzusteigen,  um  seine  30  Pleiadengestirn  ein  Stern  schwächer  leuchtet. 
Frau  zur  Rechenschaft  zu  ziehen.    Der  glück-  Apollod.  3,  10,  1.    (Eratosth.)  cataster.  23.    Ov. 
lieh  Gerettete  kommt  nun  nach  Korinth,  denkt  fast.   4,   175.     Serv.   zu    Verg.  g.  1,  138.     Nach 
aber  gar  nicht  an  die  Rückkehr  in  den  Hades,  Avien.  Arat.  598  wurde  sie  zu  der  von  ihr  ver- 
bis   er  im  hohen  Alter    ein  zweites   Mal  nun  haßten  Ehe   von   den  Göttern  gezwungen.     Im 
wirklich  stirbt.     Hier   ist   eine    Lücke   in    der  Schol.    Z   153     erscheint    irrtümlich    Antikleia 
Erzählung.     Die   dann   noch  folgenden   Worte    ,  anstatt  Merope  als  die  rechte  (IdLa)  Gemahlin 
besagen,  daß  er  im  Hades  einen  Stein  wälzen  des    S.     Was    sonst    die    Familienverhält- 
mußte,    damit   ihm    die  Möglichkeit   des  Ent-  nisse   des   S.  anlangt,   so    wird  Aiolos   (abge- 
laufens  abgeschnitten  würde  (ngög  tö  f/.?j  nufov  sehen  von  den  bereits  zitierten  Stellen  bei  Ho- 
ccTtoSgävca).    Die  Erzählung,  nach   Wilamoivitz  40  mer ,   Hesiod  und  Theognis)  als  Vater   des  S. 
(Hom.  Unters.  201)  nur  in  'märchenhafter  spie-  noch    genannt    Pind.    fragm.    1.    vtcoO1.    Schol. 
ierischer  Umdichtung'  erhalten  und  nicht  mit  Isthm.     Schol.  B  511.   k.  2.     Schol.  Apoll.  Bh. 
Sicherheit      auf     Pherekydes     zurückzuführen,  3,  1094.  1240.    Schol.  Aeschin.  2,  42.    Apollod. 
macht     den     Eindruck     eines     volkstümlichen  1,  7,  3.  9,  3.     Pausan.  10,  31,  10.     Polyaen  1 
Schwankes  vom  Typus  des  geprellten  Teufels.  prooem  5.   Verg.  A.  6,  529.    Seine  Mutter  war 
Eine    Parallele   dazu  bietet    z.  B.   die    Überli-  Enarete   (Apollod.    1,    7,    3);    seines    Bruders 
stung  des  Todes  durch  Nichtzuendebeten  eines  Athamas  gedenkt  Paus.  9,  34,  8  und  Tzetz.  a. 
letzten  dem  Todeskandidaten  noch  gestatteten  L.  107.    Unter  den  Söhnen  steht  voran  Glau- 
Vaterunsers  im  deutschen  Hausmärchen  (Gustav  kos  (Z  153.   Palaeph.  de  incr.  26.  Schol.  Pind. 
Meyer,   Essays  und  Studien  242).   —  Auf  die  50  Ol.    13,   78  und  82     Schol.   Eur.   Phoen.  1124. 
Geschichte  von  S.'  Hadesfahrt  wird  angespielt  Apollod.  2,  3,  1.  Steph.  B.  Mvlaßa.  kgyvvviov. 
Soph.  Phil.  625  und  Eustath.  631  und  1701,  wo  Metccitövriov),  für  den  auch  Merope  ausdrück- 
ihn  ebenfalls  erst  das  hohe  Alter  (ßa&v  yfjgag,  lieh  als  Mutter  genannt  wird  (Apollod.  1,  9,  3. 
von  Gruppe,  Griech.  Myth.  u.  Bel.-Gesch.  2,  1065  Prob,   ad   Verg.  georg.  3,  255  nach  Asclepiades 
persönlich  gefaßt)  wieder  hinabführt.    Ausführ-  tgayaS.    1).     Von   der   Antikleia   hatte    S.  den 
licher  ist   das   Schol.    Z  153;    hier  lassen   rdie  Odysseus,   von  seiner  Bruderstochter  Tyro  die 
unterirdischen  Götter'  sich  nicht  um  ihre  Opfer  zwei   früh    getöteten    Knaben    (s.    0.).     Andere 
betrügen,  während  es  im  Schol.  Pind.  Ol.  1,  97  Söhne   des   S.  (ohne   Angabe  der  Mutter)   sind 
Hermes  ist,  der  den  säumigen  S.  gegen  dessen  Minyas  (Schol.  B   511),   Almos  (Schol.  Ap.  Bh. 
Willen  in   die    Unterwelt  zurückgeleitet.     Bei  60  3,  1094.  Paus   9,  34,  10.  'OX^tog  bei  Steph.  Byz. 
Pausanias  (2,  5,  1)  und  im  Schol.  Eur.  Med.  69  s.  v.  "Ol^covsg),    Ornytos  (Skytnn.  457.  Schol.  B 
verbindet  S.  mit  dem  Verrat  einen  persönlichen  517.  Schol.  Eur.  Or.  1094),  Ornytion  (Paus.  2, 
Vorteil,  indem  er  dem  Asopos  nicht  eher  den  4,  3,  aber  nach  Schol.  B  517  Enkel  des   Orny- 
Aufenthaltsort    der    Tochter    mitteilt,     als    bis  tos),  Metabos  (Steph.  B.  MstctTtovziov),  Porphy- 
dieser  ihm  eine   Quelle    auf  dem  wasserlosen  rion  (Schol.  Ap.  Bh.  3,  1094)  und  Thersandros 
Akrokorinth  verschafft  hat.  Servius7.nVerg.Aen.  (Paus.  10,  30,  5).    Ein  Sohn  (nicht  Bruder)  des 
6,  616  faßt  den   Grund  der  Strafe  allgemeiner       S.  heißt  bei  Steph. Byz.'Agyvvvtov  auch  Athamas. 
(deorum  consilia  hominibus  publicavit,  was  Schol.  Porphyrion   ist  auf  die  Purpurmuschelfischerei 
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am  Isthmos  gedeutet  worden  (E.  Curtius,  Pelop. 
2,  517);  andere  Sisyphossöhne  personifizieren 
Beziehungen  Korinths  zu  griechischen  Stämmen 
oder  Städten  (Phoker,  Olmones,  Metaponliori). 
Von  ruhmvollen  Nachkommen  des  S.  im  all- 
gemeinen spricht  Plut.  de  ser.  mim.  vind.  7. 
Bis  zu  den  korinthischen  Fürsten,  die  den  ein- 
dringenden Dorern  erlagen,  wird  des  S.  Stamm 
herabgeführt    von    Paus.    2,    4,    3.     In    diesem 
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Bezug.  Das  homerische  xtgdiaxog  kehrt  in 
zahlreichen  Umschreibungen  wieder:  uioXo(ir^- 
xr\g  (Hes.  fr.  32),  ivrgsxtGxaxos  (Eust.  631), 
■AlbTttioxuros  {Eitst.  1701;  bei  Prob,  zu  Verg. 
geo.  3,  267  stiehlt  S.  dem  Diomedes  seine 
Stuten  und  gibt  sie  seinem  Sohne  Glaukos;, 
Txavovygog,  navovQy&viLCiOi  ■AÜ.y.icxog  (Schol.  II. 
6,  153.  Schol.  Aischin.  2,  42),  ÖQi\ivg  xccl  itav- 
ovgyog  (Schol.  Ar.  Ach.  366.  Suidas),  aTtaxTjxixög 


Sinne  heißt  auch  die  Kreusa,  Iasons  Braut,  bei  10  oder  geradezu  v.u-AÖg  (Hesych .  s.v.  Eiovyog),  vafer 
Stat.  silv.  2,  1,  142  eine  Aiolierin.  (Hör.  sat.  2,  3,  21);   TtccvovQyia  xca  cpiXoxs%via 

Zu  Ehren  seines  Brudersohnes,  des  von  einem  bir^vtyv.t  (Diod.  Sic.  fr.  6,  6.  3),  xai  ftuvcov  iöo- 
Delphin  bei  Schoinus  ans  Land  getragenen  und  luvotxxo  (Eust.  631),  uTtuxn  v.al  döla  Ttgäxog 
auf  dem  Isthmos  bestatteten  Melikertes,  grün-  £%Qfjxo  (Polyaen  1,  prooem.  5);  er  wird  mit 
dete  S.  die  isthmischen  Spiele  (Find.  fr.  1,       Autolykos     und     Phlegyas     zusammengestellt 

(Plut.  de  ser.  num.  vind.  7)  oder  ist 
dem  Autolykos  an  Hinterlist  noch 
überlegen  (Eust.  631).  Weiterbil- 
dungen sind  Uiavcptvg  bei  Eust.  631 
6  ffoqpög  txQi&inqxr'ig  und  aiavipi^nv 
(Beklier  anecd.  1,  64)  im  Sinne  von 
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doXiojg  xi  tvqgixxsiv.  Verschlagene 
Menschen  bekommen  den  Beinamen 
S.,  wie  der  Spartaner  Derkvllidas 
(Xen.  hell.  3,  1,  8.  Athen.  11,  500 
nach  Ephoros),  wie  Demosthenes  im 
Munde  des  Aischines  (2,  42)  und 
ein  Zwerg  des  Antonius  (ingenio 
vivax.  Schol.  Porph.  ad  Hör.  serin. 
1,  3,  46).  'Evtl  xov  TtavovQyov  xct 
■Acc-AOitQÜyyLOvog  ^Qujvxat,  xa  ovöuccxi 
(Schol.  Aesch.  2,  42).  —  Daneben 
gab  es  aber  auch  eine  edlere  Auf- 
fassung von  S.,  die  ihm  Weisheit 
zuschrieb,  zunächst  in  Verbindung 
mit  Schlechtigkeit  (Ar ist.  poet.  18 
ö  aocpbg  [isv ,  [iexä  novr\Qiccg  Si. 
Tzetz.  a.  L.  980  oocpbg  xal  tcuvovq- 
yi6xuxog),  dann  auch  ohne  diese 
(ufixig  TTuiutyövcov  Find.  Ol.  13,  69 
mit  dem  Scholion  ovrexoixccxog  iv 
xccig  tTiivoictig;  cvvzxög  auch  Eust. 
631,  der  ausdrücklich  ueai]  U&g  für 
•/.SQdiGxog  konstatiert,  und  avvsotg 
Aristid.  sig  Tloozid.  24).  Umdeutung 
der  Verschlagenheit  seines  Ahns 
in  Klugheit  vollzieht  der  jüngere 
wo  nach  der  v-xo&toig  der  Schol.  IstJt.  der  Chor  Glaukos  (to  v.av.oxQonov  slg  6vvtoiv  wtxrjvsyxs 
der  Nereiden  oder  eine  einzelne  Nereide  dem  S.  50  Schol.  1  385).  Deshalb  nennt  auch  Sokrates 
den  Auftrag  erteilt,    Aristot.  fr.  594.    F.  H  G.       (Plat.apol.  4lB.    Cic.  Tusc.  1,  41,  98)  unter  den 


1)  Sisyphos  (angetrieben  von  Erinys)  wälzt  den  Stein:  Vasenbild  von 

einer  rf.  Münchener  (849)  Vase  aus  Canosa 
mach  Furtwängler-Reichholä,  Griech.  Vasen  10.     Röscher  Bd.  1  Sp.  1326). 


2,  189,  282.  Apollod.  3,  4,  3.  Paus.  2,  1.  3. 
Tzetz.  a.  L.  107.  229).  Nach  dem  Schol.  Ap. 
Bhod.  3,  1240  (wo  der  Leichnam  einfach  aus- 
geworfen wird)  übertrug  S.  nur  ein  bereits  be- 
stehendes Poseidonsfest  auf  Melikertes.  Als 
die,  welche  den  Körper  zuerst  fanden  und  nach 
Korinth  brachten,  erscheinen  bei  Tzetzes.  Am- 
phimachos  und  Donakenos,  wie  auch  bei  Nikan- 


Toten,  die  auszufragen  ein  hohes  Glück  wäre, 
neben  Agamemnon  und  Odysseus  den  Sisyphos. 
Eine  andere  Zusammenstellung,  die  mit  Tei- 
chinen und  Kerkopen  \Ael.  de  nat.  anim.  6, 
58),  weist  auf  die  von  Diod.  Sic.  fr.  6,  3  ge- 
nannte (pikox£%via  (Kunstfertigkeit)  des  S.  hin. 
Nach  Johannes  von  Antiochta  (bei  Tzetz.  Schol. 
in  II.  p.  690,  9)  gab  es  sogar  Aufzeichnungen 


der    (alexipltarm.   606    al.    619)    die    Totenfeier  60  von  S.,  die  dem  Homer  als  Quelle  seiner  Dich- 


nicht  dem  S.  selbst,  sondern  den  Korinthern 
(Ziiavcpldcit,)  zugeschrieben  wird.  Die  Verbin- 
dung des  S.  mit  den  isthmischen  Spielen  wurde 
vermutlich  erst  in  der  Zeit  hergestellt,  wo  das 
uralte  Fest  durch  Periander  eine  Neugestaltung 
erfuhr. 

Die  meisten   Erwähnungen   des  S.   nehmen 
auf  seine  Schlauheit  und  auf  seine  Strafe 


tung  vorlagen  ($i).6oxQax6g  cpi]6iv  tv.  ovy- 
[ypacrf/s]  l-Lnollmvog  6vyy£yQuq>£vca  xbv  'Oui]qov 
[aXX'J  'iwävvTjg  ö  'Avxio%£vg  xal  exsqol  äitb 
[xijg  ovy/gacpf/g]  cpuai  £i6v<pov  *ai  dixxvog). 
Noch  zahlreicher  sind  die  Stellen,  die  aut 
das  Steinwälzen  (Od.  11,  593)  anspielen: 
Pherek.  fr.  78.  Eur.  Herc.  f.  1103.  [Plat.] 
Axiochos  371 E.  Arist.  rhet.  3,  11,  3.  Was  die 
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die  dabei  tätigen  Glieder  anlangt,  so  nennt 
Homer  nur  Hände  und  Füße,  Apollodor  (1,  9, 
3)  dagegen  Hände  und  Kopf  (■xoXd&Tcu  nhgov 
rcclg  x£96t  V-CCL  rfl  wpccXij  xvXicov);  bei  den  La- 
teinern ist  der  Kopf  ersetzt  durch  cervix  (Hygin 
60.  Sen.  Eerc.  f.  750.  Oet.  942.  Phaedra  1228) 
oder  Collum  (Apocol.  15 ,  1 ,  8)  oder  umeri 
(Sen.  epist.  24,  18.  Thy.  6).  Einen  Widerspruch 
erkennt  Eust.  1702  in  dem  ßaerd&iv  und 
di&tiv  bei  Homer:  ßaCTufetai  [ihv  yccQ  tb  cpt- 
qo^isvov  ,  oifrEiTcu  8h  tb  &xb  tätv  xcra  inl  tb 
&vco  ßia^öusvov  nag  ovv  tbv  avtbv  Xiftov  Kai 
ßuctü&i  xcrt  co-^si;  Offenbar  haben  dem  Alter- 
tum verschiedene  Bilder  des  steinbewegenden 
S.  vorgeschwebt,  wie  auch  die  Kunst  bestätigt 
(s.  u.).  Das  avwöccL  TtQog  rbv  ■üqthivÖv  (Paus. 
10,  31,  10  in  der  Beschreibung  von  Polygnots 
Bild)  ist  etwas  anderes  als  das  Xl&ov  xivk 
cp^Qstv    bei     Tzetz.   ad    Lyc.    176    und    wieder 
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2)  Sisyphos  (?)  trägt  den  Stein ;   rechts  Tityos.     Von  einer 

archaischen  Schale  im  Mns.  Gregor 

(nach  Wiener  Vorl.  D  9,  7). 

anders  das  tqo%ov  ilxsiv  Big  asl  y.vy1<o  im  Schol. 
Z  153.  Dem  ersten  entspricht  das  umero  in 
adversum  trudi  (Sen.  ep.  24,  18),  das  adverso 
monte  trudere  (Luer.  3,  998)  oder  revolvere 
([Verg.]  cid.  243),  das  subigere  contra  ardua 
montis  (Sil.  It.  13,  610),  das  versare,  urgere 
und  volvere  (Lucilius  oder  Ennius  bei  Cic. 
l'usc.  1,  5,  10,  die  älteste  Stelle  der  römischen 
Literatur  überhaupt,  die  des  S.  gedenkt.  Ov. 
met.  4,  460.  13,  26.  Macrob.  s.  Scip.  1,  10), 
dem  zweiten  das  umeris  gestari  (Sen.  Thy.  6), 
das  cervice  seder e  (Sen.  Herc.  f.  751),  das 
onus  und  pondus  (Apocol.  14  mit  zweifelhaftem 
Text  und  15).  —  Der  von  Homer  als  r scham- 
los' personifizierte  Stein  (X&cig,  Xi&og,  TTstgog. 
tQo%6g,  ßdgog  bei  Luc.  nav.  21,  lapis,  saxum, 
marmora  Mart.  5,  Sl,  11,  onus,  pondus  und 
übertreibend  mons  Mart.  10,  5,  16;  für  die 
Personifikation  vgl.  auch  Arist.  rhet.  3,  11) 
wird  teils  als  groß  ({isyccg,  ingens,  grandis), 
teils  als  unwiderstehlich  rollend  (non 
exsuperabilis  Verg.  g.  3,  39,  revolubilis  Ov.  Pois 
189.  Sil  It  11,  474.  Paulin.  Nol.  poem.  35, 
479,    remeabilis  Stat.    Theb.    4,    537,    ruiturus 


Ov.  met.  4,  460,  lubricus  Sen.  Med.  747.  Thy. 
7)  charakterisiert;  er  soll  über  die  Höhe  hin- 
weggestoßen (Od.  11,  597)  werden,  nach  Hör. 
epod.  17,  68  und  Schol.  X  593  dagegen  auf 
der  Spitze  des  Berges  ruhen;  durch  Felsen  rollt 
er  aber  in  die  Tiefe  zurück  (Sen.  Med.  747). 
Die  Mühsal  des  S.  ist  ewig  (ävrjwvog  [Plat.] 
Axioch.  371 E.  perpetuus  Ov.  met.  4,  466.  per- 
ennis  Sen.  Phaedra   1231);   bei   Dion.  Hai.  de 

10  comp.  verb.  20  soll  sie  enden,  wenn  S.  den  Stein 
über  die  Höhe  hinabgestoßen  hat.  Sie  wird 
meist  durch  labor  ausgedrückt  (Prop.  2,  17,  7. 
20,  32  =  Poßb.  3,  9,  7.  13,  32.  Hör.  carm. 
2,14,20.  Octavia  622.  Sen.  Phaedra  1231);  moles 
steht  Prop.  5,  11,  23.  Vgl.  A.  Zingerle,  Kleine 
phil.  Abh.  3,  61  flg.  de  Script,  lat.  locis,  qui  ad 
poenarum  apud  inferos  descript.  spectant  S.  69. 
74.  75.  Bei  Anspielung  auf  die  Unterwelt  er- 
scheint S.  gewöhnlich   in  Verbindung  mit  an- 

20  deren  im  Hades  Gepeinigten,  mit  Tantalos 
{Mart.  10,  5,  15)  oder  Tantalos  und  Titvos 
(Plat.  Georg.  525 D.  Stat.  Theb.  4,  537); 'zu 
diesen  treten  Ixion  (Luc.  necyom.  14.  tragodopod. 
12.  Prop.  5,  11,  23.  Sen.  epist.  24,  18.  Herc. 
f.  750.  Thy.  6.  Octavia  623.  Apocol.  14)  und 
die  Danaiden  ([Plat.]  Ax.  371 E.  Sen.  Med.  748. 
Herc.  Oet.  948). 

Die  abgeleiteten  Adjektiva^IW>g)(£)i.os, 
Hiövcpig,  Sisyphius,  Sisypheius,  zuweilen  durch 

30  den  Genetiv  Ztaicpov  ersetzt,  beziehen  sich 
zunächst  auf  S.  selbst  (so  Xi&og  Suid.,  labor 
Prop.  2,  17,  7.  20,  32,  sanguis  Ov.  met.  13,  31 
cervix  Sen.  Herc.  Oet.  942,  Herc.  für.  751, 
Collum  Apocol.  15,  1,  8,  vincla  vom  Ehejoch 
Avien.  Ar.  598);  gewöhnlich  aber  stehen  sie 
im  Sinne  von  KoQiv&iog  (Hes.  s.  v.  2Jiavq,og),  so 
mit  yft  (Em:  Med.  1381),  %&äv  (Distichon  bei 
Paus.  5,  2,  5),  ala  (Anthol.  7,  354),  ycüa  (An- 
thol.  7,  745,  2),  aomj  (Theoer.  22,  158),  Sdfiag- 

40  rsg  (Anth.  9,  151,  4).  Ferner  mit  opes  (Ov. 
her.  12,  204),  portus  (Stat.  Theb.  2,  380  mit 
Schol.),  isthmus  (Sil.  It.  14,  50).  Ol  Zi6vcpsioi 
bezeichnet  das  korinthische  Königshaus  (Eur. 
Med.  404);  Ht,6v<pidat  sind  die  Korinther  als 
Zeitgenossen  des  S.  selbst  (Nie.  alexipharm. 
606  al.  619  mit  Schol.)  oder  die  letzten  Könige 
von  Korinth  (Conon  narr.  26)  oder  die  Ko- 
rinther zur  Tyrannenzeit  (Athanadas  bei  Anton. 
Lib.  4).     Noch  in   römischer  Zeit   nannte  sich 

50  der  Rat  von  Korinth,  als  er  der  Gattin  des 
Herodes  Attikus,  der  Regula,  eine  Statue  er- 
richtete, auf  der  Basis  SißvcpLri  ßovXtj  (Amer. 
journ.  of  archaeol.  Ser.  2,  7  [1903]  S.  43). 
Natürlich  bedeutete  £iGv<$>i§r\g  auch  einen  ein- 
zelnen Nachkommen  des  S. ,  besonders  den 
Odysseus  (Soph.  Aj.  191.  Ov.  a.  am.  3,  313). 
Alt  war  auch  das  Zioiopsiov,  ein  Gebäude,  das 
dem  Namen  des  mythischen  Stadtgründers 
bis    tief  in   die   historische   Zeit   hinab   Dauer 

60  ßicherte;  seine  Lage  auf  der  Burg  unterhalb 
der  Peirene  beschreibt  Strab.  8,  379.  Es  spielte 
noch  in  den  Kämpfen  der  Diadochenzeit  eine 
Rolle  (TJiod.  Sic.  20,  103).  —  Unter  den  bis- 
her angeführten  Stellen  befinden  sich  manche, 
an  denen  der  Name  des  S.  nicht  ausdrücklich 
erwähnt  ist,  z.  B.  Soph.  Phil.  625.  Verg.  Aen. 
6,  616.  Sil.  It.  11,  474.  Stat.  Theb.  4,  537. 
Die  S.-sage  war  so  bekannt,  daß  Anspielungen 
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auch   ohne  Namensnennung  leicht  verstanden  werden  und  Niederrollen  ((sur  lautre  versanf 

wurden.  des  Berges)   ihr  Auf-  und  Niedersteigen.     Mit 

Rationalistische  Deutungen  der  Si-  dem  Mond  dagegen  setzt  E.  Sieche  (Mytholog. 
sypbossage  finden  sich  mehrfach  in  der  Lite-  Briefe  175),  wie  andere  mythologische  Steine, 
ratur.  Für  das  Fesseln  des  Todes  hat  Eust.  so  auch  den  des  S.  in  Verbindung.  —  Andere 
631  gleich  eine  doppelte  Erklärung:  entweder  finden  in  S.  den  Charakter  der  Meeres  an - 
sollte  es  bedeuten,  daß  S.  eine  friedliche  und  wohner  dat-gestellt;  er  ist  'ein  Spiegelbild 
für  seine  Untertanen  ungefährliche  Herrschaft  des  gewitzigten  Küstenvolkes  im  Gegensatz 
führte,  oder  daß  er  schmerzstillende,  krank-  zur  Einfalt  der  Binnenländer'  (E.  Curtius, 
heitheilende  Mittel  erfand.  Sein  Sterben  und  10  Griech.  Gesch.6  1,  56).  'Seines  Namens  der 
Wiederaufleben  war  ein  übertriebener  Aus-  Weise,  Listige  spricht  er  den  Charakter  schiff- 
druck der  Tatsache  seiner  Wiedergenesung  fahrender  und  verschmitzter  Aioler  als  deren 
nach  schwerer  Krankheit  (Eust.  1702)  oder  Stammheld  aus,  wie  auch  Aiolos  und  Glaukos 
seines  absichtlichen  Verschwindens  für  einige  auf  Luft  und  Meeresblau  hinweisen'  (E.  Ger- 
Zeit,  wie  es  einem  so  verschlagenen  Manne  hard,  Griech.  Myth.  2,  151).  Nach  Völcher 
wohl  anstände  (1701).  Zum  Eingeweideschauer  (Mythol.  des  japet.  Geschl.  119)  ist  'in  der  Ge- 
und  Verkündiger  der  Zukunft  macht  ihn  Diod.  schichte  des  S.  der  Handel,  das  Seeleben  und 
Sic.  (fragm.  6,  3).  Den  Stein  deutet  das  die  Seeherrschaft  des  alten  Korinth  veran- 
Scholion  zu  Stat.  Theb.  in  merkwürdiger  Weise  schaulicht';  S.  241  nennt  er  ihn  geradezu 
als  das  Instrument,  mit  dem  S.  (praegravans)  20  einen  'Kaufmann'.  Dagegen  meint  D mcker 
Menschen  tötete,  nachdem  er  als  Räuber  Akro-  a.  a.  0.,  daß  rdie  überlegene  Klugheit  und 
korinth  besetzt  hatte.  Kaum  weniger  merk-  Kunde  (nicht  der  Aioler,  sondern)  der  Fremd- 
würdig ist  es,  wenn  als  moderne  Parallele  linge  aus  dem  Osten',  also  etwa  der  Phoiniker, 
dazu  S.  Beinach  (Sisyphe  aux  enfers  etc.  Bev.  in  S.  zum  Ausdruck  komme.  Noch  direkter 
arch.  1903,  S.  171)  durch  das  mühevolle  Wälzen  tritt  die  Neigung  zu  historischer  Auffassung 
des  Steines  die  Schwierigkeit  angedeutet  findet,  hervor,  wenn  J.  Holle  (de  Periandro  3)  den  S. 
die  das  Hinaufschaffen  der  Steine  zur  Befesti-  als  Führer  der  unter  eine  ionische  Bevölkerung 
gung  der  Königsburg  auf  Akrokorinth  verur-  eindringenden  Aioler  bezeichnet.  Eigentüm- 
sachte, und  wenn  er  den  S.  deswegen  den  lieh  aber  mutet  es  uns  jetzt  an,  wenn  C.  Wagner 
Gipfel  nicht  erreichen  läßt,  weil  ja  auch  das  30  (rer.  Cor.  speeimen  52,  Darmstadt  1824)  eine 
Sisypheion  nicht  auf  dem  höchsten  Punkt  des  begeisterte  Schilderung  von  S.  als  einem  auf 
Burgfelsens  liegt.  Dem  Eustathios  (1701)  ist  Korinths  Wohl  eifrig  bedachten  Friedens- 
S.  der  xafiar/jpo?  kccI  £nluo%&os  avrjQ,  der  immer  fürsten  entwirft  und  sogar  berechnet,  daß  er 
anstrengende  und  unmögliche  Dinge  (itovüv  um  das  Jahr  1343  v.  Chr.  geboren  war  und 
&TCQUY.Tcc)  unternimmt  und  doch  nicht  zustande  1300 — 1266  regierte.  Um  die  bei  solchem  Ver- 
bringt, ein  Bild  der  inefficaeibus  laboriosisque  fahren  natürlich  sich  ergebenden  Widersprüche 
conatibus  vitam  terentes,  wie  Macrob.  somn.  zu  lösen,  war  in  jener  Zeit  die  Annahme 
Scip.  1,  10  es  ausdrückt.  Luhrez  endlich  (de  mehrerer  gleichnamiger  Personen  beliebt,  wor- 
rer.  nat.  3,  993)  spezialisiert  in  einer  nur  ihm  an  es  auch  bei  S.  nicht  gefehlt  hat  (Wagner 
eigenen  Auslegung  das  Bestreben  des  S.  als  40  58).  Gruppe  (Griech.  Myth.  1,  135)  nennt  den 
eine  Begierde  nach  Macht,  die  immer  nur  vom  S.  'das  Prototyp  der  griechischen  Tyrannen', 
Volke  fasces  saevasque  secures,  die  Zeichen  nimmt  also  eine  Rückwirkung  der  Kypseliden- 
inanis  imperii,  fordere,  ohne  jemals  Erfolg  da-  herrschaft  auf  Ausgestaltung  des  Sisyphosbildes 
mit  zu  haben.  an.    Umgekehrt  erblickt  Belach  (Griech.  Gesch. 

Andere  Deutungen.  Von  den  Neuern  1,  57,  2)  in  den  homerischen  Worten  Z.  Alo- 
wird  S.  überwiegend  auf  das  Meer  bezogen,  zu-  llSr\g  die  Quelle  für  die  Angabe  des  Thuhy- 
nächst  direkt  als  'Allegorie  der  rastlos  wühlen-  dides  (4,  42,  2),  daß  die  ältesten  Bewohner 
den,  alles  listig  durchdringenden  Meeresflut'  yon  Korinth  Aioler  gewesen  wären, 
oder  als  'die  Flut  in  ihrer  rastlos  wandelbai-en,  Mehr  abstrakt  betrachtet  den  S.  Welcher 
Berge  auf-  und  niederwälzenden,  stets  geschäf-  50  im  Anhang  zu  K.  Schwencks  Etymol.- Mythol. 
tigen  und  verschlagenen,  bis  in  die  tiefste  Tiefe  Andeutungen  S.  322  als  'den  Verstand  und 
eindringenden  und  doch  immer  wieder  empor-  die  Kenntnisse,  welche  Handel  und  Reichtum 
quellenden  Natur'  (Preller,  Griech.  Myth.1  1,  in  ältester  Zeit  vorzugsweise  gewähren'  und 
513.  2,  51.  Preller- Bobert  1,  823).  'Seine  Strafe  zwar  ist  er  bei  Homer  'die  menschliche  Weis- 
in der  Unterwelt  ist  wohl  nichts  anderes  als  heit  überhaupt';  'hätte  der  Dichter  gerade 
eine  poetische  Anschauung  der  unermüdlichen  den  korinthischen  S.  gemeint,  so  müßte  man 
Arbeit  der  Meereswellen,  welche  sich  von  Ost  erwarten,  daß  er  den  Kaufmann  zeichnete,  der 
und  West  an  den  Klippen  des  Isthmos  empor-  nimmer  rastet'  (s.  0.  Töleher).  'Das  Stein- 
wälzen, ohne  die  Uferhöhe  erreichen  zu  können'  wälzen  des  S.  erklärt  sich  als  das  vergebliche 
(Duncher,  Gesch.  d.  Altert.6  5,  72).  Als  Meer-  60  Bestreben  des  menschlichen  Verstandes,  der, 
gott  bezeichnet  den  S.  O.  Seech  (Untergang  der  wenn  er  sich  im  Begriff  glaubt,  da?  Ziel  zu 
antiken  Welt  2,  400),  als  'Meerriesen  und  erreichen  und  über  den  Gipfel  wegzuschwingen, 
Sonnenschieber'  H.  Bertsch  in  Meeresriesen,  Erd-  welcher  ihm  die  letzte  Aussicht  verschließt, 
geister  und  Lichtgötter  in  Griechenland  (Progr.  ermattet  von  dem  vergeblichen  Bemühen  zu- 
Tauberbiscliofsheim  1899)  S.  10.  —  V.  Henry  rücksinkt.'  (Ähnlich  Welcher,  Aeschyl.  Trilogie 
(Bevue  des  etudes  grecques  5  (1892,  S.  289)  sieht  550  flg.)  Auch  Preller  sieht  in  der  Meeresflut, 
überhaupt  in  S.  einen  Lichtheros,  im  Stein  die  von  der  er  ausgeht,  'ein  Bild  der  sich  rastlos, 
Scheibe   der   Sonne,    in    seinem   Hinaufgerollt-  aber  vergeblich  abarbeitenden  Schlauheit  und 
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Geistesunruhe    des    endlichen   MenschenBinns'. 

5.  Reinach  (a.  a.  0.  167)  nennt  ohne  besondere 
Beziehung  zu  Meer  und  Handel  den  S.  'la 
personnification  meme  de  l'esprit  de  finesse,  de 
l'ingeniosite  et  de  la  ruse'.  —  Einer  geistigen 
Strömung  am  Ende  des  griechischen  Mittel- 
alters wird  vielfach  ein  Einfluß  auf  die  weitere 
Ausgestaltung  des  S.-bildes  zugeschrieben. 
Für  v.  Wilamoivitz  (Homer.  Unters.  199  flg.) 
ist   X    565  sq.    eine  orphische  Interpolation  des  10 

6.  Jahrhunderts;  der  Dichter  hat  die  heroischen 
bekannten  Namen  (Tantalos,  Sisyphos)  nur  als 
Träger  der  allgemein  aufzufassenden,  symbolisch 
lehrhaften  Motive  verwendet;  nicht  als  Büßer 
ungeheurer  Schuld  (Strafe  und  Verschuldung 
ist  bei  S.  ganz  ohne  Beziehung,)  sind  Tantalos 
und  S.  da,  sondern  als  Repräsentanten  ewiger 
Strafen  .  .  .,  S.  für  das  ewige  Wollen  und 
nicht  Vollbringen,  die  ziellose  Mühe'.  Ähnlich 
meint  Gruppe  (Gr.  Myth.  2,  1024),  daß  zwar  20 
die  verschiedenen  Mythen  von  der  Verschul- 
dung der  Büßer  im  Hades  noch  innerhalb  der 
homerischen  Weltanschauung  lägen,  daß  aber 
ihre  Strafe  nqr  verständlich  wäre  als  Bild 
der  Qualen,  denen  der  strebende  und  begehrende 
Mensch  unterworfen  ist.   Der  felsblockwälzende 

S.  ist  'der  Mensch,  der  nutzlos  nach  dem  ewig 
Unerreichbaren  ringt';  auch  seine  Strafe  ist,  wie 
die  der  anderen  Büßer,  erdichtet  unter  dem  Ein- 
fluß einer  im  6.  Jahrhundert  auftretenden  Welt-  30 
entsagungstheorie,  die  den  ganzen  Orient  durch- 
zitterte und  eine  Erlösung  des  Menschen  vom 
Leiden  bezweckte.  Gegen  diese  Auffassung  wen- 
det sich  lebhaft  E.  Rohde  {Kleine  Sehr.  2,  285 
aus  dem  Rh.  Mus.  50,  1896,  S.  600 flg.):  Selbst 
wenn  die  drei  Büßer  nur  typische  Vertreter 
ganzer  Klassen  menschlicher  Sünder  wären, 
die  im  Hades  für  das  Vergehen  ihres  irdischen 
Lebens  zu  büßen  hätten  (Welcher),  so  läge 
noch  nichts  Orphisches  darin.  Der  Dichter  40 
weiß  von  der  ihm  von  Neueren  angesonnenen 
allegorisch-erbaulichen  Ausdeutung  jener  Straf- 
szenen nicht  das  Mindeste.  Auch  in  diesem 
späten  Anwuchs  der  homerischen  Nekyia  wird 
an  ein  allgemeingültiges  Sittengesetz,  dessen 
Verletzung  noch  im  Jenseits  bestraft  wird, 
nicht  gedacht.  Die  drei  haben  einzelne  Götter 
verletzt  und  erzürnt  und  erfahren  nun  ihre 
Macht.  Und  wenn  bei  Tityos  und  Tantalos 
allenfalls  noch  ein  verletztes  Sittengesetz  denk-  50 
bar  ist,  wodurch  seit  Welcker  manche  sich 
haben  täuschen  lassen,  so  liegt  bei  S.  keine 
solche  Möglichkeit  vor,  weil  durch  die  An- 
zeige an  Asopos  und  durch  die  Flucht  aus 
dem  Hades  kein  Sittengesetz  verletzt  worden 
ist.  Die  pastorale  Auslegung,  daß  in  S.  nicht 
ein  einzelnes  Vergehen,  sondern  sein  Charakter 
überhaupt  büßen  müsse,  der  fdie  Sünde  und 
Pein  des  Menschenverstandes'  oderrdas  mensch- 
liche Geschlecht  in  seiner  Eitelkeit  ringend  60 
nach  Eitlem  und  Wertlosem'  repräsentiere, 
bietet  nichts  als  leere  Worte.  Vgl.  auch  Psyche* 
1,  63. 

Das  Ergebnis  aus  diesen  verschiedenen 
Deutungen  des  Sisyphosmythus  läßt  sich  etwa 
folgendermaßen  präzisieren:  Ein  wiederkehren- 
des, am  Doppelstrand  von  Korinth  besonders 
leicht  zu  beobachtendes  Naturschauspiel,   die 


Tätigkeit  des  Meeres,  wird  in  einer  Person 
zusammengefaßt,  auf  diese  dann  die  Wirkung 
des  Lebens  an  der  See  übertragen,  ein  einzelner 
Zug  davon  gegen  den  ursprünglichen  Sinn  unter 
dem  Gesichtspunkt  einer  Strafe  betrachtet  und 
für  diese  Strafe  ein  Motiv  gesucht,  wobei  ein 
späterer  allegorisch-ethischer  Einfluß  auf  die 
Gestaltung  der  Sage  von  den  einen  ebenso 
bestimmt  angenommen,  wie  von  den  anderen 
in  Abrede  gestellt 
wird. 

Ableitung  des 
Namens.  DerName 
S.  wird  im  Et.  magn. 
und  bei  Eustath.  631 
und  1702  von  dem 
dorischen  eiog  (= 
fttög)  und  dem  äoli- 
schen  avcpog  (=  ao- 
epog)  abgeleitet  und 
als  fttoGocpog  (aoepog 
KaftaTtSQ  ftsög)  oder 
als  cenb  tcjv  deä>v 
ooepog  erklärt.  Rich- 
tiger betrachtet  man 
mit  Welcher  (bei 
Schwende  320.  Aesch. 
Tril.  531)  die  erste 
Silbe  als  eine  Art  von  Reduplikation  und  dem- 
nach den  S.  als  den  Schlauen  schlechthin.  So 
unter  vielen  anderen  G.  Curtius  (Grundz.  d. 
Griech.  Etym.5  512),  der  auch  eine  Glosse  des 
Hesych.  6t6vcpog'  Ttavovgyog  anzieht.  Bergk 
(Griech.  Litgesch.  1,  342,  90)  bringt  in  diesem 
Sinne  den  Namen  mit  Sibylla  in  Verbindung. 
Gruppe  (2,  1021,  2)  hält  den  Zusammenhang 
mit  eoqpös  für  zweifelhaft  und  denkt  an  ein 
verkürztes   GLGvcpÖQog  (ßißvg,    Gißvqcc,   giovqvov 


3)  Sisyphos  von  einer  sf. 

Hünchener  Vase  (153) 

(nach  Röscher  Bd.  1  Sp.  950). 


4)  Sisyphos   wälzt  den  Stein.     Sf.  Vase  in  München  (728) 
(nach  Wiener  Vorlegeil.  E  6,  6). 

nach  Hes.  das  Ziegenfell,  also  Anspielung  auf 
einen  Zauber,  bei  welchem  Ziegenfelle  ver- 
wendet wurden).  Henry  (a.  a.  O.  291)  sieht  -epog 
für  ein  Suffix  (=  indo-europ.  bhö)  an  und 
bringt  den  ersten  Teil  des  Namens  mit  der 
Sanskritwurzel  cyu  (griech.  av,  atva),  in  Be- 
wegung setzen,  zusammen.  Einem  indo-euro- 
päischen  qiqyubhos  soll  dann  sankr.  cicyubhas 
und  griech.  zi66v(fog  entsprechen. 

Kunst.  S.,  wie  er  den  Stein  wälzt,  war 
mit  anderen  Szenen  aus  der  Unterwelt  von 
Polygnot  in  der  Delphischen  Lesche  gemalt 
(Paus.  10,31, 10.  R.  Schöne  im  Jahrb.  8,  (1893), 
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Sisyphos  (in  der  Kunst) 


Sitapnebuan 
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S.  200.  207);  ebenso  mit  griechisch  beige- 
schriebenem Namen  auf  einem  noch  erhaltenen 
Hadesbild  des  Esquilin,  das  dem  zweiten  pom- 
pejanischen  Dekorationsstil  angehört  und  vor- 
römisch ist  (Wörmann,  Die  mit.  Odysseeland- 
sehaften  vom  Esquilin.  Hügel 
T.  7).  —  Auf  sf.  Vasenbildern 
ist  die  Szene  in  etwas  primi- 
tiver Weise  so  dargestellt,  daß 
S., meistnackt 
und  bärtig, 
den  linken 
Fuß  gegen 
den  Berg  ge- 
stemmt ,  den 
diskosförmi- 
gen  Stein  mit 
&*,  der  r.  Hand 
von  unten,  mit 
der  1.  weiter 
oben  gefaßt 
hat  und  auf- 
wärts rollt. 
So  (Sp.  970 
Abb.  3  und  4) 
München  153 
bei  Inghirami 
vas.  fitt.  135,  ferner  München  728  bei  Ger- 
hard, Auserlesene  Vasenbilder  87  und  Wiener 
Vorlegeblätter  E  66,  wo  die  Anwesenheit  der 
Demeter  auf  die  Oberwelt  als  Schauplatz  hin- 
zudeuten scheint,  Neapel  2490  und  die  stark 
ergänzte  Amphora 
Berlin  1844,  die  eine 
kleine  Chlamys  und 
das  r.  Bein  gehoben 
zeigt.  Petasos  und 
Chlamys  bietet  Brit. 
Mus.  261.  —  Etwas 
anders  ist  der  Typus 
auf  rf.  Gefäßen  (Abb. 
5  u.  6).  Die  Unregel- 
mäßigkeit des  ge- 
zackten Steines 
und  das  An- 
stemmen der 
vorgestreckten 
Hände    kommt 


5)  Siayphoa  Steinwälzer  von  rf.  Am- 
phora aus  Kuvo  (nach  Wiener  Vorl.  E  3). 


6)  Sisyphos  und  Erinys.     Ef.  Gefäß  aus  AHamura 
Neapel  3222  (nach   Wiener  Vorlegebl.  E  2). 

hier  besser  zum  Ausdruck.  So  auf  einer  Amphora 
aus  Buvo  (Karlsruhe  nr.  4.  Wien.  Vorl.  E  3), 
wo  S.  bartlos  ist  und  die  Chlamys  über  dem 
linken  Arm,  das  Wehrgehenk,  an  dem  unten  das 
Schwert  hängt,  über  der  r.  Schulter  trägt.    Auf 


einem  Gefäß  aus  Altamura  (Neapel  3222.  Wien. 
Vorl.  E  2)  ist  dem  S.  eine  Erinys  mit  der  Geißel 
beigegeben.  Ebenso  München  849  (Miliin,  tombe 
de  Canose  T.  3 — 6.  Furtwängler  -  Reichhold, 
Griech.  Vas.  lOe),  wo  S.,  nach  1.  langgestreckt, 
mit  erhobenen  Händen  sich  gegen  den  Stein 
am  Berge  stemmt  und  die  Erinys  etwas  höher 
hinter  ihm  steht  (s.  Sp.  963  Abb.  1). 

Einen  dritten  Typus,  S.  mit  eingeknickten 

10  Knieen,  den  elliptisch  geformten  Stein  auf  der 
linken  Schulter  tragend,  (s.  o.  Sp.  965  Abb.  2) 
würden  wir  gewinnen,  wenn  die  Deutung  von 
Gerhard,  Auserl.  Vasenbilder  86  (Wien.  Vorl. 
D  9,  7)  als  S.  sicher  wäre  (vgl.  Furtwängler 
bei  Röscher  1,  709  unter  Atlas). 

Auf  einem  von  Dubois- Maisonneuve  (introd. 
pl.  44)  und  Ann.  20  G  veröffentlichten  Mün- 
chener (805)  Gefäß  kommt  ein  Täfelchen  vor 
mit     dem     Namen     2ißvcpog,     das     nur     eine 

20  tessera   hospitalis   sein  kann,    welche   nach  K- 

0.  Müller  (Arch.  412,  4)  die  Argonauten  von 
S.  zu  Aietes  mitbringen  mit  Rücksicht  auf 
dessen  Beziehungen  zu  Korinth,  oder  Iason 
dem  Aietes  oder  Glaukos  dem  Alkinoos  über- 
reicht. Arch.  Zeit.  1844,  S.  256.  E.  Curtius, 
Ionier  usw.  A.  48.  O.  Jahn,  Beschreib,  d.  Münch. 
Vasens.  S.  257.  —  Ein  anderes  Münchener 
Gefäß  (211),  die  berühmte  Dodwellvase  mit 
Aufschriften     im     altkorinthischen     Alphabet, 

30  bietet  auf  dem  Deckel  u.  a.  eine  Eberjagd  und 
nennt  den  hervorragendsten  der  Jagdteilnehmer 
Thersandros,  worunter  vermutlich  der  Sohn  des 
S.  zu  verstehen  ist  (publ.  nach  Lau,  Die  griech. 
Vas.  3,  lb  z.  B.  bei  Seemann,  Kunsthist.  Bilderb. 
383).     Vgl.  Sisphe.     [Wilisch.] 

Sisyrba  (ZJiovQßct),  eine  Amazone,  nach 
welcher  der  gleichnamige  Stadtteil  von  Ephesos 
benannt  war,  Strabo  14,  1,  4  p.  633.  Steph. 
Byz.   Zicvgßcc.     O.  Kluegmann ,   Philologus  30 

40  (1870),  535.     [Höfer.] 

Sitalkas  (ZirdX-nag,  nach  Welcher,  Gr.  Götterl. 

1,  484  nach  Analogie  von  KSQsaX-nrig  gebildet 
und  ZJiTcdxdg  zu  akzentuieren),  Beiname  des 
Apollon  in  Delphoi,  wo  seine  35  Ellen  hotte 
Statue  stand,  Paus.  10,  15,  2.  Pomtoiv,  Berl. 
Phil.  Wochenschrift  1906,  1180.  Der  Name 
bezeichnet  höchst  wahrscheinlich,  mit  öirog  und 
-jxX-cdxeiv  zusammenhängend,  den  Apollon  als 
Beschützer  des  Getreides  (Welcher  a.  a.  O.   W. 

50  H.  Röscher,  Apollo  u.  Mars  62.  Myth.Lex.Bd.  2, 
Sp.  2403,  53  ff.  Preller- Robert  261  Anm  4  zu  260. 
Gruppe,  Gr.  Myth.  1229,  1.  R.  Holland,  He- 
roenvögel in  d.  griech.  Mxjthologie  32)  und  ist 
später  zum  Personennamen  thrakischer  Könige 
geworden,  Gruppe  a.  a.  O.  —  Bei  Xenoph.  Anab. 
5,  9,  6  (6,  1,  6)  adsiv  xov  ZitäXv.av  erklärte 
man  früher  (s.  die  Ausleger  z.  d.  St.)  ZirccXxag 
als  f Siegeslied  der  Thraker';  doch  ist  ZixöcX- 
nccg  auch  hier  Eigenname,  Tomaschek,  Die  al- 
so ten  Thraker  in  Sitzungsber.  d.  Wiener  Akad. 
130  (1893),  II,  2.  20.  43.  Otto  Hoffmann,  Die 
Makedonien  182.    [Höfer.] 

Sitapnebuan?  (£iT(X7tveßovav?).  Eine  In- 
schrift im  Museum  zu  Kairo  trägt  die  Weihin- 
schrift: ZirccTtvsßovccv  TvißovKtog  &sü  iisyiaxn 
(folgt  Name  des  Dedikanten),Jfj.7ne,  Journ.ofhell. 
stud.  21  (1901),  280  =  Cat.  ge'neral  des  ant.  e'gypt. 
Musud  ee  du  Caire  18  p.  34  nr.  9300.    [Höfer.] 
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Sit 011  s.  Sito.  Sitmica  (sitmica)  ist  die  spezielle  Benennung 

Sit  hirnlos    (SiftviSsg),    in    Megara    verehrte  einer  etruskischen   lasa   auf  einem   zu  Monte- 

Nymphen,    deren   eine   von  Zeus  den  Megaros  fiascone    gefundenen    Bronzespiegel,     der    sich 

(s.  d.)  gebar,    Paus.  1,  40,  2;    vgl.    Bd.    3   Sp.  jetzt  im  Nationalmuseum   zu  Neapel  befindet. 

532,  44  ff.,  wo  nachzutragen  ist,  daß  im  Etym.  Er  ist  veröffentlicht  von  Lanzi  2,  226   =  180, 

M.  228,    33  f.    (s.  v.    rsQccvsicc):     „Msyapsvg  6  von   Inghirami,    Monum.  etr.    tom.  2    tav.  XV, 

4ibg  xetl  (iiäg  z<bv  xaXovfisvcov  &rjt$cov  vvtupmv"  von  Quaranta,  Mus.  Borbon.  13  tav.  LEU,  von 

(mit  A.  Kalkmann,  Pausanias  der  Perieget  152.  Gerhard,    Etr.    Spiegel    3,    113  sqq.    Taf.  CXV 

Wilh.  Gurlitt,   Über   Pausanias   456)   zu   lesen  und  von  Fabretti,  C.  I.  I.  nr.  2096  Taf.  XXXIX, 

ist:  „MiyceQog  ....  -Aalov^ivcov  Ei&vLScav  vvu-  10  erwähnt   auch   von   0.  Jahn   in  den  Ann.   dell' 

<pcovu,  wie  auch  schon  L.  Dindorf  im  Thesaur.  Inst.  1845,  357.     Die  Darstellung  enthält  drei 

s.  v.  ZL&viSng  vermutet  hatte  zugleich  mit  dem  Personen:  links  den  sitzenden  Adonis  (atunis), 

Hinweis  auf  Hesych.  SizvlSsg  frvaia  zig  Nva-  vor    ihm   stehend   die   Venus   (turan),    die   ihm 

■cpatg  iTtit£lov\iivr\.     Vgl.  auch  Fr.  Pfister,  Die  einen    Zweig    reicht,    rechts    die    lasa    sitmica, 

mythische  Königsliste  v.  Megara  (=  Rdigions-  geflügelt,    wie  alle  Lasen  (s.  Deecke,  Lex.  s.  v. 

geschichtliche  Versuche  und  Vorarbeiten  5)  S.  28.  lasa).     Für  die  Deutung   des  Namens   sitmica 

[Höfer.]  fehlt  es  bis  jetzt  an  jeglichem  Annalt- 
Sithon  (HiQ'av  -covog  und  -ovog,  UlQ'wv  -ävog  [C.  Pauli.] 
und  -ovog;  vgl.  Herodian,  der  2,  732, 12  L.  Hid-av  Sito  (Eizco),  Beiname  der  Demeter  in  Sizilien 
-covog  den  Vater  der  Pallene  akzentuiert  wissen  20  spez.inSyrakusfvgl.  Koldeweg-Puchstein,  Griech. 
will,  1,  29,  1  und  2,  732,  28  2i&mv,  ovog  das  Tempel  in  Unterital.  58),  Polemon  bei  Ath.  10, 
Ethnikon),  Eponymos  von  Sithonia  (Zi&coviu,  416  b  (=  Ael.  v.  h.  1,  27)  und  3,  109  a.  Preller, 
Hi&ovicc),  der  mittleren  Halbinsel  der  Chalki-  Demeter  u.  Persephone  316  f.  J.  Baunack,  Studien 
dike  (Strab.  329  fr.  11);  nach  Späteren  Fürst  auf  d.  Gebiet  d.  Griech.  u.  d.  arischen  Sprachen 
der  Odomanten  (Parthen.  Narr.  amat.  6,  1)  246.  H.  Usener,  Götternamen  243.  256.  E.  Maaß, 
oder  der  thrakischen  Chersones  (Konon,  Narr.  Österreichische  Jahreshefte  11  (1908;,  8.  Vgl. 
10),  Thrakerkönig  (Schol.  ad  Lycophr.  1161.  Schol.  Eur.  Phoen.  687,  wo  Demeter  und  Per- 
1356).  Er  gilt  als  Sohn  des  Ares  (Schol.  ad  sephone  ftscci  aizorpoQoi.  (Erklärung  zu  ftsui 
Lycophr.  583.  1161),  bei  Konon  a.  a.  0.  Sohn  nvgcpÖQOt)  genannt  werden.  Auch  der  koische 
des  Poseidon  nnd  der  Ossa.  Mit  der  Neilos-  30  necoa  zb  Jauärgiov  gelegene  Stadtteil  Hiziu 
tochter  Anchinoe  (Anchiroe)  erzeugt  er  Pallene  (Corr.  hell.  5  [1881],  217  nr.  7  Z.  4.  Paton-Hicks, 
(s.  d.)  und  Rhoiteia  (s.  d.),  deren  eponymischer  Inscr.  of  Kos  39,  4.  Collitz  3638.  Journ.  of 
Charakter  ebenfalls  deutlich  ist;  als  Mutter  hell.  stud.  9,  324  f.  v.  Prott,  Leges  Graec.  sacr. 
der  Pallene  von  S.  wird  bei  Konon  a.  a.  0.  die  1,  27  nr.  7,  4)  wird  nach  der  gleich  lautenden 
Nymphe  Mendels  (s.  d.)  genannt.  Vgl.  auch  Epiklesis  der  Demeter  benannt  sein,  Gruppe, 
■den  Art.  Phyllis.  Der  Sage  von  Oinomaos  und  Gr.  Myth.  746,  8.  Vgl.  Herzog,  Arch.  für 
Hippodameia  nachgebildet  ist  die  Erzählung  Religio nswiss.  10  (1907),  406.  [Höfer.] 
von  der  Grausamkeit  des  S.  gegen  die  zahl-  Siton  (Zitcav),  der  als  Getreidegott  gedeutete 
reichen  Freier  seiner  Tochter  Pallene,  die  er  Gott  Dagon  (s.  d.:  Bd.  1  Sp.  933,  60  ff.);  vgl. 
überwindet  und  tötet  (vgl.  Ritschi,  Opusc.  1,  40  Jensen,  Kosmologie  452.  Pietschmann,  Gesch. 
798f),  schließlich  auch  gegeneinander  kämpfen  der  Phon.  145  f.  Gruppe,  Griech.  Myth.  1228 
läßt,  bis  Pallene  durch  eine  List  dem  von  ihr  und  Anm.  1.  Revuearch.  1904,1,  211  f.  v.  Bau- 
geliebten Kleitos  (s.  d.  nx.  6)  den  Sieg  ver-  dissin  bei  Herzog  -  Hauck ,  Realencyklop.  für 
schafft;  nur   durch   göttliches  Eingreifen  wird  protest.  Theologie  17 3,  468.     [Höfer.] 

5.  dann  verhindert,  die  Tochter  zu  morden.  Sitophoros  (HizoyoQog) ,  1)  =  Demeter,  s. 
Er  selbst  wird,  nach  der  Dichtung  des  Nonnos  Sito.  —  2)  Athena  GitoqioQog  =  'IzavLcc,  Steph. 
(Dionys.  48,  183  ff.),  von  Bakchos « mit  dem  Byz.  s.  v.  "Izav  (zivsg  Sh  Zizävcc  avzrjv  cpaoi 
Thyrsos  erschlagen,  der  sich  darauf  mit  Pallene  äia  zb  azocpooov).  Gruppe,  Gr.  Myth.  76,  12  ff. 
vermählt.  Dunkel  ist  die  Sage  von  der  Ge-  [Höfer.] 
schlechts Verwandlung  des  S.,  auf  die  Ovid,  Met.  50  Skaia  (.Sxaio:),  Tochter  des  Danaos,  nach 
4,  279  f.  anspielt:  Nee  loquor,  ut  quondam  na-  Paus.  7,  1,  6  Gemahlin  des  A.rchandros,  des 
turae  iure  novato  \\  Ambiguus  fuerit  modo  vir  Sohnes  des  Achaios,  dem  sie  den  Metanaßtes 
modo  femina  Sithon,  obwohl  sie  unter  anderen  gebar;  nach  Apollod.  2,  1,  5,  3  (E-Aanq)  Braut 
gerade  als  Beispiel  bekannter  Metamorphosen  des  Aigyptiaden  Daiphron  (?  s.  Wagner  z.  d.  St.) 
angeführt  wird.  Jedenfalls  liegt  in  diesem  Vgl.  P.  Friedländer,  Argolika  13.  [Höfer.] 
Zug  eine  Analogie  zu  dem  vielgestaltigen  Pro-  Skaios  (Sv.cäog),  1)  Sohn  des  Hippokoon, 
teus  (s.  d.),  der  ja  ebenfalls  auf  Sithonia  zu  Herod.  5,  60.  Apollod.  3,  10,  5,  1,  Der  Name 
Hause  ist  und  als  f Doppelgänger'  des  S.  an-  ist  mit  Blaß,  Rhein.  Mus.  23  (1868),  550.  H 
gesprochen  wird  (P.  Friedländer,  Herakles,  Diels,  Hermes  31  (1896),  342  f.  auch  bei  Alk- 
Berlin  1907,   S.  20  f.).     Denn   Sithon  bei    Ovid  60  man,    Parth.  9    (P.   L.   34,   36    Bergk)    in    der 

6.  a.  O.  etwa  nur  als  Ethnikon  für  Proteus  Aufzählung  der  Hippokoontiden  einzusetzen: 
selbst  zu  nehmen,  sind  wir  methodisch  nicht  [Uhcüov]  {isyccv,  Evqvzov  ze.  —  2)  Thebaner, 
berechtigt.     [J.  Ilberg.]  Faustkämpfer,    Zeitgenosse   des   Oidipus   nach 

Sithones  (ZL&ovsg,  IJi&cövsg),  Beiname  der  der  nicht  ohne  Bedenken  vorgetragenen  Ver- 
Giganten (s.  d  Bd.  1  Sp.  1648)  diu  zb  ix  0qcc-  mutung  des  Herodot  a.  a.  0.  Vgl.  Paus.  6, 
wjs  ysyovEvut,  Lykophr.  1357  u.  Schol.  (ed.  13,  5.  Tzetz.  Chiliad.  9,  904.  —  3)  Erbauer 
Scheer  p.  2,  378).     [Höfer.]  des  nach  ihm  benannten  Skaiischen  Tores  (vgl. 

Sithonos  s.  Tithonos.  A.   Della  Seta,    Rendiconti  della   Reale  Acad. 
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dei  Lincei  nach  Bericht  in  Wochen  sehr.  f.  Mass.  SktimundrojiJiilos     (Zxanuvdgöcptlog) ,      ge- 

Phil.  1908,  883)  in  Troia,  Schol.  A.  31.  JSom.  riisteter  Krieger  auf  einer  swf.  VaBe  in  Berlin 

11.  3,  145  11,  170.    Eust.  ad  Hom.  11.  594,  36.  (1698)    mit    der    Darstellung    des   Frevels    des 

Schol.  ad  Lykophr.  774  (ed.  Schar  2,  215).  Aias  an  Kassandra,    C.  1.   G.  4,  7691.     Klein, 

[Höfer.]  Gr.   Vasen  mit  Lieblingsnamen*  S.  33,   Stesias 

Skamandria    (^■na^avSgia),    Gemahlin    des  nr.  2.    Luckenbach,  Jahrb.  f.  klass.  Phil.  SuppL 

Kyknos,  Stiefmutter   des  Tennes   und  der  He-  11,503;  abg.  Gerhard,  Etrusk.  u.camp.  Yasenb. 

raithea,  Schol.  Ov.  Ibis  463.     Vgl.  Skamandro-  Taf.  22.    Overbtck,  Heroengall.  Taf.  26,  16  (vgl. 

dike.     [Höfer.]  p.  637,  125).    Vgl.  Bd.  2  Sp.  984,  10.     [Höfer. ] 

Skamandrios  (Z-naiidvdgiog).  1)  Sohn  des  10  Skamandros  (Zv.äyiuvdgog,  Seämander,  -dri). 
Hektor  und  der  Andromache:  vgl.  Astyanax  1)  1.  Bei  Homer  ist  der  Sk.  Fluß  und  Flußgott, 
Bd.  1  Sp.  660;  adjektivische  Bildung  zu  Ska-  wie  der  Simoeis.  —  A.  Der  Sk.,  der  auf  dem 
mandros,  vgl.  Bd.  4  Sp.  980  Z.  67  und  Sp.  983  Ida  (7/.  12,  21)  und  zwar  auf  dem  Gargaros 
Z.  1  ff. ;  O.  Gruppe,  Gr.  31.  739.  Wegen  der  entspringt,  ist  der  Hauptfluß  der  troischen 
Doppelnamigkeit  ist  das  über  Skamandros:  Ebene,  daher  für  sie  der  noray.6g  schlechthin. 
Xanthos,  Paris:  Alexandros,  Askanios:  Julus  vgl.  11.  8,  490.  16,  669.  679.  2,  861.  875.  24T 
Gesagte  zu  vergleichen.  —  Bd.  1  Sp.  660  Z.  62  351.  692.  14,  433.  21,  1,  wohl  auch  16,  397. 
ist  eine  wichtige  Angabe  des  Logographen  Vgl.  über  die  Natur  des  Flusses  (jetzt  Men- 
Xanthos  aus  Lydien  (Strabo  14,  680.  681)  über-  dereh)  Virchoiv,  Beiträge  zur  Landeskunde  der 
gangen:  Skamandrios,  der  an  dieser  Stelle  20  Troas  (Berl.  Akad.  d.  W.  1879,  S.  1 — 176).  Über 
nicht  ausdrücklich  der  Sohn  Hektors  genannt  die  beiden  Quellen  des  Sk.,  die  11.  22,  147  f. 
wird,  führte  die  Phryger,  die  (erst)  nach  dem  (vgl.  208)  genannt  werden:  y.govva>  6'  iv.avov 
Trojanischen  Krieg  aus  Europa  und  von  der  ■x.eclT.igotp,  $v$u  xe  nrflcci  Soial  avuioaovoi  Xv.a- 
linken  Seite  des  Pontus  (in  Kleinasien)  einge-  y.dvögov  divrjsvtog,  die  eine  warmen,  die  andre 
wandert  waren,  aus  dem  Gebiet  der  Berekynter  kalten  Wassers,  die  zugleich  die  Waschgruben 
und  aus  Askania,  wohin?  ist  nicht  angegeben,  der  Troerinnen  in  der  Friedenszeit  gespeist 
doch  darf  man  annehmen,  daß  dies  in  Troja-  hatten,  s.  Dörpfeld,  Troja  und  llion  627  f. 
nisches  Gebiet  geschah.  Denn  nach  den  Troika  Freilich  hat  Hercher,  Über  die  homerische  Ebene 
des  Logographen  Hellanikos  (Dionys.  H  1,  47)  von  Troja,  Berl.  Akad.  1876,  S.  129  ff.  aus  der 
hatte  Aineias  nach  Trojas  Eroberung  seinen  30  genannten  Stelle  gefolgert,  der  Dichter  dieser 
Sohn  Askanios  nach  der  Landschaft  Daskylitis  Verse  habe  eine  ganz  irrtümliche  Vorstellung 
(an  der  Propontis)  gesendet,  wo  sich  der  As-  vom  Quellort  des  Sk.  gehabt, 
kanische  See  befand,  und  zwar  auf  Einladung  Die  Eigenart  des  Flusses  wird  in  der  Utas 
der  Eingebornen,  die  Askanios  zum  König  durch  zahlreiche  Epitheta  beschrieben:  fisyag 
haben  wollten.  Als  aber  Skamandrios  und  die  noroi^iög  20,  75.  21,  192.  282.  329.  Bei  gewöhn- 
anderen Hektoriden  zu  ihm  gekommen  waren,  lichem  Wasserstande  heißt  er  ivggoog  7,  329. 
die  Neoptolemos  (als  seine  Kriegsgefangenen)  14,  433.  21,  1.  130.  24,  692  ugyvgodivr\g  21T 
aus  Griechenland  entlassen  hatte,  kehrte  er  8.130  divfeig  8,  490.  21,2.125.206.  22,148; 
mit  ihnen  in  das  väterliche  Reich  nach  Troja  seine  Strömung  wird  bezeichnet  durch  xaXcc 
zurück.  Vgl.  Bd.  1  Sp.  165  Z.  34  ff.  und  40  ges&gcc  21,  238.  244  oder  durch  igarsivu  get&gcc 
Sp.  611  Z.57ff.  —  Hellanikos  und  Xanthos  haben  21,  218.  Bei  Hochwasser  deivög  21,  25. 
also  auf  die  Sage  von  der  Tötung  des  Astyanax  Xccßgog  reißend  (prädikativ  zu  vjiat&a  gtcov)  14, 
[Skamandrios)  keine  Rücksicht  genommen;  vgl.  433.  24,  692     ßa&iiggoog   21,  8    evgv  gtwv   21, 

0.  Gruppe,  Gr.  31.  1528  Anm.  3  und  692  304  ßa&v^ivng  voll  tiefer  Wirbel  20,  73.  21r 
Anm.7.  —  2)  Sohn  des  Strophios,  ein  Troer  (11.  5,  212.  228.329  ßa&vdivijstg  21,  15.  603;  seine 
49),  der  in  der  ersten  Schlacht  von  Menelaos  Strömung  wird  gemalt  durch  aiitcc  gte&ga 
getötet  wird;  er  heißt  an  dieser  einzigen  Stelle,  21,  9  und  göog  xslädeov  rauschende  Flut  21,  16: 
an  der  er  und  sein  Vater  genannt  werden,  seine  Oberfläche  dann  ccxgoxeXaivioav  21,  249 
ai^wv  9-t]grig  jagdkundig;  vgl.  Haimon.  schwärzlich  dunkelnd;  der  tosende  Fluß  brüllt 

Und^avögog  und  ^a^idvdgiog  kommt  als  50  wie  ein  Stier  21,  237  fif/xuxca?  tjvts  ruvgog. 
Personenname  auch  in  historischer  Zeit  vor,  vgl.  Das  Flußbett  führt  dann  Sand  und  Geröll 
Pape-Benseler  unter  Dy.ä^uvSgog  8—11  und  unter  ($ä\iu&oi,  ^igaSog)  21,  319  (202?),  aber  auch 
£v.u\L&v6giog.  Cicero  (pro  Cluentio  47.  50.  55)  Schlamm  (IXvg)  und  Unrat  (äaig)  21,  318.  321. 
hat  einen  Freigelassenen  des  C.  u.  L.  Fabricius  Seine  Ufer  malt  das  Beiwort  rjiong  (synkopiert 
aus  Aletrium,  Scamander,  verteidigt.  [Wörner.]  aus  iyiovosig  des  Metrums  wegen?)  5,  36;  nach 
Skamandrodike  (Hxa^iccvögoöUri)  von  Posei-  Virchoiv  a.  a.  O.  S.  110  von  den  sandigen  Auf- 
don Mutter  des  Kyknos  (s.  d.  3),  Schol.  Pind.  Wallungen     am    Mittellauf.       Öfters     erwähnt 

01.  2,  147  (wo  als  anderer  Name  der  Mutter  werden  seine  Steilufer  ö%Q-ai  21,  10.  17.  171  f. 
'Agnä).T]  oder  KalwAcc  genannt  wird,  vgl.  Ka-  11,  499  und  seine  v-gr^voi  (Uferabhängej  21- 
lyke  nr.  3.  4).  Tzetz.  zu  Lyk.  232.  Alleg.  11.  60  26.  234.  16,  71.  Bei  Hochwasser*),  wo  der 
862.  0.  Müller,  Prolegomena  264  f.  Im  Schol.  Strom  weithin  das  Land  überflutet  und  den 
V.  M.  u.  Towril.  Hom.  11.  1,  38  ist  Skaman-  Boden  aufreißt,  wühlt  er  in  ihm  tiefe  Rinnen: 
drodike  Gattin  des  Kyknos  und  Mutter  des  so  deutet  Yirchoic  a.  a.  0.  S.  110  die  Evavi.01 
Tennes  und  der  Hemithea,  eine  Angabe,  die  16,  71  (die  Stelle  gilt  freilich  für  interpoliert), 
nach  Usener,  Sintflutsagen  91,  1  auf  Verwech-  Nach  starken  Gewittern  und  Regengüssen  im 
seiung  der  Gattin  mit  der  Mutter  des  Kyknos  Gebirge  wurden  die  Überschwemmungen  des 
beruht;  vgl.  auch  Gruppe,  Gr.  Myth.  636,  8.  *}  Tgl  •  dazu  besonders  ,die  steile  av.s  ffeiianiko,  -:m 
S.  auch  Skamandria.     [Höfer  ]  schol.  zv  11.  21,  212. 
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Sk.  in  der  troischen  Ebene  um  so  gefährlicher,  rechten  Ufer  des  Flusses,  von  diesem  und  dem 
weil  der  Simoeis,  der  steil  in  sein  rechtes  Ufer  Simoeis  begrenzt  {^taar^yvg  Ziy.6tvxog  i6h  Sdv- 
einmündet,  ihm  dann  seine  angeschwollenen  &010  qodav  11.  6,  4),  eine  kleinere  Kampfebene 
Gewässer  zuführte  und  durch  das  mitgeführte  annimmt,  auf  der  sich  die  erste  Schlacht  ab- 
Geröll dazu  beitrug,  das  Flußbett  des  Sk.  zu  spielt;  es  ist  die  etwa  zwei  Kilometer  breite 
verstopfen  und  seine  Gewässer  anzustauen.  Ebene  zwischen  Stadt  und  Furt,  die  Priamos 
Dies  schildern  anschaulich  die  betr.  Stellen  und  Helena  -vom  Skäischen  Tore  aus  übersehen 
des  21.  Buches,  und  nicht  nur  II.  5,  774  wird  konnten.  11.  3,  161—242.  Vgl.  a,  a.  0.  S.  626. 
ausdrücklich  gesagt,  daß  der  S.  in  den  Sk.  Dagegen  ist  die  größere  Ebene  auf  dem  linken 
mündet,  sondern  auch  die  hierher  gehörenden  10  Ufer  des  Flusses  in  der  Ilias  der  Schauplatz 
Stellen  der  Schlacht  am  Flusse  erhalten  erst  der  zweiten  und  dritten  Schlacht;  in  der  vierten 
dann  ihre  richtige  Bedeutung,  wenn  der  Fluß-  Schlacht  treibt  Achilles  die  Troer  aus  der 
gott  Sk.  den  in  ihn  einmündenden  (nicht  den  größeren  Kampfebene  über  den  Fluß  in  die 
selbständig  neben  ihm  herlaufenden)  Simoeis  Stadt  zurück.  —  Vgl.  auch  hinsichtlich  der 
auffordert,  mit  ihm  vereint  gegen  Achill  an-  schwierigen  topographischen  Fragen  Robert, 
zudringen.  Dies  ist  gegen  Hercher,  Über  die  Topograph.  Probleme  d.  Ilias,  Hermes  42  (1907 
hom.  Ebene  von  Troja,  Berl.  Ah.  1876  S.  104  ff.  S.  78—112,  nicht  überzeugend),  E.  Obst,  Der 
und  gegen  Robert,  Hermes  42,  108  ff.  festzu-  Sh.-Xanthus  in  d.  Ilias  Klio  9  (1909)  S.  220  ff. 
halten.  Virchow  a.  a.  0.  S.  105  sagt:  Ich  kann  A.  Gruhn,  Hie  Umgebung  d.  Stadt  Troja,  Berl. 
volles  Zeugnis  ablegen  über  die  gewaltigen  20  1909  u.  Hie  Ebene  von  Troja  Berl.  1910. 
Überflutungen  der  Ebene  (durch  den  Sk.);  S. 106:  Die  Doppelnamigkeit  des  Flusses  ist 
Der  Strom  selbst  war  (nach  einem  solchen  schon  den  Alten  aufgefallen.  II,  20,  73  f. :  ccvxa  S' 
Hochwasser)  ungemein  stark  und  wirbelnd,  dg'  Hycciaxoio  (erg.  icxaxo)  \iiyag  noxa^iog  ßa- 
sein  Wasser  sah  immer  noch  trüb  und  gelb-  ftvdivris,  ov  Edv&ov  xaXtovoi.  &eoi,  avÖQig  6h 
lieh  aus.  S.  110:  „Überblickt  man  in  Gedanken  J£xd[iavdQov.  Der  Xanthos  der  Göttersprache 
den  sieben  deutsche  Meilen  langen  Lauf  des  ist  der  gut  griechische,  leicht  verständliche 
Mendereh  und  erwägt  man,  welchen  Eindruck  Name,  bei  dem  man  zunächst  an  die  Farbe 
sein  starker  Strom  und  das  oft  ganz  schnelle,  seines  Wassers  denkt;  so  erklärt  ihn  Virchow 
gewaltige  Anschwellen  seiner  Gewässer  auf  die  a.  a.  0.  S.  Ulf.  von  seiner  Färbung  bei  Hocb- 
Anwobner  hervorbringen  muß,  so  erscheint  es  30  wasser:  „es  ist  dann  trübe,  undurchsichtig, 
fast  wunderbar,  daß  man  noch  hat  fragen  von  schmutzig  gelblich  grauem  Aussehen; 
können,  ob  dies  der  Skamander  der  Dichtung  vgl.  flavus  Tiberis  Hör.  Od.  2,  3,  18.  Plato 
sei."  Der  Dichter  des  'Kampfes  am  Flusse'  hält  im  Kratylos  p.  392  £  mit  seinem  Urteil 
wußte,  daß  der  Sk.  ins  Meer  mündet,  21,  125.  über  die  verschiedenen  Ausdrücke  der  Götter- 
219;  ob  dieses  am  Kap  Sigeion  oder  Rhoiteion  und  der  Menschensprache  zurück:  reevzoe  phv 
der  Fall  war,  darüber  herrscht  auch  jetzt  noch  i'eag  /m'£oo  £ox\v  7)  x«r'  £{is  y.ul  ah  i&vgslv. 
Streit  unter  den  Gelehrten.  Indessen  halte  ich  Immerhin  ist  es  merkwürdig,  daß  die  Alten 
es  nach  den  wohlbegründeten  Darlegungen  Bdv&og  nicht  sowohl  auf  die  Farbe  des  Wassers 
Hörpfelds  a.  a.  0.  (S.  601  —  632)  für  höchst  bezogen,  als  vielmehr  auf  die  Färbung,  die 
wahrscheinlich,  daß  sich  die  Mündung  des  alten  40  sein  Wasser  anderen  Wesen  verleiht.  So  schon 
Sk.  der  Ilias  am  Kap  Rhoiteion  befand,  und  Aristoteles,  hist.  anim.  3,  12  (519  a  16)  6oksZ 
daß  der  Fluß  damals  an  der  Ostseite  der  6h  Kai  6  Zv.dyiav6gog  noxa\ibg  j-uv&a  xd  ngo- 
troischen  Ebene  dahinfloß,  vgl.  a.  a.  0.  Tafel  I  ßaxa  noiüv.  61b  aal  xbv  'Ö^göv  tfaaiv  avxl 
und  S.  618  mit  Fig.  471.  Darnach  ist  der  Z-nay.dv8gov  Sdi&ov  7iQoaayoQSv£iv  avxov. 
jetzige  Kalifatli-Asmak  das  alte  Bett  des  Sk.  Dieses  bestätigt  Ailian,  de  nat.  anim.  8,  21: 
und  der  jetzige  'In  Tepeh  Asmak'  seine  alte  6  6h  iv  Tgoia  Zy.d[Lav6Qog  £,avftdg  dnoepaivst 
Mündung  in  den  Hellespont;  sein  jetziges  Bett  mvovoag  xdg  big;  er  ergänzt  aber  den  Aristo- 
an  der  Westseite  der  Ebene  und  seine  Mün-  teles  insofern,  als  er  den  Namen  Z-n.  für  den 
düng  beim  Kap  Sigeion,  von  der  auch  Strabo  ursprünglichen,  den  des  Xanthos  für  den  spä- 

13,  597  berichtet,  stammt  nach  Hörpfeld  aus  50  teren  hält  und  hinzufügt,  auch  das  Wasser 
späterer  Zeit.  Zur  Zeit  der  hom.  Gesänge  ver-  des  Flusses  im  Gebiet  von  Antandros  und 
einigten  sich  Simoeis  und  Sk.  auf  der  Ost-  das  eines  Flusses  in  Thrazien  habe  die  gleiche 
seite  der  Ebene  bei  dem  heutigen  Dorfe  Kum-  Wirkung.  Damit  hängt  die  Sage  zusammen, 
koi,  jetzt  ergießen  sich  beide  getrennt  ins  die  wohl  aus  einem  Gedicht  über  den  Streit 
Meer.*)  Etwas  südlich  von  der  alten  Mündung  der  drei  Göttinnen  stammt.  Das  Etymol.  magn. 
des  Simoeis  in  den  Sk.  (beim  heutigen  Kumkoi)  unter  Zv-dyLavögog:  EdvQog  6t,  iniiöi]  insi 
nimmt  Hörpfeld   die  Furt   des  Sk.    an,    die  II.  Xovadyavai   ui   bial    £av&dg   %6%ov  xdg  y.öuccg, 

14,  433.  21,  1.  24,  350.  392  erwähnt  wird.  Das  onöxs  kXih,dv6Qcp  r\v.ov  tvtxoc  xdXXovg  hqi&t}- 
Neue  an  der  Auffassung  Hörpfelds  ist,  daß  er  aopivui.  Ebenso  Schol.  A.  z.  17.21,1.  Ähnlich 
außer  der  größeren  Kampfebene,  die  auf  dem  60  Etym.  m.  unter  EdvQog  und  Schol.  B.  zu  H. 
linken   Ufer   des  Sk.   sich   ausdehnt,    auf  dem  21,  2.     Dazu  fügt  Eustathios  pag.  1197,  49  ff.: 

£dv&og  6h  Xiysrai,  inel,  cpaai,  6iacpeg6vx(og  xovg 

*)  Bezeichnend    ist,    daß  es    bei  Dares  Phrygius  K.  2  XovO^LEVOVg   l-ar&l&l,    ag  V.al   6   AvKlog   Edv- 

heißt:  Iason  ubi  ad  Phrygiam  venu,  navim  admovit  ad  por-  &og,    Tj   xal  XOVg    naguiISCpVY.OXag   niaiVCOV    KCCQ- 


tum  Simoenta.  Darnach  hat  wahrscheinlich  der  Ver- 
fasser dieses  aus  dem  6.  Jahrh.  n.  Chr.  stammenden  Mach- 
werks    entweder    die    sogenannte    Stomalimne    oder    den         ^V^gav  ■•  -,    Spater   fugt   er   aber  noch   hinZU_: 


Ttovg  XsvnalvsL  xal  ovxco  tj,avQr}v  dlov  itoisi  xrjv 


jetzigen  fIn  Tepeh  Asmak'  für  die  Mündung  des  Simoeis        V     0Tt    A<p  Q  Od  LXT]     7tQO    xrjg    xgiascog     tv     avxa 

gehalten  Xovca^LEvrj  E,av&dg  ho%s  xQtr%ag.  Demnach  dehnt 
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Eustathios  die  Wirkung  des  Färbens  auf  den  gestellt.    Zy.daavSgog  6  s  Xiysvai  tag  olovsl  Kd- 

Xanthos  in  Lykien  aus  (vgl.  oben  AM  ans  An-  navdgog1     y-u^iarov    ydg    noxs    uvdgbg    xov 

gäbe)   und   schränkt   das  Bad   im  Skamandros  'HQctxltovg  nage y.v&r'(G axo,    rjvixu   sig  "IXiov 

auf  Aphrodite  ein.*)  iaxgocxtvauxo  i)y.cä  didxi  uvdgbg  inelvov  av.duiia 

Von  dem  Namen  Sk.  finden  wir  bei  den  usw.  Vgl.  oben  Sp.  979  Z.  17.  Ich  vermute, 
Alten  zwei  Etymologien.  Beide  scheinen  daß  in  einem  Gedicht  aus  alexandrinischer 
mir  aus  einem  (alexandrinischen)  Gedicht  vom  Zeit  beide  Erklärungen,  die  von  Kd[i,uvSgog 
Zuge  des  Herakles  gegen  Troja  zu  stammen,  und  die  von  Sxd^ccvdQog,  dicht  nebeneinander 
vgl.  Schal.  A.  z.  IL  21,  1  b  HgayiXfjg  Ttoxi  diipsi  gegeben  waren,  etwa  nach  dem  Vorbilde  der 
xaTu6%B&i:lg  rjv^ccTo  tm  itccxgl  du  irtidslj-ui  avxcjj  10  Aitia  des  Kallimachos.  Erwähnt  sei  noch  die 
vü{lu,  6  dl  ilt]  &£la>v  avxbv  xgv%£G&ai  gityocg  Vermutung,  die  sich  in  Ebelings  Lex.  Hom. 
■ksquvvov  ccvidcoxE  utxQccv  Xißddcc,  tjv  fteaaec-  u.  d.W.  findet:  'videtur  nomen  eodem  pertinere, 
{levog  b'Hgu%Xfjg  v.al  6y.d\pccg  elg  zb  TtXovGi-  quo  Uy.caccl  nvXca  i.  e.  ad  Scaeorum  populutn' '.(?) 
aixsgov  {i£T£ioq>B()£od,ca  [LiTcavotiaas  Hyid^ccvögov.  Den  Weg  zur  richtigen  Erklärung  des  Namens 
Damit  stimmt  überein  Eustath.  z.  Ilias  pag.  haben  Nägelsbach-  Autenrieth,  Hom.  Theol.3 
1197  Z.  55  ff.:  7)  Kai  Si6xl  ävögbg  lutivov  S.  438  gezeigt,  die  Skamandros  und  Mai- 
(HgaxXtovg)  Gxccfifia  rbv  Eävd'ov  ix  yrjs  Ttgo-  andros  für  kleinasiatische  Namen  halten. 
rjyayt.  oxdipag  ydg,  cpctOi,  rdrs  yijv  rHgcixXf]g  Es  ist  sicher  bezeugt,  daß  in  der  Troas  das 
iv  reo  Sityüv  Ttnydg  Qt'cpnvi:  7tora(iov,  0;  biix  vorgriechische,  erst  von  den  Karern,  dann  von 
xovxo  iv.lr\d,r]  Hxd^iavSgog,  und  das  Etym.  20  den  griechischen  Ansiedlern  unterworfene  Volk 
magn.  unter  ZxducivdQog:  t)  oxl  'Hgav.Xfig  diipei  der  Leleger  gewohnt  hat.  Ich  ziehe  hierher 
xavaaxs&eig  r\vt,uxo  xca  dit'  6  ds  uviScoxsv  den  Namen  von  Antandros  (vgl.  oben  die 
avxai  tuxgccv  lißddcc.  t)i>  ftsccGautvog  %al  Stelle  bei  Ailiari),  den  Namen  der  quellen- 
exdi^ag  SaxpiXiaxEQOv  inoii]G£  (psgso&cu.  Ilccgä  reichen  Felseninsel  Andros;  Andiros  hieß 
tö  iGxdcp&cci  ovv  si'grjxai  Exdaavdgog,  und  nach  Strabo  13,  602.  614  ein  Nebenflüßchen 
kurz  darauf  wieder  7)  dta  xb  icxücpirca,  i-jt'  des  Skamandros,  'ÄvSsiga  eine  an  ihm  gelegene 
ctvdgbg  £%X7]ftr\  Exdaavdgog.  Die  Etymologie  Stadt.  Eich,  Vorgriech.  Ortsnamen  S.  116  f. 
ist  wertlos,  aber  wertvoll  erscheint  mir  die  zieht  hierher  noch  (PoXtyavdgog  und  erinnert  an 
Angabe  insofern,  als  sie  bezeugt,  daß  schon  uv8r\gov  xb,  erhöhtes  Ufer.  Zu  untersuchen 
bei  den  Alten  die  Meinung  bestand,  dem  Fluß-  30  ist,  ob  auch  KctGGdvSgu  (Nbf.  Ksaavdga,  Ab- 
laufe des  Sk.  im  Gebiet  der  Stadt  Troja  sei  Gctvdgcc,  Kaxavöga)  vgl.  Bd  2  Sp.  984  Z.  63  ff. 
durch  künstliche  Grabung  seitens  des  Herakles  und  KdGGavSgog  hierher  gehören.  Über  "Av- 
nachgeholfen  worden.  dgcciivg  ("ASgcxuvg)  und  die  Insel  'ASgdavxxig  bei 

Die  andere  Etymologie  war  scheinbar  schon  Lykien  vgl.  Kretschmer,  Einleitung  in  d.  Gesch. 
in  der  Quelle,  aus  der  sie  hergenommen  ist,  d.  gr.  Spr.  S.  390.  Die  Sage  weiß,  daß  in  grauer 
mit  der  ersten  verknüpft.  Dann  stammte  sie  Vorzeit  ein  Volk  aus  Kreta  in  die  Troas  ein- 
aus  einer  Zeit,  in  welcher  man  daran  Anstoß  gewandert  sei;  der  Glaube  daran  mochte  da- 
nahm, daß  in  der  Ilias  die  kurzen  Silben  vor  durch  unterstützt  werden,  daß  "l$r\  das  beherr- 
2Jxaaccv$gog  nicht  gedehnt  wurden.  Dies  ist  sehende  Gebirge  in  Kreta  und  in  der  Troas 
aber  an  folgenden  Stellen  der  Fall:  5,  36.  77.  40  ist.  Kürzlich  hat  Solmsen,  Indog.  Forsch.  26, 
774.  7,  329.  11,  499.  12,  21.  20,  74.  21,  124.  109  ff.  nachgewiesen,  daß  der  Name  des  Ida, 
223.  305.  603.  22,  148;  vor  Hna^idvSgiog  2,  465.  dieses  wald-  und  quellenreichen  Gebirges,  der- 
467  und  5,  49.  6,  402  Diese  cprosodische  selbe  ist  wie  der  Name  des  ital.  Waldgebirges 
Licenz'  (vgl.  Cartius,  Grundz.  d.  gr.  Etym.*  682)  Sila  (=  silva).  Sind  nun  "Idr]  und  Sxdwav- 
erschien  späteren  Dichtern  so  anstößig,  daß  dgog  von  der  vorgriechischen  Bevölkerung  der 
sie  für  Uxd^iavSgog  KduuvSgog  schrieben.**)  Leleger  herrührende  Namen,  so  darf  vermutungs- 
Diese  Schreibung  wird  vorausgesetzt,  wenn  das  weise  die  Frage  aufgeworfen  werden,  ob  in 
Schol.  U.  21,  1  sagt:  ^isxcov6(ia6B  Hxdtictvdgov  Hxdu-czvdgog  der  zweite  Bestandteil  verwandt 
(sc.  \Hgax\fjs)  oiovsl  Kductvdgov  ysvöiisvov  ist  mit  lat.  unda,  lit.  vandü,  altn.  vatn  (plur. 
-jtftfta-rou  savxca  TiuguLxiov.  Das  Etym.  magn.  50  vötn  von  Quellen,  Flüssen,  Seen).  Ich  wage  die 
wirft  beide  Erklärungen  durcheinander:  FLugu  Vermutung,  die  späteren  griechischen  Eroberer 
to  iGxdcp&cci  ovv  ti!gr\xca  Sxdficcvdgog  dicc  xb  haben  das  zusammengesetzte  einheimische 
ytyovsvai  y.K^dxov  xod  kojxov  Ttagaix  lov  r\  Wort  (etwa  rGelbwasser')  mit  dem  entsprechen- 
diä  xb  icx.dfpQ'ca  vn  uvSgbg  £y.hför]  Ey.d-  den  Sdv&og  (aus  ^ccvd'bg  Ttoxa^ög)  übersetzt. 
lixvdgog;  so  sind  auch  bei  Eustathios  pag.  1197  Vgl.  Aly,  Karer  und  Leleger,  Philol.  68  (1909) 
Z.  55  diese  beiden  Erklärungen  nebeneinander  S.  428 — 445. 

B.  Der  Sk.   als   Flußgott,     a)  Die   Sage 

*)  Euripides,  Troad.  22t ff.  teilt  dieselbe  Wirkung  dem  bei    Honier.      Der    Sk.    genoß    in    Troja    gött- 

Wasser  deä  Krathis  in  Unteritaiien  zu:  ö  qavfrav  yaitav  liehe  Verehrung;  die  Troer  opferten  ihm  von 

nvoaaivmv  Kg&&i;,  vgl.  dat  Schoiion  zu  Troad.  v.  223.  60  jeher  Stiere  und  stürzten  als  Opfer  lebende 

**)  Nach  dem  Schoiion.  a  zu  //.  i,  i  hat  diese  Lesart  Pferde  in  seine  Wirbel:  II.  21,  131  f.  (freilich 

schon  im  Altertum  in  Iliashandschriften  gestanden.    Der  gelten  V.  130 — 135  für  interpoliert,   Vgl.  Ameis- 

Grammatiker  Alexander  aus  Kotiaion  (z.  Zeit  Hadrians)  gab  Hentze,  Anhang  Z.  St.  und  Schömann,  Gr.  Altert. 

zu  Axdr,o;  an:  dti  ri  ^tpv  h>  l  yoäyetai  y.ai  tb  2S,  232.  246);  er  hatte  einen  Priester  iagi\XT]g) 

Kuuavägo;   itvu    rov   SKäfiavä9o;   yQ&tpBtat.      So   hat  jj    g     7?          ,     obeQ    Dolopion.      An    die   Ver- 

Jvonnos   immer    Incuavopo;,    während   (Juint.  Smurn.  1,  10.  ,                 i        t-h                    •            l     j    o   tt  i  j. 

q  9,n  r**„i  ~n s/r  v\  ,  '   ?    ,\  Ao„  f„;0„„  /i«vII„„t,  ehrunor  des  ilusses  erinnert,  daß  Hektar  seinen 

9,  210  (rtfoi  rtooxorjat  Zxuuaivooi:)  den  freieren  (gebrauch  g                          .               js              i     /ti          a    e\ 

beibehält.    Vergil  braucht  in  der  Aeneit  der  metr.  Schwierig-  Sohn  S  k  am  a  n  dri  O  S  (s.  d.)  nannte  (IL  6,  400  f.)  ; 

keit  iregen  nur  den  Namen  Xanthus.  aber  Homer  sagt  nirgends,  daß  Andromache  ihn 


981              Skamandros  (Flußgott)  Skamandros  (Gott  im  alt.  Epos)        982 

etwa  am  Sk.  geboren  habe,  wie  Simoeisios  am       (vgl.  Soph.  Aias  862),  und  ebenso  wohnt  der 

Simoeis,    Satnios    am    Satnioeis    geboren    war,  Sk.  der  Götterversammlung  bei,  von  der  IL  20, 

vgl.  IL  4,  475  ff.  14,  445.  5—40  vgl.  73.   74  berichtet  wird. 

In  der  Mas  12,  21  heißt  der  Sk.  diog,  21,  b)  Die  Sage  nach  Homer.  Unter  den 
223  dioTQS(pT)s,  ferner  SuitExrjg  21,  268.  326  (vgl.  25  Flüssen,  die  Hesiod  Theog.  337  —  345  als 
ßd.  3,  3443  unter  10,  1)  dem  Himmel  ent-  Söhne  der  Tethys  und  des  Okeanos  aufzählt, 
fallen,  himmelentströmt,  ein  gewiß  sehr  altes  befindet  sich  auch  der  Sk.  (v.  345) ;  er  wird 
Beiwort,  in  welchem  Zsvg  und  Himmel  gleich-  wie  der  Simoeis  (v.  342),  &tlog  genannt,  eine 
stehen;  vgl.  0.  Gruppe,  Gr.  M.  u.  B.  S.  1100.  Bezeichnung,  die  an  dieser  Stelle  nur  diesen 
Eine  spätere  Anschauung  spricht  aus  der  Stelle  10  beiden  Flüssen  der  troischen  Landschaft  zuteil 
11.  14,  434.  21,  2  [24,  693]:  all'  oxe  drj  nögov  wird  (vgl.  oben  Sp.  981  Z.4f.).  Auffallend  ist, 
l^ov  iv(jgelog  noxapolo  |  Släv&ov  dirrjEvrog  ov  daß  die  beiden  so  eng  zusammengehörigen 
ä&dvatog  te'xsio  Zzvg.  Auf  dem  Gargaros,  Flüsse  in  der  Hesiodatelle  voneinander  getrennt 
dem  höchsten  Gipfel  des  Ida,  entspringt  der  sind,  während  sie  bei  Hygin.  S.  11  Z.  9  (Ausg. 
Skamander,  auf  der  Berghöhe,  von  der  Zeus  von  Schmidt)  in  dem  stark  von  Hesiod  ab- 
das  Schlachtfeld  übersah,  vgl.  IL  8,  48  £v#a  weichenden  Katalog  der  Flüsse,  die  Söhne  des 
re  oi  riptvog  ßa[i6g  xe  ftv-rjaig.  Immerhin  ist  Okeanos  und  der  Tethys  sind,  nebeneinander 
schon  den  alten  Erklärern  H.  14,  434.  21,  2  stehen.  Den  Katalog  der  Theogonie  hält  Bergk, 
aufgefallen,  wie  IL  21,  196  ausdrücklich  Oke-  Gr.  Bit.  1,  981  für  später  eingeschoben, 
an os  als  der  Ursprung  aller  Flüsse  bezeichnet  20  Welche  Rolle  der  Sk.  in  den  kyklischen 
wird  (vgl.  14,  201.  246).  Hierauf  nehmen  die  Epen  gespielt  hat,  wissen  wir  infolge  der 
Schölten  B.  T  zu  iL  21,  2  Bezug:  grjxsov  ds  ort  kümmerlichen  Überlieferung  nicht.  Zu  den 
xov  (isv  ag  &sov  TtficufiEj'ou  itavr]Q  6  Zeu?,  xov  Fata,  von  denen  die  Eroberung  Trojas  abhing, 
ds  QEV(iatog  %OQr^ybg  'Sl-neavbg  ,..  i)  ölu  xb  gehörte  es,  daß  die  Rosse  des  Rhesos  weder 
nliov  %£hlccqqovv  slvca  xov  Suv&ov  Jt.bg  uvxov  das  Futter  Trojas  kosten,  noch  das  Wasser  des 
<3P7)(?t;  in  etwas  anderer  Fassung  Schol.  B  a.  a.  O. :  Sk.  trinken  durften.  Der  älteste  Gewährsmann 
slxoxcog  uv  xui  Aiog  %uloixo  itulg,  si'ys  oi  ö(i-  für  diese  Sagenwendung  ist  Vergil,  Aen.  1, 
ßgot  [ihr  £%  Jiog,  bußgco  ds  ovxog  avl-exui.  469 — 473.  Die  attische  Tragödie  Bhesos  kennt 
Jedenfalls  zeigt  der  Dichter  der  Theomachie  dieses  Fatum  noch  nicht;  das  Scholion  A  zu 
das  Bestreben,  den  Skamander  als  Gott  er-  30  IL  10,  435  sagt  darüber:  kviot  öh  liyovai 
scheinen  zu  lassen,  vor  dessen  Gewalt  selbst  vvxxbg  TiaquyEyovivui  xbv'Pi)6ov  sig  rijv  Tgoiav 
der  unbesiegte  Achill  fliehen  muß.  Erzürnt,  v.ul  tiqIv  ysvaaa&ai  uvxov  xov  vdaxog  xfjg  ^cbporg 
daß  in  seinen  Fluten  Achill  die  Troer  hin-  <pov£vfrfivai'  ^grjO^bg  yäo  iöiöoxo  avxco,  qxxoiv, 
mordet,  flößt  er  dem  Asteropaios  Mut  ein  ort  si  ysvßsxui,  xov  vdaxog  %ul  oi  i'itTtoi  uvxov 
21,  145  f.  und  fordert,  als  Achill  im  Morden  xov  H-KccyLävSoov  nicoai  v.a\  xrjg  avtod-i  vo^f]g, 
fortfährt,  in  menschlicher  Gestalt  erscheinend  a%axa\iäfif\xog  i'tfrat  sig  xb  navxslig.  Die  Scholien 
(v.  213  ccveqi  elaccyizvog)  ihn  auf,  sein  Flußbett  B  u.  T  z.  St.  haben  diese  Angabe  nicht, 
zu  verlassen.  Darin  willfahrt  ihm  zunächst  dagegen  bringt  sie  Eustath.  pag.  817  zu  IL  10, 
Achill,  der  ihn  ZxccfiuvdQS  dioxQscptg  anredet,  435  in  verkürzter  Form,  kurz  erwähnt  ist  sie 
später  aber  springt  er  wieder  in  den  Fluß,  40  auch  bei  Servius  z.  Aen.  1,  469:  abdwctique 
und  nun  dringt  der  Flußgott  mit  seinen  Wogen  sunt  equi,  quibus  pendebant  fata  Troiana,  ut 
gegen  ihn  an,  jagt  ihn  in  das  ebene  Gelände  si  pabulo  Troiano  usi  essent  vel  de  Xantho, 
hinaus,  verfolgt  auch  dort  (fieyag  &sog  v.  248)  Troiae  fluvio,  bibissent,  Troia  perire  non  posset, 
den  Fliehenden  und  holt  ihn  immer  wieder  und  nochmals  zu  Aen.  2,  13  (ut  Bhesi  equi 
ein,  so  oft  ihm  auch  der  Hurtige  entweicht.  tollerentur  a  Graecis),  wo  zu  den  drei  schon 
(ftsoi  Si  xs  cpsQxsgoi  avSgwv  v.  264.)  Als  von  Plautus  Bacch.  4,  9,  29  angeführten  noch 
schließlich  Achill  ihm  zu  widerstehen  sucht,  drei  andere  Fata,  unter  diesen  das  oben  er- 
bringt er  ihn  in  solche  Bedrängnis,  daß  der  wähnte,  aufgezählt  werden.  Ich  vermute  auf 
Held  zu  Zeus  gewendet  klagt,  es  sei  ihm  der  Grund  des  Bd.  3  Sp.  1317  E  und  1311  f.  Ge- 
schmähliche Tod  des  Ertrinkens  in  dem  ge-  50  sagten,  daß  das  mit  den  Rossen  des  Rhesos 
waltigen  Flusse  bestimmt.  Dem  Verzagten  verknüpfte  Fatum  verhältnismäßig  spät  er- 
flößen  Poseidon  und  Athene  von  neuem  Mut  dichtet  worden  ist,  und  daß  schwerlich  bereits 
ein;  gegen  seinen  Ansturm  dringt  der  Sk.,  der  einer  der  kyklischen  Dichter  es  erwähnt  habe, 
seinen  Bruder  Simoeis  zu  Hilfe  ruft,  mit  hoch-  Vgl.  oben  Bhesos  Sp.  102  und  über  die  Fata 
gehenden  Wogen  vor,  bis  Hera,  um  Achill  be-  Troiana  Bd.  3  Sp.  1317  Z.  14  ff.  1324  Z.  49  ff, 
sorgt,  den  Hephaistos  aufbietet.  Von  dessen  Ob  die  Angabe  des  Malalas,  Chronogr.  5, 
Feuer  bewältigt  fleht  der  Flußgott  den  Feuer-  53  (p.  161),  die  von  Achill  besiegte  und  tödlich 
gott  und  Hera  an  abzulassen,  wie  er  selbst  verwundete  Penthesileia  sei  gegen  den  Willen 
aufhören  werde,  den  Troern  beizustehen.  Auch  des  Siegers  auf  Andringen  des  Heeres  von  Dio- 
hier  legt  der  Dichter  der  Göttin,  die  ihren  60  medes  noch  lebend  an  den  Füßen  gepackt  und 
Sohn  vom  Kampfe  zurückruft,  die  Worte  in  in  den  Skamander  gestürzt  worden,  auf  eine 
den  Mund:  ov  yag  eoinsv,  a&dvaxov  &Ebv  Stelle  der  Aithiopis  zurückgeht,  muß  dahin- 
a)ös  ßgoxäv  svsku  axvcpsU&iv  (v.  380).  Unter  gestellt  bleiben;  vgl.  Bd.  3  Sp.  1924  Z.  16— 20, 
den  Flüssen,  die  Agamemnon  J7.  3,  278  bei  Ebensowenig  wissen  wir,  ob  die  Sage  von  dem 
dem  Vertragsschluß  neben  Zeus  und  Helios,  Bade  der  drei  Göttinnen  im  Sk.  vor  ihrem 
den  Göttern  der  Unterwelt  und  Gaia  anruft,  Wettstreite  um  die  Schönheit  (vgl.  ob.  Sp.  978 
sind  jedenfalls  die  troischen  Flußgötter,  also  Z.  56 ff.)  aus  älterer  Überlieferung  stammt.  Da- 
namentlich  der  Sk.  und  Simoeis,  zu  verstehen  gegen  ist  wohl  ein  alter  volkstümlicher  Brauch 
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dieser  Gegend  bei  Pseudo-Aischines,  ep.  10,  3ff.  oitMytrigiov  \  a^iv&oioi  dr^icovreg-  mv  anb 
überliefert:  vtv6(iicxai  dh  iv  xf)  Tgaddi  yfj  xäg  cnogäg  \  ifiovg  y£väg%ug  i£,t(pvG£  dägdavog  | 
ya[ioviiivug  Tiag&ivovg  inl  xbv  Xv.d\iav6gov  yr^Lug  jigioßccv  KgfjCOav  tvytvi)  xoprjr;  vgl. 
tQ%£odcu  v.al  Xovca^itvag  an'  avxov  xb  inog  Schoh  z.  1303  u.  Tzetzes  z.  St.,  vor  allem  die 
xovxo  a>67t£Q  iegöv  xt  imXiyuv  Xaßi  juov,  Ausg.  von  Holzinger,  der  annimmt,  Lykophrons 
2^Kaiiav§QE,  xtjv  nag&tviav  .  .  .  .  xexxccgotv  Quelle  sei  Hellanikos.  Daran  reiben  sieb  die 
voxtgov  r^gcag  7io{i7ii]  [isv  7\v  ji(fQo8ixr\g,  Iti6\l-  Angaben  bei  Strabo  13,  1,  63.  64  (pag.  613)  u. 
ntvov  di  ai  vtcoexl  yEyafiriiitvca.  A.  a.  0.  §  8  46.  48  (pag.  604).  Strabo  gibt  als  ersten  Ge- 
ist erwähnt,  daß  eine  gleicbe  Feier  in  Magnesia  währsmann  der  Sage  Kallinos  an:  ä>g  ngwxog 
am  Maiandros  stattgefunden  babe.  Über  10  nagtdaxa  KccXXlvog  o  xfjg  iXtyticcg  itonqxrig, 
die  Verehrung  der  Flußgötter  vgl.  Bd.  1  r}-Ao?.ov^rlcccv  8h  tto).Xoi,  wo  Holzinger  z.  Alex. 
Sp.  1487.  1495  und  Potamos  Bd.  3  Sp.  2900ff.  1303  äg  für  ovg  liest.  Am  ausführlichsten  be- 
Jedenfalls  ist  der  Flußgott  Skamandros  in  richtet  über  die  Sage  Servius  plenior  zur  Aen. 
der  Dichtung  der  Alexandriner,  und  besonders  3,  108:  Trogus  Pompews  habe  mit  anderen 
in  ihren  erotischen  Elegien  öfters  behandelt  erzählt:  „Skamander,  ein  alter  König  von 
worden,  worauf  wir  wiederholt  in  unsern  Zu-  Kreta,  war  infolge  einer  Hungersnot  mit  dem 
sammenstellungen  hingewiesen  haben.  Hier-  dritten  Teil  seines  Volkes  aus  Kreta  ausge- 
her  gehört  die  Stelle  in  Ovids  Am.  3,  6,  27 f.:  wandert.  Nach  einer  Weissagung  Apollos 
Nondutn  Troia  fuit  htsiris  obsessa  duobus,  cum  sollte  er  sich  dort  ansiedeln,  wo  er  des  Nachtß 
rapuit  vultus,  Xanthe,  Neaera  hios.  Über  dieses  20  von  den  Eingeborenen  (a  terrigenis)  belagert 
Liebesverhältnis  des  Sk.  zu  Neaira  ist  sonst  werden  würde.  Als  er  im  phrygiseben  Lande 
nichts  bekannt  (vgl.  oben  Bd.  3  Sp.  44  Z.  26  f.).  sein  Lager  aufgeschlagen  hatte,  fraßen  Mäuse 
Wir  wissen  auch  nicht,  welche  Neaira  die  des  Nachts  die  Bogensehnen  und  das  Leder- 
Blicke  des  Flußgottes  unwiderstehlich  auf  sich  zeug  der  Waffen  an  (areuum  nervös  es  lora- 
zog,  vgl.  die  Ausg.  mit  erkl.  Anm.  von  Ovid  menta  armorum*)).  Der  König  Sk.  erklärte 
Amores  von  Brandt.  Ob  die  Am.  3,  6,  31  er-  diese  Mäuse  iür  die  'erdgeborenen'  Feinde 
wähnte  Liebesgeschichte:  Te  quoque  promissam  und  schlug  am  Fuße  des  Ida  seine  Wohnsitze 
Xantho,  Ptnee,  Creusam  Phthiotum  terris  oecu-  auf.  In  einer  Schlacht  gegen  die  benachbarten 
Iltisse  ferunt,  sich  auf  den  Skamandros  bezogen  Bebryker  siegreich  stürzte  er  in  den  Landes- 
hat,  bleibt  zweifelhaft  (vgl.  ob.  Bd.  2  Sp.  1425  30  fluß  Xanthos  und  verschwand.  Der  Fluß  er- 
Z.  35  ff.).*)  hielt  später  von  den  Kretern  zu  Ehren  ihres 

c)  Die  Sage  bei  den  Mythographen.  a)  Bei  Königs  den  Namen  Skamandros;  sein  Sohn 
Diod.  4,  75  und  Apollodor  3,  12,  1  (138  Wagn.)  Teukros  empfing  die  Königswürde."  Die  Sage 
ist  Teukros,  der  älteste  König  des  Landes,  von  dem  Orakel  und  den  Mäusen  scheint  im 
Sohn  des  Flusses  Skamandros  und  einer  troischen  Lande  bodenständig  gewesen  zu  sein. 
Nymphe  des  Ida:  Ttvxgog  iroxa\iov  Ev.a^iäv-  Das  Scholion  z.  Alex.  1303  schließt:  oQtv  v.al 
dgov  -nai  vv^iqjTjg  'Idctiag,  woraus  die  Nymphe  6  knoXXwv  Zlfiivd'svg  i-uXr^r^  e^ii-v^roi  yccg 
Idaia  gemacht  worden  ist,  vgl.  Idaia.  Sein  nagu  Kgr,aiv  oi  tivtg  und  Strabo  a.  a.  0.  spricht 
Geschlecht  erscheint  wiederholt  in  der  troischen  im  Anschluß  an  IL  1,  38  f.  ausführlich  über 
Königsreihe,  insofern  von Tros  und  Kallirrhoe,  40  die  Tempel  des  Apollo  Smintheus  in  Tenedos, 
der  Tochter  des  Skamandros  (vgl.  auch  Dion.  in  Chryse  und  an  anderen  Orten.  Die  Sage 
Mal.  1,  62  u.  Bd.  2  Sp.  929  unter  3),  Kleopatra,  von  der  Einwanderung  der  Teukrer  ist  nach 
Hos,  Assarakos  und  Ganymed  abstammen:  Strabo  von  Kallinos,  also  aus  der  1.  Hälfte  des 
Ap>ollod.  3,  140;  ferner  wird  Laomedon  ebd.  146  7.  Jhds.  berichtet.  Vgl.  Servius  z.  Aen.  1,  38. 
angeführt  als  Gemahl  der  Strymo,  der  Tochter  235.  3,  104.  167.  Lykophron  v.  1304  nennt 
des  Sk.  (ebenso  Sehol.  A  zu  Ilias  11,  5);  im  Draukos,  Stadt  am  Fuße  des  kretischen  Ida, 
Schol.  vet.  und  bei  Tzetzes  zu  Lykopjhr.  Alex.  18  die  Heimat  des  Skamandros:  v.  Holzinger  zur 
heißt  Tithonos  Sohn  der  Rhoio,  der  Tochter  St.;  sogar  Dardanos  sollte  nach  einigen  aus 
des  Sk.,  vgl.  Bhoio,  während  bei  Apollod.  3,  Kreta  stammen:  Servius .z.  Aen.  3,  104. 
146  außer  Strymo  noch  Plakia,  Leukippe  50  Eine  Variante  dieser  Überlieferung  gibt  das 
und  Kalybe  als  Gattinnen  des  Laomedon  und  Scholion  z.  Lykophrons  Alex.  1303,  wo  Sk.  der 
als  Mütter  seiner  Söhne  und  Töchter  aufge-  Sohn  des  Teukros  genannt  wird:  Tevygov  vibg 
führt  werden.  Es  wird  demnach  in  diesen  iysvtxo  Z-xäy.uv§gog;  eo  auch  bei  Tzetzes  z.  St.; 
Genealogien  der  Skamandros  in  derselben  Weise  ebenso  das  Etym.  m.\  Zytclfiavögog  noxafibg 
zum  Ahnherrn  der  troischen  Landesfürsten  ge-  Tgoiag  cenb  ^■na^idvögov,  viov  Tivygov,  og  r\v 
macht,  wie  z.  B.  der  Inachos  zum  Ahnherrn  ~Kgr\g  xb  yivog.  Die  Berichte  über  die  Her- 
der argivischen.  kunft  der  Teukrer  aus  Kreta  sind  bereits 

ß)  Nicht  ureingeboren,  sondern  aus  Kreta  von  K.  Hoeck,  Kreta  2,  238  zusammengestellt; 

eingewandert    soll    das     troische    Fürsten-  Beinach,  Le  Disque  de  Phaistos,  Pev.  Archeol. 
geschlecht  nach  einer  andern  Sage  sein.     Auf  60  1910  'S.  1 — .65)   spricht  über  Teukros  und  die 

diese    Sage    wird    angespielt    von    Lykophron,  Teukrer,    die   er   den  'Tschakara'    gleichstellt, 

Alex.   1303—1308:    dXXä  viXmTicc  (sc.   oi  Kgijxsg)  bes.  S.  38.  40. 

evv    Ttvxgco   6xgccrbv    \    v.cd    avv   Zxuuävd  gep  y)  Eine  von  den  bisher  behandelten  Berichten 

4gccvxia    cpvxo67i6ga>    \    slg    Bsßgv-y.cov    ZoxsiXav  völlig    abweichende    Sagenwendung    gibt    der 

*)    Die   Konjektur    von    Heinsivs    z.  St.  Jutho    nimmt  ')  Das  Schol.  zu  Lykophr.  Alex.  1S0S  sagt:    JquiSivTwr 

Jlrandt  in   seiner  Ausgabe  in   den  Text  auf.     Ovid  hat  vi/xTwg  vnh  fiv&v  xwv  o^t'üiv  twv  itartldw  xal  vtvgwv 

•wie  Vergil  in  seinen  Dichtungen  immer  Xanthus  für  Ska-  tGiv  rd£cu»'.     Strabo  13,  604:    dtaipayüv   oaa  ay.itiva  Twv 

mander  rt  bnlwr  xal  t&v  /gr^arrjcuiy. 
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Schwindler  Ps.-Plutarch,  de  fluviis  c.  13  (  Bd.  7,  als    Liebesgeschichte    an    Sagen   wie    die   von 

304  f.  Bernadakis):  Skamandros,  der  Sohn  des  Skylla  und  Minos  erinnert,  könnte  wohl  in  der 

Korybas  und  der  Demodike*)  erblickte,  wäh-  überlieferten   Fassung  aus   der  Zeit  der  Alna 

rend  die  Mysterien  der  Rhea  gefeiert  wurden,  des  Kallimachos  stammen.     Es  ist  schon  oben 

plötzlich  die  Göttin,   geriet  über   den  Anblick  (Sp.  979  Z.  8ff.)  daraufhingewiesen,  wie  gerade 

in  Raserei  und  stürzte  sich  in  rasendem  Laufe  der  Name  Sk.  mit  dem  Zug3  des  Herakles  gegen 

in  den  Landesüuß,  der  früher  Xanthos  hieß,  Troja  in  Verbindung  gebracht  worden  ist.     Es 

aber   nach   ihm    Sk.    umgenannt    wurde.      Mit  liegt  hier  eine  Lokalsage  von  Eleon  vor,  das 

dieser  Sage  wird  a.  a.  0.  sogleich   die  andere  gewiß   auf  seine   Erwähnung   in   der  llias   (2, 

verbunden,  es  wachse  im  Skamander  eine  der  10  500.  10,  266)  nicht  wenig  stolz  war;  diese  soll 

Kichererbse   (iQsßivd-og)   ähnliche   Pflanze,    asl-  erklären,   warum  das  Flüßchen  bei  Eleon  und 

ötQog    genannt,    die    zitternde    Beeren    trage  der   berühmte   Sk.    einen   Namen   haben.     0. 

(HÖKHovg  8'    %%si  asiotiBvovg),   woher  auch  ihre  Gruppe  (Gr.  M.  u.  B.  304,  14)  stellt  die  Ver- 

BenennuQg    komme.      Wer    diese    Pflanze    bei  mutung  als  sicher  hin,   daß  der  troische  Sk. 

sich  trage,   fürchte   sich  weder  vor  einer  Er-  nach    dem    böot.    Flüßchen    genannt    sei;    ich 

scheinung,   noch  vor  einer  Gottheit,   wenn   er  glaube,  die  Gleichnamigkeit  beider  Flüsse  er- 

sie  erblicke:  ravzr\v  (rfjv  ßotävr]v)  oi  ■nocts^ovtsg  klärt  sich  daraus,  daß  in  der  Gegend  von  Eleon 

ovvb  (pavTaGiav,  ovts  Qsbv  dqt&evttt  (po)ovvrcu,  und  in  der  Troas  eine  vorgriechische  Bevölke- 

«tfifrüs  Igtoqsl  drjuoGCQcctog  iv  ß'  itsgi  noTaacöv.  rang  gesessen  hat,   von  der   der  ungriechische 

Es  liegt  also  hier  ein  Zug  volkstümlichen  Aber-  20  Name  herrührte,   neben  dem  bei  Eleon  später 

glaubens  vor,  angeblich  von  Demostratos,    der  der  griechische  Inachos  (oder  Thermodon)  auf- 

auch  als  Quelle  von  Aelian,  de  nat.  animalium  kam,   wie  in   der  Troas    neben   Sk.  der  Name 

genannt  wird,   überliefert.     Da   die   Sage  von  Xanthos. 

der  Pflanze  in  innerem  Zusammenhang  mit  der  s)  Von   demselben  Gesichtspunkte   aus  be- 

Skamandersage    steht,    so    ist    möglicherweise  urteile    ich    jetzt    die    oben    unter    Simoeis 

Demostratos  auch  Quelle   für  diese.     Vgl.  den  (2  und  3)  angeführten  Sagen  1)  von  den  Bächen 

Artikel  Kureten  und  Korybanten  von  Immisch;  Xanthos  und  Simoeis  bei  Bathrotos  in  Epirus. 

Bd.  2,  insbes.  Sp.  1595  Z.  17  ff.  Sp.  1597  Z.  4ff.  Da  die  Sage  nur  von  Vergil,  Aen.  3,  302.  349  f. 

u.  24 ff.  Sp.  1598  Z.  31  ff.  u.  55 ff.  Sp.  1605  Z.  23  ff.  erwähnt  ist,  und  Vergil  aus  prosodischer  Rück- 
Sp.  1608  Z.  62  ff.     Merkwürdig  ist,   daß  durch  30  sieht   deu  Namen  Sk.   nie   gebraucht*),    ist  es 

den    nur    hier    als    Vater    des    Sk.    genannten  nicht  unmöglich,  daß  auch  in  Epirus  der  Name 

Korybas    wiederum,    wie    oben    betreffs    der  Sk.  vorgekommen  ist,  falls  hier  nicht  überhaupt 

Herkunft  des  Teukros,  eine  Beziehung  von  der  eine   Erfindung   Vergils  vorliegt.     2)   Von   den 

Troas  zu  Kreta  angedeutet  wird.  Flüßchen  Sk.   und  Simoeis   bei  Segesta  in  Si- 

8)  Der  Name  Sk.  kam  auch  außer  der  Troa3  zilien.     Später  noch   sagt   Pausanias  5,   25,   6 

als  Flußname  vor.     1)  Nach  Plutarch,  Quaest.  wohl  mit  Rücksicht  hierauf:  EixsXlav  8s  b'&i'ri 

gr.  c.  41   (2,  344  Bern.)   hieß   so   ein   Flüßchen  toadcSs  olxsl-  Hixavoi  xs  %cci  Hixsliol  Kai  $qv- 

Böotiens  in  der  Nähe  von  Eleon,  einem  Flecken  ysg,   oi   [isv   if;  'Ixocliag  Siaßsßj]y,6tsg  ig  avxr\v, 

bei  Tanagra.     Plutarch   erzählt:   Deimachos  <&gvysg  8s  a-xb  xov  Zxuiiävägov  -jtoruaov  xui 
(vgl.  Bd.  1  Sp.  979  unter  4),  Sohn  des  Eleon,  40  %ü)go:gxiig  Tgaüdos-    Die  Sage  von  Aineias  wird 

nahm  als  Gefährte  des  Herakles  an   dem  Zug  sich  in  Epirus  und  in  Sizilien  in  solchen  Gegen- 

gegen  Troja  teil.     Als  die  Belagerung  sich  in  den  leicht   angesiedelt   haben,    in   denen  der- 

die  Länge  zog,  verliebte  sich  in  ihn  Glaukia,  artige,  etwa  alt  überkommene  Namen  heimisch 

die  Tochter  des  Skamandros,   und  wurde   von  warea.    Über  den  Sk.  bei  Segesta  vgl.  Diodor. 

ihm   schwanger.      Deimachos    fiel  im  Kampfe  20,  71. 

gegen  die  Troer;  Glaukia  fürchtend,  ihre  £)  Der  'Ätr\g  Xocpog,  auf  dem  Ilion  von  Ilos 
Schande  werde  offenbar  werden,  floh  zu  Hera-  gegründet  worden  war,  hieß  'vorher'  &ä(iav- 
kles  und  teilte  ihm  ihr  Verhältnis  zu  D.  mit.  Sgo;  nach  Schol.  vet.  zu  Lykophr.  AI.  29.  Dies 
Dieser,  aus  Mitleid  mit  ihr  und  erfreut,  daß  ist  zu  vergleichen  mit  der  Notiz  des  Hesychius 
das  Geschlecht  seines  tapferen  Genossen  er-  50  Bavd-iq-  r\  Tgoia.  Merkwürdig  ist,  daß  es  ein 
halten  bleiben  werde,  nahm  die  Troerin  auf  Städtchen  EiäiLuvdgog  oder  Z*.üiluv8qoi  (ge- 
seine  Schiffe,  brachte  sie  nach  Böotien  und  wohnlich  JZxccwuvS oi.ee)  in  der  Troas  am  Sk.  gab; 
übergab  sie  dort  mit  dem  Söhnchen,  das  sie  vgl.  Pape-Benseler  unter  U<.au,av8gia. 
inzwischen  geboren  hatte,  dem  Eleon.  Der  Archäologisches.  Zoega  (Bhein.  Mus. 
Knabe,  nach  seinem  mütterlichen  Großvater  3.  Bd.  S.  610)  führt  einen  cin  der  Nähe  von 
Skamandros  genannt,  wurde  später  König  Sparta  befindlichen,  leider  nur  unterhalb  noch 
des  Landes.  Von  ihm  empfing  der  einheimische  erhaltenen  Sarkophag  aus  der  besten  Kunst- 
Fluß  Inachos  den  Namen  Skamandros**),  ein  periode'  an  (eine  Zeichnung  von  ihm  bei  Bo- 
naher  Bach  den  Namen  Glaukia  nach  seiner  chstte,  M.  1  pl.  59),  darstellend  ein  Schlacht- 
Mutter  und  nach  seiner  Gattin  eine  Quelle  den  60  gemetzel,  in  dem  er  den  Xanthos  erkennen 
Namen  Akidusa.  Vgl.  Bd.  1  Sp.  210  u.  1676  f.  will  und  Achilles,  der  die  Troer  bis  in  die 
Woher  Plutarch  die  Sage  hat,  ist  unbekannt.  Fluten  verfolgt;  Ooerbeck,  Bildw.  S.  448  ver- 
Nur  aus  dieser  Stelle  kennen  wir  einen  Fluß  weist  zweifelnd  auf  diese  Angabe.  Jedenfalls 
Inachos-Skamander  in  Böotien.  Die  Sage,  die  ist  die  Gestalt  des  schlaff  daliegenden  Fluß- 
4.  T     .  ,.,   .  „       ,.,     ,.,.,,.              .  Lottes   mit  Füllhorn  und   Urne   (hohes  Relief) 

*)  In  Artikel  DamodLke  fehlt  diese  Angabe.  ?„,.           -       n         .      ,    ct  , ,.                  m      •     n   n„n 

**)  Nach  Bursian,  Geogr.  v.  Gr.  i,  223  lag  Eleon  auf  m  TroJa  gefunden  (vgl.  ScMiemann,  Troja  S.  239 

einem    kahlen    Felsriicken    nahe    dem    rechten   Ufer    des  *)  Catull  ist  in  dieser  Baziehung  freier  64,  358  :  testis 

0tqfxw6mv.  erit  magnis  virtutibus  unda  Scamandri. 
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nr.  126)  auf  den  Skamander  zu  beziehen.    Nach  Beiträge  zur  griech.  Altertumsiviss.  van  Gelder, 

H.  v.  Fritze  bei  Dörpfeld,  Troja  u.  llion  S.  429  Gesch.  der  alt.  Bhodier  56      Bethe,  Hermes  24 

gemahnen   die  '  feisten  Formen   dieser  Gestalt  (1889),  431,    2.     Vgl.    v.    Wilamowitz ,    Hermes 

an    die    'ähnlich    weichliche    Körperfülle    ge-  18  (1883),  430.     [Höfer.] 

lagerter  weiblicher  Brunnenfiguren,  die  in  Ma-  Skapaueus    (ZY.u7iu.vtvg)     1)    Beiname    des 
gnesia  am  Mäander  gefunden  wurden'.     Hier-  Herakles,  Lykophr.  652.     Nach   Tzetz.  z.  d.  St. 
her  gehören   auch  die  bekannten  Reliefs,   die  weil  er  ^GYuips  rö  tuoitÜiigliu  rfjg  inavlicog 
das  Urteil   des  Paris   zum  Gegenstand   haben,  rü>v  ßowv  Avysiov ;  ähnlich  Schal,  vet.  z.  d.  St. 
Tgl.  Overbeck,  Bildw.  S.  238  nr.  69  Taf.  XI,  12  u.  Etym.    M.   726,  26:     ort   ßdßyuxipe   rüg  xo- 
(Rel.    der  Villa   Ludovisi:    der   von    r.  nach    1.  10  Ttgovg  r&v  Avysiov  ßowv.    C.  v.  Holzinger,  Serta 
gelagerte  bärtige  Flußgott  zwar  ergänzt,  aber  Hartel.    89    bezieht    den   Beinamen    auf   das 
wahrscheinlich    cnach    einem    uns    verlorenen  Abenteuer    des    Herakles    mit    Syleus    (s.   d.)j 
antiken   Muster',    a.  a.  0.    239   Anm.  120,    die  vgl.  Apollod.  2,  6.  3,  2:    Zvliu  .  ..  rovg  tcuq- 
R.   auf   ein  Ruder  gestützt,    die   L.   liegt   auf  lövtccg. givovg  gy. ünreiv  uvccyxagovTu,  avv  ruig 
einer    umgestürzten    Urne,    aus    der    reichlich  glguig  rüg  ufiniXovg  GY.dipag  (v.  1.  YuvGug)  ... 
Wasser  an  dem  Gestein  hinströmt),  ferner  S.  240  unsY.rsivs.  Diod.  4, 31, 7 :  ZvXiu  . .  rovg  nugiovrug 
nr.  70  Taf.  XI,  5  Relief  der  Villa  Panfili  (unten  givovg  ..  rovg  u\nts).wvug  Gv.dnrsiv    uvuyv.d- 
rechts  von  r.  nach  1.  gelagert  der  bärtige  Fluß-  govru    roj    GYucpSLw    nurd'gug    unsYrsivsv.    — 
gott,    Oberkörper    nackt,    mit   beiden   Händen  2)  Nach  v.  Wilamowitz,  Hermes  26  (1891),  226 
ein   Füllhorn   haltend,    vgl.    Bd.  3    Sp.  1621  f. ;  20  u.  Anm.    2    ursprüngliche    Form    des    Namens 
sodann    die    Reliefs,    die    das    Verhältnis    des  Kunavsvg,  der  diesen  Namen   in  Hinsicht   auf 
Paris    zur    Oinone   betreffen,    Ocerbeck  a.  a.  0.  seine   Drohung  {Yuracxaipw   tz67.lv  (vgl.  Aesch. 
S.  256  nr.  1  Taf.  XH,  2:  Relief  einer  Tonlampe,  Sept.  432  ff.)  trage.     Außer   dem  von  v.   Wila- 
der  unten  von   1.  nach   r.   gelagerte  Flußgott,  mowitz  erbrachten  Hinweis  auf  Soph.  Oed.  K. 
oben  nackt,  die  L.  auf  das  1.  Knie  gelegt,  die  13181'.:     sti%srui    tiuruGYucpfj    Kunuvsvg    rö 
R.  auf  der  umgestürzten  Urne  liegend,  aus  der  ©tjßrjg  ugtv  6vwgslv  itvgi  läßt  sich   auch  ver- 
Wasser unter  der  Gestalt  hinfließt,  dabei  zwei  gleichen  Schol.  Lyk.  433:  Kunuvswg  rov  y.cctcc- 
Rinder;  ferner  das  Relief  aus  der  Villa  Spada,  6Y.dipccvrog  tu  rsi%r\  twv  Qrjßwv.     Gegen  die 
a.  a.  0.    S.  257    nr.  3  u.  4    Taf.  XII,   5:    r.   der  Ableitung  von  gkütitsiv  äußern  Bedenken  Leon 
bärtige    Flußgott  von   r.  nach  1.  gelagert,    im  so  Legras,   Les  legendes    Thebaines    14.     Gruppe 
Haar  einen  Kranz  von  Blättern,  der  Oberkörper  Gr.  Myth.  520,  9.     [Höfer.] 
nackt,    ein    Gewand   wallt   vom   Haupt    herab  Skarsene    (£yLccQer\vft).      Eine    Inschrift    aus 
über  den  Rücken,    bedeckt  die  Füße,    er  hält  der  Nähe   des  heutigen  Doganowo  (nordwestl. 
die    r.    Hand   mit    ausgestrecktem    Zeigefinger  von  Hadrianopolis)  ist  gewidmet  Au  Zcotiiq^l] 
erhoben,  der  1.  Arm  ruht  auf  der  umgestürzten  Y.al"'HQa(t,)  ^[%a]pff[rj]r7j(ij,  JE.  Kaiinka,  Antike 
Urne,  aus  der  Wasser  fließt.  Vgl.  Heibig,  Führer  Denkmäler  in  Bulgarien  (=  Schriften  der  Bal- 
Bd.  2,  154   nr.  993  und  oben  Bd.  3  Sp.  788  u.  kankommission  4)  p.  129  nr.  135.     Dieselbe  In- 
789  unter  5.    Der  Sk.  ist  als  Fluß  dargestellt  schrift  ist  publiziert  von  Jire'cek,   Arch.  epigr. 
auf  einem  Wandgemälde   aus   dem  Grabe   der  Mitt.   aus  Osterr.  10  (1886),  144  Anm.  11,   wo 
Nasonen.    vgl.    Overbeck   a.  a.  0.   S.  246   nr.  77  40wHipa(i)  ZccQGr\r\Li  (so!)  steht.     [Höfer.] 
Taf.  XL  2  oben  Bd.  3  Sp.  1627  Z.  23  ff.  Skedas  ....  (2%sSaa  ....).     Ein  Teil  des 
Hieran   reihen    sich   die  Münzbilder  von  Strandes    am    Bosporus    bei    Byzantion    hieß: 
Neu-Ilion.    Auf  einer  Münze  des  Nero  (London.  KvkXcc,  y.vkXwgcxliev(üv  . . .    r&v  'EXXrjvcov  ivrav- 
Brit.  Cat.  62,  42)   hält   der   von  r.   nach   1.  ge-  oh*  rovg  ßaqßugovg.    Uuq    o  y.o.1  ßoiLibg  Zv.iöug 
lagerte  Flußgott,  Oberkörper  nackt,  im  1.  Arm  'A&vväg,    aivirrö^svog    rbv    £%   rfjg   yvy.Xcogsws 
das    Füllhorn  wie    oben   Sp.  986  Z.  64  ff.,    mit  rov  nXijd'ovg  gysSugliov  ,   Dionys.    Byz.  Anapl. 
seiner  im  Schoß  ruhenden  R.  schultert  er  eine  Bospor.  16.  —  In  der  lateinischen  Übersetzung 
Rohrstaude.     H.  v.  Fritze  bei  Dörpfeld,  Troja  des     Gillius      steht     Minervae     Dissipatoriae. 
und  Ilios  527;   Kupfermünze  des  M.  Aurelius,  Wescher  in    seiner  Ausgabe   des  Dionys.  Byz. 
von  1.    nach    r.  gelagerter  bärtiger  Sk.,    Ober-  50  p.  8  (vgl.  45)  schreibt  Sv-sSuGiov  'A^r^väg  nach 
körper  nackt,  die  R.  im  Schoß,  der  1.  Arm  auf  Analogie   von  ßcoLiag  'EY.ßaGiov  ' A^^väg   (Dio- 
umgestürzter  Wasserurne:  a.  a.  0.  489  nr.  60;  nys.    a.   a.    0.   8    p.  5   Wescher),    F    Wieseler, 
Kupfermünze  des  Geta  ebd.  499  nr.  103:  von  r.  Gatt.  Gel.  Anzeig.  1876,  331  f.  wohl    richtiger 
nach    1.    gelagerter    bärtiger    Sk.,    Oberkörper  ZYsöadag  'AQ-nvüg.     C.   Müller,    Philologus  37 
nackt;  in  der  auf  dem  r.  Knie  ruhenden  leicht  (1877),   68    vermutet   2Y.sdädog  lifh}v&g.     Eine 
erhobenen  R.  eine  Rohrstaude,  der  1.  Arm  auf  Darstellung   des    mit  Trophäen    geschmückten 
umgestürzter  Urne,    aus   der   unter  der  Figur  Altars  A%-r\väg  Zy.sSugLov  (so  !)  erkennt  Svoro- 
entlang   Wasser  fließt.      Auf   den   Münzen    ist  nos,  'Eqprja.  &q%.  1889,  82f.    auf  Münzen   von 
der  Flußgott  immer  durch  die  Aufschrift  Ska-  Byzanz.     Fr.   Pfister,    Die    mythische    Königs- 
mandros  gekennzeichnet.     [Wörner.]                    60  liste  von  Megara  43  f.  =  Der  Reliquienkult  im 
Skandalös  (Zv.üvSulog),  vielleicht  Ursprung-  Altertum  (=  Beligionsgesch.  Untersuch,  u.  Vor- 
liche  Namensform  des  Heliaden  Kandalos  (vgl.  arbeiten  5)  S.  43  f.  vermutet,  daß  der  Kult  der 
S-Atlyag:  Ki"/.uig;  2LY.äy.avdoog:  Kd.uai'dQog),  der  Athena  Ev.sSa.Giog    so!)  aus  Boiotien  (vgl.  Ske- 
von  Rhodos  nach  Kos  floh,  wo   er  Eponymos  dasos)  stammt.     Vgl.  Skedasos.     [Höfer.] 
des  dortigen  Vorgebirges  E-Auvödgiov  bez.  av.oa  Skedasos  (Ihtidaeog),  ein  boiotischer  speziell 
ZJxavdaQia.     (Strabo     14,     657;     (E)%ävSuQog:  leuktrischer   Heros,    der    wie    sein  Name    der 
(2)y.ävdulog     =     nivuoog:     LJivalog)     wurde,  „Zerstreuer"  (0.  Müller,  Orchomenos  419, 8    und 
Toepffer,    Athen.   Mitth.    16   (1891),   425,   1  =  der  Vergleich   mit   der  Epiklesis    der  Athena 
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Z-nsSäa ...  (s.  d.  vor.  Art.)  nahelegt,  als  siegver-  nug&ivog  i-av&rj  (Plut.  Pel.  21)  oder  ein  weißes 

leihend  und  die  feindlichen  Reihen  zerstreuend  Fohlen  (Plut.  Narr.  am.  a.  a.  0.  vgl.  Pelop.  22. 

gedacht  wurde.    Später  hat  man  den  Skedasos  Paus.  9,  13,  6)  zu  opfern.    Dies  Roßopfer  s-teht 

eng  mit  der  Schlacht    bei  Leuktra  verbunden  vielleicht  wenigstens  mit  dem  einen  Namen  der 

und  die  Niederlage,  welche  die  Lakedaimonier  einen  der  Töchter  des  Sk.  'i-mtäi  bzw.  Evt,lnTcr\ 

dort  erlitten,    als    eine  Vergeltung    angesehen  in  Verbindung;  vgl.  Gruppe,  Gr.  Myth.  a.  a.  0. 

für  die  Gewalttat  lakedaimonischer  Jünglinge  Nach   Eurem    a.  a.  0.  87    wurden    den    Jung- 

(oder   lakedaimonischer  Gesandten),    die    den  trauen,  die  er  selbst  mit  den  AavAntitidbg,  ihre 

Töchtern    des    Skedasos    in    Abwesenheit    des  Vergewaltigung  durch  Lakedaimonier  mit  dem 

Vaters    Gewalt  _  angetan    hatten.      In    diesem  10  Raub    der  AsvantTtLSeg    durch    die    Dioskuren 

Punkte  ist  die  Überlieferung  übereinstimmend,  vergleicht,  ursprünglich  blutige  Menschenopfer 

während  sie  in  manchen  Einzelheiten  abweicht,  dargebracht,  die  in  späterer  Zeit  durch  Fohlen- 

vgl.  Rohde ,   Psyche   22,  349,  3.     Schon    Xeno-  opfer    ersetzt    wurden      Da    Plutarch    an    den 

phon  (Hell.  6,  4,  7)  erwähnt,  freilich  ohne  den  oben    erwähnten   Stellen    überall    den    Namen 

Namen  des  Vaters  oder  Namen  und  Zahl  der  Skedasos    nennt,    so    wird    die    Stelle   Her  od. 

Töchter  zu  nennen,  in  der  Ebene  von  Leuktra  malign.  11  p.  856 F:    Tovg  fttovg  .  .   vnsg   räv 

(Bursian,  Geographie  von    Griechenl.  1,  240  f.)  Aevxrgov     QvyuTigcov     ßtaa&fiaäv     urtviovrug 

rö    rar    -xugftbvav    (iVTJfLcc,    cä  XiyovTui    öia   tÖ  Acc/itöaiuorloig    nicht     heil     überliefert     sein: 

ßiaöQ'fjvai    vnb  Acc%£duiy.oviav   xiv&v   aito-uxti-  Xylander   fügt  nach  Asvy.zqov    ein:    Uxsduoov, 

voll   iavrdg;    vgl.   Plut.  Pelop.  20:    tu    ariuara  20  Bernardakis  vermutet  AbvktqLov.     Ebenso  be- 

((ivrifittzcc  ibid.  21)  rdv  tov  Zy.sSdßov   ftvyurt-  ruht  der  Bericht  bei  Diod.  a.  a.  0. ,    der  zwei- 

qcov,    dg    Atv/.Tgiöug    xaXovOL    diu    rbv    totcov.  mal  von  den  Töchtern  tov  Asvkvqov  xal  £■*.£- 

Von  dem  Selbstmord  der  Jungfrauen  berichtet  Sdcov   spricht,    auf  Ungenauigkeit    oder  Miß- 

auch  Diodor  (15,  54);  nach  Paus.  9,  13,  5  er-  Verständnis  von  Plut.  Narr.  am.  a.  a.  0.    Vgl. 

hängen  sie  sich,    nach   Hieronymus  adv.  Iovi-  auch  Berichte  d.  phil.-hist.  Klasse  d.  K.  S.  Ges, 

nianum    1,    41    (II    1,    308D.    Voll.  =  Migne,  d,  Wiss.  35,  3.     [Höfer.] 

Patrolog.   Ser.  I.  Tom.  23    p.  272B)   töten    sie  Skeiron  s.  Skiron. 

sich  gegenseitig    (mutuis   conciderunt  vulneri-  Skelentene(Xx£A7]vrrjvrj),  Beiname  der  Götter - 

bus).     Dagegen  werden  sie  nach  Nonn.  Abbas  mutier    s.   Bd.  2    Sp.  2850,   11  ff.    und    George 

ad  S.  Gregor,  or.  I  contra  Iulian.   bei  Migne,  30  Seure,  Per.  arch.  1908,  2  p.  45  nr.  46.     [Höfer.] 

Patrolog.  Ser.  Gr.  36,  992  (=  Mai,  Spicilegium  Skellis  (ZxeXXig)  s.  Pankratis  (-o)  und  Sikelos 

Bomanum   2,    309  [nb. :    nach   p.  240   beginnt  nr.  2.     Nach  Eitrem,  Die  göttlichen  Zwillinge 

neue   Paginierung!]    =    Apostol.    15,  53    s.   v.  bei  d.  Griechen  in  Skrifter  udgivne  af  Videns- 

Z-/.sdcc6ov  xaTttQcc  =  Eudocia  376  p.  639f.  nr.  kabsselskabet  i  Christiania  2  (1902),  II  p.  34,  2 

844  Flach)  von  ihren  Vergewaltigern  getötet,  (vgl.  93,  2)  bedeutet  Ev.zllig  (so!;  s.  v.  a.  Kvl- 

und    nach    Plut.    Narrat.    antat.    3    in    einen  Xonoöimv  'krummbeinig'  (?).    Vgl.  auch  Gruppe, 

Brunnen     geworfen,     wo    sie    der    inzwischen  Gr.  Myth.  244.     [Höfer.] 

heimgekehrte  Skedasos  mit  Hilfe  seines  Hundes  Skelmis  (Zv.il^ig),   ursprüngliche  Form  des 

findet.     Die  Zahl  der  Jungfrauen  wird,  soweit  Namens  des  idaiischen  Daktylen  Kelmis  (s.  d.), 

sie  überhaupt  erwähnt  wird,   auf  zwei  —  nur  40  wozu  folgendes  nachzutragen  ist:  Nach  Kalli- 

bei Nonnus  a.  a.  0.  auf  drei  —  angegeben,  s.  d.  machos  im   Schol.   Paus.   7,   4,   4   (Hermes  29 

Orakel  bei  Paus.  9,  14,  3  und   die  folgenden  [1894],  148  =  Pausanias  ed.  Spiro  3,  222)  war 

Stellen.  Ihre  Namen  sind  MoXnia  (verderbt  nach  Skelmis,   nicht,  wie  Paus.  a.  a.  0:  berichtet, 

Gruppe,  Gr.  Myth.  271,7;  dagegen  hält  Eitrem,  Smilis   (vgl.  J.   Vogel,  Bd.  1  Sp.  2109,    19  ff.), 

Die  göttlichen   Zwillinge    bei   den    Griechen  in  der  Verfertiger  des  Kultbildes   der  samischen 

Skrifter  udgivne  af  Videnskabsselskabet  i  Chri-  HeraA  Daraus  ergibt  sich  auch  die  Richtigkeit 

stiana  2  [1902],  II  p.  87  Anm.  2  diesen  Namen  der  Überlieferung  im  Kallim.  fr.  105,  wo  diese 

für  unantastbar,    dagegen   MiXrpla   [s.   unten]  Statue  als  Sx&iliov  sgyov  bezeichnet  wird,  und 

für  verderbt)   und  'Initw  (Paus.  9,  13,  5),  oder  wo  man  seit  Valckenaer,  Diatribe  in  Eur.  rel. 

nach  Plut.  Narr.  am.  a.  a.  0.  *Iitnco  und  Mi-  50  215  (vgl.   Toup,  Opusc.  crit.,  in  quibus  ...  Sui- 

Xr\Tiu    oder    ®suvw    und    Ev^imtr]    (Zsv^iitTcrt?  das  explicatur,  pars  altera    [Leipzig   1781]   p. 

der  Name    ist   für  Boiotien    bezeugt    s.  d.  A.  2 19  f.)     UiiiXiov   oder  UuiXidog    oder  ZiliXihov 

Ptoos  Sp.  3268,  2  u.  ferner  Zev^Litnu  als  theba-  %gyov   las,    v.   Wilamoicitz ,   Hermes  29  (1894), 

nischen  Personennamen,   Inscr.  Meg.  et  Boiot.  245.    E.  Dittrich,  Callim.  Aetior.  Hb,  I  in  Jahrb. 

2424;  vgl.  2138:  Zsv&nxog).    Vergebens  sucht  f.   Mass.   Phil.   Suppl.  23,   174,  1.     Doch   darf 

Skedasos  in  Sparta  die  Bestrafung  der  Schul-  man  wohl  kaum,    wie   Wilamowitz  a.  a.  0.  u. 

digen   durchzusetzen;    von   den   Ephoren,    den  Gott.   Gel.  Ans.  1895,  242,    den   Künstler   von 

Königen,    der  Bürgerschaft    abgewiesen  kehrt  dem  Daktylen  trennen,    G.  Kaibel,    Gott.  Gel. 

er,  nachdem  er  die  Spartaner  verflucht  (Nonnus  Am.    1901,   503.     Den   Namen   Skelmis    stellt 

a.  a.  0.;  bei  Diodor  a.  a.  0.  und  bei  Ael.frgm.  60  man  zum  thrakischen  o-accX^t]  ■  ^d^aigu  < Hesych. 

77  [ed.  Hercher  2.  p.  224]  aus  Suid.  s.  v.  y.ax-  Phot.).  Zfu/Ugvon  aiLilr^  f  Schnitzmesser'  scheint 

r\v%ovxo.    inagTrjCccg.   Y.atsvij(iB6&Bci  sprechen  die  die  griechische  Übersetzung  zu  sein,  v.    Wila- 

Jungfrauen   vor    ihrem   freiwilligen  Tode   den  moivitz  a.  a.  0.     Gruppe,    Gr.    Myth.    884,  1. 

Fluch    aus;,    nach    Leuktra    zurück    und    legt  1135,   7;    vgl.  aber   auch  Kaibel  a.  a.  0.     An 

Hand  an  sich,  Paus.  9,  13,   5.    Plut.  narr.  am.  Ableitung  von  -aücü  'brennen'   dachte    Welcher, 

a.  a.  0.    Pelop.  20.    Vor  der  Schlacht  bei  Leuk-  Aeschyl.  Trilogie  168f.  Anm.  242;  mit  'Heizer' 

tra  erschien  Skedasos    dem  Epameinondas  im  übersetzen  Preller  -  Robert  658,  2.    Ed.  Meyer, 

Traume  mit  dem  Befehl,  seinen  Töchtern  eine  Gesch.   der    Troas  35    mit  Bezug    auf  Hesych. 
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■neXuäg-  &£Qurj  den  Namen  KiXtiig.  Über  das  eine  Ehrung,  indem  Skephros  am  Feste  des 
Sprichwort  KiXyag  iv  fftd/joco  handelt  nach  Gottes  beklagt  und  ein  als  Leimon  bekleideter 
Bericht  in  Wochenschr.  f.  Mass.  Phil.  23  (1906),  Jüngling  von  der  Priesterin  der  Schwester  ver- 
750  u.  Berl.  Phil.  Wochenschr.  26  (1906),  410:  folgt  wird.  Da  das  griechische  Klima  an  einem 
P.  Roussel,  Revue  de  Philologie  29,  293  ff.  Bei  schroffen  Wechsel  von  Überfluß  und  Mangel 
Zenob.  4,  80  s.  v.  KiXwig  iv  oidr]Qa}  schreibt  aa  Feuchtigkeit  leidet,  so  deutet  Preller-Plew, 
H.  Gregoire,  Revue  de  philologie  32,  192  (nach  (Griech.  Myth.  2,__46ff.)  weiter  die  Sage  von  den 
Bericht  in  Berlin.  Phil.  Wochenschr .  1909,  567  Danaiden  und  Ägyptiaden  in  gleichem  Sinne, 
und  Wochenschr.  f.  Mass.  Phil.  1908,  1240):  KiX-  wobei  diese  dem  Leimon  gleichzusetzen  sind. 
{iig  yaQ  . . .  vitb  tä>v  äSelcpiav  (izsy  (povsvivivog  io  Nicht  getötet,  nur  verfolgt  wird  der  Gott  der 
<^ivdcpr}y  iv  rrj  "ISn.  [Höfer.]  Vegetation  Dionysos  in  den  Zeremonien  •  von 
Skephros  (Gen.  £*iq>Qov),  Sohn  des  Tegeates,  Orchomenos  und  flüchtet  sich  zu  den  Musen, 
des  Eponymos  von  Tegea,  und  der  Maira,  den  Quellennymphen  in  der  heißen  Jahreszeit 
Bruder  des  Leimon.  Im  Anschluß  an  den  Kult  (vgl.  Piut.  Gonv.  8,  1  p.  716  F.  Preller  a.  a.  O. 
des  Apollon  Agyieus  berichtet  Pausccnias  (8,  S.  695.  Buslepp,  De  Tanagraeorum  sacris.  Diss. 
53,  1 — 3)  von  ihm.  Als  Apollon  und  Artemis  p.  20sq.  Nilsson,  Griech.  Feste  S.  166f. ,  wo 
über  die  ganze  Erde  zogen,  um  die  zu  be-  noch  andere  Erklärungen  des  Mythus  berück- 
strafen, die  einst  ihre  Mutter,  als  sie  schwanger  sichtigt  sind;  vgl.  Anm.  2). 
umherirrte,  ohne  einen  Ruhesitz  zu  finden,  rück-  Preller  (a.  a.  0.  S.  271)  rechnet  unsere  Sage 
sichtslos  behandelt  hatten  (ovöivcc  inoir\<su.vto  20  unter  die  vom  Hirtenleben  Apollons,  von  denen 
avti~]g  Xoyov),  gelangten  die  Gottheiten  auch  die  meisten  traurigen  Inhalts  sind,  wie  die 
nach  Tegea.  Dort  besprach  sich  Skephros,  der  bekannteren  von  Hyakinthos  und  Linos.  Aber 
dem  Apollon  begegnet  war,  heimlich  mit  dem  wie  in  Tegea  den  Skephros,  so  finden  wir 
Gotte,  und  Leimon,  der  ein  schlechtes  Ge-  (Paus.  2,  19,  8)  in  der  argivischen  Landessage 
wissen  besaß  und  von  der  Bestrafung  anderer  den  Linos  mit  Apollon  Agyieus  vereinigt  und 
vernommen  hatte,  argwöhnte,  daß  sein  Bruder  entsprechend  dem  Leimon  den  Zeus  Hyetios. 
ihn  verleumdet  habe,  eilte  herzu  und  tötete  [Buslepp.]. 
den  Skephros.  Den  Mörder  aber  ereilte  auf  En  Skia  ('Ev  2*iü).  Eine  Weihinschrift 
der  Stelle  die  Strafe;  denn  Artemis  erschoß  aus  Pherai  lautet :  Kv&sglcc  ävid-si-ns  Tccgrcifiidi 
ihn  mit  ihrem  Pfeile.  Die  Eltern  opferten  30  rä  iv  Emä  Scoqov,  I.  G.  9,  II,  417  p.  109.  — 
zwar  sofort  den  beleidigten  Gottheiten,  aber  Kern  z.  d.  St.  vergleicht  die  Artemis  ZxiaSltig 
dies  schien  als  Sühne  nicht  auszureichen;  denn  bez.  Smätig  (s.  d.)  und  den  Apollon  Act- 
es   kam    eine    böse  Unfruchtbarkeit   über   das  a6t^g  (s.  d.).     [Höfer.] 

Land,  und  als  man  in  Delphi  den  Apollo  um  Skiaditis  [EtuocSitig),  Beiname  der  Artemis 
eine  Abhilfe  befragte,  antwortete  die  Pythia,  in  der  arkadischen,  nahe  bei  Megalopolis  ge- 
man  solle  für  den  Skephros  ein  Trauerfest  legenen  Stadt  Skiadis,  deren  Tempel  Aristo- 
stiften.  Dies  geschah;  und  zwar  war  dieses  demos  erbaut  haben  sollte.  Für  Skiaditis 
mit  der  Feier  zu  Ehren  des  Apollon  Agyieus  lesen  einige  -2;ucms  und  für  den  Stadtnamen 
verbunden.  Bei  dieser  Gelegenheit  erinnerten  SuäSig:  Hxiccg,  Paus.  8,  35,  5.  Immerwahr, 
mannigfache  Zeremonien  an  das  Geschick  des  40  Kult.  u.  Myth.  Arkad.  154.  Bursian,  Geogr. 
Skephros,  den  Höhepunkt  bildete  aber  der  v.  Griechenland  2,250.  Vgl.  Skiastes.  [Höfer.] 
Augenblick,  wo  die  Priesterin  der  Artemis  Skiallios?  (SynaXXiogl)  als  Beiname  Apollons 
einen  den  Leimon  darstellenden  Jüngling  ver-  steht  nur  bei  Macrob.  1,  17  in  den  älteren  Aus- 
folgte. Diese  Verfolgung  erinnert  an  den  ahn-  gaben  (z.  B.  von  J.  C.  Zeunius,  in  der  Bipon- 
lichen  Ritus  bei  den  Agrionien  zu  Orchomenos,  tina),  wo  die  neueren  Herausgeber  nach  den 
wo  die  Frauen  aus  dem  Geschlechte  des  Minyas  besseren  Handschriften,  in  denen  ATTOAAQC 
vom  Priester  des  Dionysos  verfolgt  wurden.  KAAAAIOC  oder  CKIAAAIOC  überliefert  ist  (vgl. 
Ob  aber  der  Jüngling  von  Tegea  ebenfalls  wie  ,den  kritischen  Apparat  in  den  Ausgaben  von 
in  Orchomenos  (Plut.  Qu.  Gr.  38  p.  299  F.  An-  L.  Jan  und  F.  Fyssenhardt),  KiXXuiog  lesen. 
tonin.  Lib.  10.  Ovid.  Met.  4,  390)  durch  die  50  [J.  Heeg.] 
Töchter  des  Minyas  getötet  werden  durfte,  da-  Skiapodes  (Z-AiÜTtoSeg),  rSchattenfüßler',  ein 
von  ist  nichts  bekannt  (vgl.  Gruppe,  Gr.  Myth.  fabelhaftes  Volk  in  Libyen  —  nach  Hekataios 
S.  734.  Preller- Robert,  Gr.  Myth.  S.  690).  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  HxidcTtodsg  in  Aithiopien, 
Für  die  Deutung  dieser  Sage  ist  es  das  zu-  eine  Angabe,  die  nach  Diels,  Hermes  22  (1884), 
nächst  Liegende,  die  Namen  zu  erklären.  Und  422  auf  einem  Irrtum  beruht;  nach  Diels  a.  a.  O. 
da  sehen  wir,  daß  die  Mutter  des  Skephros  gehören  sie  vielmehr  ursprünglich  nach  Indien, 
Maira  den  Hundsstern  bezeichnet;  denn  nach  vgl.  Skylax  bei  Philostr.  vita  Apoll.  3,  47  — 
Hygin  (fab.  130),  Apolloi.  (3,  192)  wird  sie  in  mit  so  großen  und  breiten  Fußsohlen  (nach 
den  Prokyon  oder  die  Canicula  verwandelt  Plin.  N.  H.  7,  2,  2,  23  hatten  sie  nur  ein  Bein), 
(Gruppe  a.  a.  O.  948,  8).  Leimon  bedeutet  die  60  daß  sie  bei  Sonnenhitze  sich  auf  die  Erde 
feuchte  Wiese ,  da  der  Name  mit  Isißco  zu-  legten  und  die  Beine  in  die  Höhe  streckend 
8ammenhängt,  Skephros  die  dürre  Jahreszeit.  dieselben  als  Sennenschirme  gebrauchten,  Anti- 
Denn  der  Name  ist  Dialektform  für  das  äoli-  phon  nnd  Ktesias  bei  Harpokration  (p.  167 
lische  und  dorische  3r}g6g  (Preller  a.  a.  O.  Bekker).  Phot.  p.  519,  25.  Arist.  Av.  1553  und 
S.  464).  Leimon  erschlägt  den  Bruder  in  der  Schol.  Suid.  s.v.  und  s.  v.  ipvxaycoysi.  Hesych. 
nassen  Jahreszeit,  wird  aber  selbst  von  Artemis  s.  v.  und  s.  v.  ÜAiäiiovg.  [Höfer.] 
in  der  heißen  erlegt.  Apollon  und  Artemis,  Skias  (wwkjj,  Gemahlin  des  Eiieus,  Mutter 
die  Götter  des  Naturlebens,   sorgen   dann   für  des  Eunostos  (s.  d.  nr.  2  und  E.  Maaß,  Gott. 


993                       Skiastes  Skiras                         994 

Gel.   Anz.    1889,    815  f.) ,    Diokles  aus    Myrtis  loqie  54  f.  u.  442  f.;  Die  attischen  Skirabräuche, 

(Bergk,   Poet.   Lyr.  34. 'ö42)  bei  Plut.  Quaest.  Philol.  50,  N.  F.  4,  108—136;   Feste  der  Stadt 

Gr.    iO.     Der    Name    ihres    Gatten   kehrt    als  Athen  im  Altert.  309  ff.  u.  504  ff.,  Bötticher  im 

Beiname  des  Zeus    in  Theben  wieder,  Hesych.  Philol.  22, 221 — 284,  Wachsmuth,  Die  Stadt  Athen 

s.  v.  'Elievg.     [Höfer.]  im  Altert.  1,  440  ff.,  Lolling  in  den  Mitteil,  des 

Skiastes   (Smaatiqs),    Beiname    des   Apollon  Athen.  Instituts  1,  127 — 138,  Robert  im  Hermes 

—  nach  Paraphr.  vet.  und  Tzetz.  zu  Lyk.  562  20,    349  —  379,    F.  Bohde,    JSWpa,    inl    U-alqo) 

bei  den  Lakedaimoniern  — ,  Lyk.  a.  a.  0.  und  isQOTtoda.   in  Kl.  Sehr.  2,   370—380;    Unedierte 

Schol.  z.  d.  St.  Anonym.  Laurent,  in  Anecd.  var.  Lucianscholien,  die  attischen  Thesmophorien  und 
Gr.  et    Lat.  ed.  Schoell-Studemund  1,  267.    G.  10  Haloen  betreffend,  ebenda  2,355—369,  Toepffer, 

Wentzel,  'ETimlrjasig  V,  15.    Nach  v.  Holzinger  Quaest.  Pisistr.  =  Beiträge  zur  Griech.  Alter- 

zu  Lyk.  a.  a.  0.  p.  256  (vgl.  auch  Pape-Ben-  tumswiss.  14  ff. ;  Att.  Geneal.  119 ff.,  F.  Dümmler, 

seier   s.   v.   2%idg    nr.   5)    gehört    der    Apollon  Artikel  Athene  bei  Pauly-Wissowa  2,  2,  1960  f. 

Skiastes  vielleicht  zur  Artemis  Skiaditis,    also  =   Kl.  Sehr.   2,   43  f.,    Preller- Robert,   Griech. 

nach  Arkadien;  vgl.  Steph.  Byz.   2v.idg-   %ioqu  Myth.  I4,  204  ff.,  Gruppe,  Griech.  Myth.  u.  Bei. 

Äq%cc81u$  -Kai  Z-Aidzrtg  tö   i&vLxov,   und   daher  1,   38  f.     Vgl.   auch  Boscher,   Lex.   der  griech. 

wollte    Holstenius   bei   Lyk.   a.  a.  0.    Hyudrrjg  und  rö'm.  Myth.  1,   683  f.   und  Stengel,  Griech. 

lesen.     Da  aber  der  Beiname  ausdrücklich  als  Kultusaltert.2  215. 

lakonisch  bezeichnet  wird,   so   könnte  er  viel-  Das  wenig  Sichere,  was  wir  vom  Ursprung  und 
leicht  in  Zusammenhang   stehen   mit    den  o-ai-  20  von  wichtigen  Tatsachen  des  Kultes  der  Athena 

d8sg,   den   Lauben,    in    denen    man   in  Sparta  Skiras  wissen  und  allenfalls  noch  durch  Kom- 

einen  Teil  der  Kameen  feierte;  vgl.  Demetrios  bination  zu   erschließen   vermögen,    beruht  in 

<e.  Skepsisbel  Athen.  4, 141  ef ;  vgl.  auch  Hesych.  der    Hauptsache    auf   zufälligen,    verworrenen 

2Kidd[s]ia.  Nüsson,  Gr.  Feste  122.     [Höfer.]  und   bei  dem  Fehlen  inschriftlicher  Zeugnisse 

SkilLuntia    (SmXlovvtiu) ,    Beiname   der    im  unkontrollierbaren  Notizen  später  Grammatiker 

elischen  Skillus  verehrten  Athena,  Strabo  8,  3,  und  Lexikographen,  die  stark  überwuchert  sind 

15  p.    343.     Bursian,    Geogr.   v.  Griechen!.  2,  von   abgeschmackten   späten  Erfindungen  und 

285.     [Höfer.]  willkürlichen  Vermutungen.    Unter  diesen  Um- 

Skillus  (SxiXXovg),  Vater  des  Alesios  (s.  d.),  ständen  ist  es  kaum  mehr  möglich,   von   dem 
Steph.  Byz.  s.  v.  UrtiXXovg  (=  Eust.   ad  Hom.  30  ursprünglichen  Charakter  des  Kultes   ein  ein- 

H.  304,  29).     Wie    sein  Sohn  Alesios  Eponym  wandfreies  Bild  zu  bekommen.    Um  so  nötiger 

des  elischen  Alesion,  so  ist  Skillus  Eponym  der  ist  es,  willkürliche  Hypothesen,  die  den  Weg 

gleichnamigen  Stadt  in  Elis.     [Höfer.]  zur  Erkenntnis  verbauen,  möglichst  bei  Seite  zu 

Skintkaros    (Ihtiv&ccQos) ,    in    der    Travestie  schieben. 

bei  Luc.  v.  h.  1,  34.  36.  37.  2,  25  f.  Vater  des  Die    trotz    begründeten    Widerspruchs    ge- 

Kinyras;    letzterer  entführt  die  Helena,    wird  legentlich  wieder  vorgetragene  Annahme  phö- 

aber  eingeholt  und   nach    dem  Richterspruch  nikischen  Ursprungs    des   Kultes    der   Athena 

•des  Rhadamanthys  iv.  tmv  alSoicov  (Luc.  a.  a.  0.  Skiras  auf  Salamis,  dem  nachweisbar  ältesten 

2,  31)  aufgehängt.     A.  Fnmann,  Kypros  und  Sitze   der  Verehrung,   entbehrt  jeder  tatsäch- 

der    Ursprung   des   Aphroditekultus   (Mem.    de  40  liehen  Unterlage  und  gewinnt  auch  darum  noch 

l'acad.  de  St.  Petersbourg  7  Ser.  Tome  34,  13)  keine    Wahrscheinlichkeit,    geschweige    denn 

S.  54  ist  der  Ansicht,  daß  der  Name  Z-niv&a-  Bestätigung,  weil  der  Name  Salamis  auf  Phö- 

<?o§   „irgendwoher    dem   griechischen    Mythen-  nikien  hinweise  (lelegischen  Ursprung  behauptet 

schätze  entnommen  sei"    und   ebenso   wie   der  neuerdings  Fick,  Vorgriech.  Ortsnamen  76  und 

Name    seines    Sohnes    Kivigug    auf    dieselbe  115)  oder  gar  weil  die  Verehrung  der  Athena 

Grundform  U-AevSocQog  =  cSonnenbeweger'  zu-  Skiras   „insbesondere   mit   der   Kultur   des  Öl- 

rückgehe.     M.  E.  ist  dies  sehr   unwahrschein-  baums  zusammenhing,  welcher  auf  dem  trocke- 

lich.      Der   verliebte   Kiuyras,    der   nachts  mit  nen   kalkhaltigen  Boden _  (ßy.iQodg)   vortrefflich 

Helena  auf-  und    davon  geht,  hat  zum  Vater  gedeiht.    Eben  aber  die  Ölbaumkultur  ist  nicht 

erhalten    den   U-Aivd-uQog,    dessen   Name    wohl  50  heimisch -hellenischen,   sondern   syrisch-phöni- 

im  Zusammenhang   steht   mit   der   Glosse   bei  kischen  Ursprungs"  (so  Wachsmuth  a.  a.  0.  441 

Hesych..     a-AivSagog-      i}     iTtavaatacig     vvxrbg  mit    Berufung    auf   Preller,    Griech.  Myth.    I1, 

cc(pQo5taia>v  e'vsxa.    Auch  in  dem  Namen  Kivv-  162,  Bötticher  im  Philol.  22,  234  ff.,  Mommsen, 

■geeg  steckt  wohl  eine  Anspielung  auf  xivsca  =  Heortol.  54,    Hehn,   Kulturpfl.  und  Haust.  52; 

ßwico.     [Höfer.]  ähnlich  äußert  sich  auch  Gerhard  a.  a.  0.  251;. 

Skiraplios  (2x[£]iQtxcpog),  ^[sj/oaepefer  äitb  Diese  Hypothese,  die  in  der  Überlieferung  und 

2Jv.[s]i,Qd(pov  tivbg  'Avßsvvov  Bekker,  Anecd.  300,  den    ältesten    Kulttatsachen    jedenfalls    keine 

24.     [flöfer.]  oder  keine  genügende   Stütze    hat,    ist    daher 

Skiras  (S-ALQixg),  Beiname  der  Athena,  unter  besonders  von  Bobert  a.  a.,0.  351  ff.  mit  Recht 

dem  sie   auf  der  Insel  Salamis,    im   attischen  60  scharf  zurückgewiesen  worden,  und  Mommsen, 

Gau  Phaleron  und   in  Skiron  an   der  heiligen  Skirabr.  a.  a.  0.  115  hat  sich  neuerdings  seiner 

Straße  nach  Eleusis  verehrt  wurde.  Auffassung  mit  unwesentlichen  Einschränkun- 

Literatur    (mit   Auswahl):    K.   0.  Müller.  gen  angeschlossen. 

Kleine  deutsche  Schriften   2,   150  f.  und  162  ff.,  Es  empfiehlt  sich  als  zweckmäßig,  von  der 

K.  F.  Hermann,  Gottesdienstl.  Altert. 2'  p.  384  f.  Betrachtung  des  Beinamens  Ev.iQag  selbst  aus- 

u.  424  f.  F.G.Welcker,  Griech.  Götterl.  2,  282  f.,  zugehen,  alsdann  die  damit  in  Zusammenhang 

Fd.  Gerhard,   Ges.  akad.  Abhandl.  u.  kl.  Sehr.  stehenden  alten  Kultlegeuden  zu  erörtern  und 

1,  242 — 248  u.  251 — 255,  A.  Mommsen,  Heorto-  zu    analysieren   und    zum   Schluß    die   in   dem 

Koschek,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  IV.  32 
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Kult  der  Athena  Skiras  gefeierten  Feste  und  Neben  dem  Salaminitchen  bestanden  auch 
Bräuche  zu  besprechen.  in  Athen  zwei  Heiligtümer  der  Athena  Skiras, 
An  der  Unrichtigkeit  der  vereinzelt  bereits  und  zwar  im  Phaleron  und  in  Skiron.  Die 
im  Altertum  aufgestellten  (vgl.  Hesych.  s.v.  oxtl-  von  Bö'tticher  ausgesprochene  und  von  anderen 
gog-  äloog  Kai  dgi[ivc,  Schol.  Townl.  zu  W  332/3  gebilligte  Vermutung,  daß  wir  in  diesen  beiden 
gkiqov  rijV  qI^kv  diu  xb  iGKiäo&ai),  in  neuerer  letzteren  Filialen  des  älteren  Salaminischen 
Zeit  von  Bötticher  a.  a.  0.  259  f.,  Walter  in  Kultes  vor  uns  haben,  ist  sehr  einleuchtend 
Kuhns  Zeitschr.  12,  386,  Cwrtius,  Griech.  Etym,5  und  gewinnt  viel  an  Wahrscheinlichkeit  durch 
168  wieder  aufgenommenen  Herleitung  von  die  Kultlegende.  Über  die  Stiftung  des  Heilig- 
OY.iiQog  (auch  Mommsen,  Skirabr.  111,  10  gibt  10  tums  im  Phaleron  waren  zwei  Sagenversionen 
wieder  als  „möglich"  zu,  „daß  es  neben  GKitQÖg  im  Umlauf,  die  sich  in  ihren  Grundzügen  noch 
(GKiuQog)  noch  ein  oxtQog  gab,  wie  isgog  (laQog)  ziemlich  deutlich  erkennen  und  zurückverfolgen 
den  Ioniern  igog lautete".  Lautgesetzlich  scheint  lassen;  die  Überlieferung  scharf  geschieden  zu 
dies  jedenfalls  nicht  ganz  ausgeschlossen;  vgl.  haben,  ist  das  Verdienst  Roberts  (a.a.O.  S.  353  ff.). 
auch  Hoffmann,  Griech.  Dial.  3,  374  ff. ;  auch  In  der  Megarischen,  auf  das  zweite  Buch  von 
Preilwitz  greift  wieder  auf  die  alte  Etymologie  Praxions  MtyaQiy.ee  (vgl.  Harpocrat.  s.  v.  cju- 
zurück  [siehe  u. !])  dürfte  kaum  ein  Zweifel  qov  Kai  'Aftr\väv  dh  Unigäöa  xi^iwgiv  'Aftiyeaioi, 
mehr  bestehen.  Es  ist  als  sichere  Tatsache  r\v  .  .  .  ÜQu^iav  .  .  .  iv  dtvxEQa  Mtyugiy.&tv  anb 
anzusehen,  daß,  wie  bereits  Otfried  Müller  iJKiQavog;  Suidas  s.  v.  gv.iqov,  Hesych.  s.  v. 
a.  a.  0.  S.  150,  Anm.  84  erkannt  und  Robert  20  Zv-igag  A&rjva,  Phot.  s.  v.  Unigog)  zurückgehen- 
a.  a.  0.  S.  349  ff.  nachdrücklich  erwiesen  hat,  den  offenbar  älteren  Tradition  wird  als  Stifter 
Xv.iQ<x.g  zusammenhängt  mit  ox(£)iQog  (Gips,  des  Tempels  Skiron  genannt,  eben  jener  Me- 
Kalk,  unbebautes  gips- oder  kalkhaltiges  Land),  garische  Heros,  cden  die  attische  von  Haß 
6y.i(g)Qog  und  (jju(p)ßds  und  zurückgeht  auf  eine  gegen  Megara  durchtränkte  Theseussage  zu 
noch  vereinzelt  in  Orts-  und  Personennamen  dem  berüchtigten  wilden  Unhold  gemacht  hat' 
(U-nigcpag,  Zzigcpiog,  ZixiQCfaiog  bei  Steph.  Byz.  {Robert  a.a.O.  S.  353;  vgl.  auch  die  Artikel 
576  Mein.,  ÜY.iQcpc'ovdag  Thucycl.  7.  30,  3)  er-  Skiron  und  Skiros  in  dies.  Lex.).  Allem  An- 
haltene  Grundform  gkiqJ1  (Robert  a.  a.  0.  350),  schein  nach  ist  die  Gründung  des  Phalereischen 
von  der  sich  gklq-  und  damit  gebildete  Formen  Tempels  der  Athena  Skiras  in  jene  Zeit  zu 
abgezweigt  haben.  (Verkehrt  sind  die  Angaben  30  setzen,  in  der  Salamis  und  Megara  politisch 
von  Prelhcitz,  der  Etymolog.  Wö'rterb.  der  gr.  miteinander  vereint  waren.  Dieser  Megari- 
Bprr  418  von  gkiqov  scharf  scheidet  gv.iqov  n.  sehen  Überlieferung  steht  die  in  zwei  verschie- 
weißer  Sonnenschirm  der  Priesterinnen  der  denen,  in  einzelnen  Punkten  voneinander  di- 
Athena:  ahd.  scirm,  nhd.  Schirm  gkiqov  suburra,  vergierenden  Versionen  vorliegende  Attische 
Gaunerwinkel,  eig.  Schatten,  s.  Guide.).  Ein  Lokaltradition  gegenüber.  Nach  der  einen, 
Kalk-  oder  Gipsfelsen  heißt  daher  ZKtQag,  und  deren  Gewährsmann  Philochoros  ist  (vgl.  Har- 
so  Avurde  Salamis  in  älterer  Zeit  genannt  (vgl.  poerat.  s.  v.  Zkiqov  xccl  'A%-r\väv  6h  ZxiQaöa 
Strabo  9  p.  393,  9:  inalhlro  ö'ixtQOig  övouaGi  xiy&Giv  'A&r]valoi,  i)v  <&0.6%OQog  aev  iv  ötvxiQa. 
xb  Ttalatov  Kai  yaQ  ZlKiQag  Kai  Kv%Q£ia  ano  Ax&ldog  anb  Ek'iqov  xivbg  'ElsvGtviov  [lävxscog 
xtvav  t]Q(og>v,  aep'  ov  [ihv  Ä%r\vä  xs  liysxai  40  KSxlfjG&ai .  .  .)  war  der  Stifter  des  Heiligtums 
£y.igag  "/.ort  xonog  Ukiqu  iv  xfj  Äxxixyj  Kai  inl  ein  Eleusiniseher  Seher  Skiros  (s.  d.),  der  jeden- 
XkIqco  (i7tiGY.lQcoGig,  das  eine  gute  Hs.  über-  falls  mit  dem  Skiros,  der  nach  Pausanias  1,  36,  6 
liefert,  verteidigt  Mommsen ,  Skirabr.  123,  aus  Dodona  zur  Zeit  des  Krieges  zwischen  Eu- 
Anm.  29)  ItQOTtoiia  xig  xal  6  uijv  6  UxiQocpoQtmv  molpos  und  Erechtheus  zu  den  Eleusiniern 
.  .  .).  Hier,  auf  dem  Uy.iQddsior  genannten  kam,  in  der  Schlacht  fiel  und  an  der  heiligen 
Vorgebirge  (vgl.  Herodot.  8,  94,  Plutarch,  So-  Straße  am  Ort  Skiron  bestattet  wurde,  iden- 
lon  cap.  9),  dessen  Lage  noch  nicht  völlig  tifiziert  werden  muß.  Eine  zweite  Version,  die 
sicher  nachgewiesen  ist  („im  Norden  an  der  -  mit  der  ersten  nicht  völlig  einwandfrei  in  Ein- 
Skarmanga  oder  Eleusis  zugekehrten  Seite  nach  klang  zu  bringen  möglich  ist,  tritt  uns  außer 
Lolling  a.  a.  0.  135,  dem  Robert  a.  a.  0.  349  50  bei  Suidas  und  dem  Etymolog.  Magn.  s.  v. 
zustimmt,  während  Wachsmuth  a.  a.  0.  443,  2  ZxiQog  bei  Plutarch,  Thes.  cap.  17  entgegen 
und  Anm.,  das  Heiligtum  am  Südende  der  {<&ilö%OQog  dl  naqu  Zkiqov  (prfilv  ix,  ZaXaut- 
Insel  „bei  dem  südlichen  Ausläufer  des  heu-  vog  xbv  @r\Gia  Xaßslv  y.vß£Qvrjxrlv  (isv  Navai- 
tigen  Kokki-Berges"  sucht;  vgl.  auch  Leake,  &6ov,  TiQcoQia  de  $aiaxa,  u^diitco  xöxs  xöav 
Die  Demen  von  Attilia  213  ff.  und  Toepffer,  'A%r\vauov  nQoGtßövxüjv  xfj  iraXaGGy  Kai  yaQ 
Beitr.  14  f.),  lag  die  zweifellos  älteste  Kult-  f/Wt  xeov  j)tQ-iav  i'va  MsriGd-rtv  Zkiqov  Er- 
statte der  Athena  Skiras,  der  Beschützerin  und  yaxqiSovv.  yiuQxvQsl  8s  xovxoig  ijQcpa  NavGi- 
Eponymen  der  Insel.  „So  darf  die  Athena  &6ov  Kai  <PaiaKog,  elca[iivov  Qr\Giag  <&a- 
Skiras  mit  Sicherheit  als  die  Bewohnerin  des  Xvqoi  nQog  xä  xov  Hkiqov  tfpw,  Kai 
weißen,  tonigen  oder  kreidigen  Landes  ge-  60  xi\v  ioQxr}v  xä  xvßsQvi'jGiä  q>rtGiv  ixeivoig  xe- 
nommen  werden"  (Otfr.  3Iüller  a.  a.  0.  151,  Xhg&cu.  Dazu  vgl.  Athen.  11  p.  495  F.).  Nach 
Robert  a.  a.  0.  353).  Von  einer  Beziehung  der  dieser  nicht  mehr  genauer  zu  verfolgenden 
Salaminischen  Athena  Skiras  zur  <  Ubaunikultur  Sagenform  hat  Theseus,  wenn  auch  nicht  den 
kann  jedenfalls  hier  absolut  nicht  die  Rede  Tempel  der  Athena  Skiras  gegründet,  so  doch 
sein,  wenn  wir  uns  auch  gar  nicht  zu  verhehlen  ihr  Kultbild  und  das  Fest  der  Oschophorien 
brauchen,  daß  wir  von  ihrem  dortigen  Kultus  (darüber  vgl.  außer  Athen.  11  p.  495  F  die 
gar  nichts  wissen.  So  viel  steht  aber  außer  unten  angeführten  Belege)  gestiftet.  Es  ist 
allem  Zweifel,  daß  er  ein  sehr  hohes  Alter  hat.  sehr  wichtig,   daß  Plutarch  auch  die  Existenz 
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eines  Heiligtums  des  Skiros  im  Phaleron  er-  these,  daß  die  Angaben  des  Pollux,  Eustathius 
wähnt.  Dieses  lag  im  heiligen  Bezirk  der  und  des  Et.  M.  aus  einer  späten  und  trüben 
Athena  Skiras,  und  bei  ihm  befanden  sich  auch  Quelle,  Suetons  Schrift  nsgl  nai8iwv,  stammten 
die  i)gwa  des  Phaiax  und  Nausithoos,  die  und  somit  keinerlei  Autorität  beanspruchen 
Theseus  von  dem  Salaminischen  Skiros  als  könnten,  als  bewiesen  annahm,  stellte  er  die 
Steuerleute  für  die  Fahrt  nach  Kreta  erhalten  Behauptung  auf,  ein  Tempel  und  Kult  der 
hatte,  da  sich  unter  den  dem  Minotaurus  be-  Athena  Skiras  habe  in  Skiron  überhaupt  nicht 
stimmten  Opfern  auch  ein  Enkel  des  Skiros,  existiert,  vielmehr  sei  die  Hnl  Sxlgca'  gefeierte 
Menestheus,  befunden  hatte.  Aus  dieser  Tat-  isgonoiia  nichts  anderes  als  ein  dem  Dodonäi- 
sache,  daß,  im  Temenos  der  Athena  Skiras  sich  10  sehen  Seher  Skiros,  dem  Eponymen  des  Orts, 
die  erwähnten  Heroa  des  Skiros,  seiner  Steuer-  dargebrachtes  Sühnopfer;  darauf  weise  auch 
leute  Phaiax  und  Nausithoos  und  seines  En-  der  Gebrauch  des  Aibg  xaSiov  bei  den  Skiropho- 
kels  Menestheus  befanden,  darf  man  mit  Robert  rien  hin  (vgl.  Suidas  s.  v.  zlibg  xwdiov  %g&v- 
a.  a.  0.  S.  356  den  Schluß  ziehen,  daß  Theseus  xai  <5''  ai<zoig  [i.  e.  xoig  Aibg  xwSioig]  oi  xs 
jedenfalls  erst  in  einer  späteren  Entwicklung  2Jy.LQocpOQl.cov  xi]v  Ttoyini}v  axsllovxsg  xal  6  8a- 
der  Sagenbildung  den  Skiros  verdrängt  hat.  8ov%og  iv  'Elsvolvi).  Demgegenüber  stellte 
Die  von  Bötticher  a.  a.  0.  S.  226  aufgestellte  Rohde  a.  a.  0.  S.  373  f.  fest,  daß  die  Vorlage 
und  von  Gerhard,  Ges.  akad.  Abh.  1  S.  254,  des  Pollux  nicht  die  Schrift  des  Sueton  ge- 
geteilte Vermutung,  rdaß  die  phalerische  Athena  wesen  sein  könne,  sondern  ein  älterer  wohl- 
Skiras  erst  durch  Verknüpfung  der  Oschopho-  20  unterrichteter,  von  Sueton  benutzter  Antiquar, 
rien  zu  Athen  anerkannt  und  dem  Festkaien-  daß  ferner  inl  Uxlqco  in  allen  vorhandenen 
der  Athens  einverleibt  ward',  ist  nicht  un-  Zeugnissen  lokal  verstanden  werden  müsse 
wahrscheinlich.  (besonders  beweisend  ist  Hesych.  s.  v.  oxigö- 
Das  zweite  Heiligtum  der  Athena  Skiras  Liavxig-  6  inl  Exigca  iiavxsvöiisvog'  xönog  8' 
ist,  wie  bereits  Bötticher  a.  a.  0.  S.  221  be-  i)v  ovxog  und  Pollux  9,  96:  'A&TJvrjCiv  ixvßsvov 
hauptet  hat,  in  dem  am  Bache  Skiros  gelegenen  inl  Uxigco  iv  reo  xfjg  Xxigd8og  AQ-r\väg  vsa) 
Ort  Skiron  an  der  heiligen  Straße  nach  Eleusis  und  daß  auf  die  Frage,  wem  man  inl  Sxigco 
überliefert.  Vgl.  Pollux  9,  96:  axigacpsla  Sh  opferte,  calle  Zeugen,  die  überhaupt  auf  diese 
tu  xvßsvxi]gicc  covoiidafrri,  Sloxl  LiäXtaxa  Aftr\vr\-  Frage  eine  Antwort  haben,  einmütig  antworten : 
6iv  ixvßsvov  inl  2xig<a  iv  x&  xr)g  ZxigüSog  30  der  Athene'  (bes.  Schol.  Aristoph.  Eccl.  18  und 
vsa-  Eustath.  zu  Hom.  Od.  1397,  10;  xcel  ort  Thesmophor.  834  inl  Exigcp  &vsxai  xy  'i&7]va}. 
£6nov8d£exo  t)  xvßsia  ov  iiovov  nagä  Zixsloig,  Dasselbe  bezeugt  auch  eine  wichtige  von  Robert 
dlXä  xal  nag'  AQ"r\vaLoig,  ol  xal  iv  IsQolg  nicht  genügend  beachtete  Glosse  des  Photius 
aftgoigoLisvoi  ixvßsvov,  xal  iidXiGxa  iv  xca  xfjg  s.  v.  Uxigov  (xönog  A&rjvrjßiv  tqp'  ov  ol  iidv- 
2,xigd8og  'A%"t\väg  xeo  inl  Uxigcp,  aep'  ov  xal  xsig  ixu&ifcovxo'  xcel  ZJxigdbog  A&r}väg  isgov 
xcc  dXXcc  xvßsvxrjgia  ßxigacpsia  <hvoLid£sxo-7  Et.  xal  i]  sogxi]  Uxiga.  ovxco  <&SQSXQdxr)g),  auf  die 
M.  717,  30:  i)  'öxi  iv  xa>  xfjg  ExigdSog  A&riväg  Rohde  nachdrücklich  aufmerksam  machte  (a.a.O. 
Isqco  ol  xvßsvxal  ^neugov;  siehe  auch  Beklcer,  S.  375).  Es  kann  demnach  kein  Zweifel  mehr 
Anecd.  300,  20.  Der  Ort  Skiron  und  der  Bach  an  der  Existenz  eines  Heiligtums  und  Kultes 
Skiros  haben  nach  der  ausdrücklichen  Notiz  40  der  Athena  Skiras  in  Skiron  bestehen, 
des  Pausanias  1,  36,  6  ihre  Namen  von  dem  Von  sonstigen  Tempeln  der  Athena  Skiras 
Dodonäischen  Seher.  Da  nun  aber  Pausanias  ist  nichts  überliefert.  Daß  Leukothea,  die 
von  einem  Tempel  oder  Kult  der  Athena  Ski-  Gemahlin  des  Athamas,  mit  deren  Hilfe  Odys- 
ras  in  Skiron  gar  nichts  erwähnt,  da  außer-  seus  zur  Insel  der  Phäaken  gelangte,  am  Isth- 
dem  auch  Lysimachides  bei  Har poerat.  s.  v.  mion  sowohl  als  auch  in  Megaris,  wie  Gruppe? 
6Y.iQov  (Exiga  iogxi]  nag'  Afrr\vcxloig,  dep'  fjg  Griech.  Myth.  u.  Relig.  1  S.  627  vermutet,  mit 
xcel  6  lli]v  UxigocpoQtMv.  cpaal  8h  ol  ygdipavxsg  oder  als  Athena  Skiras  verehrt  wurde,  ist  nicht 
nsgi  xs  iogxäv  xal  llt\v&v  A&n']vr]Giv,  iov  ioxi  gerade  sehr  wahrscheinlich.  Durchaus  un- 
xal  Av6LiLa%i8r{g,  <Z>g  xb  Exigov  oxidSsiöv  ioxt,  sicher  sind  die  Vermutungen  Gerhards,  Ges. 
lls&'  ov  cpsgö^isvot,  it,  dxgonöXscog  si'g  xtva  xo-  50  akad.  Abh.  S.  242  ff.  und  254  f.  über  Idole, 
%ov  xaXoviisvov  Exigov  nogsvovxat  ij  xs  xfjg  welche  Athena  Skiras  darstellen  sollen. 
A&rtvcig  ligsia  xal  ö  xov  'HXiov)  anscheinend  Über  das  ursprüngliche  Wesen  der  Athena 
nur  berichtet,  daß  an  dem  im  Monat  Skiro-  Skiras  und  die  mit  ihrem  Kult  verbundenen 
phorion  gefeierten  Fest  die  Priesterin  der  Grundvorstellungen  etwas  Sicheres  ermitteln  zu 
Athena  und  die  Priester  des  Poseidon  und  des  wollen,  ist,  wie  oben  betont  wurde,  bei  dem 
Helios  von  der  Akropolis  zwar  nach  einem  Ski-  verworrenen  und  lückenhaften  Zustand  der  Tra- 
ron  genannten  Ort  zogen,  aber  ebenfalls  einen  dition  äußerst  schwierig,  wenn  nicht  überhaupt 
Tempel  des  Skiras  in  Skiron  nicht  erwähnt,  gänzlich  aussichtslos.  Es  ist  sehr  zu  bedauern, 
da  ferner  Strabo  9,  393  und  Stephanies  Byz.  daß  wir  über  die  Art  der  Verehrung  der  Athena 
s.  v.  auch  iiur  eine  isgonoiia  inl  Zxigco  (oder  60  Skiras  in  ihrem  ältesten  Kultsitze,  auf  Salamis, 
wie  eine  Handschrift  auch  liest  iniöxigcoßig)  gar  nichts  wissen.  Über  ihren  Kult  im  Phaleron 
kennen  und  angeben,  jedoch  von  einem  Tem-  und  in  Skiron  sind  wir  insofern  etwas  besser 
pel  oder  Kult  der  Skiras  nichts  berichten,  be-  unterrichtet,  als  uns  in  zufälligen  Notizen  von 
stritt  Robert  a.  a.  0.  S.  359  die  Glaubwürdig-  Grammatikern  und  Lexikographen,  die  allerdings 
keit  des  Zeugnisses  des  Pollux,  Eustathius  und  in  wichtigen  Punkten  auseinandergehen,  meh- 
Et.  M.  (s.  o.!).  Indem  er  die  von  Fresenius,  rere  Feste  und  Bräuche  in  Verbindung  mit 
De  Ai^scov  Aristophanearum  et  Suetonianarum  dem  Heiligtum  und  der  Verehrung  der  Skiras 
excerptis  Byzantinis  32,  96  aufgestellte  Hypo-  entgegentreten.     Ob  man  freilich  daraus,   wie 
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*  mehrfach  versucht  worden  ist,  allgemein  Schlüsse  mit  dem  Wettlauf  der  Rebenträger,  die  man 
auf  das  ursprüngliche  Wesen  der  Skiras  und  (zwei  aus  jeder  Phyle)  ausgewählt  hatte,  vom 
ihres  Kultes  zu  ziehen  berechtigt  ist,  ist  nicht  Dionysostempel  zum  Oschophorion.  '  Dieser 
leicht  zu  entscheiden,  da  einige  dieser  Bräuche  erste  Akt  der  Oschophorien  war  nicht  bestimmt, 
entschieden  mit  jüngeren  Elementen  durch-  einen  Vorgang  aus  der  Theseussage  zu  ver- 
setzt sind.  gegenwärtigen.'  Am  Ziele,  im  Oschophorion, 
So  wurde  im  Phaleron  (Welcher  a.  a.  0.  283  erhielten  die  Sieger  die  TtsvxuitXöa  und,  wäb- 
nennt  irrig  als  Ort  der  Begehung  das  Heilig-  rend  die  Knaben  sich  ausruhten  und  stärkten, 
tum  in  Skiron)  im  Oschophorion  (Hesych.  s.  v.  erzählten  ihnen  die  Frauen,  cä  Stnivoipäooi, 
MG%o(p6Qiov  xöitog  Ä%"r\vr[(ii  ^aXrjooi,  Ivftv.  xb  io  Märchen  und  Geschichten.  Den  Hauptteil  des 
tijg  Ä&rjvüg  isqov.  cDer  Bezirk  um  das  Skiras-  Festes  bildete  die  Rückkehr  des  feierlichen 
Heiligtum  oder  ein  bestimmter  Teil  desselben'  Zuges  vom  Phaleron  zur  Stadt,  die  eine  Nach- 
Mommsen,  Feste  283  f.)  das  von  Theseus  ge-  ahmung  des  Hinaufziehens  der  mit  Theseus 
stiftete  (von  Preller -Mob  ert  a.  a.  0.  207  f.  be-  Geretteten  darstellte.  Der  Skiras  wurde  zuvor 
zweifelt)  Fest  der  Oschophorien  der  Athena  im  Tempel  ein  Spendopfer  dargebracht,  dem 
Skiras  gefeiert.  Die  antiken  Zeugnisse  {Plu-  sich  oschophorische  Tänze  anschlössen.  Darauf 
tarch,  Thes.  cap.  23,  Pausan.  1,  1,  4;  36,  3,  setzte  sich  der  Zug  in  Bewegung,  um  unter  Ab - 
Procl.  Ghrest.  bei  Westphal,  Script,  metr.  Gr.  singen  oschophorischer  Lieder  zurückzukehren. 
1,  249,  Pliilochorus  bei  Harpocrat.  s.  v.  ZxiQog,  Die  zwei  Rebzweige  tragenden  Jünglinge  in 
Phot.  s.  v.,  Schol.  Aristoph.  JEccles.  18,  Athen.  20  Frauengewändern,  welche  hiebei  an  der  Spitze 
11  p.  495  e,  Belzker,  Anecd.  p.  239,  285  u.  318,  des  Chores  gingen,  'hatten  die  Rolle  führender 
Hesych.  s.v.  (hry%ocp6Qiov)  lauten  sehr  wider-  Götter  und  zwar  des  Dionysos  und  der  Ariadne'. 
sprechend.  In  der  Hauptsache  bestand  das  Fest  Die  Schwierigkeit  dieser  Hypothese  liegt,  wie 
in  einer  Prozession,  bei  der  vornehme  Ephe-  Mommsen,  Feste  285,  3  selbst  zugibt,  darin,  daß 
ben,  aus  jeder  Phyle  zwei,  unter  dem  Voran-  in  der  Überlieferung  eben  'nirgends  die  Rede 
gehen  von  zwei  angeblich  mit  Frauengewän-  ist  von  einer  stadtwärts  erfolgenden  Bewegung', 
dem  bekleideten  Knaben  (siehe  Preller -Robert  Über  die  Zeit  des  Festes  findet  sich  nur  bei 
a.  a.  0.)  vom  Tempel  des  Dionysos  in  den  der  Aristodemos  (bei  Athen.  11,  495  Fj  die  Notiz, 
Athena  Skiras  zogen  und  dieser  traubenbehan-  daß  der  Wettlauf  rolg  2xsiQoig  stattgefunden 
gene  Rebzweige  (og%oi  oder  üa%ai)  darbrachten,  30  habe.  Daraus  zieht  Mommsen  (Heortol.  271  f., 
und  an  der  auch  Frauen,  cä  SsntvoyÖQOL,  mit-  Feste  282,  5  und  504,  2)  den  Schluß,  daß  es 
gingen.  Diese  trugen  Speisen  mit  und  verteilten  am  7.  Pyanopsion  gefeiert  wurde.  So  viel  ist 
sie  wohl  am  Ziele  des  Zuges  an  die  Knaben.  jedenfalls  sicher,  daß  es  in  die  Zeit  der  Wein- 
Während  desselben  sang  man  sogenannte  os-  lese  fiel  (so  Preller-Robert  a.  a.  0.  207,  3). 
chophorische  Lieder  und  erzählte  Märchen.  Nicht  geringere  Schwierigkeiten  bieten  die 
Im  Oschophorion  wurde  ein  Opfer  dargebracht,  antiken  Zeugnisse  über  die  der  Athena  Skiras 
an  dem  sich  die  SsntvoyoQoi  auch  beteiligten  auf  Skiron  begangenen  Bräuche.  Das  Fest, 
(Plutarcli,  Thes.  cap.  23  KoivmvovGi  xfjg  &v-  das  in  der  Überlieferung  bald  Skira,  bald 
aiag).  Die  Begehung  wäre  nach  dieser  Version  Skirophoria  genannt  wird,  wurde  am  12.  Ski- 
eine Gedächtnisfeier  an  den  Zug  des  Theseus  40  rophorion  gefeiert;  vgl.  Schol.  Aristoph.  Eccles. 
und  der  vierzehn  dem  Minotaurns  geopferten  18  E-aLqcc  sogxrj  £gxi  xf\g  H%iQÜdog  'A&nväg, 
Knaben  von  der  Stadt  zum  Hafen,  und  die  bei  EtnqocpoQiwvog  iß\  oi  8e  Arjtirjxoog  xoä  Kög-ng, 
der  Prozession  beteiligten  deiitvorpopoi  würden  iv  jj  ö  isQsbg  rov  'EoE%d,£ag  epiget  GKiädsiov 
den  Müttern  entsprechen,  welche  ihren  Kin-  Ievaov,  0  Isysxcn,  gkiqov.  An  diesem  Tage  be- 
dern  bis  zum  Phaleron  das  Geleite  gaben  und  gaben  sich  die  Priesterin  der  Athena  (Polias) 
sie  durch  Märchenerzählen  unterhielten,  und  und  die  Priester  des  Poseidon  und  des  Helios 
das  im  Oschophorion  der  Skiras  dargebrachte  von  der  Akropolis  nachdem  im  Vorort  Skiron  ge- 
Opfer würde  eine  Erinnerung  des  Opfers  sein,  legenen  Heiligtum  der  Athena  Skiras.  Nach 
das  Theseus  nach  seiner  glücklichen  Rückkehr  der  Überlieferung  (Lysimachides  bei  Harpocrat. 
ebenda  gefeiert  haben  sollte.  Nach  andern  50  s.v.  gkiqov  epecal  de  oi  ygäxpuvxeg  tisqi  xs  eoq- 
Angaben  fand  bei  dem  Zuge  vom  Dionysos-  xav  %al  n-qväv  AfrrjvnGiv,  cor  iaxt  xul  Av6i- 
tempel  zum  Heiligtum  der  Skiras  ein  Wett-  \xa%i§r\g,  cog  xö  gkIqov  GxiddsLÖv  sgxl  iiiya,  vq> 
lauf  von  zehn  Rebzweige  in  den  Händen  tra-  co  cpsooiisva)  iE,  &xoo7tölscog  si'g  xiva  xönov  na- 
genden Knaben  statt;  der  Sieger  erhielt  die  1ov\lsvov  2Jklqov  tcoqevovxui  >;  xs  tfje  Aft^väg 
sog.  7Cevx<xnl6cc  (vgl.  Aristodemus  rtsgl  UlvScc-  Ieqsicc  kui  6  xov  IIoGsiSwvog  ispevg  ■x.cd  6  xov 
qov  bei  Athen.  11,  485  ff.,  Schol.  Nikand.  Alex.  'HUov  -ko^I^ovgl  dh  xovxo  'Exeoßovxddca-  Gva- 
109,  Proclns  a.  a.  0.),  ein  aus  Wein,  Öl,  Honig,  ßolov  3s  xovxo  ylvszai  xov  öelv  oluodoiislv 
Mehl  und  Käse  gemischtes  Getränke.  Gegen-  xccl  G%iitug  Ttoislv  <hg  xovxov  xov  %q6vov  ccqi- 
über  dieser  Version,  der  sich  im  wesentlichen  gxov  ovxog  Tipbg  oinodouiav.  Vgl.  auch  Bekker, 
Preller -Robert  und  Stengel  a.  a.  0.  201  f.  an-  60  Anecd.  304,  8  Exiokg  'Aftrivä  .  .  .  fj  a-xb  rov 
schließen,  hat  Mommsen,  Feste  283 — 288  über-  gkiolSiov  itQmxi}  yaoAd-nvä  g-aiccSiov  s7tsvöi]Gsv 
einstimmend  mit  Schümann,  Griech.  Altert.  I2.  npbg  axoGxpocpijv  xov  fjlucy.ov  v.avwocxog,  Phot. 
465  in  kühner  Konstruktion  diese  zusammen-  s.  v.  GxZpog-  sopxij  xtg  dyo[LSvn  xfj  'AOtivcc,  6x1 
hangslosen  und  widerspruchsvollen  Angaben  der  GmaSsicov  scpoövxt^sv  iv  civ-arj  xov  -/Mintaxog' 
Alten  zu  einem  einheitlichen  Bilde  zu  verar-  gkiqu  Ss  xa.  GY.iädeia)  hätte  von  dem  weißen 
beiten  versucht.  Nach  seiner  Ansicht  galten  Sonnenschirm,  den  bei  der  Prozession  der 
die  Oschophorien  „nicht  dem  Abzug,  sondern  Priester  des  Erechtheus,  ein  Eteobutade  (vgl. 
der  Heimkehr  des  Theseus.     Das  Fest  begann  Toepffer,    Att.  Gen.  119  f.)  trug,    das   Fest   den 
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Namen  Sonnensehirmträgerfest  und  der  Monat,  leugnen,    daß    dieser  Erklärungsversuch  nicht 

in  dem  es  begangen  wurde,    den  Namen  Ski-  unwahrscheinlich  ist.     Mommsen  a.  a.  0.  117  f. 

rophorion   bekommen;    Zweck    der  Prozession  geht  von  der  Beobachtung  aus,  daß  „wenn  die 

wäre  gewesen,  für  die  unter  der  Hitze  leiden-  Skira  Gipsbräuche  gewesen  sind,  und  derartige 

den  Saaten  und  Öl-  und  Weinpflanzungen  Hilfe  Bräuche  im  Demeterdienst  und  im  Athenadieust 

und  Schutz  von  der  Gottheit  zu  erflehen.  Diese  vorkamen,  wir  dahin  geführt  zu  werden  schei- 

antiken  Konstruktionen,  denen  es  in  der  Haupt-  neu,    daß   der   Gips   von  Wichtigkeit   war   für 

sache    darauf   ankommt,    Skirophoria,    Skiras,  ein  der  Demeter  und  der  Athena  gemeinsames 

Skira  etymologisch  zu  deuten,  verdienen  keine  Gebiet.    Da  nun  der  Getreidebau  als  ein  solches 

weitere  Beachtung.  10  betrachtet  weiden  muß,  so  wird  es  sich  fragen, 

Wichtiger  ist  es,  da  Skira  und  Skiras  von-  ob  den  Kornbauern  an  Gips  und  Kalkerde  et- 

einander  nicht  zu  trennen  sind,   davon  auszu-  was   gelegen   sein  konnte".     Er   stellt   sodann 

gehen,    was    Skira   sind   und   bedeuten.     Daß  fest,  daß  die  Kunst,  den  Erdboden  durch  Zu- 

die  antike  Erklärung  cSchirme'  ernstlich  nicht  satz  von  Gips  oder  kalkhaltigen  Stoffen  zu  me- 

erörtert  zu  werden  braucht,  liegt  auf  der  Hand.  liorieren,     in   Megara   wohlbekannt,    und    daß 

Von  großem  Wert  ist,  daß,  wie  Robert  a.  a.  0.  wahrscheinlich  diese  Technik  von  Megara  nach 

365  ff.  erkannt  hat,  aus  Steph.  Byz.  (s.  v.  etil-  Attika  gekommen   sei.     Wenn   er   freilich  im 

Qogm  Zniga  äh  x£y.Xr\xat,  tivsg  fiiv  ort  i-xl  Xv.igco  Zusammenhang    damit     behauptet,     daß     der 

A%-r\vrfii  Q-vstcu,   aXXoi   dl  ccitb   xav  yivo{itvoav  Skirasdienst  sich  gerade  von  Megara  aus  ver- 

hgäv   Jri[Lr[TQL   xai   Kogv    iv  xfj   kogxij   xuvxv  20  breitet  habe,  von  wo  aus  auch  die  Praxis  des 

&71SQ  Zxtga  y.iy.Xr]Tcq)  und  Schöl.  Aristoph.  Thes-  Mergeins  zu  stammen  scheine,  so  ist  das  nach 

moph.  834  (äyicpoxtgui   iogxul  yvvaix&v,  tu  (iev  Roberts  Ausführungen  (s.  o.),  daß  der  Kult  der 

Zri)via  Ttgo    dvelv    xcöv    ©sGuocpogiav,   TLvuvs-  Skiras  von  Salamis  seinen  Ausgang  genommen 

il'iavog  &',  xä  ös  Zy.igu  XsysßQ'ai  cpaoL  xivsg  xä  habe,    eine    Ungenauigkeit,    und    die    weitere 

■/ivöyava   Isgci  iv  xfj    loQxfi   xuvxrj  Aij[Li]xgi  xul  Annahme,    a.  a.  0.  120,    daß   die   Athener,   als 

K6qt],   ol   dt   oxi   inioy.vQu  Q-vtxui   xy  A&rjvu),  sie  von  den  Megarern  das  Zumischen  von  Gips 

die  beide  auf  ein  und  dieselbe  Quelle  zurück-  zur   Aussaat    und    das    Streuen    von   Kalkerde 

gehen,  zu  schließen  ist,    daß  einerseits  „Skira  auf  die   Brache   lernten,    zugleich   den  Dienst 

im  engeren  Sinn  der  Name  einer  von  Weibern  der     "  Gipsgöttin'     eingeführt    und    installiert 

zu  Ehren   der  Demeter  und  Köre  begangenen  30  haben",  ist  mit  nichten  als  bewiesen  anzusehen, 

heiligen  Handlung  war,   die  nur  eine  Episode  Im  weiteren  Verlauf  der  Untersuchung  macht 

in  dem  htl  ZyLgco  der  Athena  Skiras  gefeierten  Mommsen   darauf  aufmerksam,    daß   auch  im 

Feste  war,  welches  in  weiterer  Bedeutung  eben-  Dienst   der  Demeter   und  Köre   nach   antiken 

falls    Zxigu    oder    auch    üxigocpogiu    genannt  Zeugnissen  im  Herbst  Opfer  dargebracht  wur- 

wurde",   anderseits    es    nicht,    wie    Mommsen,  den,  die  Zxiga  hießen  und  dem  festlichen  Akt 

Heortol.    290    angenommen    hatte,    „Skira    als  den  Namen  Zxigu  gaben.    Von  hervorragender 

einen  Teil  der  Thesmophorien  gegeben  habe"  Wichtigkeit  ist  eine  Stelle  in  dem  von  Rohde 

{Rohde,  Kl.  Sehr.  2,  370).  entdeckten  Lucianscholion  {Kl.  Sehr.  2,  356  ff.; 

Es  kann  kein  Zweifel  sein,  daß  Zxigu  und  vgl.  auch  Robert  a.  a.  0.  367  ff.  und  Mommsen. 

CY.tgog    (Gips,    Kalk)    trotz    der    verschiedenen  40  Skirabr.  129 ff.),  die  folgendes  berichtet:  &sa[Lo- 

Quantität  des  i  miteinander  zusammenhängen  q.ogiu     iogxi]    'EXXtfvav    [ivGxrigiu    Titgii%ovGu. 

(s.  o.  u.  Mommsen,  Skirdbr.  112)  und  daß   der  xä  Sh  avxä  xul  Gxiggocpogla  xuXtlxui.  i'jytxo  Ss 

Name   des  Festes  Zxigu  und  des  Monats  Zxi-  xaxä  xbv  iiv&o)di6xtgov  Xbyov  oxi  uv&oXoyovGa 

gocpogiwv   sich   irgendwie   auf  Gips,   Kalk   be-  i]gnuC,txo  rj  Kögi]  vnb  xov  JlXovxavog'  xoxs  xax' 

ziehen.    Die  Notiz  des  Sehol.  zu  Aristoph.  Vesp.  ixtlvov  xbv  xönov  EvßovXtvg  xig  avßmxrjg  Ivt- 

926  (ort  Xiytxai   xul  yfj  Gniggug,   Xtvmj   rig   oig  \isv    vg   xul    GvyxuxtTio&riGuv    x<p    y^ÜGiiuxi    xfjg 

yvipog  xal  A^r^vä  Zniggdg,  oxi  yfj  [von  Wilamo-  Kogiqg.   tig  ovv  ti[lt)V  xov  EvßovXiag  ginxelG&ui 

witz  aus  xrj  verbessert]  Xtvxfj  %gitxai),  die  man  xovg  %oigovg  tig  xä  %ÜGnuxa  xfig  Ai)y.r\xgog  xul 

mit  Robert  a.  a.  0.  355   trotz  der   von  Otfried  xfjg   Kogrig.    xu   Sh    Gunivxu    xwv    iyißhftivxatv 

Müller  a.  a.  0.   151  angeführten  Parallelen  der  50  sig  xa   yiiyaga  xuxuvucpigovaiv   ävxXi)xgiai  xa- 

mit    Alpheios-  Schlamm    beschmierten    Statue  Xovyitvui  yvvaixtg  xu&agtvGuGui xgimv  tjusqcöv 

der   Artemis   Alpheionia    oder   des    mit   Hefen  xal  xaxaßuivovöiv  sig  xä  uSvxu  xal  uvtviyxaGui 

oder  auch  mit  Mennig  gesalbten  Dionysos  für  inixid-tuoiv  inl  x&v  §(o\l&v    iov   void'QovGi  xbv 

eine    abgeschmackte    Erklärung    wird    halten  Xuybßävovxu  xul  xcä  onögw  GvyxuxußäXXovxa  sv- 

dürfen,   hilft  nicht  weiter.     Als  unhaltbar  ist  yogiuv  t'E,tiv.    Die  gleiche  Handlung  beschreibt, 

auch    Roberts    Vermutung    a.  a.  0.    373,    daß  wie  Rohde  a.  a.  0.  360  gesehen  hat,  Clemens  Alex., 

,,6xiga  jene  aus  Backwerk  gebildeten  Schlangen  Rrotrept.  2,  17  (p.  14  Stähl.):  ßovXti  hui  xä  <Pegt- 

und  Phallen,  vielleicht  wegen  ihrer  weißgrauen  cpuxxwg  uvfroXoyia  äirjyr]Oco[iui  aoi  y.al  xbv  v.ä- 

Kruste  (vgl.  okiqov  Käserinde)  bezeichnet  wur-  Xuftov    hui    xrjv    UQitayi]v    xi)v    v%b    'AiScoviwg 

den"   (vgl.  Schol.  Luc.  dial.  meretr.  in   Rohdes  60  hui  xb   a%iaiiu  xf]g  yfjg  hui  xäg  vg  xäg  Evßov- 

Kl.  Sehr.    2,    356    avucfiQOvxai    Sh     huvxuvQ'u  Xtcag  xäg   GvyxuxanofrsiGag   xalv   fttulv  Si     i]v 

uoQr\xa  isgä  ix    oxiuxog  xov    ßixov   xaxs6xtvuG-  aixiav    iv    xotg   frsGiiocpOQioig   ntydgoig    ^avxag 

[iiva,  yn[nq\iaxa  dguHovxcov  xul  uvdgwv  g%7]\j.cc-  (so   Rohde   mit   Lobeck,   Agl.  2,   831    statt   des 

xwv),  wodurch  „zugleich  der  Name  des  Festes  handschriftlich  überlieferten  [i£yaQi£ovx£g;  da- 

Zxiqu     und    UniQocpÖQia    erklärt    wäre",    von  gegen  Mommsen  a.  a.  0.  126,  Anm.  23;  loioovg 

Mommsen,  Skirabr.  117  nachgewiesen  worden.  i^ißäXXovGiv  xavxnv  xr\v  [iv&oXoyiav  a'i  yvval- 

Dieser  hat   einen   neuen  Weg  beschritten,   um  xsg   TtoixiXwg   xaxä    noXiv    tOQxätovGiv,    ^eG^io- 

die   Uhi'qu  zu   erklären,    und   es    ist    nicht    zu  cpogia,    GHigoyogia,    äggr^ocpogia,    TtoXvxgönoig 


1003                          Skiris  Skiron  (u.  Theseus:  Mythus)       1004 

ri]v  ^SQScpätrrig  txTQaywSovGai  ctQTtayrjv.  Diese  Hell.  a.  a.  0.  57.  Gruppe,  Gr.  Myih.  1282,  1 
Worte,  die  im  einzelnen  und  im  ganzen  die  Nilsson,  Gricch.  Feste  256,  4.  [Höfer.] 
widersprechendsten  Erklärungen  erfahren  ha-  Skiroii  (Hxlgcov).  1)  'üxigav  ist  die  einzige 
ben,  glaubt  Mommsen  in  der  Weise  deuten  zu  durch  die  Vaseninschriften  belegte  Form,  Zxel- 
sollen,  daß  den  vor  dein  Pyanepsion  oder  anfangs  gcav  ist  spätere  Orthographie',  Robert,  Hermes 
dieses  Monats  in  die  Tiefe  versenkten  (leben-  20  (1885;,  353,  3.  Preller- Robert,  Gr.  Myth.  1, 
den?)  Ferkeln,  deren  verfaulte  oder  verweste  205,  1.  P.  Kretschmer,  Gr.  Vaseninschr.  131  ff. 
Überreste  zur  Erhöhung  der  Fruchtbarkeit  dem  Wiener  Stud.  22  (1900),  179  f.,  wo  die  Bemer- 
Saatkorn  beigemengt  wurden,  große  Massen  kung:  „Die  Schreibung  mit  ei  entstammt  wohl 
Gips  oder  Kalk  nachgeschüttet  wurden,  welche  10  der  hellenistischen  Orthographie,  die  jedes  lange 
die  aus  dem  verwesenden  Fleisch  aufsteigen-  i  durch  si  ausdrückte",  vgl.  Chilon,  Chiron, 
den  Gase  dämpfen  und  dem  Heraufholen  der  Silenos,  Siren  neben  Cheilon,  Cheiron,  Seilenos, 
verwesten  Überreste  das  Widerliche  nehmen  Seiren.  Nach  dem  Etym.  Florent.  ed.  Miller, 
sollten.  „Skirophorien  ist  also  der  Brauch  ge-  Melanges  de  litt.  gr.  p.  267  hatte  Kcdlimachos 
heißen,  weil  man  Kalk  (yi)  av.igdg)  an  die  Mün-  (in  der  Hekale,  frg.  378  S.)  noch  die  Schreibung 
düng  des  Schachtes  trug  Und  einschüttete,  und  mit  i,  dagegen  schrieben  Aristophanes  d.  Gram- 
weil man  auch  weiterhin  ebensosehr  oder  noch  matiker  und  Philemon  der  Attikist  Exslgav, 
mehr  mit  dem  vehikularischen  Kalk  als  mit  und  „es  ist  interessant",  sagt  v.  Wilamowitz, 
den  darin  unkenntlich  verschwundenen  Ferkel-  Gott.  gel.  Nachr.  1893,  739,  1,  „daß  es  eine 
Überbleibseln  hantierte."                                          20  falsche  Etymologie   von  hslqsiv   war,   die   den 

Mit  der  Tatsache,   daß  im  Sommer  am  12.  Aristophanes  v.  Byzanz  zu  fiera  Fehler  Zv.Bi.gcov 

Skirophorion    die    Priesterin    der   Athena   und  bestimmte;   denn  zu  xsiqojv  gehört  die  Mega- 

der  Priester  des  Poseidon  und  des  Helios  nach  rerin  Skylla  (s.  d.),  die  in  die  %aigLg  verwandelt 

Skiron  zogen  und  hier  der  Athena  Skiras  ge-  ward  .  .  ."     Damit  hat  natürlich  Z-Aigcov  nichts 

wisse  Bräuche,  die  Uniga,  feierten,  bringt  nun  zu  tun,   sondern  wie  Zv.igdg  usw.  wird  es  mit 

Mommsen    a.  a.  O.    122  ff.    in    Zusammenhang,  dem  Substantiv  axtgog  Gips,  Kalk,  dem  Adjek- 

daß  nach  Plutarch,  Goräug.  Praec.  42  in  Skiron  tiv  oxtgog  hart  zusammenhängen,  Robert,  Herrn. 

einer  der  itgol  dgoxoi  stattfand,  und  vermutet,  a.a.O.  349  ff.   Preller-Robert  a.a.O.  Gruppe,  Gr. 

daß  auf   einem  Felde   dort  durch   das   heilige  Myth.  599,    6    (584,    6).     Zum   ganzen   Artikel 

Rindergespann    die    mystische    Handlung    des  30  vgl.  namentlich  Panofka,  Der  Tod  des  Skiron 

hgbg  agorog  so  vollzogen  worden  sei,  daß  die  und  des  Patroklos,  Brl.  1836.    F.  Gargallo  Gri- 

Priester,    cda    im    Sommer    kein    Korn    gesät  maldi  und  E.  "Braun,  Teseo  e  Scirone,  Ann.  d. 

wird',   das  heilige  Feld  *nit  Gips   bestreuten,  I.  14(1842)  113 — 122.  0.  Jahn,  Theseus,  Skiron 

eine  Handlung,  die  vielleicht  ini6v.Lgcö6ig  (Strabo  u.  Sinis,  Arch.  Ztg.  23  (1865),  21 — 31  z.  Taf.  195. 

9   p.  393,    s.  0.!)    hieß.      Bei   diesen  Bräuchen  Talfourd  Ely,    Theseus  and  Skiron,  Journ.  of 

scheint  auch   der  Demeter  gedacht  worden  zu  hell.  stud.  9  (1888),  272 — 281.    E.  Sarnow,  Hie 

sein.  cykl.  Darstellungen  aus  der  Theseussage  in   der 

Über  die  Arrhephorie,  die  Etym.  M.  p.  149  ant.  Kunst  u.  ihre  lit.  Quelle,  Diss.  Lpz.  1894, 
als  ein  im  Monat  Skirophorion  gefeiertes  Athena-  43 — 50,  speziell  noch  für  die  bildlichen  Dar- 
test überliefert  und  die  von  den  aggnvocpögiu  40  Stellungen  O.  Renndorf,  Teseo  e  Scirone,  Bull. 
des  Lucianscholions  wohl  zu  scheiden  ist,  läßt  d.  I.  1865,  156 — 160.  Konr.  ~W ernicke,  Arch. 
sich  bei  dem  Mangel  an  näheren  Angaben  nichts  Jahrb.  7  (1892),  211/13. 

Genaueres  mehr  ermitteln.    Einige  Vermutun-  Den  Titel  Sv.igiov  trug  bereits  eine  Travestie 

gen  hat  3Iommsen,  Skirabr.  125,  Anm.  34  und  des  Epicharmos,   vgl.  Poll.  10,  87.    Epicli.  frg. 

Feste  der  Stadt  Athen   107  f.  geäußert.  83.  84   bei   Ahrens,  De  dial  2,  449.   frg.  125. 

Mag  man  Mommsens  Deutungen  im  einzelnen  126  bei  Kaibel,  Comm.  Gr.  frg.  1,  114,    ferner 

annehmen  oder  nicht,  in  der  Grundauffassung  ein    Satyrspiel    des    Euripides,    frg.    676 — 682 

dürfte  er  a.  a.  Ö.    129   wohl  recht  haben,  daß  "Nauck,  Reste  der  Hypothesis  bei  Grenfell  and 

Athena    Skiras,    ursprünglich    Vorsteherin    der  Hunt,  Amherst  pap.  2,  8  f.,  17,   vgl.  auch  Er- 

Getreidesaat  und  nahe  beteiligt  an  den  Mitteln  50  matinger,  Att.  Autochthonensage  bis  auf  Eurip., 

sie  zu  fördern  (anigcx),  generalisiert  ist  zu  einer  Diss.  Zürich    1897,    S.  23,  222.   28,   ferner   eine 

Göttin  der  Bodenkultur".     Ganz  ähnlich  hatte  Komödie  des  Alexis,  frg.  207  bei  Kock  2,  373 

sich  schon  Otfried  Müller  in  seinem  ausgezeich-  (aus  Ath.  15,  678  e).    In  dem  zweiten  Theseus- 

neten,   vielfach  mit  Unrecht  wenig  beachteten  gedieht  des  Bäkchylides  17  (18),  24  f.  heißt  es, 

Aufsatz  über  Athena  Skiras  a.  a.  0.  geäußert:  Theseus  habe  getötet  äräaQ-a/.ov  Eügavoc.  Schon 

■„Die  Beziehung  der  Athena  zum  Ackerbau  und  Simonides    von    Keos    kennt    das    Skiqcoviv.ov 

eine  gewisse  Verwandtschaft  mit  dem  Demeter-  oidua  d'aXäaang  uyiu.  pcuvoutvng  ducpl  Moloo- 

dienste  tritt  bei  diesen  Heiligtümern  (in  Pha-  giädu,   Anth.  Pal.  7,  496,  frg.  114  bei   Bergk, 

leron  und  Skiron)  gleich  deutlich  hervor".    Vgl.  P.  I.  Gr.*  3,  466  f.,  und  Herodot  8,  71  erwähnt 

Skiron  und  Skiros!     [J.  Heeg.]                               60  die  Zv.igcoing  6d6g,   den  Weg  südwestlich  von 

Skiris  (Syugig),  Beiname  der  Artemis  auf  einer  Megara    im    Kalksteingebiet    der    Geraneia, 

Inschrift  aus  Milet,   nach  welcher  der  "4.Qrs[iig  cdie    in    alter    und    neuer    Zeit    übel    berufene 

Bovlriqjönog  ZlY.iQig   öffentliche  Feste  (aytQoeig)  Klippenstraße  der  skironischen  Felsen',   deren 

nach  Anweisung   des  Priestergeschlechtes    der  Gefährlichkeit  eben  die  Sage  vom  Skiron  ver- 

Sv.iQidai  gefeiert  werden,  Rev.  arche'ol.  1874,  104.  anlaßt  hat,    heute   wie   auch   andere   Klippen- 

Corr.  Hell.  3  (1879),  56.    Dittenberger,   Sylloge  wege  Kaki  Skala  geheißen  (Kcckt)  oxula,   vgl. 

2,  600  (22,  660).     Collitz,   Sammlung  d.  griech.  Via    Mala   in    Graubünden),    vgl.    E.    Curtius. 

Dialektinschr.    5498.     Vgl.  Haussoullier,   Corr.  Peloponnesos  1,   9  f.   26.     Bursian,   Geogr.  von 
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■Griechen!.  1,  368.  Hitzig -Blümner,  Paus.  1,  376.  näher  aber  liegt  die  bereits  geäußerte  Ver- 
Baedeker,  Griechen}.*  135.  In  des  Sophokles  mutung,  daß  einfach  die  Gefährlichkeit  der 
Aigeus  frg.  19  Dind.  und  Nauck  (aus  Strab.  9  ZxiQavlg  öSog  die  Sage  ins  Leben  gerufen; 
p.  392)  begegnet  ^xigcovog  ccxrij,  bei  Euripides  auch  dürfte  sie  erinnern  an  die  Stöße  des  hef- 
Hippol.  1208  E%iQavog  axrca,  vgl.  auch  Hippol.  tigen  und  gefährlichen  Windes  in  dieser  Gegend, 
979  f.  Heralileid.  860,  wo  ÜKiQ'oviSeg  -nitQui,  s.  u.,  und  der  Umstand  wiederum,  daß  die 
ebenso  Apollod.  2,  168  W.  Strab.  1  p.  28.  8  Klippe  am  Fuß  der  skironischen  Felsen,  weil 
p.  380.  9  p.  391.  393.  Lukian.  dial.  mar.  8.  in  ihrer  Gestalt  einer  Schildkröte  ähnlich,  den 
Steph.  Byz.  s.  v.  Z-ÜQog.  Hesych,  Et.  Mg.  s.  v.  Namen  %sl6ivr\  führte,  gab  weiterhin  Anlaß  zu 
Uksiqoov,  ZxiQQüividss  Tt.  bei  Ps. -Ar istot.  uvsficov  10  der  Ausschmückung,  der  Wegelagerer  Skiron 
Q-sastg  aal  7tQ06rjyoQicci  2  p.  973,  19  ed.  Berol.  habe  die  von  ihm  Beraubten  einer  Meerschild- 
<il  E-aigaviSsg  (und  ai  ZxiQädeg)  Polyb.  16,  16.  kröte  als  Futter  vorgeworfen,  vgl.  für  die  %sXmvrj 
Alkiphr.  ep.  3,  70,  vgl.  auch  Schol.  Nikandr.  auch  Sarnow  a.a.O.  44f.,  3.  Gruppe  a.a.O.  127,  1. 
ther.  21-1;  auch  am  Goldenen  Hörn  gab  es  Daß  es  sich  speziell  um  Fuß  waschung  handelte, 
skironische  Felsen,  von  korinthischen  (oder  geht  deutlicher  hervor  aus  den  übrigen  antiken 
megarischen)  Kolonisten  so  benannt  nach  den  Zeugnissen.  Wiederum  an  vierter  Stelle  er- 
gleichnamigen der  Heimat,  Dion.  Byz.  frg.  10  f.  scheint  die  Tötung  Skirons  bei  Plut.  Thes.  10, 
(G.G.  31  2,  23  f.).  Gruppe,  Gr.  Myth.  223,  23;  wo  aber  nichts  von  der  Schildkröte,  und  bei 
ferner  petrae  Scironides  Sen.  Hippol.  1023.  Apollod.  epit,  1,  2  TU.,  wo  Skiron  als  Korinther 
Lact.  Plac.  arg.  7,  24,  infames  Scirone  petras  20  bezeichnet  wird,  als  Sohn  des  Pelops,  nach 
Stat.  Theb.  1,  133,  abruptas  Scironis  arces  Ps.-  einigen  auch  des  Poseidon,  s.  u.,  und  wo  auch 
Verg.  Ciris  465;  Scironia  saxa  Pomp.  Mela  2,  der  Zusatz,  daß  er  seine  Opfer  in  die  Tiefe 
3,  47.  Plin.  n.  h.  4,  23.  Solin.  7,  16  p.  64,  11  schleuderte  ßooav  vnegiisyed'si  %slojvrj,  ebenso 
Momms.  Scironia  rupe3  Claud.  26  (de  bello  Goth.)  Schol.  Ewip.  Hippol.  979.  Paus.  1,  44,  8  (Hitzig- 
188  usf.  Als  zu  Athen  ein  großer  nationaler  Blümner  1,  377).  Schol.  Lukian.  lupp.  trag.  21 
Aufschwung  erfolgte,  als  zumal  nach  dem  p.  65,  5ff.  Rabe,  vgl.  auch  Isokr.  10,  29.  Strab.  9 
Sturz  des  Einzelregimentes  das  Selbstbewußt-  p.  391.  Plut.  Thes.  et  Born.  1.  Etym.  Flor.  ed. 
sein  des  Volkes,  des  Demos  von  Athen,  mächtig  Miller  a.a.O.  Ov.Met.  7,  444ff.,  dazu  Lact.  Plac. 
aufflammte,  da  trat  auch  der  attische  National-  arg.  7,  24  (des  Räubers  Gebeine  seien  lange 
heros  Theseus,  in  dem  man  den  mythischen  30  von  der  Woge  hin-  und  hergeworffen  und  schließ- 
Vertreter  der  Demokratie  erblickte,  in  den  lieh  von  der  Zeit  gehärtet  worden  zu  den 
Vordergrund,  nachdem  er  lange  hinter  Hera-  Felsen,  denen  jetzt  noch  der  Name  des  Skiron 
kies  hatte  zurückstehen  müssen,  vgl.  Wernicke  ->  anhafte).  Hygin.  fab.  38  p.  68,  21  Seh.  Schol. 
&.  a.  O.  212.  Furtwängler  und  Reichhold,  Gr.  Stat.  Theb.  1,  333  (=  Lact.  Plac.  comm.  in  Stat. 
Vasenmalerei  1,  27;  mit  einem  Mal  erscheint  Theb.  ed.  Jahnke  S.  39,  19  ff.).  Myth,  vat.  1,  167. 
nun  Theseus  in  offiziellen  Denkmälern  sowie  2,  127,  wo  sinnlos  Daedalus  statt  Theseus,  vgl. 
auf  zahlreichen  Vasen,  zumal  Trinkschalen  Gruppe  a.  a.  0.  599,  5.  Skiron  ist  demnach  der 
des  strengen  rf.  Stiles  vom  Ende  des  6.  und  Typus  des  gefährlichen  Räubers  und  Wege- 
Anfang  des  5.  Jahrhs.,  erscheint  da  eine  glän-  lagerers  der  Vorzeit  und  als  solcher  sprich- 
zende  Reihe  von  Darstellungen  aus  dem  Helden- 40  wörtlich,  Xenoph.  comm,  2,  1,  14  (zusammen 
leben  des  jugendlich  schönen  Theseus,  und  be-  mit  Sinis  und  Prokrustes».  Plat.  Theait.  p.  169a. 
sonders  häufig  kehrt  wieder  sein  Abenteuer  Aristot.  rhet.  3,  3.  Lukian.  verae  hist.  2,  23. 
mit  Skiron,  s.  u.  Des  Waschbeckens  scheint  lupp.  trag.  21.  Bis  acc.  8  (stets  zusammen- 
bereits  Epicharm  gedacht  zu  haben  (xal  itr\ki-  genannt  mit  dem  Pityokamptes).  Ovid,  Ib.  407 
vojv  Xsxlg),  vgl.  Sarnow  a.  a.  0.  45,  1,  und  wie  (gleichfalls  zusammen  mit  Sinis).  Prop.  4,  15 
Skiron  dann  ins  Meer  rollt:  darauf  ist  von  (16),  12.  Stat.  Theb.  12,  577 .  Claud.  3  (in  Ruf.  1), 
•Jahn  a.  a.  0.  26  das  Bruchstück  des  Alexis  be-  253;  in  der  Gegend  der  Z-aigcoviösg  lauern 
zogen  worden  (cocstieq  %vliGzbg  ariepavog  cciaoov-  Räuber  auf  die  Wanderer,  Alkiphr.  ep.  3,  70. 
fisvog).  Im  übrigen  liefern  Diodor,  Plutarch,  Der  Sage  vom  Räuber  Skiron  widersprachen 
Pausanias  usw.  den  Kommentar  zu  den  Bildern.  50  die  Lokalhistoriker,  die  Geschichtschreiber  von 
Diodor  4,  59,  4  führt  unter  des  Theseus  ä&Xoi  Megara:  weder  ein  gewaltiger  Frevler  noch 
an  vierter  Stelle  die  Züchtigung  des  Skiron  ein  Räuber  sei  Skiron  gewesen,  sondern  ein 
an;  dieser  nämlich,  in  der  Megaris  auf  den  Bestrafer  der  Räuber,  guter  und  rechtschaffener 
nach  ihm  benannten  Felsen  hausend,  habe  die  Männer  Verwandter  und  Freund;  er  war  des 
Gewohnheit  gehabt,  die  Vorüberziehenden  zu  Kychreus  Schwiegersohn  als  Gemahl  der 
zwingen,  ihn  (zu  dem  sccvtöv  vgl.  Sarnow  a.  a.  0.  Chariklo,  als  Vater  der  Eüdeis  aber  des  Aiakos 
43,  3)  an  abschüssiger  Stelle  zu  waschen,  mit  Schwiegervater,  Großvater  des  Peleus  und 
einem  Fußtritt  aber  habe  er  sie  plötzlich  rück-  des  Telamon,  und  Theseus  habe  nicht,  als 
lings  über  die  Felsen  hinuntergestoßen  ius  er  zum  erstenmal  nach  Athen  zog,  sondern 
Meer,  in  der  Gegend  der  sog.  Xslwvr\.  Mög-  60  später  den  Skiron  getötet,  als  er  das  den  Me- 
lich,  daß  man  auch  hier  wie  anderswo  einen  garern  gehörige  Eleusis  einnahm  durch  Über- 
Eingang_in  die  Unterwelt  vermutete,  daß  auch  rumpelung  des  Archon  Diokles,  Plut.  Thes.  10; 
in  der  Überwindung  des  Skiron  durch  Theseus  ja,  nach  c.  25  ist  Skiron  als  Sohn  des  Kanethos 
•die  Beseitigung  eines  alten  Kultgebrauches  und  der  Henioche,  der  Tochter  des  Pittheus, 
nachklingt,  demzufolge  Gemeindeangehörige,  auch  ein  Vetter  des  Theseus  gewesen  (denn 
auf  welche  die  Gemeinde  eine  auf  ihr  lastende  Pittheus  war  der  Vater  der  Aithra  und  somit 
Blutschuld  übertragen,  vom  Felsen  in  die  Tiefe  Großvater  auch  des  Theseus,  den  er  erzogen 
gestoßen  wurden,  vgl.  Gruppe,  Gr.  Myth.  817,  8;  habe),  und  so  berichten  einige  (Hellanikos  usw. 
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nach   Max  Wellmann,   T)e  Isiro  Caüim.,   Diss.  wegen  der  daselbst  sich  herumtreibenden  Spieler 
Greifsw.  1886,  61  f.  A),  Theseus  habe  zum  An-  und  Dirnen   (vgl.   Theopomp.  F.  H.  G.   1,   322, 
denken   an  Skiron  die  Isthmischen  Spiele   ge-  254   bei  Harpokr.  Phot.  s.  6-AiQc.yiu,   bei  Suid. 
stiftet,    zur   Sühne   für    den   Verwandtenmord;  s.  GxiQacfsIov.  Step/h.  Byz.  s.  Zv.iqog)  führte  nach 
andere  aber  (Andron  usw.  nach  Wellmann  a.a.O.;  Paus.  1,  36,  4   ibren  Kamen  nach   dem  Seher 
behaupten    dies    mit    Bezug    auf    Sinis,    nicht  SyJQog   aus  Dodona;    dieser   sei   zu   den  Eleu- 
Skiron,  und  Theseus  soll  auch  zum  Andenken  siniern   gekommen,    als   sie  gegen   Erechtheus 
an    Sinis    die    Spiele    eingeführt    haben;    die  Krieg  führten;  nachdem  er  aber  in  der  Schlacht 
Athener  hatten  bei  den  Isthmien  einen  Ehren-  gefallen,  hätten  ihn  die  Eleusinier  nahe  einem 
platz,  Plut.  Thes.  25  (Hellanikos.  F.H.G.  1,  55,  10  Gießbach  bestattet,  und  Ort  und  Bach  tragen 
76),  vgl.  v.  WilamowitZ,  Gatt.  gel.  Nadir.  1896,  nun   nach    dem    Heros    den   Namen;    er    habe 
166,  2.    Stengel,  Gr.  Kultusaltert.'  190.    Gruppe  aber  auch  im  Phaleron  das  alte  Heiligtum  der 
a.  a.  0.  135,  4.  591,3.  627,6.    Übrigens  verband  y/^rjrä  Zv.iQctg  gestiftet.    Daß  Skiros  ein  Seher 
Theseus    und    Skiron    noch    nähere   Verwandt-  aus  Dodona  gewesen,  weiß  lediglich  Pausanias 
schaff:  wie  jener,  so  galt  auch  dieser  gelegent-  zu  berichten;  Philodioros  dagegen  im  2.  Buch 
lieh  als  Sohn  des  Poseidon,   s.  u.     Schließlich  seiner  AT&ig  F.  H  G.  1,  391,  42  (bei  Harpokr. 
wird  bei   Plut.  Thes.   32   als  Sohn   des   Skiron  Phot.  Suid.  s.  Z-aLqov)  kennt  Skiros,  nach  dem 
bezeichnet  der  megarische  Lokalheros  Alykos,  die  Athene   Zv.iodg  genannt  sei,   als   eleusini- 
s.  d.      Nach    der    megarischen    Überlieferung,  sehen  Seher,  und  Strab.  9  p.  393  spricht  dafür 
wie   sie  Paus.  1,  39,  6   vermittelt,  war  Skiron  20  den  salaminischen  Heros   an,    nach  dem   auch 
der    Sohn   des   Pylas,    Enkel  des  Kleson,    Ur-  Salamis    früher    Z-MQdg    (Kalkinsel)    geheißen, 
enkel    des    Lelex;    er    habe    die    Tochter    des  den  Sohn  des  Poseidon  und  Gemahl   der  Ep- 
Pandion  geheiratet,  sei  später  mit  Nisos,  dem  onyme  Salamis,  Hesych.  s.  2Jx[f]tpa^  k&.,  vgl. 
Sohne  des  Pandion,   wegen   der  Herrschaft  in  über  ihn  auch  Philoch.  F.  H.  G.  1,  391,  41  b. 
Streit  geraten,  und   diesen  habe  ihnen  Aiakos  Plut.  Thes.  17.    Phot.  Suid.  s.  Zniqog.    Das  be- 
geschlichtet, indem  er  dem  Nisos  die  Königs-  stritten  also  ihrerseits  die  Megarer,  nach  wel- 
herrschaft,    dem  Skiron   aber  die  Führung  im  eben  die  Göttin  den  Beinamen  hatte  vom  me- 
Krieg  zusprach   (womit  vergleichbar   die  Stel-  garischen  Heros  Skiron,  Praxion  a.  a.  0.,  wozu 
lung  des  Ion   zu  Athen,   Aristot.  k&.  stoX.  p.  2,  ja  nicht  übel  paßt  die  Notiz  bei  Plut.  Thes.  10: 
14  ed.  Blaß).'  „Da   Skiron   in   der  Keihe   der  30  der    megarische   Heros   Skiron    sei    durch   des 
Könige  keinen  Platz  finden  konnte,   mußte  er  Theseus  Hand  im  Kampf  für  Eleusis  gefallen, 
sich  mit  dem  Feldhermtitel  begnügen",  K.  See-  vgl.  Hitzig- Blümner   1,    348  f.     „Daß    spätere 
liger,  Festschr.f.  Overbeck  S.36.  Hitzig-Blümner  Mythographen    einen    Salarninier    Zulgog   und 
1,  360.     Als    aber   Skiron  Polemarch   der  Me-  einen   Eleusinier   dieses   Namens    sowie    einen 
garer  war,  da  habe  er  zuerst  den  bis  auf  den  Megarer  Zkiqcov  unterscheiden,  hat  natürlich 
heutigen  Tag  nach  ihm  benannten  Weg   für  nichts  auf  sich",  Toepff'er  a.  a.  0.    Die  Annahme 
leichtgeschürzte  Männer  gangbar  gemacht,  Paus.  eines    Zusammenhanges    zwischen    diesen    drei 
1,  44,  6.    Auch  bei  Paus.  2,  29,  9  heißt  es,  daß  Gestalten  ist  kaum  von  der  Hand  zu  weisen; 
Telamon    und    Peleus    von    der    Tochter    des  einen  solchen  herzustellen  scheint  schon  Steph* 
Skiron  stammten,  und  im  folgenden  Paragraphen  40  Byz.  s.  v.  Uxlgog  bemüht:  Skiron  sei  benannt 
werden  die  beiden  direkt  genannt  oi  'EvdriiSog  nach  den  skironischen  Felsen,  diese  aber  nach 
Ttaidtg.  Damit  stimmt  überein  ^-Ipo^od.  3, 158  TP":  dem  Heros  Skiros,  vgl.  Pobert  a.  a.  0.  354,  2^ 
Aiakos  heiratet  die  Endeis,  des  Skiron  Tochter,  anders,    doch    weniger   wahrscheinlich   Pohde, 
von  der  ihm  als  Söhne  geboren  wurden  Peleus  Hermes  21  (1886),  118,  1  =  Kl. Sehr.  2,  372f.,  1. 
und  Telamon;  ebenso  Schol. Eurip.Androm.  687;  Selbst  die  Stiftung  der  Skirophorien  wird  auf 
ferner  vgl.  Schol.  II.  21,  185,    wo  indes  Msvs-  Skiron    zurückgeführt,    indem    dieser    an    des-. 
dr]ig   als   Name    der  Tochter   des   Skiron,    der  Skiros  Stelle  tritt  im  Schol.  Clem.  Alex.  Protr.  2,  \ 
Gemahlin  des  Aiakos,  Mutter  des  Peleus,  Groß-  17,  1  p.  302, 18ff.  Stählin.  Pobert  a.a.O.  375f.,  2.  , 
mutter   Achills.      Dagegen   war  nach   ältester  Auf  jeden  Fall  beschäftigte  Skiron  sehr  lebhaft  • 
thessaliseher    (oder   aiginetischer?;    Sagenform  50  die  literarische  Fehde  zwischen  Megarern  und  * 
die  wie  von  Pind.  Nem.  5,  21  ('Evda'tdog   agl-  Athenern.      Darin    stimmten   sie   überein,    daß 
yveorsg  vioi),  so  auch  von  Bakchylides  12  (13),  er  ein  Zeitgenosse  des  Theseus  gewesen;  wäh- 
96  ('Erda'ida  re  Qod6\Tta%vv\)  erwähnte  Endeis  rend  aber  die  Athener  den  Eponymen  der  Kalk- 
nicht    eine    Tochter    des    Skiron,    sondern    des  felsen  zu  einem  Unhold  machten,  galt  er  den 
Kentauren   Chiron,    der  ja    sonst  in   der  Sage  Megarern   als   der  Stammvater  großer  Herren 
stets   auch  als  Gemahl  der  Chariklo  erscheint  und  Wohltäter  des  Landes;  während  jene  von 
(der  Gleichklang   der  beiden  Namen  mag  da  dem    megarischen    Skiron    den    salaminischen 
mit  im   Spiele    gewesen    sein),    Philostephanos  Skiros  unterschieden  und  von  einem  Seher  aus 
F.  H.  G.  3,  33,  35  b.  Schol.  II.  16,   14.    Schol.  Dodona  erzählten,  der  den  Eleusiniern  zu  Hilfe 
Pind.  Nem.  5,  12.    Hygin.  f.  14  p.  45,  20  Seh.  60  gekommen   und   das  Heiligtum   der  Skiras   in 
Pobert  a.  a.  0.  354, 1.  Toepff'er, Att.  Geneal.21B,  2.  Phaleron  gegründet,  betrachteten   diese  ihren 
Hitzig-Blümner,  Paus.  1,  623.     Gruppje  a.  a.  0.  Skiron   als   Gründer   des    phalerischen    Heilig- 
138,  14.    826,  4.     Auch  mit  der  A&rtvä  Ev.iqdg  tums  und  erzählten,   daß  er  bei  der  Verteidi- 
ward  Skiron  von  den  Megarern  in  Zusammen-  gung  von  Eleusis   gegen  Theseus  gefallen  sei, 
hang    gebracht,    Praxion    im    2.    Buch    seiner  Seeliger  a.  a.  0.  35;  naheliegend  aber  und  nicht 
MiyaQiY.ä  F.  H.  G.  4,  483  bei  Harp>okr.  Phot.  allzu  schwierig  ist  es.  die  verschiedenen  Träger 
Suid.  s.  Enigov.    Die  üxiqov  genannte  Gegend  der  Namen  Skiron  und  Skiros  miteinander  zu 
an  der  Heiligen  Straße  nach  Eleusis,  verrufen  identifizieren,  vgl.  Pobert  u.  Toepffer  a.  a.  0.  — 
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Schließlieh  galt  Skiron  nicht  bloß  als  Sohn 
des  Pelops,  nach  einigen  auch  des  Poseidon, 
Apollod.  epit.  1,  2.  Gell.  N.  A.  15,  21.  Lact. 
Plac.  arg.  7,  24  (nach  Hesych.  s.  v.  Zx[£]iQag 
jt&.  war  auch  der  Salaminier  Skiros  ein  Sohn 
Poseidons,  ferner  sei  hingewiesen  auf  das  Pferd 
2Jxv(piog  oder  Zxvgav  irrig  [_2MiQavLvr}g?V  das 
Poseidon  auf  dem  Kolonos  gezeugt  haben  soll, 
Tzetz.  LyJe.  766.  Gruppe  a.  a.  0.  39,  9),  vgl.  zu 
dieser  Abstammung  von  Poseidon  Preller- Robert,  10 
Gr.  M.  1,  582.  Gruppe,  Gr.  M.  11541'.,  8,  ferner 
nicht  bloß  als  Sohn  des  Kanethos  und  der 
Henioche,  Plut.  Thes.  25,  oder  als  Sohn  des 
Pylas,  Paus.  1,  39,  6,  sondern  auch  noch  als 
Sohn  des  Polyp'emon  (s.  Bd.  3  Sp.  2685,  13  ff. 
unter  Polypemonides),  als  Vater  der  Alkyone 
(s.  Bd.  1  Sp.  251,  15  ff.),  Ov.met.l,  401.  Schol. 
Ov.  Ib.  G.  407.  Theodoros  (F.H.G.  4,  514  a) 
bei  Probus  z.  Verg.  Georg.  1,  399  (p.  366  Thilo- 
Hagen),  der  Alkyone,  heißt  es  da,  die,  vom  Vater  20 
aufgefordert,  einen  Gat- 
ten zu  suchen,vermeinte, 
nun  jedem  beliebigen 
Manne  sich  hingeben  zu 


Theseusmetopen  v.  Theseion  z.  Athen  in  ihrem 
Verhältnis  zur  Vasenmalerei,  Diss.  Gott.  1888. 
Oskar  Wulff',  Zur  Theseussage,  2.  Die  Theseus- 
athlen  auf  d.  Metopen  d.  sog.  Theseion  und  in 
d.  rf.  Vasenmalerei,  Diss.  Dorpat  1892,  109/117. 
Sarnow  a.  a.  0.  47.  Ermatinger  a.  a.  0.  15  f.  usf. 
Der  Räuber,  der  auf  seinem  Felsensitz,  von 
Theseus  am  rechten  Bein  und  am  Kopfe  ge- 
packt, beinahe  schon  all  seine  Kraft  verloren, 
zeigt  das  brutale  Äußere,  das  auch  bei  den  Ken- 
tauren zu  Olympia  und  denjenigen  der  ältesten 
Parthenonmetopen  sich  findet;  der  große  See- 
krebs am  Felsen  deutet  hin  auf  den  Abgrund 
und  das  Meer,  in  das  Theseus  den  Unhold 
hinabstößt.  Ferner  die  Darstellung  am  Fries 
des  Heroons  von  Gjölbaschi  (Trysa),  vgl.  Penn- 
dorf u.  Niemann,  Das  Hcroon  v.  Gjölbaschi- Trysa 


1)  Metope  vom  Schatzhaus  der  Athener  zu  Delphi 
(nach  Fouilks  de  Delphes  4,  1904  pl.  46/7). 

dürfeD,  und  die,  deshalb  vom  erzürnten  Vater  40 
ins   Meer  gestürzt,   verwandelt  wurde  in   den 
Vogel  ihres  Namens,  vgl.  v.Wilamowitz,  Hermes 
18  (1883),  419  A.     Gruppe  a.  a.  0.  843,  3. 

Die  Gruppe  des  Theseus,  der  Skiron  ins 
Meer  schleudert,  stand  in  gebranntem  Ton 
neben  derjenigen  der  Hemera,  d.  h.  Eos,  die 
den  Kephalos  trägt,  auf  dem  Dach  der  Königs- 
halle (arocc  ßacUtiog)  im  Kerameikos  zu  Athen, 
Paus.  1,  3,  1,  vgl.  dazu  Hitzig-Blümner  1,  138. 
Die  Taten  des  Theseus  neben  solchen  des  Hera-  50 
kies  stellten,  noch  in  altertümlichem  Stil,  die 
30  Metopen  des  Schatzhauses  der  Athener  zu 
Delphi  dar,  von  denen  zahlreiche  Reste  durch 
die  Franzosen  gefunden  worden  sind,  vgl. 
Fouilles  de  Delphes  4  pl.  4<j/47, 4  (darnach  unsere 
Abb.  1),  dazu  Homolle,  Corr.  hell.  18  (1894), 
182.  PomptoicArch.  Anz.  10(1895),  10  f.  Per- 
drizet,  Corr. hell.  28  (1904),  339  f.  Hitzig-Blümner, 
Paus.  3,  697,  und  ebenso  sind  Metopendarstel- 
lungen,  die  eine  Theseis  ergeben,  zusammen-  60 
gebracht  mit  denen  einer  Herakleis  am  sog. 
Theseion  zu  Athen,  unter  8  Taten  des  Theseus 
auch  der  Sturz  des  Skiron,  schon  von  Spon, 
Voyage  2,  189  erkannt,  vgl.  Baumeister,  D.  d. 
kl.  A.  (3)  S.  1780  Abb.  1865.  Bruckm.  Tf.  153  b 
(darnach  unsere  Abb.  2).  Collignon,  Gesch.  d. 
gr.  Plast.  2  Fig.  38.  Sauer,  Das  sog.  Theseion 
S.  165  f.    Tf.  5,    ferner    Walther    Müller,    Die 


2)  Metope  vom  sog.  Theseion 
(nach  Bruckmann  Tafel  153  b). 

(Wien  1889)  173f.  Tf.19,12.  Wulff  a.a.O.  S.112f.: 

Theseus  stößt  den  Räuber,  den  er  an  beiden 
Beinen  gefaßt  hat,  in  die  Tiefe,  wo  die  Schild- 
kröte ihren  Fraß  erwartet  und  die  Fische  heran- 
kommen; von  rechts  eilt  eine  männliche  Ge- 
stalt heran,  die  unverständlich  bleibt.  Wieder- 
um stellt  Theseus  und  Skiron  (nach  andern 
Herakles  und  Antaios)  dar  das  Bruchstück 
einer  Reliefplatte  vom  Mausoleion  zu  Halikar- 
naß,  Newton,  Hist.  of  discoveries  2,  247.  Benn- 
dorf,  Bull.  d.  I.  1865,  158.  Baumeister  (2)  S.  894. 
Collignon  a.  a.  0.  2,  349.  An  die  Theseionmetope 
erinnert  auch  die  Darstellung  eines  Tonreliefs 
in  Berlin,  Rutgers,  Ann.  d,  1.  35  (1863),  459—468 
z.  Mon.  6/7  t.  83:  den  links  auf  dem  Felsboden 
sitzenden  Skiron  hat  Theseus  mit  der  Linken 
beim  Knöchel  des  rechten  Fußes  gepackt,  in 
der  Rechten  aber  schwingt  er  die  Keule;  über 
das  Fragment  einer  Wiederholung  im  Brit. 
Mus.  vgl.  Ely  a.  a.  0.  276,  7.  Schließlich  fehlt 
unter  den  vielen  Deutungen  für  den  berühmten 
Torso  vom  Belvedere'  (Herakles,  PolyphemT 
Prometheus  usw.)  nun  auch  nicht  die  auf  Skiron; 
man  müsse  ihn  sich  mit  einem  Theseus  grup- 
piert denken :  der  Wegelagerer  habe  eben  noch 
auf  seinem  Sitze  balanciert  und  den  geduckten 
Kopf  mit  dem  erhobenen  Arm  zu  schützen 
gesucht,  Theseus  zum  Schlage  mit  dem  Becken 
ausgeholt,   vgl.   W.  Malmberg,  Der  Torso  von 
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Belv.,  Dorpat  1907  und  dagegen  Amelung,  Die  Furtwängler  u.  Reichhold,  Griech.  Vasenmalerei 
Sculpt.  d.  vat.  Mus.  2,  754  f.  Tf.  5).  Ely  14,  Sarnow  2,  Wernicke  9,  2;  — 
„Das  Skironabenteuer  gehört  zu  denjenigen  3)  die  Pelike  im  Stil  des  Euthymides  mit  2 
Theseustaten,  die  uns  erst  in  der  rf.  Vasen-  Theseustaten  (aus  Vulci?)  im  Museo  arch.  zu 
maierei  begegnen,  und  zwar  in  der  Form  eines  Florenz,  aus  Milani,  Museo  ital.  3  t.  4  (p.  245  ff.) 
Bilderzyklus,  während  der  Stier-  und  der  Mino-  bei  S.  R.  1,  530,  1.  Amelung,  Führer  d.  d.  Ant. 
tauroskampf  bereits  Gemeingut  des  sf.  Stiles  inFlorenz  S.237,  240.  Benndorf  a.a.O.  1,  Ely  6, 
sind",  Wernicke  a.  a.  0.  211;  immerhin  läßt  Wernicke  9,  8;  —  4)  die  vielpublizierte  Schale 
die  sf.  Darstellung,  die  sich  wiederholt  auf  der  des  Duris  mit  5  Theseustaten,  aus  Vulci  im 
Vorder-  und  Rückseite  eines  Gefäßes  zu  Peters-  10  Brit.  Mus.  nr.  824,  jetzt  Catal.  III  E  48,  aus 
bürg  (vgl.  Compte-Rindu  de  Petersb.  1866,  155.  Gerhard,  Auserl.  Vasenb.  3  Tf.  234  (S.  154)  bei 
177  f.  S.  Reinach,  Rep.  des  vases  1,55,  6)  ganz  S.  R.  2,  118.  Wiener  Vorleg ebl.  6,  3.  C.  Smith, 
wohl  sich  auf  das  Skironabenteuer  beziehen  Arch.  Jahrb.  3  (1888;,  142f.  Baumeister  Abb. 1873. 
(s.  u.),  wogegen  singulär,  in  der  Deutung  nicht  Pottier,  Douris  flg.  11.  Benndorf  u.  Ely  9, 
gesichert  ist  die  Darstellung  auf  der  Vorder-  Sarnow  3,  Wernicke  9,  3;  —  5)  die  wenn  auch 
seite  eines  sf.  Skyphos  im  Museum  zu  Palermo:  nicht  signierte,  doch  gleichfalls  dem  Duris 
auf  einer  großen  Schildkröte  liegt  bäuchlings  zugeschriebene  Schale  aus  Vulci  im  Antiqua- 
ein bärtiger  Mann,  mit  den  Händen  sich  fest-  rium  zu  Berlin,  abgeb.  bei  Panofka  a.  a.  0.  Tf.  1, 
haltend,  hinter  ihm  ein  Felsstück  mit  Zweig;  Furtwängler,  Beschr.  der  Vasens.  im  Ant.  2,  577 
an  den  von  Theseus  hinabgestürzten  Skiron  20  nr.  2283.  Benndorf  u.  Ely  8,  Wernicke  9,  4; 
dachte  Heydeinann,  Arch.  Ztg.  29  (1872),  55  hier  und  bei  unserer  nr.  6  ist  von  Theseustaten 
nr.  49.  „"Nächst  dem  Minotauroskampfe  aber  lediglich  Skirons  Sturz  dargestellt  als  Innen- 
und  der  Bändigung  des  marathonischen  Stieres  bild;  die  Schildkröte  kriecht  eben  aus  dem 
ist  keines  der  Abenteuer  (des Th.)  in  der  strengen  Wasser  und  scheint  schon  den  Skiron  (Name 
rf.  Vasenmalerei  so  reichlich  vertreten  wie  die  beigeschrieben)  in  den  linken  Arm  zu  beißen; 
an  Skiron  geübte  Vergeltung,  und  zwar  mit  —  6)  eine  Schale,  gleichfalls  im  Stil  des  Duris, 
einer  einzigartigen  Gleichförmigkeit,"  Wulff  im  Louvre,  Cat.  Campana  4,  710.  Betindorf  u. 
a.  a.  0.  109.  Benndorf,  der  a.  a.  0.  insgesamt  Ely  7,  Wernicke  9,  5;  —  7)  die  Schale  im  Stil 
16  Skirondarstellungen  aufzählt,  ihrer  12  auf  des  Brygos  mit  5  Theseustaten,  aus  Cittä  della 
Vasen,  gruppiert  diese  letztern  in  drei  Klassen ;  30  Pieve  im  Museo  arch.  zu  Florenz,  Heydemann, 
ihm  schließt  sich  im  allgemeinen  Ely  a.  a.  0.  Mitteil.  usw.  S.  85  nr.  10.  Amelung,  Führer 
277  ff.  an,  ferner  vgl.  Sarnow  a.  a.  0.  S.  3  ff .  S.  230  ff.,  229;  aus  Milani,  Museo  ital.  3  t.  3 
Wernicke  a.a.O.  S.  212  f. ;  dieser  unterscheidet  (p.  239  ff.)  bei  S.  R.  1,  529.  Sarnow  5,  Wernicke 
im  ganzen  vier  verschiedene  Typen,  in  denen  9,  6;  —  8)  die  Schale  mit  5  Theseustaten  aus 
die  Vasenmalerei  das  Skironabenteuer  gestaltet  Chiusi  zu  Bologna,  Heydemann  a.  a.  0.  S.55;  aus 
hat:  „am  häufigsten  ist  der  Augenblick  gewählt,  Milani,  Museo  ital.  3,  260  62  (258  ff.)  bei  S.  R. 
in  dem  Skiron  bereits  in  der  Luft  schwebt,  um  1,  532,  2.  Benndorf  u.  Ely  10,  Sarnow  7,  Hier- 
von Theseus  hinabgestürzt  zu  werden;  auf  meh-  nicke  9,7.  —  Der  zweiten  Gruppe  gehören  an: 
reren  andern  Vasenbildern  wird  er  erst  von  9)  die  fragmentierte  Schale  mit  7  Theseustaten, 
seinem  Felsen  herabgezerrt;  eine  dritte  Klasse  40  früher  beim  Duc  de  Luynes,  jetzt  in  der  Na- 
vergegenwärtigt  einen  etwas  andern  Verlauf  des  tionalbibliothek  (Cab.  des  medailles)  zu  Paris, 
Kampfes:  Theseus  gebraucht  das  Waschbecken  vgl.  Jane  E  Harrison,  Journ.  of  hell.  stud.  10 
de3  Gegners  als  Waffe  gegen  diesen,  um  ihm  (1889),  234  ff.  z.  pl.  2.  Benndorf  u.  Ely  11, 
damit  den  Schädel  einzuschlagen;  endlich  Sarnow  6,  Wernicke  A.  10,  1;  —  10)  das  Oxy- 
finden  wir  auch  den  dem  Kampf  unmittelbar  baphon  zu  Neapel  nr.  2850,  abgeb.  bei  Panofka 
voraufgehenden  Moment  dargestellt:  Skiron  a.  a.  0.  Tf.  4,  1.  Benndorf  u.  Ely  12,  Wernicke 
stellt  behaglich  dasitzend  sein  Verlangen  und  10,  2  (außer  Theseus  und  Skiron  1.  Athene  und 
Theseus  hört  anscheinend  ruhig  zu,  darauf  ein  Greis,  r.  eine  fliehende  Frau,  kaum  Endeis, 
bedacht,  im  rechten  Augenblick  den  Angriff  eher  eine  Ortsnymphe);  —  11)  die  Schale  zu 
zu  beginnen".  Wie  regelmäßig  Theseus  Jugend- 50  Wien  mit  Theseus  und  Skiron  im  Innenbild, 
lieh  unbärtig  erscheint,  bekleidet  oder  unbe-  S.  R  2,361.  Ely  S.  278 f.  nr.  15  (mit  Abb.).  Wer- 
kleidet,  so  anderseits  Skiron  durchweg  nackt  nicke  10,  3.  — Dritte  Gruppe:  12)  die  Schale  des 
als  bärtiger  älterer  Mann,  häufig  mit  Namens-  Aison  mit  7  Theseustaten  (mit  Namensbeischrift) 
beischrift  (Kretschmer,  Gr.Vaseninschr.  133);  wie  im  Museo  arqueolögico  nacional  zu  Madrid, 
der  TtodaviTtrr'jQ,  so  ist  nicht  selten  die  Schild-  Bethe,  Ant.  Denkm.  2,  1  z.  Tf.  1,  darnach  bei 
kröte  unten  am  Felsen  ein  diese  Szene  kenn-  Fnrtwängler-Beichhold.  Gr.Vasenm.  3, 48  Abb.  21. 
zeichnendes  Requisit.  Den  ersten  Typus  reprä-  Sarnow  9,  vgl.  auch  G.  Loeschche  bei  Pauly- 
sentieren  folgende  Gefäße:  1)  die  Schale  aus  Wissowa  1,  1087,  28  ff.;  —  13)  die  Schale  mit  7 
•der  Fabrik  des  Kachrylion  mit  6  Theseustaten  Theseustaten  aus  Vulci  im  Brit.  Mus.  nr.  824*, 
außen  herum,  aus  Orvieto  im  Museo  arch.  zu  60  jetzt  E  84,  von  F.  Hauser  bei  Furtwängler- 
Florenz,  aus  Milani,  Museo  ital.  di  ant.  class.  3  R->Jchholä  3,  50  gleichfalls  dem  Aison  zuge- 
t.  2  (p.  209  ff.)  wiederholt  bei  S.  Reinach  a.  a.  0.  schrieben,  vgl.  Cetil  Smith,  Journ.  of  hell.  stud. 
1,528.  Ely&  a.  0.  nr.  13.  Sarnow  a.a.O.  nr.  1,  2  (1881),  57—64  Tf.  10,  darnach  bei  Furtir.- 
Wernicke&.a.  O.A.  9,1;  —  2)  die  berühmte  Schale  Reichh.  3,  49  Abb.  22.  Benndorf  4,  Ely  3, 
aus  der  Fabrik  des  Euphronios  mit  4  Theseus-  Sarnow  10,  Wernicke  A.  11, 1;  —  14)  die  Schale 
taten  auf  der  stark  fragmentierten  Außenseite  aus  Nola  im  Harrow-School  Museum  nr.  52. 
(mit  Namensbeischrift  1  aus  Caere  im  Louvre,  Ely  4,  Sarnow  11,  Wernicke  11,  3,  zusammen- 
Wiener   Vorlegebl.  5,    1    (nicht   vollständig  bei  gehörig  mit  nr.  12  u.  13;  —  15)  die  Schale  mit 
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4  Theseustaten  aus  Sammlung  Canino  in  Mün- 
chen, bei  Jahn,  Beschr.  d.  Vasens.  K.  Ludwigs 
S.  119  nr.  372,  aus  Gerhard,  Auserles.  Vb.  3 
Tf.  232/33  bei  S.  B.  2,  117.  Benndorf  u.  Ely  5, 
Sarnow  8,  Wemicke  11,  2.  —  Vierte  Gruppe: 
16)  das  Bruchstück  einer  rf.  Vase  mit  2  Theseus- 
taten im  Louvre,  Wemicke  a.  a.  0.  S.  208  ff.  (mit 
Abb.);  —  17)  der  Kantharos  mit  2  Theseustaten 
aus  Vulci  zu  München,  von  Hartwig,  Gricch. 
Meisterscluden  S.  350  in  die  Richtung  des  Epi- 
genes  verwiesen,  bei  Jahn,  Beschr.  S.87f.  nr.  301. 
Ärch.  Ztg.  23  (1865),  21—31  Tf.  195.  S.  B.  1, 
396,3.  Benndorf  3,  Ely  2,  Wemicke  A.  12,1;  — 
18)  'Stamnos  di  flasU^ia'  =  Kotyle  aus  Anzi 
zu  Paris,  Sammlung  Dzialinsky,  vgl.  F.  Gar- 
gallo  Grimaldi,  Ann.  d.  I  14  (1842),  113  ff.  z. 
Mon.  3  t.  47,  daraus  S.  B.  1, 119,  2.  Benndorf  2, 
Ely  1,  Sarnow  S.  46,  3,  Wemicke  12,  2.  Schließ- 
lich läßt  sich  —  19)  die  eine  Darstellung  der  rf. 
Schale,  die  Jane  E.  Harrison  a.  a.  0.  pl.  1  aus 
athenischem  Privatbesitz  publiziert  hat,  ebenso 
gut  oder  besser  auf  Skiron  beziehen  wie  auf 
Prokrustes:   Theseus   dringt  mit  dem  Hammer 
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3)  Relief  vom  fTurm  der  Winde' 

(nach  Baumeister,  Denkmäler  d.  klass.  Altert.  3  S.  2116). 

auf  seinen  Gegner  ein,  der  sich  an  einer  Klippe 
festklammert  und  um  Erbarmen  fleht,  Wer- 
nicke  a.  a.  0.  S.  213  A.  Ist  die  Deutung  auf 
Theseus  und  Skiron  richtig,  so  besteht  sie  auch 
zu  Recht  für  —  20)  die  sf.  Darstellung  des 
Petersburger  Gefäßes  C.-B.  1866, 155. 177f.  S.  B. 
1,55,6;  sie  ist  fast  analog,  nur  Theseus  bärtig 
und  noch  Athene  zugegen  wie  auch  sonst  etwa 
(z.  B.  bei  nr.  4  u.  10).  Vgl.  Skiras  u.  Skiron. 
2)  Skiron  heißt  ein  attischer  Lokalwind 
(vgl.  z.  B.  Aischin.  ep.  1,  1),  herwehend  von 
den  skironischen  Felsen  {Hesych.  Et.  Mg.  s.  v. 
Ukslqcov),  also  ein  Nordwest,  gewöhnlich  Ar- 
gestes  genannt  {Hesych.  a.  a.  0.)  oder  auch  Olym- 
pias,  Aristot.  msteor.  2,  6.  Ps.-Aristot.  avtutov 
&£68ig  y.al  TtQOGr]yoQLca  2,  973,  19  ed.  Berol. 
Theophr.  de  vent.  62,  wo  als  sizüischer  Name 
sdsgyiiag  beigefügt  ist,  was  schon  Salmashis, 
Plin.  exerc.  1258  in  Keqxiccs  (vgl-  Circius)  ver- 
bessert hat,  vgl.  auch  Strab.  1  p.  28.  9  p.  391. 
Sencca  nat  quaest.  5,  17,  4.  Plin.  n.  h.  2,  120. 
Suet.  b.  Isidor.  de  nat.  rer.  p.  232  Beiff erscheid; 
ferner  kommt  in  gleichem  Sinne  auch  der 
apulische  Iapyx  in  Betracht  und  außerdem  bei 
den  Römern  der  Caurus  oder  Corus,  vgl.  W. 
H.  Boschir,  Hermes  der  Windgott  S.  96.  131. 
Kaibel,  Antike  Windrosen,  Hermes  20  (1885), 
594  ff.  605  ff.  Der  Skiron  „ist  der  trockenste 
aller  "Winde  in   Athen,    im   Winter   eine    sehr 


empfindliche  Kälte  bringend;  selbst  im  Sommer 
ist  er  schneidend  und  heftig,  oft  von  starkem 
Wetterleuchten  begleitet,  den  Feldfrüchten  und 
der  Gesundheit  nachteilig"  {Hirt  nach  Stuart  and 
Bevett,  Antiqu.  of  Athens  1,  3).  Dargestellt 
ist  er  am  ''Turm  der  Winde'  zu  Athen,  vgl. 
Baumeister  S.  2116  Abb.  2370  (darnach  unsere 
Abb.  3);  auf  der  obern  Hälfte  jeder  der  acht 
Wände   ist  im   Relief  dargestellt  der  aus  der 

10  Himmelsrichtung  der  Wand  kommende  Wind: 
lauter  geflügelte  Dämonen  sind  es  im  kurzen 
Gewand,  verschieden  charakterisiert,  neben  dem 
Boreas  der  Skiron,  bärtig,  dem  Nachbar  ähn- 
lich in  Kleidung  und  Gesichtsbildung,  doch 
minder  erhaben;  „mit  beiden  Händen  hält  er 
umgestürzt  ein  bauchiges,  zierlich  gearbeitetes 
Gefäß,  nach  der  Bemerkung  Stuarts  mehr 
einem  Feuertopf  als  dem  Wasserkrug  des  Notos 
ähnlich,  also  gleichsam  Feuer  ausgießend,   da 

20  er  durch  seine  schneidende,  austrocknende  Kälte 
Blüten  uud  Pflanzen  sengt-'  {Hirt). 

[Otto  Waser.] 
Der  von  Theseus  bezwungene  Skiron  ist 
nach  E.  Maaß,  Griechen  und  Semiten  auf  dem 
Isthmus  von  Korinth  86.  Jahreshefte  d.  österr. 
arch,  Inst.  9  (1906),  179,  89.  Arch.  Jahrb.  22 
(1907),  40,  43  ursprünglich  ein  Sturmdämon, 
aus  dem  man  später  einen  gewöhnlichen  Wege- 
lagerer   gebildet    habe.     Wenn   die    Notiz    im 

so  Schol.  Clem.  Alex.  Protrept.  p.  780  Migne,  daß 
Skiron  von  der  Athene  (E^igav  .  .  .  ävcaQsd-tlg 
vTtb  rfjg  'A%"r\v&<s)  getötet  worden  sei,  beacht- 
lich ist,  dürfte  der  Athenebeiname  Zx.iQäg  zu 
erklären  sein  analog  dem  Apollon-Beinamen 
üvtriog,  der  gewöhnlich  mit  der  Eidegung  _  des 
IIvQ-cov  in  Zusammenhang  gebracht  wird.  Über 
Skiron  und  seine  Tochter  Alkyone  s.  Alkyone 
nr.  4  und  Ovid,  Met.  7,  401.  v.  Wilamowitz, 
Hermes    18,    419;    vgl.   auch    Bhein.   Mus.   57 

40  (1902),  208,  1.  Das  oben  unter  nr.  20  erwähnte 
Petersburger  Vasengemälde  ist  in  seiner  Dar- 
stellung nach  P.  Wolters,  Sitzungsber.  d.  phil.- 
philol.  u.  hist.  Klasse  d.  K.  B.  Akacl.  d.  Wiss. 
zu  München  1907,  116  Anrn.  4  auf  Prokrustes, 
nicht  auf  Skiron  zu  beziehen.     [Höfer.] 

Skirouites?  (Zv.siQwvivrig?).  Bei  Tzetzes  zu 
Lykophron  766  p.  244  Scheer  (vgl.  auch  Schol. 
zu  Pind.  Pyth.  4,  246)  wird  neben  Skyphios 
(siehe    diesen  Art.)    als    Name   des   ersten   von 

50  Poseidon  auf  Kolonos  gezeugten  Rosses  auch 
Z!x8tQcovlTr}g  genannt.  Dieser  Name,  der  bei 
Servius  zu  Verg.  Georg.  1,  12,  24  in  den  Hand- 
schriften auf  die  mannigfachste  Weise  verderbt 
ist  (sironem,  schironem,  cyronem,  scironern; 
in  dem  aus  Servius  schöpfenden  Mylhogr. 
Vatican.  3,  Mus.  Class.  Auetor.  3  steht  Chi- 
ronem.  Thilo  schreibt  bei  Servius  Scyronem), 
verdankt  sein  Entstehen  vielleicht  nur  einer 
sehr  alten   handschriftlichen   Korruptel.     Vgl. 

60  d.  Art.  Skyphios  in  diesem  Lex.  und  die  daselbst 
angeführte  Literatur;  Gruppe,  Griech.  Myth.  u. 
Bei.  1  S.  39,  Anm.  9;  ob.  Sp.  1009.  [J.  Heeg.] 
Skiros  {Sxioog).  Die  dürftige  und  ungemein 
verworrene  antike  Tradition  unterscheidet  zwei 
Träger  dieses  Namens:  den  Eleusinischen  Seher 
und  den  Salaminischen  Heros. 

1)  Der   erstere,    der   nach  Pausan.  1,  36,  6 
um   die  Zeit   des   Krieges   zwischen  Eumolpos 
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und  Erechtheus  aus  Dodona  nach  Eleusis  kam,  die   Fahrt.     Die   hei   Plutarch   nun    folgenden 

in    der    Schlacht    von    den    Athenern    getötet  Worte   (iiccQxvQtl   6s   xovxoig  tjqcoc/.   Nccvgl96ov 

■wurde    und   an   der   heiligen   Straße    bestattet  nccl    <&aiccy.og   tlca^ivov    Qrfiiag    Qulsgoi  TtQog 

wurde,  ist  der  Eponym  des  Ortes  ZkTpov.    Nach  xov  Zv'ioov  itow,  vccl  xrtv  ioQxr^v  xu  vvßtpvrJGici 

der   attischen,   auf  die  Atthis   des  Philochoros  cpr\Giv  iv.tivoig  xtXbiG&ui)  bieten  einige  Schwie- 

zurückgehenden  Überlieferung  (vgl.  Sarpoerat.  rigkeiten.    Darin  mag  Robert  a.  a.  0.  355  recht 

s.    Zxlqov:    '/.cd    'id"r\väv    6s    EviQclöa    xiliügiv  haben,  „daß  durch  Plut.  Thes.  17  ein  Heiligtum 

Ji&7}vaioL,    'i)v  d>il6%oQog  .  . .  iv  Stvxiqu  kx&Ldog  des  Skiros  ausdrücklich  bezeugt  wird,  wo  den 

aitb   Zxigov   xivbg  'Elevaiviov   ^ävxtcog  K&xXij-  Tempel  der  Skiras  zu  verstehen  oder  durch  Ande- 

G&ca)   ist   er   auch    der  Stifter   des   Heiligtums  10  rang    hineinzubringen,    recht   bedenklich  ist", 

der  Athena  Skiras   auf  Skiron,   die  nach   ihm  Zweifellos  ist  Skiros  ursprünglich   eine  „selb- 

ihren  Beinamen  erhalten  haben  soll  (vgl.  Strabo  ständige,  mit  der  attischen  Landessage  eng  ver- 

9  p.  393:  aqp'   ov  k&rjvü  xt  Xiytxai  Zvigug  xul  bundene    Sagenfigur,    die    später   von   Theseus 

xoitog  Zvigcc  iv  Äxxwy  v.al  im  Zxiga  IsqotcoUcc  verdrängt  wird."    Vgl.  Robert  a.  a.  0.;  Gruppe, 

xig  val   6    \ii]v    Zvigocpogtmv).     Daß    hier    im  Griech.  Myth.u.Rel.  1,  652,  4;  siehe  auch  den 

Zviga    nicht,    wie    Robert,   Hermes   20,    359  f.  Artikel  Skiras   in  diesem  Lexikon.     [J.  Heeg.] 

interpretierte,    beißen   kann,    daß    diese    auch  Skirtetes  {ZKiQxnxrjq),  Beiname   des  Pan  in 

anderwürts   bezeugte   Feier   dem  Heros  Skiros  bezug  auf  seine  Eigenschaft  als  Tänzer,  Orpli. 

galt,  sondern  in  lokalem  Sinne  aufzufassen  ist,  Hymn.  11,  4.     Vgl.  Skirtos.     [Höfer.] 
hat  Rohde,  Kl.  Sehr.  2,  371  ff.  besonders  durch  20      Skirtos  (ZniQxog),  Satyr,  Sohn    des  Hermes 

den  Hinweis  auf  Hsyeh.  s.  Gv.igÖLiavxig  (6  inl  und  der  Iphthime  (s.  d.  2),  Nonn.  Dionys.  14, 

Z-xigco    Liavxtvontvog'    xoitog    6'  r\v    ovxog  .  .  .)  111.    In  dem  Epigramm  des  JDioskorides  CAnth. 

und  Pollux  9,  96  ('Aftr\vr\Giv  ivvßtvov  im  Znigm  Pal.    7,    707):    Zv.igxog    ö    itvggoyivuog    kann 

iv    xeo  xijg   lid-riväg    vefi>)    nachgewiesen.      Auf  Zvigxog    auch    Gattungsname    sein ,     da    nach 

ebendiesen  Eleusiniscben   Seher  führt  Pausa-  Comut.   de   nat.   deor.  30  (p.  176  Osann  =  p. 

nias  1,  36,  3    auch   die   Stiftung  des   Tempels  59  Lang)  die  Satyrn  auch  Gv.igxoi  hießen,  ä%b 

der  Athena  Skiras  im  Phaleron  zurück.     Vgl.  xov    ovaigtiv.      Osann   a.   a.    0.    p.    353    weist 

besonders    Robert,    Hermes  20,    353  f.,    Rohde,  guIqtoi  als  Bezeichnung  der   Satyrn   auch  bei 

Kl.  Sehr.  2,  370  ff.,  Gruppe,  Griech.  Myth.  und  Malalas   II  p.  17   (p.  43   ed.  Bonn)    und    bei 

Relief.  1,  38,  8  u.  9.                                                  30  Cedren.  Hist.  1  p.  24  B  nach,  die  aus  Comutus 

2)   Der   Salaminische  Heros   (vgl.  Plutarch,  geschöpft    haben,    Lobeck,    Aglaopham.    1311. 

Thes.  17,   Phot.  s.  ZxtQog,   Hesych.  s.  ZvJgog),  'Vgl.    Usener,  Rhein.  Mus.  49  (1894),  462.  468, 

dessen    enger    Zusammenhang    und    Ursprung-  Götternamen  359.     Vgl.  Skirtetes.     [Höfer.] 

liehe  Identität  mit  dem  von  Theseus  bezwun-  Skitaloi    (Zv.ixal.oL),    Dämonen    der    Unver- 

genen,    erst    durch   die   attische   Lokalsage   zu  schämtheit   und  Unzucht,    zusammen   mit   den 

dem  berüchtigten  Unhold  umgebildeten  Skiron  <&ivav.sg    (s.  d.)    und    anderen    Dämonen    ange- 

(vgl.    den    Artikel    Skiron   in   diesem    Lexikon)  rufen  (Arist.  Equit.  634)  nach  dem  Schol.  z.  d.  St. 

nach    Roberts   Analyse    der    alten    Zeugnisse,  'Vgl.  Hesych.  u.  Suid.  s.  v.   Gv.ixcc7.oi)   eine  Er- 

Hermes   20,    353  f.    und    377    (dazu    vgl.    auch  findung  des  Aristophanes;  vgl.  Osann  zu  Cornut. 
Toepffer,  Beitr.  zur  griech.  Altertumswiss.  15,  2)  40  de  deorum  nat.  p.  353.     Die  Ableitung  ist  un- 

außer  Zweifel  steht  und  der  später  als  eigene  sicher,    Lobeck,  Pathol.  93.    Aglaopham.  1311. 

Sagenfigur  losgelöst  wurde  (vgl.  auch  Preller-  Pape-Bensekr  s.  v.  ZvixccXoi.     [Höfer.] 

Robert,  Griech.  Myth,  l4,  205;    Toepffer,  Beitr.  Skleroi  Theoi  r.  Theoi  Skier oi. 

15),  ist  der  Gatte  der  Salamis  und   selbst  der  Skodrenos    (Zvo6gr]v6g),    Beiname    des    als 

Eponym  und  Beherrscher  der  Insel,   die  nach  cthrakischer  Reiter'  dargestellten  Apollon  auf 

Strabo   9   p.  393   ehedem   den    Namen  Zvigäg  einer  Inschrift  aus  Sofia:  ÄnoXXcovi  2v.o6qi\v&{£) 

führte  und   der  Zvigd6tg  (Zvigavlöeg)  nixgoci  Skorpil,   Arch.  epigr.  3Iitt.  aas  Ost.   17  (1894), 

(vgl.  Steph.  Byz.  s.  Zvigog:  Zviga>vi6sg  nixgeu  220  nr.  1  123;  vgl.  den  ähnlichen  Beinamen  in 

anb  Zvigavog  7}  ovxcog  (ihv  anb  [xov]  xönov,  b  der  Weihung:  Kvgi[coi  jiito\XX\avi  Kaögrtvco(i), 
xonog   6s   aitb   Zvigov   ijpcoog).     Wenn   Robert  50  Kaiinka,  Ant.  Denkm.  in  Bulgarien  (=  Schriften 

a.  a.  0.  354  mit  seiner  Vermutung  recht  hat,  der  Balkankommission  4)  144  nr.  158.     [Höfer.] 

daß  Apollod.  bibl.  3,  15,   5,  4   {tvioi  6s  Aiyia  Skoidos  (Zvoldog),    Beiname    des   Dionysos; 

Zvvglov    sivea    XiyovGiv,    vTtoßXr\Q-fjvai    6s   vnb  vgl.  Phot.   Zvoldog'    xaulag  xig    v.al    6ioivrtxr'ig' 

UavdLovog)    statt    des    sonst    nicht    bezeugten  Mccv.taoviY.bv   xb   bvoua-    616mg   v.al    Msvuv- 

Zvvgiov  zu  lesen  ist  Zvigov,  ist  ,,nach  dieser,  6gog    ...    avoT6ov  xbv   Aidvvaov   va/.ti,   wozu 

wahrscheinlich  megarischen,  jedenfalls  unatti-  Meineke ,   Fr  gm.  Com.  Gr.  4,  151,  9  bemerkt: 

sehen  Tradition  der  salaminische  König  sogar  r31enander  Bacchum    ßxoldov    dixisse    videtur 

der  Großvater  des  Theseus".    Diese  Hypothese  eodem  modo   quo   Iacchum  xa^iiccv   dixit    Soph. 

gewinnt  sehr  an  Wahrscheinlichkeit,  wenn  man  Ant.  1139   (1142)'.     Vgl.    auch    den    Dionysos 
sich    vergegenwärtigt,    daß    der    Salaminische  60  Oikuros  (s.  d.).  Zur  Ableitung  von  avoi6og  vgl. 

König   Skiros    auch    sonst  von    der    Sage    mit  Bezzenberger,  Bezzenbergers  Beiträge  7    (1881). 

Theseus   in    nähere  Verbindung  gesetzt  wird.  65.  Fick, Kuhns  Zeitschrift  22,  215,  Kretsclimer, 

Nach  Phüochoros  bei  Plutarch.  Thes.  17  befand  Einleitung  in  die  Gesch.  d.  griech.  Sprache  286. 

sich  unter  den  Jünglingen,   die  Theseus  nach  Kuhns  Zeitschr.  38,  137.    H.  Pedersen,  Kuhns 

Kreta  als  Opfer  des  Minotauros  brachte,  auch  Zeitschr.  36,  305  Anm.    0.  Hoffmann,  Die  Ma- 

Menestheus,  ein  Enkel  des  Skiros  von  Salamis.  kedonen  19 f.  83f.     [Höfer.] 

Deshalb  gab   dieser  dem  Theseus   zwei   seiner  Skoleitas  (Zvoltixac\  Beiname  des  Pan  von 

Steuerleute    Nausithoos   und    Phaiax    mit    auf  der  gleichnamigen  Anhöhe  (Curtius,  Pelop.  1, 
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288.     Bursian,  Geogr.  v.  Griechenland  2,  247)  Skorpios  s.  Sternbilder, 
in  Megalopolis,  dessen  Statue  von  hier  später'  Skotia  (Evotiu)  Beiname  —  1)  der  Hekate 
in    eines    der    sechs     Regierungsgebäude    der  in   Aigypten,    wo    ein   Ev.otiug    'Ev.ätr\g    Isgov 
Stadt  übergeführt  worden  war,  Paus.  8,  30,  6.  7.  nahe  dem  See  Acherusia  bei  Memphis  erwähnt 
Gruppe,  Gr.  Myth.  745,  18.  898,  2.     Vgl.  Bd.  wird,   Biocl.    1,    96.     Der    Zusammenhang    bei 
3  Sp.  1431,  40  ff.  —  Usener,    Rhein.   Mus.  49  Diodor  fordert,  den  Beinamen  Skotia   auf  die 
(1894),  469,  2  will  in  dem  Beinamen  Beziehung  H.  als  Unterweltsgöttin  zu  beziehen.     Vgl.  je- 
auf  Pan  als  Tänzer  (^ogsvtrjg  tsXsätatog  Oscar,  doch  auch  unten.  —  2)  der  Aphrodite  — -  a) 
Find.  fr.   99    Bergk*  p.  406;    6v.igtrtti]g,    Orph.  'A(pgo8lti]g   E-AOtlug   isqov   v.ux    Äiyvittov ,    He- 
hymn.  11,  4  usw.)  erkennen.     [Höfer.]                  10  sych.  s.  v.    E-aotIu.    —    b)    Ev.otiug   AcpgoSitr]g 
Skopas  (Ev.önug),  1)  Satyr  auf  einer  Amphora,  Isqov  iv  (Pcaatco  slval  cpu6i,  Etym.  M.  543,  48 
C.   I.    G.    4,    8398.     Heydemann,    Satyr-    und  (nach  dem  Exotik  gleichbedeutend  mit  ngvtyi- 
Bakchennamen    25  1    mit    weiteren    Literatur-  7toQ-og    sein    soll).     Auszuscheiden   ist   bei   der 
angaben.     Zur   Erklärung    des    Namens    dient  Deutung  des  Beinamens  Enotlcc  das  Epigramm 
die  Bezeichnung  eines  Tanzes  als  Gvoitög,  Athen.  das  Addaios  (Anth.  Pal.  7,  51,  2)  auf  Euripi- 
14,  630a.     Phot.  Lex.  s.  v.  Ev.oitog'  6%rjau  öq-  des,  der  darin  6-Aotlr\g  KvTtgiSog  uXi.ötgiog  ge- 
%i]6ti"AÖv    ovrcog    EvnoXig,    wobei    wohl    der  nannt    wird   =    rabhold    heimlichem    Liebes- 
Gestus  des   u-xoGv.OTtslv,    der   direkt   als    6'/J}iiu  genuß'    (Xu&gulu  Kv-xgig,  Eur.  in  den  Kgrjtsg, 
Eu.tvQiv.6v   (Boscher   Bd.  3   Sp.  1401,    64)    be-  Berl  Klassikertexte  5,  2,  74  Vers  7  =  Eilbulos 
zeichnet  wird,  ausgeführt  wurde  (vgl.  den  Pan  20  fr,  67    Kock   aus  Athen.  13,  559a;    vgl.   auch 
ccnoGv.oTtcov  Bd.  3  Sp.  1401,   40  ff.).    —    2)  Der  Eur.  frgm.  528  aus  Stob.  Flor.  64,  10:    f)  yug 
von  Xenoph.  Hell.  6,  1,  19  erwähnte  Skopas  ist  Kvitgtg  iticpvv.s  rä>  Gv.otai    cpLXrj,  tb  cpmg  S'   ccv- 
nach   Ed.    Meyer,    Theopomps    Hellenika    240  dyv.i]v  itgoctld-riGi  GcorpQovsiv).     Panofka,  Arch. 
nicht    eine    der    historischen    Persönlichkeiten  Zeit.  8  (1850;,  269  ff.  erklärt  die  Aphrodite  S. 
dieses  Namens,  sondern  der  Ahne,  der  eponyme  von  Phaistos  (oben  2  b)  mit  Anlehnung  an  die 
Heros  des  Skopadenhauses.     [Höfer.]  im  Etym.  M.  gegebene  Deutung,  rSehnsuchts- 
Skopelia  (E%07CsXia) ,   Beiname  der  Artemis  verbergerin'    als    eine    „unnatürliche,     gesetz- 
in   einer    Weihinschrift     aus     Epidauros,     die  widrige,     sehnsuchtbergende"    Aphrodite    mit 
von  einem  TtvgyogiJGug  gestiftet  ist,  Cavvadias,  spezieller  Beziehung    auf  Pasiphae,    wodurch 
Fouilles  d'Epidaure  1  nr.  91.    Fränkel,  Inscr.  30  allein    schon    die    Deutung    unwahrscheinlich 
Argol.  nr.  1084.     Blinkenberg,  Athen.  Mitt.  24  wird.     Gerhard,  Gr.  Myth.  1,  390  (%  377,  lb). 
(1899),    383,    der    auf  (mir  nicht  zugänglich)  401  (§373,  1  c)  und  Gruppe,  Gr.  Myth.  1358.  2 
Nordisk  tidsskrift  for  filologi,  3  B.,  III  S.   156  sehen  in  der  Aphrodite  S.  die  finstere  Todes- 
verweist.     Der  Beiname  ist  wohl  synonym  mit  göttin   (vgl.  die    Beinamen    Melainis,    Mychia, 
'Av.guiu  (Hesych.  s.  v.  'Av.giu,  Avgiu),  Kguvuiu,  Zerynthia).     Eine   Beziehung  auf  den  orphi- 
KoQvcpuGiu   usw.   und    bezeichnet    Athena    als  sehen  (Hrm.  3,  2)  Vers:  „Vv|  yivsaig  -itävtcov, 
Göttin  des  Berges,  der  alten  Stätte  ihres  Tem-  i)v  v.ul  Kvjtqlv  -AuXiGcoiLsv"  ist  in  dem  Beinamen 
pels;    so  ruft  Kreusa   die  Athena    an  als  tr\v  E%otia  wohl  kaum    zu    suchen;    vgl.  Gruppe, 
in    iwolg  GvoitiXotot  ftzov  (Eur.  Ion  871.  147 ^9;  Jahrb.    f.    Mass.    Phil.   Suppl.    17,  733:    „Eine 
vgl.  1434.    1578).    —   B.  Keil,  Athen.  Mitt.  20  40  Beziehung  zu  der  'Acpoodlti]  Ev.otiu  ist  (in  dem 
(1895),  414,  2  vergleicht  die  Artemis  Aegsätig  angeführten  Verse)  sehr  zweifelhaft;  vielleicht 
auf  dem  Dereion  des  Taygetos  (Paus.  3,  20,  7).  wird    sich    darüber    sicherer    urteilen    lassen, 

[Höfer.]  wenn  einmal  das  Wesen  der  Göttin  von  Phai- 

Skopelos  (ExöjtsXog),  1)  einer  der  von  Oino-  stos    genauer    bekannt    ist    als   jetzt".      Einen 

maos  getöteten  Freier  der  Hippodameia.  Schol.  '   Fingerzeig  zur  Erklärung  des  Beinamens  Skotia 

Pind.  Ol.  1,  127.  —  2)  s.  Megatas,   wo  nach-  zunächst  für  Phaistos  gibt  möglicherweise  die 

zutragen,    daß    der    Name    E-,i6itsXog,    dessen  Notiz   im  Schol.   Eur.  Alk.   989:   KQfjtsg    tovg 

Träger   wohl   mit  dem   s.  v.  Megatas  genann-  uvrjßovg    Gxotlovg    XeyovGiv.      Diese    Notiz    ist 

ten  identisch  ist,  auch  C.  I.  G.  1,  1246  wieder-  durchaus  glaubwürdig  und  verständlich:  Ev.6- 

kehrt.     [Höfer.]  50-rtoi  Im  Dunkel  des  Hauses'  lebend  hießen  bei 

Skopiai  (Eitojticd),  Personifikation  der  Berg-  den  Kretern  die  Kinder  vor  ihrer  Mannbarkeit, 
warten,  Philostr.  2,  4;  vgl.  Steuding  Bd.  2  Sp.  bis  sie  in  das  f Licht  der  Öffentlichkeit'  (s. 
2128,  36 ff.  und  außerdem  O.  Jahn,  Archäol.  Eur.  Phoen.  1540  f.:  i^dyaiv  slg  epcog  Gv.oticav 
Beiträge  327.  K.  Friederichs,  Die  philostrat.  iv.  &uXccucov;  vgl.  auch  die  Bezeichnung  der 
Bilder  98.  H.  Brunn,  Jahrb.  f.  Mass.  Phil.  Mäuse  als  Gvottoi,  Leonid.  Tar.  in  Anth.  Pal. 
Suppl.  4,  290.  Wieseler,  Phaethon  74  und  Gott.  6,  302;  vgl.  Hoeck ,  Kreta  3,  100.  L.  Gras- 
Gel.  Nachr.  1876,  81  f.  Petersen,  Arch.  Epi-  berger,  Ersiehung  u.  Unterricht  im  Mass.  Altert. 
graph.  Mitt.  aus  Oesterr.  5  (1881),  50.  Vgl.  3,  60.  Bücheier  u.  Zitelmann,  Bas  Recht  von 
auch  Bd.  2  Sp.  840,  22  f.     [Höfer.]  Gortyn  61  Anm.  12)  traten.    In  Phaistos  spielt 

Skopios  (Evomog),   Aitoler,    Vater  des  von  60  die  Sage  von  dem  Mädchen,    das    von   seiner 

Oxylos  (Bd.  3  Sp.  1233,  20)  aus  Versehen  beim  Mutter,  um  es  vor    dem   Tode   zu    retten,    als 

Diskoswurf  getöteten  Alkidokos,  Paus.  5,  3,  7.  Knabe   Leukippos    aufgezogen  wurde  (die  Fa- 

[Höfer.]  bei  ist  ausführlich   erzählt   unter   Galateia  nr. 

Skordiskos  (Ev.ogSi6v.og),    Sohn    des    Paion,  2,  Leukippos  nr.  11;  besonders  aber  unter  Leto 

Stammvater    und    Eponymos    des    Volkes    der  Bd.  2  Sp.  1968  f.).  Im  entscheidenden  Moment 

Skordiskoi,  Appian,  Tllyr,  2.  Vgl.  Fligier,  Zur  verwandelt  Leto    auf  das   Flehen    der   Mutter 

praehistor.  Ethnologie    der  Balkanhalbinsel  61.  die  Jungfrau   in   einen   Jüngling.      Tavri]g    'in 

[Höfer.]  fieuvnvtai   tfjg  astußolfjg  <&u'i6tioi,    ved  &vov6i 
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ifrvxiw  (^vciyirjSrj  Valkenaer)  Anxol,  r,xig  Zcpvoe  V-£%Qi  ix&v  knrciv.uidsKu;  vgl.  Hoeck  3,  101  f. 
lujdso:  xfj  nögn,  %ai  xr\v  toQti)v  'Ey.8volcc  %a-  Grasberger  a.  a.  0.  Bücheier  und  Zitelmann 
lovöiv,  insi  xbv  rxinXov  r\  nötig  i&Sv.  vo^i^iov  a.  a.  0.  60.  Wachsmuth,  Gott.  Gel.  Nachr. 
d'  torir  iv  xolg  ydy.otg  ngöxtgov  Ttagu-uXivt-  1885,  200  f.  Busolt,  Gr.  Gesch.  I2,  344,  3. 
o&ai  itocQu  xb  uyaX\La  xov  AtvAiintov.  Die  Le-  Daß  die  Einreihung  in  die  uyiXai  für  diejeni- 
gende  soll  den  Beinamen  der  Leto,  <Pvtin,  und  gen,  die  zu  der  betreffenden  Zeit  das  17.  Le- 
den  Namen  des  Festes  'Ekövcux.  erklären.  bensjahr  erreichten,  nicbt  einzeln,  genau  nach 
Aber  wie  töricht  ist  die  gegebene  Begründung :  dem  Datum  der  Geburt,  sondern  für  alle  Kna- 
rrst xbv  Ttinlov  ij  itcäg  i^tövl  Denn  wie  schon  ben  desselben  Jahrgangs  gleichzeitig  stattfand, 
Weizsäcker  Bd.  1  Sp.  1589,  12  ff.  richtig  be- 10  ist  eigentlich  selbstverständlich,  wird  aber 
merkt,  die  Jungfrau  ist  immer  in  Knaben-  ohnedies  noch  indirekt  bezeugt  durch  das 
gewandung  gekleidet  gewesen,  hat  also  den  Analogon,  daß  die  zu  gleicher  Zeit  aus  den 
Peplos  gar  nicht  'ausgezogen'.  Eine  weitere  v  dyiXai  austretenden  heiratsfähigen  Erwachse- 
Erklärung  gibt  Weizsäcker  nicht.  Von  den  nen  zu  gleicher  Zeit  heiraten  mußten:  ya- 
modernen  Erklärern  gehen  Dümmler  (Philo-  [lbIv  pkv  u[ia  ndvxsg  ävuy/.d'C,ovxai  wap'  avxoig 
logus  5G  [1897],  33  ff.  =  Kleine  Schriften  2,  (den  Kretern)  oi  %axu  xbv  avxbv  %qovov 
230  ff.)  und  Nilsson  (Griech.  Feste  370  ff.)  von  iv.  xr]g  xwv  itaidav  dyiXrig  iv.v.pixre'vxEg ,  Epho- 
der  Erklärung  bei  Ant.  Lib.  aus:  'Eudvaia  .  .  ros  bei  Strabo  10,  482;  vgl.  Busolt  a.  a.  0. 
£7T£t  xbv  ninXov   i]   Ttcclg    i^,t8v.     Dümmler  be-  345,  4. 

zieht  den  Namen  auf  eine  Entkleidungszere-  20  Ich  sehe  also  in  der  Aphrodite  Ev.oxiu  von 
monie,  die  mit  der  Statue  des  Leukippos  vor-  Phaistos  die  als  v.ovQorpocpog  (Aphrodite  nov- 
genommen  worden  sei,  Nilsson  auf  den  bei  goxQocpog  s.  Bd.  2  Sp.  1628,  63  ff.  Sp.  1632,  8  ff., 
manchen  Festen  üblichen  Kleidertausch  bzw.  vgl.  Klausen,  Aeneas  und  die  Penaten  133) 
auf  die  öfters  als  Hochzeitsbrauch  vorkommende  über  die  6-noxiot,  waltende  Göttin.  Nicht  ver- 
Verkleidung  (Plut.  mul.  virt.  4.  Polyaen.  8,  33.  schieden  von  der  A.  Z-aoxiu  ist  wohl  die  A. 
Procl.  bei  Phot.  bibl.  322a  14.  Plut.  Thes.  20.  Mv%ia  (Bd.  2  Sp.  3298,  4.  28ff.),  die  über  dem 
Farnell,  Arch.  f.  Religionswiss.  7  [1904],  75ff.).  \iv%6g  (vgl.  auch  Suid.  \iv%oi-  v.axudvotig,  xu 
Aber  das  liegt,  wie  auch  Nilsson  zugibt,  streng  Ivhov.  Man  beachte  %uxahvGbig\  S.  oben  die 
genommen  nicht  in  'Exdv6Ui,  das,  wenn  es  Deutung  von  'E-növata)  eines  Hauses  z.B.  über 
auf  die  Kleidung  bezogen  wird,  nur  das  fAus-  30  dem  frdXaitog  als  dem  innersten  Gemache 
ziehen'  bedeuten  könnte,  das  ja  aber  (s.  die  waltet  (Bohde,  Psyche  l2,  135,  1),  der  deshalb 
Bemerkung  von  Weizsäcker  oben)  gar  nicht  auch  die  Schwalbe  (als  häusliches  Tier,  Ar- 
stattgefunden  hat.  Ganz  unwahrscheinlich  temid.  2,  66)  heilig  war,  Ael.  h.  a.  10,  34. 
(Nilsson  a.  a.  0.  371,  1.  Gruppe,  Gr.  Myth.  Über  das  Verhältnis  der  Aphrodite  Zv.oxicc  zu 
1248,  3  nr.  14)  ist  die  Annahme  von  Enmann  Leto  &v%'nt\  sind  wir  im  unklaren,  zumal  da 
(ob.  Bd.  2  Sp.  1969,  25  ff.),  daß  die  'Ev.dvoia,  die  von  Anton.  Lib.  gegebene  und  von  den 
die  rHerauszieheopfer' ,  auf  den  durch  Leto  Neueren  (s.  Phytia)  übernommene  Ableitung 
geförderten  Geburtsakt  zu  beziehen  seien.  von  cpvco  nicht  sicher  ist,  Gruppe,  Gr.  Myth. 
Die  avrßoi  hießen  (s.  oben)  bei  den  Kre-  1249,  1.  —  Nilsson,  Gr.  Feste  370,  3  ist  ge- 
tern  oy.öuoi,  weil  sie  im  Dunkel  des  Hauses  40  neigt,  Leto  Phytia  von  der  Mutter  der  gött- 
lebten.  Bei  Plato  Leg.  6,  21  p.  781c  wird  liehen  Zwillinge,  Apollon  und  Artemis,  über- 
das  „dsSvubg  kuX  ökox sivbv  £T]v"  entgegen-  haupt  zu  trennen  und  sie  zu  der  kretischen 
gestellt  dem  „ayfffOm  slg  qp<5g".  Wie  t'oodog  Bergmutter  Rheia  zu  stellen,  die  allerdings  in 
und  fKÖvöig  (Herod.  2,  121,  3)  sich  gegen-  Phaistos  nach  dem  freilich  etwas  dunkeln  viel- 
überstehen, ebenso  verhalten  sich  elg  So^iovg  fach  behandelten  Epigramm  (Halbherr,  Museo 
dvvaL  (Eur.  H.  f.  874;  vgl.  Hom.  Od.  12,  93.  Italiano  3,  736.  Blaß,  Jahrb.  f.  klass.  Philo- 
soph. Ant.  1217)  und  iv.$vvai  ^ydgoto  (Hom.  logie  1891,  1  ff'.  Drexler,  Wochenschr.  f.  klass. 
Od.  22,  334;  vgl.  Arist.  Vesp.  141.  351.  He-  Phil.  12,  1291  f.;  eine  Rolle  als  v.ovporpoqpo? 
sych.:  iy.dvg-  i'^sX&wv).  Vom  neugeborenen  gespielt  zu  haben  scheint,  E.  Maaß.  Athen. 
Hermes  heißt  es  (Apollod.  3,  10,  2,  1):  iv  50  Mut.  18  (1893),  272  ff.  Orpheus  309  ff.  Wer- 
npmxoig  (oTtccQyavoig)  inl  xov  Xixvov  xtiutvog,  nicke,  Athen.  Mitt.  19  (1894),  290ff.  Nicht 
i-xSvg  slg  TLitoLccv  izaQayivsxai.  Ich  sehe  also  unwahrscheinlich  ist  es,  daß  Aphrodite  — v.oxicc 
in  den  'E-/.8v6ia  dasjenige  Fest,  das  gefeiert  und  Ar\xa)  $vxli]  (?)  Differenzierungen  einer 
wurde,  wenn  die  bis  dahin  als  6v.öxioi  im  In-  mütterlichen  Gottheit  sind,  zumal  wenn  man 
nern  des  Hauses  lebenden  jungen  Leute  aus  mit  Maaß,  Griech.  u.  Semiten  auf  d.  Isthmus 
ihrer  Verborgenheit  in  die  Öffentlichkeit  ein-  v.  Korinth  104,  2  annehmen  darf,  daß  Artxd>  = 
traten  (iv.  xov  av.oxovg  i^iSvöccv  slg  xb  q>cög),  Aarm  ui'sprünglich  die  'Göttin  von  Latos  iLato) 
d.  h.  wenn  sie  in  die  ephebischen  Genossen-  auf  Kreta'  ist.  Beachtenswert  ist  es  auch, 
schaffen  (ecyilai,  Ephoros  bei  Strabo  (10,  480)  daß  Leto  wie  Aphrodite  den  Beinamen  Mv^ia 
eintraten.  Daß  dies  auch  in  Kreta  wie  anders-  60  (s.  d.  4)  führt.  Nach  Gruppe,  Gr.  Myth.  1248, 
wo  (E.  Samter,  Familienfeste '  d.  Griech.  u.  Bömer  1  hat  Lübbert ,  Ind.  lect.  Bonn.  1882,  9  mit 
71  ff.)  mit  besonders  feierlichen  Zeremonien  ver-  dem  Letobeinamen  <&ox'vr\  den  Beinamen  des 
bunden  war,  läßt  sich  ohne  weiteres  annehmen.  Dionysos  ^oiraliwr^g  (Anth.  Pal.  9,  524,  21) 
Der  Eintritt  in  die  ccyiXcci  erfolgte  in  Kreta,  verglichen,  wie  ich  vermute ,  in  Hinsicht  auf 
wo  im  Gegensatz  zur  spartanischen  Erziehungs-  das  Herumirren  der  von  Hera  verfolgten  Göttin, 
weise  die  Knaben  weit  länger  dem  Kreise  der  Hängt  ^vrii]  wirklich  mit  cpoiTür  zusammen 
Familie  angehörten,  im  17.  Lebensjahr,  Hesych.  —  vgl.  den  Wechsel  von  ot,  und  v  im  Namen 
ändytXog'    ö    u^öirtco    avvuysXu^öiisvog  naig,    6  der  akarnanischen  Stadt    $>oixiai:   f&vrttt  (Bur- 
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sian,  Geogr.  v.  Griechen}.  1,  111),  im  Sibyllen-  Tivgcpogov   iv  xgiodotg    'r)v    6Bßö^B0&'     Ey.dxrtr, 

namen   Qoixw  (s.  d.):    $ctw,    Apollon  Tloixiog:  ti'xe    Kvngiv    @i)ßrtg    (Strabo    14,  5,  21  p.  676) 

IJvxtog  — ,  dann  ließe  sich  für  Leto  $vxirt  =  Xabg  Q'vhßßi  ytgcägBt —  werden  beide  Göttinnen 

<&oixir)  folgende  Bedeutung-  gewinnen:   Aphro-  gleichgesetzt.     [Höfer.] 

dite  Zzotlk  ist,  wie  oben  vermutet  wurde,  die  Skotios  (2xoxiog),  Beiname  —  1)  des  Plu- 
Schutzgöttin  der  öv.önoi  =  avi]ßoi.  An  ihre  ton,  in  Gegensatz  gestellt  zu  dem  Apollobei- 
Stelle  tritt,  sobald  die  Knaben  herangewachsen  namen  <Polßog,  Flut.  De  bi  ap.  Delph.  21.  — 
waren  und  in  die  Genossenschaften  eintraten  2)  des  Aya&bg  Jalucov,  der  hier  identisch  ist 
(eig  rag  6vo^a^O[Livug  ayilag  cpoixäv,  Epjhoros  mit  Psais  ('s.  d.),  an  der  Bd.  3  Sp.  3258,  6  s.  v. 
bei  Strabo  10,  480),  Leto  <&oixir}  als  Patronin  10  Psychoponipos  mitgeteilten  Stelle.  [Höfer.  | 
der  cpoixioi,  das  als  Synonymon  von  qioixrixr^g  Skotitas  (2hoxLxag),  Beiname  des  Zeus.  Der 
aufzufassen  wäre.  Daß  die  Gottheit  denselben  einzige  Zeuge  für  diesen  Kult  ist  Pausanias, 
Beinamen  führt  wie  die  ihrem  Schutze  Unter-  der  3,  10,  6  berichtet:  lovot  de  dito  xä>v*Egii&v 
stellten  (hier  Zv.oria:  Zv.oxioi  bzw.  (Poixir] :  icxlv  ö  xonog  ovxog  änag  ögväv  nlrigvg'  xb  dh 
$oixioi),  ist  nicht  singulär;  vgl.  Udßog:  Zdßoi  bvoaa  xä>  %cogiw  Xyoxixav  ccvxb  6W£%hg  xäv 
's.  Sabos  nr.  2);  vielleicht  gehört  hierher  auch  divögav  i-itoirfiBv,  dXXd.  Zsvg  iTtiv.Xr\aiv  £y.o- 
der  Apollon  Kovgiöiog  (Hesych.  s.  v.  y.ovgiSiov.  xixag,  y.al  ißxiv  iv  dgiöxegü  xfjg  bdov  Siy.a 
Wide,  Ldkon.  Kulte  95)  als  Schützer  der  iidXiaxd  nov  öxdSia  ixxgano^iivoig  hgbv  ~-j.o- 
xovqiöiol;  der  Apollon  Kovgsog  von  Teos  (Corr.  rita  Jiog  (auf  Pausanias  geht  zurück  die  No- 
hell.  4  [1880],  168  nr.  22 1  als  Patron  der  v.ov-  20  tiz  bei  Stephanus  Byz.  s.  Z-aoxivü,  der  als  Na- 
gioi  (-/.ovgoi).  men  des  Ortes  Uy.oxivd,  und  des  Zeus  Zxoxi- 
Daß  die  Aphrodite  Zv.oxia  in  Ägypten  (s.  v&g  angibt).  Den  in  dem  Eichenwald  Skotitas 
oben  nr.  2  a  und  Clerniont-Ganneau,  Etudes  (erwähnt  auch  von  Polyb.  16,  37)  im  nörd- 
d'arch.  Orient.  1  [1880],  133,  1,  der  in  der  liehen  Lakomen  an  der  argolischen  Grenze 
ägyptischen  Aphrodite  Zxoxia  die  Hathor  [s.  (vgl.  Leake,  Morea  2,  524;  Boblaye,  Recherches 
d.]  erkennt,  ebenso  wie  Reiniseli,  Die  ägypt.  72;  Roß,  Reisen  im  Pelop.  1,  173  f.;  Curtius, 
Denkm.  in  Miramar  239;  vgl.  Bd,  1  Sp.  1855,  Pelop.  2,  207  und  262;  Bursian,  Geographie 
41  ff.)  aus  Kreta  dorthin  übertragen  worden  von  Griechenland  2,  116;  Pausanias  herausg. 
ist,  läßt  sich  bei  den  zahlreichen  Beziehungen  von  Hitz  ig -Blümner  \,r).  765)  gelegenen  Tempel, 
der  hellenischen  Mythengeschichte  zu  der  30  in  dem  Zeus  Skotitas  verehrt  wurde,  glaubt  man 
ägyptischen  (vgl.  B.  Niese,  Hermes  42  [1907],  bei  Barbitza  wiedergefunden  zu  haben.  Ger- 
435  f.)  an  und  für  sich  vermuten  und  wird  hard  (Griech.  Myth.  1,  p.  168  u.  Anm.  10)  schien 
durch  folgende  Betrachtung  noch  wahrschein-  das  Beiwort  'Finster'  'die  furchtbar  zerstörende 
licher.  Merkwürdigerweise  steht  neben  der  und  finstere  Kraft'  des  Zeus  anzudeuten.  Das 
ägyptischen  Aphrodite  Zy.oxia  eine  Hekate  ist  jedoch  ebenso  unsicher  wie  die  Vermutungen 
Znoxia  is.  oben  nr.  1).  Nun  gab  es  nach  Panofkas,  Arch.  Zeit.  7,  1849,  73  ff.,  der  auf 
Steph.  Byz.  s.  v.  "Jcp&ato:  in  Aigypten  eine  einer  von  Gerhard  im  8.  Winckelmannsprogr., 
Hekate  Acp&cüu,  deren  Namen  ohne  Zweifel  Berlin  1848,  veröffentlichten  Lekythos  darge- 
mit  'Acp&dg,  der  Nebenform  von  <&%dg  (s.  d.),  stellt  zu  sehen  glaubte,  wie  'Herakles  von 
der  griechischen  Transkription  des  ägyptischen  40  Athene  von  Thera  und  Hermes  dem  Zeus  Sko- 
Gottesnamen  Ptah  zusammenhängt;  anders  titas  vorgeführt  wird'.  Welcker,  Griech.  Götterl. 
Gbbel,  Lexilogus  z.  Homer  1 ,  385.  Nun  ist  2,  486  dürfte  wohl  Recht  behalten  mit  seiner 
aber  Apthas  der  Gott  von  Memphis,  —  bei  Annahme,  daß  Zeus  Skotitas  ein  Unterweltsgott 
Memphis  aber  lag  das  Heiligtum  der  Hekate  ist  und  'kein  anderer  als  Zeus  Chthonios  in 
£y.oxioc.  Es  ist  also  wahrscheinlich,  daß  diese  Korinth  und  Olympia  oder  Zeus  Pluteus  in  Sa- 
Hekate  ZJnoxia  einerseits  mit  der  Acpd-aiu  mos  undHalikarnaß'.  Vgl.  auch  S.  Wide,  Lakon. 
identisch  ist,  andererseits  aber  auch  mit  der  Kulte  18;  Gruppe,  Griech.  Myth.  u.  Relig.  744, 
Aphrodite  E-aoxLcc,  sowohl  mit  der  ägyptischen  17  u.  1094,  28.  Es  ist  jedenfalls  beachtens- 
als  mit  der  von  Phaistos.  Wir  nahmen  an,  wert,  daß  auch  Pluton  den  Beinamen  Sy.öxiog 
daß  die  Aphrodite  Zyoxia  von  Phaistos  nach  50  führt  (Plutarch ,  de  El  ap.  Delph.  p.  394  A). 
Ägypten  übertragen  sei.  In  diesem  Falle  kann  Neuerdings  zieht  Cook,  Class.  Rev.  17,  1903, 
sie  sehr  wrohl  die  Epiklesis  r)  <&ca6xia,  also  414,  den  in  Thessalien  und  Makedonien  be- 
'Acpgo8ixr\  E%oxiu  rj  <bai6xicc,  erhalten  haben:  gegnenden  Ortsnamen  Hxoxovaaa  zur  Erklä- 
rt 4>cci6zi.o:  klang  an  "Hcpataxia  an  oder  wurde  rung  heran  und  verweist  auch  auf  den  von 
als  Hcpccioxicc  verstanden.  'Hcpciioxog  aber  ent-  Plutarch,  Quaest.  Gr.  20  erwähnten  ,,6  Xtyöut- 
spricht  dem  ägyptischen  Ptah  bzw.  Acp&dg  vog  iv  ngirjvn  nagu  Jgvl  cxöxog",  in  dem  er 
(<!>Q-dg).  So  würde  sich  AcpQ-ccicc  als  Beiname,  ein  dem  von  Pausanias  genannten  verwandtes 
freilich  zunächst  der  Hekate,  erklären.  Nun  Heiligtum  des  Zeus  sehen  zu  dürfen  glaubt. 
berühren  sich  aber  Hekate  und  Aphrodite  als  Diese  Vermutung  ist  jedoch  sehr  unsicher,  eben- 
xovgoxgöcpoi,  und  als  y.ovgoxgocpog  haben  wir  60  so  die  Behauptung,  die  Grundlage  der  Ver- 
oben  die  Aphrodite  Eyoxia  von  Phaistos  zu  ehrung  des  Zeus  Skotitas  sei  in  der  Vorstel- 
erweisen  gesucht  (Hekate  xovgoxgoyog  Bd.  2,  lung  zu  suchen,  daß  die  Gottheit  im  Schatten 
Sp.  1628,  56 ff.  1630,  67  ff. —  Aphrodite -/..  1628,  des  Eichenhains  walte  und  gegenwärtig  sei. 
63  ff.);  ja  in  einem  Epigramm  aus  Hierapolis  Über  die  weiteren  willkürlichen  Folgerungen 
Kastabala  (Denkschr.  d.  Wien.  Akad.  d.  Wiss.  Cooks  vgl.  O.  Gruppe,  Bursians  Jahresber.  137, 
44  [1896],  26  nr.  58.    C.I.  L.  3,  12  116.  Cagnat,  1908,  643  f.     ^J.  Heeg.] 

Iiiscr.  Graec.  ad  res   Rom.  pertin.  3,  903):  —  Skotos  (Z-Aoxog),  'das  Dunkel',  von  Ge,  Vater 

un  Zslrivai-nv,   sfo'  "Agxsy.LV    si'xs  as,   öaiuov,  der    Erinyen,    Soph.    Oid.    Kol.  40.   106.     Vgl. 
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Schol  Aesch.  1,  188  oi  y,sv  Fijg  slvca  'die  Eri-  935.    Jahrb.  f.  Mass.  Phil.  Suppl.  27,  116.  118; 

nyeh   v.ul  Ev.örovg,  ol  ö's  Sv.6xovg  vul  Evavv-  vgl.  auch  Skylakotrophos  nr.  2.     [Höfer.] 

urig,  i]v  xul  Fr^v  ovofiu^sGd'ca  Taus  Istros;  vgl.  Skylakotrophos  (Hxvluy.oTQÖyog) ,   Beiname 

Schol.  Soph.  Oed.  Kol.  42.   Wellmann,  De Istro  —  1)  des  Pan,  Nonn.  Dionys.  16,  187.     Vgl. 

Callimach.  14) ,  Schümann,  Opusc.  acad.  2,  76  f.  Röscher  Bd.  3  Sp.  1387,  4  ff.  —    2j  der   Arte- 

Maaß,    Orpheus  157.    Gruppe,  Gr.  Myth.  424,  mis   in    dem    den   Sidyrneern    erteilten    Orakel 

3.  767,  3.    Bohde,  Psyche  l2.  206,  2.    Vgl.  auch  bei  Benndorf-Niemann,  Reiten  in  Lykien  und 

Eur.  Hec.  1.    Luc.  Menipp.    1:  ff/.drou    criUca,  Karten  53E,  16.  p.  77.   Vgl.  Skylakitis.    [Böfer.] 

und  die  Gemmeninschrift  bei  Chabouillet  2239  Skyletria  (Sxv%r\tQia).  Lykophr.  852  f.  heißt 
=  Lenormant,    Gaz.  arch.  3  (1877),   214:  'law  10  es-,    rjj-ei    S'&X-qvng   slg  'IuTtvycov    gzquvov    v.ul 

Zaßutod',   kdovt]tr],   xal  Gdlaaacc  v.ul  xov   Tuq-  diatf  ccvuipst  jictQÖ,6vqt  Uy.vXrjXQiu.     Dazu  be- 

tüoov Zy.otiv  (lü-AÖrog?  E-a6viu7\.  Vgl.  Tenebrae,  merkt  das  Schol.  853  (p.  276,  13  ff!  Scheer):  xul 

von  Erebos  und  Nox  abstammend,  bei  Cic.  de  Säg'  ScvdipSL  xul  rfj  'luTtvyiu  ijrot  ty  KuIuvqLSi 

nat.  deor.  3,  17,  44.    Nach  E.  Maaß,  Orpheus  r\   axvXsvtLxfj  v.ul  7toXsurixtv.fi.     Der   erste  Teil 

157  ist  Skotos  eine  Erscheinungsform  des  Hades.  des  Scholions   setzt   die  Lesart  S%v%%i\tla  vor- 

[Höfer.]  aus,  die  Scheer,  Proleyomena  ad  Lykophr'  Alex. 

Skylakeus  (Sxvlaxsvg),  Lykier,  Genosse  des  2,   40   bevorzugt   und   die   auf  das  Vorgebirge 

Glaukos,  vor  Troia  von  Aias,    dem  Sohne  des  Skyl(l)etion  (Strabo  6,  261.    Fr.  Lenormont,  La 

Oileus,  verwundet,  kehrt  allein  von  allen  seinen  Gr.  Grece  2,  329  ff.  Holm,  Bursians  Jahresber. 
Gefährten  in  die  Heimat  zurück.  Dort  fragen  20  1881,  3,  131)  hinweist,  womit  auch  überein- 
ihn    die    Weiber    nach    dem    Schicksal    ihrer 


stimmt  Schol.  Lykophr.  855  (p.  277,  5):  tri  Ad-nvu 
\iv\  'luitv y i a.  Die  Lesart  Zv.vlrixoiu  bezeichnet 


Männer,  und  als  sie  von  Skylakeus  deren  Tod  [iv\  'Iunvy  iu.  Die  Lesart Uv.vlrjxoi 
erfahren,  steinigen  sie  den  Unglücksboten  in  Athena  als  Göttin,  die  die  Kriegsbeute  verleiht 
der  Nähe  des  Temenos  des  Bellerophontes  und  (wie  AysXsin,  Aqlxtg);  vgl.  auch  Hesych.  ExvX- 
de^  Tempels  der  Leto  (bei  Xanthos,  Bennäorf-  luvig  17  ztoXtuiv.rj,  i'acog  ccitb  xov  ghvXsvsiv, 
Niemann,  Reisen  in  Lykien  und  Karien  120).  v.  Holzinger,  Lykophrons  Alexandra  295  zu  853. 
Der  Steinhaufe,  der  sich  über  dem  Getöteten  Gruppe,  Gr.  Myth.  1208,  12.  In  seinem  Auf- 
auftürmte, ward  zugleich  sein  Grabhügel;  vgl.  satz  eAthene  Skyletria'  erklärt  Gr.  Lenor- 
Fr.  Studniczka,  Beiträge  zur  Gesch.  d.  attgriech.  mant,  Gazette  arch.  6  (1880),  182  ff.  die  Athene 
Tracht  in  Abhandl.  d.  arch.  epigraph.  Semmars  30  Sk.  als  die  Göttin  der  Stürme  und  des  Schiff- 
der   Univers.  Wien  6,  I  [1886],  p.  62  Anm.  20.  bruchs.     [Höfer.] 

Berhh.  Schmidt,  Jahrb.  f.  Mass.  Phü.  147  [1893],  Skylios   (ExvXiog),    Beiname    des    Zeus,    als 

378f.   Später  erhielt  Skylakeus  auf  Befehl  Apol-  Schwurgott  (öuvvco  Trfjvu  ExvXiov)   angerufen 

Ions  göttliche  Ehren  (xisrut  iöats  fteög,  cpfrivv&sL  in    dem  Eid    der  Einwohner   von  Priansos   auf 

6i  o\  ovnots  xiurf),  Quint.  Smym.  10,  147 — 166.  Kreta,    R.  Bergmann,   De   inscriptione   inedita 

Gruppe,  Gr.  Myth.  804,  3.  1217.  3.    R.  Hirzel,  Cretensi  (Jahresbericht  d.  Gymnas.  zu  Branden- 

Die  Strafe   der  Steinigung  16.  28  =  Abhandl  bürg   1860/61)   p.  12  A  61  =  Collits  5024,   61, 

der  phil.-hist.  Klasse  der  K.  S.  Ges.  d.  Wiss.  27  und  in   dem  Eide   der  Einwohner  von  Gortyn 

(1909),   238.    250.     Nach    Schmidt  a.  a.  O.  379  und  Hierapytna,  Bergmann  a.  a.  O.  p.  13  B  77 

Anm.  20  war  Skylakeus  ursprünglich  ein  Gott,  40  =  Gollitz  5024,  77.    Zeus  ExvXiog  ist  identisch 

vielleicht    ein    chthonischer,    der    zum    Heros  mit  Zeus  ExvXXiog  (s.  d.).     [Höfer.] 

herabgesunken    sei,    und    die    Erzählung    von  Skylla  (Exvl%t\  bei  Homer,   Ey.vlXü  bei  den 

seinem  Tode  ist   als  Stiftungslegende  für  das  Attikern  und  den  Spätem,  Stellen  bei  F.  Solm- 

Vorhandensein  eines  Grabhügels  oder  eines  aus  sen,  Beitr.  z.  griech.  Wortforschung  1,  261). 

Feldsteinen  zusammengehäuften  Altars  zu  be-  Literatur:  F.  Vinet,  Recherches  et  conjec- 

trachten,  an  welchen  sein  Kult  anknüpfte.  Vgl.  tures  sur  le  mythe  ~de  Glaucus  et  de  Scylla,  Ann. 

auch  W.  H  Röscher,  Das  von  der  Kynanthropie  d.  I.    15   (1843),    144 — 205    z.    Mon.  3,   52.  53. 

handelnde  Fragment  des  Marcellus   v.  Side  37  R.  G-aedechens,  Glaukos  d.  Meergott,  Gott.  1860. 

Anm.  96.  39  Anm.  102.    Eine  Parallele  zu  der  JE.  Sieche,  Di  Niso   et  Scylla   in  aves  mutatis, 

Tötung  des  S.  durch  die  lykischen  Weiber  ist  50  Progr.  d.  Friedr.-Gymn.  Brl.  1834.    Otto  Waser, 

die  Legende  bei  Herod.  5,  87,  nach  welcher  die  Skylla  und  Charybdis  in  d.  Lit.  und  Kunst  d. 

athenischen  Frauen   den  nach   der   Niederlage  Griechen  und  Römer,  Diss.    Zürich  1894   (vgl. 

der  Athener   auf  Aigina   allein  Zurückkehren-  auch  Waser,  Gharon.  Charun.  Charos,  Brl.  1898, 

den  mit  den  Spangen  ihrer  Chitone  töten,  wo-  70 — 73),    besprochen    von   H.  Lacy,   Wschr.  f. 

bei  eine  jede  ihn  fragt,  wo  ihr  Mann  sei.  Mass.  Philol.  12  (1895),  261  f.    K.  lümpel,  Brl. 

[Höfer.]  philol.  Wschr.    15   (1895),   989—98.     F.  Maaß, 

Skylakitis  ExvXaxlxig),  Beiname  der  Artemis-  D.  Lit.  Ztg.  16   (1895),   491  f.     Cr(usius),  Lit. 

Hekate,    Orph.  Hymn.  1,  5.    36,  12.    Gruppe,  Centralbl.  1895,  1252.  P.  Weizsäcker,  JSf.  philol. 

Gr.  Myth.  121,  9.  10.     Vgl.    die   Bezeichnung  Rundschau  1895,  3S1  f.    HaroldN.  Fowler,  Am. 

der  Hekate  im  großen  Pariser  Zauberpapyrus  60  Journ.  of  arch.    10    (1895),    503  f.,    ferner   vgl. 

(Wessely,  Denkschr.  der  Kais.  Akad.   d.    Wiss.  Bursians  Jahresber.   85   (1895),    285    (Gruppe). 

zu  Wien  36  [1888],  II  p.  112  v.  2722)  als  cxv-  92  (1898),    128.    138   (Sitzler).     102   (1899),    238 

Xuyeia,  wo  F.  Miller,  Alelanges  de  Litterature  (Gruppe).    114  (1902),  60.  61  f.  (Stadler).    Suppl. 

grecque  p.  443  Gy.vldv.tuvu  vorschlägt,  MeineJie,  137  (1908),    616—18  (Gruppe,  Myth.  Lit.  1898 

Hermes    4     1870).    59:     GxvXrjyoQs     (Vokativi,  bis  1905).    H.  Steuding,  Sk.  ein  Krake  am  Vor- 

Nauck  unter  Zustimmung  von  Diithey,  Rhein.  geb.  Skyllaion,  Jahrb.  f.  Philol.  151  (1895),  185 

Mus.  27  (1872),  397  und  Abel.  Orphica  p.  289  bis  188.     Thomas  de   Wahl,   Quomoclo   monstra 

v.  7:   o-Avluyiri.     Vgl.    auch  Orph.  Argon.  879.  marina   artiftces   Graeci  finxerint,  Diss.    Bonn 
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1896,  bes.  S.  31—44.  52.  Dionys  Jobst,  Scylla  cydea,  Biss.  Gott.  1893,  18)  bei  Schol.  Od.  12, 
und  Char.,  eine  geogr.  Studie,  wiss.  Beilage  z.  257.  Eustath.  z.  Od.  p.  1721,  8.  Waser  a.  a.  0. 
Jahresber.  d.  Kgl.  Realgymn.  Wunburg,  1902.  13,  35.  Für  die  kritische  Behandlung  der  Epi- 
Preller -  Robert,  Gr.  Myth.  1,  561,  4.  612,  5.617  sode  durch  Aristareh,  der  seine  Gründe  hatte 
bis  619.  Gruppe,  Gr.  Myth.  121  f.  187,  1.  249,5.  zu  den  Athetesen  v.  86—88  und  124—126,  vgl. 
372,  7.  406,  8.  408f.  411  (5).  479 A.  599,  6.  708,  Ad.  Roemer,  Rh.  Mus.  61  (1906),  336—38,  fer- 
2.  709,  4.  710,  2.  746.  770,  1.  1084,  6.  1160,  4.  ner  vgl.  die  hyperkritische,  durchaus  subjektiv 
1289  A.  1412 f.,  6.  Baumeister,  B.  d.  hl.  A.  (3)  gefärbte  Analyse  des  Abenteuers  bei  Bietr* 
1682  f.  G.  Darier  bei  Baremberg-Saglio,  Biet.  Makler,  Philol  65  (1906),  218—27,  dazu  Cru- 
4  (2),  1156 — 59.  Speziell  zur  Ciris:  Carl  10  sius,  ebd.  320.  Zahlreich  sind  in  griechisch- 
Ganzenmüller,  Jahrb.  f.  M.Phil.  Suppl.  20  (1894),  römischer  Literatur  die  Reminiszenzen  an  das 
551 — 657.  Franz  Skutsch,  Aus  Vergils  Früh-  Abenteuer;  seiner  gedenkt  Kassandra,  voraus- 
zeit  (1901).  Gallus  u.  Vergil,  Aus  Vergils  Früh-  kündend  des  Odysseus  Schicksale,  in  des  Eu- 
zeit  2.  Teil  (1906).  Leo,  Hermes  37  (1902),  14  ripides  Troades  435  f.  wie  auch  in  mehr  pro- 
bis  55.  42  (1907),  35 — 77.  Knaack,  Rh.  Mus.  phetisch  dunkler  Sprache  bei  Lykophr.  AI.  668  f. 
N.  F.  57  (1902),  205 — 30.  R.  Helm,  Brl.  philol.  ('Egtvvg  lu^oituQ&svog  %vcov  für  Sk.),  vgl.  auch 
Wschr.  22  (1902),  201  ff.  236  ff.  P.  Jahn,  Her-  v.  738  ff;  seiner  gedenken  natürlich  die  Mytho- 
mes  37,  161 — 72.  Bursians  Jährest).  130  (1906),  graphen,  so  oft  sie  des  Odysseus  Irrfahrten 
41—50.  148  (1910),  2  ff.  55 f.  Brl.  philol.  Wschr.  rekapitulieren,  vgl.  Apollod.  epit.  7,  20  f. W.  Hyg. 
27  (1907),  37—43.  Fr.  Vollmer,  Rh.  Mus.  N.  F.  -20  fab.  125  p.  108,  15  ff.  Seh.  usf.,  reiches  Material 
61  (1906),  481  ff.  488—90.  A.  Körte,  Wschr.  f.  bei  Waser  S.  50  f.,  wo  nachzutragen  Culex  331  f. 
kl.  Phil.  24  (1907),  1336 — 42.  Sudhaus,  Hermes  Biet.  Cret.  6,  5.  Das  Abenteuer  erscheint  in 
42,  469 — 504  usw.  andere  Epen  verflochten:  Iason  und  seine  Be- 
1)  Das  homerische  Meeresungetüm.  Zum  gleiter  gelangten  glücklich  durch  Skylla  und 
Himmel  ragt  ein  Fels,  heißt  es  Od.  12,  73  ff.,  Charybdis  dank  der  tatkräftigen  Hilfe  der 
mit  spitzem  Gipfel,  rings  gehüllt  in  dunkles  Thetis  und  ihrer  Schwestern,  Apoll.  Rhod.  4, 
Gewölk,  das  sich  niemals  verzieht;  glatt  ist  789 f.  825 f.  923.  Orph.Arg.  1251  ff.,  vgl.  Apollod. 
das  Gestein,  als  wäre  es  ringsum  behauen,  in  1,  136  W.  Ovid.  met.  7,  62  ff.  her.  12,  125  f. ; 
der  Mitte  aber  eine  umnachtete  Höhle,  gen  Aineias  mied  die  Gefahren  der  Meerenge  bei 
Westen  gewandt,  in  der  die  fürchterlich  bei-  30  Sizilien  und  fahr  um  die  Insel  herum,  Verg. 
lende  Skylla  haust,  mit  der  Stimme  eines  jungen  Aen.  3,  420  ff.  554  ff.  7,  302  f.  Ovid.  met.  13, 
Hundes  (cpavi)  06r\  6Kvlaxog  v£oyil))g  v.  86  f.),  730  f.  14,  75.  Bereits  bei  Euripides  heißt  Sk. 
ein  schrecklich  Scheusal;  denn  sie  hat  zwölf  Tvgar]vig,  Med.  1342,  ?)  Tvgonvbv  uv.i\6hv  nidov, 
unförmliche  Füße,  sechs  Hälse  von  übermäßiger  v.  1359,  und  der  Scholiast  zu  v.  1342  bemerkt: 
Länge,  ein  jeder  mit  gräßlichem  Kopf,  der  je  in  tovtcov  dh  tpavtgög  sativ  Evgntiö'rig  xr\v  tov 
drei  Beinen  toddrohender  Zähne  weist.  So  'OSvaaicog  nXccv-nv  nsgl  xi]v  'Iraliav  nal  Hixs- 
steckt  sie  mit  halbem  Leib  in  ihrer  Höhle,  aber  Xiccv  vTCsuiicpcog  ysyovivai,  vgl.  O.  Müller-Beecke, 
ihre  Köpfe  reckt  sie  hinaus  aus  dem  schreck-  Etrusker  1,  182,  7.  Klarheit  in  die  Vorstel- 
lichen  Abgrund  und  fischt,  heißhungrig  rings  lungen  vom  Westen  brachte  eigentlich  erst  der 
die  Klippe  absuchend,  nach  Delphinen,  See-  40  Peloponnesische  Krieg,  und  da  bezeichnet 
hunden  (oder  Haien?)  und  oft  noch  größerem  Thukydides  4,  24,  5  den  jropö-jxds,  der  das  tyr- 
Meeresgetier  aus  der  zahllosen  Schar  der  Am-  senische  Meer  mit  dem  sikelischen  verbindet 
pbitrite;  noch  kein  kühner  Pilot,  der  an  Skyllas  zwischen  Rhegion  und  Messana,  geradezu  als 
Felsen  vorbeifuhr,  rühmt  sich,  verschont  ge-  die  Xägvßdig,  r\  'Odvoasvg  Xiysrca  diccitisvaai; 
blieben  zu  sein  (zu  12,  98  f.  vgl.  23,  328);  so-  auch  den  Namen  f  skyllaiische '  führt  fortan 
bald  ein  Schiff  vorbeirudert,  holt  sie  sich  blitz-  die  Straße,  Zv.vlloüog  noQ&iiög  in  der  i]Svitä- 
achnell  mit  jedem  Kopf  einen  Mann,  ohne  daß  ftsict  des  Archestratos  aus  Gela,  eines  Zeitge- 
man  sie  vorher  zu  erschauen  vermochte  (vgl.  nossen  des  Aristoteles,  vgl.  Ath.  7,  311  f.  = 
^  232  ff.),  reißt  sie  zu  sich  in  ihre  Höhle  em-  Corpusc.  poes.  ep.  Gr.  ludib.  2,  164  frg.  51,  vgl. 
por  und  verzehrt  sie,  schlingt  sie  hinunter  trotz  50  auch  Plat.  ep.  7,  345  e.  Cic.  pro  Sest.  18,  und 
allem  Widerstand  und  lautem  Jammergeschrei;  gegßn  Eratosthenes ,  der  dreist  behauptete, 
der  Sk.  gegenüber  liegt  in  Bogenschußweite  Homer  schwatze  in  den  Tag  hinein  ohne  Be- 
Fels und  Strudel  der  Charybdis  (s.  d.)  auf  der  zug  auf  wirkliche  Örtlichkeiten,  polemisiert 
einen,  auf  der  andern  Seite  sind  es  die  über-  Strabon  Nachdem  auch  er,  dem  Polybios  fol- 
hangenden  glatten  Felsen  der  Plankten  samt  gend  (Polyb.  34,  4  =  Strab.  1  p.  25),  zu  dem 
ihrer  kochenden  Strömung  (s.  d.).  Vgl.  Waser  Schluß  gelangt  ist,  daß  die  Irrfahrten  sich 
a.  a.  0.  S.  12.  Steuding  a.  a.  O.  S.  185.  Auf  nach  Homer  in  der  Nähe  von  Sizilien  abspielen, 
der  Kirke  Rat  (Od.  12,  108  ff.)  mied  Odysseus  stoßen  wir,  zumal  bei  den  Scholiasten,  bis  zum 
sorgsam  die  gefährlichere  Charybdis,  doch  Überdruß  auf  dementsprechende  Angaben  über 
während  er  und  seine  Genossen  in  Todesangst  60  die  geographische  Lage,  besonders  der  Cha- 
nach dieser  hinstarrten,  nahm  sich  die  Skylla  rybdis.  Schon  zur  Zeit  des  Polybios  (wahr- 
bereits  die  sechs  seiner  Mannen  aus  des  Schiffes  scheinlich  bereits  viel  früher)  kannte  man  das 
Bauch  (245  ff.j ;  Stesios,  Ormenios,  Anchimos,  Vorgebirge  am  nördlichen  Ausgang  der  Enge 
Ornytos,  Sinopos,  Amphinomos  sind  die  Namen  als  Zv.vliociov  ä%gov,  vgl.  Polyb.  34,  2.  3  = 
der  Unglücklichen  nach  Pherekydes  (wenn  dieser  Strab.  1  p.  24,  und  ganz  nahe  dabei  lag  ein 
von  Cramer,  Aneccl.  Par.  3,  480  mit  Recht  ein-  Städtchen  gleichen  Namens,  vgl.  Waser  S.  14  f. 
gesetzt  ist  für  Pherekrates,  vgl.  auch  v.  Wila-  Wo  sich  also  Homer  all  die  Urtlichkeiten 
mowitz,    Hom.   Unters.    167.     C.  Lütke,    Phere-  der  Irrfahrten  seines  Helden  gedacht,  darüber 

Boscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    IT.  33 
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war  das  große  literarische  Publikum  seit  dem  a.a.O.  S.  7  ff.  In  seiner  geographischen  Studie 
5.  Jahrb.  völlig  im  klaren;  die  Irrfahrten  ge-  will  Jobst  nachweisen,  daß  die  homerische 
hörten  in  die  Meere  westlich  von  Griechen-  Schilderung  sich  wirklich,  wie  die  Alten  an- 
land,  genau  genommen  an  die  Küsten  von  nahmen,  auf  die  sizilische  Meerenge  beziehe, 
Italien  und  Sizilien.  Kirkes  Zauberschloß  stand  wo  Sk.  bei  dem  heutigen  gleichnamigen  Vor- 
auf dem  hohen  Vorgebirge  Circei,  Sk.  und  gebirge  und  Charybdis  wahrscheinlich  diesem 
Charybdis  bedeuten  die  Meerenge  von  Mes-  gegenüber  bei  der  Punta  del  Faro  anzusetzen 
sina,  Thrinakie  ist  die  Insel  Sizilien,  deren  sei,  und  daß  die  homerische  Darstellung  zwar 
Namen  man  der  Sache  zulieb  in  das  unförm-  übertrieben,  doch  dichterisch  begreiflich  er- 
liche  Trinakria  ummodelte,  d.  h.  das  Land  10  scheine;  es  bedarf  nicht  einmal  der  Annahme 
der  drei  Spitzen,  die  Sirenen  wohnten  auf  bedeutender  Veränderungen  in  den  Verhält- 
Capri  oder  der  kleinen  Insel  vor  Punta  di  nissen  der  Meerenge :  wenn  heutzutage  selbst 
Carnpanella,  die  Phaiaken  auf  Korkyra,  Corfu,  größere  Fahrzeuge  bisweilen  an  die  Küste  ge- 
usw.,  G.  Finster,  Homer  S.  195..  Und  noch  schleudert  werden,  wo  sie  zerschellen  oder  in- 
heute sind  die  genannten  Ansätze  populär,  zu-  folge  der  überstürzenden  Wellen  sich  mit 
mal  die  Lokalisierung  von  Sk.  und  Charybdis  Wasser  füllen  und  sinken,  so  ist  es  nach  Jobst 
in  der  Straße  von  Messina,  indem  eben  auf  S.  28  kein  Wunder,  wenn  die  kleinen  Schiffe 
diese  Gegend  die  homerische  Schilderung  nicht  der  mit  diesen  Strömungen  unvertrauten  Grie- 
fibel,  ja  sozusagen  ausschließlich  paßt,  vgl.  z.  B.  chen  in  ernstliche  Gefahr  gerieten  (vgl.  Gruppe, 
Edw.A.  Freeman,  Gesch.  Sic. ,  deutsch  von  Bernh.  20  Myfh.  Lit.  1898 — 1905  S.  618).  Die  Ansicht, 
Lupus  1,65.90.  Zu  einer  Zeit,  da  sich  der  Grieche  die  auch  schon  im  Altertum  geäußert  ward 
im  allgemeinen  durchaus  auf  Küstenfahrt  be-  (vgl.  Strab.  1  p.  21),  Homer  habe  bei  seiner 
schränkte,  da  die  Umschiffung  eines  Vorgebirges  Schilderung  den  Bosporos  gemeint,  hat  in 
noch  ein  höchst  bedenkliches  Unterfangen  war,  neuerer  Zeit  zumal  K.  F.  v.  Beter  vertreten, 
die  Fahrt  von  Troia  nach  Griechenland  für  Üb.  d.hom. Lokalitäten  in  d.  Odyssee  (1878)  1  ff . 
weit,  das  Mittelmeer  aber  für  grenzenlos  galt  15  ff.  z.  Tf.  2,  2  (bei  Thrinakie  denkt  er  an 
Buchholz,  Hom.  Bealien  1,  77),  da  befuhr  das  die  dreispitzige  Insel  Imbros);  anderseits  wollte 
kühne  Schiffer-  und  Handelsvolk  der  Phoiniker  Konr.  Jarz,  Ztschr.  /'.  teiss.  Geogr.  2  (1881),  10  ff. 
&oiviKEs  vavGiy.Xvxoi  avdgsg,  rpcöxTca  heißen  121  ff.  (vgl.  J.  Wimmer,  Histor.  Landschaftsk. 
sie  Od.  15,  415  f.  in  des  Eumaios  Erzählung,  30  S.  223  ff.),  weiter  im  Westen,  in  den  Kanari- 
die  erkennen  läßt,  wie  rege  der  Verkehr  war  sehen  Inseln  den  wirklichen  Schauplatz  der 
zwischen  diesen  monatelang  im  Hafen  ankern-  Abenteuer  des  Odysseus  erkennen,  speziell  in 
den  und  schachernden  Phoinikern  und  den  dem  dreieckigen  Teneriffa:  der  Pic  el  Teyde 
Küstenbewohnern)  das  nämliche  Mittelmeer  sei  der  Skyllafelsen  und  die  riesigen  Siphons- 
bereits  von  einem  Ende  zum  andern,  um  eben  am  höhlenreichen  Ufer  stellten  die  Charybdis 
an  seinen  Küsten  einen  regen  Tauschhandel  dar;  noch  wunderlicher  ist  die  Annahme,  Odys- 
zu  unterhalten.  Bloß  vom  Hörensagen  kannte  seus  habe  das  stürmische  Kap  der  guten  Hoff- 
der  Grieche  die  See,  soweit  diese  nicht  sein  nung  umfahren,  vgl.  Jobst  S.  9.  3.  All  dem 
eigen  Land  bespülte,  und  wenn  schon  der  phoi-  gegenüber  hat  viel  Bestechendes  die  Erklärung^ 
nikische  Kauffahrer  allerlei  Ungeheuerlich-  40  die  v.  WüamowitZ,  Hom.  Unters.  168  für  Thri- 
keiten  über  die  Schrecknisse  des  Ozeans  in  nakie  gegeben:  Ogivaiiir]  von  Q-glvai,  heiße  die 
Umlauf  setzte,  möglicherweise  in  dem  selbsti-  'gabelförmige' Insel;  ,, welche  Insel  aber  hat  auf 
sehen  Bestreben,  sich  selbst  die  Vorteile  des  die  Bezeichnung  gabelförmig  mehr  Anspruch 
überseeischen  Handels  zu  wahren  und  andere,  als  die  Pelopsinsel?"  Kommt  dazu,  daß  der 
zumal  die  Griechen,,  die  allein  im  Mittelmeer  hom.Hyvinos  auf  den  delphischen  Apoll  (v.  411) 
den  Phoinikern  gefährlich  werden  konnten.  von  den  bei  Tainaron,  Kap  Matapan,  weiden- 
ton  der  See  abzuschrecken,  vielleicht  auch  den  Rindern  des  Helios  erzählt.  Vgl.  auch 
bloß  infolge  der  Lust  am  Außergewöhnlichen  ^Tümpel,  Jahrb.  f.  Mass.  Philo!.  143  (1891),  166. 
und  Wunderbaren,  in  dem  harmlosen  Bedürf-  Gewiß,  wir  an  Hand  unsererLandkarten  können 
nis  und  dem  allgemein  menschlichen  Trieb  50  mit  einem  Blick  das  Besondere  in  der  Gestalt 
zum  Fabulieren  und  zu  mehr  oder  weniger  der  Peloponnes  feststellen,  aber  die  alten  Grie- 
prahlerischer  Aufschneiderei,  so  steigerten  die  chen  ohne  Karten?  Nach  Kap  Malea,  das  seiner 
Berichte  im  Mund  des  Wiedererzählers  vollends  höchst  unruhigen  See  wegen  gefürchtet  war 
das  Ungewöhnliche  ins  Fabel-  und  Märchen-  und  von  einem  fast  800  m  hohen,  überall  steil 
hafte,  setzten  erst  recht  an  Stelle  der  schlichten  abfallenden  Berg  überragt  wird,  habe  der 
Wahrheit  die  wunderstrotzende  Sage,  ohne  daß  Dichter  der  ursprünglichen  Irrfahrt  den  gefähr- 
dies  bei  der  bestehenden  Unkenntnis,  beim  liehen  Engpaß  verlegt;  ,,da  er  in  Asien  dichtete. 
Mangel  an  Autopsie  direkt  als  solche  wäre  waren  ihm  die  Verhältnisse  des  Mutterlandes 
empfunden  worden.  „Gerade  bei  den  homeri-  nur  ganz  im  allgemeinen  bekannt  .  .  .  ihm  ge- 
sehen Griechen  treffen  wir  auf  Kenntnisse,  die  60  nügten  die  Nachrichten  über  die  gefährliche 
sie  nur  von  den  Phoinikern  erhalten  haben  Passage  und  den  himmelhohen  glatten  Berg, 
können"  (0.  Krümmel,  _D.  Bundschau  1896,  1,  um  das  ihm  bereits  fertig  vorliegende  Wunder- 
436),  und  so  ist  denn  doch  gut  möglich,  daß  tor  an  diese  Stelle  zu  rücken",  I^inster  a.  a.  0. 
die  Griechen  und  Homer  von  den  Phoinikern  199.  Nun  fehlte  es  schon  im  Altertum  auch 
auch  Sk.  und  Charybdis  als  Schiffermärchen  nicht  an  Stimmen,  welche  die  ganze  Sage 
mit  tatsächlichem  Kern  übernommen  haben  direkt  als  dichterische  Erfindung  beurteilen;  das 
bei  recht  ungenügender,  verworrener  Vorstel-  war  nicht  nur  der  Standpunkt  des  Eratosthenes 
lung    von    Sizilien,    vgl.    Waser    S.  9  ff.     Jobst  s.  0.),    im    gleichen    Sinne    äußerten   sich    ein 
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paar  Philosophen  sowie  römische  Dichter,  denen 
die  betreffenden  Stellen  des  Lucretius  (2,  704; 
4,  732;  5,  893)  vorschweben  mochten  (Zitate  bei 
Waser  16,  55);  in  das  Gebiet  des  Volksglaubens 
verweist  auch  Agatharchides,  de  muri  Erythr.  7 
(G.  G.  M.  ed.  Müller  1,  114,  9)  die  Sk.  und  ähn- 
liche Gestalten,  und  zumal  konnte  die  Dichtung 
nicht  mehr  vor  der  Wirklichkeit  bestehen  in  den 
Augen  jener  Mythographen,  die  nach  Art  des 
Euhemeros  alle  Mythen  auf  rationalistischem 
Weg  zu  erklären  suchten.  Auf  solcher  Bahn 
bewegt  sich  bereits  Polybios  34,  2.  3  (bei  .Strafe.  1 
p.  24  f.),  wenn  er  für  die  Entstehung  der  Skylla- 
sage  eine  Erklärung  darin  sieht,  daß  Homer  die 
Sk.  einen  ähnlichen  Fang  tun  läßt,  wie  man 
in  der  Gegend  des  Skyllaion  die  Galeoten,  auch 
Rupien  und  nvveg  genannt,  zu  erjagen  pflege. 
Dagegen  erklärt  SchoJ.  Apoll.  Bhod.  4,  825  (dar- 
aus Ps.-Eudokia  p.  377  Villois.,  vgl.  auch  Tzetz. 
LyJc.  45),  es  fänden  sich  unter  dem  Vorgebirge 
sehr  viele  große  Felsen  mit  Vertiefungen  und 
Höhlen,  in  denen  Meeresgetier  weile,  und  ähn- 
lich äußert  sich  Prokopios  (bell.  Got.  4,  6 
p.  579d/580,  weiteres  Waser  17,  59),  nicht  ein 
Weib  von  tierischer  Gestaltung  habe  hier  ge- 
haust, vielmehr  seit  alters  bis  auf  seine  Zeit 
gebe  es  an  dieser  Stelle  des  Sundes  axv7.dxav 
[isycc  xi  %Qfiticc,  ov6nsQ  xvvioxovg  xavvv  y.ukov6iv, 
woran  sich  eine  kurze  Betrachtung  schließt 
über  die  mutmaßliche  Entstehung  solcher  My- 
then. So  ganz  aber  den  Geist  des  euherneristi- 
schen  Rationalismus  atmen  zwei  weitere  natür- 
liche Deutungen:  Palaiphatos  n.  unlcxav  21 
(daraus  Apost.  c.  16,  49,  Ps.-Eud.  p.  377,  vgl. 
Waser  17  f.,  60)  läßt  die  Sk.  eines  der  tyr- 
rhenischen  Korsarenschiffe  sein,  die  Siziliens 
Umgebung  und  den  ionischen  Meerbusen  un- 
sicher machten,  eine  flinke  Triere  mit  Namen 
Skylla,  die  sich  besonderer  Berühmtheit  er- 
freute (Sk.  als  Schiffsname  Verg.  Aen.  5,  122. 
Hyg.  f.  173  p.  148,  17  Seh.),  und  Herakleitos 
n.  an.  2  stempelte  die  Sk.  zu  einer  schönen 
Hetäre,  die,  auf  einer  Insel  hausend,  mit  ihren 
räudigen  und  hündischen  Parasiten  die  Frem- 
den ausgebeutet  habe,  darunter  des  Udysseus 
Gefährten,  wogegen  sie  der  Besonnenheit  des 
Helden  selbst  nichts  anhaben  konnte.  Solch 
rationalistische  Färbung  trägt  auch  der  Ver- 
such von  H.  Steudittg.  der  im  Anschluß  an 
Arbeiten  von  K.  Tümpel  über  die  Bedeutung 
des  im  altionischen  Poseidonkult  als  heilig 
verehrten  Polypen  auch  die  Sage  von  der  Sk. 
dartun  will  als  ein  Schiffermärchen,  entwickelt 
aus  der  Beobachtung  der  Gefahr,  die  Mensch 
und  Tier  droht  von  seiteil  der  Polypen  größter 
Art,  der  also  das  Urbild  der  Sk.  nachweisen 
will  in  einem  mächtigen  Polypen  oder  Kraken 
(Octopus  eulg.  L.)  an  dem  nach  der  rnegari- 
schen  Skylla  (s.  u.)  benannten  Vorgebirge 
Skyllaion,  östlich  von  Troizen,  vgl.  Steuding 
a.  a.  0.  Tümpel  a.  a.  0.  994 ff.  Krümrnel  a.  a.  0.; 
jedenfalls  verdient  der  Versuch  auseinander- 
gehalten zu  werden  von  dem  andern,  den  Poly- 
phem  zu  einem  Gorilla  zu  machen,  vgl.  E.  H. 
Berger,  Myth.  Kosmogr.  d.  Griech.  32  f.  Finster 
a.  a.  0.  257  f.,  ablehnend  Stadler.  Bursiam 
Jahresb.  114,  61.  Gruppe,  Griech.  Myth.  409,  7. 
Schließlich  wäre  noch  der  allegorischen  Mythen- 
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auslegung  zu  gedenken  wiederum  bei  Hera- 
kleitos 'Ö]l.  aXXrjy.  70  p.  138  f.  Mehler,  ferner 
beim  Anonymos  de  Ulixis  error.  8.  10  p.  339, 
12  ff.  342  Westerm.  Eustath.  p.  1714,  47  f.  Fulg. 
myth,  2,  9  p.  49  f.,  4  ff .  Helm.  Myth.  vat.  3,  11, 
8  f.  p.  232  f.  Bode,  vgl.  Waser  S.  18  f.  Für  das 
Genealogische  vgl.  Waser  S.  22  —  32.  Od. 
12,  124  f.  wird  als  Mutter  der  Sk.  Krataiis  (s.  d.) 
genannt,  Kguxaug,  doch  wohl  soviel  wie  xga- 

io  xadg  (Od.  11,  597),  Femininform  z.  xgccxaiog 
(vgl.  TvQ6i]vig  z.  Tv$07}v6g),  die  'Starke',  'Ge- 
waltige', Epith.  onians  einer  Göttin,  deren 
eigentlicher  Name  unterdrückt  ist,  vgl.  Eva- 
vv^ir\  (oder  Evovvfir]),  ursprünglich  wohl  Bei- 
wort zu  IT/,  nachher  erst  selbständiger  Eigen- 
name, EvQvßir]  usw. ;  frühzeitig  aber  ward,  da 
der  Dichter  den  eigentlichen  Mutternamen  ver- 
schweigt, das  Epith.  als  solcher  verstanden, 
und  besonders   den  Scholiasten  und  Kommen- 

•20  tatoren  galt  fortan  als  homerische  Überliefe- 
rung, Sk.  sei  ein  Kind  der  Krataiis,  von  der 
freilich  nichts  Näheres  zu  sagen  war,  vgl.  Schol. 
Od.  12,  124.  Eust.  p.  1714,  13  f.  (Ps.-Eud. 
p.  376  f.).  Schol.  Apoll.  Bhod.  4,  828,  ferner 
Apollocl.  epit.  7,  20  TP.,  wozu  Schol.  Plat.  de 
rep.  9,  588  c  (Kqütcciu).  Alkiphr.  epist.  1,  18,  3. 
Ciris  66;  auch  Ovid  nennt  (met.  13,  749)  seine 
Nymphe  Scylla  'Crataeide  nata',  vgl.  auch  Prob. 
u.  Schol.  Bern.  z.  Verg.  Buc.  6,  74.    myth.  vat. 

30  1,  3,  und  wie  Sk.  wird  auch  Krataiis  herab- 
gewürdigt zur  bloßen  Nymphe,  Serv.  Aen.  3, 
420.  Serv.  u.  lim.  Philarg.  z.  Buc.  6,  74.  myth. 
rat.  2,  169.  I.  monstror.  1  (15)  bei  Haupt,  Opusc. 
2,  227,  oder  zum  Fluß,  wobei  Verwechslung- 
denkbar  mit  Crathis,  dem  Fluß  im  Bruttier- 
land, Hyg.  f.  199  p.  127,  3  Seh.  Plin.  3,  73. 
Solin.  2,  22  p.  40  Momms.  Mart.  Cap.  6,  641 
p.  215,  13  Eyss.  Auf  die  Frage  aber,  wer, 
wenn  nicht  Krataiis,   nach   ältester  Überliefe- 

40  rung  als  Mutter  der  Sk.  gegolten,  gibt  uns  die 
Antwort  Schol.  Apoll.  Bh.i,  828  (Ps.-Eud.  p.  376), 
laut  welchem  die  Hesiod  zugeschriebenen  fis- 
yälai  'Holat  (frg.  164  Ki,  frg.  172  Bzach)  Sk.  als 
Tochter  des  Phorbas  und  der  Hekate  kannten, 
ferner  Akusilaos  als  Tochter  des  Phorkys  und 
der  Hekate.  Das  war  die  ungenannte  'Mäch- 
tige', auch  wenn  weder  Homer  noch  der  Hö- 
rnenden einer  diese  Göttin  nennt;  sie  ward  ja 
angerufen   als  Abwehrerin  des  Unheils  im  all- 

50  gemeinen,  wie  auch  im  besondern  gleich  Posei- 
don zur  Errettung  aus  Meeresgefahr,  und  wenn, 
der  Dichter  bei  der  Charybdis  des  ivo6i%frai 
gedenkt,  der  so  wenig  als  irgendeiner  vom  Ver- 
derben erretten  könnte  (Od.  12,  107),  so  mochte 
er  unter  der  Krataiis  als  Mutter  der  Sk.  die 
Hekate  verstehen,  deren  Namen  man  aus  Scheu 
vor  ihrem  unheimlichen  Wesen  nicht  auszu- 
sprechen wagte.  Beide  Überlieferungen,  die 
hesiodische,   an  der   besonders   die  pclyoi  fest- 

60  hielten  (Schol.  Od.  12,  124.  Eust.  p.  1714,  33), 
und  die  als  homerisch  herumgebotene,  suchte 
wohl  Semos  aus  Delos  (Schol.  Hz.  Od.  12,  124. 
F.  H.  G.  4,  495,  18  a)  in  einen  gewissen  Einklang 
miteinander  zu  bringen,  indem  er  Sk.  zwar  ein 
Kind  der  Krataiis  sein  ließ,  dagegen  dieser  He- 
kate und  Triton  zu  Erzeugern  gab.  Das  Rich- 
tige aber  dürfte,  offenbar  von  derselben  Absicht 
geleitet,  Apollonios  Bh.  getroffen  haben,  wie  ja 

33* 
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dieser  rpoeta  doctus'  oft  divergierende  Ansich-  chens  a.  a.  0.  S.  94 — 98  und  in  Ersch  u.  Grubers 
ten  kombinierte,  wenn  auch  selten  mit  ebenso-  Allg.  Enzykl.  s.  Gorgo  §  15  (S.  400).  Waser 
viel  Glück:  Sx,vlXvtg,  sagt  er,  i)v  tins  <Poqxco  vv-  34 — 36.  Besonders  häufig  erscheint  Sk.  im 
v.xiitölog' Ew.ätv\,  xr\vts  xleiovai  Kquzocuv,  Arg.  4,  Verein  mit  der  Chimaira,  mit  Kerberos;  bei 
826  f.,  &(icpot£Qoi.g  y.uxr\y.olov%riasv^  bemerkt  der  Verg.  Aen.  6,  286  unter  den  Schreckbildern, 
Scholiast.  In  den  Eoien  ist  Phorbas  wohl  nur  die  im  Vorhof  des  Orcus  ihre  Wohnung  haben, 
durch  Versehen  an  Phorkys'  Stelle  getreten  (Ed.  vgl.  Waser  29,  40.  Gruppe,  Gr.  Myth.  408. 
Meyer,  Forsch,  z.  alt.  Gesch.  1,  95,  3),  jedenfalls  411,  5.  Eine  bescheidene  Rolle  spielte  Sk.  auch 
hat  sich  Phorkys,  den  zuerst  Äkusilaos  bietet,  in  der  Heraklessage.  In  Lykophr.  Alex.  44 
nachhaltig  festgesetzt  als  Vater  der  Sk.,  zu-  10  bis  49  wird  Herakles  eingeführt  als  derjenige, 
nächst  mit  Hekate  zusammen,  Schol.  HVz.  Od.  der  sie  getötet,  die  wilde  Hündin,  die  die  engen 
12,85.  Eust.  p.  1714,  30  (Ps.-Eud.  p.376),  ferner  Winkel  der  ausonitischen  See  belauert,  die  ob 
durchweg  in  der  Sage  vom  Rinderraub  der  Sk.  ihrer  Höhle  fischt,  die  xuvQoacpäyog  liuiva,  die 
an  Herakles,  Schol.  vet.  z.  Lyk.  AI.  46.  49.  Tzetz.  dann  ihr  Vater  wiederherstellte  (dcaiirJGuto),  in- 
Lyk.  45.  650.  Ps.-Eud.  p.  214.  417,  und  oft  dem  er  ihren  Leichnam  mit  Fackeln  verbrannte, 
auch  zusammen  mit  Krataiis,  so  regelmäßig  sie,  die  auch  vor  der  Persephone  keine  Scheu 
bei  den  römischen  Mythographen  und  Kom-  trägt  (da  ihr  diese  ja  nichts  anhaben  kann), 
mentatoren  mit  Ausnahme  Hygins,  vgl.  Apollod.  Weiteren  Aufschluß  über  die  Verflechtung 
epit.  7,  20  W.  Schol.  Plat.  de  rep.  9,  588  c,  ferner  der  Sk.  in  die  Heraklessage  erteilen  Schollen 
Serv.  Aen,.  3,  420.  Serv.  Prob.  Iun.  Philarg.  u.  20  und  Tzetzes:  wie  Herakles,  als  er  die  Rinder 
Schol.  Bern.  z.  Buc.  6,  74.  Myth.  vat.  1,  3.  2,  169.  des  Geryoneus  von  Erytheia  wegtrieb,  in  den 
l.  monstror.  a.  a.  O.  —  Hygin  bezeichnet  Typhon  Sund  zwischen  Italien  und  Sizilien  gelangt 
und  Echidna  als  Eltern  der  Sk.,  praef.  p.  12,  war,  raubte  und  schlachtete  Sk.  einige  der 
17  Seh.  f.  151  p.  25,  15,  vgl.  auch  /'.  125  p.  108,  Stiere,  ward  dann  aber  selbst  durch  Herakles 
15.  Ciris  67,  und  bei  Semos  aus  Delos  a.  a.  0.  erlegt;  später/ brachte  sie  ihr  Vater  Phorkys 
erscheint  neben  Krataiis,  der  Tochter  der  He-  mit  Fackeln  zu  neuem  Leben,  er  zündete  sie 
kate  und  des  Triton,  als  Erzeuger  der  Sk.  an  und  kochte  sie  wieder  auf,  vgl.  Tzetz.  Lyk. 
Deimos  der  Furchtgott.  Triton  als  Vater  der  45  (erweitert  aus  Schol.  vet.  z.  v.  46,  von  Geff'cken 
Sk. :  Eustath.  p.  1714,  33  (Ps.-Eud.  p.  377).  eingereiht  in  den  von  ihm  rekonstruierten  Text 
Stesichoros  wiederum  habe  in  seinem  episch-  30  der  Sixelmcc  des  Timaios  S.  108,  27  ff.)  und 
lyrischen  Gedicht  rlzillk'  diese  eine  Tochter  650,  ferner  Schol.  V  z.  Od.  12,  85,  wo  dafür 
der  Lamia  genannt,  Schol.  Od.  12,  124.  Eust.  verwiesen  wird  auf  Dionysios  (den  Kyklogra- 
p.  1714,  34  (Ps.-Eud.  p.  377),  'offenbar  aus  sike-  phen,  F.  H.  G.  2,  10,  8),  auch  Eust.  p.  1714, 
lisch-chalkidischer  Tradition',  Tümpel  a.  a.  O.  45  ff.  Bei  Serv.  Aen.  3,  420,  wo  Charybdis  die 
996  f.;  auch  wenn  es  im  Schol.  Apoll.  Rh.  4,  Herdenräuberin  ist,  wird  Verwechslung  vor- 
282  heißt:  Et.  Sl  iv  rjj  Zk.  ai'Sovg  xivbg  Aa-  liegen;  wörtlich  dasselbe  bietet  Myth.  vat.  2, 
[ilccg  xrjv  Zx.  cpnal  &vycczEQ<x  elveu,  ist  kein  Ge-  170,  vgl.  auch  Schol.  Lucan.  1,  547  (Weber). 
danke  daran,  daß  etwa  Stesichoros  die  Eido  der  Iso  Mag.  z.  Aur.  Prud.  Giern.  Apoth.  747  = 
Sk.  zur  Mutter  gegeben  habe  (Bergk,P.lyr.  Gr.i  Migne  59,  981.  Bei  Tzetz.  zu  Lyk.  45  folgt 
3,  210,  wo  ElSovg),  vielmehr  dürfte  sldog  im  40  gleich  auch  eine  rationalistische  Auslegung  der 
Sinne  des  davon  abgeleiteten  eL'dcolov  zu  ver-  Sage,  vgl.  auch  Ps.-Eud.  p.  214.  417;  dafür 
stehen,  die  Lamia  eben  als  'Gespenst'  bezeich-  und  für  die  phantastischen  Deutungen ,  von 
net  sein,  Waser  S.  25  f.,  21.  Sitzler,  Jährest .  F.  L.W.  Schwartz,  Urspr.d.  Myth.  34,  2.  81.  216, 
82,  128.  Endlich  findet  auch  die  Nennung  des  und  Creuzer,  Symb.  d.  a.  V.  4,  109  f.  vgl.  Waser 
Tyrrhenos  als  Vater  der  Sk.  bei  Apollod.  epit.  S.  48  f.;  dagegen  bringt  Tümpel  a.  a.  0.  998 
7,  20  W.  (korrigiert  nach  Schol.  Plat.  de  rep.  die  Mythen  von  Sk.  und  der  Hydra  mitein- 
9,  588  c)  ihre  Erklärung;  offenbar  ward  Tvq-  ander  in  Parallele,  erkennt  darin  „zwei  ver- 
6r\vLg  Eur.  Med.  1342  mißverstanden  als  Patro-  schiedene  Motivierungen  derselben  Vorstellung, 
nymikon,  während  es  als  Feminin  z.  TvQGnvog  der  der  Glaube  an  eine  Verjüngungs-  oder 
Sk.  bezeichnet  als  diejenige,  /}  Tvq6t\vqv  a>-Ar\-  50  Erneuerungsfähigkeit  des  Ungetüms  zugrunde 
otv  itsdov,  Med.  1359.  Möglich  auch,  daß  bei  liegt'1,  und  erinnert  daran,  daß  ja  auch  der 
dieser  Genealogie  Tyrrhenos  und  Phorkys  als  Polyp  verlorene  'Schlangenarme'  selbständig 
identisch  gedacht  sind,  worauf  Hyg.  praef.  p.  10,  ergänzt.  Sei  dem  wie  ihm  wolle,  wichtiger 
13  Seh.  führen  könnte,  wo  unter  den  Kindern  noch  ist  wohl  die  Erkenntnis,  daß,  auch  wenn 
des  Pontos  und  der  Ge  Phorkys  vertreten  wird  die  erste  Anspielung  auf  die  Verknüpfung  der 
durch  ftuseiversus,  worin  dann  die  lat.  Namens-  Sk.  mit  der  Heraklessage  für  uns  erst  in  alex- 
form für  Tyrrhenos  zu  sehen  wäre.  Schließ-  andrinische  Zeit  fällt,  wir  darin  doch  sicher- 
lich ergeben  sich  in  kürzester  Fassung  als  lieh  eine  sizilisch-italische  Lokalsage  aus  äl- 
Eltern  der  Sk.:  Hekate  Krataiis,  in  deren  Rah-  terer  Zeit  zu  sehen  haben,  daß  gerade  dieses 
men  hier  durchaus  auch  die  Lamia  einzube-  60  Abenteuer  des  Herakles  mit  Sk.  den  Inhalt 
ziehen  ist,  und  Phorkys  —  oder  dann  Typhon  bildete  jenes  Zxvlla  betitelten  Epyllions  des 
und  Echidna;  abzusehen  ist  von  Pallas  und  Stesichoros,  vgl.  zu  frg.  13  Bergk  K.  0.  Müller. 
Styx,  Hyg.  praef.  p.  11,  20  Seh.  Gruppe,  Gr.  Gesch.  d.  gr.  Lit.i  1,  335.  Waser  25  f.  68.  Dem 
Myth.  1084,  6.  Für  die  mannigfachen  Bezie-  Lykophron  aber,  .der  nach  wiederholtem  Zeug- 
hungen  zwischen  Sk.  und  Hekate  vgl.  Gaede-  nis  der  Scholien  Timaios  benützt  hat  (vgl.  z.  B 
chens  a.  a.  <J.  S.  90— 94.  Waser  32— 34,  zwischen  Müllenhoff,  D.  Altcrtumsk.  1,  434  ff.),  hat  eben 
Sk.  der  Tochter  des  Phorkys  und  ihren  Schwe-  dieser  Timaios  von  Tauromenion  u.  a.  auch 
stern,  den  Gorgonen  vgl.  Vinet  a.a.O.  177,  Gaede-  dies    heimische    Sagenbruchstück    übermittelt 
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aus  der  Dichtung  seines  berühmten  sizilischen  vgl.  Serv.  Aen.  3,  420.  Buc.  6,  74,  wo  das  eine 
Landsmannes,  vgl.  Joh.  Geffcken,  Timaios'  Mal  beigefügt  ist,  das  Mädchen  habe  sich  dann, 
Geogr.  des  Westens  S.  28.  108,  27  ff.  (122,  11).  ob  seiner  Mißgestalt  erschreckt,  ins  Meer  ge- 
Tümpel a.  a.  0.  991.  —  Nach  Stesichoros  ist  stürzt,  das  andere  Mal,  Glaukos  habe  sie  nach 
Timotheos  v.  Milet  zu  nennen  als  Dichter,  der  der  Verwandlung  zur  Meeresgöttin  erhoben  (wie 
sich  in  besonderer  Dichtung  mit  Sk.  befaßte;  auch  bei  Ovid  v.  68 f.:  weinend  habe  der  Meer- 
denn  der  von  Aristot.  Poet.  15,  5  erwähnte  gott  den  Umgang  mit  Kirke  gemieden,  die  so 
&Qi]vos  'OSvcaiag  iv  vjj  Uy.vXXy,  auf  Grund  schlechten  Gebrauch  gemacht  von  ihren  Kräu- 
dessen  noch  Welcher  eine  Tragödie  des  Euri-  tern);  zu  Serv.  Aen.  3,  420  vgl.  Fulg.  myth.  •_', 
pides  mit  Titel  HxvXXa  angenommen,  wird  10  9  p.  49,  4  ff.  Helm,  zu  Serv.  Buc.  6,  74  vgl. 
durch  den  'ästhetischen  Papyrus'  des  Erzher-  Myth.  vat.  1,  3,  aus  beiden  kompiliert  Myth. 
zog  Rainer  (vgl.  Th.  Gomperz,  Pap.  d.  Erzh.  vat.  3,  11,  8.  Noch  weitere  Versionen  bietet 
Bainer  1,  84 — 88,  wo  es  zum  Schluß  heißt  Servius:  Poseidon  selber  habe  sich  um  die 
äojtsQ  y.al  Tsiuod-tog  iv  reo  &Qrjv<o  xov  'OSvg-  Gunst  der  schönen  Nymphe  gemüht,  Sk.  habe 
aeiog  y.tX.)  einer  ÄiSlk  des  Timotheos  zuge-  Glaukos  erhört  und  dafür  sich  Groll  und  Rache 
wiesen;  es  war  aber  ein  Dithyrambos,  das  Poseidons  zugezogen  (Serv.  Aen.  3,  420),  oder 
schbießen  wir  ohne  weiteres  aus  der  zweiten  aber  Poseidon  tritt  direkt  an  die  Stelle  des 
Stelle,  wo  Aristoteles  dieser  Dichtung  gedenkt,  Anthedoniers,  und  die  Eifersucht  Amphitritens 
Poet.  26,  1,  und  dieser  Dithyrambos  gehörte  gegenüber  der  Buhle  verdrängt  die  der  Kirke, 
einem  Dithyrambenkranz  an  von  mindestens  vier  20  die  dann  bloß  noch  das  Gift  zur  Verwandlung 
Büchern  unter  dem  Gesamttitel  'Odvaaeia;  der  liefert  (Serv.  Buc.  6,  74).  Weiter  vgl.  Iun. 
Aulet  repräsentierte  die  eine  Hauptperson,  die  Philarg.  u.  Schol.  Bern.  z.  Buc.  6,  74  (p.  122  ff. 
Sk.,  der  Koryphaios  aber  den  Odysseus,  nicht  Hagen).  Schol.  Lucan.  Phars.  6,  66.  I.  monstror. 
bloß  passiv,  sondern  auch  aktiv  durch  Vortrag  1  (15)  bei  Haupt,  Op.  2,  227.  Auch  Triton  er- 
eines  Klageliedes,  und  der  Flötenspieler  zerrte  scheint  als  Liebhaber  der  Sk.  und  veranlaßt, 
etwa  den  Chorführer  am  Gewand,  um  so  das  neben  Poseidon  hintangesetzt,  an  Stelle  des 
Bemühen  der  Sk.  zu  versinnlichen,  die  den  Glaukos  die  Verwandlung  mittels  der  Säfte 
Odysseus  an  sich  und  ins  Verderben  zu  ziehen  der  Kirke,  Prob.  Buc.  6,  74  (p.  346, 16  ff.).  Kirke 
bestrebt  ist,  vgl.  Susemihl  u.  Gomperz,  Sic.  in  fällt  ganz  aus  dem  Spiel,  die  eifersüchtige 
d.  Aristot.  Poet.,  Jahrb.  f.  Phil.  133  (1886),  553  f.  30  Amphitrite  ist  selbst  die  Giftmischerin  und 
771—75.  Waser  6Q&.  Gomperz,  Aristoteles' Poet.  bewirkt  die  Verwandlung,  Schol.  vet.  z.  Lyk. 
übers.  S.  124  f.  126.  —  Endlich  trug  den  Titel  AI  46.  Tzets.Lyk.4b.G50,  vgl.  auch.  Ciris  70  ff., 
HxvXXr]  ein  elegisches  Gedicht  der  Hedyle;  an-  und  endlich  finden  wir  im  Register  der  Lieb- 
mutig wird  da  geschildert,  wie  Glaukos  in  schaffen  Poseidons,  das  Nonnos  gibt,  Dion.  42, 
Liebesglut  der  Grotte  der  schönen  Sk.  sich  409  mit  aufgeführt:  y.al  Zy.vXXy  ■nagiavt  -/.al 
naht,  mit  allerlei  Liebesgaben,  bald  mit  einer  sivaXiriv  &iro  7i£tqi]v.  Aber  es  ist  nicht  eigent- 
Muschel  vom  rötlichen  Fels,  bald  mit  der  noch  lieh  ein  alter  Mythos,  der  Sk.  mit  Glaukos 
nicht  flüggen  Brut  von  Halkyonen,  zum  Zeit-  verbindet,  wie  Vinet  u.  Gaedechens  a.  a.  0.  an- 
vertreib für  die  unerbittliche  Nymphe,  und  zunehmen  geneigt  waren,  vgl.  auch  Gruppe, 
wie  des  Gottes  Zähren  selbst  eine  in  der  Nach-  40  Gr.  Myth.  122,  1.  708,  2.  710,  2.  1412,  6,  viel- 
barschaft  hausende  Sirene  zu  Mitleid  bewegen,  mehr  dürfte  das  reichlich  mit  Sentimentalität 
vgl.  die  fünf  Verse  bei  Ath.  7,  297  b.  Viel-  durchsetzte  Liebesverhältnis  als  Variante  der 
leicht  ist  schon  für  der  Hedyle  Dichtung  auch  alten  Legende,  in  der  Nymphen  durch  einen 
die  Metamorphose  anzunehmen,  wie  sie  Ovids  Meergott  ergriffen  werden  (Gruppje),  doch  erst 
Darstellung  met.  13,  900- — 14,  74  enthält.  Der  ein  f  Zusatz  der  hellenistischen  Poesie'  sein, 
Verschmähte  wendet  sich  an  Kirke  mit  der  Bohde,  Gr.  Born.2  S.  134  (126)  A.  Tf raser  S.  37  ff., 
Bitte,  sie  möchte  durch  Zaubersprüche  oder  und  so  ist  keineswegs  verwunderlich,  wenn  sich 
Kräuter,  deren  Wirkung  er  ja  schon  an  sich  Glaukos  mit  seiner  Geliebten  nur  ein  einzig 
erfahren,  Sk.  teilnehmen  lassen  an  seiner  Glut;  Mal  auf  Kunstwerken  nachweisen  läßt,  auf 
doch  des  Helios  Tochter  hat  selber  ein  emp-  50  dem  bekannten  Gemälde,  das,  1786  in  der  Villa 
fänglich  Herz,  und  nachdem  sie  ohne  Erfolg  Hadrians  zwischen  Tivoli  und  Rom  entdeckt, 
sich  bemüht,  ihren  Gast  der  Sk.  abspenstig  zu  übergegangen  ist  in  englischen  Privatbesitz 
machen,  grollt  sie  der  Bevorzugten  und  mischt  (Brocklesby-Park,  Lincolnshire)  und  das,  wenn 
nun,  wo  die  Nymphe  ihr  Bad  zu  nehmen  pflegte,  wirklich  echt,  direkt  unter  dem  warmen  Ein- 
giftige Kräuter  ins  Wasser;  ohne  Arg  taucht  druck  der  schönen  Verse  Ovids  entstanden 
diese  in  die  Flut  und  wird  verwandelt  in  jenes  ist,  vgl.  Mus.  Worsleyanum  2  tab.  1.  Vinet 
homerische  Scheusal,  als  das  sie  gelegentlich,  184  f.  z.  Mon.  3,  52,  6.  Gaedechens  102 — 104. 
um  sich  an  Kirke  zu  rächen,  Odysseus  seiner  o.  Bd.  1,  1684  Abb.  5.  Waser  S.  45.  Ulf.;  als 
Gefährten  beraubt;  vgl.  dazu  Lact.  Plac.  arg.  offenbare  Fälschung  hingestellt  bei  Preller- 
14,  1,  wo  auch  der  Hinweis  auf  die  weitere  go  Bobert,  Gr.  Myth.  1,  612,  5.  —  Das  Schicksal 
Verwandlung  der  Sk.  aus  der  Megäre  zum  anderer  Gestalten  und  Episoden  im  Homer,  die 
Felsen,  die  über  sie  verhängt  wird,  auf  daß  geradezu  sprichwörtliche  Geltung  gewannen, 
sie  nicht  auch  den  Kielen  der  Teukrer  und  teilten  auch  Sk.  und  Charybdis  sowie  das  ganze 
dem  Aeneas  verderblich  werden  könne  (vgl.  an  sie  sich  knüpfende  Abenteuer  des  Odysseus; 
Ovid  v.  72 — 74,  meist  als  späterer  Zusatz  aus-  zumal  erscheint  Sk.  als  Typus  des  grausam  blut- 
geschieden) und  Lact.  14,  2.  Mit  Ovids  Dar-  dürstigen  Weibes,  mit  ihr  wird  Klytaimestra 
Stellung  stimmt  überein,  z.  T.  sogar  in  der  verglichen,  Aisch.  Ag.  1233,  vgl.  auch  v.  1228. 
Wortwahl,  Hyg.  f.  199  p.  127,  3 ff.  Seh.;  ferner  1258  ff.,  Medeia,  Eurip.  Med.  1343.  1359;  auch 
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Ovid.  ex  P.  3,  1,  122  ist  Sk.  typisch  für  ein 
hartes  unerbittlich  Weib,  und  so  kommt  wie 
Charybdis  auch  Sk.  als  Bezeichnung  auf  für 
habgierige  Hetären,  vgl.  z.  B.  Anuxilas  Neortig 
frg.  22,  4.  15  ff.  aus  Ath,  13,  558.  Eust.  z.  Od. 
12,  85  p.  1714,  37  ff.,  usf.  Vgl.  über  Sk.  in 
Übertragung  und  Sprichwort  Blümner,  Stud, 
z.  Gesell,  d,  Metapher  i.  Griech.  1,  122.  Otto, 
Sprichwörter  u.  sprichiv.  Redensarten  d.  "Römer 
S.  82.  0.  Weymann,  Arch.  f.  lat.  Lexikogr.  8 
(1893),  26.  401.     Waser  S.  69—77. 

Über  den  Kunsttypus  der  Sk.  im  allge- 
meinen vgl.  Waser  S.  78—83.  de  Wahl  a.  a.  0. 
S.  32  ff.  Unsere  Annahme,  daß  die  Gestalt  der 
Sk.  und  die  ganze  Sk.-Vorstellung  nicht  erst 
durch  Homer  bzw.  den  Bearbeiter  der  betr. 
Partie  der  Odyssee  geschaffen  worden,  daß  viel- 
mehr eine  derartige  Vorstellung  allgemein  ver- 
breitet war  schon  in  vorhomerischer  Zeit,  z.  B. 
bei  den  seegewohnten  Phoinikern,  diese  An- 
nahme findet  eine  Stütze  in  dem  Nachweis  von 
Analogien  zur  homerischen  Sk.  in  der  sog. 
aigaiischen  Kunst,  vgl.  Studniczka, r Skylla' 
in  d.  myken.  Kunst,  Ath.  Mitt.  31  (1906),  50  ff. 
Crusius,  Philol.  65  (1906),  320.  Auf  einem  kno- 
sischen  Tonsiegel  (Abb.  1  b.  Stud.)  will  St.  mit 
Evans  einen  Schiffer  erkennen,  „der  sich  gegen 
den  gewaltigen  hundeartigen  Kopf  eines  See- 
ungeheuers, einer  Art  Sk.,  zur  Wehr  setzt". 
Ein  ähnliches  Ungetüm  aber,  einen  Fisch  mit 
Hundevorderteil,  weist  St.  nach  auf  einem  ko- 
rinthisierend  italischen  Dinos  des  Louvre,  zu- 
mal aber  auch  in  einem  fragmentarisch  erkal- 
tenen  Wandgemälde  des  mykenischen  Palastes 
(Abb.  2) :  ,,ein  mächtiger  schwarzer  Tierkopf 
(nach  Tsuntas  etwa  der  eines  Schweines,  wo- 
für aber  das  Auge  zu  groß  sein  möchte)  öffnet 
weit  den  blutrot  gesäumten  Rächen  gegen  ein 
Liniengefüge,  das  genau  der  Form  entspricht, 
in  der  Evans  auf  dem  Siegel  das  hochaufge- 
bogene Hinterteil  der  vavg  xogcovig  mit  seiner 
Querstütze  ergänzen  mußte",  und  „die  offene 
Frage",  meint  Crusius,  ,,wie  man  sich  die  Köpfe 
der  Sk.  zu  denken  habe,  wird  also  doch  wohl, 
im  Gegensatz  zu  manchen  antiken  Homer- 
erklärern,  im  Sinn  jener  vswtsqol  entschieden, 
die  dem  Ungeheuer  kvvüv  KscpaXccg  zuschrieben 
(Eust.  z.  St.  p.  1715,  5  ff.);  auch  für  die  übrigen 
Züge  des  homerischen  Sk.-bildes  lassen  sich 
Analogien  in  mykenischen  Darstellungen  von 
mächtigen  ar\nlou  und  andern  v.r\xi\  nachweisen, 
wie  besonders  K.  Tümpel  (a.  a.  0.  996  ff.  u.  ö.) 
darzutun  versucht  hat".  Unserer  Annahme  ist 
ferner  günstig  das  Vorkommen  eines  Wesens 
vom  Schlage  der  Sk.  auch  bei  den  Etruskern, 
selbst  wenn  da  griechischer  Einfluß  vielfach 
deutlich  zutage  tritt  (über  diese  retruskische 
Sk.'  s.  u.),  und  der  Annahme  günstig  scheint 
zumal  der  gleichfalls  in  neuester  Zeit  erst  er- 
folgte Nachweis  der  Sk.  auf  karthagischen 
Sarkophagen;  freilich  erfährt  auch  dies  die 
Einschränkung,  daß  hier  offenbar  nach  grie- 
chisch-römischen Vorbildern  gearbeitet  ist.  Es 
sind  ihrer  drei  Sarkophage  in  bemaltem  weißem 
Marmor,  von  Delattre  aus  der  punischen  Ne- 
kropole  unfern  der  heil.  Monica  zu  Karthago 
zutage  gefördert,  Sk.  in  der  herkömmlichen 
Auffassung  im  Giebelfeld  des  Deckels,  in  zwei 


Fällen  gemalt,  einmal  im  Relief  angebracht. 
Die  Sk. -Darstellung  des  ersten  Sarkophags  (als 
vierter  seiner  Art  am  15.  Mai  1902  gefunden) 
ward  von  Delattre  u.  Eug.  Petersen  festgestellt, 
vgl.  Comptes  rendus  de  l'Acad.  des  Inscr.  1902, 
288.  293.  Arch.  Anz.  18  (1903),  23.  93:  inmitten 
der  übrigen  Verzierungen  Sk.  von  vorn,  den 
Kopf  leicht  linkshin  gewendet,  die  Arme  aus- 
gebreitet,   an    den    Hüften    ausgehend    in    die 

10  Vorderteile  bellender  Hunde  und  anstatt  der 
Beine  in  Schlangenleiber,  die  in  Tierköpfe 
enden  mit  langen  Ohren  und  in  deren  Windun- 
gen rechts  über  dem  Rückgrat  eines  der  Hunde 
der  behelmte  Kopf  eines  Kriegers  im  Profil 
gezeichnet  ist  mit  großer  Feinheit,  das  Ganze 
eine  neue  Probe  der  Malerei  im  4.  Jahrh.  v.  Chr. 
Bei  den  beiden  weitern  Sarkophagen  erscheint 
die  Sk.- Darstellung  im  vordem  und  hintern 
Giebelfeld  des  Deckels  wiederholt.    Beim  Sar- 

20  kophag  von  1904  ist  Sk.  in  Flachrelief  gegeben, 
wieder  en  face  und  die  Arme  ausbreitend,  mit 
Kug-elstein    in    der    erhobenen    R.,    von    ihren 


1)  Skylla,  gemalt  auf  einem  karthagischen  Sarkophag 
(nach  C.-R.  de  l'Acad.  des  Inscr.  1906,  16). 

Lenden  stürzen  drei  Hunde,  vgl.  C.-B.  de  l'Acad. 
des  Ltscr.  1904,  503  f.  509  (mit  Abb.).  Beim 
größten  aller  Sarkophage,  Anf.  Nov.  1905  ge- 
funden, für  den .  Louvre  bestimmt,  erscheint 
Sk.  von  vorn,  rechtshin  blickend,  mit  mäch- 
tigen ausgebreiteten  Flügeln  am  Rücken,  mit 
"einer  Art  Zepter,  Keule  oder  Zweig  von  roter 
Farbe  in  der  R.,  mit  der  erhobenen  L.  rechts- 

50  hin  weisend;  unter  zackigem  Gürtel  springt 
links-  und  rechtshin  die  Protome  eines  schwar- 
zen Hundes  vor;  außerdem  geht  Sk.  aus  in 
Schlangen  oder  Drachen,  und  zwischen  den 
Hunden  gewahrt  man  zwei  menschliche  Beine ; 
sie  erhebt  sich  über  einer  Wellenlinie  von 
blauen  Fluten,  und  im  Feld  sind  zwei  Delphine 
gemalt,  die  von  rechts  und  von  links  auf  Sk. 
zuschwimmen,  vgl.  C.-B.  1906,  8  f.  15  f.  (mit 
Abb.    S.  16,   darnach   unsere  Abb.  1).     Zu   der 

60  Reliefdarstellung  erinnert  Phil.  Berger  an  ein 
Flachrelief  des  neopunischen  Mausoleums  von 
El-Amrouni  in  Tripolitanien;  es  zeigt  freilich 
nicht  Sk.  in  der  gewohnten  Gestalt,  aber  wie- 
der eine  von  vorn  gegebene  Figur  mit  ausge- 
breiteten Armen,  auslaufend  in  eine  Art  Fisch- 
schwänze, die  sich  vermischen  mit  den  das  Feld 
füllenden  Ranken  aus  Laubwerk  und  Blumen; 
vier  Tiere,  ein  Hund  und  ein  Wolf,  ein  Löwe 
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und  ein  Bär,  gehen  halben  Leibes  von  den 
Blumen  aus,  1.  und  r.  je  ihrer  zwei  der  Mittel- 
figur zugewendet,  vgl.  Bev.  arck.  26  (1895,  1) 
81  f.  fig.  6.  C.-B.  usw.  1904,  503.  510  —  12 
anit  Abb.  S.  511,  darnach  unsere  Abb.  2.  — 
Auf  national-griechischem  Boden  sind  es  Mün- 
zen, die  zweifelsohne  die  ältesten  Typen  der 
Sk.  in  der  bildenden  Kunst  aufbewahrt  haben, 
Münzen  von  Kyrne,  Kyzikos  und  auch  Alilfae; 
für  Sk.  auf  Münzen  und  Gemmen  vgl.  bes.  10 
Yinet  192  f.  195  ff.  201  z.  Mon.  3,  52,  7.  9—13. 
53,  4—16.  Waser  S.  98—110.  Imhoof- Blumer 
u.  O.  Keller,   Tier-  u.  Pflanzenb.  auf  Münzen 


2)  Flachrelief  des  neopunischen  Mausoleums  von  El-       20 
Amrouni,  Tripolitanicn 
(nach  C.-H.  de  VAcad.  des  Inscr.  1904,  511). 

xmä  Gemmen  d.  A.  Taf.  13,  1—7.  26,  26  u.  27. 
Head,  Hist.  num.*  30.  37.  68.  72.  78.  86.  121. 
175.  525.  733.  Head-Svoronos  1,  32.  42.  50.  83. 
91.  95.  164  z.  Taf.  3,  11.  4,  8.  de  Wahl  a.  a.  0. 
33 ff.  52.  Furtwängler,  Die  ant.  Gemmen  Taf.  13, 
32.  18,  68.  33,  44.  45.  51.  Altertümlich  sind 
die  Bekleidung  mit  Armelchiton  bis  zum  An-  30 
satz  des  Fischschwanzes,  die  beiden  nach  außen 
gerichteten  Hundeköpfe  auf  den  Schultern  der 
Sk.  beidseitig  ihres  eigentlichen  Kopfes  (vgl. 
■die  vgUgavog  Zv..  bei  Anax.  frg.  22,  4  Kock), 
altertümlich  vereinzelt  ist  auch  die  flossen- 
artige Bildung  der  Hände  (bei  Waser,  Münz- 
typ. I).  Um  die  Mitte  des 
5.  Jahrh.  ist  die  Silbermünze 
(Nomos)  von  Kyme  anzu- 
setzen, wo  Sk.  all  die  erwähn-  40 
ten  Altertümlichkeiten  auf- 
weist, vgl.  J.  Millingen,  Bec. 
de  quelques  med.  gr.  ined.  pl.  1, 
4.  Carelli-Cavedoni,  Nummi 
Italiae  vet.  t.  71,  23.  Cat.  del 
31.  naz.  dt  Napoli  (Fiorelli 
1866)  p.  12,  805.  Imhoof  u. 
Keller  Taf.  13,  2  (S.  74),  dar- 
nach unsere  Abb.  3.  Darem- 
berg-Saglio  Fig.  6244:  Sk.  nach  r.,  bekleidet  bis  50 
zum  Ansatz  des  stachligen  Fischschwanzes,  mit 
zwei  Hundeprotomen  auf  den  Schultern,  einer 
am  Gürtel,  zu  ihrer  L.  im  Feld  ein  Fisch,  unter 
ihr  die  den  Münzen  von  Kyme  eigentümliche 
Muschel.  Zu  einem  Jüngern  Sk.-typus  der  Mün- 
zen von  Kyme  kann  überleiten  eine  solche  des 
Brit.  Mus.,  Cat.  of  Baly  89,  27 :  Sk.  nach  1.,  nackt, 
mit  zwei  Hunden  an  den  Schultern,  mit  Gegen- 
stand (?)  in  der  L.,  die  R.  vorstreckend;  die 
Muschel  weist  nach  Kyme;  weiter  eine  Reihe  60 
von  Kupfermünzen  von  Kyme  ohne  die  Muschel, 
Sk.  nach  1.  mit  zwei  Hunden  am  Gürtel,  die 
R.  vorstreckend,  die  L.  mitunter  mit  Steuer 
(Typ.  III),  vgl.  Mon.  3,  53,  12.  Mus.  Borb.  2 
t.  16,  21.  Carelli-Caved.  71,  29.  Brit.  Mus.  B. 
90,  36—38  (für  Kyme  vgl.  auch  Head  2  S.  37. 
Head-Svoronos  1,  50).  Aus  diesem  Typus  ist 
hervorgegangen  die  angebliche  Münze  von  Li- 


3)  Skylla  auf  Xomos 

von  Kyme  (nach 

Imhoof  u.  Keller 

Tafel  13,  2). 


para  bei  Sestini,  Descr.  d'alc.  med.  gr.  del 
Princ.  Crist.  Fed.  di  Danimarca  p.  21  z.  t.  1, 
15,  und  ziemlich  genau  diesen  Typus  wieder- 
holen die  Münzen  bei  Garrucci,  Monete  dell' 
Balia  ant.  2,  161,  25—27  (Taf.  113),  deren 
Obvers  einen  jugendlich  unbärtigen  Kopf  zeigt 
mit  lorbeerbekränztem  -jiilog  im  Profil  nach  1. 
(Odysseus?):  Sk.  nach  1.,  in  zwei  vorspringende 
Hunde  und  einen  Fischschwanz  ausgehend,  die 
R.  vorstreckend,  mit  der  L.  eine  Keule  (oder 
ein  Pedum)  schulternd;  bei  nr.  25  im  Feld  ein 
i,  nach  Garrucci  =  SKVAAKION  oder  SKV/  - 
AATIß^;  der  Hunde  wegen  ist  auch  bei  nr.  27 
an  Sk.  (nicht  Triton)  zu  denken;  eine  solche 
Münze  des  bruttischen  Skyl(l)akion  (?)  z.B. 
auch  in  der  Münzsammlung  der  Zürcher  Stadt - 
bibl.  (881,  7).  In  sichtlicher  Anlehnung  au 
Kyme  hat  Kyzikos,  noch  in  der  2.  Hälfte  de^ 
5.  Jahrh.,  Sk.  auf  Münzen  abgebildet,  wieder 
im  Ärmelchiton  mit  zwei  Hundsköpfen  auf  den 
Schultern  und  mit  Fischschwanz,  aber  nach  I. 
und  mit  Thunfisch  in  der  R.,  der  die  Hunde 
am  Gürtel  verdrängt  hat  (ein  größeres  Exem- 
plar dieses  Wahrzeichens  der  Stadt  unter  der 
Sk.  nach  Li,  vgl.  Greenwell,  Num.  Chron.  7 
(1887),  73,  49  z.  pl.  2,  28.  Head  z  525.  Head- 
Svoronos  2,  49.  Offenbar  gleichfalls  von  Kym- 
abhängig  ist  die  Prägung  von  Alilfae,  dem 
samnitischen  Binnenort:  auf  kleinen  Silber- 
obolen  Sk.  nach  r.  mit  stachligem  Fischschwanz, 
mit  zwei  Hundeköpfen  auf  den  Schultern  und 
mit  Hund  am  Gürtel;  aber  es  fehlt  die  Klei- 
dung und  die  tierische  Bildung  der  Hände 
(Typ.  II),  ja  in  jüngerer  Entwicklung  gehen 
auch  die  Hunde  an  den  Schultern  verloren; 
bald  ist  unten  die  Muschel  beigefügt,  und  Sk. 
hält  in  der  gesenkten  R.  einen  Kraken,  auf 
der  L.  einen  Fisch,  oder  statt  der  Concha  Cu- 
mana  ist  oben  und  unten  ein  Schwan  gezeichnet, 
oder  wiederum  ist  die  Muschel  da  und  in  der 
R.  ein  Steuer,  oder  endlich  ist  Sk.  nach  1.  ge- 
wendet mit  Steuer  in  der  L.  und  unter  ihr  ein 
A,  vgl.  Head 2  S.  30.  Head-Svoronos  1,  42. 
Mon,  3,  52,  12.  Carelli-Caved.  t.  62,  9—11. 
M.  naz.  10,  613—24.  Brit.  Mus.  B.  73  f.,  1—8. 
Imhoof  u.  Keller  Taf.  13,  1  (S.  74).  Besonders 
häufig  kehrt  Sk.  auf  Münzen  als  Helmverzie- 
rung wieder,  vgl.  Sil.  B.  5,  135  f.  und  die  Gra- 
vierung auf  den  silbernen  Backenklappen  des 
eisernen  Prachthelms  aus  der  Krim,  Antiq.  du 
Bosph.  Cimm.  t.  28,  1.  Baumeister  S.  2036 
Abb.  2214;  sie  schmückt  den  attischen  Pracht- 
helm der  Pallas  auf  dem  Obvers  von  Münzer. 
der  unteritalischen  Städte  Thurioi,  Hera- 
kleia,  Tarent,  Hipponion,  und  beliebt  ist 
da  der  Typus  der  handgroße  Steine  schleu 
dernden  Sk.  oder  der  Sk.  mit  ^sQ^iäSiov  in 
jeder  Hand  (Typ.  IV),  vgl.  z.B.  Brit.  Mus.  B. 
297,  101,  ferner  Sk.  ein  Ruder  oder  Steuer  oder 
auch  einen  Dreizack  schulternd  (Typ.  V),  da- 
gegen kaum  je  im  Begriff  eine  Lanze  zu 
schleudern,  wie  Fiorelli  angibt  für  Münzen  von 
Thurioi,  Mus.  naz.  nr.  4509—11;  entweder  ist 
das  Ruder  für  eine  Lanze  versehen,  oder  es 
fehlen  die  Hunde,  und  nicht  Sk.,  sondern  Tri- 
ton oder  Glaukos  ist  in  Waffen  dargestellt: 
häufig  auch  erhebt  Sk.  eine  Hand  zum  Kopf 
wie  heranwinkend  oder  eher  Ausschau  halten  l 
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4)  Skylla  auf  einem 

Tetradraclimoii  von 

Akragas  (nach  Imhoof  u 

Keller  Tafel  13,  4). 


mit  der  Gebärde  des  Spähens,  als  ticirocxonsrov- 
ca  (Typ.  VI).  Meist  blickt  der  Kopf  der  Göt- 
tin nach  r.  und  so  auch  die  helmzierende  Sk., 
ja  diese  dreht  sich  bisweilen  auch  dann  nach 
r.  zurück,  wenn  der  Athene  Kopf  nach  1.  ge- 
richtet ist;  mitunter  ist  dieser  en  face  gehal- 
ten, leicht  rechtshin,  und  da  empfahl  es  sich, 
Sk.  direkt  über  der  Stirn  darzustellen  mit  zwei 
Fischschwänzen,  vgl.  Münzen  von  Herakleia 
z.  B.  Carelli-Caved.  162,  28.  Brit.  Mus.  lt. 
232,  52  f.,  von  Tarent  z.  B.  Carelli-Caved.  115, 
236.  116,  243.  267.  Sin- 
gular ist,  daß  Sk.  den  ko- 
rinthischen Helm  der 
Pallas  schmückt,  vgl.  Mün- 
zen von  Herakleia  Carelli- 
Caved.  161,  17—19;  ver- 
mutlich auch  auf  den  Mün- 
zen von  Hipponion,  Brit. 
Mus.  It.  358,  0.  Die  Pri- 
orität in  der  Aufnahme 
der  Sk.  als  Helmzier  der 
Pallas  auf  Münzen  ist  wohl 
Thurioi  zuzusprechen,  be- 
reits für  die  1.  Hälfte  des 
4. Jh.,  Head"  S.86  Fig. 46. 
Head-Svoronos  1,  95  z.  Taf.  4,  8.  Man.  3,  53, 
5.6.9.  Carelli-Caved.  165, 1—5.  7—9.  167,20—26, 
28—31.  168,  54—67.  169,  68—72.  M.  naz.  p.  47  f. 
Brit  Mus.  It.  p.  289f.  Daremberg-Saglio  Fig.6245. 
Für  Herakleia,  in  dessen  2.  Münzperiode 
('ca.  380—300)  Sk.  gleichfalls  auf  dem  Helm 
der  Pallas,  vgl.  Head  2  S.  72  Fig.  33.  Head- 
Svoronos  1,  91  zu  Taf.  3,  11.  Mon.  3,  53,  8.  10. 
Carelli-Caved.  160,  2.  5—7.  11.  161,  17—19. 
162,  28—35.  M.  naz.  p.  37  f.  Brit.  Mus.  226  f. 
Erst  von  Herakleia  aus  wird  der  Typus  auch 
in  der  Mutterstadt  Tarent  sich  eingebürgert 
haben,  verhältnismäßig  spät, 
in  der  6.  Periode  (ca.  302—281), 
und  nur  auf  Drachmen  und 
Fraktionen  kommt  auch  da  der 
Pallaskopf  und  mit  ihm  Sk. 
als  Helmzier  auf,  Head*  S.  68. 
Head-Svoronos  1,  83.  Carelli- 
Caved.    115.     M.    naz.    p.   33. 

5)  Skylla  auf  einem     Brit.  Mus.    p.  201  f.      Auch  auf 

Silberdenar  des      dem   korinthischen    Helm   des 

s.  Pompeius  (nach    Heros  Leukippos  erscheint  Sk., 

imhoof  u.  Keiier      auf  dem    obvers    einer   Gold- 

Tafel  13,  5).  ..  ,,     ,  ,        „    •, 

münze  von  Metapont,   Brit. 

Mus.  It.  p.  238,  1.  M.  naz. 
nr.  2276.  Von  sizilischen  Städten,  denen  die 
geographische  Lage  ein  Vorrecht  gab,  Sk.  für 
ihre  Münzbilder  zu  verwenden,  kommen  bloß 
Syrakus  und  Akragas  in  Betracht.  Beider- 
orts  sind  es  Tetradrachmen,  deren  Revers  Sk. 
unter  der  Quadriga  zeigt,  das  eine  Mal  nach 
r.  mit  Dreizack  über  der  1.  Schulter,  die  R. 
nach  einem  vor  ihr  schwimmenden  Fisch  aus- 
streckend, hinter  ihr  ein  gleichgerichteter  Del- 
phin (Syrakus),  das  andere  Mal  Sk.  nach  r. 
mit  erhobener  L.,  mit  dem  Gestus  des  Spähens 
(Akragas);  die  syrakusanischen  Tetradrachmen 
zeigen  im  Feld  die  Künstlersignaturen  EvQ-\v- 
uov?]  oder  Ev(i[r)vuv.],  was  sie  der  2.  Hälfte 
des  5.  Jahrh.  zuweist;  etwas  später  aber  sind 
die   Tetra  drachmen    von   Akragas    anzusetzen, 


hier  auch  Sk.  nach  1.  unter  der  Krabbe,  dem 
ständigen  Emblem  der  Stadt.  Für  Syrakus 
vgl.  Head-  S.  175.  Mon.  3,  52,  11.  Brit.  Mus. 
Sicily  p.  167,  152  f.    Imhoof  u.  Keller  Taf.  13,. 

3  (S.74);  für  Akragas  vgl.  Head*  S.  121.  Head- 
Svoronos  1,  164.  Mon.  3,  53,  11.  Brit.  Mus. 
Sic.  p.  9,  53  f.  12,  61.    Imhoof  u.  Keller  Taf.  13, 

4  (S.  74),  darnach  unsere  Abb.  4.  Hohn,  Gesch. 
Siz.  3,  622,  142.     Dagegen  ist  auf  dem  Bronze- 

io  Hemilitron  von  Akragas  bei  Imhoof  u.  Keller 
Taf.  8,  26  augenfällig  nicht  Sk.  mit  der  fbucina' 
gemeint,  sondern  fbeim  Fehlen  der  Hunde  und 
auch  bei  der  offenbar  männlichen  Bildung)  Tri- 
ton, für  den  die  Trompetenschnecke  charak- 
teristisch ist,  Waser  107,  164.  Einen  beson- 
deren Typus  (VH)  (Sk.  ein  Ruder  oder  Steuer 
direkt  über  ihrem  Haupt  schwingend,  um  es 
auf  ihr  Opfer  niederzuschmettern)  trägt  der 
viel  publizierte 

L'O  Silberdenar  des 
Sextus  Pompe- 
ius,  Mon.  3,  53, 
13.  Cohen,  Med. 
cons.  t.  33  Pomp. 
nr.  7.  Mommsen- 
Blacas,  Hist.  de 
la  monn.  rom.  4 
t.  32,  14.  Bau- 
meister Abbild. 

30  1180.  1763.  Im- 
hoof u.  Keller 
Taf.  13,  5  (S.  75), 
darnach  unsere 
Abb.  5.  Darem- 
berg-Saglio Fig. 
6248;  zum  gu- 
ten Teil  ja  dankte  der  kühne  Abenteurer  seine 


li)  Skylladaratellung  auf  römischem' 

Kontorniat  in  "Wien 
(nach  Imhoof  u.  Keller  Tafel  1.0,  6). 


Meerenge  bei  Sizilien,  die  für  Octavian  ge- 
40  radezu  ein  unüberwindliches  Hemmnis  zu  wer- 
den schien,  vgl.  W.  Ihne,  Komische  Geschichte 
8,  58.  60.  214.  238  ff.  Waser  107,  165  ff.  Wenn 
auch  eine  Münze  des  Agrippa  Sk.  zeigt  unter 
einem  Standbild  des  Neptun  (Babelon,  Monn* 
de  la  rep.  rom.  p.  556  und  Oeuvres  de  Long- 
perier  ed.  Schlumberger  3,  4),  so  dürfte  da  Sk. 
an  Agrippas  Seesieg  über  Sextus  Pompeius 
(36  v.  Chr.)  erinnern.  Aus  römischer  Kaiser- 
zeit bieten  Kontorniatmünzen  der  Zeit  Hadrians 
50  einen  neuen  Typus  (VIII):  Sk.,  deren  zwei  Fisch- 
schwänze das  Münzfeld  füllen,  mit  drei,  vier 
und  sechs  Hunden  am  Gürtel  und  mit  Ruder,. 
Steuer  oder  Dreizack  in  der  L.,  das  Gerät  an 
den  Oberarm  lehnend,  mit  der  R.  einen  der 
drei  Krieger  packend,  die  auf  dem  Schiffe  1. 
zu  sehen  sind,  um  auch  ihm  das  Los  der  zwei 
(oder  drei)  bereits  in  den  Fluten  Schwimmen- 
den zuteil  werden  zu  lassen  (der  dritte  Krie- 
ger am  meisten  1.,  der  dem  Vorgang  müßig 
60  zuzuschauen  scheint,  dürfte  Odysseus  selbst 
sein,  hier  eingedenk  der  Weisung  der  Kirke 
ft  116  ff.,  während  ihn  der  Dichter,  psycho- 
logisch wahrer,  diese  in  der  Aufregung  des 
Augenblicks  vergessen  und  zu  den  Waffen 
greifen  läßt),  vgl.  Mon.  3,  53,  15  f.  Ovcrbeck, 
Gall.  her.  Bildiv.  t.  33,  7  f.  z.  1.  799.  Miliin, 
Gal.  myth.  pl.  172,  638*.  Sabotier,  Bescr.  gen. 
des  med.  cont.  86  f.   pl.  13,  11  —  13.    Imhoof  «. 
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Keller  T;if.  13,  6,  darnach  unsere  Abb.  6.  Darem- 
berg-Saglio  Fig.  6249.  Ferner  Sk.  als  Brunnen- 
figur (Typus  IX)  halben  Leibes  über  einem 
Felsen  sich  erhebend,  mit  zwei  Hunden  am 
Gürtel,  mit  der  einen  Hand  wie  zum  Wurf  aus- 
holend, die  andere  vorstreckend,  vor  einem 
Brunnenbecken,  auf  Kupfermünzen  von  Ko- 
rinth  aus  der  Zeit  des  Commodus  und  des 
Septimius  Severus,  Imhoof-Bhimer  u.  Gardner, 
JSSum.  comm.  on  Paus.  S.  24,  28  z.  Taf.  F  112  f. 
Imhoof- Blumer,  Zur  Griech.  u.  Rom.  Münzk. 
S.  275,  2  z.  Taf.  10,  14,  ebenso  auf  meist  schlecht 
erhaltenen  Kupfermünzen  von  Korinth  mit  Sept. 
Severus  rechtshin  gegenüber  der  auf  einem 
Felsen  sitzenden  Quellnymphe  Peirene  mit  Vase 
auf  den  Knieen,  zwischen  beiden  ein  y.QariJQ, 
Brit.  Mus.  Corinth  p.  86,  855  z.  t.  21,  17.  Im- 
hoof u.  Gardner  a.  a.  0.  p.  23,  24  z.  Taf.  F  106. 
Imhoof -Blumer,  Nymphen  u.  Chariten  auf  gr. 
Mz.  S.  159,  451  z.  Taf.  10,  21.  Endlich  Sk. 
mit  der  L.  ein  Steuer  schulternd  und  in  ein 
Hörn  blasend,  das  sie  mit  der  R.  hält,  Körper 
en  face,  Kopf  nach 
1.,  ebenso  der  Del- 
phin über  ihrem 
Kopf  (Typus  X),  aut 
Kupfermünzen  von 
Tarsos  (Kilikien 
mit  Pupienus  (237 
u. 238) und  einnahe- 
verwandter  Typus, 
wobei  der  Delphin 
fehlt,  Sk.  ohne 
Hörn  gegeben  ist, 
ihre  flossenartige  R. 
vorstreckend,  auf 
tarsischen  Münzen 
mit  Gordianus  III., 
vgl.  Mon.  3,  53,  14.  Imhoof  u.  Keller  Taf.  13,  7 
(S.  75),  darnach  unsere  Abb.  7.  Head  2  S.  733, 
wie  ja  Kilikien  schon  in  autonomer  Zeit  sich 
darauf  kaprizierte,  unteritalische  und  sizilische 
Typen  nachzuahmen,  Waser  S.  109,  178.  Bei 
Münztypus  VH,  VIII  und  X  ist  Sk.  stets  mit 
doppeltem,  beidseitig  in  die  Höhe  strebendem 
Fischschwanz  gegeben,  während  diese  spätere 
Entwicklungsform,  die  Zweischwänzigkeit,  sonst 
bloß  noch  für  Typus  IV  in  besonderen  Fällen 
bezeugt  ist;  bei  Typus  IX  ruht  der  Oberleib 
der  Sk.  ohne  Fischschwanz  direkt  auf  dem 
Felsen  auf.  —  An  Münztypus  I  schließt  sich 
eng  an  die  antike  gelbliche  Glaspaste  aus 
Sammlung  Stosch  bei  Toelken,  Erkl.  Verz.  d. 
ant.  vertieft  geschnittenen  Steine  d.  legi,  preuß. 
Gemmensammlung  S.  64,  94,  damit  identisch 
der  geschnittene  Stein  Nouv.  Gal.  myth.  pl.  22, 
7.  Vinet  S.  198  z.  Mon.  3,  52,  9.  Waser  99,  113. 
109,  179  u.  181,  ferner  identisch  Furticängler 
a.a.O.  Taf.  13,  32  (grünlich  weißes  Glas,  Skara- 
bäoid,  Berlin  Kat.  301):  Sk.  nach  1.,  mit  Haube, 
im  gegürteten  Chiton  bis  zum  Ansatz  des  stach- 
ligen Fischschwanzes,  die  R.  vorstreckend,  am 
Gürtel  ein  Hundeleib,  vorn  beschädigt,  das 
Ganze  äußerst  zart,  jünger  als  die  Münze  von 
Kyme,  aber  noch  der  2.  Hälfte  des  5.  Jahrh. 
uzuweisen;  eine  Wiederholung,  nur  in  Kleinig- 
keiten abweichend,  bildet  ein  Bergkristall- 
Skarabäoid   zu   Paris   im  Gab.  des  med..    Coli. 


Luynes,  vgl.  Perrot-Chijriez,  ISart  dans  l'ant. 
3,  442  Fig.  315  (wo  fälschlich  als  ccöne  phe- 
nicien'),  vgl.  de  Wahl  a.  a.  0.  S.  32.  41,  1.  Aus 
Sammlung  Stosch  verzeichnet  Toelken  a.  a.  0. 
110,  196  außerdem  einen  gelb  und  grün  ge- 
fleckten Jaspis,  wo  Sk.,  oben  als  Jungfrau  ge- 
staltet, unten  mit  Fischschwänzen  und  einem 
Gewimmel  von  Hundeköpfen,  im  Arm  ein  Ru- 
der  hält.     4)    zeigt   eine   Gemme,    wieder    aus 

10  der  Sammlung  des  Duc  de  Luynes,  Nouv.  Gal. 
myth.  pl.  22,  6.  Vinet  S.  198  zu  Mon.  3,  52,  10, 
das  Meerweib  über  Wellen  von  vorn  mit  Kopf 
nach  r.,  ausgehend  in  zwei  Fischschwänze  und 
jederseits  flankiert  von  einem  Delphin;  freilich 
stellt  die  Abwesenheit  der  Hunde  die  Deutung 
in  Frage.  5)  der  Karneol  in  Wien,  Sacken  u. 
Kenner,  Münz-  und  Antiknikab.  S.  432.  194. 
Furticängler  Taf.  18,  68:  Sk.  mit  einem  vorn 
vorspringenden  Hundevorderkörper,   in   der  L. 

20  etwas  wie  ein  Schwert  schwingend.  Am  be- 
kanntesten 6)  die  bei  Tischbein,  Homer  4,  6 
vergrößerte  Gemme  aus  dem  Besitz  des  Princ. 
Contestabile  Colonna,  wiederholt  bei  Tnghirami, 
Gal.  Om.  t.  98  z.  3,  207  f.,  deren  Original  Over- 
beck,  Gull.  her.  Bildw.  1,  799  in  dem  Karneol 


7)  Skylla   auf  Bronzemünze   von 
Tarsos  (mit  Pupienus)  in  Paris 
(nach  Imhoof  u.  Keller  Taf.  13,  7). 


8)    Skylla   auf   einem   Kar- 
neol  der  S.  Imhoof '-  Blumer 
(nach  Imhoof  u.  Keller 
Tafel  26,  26). 


9)    Skylla.   auf   gebranntem 

Karneol 

(nach  Imhoof  u.   Keller 

Tafel  26,  27). 


des    Dr.  Nott    vermutet    hat,    für    diesen    vgl. 

40  Bull.  1830,  62.  1831,  109,  93.  Mon.  3,  52,  7. 
Overbeck,  Gatt.  her.  Bildw.  Taf.  33,  6.  Furt- 
icängler Taf.  33,  51.  Die  Darstellung  wieder- 
holen 8)  und  9)  die  beiden  Gemmen  bei  Furt- 
icängler Taf.  33,  44  f.  Nr.  44  ist  ein  Stein  un- 
bekannten Besitzers,  wahrscheinlich  großgrie- 
chische Arbeit,  in  Komposition  wie  Ausführung 
gleich  bewundernswert:  Sk.  schwingt  mit  bei- 
den Händen  das  Ruder,  ihre  Fischleiber  haben 
einen  jugendlichen  Genossen  des  Odysseus  fest 

50  umschlungen;  drei  ihrer  Hüfte  entspringende 
Hundevorderkörper  fallen  ihn  mit  ihren  Bissen 
an,  unten  sind  Wellen  angedeutet.  Nr.  45  ist 
ähnlich,  minder  fein,  doch  auch  vorzüglich, 
nach  Zusatz  S.  313  ein  Karneol  im  Mus.  zu 
Venedig.  Schließlich  10)  und  11)  noch  mehr 
an  den  Typus  der  Pompeiusmünze  erinnernd 
zwei  weitere  Karneole,  der  eine  im  Besitz  1m- 
hoofs  sicher  echt,  der  andere  s.  Z.  im  Handel 
zu  Neapel,  vgl.  Imhoof  u.  Killer  Taf.  26,  26  f. 

60  (8.  158),  darnach  unsere  Abb.  8  u.  9:  das  eine 
Mal  Sk.en  face  mit  seltsam  gesträubtem  Schlan- 
genhaar, Flossen  und  zwei  Schwänzen,  am  linken 
die  Hundeprotome  erkennbar,  mit  beiden  Hän- 
den hinter  ihrem  Kopf  ein  Steuer  schwingend, 
das  andere  Mal  im  Profil,  beidseitig  der  Hüften 
deutlich  das  Vorderteil  eines  Hundes,  wieder 
ihr  Steuer  schwingend,  nur  von  der  andern 
Seite.    Nicht  beizuziehen  ist  jener  Karneol,  der 
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Herakles  zusammen  mit  einer  fisch-  oder  schlan- 
genleibigen  Daimonin  zeigt,  Mon.  3,  52,  17; 
da  ist  eher  als  an  Sk.  an  hlchidna  zu  denken, 
wie  der  Vergleich  lehrt  mit  dem  s.  Z.  in  Villa 
Albani  befindlichen  Basrelief,  Zoega-Plranesi, 
Bassirilievi  ant.  di  Borna  2  t.  65.  Waser  49, 170. 
Von  drei  Malern  des  Altertums  wissen  wir, 
daß  sie  die  Sk.  zum  Gegenstand  der  Darstel- 
lung gewählt,  Androkydes,  Nikomachos 
und  Phalerion;  doch  bloß  von  Androkydes  10 
läßt  sich  von  vornherein  mit  Sicherheit  be- 
haupten, daß  er  das  homerische  Monstrum  ge- 
malt, wogegen  bei  den  beiden  andern  nicht 
ausgeschlossen  ist,  daß  sie  die  Tochter  des 
Nisos  zum  Vorwurf  genommen,  die  zweimal 
auf  Wandgemälden  begegnet  (s.  u.).  Von  An- 
drokydes, den  Plin.  35,  64  unter  des  Zeuxis 
Zeitgenossen  und  Rivalen  Timanthes,  Eupom- 
pos  und  Parrhasios  an  zweiter  Stelle  nennt,  nach 
Flut.  Pcloj).  25.  Ath.  8,  341  a  aus  Kyzikos  (vgl.  20 
Münzen  von  Kyzikos 
mit  Sk.),  war  ein  Ge- 
mälde der  Sk.  im  Al- 
tei'tum  hauptsächlich 
deshalb  bekannt,  weil 
darauf  dieser  Andro- 
kydes cplli%frvg  (cpiXo- 
ibog)  cöv,  wg  lotOQSi 
Ilolt^cov  (frg.  66  ed. 
Preller)  seine  Lieb-  30 
linge,  rovg  7t£Qi  xt\v 
Z%.  lx&vs,  mit  beson- 
derer Hingabe  und  Na- 
turtreue dargestellt, 
daß  es  scheinen  moch- 


bestimmt  charakterisierte  Tiere  herauswachsen; 
einer  rasenden  Furie  gleich  schwingt  sie  ein 
mit  beiden  Händen  linkshin  emporgehaltenes 
Steuerruder  über  drei  Unglücklichen,  die,  ju- 
gendlich unbärtig,  von  den  Bestien  gepackt 
sind;  verzweiflungsvoll  strecken  die  beiden 
äußern  je  eine  Hand  aus,  das  Grausige  aber 
in  der  Erscheinung  der  Sk.  sollen  die  über 
ihrer  Brust  sich  kreuzenden  Bänder  verstärken, 
deren  Trotteln  im  Wind  flattern,  parallel  zu 
den  sich  umrollenden  Schwanzenden.  Gewiß 
sind  dieser  Komposition  verwandt  die  des  Silber- 
denars des  S.  Pompeius  und  einiger  Karneole, 
s.  unsere  Abb.  5.  8  u.  9;  außerdem  kehrt  sie  ziem- 
lich getreu  wieder  auf  einer  Tonlampe  bei  Pas- 
seri,  De  lucernis  1  t.  47  (p.  53).   Mon.  3,  52,  17. 


s 


ül 


— ":": 


10)  Skylla,  Wandgemälde  aus 
Stabiae  im  Mus.  naz.  zu  Neapel 


te,    er  habe   das  Bild 


(nach  Mon.  d.  inst.  3,  53,  3).  eher  seiner  Leiden- 
schaft für  Fische  als 
•der  Kunst  zuliebe  gemalt,  Ath.  a.  a.  O.  Plut. 
quaest.  conviv.  4,  2,  3.  4,  4,  2.  Für  das  Ge-  40 
mälde  des  Phalerion  ist  lediglich  die  Notiz 
des  Plinius  35,  143  zu  vergleichen:  Phalerion 
Scyllam  (sc.  pinxit).  Hingegen  wollte  auf  die 
Sk.  des  Nikomachos,  quae  nunc  est  Romae  in 
templo  Pacis  {Plin.  35,  109)  Otto  Schuchardt, 
Nikomachos  (Weimar  1866)  S  40  ff.  ein  Wand- 
gemälde aus  Stabiae  zurückführen,  die  Dar- 
stellung auf  dem  Silberdenar  der  Gens  Pom- 
peia  und  auf  geschnittenen  Steinen;  ablehnend 
Waser  S.  1 14—16.  Das  Wandgemälde  ist  ein  seit  50 
1760  bekanntes  Monochrom  aus  Stabiae,  heute 
im  Mus.  naz.  zu  Neapel,  Abt.  XVII  8860,  (vgl. 
Abt. XVIII  8879.  8881.  8887.  8888  u.  Abt.  LXXXII 
9825,  wo  gleichfalls  in  monochromer  Behand- 
lung wie  Sk.  ein  Triton  oder  Meerkentaur  auf 
einem  Karnies  aufsitzt),  erstmalig  publiziert  in 
den  Pitture  d'Ercolano  3  t.  21  z.  S.  107 f.,  ferner 
Mon.  3,  53,  3  (darnach  unsere  Abb.  10).  Ternite, 
Wandgem.  H.  7,  4  u.  S.  118  (Text  von  0.  MüU&r- 
Welcker).  Overbeck,  Gull.  798  z.  t.  33,  1.  Heibig,  60 
Wandgem.  nr.  1063.  Waser  S.  110 f.  Daremberg- 
Saglio  Fig.  6247:  Sk.,  in  gelbem  Ton  auf  weißem 
Grund,  sitzt  auf  halbdunkel  gehaltenem  Kar- 
nies auf,  ein  sehniges  Weib  mit  wildem,  doch 
nicht  unschönem  Gesichtsausdruck,  bis  zu  den 
Hüften  weiblich  gebildet,  von  da  beidseitig  in 
mit  Schuppen  bedeckte,  pflanzenartig  stilisierte 
Schwänze   auslaufend,    unter   denen  drei  nicht 


11)  Skylla  auf  einer  Bronzeschale  aus  Boscoreale  im  Brit. 
Mus.  (nach    Walters,  Cat.  of  bronzes  pl.  25). 

Waser  137,  31  (Sk.  nach  1.,  mit  beiden  Händen 
über  dem  Kopf  ein  Steuer  schwingend,  unter 
dem  Gürtel  ausgehend  in  zwei  Delphinschwänze 
und  drei  Hunde),  und  auch  die  in  den  Fußboden 
des  Braccio  nuovo  des  Vatikan  eingelassene 
schwarzweiße  Mosaikdarstellung  aus  dem  Haus 
.der  Munatia  Procula  bei  Tor  Marancio  vor  Pta  S. 
Sebastiano,  stammend  aus  dem  2.  Jahrb..  n.  Chr., 
wiederaufgedeckt  1817,  läßt  sich  heranziehen, 
vgl  u.  a.  'Heibig,  Führer*  1,  1.  Waser  S.  142, 
47.  Amelung,  Vatican  1,  3  (wieder  Sk.  von  vorn 
mit  großem  Fischschwanz,  der  sich  1.  empor- 
ringelt, mit  beiden  Händen  über  ihrem  links- 
hin gewendeten  Kopf  ein  langes  Ruder  schwin- 
gend über  drei  jugendlich  unbärtigen  nackten 
Odysseusgefährten,  die  gepackt  werden  von 
den  drei  an  ihren  polypenartigen  Gürtel  an- 
schließenden Ungeheuern,  deren  Kopfbildung 
zwischen  Hunde-  und  Delphinnatur  schwankt, 
mit  Beinen  nach  Art  der  Robben;  in  geringer 
Entfernung  die  Galere  des  Odysseus  bei  den 
Sirenen);  Amelung  weist  des  weitern  hin  auf 
die  ähnliche  Komposition  auf  einer  Bronze- 
schale aus  Boscoreale  im  Btit.  Museum,  Wal- 
ters, Cat.  of  bronzes  S.  162  pl.  25,  darnach  unsere 
Abb.  11.  Die  Annahme  liegt  nahe,  daß  alle 
diese  Kompositionen  auf  ein  gemeinsames  Ori- 


1045 


Skylla  I  (Bildwerke) 


Skylla  I  (Bildwerke) 


1046 


final  zurückgehen;  doch  als  solches  just  die 
chöpfung  des  Nikomachos  anzusprechen,  bleibt 
vage  Vermutung.  An  des  Nikomachos  Gemälde 
hat  anderseits  Furtwängler  beim  Relief  eines 
Klappspiegels  aus  Eretria  erinnert,  Arch.  Anz.  9 
(1894),  118,  s.  u.,  und  auf  jeden  Fall  wird  man, 
wenn  nach  Plin.  35,  108.  Serv.  Aen.  2,  44  Niko- 
machos zuerst  dem  Odysseus  den  Schifferhut 
gegeben  (nach  Schol.  IL  10,  265  und  Eust.  z.  St. 


nebst  Thetis  noch  sieben  auf  Seetieren  reitende 
Nereiden  mit  den  Waffen  Achills.  4)  die  Am- 
phora aus  Armento  mit  Befreiung  der  Andro- 
meda  durch  Perseus  im  Mus.  naz.  zu  Neapel, 
Heydemann  a.  a.  0.,  S.  Santang  nr.  708  p.  814. 
Vinet  199,  3.  Trendelenburg,  Ann.  1872,  119  f. 
z.  Mon.  9,  38.  Baumeister  S.  1292  f.  Abb.  1440. 
Waser  131,  4.  de  Wahl  36,  4.  o.  Bd.  3,  2051  f. 
Perseus:  Sk.  rechtshin  gewendet,  nach  1. 


p.    804,    19  ff.   bereits   Apollodoros) ,    gern   bei-  10  zurückblickend,   unter   dem   Gürtel   ausgehend 


pflichten  dem  glücklichen  Gedanken  von  Brunn, 
Künstlergesch.2  2,  114  (168),  daß  die  Figur  des 
Odysseus  eben  auf  dem  Sk.-bild  des  Nikomachos 
sich  befunden  habe,  sind  doch  häufig  Randbe- 
merkungen bei  Plinius  an  falscher  Stelle  in 
den  Text  geschoben  worden:  einerseits  wüßten 
wir  einen  fUlixes  pilleatus'  sonst  in  keinem  der 
uns  genannten  Werke  des  Nikomachos  unter- 
zubringen,   anderseits    sind    uns    verschiedene 


in  6  verschieden  große  Hundevorderteile,  von 
denen  3  Paar  Beine  sichtbar,  und  in  einen 
Fischschwanz,  mit  der  R.  ins  Haar  greifend, 
mit  der  L.  hinter  dem  Rücken  ein  Fell  schwin- 
gend. Ebenfalls  aus  Armento  5)  ein  Fischteller 
der  spätem  Form,  in  Stücken  und  stark  über- 
malt, im  Berliner  Antiquarium,  Furtwängler  2, 
963  nr.  3608.  Waser  136,  29.  de  Wald  36,  6: 
Sk.  mit  3  weißen  Hunden,  dazu  zwei  Seepferde, 


Darstellungen  erhalten,  wo  Sk.  wirklich  von  20  ein  Polyp  und  kleinere  Fische.  6)  die  spitz 
Odysseus  im  Kilos  bekämpft  wird,  vgl. 
z.  B.  die  calen.  Phialen  und  etruskisch- 
griechische  Darstellungen.  —  Da  sich 
hier  der  Anhang  bei  Waser  S.  130  ff. 
nicht  vollständig  reproduzieren  läßt,  be- 
schränken wir  uns  auf  die  wichtigern 
Nummern  und  Ergänzung  der  Liste. 
Zunächst  Sk.  in  der  Vasenmalerei. 
Noch  als  attisch-rf.  schönen  Stils  wird 
bezeichnet  das  Bruchstück  vom  Boden 
einer  henkellosen  runden  Schale,  von 
Human)i  1874  aus  Pergamon  ins  Berliner 
Antiquarium  geliefert,  Furtwängler,  Be- 
schr.  2,  802,  2894.  Waser  130,  1:  im 
Zentrum  unten  Sk.  von  vorn  (zwei  Fisch- 
leibenden, Hundeköpfe),  die  R.  an  den 
Kopf  legend,  in  der  L.  ein  Ruder.  2)  der 
Krater  mit  Signatur  des  Assteas(4.  Jahrh.) 
aus  Paestum  im  Mus.  naz.  zu  Neapel, 
Heydemann,  Vasens.  d.  M.  naz.  nr.  3412.   Arch.  40  auslaufende  Vase  zu  Palermo  mit  2  Meergott- 


12)  Skylla  auf  einer  apulisohen  Hydria  im  Brit.  Museum 
(nach  Lenormant  et  De  Witte,  Elite  des  mon.  ce'ramogr.  3  t.  36). 


Anz.  1859,  91  f.  Minervini,  Bull.  arch.  nap.  n.  s.  7 
(1859)  3,  4  z.  p.  36  f.  Wiener  Vorlegebl.  Ser.  B 
Taf.  2.  Bayet  et  Collignon,  Hist.  de  la  ce'ramogr. 
p.  315.  Waser  131,  3.  de  Wahl  S  23,  31.  36,  3. 
Atlas  d.  Arch,  z.  Iw.  Müllers  Hdb.  T.  14  d  nr.  3  o. 
Bd.  3  S.  2467  Abb.  7:  unter  der  Hauptdarstel- 
lung (Phrixos  und  Helle)  in  der  untern  Reihe 
Sk.  nach  1.,  ausgehend  in  zwei  Hunde  (der 
vordere    nach    einem    Fisch    schnappend,    der 


heiten  beidseitig  der  Hauptgruppe  ("Silen  ge- 
fangen vor  Midas),  r.  Sk.  nach  1.  mit  Hunde- 
protome  und  einem  Fischschwanz,  mit  der  L. 
das  Ruder  schulternd,  E.  Braun,  Bull.  1843, 
54  f.  Ann.  1844,  200  ff.  z.  Mon.  4, 10.  Panofka, 
Arch.  Ztg.  1845,  88  f.  Gaedechens  a.  a.  O.  105  ff. 
Waser  85.  133,  11.  de  Wahl  36,  5.  7)  die 
apulische  Hydria  mit  gelb  und  weißer  Zeich- 
nung im  Brit.  Mus.,    Vinet  195.    Lenormant  et 


hintere  den  Meergott  1.  anbellend)   und  einen  so  De  Witte,   Elite   d.  mon.  cer.  3   t.  36   (darnach 


Fischschwanz,  mit  Dreizack  in  der  erhobenen 
L.  nach  einem  Fisch  zielend,  hinter  ihr  ein 
mächtiges  Seepferd  und  raumfüllend  vier  wei- 
tere Fische.  Daran  schließen  wir  3)  die  Am- 
phora von  ungewöhnlicher  Größe  mit  roter 
Zeichnung  in  überladenem  Stil  (2.  Hälfte  des 
3.  Jahrh.)  in  S.  Iatta  zu  Ruvo,  Cot.  del  31. 
Iatta  (1869)  nr.  1500.  Heydemann,  Grat.-Schrift 
f.  d,  röm.  Inst.  1879   Taf.  4.    Waser  132  f.,  10. 


unsere  Abb.  12).  Newton,  Cat.  of  vases  2,  76 
nr.  1372.  Waser  132,  8.  de  Wahl  35,  1 :  Sk.  nach 
r.,  unter  dem  Gürtel  in  einen  drachenartigen 
Hundekopf  und  einen  gezackten  Fischschwanz 
ausgehend,  im  Haar  axncpävi],  über  der  Brost 
sich  kreuzende  Perlschnüre,  beide  Hände  er- 
hoben, in  der  R.  das  Ruder  schwingend,  die  L. 
von  einem  Polypen  umwunden.  8)  Bruchstücke 
einer  großen  Prachtschale;  erhalten  der  untere 


de  Wahl  S.  35,  2.  o.  Bd.  3  S.  224  Abb.  5:  Sk.  60  und  vordere  Teil  des  Körpers  einer  Meergott- 


nach  1.,  doch  sich  zurückwendend  zu  Thetis, 
die  sie  auf  dem  Rücken  ihres  mächtigen,  in 
einen  Drachenkopf  auslaufenden  Fischleibes 
trägt,  mit  Perlschnur  und  Seetang  im  Haar, 
mit  der  L.  die  Göttin  berührend,  mit  der  R. 
vorwärtsweisend,  unter  dem  Gürtel  ausgehend 
in  zwei  vorspringende  Hunde,  von  denen  der 
vordere    wieder    nach    einem   Fisch    schnappt; 


heit,  durch  die  zwei  vorwärts  eilenden  Hunde 
als  Sk.  charakterisiert;  außerdem  Schwimm- 
flossen in  der  Hüftengegend  und  noch  die  An- 
deutung des  geschlängelten  Fischleibes;  sie 
streckt  die  R.  vor;  vgl.  W.  Gebhard,  Brannschw. 
Ant.  2,  24  f.  nr.  14  (Progr.  d.  Gymn.  Martino- 
Catharineum  z.  Br.  1877).  Waser  136,  28.  de 
Wahl  36,  7.     Für  weitere  bemalte  Gefäße  vgl. 
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Tanoflca  in  Gerhards  Hyperb.-röm.  Stud.  f.  Arch. 
1833,  178  nr.  21  (Waser  130,  2.  de  Wahl  36,  8) 
und  M.  Fossati,  Bull  1837,  211  (Waser  136,  27. 
f/e  H7c//*Z  36,  9).  Sodann  Vasen  mit  Relief- 
schmuck. An  die  Amphora  Santang.  708 
schließt  sich  eine  Amphora  aus  Buvo  an,  s.  Z. 
im  Mus.  Borbonico,  mit  Flachrelief  in  der  Mitte 
des  Halses:  Sk.,  in  2  Hundsköpfe  und  2  Fisch- 
schwänze ausgehend,  mit  Nereiden,  Schulz, 
Bull  1842,  56  f.  Waser  131,  5,  vgl.  dazu  die 
sehwarzgefirniste  Vase  im  Mus.  naz.  zu  Neapel 
nr.  3400  bei  Heydemami,  Waser  136,  30.  de  Wahl 
38,  2.  Ferner  zeigt  plastischen  Schmuck  ein 
Prachtgefäß  aus  Canosa  in  Berlin  (Inv.  nr.  3194), 
W.  Froehner,  Coli.  Gre'au  nr.  87  pl.  2.  Arch. 
Anz.  7  (1892),  103  nr.13.  Waser  132,  9.  de  Wahl 
38,  3:  über  dem  Flußgott  vorn  in  der  Mitte  Sk. 
in  3  Hunde  und  2  stachlige  Fischleiber  aus- 
gehend, beflügelt,  mit  Kopf  und  Arm  eine  pa- 
thetische, offenbar  klagende  Gebärde  vollfüh- 


ausgehend  in  zwei  Fischleiber  mit  Delphin- 
schwänzen, mit  der  II.  das  Ruder  schulternd, 
mit  der  L.  einen  Odysseusgefährten  vom  Schiffs- 
vorderteil zerrend;  in  5  Exemplaren  ist  die 
Schale  nachzuweisen,  aus  Vulci  im  Berliner 
Antiquarium, Fvrtuängler, Bf. sehr. 2,  988 f.,  3882. 
Baumeister  S.  1606  Abb.  1675.  Waser  135,  22. 
de  Wahl  S.  38a.  Pagenstecher  81,  126a;  im 
Museo  zu  Corneto,  Klügwann,  Ann.  47  f'1875), 
io  290 f.  z.  tav.  N.  Waser  135,  24.  de  Wahl  S.  38c. 
Pagenstecher  81,  126  b  mit  Abb.  36,  darnach 
unsere  Abb.  14;  im  Mus.  zu  Gotha,  Pagenstecher 
82,  126  c;  aus  Corneto  in  der  Akad.  d.  Wiss.  zu 
Petersburg,  Stepharri,  C.-B.  1866,  44,  93.  Beibig, 
J5t^7.  1867, 129.  Waser  135,13.  de  Wahl  S.  38b. 
Pagenstecher  82,  126  d;  Bruchstück  im  D.  arch. 
Inst,  zu  Rom,  Pagenstecher  82,  126  e  mit  Abb.  37. 
Für   die    Sk. -Szene    verweist    Pagenstecher   auf 


13)  Skylla  auf  einer  calenischen  Reliefschale,  zu  Paris 
(nach  Pagenstecher,    Calen.  Reliefkeramik  S.  33    Abb.  12). 


rend.  —  Von  cCalenischer  Reliefkeramik' 
lassen  sich  nun  10  Proben  namhaft  machen. 
Zunächst  2  Medaillonschalen  mit  Flachrelief, 
die  eine  im  Cab.  des  med.  zu  Paris :  Sk.  von  vorn, 
leicht  nach  ihrer  L.  gewendet,  mit  beiden  Händen 
einen  mächtigen  Felsblock  über  ihrem  Haupt 
haltend,  unter  dem  Gürtel  ausgehend  in  3 
Hundevorderteile  und  2  sich  r.  und  1.  empor- 
ringelnde Fischschwänze,  während  ihr  Leib 
von  einer  Schlange  umwunden  ist,  1.  die  Sig- 
natur der  bekannten  Calener  Firma  der  Gabinii 
(kCABIMO),  Vinet  p.  196  z.  Mon.  3,  52,  2. 
Waser  134,  18.  de  Wahl  S.  38.  Bud.  Pagen- 
stecher, Die  Calen.  Belief k er amilc,  Arch.  Jahrb. 
8.  Frgänzungsh.  S.  33,  18a  (Abb.  12,  darnach 
unsere  Abb.  13),  wo  weitere  Lit.;  die  andere 
Flachreliefschale  stammt  aus  der  Offizin  des  K. 
Atilius:  caelatura  repraesentat  Scyllam,  pisces, 
crocodüum,  C.l.L.  10,  8054,  1.  Th.  Mommsen, 
Arch.  Anz.  21  (1863),  79.  Pagenstecher  a.  a.  0. 18b. 
Von  den  Omphalosschalen  (paterae  umbilicatae) 
gehört  hierher  die  Odysseusschale  aus  der  Fa- 
brik des  L.  Canoleius:  des  Odysseus  Abenteuer 
bei  Sirenen  und  Sk.;  diese  ist  von  vorn  gegeben, 


11)  OdyBseus'  Abenteuer   bei  Sirenen   und  Skylla   auf  der 

calenischen  Omphalossehale  zu  Corneto 

(nach  Pagenstecher,  Calen.  Reliefkeramik  S.  81   Abb.  36). 

dieselbe  Reliefdarstellung  aus  Boscoreale  wie 
Amelung  zum  Mosaik  des  Braccio  nuovo  (s.  uns. 
Abb.  11),  darüber  u.;  dagegen  schalten  wir  hier 
das  Bruchstück  eines  Tonmedaillons  ein  zu  S*e 
Colombe   bei   Vienne:    Sk.,    in    einen   Delphin 

so  ausgehend,  taucht  aus  den  Wogen  auf;  mit 
Ruder  in  der  L.  raubt  sie  mit  der  R.  einen 
Mann  vom  Schiff;  ihre  4  Hunde  zerfleischen 
3  Ruderer;  dazu  Inschriftreste:  ScyJLLA  .  .  . 
Pho]RCINA  ca]NIGERA  !'?;>,  Froehner,  Musees 
de  France  65,  18.  A.  Allmer,  Inscr.  de  Vienne 
3,  77  ff..  414  z.  t.  205,  14.  C.  I.  L.  12  (Gallia 
Narb.)  5687,  17.  de  Wahl  S.  37  f.  Schließlich 
3  calenische  Gutti,  die  sich  verteilen  auf  die 
Sammlung  Joh.W.  F.  Beimers  in  Hamburg,  das 

60  Mus.  naz.  zu  Neapel  und  den  Louvre,  Pagen- 
stecher S.  99,  196  a — c.  —  Eine  besondere  Gruppe 
auch  bilden  kreisrunde  Flaschen,  fLagynen', 
mit  Sk.  in  Reliefdarstellung,  Vinet  196f.  Waser 
133  f..  12—17.  de  Wahl  39,  1—4:  regelmäßig 
Sk.  von  vorn,  ausgehend  in  2  Hunde  und  2 
Schlangenbeine,  die  in  einer  Art  Greifen-  oder 
Seedrachenköpfe  enden,  in  der  R.  ein  Schwert 
schwingend,  in  der  L.  die  Scheide,  unten  zwei 
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Delphine;  so  in  der  Mitte  der  Vorderseite  eines 
Lagynos  mit  Resten  von  Bemalung  im  Berliner 
Antiquarium,  Furtwängler,  Beschr.  2,  961,  3592, 
ferner  beidseitig  eines  Lagynos  im  Cab.  des 
med.  zu  Paris,  abgeb.  Mon.  'S,  52,  1,  wieder 
bloß  auf  der  Vorderseite  eines  Lagynos  der 
Kunsthalle  zu  Karlsruhe  (die  Hunde  fehlen), 
Urlichs,  Jahrb.  d.  Vereins  v.  Altertumsfr.  in  d. 
Rheinl.  2  (1843),  65.  Froehner,  Gr.  Vasen  u. 
Terrak.  d.  Kunsthalle  zu  Karlsruhe  (1860)  nr.  659 ; 
ihrer  drei  fand  ich  s.  Z.  im  Mus.  naz.  zu  Neapel 
im  3.  Saal  der  Sammlung  antiker  Terrakotten 
(vgl.  auch  Gerhard  n.  Panofka,  Neapels  ant. 
Bildw.  355,  84),  zwei  sich  entsprechend,  die 
3.  Flasche  größer  (Sk.  die  R.  erhoben,  die  L. 
gesenkt);  endlich  Panofka,  Richerches  sur  les 
noms  de  vases  pl.  5,  100  (p.  36).  Mon.  3,  52,  8 
(^wieder  fehlen  die  Hunde,  Sk.  hält  Fackeln 
in  den  erhobenen  Händen).  Daran  schließen 
sich  Waser  134  f.  nr.  19  u.  20,  vgl.  Arch.  Anz. 
1849,  101  und  E.  de  Ghanot,  Gaz.  arch.  1880, 
49,  ferner  das  Tonrelief  aus  S.  Ingres,  Vinet 
196  z.  Mon.  3,  53,  1.    Waser  135,  21.   de  Wahl 
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15)  Skylla  in  einem  Tonrelief  aus  Aigina 
(nach  Mon.  d.  Inst.  3,  53,  2). 

39, 1.  Als  Tondo  reiht  sich  den  cLagynen'  auch 
das  Tonlämpchen  an,  s.  Sp.  1044.  —  Altgrie- 
chischen Stiles  ist  ein  Flachrelief  in  Ton 
aus  Aigina  in  Sammlung  Blacas:  Sk.  nach  r., 
das  Haar  durch  Kopftuch  zusammengehalten, 
unter  leicht  gefältelter  Draperie  ausgehend  in 

2  Hunde  und  einen  zierlich  gewundenen  Fisch- 
schwanz mit  Flosse  und  Zacken,  De  Witte, 
Bull.  1830,  194.  1831,  186.  1832,  171.  Vinet  194 f. 
z.  Mon.  3,  53,  2  (darnach  unsere  Abb.  15).  Waser 
140,  38;  aus  derselben  Form  rührt  her  ein 
Bruchstück  aus  Melos,  jetzt  in  der  Sammlung 
des  Kultusministeriums  zu  Athen  (erhalten  ist 
bloß  der  Fischschwanz  mit  Zackenkamm) ;  ferner 
übereinstimmend,  doch  nicht  aus  derselben  Form 
hervorgegangen,  ein  zweites  vollständiges  Exem- 
plar aus  Aigina,  von  Matz  im  Sommer  1869  in 
Sammlung  Vassos  zu  Athen  gesehen,  Bull.  1870, 
11.  Schöne,  Gr.  Reliefs  Taf.  35,  134.  Sp.  61,  16. 
16a.  17.  Sp.  66.  de  Wahl  S.  32.  Waser,  Gharon 
S.  37  A.  Für  ein  cAntefix',  Reliefbruchstück  in 
Ton  (Sk.,  ein  Ruder  schwingend,  ausgehend  in 

3  Hunde  oder  Wölfe,  die  ebensoviel  menschliche 
Körper  zerreißen,  mit  4  Armen,  vielleicht  in- 
folge mangelhafter  Ausführung)  vgl.  Dressel, 
Bull.  1880,  38.  A.  Premier,  Bursians  Jahresb. 
Suppl.  25,  391.  Waser  140,  39.  de  Wahl  39,  3; 
über  eine  Basis  aus  Terrakotta,  die  Sk.,  Eros 
mit  Panther,  Seewidder  und  Greif  in  Relief  zeigt, 


s.  Z.  vielleicht  als  Basis  dienend  für  irgend- 
einen häuslichen  Gott,  vgl.  Benndorf,  Arch.  Anz. 

24  (1866),  212.  —  Von  der  Reliefdarstellung  kann 
zur  freien  Rundplastik  überleiten  die  Sk.  an 
einem  einhenkligen  Becher  (qvtöv)  in  Neapel 
S.  aus  Iatta,  Vinet,  Rev.arch.  2  (1845'46),  418 f. 
z.  t.  36.  Arellino,  Ann.  1857,  222.  224,  2.  Iatta, 
Cat.  del  M.  Iatta   (1869),    1512.     Waser  135  f., 

25  (de  Wahl   S.  39).     Für  ein  weiteres    qvtov, 
io  das    in    einen   Widderkopf    ausläuft    und    bei 

dem  sich  die  Sk. -Darstellung  in  der  oberen 
Hälfte  befindet,  in  S.  Gargiulo  zu  Neapel,  Vinet, 
Rev.  arch,  a.  a.  0.  Waser  136,  26.  de  Wahl  37, 
10.  Direkt  freigearbeitet  als  Statuette  er- 
scheint Sk.  an  zwei  schlauchförmigen  Gefäßen 
(vasi  ad  otre),  beidemal  in  3  Hunde  ausgehend, 
das  eine  Gefäß  aus  Ruvo  in  der  Kunsthalle  zu 
Karlsruhe  nr.  656  bei  Froehner,  das  andere  s.  Z. 
im  Besitz  von  Franc.  Arellino,  vgl.  Schulz  a.  a.  O. 

20  35.  Vinet  199,  3.  Urlichs  a.  a.  O.  65.  Teod.  Avel- 
lino,  Ann.  29  (1857),  220—32  z.  tav.  F.  G.  Waser 
132,  6  f.  de  Wahl  S.  38f.  1.  2.  Vgl.  dazu  den  1899 
für  das  Mus.  of  Fine  Arts  zu  Boston  erwor- 
benen apulischen  Askos  mit  plastischer  poly- 
chromer Darstellung  der  Sk.  an  der  Mündung 
usw.,  E.  A  Wallis  Budge,  Arch,  Anz.  15  (1900), 
220.  Das  Bruchstück  einer  Sk. -Figur  in  hell- 
gelbem Ton  aus  der  Kyrenaika  findet  sich  im 
Musee  de  la  Societe  d'Arch.  d'Athenes,  J.  Mar- 

30  tha,  Cat.  des  figurines  en  terre-cuite  du  Musee  de 
la  Soc  usw.  nr.  712  (Bibl.  des  Ecoles  fr.  d'Ath. 
et  de  Rome  fasc.  16).  Waser  141,  14.  de  Wahl 
S.  40,  1.  Ferner  2  Exemplare  einer  Tonfigur, 
das  eine  abgeb.  Ant.  du  Bosph.  Cimm.  t.  76, 
8  (Waser  S.  97):  geflügelte  Frauengestalt  mit 
ausgestreckten  Armen,  unten  ausgehend  in 
phantastische  Windungen,  vielleicht  Skylla. 
Sk. -Figuren  dienten  als  Schmuck  von  korin- 
thischen Säulen  bei  einem  großen  Dreifuß  aus 

40  pentelischem  Marmor,  aus  der  Villa  Adriana 
im  Louvre,  Clarac,  Descr.  des  ant.  du  M.  nat. 
du  Louvre  (1848)  nr.  207.  Waser  141,  45.  de 
Wahl  40,  4;  ferner  Sk.  als  Verzierungsstück 
frei  in  Bronze  gearbeitet  aus  Mittelitalien 
heute  im  Mus.  Thorwaldsen  zu  Kopenhagen, 
E.  de  Chanot,  Gaz.  arch.  1880,  48  f.  84.  Waser 
141,  46.  de  Wahl  40,  2  (Sk.  mit  3  Hunden  am 
Gürtel,  die  R.  vorgestreckt,  die  L.  an  den  Fisch- 
leib gelegt,  der,  mit  Flossen  versehen,  in  den 

50  Kopf  eines  Seepferdchens  ausgeht);  ferner  am 
Henkel  eines  Bronzeeimers  aus  Boscoreale  ein 
jugendlicher  weiblicher  Kopf,  den  man  wegen 
eines  Halskragens  aus  zottigem  Fell  und  zweier 
vom  Hinterkopf  nach  beiden  Seiten  ausgehender 
Hundeköpfe  auf  Sk.  deutet  (ein  entsprechender 
Henkelansatz  im  Mus.  naz.  zu  Neapel)  E.  Per- 
nice,  Arch.  Anz.  15  (1900),  118,  15  Fig.  14.  — 
Den  Panzer  seiner  Odysseestatue  zu  schmücken, 
hat  der  Athener  Iason  unter  allen  Abenteuern 

60  des  Odysseus  just  das  mit  der  Sk.  auser- 
koren; der  weibliche  Sturz  aus  pentelischem 
Marmor,  nahe  der  Stoa  des  Attalos  zu  Athen 
gefunden,  ein  Werk  aus  spätrömischer  Zeit, 
vielleicht  aus  der  vermuteten  Bibliotheca  Ha- 
driana  stammend,  findet  sich  heute  im  'E&vi- 
%bv  ccQXuioloyixbv  MovasTov,  vgl.  Kawwadias, 
rivTtta  xov'E&vi-aov  Movoeiov  nr.  312.  G.  Treu, 
Ath,  Mitt.  14  (1889),  160—69  zu  Taf.  5.     H.  v. 
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Rohden,  Bonner  Stud.  f.  Kekule  S.  5  f.  N.  G. 
Poliks,  Eph.  arcli.  1802,  241—47.  Waser  138, 
32.  de  Wahl  39,  1:  auf  dem  Panzer  im  Relief 
Sk.  von  vorn,  den  Kopf  mit  feucht  niederhan- 
gendem Haar  leicht  nach  r.  neigend,  mit  der 
erhobenen  R.  rechtshin  zum  Schlag  ausholend 
(Waffe  nicht  mehr  sichtbar),  ohne  Fischschwanz; 
unter  ihren  Hunden  ein  aus  der  Flut  ragen- 
der Felsen  sichtbar,  davor  ein  Ruder  über  den 
Wellen;  auf  den  5  Panzerlappen  von  1.  nach  10 
r.  der  Kopf  des  Aiolos  (kaum  Charybdis),  die 
3  Sirenen  und  der  Kopf  des  Polyphemos.  Im 
Keller  desselben  Museums  sah  Tieu  1887  ein 
spätes  Relieffragment,  das  noch  den  Rest  eines 
Hundekopfes  vom  Unterleib  der  Sk.  und  die 
Andeutung  von  Wellen  zeigt,  Treu  a.  a.  0. 
163,  2.  Waser  140,  40.  de  Wahl  40,  4.  Sodann 
zwei  Trapezophoren  (Tischfüße)  aus  Marmor, 
der  eine  gut  erhalten, 
gute  römische  Arbeit  20 
aus  Villa  Madama  bei 
Rom  im  Mus.  naz. 
zu  Neapel 
-^  nr.  6672, 


nackte  Gestalten,  Od.  selbst  nicht  charakteri- 
siert. —  Zu  den  karthagischen  Sarkophagen 
(s.  0.)  kommen  Bruchstücke  von  3  Sarkophag- 
reliefs, Waser  139  f.,  35—37:  1)  Marmorfrag- 
ment bei  Inghirami,  Gall.  Om.  102  (nach  Zeich- 
nung Stackelbcrgst  z.  t.  3,  271  f.  Ocerbeck,  Gull, 
her.  Bildw.  1,  797  nr.  79.  Waser  139,  35.  de 
Wahl  40,  3  :  unterer  Teil  der  Sk.,  unter  Pal- 
mettengürtel wieder  in  4  Hunde  ausgehend, 
in  den  Wellen  1.  Fragmente  eines  Unglück- 
lichen, r.  von  Sk.  Schiff  mit  2  Mann,  der  eine 
kämpfend,  der  andere  am  Ruder,  weiter  r.  in 
den  Wellen  Oberkörper  eines  Menschen  ''Kopf 
fehlt),  geschmeidig  schwimmend,  das  weitere 
rechts  undeutlich.  2)  Sarkophagfragment  in 
Pal.  Castellani  zu  Rom:  in  der  Mitte  Sk.,  wie- 
der fehlt  der  Oberleib,  1.  und  r.  auf  bewegter 
See  Eroten  im  Kahn  sitzend  und  rudernd,  Matz- 
v.  Duhn,  Ant.  Bildiv.  in  Ttovi  (2)  2793.  Waser 
139,  36.  de  Wahl  40,  2.  Endlich  3)  Ecke  eines 
Sarkophags  aus  weißem  Marmor,  1856  zu  Pa- 
tras    gefunden    und    jetzt    im    Gymnasion   da- 


16)  Sarkophag- 
bruchstück im 
Gymnasion  zu 
Patras  (nach 

Arndt- Amelung, 
Einzelvk.  1309). 


der  andere  nur  fragmentarisch,  aus  der  Villa 
Hadrians  bei  Rom  (1823  gefunden),  s.  Z.  (1828) 
im  Besitz  des  Kunsthändlers  Antonio  Gastaldi, 
vgl.  schon  Winckelmann,  Mon.  med.  1,  43 
nr.  37.  Gerhard  u.  Panofka,  Neapels  antike 
Bildwerke  p.  68  f.  (208).  Vinet  202  f.  z.  Mon. 
3,  52,  5.  Gaedechens  100  A.  Waser  138  f.,  33  f., 
de  Wahl  40,  5  f.  Beidemal  sind  Sk.  und  Ken- 
taur vereinigt  (vgl.  Verg.  Aen.  6,  286),  das 
eine  Mal  Sk.  ausgehend  in  einen  Fischschwanz, 
der  beidseitig  der  Platte  zu  sehen  ist  und  in 
dessen  Windungen  sie  einen  Unglücklichen 
nachschleppt,  und  in  3  Hundsköpfe,  wovon 
die  äußeren  Füße  und  Arme  eines  Menschen 
zerreißen,  der  mittlere  den  Arm  eines  Kör- 
pers inmitten  der  Flut,  dessen  Unterleib  von 
den  Klauen  der  Sk.  gefaßt  ist;  mit  der  R. 
greift  sie  sich  in  die  Locken,  die  L.  ist  ge- 
senkt; zwischen  Sk.  und  Kentaur  (auf  dessen 
Rücken  ein  Eros)  ein  fliegender  Adler  mit 
Schlange  in  den  Fängen;  das  andere  Mal  Sk. 
mit  4  Hundsköpfen  zwischen  2  Schiffen  des 
Od.,  beide  zugleich  anfallend,  auf  den  Schiffen 


17)  Skylla-Darstellung  auf  einem  Klappspiegel  aus  Eretria 

im  Berliner  Antiquarium 

(nach  Arch.An:.  18114,  118  Abb.  15). 

öo  selbst,  Schillbach, Arch.Anz.  1857, 124.  v.  Duhn, 
Ath.  Mitt.  1878,  67  nr.  3.  Treu  a.a.O.  163  A. 
Waser  139f.,  37.  Arndt- Amelung, Einzelvk.  1309, 
darnach  unsere  Abb.  16  (Text  Serie  5.  45  f.): 
Sk.  als  Frau  mit  Fischleib  von  vorn,  den  Kopf 
mit  feucht  niederhangendem  Haar  leicht  rechts- 
hin  wendend,  die  R.  erhoben  mit  Sehleuder- 
stein;  vergleichbar  ist  das  Flachrelief  guten 
Stiles  aus  Aix  (Acpuae  Sextiae)  im  Musee  de 
Marseille,  das  ein  fischschwänziges  Weib  dar- 

60  stellt  im  Profil  nach  1.,  in  der  erhobenen  R. 
einen  Stein  haltend,  Laborde,  Les  mon.  de  la 
France  (1816)  Taf.  108  nr.  3.  —  In  getriebener 
Arbeit  sind  hergestellt  3  einander  nah  ver- 
wandte Reliefs  vom  Ausgang  des  4.  und  vom 
3.  Jahrb.:  das  prachtvolle  Relief  eines  großen 
Klappspiegels  aus  Eretria,  für  das  Berliner 
Anticpiarium  erworben,  Fnrticängler,  Arch. 
Anz.  9  (1894),  118  z.  Abb.  15,  darnach   unsere 
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Abb.  17,  das  Relief  des  reichverzierten,  lei-  p.  119  z.  pl.  5,  9.  Waser  S.  97  f.  141,  42)  ein 
der  arg  beschädigten  Klappspiegels  von  ver-  gewissermaßen  furchtbar  schönes  Weib  darge- 
goldeter  Bronze,  Stephani,  C.-B.  de  Petersb.  stellt  im  Profil  nach  r.,  mit  wildem  Gesichts- 
1880,  80  ff.  z.  Taf.  3,  13,  und  dasjenige  einer  ausdruck,  wild  vom  Wind  zurückgeworfenem 
Bronzeplatte  aus  Dodona,  Carapanos,  Dodone  Haar;  'sie  führt  in  horizontaler  Lage  einen  ge- 
p.  193  (De  Witte)  z.  pl.  18,  1,  vgl.  Waser,  Skylla  schmückten  Dreizack  mit  langem  Schaft,  in 
S.  97.  140 f.,  41.  Charon  S.  72  A.  de  Wahl  S.  37.  ihrer  vorgestreckten  L.  dagegen  sieht  man 
Auf  dem  Klappspiegel  aus  Eretria  (Dm.  0,  217)  etwas  wie  fasces  (une  torche  liee  en  faisceau, 
packt  Sk.  einen  Jüngling  mit  der  L.  in  den  Sabotier),  an  ihrer  Seite  einen  Wolfshund,  dem 
Haaren,  in  der  R.  erhebt  sie  einen  Stein;  zwei  10  ein  Fisch  in  die  Schnauze  zu  schwimmen 
ihrer  Hunde  beißen  sich  in  sein  rechtes  Bein  scheint,  und  hinter  der  Frau,  der  Grotte  1.  zu- 
fest; die  Rückenflügel  der  Sk.  sind  blatt-  schwimmend,  einen  zweiten;  nicht  mit  einer 
formig  und  gezackt  gebildet;  über  den  1.  Arm  bloßen  fpeche  nocturne'  {Sabotier)  haben  wir 
hat  sie  ein  flatterndes  Netz  geworfen;  von  den  es  zu  tun,  eher  mit  einer  fvon  Wölfen  umge- 
fast  männlich  gebildeten  Hüften  gehen  als  benen  Gottheit  oder  Furie'  (Dubois),  also  Sk. 
Übergang  zunächst  große  gezackte  Blätter  aus,  Ihr  eignen  die  Wolfshunde,  die  hier  losgelöst 
darunter  3  Hunde,  deren  Hälse  und  Köpfe  im  Wasser  herumschwimmen,  ihr  der  Dreizack, 
phantastisch  wie  die  von  Seedrachen  (mit  ge-  den  sie  zu  gleichen  Zwecken  gebraucht  wie 
zacktem  Kamm  auf  dem  Nacken;  gebildet  andere  Meergottheiten  untergeordneten  Ranges; 
sind;  nach  hinten  endet  Sk.  in  einen  gewal-  -20  außerdem  ist  1.  auch  die  Höhle  angedeutet, 
tigen  vielgeringelten  Schlangen-  (nicht  Fisch-)  aus  der  sie  halben  Leibes  heraustritt;  direkt 
leib  mit  gezacktem  Rückenkamm;  unten  die  griechische  Anschauung  spiegelt  sich  wider 
Wellen  des  Meeres.  „Die  Benutzung  maleri-  in  diesem  Bilde,  fremdartig  möchte  bloß  der 
scher  Vorbilder  ist  hier  wie  bei  andern  Spiegel-  Ärmelchiton  anmuten,  könnte  man  nicht  auch 
kapselreliefs  sehr  wahrscheinlich,  Nikomachos'  hierfür  auf  die  bekleidete  Sk.  auf  Münzen  (z.  B. 
Gemälde  der  Sk.  darf  man  in  verwandter  Auf-  von  Kyzikos)  hinweisen.  —  An  das  Bronzerelief 
fassung  denken;  der  Spiegel  ist  kaum  jünger  aus  Dodona  schließen  sich  die  Darstellungen 
als  das  Ende  des  4.  Jahrh. ;  die  mannigfachen  von  3  f  etruskischen  Spiegeln',  Waser 
Anklänge  an  den  pergamenischen  Giganten-  S.  90.  de  Wcüü  S.  31.  37.  Zunächst  der  Spie- 
fries sind  ein  neuer  Beweis  dafür,  wie  tief  30  gel  aus  Sammlung  Meester  de  JRavestein,  Kat. 
dieser  der  altern  Kunst,  insbesondere  auch  der  nr.  883  (p.  559).  De  Witte,  Ann.  de  l'Acad.  dr 
Malerei,  verschuldet  istu  (Furtieängler).  Im  arch.  de  Belgiqae  28,  174  pl.  6,  vgl.  Stephani, 
Sinne  dieses  Exemplars  ist  wohl  das  YOnStephani  C.-B.  1880,  80  f.  z.  Taf.  3,  13:  unter  zackigem 
publizierte  Relief  zu  ergänzen,  nur  ist  es  hier  Gürtel  geht  Sk.  aus  in  zwei  gezackte  Schlau- 
em Ruder,  das  Sk.  mit  der  R.  über  ihrem  genleiber,  die  sich  mit  ihren  Köpfen  bis  zur 
Opfer  schwingt;  auch  scheintda  nur  einHunde-  Schulterhöhe  des  Mädchens  emporringeln;  nach 
Vorderteil  unter  dem  Zackengürtel  herauszu-  1.  und  r.  springt  je  ein  Hundeleib  vor,  wäh- 
springen.  2  Hunde  sind  es  bei  der  Bronze-  rend  den  Raum  dazwischen  zwei  längliche 
platte  aus  Dodona,  die  bellend  nach  r.  und  1.  Blattbildungen  (?)  ausfüllen;  mit  der  L.  schwingt 
vorwärtsstürzen,  ferner  zwei  mächtige  Fisch-  40  sie  hinter  dem  linkshin  geneigten  Kopf  ein 
oder  Schlangenleiber  1.  und  r.  hinter  den  Hun-  Ruder,  die  R.  hält  sie  geöffnet  seitlich  vor; 
den;  die  L.  hat  Sk.  wieder  erhoben,  vielleicht  unten  die  Andeutung  des  Wassers,  im  Feld 
auch  mit  Stein,  mit  der  R.  dagegen  lehnt  sie  raumiullend  4  Fische.  Offenbar  ähnlich  ist 
ein  Ruder  an  den  Oberarm.  —  Wohl  die  voll-  die  Darstellung  des  Spiegels  bei  Hubo,  Ori- 
ständigste  Darstellung  dieser  Art,  eine  syni-  ginalw.  in  Gatt.  (1887)  115  nr.  716,  und  damit 
metrische  Rundkomposition  bietet  die  Bronze-  wohl  identisch  der  s.  Z.  im  Besitz  des  Herrn 
schale  mit  langem  Griff  'eine  Pfanne?)  aus  der  Dressel  befindliche  Spiegel,  Klügmann,' Bull. 
Villa  della  Pisanella  bei  Boscoreale,  A.  Pasqui,  1880,  167:  über  dem  durch  Wellenlinien  an- 
Mon.  ant.  dei  Lincei  7  (1897),  514  f.  Fig.  75.  gedeuteten  Wasser  Sk.  von  vorn,  bis  zu  den 
Pagenstecher  a.  a.  0.  S.  82,  identisch  mit  der  öo  Hüften  ein  nacktes  Weib  mit  wild  herabhan- 
cBronzeschale  aus  Boscoreale  im  Brit.  Mus.',  gendeni  Haar,  mit  über  der  Brust  sich  kreu- 
zitiert  von  Amelung,  Tat.  1,  3  (s.  unsere  Abb.  11) :  zenden  Bändern,  mit  tiefem  Nabel  (als  Spiegel- 
Sk.  von  vorn  mit  Kopf  nach  r.,  unter  Zacken-  Zentrum) ;  hier  ist  aber  die  L.  ausgestreckt 
gürtel  ausgehend  in  3  vorwärtsstürzende  Hunde  indem  sie  anscheinend  dem  mittlem  der  '■> 
und  2  seitlich  emporstrebende  Fischschwänze,  Hunde  einen  Knochen  hinhält,  während  der 
hat  die  R.  wie  zum  Wurf  oder  Schlag  erhoben,  rechte  erhobene  Arm  (mit  Spange)  das  Ruder 
während  sie  mit  der  L.  wiederum  einen  Mann  hinter  dem  Kopf  hält;  außer  den  3  Hunden 
am  Haarschopf  vom  Schiffsvorderteil  r.  an  sich  auch  hier  2  große  gewundene  Fischleiber,  aber 
reißt;  der  Hund  r.  beißt  ihn  in  den  r.  Arm,  auch  mit  Schwanzenden.  Und  wiederum  verwandt 
die  beiden  andern  Tiere  sind  mit  nackten  60  ist  das  Flachrelief  eines  abgebrochenen  Spiegel- 
Männern  beschäftigt,  und  ein  vierter  Unglück-  griffes  aus  S.  Durand  im  Louvre,  Longperier. 
licher  ist  1.  in  den  Schleifen  des  einen  Fisch-  Not.  des  bronzes  ant.  du  Louvre  p.  56,  252  (Sk. 
Schwanzes  sichtbar.  Ferner  ist  auf  dem  Bruch-  von  vorn,  unter  ihrem  Gürtel  ausgehend  in  2 
stück  einer  großen  goldenen  Platte,  die  einem  Hunde  und  2  Meerdrachen,  die  R.  zum  Kopf 
Schild  zur  äußern  Verkleidung  diente,  gefun-  hebend,  die  L.  mit  Ruder).  —  Von  .  Gravie- 
den  im  Königsgrab  zu  Koul-oba  (s.  Atlas  z.  rungen  sind  ferner  zu  nennen  zwei  Darstel- 
Dubois  de  Montpereux,  Voyage  autour  du  Gau-  lungen  auf  Bronzecisten.  Auf  dem  Deckel 
case  Ser.  4  pl.  21,  2.    Sabotier,  Souv.  de  Kertsch  einer  aus  Puglia  oder  Basilicata   stammenden 
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Cista  findet  sich  inmitten  von  sieben  roh  ge- 
arbeiteten tierähnlichen  Figuren  eine  mensch- 
liche Gestalt  mit  Fischschwanz  und  Hundekopf 
am  Leib,  vermutlich  Sk.,  Gerhards  Hyperb.- 
röm.  Stud.  1  (1833),  188.  Gaedechem  19,  4. 
Waser  141,  43.  Ferner 
die  sog.  Cista  Borgiana,  .    .„    ;,?,  • 

aus  dem  Besitz  des  Kar- 
dinals Borgia,  heute  im 
Mus.  naz.  zu  Neapel, 
Finati,  Tl.  Museo  Horb. 
14  t.  40.  Gerhard,  Hy- 
perb.-röm.  Stud.  1,  95. 
Etr.  Spiegel  nr.  5.  Gae- 
dechens  108ff.  Waser92f. : 
wieder  auf  dem  Deckel 
diverse  Meerwesen,  dar- 
unter eine  männliche 
und  eine  weibliche  Meer- 
gottheit, letztere,  auch 
wenn  Hunde  fehlen, 
wahrscheinlich  Sk.,  aus- 
gehend in  2  Schlangen- 
leiber     mit     zackigem 

Rückenkamm  und  klaffendem  Rachen,  mit 
Schlangen  in  den  Händen,  vor  ihr  eine  Fackel. 
Auch  in  der  eigenartigen  Gravierung  auf  den 
silbernen  Backenklajjpen  eines  eisernen  Pracht- 
helms,  Ant.   du  Bosph.  Cimm.  t.  28,  1  (M.  de 


18)  c  Skylla'  auf  einer  etruskischen  Aschenkiste 
(nach  Baumeister,  Denhm.  d.  kl.  Altert.  S.  1430). 


griechischer  Mythologie  und  Sage  allmählich 
übergegangen  ist  in  die  Sk.  der  Griechen,  vgl. 
Waser,  Sk.  87  ff.  Charon  70  ff.  A.  Wir  unter- 
scheiden 3  Gruppen  von  solchen  Darstellungen 
der  cetrusk.  Skylla'.  Zunächst  sehen  wir  auf 
Aschenkisten  diesen 
weiblichen  Meeresdai- 
mon  sozusagen  rein  de- 
korativ verwendet  in  En- 
face- Darstellung,  mit 
und  ohne  Flügel  am 
Rücken  (gelegentlich 
auch  mit  Flügeln  am 
Kopf,  oder  es  ist  eine 
Schlange  im  Haar  be- 
merkbar, eine  zweite 
oder  eine  Binde  um  den 
Kopf  gelegt),  von  den 
Hüften  an  (häufig  unter 
palmettenartig  stilisier- 
tem Gürtel)  ausgehend 
in  2  seitlich  sich  rin- 
gelnde Fischschwänze 
(unten  die  Andeutung 
der  Meereswellen  oder  im  Feld  Delphine  raum- 
füllend), mit  verschiedenen  Attributen  in  den 
Händen,  bald  sind  es  Fackeln  oder  Messer, 
oder  es  ist  ein  Anker  oder  Steuer  oder  Ruder, 
das   diese   'Skylla'  schwingt  wie  gegen   einen 


Tsarskoe-Selo p.31).  Baumeister^. 2036 Abb. 2214.  :;o  unsichtbaren  Gegner,    oder   sie  hält  gelegent- 


Waser  S.  97,  106,  hat  man  Sk.  vermutet 
der  weiblichen  Gestalt  mit  Flügeln  und  Stirn- 
schild, die  unter  palmettenartigem  Gürtel  in 
einen  zierlich  gewundenen  Schlangen-  oder 
Fischleib  ausläuft  und  mit  jeder  Hand  eine 
Stange  schultert.  —  Die  Gravierung  auf  dem 
Griff  eines  etrusk.  Spiegels  mit  Auszug  des 
Melerpanta    (Bellerophon),    Gerhard,    Etr.   Sp. 

Taf.  333  (4, 
76  ff.).  Waser  40 
90,  73,  wo 
weitere  Lit., 
zeigt  eine  ge- 
flügelte weib- 
liche Gestalt 
von  vorn,  die 
mit  jeder  der 
beiden  ausge- 
streckten Hän- 
de das  Ende  50 
eines  Blätter- 
kranzes hält, 
der  die  ganze 
Komposition 

umrahmt; 
dies   Flügel- 
wesen mit 
struppigem  Haar,   von    den  Hüften    ausgehend 
in  2  sich   kreuzende  Fischschwänze  (den  Hin- 
weis   auf   das    Meer    verstärken    2    Delphine),  60 
mag  überleiten  zu  dem,   was   wir  als  fetrus- 
kische   Skylla'    bezeichnen:    das    ist    weder 
Echidna   noch   Sk.,    das   ist   eben   jener   weib- 
liche etruskische  Daimon  unbekannten  Namens 
(entsprechend    gibt    es    eine    wesensverwandte 
männliche  Flügelgestalt),  wie  er  mit  Vorliebe 
auf  Aschenkisten   angebracht  ward    und  in 
der    Folge,    unter    dem    wachsenden    Einfluß 


lieh  auch  mit  beiden  Händen  ein  Schiffs- 
vorderteil usf.  Für  solche  Darstellungen  vgl. 
Micali,  Italia  avanti  i  Romani  t.  22.  Storia 
degli  ant.  pop.  ital."  3,  185  f.  z.  t.  110  f.    Mon. 


3,52, 


Baumeister  S.  1430  (Vign.,  darnach 


19)   r  Skylla'   auf   einer  etrusk.  Aschen- 
kiste zu  Berlin  (nach  Kekule,  Verz.  1313). 


20)  f  Skylla'  auf  einer  etruskischen  Aschenkiste  zu  Berlin 
(nach  Kekule,  Verz.  1312). 

unsere  Abb.  18).  Conestabile,  Dei  mon.  di  Peru- 
gia etr.  e  rom.  t.  6  =  22,  2.  36  =  62.  67  =  83, 
3.  4.  68  =  84,  4,  für  ein  Berliner  Exemplar 
Kekule,  Verz.  d.  ant.  Skidpt.  (1891)  1313  (dar- 
nach unsere  Abb.  19).  Diese  cSk.'  mit  Steuer- 
ruder zwischen  2  Kentaurenweibchen  auf  einer 
aus  Chiusi  stammenden  Aschenkiste  aus  Mar- 
mor, s.  Z.  im  Museo  Paolozzi  zu  Chiusi,  Gori, 
M.  Etr.  t.  154,  2  (p.  288).  Vinet  p.  203  z.  Mon. 
3,  52,  4.  Müller-  Wieseler,  D.  d.  a.  K.  2  Taf.  47, 
593.    Waser  92,  84.     Bei  einer  zweiten  Gruppe 
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von  Asckenkisten  finden  wir  den  Daimon  ge- 
flügelt und  ungeflügelt  (gelegentlich  auch  in 
männlicher  Erscheinungsform,  z.  B.  im  M. 
Egizio  e  di  Antichitä  Greco-Romane  zu  Turin) 
im  Kampf  gegen  2  oder  4  in  seine  Fischleiber 
verschlungene  Krieger;  für  ein  Exemplar  zu 
Berlin  vgl.  Kekule  a.  a.  0.  1312  (darnach  unsere 
Abb.  20),  für  andere  Gori,  M.  Etr.  148,  1.  2. 
Dempster,  De  Etruria  reg.  80,  2.  Co)iestabile 
a.  a.  0.  Taf.  58  =  84,  1.  59  =  85,  1.  2.  60  =  86,  10 
2;  am  bekanntesten  ist  das  Exemplar  zu  Peru- 
gia bei  Gori  148,  1,  vgl.  auch  Inghirami,  Gatt. 
Gm.  t.  99  (3,  268  f.).  Ocerbeck,  Gall.  her.  Bildiv. 
33, 2.  Mon.  3, 52, 5.  Baumeister  S.  1682  Abb.  1762. 
S.  2026  Abb.  2193.  Daremberg-Saglio  Fig.  6246: 
beidseitig  der  ungeflügelten  Sk.  zwei  Kämpfende, 
der  1.  als  Odysseus  gekennzeichnet  durch  den 
TtlXog,  beide  an  den  Beinen  umschlungen  von  den 
Schlangenwindungen  der  Sk.,  in  die  bereits  2 
Unglückliche  mit  ihren  Köpfen  verstrickt  sind.  20 
Endlich  die  dritte  Gruppe  etrusk.  Denkmäler, 


M.  Etrusco  Gregoriano  des  Vatikan,  4.  Saal 
nr.  324,  M.  Etr.  Greg.  1  Taf.  93,  5.  Dennis, 
Cities  and  cem.  of  Etruria*  2,  459.  Waser,  Sk. 
95,  101.  Endlich  Sk.  von  vorn  mit  Kopf  nach 
r.,  wie  es  scheint  mit  n,ci%ai,Qicc  in  den  erho- 
benen Händen,  ausgehend  in  sich  kreuzende 
Fischschwänze  und  2  Hundevorderteile,  die 
rechts-  und  linkshin  von  ihren  Hüften  aus 
vorspringen,  in  einem  der  sechs  Rechtecke  auf 
einer  der  drei  skulptierten  Seiten  einer  etrusk. 
Grabstele,  aus  Felsina  stammend,  in  den  Giar- 
dini  Margherita  zu  Bologna  gefunden,  E.  Brizio, 
Not.  degli  scavi  di  antichitä  1890,  140  t.  1. 
Äthenaeum  1890  nr.  3262  p.  578.  Wschr.  f.  kl. 
Phil.  1890,  816.    Waser  95,  99. 

Für  ^Fragmente  einer  statuarischen 
Gruppe  der  Skvlla'  vgl.  B.  Schöne,  Arch. 
Ztg.  28  (1870),  57  f.  z.  Taf.  34.  Waser  S.  116 
bis  129.    de  Wahl  S.  41  ff.    W.  Klein,  Gesch.  d. 


21)  Skylla-Torso   mit  Fragmenten   von    drei  Hunden   au3 
Bargylia  im  Brit.  Museum  (nach  Photographie). 

wo  auch  die  Hundeprotome  nicht  fehlt,  das 
der  Sk.  besonders  eigentümliche  Moment.  So 
erscheint  Sk.  geflügelt  mit  Ruder  im  Kampf 
gegen  2  Männer  (Odysseus  und  Gefährte?),  unter 
palmettenartigem  Gürtel  ausgehend  in  2  ge- 
ringelte Fischschwänze,  außerdem  aber  auch 
in  2  Hundsköpfe,  auf  einer  Aschenkiste  im 
Kloster  S.  Pietro  de'  Cassinensi,  Conestabile 
a.  a.  0.  t.  58  =  84,  3  (4,  127  f.).  Waser,  Gm-  60 
ron  71  A.;  ferner  Sk.  von  vorn  mit  wildflattern- 
dem Haar,  rechtshin  blickend,  mit  rundem 
Stein  in  jeder  der  erhobenen  Hände,  mit  Hals- 
band und  sich  kreuzenden  Bändern,  unter  7- 
zackigem  Gürtel  in  4  Hunde  ausgehend  und 
in  2  beidseitig  sich  emporringelnde  Schlangen- 
leiber mit  seepferdartigen  Köpfen,  unten  etrusk. 
Wellenlinie,  auf  einer  kleinen  Tonurne  des 
Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  rom.  Mythol.    IV. 


22)  Skylla-Torso  aus  Lanuvium  im  Brit.  Jluseum 
(nach  Photographie). 

griech.  Kunst  3,  322 — 26.  Zunächst  der  Kolos- 
saltorso der  Sk.  aus  weißem  Marmor  mit  den 
Bruchstücken  von  3  ihrer  Hunde  im  Brit.  Mus. 
nr.  1542,  aus  einem  dor.  Grabe  bei  Bargylia 
(Karien)  stammend,  vgl.  Arch.  Anz.  24  (1866), 
203*.  8.  Beinach,  Bep.  de  la  stat.  3,  123,  1, 
s.  unsere  Abb.  21  (nach  Photogr.).  Der  über- 
lebensgroße Marmor,  korrodiert,  aber  sichtlich 
von  guter  Arbeit,  stellt  den  Oberkörper  einer 
Sk.  dar,  der,  vorgeneigt  in  Aktion,  unten  in 
Seetang  ausläuft;  es  fehlen  der  Kopf  und  beide 
Arme,  doch  war  augenscheinlich  der  rechte  Arm 
ausgestreckt,  der  linke  gesenkt;  außer  diesem 
Torso  sind,  wenn  auch  aus  dunklerm  Marmor 
gearbeitet,  doch  offenbar  zugehörig,  noch  4 
weitere  Fragmente  zum  Vorschein  gekommen, 
in  denen  man  die  Reste  erkennt  von  drei  mit 
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Meerblättern  versehenen  Hundekörpern  und 
einem  Fischschwanz  (?);  von  einem  dieser  Hunde 
(oder  einem  vierten)  ist  auch  der  Kopf  erhalten, 
endlich  eine  Anzahl  kleinerer  Bruchstücke  von 
Pfoten  und  Beinen.  Ein 
weiterer  auf  Sk.  gedeu- 
teter Torso,  gleichfalls 
im  Brit.  Mus.  (nr.  1543), 
stammt  aus  dem  alten 
Lanuvium,  vgl.  S.  Rei- 
nach a.  a.  0.  3,  123,  5, 
s.  unsere  Abb.  22  (nach 
Photographie).  Für  die 
Anordnung  der  untern 
Partie  mit  den  Hunden 
ist  aufschlußreich  ein 
kleinerer  Marmor  stürz 
von  mäßiger  Arbeit  im 
Ashmolean  Museum   zu 


23)  Marmorsturz  von  einer  Skyllagruppe,    im  Ashmolean 
Museum  zu  Oxford  (nach  Photographie). 


z.  Taf.  34,  1.  3  7  (1879),  63  f.  (wo  Th.  Schreiber 
gegenüber  Viscontis  Deutung  auf  Aktaion  wie- 
der die  richtige  hergestellt  hat),  ferner  0.  Benn- 
dorf,  Rom.  Mitt.  1  (1886;,  115  nr.  167.  Wiener 
Vorlegebl.  Ser.  3  Taf.  12, 

4.  Farnell  a.  a.  0.  52  f. 

5.  Remach  a.a.O. 2,  411, 
3.  Das  entsprechende 
Fragment  bietet  Paler- 
mo im  Cortile  des  Mu- 
seums (Inv.  nr.  725), 
Arch.  Ztfj.  28  (1870) 
Taf.  34,  2.  Farnell  p.52f. 
z.  Fig.  3.  Arndt-Ame- 
lung,  Einzelvk.  555,  dar- 
nach uns.  Abb.  24  (Text 
Ser.  2  S.  50  f.  Nachtr. 
Ser.  3,  51).  S.  Reinach  2, 
410,    5.      Eine    weitere 


Oxford,  vgl.  Michaelis,  Anc.  marbles  in  Gr.  Bri-  20  Wiederholung  vermutet  Arndt  in  dem  aus  Ismid 


tain  p.  549  nr.  33,  abgebildet  bei  L.  R.  Farnell, 
Journ.  ofhell.  stud.  12  (1891),  53  Fig.  4  u.  5.  S. 
Reinach  a.  a.  0.  2,  412,  2,  s.  unsere  Abb.  23  (nach 
Photogr.).  Hier  vermißt  man  den  Oberleib  der 
Sk.,  dafür  ist  ersichtlich,  wie  unter  palmetten- 
artig  gebildetem  Gürtel  die  Vorderteile  von  3 
Tieren  vorspringen,  deren  ganze  Gestaltung  am 
ehesten  an  Robben  erinnert.  Hierher  gehört 
auch  der  längst  bekannte  Marmor,  der  aus  Villa 
Albani  ins  Museo  Torlonia  gewandert  ist  und  30 
daselbst  ergänzt  ward  als  Athlet  Milon  aus  Kro- 


#" 


fXikomedeia,  Bith.)  stammenden,  roh  gearbei- 
teten Jünglingskopf  mit  Hand  auf  dem  Scheitel, 
ehemals  in  Sammlung  Radowitz  zu  Konstanti- 
nopel, jetzt  wohl  im  Kaiserl.  ottoman.  Museum 
daselbst.  Auch  ein  vierter  Odysseusgenosse  als 
Opfer  der  Sk.  ist  nachweisbar,  indem  mindestens 
zweimal  ein  bärtiger  schmerzverzerrter  Kopf 
erhalten  ist,  in  dessen  Haupthaar  eine  Hand  sich 


24)  Fragment  einer  Skyllagruppe  im  Mus.  naz.  zu  Palermo 
(nach  Arndt- Amelung,  Einzelvk.  555). 

ton.  Der  richtigen  Deutung  auf  einen  von  der 
Sk.  angefallenen  Menschen,  die  dann  gegeben 
ist  in  der  Beschreibg.  Roms  3,  2,  469,  war  schon 
Fea  nahegekommen,  wenn  er  (Indic.  antig.  p.  28 
nr.  255)  den  Torso,  offenbar  wegen  der  pflan- 
zenartigen Auswüchse,  die  Stirn  und  Backen 
des  Hundes  umgeben,  als  ein  cframmento  di 
mostro  marino  che  divora  un  naufragrante'  be- 
zeichnet hat,  vgl.   auch  Arch.  Ztg.  28  (1870),  57 


25)  Fragment  einer  Skyllagruppe  im  Mus.  naz.  zu  Palermo 
(nach  Arndt- Ame'.ung ,  Einzclck.  556). 

60  eingräbt,  die  Klaue  der  Sk.  Einen  solchen  Kopf 
im  Museo  Chiaramonti  des  Vatikan  (Abt.  V 
nr.  79)  hat  zuerst  Schöne  besprochen,  Arch.  Ztg. 
24,  154  ff.  z.  Taf.  208,  1.  2,  vgl.  Helbiq.  Führer  - 
1,  39,  68.  Amelung,  Tat.  1,  361  f.  '-Taf.  38;; 
wie  die  beiden  Torsen  in  M.  Torlonia  und  zu 
Palermo  hat  er  2/3  Lebensgröße,  0,30  m  Höhe 
bei  0,145  m  Gesichtslänge.  Wegen  großer  Über- 
einstimmung mit  2  Berliner  Marmorköpfen,  die 
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Tieck,  Ztschr.  f.  Altert.  1850,  299,  sodann  Friede-  lebende  Rhetor  Themistios  or.  22  n.  yiliug 
richs,  Arch.  Ztg.  1855,  49  ff.  für  Thersites  an-  p.  279  b  Dind.;  wenn  aber  der  Redner  dar- 
cesprocben,  erklärte  Schöne  auch  den  vatika-  unter  ein  igyov  der  nldarat  versteht,  das  die 
nischen  Kopf  für  den  von  Achill  gepackten  Sk.  zeigt  mit  ihren  Hunden,  bei  denen  dem 
Thersites,  hat  indes  Arch.  Ztg.  28,  57  an  Hand  Beschauer  selbst  die  XQiGxi%ia  rwv  ödövrcov 
einer  völlig  übereinstimmenden  Replik  im  zum  Bewußtsein  kam,  werden  wir  kaum  an 
Museum  zu  Palermo  (luv.  nr.  744),  im  Cortile  eine  Darstellung  der  Kleinkunst  denken  dürfen, 
als  zugehörig  aufgestellt  neben  dem  erwähnten  sondern  eher  eine  plastische  Gruppe  der 
Torso,  vgl.  Arndt- Amelung,  Einzelvk.  556,  dar-  Sk.  annehmen,  die  verschiedentlich  {no%\u%ov) 
nach  unsere  Abb.  25  {Text  S.  51),  die  beiden  10  in  Kopien  verbreitet  und  bekannt  war.  Diese 
Köpfe  in  M.  Chiaramonti  und  zu  Palermo  als  Annahme  stützt  das  Epigramm  auf  eine  bron- 
herrühxend  erkannt  von  einer  statuarischen  zene  Sk.  (sig  Z%vllav  %a\Y.fiv),  ohne  Namen  des 
Gruppe  der  Sk.  Der  Palermitaner  Kopf  stammt  Verfassers  Anth.  Pal.  9,  755,  und  ebendiese 
aus  M.  Astuto  (vielleicht  auch  der  Torso  Inv.  Sk.-Statue  dürfte  gemeint  sein  in  einem  wei- 
nr.  725),  neu  daran  sind  Hals  und  Nase.  Wah-  tern  Epigramm  unter  den  iTtiyq.  aSscnoTa  sig 
rend  beim  Torso  aus  Bargylia  die  R.  der  Sk.  xiva  iv  BvfcavxLm  uva&ruiarct,  Anth.  P.  11,271. 
möglicherweise  ein  Steuerruder  gehalten,  dürfte  Es  geht  auf  ein  im  Euripos  des  berühmten 
die  L.  einen  Genossen  des  Od.  beim  Schopf  Hippodroms  zu  Konstantinopel  nahe  der  Sk. 
gefaßt  haben;  denn  eine  linke  Hand  ist  es,  aufgestelltes  Bild  Anastasios'I.  (491— 518  n.Chr.), 
die  ins  Haar  greift,  und  außerdem  ist  sie  20  und  seine  drei  letzten  Worte  muten  an  wie 
mindestens  lebensgroß,  d.  h.  dem  Kopf  von  eine  Ironie  des  Schicksals;  denn,  wenn  auch 
2/s  Lebensgröße  gegenüber  übermenschlich;  die  nicht  dieser  Anastasios  die  %cdv.iir\  öuiyuav  zu 
Sk.  aber  mit  Ruder  in  der  R.,  mit  der  L.  einen  Münze  geschlagen,  so  finden  wir  dafür  doch 
Mann  wegzerrend  vom  Schiffsvorderteil,  an  auch  eine  Sk.,  die  im  Hippodrom  gestanden, 
das  er  sich  krampfhaft  festklammert,  diese  unter  jenen  Kunstwerken  verzeichnet,  die  1204 
Komposition  kehrt  häufig  wieder,  s.  0.  Bei  bei  der  Plünderung  Konstantinopels  durch  die 
den  beiden  Berliner  Köpfen  wird  man  über  Lateiner  zur  Münze  wanderten,  vgl.  Niketas 
die  vage  Etikettierung  c  Klagende  männliche  Choniates  c.  7  p.  861,  11  in  Bekkers  C.  scr.  hist. 
Köpfe '  (Conze,  Vers.  d.  mit.  Skulpt.  in  Berlin  Byz.,  ferner  Georg.  Kodinos  n.  äyedgecrav  xrl. 
569  u.  570)  nicht  leicht  hinauskommen,  auch  30  rf\g  K.-it6%seog  p.  29  D  (p.  53,  19  BJck.),  und  schon 
nicht  bei  dem  Köpfchen  im  Museo  civico  zu  Bandurius  hat  in  seinem  Imp.  Orientale  sive 
Bologna  (Glasschrank  C)  'una  testa  di  Lao-  antiquitates  Cpolitanae  (Paris  1711)  2,  846 
coonte'  (Brizio,  Guida  1887  S.  25),  und  ebenso  die  gewiß  nicht  allzu  kühne  Vermutung  aus- 
unsicher ist  bei  weitern  Köpfen  die  Zuweisung  gesprochen,  daß  das  Epigramm  Anth.  Pal.  9, 
zu  einer  Skyllagruppe.  Wieder  ein  Kopf  in  755  ursprünglich  seinen  Platz  gehabt  auf  der 
halber  Lebensgröße,  bärtig,  mit  schmerzlich  Basis  der  Bronzegruppe  der  Sk.  im  Hippodrom 
emporgerichtetem  Blick  und  geöffnetem  Mund,  zu  Konstantinopel.  —  Halten  wir  die  litera- 
ist  für  den  Pal.  Camuccini  in  Rom  notiert  bei  rische  Überlieferung  zusammen  mit  der  nionu- 
Matz-v.  Duhn,  Ant.  Bildw.  in  Born  (1881/82)  mentalen,  so  scheint  uns  dadurch  die  Kennt- 
nr.  966.  Ferner  hat  bereits  Treu  einen  Kopf  40  nis  von  4 — 6  Exemplaren  einer  statuarischen 
im  Provinzialmuseum  zu  Hannover,  in  Schema-  Gruppe  der  Sk.  verbürgt,  sei  es  nun,  daß  sie 
tischer  Skizze  Ath.  3Iitt.  4  (1889),  163  A.  2,  in  sämtlich    Wiederholungen    waren    des     einen 

2  photogr.  Aufnahmen  Arndt- Amelung,  Einzelvk.  Urbildes,  eine  in  Erz,  die  andern  in  Marmor, 
1080  u.  1081  (Text  Ser.  4,  28),  den  Kopf  eines  oder  daß,  wie  Klein  annimmt,  die  Erzgruppe 
unbärtigen  Jünglings,  der  mit  seiner  L.  die  in  im  Hippodrom  zu  Konstantinopel  das  Original 
sein  linkes  Auge  greifende  linke  Hand  eines  war,  von  dem  die  Marmorkopien  abstammen, 
andern  abzuwehren  sucht,  einer  Replik  der  In  kleinerm  Maßstab  ist  die  durch  den  Oxfor- 
Sk. -Gruppe  zugeschrieben ;  allein  schon  der  der  Marmorsturz  repräsentierte  Kopie  gehalten ; 
Stil  ist  hier  ein  anderer  (Klein  a.  a.  O.  S.  324),  ihr  wäre  zu  entnehmen,  daß  die  Sk.  nicht  in 
ebenso  der  Griff  der  Hand,  die  auf  dem  Kopf  50  das  übliche  Schwanzanhängsel  überging,  son- 
liegt  und  deren  Mittelfinger  sich  in  das  Auge  dem  (wie  auch  sonst  gelegentlich)  aufruhte 
bohrt,  auch  ist  diese  Hand  durchaus  nicht  auf  Felsgrund  (^■n.vXlrlg  a-AÖ-xelog).  Zwei  sozu- 
größer  als  die  abwehrende  des  Jünglings  —  sagen  identischen  Exemplaren  gehören  an  Torso 
kurz,  eher  als  an  den  Rest  einer  Sk. -Gruppe  und  Kopf  zu  Palermo  einer-  und  Torso  und 
ist  zu  denken  an  eine  Kampfszene  im  Sinne  Kopf  zu  Rom  anderseits  (im  M.  Torlonia  der 
von  Paus.  3,  14, 10,  worauf  auch  der  Museums-  Torso,  der  Kopf  im  Vatikan).  Diesen  Exem- 
katalog  von  H.  Köhler  (1891)  24  verweist.  Un-  plaren  lassen  sich  allenfalls,  wenn  Maße  und 
sicher  ist  die  Attribution  auch  bei  dem  un-  Material  stimmen,  die  Kolossaltorsen  im  Brit. 
bärtigen  Köpfchen  im  Mus.  naz.  delle  Terme,  Museum  zuweisen,  eher  indes  wird  man  noch 
Selbig,  Führer2  2,  255  nr.  1158,  einem  gut  60  2  weitere  Repliken,  eine  vierte  und  fünfte 
gearbeiteten  Marmorköpfchen,  das  auf  ein  Wiederholung  in  Marmor  annehmen.  Bruch- 
Bronzeoriginal  zurückzugehen  scheint.  —  Von  stücke  aber  und  Berichte  ergänzen  sich  hübsch 
einer  Sk.,  vom  Scheitel  bis  zu  den  Weichen  zum  Gesamtbild  und  lassen  uns  eine  Kompo- 
als  Jungfrau  gestaltet,  gleich  bei  den  Hüften  sition  ahnen  ungefähr  folgenden  Aussehens: 
aber  ausgehend  in  die  gräßlichen  Hunde,   die  Sk.  ist  in  höchst  erregt- pathetischer  Pose  ge- 

3  Reihen  Zähne  weisen,  deren  Köpfe  vorspringen  geben,  weiblich  gestaltet  vom  Kopf  bis  zu  den 
und  ihrer  Zahl  entsprechenden  Fang  suchen,  Hüften,  voll  wilder  Schönheit  und  mit  über- 
spricht   der    im    4.  Jahrh.    zu    Konstantinopel  mäßig  stark  entwickelten  Brüsten  (vTtsguagav, 
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Niketas  Chon.);  äußerst  wirksam  aber  war  der       aus    Tralleis,    Apollonios    und    Tauriakos,    die 
Gegensatz    des    schönen   Frauenleibes    zu    der       Künstler  waren,  die  für  die  Insel  Rhodos,  viel- 
entsetzlichen Meute,  die  ihm  entwuchs,  wolfs-       leicht   auch    auf  ihr,    die    unter    dem   Namen 
ähnliche  Hunde   wie  die    der  Hekate,   der  Ar-       Toro  farnese  berühmte  Gruppe  geschaffen, 
temis,   der  Asteria  in  der  pergamenischen  Gi-  2)  Tochter  des  Danaos,  die  den  Aigyptiaden 

gantomachie,  die  rings  am  Gürtel  der  Sk.  kläffen,  Proteus  umgebracht  habe,  Hyg.  f.  170  p.  32,  19 
heißhungrig  herfallen  über  jene  Unglücklichen,  Seh.,  wogegen  nach  Apollod.  2,  16  W.  dem  Pro- 
die  mit  genauer  Not  der  Charybdis  entronnen  teus  (wie  Lynkeus  dem  Aigyptos  von  der  Ge- 
sind (Georg.  Kod.) ;  zum  Teil  sind  sie  bereits  mahlin  aus  königlichem  Geschlecht  Argyphie 
mit  ihren  Opfern  beschäftigt  (mit  diesen  zu-  10  geboren)  die  Danai'de  Gorgophone  durchs  Los 
sammen  maskieren  sie  die  Felsenbasis),  zum  zufällt,  vgl.  auch  Tzetz.  chil.  7  hist.  136,  374. 
Teil  springen  sie  wild  an  gegen  das  Schiff  des       Waser  S.  64  ff. 

Odysseus  (Niketas),  von  dessen  Gefährten  Sk.  ■  /  3)  Die  Tochter  des  Nisos,  des  Königs  von 
mit  ihrer  L.  just  einen  im  Haupthaar  gepackt  *  Megara,  s.  d. ;  daher  Nise'is,  Ovid.  rem.  am.  737 
hat,  ähnlich  wie  Athene  ihren  Gegner  Alky-  (freilich  für  die  homerische  Sk.,  vgl.  Nisaei 
oneus.  Möglich,  daß  das  Schiff  des  Od.  bei  canes,  fast.  4,  500),  Niseia  virgo,  Ciris  390. 
Niketas  lediglich  Entlehnung  aus  Homer  ist,  Ovid.  met.  8,35;  für  die  Entwicklung  des  My- 
rhetorische  Ausschmückung  wie  bei  Georg.  Kod.  thos  von  der  Nisostochter  Sk.  vgl.  Bohde,  Gr. 
die  Anziehung  der  Charybdis.  Eine  frei  kom-  Born.2  99 f.  (93,3).  Waser  S.  55 — 64.  Knaack 
ponierte  Gruppe  haben  wir  uns  zu  denken  in  20  a.  a.  O.  205  ff.  Gruppe,  Myth.  Lit.  1898/1905 
Art  und  Auffassung  etwa  des  Farnesischen  S.  616  ff.  Die  älteste  Anspielung  bietet,  wahr- 
Stieres  und  zumal  auch  der  Laokoongruppe,  scheinlich  auf  einen  Epiker  zurückgehend  (vgl. 
ein  Stück  Gartenplastik,  nach  Th.  Schreiber  (s.  Wagner  in  diesem  Lexikon  Bd.  3,  427,  5  ff. 
Waser  126  f.)  fein  vortreffliches  Motiv  für  eine  Knaack  a.  a.  O.  230),  Aiscliylos  in  den  Choe- 
mit  Thermenanlage  verbundene,  im  Wasser  phoren  613  ff.  Weil,  wo  der  Chor,  ein  weiteres 
aufgestellte  Gruppe',  wie  auch  Karneil  a.  a.  O.  Beispiel  von  Verwandtenmord  anzuführen, 
für  das  Oxforder  Fragment  vermutet  hat,  daß  seinen  Abscheu  kundgibt  gegenüber  der  blu- 
es  bestimmt  war  zum  Schmuck  einer  Fontäne.  tigen  Sk.,  die,  von  dem  Kreter  Minos  durch 
So  kann  man  denn  nicht  lange  im  Zweifel  goldenes  Halsgeschmeide  bestochen,  ihren 
sein  über  die  kunstgeschichtliche  Einordnung  30  Vater  Nisos  im  Schlaf  der  verhängnisvollen 
der  ganzen  Schöpfung:  der  Berührungspunkte  Locke  beraubt.  Diese  wird  bloß  als  unsterb- 
mit  pergamenischer  Gigantomachie  und  Lao-  lieh  bezeichnet,  nicht  bestimmt  in  bezug  auf 
koongruppe  gibt  es  genug,  ganz  abgesehen  von  ihre  Farbe,  ob  purpurn  oder  golden ;  auch  von 
den  bereits  angedeuteten.  Am  augenfälligsten  der  Verwandlung  des  Mädchens  weiß  der  Dich- 
ist  die  Übereinstimmung  des  bärtigen  Kopfes  ter  noch  nichts:  sie  oder  Minos,  je  nachdem 
(mit  Hand  der  Sk.)  mit  dem  des  Hekategegners  man  das  vlv  bezieht  (viv  xbv  Niaov  73  rrjv 
Klytios  und  zumal  mit  dem  des  Laokoon.  Doch  ZxvXXav  Scltol.),  holte  Hermes.  Noch  ist  das 
auch  die  Torsen  im  M.  Torlonia  und  zu  Pa-  Motiv  zur  Tat  ein  niedriges,  durchaus  verwerf- 
lermo  verraten  eine  enge  Beziehung  zum  Lao-  liches,  daher  der  harte  Ausdruck  crvyslv,  da- 
koon.  Gewiß  darf  man  die  cSk.'  bezeichnen  40  her  heißt  sie  cpoivioc  Z-a.,  ä  xvvoepocov.  Zur 
als  eine  der  'homerischen  Gruppen,  wie  die  Behandlung  durch  die  Tragödie  mußte  der 
Gruppe  des  Odysseus  und  Polyphem,  wie  der  Stoff  noch  ausreifen,  zumal  der  Zug  der  Be- 
Pasquino'  (G.  Loescltcke,  Verh.  d.  43.  Piniol.-  stechung  wegfallen,  an  seiner  Statt  die  ver- 
Vers.  Köln  1895  S.  158  =  Arch.  Anz.  10,  1895,  brecherische  Liebe  zum  Landesfeind  (welches 
216  f.),  allein  man  muß  sie  zeitlich  trennen  Motiv  auch  in  verwandten  Sagen  seine  Rolle 
von  diesen  Werken.  Während  der  fPasquino'  spielt)  das  Mädchen  zu  der  verzweifelten  Tat, 
als  eine  Schöpfung  der  frührhodischen  Schule  zum  Verrat  an  Vater  und  Vaterland  treiben: 
zu  bezeichnen  ist,  ungefähr  gleichzeitig  mit  wo  und  wann  dies  zuerst  geschehen,  entzieht 
der  ludovisischen  Galliergruppe  (cdie  eine  sich  unserer  Einsicht,  doch  daß  sich  die  Tra- 
Gruppe  kann  nicht  ohne  Kenntnis  der  andern  50  gödie  des  Stoffes  in  der  veränderten  Gestalt 
geschaffen  sein',  Petersen,  Vom  alten  Rom*  bemächtigt  hat,  das  verbürgt  uns  Ovid.  trist. 
S.  176),  so  rückt  ihrerseits  die  Sk.-Gruppe  in  2,  393  f.  (=  K.  T.  G.  p.  840,  2),  ebenso  dürften 
Parallele  zur  Gigantomachie  und  zum  Laokoon,  dafür  sprechen  Mart.  10,  4,  2  und  Hyg.  fab. 
d.  h.  Schöpfungen  der  Jüngern  pergamenischen  198  (der  Gedanke  Hlle  i.  e.  Minos  negavit  Cre- 
und  der  Jüngern  rhodischen  Schule.  Somit  ten  sanetissimam  tantum  scelus  recepturam\ 
war  nach  Amelung,  Tat.  1,  362  das  Original  p.  126,  17  f.  Seh.,  vgl.  Ovid.  met.  8,  99  f.,  könnte 
der  Sk.-Gruppe  wahrscheinlich  ein  Werk  der  recht  wohl  einer  Rede  des  Kreters  entnommen 
gleichen  rhodischen  Schule,  aus  der  der  Lao-  sein)  und  242  p.  135,  6  f.  Seh.  (Nisos  unter  den 
koon  stammt,  und  Klein  a.  a.  0.  S.  326  möchte  Selbstmördern),  und  vermutlich  wird  auch  eine 
cnicht  nur  der  gleichen  Schule,  sondern  gerade-  60  Lieblingsgestalt  der  attischen,  speziell  der 
zu  der  gleichen  Werkstatt  wie  die  Laokoon-  euripideischen  Tragödie  wie  die  rgogög,  in 
gruppe'  auch  die  Sk.-Gruppe  zuweisen,  vgl.  der  Ciris  unter  dem  Namen  Carme  (Kügarj) 
auch  Waser  S.  127  ff.,  wo  u.  a.  Berücksichtigung  eingeführt,  bereits  in  der  Tragödie  Zv..  als 
des  zugleich  mit  der  Sk.  bei  Bargylia  gefun-  Vertraute  der  Heldin  zur  Vertiefung  des  psy- 
denen  Marmorblockes  mit  Inschrift  Milccg  'Eq-  chologischen  Momentes  beigetragen  haben;  die 
ualoxov;  schließlich  sei  darauf  hingewiesen,  Szene  zwischen  Sc.  und  Carme  in  der  Ciris 
daß,  wie  in  Karien  der  eine  Kolossaltorso  des  (v.  257  ff.)  hat  Leo  (De  Ciri  conieetanea,  Gott. 
Brit.  Museums  gefunden  worden,  so  auch  Karer  Progr.    1902,    15)     verglichen    mit    derjenigen 
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zwischen  TQocpög  und  Phaidra,  Eurip.  Hippol,  deutung  beimißt.  Neu  ist  hier,  daß  die  Locke 
350  ff.,  vgl.  Skutsch  a.  a.  0.  2,  68,  1.  Desglei-  golden  heißt,  daß  der  Verrat  der  Sk.  erst  nach 
chen  figuriert  die  Amme  in  dem  pompeiani-  Verabredung  mit  Minos  erfolgt,  nach  dessen 
sehen  Wandgemälde  mit  Minos  und  Sk.  bei  Versprechen,  er  wolle  sie  als  Weib  heimführen, 
Heibig  nr.  1337  (s.  unsere  Abb.  27),  und  zur  daß  er  sie  auf  sein  Schiff  nimmt,  doch  nur, 
Verwertung  der  Sk.  als  tragischer  Heldin  stimmt  um  sie  schnöde  daran  festzubinden  und  durchs 
auch  das  Wandbild  von  Tor  Marancio  bei  Heibig,  Meer  zu  schleifen,  bis  sie  darin  versinkt  und 
Führer2  2,  169  nr.  1001,  s.  unsere  Abb.  26  zum  Q"r\Qiov  wird;  hier  haben  wir  einen  deut- 
(weiteres  über  die  beiden  Gemälde  s.  u.);  von  liehen,  vielleicht  den  ersten  Anklang  an  die 
Lukian.  de  seilt.  41  wird  die  Sage  auch  unter  10  homerische  Sk.,  die  auch  Pcdaiphatos  it.  an.  21 
den  Stoffen  des  Mimos  aufgeführt.  Zur  Sk.-  und  Schol.  HQ  zu  Od.  12,  105  d-rjoiov  ge- 
Tragödie vgl.  noch  Welcher,  Gr.  Trag.  3,  1225.  nannt,  und  die  offenbar  nicht  gerechtfertigte 
Rohde,  Gr.  Born."  37,  2  (36).  Ribbeck,  Rom.  I).  Identifizierung  der  beiden  Skyllen  ist,  abge- 
2,352.  Weiser  S.  56.  59  f.  Knaack  a.  a.  0.  229,  4.  sehen  von  der  Verquickung  bei  römischen 
Der  Tragödie  folgte,  Einzelheiten  variierend  Dichtern  (vgl.  ccomplures  magni  poetae'  Ciris 
und  umgestaltend,  die  hellenistische  Erzählung,  54  ff.  Verg.  ed.  6,  74  ff.  Prop.  5,  4,  39  f.  M. 
wie  sie  uns  zumal  in  lateinischer  Nachdichtung  Ovid,  her.  12,  123  f.  am.  3,  12,  21  f.  und  fast 
noch  vorliegt,  in  der  Ciris  und  bei  Ovid.  tuet.  wörtlich  kopiert  ars  am.  1,  331  f.,  ferner  fast. 
8, 1—151,  darüber  unten.  Noch  fehlt  die  Meta-  4,  500.  rem.  am.  737,  vgl.  Leo,  Herrn.  37,  29  f.), 
morphose  im  Bericht  bei  Apollod.  3,  210  f.  W. :  20  zur  Tatsache  geworden  bei  Tzetz.  z.  Lyk.  AI. 
Sk.  verliebt  sich  in  Minos,  derMegara  belagert,  650;  auch  da  wird  der  Name  des  Busens  zu- 
und  schneidet  dem  \Tater  die  purpurne  Locke  rückgeführt  auf  die  Schleifung  der  Sk.,  wird 
ab,  mitten  auf  seinem  Haupt,  an  die  nach  Schick-  die  Locke  als  golden  bezeichnet  (vgl.  auch 
salsbestimmung  sein  Leben  und  somit  das  Los  Tzetz.  chil.  2,  hist.  37,  539),  was  sonst  bloß 
der  Stadt  geknüpft  war;  Minos  nimmt  die  Stadt,  noch  durch  Prob.  z.  Buc.  6,  74  bezeugt  wird, 
aber  verabscheut  die  Verräterin;  bei  seiner  Ab-  vgl.  die  Zusammenstellung  der  Berichte  des 
fahrt  bindet  er  sie  mit  den  Füßen  ans  Schiffs-  Probus  und  des  Tzetzes  bei  Knaack  a.  a.  0. 
Vorderteil  und  taucht  sie  ins  Wasser  (vtco-  S.  216  f.,  der  noch  bei  Properz  (4,  19,  21 — 28 
ßgi>Xiov  £7toir,G£v).  Die  Verwandlung,  uns  ge-  ist  wohl  zu  kombinieren  mit  dem  Distichon 
läufig  aus  Verg.  georg.  1,  404 — 409.  Ciris  481  ff.  30  der  Tarpeia-Elegie  5,  4,  39  f.,  vgl.  Rohde,  Gr. 
Ov.  met.  8,  145  ff.,  finden  wir  zuerst  bei  Par-  Rom.2  100,  3),  Ovid  {inet.  8,  1 — 151)  und  Non- 
thenios  frg.  20  Martini  (PartJienii  Nicaeni  quae  nos  (Dion.  25,  148  ff.)  die  gleiche  Version  (A) 
supersunt  p.  20  f.  =  p.  270  Mein.),  vgl.  Schol.  vermutet,  trotzdem  bei  diesen  Autoren  wieder 
u.  Eustafh.  z.  Dion.  Perieg.  420  (daraus  Ps.-  von  einer  purpuraen  Locke  die  Rede  ist. 
Eud.  p.  376  Villois.),  zu  welchem  Bericht  ,fij?öac&  Für  die  berühmt  und  sprichwörtlich  gewor- 
a.  a.  0.  206 f.  in  Parallele  setzt  ein  Stück  aus  dene  purpurne  Locke  vgl.  auch  Lukian.  de 
der  Prosaparaphrase  der  'Oqvl&iccxcc  des  Dio-  sacrif.  c.  15.  Ps.-Chrysost.it.  rv%r\g  /J(64,  341 J2.). 
nysios  von  Philadelpheia  2,  14,  vgl.  Poet,  bucol.  Tib.  1,  4,  63  (carmine  purpureast  Nisi  coma). 
et  didact.  p.  119  Hühner  (auch  als  Oppian,  Ix.  Wie  die  Etymologie  des  ZaQavrAog  völTtog  gab 
2,  14  zu  finden);  wie  der  Anfang  des  Stückes  40  auch  der  Name  des  Ostkaps  der  Peloponnes, 
zusammentrifft  mit  Ciris  52  f.,  so  entspricht  das  Zy.vlla.wv  (heute  xb  Zv.vli)  Anlaß,  der  Sk. 
der  Schluß  den  letzten  Versen  der  Ciris,  was  zu  gedenken:  so  berichtet  Strabon  8  p.  373 
Rückschlüsse  gestattet  auf  die  gemeinsame  (daraus  Eustath.  z.  Hion.  Perieg.  420  a.  E.),  von 
Quelle,  die  Metamorphosen  des  Parthenios,  vgl.  Minos  ertränkt,  sei  Sk.  hier  ans  Land  gespült 
auch  Skutsch  2,  31.  115,  dagegen  Leo,  Herrn.  worden;  so  auch  Paus.  2,  34,  7  (vgl.  zur  Sage 
42,  60  ff.  Überdies  erfahren  wir  aus  der  Para-  auch  Paus.  1,  19,  4  und  Hitzig-Blämner,  Paus. 
phrase,  daß  die  Locke  purpurne  Farbe  gehabt,  1,  222),  der  aber  schließt,  ihr  Grab  zeige  man 
wie  auch  dem  anonymen  Zitat  bei  Suid.  s.  v.  nicht,  vielmehr  sei  ihr  Leichnam  von  Vögeln 
y.Qsv.cc  entnommen  worden  ist,  von  dem  Bern-  zerfleischt  worden,  vgl.  die  Zusammenstellung 
hardy  u.  Meineke  {Anal.  Alex.  p.  271)  vermutet  50  der  beiden  Berichte  bei  Knaack  a.  a.  0.  222; 
haben,  es  stamme  aus  Parthenios,  dagegen  ebensowenig  wie  bei  Apollod.  3,  210  f.  W.  ist 
andere  (vgl.  Schneider,  Callim.  2,  712  frg.  anon.  hier  die  Rede  von  einer  Verwandlung.  Das 
39.  v.  Wilamowitz,  Gott.  Nachr.  1893,  732.  739,  Werfen  ins  Wasser  kehrt  wieder  in  des  Phil- 
1),  es  sei  ein  Bruchstück  aus  der  Hekale  des  argyrius  explan,  in  Buc.  6,  74,  vgl.  App.  Vergil. 
Kallimachos,  sich  anschließend  an  frg.  184  bei  rec.  Hagen  p.  123  (woraus  Schol.  Bern.  z.  St. 
Schneider  2,  440  f.,  vgl.  Waser  S.  57,  254.  Die  ebenda  p.  122  A.),  wo  im  übrigen  die  Vulgata, 
einzige  Verwandlung  des  Parthenios,  von  der  vgl.  die  Zusammenstellung  der  Berichte  von 
uns  ein  Weniges  bekannt,  ist  die  der  Sk. .-  Sk.,  Servius,  Probus  u.  Schol.  Bern,  z.  Verg.  ecl.  6, 
von  Minos  ans  Schiff,  nach  Eustathios  ans  Steuer  74  bei  Alfr.  Leuschke,  De  metam.  in  scholiis 
gebunden  und  über  das  Meer  geschleift  {i-xi-  60  Verg.  fabulis,  Hiss.  Marb.  1895  S.  54  f.  Auf 
GvQ£6%ai  rf]  &alccoGi]  ö&tv  Za.Qwviv.bg  ovxog  ö  des  Parthenios  Darstellung  geht  nach  allge- 
növxog  ivlrför^,  ward  verwandelt  in  einen  Vogel,  meiner  (zuerst  von  Heyne  ausgesprochener, 
die  -AiQQtg  nach  der  falschen  Orthographie  des  nun  von  Leo,  Herrn.  42,  61,  2  wieder  bean- 
Paraphrasten,  bei  dem  (am  Ende  des  Exzerpts)  standeter)  Annahme  der  (trotz  Skutsch)  uns  un- 
genauere Angaben  über  den  Vogel  gemacht  sind,  bekannte  Verf.  des  Ciris  betitelten  Epyllions 
Die  Notiz, ZaQwviv.ög'komme  von  GVQ£G&ai,  kehrt  alexandrinischen  Stiles  zurück;  daß  es  von  Ver- 
häufig  wieder,  so  im  Schol.  Eurip.  Hipp.  1200,  gil  beeinflußt  ist,  nicht  umgekehrt,  daran  wird 
dem  Knaack  a.  a.  0.  209  f.   eine  besondere  Be-  man  nach  wie  vor  festhalten   (wiederum  trotz 
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Skutsdi),  vgl.  zumal  die  Ausführungen  von  Leo 
u.  B.  Helm  a.  a.  0.  In  der  Ciris  wird  gleich 
im  Eingang  die  Schuld  der  Sk.  skizziert,  wie 
etwa  ein  euripideischer  Prolog  den  ganzen 
Gang  einer  Tragödie  kurz  vorwegnimmt.  Dun- 
kel   bleibt    die    anschließende   Erzählung    von 


26)  Die  Heroine  Skylla,  Wandgemälde  von  Tor  Marancio  in  der  Vatikan 
Bibliothek  (nach  Skutsch,  Aus    Vergüs  Frühzeit  1). 


der    Veranlassung,    die    das    Mädchen    in    die 

Macht   des  Liebesgottes   geliefert;    dann   wird 

mit  besonderer  Ausführlichkeit  das  Schwanken 

vor   der  Tat  behandelt   (da  spielt    die  Amme 

hinein),   wie   hernach  Verzweiflung  und  Reue,  t;o  zurückgehend  auf  treffliche  Originale  der  hei 

die  Wehklagen,    welche  die  vom  Schiff  durch       lenistischen,  speziell  der  alexandrinischen  Ma 
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des  Nisus  frühere  Frömmigkeit  belohnen  will; 
neu  belebt  erscheint  dieser  unter  der  Gestalt 
des  Haliaietos  und  verfolgt  nun  als  solcher 
unversöhnlich  die  pflichtvergessene  Tochter. 
Mit  den  Versen  aus  Vergil,  georg.  1,  406 — 409, 
wo  Nisus  und  Sk.  unter  den  Vögeln  erscheinen, 
deren  Gekreise  Witterungswechsel 
anzeigt,  schließt  das  Gedicht.  Bei 
Ovid  ist  zumeist  der  unglücklichen 
Sünderin  das  Wort  gelassen;  in 
längerem  Monolog  befestigt  sich 
bei  ihr  der  kühne  Entschluß,  der 
Liebe  alles  zu  opfern;  zum  Dank 
aber  läßt  Minos  sie  zurück,  das 
Mädchen  stürzt  sich  dem  Geliebten 
in  die  Fluten  nach  und  hängt  sich 
an  sein  Schiff.  Wie  sie  nun  ihr 
Vater  erblickt,  der  bereits  in  den 
Lüften  als  Seeadler  kreist,  wirft  er 
sich  auf  sie;  in  der  Angst  ihres 
Herzens  läßt  sie  vom  Kiel  und  wird 
zur  Ciris ;  der  Name  wird  hergeleitet 
von  "asLqsiv  =  abschneiden ,  vgl.  Ov. 
met.  8,  151.  Ciris  488.  Bei  Hyg.  f. 
198  p.  126,  20  Seh.  und  Serv.  Aen.  6, 
286  wird  die  Ciris  nicht  als  Vogel, 
sondern  als  Fisch  bezeichnet,  vgl. 
Opp.  hol.  1,  129.  3,  187  (xiQQig).  Et. 
Mg.  p.  515,  14.  Boscher  in  diesem 
Lex.  Bd.  3  Sp.  429,  32  ff.,  vgl.  auch 
Ciris  485.  Aus  der  römischen  Lite- 
ratur ergeben  sich  noch  folgende 
Zitate:  Ovid. rem. am. SIL  Ibis  359  S. 
Stat.  s.  3,  4,  84  (purpurei  coma  sau- 
cia  Nisi).  Thcb.  1,  333,  vgl.  auch  2, 
382,  ferner  zu  Mart.  10,  4,  2  auch 
10,  35,  7.  Namatian.  Itin.  2,  54. 
Sid.  Apoll,  c.  11,  68.  Modestinus  b. 
Baehrens,  P.  L.  M.  4,  360,  6;  den 
Beschluß  mache  folgende  Zitaten- 
lese aus  den  Vergilkommentatoren: 
Serv.  Äen.  1,  235.  3,  420.  6,  286. 
Buc.  6,  74  (davon  abhängig  Myth. 
vat.  1,  3.  2,  123  ed.  Bode  1,  2.  116). 
Georg.  1,  405.  Prob.,  Philarg.,  Schol. 
Bern.  z.  Buc.  6,  74.  Leusclike  a.  a.  0. 
S.  54  ff.  —  Wie  in  dem  artigen  Epi- 
gramm des  Modestinus  auf  den 
schlafenden  Amor  (bei  Baehrens  P. 
L.  M.  4,  360  nr.  429)  Sk.  zusammen 
auftritt  mit  neun  andern  Heroinen, 
Phaidra,  Medeia  (Colchis)  u.  Prokne, 
Dido  und  Kanake,  Myrrka  und  Eu- 
adne,  Arethusa  und  Byblis,  vgl. 
auch  Mart.  10,  4,  2  (Colchides  et 
Scyllae)  und  10,  35,  7  (Colchis,  Sc.  und  Byblis). 
Sid.  Apoll,  c.  11,  68,  so  hat  sich  erhalten  ein 
sechs  Heroinen  umfassender  Gemäldezyklus, 
wahrscheinlich  aus  dem  3.  Jahrb.  n.  Chr.,  doch 


das  Meer  Geschleifte  ausstößt;  doch  nicht 
länger  duldet  es  Neptuns  Gemahlin,  daß  eine 
solche  Zierde  der  Schönheit  von  den  Wellen 
geschändet  werde,  und  es  vollzieht  sich  die 
Verwandlung:  als  Vogel  schwingt  sie  sich 
himmelan;  doch  selbst  dieser  neue  Übermut 
heischt    Strafe    durch    Iuppiter,    der    zugleich 


lerei,  1816  entdeckt  in  der  antiken  Villa  bei 
Tor  Marancio  (vgl.  die  Mosaikdarstellung  o.), 
heute  in  der  Bibliothek  des  Vatikan,  außer 
Sk.  noch  Kanake,  Pasiphae.  Myrrha,  Phaidra 
und  (nach  Heibig)  Byblis,  lauter  ^mythische 
Verbrecherinnen  aus  Liebe1,  vgl.  für  Sk.  Baoul- 
Bochette,    Peint.    ant.    ine'd.    pl.  3    (p.  397  ff.). 
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Heibig,  Arch.  Ztg.  24  (1866),  198.    Führer2  2, 
168  f.    nr.  1001,    abgeb.    auch    bei    Skutsch    1 

(darnach  unsere  Abb.  26),  vgl.  auch  Knaaek 
a.  a.  0.  218:  Sk.,  in  Safrangelb  und  Violett 
gekleidet,  in  der  gesenkten  R.  die  rote  Locke, 
blickt  von  der  Stadtmauer  hinüber  zum  Lager 
des  Min os  mit  tiefbewegtem  Ausdruck,  in  dem 
sich  Liebessehnsucht  und  Melancholie  paaren. 
Dazu  kommt  ein  Wandgemälde  der  Casa  dei 
Dioscuri  zu  Pompei,  Heibig,  Arch.  Ztg.  a,.  a.  0.  10 
199 f.  z.  Taf.  212  (darnach  unsere  Abb.  27). 
Wandgem.  d.  v.  Vesuv  verschütt.  Städte  Camp. 
nr.  1337.  Seemann- Engelmann,  Myth.  d.  Gr.  u. 
Rom. 5  S.  249  Fig.  105.  Knaaek  a.  a.  0.  Im 
Innern  eines  Gemaches  sitzt  auf  einem  Lehn- 
sessel rechtshin  Minos,  dem  sich  zwei  weib- 
liche Gestalten  nahen,  Sk.,  wieder  mit  der 
roten  Locke  ihres  Vaters  in  der  R.,  und  Kanne, 
die  begleitende  Amme;  außerdem  sieht  man  im 
Hintergrund  verschiedene  Krieger;  Besorgnis  20 
spricht  aus  den  runzligen  Zügen  der  Alten,  Er- 
regtheit und  Spannung  aus  dem  schönen  Antlitz 
des  Mädchens  wie  aus  seiner  ganzen  Haltung, 
Abscheu  aber  zeigt  das  abgewandte  Gesicht 
des  tugendstolzen  Jünglings.  Noch  bei  einem 
dritten  Gemälde  deutet  Heibig  auf  die  Nisos- 
tochter,  bei  dem  zu  Ostia  gefundenen,  etwas 
flüchtig  gemalten  Wandbild,  das  aus  dem  M. 
Kircheriano  ins  M.  naz.  delle  Tenne  gelangt 
ist,  Heibig,  Führer-  2,  265  nr.  1167:  r.  ein  30 
linkshin  sitzender  Jüngling  mit  Zepter  in  der 
L.;  vor  ihm  steht  1.  ein  Mädchen,  Sk.,  die 
Minos  die  verhängnisvolle  Locke  überbringt; 
die  Deutung  hat  einiges  für  sich,  insofern  als 
sich  das  Mädchen  zögernd  und  zaghaft  dem 
Jüngling  nähert,  den  Blick  fest  auf  ihn  ge- 
richtet wie  in  Liebesleidenschaft,  wogegen  der 
Jüngling  eher  gleichgültig  dazusitzen  scheint. 
—  Der  Sage  von  der  Nisostochter  ist  nahe 
verwandt  die  wohl  jüngere  von  Komaitho  und  40 
Pterelaos,  dem  König  der  Taphier;  diesen 
machte  Poseidon  unsterblich,  indem  er  ein  gol- 
denes Haar  auf  seinen  Scheitel  setzte,  Apollod. 
■2,  51  W. ;  doch  seine  Tochter  Komaitho  (= 
Brandhaar),  in  den  landesfeindlichen  Amphi- 
tryon  verliebt,  beging  den  nämlichen  Verrat 
wie  Sk.  und  mußte  auch  in  ähnlicher  Weise 
entgelten:  der  Sieger  Amphitryon  habe  sie 
vor  dem  Abzug  getötet,  Apollod.  2,  60,  vgl. 
auch  Tzetz.  Lyk.  932  (nach  Tzetz.  Lyk.  934  50 
war  die  Liebe  zu  Kephalos  das  Motiv,  vgl. 
Strab.  10,  452),  s.  o.  Bd.  2  Sp.  1275,  15  ff.  Bd.  3 
Sp.  3262  ff.,  67  ff.  Bereits  bei  Ovid.  Ibis  362 
und  Fs.-Chrysost.  64  n.  tv%T]g  ß  (341  R.)  wer- 
den Pterelaos  und  Nisos  ihres  gemeinsamen 
Schicksals  wegen  zusammengestellt,  und  wie- 
derum schon  von  Tzetzes  werden  miteinander 
in  Parallele  gesetzt  Samson,  Pterelaos  und 
Nisos,  Chil.  2,  hist.  37,  538  ff.,  vgl.  auch  Tzetz. 
Lyk.  650  {ßv  rccvrcctg  [sc.  rcag  xdftatg]  ti%ov  60 
trjv  ak%7\v).  Schdi.  Lukian.  de  sacrif.  15  p.  150, 
15  ff.  Habe.  Über  die  weitverbreitete,  auch  in 
modernen  Parallelen  wiederkehrende  Vorstel- 
lung, daß  in  den  Haaren  oder  in  einer  ein- 
zelnen besonders  gekennzeichneten  Haarlocke 
der  Sitz  der  Stärke  und  des  Lebens  enthalten 
und  daß  mit  deren  Verlust  der  Besitzer  dem  Tod 
verfallen  sei,  vgl.  Lit.  bei  Höfer  in  diesem  Lex. 
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Bd.  3  Sp.  3264,  20  ff,  dazu  Kroll,  Die  Locke  des 
Nisos  bei  Skutsch  2,  193 — 196.  E.  Samter,  Geburt, 
Hochzeit  u.  Tod  S.  182,  1,  über  das  Haar,  den 
rSkalp'  als  Sitz  der  Seele  0.  Bd.  3  Sp.  3209,  52 ff., 
für  die  Bedeutung  des  Haupthaars  vgl.  auch 
Wundt,  Völkerpsych.  2,  2,  23.  42,  1,  101  ff.  Ge- 
wöhnlich wird  doch  wohl  Siinson  (Shimshön) 
zusammengebracht  mit  hebr.  C^TÜ,  die  Sonne, 
seinen  solarischen  Charakter  dürfte  Steinthal 
überallen  Zweifel  erhoben  haben,  vgl.  I.  Gold- 
ziher,  T).  Mythos  b.  d.  Hebräern  S.  128  (f  die  Erzäh- 
lung gehört  zu  den  durchsichtigsten  aller  Natur- 
mythen', Th.  Gomperz,  Gr.  Denker  1,  418  z.  S.  29, 
10),  und  so  dürfte  allenfalls  auch  in  Nisos  noch 
letzten   Endes    der  Gott   der  Sonne   gewittert 


27)  Skylla  mit  Amme  vor  Minos,  Wandgemälde  der  Casa 
dei  Dioscuri  zu  Pompei  (nach.  Arch.  Ztg.  24,  1866  Taf.  212). 

werden,  deren  ganze  Kraft  gelegt  ist  in  ihre 
goldenen  Strahlen,  die  beim  Untergang  auch 
blutigrot  erscheinen:  mit  dem  Sonnengott  Nisos 
steht  naturgemäß  in  steter  Fehde  Minos,  der 
König  der  Kreter,  der  Nacht,  des  Tartaros, 
mit  dem  sich  Sk.  verbindet,  das  alles  ver- 
schlingende Meer  usw.  Zum  Glück  aber  ist 
man  abgekommen  von  solch  spekulativer 
Mythenbetrachtung,  insbesondere  werden  heute 
kaum  noch  Gläubige  finden  die  solaren  und 
lunaren  Theorien  eines  Stecke,  der  Nisos  als 
Sonne,  Skylla  als  Mond  und  Minos  als  den 
nächtlichen  Himmel  glaubte  deuten  zu  dürfen, 
vgl.  Siecke  a.  a.  O.,  auch  Arch.  f.  Religiormv. 
1  (1898),  249  f.;  dazu  die  Besprechung  von 
W.  H  Boscher,  Brl.  philo!.  Wschr.  4  (1884), 
1542f.  und  ders.  in  diesem  Lex.  Bd.  3  Sp.  429ff., 
14  ff. ;  hier  die  Vermutung,  daß  der  Mythos 
mit  in  die  Reihe  der  altern,  direkt  aus  genauer 
Naturbeobachtung  entstandenen  Vogelmeta- 
morphosen gehört,  daß  er  hervorgegangen  aus 
der  Beobachtung   der  Verfolgung   des  Reihers 
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(ardea,  igcodiog)  durch  den  Seeadler  (aXuxisrog),  Skyllios  (2%vX\ios) ,  Beiname  des  auf  dem 
vgl.  auch  Weiser  S.  C3  f.  Knaack  a.  a.  0.  S.  224  kretischen  Berge  ^zvXXtov  verehrten  Zeus, 
(der  die  Ciris  nicht  mit  der  r ardea  purpurea',  Sieph.  Byz.  Z-avXIiov  p.  579,  10;  nach  den 
sondern  mit  dem  cKuhreiher',  Bubulcus  Ibis  Handschriften  ist  auch  die  Lesart  Zv.vXXulog 
[ardea  bubulcus]  identifizieren  will).  Leo,  möglich,  Lobeck,  Aglaoph.  1146.  G.  W.  Gott- 
Her  m.  42,  63  f.  lincj,  Ges.  Äbhandl.  1,  329  ff.  Bei:  über  die 
Sprachliches,  vgl.  Waser  S.  5 — 7.  Schon  Verhandl.  d.  K.  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wiss.  1 
Homer  vergleicht  \i  86  die  Stimme  der  cge-  (1848),  143 f.,  der  SxvXXalog  auch  in  der  Ly- 
waltig  bellenden'  Sk.  mit  der  eines  "neuge-  kurgischen  Rhetra  bei  Blut.  Lyc.  6  für  DvXXcc- 
borenen  Hündleins'.  Ist  der  Vergleich  an  sich  10  viog  (s.  d.j  einsetzen  will.  Usener,  Bhein.  Mus. 
wenig  passend  (was  schon  dem  Altertum  Ver-  49  (1894),  469  und  Anm.  2  möchte  in  dem 
anlassung  ward,  v.  86 — 88  als  Zusatz  zu  ver-  Beinamen  eine  Beziehung  auf  Zeus  als  den 
werfen,  vgl.  Boemer,  Bh.  M.  61,  337),  so  er-  Herren  des  Lichtes  erkennen.  Svoronos  (E<pr\\L. 
klärt  er  sich  eben  als  etymologische  Spielerei  «QZ-  1893.  8.  Corr.hell.  1H  [1894].  116),  der  den 
(Hv.vXXn —  6-AvlccY.og).  Sie  kehrt  wieder  im  Schol.  Beinamen  E-AvXiog  (s.  d.)  schreibt,  leitet  ihn  von 
Blut.  ep.  p.  345  d  u.  e  und  scheint  auch  dem  antiXccl-,  oxvXXog  cHund'  ab  und  erkennt  den 
Grammatiker  Orion  eingeleuchtet  zu  haben,  jugendlichen  Zeus  Zv.vXiog  in  dem  Kinde,  das 
vgl.  Et.  Mg.  s.  v.  GKvla,  vgl.  auch  Hesych.  s.  v.  auf  Münzen  des  kretischeu  Kydonia  (vgl.  Ky- 
kvIIu'  6Y.vXa£,.  'Hlsioi,  ferner  Hesych.  s.  v.  nosura  als  Amme  des  Zeus  und  als  kretischen 
6%vXlov  rijv  Y.vvu  Xiyovav  und  Gros  im  Et.  20  Ortsnamen)  von  einer  Hündin  gesäugt  wird; 
Mg.  p.  720,  20  s.  v.  6Hi>XXog'  xvQicog  iitl  -/.wog  doch  erkennen  andere  in  dem  Säugling  den 
vsoyvov.  So  wird  Zv.vXXa  erklärt  =  die  Bei-  Kydon,  s.  d.  Art.  und  G.  Boßbach,  Bhein.  Mus. 
lende,  Doederlein,  Hom.  Gloss.  2130,  =  die  Hün-  44  (1889),  431  und  Anm.  2.  Zusammenhang 
din,  FicJc-Bechtel,  Griech.  Bersonennamen 2  466,  des  Zeus  Skyllios  mit  Skylla  (s.  d.)  nimmt 
vgl.  auch  Solmsen,  Beitr.  z.  gr.  Wortf.  1,  261,  W.  Aly,  Bhilologus  68  (1909),  430  und  Anm.  8 
als  Kurzform  neben  ZxvXdxr],  Maaß,  Herrn.  an  und  deutet  daher  den  Zeus  S.  als  Meer- 
1890,  405,  2.  Auf  dem  Boden  der  griechischen  gott.  Vgl.  Fr.  Bfister,  Die  mythische  Kbnigs- 
Sprache  ist  wohl  die  nächstliegende  Herleitung  liste  von  Megara  27,  56.  [Höfer.] 
die  von  6-avXXco,  die  Haut  abziehen,  schinden,  Skyllis  (ZnvXXig),  1)  immer  mit  Dipoinos 
abreißen,  vgl.  schon  Beda,  de  orthogr.  =  Gramm.  30  zusammengenannt,  ist  wie  dieser  ein  Künstler 
Bat.  7,  289,  9  (Sc.  habet  nomen  a  spöliando  aus  Kreta  (Plin.  hist.  not.  36,  9;  Clem.  AI. 
sive  vexando  nautas:  spolio  enim  et  vexo  latine  Brotr.  4  p.  42  Bott.;  Moses  von  Cliorene,  hist. 
graece  dicitur  scyllö);  somit  Sk.  =  die  Zerzau-  Arm.  2,  11  p.  103).  Beide  galten  als  Schüler 
serin,  Passou\  Hdwb.  s.  v.  Benfey,  Gr.  Wurzel-  des  Daidalos  (Baus.  2,  15,  1),  nach  andern  als 
lex.  1,  200.  Lobeck,  Bhemat.  276.  Bott,  Kuhns  seine  Söhne,  gezeugt  mit  einer  Frau  aus  Gor- 
Ztschr.  5,  25öA.  Vinet  S.  179.  Gaedechens  S.  89,  tyn  (Baus.  a.a.O.).  Als  Stätte  ihrer  Wirk- 
vgl.  auch  Steuding  a.  a.  0.  188,  der  aber  eher  samkeit  wird  vor  allem  die  Argolis  bezeichnet, 
noch  an  Wurzel  skar  'springen,  hin-  und  her-  wo  in  Kleonai,  Argos,  Tiryns  und  Sikyon  eben- 
bewegen' denken  möchte;  dagegen  ist  die  An-  so  wie  auch  in  Ambrakia  Werke  von  ihrer 
nähme  von  Sieche,  Brogr.  S.  12.  Arch.f.Bw.  1,  40  Hand  gezeigt  wurden  (Baus.  2,  15,  1;  22,  5; 
250,  Sk.  sei  entstanden  aus  skvalyä:  Zv.vX]a  =  Blin.  und  Clem.  AI.  a.  a.  0.).  Vor  allem  Sikyon 
divellenda,  discerpenda,  willkürliche  Zurecht-  wird  als  ihr  Aufenthaltsort  genannt  'vgl.  H. 
legung  des  Sachverhaltes  zugunsten  der  Auf-  v.  Bohden,  Arch.  Ztg.  34_,  1876  S.  122  f.).  Als 
fassung  der  Nisostochter  als  Abstraktion  des  Schüler  dieser  Künstler  galten  drei  Lakedai- 
Vollmondes;  endlich  vergleicht  Max.  Mayer,  monier,  ferner  Klearchos  aus  Rhegion,  Angelion 
Herrn.  1892,  488  f,  ZxvXXcc  mit  KvXXov  nriQa.  und  Tektaios  (Baus.  2,32,5;  3,17,6;  5,17,  1  f.; 
Längst  hat  Bochart,  Bhaleg  et  Canaan  p.  576  6,  19,  14).  Blinius  a.a.O.  nennt  den  Dipoinos 
für  Sk.  die  etymologische  Herleitung  von  phoin.  und  Skyllis  als  Erfinder  der  Marmorplastik, 
seol  =  Zerstörung,  Todesgefahr  aufgestellt,  vgl.  ""  eine  Nachricht,  die  mit  der  argivischen  Über- 
Scolacium  als  ältere  Namensform  für  Scylla-  50  lieferung,  welche  ihnen  £,6<xvu  zuweist,  nicht 
cium,  und  neuerdings  hat  H.  Lewy,  Jahrb.  f.  übereinstimmt,  und  andrerseits  gibt  Blinius  die 
Bhilol.  1892,  184.  Wschr.  f.  Piniol.  1893,  814.  50.  Olympiade  als  ihre  Zeit  an,  was  gleichfalls 
D.  sentit.  Fremdw.  i.  Gr.  206  den  Versuch  ge-  nach  der  antiken  Chronologie  ihrem  Verhält- 
wagt, u.  a.  auch  Sk.  mit  Zuhilfenahme  des  nis,  in  dem  sie  zu  Daidalos  stehen  sollen,  wider- 
Hebräischen  als  semitischer  Provenienz  nach-  spricht.  Vgl.  über  beide  Künstler  und  ihre 
zuweisen:  Sk.  sei  entstanden  aus  n:-~r  rsakkülä)  Werke  Overbeck,  Schriftquellen  S.  55  f. ;  ders., 
d.h.  cder  Kinder  Beraubte',  akT  Tochter  der  Bh.  Mus.  41  (1886),  67  ff.;  E.  Betersen,  De 
ihrer  Kinder  beraubten  Lamia.  Sei  dem  nun,  Cerere  Phigalensi  atque  de  Dipoeno  et  Scyllide, 
wie  ihm  wolle,  in  jedem  Falle  ist  begreiflich,  Dorpat  1874;  Brunn,  Gesch.  der  griechischen 
daß  der  Name  in  Attika  in  das  Schema  der  60  Künstler  l2,  32  ff. ;  Klein,  Archüol.-epigraph. 
Frauennamen  auf  -XXa  ('AyvvXXa  usw.)  und  der  Mitt.  aus  Österr.  5  (1881),  93  ff. ;  ders.,  Gesch. 
zweisilbigen  Appellativa  wie  ßdeXXa,  hoXXk,  der  griech.  Kunst  1,  101  ff. ;  Bobert,  Archäol. 
fyvXXcc  eingereiht  wurde,  Solmsen  a.  a.  0.  Leo  Märchen  S.  1  ff . ;  ders.  bei  Bauly-Wissoica  5, 
Meyer,  Hdb.  d.  griech.  Et.  4,  104  (anvXXa,  Name  1159  ff.;  Hitzig-Blümner  zu  Paus.  2.  15,  1  p.  551; 
einer  Haifischart,  vgl.  Nile,  bei  Ath.  7,  306  d,  Hauser,  Österr.  Jahreshefte  9  (^1906),  120.  In 
wird  der  Bildung  nach  mit  ipvXXcc  cFloh'  ver-  dieser  Literatur  ist  auch  über  die  genealogi- 
glichen).  Vgl.  Skyllis.  [Otto  Waser.]  sehen  und  chronologischen  Bedenken,  die  sich 
Skyllias  s.  Skyllis  2.  aus  den  beiden  Angaben  des  Pausanias  einer- 
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seits  und  des  Plinius  andrerseits  ergeben,  ge-  dritte  Zeuge,  Pausanias,  berichtet  wieder  (10, 
handelt.  —  Diesen  antiken  Nachrichten  gegen-  19,  1  f.)  von  der  Tätigkeit  des  Skyllis  zur  Zeit 
über  ist  es  überhaupt  zweifelhaft,  ob  wir  es  der  Perserkriege,  aber  abweichend  von  Hero- 
mit  historischen  Persönlichkeiten  zu  tun  haben,  dot:  Skyllis  von  Skione,  ein  berühmter  Taucher, 
oder  ob  sie  nicht  vielmehr  in  die  Reihe  der  der  auch  seine  Tochter  Kyane  in  dieser  Kunst 
tvQsrai  und  der  andern  mythischen  Künstler  unterwies,  fügte  im  Verein  mit  seiner  Tochter 
gehören,  denen  man  die  Schöpfung  besonders  der  Flotte  des  Xerxes  großen  Schaden  zu,  in- 
altertümlicher Werke  zuschrieb,  wie  dem  Dai-  dem  sie  bei  dem  Sturm  am  Pelion  die  Anker 
dalos,  Peirasos,  Epeios,  Smilis,  Broteas  und  und  Taue  lösten,  welche  die  Schiffe  hielten, 
anderen,  oder  wie  man  überhaupt  alte  Werke  10  Deshalb  stellten  später  die  Amphiktyonen  ihre 
von  den  Heroen  der  mythischen  Vorzeit  ge-  beiden  Bilder  in  Delphi  auf.  Die  Statue  der 
weiht  sein  ließ  (vgl.  Pfister,  Der  Beliquienkult  Tochter  entführte  später  Nero.  Also  ist  nach 
im  Altertum  1,  340  ff.).  Der  Name  des  kreti-  Pausanias  Skyllis  schon  am  Pelion  den  Grie- 
schen  Skyllis  ist  von  dem  Epitheton  des  Zeus  chen  freundlich  gesinnt,  was  zu  Herodots  Er- 
Skyllios  (s.  d.)  auf  Kreta  und  von  dem  nach  ihm  Zählung  in  Widerspruch  steht  Ferner  weiß 
benannten  Berg  Skyllion  nicht  zu  trennen.  Das  Herodot  nichts  von  einer  Tochter  des  Skyllis, 
Zeus-Epitheton  aber  gehört  zu  dem  Namen  der  die  aber  auch  Aischrion  nennt,  und  von  deren 
Skylla,  der  Eponyme  des  Vorgebirges  Skyllaion  Verdienst  auch  die  Amphiktyonen  wußten.  Im 
in  der  Argolis,  der  Heroine  von  Megara,  mit  einzelnen  gehen  also  beide  Berichte  ziemlich 
welcher  wiederum  die  homerische  Skylla,  deren  20  auseinander.  Bei  Pausanias  heißt  die  Tochter 
Fels  in  der  Meerenge  von  Messina  gezeigt  (an  zwei  Stellen)  Kyane,  bei  Aischrion  Hydne. 
wurde,  zusammenzustellen  ist.  Auch  die  me-  An  den  Pausaniasstellen  beide  Male  den  Namen 
garische  Skylla  ist  durch  Minos  mit  Kreta,  in  "'TSvr\  zu  ändern,  wie  nach  BeMers  Vorgang- 
woher  unser  Skyllis  stammt,  verbunden  (vgl.  jetzt  auch  Spiro  und  Hitzig- Blümner  tun,  halte 
Pfister  a.  a.  O.  1,  27  und  211  f.).  Ebenso  wie  ich  nicht  für  richtig;  die  Tochter  heißt  eben 
Daidalos,  nach  welchem  sich  dann  im  4.  Jahrh.  nach  der  von  Pausanias  wiedergegebenen  Ver- 
ein Künstler  in  Sikyon  nannte,  eine  mythische  sion  Kyane,  ein  Name,  der  für  ein  Meerwesen, 
Persönlichkeit  ist,  der  Heros-Erfinder  des  Kunst-  eine  Bewohnerin  der  schwarzblauen  Salzflut 
handwerks,  so  wird  es  auch  mit  seinen  Schü-  so  wenig  unpassend  ist  (s.  o.  Bd.  2  Sp.  1634  ff.) 
lern  oder  Söhnen  Dipoinos  und  Skyllis  stehen,  so  wie  der  Name  Hydne  (s.  o.  Bd.  1  Sp.  2768  f.). 
Vgl.  auch  Gruppe,  Griech.  Mythol.  und  Beli-  Auf  die  bei  Pausanias  vorliegende  Version  be- 
gionsgesch.  S.  122.  *  zieht  sich  weiter  ein  Epigramm  des  unter 
2)  Aus  Herod.  8,  8  erfahren  wir,  daß,  als  Augustus  und  Tiberius  lebenden  Apollonides 
Xerxes  im  Jahre  480  gegen  Griechenland  zog,  (Anth.  Pal.  9,  296:  Eis  Zv.vlliv  xbv  tag  äyv.v- 
bei  seiner  Flotte  sich  der  beste  damalige  gccg  x&v  Ubqgiv.{öv  vsüv  vvxxbg  ccTcoy.eigavxa), 
Taucher  befand,  Skyllias  aus  Skione  auf  der  ferner  die  Notiz  des  Plinius  (hist.  nat.  35,  139) 
Chalkidike.  Er  zeichnete  sich  bei  dem  Unglück  über  den  der  Zeit  nach  unbekannten  Maier 
aus,  das  die  Flotte  an  der  Ostküste  der  Halb-  Androbius:  Androbius  pinxit  Scyllum  ancoras 
insel  Magnesia  am  Pelion  betroffen  hatte  (vgl.  praecidentem  Persicae  classis.  Vgl.  über  das 
Herod.  7,  188  f.),  indem  er  von  den  gesunkenen  40  in  diesen  Berichten  zu  beobachtende  allniäh- 
Schätzen  einen  großen  Teil  rettete,  wobei  er  liehe  Anwachsen  der  Legende  Hauvette,  Bevue 
freilich  auch  sich  selbst  manches  aneignete.  de  philol.  9  (1886),  132  ff.  Der  legendarische 
Als  die  persische  Flotte  dann  sich  bei  Aphetai  Charakter  dieser  Berichte  im  Verein  mit  dem 
befand,  beschloß  er,  sein  Vorhaben  auszuführen  Zweifel,  den  Herodot  ausspricht,  sowie  die 
und  zu  den  Griechen  überzulaufen.  Er  tauchte  sprechenden  Namen  der  handelnden  Personen 
ins  Meer  und  schwamm  (arcüua£cü  ds  sl  xu  lz-  Skyllis  und  Hydne  oder  Kyane  lassen  es  als 
y6{L£vd  toxi  cclv&tcc)  bis  zum  Vorgebirge  Arte-  gewagt  erscheinen,  einen  historischen  Vorgang 
mision  ohne  Unterbrechung,  ungefähr  80  Sta-  aus  der  Zeit  der  Perserkriege  anzunehmen, 
dien.  Hier  meldete  er  den  Griechen  das  Schiffs-  Vielmehr  ist  in  der  Erzählung  von  Skyllis  und 
unglück  der  Perser  und  die  Umfahrung  Euboias  50  seiner  Tochter  der  Niederschlag  einer  Sage 
(vgl.  Busolt,  Griech.  Gesch.  22,  683).  Herodot  zu  erblicken,  welche  den  lokalen  Meeresdämon 
nimmt  Anstoß  an  der  Erzählung  wegen  der  Skyllis  und  seine  Tochter,  eine  Nymphe,  den 
Länge  des  durchschwommenen  Weges:  Xiyzxai  Griechen  bei  der  persischen  Invasion  freund- 
fiBV  vvv  jccu  aXXa  tysvdioi  ei'xslcc  tcsqi  xov  äv-  lieh  gesinnt  sein  ließ,  genau  so  wie  bei  dem- 
dgbg  xovxov,  xu  ös  ^sxst,8xtQa  ulnfttu'  thql  selben  Unglück  der  Perser  am  Pelion  der 
[Ltvxoi  xovxov  yvm\ir\  fiot  anodsd£%frcD  TiXota  per  'Schwager'  der  Athener,  Boreas,  der  Gemahl 
ttitiKsßTTcu  inl  xb  kQTs^uGLov.  Freilich  waren  der  Oreithyia,  der  Tochter  des  Erechtheus, 
die  Bewohner  von  Skione  wegen  des  Schwim-  auf  die  Bitten  der  Athener  den  Griechen  Bei- 
mens  und  Tauchens  berühmt,  wie  aus  dem  stand  leistete  und  den  Sturm  verursachte  (Herod. 
Sprichwort  hervorgeht  (Corp.  paroem.  Graec.  2  60  7,  189),  und  wie  die  Athener  vor  der  Schlacht 
p.  195):  ö  Zv.iavulog  ■nolv^ißä'  inl  rmv  iansi-  bei  Salamis  die  Aiakiden  als  Bundesgenossen 
Qiav  stg  TiQÜy^axa  £%6vx(ai'.  Das  nächste  Zeug-  herbeiriefen  (Herod.  8,  64),  oder  wie  der  sala- 
nis  bietet  der  wohl  noch  dem  4.  Jahrh.  ange-  minische  Heros  Kychreus  ihnen  in  Schlangen- 
hörige Iambograph  Aischrion,  welcher  nach  gestalt  in  der  Schlacht  helfend  erschien  (Paus. 
Athen.  7,  296  e  sv  xivi  xmv  lä\ißnv  von  der  1,  36,  1).  Der  Name  (Herod.:  ^y.vllir,g;  Plin., 
Liebe  des  Meergottes  Glaukos  zur  Hydne,  der  Apoll,  Ath.:  Zy.v%log;  Paus.:  Zv.vlUg)  gehört. 
Tochter  des  Skyllos,  erzählte  (vgl.  G.  A.  Ger-  wie  der  des  Bildhauers  Skyllis,  zu  dem  Namen 
hard,    Phoinix    von   Kolophon    S.  218  f.).     Der  des  Meerungeheuers  Skylla  (s.  d.),  zu  der  auch 
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die  Namen  der  Tochter  gut  passen.  Eine  Dar-  (vgl.  Pelagios  nr.  2).  Gruppe,  Gr.  Myth.  1412,  6 
Stellung  dieser  Tochter,  von  der  ja  die  Am-  stellt  den  Beinamen  gleichfalls  zu  cv.vXXog, 
phiktyonen  eine  Statue  nach  Delphi  weihten,  sieht  aber  darin  eine  Erinnerung  an  die  Le- 
will  Klein,  Österr.  Jahresh.  10  (1907),  141  ff.  gende,  nach  der  aus  dem  von  einer  Hündin 
in  der  sog.  Esquilinischen  Venus  (Brunn-Bruck-  geworfenen  Holzstumpfe  dem  Orestheus  (s.  d. 
mann  305)  erblicken:  die  Marmorstatue  des  u.  d.  Art.  Oineus  Bd.  3  Sp.  751  f.)  der  Wein- 
Konservatorenpalastes  war  darnach  eine  Kopie  stock  hervorwuchs;  vgl.  auch  KnaacJ:,  Rhein. 
des  von  den  Amphiktyonen  geweihten  Bronze-  Mus.  49  (1894),  312.  Vgl.  Skyllitas.  [Höfer.] 
Originals.     [Prister.]  Skyllos  (SxvXXog)  s.  Glaukos  Bd.  1  Sp.  1681, 

Skyllitas  (£%vXXitctg),  Beiname  des  Dionysos  10  63  u.  d.  Art.  Hydne;  vgl.  Gruppe,  Gr.  Myth. 
auf  Kos  nach  einer  Inschrift,  die  Hicks,  Journ.  1412,  6.  Aly,  Bliilologus  68  (1909;,  430,  8. 
of  hellen,  studies  9  (1888)  332  ff.  veröffentlichte.  S.  auch  den  Art.  Skyl'lis  2.  [Höfer.] 
In  der  Festordnung,  welche  die  Inschrift  gibt,  Skyphios  (Zlv.vrpiog).  Die  Erschaffung  des  er- 
heißt es:  Aiovvaca  Zv.vXXixa  %oiQog  vm\  sgicpog-  sten  Pferdes  schreibt  die  ursprünglich  in Thessa- 
xov  %oiqov  ovk  (XTToepoQoe-  ftvsi  de  isQBvg  w.a.1  lien  heimische,  später  auch  in  Arkadien  Bö- 
iegä  7tape%ef  y£Q7]  cpeaei.  dtQiiec,  oxilog.  Das-  otien  und  Attika  lokalisierte  Sage  Poseidon  zu. 
selbe  steht  noch  an  zwei  weiteren  Stellen  der  Nach  der  älteren  Version,  im  Schal,  zu  Bind. 
Inschrift.  Die  Inschrift  findet  sich  ferner  bei  Byth.  4,  246  (TlexQuTog  xi\iäxai  Iloaeidcöv  ttocqu 
Baton  and  Hicks,  The  inscriptions  of  Cos  (1891),  ©exxaXoTg  .  .  .  ort  i-ni  xivog  nexQug  %oi[irföug 
nr.  37  und  bei  v.  Brott,  Leges  Graec.  sacrae  20  a7ii<57ien\LÜ.xi6e  v.al  xbv  &oqöv  de^aubivv  x\  yf\ 
fasc.  1  p.  19  ff.  Zur  Erklärung  des  Beinamens  ccvedomev  iTtnov  7Cqcöxov,  öv  incavouace  2-Av(piov; 
ziehen  Baton  und  Hicks  die  Hesychglosse  axvX-  das  Bindarscholion  schreibt  Bhilostratus,  Imag. 
lig-  vlnuaxig  heran  und  verstehen  unter  dem  360,  25  bis  27  K.  aus;  vgl.  den  scharfsinnigen 
Dionysos  Skyllitas  den  Gott  der  (Wein-)ranke,  Nachweis  von  G.  Wentzel,  Aus  der  Anomia  144. 
ähnlich  dem  gleichfalls  auf  Kos  verehrten  Dio-  Auf  eine  ausführlichere  Vorlage,  die  allem  An- 
nysos  GvXXocpögog.  Dem  stimmt  auch  v.  Brott  schein  nach  von  der  attischen  Lokalsage  wesent- 
a.  a.  O.  bei.  E.  Maaß,  Hermes  26  (1891),  188  liehe  Züge  aufgenommen  hat  —  Wentzel  denkt 
dagegen  leitet  den  Namen  von  den  6w.iXXoi,  a.  a.  O.  137,  3  an  vollständigere  Pindarscholien, 
Hunden,  besonders  Seehunden  ab  und  faßt  den  schwerlich  mit  Recht- — geht  die  Angabe  Tzetzes'' 
Dionysos  Skyllitas  als  Seegott,  worüber  ins-  30  zu  Lykopin.  766  p.  244  Scheer:  aXXoi  de  cpuoiv 
besondere  zu  vergleichen  ist  Maaß,  Hermes  23  ort  v.uX  negi  xovg  TttxQOvg  xov  iv  'A%r]vaig  KoXco- 
(1888),  70  ff.  S.  auch  H.  Dibbelt,  Quaest  iones  vov  %aQ,tvdi]6(xg  cc7ttG7teQ\iT\ve  nccl  1717t og  2/xv<piog 
Coae  mythologae,  Diss.  Greifswald  1891  S.  62  f. ;  i'gfjlQ'sv  6  xal  Z%siQavixi]g  Isyo^isvog  zurück) 
Gruppe,  Griech.  Myth.  u.  Religionsgeschichte  2  gebiert  die  Erde,  von  Poseidon  befruchtet,  das 
1412,  6.     Mehr  unter  Skyllites.     [Prister.]  erste  Roß.    Die  jüngere  Fassung  der  Sage  da- 

Skyllites  (-Sxullmjg),  Beiname  des  Dionysos  gegen,  die  uns   im   zweiten    Teil    des  Bindar- 

auf  einer  inschriftlichen  Opferbestimmung  aus  scholions,  im   Et.    31.    s.  r'l7t7tiog,  im  Schol.   zu 

Kos,    nach   welcher   diovv6o?    Hy.vD.ixa    %olgog  Apollon.  Rhod.  3,  1244,  p.  480,24  Keil  (=  Brobus 

■Hai  tgicpog  geopfert  werden  sollen,  Baton  und  zu   Virg.   Georg.  1,  12    p.  350,28    Hagen;    aus 

Hicks,   The  inscriptions  of  Cos  p.  82  nr.  35  45.  40  Brobus  Adnot.  in  Lucan.  6,  396,  p.  222  Endt), 

Hö.  63.     v.  Brott,   Leges  Graecorum  sacrae   nr.  5  bei  Lactant.  Blac.  in  Stat.   Hieb.  4,  43   p.  191 

p.  20  45  p.  21  58.  es.    Collitz  nr.  3636  (3  p.  358  45.  Jahnke    (ganz    singulär    ist    hier   die   Angabe: 

359  58.  es).      Dittenberger,    Sylloge    22    nr.  616  Neptunus   terram   tridente  percussit,  subitoque, 

p.  405  45.  406  58.  G3;  vgl.  H.  Dibbelt,  Quaestiones  mirum    dictu  solo   prosiluerunt   duo    equi: 

Coae   myth.  62  f.      Zur    Deutung    des    Namens  Scyphos    et    Arion),     Hesych.     s.    "'Imteiog 

E%vllixag  verweisen  Baton  und  Hicks  a.  a.  O.  IJoatiSmv,    Festus    s.  Hippius    p.  101    Müller, 

86  auf  die  Glosse  bei  Hesych.  6Hvllig-  uXripä-  Lucan.  6,   396 — 401    vorliegt    und   die    gleich 

xig  =  rRebe'  und  vergleichen   den  gleichfalls  der    älteren    nach    Wentzels    Untersuchungen, 

koischen  Beinamen  des  Dionysos  SvlloyoQog  de  grammat.  Graec.  quaest.  sei.  Heft  1 ,  Gott, 
(vgl.  Hesych.  d-vlla-    xlädovg   ?)  cpvXXcc);    ihren  50  1890,    7,    37   und   a.  O.    134  —  137    auf    Theons 

Deutungen    haben    sich,    wenn    auch   teilweise  Kommentar  zu  Apollonius  Rhodius  zurückgeht, 

mit     gewissen     Modifikationen     angeschlossen  erzählt,   Poseidon   habe   das  Pferd  durch  Auf- 

ron  Brott  a.  a.  O.  p.  24  (vgl.  11).     Müllensiefen  schlagen  seines  Dreizacks  auf  den  f  Felsen'  i'ur- 

bei  Collitz  a.a.O.  p.  361.    Dittenberger  a.a.O.  sprünglich   ein   ganz  bestimmter  Ort  in  Thes- 

p.  405    Anm.  43.    M.  B.  Nilsson,  Griech.  Feste  salien;    vgl.  Brobus  a.  O.:   Canrpi  in  Thessalia 

305  f.     Usener,   Der  heilige  Tychon   33,    gegen  sunt  Petraei,    in   quibus  locus,   Petra  nomine, 

dessen  Deutung   des    Skyllites   als   '  Rebzweig-  percussus  tridente  Neptuni  emisit  equum,   qui 

träger'    Radermacher,    Rhein.  Mus.    63  (1908),  Scyphios   vocatur;     daher    auch    der   Beiname 

555  Einspruch  erhebt  mit  dem  Bemerken,  daß  IIsxQcäog  und  Stiftung  eines  Tempels  und  Agons) 
H-AvlXixr^g    ebenso    zu    beurteilen    sei    wie    die  60  in  Thessalien  hervorgebracht.    Zweifellos  recht 

Dionysosepitheta  'Oucpccxixrig,    HxaipvlLxng,  Uv-  jung  ist  die  Tradition,  nach  der  das  erste  Roß 

outtjc,  und   daß  das  Beiwort  nur  sage,  daß  der  in  Attika  erzeugt  wurde;  vgl.  Servius  zu  Virg. 

Gott   zur  Rebe  gehört.     E.  Maaß,   Hermes  26  Georg.  1,  12  p.  133  Thilo  (ausgeschrieben  vom 

(1891),    188   (vgl.  De  Lenaeo   et  Delphinio  12)  3Iythogr.  Vatican.  2   cap.  119  und   3   tract.  5, 

leitet  den  Beinamen  von  6-nvXXog  =  Hund,  See-  Mai   Class.  Auetores   3    p.   128    bzw.   185)   und 

hund  (vgl.  Hesych.  ov.vXXov  xi\v  nvvu  Xiyovoii')  Tzetzes   zu  Lykophr.  766.    Daß   der  Name  des 

ab  und   erklärt  den  Dionysos  Sk.,   ebenso  wie  Rosses  Skvphios,  der  bei  Servius  zu  Virg.  Georg. 

Aly,  Bhilologus  68  (1909),  430,  8,   als  Seegott  1,  12  in  Scythius,  im  3Iythogr.  Vatic.  2  in  Sei- 
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tius,   im    Mythogr.   Yatic.    3   in   Scinthius   und  Jüngeren    (Imag.    1)    beschriebenen     Gemälde. 

Senon,    bei   Lactant.  Plac.  in  Stat.  Theb.  4,  43  Vgl.    Welcher ,    Aesch.    Trilogie  385,   655.     O. 

p*.  191  Jahnhe  in  Seyphos  und  Siphon,  im  Ety-  Jahn,   Archäol.  Beiträge  372.     K.  Friederichs 

mologicum  Magnum  zu  Ziavcpog  (die  Variante  Die  Philostr.  Bilder  113.     Bursian ,   Geogr.  v. 

des    Vossianus    Eitsvtpios   zeigt,   daß    die   Kor-  Griechenland  2,  391,  2.     Ferd.  Piper,  Mythol. 

ruptel   ziemlich  alt   und   entstanden   ist  durch  d.  christlichen  Kunst  2,  575.     [Höfer.j 

falsches    Lesen    des    K    der    Majuskel  vorläge  Skythes  {Ev.vQ"r\g)  1)  Nach  der  Sage  der  Sky- 

ZKY0IOC;    verwandte  Beispiele  bei  Buttmann,  then,  die  sich   selbst  £%6loxoi  nannten,   lebte 

Mythol.    1,   192,    1)   verderbt   ist,    eine   spätere  hi    ihrem     damals     unbewohnten    Lande     ein 

Erfindung   sei,  'mit  Bezug  auf  Schiffe,  da  die  10  Mann,  namens    Tagyitccog,   ein  Sohn   des  Zeus 

Schiffe    mit    Trinkschalen,    Trinkgefäßen    ver-  und  einer  Tochter  des  Flußgottes  Borysthenes 

schiedener  Art  die  Namen  oft  gemeinsam  haben,  (s.  untern.     Dieser  Targitaos  hatte  drei  Söhne 

gegeben',    hat   Welcher,   Griech.  Götterl.  2,  672  —  seine  Gattin  wird  nicht   genannt  —  Amo- 

sicher  mit  Recht  vermutet.  Gleichfalls  sind  die  £od'ff,  'Agnö^alg  und  Kold^aig  (vgl.  unten;.  Unter 

andernNamen,  Areion,  Skyronites  (Sk[e]ironites)  deren  Regierung  fielen  vom  Himmel  einst  ein 

usw.  späte-  Erfindungen.     Vgl.   auch   Welcher,  Pflug,  ein  Joch,  eine  Streitaxt  und  eine  Schale, 

Griech.  Trag.  2,  714 f.;  Griech.  Götterl.  2,  672 f.;  alle  aus  Gold.     Als  der  älteste   der  drei  Brü- 

Gerhard,  Griech.  Myth.  1  p.  208  u.  233;  Wentzel,  der  die  goldenen  Geräte  aufheben  wollte,  fingen 

a.a.O.  134 — 148;  Preller-Bobert, Griech. Myth.l,  diese  an  zu  brennen,    so    daß    er  von  seinem 

595 f.;    die  Artikel  Poseidon  von  E.  H.  Meyer  20  Vorhaben  abstehen  mußte;  dasselbe  widerfuhr 

in  dies.  Lex.  3,   2  Sp.  2823  und  Petraeus  von  dem    zweiten    Bruder;    erst    als    der    jüngste, 

Höfer;  Gruppe,  Griech.  Myth.  und  Belig.  1,  39,9  Kolaxa'is,  herantrat,  erlosch  das  Feuer,  so  daß 

und  2,  1160,2;  Nilsson,  Griech.  Feste  71.  Gegen  dieser  sie  in  sein  Haus  tragen  konnte  und  in- 

den  überzeugenden  Nachweis   und  die  daraus  folge  dieses  Wunderzeichens  von  seinen  beiden 

gezogenen    Folgerungen    Wentzels    a.   0.,    daß  Brüdern    als    alleiniger    Herrscher    anerkannt 

Phüostratus  in  der  @E6aalicc,  Imag.  360  K  nicht  wurde;    aus    dem    Geschlechte    des    Kolaxa'is 

ein  wirkliches  Gemälde  beschreibe,  hat  Gurlitt,  stammen  die  Könige    der   Skythen,    Herod.  4, 

Gott.  Gel.  Ans.  1892,  525  durchaus  unbegründete  5  f.    Karl  Neumann,  Die  Hellenen  im  Shythen- 

Einwände  erhoben.     [J.  Heeg.]  lande  106.      Usener,  Bhein.  Mus.  58  (1903),  8. 

Skyphos  s.  Skyphios.                                       30  Dagegen  lautet  die  Sage  der  pontischen  Grie- 

Skyreis.  Scyreides  werden  bei  Statius,  Achill.  chen   bzw.    der    Herakleoten   (v.    Wilamowitz, 

1,  821  (egressae  thalamo  Scyreides)  die  Töchter  Euripides'  Herahles  2,  290;:  Herakles  kam  mit 
des  Lykomedes  genannt,  Scyriades  ebenda  1,  den  Rindern  des  Geryones  auch  nach  dem 
367  (turba  piarum  Scyriaduin).      [J.  Heeg.]  später  Skythien   benannten   Lande.     Dort   ka- 

Skyrios  iH-nvQiog).     Bei  Apollod.  3,  15,  5,  4  men    ihm   während    des    Schlafes    die    Rinder 

(vgl.    Tzetz.    ad    Lyh.    494) :     hvioL    Sh    Alyia  abhanden,  und  auf  der  Suche  nach  denselben 

Hv.vqLov  slvai  liyovoiv,  vnoß).r]&i]vc(i    Sh   vrcb  gelangte   er   in   der   Steppengegend   'TXaiij    in 

HuvSiovog  will  Bobert,  Hermes  20  (1885),    354  eine    Höhle,    wo    eine    Schlangenjungfrau    auf 

unter    Zustimmung    von    J.    Toepffer    (Quaest.  seine  Frage  nach  den  Rossen  ihm  antwortete, 

Pisistrat.   22,  2  =  Beiträge  zur  griech.  Alter-  40  daß  sie  dieselben  habe,  sie  ihm  aber  nicht  eher 

tumsiciss.    17,    2)    Hy.lqov    (s.    d.)    lesen.    —  geben  würde,  als  bis  er  ihr  beigewohnt  habe. 

E.  Maaß,  Gott.  Gel.  Anz.  1889,  806  verweist  auf  Nach  längerem  Aufenthalt  schied  Herakles  von 

Scliol.    Demosth.    XXIV,    18    (=    Demosth.    ed.  der   Schlangenjungfrau ,    die    ihm   verkündete, 

Dind.   LX,    742),    wo    in    der    Liste    der    zehn  daß   sie   drei  Söhne    gebären   würde,  und    ihn 

Phyleneponymen  auch  Aiysvg  AlyiKOQSco  steht,  fragte,  wem  von  den  dreien  sie  die  Herrschaft 

und  schlägt  bei  Apollod.  vor:    Alyia  (Alyiy-  über  das  Land,  über  die  sie  zu  verfügen  habe, 

xdpfoj,  indem  er  Aiyr/.OQrig  ['oder  Aiyiv.oQog)  als  einst  geben  solle.    Herakles  ließ  ihr  den  einen 

Eponymos  der  Pbyle  der  Alyi%OQüg  erklärt  =  seiner  Bogen  —  er  trug  damals   zwei  —  und 

den  Sohn  des  Alyig;  Älyig  aber  sei  Kurzform  seinen   mit    einer   goldenen    (piüh)    (vgl.  oben) 

zu    Mslävar/ig      =     'schwarzer    Vvrogengott'.  50  verzierten  Leibgürtel  zurück  mit  dem  Auftrag, 

Dagegen    hält    Osh.    Wulff,    Zur    Theseussage  demjenigen    ihrer    Söhne,    der  den  Bogen    in 

(Diss.    Dorpat    1892)  S.  194  Anm.  149   ZxvQiog  derselben    Weise    wie    er    spannen    und    den 

für  den  fingierten  Eponymos  von  Skyros,  den  Gürtel    in    derselben    Weise    wie    er    umlegen 

man  zum  Vater  des  Theseus   wegen   des    letz-  würde,  die  Herrschaft  zu   übergeben,    die   an- 

teren  Beziehung  zu  Skyros  (Plut.  Thes.  35)  ge-  deren,    die    dies    nicht   vermöchten,    aus    dem 

macht  habe,  vgl.  auch  Gruppe,  Gr.  Myth.  585,  Lande   zu  verweisen.     Von   den    drei   Söhnen, 

2.  3.  Nach  Schümann,  Opusc.  acad.  1,  161  f.  die  das  Schlangenweib  gebar  und  denen  sie 
ist  Skyros  eine  alte  Kultstätte  des  Poseidon,  die  Namen  Agathyrsos ,  Gelonos  und  Skythes 
dieser  aber,  wie  man  jetzt  allgemein  annimmt,  gab,  vermochte  nur  der  letzte,  zugleich  der 
mit  Aigeus  identisch,  so  daß  der  Name  Zv.v-  60  jüngste,  die  Aufgabe  zu  lösen  und  erhielt  von 
QLog  auf  Aigeus  von  dem  Poseidonbeinamen  seiner  Mutter  die  Herrschaft ;  von  ihm  stammen 
Zv.vQiog  übertragen  worden  sei.     [Höfer.]  die  Könige  der  Skythen  ab,  die  zur  Erinnerung 

Skyrites  (Hv.vQirrig).  Beiname  des  Achilleus  an   die    Tat   ihres   Ahnherrn    an    den   Gürteln 

von  seinem  Aufenthalt  auf  Skyros,   Tzetz.  Clril.  yiälai    zu    tragen    pflegten ;    Agathyrsos    und 

1,  288.     [Höfer.]  Gelonos  mußten  das  Land  verlassen,  Herod,  4. 

Skyronites  s.  Skironites.  9.  10.    Steph.  Byz.  s.  v.  2xv&oa  (vgl.  'Ayd&vg- 

Skyros  (Zr.vQog),  Personifikation  der  gleich-  aoi,  Tslmvög).    Eust.  ad  Dionys.  Per.  310.  728. 

namigen  Insel    auf  dem  von   Philostratos  dem  Probus  ad   Yerg.  Georg.  2,  115.     Neumann  a. 
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a.  0.  109  f.  v.  Wilamoivitz,  Euripides'  Herakles  Mus.  5  [1836],  139.  Griech.  Tragödie  1530  zu 
1.  275.  v.  Gutschmid,  Kleine  Schriften  5,  373.  169,  6)  in  Skythes_  einen  Eigennamen  sieht  und 
E.  Maaß,  Jahreshefte  d.  Österreich,  arch.  Inst.  daraus  auf  eine  Überlieferung  schließt,  nach 
9  (1906),  160f.  P.  Friedländer,  Herakles  (=  welcher  Skythen  den  Troianern  zu  Hilfe  ge- 
Philol.  Untersuch.  19  [1907])  S.  23,  6.  144,  3.  kommen  seien,  erklärt  0.  Jahn,  Archäol.  Bei- 
Auf  der  albanischen  Relieftafel  {Franz,  G.  I.  G.  träge  398  (vgl.  Vasensamml.  König  Ludwigs 
3,  5984  Cp.  810,  20 f.  =  Jahn- Michaelis,  Griech.  Einleit.  119,  865.  154,  1083.  Gerhard  a.  a.  0. 
Bilderchroniken  72  =  Kaibel,  Inscr.  Grate.  3,  90.  Luckenbach,  Jahrb.  f.  klass.  Phil.  Suppl. 
Ital.  et  Sicil.  p.  346  nr.  1293A  97;  werden  nur  11  [1880],  539)  die  Benennung  des  Gefallenen 
Agathyrsos  und  Skythes  (ÜKv&ccg)  als  Söhne  10  als  Skythes  aus  dem  attischen  Sprachgebrauch, 
des  Herakles  genannt.  Ihre  Mutter  ist  eine  nach  dem  die  Bogenschützen,  die  als  Polizei- 
( namenlose)  Tochter  des  von  Herakles  besiegten  Soldaten  verwendet  wurden,  allgemein  als 
Skythenkönigs  Araxes  (so  ist  mit  Michaelis  der  Skythen  bezeichnet  wurden,  wenngleich  sie 
verstümmelte  Name  zu  lesen;  Franz  a.a.O.  auch  nicht  wirkliche  Skythen  waren.  H.Brunn, 
wollte  unwahrscheinlich  Agathyrsos  ergänzen,  Kleine  Schriften  3,  112  hält  die  Bezeichnung 
also  denselben  Namen  einsetzen,  den  sein  Enkel  Ukv&vs  für  eine  Ungeschicklichkeit  des  Vasen- 
führt).  Als  Mutter  des  Gelonos,  die  dann  auch  maiers,  der  keine  Bedeutung  beizulegen  sei. 
als  Mutter  von  dessen  Bruder  Skythes  zu  gelten  —  4)  Der  SKvQ"r\g  vtciq  xov  ßilovg  ö%ov(isvos 
hat,  nennt  der  Anonymus  zu  Verg.  Georg.  2,  bei  Himer.  bei  Phot.  bibl.  372b  17  ist  Abaris; 
115  (Thilo-Hagen  3,  II  p.  293)  Chania  nynipha,  20  vgl.  Himer.  a.  a.  0.  374a  7.  Procop.  Epist. 
wofür  die  Herausgeber  Chaonia  nympha  schrei-  96.  Suid.  s.  v.  "Aßugig.  Über  Abaris  s.  Gra- 
ben. Diese  Überlieferung  scheint  anzuknüpfen  sius  Bd.  1  Sp.  2814,  62 ff.  2819,  41ff.  2828,  45ff. 
an  die  Sage,  nach  der  die  Großmutter  der  drei  Boßbach  bei  Pauly  -  Wissoiva  1,  16  f.  Bohde, 
Brüder    eine    Tochter    des    Borysthenes    (oben  Psyche  22,  90  f.     [Höfer.] 

a.  Anf.)  war.  An  den  Ufern  des  Borysthenes  Skythia  (Zkv&Lu)  ,  1)  Beiname  der  Artemis 
wohnten  die  Chunoi  oder  Xoavoi  (Ptolem.  3,  5,  (=  Tauropolos).  Theophil,  ad  Autolycum  1.  9. 
25.  Marcian.  Herakl  Periplus  Mar.  Exter.  2,  Lobeck,  Aglaoph.  1990.  Vgl.  Achill.  Tat.  8,  2: 
39  (=  Geogr.  Min.  ed.  C.  Müller  1,  559).  Schol.  i)  ÄQra^Lig  7)  Zkv&&>v.  Diana  Scythica,  Myth. 
LJionys.  Per.  167),  und  diese  sind  höchst  wahr-  Lat.  2,  202  (p.  142,  9  Bode).  Nach  dem  ano- 
scheinlich  (Tomaschek  bei  Pauly  -  Wissowa  3,  30  nymen  Epigramm  bei  Kaibel,  Epigr.  872  = 
2111  s.  v.  Chaones  2;  vgl.  3,  2526  s.  v.  Chunoi  Anth.  Pal.  vol.  3  ed.  JDuebner-Cougny  1  nr.  258 
identisch  mit  dem  neben  den  Jazyges  erwähn-  hatte  Orestes  auf  der  Insel  Patmos  den  Kul- 
ten sarmatischen  Volke  der  Xdovsg  (Themist.  tus  der  Artemis  Skythia  eingesetzt,  vgl.  Welcher, 
or.  4  p.  57  a  =  p.  68  Hindorf),  so  daß  Xaovia  Bhein.  Mus.  2  (1843),  338.  3  (1845),  270.  Boß, 
als  Eponyme  dieses  Volkes  anzusehen  ist.  Als  Inscr.  ined.  2,  190.  —  2)  Personifikation  des 
Vater  des  Skythes  — •  die  zwei  andern  Brüder  gleichnamigen  Landes  auf  Münzen  des  Kaisers 
werden  nicht  erwähnt  —  nennt  Hiodor  2,  43  Antoninus  Pius,  dargestellt  mit  Kranz  und 
(vgl.  J.  Marquart ,  Philologus  54  [1895],  520)  Stab,  Eckhel,  Doctr.  num.  vet.  7,  5.  Cohen 
statt  des  Herakles  den  Zeus,  als  Mutter  gleich-  22,  346  nr.  777f.  [Höfer.] 
falls  eine  erdgeborene  Schlangenjungfrau.  Die- 40  Skythios  s.  Skyphios. 
selben  Eltern  kehren  wieder  in  der  Kombi-  Sleparis  (sleparis)  ist  der  Name  einer 
nation  der  verschiedenen  Sagenformen  bei  Nymphe  oder  schönen  Jungfrau  (Deecke  in 
Vol.  Flacc.  Argon.  6,48ff.,  wo  der  in  Skythien  Bezzenbergers  Beitr.  2,  172  nr.  141).  Er  findet 
geborene  Bisaltenkönig  Kolaxes  (vgl.  oben  sich  als  solcher  auf  einem  Spiegel  unbekannter 
Kolä'gcüg  =  ^Jnvd-r}g;  die  Gleichsetzung  er-  Herkunft,  begegnet  aber  daneben  einmal  auch 
gibt  sich  aus  der  Bezeichnung  des  KoXd^alg  als  Name  einer  liberta  auf  einem  Grabziegel 
bzw.  des  Skythes  als  des  Jüngsten  der  drei  Brü-  des  Florentiner  Museums  (Fabr.  C.  1. 1.  nr.  134 
derj  Sohn  des  Zeus  und  einer  Schlangenjungfrau  ==  C.  I.  E.  nr.  167  5),  der  aus  Chiusi  stammt, 
heißt.  Wenn  bei  Hesiod.  frgm.  176  Bzach  (große  Der  Spiegel  ist  veröffentlicht  von  Garrucci  in 
Ausgabe  1902)  aus  Clem.  Alex.  Strom.  1,  16,  50  den  Ann.  delV  Inst.  1861,  169  und  von  Fa- 
lb: „Ksluig  ...  Kai  Jaava\isv£vg  oi  r&v  'idaiav  bretti  CI.I  nr.  2513  ter.  Die  Darstellung  habe 
JaKxvloi  TtQwtoi  aidj]Qov  svqov  iv  KwtQCp,  ich  s.  v.  qpaun  beschrieben.  Die  Herkunft  des 
Jtlag  6t  allog  Jdalog  svqs  %ccXkov  kqüglv,  ag  Namens  ist  dunkel.  Deecke  (a.  a.  0.)  meint,  es 
<5f  'H 6iodog<  ^KvQ-r\gu  das  letzte  Wort  Eigen-  könne  vielleicht  =  griech.  KlsoTcazQig  sein. 
namen  ist  (Welcher,  Aeschyl.  Trilogie  173),  so  Allein  das  ist  nicht  sehr  wahrscheinlich,  denn 
wäre  dieser  Skythes  mit  unserem  möglicher-  wir  haben  lat.  =  etr.  clepatra  =  griech.  Kiso- 
weise  identisch ,  doch  ist  es  wahrscheinlicher  jtdzga,  und  so  würde  auch  hier  clepatris  zu  er- 
Ethnikon;  vgl.  Lobeck,  Aglaopham.  1156.  M.  warten  sein.  Auch  ließe  sieh  der  Übergang  des 
Kremmer,  De  catalogis  heurematum  (Diss.  Leipz.  cl  in  sl  und  des  tr  in  r  (=  rr)  nach  den  son- 
1890)  p.  29  ff.  Kaibel,  Gott.  Gel.  Nachr.  1901,  «0  stigen  Lautregeln  des  Etruskischen  kaum  be- 
505,  2-  —  3)  Bogenschütze,  auf  einem  Vasen-  gründen.  Vielleicht  daß,  obwohl  die  beiden 
bilde  mit  der  Darstellung  des  Zweikampfes  anderen  Namen  des  Spiegels,  faun  =  <f>ü(ov 
des  Hektor  und  des  Diomedes  tot  zwischen  und  rutapis  =  'PodcoTtic,  griechischer  Herkunft 
den  zwei  Gegnern  liegend,  abgeb.  Gerhard,  sind,  der  Name  sleparis  gar  nicht  vom  Grie- 
Auserlesene  Vasenbild.  Taf.  192;  vgl.  de  Witte,  einsehen  kommt,  sondern  echt  etruskisch  ist. 
Catal.  Durand  nr.  387.  Overbeck,  Heroengall.  Eine  derartige  Mischung  griechischer  und  etrus- 
407.  v.  Sybel,  Hermes  20  (1885\  49.  Während  kischer  Namen  miteinander  findet  sich  auf  den 
Welcher,  Alte  Denkmäler  3,  443  f.  (vgl.  Bhein.  etruskischen   Spiegeln  oft  genug.     Der  Wort- 
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stamm  slep-  von  sleparis  könnte  derselbe  sein  Smertullos  (?),  keltischer  Gott,  dem  Herkules 

wie  das  slap-  der  beiden  Formen  slapinas  und  angeglichen.    Einer  der  4  im  J.  1710  unter  dem 

slapi^un   auf  der  Agramer  Mumienbinde    (11,  Chor  der  Kirche  Notre-Dame  in  Paris  gefunde- 

10  und  9).     [C.  Pauli.]  nen  Altäre  (Zeit  des  Tiberius,  ausführlich  be- 

Smaragos  (Euägayog),  einer  von  den  vier  in  sprochen  von  B.  Mowat,  Bull,  epigraphique  1 
dem  bekannten  homerischen  Töpfersegen  (Kot-  p.  49  ff.  p.  111  ff. ;  vgl.  Desjardins,  Ge'ogr.  de  la 
{tivog  i)  x£Q<xii£ig)  erwähnten  bösartigen  Da-  Gaule  3,  p.  260  ff.  mit  Abbildungen)  weist 
monen  (Kobolden),  die  nach  dem  Glauben  der  folgende  Reliefdarstellungen  mit  Inschriften 
altgriechischen  Töpfer  das  Zerspringen  des  auf  (C.  1.  L.  13,  3026c.  Dessau,  Inscr.  sei. 
Brennofens  und  der  darin  befindlichen  Topf-  10  nr.  4613b):  auf  der  Vorderseite  den  Gott  Cer- 
waren  verursachten.  Vgl.  Hom.  epigr.  14,  8  ff.  nunnos  (s.  Pauly-Wissowa,  B.-E.  3,  1984),  auf 
cvynaisco  di)  lituxa  xauivco  än\h]xriQag,  \\  Svv-  der  linken  Seitenfläche  Pollux  (Inschrift  zer- 
TQiß'  öiLü>g  E^äqayov  te  kuI  'iaßsxov  rjös  Za-  stört),  auf  der  Rückseite  Gastor,  auf  der  rech- 
ßäv.xr\v,  |j  '£l[i6da[i6v  &' ,  og  xfjSs  ii%vn  xuxu  ten  Seite  einen  bärtigen  Mann,  der  die  Keule 
■Kolla  ttoqI&i  xtX.  Der  Name  hängt  zusammen  gegen  eine  Schlange  erhebt  (Abbild,  bei 
mit  a^iagayr],  ßaagccysoj  (-yigca),  das  von  jedem  Desjardins  a.  O.  p.  265);  von  der  darüber  be- 
dumpfen und  starken  Getöse  (Krachen)  ge-  nndlichen  Inschrift  sind  jetzt  nur  noch  kennt- 
braucht  wird  (vgl.  Hesych.  GuuQayü-  i]%ü,  lieh  die  Buchstaben  SMERl.  Frühere  lasen  am 
ipocpst  B  210;  GtiaQ<xyi]6si-  r^riasi,  ipocpriozi  #199)  Schluß  noch  OS;  die  probable  Ergänzung 
und  treffend  das  dumpfe  Krachen  des  Ofens  20  Smert(uW)os  gab  Mowat  (a.  0.  p.  117).  Der 
und  der  in  ihm  befindlichen  Gefäße  bezeichnet.  keltische  Personenname  Smertullus  ist  mehrfach 
Wahrscheinlich  hat  man  unter  Sm.  und  seinen  belegt,  vgl.  Smertulitanus  u.  a.  {Holder,  Altcelt. 
Genossen  Dämonen  zu  verstehen,  die  den  Ko-  Sprachschats  2,  Sp.  1592 ff.).  Eine  sichere  Deu- 
baloi  (s.  d.),  Satyrn,   Kerkopen  (s.  d.)  und  den  tung  fehlt.     [M.  Ihm.] 

germanischen     Kobolden    oder    Poltergeistern  Smikros  (Eul%Qog),  Vater  des  Branchos,  des 

(vgl.  Grimm,   D.  Mythol.3  468  ff.  481)  ähnlich  Stifters  des  Didymaeischen  Orakels  bei  Milet. 

waren  (vgl.  Lobeck,  Agl.  1296  ff.   Preller- Bobert  Die  an  Smikros  sich  knüpfende  Sage  liegt  uns 

1,  726,  0)  und    wie    diese    allerhand   Schaden  in  zwei  sehr  lückenhaften  und  in  wesentlichen 

anzurichten  suchten.     Daß  die  antiken  Töpfer  Zügen    divergierenden    Versionen    vor.      Nach 

und    Schmiede   vor    den   ihr   Gewerbe    schädi-  30  dem   Exzerpt    des    Konon,    Narrat.  33  p.  17  f. 

genden  Dämonen  sich  auf  mannigfache  Weise  Hoefer   ist    Smikros    der    Sohn    des  Delphiers 

zu  schützen  trachteten,  erfahren  wir  aus  Pal-  Demokloa.    Dieser  nahm,  als  er  einstmals  xaroc 

lue.  on.  7,  108:  itgö  x&v  xcciilvcov  xolg  %alxsv-  %Qr\6[Lbv  lal  Mikr\xov  fahren  mußte,   auch  den 

6iv  s&og  r\v    yslolä  xiva   kktccqxüv  tj  t-mitläx-  jungen,  dreizehnjährigen  Knaben  mit,  ließ  ihn 

tslv    ini   cp&ovov    anoxQOTty-    ixulslxo    dh   ßcc-  aber  bei   der  Abfahrt   aus  Vergeßlichkeit  zu- 

ßytdvia.     Mehr  bei  Lobeck,  Agl.  971  f.    —    Ein  rück.     Ein    Sohn   des   Eritharses,    der   gerade 

solcher    (ithy phallisch    gebildeter)    Dämon  Ziegen    hütete,     fand    den    Verlassenen    und 

erscheint  bildlich  dargestellt  auf  dem  altkorin-  brachte  ihn  zu   seinem  Vater,   der  ihn,  nach- 

thischen  Pinax  bei  Peruice   in  der  Festschrift  dem   er  sein  Geschick  gehört  hatte,  wie  sein 

f.  0.  Benndorf  S.  75  ff.     Vgl.   Omodamos   und  40  eigenes    Kind   hielt.     Als    die   beiden   Knaben 

Sabaktes.     [Röscher.]  einstmals  um  einen  gefangenen  Schwan  mit 

Smardos    (Hiiägdog) ,   jugendlicher  Flußgott  ihren    Altersgenossen    kämpften,    gebot    ihnen 

auf  Münzen  von  Phokaia,  mit  nacktem  Ober-  eine  Erscheinung  der  Leukothea,  den  Milesiern 

körper  linkshin  am  Boden  sitzend ,   in   der  R.  zu  sagen,  sie  sollten  ihr  zu  Ehren  einen  gym- 

Schilfrohr  schulternd,  den  1.  Arm  am  Wasser-  nischen  Knabenwettkampf  einrichten.     Später 

krug,    Imhoof  -  Blumer ,   Kleinasiat.  Münzen  1,  heiratete  Smikros  die  Tochter  eines  vornehmen 

92,  9  Taf.  3,  17;    vgl.  Eckhel ,   Doctr.  num,  2,  Milesiers.     Als   sie   schwanger  wurde,   sah  sie 

535.   F.  Kenner,  Die  Münzsammlung  d.  Stiftes  im  Traum,  wie  die  Sonne  ihr  durch  den  Mund 

St.  Florian  128.    Head,  Hist.  num.  508.     Cat.  und  Leib  hindurch  ging.    Sie  gebar  einen  Sohn 

of  greek  coins  brit.  Mus.  Ionia  225,.  154.   226,  50  und  nannte    ihn  nach  dem  Traum  Branchos, 

155  pl.  23,   17.     [Höfer.]  oxi  6  ijhog    ccvxyg    diä   xov    ßgäy^ov    dis^fjlQ's. 

Smerdios    (H^sQSiog),    Sohn   des   Leukippos  Nach  dem   Varronianischen  Bericht  (aus   dem 

(siehe   dieses  Lexikon  Bd.  2   Sp.  1998),   König  dritten    de    auguribus    handelnden    Buch    der 

von  Naxos.    Unter  seiner  Herrschaft  kam  The-  Antiquitates  rerum  divinarum  nach  einer  plau- 

seus  von  Kreta  mit  Ariadne   auf  diese  Insel,  sVolenYeTmxitungG.Knaacks,Anal.Alexandrino- 

ließ  jedoch  Ariadne  auf  die  Drohung  des-Dio-  Born.  49;   erhalten   durch  Lactantius  Placidus 

nysos   hin   auf  Naxos    zurück.     Vgl.    Diodor.  zu  Statius  Theb.  8,  198  p.  388  Jahnke  =  p.  282 

5,  51.     [J.  Heeg.]  Lindenbr.;  den  Lactantius  haben  wörtlich  aus- 

Smertatius  ('?),    zweifelhafter  Beiname   des  geschrieben  der  Mythographus  Vaticanus  1,  81 

Mars  auf  einem  in  Mohn  (Landkreis  Trier)  in  60  und  2,  85,  Mai  Auct.  Class.  3,  32  f.  bzw.  116  f.) 

einer  kleinen  Tempelanlage  gefundenen  Altar-  ist  Smikros1  Vater   ,,Cius  quidam"  (so   Jahnke 

chen:   CLL.  13,  4119.     Die  Ergänzung  Ma rti  mit     dem     Mythogr.     Vaticanus;    die    von    ./. 

Smer^tatyiö    ist    von    Hettner,    Die   römischen  kollationierten  Hss.  geben  Olus  [was  Schönborn, 

Steindenkmäler  des  Provinzialmuseums  zu  Trier  Über   das  Wesen   ApoVo)is   49  ff.    zu    törichten 

p.'  43,  nr.  61;  vgl.  Smertullos.     Der  Name  der  Vermutungen  veranlaßte:  siehe  Knaack  a.  0.  52] 

weiblichen  Gottheit,  der  der  Stein  anscheinend  Clus,  elius.  —  Knaack,  dessen  Behandlung  der 

noch    geweiht    war,    ist    ebenfalls    unsicher;  Stelle  Jahnke  entgangen  ist,   setzt   aus  Konon 

Hettner  dachte  an  Pomanae.     [M.  Ihm.]  Democlus  ein;   ob  mit  Recht,   ist  zweifelhaft), 
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der  auf  einer  Reise  (ein  bestimmter  Zweck  ist 
hier  nicht  genannt)  seinen  Sohn  Smicrus  (bei 
den  beiden  Mythographi  lautet  der  Name 
Synichron;  über  die  in  der  Überlieferung  arg 
entstellten  Formen  des  Namens  vgl.  Knaacks 
und  Jahnkes  Apparat)  wieder  mit  sich  nach 
Hause  zu  nehmen  vergißt.  Dieser  gelangt  zu 
einem  gewissen  Patron  (schwerlich  ein  Eigen- 
name; einige  Hss.  des  Lactantius  Plac.  und 
der  Mythographus  Vat.  1  lesen  patronus),  der 
ihn  aufnahm.  Mit  dessen  Knaben  weidete 
Smicrus  Ziegen.  Als  sie  einmal  einen  Schwan 
gefangen  hatten  und  stritten,  wer  ihn  dem 
Vater  als  Geschenk  überbringen  sollte,  be- 
gegneten sie,  nachdem  sie  ermüdet  vom  Wett- 
kampf abgelassen  hatten,  einem  Weib,  das 
die  Weisung  gab,  Patron  solle  den  Smicrus 
auszeichnend  behandeln.  Patron,  dem  die 
Knaben  das  Gehörte  verkündeten,  gibt  dem 
Smicrus  seine  Tochter  zur  Frau.  Es  folgt  dann 
wie  bei  Kanon  die  Geschichte  von  dem  wunder- 
baren Traum  und  von  der  Geburt  und  dem 
Schicksal  des  Branchos.  Daß  diese  Sage,  die 
mit  der  Stiftungslegende  des  Branchiden- 
orakels  in  engem  Zusammenhang  steht,  eben 
dessen  Abhängigkeit  vom  Delphischen  erweisen 
sollte,  ist  klar  ersichtlich.  Auf  welche  Vor- 
lagen die  beiden  Versionen  zurückgehen,  läßt 
sich  nicht  mehr  ermitteln.  Jedenfalls  ist  der 
von  Knaaclc  a.  a.  0.  48 — 52  versuchte  Nachweis, 
Konons  und  Vurros  Berichte  auf  eine  und  die- 
selbe Quelle,  das  Kallimacheische  Gedicht 
Branchos  zurückzuführen,  nicht  geglückt.  Auch 
Ephoros  (Hoefer,  Konon  81)  dürfte  als  Quelle 
Konons  kaum  in  Betracht  kommen.  Vgl.  auch 
Weizsäcker  in  diesem  Lex.  Bd.  1,  Sp.  816  f., 
Escher  bei  Pauly -Wissoica  3,  813 f.,  Gruppe, 
Griech.  Myth.  und  Belig.  1,  276,  10,  R.  Beyer, 
Fab.  Gr.  quat.  .  . .  puer.  amore  commutatae  sint 
(Dies.  Leipz.  1910)  30 ff.  —  Boscher  im  c Memnon' , 
Zeitschr.  f.  Kunst-  und  Kulturgesch.  d.  Orients 
1911  (IV)  S.  175  macht  wahrscheinlich,  daß  die 
Sage  von  Smikros  als  Vater  des  Branchos  (vgl. 
auch  Machaireus)  in  Delphi  erfunden  war,  um 
das  uralte  und  ursprünglich  von  Delphi  ganz 
unabhängige,  ja  in  ältester  Zeit  mit  ihm 
konkurrierende  Branchidenorakel  als  eine  del- 
phische Filiale  hinzustellen ,  während  es  in 
Wirklichkeit  mindestens  ebenso  alt,  ja  wahr- 
scheinlich noch  wesentlich  älter  war  als  das 
delphische.     [J.  Heeg.] 

Smilax.  Bei  Ovid.  Metamorph.  4,  283  steht 
als  Name  des  Mädchens,  das  wie  sein  Geliebter 
Krokos  in  eine  Blume  verwandelt  wurde,  Smi- 
lax (in  der  gesamten  übrigen  Überlieferung 
Milax).  Über  die  Sage  selbst  vgl.  die  Artikel 
Krokos  und  Milax  in  diesem  Lexikon. 

[J.  Heeg.] 

Smintheus  (Zfuv&svg),  1)  Epiklesis  des  Apol- 
lon,  Hom.  A  37:  xXv&i  \ioi,  tiQyvQÖrot-' ,  og  Xqv- 
ovv  au.q}iß^ßitKccg  KiXXav  rs  ^a^inv  Ttvedoio 
rs  tqp/   avdaasig,  2J^llv9sv. 

Es  liegt  eine  ursprüngliche  Sondergottheit 
vor,  Ufiiv&svg  oder  2JnivQ'iog  (UuLv&uiog,  Zju- 
frsvg,  Zuiv&iog),  deren  Hilfe  man  gegen  die 
Landplage  der  Mäuse  (afiiv^oi)  anrief.  Usener, 
Götternamen  S.  260  If.  Der  Name  ist  ungrie- 
chisch (v.  Wilamoicitz,  Hermes  38,  575). 


Das  altberühmte  Heiligtum  des  Gottes  in 
Chryse,  Smintheion,  befand  sich  auf  einem  von 
der  Stadt  Alexandreia  Troas  nach  Süden  etwa 
6  km  entfernten  Hügel,  in  einem  Haine  unweit 
von  Hamaxitos  und  der  See  (Plin.  N.  h.  5,  123; 
Ammian.  Marceil.  22,  8,  3;  noch  auf  der  Tab. 
Peuting.  zwischen  Ilion  und  Assos). 

Die  Gründungslegende  erzählte  Kalli- 
nos    (fr.    7    bei   Strab.  13,    604):    Teukrer   aus 

10  Kreta  waren  in  die  Troas  gekommen  mit  der 
Weisung  des  Orakels,  sich  dort  niederzulassen, 
wo  sie  von  'Erdgeborenen'  (yrjysvsts)  ange- 
griffen würden.  Eines  Nachts,  bei  Hamaxitos, 
erschien  ihnen  nun  eine  Masse  Feldmäuse  und 
zernagte  das  Leder  ihrer  Waffen  und  Geräte; 
also  blieben  sie  dort.  Vgl.  Aelian.  Hist.  an. 
12,  5;  Tzetzes  ad  Lyeophr.  1302.  Eine  ver- 
wandte Sage  über  Sanheribs  Zug  nach  Ägyp- 
ten bei  Herod.  2,  141  (vgl.  Wiedemann,  Hero- 

20  dots  ziveites  Buch  S.  503  ff.).  Daraus  ist  früher 
vielfach  geschlossen  worden,  zumal  afiivd-og  als 
kretisches  Wort  galt,  daß  dieser  Kultus  aus 
Kreta  stamme  und  von  da  einerseits  nach  der 
Troas,    andrerseits    nach  Rhodos   gelangt  sei. 


1)  Münze  von  Alexandreia  2)  Smintheus   mit  Lor- 

Troas  beerz-weig,  Münze  (nach 

(nach  Collignon,  Griech.  Plastik).         Collignon, Griech. Plastik). 

40  C.  O.  Müller,  Dorier  1,  221  f.,  Prolegom.  S.  295 f.; 
Urlichs,  Skopas  S.  44.  Vgl.  Gruppe,  Griech. 
Mytltol.  1,  301.  —  Polemon  in  der  rhQirjyr]6ig 
'IXlov,  seiner  Heimat,  berichtete  dagegen  von 
einer  Epiphanie  des  Apollon  bei  Ordes,  dem 
Oberhirten  des  Apollonpriesters  Krinis  (s.  d.), 
und  daß  der  Gott  selbst  die  von  ihm  über 
Krinis  verhängte  Mäuseplage  gnädig  vertrieben 
habe,  worauf  das  Heiligtum  in  Chryse  ihm  als 
'Smintheus'  begründet  worden  sei,  t-xeidj]  v.urü 

50  zr\v  iy%wQiov  ccvtcöv  ShxXsxtov  oi  fiveg  guiviTol 
■xcdovvzai.  Schot  in  77.  1,  39  (F.H.  G.  3,  124  M.). 
Vgl.  Ed.  Meyer,  Gesch.  von  Troas  S.  5.  17. 

Eine  Vorstellung  von  seinem  Kult  bilde 
in  Chryse  gewinnt  man  durch  Münzen  von 
Hamaxitos  und  Alexandreia  Troas  (s.  ob.  Bd.  1, 
457,. 53),  die  den  Typus  bis  tief  in  die  Kaiser- 
zeit festhalten  (s.  Cat.  of  the  Greek  coins  in 
the  Brit.  Mus.:  Troas  S.  XVI  ff.  XXII;  Head, 
Hist.  num.    2.  Aufl.    S.  540.    541.    546).      Kein 

60  Geringerer  als  Skopas  schuf  eine  Statue  für 
dasselbe  Heiligtum  {Strab.  13  S.  604;  Eustath. 
ad  Hiad.  S.  30,  16).  Nach  älterer  Annahme 
ist  dieses  Werk  auf  den  erwähnten  Münzen 
zu  erkennen  (s.  J.  de  Witte,  Bev.num.n.  s.  t.  3, 
Paris  1858,  S.  27  f.,  pl.  1,  7;  Overbeck,  Kunst- 
myth.  Bd.  3,  91  ff.,  Münztaf.  5,  25  u.a.;  ders., 
Gesch.  d.  griech.  Plast.  Bd.  24.  17;  vgl.  Sitzungs- 
ber.  d.  K.  S.  Ges.  d.  Wiss.,  phil.-hist.  Kl.  1886 
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S.  17  ff.)-     Nachdem  sich  bereits   Urlichs,  Sko-  Arch.  Anz.  1894  S.  79),    ferner  auch  auf  Keos 

pas   (1863)    S.    111  f.,    dagegen   erklärt    hatte,  (Koressia,    dazu   vielleicht  der  Münztypus  bei 

stellte  Furtwängler  die  'glänzende  Hypothese'  Head  a.  a.  0.  S.  484,  und  Poieessa,  Strabo  10, 

auf,  wie  sich  Wernicke  (Pauly-Wissowa,  B.-E.  387)  sowie  vereinzelt  in  Athen  (I.  G.  2,  1597) 

Bd.  2,  102,  61)   ausdrückt,    der  Smintheus  des  ist    der    Kultus    des    Apollon    Sm.    namentlich 

Skopas    sei    vielmehr    auf   Kaisermünzen    von  auf  Rhodos  bezeugt,  entsprechend   den  poli- 

Alexandreia  Troas  (und  auf  ähnlichem  Typus  tischen     und     Handelsverbindungen     mit    der 

von   Apollonia   ad   Rhyndacum)   abgebildet  (s.  Troas.     In   Lindos    und    in    der   Stadt   Rhodos 

ob.  Bd.  1,  466.  457;    Meisterin,  d.  griech.  Plast.  gab  es  ein  Sminthion,  Strab.  13,  605,  und  das 

S.  524  Anm.  2,  S.  635).     Darauf  erscheint  der  10  Fest    Zulv&iu,    nach    Apollonios,    Lex.    Hom. 

Gott  nicht  wie  auf  dem  Kultbild  in  feierlicher  S.  143  in  Rhodos  dem  Apollon  und  Dionysos 

Tracht  und  Stellung,  mit  rein  attributiver  Bei-  zum  Dank   als  Vertilgern   der  Mäuse   gefeiert, 

gäbe  der  Maus,  sondern  genremäßig  zur  Erde  die  die  Weinberge  verheerten.    Darüber  schrieb 

geneigt  mit   seinem   Lorbeerzweig   das   schäd-  Philomnestos    IIsqI    x&v     iv    'Pööa    Zynv&iwv 

liehe  Tier  verscheuchend.    Diese  Vermutung  hat  (Athen.  3  S.  74  f.,  10  S.  445  a).     Nur  dem  Dio- 

mehrfach  Beifall   gefunden,    z.  B.  von  M.  Weil  nysos  galten   die  SyiLv&icc  von  Lindos   zufolge 

(Baumeister,    Denkmäler    Bd.  3,    1669  ff.)    und  der  Inschrift  LG.  12,  1,  762  (L.  Ziehen,  Leges 

M.  Collignon  (Gesch.  d.  gr.  Plast.  Bd.  2,   261  f.  Graec.  sacr.  2,  1   nr.  146   S.  359  ff.).     Bestätigt 

der    deutschen    Übers.);    negativ    äußert    sich  wird   diese  Verehrung  durch    den   rhodischen 

Wroth   (Cat.  of  the  Gr.  coins  JBr.  Mus.    Troas  20  Monat  Sminthios;  s.  Bischoff,  Leipz.Stud.  7,  383. 

a.  a.  O.).     Daß    durch  Konstantin   d.  Gr.    eine  Ferner  kommt  dafür  Sizilien  in  Betracht,  wo 

Erzstatue    des  Uaiv^riog   nach  Konstantinopel  derselbe    Monatsname    öfter    vorkommt,    wohl 

gebracht  worden  sei,  berichtet  Euseb.  Vit.  Const.  von  Rhodos  aus  eingeführt. 

3,  54,    freilich    ohne    Angabe    ihrer    Herkunft.  Mehrfach   ist   ein  Zusammenhang  zwischen 

Urlichs  nimmt  an,  dies  sei  das  Werk  des  Sko-  dem  Mäusegott  und  Apollon   als  Pestgott  an- 

pas  gewesen  (Skopas  S.  112).  genommen  worden,  insofern  er  bei  Homer  a.a.O. 

Im  Heiligtume  wurden  zahme  weiße  Mäuse  gerade  in  der  Erzählung  von  der  Pest  im  grie- 
gehalten,  und  als  Weihgeschenk  war  eine  Maus  chischen  Lager  vor  Troja  Z^iivQ-sv  angerufen 
neben  dem  Dreifuß  zu  schauen,  Ael.  Hist.  an.  wird.  Es  liege  dabei  die  Tatsache  zugrunde, 
12,  5;  vgl.  Herakleides  Pont,  bei  Strab.  13,  604  30  daß  Mäuse  bei  der  Verbreitung  der  Pest  aller- 
(F.  H.  G.  2,  200).  Über  Mäuse  als  Weihge-  dings  beteiligt  sind,  eine  Beobachtung,  die  auf 
schenke  für  zürnende  Gottheiten  nach  orien-  orientalische  Quellen  zurückgehe  (s.  Herod.  2, 
talischer  Vorstellung  s.  Pietschmann,  Gesch.  d.  141  und  2.  Beg.  19,  35;  1.  Sani.  5.  6).  So  God- 
Phönizier  S.  228.  —  Das  Grabmal  der  Sibylle  leg,  Class.  Bev.  Bd.  15,  1901,  S.  194;  Moulton, 
Herophile,  die  einst  Neokoros  im  Smintheus-  ebd.  284  und  unabhängig  davon  Oestrup,  Orient. 
tempel  gewesen  sei,  zeigte  man  im  heiligen  Stud.  für  Th.  Nöldeke  (Gießen  1906)  2,  865  ff. 
Haine  und  las  dort  ihre  von  Paus.  10,  12,  2  f.  Von  anderen  wird  diese  Annahme  bestritten, 
mitgeteilte  Grabschrift.  —  Noch  im  3.  Jahrb.  z.  B.  von  Cree,  Class.  Bev.  a.  a.  0.  S.  284  f.  und 
n.  Chr.  wird  das  Orakel  des  S.,  von  dem  der  Lang,  ebd.  S.  319  f.  Betreffs  der  Übertragung 
Gott,  aus  Lykien  kommend,  einst  Besitz  er-  40  des  Pestbazillus  auf  Menschen  durch  Murmel- 
griffen habe,  und  sein  Fest  -Sfu'voho:  von  dem  tiere,  Ratten,  Mäuse  usw.  herrscht  unter  den 
sogen.  Menandros  erwähnt  (TIeqI  im8si%xi%&v  heutigen  Vertretern  der  Seuchenlehre  kein 
c.  14),  der  ebd.  c.  17  IIeqI  Zuiv&iu-acöv  (seil.  Zweifel  (vgl.  Sticker,  Die  Geschichte  der  Pest, 
viLvav)  handelt  (s.  a.  Doxopat.  'OpiX.  dg'Acp&öv.  Gießen  1908,  S.  408  f.);  das  Auftauchen  zahl- 
c.  8.;  2,  415,  23  Walz),  d.  h.  über  prosaische  reicher  infizierter  Mäuse  und  Ratten  in  der 
Hymnen  zu  Ehren  des  Gottes.  Eustath.  ad  Iliad.  Nähe  menschlicher  Wohnungen  pflegt  z.  B.  am 
p.  34,  51:  wats  ■aal  Xöyoi  Uu.t,v&iccHol  iygd-  Südabhang  des  Himalaya  einer  Pestepidemie 
(povto  kccI  pexrodog  r\v  sig  rovrovg  pjjropixrj.  regelmäßig  vorauszugehen.  Ausgeschlossen  ist 
Vgl.  Welcker,  Griech.  Götterl.  2, „10;  Norden,  keineswegs,  daß  man  bereits  in  sehr  früher 
Die  ant.  Kunstprosa  2,  846.  —  Über  Ausgra-  50  Zeit  auch  in  den  östlichen  Mittelmeerländern 
bungen  bei  dem  Tempel  s.  Antiquities  of  Ionia  diesen  unheimlicheu  Zusammenhang  ahnte. 
4  pl.  26 — 30;  Bev.  archeol.  11,  448.  Daß  aber  der  homerische  Dichter  Apollon,  den 

Es  ist  kein  Zweifel,  daß  die  Erwähnung  Herrn  über  Krankheit  und  Heilung,  deshalb 
des  Sm.  an  hervorragender  Stelle  bei  Homer  mit  Z^itvQ'sv  habe  anrufen  lassen,  weil  seine 
viel  dazu  beigetragen  hat,  die  Verehrung  des  tödliche  Kraft  beschworen  wird  (riasiav  Ja- 
Gottes  lebendig  zu  erhalten  und  zu  verbreiten.  vaol  ellu  §üv.qvcc  öoiöi  ßsXsooiv  A  42),  die  sich 
Außer  in  der  Troas  (Alesandreia,  Chryse,  dann  gerade  im  Ausbruch  einer  Pest  äußert, 
Hamaxitos,  Sminthe,  Larisaia,  Parion;  vgl.  be-  muß  als  unerwiesen  erklärt  werden.  Nicht 
sonders  Strab.  13,  604  f.)  und  auf  den  Inseln  darum  ist  Apollon  Mäusegott  geworden,  weil 
der  Aiolis  [Tenedos,  vgl.  Eustath.  ad  Dionys.  60  er  auch  Pestgott  (Aoiynog)  war,  sondern  als 
Perieg.  536;  Methymna,  I.  G.  12,  2,  519,  und  Abwehrer  schädlichen  Geschmeißes  im  allge- 
Arisbe  auf  Lesbos,  s.  Tümpel,  Piniol.  1890  S.  103),  meinen.  Daß  die  Maus  als  prophetisches  Tier 
in  Pergamon  (Münzen  der  Kaiserzeit:  Apollon  galt,  weil  sie  in  dieser  Verbindung  mit  Apol- 
Sm.  mit  Asklepios,  Imh  00  f- Blumer,  Monn.  grecq.  Ion  stand  und  nicht  das  umgekehrte  Verhält- 
1883  S.  257  nr.  142;  ders.,  Choix  de  monn.  gr.  nis  stattgefunden  hat,  wie  man  im  Altertum 
pl.  3  nr.  104;  Cat.  Brit.  Mus.  Mysia  S.  145.  mehrfach  annahm  (so  noch  Gruppe,  Griech. 
153  pl.  29,  1;  Head,  Hist.  Num.  2.  Aufl.  S.  536],  Myth.  2,  803),  hat  Welcker,  Griech.  Götterl.  1, 
in  Magnesia  a.  M.  (Monat  S[iiai,wv,  s.  O.  Kern,  482)  treffend  hervorgehoben. 
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2)  Einer  der  Kolonisten  von  Lesbos,  die 
mit  Echelaos,  dem  Sohne  des  Penthilos  (s.  d.), 
auszogen,  die  Insel  zu  besiedeln.  Seine  Toch- 
ter sollte  auf  Geheiß  des  Orakels  ins  Meer  ver- 
senkt werden;  ihr  Geliebter  Enalos  (s.  d.)  teilte 
ihr  Schicksal  und  wurde  mit  ihr  gerettet.  Plu- 
tarch  de  soll.  anim.  36  nach  31yrtilos  v.  Lesbos 
fr.  12  F.  H.  G.  4,  459  (vgl.  d.  Art.  Phineus  a.  A.). 
S.  Usener,  Die  Sintflutsagen  S.  161.  Der  Name 
dieses  Fürsten  weist  auf  den  heimischen  Kult 
des  Apollon  Smintheus;  so  auch  der  Name  des 
an  derselben  Kolonisation  beteiligten  Gras 
(Strab.  13  S.  582:  Antikleides  fr.  7  bei  Athen. 
11  S.  466  c)  auf  den  Granikosfluß  in  der  Troas 
und  wohl  der  des  bei  Plutarch  (Sept.  sap.  conv. 
20)  als  Führer  erwähnten  Echelaos  (s.  Tümpel 
bei  Pauly -Wissowa  u.  d.  W.)  auf  das  troisch- 
mysische  Grenzflüßchen  Echeleos.  [J.  Ilberg.] 
Smyrna  (Z{lvqvcc).  1)  Eine  der  Amazonen 
(s.  d.  Bd.  1,  Sp.  274,  16ff.),  Gründerin  und 
Eponyme  der  Stadt  Smyrna,  Strab.  11  p.  505.  12 
p.  550. 14  p.  633.  Steph.  Byz.  s.  v.  U^ivqvu  und  s.  v. 
"Ecptoog  p.  580,  18  f.  288,  18  f.  Mein.  ScJwl. 
Hom.  II.  6,  186.  Eustath.  z.  Dion.  Perieg.  828 
(G.  G.  M.  2,  363).  Plin.  n.  h.  5,  118.  Tac. 
ann.  4,  56.  Bei  Strab.  p.  505  und  550  werden 
als  Gründungen  gleichnamiger  Amazonen  ge- 
nannt die  Städte  Ephesos,  Smyrna,  Kyme  und 
Myrina,  und  an  der  zweiten  Stelle  wird  Ephoros 
zitiert,  vgl.  Ephoros  frg.  87  (F.  H.  G.  1,  259, 
87);  p.  633  aber  berichtet  Strabon,  u.  a.  mit 
Berufung  auf  Kallinos  (frg.  2  bei  Bergk,  P. 
lyr.  Gr.*  2,  5),  auch  Ephesos  habe  einst  Smyrna 
geheißen  (Steph.  Byz.  s.  v.  "Ecpeaog);  Smyrna 
sei  eine  Amazone  gewesen,  die  Ephesos  be- 
herrschte, nach  der  Stadt  und  Bewohner  ihren 
Namen  erhielten  fauch  Steph.  Byz.  s.  v.  £{ivQva) ; 
auch  ein  gewisser  Teil,  ein  Platz,  eine  Gegend 
von  Ephesos  (ronog  reg  Tfjs'Ecpioov)  habe  Smyrna 
geheißen,  wie  dem  Hipponax  (frg.  47  bei  Bergk, 
P.  1.  Gr.*  2,  478)  zu  entnehmen  sei  (vgl.  auch 
Eustath.  a.  a.  O.),  wie  ebenso  nach  der  Ama- 
zone Sisyrba  (a.  d.)  ein  Teil  der  Ephesier  2Jl6vq- 
ßlrc.i  hieß  (vgl.  zu  Strab.  p.  633  auch  Steph. 
Byz.  s.  v.  HLövQßu  p.  572,  20f.).  Smyrna  habe 
seine  Eponyme,  die  Amazone,  wahrscheinlich 
Gemahlin  des  thessalischen  Theseus  genannt, 
Gruppe,  Gr.  Myth.  587,  4;  vgl.  auch  ebenda 
S.  273,  12.  283,  ""11.  291,  16.  Bereits  Stoll  (in 
Pauly  -Wissowa,  B.-E.)  und  Mordtmann  (Die 
Amazonen,  Hannover  1862,  S.  61),  dann  auch 
O.  Klügmann  (Über  d.  Amazonen  d.  kleinasiat. 
Städte,  Philo!.  30,  1870,  532 f.,  10)  haben  die 
Amazone  Smyrna  identisch  erklärt  mit  der 
homerischen  Myrine  (s.  d.),  deren  Mal  (cfiy.a 
nolvoy.uQ&uoio  JMvgivng  H-  2,  814)  als  Arna- 
zonengrab  angenommen  wird,  vgl.  auch  San- 
helios chronogr.  p.  340,  11  ed.  Bonn  (Mvqlvu 
i)  nagd  riai  £[ivqv<x  Xsyo^ih'v  £y.xio&ri  ^v  'd.6itt)\ 
in  der  homerischen  Myrine  aber  ist  für  Smyr- 
na eine  hochberühmte  Gründerin  gewonnen, 
dieser  Name  hatte  besondere  Weihe;  vgl.  auch 
J.  Toepjffer,  Akt.  Geneal.  192.  Unter  den  aio- 
lisch-ionischen  Städten,  die  ihre  Namen  von 
Amazonen  ableiteten  und  das  Bild  der  eponymen 
Amazone  auf  Münzen  zeigen  (vgl.  Klügma>in 
a.  a.  0.  529 ff.  G.  Badet,  La  Lydie  et  le  monde 
grec  au  temps  des  Mermnades,  Paris  1892,  S.  29 


bis  31  und  dazu  Imhoof- Blumer ,  Lyd.  Stadt- 
münzen S.  103,  3,  ferner  Imhoof-Blumer ,  Die 
Amazonen  auf  griech.  Münzen,  S.-A.  -aus  'No- 
misma''  Heft  2,  1908  S.  1—18  und  Taf.  1  u.  2), 
ist  Smyrna  diejenige,  rdie  den  Typus  in  bei- 
nahe ununterbrochener  Folge  von  Domitians  bis 
Gallienus'  Zeit  am  häufigsten  variierte'  (Imhoof 
a.  a.  0.  S.  17,  vgl.  Klügmarui  a.  a.  0.  530).  Das' 
Brustbild  der  Amazone  Smyrna  mit  Turmkrorre 

10  sehen  wir  bald  nach  1.  mit  Gewand  ^n  der  1. 
Schulter  und  Doppelaxt  über  der  entblößten  r., 
bald  nach  r.  mit  Gewand  und  Doppelaxt  an  der 
1.  Schulter  und  die  r.  entblößt  auf  Kupfermünzen 
von  Smyrna  aus  dem  2.  Jahrh.  n.  Chr.,  vgl.  Brit. 
Mus.,  Cot.  of  Ionia  254  ff,  158.  168.  176—78. 
186-88. 193-97  (pl.  27, 3.  9).  Imhoof  a.  a.  0.  S.  3  f., 
1  f.  Tf.  1,  9  (darnach  uns.  Abb.  1)  und  10,  ebenso 
(Brustbild  nach  r.)  auf  den  großen  Homonoia- 
münzen  von  Thyateira  und  Smyrna  aus  der  Zeit 

20  Gordians,  Imhoof-Blumer,  Lyd.  Stadtmz.  161, 34. 
Ungleich  zahlreicher  als  Brustbilder  kommen 
auf  Kupfermünzen  der  Kaiserzeit  (außer  in  Kyme 
treten  Amazonentypen  nirgends  früher  auf  als 


30 


1)   Brustbild   dor  Amazone  2)    Stehende   Amazone   auf 

Smyrna    auf  Kupfermünze  Kupfermünze    von  Smyrna 

von  Smyrna  (nach  Nomisma  der    Zeit    Domitians   (nach 

H.  2,  1908  Taf.  1,  9).  'Nomisma  a.  a.  O.  Taf.  1,  22). 

zur  Zeit  Domitians)  Amazonen  in  ganzer  Figur 
vor,  stehend  oder  sitzend  (zu  Pferd  bloß  im 
Kampf  mit  Herakles),  für  Smyrna  die  folgen- 
den Typen: 

40  1)  Stehende  Amazone  mit  kurzem  ge- 
fälteltem Chiton,  Mantel  und  Stiefeln  nach  1., 
die  R.  am  Speer,  im  1.  Arm  die  Doppelaxt,  mit 
und  ohne  Turmkrone,  auf  Münzen  aus  der  Zeit 
Domitians,  Hadrians  und  der  Antonine,  Br.Mus. 
a.  a.  0.  250,  134.  254,  154 f.  (pl.  26,  9.  27,  1).  Im- 
hoof a.  a.  0.  S.  8,  1—3  Tf.  1,  22  (darnach  unsere 
Abb.  2)  bis  24;  später  erscheint  dieser  Typus 
modifiziert:  die  Amazone  hält  auf  der  R.  die 
nach  1.  stehende  Nike,  zur  Doppelaxt  im  1.  Arm 

50  kommt  die  Pelta,  zu  Füßen  eine  SchifTsprora, 
so  auf  Münzen  mit  Iulia  Domna,  Caracalla,  l 
Geta,  Br.  31us.  289,  407—09.  292,  427  (pl.  29, 
15).  Imhoof  S.  9,  13  Tf.  2,  1;  ebenso,  aber 
mit  Tempelmodell  auf  der  R.,  mit  und  phne 
Prora,  auf  Münzen  mit  Maesa,  Mamaea,  Maxi- 
min, Tranquillina,  Gallienus,  Salonina,  Br.  31us. 
293,  435 f.  295,  446 f.  298,  459—62.  Imhoof 
S.  9 f.,  14—20  Tf.  2,  2;  mit  Schale  in  der  R., 
wieder  mit  und  ohne  Prora,    auf  Münzen   aus 

60  der  Zeit  des  Severus  Alexander  und  Gordians, 
mit  Yalerian,  Gallien,  Salonina,  Kopf  des  Zeus 
Akraios  (aus  der  Zeit  Galliens),  Br.  Mus.  265, 
242—44  (pl.  28,  5).  297,456.  458.  Imhoof  S.  10, 
21—26  Tf.  2,  3.  Gruppiert  erscheint  die  nach 
1.  stehende  Amazone  (mit  Turmkrone)  mit  dem 
vor  ihr  stehenden  Kaiser,  den  sie  mit  der  R. 
bekränzt,  mit  Doppelaxt  und  Pelta  in  der  L., 
auf  Münzen  mit  Commodus,   Imhoof  S.  9,  11; 
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ferner  nach  r.  stehend,  die  geschulterte  Doppel- 
axt in  der  L.,  die  R.  reichend  dem  ihr  gegen- 
überstehenden Ares  (dem  Stammvater  der  Ama- 
zonen), der  von  der  hinter  ihm  stehenden  Nike 
bekränzt  wird  (zwischen  Ares  und  Amazone  flam- 
mender Altar),  auf  Münzen  mit  Sept  Severus, 
Imhoof -Blumer,  Kleinas.Mz.  S.  96,  4  und  a.  a.  0. 
S.  9,  12  Tf.  1,  29  (darnach  unsere  Abb.  3). 

2)  Sitzende  Amazone  mit  Turmkrone  nach 
1. ,    auf  der  R.  Tempelmodell,   im  1.  Arm  ein-  10 


3)   Amazone   mit   Ares    und  4)  Sitzende  Amazone  mit  den 

Nike  auf  Kupfermünze  von  beiden  Xemeseis  auf  der  R., 

Smyrna    mit    Sept.    Severus  auf  Kupfermünze  v.  Smyrna 

(nach  'Nomisma    a.a.O.  mit  Sept.  Severus  (nach 'Ao- 

Taf.  1,  29).  misma    a.  a.  O.   Taf.  1,  27). 

fache  Axt,  oder  mit  Schale  in  der  R. ,  die  L. 
an  der  Pelta,  oder  mit  Tempelmodell  auf  der 
R. ,  aber  im  1.  Arm  Doppelaxt  und  Pelta,  zu  30 
Füßen  Schiffsprora,  oder  auf  der  R.  die  Gruppe 
der  beiden  Nemeseis,  im  1.  Arm,  an  die  Pelta 
gelehnt,  Dopjjelaxt,  oder  endlich  die  Amazone 
auf  Cippus  nach  1.  sitzend,  den  Kopf  zurück- 
wendend, mit  Schale  in  der  R.,  die  L.  an  der 
Pelta,  so,  in  diesen  verschiedenen  Variationen 
auf  Münzen  mit  Bildnis  Domitians  oder  der  Deme- 
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5)    Amazone    Smyrna    und  6)  Amazone    mit  Statue    des 

Stadtgöttin  v.  Xikomedeia,  pergam.    Asklepios    auf  der 

auf    Homonoiamünze    von  K.,  auf  Homonoiamünze  von 

Smyrna  m.Commodus  (nach  Smyrna  mit  Caracalla  (nach 

'Nomisma    a.  a.  0.  Taf.  2,  4).  Br.Mus.  Cat.  of  lonia  pl.39, 10). 

ter  Horia,  der  altern  Faustina,  mit  Kopf  des  Zeus 
Akraios  (aus  der  Zeit  M.  Aureis),  mit  M.  Aurel, 
Commodus,  Sept.  Severus,  Br.  Mus.  274,  310.  279, 
344 f.  282,  363.  Imhoof- Blumer,  Kleinas.  Mz. 
96,  3  und  a.  a.  0.  S.  8  f.,  4—10  Tf.  1,  25—28, 
vgl.  uns.  Abb.  4.  Endlich  Homonoiamünzen 
von  Smyrna  mit  Perinthos,  Nikomedeia,  Perga-  60 
mon  (auch  Kyzikos,  s.  u.),  Troas,  Provinz  Asia, 
Philadelpheia,  Thyateira,  Tralleis,  Ankyra,  Im- 
hoof a.  a.  0.  S.  10—12  Tf.  2,  4  (darnach  unsere 
Abb.  5),  dazu  Lyd.  Stadtmz.  160 f.,  33  f.  Br.  Mus. 
Jo^m  302, 487 f.  303,491-93.  305 f., 501-05  pl.39, 
6.  9 f.  Lydia  321  f.,  151.  156.  362,  207  pl.41,  7.  10. 
Num.  chron.  1892,  204,  34  pl.  16,  14.  Gewöhn- 
lich sehen  wir  die  stehende  Amazone  mit  Turm- 

Roscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    IV. 


kröne  usw.  zusammen  mit  der  betreffenden 
Stadtgöttin,  dieser  ihre  R.  reichend,  und  dazu 
die  Schiffsprora,  so  mit  Commodus  auf  Münzen 
von  Nikomedeia,  ferner  mit  Caracalla  auf 
solchen  von  Pergamon  (doch  hier  aus  derselben 
Zeit  auch  die  Amazone  allein  mit  Standbild 
des  pergamen.  Asklepios  auf  der  R.,  im  1.  Arm 
Doppelaxt  und  Pelta,  zu  Füßen  die  Prora,  s. 
uns.  Abb.  6,  sowie  auch  die  Amazone  gegen- 
übergestellt dem  Asklepios),  ferner  zumal  mit 
Gordian  auf  Münzen  von  Perinthos,  Troas,  Phila- 
delpheia, Thyateira  (Gordian,  Philippus,  Ota- 
cilia),  Tralleis  und  Ankyra;  außerdem  die  ste- 
hende Amazone  mit  Turmkrone  usw.  nach  1 ,  mit 
Doppelaxt,  Pelta  und  Mantel  in  der  L.,  auf  der 
R.  Tempelmodell,  zu  Füßen  Prora,  gruppiert  mit 
der  nach  r.  stehenden  Asia  mit  Turmkrone  usw., 
ein  Typus,  der,  wie  auf  Homonoiamünzen  von 
Smyrna  mit  Provinz  Asia  begreiflich ,  auch 
wiederkehrt  auf  Homonoiamünzen  von  Smyrna 
und  Thyateira  mit  Bildnis  Gordians  oder  des 
Senates,  dabei  die  Amazone  mit  Schale  (?)  statt 
Tempel modell.  Schließlich  ist  nach  gut.  Mitt. 
von  Dr.  Imhoof- Blum  er  bei  diesen  Homonoia- 
münzen nachzutragen  eine  Großbronze  von 
Kyzikos  aus  der  Zeit  der  jungem  Faustina, 
auf  der  (mit  den  Beischriften  der  beiden  Allianz- 
städte) sich  gegenübergestellt  sind  der  Ep- 
onymos  von  Kyzikos  und  die  Amazone  von 
Smyrna,  vgl.  Mus.  Pembroke  2  Tf.  41,  1;  bei 
der  Auktion  dieser  Sammlung  (1848)  ging  das 
Stück  (nr.  868)  über  in  die  Sammlung  Fox  und 
findet  sich  nun  vermutlich  im  Berliner  Museum. 
2)  Soviel  wie  Myrrha  (s.  d.),  die  Mutter 
des  Adonis,  s.  d.  Bd.  1,  Sp.  69 f.,  52 ff.,  über 
die  Namensgleichheit  vgl.  Bekker,  Aneed.  Gr. 
p.  108,  22:  MvqqccV  ti]V  6(ivgvav.  Zluitcpco 
Ssvtsgm  ffrg.  163  bei  Bergk,  P.  I.  Gr.*  3, 
138),  dazu  Ath.  15  p.  688c  ((ivqqu  yag  i]  Gy.vQva 
itocQ  AiolsvOL,  irtsidi]  rä  noXla  zcov  (ivqcüv  dia 
c^vQvi}g  66Htva,&ro).  Schol.  Byk.  829  (wvQQav 
Sh  JloXslg  rijv  aiivgvav  Xiyovßiv)  und  ebenso 
Tzetzes  z.  St.  ([ivQgav  r\xoi  6\t,vgvav  AloXixmg), 
vgl.  0.  Klügmann,  Philol.  30  (1870),  532 f.,  10. 
Smyrna  als  Mutter  des  Adonis  kennt  fdie  ver- 
breitete und  zugleich  die  ursprüngliche  Sage' 
{Preller-Bobert,  Gr.  Myih.  1,  360,  2),  die  bei 
Apollod.  3,  183  f.  W.  erzählt  wird  nach  Pa- 
nyassis  ifrg.  25  Kinkel),  vgl.  auch  Anton.  Lib. 
34.  Als  Tochter  des  Theias,  des  Königs  der 
Assyrer  (vgl.  y.ovqy]  koavgir]  Qsiavzlg  Oppian. 
hol.  3,  402 f.;  nach  Ant.  Lib.  ward  Smyrna 
als  Tochter  des  Theias,  des  Sohnes  des  Belos, 
und  der  Nymphe  Ureithyia  im  Libanongebirge 
geboren)  entflammt  S.  zufolge  von  Aphroditens 
Zorn  (denn  nicht  ehrte  sie  die  Göttin)  in  wider- 
natürlicher Liebe  zum  eigenen  Vater,  und  mit 
Hilfe  der  Amme  (Hippolyte  bei  Ant.  Lib.)  ge- 
lingt es  ihr,  zwölf  Nächte  mit  dem  Vater  das 
Lager  zu  teilen;  schließlich  erkannt,  wird  sie 
von  ihm  mit  gezücktem  Schwert  verfolgt  und 
nun  auf  ihr  Flehen  von  den  Göttern  (nach  Ant. 
Lib.  von  Zeus)  in  den  Smyrna-Baum  verwandelt; 
zehn  Monate  später  aber  sei  der  Baum  ge- 
borsten und  Adonis  geboren  worden  usw.  An 
des  Theias  Stelle  tritt  weiterhin  fast  regel- 
mäßig der  kyprische  König  Kinyras,  s.  d.  Für 
Smyrna  als  des  Kinyras  Tochter  vgl.  Theodoros 

35 
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(iv  talg  MttaixoQcpwötaiv)  bei  Plut.  parall.  22, 
für  S.  als  Tochter  des  Kinyras,  des  Königs  der 
Assyrer,  und  der  Kenchrei's  (s.  d.),  Hi/g.  fab. 
58  p.  60,  15 ff.  Seh.,  vgl.  auch  fab.  142  p.  135, 
8 f.  fab.  275  p.  152,  2  (Kinyras,  des  Paphcs 
Sohn,  Begründer  von  Smyrna,  der  Stadt,  die 
er  nach  seiner  Tochter  benannte),  ferner  cAdonis 
Cinyrae  et  Zmyrnae  (Smyrnae)  filius'  Hyg.  fab. 
251  p.  139,  llf.  fab.  271  p.  146,  1.  Sodann 
für  Myrrha  als  Tochter  des  Kinyras  und  der 
Kenchrei's  vgl.  zumal  Ovid.  met.  10,  298  ff.  (435  f.). 
Lact.  Plac.  fab.  10,  9  f.,  ferner  (ohne  Nennung 
der  Mutter)  Serv.  Aen.  5,  72.  Buc.  10,  18;  für 
Myrrha  als  Tochter  des  Theias  vgl.  ScJtol.  und 
Tzetz.  Lyk.  829.  Anecd.  Gr.  Paris,  ed.  Gramer 
4,  183,  15;  endlich  ist  von  Myrrha  die  Rede,  ohne 
daß  ihrer  Eltern  gedacht  wird,  Ciris  237 ff. 
Nemesian.  cyneg.  26  ff.  Modestin,  bei  Baehrens, 
Poet.  lat.  min.  4,  360  nr.  429,  9.  Lukian.  de  salt. 
58.  Fulg.myth.3,8.  Myth.vat.l,  200.  2,34.  3,11, 

1 7  u  s w .  Für  'A ma  (s. 
d.)  statt  Smyrna  als 
Tochter  des  Theias 
und  Mutter  des 
Adonis  vgl.  Zoilos 
(6  Ksägccasvg),  Et. 
Mg.  s.v.  'Acoog  p.l  1 7, 
35  ff.  Vgl.  noch 
Gruppe,  Gr.  Myth. 
292,  2.  334,  9.  10. 
780,4.  950  A.  Smyr- 
na bzw.  Myrrha 
erscheint  als  Mirra 

inschriftlich  be- 
zeichnet unter  den 
Heroinen  von  Tor 
Marancio  in  der 
vatikan.  Bibliothek 
dargestellt,  wie  sie 
flieht  vor  ihrem 
Vater,  den  man  sich  hinzuzudenken  hat,  vgl. 
Raoul-Rochette,  Peint.  ant.  ine'd.  p.  397  ff.  pl.  4 
(darnach  uns.  Abb.  7).  Heibig,  Führer*  2,  168  f. 
nr.  1001.  Ferner  ist  vielleicht  heranzuziehen 
das  Bronzerelief  zu  Neapel  mit  Darstellung 
einer  Frau,  die,  schon  nach  dem  vor  ihr  stehen- 
den Eros  zu  schließen  sowie  nach  der  Aphro- 
ditestatue im  Hintergrund,  von  Liebesschmerz 
ergriffen  ist  und  der  ihre  Amme  Trost  zuspricht, 
von  O.  Jahn.  Ar  eh.  Beitr.  S.  305  auf  Phaidra, 
von  Stephani,  C.-B.  de  Petersb.  1863,  179 f.,  24 
auf  Smyrna  mit  der  Amme  Hippolyte  bezogen, 
vgl.  auch  o.  Bd.  1  Sp.  2681,  12 ff.  Und  schließ- 
lich sei  hingewiesen  auf  das  pompeianische 
Wandgemälde  bei  Baoul-Bochette ,  Mon.  ine'd. 
p.  232  pl.  48.  Heibig,  Wandgem.  nr.  1390; 
schon  Heibig  dachte  an  den  von  den  Nymphen 
gepflegten  Adonis,  bestimmter  noch  hat  C.  Dil- 
they,  Bull.  d.  Inst.  1869,  158  die  Darstellung 
auf  des  Adonis  Geburt  aus  dem  Myrrhenbaum 
gedeutet,  vgl.  auch  Preller-Robert ,  Gr.  Myth. 
1,  360,  2.     [Otto  Waser.] 

Smyrnaike  (2[ivQva'CK'q),  Beiname  der  Kybele 
auf  einer  Inschrift  vom  Berge  Pagos  bei  Smyrna : 
Mi]zqI  &£cov  UuvQruiY.f],  Mova.  y.al  ßißl.  r?)c 
svayy.  6%olf\g  4  (1880),' 128  nr.  166.  Corr.  hell. 
3,  328.  Hirschfeld,  Königsberger  Studien  1  (1887), 
131.     [Höfer.] 
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7)   Heroine    Myrrha    (=  Smyrna) 

von  Tor   Marancio   (nach  Raoul- 

Rochette,  Peint.  ant.  ined.  pl.  4). 


Snenath  (snena-fr)  ist  der  Name  einer  etrus- 
kischen  Göttin,  die  einmal  auf  einem  Spiegel 
unbekannter  Herkunft  genannt  ist.  Die  Lite- 
ratur desselben  sowie  die  Beschreibung  der 
Darstellung  habe  ich  s.  v.  pulaHsr/j  gegeben. 
Außerdem  hat  Deecke  {Etr.  Fo.  4,  27)  daran 
gedacht,  der  Name  unserer  Göttin  könne  in 
dem  •O'ne  der  Region  1  des  Placentiner  Temp- 
lums  stecken,  welches  er  deshalb  in  sne  ändern 

10  wollte.  Da  aber  Poggi  (Bronzo  Piac.  1)  die 
Lesung  orne  nach  Autopsie  gibt  und  keine  Be- 
merkung beifügt  und  auch  seine  Tafel  das 
&  völlig  deutlich  hat,  so  scheint  doch  die 
Lesung  -9-ne  nicht  geändert  werden  zu  dürfen. 
Außer  dem  geradezu  fabelhaften  Erklärungs- 
versuche Gerhards  (Gotth.  d.  Etr.  45.  Anm.  124), 
der  die  snenair  für  eine  Schicksalsgöttin  an- 
sieht und  ihren  Namen  snena-9'  rmit  einer  nicht 
unerhörten   Umstellung'    aus   s-frenan    ableitet, 

20  das  sich  fleicht  durch  Verweisung  auf  die  trö- 
zenische  Athene  Sthenias  .  .  .  und  die  römische 
Strenia  .  .  .  erklärt',  sind  weitere  Deutungen 
nicht  versucht  worden.  Denn  Deeckes  Erklä- 
rung des  von  ihm  vermuteten  sne  der  Placen- 
tiner Bronze  als  Salus  auf  Grund  des  Martian 
scheitert  schon  daran,  daß  wir  das  -ihre  gar 
nicht  in  sne  ändern  dürfen.  Aber  auch  sach- 
lich ist  sie  völlig  unzulässig,  denn  die  snena-fr 
ist    auf   dem    Spiegel   mit    ihrem    Scheitelstift 

30  und  dem  Salbenbüchschen  lediglich  eine  die- 
nende Frau  der  Venus  (turan),  wie  viele  andere, 
zu  denen  übrigens  auch  Deecke  selbst  an  an- 
derer Stelle  (in  Müllers  Etr.  2a,  509)  die  sne- 
na-fr  rechnet.  Über  ihren  Namen  läßt  sich 
nichts  weiter  aussagen,  als  daß  er  echt  etrus- 
kisch  ist:  das  -or  haben  wir  in  den  Namen 
etruskischer  Göttinnen  auch  sonst  als  Endung, 
so  in  van-ir,  leinir  und,  in  der  Form  -&&,  in 
tali^a  und  -ihiplO-a,   und  ebenso  begegnet  das 

40  sn-  als  etruskischer  Anlaut  auch  sonst  (vgl. 
Deecke  in  Müllers  Etr.  22,  391).     [C.  Pauli.] 

Snepborses  (SvbcpoQOfjg),  Name  bzw.  Beiname 
der  Isis  ('Iaiog  UvEcpogafixog).  der  sonst  Xeyog- 
6ijg  geschrieben  wird  (s.  Nepherses,  Nephorsees, 
Bd.  2  Sp.  1763,  39.  2551,  22  ff.),  U.  Wilken, 
Archiv  f.  Papyrusforsch.  4,  1908,  264,  der  gegen 
Grenfell-Hunt,  Pap.  Arch.  35,  4  nachweist,  daß 
,  nicht  "ißiog  NscpoQai'tTog,  sondern  UvscpoQOfjTog 
zu  schreiben  ist.     [Höfer.] 

50  Sobades  (eoßddsg),  Benennung  der  Bakchan- 
tinnen,  die  sie  als  die  übermütig  daher  Rasen- 
den bezeichnet.  Vgl.  Xicet.  Acom.,  Annal.  2, 
p.  206:  xccd-ccTttg  o  Zlsuehjg  Aiovvaog  rag  ©vd- 
Sag,  Uoßddag,  Haivädag,  Bdy.%ag  sl%sv\  Hesych. 
s.  v.  aoßdSbg'  VTTSQrjcpavoi,  aararoi,  iiccivöusi'cci 
[fj  [iicavoiLEvcci].  Bei  dieser  oder  ähnlichen  Be- 
zeichnungen der  Mänaden,  wie  z.  B.  @väSsg, 
an  ''Windgeister'  zu  denken  ((Truppe.  Griech. 
Myth.  u.  Relig.  2,  841, 3)  ist  nicht  unbedingt  not- 

60  wendig.  Über  die  etymologische  Herleitung 
von  aoßico  und  den  Zusammenhang  mit  Svßdg 
(Benennung  eines  Satyrs  auf  einem  Vasenbild) 
vgl.  O.  Jahn,  Vasenb.  15,  9;  Prellwitz,  Et. 
Wörterb.  der  gr.  Sprache-  s.  v.  ooßico  (r heftig, 
hoffärtig').  Auf  die  gleiche  Wurzel  geht  auch 
eine  bisher  nur  bei  Ulpian.,  Comment.  in  Demosth. 
Mid.  p.  225  ed.  Dobson  (rb  8h  Goßt?  Gvvs%ovg 
y.iv)]6swg    TbY.ui]oiov     'tv&tv    v.cä     aoßovg    rovg 
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HarvQOvg  nccgu  xb  aoßsiv.  Y.ivr\xi-Awxuxov  ydg  eingereiht  (IIB),  steht  völlig  isoliert  da  und 
ianv  iv  xolg  £cboig.  %cd  Sik  xovxo  aal  xovg  hat  merkwürdigerweise  keine  Gattin.  Man  gibt 
ZhczvQOvg  avxovg  ßoßag  l^ovxag  ygdcpovai)  be-  ihm  gelegentlich  eine  oder  auch,  um  die  ab- 
legte Bezeichnung  der  Satyrn  (vgl.  dazu  Use-  liehe  Trinität  herzustellen,  zwei  Genossinnen  bei; 
ner,  Göttern.  45)  zurück.  Die  ganz  vereinzelt  aber  diese  scheinen  innerlich  keine  Beziehung 
überlieferte   Notiz  bei   Cyrül.,    Contra  Julian.  zu  ihm  zu  haben  (II  C).     Über   den  Charakter 

4,  129,  Migne  76,  S.  700  (nov  roiyagovv  Kgovov  des  S.  erfahren  wir  in  dieser  Zeit  kaum  Neues; 
te  huI  Jlcc  %"iq6o^kv  'Ägsd  xs  ncci  xr\v  knöXla-  vielleicht  ist  er  als  Wassergott  zu  belegen. 
vog  adslcprjv  xi]v  aoßdSa  xs  xal  io%£aiguv),  in  Mit  den  Tempeln  aus  der  ptolein  äisch- 
der  auch  Artemis  aoßdg  genannt  wird,  ist  von  10  römischen  Zeit  beginnen  auch  für  S.  die 
Lobeck,  Aglaoph.  1088  wohl  richtig  durch  den  Quellen  zur  Kenntnis  seines  Charakters  reicher 
Hinweis  auf  den  späteren,  jedenfalls  sekundären  zu  werden;  da  die  Inschriften  dieser  späten 
Gebrauch  des  Wortes  aoßdg  (==  nögvr\;  vgl.  Suid.  Bauten  auf  alte  und  z.T.  uralte  Vorlagen 
coßdöig-  duo-Aovaai  nögvui,  SchoJ.  Aristoph,  Fax  zurückgehen,  sind  auch  viele  Züge  des  S.,  die 
812  ygaoaößai  •  ygu'ißi  avy-noifiä^iirof  aoßdSag  uns  jetzt  erst  bekannt  werden,  Bestandteile 
ydg  tag  nögvag  liyovaiv  EvnoXig  [fr.  incert.  seines  ursprünglichen  Charakters,  die  wir  nur 
62  Mein.]  nag.a  xvösöl  av  xfj  aoßdöt  y.axr\ydyov  aus  Mangel  an  Quellen  für  die  ältere  Zeit 
und  besonders  Philo,  de  prof.  p.  472  iicc%Xdg  7)  nicht  belegen  konnten.  S.  tritt  uns  in  diesen 
xQiodlxig  6oßdg)  erklärt.  —  Nach  Athenaeus  Texten  entgegen  als  Krokodil-,  Wasser- 
14,  p.  629 f.  (Vol.  3,  389,  17  Kaib.:  %al  yslolai  20  und  Fruchtbarkeitsgott  (III  A—C).  Er  ist 
ä'  sialv  OQ%rje8ig  i'ydig  -aal  yiu%xQi6[Lbg  a-nö-nivog  auch  Urgott  und  ein  Schöpfer  (IV  A — C)  und 
xs  %ul  aoßdg,  hi  Sh  -Aal  aogepua^og  %al  ylavt,.  ...)  Erhalter  der  Welt;  darin  berührt  er  sich  mit 
hieß  auch  ein  Tanz  aoßdg,  offenbar  wegen  des  dem  Sonnengott,  mit  dem  er  als  Sobk-Re  ge- 
ausgelassenen Tollens  (aoßsiv).  Daß  dies  ein  legentlieh  völlig  identifiziert  wird  (VA  2).  Ande- 
rBacchischer'  Tanz  gewesen  sei  (Jahn  a.  O.  15,9,  rerseits  ist  er  aber  auch  eine  von  ihm  getrennte 
der  noch  H.C.  A.  Eichstaedt,  De  dram.  Graec.  Persönlichkeit,  die  als  Verteidiger  des  Re 
comico-satyrico ,  Lipsiae  1793,  p.  69  zitiert),  gegen  seine  Feinde  genannt  wird  (VA  3).  In 
geht  jedenfalls  aus  dem  Zusammenhang  bei  diesem  Punkte  ist  es  ihm  wie  dem  Set  er- 
Athenaeus  nicht  hervor.     [J.  Heeg.J  gangen:   man   hat  seine  gutartige  Natur  ver- 

Sobarensis,   lokaler  Beiname   des  Saturnus  30  gessen  und  ihn  gelegentlich  an  einem  anderen 

(d.  i.    des    mit    Saturnus    identifizierten   Ba'al  Orte   zu    einem   Scheusal   gestempelt,    das    zu 

Chammün;  s.  Bd.  1  Sp.  28711'.)  in  Neferis,  C.I.L.  den    Feinden    der    Sonne    gehört    (V  B).      Der 

8  Suppl.  12390.  12392.  12394.    Vgl.  (nach  Be-  Kultus  des  S.  ist  zu  dieser  Zeit  in  hohem  Maße 

rieht   in   Bursians  Jahresber.  139   [1908],   126)  gepflegt  worden  in  Ombos  (ID),    das,   vorher 

J.  Hue,  Contribution  ä  l'etude  du  eulte  de  Sa-  so   gut  wie   unbekannt,    vermutlich  aus   poli- 

turne  et  de  Baal  sanetuaire  africain  de  Satur-  tischen    Gründen,    plötzlich    einen    gewaltigen 

nus  Sobarensis  in  Acad.  des  sciences  belles-lettres  Tempel  des  S.  und  Haroeris  erhält ;   ferner  im 

et  arts  de  Bouen.     [Höfer.]  Fajjum,  aus  dessen  Haupttempel  wir  eine  Ord- 

Sobk    (Sebak,    Sebek,    Suchos)    ägyptischer  nung    der    Götterwelt    vom    Standpunkte    des 

Krokodilgott,    besonders    im    Fajjum    verehrt.  40  fajjumischen  Sobkdieners  besitzen  (IB5).     Im 

Ägyptisch  sbk,  gesprochen  sobk  nach  Eov%og,  Tempel  der  Hathor  zu  Dendera  und  im  Tempel 

Eoß%-,  Zo%-  u.  ä.  des   Sonnengottes   Horus   zu   Edfu   ist   S.   wie 

sein  Krokodil  verpönt  (I  C  1  und  V  B  2). 

Übersicht.  Aus   den   griechischen   Papyrusurkunden 

Schon  zur  Zeit   des   alten  Reichs  wurde  der  ptolemäisch-röm.  Zeit  erfahren  wir,   daß 

5.  zu  Schedet  im  Fajjum  verehrt  als  Gott  mit  Krokodilgötter  als  Suchos,  Petesuchos  und 
Krokodilkopf  (s.  unt.  I B  2  b).  Derselbe  wird  unter  vielen  anderen  Namen  in  Städten  und 
auch  in  den  Pyramidentexten  erwähnt;  an  Dörfern  des  Fajjum  angebetet  wurden;  über 
anderer  Stelle  heißt  er  dort  Sohn  der  Neit  Kultus  und  Charakter  dieser  Gottheiten  pflegen 
(II  A);#  Im  mittleren  Reich  ist  Sobk  durch  50  diese  Quellen  leider  zu  schweigen  (IB  6).  Mehr 
die  Übersiedelung  der  Dynastie  nach  dem  berichten  die  griechischen  Schriftsteller:  Dio- 
Fajjum  mit  einem  Schlage  eine  Art  von  Staats-  dor  erzählt  vom  Krokodil  im  Mörissee,  das  Strabo 
gott  geworden  (IB2b).  Er  ist  im  Fajjum,  in  selbst  gesehen  hat  (IB2c);  durch  sie  und  an- 
vielen  Formen  verbreitet  und  wird  an  den  dere  wird  uns  bestätigt,  daß  Krokodile  in  Ober- 
Stätten,  deren  Hauptgott  er  ist,  von  den  Leben-  ägypten  an  einigen  Orten  verehrt,  an  anderen 
den  und  für  die  Toten  angerufen.  Auch  an  verfolgt  und  getötet  wurden  (I  C  1 — 2). 
anderen  Orten  in  Oberägypten  kennen  wir  S.  Was  die  örtliche  Gliederung  der  Kulte 
schon  zu  dieser  Zeit  (IC 2c),  in  der  die  An-  des  S.  angeht,  so  haben  wir  zwei  Hauptstätten: 
näherung  des  S.  an  den  Sonnengott  Re  erfolgt  das  Fajjum,  in  dem  er  zu  allen  Zeiten  seit 
zu  sein  scheint  (VA  2).  60  dem  alten  Reich  als  verbreitet  uns  bekannt  ist 

Im  neuen  Reich  finden  wir  Tempel  des  (IB);  und  Ombos,  dessen  ptolemäischer  Tempel 
S.  von  einer  gewissen  Bedeutung  über  ganz  unsere  einzige  Quelle  für  den  dortigen,  von 
Mittelägypten  verstreut;  Ramses  III.  hat  ihnen,  griechischen  Schriftstellern  erwähnten  Krokodil- 
besonders  dem  S.  des  Fajjum,  Schenkungen  ge-  kultus  ist  (I  D).  Neben  diesen  beiden  großen 
macht  (s.  I  B  —  C).  Im  Pantheon  nimmt  S.,  Kultstätten  des  S.  gibt  es  viele  von  unter- 
dessen fajjumische  Form  dem  Horus  nahe  steht  geordneter  Bedeutung  in  Mittelägypten  (I  C  2), 
(II  Dl),  eine  untergeordnete  Stellung  ein;  er  die  durch  das  ganze  Land  verstreut  liegen, 
wird  in  den  Götterlisten  hinter  der  Osirisfamilie  Im  eigentlichen  Oberägypten  wird  das  Kroko- 

35* 
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dil  teils  verfolgt,  teils  verehrt  (I  C  1 — 2),  wie 
ähnlich  auch  andere  Tiere.  Im  Zusammenhang 
damit  hat  S.  in  den  Tempeln  entweder  eine 
angesehene  Stellung  (I  C  2),  oder  man  ver- 
schweigt seine  Existenz,  bzw.  läßt  man  ihn 
zusammen  mit  anderen  Feinden  der  guten 
Götter  vernichtet  werden  (I  C  1  und  V  B).  Im 
Delta  ist  S.  offenbar  an  mehreren  Orten  von 
altersher  verehrt  worden;  aber  bei  dem  Fehlen 
von  Material  aus  älterer  Zeit  können  wir  darin  10 
nicht  klar  sehen  (I  A). 

Für  den  mythologischen  Charakter 
des  S.  ist  zunächst  seine  vereinzelte  Stellung 
im  Pantheon  bemerkenswert;  er  hat  zu  keiner 
anderen  Gottheit  irgendwelche  Beziehung, 
außer  daß  er  fSohn  der  Neit'  heißt  (IIA). 
Sein  Verhältnis  zu  Horus  ist  unklar  (II  D  1) ; 
seine  Annäherung  an  den  Sonnengott  Re  seit 
dem  mittleren  Reich  (VA)  folgt  dem  Zuge  der 
Zeit  und  sagt  nichts  aus  für  sein  ursprüngliches  20 
Wesen,  wenn  natürlich  auch  innere  Ähnlich- 
keiten zwischen  beiden  Göttern  vorhanden 
waren.  Andere  Angliederungen  des  S.  an  große 
und  kleine  Götter  (II  D  3)  erweisen  sich  durch 
ihre  örtliche  und  zeitliche  Begrenzung  als  se- 
kundäre Erfindungen.  Für  die  Isolierung  des 
S.  ist  es  charakteristisch,  daß  er  keine  Gattin 
hat  (II  C).  Dieser  Zug  scheint  gut  dazu  zu 
passen,  daß  S.  ein  Urgott  und  Schöpfer  ist 
(IVA — C)  wie  der  Sonnengott,  der  von  selbst  30 
entstand  und  allein  schuf  und  zeugte;  aber  S. 
wird  uns  in  dieser  Tätigkeit  leider  erst  in 
später  Zeit  bekannt.  Immerhin  könnte  sie 
seinem  ursprünglichen  Charakter  angehören  und 
scheint  Hand  in  Hand  zu  gehen  mit  seiner 
Eigenschaft  als  ein  Fruchtbarkeitsgott,  der  die 
Felder  gedeihen  läßt  (IH  C).  Der  letzte  Zug 
scheint  hervorgegangen  zu  sein  aus  dem  Gott 
des  Wassers,  dem  auch  die  Fische  angehören 
(HI  B)  und  der  sich  seit  Urzeiten  als  Krokodil  40 
manifestiert  (III A). 

Abseits  von  dieser  Gruppe  von  Vorstellungen 
steht  das  Verhältnis  des  S.  zum  Sonnengott; 
es  ist  uns  fast  nur  aus  den  oberägyptischen 
Tempeln  überliefert,  und  dort  geht  es  in  der 
gleichen  Richtung  wie  das  Verhältnis  der  ein- 
zelnen Orte  zum  Krokodil.  Entweder  verehrt 
man  das  Krokodil;  dann  ist  S.  ein  Freund  der 
Sonne,  verteidigt  sie  gegen  Feinde  und  wird 
oft  mit  ihr  identifiziert,  da  ja  auch  S.  ein  Er-  50 
halter  der  lebenden  Welt  ist  (V  A).  Oder  man 
verfolgt  das  Krokodil;  dann  fehlt  der  Name 
des  S.  in  den  Götterlisten  (H  B),  und  man  ge- 
sellt ihn  mit  Set  und  den  Nilpferden  den  Un- 
holden zu  (V  B).  —  In  den  Osirissagen  spielt 
S.  nur  spät  und  vereinzelt  eine  untergeordnete 
Rolle;  seine  Hineinziehung  in  diesen  Mythen- 
kreis ist  offenbar  sekundär. 
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logie  [Lpzg.  1891]  447  ff.  C.  P.  Tiele,  Gesch.  der 
Bei.  im  Alt.  [Gotha  1896]  1,  42.  53.  Flinders 
Petrie,  Beligion  and  conscience  in  anc.  Egypt 
[London  1898]  62.  Brodrick  and  Morton,  Dic- 
tionary  of  egypt.  archeology  [London  1902]  154. 
Lange  bei  (Jhantepie  de  la  Saussaye,  Lehrbuch 
d.  Beligionsgeschr  (Lpzg.  1905)  210.  Herrn. 
Schneider,  Kultur  u.  Denken  der  alt.  Aeg.  (Lpzg. 
1905)  420.  497.  Ad.  Er  man,  Die  ägypt.  Religion1 
(Berlin  1905),-  (Berlin  1909)  Index.  Ed.  Meyer, 
Gesch. d.  Alt.2 (Stuttgart— Berlin  1909 )  1,  2lndex. 

I.  Lokalkulte. 

Wie  alle  großen  Götter  in  Ägypten  ist  S. 
in  historischer  Zeit  nicht  nur  an  einem,  sondern 
an  vielen  Orten  verehrt  worden;  die  Ägypter 
waren  sich  darüber  klar  und  sprechen  deshalb 
von  CS.  in  allen  seinen  zahlreichen  Namen  an 
allen  Stätten,  an  denen  sein  Ka  zu  sein  liebt' 
(Naville,  Totenbuch  Kap.  171,  3).  Listen  der 
verschiedenen  Formen  des  S.  sind  uns  mehr- 
fach erhalten;  z.  B.  auf  dem  Turiner  Altar 
(Transact.  Soc.  Bibl.  Archaeol.  3,  110),  ferner  im 
Sethostempel  von  Abydos  (Mariette,  Abydos  1 
pl.  44,  13 — 16).  Diese  Listen  nennen  teils  die 
im  folgenden  aufgezählten  Lokalformen  des 
S.  und  geben  somit  wirklich  alte  Gottheiten; 
andererseits  vermischen  sie  mit  diesen  andere 
nebensächliche  Formen  und  Beinamen  des  S.,  so 
daß  die  Listen  für  unsere  kritische  Behandlung 
der  Formen  des  S.  nicht  in  Betracht  kommen. 

A.    Im  Delta. 

Aus  spätägyptischen  Quellen  wissen  wir, 
daß  S.  in  mehreren  Gauen  des  Delta  Lokal- 
gott war;  Gaulisten  lassen  ihn  als  Repräsen- 
tanten des  Nomos  auftreten.  Die  älteren  Denk- 
mäler lassen  uns  für  das  Delta  wie  sonst  so 
auch  hier  im  Stich;  aber  es  scheint  doch,  als 
ob  S.  schon  in  uralter  Zeit  gei'ade  in  den 
Sümpfen  und  Dickichten  der  vielfach  ver- 
zweigten Nilarme  als  Krokodil  hausend  gedacht 
ist.  S.  der  Sohn  der  Neit  (Pyr.  510;  vgl.  unten 
II A)  wohnt  gewiß  nicht  weit  von  Sais ,  der 
Heimat  der  Neit. 

Brugsch  (Dictionn.  Geograph.  [Lpzg.  1879] 
1002—4.  1044ff.  Bei.  u.  Myth.  599 ff.  Aegypto- 
logie  448  ff.)  sagt,  daß  die  unterägyptischen 
Gaue  3  (Apis)  und  4  (Prosopites)  und  5  (Saites) 
und  7  (Metelites'i  den  S.  verehrten;  ferner  die 
zu  dem  letzteren  gehörenden  Bezirke  Mene- 
laites,  Onuphites  und  Nathö.  Es  handelt  sich 
hierbei  teils  um  alte  Hauptkultstätten  des  S., 
teils  wird  er  nur  gelegentlich  neben  anderen 
Göttern  verehrt.  Auch  die  Fajjumpapyri  (vgl. 
unten  I  B  5)  nennen  einen  'S.,  Herrn  des  süd- 
lichen Gaues  von  Sais  (Prosopites)'  {Banz.  VI  57 
=  Pleyte  VI  33).  Eine  Gaumünze  des  Onuphites 
zeigt  ein  Krokodil  (Brugsch,  Dict.  Ge'ogr.  1018; 
zum  Metelites  vgl.  ebenda  349.  688). 
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B.    Im  Faüum.  Schedet.     Die    Könige    hatten   aus   politischen 

w  ..  Gründen   ihre  Residenz   im    oder    am    Fajjum, 

1.  Die  Landschaft  iajjum.  und  s0  trat  nach  ägyptischer  Sitte  der  Lokal- 

Seit  den  Anfängen  der  Ägyptologie  (Brugsch,  gott  der  Gegend  in  die  Rolle   eines  Schützers 

Geograph.    Bischr.    [Berlin   1857]    1,    231)   hat  des  Königs    ein;    S.   gewann  für  das  mittlere 

man  richtig  gesehen,   daß  im  Fajjum,  der  ab-  Reich    dadurch    die    Bedeutung    eines    Staats- 

seits  wie  eine  Oase  am  Westrande  von  Mittel-  gottes,    die    sonst    der   Gott    der   Heimat    der 

ägypten  liegenden  Provinz,   die  Kultstätten  des  Dynastie  zu  haben  pflegt.     Eine  Statuengruppe 

S.  am  häufigsten  sind;  man  erkannte,  daß  im  aus    Schedet    stellt   König   Amenemhet   I.    und 

Gau  Arsinoites,  ägyptisch  t' — s'  'Seeland'  (zu-  10  S.  dar  (Bepsius,  Denkm.  2, 118 e.  f;  Text  2,30). 

erst    Brugsch    in    Ztschr.  Aeg.   Spr.   20    [1872]  Auf  einem  Siegelzylinder  heißt  Amenemhet  III. 

89  —  91)    S.   der  Lokalgott  ist  {Brugsch,  Dict.  'geliebt  vom  S.  von  Schedet'  (Sharpe,  Egyptian 

Geogr.  [Lpzg.  1879]  769.  1042.  Dümichen,  Geogr.  Inscriptions   [London  1855]  pl.  23  c),   und   der 

Aegyptens    [Berlin  1887]    230).    —    Die    Frage  Tempel,   den   dieser  König   in   der  Hauptstadt 

nach   der  Entstehung  des   Fajjum   und   damit  des  Fajjums  baute,  hieß  'Amenemhet  III.  lebt 

nach   dem  Alter   des   S.    in   jener   Gegend   ist  ewig  im  Hause  des  S.  von  Schedet'  (Bepsius, 

noch  nicht  geklärt.     Bisher  glaubte  man,  daß  Denkm.  2,  138 e).     Der  'S.  von  Schedet,  Horus, 

die    Könige     der    12.    Dynastie,    insbesondere  der   im   Fajjum   wohnt',    hat   von   Ramses  HI. 

Amenemhet  III.   (vgl.   unten  3)  die  Landschaft  während   seiner  Regierungszeit   146  Leute  er- 

erst  urbar  gemacht  und  zuerst  als  fruchtbare  20  halten  (Pap.  Harris  I  pl.61bl4).    Man  wundere 

Provinz    für   Ägypten    gewonnen    hätten.      Da  sich    nicht,    wenn    auf    einer    Felsenstele    im 

aber  S.  von  Schedet  (vgl.  unten  2b)  schon  im  1.  Katarakt  (Catal.  des  monum.  et  inscr.  ed.  de 

alten  Reich  neben  alten  Göttern  genannt  und  Morgan  I  pl.  95  Nr.  149  bis;  Zeit  Ramses  IL) 

dargestellt   wird,    so    scheinen  jene    Herrscher  ein  Mann  vor  Chnum  und  S.  von  Schedet  betet; 

nur  eine  Neuregulierung  der  Wasserverhältnisse  es  handelt  sich  um  einen'königlichen Gesandten', 

vorgenommen  zu  haben,  die  neues  Fruchtland  der  offenbar  den  Herrn  der  Kataraktengegend 

schuf   aus   sümpfigen   oder   sandigen  Strecken.  und   den  Lokalgott   seiner  Heimat  anruft.   — 

Die  Auslassung   des  Fajjum   in  den  auf  alten  In   dem   späten  Fajjumpapyrus   spielt   'S.  von 

Vorlagen  beruhenden  Gaulisten  kann  also  nicht,  Schedit'  oder  'S.  Herr  des  Seelandes'  (=  Fajjum, 

wie  man  bisher  annahm,  die  späte  Erschließung  so  vgl.  oben  1)  eine  größere  Rolle  als  andere  Sobke; 

der  Provinz  zum  Grunde  haben.    Im  mittleren  bald  ist  er  mit  Krone  dargestellt  {Banz.  VI  61 

Reiche   tritt  S.   als   Staatsgott  (vgl.  unten  2  b)  =  Pleijte  Vn  37),  bald  ohne  Krone  (Banz.  VI  24 

in  ungewöhnlicher  Weise  hervor;  später  spielt  =  Pleijte ^  VI  12);  weiteres  in  5. 

er  nur  die  Rolle  eines  angesehenen  Lokalgottes.  c)  Diodor  1,  84  erzählt,  daß  im  See  Moeris  ein 

Welche  Bedeutung  er  an  den  verschiedensten  lebendes  Krokodil  gehalten  und  verehrt  werde. 

Punkten  des  Fajjum  sich  bewahrt  hatte,  zeigen  Strabo(  17, 38)  hat  Arsinoe,  das  alte  Schedet,  selbst 

die  griechischen  Papyri  aus  dieser  Landschaft,  besucht   und    berichtet,    daß   dort   ein  heiliges 

die  uns  die  Fülle  der  kleinen  Götter  des  Mittel-  Krokodil  in   einem   See  besonders  unterhalten 

Standes  besser  kennen  lehren  für   sie   als  für  werde;  es  heißt  Suchos  und  wird  Fremden  wie 

irgendeine   andere  Landschaft  zu    dieser  oder  40  eine  Sehenswürdigkeit  vorgeführt.    Die  Ruinen 

älterer  Zeit.     In  jedem  Dorf  wird  damals    ein  der  alten  Stadt  sind  erhalten  dicht  bei  Medinet- 

S.,   griech.  Hov%og,    verehrt;    oft   hat   er   noch  Fajjum,  der  heutigen  Hauptstadt  der  .Provinz; 

besondere  Namen,  Attribute,  oder  seine  Diener  aber  der  See,  den  wir  auch  in  der  18.  Dynastie 

sondern  sich  irgendwie  von  den  Nachbarn  ab  als  'See  des  S.'  kennen  (Bepsius,  Denkm.  Text  3, 

(vgl.  Abschnitt  6).  261a),  ist  völlig  verschüttet(vgl.  unten  5b). 

.  d)  Bemerkenswert  für   den  S.  von   Schedet 

2.  Die  Stadt  Schedet -Krokodilopohs- Arsinoe.  ist>   daß   er   starke  Verwandtschaft  mit  einem 

a)  Die  mächtigste  Form  des  S.  im  ganzen  Horus  hat.  Der  Name  des  Gottes  heißt  in  den 
Fajjum  war  naturgemäß  der  in  der  Hauptstadt  Fajjumpapyrus  (vgl.  unten  5)  'S.  von  Schedet, 
Schedet,  hieroglyphisch  sdj.t,  wohnende  Gott;  50  Horus,  wohnend  in  der  S. -Kapelle'  (Banzone 
dieser  'S.  von  Schedet'  ist  früh  richtig  erkannt  2,  43  =  Pleijte  3,  23).  Diese  Zusammenstellung 
(Literatur  in  1;  ferner:  Brugsch,  Dict.  Geogr.  ist  auch  in  älterer  Zeit  üblich;  z.  B.  nennt 
678.  804.  Bei.  598.  Aegyptologie  447).  Die  Ramses  HI.  den  Gott  Fajjums:  'S.  von  Schedet, 
Stadt  hatte  als  vulgären  Namen  nach  ihrem  Horus,  der  im  Fajjum  wohnt'  (Pap.  Harris  I 
Schützer  Per-Sobk  (hierogl.  pr-sbk)  'Haus  pl.  61b  14).  An  anderen  Stellen  wird  der 'Horus 
des  S.\  dessen  Wiedergabe  Krokodilopolis  von  Schedet'  erwähnt  (Banzone  4.  2,43.  3,9. 
sein    soll;    infolge    der    Umtaufung    durch    ein  8e).  —  Vgl.  unten  ICl. 

ptolemäisches    Dekret    nennt    man    die    Stadt  e)  In  Ombos  im  Tempel  des  oberägyptischen 

auch  Arsinoe.  Genossen  unseres  S.  (vgl.  unten  D)  ist  gelegent- 

b)  'S.  in  Schedet'  wird  gelegentlich  in  den  60  lieh  auch  'S.  von  Schedet,  Herr  des  Feldes, 
Pyramidentexten  (ed.  Sethe  1564)  erwähnt;  'S.  Herrscher  des  Krautes'  dargestellt,  begleitet 
von  Schedet'  ist  im  Totentempel  eines  Königs  von  Hathor-Nut  (de  Morgan,  Catal.  des  monum. 
der  5.  Dynastie   bei  Abusir    dargestellt   (Bor-  et  inscr.  2, 42). 

ohardt,  Grabdenkmal  des  Ne-user-re,  Abb.  70). 

Im    mittleren    Reich    nennen    eine    Fülle    von  3.    Das  Labyrinth. 
Denkmälern,   die   aus   der  Stadt   Schedet  und  Lange  Zeit  hat  man  sich  vergeblich  bemüht, 
anderen   Orten   des   Fajjum   oder   aus    anderen  durch  Ausgrabungen  oder  Kombinationen  Klar- 
Provinzen    von  Ägypten   stammen,   den  S.  von  heit   zu   erhalten   über  die  Bedeutung  des  Ge- 
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bäudekornplexes  am  Eingang  des  Faiium,  den  -     r,       t?   ■•                       ,-■        l-    w 

.    T    x.     ■   i.i                           a                 l         iv  u  o.   Der  iaiiumpapvrus  (ägyptisch). 

wir  Labyrinth  zu  nennen  pflegen ;  gelegentlich  M       x    *  *          v  DJ1          ' 

sah  man  in  ihm  einen  Sobktempel  (Tide,  Gesch.  Publiziert:  W.Pleijte,  Over drie Handschriften 

d.  Bei.  1,52).   Nach  den  neueren  Untersuchungen  on  papyrus  behend  ander  de  titeis  van  Papyrus 

des   Platzes   kann  nun  auf  Grund   zahlreicher  du  Lac  Moeris,  du  Fayoum  et  du  Labyrinthe 

Parallelen    kein   Zweifel    mehr  sein,    daß    die  =     Verhandl.    Königl.    Akad.    Wetenschappen, 

Anlage    der    Totentempel    des    Königs    Arne-  LetterJc.  XVI   (Amsterdam  1886)  1  —  50.     End- 

nemhet  III.  ist,   an  dessen  Pyramide   sie   sich  gültig:   B.-V.  Lanzone,   Les  Papyrus  du  Lac 

anlehnt  (vgl.  Borchardt,  Ägypt.  Totentempel  in  Moeris  (Turin  1896). 

Ztschr.  für  Gesch.  d.  Architektur  3  (1909;,   87.  10        a)  Der  Fajjumpapyrus   ist  offenbar  erst  in 

Wenn  der  Herrscher  auf  den  Architraven  heißt  griechischer  Zeit  zusammengestellt  worden  (eine 

'geliebt   von   S.   von   Schedet   Horus'  (Lepsius,  Abschrift  stammt  aus  der  Zeit  Ptolemäus'  IX.), 

Denkm.  2,  140a.  k;  Text  2,19),    so   besagt   das  und  zwar  vielleicht  im  S. -Tempel  von  Schedet 

eben  nur,  daß  man  den  Totentempel  unter  den  (vgl.  oben  2);   er  ist  in   mehreren  Exemplaren 

Schutz  des  nächsten  mächtigen  Gottes  gestellt  erhalten,  die  z.  T.  aus  Theben  stammen.     Sie 

hatte;   dieses  war  der   S.  von  Schedet.     Auch  enthalten  eine  erdachte  Geographie  des  Fajjums, 

auf    dem    Bruchstück    Berlin   1164    aus    dem  in    welcher    je    ein    kleiner    Bezirk    desselben 

Tempel  von  Amenemhet  III.  ist  S.  genannt.  —  irgendeinem  Orte  in  Ober-  oder  Unterägypten 

Vgl.  Petesuchos  unten  6  d.  entspricht;    auch    der    an   jenen    altberühmten 

20  Stätten  heimische  Gott  wird  dabei  ins  Fajjum 

4.   Andere  ältere  Kulte  im  Fajjum.  übertragen.    Der  vermutete  Ort  der  Zusammen- 
stellung  erklärt   es  zur  Genüge,   daß  S.  unter 

a)  Für  das  alte  Reich  vermögen  wir  nur  allen  erwähnten  Göttern  die  erste  Stelle  ein- 
zweimal  einen  rS.  von  Schedet'  zu  belegen  (vgl.  nimmt.  Er  wird  nicht  nur  am  häufigsten  der 
oben  2  b);  aber  zweifellos  haben  wir  uns  S.  Herr  von  irgendwelchen  Orten  genannt,  son- 
schon  in  dieser  Zeit  als  Krokodil  aller  Orten  dem  andere  Götter  werden  auch  mit  ihm 
verehrt  zu  denken;  dieses  wird  ja  in  den  noch  identifiziert;  eine  große  Zahl  von  Göttern  und 
nicht  urbar  gemachten  Sümpfen  des  später  so  Dämonen  hat  Krokodilsgestalt.  Für  den  eigent- 
fruchtbaren  Fajjum  sich  gern  aufgehalten  haben.  liehen  alten  Charakter  des  S.  ist  also  nicht 
Im  mittleren  Reich  tauchen  mit  dem  Augen-  30  viel  zu  gewinnen;  der  S.  des  Fajjumpapyrus 
blick,  wo  wir  reicheres  Material  haben,  überall  ist  ein  Mischwesen,  das  von  Amon,  Chnum, 
im  Fajjum  Heiligtümer  oder  gelegentliche  Ver-  Re  und  Horus  Züge  angenommen  und  zu  allen 
ehrungen  und  Erwähnungen  des  S.  auf  (Berlin  möglichen  Göttinnen  Beziehungen  gewonnen  hat. 
11586;  17658  aus  Abusir  el-Melek  östlich  vor  b)  Der  Hauptgott  des  Papyrus  ist  CS.  von 
dem  Eingang  zum  Fajjum);  ein  Grabstein  in  Schedet,  Horus,  wohnend  in  der  S. -Kapelle' 
Kairo  (Catal.  Gener.  20070  ed.  Lange -Schäfer,  (z.  B.  Lanzone  2,  43  =  Pleijte  3,  23).  Neben 
Grab-  und  Denksteine  des  mittl.  Reiches)  nennt  einer  Kapelle,  die  'Gotteshaus  des  S.  von  Sche- 
einen  CS.  vom  südlichen  See'.  Sesostris  I.  hat  det'  heißt  und  in  einem  See  (vgl.  oben  2c)  zu 
auf  dem  Obelisken  von  Ebgig  den  S.  unter  liegen  scheint,  steht:  'Re-Osiris- Horus  ist  der 
anderen  Göttern  dargestellt  (Lepsius,  Denkm.  40  Pharao  dieses  Sees'  [Lanzone  8 e  =  Pleijte  8,1). 
2,  119  a,  3.  Reihe).  Aber  häufiger  wird  S.  ge-  Ein  krokodilköpfiger  Gott,  der  in  dem  'Gottes- 
nannt  auf  Bruchstücken  aus  Tempeln  des  haus  des  S.  von  Schedet  im  südlichen  See' 
Amenemhet  III.  (Berlin  16953  =  Lrman,  Beli-  wohnt,  heißt  r  Atuni,  der  Erste  seines  Sees', 
gion1  Abb.  26  =  2  Abb.  24),  der  sich  besondere  und  die  Beischrift  zu  seiner  Darstellung  nennt 
Verdienste  um  die  Urbarmachung  des  Fajjum  ihn  rRe'  (Lanzone  4  =  Pleijte  4,  1).  Weitere 
erworben  hat  (vgl.  oben  1)  und  sich  seine  Pyra-  Beispiele  für  die  Angliederung  fremder  Götter 
mide  am  Eingang  desselben  erbaute  (vgl. oben  3).  an  die  Fajjumverhältnisse  sind,  daß  Horus 
In  den  Privatbriefen»  die  sich  in  den  Ruinen,  von  Athribis  mit  Krokodilkopf  dargestellt  ist 
einer  Stadt  der  12.  Dynastie  bei  Illahun  am  (Lanzone  5,  44  =  Pleijte  6.  30),  und  daß  Amonre 
Eingang  des  Fajjum  gefunden  haben,  erbitten  50  als  Widdersphinx  einen  Krokodilschwanz  an- 
die  Schreiber  die  Gnade  des  S.  für  die  Adres-  nehmen  muß  (Lanzone  7,  mittl.  Reihe), 
säten;  S.  ist  also  auch  für  Bürger  der  Lokal- 
gott der  Gegend  (Griffith,  Papyrus  from  Kahun  6-   Die  griechischen  Papyri. 

pl.  36,  50.  33,  4  und  oft).  (Zum  größten  Teil  auf  Grund  von  Mitteilungen 

b)  Aus   dem  gleichen  Grunde  wendet   man  vou  Fr.  Zucker.) 

sich  in  den  Formeln  der  Grabsteine  und  Sta-  a)  In  den  aus  dem  Fajjum  zufällig  be- 
tuen im  Fajjum  in  späterer  Zeit  an  S.,  damit  sonders  reich  erhaltenen  griechischen  Papyri 
er  dem  Toten  zu  den  Freuden  des  Jenseits  treten  uns  eine  Fülle  von  Sobkgöttern  an  ver- 
verhelfe; so  im  neuen  Reich  (Berlin  11635)  und  schiedenen  Plätzen  entgegen.  Sobk,  griech. 
in  griechischer  Zeit  (Petrie,  Kahun- Gurob- Ha-  60  Zov%o$,  ist  aller  Orten  der  Lokalgott;  nicht 
wara  pl.  11,  12).  Im  Deckel  eines  bei  Hawara  nur  in  der  Hauptstadt  Schedet  (vgl.  oben  2), 
gefundenen  Sarges  griechischer  Zeit  sind  zwei  sondern  auch  in  vielen  kleinen  Provinzstädten 
krokodilköpfige  Götter  dargestellt  (Petrie,  Ha-  und  Dörfern.  Er  ist  für  seine  Gläubigen  ein 
ivara  -  Biahmu :■  -  Arsinoe  pl.  1);  der  Sarg  eines  Wesen  von  gutartiger  Natur,  und  man  nennt 
gleichzeitigen  Priesters  des  S.  nennt  seinen  ihn  in  Personennamen  wie  Jwta^corrjs  oder  Zo%6>- 
Gott  als  rS.  Herr  des  Jubiläums'  und  fS.  Herr  rng  (das  alte  Sobk-hotep,  hieroglyphisch  sbk- 
des  Fürstenhauses,  mit  schönen  Entstehungen'  htp),  ferner  Hov/JcDi;2JcoT7JQi%og  und  dem  Doppel- 
und  fS.  mit  bereiten  Zähnen'  (eb.  pl.  3).  navaen  Hoi'xog  6  xat  IlyuQ-b?  öcciucov  Joh.  Schöne, 
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Griech.  Personennamen  =  Progr.  Gymn.  Dussel-  fden  Gott  N.  gegeben  hat')  zusammengesetzten 

dorf  1906).     Auch    6   Zov%og    Slv.aiog    ist    der  Namen    naturgemäß    Personen    zu    bezeichnen 

Name  eines  gutartigen  Krokodils  bei  Damascius,  pflegen.  Die  Tebtunis- Papyri  (ed.  Grenfell-Hunt, 

Vita  Isidori  (in  Phot.  Biblioth.  c.  1048).  vol.  I)  nennen  mehrfach   in  ptolemäiscber  Zeit 

b)  Auf  den  Papyri  und  Inschriften  in  grie-  einen  Ilsxzoovxog  &ebg  v.Qoxodsilog. 
chischer  Sprache  finden  sieb  eine  große  Zahl  In  Arsinoe  kennen  wir  Petesuchos  zweimal 
von  Erwähnungen  des  Sucbos  und  anderer  be-  in  wichtigerer  Beziehung.  Erstens  steht  am 
sonderer  Formen  des  S.  und  verwandter  Kro-  Sockel  der  Granitfigur  eines  Krokodils,  die 
kodilgottheiten.  Es  wäre  eine  lohnende  Auf-  58  v.  Chr.  in  den  Petesuchostempel  von  Arsinoe 
gäbe,  dieses  Material  einmal  zusammenzustellen.  10  geweiht  ist,  eine  Weihung  für  Petesuchos,  den 
Aber  bevor  das  nicht  geschehen  ist,  müssen  großen  Gott,  der  unter  der  Regierung  des 
sich  Behandlungen  wie  die  vorliegende  auf  Ptolemaios  XIII.  Neos  Dionysos  erschienen  ist 
einzelne  Hinweise  beschränken.  Wir  besitzen  am  18.  Payni  des  Jahres  -21  (=  60  v.  Chr.). 
in  jenem  Material  zahlreiche  Angaben  über  Zweitens  nennt  ein  Papyrus  aus  Arsinoe 
einzelne  Heiligtümer  und  Priesterschaften,  deren  (2. — 3.  Jahrh.  n.  Chr.)  einen  "Priester  des  Pete- 
Bedeutung  und  Organisation  gewiß  in  mancher  suchos,  des  zweimal  großen  Gottes,  des  ewig 
interessanten  Einzelheit  auf  altägyptische  Ver-  lebenden  und  wie  er  weiter  heißt.'  In  diesem 
hältnisse  zurückgeht.  Gelegentlich  zeigt  der  Petesuchos  hat  Wileken  (in  Ztsckr.  Aeg.  Spr. 
Name  dieser  oder  jener  besonderen  Form  des  22  [1884]  136)  einen  vergöttlichten  König  er- 
Suchos,  daß  er  ein  echt  ägyptischer  S.,  mit  20  kannt,  der  Plin.  nat.  hist.  36,  84  als  Erbauer 
anderen  ägyptischen  Göttern  verwandt^  und  im  des  Labyrinthes  genannt  wird:  ra  Petesuchi 
Besitze  eines  ägyptischen  Kultus  ist.  Über  den  (conj.  Petesucho,  Wileken)  rege  sive  TUiioe.'  Nun 
Hergang  dieses  Kultus  scheint  freilich  wenig  ist  das  sogen.  Labyrinth,  wie  wir  jetzt  wissen, 
bekannt  geworden  zu  sein.  Zusammenstellungen  der  Totentempel  des  Königs  Amenemhet  HI. 
bei:  Grenfell  and  Hunt,  Fayum  Toivns  p.  22.  vor  seiner  Pyramide  bei  Hawara;  und  es  ist 
Grenfell  and  Hunt,  Tebtunis  Papyri  vol.  I,  II  ein  bemerkenswerter  Zufall,  daß  dieser  König 
(Indices  unter  Religion,  Gods).  W.  Otto,  Priester  unter  dem  Namen  Pramarres  (abgeleitet  von 
und  Tempel  1  [Lpzg.  1905]  p.  4  Anm.  4.  Tiefe-  seinem  Vornamen  Nema're',  hierogl.  N-m'\  t-R', 
bvre  in  Ann.  du  Serv.  des  Antiqu.  de  VEgypte  9  griech.  AuyLctQ7]g)  in  römischer  Zeit  als  Gott 
(1908),  231;  10  (1909),  155.  30  verehrt  wird  {Petrie,  Haivara-Biahmu- Arsinoe 

c)  Von  den  Formen  des  S.  des  Fajjum  in  [London  1889]  pl.  7,  2)  auf  einer  Privatstele,  die 
griechischer  Zeit  seien  einige  genannt.  Ge-  behandelt  ist  von  Bubensohn  und  Spiegelberg 
wohnlich  heißt  der  Gott  Zovxog,  gelegentlich  in  Ztschr.  Aeg.  Spr.  42  (1905)  111  u.  43  (1906)  85. 
auch  Z!ov%og  usyug  fi^yor?  {Tefebvre  a.  a.  O.  9, 242).  e)  In  einigen  Fällen  finden  wir  S.  mit  anderen 
Er  ist  heimisch  vor  allem  in  der  Hauptstadt  ägyptischen  Göttern  vereinigt  zu  einer  Misch- 
Krokodilopolis- Arsinoe;  aber  auch  in  Dörfern  gottheit,  wie  das  durchaus  der  spätägyptischen 
der  Provinz,  z.  B.  Kerkeosiris,  SoknopaiouNesos,  Tendenz  entspricht.  Mit  Chons,  dem  falken- 
Ptolemais  Euergetis,  Tebtynis  und  anderen,  an  köpfigen  oder  kindergestaltigen  Mondgotte  von 
denen  wir  den  Gott  z.  T.  auch  unter  anderen  Theben,  ist  S.  in  Tebtunis  vermischt  mit  dem 
besonderen  Namen  finden  (vgl.  weiter  unten).  40  ZoY.oTH%6v6£cog  &£o{v)  (i£yiax{ov)  iv  xmiijj  Tiß- 
Merkwürdig  ist  der  Gott  Zov%aa  &iw  usydla*  xvvi  Berl.  Griech.  Urk.  1023  (185 — 186  n.  Chr.). 
(isydla  ■xaxQoitazoQi  {Tefebvre  a.  a.O.  9,241  no.4)  Denselben  Gott  erkennt  Zucker  nach  einer  un- 
in  einem  Text  aus  44  —  30  v.  Chr.;  diese  aus  veröffentlichten  Lesung  wieder  in  dem  Namen 
griechischem  Geiste  unverständliche  Bezeich-  Zoxottixcdvgsi  (v  vor  1 wahrscheinlich  zu  iz  korri- 
nung  scheint  den  Gott  den  Vorfahren  des  Königs  giert;  6  oder  x  unbestimmt)  aus  Ptolemais 
zu  nennen  und  geht  Hand  in  Hand  mit  der  Euergetis  =  Krokodilopolis,  den  Tefebvre  a.  a.O. 
ägyptischen  Auffassung,  daß  der  Pharao  der  10, 157  Zov.ovi%aivv£Z  gelesen  hatte.  Mit  Chnum, 
Sohn  des  Sonnengottes  sei.  dem     widdergestaltigen     Lokalgott     mehrerer 

Unter  den  mit  besonderem  Namen  begabten  Städte  in  Mittel-  und  Oberägypten,  ist  S.  ver- 
Formen des  S.  ist  ein  Soknopaios,  der  in  50  mischt  in  Uox.ovvoß%vovßi  &ecbi  usydlcoi,  usydlco 
Soknopaiou  Nesos  (heute  Dirne)  verehrt  wird  in  einer  Inschrift  ptolemäischer  Zeit,  vermut- 
(Erman,  Beligion1  p.  222).  Ferner  ein  Zoy.cc-  lieh  aus  Krokodilopolis  {Tefebvre  a.  a.  0. 10, 161). 
voß%ovsvg  oder  HoKcovvaxovsvg  von  der  Stadt  f)  Im  Fajjum  treten  gelegentlich  krokodil- 
Bakchias  aus  dem  1.  Jahrh.  n.  Chr.  {Grenfell-  gestaltige  Götter  auf,  die  in  ihrem  Namen 
Hunt,  Pap.  Fayoum  Towns  nr.  137).  Endlich  nichts  mit  S.  gemeinsam  haben;  und  doch 
ein  Esyivsßxvvig  im  Dorf  TißxvvLg,  in  dem  werden  sie  ihrem  Ursprünge  und  ihrer  inneren 
schon  Spiegelberg  (bei  Grenfell-Hunt,  Tebtunis  I)  Bedeutung  nach  ihm  nahestehen.  Hierher  ge- 
die  ägyptischen  Worte  rSobk,  Herr  (neb)  von  hören  IIvE<psQä>{xog)  &zov  ysydlov  xQoxodtilov 
Tebtunis'  erkannte;  einen  Soknebtynis-Kronos  xov  övxog  iv  OsccSslcpslu  auf  einer  Inschrift 
gibt  es  auch  in  Arsinoe.  60  aus  Theadelphia,  57 — 56  n.  Chr.  {Tefebvre  a.  a.O. 

Eine    entstellte   Form    von    S.    liegt    gewiß  10,  163).     Femer   ^sußQofjQig  ftaög  -/.QO-tödsiiog 

auch    in    dem   Namen    des   Gottes   Zivy.axoluig  auf  einem  Papyrus  des  späten  2.  Jahrh.  v.  Chr. 

vor,  der  an  einem  unbekannten  Orte  im  Fajjum  {Grenfell-Hunt,  Pap.  Tebtunis  I  87  col.  V  108). 

verehrt  wird.  r     T      Oh      ;"          t 

d)  An  mehreren  Orten  ist  der  Krokodilgott  '                        S7V 
gelegentlich  TL&xsaovio?  genannt  worden  {Wiede-  *-•    ^obk  verfolgt. 

mann,   Beligion  102);    die  Form   des  Namens  Die    Stellung    der    Oberägypter    gegenüber 

ist  auffallend,  weil  die  mit  Pete-  (ägypt.  P?-dj-  dem    Gotte   S.  geht    Hand    in  Hand    mit    der 
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Achtung  oder  Verfolgung  des  Krokodils;  damit 
steht  es  in  benachbarten  Gegenden  ganz  ver- 
schieden, wie  schon  Lepsius  (1.  Götterkreis  188; 
vgl.  Parthey  zu  Plntarch,  de  Iside  [Berlin  1850] 
267.  Erman,  Bei1  220  =  2  240)  erkannt  hat. 
In  Dendera  hat  man  das  Krokodil  gehaßt  (Strabo 
17,  44.  Aelian,  de  nat.  an.  10,  24.  Seneca,  nat. 
quaest.  4,  2;  vgl.  Herod.  2,  69);  daher  kommt 
es,  daß  die  Götterlisten  (vgl.  Art.  rSet'  Dia), 
die  seinen  Namen  an  einer  bestimmten  Stelle 
enthalten  müßten,  ihn  in  Dendera  auslassen 
(z.  B.  Lepsius,  Benkm.  4, 56  a :  Ptol.  XVI. ;  4, 83  a : 
Trajan).  In  dem  benachbarten  Koptos  dagegen 
ist  das  Krokodil  heilig  {Aelian,  nat.  an.  10,  24); 
ebenso  an  den  südlich  folgenden  Orten  (vgl. 
unten  2).  Anders  dagegen  in  Edfu,  der  Stadt 
des  Sonnengottes  Horus,  c  welches  die  Kroko- 
dile bekriegt'  (Strabo  17,47:  Apollinopolis);  vor 
dem  Horus  von  Edfu  sticht  der  König  das 
Krokodil  nieder  im  Tempelrelief,  sowohl  in 
Edfu  wie  in  Dendera  (vgl.  unten  V  B  2).  Die 
Bewohner  der  Insel  Elephantine  essen  die  Kro- 
kodile, fweil  sie  sie  nicht  für  heilig  halten' 
(Herod.  2,  69). 

2.  Sobk  verehrt. 

a)  Gelegentlich  heißt  S.  Herr  von  nsj.t,  der 
heute  Mensije  genannten  Stadt  in  Mittel- 
ägypten, die  mit  einem  vulgären  Namen 
auch  Per-S.  cHaus  des  S.'  heißt  (Brugsch,  Dict. 
Geogr.  [Lpzg.  1879]  688.  Ders. ,  Aegyptologie 
443)  und  später  Ilzoleuaig  i]  ^Eoueiov  genannt 
wurde.  Ein  Kultort  des  S.  muß  auch  Tunnies 
(hieroglyph.  jw-n-ms),  griech.  Musae,  Muson  ge- 
wesen sein  (ebd.  688),  da  es  in  Dyn.  20  fHaue 
des  S.  des  Herrn  von  Iunmes '  genannt  wird, 
dem  Ramses  III.  22  Leute  geschenkt  hat  (Pap. 
Harris  I  61  b  10).  Von  beiden  Orten  ist  sonst 
kaum  etwas  bekannt  (Brugsch,  Bei.  u.  Myth. 
597—598). 

Ferner  finden  wir  S.  an  verschiedenen  weniger 
bedeutenden  Orten  von  Mittelägypten  heimisch. 
In  einem  von  Nero  erbauten  Tempel  zu  Akoris 
(heute  Tehne,  südlich  Minje^  werden  Suchos 
und  Amon  verehrt  (Lefebvre  in  Ann.  du  Serv. 
des  Antiqu.  de  VEgypte  6  [1905]  141).  Ein  Bild 
aus  römischer  Zeit  am  Felsen  nicht  weit  von 
Siut  stellt  einen  Mann  dar,  der  ein  Krokodil 
im  Arme  hält;  die  begleitende  demotische  In- 
schrift erzählt,  daß  ein  Mann  namens  Panophris 
ein  Krokodil  in  einem  Tempel  geweiht  oder 
ihm  sonst  Gutes  getan  habe,  und  erbittet  Gnade 
von  ihm  und  anderen  Göttern  der  Gegend, 
unter  denen  auch  zwei  Sobke  sind  (Spiegelberg 
in  Ann.  du  Serv.  10  [1909]  31). 

b)  Die  Verehrung  des  S.  in  T  h  e  b  e  n  (Brugsch, 
Bei  596—597)  wird  von  Herod.  2,  69  ausdrück- 
lich bezeugt;  aber  es  handelt  sich  hierbei  ge- 
wiß nur  um  eine  kleine  gelegentlich  angelegte 
Kultstätte,  wie  man  sie  in  der  Hauptstadt 
nahezu  allen  Göttern  des  ganzen  Landes  ein- 
mal eingerichtet  hat.  Vereinzelt  sehen  wir  auf 
einem  Grabstein  des  neuen  Reichs  einen  S.-Re 
(krokodilköpfig)  und  die  Göttin  'Awnet  an- 
gebetet (Quibell,  Bamesseum  pl.  27,  2). 

c)  Südlich  von  Theben  scheint  S.  wirklich 
Lokalgott,  also  seit  längerer  Zeit  heimisch  zu 
sein    in    zwei    benachbarten    Städten     Smenu 


(hieroglyphisch  smnw,  swmn)  und  Gebelen 
(hierogl.  jtrw;  Brugsch,  Dict.  Geogr.  [Lpzg. 
1879]  1114);  Näheres  wissen  wir  von  beiden 
nicht  (Brugsch,  Bei  594  —  595).  In  Smenu 
(Spiegelberg  in  Becueil  de  traraux  philol.  egypt. 
assyr.  28,  167)  kennen  wir  einen  S.-Re  als  Herrn 
der  Stadt  schon  im  mittleren  Reich  (Kairo 
Catal.  Gener.  20151.  20481.  20433  ed.  Bange- 
Schäfer,  Grub-  und  Denksteine  des  m.  B.)  und 
10  ebenso  später,  z.  B.  unter  Ramses  II.  (Kairo, 
Statue  des  Amenmose,  Journal  d'entree  36721) 
und  sonst  (Florenz  134). 

d)  In  Esne  (Brugsch,  Bei  593;  ist  Chnum 
Lokalgott,  begleitet  von  einer  Neit;  daneben 
spielt  S.  eine  recht  bedeutende  Ptolle,  sei  es 
daß  er  von  alters  her  einer  der  krokodil- 
gestaltigen  Götter  der  Gegend  war,  sei  es  daß 
er  als  Sohn  der  Neit  (vgl.  unten  II  A)  hierher 
gezogen  wurde.    S.  ist  in  Esne,  wie  es  für  die 

20  römische  Zeit  auch  sonst  üblich  ist,  angeglie- 
dert an  Re  (vgl.  unten  V  A  2)  und  außerdem 
an  Hez-nofer,  einen  nicht  näher  bekannten 
Lokalgott. 

In  mehreren  Darstellungen  römischer  Zeit 
opfert  der  König  vor  Neit  und  dem  krokodil- 
köpfigen  Heznofer-S.-Re  (Lepsius,  Denkm.  Text 

4,  23,  8  Caracalla;  29,  7  Hadrian)  oder  vor  Neit 
und  dem  krokodilköpfigen  c  Heznofer-S.-Re, 
Sohn    der  Neit'    (ebd.  30,  12   Trajan;    ähnlich 

so  30,13.  33.  CJiampollion,  Monum.  2,145  quater  1) 
oder  vor  Heznofer-S.  und  einem  anderen  Gott 
(Lepsius,  Denkm.  23,10  Caracalla).  Ein  Kroko- 
dil mit  Sonnenscheibe  auf  dem  Kopf  heißt 
""Heznofer-S.,  Sohn  der  Neit,  ehrwürdiger  Gott, 
der  aus  Re  kam,  den  der  Schöpfer  geschaffen 
hat'  (Cliampollion,  Monum.  2,  145  quinquies  4). 

e)  In  den  Steinbrüchen  von  Silsilis,  in 
deren  Nähe  die  alte  Stadt  Chenjet  (hierogly- 
phisch hnj  .t)  stand,  hat  man  neben  den  Göttern 

40  des  1.  Kataraktes  (Lepsius,  Denkm.  Text  4, 84 ff.) 
auch  S.  verehrt;  S.  heißt  dort  f  wohnend  in 
Chenjet'  (ebd.  4,99.  100,  Sethos  I.)  oder  rHerr 
von  Chenjet'  (Brugsch,  Geoqr.  Inschr.  [Berlin 
1857]  1,  164.  Dict.  Geogr.  '[Lpzg.  1879]  579. 
Bei.  u.  Myth.  593.  Dümichen,  Geogr.  Aegypt. 
[Berlin  1887]  38) „  Es  handelt  sich  hier  aber 
wohl  nicht  um  einen  alten  bodenständigen  S.- 
Kultus; sondern,  wie  üblich,  betete  man  in  dem 
"Steinbruch,   als  man  ihn  in  Betrieb  nahm,  zu 

50  dem  Lokalgott  der  Gegend,  d.  h.  zu  dem  Herrn 
des  nächsten  großen  Heiligtumes:  und  das  ist 

5.  von  Ombos  (vgl.  unten  D).  Für  diese  Her- 
leitung des  S.  von  Silsilis  spricht,  daß  auch 
S.  von  Ombos  häufig  in  Silsilis  angerufen  wird 
(Lepsius,  Denkm.  Text  4,  91),  und  daß  beide 
nebeneinander  genannt  werden;  z.  B.  ist  ein 
Gebet  der  18.  Dynastie  gerichtet  an  Amon, 
dann  S.  Herr  von  Ombos  und  S.  Herr  von  Sil- 
silis,   dann    Chnum,     Satis    und    Anukis    vom 

üo  1.  Katarakt  (ebd.  4,  91). 

Wir  kennen  S.  von  Silsilis  schon  in  der 
12.  Dynastie  in  einem  Privatbriefe  aus  dem 
Fajjum,  in  dem  der  Schreiber  die  Gnade  des 
S.  Herrn  von  Chenjet  für  den  Adressaten  er- 
erbittet (Grifftth,  Papyri  from  Kahun  pl.  28,  2). 
In  dem  Tempel  AmeiioprnV  III.  auf  Elephan- 
tine gibt  S.  von  Silsilis  dem  König  Leben 
(Young,  Hieroglyphs  pl.  60).     Ein  später  König 
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Ranises  (Dyn.  20)  opfert  in  Silsilis  vor  Amon-  Der  ptoiemäertemüel 

rasonter,  Mut,  Chons  und  fS.-Re,  wohnend  in  J    l 

Silsilis'  (Lepsius,  Denkm.  3,  223 b).     In  einem  Im  ptolemäischen  Tempel  von  Ombos  wurde 

Pariser  Papyrus  des  neuen  Reichs  (Bibl.  Nation.  am  dritten  Tag  des  zweiten  Überschwemmungs- 

197,7  ed.  Spiegelberg,  Correspondances  des  Bois  monats   ein   Fest   r  Erscheinen  des  S.'  gefeiert, 

Grands -Pretres  p.  56)  wird  der  Tempel  des  S.  an    dem   man   mit   dem  Gott    eine  Prozession 

von  Silsilis  in  einem  Orakeltext  erwähnt.    Auch  vornahm  (de  Morgan,  Catal.  des  monum.  et  inscr. 

in  dem  ptolemäischen  Tempel  von  Ombos  wird  2,314,6).    S.  heißt  in  ihm  oft  cHerr  von  Ombos' 

rS.  Herr  von  Silsilis'  gelegentlich  erwähnt  (de  (ebd.  passim)   und   wird    begleitet   von   Hathor 

Morgan,  Catal.  des  monum.  et  inscr.  2  pl.  121).  10  (ebd.  2,  42.  99j  oder  Hathor  und  Chons  (ebd.  2, 

f)  Sobk  von  Ombos,  der  wichtigste  Re-  41.  184)  oder  von  Nephthys  (ebd.  2,121).  Es 
Präsentant  der  oberägyptischen  Sobke,  unter  D.  ist  natürlich,  daß  in  dem  Tempel  gelegentlich 

g)  Im  ersten  Katarakt,  dessen  Herren  auch  der  S.  von  Schedet,  der  Hauptstadt  des 
Chnum  und  die  beiden  Göttinnen  Satis  und  Fajjum  (vgl.  oben  B2e),  dargestellt  wird.  S. 
Anukis  sind,  erscheint  auch  S.  gelegentlich;  von  Ombos  ist  in  seinem  Tempel  der  Götter- 
doch  ist  er  wohl  nur  von  der  Nachbarstadt  könig  und  heißt,  als  solcher  mit  Re,  dem  Sonnen- 
Ombos  (vgl.  unten  D)  her  übertragen  worden.  gott  und  Götterkönig  nach  der  Lehre  von  Helio- 
Im  ptolemäischen  Tempel  von  Syene  betet  der  polis  (vgl.  Art.  f Sonne'  A  I  d)  identifiziert: 
König  vor  CS.  Herrn  von  Syene'  und  Hathor  cS.-Re,  Vater  der  Götter,  mit  mächtiger  Kraft, 
von  Syene  (Mariette,  Monum.  divers,  pl.  23  =  20  Fürst,  Herrscher  der  Götter'  (de  Morgan  a.a.O. 
de  Morgan,  Catal.  des  monum.  et  inscr.  1,  50).  2,285);  nach  der  üblichen  Fiktion  ist  er  auch 
Wenn  aber  in  einer  Felsinschrift  im  ersten  der  Urgott  in  der  Lehre  von  Ombos  (vgl.  unten 
Katarakt  aus  der  Zeit  Ramses'  IL  S.  von  Schedet  IV  C).  Ptolemäus  IX.  bringt  die  Wahrheit  dar 
(im  Fajjum,  vgl.  oben  I  B  2  b)  angerufen  wird  vor  8.,  Hathor  und  Chons;  S.  heißt  CS.  Herr 
(Catal.  des  monum.  et  inscr.  ed.  de  Morgan,  von  Ombos,  Geb,  Vater  der  Götter,  Herr  der 
1,  95  nr.  149  bis),  so  hat  das  vermutlich  seinen  Gesichter,  mit  zahlreichen  [Gestalten]'  und 
Grund  darin,  daß  der  Weihende  aus  dem  Fajjum  ferner  'Herrscher  des  Himmels,  Fürst  der  Vor- 
stanimte.  steher,    Oberhaupt    der    Menschen'    (Lepsius, 

h)    In   Nubien    ist   S.    wie    andere    Götter  Denkm.  4, 34b  rechts).    An  anderer  Stelle  heißt 

bei    der    Besiedelung    des    Landes    durch    die  30  S.  fder  wohltätige  Gott,   der  zu   dem  kommt, 

Ägypter  hereingebracht  worden;  aber  er  nimmt  der  nach  ihm  ruft'  (de  Morgan  a.  a.  0.  2,300). 

keine   hervorragende   Stellung   ein.     Auf  einer  Wie  sein  Tier,  das  Krokodil,  ist  S.  ein  wilder 

Felsinschrift    des    Wesir    Paser    bei    Schataui  Gott:  fHerr  der  Kraft,  mit  gewaltiger  Stärke, 

betet  dieser  vor  Anubis,  cS.-Re  Herrn  des  Hirn-  Furcht  vor  ihm   herrscht   in   beiden   Ländern' 

niels',   dem  toten  König  Sesostris   und  Anukis  (ebd.  3,39)  oder:  cS.-Re  .  .  .  Herr  der  Kraft,  der 

(Lepsius,  Denkm.  3,114h,  neues  Reich).  die  Feinde    abwehrt'    (ebd.  2,  202).     Er  heißt 

deshalb  'mit  wildem  Gesicht  gegen  die  Feinde' 

D.    Sobk    von   Ombos.  und  sagt  zum  König:  Ick  gebe  dir  die  Feinde 

<  •   o  -ui      1    't   -i    i     44.  ...  an   ihren   Richtplatz'  (ebd.  2,  9.  10);   dann 

1.   Sobk  als  Lokaigott.  ,  .        ■,.     ,            <•  .-A       •      -&  ■   j      ■   j     ■   1 

0                               40  triumphiert  man:   Alle  seine  fcemde  sind  meder- 

Seit  den  Anfängen  der  Ägyptologie  hat  man  geworfen  durch  sein  Schwert,  er  hat  sie  zu 
richtig  erkannt,  daß  in  Ombos  (hieroglyphisch  nichts  gemacht'  (ebd.  3,  19).  —  Unklar  ist,  wo- 
nbj  .t,  heute  Kom  Ombo,  nördlich  von  Assuan)  S.  her  S.  seine  Beziehung  zum  Weihrauchlande 
vevehxt  wird  (Lepsius,  1.  Götterkreis  181.  Brugsch,  Punt  gewonnen  hat;  jedenfalls  heißt  er  fHerr 
Geograph.  Lnschr.  [Berlin  1857]  1,162.  Ders.,  von  Punt'  (ebd.  3,82),  führt  dem  König  Punt 
Bei.  590.  Ders.,  Aegyptologie  441.  Dümichen,  mit  seinen  Erzeugnissen  zu  (ebd.  3,78  c)  und 
Geographie  Aegyptens  [1887]  35);  aber  man  sagt  zu  ihm:  fIch  gebe  dir  Punt'  (ebd.  2,270). 
verwirrte  anfangs  diese  einfache  Sachlage  da-  —  Sehr  häufig  wird  S.  von  Ombos  identifiziert 
durch,  daß  man  dieses  Ombos  verwechselte  mit  Geb,  dem  Erdgott,  der  an  einem  un- 
mit  dem  Nubt  (hierogl.  ebenfalls  nbj.t)  des  50  bekannten  Orte  des  Deltas  heimisch  zu  sein 
Set  (vgl.  Art.  cSet'  C  I  a)  und  deshalb  S.  und  scheint  (ebd.  2,  184.  203.  284  und  oft.  Lepsius, 
Set  zusammenwarf  (Brugsch,  Dict.  Geogr.  [Ber-  Denkm.  4,  34b  rechts);  Brugsch  (Bei.  590 — 592) 
lin  1879]  318).  In  Ombos,  das  mit  einem  vul-  hat  über  diesen  S.-Geb  mythologische  Kombi- 
gären Namen  auch  Per-S.  Tlaus  des  S.'  heißt  nationen  aufgestellt,  die  wenig  begründet  sind. 
(ebd.  318.  688),  werden  zwei  Götter  nebenein- 
ander verehrt:  S.  und  Haroeris  (ägypt.  Hr-wr  3.  Anderweitiges  Vorkommen. 
fHorus  der  Ältere',  eine  besondere  Form  des  S.  von  Ombos  hat  sich  als  mächtiger  Gott 
Horus;  vgl.  oben  B  2  d) ;  demgemäß  ist  durch  über  seine  Heimat  hinaus  verbreitet,  wie  das 
den  ganzen  Tempel  von  der  doppelten  Ein-  in  allen  ähnlichen  Fällen  geschehen  ist.  Wir 
gangstür  bis  zu  dem  Doppelsanktuar  eine  un-  60  finden  S. ,  den  Herrn  von  Ombos ,  im  neuen 
gewöhnliche  Zweiteilung  durchgeführt  worden.  Reich  in  Silsilis,  den  Steinbrüchen  wenig  nörd- 
In  der  Dekoration  des  Tempels  scheint  es  aber  lieh  von  Ombos,  erwähnt,  und  er  ist  es  viel- 
fast  so,  als  ob  S.  der  Hauptgott  gewesen  sei;  leicht  gewesen,  der  die  Entstehung  eines  be- 
zahlreiche Krokodilmumien  haben  sich  auch  in  sonderen  S.  von  Silsilis  veranlaßt  hat  (vgl. 
seiner  Umgebung  gefunden.  Aelian  (de  not.  oben  C  2  e);  ebensogut  kann  freilich  S.  in 
anim.  10,  21)  berichtet  von  gezähmten  Kroko-  jener  ganzen.  Gegend  von  alters  her  heimisch 
dilen,  denen  man  in  Ombos  die  Köpfe  der  sein.  Eine  Übertragung  von  Ombos  her  liegt 
Opfertiere  vorwarf.  vermutlich  auch  vor  bei  der  Bildung  eines  CS. 
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Herrn   von   Syene'  in   ptolemäischer  Zeit  (vgl.  keinen  Ort  vermögen  wir  mit  Sicherheit  eine 

oben  C  2  g).    In  Philae  bringt  Kaiser  Claudius  Göttin  als  seine  Gattin  zu  bezeichnen, 

ein  Bild   des   Himmelsträgers   dar  vor  cS.-Re,  1)   In   den    oben   besprochenen  Götterlisten 

Herrn  von  Ombos,  dem  großen  Gott  .  .  .'  {Lei)-  (vgb  oben  B)   pflegen   dem   S.   zwei  Göttinnen 

sius,  Derikm.  4,  77  c).  Zenenet  und  Anit  zu  folgen,  über  deren  Heimat 

und  Charakter  wir  nichts  wissen.    Sie  erscheinen 

II.   Stellung  im  Pantheon.  sowohl  im  neuen  Reich  (Naville,  Beir  el  Bahari 

\     o    \       j       m    •(-  pl.  101.  Gayet,  Louxor  [=  Mem.  Mission  frcmg. 

Caire  15]  pl.  35.    Lepsius,  Benlcm.  3, 125a,  Kar-' 

Seit  langem  ist  uns  vertraut  (Maspero,  Etudes  10  nak),  als  auch  in  ptolemäischer  Zeit  in  Karnak 

2,256),    daß   S.    der   Sohn   der  Neit   ist.     Die  (ebd.  4, 10}  und  in  Philae  (ebd.  4,  31a). 

Pyramidentexte   (ed.  Sethe  510)   sagen  unzwei-  2)  In  einem  Bilde   in  Karnak  wird   S.  von 

deutig:  'Der  Tote  erscheint  als  S.,   Sohn  der  Hathor    begleitet    (Lepsius,    Denfcm.   3,  125  c, 

Neit' ;  man  vergleiche  eine  andere  Stelle  (ebd.  Sethos  I.),  und  diese  Göttin  folgt  ihm  ständig 

489):    cDer  Tote  sieht   auf  euch   (ihr   Götter),  im  ptolemäischen   Tempel  von   Ombos   (Catal. 

wie  S.  auf  Neit  sieht.'    Auch  auf  dem  Turiner  d.  mon.  et   inscr.  ed.  de  Morgan  2,  9.  42.  99); 

Altar  (Transact.  Soc.  Bibl.  Archaeol.  3,  110  fF.)  einmal  heißt  sie  auch  Hathor-Nut  (ebd.  2,42); 

sind  Neit  und  S.-Borus  nebeneinander  gestellt.  einmal  folgen  Hathor  und  Chons  dem  S.  (ebd. 

Die  alte  Angabe  wird  später  wieder  aufgenom-  2,  41).     Hierher   zu  ziehen  ist  vielleicht   auch 

men  (vgl.  Pap.  Sallier  IV  16,  10),  und  auch  in  20  die  unklare  Beziehung   des  S.  von  Schedet   zu 

den   römischen  Reliefs   des  Tempels  von  Esne  Isis  in  dem  späten  Fajjumpapyrus  (ed.  L^anzone 

steht  S.  hinter  Neit  (vgl.  oben  1  C  2  d).    Offen-  6,  61  =  Pleijte  7,  37). 

bar  handelt  es  sich  hierbei  um  eine  bestimmte  t\      \       t„j                       „i          n~±i. 

n  t    t     rn     , . ,  •                  ,                             .    j „  D.    A n s  1 1 e d e r u n g   an   andere   Gotter. 

lokale   Iradition,   von  der  nur  wenige  Andeu-  °                    ö 

tungen  erhalten  sind;  vielleicht  gehört  sie  nach  *•   An  Horus. 

Esne;    vielleicht    auch    nach   Sais,    der  unter-  Es  ist  zweifellos,  daß  eine  Beziehung  zwischen 

ägyptischen  Heimat  der  Neit,  in  dessen  Nähe  S.  und  Horus  besteht  (so  Pietschmann  in  Perrot, 

es  auch  alte  Kulte  des  S.  gibt  (vgl.  oben  I  A).  Gesch.  d.  Kunst.    I.  Aegypten  S.  809,  Anm.  5); 

Auf  den   letzteren  Ort  weist   eine  Erwähnung  aber  welcher  Art  sie  ist,   vermögen  wir  nicht 

im   Urgötterlied    in   der  Oase   el- Charge   (vgl.  30  zu  erkennen.  Wir  hatten  oben  (lB2d)  gesehen, 

Art.  rSonne'  C,  IX,  a);  der  Sonnen-  und  Aller-  daß  der  Gott  von  Schedet  im  Fajjum   sowohl 

weltsgott  dieses  Hymnus  wird  in  dem  Augen-  im  neuen  Reich  wie  in  der  Spätzeit  S.-  Horus 

blick,  wo  er  sich  in  Sais  niederläßt,  angerufen:  genannt  wird.     Damit   wird   irgendwie   in  Zu- 

cDein  Bild  ruht  im  Hause  des  unterägyptischen  sammenhang   stehen,   daß  Horus  von  Athribis 

Königs,   im  Neste   des  Herrn   von   Sais;   deine  im  Fajjumpapyrus  (ed.  L^anzone  5, 44  =  ed.  Pleijte 

Mutter  Neit  umarmt  dich  als   ein  Kind,   süß  6,30)  mit  Krokodilkopf  abgebildet  wird,    und 

an  Liebe;...;  dein  Kleid  (liegt)  auf  den  Armen  daß    ein   Krokodil   mit   zwei  Falkenköpfen   in 

der    beiden   Krokodile'    (Brugsch,   Große   Oase  Hibis    cHorus'   heißt    (Brugsch,   Beise   nach   d. 

[Lpzg.  1878]  25—27  Zeile  29).     Der  Sohn  der  Gr.  Oase  Charge  pl.  18  IV).    Auch  der  Gott  des 

Neit   ist  freilich   wie   sonst   so    auch    hier    der  40  Fajjums    heißt    gelegentlich    nur    r  Horus    von 

Sonnengott   (anders    Erman,   Beligion*  S.  97);  Schedet'  (vgl.  oben  I  B  2  d). 

aber  Krokodile,  die  Tiere  des  S.,  sind  irgend-  Hierzu  tritt  nun  als  wesentlich  die  Tatsache, 

wie  beteiligt.  daß   S.   und   Haroeris  (rHorus  der  Große')   zu- 
sammen in  Ombos  verehrt  werden.    Eine  solche 

B.    Die   Götterlisten.  Nebeneinanderstellung    zweier  Hauptgötter  in 

Aus    allen    Epochen    der    ägyptischen    Ge-  einem  Tempel  ist,  durchaus  ungewöhnlich  und 

schichte    sind    uns     traditionelle    Listen    von  macht  den  Eindruck,   als  ob  eine  einzige  alte 

Göttern  erhalten,  die  gleichzeitig  die  Abstam-  Götterpersönlichkeit  von  der  Priesterschaft  der 

mungsfolge  der  Gottheiten  wie  ihre  Folge  als  "späteren    zergliedernden    Zeit    gespalten  wäre 

Götterkönige   und  Weltenherrscher    darstellen  50  in   zwei  verschiedene.     Sollte   auch  in  Ombos 

(vgl.  Art.  rSet' D,  I,  a).  In  diesen  Listen  erscheint  ursprünglich    ein   S.- Horus    heimisch    gewesen 

S.  nach  der  Osirisfamilie,  sowohl  in  der  18.  Dy-  sein,  der  erst  in  historischer  Zeit  in  zwei  Götter 

nastie  (Naville,  Beir  el  Bahari  pl.  101.     Mem.  zerlegt  wurde?    Bei  dem  vollständigen  Fehlen 

Mission   franc.   Caire   15    [=   Gayet,   Louxor]  jeglicher  Angaben  aus  älterer  Zeit  über  Ombos 

pl.  35),   wie  am  Ende  des  neuen  Reichs  (Lep-  vermögen  wir  hierin  nicht  klar  zu  sehen. 
sius,  Benkm.  3,  125a,  Karnak;  3,  214f..  Medinet 

Habu;   3,  222d,  Karnak),   wie  in  ptolemäisch-  2.   An  Re. 

römischer  Zeit  (ebd.  4,  10.  66b,  Karnak;  4,29a.  Diese  wichtige  Identifikation  des  S.,  die  in 

31a,  Philae).     S.  fehlt   ständig  in   denjenigen  Zügen  seines  Charakters  begründet  ist,  ist  im 

Listen,  die  in  Dendera  angebracht  wurden  (ebd.  4,  60  Zusammenhang  mit  der  Stellung  des  S.  zu  den 

56  a  Ptolem. XVI.;  4,83  aTrajan),  weil  er  und  das  Sonnenmythen  behandelt  (unten  VA  2). 
Krokodil   dort  verpönt  waren  (vgl  oben  I  C  1). 

V  °  3.   An  Geb. 

C.    Göttinnen   bei   Sobk.  Die    Identifikation    von    S.    und    Geb    (vgl. 
Merkwürdigerweise   hat  S.  nicht  eigentlich  Brugsch,  Beligion  591)   scheint  auf  den  ptole- 
eine   ihm  zugewiesene  Göttin,   die   ihn  zu  be-  maischen   Tempel    von   Ombos    beschränkt    zu 
gleiten  pflegt,  wie  es  bei  anderen  ägyptischen  sein,   in  dem  Geb   oft  als  Beiwort  des  S.  vor- 
Göttern der  Fall  ist.     Für  keine  Zeit  und  für  kommt  (Catal.  des  monum.  et  inscr.  ed.  de  Morgan 
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2,  184.  203.  284  und  oft).     Sie  ist  offenbar  von  Wassers;   seine  Gestalt  als  Krokodil  gab   den 

der  dortigen  Priesterschaft  ersonnen  und  beruht  Anhalt.    Sichere  Belege  lassen  sich  auch  jetzt 

nicht    in    irgendwelchen   inneren   Beziehungen  aus  der  Fülle  der  Texte  noch  nicht  erbringen; 

der  beiden  Götter;  für  die  Stellung  des  S.  im  aber   die   alte  Annahme  wird   etwas  Richtiges 

Pantheon  ist  sie  bedeutungslos.  enthalten  (Erman,  Religion  20.  Schneider,  Kultur 

420).     Wir   finden    S.    heimisch   an   Orten,    an 

4.   An  verschiedene  Götter.  denen   es  in   alter  Zeit   vorzugsweise   Sümpfe, 

Die  Zusammenstellung  des  S.  mit  Heznofer,  Brackwasser  und  verzweigte  oder  tote  Nilanne 

einem   Lokalgott    unbekannten    Charakters    in  gegeben    hat;    so    im    Delta    und    im   Fajjum. 
Esne,    ist    oben    (I C  2  d)    behandelt.     Brugsch  10  Für  Oberägypten   und   besonders  Ombos   trifft 

(Religion  600 — 601)  stellt  auch  die  Zusammen-  das    allerdings    nicht    in    gleicher    Weise    zu, 

Setzungen  Suchos-Amon  in  Metelis  und  Suchos-  aber  Aufenthaltsorte  für  Krokodile  hat  es  auch 

Osiris  in  Onuphis  und  Apis  fest;  diese  beiden  dort  gewiß  bis  in  späte  Zeit  gegeben, 
späten  Vermischungen  aus  dem  Delta,  für  die  2)  Im  Totenbuch  ^ed.  Naville  Kap.  113, 3 — 4) 

nur    kümmerliche    Belege    beizubringen    sind,  tritt  S.  auf,  der  im  Auftrage  des  Re  die  Horus- 

haben  für  die  Mythologie  keine  Bedeutung.  kinder    wie  Fische    in    einem    Netz    aus    dem 

Wasser  fischt;   später  heißt  es:    cwozu  hat  S. 

III.   Krokodil  und  Wassergott.  denn   Fische?'  (Kap.  113,  6).     Vereinzelt   führt 

Maspero,  JEltudes  2,  233.  Schneider,  Kultur  420.  s-    das    Beiwort    rHerr    der  Fische'    (Florenz, 

20  Catal.  Schiaparelli  1551    (2500)   =   Recueil  de 

A.   Krokodil.  travaux  philol.  egypt.  assyr.  21,  50  VII.    de  Mor- 

1)  S.  ist  offenbar  seit  der  Urzeit  mit  dem  Kro-  gan,  Catal.  des  monum.  et  inscr.  3,  19),  was  zu 
kodil  verbunden.    Es  ist  gewiß  nur  Zufall,  daß  einem  Wassergott  gut  passen  würde. 

wir  diese  Verbindung  nicht  aus  den  Pyramiden-  3)  Im   ptolemäischen   Tempel   von   Ombos 

texten   belegen   können;    falls   man   nicht   die  deuten  zahlreiche  Beiworte  und  Reden  des  S. 

Beiworte  cmit  grüner  Feder,   mit  wächsernem  auf  seine  Natur  als  Wassergott  und   Spender 

Gesicht,   der  die  Stirn  hochhebt'  (Pyramiden-  des    Nils    und    der    Fruchtbarkeit.     Der    Gott 

texte  ed.  Sf-the  507)  auf  die  Krokodilgestalt  des  heißt:  caus  dessen  Beinen  . .  .  der  Nil  heraus- 

S.  beziehen  will.     In   den  Reliefs   des   Toten-  kommt,  der  den  Acker  überschwemmt  zu  seiner 

tempels  des  Sahure  bei  Abusir  (Dyn.  5)  ist  S.  30  Zeit,  der  die  Stätte  der  Pflanzen  gedeihen  läßt, 

von  Schedet  (vgl.  oben  I B  2)  mit  Krokodilkopf  der  festlich  macht  die  Kapelle  für  die  Götter 

dargestellt.     Im   Spruch    von    den    Seelen   der  und  Göttinnen'  und  sagt  zum  König:  Tch  lasse 

Götter,    der    dem   Buch   von    der   Himmelskuh  dir   die   Flut   kommen   aus    dem  [Quelloch]   in 

im   Grabe  Sethos'  I.  angehängt  ist,    heißt   es:  Elephantine'  (de  Morgan,  Catal.  des  monum.  et 

cDie    Seelen    der    Sobke    sind    die   Krokodile'  inscr.  1,41).     An   anderen  Stellen  sagt  S.  zum 

(Lefebure,  Hypogees  Royaux  de  Thebes  1  [Mem.  König:    Tch  gebe  dir  das  Feld  überschwemmt 

Mission  frang.  Caire  2,   Paris  1886]  partie  IV  mit  dem  Nil'  (ebd.  1,110)  oder:  Tch  gebe  dir 

pl.  18, 86).     Das  Beiwort  des  S.  'dessen  Zähne  den    Acker    strahlend    mit    seiner    Schönheit' 

bereit  sind'  (Petrie,  Kawara - Biähmu - Arsinoe  (ebd.  1,197)   oder:  Tch  gebe  dir  einen  großen 
pl.  3)   kann    doch    nur    auf   seine    Gestalt    als  40  Nil,    überflutend    mit    Speise    und    Nahrung' 

Krokodil    gehen.      Im    ptolemäischen    Tempel  (ebd.  1,  218)   oder:  Ich  gebe  dir  einen  großen 

von   Ombos   (vgl.  oben  I  D)   heißt   S.  "die  ehr-  Nil  zu  seiner  Zeit'  (ebd.  1,  113)  oder:  Tch  lasse 

würdige  Krokodilgestalt,   die  aus   dem  Ozean  dir  den  Nil   herauskommen'  (ebd.  1, 125).     Ge- 

kam'  (de  Morgan,  Catal.  des  monum.  et  inscr.  legentlich   wird   auch   S.   selbst    genannt  •''der 

2,  284).  Nil,  der  schafft  was  ist,  der  die  beiden  Länder 

2)  Was  die  griechische  Zeit  angeht,  so  be-  in  Stand  setzt'  (ebd.  3,  101). 
denke  man   zunächst,    daß   2ov%og   der  Name 

ist  sowohl  für  den  Gott  wie  für  das  ihm  ge- 
weihte Krokodil;  ebenso  liegt  es  bei  UürsGov%og 
in  Arsinoe  (Wilcken  in  Ztschr.  Aeg.  Spr.  22  [1884]  50        Wenn  S.  als  Gott  des  Wassers  erst  einmal 

136);    vgl.    auch    nsT£6ov%og   &sbg    xgoKÖdziXog  als  Nil  gedacht  ist,  dessen  Wasser  die  Felder 

(Grenfell-Hunt,  Pap.  Tebtunis  I  passim).     Ge-  überschwemmt  und  befruchtet,  so  ist  der  Schritt 

legentlich  werden  auch  andere  Götter  erwähnt,  nicht   mehr   groß,    den    S.    auch    die   Pflanzen 

die  Krokodilgestalt  haben,   z.  B.  IIv£cpsQä)(Tog)  gedeihen  und  den  Acker  seine  Frucht  bringen 

&eov  iisyctlov  -/.qoy.oSbUov  und  i&s[Lß()of}Qig  frsbg  zu  lassen.     In  diesem   beschränkten  Sinne  hat 

KQOHodeilog  (vgl.   oben  I B  6  f ).    —    Über    das  S.   gelegentlich    auch    die   Rolle    eines    Gottes 

im   Tempel    von    Schedet    gehaltene   Krokodil  der  Fruchtbarkeit  gespielt,  ohne  sich  im  übrigen 

vgl.  oben  I  B  2  c.  zu  berühren  mit  Min,  dem  Zeugungsgotte  von 

3)  Über  die  Verehrung  bzw.  Verfolgung  des  Koptos  und  Achmim,   der  in  seiner  Weise  für 
Krokodils   in   Oberägypten   vgl.  oben  IC;   Zu-  60  das  Gedeihen  der  Natur  sorgt. 
sammenstellungen  für  die  griechische  Zeit  bei  Zahlreiche  Erwähnungen   des  S.  in    seinem 
Plutarch,    De   Is.  et   Os.   ed.   Parthey    [Berlin  ptolemäischen  Tempel  in  Ombos  (vgl.  oben  ID), 
1850]  267.  die   ihn   als    Gott    des   Wassers   (vgl.  oben   B), 

t)     w  ,  ,  als    Sonnengott    (vgl.  unten  V  A  2  c)    oder    als 

b.    wassergou.  Urgott  und   Schöpfer  (vgl.  unten  IV  C)  feiern, 

1)  Schon  in  der  Zeit,  als  die  inschriftlichen  enthalten     gelegentliche    Hinweise    auf    seine 

Quellen    noch    zum    großen    Teil    verschlossen  Fürsorge    für    die   Pflanzen;    Beispiele   s.   dort. 

waren,    erklärte    man    S.    für   einen    Gott   des  Charakteristisch  sind  ferner:   fS.-Re,  ...  Herr 


C.    Gott   der   Fruchtbarkeit. 
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des   Feldes,    Herrscher  des  Grüns,  aus   dessen  Stellen  vergesse  man  nicht,  daß  wir  statt  des 

Leibe    die    Speisen    hervorquellen'    sagt    zum  Imperfektums    'schuf   in    den   meisten   Fällen 

König:    'Ich    gebe    dir    alle    Erzeugnisse    des  auch  mit  demselben  Rechte  das  Präsens  'schafft' 

Ackers   und    alles   was   aus    der  Überschwem-  übersetzen   dürften;   dann  würde  der  Vorgang 

mung  (?)    hervorquillt'    und   weiter:    'Ich   gebe  in    die    Gegenwart    statt   in   die  Urzeit   fallen, 

dir  den  Acker  überschwemmt  (?)  zu  seiner  Zeit'  und  S.  wäre  hier  mehr  ein  dauernd  wirksamer 

(de  Morgan  a.  a.  0.  2,355;  vgl.  2,218).  Spender   der  Fruchtbarkeit   als  der  schaffende 

Tlrgott.     Immerhin   bleibt   einiges    übrig,    was 

IV.   Urgott  und  Schöpfer.  den  letzteren  Zug  für  S.  überhaupt  sichert. 

A.  An  vielen  Stellen,  die  S.  als  das  im  10  1)  In  Ombos  bringt  Ptolemäus  IX.  Wein 
Wasser  lebende  Krokodil  anrufen,  wird  hinzu-  dem  'S.-Re,  Herr  von  Ombos,  großer  Gott,  .  .  . 
gefügt,  daß  der  Gott  so  auch  einst  im  Urwasser  Fürst,  Herrscher  der  Neunheit,  der  machte  und 
gelebt  habe,  und  daß  am  Anfang  aller  Dinge  schuf  was  besteht';  der  Gott  heißt  auch:  '..ein 
die  Wesen  durch  ihn  entstanden  seien.  Es  ist  Vater  ist  er  für  jeden  Gott;  der  machte  was 
möglich,  daß  diese  Vorstellung  sich  erst  ge-  ist  und  schuf  was  besteht,  der  die  Kräuter  (?) 
bildet  hat,  nachdem  man  S.  mit  Re  identifi-  schafft,  S.-Re  Herr  von  Ombos'  (Lepsius,  Denkm. 
ziert  hatte,  der  ja  als  Sonnengott  auch  der  4,34b).  An  anderen  Stellen  hat  S.  die  Bei- 
Schöpfer der  Urzeit  ist  (vgl.  Art. 'Sonne' G I— H).  worte  'der  machte  was  ist  und  schuf  was  be- 
Aber  wahrscheinlich  gehört  dieser  Zug  in  steht,  dessen  Gestalt  die  Götter  nicht  kennen, 
irgendeine  lokale  Tradition  und  zu  dem  echten  20  wie  sich  vor  ihm  fürchten  die  Menschen,  das 
alten  Charakter  des  S.;  die  Auffassung  als  Wild  und  die  Herden'  (de  Morgan,  Catal.  3,  86) 
Urwesen  der  Anfangszeit  liegt  bei  ihm  so  nahe  oder  'der  die  Erde  machte  und  schuf  was  auf 
wie  bei  Fröschen  und  Schlangen,  die  man  sich  ihr  ist,  damit  sie  sich  verneigend  zu  ihm 
am  Beginn  der  Schöpfung  im  chaotischen  Ozean  kommen'  (ebd.  3,  86)  oder  'der  seinen  Namen 
hausend  dachte.  verbirgt  vor  den  Göttern,  der  (der  Name)  nicht 

B.  In  den  auf  die  Urzeit  bezüglichen  Dar-  gewußt  wird  von  den  Menschen,  der  Mächtige, 
Stellungen  des  Fajjumpapyrus  (vgl.  oben  IB)  dessen  Ka  man  nicht  kennt,  der  sich  verbirgt 
fährt  auf  dem  'nördlichen  See'  des  Urozeans  im  Gewässer  in  seinen  Gestalten'  (ebd.  3,  86). 
ein  S.  mit  Krokodilkopf  in  großer  Barke;  aber  Ferner  heißt  der  Gott  'S.  von  Ombos,  Vater 
auch  der  'Re  der  beiden  Länder'  auf  dem  30  der  Götter,  der  aus  dem  Ozean  kam,  der  Ver- 
'südlichen  See  hat  Krokodilkopf'  (Lanzone  borgene,  dessen  Gestalt  man  nicht  kennt'  (ebd. 
3, 11  =  Pleijte  4,  24).  Im  übrigen  ergibt  diese  2,285)  oder  'Vater  der  Götter,  Herrscher  der 
Schöpfungsgeschichte  keinen  klaren  Zusammen-  Götterschaft,  der  gemacht  hat  was  ist,  und  schuf 
hang.  An  mehreren  Stellen  sind  die  Achtgötter  was  besteht'  (ebd.  2,  195)  und  'der  Geheime, 
(die  acht  frosch-  bzw.  schlangengestaltigen  Ur-  dessen  Wesen  man  nicht  kennt'  (ebd.  2,  286.  315) 
götter  von  Schmun,  vgl.  Art.  'Sonne'  F  VII)  oder  endlich:  'der  von  selbst  entstand,  mit 
und  die  Ahet  oder  Meht-wert  (die  Kuh  des  zahlreichen  Erscheinungen'  (ebd.  2,  300). 
Himmels  und  Urozeans,  vgl.  Art.  'Sonne'  FIV)  2)  Auch  nach  Philae  ist  diese  Form  des 
erwähnt.  Die  Achtgötter  scheinen  in  der  Ur-  S.  von  Ombos  übertragen  worden.  Dort  bringt 
zeit  das  Fajjum  gegründet  zu  haben,  und  dann  40  Kaiser  Claudius  eine  Figur  des  Himmelsträgers 
erscheint  sogleich  'S.  von  Schedet  —  das  ist  dar  vor  'S.-Re  Herr  von  Ombos,  großer  Gott 
Horns  ...  in  Nen-ruzet'  (Nekropole  von  Ehnas)  .  .  .  der  am  Anfang  entstand,  der  Uranfäng- 
(Pleijte  3,34  Nr.  5  =  Lanzone  3,9).  Dann  ist  liehe,  der  machte  was  besteht,  der  von  selbst 
wieder,  wie  üblich,  Re  die  Hauptperson,  dem  hervorging,  der  entstand  in  der  Urzeit  (?)  . .  .' 
die   Achtgötter  den  Weg   bereitet  haben   und  (Lepsius,  Denkm.  4,77  c). 

der  auf  dem  Rücken  der  Ahet-kuh  sitzend  er-  ,7    T„    ,    -  a ,,  „_ 

scheint,  An  einer  anderen  Stelle  des  Papyrus  V"  In  den  Sonnenmjthen. 
(Lanzone  6,  mittl.  Reihe)  ist  ein  Krokodil  allein  A-  Als  Freund  der  S-onne. 
dargestellt  mit  den  Namen  'Der  von  selbst  1)  Als  Sonnengott  ist  S.  in  den  An- 
entstand im  Ozean,  der  Älteste  (Sohn)  der  Meht-  50  fangen  der  Ägyptologie  und  später  angesehen 
wert,  das  Götterbild  des  Sees,  Re-Harachte  ist  worden  (z.  B.  Pierret,  Mythologie  119.  Wiede- 
er,  er  vergeht  nicht,  er  ermüdet  nicht  in  Ewig-  mann,  Religion  79.  Brugsch,  Bei.  591);  offen- 
keit, S.  von  Schedet,  Horus  in  Schedet.'  End-  bar  im  Hinblick  auf  seine  Identifikation  mit 
lieh  zeigt  ein  Bild  (Lanzone  7,  mittl.  Reihe)  Re  (vgl.  unten  2).  Aus  dieser  ist  aber  keines- 
Re  in  Mumiengestalt,  getragen  von  einem  wegs  zu  schließen,  daß  auch  S.  ein  Sonnen- 
Krokodil,  mit  der  Beischrift:  'S.  von  Schedet  gott  gewesen  sei,  wie  andere  Fälle  beweisen. 
ist  zufrieden  über  seine  Habe  [d.  h.  den  Re,  Als  sie  aber  erst  einmal  erfolgt  war,  hat  sie 
den  er  trägt?];  ein  Kasten  von  Weidenholz  natürlich  gelegentlich  den  Charakter  des  S. 
entstand  in  Schedet;  diese  (?)  schwimmen  durch  beeinflußt  und  hat  ihn  in  einzelnen  bestimmten 
Re  .  .  .,  der  seinen  Leib  verbirgt  in  der  Weide.'  60  Fällen  die  Rolle  des  Sonnengottes  spielen  lassen. 

C.  Im  ptolemäischen  Tempel  von  Ombos  So  kommt  es,  daß  der  in  den  verschiedensten 
feiern  eine  große  Zahl  von  Erwähnungen  S.  Gestalten  dargestellte  Sonnengott  auch  einmal 
als  Urgott  und  Schöpfer;  von  allen  Seiten  als  Krokodil  erscheinen  kann  (Berlin  11986, 
seines  Charakters  wird  dieser  vielleicht  am  Sarg  des  n.  R.).  In  einer  Darstellung  der  Ur- 
näufigsten  und  am  ausführlichsten  gedacht.  zeit  in  dem  Fajjumpapyrus  sind  S.  und  Re 
Der  Zug  ist  also  offenbar  der  Mythologie  von  nebeneinander  dargestellt,  während  am  Anfang 
Ombos  so  vertraut  wie  der  von  Schedet  (vgl.  der  Schöpfung  doch  nur  Re  allein  existieren 
oben  B).  —  Für  die  Auffassung  der  folgenden  sollte   (vgl.  oben  IVA);    also   sind   S.   und   Re 
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hier  so  gut  wie  identisch.  Auf  spielende  Reden  von  dem  Herrn  des  Tempels  als  Sonnen- 
Schreibungen  später  Zeit  deutet  die  Bemerkung  gott,  und  zwar  nennen  sie  ihn  naturgemäß 
des  Clemens  Alexandr.  (Strom.  V  cap.  7  §  42  ed.  meist  S.-Re.  Diese  Erwähnungen  feiern  S.  in 
Klotz):  Wou  den  Ägyptern  bezeichnen  die  einen  allen  den  Eigenschaften,  die  der  Sonnengott 
die  Sonne  mit  dem  Schiff,  die  anderen  mit  sonst  überhaupt  zu  haben  pflegt;  gleichviel  ob 
dem  Krokodil;  .  .  .  das  Krokodil  deutet  durch  sie  etwa  dem  S.  ursprünglich  angehören  oder 
irgendeine  heilige  Geschichte  die  Zeit  an.'  nicht.  Deshalb  sind  die  in  ihnen  vorkommen- 
2)  S.-Re  (Brugsch,  Bei.  591)  ist  eine  im  den  mythologischen  Beziehungen  nicht  ohne 
mittleren  Reich  entstandene  Zusammensetzung;  weiteres  für  den  Charakter  des  S.  zu  verwerten; 
in  dieser  Zeit  wurden  die  Identifikationen  von  10  ein  gut  Teil  ist  mehr  charakteristisch  für  den 
Göttern    in    großem   Maße    durch    die   Priester  Sonnengott  als  für  S. 

vorgenommen,    und    besonders    gliederte    man  Der  Gott  heißt:  cS.-Be  ...  der  große  Gott, 

dem   Sonnengott  Re  Lokalgötter    an ,    die   ur-  der  aus  dem  Ozean  kam  . . . ,  der  seine  Gestalt 

sprünglich    nichts    mit     ihm    zu    tun    haben.  verbirgt'  (de  Morgan,  Catal.  1,58).    Oder:  cder 

Natürlich  lehnte  man  sich  an  irgendeine  Ge-  die  Erde   machte  und   schuf  was  auf  ihr  ist, 

meinsamkeit,  Ähnlichkeit  oder  Beziehung   an,  damit   sie   seine  Macht   preisen;    der   den  S.- 

um  die  Wesensgleichheit  der  beiden  Götter  zu  Tempel  mit  seinen  Strahlen  erhellt,  die  schöne 

begründen,  in  unserem  Falle  mag  es  gewesen  fliegende   Sonne    in   Ombos'   (ebd.  2,  315.  426). 

sein,  daß  S.  wie  Re  in  der  Urzeit  zuerst  allein  Oder:  cS.-Re,  Herr  des  Gabenfeldes,  Herrscher 

entstanden  und  dann  alle  anderen  Wesen  schufen  20  der  Kräuter,   der   macht  was   ist,    und   schafft 

(vgl.   zu   S.   oben  IV  A — C,    zu   Re    den    Art.  was   besteht'  (ebd.  2,218).     Daß  S.  doch  nicht 

rSonne'  F  —  G).  ganz  und   gar  identisch   ist  mit  dem  Sonnen- 

a)  S.-Re  scheint  zuerst  im  mittleren  Reich  gott,  zeigt  der  Beiname:  cKa  des  Re"!  ..  der 
vorzukommen  (z.  B.  Kairo,  Catal.  Gener.  20151  aufgeht  im  Ozean  und  erglänzt  in  seiner 
ed.  Lange  -  Schäfer,  Grab-  und  Denksteine  des  Scheibe,  der  die  Länder  erleuchtet  mit  seinen 
m.  B.)\  er  tritt  bald  an  den  verschiedensten  beiden  strahlenden  Augen  .  .  .'  (ebd.  2, 125).  An 
Orten  auf,  so  daß  zunächst  nicht  festzustellen  anderer  Stelle  sagt  S.-Re  zum  König:  fIch 
ist,  in  welchem  Tempel  die  Bildung  erfolgte.  gebe  dir  alle  Dinge,  auf  welche  die  Sonne 
In  Karnak  opfert  Sethos  I.  vor  S.-Re  und  Hathor  scheint'  {ebd.  2, 166)  oder:  Ich  gebe  dir  die 
(Lepsius,  Denkm.  3,  125  c).  Ramses  IL  heißt  30  großen  Kronen  der  Majestät  des  Re'  (ebd.  2,167). 
c geliebt  vom  S.-Re  von  Smenu'  (vgl.  oben  IC2c)  c)  Beispiele  für  den  in  Esne  in  römischer 
auf  der  Statue  eines  Amenmose  in  Kairo  (Jour-  Zeit  verehrten  S.-Re  s.  unter  I  C  2  d. 

nal  d'entree  36721).  Auf  einer  Stele  Ramses' V.  3)  S.  als  Sohn  und  Verteidiger  des  Re 
in  Silsilis  erscheint  S.-Re  von  Silsilis  (Lepsius,  ist  eine  Rolle,  in  der  man  ihn  nicht  erwartet; 
Denkm.  3,  223  b).  Auf  einem  Grabstein  aus  es  handelt  sich  auch  nur  um  einen  ganz  ver- 
Theben vom  Ende  des  neuen  Reichs  betet  der  einzelten  Zug,  der  an  wenigen  Stellen  über- 
Tote  vor  S.-Re  und  der  löwenköpfigen  Göttin  liefert  ist.  Vielleicht  ist  er  eingetreten  für 
cAwnet  (Quibell,  Bamesseum  pl.  27, 2).  Auf  einem  Set  von  Nubt,  der  nach  alter  Vorstellung  der 
Siegelstein  des  neuen  Reichs  (?)  ist  S.-Re  dar-  Töter  der  Apophisschlange  gewesen  war  (vgl. 
gestellt  als  Krokodil  mit  Falkenkopf,  dahinter  40  Art.  cSet'  HII);  er  ist  in  griechischer  Zeit  als 
Papyrusschilf  (Berlin  13928);  und  auch  sonst  böser  Gott  verpönt,  wird  aus  dem  Pantheon 
wird  S.-Re  auf  Privatdenkmälern  des  neuen  wie  ein  Teufel  ausgestoßen  und,  wo  eine  han- 
Reichs  erwähnt  (z.B.  Turin  22:  Statuengruppe).  delnde  Person  nicht  zu  entbehren  war,  durch 
—  Eine  Beziehung  auf  den  Sonnengott  hat  einen  anderen  cguten'  Gott  ersetzt  (vgl.  Art. 
möglicherweise  auch  eine  Anrufung  des  S.  in  cSet'  KIII).  So  ist  es  ja  begreiflich,  daß  man 
den  Pyramidentexten  (ed.  Seihe  456):  CS.,  Herr  in  Ombos  für  ihn  S.,  den  Herrn  des  Tempels, 
des  Ostberges  (Sonnenaufgangsberg  Bachu),  du  eintreten  ließ,  der  ohnehin  ein  wilder  und 
fährst  zu  deinen  Feldern,  durchfährst  deinen  kämpfender  Gott  war  (vgl.  oben  ID2);  ferner 
Hain  (?),  riechst  Blumen  (?)';  man  vergleiche  vergesse  man  nicht,  daß  die  Namen  von  Ombos 
den  Titel  cHerr  des  Ostberges'  des  S.  im  Toten-  50  und  Nubt  hieroglyphisch  gleich  geschrieben 
buch  (ed.  Naville  Kap.  108,  2.  15 ;  125  Schluß-  werden  und  nach  der  griechischen  Wiedergabe 
rede  37).  In  den  Pyramidentesten  (ed.  Sethe  auch  in  der  Aussprache  ähnlich  lauteten. 
507)  scheint  S.  auch  fder  im  Lichtreich  (j'hw)  Von  S.  heißt  es:  cer  wirft  die  Feinde  nieder 
ist'  zu  heißen.  —  Beispiele  für  S.-Re  als  Ur-  für  seinen  Vater  Re';  in  zerstörtem  Zusammen- 
gott vgl.  oben  IV  C  1 — 2.  hang  ist  auch  von   der   fBarke   [des  Re] '  die 

b)  In  dem  Fajjumpapyrus  hat  die  zur  Zeit  Rede  (de  Morgan,  Catal.  2,  285).  An  anderer 
seiner  Zusammenstellung  als  selbstverständlich  Stelle  ist  die  Sonnenbarke  dargestellt,  in  der 
vorausgesetzte  Verwandtschaft  zwischen  S.  und  vorn  S.  als  Mann  mit  der  für  ihn  typischen 
Re  zu  einer  weiteren  Vermischung  mit  anderen  Krone  (vgl.  unten  VII  D  1)  steht;  er  ersticht  mit 
Göttern  geführt;    Belege   zu   den  Einzelheiten  60  langer  Lanze  eine  unten  sich  windende  Schlange 

in  IB  5b.     Der  Name  S.-Re  für  den  Gott  ist  und  heißt  rS.,   der  abschneidet ,  der  die 

häufig,    S.    hat    Züge    des    Sonnengottes    an-  Apophisschlange  niederwirft  vorn  in  der  Barke 

genommen  (Lanzone  6,  mittl.  Reihe),  erscheint  des  Re'  (ebd.  2,  185  =  Bosellini,  Monum.  del 

wie   er   als  Urgott   (vgl.  oben  IV  B)   und   wird  Culto  pl.  46,  2). 

mit  Re  identifiziert  (Pleijte  II— I,  obere  Reihe); 

auch  wird  ein  Krokodil  Re  genannt.  B-    Als   böser  Gott. 

c)  In  dem  ptolemäischen  Tempel  von  Ombos  1)  Gelegentlich  ist  schon  richtig  beobachtet 
(vgl.  oben  I D;  sprechen  viele  Beischriften  und  worden,    daß    S.   mit   dem   Set  von  Nubt   zu- 
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sammengeworfen  und  dadurch  in  späterer  Zeit 
wie  jener  in  Mißkredit  gekommen  sei  (z.  B. 
Lange  bei  Chantepie  S.  210).  Wenn  S.  von 
Ombos  für  Set  von  Nubt  eintritt  als  Töter 
der  Apophisschlange  (vgl.  oben  A3),  so  liegt 
darin  noch  nichts,  was  den  Charakter  des  S. 
herabsetzen  könnte;  aber  in  einer  Reihe  von 
Stellen  ist  S.  wirklich  ein  böser  Gott,  ohne 
daß  wir  Näheres  von  diesen  Beziehungen  und 
Mythen  wüßten.  10 

Einmal  haben  Ghnum  und  S.  miteinander 
gekämpft,  Chnum  scheint  der  Sieger  gewesen 
zu  sein  (Pleijte-Mossi,  Papyrus  de  Turin  pl.  118, 
10).  In  dem  mythologischen  Kalender  Pap. 
Sallier  IV  (ed.  Chabas,  Calendrier  des  jours  feistes 
et  nefastes.  Chalon-Paris) heißt  es  zum  22.Paophi: 
rSehr  zweifelhaft.  Wasche  dich  nicht  mit  irgend- 
welchem Wasser  an  diesem  Tage  und  fahre 
nicht  auf  dem  Nil:  dieses  ist  der  Tag,  an  dem 
die  Zunge  des  S.  abgeschnitten  ist'  (6,  5).  Und  20 
zum  1.  Pharmuthi:  rSehr  gut.  Großes  Fest  im 
Himmel  und  auf  Erden  an  diesem  Tage.  Die 
feindlichen  (?)  Sobke  (?)  sind  gefallen  auf  ihren 
Wegen  an  diesem  Tage'  (21,  2). 

2)  Als  Feind  des  Sonnengottes  tritt  S. 
in  einigen  wenigen  Erwähnungen  auf,  in  denen 
offenbar  die  echten  alten  Züge  dieser  Mythen 
entstellt  sind.  Es  ist  ihm  hierin  genau  wie 
Set  gegangen :  der  ursprüngliche  gute  und 
mächtige  Gott,  der  gelegentlich  für  den  Sonnen-  30 
gott  eingetreten  ist,  hat  das  Ansehen  verloren; 
er  wird  zum  Scheusal  gestempelt  und  deshalb 
mit  den  Ungeheuern  zusammengeworfen,  die 
den  Sonnengott  bedrängen.  In  beiden  Fällen, 
bei  der  Ausbildung  der  guten  wie  der  schlechten 
Eigenschaften  des  Gottes  handelt  es  sich  natür- 
lich um  lokale  Anschauungen.  Wir  wissen  ja 
auch  sonst,  daß  Edfu  die  Krokodile  haßte  (vgl. 
oben  I  C  1) ;  also  lag  es  der  dortigen  Priester- 
schule nahe,  den  S.,  der  in  Ombos  als  gewal-  40 
tiger  und  sonnenfreundlicher  Gott  verehrt  wurde, 
zum  Ungeheuer  zu  machen  und  dem  Set  und 
seinen  bösen  Genossen  zuzugesellen  (vgl.  Art. 
fSet'  K). 

Der  mythologische  Kalender  Pap.  Sallier  IV 
(vgl.  oben  1)  schreibt  für  den  14.  Mechir  vor: 
fGehe  morgens  an  ihm  nicht  aus:  Dieses  ist 
der  Tag,  als  Set  den  S.  sah  und  tötete  vorn 
in  der  großen  Barke'  (17,  3).  Hier  ist  also  Set 
dem  alten  Mythus  gemäß  erhalten  als  der  50 
Gott,  der  vorn  in  der  Barke  des  Sonnengottes 
die  Apophisschlange  tötet;  S.  ist  mit  dem  Un- 
geheuer identifiziert.  Anders  in  den  Sagen  von 
der  geflügelten  Sonnenscheibe  in  Edfu.  Dort 
haben  sich  die  Feinde  des  Götterkönigs  und 
Weltherrschers  Re-Harachte  in  Krokodile  und 
Nilpferde  verwandelt;  Horus  von  Edfu  in  Ge- 
stalt der  geflügelten  Sonne  wirft  sie  bei  Edfu 
nieder  und  tötet  651  Stück  von  ihnen  LWavüle, 
Mythe  d'Horus  pl.  13).  —  In  den  späten  Tem-  60 
peln  ist  das  Erstechen  des  Krokodils  durch 
den  König  zu  einer  Zeremonie  geworden,  die 
unter  den  typischen  Tempelreliefs  erscheint; 
bemerkenswert  ist,  daß  der  Gott,  vor  dem  die 
Handlung  vollzogen  wird,  immer  Horus  von 
Edfu  ist  —  sowohl  in  Edfu  selbst  (Piehl,  Inscr. 
lii  er  0  gl.  2, 102 — 103)  als  wie  in  Dendera  (Mariette, 
Denderah2  pl.75a.  b;  3  pl.  18k.  22  z.  50 i.  51  n). 
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VI.  In  den  Osirissagen. 

(Pierret,  Mythologie  120.  Wiedemann,  Hero- 
elots  2.  Buch  S.  304.; 

A.  In  historischer  Zeit  ist  Osiris  als  Toten- 
gott vom  Delta  aus  in  die  oberägyptischen 
Kulte  eingedrungen,  und  die  mit  ihm  zusammen- 
hängenden Sagen  haben  die  Mythen  der  an- 
deren Götter  durchsetzt.  So  erscheinen  Lokal- 
götter, die  ursprünglich  nichts  mit  Osiris  und 
seinem  Kreise  zu  tun  haben,  sekundär  mit 
ihnen  in  irgendeiner  Rolle  verbunden.  Auch 
bei  S.  tritt  diese  Verbindung,  auf,  und  zwar 
schon  in  älterer  Zeit. 

B.  Im  Totenbuch  (ed.  Naville  Kap.  17,  43) 
sind  die  rSobke,  die  im  Wasser  sind',  gute  Göt- 
ter im  Gefolge  des  Osiris.  Eine  schwarze  Gra- 
nitfigur (Länge  17  cm)  der  Spätzeit  aus  Tmai 
el-Amdid  im  Delta  stellt  S.  als  Krokodil,  eine 
Mumie,  d.  h.  gewiß  Osi- 
ris, auf  dem  Rücken 
tragend ,  dar  (Berlin 
11486).  Dasselbe  Motiv 
ist  auf  dem  Hadrianstor 
auf  Philae  dargestellt 
(Descripttion  ele  VEgyp- 
te,  Antiejuites  1  pl.  19 
nr.  2).  Nach  einem  Text 
im  Osiristempel  von 
Dendera  (Ztschr.  Aeg. 
Spr.  19  [1881]  95)  ist 
Osiris  bei  einem  am  16. 
Choiak  gefeierten  Fest 
der  S.  von  Apis  (Stadt 
im  Delta,  vgl.  oben  I  A 
und  II  D  4).  —  Vgl.  un- 
ten VII  A  3. 

VII.  Darstellung. 

A.   Als  Krokodil. 
1.   Als  liegendes  Krokodil. 

Ein  offenbar  sehr  alter  Typus  stellt  S.  als 
liegendes  Krokodil  auf  einer  Standarte  dar, 
der  Schwanz  hängt  hinten  lang  herunter 
(Berlin  16953  =  Erman,  Religion1  Abb.  26  = 
unsere  Abb.  1,  Zeit  Amenemhet  III.).  Er  tritt 
mehrfach  wieder  auf  in  dem  Fajjumpapyrus 
(vgl.  oben  I  B).  In  dem  älteren  Beispiel  trägt 
das  Krokodil  die  eigentliche  Krone  des  S.  (vgl. 
(unten  B2c);  wagerechte  Widderhörner,  Sonne 
mit  zwei  glatten  Federn.  Dieselbe  Krone  ist 
gemeint  einmal  im  Fajjumpapyrus,  nur  fehlt 
das  Widdergehörn  [Lanzone  7,23);  an  anderer 
Stelle  trägt  das  Krokodil  eine  unterägyptische 
Krone,  darin  wagerechtes  Widdergehörn,  Sonne 
und  zwei  Straußenfedern  (Lanzone  6,  mittl. 
Reihe). 

2.  Eine  Figur  von  schwarzem  Granit 
(Länge  17  cm)  aus  Tmai  el-Amdid  (Delta) 
stellt  ein  Krokodil  dar,  das  eine  Mumie  trägt 
(Berlin  11486,  Spätzeit);  zur  Erklärung  vgl. 
oben  VI  B. 

3.  Auf  einem  Siegelstein  des  neuen  Reichs  (?) 
ist  S.-Re  dargestellt  als  Krokodil  mit  Falken- 
kopf, dahinter  Papyrusschilf  (Berlin  13928). 
In  der  Oase  el- Charge  heißt  ein  geflügeltes 
Krokodil    mit    zwei   Falkenköpfen ,    auf  denen 
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gemeinsam  die  S. -Krone  (wagerechtes  Widder- 
gekörn,  Sonne  mit  zwei  Straußenfedern)  ruht, 
cHorus'  und  ist  neben  Bildern  aus  den  Osiris- 
mythen  (vgl.  oben  VI  A)  dargestellt  (Brugsch, 
Große  Oase  Taf.  18  IV;  vgl.  Pietschmann  in 
Perrot,  Gesch.  der  Kunst.  I.  Aegypt,  S.  809, 
Anm.  5). 

B.   Als  Mann  mit  Krokodilkopf. 
1.   Plastisch 

a)  Größere  Statuen  des  S.  aus  Stein  sind 
selten.  Bruchstücke  von  zweien  aus  der  Spät- 
zeit sind  in  Berlin  (nr.  1449  und  7674);  die 
Krone  fehlt  beiden,  sie  war  besonders  aufgesetzt, 
und  zwar  wohl  aus  Metall. 

b)  Kleine    Bronzefiguren    des    S.    sind    aus 
der  Spätzeit  mehrfach,  wenn  auch  nicht  häufig 
erhalten;    sie    stellen    sämtlich    den    Gott    als 
Mann   mit  Krokodilkopf  dar,  jedoch   mit   ver- 
schiedenen Kronen. 

Einer  Figur  aus  Sais 
in  Kairo  (Catal.  Gener. 
38684  ed.  Daressy,  Sta- 
tues  de  divinites)  fehlt 
die  Krone.  Eine  andere 
aus  Sais  (Kairo  38685  ed. 
Daressy  pl.  36)  hat  als 
Krone  die  Sonne  mit 
zwei  Federn  (oben  weg- 
gebrochen). Eine  dritte 
unbekannter  Herkunft 
trägt  auf  dem  Krokodils- 
kopf die  wagerechten 
Widderhörner,  darauf 
zwei  glatte  Federn,  vor 
ihnen  eine  Schlange  mit 
Isiskrone  (Sonne  zwi- 
schen Rinderhörnern). 
2)  Sobk  als  Mann  mit      Eine    kleine    Goldfigur 

Krokodilkopf  (nach  Lepsius,  stellt   den  Gott,    der  ge- 

Denkmäier  3,  124c).  wiß  S.-Re  genannt  wor- 
den ist,  dar  mit  Kopf- 
tuch am  Krokodilkopf,  darauf  Sonne  mit 
Schlange  (Kairo  38687  ed.  Daressy). 

Die  Bronzefiguren  in  Berlin  stellen  S.  als 
Mann  mit  Krokodilkopf  teils  sitzend  (Nr.  2472), 
teils  stehend  (Nr.  2473)  dar.  Er  trägt  am  Kro- 
kodilkopf das  Kopftuch,  darauf  als  Krone: 
wagerechte  Widderhörner;  Bündelkrone,  an 
jeder  Seite  eine  Straußenfeder,  oben  eine 
Sonne;  daneben  je  eine  Schlange  mit  Sonne 
(Berlin  2472  =  nach  unveröffentlichter  Photo- 
graphie des  Berliner  Museums  unsere  Abb.  3). 
An  der  anderen  Figur  (Berlin  2473)  ist  die 
Krone  die  gleiche;  doch  ist  sie  auf  das  Haar 
gesetzt,  das  von  dem  Krokodilkopf  herabfällt. 

2.  In  Reliefs  und  Zeichnungen, 
a)  Ohne  Krone.  Dieser  offenbar  älteste  Typus 
ist  rein  wiedergegeben  in  einem  Totentempel 
der  5.  Dynastie  bei  Abusir  (Borchardt,  Grab- 
denkmal des  Ne-iiserre'  Abb.  70);  ferner  in  einer 
Götterliste  Thutmosis  HI.  in  Medinet  Habu 
(Lepsius,  Denkm.  3,  37  b)  und  in  einer  Felsen- 
stele im  ersten  Katarakt,  die  den  S.  des  Fajjum 
darstellt  (Catal.  ed.  de  Morgan  1  pl  95  Nr.  149 
bis;  vgl.  oben  IB2b)  und  einmal  in  den  Fajjum- 
papyrus  (Lanzone  6,24  =  Pleijte  6, 12;  vgl.  oben 


I  B).  An  einer  anderen  Stelle  in  den  Fajjum- 
papyrus  (vgl.  oben  I  B)  ist  ein  sitzender  Gott 
(Mumienleib)  mit  Krokodilkopf  dargestellt  (Lan- 
zone 5—6,  24). 

b)  Mit  Sonne.  S.  mit  Sonnenscheibe  auf 
dem  Krokodiiskopf  findet  sich  schon  in  älterer 
Zeit  und  geht  gewiß  auf  seine  spätestens  im 
mittleren  Reich  erfolgte  Identifikation  mit  Re 
zurück.      Auf   dem    Obelisken    von    Begig    von 

10  Sesostris  I.  sitzt  die  Sonne  mit  Schlange  un- 
mittelbar auf  dem  Kopf  (Lepsius,  Dkm.  2,  119  a, 
3.  Reihe).  Ebenso  im  ptolemäischen  Tempel 
von  Ombos  (de  Morgan,  Catal  2,  42.  51.  125 
und  oft;  in  einem  Falle  [ebd.^2,  202]  scheint 
die  Schlange  zu  fehlen).  Ähnlich  in  dem 
Fajjumpapyrus  (vgl.  oben  I  B),  nur  daß  an  der 
Sonne  zwei  Uräen  sitzen;  der  Gott  heißt  aller- 
dings fRe',  nicht  S. 
Bei  einem  S.-  Re  in 

20  Ombos  (Ptolem.  IX.) 
ist  zwischen  Sonne 
mit  Schlange  und 
dem  Kopfe  in  Unter- 
satz mit  Hohlkehle 
eingeschoben  (Lep- 
sius, Dkm.  4,  34  b). 

c)  Mit  S. -Krone, 
wie  abkürzungshal- 
ber der  für  unseren 

30  Gott  typische  Kopf- 
schmuck (vgl.  unten 
D  I)  genannt  sei,  ob- 
wohl derselbe  eben- 
so oder  ähnlich  auch 
bei  anderen  Göttern 
vorkommt  (vgl.  Art. 
'Sokar'  G  I). 

ci)  Die  alte  Form 
der  Krone  ist  offen- 

40  bar  die,  daß  aus  dem 
Krokodilkopf    zwei 

wagerechte  Widder-  3)  Bronzefigur  des  Sobk 

hörner  herauswach-  (nach  Photographie). 

sen;  sie  tragen  eine  ' 

Sonne   und   zwei    Straußenfedern.     So    in    den 

Reliefs  Ramses'  I.  in  Karnak  (Lepsius,  Denkm. 

3,  124  a  =  unsere  Abb.  2);  bei  Sethos  I.  in 
Karnak  (ebd.  3,  125  a),  und  später  fast  immer 
sitzen    die    Widderhörner    auf    einem    kleinen 

50  Untersatz  mit  Hohlkehle. 

ß)  Zu  dieser  Krone  sind  schon  im  Neuen 
Reich  zwei  Schlangen  getreten,  auf  den  Widder- 
hörnern sich  aufrichtend;  zuerst  auf  einem 
Grabstein  des  n.  R.  aus  Theben  (Quibell,  Ba- 
messeum  pl.  27).  Später  in  einer  Götterliste 
von  Ptolemäus  IL  in  Karnak  (Lepsius,  Denkm. 

4,  10)  und  unter  Ptolemäus  IX.  in  Ombos  (ebd. 
4,34  b  rechts). 

y)  Bei  der  in  späterer  Zeit  herrschenden 
60  Form  der  Krone  trägt  jede  der  zugefügten 
Schlangen  eine  Sonne  auf  dem  Kopf.  So  schon 
im  neuen  Reich;  z.  B.  in  den  Reliefs  Sethos'  I. 
in  Karnak  (Lepsius,  Denkm.  3,125c)  und  auf 
der  Stele  eines  späten  Ramses  (Dyn.  20)  in 
Silsilis  (ebd.  3,223b).  Häufig  in  späterer  Zeit, 
z.  B.  im  ptolemäischen  Tempel  von  Ombos  (ebd. 
4,  34b  rechts;  de  Morgan,  Catal.  2,  9.  41.  58. 
99.    110.    113.    121.    166   und   oft).      Ebenso    in 
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Philae  zur  gleichen  Zeit  (Lcpsius,  Denkm.  4, 29a)  2)  Abarten   der  S. -Krone   zeigen  dieselbe 

und   in   römischer  Zeit  (ebd.  4,77c,  Claudius).  in    eine    unterägyptische    Krone    hineingesetzt 

— •  Die  Sonne  scheint  zu  fehlen  im  ptolemäischen  (oben  Al)    oder    haben    eine   Bündelkrone    auf 

Tempel  von   Assuan  (Mariette,  Monum.  divers  den  Widderhörnern  (Blb,  2d);    vielleicht   ist 

pl.  23  =  de  Morgan,  Catal.  1,  50).  auch    die    Montkrone    (B  2  e)    nur    eine   Ver- 

d)  Eine   besonders  gestaltete  Form  der  S.-  weehslung. 

Krone   trägt   der    Gott    in    Schataui  (Nubien):  g.   Diß  Sfjnne  allein 

auf  den  Widderhörnern  sitzt  eine  Bündelkrone;  ' 

an  ihr  unten  und  oben  je  eine  Sonne,  an  jeder  kommt  schon  früh  auf  infolge  der  Identifikation 

Seite  eine  Straußenfeder.                                         10  des  S.  mit  Re  (vgl.  oben  VA2),   dessen   stän- 

e)  Eine  eigentlich  dem  Mont  zugehörige  diges  Attribut  sie  ist.  Sie  findet  sich  an  einer 
Krone  (Sonne  mit  Schlange,  zwei  glatte  Federn)  Goldfigur  (oben  B 1  b)  und  mehrfach  in  Reliefs 
trägt  einer  der  beiden  krokodilsköpfigen  Götter  und  Zeichnungen  (B  2  b). 

auf   dem   Sarg   griechischer   Zeit   aus   Hawara 

(Petrie,  Hawara- Biahmu- Ars inoe  pl.  1).  4)  Die  Doppelkrone 

f)  Die  Doppelkrone  ist  bei  S.  mit  Krokodil-  wird  in  griechischer  Zeit  dem  S.  des  Fajjums 
köpf  häufig  in  griechischer  Zeit,  und  zwar  im  aufgesetzt  (oben  B  2  f ).     [Roeder.] 

Fajjum.    Z.  B.  im  Fajjumpapyrus  (vgl.  oben  IB)  Sobrietas,  Personifikation  der  Mäßigung  und 

bei   CS.  von  Schedet'  oder  CS.  Herrn   des  See-  Mäßigkeit,  die  griechische  Scocpgoevvr},  Feindin 

landes'  {Pleijte  7,  37  =  Lanzone  6,  61)  und  bei  20  der  Venus  und  Gegnerin  der  Luxuria.   Apul. 

rS.  Herrn  des  südlichen  Gaues  von  Sais'  [Pro-  met.  5,  30.    Prud.  Psychom.  344  ff.    Vgl.  Artikel 

sopis ,  vgl.  oben  I  A]  (Lanzone  6,  57  =  Pleijte  Sophrosyne.     [Otto.] 

6,33)  und  bei  S.  als  Gott  der  Urzeit  (Lanzone  Sobrius,  Beiname  des  Mercurius,    C.L.L.  8, 

3,  11  =  Pleijte  4  links).     In  derselben  Weise  12006.  14690.  19490.    Orelli-Henzen  5094.    Der 

sind  auch  ein  Re  und  ein  Horus  von  Athribis  Name  scheint   daher  zu   kommen,   quod  in   eo 

dargestellt  (Lanzone,  Dizion.  tav.  352).    An  der  (d.  h.  in  dem  Sobrius  vicus  zu  Rom)  Mercurio 

Doppelkrone  sitzt  nach  später  Weise  der  Uräus  lade,   non  vino   supplicabatur,    Festus  p.  296. 

auf  einem  Sarg  aus  Hawara  (Petrie,  Hawara-  Müller- Mommsen in  JEphem.  Epigr.  5  (1884),  534 

Biahmu- Ar  sinoe  pl.  1).  zu  nr.  1212.    J.  Toutain,  Les  cultes  paiens  dans 

30  Vempire  romain  1,  297.     [Höfer.] 

C.   Als  Mann.  Sochares  s.  Sokar. 

S.  in  rein  menschlicher  Gestalt  ist  ein  sei-  Soeches  s.  Seches  und  dazu  Hale'vy.  Journ 
tener,  aber  wohl  kein  junger  Typus.  In  dem  asiat.  9  Ser.  Tome  18  (1901),  515.  Vgl.  Nach- 
Tempel Amenophis'  III.   auf  Elephantine    hält  trag  zu  Sokos.     [Höfer.] 

S.  von  Silsilis  als  Mann  mit  S. -Krone  (in  älterer  Sogenes  (2Jcoy^v7}g)1  von  Gruppe,  Gr.  Myth. 

Form  wie  oben  B2co:)  dem  König  das  Lebens-  741,  3  aus  dem  gleichnamigen  Personennamen 

zeichen   an   die   Nase   (Thomas   Young,  Hiero-  (Pind.   Kern.  7.   tu.   8)    erschlossener  Beiname 

glyphs  pl.  60;  vgl.  Champollion,  Pantheon  Nr.  21).  der  Eileithyia.     [Höfer.] 

Es  ist  möglich,  daß  die  rein  menschliche  Ge-  deae  Soioni  Aug(ustae)  ist   geweiht  der  in 

stalt  dem  oberägyptischen  S.  insbesondere  an-  40  Soyons   (richtiger  Soion)  bei  Aps  (rara  litteris 

gehört  und  in  Ombos  heimisch  ist.  secundi  fere  saeculi')  G.  L.  L.  12,  2656  (=  Dessau 

D.   Der  Kopfschmuck.  Inscr.  sei.  nr.  4711):  Deae  Soioni  Aug.  Luccius, 

r  Marcia(nns)     et    bennius     Marianus     de     suo 

1.    Sobk-Krone.  posuerunt  loco  privato  Upeiorfum)  pupillor(um). 

Der  Kopfschmuck  des  S.  ist  zwar  recht  Der  Name  dieser  keltischen  Göttin  (Quellgöttin?; 
verschieden;  aber  eine  Form  einer  zusammen-  ist  wohl  nicht  zu  trennen  von  dem  des  Fund- 
gesetzten Krone  überwiegt  so  stark,  daß  man  orts.  Vgl.  O.  Hirschfeld,  Westdeutsche  Zeit  sehr. 
sie  als  die  typische  S. -Krone  ansehen  muß  8,  p.  136.  Allmer,  Pevue  epigr.  5,  p.122  nr.  1593. 
(vgl.  oben  B  2  c).  Sie  kommt  bei  allen  Arten  *  [M.  Ihm.] 
des  S.  vor,  im  Fajjum  wie  in  Ombos;  ihre  50  Sokaiiobkoneus  s.  Sobk. 
Gestalt  im  einzelnen  wird  im  Laufe  der  Zeit  Sokar  (falsche  Vokalisation  des  hieroglyphi- 
reicher.  Bei  anderen  Göttern  findet  sie  sich  sehen  skr),  ägyptischer  Totengott,  (auch  Sokaris, 
wohl  gelegentlich  auch ;  aber  sie  ist  für  keinen  Seker  genannt). 

derselben  typisch  wie  für  S.     Wir  kennen  die  S.  ist  der  Totengott  der  Gegend  des  alten 

Krone   bei   S.   als   Krokodil   (vgl.  oben  Al.  3),  Memphis    (bei  Kairo)   und   wurde   seit  uralter 

als   Mann   mit   Krokodilskopf  (Blb,  2  c)   und  Zeit  als  ein  auf  dem  Sande  liegender  Falke  in 

als  Mann  (C).    Die  Zusammensetzung  wechselt  Roseta   (bei   Sakkara)    verehrt    (vgl.  B  1).     Im 

so  stark,  daß  als  einziges  ständig  vorhandenes  alten  Reich   besteht    das    Sokarfest  (vgl.  E), 

Glied  die  Federn  übrig  bleiben,  die  gelegent-  und   die  Barke  Henu   des  Gottes  ist  geachtet, 

lieh  die  hohen  glatten  Federn  sind  (Al,  Blb),  60  später  heilig  (F).    Die  Vermischung  des  Sokar 

meist    aber    die    Straußenfedern.*)      Außer   in  mit  Ptah  und  Osiris  beginnt.     Im  mittleren 

einer  Plastik  (Blb)  und  in  einem  Relief  (B2cy)  Reich  sind  die  Kombinationen  Ptah-Sokar  (H), 

ist   der  Mittelpunkt    der  Krone    eine   Sonnen-  Sokar-Osiris  (I)  und  Ptah-Sokar-Osiris   (K)  in 

scheibe.    Auch  die  wagerechten  Widderhörner,  Gebrauch.      Der   Einfluß    der   beiden    anderen 

der  Untersatz  des  ganzen  Aufbaues,  fehlen  nur  Götter  nimmt  zu,    so  daß    im  neuen   Reich 

selten  (Blb).  Sokar  nur  selten  selbständig  oder  unbeeinflußt 

*)  Auf  sie  geht  möglicherweise  das  Beiwort  des  S.  erwähnt     wird,    auch    nicht    in    Memphis:    in 

cmit  grüner  Feder'  in  den  Pyramidentexten  (ed.  Sethe  507).  Abydos     ist     er     im     Osiristempel     angesiedelt. 
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Jetzt  hören  wir,  daß  das  sehr  populäre  Sokar-  haupt    eine    solche    Erwähnung   desselben    bei 

fest  (E  und  F)   aus  einem  Zug  des  Gottes  auf  einem  griechischen  Komiker  zu  erwarten,  noch 

seiner  Barke  besteht;  sie  wird  auf  einen  Schlitten  paßt  die  lautliche  Form.    Hieroglyphisch  wird 

gesetzt  und  um  die  Mauern  von  Memphis  ge-  der   Name    skrj    oder   skr    geschrieben;    doch 

zogen.     Das  mitfeiernde  Volk  folgt  geschmückt  lehrt  ein  Wortspiel  mit  dem  Verbum  skj,  daß 

und  bekränzt  dem  Gotte,  bis  er  in  den  Gängen  das    r    schon   in    der    18.  Dynastie    abgefallen 

von    Koseta    verschwindet,    die    zur   Unterwelt  oder  zu'  oder  j  erweicht  war.  Über  die  Silben- 

führen.      Aus    der    Spätzeit   haben    wir    eine  teilung  wissen  wir  nichts;  die  Vokale,  die  wir 

Sokarislitanei  (Berlin,  Pap.  3057.  29,1  ff. ;  British  uns  seit  Champollion  (Pantheon  egyptien  Nr.  10) 

Museum  Pap.  10188);  es  ist  das  Lied,  das  der  10  einzusetzen  gewöhnt  haben,  sind  gewiß  falsch. 

Priester    sang    bei    dem    Herausnehmen    oder  P    j    ,    ,,    , , 
-ziehen   des  Götterbildes   und  besteht  nur  aus 

Anrufen  wie  '0  du  Herr  der  Henu-Barke,  der  1-  In  Memphis, 
jugendfrisch  ist  in  der  Schetit-Kapelle;  o  Herr  Als  Heimat  des  S.  ist  mit  Sicherheit  Mem- 
der  Atef kröne1  usw.  Dabei  wird  Sokar  au-  phis  zu  nennen;  z.  B.  sind  auf  dem  Dekret  des 
geredet  als  Kind  des  Horus,  Sohn  des  Re,  Apries  in  Memphis  Ptah  und  S.  als  Schutz- 
Strick  der  Sonnenbarke,  als  Amonrasonter,  als  götter  der  Gegend  dargestellt  {Mariette,  Monu- 
in   Ehnas,    Heliopolis    und    Theben    heimisch;  ments  divers  pl.  30b). 

was  von  dieser  Mischgestalt  ausgesagt  wird,  Während  Ptah  der  Heilige  der  Stadt  Memphis 
ist  meist  von  anderen  Göttern  entlehnt  und  20  ist,  wohnt  S.  draußen  in  der  westlichen  Wüste, 
hat  wenig  mit  dem  alten  Sokar  zu  tun.  In  in  der  man  die  Toten  bestattet,  zwischen  den 
griechischer  Zeit  fristet  Sokar  nur  noch  ein  Pyramiden  und  Gräbern.  Dort  liegt  sein  Heilig- 
kümmerliches Dasein  in  den  Tempeln,  beson-  tum  Roseta  (r'  —  st'  w),  dessen  Herr  er  seit 
ders  in  Dendera  und  Edfu,  wo  man  ihm  als  alter  Zeit  genannt  wird  i  Pyramidentexte  ed. 
einer  Abart  des  Osiris,  des  Lieblingsgottes  dieser  Sethe  445;  Sphinxstele  6  ed.  Erman  in  Sitzber. 
Zeit,  einen  Platz  eingeräumt  hat;  doch  ist  sein  Äkad.  Berlin  1904,  428).  Zwar  heißen  'Herr 
eigentliches  Wesen  nahezu  aufgesogen  durch  von  Roseta'  seit  dem  mittleren  Reich  auch  die 
Osiris.  Dem  Volke  scheint  er  völlig  entschwun-  Totengötter  Anubis  und  Osiris,  aber  man  bleibt 
den  zu  sein;  in  seiner  Heimat  sind  Osiris  und  sich  doch  bewußt,  daß  Sokar  in  Roseta  heimisch 
Serapis  an  seine  Stelle  getreten,  und  das  Sera-  30  ist  und  Osiris  in  Busiris  (Ddw)  im  Delta  (Piehl, 
peum  mit  seinen  neuen  Kultformen  hat  das  Inscr.  hierogl.  1,  IIB;  Leiden  D64).  In  später 
alte  Fest  von  Roseta  verdrängt.  Zeit   wohnt   Osiris  Apis  =  Serapis   auf  jenem 

Literatur:   /.  Fr.  Champollion,   Pantheon  Toteufelde  und  übernimmt  die  Funktionen  des 

(Paris  1823)  Nr.  8.   10.   11:  Paul  Pierret,  Dict.  Sokar:   das  Heiligtum,  in  dem  Serapis  verehrt 

d'  arche'ol.  egypt.    (Paris  1875)  S.  517;  Derselbe,  wird,  das  Serapeion  {Mariette,  Clioix  de  monu- 

Petit  manuel  de  mytholoyie  (Paris  1878)  S.  124;  ments  et  dessins  ...  du  Se'rapeum  de  Memphis, 

Derselbe,  Pantheon  egyptien  (Paris  1881)  S.  66.  Paris  1856;  Mariette,  Le  Serapeum  de  Memphis, 

110;   Lanzone ,   Dizion.   di  mitol.  egiz.   (Torino  Paris  1882)  wird  die  Wohnung  des  Totengottes 

1881)    S.   1113,    tav.   368:    Maspero    [1880]    in  jener  Zeit. 

Biblioth.  egyptologique  1,    Paris  1893)  S.  .121  ff. ;  40  Die  Form   des   Sokarheiligtums   lernen  wir 

Derselbe  [1888]  ebenda  2.  21;  Erman,  Ägypten  keunen  aus  dem  Amduat,  einem  im  neuen  Reich 

353.  375;    Brugsch,    Beligion    und  Mythol.  der  auf   Grund    alter   Vorstellungen    zusammenge- 

alt.  Äg.  (Lpzg.  1888;  S.  617;   Wiedemann,  Bei.  stellten  Buche,  das  die  Reise  des  Sonnengottes 

der   alt.    Äg.    (Münster    1890;    S.  75;    Brodrick  durch   die  Unterwelt  während  der  zwölf  Nacht- 

and  Morton,  Dict.  of  egypt.  archeology  (London  stunden  schildert  (Jequier,  Livre  de  ce  qu'il  y 

1902;  S.  167.  138:    Wallis  Budge,  Gods  of  the  a  dans  V Hades):  In  der  4.  Stunde   betritt  der 

Egyptians    (London    1904)    1,    503 ff. ;    Erman,  Sonnengott   die   'geheimen  Wege    von  Roseta 

Ägypt.    Beligion    (Berlin   1905)   S.  17.  59.  110;  im   Lande   des    Sokar,   der   auf  seinem   Sande 

Lange  bei  Chantepie  de  la  Saussaye,  Lehrbuch  sitzt';    an   diesen    'prächtigen   Wegen'    sitzen 

der   Beligionsgesch.3   'Tübingen   1905j    1,    199;  00  Schlangen    mit  mehreren  Köpfen  und  andere 

Sermann  Schneider,    Kultur    und  Denken  der  Schrecken    erregende    Götter    und     Dämonen. 

alt.  Äg.  'Lpzg.  1907)  S.  390.  394.  460.  In    der  5.  Stunde   wird    der  Sonnengott  immer 

noch   gezogen    durch    die   'geheime  Höhle   des 

A.  Namensiorm.  Sokar,    der   auf  seinem   Sande    sitzt'    zu   dem 

Seit  Jablonski, Pantheon Aegyptionim{Fv&-n'k-  prächtigen  Ort  des  Sokarlandes.     Hier  ist  die 

fürt    a.   O.    1750)    3,    207    ist    eine    Stelle    des  eigentliche  Wohnung  des  Sokar,  in  der  er  nach 

Komikers  Kratinos  bekannt  {Eragm.  Com.  Graee.  einer  Meinung  sogar  begraben  ist.    Aus  Sokars 

ed.  Meinehe  2,  684;  ed.  Kock  2,  289);  es  steht  Grab  kriecht  die  Sonne  in  Käfergestalt  heraus, 

60%aQ  .  .  Ttaluvlvg  da.    woraus    man    Ha-iäoijg  die   in   irgendeiner  Beziehung  zu  S.  zu  stehen 

rLccauvlvg  machte;  der  zweite  ist  nach  Hesychios  60  scheint,   (vgl.  Artikel  'Sonne',  Abschnitt    I  II). 

und  Photios  ein  ägyptischer  Gott,  so  sah  man  Außer  dem  'Falken  auf  seinem  Sande'  hausen 

auch  in  dem  ersten  einen  solchen  —  wohl  mit  in    dieser   Wohnung   wieder    viele    gefährliche 

Unrecht.     Vermutlich   in  Anlehnung   an   diese  Dämonen   und  Ungeheuer,   die  die  Toten  Yer- 

hergestellte    Lesung    verbesserte     Meineke    in  nichten  wollen.    Als  Patron  der  6.  Stunde  der 

Anth.    6,  293    ein   ßxvla  Hootozuosog  in   axvl'  Nacht   wird   Sokar    einmal    in    später   Zeit    in 

ccitb  Ea^uQiog.  Das  durch  Konjektur  gewonnene  Dendera   genannt  {Brugsch,   Thesaurus   1,   28). 

Zco%aQig   kann   nicht   der  Name   des   memphi-  In  den  Darstellungen  des  Amduat  (Lefebure, 

tischen  Totengottes  sein;  denn  weder  ist  über-  Tombeau  de  Sethos  I.  (=  Mein.  3Iission  Caire  2) 

Roschee,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    IV.  36 
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partie  1,  pl.  27)  und  sonst  wird  Sokar  gezeichnet  175 ff.);   doch   hat  dieser  Sokar  in  Edfu  mehr 

als    eine    kegelförmige    Masse,    auf   dem    ein  Züge   von   Osiris   erhalten   als   von   dem   alten 
Menschenkopf  oder   eigentlich  ein  Falkenkopf       Sokar    von    Memphis.      Vermutlich    von    Edfu 

sitzt;  gelegentlich  glaubt  man  etwas  wie  einen  aus  ist  Sokar  in  den  Hathortempel  von  Dendera 

Sandhaufen   zu   erkennen,    auf  dem  ein  Falke  verpflanzt,   da   beide  Tempel  in   engen  Bezie- 

mit  ausgebreiteten   Flügeln   liegt.     Man   wird  huugen    standen:    Sokar   hat   in    Dendera    ein 
an    den    'Falken    auf  seinem    Sande'    erinnert       eigenes  Zimmer  (Mariette,  Denderah  2,  40). 

und  möchte  glauben,  daß  diese  Zeichnung  eine  b)  Isoliert   steht   die  Verehrung   des  Sokar 

uralte  Vorstellung  wiedergibt,  nach  der  ein  ge-  in     später    Zeit    an    zwei    anderen    Orten:    im 

rade  in  dieser  Haltung  daliegender  Falke  der  10  Fajjuin,  wo  er  mehrfach  erwähnt  wird  (Fajjum- 

Schutzgott  des  Totenfeldes  von  Memphis  war;  Papyri  ed.  Lanzone  8,  1.  2,5;   Petrie,  Hawdra 

so  konnte  man  ihn  in  jener  Wüste  beobachten,  pl.  5;  Petrie,  Kähun-GurobSawara  pl.  25,  28; 

und  in  den  naiven  Phantasien  eines  primitiven  Petrie,  Illahun  pl.  22).     Von  einem  'Land  des 

Volkes  konnte  dieser  Vogel  wohl  zum  Schützer  Sokar'    ist    schon    auf  einem  Block    aus    dem 

der  Toten   werden.     Dafür  daß  der  Falke  mit  Sobktempel   Amenemhet   III     im    Fajjum    die 

ausgebreiteten  Flügeln   liegend   gedacht   wird,  Rede  (Berlin  11588).     Ferner   in  Achmim,   wo 

gibt   es   so   wenig   eine  Erklärung  wie  für  die  neben   dem  dort  heimischen  Min  und  anderen 

typische  Haltung  anderer  Gottheiten.    Dauernd  Göttern    auch    ein    Sokar-Osiris    verehrt    wird 

festgelegt  wurde  diese  Gestalt  des  Falken  durch  (Lady    Meux    Collection    ed.    Budge   52 ;    Brit. 

die  Kunst  der  Frühzeit,  die  auch  in  ihren  An-  20  Mus.  1018:  Louvre  C  112; ;  vermutlich  ist  ein 

fangen   schon   die   wenig  gegliederte  Figur  zu  Osiris  damit  gemeint. 

zeichnen  oder  plastisch  nachzubilden  vermochte.  c)  In   den   Pyramidentexten,   (ed.  Sethe   445. 

Spätere  Generationen,    die  alle  Formen  in  der  1356.   1013.   1712;  vgl.  1998.  19(58)  heißt  Sokar 

Reliefskulptur  und  Plastik  bis  zu  den  Details  'Erster   von  Pezu  (pdw)';  damit  ist  nach  den 

beherrschten,  haben  Sokar  als  wirklichen  Falken  Determinativen  ein  in  oder  an  der  Wüste  liegen- 

in   verschiedenen  Stellungen   dargestellt;    aber  der  See  gemeint.    Wenn  Pezu,  von  dem  wir  im 

gelegentlich    taucht    immer    wieder    das    un-  übrigen    nichts    wissen,     überhaupt    mit    dem 

gegliederte  Sokarbild  der  Urzeit  auf.     Die  alte  Kultus   des  Sokar   zusammenhängt,    so   könnte 

Vorstellung  von  Sokar  scheint  sich  auch  wirk-  es  der  Name  eines  Teiches  bei  Roseta  sein,  auf 

lieh    bis   in    spätere  Zeit   gehalten    zu   haben;  30  dem  der  Gott  einst  in  seiner  Barke  fuhr.     Aus 

wenigstens  möchte  man  sie  wiedererkennen  in  späterer   Zeit   hören  wir   freilich  nur,    daß  die 

einem   vulgären   Gedichte   des    neuen   Reiches,  Barke  (vgl.  F)  auf  dem  Lande  fortbewegt  wird, 

in  dem  es  heißt:   die  Sonne  strahlt  auf  einen,  wozu  man  sie  auf  einen  Schlitten  setzt. 
der  daliegt  als  (=  wie)  Sokar:  oder:  sie  scheint 

auf  die  Haut  des  Sokar,  des  Herrn  des  Erd-  C.  Beziehungen  zu  anderen  Göttern. 

bodens    (Kairo    Ostruka  ed.  Ertnan   in   Ztschr.  Aus  alter  Zeit  hat  Sokar  nur  Beziehungen 

Ägypt.  Spr.  38,  30.  31).  zu  Ptah,    dem    Schutzgott   von    Memphis,    und 

diese   sind  in  der  örtlichen  Nachbarschaft  der 

2.  An  anderen  Orten.  beiden    Götter    begründet.      Diese    innere    Ab- 

a)  Innerhalb    des    memphitischen    Gebietes  40  gesondertheit  vom  übrigen  Pantheon  bestätigt 

ist  Sokar  früh  von  seinem  Heimatstempel  aus  die  Meinung,  daß  Sokar  ein  wirklicher  Lokal- 

nach    anderen   Orten    verpflanzt    worden;    des-  gott  ist.     Sekundär,  aber  schon  im  alten  Reich 

halb  nennt  der  Hohepriester  von  Memphis  sich  im  Gange,   ist  eine  Einwirkung  des  Ptah  und 

schon  im  alten  Reich  gelegentlich  'Priester  des  des  Osiris  auf  Sokar,  durch  die  seine  Eigenart 

Sokar   an   allen   seinen  Orten'   (Mariette,    Ma-  allmählich  verloren  geht  (vgl.  J.  K.).    Im  neuen 

stabas  0  1,  E  1.  2;  Kairo  Catal.  gener.  1565).  Reich   wird  Sokar  dem  Re   zugesellt  (vgl.  L.). 
Im  neuen  Reich  werden  in  einer  Liste  gar  45 

Formen  und  Kulte  des  Sokar  aufgezählt,  die  über  >  "'  Totengott. 
ganz  Ägypten  zerstreut  zu  denken  sind  (Ma-  Zufällig  sind  uns  wenig  Stellen  überliefert, 
riefte,  Abydos  1,  48  a;  ferner  uuveröff. :  Medinet-  50  die  Sokar  ausdrücklich  als  Totengott  nennen. 
Habu  und  Theben,  Grab  des  Zanofer,.  Dies  ist  Die  Erwähnungen  in  den  Pyramidentexten  sind 
nicht  so  zu  verstehen,  daß  jede  dieser  Formen  farblos:  Sokar  reinigt  i^ed.  Seihe  990 |  und  be- 
eine selbständige  Entwicklung  des  Gottes  wie-  grüßt  den  königlichen  Toten  i  ebenda  2042); 
dergäbe,  ebensowenig  wie  man  aus  den  Reliefs  wie  Sokar  lebt,  so  soll  er  leben  (ebenda  1289). 
mit  Anbetungen  des  Sokar,  die  sich  in  fast  allen  Als  Totengott  ist  Sokar  gewiß  gedacht,  wenn 
Tempeln  des  neuen  Reiches  finden,  auf  einen  der  Tote  auf  Särgen,  t Trabsteinen  und  Toten- 
Kultus  des  S.  an  diesen  Orten  schließen  darf.  figuren  'angesehen  bei  Sokar'  heißt  (Kairo  Catal. 

Wirklich     angesiedelt     ist     Sokar     in     der       gener.  20443.    20529   ed.  Lange-Schäfer.    Grab- 

19.  Dynastie  in  Abydos,  wo  er  in  dem  Osiris-  und  Denksteine  des)».  B.\  oder 'seiig  bei  Sokar' 

tempel    Sethos    I.    eine    eigene    Kapelle    hat  60  i  seit  dem  n.  R.,  Brit  Mus.  826:  Turin  286:  Louvre 

(Mariette,  Abydos  1,  35 ff.);  der  Grund  ist  offen-  Uschebti  82);    ebenso    Ptah-Sokar,    vgl.  H.  2a. 

bar  die  innere  Verwandtschaft  von  Osiris  und  Aus  der  Spätzeit  stammt  der  Wunsch,  die  Seele 

Sokar  als  Totengötter,   der   eine   von  Abydos,  des    Toten    möge    sein   neben    Sokar     Quibell, 

der  andere  von  Memphis.  Bamesseum  pl.  22).   Die  feierliche  Mundöifnung, 

In  ptolemäischer  Zeit  gab  man  dem  Tempel  durch    die    dem    Toten    der    Gebrauch    seines 

des  Horus   von  Edfu   in  seinen  Räumen   auch  Mundes    wiedergegeben  wird,   vollziehen  Ptah 

ein   Heiligtum    des    Sokar,    weil    beide    Götter  und  Sokar  (n.  R.  mehrfach).    Vielleicht  deutet 

Falkengestalt  haben  (Bochemonteix ,    Edfou  1,  auf    den    bei    der    Mundöffnung    verwendeten 
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Haken  der  'große  Finger  des  Sokar'  hin,  mit  dem 
ein  Teil  des  Schlagnetzes  zum  Vogelfang  ver- 
glichen vrirdtTotenbuch  e&.Naville  Kap.  153  AI ; 
ed.  Budge,  Nu  20,  51). 

Angesichts  dieser  spärlichen  Erwähnungen, 
die  an  sich  kaum  etwas  beweisen  würden, 
liegen  die  wesentlichen  Beweise  für  die  eigent- 
liche Natur  des  Sokar  als  Totengott  in  all- 
gemeinen Überlegungen.  Sokar  zieht  bei  seinem 
Feste  in  die  Unterwelt  ein  durch  das  Tor,  an 
dem  der  selige  Tote  nicht  zurückgehalten  zu 
werden  wünscht  (vgl.  E  3);  in  der  Unterwelt 
hat  Sokar  seine  Wohnung  (vgl.  B  1,  Amduatj. 
Das  wichtigste  Zeugnis  ist  sein  Verhältnis  zu 
Osiris.  Sokar  ist  keineswegs  für  identisch  er- 
klärt mit  Osiris,  der  für  die  Ägypter  zugleich 
segenbringender  König  der  Vorzeit  und  Herr- 
scher des  Totenreichs  und  Totenrichter  u.  a.  m. 
ist:  sondern  nur  mit  einer  der  Rollen,  die  er 
in  seiner  Mythe  spielt:  mit  dem  toten  Osiris, 
mit  dem  als  Mumie  daliegenden  Leichnam,  der 
den  Namen  'Sokar-Osiris'  oder  'Osiris- Sokar 
erhält.  Das  deutet  doch  auf  eine  besondere 
Beziehung  des  Sokar  zu  den  Toten. 

E.  Fest  des  Sokar. 

1.  Das  Test  des  Sokar'  bestand  schon 
in  der  Frühzeit,  wo  es  vom  unterägyptischen 
König  im  Abstand  von  sechs  Jahren  gefeiert 
wird  (Palermostein  Vs.  4,  6.  12  ed.  Schäfer 
in  Äbh.  Äkad.  Berlin  1902  Anhang).  Es  ist 
auch  im  alten  Reich  ein  bedeutendes  Fest, 
an  dem  vornehme  Tote  wie  an  allen  beson- 
deren Tagen  sich  geopfert  wissen  wollen 
(passim  in  den  Opferformelnj.  Im  mittleren 
Reich  wird  es  im  2.  Wintermonat  gefeiert 
durch  das  'Ziehen  des  Sokar'  (Griffith,  Pa- 
pyri from  Kähun  pl.  25,  10 — 12).  Dieselbe 
Festlichkeit  ist  gewiß  gemeint  mit  dem 
Sokarfest  am  27.  Tag  des  2.  Wintermonats 
während  der  19.  Dynastie  (Pap.  Ballier  4. 
18,  4).  Etwas  später  Ramses  111.)  liegt  das  Test 
des  Sokar'  im  4.  Überschwemmungsmonat  Tag 
21 — 30  (Dümichen,  Kaien  der -Inschriften  in  Me- 
dinet Habu  pl.  21 — 31);  in  griechischer  Zeit  ist 
es  der  26.  Tag  (Mariette,  Denderah  1,  62  f.  = 
Bragsch,  Thesaurus  2,  366)  (vgl.  J  2). 

2.  Im  neuen  Reich  ist  der  wichtigste  der 
25.  Tag  des  4.  Überschwemmungsmonats, namens 
Netrit  (ntrj-t.  Testtag  der  Göttin' V).  An  ihm 
legt  man  einen  Kranz  oder  Blumen  an,  wobei 
bestimmte  Worte  gesprochen  werden;  da  Tote 
auch  ihrerseits  einen  Anteil  am  Feste  haben 
wollen,  so  wird  ihnen  der  Mund  geöffnet,  um 
ihnen  die  Teilnahme  zu  ermöglichen  (Theben, 
Grab  des  Neferhotpou:  Mem.  Mission  frane. 
Caire  5,  pl.  3).  Dabei  wird  im  Tempel  dem 
Ptah-Sokar-Osiris  geopfert,  und  dann  soll,  wie 
man  dem  Toten  wünscht,  dieser  wie  ein  Leben- 
der dem  Sokar  bei  seinem  Umzug  um  die 
Mauern  folgen  (ebenda:  ferner:  Mission  1, 
S.  121;  Dümichen,  Kalender-Inschriften  24: 
Louvre  C  50). 

3.  In  den  Wünschen ,  die  man  dem  Toten 
für  die  Teilnahme  am  Fest  des  Sokar  in  seinem 
jenseitigen  Leben  mitgibt,  sind  Einzelheiten 
des  Hergangs  genannt.  Das  Fest  wird  in  Roseta 
gefeiert  (Newberry,  Beni  Hasan  1,  pl.  33;  Piehl, 


Inscriptions  hierogl.  1,  IIB;  Mem.  Mission 
franz.  Caire  5,  632).  Man  wünscht  dem  Toten 
im  neuen  Reich:  eröffne  die  Wege  und -dringe 
ein  in  die  Pfade,  wenn  er  Sokar  folgt  in  Roseta, 
ohne  daß  er  zurückgehalten  wird  von  dem  Tore 
der  Unterwelt  (ebenda  5,  299,  10;  Berlin  2074) 
—  und  in  der  Spätzeit:  deine  Seele  trete  ein 
in  Roseta  am  Sokarfest,  dir  mögen  die  Wege 
des  Totenreichs  geöffnet  werden  .  .  .  und  man 

10  reiche  dir  Blumen  neben  dem  Phönix  (Petrie, 
Kahun-G urob-Hauara  pl. 25).  Andere  Wünsche 
aus  dem  neuen  Reich  besagen,  daß  man  Sokar 
zieht  (Mission  5,  632);  man  folgt  dem  Sokar, 
wenn  er  die  Mauern  umzieht  (Beinisch,  Mira- 
mare  27;  Leiden  V  17)  'an  allen  seinen  Festen 
des  Jahresanfangs'  (Leiden  K  9;  Wien  90). 
Dabei  trägt  man  einen  Kranz  von  Blumen  und 
schmückt  sich  mit  rotem  Kleid  und  Schmuck 
(Seihe,  Urkunden  der  IS.  Dynastie  4,  548  ;  Wien 

20  102  =  Becneil   de  travaux   9,  43);    deshalb   in 
saitischer  Zeit  der  Wunsch,    der  Tote 
solle   Blumen    riechen    am    Sokarfeste 
(Mission  5.  653). 


1)  Sokarbarke  nach.  Berlin.  2:509  (nach  Origmalskizze). 

4.  Für  das  Fest  des  'Umzugs  um  die 
Mauern',  das  ein  Teil  des  Sokarfestes  ist  (vgl. 
2.  3  und  F  2)  erfahren  wir,  daß  man  an  ihm  dem 
Sokar  folgt  mit  Blumen  am  Halse  (Brit.  Mus. 
460:  Louvre  C  102;  Piehl,  Inscr.  hierogl.  1, 120t), 
um  Brot  zu  essen  im  Arufelde  und  Wasser  zu 
trinken  aus  seinem  See  (Lepsius,  Denkmäler, 
Text  3,  298;.  Dabei  wird  ein  Esel  geschlagen, 
50  wenn  er  das  Haus  umzieht;  Anubis  spielt  eine 
Rolle  bei  der  Abwehr  desselben  (Piehl,  Inscr. 
hierogl.  1,  100 X  =  Brugsch ,  Thesaurus  1141; 
vgl.  Mission  1,  121). 

F.  Die  Barke  des  Sokar  (Abb.  l). 

1.  Unter  den  Barken,  in  denen  ägyptische 
Götter  zu  ruhen  pflegen,  hat  die  des  Sokar  (vgl. 
B  am  Ende)  die  merkwürdigste  Form;  von  der 
Spitze,  die  mit  einem  Tierkopf  (später  Säbel- 
60  antilopej  und  langen  Ruten  (?)  verziert  ist, 
hängt  eine  breite  Verzierung  herunter:  hinten 
stecken  Steuerruder,  wie  stets  bei  Booten  seit 
der  ältesten  Zeit  (Capart,  Primitive  art  in  Egypt. 
S.  210).  In  ihr  hockt  auf  einer  Kapelle  (vgl.  4) 
der  Falke,  das  Bild  des  Sokar;  er  wird  schon 
in  den  Pyramidentexten  (ed.  Sethe  1013.  1289) 
stehend  gezeichnet.  Genauere  Darstellungen 
sind  erst  vom  neuen  Reich  ab  erhalten:    Lep- 
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sius,  Denkmäler  3,  173a;  Caulfeild,  Temple  of  bei  der  Schematisierung  der  Göttergestalten 
the  längs  at  Abydos  (London  1902)  pl.  6;  Quibell,  ist  aus  ihr  ein  Mann  mit  Falkenkopf  geworden, 
Bamesseum  (London  1898)  pl.  29,  2.  Als  Herr  der  Uas-zepter  und  Lebenszeichen  hält.  So 
dieser  Barke,  die  Henu  (hnw)  heißt,  wird  zwar  wird  er  häufig  im  neuen  Reich  dargestellt,  zu- 
schon in  alter  Zeit  gelegentlich  Horus  genannt  nächst  stehend  {Naville,  Deir  el  Bahari  2,  40. 
{Pyr.  ed.  Sethe  138.  620;  Buch  vom  Atmen  3,  45;  archaisierend  in  Mariette,  Monuments  divers 
16;  Bochemonteix,  Edfou  2,  23);  aber  zunächst  pl.  30b,  Apries),  später  gewöhnlich  sitzend 
ist  sie  zu  allen  Zeiten  dem  Sokar  eigen  (auch  (Mariette  Abydos  1,  35b.  38b.  40a.  b.  35b; 
spätnoch:  Mariette,  Denderah  4,  75  —  Diimichen,  Erman,  Agypt.  Beligion  Abb.  21).  Eine  be- 
Geograph.  Inschr.  1,  100;  Bochemonteix,  Edfou  10  sondere  Krone  (Widderhörner,  darauf  Sonnen- 
2,  23).  Die  Barke  ist  so  wichtig  und  für  Sokar  scheibe  mit  zwei  hohen  Straußenfedern;  scheint 
typisch,  daß  man  sie  im  neuen  Reich  mit  dem  dem  Sokar  anzugehören,  z.  B.  in  Bet  el-Waii 
Gotte  selbst  zusammen  als  heiliges  Wesen  (unpubl.,  Dyn.  19);  weitere  Beispiele  bei  Ptah- 
nennt  {Mein.  Mission  frang.  Caire  5,  614;  Berlin  Sokar  (H  2  d)  und  Ptah-Sokar-Osiris  (Kfj. 
7305)  und  von  dem  Gotte  c Sokar- Henu  von  2.  Einige  Attribute  bat  Sokar  von  Osiris 
Memphis'  spricht  (Leiden  K  12.   13).  übernommen,    mit    dem    er    früh    identifiziert 

2.  Die  Barke  spielt  eine  große  Rolle  bei  worden  ist  (vgl.  J,  K),  z.  B.  die  oberägyptische 
dem  Sokarfeste  (vgl.  E).  Das  Tragen  der  Krone  mit  zwei  Straußenfedern  (Mariette, 
Barke  am  Tage  des  Erscheinens  (=  Prozession)'  Abydos  1,  16c;  Mariette,  Denderah  4,  85  a), 
ist  ein  feierlicher  Augenblick  (Totenbuch  ed.  20  deren  Zugehörigkeit  zu  Sokar  für  die  Spätzeit 
Naville  Kap.  145  B  18  =  ed.  Lepsius  145,  11);  auch  literarisch  bezeugt  ist:  cHerr  der  Atef- 
deshalb  wünscht  man  dem  Toten,  er  möge  in  kröne'  {SoJcarlitanei,  Berlin  Pap.  3057);  ferner 
seinem  jenseitigen  Leben  'dem  Sokar  dienen  Krummstab  und  Peitsche  {Mar.,  Abyd.  1,  35  a; 
und  die  Barke  tragen'  (Turin  63).  Im  'Dienste  Mar.,  Dend.  4,  38).  Auch  die  Darstellung  des 
des  Sokar',  der  zu  den  begehrtesten  Aufgaben  Sokar  mit  Mumienleib  statt  männlichem  Körper 
seliger  Toter  gehört,  wollen  die  Toten  am  Tage  (Mar.,  Abyd.  1,  35a.  38c;  Mar.,  Dend.  4,  85aj 
des 'Unizugs  um  die  Mauern' (vgl.  E  2 — 4)  auch  stammt  von  Ösiris,  ebenso  der  Kopf  eines 
die  Barke  auf  ihr  Gestell  (rnfh)  setzen  und  bärtigen  Mannes  statt  des  Falkenkopfes  (Mar., 
ziehen  {Florenz,  Catal.  Schiaparelli  1606;  Brit.  Dend.  4,  38). 

Mus.   155).                                                                       30  3.    Gelegentlich    hält    Sokar    wegen    seiner 

Dieser   Augenblick    des   Festes    wird    auch  Zusammenwerfung  mit  Ptah   (vgl.  fl)  das  aus 

in   den  Tempelinschriften  erwähnt:    man  setzt  Uas,  Ded  und  Lebenszeichen  zusammengesetzte 

die   Barke    auf  ihr   Gestell   und   umzieht   die  Zepter  {Mariette,  Denderah  4,  85  a),  das  eigent- 

Mauern   in   ihrem  Gefolge  {Dümichen,    Histor.  lieh  Ptah  zugehört. 

Inschriften   2,  40  a  20);    man    zieht    Sokar   auf  4.  Vom  Sonnengott  (vgl.  L)  erhält  Sokar  die 

seinem  Gestell  {Bochemonteix,  Edfou  1,  S.  87;  Sonnenscheibe  mit  Schlange,    die    er  auf  dem 

vgl.  Totenbuch  ed.  Naville  Kap.  100,  3.   1,  21).  Falkenkopf  trägt  (Mariette,  Abydos  1,  41a). 

Der  Hinweis,  daß  Sokar  'seine  Stadt'  umzieht  5.  Auf  einer  Verwechslung  mit  dem  eben- 

{Bochem.,   Edfou  1,  S.  165),  bestätigt  es,   daß  falls  falkenköpfigen  Horus  beruht  es,  daß  Sokar 

sich   dieser   Teil   des    Festes    in  Memphis    ab-  40  die  Doppelkrone  trägt  (ebenda  16  a.  b). 
spielt;  vgl.  Pap.  Anastasi  1,3,  4:  das  göttliche 

Gebiet  durchziehen  im  Gefolge  des  Sokar.  H.  Vermischung  von  Sokar  niid  Ptah. 

3.  Die  zuletzt  erwähnte  Szene  aus  dem  1.  Schon  in  früher  Zeit  hat  Ptah  auf  den 
Sokarfeste  ist  auch  unter  die  typischen  Tempel-  Charakter  des  Sokar  eingewirkt;  der  Totengott 
reliefs  aufgenommen  worden:  der  König  zieht  erscheint  deshalb  in  Beziehungen,  die  zu  seinem 
die  Barke  vor  Sokar:  so  in  Abydos  {Tempel  eigentlichen  Wesen  nicht  passen.  Im  alten 
Sethos  L,  unpubl.)  und  Edfu  'angesichts  des  Reich  spielt  Sokar  gelegentlich  eine  Rolle  in 
Gottes'  {Bochemonteix, Edfou  1,8.87).  InDendera  %den  Gesprächen  der  Metallarbeiter,  während 
(ed.  Mariette  4,  85  a;  trägt  der  König  dabei  der  Patron  dieser  Handwerker  Ptah  ist  {Gapart, 
eine  Blüte  in  der  Hand  (vgl.  E  3.  4).                  50  Becueil  pl.  12;  Kairo  Catal.  gener.  1534).    Eine 

4.  Die  Kapelle  in  der  Barke,  auf  welcher  offenbar  vulgäre  Vorstellung  des  neuen  Reichs 
der  Falke  hockt  (vgl.  F  1)  heißt  Schetit  (stjt);  läßt  die  goldenen  Schalen,  in  denen  die  seligen 
deshalb  ist  Sokar  der  'Herr  der  Schetit'  (zuerst  Toten  sich  die  Füße  waschen  dürfen,  aus  der 
Kairo  1623,  Ende  a.  R. ;  Catal.  des  monum.  ed.  Werkstätte  des  Sokar  stammen  (Totenbuch  ed. 
de  Morgan  1,  180,  m.  R.).  Die  späte  Angabe,  Naville,  Kap.  172,  33 1.  Nach  der  Lehre  der 
daß  die  Schetit,  in  der  Sokar  'seinen  Leib  Priester  beteiligt  Sokar  sich  in  Gesellschaft 
verbirgt',  in  Heliopolis  sei  (Sokar-Litanie  41  des  Ptah  an  der  Grundsteinlegung  des  Tempels 
nach  Pap.  Berlin),  ist  eine  späte  Verwechslung  (Mariette  Abydos  1,  50  a,  10).  In  der  Spätzeit 
(vgl.  L);  sie  steht  in  Roseta  (Theben  Grab  des  stehen  Ptah  und  Sokar  sich  so  nahe,  daß  Sokar 
Zai  unpubl.,  n.  R.).  In  Edfu  fertigte  man  unter  60  das  alte  Beiwort  des  Ptah  'südlich  seiner  Mauer' 
Ptolemäus  IV.  eine  Schetit  an,  'um  die  Gestalt  erhalten  kann  {Brit.  3Ius.  135).  In  den  Tempeln 
des  Sokar  darin  zu  verbergen'  {Bochemonteix,  der  ptolemäischen  Zeit  sind  Hinweise  zahlreich, 
Edfou  1.  179).  die    Sokar    die    Rolle    des    Ptah    als    Künstler 

spielen   lassen.      Sokar   soll    es    sein,    der    die 

G.  Darstellung  des  Sokar.  Spiegel  für  die  Göttin  verfertigt  hat  (Boche- 

1.  Die  offenbar  aus  uralter  Zeit  stammende  monteix,   Edfou  2,  76:    Mariette,    Denderah  2, 

Form   des   Sokar   als   eines   hockenden  Falken  67  a.  80 a),   und  man  rühmt  die  Kunstfertigkeit 

ist    nicht    in    die    Tempelreliefs    übernommen;  seiner  Hände  (ibid.  3,  16b).     Die  'Arbeit',   die 
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mit  der  rForm  des  Sokar'  verrichtet  wird,  ist 
zur  Festzeremonie  geworden  (ibid.  4,  36 — 39). 
2.  Die  Annäherung  der  beiden  Götter  an- 
einander hat  zu  ihrer  Vereinigung  als  Ptah- 
Sokar  geführt ;  und  zwar  spricht  man  schon  im 
alten  Reich  von  Ptah-Sokar  als  einer  Einheit  mit 
fer'  {Mariette,  Mastabas  E  1.  2;  Kairo  Catal. 
gener.  1664).  Infolge  der  Vermischung  ent- 
wickelt sich  unter  den  vielen  Formen  des  Ptah 
auch  ein  fPtah,  Herr  der  Schetit'  neben  dem 
f  Ptah-Sokar'  (Champollion,  Notices  descriptives 
1,  905,  Ramesseum).  Die  zusammengesetzte 
Gottheit  Ptah-Sokar  {Lanzone,  Dizion.  S.  245) 
enthält  in  ihrem   Wesen  Züge  von 

a)  Sokar,  dem  sie  besonders  in  älterer  Zeit 
gleichgesetzt   wird.     Der   Tote   ist   in   Dyn.  6 

"angesehen  bei  Ptah- 
Sokar',  wie  wir  es 
ebenso  für  Sokar  ken- 
nen (vgl.  Dj ;  auch 
sonst  fungiert  Ptah- 
Sokar  als  Totengott 
(Kairo  Cat.  gener. 
1619:  Catal.  des  mo- 
num.  ed.  de  Morgan 
1,  163).  Im  mittleren 
Reich  wird  Ptah-So- 
kar'' Herr  der  Schetit' 
(Kairo  Catal.  gener. 
20163  ed.  Lange- 
Schäfer,  Grab-  und 
Denksteine  des  in.  K.) 
genannt  (vgl.  F  4). 
Im  neuen  Reich  wird 
er  in  Abydos  in  glei- 
cher Weise  wie  So- 
kar dargestellt  und 
ihm  geopfert  {Ma- 
riette. Abydos  1, 36  b) ; 
ein  und  dieselbe  Fi- 
gur heißt  bald  So- 
kar, bald  Ptah-Sokar 
'ibid.  1,  40a).  Auch 
als  Totengott  wird  er  dargestellt,  vor  dem  die 
Königin  in  ihrem  Grabe  Sistrum  spielt  {Lep- 
sius, Denkmäler  3,  224a  =  unsere  Abb.  2). 

b)  Ptah.  Im  mittleren  Eeich  erhält  Ptah- 
Sokar  das  Beiwort  des  Ptah  'südlich  seiner 
Mauer'  [Kairo  Catal.  gener.  20  392  ed.  Lunge- 
Schäfer).  Im  neuen  Eeich  steht  Ptah-Sokar  in 
Abydos  in  der  Kapelle  des  Ptah  oft  als  Synonym 
für  Ptah  {Mariette.  Abydos  1,  App.  A  passim). 
In  der  Spätzeit  ist  Ptah-Sokar  Synonym  für 
den  Ptah  von  Memphis  (Traumstele  ed.  Schäfer, 
Urkunden  der  ölt.  Ätlxiop.  3,  67,  18). 

c)  Osiris.  Daß  Ptah-Sokar  wie  Sokar  dem 
Osiris  nahe  steht,  zeigt  die  Titulatur  aus  der 
18.  Dynastie:  Ttah-Sokar,  Ded-Pfeiler  des 
Osiris,  großer  Gott,  Herr  der  Schetit'  (Brugsch, 
Thesaurus  1191). 

d)  Dargestellt  wird  Ptah-Sokar  im  allge- 
meinen wie  Sokar,  z.  B.  Mariette,  Abydos  1, 
36  b.  40a  gegenüber  dem  Sokar  ibid.  35  b. 
38  b.  40  b.  42  a.  Einmal  {Lepsius.  Denkm.  3, 
224  a)  ist  Ptah-Sokar  ein  stehender  Mann  mit 
menschlichem  Kopf,  darauf  eine  Krone,  die 
ähnlich  auch  für  Sokar  belegt  ist  (vgl.  G  1): 
Widderhörner,    die  in  der  Mitte  eine  Sonnen- 


2)  Ptah-Sokar  (nach  Lepsius, 
Denkmäler  3,  i2±  a). 


scheibe  mit  zwei  Straußenfedern  tragen  und 
an  den  Enden  je  eine  Schlange  mit  Sonnen- 
scheibe. Auf  einer  Stele  des  neuen  Reichs 
{Lanzone,  Dizion.  tav.  96)  ist  Ttah-Sokar, 
Herr  der  Schetit'  jedoch  wie  Ptah  dargestellt, 
obwohl  er  als  Totengott  gemeint  ist.  Auf 
Ptah  geht  auch  die  Darstellung  des  Ptah-Sokai 
als  Patäke  zurück  (Champollion,  Pantheon  nr.  8; 
Lanzone,  Dizion.  S.  243,  256.  tav.  99;  Ervian 
10  Pelig.  S.  79  mit  Abb.);  dies  sind  zwergenhafte 
Wesen,  gelegentlich  ithyphallisch,  die  bei 
Herod.  3,  37  als  Söhne  des  Ptah  gelten. 

I.  Vermischung  von  Sokar  und  Osiris. 

1.  Ein  Pyramidentext,  der  allerdings  zur 
jüngeren  Gruppe  dieser  Sammlung  gehört, 
nennt  rSokar'  als  einen  anderen  Namen  des 
Osiris  (Pyr.  ed.  Sethe  620);  ähnlich  auch  in 
späterer  Zeit   {Totenbuch  ed.  Naville  Kap.  141 

20  bis  143,  65;  Louvre  D  29;  Mariette,  Denderali 
4,  75).  Die  beiden  Götter,  die  als  Totengötter 
eine  gewisse  Ähnlichkeit  der  Aufgaben  haben, 
werden  einander  also  seit  alter  Zeit  nahe  ge- 
rückt. Wenn  in  Medinet  Habu  König  RamsesIII. 
als  Beiwort  erhält:  rder  den  Sokar  schützt  wie 
sein  Sohn  Horus"  {Pielil,  Inscr.  hieroglyph.  1, 
153  K);  oder  wenn  Isis  in  ptolemäischer  Zeit 
heißt  rdie  Sokar  schützt,  wenn  er  seine  Stadt 
durchzieht,  die  sich  mit  seiner  Mumie  vereinigt 

30  auf  seiner  Kapelle  Schetit'  {Pochemonteix.  Edfou 

1,  S.  165)  —  so  ist  in  beiden  Fällen  Sokar 
identisch  mit  Osiris,  dem  Gatten  der  Isis  und 
Vater  des  Horus.  Auch  der  Sokar,  der  im 
Fajjum  in  ptolemäischer  Zeit  ein  Heiligtum 
hat  {Fajjumpapyri  ed.  Lanzone  2,  5  =  ed.  Plegie 

2,  10),  ist  nach  seinem  Wesen  ein  Osiris. 

2.  Andererseits  finden  sich  auch  im  Charak- 
ter des  Osiris  Züge,  die  von  Sokar  stammen; 
besonders  in  der  ptolemäischen  Zeit,  in  der  die 

40  beiden  Götter  ganz  ineinander  übergegangen 
sind.  In  Dendera  wird  die  Sokarisbarke  dem 
Osiris  zugewiesen  (Mariette,  Denderah  4,  64). 
Zur  großen  Osirislitanei  gehört  als  Darstellung 
eine  Figur,  die  wohl  ein  Osiris  sein  könnte 
(Mumienkörper,  hält  Krummstab  und  Peitsche); 
aber  die  Beischrift  lautet:  rSokar'  (ibid.  4,  39). 
Ein  anderes  Mal  ist  rOsiris'  mit  Falkenkopf 
dargestellt,  ohne  Sokar  zu  heißen  libid.  4,  45). 
Am    letzten    Tag    des     4.   Überschwemmungs- 

50  monats,  der  zum  alten  Sokarfest  gehört  (vgl.  E  1), 
finden  Zeremonien  statt,  die  sich  auf  Osiris 
und  Sokaris  gleichzeitig  beziehen:  Bestattung 
des  Osiris  in  Roseta  und  Aufrichten  des  Ded- 
Pfeilers  (ibid.  4,  35,  26  [=  Pecueil  de  travaux 

3,  51]  und  38,  115  T=  Pec.  de  trav.  5,  89]). 

3.  Der  Gott  Sokar-Osiris. 

a)  Auch  hier  findet  die  Verschmelzung  der 
beiden  Götter  ihren  Ausdruck  in  der  Bildung 
des  Gottes  ''Sokar-Osiris';   dieser   ist   im  mitt- 

60  leren  Reich  mehrfach  belegt,  im  neuen  häufiger 
und  später  oft.  Wir  kennen  ihn  in  Memphis 
wie  in  Abydos,  dann  ist  er  aber  auch  über  ganz 
Ägypten  verbreitet  und  z.  B.  in  Theben  im 
neuen  Reich  heimisch  {Lepsius,  Denkm.  3,  72. 
167). 

b)  In  seinem  Charakter  hat  Sokar-Osiris 
Züge  von  den  beiden  Göttern,  aus  denen  er 
hervorgegangen  ist.  Auf  Sokar  geht  die  Heimat 
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in  Memphis  zurück  (vgl.  B  1):  ' Sokar  Osiris  .  .  .  der  Osirisbilder  in  Dendera  (ptolem.  Zeit)  heißt 

der   Memphis    umzieht   und    die    Gaue    durch-  der  tote,  auf  seiner  Bahre  liegende  Gott f Sokar- 

wandert,  indem  das  ganze  Land  ihm  zujauchzt'  Osiris';    er   ist   ithyphallisch  dargestellt,   weil 

(Bochemonteix,   Edfou  1,  S.  165 1.      Ferner   das  dann    die   Zeugung    des    Horus    mit   Isis    folgt 

Auftreten   als    Gegenstück   zu  Ptah   (vgl.  B  1)  (Mariette,  Denderah  4,  89). 

seit  dem  mittleren  Reich  (Berlin  1189:  Elorenz,  d)   Ein    vereinzelter    Zug    des    Sokar-Osiris 

Catul.    Schiaparelli    1505;    Louvre    A    26.    27;  stammt   von  Ptah:    daß   ihm   niimlieh   im   Ra- 

Lepsius  Denkm.  3,  167)  und  das  Beiwort /Herr  messeum    die    Sechmet    (vgl.   Art.  Sechmet  B) 

von  Roseta'  (Louvre  C  74;   Berlin  3427.  7321;  zugesellt  wird  (Champollion,  Notices  descriptives 

sämtlich  n.  R.).    Auch  die  Zuteilung  der  Sokar-  10  1,  887). 

barke  an  Sokar-Osiris  in  den  Tempeln  des  neuen  e)  Sokar-Osiris  wird  dargestellt  im  wesent- 
Reichs  (Caulfeild,  Temple  of  ihe  kings  at  Abydos  liehen  wie  Sokar:  als  Mann  mit  Falkenkopf, 
pl.  19;  Champöllion,*Notices  descriptives  1,  880)  meist  stehend  (Lepsius,  Denkm.  3,  72.  167. 
und  Gräbern  (Lepsius,  Denkm.  3,  173a;  Quibell,  4,  IIa.  87c),  seltener  sitzend  (ibid.  4,  42  a;. 
Bamesseum  pl.  29,  2)  und  den  Tempeln  der  Er  trägt  dabei  in  der  Regel  die  ober- 
ptoleniäischen  Zeit  (Bochemonteix ,  Edfou  1,  ägyptische  Krone  mit  zwei  Straußenfedern  (die 
S.  87.  165;  Lepsius  Denkm.  4,  42a;  Mariette,  genannten  Stellen  und:  Mein.  Mission  frang. 
Denderah  4,  85  a).  Ebenso  das  Beiwort  (vgl.  Caire  2  (Lefe'bure,  Sethos  I.)  partie  III,  pl.  28,  4; 
F  4)  "Herr  der  Scheut'  (Lepsius,  Detikm.  4,  IIa)  Bochemonteix,  Edfou  1,  165;  Mariette,  Denderah 
oder  cwohnend  auf  der  Schetit'  (Quibell,  Ba-  20  4,  89),  vereinzelt  auch  nur  die  oberägyptische 
messeum  pl.  29,  2 ;  Bemalte,  Philae  pl.  42  p.  127).  Krone  (Quibell,  Bamesseum  pl.  29.  2);  beide 
Wenn  Sokar-Osiris  als  Totengott  angerufen  sind  von  Osiris,  dem  oberägyptischen  Toten- 
(Berlin  7731  Ende  m.  R. ;  7321  aus  Memphis)  gott,  auf  Sokar  übertragen.  Von  Osiris  stammt 
und  im  Grabe  des  Königs  dargestellt  wird  auch  die  Darstellung  mit  Mumienkörper,  selten 
(Lefebure,  Sethos  I.  in  Mem.  Mission  frang,  mit  menschlichem  Kopf  (Mariette,  Denderah 
Caire  2,  partie  3,  pl.  28,  4),  so  ist  das  kein  un-  2,  38.  4,  39),  meist  mit  dem  Falkenkopf  des 
bedingt  auf  Sokar  deutender  Zug,  da  Osiris  so  Sokar  (Quibell,  Bamesseum  pl.  29,  2;  Boche- 
gut wie  er  Totengott  ist.  monteix,  Edfou  1,  165;    Mariette,  Denderah  4, 

c)  Folgende  Züge  im  Wesen  des  Sokar-  71.  89;  Benedite,  Philae  pl.  42,  p.  127,  in  der 
Osiris  stammen  sicher  von  Osiris  her:  das  Bei-  30  Sokarbarke  liegend).  Auch  Krummstab  und 
wort  'Herr  von  Abydos'  (Berlin  7731,  m.  R.)  Peitsche,  die  Attribute  des  Totenherrschers 
und  die  Heimat  in  diesem  Orte  (Mariette,  Osiris,  gehen  auf  Sokar-Osiris  über  (wie  vor- 
Abydos  1,  41a.  b)  und  in  Busiris  (Mariette,  her  und:  Lepsius,  Denkm.  4,  42a). 
Denderah  4,  66),  die  beide  dem  Osiris  ange- 
hören. Dem  Sokar-Osiris  wird  wie  dem  toten  K.  Der  Gott  Ptah-Sokar-Osiris. 
Osiris  vom  König  der  Mund  geöffnet  (ibid.  1,38),  a)  Die  Existenz  der  für  das  Ende  des  alten 
und  die  Angehörigen  des  Osiris  (Isis,  Nepk-  Reichs  bezeugten  Götter  Ptah-Sokar  und  Sokar- 
thys  und  Anubis)  sind  um  seine  Leiche  be-  Osiris  (vgl.  H.  I)  hat  im  mittleren  Reich  die 
schäftigt  (ibid.  4,  66.  80).  Als  die  den  Sokar-  Bildung  der  Mischgottheit  Ptah-Sokar-Osiris 
Osiris  begleitende  Göttin  erscheint  in  den  40  veranlaßt.  Diese  vereinigt  in  sich  Züge  von 
Tempelreliefs  Isis  (Bochemonteix, Edfoul,S.  165)  allen  drei  Göttern,  aus  denen  sie  abgeleitet 
oder  häufiger  Nephthys  (Lepsius  Denkm.  4, 12b.  ist,  wird  aber  schon  im  mittleren  Reich  als 
42  a.  87  c).  In  einer  Reihe  der  zuletzt  genann-  Einheit  behandelt  (Kairo  Catal.  gener.  20434 
ten  Fälle,  besonders  wenn  Osiris  als  Leiche  ed.  Lange- Schäfer,  Grabsteine;  Marseille  23), 
dargestellt  oder  gemeint  ist,  beißt  der  Gott:  allerdings  spricht  man  trotzdem  in  später  Zeit 
cOsiris-Sokar',  zuerst  in  der  Spätzeit  (Quibell,  von  ihr  im  Pluralis  (Petrie,  Kalnot-Gurob- 
Bamesseum  pl.  29,  2),  häufiger  in  der  griechisch-  Hawara  pl.  25).  Die  Kenntnis  von  Ptah-Sokar- 
römischen  Zeit  (Mariette ,  Denderah  4,  90;  ^Osiris  ist  im  mittleren  Reich  durchaus  nicht 
Bochemonteix,  Edfou  1,  177;  Benedite,  Philae  auf  Memphis  (Berlin  7290)  beschränkt,  man 
pl.  42  p.  127).  Auch  in  den  Aufzählungen  der  50  kennt  ihn  auch  in  Abydos  (Kairo  Catal.  gener. 
verschiedenen  Formen  des  Osiris  wird  der  Gott  20434  ed.  Lange- Schäfer)  und  sonst.  In  später 
schon  im  neuen  Reich  in  der  Form  „Osiris-  Zeit  hat  er  einen  Kultus  in  Koptos  (Petrie. 
Sokar'  genannt  (Papyrus  de  Turin  ed.  Pleytc  Koptos  pl.  20  a,  12)  und  ist  der  Gott  des  Sera- 
et  Bossi  pl.  13,  3.  4;  Totenbuch  ed.  Naville  peums  als  Nachfolger  des  alten  Sokar  in 
Kap.  141 — 143,  70:  Petrie,  Hairara  pl.  5;  Sakkara  (Mariette,  Mastabas  457 ;  Louvre,  Stele 
Bochemonteix,  Edfou  2,  22).  aus  dem  Serapeum). 

Im  allgemeinen  schwindet  aus  dem  Charak-  b)  Wenige  Züge  im  Wesen  des  Ptah-Sokar- 

ter  des  Sokar-Osiris  immer  mehr  das  für  Sokar  Osiris    stammen    von    Ptah;     doch    stehen    die 

Typische,  und  die  dem  Osiris  zugehörigen  Ele-  beiden  Götter    sich    so    nahe,    daß  er  in  saiti- 

mente    treten    hervor;    große    Titulaturen    des  60  scher  Zeit  als  Synonym  für  Ptah  eintritt    Paris, 

Sokar-Osiris  aus  ptolemäischer  Zeit  feiern  ihn  Bibl    nation.   33).     Auf  Ptah   weist  wohl   auch 

wie  Osiris  als  Herrn  Ägyptens,  der  Götter  und  das   Beiwort   cHerr   von  Anch-taui',   der  mem- 

Menschen   und    der    ganzen    Natur    (Lepsius,  phitischen  Nekropole( Kairo  Catal.  gener.  20434 

Denkm.  4,  IIa.  42a).     Die  Entwicklung  führt  ed.  Lange- Schäfer). 

•dazu,  daß  in  römischer  Zeit  ein  als  Sokar  dar-  c)    Zahlreicher    sind    die    Züge    von    Sokar, 

gestellter  Gott  zunächst  c  Osiris'  heißt  und  nur  die    in    Ptah-Sokar-Osiris    lebendig    geblieben 

nebenbei  noch   cSokar-Osiris   auf  der  Schetit'  sind.    Im  neuen  Reich  heißt  Ptah-Sokar-Osiris 

genannt   wird   (ibid.  4,  87c).      In   dem   Zyklus  'Erster  von  Roseta'  (Berlin  7290  aus  Memphis; 
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ähnlich  Louvre  C  80).    Im  Tempel  Sethos  I.  zu  f)  Auch  in  der  Darstellung  des  Ptah-Sokar- 

Abydos    ist    Ptah-Sokar-Osiris    dargestellt    als  Osiris  begegnen  sich  die  drei  Götter,  aus  denen 

Sokar-Falke,   der   auf  dem  Osirissymbol  (Ded-  er  zusammengesetzt  ist.     Auf  Sokar  weist  der 

Pfeiler)  liegt  (Mariette,  Äbydos  1,  pl.  16c);  an  hockende  Falke  (Mariette,  Abydos  1,  pl.  16c; 

anderer  Stelle  heißt  ein  als  Sokar  dargestellter  Lepsius,    Derikm.   3,   233a;;    ebenso    die    Dar- 

Gott  bald 'Ptah-Sokar',  bald 'Ptah-Sokar-Osiris'  Stellung  als  Mann  mit  Falkenkopf  (Mar.,  Ahyd. 

(ibid.   1,  pl.  36b).     Im  neuen  Reich   lautet  die  1,    pl.   36b;     Mem.    Mission    franr.     Caire    2, 

Beischrift   zur  Sokarbarke    gelegentlich  'Ptah-  partie  3  pl.  1,  3;  partie  4,  pl.  19).     Von  Osiris 

Sokar- Osiris.     Herr    der    Schetit'     (vgl.     F  3;  stammt    die   oberägyptische     Krone    mit     den 

Lepsius,    Denkm.   3,    173  a),    ebenso   wird    der  10  Straußenfedern    (Mission    ebenda).     Wie    der 

Sokarfalke   genannt  'P.-S.-O.  auf  der  Schetit'  Totenherrscher    Osiris    (so    Lanzone,    Dizion. 

(ibid.  233  a).    Völlig  identisch   ist  P.-S.-O.  mit  tav.   97)    ist    auch  der  nubische   P.-S.-O.    dar- 

Sokar  im  Festkalender  Ramses'  III.   zu  Medi-  gestellt,   doch   trägt  er  eine  dem  Sokar  ange- 

net   Habu,   wo   bei   den   Opfern   am   Sokarfest  hörige  Krone  i Widderhörn  er,  darauf  Sonne  mit 

der    gefeierte    Gott   auch    'Ptah-Sokar-Osiris'  zwei  Federn;  vgl.  G  1;  Lepsius,  Derikm.  3,  231b). 

genannt  wird  (Dümichen,  Kalender-Lnschriften  Eine    menschliche    Mumie   mit   Uräus    an   der 

22—31).  Stirn,  also  ganz  wie  der  tote  Osiris,  ist  P.-S.-O. 

d)  Alte  Beiworte    des    Osiris    werden    dem  in  Dendera  (Mariette,  Denderah  4,  89). 
Ptah-Sokar-Osiris  im  mittleren  Reich  zugelegt, 

z.  B.  'Herr  von  Busiris,  großer  Gott,  Herr  von  2 .  L-  Vermischung  von  Sokar  und  Re. 
Abydos'  oder  'Erster  der  Westlichen,  Herr  von  Bei  der  Schematisierung  der  Göttergestalten 
Abydos'  (Kairo  Catal.  Gener.  20  322.  20100  usw.  machte  man  sowohl  aus  dem  Sonnengott,  der 
ed.  Lange-Schäfer).  In  Theben  feiert  man  in  als  Falke  über  den  Himmel  fliegt,  wie  aus  dem 
der  18.  Dynastie  das  'Aufrichten  des  Ded-  memphitischen  Totengott,  der  als  Falke  auf 
Pfeilers'  als  ein  Fest  des  Ptah-Sokar-Osiris,  dem  Sande  hockt,  einen  Mann  mit  Falkenkopf, 
das  mit  dem  'Umzug  um  die  Mauern'  zu-  Die  nun  gleiche  äußere  Gestalt  der  beiden  hat 
sammenhängt  (Brugsch,  Thesaurus  1193);  das  auch  eine  innere  Annäherung  herbeigeführt, 
erste  ist  eine  alte  Zeremonie  des  Osiris,  das  Schon  im  neuen  Beich  wird  Sokar  mit  Re, 
zweite  gehört  zum  Sokarfest  (vgl.  E  4),  beide  dem  in  Heliopolis  verehrten  Sonnengott,  zu- 
finden am  Ende,  des  4.  Uberschwemmungs-  30  sammengeworfen  und  als  in  Heliopolis  heimisch 
monats  statt  In  Abydos  verehrt  man  im  Osiris-  genannt  (Totenbuch  ed.  Navüle  Kap.  168  B,  o; 
tempel  Sethos  I.  einen  Sokar  (vgl.  B  2)  in  der  später:  Mariette,  Denderah  4,  40 d);  auch  die 
ihm  eigenen  Gestalt  und  mit  den  in  dieser  Schetit  (vgl.  F  4)  soll  in  Heliopolis  stehen 
Zeit  ihm  angehörenden  Beiworten,  die  freilich  (Sokar -Litanei  41  nach  Berlin  Pap.  3057). 
in  Wirklichkeit  z.  T.  von  Ptah  und  Osiris  Späte  Papyri  kennen  sogar  einen  Gott  Sokar- 
stammen.  Jedoch  ist  dieser  Sokar  in  Abydos,  Re  (Griffith,  Two  papyri  from  Tanis  pl.  10 
der  auch  oft  Ptah-Sokar-Osiris  genannt  wird,  fr.  11 — 12).  Vgl.  G  4  (Darstellung  des  Sokar 
dem  Osiris  stark  angegliedert,  und  man  hat  mit  Sonnenscheibe).  [Roeder.] 
ihm  im  Osiristernpel  gewiß  nur  eine  eigene  Sokeabontnis  (ZoKsaßSv&ig),  ägyptischer 
Kapelle  eingeräumt,  weil  man  ihn  für  eine  40  Gott,  wohl  eine  Form  des  Sobk  (s.  d.)  und 
Abart  des  Osiris  hielt  (Mariette,  Abydos  1,  identisch  mit  Soknebtynis  (s. d.),  GrenfeU-Hunt- 
pl.  16.  43 — 45).  Ein  nach  Nubien  versetzter  Smyly,  The  Tebtunis  Papyri  1,  115,  10.  24  (Zo- 
Ptah-Sokar-Osiris  führt  die  alten  Beiworte  des  y.saßov&ig  bzw.  Zovxsaßovftig  &sov).  [Höfer.] 
Osiris  'großer  Gott,  Herr  des  Friedhofes,  im  Soknebtynis  (Zoxvsßzvvig),  ägyptischer  im 
Westen  wohnend'  (Lepsius,  Denkm.  3,  231b).  Dorfe  Tsßrvvig  verehrter  Gott,  eine  Form  des 
In  der  griechischen  Zeit,  die  die  Osiris  Verehrung  Sobk  (s.  d.),  dessen  Name  'Sobk,  Herr  von  Teb- 
auf  die  Spitze  getrieben  und  in  alle  anderen  tynis'  bedeutet,  erscheint  oft  in  den  von  Gren- 
Götterkulte  hineingetragen  hat,  ist  Ptah-Sokar-  fett- Hunt -Smyly  (bzw.  Goodspeed)  herausge- 
Osiris  in  Dendera  der  Name  der  Osirismumie;  gebenen  The  Tebtunis  Papyri:  Zoyvsßxvvig  1, 
nur  in  gelegentlichen  Beiworten  'Sokar  auf  5ö  62,  312.  89,54.66.  98,28.  114,17.  115,20.31. 
der  Schetit'  und  der  Darstellung  mit  dem  2,  280,  14.  Zo%vsßxvvig  fttög  84,  161.  Z.  &sbg 
Falkenkopf  kommt  noch  eine  Erinnerung  an  (liyag  13,  8.  42,  3.  2,  280,  14.  Z.  dsog  yrsyccg 
den  alten  Sokar  von  Memphis  vor  (Mariette,  (isyag  60,  10.  61  (b),  324  62,  7.  63,  18.  84,  10. 
Denderah  4,  71.  89).  Es  ist  natürlich,  daß  92.  2,  281,  15.  ZsKvißtviug  (so!)  6  nvoiog  &sög 
ein  als  der  Totenherrscher  Osiris  dargestellter  2,  284,  5.  Zoy.vsßzvvig  bzw.  Zonvaißtvvig  b  y.al 
'Ptah-Sokar-Osiris,  Herr  der  Schetit'  auch  von  Kpövog  2,  294,  5.  295,  6.  298,  7.  71.  599.  Ein 
Isis  begleitet  wird  (Lanzone,  Dizion.  tav.  97).  isQsvg  Zov.vsßxvvtog  2,  280,  5.     Nach  W  Otto, 

e)  Der  wesentlichste  Beweis  für  den  Charak-  Priester  u.  Tempel  im  hellenistischen  Ägypten 
ter  des  Ptah-Sokar-Osiris  als  Totengott  liegt  1,  1  Anm.  4  ist  ein  Tempel  dieses  Gottes  auch 
in  seiner  Identifikation  mit  Osiris.  Doch  zeugt  60  für  Arsinoe  (Krokodeilopolis)  anzunehmen,  da 
dafür  auch  die  Darstellung  des  P.-S.-O.  in  mit  Wessely,  Sitzungsber.  der  Wien.  Akad.  45 
Gräbern  von  Königen  (Lepsius,  Denkm.  3,  233  a)  (1902)  IV  S.  32  im  Papyr.  Rainer  226  anstatt 
und  Privatleuten  (ibid.  3,  173a),  wo  der  tote  osy.  Nsnxvvsiov:  Zsy.vs7tTvv.siov  (==  Tempel  des 
König  im  A'erkehr  mit  ihm  dargestellt  ist  Soknebtynis)  zu  lesen  ist;  vgl.  Wilcken,  Arch. 
(Lefebure,  Tombeau  de  Sethos  I.  in  Mem.  Mission  f.  Papyrusforschung  2  (1903),  465.  Vgl.  Sok- 
franc.  Caire  2,  partie  3 ;  pl.  1,  3,  partie  4,  pl.  19)  nopaios.     [Höfer.J 

oder  gewöhnliche  Tote  zu  ihm  beten  (Lepsius,  Soknopaios    (Zo%vo7tcüog),    der    speziell    in 

Denkm.  3,  231b).  Soknopaiu    Nesos    verehrte     ägyptische    Gott 
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Sobk  (s.  Boeder  s.  v.  Sobk  (Anfang).  Strack,  Form  des  Krokodilgottes  Sobk  (s.  d.),  Grenfell- 
Ath.  Mitt.  19  (1894)  215),  wird  auf  Inschriften  Hunt,  Egypt.  Exploration  Fund  Archaeological 
und  besonders  häufig  in  den  Papyri  erwähnt.  Report  5  (1895/6)  p.  18.  Fayum  Toivns  and 
Von  Inschriften  seien  angeführt:  Hov.vo-xa.im  their  papyri  1  137,  1  p.  202  (Zoxcovvoy/.ovvi 
xal  Nscpioofii  freoig  (isyiaxoig,  Krebs,  Göttinger  Q~£Ö>  [isyakcp).  18,  3  p.  110  (Zoxuvoßxovtcog  &tov 
Gel.  Nachr.  1892,  532.  Zeitschr.  f.  ägypt.  Sprache  asydlov);  vgl.  W.  Otto,  Priester  u.  Tempel  im 
u.  Altert.  31  (1893),  31.  Strack,  Die  Dynastie  hellenistischen  Ägypten  1,  1  Anm.  4.  Milne, 
der  Ptolemäer  S.  268  nr.  144.  Vgl.  Milne,  A  History  of  Egypt  under  Roman  rule  131.  [Höfer. ] 
history  of  Egypt  under  Roman  rule  129.  —  Trö  Sokonpieios  (Zoy.ov7tisT.og),  ägyptischer  Gott, 
dsä  Hai  kvqico  ZotivoTtaiw,  Zeitschr.  für  ägypt.  10  der  neben  Soknopaios  (s.  d.)  auf  zwei  Papyrus- 
Sprache a.a.O. 33.  Dittenberger,  Or.  Graeci  inscr.  täfeichen  aus  dem  Faijum  genannt  wird:  Zo- 
sel.  2,  655.  Milne,  Catal.  gener al  des  antiquites  y.vo7icdco(t,)  nal  Zo-Aovnitlog  Q..SoY,oy7tisia>)9sol{g) 
egyptiennes  du  Musee  d.  Caire,  gr.  inscr.  p.  29  wsyäXoi(g),  u.£ydloi(g)  P.  Viereck,  Ägypt.  Urkun- 
nr.  9202.  Milne,  History  of  Egypt.  usw.  p.  129  den  a.  d.  Kgl.  Museum  in  Berlin,  Griech.  Ur- 
Fig.  87  p.  183.  Arch.  f.  Papyrusforsch.  2  (1903),  künden  1  nr.  229.  230.  Nach  Fr.  Krebs,  Zeit- 
430,  3.  Cagnat,  Inscr.  Gr.  ad  res  Romanas  sehr.  f.  ägypt.  Sprache  u.  Altertamsiviss.il  (1893;, 
pertinentes  1  nr.  1116.  —  'hgtig  &tov  Zonvo-  104  f.  ist  Sokonpieios,  in  dessen  Namen  als 
utcäov,  Dittenberger  a.  a.  0.  2,  664.  Milne  a.  a.  0.  Bestandteil  Sobk  (s.  Sobk)  zu  erkennen  ist,  mit 
p.  10  nr.  9242.  History  of  Egypt  under  Roman  dem  Ägypt.  Urkunden  a.  a.  0.  nr.  296,  12  ge- 
rule  186  nr.  5.  Rev.  archeol.  36  (1900),  311  nr.  28.  20  nannten  ebenfalls  mit  Soknopaios  verbundenen 
Lafoscade,  De  epistulis  (Lille  1902)  p.52nr.  120.  Gotte  ZouoTtiulig  identisch:  Eoy.voTtu.iov  &sov 
Arch.  für  Papyrusforschung  2  (1903),  433,  21.  \isydlov  [isydlov  y.al  Zo^ontallg  &sov  yay'iGxov. 
Cagnat  a.  a.  0.  1,  1118.  Über  die  in  dieser  Vgl.  auch  Milne.  History  of  Egypt  under  .Re- 
inschrift genannten  Priester  des  S.  vgl.  Krebs,  man  rule  131.  Im  Papyr.  353  des  Brit.  Mus. 
Zeitschrift  für  ägyptische  Sptrache  a.  a.  0.  31  ff.  (Kenyon,  Greek  papyri  in  the  Brit.  Mus.  Catal., 
und  besonders  Walt.  Otto,  Priester  und  Tempel  iviih  texte  2  p.  112)  steht:  Zov.vo\%uiov  &£]ov 
im  hellenistischen  Ägypten  1,  32  ff.  und  öfter  (s.  [fxsydlov  {isydXov  %ccl  Zot-vo^itcaiog  %tov  ut- 
Index  s.  v.  Soknopaios).  —  Tb  iegbv  xov  as-  yiaxov.  Vgl.  Soknopais.  [Höfer.] 
yißxov  &iov  Zoxvonaiov,  Strack  a.  a.  0.  268  Sokopickonsis  s.  Boeder  s.  v.  Sobk  f  Anfang) 
nr.  145.  Dittenberger  a.  a.  0;-  p.  260  nr.  179.  30  und  W.  Otto,  Priester  u.  Tempel  im  heilenist. 
Milne  a.  a.  0.  p.  9  nr.  9245.  Über  Tempel  des  Ägypten  1,  95,  1.  2,  L52,  2.  [Höfer.] 
S.  vgl.  Otto  a.  a.  0.  1,  19  ff.  —  MzydXca  Zo%-  Sokos  (Za-Aog).  1)  Beiname  des  Hermes  bei 
voTtaim  xui"djiiicovi  Ttaxgmiotg  rrsotg  in  dya&ci,  Homer,  Rias  20,  72  (owxog  igiovviog  'Eo^fjs  . 
Inschrift  im  Museum  zu  Alexandria,  bei  der  Über  die  ursprüngliche  Bedeutung  dieser  Epi- 
freilich  die  Verbindung  des  Soknopaios  mit  kiese  und  ihre  etymologische  Herleitung  gehen 
dem  Gotte  der  oberägyptischen  Stadt  Theben  die  Ansichten  der  Gelehrten  heute  noch  ebenso 
befremdlich  ist,  Botti,  Catal.  des  monuments  auseinander  wie  im  Altertum.  Während  die 
exposes  au  musee  Greco-Romain  d'Alexandrie.  einen,  wie  Lehrs,  Pop.  Aufsätze2  S.  155,  Preller- 
Archiv  f.  Papyrus for schung  2  (1903),  569,  144.  Robert,  Griech.  Myth.  I4  S.  415,  2,  Prelhcitz, 
Sehr  häufig  wird  der  Gott  in  den  Papyri  ge-  40  Etymolog.  Wörterb.  d.  griech.  Spr. 2  S.  446,  in 
nannt,  besonders  in  den  Ägyptischen  Urkunden  Übereinstimmung  mit  einer,  anscheinend  auf 
aus  dem  Kgl.  Museum  zu  Berlin,  Griech.  Ur-  Herodian  (vgl.  Herodian  ed.  Lentz  1  S.  147,  18; 
künden  (A.  U.)  und  in  den  von  Grenfell-Hunt  2  S.  3,  15;  113,  3;  319,  22;  586,  19)  zurück- 
herausgegebenen Amherst  Papyri  (A.  P):  Zok-  gehenden  Erklärung  der  Scholien  zu  Rias  20,  72 
voTtatog,  A.  U.  1,  229,  230.  233,  28.  337,  14.  {a&nog  r\xoi  b  iayygbg-  ccoxsZv  yccg  xb  Ig%v£iv; 
A.  P.  40,  2.  41,  2.  Priester  Zoy.voita.iov  xov  dazu  vgl.  Herodian a.  O..  Et.  M.  S.  742,  Hesych., 
bvxog  iv  xtoun  nvXovaLa,  Kenyon,  Greek  Papyri  Orion  und  Suidas  s.  v.)  acoy.og  mit  ßavJco  (vgl. 
in  the  Brit.' Mus.  Catal.,  icith  texte  2  p.  170  jLeschylus,  Eum.  36,  Soph.  Oed.  Col.  496,  Electra 
nr.  363.  Osbg  Zo-nvoTtalog,  A.  U.  1,  1,  28.  16,  6.  119)  zusammenbringen  und  owhos  als  den 
28,  12.  Kenyon  a.  a.  0.  p.  34  nr.  258  Z.  214.  50  "Elastischen,  Ausdauernden'  oder  "Starken, 
p.  186  nr.  216  Z.  16  ZonvoTtulog  ftsbg  [Ltyug  Kräftigen'  deuten  oder  als  öcoaiotv.og  oder 
A.  U.  1,  1,  18.  19.  76,  5.  162,  4.  183,  18.  2,  387,  odowog  (vgl.  Gerhard,  Griech.  Mythol.  I  S.  266  , 
8.  433,  10.  A.P.  30,  4.  35,  3.  11.  17.  24.  56.  3.  den  f  das  Haus  Beschützenden'  (vgl.  Apion 
57,  2.  58.  4  (ZovxsvsTcaiog),  60,  4.  113,  7.  Zov.-  bei  Apollon.  Soph.,  Lex.  Homer.  S.  629  Toll: 
vortatog  &sbg  jisyag  Ltsyag,  A.  U.  1,  28,  5.  86,  4.  oäxog  irtiQ'sxov  'Eguov  v.ai  6  utv  'irticov  drro- 
149,2.6.12.15.  296,12.  2,446,4.  590,7.  3,786,  öidaGi  owx.og,  atoaioiy.og,  sviot  dt  cöcov.og  ö 
1,3.  A.P.  112,  7.  Kenyon  a.  a.  0.  p.  68  nx.  338.  cby.vg  aoovusvog,  ßiXxior  ös  xb  Ttgbxtgor,  oä>- 
p.  112  nr.  353.  p.  191  nr.  335.  p.  201  nr.  285.  %ov  ovv  övrcorvucog  xb  v.gdxog,  die  Homer- 
p.  202  nr.  287.  p.  211  nr.  334.  Vgl.  Soknopais.  scholien  z.  St.;  Eustath.  p.  854,  Hesych.:  ciby.og- 
Sokeabonthis.  Sokonnokoneus.  Soknebtynis.  60  awoioiv.og,  adomog.  Et.  M.  a.  a.  0.,  Schol.  zu 
Sokopichonsis.  Sykatoimis.  [Höfer.]  Lukian  Bd.  4  S.  183  Jacobitz)  auffassen,  er- 
Soknopais  (Zoxvonalg)  =  Soknopaios  (s.  d.),  innern  andere  zur  Erklärung  von  ßwv.og  an 
Grenfell-Hunt,  The  Amherst  Papyri  2,  35,  33  Formen  wie  ßdeo,  6uoa,  cwt,co  (so  auch  schon 
p.  43:  vrtb  xov  ZoY.vonalxog  ftsov  usydlov.  Vgl.  eine  zweite  Notiz  der  Homerscholien :  ag  nugd 
Sokonpieios  a.  E.  [Höfer.]  rö  ftdoom  däxog.  odeo  6Üv.og,  ovxco  6co£co  ocov.og; 
Sokoimobchnubis  =  Sobk  (s.  d.).  vgl.  auch  die  Lexikographen  s.  v.  cä>y.ogi  und 
Sokonnokoueus  (Zo-Kawcoyicovsvg),  ägypti-  glauben,  daß  o&y.og  ursprünglich  den  helfenden 
scher  Gott  in  der  Stadt  Bakchias  verehrt,  eine  Gott    der   Herde    und    später    mit    erweiterter 
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Funktion  allgemein  den  f  Retter,  Beschützer'  in  der  Volksvorstellung  und  im  Kulte  so  eng 
bezeichnet.  Diese  von  Welcher,  Griech.  Götter-  verbunden,  daß  wir  sie  auch  in  der  folgenden 
lehre  2  S.  439  u.  Anm.  20,  mit  Bestimmtheit  Abhandlung  häufig  verknüpfen  müssen.  Alter 
vertretene  und  eingehend  begründete  Ansicht,  und  Herkunft  des  italischen  Sol -Kultes  auch 
die  in  der  Hauptsache  neuerdings  auch  Gruppe,  nur  mit  annähernder  Sicherheit  festzustellen, 
Griech.  Myth.  und  Eelig.  1  S.  228,  11  zu  der  sind  wir  nicht  imstande.  Die  Überlieferung 
seinigen  gemacht  hat,  dürfte  wohl  die  richtige  allerdings  rechnet  Sol  und  Luna  zum  ältesten 
sein.  Zu  ihrer  Begründung  erinnert  Welcher  Bestände  des  römischen  Götterkreises,  also  zu 
daran,  daß  cauch  die  Dioskuren  c&xot  genannt  den  di  indigetes,  und  zwar  indem  sie  hierin 
wurden'.  Seine  Vermutung,  daß  das  Gebirge  10  dem  Varro  folgt  {de  l.  I.  5,  74;  vgl.  Dion.Hal. 
HawKi]  (Schol.  zu  llias  13,  12)  und  die  Insel  2,  50,  3;  August,  c.  d.  4,  23),  der  beide  zu 
2hu»xig  (Samothrake;  vgl.  Hesych.)  ihren  Na-  den  von  Titus  Tatius  in  Rom  eingebürgerten 
men  von  dem  Hermes  Eday.og  erhielten,  und  Gottheiten  zählt,  zu  den  Gottheiten  sabinischer 
daß  fder  dortige  Zäav,  Sohn  des  Hermes  und  Herkunft.  Varros  Angabe  freilich,  daß  der  in 
einer  Nymphe  oder  des  Hermes  und  der  Rhene  Rom  das  sabinische  Element  repräsentierende 
(Schafherde),  der  Gesetzgeber  in  Samothrake'  Titus  Tatius  neben  einer  Reihe  anderer  Götter 
mit  Hermes  Sokos  zusammenhängt,  ist  jeden-  auch  Sol  und  Luna  in  den  altrömischen  Götter- 
falls bestechend  und  plausibel.  Vgl.  übrigens  kreis  eingeführt  habe,  kann  nicht  ohne  weiteres 
auch  Lobeck,  Pathol.serm.Graeci l  proleg g.  S.  323.  zugunsten    der  Annahme    eines    altsabinischen 

—  2)  Sokos,  der  Gemahl  der  chalkidischen  20  Kultes  verwertet  werden,  da  die  Liste  Varros 
Kombe,  mit  der  er  die  sieben  Korybanten  zeugte,  a.  a.  0.  sabinische  Gottheiten  wegläßt  und 
Vgl.  Nonnus,  Dionys.  13, 135 ff.,  Zona ras  110,2,  solche  unzweifelhaft  anderer  Herkunft  hinzu- 
Hesych.  (hier  lautet  der  Name  Zca%6g;  vgl.  da-  fügt  (vgl.  Marquardt,  Rom.  Staatsverw.  3-  S.  27 
zu  Gerhard,  Stud.  2  S.  253.  Welcher,  Griech.  Anm.  4).  Varro  hat  sicher  auch  den  Namen 
Götterlehre  2  S.  439,  20).  Vgl.  auch  den  Ar-  der  angeblich  sabinischen  Aurelii  von  dem 
tikel  Kombe  von  Tümpel  in  Boschers  Lexikon  2  Gotte  Sol  hergeleitet,  für  dessen  Dienst,  wie 
Sp.  1277,  Boscher,  Die  Sieben-  u.  Neunzahl  im  es  hieß,  der  Gens  der  Aurelier  offiziell  vom 
Kultus  und  Mythus  der  Griech.  Leipzig  1904,  römischen  Volke  ein  Platz  angewiesen  worden 
S.  38  f.  und  Gruppe,  Griech.  Myth.  u.  Belig.  1  sei  nach  Paul.  p.  23:  Aureliam  familiam  ex 
S.  228,  11  und  2  S.  1334,  4.  —  3)  Ein  Troer,  30  Sabinis  oriundam  a  Sole  dictum  putant,  quod 
Sohn  des  Hippasos,  Bruder  des  Charops  (vgl.  ei  publice  a  populo  Romano  datus  sit  locus,  in 
Homer,  llias  11,  448—456,  Quintus.  Smyrn.  7,  quo  Sacra  faceret  Soli,  qui  ex  hoc  Ausein  di- 
444).  Er  verwundet  den  Odysseus  im  Kampf,  cebantur;  wonach  zu  emendieren  wäre  Varro 
wird  aber  nebst  seinem  Bruder  von  diesem  ge-  de  l.  I.  5,  68:  Sol  ausel  (sola  vel  die  Uberliefe- 
tötet.  Vgl.  Bobert,  Stud.  zur  Tlias  S.  368,  rung),  quod  ita  Sabini  (vgl.  Curtnis,  Griech. 
Gruppe,  Griech.  Myth.  und  Belig.  1  S.  307,  9.  Etymol.~°    S.  399  ff.     Kretschmer ,   Einl.   in   die 

[J.  Heeg.]  Gesch.  d.  griech.  Sprache  S.  83  f.  Wissoiva.  Bei. 
Ergänzungen  zu  Sokos  1)  Der  Beiname  steht  und  Kult,  der  Römer  261  Anm.  2);  das  Wort 
auch  Anonym.  Laurent,  in  Anecdota  rar.  Graec.  ausel  ist  die  sabinische  Bezeichnung  für  Sonne, 
et  Lat.  ed.  Schoell-Studemund  1,  268.  Kicetas  40  herstammend  von  der  Wurzel  aus-,  Sanskrit 
ebenda  279.  283.  Kilomach.  Geras,  bei  Phot.  ush,  lat.  uro.  Gegen  Varro,  der  Sol  und  Luna 
Bibl.  144  a.  13.  Ecaxog  =  *Zä(ouog  r Retter',  zum  ältesten  römischen  Götterkreise,  also  zu 
Eponymos  von  Zacoy.)]  usw.  vgl.  Gruppe,  De  den  di  indigetes  rechnet,  spricht  der  Umstand, 
Cadmi  fabula  20  und  Bursians  Jahresber.  85  daß  weder  im  Festkalender  noch  in  der  Priester- 
(1895),  273.  Der  Name  Sokos  wird  vielfach  Ordnung  sich  irgendwo  Spuren  der  Verehrung 
aus  dem  Phoinikischen  abgeleitet  und  zu  dem  von  Sol  und  Luna  finden,  und  daß  auch  sonst 
Gottesnamen  Sacun,  Sakon,  Hdyyovv  gestellt,  nirgends  in  Italien  alter  Sonnen-  und  Mond- 
so  von  Zotenberg,  Journ.  asiat.  6  Ser.  Tome  11  kultus  sich  nachweisen  läßt.  Wenn  wir  so 
(1868)  p.  437.  Movers  bei  Ersch  und  Gruber  Varros  Nachricht  vom  sabinischen  Ursprung 
s.  v.  Phönizien  395  Anm.  65.  v.  Baudissin,  50  von  Sol  und  Luna  nicht  ohne  Mißtrauen  auf- 
stoßen zur  semit.  Beligionsgesch.  1,  22,  2  und  nehmen  können  und  ebenso  uritalische  Spuren 
bei  Herzog-BZauck,  Realencyclopädie  f.  protest.  ihres  Kultes  nicht  zu  finden  vermögen,  so 
Theol.s  17.460  s.v.  Sanchuniathon.  R.  Schrö-  bleibt  uns  nur  übrig  anzunehmen,  daß  sie 
der,  Die  Phönizische  Sprache  197.  Ph.  Berger,  griechischen  Ursprunges  sind,  wofür  sich  uns 
Melanges  Graux  613  ff.  Eisler,  Philologus  68  viele  Beweise  ergeben  werden ;  Gilberts  Behaup- 
(1909),  173  Anm.  164.  Vgl.  Seches,  Soeches.  tung  (Gesch.  u.  Top.  Borns  1  S.  285,  Anm.  1), 
- —  2)  In  Sokos,  dem  Gemahl  der  Kombe,  er-  daß  Sol  sicher  sabinischen  Ursprungs  sei,  geht 
kennt  E.  Maaß,  Griechen  u.  Semiten  auf  dem  aus  seiner  falschen  Deutung  des  dem  Sol  ein- 
Isthmus  von  Korinth  47,  1  einen  euboeischen  mal  beigelegten  Beinamens  indiges  hervor. 
Lokalgott;  auch  Maaß  deutet  eäxog  als  cHelfer'.  60  Tacitus  (ann.  15,  41)  berichtet,  daß  der  Tempel 

—  3)  Vgl.  Tzetz.  Alleg.  II.  11,  171  ff.     [Höfer.]  der  Luna  auf  dem  Aventin  von  Servius  Tullius 
Sol  stammt  von  derselben  Wurzel  wie  cilug  gegründet   worden   sei;    die   Lage    des   Heilig- 

(=  Lichtglanz);   beide   gehen    zurück  auf  eine  tums  am  Aventin  in  der  Nähe  der  nachweisbar 

gemeinsame  Wurzel  svar  (=  leuchten),  von  der  unter  griechischem  Einfluß  entstandenen  Kulte 

auch    ZtiQ    (=  Hundsstern    oder    Sonne)    und  der    Diana,    Ceres    und    des    Merkur    (Gilbert 

6zlr\vr\    abzuleiten    sind;    vgl.   Curtius,  Griech.  a.  a.  O.    2,    250  1    sowie     die    Gründung    durch 

Etym.'°  S.  551  u.  Corssen,  Lat.  Ausspr.  2,  64.  —  Servius  Tullius,  den  Repräsentanten  der  Reform 

Tages-  und  Nachtgestirn,    Sol  und  Luna,  sind  sakraler  Institutionen   (vgl.    Wissowa,    De   dis 
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Romanorum  indigetibus   et   novensidibus ,   ind.  sem  Lexikon).     Diese  aedes  im  Zirkus  galt  der 

lect.  Marp.  1892/93   p.  10),   weist  auf  griechi-  gemeinsamen   Verehrung    von    Sol    und  Luna, 

sehen  Ursprung  hin.  denn    das    Regionenbuch    (reg.  XI)    bezeichnet 

Zu   den  ältesten  Zeugnissen  für    das   Vor-  sie  als  templum  Salin  et  Lunae,  und  im  Kalen- 

kommen    von    Sol    und  Luna    gehört    das   Er-  der  des  Philocalua  finden  wir  den  28.   August 

scheinen  der  auf  ihrem  Zweigespann  fahrenden  als  den  durch  Zirkusspiele  festlich  zu  begeben- 

Luna  im   Reversbilde   der    ältesten    römischen  den  Stiftungstag  des   Tempels   Solis  et  Lunae 

•  Bigati  etwa  aus   der  Zeit  des    zweiten    puni-  angesetzt;    in    diesen    Zusammenhang    gehört 

sehen    Krieges    (vgl     Klügmann,    Zeitschr.    f.  auch    das   Fragment  der  Fasti  Praenestini  ('. 

Numism.  5,  62  ff.);  der  Typus  schließt  sich  an  10  I.  L.   I2  S.  279  a:  [Sö]lis  et  Lu[nae\ 

die  seit  Phidias  gebräuchliche  griechische  Dar-  Ihnen    Altar    der    Mondgöttin    im     Zirkus 

stellungsform  an,  die  den  Sonnengott  auf  einem  nennt    Lyd.  de    mens.  1,  12.      Sol    und    Luna, 

Viergespann,  die  Mondgöttin  auf  einem  Zwei-  denen   Varro  im  Eingange  seiner  Schrift  de  re 

gespann    am  Himmel  auf-    und    niedersteigen  rustica  (1,  1,  5)  unter  den  von  ihm  angerufenen 

läßt  (Boscher,  Selene  und  Verirandtes  S.  30,37;  Göttern  des  Landbaues   die  zweite   Stelle    un- 

Bapp  in  diesem  Lexikon  Bd.  1  Sp.  1999  und  2005;  mittelbar    hinter    Iuppiter    und    Sol    anweist, 

0.  Jahn,  ArcJi.  Beitr.  S.  79  ff.).     Sol  im  Vier-  sind    jedoch  keineswegs   immer   im  Kulte  ver- 

gespann  zeigt  uns  ein  Denar  der  gens  Manlia  bunden;  so  hatte  Luna  ihren  Haupttempel  auf 

etwa    aus    dem    Jahre    135   v.   Chr.    (Babelon,  dem  Aventin  (über  ihn  Wissowa,  Belig.  u.  Kult. 

Monn.  consul.  2  S.  175  nr.  1),  vgl.  Abb.  1.    Die  20  d.  Böm.  S.  262).     Über  die  Lage   dieses  Tem- 

Auffassung   des    fahrenden    Sol    begegnet   uns  pels,  s.  Hülsen  a.  a.  O.  238;  dieser  Lunatempel 

häufig  bei  Dichtern,  so  bei  Vcrgil  (Aen.  12,  114; :  muß   deshalb    hier   erwähnt   werden,   weil   vor 

n            ■             7J     j             v    4  77     4.  allem   Mommsen  (CLL.  1-  S.  314)    und    Gil- 

Cum  pritnum  alto  de  gurgite  tolluut  ^^              ^                          g      '      Anm 

Solis  equi  lucemque  elatis  nartbus  efflant;  -u  x.       1          j-      n                     i_-  •  i    ■>.    ■    ■  1 

1                 x                                   "  behaupten,    die  -  Zusammengehörigkeit    beider 

vgl.  Mari.  8,  21.   Ovid.  met.  2,   153.   107.  Gottheiten  sei  von  alters  her  in  einer  gemein- 

Diese  von  den  Griechen  übernommene  Dar-  samen    Kultstätte     zum    Ausdruck    gekommen 

stellungsform   ist   es   wohl   auch  gewesen ,    die  und     dieses     gemeinsame    Heiligtum     sei    der 

den  Anlaß  gab,  Sol  und  Luna  in  enge  Verbin-  Lunatempel    auf    dem    Aventin.      Diesen 

düng  mit  den  Zirkusspielen  zu  bringen  und  30  Versuchen,  die  aedes  Lunae    in  Aventino  (vgl. 

jenem   den  Schutz  der   quadrigae,    dieser   den  Ovid.  fast.  3,  883)   mit   dem  templum  Solis  et 

der  bigae  zuzuweisen  (Tert.  de  spect.  9.  Cassiod.  Lunae    in    der   XI.  Region    zusammenzuwerfen 

var.  3,  51,  6.    Antlwl.  lat.  197,  17  B).     Wegen  (vgl.    in    diesem  Lexikott,    2,    3161    u.    Preller, 

dieser  Beziehung   zu   den   Zirkusspielen   besaß  r.  Myth.3  1  S.  328,  2),   tritt  mit  vollem  Recht 

Sol    im    Zirkus    einen   alten  Tempel,    der   das  Hülsen   entgegen  a.  a.  O.  S.  238  ff. ,   dem   sich 

Bild  des    fahrenden  Gottes   auf  dem  Dachfirst  Wissowa,  Bei.  u.  Kult.  d.  Böm.  S.  262  Anm.  2 

trug,    denn    Tacitus  (ann.  15,  74)   spricht  von  ansehließt  gegen  Jordan,   der  fälschlich  beide 

einer  vetns  aedes  apud  circum.     Tertullian,  der  zusammenwirft  (JEph.  epigr.  3  S.  70.    Analeeta 

de  spect.  8  eine  Übersicht  über  'die    im  Zirkus  epigr.  lat.  S.  8;.   Alle  Quellen  sprechen  nur  von 

verehrten   Gottheiten  gibt,    sagt   dort:    Circus  40  einem  Tempel  der  Luna,  so  Vitruv  5, 5,  8.  Appian 

Soli  principaliter  consecratur,  ferner  von  dem  b.  c.  1,  78;  vgl.  auch  Hülsen  in  der  Bearb.  v. 

Tempel:    aedes  (Solis;   in    medio    spatio   (circi)  Jordatis  Topogr.  Borns  1,  3.  Abt.  (1907)  S.  161 

et    efßgies    de    fttstigio    aedis    emicat.      In    der  Anm.  27.     Eins    der    älteren   Heiligtümer    des 

Ortsangabe  des  Tempels  liegt  bei  beiden  Auto-  Sol  lag  auf  dem  Quirinal  neben  dem  Tempel 

reu   ein   Widerspruch   vor,    der   allerdings    nur  des  Quirinus;    auf  ihn  bezieht  sich  Quintil.   1, 

scheinbar  ist,  aber  nichtsdestoweniger  den  Er-  7,  12:    in   pulvinari    Solis,    qui    colitur    iuxta 

klärern    große    Schwierigkeiten    bereitet    hat:  aedem    Quiriui,    VESL'EBVG    (scriptum    est). 

Der  Tempel  lag  nach  Tertullian  unzweifelhaft  quod  vesperuginem    aeeipimus.     Diesen    beiden 

innerhalb  des  Zirkus,  nach  Tacitus  beim  Zirkus:  "Tatsachen,    daß   diese  Kultstätte   als  pulrinar 

nach  dem  Sinne  der  ganzen  Stelle  werden  wir  50  bezeichnet  wird  und  dieser  mit  den  Lectister- 

ihn  im  Zirkus  zu  suchen  haben  und  brauchen  nien  des  graecus  ritus  untrennbar   verbundene 

deshalb  wohl  nicht  mit  Hülst'))  (I)iss.  d.  Pott-  Ausdruck    soust    nie    in  Beziehung   auf  eine 

tif.  Acad.  Born.  1896  S.  267)   anzunehmen,  der  italisch-römische  Gottheit  vorkommt  (vgl.  über 

Tempel  habe  ursprünglich  beim  Zirkus  gelegen  den  griechischen  Charakter  des  pulvinar  Mar- 

und  sei  durch  die  Vergrößerung  des  Zirkus  in  quartlt.  Böm.  Staatsvertr.  3a  p.  50  und  Wissowa 

diesen    hineinbezogen    worden;     denn    Tacitus  a.  a.  0.    S.  260   und   262),    über  Lectisternien 

braucht  a.  a.  0.    apud  für   in    1  vgl.    ann.   1,  5.  ebenda  p.  53,   ferner  daß  in   der  Inschrift   des 

1,  64.  15,  32).  Auf  die  in  demselben  Tempel  Abend sternes  gedacht  war,  weisen  mit  Be- 
verehrte Luna  bezieht  sich  Tert.  de  spect.  9,  stimmtheit  auf  griechischen  Ursprung  des  Sol- 
'/'■  iugo  rero  guadrigas  Soli,  bigas  Lunae  san-  60  kultes  hin.  Nehmen  wir  den  griechischen  Ur- 
xerunt.  sprung  des  Solkultes  an,   so   kann  die  Errich- 

Hülsen  spricht  a.  a    0.  die  Vermutung  aus,  tung  dieses  Heiligtums  auf  dem  Quirinal  nicht 

daß  in  einem  Heiligtum,  welches  auf  den  er-  vor  dem  Beginn  des  zweiten  punischen  Krieges 

haitenen    Darstellungen    des    Zirkus    innerhalb  erfolgt   sein,    da   vorher    die    Zulassung    eines 

der  Sitzreihen  erscheint  und  bisher  gewöhnlich  griechischen     Gottesdienstes     intra     pomerium 

für  das  sacellum  Murciae  (Varro  de  l.  I.  5,  154)  verboten  war;  bis  zum  Jahre  217  war  nämlich 

gehalten    wurde,    vielmehr    dieser  Tempel    zu  streng    darauf   gehalten,    daß   die  Kultstätten 

erkennen  sei  (s.  Wissowa  unter  Murcia  in  die-  der     griechischen    Gottheiten    außerhalb     der 


1141          Sol  (Kult  auf  d.  Quiriual)  Sol  (ital.  u.  Orient   Kulte.           1142 

Grenzen  des  Pomeriums   lagen.     Diese   Grenze  Die  Zahl  der  Inschriften,  in  denen  der  italische 

wurde  nunmehr   durchbrochen,   indem   die  im  Sol    gemeint   ist,    ist    verhältnismäßig    gering, 

Jahre  217  gelobten  und  zwei  Jahre  später  ein-  und   häufig  kann  man  es  einer  Inschrift  nicht 

geweihten  Tempel  der  Erycinischen  Venus  und  ansehen,  ob  der  italische  Sol  gemeint  ist,  oder 

der   Mens   ihren    Platz    auf   dem    Kapitol    er-  ob  Sol  eine  orientalische  Gottheit  deckt, 

hielten;  die  Erycinische  Venus  ist  unzweifelhaft  Ich  führe  zunächst  die  Inschriften  an,  die 

griechischen    Ursprunges,    ebenso    deckt   auch  sich   auf  den   italischen   Sol  beziehen.     Die 

Mens  sicher  eine  griechische  Gottheit  ( Wissowa,  Verehrung  von  Sol  und  Luna  ist  für  Rom  in- 

Bel.  und  Kult,  der  Homer  55.  236):     Der  Stif-  schriftlich   bezeugt   durch  C.L.L.  6,  706  (Soli 

tungstag  (9.  August)    des  Soltempels   auf  dem  10  Lunae    Süvano    et    genio    Cellae    Groesianae), 

Quirinal  wird  in  den  Kaiendarien  der  Auguste-  ebenfalls  mit  dem  genius  C.  L.  L.  13,  5026  (von 

ischen  Zeit  mit  den  Worten   verzeichnet:   Soli  dem  curator  Vicanor(nm)  Lousonnensiiim);  auf 

indigiti   in   colle   Quirincdi  (C.L.L.  I2  p.  324).  einer    weiteren    stadtrömischen    Inschrift    er- 

Was  soll  hier  das  Beiwort  indigiti   bedeuten?  scheinen  beide  mit  Apollo  und  Diana  (C.  1.  L. 

Denn  daß  die  Annahme,    Sol   habe    zu  den  di  6,  3720),   mit    den   Planeten   (CLL.  5,  5051;, 

indigetes     der    altrömischen    Religion    gehört,  mit   anderen   Gottheiten    (C  I.  Bhen.  55.  101;, 

nirgends  eine  Stütze  findet,  wurde  bereits  oben  beide   allein   (C.L.L.  2,  258)  auf  einem    vom 

erörtert;   aber   selbst  wenn  Sol   zu  dem  als  di  promunturium    Solis    et   Lunae    in    Lusitanien 

indigetes    bezeichneten     Götterkreise    gehörte,  stammenden  Cippus  (vgl.  auch  Boscher,  Selene 

bliebe  immer  noch  unerklärt,  weshalb  er  allein  20  u.  Verwandtes   S.   15),    ferner    C  L.  L.  5,  3917 

von    allen   di  indigetes   als   solcher   bezeichnet  (geweiht  von   einem  flameri),   3918;    C.L.L.  8, 

wird.     Auch    Gilberts    Deutung    (Geschichte    u.  14688/89;  Eph.  epigr.  5,  502.  503. 

Topogr.  Borns  S.  285  Anm.  1)  wiesen  wir  bereits  Ein  sacerdos  Solis  et  Lunae  findet  sich    in 

zurück,  der  meint,  mit  dem  indiges  könne  nur  Ostia  (C.  1.  L.  14,  4089,  7).     Häufig  findet  sich 

bezeichnet  werden,  daß  Sol  ein  spezifisch  sabi-  auch   Sol    ohne  Luna,    so   auf  stadtrömischen 

nischer   Nationalgott    sei,    indem    indigiti    als  Inschriften  (C  1.  L.  6,  703 — 705.  3719);   ferner 

eingeboren   verstanden    werden    müsse.      Nicht  C  1.  L.  14,  404.  2215,  2.  2256.  2883;   C  1.  L. 

unerwähnt  mag  bleiben,  daß  auch  der  troische  5,  764  =  D.  4251.  3278;  C.  L.  L.  3,  1118;  C  1.  L. 

Heros   Aeneas    diesen    Beinamen    führt    (Schol.  7,  647.  648,  650;  CLL.  13,5572.     In  der  In- 

Yeron.  ad  Aen.   1,   260.     Fest.   p.  106  s.v.  in-  30  schrift    von    Carnuntum    (\  L.  L.  3,  11162    ist 

diges).     Den  Nagel  auf  den  Kopf  treffen  dürfte  S.  D.S.  aufzulösen  S(ilvano)  d(omestico)  s(acrum), 

eine    Vermutung    Wissoicas    (De    dis    indiget.  nicht  wie  Kubitschek  will,  S(oli)  d(eo)  s(acrum) ; 

Born.   p.    6),    daß   man    in    Augusteischer  Zeit  vgl.    v.  Domaszeicski,    Abhandl.  z.   röm.  Belig. 

den  Sol  vom   Quirinal   durch   das  Beiwort   in-  S.   67    Anm.   7.     In   einer    spanischen   Inschrift 

diges  als  den  „einheimischen1,1,  bezeichnet  habe,  (C.  L.  L.  2,  4604)  wird  Sol  deus  angerufen,  wo 

nicht  im  Sinne  des  alten  Sakralrechtes,  sondern  durch  das  kurzgefügte  deus  die  Beziehung  auf 

um   ihn   als    italischen   zu    bezeichnen   und   in  eine  fremde  Gottheit   klar   ist,    ohne    daß   wir 

Gegensatz    zu    setzen    zu    den    orientalischen  mit  Bestimmtheit  sagen  könnten,  welcher  Gott 

Sonnenkulten,    die   allerdings   gerade   in  jener  gemeint  ist,  wahrscheinlich  ist  es  Mithras. 

Periode  in   größerem  Umfange  in  Rom   einzu-  40        Im  allgemeinen  gilt,  was   Wissowa  (Bei.  u. 

dringen  begannen,  wie  die  beiden  von  Augustus  Kult.  d.  Römer  S.  305)    von    den    Sol    gewid- 

nach  der  Eroberung  Ägyptens  dem  Sonnengotte  meten    Inschriften    sagt:    „Einer  für  Sol  und 

geweihten  Obelisken  auf  der  Piazza  del  Popolo  Luna   bestimmten  Weihinschrift    kann    man    es 

und  der  Piazza  di  Monte  Citorio  zeigen  (C  L.  L.  allerdings  in  den  meisten  Fällen  nicht  ansehen, 

6,  701.   702),  der  Gegensatz  zu  indigiti  wäre  in  ob  sie  sich  auf  den  römischen   oder  den  orien- 

diesem  Falle   also  nicht  novensidi,   sondern  tedischen    Kult    bezieht;    doch    spricht  seit    der 

peregrino.    Auffallend  bleibt  es  aber  immer,  Mitte  des  2.  Jcdirhs.  die   Wahrscheinlichkeit  an 

daß  indiges  in  dem  erwähnten  Sinne  nur  hier  sich  für  den  letzteren,  und  im  dritten  ist  —  um 

sich  findet,    denn   in  Augusteischer  Zeit   und  von  Mithras  hier  abzusehen  —  unter  Sol  kaum 
noch    viel    mehr    in    späterer,    als    Götterglei- so  Je    ein    anderer    Gott    als    einer    der    syrischen 

chungen    und    Deutungen    fremder    Gottheiten  Balalim    verstanden    worden."     Beweisend    für 

sich    mehrten   und   häufig   auf  Inschriften    der  diese  Behauptung  ist  C  I.  L.  6,  700:  Soli  sacrum 

Name  des  römischen   Gottes,   selbst  ohne  Zu-  geweiht    von    einem    natus    in   Suria  Xysibin, 

satz,  den  fremden  Gott  deckt,  müßte,  so  sollte  über  factus  Bomae.     Suchen   wir   die    erkenn- 

man  annehmen,  mancher  Bömer  das  Bedürfnis  baren    der   mit  Sol   geglichenen  orientalischen 

gehabt  haben,  seinen  spezifisch  römischen  Na-  Gottheiten  herauszuheben,  sowenig  individuell 

tionalgott   in  Gegensatz   zu   mancher  fremden,  auch   die   Wesenheiten   dieser    nur    durch    die 

mit  diesem  oft  geglichenen  Gottheit  zu  setzen  Verschiedenheit  ihrer  lokalen  Wirkungskreise 

(über   Göttergleichungen   vgl.  Fr.  Bichter,   De  unterschiedenen  Gottheiten  ausgeprägt  sind. 

äeorum     barbarorum     interpretatione    Romana  60        1.  Sol  aetemus. 

quaestiones   selectae   (Diss.   phüol.    Hall.    1906)  Eine  syrische  Gottheit  haben  wir  zweifellos 

besonders    p.  42  ff.  dort  anzunehmen,   wo  Sol   durch   das  Beiwort 

Die  inschriftlichen  Zeugnisse  der  Verehrung  aetemus  näher  bezeichnet  wird  <C.L.  Lj.  3,  604. 

von  Sol  und  Luna,   die   auch   hier  häufig  ver-  2,  259  =  Soli  aeterno  et  Lunae  aus  der  2.  Hälfte 

bunden  sind,  in  Rom  und  Italien  beziehen  sich  des  2.  Jahrhs.).  Ygl.Wissoiua, Bei.  u.  Kult.  S.305. 

zumgrößtenTeilauforientalischenGestirn-  2.  Sol  divinus. 

dienst,  der  seit  dem  Ende  des  2.  Jahrh.  sich  Wie    durch    das    Heer,    so    wurden    häufig 

mehr  und  mehr  über  das  stanze  Reich  verbreitete.  durch  fremde  Sklaven  dessen  einheimische  Gott- 
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heiten  eingeführt.     Von  den  auf  den  Sklaven-  TJrbs  mediis  Apamea  dehinc  consistit  in  arvis 

markt     bezüglichen     Weihinschriften     C.  I  L.  et  qua  Phoebeam  procul  incunabula  lucem 

6,396 — 399  ist  nr.  399  gewidmet:  Iovi  o(ptinto)  prima  fovent,  JEmesus  fastigia   celsa   renidet: 

m(aximo)  et  Deae  Suriae  et  Genio  venalici,   in  nam  diffusa  solo  Intus  explicat  ac  subit  auras 

der  sonst  gleichlautenden  Inschrift  nr.  398  er-  turribus  in  caelum  nitentibus:  incola  claris 

scheint  an    der   Stelle   der  dea   Suria    ein   Sol  cor    studiis   acuit,  j  amplius  f^vit^am  plus 

divinus.     Die    dea    Suria    ist    Atargatis    (vgl.  Heinse;  imbuit  ordo. 

Wissoiva,  B.  u.  K.  S.  300),    und    so    ist  viel-  denique  flammicomo  devoti  pectori  Soli 

leicht  in  Sol  divinus  der  in  Hierapolis  an  der  vitam  agitant:  Libanus    frondosa    cacumiua 

Seite  der  Atargatis  verehrte  Gott  zu  erkennen,  10                                                  turget, 

der  mit  einheimischem  Namen  Hadad  hieß  und  et  tauten  Ins  celsi  eertant  fastigia  templi. 

von  Griechen   und  Römern   für   einen  Sonnen-  Der  Fetisch   wurde   von  Emesa   nach    Rom 

gott   gehalten  wurde    (Macr.  S    1,  23,  17 ff.;  gebracht  und   mit   der  offiziellen  Bezeichnung 

vgl.    1,    17,    66  ff.     Plin.  n.  h.    37,  186).      Das  invictus   Sol  Elagabal   (oder  Alagabal)   an   die 

Paar  "ASccSog  und  'Axäqycixiq  begegnet  seit  dem  Spitze  der  römischen  Staatsgötter  gestellt  (Cass. 

Ende  des   2.  Jahrhs.  n.  Chr.  häufig    auf  Delos  Dio  79,  11,  1.    Herodian.  5,  5,  7j;    demgemäß 

(vgl.  Hauvette-Besnault ,   Bull,  de  corr.  hell.  6,  wurde  dem  Kaiser  seine  durch  Senatsbeschluß 

1882,  470  ff.),  und  wahrscheinlich  ist  der  Gottes-  sanktionierte  Würde  als  Oberpriester  des  invictus 

dienst   des   syrischen  Götterpaares    über  Delos  Sol    Elagabal    im    Range    über    den    Pontifex 

von  Hierapolis  nach  dem  verkehrsreichen  Hafen  20  maximus    gestellt  (C.  I.  L.  3  Suppl.    S.   1997  f. 

Puteoli  gekommen,  Etapj:>en,  die  wir  auch  bei  C.  I  L.  10,  5827;;   vgl.  über  die  Religion  von 

andern  Kulten  nachweisen  können  (vgl.  Wissoiva,  Emesa  im    allgemeinen  .7.  H.  Mordtmann,  Z. 

B.  u.  K.  S.  301  Anm.  3  und  292).  Auf  einer  D.M.  G.  31,  1877,  91  ff.  Lenormant,  Bev.  de 
Inschrift  der  equites  singulares  aus  dem  Jahre  Vhist.  de  relig.  3,  1881,  310  ff.  Studniczlia,  Arch. 
128  (CLL.  6,  31139)  erscheint  Sol  divinus  epigr.  Mut.  aus  Österr.  8,  1884,  64  ff.  P.  Habet, 
unmittelbar  hinter  luppiter.  Comment.    in    honor.    Studemundi   (1889)    93  ff. 

3.  Sol  Hierobolus.  Der    offizielle  Name    des  Gottes   war    invictus 
Von    mit    Sol    geglichenen     orientalischen  Sol   Elagabal,    doch    finden   wir    hier    in    der 

Gottheiten  ist  endlich  noch  der  palmyrenische  interpretatio    Bomanu     dieselbe     Unsicherheit 

Gott  Jaribolus    oder    auf  Inschriften    entstellt  30  wie  bei  den  andern  orientalischen  Gottheiten, 

Hierobolus    genannte  Gott  zu   erwähnen;    vgl.  indem    der    Gott    von    Emesa    bald    Sol,   bald 

C.  I.  L.  3,  1108  =  D.  4344  (deo  Soli,  Hierobolo)  luppiter  geglichen  wird  (Hist.  aug.  Carac.  11,  7; 
und    Wissoiva,  Bei.  u.  K.  S.  303  Anm.  9.  Heliog.  1,  5;   17,  8).     Auch  auf  Münzen  Elaga- 

4.  Sol  invictus.  hals    wird    der    Kult    des    Gottes    von    Emesa 
Insbesondere   ist    die    Bezeichnung   Sol    in-  häufig  angedeutet:    auf  Münzen,  deren  Revers 

victus  (oder  deus  invictus)  ganz   und   gar   dem  die  Umschrift  ,,Conservator  Aug"  trägt,  finden 

syrischen  Kultkreise  vorbehalten  geblieben.  wir  ein  Viergespann  mit  dem  adlergeschrnück- 

Dieser  Sol  invictus  erhält  im  3.  Jahrh.  eine  ten   Steinfetisch   von   Emesa;    der    Sonnenkult 

ganz   überragende    Stellung    dadurch,    daß    er  wird    noch    besonders    durch    einen    im   Felde 

nacheinander   zur  Bezeichnung   zweier  in   den  40  befindlichen   Stern  angedeutet,   vgl.   in  diesem 

römischen  Staatskult  aufgenommenen  syrischen  Lexikon  Bd.  1,  Sp.  1229. 

Gottheiten  verwandt  wird.     Die  älteste  datier-  „Invictus  sacerdos  Augu  wird  er  genannt  Coli. 

bare    Soli    invicto     deo     gewidmete     Inschrift  4,  S.  329  nr.  58—61   (i.  J.  221);  auf  sein  eben 

stammt  aus  dem  Jahre  158  (C.  I.  L.  6,  717,  vgl.  erwähntes  Pontifikat  wird  hingedeutet  Coli.  4, 

6,  726—729  Soli  invicto),  für  die  nächste  Zeit  S.  346  nr.  234  ff.:    Pontif.  Max.;   sacerd(os<   dei 

vgl.  C.  I.  L.  3  Suppl.  7483  (deo  invicto),  3.  1111  Solls  Elagab.  heißt  er  ebd.  S.  347  nr.  246—253; 

(Soli  invicto),  CLL.  6,  740  (Soli  invicto)   aus  vgl.  S.  349  nr.  265  (Sanct.  Deo  Soli  Elagabal) 

dem  Jahre  184  n.  Chr.  S.  349  nr.  272  (Soli  Propugnatori). 

Der  erste  Kult  ist  allerdings  nicht  von  langer  Ferner  wurde  ein  Staatspriesterturn  für  den 
Dauer  gewesen.  Als  nämlich  Alagabal  im  50  Dienst  des  Gottes  Elagabal  eingesetzt;  über- 
.1.  218  den  römischen  Kaiserthron  bestieg,  liefert  ist  uns  inschriftlich  als  Name  eines 
machte  er  den  in  Emesa  in  Gestalt  eines  s(acerdos)  Sol(is)  Alagabali  Ti.  Iulius  Balbillus 
schwarzen  Steinkegels  verehrten  Gott,  dessen  (G.I.L.  6,  2269;  vgl.  708\  der  schon  vor  Ein- 
Priester er  zuvor  gewesen  war,  zum  Hauptgott  führung  des  Kultes  von  Emesa  sacerdos  Solis 
des  römischen  Staates  (vgl.  Cass.  Dio  79,  11  f.  war  (C.  IL.  6,  2270.  1663.  2269  =  D.  4330) 
Herodian.  5,  3  ff .  Aurel.  Vict.  Caes-  23).  Der  aus  den  Jahren  199.  201.  215;  er  war  also  vor- 
Dichter  Avien  (orb.  terr.  1082  ff. ;  vgl.  v.  Domas-  her  Priester  eines  anderen  syrischen  Ba'al  ge- 
zetvski  bei  Wilhelm  Weber,  Untersuchungen  zur  wesen  und  widmete  sich  nun  dem  neuen  Kulte. 
Geschichte  des  Kaisers  Hadrianus  p.  146  ff. )  Ein  Jahresfest  wurde  geschaffen;  auch  in  das 
berichtet  uns  in  seiner  Übersetzung  von  Dio-  60  römische  Heer  drang  der  Gottesdienst  ein  nach 
uysius'  Erdbeschreibung  über  die  Religion  von  einer  Inschrift  geweiht  von  mü(ites)  leg.  1 
Emesa  in  einer  Reihe  von  Versen,  die  in  dem  Ad{iutricis)  deo  Soli  Alagabal.  AminudatiiC.  IL. 
verkürzten  Originale  jetzt  fehlen;  ihre  Anfüh-  3,  4300  =  D.  4332).  Über  die  Bedeutung  des 
rung  nämlich  bei  Stephanus  s.  v.  "Efieccc  zeigt,  dem  Gotte  gegebenen  Beinamens  Ammudates 
daß  er  sie  noch  las.  Die  Bearbeitung  in  christ-  vgl.  Ed.  Meyer  in  diesem  le.vikon  Bd.  1,  Sp.  1229. 
lieber  Zeit  glaubte  wohl  die  Erwähnung  Emesas,  Studniczka  a.  "ä.  O.  S.  65.  Tümpel  bei  Pauly- 
der  Hochburg  des  dem  Christentum  verhaßten  Wissoiva,  Beal-Encyld.  1,  1868  f.  v.  Donias- 
Sonnenkultes,  tilgen  zu  müssen:  zewski,    Westd.  Zschr.   14,  60  f. 
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In    Ammudates   (vgl.    Commod.  instr.   1,    18)  avrbg  iv.  xi)g  'Ponirig  ■Ka.vxdixuGiv  t£b7t£6£v);  vgl. 

scheint  wohl  der  eigentliche  Name  des    Gottes  über    die    Rücklieferung    der    aus    den    stadt- 

von  Gabdia  oder  des  Berggottes  (Elah-GdbaT)  er-  römischen  Tempeln  in  das  palatinische  Elaga- 

halten   zu   sein;   a'mmud-afe  =  Stein  (Säule)  balheiligtum  gebrachten  Göttersymbole  Herod. 

des' Ate,  des  auch  in  den  Namen  !id-r]d:xcxßog,  6,  1,  3  und  Wissowa,  Belig.u.Kult.  S.306,  Anrn.4. 

'Äxvg  erscheinenden  nordsyrischen  Gottes;   vgl.  Für  den  Orient  hatte  die  Aufhebung  des  römi- 

Clenwns  Alex.  Strom.   1,    25:    ammud  =  saxojg  sehen   Elagabalkultes  keine   Einbuße  des   An- 

v.al  tiöviyLov  xov  &£ov  und  über  Ate  Ed.  Meyer,  sehens  des  Gottes  von  Emesa  im  Gefolge;  Emesa 

Gesch.  d.  Altert.  1,  247.  251.  307.  blieb  der  Sitz  des  berühmten  Heiligtums  (Hlst. 

Damit  erledigt  sich  wohl  Ed.  Meyers  Vor-  10  aug.  Aurel.  25,  4.  Avien  orb.  terr.  Vers  1082  ff. 
schlag  in  dies.  Lexik.  (Bd.  l,Sp.  1229),  den  Namen  bezeugt  dies);  vgl.  die  obenzitierten  Verse, 
direkt  als  Umformung  des  arabischen  ämmudat  Kaiser  Aurelian  war  es,  der  im  Jahre  274 
zu  fassen  und  auf  das  zwischen  den  Seleukiden  wiederum  einen  dem  Sol  invictus  in  Rom  zu 
und  der  Römerherrschaft  in  Emesa  regierende  Ehren  brachte,  indem  er  ihm  auf  dem  Campus 
arabische  Fürstenbaus  des  Sampsikeraunos  Agrippae  einen  gewaltigen  von  Säulen  um- 
(Strab.  16,  753)  zurückzuführen.  Der  Stein  des  gebenen  und  im  Innern  prunkvoll  ausgestatte- 
te ist    eben    der  große   Steinkegel ,   der   mit  ten  Tempel  weihte. 

Elagabal    nach   Rom    kam.      Die    Heiligtümer  Die    nähere  Bestimmung    der    Lage    dieses 

des  neuen  Gottes    in  Rom   lagen   in   unmittel-  Tempels   bereitet   große  Schwierigkeiten;    vgl. 

barer  Nähe   der  kaiserlichen  Residenzen.     Ihr  20  Not.  reg.    VII.    Mommsen,    Chron.  min.   1,  148. 

gemeinsamer    Stiftungstag    ist    der    21.  April  Zosim.  1,  61.    Hist.   aug.  Aurel.  35,  3.    39,  2; 

(Wissowa,    B.  u.  K.    S.  519).      Ein    kleinerer  vgl.  1,  3.  10,  2.  25,  6.  28,  5.  48,4;   Tac.  9,  2; 

Tempel  lag  nämlich  auf  dem  Palatin,  angren-  Firm.  3,  4.  Aurel.  Vict.  Caes.  35,  7.  Eutr.  9,  15. 

zend  an  den  kaiserlichen  Palast;  vgl.  Hist.  aug.  Hülsen,  Bull.  arch.  comm.  23  (1895)  39  ff.  Lan- 

Heliogäbali  1,  6  (Heliogabalus  a  sacerdotio  dei  ciani  ebd.  94  ff.    Gilbert,  Top.  Borns  (bearb.  v. 

Heliogabali,    cui   templum    Bomae    in   eo    loco  Hülsen)   3,  114    Anm.  1.     Bichter,    Topogr.  d. 

constituit,  in  quo  prius  aedes  Orci  fuit,    quem  Stadt  Born  (in  Müllers  Hdbch.)  S.  263  ff.   Not. 

e  Suria    advexit;    vgl.    ferner    Herod.  5,  5,  8.  reg.  7   zählt  auf:    campum  Agrippae,  templum 

Aurel.   Vict.   Caes.  23,  1.    Mommsen,    Chronic.  Solls  et  Lunae;    im  Chronogr.  v.  354  heißt   es 

min.  1,  147.   Aust,  Die  stadtrömischen  Tempel-  30  über  Aurelian:  hie  mitro  urbem  cinxit,  templum 

gründungen    der    Kaiserzeit    S.  23  ff.     Hülsen,  Solls  et  castra  in  campo  Agrippae  dedieavit .  .  . 

Topographie  1,  3,  43.  v.  Domaszewski,  Abhandl.  Unter  den  castra  sind  die    castra  urbana    zu 

zur    römischen    Religion    S.  201    (=  Arch.   f.  verstehen,  doch  auch  über  ihre  Lage  innerhalb 

Religionswissenschaft  11,  S.  223  ff.).    Ein  zweiter  des  campus  Agrippae  ist  nichts  bekannt.    Hist. 

Tempel   von    gewaltigen   Dimensionen  (Herod.  aug.  Aurel.  35,  3  heißt  es  ferner:  templum  Solis 

5,  5,  6:    xarsCKSvaas   6h   xat   iv  reo   iiQoa6xt:l(p  fundavit  et  portieibus  roboravit;  in  diesen  Por- 

vscov  giyiöxov  -aal  7tolvx£lsGxaxov  .  .  .,  nvgyovg  tiken  lagerte  (ebd.  48,  4)  fiskalischer  Wein  (in 

xs    (isyiarovg    %ccl    vipr[loxdxovg  -/.axucnsväGag),  portieibus  templi  Solis  fiscalia  cina :  ponuntur,  non 

in  den  der  Kaiser  im  Sommer   zusammen  mit  gratuito  populo  eroganda,  sed  pretiö).    Nun  sind 

dem  Gotte   überzusiedeln  pflegte,    lag   in   der  40  in  dem  nördlich  vom  Campus  Agrippae  liegen- 

Vorstadt  ad   Spem   veterem  (Herod.  5,  C>.  6  ff. ;  den  Teile  der  7.  Region  mehrfach  Ausgrabungen 

vgl.  Hist.  aug.  Heliog.  13,  5.  14,  5).   Die  Türme  gemacht,  und  es  sind  dabei  auf  der  Piazza  di 

sind  Ecktürme  der  Tempelfassade  wie  an  dem  S.  Silvestro,    zwischen   dem  Corso    im  Westen, 
Sonnentempel    zu   Kasr   Raba,   vgl.  v.  Bornas-     -der    Via   S.    Claudio    im    Süden    und    der    Via 

zewski  in  Brünnoiv-TJomaszewsli,  Hie  Provincia  Frattina  im  Norden,   die  alle  antiken  Straßen 

Arabia  1,  46  ff.     In  den  kleineren  Tempel  ließ  entsprechen,  eine  Menge  Granitsäulen,  Archi- 

der  Kaiser  nicht  allein  die  anikonischen  Sym-  tekturstücke  und  Reste  von  Mauern  aus  Peperin- 

bole  der  verschiedensten  Gottheiten,  das  Palla-  quadern,    die    anscheinend    alle    zu    derselben 

dium,  "die  Schilde   der  Salier,    das  Feuer    der  Anlage  gehörten  (vgl.  Lanciani,  Bull.  com.  1894 
Vesta,  den  Stein  der  großen  Mutter  zusammen-  50  S.  287 — 291),  gefunden  worden.    Angeblich  auf 

schleppen   (Hist.  aug.  Heliog.  3,  4.  6,  8),   son-  demselben  Orte  hat  sich  im  J.  1695  die  Inschrift 

dern  er  krönte  seine  Religion  auch  durch  eine  C.  I.  L.  6,  1785  gefunden,   die  einen  Tarif  für 

Theogamie,  indem  er  das  Bild  der  karthagischen  Weinküfer  enthält,  qui  de  ciconiis  ad  templum 

Caelestis  (vgl.  Wissoua,  Belig.  it.  Kult.  §  59.  60)  cupas  referre  consueverunt.   Da  nun  in  den  Por- 

nach  Rom  bringen  ließ  und  dort  in  den  offiziellen  tiken  des  Tempels  fiskalischer  Wein  lagerte,  so 

Formen  des  isQog  yägog  mit  seinem  Gotte  ver-  beziehen  mit  Recht  Urlichs,  Rom.  Mitt.  1889  S.  98 

mahlte  (Herod.  5,  6,  3  xouia&hv  &s  xb  ayaliia  und  Hülsen,  II  tempio  del  Sole  nella  regione  7 

6vvqy/.iG£  xm  &£v>,    Kslsvoag   ■ndvxag   xovg    v.axct  di  Borna,  Bidl.  com.  1895,  S.  39  ff.  (vgl.  Rhein. 

Pmjivv  kccI  'IxccXlav  av&gcoTtovg  iogxd^siv  itav-  Mus.  49,  S.  393  f.)    das   templum   der  Inschrift 

xodenteeig  xs  svcpgoGvvaig  xixl  ivco^iaig  %Qfj6&<xi  60  auf  den  Sonnentempel,  wodurch  bewiesen  wäre, 

di](io6i(x  xs   v.al  iöia  ag   di]   yauovvxcov   ftswv).  daß  dieser  nördlich  vom  Campus  Agrippae  zu 

Inschriftlich    wird    der    Gott    ferner    erwähnt  suchen  sei;  die  Berechtigung  dieser  Beziehung 

C.  I.  L.  6,  798  =  D.  4329    (Sol   Alagabalus),  wird  noch  dadurch  bestätigt,  daß  von  den  im 

C.  I.  L.  3,  4300  =  D.  4332  (deus  Sol  Alagabalus).  Tarif  genannten  Arbeitern  die  falcanarii  (Last- 

Der  Sturz  des  Kaisers  und  die  darauffolgende  träger)  mit  der  Überführung  des  Weines  nach 

damnatio  memoriae    machte    nach    etwa    drei-  dem  Tempel  zu  tun  hatten;   anders  Lanciani, 

jähriger  Dauer  diesem  unwürdigen  Treiben  ein  Bull.  com.  23  (1895)  S.  94  ff.  und  Bichter,  a.  a.  O. 

Ende    (Cass.  Bio    79,  21,  2    o    xt   'ElaydßaXog  S.  264. 
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Natürlich  deckt  auch  dieser  von  Aurelian  in  dem  einen  Sol  aufgehen.  Das  zeigt  sich 
im  S.  274  eingeführte  deus  Sol  invictus  einen  auch  darin,  daß  Aurelian,  ganz  anders  wie  einst 
orientalischen  Gott,  doch  ist  es  schwierig  zu  Elagabal,  jede  lokale  Färbung  im  Kulte  seines 
ermitteln,  welchen.  Die  früher  verbreitete  und  zum  Reichsgott  erhobenen  Sonnengottes  ver- 
z.  B.  von  Marquardt  (Staatsverw.  3,  83;  ver-  wischte,  ihn  vielmehr  in  den  Formen  des 
tretene  Ansicht,  daß  Aurelian  aufs  neue  den  römischen  Kultes  verehren  ließ  (vgl.  v.  Homas- 
Sonnenkult  von  Emesa  in  Rom  eingeführt  habe,  zewski,  Religion  des  röm.  Heeres  S.  35.  Usener, 
ist  deshalb  unhaltbar,  weil  der  durch  die  Rhein.  Mus.  60, 477).  Nach  römischem  Brauche 
damnatio  memoriae  des  Elagabal  mitbetroffene  wurde  der  Stiftungstag  des  Tempels,  der  25.  De- 
Gott für  alle  Zeiten  in  Rom  gestürzt  war.  10  zember*),  zum  Jahresfeste  des  Sol  invictus 
Diese  Ansicht  stützt  sich  auf  Hist.  aug.  Aurel.  (N(atalis)  Invicti  c(irceuses)  m(issus<  30  Philoc; 
25,  3,  wo  von  einer  Wundererscheinung  erzählt  vgl.  Iulian.  or.  4,  150  B.  C.  und  Mommsen, 
wird,  als  Aurelian  vor  den  Mauern  von  Emesa  CLL.  I2  S.  338  f.).  Ferner  wurde  nach  dem 
den  Sieg  über  die  Palmyrener  unter  Zenobia  Vorbilde  des  von  Domitian  eingesetzten  Agon 
errang  (cumque  Aureliani  equites  fatigati  tarn  Capitolmus  (Wissowa,  R.  u.  K.  S.  113  A.  6) 
paene  discederent  ac  terga  darent,  subito  vi  für  den  Reichsgott  ein  alle  vier  Jahre  wieder- 
numinis,  quod  postea  est  proditum,  hortante  kehrender  agon  Soiis  begründet  Mommsen, 
quadam  divina  forma  per  pedites  etiam  equites  Chron.  min.  1,  148.  Iulian.  or.  4,  155  B.);  be- 
restituti  sunt.  Fug  ata  est  Zenobia  cum  Zaba  sonders  wichtig  ist,  daß  sein  Dienst  nicht  von 
et  plenissime  parta  victoria.  Recepto  igitur  20  orientalischen  Priestern  ausgeübt  wurde ,  son- 
orientis  statu  Emesam  rictor  Aurelianus  in-  dem  von  einem  angesehenen  collegium  publi- 
gressus  est  ac  statim  ad  templum  Heliogabali  cum ,  das  der  vornehmsten  Priesterschaft  der 
tetendit.  quasi  communi  officio  vota  soluturus.  alten  Religion  den  Titel  entlehnte  und  als 
Verum  illic  eam  formam  numinis  repperit,  quam  pontifices  Solis  neben  den  alten  pontifices  ran- 
in  hello  sibi  faventem  vidit.  Quare  et  illic  gierte,  so  daß  die  Vertreter  des  alten  Priester- 
templa  fundavit  donariis  ingentibus  positis  et  tums  sich  hinfort  pontifices  maiores  nannten 
Romae  Soli  templum  posuit  maiore  honori-  (P.  Hobel,  De  pontifcum  Romanorum  condicione 
ficentia  consecratum).  publica  S.  99  (Breslauer  philol.  Abhandl.  3.  1); 

Es  war  wohl  kein  Zufall,  daß  die  Palmy-  Wissowa,  Rel.  u.  Kult  S.  450).  Auf  die  Hilfe 
reuer  gerade  hier,  unter  den  Mauern  Emesas,  30  dieses  Sonnengottes  vertraute  Licinius  im 
die  Schlacht  wagten.  Sie  hofften  auf  den  Kampfe  gegen  Constantin,  wie  eine  Inschrift 
Schutz  des  allmächtigen  Sonnengottes,  der  aber  aus  Salvosia  iu  Moesia  inferior  in  merkwür- 
in  der  Stunde  der  Entscheidung  dem  Gegner  digster  Weise  lehrt:  Hei sancti  Solis  simulacrum 
siegverheißend  erschien.  Wohl  huldigte  Aure-  consecra(tum)  die  XLIIL  Kai.  Decemb  ribus). 
lian  dem  Gotte  von  Emesa,  aber  nicht  diesem  Hebet  si)igulis  annis  iusso  sacro  d(ominorum) 
durch  damnatio  memoriae  gerichteten  Gotte  n(ostrum)  Licini  Aug(usti)  et  Licinii  Caes(aris) 
von  Emesa  galt  der  aurelianische  Kult  des  ture,  cereis  et  profusionibus  eodem  die  a  prae- 
deus  Sol  invictus,  auch  nicht  dem  persischen  piositis)  et  vesillat(ionibus)  in  cast(ris)  Salsorien- 
Mithras  (Wissowa,  R.  u.  K.  S.  306.  Usener,  sib(us)  agentibus  exorari.  VaKerius)  Romulus 
LJhilos.  Aufsätze  Ed.  Zeller  gewidmet  (1887)  40  v(ir)  p(erfectissimus)  (lux  secutus  iussionem 
S.  279  f.  Habel,  Zur  Geschichte  des  Sonnenkultes  describsit;  vgl.  Usener,  Rhein.  JIus.  60,  479; 
in  Rom  in  Comment.  in  hon.  Studemundi  S.  97  f.),  v.  Domaszewski,  Abhandl.  z.  röm.  Rel.  206. 
sondern  vielleicht,  wie  sonst  angenommen  wird,  Entsprechend  der  ganzen  Auffassung  des 
(Wissowa,  R.  u.  K.  S.  306),  dem  Stadtgott  der  Aurelian  von  seinem  Sonnengott  zeigt  uns  das 
besiegten  Palmyrener,  der  als  Sol  oder  Belus  Münzbild  aus  der  Zeit  Aurelians  sowohl  wie 
in  Rom  schon  früher  von  Palmyrenem  verehrt  der  Kaiser  des  4.  Jahrhs.  den  Gott  ohne  die 
worden  war,  vgl.  die  zweisprachige  Inschrift  fremdartigen  Züge  des  Dolichenus  oder  Helio- 
(C.  I.  L.  6,  710),  in  welcher  der  im  palmyre-  politanus;  vielmehr  gleicht  er  hier  dem  Genius 
nischen  Texte  als  Malakbel  bezeichnete  Gott  ""  populi  Roniani;  er  wird  hier  dargestellt  als 
im  lateinischen  Sol  sanctissimus  genannt  wird,  50  eine  nur  mit  dem  Mantel  bekleidete  nackte 
und  die  deus  Sol  invictus  Malachibelus  gewid-  Jünglingsgestalt,  auf  dem  Haupte  die  Strahlen- 
mete Inschrift  (  C.  1.  L.  6,  31036  =  H.  4344).  kröne,  die  rechte  Hand  erhoben  (bisweilen  mit 
Zosim.  (1,  61)  erwähnt  nämlich  im  Tempel  des  der  Peitsche  des  Wagenlenkers),  in  der  linken 
Aurelian  'HXiov  %a\  Bijlov  äydluara;  ferner  die  Weltkugel  (vgl.  z.  B.  Cohen,  Med.  imper. 
spräche  dafür  die  Tatsache,  daß  die  Gründung  6,  S.  189  nr.  123.  S.  192  nr.  158),  bisweilen 
des  Tempels  im  unmittelbarem  Zusammenhange  zur  Versinnbildlichung  der  unwiderstehlichen 
mit  dem  Triumph  über  die  Einnahme  Pal-  Reichsgewalt  einen  Gefangenen  mit  den  Füßen 
rnyras  stand  und  die  palmyrenische  Beute  zu  niedertretend  1  ('oh.  6,  S.  192,  nr.  159  ,  vgl. 
seiner  Ausstattung  verwendet  wurde  (Zosim.  Abb.  1  u.  2.  Dem  Kaiser  schwebte  das  hohe 
a.  a.  O.  und  Aurel.  Vict.  Caes.  35,  7).  Am  60  Ziel  vor,  seinen  Sonnengott  zum  Einheitsgott 
wahrscheinlichsten  jedoch  ist  es,  daß  Aurelian  des  Riesenreiches  zu  machen;  er  feiert  ihn  als 
bei  seinem  deus  Sol  invictus  an  gar  keinen  dominus  imp(erii)  Romani  (Eckhel,H.  K.  7,  483; 
bestimmten  der  syrischen  Ba'alim  gedacht  hat,  vgl.  Coh.  6,  S.  177  nr.  15,  er  selbst  wird  ge- 
sondern den  Sonnengott  schlechthin  damit  be-  nannt  Heus  et  Dominus  natus  Aurelianus  Coh. 
zeichnen  wollte  (vgl.  v.  Ho)naszeirski,  Abhandl.  6,  S.197,  nr.  200)  auf  einer  Münze,  deren  Avers 
3.  röm.  Relig.  S  205);  die  dem  Monotheismus  *)  Die  vom  19.-22.  Oktober  bei  PAitoca^Teraeichneteii 
zustrebende  religiöse  Entwicklung  der  Zeit  ludi  Solu  giml  ungewisser  Herkunft,  vgl.  Mommsen.  C.  1.  l. 
ließ  eben  auch   die  vielen  Ba'alim   des  Ostens  p,  s.  333 
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den  Kaiser  mit  der  Strahlenkrone  seines  Gottes 
zeigt.  Wie  ihm  dies  gelungen  ist,  zeigt  fast 
ein  Jahrhundert  später  die  (4.)  Rede  Iulians  aig 
xbv  ßotailia'HXiov,  in  der  alle  bekannte  Mytho- 
logie und  Religion  dienen  muß  zur  A^erherr- 
liehung  des  Königs  der  Götter,  des  Sonnengottes. 

5.  Sol  invictus  Mithras. 

Endlich  wird  Sol  invictus  Mithras  (z.  B. 
C  I.  L.  3,  1436.  5,  5795.  6,  719.  7,  645, 
14,  66)  der  Träger  der  Mithrasreligion ,  die  10 
von  Persien  aus  bereits  in  hellenistischer  Zeit 
nach  dem  östlichen  Kleinasien  vorgedrungen 
war.  Inschriften,  die  Sol  invictus  Mithras  ge- 
widmet sind,  reichen  vom  zweiten  bis  ins  vierte 
Jahrhundert  und  sind  in  allen  Teilen  des 
Reiches  gefunden.  Alle  auf  Mithras  bezüg- 
lichen Inschriften  sind  gesammelt  in  dem  aus- 
gezeichneten Werke  von  F.  Cumont,  Textes  et 
monuments  figure's  relatifs  aux  mysteres  de 
Mithras,  dessen  2.  Band  (Bruxelles  1896;  eine  20 
erschöpfende  Sammlung  und  Wiedergabe  des 
gesamten     literarischen,     epigraphischen    und 

mm-  ssfev 

1)  und  2)  Sol,  aufrecht  mit  Strahleiikrone  und  jNIuntel,  mit 

erhobener  K.,   in  der  L.  die  Weltkugel,   zu  seinen  Füßen 

ein  sitzender  Gefangener 

(nach  Gipsabdruck  aus  dem  Berliner  Münzkabinett). 

Denkmälermaterials  bietet,  während  der  erste 
Band  die  zusammenfassende  Erörterung  (In-  40 
troduktioni  enthält;  vgl.  ferner  Cumonts  Ab- 
handlungen in  der  Westcl.  Zeitschr.  13  (1894) 
S.  69 ff.  und  in  dies.  Lexik.  Bd.  2,  Sp.  3029  ff.  und 
Wissowa,  Bei  u.  Kult.  S.  307  ff.  Von  den 
Inschriften  ist  besonders  erwähnenswert  die- 
jenige, die  wahrscheinlich  im  J.  307  (vgl.  zu 
Dessau  659)  die  Kaiser  Diocletian  und  Maxi- 
mian mit  ihren  Mitregenten  d(eo)  S(olf)  i(nvicto) 
M(ithrae)  als  dem  fautor  imperii  sui  weihen 
(CLL.  3,  4413);  ein  Verzeichnis  der  cultores  50 
d(ei)  S(olis)  i{nvicti)  Miiihrae)  aus  Sentinum 
bietet  C.  I.  L.  11,  5737.  Von  stadtrömischen 
Inschriften  nenne  ich:  CLL.  6,  713  (Soli 
Miihrae),  716  (Soli  inv[ictö]  Mithrae  (wohl  aus 
dem  J.  208),  717  (Soli  Invicto),  719  (Beo  Soli 
invicto  Mithrae) ;  ferner  C  I.  L.  6,  720.  721. 
723.  726—929.  730.  732.  733.  734.  739.  740 
(aus  dem  J.  184).  741.  744—746.  Uns  berührt 
hier  besonders  das  schon  von  Wissowa,  a.  a.  O. 
S.  311  hervorgehobene  eigentümliche  Verhält-  60 
nis  zwischen  Sol  und  Mithras. 

Das  Eigentümliche  besteht  darin,  daß  auf 
den  in  den  Mithraeen  immer  wiederkehrenden 
Bilderzyklen  Sol  und  Mithras  als  unter  sich 
verschiedene  Gottheiten  nebeneinander  stehen 
(vgl.  die  Abb.  in  diesem  Lexikon  Bd.  2,  Sp.  3049, 
während  die  Bezeichnung  Sol  invictus  Mithras 
beweist,  daß  man  in  Rom  Mithras  nicht  schied 


von  jenen  zahlreichen  orientalischen  Gottheiten, 
zu  denen  die  ebenfalls  als  Sol  invictus  be- 
zeichneten Ba'alim  von  Emesa  und  Palmyra 
gehören.  Während  sonst  stets  die  auf  Grund 
der  interpretatio  Romana  erfolgte,  aus  der  Zu- 
sammenstellung eines  römischen  und  barbari- 
schen Götternamens  bestehende  Titulatur  einen 
Gott  bezeichnet,  löst  sich  hier  der  erste  Teil 
der  Benennung,  nämlich  Sol,  als  selbständige 
Wesenheit  ab  und  tritt  auf  den  Denkmälern 
in  mannigfache  Beziehungen  zu  Mithras;  bei 
dem  mystischen  Dunkel,  das  über  der  Mithras- 
religion liegt,  ist  es  für  uns  bis  jetzt  völlig 
unmöglich,  eine  Reihenfolge  in  diesen  Dar- 
stellungen zu  finden;  sicher  gehören  sie  einer 
und  derselben  Sage  an  (vgl.  Cumont,  in  diesem 
Lexikon  2,  3048).  Über  Sol  socius  CLL. 
3,  3384)  vgl.  in  d.  Lexikon  Bd.  2,  Sp.  3048.  Die 
Unzertrennlichkeit  von  Sol  und  Luna  prägt 
sich  auch  darin  aus,  daß  auch  Luna  in  nach- 
weisbare Beziehung  zum  Mithraskult  tritt:  vgl. 
darüber  Äust,  in  d.  Lexikon  Bd.  2,  Sp.  3260,.  wo 
noch  die  Inschrift  C.  L  L. 
2,  258  hinzuzufügen  wäre. 

6.    Sol   Malachbelus. 

Der  Stadtgott  von  Pal- 
myra wurde  schon  vor  der 
Einnahme  durch  Aurelian 
als  Sol  oder  Beins  in  Rom 
von  Palmyrenern  verehrt 
(vgl.  ob.  Sp.  1147),  so  in  der 
zweisprachigen  Inschrift 
(C.  1.  Lj.  6,  710),  in  welcher 
Malakbel  im  lateinischen 
Text  Sol  sanctissimus  ge- 
nannt wird ;  eine  weitere 
stadtrömische  Inschrift  (C 

1.  L.   6,  31036  =  L).  4338) 

ist  deo  Soli  invicto  Malach ibelo  geweiht;  vgl. 
die  numidischen  Inschriften  C.  I.  L.  8,  2497  = 
D.  4339 ;  C  I.  L.  8,  8795 ;  vgl.  18020  =  D.  4340 ; 
ferner  C  I.  L.  8,  18024  und  die  dacischen 
C  I.  L.  3,  7954  =  D.  4341  und  C  I.  L.  3, 
7955.   7956. 

Ob  auch  die  Inschrift  (Dessau,  Inscript.  lat. 
sei.  711)  Soli  sanctissimo  von  einem  C  Verratius 
Faustinus  miles  Coli.  III  auf  den  palmyrenischen 
Stadtgott  zu  beziehen  ist ,  läßt  sich  nicht  ent- 
scheiden. 

Sobald  uns  Inschriften  vorliegen ,  in  denen 
Sol  invictus  ohne  weiteren  Zusatz  angerufen 
wird  (z.  B.  CLL.  2,  2634.  2.  807),  ist  es  natür- 
lich für  uns  sehr  schwer,  mit  Bestimmtheit  zu 
sagen,  welcher  der  orientalischen  Bä  alim  im 
einzelnen  Falle  hinter  dem  Sol  invictus  steckt, 
doch      spricht     die     Wahrscheinlichkeit     vom 

2.  Jahrh.  ab  dafür,  solche  Inschriften  auf 
Mithras  zu  beziehen.  Als  deus  invictus  wird 
C  I.  L.  8,  2667  ein  sonst  mit  Saturnus  ver- 
glichener Gott  bezeichnet. 

Es  bleibt  noch  übrig,  einen  Überblick  über 
das  Vorkommen  des  Sol  auf  Münzen  der  Re- 
publik und  Kaiserzeit  zu  geben,  von  denen 
wir  manche  schon  in  der  Abhandlung  heran- 
gezogen haben.  Eine  frührömische  Lnze  aus 
dem  ersten  Drittel  des  3.  Jahrh.  zeigt  uns  das 
Strahlenhaupt  des  Sol  von  vorn  (Babel.  Mann. 
consul.  1   S.  20  nr.  21,   vgl.  ebd.  S.  31  nr.   48; 


3)  Strahlenhaupt  des 

Sol  von  vorn,  früh- 

römische  Unze  aus  dem 

:'.  Jahrh.  (nach  Bdbelon, 

Monn.  de  la  Republ.  Rom. 

Bd.  1  S.  20  nr.  21). 
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vgl.  Abb.  3).  Schon  hingewiesen  wurde  auf 
die  Denare  des  L.  Valerius  Acisculus ,  deren 
Vorderseite  den  Kopf  des  Sol,  deren  Revers 
Luna  auf  einer  von  zwei  Rossen  gezogenen 
Biga  zeigt  (vgl.  Babel,  a.  a.  0.  2,  S.  520  nr.  20 
und  die  Abbildung  in  diesem  Lexikon  Bd.  2, 
Sp.  2157;  dazu  Boscher,  Selene  und  Verwandtes 
S.  169  ff.). 

Sol  erscheint  uns  also  bald  im  Viergespann, 
vgl.  Abb.  4,  bald  dieses  besteigend  (Coh.  4 
S.  46  nr.  432  Septimius  Severus);  ebd.  S.  174 
nr.  289  (Caracalla)  vgl.  Abb.  5;  auch  in  der 
Kaiserzeit  hat  der  Soltypus,  abgesehen  von  der 
seit  Aurelian  feststellbaren  Angleichung  an  den 
Genius  populi  Romani,  wesentliche  Abände- 
rungen nicht  erfahren;  doch  schon  in  früherer 
Zeit  zeigen  sich  ähnliche  Darstellungen  des 
Sol,  abgesehen  davon,  daß  er  hier  noch  nicht 
den  Mantel  trägt.  Sol  erscheint  aufrecht  nach 
links,  in  der  erhobenen  Rechten  hält  er  häufig 
die  Peitsche  des  Wagenlenkers  (Cohen  4  S.  53 
nr.  449  Septimius  Severus)  oder  eine  Kugel  (ebd. 
4  S.  181  nr.  358  Caracalla).  Ein  ganz  fremd- 
artiger und  seltener  Soltypus,  den  auch  Cohen 


4)  Sol  im  Viergespann, 
Münze  aus  der  Zeit  d.  Sept. 
Severus  (nach Babelon,Monn . 
de   la   Repitbl.  Rom.  2,    175). 


5)  Sül  im  Viergespann, 
Münze    aus    der  Zeit  Cara- 
callas     (nacli    Gipsabdruck 
aus  d.Berlin. Münzkabinett). 


nur  zweifelnd  für  Sol  erklärt,  findet  sich  auf 
einer  Münze  des  Maximinus  II. ;  hier  erscheint 
Sol  mit  Strahlenhaupt  aufrecht  nach  links  im 
langen  Gewände,  die  Rechte  erhoben,  in  der 
Linken  eine  Victoria  haltend;  Umschrift:  Sole 
Invicto;  im  unteren  Münzabschnitt  steht  SM AZ 
zwischen  einem  zunehmenden  Mond  und  einem 
Stern  (Coh.  7  S.  157  nr.  154).  Sol  erscheint  im 
ersten  Jahrh.  der  Kaiserzeit  sehr  vereinzelt,  so 
unter  Vespasian  (Coh.  1  S.  369  nr.  21),  der  wohl 
unter  dem  Eindruck  seiner  Siege  über  den 
Orient  den  colossus  Neronis  zum  Bilde  eines 
Sonnengottes  umschaffen  ließ;  vgl.  Becker, 
lopogr.  S.  220  ff.  Noch  zu  erwähnen  ist  die 
Darstellung  des  Sol  auf  dem  Panzer  der  1863 
gefundenen  Augustusstatue  von  Prirnaporta 
(vgl.  Baumeister,  A.  D.,  S.  229  und  v.  Domas- 
zeicski,  Abhandl.  z.  römisch.  Bei.  S.  54).  Sol 
erscheint  am  oberen  Rande  des  Panzers  als 
Wagenlenker  mit  der  Quadriga,  welcher  Au- 
rora und  Pandrosus  vorauseilen. 

Zu  einer  gewissen  Häufigkeit  und  Bedeu- 
tung gelangt  Sol  erst  auf  Münzen  der  Kaiser 
Elagabal,  Aurelian,  Probus  und  Constantin  I. 
Sol  erhält  hier  folgende  Beinamen: 
Sol  augustus  (selten)  Coh.  1  S.  369  nr.  21  Ves- 
pasian,  kommt  auch  vor  unter  Claudius  II. 
Sol  Comes  Col.  6  S.  299  nr.  459  (Probus) 

Comis  Constantini  Aug.  Coh.  7  S.  265  nr  316 

(Avers    zeigt    die    Büsten    von    Sol   und 

Constantin) 


Soli  Comti  (sie!)  Aug.  Coh.  5  S.  436  nr.  978 
(Gallien) 

Soli    Comiti   Augg.    N.   N.    Coh.  7    S.  288 
nr.   506  (Constantin  1.) 
Sol  Conservator  Coh.  6  S.  200  nr.  228  (Sol  reicht 

Aurelian  die  Weltkugel  l 

Conservat(pr)    Aug(ustus)     Coli.    6     S.    272 
nr.  202  (Probus;  kommt  auch  vor  unter 
Gallien  und  Claudius  IL) 
10  Sol  Dominus    imperii    Bomani    Coli.    6    S.    178 

nr.  15  (Aurelian) 
Sol  Invictus  Coh.  6    S.  200    nr.  229  —  237   Aure- 
lian;  sehr   häufig   von  Aurelian   bis   Maxi- 
minus II,) 

Soli  Invictae  (sie!)   Coli.  6    S.  548   nr.  535 
(Maximinus  Herculesi 

Sol  Invictus  Comes   Coh.  7    S.  289   nr.  511 
(Constantini.,  auch  häufig  unter  Probus) 

Sol  Invictus  Aeternus  Augustus  Coh.  7  S.  289 
20  nr.  510  (Constantin  I.) 

Invictus  Aug.    Coh.  7    S.  13    nr.  106    (Ca- 
rausius) 
Sol  Propugnator  Coh.  4  S.  349  nr.  272  (Elagabal; 

Sehr  häufig  tritt  für  Sol  die  Bezeichnung 
Oriens  aug.  ein  z.  B.  Coh.  6  S.  190  nr.  138—160, 
sie  findet  sich  von  Gordian  bis  zu  Gallien, 
oder  Oriens  Augg.  (ebenso  häufig  z.  B.  Coh.  7 
S.  155  nr.  136);  vgl.  Aeneis  5,  739:  et  me  saevus 
equis  Oriens  afflavit  anhelis  für  Sol  oriens.  End- 
30  lieh  finden  wir  Sol  bisweilen  auch  auf  Münzen, 
deren  Aufschrift  zu  ihm  nur  in  loser  Beziehung 
steht.  So  finden  wir  Sol  auf  dem  Revers  einer 
Münze  des  Carus  mit  der  Aufschrift  Aeternit-  as) 
Imperi.  Sol  und  Carus  finden  wir  Coh.  6  S.  353 
nr.  27:  Deo  et  Domino  Caro  Aug(usto). 

Für  die  Beinamen  des  Sol  in  der  Literatur 
verweise  ich  auf  das  Suppl.  zu  Bosch.  Lexik, 
d.  Myth.  2,  92. 

Das  in  der  Natur  begründete  uns  auch  im 
40  Verlauf  unserer  Abhandlung  immer  wieder  ent- 
gegentretende Verhältnis  von  Sol  und  Luna 
führt  uns  auf  die  griechische  Mythologie,  in 
der  Helios  und  Selene  ehelich  verbunden  sind 
(vgl.  Boscher,  in  d.  Lexikon  Bd.  2,  Sp.  3159;.  In 
der  griechischen  Sage  ist  Selene  von  Liebe  zu 
dem  Sonnengott -erfüllt  (Flut.,  de  facie  in  orbe 
lunae  30,  Hesych  s.  v.  ovqccvicc  alt,  indem  sie 
bald  vor  der  Sonne  flieht,  bald  ihr  nachgeht, 
um  sie  schließlich  im  Neumonde  einzuholen 
50  (Sducartz  ,  Sonne,  Mond  und  Sterne  S.  167;. 
Ausgesprochen  wird  dies  von  Macrobius  in 
somn.  Scip.  1,  18,  10  f.  (ptostquam  ille  demersus 
est,  ipsa  coeli  marginem  tenet  antecedenti 
(soll)  superoeeidens  .  . .  postremo  .  .  .  solem  denuo 
comprehendit  et  vicinus  videtur  ortus  ambo- 
rum,  quamdiu  soll  succedens  rursus  movetur; 
vgl.  Plin.  u.  h.  2,  45  ipsa  toties  solem  redeun- 
tem  ad  prineipia  consequitur.  Hingewiesen  sei 
noch  auf  die  durch  Elagabal  vollzogene  Theo- 
60  gamie  zwischen  dem  Sonnengotte  von  Emesa 
und  der  karthagischen  Caelestis,  in  der  wir 
die  mit  der  griechischen  Aphrodite-Urania  ge- 
glichene Astarte  zu  sehen  haben,  in  der  wahr- 
scheinlich eine  Mondgöttin  zu  erkennen;  vgl. 
Ed.  Meyer  in  dies.  Lexikon  Bd.  1  Sp.  652  und 
Herodian  5,   6,  4   Ovoaviuv   (froivLKog  'AatQoaQ- 

%)]V    ÖVOLIOCZOVGLV.    Gih)Vl]V    &IVUL    %£%OVT£q). 

[Fr.  Richter,] 
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Sol    (2&X),    Göttin    auf    einer    Inschrift    aus  bunden:     Priester    d-sag  'Pmur}g    Ebßccoxfig    v.v\ 

dem    Bosporus    (aus    dem  Jahre    152    n.    Chr.):  Aibg  ZoXvybiwg,    Lanckoronski  nr.  49.  93.    Dem 

Tißegiog  'IovXiog  ßaailsvg  '  PoiiiT}TaXxr]g  .  .  .  rag  Zeus    Solymeus    mußten    die    Strafgelder    für 

.  .  .   yiug  iv   Piavvioig  .  .«.  a.-nE-Aari6tr\6t  rj)  ftsöy  Grabesverletzungen    gezahlt    werden,     Laneko- 

Z&X,    Compte  rendu   1859   p.  XIII.    1860,    106.  ronski  nr.  154.  167.  171a  (=  C.l.G.  3,  4366k). 

Stephani  a.  a.  0.  107    bezeichnet   diese   Göttin  Jahreshefte  des  österr.  arch.  Inst.  3  (1900),  S.  193. 

als  unverständlich  und  geheimnisvoll;  ein  Ein-  -206.    Journ.  ofhell.  stud.  15  (1895),  127ff.    Vgl. 

üuß    der    altnordischen    Religion,    in    der    die  Solymos  nr.  2.     [Höfer.] 

Sonnengottheit   häufig   Sol   genannt  und   stets  Solymos  (ZoXvuog),    1)  Sohn    des  Zeus  oder 
weiblich     gedacht     werde     (Grimm,    Deutsche  10  des   Ares   (Et  M.  721,  44),    Stammvater    und 

Gramm.  3,  350),   sei  kaum   anzunehmen;   eher  Eponymos  des  Volkes  der  Solymer;  der  Name 

könne  man  an   einen  Einfluß    asiatischer  Reli-  seiner  Mutter  schwankt:  XaXdrjvn  (Steph.  Byz. 

gionen    denken,    wenn    sich    nicht    auch    hier  s.  v.   LTiGidia),  —  KaXdr\irr],  Etym.  M.  721,  43, 

wieder  die  Schwierigkeit   entgegenstellte,    daß  —  KuXir\6ovia   [wofür  fälschlich  Stoll,  Antim. 

die   asiatischen   Religionen    und   Sprachen   für  [fr.  p.  83    KciQ%r\dovla.    schreibt],    Antimachos 

eine  Göttin  dieses  Namens  einen  Anknüpfungs-  (frgm.  16    bei    Bergk,   Poet.  Lyr.  24,   292)    im 

punkt  vermissen   ließen.     An   die   Möglichkeit  Schol.  Pal.  Hom.  Od.  5,  283.    Bei  dem.  Roman. 

eines  Zusammenhanges   mit   der   britannischen  in  Rufen.  Recognit.  10,  21  ist,  wie  ich  Mythol. 

Dea  Sul  (Sulis)  denkt  M.  Ihm,  Bonner  Jahrb.  Epigraph.  (Progr.  Dresden  1910)  S.  29  f.  nach- 
82,  81  (die  Inschrift  ebend.  184  nr.  552).    [Höfer.]  20  gewiesen  habe,   für  das  überlieferte:  (Iuppiter 

Sol  im  am,    keltische    Göttin   (vgl.    den   Per-  vitiat)    Chalceam    nympham,    ex    qua    nascitur 

sonennamen    Solimarus,    den    Ortsnamen   Soli-  Olympus  zu  lesen:    Chalce(jdoniyam  nympham 

mariaca)    auf  der   verschollenen   Inschrift   von  ex  qua  nascitur  Solymus,    falls  man  nicht  mit 

Bourges,    C.  I.  L.  13,  1195    (=  Dessau,    Inscr.  Bücheier,  Jahrb.  f.  Mass.  Phil.  105  (1872),  574 

sei.   nr.  4712):    Solimarae   sacrum,   aedem   cum  Chalcea  =  Xa.Xy.siu  nehmen  will,   wobei  man 

suis  ornamentis  Firmana  Cobrici  (f(ilia)y  mater  freilich   noch    einen   weiteren  Namen    zu    den 

(nicht  mater  sacrorum)  d.  s.  d.     [M.  Ihm.]  bereits  überlieferten  gewinnt.     Auf  Grund  des 

Sollicitudo  mit  Tristities  (s.  d.)  Dienerin  der  Fragmentes  des  Antimachos  hat  Buttmann  bei 

Venus,  Apul.   Metam.  6,  9.     [Höfer.]  Steph.  Byz.  a.  a.  O.  für  XaXd^vtjg  vorgeschlagen: 

Solmos  (SoXuog).     Nach   Bericht   von  Mark  30  XaXxndovlag,  dann  möchte  man  auch  im  Etym. 

Liclzbarski,  Ephemeris  für  semitische  Epigraphik  M.  KaXpjöovLag  schreiben  (bekanntlich  wech- 

2.  336,  12   hat  Littmann,  Amer.  Journ.  of  ar-  seit  die  Schreibung  KccX%r\dwv  mit  der  Schrei- 

chaeol.  Second  Series  9  (1905),  400  f.  von  einer  bung  XciXKvdmv),   falls  man  es  nicht  vorzieht, 

Inschrift  aus  Umm-el-Gimal  (Syrien)  berichtet,  XaXSr\vr\   (KaX6r\vi])    als   Kurzform    zu   XaXxr}- 

die  @scp  Z6Xii(p  geweiht  ist.     [Höfer.]  öovia  (KaX%r\Sovia)  zu  betrachten.     Schwester 

Solutorius,  Beiname  des  Iuppiter  auf  In-  und  zugleich  Gattin  des  Solymos  war  Milye, 
Schriften  Spaniens,  C.  I.  L.  2,  661.  675  ('?).  728.  die  spätere  Gemahlin  des  Kragos,  Steph.  Byz. 
742.  744.  745  944.  Ephem.  Epigr.  3,  4.  5.  Nach  s.  v.  MiXvai,  vgl.  Treuber,  Geschichte  der  Lykier 
O.  Keller,  Jahrb.  f.  klass.  Phil.  133  (1886),  698  21  ff.  Lanckoronski,  Städte  Pamphyliens  und 
liegt  hier  eine  volkstümliche  Bildung  vor,  40  Pisidiens  2,  4.  10.  30  oft.  Gruppe,  Griech.  Myth. 
wobei  der  beabsichtigte  Begriff  'EXbv&igiog  332,  5,  nach  dem  Solymos,  dessen  Namen  auch 
und  der  bestehende  Beiname  Salutaris  mitein-  ein  lykischer  Berg  (Strabo  13,  630;  man  be- 
ander verquickt  worden  sind.  Vgl.  ./.  Toutain,  achte  dasselbe  Verhältnis  bei  dem  benach- 
Les  cultes  paiens  dans  l'empire  romain  1,  284.  harten  Kragos   [s.   d.])   trägt,    eine  Hypostase 

[Höfer.]  des  als  Zeus  ZoXvjisvg  (s.  d.)  verehrten  Gottes 

Solymeus  (ZoXv^isvg),  Beiname  des  Zeus  in  ist.  Auf  Münzen  von  Termessos  (Pisidien)  ist 
Termessos,  auf  dessen  Münzen  er  durch  die  durch  Beischrift  kenntlich  Solymos  dargestellt, 
Legende  Zsvg  2oXv(isvg  oder  Jibg  ZoXvuicog  entweder  in  ganzer  Figur  oder  im  Brustbild 
bezeichnet  dargestellt  ist,  die  Hand  mit  ge-  mit  Helm  und  Panzer,  Eckliel,  Doctr.  mim.  vet. 
krümmtem  Zeigefinger  zum  Kopfe  erhoben,  50  3,  27.  Imhoof-Blumer ,  Kleinasiatische  Münzen 
Mionnet  Suppl.  7,  138,  228.  Friedländer,  Zeit-  410  f.  nr.  6  ff .  Taf.  15,  15  ff.  Cat.  of  greek  coins 
sehr.  f.  Numism.  12,  6.  Head,  Hist.  num.  594  in  the  Brit.  Mus.  Lycia,  Pamphylia  Pisidia  271, 
(=7122).  Hill,  Catal.  of  the  greek  coins  of  Lycia,  27  pl.  41,  12.  272,  35  pl.  41.  14.  36  pl.  41,  15. 
Pamphylia  and  Pisidia  Introd.  XC;  vgl.  Le  274,47.  Head,  Hist.  num.  594  (=  7122).  Fried- 
Bas-  Waddington  3,  296  zu  nr.  1202.  O.  Treuber,  länder,  Zeitschr.  f.  Numism.  12  ( 1885),  6.  Osann, 
Geschichte  der  Lykier  23.  Nach  Lanckoronski,  Arch.  Zeit.  N.  F.  1  (1847),  90.  Auch  auf  Mün- 
Städte  Pamphyliens  und  Pisidiens  2,  30  (vgl.  zen  von  Ariassos  will  Head,  Hist.  num*  706 
7)  ist  Zeus  Solymeus  die  hellenistische  Form  den  Solymos  erkennen.  —  2)  Beiname  des  Zeus 
des  Solymos  (s.  d.),  des  Nationalgottes  der  pisi-  =  EoXv^vg  (s.  d.) :  Au  ZoXvuco(i),  Hill,  Journ. 
dischen  Termessier,  der,  auf  den  nach  ihm  be-  60  of  hell.  stud.  15,  126.  Revue  des  e'tudes  Grec- 
nannten  Berggipfeln  thronend,  Sturm  ausfahren  ques  10  (1897),  96.  Hill,  Brit.  Mus.  Catal.  of 
läßt  über  das  Meer  und  sich  eng  berührt  mit  the  greek  coins  of  Lycia,  Pamphylia  and  Pisi- 
dem  rZeus  mit  der  Doppelast  (labrys)',  vgl.  dia  Introd.  p.  XC  not.  §.  —  3)  Troianer,  Be- 
Gruppe,  Gr.  Myth.  262,  16.  Über  den  Tempel  gleiter  des  Aineias  und  Gründer  von  Sulmo, 
des  Zeus  S.  vgl.  Lanckoronski  a.a.O.  nr.  47 ff.  Ov.  Fast.  4,  79.  Sil.  It.  9,  75.  Osann,  Arch. 
Häufig  werden  Priester  des   Zeus  S.  genannt,  Zeit.  a.  a.  O.  91.     [Höfer.] 

Lanckoronski  a.  a.  0.  nr.  39.  41.  57.  78.  80.  85.  Soiiinus.     Über  die  mythologische  Anschau- 

Mit  seinem  Kulte  war  der  Kult  der  Roma  ver-  ung   und   den   Kult   s.  u.  Hypnos.     Mit  Aescu- 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.     IV  37 
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lapius  verbunden  erscheint  Somnus  auf  der  (aber  in  dieser  Zeit  noch  nicht  der  Sohn  des 
Inschrift  aus  Reii  in  Gallia  Narbonensis  CLL.  Osiris).  Nach  ihm  führen  die  Könige  anfangs 
12,  354  deo  Aesculapio  . . .  signum  Somni  aereum  den  alleinigen  Titel  rHorus' ;  erst  später  CDyn.  2) 
.  .  .  Vgl.  2,  2407.  Auf  der  berühmten  rörni-  nennen  sie  sich  auch  fSet'  nach  dem  Lokal- 
seiten Grabdarstellung  der  Villa  Albani  steht  gott  von  Ombos  (bei  Kus  nördlich  Lukson. 
über  dem  Bilde  des  (Todes)schlafs:  Somno,  Die  Verlegung  der  Residenz  durch  ein  neues 
über  dem  ihm  entsprechenden  der  Fortuna:  Geschlecht  nach  Memphis  bringt  das  König- 
Fatis  (C.  I.  Lj.  2188  =  Orelli  2432).  Ein  Bild  tum  in  Berührung  mit  der  andersartigen  Auf- 
des  Somnus  C.  L  Lj.  12,  3058  (?).     [W.  F.  Otto.]  fassung    des    Sonnengottes    in    Heliopolis    und 

Sonketene    (Zovy.rjz^vi'i),    epichorischer   Bei-  10  verschafft    dem    Herrscher   den    Namen    rSohn 

name  der  Hera  auf  einer  Inschrift  aus  Sorlyik  des    Re'    (Dyn.  4),    der    vielleicht     von    alten 

(Thrakien)  "Hqu  £ovnr\xr\v^  ...  %uqigti]qiov,  A.  Deltafürsten   stammt  und  von   jetzt  ab  nächst 

v.   Domaszewski,    Archaeol.    epigr.    Mitth.    aus  rKönig'    der    wesentlichste    Titel    des    Pharao 

Oesterreich   10   (1886),   240.      Bevue   des  etudes  bleibt    (vgl.    Ed.  Meyer,    Gesch.  d.   Alt.-   1,  2 

grecques  22  (1909),  180.     Cagnat,  Lnscr.  Gfraec.  §  250;  Schneider,  Kultur  396).    Die  5.  Dynastie 

ad  res  Romanas  pertinentes   1,   677   p.  229  =  bringt   eine   besondere  Verehrung   des  Re    zur 

Dumont,  Melanges  d' archeologie  et  d'e'pigraphie  Geltung  und    baut  ihm  bei    Memphis   Heilig- 

317   nr.  Q  1,    wo  2ovvr\%r\vri   steht.    —    Frank-  tümer  mit  Obelisken,    deren  Anlage  und  Aus- 

furter,  Register  zu  den  arch.-epigr.  Mitt.  p.  121  sebmückung  auf  Naturdienst  deutet  (vgl.  A  III). 

(b.  v/'ffpa)ü.  p.  122  schreibt  HovY.rpf\vr\.    [Höfer.]  20  In  den   'Pyramidentexten'   der   6.  Dynastie   ist 

Sonne  und  Sonnengott  nach  ägyptischer  uns  eine  gewaltige  religiöse  Literatur  über- 
Vordtellung.  liefert,  aus  der  wir  lernen,  daß  seit  Genera- 
Die  am  südlichen  Himmel  doppelt  mächtige  tionen  und  Jahrhunderten  die  verschiedenen 
Sonne  hat  naturgemäß  die  Phantasie  der  alten  lokalen  Sonnengötter  zusammengeworfen  und 
Ägypter  frühzeitig  angeregt,  und  zu  allen  Zeiten  sogar  mit  Gottheiten  ganz  anderen  Charakters 
ist,  abgegesehen  von  Totengöttern,  der  Sonnen-  vereinigt  worden  waren.  Das  mittlere  Reich 
gott  der  am  meisten  verehrte  und  der  am  hoch-  setzt  diese  gegenseitigen  Angliederun  gen  von 
sten  geschätzte  Gott.  Unter  vielen  Gestalten  Göttern  auch  für  die  Sonnengötter  fort,  und 
und  Namen  wird  die  Sonne  gedacht.  Einzelne  seine  Poesien  verbinden  unvereinbare  Vor- 
berühren sich,  aber  enthalten  doch  ursprünglich  30  Stellungen  skrupellos  miteinander  (Erman,  Ag. 
verschiedene  Vorstellungen.  Andere  gehörten  461).  Eine  dieser  Kompositionen,  Amonre  von 
in  Urzeiten  zusammen  und  sind  bei  örtlicher  Theben  (vgl.  B II),  gewinnt  überragende  Macht 
Trennung  ihrer  Träger  differenziert  ausgebil-  im  Pantheon  und  wird  durch  die  thebanische 
det*),  um  in  historischer  Zeit  sich  wieder  Dynastie  über  das  ganze  Land  verbreitet, 
näher  zu  treten,  sich  zu  beeinflussen  und  zum  Ein  individualistisch  gefärbter  Versuch,  einen 
Teil  endlich  ineinander  überzugehen  Andere  solaren  Monotheismus,  der  in  ähnlicher  Weise 
haben  von  Uranfang  an  unabhängig  nebenein-  seit  Jahrhunderten  gelegentlich  in  einsichts- 
ander gestanden  und  lassen  sich  vernünftiger-  vollen  Köpfen  geherrscht  und  an  manchen 
weise  nicht  mit  den  übrigen  vereinigen  —  aber  Orten  und  zu  gewissen  Zeiten  auch  wirklich 
auch  sie  sind  mit  ihnen  zusammengeworfen  jto  bestimmend  auf  die  Mythologie  eingewirkt 
und  so  rufen  die  späteren  Hymnen  an  den  hatte  (vgl.  Meyer,  Gesch.2  1  §  272),  nun  ein- 
Sonnengott ihn  in  einem  Verse  als  Scheibe,  mal  äußerlich  mit  aller  Konsequenz  durchzu- 
Falken,  Widder,  Käfer,  König  und  Schöpfer  führen,  bricht  schon  mit  dem  Tode  des  könig- 
an  oder  lassen  ihn  gleichzeitig  schweben,  liehen  Reformators  zusammen  (vgl.  A  IV). 
fliegen,  kriechen,  im  Schifte  fahren,  auf  dem  Von  jetzt  ab  gehen  die  oben  angedeuteten 
Throne  sitzen  usw.  —  Aus  der  Erkenntnis,  daß  Vermischungen  ungestört  weiter;  Amonre  bleibt 
bei  den  Sonnengöttern  unter  einem  Namen  im  wesentlichen  in  seiner  Herrscherstellung, 
ganz  verschiedene  GötteiTjersönlichkeiten  zu-  wenn  auch  mehr  als  Götterkönig  wie  als 
sammengeschmolzen  sind,  ergibt  sich  für  die  Sonnengott,  schließlich  als  Personifikation  jedes 
Untersuchungsmethode  der  geringe  Wert  des  50  göttlichen  Wirkens.  Die  Spätzeit,  deren  Schwer- 
Namens  eines  Gottes.  Namensgleichheit  be-  punkt  im  Delta  (Sais  usw.  i  liegt,  läßt  Re-Ha- 
deutet  nicht  Wesensgleichheit;  die  Götter-  rächte  wieder  mehr  als  Sonnengott  hervortreten, 
gestalten  dürfen  nur  nach  ihrem  inneren  Ge-  Aber  im  allgemeinen  liebt  sie  den  Sonnenkult 
halte,  nicht  nach  ihren  Namen  gegeneinander  nicht  mehr;  man  geht  auf  in  den  geheimnis- 
abgegrenzt werden.  vollen  Mysterien  des  Totengottes  und  den 
Die  historische  Entwicklung  des  Glaubens  Mythen  von  der  Familie  des  Osiris.  So  ist 
und  des  Kultus  scheint  so  gewesen  zu  sein,  verhältnismäßig  wenig  von  der  Sonnenreligion 
daß  die  Könige  der  ersten  drei  Dynastien  in  der  klassischen  Literatur  überliefert  <zu- 
(Frühzeit),  die  in  Oberägypten  (El-Kab)  herrsch-  sammengestellt  in  Jablo)iski,  Pantheon  1,122 ff.); 
ten,  an  erster  Stelle  Horus  als  Schutz-  und  60  doch  hat,  im  wesentlichen  auf  ihr  fußend,  schon 
Landesgott  verehrten;  dieser  ist  einerseits  der  Wilkinson,  See.  ser.  1,  209  in  der  Sonne  als 
Lokalheilige  ihrer  Heimat,  andererseits  viel-  physischer  und  metaphysischer  »Tottheit  das 
leicht  der  später  in  Edfu  verehrte  Sonnenfalke  Zentrum  der  ägyptischen  Religion  erkannt. 


*)  Anderen   Forschern    scheint    dieser    Teil    der   Ent- 
wicklung der  wesentlichste;  z.B.  meint  Er  man ,  Äg.  73  ff., 
daß  die  alte  Religion   ein   Kultus    großer    Lichtgottheiten 
war:    ein    umfassender  Gott    sei    in    einzelne    Persönlich-         theon     AegyptlOnim     |  Francofurtl     ad     \  ladruin 
keiten  zerfallen,  die  dem  Volke  seihständig  wurden.  1750 — 2)    Üb.    2;     J.    Fr.    Champollion     le    Jeune, 


Literatur  (falls  kein  Zitat  gegeben,  s.  In- 
dex; die  genannten  Werke  werden  später  nur 
abgekürzt  zitiert):  Paul  Fmst  Jablonski,  Pan- 
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Pantheon    egyptien    (Paris    1823)    nr.  24;    Sir  worden.     Der  Sonnengott  wurde   in  Heliopolis 

GardnerWilkinson,Asecondseries  ofthe  manners  aufgenommen   als  Ee,   Harachte  oder  Re-Ha- 

and  customs  of  the  ancient  Egyptians  (London  rächte;    dieses    seinerseits    schon    zusamnien- 

1841)  vol.  1 — 2,  Suppl.  mit  Indices:  besonders  gesetzte  Wesen  zeigt  in  seinem  Namen  Horus 

1,287 — 307;  Richard  Lepsius,   Über  den  ersten  bzw.  Harachte  zwar  vielleicht  oberägyptischen 

ägyptischen  Götterkreis  Abh.  Akad.  Berlin  1851)  Einfluß  (vgl.  unten  II),  aber  was  an  Mythen  und 

192 — 6;  Paul  Pierret,  Dictionnaire  d'archeologie  Vorstellungen   sich   damals  in  Heliopolis  sam- 

egyptienne  (Paris  1875)  468;  Piers.,  Petit  manuel  melte  und  was  wir  später  gelegentlich  wieder 

de  mythologie  (P.  1878)  116;  Ders,  Le  pantheon  von    dort   ausströmen   sehen,    ist    gewiß    echte 

egyptien  (P.  1881);    B.  Lanzone,  Dizionario  di  10  und  z.  T.  uralte  unterägyptische  Religion.     Der 

mitologia  egiziana  (Torino/  1881)  451,  tav.  178;  Charakter  des  Atum-Re- Harachte    von  Helio- 

G.  Maspero   (1880 — 8),    Etndes    de    mythol.    et  polis   ist  einerseits   der   des  Gestirnes;    Natur- 

archeol.    egypt.    1.   2    (Paris    1886  ff.)  =  JBiblio-  dienst  und  Naturbeobachtung  scheint  in  Helio- 

theque  egypt  ologique  1.  2  (Paris  1893j:    1,121;  polis  mehr  als  an  anderen  Orten  gepflegt  wor- 

2,  279  ff.  313  ff. ;  Le  Page  Benouf,  Vorlesungen  den   zu   sein,    und    die    in    den   Hymnen    zahl- 

über   Urspr.  u.  Entivickl.  der  Beligion  .der  alten  reichen    Beschreibungen    des    Tageslaufes    der 

Ägypter   (Leipzig  1882);   Ad.  Erman,  Ägypten  Sonne  und   ihrer  Macht  über  Lebendiges  und 

(Tübingen  1885);    H.  Brugsch,    Ihesaurus    in-  Lebloses  waren  dort  offenbar  besonders  beliebt 

scriptionum  aegyptiacarum  Bd.  4  (Lpzg.  1884);  (vgl.  A  HI.  IV;    C  VII.  VIII;  D). 

Ders.,  Beligion  und  Mythologie  der  alten  Ägypter  20        Im  besonderen  verkörpert  Atum  die  Abend- 

(Lpzg.  1884 — 90):    Alfr.   Wiedemann,   Beligion  sonne,  Re-Harachte  die  aufsteigende;  z.  B.  auf 

der  alten  Ägypter  (Münster  i.  W.  1890),    Kap.  den    Pyramidion    aus    Gräbern    {Brugsch,  Bei. 

2 — 4;    C.  P.   Tiele,  Geschichte   der  Beligion  im  236.  241.  249;.     Ferner  ist  der  Gott  von  Helio- 

Altertum  I  (Gotha  1896)  Kap.  2,  1 ;    31.  Brod-  polis  der  König  und  Weltenherrscher  und  heißt 

riclc  and  A.  Anderson  Morton,  A  concise  die-  als    solcher    bald    Atum,    bald    Re-Harachte. 

tionary  of  egyptian  archeology   (London   1902);  Mythen,    die   von   Atum    als    erstem   Erzeuger 

E.  A.   Wallis  Budge ,    The  Gods  of  the  Egyp-  und  somit  Vater  der  Götter  erzählen,  scheinen 

tians  (London  1904);   Ad.  Erman,   Die  ägyp-  ursprünglich  wirklich  ihm,   nicht  Re-Harachte 

tische    Beligion    (Berlin    1905);    H.    O.  Lange,  anzugehören. 

Die    Ägypter    in:     Chantepie    de    la    Saussaye,  30        b;  Andererseits  trifft  man  im  Delta  zu  allen 

Lehrbuch  der  Beligionsgesch.  (3.  Aufl.  Tübingen  Zeiten    Spuren    einer   Re-Religion,    ohne    daß 

1905)    1,  172—245:    §   3.   4.  6;    James    Henry  man   sie   näher    festlegen    könnte.     Man    sieht 

Breasted,    A  History   of  Egypt   (London -New  Re   hier  verehrt  und   überall   in    den   Mythen 

York  1906)  54  ff. ;  Dass.,  Deutsch  von  H.  Bänke  erscheinend,    aber    er    ist  nirgends   zu  Hause. 

(Berlin  1910)  54 — 62;  Herrn.  Schneider,  Kultur  Bald  ist  er  der  mächtige  König  und  Göttervater, 

und  Denken  der  alten  Ägypter   (Leipzig  1906)  bald  steht  er  untätig  im  Hintergrund,  bald  ist 

426 ;  Eduard  Meyer,  Geschichte  des  Altertums9  er    die    täglich    ihren    Weg    ziehende    Sonne. 

Bd.  1,  2  (Stuttgart-Berlin  1909).  Vielleicht  war  Re  den  Unterägyptern  seit  Ur- 

■     T    ,    ,,    u  zeiten    der    überall    selbstverständlich    gegen- 

A.  Lokalknlte  „  __K  ,.           ,      •  -,           Q              ,,         i^j      u 

40  wartige  und  wirksame  bonnengott;  erst  durch 

I.  in  Lnterägypten  die  Verschmelzung  mit   dem   Lokalgott   Atum 

(Maspero,    Hist.    anc.    1,  137  —  40;     Schneider,  von    Heliopolis    erhielt    er    unter    verändertem 

Kultur  397 — 402;  Erman,  Bei.  9;  3Ieyer,  Gesch.1  Namen  ein  Haus  und  eine  Familie. 

1  §  193).  c)  Mehrere    Deltagötter    haben    unter    den 

a)  In  der  frühesten  historischen  Zeit  und  in  verschiedenartigen  Zügen  ihres  Charaktersjauch 

den  ihr  voraufgehenden  Jahrhunderten,  die  wir  den  des  Sonnengottes,  z.B.  Schow  (s.rSchow'  D); 

nur  tastend  erschließen  können,  ist  das  Zentrum  aber   gerade   da   handelt   es   sich  um  Verhält- 

der  Sonnenreligion  im  Delta  offenbar  Heliopolis  nisse,    die    zunächst    noch   nicht   geklärt   sind 

gewesen.     Dort  wohnt  ein  Gott,  der  einheitlich  und    über    die    wir    bei    der   Spärlichkeit    des 

und  doch  doppelt  ist,  sowohl  dem  Charakter  wie  50  Materials    z.    T.    gewiß     nie    werden    urteilen 

der  Person  nach.     Die  offizielle  Urkunde  Ram-  können. 

ses' III.  stellt  als  Herrn  des  Tempels  zwei  Götter  d)  Beschränken   wir   uns   auf  Heliopolis, 

dar;  zuerst  fRe-Harachte,  großer  Gott,  Herr  des  dessen    Theologie    offenbar    zu     allen     Zeiten 

Himmels'    als    Mann    mit   Falkenkopf,    darauf  starken   Einfluß   auf    die   der   anderen  Tempel 

Sonne  mit  Schlange;  dann  rAtum,  Herr  beider  gehabt   hat.     Dort   besteht   der   Gott,   der   der 

Länder  in  Heliopolis'  als  Mann  mit  der  Doppel-  Herr  des  Ortes  ist,  aus  zwei  Persönlichkeiten; 

kröne  auf  dem  menschlichen  Haupt  (Facsimile  wie    unter   Ramses  III.    (vgl.  a)    tritt    er    uns 

of  an  egyptian  hieratic  papyrus  in  the  British  auch  sonst  häufig  in  zwei  Gestalten  entgegen. 

Museum  ed.  S.  Birch   [London  1876]  pl.  24  —  Z.  B.  zeigt  ein  Relief  Sethos  I.  aus  Heliopolis 

zitiert:  Pap.  Harris  I);    ihm   sind   auch    zwei  60  den  König  auf  der  einen  Seite  opfernd  vor  dem 

Göttinnen,  Jusas  und  Hathor,  beigegeben.     So  falkenköpfigen  cRe-Harachte'  mit  der  Sonnen- 

wie  diese  Beiworte  es  angeben,  wird  auch  das  scheibe    auf    der    anderen    vor    cAtum,    Herrn 

wirkliche   Verhältnis    sein:    Atum  (vgl.  B  VII)  beider  Länder  von  Heliopolis',  menschenköpfig 

ist  der  Lokalgott  von  Heliopolis;  aber  in  einer  mit  der  Doppelkrone  (Brüssel  E  407  =  Capart, 

Zeit,  die  wohl  vor  aller  literarischen  Überliefe-  Becueil  de  monum.  [Bruxelles  1902]  1,  39).    So 

rung  liegt,   ist   der  Sonnengott   ihm  angeglie-  ist  es  oft.     Und  als  zwei  getrennte  Persönlich- 

dert  und  wegen  seiner  universalen   und  prak-  keiten    mit   verschiedenen  Tempeln    in    Helio- 

tischen     Bedeutung     ihm     sogar     vorgeordnet  polis  treten  Re  und  Atum   uns    auch  wirklich 

37* 
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entgegen  in  dem  Bericht  des  Königs  Pianchi,  Beobachtungen  aus  der  Natur  kaum  Platz 
der  in  Heliopolis  opferte  (Schüfer,  Urkunden  bleibt;  dieses  Abweichen  ^des  hohen  Stils  ist 
der  älteren  Äthiopenkönige  3,37 — 40:  Pianchi-  mit  den  Tendenzen  des  Dichters  selbstverständ- 
stele  102 — 6).  In  Heliopolis  wusch  Pianchi,  lieh  verbunden;  aber  immer  wieder  sehen  wir 
gewiß  dem  alten  Tempelritual  gemäß,  sein  bei  dem  Ägypter  das  natürliche  Empfinden 
Gesicht  fmit  dem  Wasser  des  Nun,  mit  dem  hervortreten  und  seine  Unfähigkeit,  die  Ab- 
Re  sein  Gesicht  wäscht.  Er  ging  zu  dem  straktionen  durchzuführen.  Solche  R-eaktionen 
Sande  in  Heliopolis  (d.  h.  in  die  Wüste  hin-  auf  die  Vergewaltigungen  durch  die  Mytho- 
auf?)  und  vollzog  ein  großes  Opfer  auf  dem  logie  sind  zweimal  in  großem  Stile  erfolgt: 
hohen  Sande  in  Heliopolis  angesichts  des  Re  10  die  erste  im  alten  Reich  durch  die  5.  Dynastie, 
bei  seinem  Aufgange  an  Ochsen,  Milch,  die  zweite  in  der  18.  Dynastie  durch  Arne- 
Myrrhen,  Weihrauch  und  allen  wohlriechenden  nophis  IV. 

Pflanzen.  Er  begab  sich  dann  zum  Tempel  b)  Wir  wissen  viel  zu  wenig,  um  uns  eine 
des  Re  und  trat  betend  in  das  Gotteshaus  .  .  .  Vorstellung  machen  zu  können  von  den  äußeren 
Er  stieg  die  Treppe  hinauf  zum  großen  Balkon  Verhältnissen,  unter  denen  die  Ideen  der  ersten 
(Fenster?),  um  Re  zu  schauen  im  Obelisken-  Reform  zur  Herrschaft  gebracht  wurden;  ge- 
hause.  Der  König  selbst  stand  allein  da  und  wiß  kam  ein  neues  Herrscherhaus,  durch  wel- 
zerbrach  die  beiden  Türriegel,  öffnete  die  Tür-  ches  das  alte  samt  seinen  Lehren  gestürzt 
flügel  und  sah  seinen  Vater  Re  im  Obelisken-  wurde.  So  erzählt  es  das  Volksmärchen  nach 
hause  mit  der  Morgenbarke  des  Re  und  der  20  Jahrhunderten  (Erman,  Die  Märchen  des  Papyrus 
Abendbarke  des  Atum.  Er  schloß  die  Tür-  Westcar.  Berlin  1890;  Erman- Krebs ,  Aus  den 
flügel,  legte  den  Ton  auf  und  siegelte  mit  dem  Papyrus  der  Königl.  Museen  (Berlin  1899)  37 ff.): 
Siegelring  des  Königs  selbst  .  .  .  Dann  ging  Heimlich  besuchte  der  Sonnengott  Re  selbst 
er  in  den  Atumtempel  und  brachte  Myrrhen  die  Frau  eines  seiner  Priester  in  Heliopolis; 
dar  seinem  Vater  Atum  Chepra,  dem  Fürsten  sie  gebar  drei  Knaben,  denen  die  sieben  Ha- 
von  Heliopolis'.  Pianchi  hat  also  dem  Re  im  thoren,  gute  Göttinnen,  bei  der  Geburt  Namen 
Freien  geopfert,  vielleicht  oben  in  der  Wüste;  und  Schicksal  verkündeten,  Die  Kinder  wur- 
ein  solches  Opfer  meint  wohl  auch  Plutarch  den  die  ersten  Könige  der  5.  Dynastie.  Die 
(de  Is.  caj3.  52  b):  ' Dreimal  täglich  räuchert  neue  Richtung  geht  also,  wie  die  Sage  wohl 
man  dem  Helios,  mit  Harz  bei  Aufgang,  mit  30  richtig  erzählt,  von  Heliopolis  aus  und  bringt 
Myrrhen  mittags,  mit  dem  sogenannten  Kyphi  dessen  Sonnengott  vor  allen  anderen  Göttern 
bei  Untergang;  Helios  glaubt  man  dadurch  zur  Geltung.  Ihre  Poesie  ist  fast  nicht  er- 
sieh zuzuwenden  und  ihm  zu  dienen'.  halten,  aber  die  Darstellungen  in  ihren  Tem- 
peln zeigen,  daß  ihre  Religion  mehr  als  in  den 
IL  In  Oberägypten.  vorhergehenden  Generationen    ein  Naturdienst 

Ob   der  Falke   Horus,   der   der  Patron   der  war.      Nicht   nur  das    größere  Vermögen    der 

ersten  Dynastien  in  el-Kab  ist,  ein  Sonnengott  Künstler,  sondern  auch  diese  neue  Tendenz  ist 

war,  wissen  wir  nicht.    Gewiß  war  dies  Behedti,  die  Veranlassung  zu  der  Abbildung  der  Tiere 

der  Gott   von  Edfu,    das  uns   in   späterer  Zeit  und  Pflanzen  in  den  Sonnentempeln.     In  langen 

als   Mittelpunkt    des   oberägyptischen   Sonnen-  40  Reihen  sind  die  Lebewesen  auf  der  Erde  dar- 

kultus    entgegentritt;    er    ist   ursprünglich  ein  gestellt,  wie  sie  in  den   verschiedenen  Jahres- 

Falke,  dann  die  Sonnenscheibe,   die    mit   aus-  zeiten  aussehen  und  was   sie   tun;    die  Götter 

gebreiteten  Falkenflügeln   schwebt   (vgl.  B  III.  dieser  drei  Jahreszeiten,   in  gewaltiger  Größe, 

IV).   Die  Falkengestalt  des  Sonnengottes  scheint  stehen  vor  ihnen,  und  wir  haben  es  uns  wohl 

in  Oberä^ypten  heimisch  zu  sein,  und  der  Gott  so    zu   denken,    daß   sie   dem  Sonnengott   vor- 

von  Heliopolis  hat  den  Namen  Horus,  Harachte  führen,  was  er  geschaffen  hat  und  erhält.     In 

und  den  Falkenkopf  vielleicht  aus  dem  Süden  diesen    Reliefs    sehen    wir    auch    die    kleinen 

erhalten.     Die    oberägyptischen    Mythen    sind  Szenen   aus   dem  Tierleben   nach  feiner  Beob- 

in   historischer   Zeit   gepflegt   und   ausgebildet  achtung  abgebildet;   sie  sind  ähnlich  den  Bil- 

worden  (/Die  geflügelte  Sonne'  vgl.  C  I),  aber  50  dern,    mit    denen    die    Dichter    der    Sonnen- 

ihre  Wirkung   ist  unbedeutend  gegenüber  der  hymnen  ihre  Lieder  schmücken  (vgl.  C  "VTI — X). 

des    unterägyptischen    Ideenkreises.     Zunächst  c)  Die   Sonnenheiligtümer    der   5.  Dynastie 

wohl  weil  die  geistige  Kultur  im  Norden  seit  ( Wiedemann,  Bei.  11)  haben  als  wesentlichsten 

alter  Zeit   reicher   durchgebildet  war.     Ferner  einen  Bestandteil,  der  nach  den  alten  Bildern 

spielte  gewiß  mit,  daß  der  Name  Horus    auch  bei  allen  ähnlich  war:  ein  hoher  Unterbau  mit 

von    dem   Sohne   des  Osiris    und    der  Isis    ge-  geböschten   Wänden;    auf  ihm  ein  mächtiger 

tragen  wurde;  die  Bedeutung  und  Verbreitung  Obelisk,     dessen     Spitze,     in     einigen     Fällen 

dieser  Osirismythen  war  aber  so  groß,  daß  man  wenigstens,  eine  vergoldete  Sonnenscheibe  trägt, 

sich  lieber  an  den  Sonnengott  in  ganz  anderen  Das  weitere  kennen  wir  im  einzelnen  nur  von 

Einkleidungen  wandte.  60  dem  einzigen  bisher  freigelegten  Sonnentempel, 

dem  des  Königs  Ne-user-re  (Das  Re-Heiligtum 

III.  In  der  5.  Dynastie  des    Königs   Ne-woser-re   [Rathures]    ed.    von 

(Erman,  Bei.  44;  Breasted,  Hist.  123;   Schnei-  Bissing.    I.   Der  Bau,    von  Ludwig  Borchardt 

der,  Kultur  410).  [Berlin  1905];   Mitteil,  der  Deutsch.  Orient-Ges. 

a)  Die  älteste  religiöse  Poesie  und  die   im  nr.  10;  Berichte  von  Schäfer  und  Borchardt  in 

wesentlichen    von    ihr    abhängige    spätere    ist  Ztschr.  Ägypt.   Spr.  37—9    [1899  — 1901].     Be- 

so    erfüllt    von    mythologischen    Bildern    und  Schreibungen  in  Spiegelberg,  Gesch.  ägyptischer 

Hinweisen,  daß  für  unbefangene  Gedanken  und  Kunst  [Leipzig  1903]  12,  Abb.  16;  r.  Bissing, 
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Einf.  Gesch.  ägypt.  Kunst  [Berlin  1908]  31, 
Tat'.  20;  Ed.  Meyer,  Aeg.  zur  Zeit  der  Pyra- 
midenerbauer [Leipzig  1908]  30,  Abb.  11).  Im 
Tal  betritt  man  ihn  von  der  Residenzstadt  des 
Königs  aus,  die  im  Fruchtlandgebiet  liegt, 
durch  einen  mit  Granitsäulen  geschmückten 
Bau;  man  steigt  in  einem  geschlossenen  Auf- 
weg, dessen  Wandbilder  nur  durch  kleine 
Deckenfenster  schwach  beleuchtet  werden, 
empor  zu  einem  Hof,  umgeht  ihn  auf  einem 
immer  noch  halbdunklen  Gang  und  steigt 
dann  wieder  empor  in  dem  Unterbau  des 
Obelisken,  nunmehr  völlig  im  Dunklen.  End- 
lich, nachdem  der  Weg  fast  zweimal  sich  im 
Massiv  des  Unterbaues  gewunden  hat,  betritt 
man  die  Plattform  desselben  und  sieht  das 
Tageslicht  erst  jetzt  wieder  seit  dem  Torbau 
im  Tale;  diesen  Weg  hat  gewiß  auch  die  Pro- 
zession der  Priester  zum  Gebet 
und   Opfer   vor    der   aufgehenden  ( 

Sonne  gemacht.  Der  im  Sonnen- 
tempel verehrte  Gott  hieß  nach 
der  Widmungsinschrift  "Re'.  Auch 
die  Berichte  über  Stiftungen  von 
Opfern  (Heinr.  Schüfer,  Ein  Bruch- 
stück altägypt.  Annalen  =  Abh. 
Akad.  Berlin  1902  Anhg.)  nennt 
"Re  im  Sonnentempel'  (Bs.  3,  1. 
5,  1.  2),  ferner  eine  "Hathor  im 
Sonnentempel'  (Bs.  3,  1;  vgl.  4,  3j 
und  "Götter  vom  Sonnentempel' 
(Bs.  2,  2).  —  Wie  jeder  starke 
König  des  alten  Reichs  sich  eine 
eigene  Residenzstadt  anlegte,  so 
bauten  die  der  5.  Dynastie  auch 
je  einen  Sonnentempel  nahe  der 
Stadt.  Wir  kennen  ihre  Namen: 
"Ruheplatz  des  Re',  c  Glück  (?)  des 
Re',  "Lieblingssitz  des  Re',  "Feld 
des  Re',  "Horizont  des  Re'  usw. 
(Seihe  mZtselir.  Ägypt.  Spr.  27 
[1889]  111).  —  Vgl.  Abb.  1. 

d)  Der  eigenartige  Kernpunkt  dieser  Sonnen- 
heiligtümer ist  der  Obelisk.  Man  hat  ver- 
mutet, daß  die  sämtlich  bei  Memphis  liegen- 
den Sonnenheiligtümer  der  5.  Dynastie  Nach- 
ahmungen des  verlorenen  Tempels  von  Helio- 
polis  sind,  und  daß  der  Obelisk  eine  Nachbil- 
dung des  berühmten  Steines  von  Benben  ist. 
Sicher  ist,  daß  der  Obelisk  in  irgendeiner 
nahen  Beziehung  zum  Sonnengott  steht,  wenn 
die  ägyptischen  Texte  auch  kaum  davon 
sprechen  (auch  Porphyrius  bei  Euseb.,  Praepar. 
evangel.  lib.  3  c.  7,  Tertullian ,  de  spectaculis 
c.  8  p.  93,  Ammian.  Marcellin.  lib.  17  p.  100 
und  Plinius,  hist.  nat.  lib.  36  c.  8  schreiben  die 
Obelisken  der  Sonne  zu);  freilich  brauchen  sie 
nicht  Bilder  der  Sonnenstrahlen  zu  sein  (so 
Plinius  a.  a.  O.  und  viele  neuere  Gelehrte). 
Über  die  Obelisken  vgl.  Brugsch,  Bei.  255.  261  ff. 
und  Wiedemann,  Herodots  Zweites  Buch  (Lpzg. 
1890)  430.  In  Heliopolis  gibt  es  seit  uralter 
Zeit  einen  Stein  Benben,  der  mit  dem  dortigen 
Sonnengotte  zusammenhängt;  er  scheint  kegel- 
förmige Gestalt  gehabt  zu  haben  und  könnte 
das  Urbild  der  Obelisken  sein.  Jedenfalls  ge- 
nießt er  dort  großes  Ansehen  und  viele  Texte 
der  historischen  Zeit  rühmen  ihn. 
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IV.  Die  Reform  Amenophis  IV. 

(zuerst  erkannt  von  Lepsius,  1.  Götterkreis 
(Abh.  Akad.  Berlin  1851)  196—202.  —  behan- 
delt in:  Lanzone,  Dizion.  99,  tav.  42;  Erman, 
^g.  354;  Wiedemann,  Bei.  19;  Budge,  Gods 
1,68;  Erman,  Bei.  64;  Breasted,  Hist.  355  = 
Übers.  Bänke  293  ff. ;  Schneider,  Kult.  513 — 23). 
a)  Die  5.  Dynastie  mit  ihrem  tendenziösen 
10  Sonnenkultus  war  zugrunde  gegangen,  und 
innere  Wirren  hatten  die  geistige  Bildung 
erschüttert;  aus  dem  allgemeinen  Chaos  ging 
das  "mittlere  Reich'  hervor,  das  besonders  zu 
einer  spintisierenden  Ausbildung  und  Ver- 
mischung der  mythologischen  Gestalten  neigte. 
Es  wurde  nach  einigen  Jahrhunderten  durch 
die  Hyksos,  ein  vorderasiatisches  Barbarenvolk, 
gestürzt;    aber    die    nationale    Religion    ging 


1)   Sonnenheiligtum  des  Xe-user-re   bei  Abusir 
(nach  Erman,  Die  ägyptische  Religion). 

weiter  in  langsamer  stetiger  Entwicklung  — 
oder  Verfall.  Die  Priester  des  "neuen  Reichs', 
das  die  Fremden  verjagte,  haben  die  Tendenz, 
Götterpersönlichkeiten  verschiedenen  Ursprungs 
und  Charakters  zu  einer  einzigen  Gestalt  zu 
vereinigen.  So  werden  Amon,  Re,  Harachte 
und  Atum  (vgl.  B  I — Villi,    die   vorher  schon 

50  andere  ihnen  nahestehende  Götter  in  sich  auf- 
genommen haben,  miteinander  verschmolzen. 
Der  Sonnengott,  meist  unter  seinem  Namen  Re, 
wird  Wesen  wie  dem  Kriegsgott  Mont  von 
Hermonthis,  dem  Krokodil  Sobk  im  Fajjum, 
dem  zeugenden  Min  von  Koptos  oder  dem 
Schöpfer  Chnum  von  Esne  zugesellt  (vgl.  N  I 
b — e)  und  gibt  ihnen  von  seinem  Charakter 
ab.  Die  Konzentrierung  vieler  verschiedener 
Eigenschaften    auf    einen    Gott,    insbesondere 

60  auf  den  Hauptgott  dieser  Zeit  Amonre  von 
Theben,  legte  den  Priestern  die  Gedanken  an 
einen  einzigen  allmächtigen  Gott  nahe;  aber 
dem  stand  die  ganze  Tradition  mit  dem  mannig- 
faltigen Pantheon  entgegen,  und  der  prakti- 
schen Durchführung  eines  Monotheismus  hätten 
sich  die  Kultgenossenschaften  entgegengestellt, 
die  dabei  zu  verlieren  hatten  —  und  das  war  bei 
der  Lage  der  ägyptischen  Kirche  die  Mehrzahl. 
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b)  Ein  Mann  —  die  Triebkraft  der  Be- 
wegung scbeint  wirklich  eine  einzige  Persön- 
lichkeit zu  sein,  wie  ja  auch  ihre  Färbung 
durchaus  individualistisch  ist  —  hat  es  doch 
einmal  versucht,  einen  Monotheismus  durch- 
zusetzen; und  das  war,  dem  ägyptischen  Emp- 
finden entsprechend,  ein  solarer.  König 
Amenophis  IV.,  Sohn  eines  bedeutenden  Herr- 
schers und  einer  einflußreichen  Frau  aus  bürger- 
licher Familie,  hatte  schon  im  Anfang  seiner  10 
Regierung  ausgeprägte  Neigung  für  den  Sonnen- 
gott; sie  mag  ihm  durch  seinen  Onkel,  einen 
Hohenpriester  in  Heliopolis,  eingepflanzt  sein 
(Borchardt  in  Ztschr.  Ägijpt.  Spr.  44  (1907—8) 
97).  Der  König  baute  dem  Harachte  nicht 
nur  in  dessen  Heimat  Heliopolis  einen  Tempel, 
sondern  auch  in  Memphis  und  Theben;  der 
Gott  wird  dort  in  konventioneller  Weise  als 
falkenköpfiger  Mann  mit  Sonnenscheibe  dar- 
gestellt (Erman,  Bei.  Abb.  57).  Ähnlich  in  20 
Soleb  in  Nubien  (Breasted,  Monuments  of  Su- 
danese Nubia  87  =  Americ.  Journal  Semit. 
Languag.  Literat.  Oct.  1908).  Aber  schon  nach 
wenigen  Jahren  erkennt  der  junge  König  neben 
dem  Sonnengott  keine  anderen  Götter  mehr 
an;  die  altehrwürdigen 
Gestalten  des  Pantheons 
werden  verbannt,  ihre 
Namen  in  den  Tempeln 
und  Privatgräbern  30 
ausgehackt,  und 
die  hergebrachten 
mythologi- 
schen Vor- 
stellungen 
dürfen  in  der 
neuen  religi- 
ösen Poesie 
nicht    mehr 

erwähnt  werden  (vgl.  A  IV  d).  Auch  der  Sonne  4U 
—  von  einem  Sonnen' gott'  darf  man  nun 
nicht  mehr  sprechen  —  wird  eine  besondere 
Gestalt  gegeben:  eine  Scheibe  mit  Strahlen, 
die  in  Hände  endigen  (Lepsius,  Denkmäler 
3,  91 — 111  passim;  schon  beobachtet:  Wükin- 
son,  See.  ser.  1,  213;  N.  de  Garis  Barnes,  Teil 
Amarna  vol.  1  —  6  [London,  Eg.  Explor.  Fund 
1903 — 9]  passim);  und  ein  Name  wird  für  sie  - 
verwendet,  der  nur  das  Gestirn,  nicht  eine 
mythologische  Persönlichkeit  bezeichnet:  Atön  50 
(vgl.  B  X).  Der  König  änderte  seinen  Namen 
Amenophis  fAmon  ist  zufrieden'  in  Achnatön; 
diesen  übersetzte  man  früher  'Glanz  der  Son- 
nenscheibe' (Erman,  Äg.  355),  dann  'Geist  des 
Aton'  (Schäfer  in  Ztschr.  Äg.  Spr.  34  [1897], 
166),  endlich  fAtoa  hat  Wohlgefallen'  d.h.  am 
König  Sethe,  elend.  44  [1907],  166).  —  Von 
dem  neuen  Gott  haben  die  reformierenden 
Theologen  alles  abgestreift,  was  an  die  tradi- 
tionelle Mythologie  erinnert,  soweit  Ägypter  60 
sich  überhaupt  von  dem  ererbten  Gut  frei- 
zumachen vermögen;  aus  einer  mythologi- 
schen Gestalt  haben  sie  einen  Naturgott  ge- 
macht. Da  die  Sonne  nunmehr  der  einzige 
Gott  ist,  muß  er  die  Funktionen  aller  ver- 
bannten alten  Gottheiten  übernehmen,  deren 
Wirken  der  Ägypter  nun  einmal  bedarf.  Er 
ist   der  Laudesgott,   dem   der  König    bei   den 


2)  Aton,  die  Sonne  des  Amenophis  IV. 
(nach  Erman.  Die  ägyptische  Religion). 
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Festen  opfert.  Er  ist  auch  der  persönliche 
Schützer  des  Königs  und  strahlt  über  ihm  bei 
den  Ausfahrten  in  den  Tempel.  Er  wird  Toten- 
gott: der  Skarabäus,  den  man  an  Stelle  des 
Herzens  in  die  Mumie  legt,  wird  mit  einem 
Gebete  an  Aton  beschrieben  ( Berlin  15099  t; 
auch  die  Totenfiguren,  die  in  der  Unterwelt 
bei  der  Arbeit  für  den  Toten  eintreten  sollen, 
erhalten  ein  solches  (Berlin  14123).  Auch  auf 
den  Grabsteinen  spricht  die  veränderte  An- 
schauung sich  aus  (Steindorff  in  Ztschr.  Äg. 
Spr.  30  (189-2)  125  und  34  [1896]  63). 

c)  Das  Wesen  des  neuen  Sonnengottes 
spricht  sich  in  den  Liedern  an  ihn  aus  (be- 
arbeitet von  Breasted,  De  hymnis  in  solem  stib 
rege  Amoenphide  IV.  coneeptis.  Diss.  Berlin 
1894;  Übersetzungen  in  Erman,  Äg.  355).  In 
ihnen  ist  nicht  mehr  di^,  Rede  von  Atum, 
Chepra  und  anderen  mythologischen  Gestalten 
der  Sonne;  die  Sonne  ist  kein  Falke  und  fährt 
nicht  zu  Schiffe;  der  Weltenlenker  sitzt  nicht 
mehr  auf  dem  Throne,  um  seinem  Wesir  Be- 
fehle zu  erteilen.  Wir  hören  nur  von  dem 
Gestirn  und  seinem  Wirken,  wir  sehen  das 
Treiben  der  Menschen,  Tiere  und  Pflanzen, 
auch  die  unbelebte  Natur  dient  der  schaffenden 
und  erhaltenden  Sonne  —  aber  kein  Wort 
gedenkt  der  Toten,  durch  deren  Reich  früher 
der  Gott  bei  seiner  nächtlichen  Fahrt  gezogen 
war  (vgl.  D  II).  Ebenso  runägyptisch'  wie 
dieses  Sich-hinweg-setzen  über  das  Leben  nach 
dem  Tode  ist  der  kosmopolitische  Zug  der 
neuen  Iieligion:  die  relenden  Barbaren'  in 
Syrien  und  Nubien  waren  für  die  offizielle 
Religion  und  Poesie  fast  den  Tieren  gleich 
gewesen,  nun  sollten  sie  als_ gleichberechtigte 
Wesen  anerkannt  werden.  Über  ihnen  allen 
strahlt  die  Sonne,  die  als  vollständigen  Namen, 
geschrieben  wie  eine  Königstitulatur,  erhält: 
rRe-Harachte,  jubelnd  im  Horizont,  in  seinem 
Namen:  Glanz,  der  in  der  Sonne  Aton)  ist' 
(Lepsius,  Denkmäler  3,  91 — 111  passim;  Davies, 
Teil  Amarna  passim);  oder:  cAton  (Sonne ), 
lebender,  großer,  Herr  der  Jubiläen,  Herr  des 
Erdkreises,  Herr  der  Sonne,  Herr  des  Himmels, 
Herr  der  Erde  —  im  Atontempel  im  Horizont 
des  Aton'  (Leps.,  Denkm.  3.99  a.  100  c.  109). 
In  den  Liedern  (s.  o. )  heißt  der  Gott  rdie 
lebende  Sonne,  außer  der  kein  andrer  ist'. 
'Wenn  sie  sich  zeigt,  so  leben  und  wachsen 
alle  Blumen,  .  .  .  alles  Vieh  hüpft  auf  seinen 
Füßen  und  die  Vögel,  die  im  Sumpf  sind, 
flattern  vor  Freude'.  Die  Sonne  ist  es,  rdie 
die  Jahre  bringt,  die  Monate  schafft,  die  Tage 
macht,  die  Stunden  berechnet,  der  Herr  der 
Zeit,  nach  dem  man  rechnet'. 

di  Das  literarisch  wertvollste  Denkmal  der 
Poesie  dieser  rKetzerzeit'  ist  der  große  Sonnen- 
hymnus (zuletzt  übersetzt  von  Ranke  in  Greß- 
mann,  Altoricntal.  Texte  und  Bilder  zum  A.  T. 
(Tübingen  1909)  1,  189  mit  Angabe  der  Lite- 
ratur) : 

rDu  erscheinst  schön  im  Horizonte  des 
Himmels,  du  lebende  Sonne,  die  zuerst  lebte. 
Du  gehst  auf  im  östlichen  Horizonte  und  er- 
füllst die  Erde  mit  deiner  Schönheit.  Du  bist 
schön  und  groß  und  funkelnd  und  hoch  über 
der  Erde.    Deine  Strahlen  umarmen  die  Länder, 
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soviel  du  geschaffen  hast.     Du  bist  Re  .  .  .,  du  Den  Nil   am   Himmel,   du   überwiesest   ihn 

bezwingst    sie    durch     deine    Liebe.      Du    bist  den  Fremdvölkern  und  dem  Wild  aller  Wüste, 

fem,  aber  deine  Strahlen   sind   auf  Erden  .  .  .  das  auf  den  Füßen  geht;  der  Nil_  (auf  Erden), 

Gehet  du  unter  im  westlichen  Horizonte,  der  kommt  aus  der  Tiefe  für  Ägypten  .  .  . 
so  ist  die  Erde  finster,  als  wäre  sie  tot.  Sie  Du  schufst  die  Jahreszeiten,  um  all  dein  Er- 
schlafen in  ihren  Kammern,  mit  verhülltem  schaffenes  zu  erhalten,  den  Winter,  um  sie  zu 
Haupt.  Ihre  Nasen  sind  verschlossen  und  kein  kühlen,  die  Glut,  um  dich  zu  kosten (?).  Du 
Auge  sieht  das  andere.  Stähle  man  ihre  Habe,  schufst  den  fernen  Himmel,  um  an  ihm  zu 
die  unter  ihrem  Kopf  liegt,  sie  merkten5  es  strahlen,  um  all  dein  Erschaffenes  zu  sehen, 
nicht.  Jeder  Löwe  kommt  aus  seiner  Höhle  10  allein  und  aufgehend  in  deiner  Gestalt  als 
heraus,  und  alles  Gewürm  beißt  ....  Die  Erde  lebende  Sonne,  erglänzend,  strahlend,  sich  ent- 
schweigt: der  sie  schuf,  ruht  ja  in  seinem  fernend  und  wiederkehrend.  Du  schufst  (die 
Horizonte.  Erde)   für   die,    die   aus   dir  allein  entstanden 

Früh  morgens   gehst   du   im  Horizonte    auf  sind,  die  Hauptstädte,  Städte,  Stämme,  Wege 

und  leuchtest  als  Sonne  am  Tage.    Die  Finster-  und    Ströme.     Aller  Augen   schauen   dich    vor 

nis   flieht,   wenn   du   deine  Strahlen    spendest.  ihnen,     wenn     du    die    Tagessonne    über    der 

Die  Bewohner  Ägyptens  sind  fröhlich:   sie  er-  Erde  bist.' 

wachen  und  stehen  auf  den  Füßen,  wenn  du  e)  Die  Ausdehnung  des  Atonkultus  in 
sie  erhoben  hast.  Sie  waschen  ihren  Leib  und  Ägypten  ist  nicht  festzustellen.  Der  König, 
greifen  nach  ihren  Kleidern.  Sie  erheben  ihre  20  der  sich  nun  Achnaton  'Geist  des  Aton' 
Hände,  dich  zu  preisen.  Das  ganze  Land  tut  nannte,  gründete  sich  eine  Residenzstadt 
seine  Arbeit.  Alles  Vieh  ist  zufrieden  auf  'Horizont  des  Aton'  in  Mittelägypten  (jetzt 
seiner  Weide.  Die  Bäume  und  Kräuter  grünen,  Teil  el-Amärna)  mit  einem  Palast  und 
die  Vögel  flattern  in  ihren  Nestern  und  heben  Tempel.  Fl.  Petrie,  Teil  el  Amarna  [London 
ihre  Flügel,  dich  zu  preisen.  Alle  Tiere  1894] ;  Bouriant- Legrain- Jequier ,  Monuments 
hüpfen  auf  ihren  Füßen,  was  da  flattert  und  pgur  servir  ä  l'etude  du  culte  d'Atonou  en 
fliegt,  lebt,  wenn  du  für  sie  aufgehst.  Die  Egypte  1  (=  Mem.  Inst,  franc.  Caire  8)  Caire 
Schiffe  fahren  hinab  und  ebenso  hinauf;  jeder  1903.  Die  Bewohner  der  Stadt  waren  gewiß 
Weg  steht  offen,  weil  du  aufgehst.  Die  Fische  Anhänger  der  neuen  Religion  oder  standen  im 
im  Strom  springen  vor  deinem  Antlitz,  deine  30  Dienste  von  solchen;  die  Beamten  des  Hof- 
Strahlen  dringen  in  das  Innere  des  Meeres.  kreises  sind  natürlich  vorbildliche  Gläubige  und 

Der    die   Knaben    in    den   Weibern    schafft  kennen  in  ihren  Gräbern  (Davies,  Teil  Amarna 

und    den    Samen    in    den    Männern;    der    den  vol.  1 — 5  [vgl.  oben  b]  keine  Götter  außer  Aton 

Sohn  im  Leibe  seiner  Mutter  am  Leben  erhält,  und    ihrem    gottähnlichen   König.      In   einigen 

der    ihn    beruhigt,     daß    er    nicht    weine,    du  Städten    baute   Achnaton    seinem    Gotte    neue 

Amme  im  Leibe!     Der   die  Luft   spendet,    um  Heiligtümer,  deren  Grundriß,  Aufbau  und  Aus- 

jedes   seiner   Geschöpfe    zu   beleben,    wenn    es  schmückung    anders    war    als    bisher    bei   den 

aus    dem    Leibe    kommt  .  .  .  am    Tage    seiner  Tempeln;  so  auch  in  Theben,  in  dessen  Nähe 

Geburt.     Du    öffnest    ihm    den   Mund    und    es  Achnaton   vielleicht   bestattet  wurde    (vgl.  Ar- 

redet;    du    machst,    wessen    er    bedarf.      Das  40  chaeolog.  Report  [Kgypt.  Explor.  Fund]  1906 — 7, 

Junge  im  Ei  spricht  (schon)  in  der  Schale;  du  12.  18;  Ayrton  in  Proc.  Soc.  Bibl.  Archaeol.  29 

schenkst  ihm  in  ihr  Luft,  um  es  am  Leben  zu  [1907]    85;    Weigall   in  Blackicoods   Magazine 

erhalten  .  .  .  Du  machst  es  stark,  aus  dem  Ei  vol.  182  [Oct.  1907J  470).     Die  Arbeiten  dieser 

zu  brechen (?).     Es  kommt  aus  dem  Ei,  um  zu  Zeit  erkennen  wir  sogleich  an  der  halb  realisti- 

reden  .  .  .  und  kräftig(?);   es   geht   auf  seinen  sehen,  halb  weichlich- dekadenten  Manier  der 

Füßen  fort,  wenn  es  aus  ihm  herauskommt.  Wie  Zeichnung;  auch  der  neue  Kunststil  ist  clurch- 

viel  ist,  was  du  gemacht  hast  .  .  .   Du  schufst  aus   individuell  und   eine  Schöpfung   des  Hof- 

die  Erde  nach  deinem  Wunsche,  du  allein,  mit  kreises  {Spiegelberg,  Gesch.  ägypt.  Kunst  [Lpzg. 

Menschen,  Herden  und  allen  Tieren,  alles  was  1903]    62=70).      Man    kann    sich    aber    keine 

auf  Erden   ist,   was   auf  den  Füßen   geht  und  50  rechte  Vorstellung  davon  machen,  wie  weit  der 

was  schwebt  und  mit  den  Flügeln  fliegt.  neue    Glaube  in   die    alte   Kirche    eingepflanzt 

Die  Fremdländer  Syrien  und  Nubien  und  worden  ist.  Die  Priester  gaben  es  zu,  daß  an 
das  Land  Ägypten  —  einen  jeden  setztest  du  allen  Darstellungen  und  Statuen  die  Namen 
an  seine  Stelle  und  schufst,  was  sie  bedürfen;  der  bisher  verehrten  Götter  durch  die  fanati- 
ein  jeder  hat  sein  Eigentum,  und  seine  Lebens-  sehen  Atondiener  mit  barbarischer  Rücksichts- 
zeit ward  berechnet.  Ihre  Zungen  sind  durch  losigkeit  ausgehackt  wurden;  aber  äußerlich 
die  Sprachen  geschieden  und  ihr  Äußeres  ge-  und  innerlich  wird  das  meiste  beim  Alten  ge- 
mäß ihrer  Farbe;  Unterscheider,  du  unter-  blieben  sein.  Der  Einfluß  des  Königs  mag  in 
schiedst  die  Völker.  Du  schufst  die  Nil-  Ägypten  je  weiter  von  der  Residenz  entfernt 
(quellen)  in  der  (unterirdischen)  Tiefe  und  führst  60  desto  schwächer  gewesen  sein.  Aber  in  Nubien, 
ihn  herbei  nach  deinem  Belieben,  um  die  wo  er  weniger  gegen  eine  organisierte  Kirche 
Menschen  zu  ernähren  .  .  .  Alle  fernen  Länder,  zu  kämpfen  hatte,  sehen  wir  eine  gelegentliche 
deren  Lebensunterhalt  schufst  du  und  setztest  Äußerung  seiner  Macht;  bei  Sesebi  baute  er 
einen  Nil  an  den  Himmel,  daß  er  zu  ihnen  einen  Atontempel  mit  ähnlichem  Grundriß  und 
herabsteige  (d.  h.  als  Regen);  er  schlägt  Wellen  Namen  wie  in  Theben  (Breasted,  Monuments 
auf  den  Bergen  wie  der  Ozean  und  befeuchtet  of  Sudanese  Nubia  66.  78  =  Amer.  Journ. 
ihre  Äcker  in  ihren  Städten.  Wie  schön  sind  Semit.  Languag.,  Oct.  1908). 
sie,   deine  Beschlüsse,    du  Herr  der  Ewigkeit!  f)  Wie  sehr  die  neue  Richtung  in  Religion 
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und  Kunst  vom  König  geschaffen  oder  ab- 
hängig war.  zeigte  sich  nach  dessen  Tode. 
Unter  seinen  Verwandten  folgte  ihm  ein  früherer 
Priester,  der  ganz  auf  dem  modernen  Wege  zu 
bleiben  suchte;  aber  alle  Nachfolger,  wie  er 
nicht  aus  königlichem  Geschlechte,  sahen  sich 
genötigt,  immer  weitergehende  Zugeständnisse 
zu  machen.  Denn  überall  schössen  die  Triebe 
der  alten  Kultur  hervor:  der  Baum  war  be- 
schnitten, aber  nicht  vernichtet  worden;  in  er-  10 
staunlich  kurzer  Zeit  grünten  die  Zweige  wie- 
der, sie  blühten  auch  und  trugen  Früchte. 
Plötzlich  erschienen  die  alten  Götter  wieder, 
mit  ihnen  die  hergebrachten  Vorstellungen;  der 
Himmel  war  wieder  eine  Kuh,  der  König  wie- 
der der  starke  Löwe,  der  die  elenden  Barbaren 
mit  Füßen  trat.  An  Aton  dachte  nur  noch  ein 
kleiner  Kreis  und  bald  niemand  mehr.  Der 
Sonnengott  stieg  aus  der  Wüste  empor  als  bunt- 
gefiederter Falke  und  verwandelte  sich  auf  20 
seiner  Tagesfahrt  auf  dem  himmlischen  Ozean 
in  manche  Gestalten  und  nahm  viele  Namen  an, 
um  am  Abend  in  die  Unterwelt  zu  den  Toten 
hinabzusteigen.  Alles  war,  als  ob  nichts  ge- 
schehen wäre;  der  offizielle  Hofstil  und  die 
starre  Dogmatik  der  Priester  taten  das  Ihrige, 
um  keine  Erinnerung  an  die  unterdrückte  Re- 
formation aufkommen  zu  lassen:  der  König, 
dessen  Ideen  gewiß  manchen  aufgeklärten  Geist 
erlöst  hatten,  wurde  zum  'Frevler  von  Teil  30 
Amarna'  (Erman  in  Ztschr.  Agypt.  Spr.  42  [1905] 
106).  Sein  Name  wurde  aus  den  offiziellen 
Listen  der  Herrscher  gestrichen,  die  ägyptische 
Tradition  kennt  keinen  Amenophis  IV. 

ß.  Namen  der  Sonnengötter. 

I.  Re  (vgl.  Art.  cRe\  fälschlich  Ra) 

ist  nicht  der  Name  eines  Sonnengottes,  son- 
dern der  Sonne  selbst  als  der  leuchtenden  40 
Scheibe;  deshalb  ist  rRe'  üblich  als  Benen- 
nung in  den  Hymnen  an  die  auf-  oder  unter- 
gehende Sonne,  die  das  Naturereignis  ohne 
mythologische  Anspielungen  zu  besingen  pfle- 
gen. Lokalgott  ist  die  Sonne  unter  dem 
Namen  Re  nirgends;  man  nennt  sie  überall 
Re  und  weiß,  daß  damit  auch  der  an  dem 
betreffenden  Orte  heimische  Sonnengott  gemeint 
sein  kann  —  doch  ist  Re  eigentlich  kein 
Gott.  Dazu  hat  man  ihn  nur  einmal  gemacht:  50 
in  der  5.  Dynastie,  deren  Könige  ihrem  Vater, 
dem  Sonnengotte,  neben  ihrer  Residenz  einen 
Tempel  bauten;  dort  verehrt  man  als  Herrn 
des  Heiligtums  Re;  neben  ihm  Hathor  und 
andere  Götter  (vgl.  A  III  c).  Aber  abgesehen 
von  dieser  offenbar  aus  äußeren  Gründen  ge- 
schaffenen Lokalisierung  hat  Re  als  solcher 
ursprünglich  keine  Stätte;  erst  durch  seine 
Verschmelzung  mit  Harachte,  Atum,  Amon  u.  a. 
wird  er  in  deren  Heimat  angesiedelt.  Trotz-  60 
dem  findet  sich  nun  freilich  häufig  der  Gott 
cRe';  in  historischer  Zeit  sind  eben  die  ver- 
schiedenen Gestalten  so  ineinander  geflossen, 
daß  die  Namen  Re,  Re-Harachte,  Atum,  Chepra 
usw.  in  vielen  Fällen  gleichwertig  nebenein- 
ander gebraucht  werden  können.  Der  eine 
nimmt  die  heiligen  Stätten,  die  Familie  und 
die  Mythen  des  anderen  für  sich  in  Anspruch. 


Ammian.  Marcellin.  (lib.  17)  gibt  bei  der 
Übersetzung  der  Inschriften  des  Obelisken  aus 
Heliopolis  im  Zirkus  zu  Rom  R,e  durch  Helios 
wieder;  so  nennt  die  klassische  Literatur  auch 
sonst  den  ägyptischen  Sonnengott. 

Re  wird  dargestellt  als  Mann  mit  Falken- 
kopf, darauf  die  Sonnenscheibe  mit  Schlange 
(unsere  Abb.  3). 

IL  Amonrt'  (oder  Amenra,  Ammon-Ra). 

Literatur:  Jablonski,  Pantheon  1,165: 180; 
Wilkinson,  See.  ser.  1.  243 — 9;  Ed.  Meyer, 
Amman  (1884)  in  Roschers  Lex.  Bd.  1,  Sp.  283; 
Lanzone,  Dizion.  29.  tav.  18  ff. ;  Brugsch,  Hei. 
684—95;  Erman,  Bei  62  ff.;  Breusted,  Eist. 
248;  Schneider,  Kultur  607. 

Amonre  ist  eine  Neuschöpfung  aus  politi- 
schen Gründen.  Er  ist  zusammengesetzt  aus 
Amon,  dem  Gott  von  Theben,  einem  Schöpfer 
und  Erzeuger  ähnlich  seinem  Nachbargott  Min 
von  Koptos,  und  dem  Sonnengott,  dessen  all- 
gemeinste Bezeichnung  rRe'  man  dafür  wählte. 
Amonre  vereinigt  die  Eigen- 
schaften von  Amon  und  Re  in 
sich  und  wurde  in  dieser  all- 
gemeinen Natur  zum  Landes- 
gott, Götterkönig  und  Welten- 
herrseher  im  neuen  Reich  er- 
hoben. Die  Hymnen  an  ihn 
feiern  (vgl.  unten  C  VIIIj  ins- 
besondere die  Sonne  als  Schöp- 
fer und  Erhalter  der  belebten 
und  unbelebten  Natur:  schließ- 
lich gehen  alle  Attribute  und 
Mythen  der  Sonne  auf  ihn  über 
(Erman,  Bei.  62).  Amonre  ist 
seinerseits  wieder  Verbindun- 
gen mit  anderen  Sonnengöttern 
eingegangen.  Z.  B.  nennt  man 
im  neuen  Reich  den  Landes- 
gott gern  Amon-Re-Harachte, 
um  ihn  als  ober-  und  unter- 
ägyptischen Gott  zugleich  zu  kennzeichnen; 
dann  hat  er  häufig  den  Falkenkopf  des  Ha- 
rachte (Lepsius,  Denkmäler  3,  125  d;  143  b: 
Amon-Re-Harachte-Atum;  191  b  ein  gewöhn- 
licher Amon  ebenso  dargestellte  Andererseits 
kann  ein  Amon-Re-Harachte  in  der  Spätzeit 
auch  wie  ein  Amon  aussehen  (Xaville,  Goshen 
pl.  2,  5).  Von  Amon  als  der  Sonne,  allerdings 
bei  den  Libyern,  weiß  auch  Macrob.  Saturn. 
1  cap.  21. 

1  III.  Horus. 

Wilkinson.  See.  ser.  1.  297.  403;  Pierret,  Biet, 
d'arch.  270;  Lefe'bure,  Les  Yeux  d' Horus  94  ff. : 
Lepage  Benouf.  Vbrles.  106;  Ed.  Meyer,  Horos 
(1889)  in  Boschers  Lexikon  Bd.  1,  Sp  2744; 
Wiedemann.  Herodots  Zweites  Buch  (Lpz.  1890) 
512:  Wiedemann,  Bei.  15;  Tiele.  Gesch.  Bei. 
1,  32:  Maspero,  Hist.  am.  1,  100.  138;  Schneider, 
Kult.  426;  Mtijer,  Gesch.2  1  §  181.  187. 

Nach  einer  der  uralten  ägyptischen  Auf- 
fassungen des  Sonnengottes  schwebt  er  als 
buntgefiederter  Falke  mit  ausgebreiteten  Flü- 
geln am  Himmel;  diese  seine  Erscheinungsform, 
die  in  Oberägypten  heimisch  zu  sein  scheint 
(vgl.  IV),  mag  Horus  genannt  worden  sein.  Die 
Vorstellung  ist  durch  die  historische  Zeit  hin- 


3)  Ke-Haraehte 

(nach  Erman,  Sie 
äyypt.  Religion). 
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durch  bekannt  geblieben  und  in  mannigfacher       tt    xj         „i,  +  „    i~a        tr„^i *■     n 

„T.             ••^öj                  j.               i-j  V.  Harachte    (oder    Harchuti,    Hor-eni-yuti, 

Weise  variiert,    und  zwar  unter  verschiedenen  n„          -,  •          ..  «'                     A 

-KT                n  ■  ttt        •>  i    i.i.                ■  i_           ••!.   i  rlarmachis  o.  a.j. 
Namen.     Bei    Horus    hatte  man  sich  gewohnt, 

an  jenen  Sohn  des  Osiris  und  der  Isis  zu  Pierret,  Dict.  d'arch.  246;  Lanzone,  Dizion.  625, 
denken,  der  an  Stelle  seines  ermordeten  Vaters  tav.  229 ;  Brugsch,  Bei.  236  ff. ;  Drexler,  Hür- 
den Thron  bestieg  als  Herrscher  der  Lebenden;  machis  (1887)  in  Boschers  Lex.  Bd.  1,  Sp.  1828; 
so  gab  man  dem  Horus,  den  man  als  Sonnen-  Wiedemann,  Bei.  16;  Maspero,  Hist.  anc.  1,100. 
gott  verstanden  wissen  wollte,  besondere  Bei-  138;  Meyer,  Gesch.-  1  §  187.  272. 
namen  (vgl.  IV.  Hor-behedti  und  V.  Harachte).  Bei  der  Schematisierung  der  ägyptischen 
Unter  dem  Namen  'Horus'  allein  pflegt  der  10  Göttervorstellungen  durch  die  bildende  Kunst 
Sonnengott  selten  aufzutreten;  gelegentlich  am  Anfang  der  historischen  Zeit  wurde  aus 
heißt  wohl  Re  Atum  auch  cHorus  von  Helio-  dem  Sonnengott,  der  als  Falke  am  Himmel 
polis  geliebt'  fPianchistele  105),  oder  Re  Ha-  schwebte  (vgl.  ni),  ein  Mann  mit  einem  Falken- 
rachte  hat  in  Dendera  i'ptolem.;  den  Beinamen  köpf,  über  dem  die  Sonnenscheibe  mit  ihrer 
rHorus,  der  dieses  Land  erleuchtet  mit  seinen  Feuer  speienden  Schlange  schwebt.  Sein  Name 
beiden  Augen'  (Brugsch.  Thesaurus  4,  776  h;.  Harachte  (hieroglyph.  Hr — j'htj.  "Horus  des 
Aber  daß  sich  unter  Horus  ein  Sonnengott  Horizontes')  sagt,  daß  er  nur  eine  besondere 
verbirgt,  erkannte  schon  Jablonski  {Pantheon  Ausbildung  des  Horus  (vgl.  III)  ist;  zu  dessen 
1,  205  ff . '  auf  Grund  antiker  Angaben  (Hora-  Charakterzügen  kamen  die  der  anderen  Sonnen- 
pollon,  Hierogl.  1  cap.  17;  Macrob.  Saturn.  1  20  götter  hinzu  (vgl.  VI).  Man  hat  in  H.  bald 
cap.  21),  und  die  Zugehörigkeit  des  Falken  die  Mittags-,  bald  die  Morgensonne  sehen 
(früher  irrtümlich  Sperber  genannt)  zur  Sonne  wollen;  doch  waren  solche  Anschauungen,  falls 
ist  in  der  Ägyptologie  stets  anerkannt  ge-  wir  die  gelegentlichen  Andeutungen  überhaupt 
wesen  (Pierret,  Dict.  d'arch.  2U9,  epervier).  ao  aufzufassen  haben,  wohl  zeitlich,  vielleicht 

Die  in  späterer  Zeit  nach  einer  bestimmten  auch  örtlich  begrenzt.  Eine  besondere  Ver- 
Seite hin  entwickelten  Formen  des  Horus  ehrung  genoß  H.  in  Heliopolis  vgl.  A  I;  B  VI); 
haben  unter  ihren  Zügen  gelegentlich  auch  doch  war  er  als  Sonnenfalke  im  ganzen  Lande 
den  des  Sonnengottes  bewahrt,  z.  B.  Haroeris  bekannt.  Der  Name  Harachte  ist  schon  in 
(rder  große  Horus';  von  Ombos  (Brugsch,  Bei.  den  Pyramidentexten  (ed.  Sethe  926—933.  855 
u.  Myth.  529  1.  —  Zu  Harpokrates  vgl.  unten  30  — 6)  bekannt,  in  denen  der  Gott  meist  in 
N  H  b.  Parallele  zu  Re    steht;    gelegentlich   wird   der 

tote    König    mit    Harachte,     dem     Sohne    der 

IV  Hor-behedti  (oder  Hor-behudet.  Harba-  Himmelsgöttin  Nut    und    des    Erdgottes    Geb, 

hudtfi  oft  auch  nur  Behedti   genannt  (hierogl.  identifiziert  (eb.  4.  7).    Die  Griechen  verstanden 

Hr  bhdtj).  unter  r^ÄQ(ia^ig    teils    den    großen    Sphinx    bei 

Lanzone,  Dizion.  668,  tav.  242:  Brugsch,  Bei.  Gise  (ägypt.  Hr-ni-j'h  •  t,  vgl.  Artikel  cSphinx'), 

545;    Dümichen,    Geographie   Ägyptens   [Berlin  teils,  durch  die  Ähnlichkeit   das  Namens    ver- 

1887]  41;   Wiedemann,  Bei.  17;  Meyer,  Gesch.-  anlaßt,  auch  den  Sonnengott  Harachte. 
1   §   181. 

Er  ist,  wie  sein  Name  sagt:  cHorus  von  40  \1.  Re-Harachte 
Edfu'  oder  nur  rder  von  Edfu',  der  in  dieser  ist  der  Doppelname,  mit  dem  man  am  häufig- 
oberägyptischen  Stadt  verehrte  und  wohl  auch  sten  den  Sonnenfalken  (vgl.  III)  benannte;  seine 
heimische  Sonnengott.  Seine  Gestalt  ist  die  Bestandteile  bezeichnen  die  beiden  wesent- 
einer  mit  ausgebreiteten  Flügeln  schwebenden  liehen  Erscheinungsformen  des  Sonnengottes: 
Sonnenscheibe,  an  welcher  eine  Schlange  hängt:  als  Scheibe  (Re,  aus  ünterägypten?)  und  als 
die  beiden  verschiedenen  Elemente  (1.  Scheibe  Falke  (Horus,  aus  Oberägypten;.  Unter  diesem 
mit  Schlange,  2.  schwebender  Falke)  weisen  umfassenden  Namen  und  Charakter  ist  Re- 
auf  eine  sekundäre  Zusammensetzung.  Die  Harachte  in  Heliopolis  dem  Atum  zugesellt 
Priester  von  Edfu  erzählen,  daß  Hor-behedti  worden  (vgl.  VII,  VIII);  und  Re-Harachte  ist 
erst  bei  einer  bestimmten  Gelegenheit  sich  in  50  völlig  identisch  geworden  mit  Atum,  z.B.  in  der 
die  geflügelte  Sonnenscheibe  verwandelt  habe  Kapelle  des  Harachte  in  Abydos  ( Mariette, 
(vgl.  C  I  mit  Abb.  4),  aber  von  einer  anderen  Abydos  1,  App.  A,  tabl.  13).  Re-Harachte  ist 
Gestalt  als  dieser  haben  wohl  auch  sie  nichts  gelegentlich  schon  in  den  Pyramidentexten 
gewußt.  Als  Lokalgott  von  Edfu  tritt  er  außer  (ed.  Sethe  1049)  erwähnt,  im  mittleren  Reich 
in  seinem  dortigen  Tempel  auf  kleinen  Denk-  noch  selten  (Lepsius,  Denkm.  2,  119:  Obelisk 
malern  aus  Edfu  auf  (z.  B.  Urkunden  der  18.  in  Ebgig;  Kairo  Cat.  Gen.  20075.  20277  ed. 
Dynastie  ed.  Sethe  4,  29;  ebenso  in  Hierakon-  Lange-Schäfer ,  Grabsteine) ,  vom  neuen  Reich 
polis  (Kairo  Cat.  Gen.  20318  ed.  Lange-Schäfer,  ab  häufig.  Im  neuen  Reich  und  in  der  späteren 
Grabsteine  des  m.  B.>;  auch  in  dem  nicht  Zeit  finden  wir  Re-Harachte  allerorten  in 
weit  entfernten  Wüstentempel  Sethos  I.  bei  60  Ägypten  in  Tempeln  und  auf  kleinen  Denk- 
Redesije  (Lepsius,  Denkm.  3,  138  o.  139  d.  140  a;  malern,  von  Heliopolis  an  (Lepsius,  Denkm. 
Becueil  de  travaux  13,  78  =  Lepsius,  Denkm.  3,  29  b)'bis  Karnak  (eb.  3,  33  a),  el-Kab  (eb.  4,  68) 
Text  4,  83).  und    Silsilis   (eb.  3,  175  d.  218  d).     Bald   ist   er 

Macrob.  Saturnal.  1   cap.  19  berichtet:  Die  der  Sonnengott,  neben  Re  stehend  (eb.  3.148  c, 

Ägypter    stellen    die    Sonne   mit   Flügeln    dar;  vgl.  148  a,  Karnak);  bald  erscheint  er  mit  der 

die  eine  Art  der  Sonne  hat  dunkle,  die  andere  Göttin   Jusas    zusammen    als   Gott    von   Helio- 

helle    Flügel;    die    erste    ist    die   Wintersonne,  polis  (eb.  3,  179,  Sebua).     Oft  ist  Re-Harachte 

die  zweite  die  Sommersonne.  der  Landesgott  und  Schutzpatron    des  Königs, 
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vor  den  der  siegreiche  Herrscher  im  Triumph  (eb.   1686.  1694).     Re-Atum,    oft   mit  weiteren 

zieht  (eb.  3,  183  b.   186.  218  c).     Als  solcher  ist  Zusätzen,  bleibt  durch  alle  Zeiten  ein  häufiger 

Re-Harachte    in    Nubien     angesiedelt    worden  Name  des  Sonnengottes   von  Heliopolis. 
(eb.  178  a,  Gerf  Husen;  183 — 4,  Derr;  185,  Abu  cj  Zwei  Züge  sind  es  also,   die  dem  Atum 

Simbel);    die  späteren   eingeborenen  Herrscher  seit  alter  Zeit  eigentümlich  sind  und  die  ihm 

des  Sudan  verehren  ihn  noch  (eb.  5,  12  a,  Ta-  auch,  unter  anderem  versteckt,    durch  spätere 

harka  am  Gebel  Barkai).    Die  Rolle  des  Königs  Jahrhunderte    verbleiben;    in    ihnen,    nicht   in 

spielt   Re-Harachte    im    Mythus    von    der  rge-  seinem  Auftreten   als  Sonnengott   scheint    sein 

flügelten  Sonne'  (vgl.  C  I)   und    auch    sonst   in  ursprünglicher  Charakter  zu  liegen.     Zuerst  ist 

der  offiziellen  Sprache;  z.  B.  sitzt  der  irdische  io  er  der  ideale  König,  eben  weil  er  nach  der 

König  cauf  dem  Thron  des  Re-Harachte'  (Pap.  Lehre    von   Heliopolis    vor   Jahrtausenden    die 

Harris  I   pl.  76,  4).      Mit    Ptah    und    Amonre  Welt  beherrscht  hat.     Darauf  spielen  die  offi- 

zusammen  repräsentiert  Re-Harachte  das  ägyp-  ziellen  Texte  immer  wieder  an;  z.  B.  baut  sich 

tische  Pantheon  auf  den  Siegesstelen  Ramses  II.  Ramses  III.    seinen    Königspalast    in    Medinet 

bei  Beirut   in  Syrien  (eb.  197a— c).     Ammian.  Habu    ""gleich    der    Halle    des  Atum,    die    am 

Marceil.  lib.  17   übersetzt   Re-Harachte    durch  Himmel  ist'  (Pap.  Harris  1  pl   4,  11)  und  der 

Apollon  im  Gegensatz  zu  Re  =  Helios.  thronende  König  ist  mit  dem  Ornat  bekleidet 

wie    Atum    (eb.  76,  4).      Und    andererseits    ist 

VII.  Atum   (auch   Atoumon,   Atmou,  Toumou,  Atum  ein  Erzeuger  und  Schöpfer.    Das  Lied 

Tmon,  Tum  genannt).  20  der    Urgötter    in    Hibis    (vgl.  C  IX  a)    gliedert 

Wilkinson,  See.  ser.  2,  23;  Pierret,  Dict.  d'arch.  ihn  dem  Min    von  Koptos   an   als  rAtum  Herr 

76;    Pierret,  Pet.  man.  119;  Lanzone,  Dizion.  der  Menschen;  Cheprer  ist  es,  der  am  Anfang 

1240,   tav.  397;    Brugsch,   Bei.  231.   281.  287;  entstand'  (Brugsch,  Große  Oase  Taf.  25—7,39). 

Maspero  (1890)  in  Bibl.  eg.  2,282;   Wiedemann,  Der  Amonre-hymnus    von    Kairo    (vgl.  C  VIII) 

Bei.  18:    Maspero,  Hist.  anc.  1,  138;    Erman,  gesellt    Atum    ebenfalls    dem   Chepra    bei    als 

Bei.  10;  Meyer,  Gesch.-  1  §  179.  188.  193.  rAtum,  der  die  Menschen  schuf,    der  ihre  Art 

a)  Atum  ist  der  Lokalgott  von  Heliopolis  erhob  und  ihr  Leben  schuf,  der  ihre  Farbe 
im  Delta.  Nach  einem  uralten  und  zu  allen  unterschied,  einen  von  dem  anderen'  (4,  2). 
Zeiten  wesentlichen  Zuge  seines  Charakters  d)  In  Heliopolis  gibt  es  mehrere  heilige 
ist  er  der  wie  der  irdische  König  Ägyptens  30  Gegenstände  und  Tiere.  Auf  dem  Benben- 
thronende und  geschmückte  Göttervater  und  steine  (vgl.  A  III  d)  soll  einst  der  Sonnengott 
Weltenherrscher.  Ursprünglich  war  er  allein,  Atum  Cheprer  zuerst  erschienen  sein  (Pyra- 
dann  schuf  er  durch  Selbstbegattung  die  midentexte  ed.  Seilte  1652).  Von  dem  berühm- 
Zwillinge  Schow  (s.  d.)  und  Tefenet  (s.  d.),  ten  Vogel  Phönix  ägypt.  bjnw  (gespr.  etwa 
von  denen  die  anderen  großen  Götter  ab-  *bojne(w)  nach  Sethe  in  Ztschr.  Ag.  Spr.  45 
stammen;  erst  die  spätere  säubernde  Dogma-  [1909]  84),  von  dem  die  Griechen  (Wiedemann 
tik  erfand  ihm  eine  Gemahlin  Jusas.  Mit  zu  Herod.  2,  73)  fabelhaft  ausgeschmückte  Ge- 
dieser  Gestalt,  die  bald  als  Herrscher,  bald  schichten  erzählten,  wissen  wir  im  Grunde 
als  Ahn  der  regierenden  Götter  und  Könige  recht  wenig  (Wilkinson,  See.  ser.  1,303 — 7; 
hingestellt  wird,  ist  seit  alter  Zeit  die  des  40  Maspero,  Hist.  anc.  1.  131.  136;  Erman,  Bei. 
Sonnengottes  verbunden;  sei  es  daß  die  Vor-  26;  Wiedemann  in  Ztschr.  Äg.  Spr.  16  (1878) 
Stellungen  vom  König,  Erzeuger  und  Sonnen-  89).  Der  Ichneumon  (Pharaonsrattel  scheint 
gott  hier  sekundär  zusammengeschmolzen  sind,  das  heilige  Tier  des  Atum  zu  sein  (Naville, 
sei  es  daß  wir  uns  von  Anfang  an  den  Sonnen-  Goshen  p.  2;  pl.  2,6.  6,  6);  kleine  Bronze- 
gott in  Heliopolis  als  Schöpfer  und  Weltregenten  Statuetten  des  aufrechtstehenden  Tieres,  das 
zu  denken  haben  —  in  historischer  Zeit  ist  bald  die  Vorderfüße  betend  erhebt,  finden  sich  in 
die  eine  Seite  der  Persönlichkeit  mehr  betont,  Museen  (Abb.  bei  Maspero,  hist.  1,  455  nach 
bald  die  andere,  bald  stehen  sie  gleichwertig  n  Mariette ,  Album  photographique  pl.  5).  Wie 
nebeneinander.  Ammian.  Marcell.  lib.  17  über-  Memphis  den  Apis,  so  hat  auch  Heliopolis 
setzt  Atum  mit  "Hqcov;  scheinbar  dachte  sein  50  seinen  heiligen  Stier,  den  MvfjvLg,  ägypt.  nmwr 
Gewährsmann   sich   Atum   gar  nicht   als  Gott.  (gesprochen    etwa    *Nmewe(r)),    von    dem    die 

Atum  wird  dargestellt  als  Mann,  meist  auf  klassische  Literatur  reichlich  berichtet  (./aö- 
dem Throne  sitzend,  mit  einer  Krone,  die  der  lonski,  Pantheon  2,259;  Cliampollion,  Pantheon 
des  Amon  ähnelt:  auf  einem  Helm  zwei  hohe  nr.  38;  Maspero,  Hist.  anc.  1,  119;  Erman,  Bei. 
Federn,   unten   an   ihnen    eine   Sonnenscheibe.  80,  Abb.  67);    die    Griechen    setzen    ihn    nach 

b)  In  den  Pyramidentexten  ist  Atum  meist  Heliopolis  und  weisen  ihn  teils  richtig  dem 
der  Vater  des  toten  Königs,  zu  dem  dieser  in  Sonnengott  zu,  andere  wie  Plutarch  weihen 
den  Himmel  hinaufsteigt;  der  Gott  nimmt  ihn  irrtümlich  dem  Osiris  (Strabo  17  p.  553; 
seinen  geliebten  Sohn  zu  sich,  setzt  ihn  auf  Plutarch  de  1s.  cap.  33  c;  Aelian.  de  animal.  11 
seinen  Thron  und  überweist  ihm  die  Gaue  von  60  cap.  11;  Macrob.  Saturnal.  1  cap.  21;  Ammian 
Ägypten  (Sethe,  Pyramidentexte  961.  992—3.  Marcellin.  22  p.  245;  Suidas  s.  v.  Miu<pi<£, 
1475).     Atum  ist  in  Heliopolis  heimisch:    dort  Euseb.,  Praepar.  Evangel.  3  cap.  13). 

ist  die   erwähnte  Erschaffung   von  Schow    und 

Tefenet    erfolgt    (eb.  1248),    und  im    Gau   von  VIIL  Atum-Re-Harachte 

Heliopolis    reinigt   Atum    den  Toten  (eb.  211).  (Pap.  Harris  1  pl.  31 — 34  passim;   25,2;  67,  3i 

Gelegentlich  wird  Atum  nur  als  anderer  Name  oder  Re-Harachte- Atum  (Leiden  K  12;  Louvre 

des  Re  genannt  (eb.  1695);  der  auf  dem  Throne  D  42)    ist   seit   dem  neuen   Reich   der   für  den 

sitzende  Weltenherrscher  heißt  auch  Re-Atum  Gott  von  Heliopolis  am  häufigsten  angewendete 
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Name.    Diese  Zusammensetzung  bezeichnet  ihn  so   in    der  5.  Stunde   des  Amduat  (vgl.  D  II  c) 

durch    Atum     als    Lokalgott    von    Heliopolis,  und  auf  Pyramidion  aus  Privatgräbern  (Brugsch, 

durch  Re-Harachte  als  Sonnengott.     Von  diesen  Bei.  241.  249).    Im  Tempel  Sethos  I.  zu  Abydos, 

beiden    Zügen    abgesehen,    tritt    er    auch    an  in  der  Kapelle  des  Sonnengottes  von  Heliopolis, 

allen  Stellen  auf,  an  denen  jeder  der  einzelnen  heißt  der  Gott  gelegentlich  Re-Harachte-Chepra 

Götter  erscheinen  könnte;  er  ist  also  auch  der  und   ist   dargestellt   als  Mann,    auf  dem  Kopf 

Götterkönig  und  Weltenherrscher,   und   er   ist  eine  Sonnenscheibe  mit  Käfer  darin  (Mariette, 

auch  die  Abendsonne,  die  für  Atum  charakte-  Abydos  1  App.  A  tabl.  3.  23).     Im  Totentempel 

ristisch  zu  sein  scheint.  Ramses   IL    zu    Abydos    (eb.    2,  14)    sind    die 

10  74  Gestalten  des  Re  abgebildet;  darunter  mehr- 

IX.    Chepra   (auch  Xepera,  Khopri,  Cheprer,  fach    Cheprer,     Chepra    o.    ä.    als    Käfer,    als 

Khopirron;    anfangs    fälschlich   Tore    gelesen).  Mumie  mit  einem  Käfer  statt  des  Kopfes  usw. 

Champollion,  Panih.  nr.  12 — 13;  WüTcinson,  See.  Aber  an  anderen  Stellen   ist  Cheprer  offenbar 

ser.   2,  255  —  60;  ■  Pierret,    Dict.    d'arch.    291;  die  Tagessonne;  z.  B.  wenn  er  in  Edfu  (ptolem.) 

Lanzone,  Dizion.  929,  tav.  329;  Brugsch,  Bei.  als  Beiname  des  Hör  Behedti   auftritt:   rer   ist 

234.  237;   Wiedemann,  Bei.  17;  Maspero,  Hist.  der  ehrwürdige  Käfer,  der  zum  Himmel  fliegt 

anc.  1,  138 — 9;  Erman,  Bei.  10;  Meyer,  Gesch.-  als  Cheprer'  (Bochemonteix ,  Edfon  1.  501.-2,  18. 

1  §  187.  79).     Lnd   endlich   vertritt    er    sogar    die   auf- 

a)  Er  ist  nirgends  Lokalgott  und  scheint  gehende  Sonne;  die  Pyramidentexte  (ed.  Sethe 
überhaupt  keinen  eigentlichen  Kultus  gehabt  20  2079;  versetzen  ihn  an  die  Ostseite  des  Himmels, 
zu  haben.  Er  ist  unter  den  Sonnengöttern  Im  Amduat  (vgl.  D  II  c)  ist  Chepra  der  Käfer, 
wohl  die  Abend-  oder  die  Nachtsonne,  die  bei  in  den  der  Sonnengott  sich  in  der  zwölften 
den  Toten  unter  der  Erde  entlang  zieht.  Dar-  Nachtstunde  verwandelt,  um  am  Morgen  in 
gestellt  wird  er  als  Mann  mit  einem  Käfer  seiner  Gestalt  zu  erscheinen.  In  Dendera 
statt  des  Kopfes.  Gewiß  liegen  die  alten  Vor-  (griech.)  heißt  der  Sonnengott  cHor  Behedti, 
Stellungen  zugrunde,  daß  die  Sonne  als  Käfer  er  wird  morgens  zum  Chepra'  (Brugsch,  The- 
mit  ausgebreiteten  Flügeln  über  den  Himmel  saurus  1,  9  ff.),  und  rdie  Geister  des  Ostens 
fliegt,  oder  daß  sie  die  leuchtende  Kugel  ist,  verehren  Chepra  bei  dem  Aufgang  im  östlichen 
die  ein  himmlischer  gewaltiger  Skarabäus  vor  Horizont'  (eb.  1,  31).  Vielleicht  ist  diese  Rolle 
sich  her  schiebt,  wie  die  Mistkäfer  es  zu  tun  30  des  Chepra,  so  sehr  sie  von  der  späteren  Theo- 
pflegen. Diese  Vorstellungen  werden  in  histo-  logie  abweicht,  seine  älteste;  dann  wäre  auch 
riscner  Zeit  durcheinander  geworfen;  gewiß  sein  Name  und  seine  Mythologie  klarer:  wie 
handelt  es  sich  um  ursprünglich  lokale  Theorien.  die   Sonne   an   jedem   Morgen    von   neuem   im 

b)  Der  Name  Chepra  (oder  ursprünglich  Osten  f  entsteht',  so  ist  sie  auch  einst  am  An- 
wohl  Cheprer)  kann  nur  etwas  wie  'der  Ent-  fang  aller  Dinge  dort  ' entstanden' ;  daher  ist 
standene'  bedeuten;  nicht  rder  Schöpfer',  wie  Chepra  rder  Entstandene',  die  junge  Sonne  und 
man  irrtümlich  übersetzt  hat.  Die  Texte  deu-  natürlich  auch  der  Schöpfer  alles  nach  ihm 
ten  es  auch  an,  daß  es  mit  der  Entstehung  Kommenden.  Ob  diese  Kosmogonie  ursprüng- 
des  Chepra  eine  besondere  Bewandtnis  gehabt  lieh  nach  Heliopolis  gehört,  wissen  wir  nicht, 
hat.     Im    Apopbisbuch    (vgl.   C   VI)    sagt    der  40 

Sonnengott:  rIch  entstand  in  der  Gestalt  des  ■  X.  Atön  (auch  Aten,  Iten,  Eten) 
Chepra,  als  ich  zum  ersten  Mal  entstand';  ist  ein  seit  dem  mittleren  Reich  verwendetes 
also  ist  Chepra  die  erste  Erscheinungsform  des  Wort  für  die  Sonnenscheibe  (hieroglyph.  'tn) 
Sonnengottes  gewesen,  und  seine  vielen  weiteren  und  wird  in  der  älteren  Zeit  gelegentlich  ver- 
heißen die  'Gestalten  des  Chepra',  weil  Chepra  wendet  für  das  leuchtende  Gestirn.  Unter 
eben  die  erste  von  ihnen  war.  Das  häufige  Amenophis  IV.  bekommt  es  durch  dessen  Re- 
Beiwort des  Sonnengottes  cder  (von)  selbst  form  eine  neue  Bedeutung:  er  erhebt  die  Sonne 
entstand'  scheint  ursprünglich  dem  Chepra  unter  ihrem  Namen  Atön  zu  seinem  einzigen 
anzugehören;  so  in  den  religiösen  Texten  des  Gott;  freilich  nicht  einem  Gott  in  Menschen- 
mittleren Reichs  (Lacau  in  Becueil  de  travaux  50  gestalt  nach  alter  ägyptischer  Weise,  sondern 
27,  220).  Freilich  spielt  in  beiden  Fällen  das  seine  Verehrung  kennt  nur  das  als  Naturkraft 
Wortspiel  zwischen  dem  Namen  Chepra  (hprj)  in  ihren  Wirkungen  verehrte  Gestirn.  (Weiteres 
und  dem  Verbum  f entstehen'  (hpr)  mit;  aber  in  A  IV.)  Von  der  19.  Dynastie  ab  wird  das 
der  Mythus  scheint  doch  nicht  aus  dem  Namen  Wort  'tn  wieder  in  der  älteren  Weise  verwendet, 
gesponnen  zu  sein.  —  Andererseits  ist  Chepra 
wirklich   ein  Schöpfer   und   Erzeuger;   häufig  C.  Die  großen  Mythen  nnd  Hymnen. 

sagen    Beiworte    dies    ausdrücklich,    z.  B.    im  T    ,-,-,.           ri  ..       , ,      D            , 

a              u                      v  •      t     1   httitti  tni,  L     Die  geflügelte  Sonne  . 

Amonre-uymnus  von  Kairo  1 vgl.  C  Vlll)    Chepra  &          ° 

in   seiner   Barke,    der    befahl    und   die   Götter  (Text  in:  Ed.  Naville,   Textes  relatifs  au  Mythe 

entstanden'  (4,  2).     Daß  er  in  der  Barke  sitzt,  60  d'Horus  a  Edfou.   Geneve  £  Bäle  1870.  pl.  12 

wird  oft  erwähnt;  vielleicht  gehört  es  zu  seinem  — 18.  —  Übersetzungen  und  Bearbeitungen  in: 

eigenen    Mythus,    vielleicht    ist    es    nur    dem  Brugsch,  Die  Sage  von  der  geflügelten  Sonnen- 

Sonnengott  entlehnt.  Scheibe,  in  Abh.  Ges.  Wiss.  Göttingen  14  (1869) 

c)  Chepra  wird  oft  parallel  zu  und  zu-  173  —  236;  Dümichen,  Geographie  Ägyptens 
sammen  mit  Atum,  Harachte  und  den  anderen  [Berlin  1887]  41;  Wiedemann,  Bei.  38;  Maspero 
Sonnengöttern  genannt;  aber  sein  Verhältnis  (1890)  in  Bibl.  eg.  2,  313  ff. ;  Brugsch,  Bei.  552; 
zu  ihnen  ist  noch  nicht  klar  geworden.  Im  Maspero,  Hist.  1,  202  und  Biblioth.  egyptol.  2 
allgemeinen  ist  er  die  Abend-  und  Nachtsonne;  (1893)  313 — 36;  Schäfer  in  Klio  4  (1904)  158  ff. 


1175         Sonne  (C  I:  Re-Harachte) 

Als  Re-Harachte  (vgl.  B  VI)  auf  Erden 
herrschte,  unternahm  er  im  363.  Jahre  seiner 
Regierung  eine  Fahrt  nach  Nubien ;  dort  em- 
pörten seine  Feinde  sich  gegen  ihn,  so  daß  er 
nach  Edfu  zurückzog  und  den  dort  heimischen 
Gott  Horbehedti  (vgl.  B  IV)  um  Hilfe  bat.  Hor- 
behedti  nahm  die  Gestalt  der  geflügelten  Sonnen- 
scheibe an,  die  die  Namen  'großer  Gott,  Herr 
des  Himmels'  trägt,  flog  zum  Himmel  und 
vernichtete  die  Empörer.  Als  'Hor-behedti  als  10 
vielfarbiger  Falke  und  als  große  geflügelte 
Sonne  in  das  Schiff  des  Re-Harachte'  zurück- 
gekehrt war,  ließ  Re  durch  seinen  Wesir  Thot 
dem  Hor-behedti  seine  Anerkennung  aus- 
sprechen. Nun  wollte  Re-Harachte  auf  dem 
Nil  nach  Norden  fahren.  Aber  Hor-behedti 
sah,  daß  die  Feinde  des  Re-Harachte  in  Ge- 
stalt von  Krokodilen  und  Nilpferden  das 
Wasser  bei  Edfu  erfüllten;  er  bewaffnete  sich 
und  seine  Leute  mit  Lanzen  und  tötete  381  20 
der  Gegner.  Dann  nahm  Hor-behedti  wieder 
die  Gestalt  der  fliegenden  Sonne  an  und  ließ 
sich  von  Nechebt  und  Uto,  den  beiden  Landes- 
göttinnen, in  Gestalt  von  Schlangen  begleiten 
—  da  floh  der  Rest  der  Feinde  aas  Furcht 
schon   vor   Beginn    des   Kampfes.     Sie   werden 


4)  Die  geflügelte  Sonne  mit  Uräen 
(nach  Erman,  Die  ägyptische  Religion). 

weiter  zurückgetrieben  nach  Norden;  im  19. 
oberägyptischen  Gau  tritt  Set,  das  Haupt  aller 
Gegner,"  hervor.  Auch  er  wird  mit  Hilfe  des 
Horus,  Sohn  der  Isis,  bezwungen.  Hor-behedti 
tötet  noch  eine  Menge  von  Feinden  auf  dem 
weiteren  Zuge,  der  zunächst  auf  dem  Nil  40 
weitergeht,  dann  von  Memphis  aus  nach  den 
Bitterseen  (durch  das  Wadi  Tumilät,  das 
biblische  Land  Gosen)  und  in  das  Rote  Meer 
(auf  dem  Kanal  Kairo -Suez».  In  Zaru  (bei 
Ismailije  am  Ende  des  Wadi  Tumilat)  ver- 
wandelte Hor-behedti  seine  Gestalt  in  die  eines 
Löwen  mit  Menschengesicht,  geschmückt  mit 
einer  Götterkrone  (so  dargestellt  Naoille  pl.  18), 
und  zerriß  142  Feinde  mit  seinen  Tatzen. 
Auf  dem  Roten  Meere  sprach  Thot  Zauber-  50 
sprüche  zum  Schutze  des  Schiffes,  da  das 
Meer  wütete.  Endlich  zieht  man  von  Süden 
nach  Nubien  zurück;  da  nahm  Hor-behedti 
wiederum  die  Gestalt  der  großen  geflügelten 
Sonne  an .  um  die  Feinde  niederzuwerfen. 
Nach  Edfu  zurückgekehrt }  gab  Re  dem  Thot 
den  Befehl,  das  Bild  der  geflügelten  Sonne, 
die  ihn  so  trefflich  geschützt  hatte,  über  jeder 
Stelle  anzubringen,  an  der  Götter  und  Göttinnen 
wohnen.  So  steht  dieses  Bild  über  jeder  60 
Tempeltür  und  soll  dort  den  gleichen  Schutz 
gegen  alles  Böse  ausüben. 

Der  Mythus  ist  uns  erhalten  als  hierogly- 
phische Inschrift,  eingemeißelt  unter  Ptole- 
mäus  XVI.  Caesarion  an  eine  Wand  des  Tem- 
pels von  Edfu.  Eine  Lokalsage  von  Edfu  ist 
es  gewiß,  wie  ihre  Tendenzen  besagen:  dem 
Horus    von   Edfu    die    Gestalt   der    geflügelten 


Sonne  (C  I:  Re-Harachte)  1176 

Sonne  zuzusprechen  und  ihm  die  Beiworte 
'großer  Gott,  Herr  des  Himmels'  zu  Recht  zu 
sichern;  schon  das  Anfangen  und  Enden  der 
Fahrt  des  Königs  Re-Harachte  in  Edfu,  sowie 
das  Hervortreten  des  Lokalgottes  schließen 
einen  anderen  Entstehungsort  als  Edfu  aus. 
Der  Text  ist  in  ptolemäischer  Zeit  geschrieben, 
jedoch  früher  verfaßt.  Die  Grundlagen  der 
Handlung,  der  mitspielenden  Personen  und 
manche  Einzelheit  mögen  uralt  sein  und  brau- 
chen nicht  aus  Edfu  zu  stammen;  aber  so 
wie  der  Mythus  uns  vorliegt,  wird  er  im  neuen 
Reich  redigiert  sein.  Dafür  spricht  der  den 
volkstümlichen  Märchen  dieser  Zeit  verwandte 
Ton  der  Erzählung;  ferner  die  Rolle,  die  einige 
der  Nebenpersonen  spielen,  z.  B.  die  Schlangen- 
gestalt der  Nechebt  (Landesgöttin  von  Ober- 
ägypten, ursprünglich  Geier). 

Re-Harachte    führt     in     dem     Mythus     die 
Namen :    'König   von  Ober-   und  Unterägypten 
Re-Harachte';     'Re-Harachte';     Hor-behedti 
spricht  zu  'seinem  Vater  Re-Harachte';  'Maje- 
stät des  Re';  'Re,  Herr  der  Götter';  'Re';  nur 
'seine    Majestät'.      Ahnlich     lauten     die     Bei- 
schriften  der   die  Inschrift   begleitenden   Dar- 
stellungen;   meist  sitzt  'König  von  Ober-   und 
Unterägypten    Re-Harachte,    großer    Gott, 
Herr  des  Himmels,  der  ewig  und  unendlich 
lebt'   oder  'der  buntgefiederte,  der  aus  dem 
Horizonte  kommt'  (Navüle  pl.  12 — 14)    auf 
dem  Throne  als  Mann  mit  Falkenkopf,  dar- 
auf eine  Sonne  mit  Schlange.     Da  der  My- 
thus  dem  Re-Harachte   Edfu    als    Residenz 
zuweist,    heißt    der    Gott   auch    'Harachte, 
wohnend  in  Edfu'   (pl.  20). 

Hor-behedti,  meist  dargestellt  als  Mann 
mit  Falkenkopf,  darauf  die  Doppelkrone,  heißt: 
'Hor-behedti  (d.  h.  Horus  von  Edfu),  großer 
Gott,  Herr  des  Himmels,  Sohn  des  Re,  ... 
der  aus  ihm  hervorging'  bzw.  'H.-b. ,  gr.  G., 
H.  d.  H.,  Schow  Sohn  des  Re,  der  auf  seinem 
Throne  sitzt'  (pl.  12)  oder  'H.-b.,  gr.  G..  H. 
d.  H. ,  Abbild  des  Re  in  Oberägypten,  der 
seine  Feinde  niederwarf  vor  seinem  Thron  ?i' 
(pl.  13).  Re  nennt  ihn  'H.-b.,  Sohn  des  Re, 
.  .  .  der  aus  mir  -hervorging'  (pl.  13,  1).  Die 
Beischrift  zu  einem  Skarabäus,  der  die  Sonne 
vor  sich  her  schiebt,  lautet:  'Behedti ,  gr.  G., 
H.  d.  H.,  buntgefiedert,  der  aus  dem  Horizonte 
kommt'  (pl.  12  oben).  Der  oben  ausgesprochene 
Anklang  an  Schow  (pl.  12)  spricht  sich  auch 
darin  aus,  daß  Hor-behedti  die  Vier-feder- 
krone  des  Schow  (vgl.  'Schow"  K  6)  trägt 
(pl.  20).  —  Neben  Hor-behedti  steht  im  Mythus 
als  selbständige  Persönlichkeit  'Harsiesis  d.  h. 
Horus  Sohn  der  Isis),  Sohn  des  Osiris";  auch 
die  Darstellungen  zeigen  ihn  in  anderer  Ge- 
stalt und  mit  anderen  Beiworten  als  Hor- 
behedti  (pl.  15.   16). 

Mit  der  Sonne  identisch  ist  nach  dem 
Mythus  weder  Re-Harachte  noch  Hor-behedti; 
der  erste  ist  der  König,  der  wie  ein  Pascha 
das  Land  durchzieht  und  seinen  General  für 
sich  kämpfen  läßt;  der  zweite  nimmt  nur 
vorübergehend  die  Gestalt  der  fliegenden  Sonne 
an.  Die  Darstellungen  zeigen  denn  auch  außer 
diesen  beiden  in  menschlicher  Gestalt  darge- 
stellten Göttern  die  wirkliche  Sonne  als  Skara- 
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bäus  mit  der  Sonne,  als  fliegende  Sonne  mit 
Schlangen  oder  als  fliegenden  Falken  mit  der 
Sonne  auf  dem  Kopf  (pl.  12). 

II.    'Die    Himmelskuh'    (oder    fdestruction 
des  hommes'). 

Der  Text  ist  zweimal  erhalten:  1.  im  Grabe 
Sethos  1.,  veröffentlicht:  Naville  in  Tr  ansäet. 
Soc.  Bibl.  Arch.  4  (1876)  1  ff. ;  v.  Bergmann, 
Histor.  Inschr.  (Wien  1879)  S.  55  Taf.  75—82;  10 
Lefebure,  Les  hypogees  royaux  de  Thebes  1 
(=  Mim.  Mission  franc.  Caire  2;  Paris  1886) 
partie  4  pl.  15—18,  p.  29.  —  2.  im  Grabe 
Eamses  III..  veröffentlicht:  Naville  in  Transact. 
S.B.A.  8  (1885)  412  ff.;  Lefebure,  Hypogees  2 
(=  Jlission  3,1;  Paris  1889,.  pl.  59—63.  — 
Die  Texte  abgedruckt  in  Budge ,  First  steps 
in  Egyptian  (London  1895)  218 — 30;  Budge, 
Gods  1 ,  38s  ff. ;  Erman,  Ägypt.  Chrestomathie 
66.  32*.  —  Bearbeitungen  außerdem  in:  Be-  20 
cords  of  the  Fast  S.  6  (London  1876)  103—12 
von  Naville;  Brugsch,  Die  neue  Weltordnung 
(Berlin  1881);  Erman,  Äg.  362;  Brugsch,  Bei. 
206  ff.;  Wiedemann,  Bei.  33;  Erman,  Bei.  32; 
Jlaspero  (1890)  in  Bibl.  e'g.  2,  286  ff. ;  Maspero, 
Hist.  1,  164—9;  Bänke  in  Greßmann,  Alt- 
oriental.  Texte  und  Bilder  (Tübingen  1909;  1, 
182;  Schneider,  Kultur  524  ff. 

Re  war  seit  Urzeiten  König  über  Götter 
und  Menschen  zusammen  und  wohnte  auf  der  30 
Erde.  Als  die  Menschen  erkannten,  daß  Re 
'alt  geworden  war  —  seine  Knochen  waren 
Silber,  seine  Glieder  Gold,  sein  Haar  echtes 
Lapislazuli',  —  empörten  sie  sich.  Da  ließ 
Re  sein  Auge  rufen  und  andere  Götter  und 
die  Götter  'Väter  und  Mütter,  die  bei  mir 
waren,  als  ich  noch  im  Urgewässer  Nun  war, 
und  den  Nun'  seihst,  den  Gott  des  Crgewässers. 
Re  bat  sie:  'Du  ältester  Gott,  aus  dem  ich 
entstanden  bin  und  ihr  Götter  Vorfahren',  helft  40 
mir  gegen  die  Menschen!  Nun  erwiderte;  'Mein 
Sohn  Re,  du  Gott,  der  größer  ist  als  sein 
Vater  und  seine  Schöpfer',  entsende  dein  Auge, 
dem  sich  niemand  widersetzen  kann!  Da 
schickte  Re  sein  Auge,  das  die  Gestalt  der 
Hathor  in  ihrer  besonderen  Form  als  grimmige 
Sechmet  annahm  und  die  Menschen  nieder- 
warf. Weil  Re  nun  die  Lust  an  der  Regierung 
verloren  hatte,  nahm  die  Himmelsgöttin  Nut 
in  Kuhgestalt  den  Gott  auf  ihren  Rücken  und  50 
erhob  ihn  samt  allem,  was  am  Himmel  war, 
hoch  über  die  Menschen;  dort  oben  gründete 
der  Gott  sich  ein  nenes  himmlisches  Reich, 
das  er  von  nun  an  beherrschte.  In  diesem 
Reich  fahren  Sonne  und  Sterne  am  Bauch  der 
Himmelskuh  auf  Schiffen  entlang  (vgl.  die 
Darstellung  in  Boschers  Lexikon  Bd.  2,  Sp.  361 
[Isis] ,  die  im  Grabe  Sethos  I.  als  Illustration 
zu  unserem  Mythus  verwendet  ist).  Dann  er- 
nannte Re  den  Thot  zum  Stellvertreter  und  60 
Mond  für  die  Zeit,  während  der  er  selbst  in 
der  Unterwelt  weilte,  um  den  Toten  zu  leuchten. 

Der  Mythus  ist  uns  erhalten  als  hierogly- 
phische Inschrift  in  zwei  thebanischen  Königs- 
gräbern des  neuen  Reichs  (Sethos  I.  und  Ram- 
see HL);  dort  dient  er  als  Zaubertext,  durch 
den  man  sich  alles  Gute  zuwenden  kann. 
Diese    Niederschriften    müssen    auf   alte    Vor- 
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lagen  zurückgehen ;  denn  Handlung  und  Per- 
sonen beruhen  auf  uralten  Vorstellungen  und 
auch  die  Fassung  scheint  aus  älterer  Zeit  zu 
stammen.  Über  den  Ort  der  Entstehung  ver- 
mögen wir  nichts  zu  sagen;  Theben  ist  es  ge- 
wiß nicht,  eher  einer  der  alten  Tempel  bei 
Memphis  und  Heliopolis. 

Re  spielt  in  dem  Mythus  die  Rolle  eines 
regierenden  Königs;  er  ist  der  Sohn  des  Nun, 
der  nie  etwas  anderes  als  Ozean  war;  somit 
ist  Re  der  erste  König.  Auch  nachdem  er 
auf  den  Himmel  übergesiedelt  ist,  ist  Re 
keineswegs  die  Sonne;  im  Gegenteil,  diese 
fährt  als  Gestirn  zu  Schiffe  am  Himmel.  Re 
wird  (außer  im  oben  übersetzten  Gespräch  mit 
Nun;  genannt:  fdie  Majestät  des  Königs  von 
Ober-  und  Unterägypten  Re' ;  'Majestät  des 
Re';  'Re';  oder  nur  'seine  Majestät'. 

III.  'Re  und  Isis.' 
Text  in:  Fleyte  et  Bossi .  Papyrus  de  Turin 
(Leiden  1869—76)  pl.  31—7.  77  131—8;  Lefe- 
bure in  Ztschr.  Ägypt.  Spr.  21  (1883;  27 ff.; 
Budge,  First  Steps  in  Egyptian  (London  1895) 
241 — 56;  Buge  Gods  1,  372.  Bearbeitung  in: 
Lefebure,  s.  o. ;  Erman,  Ag.  359;  Wiedemann, 
Bei.  29;  Maspero,  Rist.l,  162— 4;  Budge,  Gods 
1,  359;  Erman,  Bei.  154. 

'Erzählung  von  dem  Gotte,  der  von  selbst 
entstand,  dem  Schöpfer  des  Himmels  und  der 
Erde,  der  Götter  und  der  Menschen,  der  Tiere 
und  der  Herden ,  der  Schlangen ,  Vögel  und 
Fische,  dem  König  der  Menschen  und  aller 
Götter,  dem  die  Ewigkeiten  Jahre  sind  (?),  mit 
zahlreichen  unbekannten  Namen,  die  die  Götter 
nicht  wissen'.  Als  Re  noch  'über  Götter  und 
Menschen'  herrschte,  machte  Isis,  die  den  ge- 
heimen Namen  des  Re  zu  wissen  begehrte, 
eine  Schlange  aus  Erde  und  dem  Speichel  des 
Re;  diese  stach  den  Gott,  als  er  'sich  wie  alle 
Tage  erging'  in  Begleitung  der  übrigen  Götter. 
Re  stieß  unter  Schmerzen  laute  Klagen  aus': 
.  .  .  Ich  bin  Fürst,  Sohn  eines  Fürsten,  der 
Gottessame,  der  zum  Gotte  wurde.  Ich  bin 
der  Große,  Sohn  eines  Großen.  Mein  Vater 
und  meine  Mutter  haben  meinen  Namen  er- 
dacht. Ich  bin  der  Vielnamige  und  Vielge- 
staltige. Meine  Gestalt  ist  in  jedem  Gotte. 
Man  nennt  mich  Atuni  und  Horus  den  Jugend- 
lichen. Mein  Vater  und  meine  Mutter  haben 
mir  meinen  Namen  gesagt;  er  ist  in  meinem 
Leibe  verborgen  seit  meiner  Geburt'.  Mit  den 
anderen  Göttern  kommt  auch  Isis  herbei,  um 
nach  dem  Verwundeten  zu  sehen;  listig  bat 
sie :  'Sage  mir  deinen  Namen,  mein  göttlicher 
Vater;  der  Mann,  dessen  Name  genannt  wird, 
bleibt  leben'.  Der  greise  Gott  antwortete: 
'Ich  bin  der,  der  Himmel  und  Erde  machte, 
die  Berge  knotete  und  schuf  was  'darauf  ist. 
Ich  bin  der,  der  das  Wasser  machte  und  die 
Himmelsflut  schuf  .  .  .  Ich  bin  der,  der  den 
Himmel  machte  und  seinen  Horizont  geheim 
machte ;  ich  habe  die  Seelen  der  Götter  in  ihn 
gesetzt,  ich  bin  der,  der  die  Augen  öffnet  und 
es  wird  hell;  wenn  er  die  Augen  schließt,  so 
wird  es  finster.  Der,  auf  dessen  Befehl  das 
Wasser  des  Nils  strömt,  aber  die  Götter 
kennen  seinen  Namen  nicht.     Ich  bin  der.  der 


1179      Sonne  (C  IV:  die  Götterkönige) 

die  Stunden  machte  und  die  Tage  schuf.  Ich 
hin  der,  der  das  Jahr  eröffnet  und  den  Strom 
schafft.  Ich  bin  Chepre  am  Morgen  und  Atum, 
der  am  Abend  ist'.  Aber  Isis  erkannte  wohl: 
"Dein  Name  ist  nicht  bei  dem,  was  du  mir 
gesagt  hast.  Sage  es  mir,  so  geht  das  Gift 
heraus;  der  Mann,  dessen  Name  genannt  wird, 
bleibt  leben'.  Endlich  konnte  der  Gott,  den 
die   Schmerzen   peinigten,    nicht   mehr   wider- 
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sitzt,  ehrt  sein  Andenken  dadurch,  daß  er  am 
Anfang  seiner  Regierung  'alle  Feinde  seines 
Vaters  Atum  niederwarf.  Unter  den  Ereig- 
nissen, die  'in  der  Zeit  des  Re'  geschehen 
sein  sollen;  sind  viele  Kämpfe  gewesen;  sowohl 
gegen  den  Apophis  (vgl.  H  II)  wie  gegen  andere 
Feinde  (vgl.  H  I).  Wie  Schow  und  Geh  hat 
auch  der  alte  König  einen  Hofstaat:  'die  Götter, 
die  Re  folgen'.  —   Einmal  hören  wir,  daß  die 


stehen:   'Mein  Name  soll  aus  meinem  Leib  in  10  Götter,   die   in  den  Stätten  bei  Saft  el-Henne 


deinen  Leib  übergehen1.  Re  sagt  der  Isis 
seinen  geheimen  Namen  (uns  enthält  der  Er- 
zähler ihn  freilich  vor)  und  mit  seiner  Hilfe 
vertreibt  Isis  das  Gift. 

Der  Mythus  ist  erhalten  als  hieratisch  ge- 
schriebener Zaubertext  auf  einem  Papyrus  des 
neuen  Reiches  unbekannter  Herkunft;  er  soll 
jedes  Gift  abwehren.  Über  den  Ort  der  Ent- 
stehung   des    Mythus    läßt    sich    kaum    etwas 


wohnen,  identisch  sind  mit  den  'Geistern  des 
Ostens',  die  Re-Harachte  als  aufgehende  Sonne 
verehren;  'sie  sind  es,  die  Re  zum  Himmel 
erhoben'.  Hier  ist  der  oben  als  früherer  König 
auftretende  Gott  also  wirklich  Sonnengott,  und 
das  ist  er  auch  noch  an  einigen  wenigen 
anderen  Stellen:  Re-Harachte  wohnt  'im  Hori- 
zont des  Ostberges';  der  Osten  heißt  'Aufgang 
des  Re'    und   am   Mittag  wandeln  Schow   und 


vermuten;  die  Zeit  scheint  ähnlich  wie  bei  der  20  die  große  Götterfamilie  'auf  der  Straße  der 
'Geflügelten  Sonne'  (vgl.  oben  I)  zu  sein:  Fas-  Ewigkeit,  dem  Wege  seines  Vaters  Re-Harachte', 
sung  des  neuen  Reichs,  jedoch  auf  Grund  älterer       d.  h.  sie  begleiten    den  Sonnengott    auf  seiner 

Bahn.     Aber  wie  man  sieht,  ha- 


ben die  beiden  hier  mit  dem 
gleichen  Kamen  belegten  Götter- 
persönlichkeiten, der  frühere 
König  und  der  Sonnengott,  inner- 
lich keine  Beziehungen  zu  ein- 
ander. 

Wie  die  oben  erwähnten  und 
andere  Stellen  zeigen,  an  denen 
Saft  el-Henne  eine  hervorragende 
Bedeutung  zugeschrieben  wird, 
stammt  der  Text  aus  diesem 
Tempel;  dort  hat  wohl  auch  der 
jetzt  in  el- Arisch  'zwischen 
Ägypten  und  Syrien,  am  Meer) 
liegende  Naos  ursprünglich  ge- 
Vorstellungen. Der  Gott  nennt  (außer  den  standen.  Der  Mittelpunkt  des  Götterlebens 
oben    '.  .  .'    übersetzten    Stellen)    sich    selbst:  40  scheint  Heliopolis  zu  sein;  Memphis  steht  erst 


5)  Der  widderköpnge  Re-Harachte  als  Sonnengott  und  Weltherrscher ; 
Tbot  als  Wesir  erstattet  Bericht  (nach  Erman,  Die  ägyptische  Religion). 


'Ich  bin  Chepra  des  Morgens,  Re  am  Mittag, 
Atum  zur  Abendzeit'  oder  nur  'Chepra',  und 
wird  meist  'Re'  genannt  oder  'seine  Majestät', 
'der  Gott',  'der  große  Gott',  'der  ehrwürdige 
Gott',  'der  göttliche  Gott'.  Re  ist  in  dem 
Mythus  der  Götterkönig,  der  alles  geschaffen 
hat  und  den  Gang  der  Welt  bis  in  die  Einzel- 
heiten hinein  leitet;  die  Sonne  ist  er  aber  nicht, 
wenn  man  von  den  inhaltlich  bedeutungslosen 


an  zweiter  Stelle,  und  von  seiner  Mythologie 
ist  in  dem  ganzen  Text  nichts  zu  spüren. 
Unsere  Erzählung  ist  offenbar  geschrieben 
unter  dem  Einfluß  der  in  Heliopolis  heimi- 
schen oder  von  dort  ausgegangenen  Vorstel- 
lungen; die  seit  uralter  Zeit  weitervererbten 
und  ausgebildeten  Anschauungen  der  Priester- 
schaft von  Heliopolis  sind  es,  aus  denen  diese 
Geschichte    von    den    'Götterkönigen'    in    dem 


Identifizierungen  mit  Chepra  und  Atum  absieht.  50  jüngeren    und    an   Tradition    ärmeren   Tempel 

von    Saft    el-Henne     ausgesponnen    wurde. 


IV.  'Die  Götterkönige' 
auf  einem  Naos  aus  el-Arlsch  (Museum  in  Is- 
mailije;  aus  ptolemäisch-römischer  Zeit).  Text 
und  Übersetzung  von  Grifflth,  Teil  el  Yahu- 
dijeh  bei  Xaville,  The  Mound  of  the  Jeiv  (Lon- 
don 1890)  pl.  23 ff.,  p.  70  ff.;  vgl.  Maspero,  Hist. 
anc.  1,  169—71;  vgl.  Art.   'Schow'  C. 

Der  Mythus  von  den  'Götterkönigen'  er- 
zählt das  Königtum  des  Schow  und  seines  t;o 
Nachfolgers  Geb ;  so  bleibt  für  den  Vater  und 
Vorgänger  des  Schow  nur  die  Rolle  des  ver- 
storbenen Königs.  Als  solcher  heißt  er  einmal 
ausdrücklich  'Re-Harachte  der  Selige',  sonst 
im  Anfange  der  Erzählung  meist  'Re-Harachte', 
'Re\  'Majestät  des  Re',"  am  Ende  'Atum\ 
'Majestät  des  Atum'  oder  'König  Atum-Re'. 
Schow.    der    'auf  dem   Throne    seines    Vaters' 


Die  Zeit,  in  der  die  vorliegende  Fassung  nieder- 
geschrieben wurde,  ist  unsicher;  gewiß  war  es 
nicht  vor  dem  neuen  Reich,  denn  an  die 
Sprache  der  Märchenerzähler  dieser  Zeit  lehnt 
der  Verfasser  sich  an.  Aber  viele  einzelne 
Züge  bei  den  Personen,  den  Ereignissen  und 
Beschreibungen  gehören  zu  dem  ganz  alten 
Gut  des  Volkes. 

V.  Naos  aus  Saft  el-Henne. 
Navillc,  Goshev  (London  1887'..  —  Aus  Dyn.  30. 
Dieser  Naos  (jetzt  im  Museum  von  Kairo" 
ist  an  dem  Orte  gefunden,  von  dem  aus  der 
oben  in  IV  besprochene  vermutlich  verschleppt 
worden  ist.  Die  zahlreichen  Darstellungen  und 
die  weniger  umfangreichen  Texte  dieses  Naos 
gehören  nach  ihrer   literarischen  Stellung  eng 
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zusammen  mit  dem   vorigen.     Sie  stellen  zwar  -r-TTT     -n         »                  v,                           rr    • 

,,,,,,    0      n        s    .  i      ,         ••   i-  i     •  VIII.   Der   Amonre-hymnus  von   Kairo 

den    Lokalgott    bopd    so    viel    als    möglich   in  J 

den  Vordergrund;    aber   da   es   von   ihm  nicht  (veröffentlicht:     Aug.     Mariette,    Papyrus     de 

viel  zu  erzählen  gibt,    so   handeln  die  wieder-  Boulaq  2,  11  — 13  [no.  17];  bearbeitet:  Grebaut, 

gegebenen   Mythen   meist   von  dem  Herrn   des  Hymne  ä  Amonra.  Paris  1874;  übersetzt:  Wiede- 

Tempels,    unter    dessen    Einwirkung    das    ab-  mann,   Rel.  64;    Erman,  Sei.  61),    erhalten   in 

gelegene   Saft   el- Henne    (im   Delta,   am  west-  einem  Papyrus  des  neuen  Reiches;  seine  Kom- 

lichen  Eingang  des  Wadi  Tumilat,  stand:   von  position  geht  höchstens  auf  das  mittlere  Reich 

dem    Sonnengott    von   Heliopolis    (vgl.    Kampf  zurück,  doch  sind  z.  T.  alte  Vorstellungen  und 

mit  Apophis  bei  H  II).  10  Mythen  in  ihm  verarbeitet. 

Der  Hymnus  wendet  sich  an  den  Hauptgott 

VI.  'Das  Apophisbuch'  des   neuen  Reichs,   Amonre   von  Theben,   und 

(Brit.  Mus.  Pap.   10188;    veröffentlicht:  Budge,  ruft    ihn    an    nach    den    verschiedenen    Seiten 

On  the  hieratic  of  Nesi-Amsu  [=  Archaeologia  seines    Charakters,     die    ihm     durchaus    nicht 

52,  502  ff.]   London    1890;    z.  T.  übersetzt   von  sämtlich  ursprünglich  angehören;    so  auch  als 

Bänke  in  Greßmann,  Altorientalische  Texte  und  Sonnengott    in    allen    Namen,    die    dieser    zu 

Bilder  zum  A.  T.  [Tübingen  1909]   1,  180).     Es  tragen  pflegt:   fAtum,  Harachte'  (7,2),  rChepra, 

ist  überliefert  in  einem  Papyrus  ptolemäischer  der  in  seiner  Barke  sitzt'  (4,  2) :  cEr  erleuchtet 

Zeit,  der  verschiedene  religiöse  Texte  enthält.  beide  Länder,  indem  er  den  Himmel  in  Frieden 

Unter  ihnen  ist  ein  Monolog  des  Sonnengottes,  20  befährt'  (2,  2),  rder  das  Kraut  schafft  und  die 

der    seine    Entstehung    erzählt    (vgl.  F  I)    und  Herden    leben    läßt    und    die    Bäume    für  'die 

dann   den   Kampf  mit   dem  Apophis    schildert  Menschen,  der  die  Fische  im  Strom  leben  läßt 

(vgl.  H  II),  nach  dem  wir  den  ganzen  Text  zu  und   die  Vögel   unter   dem   Himmel,    der  Luft 

nennen  pflegen.    Wir  hören  hierbei  von  Mythen,  gibt  dem  Jungen  im  Ei;   der  die  Heuschrecke 

die    z.  T.    zu    den    ältesten    gehören,    die    wir  leben    läßt    und    schafft,    wovon    das   Geflügel 

überhaupt  kennen;  offenbar  ist  eine  alte  Vor-  lebt,    und    die   Schlangen   und   Vögel    ebenso; 

läge  wieder  abgeschrieben.  der  die  Nahrung  der  Mäuse  in  ihren  Löchern 

schafft  und  die  Vögel  auf  allen  Bäumen  leben 

VII.    Die    Sonnenhymnen   im    Totenbuch  iäßt»  (6,  3  ff.).  —  Weiteres  bei  Atum  (B  VII  c), 

Kap.   15.  30  Chepra    (BlXb),    Tagessonne    (Dia),    König 

Texte  in:  Richard  Lepsius,  Das  Totenbuch  der  (E  Ib),    Schöpfer  (G  I),    Erzeuger    der    Götter 

Ägypter    nach    Pap.    Turin  (Lpzg.  1842 1;    Ed.  (G  II),  Kampf  (H  I.  IL),  Falke  (J  I). 

Naville,    Das    ägypt.    Totenbuch    der    18. — 20.  Andere    ähnliche    Hymnen    sind    der    Pap. 

Dynastie  (Berlin  1886);   The  Book  of  the  Dead:  Leiden  J  350,   der  Wortspiele   mit   den   Num- 

Facsimile  of  the  Papyrus   of  Ani ,    ed.  Lepage  mern    der    Kapitel     enthält    (ed.    Gardiner    in 

Benouf  (London  1890)  pl.  18—21  und:    Facsi-  Ztschr.    Äg.   Spr.    42    [1905]    12 j.      Ferner    die 

miles  of  the  Papyri  of  Hunefer,  Anhai,  Kerasher  großen  Berliner  Hymnen  Pap.  3049 — 3056  aus 

andNetchemet,  and  Nu,  ed.  Budge  (London  1899)  der  22.  Dynastie  (Hierat.  Papyrus  aus  d.  Kgl. 

passim.  —  Übersetzungen    in  Erman,  Ag.  622;  Museen  Berlin,  Bd.  2,  Leipzig  1905;. 

Wiedemann  ,   Bei.  23 — 7;    Erman,   Bei.  9 — 11.40 

Das  15.  Kapitel  der  Sammlung  von  Sprüchen,  IX-  Hymnen  in  der  Oase  el-Charge. 

die  man  dem  Toten  mitgab  in  sein  Grab,  ent-  In    einem    Saal    des    von    Darius    erbauten 

hält   eine   Fülle    der    verschiedensten   Hymnen  Tempels   von   Hibis    im   Norden    der   Oase    el- 

an  die  Sonne.     Diese  sind  durchaus  nicht  aus-  Charge  stehen  drei  Inschriften,  von  denen  die 

schließlich    (wie    ed.  Naville  Kap.  15  B  II)    an  eine  (a)  zuerst  durch   eine  Abschrift  von  Robert 

die    Sonne    der    Toten    gerichtet,     die    nachts  Hay  (publ.  Birch  in  Transact.  Soc.  Bibl.  Arcfi. 

durch  die  Unterwelt  zieht;    sondern    feiern  im  5.  (London  1876)    293 — 302   mit   Taf.)    bekannt 

Gegenteil    die    Tagessonne    (Wiedemann,   Rel.  geworden  ist.    Brugsch  (Reise  nach  der  großen 

23 — 4),    sowohl   die   aufgehende  (Wied.  24-  5)  Oase  El-Charge,  Lpzg.  1878)  hat  diese  Inschrift 

wie  die  untergehende  (Wied.  26—7).    Sie  rufen  50  (Taf.  25 — 7.  14;  S.  27 — 48)  und  die  zweite  (b) 

den  Sonnengott  in  allen  seinen  mythologischen  (Taf.   15 — 6;    S.    48 — 53)    nach    z.   T.    eigenen 

Gestalten    an   und   feiern   das  Wirken  des  Ge-  Abschriften    veröffentlicht.      Die   dritte   (c)    ist 

stirnes;    sie   sind   eben   dem  Toten  beigegeben  noch  unpubliziert  (hier  nach  eigener  Abschrift). 

für  den  Fall,  daß  er  aus  seinem  Grabe  heraus-  —  Stellen  aus  den  drei  Hymnen  sind  in  allen 

kam    und    auf    der    Erde    wandelte    wie     ein  Abschnitten  zerstreut  erwähnt. 

Lebender.  a)  Das  fLied  der  Urgötter'  ist  ein  Hymnus 

Kap.  77 — 88  enthält  12  Verwandlungen  des  an  den  Sonnengott,  der  Re,  Atum,  Anion,  Min 
Toten  in  andere  Wesen;  eine  spätere  Klügelei  und  auch  Osiris  in  sich  aufgenommen  hat; 
hat  aus  ihnen  12  Formen  der  Sonne  in  den  gesprochen  von  den  acht  Wesen  (Vgl.  F  VH), 
12  Tagesstunden  gemacht  (Brugsch,  Rel.  178  60  die  den  Gott  bei  seiner  Entstehung  am  Ur- 
nach Brugsch  in  Ztschr.  Äg.  Spr.  1867,  21;  vgl.  anfang  begrüßten  —  so  nach  der  Theologie 
Wiedemann  eh.  16  [1878]  96).  Einige  Gestalten  von  Hermopolis  (ägypt.  hmnw,  kopt.  Schmün, 
haben  wirklich  Bezug  auf  die  Sonne,  z.  B.  Falke,  arab.  Eschmunen  in  Mittelägypten),  der  Stadt 
Lotusblume,  Phönix;  und  einige  Texte  deuten  des  Thot,  aus  dessen  Tempel  offenbar  dieser 
wirklich  auf  die  Sonne,  z.  B.  "Tch  bin  Atum  .  .  .'  Text  stammt.  Die  Urgötter  sprechen  von  der 
Schöpfer  (Kap.  79);  Ich  erleuchte  die  Finster-  Entstehung  der  Sonne  (vgl.  F  I.  II),  von  ihr 
nis'  (Kap.  80);  rIch  bin  die  .  .  .  Lotusblume'  als  Schöpfer  (G  I.  II),  von  ihrem  nächtlichen 
(Kap.  81);  Ich  bin  Re  .  .  .'  (Kap.  85).  Wege    (D  II)    und    ihren    Erscheinungsformen 
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an  den  verschiedenen  Orten  Ägyptens.  In  Anschauungen  von  ganz  verschiedener  Herkunft 
Ehnas  ist  sie  Harsaphis,  in  Busiris  der  Widder,  durcheinander;  daher  die  vielfachen  Wider- 
in Heliopolis  der  'Gott  in  der  großen  Halle'  spräche.  (Pierret,  Pantheon  chap.  4;  Brugsch, 
dieses  Tempels,  in  Memphis  der  Urgott  Tenenti,  Bei.  231 — 80;  Maspero,  Hist  anc.  18.  87 — 91. 
in  Theben  Amon.  137 — 40;  Erman,  Bei.  7 ff.;  Breasted,  Hist.  59.) 

bi  'Das  geheime  Amonbuch'  enthält  einen  Die  ägyptischen  Theologen  haben  den  12 
Hymnus  an  Amon,  der  in  dem  Gott  den  Tagesstunden,  in  denen  die  Sonne  über  den 
Schöpfer  und  Erhalter  der  Welt  sieht  und  ihn  Himmel  zieht,  geheimnisvoll  besondere  Ge- 
gleichzeitig als  Sonne,  Mond,  Luft,  Wasser,  stalten  und  Namen  gegeben  und  lassen  den 
als  Urgott  und  sogar  als  Osiris  und  Totengott  10  Gott  in  jeder  Stunde  von  anderen  Wesen  be- 
feiert. Bei  dem  Anruf  der  Sonne  sind  dem  gleitet  sein;  Darstellungen  mit  ausführlichen 
Dichter  alle  Erscheinungsformen  des  Sonnen-  Beischriften,  in  den  Tempeln  von  Dendera  und 
gottes  zusammengeflossen;  Amon,  Re,  Atum,  Philae  (ptolem.-röm.  Zeit;  veranschaulichen  die 
Horus,  der  Löwe  und  Widder  --  sie  alle  Ausgeburten  der  mythologischen  Phantasie 
werden  genannt.  Neben  den  mythologischen  (Brugsch,  Thesaurus  4,  823 — 30;  Namen  der 
Anspielungen  stehen  realistische  Anschauungen  Tagesstunden:  eh.  843 — 4.846).  Als  aufgehende 
und  Schilderungen,  z.  B.  rder  beide  Länder  Sonne  hatten  wir  Re  (vgl.  B  I),  Harachte  (BT) 
(von  Ägypten)  erleuchtet',  'der  das  Licht  ge-  und  Chepra  (B  IX)  kennen  gelernt;  als  unter- 
macht hat';  an  anderen  Stellen  auch  'der  am  gehende  Atum  (B  VII)  und  als  Abend-  und 
Morgen  an  seinem  gestrigen  Platze  steht',  fder  20  Nachtsonne  Chepra  (B  IX).  So  ist  das  Ver- 
aufgeht ohne  zu  ermüden',  'der  die  Erde  er-  hältnis  aber  nur  bei  einem  Teil  der  Texte; 
hellt  und  die  Finsternis  vertreibt'.  einige    Beispiele    mögen    das    Schwanken    der 

c)  Die    'Verehrung   des   Amonre    durch   die  Auffassungen  zeigen.     Im  Mythus  von  'Re  und 

Urgötter'    ist   ein   ähnliches   Lied   wie    a;    die  Isis'    (C  IU)    sagt    der    Sonnengott:     Tch    bin 

acht   Urgötter    preisen    einen    'einzigen   Gott',  Chepra  am  Morgen,  Re  am  Mittag,  Atum  um 

der    in  Wirklichkeit    aus    vielen    anderen    zu  Abend'.     In  einem  Königsgrabe  der  20.  Dynastie 

sammengesetzt    ist.      Er    ist    der    Sonnengott,  sitzen  einmal  drei  Sonnengötter  nebeneinander: 

der  zuerst  entstand  (vgl.  FI)  und  dann  Himmel  'Re-Harachte,  Herr  des  Himmels',  falkenköpfig 

und    Erde    ordnete    und    die    Lebewesen     ent-  mit  Sonne  und  Schlange,   'Atum,   Herr  beider 

stehen  ließ  (vgl.  G  I).     Am  Schluß  ein  Sonnen-  30  Länder    von    Heliopolis',    rnenschenköpfig    mit 

hymnus,  der  die  Vorstellungen  aller  Art  durch-  der  Doppelkrone  und  rChepra,  Herr  des  Him- 

einander    mischt   und   eine   ungeordnete   Fülle  mels'  mit   einem  Käfer  auf  dem  menschlichen 

von  mythologischen  Anspielungen  enthält.  Kopf  (Lepsius,  Denlm.  3,  232  a);  an  einer  an- 
deren Stelle   ist  nur  ein   einziger  Gott   darge- 

X.  Sonnenhymnus  des  Achnaton  =  Arne-  stellti     falkenköpfig,     namens     'Re-Harachte 

nophis  IV.,  vgl.  A  IV  d.  Atum,  er  entsteht  wahrlich  täglich'  (eh.  233  a). 

1)    W       f'pst'rn  ^e   Pyräraidion    in    Privatgräbern    des    neuen 

Reichs  und   der  Spätzeit  pflegen  die  verschie- 

I.  Die   lagessonne.  denen   Gestalten    des   Sonnengottes  zu   zeigen; 

a)  Der  Ägypter  beobachtete  gern  die  Wir-  40  eins  (Brugsch,  Bei.  241)  zeigt  im  Osten: 
kungen  der  Sonne  auf  die  belebte  und  unbe-  rHarachte,  großer  Gott,  Herr  des  Himmels'; 
lebte  Natur,  und  wenn  Hinweise  auf  Profanes  Süden:  'Atum,  Herr  beider  Länder  von  Helio- 
auch  in  der  älteren  Poesie  unterdrückt  zu  polis';  Westen:  'Chepra,  der  aus  dem  Nun 
werden  pflegen,  so  sind  doch  viele  Lieder  voll  kam';  Norden: 'Widder  von  Mendes' (vgl.  J  IV). 
von  Bildern,  die  der  Dichter  dem  täglich  Ge-  Ein  anderes  'eh.  249)  gibt  für  den  Morgen: 
schauten  entnahm.  Mehr  als  bei  Göttern  Re-Harachte;  Mittag:  strahlende  Sonne  ('Re?; 
mythologischen  oder  abstrakten  Charakters  Abend:  Atum  in  der  Barke;  Nacht:  der  Käfer 
erlaubte  man  sich  diese  ungezwungene  Natur-  (Chepra).  Ein  drittes  (eh.  250  =  Louvre  C  16 
lichkeit;  die  Reformation  Amenophis  IV.,  die  >  =  Perrot,  Hist.  de  l'art.  I.  L'Egi/pte  [Paris 
überall  mit  der  Tradition  brach,  hat  hier  einen  50  1882]  236,  Fig.  154)  nennt  1.  Re-Harachte, 
fortdauernden  Einfluß  gehabt  und  die  Sonnen-  2.  Ptah-Sohar,  3.  Atum  von  Heliopolis  und  4. 
hymnen  des  neuen  Reichs  dem  realen  Boden  den  westlichen  Osiris.  —  In  den  Tempeln  der 
näher  gebracht.  In  den  Mythen  treten  Natur-  ptolem.-röm.  Zeit  sind  die  'Gestalten'  des 
Schilderungen  und  -beobachtungen  zurück  Sonnengottes  ähnliche:  In  Edfu  heißt  er  'Re 
hinter  den  phantastischen  Ausgestaltungen  der  bei  seinem  Aufgang,  Atum  bei  seinem  Unter- 
Götterpersönlichkeiten;  aber  die  Sonnenhymnen  gang'  (Piehl,  Inscr.  hierogl.  2,  17)  oder  rHorus 
enthalten  eine  Fülle  solcher  lebendiger  Züge.  Behedti  .  .  .  schöner  Jüngling,  der  am  Morgen 
z.  B.  die  Hymnen  des  Totenbuchs  (vgl.  C  VII),  geboren  wird,  er  ist  Re  in  der  Mittagszeit, 
der  Amonre -hymnus  von  Kairo  (B  VIII)  und  Atum  wenn  er  niedersteigt  zum  Cntergangs- 
besonders  das  Lied  des  Achnaton  TAIVd).  ü0  berg,  der  täglich  morgens  geboren  wird'  (v. 
Für  die  Skulptur  geben  Reliefs  der  5.  Dynastie  Bergmann,  Hierogl.  Inschr.  58,  4).  In  Dendera 
etwas  Ähnliches  in  freier  Auffassung  (vgl.  A  HI).  ist  die  Sonne  'ein  Kind  am  Morgen,  ein  Jüng- 

b)  Der  Lauf  der  Sonne  am  Tage  ist  in  ling  am  Mittag,  Atum  am  Abend'  (Brugsch, 
mannigfacher  Weise  mythologisch  ausgestaltet  Thesaurus  1,  55).  —  Daß  es  nicht  nur  einen 
worden.  Die  Rolle,  die  die  einzelnen  Götter  Sonnengott  bei  den  Ägyptern  gibt,  hat  auch 
dabei  spielen,  und  ihre  Abgrenzung  gegen-  der  Gewährsmann  des  Ammian.  Jlarcellin.  lib. 
einander  ist  noch  nicht  klar  geworden.  Offen-  17)  gewußt,  der  ihm  Re  mit  Helios.  Re-Harachte 
bar  gehen  in  der  uns  vorliegenden  Überlieferung  mit  Apollon,  Atum  mit  Heron  übersetzte. 
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c)  Die  durch  alle  Personifikationen  der  Wiedemann,  Bei.  46 —  7);  es  sind  eintönige 
Sonne  hindurch  ziehende  Vorstellung,  daß  sie  Anrufungen  ohne  Originalität  an  die  mytho- 
ein  lebendes  Wesen  ist,  welches  geboren  wird,  logischen  Gestalten  der  Sonne, 
wächst  und  altert,  haben  die  Ägypter  nicht  b)  Wegen  dieser  starken  Abhängigkeit  der 
nur  für  den  Lauf  der  Sonne  während  eines  Toten  von  der  Sonne  stellt  man  in  den  Grä- 
Tages  gehabt,  sondern  auch  für  die  Verände-  bern  aus  dem  Ende  des  neuen  Reichs  den 
rungen  ihres  Ganges  am  Himmel  während  Sonnengott  dar:  in  den  Königsgräbern  tritt 
eines  Jahres.  Als  der  Kalender  eingerichtet  der  hohe  Verstorbene  dem  Gott  wie  ein  Gleich- 
wurde, fiel  der  Neujahrstag  auf  die  Sommer-  gestellter  gegenüber  (Lefebure,  Hypogees  royaux 
Sonnenwende:  dort  lag,  wie  der  Name  des  10  «  Thebes  1  [=  Me'm.  Mission  frang.  Caire  2] 
ersten  Monats  Mesore  'Geburt  des  Re'  besagt,  partie  2  pl.  27,  2;  partie  4  pl.  22,  1)  und  betet 
der  Geburtstag  der  jungen  Sonne.  So  blieb  zu  ihm  (Lepsius,  Denkmäler  3,233  a);  eine 
es  in  dem  offiziellen  Kalender,  auch  als  der  Königin  opfert  ihm  (Leps.,  Denkm.  3,  172  f.); 
Mesore  durch  eine  Verschiebung  der  Feste  für  der  gewöhnliche  Tote  wird  gereinigt,  um  vor 
den  praktischen  Gebrauch  der  letzte  Monat  den  Gott  treten  zu  können  (ebenda  3,  231  b), 
des  Jahres  geworden  war  (Ed.  Meyer,  Ägyp-  und  betet  zu  ihm  (ebenda  3,  231  a.  b).  Der 
tische  Chronologie,  Nachträge  [Abh.  Akad.  Berlin  Sonnengott  heißt  dabei  einmal  ausdrücklich 
1907  III]  I;  Meyer,  Gesch.-  I  §  197).  Für  die  fRe-Harachte,  großer  Gott,  der  in  der  geheimen 
Gestalten  der  Sonne  während  ihres  Jahres-  Unterwelt  ist'  (ebenda  3,  172  f);  in  anderen 
laufes  hat  Brugsch  (Bei.  231 — 80)  Namen  fest-  20  Fällen  deutet  vielleicht  der  Beiname  Chepra 
gelegt,  die  sich  mit  denen  des  Tageslaufes  im  auf  die  Nachtsonne:  fRe-Chepra'  (ebenda  3, 
wesentlichen  decken;  aber  hier  ist  alles  noch  231b);  meist  nennt  man  ihn  freilich  nicht 
viel  unsicherer  als  dort,  und  die  Angaben  der  anders  als  die  Tagessonne,  die  an  diesen 
Denkmäler  sind  oft  nach  Wunsch  gedeutet.  Stellen  ebenso  gut  gemeint  sein  könnte:  rRe- 
Doch  erkennt  auch  Maspero  (Hist.  anc.  1,  139)  Horus'  (ebenda  3,  231  b),  fRe-Harachte'  (231  a), 
eine  Gruppierung  an  wie  Re,  Re-Harachte  für  'Re-Harachte-Atum,  der  [in]  Wahrheit  täglich 
Frühjahr  =  Morgen;  Horus,  Harachte  für  entsteht'  (233a)  oder  ähnlich  (222g.  232a. 
Sommer  =  Mittag;  Atum  für  Herbst  =  Abend ;  239  b.  282  e).  —  Für  die  späte  Antike  hat  die 
Chepra  (durch  Ptah-Sokar- Osiris )  für  Winter  ägyptische  Nachtsonne  sich  verwandelt  in  die 
=  Nacht.                                                                        30  Schutzgötter   des   unterirdischen  Gebietes,   das 

sie    durchzieht.      So    werden    die    Totengötter 

IL  Die  Nachtsonne  im   Totenreich.  Osiris    (vgl.  N  Ia)  Sokar  und   sein  Nachfolger 

(Pierret,   Pantheon  chap.  5;   Brugsch,  Bei.  226  Serapis   zur  unterweltlichen   Sonne   (Jablonski, 

—  231;    Wiedemann,    Bei.    Kap.    4;    Maspero,  Pantheon  1,  226  ff.). 

Hist.    1,    195 — 7;    Erman,    Bei.    11;    Schneider,  c)  Der  Weg,    den   die   Sonne   während   der 

Kult.  539  ff.)  Nacht  zurücklegt,    ist  von  den  Theologen  seit 

a)  Nach  einer  für  die  älteste  Zeit  voraus-  dem  neuen  Reich  eingehend  beschrieben  worden, 
zusetzenden  Überlegung  hat  die  Sonne  den  Die  zwölf  Nachtstunden  haben  wie  die  Tages- 
Weg,  den  sie  am  Tage  über  uns  am  Himmel  stunden  (vgl.  oben  b)  besondere  Namen  (Brugsch, 
von  Osten  nach  Westen  macht,  in  der  Nacht  40  Thesaurus  4,  844—5);  in  Dendera  und  Philae 
unter  uns  von  Wresten  nach  Osten  wieder  zu-  ist  dargestellt,  was  der  Sonnengott  in  ihnen 
rückzulegen.  Unter  der  als  Scheibe  gedachten  sieht  (eb.  4,  831 — 7).  Er  muß  nämlich  durch 
Erde  liegt  eine  andere  Welt,  die  den  Abge-  Tore  ziehen,  an  denen  Ungeheuer  sich  ihm 
schiedenen  gehört;  betritt  der  Sonnengott  sie,  entgegenstellen  (eb.  839 — 43);  mit  diesen  Toren 
so  c erheben  die  Toten  ihre  Arme  und  preisen  hängen  diejenigen  zusammen,  durch  die  ein 
ihn;  der  Gott  erhört  die  Gebete  derer,  die  in  Verstorbener  in  der  Unterwelt  ziehen  muß 
den  Särgen  liegen,  und  gibt  ihren  Nasen  wieder  (Totenbuch  Kap.  144  ff.).  Die  Lehre  von  den 
Atem'  (Naville,  Totenbuch  Kap.  15  B  II).  Das  Toren  ist  ausführlich  niedergelegt  in  dem  so- 
cLied  der  Urgötter'  in  Charge  (vgl.  C  IX  a)  gen.  Pfortenbuch  (Wiedemann,  Bei.  55 — 7; 
ruft  den  Sonnengott  an:  cWenn  du  niedergehst  50  Erman,  Bei.  114).  Die  umfangreichste  Schil- 
in  die  Unterwelt  in  der  Stunde  (?)  der  Dunkel-  derung  des  nächtlichen  Sonnenlaufes  ist  das 
heit,  weckst  du  Osiris  auf  mit  deinen  Strahlen.  Amduat,  das  Buch  von  rdem  was  in  der  Unter- 
Wenn du  aufgehst  über  den  Köpfen  der  Höhlen-  weit  ist1  (Jeauier,  Livre  de  ce  qu'  il  y  a  dans 
bewohner  (=  Toten),  jubeln  sie  dir  zu  .  .  .  V  Hades,  Paris  1894.  —  Bearbeitungen  in: 
Du  läßt  aufstehen,  die  auf  ihren  Seiten  liegen,  Brugsch,  Bei.  230;  Maspero  (1888)  in  Bibl.  eg. 
wenn  du  in  die  Unterwelt  eindringst  bei  Nacht'  2,  1  ff . ;  Wiedemann,  Bei.  47 — 55.  57;  Erman, 
(Z.  15).  Auf  dem  Naos  aus  Saft  el-Henne  (vgl.  Bei.  110).  Hier  wird  geschildert,  wie  der  widder- 
C  V)  heißt  es:  Als  Re  den  Apophis  getötet  köpfige  Sonnengott  in  jeder  der  zwölf  Nacht- 
hatte, jauchzten  die  Toten  cbei  seinem  Anblick.  stunden  durch  eine  neue  der  c Wohnungen'  des 
„Da  ist  er!"  riefen  sie,  „kein  einziger  erwacht  60  Totenreiches  zieht.  Er  tritt  als  Herrscher  auf, 
von  selbst,  sondern  nur  durch  ihn".'  (Naville,  der  überall  ""seine  Befehle  an  die  Götter  er- 
Goshen  pl.  1  rechts  3.)  Besondere  Sprüche  teilt',  aber  hat  mannigfache  Gefahren  zu  be- 
(Totenbuch  Kap.  100 — 102)  sollen  es  dem  Toten  stehen.  In  der  vierten  und  fünften  Stunde 
ermöglichen,  daß  seine  Seele  in  die  Sonnen-  z.  B.  herrscht  Dunkelheit.  In  der  siebenten 
barke  einsteige  und  mitfahre.  Die  Toten  droht  die  Apophisschlange  (vgl.  H  II).  Mehr- 
preisen den  Sonnengott  mit  Liedern,  die  uns  mals  muß  das  Schiff  des  Re  sich  in  eine 
in  den  thebanischen  Königsgräbern  erhalten  Schlange  verwandeln,  weil  es  in  einigen  Gegen- 
sind  (Naville,    Litanie    du    soleil.  Lpzg.  1875;  den  kein  Wasser  gibt.    Endlich  verwandelt  der 

Roschek,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    IV.  38 
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Gott  sich  in  den  Käfer,  als  der  die  junge  Sonne  heit,    dem   keiner    unter   den   Göttern   gleicht, 

am  Morgen  aufgeht  (vgl.  Chepra  ß  IX).  Ich    bin    das   Gestern   und    kenne    das   Morgen 

d)    Der    nächtliche    Zug    des    Sonnengottes  .  .  .  Ich    bin   der   große  Phönix,  der    in  Helio- 

durch    die  Unterwelt    ist    für   die   ägyptischen  polis  ist,    der   berechnet  was   ist  und   besteht' 

Toten     nicht     die     einzige    Gelegenheit,     das  (Kap.  12  nach  Eepsius,  Älteste  Texte  des  Toten- 

Sonnenlicht   zu   schauen.      Sie    sind    imstande,  buches  (Berlin  1867)  2  7  ff.;  Er  man,  Äg.  460;. 
mancherlei  Gestalt  anzunehmen  und    ihr  Grab  In  den  Sonnenhymnen  aller  Zeiten  tritt  der 

zu  verlassen;    "kommen   sie   heraus   bei  Tage',  Gott    außer    in    anderen    Gestalten     auch     als 

wie  die  Formel  es  nennt,  so  können  sie  die  König  auf ;  z.  B.  nennt  ihn  der  Kairiner  Amonre- 
Sonne  sehen  und  verehren.     Um  ihnen  dies  zu  10  Hymnus   (vgl.  C  VIII):    r  König  von  Ober-  und 

ermöglichen  oder  doch  ihnen   eine  Andeutung  Unterägypten,     Re     den     Seligen,     Überhaupt 

des    ersehnten    Genusses    zu    verschaffen,    hat  beider  Länder'  (2,  3);  ähnlich  cKönig  Amonre' 

man  dem  Totenbuch  im  15.  Kapitel  eine  Reihe  in  einem  anderen  Sonnenhymnus  'Pap.  Harris 

von    Sonnenhymnen    einverleibt    (vgl.   0  VII).  mag.  4,3),    auch    in    den    Sonnenhymnen    des 

Ferner  gibt  man  dem  .Toten  ein  kleines  Pyra-  Totenbuches  (ed.  Naville  Kap.  15  A  IV  9j.     An 

midion  mit  ins  Grab,  auf  dessen  Seitenflächen  den  Tempelwänden  finden  wir  den  Sonnengott 

die  verschiedenen  Gestalten    des  Sonnengottes  in   seiner  Funktion    als  Weltregent   auch   dar- 

und    Gebete    an    sie    eingegraben    sind    (vgl.  gestellt,  z.  B.  in  es-Sebua  (Erman,  Bei.,  Abb.  8 

D  I  b).  Später  werden  sie  vertreten  durch  nach  Lepsius,  Denlcm.  3,  181  =  unsere  Abb.  5): 
runde  Tafeln,  auf  denen  u.  a.  der  Sonnengott,  20  Re-Harachte  thront  unter  einem  Pavillon,  sein 

seine  Barke   und    die   ihn  anbetenden  Paviane  Wesir    Thot    steht,    eine    Papyrusrolle    in    der 

dargestellt    sind   [Erman,  Bei.,   Abb.  89.   118).  Hand,  sprechend  vor   ihm.     Die  Darstellungen 

der   Geburt    des   Sonnenkindes    in   Hermonthis 

E.  Göttevkönig  und  Weltenherrscher.  (ptol.  XVI)  zeigen  fRe-Harachte,  großen  Gott, 

I.  Der  Sonnengott  als  König.  Herrn  des  Himmels'  als  Götterkönig  und  Vater 

(Wükinson,   See.  ser.  1,  210;   Maspero  in  Bibl.  des  neugeborenen  Kindes  (Lepsius,  Denkmäler 

ig.  2,286;    Erman,  Äg.  462;    Maspero,   Hist.  4,60—1). 

1.  160  ff. ;  Erman,  Bei.  9;  Schneider,  Kult.  455;  c)  In  mehreren   der  großen  Mythen    sehen 

Meyer,  Gesch.2  1  §  191.)  wir  den  Götterkönig  regieren.     cDie  geflügelte 

a)  Unter  den  verschiedenartigen  Vorstel-  ao  Sonne'  1  vgl.  C  I)  zeigt  ihn  das  Land  durch- 
lungen  vom  Sonnengott  ist  am  häufigsten  aus-  ziehend,  um  Rebellen  niederzuwerfen.  In 
gesprochen  die  von  dem  thronenden  König,  der  rHimmelskuh'  (vgl.  C  II)  herrscht  er  an- 
der die  Welt  regiert;  er  ist  der  Vater  der  fangs  noch  über  Götter  und  Menschen  zu- 
Götter und,  nachdem  er  alt  geworden  ist,  sammen,  zieht  sich  dann  aber  auf  den  Himmel 
folgt  ihm  sein  Sohn,  dann  sein  Enkel  und  zurück.  In  fRe  und  Isis'  (vgl.  C  III)  ist  der 
dessen  Nachkommen.  Als  Greis  steht  er  dann  Weltregent  alt  geworden  und  läßt  sich  von 
im  Hintergrund,  oft  schwach  und  kränklich,  der  schlauen  Göttin  betören,  seinen  geheimen 
aber  gelegentlich  eine  Kraft  zeigend,  die  der  Namen  zu  verraten.  Die  Erzählung  von  den 
des  auf  dem  Throne  sitzenden  Sohnes  oder  rGötterkönigen' (vgl.  C  IV)  schildert  die  äußeren 
Enkels  noch  überlegen  ist.  Die  Gestalt  des  40  Ereignisse  seiner  Regierung,  seinen  Sturz  durch 
Sonnengottes  als  König  scheint  mehr  im  Delta  seinen  Sohn  Schow  und  die  Schicksale  seiner 
als  in  Oberägypten  zu  Hause  zu  sein.  Viel-  Nachfolger.  Auf  dem  Naos  aus  Saft  el-Henne 
leicht  ist  der  Weltenherrscher,  der  uns  dort  (vgl.  OV)  und  in  dem  Apophisbuch  (vgl.  C IV) 
begegnet,  ursprünglich  gar  nicht  der  Sonnen-  hören  wir  von  dem  Kampf  des  Herrschers  mit 
gott,  sondern   der  Lokalgott  Atum   von  Helio-  der  Apophisschlange  (vgl.  H  IL. 

polis  (vgl.  B  VII),  dann  hätte  erst  eine  sekun-  Die  Gestalt  des  alten  kranken  Re,  der  am 
däre  Zusammensehmelzung  mit  Re-Harachte  Ende  seiner  Regierung  oder,  von  dem  heran- 
(vgl.  B  VI.  VTII)  dem  Atum  den  Charakter  als  gewachsenen  Sohne  schon  verdrängt,  im  Hinter- 
Sonnengott gegeben.  gründe   steht,    scheint    oft    in    Mythen    aufge- 

b)  In  den  Pyramidentexten  (ed.  Sethe;  Über-  50  treten  zu  sein;  gelegentlich  hören  Avir,  daß 
Setzungen  in  Erman,  Bei.  90 — 101)  ist  Re  der  Thot  seinen  Schnupfen  vertrieb,  der  die  Knochen 
thronende  Herrscher  des  himmlischen  Reiches;  zerbrach  und  den  Schädel  zerstörte  Pap.  Ebers 
als  ''sein  Sohn'   erscheint   der  tote  König,  der  90,  16). 

zum  Himmel  emporsteigt  und  unter  die  Götter  d)  Aber   dem   Volke   blieb    der   Sonnengott 

aufgenommen  wird.    Re  begrüßt  und  empfängt  als    Leiter    aller  Diuge    und    gerechter   Helfer 

ihn;   Re  sorgt  dafür,    daß  er  zu  essen  und  zu  für  die  Schwachen  vertraut;  Re  ist  der  eigent- 

trinken  hat  und  alles  Übrige  empfängt,  dessen  lieh  volkstümliche  Gott  (vgl.  K)  im  Gegensatz 

er  bedarf.     Re,  häufig  identisch  mit  Atum,  ist  zu  anderen  Sonnengöttern,  die  im  wesentlichen 

dabei  auch  der  Sonnengott,  der  in  seiner  Barke  nur  den  Priestern  vertraut  waren  Maspero, 
fährt.     Als  Weltregent  hat  er  einen  Schreiber,  60  Hist.  1,  139;  Erman,  Bei.  80 — 2).    Die  Märchen 

durch  den  er  die  Befehle  gibt.     Im  Totenbuch,  erzählen,    daß  der   Sonnengott   als  Göttervater 

das   etwas    spätere   Anschauungen   wiedergibt,  überall    eingreift.     Als    die   Götter    einst    spa- 

sagt    der    zum    Himmelstor     hinaufgestiegene  zieren  gingen  und  einen  trefflichen  Mann  allein 

Tote,  indem  er  sich  mit  dem  Götterkönig  iden-  fanden,  bat  Re-Harachte   den  Chnum.    diesem 

tifiziert:    cIch    bin  Atum,    als    ich    allein  war.  eine  Frau  zu  schaffen  (Pap.  d'Orbiney  9,  6). 
Ich  bin    in   seinem   ersten  Erscheinen    am  An-  Geht    es    einmal    schlecht    in   Ägypten ,    so 

fang    seiner    Regierung    [Glosse    richtig:     als  kommt   er   selbst    zu    den   Menschen,    um    ein 

König].     Ich  bin  .  .  .  der  Herr  der  Götterneun-  neues  Geschlecht  entstehen  zu  lassen,  das  dem 
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Land    wieder    Ruhe    und    Glück   bringt   {Pap.  Göttern   und  Göttinnen  'mein   geliebter  Sohn' 

Westcar;   vgl.  Elle);    die    'Majestät    des    Re'  genannt  und  redet  sie  mit  c  Vater'  und  'Mutter' 

selbst    schickte    hilfreiche    Göttinnen    auf    die  an,    aber    dem   Götterkönig   gegenüber    ist    es 

Erde    zur   Entbindung    der   Mutter    der   neuen  keine   Phrase:    der  König    ist   nach   dem   offi- 

Könige.  ziellen  Dogma  wirklich  der  'leibliche  Sohn  des 

Re',    wie   einer   seiner  Haupttitel   sagt.     Nach 

IL    Der    Sonnengott    als     Schützer    und  einem    Märchen    des    neuen    Reichs    {Papyrus 

Vater  des  irdischen  Königs.  Westcar,  zuletzt  übersetzt  von  Bänke  in  Greß- 

(Lepage  Benouf,  Vorles,  152;  Erman,  Ag.  89 ff. ;  manu,  Ältoriental.   Texte  zum  A.  T.  (Tübingen 

Erman,  Bei.  39 — 40.)                                                  10  1909)  1,  217   mit   Angabe    der    Literatur)    war 

a)  So  alt  wie  das  ägyptische  Königtum  einem  König  der  4.  Dynastie  verkündet  worden : 
überhaupt  ist  die  offizielle  Fiktion,  daß  der  rDie  Frau  eines  Priesters  des  Re  geht  mit 
irdische  König  ein  Gott  ist;  freilich  auf  Erden  drei  Kindern  des  Re  schwanger.  Er  hat  ihr 
noch  nicht  so  mächtig  wie  die  großen  alten  gesagt,  daß  sie  jenes  vortreffliche  Amt  im 
Götter.  Deshalb  sorgen  die  Himmlischen  für  ganzen  Lande  (=  das  Königtum  i  ausüben 
ihn  und  unterstützen  ihn;  zuerst  sein  eigent-  werden  und  der  älteste  von  ihnen  wird  Hoher- 
licher  Patron,  der  Götterkönig  und  Sonnengott.  priester  von  Heliopolis  sein'.  Die  drei  Kinder 
In  den  Pyramidentexten  (vgl.  E  I  b)  wird  immer  wurden  geboren  und  sind  die  späteren  ersten 
wieder  gesagt,  daß  der  tote  König  zum  Himmel  Könige  der  5.  Dynastie.  Aber  nicht  nur  in 
aufsteige,  'uin  seinen  Vater  Re  zu  schauen',  20  solchen  Ausnahmefällen  tritt  Re  für  die  Er- 
und  Re  ist  es,  der  bis  in  alle  Einzelheiten  das  haltung  der  göttlichen  Herkunft  des  Königs 
Wohlergehen  des  Ankommenden  fördert.  Re  ein.  Es  gibt  eine  Reihe  von  Darstellungen  und 
steigt  sogar  vom  Throne,  um  dem  Platz  zu  begleitenden  Inschriften,  in  denen  die  Vater- 
machen, cder  größer  ist  als  er  selbst'.  Dieser  schaft  des  Sonnengottes  geschildert  wird;  sie 
Vorstellungskreis  ist  herrschend  geblieben  durch  sind  in  alter  Zeit  hergestellt  und  können  für 
die  ganze  ägyptische  Geschichte,  überall  in  alle  Könige  verwendet  werden.  Erhalten  sind 
den  Tempeln  sehen  wir  den  Sonnengott  nächst  sie  zweimal:  in  Der  el-Bahri  für  die  Königin 
dem  Lokalgott  des  betreffenden  Ortes  als  den  Hatschepsut  (Naville,  Deir  el  Bahari  pl.  47) 
eigentlichen  Schützer  des  Pharao.  Z.  B.  in  und  in  Luksor  für  Amenophis  III.  (Gayet, 
Medinet-Habu  schlägt  Ramses  III.  angesichts  30  Temple  de  Louxor  [=  Mim.  Mission  franc. 
des  Amon-Re-Harachte  seine  Feinde  nieder  und  Caire  15  Paris  1894]  pl.  62  —  8  =  Lepsius, 
führt  anStricken  die  besiegten  Völker  herbei;  Derikm.  3,  74  —  5  =  Cltampollion,  Monum.  de 
der  Gott  redet  ihn  an:  'Ich  lasse  die  Fürsten  VEg.  pl.  199,  3.  205,  1.  339  —  41;  Bosellini, 
der  südlichen  Fremdländer  zu  dir  kommen,  Monum.  Beali  pl.  38 — 41).  Der  Götterkönig 
ihre  Gaben  bringend,  und  ihre  Kinder,  auf  Amonre  naht  sich  der  Königin  zuerst  in  der 
deren  Rücken  alle  schönen  Gaben  ihrer  Länder  Gestalt  ihres  Gatten,  dann  in  seiner  eigenen, 
liegen'  {Lepsius,  Denkmäler  3,  20  ai.  In  Karnak  Nachdem  der  Gott  'alles,  was  er  wollte,  mit 
sagt  'Re-Harachte,  der  große  Gott'  zu  Ram-  ihr  getan  hat',  wird  in  einem  späteren  Bilde 
ses  IV.:  Ich  gebe  dir  ein  großes  Königtum  und  die  sichtlich  Schwangere  zur  Geburt  geführt; 
hohe  Lebenszeit  auf  meinem  Throne'  {ebenda  40  zuletzt  warten  Göttinnen  das  neugeborene  Kind. 
3,  221c).     In  Silsilis  versichert  'Re-Harachte- 

Atum,  Herr  beider  Länder  in  Heliopolis,  großer  HI.  Der  irdische  König  als  Sonne. 
Gott,  Herr  des  Himmels'  dem  Scheschouk:  Tch  {Erman,  Äg.  103;  Schneider,  Kult.  473.) 
gebe  dir  Millionen  von  Jubiläen  und  Hundert-  Ein  Hymnus  an  König  Sethos  IL  ruft  ihn 
tausende  von  Jahren'  {ebenda  3,  254c).  In  an:  'Du  aufgehende  Sonne,  die  die  beiden 
Philae  übergibt  '  Re-Harachte ,  großer  Gott,  Länder  mit  Schönheit  erhellt.  Du  Sonnen- 
Herr  des  Himmels,  Oberster  der  Götter',  auch  scheibe  für  die  Menschen,  die  du  die  Finster- 
'Ke,  König  der  Götter'  genannt,  dem  König  nis  von  Ägypten  vertreibst.  Du  hast  eine  Ge- 
Ptoiemäus  IX.  in  einer  langen  R,ede  die  beiden  stalt  wie  dein  Vater  Pte,  der  am  Himmelsge- 
Länder,  weist  ihm  den  Thron  zu  und  setzt  50  wölbe  aufgeht  ...  0  Re,  reichstes  der  Wesen, 
ihm  seine  Rechte  und  Pflichten  als  Herrscher  vom  Re  erwählter:'  (Papyrus  Anastasi  IV  5, 6  ff.). 
auseinander  (ebenda  4,  36  b).  Die  Beispiele  Diese  Gleichheit  der  Gestalten  bei  König  und 
ließen  sich  häufen.  Gott  zeigen   auch   die  Reliefs :   Ramses  IL  hat 

b)  Den  über  dem  König  waltenden  Schutz  in  Abu  Strubel  sich  selbst  fast  ebenso  dar- 
des  Sonnengottes  stellen  die  Reliefs  auch  bild-  stellen  lassen  wie  den  Sonnengott  {Lepsius, 
lieh  dadurch  dar,  daß  sie  über  dem  Haupt  Denkmäler  3,  189.  191),  mit  Falkenkopf  und 
des  Herrschers  die  Sonne  schweben  lassen,  wo  mit  Sonnenscheibe.  ■ —  Die  Königin  Hatsepsut 
er  auch  immer  erscheint.  Bald  hängen  von  wird  von  den  uin  Gnade  bittenden  Fürsten 
der  Sonnenscheibe  die  beiden  schützenden  von  Punt  genannt:  'weibliche  Sonne  (r  .t,  vgl. 
Schlangen  herunter  {Lepsius,  Denkmäler  3,  121  a.  60  N"  III  a) ,  die  leuchtet  wie  die  Sonnenscheibe' 
122  b.  175  i.  208  c),  bald  schwebt  sie  mit  aus-  (Naville,  Deir  el  Bahari  pl.  76  =  Urkunden 
gebreiteten  Flügeln  (eb.  122  a),   bald  trägt  sie  ed.  Sethe  4,  332). 

beides  {eb.  124  d.  172  g),  oft  auch  die  Svmbole 

für  Leben  und  dauerndes  Glück.  F.  Entstehung  der  Sonne. 

c)  In  den  Pyramidentexten  (vgl.  E  I  b.  H  a)  (Pierret,  Panth.  chap.  3;  Brugsch,  Thesaurus 
war  Re  ständig  der  Vater  des  irdischen  Königs  3,  625 — 42;  Brugsch,  Bei.  115.  165 — 73;  Mas- 
gewesen,  nicht  nur  sein  Vorgänger  auf  dem  pero,  Hist.  1,  136  — 140;  Erman,  Bei.  28; 
Thron;     zwar     wird     der    König     von     vielen  Schneider,  Kult.  431.) 
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I.  Zeugungslos. 

Eine  einheitliche  Kosmogonie  haben  die 
Ägypter  nicht  ausgebildet;  über  die  Entstehung 
der  Sonne  gibt  es  eine  Fülle  von  Meinungen 
und  Vorstellungen,  die  in  der  Tradition  un- 
vermittelt nebeneinander  stehen  und  ohne  innere 
Verbindung  weiter  überliefert  worden  sind. 
Sie  sind  zu  verschiedenen  Zeiten  und  an  ver- 
schiedenen Orten  festgelegt  worden,  ohne  daß 
eins  dieser  'Systeme',  von  denen  wir  nichts 
als  herausgerissene  Vorstellungen  kennen,  all- 
gemein anerkannt  worden  wäre.  In  den  uns 
vorliegenden  Texten  gehen  die  verschieden- 
artigen Vorstellungen  meist  durcheinander,  da 
sie  nicht  einheitlich  redigiert  sind;  erst  die 
kritische  Untersuchung  hebt  gleichartige  Auf- 
fassungen heraus. 

Zunächst  die  Meinung,  daß  der  Sonnengott 
am  Anfang  aller  Dinge  zeugungslos  entstanden 
sei  oder  sich  selbst  erzeugt  habe.  In  dem 
'Apophisbuch'  (vgl.  C  VI)  sagt  der  'Herr  des 
Alls'  von  sich:  cIch  bin  es,  der  als  Chepra 
entstand.  Als  ich  geworden  war,  ward  das 
Gewordene;  alles  Gewordene  ward,  nachdem 
ich  geworden  war  .  .  .  Der  Himmel  war  (noch) 
nicht  entstanden,  die  Erde  war  (noch)  nicht 
geschaffen  .  .  .  und  ich  fand  keinen  Ort,  an 
dem  ich  hätte  stehen  können'.  Im  12.  Kapitel 
des  Totenbuches  (Lepsius,  Älteste  Texte  des 
Tot.  [Berlin  1867]  27  ff.;  Erman,  lg.  4=60), 
einem  sehr  alten  Text,  sagt  der  Sonnengott: 
'Ich  bin  Atum,  als  ich  allein  war.  .  .  .  Ich  bin 
der  große  Gott,  der  (von)  selbst  entstand,  der 
seinen  Namen  schuf.  Das  Beiwort  'der  (von) 
selbst  entstand'  tragen  auch  andere  Urgötter, 
z.  B.  Chepra  (vgl.  B  IX).  Das  "geheime  Amons- 
buch'  in  der  Oase  el- Charge  (vgl.  IX  b)  ruft 
den  Sonnengott  an:  'Du  bist  Amon,  du  bist 
Atum,  du  bist  Chepra,  du  bist  Re,  der  allein 
war,  als  er  sich  schuf  aus  der  Unendlichkeit  ('?), 
Tenenti,  der  zuerst  entstand.  Du  bist  es,  der 
seinen  Leib  bildete  mit  seinen  eigenen  Händen, 
in  jeder  Gestalt,  die  er  wünschte  .  .  .'.  Im 
'Lied  der  Urgötter'  ebenda  (vgl.  C  IX  a)  beten 
diese:  'Geheim  sind  seine  Gestalten  bei  seinen 
Entstehungen  .  .  . ,  der  entstand  als  Re  .  .  ., 
der  von  selbst  entstand  .  .  .,  der  sich  aus  seinem 
Leibe  schuf,  der  sich  gebar;  er  ging  nicht  aus 
einem  Mutterleib  hervor;  [woraus]  er  hervor- 
ging, ist  die  Unendlichkeit'.  Auch  das  andere 
'Lied  der  Urgötter'  (vgl.  CIXc)  sagt:  'Es 
gibt  keinen  Vater  von  ihm,  sein  Pballus  zeugte 
ihn;  es  gibt  keine  Mutter  von  ihm,  sein  Same 
trug  ihn.  .  .  .  Vater  der  Väter,  Mutter  der 
Mütter'.  Auch  in  den  Beischriften  zu  Dar- 
stellungen des  Sonnengottes  finden  sich  ge- 
legentlich Beiworte,  die  auf  diese  Art  seiner 
Entstehung  deuten,  z.  B.  'Re-Harachte  .  .  .  der 
sich  selbst  gebar'  in  einem  Grab  der  20.  Dy- 
nastie bei  Anibe  {Lepsius,  Denkm.  3,229  b) 
und  oft  ähnlich  in  Tempeln. 

II.  Aus  einem  Ei. 
Eine   besondere   Ausgestaltung    dieser  Vor- 
stellung  ist,    daß    der   Sonnengott   ein   Ei    ge- 
schaffen habe,  aus  dem  er  selbst  dann  hervor- 
ging; das  Sichselbsterzeugen  ist  dem  Ägypter 


eben  ein  vertrauter  Vorgang,  der  in  den  Mythen 
iu  verscbiedenster  Gestalt  erscheint,  als  ob 
man  den  inneren  Widerspruch  kaum  empfun- 
den hätte.  Im  Totenbuch  (ed.  Xacille  [Berlin 
1886 1  Kap.  85,  13)  heißt  es:  'Re,  der  aus  dem 
Ozean  emporgestiegen  ist',  sagt:  'Ich  bin  eine 
Seele,  die  der  Ozean  geschaffen  hat  .  .  .  Mein 
Nest  ist  nicht  gesehen,  mein  Ei  ist  nicht  zer- 
brochen .  .  .  Ich  habe  mein  Nest  an  den  Enden 

io  des  Himmels  gemacht  .  .  .'  (vgl.  Papyrus  magi- 
que  Harris  ed.  Chabas  [CJialon-sur  Saone  1860] 
6,  11—2).  Die  Urgötter  rufen  in  ihrem  Lied 
in  der  Oase  el-Charge  (vgl.  C  IX  a)  den  Sonnen- 
gott an :  'Du  erreichtest  die  Erde  im  Gewässer 
Mer-desdes  und  erschienst  im  Meere  als  Ei' 
(Z.  24).  Hierher  gehören  vielleicht  auch  die 
Darstellungen  des  Käfers,  der 
eine  Kugel  (d.  h.  sein  Ei?)  vor 
sich  her  wälzt  (unsere  Abb.  7), 

■20  und  zwar  in  den  Leib  der  Him- 
melsgöttin hinein,  von  der  er 
später  geboren  wird. 

III.  Aus  einer  Lotosblüte. 

Nach  anderer  Auffassung  ist 
der  Sonnengott,  hier  als  Kind 
gedacht,  zuerst  aus  einer  Lotos- 
blume hervorgekommen,  die  im 
Urmeere  wuchs ;  alle  Belege  hier- 

30  für  sind  aus  später  Zeit. 

In  Philae  heißt  'Re,  der  aus 
der  Lotosblüte  aufging'  (Dümi- 
chen,  Geograph.  Inschr.  1  [= 
Brugsch,  Bec.  de  mon.  3,  Leip- 
zig 1865]  54)  und  in  Dendera 
'Re,  der  am  Anfang  entstand 
und  aufging  als  Horus  auf  seiner 
Lotosblume' (Brugsch.  Tliesaurus 
764,   56).     Eine    kleine   Bronze- 

40  figur  (Berlin  2409  —  Erman,  Bei., 
Abb.  38  =  unsere  Abb.  6)  stellt 
den  jungen  Sonnengott  dar  als 
Kind,  mit  Sonnenscheibe  und 
Schlange  auf  dem  Kopf,  sitzend 
in  einer  Lotosblüte.  Ein  Relief  in  Hermonthis 
(Ptolemäus  XVI.)  zeigt  Re  als  Kind,  'wie  er 
aus  der  Blüte  hervorkam' ;  der  Knabe  sitzt  auf 
einer  Lotosblüte,  die  aus  dem  Ozean  ernpor- 
N  gewachsen   ist    (Lepsius,    Denkmäler    4,    61  g). 

50  Ein  anderes  in  Dendera  (Leps.,  Denkm.  4,  85  c) 
zeigt  'Horus  Sohn  der  Isis  Sohn  des  Osiris' 
(als  Kind  auf  einer  Lotosblüte  sitzend,  wo  er 
nicht  als  der  junge  Sonnengott  Harpokrates 
(vgl.  Nllb)  gemeint  ist.  Plutarch  (de  Is., 
cap.  11  a)  erzählt,  man  glaubt,  Helios  erhebe 
sich  als  neugeborenes  Kind  aus  einer  Lotos- 
blüte; so  stellt  man  den  Sonnenaufgang  dar, 
um  die  aus  dem  Feuchten  geschehene  Entzün- 
dung der  Sonne  anzudeuten  (vgl.  de  Pyth.  orac. 

60  p.  400  a). 

IV.  Geboren  von  der  Himmelskuh. 

Die  alte  Vorstellung,  daß  der  Sonnengott 
das  Kind  der  Himmelsgöttin  Nut  und  des  Erd- 
gottes Geb  ist  (Pyramidentexte  ed.  Seihe  4.  7; 
vgl.  oben  B  V),  hat  sich  nach  verschiedenen 
Seiten  hin  entwickelt.  Zunächst  ist  der  Himmel 
uach  einem  ebenso  alten  Glauben  eine  Kuh  (vgl. 


6)  Der  Sonnen- 
gott als  Kind  in 

der  Lotosblüte 

[Berlin  2904] 

(nach  Erman,  Die 

ägypt.  Religion). 
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C  II),  und  von  dieser  Kuh,  die  wiederum  iden-  war  in  Esne'  {Champülion,  Notices  descriptives 
tisch  ist  mit  dem  Urmeere,  aus  welchem  die  1,  683  A).  über  weitere  Beziehungen  zwischen 
Sonne  kam,  ist  öfter  die  Rede  in  kosmogoni-  Neit  und  der  Kuh  Ahet  vgl.  IV.  Das  Sonnenkind 
sehen  Texten  {Champollion,  Pantheon  Nr.  23  E ;  ist  in  Dendera  dargestellt,  ein  unbeholfenes 
Brugsch,  Bei.  115).  Die  Urgötter  rufen  in  ihrem  kleines  Wesen  mit  Händen  statt  der  Füße; 
Lied  in  der  Oase  el-Cbarge  (vgl.  C  IX  a)  den  Beischrift:  'das  Entstehen  der  Glieder  des  Re' 
Sonnengott  an:  'Du  nähertest  dich  der  Ahet-  {Jöh.  Dümichen,  Bauurkunde  der  Tempelanlagen 
Kuh  und  packtest  ihre  Hörner  und  schwammst  von  Dendera  [Lpzg.  1865]  Taf.  14). 
auf  der  Meh-uret'  (dieselbe  Kuh  oder  das  Ur-  Es  war  gewiß  auch  eine  volkstümliche 
meer)  und  nennen  ihn:  ' Stier  seiner  Mutter  10  Vorstellung,  daß  die  Sonne  ein  lebendes  Wesen 
(d.  h.  der  sich  selbst  erzeugte);  der  jubelt  auf  ist,  das  geboren  wird  wie  ein  Menschenkind, 
der  Ahet -Kuh,  wenn  der  Same  aus  seiner  Zu  sein  'wie  Re  am  Tage  seiner  Geburt',  ist 
Schönheit  ^euphemistisches  Wort)  fließt'  (Z.  25  was  man  sich  nur  zu  seinem  Glücke  wünschen 
bis  27).  In  Hermonthis  (Ptol.  XVI.)  sehen  kann;  so  oft  in  den  Inschriften,  z.  B.  in  den 
wir  'die  große  Kuh  (Ahet),  die  Re  geboren  vulgären  Zusätzen  zum  Text  der  'Himinelskuh' 
hat';  sie  trägt  die  Sonne  auf  ihrem  Kopfe  (vgl.  C  II;  Lefebure,  Hypogees  1,  partie  4 
zwischen  den  Hörnern,  allerdings  nicht  als  pl.  18,  83j.  Da  die  Entstehung  der  Sonne  der 
Kalb,  sondern  als  falkenköpfigen  Knaben  mit  Anfang  aller  Dinge  ist,  so  heißt  auch  im  Jahre, 
der  Sonnenscheibe  und  Schlange  auf  dem  Kopf  dem  verkleinerten  Abbild  des  Weltenlaufes, 
(Lepsius,  Denkm  4,  61g).  Die  in  primitiver  20  der  erste  Monat:  Mesore  'Geburt  des  Re'  vgl. 
Zeit  erdachten  Verkörperungen  der  höheren  D  I  c). 
Mächte  als  Tiere  sind  von  einer  höher  ent- 
wickelten eben  ihren  Vorstellungen  angepaßt  Vi.  Der  Vater  der  jungen  Sonne 
worden.  Die  Vermenschlichung  hat  auch  die  tritt  uns  viel  seltener  entgegen;  der  Erdgott 
Ahet-Kuh  betroffen;  sie  wurde  zur  Göttin  und  Geb  (vgl.  IV)  wird  als  solcher  nur  vereinzelt  er- 
dann  an  die  menschliche  Mutter  des  Sonnen-  wähnt.  Oben  hatten  wir  zweimal  gehört,  daß 
gottes  angegliedert,  welchen  Namen  diese  auch  die  Sonne  in  irgendeiner  Form  aus  dem 
immer  haben  mochte;  z.  B.  Ra't-tani  (eb.  4,  Ozean  hervorgegangen  sei  (vgl.  III.  IV).  Des- 
64  a).  Oder  im  Karnak  an  die  dortige  Göttin  halb  kommt  in  Texten  aller  Art  häufig  das 
rAmenet,  .  .  .  Neit,  Große,  Gottesmutter,  Ahet-  30  Beiwort  vor:  'aufsteigend  aus  dem  Ozean'  o.  ä. ; 
kuh,  die  Re  gebar'  {Champollion,  Notices  de-  die  Beobachtung  des  Sonnenaufgangs  aus  dem 
scriptives  2,  28)  oder  ''Ahet,  Große,  die  Pie  ge-  Meere  kann  bei  der  Lage  Ägyptens  dabei 
bar'  {eb.  1,  604,  ptolem.).     Zu  Neit  vgl.  V.  kaum  mitgewirkt  haben.     Aber  die  Inschriften 

gedenken  des  Ereignisses  gern;  z.  B.  heißt  der 
V.  Geboren  von  der  Himmelsgöttin.  Sonnengott  Tebende  Lampe,  die  aus  dem 
Wo  der  Himmel  als  Frau  gedacht  ist  (vgl.  Himmelsozean  aufgeht'  {Tylor  -  Griffith ,  The 
Erman,  Bei.  Abb.  6.  39),  ist  die  von  ihr  ge-  tomb  of  Paheri  [London,  Eg.  Explor,  Fund 
borene  Sonne  ein  Kind.  In  Hermonthis  1894]  pl.  9,  1).  Der  Mythus  von  der  'Himruels- 
(Ptol.  XVI.)  schildert  eine  Bilderreihe  (be-  kuh'  (vgl.  C  H),  der  alle  Gottheiten  in  mensch- 
schrieben Brugsch,  Bei.  164)  die  Geburt:  das  40  licher  Gestalt  auftreten  läßt,  führt  uns  Nun, 
Kind  wird  der  'Gottesmutter  des  Re'  aus  dem  die  Personifikation  des  Himmels- und  Urozeans, 
Leibe  gezogen  {Lepsius,  Denkmäler  4,  60  a).  als  Vater  des  Re  vor;  und  so  wird  Nun  auch 
Hathor  reicht  den  Neugeborenen,  der  hier  oft  in  den  Tempelreliefs  genannt;  z.  B.  im 
Harpokrates  (vgl.  N  IIb)  heißt,  dem  'Re-Har-  Thottempel  (ptolem.)  zu  Theben:  Nun,  Vater 
achte,  großen  Gott,  Herrn  des  Himmels',  d.  h.  des  Re,  der  Gott  der  am  Anfang  war'  {Gham- 
dem  Götterkönig  {eb.  60  c).  Re-Harachte  nimmt  pollion,  Notic.  descr.  1,  603).  Der  Sonnengott 
seinen  Sohn  auf  den  Schoß  {eb.  60  c),  und  das  wird  angeredet:  'Nun  zeugte  dich,  Nunet  (sein 
dadurch  anerkannte  Kind  heißt  nun  rdas  weibliches  Komplement)  gebar  dich'  {v.  Berg- 
lebende Abbild  des  Re-Harachte'  (eb.  61  f).  mann,  Hierogl.  Inschr.  38,  9),  und  Re-Harachte 
Der  Name  der  Mutter  des  Re  ist  hier  nicht  50  heißt  'der  aus  dem  Nun  kam'  {Lepsius,  Denkm. 
genannt;  an  anderer  Stelle  heißt  die  Göttin  3,  229  b).  In  einem  Spruch  von  den  Seelen 
rNeit,  die  gebar;  die  zuerst  gebar,  als  noch  der  Götter  heißt  es:  'Re  ist  die  Seele  des 
nichts  war,  das  gebar'  {Ztsch.  Agypt.  Spr.  13  Nun'  {Lefebure,  Hypogees  royaux  1  [=  Mem. 
(1875)  13).  Auch  das  'Lied  der  Urgötter'  in  Mission  frang.  Caire  2,  Paris  1886]  partie  IV 
der  Oase  el-Charge  (vgl.  C  IX  a)  spricht  zum  pl.  18,  86). 
Sonnengott    von    'deiner  Mutter  Neit'   (Z.  28), 

und    Neit    hat    in    den    Beischriften    zu    ihren  VIT.  Die  acht  Urgötter. 

Darstellungen   oft  das  Beiwort  'Gottesmutter',  Bei    verschiedenen    Arten    der    Entstehung 

z.B.  in  Esne  {Brugsch,  Dictionn.  Geograph.  721)  der  Sonne  sind   oben  schon  die  acht  Urgötter 

und  Dendera   {Lepsius,   Denkm.  4,  58  b;    Text  60  erwähnt  worden  (vgl.  Lepsius,   Über  die  Götter 

2,  241)    und    auf    der    naophoren    Statue    im  der  vier  Elemente  [=  Abh.  Äkad.  Berlin  1856] 

Vatican    (Piehl,    Inscr.    hierogl.    [Lpzg.    1886]  181 — 234;    Brugsch,    Beise   nach    der    Großen 

1,    32  —  5.      In    später    Zeit    (Caracallai    heißt  Oase  [Lpzg.  1878]  33  ff.,  Taf.  14;  Brugsch,  Bei. 

Neit  in  Esne:    'Neit,  .  .  .  Ahet,  Große,   die  Re  123  ff.;    Masp>ero   (1899)..  in    Bibl.    eg.    2,    283; 

gebar;    die   Götter   und   Menschen   zusammen-  LJümichen,    Geschichte  Ägyptens  210;   Maspero, 

knüpfte(V);    Mutter    des   Re,   die   Atum   schuf-,  Hist.  1,  147 — 9;  vgl.  oben  CIXa.c). 

die  entstand,  als  (noch)  nichts  entstanden  war;  Es  sind  vier  Paare  von  Göttern,  die  männ- 

die    schuf   was    ist,    nachdem    sie    entstanden  liehen  Frösche,  die  weiblichen  Schlangen,   die 
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nach    der    Kosmogonie    des    Thottempels    von  ein  Wortspiel  zwischen  dem  Wort  für  Mensch 

Hermupolis  (ägypt.  hmnw,  kopt.  Schmun,  arab.  (rmt)   und    dem    für    weinen  (rmj)  und   Träne 

Eschmunen)     schon    bei    der    Entstehung    der  (rrnj.t),  die  in   gewissen  Formen  wohl    ähnlich 

Sonne    zugegen    waren.     Ihre    Namen    werden  klangen    (gesprochen    etwa   römei't)   und   rlme 

verschieden  überliefert;    die  Götter,    zu  denen  o.  ä.). 

die  weiblichen  Begleiterinnen  gleichen  Charak-  II.   Die    andere   Tätigkeit    des    schaffenden 

ters     nachträglich     hinzu     erfunden     zu     sein  Urgottes  ist  die  Erzeugung  der  Götter;  Re  als 

scheinen,  repräsentieren  etwa  das  Urrneer,  die  Vater  der  Götter  schon  erkannt  von  Wilkinson, 

Finsternis,  die  Ruhe(?)  u.  ä.     Zwei  Lieder,  die  See.  ser.  1,  228. 

offenbar  aus  dem  Tempel  von  Hermopolis  10  a)  Im  'Apophisbueh'  (vgl.  G  VII)  sagt  der 
stammen,  sind  in  der  Oase  el  Charge  erhalten.  'Herr  des  Alls',  der  sich  später  als  der  Sonnen- 
Das  eine  (vgl.  C  IX  a)  ist  überschrieben:  'Lied  gott  zeigt:  'Ich  schuf  alle  Gestalten,  während 
der  großen  Acht  der  ersten  Urzeit,  die  den  ich  allein  war  ...  Es  war  (noch)  kein  anderer 
Gott  verehren,  der  bei  ihnen  ist';  das  andere  entstanden,  der  mit  mir  geschaffen  hätte  .  .  . 
(C  IX  c):  'Große  geheime  Anbetung  des  Arnonre,  Ich  ergoß  Samen  in  meine  Hand,  ich  begattete 
gesprochen  von  den  acht  Göttern'.  Auch  das  mich  mit  meinem  Schatten  .  .  .  Ich  spuckte 
'geheime Amonbuch'  derselben  Herkunft(C  IXb)  Schow  aus,  ich  spie  Tefenet  aus'.  Schow  (s.  d.j 
sagt:  'Die  acht  Urgötter  [jauchzten]  bei  seinem  und  Tefenet  (s.  d.)  sind  die  Kinder  des  Atum 
Erscheinen'.  Darstellungen  der  Urgötter  finden  von  Heliopolis.  und  von  ihnen  als  den  Eltern 
sich  in  später  Zeit  in  verschiedenen  Tempeln  20  von  üsiris,  Isis,  Set  und  Nephthys  stammen 
{Lepsius,  Denkm.  4,  6(3  c;  Mariette,  Denderah  alle  übrigen  Götter  ab;  Atum  ist  also  der 
4,  70;  Ghampollion,  Monuments  de  l'Egypte  eigentliche  Water  der  Götter'.  Die  beiden 
pl.  130;  Lanzone,  Dizion.  tav.  12).  hier  nebeneinander  stehenden  Arten  der  Er- 
schaffung von  Schow  und  Tefenet  sind  auch 
G.  Schöpfer  und  Göttervater.  sonst  bekannt.  Die  Pyramidentexte  (ed.  Sethe 
I.  Die  kosmogonischen  Texte  lassen  den  1248)  erzählen:  'Atum  ist  es,  der  geworden 
Sonnengott,  nachdem  er  selbst  entstanden  ist,  ist  zum  Selbstbegatter  in  Heliopolis;  er  hat 
die  Welt,  die  er  als  Chaos  und  unbelebt  vor-  seinen  Phallus  in  seine  Faust  gesteckt,  damit 
findet,  ordnen;  wieder  schildern  die  aus  Her-  er  Manneslust  damit  mache.  Geboren  wurden 
mupolis  stammenden  Inschriften  in  der  Oase  30  die  beiden  Geschwister  Schow  und  Tefenet' 
el-Charge  den  Hergang.  Im  'geheimen  Amon-  —  oder  an  anderer  Stelle  (1652):  'Atum-Cheprer 
buch'  (vgl.  C  IXb)  wird  der  Gott  angerufen:  .  .  .  Was  du  ausschnaubtest  ('?  aus  der  Nase?), 
'Gott,  der  das  Licht  schuf,  Horus,  .  .  .  lebend  (wurde)  zu  Schow;  was  du  ausspucktest,  (wurde) 
im  Urmeer,  .  .  .  Gott  der  Menschen  .  .  .,  Löwe  zu  Tefenet)'.  Im  'Lied  der  Urgötter  in  Charge 
mit  lebendigem  Gesicht  .  .  .,  der  alle  Löwen  (vgl.  C  IX  a)  heißt  es:  ' Was  du  ausspiest,  (wurde 
ausspie  iu  seinem  Namen  Seele  der  Seelen.  zu  Schow;  was  du  ausspucktest,  (wurde)  zu 
Gott  der  Ziegen,  Stier  der  Kühe,  [Falke?  der]  Tefenet,  bis  du  die  neun  Götter  geschaffen 
Falken,  buntgefiederter,  lebend  unter  den  hattest  im  Anfang  des  Entstehens'  (Z.  25 — 6). 
Göttern  in  seinem  Namen  Harachte'  (Z.  6 — 9).  Die  erste  Art  der  Erschaffung  durch  die  Selbst- 
Deutlicher  als  diese  Andeutungen  spricht  das  40  begattung  (ägypt.  i'ws')  ist  den  Ägyptern  ein- 
unveröffentlichte 'Lied  der  Urgötter'  (C  IX  c)  mal  anstößig  erschienen,  und  man  hat  den  Vor- 
vom  Sonnengott:  'der  die  Erde  entstehenließ,  gang  dann  ersetzt  durch  Einführung  einer  eigens 
der  zuerst  entstanden  war,  als  die  Wesen  für  diese  Gelegenheit  gebildeten  Göttin  Jusas 
(noch)  nicht  entstanden  waren  ...  Er  hat  den  (hierogl.  rw.s  — 5'-s;  vgl.  Brugsch,  Bei.  284; 
Himmel  erhoben,  der  festgestellt  ist  auf  seinen  Erman,  Bei.  29).  Die  zweite  Art  durch  Aus- 
vier Ecken  .  .  .  Er  hat  die  Menschen  gebaut  spucken  beruht  auf  Wortspielen  zwischen  Schow 
und  die  Ziegen,  Rinder,  Vögel,  Fische  und  (hierogl.  sw)  und  is  rspeien'  bzw.  zwischen 
alles  Gewürm  ...  Er  hat  die  beiden  Länder  ^Tefenet  (hierogl.  tfn.t)  und  tf  'spucken'  und  ist 
(d.  h.  Ägypten)  geschieden  und  ihre  Grenzen  vielleicht  nachträgliche  Erfindung.  Auf  diese 
abgegrenzt  .  .  .  Er  hat  die  Fremdländer  und  50  Art  der  Entstehung  deutet  auch  der  Amonre- 
die  Barbaren  geschaffen  mit  ihrem  Lebens-  hymnus  von  Kairo  6,  3  tygl.  C  VIII)  hin:  'die 
unterhalt'.  Endlich  schuf  er  auch  die  Vögel  Götter  entstanden  aus  seinem  Munde'  und 
in  der  Luft  und  die  Fische  im  Wasser.  —  ähnlich  andere  Texte  (Louvre  C  3;  London  567). 
Der  Amonrehymnus  von  Kairo  (vgl.  C  VIII)  b)  Der  Sonnengott  von  Heliopolis  ist  also 
ruft  den  Gott  an:  'der  die  Menschen  schuf  als  Erzeuger  von  Schow  und  Tefenet  der  Vater 
und  hervorbrachte  alles  was  ist  in  diesem  aller  übrigen  Götter.  Diese  seine  Stellung 
deinem  Namen  Atum-Chepra'  (10,  7).  Wie  er  kommt  zum  Ausdruck  in  den  Götterlisten  und 
die  Menschen  schuf,  deutet  derselbe  Text  (6,  3)  Darstellungen  der  Götterfaniilien  in  den  Tem- 
an:  'die  Menschen  kamen  aus  seinen  Augen';  peln  (zusammengestellt  im  Art.  'Schow'  C'i.  Die 
der  Mythus  von  der  Himmelskuh  (vgl.  C  II)  60  Zusammensetzung  ist  verschieden  je  nach  dem 
erzählt  es  ausführlich;  ebenso  das  Apophis-  Tempel,  in  dem  das  Relief  angebracht  wird 
buch  (vgl.  C  VI):  Schow  und  Tefenet  jauchzten  (schon  erkannt  von  Lepsius,  1.  Götterkreis  [Abh. 
im  Ozean,  in  dem  sie  waren.  Sie  brachten  Äkad.  Berlin  1S51]  171.  186;  Maspero  (1890) 
mir  mein  Auge  hinter  sich  her  und  nachdem  in  Bild.  ig.  2,  352).  In  Heliopolis  ist  Atum 
ich  (es?)  mir  eingesetzt  (?)  hatte,  weinte  ich  der  erste  Gott,  dem  Schow  mit  Tefenet  und 
über  sie.  Da  entstanden  die  Menschen  aus  die  anderen  großen  Götter  folgeu.  Diese  Ord- 
den  Tränen,  die  aus  meinem  Auge  kamen'.  nung  ist  in  die  oberägyptischen  Tempel  über- 
Das  Ganze  ist  nichts  als  ein  geistreicher  Scherz:  nommen.  teils  unverändert,   teils  hat  man  vor 
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den  Atum  den  Gott  des  betr.  Tempels  gesetzt  deine  Schiffsmannschaft)  jubelt,  und  deine 
oder  wen  man  sonst  als  Urgott  anerkannt  Wege  sind  breit  gemacht,  nachdem  du  diese 
wissen  wollte.  In  Memphis  ist  Atum  ersetzt  böse  Schlange  gebändigt  hast'  (Z.  10 — 14j. 
durch  Ptah,  den  Herrn  des  dortigen  Tempels,  Inschriften  im  Tempel  von  Edfu  (II.  Brugsch, 
und  von  hier  sind  die  Nachrichten  über  die  Drei  Festkalender  des  Tempels  von  ApoUino- 
Aufeinanderfolge  der  Götter  in  die  griechische  pölis  Magna,  Lpzg.  1877)  erzählen,  daß  bei 
Literatur  geflossen;  aber  die  Zusammenstellung  den  Festzeremonien  die  alte  Sage  von  der 
der  folgenden  Götter  zeigt,  daß  die  Lehre  als  Vernichtung  der  Feinde  des  Sonnengottes  so- 
Ganzes  aus  Heliopolis  übernommen  ist.  Der  gar  dramatisch  vorgeführt  worden  ist  —  frei- 
Sonnengott  von  Heliopolis  wird  auch  in  den  10  lieh  in  arger  Entstellung  und  mit  geheimnis- 
verschiedensten ägyptischen  Texten  als  Vater  voller  Ausgestaltung:  Bei  dem  großen  Feste 
der  Götter  vorausgesetzt.  Z.  B.  im  Amonre-  des  Horus  von  Edfu  (vgl.  B)  wird  dem  Re, 
lrymnus  von  Kairo  (vgl.  C  VIII)  heißt  es:  rDie  den  man  rin  allen  seinen  Namen  anruft', 
Götter  neigen  sich  vor  deiner  Majestät  und  geopfert  mit  den  Worten:  : Gelobt  seist  du 
preisen  die  Macht  dessen,  der  sie  schuf.  Sie  Re,  gelobt  seist  du  Chepra,  in  allen  diesen 
jubeln  beim  Nahen  ihres  Erzeugers  und  sagen  ndeine  schönen  Namen.  Du  kommst  stark  und 
zu  dir:  Willkommen,  Vater  der  Väter  aller  mächtig  herbei  und  bist  schön  aufgegangen 
Götter!'  (7,  4 — 6).  und    hast    die    Schlange    geschlagen.      Neige 

dein    schönes    Antlitz    dem    Könige!'      Später 

u    i'«,,,,,*  „„„.„„  r„;,.,i„  /-»_wks„\  20  werden  Nachbildungen   von   Tieren   durch   die 

H.  Kampf  gegen  Feinde  (Apophis).  priegtei  zertreten  ^  mit  Messem  zergchnitten : 

I.  Schon  nach   den  Pyramidentexten  (Über-  'Schlagt   euch  Wuriden   an   eurem   Leib,   tötet 

Setzungen  bei  Erman,  Bei.  90 — 6)  stellen  sich  euch   gegenseitig!    Re   triumphiert  über  seine 

dem  Sonnengott  bzw.  seinem  Sohn  und  Eben-  Feinde,  Horus  von  Edfu  triumphiert  über  alle 

bild,  dem  verstorbenen  König,  eine  Reihe  von  Bösen'. 

Gegnern  bei  seinem  Zuge  über  den  Himmel  II.  An  einigen  der  in  I  angeführten  Stellen 
entgegen.  Teils  sind  es  feindliche  Sternbilder,  war  ein  ganz  bestimmter  Feind  des  Sonnen- 
teils Ungeheuer,  teils  böse  Dämonen.  Im  My-  gottes  gemeint;  wer  diese  cböse  Schlange', 
thus  von  der  'geflügelten  Sonne'  (vgl.  C  I)  be-  dieser  'Unhold'  ist,  erzählen  andere  Teste 
steht  die  Handlung  im  wesentlichen  darin,  daß  30  ausdrücklich:  die  Schlange,  Apophis.  Seit 
der  König  Re-Harachte,  der  hier  allerdings  Champollion  (Lettres  ecrites  d'Egypte,  2e  ed.  1833 
nicht  Sonnengott  ist,  die  ganze  Erde  durchzieht  p.  231)  ist  dieser  Gegner  des  Lichtgottes  als 
und  überall  seine  Feinde  niederwirft  mit  Hilfe  die  Finsternis,  als  Wolken-  und  Gewitter- 
der  geflügelten  Sonne,  des  Hör  Behedti  von  drache  gedeutet  worden  (Maspero,  Hist.  1, 
Edfu;  das  Haupt  der  Gegner  ist  Set,  der  durch  90—1;  fiele,  Gesch  Bei.  1,  32  ft. ;  Erman,  Bei. 
den  Beistand  des  Horus,  Sohn  der  Isis,  über-  11)  und  unter  einem  gelegentlichen  Sieg  des 
wunden  wird.  In  den 'Götterkönigen'  (C IV)  ist  Apophis  hat  man  eine  Sonnenfinsternis  ver- 
mehrfach von  Kämpfen  des  Sonnengottes  die  standen  (Lefebure,  Les  Yeu.r  d/ Horus  49  ff. ; 
Rede,  einmal  von  den  'Kämpfen  des  Atum-Re  Lepage  Benouf  in  Proceed.  Soc.  Bibl.  Arch.  8 
bei  Saft  el-Henne';   am  Wasser  At-desdes  be- 40  (1884—5)  163  ff.). 

siegte  Re-Harachte  seine  Feinde  erst,  nachdem  Von  dem  Kampf  sprechen  die  Texte  oft, 
er  sich  in  ein  ''Krokodil  mit  Falkengesicht  und  so  das  'Apopkisbuch'  (vgl.  C  VI),  das  eigent- 
Stierhörnern'  verwandelt  hatte.  Sein  Sohn  und  lieh  heißt:  'Buch  der  Kenntnis  von  den  Ge- 
Nachfolger Schow  warf  am  Anfang  seiner  stalten  des  Re,  der  den  Apophis  niederwarf, 
eigenen  Kegierung  zunächst  'alle  Feinde  seines  Ein  Gott,  der  sich  vorher  bald  'Herr  des  Alls' 
Vaters  Atum  nieder'.  Auch  die  Hymnen  an  nannte,  bald  als  Urgott  'Chepra  (vgl.  B  IX  b), 
den  SonneDgott  gedenken  der  Kämpfe;  so  der  bald  als  Vater  der  anderen  Götter  Atum,  zeigt 
Amonrehymnus  von  Kairo  (vgl.  C  VIII):  'Deine  sich  endlich  als  der  Sonnengott,  gegen  den 
Leute  jauchzen,  wenn  sie  den  Feind  nieder-  sich  die  Schlange  Apophis  erhoben  hat.  'Ich 
geworfen  sehen,  wie  seine  Glieder  das  Messer  50  entsandte  diese,  die  aus  meinen  Gliedern  ent- 
kosten  und  Feuer  ihn  frißt  und  seine  Seele  standen  waren  (=  meine  Kinder),  um  jenen 
mehr  als  sein  Leib  bestraft  wird.  Wenn  diese  bösen  Feind  zu  Fall  zu  bringen.  Er  fällt  in 
Schlange  gefesselt  ist,  jubeln  die  Götter,  die  die  Flamme,  der  Apophis!  ein  Messer  steckt 
Leute  des  Re  sind  glücklich;  Heliopolis  jauchzt,  in  seinem  Kopf,  sein  Ohr  ist  abgeschnitten, 
wenn  der  Feind  des  Atum  niedergeworfen  ist'  sein  Name  existiert  nicht  (mehr)  auf  dieser 
(S.  9).  Im  'Lied  der  Urgötter'  in  der  Oase  Erde'.  Der  Berliner  Pap.  3050  (Dyn.  20)  ist 
el-Charge  (vgl.  C  IX  a)  heißt  es:  'Wenn  du  ein  Hymnus  an  Amon  Re  Harachte  am  Morgen, 
deine  beiden  Himmel  begehst,  so  (bleibt)  kein  S.  1 — 5  behandeln  im  wesentlichen  den  Tri- 
Feind  vor  dir.  Deine  Flamme  lodert  gegen  umph  des  Sonnengottes  über  den  Apophis: 
die  beiden  Krokodile  [War.  "die  Schlange  Jam-  60  die  Macht  und  nunmehr  unbestrittene  Größe 
her'  Pap.  mag.  Harris  5,  7]  .  .  .  Ein  Fisch  des  Gottes  selbst  wird  gepriesen;  seine  Schiffs- 
zeigt  dir  den  Unhold  an,  Horus  [Var  richtig  mannschaft,  die  andern  Götter  jauchzen  ihm  als 
'Set']  schießt  seinen  Pfeil  in  ihn.  Er  erregtf?)  dem  Sieger  zu.  Der  Mythus  von  den  ''Götter- 
Himmel  und  Erde  mit  seinen  Wolken'.  Trotz  königen'  (vgl.  C  IV)  erzählt,  daß  einst  die  Kinder 
seiner  verzweifelten  Gegenwehr  frißt  das  flam-  des  Apophis  sich  empörten  gegen  Schow,  der  auf 
mende  Auge  des  Re  ihn  mit  seinem  Feuer  dem  Thron  des  Re-Harachte  saß.  Da  kamen 
auf.  Dann  ""fährst  du  mit  schönem  Segelwind,  ihm  alle  Götter  zu  Hilfe,  auch  die  Geister  des 
und   das   (himmliche)  Meer   trägt    dich    ruhig,  Ostens,   'die  Re  erretteten  vor  Apophis'   (rechts 
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28 — 24).     Auf  dem  Naos  aus  Saft  el-Henne  'vgl.  Weg    von  ihm    abwendet'.     Im  weiteren  Ver- 

GV)  heißt  es:  fRe  kam,  nachdem  er  den  Apo-  laufe   'dieses   geheimen   Weges,   auf  dem   der 

phis  getötet  und  das  schöne  (Neu-jahr  eröffnet  Gott     in    seinem     prächtigen    Schiffe     fährt', 

hatte  ...    er    hatte    mit    seinen    Flügeln    ge-  strandet   das   Schiff,    weil    der  Apophis   einen 

schlagen  .  .  .    Das   östliche   Land  jubelte,   als  Teil  des  Wassers  ausgetrunken  hat;  mit  Mühe 

Re  seine  Feinde   getötet  hatte;    der  westliche  bringen  Zaubersprüche  des  Schiff  weiter. 

Berg    geriet  in  Freude,  nachdem   diese   Seele  Eine  entstellte  Nachricht  von  einem  bösen 

(==  Re)  gekommen  war.    Re  ließ  sich  in  seinem  "Atiotw;  ist  auch  zu  Blutarch  {de  Is.  cap.  36  c) 

Horizont    nieder,    als    seine  Feinde   vernichtet  gelangt. 

waren'.  Folgt  die  weitere  poetische  Aus-  10  j  „.  Ti  talten  der  Som)e 
malung  des  Sieges  des  Re  über  viele  h  einde,  b  „ 
bei  welcher  der  eigentliche  Besieger  des  Apo-  C\ 
phis  genannt  wird:  r  Horus  der  starkarmige,  *•■  *  alke  _ö$5 
dessen  Hände  den  Speer  halten,  er  hat  den  Oben  war  es  schon  ausgesprochen,  daß 
Apophis  vorn  im  Schiffe  niedergeworfen ;  Horus  Horus  der  Name  der  als  Falke  gedachten 
steht  mit  dem  Ruder  und  steuert  im  großen  Sonne  zu  sein  scheint  ("vgl.  B  III — VI)  und  daß 
Schiff'  {Naville  pl.  1  rechts).  Der  Name  Horus  die  Heimat  dieser  Gestalt  wohl  Oberägypten, 
ist  freilich  nur  sekundär  eingesetzt  worden;  vielleicht  Edfu  ist  (vgl.  A  H).  In  Edfu  finden 
nach  alter  Meinung  stand  Set  vorn  im  Sonnen-  wir  als  Bilder  des  Tempelgottes,  der  zweifel- 
schiff (vgl.  Art.  rSet').  Doch  wird  Set  als  20  los  ein  Sonnengott  ist,  kolossale  Steinstatuen 
Osirismörder  von  der  Spätzeit  verabscheut  und  von  hockenden  Falken  neben  dem  Portal, 
sein  Name  in  den  Texten  durch  den  eines  r guten'  Diese  Figuren,  einen  wirklichen  Yogel  dar- 
Gottes  ersetzt.  Nach  einer  anderen  Überliefe-  stellend,  geben  die  Vorstellung  der  ältesten 
rung  ist  es  cdas  Auge  des  Re,  das  die  Feinde  Zeit  wieder;  aus  ihr  haftet  den  Statuen  (und 
niederwirft'  (Amonre-hymnus  von  Kairo  [OV1II]  ebenso  den  Zeichnungen  im  Relief;  eine  primi- 
3,  7).  In  einer  Redaktion  des  f  Apophisbucb.es'  tive  unbeholfene  Form  an.  Als  vor  dem  alten 
(G  VI)  hat  das  Auge  des  Re  in  seinem  Namen  Reich  die  Darstellung  der  Götter  in  ein  festes 
Sechmet  (vgl.  fSechmet'  G  1)  den  Apophis  und  Schema  gebracht  wurde  und  man  die  Tierge- 
seine  Genossen  bezwungen  (25,  3;  vgl.  Wien  stalten  wenigstens  teilweise  vermenschlichte, 
146  nach  Becueil  de  travaux  reJat.  philol.  e'gypt.  30  wurde  aus  dem  Falken  von  Edfu  ein  Mann 
assyr.  9,  48j.  Der  Text  auf  der  in  der  30.  Dy-  mit  Falkenkopf;  so  stellt  die  spätere  Zeit  den 
nastie  gearbeiteten  sogen.  Metternichstele  Gott  immer  dar,  falls  sie  nicht  seine  besondere 
(TT,  Golenischeft',  Die  Metternichstele  Leipzig  Erscheinungsform,  die  mit  ausgebreiteten  Flü- 
1877)  nennt  sich  eine  Anbetung  des  Re-Ha-  geln  schwebende  Sonnenscheibe  (vgl.  B  IV; 
rächte,  großen  Gottes,  Herrn  des  Himmels,  mit  Gl),  wählt.  Die  Urform,  von  der  alle  diese 
bunten  Federn,  der  aus  dem  Horizont  aufsteigt'  späteren  Ausgestaltungen 'abgeleitet  sind,  ist 
und  beginnt  ohne  Einführung  mit  einer  Be-  aber  die  eines  wirklichen  Falken,  der  über  den 
schwörung   der   cApophisschlange,    dieses   Ab-  Himmel  fliegt. 

scheus   des  Re'.     Später  (Zeile  9 — 35)  kommt  Aus  Gründen,  die  teils  in  der  äußeren  Ge- 

ein  Zauber,   der  die  von  einem  Skorpion  oder  40  schichte  Ägyptens  (vgl.  A  II),  aber  zum  anderen 

einer   Schlange   gebissene    Katze,    die   Tochter  Teil   wohl  auch  in   der  Entwicklung   der   all- 

des   Re,   heilen   soll.     Auch  in   den  folgenden  gemeinen    geistigen    Kultur    liegen,    tritt    das 

verschiedenartigen   Texten    spielt    der    Kampf  Bild   des   Falken  in   historischer  Zeit  zurück, 

des  Re  mit  seinem  Feinde  eine  Rolle  (Zeile  48).  Es  ist  zwar  den  Texten  aller  Art  wohlbekannt, 

-   Eine    besondere    Ausgestaltung   verwandelt  kommt  aber  selten  zum  Ausdruck.    Der  Amon- 

den  Re,  der  Apophis.  bekämpft,  in  einen  Kater  rehymnus   von    Kairo    (vgl.   C  VIII)   nennt   den 

(Totenbuch  ed.  Naville  Kap.  17,  54  ff. ;  Brugsch,  Sonnengott   'großer  Falke  mit   geschmücktem 

Reh  300 — 7);  später  ist  diese  Katze  (s.  0.  Met-  Leib,    Schöngesicht    mit    geschmückter   Brust' 

ternichstelej  dann  aber  als  Göttin  At,  Adit  ge-  (11,   l).      Das    c  geheime   Amonbuch"    in    Hibis 

deutet    worden,    Brugsch,    Bec.    3,   97 ff.     Vgl.  50  (vgl.  C  IX  b)  sagt:  rGott,  der  das  Licht  schuf, 

Banzone,  Bizion.  266,  tav.  104.     Die  Katze  als  Horus'  und  'Gott  der  Ziegen,  Stier  der  Kühe, 

Tier  des  Helios:  Horapoll.  1,  10.  —  Ein  'Spruch  [Falke?  der]  der  Falken,  bunt  gefiedert,  lebend 

von   den   Seelen   der  Götter'    sagt:    fDie   Seele  unten?)  Göttern   in  seinem  Namen  Harachte'. 

jedes    Gottes    sind    Schlangen,    und    die    Seele  Bei  seinem  ersten  'Erscheinen'  jauchzten    die 

des   Apophis    ist   im   Ostberg    (des    Sonnenauf-  Götter,    weil    sie    ihn    erblickten    'in    [seiner] 

ganges),   (aber)   die   Seele   des    Re  ist   auf  der  Gestalt    als    Horus,    der    das    Licht    schenkt, 

ganzen    Erde'    {Befebure,    Hypoge'es   royaux    1  Seine  ganze  Umgebung  war  Flamme   aus  den 

[=    Mem.    Mission,   frang.    Caire,   Paris   1886)  .  .  .  seiner  Augen,  er  erleuchtete  den  Umkreis 

partie  4  pl.  18,  87).  des    Himmels    mit    seinen    Federn'.      Im    'Ur- 

Auch   auf   seiner  nächtlichen  Fahrt   durch  60  götterlied'  (vgl.  C  IX  eibeißt  es:  'Er  fliegt  als 

die  Unterwelt  trifft  der  Sonnengott   den  Apo-  Falke'  .  .  .  'der  prächtige  Falke  mit   buntem 

phis,  wie  uns  das  Amduat  (vgl.  D  II  ci  erzählt.  Gefieder'.     In    Dendera     griech.)    heißt    Horus 

In  der  siebenten  Stunde  stellt    dieser,  'dessen  einmal  'der  zum  Himmel  fliegt   als  göttlicher 

Platz  im  Himmel  ist',    sich   ihm    entgegen  als  Falke'    (Mariette,   Denderah  54  v).      Auch    die 

kolossale    Schlange,    die    in    Windungen    am  klassische  Überlieferung  berichtet  gelegentlich 

Boden  liegt.     Aber  die  Götter  finden  und  ver-  noch,    daß  der   Falke    der   Sonne   geweiht    ist 

wunden   ihn,    während    der  Sonnengott   selbst  (Clemens  Alexandrin.,  Strom.  V  7  p.  671;   Por- 

' nicht  über  ihn    hinweggeht,    sondern    seinen  phyr.,  de  abstin.  4,  9). 
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II.  Käfer. 

[Willinson.  See.  ser.  1,  295,  2,255—60;  Bruqsch. 
Bei.  237  ff.) 

Ein  Käfer,  und  zwar  der  in  Ägypten  sehr 
häufige  schwarze  Mistkäfer  (Ateuchus  sacer),  ist 
in  zwei  Vorstellungen  mit  der  Sonne  ver- 
bunden: entweder  fliegt  er  mit  ausgebreiteten 
Flügeln  über  den  Himmel,  selbst  eine  Ver- 
körperung der  Sonne;  oder  er  kriecht  langsam  10 
vorwärts,  eine  Kugel  (diese  ist  dann  die  Sonne) 
vor  sich  herschiebend  (vgl.  unsere  Abb.  7). 
Mit  beiden  Vorstellungen  ist  der  Gott  Chepra 
(vgl.  B  IX)  in  Verbindung  gebracht  worden; 
wohl  nur  zufällig  deshalb,  weil  sein  Name  mit 

der  Hieroglyphe  M  geschrieben  wird.  Wo  diese 

Käfergestalten  zu  Hause  sind,  können  wir  noch 
nicht  erkennen.    Sie  sind  wenig  verbreitet,  weil 

Chepra  niemals  der  Lokalgott  eines  20 
mächtigen  Tempels  geworden  ist; 
wir  kennen  ihn  nur  als  besondere 
Form  des  Sonnengottes  von  Helio- 
polis  und  zwar  stehen  er  und  Atum 
sich  als  Erzeuger  und  Urgötter 
nahe.  In  Dendera  bringt  ein  Kai- 
ser dem  Horus  einen  Käfer  mit  aus- 
gebreiteten Flügeln  dar,  mit  offen- 
barer Beziehung  auf  die  Sonne 
(Mariette,  Denderah  3,  54  o).  Auf  30 
dem  Streitwagen  Thutmosis'  IV. 
schwebt  über  dem  König,  wie 
sonst  die  Sonnenscheibe,  ein  Kä- 
fer mit  ausgebreiteten  Flügeln, 
der  vor  sich  die  Sonne,  hinter  sich 
ein  Symbol  der  Ewigkeit  hält 
(How.  Carter  und  Kewberry,  Tomb  of  Thut- 
mosis IV.  [=  Catal.  Gener.  Musee  Caire  1904] 
pl.  12).  Ein  ähnlich  dargestellter  Käfer  ist  Teil 
eines  Deckenornamentes  in  Theben  (Prisse  -io 
d'Avennes,  Hist.  de  l'art  egyptien.  Atlas  1 
[Baris  1878]  pl.  30 1.  Gelegenlich  rufen  auch 
die  Hymnen  den  Sonnengott  als  Käfer  an; 
z.B.  das  'geheime  Amonbuch'  in  Hibis  (C  IX  b): 
'Du  bist  der  große  (fliegende)  Käfer  am  Him- 
mel (=  Göttin  Nut);  sie  überwies  dir  Himmel 
und  Erde  ganz  und  gar,  als  er  (so!)  aufging 
.  .  .'  (Z.  17)  und  das  'Urgötterlied'  (C  IX  a) 
'Cheprer  (Käfer  mit  ausgebreiteten  Flügeln) 
ist  er,  der  am  Anfang  entstand'  (Z.  39).  Auch  50 
die  Griechen  hörten,  daß  der  Käfer  das  Sym- 
bol der  Sonne  ist  oder  doch  Beziehungen  zu 
ihr  hat  (Horapollon  1,  10;  Plinius,  hist.  nat.  30 
cap.  11).  Vielleicht  waren  die  Vorstellungen 
auch  volkstümlich.  Freilich  haben  die  Skara- 
bäen,  die  man  als  Siegelringe  oder  Amulette 
trug,  wohl  kaum  etwas  mit  dem  Sonnengott 
zu  tun. 

III.  Löwe.  60 
(JablonsT&i,   Pantheon   1,  217;    Wilkinson,   See. 
ser.  1,  296.  2,  169;  Brugsch,  Bei.  282.) 

Schon  in  älteren  ägyptischen  Texten  zeigt 
sieß  die  Zugehörigkeit  des  Löwen  zur  Sonne, 
z.  B.  ruft  das  'geheime  Amonbuch'  in  Hibis 
(vgl.  ClXb)  den  Gott  an:  'Löwe  mit  leben- 
digem Gesicht,  Erster  der  großen  Halle  (in 
Heliopolis,,  der  alle  Löwen  ausspie  (—  schuf?)' 


7")  Skarabäus 
mit  Sonne 
(nach  Original- 
zeichnung). 
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und  ähnlich  sagen  die  'Urgötter'  (C  IX  a) :  rBu 
bist  der  Löwe;  deine  Jungen  sind  das  Löwen- 
paar Schow  und  Tefenet'. 

In  der  griechischen  Literatur  hören  wir  es 
dann  öfter,  daß  der  Löwe  der  Sonne  heilig  ist 
(Horapoll.  1,  17;  Macrob.,  Saturnal.  1,  26; 
Proelus  de  Sacriflc.),  und  daß  Löwen  im  Vor- 
hof des  Sonnentempels  gehalten  wurden  (Aelian., 
nat.  hist.  12,  7).  —  Weiteres  unten  bei  Harpo- 
krates  (vgl.  N  II  b). 

IV.  Bock. 
(Brugsch,  Bei.   104—5;  Erman,  Bei.  84.) 

Gelegentlich  wird  in  Reliefs  der  Sonnengott 
widderköpfig  dargestellt;  z.  B.  Harachte  in  es- 
Sebua  (Lepsius,  JDenkm.  3,  181  =  Erman,  Bei. 
Abb.  8  =  unsere  Abb.  2);  ferner  im  Amduat 
(vgl.  D  II  c).  Der  letzte  Fall  und  andere  (vgl. 
in  D  I  b)  machen  es  wahrscheinlich ,  daß  der 
Widder  ursprünglich  zur  Xachtsonne  besondere 
Beziehung  hat.  Trotzdem  der  Kopf  als  der 
eines  Widders  gezeichnet  wird,  ist  es  nach  den 
Beobachtungen  von  Ed.  Meyer  f'in  Ztsehr.  Ag. 
Spr.  41  (1904)  99  ff.)  nicht  sicher,  ob  ein  Schaf- 
oder Ziegenbock  gemeint  ist.  Der  Sonnengott  (?) 
ist  als  Ziegenbock,  an  Lotosblüten  riechend 
oder  fressend,  dargestellt  mit  der  Beischrift: 
'Der  göttliche  Widder.  Oberster  aller  Götter' 
auf  einer  Pariser  Stele  (Ledrain,  Monum.  e'gypt. 
Bibl.  Nation  [Paris  1879]  pl.  2). 

Der  Auffassung  der  Stellen  in  den  Texten, 
in  denen  vielleicht  der  Bock  der  Sonne  er- 
wähnt ist,  stellen  sich  zunächst  noch  zwei 
Schwierigkeiten  in  den  Weg,  die  früher  nicht 
immer  erkannt  wurden.  Einmal  sind  wir  in  den 
an  Amonre  gerichteten  Sonnenhymnen  des  neuen 
Reichs  (vgl.  C  VIII)  oft  unsicher,  ob  nicht  der 
Bock  des  Amon  von  Theben  gemeint  ist,  der 
mit  der  Sonne  ursprünglich  nichts  zu  tun  hat. 
Ferner  wird  das  Wort  b'  'Seele'  oft  genau 
wie  V  'Bock'  geschrieben,  und  die  Unterschei- 
dung ist  nicht  immer  sicher.  So  mehrfach  im 
'geheimen  Amonbuch'  (ClXb).  Xach  dem 
'Urgötterlied'  (C  IX  a)  hat  der  Ba  (=  Bock 
oder  Seele)  des  Sonnengottes  sich  auf  seinem 
Zuge  durch  Ägypten  niedergelassen  in  Ehnas 
als  der  dort  verehrte  bockköpfige  Harsaphis, 
in  Mendes  als  der  Bock  von  Mendes,  in  Helio- 
polis als  Nun,  der  Gott  des  Urrneeres.  Das 
unveröffentlichte  'Urgötterlied'  (C  IX  c)  nennt 
den  Sonnengott:  'der  geheimnisvolle  Bock  mit 
Bocksköpfen,  mit  vier  Gesichtern  auf  einem 
Xacken,  mit  777  Ohren  .  .  .,  der  geheimnis- 
volle Bock  unter  den  Göttern'. 

K.  Der  volkstümliche  Sonnengott. 

(Erman,  Bei.  63.  81.) 

I.  Unter  den  mannigfachen  Vorstellungen 
vom  Sonnengott,  die  wir  aus  den  Tempel- 
inschriften und  der  religiösen  Poesie  kennen 
lernen,  waren  dem  gemeinen  Mann  offenbar 
nur  wenige  geläufig.  Er  wird  sich  das  Ge- 
stirn aber  gewiß  oft  als  lebendes  Wesen  ge- 
dacht haben,  das  geboren  worden  ist  wie  ein 
Mensch  (vgl.  F  V).  Von  seinen  Personifikationen 
der  Sonne  war  ihm  die  liebste  wohl  die  von 
dem  mächtigen  König,  der  die  Geschicke  der 
Welt  lenkt,  wie  es  auf  Erden  der  Pharao  tat 
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(vgl.  E  I  d).     Deshalb  lieht  man  es,  am  Anfang  lenchten  Ägypten;  sein  linkes  Auge  am  Monats- 

von  Briefen   den  Empfänger   nicht   nur   seinen  anfang,     dann    ist    er    der    Mond   .  .  .;    seine 

städtischen  Göttern,  sondern  auch  Re-Harachte  Sonnenscheibe  (leuchtet)  bei  Tage,  seine  Mond- 

zu  empfehlen  (Pap.  Leiden  [ed.  Leemans,  Mo-  sichel  bei  Nacht1  (Z.  27).    Der  Amonrehymnus 

numenteri]   J   360,  2.  5.    366,  5.    367,  3;     Pap.  von  Kairo  (vgl.  C  VIII)  sagt:   'Thot  preist  seine 

Bologna  [ed.  Lincke]  1086. 1094  passim;  Spiegel-  beiden    Augen    und    erfreut    ihn    durch    sein 

berg,  Gorrespondances  des  rois-pretres  [=  Not.  et  Glanzauge'  (9,  5).     Phctarch   (de  Is.   cap.  52  a) 

extr.   Bibl.  Nation.   Paris   34,2.    partie,   1895 1  weiß,    daß   Sonne    und   Mond    die  Augen   des 

passim).    Ein  Brief  aus  der  19.  Dynastie  rühmt  Horus  sind. 

Amonre  als  den  'Wesir  der  Armen,  der  keine  10  bj  Das  'Auge   des   Re'    nimmt   eine    merk- 

Bestechung  annimmt'  (Pap.  Bologna  1094,  2,3  würdige  Stellung  ein;  es  handelt  sich  nun  um 

ed.  A.  Lincke,  Lpzg.  1878);  ein  anderer  Schrei-  das    Auge    des    als    Mann    gedachten   Sonnen- 

ber    bittet    Amonre,    ihn    und    seine    Standes-  gottes.     Dieses   Auge    erscheint    personifiziert; 

genossen  zu  hohen  Beamten  zu  machen  (Pap.  der  Amonrehymnus  von  Kairo  (C  VIII)  erzählt: 

Anastasi  4,  10,  5).     Sogar  in  einem  religiösen  'sein  Auge  ist  es,  das  die  Feinde  fällt'  (3,  7). 

Text  wagt  ein  freimütiger  Dichter  solche  per-  Manche   Göttin  führt   das   Beiwort   'Auge   des 

sönlicken  Züge  zu  äußern  zwischen  dem  Preis  Re' ;  z.  B.  in  älterer  Zeit  Mut  (oft),  auch  Satis 

der  erhabenen  Gestalten  des  Sonnengottes;  im  (Ghampollion ,   Notices  descriptires  1,  154)   und 

'geheimen  Amonbuch' (vgl.  C  IX  b)  heißt  dieser:  Tefenet  (eb.  1,  118)    und   Neit    (Theben,  Grab 

'Der  treffliche  Gott,  stark  im  Hören,  der  ihre  20  des   Imidua,   Dyn.  20).     Vor   allem   Hathor   in 

Herzen  erfreut,  dem  sie  zujauchzen  bei  jedem  ihrem  Tempel  (ptolem.-röm.  Zeit)   zu  Dendera 

Erglänzen;  .  .  .  der  Freund  der  kleinen  Söhne  (Mariette,  Denderdh  1,  3,  8.   42  b;    2,  7  c.  33  d 

wegen  des  Lebens,  des  Heiles  und  der  Gesund-  und   oft;,    auch   in  Edfu    (Brugsch,  Tliesaurus 

heit    seines   Sohnes   (=   des    Königs),    der    auf  4,  800  B  1;    Roche  monte  ix,   Edfou    [==  Mem. 

seinem  Throne  in  seinem  Palaste  sitzt'.  Mission   frang.  Cairo  11]    1,  428,  11.  427,  12;. 

IL   Noch   ein    anderer  Zug    im  Wesen    des  Endlich   auch   Sechmet  von    Memphis ,   die   in 

Re  war   gewiß   volkstümlich,   obwohl   die    Be-  zwei  mythologischen  Erzählungen,  dem   'Apo- 

lege  aus  der  gehobenen  Sprache  stammen:  sein  phisbuch'  (C  VI)  und  der  'Hiinmelskuh'  (C  II) 

ewiges  Leben;  dieses  ist  zwar  allen  Göttern  als  Personifikation  des  Auges  des  Re  auftritt 
selbstverständlich    eigen,    aber    Re    gehört    es  30  und  in  beiden  Fällen  die  Feinde   des  Sonnen- 

doch   in   besonderem   Sinne    an.     Die  Hymnen  gottes  vernichtet;  im  ersten  den  Apophis  i'vgl. 

geben    ihm   ein   Beiwort   wie    'ewig   lebend    in  H  II),  im  zweiten  die  aufständischen  Menschen 

Aufgang  und  Untergang',   auch   das  '"geheime  (vgl.  'Sechmet'  D). 

Amonbuch'  (C  IX  b):  'ewig  lebend  in  seinem  c)  Das  Auge  ist  auch  bei  anderen  Göttern 
Namen  Re  täglich'  (Z.  3;  vgl.  32.  43).  Zur  ein  sagenumwobener  Körperteil;  besonders  bei 
Königstitulatur  gehört  stets  der  Zusatz  'der  Horus,  aber  hier  wird  uns  der  wirkliche  Vor- 
ewig lebt  wie  Re'  oder  'der  mit  Leben  be-  gang,  auf  den  alle  die  zahlreichen  Anspie- 
schenkt  ist  wie  Re'.  Und  wie  Re  das  Vor-  lungen  hindeuten,  nirgends  klar  (Erman.  Bei. 
bild  eines  ewig  lebenden  Wesens  ist,  so  sind  37.  134).  Piutarch  (de  Is.  cap.  55  c)  erzählt 
ihm  vorzüglich  auch  Gesundheit,  Kraft,  Freude  40  von  einer  Sage,  daß  Typhon  (=  Set)  das  Auge 
eigen:  diese  alle  werden  dem  König  gewünscht,  des  Horus  verletzt  oder  ausgerissen  und  ver- 
'wie  Re'  sie  besitzt.  schluckt  habe,  es  aber  dann  dem  Helios  (=  Re) 

zurückgab;  er  deutet  das  Horusauge  als  Mond. 

L.  Auge  und  Stirnschlange  des  Sonnengottes.  PZ«torc/?s  Nachricht  geht  auf  ägyptische  Quellen 

T    t-,         .  zurück ;  aber  diese  widersprechen  sich  oft  und 

ö    '  bringen    das    Horusauge    wiederum    mit    dem 

a)  In    einigen    Stellen    sind    zweifellos    die  Auge   des   Re   in    Verbindungen,    die   wir    zu- 

Sonue    und    der    Mond    als    die    Augen    eines  nächst  noch  nicht  verstehen, 
mächtigen    Wesens     gedacht;     z.   B.     ruft    ein 

Hymnus    auf    der   Stele   (ptolem.)    von  Neapel  00  IL  Die  Stirnschlange  des  Re. 

den  Gott  an:  rO   Herr  der  Götter  Chnum-Re,  (Erman,  Bei.  10;  Meyer,   Gesch.'1  1  §  191.) 

.  .  .    dessen    rechtes    Auge    die    Sonnenscheibe  Wo  wir  die  Sonnenscheibe  abgebildet  sehen, 

ist,  dessen  linkes  Auge  der  Mond  ist'  (Brugsch,  ringelt   sich   um   sie    eine    Schlange,    die    sich 

Thesaurus  4,  632,  3).      Im    'geheimen    Ainon-  vorn   drohend    aufrichtet:    so    sitzt    die    Sonne 

buch'   (vgl.  C  IX  b)  heißt  es  von  Amonre,  dem  meist    auf    dem    Kopf    des    Sonnengottes  (vgl. 

Sonnengott:  "Sein  linkes   A.uge,  das  'alle  Men-  unsere  Abb.  3).    Die  schützend  über  dem  König 

sehen  lieben',  ist   der   Mond  (Z.  5).     Das  'Ur-  schwebende    Sonnenscheibe    hat     meist     zwei 

götterlied'  (C  IX  a)   nennt   ihn:    'den    man    er-  Schlangen,  die  sich  an  beiden  Seiten  aufrichten 

blickt  in  seinen  beiden  Glanzaugen'  (Z.  8)  und  (vgl.  E  IIb).  Andererseits 'sitzt  eine  Schlange 
'(dessen)  beide  Augen  strahlen'  (Z.  22).    Ferner  go  an  der  Stirn  des  als  Mann  gedachten  Sonnen- 

'Dringst    du   ein  in   die  Unterwelt  am  Abend,  gottes;  von  dort  sprüht  sie  Feuer  gegen  seine 

so   (wird)    dein    rechtes    Auge    zur    Sonne    bei  Feinde.     Abbildungen  dieser  Art  sind  seltener; 

Nacht'    (=  zum  Monde)    (Z.  18)   und:    'Seele,  aber   die  Texte   sprechen   oft  von   der    furcht- 

die     erglänzt    in     ihren    beiden    wunderbaren  baren    Uräusschlange.      Ursprünglich    ist    sie 

Augen,  .  .  .  der   sich   erblicken    läßt  in  seinen  gewiß  weder  dem  Aturn  von  Heliopolis,    noch 

beiden   Augen'    (Z.  7).     Auch    das    zweite    Cr-  dem  oberägyptischen  Falken  eigen;  also  wird 

götterlied    spricht   von    'seinen    beiden  Augen'  sie  vermutlich   dem   unterägyptischen  Re    und 

(Z.  2U:    'Seine   beiden    göttlichen    Augen    er-  zwar  der  Sonnenscheibe  zugehören. 
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Aus  dem  Mythus  von  den  Götterkönigen  als  falkenköpfiger  Gott  mit  der  Sonnenscheibe 
(vgl.  C  IV)  erfahren  wir,  daß  einst  die  Anchet  (Erman,  Bei.,  Abb.  7  |;  oder  als  thronender 
(damit  muß  die  Stirnschlange  gemeint  sein)  Weltenherrscher,  zu  dem  sein  Wesir  Thot 
'für  die  Majestät  des  Re,  der  mit  ihr  war,  in  spricht  {ebd.  Abb.  8  nach  Lepsius, Denkm.  3, 181). 
Saft  el-Henne  [gekämpft?]  habe'.  Als  Re  alt  Am  Gebel  Barkai  haben  nubische  Könige 
geworden  war,  riß  Schow  die  Herrschaft  da-  römischer  Zeit  sich  in  ihren  Pyramiden  Stelen 
durch  an  sich,  daß  er  die  Anchet  an  seinen  anbringen  lassen,  in  deren  oberer  Rundung 
Kopf  setzte.  Auch  Schow  alterte,  und  sein  ein  Boot  mit  der  Sonnenscheibe  dargestellt  ist 
Sohn,  'die  Majestät  des  Geb,  sagte:  Ich  [will]  (Lepsius,  Denkm.  5,  24  a.  b;  53  a.  b.  54  b).  Das 
sie  an  meinen  Kopf  [setzen],  wie  mein  Vater  10  Sonnenschiff  ist  auch  dem  Volke  vertraut  ge- 
Schow  tat'.  Als  Geh  'eintrat  in  das  Haus  des  wesen,  wie  die  Darstellungen  auf  Siegelringen 
Jaret'  (d.  h.  Haar,  Kopftuch  o.  ä. ;  so  wird  die  zeigen  (Berlin  7368.  1780.  9816).  —  Auch  die 
Anchet  von  jetzt  ab  genannt), 'kaui  die  Schlange  Texte  sprechen  oft  vom  Sonnenschiff;  beson- 
heraus'  und  hauchte  ihn  mit  ihrem  fürchter-  ders  häufig  ist  'Chepra  in  seinem  Schiff'  er- 
heben Atem  so  an,  daß  sein  Begleiter  tot  um-  wähnt  (vgl.  B  IX  b),  als  ob  er  eine  bestimmte 
fiel  und  auch  er  selbst  'von  dieser  Glut  der  Beziehung  zu  ihm  hätte.  Aber  ebenso  setzen 
Stirnschlange' verbrannt  wurde.  Endlich  setzte  die  Lieder  es  bei  jeder  anderen  Form  des 
trotzdem  'die  Majestät  des  Geb  die  Jaret  an  Sonnengottes  voraus,  daß  er  czu  Schiffe  fährt', 
seinen  Kopf.  Er  ließ  ihr  einen  Kasten  aus  seine  Schiffsmannschaft  jubelt  bei  der  Nieder- 
echtem Felsstein  machen  und  sie  wurde  darin  20  läge  des  Apophis  (vgl.  H),  und  wo  das  Wasser 
verborgen'.  'Als  nun  die  Jahre  darüber  hin-  in  der  Unterwelt  zu  flach  wird,  kommt  das 
gegangen  waren  .  .  . ,  wurde  diese  Jaret  der  Sonnenschiff  nicht  mehr  vorwärts  (vgl.  H  2  am 
Majestät  des  Geb   nach   dem  Hause    der  Jaret  Ende). 

in  Saft  el-Henne  gebracht,  und  sie  wurde  nach  Nur  einige  Beispiele.    Das  'geheime  Amon- 

dem    großen    See    des    Hauses    der    Jaret    ge-  buch'  (vgl.  C  IX  b)    ruft    den    Sonnengott    an : 

bracht  .  .  .,  um    sie   zu  waschen.     Da  verwan-  'Du   hörst   nicht   auf  in  Millionen   von   Jahren 

delte    diese  Jaret    sich   in    ein  Krokodil'   und  ewiglich  über  den  Himmel  zu  fahren  alle  Tage': 

half  Re-Harachte,  der  dort  mit  seinen  Feinden  Re  selbst  heißt  'Sonnenbarke,  die  täglich  den 

[kämpfte?],  daß  die  Gegner  nicht  Macht  über  Himmel  befährt'.     Ein  auf  der  Metternichstele 

ihn  gewannen.    —    In  Esne   (Caracalla)    heißt  30  (ed   Gölenischeff ',    Lpzg.  1877)    erhaltener    Teil 

Nechbet    'lebende    Stirnschlange  (?)     des    Re'  der  Osirismythen  erzählt:  Als  Horus  von  einem 

(Champollion,  Xotices  descriptives  1,  683  B);  sie  Skorpion  gebissen  war  und  Isis  ihren  Klageruf 

ist  Urgöttin  und  Schöpferin,  wie  es  den  Lokal-  zum   Himmel   schickte    'und   ihren   Schrei    bis 

tendenzen  von  Esne  entspricht.  zur  Barke  der  Ewigkeit,    da   stand    die  Sonne 

still  und  bewegte  sich  nicht  von  ihrem  Platze'. 

III.  Identifikation  von  Auge  und  Thot  kam   im  Auftrage   des  Re  zu  Isis:  'Ich 

Schlange.  komme   her    aus   dem   Schiffe    der    Sonne    von 

{Erman,  Bei.  30.)  ihrem  gestrigen  Platze  und  Finsternis  ist  ent- 

Im  'Apophisbuch'  (vgl.  C  VI)  erzählt  uns  standen  und  das  Licht  verjagt,  bis  Horus  ge- 
der  Sonnengott,  daß  seiii  Auge  sich  von  ihm  40  heilt  ist  .  .  .  Das  Sonnenschiff  steht  still,  und 
entfernte,  nachdem  er  Schow  und  Tefenet  er-  die  Sonne  fährt  nicht  von  ihrer  gestrigen  Stelle 
schaffen  hatte.  'Es  wurde  wütend  gegen  mich,  fort,  bis  Horus  geheilt  ist'  (Z.  168  ff.).  —  Auch 
als  es  kam  und  fand,  daß  ich  ein  anderes  au  Phitarch  (de  Is.  cap.  34  a)  weiß,  daß  Helios 
seiner  Stelle  gemacht  hatte'.  Da  setzte  der  und  Selene  in  Schiffen  fahren. 
Gott  es  vorn  an  seine  Stirn  und  von  dort  be-  IL  Nun  gibt  es  aber  nicht  nur  ein  Sonnen- 
herrschte der  Gott  es  als  seine  Stirnschlange.  schiff,  sondern  zwei:  die  Mauzet  (hierogl. 
Diese  Identifikation  des  Auges  und  des  Uräus  rnnd.t,  früher  Mazit  0.  ä.  genannt),  die  der 
des  Sonnengottes  geht  durch  alle  Texte;  aber  Gott  morgens  besteigt,  und  die  Mesektet 
wegen  der  geheimnisvollen  Andeutungen  und  (hierogl.  mskt.t,  früher  Sekti,  Saktit  a.  ä.),  in 
Wortspiele  sind  uns  nicht  alle  Stellen  ver-  50  der  er  abends  im  Westen  landet.  König  Ne- 
ständlich.  Göttinnen,  die  das  Auge  des  Re  fererkere  (Dyn.  5)  stiftete  Opfer  für  die  Abend- 
repräsentieren, sind  ebenso  Verkörperungen  und  Morgenbarke,  die  nach  dem  Zusammen- 
seiner Stirnschlange,  z.  B.  Sechmet  (s.  d.  C,  D),  hang  sicher  in  seinem  Sonnenheiligtum  'Lieb- 
Uto  (s.  d.),  Bastet,  Menhit;  die  Göttin  der  lingssitz  des  Re'  (vgl.  A  III  c)  liegen  (Palermo- 
Kronen,  und  Schlange  des  Königs,  der  sie  dem  stein,  Bs.  5,  2  ed.  Schäfer,  Ein  Bruchstück  alt- 
Sonnengott  verdankt,  ist  Uret-hekau  'die  Zau-  ügypt.  Annalen  in  Abh.  Akad.  Berlin  1902 
bergroße'.  Anhang).   Die  Beschreibung  des  Königs  Pianchi 

(vgl.  Aid)  hatte  gezeigt,  daß  in  Heliopolis  im 

M.  Die  Sonnenschiffe.  Schrein  Bilder  des  Sonnengottes,  der  Morgen- 

(Wilkinson,  See.  ser.  2,  6;  Brugsch,  Hieroglyph.  60  barke  und  Abendbarke  standen.     Am  Sonnen- 

Wörterbuch    1327  —  8;     Wiedemann,    Bei.    13;  tempel   von  Abu  Gurab  (vgl.  AIIIcN)  war  auf 

Maspero,  Hist.  1,  90;  Budge,  Gods  1,  323;  Er-  der  Südseite  außerhalb    des  Baues   ein   gewal- 

man,  Bei.  9.   91.)  _  tiges    Schiff    aus    Ziegeln    aufgemauert;    mög- 

1.  Wenn  die  Ägypter  sich  den  Himmel  als  licherweise  lag  auf  der  Nordseite  ein  ähnliches. 

Meer    dachten,    mußten     sie    die    Gestirne    iu  Die   Texte   sprechen    oft   von   den   Schiffen 

Schiffen  auf  ihm  fahren  lassen.     So  sehen  wir  des   Sonnengottes;    der   Gott    heißt   'Herr    der 

denn  auch  oft  den  Sonnengott  abgebildet,  der  Abendbarke,  Fürst,  Herr  der  Morgenbarke,  mit 

in   irgendeiner   Gestalt   in   seiner   Barke   sitzt:  leuchtenden  Gestalten  in  der  Barke  der  Jahr- 
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millionen'  (Urgötterlied  C  IX  c).     In  den  Pyra-  Tempeln   stand   nach   der   Tradition   von   Her- 

midentexten  (ed.  Sethe  1479)  wird  er  angerufen:  monthis  in  den  Götterlisten  (vgl.  G  IIb)  Mont 

fDu  verbringst  die  Nacht  in  der  Mesektet  und  an  der  Spitze  der  Götterf'amilie  als  der  älteste 

erwachst   in   der  Manzet'    und    erscheint    auch  und    größte    Gott.     Durch     einen    Zufall    muß 

sonst  bei  Sonnenaufgang   in  der  Manzet  (Pyr.  gerade  die  in  Hermonthis  redigierte  Form  der 

496.  210);   ebenso  ruht   in   der  12.  Stunde  des  Götterliste    weitervererbt    worden    sein    (z.  B. 

Amduat    (vgl.  D  II  c)    der    Sonnengott    in    der  Lepsius,    Derikm.    4,  59  b     in    Dendera).      Auf 

Manzet,  als  er  aus  der  Unterwelt  emporsteigen  Mont  folgte   gewöhnlich  Atum,   der   nach    der 

will.     Die  Königin  Hatsepsut  schwört  rso  wahr  Überlieferung   von    Heliopolis    der   Göttervater 

Re  untergeht  in  der  Mesektet'  {Lepsius,  Denkm.  10  ist    (vgl.  oben  B  VII    und    G  II),    dann    seine 

3,  24  d.  20).     Aber  meist  sind  die  Erwähnungen  Kinder  Schow  und  Tefenet,   dann  die  übrigen 

der    Barken    so    farblos,    daß    man    glauben  Götter.     Infolge    der   Identifikation    des    Mont 

möchte,    die    eigentliche    Unterscheidung    der  mit  dem  Sonnengott  hat  man  gelegentlich  aus 

beiden  sei  weggefallen;  das  Dekret  von  Kano-  dem  ersten  Gott  einen  fMont-Re-Harachte'  ge- 

pus  (Z.  25)  übersetzt    Mesektet   mit   rov    lsqov  macht,    ohne    deshalb   den    folgenden    'Atum' 

Ttlolov  (Genitiv).     In   später  Zeit    ist  wirklich  anzutasten  (Leps.,  Dealern.  4,  56  a  in  Dendera). 

die   Bedeutung   der   beiden   Sonnenschiffe   um-  Inhaltlich  ist  Mont  durch  die  Vermischung 

gedreht  worden;  z.  B.  in  Dendera  heißt  Horus  mit  Re  kein  anderer  geworden.     Mont-Re  wird 

Behedti  (B  IV):    rder  aufgeht  im  Ostberg  und  auch  fast  immer  dargestellt   wie   früher   Mont 

fährt    in    der  Mesektet,    der    eintritt    in     den  20  mit  seinem  eigenem  Kopfputz;  selten  trägt  er 

Westberg  in  der  Manzet'  {Mariette,  Denderah  die  Sonne   mit   Schlange   wie    der  Sonnengott 

3,  73  a).  auf  dem  Kopf  {Leps.,  Denkm.  3,  151  a). 

\    Snätp  VeriiiischiiTio-pn  mit  anderen   (Gittern  c)  Min,  der  Herr  von  Koptos,  ein  Zeugungs- 

.v  fepate  Vermischungen  mit  anderen  hottein.  got^  igt  mit  Re  identifizierti   ohne    daß  wir 

I.   mit  großen  alten  Göttern.  Grund    und    Verlauf    näher    kennen;    Min-Re 

a)  Osiris.  Die  von  den  Griechen  über-  unterscheidet  sich  scheinbar  nicht  wesentlich 
lieferte  Tradition  (vgl.  Jablonski ,  Pantheon  vom  alten  Min  (z.  B.  Lepjs.,  Denkm.  4,  79  b  in 
1,124;  Wükinson,  See.  ser.  1,289;  Wiedemann,  Dendera;  weiteres  in  Lanzone,  Dizion.  941). 
Herodots  Zweites  Buch  [Lpzg.  1890]  199),  daß  d)  Bei  Sobk-Re  liegt  es  ähnlich  wie  bei 
Osiris   die  Sonne  sei,   dem  Isis   sich    als  Erde  30  Min   (vgl.  Lanzone,  Dizion.  1035). 

oder  als  Mond  anschloß  (Diodör  1,  11;  Plutarch  e)  Chnum,  der  widderköpfige  Gott  von  Esne 

de  Is.  cap.  52  c;  Macrob.,  Saturnal.  1  cap.  21),  und  von  Elephantine-Syene  (Assuan),  der  dort 

hat    auch    bei    den    neueren    Gelehrten    lange  die  Rolle  eines  Weltschöpfers  spielt,  ist  wohl 

fortgewirkt;  noch  Lepsius  (1.  Götterkreis  [Abh.  wegen  dieser  Eigenschaft    identifiziert  worden 

Äkad.  Berlin  1851]  195)  hielt  Osiris  für  einen  mit  Ptah,    dein  Schöpfer   nach    memphitischer 

Sonnengott.    Wir  wissen  jetzt,  daß  er  durchaus  Lehre,    und    mit    dem    Sonnengott,    der    auch 

Totengott  ist  und  der  alten  Sonnenreligion  ur-  diese  Tätigkeit  ausgeübt  hatte  (vgl.  G  I).    Doch 

.sprünglich  fern  steht  (weiteres  im  Art.  fUsire').  ist  Chnum -Re  {Lanzone,   Dizion.  965 — 6.  tav. 

Aber  die  Ägypter  selbst  haben  Re  und  Osiris,  336  ff.)    in    seinem   Wesen    meist    vom    eigent- 

die  beiden  Brennpunkte  ihrer  ganzen  Religion,  40  liehen  Chnum  wenig  verschieden  (z.  B.  Lepsius, 

schon  im  mittleren  Reich  in  Beziehungen  ge-  Denkm.  4,  81  e.  82  a),  gelegentlich  wird  er  aber 

bracht;  freilich  sind  diese  sekundär  und  etwas  auch   als  Sonnengott  hingestellt    {ebd.  88);    es 

gewaltsam  zustande  gebracht.     Im  17.  Kapitel  gibt  auch  einen  Chnum-Re-Ptah  in  Esne  (ebd. 

des  Totenbuches  (ed.  Navüle  Kap.  17,  51;    ed.  81  d),  der  aber  von  Re  nichts  enthält. 

Lepsius  Kap.  17,  42)  heißt   es:   Re   und  Osiris  Eusebius  (Praeparatio  JEvangelica  3  cap.  12) 

hatten   je    eine    Seele;    aber    in    Mendes    um-  erzählt  von  einer  Götterstatue  in  Elephantine, 

armten  sie  sich  und  wurden  zu  einer  Doppel-  die  einen  sitzenden  Mann  darstellt,  blau,  mit 
seele.     Auch  später  (ed.  Lepsius  Kap.  142,  22)     n  Widderkopf,  darauf  als  Krone  der  Diskus  auf 

wird  ein  cOsiris-Re'  erwähnt      Das  sind  deut-  Widderhörnern.     Der  Gott  muß  ein  Chnum-Re 

liehe   Färbungen   im   Sinne   der  Osirisreligion;  50  gewesen  sein,  wie  man  ihn  in   später  Zeit  für 

die    griechische    Überlieferung    lehnt    sich    an  Elephantine   erwarten   kann.     Ähnliche   Bilder 

Ausgestaltungen  des  Osiris  als  Naturgott   an.  sind    erhalten,    z.  B.    als    Relief   aus    Saft    el- 

b)  Mont   {Lanzone,   Dizion.  293,    tav.  119  Henne   {Xaville,    Goshen  pl.  6,  6):    freilich    ist 
— 20).     Der  Lokalgott  der  nach  ihm  benannten  dort  der  Dargestellte   ein   mit  Re    vermischter 
Stadt  Hermonthis  (ägypt.  Pr-Mutw.    arab.  Er-  Ainon,  dem  der  Widder  ebenfalls  geweiht  war. 
ment)  ist    Mont;    er  nimmt  neben   Amon    eine  f)  Sokar-Re.     Vgl.  Art  fSokar'  L. 
angesehene  Stellung  auch  in  dem  benachbarten 

Theben   ein,   teils   als  Herr  von  Theben,   teils  IL  mit    kleinen   und   jüngeren   Göttern. 

als  Kriegsgott.     Er  wird   mit  Falkenkopf  dar-  a)  Chons.   der   kindliche  Gott   in  Theben, 

gestellt,  und  dies  mag  die  Veranlassung  dazu  60  repräsentiert    den    Mond;    aber    trotzdem    hat 

gewesen  sein,  daß  man  ihn  schon   in  ziemlich  man  in  Karnak  im  Chonstempel  (Ptolem.  III.) 

früher  Zeit   mit  Re   identifizierte.     So   gibt   es  einen  rChons-Re.  Herrn  von  Theben'  gebildet, 

in  Hermonthis    einen   Mont-Re-Harachte  l  Lep-  der  gleichzeitig  rdie  große  Sonneuscheibe   mit 

sms,  Denkm.  4,  64  a.  b,  Ptolem.  XVI.);  in  Theben  leuchtendem  Glanz,    strahlend    als   Re,    beide 

einen  f Mont-Re,  Herr  von  Theben,  König  der  Länder    erhellend'     ist    und    der    rMond  .  .  .' 

Götter  .  . .'   (ebd.  3,37  b,  Thutm.  III. ;  vgl.  151a.  {Lepsius,  Denkm.  4,  14  c). 

253  b.  273  f)   oder   einen  fMont-Re-Harachte'  b)  Harpokrates,  der  kindliche  Horus,  der 

{ebd.    4,80b).     In    mehreren    oberägyptischen  Liebling  der  Spätzeit,    die   ihn   nach  den  ver- 
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schiedensten   Seiten  hin   ausbildete,    ist    auch  wir  " weibliche  Somie'  gelegentlich  als  Beiname 

zum    Sonnengott    gemacht  worden  (Jablonski,  Jusas  in  Edfu  (Bochemonteix ,  Edfou  [=  Mein. 

Pantheon  1,212.  241;    Wilkinson,   See.  ser.  1,  Mission   frang.    Caire  11]   1,503);    häufig    bei 

408;  Pierret,  Biet,  d  Arch.  247;  Brugsch ,  Bei.  Hathor  und  Neit  (vgl.  b). 

359  ff.;  Erman,  Bei.  224).  Die  Veranlassung  b)  Die  alten  Himmels gött innen  sind 
mag  gewesen  sein,  daß  auch  der  Sonnengott  als  solche  Mütter  der  Sonne;  jede  hat  nach 
als  Kind  dargestellt  wurde  (vgl.  unsere  Abb.  6);  der  Gestalt,  in  der  die  Mythen  uns  in  histo- 
auch  er  ist  geboren  (vgl.  F  V).  In  Hermonthis  rischer  Zeit  entgegentreten,  die  Sonne  auf  ihre 
hat  der  eben  von  der  "Mutter  des  Re'  ge-  besondere  Weise  geboren.  Die  Spätzeit,  die 
borene  junge  Sonnengott  den  Namen  "Harpo-  10  es  bei  der  Ausgestaltung  der  Götterpersönlich- 
krates'  (Lepsius,  D&ftkm.  4,  60  c).  In  Theben  keiten  mit  ihrer  Abgrenzung  nicht  genau 
(Ramesseum,  röm.)  heißt  ein  Harpokrates  "Pe-  nimmt,  macht  diese  Göttinnen  nun  gelegen  t- 
Re'  {eb.  4,  81a).  Ein  Siegelstein  (griech.-röm.)  lieh  zur  Sonne  selbst.  Wir  können  das  er- 
zeigt die  Mumie  des  Osiris,    dem  Sonnenschiff  kennen  bei 

ähnlich,     darauf     ein     sitzender    Harpokrates  1)  Hathor  (Lanzone,  Dizion.  866;  Drexler, 

(Berlin  Ü816);  andere  Harpokrates   im  Sonnen-  Hathor  (1886)  in  Boschers  Lex.  Bd.  1  Sp  1851). 

schiff  (Berlin  9931)  oder  auf  der  Blume  mit  der  Sie  ist  in  ihrem  Tempel  fptolem.-röm.)  zu  Den- 

Beischritt  Pe-Re  "die  Sonne'  (Berlin  9796;  vgl.  dera  nicht  nur  die  Lenkerin  der  Welt,  sie  ist 

F  in).  Auf  der  Blume  zeigen  ihn  auch  Figuren  auch  ihre  Schöpferin;  sie  ist  das  All  selbst 
aus    Bronze    (Berlin   2414)    oder   Ton    (Berlin  20  und  zugleich  darin  der  Himmel  und  auch  die 

1908.    9099).     Horapollon    (cap.   1,17)    erzählt  "weibliche  Sonne'  {Mariette,  Denderah  1,15  b. 

von   einem   Harpokrates ,    der    auf   einem    mit  21b);    ebenso   in    Edfu  >  Bochemonteix,  Edfou 

Löwen  geschmückten  Thron  sitzt;   diese  Tiere  1,  427,  12.  428,  11).     Gelegentlich   wird  "weib- 

hat    er    vom    Sonnengott    erhalten   (vgl.  J  III).  liehe  Sonne'    auch   fast  wie   ein   selbständiger 

Das    Bild    eines    so    thronenden    Harpokrates,  Göttinnenname   gebraucht,    in  Dendera  (Mar.. 

der  in   diesem  Falle   allerdings    nicht  Sonnen-  Dend.  1,  33  a.  e)    wie   in   Edfu   (Bochem.,  Edf. 

gott  ist,   ist   in  Philae  (Rosellini,  Monum.  del  1,  315),  als  Beiname   zum  "weiblichen  Falken' 

eulto  pl.  18  =  Cliampollion,  Monum.  de  l'Egypte  in  Edfu  {eb.  1,  517). 

1,  82).  Eine  Bronce  im  Louvre  < Perrot,  Hist.  2)  Neit,  die  Mutter  des  Re  (vgl.  F  V),  die 
de  Vart  I.   L'Egypte  [Paris  1882]  7  23  Fig.  487)  30  wir  an  ihren   eigentlichen  Kultstätten    in  Sais 

zeigt   Harpokrates   auf  einem  Throne   sitzend,  und  in  Esne  kaum  kennen,   heißt  gelegentlich 

an  dessen  Seiten  zwei  Löwen  stehen;  vor  Har-  in  anderen  Tempeln  "weibliche  Sonne'. 

pokrates   liegen   zwei   Löwen  sich    gegenüber.  [Roeder,  geschrieben  1908.] 

c)  Bes    als    Sonnengott;    vgl.    Wiedemanu,  Sononaes  1  Zovovü^g,  Zovovdsig?),   Beiname 
Bei.  87.  der  Isis  s.  Premarres  und  Dittenberger,  Orient. 

d)  Ihi  (Abi;  Brugsch,  Reh  376;,  der  Sohn  Graeci  inscr.  sei.  175,  i.  —  Wilden,  Arch.  f.  Pa- 
der  Hathor  von  Dendera,  heißt  dort  "lebendes  pyrusforsch.  3,  240  vermutet,  daß  ["l]atöi  JZo- 
Abbild  des  Harachte,  Kind  des  Atum'  und  vovasi  verschrieben  sei  für  Soitvonasi.  [Höfer.] 
wird  öfter  als  Sohn  und  Nachfolger  des  Re,  Soodina  (EocoSivu),  Beiname  der  Artemis  in 
Harachte,  Atum  bezeichnet  (Dümichen,  Resul-  40  Chaironeia  auf  einer  Weihinschrift  ineben 
täte  Exped.  1  Taf.  22,  5);  oder  als  "Erbe  des  Apollon  Daplmaphorios;,  C.  I.  G.  1,  1595. 
Allherrn'  {Mariette,  Denderdh  3,  83  g),  "der  (Witz  376.  Biscr.  Meg.  et  Boeot.  3407.  Irr- 
aus Re  hervorging'  (eb.  3,  57  h).  Ihi  ist  in  tümlich  haben  Passoic-Bost5  und  Pape-Bense- 
Edfu  dem  Horus  Behedti  (vgl.  B  IV)  ange-  ler  s.  v.  das  Epitheton  erklärt  als  Zoco-diva=, 
gliedert,  wobei  er  zunächst  seinen  Charakter  "die  im  Wirbel  {8ivr\)  rettende  Beschützerin 
nicht  veränderte  (z.  B.  Bochemonteix,  Edfou  der  Reisenden',  während  es  natürlich  £o-codivc£ 
[=  Mem.  Mission  frang.  Caire  1 1]  1  pl.  412,  11.  heißt  =  Evlo%og  =  "die  Helferin  in  den  Wehen' ; 
415,  1.  416,  3.  589,5);  gelegentlich  heißt  der  vgl.  Boeclch  zu  C.  I.  G.  a.  a.  O.  E.  Maaß,  De 
Horus  Behedti  mit  dem  Beinamen  Ihi  weiter  Aesch.  Supph  (Ind.  Gryph.  hib.  1890/91)  S.  19,  2. 
"er  ist  Re,  .  .  .  der  im  Horizont  hervorkommt  50  Stanley  Lane-Poole,  Coins  and  medals 2  (1892), 
täglich'  (Lepsius,  Derikm.  Text  2,211,  Dendera).  S.  25.  Osann  zu  Cornut.  de  nat.  deor.  p.  382. 
Endlich  heißt  auch  Ihi  allein:  "Re  selbst'  Meister,  Bezzenbergers  Beiträge  6,  41.  Wei- 
(Leps.,  Denkm.  1,54b)  oder  "Ihi  .  .  .,  Re  selbst,  hungen  an  Artemis-Eileithyia  in  Chaironeia  s. 
.  .  .  der  aufgeht  am  Morgen,  der  die  Pflanzen  Inscr.  Meg.  3385  f.  3391.  3410.  3411.  3412. 
beleuchtet  bei  seinem  Aufgang'  (Mariette,  Den-  [Höfer.] 
derah  3,  80  i),  und  trägt  den  Beinamen  Pe-Re  Soonautes  (Uocovavzrig;  bei  Plin.  N.  H.  6,4) 
"der  Re'  d.  h.  die  Sonne  (Dümichen,  Geograph.  Sonautes)  Name  des  früher  Acheron  genannten 
Inschriften  2,  36).  Flusses  bei  Heraclea  Pontica,  weil  er  den  Hera- 

kleia  gründenden  Megarern  bei  schwerer  See- 
III.  mit  Göttinnen.  60  not   Schutz    gewährte   oder   überhaupt   itävxag 

a)  Eine  weibliche  Sonnengöttin  kennt  zovg  vavrü.loutvovg   Siaömgei,    Apoll.  Bhod.  2, 

man  im  neuen  Reich;    im   Tempel   Sethos  H.  746    und   Schah     Der  Name    bezeichnet    wohl 

zu  Karnak  (unpubl.  Abschrift  Sethe)  trägt  Mut  nicht  nur  den  Fluß,  sondern  auch  die  an  ihm 

in    ihrem    Allerheiligsten    den    Beinamen    rj.t  verehrte  Gottheit   (vgl.  Sosineosi,    Gruppe,  Gr. 

"weibliche  Sonne'  (Fem.  zur   "Re'j;  noch  älter  Myth.  745.     [Höfer.] 

ist  der  Beiname  "weibliche  Sonne,  die  leuchtet  Sopatros  (Hömavpog),  ein  neben  Diomos  (s.d.) 

wie   die  Sonnenscheibe'    für  die  Königin  Hat-  und  Thaulon  (s.  d.)   in   der  aitiologischen  Le- 

schepsut  (vgl.  E  III).   In  griechischer  Zeit  finden  gende  zur  Erklärung  der  Buphonia   auftreten- 
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der  Heros  bei  Porphyr,  de  abst.  2,  29  f.,  dessen  schärft  hatten,   diese  wieder  auf  den,   der  das 

Quelle,    wie  J.  Bernays,    Theophrastos''   Schrift  Beil  weitergegeben  hatte,  usw.,  bis  schließlich 

über  Frömmigkeit  (Jahresber.  d.  jüd.-theol.   Se-  die  Schuld  auf  dem  Opfermesser  sitzen  bleibt, 

minars  „Fraenkelscher  Stiftung",  Breslau  1866)  welches  denn  auch  verurteilt  und  ins  Meer  ge- 

S.  122  ff.   nachgewiesen   hat,    Theophrastos  ist.  worfen  wird.    Von  jener  Zeit  nun  bis  auf  den 

Vgl.  außerdem:  P.  Stengel,  Hermes  28  (1893).  heutigen   Tag  begeht   man   zu  Athen   auf  der 

491  ff.  J.  Toepffer,  AU.  Genealogie  157 ff.  v.Prott,  Burg    alljährlich    am   Dipolienfeste    das    Stier- 

Bhein.  Mus.  52    (1897),    189 ff.    und    Bursians  opfer    auf   die    geschilderte    Weise.      Mit    den 

Jahresber.  102  (1899),  121  f.    Gruppe,  Bursians  einzelnen  Zeremonien  sind  jetzt  bestimmte  Fa- 

Jahresber.  a.  a.  Ü.  168.    P.  Stengel,  Rhein.  Mus.  10  milien  betraut,    erstlich  die  Abkömmlinge  des 

a.  a.  0.  402  ff.   und  Opferbräuche  der  Griechen  Sojjatros,    der   den    ersten   Schlag    führte;    sie 

203  ff.    A.  Mommsen,  Feste  der  Stadt  Athen  im  hießen   alle  Stierschläger  (oi  utv  imh  tov  na- 

Ältertum   515  ff.     M.  P.  Nilsson,    Griech.   Feste  xcc'gavtog  Uontäznov   ßovrvTtoL  y.a~/.ov[isvoi  itäv- 

von  religiöser  Bedeutung  14  f.  Mannhardt,  My-  reg),    dann    die   Stachler   (v.svtQid.Sai)   und    die 

thol.  Forschungen  1  ff.  Vorleger  (dcuzQoi). 

Die  Legende  bei  Theophrastos  lautet:  in  Sopatros  begegnet  sonst  nicht  in  der  My- 
alter  Zeit,  als  die  Menschen  nur  von  Feld-  thologie.  Bernays  (122)  bezeichnet  den  Namen 
fruchten  lebten  und  nur  solche,  nicht  etwa  Tiere,  als  'farblos';  ein  Geschlecht  der  cSopatriden', 
den  Göttern  opferten,  hatte  Sopatros,  ein  Aus-  von  dem  Mannhardt  (19)  spricht,  gibt  es  nicht; 
länder  von  Geburt,  der  in  Attika  einen  Acker  20  vgl.  Toepffer  158,  1.  Daß  Sopatros  nach  Kreta 
bebaute,  bei  einem  gemeinsamen  athenischen  flieht  und  von  dort  zur  Entsühn ung  der  Stadt 
Götterfeste  auf  einem  Tische  sich  ländliche  herbeigeholt  wird,  hängt  wohl  damit  zusammen, 
Opfergaben  (iislavov  xal  dvh'iiLccvcc)  zurechtge-  daß  Kreta  des  Epinienides,  des  Sühnepriesters, 
legt,  um  sie  den  Göttern  zu  opfern.  Da  kam  Heimat  ist.  —  Mehr  s.  unter  Thaulon.  Hier 
ein  Stier  vom  Felde  und  fraß  und  zertrat  die  sei  nur  noch  erwähnt,  daß  nach  v.  Prott  die 
Opfergaben.  In  jäher  Aufwallung  darüber  er-  Sopatroslegende  gegenüber  der  attischen  Thau- 
griff  Sopatros  eine  Axt,  die  in  der  Nähe  ge-  lonlegende  sich  ursprünglich  nicht  auf  Athen, 
schliffen  wurde,  und  erschlug  den  Stier.  Beim  sondern  auf  eine  andere  ionische  Kultstätte,  wahr- 
Anblick  des  getöteten  Tieres  kam  er  wieder  scheinlich  Delos  (vgl.  die  delischen  Zcotcutoslcc 
zur  Besinnung,  vergrub  das  Tier  und  ging  nach  30  Corr.  hell.  6,  144),  bezogen  haben  soll.  [Höfer.] 
Kreta  in  freiwillige  Verbannung,  mg  7]ösßrj%dog.  Sophax  (Uöcpat,).  Nach  der  Sage  von  Tingis 
Infolge  der  Tat  des  Sopatros  kam  Dürre  und  gesellte  sich  Herakles  nach  Überwältigung  und 
Mißwachs  über  das  Land,  und  das  Orakel,  das  Tötung  des  Antaios  (s.  d.)  dessen  Weibe,  der 
man  um  Rat  fragte,  antwortete,  der  Verbannte  Tinge,  zu  und  zeugte  mit  ihr  einen  Sohn, 
in  Kreta  werde  Abhilfe  schaffen,  und  nach  Be-  namens  Sophax,  der  König  von  Mauretanien 
strafung  des  Mörders  und  Auferstehung  des  wurde  und  die  Stadt  Tingis  nach  seiner  Mutter 
Getöteten  an  demselben  Opferfeste,  an  dem  er  benannte.  Des  Sophax  Sohn  war  Diodoros 
getötet  worden  sei,  werde  es  besser  gehen,  (AiödwQog),  der  viele  Völker  Libyens  unterwarf 
wenn  man  in  Zukunft  von  dem  Getöteten  esse  und  Stammvater  der  mauretanischen  Könige 
und  sich  seiner  nicht  enthalte.  So  stellte  man  40  wurde,  Plut.  Sertor.  9.  Die  Annahme  von  Müller 
denn  Nachforschungen  an  und  fand  den  So-  {Tuba  frgm.  19.  F.  Tl.  G.  3,  471),  daß  Plutarch 
patros.  Dieser,  der  sich  noch  immer  durch  aus  Tuba  geschöpft  habe,  ist  zum  mindesten 
seine  Tat  innerlich  beschwert  fühlte,  hoffte,  von  recht  unsicher,  Susemild,  Gesell,  d.  gr.  Tit.  2, 
seiner  Schuld  entlastet  zu  werden,  wenn  die  652,  Anm.  86.  Dieselbe  Sage  findet  sich  mit 
ganze  Gemeinde  dieselbe  Tat  wie  er  begehe  Umkehrung  des  genealogischen  Verhältnisses 
und  antwortete  den  Gesandtene,  es  müsse  ein  zwischen  Sophax  und  Diodoros  und  leichter 
Stier  von  der  ganzen  Gemeinde  niedergeschla-  Variation  der  Namen  bei  los.  Ant.  lud.  1,  15,  der 
gen  werden.  Als  die  Gesandten  nun  in  großer  durch  Vermittlung  des  Alex.  Polyhistor  (F.  TT.  G. 
Verlegenheit  fragen,  wer  den  Todesstreich  füh-  s  3,  214,  7)  aus  dem  samaritischen  bzw.  jüdischen 
ren  soll,  erbietet  sich  Sopatros  dazu,  wenn  man  50  Geschichtschreiber  Mcüchos  oder  Kleodemos 
ihn  zum  Bürger  mache  und  an  dem  Morde  geschöpft  hat  und  bei  Fuseh.  Praep.  ev.  9,  20,  5 
teilnehme.  Man  gesteht  ihm  dies  zu,  Sopatros  p.  422  B.  Nach  dieser  seltsamen  Vermengung 
kehrt  nach  Athen  zurück,  und  nun  richtet  man  griechischer  und  orientalischer  Sagen  ziehen 
folgenden  Brauch  ein,  der  auch  später  noch  des  Abraham  und  seiner  späteren  Frau  Che- 
bleibt:  Jungfrauen  tragen  Wasser  herzu,  da-  tura  Söhne,  Apheran,  Asureim  und  Japhran 
mit  man  das  Beil  und  das  Opfermesser  schleife,  mit  Herakles  nach  Libyen  gegen  Antaios.  He- 
andere  schleifen  diese  Opfergeräte,  ein  dritter  rakles  heiratet  die  Tochter  des  Apheran  und 
reicht  das  Beil  dem  Sopatros,  dieser  schlägt  zeugt  mit  ihr  einen  Sohn,  den  Jidcooog  (Jlö- 
den  Stier,  ein  anderer  schlachtet  ihn,  noch  an-  deogog,  Euseb.).  Dessen  Sohn  ist  Eocpmv  (lo- 
dere häuten  ihn  ab,  und  alle  essen  von  dem  60  cpav&g,  Euseb.),  der  Eponymos  der  HöqccY.tg 
Fleische.  Darauf  füllt  man  die  zusammenge-  (Zlocpcci,  Euseb.).  Vgl.  Tümpel  bei  Pauly- 
nähte  Haut  des  Stieres  mit  Heu  aus,  so  daß  Wissowa  s.  v.  Didoros.  Gruppe,  Gr.  Myth.  1609 
er  dasselbe  Aussehen  wie  vor  seiner  Zerstücke-  Anm.  3  zu  S.  1608.  J.  Freudenthal,  Alexander 
lung  wieder  erhält,  und  spannt  diese  Puppe  Polyhistor  =  Hellenistische  Studien  1.  2  S.  135. 
vor  einen  Pflug.  Darauf  findet  ein  Gericht  über  E.  Schürer,  Gesch.  des  jüdischen  Volkes  34,  481. 
die  Teilnehmer  am  Morde  statt.  Die  Jung-  [Höfer.] 
frauen,  die  das  Wasser  geholt  hatten,  schieben  Sophia  (HJocfia),  1)  Personifikation  (vgl.  Ba- 
die  Schuld  auf  die,  welche  die  Opfergeräte  ge-  silius,   Homilia   in   Principium  Proverb.   3   bei 
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Migne  31,392:  Qsbg  7tQOGcojtoii]Gag  tr\v  Zocpiav)  249.  278  f.  352  f.  500  und  öfter  (s.  lue1  ex ).     H. 

der  Weisheit;  vgl. Schol.  in  Gregor.  Nazian.  or.  Staehelin,    Die   gnostischen    Quellen    Hippolyts 

30  c.  6  (und  dazu  E.  Norden,  Hermes  27  (1892),  (=   Texte  u.  Untersuch.  6  [1891])   S.  85  f.    100. 

630):  ol  Tioirjtcd  nläxxovGi  (ßv  xolg  öpauaxixoLg  B.  LichtenJiahn    bei   Herzog -Hauch,    Bealenzy- 

noujßctoiv)  . . .  TtQÖöcoTtcc  olov  ßaaüJcov  i)  qtjtÖqcoi'  klopädie  für  protest.   Theologie   u.    Kirche   14  3 

r\  v.al  Ttgayiidrutv  ccixcov,  olov  Zocpiag  t)  Tltviug  (s.  v.   Ophiten)    S.  408.     W.  Bousset,  Hauptpro- 

xßi    JlXovxov,    ncd    loyovg    avxolg   Ttspixixrivxsg  bleme  der  Gnosis  260 f.  (=  Forschungen  zur  Be- 

ixcpEQovaiv.      In    der    Hermetik,    in    der   Kögn  ligion  u.  Tit.  d.  A.  u.  N.  Testam.  10)  und  Pauly- 

kogliov  (Stob.  Eklog.  1,  41  p.  288  Meinehe)   ist  Wissowa  7,1517.   TT.  Ans,  Zur  Frage  nach  dem 
Zocpia,  persönlich  gedacht,   nebst  Zoo epoo Ginn],  10  Ursprung  des  Gnostizismus  (=  Teerte  u.  Unter- 

llti&m  und  'Alrfösia  ein  Geschenk  des  Hernies  suchungen  15)  S.  90  ff.  97  u.  Anm.  3.    E.Schra- 

für  deu  zu  schaffenden  Menschen ;  vgl.  ZielinsM,  der,  Die  Keilinschriften  u.  das  Alte  Testament3 

Arch.  f.  Religionsiviss.  8  (1905),  365.  —  Zocpia  394.  440.  Beitsenstein,  Poimandres  44,  2. 

(mit  Ilo&og,  'H.6v%ia  und  den  Xccqlxss)  bei  Ar.  2)  Beiname  der  Isis,  vgl.  Plut.  Is.  et  Os.  3: 

An.    1320,    mit    den    "Epoixsg    im    Gefolge    der  'leiv    u\t,u    %cd    Aiv.aLOOvvriv    xccXovgl,    Zocpiav 

Kypris,  Eur.  Med.  843.  Leo,  Hermes  15  (1880),  (ßocpijv,    Bentl.  Maria.)    ovaav,    coGttbq    si'pnxaL 

309.    Vgl.  auch  Frgm.  trag,  adesp.  130  JSFauck*  (seil.  ibid.  2:  \\v  [die  Isis]  gv  ftsQWJtsvsig  it,ca- 

(=  Bergk,  Poet.  Lyr.  Gr.  34,  744).    Darstellung  girojg  Gocpi]v  ■aal  cpilÖGocpov  ovGeev,  ä>g  rovvoud 

der  Sophia  auf  dem  Relief  des  Archelaos  von  [iGig  =  Elcig  von   sljSsvat]   ys   tpQ&feiv    soiv.e, 
Priene,  der  sogenannten  Apotheose  Homers  (abg.  20  ■xavxbg  [iü%lov  uvtfj  xb  siöivdi  -/.cd  xr\v  intGxt]- 

Ocerbeck,  Gesch.  d.  griech.  Plast. *  465.   Gas.  arch.  \^r\v  TTQogijv.ovGav),  Beitsenstein,  Zivei  religions- 

12  [1887]  Taf  18),  I.  G.  14, 1295.  Loewy,  Inschr.  geschichtliche  Fragen  108.  111,  1.  130.    Derselbe, 

griech.  Bildhauer  297  p.  207 f.    S.  Beinach,  Gas.  Poimandres  44 f.  233,  2.  270.  Gruppe,  Gr.  Myth. 

arch.  a.  a.  O.   136.     Baumeister,  Denkm.  S.  112  1565  Anm.  6  zu  1564.   1612.  1613,  3.     [Höfer.] 

Fig.  118.     Auf  der  Agora   von  Ephesos   wurde  Sophrone  (ZwcpQovrj),    Name   bzw.  Beiname 

bei  den  österreichischen  Ausgrabungen  auf  der  der  Daphne  (s.  d.),  weil  sie  als  Gaöcppoiv  xovqcc 

Ostseite  der  zur  Bibliothek  führenden  Freitreppe  {Anakreontia  58,  16  P.D.  34  p.  335  Bergk)  sich 

eine  Reihe  allegorischer  Figuren  gefunden,  die  den     Liebesnachstellungen     Apollons      eutzog, 

inschriftlich   als  'ErtiGtrjfir},    Zocpia,  Agsxt]  be-  Geoponici  11,    2,   4.     Aphthon.  Progymnasm.  6 
zeichnet  sind,  Heberdey,  Ans.  der  philol.-histor.  30  p.  26  Petsholdt  =  Ehetor.  Graec.  1,  80  Walz  = 

Klasse  der  kais.  Akad.  d.  Wiss.  in  Wien  1904,  Bhetor.  Graec.  2,  32  Spengel.    Vgl.  C.  Boetticher, 

64  =  Jahreshefte  d.  ö'st.  arch.  Inst.  7  (1904)  Bei-  Der  Baumkultus  der  Hellenen  344.     Eine  Än- 

blatt  53.     Arch.  Ans.   19  (1904),  97.    v.  Ziehen,  derung  von  Zaq>o6vr\  in  ZanfQOGvvri  ist  unnötig; 

ebenda  21  (1906),  50.     In  der  Beschreibung  des  vgl.  evcpowv:  Ev(pQÖvr\.  Als  Personenname  findet 

Bildes   des  Weltalls,    das   sich   im  Winterbade  sich  Zaggovr]  s.  B.  Etym.  M.  87,  39;  vgl.  Usener, 

zu  Gaza  befand,  beschreibt  Johannes  von  Gaza  Bhein.  Mus.  23  (1869),  327.     [Höfer.] 

70  ff.  (vgl.  132)   die   neben    der   Arete   sitzende  Sophrosyne     (ZcoopQ06vvr\),     Personifikation 

ganz   in   weiße  Gewänder  gehüllte  Sophia,   P.  des  gleichen  Begriffes,  Tochter  der  Aidos  (s.  d.), 

Friedländer,  Johannes  von   Gaza  und  Paulus  Grabschrift    vom    Dipylon    auf    der    Stele    des 
Silentiarius  171  ff.  176.                                               40  Kleidemos,  Arch.  Zeit.  29,  19,  32.   Kaibel.  Epigr. 

Von    späteren  Darstellungen  der  Zocpia  ist  nr.  34.     C.  I.  A.  2,  2339.     Appendix  Anth.  Pal. 

zu   erwähnen    die  Darstellung  in   dem  Psalter  ed.    Cougny   2,    48.     i.  v.  Sybel,   Katalog    der 

der  Nationalbibliothek   in   Paris,   Ms.gr.  139:  Skulpturen    zu    Athen   3334    S.  240.     Zur  Ver- 

Zocpia  und  üpocprixia  (durch  Beischrift  kennt-  bin  düng    der   Sophrosyne   und    der   Aidos    vgl. 

lieh)  stehen   rechts  und  links  von  David  (abg.  B.  Schoell,  Bullet.  1870,  147  und  Eust.  de  Hysm. 

N.  Kondakoff,  Histoire  de  Vart  Bysantin  2,  35  amor.  4,   23    (p.  2,    200   Hercher):    ZacppoGvvn, 

[vgl.  33]),  F.  X.  Kraus,  Gesch.  d.  christl.  Kunst  sl  [Li]  xig  Aldw  vr\v  ZcocpQOGvvrjv  ixuvr\v  i%ilti 

1,  208 f.  453.  468.  A.  Haseloff ,  Codex  Purpureus  %aislv.      Nach     Theognis    1135  ff.    bleibt    nur 

Bossanensis  39,  wo  noch  mehr  vermutliche  Dar-  'Einig  am  Ende  des  goldenen  Zeitalters  allein 
Stellungen  der  Sophia  auf  byzantinischen  Denk-  50  auf  Erden,    während   TliGXLg,   ZcocppoGvvrj    und 

malern  der  Ikonographie  erwähnt  werden  (vgl.  die  Xäpixeg  zum  Olympos  zurückkehren.  Kampf 

auch  Kraus  a.a.O.  208  f.    Zucker,  Götting.  Gel.  des  "Epcog  (Phaidra)  und  der  Zoocpooövvr]  (Hippo- 

Anseigen  1881,  941).    Der  ursprünglichen  Per-  lytos),  Anth.  Pal.  9,  132;  vgl.  Eust.  a.a.O.  — 

sonifikation  der  Evosotg  und  'Enivoicc  im  Dios-  Sophrosyne     mit    Arete,    Dikaiosyne,    Paideia, 

korides  fol.  4V  und  5V  ist  von    späterer  Hand  Aletheia  u.  a.  im  Gefolge  der  Philosophie:  Luc. 

Zocpia  zugeschrieben  worden,  Friedländer  a.a.O.  Piscat.    16.      Weitere    Erwähnung    der    S.    bei 

174.__  Epncharmos  bei  Stob.  Flor.  58,  7  =  Poet.  Gr. 

Über  Sophia  in  den  gnostischen  Systemen  Fragm.  6,  1  —  Comic.  Graec.  Frgm.  ed.  Kaibel 
hat  L.Deubner  in  diesem  Lexikon  (Bd.  3  Sp.  2092,  p.  109  frgm.  101.  Kerkidas  Meliiamb.  in  Pa- 
21  ff.)  gehandelt;  vgl.  ferner  B.  A.  Lipsius  bei  60  pyrus  Oxyrynchus  8  p.  33  col.  IV  Arers  17  und 
Ersch  und  Gruber  s.  v.  Gnostizisimus  277  (vgl.  dazu  vergleiche  man  Paul  Maaß  in  der  Berl. 
259).  A.  Ncander,  Genetische  Entwicklung  der  Phil.  Wochenschr.  1911,  1014  frg.  1,  25.  Kebes, 
vornehmsten  gnostischen  Systeme  232  f.  (vgl.257f.).  Pinax  15.  Schilderung  der  mit  ^QovijGig,  'Icyvg 
C.  Schmidt,  Gnostische  Schriften  in  koptischer  und  Oi^ug  gepaarten  ZcocpQOGvvri  bei  Eust. 
Sprache  (==  Texte  u.  Untersuchungen  sur  Gesch.  a.  a.  O.  2,  34  ff.  (p.  2,  170  ff.  Hercher).  —  Zw- 
eier altchristl.  Literatur  8  [1892])  S.  403.  555  f.  cpooGvvrj  ysixcov  EvGaßi-ng:  Kritiasbei  Athen.  10, 
559  f.  571.  632.  645.  655.  A.  Hilgenfeld,  Ketser-  432  a  =  frgm.  2,  22.  Poet.  Lyr.  ed.  Bergk  24, 
geschichte  des  Urchristentums  53.  234.  238.  242.  281.     ZcocpQOGvviq   im  Gegensatz    zu   kv.Quxst.a: 
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Dio  Chrysost.  or.  30  (p.  560  f.  Eeiske  =  ed.  Din-  bindet  irrtümlich  den  Brauch   mit  dem  Kulte 

dorf  1,   340,  32.    341,  4).     Bei  demselben   Dio  der  benachbarten  Göttin  Ferouia).     Der  Dienst 

Chrysost.  or.   4   (p.  187  B.   =   Dind.  1,    90,  8)  wurde  von  bestimmten  Familien  ausgeübt  (Plin. 

erscheint  Sophrosyne   personifiziert  unter  dem  n.  h.  7,  19  =  Solin.  2,  26),  die  sich  hirpi  Sorani 

Bilde  eines  Daimons  (aya&bg  -/.al  ooxpQav  8ai-  d.  h.  die  Wölfe  vom  Soracte  nannten  (nicht  die 

[icov  Hui  &s6g),  v.  Arnim,  Hermes  26  (1891),  372f.  Wölfe  des  Soranus,   wie  es  Serv.  Aen.  11,  785 

—  Sophrosyne  Mutter  der  Evxilia:  Krates  auffaßt;  die  ebendaselbst  und  11,  787  sich  fin- 
Philos.  in  Antli.  Pal.  10,  104.  In  der  Hermetik,  dende  Bezeichnung  der  Priester  als  Hirpini  be- 
in  der  Kögi]  %6o[iov  (Stob.  Eltlog.  1,  41  p.  288  ruht  nur  auf  einer  Verwechselung  mit  dem  von 
Meineke)  ist  ZwcpQoovvt],  persönlich  gedacht  10  demselben  Wortstamme  abgeleiteten  Namen 
ein  Geschenk  des  Hermes  für  den  zu  scharfen-  des  samnitischen  Volkes,  vgl.  Strabo  5,  250. 
den  Menschen;  vgl.  Zielinsli,  Arch.  für  Bell-  Paul.  p.  10(5;:  die  an  diesen  Namen  und  an 
gionsiviss.  8  (1905),  365.  den    Festbrauch    geknüpften   alten   (Serv.  Aen. 

In  dem  spaten  Gedicht  des  Meliteniotes  11,  785)  und  neuen  Kombinationen  (s.  nament- 
(herausg.  von  E.  Miller  in  Notices  et  Extraits  lieh  W.  Mannhardt,  Antike  Wald-  und  Feld- 
des  manuscr.  de  la  bibl.  imper.  XIX,  2  [1858],  Jculte  S.  318 ff.  Frazer,  The  golden  bough-  3, 311  f. 
1  ff.)  erscheint  dem  Dichter  eine  wunderbare  Ch.  Benel,  Les  Enseignes  S.  77 f.;  haben  zu  einer 
Jungfrau,  Sophrosyne,  die  ihn  in  ihr  Wunder-  klaren  Einsicht  in  das  Wesen  des  Gottesdienstes 
schloß  einführt  und  ihm  über  alle  nur  mög-  noch  nicht  geführt.  Während  die  einen  hier 
liehen  Fragen  Belehrung  erteilt;  vgl.  K.  Krum-  20  einen  Kult  der  Unterirdischen  zu  erkennen 
bachcr,  Gesch.  der  byzant.  Literatur  383  f.  Ein  glaubten  (nam  dis  manibus  consecratus  est  [mons 
Kultus  der  Sophrosyne  ist  bezeugt  für:  1)  Per-  Soracte]  .  .  nam  iJis  pater  Soranus  vocatur  Serv. 
gamon.  Ein  dort  gefundener  Altar  trägt  die  Aen.  11,  785),  identifizierte  die  gewöhnliche 
Weihung:  jLqetij  -accI  ZwcpQoavvy  'lovlia  Hlct,  Deutung  den  auf  dem  Soracte  verehrten  Gott 
Fränkel,  Inschr.  v.  Pergamon  310  p.  232.  Die  mit  Apollo  iVerg.  a.  a.  O.,  danach  Sil.  Ital. 
Deutung  FränJcels:  „gewiß  ein  Grabaltar,  der  5,  175  ff.,  vgl.  7,662  Phoebei  Soractis  honor. 
den  personifizierten  Vorzügen  des  Verstorbenen  8,  492  sacrum  Phoebo  Soracte.  Plin.  n.  h.  7,  19 
geweiht  war"  ist  hinfällig  geworden  durch  den  =  Solin.  2,26),  und  daß  diese  Gleichsetzung 
Fund  eines  zweiten  Altars  mit  der  Weihung:  nicht  nur  in  der  gelehrten  Literatur  Geltung 
'Aqbx]i  -Aal  ZcocpQoavvrj  A.  Ka6TQl-Aiog,  wodurch  30  hatte,  sondern  auch  in  den  Kult  selbst  ein- 
zweifellos ein  Kultus  der  S.  für  Pergamon  er-  gedrungen  war,  hat  die  neuerdings  in  Civitä 
wiesen  wird,  Hcpding,  Ath.  Mitt.  35  (1910),  Castellana  am  Fuße  des  Soracte  gefundene  In- 
459  f.  nr.  41  (vgl.  Dörpfeld,  ebenda  360.  Ben.  schrift  Notiz,  d.  Scavi  1899  S.  48  =  Dessau, 
arch.  1911,  2  p.  218  nr.  47).  Vgl.  auch  Usener,  Inscript.  sei.  nr.  4034  gezeigt:  C.  Varius  Hermes 
Götternamen  368.  —  2)  Die  Umgegend  von  saneto  Sorano  Apollini  pro  salfute)  sua  et  fili 
Synnada  in  Phrygien:  ä-p^eps^s  v&v  v.axa.  sui  et  patroni  sui  et  coniugis  eins.  Über  den 
noAiv  Qsmv  -/.al  isQevg  'Tysiag  xs  v.ai  UacpQo-  lokalen  Bereich  dieser  einen  Kultstätte  hinaus 
<svvr\g^  Bull,  de  corr.  hell.  17  (1893),  284  nr.  86.  hat  der  Gott  offenbar  nie  Verehrung  gefunden, 

—  3i  Emesa  in  Syrien:  ZcocpQoovvrjg  Uqslcc,  so  daß  schon  aus  diesem  Grunde  der  Einfall 
Corr.  hell.  1897,  67  nr.  4.  Hiller  v.  Gaertringen,  40  B.  Thumeysens  (Bhein.  Mus.  56,  163),  auf 
Berl.  Philol.  Wochenschr.  1908,  996;  vgl.  auch  dem  alten  Cippus  vom  Forum  (Dessau  a.  a.  O. 
L.  Jalabert,  Melanges  de  la  faculte  Orientale,  nr.  4913)  saJcros  esed  Sorfanoj  zu  lesen  und 
Universäe  S.    Joseph,  Beyrouth  2  (1907),   300  f.  auf  diesen   Gott  zu    beziehen,   abzuweisen  ist. 

—  4)  y.axa  ds  xi)v  vso^r]viav  xov  urjvbg  (Dezem-  [Wissowa.] 
ber)  .  .  .  r\v%ovxo  .  .  .   Ti%w    ^'qpöpco,   ZlacpQoßvvrj  Sorapis  (UÖQajtig),  zur  Erklärung  von  Sara- 
■xcci  "Eqcoxi,  Joh.Lyd.  de  mens.  4,  154  (p.  172,  8  pis  (s.  d.)  gebildeter  Name,   der  den  im  Sarge 
ed.    Waensch   =    p.  117    BeMer);    vgl.    Bergk,  (aogög)   bestatteten   und   später  zum  Gotte  er- 
Poet.  Lyr.  34,  639.     [Höfer.]  hobenen  ~A%ig  bezeichnen  soll;  aus  Sorapis  sei 

Sopor,  Personifikation  des  Schlafes,  Verg.  N  dann  Sarapis  (Serapis)  geworden,  Nymphodor. 
Aen.  6,  278.    Seneca  Herc.  679.     Usener,  Götter-  50  F.H.  G.  2,  380,  20.    Varro  bei  August,  de  civit. 

namen  365  f.     [Höfer.]  dei  18,  5  (=  Histor.  Roman.  Fragm.  ed.  Peter 

Soroadeios  (ZoQoädsiog),   ein   von    den   In-  p.  231  frgm.  10)     Suid.  s.  v.  Zägaitig  p.  679,  9 

dem  verehrter  Daimon,  dessen  Name  olvoitoiög,  Beruh.;  v gl.  Syncell.  522,  17  (Euseb.  ed.  Schoene 

cSchaffer  des  Weines',  bezeichnet,   Chares  von  p.  118):  o  Zct.Qa.711g  ?}  6  Zoganig  1)  ö  ZsigaTtig. 

Mytilene    bei    Athen.  1,   27  d.     Nach   Lagarde  [Höfer.] 

(s.  Kaihel  zu  Athen,  a.  a.  O.)  ist  Zogadevag  zu  Sorites  <Za>QLxccg,  -rtg),  Beiname  des  Hermes, 

lesen.     [Höfer.]  Nihomach.    Geras,    bei    Phot.   Bibl.    144  a,    11. 

Soranus    pater    lautete    wohl    ursprünglich  Der  Beiname  bezeichnet  den  Hermes  wohl  als 

der  Name  des  von  den  Faliskern  auf  dem  Berge  den  Gott  des  glücklichen  Gewinnes ,  durch 
Soracte  verehrten  Gottes  (summe  deum,  saneti  60  dessen  Hilfe  sich  der  Vorrat  ^aufhäuft'  (aagög; 

custos  Soractis,  Verg.  Aen.  11,  785),   aus  dessen  vgl.  Demeter  ZcaQixig),  vielleicht  auch  den  Gott 

Kulte  wir  nur  den  auch  anderweitig  (z.  B.  im  der  listigen  Rede  (vgl.  den  GcoQelxrjg  genannten 

Dienste   der  Artemis  Perasia   zu   Kastabala   in  Trugschluß  in  der  Dialektik).     [Höfer.] 

Kilikien,  Strabo  12,  537)  vorkommenden  Brauch  Soritis    ZaniTig),  Beiname  der  Demeter  als 

kennen,  daß  an  seinem  Jahresfeste  die  Priester  der    Göttin    der    Aufschüttung    i6cogög   =  Ge- 

mit    nackten    Füßen    über    glühende    Kohlen  treidehaufen )  des  Korns,    Orph.  Hymn.  40,  5. 

schritten  (die  Zeugnisse  s.  oben  Bd.  1  Sp.  2693 f.  Preller,  Demeter  u.  Persephone  326,  32.    Usener, 

u.  d.  W.    Hirpi    Sorani;    Strabo  5,  226    ver-  Götternamen  243.     [Höfer.] 
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Soniausiiis   wurde   früher   gelesen   auf  der  Denkmäler  des  Mass.  Altertums  572  1  Abb.  610 

Inschrift  bei  Orelli-Hergen  5913  (aus  Lugdunum  (nach  Wieseler  2,  945)  und  besser  bei  M.  Bahr- 

Convenarum).     Nach  der  richtigen  Lesung  im  feh.lt,  Nachträge  u.  Berichtigungen    zur  Münz- 

C.I.L.  13,  303    fällt   dieser   Göttername   weg.  künde   der   röm.  Republik  Taf.  9   nr.  211.    212, 

[W.  F.  Otto.]  vgl.    S.  203  f.     Die    Deutung    auf   eine    Göttin 

Sorores    1)  Bei  Ov.  Met.  1,  763,   wo  Phae-  Sors  ist  wieder  aufgestellt  worden  von  H.  A. 

thon  seine  Mutter    beschwört,    „perque    suum  Gruebler,  Coins  of  the  roman  republic  in  the 

Meropisque    caput    taedasque    sororum" ,    faßt  Brit.    Mus.    1    (1910),    434  f.,    trotzdem    schon 

E.  Maaß,  Griechen  u.  Semiten  auf  d.  Isthmus  Klügmann   (s.  o.)    und    Dressel,   Über  den  an- 

v.  Korinth  82,  2  sorores   als   Bezeichnung  der  10  geblich  die  Göttin  Sors  darstellenden  Denar  des 

Erinyen  auf.  —  2)  Über   die   Praenestinae  so-  M.  Plaetorius  Cestianus  in  Sitzungsber.  d.  Berl. 

rores  s.  Bd.  3  Sp.  2910,  40  ff.     [Höfer.]  Akad.  1907,  371  (vgl.  Berl.  Philol.  Wochenschr. 

Sororia,   Beiname  der  Juno,  über  den  han-  1907,  1630)  nachgewiesen  hatten,  daß  einer  der 

delt  H.  W.  Boscher,  Bd.  2,  Sp.  598,  32  ff.  Sp.  603,  beim  antiken  Orakel    verwendeten  Knaben  (in 

25  ff.    Sp.  21, 27  ff.     Außer    der    dort   verzeich-  Halbfigur)   dargestellt   ist,   wie   er  mit   beiden 

neten  Literatur  vgl.  ferner:  Härtung,  Religion  Händen    das   von   ihm   gezogene  Lostäfelchen 

der  Römer  2,43.    Wissowa,  Religion  und  Kult  (sorsj  vor  sich  hinhält,  damit  der  Orakelsuchende 

der  Römer  S.  92.    De  Marchi,  II  culto  privato  von  dem  ihm  zuteil  gewordenen  Spruche  Kennt- 

di  Roma  autica  2,  18,  1.     Usener,   Strena  Hei-  nis  nehme.    Genau  ebenso  hält  auf  einer  Münze 

bigiana  320.   W.  Otto,  Philologus  64  (1905)  213.  20  von  Seleucia   ad    Calycadnum  (Brit.  Mus.  Ly- 

Rhein.  Mus.  64  (^1909),  466  ff.     L.  D.  Barnett,  caonia  usw.  135,  34)  die  Siegesgöttin  eine  be- 

Class.  Review  12,  463.     Carter,  Rom.  Mitt.  25  schriebene  Tafel  vor  sich  hin:  es  ist  die  Eleu- 

(1910),  81.     [Höfer.]  theria-Urkunde,  die  sie  dem  Volke  zeigt.    Die 

Soros  (EcoQog),    Sohn    des   Phrixos   und   der  Deutung  als  Brustbild  der  Sors  ist  im  16.  Jahr- 

Chalkiope,  Tzetz.  zu  Lykophr.  22  p.22,  27  Scheer.  hundert   entstanden   durch   den  Vergleich  mit 

Gemeint    ist   wohl   Kytisoros;    vgl.    Müller    zu  der  Büstenform  der  Renaissancezeit  und  durch 

Tzetz  a.  a.  O.     [Höfer.]  die  irrige  Annahme,  daß  der  mit  der  Inschrift 

Sors.     Ein  Denar  des  M.  Plaetorius  Cestia-  Sors  versehene  Teil  der  Darstellung  eine  Basis 

nus  zeigt  auf  der  Rückseite  das  Brustbild  eines  sei,  auf  der  ein  Brustbild  stehe.     [Höfer.] 

Knaben    über    einem    länglichen,    einer   Tafel  30       Sorthes  (E6)Q%i]g),   neben  ^ilimtog  (1.:  #si- 

ähnelnden  Gegenstande,  der  die  Inschrift  SORS  Simiog)  und  'Avttcpog   als  Heerführer  der  Grie- 

trägt  (ohne  Abbild.:  Th.  Mommsen,  Geschichte  chen    im   trojanischen  Kriege    genannt,    Joan. 

d.  röm.  Münzioesens  S.  622  nr.  261g.  Mommsen-  Malalas  108,  8.    Bentley,  Epist.  ad  J.  Millium 

Blacas,  Histoire  de  la   monnaie  rom.  2  S.  482  p.  736  der  ed.  Bonn,  des  Joan.  Matal.  [Höfer.] 

nr.  267g;  mit  Abbild.:  Cohen,  Medailles  consul.  Sos    (£mg):    vgl.    Joh.  Antioch.   frg.  1,    21 

S.    251    nr.   9    mit    Taf.    32    Plaetoria    nr.    7.  (F.  H.  G.  4  S.  539  =  Gramer,  Anecd.  Paris.  2, 

E.  Babelon,  Monnaies  consul.  2  S.  315f.  nr.  10).  385,  16):  Aiyvitxioi  cpucw  äg  'Hfpcaarog  txvräv 

Auf  Grund  älterer  ungenügender  Abbildungen  ißacllhvasv  .  .  .  usru  rovtov  'Hliog  ö  Hcpalazov 

nahmen     K.    O.    Müller    (Handb.    d.    Archäol.  ...  utx    ahrbv  Z&g,    ijroL  "jQ)]g,   ii£&'   ov  Ki]ß 

§  398,  3)  und  Müller  -Wieseler  (Denkm.  d.  alten  40  rov  'Rliov,  r\xoi  Kgövog;  vgl.  Lepsius,  Abhandl. 

Kunst   2  Text  zur  Forts,  d.  myth.  Reihe  S.  61  d.  Berl.  Akad.  1851,    170  u.  Anm.  1.     Gemeint 

zu  Taf.  73  nr.  945  [schlechte  Abbild.])  an,  daß  ist  Schu,   der  Sohn  des  Sonnengottes  Pte   oder 

eine  weibliche  Figur,  die  Göttin  Sors  (so  merk-  Atum,  Sethe  bei  Pauly-Wissoiva  3,  931,  31  s.v. 

würdigerweise  auch  Babelon),  mit  einem  Kasten  Bubastis.     Vgl.  Schow.     [Höfer.] 

für    die  Lose    dargestellt  sei.     Cohen  (S.  252)  Sosandra  (Zcoadvöga)  ist   als  Beiname  oder 

und  Preller  (Röm.   Myth.3   2   S.  190    Anm.  1)  Bezeichnung  einer  Göttin  nicht  direkt  bezeugt 

faßten  die  Aufschrift  als  eine  Bezeichnung  des  oder   nachweisbar,    E.  Reisch,   Jahreshefte   des 

Knaben   selbst  auf  und  hielten   ihn    für   eine  österr.  arch.  Inst.  9  (1906),  244  (vgl.  242),   son- 

Personifizierung  von  sors.    Demgegenüber  hob  dem  nur  vermutungsweise  als  Göttername  oder 
A.  Klügmann  (Die  erklärenden  Beischriften  auf  50  Götterbeiname  gedeutet  worden. 

d.    Denaren    d.    republ.   Zeit,    in:    Zeitschr.    f.  1)  Die  Insel  Sosandra  bei  Kreta,   von   der 

Numismatik  7  [1880]  S.  91)  richtig  hervor,  daß  Steph.  Byz.    s.  v.    UaadvÖQa    berichtet:    vf)aog 

eine   solche  Personifikation   wohl   nicht   durch  ttbql  Kgrjvriv  ixXrj&r]  ds  iTtsiöiq  ttots  tcov  Avx- 

einen   Knaben,    sondern    dem    weiblichen   Ge-  x'mqv    vvxtoq    insld'ovccav    rj/    Ttölsi    diaacöoai 

schlechte  des  Wortes  sors  entsprechend  durch  Zt'j'frca  xovg  slg  ccvri]v  (cpvyövxag  add.  Meineke) 

eine  weibliche  Figur  dargestellt  worden  wäre,  ist  nach  Studniczka,  Kyrene  144,  46  (vgl.  S.  49) 

und  glaubte  daher,  daß  man  hier  den  Knaben,  nach  der  brauronischen  Artemis  benannt.  Doch 

welcher  bei  dem  praenestinischen  Losorakel  ver-  hat    Studniczka,    Kaiamis    (=   Abhandl.  d.  K. 

wendet  wurde,  mit  der  zur  Aufbewahrung  der  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wiss.  philol.-hist.  Klasse  25 

Lose   dienenden  Lade   zu   erkennen   habe;    die  60  [1907],  IV)  S.  14  dies  dahin  modifiziert,  daß  die 

Aufschrift  gebe  den  Inhalt  der  Lade  an  (viel-  Insel    zwar    nach    einer    Göttin    benannt    sein 

leicht    ist    aber    mit    Mommsen    an    ein    Los-  könnte,   aber   daß  es  auch  denkbar  sei,    einen 

täfeichen  zu  denken).    Über  ein  Sortis  Signum  appellativischen    Sinn    des    Ortsnamens    anzu- 

menphiticum  cum  collari  argenteo  s.  oben  Bd.  1,  2  nehmen    etwa    gleich     r Rettungsplatz'.      Vgl. 

Sp.  1555,  19  ff.    Vgl.  Martian.  Cap.  1,  88  quam  auch  Reisch  a.  a.  O.  244  Anm.  142. 

älii   Sortem    asserunt    Nemesimque    non    nulli  2)  Die  von  Luc.  Imag.  4.  6  Dial.  meretr.  3,  2 

Tychenque  quam  plures  aut  Nortiam.  [R.  Peter.]  erwähnte   auf  der  Akropolis   in  Athen   befind- 

Abbildung  des  Denars  auch  bei  Baumeister,  liehe   Statue    der  Sosandra  von  Kaiamis  wird 

Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    IT.  39 


1219                        Sosane  Sosineos                       1220 

fast  allgemein  für  ein  Götterbild  gehalten  und  Sosianus   Apollo.     C.  Sosius,   der  Konsul  d. 

demgemäß   Sosandra   für   eine   Göttin    erklärt,  J.  32  v.  Chr.,  brachte  aus  Seleucia  ein  Apollo- 

und  zwar  für  bild  mit  und  stellte  es  in  einem  Tempel  dieses 

a)  Aphrodite.  1)  Für  identisch  mit  der  von  Gottes  in  Rom  auf;  Bild  und  Tempel  wurden 
Kallias  geweihten  gleichfalls  von  Kaiamis  ge-  danach  mit  Sosianus  bezeichnet  (Plin.  n.  h.  13, 
schaffenen  und  auf  der  Akropolis  befindlichen  53.  36,  28).  Da  es  bis  auf  Augustus  in  Rom 
Statue  der  Aphrodite  (Paus.  1,  23,  2)  erklären  nur  einen  einzigen  Apollotempel,  den  zwischen 
die  Sosandra:  L.  Preller,  Arch.  Zeit.  4  (1846),  dem  Forum  holitorium  und  dem  Circus  Flami- 
343  f.  (Ausgew.  Aufsätze  434).  Ad.  Micliaelis,  nius  gelegenen,  gegeben  hat,  so  kann  damit 
ebenda  22(1864),  191.  P.  Weizsäcker,  ebenda  io  nur  ebendieser Tempel  gemeint  sein  (vgl.  Hülsen- 
32  (1875),  111  (vgl.  aber  auch  unten  Zeile  40).  Jordan,  Topogr.  1,  3  p.  536  und  Wissowa,  Iielig. 
Furtwängler  bei  Röscher,  Myth.  Lex.  Bd.  1  u.  Kult,  der  Rom.*  295,  1).  Berühmte  Kunst- 
Sp.  411,  44  ff.  JBernoulli,  Aphrodite  62  ff.  (wenn  schätze  befanden  sich  in  diesem  Heiligtum, 
auch  nicht  ohne  Bedenken).  Ans.  Feuerbach,  [W.  F.  Otto.] 
Gesch.  d.  griech.  Plastik  1  (=  Nachgel.  Schrift.  Sosias  (Zaciug).  In  einer  Inschrift  des  3.  Jhs. 
2)  S.  173  f.  Lolling,  Hellenische  Lcoidesku)ide  u.  v.  Chr.  aus  Olbia  wird  zur  näheren  Bezeich- 
Topographie  in  Iw.  Müllers  Handbuch  d.  klass.  nung  einer  Örtlichkeit  ein  Heros  Sosias  ge- 
Altertumshunde  3)  S.  342.  A.  S.  Murray,  Hist.  nannt:  iti  dh  rov  %ltioxov  {itnovg  rov  itobg 
of  greek  sculpture  1,  180.  183.  Overbeck,  Gesch.  rov  nora^bv  rfjg  Ttölscog  arei^iarov  bvzog  rov 
d.  griech.  Plastik  l4,  278.  W.  Klein,  Praxiteles  20  xe  v.arcc  rov  li^iva  Ttavrbg  v.<xi  rov  y.arä  rb 
87.     Collignon,  Hist.  de   la   sculpt.  gr.   1,  400  f.  itQÖnQov  vTtä^yov   i%%vo7iwliov  tag  ob  6  tjocag 

0.  Benndorf,  Über  das  Cultusbild  der  Athena  6  Zmolag.  Latyschev,  Inscr.  orae  sept.  Ponti 
Nike  45  f.  Judeich,  Topographie  von  Athen  213.  Euxini  1  p.  30  nr.  16;  Michel,  Recueil  p.  254 
Tümpel  bei  Pauly-Wissowa  1,  2734,  42  ff.  Pa-  nr.  337;  Dittenberger,  Syll.2  nr.  226  Z.  101; 
troni,  Sosandra,  Separatdruck  aus  Rendiconti  C.  1.  G.  2058.  Es  ist  zweifelhaft,  ob  wir  in 
dell'  accad.  di  archeolog.  di  Napoli  1905  (an-  Sosias  eine  historische  oder  mythische  Person 
geführt  von  Studniczka,  Kaiamis  19  Anm.  13).  zu  erblicken  haben.  Da  die  Inschrift  uns  wich- 
Preller- Robert  383.  Gruppe,  Gr.  Myth.  1357  tige  Aufschlüsse  über  die  Stadtmauern  von 
Anm.  6  zu  1356;  vgl.  W.  Lermann,  Altgriech.  Olbia  gibt  und  im  Zusammenhang  mit  den 
Plastik  167  Anm.  1.  —  2)  Für  identisch  mit  30  hierauf  bezüglichen  Angaben  auch  der  Heros 
der  Aphrodite  UavSrniog :  Eug.  Petersen,  Nuove  Sosias  genannt  wird,  so  ist  die  Möglichkeit 
memorie  deW  Inst,  di  corrispondenza  arch.  (1865)  gegeben,  daß  die  augenblicklich  in  Olbia  vor- 
S.  99  ff.  und  Rom.  Mut.  7  (1892),  59  f.  Anm.  1  genommene  Erforschung  gerade  der  Mauer- 
(vgl.  S.  78).  züge    (vgl.    zuletzt    darüber    die    Berichte    von 

b)  Hera:  K.  Friederichs,  Praxiteles  und  die  Pliarmakowsky,  Arch.  Anz.  1908,  180  ff. ;  1909, 
Niobegruppe  25  f.  Anm.  49  (der  die  Hera  kU'S,-  162  ff. ;  1910,  227  ff.)  uns  weiteres  über  Sosias 
ccvdoog  in  Sikyon  vergleicht).  H.  Blümner,  lehren  werden.  Auch  an  den  Kult  des  Zeus 
Archäolog.  Studien  zu  Lucian  11  f.  (der  trotz  Soter  in  Olbia  (Latyschev  1  nr.  12  und  91  f.) 
seiner  Polemik  gegen  Friederichs  doch  auf  Hera  ist  zu  erinnern.  Sosias  als  Personennamen  ist 
zurückkommt).   Weizsäcker,  Jahrbuch  für  klass.  40  häufig.     [Pfister.] 

Philologie  133  (1886),  19   (vgl.  aber  auch  oben  Sosikolonos    (Ucoamolcovog),     Beiname    der 

Zeile  11).  Artemis    auf   einer    in    Delos    gefundenen    In- 

c)  Hestia:  Conze,  Beiträge  zur  Gesch.  griech.  schritt:  'laicor  Aiviov  Fu§aor\vbg  'AoriuiSi  Uw- 
Plast.  18  (vgl.  W.  Klein,  Gesch.  d.  griech.  Kunst  aiKolmi'co(i)    %aQi6rii]Qia,    Corr.   hell.  33    (1909), 

1,  390  f.).  508,  24.     Das  Epitheton  HwaiKÖXavog  soll  nach 

d)  Demeter:  Klein,  Gesch.  der  griech.  Kunst  Roussel  und  Hatzfeld,  Corr.  hell.  a.  a.  O.  mit 
a.  a.  O.  391.  einer  Örtlichkeit  Koliovog  auf  Delos  (I.  G.  2, 

e)  Nach  Reisch  a.  a.  O.  244,  143  läßt  sich  s814b  Z.  31.  Corr.  hell.  27,  68  Z.  39)  in  Zusam- 
die  Deutung  der  Sosandra-Figur  als  Göttin  menhang  stehen,  während  A.  J.  Reinach,  Bei'. 
durch  die  Voraussetzung  aufrechterhalten,  daß  50  des  etudes  grecrpies  24  (1911),  325  an  eine  Ört- 
im  Yolksmund  der  Name  der  Weihenden  (So-  lichkeit  KoXcovog  in  Syrien,  der  Heimat  des 
sandraj  auf  das  Bild  der  geweihten  Göttin  über-  Dedikanten,  denkt.  Doch  liegt  vielleicht  die 
tragen  worden  sei;  vgl.  auch  K.  Sittl,  Archäo-  Möglichkeit  einer  anderen  Deutung  vor.  Ar- 
logie  der  Kunst  591.  temis  ist  Göttin  der  Fruchtbarkeit  des  Bodens 

Diejenigen,   die  in  Sosandra  eine  gewöhn-  [Gruppe.  Gr.  Myth.  1281  Anm.  10  zu  1280  und 

liehe  Sterbliche  erblicken,   deuten  sie  als  eine  als  solche  Patronin  der  Landleute)  der  yscogyoL 

Priesterin  der  Athena  Polias  oder  der  Aglauros,  =  lat.  coloni:  rovg  yscooyobg   oi  'Ircdol   xolco- 

A.  Hirt.   Gesch.   der  bildenden  Kunst   bei   den  vovg  i%älow,  Etym.  31.  524,   44.     Also  Zcoai- 

Alten  155.    Bursian  bei  Ersch  u.  Gruber  (s.  v.  xöltovog  =  Schützerin  der  Landleute.     [Höfer.] 

Griechische  Kunst)  82  S.  419  Anm.  95  a.   Reisch  60      Sosiiieos  (Zcoalvemg),  Beiname  des  Poseidon 

a.  a.  O.  246   oder   als   eine  verhüllte  Tänzerin  auf    einer    Weihinschrift    aus     Pantikapaion  : 

fManteltänzerin',  Studniczka,  Ivalamis  27  f.  37.  JToaiöiavi  2(aoiv£[a>\i  y.al  'AepgodirT]  XavaQxlöi, 

[Höfer.]  Latyschev,  Inscr.  Orae  Sept.  Ponti  Eux.  2,  25 

Sosane  (Zcoaävrj,  bei  Tzetz.  Chil.  9,  534  Zco-  p.  22.    Hirst,  Journ.  of  hell.  stud.  23  (1903),  40. 

aüwr}),    Tochter   des  Ninos   (s.  d.),    die    dieser  Auf  der  Inschrift  C.  I.  G.  1,  36  =  C.  I.  A.  1, 

dem  Önnes  (s.  d.)  zur  Frau  geben  wollte,  wenn  488  ist  Zcoaivscog  höchst  wahrscheinlich  Name 

letzterer  ihm  seine  Gattin  Semiramis  abtreten  eines  verstorbenen  Menschen,  nicht  Göttername, 

würde,  Ktesias  bei  JDiod.  2,  6.     [Höfer.]  L<dyschev  a.  a.  O.  22,  1.     [Höfer.] 
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1)  Head  p.12-2:  SOSIPOAI? 
(retrog.)  "Fernale  figure  pla- 
cing  a  wreath  on  the  head 
of  the  bull  Gelas.  A  E 
Tetradr.  The  goddess,  here 
called  Sosipolis,  is  the  guar- 
dian  divinity  or  Tyehe  of 
the  city.  She  is  represen- 
ted  as  crowning  the  river- 
god  in  return  for  the  bles- 
sings  conferred  by  him  upon 
the  Gelon  history"  (nach 
Head,  Hist.  na,  122.  Num. 
Chron.  1883   pl.  IX,   4).     ß. 


Sosiphanes  [Zcooicpuvrjs).  als  Sohn  des  Mene- 
laos  und  der  Helena  erwähnt  irn  Schol.  Theokr. 
18,  45;  vgl.  jedoch  d.  A.  Jolmos  u.  R.  Stiehle, 
Philologus  4  (1849),  105.     [Höfer.] 

Sosipolis  (ZcooiTtohg,  dat.  iSl,  acc.  lv,  Paus. 
6,  '20;  gen.  tog,  dat.  n  inschriftl.  in  Magnesia 
a.M.,  Kern,  Inschr.v.  M.  82  n.  98.  Dittenberger 
Si/ll.'2  nr.  553,  52.  48),  Retterin  oder  Retter  der 
Stadt  oder  des  Staates,  eine  spät  gebildete 
Götter-  oder  Dämonengestalt. 

1)  S.  begegnet  zu- 
erst auf  Münzen  des  ji- 
zilischen  Gela,  und  zwar 
als  weibliches  Wesen. 
Auf  einer  Tetradrachme 
der  ersten  Prägungs- 
periode  (466 — 415)  be- 
kränzt eine  stehende 
Frau  das  menschliche 
~"^v.;."*    --j0  Haupt  eines  halben  Stie- 

res; darüber  steht  die 
Inschrift  SÜ£IPOAI*(re- 
trogr.)  Vgl.  Head,  H.  N. 
122.  Num.  Chron,  1883 
PI.  IX,  4.  Der  Stier  stellt 
den  Gott  des  Flusses 
Gelas  dar,  zwischen  des- 
sen damaligen  Mün- 
dungsarmen Gela  lag. 
In  späteren  Prägungen 
(vgl.  Head  a.  a.  0.  Catal. 
of  the  gr.  coins  in  the 
Brit,  Mus.,  Sicily  p.  65) 
ist  der  Name  fcßSITO- 
Ai£  einem  Frauenkopfe 
mit  aufgebundenem  Haar  und  Haarnetze  bei- 
geschrieben; so  noch  auf  Münzen  der  dritten 
Periode,  die  mit  Timoleon  338  v.  Chr.  beginnt. 
Man  darf  schließen,  daß  der  Dienst  der  Sosi- 
polis in  Gela  angesehen  war:  doch  ist  Näheres 
nicht  überliefert.  Usener  (Götternamen  173;  ver- 
steht unter  S.  eine  eigene  Gottheit  der  gemeinen 
Wohlfahrt.  Andere  sehen  S.  als  Beinamen  der 
Persephone  (Schubring)  oder  der  —  ungeflügel- 
ten —  Nike  (Tmhoof -Blumer, 
v.  Sallet)  an.  Der  Umstand, 
daß  Nike  sonst  auf  Münzen 
von  Gela  geflügelt  ist,  und 
daß  ein  bloßer  Frauenkopf, 
noch  dazu  mit  der  Inschrift 
„Sosipolis",  nicht  hinreichen 
würde,  um  Persephone  oder 
die  Siegesgöttin  zu  kenn- 
zeichnen, spricht  für  Usener. 
(Vgl.  Head,  H.N.  122.  Wroth, 
Num,  Chron.  1883,  PI.  IX,  4. 
Schubring,  Berl.  Blätter  für 
Münz-,  Siegel-  u.  Wappenk.  6,  142f.  hnlxoof -Blu- 
mer, Die  Flügel  gestalten  der  Athena  u.  Nike. 
Wien  1871  (Hubers  Numism,  Ztschr.  3,  15) 
S.  71  n.  31.  v.  Sallet,  Ztschr.  f.  Numism.  1,  89. 
Friedländer  u.  v.  Sallet,  D.  Kgl.  Münzkabr  Berl. 
1877,  158  n.  577—560.  Holm,  Gesch.  v.  Sizilien 
3,  591,  74  Taf.  2,  10.  Brexler  ob.  Bd.  1,  Sp.  1609. 
Bulle  ebd.  Bd.  3,  Sp.  317. 

Wenn  ein  athenisches  Kriegsschiff  den 
Namen  Sosipolis  erhalten  hatte  (Boeckh,  AU. 
Seewesen  4,    b,    33),    so    war  es  gleichsam  als 


2)  Münze  mit  Sosi- 
polis (nach  Head,  Cat. 
of  the  gr.  coins  in  the 
Brit.  Mus.,  Sicüy-p.&b). 


eine  Dämonin  aufgefaßt,  welche  als  Retterin 
des  gefährdeten  Gemeinwesens  wirken  sollte. 
Vgl.  die  ähnlichen  Schiffsnamen  SwrEiga,  _£o>- 
TrjQia,  -Zamjpi's  (Benseier,  Eigenn.,  s.  v.). 

2)  Als  männlicher  Dämon  oder  Gott  — 
Pausanias  hat  beide  Bezeichnungen  —  ist  S. 
zunächst  in  der  ersten  Hälfte  des  dritten  Jahr- 
hunderts v.  Chr.  nachweisbar,  und  zwar  in 
O  ly  mpia.    „Als  die  Arkader  in  Elis  eingefallen 

10  waren  und  die  Eleier  ihnen  (in  Olympia) 
gegenüberstanden ,"  so  berichtet  Pausanias 
(6,  20,  4  ff.)  auf  Grund  der  örtlichen  Über- 
lieferung, „da  sei  eine  Frau  zu  den  An- 
führern der  Eleier  gekommen,  die  ein  Knäb- 
lein  an  der  Brust  hielt,  und  habe  gesagt, 
sie  habe  den  Knaben  zwar  selbst  geboren, 
gebe  ihn  aber,  durch  Träume  bestimmt,  den 
Eleiern  zum  Mitstreiter.  Die  Befehlshaber 
glaubten   der  Frau   und    setzten   das  Knäblein 

20  nackt  vor  dem  Heere  hin.  Kaum  rückten  die 
Arkader  an ,  so  verwandelte  sich  das  Kind  in 
eine  große  Schlange.  Bei  diesem  Anblicke  ge- 
rieten die  Arkader  in  Verwirrung  und  ergriffen 
die  Flucht.  Die  Eleier  drangen  ihnen  nach 
und  gewannen  den  glänzendsten  Sieg.  Dem 
Gotte  gaben  sie  den  Namen  „Staatsretter". 
Dort  aber,  wo  ihnen  die  Schlange  nach  der 
Schlacht  hineingeschlüpft  zu  sein  schien,  er- 
bauten sie  ihm  ein  Heiligtum.    Zusammen  mit 

30  S.  beschlossen  sie  aber  auch  Eileithyia  zu  ver- 
ehren, weil  ihnen  diese  Göttin  das  Kind  unter 
die  Menschen  gebracht  hatte."  Das  Heiligtum 
der  Eileithyia,  in  dem  der  elische  Ortsdämon 
S.  verehrt  wurde,  lag  am  Fuße  des  Kronos- 
hiigels  zu  Olympia,  in  der  Gegend  nach  Norden, 
in  der  Mitte  der  Schatzhäuser  und  des  Berges, 
Paus.  6,  20,  2.  Dort  sind,  ein  wenig  nördlich 
von  den  Resten  des  Kuretenaltars  (Paus.  5, 
14,  9)  und  westlich  neben  dem  Sekyonierschatz- 

40  hause,  die  Grundmauern  eines  kleinen  Gebäudes 
freigelegt  worden ,  dessen  Gliederung  in  Vor- 
halle und  Allerheiligstes  sich  aus  den  Trüm- 
mern noch  erkennen  läßt.  (Vgl.  den  Grundriß 
von  Dö'rpfeld  im  Olympiawerk,  Ergebn,  Tafelb. 
I,  Taf.  31,  1;  danach  auch  bei  Weniger, 
Olymp.  Forschgn.  3,  Klio  7,  1907,  163).  Das 
Gebäude  ist  die  Kapelle  der  Eileithyia  und 
des  S.,  welche  an  die  Stelle  einer  ehemaligen 
idäischen    Grotte    getreten    war,    in    der    die 

50  Muttergöttin  Rhea  mit  dem  Zeuskinde  ver- 
ehrt wurde.  Dies  hat  zuerst  Robert  (Mitt.  d, 
Ath.  Instit.  18,  1893,  37  ff.)  nachgewiesen. 
„Eileithyia,  der  man  den  Namen  der  Olympi- 
schen beilegte,  hatte  eine  Priesterin,  deren 
Stelle  jährlich  wechselte.  Dem  S.  aber  diente 
eine  alte  Frau,  die  auch  ihrerseits  dem  Ge- 
setze gemäß  enthaltsam  lebte.  Sie  brachte 
dem  Gotte  Badewasser  hinein  und  setzte  ihm 
Honigkuchen   vor.     In  der  vorderen  Abteilung 

60  des  zweiteiligen  Tempels  stand  ein  Altar  der 
Eileithyia ;  dort  war  Menschen  der  Eintritt  er- 
laubt. Im  Innern  aber  hatte  S.  seine  Ver- 
ehrung; dort  durfte  niemand  hinein  außer  der 
Pflegerin  des  Gottes,  Kopf  und  Antlitz  mit 
einem  weißen  Schleier  verhüllt.  Mädchen  und 
Frauen,  welche  im  Heiligtume  der  Eileithyia 
zurückblieben,  sangen  ein  Lied.  Sie  weihten 
ihm  auch  allerlei  Räucherwerk,  durften  jedoch 

39* 
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keine  Weinspenden  dabei  darbringen.  Der  Heiligtum  der  Tyche;  dort  hatte  man  dem  S. 
Schwur  bei S. galt  als  der  heiligste."  Paus. a.a.O.  links  neben  der  Kolossalgestalt  der  Göttin  in 
Wahrscheinlich  wurde  die  jährlich  wechselnde  deren  Tempelhalle  eine  kleine  Kapelle  her- 
Priesterin  der  Eileithyia  aus  dem  Kollegium  gestellt.  Ein  Gemälde  stellte  ihn  nach  der 
der  Sechzehn  Frauen  gewählt;  die  alte  Lutro-  Eingebung  eines  Traumes  als  Knaben  mit  stern- 
phoros  aber  war  lebenslänglich  angestellt.  —  besäter  Chlamys  dar,  das  Hörn  der  Amaltheia 
Die  Stiftung  des  eigentümlichen  Dienstes  be-  in  der  Hand  haltend:  Paus.  6,  25,  4.  Hier 
deutet  eine  Neugestaltung  des  der  alten  Mutter-  entspricht  S.  solchen  Gestalten  wie  Agathodai- 
göttin  gewidmeten  und  ist  durch  die  Ereignisse  mon  oder  wie  Tychon  neben  Aphrodite,  Plutos 
von  Ol.  104, 1  (364  v.  Chr.)  veranlaßt  worden.  Die  10  neben  Eirene.  Xicht  bedeutungslos  ist  dabei, 
Eleier,  welche  zwar  im  Kriege  mit  den  Ar-  wie  auch  im  olympischen  Dienste  (Paus.  6,  20,  4 
kadern,  in  dem  es  während  der  Olympischen  i£\  oveiQÜTav),  die  Eingebung  durch  Traum- 
Spiele  bei  der  Panegyris  selbst  am  13.  Par-  gesicht;  denn  die  Träume  dachte  man  sich  als 
thenios  zum  Kampfe  gekommen  war  (Weniger,  der  Erde  entsteigend.  Vgl.  unsere  ausführliche 
D.  Hochfest  d.  Zeus  1,  Betty,  z.  alt.  Gesch.  4,  Darlegung  Olymp.  Forschgn.  3,  Klio  7,  1907, 
1904,  134),  unterlegen  waren,  dennoch  aber  155 — 165,  wo  auch  auf  den  Zusammenhang  mit 
das  Wesentliche  dessen,  was  sie  verloren  hatten,  Kreta  hingewiesen  ist  (S.  161 ,  ausführlich  177ff.;, 
durch  günstige  Fügungen  wieder  erhielten,  anders  Petersen,  Pausanias  d.  Periegct,  Rh.  M. 
errichteten  daraufhin  nicht  nur  ein  Tropaion  64,  1909,  493  f.;  ferner  Blümner,  zu  Paus.  6, 
am  Ufer  des  Kladeos,  sondern  erbauten  auch  20  20,  2,  Bd.  2,  2,  637  ff.  der  Ausgabe.  Dörpfeld, 
am  Fuße  des  Kronosberges  westlich  neben  Olympia  Erg.  Textb.  1,  75.  2,  45.  Robert, 
dem  Hippodamion  den  Tempel  der  Meter,  Mitt.  d.  Ath.  Inst.  18,  1893,  37  ff.  Pfuhl,  Jahrb. 
dessen  Fundamente  erhalten  sind,  und  er-  Arch.  Inst.  21,  1906,  151.  Usener,  Götternamen 
richteten  in  dessen  Achse,  westlich  davor,  172  ff.  Welcher,  Gr.  Götterl.  3,  215  f.  Baur, 
einen  neuen  Altar  dieser  Göttin  anstatt  des  Philologus  Suppl.  8,  1901,  457.  485.  Jessen  b. 
uralten,  in  der  Nähe  gelegenen;  außerdem  Pauly-Wissowa  s.  v.  Eileithyia  5,  2,  2107  f. 
stifteten  sie  einen  Altar  der  Homonoia  und  Gerhard,  Agathodaemon,  Abh.  Berl.  AI;.  1847; 
das  große  Standbild  des  Zeus  mit  der  Inschrift  auch  Ges.  Abh.  2,  21  ff.  Preller- Robert,  Gr.  M. 
J-alslcov  tvsqI  oaovoiuQ.  In  den  Zusammenhang  541  ff.  Gruppe,  Gr.  31.  u.  R.  G.,  besonders  1087  ff. 
dieser  bedeutenden  Herstellungen,  welche  einen  30  3j  Anderthalb  Jahrhunderte  nach  der  Ent- 
großen Teil  der  Altis  am  Fuße  des  Kronion  in  stehung  des  Sosipolisdienstes  zu  Olympia  finden 
Anspruch  nahmen,  gehört  auch  die  Umwand-  wir  denselben  in  der  karischen  Stadt  Ma- 
lung der  einstigen  idäischen  Grotte  in  die  gnesia  a.  M.  in  Blüte  stehend.  Die  in  den 
Kapelle  des  Sosipolis  und  der  Eileithyia  und  Jahren  1891 — 1893  von  der  Berliner  Museums- 
die  Einrichtung  des  Gottesdienstes  für  beide.  Verwaltung  unter  Humanns  Leitung  veran- 
S.  ist  offenbar  als  Sohn  der  Erde,  deren  Sym-  stalteten  Ausgrabungen  haben  dort  das  große 
bol  die  Schlange  war,  aufzufassen,  und  zwar  Heiligtum  der  Arte.mis  Leukophryene  an  den 
der  elischen  Erde,  recht  eigentlich  ein  Au-  Tag  gefördert.  Der  stattliche  Tempel  dieser 
tochthon,  daher  heißt  er  auch  'Hltioig  iitiicooio?  Göttin,  zu  Ende  des  3.  Jahrhunderts  v.  Chr. 
daiucov  und  wird  zum  Beschützer  seines  Hei-  40  an  Stelle  eines  älteren  erbaut,  war  nach  Westen 
matlandes,  gleich  so  vielen  in  der  Landeserde  gerichtet.  Vor  ihm  lag  ein  großer,  architek- 
begrabenen  Heroen  Rohde,  Psyche,  542,  4.  tonisch  reich  ausgestatteter  Altar  mit  kolos- 
Weniger,  Feralis  exercitus,  Archiv  f.  Religions-  salen  Reliefgestalten  der  bedeutendsten  hinim- 
gesch.  10,  1907,  241).  So  tritt  dieser  S.  hin-  lischen  Gottheiten.  Wieder  westlich  vom 
fort  an  die  Stelle  des  kleinen  Zeus  und  die  Altare  lag  eine  rechtwinkelige,  20000  Quadrat- 
Erdgöttin  an  die  Stelle  der  Rhea,  deren  meter  umfassende  und  von  doppelten  Säulen- 
Dienerin  Eileithyia  ist.  Im  Heraion  von  hallen  umgebene,  schöngepflasterte  Agora.  Die 
Olympia  wurde  das  Sitzbild  eines  vergoldeten  „  ganze  Anlage  war  aus  weißem  Marmor  her- 
nackten Knäbleins  von  der  Hand  des  Karche-  gestellt  und  aus  einem  Gusse  gearbeitet,  das 
doniers  Boethos  aufbewahrt  (Paus.  5,  17,  1).  50  Werk  des  großen  Baumeisters  Hermogenes  von 
Purgold  (Hist.  u.  Philol.  Aufs.  f.  E.  Cu rt ins  228 f.)  Alabanda.  Auf  der  südlichen  Hälfte  des  weiten 
will  darin  den  S.  erkennen;  ob  mit  Recht,  wird  Platzes  sind  die  Reste  eines  gleichfalls  nach 
sich  kaum  entscheiden  lassen  (vgl.  Treu,  Olym-  Westen  gerichteten  kleinen  ionischen  Tempels 
pia  Erg.  Textb.  3,  242  zu  Taf.  59,  10).  „Zeus  aufgedeckt  worden  und  vor  dessen  Eingang 
Soter  hoch  im  Gewölke,  der  den  Kronoshügel  ein  Altar.  Dieser  Tempel  war,  wie  inschrift- 
bewohnt und  den  breitströmenden  Alpheios  lieh  bezeugt  ist,  dem  Zeus  Sosipolis  ge- 
ehrt und  die  heilige  idäische  Grotte"  ruft  widmet.  Seine  Vollendung  ist  in  den  Anfang 
Pindar  (Ol.  5,  17  [40]  ff.)  den  Gott  an.  Hat  des  2.  Jahrhunderts  zu  setzen;  in  den  Formen 
S.  von  Zeus  nicht  nur  den  Platz  in  der  Grotte,  entspricht  er  dem  der  Artemis.  Der  vordere 
sondern  auch,  wie  der  Name  bekundet,  die  60  Teil  ist  als  Prostylos  gebaut,  der  hintere  in 
Heilandswürde  ererbt,  so  bleibt  er  immerhin  Anten.  In  der  Cella  fand  sich  der  Kern  einer 
eine,  selbständig  gewordene,  eigenartige  Gestalt.  Basis  für  das  Kultbild;  davor  lagen  Stücke 
Dies  hebt  Usener  {Götternamen  173)  mit  Recht  desselben.  Es  läßt  sich  erkennen,  daß  der 
hervor;  es  wird  auch  durch  die  Bezeichnung  Gott  sitzend,  mit  nacktem  Oberkörper,  dar- 
als  8od\L(ov  —  neben  der  als  Gott  —  ausge-  gestellt  war,  ein  aus  der  Schule  des  Lysippos 
drückt.  Die  Umgestaltung  lag  im  Geiste  des  hervorgegangener  Typus,  der  in  hellenistischer 
Zeitalters  und  diente  zugleich  der  Politik  Zeit  mehrfach  verwendet  ist.  Für  die  Ergän- 
der    Eleier.     In    Stadt    Elis     befand    sich    ein  zung  bietet  eine  Kupfermünze  aus  der  Zeit  des 
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Sept.  Severus  mit  der  Inschrift  MATNHTQN  -/«i  Ttv.vav  Kai  twv  oikXav  räv  natoi%ovvToav 
Anhalt,  die  den  Gott  darstellt  nach  links  %v  ts  tvjl  nöXti  v.al  ttji  %6)qui  vttsq  ts  uoriv-qg 
sitzend,  die  Linke  durch  ein  Zepter  gestützt,  Kai  ttXovtov  Kai  airov  qogäg  y.al  rcov  äXXcov 
in  der  Rechten  das  kleine  Bild  der  Artemis,  y.ugncbv  Ttäv{r)cav  v.al  rav  Kxr\väv  (Z.  1 — 31. 
als  der  ägy^yhig  zfjg  nolsmg,  tragend  (Kern,  Hieran  schließt  sich  als  Nachtrag  Z.  66 — 64): 
Areh.  Ans.  1894,  80  führt  zwei  Exemplare,  Wenn  der  Stier  geweiht  ist,  sollen  die  Oiko- 
eins  im  Pariser,  eins  im  Berliner  Münzkabinet  nomen  seine  Fütterung  verdingen;  der  Unter- 
an).  Der  Tempel  des  Sosipolis  ist  bald  nach  nehmer  soll  ihn  auf  den  Markt  führen  und 
Beendigung  der  deutschen  Ausgrabungen  ver-  von  den  Getreidehändlern  und  andern  Markt- 
nicktet worden.  Eine  68  Zeilen  lange  Opfer-  10  leuten  das  zur  Fütterung  Nötige  einsammeln. 
.  inschrift  auf  der  nordwestlichen  Ante  des  kleinen  Ben  Spendern  werde  daraus  ein  Segen  er- 
Heiligtums, der  Schrift  nach  den  magnetischen  wachsen.  —  Rat  und  Volk  beschlossen  dann 
Inschriften  vom  Anfange  des  2.  Jahrh.  ähnlich,  weiter:  der  jedesmalige  Stephanephoros,  zu- 
stellt das  Eigentum  des  Sosipolis  sicher  und  sammen  mit  dem  Priester  und  der  Priesterin 
gibt  über  den  Dienst  des  Gottes  eingehenden  der  Artemis  Leukophryene,  sollen  am  12.  des 
Aufschluß.  Vorausgeschickt  wird  die  Datierung  Monats  Anthesterion  eine  große  Festprozession 
nach  dem  eponymen  Magistrat,  d.  i.  dem  Ste-  veranstalten  und  den  geweihten  Stier  opfern, 
phanephoros  Aristeus,  S.  des  Demetrios,  dem  Mitziehen  sollen  die  Gerusia,  die  Priester,  die 
Monate  Euiciwv  und  weiteren  amtlichen  Verhält-  Archonten  —  gewählte  wie  ausgeloste  — , 
nissen,  die  hier  nicht  in  Betracht  kommen;  dann  20  Epheben,  Jünglinge  und  Knaben,  die  Sieger 
folgt  eine  kurze  In-  in  den  Leukophryenen  und  die  andern  Sieger 
haltsangabe  1 0.  in  Kranzagonen.  Der  Stephanephoros  eröffnet 
Kern,  Inseln.,  von  die  Prozession  und  läßt  Holzbilder  aller  zwölf 
Magnesia  82  n.  98.  Götter  in  den  allerschönsten  Gewanden  ein- 
Dittenberger,  Sgl-  hertragen,  auch  einen  Rundbau  f&oXog)  auf  dem 
\  löge2, 2,246  n.  553):  Markte  neben  dem  Altare  der  zwölf  Götter  auf- 
'',  vnhg  tov  ävaSti-  schlagen  und  drei  besonders  schöne  Ruhelager 
Kwa&ai  kv.ÜGTOv  (für  Theoxenien)  herstellen,  auch  durch  einen 
,  iviavTov  reo  Au  Flötenisten,  Syrinxbläser  und  Kitharspieler 
TuvQov  ag%oy.£vov  30  Musik  machen.  Auch  sollen  die  Oikonomen 
67i6qov  »tat  intig  des  Monats  Artemision  am  12.  drei  Opfertiere 
KUTtvyjig  -/.cd  ttoll-  beschaffen,  um  sie  dem  Zeus  S.,  der  Artemis 
7ti)g  v.al  &vaiag  Kai  Leukophryene  und  dem  pythischen  Apollon  zu 
3)  Zeus  Sosipoiia,  Kupfermünze  ^sq  tov  TTijyvv-  opfern,  dem  Zeus  einen  besonders  schönen 
von  Magnesia  im  Berliner  Münz-  ß&ai  &6Xov  iv  tTjl  Widder,  der  Artemis  eine  Ziege,  dem  Apollon 
kabinett.  ccyogäi  v.al  otowv-  einen  Bock,  und  zwar  dem  Zeus  auf  dem  Altare 
vvG&ai  GTQco^vc'cg.  des  Zeus  S.,  der  Artemis  und  dem  Apollon  auf 
Daran  schließt  sich  das  Psephisma  selbst :  Auf  dem  der  Artemis.  Die  Priester  dieser  Götter 
Grund  eines  aus  dem  Plenum  gestellten  An-  erhalten  die  gewohnten  Ehrengaben.  Vom 
trags  haben  Rat  und  Volk  den  Beschluß  ge-  40  Stieropfer  wird  das  Fleisch  unter  die  Teil- 
faßt, die  Oikonomen  der  Stadt  —  oi  ivsarr}-  nehmer  des  Festzuges  verteilt,  von  Widder, 
v.öxtg  Kai  oi  asl  Kc.Q-iarccasvoi  —  sollen  alle  Ziege  und  Bock  aber  an  den  Stephanephoros, 
Jahre  im  Monat  Heraion  auf  dem  Jahrmarkt  die  Priesterin,  die  Polemarchen,  Proedroi, 
einen  besonders  schönen  Stier  kaufen  und  Tenipelpfleger ,  Rechnungsführer  und  Ange- 
dem  Zeus  (Sosipolis)  weihen  (avaSsiKvvtoai),  stellten;  die  Verteilung  besorgen  die  Oikonomen. 
und  zwar  zu  Beginn  der  Saatzeit  am  Neu-  Ebendieselben  haben  das  Aktenstück  auf  der 
monde  des  Monats  Kronion,  zusammen  mit  Parastas  des  Zeustempels  aufzeichnen  zulassen 
dem  Priester  und  der  Priesterin  der  Artemis  und  die  Kosten  aus  den  Einkünften  der  Stadt- 
Leukophryene,  dem  Stephanephoros,  dem  Hiero-  Verwaltung  zu  bestreiten.  Es  bleibt  dem 
keryx  und  dem  angestellten  Opferschlächter.  50  Schutze  der  Stadt  anbefohlen.  —  Hierzu  ge- 
Die  Paidonomen  sollen  9  Knaben,  deren  Eltern  hört  nun  auch  eine  Angabe  des  Strabon  (14 
noch  leben,  und  die  Gynaikonomen  9  eben-  p.  468),  der  zufolge  die  Vaterstadt  Magnesia 
solche  Mädchen  abordnen  (um  ein  Weihelied  den  Kitharoden  Anaxenor  ehrte,  indem  sie  ihm 
vorzutragen).  Argl.  Röscher,  Die  Sieben-  und  ein  Purpurgewand  verlieh,  um  es  zu  tragen, 
Neunzald  im  Kultus  und  Mythus  der  Griechen  wenn  er  als  Priester  des  Zeus  S.  das  Opfer 
S.  59  u.  74.  Bei  der  Weihung  des  Stieres  soll  darbrachte,  und  so  ihn  auch  auf  einem  Ge- 
der  Hierokeryx  mit  dem  Priester,  der  Prie-  mäkle  am  Markte  bildlich  darstellen  ließ: 
Sterin,  dem  Stephanephoros,  den  Knaben  und  kui  7)  itatglg  d'iKavwg  uvxbv  rjv^vae  noQcpvgav 
Mädchen,  den  Polemarchen  und  Hipparchen,  ivdvaaöa  isgdiiLEvov  tov  acoontolidog  Atog,  v.a- 
den  Oikonomen,  dem  Ratsschreiber,  dem  Kon-  60  &cc7t£Q  Kai  7)  yganri]  iiv.tov  iucpavi&i  1)  iv  tf] 
trollschreiber  und  dem  Strategen  ein  Gebet  ciyoqa.  (Vgl.  das  Folgende  bei  Strabon  und 
sprechen  für  das  Heil  der  Stadt  und  des  Lan-  dazu'  die  aufgefundene  Inschrift  bei  Hiller  v. 
des,  der  Bürger,  der  Weiber  und  Kinder  und  Gärtringen,  Ath.  Jlitt.  19,  1894,  15  f.  n.  5. 
der  andern  Bewohner  von  Stadt  und  Land,  Ein  Priester  des  Zeus,  Phanes,  S.  des  Hero- 
um  Frieden  und  Wohlstand,  das  Gedeihen  des  stratos,  wird  ebd.  35.  n.  33 — 35  erwähnt.)  — 
Getreides  und  aller  anderen  Früchte  und  auch  Aus  diesen  Überlieferungen  läßt  sich  ein  an- 
des  Viehes:  inttg  te  acüTrjQ lug  rr)g  rs  itoXscog  schauliches  Bild  vom  Dienste  des  Zeus  S.  zu 
Kai    rrjg  %mqug  y.al  rmv  noXnötv    Kai  yvvaiKcov  Magnesia  gewinnen,  und  die  ö gdmeva  gewähren 
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Einblick  in  das  Wesen  des  Gottes.  Zum  und  Altäre  beider  wurden  in  der  Richtung 
Tempel  mit  Kultbild,  Altar  und  eigenem  nach  Westen,  d.i.  mit  dem  Blick  in  die  Unter- 
Priestertume  kommt  das  stattliche,  durch  die  weit,  rrpö*  'C,6cpov,  angelegt.  (Vgl.  auch  die 
weihevolle  Feier  des  Stieres  würdig  eingeleitete,  westliche  Richtung  des  olympischen  Metroon. 
Hauptopfer  der  Stadtgemeinde  mit  glänzender  Ol.  Forschungen,  3,  Klio  7,  1907,  149,  oben 
Prozession  zum  Altare  des  Gottes.  Die  Be-  Sp.  1223.  )  Daß  auch  in  Magnesia  eine  Ver- 
wohner des  Olymp,  welche  auf  dem  nahen  wandtschaft  mit  den  Kulten  der  Insel  Kreta  be- 
Altare  der  Landesgöttin  in  riesengroßen  Ge-  steht,  läßt  sich  aus  der  Herkunft  der  .Magneten 
stalten,  alle  Menschenkinder  hoch  überragend,  schließen,  welche,  ursprünglich  in  Thessalien 
der  Anbetung  harren,  werden  als  Teilnehmer  10  daheim,  von  da  nach  Kreta  übergesiedelt  waren, 
eingeladen;  sie  erscheinen  in  glänzender  Fest-  bis  sie,  geraume  Zeit  später,  aus  ihrer  zweiten 
traeht  und  nehmen  auf  drei  Prunkbetten  in  Heimat  nach  Kleinasien  zogen,  um  erst  am 
dem  eigens  dazu  hergestellten  Rundbau  die  Mäander  und  dann,  zu  Anfang  des  4.  Jahr- 
dargebotene Bewirtung  an.  Musik  verherrlicht  hunderts,  an  seinem  Nebenflusse  Lethaios  neue 
die  Feier.  Die  Speisung  der  Volksgemeinde  Wohnsitze  zu  gründen  >0.  Kern,  Gründungs- 
auf  dem  großartigen  Platze  mit  den  herrlichen  geschickte  v.  Magnesia  a.  M.  1894,  1  ff.;.  Da- 
Hallen  erhöht  die  Feststimmung,  und  das  Ge-  zu  stimmt,  daß,  wie  in  Kreta,  auch  in  Magnesia 
wühl  ungezählter  Zuschauer  trägt  dazu  bei,  die  Kureten  eine  Rolle  spielen,  die  wir  in 
den  großen  Feiertag  noch  eindrucksvoller  zu  Olympia  als  Inhaber  des  merkwürdigen  Altars 
gestalten.  Der  eigenartige,  natürlich  aufs  20  vor  der  Kapelle  des  Sosipolis  und  der  Eileithyia 
schönste  ausgestattete,  Rundbau  erinnert  an  vertreten  finden.  Eine  Münze  von  Magnesia 
die  Ausstellung  des  Adonis  in  Theokrits  25.  aus  der  Zeit  Caracallas  (abgebildet  bei  Raget, 
Idyll.  Aus  den  Einzelheiten  tritt  die  Auf-  Milet  et  le  Golfe  Latmique  1,  1877,  139;  ähnlich 
fassung  des  S.  als  einer  Abart  des  Zeus  deut-  im  Catal.  of  gr.  c.  in  the  Brit.  Mus.  Ionia  pl. 
licher  hervor  wie  in  Olympia.  Der  Gott  ist  19,  11;  vgl.  auch  Head ,  H.  N.  502;  Imhoof- 
in  Magnesia  nicht  als  kleines  Kind,  sondern,  Blumer,  Griech.  Münzen  1890,  120  ff.  =  Abh. 
wie  das  Kultbild  beweist,  als  reifer  Mann  ge-  Bayr.  Ah.  38,  3,  644  ff.)  zeigt  das  auf  einer 
dacht.  Als  „Stadtretter'1,  der  auf  dem  Markte  cista  mystica  sitzende  Dionysoskind  von  drei 
sein  Heiligtum  hat,  entspricht  er  dem  Zeus  Kureten  umgeben,  die  ihren  Waffentanz  auf- 
Soter,  wie  er  in  Athen  und  anderwärts  auf  30  führen;  unter  dem  Tische  steht  eine  Cista, 
dem  Markt,  im  Mittelpunkte  des  städtischen  hinter  der  sich  eine  Schlange  emporwindet. 
Lebens,  verehrt  wurde.  Als  den  heiligsten  Akt  Vgl.  Iminisch  ob.  Bd.  2  Sp.  1609 ff.  —  Literatur: 
der  ganzen  Feier  aber  gibt  sich  in  religiösem  Humann,  Kohte,  Watzinger,  Magnesia,  1904. 
Sinne  das  ernst  empfundene  Gebet  kund,  in  —  Bericht  von  KeJcule  r.  Stradonitz  und  O. 
welchem  nicht  bloß  die  Soterenidee  zu  er-  Kern  im  Arch.  Anz.  1894.  16  ff.  So,  abgedr. 
kennen  ist,  sondern  auch  die  Beziehung  zur  auch  Wochenschr.  f.  Id.  Philol.  1894,  611  ff.  641  ff. 
Erde  durchblickt,  nicht  so  sehr  im  Sinne  des  —  0.  Kern.  Inschr.  v.  Magnesia  82.  n.  98.  — 
Totenheims,  als  des  segenbringenden F/rschoßes,  Dittenherger,  Syll.*  n.  553.  vgl.  n.  256.  —  Führer 
dem  die  Früchte  des  Ackerbaus  und  Förderung  durch  d.  Pergamon- Museum.  Berlin,  1902,  52  ff. 
der  allgemeinen  Wohlfahrt  entsprießen.  (Mit  dem  40  —  Kekule  v.  Stradonitz,  D.  Griech.  Skulptur 
Inhalte  dieses  Gebetes  läßt  sich  das  an  Athene  (Handbücher  d.  legi.  Museen  i.  Berlin)  1906, 
vergleichen,  welches  die  Göttin  zur  'Oq&otzo-  331  ff.  —  2\ilsson,  Gr.  Feste,  1906,  52  ff.  — 
lig  macht  in  dem  Skolion  bei  Athenaios  [15,  Michaelis,  D.  arch.  Entdeckungen  d.  19.  Jahrh. 
694  c.  Bergk,  P.  L.  G.*  4,  643  f.]  Tlailug  Tql-  147.  150  f.  —  Kern,  Hermes  36,  1901.  507. 
roytvti  ,  avuaa  k&7}vä,  oq&ov  rr/vös  nöXiv  rs  509.  511  f.  —  Gruppe,  Gr.  Myth.  1526,  6. 
%ul  Ttolirag  at£Q  Cih/imv  xal  atdöicov  -Aal  &avä-  In  Magnesia  ebenso  wie  in  Olympia  mengt 
rcov  cecogav  ov  rs  v.cci  TtaTiJQ).  Im  Monate  sich  mit  der  Auffassung  des  Zeus  als  Gottes 
Kronion,  wenn  die  Saat  beginnt,  soll  der  -  der  Erdtiefe  [Karuzd-öriog),  welcher  mit  den 
Opferstier  dem  Zeus  geweiht  werden.  Damit  Mächten  des  Schattenreiches  verwandt  ist  und 
stimmt  die  Verbindung  mit  der  Artemis  Leu-  50  den  Erdsegen  des  Getreidebaues  und  aller 
kophryene,  der  Landesgöttin  vom  Weißen  Fruchtbarkeit  hervorbringen  hilft,  in  weiterer 
Berge  (Xsv/.-ocpovg ),  welche  Verbindung  sich  Ausdehnung  die  des  Wohlfahrt  spendenden 
sowohl  durch  die  Anlage  des  zierlichen  Heilig-  Heilbringers  und  rettenden  Nothelfers,  dem  das 
tums  in  ihrem  Temenos,  wie  durch  den  Um-  Land,  in  dessen  Tiefen  er  wohnt,  am  Herzen 
stand,  daß  Sosipolis  das  Bild  der  Göttin  auf  liegt,  weil  er  es  als  das  seine  erachtet.  Es 
seiner  Hand  trägt,  kundgibt.  Denn  diese  Ar-  ist  derselbe  Gedanke,  der  auch  in  anderen  Er- 
temis  ist  eine  ursprünglich  unhellenische  Natur-  scheinungen  jener  Tage  sich  kundgibt,  ..ins- 
gottheit,  eine  Form  der  alten  kleinasiatischen  besondere  auch  in  der  Namenbildung,  über 
Göttermutter,  deren  Segen  gleichfalls  irdisches  S.  und  ähnliche  Namen  von  Schiffen  ist  oben 
Wachstum  und  Gedeihen  zugeschrieben  wird.  60  gehandelt:  aber  auch  Menschen  hießen  so  ivgl. 
Vielleicht  mochte  diese  Beziehung,  wie  Kern  Benseier,  Eigennamen  .  Der  Heilandsgedanke 
(Arch.  Anz.  1894,  81)  bemerkt  hat,  für  die  lag  in  der  Zeit,  deren  Nöte  die  Sehnsucht 
Bewohner  einer  Stadt,  welche  der  Großkönig  nach  Rettern  immer  von  neuem  wachriefen  und 
dem  Themistokles  e'j  uqtov  —  gewiß  nicht  dahin  führten,  daß  man  nicht  bloß  Göttern 
ohne  Grund  —  verliehen  hatte,  besonders  und  Heroen,  sondern  auch  den  Großen  dieser 
passend  sein.  Indes  ist  doch  auch  ein  Zu-  Welt  Beinamen,  wie  Soter,  Epiphanes  und 
sammenhang  dieser  Gottheiten  mit  dem  Toten-  ähnliche,  verlieh.  (Vgl.  m.  Abh.  Feralis  exercitus, 
reiche  nicht  ganz  zu  verkennen;  denn  Tempel  Arch.  f.  Beligionsw.  10,  1907,  246.      [Weniger.] 
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Sosis  (Uwßig),  Gemahlin    des   Triopas,   dem  baren,  geflügelten  Mannes  erblickten,  der  ihnen 
sie   die   Zwillinge  Pelasgos    und   Iasos,    später       den   Sieg   über   Amykos   weissagte   (i&iaouvxo 

den  Agenor  und  Xanthos  gebiert,  Schol.  Eur.  iv    o-jtxaaia    Svva^iv   xlvcc   iag   ix  xov   ovquvov 

Or.   932  p.   189,  22  Schwarte.     [Höfer.]  itQOG-jtiluGaaav    izobg    avtovg    avd'gbg    cpoßsoov 

Sosistratos  s.  Sostratos  2.  (ptoovxog   xolg   co^ioig  rtxiovyccg   a>g  aexov,    öoxig 

Soso  (Ucooä),   Nymphe,  von    Hermes    Mutter       i%Q7][Lc:xiGsv  avxotg  n)v  xaxä  xov  'Aybvnov  vixvv). 

des  Pan  Agreus,  Nonn.  Dionys.  14,  89  f.   Gruppe,  Dadurch   ermutigt   griffen  sie  den  Amykos  an 

Gr.  Myth.  1389,  1.  1395,  5.  —  £a>6m,  das  nach  und  besiegten  ihn.     An  dem  Ort  aber,  wo  die 

Heisch,  Jahreshefte  des  österr.  arch.  Inst.  9,  244  Erscheinung  stattgefunden  hatte,  gründeten  sie 

Kurzname  zu  SaßävSou  ist,    schreiben  Lobeck  10  ein   Heiligtum   mit    dem   Bilde    der  ihnen   er- 

(Pathol.  406   Anm.),    Köchly   {Nonn.    a.  a.  0.),  schienenen  Gottheit  und  nannten  den  Ort  und 

Scheindler  (Wiener  Stud.  3  [1881],   73);    Uwon  das  Heiligtum  Sosthenes   (ßxuauv  iv  trä   avx 

Ludwich  (Nonn.  a.  a.  0.).     [Höfer.]  toäco,  otiov  xt)v  dvvuiuv  inoäxciow,  Isqov,  oxrr 

Soson  (Smßcov),   nach  Schol.  Pal.  u.  Amhros.  aavxsg  ixtl  iy.xvnonia  xi]g  ncco'   avxäv  frsa&ei- 

Hom.  Od.  5,   441    Name   des    Flußgottes  (Hom.  arg   dwä^isag,    xaliaavxsg   xov   avxbv   xöitov 

Od.  5,  445.  451  ff.),  der  den  Odysseus  auf  Scheria  xb    isqov   avxb  ^Jcoo&tvrjv,   dtöxL   ixsl  cpvyovxsg 

rettete.    Der  Name  (vgl.  Soonautes)  ist  gebildet  ißw&nGav).     Dieser  Name,   so   erzählt  Maldias 

nach  Hom.  Od.  5,  452:   xov  (Odysseus)  8'  ioä-  weiter,  verblieb  dem  Ort  bis  heute.     Als  eines 

C36EV.     [Höfer.]  Tages    Konstantin    der   Große    das    Heiligtum 

Sospita,  Beiname  der  Iuno,  über  den  Boscher  20  besichtigte,   fiel  ihm  das   christliche  Aussehen 

in  diesem  Lexikon  Bd.  2  Sp.  595  f.  (vgl.  Sp.  603,  der  darin  abgebildeten  Erscheinung  auf:  slitsv 

28  ff.    Sp.  607,    33  ff.)    gehandelt  hat;    hinzuzu-  oxl  ayyiXov  otjuslov  6%r}uaxi  [lova^ov  Ttaocc  xov 

fügen  ist  folgendes:  Über  die  Etymologie   von  Söyuaxog    xmv    Xqi6xlccv&v.     Em    den    Namen 

Sospes,  Sospita  =  'Heilbringend,   rettend,   das  des  Engels  zu  erfahren,  legte  sich  Konstantin 

Heil  besitzend,  Heilsherr(in),  Herr(in)  des  Wohl-  an  dem  Ort  zum  Schlafe  nieder  und  hörte  im 

seins'    handelt    W.    Prellwitz,    Festschrift   zum  Traum    den    Namen.     Sodann    stellte    er    das 

fünfzigjährigen  Doktor Jubiläum  Ludwig  Fried-  Heiligtum  wieder  neu  her  und  weihte  es  dem 

laender  dargebracht  393  ff.  —  Die  Münzen  des  Erzengel  Michael.    So  der  byzantinische  Histo- 

Antoninus  Pius  bzw.  Commodus  mit  der  Legende  riker.  —  Die  Geschichte  von  Amykos  tritt  uns 

Iunoni   Sispitae  jetzt   auch   bei   Cohen,   Descr.  30  als  Episode  der  Argonautensage  bei  Apollonios 

hist.  des  monnaies  frappees  sous  l'empire  romain  von  Mhodos  und  Theokrit  entgegen,  aber  auch 

22,    32,    264   nr.  270.    271.      Nun    kommt   hinzu  Epicharmos  und  Sophokles  kannten  sie.    Amy- 

die  Inschrift  aus  Lanuvium:  HercuU  SanfctoJ  kos,   der  König  der  Bebryker,   in  der  Gegend 

et  Iunoni  SispitfiJ,   Notizie  degli  scavi  di  an-  von   Chalkedon   an    der  asiatischen    Seite   des 

tichitä   1907,   657.     Bev.   arch.    1908,    2    p.  346  Bosporos,  ist  ein  gewaltiger  Faustkämpfer,  der 

nr.  118  bis.  Ephem.  epigr.  9  (1910),  383  nr.  605.  nach   der   alten  Sage   von  Polydeukes  auf  der 

Darstellungen  der  Iuno  Sospita  auf  Münzen  Argonautenfahrt   besiegt   wird   's.  den  Artikel 

(vgl.  Bd.  2  Sp.  595,  37  ff.    Grueber,  Coins  of  the  Amykos).  Doch  von  dem  Eingreifen  einer  über- 

roman  republic   in  the  Brit.  Mus.  1,   370—380.  natürlichen  Macht  ist  in   der   alten  Sage  nir- 

386f.  422—431.  519.  542.  544.  2,  577.  578.  Vgl.  40  gends   die   Piede.     Diesen   Zug   der  Sage,   ver- 

auch  Wissoira,  Religion  und  Kultus  der  Bömer  Bünden   mit  dem  Lokalnamen  Sosthenion  und 

187 2ff.   W.  Otto,  Phüologus  64  (1905),  164.  166 f.  der    christlichen    Deutung    auf    den    Erzengel 

Über  statuarische  Denkmäler  s.  Bd.  2  Sp.  605  f.  Michael,  finden  wir  zuerst  bei  Malalas  a.  a.  O., 

und  Hang,  Westdeutsche  Zeitschr.  10(1891),  299.  dann  bei  andern  Byzantinern  wie  Johannes  von 

[Höfer.]  Antiocheia,  Kedrenos,  Nikephoros  Kallistos  (s. 

Sospitator,  Beiname  des  Iuppiter  auf  Mün-  u.),  die  diesen  Bericht  übernahmen, 

zen  des  Septimius  Severus,  Cohen,  Descr.  hist.  Der   Platz,    auf  welchem    sich    der   Kampf 

des  medailles  imperiales  42,  29,  245  f.,  des  Ca-  des  Polydeukes  gegen  Amykos  abspielte,  sowie 

racalla,    ebenda  154,    108  f.,    des  Geta,    ebenda  das  Grab   des  Amykos   und   der   gleichnamige 

260,  65  f.     Vgl.  Franc.  Gnecchi,   I  medaglioni  50  Ort  (vgl.   Pfister,   Beliquienkult  1,   282)  lagen 

Bomani  3,  157.     [Höfer.  J  nach  den  einstimmigen  Berichten  etwa  in  der 

Sospitatrix.     Bei  Apul.  Met.  11,  9  (p.  1012  Mitte  des  Bosporos  auf  dem  asiatischen  Ufer. 

Hildebrand).  11,  15  (p.  1038)  wird  Isis  als  so-  Das  Heiligtum  des  Michael  aber  hatte   seinen 

spitatrix  dea   bezeichnet;    vgl.   ebenda   11,    25  Platz,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  gegenüber 

(p.  1078):  humani  generis  sospitatrix  perpetua;  auf  dem  europäischen  Ufer.     Der  Bericht  des 

vgl.  W.  Drexler,  Mythol.  Beiträge  1,  35  Anm.  1  Malalas  ist  ziemlich  wortgetreu,  nur  gekürzt, 

zu  34.    Vgl.  auch  die  Inschrift  Ephem.  Epigr.  auch  in  den  Konstantinischen  Exzerpten  (F.H.G. 

7,  1194  p.  356:  Isidi  Beginae  restitutrici  salutis  4,  548)  und  den  Salmasiauischen  Exzerpten  (bei 

suae.     Vgl.  Soteira  als  Epiklesis  der  Isis.  Cramer,  Anecd.  Paris.  2,  390)  des  Johannes  von 

[Höfer.]  60  Antiocheia  erhalten.    In  den  letzteren  heißt  es 

Sosthenes    (EoyaQ-zvrig).      Johannes    Malalas  von    dem    Ort,    wo    das    Heiligtum    gegründet 

(4  S.  78 f.  Bonn)  erzählt  uns  um  die  Mitte  des  wurde:    övouüotxvxbg   xov    xottov   Aaoo&£V7]v. 

6.  Jahrhs.  n.  Chr.  als   erster  Zeuge  folgendes:  Daß   jlaoa&ivrjv    statt    Swe&bvi]v    keine   Ver- 

Als  die  Argonauten  auf  ihrer  Fahrt  ins  Schwarze  Schreibung  ist,  lehrt  unsere  sonstige  Überliefe- 

Meer,    von    Kyzikos    kommend,    den   Bosporos  rung,   die   des   öftern  uns  diesen  Namen   gibt; 

durchfahren  wollten,   wurden  sie  von  Amykos  so  Steph.  Byz.  s.  v.  rwamoanoltg-  .  .  .  toxi  v.al 

daran  gehindert.    Aus  Furcht  flüchteten  sie  in  rvvaixwv  Xipriv  nsgl  xrjv  7.syo^ivi]v  <&idcclsiixv, 

eine  Bucht,  wo  sie  die  Erscheinung  eines  furcht-  xb  ^.ixat,v  'Avänlov  xccl  xov  Ascoa&svsiov.    Noch 
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anders  ist  die  Schreibweise  bei  Plinius  (nat.  war  (vgl.  m.  Reliquienkult  1,  38  ff.);  doch  ist 
hist.  4, 18,46):  Sed  a  Bosporo  sinus  Casthenes,  möglicherweise  dieser  Lokalname  auf  boioti- 
portus  Senum  et  alter  qui  Mulierum  (=  Tvvai-  sehen  Einfluß  zurückzuführen  (s.  m.  Reliquien- 
v.wv  liurjv  bei Steph.  Byz.  a.a.O.)  cognominatur.  Jcult  1,  43j.  Aus  dem  6.  Jahrh.  haben  wix  dann 
Beide  Autoren  führen  uns  auf  die  europäische  den  christlichen  Bericht  des  Malalas,  der  un- 
Seite des  Bosporos.  Dasselbe  tut  schließlich  sern  Ort  mit  dem  gegenüberliegenden  Amykos 
auch  Dionysios  von  Byzanz  in  seiner  Beschrei-  und  mit  der  Argonautensage  in  Zusammenhang 
bung  des  Bosporos  und  sein  Kommentator  P.  bringt.  Ob  der  Name  Lasthenes,  Laostbenes 
Gyllius,  dem  wir  die  Erhaltung  dieser  Stelle  in  oder  Sosthenes  der  ältere  ist,  läßt  sich  nicht 
seiner  lateinischen  Paraphrase  verdanken.  Es  io  Avohl  entscheiden,  da  beide  in  antiken  Peri- 
heißt  dort  (Geogr.  Gr.  min.  2,  48  f.  =  ed.  Wescher  egesen  auftauchen.  Auch  in  byzantinischer 
p.  25):  Post  templum  Hecatae  sequi titr  Lasthe-  Zeit  finden  wir  beide  Formen,  doch  ist  die 
nes,  appellatus  a  viro  Jlegarensi  Lasthene;  letztgenannte  Form  die  üblichere. 
similis  sinui  nuneupato  coruu  est,  intimo  recessu  Der  Name  des  Platzes  geht  also  auf  antike 
palustri,  et  promontoriorum  eminentia  et  %iy0~  Tradition  zurück.  Ob  dies  auch  mit  dem  Grund- 
funda  altitudine,  quantum  magna  cum  parvis  stock  der  von  Malalas  vorgetragenen  Legende 
licet  conferre ;  ad  introitum  strictus  est,  proce-  der  Fall  ist,  bleibt  zunächst  ungewiß.  Nun 
dens  autem  valde  dilatatur;  tranquillus  et  tutus  hat  schon  Panofka,  Ber.  der  Berl.  Akacl.  1851, 
est,  circumdatus  montibus,  quibus  velut  muris  115  ff.  als  altes  Zeugnis  für  die  Sage  von  der 
munitur  contra  ventos,  in  quem  descendit  qui-  20  Erscheinung  des  Sosthenes  auf  der  Argonauten- 
dam  fluvius  perennis  quidem.  sed  navibus  in-  fahrt  die  Darstellung  auf  der  Ficoronischen 
accessus.  In  hoc  loco  Amphiaraus  ex  oraculi  Cista  anführen  zu  können  geglaubt.  Wir  sehen 
divino praeeepto  colitur.  Dionysios  also  gibt  uns  hier  (vgl.  die  Abb.  oben  Bd.  1  Sp.  527),  wie 
die  Form  Lasthenes.  Gyllius,  der  im  16.  Jahrh.  Polydeukes  den  im  Faustkampf  besiegten  Amy- 
am  Bosporos  weilte,  fügt  in  seinem  Kommentar  kos  an  einen  Baum  fesselt;  hinter  Polydeukes 
hinzu  (a.a.O.  S.  49):  Quidam  Byzantini  hodie  steht  ein  geflügelter,  bärtiger  Mann  (auf  jener 
appellant  Stltenion.  alii  Sosthenium,  utrique  Abb.  fragweise  als  Eidolon  bezeichnet).  In 
depravate.  Heute  heißt  der  Ort  Stenia.  Der  ihm  wollte  Panofka  unsern  Sosthenes  erblicken; 
Name  Saß&iviov  endlich  wird  uns  noch  ge-  damit  wäre  also  ein  Zeugnis  aus  hellenistischer 
nannt  bei  dem  Anonymus  de  ambitu  Ponti  Euxini  30  Zeit  für  jene  Sage  gewonnen.  Dieser  Deutung 
(Geogr.  Gr.  min.  1,  424)  mit  genauer  Entfer-  haben  unter  andern  0.  Jahn,  Die  Ficoronische 
nungsangabe:  aitb  tov  Bv^avrLov  dg  rb  2co-  Cista  1852  S.  13,  Helbig-Reisch,  Führer  durch 
6&tvior  otdöic:  öydorjy.ovTa,  ui'/.ia  Siv.u  y.ai  die  Sammlungen  Roms  22  p.  430,  IV.  Amelung, 
tjiligv  c:7tb  ds  tov  Z!cd6d-ivlov  &is  tö  ' I&qov  Modemer  Cicerone,  Rom  I.  Antike  Kunst  S.  470 
(damit  ist  das  Heiligtum  des  Zeus  Urios  am  und  E.Maaß,  Österr.  Jahreshh.  13,  1910  S.  117 ff. 
nördlichen  Ende  des  Bosporos  gemeint,  wor-  beigestimmt.  Doch  scheinen  mir  gegen  die 
über  vgl.  Preller -Robert,  Griech.  Mythol.  1,  Richtigkeit  dieser  Hypothese  folgende  Gründe 
118,  3;  Gruppe,  Handbuch  834,  40)  ßrdSta  zu  sprechen.  Zunächst  wird  in  der  antiken 
TtGGciQäY.oviu,  (iLliu  itivxb  l^iLißv  zb  Ttuv  uüucc  literarischen  Überlieferung  nirgends  bei  der 
Ssiiocsi,.  Ahnliches  gibt  uns  der  anonyme  Peri-  40  Amykos-Episode  der  Teilnahme  des  Sosthenes 
plus  Ponti  Euxini  {Geogr.  Gr.  min.  1,  422),  gedacht.  Dies  ist  zumal  bei  Apollonios  von 
bei  dem  jedoch  eine  Verwechslung  vorliegt,  Rhodos  auffällig,  der  doch  bekanntermaßen 
wenn  er  sagt:  etg  huivoc  Jäcpvrtg  xi]g  Mcavo-  auf  solche  lokale  Traditionen  mit  Vorliebe 
litv7]g  zbv  vvv  /.tyousvov  Ziö6&tvi)v.  Denn  der  Rücksicht  nimmt  und  auch  die  Amykos-Ge- 
Wahnsinnslorbeer  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  327;  dazu  schichte  ausführlich  (2, 1  — 163)  behandelt.  Auch 
Geogr.  Gr.  min.  1,  401)  wuchs  am  Grab  des  Dionysios  von  Byzanz.  der  den  Platz  in  seiner 
Amykos,  also  am  asiatischen  Ufer,  während  Darstellung  erwähnt,  nennt  nicht  den  Sosthenes 
das  Sostheneion  am  gegenüberliegenden  Ufer  v  sondern  einen  Megarer  namens  Lasthenes  als 
sich  befand.  Die  Entfernungsangaben  beider  Eponymen,  ohne  vom  Argonautenzug  irgend 
Anonymoi  gibt  uns  auch  Arrians  Periplus  37  50  etwas  hierzu  sagen.  Erst  von  einem  Byzantiner 
(Geogr.  Gr.  min.  1.  401  ,  ohne  jedoch  das  So-  des  6.  Jahrhs.  wird  jene  Erklärung  gegeben, 
stheneion  zu  erwähnen.  Ferner  Aviderspricht  auch  diese  byzantinische 
Aus  diesem  Zeugenverhör  ergibt  sich,  daß  Sage  direkt  der  Darstellung  auf  der  Ficoroni- 
auf  dem  asiatischen  Ufer  des  Bosporos  der  Ort  sehen  Cista.  Denn  nach  der  Legende  erscheint 
Amykos  mit  dem  Grab  des  von  Polydeukes  Sosthenes  am  europäischen  Ufer  den  Argonau- 
besiegten  Bebrykerkönigs  Amykos  und  dem  ten  und  ermutigt  sie  zum  Kampf  gegen  Arny- 
TVahnsinnslorbeer  lag,  gegenüber,  südwestlich,  kos,  der  sie  am  jenseitigen  Ufer,  noch  in  ziem- 
etwas  näher  gegen  Byzanz  zu,  am  europäischen  lieber  Entfernung,  erwartet.  Auf  der  bildlichen 
Ufer  sich  ein  Ort  befand,  dessen  Eponymos  Darstellung  ist  das  geflügelte  Wesen  beim 
bald  Lasthenes,  Laostbenes,  bald  Sosthenes  60  Kampfe  selbst  anwesend.  Dazu  kommt,  daß 
von  Plinius  Casthenes  genannt  wird.  Amykos  noch  andere  Deutungen  jener  Figur  auf  der 
hatte  von  jeher  einen  festen  Platz  in  der  Ar-  Cista  vorgeschlagen  wurden,  die  sich  wohl 
gonautensage.  Als  Erklärung  des  zweiten  hören  lassen  (vgl.  Jahn  a.  a.  O.).  Von  diesen 
Namens  tritt  uns  zuerst,  aus  Hadrianischer  scheint  mir  die  Erklärung  von  Ed.  Gerhard 
Zeit,  die  des  Byzantiners  Dionysios  entgegen,  (Griech.  Vasenbilder  3  S.  17  f.)  die  richtige  zu 
der  den  Namen  von  einem  Megarer  Lasthenes  sein :  der  Dargestellte  ist  Boreas.  Dieser  Inter- 
ableitet:  natürlich,  weil  Byzanz  megarische  pretation  wird  auch  in  der  letzten  sorgfältigen 
Kolonie  war,  wovon  Dionysios  wohl  unterrichtet       Behandlung  der   Ficoronischen  Cista,  von  fr. 
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Beim,  Die  Ficoronische  Cista,  Diss.  Rostock  Gr.  min.  2,  49)  überliefert:  In  hoc  loco  Am- 
1907  S.  33  ff.  zugestimmt:  Boreas  ist  hier  durch-  phiaraus  ex  ovaculi  divino  praecepto  colitur. 
aus  am  Platz,  nicht  als  Teilnehmer  des  Zuges,  Möglich  also,  daß  zwischen  beiden  Inkubations- 
sondern  als  Repräsentant  des  Nordlandes  und  heiligtümern  an  diesem  Ort,  dem  antiken  des 
göttlicher  Zuschauer.  Für  ihn  spricht  auch  Amphiaraos  und  dem  christlichen  des  Michael 
das  ungeordnete  Haupt-  und  Barthaar  und  die  ein  Zusammenhang  bestand. — Mit  voller  Sicher- 
behaarte Brust;  so  Beim.  Auch  Maaß  a.a.O.  heit  läßt  sich  also  über  den  fraglichen  Sosthe- 
hält  den  Dargestellten  für  Boreas,  glaubt  aber,  nes  nichts  ausmachen;  vgl.  auch  K.  Lübeck, 
ebenso  wie  Panofka,  daß  eben  Boreas  niemand  Hist.  Zeitschr.  26  (1905)  773  ff. 
anders  als  unser  Sosthenes  sei:  Sosthenes  sei  10  __  Schließlich  ist  noch  die  weitere  literarische 
am  Bosporos  Kultbeiname  des  Boreas  gewesen.  Überlieferung  über  das  Sosthenion  und  das 
Demnach  scheint  die  Sage,  welche  den  Ort  hier  liegende  Michaelsheiligtum  zu  betrachten. 
Sosthenion,  die  Gründung  des  antiken  Heilig-  Hierbei  ist  zunächst  festzustellen,  daß  am  euro- 
tums  und  die  Erscheinung  der  Gottheit  mit  j>äischen  Ufer  des  Bosporos  außer  dem  Sosthe- 
der  Argonautensage  in  Verbindung  setzte,  erst  nion  noch  ein  zweites  berühmtes  Michaelsheilig- 
späten  Ursprungs  zu  sein.  Als  alt  läßt  sich  tum  bestand,  das  Heiligtum  iv  'AvcctcXco  (heute 
nur  der  Name  und  die  Lokalisierung  eines  Arnautköi),  dazu  kommt  noch  ein  drittes,  das 
antiken  Heiligtums  an  der  Stelle  einer  späteren  auf  dem  asiatischen  Ufer,  gegenüber  jenem 
christlichen  Michaelskapelle  nachweisen,  dazu  zweiten,  lag.  Von  diesen  beiden  letzteren 
noch  vielleicht  das  Bild,  dessen  Aussehen  uns  20  spricht  Prokop  (de  aedif.  1,  8  p.  197  Bonn): 
Maldias  beschreibt.  Aus  der  späteren  Geschichte  hgu  ovo  xa>  ap%<xyyiXa  Miyyai]X  avu%£t[iivu 
des  Heiligtums  wissen  wir,  daß  es  von  Kon-  y.axuvxixQv  aXXr]XoLv  icxoncc  xov  TtoQ&^iov  ky.cc- 
stantin  dem  Michael  geweiht  wurde,  daß  In-  xigaftt,  6vvißaiv£v  slvctt,  &dx£oov  [tsv  iv  %ä>Q(p 
kubationen  hier  stattfanden,  und  daß  man  von  y.uXoviiivoj  'Avdrcha  iv  agiaxega  tiaitliovxi 
Wundern  zu  erzählen  wußte.  Über  die  hier  xbv  Evt,sivov  ttovxov,  rb  6h  3i]  stsqov  iv  xfj 
verehrte  antike  Gottheit  lassen  sich  nur  Ter-  ccvxiTcigug  axxfj.  Beide  Heiligtümer  baute  Ju- 
mutungen  aufstellen.  Ihr  Name  war  wohl  So-  stinian  I.  wieder  neu  auf.  Daß  die  Michaels- 
sthenes,  auch  Laosthenes,  wie  doch  wohl  aus  kirchen  iv  'AvänXco  und  iv  ZmaQ-tvico  auf  dem 
dem  Namen  des  Heiligtums,  Sosthenion,  zu  europäischen  Ufer  verschieden  waren,  geht  aus 
schließen  ist.  Hier  wurde  der  '"Krafterhalter'  30  mehreren  Stellen  mit  Bestimmtheit  hervor.  (Die 
(vgl.  Usener,  Götternamen  S.  361  f. ;  Maaß  a.a.O.  topographischen  Ausführungen  von  A.  Maury, 
deutet  den  Namen:  cder  cäov  a&ivog  hat,  seine  Bev.  arch.  6,  144 ff.,  7,  257 ff.  sind  falsch;  vgl. 
Kraft  nicht  verloren  hat,  viribus  integris')  ver-  auch  die  Karte  Oberhummers  bei  Pauly-Wis- 
ehrt.  Der  Name  weist  auf  einen  Heilgott  hin.  sowa  3,  750.)  So  aus  dem  angeführten  Zitat 
Möglicherweise  ist  aus  der  christlichen  Inku-  aus  Steph.  Byz.  Darauf  weist  auch  die  Kom- 
bation,  die  an  dieser  Stelle  geübt  wurde  —  binierung  zweier  Stellen  aus  des  Ps.-Kodinos 
auch  Konstantin  erfährt  durch  Inkubation  den  Uäxgia  (ed.  Preger,  Scriptor.  orig.  Constanti- 
Namen  der  Erscheinung  —  auch  auf  das  Vor-  nopol.  p.  265  u.  267)  hin;  an  der  ersten  heißt 
handensein  eines  antiken  Heilorakels  zu  schlie-  es:  xbv  6s  'AvänXovv  6  uiyctg  Kcovoxavxivog 
ßen.  Ob  das  von  Maldias  beschriebene  Bild  40  avrjysLQ&v,  an  der  zweiten:  tö  dh  -laG&iviov 
zur  Deutung  des  Gottes  verwendet  werden  darf,  xbv  'AQ%i6XQäxr\yov  6  uiyag  Koivoxavxlvog  sv.xi- 
ist  zweifelhaft,  da  wir  weder  wissen,  aus  wel-  C£v.  Und  ebenso  findet  sich  in  einer  Hand- 
cher  Zeit  es  stammt,  noch,  ob  es  überhaupt  schritt  der  LTäxpia  des  Hesychios  von  Milet  der 
den  Gott  selbst  darstellte.  Eine  Gestalt,  wie  Zusatz  (bei  Preger  a.a.O.  p.  18  adnot.):  6  de 
die  von  Malalas  beschriebene^  kann  ich  in  der  ßuaiXevg  (Konstantinos)  ov  {ibvov  oi'zovg  .  .  . 
antiken  Kunst  nicht  nachweisen,  vorausgesetzt,  'inxißhv,  &Xlä  v.al  &Eiovg  xs  v.al  Isgovg  vccovg  %o- 
daß  wir  sie  uns  mit  Flügeln  versehen  vorstel-  XvxsXag  ccvtSiiaaxo,  .  .  .  -akl  xbv  xov  aQ%ayyeXov 
len.  So  erschien  sie  nach  der  späten  Sage  den  Mb^DcrjX  xov  iv  xm  'AvänXca  xcd  xov  iv  x5>  —co~ 
Argonauten.  Ob  sie  jedoch  auch  so  abgebildet  ß&ivei,  iv  a  Hcoxoccxrjg  Suey/vgl^stai  Kcovaxav- 
war,  ist  nicht  ganz  sicher;  Malalas  sagt  nur:  50  xlvov  itoXXa  Ttugccdo^a  ßrjiista  %al  IStlv  "/.<xi 
o%r\\iaxi  [Lova%ov.  Wie  ein  Mönch  aber  sieht  caioveai,.  Also  die  Heiligtümer  in  Anaplus  und 
der  antike  Heilgott  Telesphoros  aus,  der  in  Sosthenion  wurden  von  Konstantin  d.  Gr. 
mit  Kutte  und  Kapuze  bekleidet  ist  (vgl.  über  erbaut.  Vgl.  auch  Theophanes  CJironogr.  p.  34 
Telesphoros  und  seine  Darstellung  zuletzt  ed.  Bonn:  %di  (xbv  vccbv)  xov  uqyayyiXov  iv 
E.  Holländer,  Plastik  und  Medizin,  Stuttgart  xS>  'AvüitXa  6  q;iX6%QL6xog  ßcceiXsvg  (Kcovöxav- 
1912  S.  125—140).  Vielleicht  dürfen  wir  uns  xlvog)  oj-noSo^rjas.  Nun  wenden  wir  uns  dem 
ähnlich  das  Bild  des  im  Sosthenion  verehrten  ersten  Autor  zu,  der  überhaupt  von  einer 
Gottes  vorstellen;  vgl.  A.  Maury,  Bev.  arclieol.  Michaelskirche  am  Bosporos  spricht,  Sozomenos, 
6  (1849)  144  ff. ;  Deubner,  De  incubatione  S.  65 ff'.  der  in  seiner  Kirchen geschiclite  (hist.  eccl.  2,  3 
Die  Verbindung  schließlich  des  Heiligtumes  60  bei  Migne,  Patr.  Gr.  67  S.  940  f.)  folgendes  be- 
mit  der  Argonautensage  ist  nicht  auffällig,  da  richtet:  Am  europäischen  Ufer  des  Bosporos 
man  allenthalben  auf  sie  Städtegründungen  liegt  e"in  Ort,  'Eßxiai  genannt,  zu  Schiff  35 
und  Stiftungen  von  Heiligtümern  zurückführte,  Stadien,  zu  Land  70  Stadien  von  Konstanti- 
nnd  zwar  gerade  besonders  häufig  am  Bosporos  nopel  entfernt.  Der  Ort  heißt  auch  Mi%a.v\Xiov , 
selbst;  vgl.  m.  Beliquienkult  1,  44;  148  ff.  Zu  nach  dem  dort  befindlichen  Michaelsheiligtum, 
beachten  ist  aber  auch,  daß  an  dem  Platz  So-  das  durch  Erscheinungen  des  Erzengels  be- 
sthenion  im  Altertum  ein  Kult  des  Amphiaraos  kannt  war  (xcc&oxl  7tS7tiax£vzca  sv&ccde  iTtupcci- 
existierte,  wie  Dionysios  von  Byzanz   (Geogr.  vsß&cci    Mi%ar\X    xbv    Q-tlov    aQ%äyysXov).      Es 
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wurde   besonders    zu  Heilzwecken    häufig   auf.  Arbeiten  von  Maury,   Panofka,  Deubner,  Lü- 

gesucbt:  ol  tihv  ya.Q  TtsQucetsicug  oiivaig  tj  kiv~  beck,  Maaß.     Dazu   noeb  E.  Lucius,   Die  An- 

dvvoig  acpvy.xoig,  oi  6e  vocoig  ?)  itä&soiv  ayvco-  fange  des  Heiligenkults  in  der  christlichen  Kirche 

axoig  TtSQiitiOovxsg   tvti,äiL£voL   ivtav&a  r<x>  &em,  1904  S.  268  ff.,  der  in  Sostbenes  Serapis  siebt, 

ttTtallayrjv  bvqi)v.u6iv  rüv    oviLcpoQäv.     Weiter-  dessen   Tempel   am   Bosporos   Polyb.  4,  39   er- 

bin  erzählt  Sozomenos   von   zwei   wunderbaren  wäbnt;    diese  Identifizierung   ist  jedocb   topo- 

Heilungen,    die   bier    gescbaben,    die   eine    an  grapbiscb  unmöglicb,  wie  scbon  Lübeck  a.  a.  0. 

einem    seiner  Zeitgenossen   namens   Aquilinos,  S.  779  zeigt.     Gerade  wegen   der  Nichtbeach- 

den    die   Ärzte    scbon   aufgegeben   batten,    die  tung    der    topograpbiscben    Probleme    in    den 
andere    an   Probianos,    denen    beiden    Michael  10  meisten    bisherigen    Forschungen     schien    mir 

hier  im  Traum  erschienen  war.    Das  Heiligtum  eine   genaue  Darlegung  derselben   oben   nötig 

war  von  Konstantin  erbaut  worden.     Nach  den  zu  sein.     Den  Aufsatz    von  J".  Largoire  in  deD 

Worten  des  Sozomenos  müssen  wir  das  Micha-  Nachrichten  des  russ.  archäol.  Instituts  in  Kon- 

elion    iv  'Earlaig   mit    dem    iv  Avä-itlco    nicht  stantinopel   3   (1898)    60 — 97   kenne    ich   leider 

aber  mit  dem  Sosthenion  identifizieren.     Denn  nur  aus  dem  kurzen  Exzerpt  in  der  Byz.  Zeit- 

beide  Namen  bezeichnen    dieselbe  Örtlichkeit,  schrift  8  (1899;  717.     [Pfister.] 

wie  aus  Hesychios  von  Milet  (p.  10  ed.  Preger ;  Sostratos  (2w6XQoctog)).   1;  S.  den  Art.  Poly- 

danach    wörtlich    Ps.-Kodin.    p.  8    ed.    Bonn)  stratos.     Dazu  ist  jetzt  noch  auf  die  Inschrift 

hervorgebt:     nobg    rbv    xaXovuevov    'AvutiXovv  aus  Kato-Achaia  (=  Dyme,  vgl.  Frazer,  Pau- 
acpixsro,  tvxra  v,ai  öiaxQiipag  'Earlag  rbv  zbitov  20  sanias  vol.  IV,  140  f.;  V,  618)   aufmerksam   zu 

ä>v6{ia6sv.     Ist  dies  aber  richtig,  dann  liegt  in  machen,  welche  die  Personennamen  Umcroarog 

dem  aus  dem  14.  Jahrb.   stammenden   Bericht  und    Hcoornära  für   Dyme,   wo    der   Heros    So- 

des   Nikephoros   Kallistos    (hist.  eccl.  3,  50   bei  stratos     verehrt     wurde,     bezeugt;     Bobinson, 

Migne,   Patr.  Gr.  145    S.  1328  f.)    eine   Verwir-  American   Journ.    of  philol.   31    (1910)    399  ff. 

rung    vor.      Dieser    spricht   nämlich    von    zwei  Auch    sonst    ist  ja   der  Name  Sostratos   nicht 

Heiligtümern,  die  Konstantin  dem  Michael  er-  selten.    Zu  der  im  Art.  Polystratos  angegebenen 

baute,  eines_  iv  reo  'JvccnXco,  das  zweite  im  So-  Literatur  über  Haaropfer  für  Heroen  und  Ver- 

sthenion.     Über    dies    letztere    erzählt   er    die  storbene  s.  jetzt  auch  m.  Reliquienkult  im  Alter- 

Amykoslegende  und  die  Errichtung  des  Heilig-  tum  2  (1912)  493  ff. 

tums  und  fügt  sodann,   als  gleichfalls  für  das  30        2)  Inschrift  aus  Paros,  1.  Jahrb.  v.Chr.  auf 

Sosthenion  geltend,  den  Bericht  des  Sozomenos  einer  Marmorbasis:  ZaoiGxoäxov  TJQaog:  C.L.G. 

über  die  Bedeutung  dieses  Heiligtums  ein,  so-  Add.  2414  m  =  I.  G.  12,  5,  327.     Dieser  Heros 

wie  die  Erzählung  von  dem  Wunder  des  Pro-  Sosistratos  kann  natürlich  auch  eine  historische 

bianos  und  die  Entfernungsangabe,  also  Dinge,  heroisierte  Person   sein.     Der   Name   Sostratos 

die  Sozomenos  über  das  Heiligtum  iv  'Eariaig  ist  für  Paros  bezeugt,  7.  G.  12,5,  223.    [Pfister.] 

(=  iv  'AvccTtlco)    sagt.     Dann    erst   geht   Nike-  3)  Als  Inkarnation   des  Herakles   wird   der 

phoros  zum   Heiligtum   in   Anaplus  über:    rfjg  Böoter  Sostratos   Plut.  Quaest.  sympos.  4,  1,  1) 

i6r\g   6b   %aQitog    ^sri^si   neu   6    iv    töj  Avditla  dargestellt  von  (Luc.)  Demonax  1 :  rbv  Roimxiov 

rov    ccQx<xyytXov    vstog.      Hier    bat    also    Nike-  Uworgccrov  .  .  .  ov  'Hqccväscc  iv.äkovv  y.al  coovro 
phoros    sieb   zweifellos   geirrt.      Ähnliche    Ver-  40  slvai  .  .  .  tcsqI  utv   ovv  Zcoötqcctov   iv   alla  ßi- 

wechslungen   begegnen   auch    sonst;    über    den  ßlico    yiyQaitxai   \loi   y.al    dsSijXvxca    uiytd-ög  xs 

anonymen   Periplus,    der    das   Sostbeneion   am  avrov  xal  bs%vog   vTtnQßoli]    y.al  rj  vnca&Qog  iv 

asiatischen    Ufer    beim    Wahnsinnslorbeer    an-  rm  UuQvccGGcp    dlccixa  v.ui   i]  inirtovog   svvi]  y.al 

setzt,  haben  wir  bereits  gesprochen;    eine  an-  xoocpal  öqsioi  y.al  i'gya   ovy.  u.itco§ä  rov  övöua- 

dere  Verwechslung,  bei  welcher  das  Michaels-  rog  v.al  oaa  ?]  Xrjßrag  aioav  i-zga^sv  t\  ödoTtoi&v 

heiligtum  von  Poimanenos  bei  Kyzikos  mit  dem  rd.  dßaxa  i\  ysrpvQcov  xa  övGnooa.  Vgl.  die  Scbil- 

von  Anaplus  vertauscht  wird,  stellt  A.  Heisen-  derung  dieses  ländlichen  Herakles  von  Herodes 

berg,  Byz.  Zeitschr.  14  (1905)  164  fest.  ^Atticus  bei  Philostr.  vit.  Svph.  2, 1,  7  (=  Phüostr. 

Außer    den    genannten    Stellen    wird    auch  ed.  Kayser  2,  60,   31  ff.).    P.  Beitzenstein,  Hel- 

sonst  das  Sosthenion  häufig  erwähnt,  so  in  den  50  lenistische  Wundererzählungen  70  f.     [Höfer.] 

Acta   Sanctorum   9.  Juni,  tom.  2   p.  149  D:   S.  Soteira  (Hwxsiqu),  die  Retterin,  ursprünglich 

Michaelis   Archangeli    celebritas    in    Sosthenio,  wohl   ein  selbständiger  Gottesbegriff,   ist  Bei- 

suburbio   Constantinopolitano,    ebenda    Propyl.  name    einer  Anzahl  weiblicher  Gottheiten   ge- 

Novembr.   p.  739  (9.  Juni)   nach   dem  Synaxa-  worden  und  bezeichnet    in  manchen    örtlichen 

rium  Constantinopolit.:  i)  6vva!-ig  rov  äg^ayyi-  Kulten    ohne    Hinzufügung    des    Eigennamens 

Xov    Mi%cci]X    iv    rm    Ucoc&zvin.      Ferner    bei  bald    die   Artemis,    bald    die   Köre    (s.   unten  . 

Nikeph.  Patriarch,  hist.  synt.  p.  53  ed.  de  Soor:  Usener,    Götternamen    219 f.    (vgl.  37).     Dieser 

reo    Xiuivt    reo   KaXovLiivw    Scoa&svicp.     In    der  selbständige    Gebrauch    von    Soteira    hat    sich 

Anth.  Pal.  steht  als  1,  35    ein  Epigramm   auf  lange  erhalten;    so   nennt  noch  Athanas.  orat. 

den   Erzengel    iv   xcö   Uwaxrsvico.     Ebenso   be-  60  contra  gentes  12  (Migne,  Patrol.  Ser.  Gr.  25  p.  25) 

zieht  sich  auf  dies  Michaelsheiligtum  ein  Epi-  unter    den    von    Zeus    außerehelich    erzeugten, 

gramm  des  Johannes  Mauropus  (ed.  de  Lagarde,  von   ihm    zum  Range    von   Göttern    erhobenen 

AbTih.  d.  Gott.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  28  S.  39;  Kindern  neben  Dionysos,    Herakles,    den  Dio- 

vgl.  Byz.  Zeitschr.  8,  1899,  717).    Die  Erzählung  skuren,  Hermes  und  Perseus  die  Zaxaoa,  was 

des  Malalas  findet  sich  noch,  am  Schluß  etwas  hier   wohl    wahrscheinlicher    auf   Artemis    als 

gekürzt,  bei  Gramer,  Anecd.  Paris.  2,  195,  ferner  auf  Köre    zu    bezieben    ist.      Der   Begriff   der 

bei  Kedrenos  vol.  1  p.  210  ed.  Boint.  ^Retterin"  ist    ursprünglich   sicher   ganz  allge- 

Literatur:  Vgl.   vor  allem  die  genannten  mein,    mag   man    später    auch    den   Beinamen 
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Smxsiqa  in  bezug  auf  Errettung  aus  besoudern  num.  158  =  123s.  Vielleicht  bezieht  sich  auf 
Gefahren  gedeutet  und  angewendet  haben.  Artemis  auch  die  Altarinschrift  in  Akragas: 
Der  Einfall  von  K.  Schmidt,  Das  Geheimnis  IloXvGTEcpcivcü  Zax£iQa,L.  G.  14,262,  wozu  Kaibel 
der  griech.  Myfhol.  u.  der  Stein  von  Lemnos  bemerkt:  non  celabo  mihi  recens  videri  factum 
(Gleiwitz  1908),  Soteira  aus  dem  Semitischen  titulum,  descriptum  eum  fortasse  ex  lapide  ge- 
abzuleiten, ist  schon  von  B.  Wünsch,  Arch.  f.  nuino.  Vgl.  auch  Fr.  Pfister,  Die  mythische 
Beligionsiciss.  14  (1911),  525  zurückgewiesen  Königsliste  von  Megara  27  Anm.  76. 
worden.  Bezeugt  ist  Soteira  als  Epiklesis  für  4j  Akrai(?):  Alovvgov  nal  Z,[o]X£iQccg?]  Uqu- 
folgende  Göttinnen:  tsvovtog,  C.I.G.  3,  5432:  LG.  14,  205  und 
I.  Agdistis.  io  dazu  Franz  und  Kaibel.  Vgl.  auch  Usener, 
Iconium:  &]e\_o]vg  GcoxfJQixg  rt]v  x£,'AyydiGti,v  Götternamen  123  Anm.  4. 
y.alxrp  ufjjre'Jpa  Borj9-i]vr\v  v.al  ftscbv  ri]v  \nr\xioa  5)  Anaphe :  Weihungen  an  Apollon  Pythios 
Y.a.1  xbv  [•S'Jsov  Änölla  xort  t7]v"Aqze[ii,v  C.  I.  G.  und  "jgtsfiig  EÖjxziqk,  C.  I.  G.  2,  2481  (Collitz 
3,  3993.  3451.  I.  G.  12,  3,  268).  add.  2,  2481  b.  c.  (Collitz 
IL  Aphrodite.  3449.  3459.  I.  G.  12,  3,  271.  269).  Inschrift  des 
Auf  einem  Weinkrug  im  Museum  zu  Catania  Cyriacus  v.  Ancona  in  Corr.  hell.  1  (1877),  287 
steht  auf  der  einen  Seite  AtfQo8irr\g,  auf  der  nr.  63  (Collitz  3433.  1.  G.  12,  3,  270). 
anderen  ZmxriQU,  C.  I.  G.  3,  5651.  I.  G.  14,  240618  6)  Antiocheia  in  Pisidien(?):  %axu  fifjvoc 
p.  606:  von  Kaibel  ebenda  Index  p.  736  s.  v.  &vGaG&ai  xolg  fi)£0{iocp6Qoig  y.ccl  'Iqtsulöi,  Ua- 
AcpQoSixri  fragweise,  von  Gruppe,  Gr.  Myth.  20  t£lqcc  y.ccl  'AoxEiiidi  A£vxocpQvr]vfj,  O.  Kern,  Die 
1357  bestimmter  als  Epiklesis  der  Aphrodite  InscJir.  von  Magnesia  a.  M.  8020  p.  65. 
gedeutet.  Auf  einer  Inschrift  aus  Rhodos  (I.  G.  7)  Athen:  isQ£vg  rfjg  ZaxsiQccg  und  rsiiEvog 
12,  1,  162.  Dittenberger,  Sylloge^  742.  Collitz  rfys  ZcoxEioccg  (am  Dipylon),  Mylonas,  'EqpTjfi. 
3483):  EcoTT]QiaOTüv  'Agx'/.cctuccgxuv  TLoGsidccvicc-  ccq%.  18932,  5419.  S3.  /.  G.  2,  5  nr.  630  b.  p.  171. 
Gxccv  'HqcckIsIgxuv  A&avcc'LGxäv  'AfpQOÖLGiuGtäv  Dittenberger,  Sylloge  2,  73224.  39  p.  575f.  Vgl. 
'EqiicciGxüv  MaxQog  tTeüv  v.oivöv  ist  wohl  durch  Ae'i.x.  aQ%cuol.  1890,  115.  Ath.  Mitt.  15  (1890), 
Voranstellung  des  Wortes  Ewxr\QiccGxa.l  (vgl.  346.  TP.  .ludeich,  Topographie  von  Athen  362. 
auch  das  %oivov  xb  Aq:aod£~\iGiccGxe7v  Scoxijqi-  Daß  unter  Ecoxeiqcc  hier  Artemis  zu  verstehen 
acx&v,  'Ecpr]fi.  ccq%.  1911,  66  nr.  66)  angedeutet,  ist,  beweist  die  an  derselben  Stelle  gefundene 
daß  die  Gottheiten,  nach  denen  sich  die  Ver-  30  Inschrift  mit  der  Weihung:  AqxelliSi  ZcoxeLqcc, 
einigungen  nennen,  alle  als  crettende'  bezeich-  Mylonas  a.  a.  O.  59.  I.  G.  a.  a.  O.  nr.  1620  e 
net  werden  sollen,  also  auch  Aphrodite,  Fr.  p.  263.  Alfr.  Brückner,  Arch.  Anzeiger  1908, 
Poland,  Gesell,  d.  griech.  Vereinsivesens  237 f.  521  (vgl.  Bevue  des  etudes  gr.  1910,  298).  Der- 
(vgl.  178 f.,  wo  Poland  aus  der  ambrakischen  selbe,  Der  Friedhof  am  Eridanos  bei  der  Hagia 
Weihung:  HcoxfjQi  Jü  AcpQodEixcc  [C.  I.  G.  1798]  Triada  zu  Athen  53f.  Über  den  in  der  ersten 
schließt,  daß  durch  die  Voranstellung  des  Wor-  Inschrift  genannten  Kultverein  der  HaxriQiaGxal 
tes  -.axrjQ  das  Beiwort  auch  bei  der  an  zweiter  s.  Fr.  Poland,  Gesell,  des  griech.  Yereinsicesens 
Stelle  genannten  Aphrodite  mit  zu  verstehen  ist).  188.  Ad.  Wilhelm,  'Ecp-nu.  ccq%.  1905,  240f. 
Bei  den  nicht  zahlreichen  Zeugnissen  für  Aphro-  8)  Boiai  (Lakonien):  "Aqxslllv  6vollu'C,ovgl 
dite  als  Heilgöttin  (Gruppe  a.  a.  O.)  ist  jeder  ±o  Zäx£igccv,  Paus.  3,  22,  12.  Nach  Wide,  Lalco- 
neu  hinzukommende  Beleg  von  Wichtigkeit:  nisclie  Kulte  121  f.  „hat  die  sogenannte  Artemis 
Aphrodite  erscheint  als  Heilgöttin  auf  der  In-  Ewxziqcc  in  Boiai  viel  mehr  mit  Aphrodite  ge- 
schrift  einer  Marmorplatte  aus  Milet  mit  dem  mein,  und  wenn  es  wirklich  eine  Artemis  war 
Relief  eines  Ohres:  'AcpQoSixv  £v%rjv,  Th.  Wie-  (was  die  Münzen  zu  bestätigen  scheinen),  so 
gand,  Sechster  vorläufiger  Bericht  über  Aus-  müssen  wir  einen  gewissen  Synkretismus  der 
grabungen  in  Milet  und  Didyma  in  Abhandl.  beiden  Göttinnen  annehmen1'. 
d.Kgl.  Preuß.  Akad.  d.  Wiss.,  phil.-hist.  Klasse  9)  Daulis  (Phokis):  AQxtLiidi  Ecoxelqcc,  Le 
1908  S.  27.  Vgl.  die  von  Weinreich,  Ath.  Mitt.  Bas  nr.  810.  Boss,  Inscr.  ined.  1,  84.  '  Ban- 
37  (1912),  S.  5  f.  gesammelten  Belege  für  hei\-  gäbe,  Ant.  hellen.  2,  1225.  Collitz  1528.  I.  G. 
xoog  bzw.  v-jtccy.oog  als  Epiklesis  der  Aphrodite  50  9,  1  nr.  67  p.  19. 

und  ebenda  S.  50  ff.  —  Die  Inschrift   in  Rom:  10)   Delos:   Aqxejuöl  Ecüxelqu  Corr.  hell.  28 

AcpQodixv  &£<x  TtavuyüQ-G}  v.ai  Gaxfjot  xcci  evxIeicc  (1904),  149  nr.  47.  31   (1907),  459  nr.  60. 

£v£Qyixv  (C.I.G.  3,  5954)    ist    eine  Fälschung,  ll)Ephesos:  Tempel  und  ayaliicc  Zcox£i.q[ccs, 

s.  Kaibel  zu  I.  G.  14,   92*  p.  11*.     Vgl.  auch  Anc.  greek  inscr.  in  the  Brit.  Mus.  3,  483  b3.  17 

unten  III,  8.  p.  146  f.  (und  dazu  Kieles  p.  147).    Forschungen 

III.  Artemis.  in  Ephesos  veröffentlicht  vom  Österr.  arch.  List. 

1)  Ägypten  (Fayüm) :  AQxeuidog  £cox£iQccg,  2,  206.  20  p.  llOf.  (und  dazu  Heberdey  p.  1121 
O.  Bubensohn,  Arch.  für  Papyrusforschimg  5  Auch  unter  der  y.vgia  Ecqxeiqcc,  Anc.  greek 
p.  165   nr.   13.      Vgl.  unten   nr.  35   Zephyrion.  inscr.  a.  a.  O.  587b  p.  213  ist  mit  Hicks  z.  d. 

2)  Akmonia:  ö  <$olßog  [ua'jl  r)  ZÖ)[x£i\qu  60  S.  und  Fr.  Poland,  Gesch.  des  griech.  Vereins- 
&£cc  MNHTIA  C.I.G.  3860c.  Le  Bas  3,  767,  Wesens  238tt  Artemis  zu  verstehen,  während 
wo  Bamsay,  The  cities  of  Phrygia  645  &zu.  Au-  Wood,  Discoveries  at  Ephesos.  Inscr.  from  the 
vr\Gia  oder  'TfivriGicc  lesen  möchte.  Theatre  nr.  4  an  Athena  Soteira  (vgl.  unten  IV, 

3)  Akragas :    Münzen   mit  Artemiskopf  und  6)  denkt. 

der  Legende  Zcoxeiqc-,  Cat.  of  greek  coins  in  12)  Epidauros  (Asklepieion):  Agx£[iLxog  Sea- 
ttle brit. -Mus.  Sicily  20  nr.  139.  G.  F.Hill,  XEioag,  IG.  4,  1199.  1200.  Weihung:  Aqxz- 
Coins  of  ancient  Sicily  166.  Holm,  Gesch.  Si-  ui§i  Scqxeiqti  (und  an  Zeus  und  Asklepios  Soter), 
ziliens  im  Altert.  3,  689  nr.  455.     Head,  Hist.  I.  G.  4,  1286. 
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13)  Iconium  s.  oben  I  (Agdistis).  filia  nomen  häbent,  cf.  Paus.  9,  19,  6').  CagnatT 

14)  Itauos  ( Kreta):   Weihung  Agrtutöi,  Sa-  Inner,  gr.  ad  res  Moni,  pertinentes  1,  34  p.  24. 
tsiqk,  Mus.  Ital.  di  antieh.  class.  3,  587  nr.  6.  Weinreich,  Ath.  Mitt.  37  (1912),  8  nr.  21. 
Collitz  5062.  28;    Spalauthra:     itgbv    rf/g    Agtiiubog    xi)g 

15)  Lartos  (bei  Lindos  auf  Rhodos;:  Ägxi-  Scortigag,  Ath.  Mitt.  14,  197.  IG.  9,  2  p.  231 
{ilSl  SwrsLgcc,    Weihung   unter  einem  Hekate-  nr.   1,  llllso. 

bilde,   Ath.'Mitt.  17  (1892),    309.     IG.  12,  1,  29)  Syrakus:  Münzen  mit  Artemiskopf  und 

915  p.  149.     Ebenfalls  aus  Lartos   stammt  die  der  Legende  ScoTsiga,    Cat.  of  greek   coins   in 

poetische  Weihung:   Isgä  2catsiga  Evr'fAco  <I>a6-  the  Brit.  Mus.  Sicily  183  nr.  252.  197  nr.  405. 

<pÖQcp'Evvo§[lu],  I.  Gr.  a.a.O.  914,'  womit  gleich-  10  199   nr.  422.    200  nr.  426.     G.  F.  Hill,  Coins 

falls  Artemis  gemeint  ist;  vgl.  0.  Hoffmann  bei  of  ancient  Sicily  157.   158.     Head,  Hist.  num. 

Collitz,  Dialektinschr.  4,  3  S.  672  s.  v.  '!Agxcc\Lig.  156.  159.  160  =  1782.  1822.     Holm,  Gesch.  Si- 

Weinreich,   Ath.  Mitt.  37  (1912),    8.  9   nr.  28  f.  ziliens  im  Altert    3,  682  nr.  426.     Eegling,  Die 

(vgl.  S.  28).  griech.  Münzen  der  Sammlung  Warren  65  nr.  389. 

16)  Loryma  (Karien):  Aus  dem  Heiligtum  Macdonald,  Catal.  of  greek  coins  in  tlie  Hunte- 
der  Artemis  stammt  die  Inschrift,  die  wohl  zu  rian  collection  2.  266 f. 

einer  Kultstatue  gehörte:  Zocpcov  Zartigu  A&a-  30)  Tegea:    Agvbui(di)    Martina,    Journ.    of 

voSagog  £itoLr\6s,  Benndorf-Niemann,  Beisen  in  hell.  stud.    15  (1895),   91.     Bursians  Jahresber. 

Lykienund  Karten  1,22.   Aus  demselben  Heilig-  102  [1899],  185.     Gruppe,  Gr.  Myth.  1268,9). 

tum    stammt   nach    Hirschfeld    bei    Benndorf-  20         31;  Thera:  zweifelhafte  Ergänzung:  \'Agzd- 

Niemann  a.  a.  0.    eine  Artemisstatue    im   Bri-  yux]og  2J[at]sigo:[g ,   /.   G.  12,  3  p.   99  nr.  414. 

tischen  Museum,  deren  Basis  die  Inschrift  trägt:  Artemis  wird  angerufen:  Eivoöiu  Zwzsigu   <5o- 

Zax[sigu  E\a%%La,  Farnell,   Cults  of  the  greek  cog[q,6gs]  .  .  .  'Ägxsyui,  Ath.  Mitt.  25  (1900),  462. 

states    2    pl.  32a.     Beinach,    Repertoire   de   la  I.  G.  12,  3  Suppl.  nr.  1328  p.  293. 

statuaire  2  p.  316  Fig.  10:  A.  H.  Smith,  Catal.  32)  Thira  (Teira)  in  Lydien:  hgbv  Xaxh igag, 

of  sculpture  in  the  Brit  Mus.3  (1904),  21  nr.  1559.  Ath.  Mitt.  3  (1878),  58  nr.  3  Z.  15.    Die  gleich- 

17)  Lykosura  s.  unten  Köre.  falls  aus  Thira  stammende  Inschrift  (Ath.  Mitt. 

18)  Lyttos  (Kreta):  Tempel  der  Artemis  a.  a.  0.  57  nr.  2)  mit  der  Erwähnung  eines 
Soteira.  Xovguov^g,  Kgr\ri%ä  59 f.;  vgl.  Halb-  imvooöbg  rfjg  uyLwrdrr;g  Agrt^itdog  spricht  dafür, 
herr,  Mus.  Ital.  di  antieh.  class.  3,  587  Note  30  daß  unter  der  Zöjzuqu  hier  Artemis  zu  ver- 
zu  nr.  6.  stehen  ist. 

19)  Megalopolis:  ayal^ia  AgTtutdog  Zcorei-  33)  Thisbe:  Tempel  der  Artemis  Soteira, 
gag  neben  dem  Standbild  des  Zeus  Soter,  Paus.  I.  G.  7,  2234.  (Corr.  hell.  8  [1884],  402  nr.  4); 
8,  30,  10.  Immerwähr,  Kulte  u.  Mythen  Ar-  Weihung  an  Artemis  S.  LG.  7,  2232  (Corr. 
kadiens  1,  158.  hell.  a.  a.  O.  401  nr.  3.  Collitz  1  p.  399  nr.  747  b.) 

20)  Megara:  uyalua  %al-/.ovv  Agts^iidog  34)  Troizen:  vabg  neu  aya7.\ia  AgziuiSog 
'cTtiv.lr\6i.v  Zcorsigag,  Paus.  1,  40,  2 f.  Priesterin  Saxtigag,  angeblich  eine  Stiftung  des  Theseus, 
Agtk^idog  Ecorzigug,  IG.  7,  112  (C.  I.  G.  1,  Paus.  2,  31,  1.  Weihung:  AgräuixL  Zarslga, 
1063).  Corr.   hell    17   (1893),    93   nr.  7.   ' /.  G.  4,    775 

21)  Munichia:   Die  von    Geizer   zu  [Atvv.o]-  40  p.  153. 

&ta[g  2J]o]trig<xg    illiusviag    ergänzte    Sesselin-  35)  Zephyrion  (Abukir) :    Agxiuidi   ZaxEigu, 

schrift  im  Dionysostheater  zu  Athen  (J.  G.  3,  1  Corr.    hell.   9  (1885;,    146    nr.  7.     Strack,   Die 

nr.  368  p.  87)  ist  wohl  vollständig  und  lautet:  Dynastie  der  Ptoltmäer  220  nr.  5.    Dittenberger, 

Q-tag  Ucoxfjgug   Ellijisviag,    und    die  Göttin    ist  Orient.  Graec.  inscr.  sei.    18   p.  49.     Nach  Ne- 

wohl  Artemis,  Milchliöfer,  Text  zu  den  Karten  routsos-Bey ,   L'ancienne  Alexandrie  126 f.  war 

von  Attica  1,  62.     IL.  Judeich,  Topographie  von  in    Zephyrion    ein    Heiligtum    der   Artemis    S. 

Athen  382  Anm.  8.     Vgl.  oben  nr.  7  s.  Athen.  Vgl.  oben  nr.   1   s.  Ägypten. 

22;    Pagai:    AgxsuiSog    Eanigag    inf/.ly]Giv  -.        36)  Auf  einer  Artemisstatuette   aus   Terra- 

'/cdxovv  ayaiLLct,  Paus.  1,  44,  4.  cotta   der    ehemaligen    Sammlung   Bammeville 

23)  Olymos  (Karien):  Priester  Agrigiöog  50  (Catal.  d'une  collection  de  monuments  antiques 
2\coxugag,  Ath.  Mitt.  14  (1889),  375  nr.  34.  [Paris  1881]  S.  25  nr.  105  steht  Zütsiqcc,  Benn- 

24)  Pellene:  alßog  Zwvtigccg  titi-AKr\Giv  Agxi-  dorf-Niemann ,  Beisen  in  L)/kien  und  Karien 
tiiöog  Paus.  7,  23,  3;  vgl.  Plut.  Arat.  32.  1,  22  Anm.  2.     Corr.  hell.  7^(1883),  205  nr.  5. 

25)  Perge:  Agxiuidi  Tlzgycdi'i  ZJcoxs iga  (Wei-  37)  (]?co6cpogog  «  Scäxsiga  . . .  "Agxsfit,  Diotim. 
hung   des   Artemidoros    von  Perge    in   Thera),  in  Anth.  Pal.  6,  267  =  Suid,  s.  v.  Eojxr\g. 

I.  G.  12,  3  Suppl.  nr.  1350  p.  298.  Hiller  v.  Gaer-  38)  Vgl.   die  Inschrift  aus   Apulum:    Sara- 

tringen,    Arch.  Anzeiger  14  (1899),    191  nr.  2.  pidi  Lovi  Soli  Lsidi  Lunae  Dianae   Dis  Dea- 

Derselbe,   Thera  3,  101.  busque   Conservatoribus.   Arch.  epigr.  Mitt.  aus 

26)  Phigalia:   Zcoxsigag  iegbv  Agxsfiidog  v.ul  Ost.   9  (1855),  123  nr.  82 
ayalua  ogftbv  Xl&ov.     Paus.  8,  39,  5.     Immer-  60        IV.   Athena. 

wahr,  Kulte  u.  Mythen  Arkadiens  1,  158.    Nils-  Nach  Hesych.  s.  v.  Zioxunc:  17  Adrtvä  itagu 

sou,  Griech.  Feste  230.  rofe   'EÄlnöiv    wäre    Soteira   als  Epiklesis   der 

27)  Rom:  ©sä  inri%6a)  AgTtuidt  AvllSi  Zco-  Athena  allgemein  hellenisch.  Den  Athena- 
rt/pj/,  Gl  G.  3,  5941:  I.  G.  14,  963  (mit  der  beinamen  laoaaöog  leiten  manche  ab  diu  rb 
Bemerkung  von  Kaibel:  'Verba  AvliSi  SavsLgri  Siotbiqccv  avri]v  räv  ygcoutvcov  ccvrfj  locäv  zivui, 
ex  epieo  aliquo  carmine  sumpta  sunt.  Sic  ne-  Gornut.  de  not.  deor.  20  p.  109  Osann.  .Bezeugt 
minem  offendit  Avlig  vetustum  et  reconditum  ist  der  Kultus  der  Athena  Soteira  für 
cognomen  Dianae,  unde   et  oppidum   et   Ogygi  1)  Alexandria  ('?):   Auf  einem  Basrelief  mit 
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■der  Darstellung  der  Athena,  des  Zeus-Serapis  nastie  der  Ptolemäer  220  nr.  6.     Ditteriberger, 

und    des   Herakles    steht    die  Weihung:    f)solg  Orient.  Graeci  inscr.  sei.  17  p.  49.     Vgl.  unten 

£(dtiiq6i    xb  y.olXi]ytov  •/..  r.  ),.,    Breccia,    Catal.  Nixn  EioxbLQa  nr.  XVI. 

gener  cd  des  ant.  e'gyptiennes  du  muse'e  d'Alexan-  11)  Milet:  Th.  Wiegelnd,  Sechster  vorläufiger 

drie.    Iscrizioni  Greche  e  Laune  108  p.  69.  Ca-  Bericht    über   die    .  .  .    in    Milet  und   Didyma 

gnat,  Inscr.  Gr.  ad  res  Rom. pertinentes  1,  1314  unternommenen  Ausgrabungen;  Anhang  zu  den 

p.  451.  Vgl.  Botti,  Notice  des  monuments  exposes  Abhandlungen   d.    K.    Preuß.    Akad.    d.   Wiss. 

au  muse'e  greco-romain  (1893)  p.   167  nr.  2503.  1908  philos.  histor.  Klasse  S.  27. 

Botti,  Catal.  des  monum.  exposes  au  muse'e  gre-  12)  Mytilene:  Weihung  an  k&rjvu  Zcoxsiqu, 

co-romain   d'Alexandrie    244    nr.  d.      Mariano  10  I.  G.  12,  2  p.  44  nr.  111. 

San  Nicolo,  Ägypt.  Vereinsivesen  zur  Zeit  der  13)  Peiraieus  (vgl.  oben  nr.  1):  Gemeinsames 

Ptolemäer  1,  211  Anm.  5.  Opfer   an  dem  Disoterienfeste   dargebracht  xa 

2)  Athen:  taxtv  il&yvy]6i,  'l&r}vä  Ziwxsiga  Au  reo  UorxfjQL  -/.cd  xf]  Ä&nva  xy  SarrjQcc,  I.  G. 
leyousvr],  y  v.cd  &vovaiv,  Schol.  Arist.  Bau.  378  2,  1,  46921  (p.  258)  vgl.  305 '(p.' 128).  325,  326 
Eine  in  der  Nähe  des  Dionysostheaters  ge-  (p.  149).  1.  G.  2,  5,  373  c  (p.  95).  Vgl.  Lykurg, 
fundene  Inschrift  enthält  eine  Weihung,  dar-  Leokrat.  6,  16  p.  150  Steph.  Paus.  1,  1,  3.  Ltv. 
gebracht  [Au  HcovfjQL  Kai  liftrilvü  Saxsi[Qa\,  31,  309.  Kultbild  der  Athena  S.  von  Kephiso- 
I.  G.  2,  3  nr.  1:^87  p.  55.  Doch  bezieht  sich  dotos  (?  vgl.  Furticängler ,  Meisterwerke  der 
diese  Inschrift,  ebenso  wie  die  Sesselinschrift  Plastik  311.  —  P.  Wolters,  Arch.  Jahrb.  8, 
aus  dem  Dionysostheater  {isQsvg  Aibg  ZcoxijQog  20  173ff.  Milchhöfer,  Arch.  Stud.  K.  Brunn  dar- 
v.a.1  k&nv&s  Zcorsioug,  I.  G.  3,  1,  281  p.  84.  gebr.  48,  2),  Plin.  n.  h.  34,  74.  Milchhöfer, 
Papers  of  the  Amer.  Scool  at  Athens  1,  169,  36)  Text  zu  den  Karten  von  Attika  1,  31.  Wachs- 
auf  die  mit  Zeus  Soter  im  Peiraieus  (s.  unt.  13)  muth,  Stadt  Athen  2,  141  ff.  W.  Judeich,  Topo- 
verehrte  Athena  S.,  Wachsmuth,  Die  Stadt  graphie  von  Athen  80.  399.  A.  Mommsen,  Feste 
Athen   im   Altert.    2,  143 f.    (vgl.  141    Anm.  2).  der  Stadt  Athen  im  Altert.  525.  527 f. 

Zwar    nimmt    v.    Wilainoicitz,    Antigonos    von  14)    Rhamnus:    Weihung    Au    Zcoxfjoi    xert 

Karystos  345   im  Gegensatz   zu   seiner  a.  a.  O.  M&rivä  Zcotslqcc  y.al  ©e'/xkJi   v.a.1  NtiLeoc-t,,    Atli. 

249   geäußerten   Meinung,   daß  Athena  Soteira  Mitt.  'l2  (1887;',  317f.  nr.  407.  I.  G.  2,  5,  1206b. 

in  den  Peiraieus  gehöre,  einen  Kult  der  Athena  p.  250.     Michhö'fer,    Text   zu   den  Karten  von 

S.  in  Athen   selbst   an,    aber   Wachsmuths  An-  30  Attika  9,  5.   14. 

sieht  wird  doch  zu  Recht  bestehen,   zumal  da  15)  Rhodos:    Weihung  von  Athena  Soteira 

die  Angabe  im  Schol.  Arist.  Ban.  a.  a.  0.  fm-  (neben  Zeus  Soter  und  andern  Göttern),   I.  G. 

giert  zu  sein  scheint,  weil  mit  der  Zojtsiqo:  bei  12,  5  p.  284  nr.  913.     Vgl.  auch  die  EcoxnQia- 

Arist.  a.  a.  0.  wohl  Köre  gemeint  ist;  s.  unten  orai .  .  .  'A&uvai6xai  in  der  oben  unter  Aphro- 

XIII,  2.  dite  ausgeschriebenen  Inschrift. 

3)  Boreion  (Gebirge  in  Arkadien) :  Auf  seiner  16)  Stageiros:  Xach  dem  Testament  des 
Höhe  hatte  angeblich  Odysseus  nach  seiner  Aristoteles  soll  sein  Sohn  Nikanor  iv  Exccysloy 
Rückkehr  von  Troia  1±$t]vü  ts  Eaxsiga  -/.cd  Au  EcoxijQi  v.cd  A&^vä  Ecoxiiny  Weihgeschenke 
LTooEidcövi  einen  Tempel  errichtet,  Paus.  8,  44,  aufstellen,  I)iog.  Laert.  5,  1,  9,  16. 

4.  Bursian,  Geographie  v.  Griechenland  2,  224.  40        17)  Tyana  (Kappadokien):  'A&rivä   Eaxs'iQy 

4)  Chersonesos  Taurica:  kfrava  Saxtigu  y.al  inr^oa,  Gre'goire,  Corr.  hell.  33  ('1909),  131 
(Weihung),  Latyschev,  Inscr.  grecques  et  latines  nr.  109.  Weinreich,  Ath.Mitt.  37  fl912),  11  nr.  43. 
decouvertes  dans  la  Bussie  meridionale  de  1SS9  18)  Weihung  eines  Altars  an  die  Tqlxo- 
ä  1891  in  Materiaux  pour  servir  ä  l'archeologie  ysvi)g  Hcoxeiqcc  IlaXlüg,  Antipatr.  in  Auth.  Pal. 
de  la  Bussie  1892  p.  24  nr.  6.    Latyschev,  Inscr.  6,  10. 

ant.  orae  septentr.  Ponti  Kuxini  4,  82  p.  62.  V.  Bubastis. 

5)  Delos:  Priester  Aibg  Hoixygog,  kxrwväg  Bovßäaxti  Saxsiou . .  .t u;/7/'v (Inschrift,  höchst- 
ZcüxsiQccg,  Corr.  hell.  32  (1908),  438  nr.  64  Z.  13.  wahrscheinlich  aus  Bubastis  stammend),  Sey- 
Opfer  an  'AQ-^vü  Swxslqcc  Corr.  hell.  6  (1882),  mour  de  Bicci,  Acad.  des  inscriptions  et  belles- 
22  Z.  181  (vgl.  Corr.  hell.  14  [1890],  492  und  50  teures:  Comptes  rendus  1908,  791.  Vgl.  Bevue 
Anm.  5).     Nilsson,  Griech.  Feste  35.  des  e'tudes  gr.  23  (1910),   339.     Das  Epitheton 

6)  Ephesos  :  Priester  A]Q"nvä(g)  JLaxel{Q(xg),  ist  vielleicht  von  der  mit  Bubastis  identifizierten 
Anc.  greek  inscr.  in  the  brit.  Mus.  3,  600  p.  221  cl.  Isis  auf  erstere  übertragen:  vgl.  CLL.  14, 
18.     Vgl.  auch  oben  III,  11.  21:  Isidi  Bubasti. 

7)  Hipponium  (Bruttii):  Münzen  mit  Kopf  VI.  Eileithyia  s.  Sozusa  nr.  2;  vgl.  Orph. 
der  Athena  und  der  Legende  Zmxsiga,  Cot.  of  H.  2,  3:  Qrfi.&icbv  Zcoxblqcc  .  .  .  'Aoxsuig  Eile i&via 
greek  coins  in  the  brit.  Mus.  Italy   358  nr.  7.  VII.  Eunomia. 

Eead,  Hist  man.  85  =  1012.  Bind.   Ol.  9,  15f.  (25f.) 

8)  Kyzikos:  AOH NA  (von  Kckhel,  Docfr.num.  VIII.  Hekate. 

vet.   2,   452.     Mionnet  2,    538,    168   irrtümlich  60         1)  Apameia:    Münzen   mit    der  Darstellung 

AOMNA   gelesen)   Zäxiqa  Kv'Ciy.vvCov ,    Imhoof-  der    dreigestaltigen  Hekate    und    der  Legende 

Blumer,  Griech.  Münzen  614  nr.  168  Taf.  7,  2.  Swxmqcc,  Eckhel,  Doctr.  num.  vet.  3,  132.  Head, 

Derselbe,  Monnaies  grecques  245  nr.  86.    Head,  Hist.  num.  558  (6672).    Bamsay,  The  cities  and 

Hist.  num.  527 2.  bishoprics  of  Phrygia  348.  435.   Imhoof -Blumer, 

9)  Lamia:  Weihung  an  'Addva  Zcoxeiqc/.,  I.  Kleinas.  Münzen  209.  Cat.  of  greek  coins  in 
G.  9,  2  p.  27  nr.  79.     '  the  Brit.  Mus.  Phrygia  Introd.  XXXIX.  p.  88 

10)  Larnaka  Lapethu  (Kypros):  k&nvä  Sm-  nr.  110  pl.  11,  1. 

xsiqcc  NLkt\  Le  Bas  3,  2778.     Strack,   Die  Dy-  2)  Kotyaion:  Zcoxsigag  'Exäxi][g\,  C.  I.  G.  3, 
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38279a  p.  1054.    Le  Bas  3,  805  p.  232.    W.  M.  &s]olg  acozfigaiv,  Lanckoronski,  Städte  Pamphy- 

Itamsay,   Studies  in  the  history  and  art  of  the  Mens  und  Pisidiens  2,  198  nr.  16. 

eastem  provinces  of  the  rom.  empire  201,  3.  Nach  5)  Altinum(?)   iu  Pannonia  inferior:    f)solg 

Kotyaion  gehört  nach  Mordtmann,  Ath.  Mitt.  Zcatf}geiv    jlß-xlTptiä    v.cd     Tyisia    Aovv.iog  . .  . 

10  (1885),  16f.  der  nach  Saloniki  verschleppte  ^ugi6zr\giov    &v£frr\%sv,    Cagnat,    Inscr.  Gr.  ad 
Grabstein  mit  der  Erwähnung  gleichfalls  der  res  Romanas  pertinentes  1,  534  p.  181. 
Zmxiga  (so!)  Ev.äxr\.  6j  Tschirpan:  'A6vXr\Ttico  y.al  Tysia  Zcozfjgoi 

3)  Lagina:  'Ev.dzrj  Zazsigi  (so!),    Corr.  hell.  smcpavsezdzoig.    Kaiinka,  Antike  Denkmäler  in 

11  (1887),  160  nr.  68.    ' Knarr]  Zazsiga,   Corr.  Bulgarien  (=  Schriften  der  Balkankommission 
hell.  11  (1887),  238.  Newton,  Cnidus  and  Halicar-  10  4)  nr.  178. 

nassus    2,  793.      Ev.dzv  Zcozsiga  siiicpavsl    %al  7)  Messana  (Sizilien):   'A6v.Xr\m.m  v.al  'Tysia 

'Pwfi?j    &£Ü     svsgysziöi,     Corr.    hell.     9    (1885),  Zcozi)g6iv   noXiov%oig   C.  I.  G.  3,  5616  a.     I.  G. 

450  frg.  I.     An  TLavaiidgm  val  'Hga  v.al  '  Ev.dzn  14,  402. 

Zcozigi]  'E7ticpuvsZ   v.al    Tv^rj  'EvoLxiduo,    Corr.  8)  Herkunft  nicht   zu    ermitteln:  'AGv.lrftm 

hell.   12  (1888),  264  nr.  49.  —  Au  'Tipiaxa  Kai  Tlsgya^-nvä,   'Tysia,    Tslsacpogicovi    (so!),    frsolg 

Ev.dxv   Zco\xsiQa   v.~\ul  Au  Kuns\to%icp,   ebenda  awzfjoai,  C.  I.  G.  3,  6753. 

271  nr.  57.     In  der  Inschrift  (ebenda  100  nr.  18):  XII.  Isis. 

Au    IlavriliSQicp    v.cd    Egusl    Zcozigri    (so!)    v.al  1)  Akoris  (Tehne-et-tahuna):  "Ioidi  Mcoyidot 

Tt&öiv  %-soig  y.al  -xdöaig  soll  nach  den  Heraus-  Zcozsiga,  C.  I.  G.  3,  4703  c.  Strack,  Die  Dynastie 

gebern    Zcoxigrj    für    Zcoxrjgi    setzen    und    auf  20  der  Ptolemaer  245  nr.  73.    Dittenberger,  Orient. 

Hermes  zu  beziehen  sein.    Doch  sind,  wie  schon  Graec.   inscr.   sei.  94  p.  169.     Vgl.  Corr.    hell. 

die   Zeilenlänge   beweist,    hinter  'Egitsl  einige  27  (1903),  344  Anm.  1.    Das  Epitheton  Mo)%idg, 

Buchstaben   —   etwa  v.ul   ■ —    ausgefallen  und  das  nicht  mit  Letronne,  Becueil  des  inscr.  grec- 

Zcozigi]   bezieht   sich,    absolut   gebraucht,    auf  ques  et  latines  de  VEgypte  XXVIII  in  Aoyidg 

Hekate.  zu  ändern  ist,  bedeutet  nach  F.  Bobiou,  Bev. 

4)  Stratonikeia:  VEv.d]zr]  Zazsiga,  Le  Bas  arch.  X.  S.  14  (1866),  89 f.  die  „Wohltätige", 
3,  521  p.  143.  'Ey.uzij  Zcozsiga  'ETiKpavsl,  Ditten-  nach  C.  W.  Goodwin,  Zeitschr.  für  ägypt.  Sprache 
berger,  Orient.  Graec.  inscr.  sei.  441133  p.  23.  u.    Altertumskunde    6  (1868),    40    und    Lauth, 

IX.  Hera.  Sitzungsber.  d.  philos.-phüol.  u.  hist.  Klasse  der 

Pantikapaion:  frsoig  snovguvioig  Au  Zazfjgi  30  k.  b.  Akad.    d.    Wiss.    zu   München    1877,  223 

y.al  "'Hga    Zorzsiga,    Stephani,    Ant.    du   Bosp.  Anrn.  49  die  „Schützende,  Schützerin",  würde 

Cimm.  2,  15  p.  215.   Latyschev,  Inscr.  ant.  orae  also  dem  griechischen  Zcoxsiga  entsprechen. 

septentr.   Ponti  Euxini  2,  29    p.  28.     Cagnat,  2)    Alexandria:    Saganidog   yu  (so!)  "Isdog 

Inscr.   Gr.  ad  res   Bomanas  pertinentes  1,  871  (so!)  ftscov  Zcoxrjgcov,  Strack,  Die  Dynastie  der 

p.  287.  Ptolemaer  p.  239  nr.  66. 

X.  Himera.  3)  Delos:  "iai  Zcozsipa,  Corr.  Bell.  6  (1882), 

Auf  Münzen   von  Himera   ist   die   Nymphe  323  nr.  13.    Dittenberger,  Sylloge  2-,  761  p.  618. 

Himera   opfernd  dargestellt;   rechts    ein  Kery-  "Ioidi  Zcozsipa,  'A&ijvaiov  4,  458  nr.  7.     Ditten- 

keion.    Die  Legende  lautet  IOTEP  bzw.  ZOTHP  berger.   Sylloge  22,  76i  p.  619  (vgl.  Corr.   hell. 
oder    IATON,    Eead,   Mist.  num.  2  145.     Nach  40  6  [18S2],  473). 

F.  F.  Hill,  Coins   of  the   ancient  Sicily  40.  68  4)  Philai:  a)  xr\v  usyiazvv  &säv  kvqLuv  Zd>- 

bezieht  sich  ZcozrjP  auf  die  Nymphe  Himera,  und  zsipav    Aaiv,    C.I.G.  3    add.  4930b    p.    1228. 

allerdings  findet  sich  ja  das  Masculinum  crcor?;'p  Dittenberger,  Orient.  Graec.  inscr. sei.  184p.  206.— 

auch   bei   weiblichen   Begriffen    (vgl.  Sp.  1247,  b)  zijv  ftsav  Zcozsigav'lßir,  C.  I  G.  3  add.  4930 d. 

14).     Nach  Gäbrici  bei  Holm,  Geschichte  Sizi-  —  c)  In  Philai  führt  Isis  auch  das  verstärkte 

liens  3,  596  nr.  89  ist  unter  Soter  hier  Herakles  Epitheton  TLavGcozszga   (s.  d.).   —  d)  Zagditidi 

zu  verstehen,  der  ja  nach  Diodor  4,  23  mit  der  "Iaidi  Zcozfjpat,  Strack,  Die  Dynastie  der  Ptole- 

Entstehung  der  warmen  Quellen  in  Himera  in  jnäer  p.  238  nr.  5S.    Dittenberger,  Orient.  Graec. 

Verbindung  steht.    Dagegen  meint  Em.  Ciaceri,  inscr.  sei.  87  p.  138. 

Culti  e  miti  nella  storia  delV  antica  Sicilia  182,  50        5)    Talmis    (Nubien):    ~1giv,    Zägu-xir,   zovg 

3,    das  Kerykeion    gebe  deutlich    zu    erkennen,  usyiazovg  zcov  &scöv,  ocozfjpag  aya&ovg,  svusvslg 

daß  Zcorr/p  als  Hermes  aufzufassen  sei.  svsgyszag,  C.I.G.  3.  5041.    Eaibel,  Epigi\1022. 

XL  Hygieia.  6)  Zäpanig  v.al  Icig  y.al  Avovßig  y.al  Aqtzo- 

1)  Epidauros  (Asklepieion) :  Tyisia  Zcozsipa  xpäzrß  .  .  .  äsl  .  .  Gcozf/Qsg  sivcci  vsi'ouioaivoi 
ö  ispsvg,  I.  G.  4,  1047.  Avoi[ia%og  xfj  iuavxov  slolv  .  .  xeov  sig  it&v  acpiyusvcov,  Artemid.  2,  39 
Zcoxsipn  y.a.1  Tslsacpopco  1333  (mit  der  Bemer-  (p.  145,  8  ff .  Hercher). 

kung  Fraenkels).  7)  s.  oben  III,  38. 

2)  Lebena   (Kreta):  'Tysia  Zco[zsl]q7j  Zwo-  XHI.  Köre. 

doi[7top]cp,  Halbherr,  Jluseo  Italiano  di  antichitä  1)  Arkadien:  rijv Köpnv  6s  Zcozsigav  y.alovßLv 

classica  3,  724  nr.  173  a.    Dittenberger,  Sylloge  60  oi  'Agy.ddsg.   Paus.   8,  31,  1.      Csener ,    Götter- 

22,  627  nr.  780.  namen  223. 

3)  Auf  einem  geschnittenen  Steine  mit  der  2)Attika:  Für  Korydallos  (s.  unten  nr.  5)  ist 
Darstellung  des  Asklepios  und  der  Hygieia  Köre  Soteira  bezeugt.  Doch  geht  aus  Arist. 
steht:  usydXi]  i]  xv^i]  zcov  &sä>v  Zcozijgcov,  Ed-  Bau.  378,  wo  der  Chor  die  Zcozsiga,  dann  die 
mond  Le  Blant,  Inscr.  des  pierres  gravecs  in-  Demeter  und  den  Iakchos  zur  Pannychis  ruft, 
e'dites  in  Memoir.  de  l'Institut  de  France  36  deutlich  hervor,  daß  hier  trotz  des  Scholiasten, 
(1898),  80  nr.  209  pl.  1  nr.  209.  der  unter  Zc'ozsiga  die  Athena  versteht,  Perse- 

4)  Termessos:  isgsvgÄ6y.h]-niov  xcuTylsiag] ...  phone  gemeint  ist;  vgl.  Koch  zu  Arist.  a.  a.  O. 
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Und    auch   bei    Arist.    Wietor.  3,  18  p.  1419  a.  [Jfdpß]    tu    EwTEiga    gefeierte    Fest    Eaxrjgia 

(IIsQf/ih)s  A^ä^ncova    tmJQsro    itsgl   x))g   xslsxijg  (Dittenberger ,    Sylloge'2  7913   p.   642)  b.  Ditten- 

xäv  xfjg  Ecorslgag  Isq&v   dirövrog  §&,    ort  ov%  berger  a.  a.  0.  643,  3.     Nilssem,  Gr.  Feste  359 f. 

olöv  tb  atiXsßxov  axovsiv,  i]qeto,  el  olSev  avxog;  7)  Lykosura:  AegtcoIv(u)  Kai  Emxiga  ömgov : 

cpäoxovrog  Se,  xai  nag  axilEGxog  a>v)  kann  nur  AeIx.  äg%.  6  (1890),  45  nr.  4.    'Eqprj/x.  ag%.  1896, 

eine  Mysteriengöttin,   also  hockst  wahrschein-  127  nr.  16.    Dittenberger,  Or.  Graeci  inscr.  sei. 

lieh    Persephone    gemeint    sein,    die    wohl    in  407  p.  624.     Manche,  wie  Dittenberger  z.  d.  St. 

Agrai  oder  Eleusis  Soteira,  wie  in  Korydallos,  erklären    hier    die    Soteira   für   Köre;    Usener, 

hieß.     Die   von   manchen   (Pape-Benseler  s.  v.  Götternamen  224  sieht  in  ihr  die  Artemis  (vgl. 

Zcoxsiga  f.  und  W.  H.  D,  Bouse,   Greek   votive  10  Paus.  8,  37,  3  ff.). 

offerings  188,  10)  vorgeschlagene  Deutung  auf  8)  Metapontum  (?):  Münzen  mit  dem  Haupte 

Demeter    ist   weniger   wahrscheinlich,    da    für  der   Persephone    (oder   der  Demeter)    und    der 

Demeter  die  Epiklesis  Soteira  sonst  nicht  be-  Legende:    Ecoxvgia,   Cat.  of  greek  coins  in  the 

zeugt  ist.  Brit.  Mus.  Italy  257  nr.  144.    Head,  Hist.  num. 

3)  Branchidai:  Unter  den  von  den  Königen  65  (782f.).  Vgl.  jedoch  auch  Soteria  4. 
Seleukos  Kallinikos  und  Antiochos  Hierax  in  9)  Milet:  Altar  Ecoxigug  Kogr\g  bzw.  Ewxlgvg 
das  Heiligtum  des  Apollon  gestifteten  xotg  Kovgrtg,  die  nach  einem  Orakel  des  Aidvusvg 
ftsotg  xotg  Zcotijqgi  geweihten  Geschenken,  von  "'HXiog  Aitollav  auch  noch  den  Beinamen  Mi- 
denen  die  einzelnen  wieder  besondere  Weih-  li%og  (=  Msih%og)  erhalten  soll,  neben  dem 
aufschriften  trugen,  befand  sich  auch  ein  Kühl-  20  Altar  ihrer  Mutter,  der  Kagirocpogog  AijuiJTrjg, 
gefäß  (ipvxxrig)  mit  der  Aufschrift  EcoxEioccg,  im  Tempel  des  Apollon,  Wiegand,  Siebenter 
C. LG. 2, 28524g  =  Dittenberger,  Sylloge1  nr.  17048  vorläufiger  Bericht  über  Ausgrabungen  in  Milet 
p.  265.  =  Derselbe,  Or.  Gr.  inscr.  sei.  328  p.  328.  u.  Didyma  S.  64  in  Abhandl.  d.  K.  Preuß.  Akad. 
Da  Artemis  ihr  besonderes  Weihgeschenk  er-  d.  Wiss.  1911.  Phil.-hist.  Klasse.  Vgl.  oben  3. 
hält,  bleibt  wohl  für  Soteira  nur  die  Deutung  10)  Mytilene:  Weihung  an  Koga  EmxEiga, 
auf  Köre  übrig.     Vgl.  unten  9.  I.  G.  12,  2  p.  44  nr.   112. 

4)  Erythrai:    Priestertum   Köoi}g    EcoTEiQ-ng,  11)  Phalanna:  &s[o~]vv  (?)  rovv  ZovxetQEOvv, 
Dittenberger,  Sylloge  22,  60082  p.  368.  I.  G.   9,    3    p.  250    nr.  12293.     Vielleicht    sind 

5)  Korydallos:  Kogvdalog   druiog  'A&wvijGiv,  darunter  Hades  und  Persephone  zu  verstehen, 
iv  m  EcoxEigag  (ms.  Ecoxfjgog)  K6g)]g  (ms.  Kovgi]g)  30  Lolling,  Ath.  Mitt.   8  (1883),  108. 

Isqov,  Ammon.  de  adfin.  vocab.  differentia  s.  v.  12)  Sparta:  vabg  Kogrjg  Ecoxflgag,  nach  den 

Kögvdog    (p.  84    Valckenaer  =  p.  156   Ammon).  einen  eine  Stiftung  des  Orpheus,  nach  anderen 

Milchhöfer,  Text  zu  den  Karten  von  Attica  2,  des  Abaris,  Paus.  3,  13,  2.     Gruppe  oben  Bd.  3 

12.14.    Wachsmuth,  Die  Stadt  Athen  im  Altert.  Sp.  1099,  30 ff.  s.  0.  Orpheus. 

2,  141  Anm.  2.   Nacl 1  dem  Vorgang  von  Vcdcken-  XIV.  Leukothea. 

aer  nimmt  Lobeck,  Aglaopliamus  980  Anm.  d.  Über    die    angebliche    [Asvxo^xrscc    Ewxvqu, 

an,   daß  Athena    zu  verstehen   sei.     Für  diese  deren  Kult  für  Athen  auch  Drexler  oben  Bd.  2 

ist  aber  nirgends    die  Bezeichnung  Kogi]  Eco-  Sp.  2013,  35 f.  annimmt,  s.  oben  HI,  21.     Das 

TEigcc  bezeugt.     Dazu  kommt,   daß  auch  sonst  Epitheton  EonEiga  führt  sie  bei  Orph.  H.  74,  4. 

in  Attika  Köre  die  Epiklesis  Soteira  führt.       40  XV.  Meter. 

6)  Kyzikos:  LEgEvg  xfjg  Eaxyjgag  Kögvg  ■■  ■  neu  1)  Iconium^s.  oben  I  (Agdistis). 
£"£/]y?jr>)e  xeov  (lEyäXav  fivGxi]giav  xfjg  Eaxrjgug  2)   Kanopos:    MrjTgl  xrswv  EcoTEigu  Eitr\%ow, 
Kogvg,  Inschrift   des  Cyriacus    von  Ancona  in  C.  L.  G.  3,  4965.    Weinreich,  Ath.  Mitt.  37  (1912), 
Corr.  hell.  14  (1890),  537  nr.  2  (vgl.   Corr.  hell.  16  nr.  70. 

4  [1880],  475  Anm.  5).  Priester  Kögvg  xfjg  Eco-  3)  Rhodos:  EcoxvQiuGxai  .  .  .  Maxgbg  &imv 
xsigag,  Ath.  Mitt.  9  (1884),  17.  Die  in  der  in  der  oben  unter  Aphrodite  mitgeteilten  In- 
fragmentierten  Inschrift    aus    Megara   L.  G.  7,  schritt. 

16b10  p.  9  erwähnte  EcoxEtgu  (....xu  EcoTEigcc)  4)  Tomoi(?):  xa#'  ekccgxov  iviuvxbv  ftvovGiv 

ist  nach  Foucart  Add.  ad  L.  G.  7  p.  742  gleich-  vitsg  xfjg  xov  d'ijgov  acoxngicxg  Mi]xgl  ftsäv  y.o.1 

falls  die  Köre  Soteira  von  Kyzikos.    Zahlreiche  50  AtoG-nogoig,   Arch.  Epigr.  Mitt.   aus  Österr.  14 

Münzen  von  Kyzikos    zeigen    das    Haupt    der  (1891),  25  Z.  37  f. 

Persephone  mit  Ährenkranz,  Haarnetz,  Schleier,  5)  <&gvyir\g  Zmxsiga,  Orph.  H.  27,  13.     Bu- 

Perlenhalsband  und  Ohrgehänge  mit  der  Um-  resch,  Aus  Lydien  80. 

schritt    Kogr,    Eönsiga    oder   Ecoxaigu,    Eckhel,  XVI.  Nike. 

Doctr.    num.   vet.    2,  452 f.     Mionnet   Suppl.    5  Athen:    \Nl~\%r\    EmxEi[ga],    L.  G.  2  nr.  677, 

no.  278 ff.     J.  Marquardt,  Cyzikus  u.  sein  Ge-  I  Z.  26.    EvGxguxiädvg,  'Ecpv^.  'Ag%.  1874,  471. 

biet   123 f.     Head,    Hist.   num.    453  f.  =  5263f.  H.   Lehner,    Über    die     athenischen    Schatzver- 

Wroth,  Cat.  of  the  greek  coins  in  the  Brit.  Mus.  zeichnisse  des  vierten  Jahrhunderts  89  f.  E.  Beiscli, 

Mysia  36.  41.  43.  44.  46.  60.  61.    Lmhoof-Blumer  Jahreshefte  des  österr.  arch.  Lnst.  9  (1906),  244 

Monnaies   grecques   243   nr.  75 ff.      Griechische  60  Anm.  141,    der  verweist   auf   Soph.  Phil.  134: 

Münzen    614    nr.    169.     Begling,    Die    griech.  NIkv  %'  'Aftäva  TLoliag,  i)  gw^ei  (i&sL 

Münzen  der  Sammlung  Warren  157  nr.  992 ff.  XVII.  Panakeia  s.  Sozusa  1. 

G.  F.  Hill,  Handbook  of  greek  and  roman  coins  XVIII.  Roma. 

187.     G.  Macdonald,  Cat.  of  greek  coins  in  the  Julis    (Keos):    6    d)~]iiog    6   'Iovhrpav    &sä 

Hunterian  coli.  2,  266  f.     Über  den  Tempel  der  [Pm]u.7]    EaTEiga,   L.G.  12,  5,   p.   171  nr.  622. 

Köre  Soteira  (und  der  Demeter)  in  Kyzikos  s.  Vgl.   auch    die  Inschrift    aus  Aigina:    arvEG&ca 

T.  Beinach,   Corr.  hell.  14  (1890)     51 7  ff.     Br.  EmTtjgLa  t&  xe  'AtioIIcovl  kuI  xä'Pw^ia,  Collitz 

Keil,  Hermes  32  (1897),  497  ff.     Über  das  der  3,  341734. 
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XIX.  Themis.  Photios  s.  v.  TlQa.'gibiy.r\.    Der  Sinn  dieser  Alle- 
Aigina:  Find  Ol.  8,  21.    Preller- Robert,  Gr.  gorie  ist  wohl   der,   daß   aus   der  Verbindung 

Myth.   1,  476 f.     Gruppe,    Gr.    Myth.    921,   4.  des  rettenden  Gottes  (vgl.  Zeus  Soterj  mit  der 

R.  Hirzel,    Themis,   Dike   und   Verwandtes  16  Göttin    des    Rechttuns    der    Wohlstand    (Vgl. 

Anm.  1.  Kxijoiog  als  Beiname  des  Zeusj,  Eintracht  und 

XX.  Tyche.  Tugend  hervorgeht,  G.  Hermann,  Opuscul.  6,  2, 
Hirnera,  Pind.  Ol.  12,  2.    Boeckh,  Explicat.  208.     0.  Müller,   Aeschyl.  Eumenid.   188   (vgl. 

ad  Pindar.  a.  a.  0.  p.  209.     H.  Meuß,    Tyche  Kleine   Schriften   2,    186,    96;.      Chr.   Petersen, 

bei  den  attischen  Tragikern  (Progr.  Hirschberg  Zeitschr.  f.  d.  Altertumswissmsch.  9  (1851),  113 f.; 
1899)  S.  6.  v.  Wüamowitz,  Sitzungsberichte  der  10  vgl.  auch  W.  Wachsmuth ,  Die  Stadt  Athen  im 

Kgl.  Preuß.  Äkad,    d.   Wiss.    zu   Berlin   1901,  Altert.  2,  146  Anm.  1.    Hebding,  Ath.  Mitt.  35 

1282  Anm.  2.   —  Auch   bei   Aesch.  Agam.  664  (1910),  461. 

(vgl.   auch  Sopli.   O.  R.  81)  ist  nach  Meuß   a.  B.  Angebliches  Roß  des  Helios,  s.  unten  C 

a.  0.  6   Ti'/T]  (nicht  xvyj])  oortrJQ  zu  schreiben,  unter  Helios  nr.  8. 

da  Tyche    hier   als  Göttin    aufzufassen   ist.  —  C.  Soter  als  Göttername  bzw.  Götterbeiname. 

Im  Monument.  Ancyran.  Graec.  6,  11  p.  LXXXV  Soter,  der  ""Heiland',  der  'Retter',  der  nicht 

ed.    Mommsen  ist   ßcoubg    Tv%r\g  Uarvoiov   die  nur  drohende  Gefahren  abwendet,  sondern  auch 

Übersetzung     des     lateinischen     ara    Fortunae  aus   allerhand   Not   und  Trübsal   hilft,    ist  ur- 

Reduci  (Mouum.  Ancyr.  Tat.  2,  29  p.  LXXXIV);  sprünglich  ein  selbständiger  Gottesbegriff,  cder 
vgl.  Mommsen  a.  a.  0.  p.  47.                                  20  nur    darum    sich   leicht  wieder    auB    der  Ver- 

XXI.  knüpfung  ablösen  konnte,  weil  seine  ursprüng- 
Xach  einer  "rettenden  Göttin'  ist  wohl  auch  liehe  Selbständigkeit  unvergessen  war',  Usener, 

der  Zaxiioag  Xiu.i]v   im   arabischen  Meerbusen  Götternamen  220  ff.    172  f.     Ähnlich  verhält  es 

genannt,  bv  ix  ■x.ivdvvcov  [isydlcov  tivsg  aa&sv-  sich  mit  Ali^iy.ay.og,  'Aitate^lxccY.og  [I.  G.  7,  3416j, 

xav  xä>v  ijysuovcov  cctco  xov  ßvußtß7]x6xog  ovxcog  'AnaXlcc'gLy.ccv.og  (Corr.  hell.  6  [1882],  342  nr.  53;, 

ixäleouv,  Strabo  16,  770.    Bei  Ptolem.  4,  7  heißt  AnotQÖnat.og  u.  a.    (vgl.    Usener  a.  a.  0.  312  f.j, 

er  &e&v  UaxrJQcov  (wohl  =  Jioghoqcov)  li\ir\v,  die  wohl  gleichfalls  ursprünglich  selbständige 

und  bei  TJiod.  3,  40:  %lu,i)v  ZaxfjQog  (v.  1.  Uco-  Gottesbegriffe  waren  und  inhaltlich  dem  ZcoxrJQ 

vngiccg),  og  hv%s  Tfjg  övouccaiag  xavxrjg  kstb  xcbv  entsprechen.     Ein    ''Retter'    ist    den   Menschen 
ttqwxov  7t~/.Evaixvrcov  Elhjvcov  vsd  öiaaajd'bvTojv.  30  in  allen  Lagen  nötig,  im  Kriege  und  in  Krank- 

XXII.  heiten,   in  den  Stürmen  des  Meeres,  bei  Hun- 
Auf  mehreren  Strigiles   in  Praeneste   steht  gersnot  und  Mißwachs,   und   so   ist  Soter  Bei- 

UonsiQcc,  I.  G.  14,  2408,  11  p-  611,  worin  wohl  name    einer    großen   Anzahl    von   Göttern    ge- 

mit  Kaibel  a,  a.  0.  zu  2408,  8  und  Index  p.  739  worden,  von  denen  man  Hilfe  und  Abwehr  der 

der  Beiname  einer  Göttin  zu  erkennen  ist.  jedesmal  drängenden  Xot  erhoffte.    Xicht  sel- 

XXIII.  ten  werdeD    statt  eines    'Retters'    die    Götter 
Wie   Zcori]Q    als   Beiname    von   Monarchen,  in  der  Mehrzahl  angerufen  (s.  unten  s.  v.  Theoi), 

so  begegnet  Hwtsiqcc  als  Bezeichnung  von  konse-  und  es  scheint  fast,    als   seien   diese  'rettende 

krierten  Fürstinnen;  so  heißt  Kleopatra  (II  oder  Götter'  an  Stelle   des   einen   früher  als   selb- 
III?)  &eu  EvEQyhig  t)  ~/.al  $//.ojx?]r(ap  Z!c!jtsi.q<x,  40  ständiger  Gott  angerufenen  'Retters'  getreten. 

Strack,  Arch.  für  Papyrusforsch.  2,  551  f.  nr.  33.  Öfter  wird  Zioxi')q   auch  absolut,    ohne  Hinzu- 

Milne,  Catal.  general  des  ant.  e'gypt.  die  Musee  fügung  des  Gottesnamens  zur  Bezeichnung  des 

du  Caire.    Greek  inscr.  nr.  9299  n.  9.    Seymour  Asklepios  (s.  unten)   oder  des   Zeus  (s.  u.)  ge- 

de  Ricci,   Bull,    de   la  soc.    arch.  d'Alexandrie  braucht.    TJeneken  (Röscher,  Myth.  Ter.  1,  2481, 

11  (1909),  330  nr.  7.  62  ff.)  hat  die  Ansicht  ausgesprochen,  daß  die 

XXIV.  als  amxfjQsg  angerufenen  Götter  ganz  vorwiegend 
Auch  Schiffe  erhalten  den  Xamen  ZmxsiQu;  dem  Kreise  der  chthonischen  Götter  angehören: 

so   trägt   auf  Münzen   von   Korkyra  ein  Schiff  doch  ist  diese  Behauptung,    wie  schon    Woid- 

diesen  Xamen,  Cat.  of  greek  coins  in  the  Brit.  land,  Zeitschr.  f.  neutcstamentl.  Wissenschaft  5 
3£us.  Thessaly  131.  Head,  Hist.  mim.-  327 ;  und  50  (1904),  337   Anm.  3   bemerkt,   unbewiesen  und 

auch  ein  attisches  Schiff  heißt  so,  Boeckh,  Staats-  findet    auch    durch    die    folgende    Zusammen- 

haushaltung  der  Athener  3,  92.     Es  liegt  wohl  Stellung   der  Götter   bzw.   Heroen,    denen    die 

die  Vorstellung  zugrunde,  daß  das  Schiff  eine  Epiklesis  Soter  gegeben  wird,  keinesfalls  eine 

Art  persönliches,  Rettung  bringendes  Wesen  ist.  Bestätigung. 

Auch  ein  antiker,  an  der  Küste  von  Karien  ge-  I.  Anakes. 

fundener   Anker   trägt    die    Inschrift    ZwxsiQa,  Athen:    Zcoxijgoiv    'Avdv.oiv    xe    Jiooxovqcov 

Schlumberger,  Bull,  de  la  societe  nat.  des  anti-  ode  ßco[i6g,  C.  I.  G.  1,  489.    I.  G.  3,  1   p.  70  nr. 

quaires  de  France  1880,  85  f.     [Höfer.]  195.  Nach  Ael.  v.  h.  4,  5  hätte  zuerst  Menestheus 

Soteles  (ZcoxEirtg),  Satyr  auf  einer  sizilischen  die    Dioskuren  "Jv<xx(x)dg  xs   v.al  ZorrfjQag   ge- 
Vase,   Creuzer,    Ausic.    gr.    Tongefäße   Taf.  2.  eo  nannt,  weil  sie  ihm  die  Herrschaft  übergeben 

Welcher,   Rhein.    Mus.  6   S.  631.     Keil,   Anal.  hatten;  nach  Schol.  Tyk.  504  (p.  182,  33  Scheer) 

Epigr.   128.     O.  Jahn,   Arch.    Aufsätze    142  u.  nannten  die  Athener  überhaupt  die  Dioskuren 

Anm.  43.    Heydemann,  Satyr-  u.  Bakchennamen  Avctxxccg  ip/ovv  &sovg  v.al  Zcoxi]Qa.g.   Denn  nach 

13  D.     G.  I.  G.  4,  7154.     [Höfer.]  Schol.  Eur.  Hipp.  SS  (uvuh,  y.vQicog  ü  ocoxtiq,  ölö 

Soter  (EcoxrjQ).  y.ca  xovg  fteovg  avay.xag  y.uXov6iv)  bedeutet  avut, 

A.  Von  seiner  Schwester  Praxidike  ist  Soter  s.  v.  a.  gcoti]q,  und  ähnlich  erklärt  Schol.  Arist. 

Vater  des  Ktesios,  der  Honionoia  und  der  Arete,  Plut.  438    cevat,   (mit    Bezug   auf   Apollon)    als 

Mnaseas  (F.  H.  G.  3,  152  nr.  17 )  bei  Suid.  und  dls^iy.ayog.     Xach    W.  Schulze,    Quaest.   epicae 
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505   ist  u.va\  ursprünglich  =  yvXat,  (vgl.  Plut.  Doch   scheint   die  Münze   überhaupt   eine  Fäl- 

Thes.  33,  der  neben  der  falschen  Ableitung  des  schung  zu  sein,  Tmhoof- Blumer,  Mel.  de  num. 

Namens   avaneg  von  avaxwg  l%£iv  die  richtige  2,  358.  Derselbe,  Kleinas.  Münzen  1,  299  Anm.  3. 

Deutung  =  cpvläxTovrsg  hat).  Anas  kann  daher  10)    Seleukia    (Tierien):     hgkvg    ÄnoXXnvog 

ursprünglich  jeder  Gott  heißen,  aber  der  Plural  Zcoxfjgog,  C  I.G.  3,  445812.    Dittenberger,    Or. 

Ävaxxeg  oder  "AvuKsg  wird  immer  nur  von  den  Graeci  inscr.  sei.  24512.  36  p.  401.    Als  AnoXXcov 

Dioskuren  gebraucht,   0.  Kern  bei   Wendland-  Ecoxtjq  war  der  König  Antiochos  I.  apotheosiert 

Kern,  Beitrüge  zur  Gesch.  d.  griech.  Philosophie  worden,  doch  läßt  sich  hieraus  der  Rückschluß 

u.  Beligion  llit  Vgl.  auch  Alkiphr.  3,  68  (3,  32  auf  einen  Apollon   Soter   selbst  machen;    vgl. 

Schepers):  2Jcorf]Qsg"JvaKBg.  S.  unten  nr.  X  s.  v.  10  auch  Kornemann,  Kilo  Beiträge  zur  alten  Gesch. 

Dioskuren.  1,  79  ff.    Kaerst,  Rh.  Mus.  52  (1897),  47  ff. 

II.  Anemoi.  11)  ThermaeHimeraeae  (Sizilien):  Auf  einem 
Bezirk    Küstendil:    kvE^ioig    ZaxfjQßiv,    E.  wohl  als  Amulett  dienenden  Steine  ist  ein  Blitz 

Kaiinka,   Antike  Denkmäler  in  Bulgarien  (=  (Zeichen  des  Zeus),  ein  Bogen  (Z.  des  Apollon) 

Schriften  der  Balkankommission  4)  179  nr.  200.  und   eine   Schlange   (Z.  des   Asklepios)   darge- 

Die  heilbringende,  Übel  abwehrende  Kraft  der  stellt  mit  der  Inschrift:  &swv  onXcc.  Eine  zweite 

Winde,  die  die  Luft  von  schädlichen  Miasmen  Inschrift  lautet:  Isgög  (nämlich  6  cpogäv)  Q-s&v 

reinigen,  wird  wie  hier  durch  den  Begriff  Sari]-  oariJQcov,  I.G.  14,  314   und    dazu   Kaibel   und 

gsg  in  einer  Weihinschrift  aus  Delos  durch  den  Em.  Oiaceri,  Oulti  e  miti  nella  storia  dell'  antica 

Ausdruck  dbrcoöncaxog  bezeichnet:  kncoaiy.dyioig  20  Sicilia   162.  231,    nach   denen   unter   den  fteol 

kvey.oig,   Anc.    greek  inscr.  in   the   Brit.   Mus.  6coxfjQ£g  die  durch  die  entsprechenden  Attribute 

2,  142  nr.  370.   Beide  Stellen  sind  nachzutragen  bezeichneten  Götter,  Zeus,  Apollon,  Asklepios 

zu  dem  Artikel  Anemoi  von  Tümpel  bei  Pauly-  zu  verstehen  sind. 

Wissowa  1,  2176ff.    und   bei   P.  Stengel,   Der  12)  Wie   sonst  dem   Zeus   Soter  (s.  unten), 

Kult  der  Winde  in  Opferbräuche  der  Griechen  so  wird  bei  Eust.  Hysm.  amor.  10,  16  (Erotici 

146ff.  (vgl.  Hermes  16  [1881],  346ff.  ebenda  35  Script.  2,   273,    18    Hercher)    der   Becher   dem 

[1900],  627 ff.).  Apollon  Soter  dargebracht:  xovxo  nöiLa  Zoixf)Qog 

III.  Anubis  s.  Soteira  XII,  6.  knoXXavog.     Vgl.    ebenda    11,  11    (p.    279,   26) 

IV.  Apollon.  itgog  ÄTioXXavog  Zoixfjgog. — llnoXXwv  ...  Gco^siv 

1)  Ambrakia:  Fest  des  Swttjq  Ilv&iog  bzw.  30  £iääg,  Ael.  n.  a.  10,  49. 
des  Apollon  ZaxrJQ,  Anton.  lAberaJ.  4  (p.  72,  14.  V.  Ares  (?) 

74,  1  ed.  Martini).     Oberhummer,  Akarnanien  Die  Bezeichnung  eines  Jünglings  mit  Helm 

229.    Nilsson,  Griech.  Feste  174f.  und  Aigis  im  Madrider  Museum   iE.  Hübner, 

2)  Apollonia  (Pisidien):  'Isgsvg  Ä-xöXXcovog  Die  antiken  Bildwerke  in  Madrid  123,  S.  96 f.) 
ÄnöXlcovcc  top  Zcoxfjoa,  Corr.  hell.  17  (1893),  als  f Ares  Soter'  (Stark  nach  Bericht  von  Alden- 
258  nr.  38.  hoven,  Arch.  Zeit.  43  [1885],  236)  ist  m.  E.  will- 

3)  Athen:  Spruch  des  delphischen  Orakels,  kürlich. 

Opfer  darzubringen  Au  'Titäxco,  A&wvä  'T-jtäxv,  VI.  Asklepios. 

<Hq!xy.XsI,    'iitöXXcovi    ZcoxfjQt,    Dem.   or.   43,  66  Kein  Gott  erhält  nächst  Zeus  (s.  unten)  so 

p.  1072.                                                                           40  häufig  die  Epiklesis  HwxrJQ  —  öfter  ohne  Zu- 

4)  Branchidai:  In  der  unter  Soteira  XIII,  3  fügung  des  Gottesnamens  (s.  unter  Athen, 
mitgeteilten  Inschrift  versteht  Dittenberger,  Or.  Epidaiiros.  Pergamon)  —  als  Asklepios.  Er  ist 
Gr.  inscr.  sei.  p.  326  Anm.  9  unter  den  ©toi  der  Zoixtjq  xcov  öXav  ...  Gm^av  xä  xs  övxec  ccsi 
UaxfjQsg  den  Apollon  und  die  mit  ihm  zu-  -not  xk  yiyv6[isvct,  Aristid.  or.  6  (p.  6415ff.  Din- 
sammen  verehrten  Götter.  dorf).  Julian  or.  4  p.  153  B  (1,  198,  22  Hertlein). 

5)  Epidauros:  Ä-xoXXavog  UcoxfjQog,  I.  G.  Zcoxi)q  -/.ai  voacov  avxl-xaXog  heißt  er  bei  Ael. 
4,  1081.  —  ÄnöXXavi  MccXedxa  EwxrjQi  ebenda  n.  a.  10,  49.  Zu  ihm,  dem  Retter,  betete  man: 
1016.  k6xXrj7iis   psycc,  gco6ov  (Inschrift  von  der  Insel 

6)  Ikonion:  s.  Soteira  I.  (Agdistis).  Syros),  k&^vcaov  4,  19  nr.  31.    Von  ihm  sagt 

7)  los:  'IsQSlg  UcoxfjQog  kTtolXcovog,  Inschrift  50  Julian  bei  Cyrillus  6  p.  200  (vgl.  Heyler  ad 
des  Cyriacus  von  Ancona,  Corr.  hell.  1  (1877),  Iul.  Epist.  p.  317):  inl  Tt&aav  6)qe£,£  xi)v  yfjv 
136  nr.  57.     I.  G.   12,  5  nr.  11.  vr\v  aaxr\Qiov  tavxov  dst,t,äv,  und  von  Menschen, 

8)  Kaisareia  Troketta  (Lydien):  Weihung  von  denen  Heil  ausgeht,  sagt  man:  Sjötcsq  int 
einer  Statue  des  'AnöXXcov  ZmxrjQ  bei  Gelegen-  acoxnoia  xov  v.oivovx&v  ccvQ'QmTtcov  ysvovgxsx^sig, 
heit  einer  Pestseuche,  Buresch,  Klaros,  10  nr.  I A  kavliyniov  %£iqa  ituvxa%ov  £r\Xwv,  clnavxa  £tc£q%v 
(vgl.  67).  Keil  und  v.  Premerstein,  Bericht  über  Xoyico  x£  -Aal  GwxnQiqj  v£imaxi,  Julian.  Epist.  34 
eine  Beise  in  Lydien  in  Denkschr.  d.  Kais.  Akad.  p.  406 B  (p.  525,  1  Hertlein).  Eine  —  nicht  sehr 
d.  Wiss.  zu,  Wien  philos.  hist.  Kl.  53  (1910),  vollständige  und  die  Kultorte  nicht  berück- 
II  S.  8  nr.  16  A.  sichtigende  —  Sammlung  der  Stellen  über  As- 

9)  Lapithe  (Thessalien):  Eine  Münze  mit  der  60  klepios  Soter  findet  sich  bei  Alice  Walton,  The 
Darstellung  des  lorbeerbekränzten  Hauptes  des  cult  of  Asklepios  in  Cornell  studies  3  (1894),  84. 
Apollon  trägt  die  Legende:  ÄitöXXav  Zcoxt]q.  1)  Aigai:  Münzen  mit  der  Darstellung  des 
Aumud-ebv,  Spanheim,  De  praest.  numism.  1  Asklepios  und  des  Telesphoros  und  der  Legende: 
(1717),  416 f.  Eckhel,  Doctr.  num.  vet.  2,  139,  &scp  2Jcoxf]QL  v.al  &£cp  @£X£acpoQa  (so!),  G.  F. 
der  die  Vermutung,  daß  die  Münze  nach  dem  Hill,  Cat.  of  greek  coins  in  the  Brit.  Mus. 
kretischen  Lappa  gehöre,  verwirft,  und  die  Wahl  Lycaonia,  Jsauria  and  Cilicia  Introd.  p.  CXVI. 
läßt,  ob  man  die  Münzen  der  Stadt  Lapithe  Auch  Euseb.  vita  Constantini  3,  56  spricht  von 
oder  den  thessalischen  Lapithen  zuweisen  will.  Asklepios   als    dem   dcä^icoi'  x&v  KiXlxcov ,    den 

Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    IV.  40 
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seine  Verehrer  als  Ucaxijg  und  Tuxgög  bezeich-  133  nr.  9.  (Cagnat,  Inscr.  Gr.  ad  res  Romanos 

net  hätten.  pertinentes  3,  120).  10. 

2)  Aknionia:  &8ohg  itaxoiovg  . .  .  %ul  SaxijQU  18)  Konjowo  (Bezirk  Küstendil):  vsowöqoi 
'Aay.lr\Tti6v,  Bev.  areh.  III.  Ser.  Tome  41  (1902),  tov  SooxijQog  Ägy.Xt\71iov  ,  E.  Kaiinka,  Antike 
nr.  96  p.  358  Zeile  23.  Denkmäler  in  Bulgarien  {Schriften  der  Balkan- 

3)  Alexandreia   Troas:   Weihung   k.6Y.XvTCim  kommission  IV)  177  p.  159. 

ZiorfjQi  (neben  UwivQ'ei  ylnöllcovt,  nai  Mo^vvsi-  19)  Kos:  xov  IIgoza&rjyc(i6vog  %al  2Jo)[xfj]gog 

raig),  C.  I.  G.  2,  3577.  fttov   'AsvlrrJtiov ,  Paton  und  Hicks,   The  inscr. 

4)  Altinum   s.  Soteira   XI.  5    s.  v.   Hygieia.  of  Cos  408  p.  294.    Vgl.  Fr.  Boland,  Gesch.  d. 

5)  Aludda  (Phrygien):  [iv  xtp  rov  Zar]  f]gcog  10  griech.  Vereinswesens  210.  —  Münzen  mit  As- 
(so!)  'AG-Alr\Ttiov  Ieqco,  Bamsay,  Cities  and  bis-  klepioskopf  und  der  Legende  'AGvlrftiov  Hcoxfj- 
hoprics  of  Phrygia  608  nr.  497.  gog  Eckhel,   Doctr.  num.  vet.  2,  600.    Mionnet 

6)  Ankyra  (Galatia):  Fest  Äg%1t\ti£lu  Stoxr[-  3,  407,  71.  408,  72  ff.  Koicov  Ztöxr]g,  Spanheim, 
gsta.  Head,  Hist.  num.  7483.  —  '  tegevg   frsolv  De  praest.  num.   1  (1717;,  417. 

E(axfjOog    A6~\v.Xr[7tiov ,     Mordtmann,    Marmora  20)  Lebena  (Kretaj :  Weihung  an  den  2Jcot7]g, 

Ancyrana    15    nr.  4.     Arch.   Epigr.   Mitt.   aus  Kaibel,   Epigr.   839.    Daß    Asklepios    gemeint 

Oesterr.  9  (1885),  122 f.  nr.  82.    Cagnat,  Inscr.  ist,  zeigt  Paus,  2,  26,  9:  xb  iv  Aeßrjvrj  tft  Kgr- 

Gr.  ad  res  Bomanas  pertinentes  3,  205  p.  108.  xmv . .  AanX-nTtteiov.    In  Lebena   auch  Kult  der 

Vgl.  unten  nr.  13.  Hygieia  Soteira  s.  Soteira  XI,  2. 

7)  Athen:    xb    tov    Eaxf)gog    hgöv ,    Marin.  20         21)  Messana  s.  Soteira  XI,  7. 

Vit.  Prodi  29  (p.  23  Boissonade);  vgl.  U.Köhler,  22)  Milet:  Weihung  AGv.Xrpiiw  Evxiigi  (neben 

Athen.  Mitt.  2  (1877),  259.  —  zhgsvg  tov  Zco-  'AitöXXavi  Aiöv^ist  und  'Tyeia),  C  I  G.  2,  2864. 

rf]Qog  'AoyXvTtiov  LG.  3,  1  p.  500  nr.  712a.  —  23)  Mytilene:  Priester  reo  £mxr\gog  AG/Xunim, 

'AGxlr\7iim   UcorfiQL  val  'Tyslu,   ebenda  p.  486  f.  C.  L  G.  2,  2194.  I.  G.  12,  2,  102  (vgl.  61).  116. 

nr.  132h.  132m.  —  tov  AGxXrt7ttov  tov  Ucox>)gog,  £<xxogog  Haömqgog  AGyXrftita  I.  G.  a.  a.  0.  48422. 

ebenda  p.  495  nr  411a.    Gemeint  ist  Asklepios  Zum  Tempel  des  Asklepios  Soter  vgl.  Cichorius, 

auch  in   dem  Fragment  ebenda  2,  3   nr.  1461  Ath.  Mitt.  13  (1888),  56. 

p.  71:  uiyag  Haxr\g.  24)  Nikaia:    Münzen   mit   Darstellung    des 

8)  Demetrias:  ävaQ~rnia.xc<  xov  ZJcoxfjgog!lGyXr]-  stehenden  Asklepios  und  der  Legende  'AGY.Xr\7ttco 
■xiov,  I.  G.  9,  2  p.  236  nr.  1126.  30  Eaxi^gi    oder    xbv    Zicoxfjgcc    J\T  maiimv ,    Eckhel, 

9)  Dionysopolis  (Thrygien):  Ugtvgxov  Zcotf)-  Doctr.  num.  vet.  2,  425.  ZJaxfjgi  'AGY.lT\\ytup, 
gog  AGv.lr{iiiov ,    Bamsay,  Cities  and  bishoprics  Head,  Hist.  num.  51 6 2. 

of  Phrygia  146  nr.  35  (vgl.  356  Note  2).  25)  Odessos:    Tbv    ZJcoxijgc  'A6y.Xri7ti.bv    -accl 

10)  Elaia:  vabg  xov  Ztoxfjgog  AGy.li/7tiov,  xr\v  'Tyisiccv  C.  I.  G.  2,  2056t.  add.  p.  997;  vgl. 
Inschr.  von  Pergamon  2468.  Dittenberger,  Or.  Latyschev,  Ath.  Mitt.  9  (1884),  226  nr  12.  Pick 
Gr.  inscr.  sei.  3329  p.  514.  K.  Pilling,  Perga-  und  Begling.  Die  antiken  Münzen  von  Dacien 
metrische  Kulte  26.    Ein  aycovo&ix^g  xov  —,toxr\-  und  Mösien  528  Anm.  1 

gog  AGvlr\7tiov,  Corr.  hell.  4  (1880),  378 f.  nr.  5  26)  Paros:  Nach  Cyriacus  von  Ancona  trug 

11)  Epidauros:  'Isgsvg  xov  Ecoxfjgog  AgkXti-  die  Basis  einer  Asklepiosstatue  in  Paros  die 
Ttiov,  I.  G.  4,  1003.  1004.  1013.  1038.  1049.  1474.  40  Inschrift:  Tbv  Hcoxfjga  Ag-aX^ulov ,  Corr.  hell, 
'tegsvg  v.al  ugoavrjucov  xov  Ztoxfjgog  Aö-AXriTtiov  1  (1877),  134  nr.  42.  Ath.  Mitt.  25  (1900),  352. 
994.  ' hgotpävxr]g  v.v.1  hgsvg  xov  Uwxfjgog  (ohne  I.  G.  12,  5  nr.  154;  vgl.  0.  Bubensohn,  Ath. 
Hinzufügung  des  Namens  des  Asklepios),  1008.  Mitt.  27  (1902),  229.  Darnach  auch  I.  G.  12,  5 
Weihung:  xeo  Ecoxfjgi,  1264.  ZtoxfjQi  AGy.Xr\7tito ,  nr.  155  zu  ergänzen:  [Ol  TIct]gioi  ^At$%%i\%io\v 
1263.  1265.  9564.  1011.  A6y.Xr\7ttm  Etoxfjgi,  1024.  Zaxr)gu. 

1025.  1026.  27)  Pergamon:  A6-AXt]7ticp  Zaxfjgi  xbv  vuöv, 

12)  Eumeneia:  Kvgico  A6yXi]7tico  Ecoxfigi  y.a.1  Inschr.  von  Pergamon  290.  Weihungen:  AcxXr,- 
'Tyeia  fteotg  inr\y.6oig,  Mordtmann  in  'O  iv  m,ä  Zcoxr)gi  ebenda  296.  312.  Ath.  Mitt.  20 
KavGxccvxLvovTtöls t  iXXr\v.  qp  1X0X.  GvXXoy.  7l895),  497  {=  Ath.  Mitt.  24  (1899),  169  nr.  8). 
15  (1884),  7tagägxr\n<x  p.  65  nr.  12.  Bamsay,  50  Ath.  Mitt.  24,  170  nr.  9.  10.  171  nr.  12.  Ath. 
Cities  and  bishoprics  of  Phrygia   377  nr.  198.  Mitt.  32  (1907),  306  f.  nr.  23.  24.    Priester  bzw. 

13)  Galatia  eis  Halyn  (Igde-agatch) :  Agy.Xt\-  Priesterin  AGv.Xt]7tiov  Zaxfjgog,  Inschr.  267.  340. 
7tL(ö  Zaxfigt  hv%rjv,  Joum.  of  hell.  stud.  19  (1899),  Ath.  Mitt.  32,  302  nr.  21.  üyiovoQ-ixr\g  xov  Zco- 
82  nr.  51.     Vgl.  oben  nr.  6.  xfjgog  'A6v.Xrftiov ■,  Inschr.  51310ff.     Münzen  mit 

14)  Hermione:  Izgsvg  xov  Eaxfjgog  Ag-kXt]-  dem  Haupte  des  Asklepios  und  der  Legende 
mov,  CTG.  1,  1222.  I.  G.  4,  718.  AGvlr^tov   Zcoxfjgog,    Mionnet   2,    589   nr.  496. 

15)  Hyettos:  1^  Isgä  ysgovoia  xov  Eaxf]gog  W.  Wroth,  Cat.  of  the  greek  coins  in  the  brit. 
A6xXri7tiov,  IG.  7,  2808  a  (C.  I.  G.  1,  1755).  Mus.  Mysia  128  ff.  Macdomdd,  Cat.  of  the 
Dittenberger,  Syllogei  740.  Fr.  Pol  and,  Gesch.  greek  coins  in  the  Hunterian  coli  2,  281.  Head, 
des  griech.  Vereinsicesens  99ftf.  100**.  210.  u  oft.  60  Hist.  num.  5362.    Buresch-Bibbeck,  Aus  Lydien 

16;  Kararizovo  (Bulgarien);  Zaxfigi  Agy.Xt\-  206.    H.  v.  Fritze,  Die  Münzen   von  Pergamon 

■Kita    v.al'Tyhia    v.a.1   TtXeGqiögco  &sotg  i7tr\v.6oig,  41  (=  Abhandl.  d.  K.  Preuß.  Akad.d.WissAdlO). 

Arch.  Epigr.  Mitt.  aus  Oesterr.  18  (1895),  115  Häufig  nennt  der  Bhetor  Aristides  den  Askle- 

nr.  27.    Weinreich,  Athen.  Mitteil.  37  (1912),  10  pios  von  Pergamon  einfach  nur  Zaxijg  z.  B.  1, 

nr.  40.  445.  462ä.  46612.  503;i.  50426.   532x   ed.  Dindorf 

17)  Komana   (=  Hieropolis  in  Kataonieni;  oder  auch  AaxXi^ibg  Ztox^g  (2,  7083s  Dind.  = 

Kvgico  AnöXXavt  y.h  AGv.Xr\7tia>  Zcoxfjgi,  Corr.  hell.  2,  469.,  Keil).    Vgl.  die  Basisinschrift  Ath.  Mitt. 

7  (1883),  132  nr.  8.  —  Saxfjgi  A6y.Xr[7tiä,  ebenda  32,  307    nr.  25,    wo    x]bv    oder    &t]bv  Hcoxi]gu 
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steht.     Vgl.  auch    die  Weihinschriften  an  den  IX.  Dionysos. 

Kaiser  Hadrian  als  'OXv^ntiog  GcaxrjQ,  Ath.  Mitt.  Maroneia:  Münzen  mit  der  Darstellung  des 

32,  309.  Dionysos  und  der  Legende:  Aiovvgov  HcoxfjQog 

28)  Philippopolis :  Dumont,  Melanges  d'arch.  Magcovixäv ,  Eckhel,  Doctr.  num.  vet.  2,  34. 
et  d'epigr.  342.  Poole,    Cat.    of  greek   coins   in  the  brit.   Mus. 

29)  Phokaia:  Weihung  AgkXj\tii&  Zco[x?iqi,  Thrace  p.  128 ff.  235.  Head,  Hist.  num.  217. 
Rev.  arch.  1892,  1  p.  420  aus  Ag^iovia  21.  März  Sonst  ist  Soter  als  Beinarne  des  Dionysos 
1892.  nur  bezeugt  bei  Lykophr.  206:  UcoTfjQa  Bäx%ov 

30)  Prusias  am  Hypios:  aycovo&ixrig  [Soarrf]-  xmv  Tiäooi&s  jtrj^dxmv  und  im  delphischen 
gog  Äg%1t\tiiov,  Athen.  Mitteil.  24  (1899),  427  10  Paian  des  Philodamos  von  Skarpheia  auf  Dio- 
nr.  23.  nysos,    dessen    Refrain  lautet:   Ts    TLaidv ,   ifri 

31)  Rom:  Asklepiosstatue,  in  deren  Epi-  Hmxr\Q,  svcpgmv  xävSs  itoXiv  cpvXaG6''  svaiavi 
gramm  Asklepios  als  UmxiJQ  angerufen  wird,  cvv  bXßm,  Corr.  hell.  19  (1895),  400.  Bei  Niket. 
C.I.Gr.S,  5975.  Kaibel,  Epigr.  804.  LG.  14t,  Eng.  Bros,  et  Chor.  7,  209  heißt  Dionysos 
968.  Cagnat,  Inscr.  Gr.  ad  res  Romanas  per-  &sbg  6  GmxrjQiog.  Vgl.  auch  das  Epigramm  aus 
tin entes  1,  38.  —  AcuXrimcp  [dem]  iLsyiaxco  Umxf]QL  dem  Peiraieus:  äv&'  cov,  m  Aiövvo ',  mv  l'Xaog 
EvsQyevr],  Notizie  der/U  sca vi  1896,  392.  Cagnat  olkov  u\l  avxov  xat  ysvir\v  ocö^oig  ndvxa  ts 
a.  a.  O.  1,  39.  —  Ta  Ucoxi]ql  ÄG'A.Xy\-iiup  Gmoxoa,  cbv  &iaoov,  Rev.  des  etudes  gr.  3  (1890),  51. 
C.I.G.  3,  5974.  1.  G.  14,  967.  Cagnat  a.  a.  O.  Die  Ergänzung  einer  Inschrift  aus  Plarasa: 
1,  37.  Kaibel,  Epigr.  805  a  p.  531.  Der  Dedi-  20  xov  [Alovvgo^v  xov  Ua\xf]Qog]  von  Ramsay, 
kant  stammt  aus  Smyrna,  wo  gleichfalls  Soter  Cities  und  bishoprics  of  Phrygia  1,  189  nr.  72 
als  Beiname  des  Asklepios  vorkommt.  ist  im  höchsten  Grade  unsicher. 

32)  Sinope:  'A6y.Xr\Ttiw  ZaxfjQi  xul'Tyisia  xov  X.  Dioskuren. 

ßa>(iov,  Corr.  hell.  13  (1889),  304  nr.  8.  Schon  der  Homerische  Hymnus  (33,  6)  preist 

33)  Smyrna:  Weibung  einer  Statue  an  den  die  Dioskuren  als  GcoxfjQag  titix&oviav  &v&qw- 
HaxriQ  dv&Qmnav  'A6[iiXr}7ti6g,  Kaibel,  Epigr.  tccov  coKvnogmv  ts  vemv.  Der  Vers  eines  lyri- 
797.  Mova.  Kai  ßißX.  xf\g  iv  Elivqvv  svccyy.  6%oX.  sehen  Dichters  bei  Dionys.  Halic.  de  compos. 
1,  88  nr.  69.  verb.  17,  für  dessen  Verfasser  Bergk,  Poet.  Lyr. 

34)  Termessos  s.  Soteira  XI,  4  (Hygiea).  34,  10  frgm.  4  den  Terpandros  hält,  ruft  sie  an: 

35)  Thermae  Himeraeae  s.  oben  IV,  9  s.  v.  30  Sl  Zavbg  Kai  Aijdag  xccXXioxol  6mxfjQ£g  (Nauck, 
Apollon.  F.  T.  Cr2,   fragm.    adesp.   139).     Ein   Tragiker- 

36)  Tkyateira  (und  Umgebung):  AaKXvTtim  fragment  (Nauck,  F.  T.  G~.  frgm.  adesp.  14)  bei 
2Jcotfj[Qi]  Kai  'Tysia  Ev%f\v,  Corr.  hell.  11  (1887),  Ael.  V.  H.  1,  30  nennt  sie  Aiogkovqoi  .  .  .  ßmxfj- 
463  nr.  27.  —  Agy.X7}th&>{i)  £mxi)QL  £v%iqv,  Keil  gsg  iv&a  (ia&Xol  Hercher)  K&ya&ol  itagaGxdxai 
und  v.  Premerstein ,  Bericht  über  eine  zweite  (vgl.  Arrian  Epictet.  Diss.  2,  18,  29  p.  168,  15 
Reise  in  Lydien  in  Denkschr.  d.  Kais.  Akad.  Schenkel:  [-irEor]  iitiKaXov  ßow&6v  Kai  -xaoaGxd- 
d.  Wiss.  zu  Wien  54  (1911)  Philos.  hist.  Cl.  II  x>]v,  mg  xovg  AtoGKOvoovg  iv  %£iumvi.  ol  TtXiovxsg), 
S.  16  nr.  21.  —  xov  ZaxfiQog  Ao[xXri7Uov,  Corr.  und  als  Reminiscenz  aus  einer  Tragödie  ist 
hell.  10  (1886),  415  nr.  23.  Vgl.  M.  Giere,  De  wohl  auch  das  Zitat  bei  Sextus  Empiricus 
rebus  Thyatirenorum  76f.                                          40  p.  411,  lf.  aufzufassen:  xovg  AioGKovgovg  ceyu- 

37)  Tibur:  'Agy.Xii\%i<ü  &aw  UaxfjQt.,  C.I.G.  ftorg  xivag  sivai  dai[iovag  Gcoxfjgccg  svgeX^icov 
3,  5977.    1.  G.  14,  1125.'  vsmv  {Nauck  a.  a.  O.  frgm.  463).    Theokrit  (22,  6) 

38)  Tion:  Münzen  mit  der  Darstellung  des  nennt  sie  äv&owTtoav  GcoxfiQecg  inl  E,vqov  i]dn 
stehenden  Asklepios  und  der  Legende  xov  iovxcov.  Neben  Herakles  AXi:S,rAa-/.og  und  Zeus 
UcaxfjQcc  Eckhel,  Doctr.  num.  vet.  2,  438  oder  Aitoxgöitaiog  werden  die  Dioskuroi  Uwxtigzg 
'AcuXrirtibg  Ucox[t]Q,  Head,  Hist.  num.  518 2.  angerufen,  Luc.  Alex.  4.  Vgl.  ferner:  Strabo  1 

39)  Tralleis:  'AGw.Xr\7iiäi  HaxfjQi,  Movg.  xal  p.48:  xovg  AioG-Aovoovg  iitL[i£Xr\xag  xi\g  &aXccGGrjg 
ßißX.  xfjg  iv  U[ivQV7]  svayy.  G%oX  2,  42  nr.  Gvr\.  Xs^&fivai  Kai  GcoxfjQag  xmv  nXsovxcov.    Strabo  5 

40)  Tschirpan  s.  Soteira  XI,  6.  p.  232:  (AloGkovqoi,),  ovg  nävxsg  Gcoxfjoag  bvo- 

41)  —  s.  Soteira  XI,  3.                                       50  [tätovGiv.    Epigramm   aus   Massilia   (C.  I.  G.  4, 

42)  —  s.  Soteira  XI,  8.  6860b  p.  22.  Kaibel,  Epigr.  650.  1.  G.  14,  2461): 

43)  —  s.  unten  XI,  4  (Flußgötter).  UXaxrjQcov    Gcoxtfosg.     Paus.    2,    1,    9:    GaxrJQsg 

VII.  Daimones.  vscov  v.ul  av&Qoi-itav  vavxiXXo^iivmv.  Schol.  Luc. 
Nach  Plut.  de  facie  in  orbe  lunae  30  (vgl.  Dial.  Mer.  14,  4  (p.  284,  23  Rabe):  (Aiogkovqoi) 

Lobeck,  Aglaoph.  1236)  sind  e3  die  guten  Dai-  GaxfjQEg  iXiyovro  slvai  xolg  tzXeovglv.  —  ZcoxfjQsg 

monen,  zu   denen  die  Idaiischen  Daktyloi  und  bzw.  UcaxfjQsg  Q-eoL  heißen  die  Dioskuren  ferner 

Korybanten  gehören,  welche  als  6coxrjQEg  iv  xs  bei  Artemidor  2,37  (p.  140,  6  Hercher).  Eur.  Hei. 

7toXi^oi.g  Kai  Kuxä  &äXarxav  iitiXä\iTtovGiv .    Die  1664    (vgl.  1506).     Giern.    Alexandr.    Protr.    22 

letzten  Worte  mögen  sich  wohl  auch  auf  die  Potter  =  97  Migne.  Schol.  Luc.  Galt.  20  (p.  93,  2 

Dioskuren  mit  beziehen.                                          60  Rabe).      Im    Schol.   German.   Aratea    147    (ed. 

VIII.  Diktys.  Breysig  p.  127)   wird   das   griechische   GmxfjQsg 
Auf  Seriphos  Ai%xvog  Kai  KXv^iivi]g  ßco^ibg  durch    salutares    wiedergegeben.      Die    Epi- 

eoorrjpcov  kuXov[ievcüv  LTsQGEwg,  Paus.  2,  18,  1.  phanie  des  Achilleus  auf  Leuke  wird   mit  der 

Nach  Hitzig- Bluemner  z.  d.  S.  ist  bei  Klymene  der   Dioskuren  verglichen:   xogovSe   \i6vov  xmv 

wohl   am  besten   an  die  Okeanide  zu  denken.  Aiogkovqcov  fislov  £%eiv  xbv'A%iXXia,  ogov  ol  [ihv 

Völcker   Myth.   d.   Iapet.    Geschl.    204   schreibt  Alögkovqoi  xolg  Ttavxa%ov  nXcoigoiiEvoig  ivaoysig 

statt   KXvjisvrig:   KXv^levov    (Klymenos  =  Poly-  cpaivovxai  Kai  cpavivxsg  GcoxrJQEg  yivovxai,  0  8s 

dektes  =  Hades).  xolg  TteXd^ovGiv  tfdn  xy  vqGm,  Arrian.  Peripltcs 

40* 
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Ponti  Euxini  34  (Geogr.  Min.  ed.  C.  Müller  1,  f.  Papyrusforsvh.  2,  77.    Thiersch  a.  a.  0.)  und 

399).     Vgl.  auch  Plat.  Euthydem.  51    p.   293  a.  der   Umstand,    daß   das   Schiff  aus  Alexandria 

P/iog.  Laert.  6,  2,  6,  59  u.    oben  nr.  VII    s.  v.  das   Schiffszeichen   der  Dioskuren   (nuQd.arju.ov 

Daimones.  Aiogxovqiüv,  Acta  Apost.  28,  11  vgl.  K.  Jaisle, 

1.  Ägypten  (ohne  Angabe  näherer  Herkunft):  Die  DiosJcuren   als  Retter  zur  See  15  f.)  trägt. 

1.  @eoZg2covrJQ6i  AioG-AovQoig,  Areh.  für  Papyrus-  9)  Ptolemais:  Von  zwei  im  Steinbruch  von 

forsch.    5,  163    nr.    11.    —    2.  und  3.  (Fayum):  Gebel    Tuch    bei    Ptolemais     gefundenen    In- 

frsols  Eav?iQ6i  ^isyäloi-g  AioGxovootg,    Daressy,  schritten  enthält  die  eine  eine  Weihung,  dar- 

Annales  du  Service  des  antiquites  de  V  Egypte  gebracht  &eoig  ücoxfj]gai,  Arch.  f.  Papyrusforsch. 

1   (1900),    46   nr.  I.  Uff.    und    genauer    Strack,  10  1,  209  nr.  26a,    die  andere  erwähnt   ein   Uqöv 

Arch.   für  Papyrus  forsch.    3,    135  f.   nr.  15.  16.  Q-sov    (1.  &tmv)    Zorrr'jQwv   und    gleichfalls   eine 

Vgl.  nr.  2.  8.  ftsoig  -Zcmjßfft  dargebrachte  Weihung,  Arch.  f. 

2)  Akoris  (Mittelägypten) :  Weihung  der  Papyrus  f.  2,  436  nr.  32.  Cngnat,  Inscr.  Gr.  ad 
Statuen  der  Jiogkovqoi  HcütiJQsg  in  den  Tem-  res  Romanas  pertin.  1,  1151  p.  394.  Rev.  arch. 
pel  des  Zeus  Ammon,  Annales  du  Service  des  38  (1901),  307  f.  nr.  26  a.  Während  Jouguet, 
Antiquites  6  (1905),  151  nr.  7.  Cagnat,  Inscr.  Corr.  hell.  20  (1896),  246  unter  den  deoi  üa>- 
Gr.  ad  res  Botnanaspertinent.es  1,  1129  p.  388.  xfjosg  den  König  Ptolemaios  I.  und  seine  Ge- 
Vgl.  nr.  1.  mahlin   Berenike,    W.  Otto,  Hermes   45  (1910), 

3)  Ankyra :  Stiftung  der  Bildsäulen  der  453  ff.  (vgl.  auch  Wilcken,  Arch.  f.  Papyrusf. 
fteol  ol  UcorfjQsg  Aiogkovqoi  für  den  Tempel  20  4,  537,  1)  den  Kaiser  Augustus  und  seine  Nach- 
des  Zeus  Helios  Sarapis,,  C.  I.  G.  3,  4042.  folger  versteht,  möchte  G.  Plaumann,  Ptole- 
Cagnat,  Inscr.  Gr.  ad  res  Romanas  pertinentes  mais  in  Oberägypten  94  f.  in  ihnen  die  Dios- 
3,  155  p.  63.  kuren    erkennen    mit    dem   Hinweis,    daß    der 

4)  Athen:  s.  oben  s.  v.  Anakes.  In  der  Kult  der  Dioskuren  für  Ptolemais  sich  auch 
athenischen  Inschrift  (I.  G.  2,  1.  61622  p.  374):  aus  den  sehr  häufig  dort  nachweisbaren  Namen 
isQOTCoiol  xm  All  xcb  ^coxfjQi  ■aal  reo  'HqccxIsl  *EIevv,  KuGtcoQ,  Ilolvdsvv.rig,  21a.u.6dou'£,  ergebe. 
xal  xolg  2(ozf\Q6iv  will  F.  Poland,  Gesch.  d.  10)  Sparta:  a)  Dioskurenrelief  mit  der  Weik- 
griecli.  Vereinswesens  178.  213  in  den  Soteres  Inschrift:  Osoig  Ea>xi]oGi  JioöxoQoig,  C.  I.  G.  1, 
die  Dioskuren,  P.  Foucart,  Des  associations  1261  =  Ath.  Mitt.  2  (1877),  388  nr.  207,  —  b) 
religieuses  104  sogar  fremdländische  Gottheiten  30  Aioov.ovooig  -JmrfjQGi  y.cd  'EQua'Aycoviw,  G.l.G. 
erkennen.  Wie  aber  aus  L  G.  2,  1,  300  p.  123  1,  1421.  —  c)  JioonovQoig  ZaxrjQGi,  Annali 
(vgl.  140012. 20  p.  60)  in  Verbindung  mit  Diod.  delV  inst.  arch.  1861,  46.  Le  Bas  2,  162g  p.  81. 
20,  462  (ßcoubg  Zwtijqcov),  Plut.  Demetr.  10  (die  Vgl.  auch  die  von  Lobeck,  Aglaopham.  1232 
Athener  GcavfiQcig  &veyQecip<xv  &Eovg  den  Anti-  herangezogene  Stelle  aus  Simplicius  zu  Arist. 
gonos  und  Demetrios  Poliorketes  ..  -aal  Isqscc  Phys.  Ausc.  II  77b:  ixluav  xohg  itaga.  tuxobv 
2JcotrjQcov  £%eiqox6vovv)  13.46  hervorgeht,  sind  Kcclov[LEvovg  ftsohg  ol  Aansdaiiiovioi  ag  GaxrJQug, 
unter  den  Uomjosg  die  genannten  Herrscher  zu  ort  xovg  usllovxag  v.ivSvveveiv  xb  tcccqu  (ilxqÖv 
verstehen,   Kirchhoff,  Hermes  2  (1867),    161  ff.  xov  xivSwsvtsai  Siöövxsg  %acp£ov. 

ludeich,  Topographie  v.  Athen  307.  11)  Tarent:  Vaseninschrift  ^cozijosg,  I.  G.  14, 

5)  Epidauros(Asklepieion):  f)s]ä)v  2co[xj]qco]v,  40  2406, 08  p.  607  und  dazu  Kaibel:  rintellege  ftsovg 
I.  G.  4,  1096  und  dazu  Fränkel:  ' '  Dioscuris  ad-  ^arfjQag  i.  e.  Dioscuros,  quorum  imagines 
scriptum  fuisselapidemmonstrat  Signum  circulV .  expressae  fuisse  videntur  in  vasculo\ 

6)  Korinth  (?):  Auf  einem  Spiegel  UTuov  12)  Thera:  Bo^ubv  'itsv^s  AiooxovQoig  Hm- 
ftsoig  ZJcoxrjQioig,  Arch.  Am.  1866,  174  (Per-  xT]qgl  ftsolciv,  Inschrift  des  Artemidoros  von 
vanoglu:  cdie  altgewordene  Simon  weihte  ihren  Perge  auf  Thera,  Strack.  Die  Dynastie  der 
Spiegel  den  Gottheiten,  welche  sie  von  den  Ptolemäer  235  nr.  50b.  Dittenberger ,  Or.  Gr. 
Jugendtorheiten  befreiten').  Le  Bas  2,  876  inscr.  sei.  p.  123  not.  2  zu  nr.  70.  Arch.  Ans. 
p.  43  (@sol  Ecox7]qioi  =  Dioskuren).  14  (1899),  192  nr.  9.  I  G.  12,  3,  nr.  422  p.  101. 

7)  Lirnyra  (Lykien):  JioG%ovQo[ig]  Ziaxr'iQSGi,  I.  G.  12,  3  Suppl.  nr.  1333.  Hiller  v.  Gaertringen, 
[nccl  i]7tLcpaviGi  [&e]ol[g,  Corr.  hell.  18  (1894),  50  Thera  3,  92  (vgl.  1,  199).  Usener,  Rhein.  3Ius. 
328  nr.  16.   Cagnat,  Inscr.  Gr.  ad  res  Romanas  55  (1900),  292. 

pertinentes  3,  728  p.  261.  13)  Tyndaris:  Münzen  mit  der  Darstellung 

8)  Pharos:  Der  Erbauer  des  berühmten  der  reitenden  Dioskuren  und  der  Legende: 
Leuchtturmes,  der  Knidier  Sostratos,  weihte  SmxfiQsg,  Hohn,  Geschichte  Siziliens  3,  672  nr. 
seiu  Bauwerk  &eoig  UcotfjQGiv  vTtho  xmv  nlcol-  392.  Cat.  of  grcek  coins  in  the  brit.  Mus.  Sicily 
Sofisvcav,  Luc.  de  hist.  conscr.  62.  Strabo  17,  791;  235  nr.  5.  6.  G.  F.  Hill,  Coins  of  ancient  Sicily 
vgl  Letronne,  Recueil  des  inscr.  Gr.  et  Lat.  de  173  pl  12,  21.  Head,  Hist.  num'-.  189.  v.  Duhn 
VEgypte  2,  528.     Es  ist  wohl  sicher,  daß  unter  in  v.  Sallets  Num.  Zeitschr.  1S76.  39. 

diesen  9sol  Uwxygsg  die  Dioskuren,  nicht  aber  14)  Über  den  Xl[lt}v  d'iäv  ScoxiJqcov  =  Aiog- 

Ptolemaios  I.  und  Berenike  zu  verstehen  sind,  eo  kovqcov  s.  Soteira  XXI. 

Poole,  Cat.  of  the  greek  coins  in  the  Brit.  31 us.  XI.  Flußgötter. 

Alexandria  Introd.  XLIX.    Hermann  Thiersch,  1)  Als  die  drei  argivischen  Temeniden  Gaua- 

Pharos   32.     Nissen   bei    Thiersch   a.  a.  O.   80.  nes,  Aeropos  und  Perdikkas,   von  den  Reitern 

G.  Plaumann,    Ptolemais    in    Oberägypten    95 ;  des    makedonischen   Königs    Kisseus    verfolgt, 

vgl.  auch  L.  Barry,  Bulletin  de  l'Inst.  franeais  einen  Fluß  —  es  ist  entweder  der  Erigon  oder 

d'arcli    Orient.  5   (1906),    172  f.     Für   Kult    der  der  Haliakmon  —  überschritten  hatten,  schwoll 

Dioskuren  in  Alexandria  sprechen  die  Namen  dieser  so  sehr  an,  daß  die  Verfolger  haltmachen 

der  Deinen  KaaxoQZiog  und  TIolvdsvHsiog  (Arch.  mußten;    daher   opfern    die   Nachkommen   der 
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Temeniden  dein  Flußgotte  als  Soter:  xco  Q-vovoi  f.  183   (p.  36,  5   Schmidt):    Equorum    Solis  .  .  . 

oi    xovxcov   xmv    avdgäv    äit    "Agyzog   äitoyoroi  nomina  .  .  .    quos   Homerus    tradit:    Abraxas 

HarfjQi,  Herod.  8, 138.   Vgl.  Soonautes  u.  Soson.  Soter  Bei  Iao  daher,  daß  der  Interpolator  die 

2)  Ein  Epigramm  aus  der  Nähe  von  Srnyrna  Legende  einer  Abraxasgemme  mit  der  Dar- 
preist die  pestheilende  Kraft  des  Flusses  Meles  Stellung  des  Helios  auf  einem  Viergespann 
und  dankt  dem  Gotte  dieses  Flußes :  vuva  (kßgdoa£  Ea>xi]g  BtjX  'Iccm)  auf  die  Sonnenrose 
ftsöv  MsXt]xa,  xbv  6coxr)gd  fto-u  navxog  fif  Xol^iov  bezog  und  dieser  neuen  Weisheit  durch  ein 
Mt  KaKov  TtsnavyLivov,  C.  I.  G.  2,  3165.  Kaibel,  erlogenes  Zitat  aus  Homer  Autorität  zu  geben 
Epigr.  1030.  Ramsay,  Journ.  ofhell.stud.3,01.  suchte. 

Buresch,  Klaros  74 f.                                              10  XVI.  Herakles. 

3)  6  NslXog   si'g   xe  tu  dXXa  acoxijg  Kai  xoxs  1)  Alexandria  s.  Soteira  IV,  1. 
in  TccvTrjg  ditogiag  oco&i,  Plato  Tim.  3  p.  22  D.  2)  Himera  s.  Soteira  X. 

und   ähnlich    Iulian.  or.  3   p.  119B    (153,  5 ff.  3)  Milet:    Herakles    Soter,     Th.    Wiegand, 

Hertlein) :  Xsyovai  .  .  Aiyvitxioi  xbv  NslXov  nag'  Sechster  vorläufiger  Bericht  über  die  .  .  .  in  Milet 

avxoig   xd   r     dXXa    ocoxfjga  v.ai   svEgyExnv   xfjg  nnd    Didyma    unternommdien    Ausgrabungen; 

%ägag;     vgl.    Heliodor    9,    22    (p.  207,    15  ff.):  Anhang  zu  den  Abhandlungen  d.  K.Preuß.Akad. 

(Aiyimxioi)  . .  iiti  ybtya  NtTlov  al'govxsg  Slgov  xe  d.   Wiss.   1908  philos.  histor.  Classe  S.  27. 

Kai    feidcogov    duoKaXovvxEg ,   Aiyv-xxov  xe  bXr\g  4)  Rom:  Scotfjgi  &Ew(t)'Hga%Xfjxi  (so!  Franz, 

xfjg  [iev  avw,  awrfjga,  xfjg  Kaxa  Sh  -aal  naxiga  C.  1.  G.  3,  5988:  'Hgaxlf/),  I.  G.  14,  1001.  Cagnat, 

kou  8i]ynovgyöv.    Vgl.  auch  Sylleptor  (s.  d.)  als  20  Inscr.  Gr.  ad   res   Romanas  pertinentes   1 ,   83 

Epiklesis  des  Neilos.  p.  35. 

4)  Die  Inschrift  C.I.G.  3,  5747:  'Aßvlaitm  5)  Srnyrna  (?).  N ach  Spanheim,  De praestant. 
Kai  ItiEga  noxa^ä  .  .  xolg  Nioeug  Zu>zf)g6iv  ist  numism.  1  (1717)  p.  418  trägt  eine  Münze  des 
gefälscht  s.  Kaibel  zu  I.  G.  14,  p.  3*  nr.  2*.  Domitianns,  die  nach  Srnyrna  oder  nach  Stym- 

XII.  Hades  §,  Soteira  XIII,  11.  Bei  Aesch.  phalos  in  Arkadien  gehört,  die  Legende  HPAKAH 
Ag.  1340  (1380)  heißt  er  vsxgwv  ecoxrjg;  vgl.  CßT.  CMYP.  Bei  Eckhel,  Doctr.  num.  vet.  2,  546 
O.  Müller.  Aeschylos  Eumeniden  182.  wird  als  Legende  HPAKAH  CQT  abgegeben. 

XIII.  Harm  ach  is  (s.  d.).  6)  Thasos:  Münzen  mit  der  Darstellung  des 
Busiris  (im  letopolitischen  Gau):  xbv"RXiov  Herakles  und  der  Legende:  'HguKXsovg  Zcoxfjgog 

r'Jgua%iv'Ert6itxrjV  Kai  HcoxfjQa,  Gl.  G.  3,  469926  30  Qaaicov,  Eckhel,  Doctr.  num.  vet.  2,  54.    Poole, 

und  Add.  p.  1187.    Dittenberger,  Or.  Gr.  inscr.  Cat.    of  greek   coins  in  the   brit.   Mus.   Thrace 

sei.   66625    p.  385.     Cagnat,  Inscr.    Gr.   ad  res  222  f.   Head,  Hist.  num.  229.    K.  Regling,  Die 

Romanas  pertinentes  1,1110  p.  381.  Vgl.  Helios  g riech.  Münzen  der  Sammlung  Warren  83  nr.  510. 

unten  nr.  XV.  7)  Thrakien :    Auf  Münzen    des  thrakischen 

XIV.  Harpokrates  s.  Soteira  XII,  6.  Dynasten    Dixatelmeus    in     Nachahmung    der 

XV.  Helios.  Münzen   von  Thasos   die   Legende:  'HgaKXiovg 
1.  Megalopolis :  Götterbild  des  Helios  Soter  Sarfjgog  OgaK&v ,  Zeitschr.  f.  Numism.  3,  241 

in  Hermenform:    exl  8s  "HXiog  iitcavv[Liav  fycov  Head,  Hist.  num.  243. 

22<ovqg[ßh]    tivai   Kai  'HgaKXyg,  Paus.  8,  31,   7.  8)   Tfjg   yfjg  Kai  xmv  dvfrgwTtav  GcotTJg,  Dio 

Preller-Robert  429 f.  Anm.  8.  Immericahr,  Kulte  40  Chrys.  or.  1  p.  71 R  (1,  1830  Dindorf). 

u.  Mythen  Arkadiens  1,  207f.  9)  Die  Inschrift  aus  Beneventum:  \FfpaxÄf/(i) 

2)  Philadelphia  (Lydien):  cpetit  autel  con-  Scottjql,  C.I.G.  3,  5877b  ist  eine  Fälschung; 
sacre    ä    HAIOC    CCOl  HP',    Arch.    Anzeiger  17  vgl.  Kaibel  zu  I  G.  14  p.  8*  nr.  61*. 

(1902),  125  nr.  72.  XVII.  Hermes. 

3)  Helios  Harmachis  Epoptes   und  Soter  s.  1)  Himera  s.  Soteira  X. 

oben  nr.  XIII.  2)  Minoa  (Amorgos) :  'EgiiEco  Ieqov  Zom)g[og, 

4)  Zeus  Helios  Soter  s.  unten  s.  v.  Zeus  Ath.  Mitt.  1,  (1876),  332,  2.  Collitz  5359.  I.  G. 
nr.  67  (Ptolemais).  12,   7,  249  p.  69.    Oder  ist  mit  Hiller  v.  Gaert- 

5)  Iuppiter  Sol  Conservator  s.  Soteira  III,  38.  ringen  zu  lesen:  'Egji.  i.  HaTrJQ[i%og  dvE&wKsv? 

6)  Über    Helios    als    Bringer    der    Rettung  50  3)  Lagina  (?):  s.  Soteira  Sp.  1243,  20. 
(KaXov(i£v  avyag'HXiov  Gozwgiovg,  Aesch.  Suppl.  4)  Vgl.  die  Erklärung  des  Hermesepithetons 
213)  s.  Rapp  bei  Röscher  31.  L.  1,  2023.    Wein-  ZcöKog    als    Eaxi)g    x&v    oh.av   bei    Cornut.    de 
reich,  Hessische  Blätter  für  Volkskunde  8  (1909),  not.  deor.  16  p.  64  Osann. 

168 ff.  Ath.  Mitt.  37  (1912),  33.  XVIII.  Heros,  Heroen. 

7)  Bei  Plut.  Is.  et  Os.  51  wird  als  Wesen  Über  die  Heroen  als  Retter  hat  Deneken, 
der  Sonne  das  Xayiitgöv  und  ßaxriQiov  bezeich-  Roschers  3Iyth.  Lex.  Bd.  1  Sp.  2481,  40  ff.  ge- 
riet. Auf  der  Basis  eines  Votivaltars  in  Gerasa  handelt.  Von  Literatur  ist  hinzuzufügen  Rohde, 
(Dscherasch)  steht  "'HXiog  omgag  (bzw.  ffcofa),  Psyche  2S,  251/2  Anm.  6.  Wendland,  Zeitschr. 
was  trotz  des  barbarischen  Griechisch  doch  f.  nentestamentl.  Wissensch.  5  (1904),  337.  Oidi- 
als  ein  Gebet  an  Helios  um  Rettung  zu  er-  60  pus  ist  Goixrjg  für  Attika,  das  ihn  aufnimmt, 
kennen  ist,  Dalmann,  Palästinajahrbuch  1908,  Soph.  Oed.  Col.  460.  Eurystheus,  am  Heiligtum 
16  und  Zeitschr.  des  Deutsch.  Palästina- Vereins  der  Athena  Pallenis  bestattet,  wird  ocoxfjg  für 
32  (1909),  223  nr.  2.  Littmann,  Publicat.  of  the  Athen  (tioXei.  ecoxijgtog),  Eur.  Heracl.  1032). 
Princeton  University  Arch.  Exped.  to  Syria  Brasidas  ist  Gcoxr]g  von  Amphipolis,  Thuk.  5, 
1904—1905,  Sektion  A  Division  III  S.  20  nr.  15.  11,  2.     Wie  die  Heroen  ocoxfjgEg  sind,  so  heißen 

8)  Nach  der  unzweifelhaften  Lesung  und  sie  auch  aiioxgoTtaioL,  Hippocrat.  de  diaet.  89 
Erklärung  von  Bursian,  Jahrbücher  f.  klass.  (4,  4)  =  Medici  Gr.  ed.  Kühn  22  p.  10  oder 
Phil.  93  (1866),  775  stammt  die  Notiz  bei  Hyg.  dXE^LKay.oi,  Luc.  calumn.  17. 
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Auch    bei   Lebzeiten    schon    erhielten    ver-  2-wr^pt  (so!),  Lepsius  a.  a.  0.  nr.  143.    Letronne 

diente   Männer   den   Ehrennamen   UcotrjQ ;   vgl.  a.  a.  0.  245,  182.    C.I.G.  Add.  4836h   (zweite 

Flut.    Coriol.    11:   r'E\h]vi:5    ixi%bvxo    Ttga^soog  Inschrift;.    Schwarz  a.  a.  0.  163   nr.  23.     Auch 

inwvvybov    xov    Uaxf/gu    %a\    KuD.Lvimov.      So  sonst  finden  sich   häufig  Weihungen,   die  dem 

nannten    den  Agesilaos    seine    Kampfgenossen  Pan  bzw.  Pan  Evodog  wegen   glücklicher  An- 

lisxa  ftsovg  ocDxfjQcc,  Xenoph.  Ages.  11,  13.    Pe-  kunft  (aco&sig)  dargebracht   worden   sind;   vgl. 

lopidas  und  seine  Genossen  wurden,   als  svtp-  Schwarz  a.a.O.   154 ff.     Wendland,  Zeitschr.  f. 

yixcu  %a\  ocoxfjoeg  gefeiert  Plut.  Pel.  12,  ebenso  neutestam.  Wiss.  5  (1904),  347.    Vgl.  d.  Art.  Pau 

Dion  als  Gcoxr'jQ  xai  9s6g,  Plut.  Dion  46.    Wei-  Sp.  1373  ff. 

tere  Beispiele  bei  Wendland  a.  a.  0.  340  ff.  10        XXVI.  Poseidon. 

XIX.  Horos.  Dem  Poseidon  Zaxrjp  brachten  die  Griechen 
Horos  führt  häufig  die  Bezeichnung  rRetter  auf  die  Kunde  vom   Untergange   eines   Teiles 

des  Vaters'.     Später  tritt   fHoros,   der  Retter  der  persischen  Flotte   am  Gestade  von  Sepias 

seines    Vaters'    als    selbständiger    Gott    neben  ein  Dankopfer  dar,  Herod.  8,  192;  dann  fuhren 

fHoros,   Sohn   der  Isis  (Horsiese)'  auf,   Friedr.  sie  nach  Artemision  zurück,    Tlookidtcavog  Zta- 

Zimmermann,  Die  ägyptische  Religion  =  Studien  xf\Qog  tTtawulvv  tkitb   xovxov   ixi  v.al  ig  xöbe 

zur  Gesch.  u.  Kultur  des  Altertums  5  Heft  5/6  vo[ii'c,ovxsg,  Herod.  8,    193.     Darnach   wäre  bei 

(1912),  S.  29  Anm.  4.    V gl.  Poscher,  M.  L.  Bd.  1,  den   Griechen   seit  jener  Zeit  Zcüxi'iq   als  Epi- 

Sp.  2746,    12  ff.,    wo   Horos   als  fRächer  seines  klesis  des  Poseidon  infolge  jenes  Ereignisses  all- 

Vaters'  bezeichnet  wird.  20  gemein  üblich  gewesen      Freilich  sind  —  wohl 

XX.  Hypnos  s.  Linos.  nur  zufällig  —  sehr  wenige  weitere  Zeugnisse 

XXI.  Linos.  erhalten,   die  diese   Notiz    bestätigen.      Sicher 
Epidauros:  Aivov  Zoixfjpog.   2coxr\Ql<ov  tivq-  bezeugt  ist  der  Kultus  des  Poseidon  Soter  auf 

cpoQ7]ßag,  I.  G.  4,  1093  und  dazu  Fraenkel,  der  Sunion,   wo   ein   lsqov   [xov  IIoGEidwvog]  2ca- 

diesen  Linos  identifiziert  mit  Linos  dem  Sohne  xfjQog  ini  Zlovviov  erwähnt  wird,  Staes,  'Eqpri%u. 

des  Apollon,  dem  die  Argiver  jährlich  ein  Fest  o>q%.  1900,  146    nr.  49    (vgl.    die    Inschrift    bei 

feierten,    Preller  -  Robert ,    Gr.    Myth.    1,    463.  Staes  a.  a.  0.  134  nr.  llsf. :    izq'ov   xov  JJogsi- 

Boscher,  31.  L.  2,  2054.    Doch  ist  die  Lesung  Scovog).     Als   gcotjjo    vr\ä>v   ivgl.    die    Epiklesis 

vielleicht  nicht  ganz  sicher;   vgl.  Blinkenberg,  Zaöiveojg    [s.   d.]j    wird    Poseidon    bei    Hom. 

Ath.  Mitt.  24  (1899),  386,  2,  der  die  Ergänzung  30  Hymn.  22,  4  bezeichnet,  und  wenn  es  bei  Paus. 

von  Kavvadias,  Fouilles  100:  'Iccvov  mißbilligt  2,  1,  9  heißt:   c xov  TLoasiö&vog  (in  Korinth)  de 

und   mitteilt,   daß  Fränkel  früher  "'Tnvov  vor-  sIgiv  intipyaantvoi  t&  ßü&pco  -Aal  ol  Twöäptoi 

geschlagen  hat.  ncdSbg,  öxi  Sr\  GcoxfjQsg  xal    ovxoi  veäv  %al 

XXII.  Men.  av&oömav  slal  vc/.vxilloasvcov ',  so  ergibt  sich 
Galatia  eis  Halym:  Weihinschrift  auf  einem  für  Poseidon,  wenn  auch  wohl  nicht  die  Kult- 
Basrelief:  Mr\vlEux)}Qi  v.ainiovzodä>x7]*),Iourn.  bezeichnung  Haxrjo  in  Korinth,  doch  die  Vor- 
of  hell.  stud.  19  (1899),  81.  Corr.  hell.  23(1899),  Stellung  und  Benennung  als  aonr,Q  vs&v.  Vgl. 
389  pl.  1.  In  einer  Weihung  dem  Mr\vl  &ew  auch  Luc.  Jupp.  Trag.  24:  (IIoGiidcbvj  cco^av 
dargebracht  bittet  die  Aliawv  (Phrygien)  xovg  nliovxag.  Arist.  or.  1  p.  10  Dind. :  JIo- 
■/.axomicc:  Zcogs  xi]v  xaxowiccv,  Bev.  des  e'tudes  40  os idcov  xb  v.cd  Aiöov.ovpoi  ooj'^ovgi  xovg  Ttliovxag. 
gr.  3  (1890),  51  nr.  1,  und  in  einer  Inschrift  Vgl.  auch  die  ZaxwQiccGxcd  ...  TIoGkiöaviaGxai 
aus  Maionien  wird  Men  gebeten,  eine  Frau  in  auf  Rhodos  (oben  Sp.  1237,  24  ff.). 

seinen   Schutz   zu    nehmen:    ijvitso  GcoGsisg  (=  XXVII.  Priapos. 

omösiag),  Buresch,  Aus  Lydien  79 f.  1)  Rom:  Auf  der  Basis  einer  Priaposstatue 

XXIII.  Osiris  s.  XXVIII,  1.  steht:    Scatijg    noeuov  C.  I.  G.    3,    5961;    doch 

XXIV.  Palaimon.  hält  Kaibel  zu  I.  G:  14  p.  13*  nr.  116*  die  In- 
Orpli.  Hymn.  75,  7  (vgl.  5).  schrift  für  gefälscht. 

XXV.  Pan.  s       2)  Vgl.  Cornut.  de  nat.  deor.  27  p.  154  Osann  : 
Apollinopolis  Magna  (Wüstentempel i;  TIavl  (Priapos)  7tpoGxäzi]g  y.ui  6wxi]p  xwv  oiv.bi<ov. 

Evödm  ZcaxfiQi,  Lepsius,  Denkmäler  aus  Ägypten  50        XXVIII.  Sarapis. 

u.  Äthiopien  12   nr.  207.     0.  Puchstein,  Epigr.  1)  Abydos:  Zapämdi  'Oabipiöi  Meyiöxoj  2a- 

Graeca  in  Aegypto  reperta  p.  53.    W.  Schwarz,  vfjoi,  Journ.  of  hell.  stud.  22  (1902),  377. 

Jahrbuch  für  Mass.  Phil.  153  (1896),  156  nr.  6.  2)  Alexandria  s.  Soteira  XII,  2. 

Strack,  Dynastie   der  Ptolemäer  236  ad  nr.  50.  3)  Delos:  Eägumg  2axi]g,  Corr.  hell.  6  (1882), 

Arch,  Ans.  14  (1899),  191  nr.  3.     Dittenberger,  323  nr.  13.   Dittenberger,  Sylloge  2",  761  p.  618. 

Or.  Gr.  inscr.  sei.   70.     Arch.  f.  Papyrusforsch,  Drexler,  Mythol,  Beiträge  1.  34  Anm.  1. 

5,    202    Anm.  1;     vgl.    Hiller    v.    Gaertringen,  4)  Lindos:   Altar  —  apuxiog  2ax)]pog,   I.  G. 

Thera  3,  89.     TF.  Otto,  Hermes  45  (1910),  634.  12,  1  nr.  932. 

—  TIccvl  Z[ax]f]ot,  Letronne,  Becueil  des  inscr.  5)  Philai  s.  Soteira  XII,  4  d. 

2,245,181.    C.I.G.  Add.  4836h  (erste  InschriftV  60         6)  Rhodos:   Verein    der    Jibg    Zwxr^iccoxcci 

Schwarz    a.  a.  O.    163    nr.  24.    —    IIocvvl   (so!)  ZctouTiiaGTuL  s.  unten  Zeus  nr.  69. 

7)  Talmis  s.  Soteira  XII,  5. 

*)  Zu  den  unter  Plutoclotes  verzeichneten  Stellen  füge  g")    g_    Soteira   XII     6. 

hinzu:    '!A[i{.iU)vi    TlhjvTüduti^t)    -9-aw(i)    inttparü,   Annales  g\    s     Soteira   III     38 

du  Service  des  antiquites  de  V  Egypte  6  (1905),  150  nr.  3.    Auf  TXt'x     Spilpno's 

einer  Defixionsplatte  aus  Pantikapaion  wird  neben  'EpuiK  -ht-    i  ,  '                  •   -i     '     •   j_    •          •              i           •      i 

X»6r,os,  n,,aUÖ,y.n  x»ovia  und  <I>i0ae<p6va  y^uria  auch  Nlcbt   SanZ    S1Cüer   lst   m   emei"   phrygischen 

fn.ovtoÖütai    x»6vioz    (wohl  =  Hades)    angerufen,    Arch.  Inschrift:     ZcaxflQOS     ZsdnVOV,     Joum.     of     hell 

Anz.-2-2  (1907)  128.  studies  4,  383  f. ;  vgl.  K.  Situ,  Würzburger  An- 
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tiken  3  Anm.  5,  der  auf  Artemid.  2,  12  (p.  101,  d.  Balkankommission  4)  143  p.  132.    Weinreich, 

11  Hercher)  und  2,  37  (p.  141,  10  ff.)  verweist,  Ath.  Mitt.  37  (1912),  S.  21  nr.  103  (vgl,  S.  41). 

wo   Silen   als   ein   heilbringender   Dairnon    ge-  2)  Patara:    Qsov   Zcox))gog    ESquiov   kacpa- 

nannt  wird.  lovg  xal  IJoöEiSwvog  ESgalov  xal  Hliov  ÄnöX- 

XXX.  Telesphoros.  Xavog,  Journ.  of  hell.  stud.  10  (1889),  81  nr.  34. 
Epidauros:    TtX[sacp6\Qm   2cq[xt)]ql   6  IsQSvg  Singular  ist  zunächst   das  Epitheton   EdoccZog, 

I.  G.  4,  1044.  —  Tslsccpögco  ZcoxrJQi .  .  .  i'E,  övsi-  das,  sonst  'feststehend',   'unbeweglich'  bedeu- 

gäxog    xbv    vabv    xal    xb    üyaXfia,    Cavvadias,  tend,  hier  wohl  'Festigkeit  verleihend'  bedeu- 

Uaxxixd  1906,  118.    Revue  des  etudes  grecques  det    und     inhaltlich     synonym    mit    'Jacpcch'ig 

21  il908),  169.  —  Vgl.  auch  Soteira  XI,  8.  10  CA6<pdXsiog)  ist;  wie  man  den  Poseidon  anrief: 

XXXI.  Theoi,  Theos.  i'doava  yrjg   aw^oig  (Orph.  Hymn.  17,  9),    wird 
Über  die  ftsol  ZcoxfjQSg  vgl.  oben  Sp.  1248,  man  wohl  zum   0tbg  UcoxriQ  'EöguTog  'Accpahjg 

35  ff.  Eine  gewisse  Schwierigkeit  entsteht  bei  um  Schutz  und  Rettung  gegen  Erdbeben  ge- 
ihrer  Deutung  insofern,  als  auch  Herrscher  usw.  betet  haben,  und  so  kann  man  diesen  Gott 
(s.  unt.  XXXIV)  oft  als  Q-boI  ZcoxfjQsg  bezeichnet  wohl  mit  S.  Beinach,  Bev.  arch.  15  (1890),  295 
werden,  und  eine  Entscheidung,  ob  diese  oder  (vgl.  auch  Gruppe,  Gr.  Myth.  1139,  2.  1157,  7) 
wirkliche  Götter  gemeint  sind,  nicht  immer  als  eine  '  Variante  locale  de  Poseidon'  be- 
möglich ist.     Unzweifelhaft  sind  folgende  Stel-  zeichnen. 

len,   wo  wirkliche  Götter  die  Epiklesis  Zaxr}Q  3)   Philai:   Weihung  des   Epistrategen    der 

(EaxriQiog)  erhalten:  a)  Pollux  1,24  —  b)  Soph.  20  Thebais  und  der  Garnison  von  Ptolemais  dar- 

El.  281  (vgl.  635  ff.):  Klytaimnestra  opfert  all-  gebracht  TIavl  EvoSm  xal  ®f[c3  Sco]xi)ql,  Lep- 

monatlich  Q-toZaiv  . .  Zaxr^QioLg.  Vgl.  auch  Aesch.  suis,  Denkmäler  aus  Ägypten  u.  Äthiopien  12, 

Suppl.  981  f.,  wo  die  Argiver  mit  den  &sol .'O/.vu-  83  nr.  207.     G.  Plaumann,  Ptolemais  in  Ober- 

nioi  acoxriQBg  verglichen  werden.  —  c)  Xenoj)h.  ägypten  93.     Nach  Plaumann  u.  a.  O.  52  (vgl. 

Hell.  3,  3,  4:    Opfer  in   großer   Gefahr   darge-  Hermes  46  [1911],  297  ff.)   ist  unter  dem  ftsbg 

bracht  xolg  AnoxQonaioig  xal  xoig  ZWf/offt.  —  Ecoxi)Q  Ptolemaios  I.,  der  als  Stadtgründer  einen 

d)  Alkiphr.  Ep.  3,  7 :   Qe ol  UcoxfjQig  xal  AXs^i-  städtischen  Kult  als  &tbg  Zojxyjq  besessen  habe, 

xaxoi  itQovTtxov  \l£  xivdvvov  i'gzilovxo.  —  e;  Nach  zu  verstehen,  während  W.  Otto,  Hermes  45  (1910;, 

glücklicher    Rückkehr    von    seinem    Kriegszug  634  meint,  man  dürfe  diesen  @zbg  Hax-rjo  mit 

opfert  Alexander  &solg  xolg   Zcßxfjooi,,    Arrian.  30  keiner  bestimmten  Gottheit  identifizieren,  son- 

Ind.  42,  6  (vgl.  unten  XXXII).  —  f)  Eine  frag-  clern    man    werde    in    ihm    eher    die   Nennung 

mentierte  Inschrift   aus  Kanatha   in  der  Bata-  eines  Abstraktums,  eben  des  göttlichen  retten- 

neia  lautet:    xbv  äytov  ßcouhv  r)yrjQQ')]  (s.  v.  a.  den  Prinzips  zu  sehen  haben.  —  Aus  der  Nähe 

ccvtfyEiQSv)  .  .  .  oco&ilg  ftsolg  ZoyxijQai   voßoav,  Le  von  Ptolemais  ist  auch  ein  ui(yiaxog)  xrebg  Eca- 

Bas- Waddington  3.  2343  p.  537.    Hierher  sind  xi)o  bezeugt,  Kenyon-Bell,  Greek  papyri  in  the 

wohl  auch  noch  folgende  Stellen  zu  ziehen.  —  Brit.  Mus.  3,  604  B  Z.  115.  118.   Wilcken,  Arch. 

g)  Ein  nur  fragmentarisch  erhaltenes  Psephisma  /'.  Papyrus  forsch.  4,  536  f.     Es   bleibt   fraglich, 

einer   unbekannten   Stadt   erwähnt   neben    der  ob  man  hierunter  mit  Otto  a.  a.  O.  449  ff.  den 

Artemis  'rettende  Gottheiten',   deren  Kult  die  Kaiser   Augustus    oder    mit   Plaumann,   Ptole- 

unbekannte    Stadt    mit    Magnesia    verbindet:  40  mais  88  f.    Hermes   46,    296  ff.    den    Stadtgott 

xwv  xoiväv  Zcoxfi[Qcov,  O.  Kern,  Die  Inschriften  Ptolemaios  L.  erkennen  soll;  vgl.  auch  H.Hei- 

von  Magnesia  a.  M.  6414.  —  Wohl  mehr  auf  nen,  Klio  Beiträge  zur  alten  Geschichte  11  (1911), 

Herrscherkult   zu   beziehen   ist  die  fragmenta-  143    Anm.  2    zu    142.     Blumenthal,  Archiv  für 

risch  erhaltene  Weihinschrift   aus  Paros:   xa]l  Papyrus  forsch.  5,   323  f.    Mariano  San  Nicola, 

frsolg  UaxfjQOi,  1.  G.  12,  5,  237,  die  Widmung  Ägyptisches   Vereinswesen    zur   Zeit   der  Ptole- 

aus  Iasos  an  die  &sol  Eaxi)Q£g  und  den  Demos,  mäer  und  Römer  29,  2. 

Kontoleon,  kvexSoxoi  uixQueiaval  irnyocccpaL  1  Noch  unsicherer   ist   die   Deutung   der  In- 

(1890),  34  nr.  61.   Bursians  Jahresher.  87  (1897 ),  schrift    einer    Stele    in    Cairo:    [@e]rä    usyäXw 

308.     In  der  Weihinschrift  eines  Priesters  x&v  Zo)\xT)ql\  sv^rti\  Seymour  de  Bicci,  Bull,  de  la 

Zsßaaxmv,   die  ftsotg  Zm[xfjQ6i,  dargebracht  ist  so  soc.   arch.  äWlexandrie    11    (1909),   340   nr.  23, 

und  aus  Hypata  stammt  ifiorr.  hell.  15  [1891],  der  auch  die  Ergänzung  zu  Zo{\  [xvo7tauo~]  für 

337  nr.  7.  1.  G.  9,  2  p.  14  nr.  34),  deutet  Gian-  möolieh  hält. 

nopulos,    Corr.hell.   21    (1897),    157  f.    die   Qsoi  XXXII.  Zeus. 

ZcoxijQsg  als  Augustus  und   Koma.  In  seiner  Rede   auf  Zeus,    die   beginnt   mit 

Öfter    ist  aus   der    bildlichen    Darstellung,  den  Worten    Ztv    Eaaü.tv   xs   xcu    Züxsq,   be- 

den  Götterattributen  oder  auch  aus   dem  Zu-  zeichnet  Aristides  (or.  1  p.  11  Dind.)  das  Wesen 

sammenhang     ersichtlich,     welche    Gottheiten  des  Zeus  Soter,   indem  er  sagt:   iv   voaoig  xal 

unter    den  (Q-soi)   2coxi)Q£g   zu   verstehen    sind;  itäai  y.aigotg  ßorj^äv   2oixi]Q  xixlr\xai.     Beson- 

vgl.  Soteira   XI,  3.  4  (Asklepios  und  Hygieia).  ders  ist  er  Retter  und  Schützer  in  den  Gefahren 

Soter  C  IV,  11  (Apollon,  Herakles,  Zeus).  Soter  60  des  Krieges;  so  beteten  die  Feldherren  vor  der 

C  X.  5.  11.  13  (Dioskuren)  usw.  Schlacht    vor    den    Arginusen    zu    Zeus    Soter, 

Neben   den  &sol  UmxfjQEg  findet   sich  auch  Apollon  und   den  Semnai,  Diod.  13,  102;    Ne- 

ein   &sbg  Uaxrjg    in   folgenden   Verbindungen:  archos  opfert  dem  Zeus  Soter  vor  der  Abfahrt, 

1)  Aktscha-Kairak  (Bezirk  Kirdschali):  Frag-  Arrian.  Indica  21,   2.     Zeus   Soter   zeigt  dem 

ment  eines  Marmorreliefs  mit  der  Darstellung  Feldherrn   der  Platäer  Arimnestos  im  Traume 

des  sogenannten  cthrakischen  Reiters'  und  der  das  geeignete  Gelände  zur  Schlacht,  Plut.  Arist. 

Weihinschrift:  .  .  .  etttjhöoj  &sa  SatfJQi,,  E.  Ka-  11.     Während    die    Griechen    unter    Xenophon 

linka,  Antike  Denkmäler  in  Bulgarien  (Schrift.  sich  über  Maßregeln  für   glückliche  Heimkehr 
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beraten,   wird   ihnen  ein  olcovbg  xov   Aibg  rov  in  der  Bedeutung  fzum  dritten  Male,  da  aller 
Heori)gog  zuteil,  Xenoph.  Anab.  3,  2,  9.    Seinen  guten    Dinge   drei   sind',  s.  Heindorf  zu  Plat. 
Namen  verwendet  man  als  Parole,  da  er  Schutz-  Charmid.  a.  a.  0.    Dagegen  erscheint  Zeus  So- 
gott der  Schlachten  ist:  Zsvg  Ecot-rjQ  nal  Niv.rj  ter  an   erster  Stelle   bei  Philonides  bei  Athen. 
(Xenoph.  a.  a.  0.  1,  8,   16);   Zfüg  Hoirr\g,   Hga-  15,  675  c:  xeo  ds  ^isxä  deinvov  y.ty.guuiva  it gm- 
y.Xfjg  'Hysadjv  (Xenopth.   a.  a.  0.   6,  5,    25);    vgl.  reo    8i8o\l£vco   novr\giai  Aiex.  Ueox^gu  iitiXiyovßi. 
Röscher  Bd.  3  Sp.  1643,  23  ff.    Ihm  und  anderen  Diod.  4,  3,  4:    dxav    iitxu    xb    Sslnvov    diöoxai 
Göttern,  die  man  öfter  in  den  Begriff  der  &sol  (oivog)    y.tyguusvog   vdaxi,    Aibg   SoavijQOg    ini- 
Geoxfjgsg  zusammenfaßt  (s.  oben  XXXI),  opferte  epeovhlv.    Auch  in  der  Legende  von  Amphiktyon, 
man    nach    glücklicher    Vollendung    des    Feld-  10  der  zuerst  die  Mischung  des  Weines  mit  Wasser 
zuges;   so   brachten   die  Griechen   in  Trapezus  eingeführt  und  bestimmt  haben  soll,   vom  un- 
Opfer dar   reo  Au   reo  Scottjqi  xal   rä  HgecxXzl  gemischten  Weine   nach   der   Mahlzeit   nur  zu 
Kai   xoig   aXXoig  ftsolg,   Xenoph.  Anab.  4,  8,  25  kosten,  dann  aber  mit  Wasser  gemischten  Wein 
(vgl.  5,    1,    1).     Diod.  14,  30.     Alexander    der  zu  trinken,  ngoGtitiXiyiiv  dh  xovxea  xb  xov  Aibg 
Große    GcoxrjQicc   rov    Gxgaxov    fc'ärvs  All   Zeoxfgi  ZeoxTjQog  bvo[iu  .  .  .  ort  ovxeo  nivovxtg  aarfulüg 
•Aal  'HgayXsi  %ai  'AiiöXXeovi  'AXht,i%dy.ep   xcd  IIo-  Geo&iJGovxui,    Philochoros    (F.  H.  G.   1,    387) 
ctidmvi  xz  v.cd  ügoi  ciXXoi  &eol  &aXaGGioi,Arrian.  bei  Athen.  2    p.  38  c,    scheint   Zeus    an    erster 
Ind.  36,  3.    Zeus  Soter  bringt  Rettung  vor  den  Stelle  genannt  zu  sein.     Auch  die  Stellen  der 
Nachstellungen   der  Feinde,   Phalaris  Ep.  13;  Komiker  (Antiphanes,  Alexis,  Xenarchos,  Eri- 
rettet  vor  wilden  Tieren,  Leonidas,  Anth.Pal.  6,  -m  pjhos  bei  Athen.  15,  692  f.  bis  693  c.     Diphilos 
221,   6.     Auch   sonst  begegnet   Zeus   Soter  in  ebenda  11,  487  a)   sprechen  mehr   für  die   An- 
der Literatur;   vgl.   Zeoxr\g  xs  xcel  'EXtv&tgiog  nähme,  daß  sie  Zeus  Soter  an  erste  Stelle  ge- 
£xv\uog  ovrcog  tinsiv  (Aristot.  de  mundo  7  =  Stob.  setzt  wissen  wollen.     Vereinzelt  heißt   es  bei 
Eclog.  1,  2,  36  (p.  22,  30  Meineke);  vgl.  ferner  Eust.  Hysrn.  amor.  1,  27  (Script.  Erot.  Hercher 
Arrian.  Epicteti  Dissert.  1,    22,    16   (p.  72,    10  2,169,8):  xtxagxov  iTiivoasv  Ueoxfjgi  Au.    Diese 
Schenkt).   Gornut.  de  nat.  deor.  9  (p.  28  Osann).  verschiedenen  Angaben  erklären  sich  wohl  am 
In  Anrufungen:    (o3)  Zsv  Ueaxsg,   Arist.  Thesm.  einfachsten    daher,    daß    die    Reihenfolge    der 
1009.     Menand.  fr.  532,  2   (Koch  3,    156).    fr.  Götter,    denen    man   die   Spenden    darbrachte, 
536,  7    (3,  159;.     Philemon  fr.   79,  22    (2,  500).  nicht  zu  allen  Zeiten  dieselbe  war;  doch  sind 
Dinarch.  or.  1,   36.    Iulian.   Epist.  34  p.  406  B  30  die  Zeugnisse,   die   dem  Zeus  Soter  die  dritte 
(p.  525,  9  Hertlein).     In  Beteuerungen:  tr\  rbv  Stelle  zuwiesen,  älter  und  zahlreicher;  vgl.  K. 
Aicc  rbv  Zeoxfjgu,  Arist.  Ban.  738.  1433.  Eccles.  0.  Müller,  Aeschylos  Eumeniden  187  ff.    E.  F. 
79.  761. 1045. 1103.  Flut  877.  Dinarch.  or.  3, 15.  Hermann,    Griech.    Privataltertümer2   218,    22. 
Spende  an  Zeus  Soter.  Derselbe  bei  W.  A.  Becker,  Charikles  2!,  262  f. 
Nach    dem  Mahle,    wenn   die   Tische   weg-  Clir.  Petersen,  Zeitschr.  f.  Altert  um  sie.  9  (1851), 
getragen  waren  und  ein  Becher  ungemischten  203.    A.  Preuner,  Hestia-Vesta  4  f.    J.  v.  Fritze, 
Weines  zu  Ehren  des  'Aya&bg  dai[ieov  geschlürft  De    libatione    veterum    Graecorum    (Berl.  1893) 
worden  war,   wurden  bei   dem  nun  eröffneten  p.  45  ff.    Schoemann-Lipsius,  Griech.  Altertümer 
Symposion     drei    Spenden     dargebracht;     eine  2\  235.    K.  Kircher,  Die  sakrale  Bedeutung  des 
davon  galt  dem  Zeus  Soter;  vgl.  Phot.  Lex.  16,  40  Weines  im  Altertum  (=  Beligionsgeschichtliche 
1:  'Eg^ifjg   nÖGtcog    tidog   mg  ÄyuQ-ov    dcdfiovog  Versuche  u.  Vorarbeiten  9,  2)  S.  17  f.     Hug  zu 
y.ai  Aibg  Zeoxi)gog.     Archestratos  bei  Athen  1,  Plat.  Sympos.    176  A.     Von    einer    Spende    an 
29  b:  Tih'jQoiua  Aibg  Zeoxfjgog.    Doch  schwanken  Zeus  Soter  vor  dem  Mahle  und  zwar  an  erster 
die    Angaben    in   bezug   auf   die    Reihenfolge.  Stelle  berichtet,   so   viel   ich   sehe,   nur  Iambl. 
Nach   Schol.  Pind.  Isthin.  5,   10.     Schol.  Plato  de  vita  Pythag.  28,  155  (p.  113  Nauck):  cniv- 
Phileb.  66  B  (p.  255 " Hermann).    Hesych.  rgirog  deiv  dh  ngb  rgane^rig  TieiguxcxXti  Aibg  Zeoxijgog 
KQuxrJQ  (4  p.  178).    Pollux  6,   15.    Photius  Lex.  %al  'HgayXsovg    -Aal    Aiooxögeov.      Die    Spende 
p.  604,  25  s.  v.   Tgixov   xgaxfjgog  wurden    drei  vvor   dem  Mahle   an   die  Götter  (ubx'    avcprjiiiag 
Krateren   gemischt:    der  erste  galt  dem   Zeus  onsiöavxzg  xoig  &soig  ^isgi^ovai  rtäv  Tiagaxid-z- 
Olympios  und  den  übrigen  olympischen  Göttern,  50  uivcov    a-xaGi)    war    kretische    Sitte,    Pyrgion 
der  zweite   den  Heroen,    der   dritte   dem  Zeus  (F.  H.  G.  4  p.  486)  bei  Athen.  4,  22  p.  143  e.  f. 
EioxriQ    bzw.    dem    Zeus    TsXsiog    Zeoxijg.      So  Öfter  steht   auf  Misch-  oder  Trinkgefäßen   die 
wird  Zeus  Soter  an  dritter  Stelle  genannt  bei  Weihung  Aibg  Zeoxrjgog,  Arch.  Zeit.  1848,  246, 
Pind.Isthm.6(b),  8(11).  Aesch.fr gm. bb (Nauck2).  ["Ju]epo]xig  Aibg  Zeoxi'jglog,  Arch.  Anzeig.  1910, 
Soph.  frgm.  392.  Hesych.  ZavrjQog  Aibg  (4,  122).  209  f. 

Pollux  6,  100;  vgl.  Schol.  Ar.  Pax  300.     Auch  Von  dem  weitverbreiteten  (Bobert,  Hermes 

bei  Aesch.  Suppl.  26   (Ztvg   Gcoxrt9   rgirog,   vgl.  23,  431.     Ath.  Mtt.  18  [1893],   40)    Kultus   des 

Schol.  =  rgirÖGitordog)    erscheint    Zeus    Soter  Zeus  Soter  legt  das   folgende   die  Zusammen- 

an  dritter  Stelle,  und  Aesch.  Eum.  749  ff.  (JlaX-  Stellungen  bei  Preller-Robert,  Gr.  Myth.  151  f. 
Xüöog   %ul   A.o^iov   sxari    xcä   rov    Tiävru.   -aqccL-  60  und    Gruppe,    Gr.   Mf.th.    1108,    3    ergänzende 

vovrog   tqixov   ZcoxfjQog)    enthält  wohl    gleich-  Verzeichnis  der  Kultstätten  Zeugnis  ab. 

falls  eine  Beziehung  hierauf.    Häufig  begegnet  1)  Aegypten  (Cousieh  in  Mittelägyten) :  Ad 

bei  Plato  der  sprichwörtliche  Gebrauch :  tö  xqi-  ZcoxPjqi.   Arch.  f.  Papyrus  forsch.  2,  549   nr.  30. 

xov  xcp  Zaxi]Qi  (Charmicl.  p.  167a.  Phileb.  p.66b.  Dittenberger,  Or.  Gr.  inscr.  sei.  734  p.  473;  vgl. 

Epist.  7  p.  340a);  vgl.  xb  öh  xgixov  '0).vu7U%wg  Bubensohn,  Arch.  f.  Papyrusforsch.  5,  16l.    W. 

reo    EatfiQi    ts    "ao.1   reo  'OXv^inieo    Ali   'Bep.  8  Otto,  Priester  k.   Tempel  im  hellen.  Ägypten  1, 

p.  583  b  =  Phot.  Lex.  s.  v.    Tgixov   y.gaxftgog),  399  Amn.  1.     Vgl.  auch  unt.  s.  v.  Alexandria. 

Aibg  xgixov  Zeoxftgog  %ägiv  (Epist.  7  p.  334  d)  Herakleopolis.    Magdola.    Pharos.    Schedia. 
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2)  Agrae  (Aghras;  vgl.  Hirschfdd,  Monats-  berger,  Sylloge2  60613  p.  380.  'Ent^sXrjxal  nal 
her.  d.  Berl.  Akad.  1879,  314):  Qsolg  Zsßaöxoig  isgonoiol  xo)  Au  xco  Zcoxfjgi,  I.  G.  2,  1  p.  374 
xal  All  Zcoxfjgi,  Sterrett,  Papers  of  the  American  nr.  61622.  Vgl.  auch  die  fragmentierte  In- 
school  3,  335  ur.  468.  Cagnat,  Inscr.  Gr.  ad  res  schrift  I.  G.  21  p.  67  nr.  162  cls:  xov  Aibg 
Bomanas  pertinentes  3,  327  p.  143.  xov    Zcoxfjgog.      Freilich    ist    es    nicht    ausge- 

3)  Aigai  (Mysien) :  All  Zcoxfjgi  xat  y.xia\xrj,  schlössen,  daß  hier  und  da  der  Zeus  Soter  im 
Le  Bas  3,  1724  d  p.  412.  Möglicherweise  Peiraieus  gemeint  sein  kann.  Ein  Beschluß 
"Weihung  an  einen  Kaiser,  aber  doch  wohl  an  der  Delier  bestimmt  für  den  König  Philokles 
einen  bestehenden  Kultus  anknüpfend.  &vaca  Zcoxijgia  .  .  Ad  Zcoxfjgi  iv  A&ijvccig,  Corr. 

4)  Aigiale :  Jibg  Zcoxi)gog,  I.  G.  12,  7  nr.  428.  10  hell  4  (1880),  329  nr.  4?3.   Bittenberger,  Sylloge 

5)  Aigion:  Ü6xi  8s  v.al  Aibg  iTtiv.Xi]6iv  Zca-  209 23  p.  336.  Eine  Weihung  All  Zcoxfjgi  icprr 
zriQog  iv  xfi  cxyogcc  xspsvog,  Paus.  7,  23,  9.  ßcov,  G.  I.  G.  1,  246.    I.  G.  3,   1,  167  p.  65. 

6)  Akragas:  Münzen  mit  dem  unbärtigen  16)  Branchidai:  Weihgeschenk  dem  Jil 
Haupte  des  Zeus,  auf  Rev.  Adler  auf  Blitz  und  Zcoxfjgi  dargebracht,  C'.I.G.  2,  2852 44  p.  550. 
die  Legende:  Jibg  Zcoxfjgog,  Cot.  of  greek  coins  Bittenberger,  Or.  Gr.  inscr.  sei.  21444  p.  328.  — 
in  thebrit.  Mus.  Sicily  21  nr.  146  f.  Hohn,  Ge-  Hieron  xo[v  Aib]g  xov  Zcoxfjgog  Le  Bas  3,  222 
schichte    Siziliens   3,    705    nr.  542.     G.  F.  Hill,  p.  81.     Vgl.  unten  s.  v.  Milet, 

Coins  of  ancient  Sicily  199   Fig.  70.     G.  Mac-  17)  Chersonesos  Taurica:   Au  Zcoxfjgi,   La- 

donald,   Cat.   of  greek  coins   in  the  Hunterian  tyschev,  Inscr.  ant.  orae  septentr.  Ponti  Euxini 
collection  1,  164  nr.  88.    Head,  Hist.  num.-  124.  20  1,   199  nr.  202. 

7)  Akraiphia:  Priester  xov  Aibg  xov  Zcoxfj-  18)  Delos:  Opfer  dargebracht  Au  Zcoxfigi 
gog  und  Fest  Zcoxrtgia,  C.  I  G.  1,  1587.  I.  G.  und  anderen  Göttern  im  Lenaion,  Corr.  hell.  6 
7,  2727.  Vgl.  Bittenberger,  Sylloge-  37648.  B7.  (1882),  22  Z.  181  (vgl.  Corr.  hell.  14  [1890],  492 
/.  G.  7,  2713 4g.  57 :  ■/.aQ-UQ&Gai  .  .  .  hccxu  xb  ita-  u.  Anm.6).  Nilsson,  Griech.  Feste  35.  A.  Momm- 
qov  tbv  Ttgbg  xca  Au  xm  Zcox))qi  ßcoubv  iitiyQÜ-  sen, .  Philologus  66  (1907),  434.  Priester  Aibg 
cpovxag    rAu    'Ef.tv&tQioj    [Nsqlov]i    ei$    aicavu''  JLcoxfjOog.   Corr.  hell.  32  (1908),  438  nr.  64ls. 

.  .  .  tivai  6s  iv  üvw/gacpf]  xb  ibr)(pi6[icc  tkxqcc  xs  19)  Weihung  dargebracht  Au  EaxfjQi,  2Ja- 

xm  Au  xä  ZcoxfjQL  iv  rfj  ayogä.  QCC7tidi,"l6idi,AvovßidL,   Corr.  hell.  7  (1883),  367 

8)  Alexandreia  s.  Soteira  IV,  1  u.  unten  nr.  63.  nr.  16. 

9)  Ambrakia:  ZcoxfjQiAuAcpQoösixc^C.I.G.  30  20)  Delphoi:  Zur  Erinnerung  an  den  Sieg 
1798.  Poland,  Gesch.  des  griech.  Vereinsicesens  über  die  Kelten  stifteten  die  Aitoler  als  die 
178  f.  Herren  des  befreiten  Delphoi   xov   ayäva,   xbv 

10)  '  Amorion :  Au  ZaxijQi  svyiyv,  Bamsay,  xwv  ZcoxrjQuov  .  .  .  xa>  All  xa  ZaxfiQi  v.al  xw 
Beetee  des  etudes  gr.  2  (1889),  22.  'AttöX/.covl  xw  TJv&la,  I.  G.  2,  323.   Bittenberger, 

11)  Argos:  Aibg..  isgov  ZojxiJQog,  Paus.  2,  Sylloge 2  205  p.  334,  vgl.  Bittenberger  nr.  205 
20,  6.  Anm.  1   nr.  206  Anm.  11  und  Nachtrag  p.  643. 

12)  Arkesine  (Amorgosc  Aibg  Zcoxfjoog,  I.  G.  Pomtoic,  Jahrb.  f.  klass.  Phil.  149  1 1894),  501  ff. 
12,  7  nr.  92.  93.  A.  Mommsen,  Belphica  215  ff.    Beisch,  Be  mus. 

13)  Assos:  biiwusv  Aicc  ZaxfjQK,  Sterrett,  Graec.  certaminibus  87  ff.  Schoemann-Lipsius, 
Papers  of  the  American  school  1,  50  nr.  26.40  Griech.  Altert.  24,  43.  479.  Nilsson,  Gr.  Feste  34. 
Bittenberger,  Sylloge-  364 19  p.  567.  Sokoloff,  Kilo  Beiträge  zur  alt.  Gesch.  5,  227  f. 

14)  Astypalaia:  dil  ZcaxfjQi  neu  xw  dä{ia>.  I.  G.  Walek,  Bie  delphische  Amphiktyonie  (nach  Be- 
12,  3  nr.  194.  rieht  in  Götting.  Gel.  Anz    1913,  138  f.).    Pom- 

15)  Athen:  Nach  Hesych.  s.  v.  'Elsv&sgiog  tow,  Götting.  Gel.  Anz.  a.a.O.  150.  152.  179  f. 
Zsvg  =  Schol  Paus.  1,  3,  2  (ed.  Spiro  3  p.  219)  182  f. 

=  Schol.  Plat.  Eryx.  392  a  (ed.  Hermann)  ver-  21)  Doganowo  (Bulgarien):  Au  Zaxfigi  %cu 

glichen    mit   Schol.  Arist.  Flut.  1175.    Hesych.  "Hgu   Zxctgor}vfi    (Weihinschrift   eines   Reliefs), 

s.v.  Zcoxiqg.   Phot.Lex.  s.v.  Zcaxi]g  Zsvg  (p.  564,  Arch.  Epigr.  Mitt.  aus  Oesterr.  10  (1886),  144 

3  Porson).    Harpokrat.  s.  v.   'EXsvQ'sgiog    Zsvg  Anm.   11.    E.  Kalinka,    Antike    Benkmäler    in 
(p.  110,   12   Bindorf)  ist  der  athenische  Zeus  50  Bulgarien  (Schriften  der  Balkankommission  IV) 

Soter  und  der  Eleutherios  identisch,  vgl.  Wachs-  135  p.  128f. 

muth,  Bie  Stadt  Athen  im  Altert.  1,  161  Anm.  3.  22)  Dorylaion:  TLu-xia  Acl  Zaxfjgi  f  v^rfv,  Be- 

2,  425  Anm.  2.     A.  Mommsen,  Feste  der  Stadt  legstellen  s.  v.  Papias;  vgl.  auch  Mordtmann, 

Athen  im  Altertum  524,  3.     W.  Judeich,  Topo-  Ath,  Mitt.  10  (1885),  13  zu  nr.  2.    P.  Foucart, 

graphie  von  Athen  69.    Doch  ist  es  wohl  zweifei-  Les  ossociations  religieuses  88,  1. 

los,   daß   der  Name  Soter   der   ältere   und   der  23)  Elaia:     ßanbg  xov    Aibg    xov    Zcoxfjgog, 

eigentliche  Kultname  war,  Judeich  a.  a.  O.  303  Inschr.    v.    Pergamon    24610.   4S   und   dazu   M. 

Anm.  11.   Gruppe,  Gr.  Myth.  285,  14.    Die  von  Fraenkel,  ebenda  55.  156.  Bittenberger,  Or.  Gr. 

Paus.  1,  3,  1  als  Zsvg  'Elsv&sgiog  bezeichnete,  inscr.  sei.  33212  p.  515.   K.  Pilling,  Pergameni- 
auf  der  Agora  stehende  Statue  des  Gottes  heißt  60  sehe  Kulte  7. 

bei  Isokr.  9,  57    xb   xov  Aibg  äyalua  Zwxf]gog.  24)  Elis:  xov  xvgavvov  äirsy.xsivcv  6  Kvlcov 

Diese  Statue  oder  wohl  noch  eher  ein  vor  ihr  inl  Aibg  Zcoxfjgog   ßcoubv   Kaxacpvyovva   lxsxr]v, 

befindlicher  Altar  (vgl.  Wachsmuth  a.a.O.  426.  Paus.  5,  5,  1.     Doch   folgt   hieraus  noch  nicht 

Bittenberger  zu  Sylloge*  nr.  163  p.  265  Not.  14)  mit  Notwendigkeit  ein  Kult  des  Zeus  Soter. 

ist    gemeint   in   der   Inschrift  I.  G.  2,  5   p.  65  25)  Epidauros:    Altar    Aibg    Zaxf/gog,   Ath. 

nr.  231b 68  =  Bittenberger  a.  a.  O.  163 34:  Ttagä  Mitt.  24  (1899),  386.  I.  G.  4,  1291.  Weihungen: 

xbv   Aiu   xov   Zoixfjga.     Priester   xov  Aibg   xov  Au    Zcoxygi   Ath.    Mitt.   a.  a.  O.    385.    I.  G.    4, 

Zaxfjgog,  I.  G.  2,  5    p.  58    nr.  184b18.    Bitten-  1292.   1293. 
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26)  Epidauros  Limera:  itgo  xov  Xudvog  and  Hiclcs,  The  inscr.  of  Cos  43  b.  11  (p.  98) 
(vabg)  Aibg  iitlif.ly\6iv  ZioxfjQog,  Paus.  3,  23,  JO.  vgl.  343  p.  59.  v.  Prott,  Lege*  Graec.  sacrae 
Wide,  Lakonische  Kulte  22.  47.  Nach  Ptolem.  p.  33B12  nr.  13.  Dittenberger ,  Sylloge"  61933 
3,  23,  10  (p.  552  Müller)  hieß  der  Hafen  von  p.  411.  Ziehen,  Leges  Gr.  sacrae  p.  326  nr.  321. 
Epidauros  Limera:  Aibg  Zorci)oog  Xiar\v.  Soterierjfest   in   Kos   als   Parallell'est   zum  del- 

27)  Erythrai:  Opfer  an  Zeus  Soter  (neben  phischen  Soterienfest  (vgl.  oben  nr.  20)  ge- 
Athena  Pjolias]),  v.  Wüamowitz,  Nordionische  feiert  im  xt'A-aoXXmvi  zm  LTv&ioi  v.al  xä>  Au 
Steine  in  Abhandl  d.  Königl.  Preuß.  Akad.  d.  xm  Saxrjol  xccl  xä  Niv.a,  Pomtoiv,  Götting.  Gel. 
Wiss.  Phil.  hist.  Kl.  1909,  4937.  46  (vgl.   S.  51).  Ans.  1913,   179.  ' 

28)  Eumeneia:  i[sqevs  Aibg]  ZaxfjQog,  C.I.G.  10         41)  Kyrene:     At.bg    Sazijoog,     R.    Murdoch 

3,  3886.  Corr.  hell.  1884,  237  nr.  7.  Ramsay,  Smith  u.  E.  A.  Porcher,  History  of  the  recent 
Cities  and  bishoprics  of  Phrygia  246  nr.  88  (vgl.  discoveries  at  Cyrene  p.  113  nr.  11  pl.  80  nr.  11. 
358.  375).    Nilsson,  Griech.  Feste  35.  42)  Kyzikos:  Münzen  mit  der  Legende  Zsvg 

29)  Galaria  (Sizilien):  Münzen  mit  der  Dar-  Zcozijg  Kv'^ivr^vürv  Mionnet  Snppl  5  nr.  215. 
Stellung  des  sitzenden  Zeus  mit  Adler  und  der  ,/.  Marquardt,  Cyzikus  u.  sein  Gebiet  133.  Head, 
Legende:  ZOTEP,  M.  Maoni- Rochette,  Lettre  ä  Hist.  num1.  454. 

M.    le    duc    de    Luynes   sur    les    graveurs    des  43)  Lindos:  Verein  der  AioaacozriQiaazaL,  J.  G. 

monnaies  grecques  7,   2.   28,   2.    Cat.   of  greek  12,  1,  939.    Pol  and,  Gesch.  des  griech.  Vereins- 

coins  in  the  Brit.  Mus.  Sicily  64.  G.  F.  Hill,  wesens  178.  237. 

Coins   of  ancient  Sicily  91   Fig.  12.  Holm,  Ge-  20        44)  Magdola('?):  Au  Zaxi]oi  kccI  fttä  ZvqLu 

schichte  Siziliens  3,   603  nr.  118.    Head,   Hist.  v.al  Q-solg  owväoig,  Arch.  f.  Papyrusforsch.  2, 

num2.  139.  547  nr.  25  (und  dazu  Strack).  Dittenberger,  Or. 

30)  Herakleopolis  (Ägypten):  Au  Zazfjpi  Gr.  inscr.  sei.  733  p.  473.  Vgl.  oben  s.  v. 
Y.a\  An\6llcovi,   Arch.  für  Papyrusforschung  5,  Aegypten. 

161.    Vgl.  oben  s.  v.  Aegypten.                     .  45)   Makris    (Insel    im    aigaiischen    Meere, 

31)  Hieropolis  (Kilikien):  Atel  Zcoz))ql  v.al  gegenüber  von  Myonnesos):  Atl  ZonT)pi  .  .  xbv 
Osolg  Zeßaöxotg,  Heber  dey  -Wilhelm,  Reisen  in  ßwaov ,  Wieseler,  Göttinger  Gel.  Kachrichten 
Kilikien  in  Denkschr.  d.  Kais.  Akad.  d.  Wiss.  1874,  16.  Mova.  val  ßißX.  xf;g  iv  Zuvpvr]  tvayy. 
44  (1896),  VI  S.  33  nr.  78.  Cagnat,  Inscr.  Gr.  nXoX.  1,  75  nr.  39;  vgl.  Mordtmann,  Äth.  Mitt. 
ad  res  Romanas  pertinentes  3,  910   p.  346.  —  30  10  (1885),  13  zu  nr.  2. 

Au  Zcoztjql  v.al   Osolg  'OXvyiitioig,  ebenda  S.  34  46)  Mantinea:  Mavzivsvai  da  iezi   v.al  aXXa 

nr.  83.    84   (vgl.    S.  32  nr.  77).    Cagnat  a.  a.  O.  hpd,  „zb    uhv    ZcozfiQog  Aiog,   xb    dt  'Erubcaxov 

911  p.  347.  v.aXovyavov,  Paus.   8,  9,  2. 

32)  Itanos  (Kreta):  Au  ZazriQi  -aal  Tv%v  47)  Megalopolis:  hpbv  Zaxijgog  iTtiv.Xr\Giv 
TlQcoxoyh'v  (JlQazoysvsiaT),  Corr.  hell.  24  (1900),  Aiög,  Gruppe  des  thronenden  Zeus,  Artemis 
238  nr.  1.  Dittenberger,  Or.  Gr.  inscr.  sei.  119  Soteira  und  der  Stadtgöttin  Megalopolis,  Paus. 
p.  200.  Cagnat,  Inscr.  Gr.  ad  res  Romanas  per-  8,  30,  10.  In  der  fragmentarisch  erhaltenen  In- 
tinentes  1,  1020  p.  345.  schrift   am  Megalopolis   (fi.  IG.  1,   1536.    Le 

33)  Kalaureia:  Opfer  dargebracht  xä>  LTocti-  Bas  2,  331  p.  179  ff.  Dittenberger,  Sylloge-  289 
öävi  v.al  xa>  Au  xa>  Zaxfjpi,  Collitz  3380.  I.  G.  40  p.  458f.)  wird  Zeus  Soter  und  das  Fest  ZazTJpia, 

4,  840.  — '  Ath.  Mitt.  20  (1895),  287,  2.  IG.  an  dem  Philopoimen  göttlich  verehrt  wurde, 
4,  841.  Dittenberger,  Sylloge"  578,.,  p.  277.  —  wiederholt  erwähnt;  vgl.  Nilsson,  Gr.  Feste  35. 
L.  Ziehen,  Leges  Graec.  sacrae  p.  157  nr.  5315.  21.  48)  Messene:  iv  xfj  ayopu  Aiog  ioxiv  äyaXua 
■ —  In  der  zweiten  Inschrift  auch  Eid  bei  Zeus  ZcoxfjQog,  Paus.  4,  31,  6.  —  Weihinschrift  vom 
Soter  geleistet.  Berge  Ithome:  At[l  2eo]xfjQi,  Rev.  arch.  I  annee 

34)  Kamarina:  Pind.  Ol.  5,  17.  Boeckh,  (1845),  Seconde  partie  p.  433  nr.  2.  Le  Bas  2, 
Explic.  ad  Find.  a.  a.  O.  p.  150.  312  p.  155. 

35)  Kibyra:  Zsvg  Zwzr\Q,  I  G.  14.  829.  49)  Methymna:  Stieropfer  dargebracht  zu 
Cagnat,  Inscr.  Gr.  ad  res  Romanas  pertinentes  AI  xä  ZcoxfjQi,  Collitz  276.  IG.  12,  2,  49818 
1  p.  137  nr.  413.  Dittenberger ,  Or.  Gr.  inscr.  50  p.  101.  Dittenberger,  Or.  Gr.  inscr.  sei.  7818 
sei.    497    p.    135.     —    Priester    Aiog    Zaxiipog,  p.  128. 

Petersen- Lusch an,    Reisen    in   Lykien,   Milyas  50)  Milet:  Nach  Th.  Wiegand,  Sechster  vor- 

und  Kibyratis  2,  187  nr.  246.  247.  248.  läufiger   Bericht   über  Ausgrabungen    in    31ilet 

36)  Kinaros  (Insel):  Aiog  Za>xr\pog,  I  G.12,  7  und  Didyma  in  Abhandl.  d.  Königl.  Preuß. 
nr.  511.  ^  Akad.  d.    Wiss.  Phil. -hist.  Cl.  1908,   27    führt 

37)  Kleonai:  Das  Opfer  des  Herakles  an  Zeus  in  Milet  die  Epiklesis  Soter.  —  Eine  andere 
Zeus  Soter  nach  Bewältigung  des  nemeischen  Inschrift:  Aiog  Zcozi'iQog,  Ath.  Mitt.  5  (1880', 
Löwen  {Apollod.  2,  74f.  [2,  5,  12.  4|.  Pediasim.  335,  2;  vgl.  ebenda  335,  3  die  Weihung  an 
1,2)  erklärt  Tümpel,  Röscher  Myth.  Lex.  2  Sp.  Hadrian:  Au  'OXvintUp  ZortfjQi  v.al  svepyixrj 
3112,  30ff.   als  Stiftungslegende  eines  sonst  für  60  v.al  v.zi6xrj. 

Kleonai  und  die  Gegend  von  Nemea  —  s.  aber  51)   Miletopolis     zwischen   Miletopolis    und 

unten   nr.  54   s.  v.  Nemea   —    nicht  bezeugten  Hadrianu  Therai  in  Mysien):  vnhp  xüv  [v.aoxwv 

Opferkultus  an  Zeus  Soter.  v.al]  tizcov  Au  H(o[zi)qi  v.al]  'Hgav.lü  fi^apterTj- 

38)  Knossos:  Weihung  Au  Zorrfjgi,  'EqDTjft.  qiov,  Ath.  Mitt.  29  i4904\  301;  vgl.  ebenda  306. 
ccqx-  1908,  233  nr   16.  310    die    dem    Kaiser   Hadrian    als    ''Olvyntim 

39)  Korone:  Aibg  Zcoziigog  %aXnovv  ayaXga  Zcozi)qi  v.a.1  -Aziazif  dargebrachten  Weihungen. 
inl  xfjg  äyoQ&g  Ttzitoirrzai,  Paus.  4,  34,  6.  Vgl.  auch  Sozon  II,   1. 

40)  Kos:    Fest   gefeiert   Ad  Hcoxfjpi,  Paton  52)  Motella  Phrygien1':  Au  ZcoxfjPi  v.al  Qsoig 
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£sßa6T0ig  xal  tco  diJtxcpTcovMoTslXrivcov,Ramsay,  dippos:    ovä'   äv  äyLÜgtoi    UtoxfjQOg  .  .  .  Zrtvbg    ö 

Cities    and    bishoprics    of   Phrygia   155   nr.  61  rfiös   nlicov,  Blaß,   Rhein.  Mus.  35  (1880),  90. 

(vgl.  356  Note  2).  Änth.  Pal.  Append.  Didot.  (ed.  Cougmj)  3,  80. 

53)  Naxos:  Aibg  ZcozfjQog  I.  G.  12,  5  nr.  51.  Tit.  Preger,  Inscr.  Graecae  metricae  p.  96  Anm.l ; 

541  Nemea:    Atl  Zcoxtiqi  avs&nxsv,    Rhein.  vgl.   Hermann    Thiersch,   Pharos  33.     Vgl.  ob. 

Mus.  21  (1866),  516  nr.  328.     Le  Bas  2,  143b  nr.  8. 

p.  62.    Vgl.  oben  nr.  37  s.  v.  Kleonai.  64)  Pharsalos:    Au   Hovxtigi   Ath.  Mitt.  13 

55)  Olbia:  6  örj^og  All  SaxrJQi,  Latyschev,  (1888),  103.  Collitz  327.  I.  G.  9,2  p.  70  nr.  237. 
Inscr.  ant.  orae  septentr.  Ponti  Euxvn,  1,  26  —  [Au  2]cot?iqi  Le  Bas  2,  1185.  i".  G.  a.  a.  0. 
nr.  121C.  —  Au  -JcoTfiQi  {iv%aoiatriQiov),  ebenda  10  nr.  238. 

124f.  nr.  91.  92.    Vgl.  Hirst,  Journ.  of  hell.  stud.  65)  Plataiai  Nähe  von:  \vov  Atb]g  xov  Uco- 

23  (1903),  36.  r))[Qog,  I.  G.  7,  1668  (Ath.  Mitt.  5  [1880],  119f. 

56)  Olympia:  Weihung  Au  Z[coti~iqi,  Ditten-  nr.  5).  Vgl.  auch  Plut.  Arist.  11,  woraus  frei- 
berger-Purgold ,  Die  Inschriften  von  Olympia  lieh  nicht  notwendig  ein  Kult  des  Zeus  S.  für 
270  p.  398.    Fest  ZcoxrjQia,   ebenda  176  p.  305.  Plataiai  zu  folgern  ist. 

327    p.  450.     Vgl.   C.  Robert,   Athen.  Mitt.    18  661  Priene:   Volksbeschluß,   aus  Anlaß   der 

(1893),  41.  Wiedererlangung  der  Freiheit  zu  opfern  xw  xs 

57)  Orchomenos:  Au  ZjCotziqi,  Collitz  470  Au  xw  ^[cozfjQi  xal  xy  'A&nvu  xfj]  Niktj,  -aal 
p.  170.  I.  G.  7,  3206  p.  599.  aysiv   soqtt]v    Scotttiqiu,   Hiller  v.  Gaertringen, 

58)  Oropos:    Opfer   dargebracht   reo  Au  reo  20  Inschriften  von  Priene  11  p.  16. 

Zcoti]qi,  LG.  7,   41118.    Dittenberger,    Syllogei  67)  Ptolemais:    Au  'Hlico  Zcotijqi,    Arch.  f. 

30817   p.  494.  Papyrusforsch.    2,    564    nr.   113;     vgl.  Wilcken 

59)  Panion  (Thrakien'  :  Au  -icorf/pi  v.a\  ebenda  4,  537  Anm.  1).  Milne,  Catal.  ge'neral 
'A%r\va  NixrjcpoQcp  v.al  'AnöXlavi.  Corr.  bell.  24  des  ant.  egyptiennes  du  Musee  du  Caire  18 
(1900)',  165  nr.  8.  Dittenberger,  Or.  Gr.  inscr.  (1905),  p.  34  nr.  9275.  Cagnat,  Inscr.  Gr.  ad. 
sei.  301  p.  471.  res  Roman,  pertin.  1,   1153   p.  395.     G.  Plau- 

60)  Pantikapaion  s.  Soteira  IX;  vgl.  Hirst,  mann.  Ptolemais  in  Oberägypten  89  f. 
Journ.  of  hell,  stud.  23  (1903),  37.  68)  Rharnnus  s.  Soteira  IV,  11 

61)  Peiraieus:  Soweit  der  Kult  des  Zeus  69^  Rhodos:  Au  ScoxfiQi,  k&äva  UcozsiQa, 
Soter  mit  dem  der  Athena  Soteira  verbunden  30  LToosidävi  kacpalsim,  I.  G.  12,  5  nr.  913.  ■ — 
erscheint  s.  Soteira  IV,  13.  Das  Heiligtum  des  Au  2coxt\qi  L.  G.  12,  1  nr.  32  (vgl.  4111).  Verein 
Zeus  Soter  (to  isqov  tov  Aiög  tov  ZcoTi'iQog,  der  Aibg  ScorrjgiaCTai  EagaTiiaGTai.  I.  G.  12,  1 
Strabo  9,  396.  To  Isqov  tov  Aibg  tov  HcoxfjQog  nr.  162.  Dittenberger,  Sylloge"  742.  Collitz  3843. 
y.a.1  Ti)g  A&nväg  xrtg  Sareigag,   Lykurg.  6,  16.  Poland.  Gesch.  d.  griech.  Vereinswesens  178. 

iv  IIsiQaisi  A&qväg  iöTi  -/.cd  Aibg  TE^isvog,  Paus.  70)  Sangariosgebiet    Tchaltik):  Au  £coxf)gi 

1,  1,  3.    templum   Iovis    Servatoris,  Plin.  n.  h.  Evvriv,  Koerte ,   Kleinas.  Studien  in  Ath.  Mitt. 

34,  74)  hieß  auch  Disoterion:  Aiaatijoiov  xalov-  24  (1899),   444   nr.  40.    Cagnat,  Inscr.  Gr.  ad 

6iv  A&rjvijGi  tov  vabv  tov  Z!coTi)Qog  Aiog,  Phry-  res  Romanas  pertinentes  3,  49  p.  17. 

nichos  bei  Bekker,  Anecd.  1,  916.    Priester  tov  71)  Sehedia    Unterägypten):  Aibg  HaTfjPog, 
Aibg  tov  ZIcoTfjQog  tov   iii  Ileigaiei  ,  I  G.  2,  5  40  A.Schiff,  Festschrift  für  O. Hirschfeld  388  (vgl. 

nr.  373  c  p.  95.    Für  die  Pompe,  die  xeo  ts  Au  390  Anm.  2     Arch.  f.  Papyrusforsch.  3, 133  nr.  10. 

Tco  ZcoTfjQL  xcu  too  Aiovvcco  galt   /.  G.  4,  2  p.  59  72)  Sikyou:   Fest   ZcoxrJQiu   zur  Erinnerung 

nr.  192  c.  Dittenberger,  Sylloge"  50021. 31  p.  114),  an  die  Befreiung   der  Stadt   durch  Aratos,   an 

hatte  der  erste  Archon    iniutlsiTai  äs  %ui  xf]g  dem   der    Priester   tov  Aibg   xov  ZaxfjQog   das 

[seil.  izo[mfjg]  ...  xa  Ali  xeo  Ecaxf]qi)  zu  sorgen,  Opfer    darbrachte,    Plut.    Arat.    53.     Odelberg, 

Aristot.    rep.   Ath.    56,    5;    vgl.    E.  Pfuhl,    De  Sacra    Corinthia,    Sicyonia,    Pltliasia    5.    195. 

Aiheniensium pompis  sacris  95f.   Opfer  an  Zeus  Rohde,   Psyche   2-,   354,    2.     Komemann,  Kilo 

Soter  (Plut.   Demosth.  27.   Lysias  26,   6.  IG.  Beiträge  zur  alt.  Gesch.  1,  85,  3. 

2,741  p.  103  f.  [Dittenberger,  Sylloge'2  620  p.414f.]  731  Simena  (Keko.wa  in  Lykien;  vgl.  Hirsch- 

1.  G.  2,  1,   nr.  305  p.  128.  nr.  325.  326   p.  149.  50  feld,  Arch.-epigr.  Mitt.  9, 192 ff.):  Aibg  Zcaxfjgog, 
nr.  466,3  p.  245.  nr.  46921  p.  258):  s.  Wachsmuth  Heberdey-Kalinka,  Denkschr.  d.  Kais.  Akad.  d. 

2,  143 f.     Mommsen  S.  526 ff.    Weihungen:  Au  Wiss.  Fhilos.-hist.  Glosse 45  (1897),  IS.  17  nr. 54. 
Z[coxfiQi,  I  G.  2,  5  p   226  nr.  1048b;  vgl.  auch  74)  Stageiros  s.  Soteira  IV,   16. 

das  Fragment  I  G.  2,  834  p.  299:  Aibg  ZcoxfjQog.  75)  Srnyrna:  Aibg  EcoxfjQog  ayalu.ee,   C.  I.  G. 

Eine  Rekonstruktion  des  Zeusaltars  (Plin.  n.  h.  2,  3159.  Kaibel,  Epigramm.  805.  —  &vaui  ßovv 

34,  74;  vgl.  Pseudo-Plut.  vit.  dec.  orat.  p.  846  D  dniioala  tco  Au  tco  UaTijoi,  Aristid.  or.  25  (p.  1, 

Westermann,  Biograph,  p.  286:  tov  ßco^bv  tov  148  Dind.  =  Keil  2,  422n). 

UcoTfiQog  Atbg  iv  risigaist)  versucht  F.  Hauser.  761  Tefeny   (Phrygien):   Würfelorakel   Aibg 

Jahreshefte  cl.  österr.  Inst.  6  (1903),  102 ff.  Zcozy]Qog,    Corr.    hell.    8    (1884),    502    nr.  VIII. 

62)  Pergamon:  iv  xf\  ayoga  inl  xov  Aibg  60  Papers  of  the  American  School  at  Athens  2,  88 
tov  HcoTf\Qog  xeo  ßcoLLw,  Inschr.  v.  Pergamon  nr.  VIII;  vgl.  ebenda  nr.  IV4 :  Ar\iir\xi\o  yaq  goi 
2öl30  und  dazu  M.  Eraenkel  ebenda  S.  55  K.  %al  Ztvg  acijxfjQsg  i-oovxai.  IX4 :  vil>ißQ£^Bxi]g 
Pilling ,  Pergamenische  Kulte   7.    Dittenberger,  ooittjq. 

Sylloge2  59230  p.  354.   —  Au  M8yi6xcp  ZiojxfJQi,  77"   Telmessos:  tdc>vc>a6&ai  ...  All  UaTfjQi 

Inschr.  v.  Pergamon  327.  ßmiibv  .  .  .  nal  &veiv  y.cit    iviavTOv,  Corr.  hell. 

63)  Pharos :  Wahrscheinlich  war  die  den  14  (1890),  104,5.  S3.  Dittenberger.  Or.  Gr.  inscr. 
Leuchtturm  von  Pharos  krönende  Statue  die  sei.  5525.  33  p.  90 f.  Corr.  hell.  28  (1904),  410. 
des  Zeus  Soter;  vgl.  das  Epigramm  des  Posei-  Nilsson,  Griech.  Feste  35. 
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78)  Troizen:  zlibg  uquv  inixlrioiv  UojrfjQog,  s.  Kornemann  86.  Über  Titus  Flamminus, 
Stiftung  des  Aetios,  des  Sohnes  des  Anthas,  Pompeius,  Caesar  s.  Wendland  340  ff.  —  Über 
Paus.  2,  31,  10  Wide,  De  sacris  Troezeniorum  5.  den  Kaiser  Augustus  und  seine  Nachfolger  als 

79)  Thera:  Altarinschrift  Jibg  ZoxfjQog,  I.  G.  ccoxijQEg  s.  das  Material  bei  Wendland  342  ff., 
12,  3  nr.  430.  /.  Gr.  12,  3  Suppl.  1363.  1364.  Otto,  Hermes  45,  449.  454  ff.  Über  Hadrian 
1365.  —  'Eoxiag  v.aX  Znvbg  2Jcox7~]Qüg.  I.  G.  12,  3  bes.  das  Inschriftenmaterial  bei  Wilh.  Weber, 
Suppl.  1357.  —  ^Jtbg  ZoixfjQog  •aal  'Aya&ov  Untersuchungen  zur  Gesch.  d.  Kaisers  Hadrianus 
dai.[iovog,  ebenda  1366.  Vgl.  Hiller  v.  Gaert-  134  f.  und  dazu  Ath.  Mut.  35  (19 10^,  463,  44. 
ringen,  Klio,  Beiträge  zur  alt.  Gesch.  1,  222.  —    Über  Soter   als  Beiname   von  Königen  von 

80)  Thermai  Himeraiai  s.  oben  IV,  9  s.  v.  10  ßaktrien,  Charakene  usw.  vgl.  v.  Gutschmid, 
Apollon.  Kleine  Schriften  4,  109  f.    vgl.  Kahrstedt,  Klio 

81)  Tmolos-Aureliopolis  (Salihly,  Lydien):  3,  285  (Münze  des  baktriseh-indischen  Königs 
Jia  xbv  UcoTfJQU,  Keil  u.  von  Premerstein,  Be-  Straton:  Baailsoog  ZcozfjQog  Hxpäxoivog).  Vgl. 
rieht  über  eine  zweite  Heise  in  Lydien  in  Denk-  auch  Art.  Sozon.     [Höfer.] 

sehr.  d.  Kais.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Wien  54  (1911)  Sotera   {Scot7\qa)   =   Zcuxtioot   1)   Aphrodite 

Philos.-hist.  Cl.  II  S.  10  nr.  16.  s.  Soteira  II   (Sp.  1237,    18).   —   2)   Artemis   s. 

XXXIII.  Jesus.  Soteira  III,  21   (Sp.  1239,  41  ff.).  —  3)  Athena 
Über    Jesus    als    Soter  handelt    besonders  s.  Soteira  IV,  13  (Sp.  1242,  13).   —  4;  Leuko- 

P.  Wendland,  Zaxrjo  in  Zeitschr.  für  die  neu-  thea(?)  s.  Soteira  XIV  (Sp.  1246,  36).     [Höfer.] 

testamentliche  Wissenschaft  5  (1904),  335  ff.  bes.  20      Soteres  (Zaxfipsg)  1)  =  Anakes  oder  Dios- 

347  ff. ;  vgl.  W.  Wagner,  Über  owgeiv  und  seine  kuren  s.  Soter  C  I  und  X.  —  2;  fttoi  ScotfjQsg 

Derivata  im  Neuen  Testament,  ebenda  6  (1905),  s.  Soteira  I.  Soter  XXXI.     [Höfer.] 

205  ff.   bes.  219  ff.    Ad.  Harnack,  Mission  und  Soteria  (ßcoxi]Qw),  Personifikation  der  Ret- 

Axtsbreitung  des  Christentums  in  den  ersten  drei  tung,  besaß  Kulte  1)  in  Patrai,  wo  Eurypylos 

Jahrhunderten  1,  87  ff.    Derselbe,  Der  Heiland  (s.  d.  nr.  3)  nach  seiner  Heilung  vom  Wahnsinn 

in  Die  Christi.  Welt  14  (1900),  nr.  2  =  Beden  ihr  Heiligtum  und  ihr  Kultbild  gestiftet  haben 

u.  Aufsätze  1,  307  ff.    H.  Lietzmann,  Der  Welt-  sollte,  Paus.  7,  21,  7.     Schon  diese  alte  Kult- 

heiland  (Bonn  1909)  bes.  33.  56  ff.  A.  Deißmann,  legende    macht    die    Annahme    von    Bursian, 

Licht  vom  Osten  276  f.    Der  Aufsatz  von  Wend-  Geogr.  v.  Griechenland  2,  328  unwahrscheinlich, 

land  zeigt,   wie   der   christliche   Soter,   dessen  30  daß   es   sich  um   die  römische  Salus  handele. 

Titel  an   den  Göttern,  Heroen  und  Herrschern  Als  f Heroine'  bezeichnet  Deneken  Bd.  1  Sp.  2481, 

beigelegten  Soternamen  anknüpfte,  als  der  Er-  53  f.  die  Soteria.  —  2)  In  Aigion,  wo  nur  das 

retter    und   Befreier    von    der   Herrschaft    und  Kultpersonal  das  im  Heiligtum  befindliche  Bild 

Tyrannei  der  bösen  Geister  empfunden  wurde,  erblicken  durfte.  Außerdem  wird  noch  berichtet, 

als  der  Gründer  des  neuen  Reiches,  in  das  er  daß  man   einheimische  Opferkuchen  von   dem 

die  Seinen  einführt,  als  Erlöser  von  der  Sünde,  Altar  der  Göttin  nahm,  sie  ins  Meer  warf  und 

von  dem  Tode  und  dem  Gerichte.  dabei   sagte,    man    sende   sie   der  Arethusa  in 

XXXIV.  Herrscher.  Syrakus,  Paus.  7,  24,  3.    Bursian  a,  a.  O.  332. 
Über  die  Verehrung  der  Könige  und  Kaiser  Marx,  Jahrb.  d.  Kais,  deutsch,  arch.  Inst.  4(1889), 

als  ooirfiQsg  findet  sich  reiches  Material  in  dem  40  124.     Nach  Eman.    Ciaceri,  Cidti  e  miti  nella 

schon  zitierten  Aufsatz  von  Wendland,  Zeitschr.  storia  d'ell'  antica  Sicilia  169  wäre  diese  2ea- 

f.  neutestam.  Wissensch.  4,   338  ff.     Ein  Ansatz  r^gia  eine  Artemis  Zatsiga,  während  Preller- 

zur  Bezeichnung  des  Herrschers  als  ocoxtJq  zeigt  Robert,    Gr.  Myth.  1,  750   Anm.  4   sie   als  De- 

sich  schon  bei  Demosth.  de  cor.  43,  wo  es  heißt:  meter  deutet.    —   3)  In  Epidauros,  aus  dessen 

OtxxaXol  x«i  .  .  .  f)))ßatoi-  tplXov,  svspytxijv,  aco-  Asklepieion    die    Weihung:    Zcor/jpi«    stammt, 

TfjQd  xbv  (Pilinitov   ijyovvxo'  Ttccvr'   tnslvog   r\v  I.  G.  4,  1319.  —  4)  Nach  Eckhel,  Doctr.  num. 

avtolg.  —  Über  Antigonos  und  Demetrios  Po-  vet.  1,  155  (vgl.  Num.   vet.  p.  38),   der  die  Zu- 

liorketes    als    ftsoi    acoxfjgsg    s.  oben    X,   4.    —  Stimmung   von   F.  M.  Avellino,   Italiae  yeteris 

Ptolemaios   I.    Soter    und   seine    Nachfolger  s.  numismata  2, 19,  42  (vgl.  auch  de  Luynes.Etudes 

das  Inschriftenmaterial    bei    Strack,    Dynastie  50  numism.  9.     F.   Gerhard,   Prodromus   97,   120. 

der   Ptolemäer  276  ff.   (vgl.   S.  129  f.).     Korne-  Ablianäl.  d.  Kgl.  Akad.  d.  Wissensch.  in  Berlin 

mann,  Klio,  Beitr.  zur  alt.  Gesch.  1,  66.  70  f.  75.  1847,  488  Anm.  52  =  Gesam.  akadem.  AUiandl. 

Niese,  Gesch.  d.  griech.  u.maked.  Staaten  1,332  f.  2,  51  Anm.  52)  gefunden  hat,  wäre  unter  Ea- 
2,  113  Anm.  3.    J.  P.  Mahaffy,   The  empire  of      xrtQia  auf  den  unter  Soteira  XIII,  8  verzeichneten 

the   Ptolemies   110  f.     Kaerst,    Bhein.   Mus.   52  Münzen  Demeter  zu  verstehen.   Dagegen  nimmt 

(1897),   46  ff.    v.  Prott,   Bhein.  Mus.  53  (1898),  M.  Baoul-Bochette,  Lettre  ä  M.le  Duc.  de  Luynes 

460  ff.  und  Bursians  Jahresber.  102  (1899),  131.  sur  les  graveurs  des    monnaies  grecques  7  nr.  1 

Gruppe,  Gr.  Myth.  1506,  2.  1507,  1.    W.  Otto,  Anstoß  an  diesem  Gebrauch  von  üaxr^ia  und 

Priester  u.  Tempel  im  hellenistischen  Ägypten  1,  meint,  es  sei  'tegä  und  Ad-la  zu  ergänzen,  also 

138,  5.   143  ff.   148.  152,  2.   180  ff.  2,  272  f.    Bu-  60  UioxijQia  zu  betonen.    Der  Einwand  von  Baoul- 

bensohn,  Arch.  f.  Papyrus  forsch.  5,  156  f.    Wil-  Bochette,   daß   der  Kult  der  Soteria    in  Aigion 

eken,  ebenda  202,  1.    W.  Otto,  Hermes  45  (1910),  und  Patrai  erst  einer  späten  Periode  angehöre 

448  ff.    635  ff.     Plaumann,   Ptolemais  in   Ober-  und  daher  hier  nicht  zum  Vergleiche    heran- 

ägypten  2,  33.  50  ff.  88  ff.  und  Hermes  46  (1911),  gezogen  werden   dürfe,  ist,  wie  oben  bemerkt, 

297  fl.     Blumenthal ,   Arch.  f.  Papyrus  forsch.  5,  nicht   stichhaltig,   vielmehr   ist   wohl   Zioxi]qIo. 

324  ff.    ■ —    Über  Antiochos   I.  Soter,    der   nach  nach    der   Analogie   der   oben   erwähnten   drei 

seinem  Tode  als  Avxio%og  'AtiöIIcov  Ecoxi]q  kon-  Kulte  als  selbständige  Göttin  (vgl.  die  Sosipolis 

sekriert  wurde,  s.ob.IV,  10.  —  Über  die  Attaliden  [s.d.]  von  Gela;  aufzufassen.  —  5)  Athenisches 
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Schiff,  Böckh,  Staatshaushaltung  der  Athener  3,  seine  Arme   {Pyr.  1428).     Der  Tote  heißt    der 

92.     Vgl.  Soteira  XXIV.     [Höt'er.]  Sohn  der  Sothis  {Pyr.  458),   oder  häufiger  ist 

Soterios  {Eaytr\Qiog)  =  SarrJQ  (s.  d.)  1)  Zeus,  Sothis   seine  Schwester  {Pyr.   341.    929.  1707), 

Soph.  frgm.  392   Nauclc*.     Diodor.  14,   30.    —  und  Sothis   die  Tochter   des  Osiris  {Pyr.  965). 

2)  f)sol  6wtriQiOL  Soph.  El.  281.    Le  Bas  2,  876  Ein  Sohn   der  Sothis   namens  Ni-anch   ist  nur 

p.  43  (=  Arch.  Anz.  1866,  174).  —   3)  Helena  einmal     {Pyr.    1482)     erwähnt.     Wegen    ihrer 

vavziloig  ecozr\Qiog,  Eur.  Or.  1637.  —  4)   Tvp\  Beziehung   zum  Kalender  hat  Sothis  den  Bei- 

S(aTi']QLog  s.  Soteira  XX  a.  E.     [Höfer.]  nanien  'Jahr'   {Pyr.  965).    Etwas  später  rühmt 

Sothis,  ägyptische  Sterngöttin  (hieroglyphisch  man  vom  König,  er  sei  erzogen  von  Sothis  und 

spd-t,    gesprochen   etwa   *sopdet,    später   *sote  10  der    Geschichtsgöttin    Seschat    {Urkunden    ed. 

nach  Zü&ig.     Bedeutung    des    Namens    mibe-  Sethe  4,    19,   Amosis  L),   und    man   kennt  eine 

kannt;   Erklärungen   wie   'die   Bereite'   [Pyra-  Wohnung  der  Sothis  in  der  Unterwelt  {Toten- 

midentexte  ed.  Sethe  632  =  1636]   sind  Wort-  buch  ed.  Naville  Kap.  150). 
spiele).  Sothis  ist  aber   keine    selbständige    Göttin 

Literatur:  Lepsius,  Chronologie  (1850)  73.  geblieben,  sondern  unter  dem  Einfluß  des  weit- 

151.    167;    Lanzone,    Dizion.    di    mitöl.    egiz.  verbreiteten    Osirisglaubens    ist    sie    zu    einer 

(1881)  p.  1058;  Maspero  (1888)  in  Bibliotheque  Form  der  Isis  geworden.     Schon  in  den  Pyra- 

egy ptologique  (Paris  1893)  2,  17;  Brugsch,  Bei.  midentexten  wird  Isis  in  einem  Wortspiel,  das 

u.  Myth.  (1891)  299;  Maspero,  Hist.  anc.  (1895)  mit  der  Erzeugung  des  Horus  zusammenhängt, 

1,  96;  Budge,  Gods  of  the  Egyptians  (1904)  2,  20  Sothis    genannt    {Pyr.     632  =  1636).     In    der 

56;    Brodrick   and  Anderson  Morton,   Diction.  19.  Dynastie  nennt  die  Beischrift  das  Sternbild 

of  egyptian    archaeology    (1902)    167;    Erman,  'Isis-Sothis'  {Lepsius,  Denkmäler  3,    171)   oder 

Agypt.  Bei.  (1905)  224;  Boeder  in  Aeg.  Ztschr.  nur  'Isis'  (Grab  Sethos  I.  ed.  Lefebure  in  Mein. 

45   [1909]    22.      Die    klass.    Überlieferung    ge-  Mission  f rang.  Caire  2,  partie  4,  pl.  36);  im  Osiris- 

sammelt   in   Jablonski,   Pantheon   aegyptiorwn  tempel  zu  Abydos  ist  'Sothis'  ein  Beiname  der 

(1752),  lib.  3,  cap.  2.  Isis   (Mariette,   Abydos   1,    App.   A.   tabl.   33). 

Sothis  ist  der  ägyptische  Name  des  Sternes  An  der  astronomischen  Decke  des  Ramesseums 

1.  Größe    am    südlichen    Himmel    unter    dem  sagen   die  Götter   zum   König:    'Du   gehst  auf 

Orion,  den  wir  nach  griechisch-römischem  Vor-  am  Himmel   wie    Isis  Sothis    am   Morgen    des 

gang  großer  Hundsstern  oder  Sirius   nennen;  30  Neujahrs,  wenn  sie  dir  Jubiläen  und  Nile  ohne 

an  seinen  Lauf  haben  die  Ägypter  wegen  seiner  Schaden  (?)  verkündet'  {Leps.  Denkm.  3,  170  = 

außerordentlichen   Helligkeit  früh    andere  Be-  Champollion,  Not.  descr.  1,  993  =  Brugsch,  The- 

obachtungen  angeknüpft.     Zur  Zeit  der  ersten  saurus  87).     In  der   späteren  Klage  um  Osiris 

Kalendereinrichtung    (um    4241    v.    Chr.    nach  sagt  Isis:  'Orion  am  Himmel  geht  täglich  auf 

Ed.  Meyer,  Agypt.  Chronologie  38;  Nachträge  und    unter  und  ich  als  Sothis  bin  hinter  ihm, 

[1907]  I.)  lag  der  Jahresanfang  in  der  Zeit  der  ohne  mich  zu  entfernen'  {Berlin  P.  3  008.  52); 

Sommersonnenwende  (um  den  20.  Juli),  in  der  dabei   ist  Osiris   als  Urion   und  Isis   als  Sirius 

auch  das  erste  Sichtbarwerden  des  Sirius  vor  der  gedacht. 

aufgehenden  Sonne   und    das  Steigen  des  Nils  Selten  finden  sich  Andeutungen,  daß  andere 

eintrat.     Diese   drei   Ereignisse   (Jahresanfang,  40  Götter  als  Isis  sich  im  Sirius  verbergen;  viel- 

Siriusaufgang  und  Nilüberschwemmung)  blieben  leicht  sind  es  Reste   von  älteren   oder  lokalen 

in  der  dogmatischen  Priesterlehre  im  Zusammen-  Mythen.     Horus,  der  Sohn  der  Osiris  und  der 

hang  miteinander,  obwohl  in  Wirklichkeit  die  Isis,  heißt  auch  'Horus,    der  in  der  Sothis  ist' 

natürlichen  Vorgänge   sich  im  Laufe   der  Zeit  {Pyr.    632;    Totbch.    101,   nach  Nu    ed.  Budge) 

in  verschiedener  Weise  von  jenem  theoretischen  und  'Osiris  und  Horus,  der  in  der  Sothis  ist', 

Neujahr    entfernten.      Der    Frühaufgang    des  sind  zwei  Sterngötter,  mit  denen  der  Tote  als 

Sirius   rückte   alle   vier   Jahre    um    einen   Tag  Stern  am  Himmel  wandelt  {Me'm.  Mission  ■  fr  anc. 

vorwärts,  so  daß  er  in  4  x  365  =  1460  Tagen  Caire  1,  130,  Dyn.   18).     Eine  'Pechet,    Herrin 

den   ganzen    Kalender   durchlaufen   hatte   und  der  Sothis' ist  im  Tempel  Ramses' III.  zu  Theben 

wieder  auf  den  1.  Tag  des  Jahres  fiel;    trotz-  50  erwähnt  (Brugsch,  Thesaurus  1408). 
dem  wurde  der  Tag    des   Siriusaufganges    zu 

allen  Zeiten  als  Fest  gefeiei-t,  'in  den  heiligen  *n  später  Zeit. 
Schriften  Neujahr  genannt'  (Dekret  von  Ha-  a)  Als  Stern  der  Isis. 
nopus,  Z.  36  griech.,  18  hierogl.).  Die  Personifizierung  des  Sternes  hat  sich  er- 
halten ;  Sothis  wird  als  Frau  oder  Kuh  neben 
111  älterer  Zeit.  ^  anderen  Sternbildern  dargestellt  (vgl.  Abschnitt 
Der  Sirius  wird  von  den  Ägyptern  wie  'Darstellung').  Sothis  gehört  zu  den  Dekan- 
andere Sterne  seit  alter  Zeit  personifiziert  ge-  sternen  {Brugsch,  Thesaurus  1,  15);  ebenso  in 
dacht,  und  zwar,  weil  sein  Name  weiblich  ist,  der  griechischen  Überlieferung  derselben  {Sal- 
als  Frau.  Sothis  ist  ein  gutartiges  Wesen,  das  60  masius,  De  annis  climactericis.  Lugd.  Batav. 
dem  Toten  freundlich  ist;  sie  besitzt  eine  1548  p.  610;  Camerarius  Nürnberg  1532  p.  4) 
'Seele  (Ba)'  Pyramidentexte  ed.  Sethe  723).  als  Zco&ig.  Sie  heißt  'Sothis  am  Himmel, 
Wenn  der  tote  König  'zum  Himmel  hinauf-  Fürstin  unter  den  Sternen'  (Mariette,  Dende'rah 
steigt,  ist  Sothis  seine  Schwester,  und  sein  2,  55 e),  und  dem  König  wird  'das  Königtum 
Führer  ist  der  Morgenstern'  {Pyr.  1123).  der  Sothis  am  Himmel'  verliehen  {ibid.  4,  20). 
Orion  und  und  Sothis,  die  oft  nebeneinander  Auf  ihrer  Bedeutung  für  den  Kalender  be- 
genannt werden  {Pyr.  151),  nehmen  den  Toten  ruhen  die  Beiworte  'die  am  Himmel  aufgeht 
bei  der  Hand  (Pyr.  1561),  oder  Sothis  wäscht  am   Jahresanfang'    (ibid.   2,    55  e)   und  'Herrin 
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des   Neujahrs'  (ibid.  4,    24b)    und  'Herrin  des  vgl.    unten    letzter   Absatz),    ähnlich    Hyginus 

Jahresanfanges,  die  als  Jahr  aufgeht,  um  das  (Poet,  astronom.  2,  cap.  36). 
schöne  Jahr  anzufangen'  (Brugsch,   Thes.  1,  9). 

cJahr'  und  'Sothis'  sind  nebeneinander  Bei-  b)  Zusammenwerfung  mit  Satis. 
worte  einer  und  derselben  Göttin  (Mar.  Dend.  Zu  den  genannten  Zügen  erhält  Sothis  eine 
1,  39  e;  Dümichen,  Baugeschichte  von,  Dendera  Reihe  von  neuen,  die  ihr  vor  der  griechischen 
6).  —  Die  griechischen  Schriftsteller  nennen  Zeit  fremd  waren.  Im  Isistempel  auf  Philae 
häufig  den  ägyptischen  Namen  des  Sirius:  Der  bringt  Ptolemäus  XIII.  einen  Bogen  und  zwei 
Stern,  den  die  Griechen  Hundsstern  und  Sirius,  Pfeile  der  Sothis  (dargestellt  wie  Isis),  damit 
die  Ägypter  S&Q"r\g  nennen  (Plutarch  de  solert.  10  sie  die  Feinde  des  Sonnengottes  vernichte;  sie 
animal.  cap.  21)  und:  Diesen  Stern  (aargov  heißt  'Sothis,  Gewaltige,  Herrin  von  Elephan- 
■nvvög)  nennen  die  Ägypter  Sothis  (Chalcidius  tine,  Herrin  des  Bogens,  [Fürstin  des]  Pfeiles' 
zu  Ptaton,  Timaios  cap.  124;  ähnlich  Porphyr.  .  .  .  die  ihren  Bruder  Osiris  schützt  (Lepsius, 
de  antro  nymph.  24).  Sie  erzählen  auch  mehr-  Denkmäler  4,  50  c).  Ptolemäus  XIII.  opfert 
fach,  daß  die  Ägypter  den  Anfang  des  Jahres  der  Osirisfamilie,  Ctmum  und  'Sothis,  der  Ge- 
nach dem  Aufgang  des  Hundes  berechnen  waltigen,  Königin  der  Menschen,  Fürstin  bei- 
(Zeugnisse  gesammelt  in  Lepsius,  Chronologie  der  Länder'  (Lepsius,  Denkmäler  4,  51a;  Sothis 
p.  151).  trägt  die  Satiskrone;   vgl.  Lepsius,  Denkmäler 

Die  Tempelinschriften  nennen  in  griechi-  4,  67a).  —  In  Inschriften  aus  dem  1.  Kata- 
scher Zeit  ausschließlich  Isis  als  die  Göttin,  20  rakt  werden  Ohnum,  Sothis  und  Anukis  als 
die  sich  im  Sirius  offenbart.  In  Svene  betet  die  Herren  des  Landes  angesehen  und  angerufen 
man:  'Heil  dir,  Isis,  Große,  Gottesmutter,  (Hungersnotstele  14  ed.  Brugsch,  Sieben  Jahre  d. 
Herrin  von  Syene,  Herrin  des  Himmels,  Fürstin  Hungersnot  und  Cat'.  mon.  ed.  de  Morgan  1,  81; 
der  lebenden  Seelen  der  Götter  (=  der  Sterne) . .'  Brit.  Mus.  912  unbekannterHerkunft :  Totengebet 
(Catal.  des  monum.  ed.  de  Morgan  1,  55).  an  Re  Harachte,  Chnum,  Sothis 'Gewaltige,  Her- 
Ähnlich  in  Dendera:  'Heil  dir,  Sothis  [Herrin  rin  von  Elephantine'  und  Anukis).  —  Im  Horus- 
des]  Himmels,  Fürstin  der  lebenden  Seelen  der  tempel  zu  Edfu  sprengt  Ptolemäus  IV.  Wasser 
Götter,  erglänzend  am  Himmel  hinter  ihrem  vor  Chum,  Sothis  (mit  Satiskrone,  'Herrin  von 
Bruder  Osiris,  wenn  sie  auf  seiner  Spur  geht,  Elephantine,  Isis  in  Bige,  die  den  Nil  zu  seiner 
.  .  wandelnd  hinter  Orion'  (Brugsch,  Thesaurus  30  Zeit  ausgießt')  und  Anukis  (ed.  Bochemonteix 
1,  14),  und  man  nennt  sie  'Sothis,  die  in  Frie-  [==  Mein.  Mission,  franc.  Caire  10.  11],  1  p. 
den  wandelt  hinter  ihrem  Bruder  als  Orion'  115.  2  pl.  19).  Ptolemäus  IV.  läuft  mit  Krügen 
(ibid.  1,  9).  Auch  in  Dendera  ist  'Sothis'  hau-  zu  Sothis  (mit  Satiskrone,  'Gewaltige,  Herrin 
figer  Beiname  der  Isis  (Leps.  Denkm.  4,  69a;  von  Elephantine,  Isis,  die  den  Nil  zu  seiner 
Mariette,  Denderah  2,  2)  und  dann  auch  der  Zeit  ausgießt,  Herrin  des  Bogens,  Fürstin  des 
Hathor,  die  ja  die  Isis  in  sich  aufgenommen  Pfeiles')  und  Anukis  (ibid.  1  p.  317.  2  pl.  30b;. 
hatte  (ibid.  2,  11.  55e.  4,  24b);  vereinzelt  heißt  Isis  (zwischen  Osiris  und  Horus  stehend)  heißt 
Hathor  'Herrin  der  Sothis'  (ibid.  1,  63  a).  In  'Isis  Sothis,  die  den  Nil  zu  seiner  Zeit  ausgießt' 
den  Liedern  an  Osiris  heißt  es:  'Der  Himmel  (ibid.  1,162);  ebenso  Hathor-Sothis  (ibid  1,164). 
trägt  deine  göttliche  Seele  (Ba),  die  Stern-  40 —  Im  Hathortempel  zu  Dendera  (spätptol. 
götter  folgen  dir,  deine  Schwester  Sothis  geht  und  röm.)  kennt  man  als  Heimat  der  'Sothis 
hinter  dir'  (ibid.  4,  73)  oder  'Erhebe  dich  als  aus  Elephantine'  (Mariette,  Denderah  1,  63  b), 
Orion,  Sothis  jauchzt  dir  zu!'  (ibid.  4,_65).  den    1.  oberägyptischen  Gau    (Dümichen,   Geo- 

Ebenso  steht  in  der  griechischen  Überlie-  graph.  Inschriften  1,  72.  3,  58).  Hathor  (als 
ferung  Isis  in  engem  Zusammenhang  mit  dem  Hathor  dargestellt)  heißt  'Sothis,  die  alljähr- 
Sirius.  Das  Dekret  von  Kanopus  (238  v.  Chr.)  lieh  die  Flut  ergießt,  um  den  Acker  zu  über- 
übersetzt 'Sothis'  mit  tu  uötqov  rrjg  "Ioioog,  fluten  mit  ihren  Kostbarkeiten'  (Mar.  Dend.  1, 
oder  nur  %b  ccctqov  (Z.  18.  19.  21).  Auf  einem  N65b)  oder:  'sie  ist  Sothis,  die  den  Nil  aus 
üngierten  Grabstein  der  Isis  sagt  sie:  'Ich  bin  seinem  Quelloch  ergißt'  (ibid.  3,  511).  Isis, 
es,  die  im  Hundsstern  aufgeht'  (Diod.  1,  27).  50  Große,  Gottesmutter  (als  Isis  dargestellt),  heißt 
Plutarch  kennt  eine  echt  ägyptische  Vorstel-  auch  'Sothis,  Große.  Herrin  des  Jahresanfangs, 
lung:  die  Seelen  der  Götter  glänzen  nach  dem  die  den  Nil  ergießt,  um  die  Pflanzen  zu  er- 
Tode am  Himmel  als  Sterne;  die  Seele  der  frischen'  (ibid.  1,  33 e).  Unter  den  Namen  der 
Isis  heißt  bei  den  Griechen  xvcov,  bei  den  Göttin  von  Dendera  ist :  'Sothis,  Große,  die  am 
Ägyptern  UwQ-tg  (de  Is.  et.  Os.  cap.  21b  ed.  Himmel  erglänzt,  die  den  Nil  aus  den  Quell- 
Parthey ;  ähnlich  ibid.  61b:  der  der  Isis  ge-  löchern  bringt'  (Dümichen,  Histor.  Inschr.  51). 
weihte  Stern  heißt  Zw&i).  Horajwllons  Be-  Prozession  von  Schutzgöttern  des  Osiris,  darin: 
merkung  'Isis  ist  bei  den  Ägyptern  ein  Stern,  'Sothis',  mit  der  Satiskrone,  hält  Bogen  und 
ägyptisch  Ztb&ig,  griechisch  'AexQotivav  ge-  Pfeile  (=  Art.  'Satis'  Abb.  2)  und  sagt:  'Ich 
nannt,  der,  wie  man  glaubt,  über  die  übrigen  60  ergreife  den  Bogen,  ich  fasse  den  Pfeil,  ich 
Sterne  herrscht'  (I,  3  ed.  Leemans)  erinnert  zerstückele  die  Glieder  dessen,  der  die  Wege 
an  ägyptische  Beiworte  der  Sothis  (vgl.  oben  des  Osiris  verletzt'  (Mar.  Dend.  4,  80).  Sothis 
mehrfach).  Für  Damascius  ist  Sothis  gleich  Isis,  und  Anukis  werden  oft  zusammen  genannt  (ibid. 
und  sie  ist  der  Sirius,  der  der  Hund  des  Jägers  2,  27;  Brugsch,  Thesaurus  1,  10.  14),  wobei 
Orion  ist  (vita  Isidori  in  Pliotius  Bibliotheca  meist  beide  Spenderinnen  des  Nilwassers  sind. 
§  242  ed.  Bekker  p.  340b,  36).  Eratosthenes  Sothis  heißt  in  Dendera  'Große'  (wr-t)  in  An- 
nennt nur  den  Stern  am  Kopf  des  Hundes  lehnung  an  Isis-Hathor  (Mar.  Dend.  1,  33  e.  2,  2. 
Isis,  den  an  der  Zunge  Sirius  (Cataster.  cap.  33,  3,  29a.  4,  24b).  —  Der  Tempel  von  Esne  (röm. 
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Zeit)  ist  einem  widderköpfigen  Chnum  geweiht, 
dessen  Gefährtin  Neit  ist;  doch  steht  einmal 
hinter  ihm  die  Göttin  cSothis,  Gewaltige,  Herrin 
von  Elephantine,  Fürstin  von  Bige,  Auge  des 
Re,  Herrin  des  Himmels,  Fürstin  aller  Götter', 
die  cdie  Flut  zu  ihrer  Zeitc  gibt  (Leps.  Denkm. 
4,  90  b  =  Champ.,  Not.  descr.  1,  288;  Sothis 
trügt  die  Satiskrone).  Sothis  als  Frau  des 
Chnum  (Brugsch,  Thesaurus  3,  625  B).  Die 
Beischrift  zur  Darstellung  des  Siriussternes 
lautet  scheinbar  fSatis'  (ibid.  1,  82).  —  Auf 
dem  Naos  aus  Saft  el-Henne  (Nektanebos)  ist 
eine  Göttin  Sothis  dargestellt,  eingesprengt  in 
fremde   Umgebung   (Naville,    Goshen  pl.  5,   2). 

—  Im  Apophisbuch  schützen  Sothis  und  Anu- 
kis,  wie  viele  andere  Göttinen,  den  Re,  der  in 
seiner  Barke  von  der  Apophisschlange  ange- 
griffen ist  (Brit.  Mus.  Pap.  10188.  31,  21  ed. 
Budge,  On  the  hieratic  pap.  of  Nesiamsu). 
Nach  dem  Fajjumpapyras  (ed.  Lansone  2,  41 
=  ed.  Pleyte  2,  21)  ist  rdas  Haus  der  Sothis 
und  Anukis  die  Stätte,  die  den  Nil  in  Ele- 
phantine  ausgießt,  um  das  Fajjum  und  Ehnas 
zu  überschwemmen'. 

Die  genannten  Stellen  ergeben  für  Sothis 
eine  Reihe  von  Zügen,  die  sie  offenbar  von 
der  Göttin  Satis  (s.  d.)  von  Elephantine  ent- 
lehnt hat.  Zunächst  die  eigenartige  Satiskrone 
und  ihre  Stellung  neben  Chnum  und  Anukis, 
mit  welchen  zusammen  Sothis  die  Trias  von 
Elephantine  bildet  (in  fast  allen  Stellen);  da- 
durch wird  Elephantine  die  Heimat  der  Sothis 
(Philae,  Edfu,  Dendera).  Das  Beiwort  ''Ge- 
waltige' (c'-t)  geht  von  Satis  auf  Sothis  über 
(Philae.  Edfu,  Esne).  Sothis  übernimmt  ferner 
von  Satis  das  Ausgießen  des  Nils  in  Elephan- 
tine (Edfu,  Dendera,  Esne,  Fajjurnpap.)  und  das 
Pfeilschießen  (Philae,  Edfu,  Dendera).  Die 
Wortspiele,  die  früher  zwischen  Satis  und  dem 
Verbum  st'j  für  r  werfen,  Wasser  gießen,  Pfeil 
schießen"  gemacht  waren,  Übertrag  man  jetzt 
auch  auf  rSothis';  die  beiden  Namen  klangen 
ja  in  der  späten  Zeit  ähnlich:  *sate  und  *sote. 
Diese  Ähnlichkeit  der  Aussprache  hat  es 
schließlich  veranlaßt,  daß  man  gelegentlich 
'Satis'  schrieb,   wo  man  cSothis'  meinte  (Esne). 

—  Bei  einer  anderen  Gruppe  von  Beiworten 
kann  man  schwanken,  ob  sie  von  Satis  auf 
Sothis  übertragen  sind:  Sothis  heißt  das  Auge 
des  Re  (Esne)  und  vernichtet  die  Feinde  des 
Sonnengottes  (Philae,  Apophisbuch).  Diese 
Vorstellungen  passen  zwar  zu  dem  alten  Bilde 
von  Satis;  doch  sind  sie  vielleicht  von  Isis- 
Hathor  her  zu  Sothis  gekommen.  Das  letztere 
liegt  gewiß  vor  in  den  Fällen,  wo  Sothis  als 
Königin  der  Götter  und  Menschen  gefeiert  wird 
(Philae,  Esne)  oder  wenn  Bige  ihre  Heimat 
genannt  wird  (Edfu,  Esne).  Endlich  ist  Sothis 
auch  zur  Beschützerin  des  Osiris  geworden 
(Philae,  Dendera). 

Die  von  Satis  stammenden  Züge  treten  bei 
Sothis  am  Ende  der  Ptolemäerzeit  auf;  gleich- 
zeitig erscheinen  bei  Satis  die  Bei  werte  der 
Sterngöttin,  die  offenbar  von  Sothis  stammen. 
Wir  sehen  Satis  und  Sothis  noch  eine  Weile 
nebeneinander  existieren,  in  der  Gegend  des 
ersten  Kataraktes  und  in  Nubien  hält  Satis 
sich  bis  in  die  römische  Zeit.     Sonst  wird  sie 


aber  allmählich  ersetzt  durch  Sothis,  die  von 
Satis  Tracht,  Beiworte  und  alle  Funktionen  bis 
in  einzelne  Züge  übernimmt.  Die  ägyptischen 
Tempel  zeigen  dabei  einen  verschiedenen  Stand 
des  berganges.  In  Philae  und  Syene  (ptol.) 
kennt  man  Satis  und  Sothis  nebeneinander, 
in  Edfu  (ptol.)  ist  Satis  sehr  selten  (ed.  Roche- 
monteix  1  p.  115.  116),  in  Dendera  und  Esne 
(röni.)    wird    Satis    gar   nicht   genannt.     Diese 

10  Feststellung  gilt  unter  der  Voraussetzung,  daß 
der  Name  der  Göttin  das  entscheidende  Mo- 
ment ist;  wollte  man  nach  Tracht  und  Bei- 
worten gliedern,  so  wäre  das  Ergebnis  beinahe 
umgekehrt.  Denn  in  dem  Wesen  der  späten 
Sothis  ist  der  Charakter  als  Sterngöttin  nur 
ein  untergeordneter  Zug;  der  wichtigste  ist, 
daß  sie  den  Nil  ausgießt.  Diese  Tätigkeit 
konnte  man  der  Sothis  mit  gutem  Grunde  zu- 
schreiben;   seit  alter  Zeit  bestand    die   Über- 

20  lieferung,  daß  der  Sirius  unmittelbar  vor  Be- 
ginn des  Steigens 
des  Nils  zum  ersten- 
mal wieder  vor  der 
aufgehenden  Son- 
ne sichtbar  werde. 
Wir  kennen  aus 
älterer  Zeit  zwar 
nur  eine  einzige  An- 
deutung  der   Ver- 

30  bindung  zwischen 
Siriusaufgang  und 

Nilüberschwem- 
mung i  Leps.,  Denk- 
mäler 3,  170,  s.  äl- 
tere Zeit  Absatz  2); 
aber  die  Kenntnis 
dieserTatsache  war 
gewiß  nicht  verlo- 
ren gegangen. 

40  __  Die  griechische 
Überlieferung  be- 
richtet wohl,  daß 
die    Ägypter     den 

Sirius  der  Isis  weihen,  weil  er  das  (Niljwasser 
herbeiführe  (vdgcc,  coybv  bvxa,  Plutarch,  De  Is. 
et  Os.  cap.  38  a)  und  Aelian  (de  nat.  anim.  10,  45) 
erzählt:  Die  Ägypter  halten  den  Hund  heilig, 
weil  gleichzeitig  mit  dem  Aufgang  des  Hunds- 
sternes der  Nil  zu  wachsen  beginnt;   aber  die 

50  ägyptische  Vorstellung  von  Isis-Sothis,  die  den 
Nil  ausgießt,  scheint  nicht  zu  den  klassischen 
Völkern  gekommen  zu  sein. 

Darstellung. 

Die  ältesten  Darstellungen  des  Sternbildes 
aus  der  10.  Dynastie  (Grab  Sethos  I.  ed.  Le- 
fe'bure  in  Mim.  Mission  franc.  Caire  2,  partie 
4  pl.  36;  Ramesseum:  Leps.,  Denkm.  3,  171  = 
Rosellini,  Mon.  adto  pl.  71  =  Burton,  Excerpta 
60  Jiierogtyphica  58  =  unsere  Abb.  1),  zeigen  eine 
Frau,  die  mit  rückwärts  erhobener  rechter  Hand 
in  einem  Boot  steht;  in  der  vorgestreckten 
linken  Hand  hält  sie  ein  Papyruszepter  und  ein 
Lebenszeichen.  Der  Kopfschmuck  ist  eigenartig: 
zwei  hochstehende  Federn  (zwischen  denen 
unten  in  einem  Falle  eine  Sonnenscheibe  sitzt) 
und  eine  nach  hinten  geneigte  Straußenfeder. 
Isis-Sothis  trägt  einmal  auf  den  ihr  zugehören 


1)  Sothis  (nach.  Zepsius,  Denk- 
mäler 3,  171). 


1279 


Sothis  (Darstellungen) 


Sozon 


1280 


den  Hörnern  einen  Aufsatz  von  Federn,  der  an 
den  obigen  erinnert  ( Mariette,  Äbydos  1,  App.  A 
tabl.  33). 

In  späterer  Zeit  ist  Sothis  in  Ombos  (Leps. 
Denkm.  4,  49  c  =  Cut.  mon.  ed.  de  Morgan  2, 
250)  eine  Frau  ini  Boot;  sie  hält  Bogen  und 
Pfeile,  trägt  den  Kopfschmuck  der  Isis  (Sonne 
zwischen  Kinderhörnern),  darauf  in  einem  Falle 
noch  die  oberägyptische  Königskrone.  Ebenso 
mit  einfacher  Federkrone  auf  dem  Sarg  des 
Chetar  (Brugsch,  Thesaurus  1,  80;  Zeitschr. 
deutsch,  morgenl.  Ges.  14,  15).  —  Andere  späte 
Tempel  stellen  das  Sternbild  als  Kuh,  im  Boot 
liegend,  dar  (Bragsch,  Thes.  80);  zwischen  ihren 
Hörnern  glänzt  bald  ein 
Stern  (Dendera  zweimal, 
Abb.  bei  Maspero,  Hist. 
anc.  1  p.  97 ;  Petrie,  Athri- 
bis\A.  36.  37,  spätes  Grab), 
bald  eine  Sonnenscheibe 
(Der  el-Medine,  Anleh- 
nung an  den  Kopf- 
schmuck der  Isis).  In 
Esne  ( Thes.  82)  steht  hin- 
ter der  Kuh  im  Boot  eine 
Isis.  —  Ungewöhnlich  ist 
die  Gestalt  des  Stern- 
bildes als  Frau  mit  Lö- 
wenkopf, ohne  Boot  (Ma- 
riette, Denderah  2, 10,  Dar- 
stellung plastischer  Figu- 
ren von  Sternbildern). 

Wo  Sothis  nicht  als 
Sternbild  sondern  als  Göt- 
tin abgebildet  wird,  steht 
sie  nicht  im  Boot,  son- 
dern auf  der  Bodenlinie. 
Sie  wird  gelegentlich  wie 
Isis  dargestellt  (Leps., 
Denlcm.  4,  50  c);  das  ist 
naturgemäß  überall  der 
Fall,  wo  Sothis  nur  als 
Beiname  der  Isis  auftritt 
(Boche  monteix,  JEdfou  1 
p.  162,  2  pl.  23  a;  Mari- 
ette, Denderah  1,  33  e; 
Hathor:  ibid. 3,511).  Häu- 
fig trägt  sie  die  Krone 
der  Satis  (s  d.  Abb.  2). 
Die  Vereinigung  von  Sothis  und  Satis  hat  dazu 
geführt,  auf  die  alte  Satiskrone  einen  Stern 
aufzusetzen.  Die  neugebildete  Krone  wird  in 
den  Tempelreliefs  nie  dargestellt;  wir  kennen 
sie  nur  an  Bronzen:  1.  Brit.  Mus.  110  = 
Arundale-Bonomi,  Gallerg  of  the  Brit.  Mus. 
pl.  5,  12  (Dyn.  26,  aus  Theben).  2.  Brit.  Mus. 
11143  =  Lu)tzone,  Dizion.  di  mitol.  egiz.  tav. 
313,  1  =  Budge,  Guide  to  the  third  and  forih 
egyptians  rooms  p.  143.  Abb.  =  unsere  Abb.  2. 
3.  Sammlung  Hilton  Price  4174  =  Catal.  vol.  2, 
pl.  8  (aus  Abydosi.  4.  Turin:  Lanzone  tav.  313, 
3.  Die  Göttin,  stehend  oder  sitzend,  hält  in 
den  Händen  Lebenszeichen  und  Zepter  oder  ein 
Menat-Gegengewicht  oder  nichts:  sie  trägt  die 
Satiskrone  mit  oder  ohne  Uräus,  auf  der  ein 
fünfstrahliger  Stern  schwebt.  Die  Turiner 
Figur  hat  scheinbar  ein  Kreuz  -j-  statt  des 
Sternes. 


2)  Sothis- Satis,  Bronze 
Brit.  Mus.  11 143. 


Die  spätgriechische  Volkskunst  hat  für  den 
Hundsstern  eine  neue  Darstellungsweise  in 
ihrem  Stile  erfunden.  Eine  späte  Terrakotta 
(Berlin  9956  =  Abb.  143  in  Erman,  Die  ügypt. 
Religion)  zeigt  Isis  reitend  auf  einem  Hunde, 
der  einen  Stern  auf  dem  Kopfe  trägt  (s.  oben 
Eratosthenes  in:  späte  Zeit  a,  letzter  Absatz). 
Bei  einem  ähnlichen  Stück  liegt  der  Hund 
neben  Isis,  die  Sistrum  und  Topf  hält  (Berlin 

10  9172).     [Roeder]. 

Souco  .  .  .,  keltische  Lokal-Gottheit,  erwähnt 
auf  der  Inschrift  einer  Basis,  die  eine  Statue 
trug:  SNu)m.  Aug.  d.  Souco  .  .  .  / Di/vixtus 
Siluni  f(ilius) .  .  .,  Bevue  e'pigr.  4,  p.  265,  nr.  1508 
(Abbild,  pl.  17).  Von  der  Statue  sind  nur  die 
Füße  erhalten,  die  keinen  sichern  Schluß  zu- 
lassen, ob  wir  es  mit  einem  Gott  oder  einer 
Göttin  zu  tun  haben.  Der  Herausgeber,  E. 
Espe'randieu,   vermutet    eine    Quellgöttin    und 

20  möchte  d(eae)  Soucotnae )  ergänzen,  die  er  in 
Zusammenhang  bringt  mit  dem  unweit  des 
Fundorts  der  Inschrift  (Sagonne,  dep.  Clier) 
fließenden  Baches  Sagonin.     [M.  Ihm.J 

Nach  Bericht  in  Rev.  arch.  1902,  2  p.  461 
nr.  255  handelt  über  diese  Inschrift  und  die 
darin  genannte  Gottheit  Des  Meloizes,  TJne 
inscription  votive  decouverte  a  Sagonne  fCherj. 
Extrait  des  Memoires  de  la  Societe  des  Anti- 
quaires  du  Centre  (Bourges  1902; :  [KJumfini) 

30  Aug(usti) ;  D(eae)  Soucofnae,  Dijvixtus  Silani 
flilius).     [Höfer.] 

Sozon  (Zv^av),  I.  kleinasiatischer,  wohl  erst 
in  hellenistischer  Zeit  geprägter  Gott,  der  nur 
durch  Inschriften  und  Münzen  bekannt  ist. 
Die  Heimat  seines  Kultes  ist  Pisidien,  von  wo 
aus  er  sich  nach  Phrygien,  Karien,  Pamphy- 
lien  und  Lykien  verbreitet  hat,  Usener,  Götter- 
namen 174.  Sarre,  Arch.-Epigr.  Mitt.  aus  Ost. 
19  (1896),   50.     Im    einzelnen    ist    der    Kultus 

40  dieses  Gottes  für  folgende  Stätten  bezeugt: 

1)  Antiochia  ad  Maeandrum  (Karien):  Mün- 
zen mit  der  Darstellung  einer  männlichen  be- 
kleideten Gestalt,  welche  den  rechten  Arm  aus- 
streckt und  mit  der  Linken  das  Gewand  faßt 
und  einen  Zweig  hält,  und  der  Legende  2ä>£cov, 
Imhoof-Blumer,  Mo)inaies  grecques  304  nr.  8 
(vgl.  Kleinasiat.  Münzen  1,  299  zu  nr.  1).  Catal. 
of  greek  coins  in  the  Brit.  Mus.  Curia  16  nr.  14 

*  pl.  3,  7.     Read,   Rist,  mim.9  608.     G.  Mendel, 
50  Corr.  hell.  26  (1902),  222.    Ramsay,  Cities  and 
bishoprics  of  Phrggia  263  nr.  1. 

2)  Aphrodisias  (Karien):  Münze  mit  dem 
Haupt  des  Augustus  und  der  Legende  2s ßaorög 
(Obvers);  auf  Revers  Darstellung  des  Doppel- 
beils (Labrys)  und  Legende  'JqQoSioitcov  -Zw- 
geav,  Cat.  of  greek  coins  in  the  Brit.  Mus.  Caria 
39  nr.  90  ff. 

3)  Attaleia  (Pamphylien  ):  Darstellung  des 
berittenen  Gottes,    Weihung:   Smföovrt    sv%riv. 

60  Corr.  hell.  3  (1879),  346  nr^29  =  Corr.  hell.  4 
(1880),  294  pl.  10  Fig.  4  (vgl.  Corr.  hell.  1  [1877], 
367.  2  [1878],  171).  Bamsay,  Cities  and  bi- 
shoprics of  Phrygia  263  nr.  4.  —  Vgl.  unten 
nr.  15. 

4)  Baris  (Isbarta):  Grabstele  mit  der  Dar- 
stellung eines  Reiters  mit  Chlamys  und  dichtem 
Haar  und  der  Weih ung:  Zco^ovtc  £vy¥i]v,  H.  Rott, 
Kleinasiat.  Denkmäler  aus  Pisidien,  Pamphylien, 


1281                         Sozon  Sozon                         1282 

Kappadokien  u.  Lykien  (=  Studien  über  ehr  ist-  das  Brustbild   des  Gottes  Sozon  mit  Strahlen- 

liche  Denkmäler  5/6  [1908]  S.  355  nr.  22.    Vgl.  kröne  und  Gewand  rechtshin,   Imhoof -Blumer , 

unten  nr.  15.  Kleinasiat.  Münzen  1,  299  nr.  1.     Cat.  of  greek 

5)  Kibyrates  (Sfjfiog  'OquijUcuv)  :  Votivrelief  coins  in  the  Brit.  Mus.  Phrygia  419  nr.  5  p.  49, 
(Darstellung  des  reitenden  Gottes,  der  um  das  2  und  Jntrod.  p.  CIV. 

Haupt  eine  Strahlenkrone  trägt  und  in  der  R.  Bamsay,  Amer.  Journ.  of  arch.  3  (1887),  362. 

eine  Art   Schwert  hält):    Ssm  UdafcovTi   si>%rjv,  Cities  and  bishoprics  of  Phrygia  262  f.  ergänzt 

Corr.  hell.  2   (1878),   170   nr.  2  =  Corr.  hell.  4  die  Legende  unter  Zustimmung  von  Graf  Lan- 

(1880),  293, 1  =  Papers  of  the  American  School  ckoronski,  Städte  Pamphyliens  u.  Pisidiens  2,  9 

at  Athens   2,  96   nr.  64  =  Bamsay,  Cities  and  10  (vgl.  Perdrizet,  Corr.  hell.  20  [1896],  98,  2.  Arch. 

bishoprics    of   Phrygia    306    (vgl.    Corr.  hell.  1  Anz.  16  [1901],   162)  zu  Avv.(äßug)  Hio^av,  und 

[1877],  367).  —  Darstellung  des  reitenden  Got-  sieht  darin  den  Sonnengott  Lykabas  den  Ret- 

tes,  der  das  Doppelbeil  in  der  R.  trägt;  Wei-  ter,  während  r.  Lanckoronski  a.a.O.,  von  der- 

hung:  [£]m£ovTi  i%r[Y.öca  (was  mit  Collignon  für  selben  Ergänzung  ausgehend,  im  Anschluß  an 

frn  x&  zu  lesen  ist)  svpiv  avt&rjxsv,  Corr.  hell.  die  von  Stengel,  Hermes  18  (1883),  304  ff.  auf- 

2  (1878\  172  nr.  4  =  Corr.  hell.  4  (1880),  293  gestellte  Erklärung  von   Ivadcßag  =  Mondjahr, 

nr.  2  =  Bamsay,  Cities  and  bishoprics  of  Phry-  den  cLykabas  Sozon'  äußerlich  wenigstens  dem 

gia  304  nr.  98  =  Smidt,  Journ.  of  hell.  stud.  8  Men  (s.  d.)  gleichsetzt.     Die  wahrscheinlichere 

(1887),  237  f.  nr.  18  =  Weinreich,  Ath.  Mitt.  37  Ergänzung  ist  wohl  die  zu  Avx[iog]  Ew'Qav,  die 

(1912),  19  nr.  87.                                                          20  Head,  Hist.  num.1  569  gibt,  während  er  freilich 

6)  Magnesia  a.  M.  (?):  Zw^ovri,  O.  Kern,  In-  in  der  2.  Auflage  p.  687  wieder  Avx[dßag{?)\ 
Schriften  von  Magnesia  a.  M.  nr.  122  b  p.  109  schreibt.  Denn  einerseits  ist  Lykabas  nirgends 
(vgl.  Index  p.  216  s.  v.  Zco^cav).  als  Bezeichnung  des  Sonnen-  oder  Mondgottes 

7)  Mastaura  (Lydien):  Münzen  mit  der  Dar-  bezeugt,  andererseits  erscheint  auf  der  Inschrift 
Stellung  eines  dem  Apoll  gleichenden  Gottes,  von  Philomelion  (oben  nr.  9)  £6)£a>v  als  Antoi- 
der  einen  Zweig  (?)  in  der  gesenkten  Rechten  8ng  und  auf  Münzen  von  Mastaura  (oben  nr.  7) 
trägt  und  die  Linke  an  die  Lyra  hält,  die  hin-  durchaus  als  Apollon  gebildet  und  mit  apol- 
ter  ihm  auf  einer  Basis  steht.  Im  Felde  rechts  linischen  Attributen.  Es  kommt  hinzu,  daß  die 
Bogen  und  Köcher;  Legende:  Uco^cov.  Imhoof-  Darstellungen  des  Sozon  öfter  denen  eines  als 
Blumer,  Lydische  Stadtmünzen  95,  1  (vgl.  Klein-  30  Apollon  bezeichneten  Gottes  gleichen  (s.  unten). 
asiat.  Münzen  1,  299  zu  nr.  1).  Head,  Hist.  15)  Unbestimmter  Herkunft:  Votivrelief  mit 
niem.2  653.  Cat.  of  greek  coins  in  the  Brit  Mus.  Darstellung  des  aufrecht  stehenden  unbeklei- 
Lydia  156  nr.  3.  4  pl.  17,  1  und  Introd.  p.  LXXIV.  deten  Gottes,  der  in  der  R.  einen  undeutlichen 
G.  Mendel,  Corr.  hell.  26  (1902),  222.  Vgl.  Gegenstand,  in  der  L.  die  Lyra  hält;  zu  seiner 
Mionnet  4,  83,  454  Anm.,  wo  Utoocov  steht.  L.  eine  über  einem  Bukranion  nach  oben  sich 

8)Milyas:  Zw^ovti  sv%i]v  avsarnocc,  Petersen  ringelnde   Schlange;   Weihung:   Eö^ovri   vtcsq 

u.  Luschan,  Beisen  im  südwestlichen  Kleinasien  tekvcov  zvyr\v.  G.  Mendel,  Corr.  hell.  26  (1902), 

2,  166  nr.  196.  220,  der  angibt,  daß  das  Relief  aus  Baris  (vgl. 

9)  Philomelion   (Akschehir):  Weihung   dar-  oben  nr.  4)  stammt,  während  im  Journ.  of  hell. 
gebracht  Av]toidr}(i)  ZmIovxi  xa)  'HsXico(t,)  ßa-  40  stud.  22  (1902),  115  nr.  33  Provenienz  aus  Atta- 
6iXi)i,  beide  Götter  werden  bezeichnet  als  &sol  leia  (s.  oben  nr.  3)  angegeben  wird. 
diKcciotcczoL   y.ccl   öoioi,  A.  Körte,  Ath.  Mitt.  25  Sozon  fder  Retter'  findet,  wie  Soter  in  So- 
(1900;,  443  f.  nr.  76  (vgl.  S.  433).  teira,  in  der  für  weibliche  Gottheiten  gebrauch- 

10)  Pisidien  (nördlich  vom  See  Karalis):  ten  Epiklesis  Sozusa  (s.  d.)  sein  Gegenstück. 
ccvietncav  xbv  ßaubv  Zco^ovri,  Papers  of  the  Sein  Xame  ist  echt  griechisch,  wenn  freilich, 
American  school  at  Athens  3,  216  nr.  345.  wie  weiter  unten   ausgeführt  ist,   sein  Wesen 

11)  Saradschik  (östliches  Lykien):  Erwäh-  orientalische  Eigenart  zeigt,  so  daß  eine  eigen- 
nung  eines  Heiligtums  des  Sozon,  dem  die  artige  Mischung  von  lokalem  Glauben  und 
Strafgelder  für  Grabesverletzung  zufallen  sollen:  griechischem  Mythos  sich  darbietet,  vgl.  Körte, 
däasi  7CQ06TLIL0V  Tcö(t)  tfpcö(t)  zov  Eä^ovtog,  50  Ath.  Mitt.  25,  432.  Mendel,  Corr.  hell.  26,  222. 
Petersen  u.  v.  Luschan,  Beisen  im  südwestlichen  Sarre  a.  a.  O.  50.  Petersen-Luschan,  Reisen  in 
Kleinasien  2,  154  nr.  185.  Lykien,  Milyas  und  Kibyratis  197. 

12)  Sozopolis:  Sozon  ist  wohl  auch  Epon-  Nach  dem  Vorgang  von  Bamsay,  American 
ymos  der  pisidischen  Stadt  Sozopolis  (jetzt  Journ.  of  Arch.  3  (1887),  362  f.  haben  auch 
Susu),  Petersen  u.  v.  Luschan,  Beisen  in  Lykien  G.  Badet,  Bev.  arch.  1893,  2  p.  211.  v.  Lancko- 
154.  Die  anderen  Namen  von  Sozopolis  cApol-  ronski,  Städte  Pamphyliens  und  Pisidiens  2,  8. 
lonia'  (vgl.  Hirschfeld,  M.-Ber.Akad.  Berl.  1879,  13.  Anderson,  Journ.  ofhell.  stud.  19  (1899),  80 
318)  erklärt  v.  Lanckoronski  2,  8  Anm.  7  aus  und  P.  Perdrizet,  Corr.  hell.  20  (1896),  98  in 
der  Gleichsetzung  des  Apollon  mit  Sozon.  Auch  Zm'Qwv  eine  griechische  Umbildung  des  thra- 
der  Personenname  Scogcov  (Papers  of  the  Amer.  60  kisch-phrygischenZci'ßa'ffoj,  Zocovcc&og  gesehen, 
school  3,  3734P  p.  246.  3745S  p.  252  aus  der  und  nach  Gruppe,  Gr.  Myth.  1533  (Anm.  4  zu 
Gegend  der  pisidischen  Antiocheia  wird  ein  1532)  hat  auch  Cumont,  Suppl.  rev.  de  l'instr. 
theophorer  sein,  Usener  a.  a.  O.  176.  publ.  en  Belg.    1897,  7   die   Gleichsetzung    des 

13)  Termessos:  0s5}Ucb^ovti  sv^d^isvog,  Hill,  Sozon  mit  Sabazios  empfohlen  mit  der  Be- 
Journ.  ofhell.  stud.  15  (1895),  129  nr.  28.  Cagnat,  gründung,  daß  die  Sozonverehrer  sich  in  den 
Inscr.  Gr.  ad  res  Bomanas  pertin.  3,  170  nr.  450.  ersten   Jahrhunderten   n.  Chr.   mit  Juden   ver- 

14)  Themisonion  (Phrygien):  Münzen  mit  einigten  und  von  diesen  messianische  Vorstel- 
der  Legende  AYK  links,   Zo^ow   rechts  zeigen  lungen  empfingen,  Sabazios  aber  dem  Zebaoth 

Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röni.  Mytkol.     IV  41 
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gleichgesetzt  wurde.  Kretschmer,  Einleitung  ein  männliches  Haupt  mit  Strahlenkrone  bzw. 
in  die  Gesch.  der  griech.  Sprache  198  hat  die  ein  reitender  Gott  mit  der  Strahlenkrone  er- 
Frage  unentschieden  gelassen.  Nach  v.  Lan-  scheint,  der  von  Hill,  Cat.  of  the  greek  coins 
ckoronsJci  a.  a.  0.  9  soll  Zw&v  sogar  mit  Oso-  Brit.  Mus.  Lycia  Pamphilia  and  Pisidia  Introd. 
gos  (s.  d.)  namensverwandt  sein.  Mit  Recht  LVIII  und  p.  44,  1.  45,  4  und  von  Head,  Hist. 
hat  Usener  (a.  a.  0.  176,  vgl.  A.  Körte,  Ath.  Mitt.  num.2  694  fragweise  als  Sozon  gedeutet  wird. 
25  [1900],  432  Anm.  5)  diese  Gleichsetzung  des  Weiteres  über  den  reitenden  Sonnengott  bei 
Sozon  mit  Sabazios  abgelehnt;  vgl.  auch  Eisele,  B.  Dussard,  Bev.  arch.  1903,  I  p.  369  if.,  der 
Boscher  Myth.  Lex.  Bd.  4  Sp.  263.  Vielleicht  p.  370  ihn  direkt  mit  dem  &ebg  cm^wv  iden- 
ist  auch  der  Zeusbeiname  £wlav  (s.  unten  nr.  II)  10  tifiziert.  Also  Apollon  und  Helios  sind  es  be- 
unter dem  Einfluß  des  selbständigen  Gottes-  sonders,  die  in  derselben  Darstellung  erscheinen 
namens  £m£cov  entstanden  und  stützt  so  seiner-  wie  Sozon.  Nun  zeigt  die  Inschrift  aus  Philo- 
seits  die  Annahme  von  der  echt  griechischen  melion  (oben  nr.  9),  daß  Arpotdrig  Uwgcov  und 
Benennung  dieses  Gottes.  r'HXiog  ßaoilevg  als   fttol   div.caozuroi  v.ccl  ootoi 

Die  Darstellungen  des  Sozon  als  Reiter,  der  bezeichnet  werden,  d.  h.,  wie  Körte,  Ath.  Mitt. 

die   linke   Hand   am  Zügel   hält,   während   die  25,  432  f.    bemerkt,    daß   der    sonst  r'Ooiog   v.ctl 

Rechte   eine  Keule   oder  auch   das  Doppelbeil  Aiv-aiog  genannte  Gott  hier  in  zwei  Wesen,  in 

trägt,  und  dessen  Haupt  oft  mit  einem  Strah-  Apollon  Zw^cov  und  Helios,  gespalten  ist.    Und 

lenkranz  umgeben  ist,  erinnern  an  die  ahn-  in  der  Tat  gleichen  die  Darstellungen  der  Öoiog 
liehen  Darstellungen,  wo  aber  dem  dargestellten  20  ncä  Ai%aiog  genannten  Gottheit  denen  des  So- 

Gotte     statt    der    unbestimmten    Bezeichnung  zon,    Apollon    oder   Helios    genannten    Gottes; 

eines    'rettenden    Gottes'    gewöhnlich    ein   be-  s.   Mordtmann,  Ath.  Mitt.  10   (1885),    12   »vgl. 

stimmter  Name  beigegeben  worden  ist.  6  [18*1],  139  f.  nr.  16).    Humann  u.  Buchstein, 

Auf  der  Vorderseite  eines  Votivreliefs  aus  Beisen  in  Kleinasien  u.  Nordsyrien  341.  Koerte 
Kula  ist  eine  nach  rechtshin  reitende  unbär-  a.  a.  O.  432  f.  und  Götting.  Gel.  Anzeigen  1897, 
tige  Figur  in  kurzem  Chiton  und  Schuhen  dar-  408  nr.  50.  Verwandte  andere  Monumente  be- 
gestellt, die  mit  der  Linken  das  Doppelbeil  zeichnen  in  der  Weihinschrift  den  dargestellten 
schultert;  unter  dem  Relief  steht  die  Weihung:  Gott  als  Herakles,  Poseidon,  Ares.  Es  liegt 
Änöllwvi  &ew(i)  Bo£rlvw(i.),'i')  Conze,  Arch.  Zeit.  die  Vermutung  nahe,  daß  auch  der  sogenannte 
38  (1880),  37  f.  Kgl.  Museen  zu  Berlin:  Be-  30  fthrakische  Reiter'  in  diesen  Kreis  gehört, 
Schreibung  der  antiken  Skulpturen  252  nr.  680.  Mendel,  Corr.  hell.  26  (1902),  221.  Benndorf- 
Bamsay,  Cities  usw.  152  nr.  52.  Eine  weitere  Niemann  a.a.O.  153.  Petersen- Luschan  a.a.O. 
gleichfalls  aus  Kula  stammende  Vorsilbe  weist  197.  Vielleicht  ist  es  nicht  zufällig,  daß  dieser 
eine  liegende  Doppelaxt  und  die  Weihung:  cthrakische  Reiter'  als  imqy.oog  %sbg  EcoxrjQ 
knöllcovt,  Tccqöl  auf,  Conze  a.  a  O.  38.  Kgl.  (=  Zöj'C,av)  bezeichnet  wird,  s.  Soter  C  XXXI,  1. 
Museen  zu  Berlin  a.  a.  0.  nr.  681.  Ein  Votiv-  Auch  in  Thrakien  begegnet  eine  Stadt  Sozo- 
relief  aus  Smyrna  zeigt  eine  mit  Chiton  und  polis-Apollonia  (vgl.  oben  nr.  12),  Pape-Benseler 
flatternder  Chlamys  bekleidete  Göttergestalt,  s.  v.  Uca&TioXig  1,  und  der  dargestellte  cthra- 
die  eine  Bipennis  schultert  und  die  in  der  kische  Reiter'  wird  auch  hier  bisweilen  Apol- 
Widmung  als  'Anöllav  bezeichnet  ist,  Benn-  40  Ion  genannt,  Gruppe,  Gr.  Myth.  826  Anm.  413. 
dorf -Niemann,  Beisen  in  Lykien  und  Karten  Usener  (a.  a.  0.  176,  vgl.  Ziehen,  Arch.  Am. 
153  nr.  128  Fig.  77  auf  S.  125.  1904,  12)  hat  mit  Sozon   die   gleichartige  Ge- 

Auf  einer  Inschrift  aus  Pergamon  wird  die  stalt  des  Medaurus  verglichen  und   als   ältere 

Darstellung   eines  r'HXiog   icp    imtco   v.ecl   txe'r?js  kleinasiatische  Benennung  für  Sozon  den  Man- 

ticcqo.  rm  iTfxio  erwähnt,   also   die   Darstellung  dros   vermutet.     Die   urkundliche   Bestätigung 

des  reitenden  Helios   und   eines   neben  seinem  dieser  von  Letronne  nur  erschlossenen  vorder- 

Pferde   stehenden  Adoranten,   Fränkel,  Inschr.  asiatischen  Gottheit  ist  durch  die  von  J".  Keil, 

v.  Pergamon  248  nr.  336.    Dittenberger,  Sylloge  Beiblatt  der  Jahreshefte  des  österr.  arch.  Inst. 

22,  615  nr.  754.  Diesen  Helios  iq>'  innco  iden-  14  (1911)  S.  136  ff.  veröffentlichte  Mysterien- 
tifiziert   Fränkel   a.  a.  0.  direkt  mit   dem   &sbg  00  inschrift    aus    dem    äolischen   Kyme    erbracht 

cmgav.     Des   weiteren    findet  sich   die   Statue  worden,    in   der   ein   vor   den  Toren  der  Stadt 

eines  £<pnmosr'HXiog  erwähnt  auf  einer  Inschrift  gelegenes    Heiligtum,    hgbv    Kaiovrog   M[äv~\- 

aus   der  Nähe  von  Antiochia  Pisidica,   Papers  8g[o]v,  dem  Mysterien  gefeiert  wurden,  erwähnt 

of  the  anierican  schoöl  at  Athens  3,  240  nr.  371.  wird.    Keil  a.  a.  0.  erklärt  diesen  Kaicov  Mdv- 

Cagnat,    Inscr.  Gr.  ad   res  Born.  pert.   3,    296.  Sgog  für  einen  Feuergott,  wohl  kleinasiatischen 

Auch  der  lykische  Reitergott  mit  der  Strahlen-  Ursprungs.     Letronne,   dem  Meister.  Herondas 

kröne,  Kakasbos  (s.  d.),  ist  mit  Sozon  vei-glichen  65.     Kretschmer,   Einleitung  in   die  Gesch.  der 

worden,  ebenso  die  Münztypen  von  Arykanda  griech.  Sprache  395  folgen,  hatte  Mandros  dem 

in  Lykien,  wo  nach  Schol.  Find.  Ol.  7,  33  He-  Flusse  und  Gotte  Maiandrosis.  d.)  gleichgesetzt, 
lios  verehrt  wurde,  und  von  Choma,  auf  denen  60  und  Gruppe,  Gr.  Myth.  852,  6  (vgl.  Movers,  Die 

*)  Vielleicht  ist  dieser  Apollon  Bo^ioc  mit  dem  Ziv;  Phönizier  1,  342)  hatte   vermutet,   daß  Maian- 

IdfioLTjvog  einer   Inschrift   aus   Nakolea    (Phrygien)   iden-  dros  =  MandrOS  eigentlich  das  im  Gebiete   des 

tisch,  Radet,  Archii-cs  des  Miss.  Sdent.  6  (1894),  441.    Corr.  Flusses  aus  der  Erde  qualmende  Feuer  sei  (vgl. 

heu.  20  (1896),  109  nr.  4.   Auch  der  ZtvS  Bcbuo;  auf  Mün-  ßtrabo  12,  8,  17  p.  579).    Für  diese  Vermutung 

TJ0Ut,H/eraP°.li^inP^rygienlä?8iChrv\?rglo!Clien'  bringt  die  dem  Mandros  auf  der  Inschrift  ge- 

Head,  Bist,  num.-  Cwt>.     Cat.of  •jreek  cunis  Brit.  Mus.  Phryqia  1    °        n    .,,      .      .,    ,           ,.          ...              t      -n     ?•• 

234.    Imhoof-Blumer,  Monn.gr.  ±01     Ramsay   a.a.O.;    vgl.  gebene   EpiklesiS    Kauov    die    glanzende   Besta- 

Cumont  bei  Pauli/ -Wissowa  s.  v.  Bozenos.    p.  Kretschmer,  tigung.     Vielleicht  ist  Mandros  aber  auch  als 

Einieit.  in  d.  Gesch.  d.  gr.  Sprache  199,  i.  Sonnengott  verehrt  worden.    Wenigstens  findet 
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sich  Kcäav  als  Epitheton  des  Sonnengottes  auf  ücb^av  zu  lesen  ist.  Ein  anderer  an  gleicher 
einer  Inschrift  der  Tür  eines  Grabmals  in  Ma-  Stelle  gefundener  Anker  trägt  die  Aufschrift 
rissa  (Idumaea):  r'HXiog  Kaiwv  Mvgav  isgsvg,  AfpgoSixi]  Zt»t,ovßa.  Wie  Zeus  überhaupt  (Wide, 
J.  P.  Peters  und  H.  Thiersch,  Painted  tombs  in  Lakonische  Kulte  22,  47.  Gruppe,  Gr.  Myth. 
the  Necropolis  of  Marissa  nach  Bericht  in  Rev.  834,  9  ff.)  Gott  der  Schiffahrt  ist  und  als  Schir- 
mes etudes  gr.  1908,  206.  Ist  Sozon,  wie  Usener  mer  in  ihren  Gefahren  den  Beinamen  Z,axr\g 
annimmt,  ein  Seitenstück  zu  dem  nun  auch  führt  (Ptolem.  3,  23,  10;  vgl.  Paus.  3,  23,  10), 
inschriftlich  bezeugten  Mandros  und  trifft  un-  so  ist  auch  Zeus  Kasios  Schützer  der  Seefahrer; 
sere  Vermutung,  daß  Mandros  ein  Sonnengott  ist,  vgl.  Poscher,  Myth.  Lex.  Bd.  2  Sp.  972,  56  ff. 
das  Richtige,  so  würde  dies  zu  der  ob.  (Sp.  1283)  10  Sp.  973,  54  ff.     [Höfer.] 

gegebenen  Darstellung  gut  passen,    nach    der  Sozusa    (Zwgovaa)    =    Zwxsiga,    Epitheton 

Sozon  sich  nahe  mit  Helios  bzw.  Apollon  berührt.  1)  der  Asklepiostochter  Panakeia  (s.  d.)  in  einer 

II.  Beiname  des  Zeus  =  Zcoxrjg.  Weihung  aus  Pergamon;  Tlaväxiav  E6^ov6av, 

1)  Auf  einem  aus  der  Nähe  von  Kyzikos  Ath.  Mitt.  27  (1902),  92  nr.  80.  —  2)  Der  Ei- 
stammenden  Relief  ist  rechts  Zeus  dargestellt  leithyia  (s.  d.)  auf  einer  Inschrift  aus  Paros : 
mit  Adler,  stehend  vor  einem  Altar,  dessen  ElXsi&viy  ZJa6ov£r],  'Eittaojöovgji  hvyr\v,  C.  L.  G. 
Relief  ein  Stieropfer  darstellt;  hinter  dem  Altar  12,  5  p.  310  nr.  1022.  —  3)  Im  Papyrus  Lei- 
erhebt  sich  ein  Baum,  von  links  naht  ein  Ado-  densis  U  ed.  Wilken,  Melanges  Nicole  582,  H 
rant.  Ober)  auf  dem  Relief  steht  Zsvg  XaXä-  Z.  19  (vgl.  595  Z.  19)  wird  Isis  angeredet:  Zm- 
giog  Zw^v.  Darunter  steht  folgende  Inschrift:  20  £ov6cc  &eovg  itccvrag,  loi.  Vgl.  die  Inschrift 
©gccxioxcoufiTCii  xco  &sco  xijv  6xr\XXr\v  (so!)  kcc&-  aus  Philai:  Elaiv  xav  aw^siv  xoofiov  imöxa- 
itgcoßccv  vnhg  tvKaQTtiug  xcel  aßlußiug  xav  jievuv,  C.  I.  G.  3,  4935  b  p.  1230.  —  4)  Zu  der 
Y.ccgTtcöv  hccI  V7thg  vyisiag  xul  6axr\glag  xav  Aufschrift  auf  einer  Strigilis:  Z\_6i\it,ovaa  C.L.  G. 
ysoxxsix&v  a.  x.  X.  Hasluck,  Journ.  of  hell.  stud.  14,  2408,  8  bemerkt  Kaibel  z.  d.  St.  (p.  611  und 
24  (1904),  21  f.  (vgl.  Fr.  Poland,  Gesch.  d.  gr.  Index  p.  739):  videtur  deae  nomen  significare. 
Vereinswesens  180**).  Die  Epitheta  beziehen  —  5)  Auf  einem  in  der  Nähe  von  Kap  Palos 
sich  auf  Zeus  als  den  Gott  der  Vegetation  (Spanien)  gefundenen  bleiernen  Anker  steht  die 
(Gruppe,  Gr.  Myth.  1108  f.),  der  als  solcher  ge-  Inschrift  A^POVITE  COSOVCA,  also  eine  Anru- 
legentlich  auch  durch  Sendung  von  Hagelschlag  fung  der  'Acpgodlxw  £w^ov6<x,  Arch.  Anz.  21  (1906), 
den  Erntesegen  vernichten  kann;  und  daher  30  168.  Über  Aphrodite  als  Schirmerin  der  Schiffer 
ruft  man  ihn,  wie  es  in  der  obigen  Inschrift  vgl.  Gruppe,  Gr.  Myth.  1351  u.  Anm.  3.  [Höfer.] 
geschieht,  als  Zm^av  an  vTthg  svxugTiLccg  xal  Spad[enos2  (H7iad\wv6g),  'A-xäXXavi  .  2rtaS. .., 
aßXaßiag  xav  KccgTtav:  er  kann  es  bewirken,  Buresch-Ribbeck,  Aus  Lydien  5,4:  „Unad  . .  . 
daß  die  Felder  Frucht  tragen,  wie  er  umge-  scheint  der  Rest  eines  barbarischen  Beinamens 
kehrt  die  Ernte  vernichten  kann.  Vgl.  voßovg  des  Apollon  zu  sein ,  möglicherweise  ETtaS\rr 
xäv  -Augitcöv,  cä  i%  Jiog  slow  (Xenoph.)  Eep.  va,  nach  einer  Ortschaft  mit  einheimischem 
Ath.  2,  6   und   dazu   E.  Kaiinka,   Die  Pseudo-  Apollon-Kult."     [Höfer.] 

xenophontische  'A%r\vu.i<av  Ttolixsia  p.  193.    Vgl.  Spalaxos    s.    Palaxos     und    P.    Kretschmer, 

auch  Amelung,  Rom.  Mitt.  20  (1905),  300.    Auf  Einleitung    in    d.    Gesch.    d.    griech.    Sprache 

einer  gleichfalls   aus  Mysien  stammenden   In-  40  303,  2.     J.  Schäfer,  De  Iove  apud  Cares  cttlto 

schrift  wird   wie   hier   Zeus  Zco&v   als  Ernte-  (=  Dissert.  Phil.  Hai.  20,  4)  S.  369.     [Höfer.] 

gott  Zeus  Ucoxrjg  angerufen  vjthg  xätv  [xagTimv  Spariantis,  eine  der  Hyakinthiden,  d.  h.  der 

xul]  aixcov,  Ath.  Mitt.  29  (1904),  301.  Töchter   des  aus  Lakedaimon  nach  Athen  ge- 

XalaQiog   als  Götterbeiname,   und  zwar  als  kommenen  Hyakinthos.     Sie  wurden  am  Grabe 

Epiklesis  des  Apollon,  findet  sich  im  Cod.  Mar-  des    Eyklopen    Geraistos    geopfert,    um    von 

cianus  des  Proklus  Chrest.  bei  Phot.  Bibl.  321b  Athen  die  Pest  abzuwehren,   die  Zeus  auf  die 

31  Bekker:   dixcpvricpogiav   slg  'Anollavog  'Iau.r\-  Bitte  des  Minos  über  die  Stadt  verhängt  hatte, 

viov  y.al  Xala^iov.    Die  geringeren  Handschrif-  als  dieser  in  dem  Rachezug  wegen  des  Todes 

ten  bieten  statt  XaXa^iov.  TaXagiov,  was  nach  seines  Sohnes  Androgeos   die  Stadt  nicht  ein- 

v.  Wilamoifitz,  Hermes  34  (1899),  224,  der  auf  50  nehmen  konnte.    Der  Zweck  des  Opfers  wurde 

Plut.  de  Pyth.  or.  29  p.  409  b  verweist,  die  rieh-  jedoch  nicht   erreicht.     Der  Name   Spariantis 

tige  Lesung  ist.    Die  bei  Plutarch  angeführten  wird   nur   bei   Hygin.  fab.  238   erwähnt,   wäh- 

Verse  (Poet.  Lyr.  34,    719    frgm.  90)    stammen  rend   Apollodor  (3,  15,   8,   3)    als  Namen    der 

nach  v.  Wilamowitz   a.  a.  O.    aus    des   Pindar  Hyakinthostöchter  Antheis,  Aigleis,  Lytaia  [so 

Partheneia.     Dagegen  hält  Nilsson,  Gr.  Feste  R.   Wagner  in   seiner   Apollodorausg&he   nach 

164  Anm.  3.  165  an  der  Lesung  des  Marcianus  den  Handschriften  trotz  der  von  Meursius  nach 

fest  und  erklärt  den  Apollon  Chalazios  für  den  Steph.  Byz.  s.  v.  Aovaid  vorgeschlagenen  Emen- 

rhagelabw ehrenden  Apollon'.     Mir  will   schei-  dation  Aovaia.   Also  darf  der  Name  wohl  nicht, 

nen,   als    spräche   der  Zeus   Chalazios  unserer  wie   der  Verfasser   des  Artikels  Lytaia   dieses 

obigen  Inschrift  für  die  Auffassung  von  Nilsson,  60  Lexikons    (Bd.  2,    Sp.  2214)    meint,    als    'statt 

zumal  da   auch  Apollon  als  Schützer  des  Ge-  Lusia'    stehend   betrachtet  werden.     Anderer- 

treides    angerufen    und     verehrt    wurde;    vgl.  seits  läßt  sich  auch  bei  Steph.  Byz.  nicht  Aov- 

Gruppe,  Gr.  Myth.  1228  ff.    C.  Fries,  Die  grie-  ßia   ohne  weiteres  in  Avxaia   emendieren,    da 

einsehen  Götter  u.  Heroen  19S  f.  Aovaicc   durch   die  Beziehung   auf  den   Demos 

2)  Auf  einem  in  der  Nähe  von  Kap  Palos  Aovaicc  der  Phyle  Oivnig  geschützt  ist.  Es 
(Spanien)  gefundenen  bleiernen  Aüker  befindet  wird  wohl  kaum  etwas  anderes  übrig  bleiben, 
sich  die  Inschrift  SEVC  KAC  ICCOSA,  die  nach  als  die  beiden  Namen  Lytaia  und  Lusia  neben- 
P.  Paris,  Arch.  Anz.  21  (1906),  168  Zsvg  Käaiog  einander   anzuerkennen],    und    Orthaia    nennt 
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M.  Schmidt  (Hygin.  fab.  Jena  1872)  sucht  in 
Anlehnung  an  Th.Muncker  (Mythogr.  Latin i 
Amstelod.  1681)  Übereinstimmung  zwischen 
Hygin  und  Apollodor  herzustellen,  indem  er 
das  im  Frisingensis  überlieferte  rHyacinthus 
Spariantidem  filiam'  (sc.  occidit)  in  'Hyacin- 
thus  Spartanus  Antheidem  filiain '  ändert ; 
schwerlich  mit  Recht,  zumal  offenbar  Hygins 
Quelle  überhaupt  nur  das  Opfer  einer  Hya- 
kinthostochter  kannte.  —  Irrtümlicherweise 
nennt  der  Verf.  des  Artikels  'Hyakinthiden' 
dieses  Lexikons  (Bd.  1,  Sp.  2759)  unter  den 
Namen  der  Hyakinthostöchter  weder  Orthaia 
noch  Spariantis,  obwohl  er  Apollodor  sowohl 
wie  Hygin  zitiert.  Diese  beiden  Namen  sind 
also  dort  nachzutragen.     [H.  Ostern.] 

Spartaios  (EitaQxuZog),  einer  der  drei  Söhne 
des  Zeus  und  der  Nymphe  Himalia.  Zu  der 
Zeit  als  Poseidon  mit  Halia,  der  Schwester  der 
Teichinen,  6  Söhne  und  eine  Tochter,  namens 
Rhodos,  erzeugte,  entstanden  in  den  östlichen 
Teilen  der  Insel  Rhodos  die  sogenannten  Ig- 
neten  (so  ist  wohl  ziemlich  sicher  mit  A.  Becker, 
De  Bhod.  primord  Jena  1882,  Bethe  [Hermes 
24,  427  ff.]  und  Tümpel  [Philol.  50,  43]  das 
überlieferte  yiyavxag  zu  emendieren.  Vgl.  z.  B. 
Stepli.  Byz.  s.  v.  rvrjg-  h'&vog  olyifjGuv  ri]v  Po- 
tior, h'v&sv  y.a.1  i'yvt]xsg  oi  l&ccysvsig.  7.Eytxai 
yaQ  "Aal  [iexcc  xov  l  lyvyyizg.  Hesych.  s  v.  "Iyvr\- 
x£g,  Simmias  v.  Rhodos  bei  Clemens  Alex.  Strom. 
V  p.  674  [=  §  48  Klotz]:  'Iyvrjxav  xcä  TelyJ- 
vcav).  6'rs  di]  v.al  Zsvg  %Eysxai  ■AaraTtEnoXt^r]- 
v.cog  Tirävag  iQaa&ijvai  uucg  xmv  vv^cp&v  lua- 
Xiag  6vou.a^o[Livy]g  ■Aal  xgstg  ££  avxfjg  xEAvwaai 
Ttaldag'  ZnaQxaiov,  Kqoviov,  Kvxov.  Zur  Zeit 
dieser  Himaliasöhne  wurde  Aphrodite,  als  sie 
von  Kythera  nach  Rhodos  übersiedeln  wollte, 
von  den  übermütigen  Poseidonsöhnen  daran 
gehindert.  Aphrodite  rächt  sich  für  die  ihr 
angetane  Schmach,  indem  sie  die  Poseidon- 
söhne wahnsinnig  macht.  Die  Wahnsinnigen 
vergewaltigen  ihre  eigene  Mutter  Halia  und 
tun  den  Einwohnern  von  Rhodos  viel  Übles. 
Als  das  Poseidon  merkt,  verbannt  er  sie  unter 
die  Erde,  wo  sie  7toogr]cpoi  daiiiovsg  genannt 
werden;  Halia  aber  stürzt  sich  ins  Meer  und 
erfährt  als  Leukothea  göttliche  Verehrung  von 
den  Einheimischen.  Einige  Zeit  später  ver- 
lassen die  Brüder  der  Halia,  die  Teichinen  (s.  d.), 
die  Insel,  da  sie  die  bevorstehende  große  Flut 
vorhersehen,  und  verschwinden.  Als  dann  die 
große  Flut  kommt  und  die  Ebenen  der  Insel 
überschwemmt,  geht  fast  alles  auf  Rhodos  zu- 
grunde. Nur  wenige,  die  sich  auf  die  höheren 
Teile  der  Insel  zurückgezogen  hatten,  blieben 
am  Leben;  unter  ihnen  auch  die  Söhne 
des  Zeus.  — 

So  Diodor  5,  55,  4 — 56,  2.  Wahrscheinlich 
ist  Himalia  die  Müllerin,  und  ihre  drei  Söhne 
sind  als  der  Säer  (Spartaios),  der  Reifer  (Kro- 
nios)  und  der  Speicherer  oder  Bäcker  (Kytos) 
zu  erklären.  Vgl.  Preller-Robert,  Gr.  Myihol.4 
S.607;  Gruppe,  Gr.Mythol.  S.  1107  Anm.l  (Zu- 
sammenhänge mit  boeotischem  Demeterkult?); 
Heffter,  Die  Götterdienste  auf  Rhodos  im  Alter- 
thume  (Zerbstl827);  Pott,  Mytho-Etymologica  in 
Kuhns  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachf.  9  (1860)  S.  414; 
M.  Mayer,  Giganten  u.  Titanen  S.  44  f. 


Es  liegt  nahe,  diesen  Zeus,  der  sich  mit 
der  'Müllerin'  Himalia  vereinigt,  mit  dem  Ztvg 
MvXsvg  zu  gleichen,  den  Lykophron,  AI.  435 
erwähnt.  Möglich,  daß  wir  es  hier  überhaupt 
mit  ursprünglich  unbenannten  'Mühlengöttern' 
(MvlävxEioi  fttol  Strph.  Byz.  8.  v.  Mvlavtia)  zu 
tun  haben.  (Preller- Robert*  S.  608  nimmt  ge- 
radezu an,  daß  unter  den  uv7.üvxeioi  &sol  auf 
Kameiros   Zeus,    Himalia   und    die   drei   Söhne 

10  zu  verstehen  seien).  Daß  die  Zusammenstellung 
mit  den  Teichinen  bei  Diodor  keine  zufällige 
ist,  läßt  dieselbe  Notiz  des  Steph,  Byz.  erkennen, 
nach  der  einer  der  Teichinen  namens  MvXag 
der  Erfinder  der  Mühle  sein  soll.  (Sonderbarer- 
weise erwähnt  Uscner  in  den  Götternamen  die 
drei  Himaliasöhne  nicht  als  Sondergötter,  ob- 
wohl er  die  Stelle  bei  Diodor  [Götternamen 
S.  257  Anm.  19]  zitiert.) 

Der  Zusammenhang  der  ganzen  DiodorateUe 

20  ist  nicht  recht  klar.  Die  dreimalige  Angabe 
des  Zeitpunktes  für  das  Abenteuer  der  Aphro- 
dite mit  den  Söhnen  des  Poseidon  muß  be- 
fremden, ließ  sich  aber  bei  der  überlieferten 
Lesart  riyavxag  nicht  ändern.  Sollte  das 
wiederhergestellte  "Iyvnxtg  nicht  dazu  berech- 
tigen, den  Satz  oxs  drt  -Aal  Zbbg  y.rl.  i'trotz  der 
sprachlichen  Härte")  als  Erklärung  des  Vor- 
ausgehenden (also  nicht  als  dritte  Zeitangabe) 
aufzufassen?    Die  Igneten  wären  dann  die  drei 

so  Söhne  des  Zeus  und  der  Himalia  bzw.  die  Ur- 
eingeborenen von  Rhodos  \"Iyvi]Z£g:  rvi)xEg  wie 
Eteocretes:  Grefes  Lobeck ,  Pathol.  Graec.  sermon. 
1  p.  73  ff.)  hätten  ihre  Abstammung  auf  diese 
drei  Göttersöhne  zurückgeführt.  Damit  hätte 
dann  auch  die  bei  Diodor  so  merkwürdig  nach- 
hinkende Notiz  vom  Überleben  der  Jibg  Ttatösg 
nach  dem  ■Aata-Alva^iög  ihre  befriedigende  Er- 
klärung gefunden.  (Anders  suchen  M.  Mayer 
u.   Tümpel  [s.  o.]  die  Schwierigkeit  des  Textes 

40  zu  beheben,  indem  sie  die  Igneten  mit  den 
nQogrjmoi   äaiaovsg  identifizieren.) 

Die  Natur  der  Himaliasöhne  als  Fruchtbar- 
keits-  und  Wachstumsgötter  findet  eine  er- 
wünschte Bestätigung  in  einer  Notiz  bei  Cle- 
mens Romanus  (ed.  Dressel),  Homil.  5,  13,  lOf. : 
(Zsvg)  Tfiallu  <Eiya  lib.)  xf]  yr\y£VEi  iv  'Pcdco 
dia  oiißoov  ovvfjl&Ev,  e'£  r,g  SnaQxalog  (Tlao- 
N  yaiog  lib.,  was  Dressel  sonderbarerweise  im 
Texte  stehen  läßt,   anstatt  es   nach  Diodor  in 

50  ZnaQxalog  zu  emendieren),  Kgöviog,  Kvxog. 
(Vgl.  auch  Gruppe,  Gr.  Mythol.  S.  1110  Anm.  2.) 
Hiernach  ist  auch  eine  Stelle  der  von  Bursian 
im  Anhang  seiner  Ausgabe  des  Firmicus  Mat. 
edierten  'capita  quaedam  libri  X.  recognitiomnn 
Pseudoclementinarum,  zu  heilen  (S.54  =  fol.  35b), 
in  dem  zu  lesen  ist:  c Himaliam  (nicht  wie 
Bursian  meint  Haliam  oder  Haliadem)  Gege- 
neam  apud  Rhoditm  mutatus  in  imbrem'' ,  wo- 
zu dann  zu  ergänzen  wäre   fnichtwie  Bursian 

60  vorschlägt  ex  qua  nascuntur  Ignetes  et  Tei- 
chines, sondern)  'ex  qua  nascuntur  Spartius. 
Cronius,  Cytus\     [H.  Ostern.] 

Sparte  (2itdgxT}j,  Tochter  des  Eurotas  und 
der  Kleta,  Gemahlin  des  Lakedaimon,  Mutter 
des  Amyklas  und  der  Eurydike.  Apollod.  3,  10, 
3.  Pausan.  3,  1,  2.  Schol.  Eurip.  Orest.  626. 
Nach  Pausan.  2,  16,  4  befand  sich  in  Amyklai 
eine  bildliche  Darstellung  der  Sparte  (Z-itaQxr^g 
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yvvaiv.bg    sixwv    ianv    iv    '4[ivxl(xtg).     Dieselbe  Sparten    im    Zusammenhang   mit   (Kadmos 

ist  wohl  Pavsan.  3,  18,  8  gemeint,  wo  es  heißt,  und  ?)  Ogyges  bei  Lykophron.  Alexandra  1206: 

daß  Aristandros    von   Paros    als    Dreifußstütze  Sp.  843  nr.  28. 

eine  leierspielende  Gestalt  gebildet  habe  (yvvatua  Kadmos  mit  den  Sparten  erbaut  die  Kad- 

t%ov6av  Xvqccv,  2htaQTr}v  drj&ev).    Die  Dreifüße  meia:  Sp. '8-44  nr.  31. 

stammten   von    der   Beute    bei   Aigospotamoi.  Der  Platz  der  Drachensaat:  Sp.  845  nr.  33. 

Eine  von  Löschcke  (Athen.  Mut.  3  (1878),  164  Sparten    als   Ahnen   des  Aigeus,   Epaminondas 

bis  171    beschriebene   Stele    aus    dem   Heilig-  u.  a. :  Sp.  845  f.  nr.  34. 

turne    der  Alexandra   zu  Aruyklai   zeigt    diese  Lanze  als  Muttermal   der  Spartenabkömm- 

Göttin  leierspielend.     Entweder   hat    sich  also  10  finge:  Sp.  846  nr.  36. 

Pausanias  geirrt,  und  die  vermeintliche  Sparte  Sparten  als  Götterfeinde:    Sp.  848  f.  nr.  45. 

ist  Alexandra,   oder   eine   ist   das  Vorbild    für  Zusammenhänge  der  Namen  Thermodon  u. 

die  andere  gewesen.     [Türk.  |  des   euböischen  Abantenkönigs  Chalkedon  mit 

Das  Haupt  der  Sparte  (ETTAPTH),  ein  weib-  der  Saat  der  Zähne:  Sp.  857  nr.  65,  Sp.  862  nr.  75. 

lieber  Kopf  mit  langem  Lockenhaar   erscheint  Sparta   und   die  Sparten:   Sp.  866  f.   nr.  82, 

auf  lakonischen   Münzen,   Eckliel,  Doctr.  num.  Sp.  893  nr.  131. 

vet.  2,  280.    Mionnet  2, 221, 55.    Cat.  ofthe  greek  Sparten    auf    Kreta.      Wechsel    der    Form 

coins  Brit.  Mus.  Peloponnesus  127,  62  pl.  25,  5.  StiuqxoI  und  Enagnärai:  Sp.  869  nr.  86.    (Vgl. 

Head,  Hist.  num.  365  (436 2).    Weil,  Ath.  Mitt.  dazu  JJsener,  Pasparios  S.  469.) 

6  (1881),  14  nr.  4.     [Höfer.]                                      £0  Sparten  auf  Münze   von   Tyros  (?)  :    Sp.  871 

Spartoi  (2htaQToE),  die  Männer,  die  aus  den  nr.  88. 

von    Kadmos    gesäten    Dracbenzähnen    hervor-  Sparten  bei  Nonnos;  Sp.  877  nr.  100. 

wuchsen.     Sie    töten   sich    gegenseitig   bis   auf  Kadmos  als  Erfinder  der  Erzgewinnung  viel- 

fünf,    die   Kadmos   zu  Bürgern   macht   und   in  leicht   wegen   der   Spartenausrüstung:    Sp.  878 

Theben  ansiedelt:  Chthonios,  Udaios,  Pelor  nr.  105. 

oder  Peloros    (über   die  Etymologie  von  nilag  Rationalistische     Erklärung     der    Sparten: 

handelt  zuletzt  H.  Osthoff  im  Ar eh.  f.  Bei. -Wiss.  Sp.  854  nr.  60,  Sp.  879  nr.  106. 

8  [1905/6]  S.  51— 68),  Hyperenor  und  Echion  Ualaicfctxos  tisqI  ZnuQT&v.  Sp.879f.  nr.  108. 

(Aischylos  frgm.  376  [Nauck*]  =  Schol.  Eurip.  Spartensage  als  ipsvöog  <froLviyax6v.  Sp.  880 

Phoen.  942,  Pherekydes  fr.  44,  F.  H.G.l.  p.  83  30  nr.  110. 

=  Schol.  Apoll.  Bhocl.  3,  1179.    Weitere  Stellen  Erklärung  der  Spartensage:  Sp.  887  nr.  123. 

siehe  bei  Crusius  im  Artikel  Kadmos  ob.  Bd.  2  Hierzu  ist  jetzt  nachzutragen  die  Erklärung 

Sp.  828  f.  nr.  5,  sowie  die  Artikel  der  einzelnen  Useners  im  Bh.  Mus.  49  (1894),  461  ff.,  wo  er 

Namen),    zu    denen    nach    Timagoras    (Schol.  die   Herleitung    der   Ztiuqto'l    von    a-neiga    als 

Phoen.  670)  noch   Kreon  und  nach   Memnon  bloße  Volksetymologie  bezeichnet,  unter  deren 

bei  Phot.  bibl.  p.  228a  (Bekker)  Astakos  (vgl.  Einfluß  die  gewöhnliche  Sage  entstanden  sei, 

Crusius  a.  a.  0.   Sp.  835  f.  nr.  20,  Sp.  857  nr.  66,  während  die  richtige  Erklärung  auf  die  Wurzel 

Sp.  865  nr.  79)  hinzuzufügen  ist.  ctkxq-  (=  6y.u.q-)  aufzubauen  sei,   die  'zappeln, 

Da  der  Gegenstand  in  dem  Artikel  Kadmos  zucken,  sich  unruhig  und  unstet  bewegen'  be- 
von  Crusius  (Bd.  2  Sp.  824 — 893)  bereits  aus-  40  deute.  „Ursprünglich  waren  sie  'Tänzer' 
führlich  behandelt  ist,  so  sei  hier  nur  zur  Z-zagToi.  Der  späteren  Sage  ist  der  Waffen- 
leichteren Benutzung  dieses  großen  Artikels  tanz  zum  ernsten  Kampf  geworden"  (S.  469). 
auf  dessen  Stellen,  soweit  sie  die  Sparten  be-  Die  Sparten  und  Spartiaten  sind  ebenso  wie 
treffen,  verwiesen:  die  KovQijTtg,  Zy.iqtioi  „noch  zu  der  Zeit,    als 

Literarische  Quellen:  Sp.  826  f.  nr.  4.  ihre   Benennungen    durchdrangen,    Tänzer  vor 

DaTstell-angmEurip.Phoeniss.:  Sp.827f.nr.5.  dem   Herrn    des   Lichts   gewesen."     Vgl.    dazu 

Zahl,  und   Xamen  "  der   Sparten:    Sp.  828  f.  Gruppe,  Gr.  Mythol.  S.  898. 

nr.  6.    (Über  die  5-Zahl  vgl.  auch  Usener,  Pas-  Spartenkampf  als  Reflex  eines   agrarischen 

parios  (Bh.  Mus.  49  [1894]  S.  469.    Vgl.  unten.)  Festbrauches:  Sp.  888  nr.  124. 

Hauptzüge    der   urspr.  Sage:  Sp.  831  nr.  9.  50  Kadmos   und   Harmonia   in    Drachengestalt 

Darstellung     bei     Pherekydes ,     Hellanikos.  die  Echeleer  und  Illyrier  versöhnend   als  Par- 

Eurip.    im   Herakles  u.  a.     (Die    Zähne    nicht  allele  zur  Spartensage:  Sp.  889  f.  nr.  126. 

auf  den  Rat  der  Athene,  sondern  des  Ares  bzw.  Zum  Schluß  ist  noch  hinzuweisen  auf  Zien- 

von  diesem  selbst  gesät.     Steinwurf  des  Kad-  linskis  Artikel  Hermes  und  die  Hermetik  (Arch. 

mos:  Sp.  835  nr.  19  u.  20.)  f.  Bei. -Wiss.  9)  S.  57 f.:  Kädiiog-K6ouog-~H.eimes. 

Steinwurf  des  Jason  unter  die  Sparten  in  Erwachsen    der    Sparten    aus    den    Zähnen   = 

Kolchis.    Jasonsage  als  Dublette  des  Kadmos-  „Ursprung  des  Menschengeschlechtes   aus  den 

mythus:  Sp.  835  nr.  19,   Sp.  836  nr.  21  (wo  in  Steinen  der  Erde,  cctto  ititgug,  dem  arkadisch- 

der  Verweisung   in  Zeile  5    statt   Sp.  506.  511  hermetischen    Ursprung    äitb    dgvog,    parallel. 

Sp.  70  zu  lesen  ist),  Sp.  842 f.  nr.  26.    Vgl.  auch  60  Die  Menschen  geraten  sofort  in  Krieg  mitein- 

Bd.  2  Sp.  75  u.  76    sowie   Bd.  1  Sp.  505  f.  und  ander  .  .  .,   bis  sich  die  Übrigbleibenden  dank 

Sp.  511;    ferner    den    Artikel  Argonauten   bei  Kadmos    vertragen,     der    somit   auch    in    der 

Pauly-Wissowa  2,  765  f.  Menschengesellschaft  den  Kosmos  stiftet." 

Weitere  Folgerungen   aus   der  Pherekydes-  [H.  Ostern.] 

version:  Sp.  836  nr.  22.  Spart on  (Hicccqtcov),  1)  Sohn  des  Phoroneus, 

Bestehen    des  Drachen-    und   Spartenaben-  Vater  des  Mykeneus,   Eponymos  von   Sparta, 

teuers    eine    der    Bedingungen,    unter    denen  Akusilaos  bei  Paus.  2,  16,  4  (=  Diels,  Frag- 

Kadmos  die  Harmonia  heimführt:  Sp.  836  nr.  22.  mente  der  Vorsokratiker  2,  1  p.  515  fr.  24);  vgl. 
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Herodian  ed.  Lenz  1,  36,  16,    doch  fügt  Pau-  was  übrigens  auch  schon  Drexler,  Röscher  M. 

sanias   ausdrücklich    hinzu,    daß    weder    nach  L.  Bd.  1  Sp.  2797,  07  vermutet  hatte)   im  Ge- 

lakedaimonischer     Überlieferung     noch     nach  biete    von    Magnesia   a.  M.    genannte   Apollon 

seiner  persönlichen  Ansicht    diese   Genealogie  AvXali;r\s,  Drexler  a.  a.  0.  0.    Kern,  Inschr.  v. 

annehmbar    sei.     Nach  Scliol.   Eur.    Or.    1246  Magnesia  a.  M.  XXV.    Cat.  of  greelc  coins  Brit. 

ist  Sparton    Sohn    des  Phegeus    (des    Bruders  Mus.  Ionia  164,  49.  50.    Inihoof- Blumer,  Klein- 

des  Phoroneus,  Charax  bei  Steph.  Byz.  f&rjyeia)  asiat.  Münzen  79,  25.    Head,  Hist.  num.  583 2. 

und  gleichfalls  der  Vater  des  Mykeneus;    Va-  —    Auch   Zeus  scheint  als  Höhlengott    verehrt 

ter  des  letzteren,   aber  Bruder   des  Phoroneus  worden  zu   sein,    wenn   anders   mit  A.  Koerte, 

ist  Sparton  nach  Steph.  Byz.  Mvxfjvai.     Eust.  io  Ath.  Mut.  25  (1900),  419  f.  der  Zeus  'i'g  avXr\g 

ad  Hom.  II.  289,   47.     Vgl.  Ed.  Meyer,  Eor-  iiu]-Aoog  ftsog   einer   phrygischen   Inschrift    als 

schlingen  zur  alt.  Gesch.  1,  98.    Kordt,  De  Acu-  '"Höhlen-Zeus'    zu  erklären  ist.     Auch  das  bei 

silao  (Diss.  Basel  1903)  p.  35  f.     Vgl.   Spartos.  Ael.nat.  an.  11,  6  erwähnte  arkadische  Heilig- 

—  2)  Sohn  des  Teisamenos,  Paus.  7,  6,  2.   —  tum  des  Pan,  namens  AvXt],  war  offenbar  eine 

3)  Vater  des  Eurytios  (s.  d.),  Ant.  Lib.  27.  Höhle.     [Höfer.] 

[Höfer.]  Spermeios  (ZnsQfisiog),  Beiname  1)  des  Apol- 

Spartos  (Zituorög)  1)  Nach  Steph.  Byz.  s.  v.  Ion,    Orph.  Hymn.  34,    2.      Über    Apollon    als 

AecKsdaiiLcöv  p.  407,  1  =  Herodian  ed.  Lenz  1,  Vegetationsgott  s.  Gruppe,  Gr.  Myth.  1228,  2, 

344,  24:  Z,Ttdqxr\  ..  aitb  EitccQtov  rov  A[ivhX(xv-  C.  Fries,  Die  griechischen  Götter  und  Heroen 

tos  rov  AiXsyog  rov  Znaorov  wären  zwei  Trä-  20  198  f.    —    2)    Der   Demeter    (Zitsoaslr]),    Orph. 

ger    des    Namens    Spartos    zu    unterscheiden:  a.  a.  O.  40,  5.     [Höfer.] 

Spartos,  der  Sohn  des  Lelex,  und  Spartos,  der  Sperino  (Uttsquco),   eine   der  Oinotrophoi  (s. 

Sohn    des  Amyklas,    der    Urenkel   des    andern  d.);    vgl.    ferner    A.  Mommsen,    Philologus    66 

Spartos,   der  Eponymos   von   Sparta.      Da  bei  (1907),  439 — 441.    E.  Maaß,  Jahreshefte  d.  öst. 

Herodian  1,  216,  22    nur   HmxQTbg    vlbg   'A\lv-  arch.  Inst.  10  (1907),  95  Anm.  14.     [Höfer.] 

■Klavrog    (=  Eust.   ad    Hom.  II.  294,    29)    rov  Spermos  [ÜTtipiiogi  s.  Bd.  1  Nachträge  unter 

AiXsyog   steht,    sind    vielleicht   die  "Worte  xov  Damonno  u.  Tümpel,  Philologus  50  (1891),  612. 

Zitccgrov    nach    AiXsyog    als    Dittographie    zu  Derselbe.    Boscher,    Lex.    ßd.  3    Sp.  876,    16  ff. 

streichen,  oder,  da  Lelex  als  lakonischer  avro-  Vgl.  auch  Ed.  Meyer    bei  Pauly  -  Wissoica  2, 

%&cov   (Paus.  3,  1,  1)   bezeichnet  wird,   Sparta  30  617  unter  Ardys  I.     [Höfer.] 

aber  nach  den  Sparten  (Crusius  Bd.  2  Sp.  866,  Spercheios  (Z-nsay/ciog),  [Etymol.  nach  Ebe- 

31  ff.  49  ff.)  benannt  sein  soll,  könnte  AiXsyog  ling,  Lex.  Hom.  u.  Curtius,  Etymol.  zu  Gitig^ca 

rov  Etiuotov  bezeichnen  =  des  Lelex,  des  Spar-  gehörend:    rqui  cito  fertf .     Prelheitz,   Etymol. 

ten   (Znccgrog  =  avrox&mv).   Eine   andere   Ge-  Wörter!),  d.  griech.  Spr.  stellt   zu   67tigyco  auch 

nealogie  findet  sich  bei  Isidor.  Orig.  15,  1,  47:  das  deutsche  Springen',  ^sprengen',   führt  je- 

Sparta    ab  Sparto,    fdio   Phoronei  rocata,    qui  doch  ZitsQ%si6g  nicht  unter  den  zu  6itiq%(a  ge- 

fuit   filius    Inachi.     Hier    erhält    also    Spartos  hörigen  Worten   an]    die  Gottheit   des  Flusses 

denselben  Vater,   den   Akusilaos   dem   Sparton  Spercheios;    er  wird  durch  das  Epitheton  Sti- 

(s.  d.  nr.  1)  gegeben  hatte,  so  daß  man  daran  Tcsztfg  (IL  TL  174)  als  Sohn  des  Zeus  bezeichnet, 

denken  könnte,    bei  Isidor  zu  lesen:  ab  Spar-  40  was  ein  späterer  Überarbeiter  durch   ov   aftä- 

to(ney,  fdio  Phoronei.  —  2)  Hund  des  Aktaion  varog  rixsto  Zsvg  verdeutlichen   wollte   (wenn 

(s.  d.),  Apollod.  3,  4,  4.    Nach  Bergk,  P.  L.  Gr.  man  mit  Nauck  (Pias.  Berlin  1879  adn.  critic. 

34,   frgm.  adesp.  39  g    p.  700    wäre    IJäyog    zu  ad  TT  174)  das  A-Scholion  zu  $2  (v.al  sv  aXXoig 

lesen.     [Höfer.]  3h    stoiircu  rvibg   ZVr£p%a°(~0!    ov   ccd-dvarog  ri- 

Spatale  (?)     (Hitu-rdXw?),     unsicherer     Name  *£to  Zsvg')  als  an  ihrer  eigentlichen  Stelle  (zu 

einer  Nereide  bei  Claudian.  Epithal.  de  nuptiis  PL  174)  verloren  gegangene  Zenodot-Lesart   zu 

Honorii  Augusti  167,  wo  Birt  Psamathe  (s.  d.)  der    Vulgata    £nsQ%£ioio ,    Suxsriog    norix^oio 

vermutet.     [Höfer.]  -betrachten    darf.      Anders    Dindorf  (A-Schol. 

Speio    (2?»£icb),    Nereide,    Hom.   II.    18,  40.  Vol.  II   p.  211    adn.  critic.  ad  <$  2),   der  Ziteo- 

Hes.   Theog.  245.     Apollod.  1,  2,  7.    Hyg.  fab.  50  %siolo  als  Schreibfehler  für  IIsiQixrooio  betrach- 

praef  (p.  10,  15  Schmidt).    Eust.  ad  Hom.  II.  tet,  also  ein  Zitat  von  B  741  an  unserer  Stelle 

p.  1130,   54.     Schümann,    Opusc.  acad.   2,    168.  erkennt.    Woher  die  Angabe  bei  Pauly,  Reall. 

Dargestellt  ist  Speio  mit  anderen  Nereiden  auf  a.  v.  Spercheios  stammt,  daß  Okeanos  und  Ge 

dem   Bd.  3    Sp.  3195,  60  ff.  erwähnten  Krater.  als  Eltern  des  Sp.  gelten,  ist  mir  nicht  bekannt. 

[Höfer.]  Sie  findet  sich  schon  in  Boccaccios  Genealogia 

Spelaitai    {üntficärca) ,    Beiname     der    drei  Deorum  (Lat.  Ausg.  1532)  Lib.  VII  Cap.  63,  je- 

Götter  Herakles,  Hermes  und  Apollon  in  Themi-  doch  auch  dort  ohne  Angabe  antiker  Quellen, 

sonion  (irrtümlich  Gruppe,  Gr.  Myth.  1333,  5:  llias  $  195f.  wird  Okeanos  als  Ursprung  aller 

cauf  dem  Parnassos')  in  Phrygien,  deren  Kult-  Flüsse  bezeichnet).     Peleus  hatte  ihm  vor  der 

bilder  vor  dem  Eingang  zu   einer  Höhle  stan-  60  Ausfahrt  seines  Sohnes   dessen  Haupthaar  ge- 

den,    Paus.  10,   32,   4.     Steph.  Byz.  s.  v.  UtitJ-  weiht,  für  den  Fall,  daß  ihm  glückliche  Heim- 

Xaiov  p.  584,  10  (Meineice)  Herodian  ed.  Lenz  kehr   beschieden    sei.     Auch   eine    Hekatombe 

2,  869,  3.  4.     Brunn,  Sitzungsber.  d.  K.  Bayr.  wollte    er    dann    zum   Dank    dem    Flusse    dar- 

Akad.  d.  Wiss.  1880,  459  f.    Kleine  Schriften  2,  bringen  und  50  unverschnittene  Schafe  in  die 

84 f.     Dem  Apollon  Spelaites  von  Themisonion  Quelle  opfern,  dort,  wo  der  heilige  Bezirk  und 

entspricht  der  nach  einer  Höhle  bei  AvXai  (so  der  Altar  des  Spercheios  war  (W  141  ff.     Vgl. 

statt  des  überlieferten rTXai  bei  Paus.  10,  32,  6  dazu  Plato,  Politeia  p.  391  B  und  Paus.  1,  37,  3. 

v.  Wilamoicitz,  Gott.  Gel.  An:.  1900,  572  Anm.  3,  Über  Verehrung  von  Flüssen   vgl.  den  Artikel 
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'Flußgötter'    dieses   Lexikons.     (Abweichender  Er   paßt,    in  Polydore  verliebt,    auf,   wann    sie 

Ansicht  über  Opfer  von  Rossen  an  die  Gottheit  im  Spercheios  zu  baden  pflegt,  taucht  heimlich 

der  Flüsse  ist  Stengel,  Jahrb.  f.  Philol.  Bd.  143  unter,  nachdem  sie  in  den  Fluß  gestiegen  ist, 

S.  449  ff)    Speziell  für  die  Weihung  des  Haupt-  und   überwältigt   sie,    mg    iv    ngoydaa    öi)&£v 

haares     an    Flußgottheiten    gibt     interessante  Sitsg^sLov,    in    der   Mitte    des    Flusses,    womit 

Parallelen   aus   anderen  Kulturkreisen  (Hindu,  wohl  sein  im  Schol.  Towril.  77  176  überlieferter 

Australien)    Frazer   im    Kommentar    zu    Pau-  Tod  (vor  Poseidon  fliehend   springt  er  in  den 

sanias  8,  41,  3  =  Vol.  IV  p.  392  f.     Nach  dem  Spercheios  und  wird  in  ihm   durch   den  Drei- 

Schöl.  Toivnl.  zu  W  140   hat   Antimachos   auch  zack  des  Gottes  zerschmettert)   in  Zusammen- 

von  einem  Haaropfer  an  den  Kephissos  erzählt.  10  hang  stehen  wird.    Bei  Apollodor  3,  13,  4  wird 

Ob  es  sich  hier,  wie  Kinkel  (Epic.  fragm.  Anti-  (im  Gegensatz  zu  Apollod.  3,  13,  1,  wo  Apollod. 

mach.  frgm.  60)    meint,    auch    um   Peleus    und  mit    der    Ilias    übereinstimmt^    Polydora    als 

Achill    handelt,    bleibt    indessen    zweifelhaft).  Tochter  des  Perieres  und  Gattin  des  Peleus  be- 

Das  Schol.  Toivnl.  zu  ?F142  gibt  hierfür  zweier-  zeichnet  und  erzählt,   sie   habe   i%iy.lrtv   ihrem 

lei   Erklärungen :    1)    Sneg^sim'    mg    ovyysvsr  Gemahl  den  Menesthios  geboren,  der  in  Wirk- 

IloXvdcoQuv    ya.Q    ci%£    xi]v    TLr{).(mg    &vyaxiga'  lichkeit   ein  Sohn  ZJ7t£Q%£iov   xov  iioxaaov  ge- 

7)    2)  6t l  unb   (i&iov   xov   Z-!tcQ%£iov   (p&la   (so  wesen  sei.     (Weitere  Varianten  über  die  Her- 

E.  Maaß;   bei   Bekker  fehlt  das   (PO-La).     Die  kunft  der  Polydore  siehe  diese  nr.  7  und  nr.  9: 

zweite  Erklärung  kennt  also  einen  Phthios  als  Bd.  3  Sp.  2641  f.) 

Sohn   des   Spercheios   u.    Eponymos   der   Stadt  20        Die  Stelle   W  141  ff.    scheint  Statins  in   der 

Phthia.      Diese   Genealogie   ist   sonst  nirgends  Achilleis  1,  628  f.  vorzuschweben,  wo  er  Achill  in 

überliefert    (vgl.    den    Artikel    Phthios    dieses  Skyros,  von  wo  dieser  sich  zu  Taten  hinaussehnt, 

Lexikons   Bd.  3    Sp.  2472    nr.  2d).      Die    erste  bei  sich  sagen  läßt:   quaerisne  meos,  Sperchie, 

Erklärung  dagegen  nimmt  Bezug  auf  die  Ilias  natatus   promissasque  comas  (vgl.  auch  Achilleis 

selbst,   und    zwar   auf  71  173  ff.     Danach    hat  1,  23Sf..  2,  143 ff.,  Süv.  3,  4,  85)?    Nach  NiJcan- 

Polydore   (Schol.  Toivnl.  zu  IT  175:    Zi]v68oxog  der  gibt  Anton.  Liberal.  32    die  Herkunft  des 

8h  Kl£oöwQj]v  cp-naiv,  'Haiodov   xal  xmv   allmv  Dryops,    des   Stammvaters    der   Dryoper  von 

IJoXvdmQrjv  avxr\v  kccIovvxcov),  die  Tochter  des  Spercheios    und    der    Danaide   Polydora    an, 

Peleus,  dem  azd^iccg  £7t£Q%£iog  den  Menesthios  wozu    nach    sehr    einleuchtender    Emendation 

geboren,  während  offiziell  (interessante  Zusam-  30  auch  Pherekydes  (F.  H.  G.  1,  24  fr.  23)  stimmt 

menstellungen  derartiger  Doppelangaben  über  (vgl.  hierüber  den  Artikel  Polydora  nr.  9). 

die  Herkunft  nebst  kühnen   daraus  gezogenen  Ovid.  Metam.  5,   86   erwähnt   als  Sohn   des 

Schlußfolgerungen  gibt   Usener,  Göttliche  Syn-  Spercheios  den  Lycetus,  der  von  Perseus  bei 

onyme:  Rh.  Mus.  N.  F.  53,  329  ff.     Siehe   be-  dem  Kampf,   der  sich  bei  seiner  Hochzeit  mit 

sonders    S.  332,    Anm.   1)    ihr    Gemahl    Boros,  Andromeda    entspinnt,    getötet    wird.      (Diese 

der  Sohn  des  Perieres,  als  Vater  galt  (offenbar  Angabe    sieht   ganz  wie   eine  freie   Erfindung 

verderbt     sind     die    beiden    unverständlichen  des  Ovid  aus,  und  es   liegt   daher   auch  kein 

Interlinearscholien  des  Toivnl.  zu  77  177:  Emga  Anlaß   vor  mit  Klotz  und  Georges  (Lateinisch- 

n£QLi'jQ£og  vli]   6  M£v£6&iog   und   zu    178:    "6g\  deutsches   Handwörterbuch)  f Sperchionides '  an 

6  Il£QiriQrig).     Das  A-Scholion  vertritt  die  An-  40  dieser    Stelle    als    'Anwohner    des    Spercheos' 

sieht,    daß   dieser  Peleus   nicht   der  Vater  des  zu  fassen,   was   sprachlich  kaum   möglich  sein 

Achill,  sondern  ein  'anderer  Peleus'  sei,  da  der  dürfte.) 

Dichter   sonst    dio  Verwandtschaft   mit  Achill  Steph.  Byz.    s.  v.    Tvygijoxög    läßt    nach 

irgendwie  bezeichnet  hätte.     Diesem  Grunde  einem  Sohne  des  Spercheios  die  Stadt  Typhre- 

fögt  das  Schol.  Toivnl.  noch  hinzu,  daß  Achilleus  stos  in  Trachis  genannt  sein, 

nach  dieser  Schwester  im  Hades  (Od.  I)  müßte  Von   einem  weiteren  Sohne  des  Spercheios 

gefragt    haben,    schließt   sich    aber    dann    der  weiß    Lactantius  Placidus   Comment.   in   Statu 

Ansicht  der  vswxsqoi   an,   die  Menesthios   als  Achilleida  (rec.  Jahnke)  ad  1,  239  (so  zu  korri- 

Schwager  des  Achill  auffassen  und  jenen  Ein-  gieren    im   Artikel   Narkissos    dieses   Lexikons 

wand  vom  Hades  mit   dem  Hinweis   auf  Kti-  50  Bd.  3    Sp.  12):    Pater    autem    Narcissi   fuit 

mene,  die  Schwester  des  Odysseus,  entkräften,  Sperchius.    Doch  liegt  hier  wahrscheinlich  nur 

nach     der    Odysseus    im    Hades    ebensowenig  ein  Versehen  des  Kommentators  vor,  der  selbst 

fragt,   wie   Achill   nach   Polydore,    obwohl   sie  zur    Thebais  7,    340    der    üblichen    Genealogie 

Od.  0  363   erwähnt   wird.     Demgemäß   nannte  folgend  den  Kephissos  als  Vater  des  Narkissos 

auch  Pherekydes  Polydore   die  Schwester  des  angibt. 

Achill  (A-Scholion  zu  71  175.    Vgl.  auch  Strabo  Schließlich    ist    noch    die    bewußt    falsche 

9,  433:  Mavia&iov  .  .  .  Etc£q%£iov  Mysß&ai  TtaiSa  Genealogie  der  Nymphen  amOthrys  zu 

■aal   xi]g    aSilcpfjg   Trjg  'A%ill£ag  und  Heliodor,  erwähnen,  die  nach  Ant.  Liberal.  22  Nikander 

Aithiopika  2,  34,  der  sich  sogar  die  Erklärung  (fr.  39  Sehn.)    dem    Hirten    Kerambos    in    den 

des   Schol.   Toivnl.    zu    77  175    zunutze    macht,  60  Mund   legte:    Erzürnt   darüber,    daß   Pan    ihm 

daß   nämlich  Menesthios   als   äd£l(pidovg  A.%1%-  geraten  hatte,   er   solle   anstatt   auf  den  Hän- 

liiag  die  Führung  der  nQmxr\  xtx^ig  bekommen  gen  des  Othrys  in  der  Ebene  weiden,    entlädt 

habe).     Nach  anderer  Version  (Schol.  Venet.  E)  er  seinen  Zorn  in  Scheltreden  gegen  die  Nym- 

ist  nicht  Spercheios,  sondern  der  Gigant  Pelor  phen  und  wirft  ihnen  vor,  sie  seien  gar  nicht 

(über   die   Etymologie   dieses  Namens   handelt  Töchter  des  Zeus,  sondern  Deino  habe  sie  dem 

zuletzt  ausführlich  OstJioff  im  Arch.  f.  Bei.-  Wiss.  Spercheios  geboren  (f}  öx£iva  xov  aitsQy^iov  cod. 

8,   S.  51 — 68,   was  beim  Artikel  Pelor    dieses  r)  A£ivco  xto  27t£Q%eLÖ)  Martini  in  seiner  Ausg. 

Lexikons  nachzutragen  ist)  Vater  der  Polydore:  Bonn  1886).     [H.  Ostern.] 
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Spes?  göttliche  Personifikation  der  den 
Menschen  in  allen  Lebenslagen  und  Nöten 
aufrecht  erhaltenden  Hoffnung  auf  glücklichen 
Erfolg,  entsprechend  der  bei  den  Griechen  seit 
Hesiod  häufig  erwähnten  EXjcig  (vgl.  Tit.  Hirt, 
Elpides,  Marburg  1881,  S.  6  ff.),  oft  ausdrück- 
lich als  bona  Spes  bezeichnet  (Plaut.  Buch 
231  Spes  bona,  obsecro.  subventa  mihi.  Auson. 
de  dis  13  p.  161,  56  Peiper:  et  numquam  in  du- 
biis  liominem  bona  destituens  Spes.  Ribbeck, 
Append.  sent.  255  Fortuna  innocentem  saepe, 
numquam  bona  Spes  deserit.  G.  I.  L.  9,  6080 l. 
11,6705'-'°.  Eckhel,  Doctr.  num.  7,154;  sancta 
heißt  sie  bei  Plaut.  Cist.  670  Spes  mihi  sancta 
subveni).  Sie  wird  häufig  mit  anderen  Personi- 
fikationen abstrakter  Begriffe  verbunden  (Auf- 
zählungen bei  Cic.  de  leg.  2,  28;  de  not.  deor. 
2,  61.  3,  47.  Plin.  n.  h.  2, 14),  z.  B.  Plaut.  Bacch. 
893  Spes  Opis  Virtus  Venus  (vgl.  Veneris  et  Spei 
Signa  G  I.  L.  9,4663  und  die  Grabschrift  C.  I.  L. 
6,15594  Fortunae  Spei  Vener i  et  memoriae  Glau- 
d(iae)  Semnes  sacrum),  namentlich  mit  Salus, 
z.  B.  Plaut.  Pseud.  709  die  utrum  Spanne  an 
Salutem  te  salutein,  Pseudole;  Merc.  867  Spes 
Salus  Victoria;  Most.  350 f.,  wo  neben  Spes 
Confidentia  (vgl.  Stai.  Theb.  6,  393  Spes  Metus 
Fiducia)  und  Salus  erscheinen;  eine  sacerdos 
Spei  et  Salutis  aug.  in  Gabii  C.  I.  L.  14,  2804. 
Vor  allem  aber  steht  sie  in  der  engsten  Be- 
ziehung zur  Fortuna:  so  sagt  bei  Plaut.  Merc. 
842  f.  Eutychus  zu  Fortuna  (nicht  zu  Spes  selbst, 
wie  A.  Keseberg,  Quaestiones  Plautinae  et  Te- 
rentianae  ad  religionem  speetantes,  Dies.  Lips. 
1884,  S.  55  fälschlich  annimmt)  divom  atque 
hominum  quae  speetatrix  atque  era  eadem  es 
hominibus,  spem  speratam  quom  obtulisti  hanc 
mihi,  tibi  grates  ago,  und  im  Vicus  longus  auf 
dem  Quirinal  in  Rom  gab  es  einen  Altar  der 
Tvp]  £vbl%is  (Fortuna  Bonae  SpeiV,  Flut,  de 
fort.  Born.  10;  vgl.  Quaest.  Born.  74).  Der  For- 
tuna Primigenia  von  Praeneste  wird  einmal 
(C.  I.  L.  14,  2867)  unter  anderen  Statuen  im 
Pronaos  ihres  Tempels  auch  eine  solche  der 
Spes  gewidmet,  ein  andermal  (C.  I.  B.  14,  2853) 
simulaera  duo  Spei  corolitica,  und  wenn  es  in 
der  Fortuna-Ode  des  Bloraz  (1,  35,  21)  heißt  te 
Spes  et  albo  rara  Fides  colit  velata  panno,  so 
erfährt  dies  eine  Illustration  durch  die  capua- 
uische  Inschrift  G  I.  L.  10,  3775,  welche  die 
gemeinsame  Verehrung  von  Spes  Fides  Fortuna 
bezeugt.  Fortuna  und  Spes  nebeneinander  er- 
scheinen auf  einer  Nebenseite  des  Altars  im 
Museo  Chiaramonti,  Visconti-  Guattani,  Museo 
Chiaramonti  Taf.  20  =  Amelung,  Die  Sculpturen 
des  vaticanischen  Museums  I  S.  740  ff.  Taf.  79 
und  auf  Münzen  des  Hadrian  und  L.  Aelius. 
Interessant  ist  in  diesem  Zusammenhange  auch 
die  auf  Grabschriften  in  mehrfachen  Variationen 
sich  findende  Wendung  Spes  et  Fortuna  valete, 
so  G  I.  B.  6, 11743  =  Buecheler,  Carm.  epigr. 
1498  Evasi  eff'ugi.  Spes  et  Fortuna  valete,  nil 
mihi  voviscum  est,  ludificate  alios.  C.  I.  B.  9, 
4756  =  Buecheler  a.  a.  O.  409,  8  f.  actumst,  ex- 
cessi,  Spes  et  Fortuna  valete,  nil  iam  plus  in 
me  vobis  per  saecla  licebit;  vgl.  G.  I.  B.  11,6435 
=  Buecheler  a.  a.  O.  434,  13  f.  eff'ugi  tumidam 
vi  tarn,  sj)es,  forma  valete:  nil  mihi  vobiscum  est, 
alios  deludite  quaeso;  griechische  Fassung  des- 


selben Gedankens  Anth.  Bai  9,  49  (vgl.  134.  172) 
Einig  y.a.1  cv,  Tv%r},  u-ccla  YaiQStS'  rbv  Xi^tv' 
svqov  ovöhv  i^iol  %v[ilv  itu'iQhxi  zovg  [ist'  ifii; 
vgl.  ebd.  10,  70,  1  Ti<xr,g  trc/.LQca  'Elitidbg.  Wie 
Fortuna  so  erstreckt  auch  Spes  ihre  Herrschaft 
über  alle  Gebiete  des  menschlichen  Lebens; 
der  Landmann  (Tibull.  1,  1,  9.  2,  6,  21  f.)  und 
der  Jäger  (Tibull.  2,  6,  23  f.),  der  Kranke  (Gvid. 
ex  Ponto  1,  6,  35  f.)  und   der  Liebende  {Tibull. 

10  2,  6,  27.  C.  I.  B.  4,  1837  =  Buecheler  a.  a.  0. 
949,  5  quod  Spes  eripuit,  Spes  certe  reddit 
amanti),  der  Schiffer  in  Seenot  (Gvid.  ex  Ponto 
1,  6,  33  f.)  und  der  Gefangene  (Ovid.  a.  a.  0. 37  f., 
vgl.  31  f.  Tibull.  2,6,25  f)  rufen  sie  an,  vor 
allem  auch  der  Krieger  in  den  Gefahren  seines 
Berufes  (daher  die  Verbindung  mit  Victoria 
Plaut.  Merc.  867).  Es  ist  kein  Wunder,  daß 
in  dem  Militärstaat  Rom  der  bekannteste  öffent- 
liche Kult  der  Spes  durch  die  Bedeutung  hervor- 

20  gerufen  wurde,  welche  die  Hoffnung  in  den 
Wechselfällen  des  Krieges  besitzt.  A.  Atilius 
Calatinus  gelobte  im  ersten  punischen  Kriege 
der  Spes  einen  Tempel  (Tac.  ann.  2,  49.  Gic. 
de  leg.  2,  28  und  danach  zu  verbessern  de  nat. 
deor.  2,  61)  und  erbaute  ihn 
am  Forum  holitorium  (über 
die  Lage  vgl.  B.  Delbrück, 
Die  drei  Tempel  am  Forum 
holitorium  in  Born,  Rom  1903 

30  und  dazu  Wissowa,  Gott.  gel. 
Anzeig.  1904,  561  ff.  Hülsen, 
Rom.  Mitteil.  21,  1906,  S.191. 
Hülsen-Jordan,  Böm.  Topogr. 
1,  3  S.  511  ff.);  der  Tempel 
wurde  mehrfach  durch  Blitz- 
schlag und  Feuersbrunst  zer- 
stört (Biv.  21,  62,  4.  24,  47, 
15.  25,  7,  6.  Cass.  Dio  50,  10, 
3),    aber    stets    wiederherge- 

40  stellt,  zuletzt  durch  Germanicus  im  J.  17  n.Chr. 
(Tac.  ann.  2,  49).  Der  durch  die  Steinkalender 
(fast.  Voll.  Arval.Ant.  C.I.B.  I2  p.  323,  dazu  ein 
neues  Bruchstück  der  fasti  Praenestini,  Not.  d. 
Scavi  1897  S.  421;  bezeugte  Stiftungstag  am 
1.  August  muß  eine  gewisse  allgemeine  Bedeu- 
tung besessen  haben,  da  auch  die  Bauern- 
kalender in  ihrer  knappen  Auswahl  von  Festen 
Ndas  sacrum  Spei  im  August  erwähnen.  Alter 
war  nach  dem  Bericht  der  Stadtchronik  (Biv. 

50  2,  51, 1.  Dion.  Hai.  9,  24,  4)  zum  J.  277  =  477 
ein  im  Osten  außerhalb  der  Stadtmauern  ge- 
legenes Heiligtum  der  Spes,  von  dem  nachher 
die  ganze  Gegend  der  späteren  Porta  Prae- 
nestina  die  Bezeichnung  ad  Spem  veterem 
(Tychici  sutoris  a  Spem  vetere  C.  1.  B.  15,  5929. 
Hist.  aug.  Heliog.  13,5.  Frontin.  de  aqu.  5.  19. 
20.  21.  65) führte  (Hülsen- Jordan  a.a.O.  S.364f.); 
einen  neuen  Tempel  der  Spes  (templa  duo  nova 
Spei  et  Fortunae,  vgl.  dazu  Jordan,  Arch.  Zeit. 

60  29,  1871  S.  79.  Hülsen-Jordan  a.  a.  0.  S.  465) 
nennt  die  Notitia  regionum  in  der  7.  Region 
(Via  lata).  Außerhalb  Roms  kennen  wir  einen 
Tempel  der  Spes  in  Ostia  (G.  I.  B.  14,  375), 
eine  porticus  Spei  und  eine  Priesterin  der  Spes 
und  Salus  augusta  in  Gabii  (G.  I.  B.  14,  2804), 
eultores  Spei  augustae  in  Antium  (C.  I.  B.  10, 
6645).  gemeinsame  Verehrung  von  Spes  Fides 
Fortuna  in   Capua   (C.  I.  L.  10, 3775),   endlich 


Spes  auf  einer  alexan- 

drinischen  Münze 

(nach  Cat.  of  the   greek 

coins  in   the    Brit.  Mus. 

Alexandria  pl.  VIII 

nr.  291). 
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eine    alte   Weihinschrift    an    Spes    aus    Aricia  Sphaltes  (SqjdXrvg),  Beiname  des  Dionysos, 

(C.  I.  L.  14,  2158).    Der  Beiname  augusta,  den  Lykophr.  207.    Anonym.  Laurent,  in  Anecdota 

Spes  auf  Inschriften  (CLL.  5,707.  834.  6,758  rar.  Graec.  et  Lat.    ed.    Schoell  -  Studemund  1, 

—760.  10,6645,  vgl.  14,2804)  und  oft  auf  Münzen  268.    Nicetas  ebend.  276.  282.     E.  Maaß,   De 

(vgl.  'Einig  otßaGtrj  auf  einer  alexandrinischen  Lenaeo    et    Delphinio   7,   5.     Nach    Schol.    vet. 

Münze  des  Domitian,  Catal.  Coins  of  the  British  Paraphr.    vet.    Tzetz.    zu    Lyk   a.   a.    O.    führt 

Mus.  Alexandria  S.  36  nr.  291)  führt,  setzt  die  Dionysos  diesen  Beinamen,  weil  er    den   Tele- 

Göttin    in    Beziehung    zum    Kaiserhause    und  phos    (s.   d.),    der    die    in    Mysien    gelandeten 

drückt   insbesondere   die  Hoffnungen   aus,    die  Griechen  bedrängte,  an  einer  Weinrebe,  die  er 

sich  an  die  heranwachsenden  jüngeren  Mitglieder  10  plötzlich  emporwachsen  ließ,  straucheln  machte, 

der  kaiserlichen  Familie  knüpfen;  so  verzeich-  so    daß    Telephos    von    Achilleus    verwundet 

net  der  augusteische  Festkalender  von  Cumae  wurde;  vgl.   Welcher,  Zeitschr.  f.  die  Altertums- 

(C.I.L.  10,  8375)  zum  Andenken  an  die  Anlegung  Wissenschaft   1    (1834),   44.     Darstellungen   des 

der  Toga  virilis  durch  Augustus  am  18.  Oktober  in    den    Kampf   zwischen    Telephos    und    den 

eine  supplicatio  Spei  et  luvefntuti]  (Iuventus  Griechen    eingreifenden    Dionysos    auf    einem 

ist  die  dea  novorum  togatorum ,  s.  oben  Bd.  2  attischen    Krater   der    kaiserlichen    Eremitage 

Sp.  764  f.),  und  die  Arvalbrüder  feiern  die  Ent-  in    St.  Petersburg    (Stephani  nr.   1275,    abgeb. 

bindung  der  Kaiserin  durch  ein  Opfer  an  Spes  Mon.  d.  Inst.  6  tav.  34),  Emanuel  Loeicy,  Arch. 

(C  I.  L.  6,  2043  II  10);    Münzaufschriften   wie  Epigr.  Mut.   aus    Oesterr.  4  (1880),  221  f.  und 

Spes  publica  oder  Spei  perpetuae  geben  natür-  20  auf  dem  pergamenischen  Telephos  -Friese,    O. 

lieh   häufig   auch   weitergehenden  Hoffnungen  Robert,  Jahrb.  d.  Kais.  D.  arch.  Inst.  2  (1887), 

Ausdruck.     Bilder  der  Spes  werden  inschrift-  249  f.     Nach  Panofka,  Arch.  Ztg.  16  (1858),  180* 

lieh  im  Verhältnis   zu   der   beschränkten  Zahl  soll  Dionysos  Sphaltes  cder  vom   übermäßigen 

der  Zeugnisse  auffallend  häufig  erwähnt  (CLL.  Trünke    starken   Weines    zu   Fall    gekommene 

9,  4663.   10,  8295.    14,  2853.  2867);    die    Münz-  und  ausschlafende  Weingott' (!)  auf  dem  Hen- 

darstellungen  sowie  eine  inschriftlich  gesicherte  kel  eines  Erzgefäßes  bei  Gerhard,  Ant.  Bildw. 

Statue  (C  I.  L.  6,  757  =  Schreiber,  Die  antiken  Taf.  101,  1  dargestellt  sein.     [Höfer.] 

Bildwerke  der  Villa  Ludovisi  in  Born  nr.  292)  Sphelos  (Zcpfilog),  Athener,    Sohn    des   Bu- 

zeigen   die   Göttin    durchweg   in    der   gleichen  kolos  (s.  d.  5),  Vater  des  von  Aineias  getöteten 

Darstellung,  stehend,  in  archaischer  Gewandung  30  Iasos,  Hom.  11.  15,  338.  v.  Wilamowitz ,  Homer. 

und    Haartracht,    in    der   Rechten    eine  Blüte  Untersuch.  249  Anm.  14.    Toepff'er,  Att.  Genea- 

haltend    und    mit    der    Linken    zierlich    einen  logie   263  Anm.    1.     E.  Maaß,    De  Lenaeo  et 

Zipfel   des  Kleides   fassend  (so  z.  B.  auf  dem  Delphinio  (Greifswald  1891)  p.  7  Anm.  5. 

oben  Sp.  1295, 52  erwähnten  Altarrelief  im  Museo  [Höfer.] 

Chiaramonti;  vgl.  auch  die  Statuen  bei  Clarac,  Sphettos  (UcpfjtTog),  Sohn  des  Pittheus  (s.d.), 

Musee  de  Sculpture  pl.  319,  844.  760,  1899  und  mit  Athen  verbunden,  wo  er  als  Eponymos  des 

das-  Denkmälerverzeichnis   bei  J.  J.  Bernoulli,  Demos    Sphettos    gilt,    wie    sein   Bruder  Ana- 

Aphrodite   S.  68 ff.);    über   den  dieser  Darstel-  phlystos  Eponymos   des  gleichnamigen  Demos 

lung  zugrunde   liegenden  archaischen   griechi-  ist,    Paus.  2,    30,  9.     G.  Kirchner,    Attica   et 

sehen  Frauentypus  vgl.    H.    Lechat,    Bull,   de  40  Peloponnesiaca  (Diss.  Greifswald  1890)    p.  2  f. 

corr.  hellen.  14,'  1890  S.  121  ff.  301  ff.  552  ff.  12.  v.  Wilamowitz,  Aus  Kydathen  228  (vgl.  136 

[Wissowa.]  Anm.  58).    Gruppe,  Gr.  Myth.  19,  11.    Toepff'er, 

Sphairos  (HcpoüQog),  nach  troizenischer  Sage  Aus  der  Anomia  40,  2.     Fr.  P fister,  Der  Be- 

der  sonst  Killas  (s.  d.)  genannte  Wagenlenker  liquienkult  im  Altertum  60.     [Höfer.] 

des  Pelops,  Eponymos    der  Insel  Sphairia  bei  Sphingios  {Eylyyiog),  wie  für  das  überliefete 

Troizen,  wo  sein   [ivfjiia  war.     Als  Aithra    in-  Sphincius  (Hyg.  f.  1  p.  38,  6  Schm.)  und  Plin- 

folge    eines    von    Athen a   geschickten    Traum-  thius  (Hyg.  f.  239  p.  134,  3)  zu  lesen  ist,  Sohn 

geeichtes    sich    nach   Sphairia    begeben  hatte,  des    Athamas   und   der  Themisto,   Bruder  des 

um   an    dem   Grabe    des    Sphairos    zu    opfern,  Orchomenos,  Hyg.  aa.  aa.  Oo.    Der  Name  hängt 

gesellte  sich  Poseidon  ihr  zu,    Paus.  2,  33,  1.  50  wohl    mit    dem    Phikionberg    zusammen;    vgl. 

5,  10,  7.     Kalkmann ,    Pausanias  der  Perieget  M.  Schmidt,  Rhein.  Mus.  20  (1865),  460.    K.  O. 

46.    Thraemer,  Pergamos  53.  60.   H.  D.  Müller,  Müller,  Orchomenos   170.  214    u.    Anm.  7.     G. 

Mythol.  d.  griech.  Stämme  1,  109.  G.  Kirchner,  Bathgeber,  Gottheiten  der  Aitoler  506.    Gruppe, 

Attica  et  Peloponnesiaca  (Diss.  Greifswald  1890)  Gr.  Myth.  79,  15.  510,  1.     [Höfer.] 

p.  11.    Gruppe,  Gr.  Myth.  173,  9.    Nach  Max.  Sphinx,  der  ägyptische. 

Mayer ,   Giganten  u.  Titanen  61    ist   Sphairos,  Der  Sphinx  ist  dem  Ägypter  seit  alter  Zeit 

wofür  seine  Verbindung  mit  der  uralten  Natur-  vertraut    und    ein    Erzeugnis    seiner    eigenen 

göttin  Ai'&Qa,    der  Personifikation   der    klaren  Phantasie,  nicht  von  außen  eingeführt;  Löwen 

Himmelsluft,  spricht,  eine  Personifikation    des  mit  Menschen-,  Falken- oder  Widderkopf  (d.  h. 

Himmelsgewölbes,    synonym   mit  Koiog  (s.  d. ;  60  Sphinxe  bzw.  Greife  bzw.  Widdersphinxe)  wer- 

vgl.    -aoIcc    6(puiQ<x,    Anti machos    in    Etym.  M.  den  von  der  bildenden  Kunst   zu  allen  Zeiten 
770,  9).    Den  in  der  Giebelgruppe  der  Ostseite       in  mannigfacher  Weise  dargestellt.    Die  Tiere 

des  Zeustempels  in  Olympia  dargestellten  Wa-  sind  im  allgemeinen  männlich;  weibliche  Stücke 

genlenker    des   Pelops    (s.  Bd.  3    Sp.  774    s.  v.  sind  nur  gelegentliche  Variationen  der  männ- 

Oinomaos)  bezeichnen  die  einen  als  Killas  (s.  d.),  liehen  Typen,  erst  der  griechische  Einfluß  bringt 

die    andern    als    Sphairos,    P.   Monceaux    und  sie    zu     selbständiger    Geltung.       Anliegende 

V.  Laloux,  Rev.  arch.  1889,  2  p.  56.    H.  Brunn,  Flügel    hat    der   Sphinx    und   Greif  seit    alter 

Kleine  Schriften  2,  185.     [Höfer.]  Zeit;  aber  das  Ausbreiten  derselben  wird  erst 
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später    Sitte.     Zwischen     den    liegenden     und  mäler  ägypt.  Skulptur  (München  1906)  Text  zu 

stehenden   Typen    bestehen   meist   nur   äußere  37.      Über    den    Sphinx    der    griechisch -ägyp- 

und  zufällige  Unterschiede  in  der  Anwendung;  tischen   Kunst:    G.  Lafaye,   Hist.  du  culte  des 

beide  sind  seit  alter  Zeit  bekannt,  sowohl  pla-  divin.    d'Alexandrie    (Paris    1884)    290  ff.  301; 

stisch  wie  in  Zeichnung.  Der  hockende  Typus  Malion,  Basreliefs  de  Sphinx  in  Bev.  archeol. 

tritt  offenbar  erst  später  auf.  4e  ser.  5  (1905)  169  ff.     Prinz,  Gryps  in  Pauly- 

Im   alten  Reich  kennen  wir   den  Sphinx  Wissoiva,  Bealencycl.  7  (1911). 
liegend,    männlich    und    weiblich,     auch    mit 

Flügeln;  das  Bild  des  Feinde  niedertreten-  A-  Ursprung  des  Sphinx, 
den  Sphinx  existiert  schon.  Stücke  dieser  10  1.  Schon  in  der  ältesten  Zeit  finden  sich 
Art  haben  wir  teils  als  Plastik,  teils  auf  Tem-  Phantasietiere  in  Darstellungen,  die  im  übrigen 
pelreliefs.  Irr»  mittleren  Reich  wird  der  durchaus  realistisch  sind;  z.  B.  auf  der  Nar- 
Typenschatz  erweitert  durch  den  Sphinx  mit  mer-Palette  halten  Leute  an  Stricken  panther- 
menschlichen Händen;  das  paarweise  Auf-  ähnliche  Tiere  mit  unnatürlich  langen  Hälsen 
treten  der  Sphinxe  ist  hier  zuerst  sicher  zu  (Ztschr.  Jig.  Spr.  36  [1898]  81,  Taf.  12).  Auf 
belegen.  Der  stehende  Greif,  einen  Barbaren  dem  Goldgriff  eines  Feuersteinmessers  in  Kairo 
niedertretend,  erscheint.  Im  neuen  Reich  (Catal.  Maspero  nr.  1391)  ist  der  Greif  unter 
wird  das  Bild  überall  mannigfaltiger,  nicht  nur  anderen  Tieren  dargestellt  (de  Morgan,  Ori- 
weil  das  Material  größer  ist.  Bei  den  liegen-  gines  1,  115  Fig.  136);  auf  einer  etwa  gleich- 
den  Sphinxen  sind  nun  alle  Kombinationen  zu  20  alten  Schminkpalette  in  Oxford  geht  ein  Greif 
belegen.  Bei  den  stehenden  kommen  neben  mit  Löwen  auf  Rinder  und  Antilopen  los 
männlichen  auch  weibliche  vor,  an  denen  das  {Gapart,  Debüts  de  Vart  Fig.  156  =  Princit.  art. 
Weibliche  des  Löwenkörpers  betont  ist. Hockende  Fig.  172).  Daß  Wesen,  die  wir  Phantasiegebilde 
Sphinxe  treten  vereinzelt  auf.  Die  bisher  an-  nennen,  für  die  Vorstellung  des  alten  Ägypters 
liegenden  Flügel  werden  nun  gehoben  und  wirklich  leben,  zeigen  vor  allem  die  Jagdbilder 
ausgebreitet.  Liegende  Greife  und  Widder-  in  Beni-Hasan  (Privatgräber  des  mittleren  Rei- 
sphinxe  erscheinen.  Auch  die  Verwendung  ches).  Dort  sehen  wir  in  der  Wüste  nicht  nur 
dieser  Typen  wird  reichhaltiger:*  zu  den  Pia-  Antilopen  und  Gazellen,  sondern  auch  Fabel- 
stiken und  Tempelreliefs  kommen  königliche  tiere.  Zunächst  einen  geflügelten  Greif  (Löwe 
Geräte  sowie  Skarabäen  von  Privatleuten;  wir  30  mit  Falkenkopf)  namens  sfr  oder  srl'(Newberry, 
wissen  auch  von  Königsfiguren  in  Götterbarken  Berti  Hasan  [London  1893]  2  pl.  4.  13).  Ferner 
und  an  den  Salbgefäßen  der  Tempel  sowie  einen  weiblichen  Greif  (Löwin  mit  Zitzen, 
von  Randverzierungen  auf  Prunkgefäßen.  In  Falkenkopf),  dessen  Schwanz  in  eine  Lotos- 
der  späten  Zeit  wird  nach  dem  Einsetzen  blume  endet  (ebend.  2  pl.  16;  vgl.  v.  Bissing 
des  griechischen  Einflusses  der  weibliche,  der  in  Annal.  Serv.  des  Antiau.  Egypte  5  [1904], 
geflügelte  und  der  hockende  Typus  bei  Sphin-  HO);  und  andere  Tiere  (Berti  Hasan  1  pl.  30). 
xen  wie  bei  Greifen  häufiger;  auch  finden  diese  Diese  Tierbilder  sind  früh  veröffentlicht  (Cham- 
sich  mehr  als  früher  auf  Privatstelen,  an  Ge-  pollion,  Monum.  pl.  382,  3.  4.  418  bis;  Notices 
fäßen  und  Schmuck  angewendet.  Die  römische  descriptives  2,  339,  360.  —  Bosellini,  Monum. 
Zeit  hat  dann  aus  den  schlichten  Fabeltieren  40  civil,  pl.  33;  del  culto  pl.  23.  —  Lepsius, 
der  alten  Ägypter  phantastische  Tierkomposi-  Denkmäler  2,  131),  und  man  hat  sie  bald  richtig 
tionen  gemacht.  Die  alten  Typen  leben  noch  erkannt,  z.  B.  Wilkinson  (Manners  and  customs 
in  meroitischen  (G  lila  5,  IV  a  7,  J  II  e),  by-  [London  18..]  3,  21—4)  und  Erman  (Ägypten 
zantinischen  (G  III  c  5)  und  sogar  arabischen  [Tübingen  1885]  329)  und  Maspero  (Hist.  an- 
(G  IV  b  6)  Sphinxen  fort;  in  vielfachen  Wände-  cienne  1  [Paris  1895]  83 — 5).  —  Der  geflügelte 
rangen,  die  hier  nicht  behandelt  werden  sollen,  Greif  (Löwe  mit  Falkenkopf)  namens  rhhAchech' 
sind  sie  in  andere  Länder  übergegangen.  spielt  auch  sonst  eine  Rolle. 

Literatur:    ./.  Fr.  Champollion,   Le  Pan-  N       2.    Die    Existenz    von    solchen    Fabelwesen 

the'on    (Paris    1823)    nr.    24 E;     G.    Wilkinson,  scheint   auch    den   Klassikern    nicht    unglaub- 
Manners    and    customs    (London   1837)   3,    21.  50  lieh.     Plinius   (hist.   not.  8,  30)    berichtet,    in 

Secondseries  (L.  1841)  2,  200;  Prisse  d' Avenues,  Äthiopien  lebten  Sphinxe  mit  schwarzbraunen 

Histoire  de   Vart  e'gyptien:  Atlas  (Paris  1878).  Haaren  und  zwei  Zitzen  auf  der  Brust.    Auch 

Texte   (P.  1879),    201—3;    Paul  Pierret,   Petit  Strabon  (17  S.  775  ed.  Casaubon)  und  Pomponius 

manuel  de  mythologie  (Paris  1878)  133;    Ders.,  Mela  (3,  9)  scheinen  daran  zu  glauben:  Aelian 

Le  Pantheon   e'g.   (P.    1881)   26;     R.   Lanzone,  (nat.  anim.  12,  17)  jedoch   erklärt   es   für   eine 

Dizion.   di  mitologia  egiz.   (Torino    1881)   645.  Fabel. 
tav.  235;  G.  Perrot,  Histoire  de  Vart.  I.  L' Egypte 

(Paris  1882)  731 ;  Furtivängler,  Gryps  in  Boschers  B-  Bedeutung  des  Sphinx. 

Lex.   1,   2   (1886—90)   Sp.  1742  f  Alfr.  Wiede-  I.  Deutung  als  Gott  oder  König. 
mann,  Herodots  2.  Buch  (Lpzg.  1890)  598—602;  60         a)   In   der   klassischen    Überlieferung  (Wil- 

Ders.,  Religion  d.  alt.Äg.  (Münster  1890)  103 — 5;  kinson,  Manners  and  customs,  Secondseries  2 

■loh.   Bberg,   Der  ägypt.   Sphinx  (ungedr.  Ms.,  [London     1841]    302;     Wiedemann,    Herodots 

38  BL);  Ders.,  Sphinx  in  Ztschr.  für  bild.  Kunst,  2.  Buch  [Lpzg.  1890]  598)  erscheinen  die  ägyp- 

N.  F.  6  (1895)  217;  Ders.,  Die  Sphinx  in  der  tischen  Sphinxe  als  Abbilder  göttlicher  Wesen. 

griech.  Kunst  und  Sage:  Progr.  Königl.  Gymn.  Plutarch  (de  Is.9;  vgl.  ed.  Parthey  [Berlin  1850] 

Lpzg.  1896;    G.  Legrain.   Statues  et  statuettes  S.    175)    nennt    sie    Sinnbilder    der    Weisheit. 

des    rois    et  particuliers    I   (==    Catal.    Gener.  Clemens  Alexandrinus  (Strom.  V.  5  §31  p.  240 

MuseeCaire)  1906:  passini:  Fr.  v. Bissing,  Denk-  Sylb.)   spricht,   offenbar   an  Plutarch    sich  an- 
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lehnend,  von  ihrer  rätselhaften  Natur;  an  an-  schers  ähnlich   ist.     Entscheidend   ist  endlich, 

derer    Stelle    (ebend.    V  7    §  43    p.    242  Sylb.)  daß   bei   regierenden    Königinnen   der  Sphinx 

meint  er,  sie  seien  Sinnbilder  der  Kraft,   weil  ein   Frauengesicht   zeigt    oder   gar   den   Ornat 

sie  einen  Löwenleib,  und  der  Einsicht,  weil  sie  der   Königin    trägt    (unten  d).    —    Unter    den 

ein  Menschengesicht  haben.  Darstellungen   sind  beweisend  die  zahlreichen 

b)  Diese  Auffassung  der  antiken  Schrift-  Fälle,  in  denen  der  Name  des  Königs  als  Bei- 
steller hat  noch  auf  die  älteren  Agyptologen  schritt  zu  dem  Bilde  des  Sphinx  gesetzt  ist. 
eingewirkt;  für  Champollion  {Le  Pantheon,  Im  einzelnen  seien  von  den  Darstellungen 
e'gyptien,  [Paris  1823]   nr.  24 E)    ist  der  Sphinx  des  Königs  als  Sphinx  genannt: 

die  Inkorporation  des  Sonnengottes.  Mariette  10  1.  Für  das  alte  Reich  sind  die  Belege  un- 
(Voyage  dans  la  Haute- Egypte  2,  9)  ist  schon  sicher,  weil  das  einzige  Stück  aus  der  4.  Dy- 
zu  der  Überzeugung  gekommen,  daß  fder  König  nastie  eine  Frau  darzustellen  scheint  (G  IIa); 
selbst  vor  dem  Tempel  wacht,  den  er  gebaut  der  Sphinx  des  Pepi  (Cr  I  a  1)  ist  nicht  voll- 
hat'   und   Wilkinson     (Manners    and    customs,  ständig  erhalten. 

See.  ser.  [London  1841]  1,  416.  2,  200)  gliederte  2.  Aus  dem  mittleren  Reich  haben  wir  eine 

die  verschiedenen  Typen   der  Darstellung   des  große  Zahl  von  Sphinxen  verschiedener  Größe, 

Königs  als  Sphinx.  Seitdem  ist  es  unbestritten,  die   nur   den   König  darstellen   können ;    unter 

daß  der  eigentliche  Sphinx  (Löwe  mit  Menschen-  ihnen    die     kolossalen     Granitskulpturen     aus 

köpf)  den  König  darstellt ;  so  auch  ursprünglich  Tanis  mit  den  schönen  Porträts  Amenemhet  III. 

bei  dem  großen  Sphinx  von  Gise  (H3).  Anders  20  (Gl  a  4).     Meist    sind   es  liegende  Sphinxe  (in 

bei   den  Greifen  (Löwe   mit  Falkenkopf)    und  G  I  a),  auch  mit  Gefäß  in  menschlichen  Händen 

Widdersphinxen  (Löwe  mit  Widderkopf.  Pierret  (G  Y  a  1). 

(Petit  manuel  de  mythologie  [Paris  1878]  133)  3.  Im  neuen  Reich   kommt   zu   diesen   das 

wies  den  Falkenkopf  dem  Horus  zu,  dessen  ir-  große  Tempelrelief  des  Feinde  niedertretenden 

disches    Ebenbild    der    König    ist,    und    den  Sphinx,  das  ursprünglich  einen  Gott  dargestellt 

Widderkopf  dem  Chnuni.  Sogalten  die  Sphinxe  hatte  (GUI  cl;  vgl.  oben  BIc).  Es  wird  auch 

mit  Tierköpfen  als  Verkörperungen  des  Gottes,  angebracht    auf    königlichen    Geräten    (unten 

dessen  Kopf  sie  tragen  (Wiedemann,  Herodots  E  II  b)  und  Skarabäen  (unten  Ell  c  1).  Ferner 

2.  Buch  [Lpzg.  1890]  5*.tS  ff. ;  Ders.,  Religion  wird  der  König  als  liegender  Sphinx  mit 
der  alten  Ag.  [Münster   1890]  105;    v.  Bissing,  30  menschlicher  Hand  dargestellt   in  einer  Reihe 

Denkm.,  Text  zu  37  Anm.  19)_._  von  Tempelreliefs,   wo  die  Deutung  nach  dem 

c)  Interessant  ist,  daß  die  Ägypter  ein  und  Inhalt  der  Darstellungen  und  nach  den  Bei- 
denselben  Relieftypus  offenbar  im  Laufe  der  Schriften  zweifelos  ist  (G  V  a  6).  Ferner  Sphinx- 
Zeit  verschieden  gedeutet  haben.  In  den  Toten-  figuren  in  verschiedener  Haltung,  die  sie  in  die 
tempeln  der  5.  Dynastie  bei  Abusir  stellt  der  Götterbarken  zu  stellen  pflegten  (EI  cl);  sie 
Sphinx,  der  die  Barbaren  niedertritt,  den  Gott  sind  Bilder  des  Königs  so  gut  wie  die  Statu- 
Sopd  dar;  im  Totentempel  der  Hatschepsut  ist  etten  des  Königs  in  menschlicher  Gestalt,  zwi- 
er  die  Königin  selbst  (G  IIIc  1;  vgl.  auch  J  H  a).  sehen  denen  die  Sphinxe  aufgestellt  sind.  End- 
—  Der  umgekehrte  Wandel  der  Bedeutung,  lieh  die  Salbgeiäße,  die  einen  König  mit  dem 
vom  König  zum  Gott ,  liegt  bei  dem  großen  40  Salbentopf  darstellen  i  E  I  c  2) ;  auch  hier  gibt 
Sphinx  von  Gise  vor  (H  3).  es  andere  Stücke,  die  den  König  in  mensch- 
licher Gestalt  zeigen. 

II.  König  als  Sphinx.  4    jn   c|er   römischen  Zeit,   in   der  von  den 

Mannigfache    Bilder    dienen    dem   Ägypter  aufgezählten   Typen   nur   noch   wenige   in  Ge- 

zur  Verherrlichung   des  Königs;   z.  B.   wie  die  brauch  sind,  scheint  der  König  als  Sphinx  auf 

Poesie   ihn  als  'starker  Stier'  rühmt,  so  stellt  zwei  Privatstelen  dargestellt  zu  sein,  falls  nicht 

die   bildende  Kunst  ihn   als   solchen  schon  in  dort   ein   göttliches   Wesen   gemeint  ist   (G III 

der  ältesten  Zeit  dar.    Es  ist  dem  ägyptischen  a  1).     Auf  der   einen  (Berlin  14132)   betet  ein 

Geist   durchaus   gemäß,    nun   auch   Fabeltiere  Mann  vor  einem  stehenden  Sphinx,   über  dem 

dem  Ruhme  des  Pharao  dienen^  zu  lassen,  zu-  50  ein  Geier  schwebt  und  hinter  dem  eine  löwen- 

mal  ja  diese  Wesen  für  den  Ägypter  ein  re-  köpfige  Göttin  steht.    Auf  der  anderen  (Berlin 

aleres  Dasein  hatten  also  für  uns  (oben  H  1).  8820)  steht  ein  Sphinx  mit  Sonnenscheibe  vor 

Der  König  erscheint  häufig  als  Sphinx,  gelegent-  Horus  und  Amon. 

als  Greif,  vereinzelt  auch  als  Widdersphinx;  b)  Die  Darstellung  des  Königs  als  Greif 
die  Königin  tritt  nur  als  weiblicher  Sphinx  auf.  (Löwe  mit  Falkenkopf)  ist  seltener  (vgl.  J). 
a)  Als  Sphinx  (Löwe  mit  Menschenkopf).  Auf  der  Brusttafel  Sesostris  III.  (JHa)  steht 
Auf  vielen  plastischen  Sphinxen  findet  sich  der  der  König  zweimal  als  Greif,  Feinde  nieder- 
Name  eines  Königs  eingegraben.  Daraus  ist  werfend.  Auch  der  liegende  cvon  Mont  ge- 
freilich  nicht  ohne  weiteres  zu  schließen,  daß  liebte'  Greif  auf  der  Axt  des  Ahmose  I.  (J  I  a) 
dieser  Sphinx  den  König  darstelle;  denn  der  60  stellt  wohl  den  König  dar.  Eine  Statue  Arne- 
König  pflegt  seinen  Namen  z.  B.  auch  auf  nophis'  IL  als  liegender  Greif  mit  Doppelkrone 
Götterstatuen  zu  setzen,  die  er  in  den  Tempel  ist  unter  den  Neujahrsgeschenken  an  Amon 
stiftet.     Nun  kommt  aber  hinzu,  daß  das  Ge-  dargestellt  (J  I  b). 

sieht  der  Sphinxe   in  der  Eegel   die  Züge  des  c)  Als  liegender  Widder sphinx  (Löwe  mit 

stiftenden  Herrschers  trägt;  hier  ist  also  Por-  Widderkopf)  erscheint  der  König  vereinzelt  in 

trätähnlichkeit     beabsichtigt,     und     zwar    in  römischer  Zeit  in  einer  Variierung  der  beliebten 

höherem    Maße    als   bei  Götterstatuen,    denen  Form  der  Salbgefäße:  der  König  als  liegender 

man  oft  ein  Gesicht  gibt,    das  dem  des  Herr-  Sphinx  hält  den  Salbentopf  vor  sich  (K  3). 
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d)  Die  Königin  als  Sphinx  ist  kein  selb-  der  als  Sphinx  die  Feinde  des  Sonnengottes 
ständiger  Typus,  sondern  lehnt  sich  mit  we-  niederwirft  (GlUcl),  ist  eine  Illustration  zu 
nigen  Ausnahmen  an  die  Darstellung  des  Königs  der  mythologischen  Erzählung, 
an.  Das  Stück  aus  dem  Totentempel  des  De-  b)  Widder  und  Widdersphinx, 
defre  (Dyn.  4)  bei  Abu  Roasch  (Glla)  ist  ein  In  allen  den  Fällen,  in  denen  ein  Widder- 
liegender Sphinx,  mit  Frauengesicht  und  -haar,  sphinx  (Löwe  mit  Widderkopf)  eine  Statuette 
aber  ohne  Ornat  der  Königin;  wen  es  dar-  des  Königs  vor  sich  stehen  hat,  kann  man 
stellt,  wissen  wir  nicht.  Hatschepsut,  die  re-  wohl  annehmen,  daß  das  dargestellte  Tier  Sym- 
gierende  Königin,  hat  sich  teils  als  männlicher  hol  für  einen  Gott  ist.  Und  weil  Sphinxe  dieser 
Sphinx  mit  Frauengesicht  in  dem  bärtigen  10  Art  in  Karnak  gefunden  sind,  wo  sie  zum  Teil 
Königskopf  darstellen  lassen  (GIal3);  teils  in  Alleen  stehen  (unten  E I  b),  so  ist  eben 
als  Sphinx  mit  Frauenkopf  und  -haar  und  der  Amon  der  dargestellte  Gott,  dem  ja  der  Wid- 
Geierhaube  der  Königin  (G II  b).  An  die  letz-  der  geweiht  ist.  Vgl.  den  Widder  F II  und 
tere  schließt  sich  der  ganz  ähnliche  liegende  den  Widdersphins  K  1.  Ein  Widdersphinx  auf 
Sphinx  der  Schepenupet  an  (Dyn.  26),  der  Herr-  einem  Skarabäus  hat  die  Beischrift  r  Amonre' 
scherin  in  dem  priesterlichen  Fürstentum  von  (K  3). 
Theben  (G  V  b  1).     Von   diesen   und  den  sonst  c)  Greif. 

bekannten   Typen  weicht    die    Zeichnung    der  Zwei  hockende  Greifen  (Löwe  mit  Falken- 

Mut-nezemt,  Gemahlin  des  Königs  Haremheb  köpf)  in  den  späten  Tempeln  von  Kom  Ombo 
ab  (GVb2),  wo  die  Löwin  Zitzen  hat.    Ganz  20  und  Philae   stellen   den   Gott  Haroeris  fHorus 

selbständig  endlich  ist  die  weibliche  stehende  den   Großen'    dar  (JII1);    das   ist  gewiß    kein 

Sphinx    der    Tii,     Gemahlin    Amenophis    III.  Zufall ,    da    der    Falke    das    heilige    Tier    des 

(GUIb).                                 ■  Horus  ist.  —  Vor   den  beiden  nubischen  Tem- 
peln von  Ramses  II.   bei   Gerf  Husen  und  es- 

III.  Gott  als  Sphinx.  Sebuca  liegen  Sphinxalleen,  die  ganz  oder  teil- 

Die    Sphinxe    stellen    weit    häufiger    einen  weise  von  Greifen  gebildet  werden;    nach  den 

König    als    einen    Gott   dar;    aber    doch    muß  Inschriften  an   den   Greifen  von   es-Sebuea  ist 

beides  seit  alter  Zeit  Hand  in  Hand  gegangen  ist    es    wahrscheinlich,    daß    diese   den    Horus 

und  in  gleicher  Weise  angewendet  worden  sein.  darstellen.  Dann  wäre  hier  also  der  nubische 
Der  König  ist  eben  für  den  Ägypter  ein  Gott  30  falkenges  taltige    Horus,    von    dem    wir    auch 

und   wenn   man   ihm  den  Sphinx  und  anderes  sonst   wissen,   gemeint;    genau    wie  Amon  mit 

Ungewöhnliche  zuweist,  so  geschieht  das  eben,  den    Widdersphinxen     vor    dem     Chonstempel 

weil  er  Teil  hat  an  den  überirdischen  Dingen.  von  Karnak.  —  Zu  Horus   von  Edfu  als  Greif 

a)  Als  Sphinx  (Löwe   mit  Menschenkopf)  vgl.  J  I  d. 
erscheinen  verschiedene  Götter,  ohne  daß  hier 

eine  bestimmte  Regelmäßigkeit  vorliegt.  IV.  Sphinx  ohne  Bedeutung  als  Verzierung 

1.  In  den  Totentempeln  der  5.  Dynastie  bei  verwendet. 

Abusir  steht  an  den  beiden  Seiten  des  Auf-  In  einer  Reihe  von  Fällen  sind  uns  Dar- 
weges fSopd,  Herr  der  Fremdländer',  der  als  Stellungen  von  Sphinxen  ohne  Zusammenhang 
Sphinx  die  Feinde  des  Königs  niedertritt.  Später  40  überliefert,  so  daß  wir  über  ihre  Bedeutung 
stellt  ein  ähnliches  Relief  den  König  selbst  nichts  entscheiden  können;  so  z.  B.  auch  bei 
dar  (G  III  c  1 ;  vgl.  D  VI).  dem    merkwürdigen     hockenden    Sjjkinx    mit 

2.  Man  hat  früher  geglaubt,  daß  der  Sphinx  Nubierkopf  (G  VI  a).  In  anderen  Fällen  wieder 
überhaupt  den  Sonnengott  darstelle  (oben  B  I),  sind  Sphinxfiguren,  darunter  auch  solche  von 
weil  die  Ägypter  den  großen  Sphinx  bei  Gise  Königinnen,  als  Aufsätze  auf  Prunkgefäßen 
als  sein  Bild  aufgefaßt  haben  (Hill).  Doch  (vgl.  E I  c  3j  verwendet,  wo  von  einer  eigent- 
sind  Bilder  von  Sonnengöttern  als  Sphinx  liehen  Darstellung  des  Königs  keine  Rede 
selten.  cRe-Harachte,  großer  Gott'  ist  im  miehr  sein  kann.  Endlich  häufen  sich  die  Fälle, 
Turiner  Papyrus  des  Buteh-amon  (n.  R)  als  in  denen  Sphinxe  verschiedener  Art  in  rein 
liegender  Sphinx  mit  Sonnenscheibe  und  50  formaler  Weise  als  künstlerisches  Motiv  ver- 
Schlange auf  dem  Kopfe  dargestellt  {Lanzone,  wendet  werden,  ohne  einen  König  oder  Gott 
Dizion.  645  tav.  235,  2).  Auch  einen  Siegel-  darstellen  zu  sollen;  häufig  treten  sie  dabei 
stein  mit  einem  Sphinx  rAmonre'  aus  dem  paarweis  auf  (vgl.  E  EU).  Solche  Verzierungen 
neuen  Reich  (Berlin  3640)  könnte  man  nennen;  ohne  innere  Bedeutung  liegen  z.  B.  vor: 

die  Statuen  des  Amon   als  Widder  und  Wid-  a)  Gelegentlich   schon  in  älterer  Zeit:    am 

dersphinx   (unten  b)   gehören  aber  nicht  hier-  Diadem  Alimose  L,  wo  zwei  Sphinxe  sich  ge- 

her.     Ein   Sphinx    aus   Karnak   trägt   auf  der  genüber  liegen  am  Namen   des  Königs  (Gif); 

Brust   das  Bild   der  geflügelten  Sonnenscheibe  und   an   der   Schale   Sinadino ,   in   deren  Fries 

8.  Beinisch,    Die    ägypt.    Derikm.  in  Miramar  vier  Spinxe  stehen  (G IV  a  2). 
[Wien  1865]  200  nr.  20).                                           60         b)  Häufig   in   griechischer   Zeit.     In    ägyp- 

3.  Vereinzelt  wird  fder  große  Gott  Heka'  tischem  Stil  sind  noch  gearbeitet  die  beiden 
(hk^  'Zauber')  als  liegender  Sphinx  mit  einer  Sphinxe,  welche  die  Stele  Ptolemäus  IL  flan- 
kopftuchähnlichen  Frisur  dargestellt;  in  einem  kieren  (G  I  a  28)  und  die  beiden  Sphinxe  als 
Stirnband  steht  ein  Aufsatz  mit  seinem  Namen ;  Verzierungen  auf  der  Pramarres-Stele  G  V  a  7). 
in  den  ausgestreckten  Vorclerpranken  hält  er  Von  dem  griechischen  Stil  stark  beeinflußt  ist 
drei  Zepter  (Prisse,  Hist..  Atlas  2  pl.  35,  9.  das  goldene  Armband  mit  den  beiden  plasti- 
Text411:  Esne,  verbauter  Block  der  Spätzeit).  sehen  weiblichen  geflügelten  Sphinxen  (GP7 
—    Die  Darstellung  des  Gottes  Horus  von  Edfu,  b  1)  und  das  Fayencebruchstück  mit  dem  mann- 
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liehen  geflügelten  (6  IV  a  5).  Auch  die  Sphinxe  Bilder  von  wirklich  lebenden  Tieren:    Löwen 

an  Götterthronen   von  Göttern   in  griechischer  und  Widder.    Löwen  (vgl.  F  I)  werden  liegend 

Zeit  kann  man  wohl  als  formale  Verzierungen  oder  stehend,  gelegentlich  auch  hockend  (ptolem. 

ansehen  (GIVb4.  5).  Stele  in  Debod,  unpubl.)  dargestellt;  liegen  sie, 

so  sind  die  Vorderbeine  ausgestreckt  auf  dem 

V.  Sphinx  als  Wächter.  Erdboden.  —  Widder  (F  II)  liegen  immer  mit 

Die  Sphinxalleen  vor  d.m  Tempeln  hat  man,  untergeschlagenen   Vorderbeinen:    das    ist   bei 

wohl    ohne  zureichenden    Grund,    so    gedeutet,  schlechten   Darstellungen    ein   sicheres   Unter- 

daß    die  Tiere    das    Heiligtum    und    den    Gott  scheidungsmittel  gegenüber  denWiddersphinxen 

schützen  sollen.  Man  dachte  dabei  an  einen  Gott  10  (unten  e).  Der  Widderkopf  hat  abwärts  gebogene 

Aker,    der   im  Grabe  Ramses'  VI.  als   ein  aus  Hörner;  auf  ihm  saß  gelegentlich  ein  Aufsatz, 

den   Vorderteilen  zweier   Sphinxe  (Löwen    mit  etwa  die  wagrechten  Widderhörner.     Als  hei- 

Menschenkopf)    zusammengewachsenes    Wesen  liges   Tier    des   Amon    von   Theben   kann    der 

dargestellt  wird  (Champollion,  Notices  descrip-  Widder  diesen  Gott  darstellen. 
tives  2,   507;    vgl.  610 — 1);    er  mag   die  Rolle  c)  Unter    den   Phantasietieren    ist    das    am 

eines  Wächters  des  Sonnengottes  in  der  Unter-  häufigsten  dargestellte  der  Sphinx,   d.  h.  ein 

weit   gespielt  haben  (v.  Bergmann   in  Recueil  Löwe  mit  Menschenkopf;  liegt  er,  so  sind  die 

de  travaux  philol.  egypt.  assyr.  6,  150;   Wiede-  Vorderbeine  ausgestreckt.  Wir  kennen  ihn  seit 

mann,   Religion   alt.  Äg.    [Münster  1890]  103).  dem  alten  Reich   liegend,    seit   dem   mittleren 

Aber  in  griechischer  Zeit  hat  man  wirklich  20  stehend,  seit  dem  neuen  auch  hockend  (unten 
den  vor  dem  Grabe  eines  Apries  liegenden  II— IV).  Seit  dem  alten  Reich  trägt  er  ge- 
Sphinx als  Wächter  desselben  aufgefaßt,  wie  legentlich  Flügel,  die  zunächst  anliegen,  vom 
seine  Inschrift  besagt  (Wien,  Dyn.  26):  'Dieser  neuen  Reich  ab  auch  gehoben  werden  (unten 
Sphinx  sagt:  O  Apries,  ich  schütze  deine  Stätte,  V).  Im  allgemeinen  ruht  der  menschliche  Kopf 
ich  verschließe  dein  Tor,  ich  wehre  ab  den,  auf  dem  Löwennacken  und  der  Übergang  wird 
der  von  außen  hereindringt,  ich  werfe  nieder  durch  das  Kopftuch  oder  langes  Haar  ver- 
die  Feinde  mit  Messern  (?),  ich  fälle  das  Böse  mittel! ;  nur  an  einigen  wenigen  Statuen,  und 
an  (?)  deinem  Grabe,  ich  vernichte  deine  Feinde  zwar  künstlerisch  ausgezeichneten,  der  12.  Dy- 
im  Schlupfwinkel  (?),  ich  schließe  sie  ein,  da-  nastie  wird  das  Gesicht  von  einer  gewaltigen 
mit  sie  nicht  herauskommen  ewiglich'  (v.  Berg-  30  Löwenmähne  umrahmt  (G  I  a  4.  5).  Weibliche 
mann  in  Ztschr.  Äg.  Spr.  18  [1880]  50).  Vgl.  Sphinxe  kennen  wir  vom  alten  Reich  ab  in 
unten  H  VII  a.  einzelnen  Fällen,  wo  die  Darstellung  sich  immer 

eng  an  die  betreffenden  männlichen  Typen  an- 

C.  Die  ägyptischen  Worte  für  Sphinx.  schließt;  neue  Variationen  und  häufigere  Ver- 

Von  den  Worten,  die  man  als  Bezeichnungen  wendung  der  weiblichen  Sphinx  treten  erst  mit 
des  Sphinx  aufzuführen  pflegt,  scheidet  aus  dem  Eindringen  der  griechischen  Auffassung 
zunächst  Hr-m-j'hw.t  =  Harmachis;  das  aus-  ein  (unten  VII).  In  späten,  aber  noch  ägyp- 
schließlich  Xame~des  Sphinx  von  Gise  (unten  tischen  Darstellungen  endet  der  Schwanz  des 
HIH)  ist.  Das  früher  mit  'Sphinx'  übersetzte  Löwen  in  eine  Schlange  (GHIal);  in  anderen, 
Wort  ssp  bedeutet  allgemein  'Bild,  Abbild'  40  schon  mehr  griechisch  beeinflußten,  wird  aus 
und  wird  nur  zufällig  mit  einer  Sphinxfigur  dem  Sphinx  ein  aus  den  Körpern  vieler  ver- 
geschrieben, wie  Naville  (in  Sphinx  5  [1002]  schiedener  Tiere  zusammengesetztes  Misch- 
194)    richtig    sah.     Das    von    Naville    (elend.  wesen. 

194—8)  herangezogene  Wort  rwtj  bedeutet 'die  d)  Die  zweite  Form   der  Fabeltiere  ist  der' 

beiden  Löwen'   oder  'der  Doppellöwe'  und  hat  Greif  (vgl.  J):  ein  Löwe  mit  Falkenkopf;  liegt 

mit  'Sphinx'  nichts  zu  tun.  er,  so  sind  die  Vorderbeine  ausgestreckt.  Sein 

Häufig   findet   sich   ein  Wort   für   'Sphinx'  Leib  wird,  gleich  dem  des  Sphinx,  als  Löwen- 

nur  mit   dem   Bilde    des   Sphinx    geschrieben,  körper  mit  den  üblichen  Detailzeichnungen  wie 

so    daß    sein    Lautwert    zunächst    noch    nicht  'Umhang'  (vgl.  G)  versehen.     Wir  kennen  ihn 

sicher  ist.     Ein  Wort,  das  'Sphinx'  allgemein  50  stehend  seit  dem  mittleren  Reich,  liegend  seit 

bedeutet,  ist  endlich  sicher  hw;    die  Zusam-  dem  neuen  Reich,  hockend  erst  in  später  Zeit, 

mensetzung  'Sphinx  (hw)  des  Harmachis'  oder  Gelegentlich   ist  er   geflügelt;    auf  der  älteren 

'Sphinx    (hw)    von    Memphis'    bezeichnet    den  Darstellung  liegen  die  Flügel  fest  an,  auf  der 

großen  Sphinx  von  Gise.  jüngeren  sind  sie  gehoben. 

e)  Die   dritte   Form   ist   der   Widdersphinx 

D.  Die  verschiedenen  Typen.  (vgl.  E):   ein  Löwe  mit  Widderkopf;  liegt  er, 

I.  Definition.  so    sind     die    Vorderbeine    ausgestreckt,    zum 

a)  Unter  dem,  was  man  gemeinhin  Sphinx  Unterschied  vom  wirklichen  Widder  (oben  b). 
genannt  hat,  befinden  sich  einige  ganz  ver-  Er  wird  immer  liegend,  nie  geflügelt  darge- 
schiedene Typen,  für  die  zunächst  die  Termini  60  stellt.  Am  Widderkopf  sitzen  die  abwärts 
festgelegt  seien.  Den  Ägyptern  war  die  Ver-  gebogenen  Hörner.  auf  ihm  zuweilen  noch  die 
schiedenheit    dieser   Typen   stets   bewußt,  und  wagrechten  mit  einem  Kronenaufsatz. 

sie  verwechselten  sie  nie  miteinander;  gewisse 

charakteristische  Kennzeichnungen  haftet  jedem  "■  Liegend. 

derselben   an  und   oft  ist  auch  die  Art  ihrer  Der  liegende  Typus  ist  der  seit  der  ältesten 

Verwendung  eine  verschiedene  (vgl.  E).  Zeit  bekannte  und  bis  in  die  späteste  am  häu- 

b)  Außerhalb  der  Sphinxe,  aber  ihnen  im  figsten  angewendete.  Bei  Löwen  (Fla)  und 
Typus  und  Verwendung  verwandt,   stehen  die  Widdern  (F  II)  ist  er  üblich.  Liegende  Sphinxe 
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kennen  wir  männlich  als  Rundskulpturen  und  Publikationen  nicht  immer  genau  festzustellen; 

in    Zeichnungen    zu     allen    Zeiten     vom    alten  die  Flügel   sind   oft  nur   durch  wenige  Linien 

Reich  ab  (Gl),  vereinzelt  auch  weiblich  (G  II).  angedeutet  und  sind    in  unserem  Material  ge- 

Auch  der  geflügelte  männliche  Sphinx  ist  lie-  wiß    manchmal    vorbanden,    wo    es    nicht    so 

gend  gut  bekannt  (G  IV  a),  der  weibliche  selten  scheint.    Überdies  haben  die  Sphinxe  auf  dem 

(GlVb).     Liegende  Sphinxe  mit  menschlichen  Rücken  gelegentlich  eine  Decke,   die  in  ihren 

Händen  kennen  wir  männlich  vielleicht  schon  Umrissen   den   Flügeln   ähnelt    (z.  B.    Lepsius, 

seit  dem  Ende  des  mittleren  Reichs  (GVal),  Derikm.  3,  235). 

sicher  seit  dem  neuen  Reich  und  bis  in  die  Anliegende  Flügel  sind  belegt  bei  liegenden 
späteste  Zeit  (GVa  1—7) ;  einige  wenige  weib-  10  plastischen  Sphinxen  (G  IV  a;;  ferner  in  Relief- 
liche Stücke  lehnen  sich  an  die  männlichen  darstellungen  des  Feinde  niederwerfenden 
Typen  an  (G  V  b).  Aus  dem  neuen  Reich  Sphinx  (G III  c).  Ebenso  bei  Greifen  des  letz- 
kennen wir  liegende  Greifen  (J  I)  und  liegende  teren  Typus  (J  II  a). 

Widdersphinxe  (K).  c)  Leicht  angehoben  sind  die  Flügel  bei 

den    vier   ungewöhnlichen   Sphinxen    auf   der 

III.  Stellend.  Schale  Sinadino  (GIVa3). 

Unter  den  Tierbildern  kennen  Avir  wohl  d)  Hoch  erhobene  und  gerade  ausge- 
stehende Löwen,  wenn  auch  nicht  plastisch  streckte  Flügel  zeigt  der  Greif  auf  der  Axt 
(FIb);  aber  stehende  Widder  scheinen  nicht  des  Ahmose  I.  (Jlaj  und  ein  Sphinx  auf 
vorzukommen  (FII),  auch  der  Widdersphinx  20  einem  Skarabäus  (G  IV  a  4). 
liegt  immer  (K).  Der  ruhig  stehende  Sphinx  e)  Die  hoch  erhobenen  Flügel  sind  gelegent- 
ist  seit  dem  neuen  Reich  bekannt  (GHIa);  lieh  ''geknickt',  d.  h.  ihr  äußerer  Teil  hängt 
wo  er  Feinde  niederwirft,  auch  schon  in  der  von  oben  herab  auf  den  Rücken  des  Tieres. 
5.  Dynastie  (G  IHcl).  Ebendort  hat  er  Flügel;  Flügel  dieser  Art  werden  im  neuen  Reich  ge- 
rn anderer  Verwendung  taucht  der  geflügelte  zeichnet  bei  männlichen  und  weiblichen 
stehende  Sphinx  im  neuen  Reich  wieder  auf  Sphinxen  mit  menschlichen  Händen,  die  als 
(G IV  a  3).  Die  weibliche  stehende  Sphinx  ist  Randverzierungen  auf  Prunkgefäßen  liegen 
selten    (G  III  b).     Der    stehende  Greif,    Feinde  (G  V  a  5.  b  2). 

niederwerfend,    ist   zuerst    aus    dem   mittleren  f)   Im    griechisch-ägyptischen    Stil    werden 

Reich  überliefert  (J II)  und  schließt  sich  durch-  30  die  äußeren  Spitzen  der  hoch  erhobenen  Flügel 

aus  an  die  gleiche  Darstellung  des  Sphinx  an.  im    Bogen    nach    vorn    gerundet;     sowohl    bei 

männlichen  Sphinxen  (G  IV  a  5),  wie  weiblichen 

IV.  Hockend.  (GIVbl.2.5). 
Im  Gegensatz  zu  dem  auf  allen  vier  Beinen 

'stehenden'  Typus  nenne  ich  'hockend'  die  auf  VI.  Feinde  niederwerfend, 
den  Hinterbeinen  hockenden  Tiere,  deren  Vor-  Mit  besonderer  Vorliebe  stellt  man  den 
derbeine  auf  den  Erdboden  aufgesetzt  sind.  männlichen  Sphinx,  sei  es  als  Gott  oder  als 
Ein  hockender  Sphinx  kommt  zum  erstenmal  König,  dar,  wie  er  Feinde  niederwirft;  es  han- 
als  Darstellung  Sethos'  I.  mit  menschlicher  delt  sich  dabei  nur  um  eine  besondere  Varia- 
Hand  vor  (GVa6);  einige  andere  Beispiele  40  tion  des  zu  allen  Zeiten  und  in  jeder  Art 
(G  VI  a)  sind  nicht  sicher  zu  datieren.  Dann  plastisch  und  zeichnerisch  ausgeführten  Vor- 
folgen die  Darstellungen  des  Gottes  Haroeris  wurfes:  der  König  schlägt  die  besiegten  Be- 
als  hockender  Greif  in  den  späten  Tempeln  wohner  der  Nachbarländer  nieder.  Verwendet 
von  Kom  Ombo  und  Philae  (J  III).  Die  grie-  ist  fast  immer  der  stehende  Sphinx;  entweder 
chisch-iigyptische  Kunst  verwendet  den  hocken-  steht  er  mit  allen  vier  Beinen  auf  dem  Gegner, 
den  männlichen  Sphinx  häufiger,  geflügelt  (G  oder  er  wirft  ihn  mit  einer  erhobenen  Tatze 
IV  a  5)  oder  ohne  Flügel  (GVIa);  ebenso  als  nieder.  So  in  Tempelreliefs  seit  dem  alten 
neuen  Typus  die  weibliche  hockende  Sphinx  Reich  (GIHcl),  in  ähnlichen  Darstellungen 
(GlVb),  auch  mit  Flügeln  (G  IV  b).  Hockende  "am  Thron  und  Wagen  des  Königs  im  neuen 
Löwen  zeigt  eine  Stele  ptolem.-röm.  Zeit  in  50  Reich  (G III  c  3) ;  in  schlechterer  Ausführung 
Debod  (Boeder.  Cebod  bis  Bah  Kalabsche  [Kairo  auf  Skarabäen  (G  HI  c  4)  und  als  Schmuck  in 
1911]  §  255  Taf.  37  b).  Barken    (G  III  c  2).     Vereinzelt    ein    liegender 

Sphinx,   der  auf  einem  liegenden  Mann   ruht 

V.  Geflügelt.  (Lanzone,    Bizion.   (553,    4,    Skarabäus).     Der 

a)  Flügel  kommen  nur  bei  Sphinxen  und  stehende  Greif  wirft   die  Barbaren   nieder  auf 
Greifen    vor,    nie    bei    Löwen,    Widdern    und  der  Brusttafel  Sesostris  IIb  (J II  a). 
Widdersphinxen;    sie    werden    anliegend    oder 

in    verschiedener    Weise    erhoben    gezeichnet.  VU.   YVeiDliwi. 

Die  anliegenden  Flügel  kennen  wir  bei  Rutid-  a)  Weibliche   Tiere    kommen  nur  bei  dem 

Skulpturen  und  Reliefs;  die  erhobenen  plastisch  60  Sphinx,  nicht  bei  dem  Greif  und  Widdersphinx 

erst  in  der  griechisch-ägyptischen  Kunst.   An-  vor.  Meist  sitzt  auf  dem  Löwenkörper,  der  ebenso 

liegende  Flügel  sind  offenbar  der  ältere  Typus,  gut  auch  einen  männlichen  darstellen  könnte, 

seit    dem    alten    Reich    belegt;    ausgebreitete  ein    Frauenkopf   mit    Frauenhaar;    so    in   der 

Flügel    kommen    erst    seit    dem    neuen  Reich  4.  Dynastie  (611a),   bei   Hatschepsut   (Gilb) 

vor,  zunächst  wenig,  später  mehr  erhoben.  und    Schepenupet    (G  V  b  1).     Hatschepsut  hat 

b)  Anliegende  Flügel.  Dieser  Typus  sich  in  der  Sphinxallee  von  Der  el-Bahri  dar- 
ist bei  der  Flüchtigkeit  vieler  Darstellungen  stellen  lassen  wie  ein  Mann  (GIal3):  der 
und    infolge    der    Ungenauigkeit    der    älteren  Sphinx  hat  Kopftuch  und   Bart;   jedoch  trägt 


1309          Sphinx  (Rundskulpturen)  Sphinx  (Sphinxalleen)             1310 

das  Gesicht  die  Züge  einer  Frau  und  ist  gelb  . 

bemalt.  Einen  wirklichen  Löwinnenkörper  mit  'J)  ^*ie  kpninxalleen. 

Frauenkopf  hat    Königin    Tii    (G  III  b).     Die  (WüMnson,  Manners  and  customs,  See.  ser.  2, 

Löwin  hat  gelegentlich  Zitzen   (GVb  2);    erst  201!  Erman,  Ägypten  380.) 

der   griechische  Einfluß   hat  weibliche   Brüste  Zu  dem    vollständigen  Aufbau  eines  ägyp- 

dazugetan  (GIVbö).  tischen  Tempels  gehört  es,  daß  auch  die  zu  ihm 

b)  Frauenhaar,  wie  es  die  oben  erwähnten  führende  Straße  geschmückt  wird.  Im  Aufweg 
weiblichen  Sphinxe  und  Schepenupet  (GVb)  zu  den  Totentempeln  der  5.  Dynastie  bei  Abusir 
haben,  tragen  merkwürdigerweise  auch  drei  sind  auf  beiden  Seiten  Darstellungen  der  Feinde 
liegende  männliche  Sphinxe,  die  Könige  dar-  10  niedertretenden  Sphinx  augebracht.  Zu  beiden 
stellen:  Amenemhet  III.  mit  unten  Schnecken-  Seiten  der  Straße  zu  den  Götterternpeln  pflegen 
artig  zusammengerolltem  Haar  (G  I  a  3),  Arne-  später  Statuen  von  Sphinxen,  gelegentlich  (im 
nophis  III.  und  Haremheb  mit  glattem  Frauen-  Tempel  des  Amon  von  Karnak,  dem  der  Wid- 
haar  (G  IV  a  1.  2).  der   geweiht   ist)    auch   Widdersphinxen    oder 

c)  Plastische  weibliche  Sphinxe  kennen  wir  Widdern  zu  liegen.  Im  Abstand  von  einigen 
liegend  aus  der  4.  Dynastie  (Glla)  und  von  Metern  ruhen  die  kolossalen  Bilder  nebenein- 
Hatschepsüt  (G  II  b),  und  mit  menschlichen  ander,  die  Gesichter  der  Straße  zugewendet. 
Händen  von  Schepenupet  (GVb);  in  der  grie-  In  Theben,  wo  die  weit  auseinanderliegenden 
chisch-ägyptischen  Kunst  geflügelt  als  Ver-  Tempel  durch  Prozessionsstraßen  verbunden 
zierung  an  einem  goldenen  Armband  (GIVbl).  20  waren,  mögen  Hunderte  von  Sphinxen  gestan- 
Als  Zeichnung  kennen  wir  die  weibliche  Sphinx  den  haben,  wenn  man  sich  auch  wohl  nicht 
liegend,  mit  Flügeln  und  Händen,  von  der  Königin  die  ganze  Ausdehnung  dieser  Straßen  mit  Sta- 
Mutnezemt  (G  V  b  2) ;  stehend  von  Königin  Tii  tuen  besetzt  zu  denken  hat.  Solche  Alleen 
(G  IH  b),  hockend  und  geflügelt  erst  nach  Ein-  sind  z.  B.  angelegt  von 

setzen  des  griechischen  Einflusses  (G  IV  b  1.  2).  1.    Hatschepsut    vor    Der    el-Bahri    (rekon- 

•    _.     „              _           _  struiert:  Perrot,  Hut.  1,  429  Fig.  251).   Köpfe 

E.  Die  Verwendung  der  Typen.  von  drei  gphinsen  jetzt  in  Berlin  (GIal3). 

I.  Rundskulpturen.  2.  Amenophis  III.  vor  dem  Chonstempel  in 

a)  Größe.  Karnak    (rekonstruiert:    Perrot,    Hist.    1,    355 

Die  Größe  der  erhaltenen  Sphinxe  schwankt  30  Fig.  208)  mit  Widdersphinxen  (vgl.  K  1);   vgl. 

zwischen  dem  Kolossalen  und  zierlichen  kleinen  den  Widder  aus  Soleb  (FII). 

Figürchen.  3.  Haremheb  zwischen  dem  Amon-  und  Mut- 

1.  Einzig  in  seiner  Art  ist  der  große  Sphinx  tempel  in  Karnak  {Perrot,  Hist.  1  pl.  4  zu 
bei  Gise;  Länge  57  m.  S.  366). 

2.  Dann  folgen  in  der  Größe  die  immerhin  noch  4.  Ranises  II.  vor  Wadi  es  Sebufa  (cTal  der 
kolossalen  und  weit  überlebensgroßen  Figuren  Löwen'),  das  nach  den  Sphinxen  seinen  Namen 
aus  den  Sphinxalleen  (unten  b).  Andere  große  erhalten  hat):  Sphinxe  (Wiedemann,  Agypt. 
Sphinxe,  auch  noch  über  Lebensgröße  eines  Gesch.  [Gotha  1884]  451  mit  Literatur);  vgl. 
Löwen,  standen  wohl  in  einigen  wenigen  unten  Gl  a  17  a.  In  es-Sebuca  waren  es  z.  T. 
Exemplaren  an  den  Tempeltoren  oder  waren  40  Greifen;  ein  solcher  ist  auch  in  Gerf  Husen 
auch  einzeln  vom  König  in  den  Tempel  ge-  als  einziger  Rest  der  Sphinxallee  erhalten  (vgl. 
stiftet   (zerstreut   in  G  I  a.   II  a.  V  a  1.    VI  b),  unten  J  I  c). 

gelegentlich    auch    von    der    Königin    (G II  b),  5.  Sethos    IL    vor    dem    ersten   Pylon     des 

bzw.  einer  Fürstin  (G  V  b  1).    Hierher  gehören  Südbaues  in  Karnak,  Allee  nach  Luksor  {Cham- 

wohl  auch    die   Löwenstatuen   (FI).     Die   ge-  pollion,  Notice  s  deseriptives  2  [Paris  1844  ff.]  174). 

nannten   Plastiken   stammen   aus   allen  Zeiten  6.  Taharka   vor   dem   kleinen    Tempel    am 

vom  alten  Reich  ab.  Gebel  Barkai  (Wiedemann,  1.  c.  595,  5). 

3.  Mittlere  Figuren  unter  Lebensgröße  haben  7.  Amasis  IL  in  Sais  nach  Herod.  2,  175 
wir  von  liegenden  Sphinxen  aus  dem  mittleren  csehr  große  Menschensphinxe';  keine  Reste  er- 
und    neuen    Reich    (GIa6.  10 — 12.    15),    auch  50  halten. 

mit  menschlichen  Händen  (GVal)  oder  mit  8.  Ptolemäischen  Königen  an  der  Verbin- 
anliegenden  Flügeln  (GlVal.2);  eine  weib-  dungsstraße  zwischen  dem  griechischen  und 
liehe  Sphinx  aus  der  4.  Dynastie  (Glla).  ägyptischen  Serapeum  bei  Memphis;  ausge- 
Ferner  einen  Widdersphinx  aus  später  Zeit  graben  1850  von  Jlariette  (Choix  de  monum. 
(K  2).  Alle  diese  Statuen  scheinen  Weihge-  et.  dessins  .  .  .  du  Serapeum  de  Memphis,  Paris 
schenke  des  Königs  in  den  Tempel  zu  sein.  1856;    Le  Serapeum  de  Mephis  ed.   Maspero, 

4.  Unter  den  kleinen  Figuren  ist  eine  Paris  1882).  Schon  Strabon  (17  S.  805  ed. 
Bronze  saitischer  Zeit  (GVal)  wohl  auch  ein  Kasaubon)  fand  sie  versandet.  Sphinxe  aus 
königliches    Weihgeschenk;     aus     Inschriften       dieser  Allee  in  Museen:  GIa29. 

wissen  wir,  daß  die  Könige  öfter  Sphinxe  aus  60 

Edelmetall  oder  wertvollen  Steinen  in  die  Tem-  o)  Abbildungen  von  plastischen 

pel  stifteten  (Gif).     Kleine  Tonfiguren  (Gib)  Figuren. 

scheinen  aus  Gräbern  zu  stammen ,  oft  sind  sie  Eine  große  Zahl  von  Plastiken  sind  natur- 

wohl  nicht  viel  mehr  als  Spielzeug.  Plastische  gemäß  nicht  selbst  erhalten,  sondern  wir  ken- 

Figuren  von  liegenden  Sphinxen  sind  am  Dia-  nen   sie   nur   aus   antiken   Reliefdarstellungen; 

dem  des  Königs  Ahmose  I.  angebracht  (G I  f),  so   wissen    wir   denn  auch  von  einigen   beson- 

weiblich  und  geflügelt    an  einem  griechischen  deren  Verwendungen  des  Sphinxtypus  nur  aus 

Armband  (G  IV  b  1).  den  Abbildungen. 
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1.  Königs  figuren  in  den  Götter-  sowie  der  Streitwagen  Thutmosis'  IV.  stellen 
barken.  Das  Bild  des  Gottes  steht  im  Tempel  den  König  als  stehenden  Sphinx,  Feinde  nieder- 
in  einem  Schrein,  der  bei  Prozessionen  in  eine  werfend,  dar;  auch  alte  Abbildungen  zeigen 
Barke  gesetzt  und  in  dieser  auf  den  Schultern  diese  Verzierung  des  Königsthrones  ^GIIIc3). 
der  Priester  umhergetragen  wird.  In  der  Barke  Ferner  stehen  Sphinxe  (G  III  a  3)  oder  Greifen 
pflegen    in    bestimmter  Weise    kleine    Königs-  (J II  b;  am  Thron. 

figuren    in    verschiedener   Haltung    zu    sitzen; 

teils    fassen    sie    an  die  Wände    des    Schreins,  c)  Auf  Privatdenkmälern 

teils  halten  sie  Krüge    mit  Opfergaben  in  der  kennen  wir  Sphinxe  in  älterer  Zeit  nur 
Hand.    Außerdem  ist  der  König  aber  auch  als  10        1.  Auf  Skarabäen,  die  zum  großen  Teil  aus 

Sphinx  dargestellt,   teils  ruhig  liegend  (GId),  dem   neueu    Reich   zu  stammen    scheinen.     Da 

teils  einen  Krug  in  menschlicher  Hand  haltend  findet   sich   der  liegende   Sphinx  (G  I  g),   auch 

(G  Va3);    auch    auf  einer  Stange    stehend  (G  auf    einem    liegenden    Mann    (Gl  g).     Ferner 

III  a  2).    Sämtliche  Darstellungen  stammen  aus  der   stehende    Sphinx    (G  IH  a  4;,    auch    einen 

dem  neuen  Reich.    Eine  kleine  Bronzefigur  ist  Feind    niederwerfend    (GlIIc4).     Endlich    der 

uns  erhalten,    die  ihrer  Haltung  nach  wohl  in  hockende    Sphinx   (G  VI  a)   und   vereinzelt   der 

einer  Barke  gestanden  haben  könnte  (GIIIa2).  Widdersphinx  (K3). 

—  In  anderen  Schiffen,  nicht  in  Götterbarken,  2.  Erst  seit  der  griechischen  Zeit  findet  sich 

ist  auch    der   stehende  Sphinx  Feinde  nieder-  der  Sphinx  auch  auf  anderen  Privatdenkmälern : 

werfend  dargestellt  (G  III  c  2).  20  und  zwar  der  stehende  Sphinx  auf  römischen 

2.  Salbgefäße.     An  den  Salbgefäßen  der  Stelen  (G  III  a  1),    der  liegende    mit  Hand   als 
unten  (G  V  a  4)  beschriebenen  Form  wird  meist  ornamentale  Verzierung  (G  V  a  7);  der  hockende 
der   liegende  Sphinx    mit    menschlicher   Hand  geflügelte     Sphinx     männlich    (G IV  a  5)     oder 
verwendet  (G  V  a  4,  Dyn.  18  — röm.  Zeit),  ver-  weiblich  (G  IV  b  2)  auf  kleinen  Fayencen, 
einzelt  auch  der  Widdersphinx  (K  4).    Zu  dieser 

Form  der  Salbgefäße  sind  die  Reliefs  zu  ver-  HL  Paarweise  Verwendung. 

gleichen,  die  den  König  als  Sphinx  darstellen,  Es  ist  gewiß  kein  Zufall,  daß  die  Sphinxe 

wo  er  einen  Salbtopf  hält  (G  V  a  6).  —  Enge-  paarweise   auftreten  in    sehr  vielen  der  Fälle, 

wohnlich  ist,  daß  auf  dem  Deckel  eines  Salb-  in   denen   wir   noch  erkennen  können,  in  wel- 

topfes  ein  Sphinx  liegt  (G  I  e).  30  eher  Art  sie  verwendet  sind.   Wüßten  wir  den 

3.  Aufsätze  auf  Prunkgefäßen  pflegen  ursprünglichen  Standort  der  uns  vereinzelt  er- 
einen liegenden  Sphinx  mit  menschlicher  Hand  haltenen  Sphinxstatuen,  oder  kennten  wir  den 
zu  zeigen,  entweder  männlich  (G  V  a  5)  oder  Zusammenhang  manches  Reliefs,  auf  dem  ein 
weiblich  (GVb2),  sämtlich  aus  dem  ueuen  Sphinx  dargestellt  ist,  so  würden  die  Beispiele 
Reich.                            .  gewiß  noch   zahlreicher   sein.     Das  paarweise 

II.  Zeichnungen.  Auftreten  ist  für  alle  Zeiten  und  die  verschie- 

Die  gezeichneten  Darstellungen  unterschei-  densten  Arten  des  Sphinx  belegt;    es  ist  also 

den  sich  im  Typus   kaum   wesentlich  von  den  nicht  nur  ein  äußerer  Zufall. 

plastischen  Figuren.     Interessante  Arten  ihrer  1.  Allenfalls  ist  hierfür  schon  in  Rechnung 

Verwendung  sind  40  zu  ziehen,   daß  im   Aufweg  zum  Totentempel 

in  der  5.  Dynastie  auf  beiden  Seiten  der  Sphinx, 

a)  In  den  großen  Reliefs.  Feinde  niederwerfend,  dargestellt  ist.  Das  hängt 

Hierfür  kennen  wir  den  stehenden  Sphinx,  zunächst    allerdings    mit    der  Zweiteilung    des 

Feinde    niederwerfend,    in    den    Totentempeln  Tempels  überhaupt  zusammen.    Vielleicht  war 

der  5.  Dynastie  bei  Abusir  und  im  Totentem-  die  Anordnung  in  den  Kolonnaden  von  Der  el- 

pel   der  Hatschepsut  in  Der   el-Bahri   und  in  Bahri  ähnlich  (GIHcl).  —  Vgl.  HVHb. 
der    Darstellung    zum    Horusmythus    in    Edfu  2.  Auf  der  Brusttafel  Sesostris'  IE.    (J II  a'> 

(GIHcl).     Zwei    stehende    weibliche   Sphinxe  stehen  zwei  Greifen,  die  Feinde  niederwerfen, 

der   Königin   Tii    enthält    die   Ausschmückung     s  als  Bilder  des  Königs  sich  gegenüber, 
über  der  Tür  in  Sedeinga  (Gilb).  Den  König  so        3.  Am  Diadem  Ahmose  I.  (Gif)  liegen  zwei 

als   liegenden  Sphinx  mit   menschlicher  Hand  Sphinxe  sich  gegenüber,  den  Xamen  des  Königs 

zeigen   viele    Tempelreliefs   vom   neuen    Reich  zwischen  sich. 

ab(GVa6).  Als  hockender  Sphinx  mit  mensch-  4.  Auf   dem   Relief   der   Königin    Tii   über 
licher  Hand   erscheint   vereinzelt    Sethos  I.  (G  der    Tür    in    Sedeinga    stehen    zwei  weibliche 
V  a  6);  später  der  Gott  Haroeris  als  Greif  (JIII).  Sphinxe  sich  gegenüber;  an  anderer  Stelle  sind 
In  römischer  Zeit  hat  auch  die  griechisch  be-  hockende  Löwen  ebenso  verwendet  (G  IH  c). 
einflußte  Form   der  weiblichen  hockenden  ge-  5)  In  den  Sphinxalleen  vor  Tempeln  (Elb), 
flügelten  Sphinx  auch  in   dem  Tempel  Einlaß  die    seit    dem    neuen    Reich   aus   allen  Teilen 
gefunden  (G  IV  b  5).  des  Landes  bekannt  sind,  liegen  zwei  Sphinxe 
.                                                   go  oder  Widder  sich  gegenüber, 
b)  An  königlichen  Geräten.  6    Iu   dem  Aufsatz    auf  einem  Prunkgefäß 
Auf  der  Brusttafel  Sesostris'  III.  ist  zweimal  der  Hatschepsut  (G  V  a  5)  liegen  zwei  Sphinxe 
der    König    als    Greif,    Feinde    niederwerfend,  mit  menschlicher  Hand  sich  als  Pendants  ge- 
dargestellt   (J II  a).     Die    Axt    des    Ahmose   I.  genüber. 

zeigt    auf    der    einen    Seite    einen    liegenden  7.  Im  Fries   der  Schale  Sinadino  (G IV  a  2) 

Sphinx   mit   menschlicher  Hand  (G  V  a  7),   auf  stehen  vier  ungewöhnliche  Sphinxe  mit  Flügeln, 
der  anderen  einen  geflügelten  liegenden  Greif  S.   In  Tanis   haben    zwei  liegende    Sphinx- 

(J  I  a).     Die  uns  erhaltenen  Stücke  vom  Thron  figuren  eine  Stele  Ptolemäus'  II.  flankiert:   sie 
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lagen   einander   zugewendet   in  Nischen  unten  Statue  Arnenophis'  II.  (G  I  c)  und  Darstellungen 

neben  ihr  (6  I  a  28).  auf  Skarabäen  (G I  g).  Auch  Doppelkronen  oder 

9.  Auf  einer  späten  Privatstele  liegen  zwei  Kriegsheini  (auch  in  der  Verzierung  eines 
Sphinxe  mit  menschlicher  Hand  als  fast  orna-  Prunkgefäßes:  Prisse,  Hist.,  Atlas  2  pl.  95,  4) 
mentaler  Schmuck  über  der  Inschrift  (G  V  a  7).  statt  des  Kopftuches  begegnet  zuerst  auf  Ska- 

10.  An  einem  goldenen  Armband  liegen  als  rabäen  (G  I  g). 
Verschluß    zwei    weibliche  geflügelte   Sphinxe 

eich  gegenüber  (GIVb2).  a)  Größere  Plastiken. 

11.  Auf  dem  arabischen  Fries  G  IV  b  6  Die  hier  zusammengestellten  Stücke  gehören 
wird  eine  Grupjje  von  zwei  sich  gegenüber  10  sämtlich  zu  ein  und  demselben  Typus,  der  auch 
stehenden  Sphinxen  gebildet.  in  den  Details   kaum  Variationen  zeigt.     Fast 

alle   tragen    das   Kopftuch,    dessen  Form  und 
F.   Löwen  und  Widder.  Zeichnung  wechselt  wie  die  des  Kopftuches  an 
Von  den  Tierbildern,  die  den  Sphinxen  in  Statuen  des  Königs  in  völlig  menschlicher  Ge- 
Form   und    Verwendung    nahe    stehen,    seien  stalt;    das  Kopftuch    zuerst   belegt   bei    [Seso- 
einige  Beispiele  genannt.  stris  I.]   (unten  2)   und  Sebekhotep   (6).     Statt 

des  Kopftuches  ist  das  Gesicht  des  Königs  um- 

1.  Löwen  rahmt  von   der  Löwenmähne   bei   den  Statuen 

{Perrot,  Hist.  1,  730 ff.).  Amenemhet  LI.    aus   Tanis   (4)    und   bei   einer 

a)  Figuren  von  liegenden  Löwen  sind  schon  20  ähnlichen  aus  El  Kab  (5).  Frauenhaar  haben 
in  der  ältesten  Zeit  angefertigt  (Capart,  Pri-  merkwürdigerweise  Sphinxe  von  AmenemhetDI. 
mitive  Art  in  Ägypt.  [London  1907 1  Fig.  140 — 1;  (3),  Amenophis  III.  (unten  IV  a  1)  und  Harem- 
v.  Bissing,  Einführung  in  die  Gesch.  der  äg.  heb  (IV  a  2).  —  Gewisse  kleine  Details  an 
Kunst  [Berlin  1908]  pl.  30,  2;  v.  Bissing,  diesen  Figuren  pflegen  im  Laufe  der  Zeit  in 
Derikm. ,  Text  zu  74).  Ein  großes  schönes  verschiedener  Weise  gearbeitet  zu  werden,  so 
Exemplar .  in  ungezwungener  Haltung  von  daß  man  nach  ihnen  datieren  kann,  wenn  erst 
Amenophis  III.  aus  Soleb  befindet  sich  im  einmal  genaue  Feststellungen  veröffentlicht 
British  Museum  (Arundale-Bonomi,  Galiery  of  sein  werden.  Z.  B.  ist  wesentlich  das  cHaar- 
the  Brit.  Mus.  pl.  25,  94;  v.  Bissing,  Denkm.,  trapez',  d.  h.  das  Schläfenhaar,  das  unter  dem 
Text  zu  74,  Anm.  17  mit  Abb.).  Ein  anderes  30  Kopftuch  sichtbar  wird  (v.  Bissing,  Denkm., 
von  Nechtharehbet  im  Vatikan  (v.  Bissing,  Text.zu  70  Anm.  2).  Ferner  die  Angabe  der 
Denkm.  74;  v.  Bissing,  Einf.  Gesch.  äg.  Kunst  Rippen  (ebend.  zu  25.  37.  38  A.  70  Anm.  6). 
pl.  26,  3).  Endlich  pflegt  das  Ende  der  Löwenmähne  sti- 

b)  Am  Thron  des  Königs  standen  wie  lisiert  als  c Umhang'  angegeben  zu  werden 
Sphinxe  (E II  b)  so  auch  Löwen;  z.  B.  bei  (ebend.  zu  25.  27).  Auch  das  Auftreten  des 
Ramses  III.  in  Medinet  Habu  (Champollion,  Bartes  und  der  Kronen  ist  wichtig,  wenn  auch 
Monum.  3  pl.  209).  Eine  spätere  Bronze  im  gerade  diese  Punkte  hier  wie  bei  der  Königs- 
Louvre  zeigt  auch  am  Thron  des  Harpokrates  tracht  überhaupt  nicht  so  viel  Bedeutung  haben, 
zwei  stehende  Löwen;  vor  dem  Gott  liegen  als  man  glauben  möchte;  immerhin  lasseh  sich 
zwei   andere   sich   gegenüber  {Perrot,   Hist.  1.  -10  doch  einige  Regelmäßigkeiten  feststellen. 

723  Fig.  487). 

Altes  Reich. 

IL  Widder.  1    Pepi    Merire,    vielleicht    aus  Heliopolis; 

Zwei  Widclerfiguren  des  neuen  Reichs  zeigen  früher  in  Alexandrien  (G.  Baivlinson,  Herodotus 

den    gleichen  Typus:    der    Widder    liegt   mit  2,  263),  jetzt  in  Kairo  (Maspero,   Guide  to  the 

untergeschlagenen      Vorderbeinen,      zwischen  Cairo    Museum   [4.   ed.,    1908]    nr.  157).     Nur 

denen  eine    kleine    Statue    des  Königs    steht;  Sockel  mit  Unterteil  erhalten. 
auf  dem  Kopf  mit  abwärts  gebogenen  Hörnern 

ist  eine  Einsatzstelle  für  eine  Krone.    Das  ältere  Mittleres  Reich. 

Stück  ist  eine  kleine  Figur  von  Amenophis  IL  50  2.  [Sesostris  I.  nach   Fundort],  aus  Karnak 

aus  Karnak:    Kairo  Catal.  Gener.   42  078    (Le-  Kairo,   Catal.  Gener.  42  007.     Legrain,  Statue* 

gram,  Statues  1,  pl.  48).    Die  jüngeren,  kolos-  1  nr.  42  007;  Annal.  du  Serv.  des  Antiqu.  Egypte 

salen  Plastiken   von  Amenophis  III.,    stammen  5,28;  pl.  3.     Nur  Kopf  erhalten  mit  Kopftuch, 

aus    Soleb    (Berlin    7262:    Ausfuhrt.    Verz.  Ag.  3.  Amenemhet  III.  aus  Mitrahine  (Memphis). 

Alt*  [Berlin  1899]    123  Abb.  25)   und  Karnak  Zwei   Stück,    früher  in  Miramar   (S.  Beinisch, 

(Prisse  Hist.,  Atlas  2  pl.  25.  Texte  404).  Die  ägyptischen  Denkmäler  in  Miramar  iWien 

1865]    200,   5—9;   Taf.  29,  2),  jetzt   in  Wrien. 

G.  Sphinxe.  Xach   v.  Bissing,    Denkm.    (Text   zu   Taf.    26, 

I.  Liegende  Sphinx,  männlich.  Anm.  16)  mit  Frauenhaar. 

Der  liegende   männliche  Sphinx    trägt  fast  60  4.  Amenemhet   III.    aus    Tanis.     Photogra- 

immer  das  Kopftuch  oder  eine  dieser  ähnliche  phien  in  v.  Bissing,  Denkm.  25 — 6;  Borchardt, 

Frisur;    bei    flüchtiger    Arbeit    ist    das    nicht  Kunstwerke  aus  dem  Äg.  Museum zu  Cairo  (Cairo- 

immer    zu    trennen.       Gewöhnlich    trägt    der  Dresden  1909)7;  Spiegelberg,  Gesch.  der  ägypt. 

Sphinx  nur  das  Kopftuch;  so  scheinbar  immer  Kunst  (Lpzg.   1903)   Abb.  34  =  unsere  Abb.  1. 

bei    den    Plastiken    (G I  a.  b).     Daß    auf   dem  Die  Sphinxe  sind  gefunden  von  Mariette  (Fou- 

Kopftuch  noch  eine  Doppelkrone  sitzt  oder  die  illes  de  Tanis  in   Bev.  archeolog.  Nouv.  Ser.  3 

wagerechten  Widderhörner  mit  einem  Kronen-  [1861]  97.  4,  97.  5,  297).    Vier  Stück  wurden  in 

aufsatz,    zeigen    zuerst    die    Abbildung    einer  das    Museum    von    Kairo    gebracht    (Mariette, 

Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    IV.  42 
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Notice  du  Musee  de  Bulaq  [6.  ed.,  Caire  1876] 
nr.  869),  andere  blieben  zurück  (Petrie,  Tunis  1 
[London  1885]  pl.  13,  5).  —  Mariette  (s.  o.)  und 
Deveria  (Bev.  archeol.  Nouv.  sex.  4  [1861]  251) 
und  de  Bonge  {elend.  9  [1864]  128)  und  Mas- 
pero  (Guide  au  visiteur  du  Musee  de  Boulaq 
[Caire  1883J  64  nr.  107)  hielten  die  Sphinx 
zunächst  für  Arbeiten  der  Hyksoskönige,  da 
der  Name  des  Apophis  sich  auf  ihnen  findet, 
und  andere  Gelehrte  schlössen  sich  ihnen  an, 
z.  B.  Brugsch  (in  Zeitschr.  Äg.  Spr.  9  [1871] 
125;  in  Ztschr.  f.  all  gem.  Erdkunde  N.  F.  12, 
385.  15,  81)  und  Ebers  (Cicerone  1  [Stuttgart- 
Lpzg.  1886]  90).     Erman  (Ägypten  [Tübingen 


1)  Sphinx  Amenemhet  III.  aus  Tanis 
(nach  Spiegclberg,  Gesch.  d.  ägijpt.  Kunst  Abb.  34). 

1885]  67)  und  Eduard  Meyer  (Gesch.  des  alt. 
Ag.  [Berlin  1887]  143)  glaubten  eine  Zeitlang 
sie  den  Königen  aus  Herakleopolis  zwischen 
dem  alten  und  mittleren  Reich  zuweisen  zu 
dürfen.  Inzwischen  war  der  Name  des  Apo- 
phis als  nachträgliche  grobe  Einkratzung  er- 
kannt worden,  und  man  kam  auf  das  mittlere 
Reich  zurück,  in  das  schon  Perrot  (Hist.  de 
l'art  I.  EEgypte  [Paris  1882]  680—3)  die 
Sphinxe  eingeordnet  hatte.  Endlich  führte 
Golenischef  (in  Becueil  de  travaux  philol.  egypi. 
assyr,  15  [1893]  131 — 6)  den  Beweis,  daß  sie 
Amenemhet  III.  darstellen.  Die  Auffassung 
wurde  sogleich  anerkannt  (Steindorff  in  Festschr. 
zinn  deutsch.  Historikertag,  Lpzg.  1894,  6)  und 
ist  herrschend  geblieben  (Maspero,  Archeol. 
Egypt.  [Paris  1887]  216;  Histoire  ancienne  1 
[Paris  1895]  502),  wenn  auch  nicht  ohne  Wider- 
spruch (v.  Bissing,  Denkm.  Text  zu  Taf.  25 — 6). 
—  Die  Sphinxe  haben  die  Gestalt  eines  liegen- 
den Löwen  mit  mächtiger  Mähne,  von  welcher 
das  Gesicht  des  Königs  umrahmt  ist;  also  kein 
Kopftuch  oder  Krone. 

5.  Dieselbe  Gestalt  wie  4  hat  ein  Sphinx 
ohne  Inschrift  aus  El  Kab :  Kairo,  Catal.  Gener. 
391  (Maspero,  Guide  to  the  Caire  Museum  [4. 
ed.   1908]  nr.  184). 
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6.  Sebekhotep  aus  Atfih  (Aphroditopolis)  in 
Kairo  (Maspero,  Guide  nr.  263j.  Kopf  weg- 
gebroenen. 

Dem  Ende  des  mittleren  Reiches  gehören 
wohl  auch  die  undatierten  Sphinxe  an,  bei 
denen  die  Falten  des  Kopftuches  in  Gruppen 
zu  je  drei  Streifen  angeordnet  sind.  Diese  Art 
der  Stilisierung  ist  zwar  schon  vereinzelt  aus 
der  5.  Dynastie  bekannt,  tritt  aber  häufig  bei 
10  Königen  der  12 — 13.  Dynastie  nach  Sesostris  III. 
auf  (vgl.  Borchardt  in  Sitzber.  Akad.  Berlin 
1897,  752).     Es  handelt  sich  besonders  um: 

7.  Den  großen  Sphinx  bei  Gise  (vgl.  H). 

8.  Louvre  A  23  aus  Tanis,  usurpiert  von 
Merenptah  (Perrot,  Hist.  de  l'art  I.  L'Egypte 
[Paris  1882]  678;  Fig.  41  auf  p.  61;  v.  Bissing, 
TJenkm.,  Text  zu  38  A). 

9.  Kairo  Catal.  Gener.  42  033  aus  Karnak 
(Eegrain,    Statuts   1  pl.  20;    mit  menschlichen 

20  Händen  =  unten  V  a  1). 

Einer  fremden  Rasse  wie  den  Hyksos 
können  drei  Sphinxe  angehören,  dei^n  Ge- 
sichter grobe  unägyptische  Züge  haben;  sämt- 
lich mit  Kopftuch: 

10.  Kairo  42  090  aus  Karnak:  Eegrain,  Sta- 
tues  1,  pl.  55 — 6. 

11.  Turin  8:  Golenischeff  in  Becueil  de  tra- 
vaux philol.  e'gypt.  assyr.  15  (1893j  136  Anm.  1, 
Taf.  5;    v.  Bissing,  Denkm.,  Text  zu  25,  hält 

30  ihn  für  äthiopisch. 

12.  Aus  Sarbut  el  Chadem:  Petrie,  Besear- 
ches  in  Sinai  (London  1907)  129,  Fig.  141, 
'foreign  ivork,  18.  dynasty\ 

Neues  Reich. 

13.  Hatschepsut  aus  Der  el-Bahri  Berlin  2299: 
Lepsius,  Denkm.  3,  25a  =  Ausfuhrt.  Verzeich- 
nis Äg.  Alt.  Berlin*'  Abb.  22  =  Steindorff, 
Blütezeit    des    Pharaonenreiches    Abb.    18.    — 

40  Berlin  2301  Leps.,  Denkm.  3,  25c.  —  Berlin 
2300.  —  Nur  Köpfe  erhalten  mit  Kopftuch  und 
und  Bart,  jedoch  Frauengesicht  (Sphinx  fBa- 
raeco'  der  Hatschepsut  mit  Frauentracht :  vgl. 
unten  IIb). 

14.  Thutmosis  III.  aus  Karnak :  zwei  gleiche 
kolossale  Stücke  in  Kairo  (Maspero,  Guide  to 
the  Cairo  Museum  nr.  1.  2).  v.  Bissing,  Denkm. 
38  A  ;  Borchardt,  Kunstwerke  aus  dem  Äg.  Mu- 

N  seum  zu  Cairo  (C. -Dresden  1909)  8.  Mit  Kopf- 
50  tuch. 

15.  Thutmosis  III.  aus  Karnak;  Kairo  Catal. 
Gener.  42  068  (Legrain,  Stahles  1  pl.  41).  Alab., 
L.   70  cm;  mit  Kopftuch. 

16.  Amenophis  II.  aus  Karnak :  Kairo  Catal. 
Gener.  42  079  (Legrain,  Statuts  1  pl.  48).  H. 
16  cm;  mit  Kopftuch. 

17.  Amenophis  III.,  zwei  Stück,  gefunden 
hinter  den  Memnonskolossen  in  Theben  (Prisse, 
Hist.  Atlas  2  pl.  26,  1),  jetzt  in  St.  Petersburg 

60  vor  der  Akademie  (Lieblein.  Die  ägypt.  Denkm. 
zu  St.  Petersburg  [Christiania  1873]  61  nr.  71V 
Mit  Kopftuch  und  Doppelkrone.  B.  Turaieff 
schreibt  mir  dazu:  ,. Bericht  bei  Giovanni, 
d'Athanasi .  A  brief  aecount  of  the  researches 
and  discoveries  in  Upper  Egypt  made  under  the 
direetion  of  H.  Salt  (London  1836)  p.  80—81. 
Die  Abbildung  ist  ohne  Doppelkrone,  doch  habe 
ich    die    Dokumente    in    der    Kunstakademie 
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nachgesehen    und    habe    folgendes    gefunden:  sind   gelegentlich  gefunden,   z.  B.  Petrie,   Ha- 

„Prozes  verbal  constatant  la  reniise  des  mitres  wara   Biahmu  and   Arsinoe   (London  1889)  pl. 

des    deux    sphinx,    .  .  .  deux   mitres  en    granit  19,  16.  Ein  Stück  aus  dem  Granittempel  neben 

rose   placees  originairement  sur  le  sommet  de  dem  Sphinx  bei  Gise  in  Leipzig,  Univ.-Samrn- 

la  tete   des   dits   sphinx   et  y   tenant   par  une  lung.     Andere  in  Berlin  11484.  8701.  9438. 
cavite  ...  les  quelles  mitres  sont  au  forme  de 

decourge.  ä  cause  de  leur  etat  de  mutilation  .. ."  c)  Abbildungen  von  Statuen. 

Sie  sind  restauriert  in  Petersburg  und  die  be-  Statuen  von  liegenden  männlichen  Sphinxen 

treffenden  Papiere  (russisch)  sind  auch  im  Ar-  sind  in  thebanischen  Privatgräbern  abgebildet: 

chiv  der  Akademie  aufbewahrt."  10  im   Grab   des    Rechmire   besichtigt   der  Wesir 

17  a.  Ramses  IL,  sechs  Stück  ini  Vorhof  von  die    von    Thutmosis   III.    in    den    Amontempel 

es-Sebuca  (Nubien);  unveröffentlicht  und  bisher  geweihten  Gaben,  darunter  auch  drei  Sphinxe 

z.  T.  verschüttet  {Hector   Horeau,    Panorama  dieser  Art    (Newberry ,    Tlie   life    of  Bekhmara 

d'Egypte  et  de  Nubie  [Paris  1941]  pl.  zu  31 ;  [Westminster  1900]  pl.  22).    In  einem  anderen 

Weigall,   Report,   on  tlie  Antiquities  of  Lower  Grab  sind   unter  den  Neujahrsgeschenken  von 

Nubia  [Oxford  1907]  p.  98,  pl.  47,  3.  4);  neuer-  Amenophis  IL    an    Amon    auch    zwei    Sphinxe 

dings  ausgegraben  Maspero,  Rapports   relatifs  der  gleichen  Gestalt  dargestellt  {Leps.,  Denkm. 

ä  la  consolidation  des  temples  immerges   de  la  3,  64  a)    und    ein    Sphinx    mit    Kopftuch    und 

Nubie  [Caire  1910]  pl.  118—22):  Kopftuch  mit  Doppelkrone  {ebend.  3,  63  a). 
Doppelkrone.  —  Ebenso   noch  zwei  außerhalb  20        Zwei  andere  Darstellungen  in  thebanischen 

des  Hofes  vor  dem  Tore.  Privatgräbern  zeigen  Bildhauer,  die  an  liegen- 

Einige  von  Ramses  IL,  Merenptah  und  an-  gen  Sphinxen  arbeiten,  das  eine  Mal  mit  Kopf- 

deren  Königen  aus  dem  Ende  des  neuen  Reiches  tuch    {Prisse,   Hist.    Atlas  2    pl.  57   =    Leps., 

usurpierte  Sphinxe  gehören  unbestimmter  Zeit  Denkm.  3,  41  =  Neicberry,  Bekhmara  pl.  20), 

an;    man   hat    sie    zum    Teil    bis    ins    mittlere  das  andere  mit  Kopftuch  und  Doppelkrone  {Leps., 

Reich    hin  aufgerückt.     Gute  Stücke,    sämtlich  Denkm.  3,  132  r). 
mit  Kopftuch,  sind:  Die    Sphinxstele    von    Thutmosis   IV.    (vgl. 

19.  Louvre  A  21,  vielleicht  aus  Tanis  {Gapart,  unten  HV  mit  Abb.  6)  und  die  sogen.  Stele 
Becueil  de  mon.  2  [Bruxelles  1905]  59).  L.  3,  13  m.  der  Tochter  des  Cheops  (unten  H  VI)  enthalten 

20.  Aus  Teil  el-Maskhuta  am  Suezkanal:  30  Abbildungen  des  großen  Sphinx  von  Gise  (unten 
Petrie  Tanis  1  (London  1885)  pl.  16,  4.  BT  VI). 

21.  Aus  Abydos:  Bandall-Mac  Iver,  El  d)  Unter  den  Königsfiguren  in  der  Götter- 
Amrah  and  Abydos  (London  1902)  56.  pl.  22,  21.  barke  (vgl.  E  I  c  1)  ist  auch  ein  liegender  Sphinx 

mit  Kopftuch:  Thutmosis  IL  in  der  Amonbarke 

Spätzeit.  in  Karnak  {Lepsius,  Denkm.  3,  14). 

22.  Amasis IL,  in  Rom  gefunden;  mit  Kopf-  e)  Im  Grab  der  Neujahrsgeschenke  an 
tuch:  Schiaparelli,  Bull,  della  Commiss.  archeol.  Amenophis  II.  (vgl.  oben  c)  ist  auch  ein  Salb- 
commun  di  Borna  1883  fasc.  2,  3 — 9;  Descri-  gefäß  (vgl.  E  I  c  2)  abgebildet,  auf  dessen  Deckel 
zioni  del  Museo  Capitolino  (Roma  1888)  30;  ein  Sphinx  mit  Kopftuch  (oder  Haar?)  liegt 
Petrie,   History  of  Egypt.    3,    354  Abb.    146;  40  {Leps.,  Denkm.  3,  63  a). 

v.  Bissing,  Denkm.,  Text  zu  70  Anm.   12. 

23.  Hakoris:    Louvre   A27;    mit  Kopftuch,  f)  Kleine  Figuren  aus  Edelmetall 
Inschrift    zum    Teil    falsch.     Clarac,   Mus.   de  oder  echten  Steinen  haben  die  Könige  gelegent- 
sculpt.2  pl.  249  nr.  405;  v.  Bissing,  Denkm.  70.  lieh  in  die  Tempel  gestiftet.  So  weihte  Ahmosel. 

24.  Nepherites  L,  Louvre  A26;  mit  Kopf-  dem  Amon  von  Karnak  'Sphinxe  aus  Silber' 
tuch.     Clarac,  Mus.  de  sculpt.  2  pl.  246  nr.  405.  {Annal.  du  Serv.  des  Antiqu.  Egypte  4,27 — 9). 

25.  Nechtharehbet,  Louvre  A  29 ;  mit  Kopf-  Osorkon  weihte  dem  Re-Harachte  einen  Sphinx 
tuch.  De  Bouge,  Notices  des  monum.  exposees  aus  Gold  und  zehn  aus  Lapislazuli  {Naville, 
.  .  .  au  .  .  .  Louvre  (Paris,  oft  gedruckt)  zu  A  29.  Bubastis    1    pl.    51 — 2).     Solche    Figuren    sind 

26.  Louvre  A  28,  ohne  Namen,  ähnlich  Louvre  50  selbständig  nicht  erhalten,  wohl  aber  als  Ver- 
A  26.  27.  zierung  am  Diadem  des  Ahmose  I.  (v.  Bissing, 

27.  München,  sait.  Zeit;  mit  Kopftuch.  Ein  thebanischer  Grabfund  [Berlin  1900 — 7]  5, 
v.  Bissing,  Denkm.,  Abb.  im  Text  zu  70.  la):  zwei  sich  gegenüberliegende  Sphinxe  mit 

28.  Ptolemäus  IL    aus    Tanis,    nach   Petrie  Kopftuch. 
von  älterem  Bau  des  [Nektanebos  ?] ;  mit  Kopf- 
tuch.    Petrie,   Tanis   1   (London    1885)   31   pl.  g)  Auf  Skarabäen 

15,  4 :  zwei  Stück,  eine  Stele  flankierend.  ist    häufig    ein    liegender    Sphinx    dargestellt, 

29.  Von  den  Sphinxen  der  Allee  vor  dem  und  zwar  entweder  mit  Kopftuch  oder  Haar, 
Serapeum  von  Memphis  (vgl.  E  I  b  8)  sind  einige  was  bei  schlecht  gearbeiteten  Stücken  schwer 
in  Museen  gebracht  worden;  vier  nach  Kairo  60  zu  unterscheiden  ist:  Berlin  1964,  Psamtik  L; 
{Maspero,  Guide  to  tlie  Cairo  Museum,  salle  Q),  Lanzone,  Dizion.  653,  9.  11.  12  (auf  dem  Kopf 
zwei  in  Berlin  (nr.  7777—8);  zwölf  andere  waren  eine  Sonne  mit  Uräus:  ebend.  2).  Oder  mit 
in  Miramar  {S.  Remisch,  Die  ägypt.  Denkm.  in  Kriegshelm:  Berlin  1927,  Namen  Thutm.  III. 
Mir.  [Wien  1885]  200  nr.  7 — 19),  jetzt  in  Wien.  und  Amenophis  H. ;  Petrie,  Rlahun-Kahun-Ge- 

rob  pl.  23,  9,  Thutm.  HL;  Lanzone,  Diz.  654, 

b)  Kleine  Figuren.  14.  oder  mit  Doppelkrone:  Lanzone,  Diz.  653, 

Kleine  Tonfiguren  von  liegenden  Sphinxen  8.    10.    654,    13.   15.     Oder  mit  Straußenfedern 

mit    Kopftuch    aus   griechisch-römischer    Zeit  auf  dem  Kopf:  Lanz.  653,  1.    Oder  mit  Kopf- 

42* 
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tuch  und  Doppelkrone  :  Berlin  3521,  Thutrn.  III. ; 
Lanz.  1353,  2.  4  (geflügelt,  auf  niedergewor- 
fenem Feind  liegend).  Oder  mit  Kopftuch, 
darauf  wagrechte  Widderhörner  mit  zwei  Strau- 
ßenfedern an  einer  Sonne  (Berlin  11372,  Thut- 
mosis  III.)  bzw.  an  einer  oberägyptischen  Krone 
{Lanz.  653,  5).  —  Auch  auf  kleinen  Plättchen 
finden  sich  ähnliche  Darstellungen  wie  auf 
Skarabäen,  z.B.  Berlin  3689)  mittl.-neues Reich), 
5175  (Amenophis  III.).  10 

h)  Andere  Darstellungen 
sind  auffallend  selten.  In  es-Sebuca  liegen 
zwei  Sphinxe  mit  dem  Lebenszeichen  sich 
gegenüber  vor  dem  Namen  von  Ramses  IL;  sie 
tragen  Kopftuch  und  Doppelkrone.  So  im 
Quersaal  über  den  Türen  zu  den  Kammern 
rechts  und  links  vom  Allerheiligsten  (unver- 
öffentlicht). 

20 

IL  Liegender  Sphinx,  weiblich. 

a)  Aus  dem  Totentempel  des  Dedefre  (Dyn.  4.) 
bei  Abu  Roasch,  in  Kairo  (unveröffentlicht) 
Löwenleib  mit  gelbem  Frauengesicht;  gelbes 
Frauenhaar,  in  der  Mitte  gescheitelt,  ohne 
Uräus. 

b)  cSphinx  Baracco'  der  Hatschepsut,  in 
Born:  v.  Bissing,  Denkm.  37;  Lepsius  in  Ztschr. 
Äg.  Spr.  20  (1882)  117.  Frauenhaar  mit  Geier- 
haube und  Uräus.  30 

III.  Stehender  Sphinx 

(vgl.  zum  Typus:  DIU). 
a)  Männlich. 

1.  Zwei  Stelen  röm.  Zeit  in  Berlin  nr.  8820 
und  14132  zeigen  einen  stehenden  Sphinx 
(Kopftuch  bzw.  langes  Haar,  8820  mit  Sonne 
darauf),  mit  welchem  der  König  gemeint  zu 
sein  scheint.  Ein  Bildhauermodell  etwas  älterer 
Zeit  stellt  einen  Sphinx  (Beine  wreggebrochen,  40 
vielleicht  liegend)  dar  mit  Kopftuch,  darauf 
wagrechte  Widderhörner,  Sonne  mit  zwei 
Straußenfedern,  zwei  Schlangen  mit  Sonne 
(Kairo,  Catal.  Gener.  33427:  Edgar,  Sculptors 
studies  [Cairo  1906]  pl.  29). 

2.  In  den  Götterbarken  pflegen  auf  Stangen 
Figuren  von  stehenden  Sphinxen  zu  stehen, 
die  offenbar  den  König  darstellen.  Auf  dem 
Kopftuch  bzw.  Haar  ruht  dabei  stets  noch  eine 
besondere  Krone:  bei  Thutmosis  IL  in  der  50 
Amonbarke  eine  Sonne  mit  zwei  Straußenfedern 
(Lepsius,  Denkm.  3,  14,  Karnak).  Ebenso  bei 
Amenophis  III.  in  der  Chnumbarke  auf  Ele- 
phantine  (Descript.  de  VJEgypte  Ant.  vol.  1 
pl.  37  =  Perrot,  Bist.  1,  359  Fig.  209)  und 
bei  Ramses  IL  in  der  Amonrebarke  in  Abu- 
simbel  (Leps.,  Denkt».  3,  189b).  Bei  Thut- 
mosis III.  in  der  Dedwenbarke  in  Semne  nur 
zwei  Straußenfedern  auf  Untersatz  (ebend.  3, 
50  b.  49  b).  Bei  Amenophis  III.  in  der  Mut-  60 
barkein  Luksor:  wagerechte  Widderhörner  mit 
zwei  Straußenfedern  (Gayet,  Louxor  \_Mem. 
Mission  franr.  Caire  15,  Paris  1894]  pl.  26.  28. 
29).  Bei  Ramses  II.  in  Sebua  ist  es  das  Kinder- 
gehörn, darin  Sonne  mit  zwei  Straußenfedern 
(ebend.  3,  180  b)  oder  wagrechte  Widderhörner 
mit  zwei  Straußenfedern  (ebend.  3,  180  b).  Bei 
Ramses  IX.    in    der    Amonbarke:     wagerechte 


Widderhörner,  darauf  Sonne  mit  zwei  Federn 
und  zwei  Schlangen  mit  Sonnen  (ebend.  3,  235, 
theban.  Privatgrab).  Von  einer  solchen  Barke 
stammt  vielleicht  die  Bronzefigur  Leiden  B  190 
(Capart,  Ltecueil  de  monum.  1,  49);  bärtiges 
Gesicht,  Haar  mit  Uräus. 

3.  Am  Thron  des  Königs  wird  gelegentlich 
ein  stehender  Sphinx  dargestellt;  z.  B.  bei 
Ramses  III.  in  Medinet  Habu  (Cliampjollion, 
Monum.  3,  209)  nur  mit  Haar.  Bei  Ramses  IX. 
mit  Doppelkrone  auf  dem  Kopftuch:  Theben, 
Grab  des  Imidua  iPrisse,  Hist.  Atlas  2  pl.  88, 
2.  Texte  439;  bei  Lepsius,  Denkm.  3,236  a  fehlt 
diese  Figur). 

4.  Auf  Skarabäen  trägt  der  schreitende 
männliche  Sphinx  nur  das  kurze  Haar  ('Berlin 
13  817,  Amenophis  I. ;  Petrie,  Kahun  -  Gurob- 
Hawara  [London  1890]  23,  37,  Ramses  IL;  23, 
73,  Thutm.  IV.?)  oder  die  Doppelkrone  auf 
dem  Haar  (Neicberry,  Scarabs  [London  1906] 
29,  9,  cHyksos'  (?)). 

5.  Die  meroitischen  Reliefs  (röm.  Zeit)  von 
Nusawwarät  es-Sufra  (Sudan)  enthalten  einen 

stehenden 
Löwen    (Lö- 
win?)      mit 
Menschen- 
kopf und 
Sonne;  geflü- 
gelt   (Flügel 
erhoben, 
nach  vorn 
umgebogen) ; 
ein     falken- 

köpfiger 
Gott      reitet 
auf  ihm    und    ersticht    zwei   Gazellen   (Bitdge, 
Sudan  [London  1907]  2,  160  nr.  4). 

b)  Weiblich. 
Im  Tempel  von  Sedeinga  (Nubien)  stehen 
in  den  ornamentalen  Verzierungen  über  einer 
Tür  als  Pendants  zwei  Sphinxe,  welche  die 
Königin  Tii,  Gemahlin  des  Amenophis  HL,  dar- 
stellen (Abb.  2);  sie  habenden  Leib  einer  Löwin 
und  auf  dem  menschlichen  (wohl  Frauen- iKopf 
eine  ungewöhnliche  Mütze  iPrisse,  Hist.  Atlas 
1  pl.  12,  2  =  Lepsius,  Denkm.  3,  82  i  =  unsere 
Abb.  2).  In  einem  ähnlichen  Sopraporte-Belief 
sind  zwei  hockende  Löwen  angebracht  (Prisse. 
ebend.  12,  1);  es  handelt  sich  also  wohl  um 
eine  übliche  Art  der  Verzierung. 

c)  Feinde  niederwerfend. 

1)  Im  Aufweg  zum  Totentempel  der  Könige 
der  5.  Dynastie  bei  Abusir  ist  ein  Sphinx  dar- 
gestellt, der  Barbaren  verschiedener  Art  (Syrer, 
Libyer,  Neger)  niedertritt.  Bei  Nuserre  sind 
nur  die  Tatzen  erhalten  (Borchardt,  Das  Grab- 
denkmal des  Königs  Ke-user-re  [Lpz.  1907] 
46  ff.).  Bei  Sahure  ist  der  Löwenleib  mit  an- 
liegenden Flügeln  erhalten  (Kopf  zerstört)  und 
die  Beischrift:  fSopd,  Herr  der  Fremdländer, 
der  die  Barbaren  niederwirft'  (Borchardt  in 
Mitteil.  Deutsch.  Orient-Ges.  34.  37);  es  ist 
also  ein  Gott,  der  hier  die  Feinde  des  Königs 
bezwingt.  Der  Kopf  ist  vielleicht  zu  ergänzen 
nach    den    Siegelabdrücken    aus    diesen    Tem- 


2)  Weibliche  Sphinx,  Königin  Tii 
(nach  Lepsius,  Denkm.  aus  Ägypt.  3,  82  i) 
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peln  (in  Bearbeitung-  durch  Georg  Möller), 
auf  denen  sich  mehrfach  ein  stehender  Sphinx 
findet  mit  härtigem  Menschenkopf',  darauf  wage- 
rechte Widderhörner  und  zwei  glatte  Federn. 
Anderseits  legen  die  Flügel  und  der  Name 
,,Sopd"  die  Ergänzung  eines  Falkenkopfes 
nahe.  —  Auch  im  Totempel  der  Königin  Hat- 
schepsut  bei  Der  el-Bahri  ist  ein  Sphinx  dar- 
gestellt, der  Syrer  niedertritt  (untere  Kolonnade, 
Nordseite);  auf  dem  Kopf  wagerechte  Wid-  10 
derhörner,  darüber  zerstört;  nach  der  Bei- 
schrift stellt  er  Hatschepsut  als  König  dar 
(Naville,  Deir  el-Bahari  6  [London  1908]  pl. 
160).  —  Als  der  Gott  Horus  von  Edfu  die 
Feinde   des    Götterkönigs  Re-Harackte  nieder- 


3)  Thutmosia  IY.  als  Sphinx,  Feinde  niedertretend  (nach 
Ed.  Meyer,  Ägypten   zur  Zeit  der  Pyramidenbauer   Abb.  15). 

warf  (vgl.  Art.  r Sonne'  G.  I),  verwandelte  er  40 
sich  in  einen  Löwen  mit  Menschengesicht,  ge- 
schmückt mit  einer  Krone,  die  aus  wagerechten 
Widderhörnern  besteht,  darauf  drei  Bündel- 
kronen mit  je  zwei  Sonnen;  so  bildet  auch 
die  begleitende  Darstellung  zu  der  erzählenden 
Inschrift  ihn  ab  (Naville,  Mythe  d' Horus  [Ge- 
neve-Bäle  1870]  pl.  18,  2). 

2)  In  einer  Darstellung  der  thebanischen 
Königsgräber  steht  in  einer  Barke  ein  Sphinx, 
der  einen  Mann  niedertritt  (Clt  ampollion,  Monum.  50 
3,255,2;  Bosellini,  Monum.  civ.  2,  108,  2);  die 
Darstellung  erinnert  an  die  stehenden  Sphinxe 
in  Götterbarken  (vgl.  G III  a  2).  Der  Sphinx 
hat  Kopftuch,  darauf  entweder  Doppelkrone 
oder  wagerechte  Widderhörner  mit  Sonne  und 
zwei  Straußenfedern. 

In  Der  el  Bahri  steht  in  den  Schiffen,  in 
denen  die  Obelisken  transportiert  werden,  vorn 
ein  Sphinx,  der  auf  die  Wappenpflanzen  von 
Ober-  und  Unterägypten  tritt  (Naville,  Deir  el  60 
Baliari  6  [London  1908]  pl.  153—4);  das  sym- 
bolisiert natürlich  eine  Unterwerfung  dieser 
beiden  Länder.  Der  Sphinx  trägt  auf  dem  Kopf 
(Haar  ohne  Uräus)  wagerechte  Widderhörner, 
darauf  eine  Sonne  mit  zwei  Straußenfedern  und 
zwei  Schlangen  mit  Sonnen  im  Rindergehörn. 
Die  gleiche  Figur  steht  auch  bei  einer  Fest- 
fahrt (ebend.  5  [London  1906]  pl.  124)  vorn  im 
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Schiff;    auf  dem   Kopf  (Haar  mit  Uräus;   die- 
selbe Krone  wie  oben. 

3)  Am  königlichen  Wagen  und  Thron.  Holz- 
brette rmit  Reliefs  vom  Throne  Thutmosis'  P7., 
die  in  seinem  Grabe  in  Theben  gefunden  sind, 
zeigen  u.  a.  zweimal  einen  Sphinx  mit  Kopf- 
tuch, der  Barbaren  niedertritt;  nach  der  Bei- 
schrift stellt  er  den  König  dar  (Carter-New- 
berry,  The  tomb  of  Tfioutmosis  IV.  [Cairo  1904] 
pl.  6.  7  =  unsere  Abb.  3).  Eine  ähnliche  Dar- 
stellung ist  auf  der  Innenseite  des  Streitwagens 
Thutmosis'  IV.  angebracht  (ebend.  pl.  12);  nur 
daß  der  Sphinx  auf  dem  Kopftuch  (an  den 
Schläfen  abwärts  gebogene  Widderhörner)  eine 
zusammengesetzte  Krone  trägt,  die  besteht  aus: 
Rindergehörn,  wagerechten  Widderhörnern  mit 
vier  Schlangen  mit  Sonnen,  darauf  Bündelkrone 
mit  zwei  Sonnen  und  zwei  Straußenfedern.  Alle 
drei  Stücke  sind  jetzt  im  Museum  von  Kairo. 
Eine  seit  längerer  Zeit  bekannte  Darstellung  des 
Thrones  Thutmosis' IV.  zeigt  als  Relief  an  seiner 
Lehne  den  König  als  Sphinx  mit  Kopftuch,  einen 
Syrer  niedertretend  (Prisse,  Hist.,  Atlas  2 
pl.  89, 1).  Ebenso  in  zwei  Darstellungen  des 
thronenden  Königs  Amenophis  III.  im  Grabe 
des  Chacemhet  zu  Theben  (Prisse  1.  c.  pl.  35,  6, 
Texte  411  =  Pepsins,  Denkm.  3,  75b;  Prisse 
pl.  35, 7  =  Leps.  77  c;  vgl.  Pmsepl.  18,  Texte 402); 
der  Sphinx  hat  anliegende  Flügel. 

4)  Auch  auf  Skarabäen  findet  sich  das  Bild 
des  Königs  als  Sphinx,  einen  Feind  nieder- 
tretend; meist  steht  der  Sphinx  mit  allen  vier 
Beinen  auf  dem  Gegner.  Einige  Stücke  haben 
den  Namen  Thutmosis  III.;  mit  Kopftuch: 
Berlin  1914;  Newberry,  Scarabs  28,  12  —  mit 
Kopftuch,  darauf  wagerechte  Widderhörner  und 
zwei  Straußenfedern :  Berlin  3529.  Ein  anderes 
von  Amenophis  IL:  Berlin  1929,  mit  Haar.  Auf 
einem  undatierten  Stück (Petrie:  Dyn.  18)  drückt 
der  Sphinx  den  Gegner  mit  der  einen  erhobenen 
Vorderpranke  nieder:  Petrie,  Kahun -  Gurob- 
Haicara  [London  1890]  pl.  10,  74,  mit  Haar. 
Ungewöhnlich  ist  ein  liegender  geflügelter  Sphinx 
über  einem  liegenden  Mann:  Lanzone,  Dizion. 
653,  4. 

5)  Das  Fortleben  dieses  Typus  zeigt  eine 
wohl  in  Konstantinopel  angefertigte  Schale 
(jetzt  im  Kaiser  Friedrich-Museum,  Berlin)  mit 
byzantinischer  Darstellung:  eine  Art  von  Ken- 
taur (stehender  Löwe  mit  menschlichem  Ober- 
körper und  Kopf  mit  Krone)  schlägt  eine 
Schlange  mit  dem  Schwert  (Henry  Wallis,  By- 
zantine  ceramic  art  [London  1907]  pl.  2). 

IV.  Geäugelter  Sphinx. 

a)  Männlich. 

Geflügelte  männliche  Sphinxe  echt  ägypti- 
schen Stils  sind  nicht  häufig,  aber  doch  gut 
belegt,  und  man  braucht  nicht  die  Einwirkung 
eines  fremden  Einflusses  dabei  anzunehmen. 
So  schon  die  Darstellung  des  Gottes  Sopd,  der 
Barbaren  niedertritt,  in  den  Totentempeln  der 
5.  Dynastie  bei  Abusir  (vgl.  G  III  c  1),  ebenso 
in  der  gleichen  Darstellung  des  Königs  an  der 
Lehne  seines  Thrones  aus  der  18.  Dynastie 
(vgl.  G  III  c  3)  und  bei  Aufsätzen  auf  Prunk- 
gefäßen GVa  5.     Dazu  kommen  noch: 

1)  Kairo   Catal.  Gener.  42  088   aus  Karnak: 
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Amenophis  III.  als  liegender  Sphinx  ans  Fayence 
(Legrain,  Statut'*  1  pl.  53;.  Flügel  anliegend. 
Langes  Frauenhaar  ohne   L'räus;  Bart. 

2)  Kairo  (unpubliziert):  Haremheb  wie  1, 
Fayence;  Kopftuch  mit  Uräus  (ausgebrochen^, 
Loch  für  einen  Kronenaufsatz.  Flügel  anliegend. 

3)  Schale,  Sammlung  Sinadino-Alexandrien 
(Bull  Inst,  frang.  Caire  1,  231,  pl.  3).  Auf 
dem  Außenrand  vier  stehende  Sphinxe  mit  Kopf- 
tuch: Flügel  etwas  erhoben. 

4)  Skarabäus  (Lavzone,  Dizion.  653,4):  lie- 
gender Sphinx  mit  Doppelkrone  auf  nieder- 
geworfenem Gegner;  Flügel  hoch  erhoben. 

5)  Gefäßbruchstück  Berlin  14  527,  Fayence: 
hockender  Sphinx  mit  Haar  und  Bart;  Flügel 
hoch  erhoben  (griech.-ägypt.  Stil). 

Ein  Stück  der  islamischen  Kunst  mag  zeigen, 
daß  die  alten  Typen  weiter  fortgelebt  haben: 
6)  Geschnitzter  ornamentaler  Fries  auf  einer 
Holzleiste  (10. — 11.  Jahrb. j  aus  der  Moschee 
Muristän  Kala'ün  in  Kairo  (Kairo,  Arab.  Mu- 
seum, Saal  VI  nr.  25):  zwei  sich  gegenüber- 
stehende Löwen  mit  männlichem  Kopf  mit 
kurzem  Haar,  Flügel  im  Bogen  erhoben  mit 
nach  vorn  gewendeter  Spitze;  keine  weiblichen 
Kennzeichen. 

7)  Das  Negerreich  von  Meroe  zeigt  diesen 
Typus  in  den  Reliefs  von  Mesawwarät  es-Sufra 
als  stehenden  Panther  (so!)  mit  erhobenen,  nach 
vorn  umgebogenen  Flügeln  (Jßudge,  Sudan 
[London  1907]  2,  149  nr.  1. 

b)  Weiblich. 

Weibliche  geflügelte  Sphinxe  sind  in  echt 
ägyptischen  Darstellungen  nur  in  wenigen  merk- 
würdigen Fällen  bekannt.  Zu  den  in  G  V  b 
genannten  Beispielen  tritt  eine  Zeichnung  auf 
dem  Ostracon  Kairo,  Catal.  Gener.  25090  (ed. 
Daressy,  Ostraka  [Caire  1901]  p.  18  pl.  18)  aus 
dem  Grabe  Ramses'  VI.  in  Theben :  stehende 
Löwin  mit  Zitzen;  Frauenkopf,  seltsamer  Kopf- 
putz mit   Blumen;    Flügel  erhoben,   geknickt. 

Der  griechisch-ägyptische  Stil  verwendet  sie 
gern  und  in  mannigfacher  Weise: 

1)  Goldenes  Armband  Kairo  Catal.  Gener. 
52  095  (Vemier,  Bijoux  et  Orfevries  [Caire  1907] 
pl.  12  =  Vemier,  La  bijouterie  et  la  joiällerie 
egypt.  [Mein.  Inst,  frang.  Caire  2,  1907]  pl.  4): 
als  Verschluß  zwei  plastische  liegende  Sphinxe; 
griech.  Frauenkopf,  weibliche  Brüste,  Flügel 
hoch  erhoben. 

2)  Plakette  mit  Relief  aus  Tanis  (Petrie, 
Tanis  1  [London  1885]  43  1.,  Frontispiece  8) : 
hockende  Sphinx,  die  eine  erhobene  Vorder- 
pranke an  eine  Säule  mit  Palmkapitell  legt;  weib- 
licher Kopf  und  Brust,   Flügel  hoch   erhoben. 

3)  Fayencefigur:  Berlin  13  458;  legt  eine 
Tatze  auf  ein  Rad. 

4)  Tonfigur  der  Isis  als  Schlange :  Berlin 
11487;  am  Thron  zwei  geflügelte  Sphinxe.  Ähn- 
liche Darstellungen,  in  denen  die  Sphinxe  teils 
männlich,  teils  weiblich  sind,  beschreibt  G.  La- 
faye,  Hist.  du  culte  des  divin.  d'Alexandrie 
(Paris  1884)  290—301. 

5)  Verzierung  am  Thron  der  Hathor  in  Phi- 
lae  (Lepsius,  Denkm.1,71,  Claudias):  hockende 
Löwin  mit  Zitzen;  Frauenkopf  und -brüst;  Haar 
mit  Band;  Flüo-el  hoch  erhoben. 
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Diese  Darstellungen  in  ägyptisch -griechi- 
schem Stil  sind  wohl  zu  unterscheiden  von 
solchen  in  rein  griechischem  Stil,  die  von  grie- 
chischen Arbeitern  angefertigt  sind;  sei  es  auf 
ägyptischem  Boden,  sei  es,  daß  sie  von  Grie- 
chenland dorthin  gebracht  worden  sind.  Solche 
echt  griechische  Sphinxe  sind  in  Ägypten  mehr- 
fach gefunden  (z.  B.  Petrie, Daphnae  pl.  26, 31.  30; 
Petrie,  Naucratis  5,  39). 

10  Auch  dieser  Typus  lebt  in  der  islamischen 
Kunst  fort:  6)  Fayencebecher  (Höhe  etwa  13  cm) 
persischer  Arbeit  in  Kairo  gekauft  Kairo, 
Arab.  Museum,  Saal  XII  nr.  50)  mit  Fries  von 
sechs  Fabeltieren  in  zierlicher  farbiger  Aus- 
führung: fünf  Sphinxe  und  ein  Greif  (vgl.  J  llci. 
Die  Sphinxe  (nach  links  stehender  Löwe  mit 
erhobenem  Schwanz,  weißes  Frauengesicht  en 
face  mit  schwarzem  Haar  und  blauer  Kappe 
o.-ä..  hoch  erhobene  Flügel  mit  im  Bogen  nach 

20  vorn  gewendeter  Spitze)  haben  abwechselnd 
blauen  bzw.  graugrünen  Leib,  die  Flügel  sind 
dann  umgekehrt  graugrün  bzw.  blau;  eine 
Sphinx  (rechts  vom  Greifen)  hat  rosigen  Kör- 
per und  blauen  Flügel. 

V.  Sphinx  mit  menschlichen  Händen. 

a)  Männlich. 
Es  handelt  sich  hier  fast  nur  um  einen 
liegenden  Typus,  der  plastisch  vielleicht  schon 
30  aus  dem  Ende  des  mittleren  Reichs,  als  Plastik 
und  in  Zeichnung  häufig  aus  dem  neuen  Reich 
erhalten  ist.  Stehend  scheint  er  gar  nicht  vor- 
zukommen; hockend  zuerst  sicher  bei  Sethoa  I. 
(unten  6). 

1)  Plastiken  des  männlichen  Sphinx  mit 
menschlichen  Händen  sind  selten.  Die  Ala- 
basterstatue Kairo  Catal.  Gener.  42  033  (Legrain, 
Statues  1  pl.  20,  aus  Karnak  ohne  Namen)  ge- 
hört wohl  noch  dem  Ende  des  mittleren  Reiches 

40  an,  da  die  Falten  ihres  Kopftuches  in  Gruppen 
zu  je  drei  Streifen  angeordnet  sind  (vgl.  oben 
I  a  7 — 9).  Es  ist  ein  liegender  Sphinx  mit  Kopf- 
tuch, die  Hände  halten  eine  Vase.  Die  gleiche 
Haltung  haben  zwei  Bronze- Sphinxe  tLouvre 
S.  971 — 2),  die  de  Rouge  (Notice  sommaire  des 
Monum.  egypt.  exposees  au  Louvre  [Paris  1876] 
59)  auf  die  26.  Dynastie  datierte:  Perrot,  Hi»t. 
sl,  716  Fig.  482.  Eine  andere  Bronze :  Wiede- 
mann  bei  Arnoldi,  Rom.  Isiskult  an  der  Mosel 

50  in  Bonner  Jahrb.  87,  35 — 40. 

2)  Darstellungen  von  Statuen.  Unter 
den  Neujahrsgeschenken,  die  in  einem  theba- 
nischen  Privatgrab  dargestellt  sind ,  ist  auch 
eine  Statue  des  Königs  Amenophis  IL  als  lie- 
gender Sphinx  mit  Kopftuch;  auf  der  vorge- 
streckten Hand  eine  Scheibe  (Lepsius,  Denk)». 
3,  64  a).  In  einem  anderen  Grab  arbeiten  Bild- 
hauer an  einem  ebensolchen  Sphinx,  der  eine 
Platte  hält  (Champollion,  Monum.  2  pl.  186,  2  . 

60  3)  Königsfiguren  in  Götterbarken 
(vgl.  EIc  1)  haben  gelegentlich  auch  die  Forrn 
eines  liegenden  Sphinx  mit  Kopftuch  bzw.  Haar, 
zwischen  den  beiden  vorgestreckten  Händen 
eine  Vase  haltend;  so  bei  Amenophis  H.  in 
Luksor  (Gay et -,  Louxor  [Mein.  3Iission  fran<\ 
Caire  15,  Paris  1894]  pl.26.  28.  29)  und  RamsesH. 
Sebua  (Lepsius,  Denkni.  3, 180  b)  und  RamsesIX. 
in  einem  thebauischen  Privatgrab  (ebend.  3,  235). 
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liehen  Form  der  Salbgefäße  (vgl.  GVa  4)  ähn- 
lich sieht  (Lepsius,  Derikm.  3,  287  f.),  mit  Kopf- 
tuch: ebenso  ein  Ptolemäer  (de  Morgan.  Kom 
Ombo  1  [=  Catcü.  des  monum.  2]  pl.  155—6). 
Ptolemäus  II.  in  Karnak  (Prisse,  Monum,  egypj- 
tieus  [Paris  1847]  pl.  25,  b),  mit  Kopftuch.  Ein 
anderer  fKönig  Ptolemäus'  auf  einem  Relief 
ohne  Zusammenhang  (Eosellini,  Monumenti  sto- 
rici  2  pl.  164,  1)  mit  Kopftuch. 

Andererseits  wird  der  König  auch  als  lie- 
gender Sphinx  mit  menschlichen  Händen  dar- 
gestellt, wo  er  etwas  vom  Gott  empfängt,  z.  B. 
Sethos  I.  in  Abydos  (Mariette,  Abydos  1,38  c), 
mit  Kopftuch.  Ein  Untersatz  für  ein  Götter- 
bild von  Sethos  aus  Heliopolis  (Berlin  2288) 
zeigt    den   König    als   hockenden   Sphinx    (ein 
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4)  An   Salbgefäßen   (vgl.  E  I  c  2).      Man 
liebte  es,  die  Behälter  für  die  kostbaren  Salben 
und  Öle,  mit  denen  die  Götterbilder  gereinigt 
wurden,  in  einer  besonderen  Form  herzustellen: 
der  König  als  liegender  Sphinx  hält  das  eigent- 
liche  Gefäß   vor    sich    zwischen   den   (mensch- 
lichen) Händen.     Gefäße   dieser  Art   sind   uns 
nicht  erhalten,    aber   werden   in  Tempeln    oft 
abgebildet,  z.  B.  von  Amenophis  III.  in  Luksor 
(Gayet,  Louxor  [s.  o.]  pl.  38), _  mit  Kriegshelm.  10 
Wenn  der  König  dem  Gotte  Öl  oder  Myrrhen 
darbringt,  so  pflegt  er  in  den  Händen  ein  Ge- 
fäß von  ebendieser  Form  zu  halten;  so  zeigen 
es  die  Reliefs  Ramses'  II.  in  Karnak  {Lepsius, 
Denkm.  3, 148  c ;   mit  Haar,    darauf  Sonne  mit 
Schlange),  Ptolemäus'  IL  in  Behbet  (ebend.  4, 8b ; 
mit  Haar,  darauf  Doppelkrone), 
andere   ptolemäische    in   Kom 
Ombo  {de  Morgan,  Kom  Ombo 
1  [=  Cat.  des  monum.  2,  Caire 
18 . .]  pl.  22.  246.  379 ;  mit  Kopf- 
tuch) und  römische  in  Dendera 
(Mariette,  Denderah  1,  51b.  3, 
510.  50 j;  mit  Kopftuch). 

5)  als  Gefäßaufsatz.  Bei 
Prunkgefäßen  aus  Edelmetal- 
len hat  man  plastische  Verzie- 
rungen auf  den  Rand  aufge- 
setzt; zahlreiche  Abbildungen 
von  solchen  Gefäßen  sind  er- 
halten (vgl.  Heinrich  Schäfer, 
Altägyptische  Prunkgefäße).  In 
einem  Aufsatz  liegen  als  Pen- 
dants zwei  Sphinxen  mit  Kopf- 
tuch, je  einen  Topf  in  mensch- 
lichen Händen  vor  sich  hal- 
tend   (Prisse,   Rist,   Atlas    2  4)  Schepenupet  als  liegende  Sphinx 

pl.   73,  5.  Texte   430;    HermOU-  (nach  Kgl.  Museen  su  Berlin,  Ägyptische  Altertümer-  (1899)  Abb.  51). 

this,  Hatschepsut).     Der  Auf- 
satz  an  einem  Gefäß  Ramses'  IL   [Prisse  1.  c.  ±o  Löwenvorderbein  aufgesetzt!)  mit  Kopftuch;  er 


pl.  97,  7.  Texte  443)  und  an  einem  von  Ramses  III. 
(ebend.  pl.  35,  5  aus  pl.  97,  8.  Texte  411 ;  Me- 
dinet Habu)  stellt  einen  liegenden  Sphinx  mit 
betend  erhobenen  Armen  dar.  Beide  haben 
merkwürdige  Haartrachten,  welche  an  die  von 
Negern  erinnern ;  der  zweite  trägt  darauf  noch 
einen  Aufsatz  mit  Blumen.  Der  zweite  hat 
ferner  hoch  erhobene,  geknickte  Flügel.  Die 
beiden   ungewöhnlichen   Figuren   sind   ähnlich 
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erhebt  eine  menschliche  Hand,  wie  um  das 
Götterbild  zu  tragen.  Den  König  haben  wir 
uns  auch  vorzustellen  unter  dem  liegenden 
Sphinx,  der  in  den  spätnubischen  Pyramiden 
von  Begerawije  (röm.  Zeit)  von  einer  Frau,  viel- 
leicht der  Königin,  angebetet  wird  (Lepsius, 
Denkm.  5,31.  33.  47 d).  Der  Sphinx  hält  in 
menschlichen  Händen  vor  sich  ein  Gefäß  oder 
eine  Straußenfeder;  er  trägtHaar,  darauf  Doppel- 


(unten  b  2). 

6)  in  Tempelreliefs.  Eine  Variation  der 
üblichen  Darstellung  des  opfernden  Königs  vor 
einem  Gotte  ist  es,  daß  man  den  König  nicht 
in  menschlicher  Gestalt  darstellt,  sondern  als 
liegenden  Sphinx  mit  menschlichen  Händen,  in 
denen  er  dem  Gotte  die  Gabe  reicht.  So  zu- 
erst bei  Amenophis  IV.  in  Karnak  (Prisse, 
Monum.  egyptiens  [Paris  1847]  pl.  10  =  v.  Bis- 


7)  Ähnliche  Darstellungen  außerhalb  der  Tem- 
pelreliefs sind  selten.  Der  König  ist  vermutlich 
gemeint  mit  einem  ausgelegten  Bild  auf  der  Streit- 
axt Ahniose  I.  (v.  Bissing,  Ein  thebanischer  Grab- 
fund [Berlin  1900—7]  pl.  1;  Steindorf,  Blüte- 
zeit des  Pharaonenreiches,  Abb.  12;  Petrie, 
History  2  Fig.  6) :  liegender  Sphinx  mit  blauem 
Haar,  der  mit  einer  menschlichen  Hand  einen 
Menschenkopf  erhebt.     Auf  einer  späten  Stele 


sing,  Denkm.  Text  zu  38  A),  mit  Kopftuch.    Bei  t:o  liegen   unter  der  Darstellung   (in  ägyptischem 


Sethos  I.  in  Abydos  (Mariette,  Abydos  1,40  c), 
mit  Kopftuch ;  Ramses  IL  auf  dem  Obelisken  aus 
Luksor  in  Paris  (Prisse,  Hist.,  Atlas  1,  62),  mit 
Kopftuch,  darauf  Doppelkrone.  Psamtikl.  oder 
Apries  in  Karnak  (Prisse  1.  c.  2  pl.  35.  8.  Texte 
411  =  Perrot,  Hist.  1,  Fig.  493),  mit  Kopftuch. 
Nechtharehbet  in  Karnak  hält  einen  Olkrug 
vor  sich,  so  daß  die  ganze  Darstellung  der  üb- 


Stil)  als  Verzierung  über  der  griechischen  In- 
schrift zwei  Sphinxe,  die  je  einen  Topf  vor 
sich  erheben  (Petrie,  Hawara-Biahmu-Arsinoe 
[London  1889]  pl.  7,  2). 

b)  Weiblich. 
1)  Die  wenigen  erhaltenen  weiblichen  Sphinxe 
mit  Händen  lehnen  sich  an  die  männlichen  an. 
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So   ähnelt   in   der  Form   den   männlichen  Pia-  tempel'  oder  fälschlich  'Sphinxtempel')  hat  er 

stiken  (ygl.  GVa  1)  die  Figur  der  Schepenupet,  keine   direkte   örtliche   Beziehung;   neuerdings  . 

Fürstin  von  Theben;  aus  Karnak:  Berlin  7972  hat    man    vermutet,    daß    er    gleichzeitig   mit 

(Ausführl.   Verzeichn.    Äg.  Alt.2    [Berlin   1899]  diesem    gearbeitet    sei,    was    bei    dem   Befund 

Abb.  51    =   unsere   Abb.  4);    Frauenhaar    mit  nicht  ausgeschlossen  ist. 

Geierhaube;  hält  eine  Vase  vor  sich.  b)  Der  Sphinx  ist  aus  dem  natürlichen  Felsen 
2)  An  die  ähnlichen  scheinbar  männlichen  gehauen,  wie  auch  Plinius  (nat.  hist.  36,  17) 
Figuren  in  Gefäßaufsätzen  (vgl.  GVa  5)  schließt  berichtet;  die  Vorderbeine  sind  aus  Hausteinen 
sich  die  Darstellung  der  Königin  Mut-nezemt  aufgemauert;  vielleicht  war  es  auch  der  Bart, 
auf  der  Statue  des  Haremheb  in  Turin  an  10  den  Borchardt  für  nachträglich  angesetzt  hält 
(Prisse,  Hist.,  Atlas  2  pl.  35, 4.  Texte411  [falsch !]  (in  Sitzber.  Akad.  Berlin  1897,  753).  Der  Sphinx 
=  Brugsch, Thesaurus Inscr.aeg.  5, 1073 ;  sonach  erhebt  sich  auf  dem  Felsboden;  er  ruht  nicht 
Papierabdruck  Berlin  A.  1253 e):  Löwinnenleib  auf  einem  verzierten  Sockel,  wie  die  ägyp- 
mit  fünf  Zitzen;  Flügel  hoch  erhoben,  geknickt;  tischen  Abbildungen  auf  Stelen  (unten  IV a) 
Frauenkopf,  hohe  Mütze  mit  Blumen;  Hand  glauben  lassen.  Sein  Körper  ist  massives  Ge- 
betend erhoben  (nur  eine  Hand!).  stein  (Prisse,  Hist.,  Texte  201  j;  auf  dem  Rücken 

sah  Pater  Vansleb  zwei  Schächte  zu  einem  später 

VI.  Hockender  Sphinx  angelegten  Grab,  doch  war  das  wohl  Täuschung 

(vgl.  zum  Typus:  DIV).  (Mariette  in  Biblioth.  egyptol.  48  [Paris  1904] 

a)  Einige  ältere,  echt  ägyptische  Darstel-  20  128;  vgl.  Athenaeum  frangais  1855,  392).  Sorg- 
lungen zeigen  auch  diesen  Typus  des  mann-  fältig  ausgehauen  ist  der  Kopf;  das  Gesicht 
liehen  Sphinx.  So  der  Pfeiler  Sethos'  I.  aus  ist  rot  bemalt,  über  den  Augen  die  breiten  ver- 
Heliopolis  (Berlin  2288),  auf  dem  der  Sphinx  längerten  Brauen.  Die  Falten  des  Kopftuches, 
das  Götterbild  zu  tragen  scheint  (vgl.  GVa  6):  an  dem  der  Uräus  sitzt,  sind  in  Gruppen  zu 
Ferner  zwei  Skarabäen  mit  dem  Namen  Arne-  je  drei  erhabenen  Streifen  angeordnet  (Bor- 
nophis'  I.;  der  hockende  Sphinx  trägt  Haar  chardt  in  Sitzber.  Akad.  Berlin  1897,  753);  das 
(Berlin  13172)  oder  Haar,  darauf  Widderhörner  Kopftuch  ist  blau-gelb  gestreift  bemalt.  Vor 
mit  zwei  Straußenfedern  (Newberry ,  Scarabs  dem  Sphinx  liegt  an  seiner  Brust  zwischen  den 
pl.  26,  25).  Ein  Relief  in  Erment  unbekannter  Beinen  eine  offene  tempelartige  Anlage;  in  ihr 
Zeit  zeigt  einen  hockenden  Sphinx  mit  Nubier-  ao  ein  kleiner  liegender  Löwe,  dem  Sphinx  zu- 
kopf ;  Ohrring  und  ungewöhnliche  Haartracht  gewandt.  Zu  dem  ganzen  Bau  führt  vom  Tale 
in  drei  Strähnen  (Prisse,  Hist.,  Atlas  2  pl.  35,  1.  her  eine  Treppe  hinauf. 

Texte  411).     Auf  einem   Gefäßbruchstück    aus 

Fayence   (Berlin  14  527)    ist    ein    bärtiger    ge-  .                       H.  Datierung. 

flügelter    Sphinx    in    griech.-  ägyptischem   Stil  Über    das  Alter    des  Sphinx   hat   man  sich 

angebracht  (vgl.  GlVa  5).  noch  nicht  endgültig  verständigen  können.    Auf 

b)  Weibliche  hockende  Sphinxe  verwendet  Grund  der  Stele  der  Tochter  des  Cheops  (unten 
die  griechisch  ägyptische  Kunst  als  Verzierung  VI)  und  der  Erwähnung  des  Chefren  auf  der 
(vgl.  GlVb  2.  5).  Eine  Marmorstatue  (röm.,  Sphinxstele  (unten  V)  glaubte  man,  er  sei  von 
sehr  stilisiert)  befindet  sich  im  Vatikan  (Ma-  40  Cheops  oder  Chefren  oder  vor  ihnen  angelegt. 
ruechi,  II  Museo  Egizio  Vaticano  [Roma  1899]  So  in  den  Berichten  über  die  älteren  Frei- 
312  nr.  50  =  v.  Bissing,  I)enkm.  Abb.  im  Text  legungen  (unten  IV  d)  und  im  Anschluß  daran 
zu  70);  Vorderbeine  gelöst,  Kopftuch.  Brugsch (Reiseberichte  aus  Äg.  [Lpzg.  1855]  334), 

Lepsius   (in  Ztschr.   Äg.   Spr.   20   [1882]   117), 

H.   Der  große  Sphinx  bei  Gise.  Wiedemann   (Äg.    Gesch.    [Gotha    1884]    187), 

(Dem  Typus  nach  einzuordnen  in  Gla  7.)  Brugsch    (Religion   u.   Mythologie   [Lpzg.  1884 

— 90]   264),    Wiedemann  (Religion  der  alt.  Äg. 

I.  Beschreibung.  ^Münster  1890]    17.   103),    Maspero   (Histoire 

(Wilkinson,  3Ianners  and  customs  3,237;  ancienne1  [Paris  1895]  385)  und  andere.  Eduard 
Perrot,   Hist.  1,243;    Wiedemann,  Ägypt.  Ge-  50  Meyer  (Gesch.  des  alt.  Äg.   [Berlin   1887]    11 2. 

schichte  [Gotha  1884]  188—9;   Ebers,  Cicerone  145)    setzte    ihn   zwischen   das   alte  und  rnitt- 

(Stuttgart-Lpzg.  1886)  1, 145;  Maspero,  Histoire  lere  Reich.     Borchardt  (in  Sitzber.  Akad.  Ber- 

ancienne  1  [Paris  1895]  247;  Baedeker,  Ägypten*  lin  1897,  752 — 6u)  wies  nach,  daß  die  Schmink- 

[Lpzg.  1907]  124).  streifen   über  den  Augen  nicht  vor   der  6.  Dy- 

a)  Der  große  Sphinx  liegt  auf  dem  Wüsten-  nastie    vorkommen    und     die    Fältelung     des 

plateau  vor  Gise  (Abb.  5)  südlich  von  der  Pyra-  Kopftuches  in  Gruppen  zu  je  drei  Streifen  nur 

mide  des  Cheops  und  nördlich  neben  dem  Auf-  in  Dynastie  12  u.  13;  also  war  damals  die  An- 

weg  zur  Pyramide  des  Chefren  (Situationsplan  setzung    auf   das   Ende    des  mittleren  Reichs, 

Baedeker6  zu  S.  114  nach  Lepsius,  Denkm.  1,  14;  vielleicht  Amenemhet  III.,  wahrscheinlich.  Mög- 
Text  1  [Lpzg.  1897]  125).    Er  ist  20  m  hoch  und  60  lieh   ist    sie   auch   heute   noch;    freilich  haben 

57  m  lang;  sein  Gesicht  sieht  nach  Osten  zu  auf  inzwischen    die    beiden  Borchardtschen   Argu- 

das  Niltal  herab.     Der  untere  Teil  seines  Kör-  mente   durch  neue  Funde  an  Beweiskraft  ein- 

pers  ist  jetzt  mit  Sand  bedeckt,  wie  es  offenbar  gebüßt.     Seit    dieser    Zeit    ist    die    Datierung 

meist   der  Fall  gewesen   ist;   die  Einzelheiten  auf  r vielleicht  Amenemhet  III.'  von   einzelnen 

der  Beschreibung  beruhen  deshalb  auf  den  Aus-  Gelehrten  festgehalten  (Spiegelberg,  Gesch.  der 

grabungsberichten    (unten   IV d).      Der   Sphinx  äg.  Kunst  [Lpzg.  1903]  35);  Steindorff  (in  Bae- 

liegt    völlig    isoliert;    zu    dem    Taltorbau    des  deker6  124)   und   Ed.  Meyer  (Gesch.  des  Alter- 

Totentempels    des   Chefren   (dem   sog.  'Granit-  tumss  [Stuttgart  1909]  1  §  234)  urteilen:   fviel- 
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leicht  Chefren';  andere  wollen  sich  nicht  ent-  dieser  Zeit  verschüttet.  In  ihm  stellte  Rarnses  II. 

scheiden  (Daressy  in  Bull.  Inst,  egyptien  1906,  eine  Stele  auf  (Louvre  B  18.  19;  Birch  bei  Ho- 

4.  ser.  nr.  7  [Caire  1907]  93 — 7).  ward  Vyse,  Operations  carried  on  at  the  Pyra- 

mids  of  Gizeh  in  1837  [London  1842]  117  mit 

III.  Name  und  Bedeutung.  Taf.:  der  König  räuchert  toi-  dem  Sphinx,  der 

a)  Im  Anschluß  an  die  Auffassung  der  Grrie-  auf  einem  hohen  Sockel  ruht.  Aus  einem  Pa- 
chen  (unten  IV b)  glaubte  man  lange,  daß  der  pyrus  wissen  wir,  daß  auch  sonst  im  neuen 
Sphinx  den  Sonnengott  darstelle  und  ihm  ge-  Reich  zu  dem  'Sphinx  von  Memphis'  Steine 
weiht  sei;  z.  ß.  noch  Brugsck  (Religion  und  zum  Bau  gezogen  worden  sind  (Pap.  Turin  ed. 
Myth.  [Lpzg.  1884 — 90]  264):  Bild  des  Atum  10  Pleyte-Bossi  pl.  19,2  =  Spiegelberg  in  Rccueil 
von  Heliopolis;  Wiedemann  (Religion  der  alt.  Ag.  de  travaux  philol.  egypt.  assyr.  17  [1895]  158). 
[Münster  1890]  17):  dem  Hor-em-^uti  geweiht:  Im  neuen  Reich  oder  später  ist  um  den  Sphinx 
Drexler,  Harmachis  (in  Röscher  Bd.  1,  Sp.  1829);  eine  hohe  Mauer  aufgeführt  worden,  die  ihn 
"Verkörperung  der  Harmachis.  Diese  Meinung  gegen  Versandung  schützen  sollte  —  ohne  Er- 
bat die  Ansicht  beeinflußt,  die  man  von  den  folg.  In  der  26.  Dynastie  war  ein  Mann  namens 
Sphinxen  überhaupt  hatte;  erst  als  man  zu  der  Peamtik-mencli ,  der  den  bei  Gise  bestatteten 
Erkenntnis  gekommen  war,  daß  sie  im  allge-  Königen  Cheops,  Chefren,  Dedefre  und  den 
meinen  den  König  darstellen,  fand  man  auch  Göttern  'Isis,  Herrin  der  Pyramide'  und  Osiris- 
für  den  Sphinx  von  Gise  die  richtige  Deutung.  Apis  diente,  auch  'Prophet  des  Harmachis' 
Offenbar  hat  der  königliche  Erbauer  in  ihm  20  (Louvre  Serapeumsstele  291 ;  de  Rouge,  Recher- 
sich  selbst  darstellen  wollen,  wie  das  zu  jeder  dies  sur  les  .  .  .  premieres  sixiemes  dynasties 
Zeit  durchaus  üblich  war.  [Paris  1866]  53). 

b)  Der  Name  des  Sphinx  von  Gise  ist  seit  b)  Herodot  und  die  anderen  älteren  grie- 
dem  neuen  Reich  Hr-m-j'hwt,  gesprochen  einsehen  Reisenden  erwähnen  den  Sphinx  nicht; 
etwa  Harmache,  'Horus  im  Horizont';  er  kann  vielleicht  nur  wegen  seiner  etwas  versteckten 
nur  den  Sonnengott  bezeichnen  und  ist  gewiß  Lage  in  einer  Senkung  des  Plateaus,  vielleicht 
nachträglich  erfunden.  Die  Griechen  geben  weil  er  zum  größten  Teile  verschüttet  war. 
ihn  mit  "Agua^g  wieder.  (C.  I.  Gr.  3,  4961  usw.)  In  römischer  Zeit  war  er  wohlbekannt;  man 
Er  findet  sich  zuerst  auf  dem  Steingefäß  im  nannte  ihn  AQy.a%tg  (C.  I.  Gr.  3,  4961  usw.; 
Louvre  (Erman  in  Sitzber.  Akad  Berlin  1904,  30  Letronne,  Inscr.de  l'Egypte2,iQ0.  466)  wie  die 
1063),  auf  dem  Thutmosis  III.  'geliebt  von  Har-  Ägypter  selbst  (oben  Hl b)  und  sah  in  ihm 
rnachis'  heißt.  Ferner  auf  der  Sphinxstele  von  das  Bild  des  Sonnengottes;  zahlreiche  grie- 
Thutmosis  IV.  (unten  V).  Ferner  auf  den  Bruch-  chische  Inschriften  sind  an  seinem  Körper  an- 
stücken (Louvre  B  18.  19)  aus  den  Einbauten  gebracht  (C.I.  Gr.  3, 4700  d — 1;  Addend.  p.  1187  f.; 
Ramses'  II.  (unten  IV  a).  Endlich  auf  der  späten  Keibel,  Epig.  Gr aeca  nr.  1015  u.  1016).  Plinius 
Stele  (Louvre  Serapeumstele  290)  des  Priesters  (nat.  hist.  36,  17)  berichtet  die  Ansicht,  daß  der 
Psamtikmench  (unten  IV  a).   Unter  den  verschie-  König  Harmais  in  ihm  bestattet  sei. 

denen  Arten  des  HorusvonEdfu  ist  auch  einHar-  c)  Die  arabischen  Geographen  waren  für  die 

machis  (Rochemonteix,  Edfou  [3Iem.  Inst,  frane.  Wirkung  des  Sphinx  wohl   empfänglich.    Ma- 
Caire  11]  2,  22).  —  In  einem  Papyrus  des  neuen  40  Jcrizi  (vol.  1  p.  122,  31)  nennt  als  seinen  Namen 

Reichs  (Pap.  Turin  ed.  Pleyte - Rossi ',  pl.  19,2  Abu   T-höl  'Vater   des  Schreckens'.     Abd    al- 

=  Spiegelberg    in    Recueil    de    travaux   philol.  Latif  (ed.  Silv.  de  Savy,  Paris  1810)  fand  den 

egypt.   assyr   17  [1895]    158)   heißt  er   'Sphinx  Kopf  noch  gut  erhalten;  sein  Gesicht  trage  den 

(hw)  von  Memphis';  auf  der  Stele  der  Tochter  Stempel  der  Anmut  und  Schönheit,  zeige  sogar 

des  Cheops  (unten  VI)  'Sphinx  des  Harmachis'  Lächeln.     Im   14.  Jahrhundert  wurde  der  Kopf 

oder  nur  'Sphinx'.  durch  einen  bilderstürmenden  Schech  beschä- 

Aus   diesen   Namen   sowie   der   Darstellung  digt,  später  der  untere  Teil  durch  die  Artillerie 

und   dem  Auftreten   des   Sphinx  von   Gise   auf  der   Mameluken ,    die   ihn   als   Zielscheibe   be- 

der  Sphinxstele  (unten  V)  sowie  der  Stele  der  nützten,  völlig  zerstört. 

Tochter  des  Cheops  (unjt^n  VI)  geht  mit  Sicher-  50        d)   Die   Gelehrten   der  französischen  Expe- 

heit  hervor,   daß  die  Ägypter  seit  dem  neuen  dition (Descr.  de  l'Egypte,Antiqu,  vol.  5 pl.  11 — 2) 

Reich  in  ihm  das  Bild  des  Sonnengottes  Horus  fanden  'mime  ce  gut  reste  des  yeux  et  de  la  bouche 

(vgl.  Art.  'Sonne'  B  V)  sahen.  Diese  Auffassuug  n'est  pas   entierement  depourvu  d'une  certaine 

ist   aber   erst   sekundär,   die   richtige  Deutung  grdee'  (ebend.  Texte  10,463);    der   Körper  war 

war  verloren  gegangen.  damals  von   Sand   bedeckt.     Caviglia  war   der 

erste,  der  ihn  wieder  freilegte  (Bericht  von  Salt 

IV.  Geschichte  des  Bauwerks.  bei  Hoicard  Vyse,  Operations  carried  on  at  the 

a)  In   ägyptischer   Zeit.      Der   Sphinx,    der  Pyramids    of  Gizeh   in   1837,    vol.  3    [London 

als  Bild  des  Königs  gearbeitet  war,  ist  schon  1842]  107—14  mit  9  Tat'.);  er  fand  den  herab- 
im  neuen  Reich  als  das  eines  Gottes  angesehen  60  gestürzten  Bart  (jetzt  im  Brit.  Museum).    Eine 

worden;    das    geht    aus    seinem   Namen    'Har-  neue  Freilegung  unternahm  Mariette  1853  auf 

machis'    für   diese   Zeit   mit   Sicherheit  hervor  Kosten   des   Duc   de   Luynes   (Mariette,   Lettre 

(oben  III b).  Als  göttliches  Wesen  tritt  der  Sphinx  ä  de  Rouge  sur  les  fouilles  executees  autour  du 

auch  auf  der  Stele  Thutmosis'  IV.  auf,  der  seinen  Grand  Sphinx  de  Gizeh  in  Athenaeum  frangais  3 

versandeten   Körper    freilegen   ließ    (unten  V).  nr.  4  [28.  Janv.   1874]  82—4  =  Biblioth.  egyp- 

Auch   Ramses  IL    scheint    den   Sphinx   wieder  tolog.  18  [Paris  1904]  125 — 31;  Reime  archeolog. 

vom  Sande  befreit  zu  haben;  der  Tempel  zwischen  Nouv.   ser.  26  [1873]   237   mit  Plan;   Brugsch, 

seinen   Beinen   war    doch   vermutlich   auch    zu  Reiseberichte   aus  Ägypten    [Lpzg.    1855]    334). 
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Auch  später  ist  die  Arbeit  wieder  von  franzö- 
sischer Seite  ausgeführt  {Maspero,  Histoire  an- 
cienne  1  [Paris  1895]  249.  2  [1897]  239;  Phot. 
in  Sitzber.  Äkad.  Berlin.  1897,  752—60  =  unsere 
Abb.  5).  Jetzt  ist  der  Sphinx  wieder  bis  zur 
Höhe    der  Mitte    der  Vorderbeine   verschüttet. 

V.  Die  Sphinxstele  Thutmosis'  IV. 

a)  Thutmosis  IV.,  der  den  Sphinx  vom  Sande 
reinigen  ließ,    stellte   in   den   kleinen  Tempel 
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beit  von  Thutmosis  IV.  sei,  die  Amenophis  IV. 
zerstören  und  Sethos  I.  wiederherstellen  ließ; 
seine  Widerlegung  ist  von  Breasted  (Ancient 
Becords  ofEgypt  [Chicago  1906]  2,810—5)  und 
anderen  anerkannt  worden. 

b)  Die  Stele  zeigt  in  der  Darstellung  den 
König  Thutmosis  IV.,  wie  er  vor  dem  Sphinx, 
der  auf  einem  hohen  Sockel  ruht,  Wasser  sprengt 
und  räuchert.  Die  Inschrift  erzählt:  Als  der 
10  König  noch  Prinz  war,  schlief  er,  von  einer 
Jagd  in  der  Wüste  ermüdet,  neben  Rosetau 
ein.  rDas  sehr  große  Bild  des  Chepra  (vgl. 
Art.  cSonne'  BIX)  ruht  an  dieser  Stelle,  groß 
an    Macht,    prächtig    an    Ansehen,    auf    dem 


5)  Der  Sphinx  bei  Giso  (nach  Sitzungsber,  der  Kgl.  Akade 
der  Wissensch.  zu  Berlin,  phil.-Mstor.  Klasse  1897,  753). 

zwischen  seinen  Beinen  eine  Stele  auf  (oben 
IV  a).  Diese  ist  1817  von  Caviglia  (oben  IV  d)  50 
gefunden  (Bericht  von  Birch  bei  Howard  Vyse, 
Operations  etc.  3,  114  -  6  mit  Taf.)  und  jetzt  im 
Museum  von  Kairo  (veröffentlicht  Thomas  Joung, 
Hieroghjphs  [London  1823]  pl.  80; .Leps.  Denfon. 
3,  68,  daraus  unsere  Abb.  6).  Übersetzt  und 
behandelt  von  Brugsch  (in  Ztschr.  Äg.  Spr.  14 
[1876]  89— 95;  Geschichte  Ägyptens  [Lpzg.  1877] 
394—8)  und  Birch  (in  Becords  of  the  Fast,  Ist 
ser.  12,  43 — 49)  und  Mattet  \ebend.,  2nd  ser.  2, 
45 — 6)  und  Wiedemann  {Ägypt.  Gesch.  [Gotha  60 
1884]  377—8)  und  Maspero  '(Hist.  anc.  2  [Paris 
1897]  293—5).  Man  hatte  die  Stele  stets  für 
eine  echte  Arbeit  von  Thutmosis  IV.  gehalten, 
als  Erman  (in  Sitzber.  Akad.  Berlin  1904,  428. 
1063)  sie  wegen  ihres  novellistischen  Charakters 
und  der  Orthographie  für  ein  spätes  Machwerk 
erkärte.  Spiegelberg  (in  Orientalist.  Lit.ztg  7 
[1904]  288.  343)  blieb  dabei,  daß  sie  eine  Ar- 


(5)  Großer  Sphinx  beiGise  auf  der  Sphinxstele  Thutmosis' IV. 
(nach  Lcpsius,  Denkmäler  aus  Ägypten  Abt.  III,  68). 

der  Schatten  des  Re  weilt,  zu  dem  die  Stadt- 
teile (?)  von  Memphis  kommen  und  jede  Ort- 
schaft, die  auf  seinen  beiden  Seiten  liegt,  in- 
dem ihre  Arme  sein  Antlitz  preisen  mit  großen 
Gaben  für  seinen  Ka\  Der  ehrwürdige  Gott 
redete  zu  Thutmosis  mit  seinem  eigenen  Munde: 
Ich  bin  dein  Vater  Harmachis-Chepra-Re-Atuni; 
du  wirst  König  sein  ...  In  den  folgenden  zer- 
störten Zeilen  wird  wieder  cAtum-Re-Harma- 
chis'  erwähnt.  Ferner  der  König  Chefren,  in 
der  Nähe  von  dessen  Pyramide  der  Sphinx 
liegt;  aus  dieser  Stelle  hat  man  ohne  Grund 
auf  Chefren  als  Erbauer  des  Sphinx  geschlossen. 

VI.  Die  sog.  Stele  der  Tochter  des  Clieops. 

a)  Sie  ist  1858  von  Mariette  gefunden  wor- 
den in  der  mittleren  der  kleinen  Pyramiden 
östlich  vor  der  großen  Pyramide  des  Cheops 
bei  Gise  {Mariette,  Le  Serape'um  de  Memphis 
ed.  Maspero  [Paris  1882]  1,  99—100)  und  steht 
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im    Museum    von    Kairo.       Veröffentlicht    von  Sphinx  von  Gise  interessant,  der  ja  neben  dem 

Mariette  {Album  photographigue  du  Musee  de  Aufweg  von  dem  Taltorbau  zu  dem  eigentlichen 

Boulaq  [Caire  1871]  pl.  27;  Monuments  divers  Totentempel  hinauf  liegt  (nach   üvo  Kölscher, 

[Paris  18S9J    17,  pl.  53)  und  Birch  (Egyptian  Das  Grabdenkmal  des  Königs  Chephren.    Wiss. 

texts  5).     Schon  vor  ihrer  Veröffentlichung  er-  Veröff.  der  E.  v.  Sieglin- Expedition  1.    Leipzig 

wähnt    de   Rouge    (Recherches   sur    les    Mona-  1912).      Hölscher    (S.  18)    datiert    den    großen 

ments  .  .  .  six  premieres  dynastics  [Paris  1866]  Sphinx  selbst  auf  Chephren.    Erstens  weil  der 

46 — 9  =  Mem.  Acad.  Inscr.  et  Leltres  Lettres  Erbauer    der    ganzen    Anlage    unmöglich    den 

25,  2e  partie  265 — S)  sie  als  Machwerk  aus  diese  überragenden  Felsen  stehen  lassen  konnte, 
später   Zeit,   und  diese  Erkenntnis   ist   überall  10  wenn  er  ihn  nicht,  wie  durch  die  Bearbeitung 

angenommen  (Petrie,  The  Pyramids  and  Temples  zum  Sphinx,  der  Wirkung  seiner  Anlage  dienst- 

of  GizeJi    [London    1883]    156 — 7;    Daressy   in  bar    machte.      Zweitens    habe    der    Üräus    am 

Bull.  Inst,   egyptien  1906,   4.  ser.  nr.  7  [Caire  großen  Sphinx  eine  Form,   wie  sie  in  späterer 

1907]  95 — 7  und  Rec.  de  trav.  egypt.  assyr.  30  Zeit   nicht   vorkomme,    wohl    aber    auf   einem 

(1908)    1  ff . ;    Breasted,    Ancient  Records   (Chi-  Fragment,  das  aus  der  4.  Dynastie  zu  stammen 

cago  1906]  1.,.  §  177 — 9).     Man  setzt  sie  in  die  scheint.     Die    zum    großen    Sphinx    gehörigen 

saitische  Zeit,  eine  genauere  Datierung  ist  un-  Anlagen  (Heiligturn  zwischen  den  Tatzen,  Lö- 

sicher.     3Iaspero    (Daten    of   Civilisation   413)  wenstatue,  Treppenanlage)  hält  H.  für  spätere 

hielt  den  Text  für  die  Kopie  eines  alten.  Zutaten;  über  die  Bedeutung  der  Statue  unter 
Wreszinshi  in  Ztschr.  Äg.  Spr.  48   (1910)    174  20  dem  Kopf  des  Sjihinx   (ob  Gott   oder  König?) 

schreibt  die  Stele  der  Zeit  des  bekannten  Wesir  ist   er   sich   nicht  klar.     Sind   H.s   Argumente 

Montemhet  (Dyn.  25)  zu.  richtig,  so  ergibt  sich  der  Sphinx  für  uns  hier 

b)  Das  Mittelstück   der  Stele  stellt  in  vier  als    etwas   .ahnliches   wie   in    den  Reliefs    des 

Reihen  eine  Anzahl  von  Götterbildern  dar:  unter  Taltorbaues    im   Totentempel    der   Könige    der 

ihnen  in  der  2.  Reihe  eine  Göttin  'Isis,  Große,  5.  Dynastie  (vgl.  oben  GIIIc).     Dort  ist  es  der 

Gottesmutter,  Herrin  der  Pyramide,  Hathor,  die  Gott   Sopd  (oder  bei   Hatschepsut:    der  König 

in  ihrer  Barke  ist'.     In  der  4.  Reihe  am  Ende  selbst;  in  Gestalt  eines  Sphinx,  der  die  Feinde 

ruht  der  Sphinx  auf  einem  hohen  Sockel;  Bei-  des   Reiches   niederwirft      Hier   der  König   als 

schritt:  cDie  Stätte  des  Sphinx  (hw)  des  Har-  ruhender  Sphinx  gewaltigster  Art,  der  neben 
machis  ist  im  Süden  des  Tempels  der  Isis,  der  30  seinem    Grabe    liegt    —    und    zwar    gewiß    als 

Herrin  der  Pyramide,  im  Norden  des  Osiris,  des  dessen  Beschützer,   wie  wir   es  ja   aus  der  ar- 

Herrn  von  Rosetau.  Die  Zeichnung  dieses  Gottes  chaisierenden  Renaissancezeit  (Dyn   26)  wissen 

des  (sie)  Harrnachis  ist  beigebracht  gemäß  der  (vgl.  oben  B  Vi. 

alten  Vorlage.  Ergedeihtundlebtewiglich.  [Sein  b)  Hölscher  (S.  15)   zeigt   eine   Rekonstruk- 

Gesicht]  ist  nach  Osten  gewendet'.     Auf  dem  tion  der  Fassade  des  Taltorbaues.    Dort  liegen 

äußeren   Rande   der   Stele   läuft   ein   Inschrift-  vor  jeder  der  beiden  Türen  zwei  Sphinxe  sich 

band.     Rechts:    rKönig   Cheops,   er    fand    den  gegenüber.      Diese   beiden    sich    zugewendeten 

Tempel  der  Isis,  der  Herrin  der  Pyramide,  neben  Sphinxpaare    sind    der    älteste   Beleg    für    die 

dem  Tempel  des  Sphinx  des  [Harrnachis?]  im  paarweise  Verwendung  als  antithetische  Gruppe 
Nordwesten  des  Tempels  des  Osiris,  des  Herrn  40  (vgl.  oben  EIIII). 

von  Roseta.     Er   baute   seine  Pyramide   neben  c)  Steindorff  bei  Hölscher  (S.  107 — 109)  ver- 

das  Gotteshaus   dieser  Göttin.     Er   baute   eine  öffentlicht  drei  Stelen,  die  bei  der  Ausgrabung 

Pyramide   für   die   Prinzessin  Henutsen    neben  gefunden  sind;  sie  enthalten  folgendes  für  un- 

ihr    Gotteshaus'.      Links:    'König    Cheops,    er  sere  Fragen  Interessante: 

machte  [diese  Stele?  als  sein  Denkmal?]  für  1)  Stele  nr.  1  auf  S.  107  mit  Abb.  158  (Dyn. 
seine  Mutter  Isis,  die  Gottesmutter,  Hathor,  18).  Ein  Betender  steht  vor  einem  Sphinx, 
Herrin  der  ....  Er  gab  ihr  ein  Gottesopfer  der  auf  einem  Postament  liegt.  Vor  dem  Sphinx 
von  neuem.  Er  baute  ihr  Gotteshaus  aus  Granit  steht  der  Name  des  Königs  Amenophis  III.,  und 
von  neuem.  Er  fand  diese  (?)  Götter  auf  ihrer  Steindorff  erklärt  den  Sphinx  für  ein  Bild  die- 
(der  Göttin)  Stele'.  —  Die  Stele  gibt  sich  also  50  ses  Königs;  sollte  aber  nicht  doch  der  große 
für  eine  Arbeit  von  Cheops  aus;  dem  Stil  nach  Sphinx  von  Gise  gemeint  sein?  Man  müßte 
gehört  sie  aber  zweifellos  in  die  saitische  Zeit.  dann  annehmen,  daß  zur  Zeit  von  Amenophis  III. 
Der  Text  kann  in  dieser  Form  auch  nicht  alt  der  große  Sphinx  von  Gise  noch  für  eine  Per- 
sein; viele  Einzelheiten  des  Inhalts  deuten  auf  sonifikation  des  Pharao  gehalten  werden  konnte; 
späte  Zeit.  Man  darf  deshalb  nicht  aus  ihm  und  zwar  ist  er  von  dem  Stifter  der  kleinen 
folgern,  daß  der  Sphinx  schon  zur  Zeit  des  Stele  für  ein  Abbild  des  lebenden,  nicht  eines 
Cheops  bestanden  habe;  das  ist  eben  nur  die  längst  verstorbenen  Herrschers  erklärt  worden. 
Auffassung  der  spätägyptischen  Zeit.  Der  Das  scheint  mir  nach  ägyptischer  Denkweise 
Sphinx  ist  für  den  Verfasser  das  Abbild  des  trotz  der  Sphinxstele  von  Thutmosis  IV.  (vgl. 
Sonnengottes.                                                                60  oben  H  V)  nicht  ausgeschlossen. 

^.1T    _.  2)  Stele  nr  2  auf  S.  108  mit  Abb.  159  (Dyn. 

VII.   Die  neuen  Ausgrabungen.  1S?)    Ein  Prinz  pent-tepi-jeh  (Pn-tpj-jh)  opfert 

(Zusatz  vom  Herbst  1912.)  vor   einem  Sphinx,    der   auf  einem   Postament 

a)  Im  Frühjahr  1909  hat  eine  deutsche  Ex-  hegt  und   auf  dem   Kopf  über   dem  Kopftuch 

pedition  den  Totentempel  des  Königs  Chephren  noch    eine    große    Götterkrone    (Widderhörner 

freigelegt,  dessen  Taltorbau  unter  dem  Namen  und    oberägyptische    Krone   mit    Straußfedern) 

c Granittempel '    oder   f  Sphinxtempel'    bekannt  trägt.    Man  würde  es  nicht  für  möglich  halten; 

ist;   folgende  Ergebnisse   sind   für  den   großen  aber  die  hieroglyphische  Beischrift  läßt  keinen 
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Zweifel  darüber,  daß  hier  der  cHorus  im  Hori- 
zont (Hr.m-j'h.t)',  also  der  große  Sphinx  von 
Gise,  dargestellt  ist,  obwohl  dieser  gewiß  nie 
eine  Krone  auf  dem  Kopftuch  getragen  hat. 
3)  Nr.  3  auf  S.  109  mit  Abb.  160.  König 
Thutmosis  IV.  (Dyn.  18)  opfert  vor  einem  aus- 
gemeißelten Amon  und  einem  Gott  rHorus  im 
Horizonte  (Hr-m-j'h.f)  in  Menschengestalt  mit 
Falkenkopf  und  einer  Sonne  mit  Uräus.  Dieser 
Gott  kann  nichts  anderes  sein  als  eine  Perso- 
nifikation des  großen  Sphinx  vou  Gise;  also 
wieder  ein  neuer  Beweis  für  die  Umdeutung 
des  Kolosses  vom  Königsbild  zum  Gott. 

J.  Greif. 

Zum  Typus  vgl.  DId.     Die  folgenden  Bei- 
spiele sind  sämtlich  ungeflügelt;  mit  Ausnahme 


7)  Aineiiophis  II.  als  liegender  Greif  (nach  Prisse  d' Avenues, 
Histoire  de  l'art  egyptien  vol.  2  pl.  35  nr.  2). 

der  beiden  ältesten:  der  stehende  Greif  auf  der 
Brusttafel  Sesostris'  III.  hat  anliegende  Flügel 
(unten  IIa),  der  liegende  auf  der  Axt  des 
Ahmose  I.  hat  erhobene  Flügel  (unten  Ia).  In 
der  Haltung  schließen  sich  die  Greifen  durch- 
aus den  Sphinxen  an;  wie  jene  tragen  sie  ver- 
schiedene Kronen;  jedoch  kein  Kopftuch,  da 
zum  Falkenkopf  langes  Haar  gehört.  Die 
Greifen  stellen  in  älterer  Zeit  den  König  dar; 
so  auch  ein  Greif  mit  der  Beischrift  rder  gute 
Gott'  auf  einem  Skarabäus  (Berlin  351)9).  Erst 
zwei  hockende  Greifen  der  späten  Zeit  sind 
Bilder  eines  Gottes;  und  zwar  des  Horus,  dem 
der  Falke  geweiht  ist  (unten  III).  Vgl.  Furt- 
wängler,  Gryps  in  Boscliers  Lex.l,  2  (1886 — 90) 
1742  —  5;  Prinz,  Gryps  in  Pauly -Wissowa. 
Pealencycl.  7  (1911  . 

I.  Liegend. 

a)  Eine  ungewöhnliche  Form  des  Greifen 
findet  sich  als  eingelegte  Verzierung  auf  der 
Axt  des  Königs  Ahmose  I.  (v.  Bissing,  Ein 
ihebanischer  Grabfund  [Berlin  1900— 7]  pl.  1; 
Steindorff,  Blütezeit  des  Pharaonenreiches  Abb. 12 ; 
Petrie,  History  2  Fig.  6);  nach  der  Beischrift 
cvon  Mont  geliebt'  stellt  er  wohl  den  König 
dar.  Es  ist  ein  liegender  Löwe  mit  Falken- 
kopf, auf  dem  eine  aufrechtstehende  Feder 
sitzt;  Flügel  hoch  erhoben. 

b)  Unter   den    Statuen  Amenophis1  IL,    die 
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dieser  König  dem  Amon  als  Neujahrsgeschenk 
macht,  befindet  sich  auch  ein  liegender  Greif; 
Doppelkrone  auf  dem  Falkenkopf  (Lepsius, 
Denkm.  3,  64  a  =  Prisse,  Mist.,  Atlas  2  pl.  35,  2 
=  unsere  Abb.  7;  theban.  Privatgrab). 

c)  Plastische  kolossale  Greifen  von  Ram- 
ses  IL  bilden  z.  T.  die  Alleen  in  Gerf  Husen 
und  es-Sebura  in  Nubien.  In  Gerf  Husen  ist 
von  der  Allee  (vgl.  Weigall,  Report  an  ilie  An- 

10  tirptities  of  Loicer,  Nubia  [Oxford  1907]  p.  83) 
nur  ein  einziger  kolossaler  Greif  erhalten.  Er 
ist  zwar  sehr  zerstört,  aber  man  kann  doch 
feststellen,  daß  es  ein  Löwe  mit  Falkenkopf 
war,  vor  dem  ein  Bild  des  Königs  stand  (eigene 
Beobachtung).  —  In  es-Sebuca  (vgl.  Weigall 
1.  c.  p.  98,  pl.  47,  3.  4;  Hector  Horeau,  Pano- 
rama d'Egypte  et  de  Nubie  [Paris  1841]  pl. 
zu  31)  sind  vier  Greife  vollständig  erhalten, 
sie   tragen    auf  dem  Falkenkopf  die    Doppel- 

20  kröne  (jetzt  ausgegraben:  Maspero,  Papports 
sur  Ja  consolidation  des  temples  intmerges  de 
la  Nubie  [Cairo  1910]  pl.  118—22).  Der  König 
heißt  auf  ihnen  r  geliebt  von  Horus  von  Kubban 
bzw.  von  Edfu  bzw.  von  Ibrim  bzw.  von  Abu 
Simbel'  (sämtlich  Orte  in  Nubien,  außer  Edfu  ; 
das  legt  die  Vermutung  nahe,  daß  in  diesen 
Greifen  der  Gott  Horus  dargestellt  ist.  —  Außer 
diesen  kolossalen  Greifen  liegen  in  es-Sebu'a 
(jetzt  außerhalb  vor  dem  Hoftor)  zwei  kleinere 

so  Stücke  (Länge  etwa  1,10  m)  liegender  Löwe  mit 
Falkenkopf;  am  Sockel:  rRamses  IL  im  Arnon- 
tempel  von  es-Sebura'  (nach  eigenen  Notizen). 

d)  Eine,  vereinzelte  Darstellung  in  Edfu 
(Chassinat,   Mammissi  d'Edfu   [=  Mein.  Inst. 

_  frang.  Caire  16,  1910]  pl.  44.  1  zu  p.  168)  zeigt 
einen  Greifen  mit  komplizierter  Krone  (Widder- 
hörner  mit  zwei  Schlangen;  darauf  drei  Bündel- 
kronen, außen  zwei  Straußenfedern);  er  liegt 
auf  einer  Schlange,  die  sich  auf  einem  Posta- 

40  ment  ringelt.  Sollte  hierin  nicht  auch  eine 
Darstellung  des  Horus  stecken,  der  den  Bösen 
überwunden  hat? 

II.  Stehend. 

a)  Der  Greif  unter  anderen  Tieren  in  der 
Frühzeit:  vgl.  oben  A  1. 

Der  König  ist  zweimal  als  stehender  Greif 
dargestellt  in  den  Pendantbildern  auf  der 
Brusttafel  Sesostris  1H.  im  Museum  von  Kairo, 

50  Catal.  Gener.  52  002  (de  Morgan,  FouiUes  de 
Dahchour  1894  [Wien  1895]  64  nr.  1  =  pl.  19,  1 
=  pl.  21;  Vernier,  Bijoux  et  Orfevries  [Caire 
1907]  pl.  1;  Vernier,  La  bijouterie  et  la  joail- 
lerie  e'gypt.  [=  Mem.  Inst,  frang.  Caire  2, 1907] 
pl.  9;  Borchardt,  Kunstwerke  aus  dem  Äg. 
Museum  zu  Cairo  [C.  -  Dresden  1909]  pl.  41). 
Ein  stehender  Greif  (Löwenleib  grün,  Falken- 
kopf gelb,  anliegende  Flügel  bunt  gestreift) 
wirft  mit  der  einen  erhobenen  Tatze  einen  Bar- 

60  baren  nieder;  auf  seinem  Kopfe  ein  Uräus  und 
als  Krone:  Rinderhörner,  wagerechte  Widder- 
hörner,  zwei  Straußenfedern. 

b)  Ein  merkwürdiges  Tier  ist  der  stehende 
geflügelte  Panther  i  so !  mit  Falkenkopf  auf  dem 
Elfenbeinstab  mit  Amulett-Zeichnungen.  Berlin 
14207    (Erman,   Religion*  Abb.  9,1  auf  S.  147). 

c)  Zwei  nebeneinanderstehende  Greifen  mit 
Doppelkronen    sind    an    einem    Thron  (?)     an- 
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gebracht,    der    bei    einer   Festfahrt    im    Schiff  wagerechte  Widderhörner,  darauf  zwei  Straußen- 

steht  (Kaville,  Deir  el  Bahari  5  [London  1906]  federn  und  zwei  Schlangen  mit  Sonnen. 
pl.  122).  —  Ein    Greif   steckt    möglicherweise  4)  Ein  Salbgefäß,  das  der  König  dem  Gotte 

auch    in    dem  Gotte    Sopd,    der   die   Barbaren  darbringt  (vgl.  EIc  2),  hat  die  Form  eines  lie- 

niederwirft;  vgl.  G  III  c  1.  genden  Widdersphinx,  der  den  Krug  hält;  auf 

d)  Der  Greif  auf  dem  persischen  Fayence-  dem  Widderkopf  mit  abwärts  gebogenen  Hör- 
becher G  IY  b  6  ist  ein  stehender  Löwe  (ein  nern  sitzt  als  Krone:  wagerechte  Widderhörner, 
Torderbein  erhoben)  mit  graugrünem  Falken-  darauf  eine  aufgerichtete  Schlange  (Mariette, 
köpf,  daran  lange  Ohren;  blauer  Flügel  hoch-  Denderah  1  pl.  52b).  Hier  ist  der  Widder- 
erhoben mit  nach  vorn  gewendeter  Spitze.         10  sphinx    offenbar    ein  Ersatz    für   den    gewöhn- 

c)  Die  meroitischen  Reliefs  (röm.  Zeit)  von  liehen  Sphinx  und  stellt  den  König  dar. 
Mesawwarät  es-Sufra  (Sudan)  enthalten  auch  5)  In  dem  Fajjürnpapyrus  (ptolem.  Zeit),  die 
einen  Greif  (Löwe  mit  Falkenkopf,  darauf  die  alle  Götter  den  Formen  des  Fajjum  anpassen, 
Krone:  wagerechte  Widderhörner  mit  zwei  hat  Arnonre  als  Widdersphinx  einen  Krokodil- 
Schlangen  und  einer  Bündelkrone  mit  Straußen-  echwanz  erhalten;  auf  dem  Kopf  eine  zu- 
federn;  erhobene,  nach  vorn  gebogene  Flügel),  sammengesetzte  Krone:  wagerechte  Widder- 
der  mit  der  Tatze  einen  Gegner  niederwirft  hörner  mit  zwei  Schlangen,  darauf  drei  Bün- 
(Budge,  Sudan  [London  1907]  2,  149  nr.  2).  delkronen   (B.  Lanzone ,   Les  papyrus  du  Lac 

Moeris  [Turin  1896]  pl.  7  mittlere  Reihe). 
III.  Hockend.  20  [Roeder,  geschrieben  1909.] 

Hockende  Greifen  sind  im  allgemeinen  sei-  Sphinx,  die  griechische. 

ten  und  fast  nur  aus  später  Zeit  belegt. 

1)  Aus    dem   mittleren   Reich   stammt  der  I-  Das  Eindringen  der  Spliinxgestalt  in 
hockende    Greif    mit    langem    Haar    auf  dem  Griechenland. 

Zauberstab   aus    Elfenbein.    Berlin  14207  (Er-  §  1.    Die    Sphinx    des    kretisch-mykeni- 
man,  Beligion*  Abb.  91  zu  S.  147).  sehen  Kulturkreises  und  nach  den 

2)  Denselben   Typus   in   später  Zeit  zeigen  Wanderungen. 

die    hockenden    Greifen    im    Opet-tempel    von  Der  vorhomerische  Kulturkreis,  der  uns  zu- 

Karnak  (J.  ,7.  Bifaud,  Yoyage  en  Egypte  etc.  erst  durch  die  mykenischen  Funde  näher- 

1805 — 27,    pl.  102,  3;   Sonne  auf  dem  Falken-  30  getreten  ist,  zeigt  den  Sphinxtypus  zum  ersten 

köpf)  und  in  Dendera  (Mariette,   Denderah  4  Male    auf  griechischem    Boden.     Furtwängler 

pl.  82).  hat  dargetan,  daß  der  Greif  der  mykenischen 

3)  Zwei  hockende  Greifen  haben  Beischriften,  Kunst  mit  dem  der  Kunst  des  Neuen  Reiches 
die  zeigen,  daß  sie  eine  Art  des  Horus  dar-  in  Ägypten  übereinstimmt,  und  vermutete,  der 
stellen.  Der  erste  ohne  Krone  in  Kom  Ombo  geflügelte  Löwe  mit  Adlerkopf  sei  in  Syrien 
cHaroeris',  den  Herrn  dieses  Tempels  (Prisse,  entstanden  und  von  da  über  Ägypten  nach  dem 
Mist.,  Atlas  2  pl.  35,3.  Texte  411);  das  zweite,  Agäischen  Meere  gekommen  (ob.  Art.  Gryps). 
mit  Mond  auf  dem  Kopf:  cHaroeris,  Großer,  Seitdem  ist  es  möglich  geworden,  den  Greifen- 
mit  starker  Kraft,  Sohn  des  Himmels,  Erster  typus  schon  im  Mittleren  Reiche  nachzuweisen 
der  Kapelle'  in  Philae  (Champottion,  Mona-  40  (Petrie,  History  of  Egypt  1,  177;  Eurticdngler, 
ments  1  pl.  89  =  Be'ne'dite,  Philae  [Mission  Die  ant.Gemm.  3, 43),  ja  bis  in  die  prähistorische 
franc.  Caire  13,  Paris  1893 — 5]  pl.  41  zu  p.  126  Zeit  Ägyptens  (vor  3300  v.  Chr.)  zurückzuver- 
=  Weigall,  Beport  on  the  antiquities  of  Lower  folgen,  so  daß  sein  syrischer  Ursprung  aufge- 
Nubia  [Oxford  1907]  pl.  16,  2).  geben  werden  mußte,  und  es  hat  sich  die  große 

4)  Ein  seltsames  Wesen  ist  ein  hockender  Wahrscheinlichkeit  ergeben,  daß  er  über  Syrien 
Greif  in  Edfu  (Chassinat ,  Mammisi  d'Edfu  und  Kleinasien,  durch  chetitische  Vermittlung, 
[=  Mein.  Inst,  franc.  Caire  13,  1910]  pl.  44,  2  zuerst  nach  Griechenland  kam  (H.  Prinz,  Beal- 
zu  p.  168):  ein  Löwe  mit  Falkenkopf;  er  sitzt  Enc.  7,  1904  Art.  Gryps).  Den  gleichen  Weg 
aufrecht,  die  Menschenbeine  angezogen  und  dürfen  wir  für  die  Sphinxgestalt  annehmen, 
aufgesetzt,  Vorderbeine  bzw.  Arme  fehlen;  auf  50  Was  Syrien  betrifft,  so  muß  man  seine  Ver- 
dem  Kopf  eine  Sonne.  mittlerrolle  auf  die  Verschmelzung  zurückführen, 

die   syrische  Kultur   mit   der  ägyptischen   seit 
K.  Widdersphinx.  uralter  Zeit,  besonders  in  der  f  Epoche  des  Welt- 
Widdersphinxe   sind    nur    liegend    bekannt  Verkehrs'  im  zweiten  Jahrtausend  eingegangen 
und  nie  geflügelt;    die   Strahlen   (1.  2)  haben  ist  (Ludw.  v.  Sybel,  Weltgesch.  d.  Kunst  S.  36ff.;. 
keine   Kronen,    die    Zeichnungen   (3.  4)  geben  Aber   auch  anderwärts  kreuzten  sich  in  jenen 
noch  einen  Aufsatz  auf  dem  Widderkopf.  Gegenden  vorderasiatische  mit  ägyptischen  Ele- 

1)  Kolossale  liegende  Widdersphinxe,  zwi-  mente  und  wurden  dann  direkt  oder  später 
sehen  deren  Beinen  jedesmal  eine  kleine  Figur  durch  Vermittlung  der  Phöniker  verbreitet,  die 
des  Königs  steht,  bilden  eine  von  Amenophis  III.  60  nicht  nur  Material  und  Technik,  sondern  auch 
angelegte  Sphinxallee  im  Tempel  von  Karnak  Schmucksachen  und  dergleichen  Handelsartikel 
(Prisse,  Hist.,  Atlas  2  pl.  26,2.  Texte  405);  des  Ostens  an  den  Küsten  des  Agäischen  Meeres 
Widderkopf  mit   abwärts  gebogenen  Hörnern.  einführten. 

2)  Berlin  8822,  Spätzeit,  L.  44  cm :  liegen-  Syrischen  Ursprungs  nun,  und  nicht  direkt 
der  Widdersphinx,   abwärts  gebogene  Hörner.  aus  dem  Formenschatze  Ägyptens  herzuleiten, 

3)  EinSkarabäus  Ramses'II.  (Petrie,  IUahun-  ist  die  mykenische  Sphinx  fast  ohne  Ausnahme, 
Kahun-Gurob  pl.  23,  37)  stellt  rAmonre'  dar  mögen  die  einzelnen  Exemplare  nun  importiert, 
als    liegenden   Widdersphinx;    auf   dem    Kopf  wie    im    wesentlichen    die    Produkte    der   Me- 
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tallurgie,  oder  Nachahmungen  fremder  Vor- 
bilder sein.  Sie  ist  mit  Flügeln  versehen,  das 
Antlitz  trägt  ausgeprägt  weibliche  Züge,  die 
Brüste  sind  in  der  Regel  nicht  hervorgehoben. 
An  den  Flügelansätzen  zeigen 
sich  öfters,  ähnlich  wie  beim  sy- 
risch-ägyptischen und  kretisch- 
mykenischen  Greifentypus  (s. 
Furtwängler,  ob.  Bd.  1  Sp.  1745; 
Prinz,  Beal-Enc.  7  Sp.  1911),  jene 
charakteristischen,  lockenartigen 
Ornamente,  die  sich  bis  zur  Brust 
fortsetzen  (Schliemann,  MyJcenai 
Fig.  277 ;  'Eqpr]u.  &q%<uoX.  1887  Taf. 
13  B)  oder  sich  nur  an  der  Seite  fin- 
den (so  auf  Glasplättchen  von  Spata 
(Fig.  1),  Bullet,  de  corr.  hell  1878 
Taf.  17,  2;  Perrot  et  Chipiez,  Hist. 
de  l'art  6,  834  Fig.  418).  Fast  ausnahmslos  trägt 
die  Sphinx  des  mykenischen  Kunstgebietes, 
soweit  sich  das  an  den   einzelnen  Exemplaren 


1)  Glasplätt- 
chen von  Spata 

(nach  Perrot 

et    Chipiez    t.  6 

Fig  418). 
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Kunstkreises  darstellt.  Greifen  mit  einer  vom 
Kopfe  frei  nach  hinten  abstehenden  Verzierung 
weist  auf  chetitischen  Siegelzylindern  nach 
Furtwängler,  ob.  Bd.  1  Sp.  1751  ff.;  weiteres  bei 
Prinz,  Beal-Enc.  7  Sp.  1911. 

Die  Funde  von  Enkomi  auf  Kypros  haben 
aus  spätmykenischer  Zeit  eine  Vase  mit  2  Flügel- 
sphinxen, die  eine  mit  menschlichen  Vorder- 
beinen,   gebracht,   Fig.  4   (Murray,  Excav.  in 

10  Cyprus  S.  71  Fig.  14;  vgl.  Walters,  Hist.  of  anc. 
pott.  2,  249;  Poulsen,  Jahrb.  d.  Inst.  1912  S.  244 
P'ig.  29),  Goldarbeiten  mit  eingepreßten  Sphinx- 
figürchen  (Murray  Taf.  7,  473.  474.  518),  ein 
Elfenbeinrelief,  wo  ein  Mann  eine  Sphinx  mit 
der  Federkronenmütze  am  Bande  führt  (Mur- 
ray S.  9  Taf.  2  nr.  1126;  vgl.  Jahrb.  d. 'Inst. 
1908  S.  17G,  19). 

Die  Verwendung  der  mykenischen  Sphinx- 
gestalt ist  stets  ornamental,  für  allerlei  Schmuck- 

20  und  Gebrauchsgegenstände,  ihre  Stellung  ganz 
verschieden.    Auf  einer  Elfenbeinplatte  aus  dem 


2)  ElfenbeiDkamm  von  Spata  (nach  Perrot  et  Chipiez  t.  6  Fig.  £84). 


feststellen    läßt,     eine    niedrige    Mütze    oder 
Zackenkrone  (Diadem),  aus  deren  Mitte  ein  lang- 
flatternder   zopfartiger    Busch 
herauswächst,     der    bisweilen 
aus  einem  vegetabilischen  Or- 
nament   entspringt.       S.     das 
Goldblech  von  Ialysos  mit  ein- 
gepreßter     Sphinxdarstellung 
[Furtwängler    und    Loeschcke, 
Myken.  Vasen  S.  7  f.  Fig.  2),  die 
von  Ephesos  (Hogarth,  Excav. 
at  Eph.  S.  109  Taf.  8,  2),  den  Elfen- 
beinkamm von  Spata,  Fig.  2  (Bullet. 
de  corr.  hell.  1878  S.  217  u.  Taf.  17, 
1 ;  Perrot  et  Chipiez  6,  637  Fig.  284), 
das  Elfenbeinplättchen,  Fig.  3  (Bull, 
de  corr.  hell.  a.  a.  0.  Taf.  19;  Perrot 
et  Chipiez  a.  a.  0.  833  Fig.  416)  und 
die  ebenerwähnten  Glasplättchen  des- 
selben   Fundortes    sowie    den   myke- 
nischen Goldring  bei  Perrot  et  Chipiez 
S.  845  Fig.  428,  22  (=  Furtwängler, 
Die  ant.  Gemm.  3,  42   Fig.  17)   usw. 
Ohne  den  beschriebenen  Kopfschmuck 
ist  eine  Sphinx  von  Menidi  (Kuppel- 
grab bei  Menidi,  Athen  1880,  Taf.  5, 
45).  Wir  werden  diesen  Kopfschmuck 
in   der  älteren    griechischen  Metall- 
technik und  Vasenmalerei  wieder  auf- 
tauchen  sehen,    es   ist  kein  Zweifel, 
daß  er  eine  Fortbildung  nach  orien- 
talischen   Mustern    des    chetitischen 


Kuppelgrabe  bei  Menidi  schreiten  zwei  Faare 
geflügelter,  hochbeiniger  Sphinxe  auf  eine  in 
der  Mitte  befindliche  Säule  zu  (Das  Kuppel- 
40  grab  bei  Menidi  S.  20  Taf.  8,  10;  Perrot  et  Chi- 
piez 6,  528  Fig.  208).     Mit    weitausgebreiteten 


3)  Elfen- 
beinplätt- 
chen von 
Spata  (nach 

Perrot  et 
Chipiez  t.  6 
Fig.  41G). 


4)  Vase  von  Enkomi 
(nach  Murray,  Excavat.  in  Cyprus  Fig.  14). 

Flügeln  lagern  sie  einander  gegenüber  auf  dem 
Elfenbeinkamm  von  Spata,  indem  zwar  die 
Körper  im  Profil,  die  Flügel  aber  in  der  Vor- 
deransicht gebildet  sind.  Dieselbe  Darstel- 
lungsweise begegnet  uns  mehrfach,  z.  B.  auf 
den  6  kleinen,  zum  Kleiderschmuck  bestimm- 
ten Goldblechen  aus  dem  dritten  Grabe  von 
Mykenai,  welche   die  Sphinx  auf  den  Vorder- 
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fußen    stehend    zeigen    (Schliemann ,    Mykenai  von  Tieren  oder  phantastischen  Mischgestalten 

S.  213.  435  Fig.  277;  vgl.  Milchhö'fer,  Anfänge  und  Flügelwesen,  die  einander  gegenüberstehen, 

der  Kunst  in  Griecheril.  S.  10  Fig.  7;    Schucii-  oft  zu  beiden  Seiten  eines  Baumes  oder  einer 

hardtjSchliemannsAusgräbungenQ. 230  Fig.186),  Blume,  und  häufig  streifenförmig  als  Fi-ies  oder 

desgleichen  auf  einem  Exemplar  von  Spata  (Bull.  in  konzentrischen  Zonen  angeordnet  sind.   Schon 

d.  corr.hell.  1878  Taf.  19)  und  einem  kretischen  0.  Jahn  (Aas  der  Altertumswissensch.  S.  314f.) 

Tonsiegel  von  Zakro  (Journ.  of  Hell.  stud.  22,  83  konnte  auf  den  unverkennbaren  Zusammenhang 

Fig.  19).   Ebenfalls  auf  den  Vorderfüßen  stehen,  der    Dekoration    gewisser    archaischer    Vasen 

dabei  jedoch  gänzlich  im  Profil,  die  Exemplare  griechischer   Herkunft   mit    assyrischen   Fund- 

der  Glasplättchen  von  Spata  sowie  die  zu  den  10  stücken  hinweisen,  wobei  er  der  seitdem  immer 

Seiten   eines   Palmbaumes   in   syrischer  Weise  mehr  gerechtfertigten  Vermutung  Ausdruck  gab, 

gruppierten   auf  einem  mykenischen  Goldring  die   Vorbilder   der    Griechen    seien    nicht  not- 

(s.  o.  Sp.  1339,  57),  diese  mit  struppigem  Unter-  wendig  asiatische  Tongefäße  gewesen,  sondern 

leib.     Ganz   aufgerichtet   erscheint  die  Sphinx  Metallarbeiten    und   ganz    besonders    gewirkte 

eines  auf  der  athenischen  Akropolis  aufgefun-  und   gestickte  Teppiche   und  Zeuge.     Der   an- 

denen  Ornamentstücks   von   Elfenbein   ('Eqpjju.  gedeutete  Stil  wurde   im  Orient  wie   in   Grie- 

uQ-^aiol.  1887  Taf.  13 B;  Perrot  et  Chipiez  6,833  chenland  in  allen  Zweigen  des  Kunstgewerbes 

Fig.  417)    und    diejenige   eines   Glasplättchens  zur  Anwendung  gebracht.     Mit  ihm  wird  auch 

von   Ialysos    (Perrot  et   Chipiez  3,  746;    Furt-  die  Sphinx  zum  zweiten  Male  auf  hellenisches 

wängler  u.  Loeschcke,   Mykenische  Vasen  S.  74  20  Gebiet  verpflanzt. 
Taf.  C    nr.   9),     deren    Kopfschmuck    bei     der 

babylonischen  Astarte  sowie  bei  kyprischen  §  2-  Die  Sphinx  in  der  archaischen 
Frauen  Analogien  findet.  Angeblich  spätmyke-  Metalltechnik. 
nische  karrikaturartige  Sphinxprotomen  in  Mün-  Starkes  Hervortreten  der  orientalischen  Re- 
chen (Jahrb.  d.  Inst.  1907  Taf.  2  S.  101)  sind  miniszenzen  macht  sich  geltend  bei  den  in  der 
als  unecht  erwiesen  (Hackl,  Kgl.  Vasensamml.  Grotte  des  Idäischen  Zeus  auf  Kreta 
zu  München  1,  1912,  zu  nr.  27);  das  Motiv  auch  gefundenen  Prachtschilden  und  Schalen  aus 
auf  einer  ionischen  Augenscbale  in  München  Bronzeblech,  die  als  Erzeugnisse  der  phöniki- 
(Jahn  nr.  553;  Athen.  Mitt.  25,  55f.  Fig.  15) ,  sehen  Mischkunst  anzusehen  sind;  s.  F.  Halb- 
wo  die  Augen  auf  die  Flügel  gesetzt  sind.         so  herr,  Seavi  e  trovamenti  nett'  antro  di  Zeus  sul 

Die  kretisch-mykenische Kultur  wurde  durch  monte  Ida  in  Creta,  Museo  Italiano  di  antichitä 
die  Stürme  der  großen  Wanderungen  um  die  classica  2  (1888)  S.  699 ff.,  dazu  den  Atlas  von 
Wende  des  Jahrtausends  schwer  geschädigt,  F.  Halbherr  u.  P.  Orsi,  Antichitä  deJV  antro 
aber  nicht  völlig  zerstört.  Auf  den  Inseln  und  di  Zeus  Ideo  in  Creta  'vgl.  Trendelenburg,  Ar- 
in  Kleinasien  sind  die  Spuren  der  Kontinuität  chäol.  Anz.  1890  S.  22 ff. )  und  neuerdings  die 
um  so  eher  zu  erwarten  (s.  Boehlau,  Aus  ion.  stilistische  Analyse  bei  Poulsen,  Der  Orient  u. 
u.  ital.  NeJcrop.  S.  117),  als  ja  die  Dorische  die  fr äh gr.  Kunst  (Leipzig  1912)  S.  74 ff.  Ägyp- 
Wanderung,  der  Druck  der  Eindringlinge,  eine  tisierende  Elemente  lassen  sich  darauf  erkennen 
hellenische  Besiedelung  dieser  Küsten  geradezu  in  einem  bärtigen,  schreitenden  Flügelsphinx 
im  Gefolge  gehabt  hat.  Dort  erhielt  zudem  40  mit  ägyptischerDoppelkroneundUräusschlange, 
der  Zusammenhang  mit  dem  Orient,  der  schon  die  sich  eigentümlicherweise  unter  der  Brust 
seit  uralten  Zeiten  lebendig  gewesen  war,  neue  statt  an  der  Stirn  erhebt  (s.  die  Bronzeschale 
Festigung  durch  die  gewaltige  Ausbreitung  der  nr.  4  a.  a.  O.,  Atl.  Taf.  6,  1).  Zwischen  anderen 
assyrischen  Macht,  die  Gründung  des  ersten  Sphinxen,  deren  Brust  mit  perlenartig  stili- 
Weltreiches  (s.  Furticängler,  Hie  ant.  Gemm.  sierten  Federn  bedeckt  ist,  erscheint  die  se- 
3,  68).  Dort  stoßen  wir  daher  in  der  ersten  mitische  Astarte  (Bronzeschild  nr.  7  a.  a.  0., 
Hälfte  des  letzten  Jahrtausends  v.  Chr.  zuerst  Atl.  Taf.  10).  Auf  den  assyrischen  Baumkultus 
wiederum  auf  orientalische  Einflüsse  im  weisen  zwei  sich  gegenüber  befindliche  Flügel- 
griechischen Kunstgewerbe.  Orientalisierende  sphinxe  zurück,  die  begierig  den  Blütenduft 
Typen  treten  sodann  auf  dem  griechischen  Fest-  50  einer  zwischen  ihnen  angebrachten  Pflanze  ein- 
lande mehr  und  mehr  aufs  neue  hervor,  wäh-  saugen  (Bronzeschild  nr.  3  a.  a.  0.,  Atl.  Taf.  3). 
rend  daselbst  nach  den  Umwälzungen  der  Völker-  Auch  das  herabfallende,  am  letzten  Ende  nach 
züge  die  Kunstübung  auf  veränderter  Grund-  außen  umgebogene  und  eingerollte  Haar  eini- 
lage  heranwächst.  Sie  gewinnen  bedeutende  ger  Exemplare  (Bronzeschild  nr.  7  u.  nr. 9  a.a.O., 
Ausdehnung,  werden  aber  endlich  in  dem  Maße  Atl.  Taf.  10  u.  Taf.  4),  die  'Spirallocke',  ist  sy- 
überwunden  und  in  den  Hintergrund  gedrängt,  rische  Tracht,  wie  sie  z.  B.  die  Stadtgöttin  von 
wie  der  eigentümlich  griechische  Genius  immer  Qadesch  trägt,  und  die  auch  im  Ägypten  des 
mächtiger  erstarkt,  immer  weitere  Kreise,  auch  Neuen  Reiches  (Hathorkopf  mit  eingerollten 
nach  Osten  hin,  seinerseits  zu  beeinflussen  und  Seitenlocken:  L.  v.  Sybel.  Kritik  des  ägypt.  Or- 
zu  beherrschen  beginnt.                                            60  naments  S.  23;  Pettazzoni,   Ausonia   4,  181  ff. ; 

Über  den  größten  Teil  der  alten  Welt  hin  Poulsen  S   44ff. ;  vgl.  auch  die  Terrakotte  bei 

verbreitet  sich  seit    dem  Anfange   des   ersten  Flinders  Petrie,  Tunis  2  Taf.  7,  11),  in  Assyrien 

vorchristlichen  Jahrtausends  ein  ornamentaler  (Elfenbeinrelief  einer  gelagerten  Sphinx  phö- 

Stil,    der    in  Assyrien    zuerst    auftaucht,    von  nikischer,    vielleicht    chetitischer    Arbeit    aus 

Ägypten  beeinflußt  wird  und  sich  über  Vorder-  Mmrud,  Poulsen  S.  52  f.  Abb.  43;  vgl.  ob.  Bd.  2 

asien,   die   Inseln   und   Griechenland   bis   nach  Sp.  1753  Abb.  8),  auf  Kypros,  in  Kleinasien,  auf 

Etrurien  und  weiter  verfolgen  läßt.  Einesseiner  archaischen    Bronzen    in    Olympia    auftaucht. 

Kennzeichen  ist  die  symmetrische  Gruppierung  S.  die  Haartracht  der  beiden  kolossalen  Sphinxe 
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von  Üjük  in  Kappadokien  {Perrot  et  Chipiez 
3,  534f.  Fig.  360.  361;  Merriam,  Amer.  Journ. 
of  arch.  1,  150  ff.),   wo-  .         •  — 

mit  eine  Vase  von  -— y 


Phokaia  (Rani 
say,  Journ. 
of  Hell. 
stud. 

1881 


■' 


..<<:;•' 
MÜ 


JP  tMSSm&fa '  vn      Abbildung 

J  3-  ^h^KK  Brmm>  (iri 


5)  UronzeschiM  von  Kreta  (nach  fou/sen 
Orient  und  die  frühgrieckische  Kunst  Abb 


S.  304 ;  Rayet  et  Collignon,  Hist.  de  Ja  ce'ram,  grecq. 
S.  45  Fig.  26 j  verglichen  werden  kann.  Diese 
Tracht  ist  bereits  in  sehr  früher  Zeit  auf  Bron- 
zen auch  nach  dem  Westen  verbreitet  worden'; 
s.  die  uncreflügelten  Sphinxe  auf  einem  Diskus 


Einfluß   anzunehmen    sein   wird.      S.   Halbherr 
S.  708 :  „testet  coperta  d'una  specie  di  tiara  un 
po'   somigliante   nella  forma  alla  Corona 
"">>*;  delV  alto  Egitto,  con  un  gravi  fioeco 

<3& ■_  _  ><*.      c^e  Pende  per  di  dietro  e  si  rav- 

^^fcX' .£*■>■>         ns       volge  a  spirale  a  l'estremitä.^ 
%^      Vgl.    Orsi    ebd.     S.    824 f., 
auch      bei 
eck.  Kunst- 
geseh.    S.  91  Fig.  64; 
\      Maraghiannis,  An- 
lUÜes      cre'toises 
faf.  41 ;   Poulsen 
3.  80  Abb.  78  = 
uns  Fig.  5.    Der 
knopfartige 
obere    Ab- 
schluß  dieser 
Kopfbedek- 
■>j  fi    kung      findet 

Yt       y''-*^  übrigens  seine 

->)  Analogie     an 

mykeniseben  Helmen 
(Reichet,      Homerische 
Waffen2.Ax&.  S.  102 ff.). 
Der  quastenartige  Kopf- 
schmuck begegnet  in  Kre- 
ta wieder  bei  der  liegen- 
den   Sphinx    eines    Relief- 
gefäßes  in  Oxford  (Poulsen 
S.  148  Abb.  173  =  uns.  Fig.  6: 
vgl.  Abb.  174  =  uns.  Fig.  7  das 
Terrakottarelief   einer    schrei- 
tenden Sphinx  ebendaher,  neben 
deren  syrischem  Kopfputz   eine  unklare   lang- 
gestielte Lotosblüte). 

Ob  die  zuerst  erwähnte  Schale  mit  dem 
gekrönten  Flügelsphinx  in  der  Tat  so  alt  ist,  wie 
Ohne  falsch- Richter  vermutet,   der   dafür   sowie 


von  Vetulonia,  die  geflügelten  (eine  statt  dessen  40  für  eine  in  Athienu  auf  Kypros  entdeckte  Silber- 


mit  Menschenhänden)  auf  einem  Becken  von 
Castelletto  Ticino  Rom,  Mut.  24,  1909  S.  31 7  ff. 
(Pettaszoni).  Die  helmartige  Kopfbedeckung 
einer  großen  Sphinx  von  Kreta  (Bronzeschild 
nr.  9  a.  a.  O.,  Atl.  Taf.  4)  wegen  ihrer  Ähnlich- 
keit mit  der  f weißen  Krone'  Oberägyptens  für 
ägyptisierend  zu  halten,  dürfte  gewagt  sein, 
da  die  Form  allgemein  asiatisch  ist;  jene  er- 
innert durch  ihre  lange  Quaste  an  den  niyke- 
nischen  Typus,  wenn  auch  ein  direkter  Zusam- 
menhang  nicht   vorhanden,    sondern    syrischer 


schale  (Cesnola- Stern,  Cypern  Taf.  19)  ägypti- 
schen Ursprung  im  12.  Jahrb.  angenommen  hat 


6)  Sphinxrelief  von  Kreta  (nach  Poulsen  Abb.  173). 


7)  Sphinxrelief  von  Kreta  (nach  J'ui 


Abb-  174). 
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(Kypros,  die  Bibel  und  Homer  Textband  S.  437. 
440,  Atl.  Taf.  112,  5),  muß  hier  unbesprochen 
bleiben  (vgl.  v.  Bissing,  Jahrb.  d.  Inst.  1898 
S.  28  ff.).  Der  Höhepunkt  der  phönikischen 
Sckalenindustrie  liegt  jedenfalls  mehrere  Jahr- 
hunderte später  (nach  Perrot  et  Chipiez  3,  807 
etwa  700—500  v.  Chr.)  und  fällt  z.  T.  bereits 
in  die  Zeit,  in  der  eine  lebhafte  (von  Poulsen 
S.  35  allerdings  bestrittene)  Rückwirkung  grie- 
chischer Kunst  auf  den  Orient  begonnen  hatte. 
Auf  der  Silberschale  von  Dali  (Edalion)  finden 
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ligen  Baumes,  des  sog.  rphönizischen  Palmetten- 
baumes' (Alois  Biegt,  Stilfragen  S.  103;  Poulsen 
S.  50),  aufgerichtet,  mit  erhobenen  Köpfen  da- 
stehen, um  den  Blütenduft  einzusaugen.  Der 
Mischstil  dieser  Kunstgattung  tritt  so  recht 
darin  hervor,  daß  neben  den  Darstellungen,  die 
an  assyrischen  Baumkultus  erinnern,  in  dem 
inneren  Streifen  derselben  Schale  ein  ägypti- 
sierendes    ungeflügeltes    Sphinxbild    mit    Kar- 

io  tuschen  sich  findet.  Kyprische  Metallarbeiten 
wurden  in  jener  Zeit  vielfach  bis  nach  Italien 
ausgeführt,  wie  z.  B.  die  Fundstücke  aus  dem 
Regulini-Galassischen  Grabe  in  Caere  beweisen, 
deren  Entstehung  um  700  anzusetzen  ist.  An 
die  oben  besprochenen  Sphinxdarstellungen  der 
kyprischen  Schalen  reihen  sich  die  schreiten- 
den Flügel- 
sphinxe des 
caeretani- 

20  sehen     Thy- 
miaterions 
von     Bronze 

bei  Grifi, 
Monum.     di 
Cere     antica 


Innerer  Streifen  einer  Silberaehale  von  Amathus 
(nach  Perrot  et   Chipiez  t.  3  Fig.  547). 

sich    abwechselnd   hintereinander    fünf  Greife, 


Taf. 
vgl. 
Gr. 

gesch 


11,     2; 

Brunn, 
Kunst- 
S.  94  Fiff 


9)  Sphinxe  der  Silberschale  von  Kurion 
(nach  Perrot  et  Chipiez  t.  3  Fig.  552). 


67.  Ein  Fragment  einer  kyp- 


die  zu  Boden  geworfene  Menschen  halten,  und  30  rischen  Bronzeschale,  worauf  geflügelte  Sphinxe 


fünf  Flügelsphinxe,  iu  ägyptisierendem  Stile, 
um  einen  Baum  vereinigt  (Bongperier,  Mus. 
Napoleon  3  Taf.  11;  Perrot  et  Chipiez  3,  771 
Fig.  546;  Ohnefalsch-Biehter,  Kypros  Text- 
band S.  447  Fig.  257).  Ägyptische,  assyrische 
und  griechische  Motive  nebeneinander  zeigt 
eine  Silberschale  aus  der  Nekropole  von  Ama- 
thus  (Perrot  et  Chipiez  3,  775  Fig.  547;  Brunn, 
Griech.  Kunstgesch. 
S.  98  Fig.  70;  nur 
der  innere  Streifen 
auf  unsrer  Fig.  8) ; 
auf  dem  innersten 
der  drei  konzentri- 
schen Streifen  lie- 
gen geflügelte 
Sphinxe  mit  Son- 
nenscheibe und 
Uräusschlange  auf 
den  Häuptern.  Die 
in  den  Anfang,  spä- 
testens in  die  Mitte 
des  6.  Jahrb.  zu  set- 
zende (Fig.9)  Silber- 
schale von  Kurion,  jetzt  im  Metropolitan-Museum 
zu  New  York  (Cesnola-Stern,  Cypern  Taf.  66, 1; 
Clermont-Ganneau,  L'imagerie  phe'nicienne ;  Cec- 
caldi,  Monum.  ant.  de  Cliypre  Taf.  10;  Perrot  et 
Chipiez  3,  789  Fig.  552;  Pietschmann,  Gesch.  der 


10)  Von  einer  Bronzeschale  aus  Delphi  (nach  Poulsen  Abb.  11) 


mit  Sonnenscheibe  und  Uräusschlange  auf  den 
Häuptern  zu  den  Seiten  des  Palmettenbaumes 
dargestellt  sind,  wurde  auch  auf  der  Akropolis 
zu  Athen  gefunden  (Joum.  of  Bell.  stud.  13,  248 
Fig.  19).  Andere  Bronzeschalen  stammen  aus 
Delphi  (Fouill.  de  Belph.  5,  24  Taf.  18—20;  vgl. 
v.  Bissing,  Athen.  Mut.  1912  S.  224  f.;  Poulsen 
S.  23  Abb.  11 :  geflügelter  männlicher  Sphinx  im 
Helm,  einen  Streit- 
wagen ziehend;  Fig. 
10)  und  angeblich 
aus  Olympia  (Poul- 
sen S.  23  Abb.  12: 
geflügelte  Sphinx 
mit  Uräusschlange 
auf  dem  Haupt, 
ebenfalls  vor  einem 
Streitwagen). 

Das  uralte  as- 
syrische Motiv  der 
Verehrung  des  hei- 
ligen Baumes  tritt 
uns  als  rein  deko- 
rative Reminiszenz 
auch  noch  auf  anderen  kyprischen  Monu- 
menten entgegen,  die  ebenfalls  wie  die  soeben 
besprochenen  den  Hauch  griechischen  Geistes 
verspüren  lassen.  Wenig  jünger  als  die  Kurion- 
schale ist  ein  von  Bummler  zuerst  publizierter 


Phönizier   S.  175;    Ohnefalsch-Biehter,   Kypros  60  silberner  Frauengürtel  von  Marion- Arsinoe  mit 


Textband  S.  57  Fig.  52,  vgl.  S.  437  Fig.  254), 
beweist  besonders  deutlich  die  überhandneh- 
mende Wirkung  griechischen  Schönheitsgefüh- 
les auf  orientalische  Typen.  Auf  der  Schale  sind 
u.  a.  zwei  Flügelsphinxe  dargestellt,  die  (ähnlich 
wie  die  erwähnten  des  Bronzeschildes  von 
Kreta)  zu  beiden  Seiten  eines  durch  ein  pflanzen- 
artiges, ornamentales  Gebilde  angedeuteten  hei- 

Roscher,  Lexikon  der  gr.  u.  rüm.  Mythol.  IV. 


geflügelten  Sphinxen,  die  symmetrisch  an  einem 
ornamentalen  Baume  emporsteigen  (Jahrb.  des 
archäol.  Bist.  2, 1888,  Taf.  8  S.  85 ff.;  Ohnefalsch- 
Biehter,  Kypros  S.  54  ff.  Taf.  25,  3).  Auf  den 
Reliefs  einiger  steinerner  Grabstelen  und  Kapi- 
telle von  Kypros  stehen  Sphinxe  wappenartig 
rechts  und  links  am  heiligen  Baume  oder  klet- 
tern an  ihm  empor;  ihre  mächtigen  Flügel  sind 

43 
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oben  nach  vorn  und  innen  umgebogen.  Vom  Teil  mögen  diese  Arbeiten  phönikischer  Fabrik 
Ende  des  7.  bis  ins  5.  Jahrh.  vermögen  wir  diese  entstammen,  später  tritt  Argos  als  Fabrikations- 
sepulkralen  Darstellungen  zu  verfolgen,  die  uns  ort  in  den  Vordergrund  (Furtieängler,  Histor. 
noch  in  anderem  Zusammenhange  beschäftigen  u.  philol.  Aufsätze,  E.  Ourtius  gewidm.  S.  188; 
werden (s.CesnoZa,  Atlas  ofCyprioteantiq.T&f.  99,  Laum,  Die  Entieicld.  d.  griech.  Metopenbüder, 
671  c.  672.  673 ;  Perrot  et  Ckipiez  3,  217  Fig.  152;  N.  Jahrb.  1912  Bd.  29,  632  ff.).  Dorthin  oder  an 
Ohnefalsch-Richter)KyprosS.S9ft.Ta>f.26,1.2.3).  nahegelegene  Orte  des  östlichen  Peloponnes 
Der  heilige  Baum  erscheint  später  einfach  als  verlegt  man  den  Ursprung  von  Bronzestreifen 
Palmette,  war  ja  das  Bewußtsein  seiner  Be-  und  Spiegelgriffen  (über  einen  vermutlich  ko- 
deutung  längst  verloren  gegangen.  Teils  zeigt  10  rinthischen  Spiegel  mit  Sphinxen  s.  Studniczka, 
sich  hier  ägyptische  Anordnung,  indem  die  Athen.  Mut.  11,  76,  2),  die  auf  der  athenischen 
Sphinxe  sich  den  Rücken  zukehren  {Perrot  et  Akropolis  (Beisch,  Athen.  Mut.  12,  123,  3),  in 
Chipies  3,  213  Fig.  151;  Ohne  falsch-  Richter  Nordböotien,  am  Fuße  von  Akrokorinth  usw. 
a.  a.  0.  Taf.  117,  3;;  vgl.  das  archaisch-grie-  entdeckt  worden  sind.  Die  Bronzefunde  aus 
chische  Relief  in  Caltagirone  auf  Sizilien:  zwei  dem  böotischen  Heiligtume  des  Apollon  Pto'ios 
hockende,  eine  Vordertatze  erhebende  Sphinxe  lieferten  Plättchen  mit  schreitenden  und  sitzen- 
beiderseits  eines  Palmettenmusters,  Jahrb.  d.  den  Flügelsphinxen,  gerahmte  Vierecke,  wie 
Inst.  1912  Sp.  320  Abb.  34,  teils  sind  die  Fabel-  sie  zur  Umkleidung  von  Holzarbeiten  verwen- 
wesen  noch  im  5.  Jahrbundert  nach  assyrischen  det  zu  werden  pflegten.  Der  Gesicktstypus  ist 
Vorbildern  mit  erhobenem  Vorderbein  zu  den  20  der  archaisch-griechische;  die  schlanken  Körper 
Seiten  des  Ornaments  einander  gegenüberge-  und  geschwungenen  Linien,  die  aufgebogene, 
stellt  (Cesnola,  Atlas  Taf.  104,  679;  Ohnefalsch-  abgerundete  Form  der  Flügel  und  andere Einzel- 
Bichter  a.  a.  0.  Taf.  112,  1,  von  ihm  verglichen  heiten  begegnen  wieder  bei  den  Sphinxdar- 
mit  dem  assyrischen  Relief  bei  Perrot  et  Chipiez  Stellungen  altkorinthischer  Vasen,  deren  Ab- 
2,  321  Fig.  138).  hängigkeit  von  dieser  Metalltechnik  nicht  zu 
Kehren  wir  zurück  zu  den  Metallarbeiten  verkennen  ist  (31.  Holleaux,  Bull,  de  corr. 
des  orientalisierenden  Stiles,  und  wenden  wir  hell.  16,  1892,  S.  347 ff.  Taf.  10 A.  14,1.  15,1—3; 
uns  nun  von  den  durch  Phönikien  am  stärksten  vgl.  auch  das  von  Wolters  in  der  'Ecp.  &q%. 
beeinflußten  Gebieten  nach  dem  griechischen  1892  Taf.  12,  5  Sp.  234ff.  publizierte  und  be- 
Mutterlande.  Dort  hatte  nach  dem  Nieder-  30  sprochene  Diadem  aus  Böotien).  Verwandte 
gange  der  mykenischen  Kultur  die  geometrische  Exemplare  mit  rankenartigem  Kopfschmuck, 
Dekorationsweise  geherrscht,  die  einen  deut-  die  als  Diadem  Verzierung  dienten,  sind  aus 
liehen  Rückschritt  bezeichnet  und  sich  nicht  dem  Boden  des  alten  Korinth  selbst  zutage 
als  lebensfähig  erwiesen  hat.  An  ihre  Stelle  gekommen  (als  Zuwachs  des  Berliner  Museums 
treten  Palmette  und  Rosette,  das  Flechtband,  verzeichnet  und  abgebildet  im  Jahrb.  d.  Inst. 
sodann  wilde  Tiere  und  Fabelwesen;  wiederum  9,  1894,  S.  117).  Unbekannt  ist  der  Entstehungs- 
ist der  Geschmack  des  Orients  maßgebend,  sein  ort  von  Gravierungen,  mit  denen  Panzerteile 
Vorbild  wirkt  befruchtend.  In  diesem  Stil  geschmückt  sind,  die  bei  den  Ausgrabungen  in 
müssen  wir  uns  die  goldne  Stephane  vorstellen,  Olympia  und  im  Privatbesitz  auf  Zante  auf- 
die  Hesiod  (Theog.  578  ff.)  den  Hephaistos  für  40  tauchten,  aber  jedenfalls  einer  und  derselben 
Pandora  anfertigen  läßt,  mit  ihren  %vmdala  Werkstatt  entstammen.  Sie  stellen  Flügel- 
&av[i<xöic!,  gmoLGiv  ioiKorcc  cpcovrjfooiv,  derselbe  sphinxe  dar,  die  auf  den  Hinterbeinen  aufge- 
Dichter  übrigens,  von  dem  Greif  und  Sphinx  richtet  einander  gegenüberstehen.  Die  beiden 
zuerst  erwähnt  werden.  Nur  beschränkt  ist  des  olympischen  Panzers  legen  einen  Vorder- 
bisher der  Ertrag  des  griechischen  Bodens  an  fuß  auf  eine  Palmettenranke,  während  der  an- 
Erzeugnissen der  damaligen  Metalltechnik  ge-  dere  sich  drohend  erhebt  (Furtieängler,  Bron- 
wesen.  Mit  Stempeln  gepreßte  Reliefs  fanden  zen  von  Olympia  S.  153  ff.  Taf.  58  nr.  980,  Taf.  59). 
sich  in  Olympia,  wie  ein  SilbeiTelief  mit  ste- s  Auch  Bronzefiguren  von  Sphinxen  sind  aus 
henden  Flügelsphinxen,  die  durch  ihre  plum-  jener  Epoche  erhalten,  deren  ursprüngliche  de- 
pen  Köpfe  auffallen  {Furtwängler,  Die  Bronze-  50  kurative  Verwendung  noch  mehr  oder  weniger 
funde  aus  Olympia,  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1879  deutlich  ist,  zum  Teil  dadurch,  daß  der  Kopf 
S.  57;  Friederichs -Wolters,  Ant.  Gipsabgüsse  d.  nach  zwei  Seiten  ein  Gesicht  hat,  um  beider- 
Kgl.  Mus.  zu  Berlin  nr.  340)  und  von  E.  Curtius  seits  in  der  Vorderansicht  zu  erscheinen  (so  das 
mit  einem  unförmlichen  männlichen,  jedoch  Exemplar  von  Olympia  Ausgrab.  4  Taf.  22,  1; 
bartlosen  Sphinx  des  7. — 6.  Jahrh.  von  Dodona  Furtwängler,  Bronzefunde  S.  67;  ders.,  Bronzen 
(Carapanos,  Dodone  et  ses  ruines  pl.  20,  1;  E.  von  Ol.  Taf.  48  nr.  819,  Text  S.  130,  Ergänzung 
Curtius,  Das  archaische  Bronzerelief  aus  Olym-  Taf.  49 c;  Abguß  in  Berlin,  Frieder. -Wolters 
pia,  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1879  S.  12.  21)  ver-  a.  a.  O.  nr.  368).  Sie  mögen  von  Dreifüßen 
glichen  worden  sind.  Ebenfalls  olympischen  stammen  oder  als  Stützen  eines  Beckens  oder 
Fundortes  ist  ein  Bronzerelief  mit  zwei  wappen-  60  anderen  Gerätes  gedient  haben  (s.  die  von 
artig  zu  den  Seiten  eines  lotosartigen  Ornamentes  Furtieängler,  Bronzen  v.  Ol.  S.  137  und  Bronze- 
gegenüberstehenden  Sphinxen  von  'seltsam  bar-  funde  aus  Ol.  S.  89  angeführten  Beispiele;  vgl. 
barischem  Gesichtstypus'  (Furtieängler  a.  a.  0.  Fabricius,  Athen.  Mitt.  10,  1885,  S.  65). 
S.  57),  sowie  ein  solches,  auf  dem  die  Fabel- 
tiere um  eine  ägyptische  Säule  kauern  und  eine  §  3.  Die  Sphinx  auf  archaischen  Ton- 
Vordertatze  erheben  (Furtwängler,  Die  Bronzen  g  e  f  ä  ß  e  n. 
von  Olympia,  Berlin  1890,  Taf.  37  nr.  692  Text  Inwieweit  die  asiatisierenden  Bronzearbeiten 
S.  99;  Friederichs -Wolters  a.  a.  0.  nr.  339).  Zum  in  Terrakotta  nachgeahmt  und  dadurch  ersetzt 
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wurden,  läßt  sich  bei  dem  wenig  umfangreichen 
Material  nur  vermuten  Ungemein  häufig  ist 
die  Sphinx  auf  den  zahlreichen  Gattungen  von 
Tongefäßen  der  vom  Orient  beeinflußten 
archaischen  Kunstperiode.  Die 
Fülle  des  Stoffes  ist  hier 
groß,  daß  nur  Beispiele  her- 
vorgehoben werden  kön- 
nen, die  das  Erstarken 
und  langsame  Zu- 
rückgehen der  ori- 
entalischen Über- 
lieferung, die  fort- 
schreitende Helle- 
nisierung  des  Ty- 
pus und  im  wei- 
teren Verlaufe  sei- 
ne Verknüpfung 
mit  der  griechi- 
schen Sagenwelt 
zeigen  sollen. 

Auf  Melos,  Rho- 
dos und  ander- 
wärts gefundene 
Tonvasen  lassen 
noch  einen  gewissen 
Zusammenhang  mit  der 
mykenischen  Kunstweise 
erkennen.  Dieser  wird  an 
dem  flatternden  oder  spiral- 
förmig aufgerollten  Kopfschmuck 
deutlich,  den  die  Sphinx  trägt. 
So  auf  einer  Amphora  von  Thera 
(Hiller  von  Gaertringen,  Thera  2, 
213  Abb.  420b),  auf  melischen  Amphoren  (ein 
Exemplar  mit  schreitender  Sphinx  im  Haupt- 
bilde ist  veröffentlicht  von  Boehlau  im  Jahrb. 
d.  arch.  Inst.  1887  Taf.  12  S.  211  ff.  und 
Perrot,  Bist,  de  l'art  9, 474  Fig.  238 ; 
vgl.  Ohnefalsch- Richter,  Kypros 
Taf.  118,  8;  ein  ähnliches  mit 
analoger  Sphinx  am  Halse 
in  der'EgpTjft.  a.Q%caol.  1894 
Taf.  12;  zwei  hockende 
Sphinxe  auf  dem  großen 
melischen  Gefäß  in 
Athen  Collignon-Couve, 
Cot.  d.  vas.peints  Taf.21 
nr.477),  auf  Tellern  von 
Kamiros  (Fig.  11  =  Arch . 
Ztg.  27, 34, 30, 38;  Bull 
de  corr.  hell.  19,  74;  de 
JRidder,  Cot.  d.  vas.peints 
nr.  73  Bd.  1  S.  30  Taf.  2 
=  Poulsen  S.  86  Abb.  87) 
und  rhodischen  Scherben 
aus  Ilion  (Schliemann,  llios 
nr.  1432;  Schuchhardt,  Schlie 
manns  Ausgr.  S.  103  Fig.  91;  Du- 
mont  et  Chaplain,  Les  ceram.  de 
la  Grece  propre  1  S.  9  Fig.  21),  so- 
wie solchen  aus  Naukratis  (Journ. 
of  Hell  stud.  8,  1887,  Taf.  79; 
Flinders  Petrie,  Naukratis  1  Taf  5,  36;  vgl. 
Pernice,  Athen.  Mitt.  20,  1895,  S.  120,  4;  Perrot, 
Hist.  de  l'art  9,  450  Fig.  226),  auf  einer  kyre- 
näischen  Hydria  (Archüol.  Ztg.  1881  Taf.  11,  3), 
auf    der    Chigivase    (mit    Doppelsphinx:    Ant. 
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11)  Altrhodischer  Teller 
(nach  Poulsen  Abb.  87). 


12)  Kyrenäisehe  Sphinxschale 

des  Louvre 
(nach  Arch.  Ztg.  1881  Taf.  13,  6). 


Denkm.  2  Taf.  45;  Perrot  9,  545 ff.  Fig.  274),  auf 
einer  Münchener  Vase  attischen  Ursprungs  fPha- 
leron-Kännchen  nr.  221;  dazu  Schneider,  Ber.  d. 
Kgl.  sächs.  Ges.  d.  Wissenseh.  1893  S.  76 f.; 
Hackl,  Jahrb.  d.  Inst.  1907  S.  100). 
Allerdings  darf  dabei  in  vielen 
Fällen    nicht     an     direkte 
Tradition    aus     mykeni- 
scher    Kultur    gedacht 
werden,    denn    es    ist 
nicht  unbeachtet   zu 
lassen,  daß  die  be- 
treffende     Verzie- 
rung    ihren     Ur- 
sprung im  Orient 
hat,  was  z.  B.  für 
die   beiden  noch 
flügellosen  Fabel- 
tiere Sphinx  und 
Greif  mit  Spiral- 
locke   auf   einem 
Goldblech         aus 
Athen   gilt   (Arch. 
Ztg.  1884  Taf.  10, 1 ; 
Poulsen  S.  110  Abb. 
115).       Man    vermag 
zu   verfolgen,   wie    der 
fZopf     allmählich    zum 
Ornament  umgebildet -wird. 
Auf     den    melischen    Exem- 
plaren tritt  er  als  Halbpalmette 
auf;   rankenartig   spaltet   er  sich 
in  zwei  Teile,  die  sich  nach  innen 
oder  außen  umrollen,  auf  manchen 
Darstellungen  ionischer  (Dümmler,  Böm.  Mitt. 
2,  1887,  Taf.  8,  1),  kyrenäischer  und  altattischer 
Technik  (Pernice,  Athen.  Mitt.  20, 1895,  S.  120  f.), 
was  sich  auch  auf  den  oben  erwähnten 
Bronzeblechen    von    Korinth    und 
ähnlich     auf    einer    Elektron- 
münze   von    Chios    (Imhoof- 
Blumer,    Tier-  und  Pflan- 
zenbilder auf  Münzen  und 
Gemmen  Taf.  13,  8)  nach- 
weisen   läßt.      Endlich 
hängt  dieser  Schmuck 
bisweilen  vom  Scheitel 
nach  hinten  als  lang- 
gestielte ,    palmetten- 
artige  Blüte  herab  (s. 
die  Sphinxe  am  oberen 
Streifen    der   Francois- 
vase,     Monum.   4,   54). 
Das   merkwürdigste  Bei- 
spiel ausgebildeten  Kopf- 
schmuckes dieser  Art  bietet 
wohl  die  kyrenäisehe  Sphinx- 
schale des  Louvre  (s.  Fig.  12  = 
Puchstein,  Arch.  Ztg.  1881  S.  231  f. 
Taf.  13, 6 ;  Diimont  et  Chaplain,  Les 
ceram.  de  la  Grece  propr.  1,  300  f.). 
Von  einem  Stamme  gehen  2  lange 
Ranken  aus,   deren  eine  in   eine 
Lotosblüte   endigt,   während   die  andere   einen 
Granatapfel  aus  sich   hervorwachsen   läßt.     In 
einfacherer  Form   findet   er   sich   auf  kyrenäi- 
schen  Vasen  auch  bei  menschlichen   (s.   oben 
Bd.  3   Sp.  318  Abb.  2)  und  anderen  Gestalten. 

43* 
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Er  gilt  für  eine  Bezeichnung  von  heroischen 
oder  Seelenwesen  {Weicher,  De  Sirenibus  S.  60, 
4;  Seelenvogel  S.  15  ff.  43;  ob.  unter  'Seirenen' 
Sp.  611.  623f.)  und  deutet  auf  chthonischen 
Charakter  der  Sphinx.  Zum  Vergleich  möge 
auch  die  Sphinx  eines  proto-korinthischen  Pi- 
thos  von  Syrakus  angeführt  werden  (Orsi,  Ne- 
cropoli  del  Fusco  Fig.  87  in  den  Notiz,  d.  scavi 
1895;  Perrot,  Hist.  de  Vart  9,  578  f.  Fig.  294). 
Dicke  Blütenknospe,  von  der  eine  Ranke  nach  10 
hinten  geht,  auf  dem  Kopfe  der  archaischen 
Bronzefigur  Berl.  Inv.  8266  (s.  ob.  Sp.  1348,  34). 
In  jedem  Falle  bleibt  die  Sphinxgestalt  ge- 
wissermaßen ein  Leitfossil  des  auf's  "neue  vor- 
dringenden Asiatismus.  Ein  sehr  frühes  Beispiel 
dieser  Beeinflussung  ist  auf  einer  altattischen 
Schale  im  Dipylonstil  vorhanden,  worauf  ein 
kentauren-  und  ein  sphinxähnliches  geflügeltes 
Doppelwesen  sich  gegenüberstehen  [A.  Brueck- 

20 


13)  Von  einer  attischen  Schüssel 
(nach  Atli.  Mitt.  20,  1895,  Taf.  3,  2). 

ner  u.  F.  Pernice,  JE  in  attischer  Friedhof,  Athen. 
Mitt,  18,  1893,  Fig.  10,  S.  113;  Perrot  et  ühipiez 
7,  222  Fig.  ,96).  Hervortretender  ist  sie  auf 
den  sog.  Phaleronvasen,  die  ja  den  Versuch 
einer  Vereinigung  des  üipylonstiles  mit  dem 
um  sich  greifenden  orientalischen  darstellen. 
Als  Beispiel  diene  das  Münchner  Kännchen  221  40 
{Lau,  Griech.  Vasen  7,  1;  Brunn,  Gr.  Kunst- 
gesch.  S.  134  Fig.  104;  richtig  abgebildet  erst 
bei  Hackl,  Jahrb.  d.  Inst.  1907  S.  100  Abb.  14), 
deren  Hals  eine  Sphinx  mit  erhobener  Vorder- 
tatze ziert;  der  Maler  hat  ihr  außerdem  vier 
schreitende  Beine  gegeben.  Schnell  entwickelt 
sich  nun  in  Attika  die  Vasenmalerei  in  dieser 
Richtung  weiter  bis  zur  Ausbildung  der  schwarz- 
figurigen  Technik;  altattisch  sind  die  von  Per- 
nice veröffentlichten  Bruchstücke  einer  großen  50 
flachen  Schüssel  mit  schreitenden  Sphinxen, 
die  noch  gestreckte  Flügel  haben  (Fig.  13  = 
Athen.  Mitt.  20,  1895,  Taf.  3,  2  S.  116  ff.).  Vasen 
der  Vurvägattung  mit  Tierstreifendekoration 
zeigen  die  (sitzende)  Sphinx  ebenfalls  (Nilsson, 
Jahrb.  d.  Inst.  1903  S.  124 ff.  Abb.  5),  sodaun 
die  rtyrrhenischen'  Gefäße  {Thiersch,  'Tyrrh.7 
Amphoren  S.  86  ff.). 

Im  Osten  war  mittlerweile,  noch  ehe  der 
Dipylonstil  in  Attika  sich  ausgelebt  hatte,  ein  60 
großer  Schritt  vorwärts  getan  worden.  Rhodos 
ist  für  das  7.  Jahrh.  ein  wichtiger  Fundort  von 
Tongefäßen,  und  zwar,  wie  vermutet,  aber  nicht 
erwiesen  worden  ist,  milesischen  Ursprungs.  Auf 
rhodischen  Tellern  sind  einzelne,  große  Tier- 
figuren dargestellt,  auf  einem  Stabornament 
schreitend,  durch  welches  ein  unterer,  mit 
Halbrosette  usw.  ausgefüllter  Kreisabschnitt  ab- 
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gesondert  wird.  So  fand  sich  die  Sphinx  mit 
aufgebogenen  Flügeln,  an  Brust  und  Vorder- 
beinen wie  gepanzert,  in  Kamiros  {Salzmann, 
Necropjole  de  Camiros  Taf.  54;  Longperier ,  Musee 
Napoleon  Taf.  52),  eine  kauernde  Sphinx  in 
Naukratis  (Gardener,  Naukratis  Taf.  12).  Eine 
andere  Gattung  rhodischer  Vasen  zeigt  neben 
Pflanzenschmuck  Tierfriese,  auf  denen  neben 
Hirschen,  Steinböcken,  Gänsen  auch  Löwen, 
Greife  und  Sphinxe  vorkommen.  S.  die  Oino- 
choe  bei  Salzmann  a.  a.  O.  Taf.  37  (Longjjerier, 
a.  a.  O.  Taf.  57;  Bayet-Collignon,  Hist.  de  la 
ceram.  gr.  S.  49  Fig.  28;  Perrot,  Hist.  de  Vart 
9,  421  Fig.  212)  mit  Sphinxen  auf  dem  ober- 
sten der  3  Tierfriese  und  das  Prachtstück  der 
Gattung,  die  fVase  Levy'  des  Louvre,  worauf 
schreitende  Sphinxe  usw.  auf  dem  obersten  von 
6  Streifen  fauf  dem  Schwanz  eine  Schwalbe: 
s.  Perrot  9,  438 f.  Fig.  223  Taf.  19).  Im  Ge- 
gensatz zu  den  Darstellungen  der  ersten  Art, 
die  breite  und  volle  Formen  haben,  bemerkt 
man  hier  auffallende  Schlankheit,  eine  neue 
Auffassung,  die  Brunn  vermutungsweise  auf 
einen  von  Naukratis  ausgehenden  Einfluß  zu- 
rückzuführen versucht  hat  {Griech.  Kunstgeseh. 
S.  146  ff.).  Stilistisch  gehört  zur  altrhodischen 
Vasengattung  die  Bronzeschale  mit  einem  sol- 
chen Tierkreis  aus  der  Sammlung  Tyskiewicz 
(Fröhner,  Coli.  Tyskieicicz  Taf.  15;  Poulsen 
S.  85  ff.  Abb.  86). 

Über  die  Gefäßmalerei  Kleinasiens  sind  wir 
noch  recht  mangelhaft  unterrichtet.  In  Ilion 
fanden  sich  Scherben  mit  Sphinxdarstellungen, 
deren  Technik  crhodisch'  genannt  zu  werden 
pflegt,  z.  T.  mit  jenem  an  mykenische  Vorbilder 
erinnernden  Kopfschmuck.  S.  oben  Sp.1349,  56, 
dazu  die  trojanischen  Fragmente  nr.  1434  in 
Schliemanns  cI7i'os'  (Schuchhardt ,  Schliemanns 
Ausgr.  S.  103  f.  Fig.  92)  und  Fig.  76  in  Dörp- 
felds  'Troja  1893'  (S.  117).  Rhodos  und  Kla- 
zonienä  lieferten  eine  Anzahl  von  bemalten  Ton- 
särgen, die  am  Kopf-  und  Fußende  der  Außen- 
seiten mit  streifenförmigen,  durch  Ornamente 
und  Tierfriese  unterbrochenen  Kompositionen, 
Kämpfern  und  Wagenrennen,  bemalt  sind.  Auf 
dem  einen  Sarkophage  sitzen  über  dem  Haupt- 
bilde, gruppiert  wahrscheinlich  um  ein  in  der 
Mitte  befindliches  Palmettenornament  ''das  Stück 
ist  zerstört),  zwölf  geflügelte  Sphinxe  {TJenkm. 
d.  Instit.  1  Taf.  44;  Brunn,  Gr.  Kunstgeseh. 
Fig.  135  S.  158;  vgl.  A.  Joubain,  Sarcophages 
de  Clazomene  im  Bull,  de  corr.  hell.  19,  1895. 
S.  69 ff.).  Die  auf  weißem  Grunde  gelb  ge- 
zeichneten und  mit  Rot  ausgefüllten  Malereien 
sind  bereits  weit  mehr  von  griechischem  Geiste 
durchdrungen  als  die  altrhodischen  Vasen, 
deren  Entstehungszeit  mit  den  altkorinthischen 
gleichzeitig  anzusetzen  ist. 

Während  schon  die  cprotokorinthisch'  ge- 
nannten Lekythen  und  anderen  kleinen  Gefäße 
häufig  Tierstreifen  und  phantastische  Wesen 
im  Gegenüber  aufweisen  (z.  B.  Berlin  nr.  321. 
340:  protokor.  Salbgefäß  des  Louvre  mit  zwei 
sprungbereit  gegenübersitzenden  Sphinxen  bei 
Karo,  Strena  Heibig.  S.  147  Abb.  2;  Lekvthos 
Not.  d.  scavi  1893  S.471  [J  H.S.  32,  341  Fig.  18]; 
vgl.  Dumont  et  Chaplain,  Ceram.  de  la  Grece 
propre  S.  173  ff. ;  Waldstein,  The  Argive  Heraeum 
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2  Taf.  65  nr.  3  S.  154;  Hoppin,  Amer.  Journ.  of 
Arch.  4,  1900,  S.  441  Taf.  4),  ist  die  Sphinx- 
gestalt auf  den  korinthischen  Täfelchen,  Näpfen, 
Schalen,  Büchsen,  Kannen,  Amphoren  usw.  so 
recht  heimisch.  Das  Gesicht  ist  oft  rot  gemalt, 
auffällig  schlank  ist  oft  ihr  Körperbau,  verein- 
zelt erscheint  sie  noch  bärtig.  S.  die  Berliner 
Büchse  nr.  3929  (=  Furtwängler,  Samml.  Sabou- 
roff  1  Taf  47,  1),  auf  welcher  zu  den  Seiten 
eines  Palmettenornaments  eine  bärtige  und  eine,  10 
wie  es  scheint,  bartlose  Sphinx  gegenüber  dar- 
gestellt sind  (vgl.  den  Silberbecher  aus  Vetu- 
lonia  Not.  d.  scav.   1887   Taf.  16,    1;    Poulsen 

S.  118  Abb.  123).  Der  Bart  findet  sich  auch 
auf  einer  von  Pernice,  Athen.  Mut.  20,  116  ff., 
publizierten  altattischen  Sphinxvase.  Yon  her- 
vorragendem Interesse  ist  die  Darstellung  zweier 
wappenartig  gegenübersitzender  Sphinxe  mit 
langen  Barten  auf  einem  korinthischen  Teller  in 
Kopenhagen  (Prinzessinnenpalais),  die  ich  aus  üo 
einer  Zeichnung  Arthur  Schneiders  kenne.  Zu 
den  bekannten  zusammenhangslosen  Tierfriesen 
mit  Palmetten,  Rosetten,  Lotos,  Schlangen  usw. 
treten  die  menschlichen  Figuren.  Siewerden  z.B. 
auf  der  Münchener  Dodwellvase,  deren  Bauch 
und  Deckel  (Darstellung  der  Kalydonischen 
Jagd)  u.  a.  mit  Sphinxen  verziert  ist,  noch  von 
dem  Ornamentalen  überwogen  (Kgl.  Vasensamml. 
zu  München  1  S.  26  Abb.  37);  allmählich  aber 
treten  die  orientalischen  Tiere  gegen  den  Fuß  30 
und  Hals  der  Gefäße  zurück,  wie  auf  dem 
Krater  von  Caere  mit  Herakles  bei  Eurytios  (sie) 
{Dumont  et  Chaplain  a.  a.  0.  S.  246.  253).  Auf 
derartigen  Yasen  mit  heroischen  Darstellungen 
erscheint  gelegentlich  zwischen  zwei  Sphinxen 
der  Sirenentypus  (ebd.  S.  249.  255,  vgl.  261  f.); 
auf  einem  Exemplar  aus  späterer  Zeit  kehren 
sich  die  Sphinxe  den  Rücken  und  heben  eine 
Vorderpfote  usw.  (ebd.  S.  266).  Auf  einem  ita- 
lisch-korinthischen Aryballos  in  Berlin  (nr.  1232)  40 
mit  drei  sitzenden  Sphinxen  fällt  eine  mit  er- 
hobener Tatze  die  andere  an,  ein  Motiv,  das 
den  korinthischen  Tierreihen  fremd  ist.  (Sich 
liebkosende  Sphinxe  dagegen  auf  einer  kypri- 
schen  Vase  bei  Murray,  Excav.  in  Cypr.  S.  109 
Fig.  159.)  Derselbe  Prozeß  des  Zurücktretens 
der  Tier-  und  Wundergestalten  an  untergeord- 
nete Stellen  der  Gefäße  ist  bei  vielen  anderen 
Gruppen  zu  beobachten,  über  deren  Fabri- 
kationsort und  kunstgeschichtliche  Stellung  sich  50 
die  Forschung  noch  im  Flusse  befindet.  Das 
gilt  von  den  chalkidischen  und  von  sonstigen 
ionischen  Amphoren  und  anderen  Formen,  auch 
von  den  in  Caere  gefundenen  Hydrien,  auf 
denen  die  Sphinxe  auf  die  Rückseite  gedrängt 
sind. 

Wir  wenden  uns  nach  Attika  zurück,  auf 
dessen  schwarzfigurige  Technik  des  6.  Jahrb. 
die  korinthische  stark  eingewirkt  hat.  Auch 
dort  finden  sich  Tierfriese,  jedoch  feiner  und  60 
naturgetreuer  gezeichnet  als  die  korinthischen. 
Eine  Berliner  Schale  von  Aigina  mit  Tierfries 
und  wappenartig  gegenübergestellten  Sphinxen 
(Berl.  nr.  1682 ;  abgeb.  Archäol.  Ztg.  1882  Taf.  1 0) 
bezeichnet  die  Übergangsstufe  von  der  frühatti- 
schen Dekorationsweise.  Unter  dem  Hauptbilde 
der  korinthisch-attischen  Amphoren  laufen  1  bis 

3  Tierstreifen  (z.  B.  Berlin  1704.  1707  [Sphinx 
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mit  ausgebreiteten  Flügeln].  1710;  München  175 ; 
Heibig- Beisch,  Fahrer  3.  Aufl.  1,  291  nr.  446; 
die  Amphora  aus  Marathon,  Athen.  Mitt.  18, 57  ff. 
Taf.  2,  mit  Hermes  zwischen  zwei  sitzenden 
Sphinxen  und  mit  einem  von  zwei  Sphinxen 
flankierten  Ornament;  vgl.  Dumont  et  Chaplain 
a.  a.  O.  S.  279',  worauf  die  Gruppierung  in 
Wappenform  beliebter  ist  als  auf  den  korinthi- 
schen Vorbildern;  Tiere  im  Gegenüber  kommen 
in  einigen  Fällen  auch  am  Halse  vor  (2  Sphinxe 
am  Halse  der  Amphoren  München  124  [Gerhard, 
Auserl.  Vasenb.  223;  Baumeister,  Derikm.  3 
Fig.  2112]  und  Berlin  1706).  Für  attisches 
Fabrikat  ist  ebenfalls  ein  in  Ton  der  Metall- 
technik nachgeahmter  Dreifuß  von  Tanagra 
erklärt  worden,  dessen  unterer  Streifen  neben 
anderen  Tiergruppen  zwei  schematisch  gelagerte 
Sphinxe    mit    erhobener    Vorderpfote    enthält 


14)   Sphinx  an  der  Frarnjoisvase 
(nach  FurtwängJer-Rciehhold,  Griech.  Vasenbilder  Taf.  13). 

(Berlin  1727;  vgl.  Dumont  et  Chaplain  S.  321; 
Loeschcke,  Arch.  Ztcj  1881  S.  30 ff.).  Ähnliche 
Dreifüße  aus  Böotien  zeigen  eine  oder  zwei 
Sphinxe    am    Fuß    (Couve,   Bull,   de  corr.  hell. 

1898  S.  293ff.  Fig.  8  Taf.  7;  Pernice,  Jahrb.  d. 
Inst.  1899  S.  60  ff.  Fig.  3—5;    vgl.   Arch.  Anz. 

1899  S.  143;  Münchn.  Jahrb.  1911,  2,  S.  291 
Abb.  5);  s.  auch  den  böotischen  sfg.  Kantharos 
Münch.  nr.  419  {Kql.  Vasensamml.  zu  München 

1  S.  40  Abb.  52).    Sfg.  Skypkos,  4  Epheben  von 

2  nach  außen  gewendeten  Sphinxen  flankiert, 
deren  eine  sich  nach  ihnen  umschaut:  de  Bidder, 
Cat.  d.  vas.  peints  nr.  340  Bd.  1  S.  234  Fig.  42. 
Der  letzten  Zeit  dieses  schwarzfigurigen  Stiles 
gehörte  der  eigenartige  Vasenmaler  Xikosthenes 
an,  der  auf  einer  Schale  eine  sich  umschauende 
Flügelsphinx  mit  Vogelvorderbeinen  dargestellt 
hat  (Berlin  nr.  1805;  Gerhard,  Trinkschalen 
Taf.  1).  Als  berühmtestes  Beispiel  für  das 
Xachklingen  der  ursprünglich  allein  herrschen- 
den orientalischen  Dekorationsweise  muß  jedoch 
die  Francoisvase  genannt  werden,  unter  deren 
tigurenreichen  Darstellungen  aus  der  Sagen- 
geschichte ein  Streifen  kämpfender  Tiere,  Löwen, 
Panther,  Stiere,  Eber,  Hirsche,  rings  herum- 
läuft. In  der  Mitte  der  Vorder-  und  Rückseite 
befindet  sich  ein  streng  stilisiertes  Pflanzenorna- 
ment, an  dem  vorn  zwei  Sphinxe  (Fig.  14),  hinten 
zwei  Greife,  symmetrisch  rechts  und  links  grup- 
piert, eine  Vorderpfote  emporheben,  so  daß  das 
Figurenband,  um  mit  Brunn  zu  reden,  cwie 
durch  die  Schlösser  eines  Gürtels  zusammen- 
gehalten wird'.  Sphinxe  flankieren  zudem  auch 
die  Kalydonische  Jagd  auf  der  Vorderseite 
des  obersten  Streifens  (Furticängler-Beichhold, 
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Griech.  Vasenmalerei  Taf.  3  Fig.  10).  Ein  neuer 
Geist  hatte  die  griechische  Kunstübung  zu  be- 
herrschen begonnen,  schnell  ringt  sie  sich,  wie 
die  Kultur  des  hellenischen  Volkes  überhaupt, 
zu  freier  Selbständigkeit  hindurch.  Die  Auf- 
wärtsbewegung bis  in  die  Zeit  der  Perserkriege 
wird  auf  unserm  beschränkten  Gebiete  durch 
den  ausgebildeten  schwarzfigurigen  Stil  und 
auch  durch  die  Blüte  des  rotfigurigen  bezeich- 
net.   Den  Mittelpunkt  des  künstlerischen  Fort-  10 

Schrittes  bil- 
det auch  hier 
Attika.  Von 
den  zahlrei- 
chen Vasen- 
typen jener 
Periode  kom- 
men in  unserm 

Zusammen- 
hang die  Le-  20 
kythen  in  Be- 
tracht ,     wor- 
über unt.  Sp. 
1395f.  Es  sind 
die     mannig- 
fachen  Arten 
der        Trink- 
schalen zu 
nennen ,     wie 
die    schwarz-  30 
figurige      des 
Glaukytes   zu 
München,  de- 
ren    bewegte 
Außenbilder, 
die  Kalydoni- 
sche  Jagd  und 
der  Kampf  mit 
dem  Minotau- 
ros,  durch  vier  40 
um   die  Hen- 
kel gruppierte 

schreitende 
Sphinxe  abge- 
schlossenwer- 
den, die  sich, 
eine  Vorder- 
pfote erhe- v 
bend,  nach  den  Kämpfenden  umschauen  (Mün- 
chen 333,  Baumeister  3,  1977;  s.  Artin,.  Schneider,  50 
Zu  den  attischen  Kleinmeistern,  Born.  Mitt.  4, 
1889,  S.  155 ff.  und  die  von  ihm  verglichene  rot- 
figurige  Schale  in  Neapel  nr.  2614).  Auf  einem 
bei  Corneto  gefundenen  Exemplar  der  stark  ver- 
tretenen Gruppe,  die  auf  den  äußeren  Streifen 
zwischen  den  Henkeln  nur  die  Worte  XAIPE 
KAI  TTIEI  EY  enthält,  umgeben  Sphinxe  die  In- 
schrift (Monum.  delY  Instit.  11  Taf.  41;  Annali 
1882  S.  73 f.);  eine  Berliner  Schale  (nr.  177(3) 
zeigt  als  Innenbild  eine  von  vorn  gesehene  60 
Sphinx  mit  geöffneten  Flügeln.  Rein  dekorativ 
lebt  der  Typus  in  zahllosen  Wiederholungen 
noch  fort,  wofür  jede  Sammlung  Beweise  liefert ; 
auf  apulischen  Prachtamphoren  ist  er  vorhan- 
den (s.  z.  B.  Zwischenstreifen  der  Berliner  Am- 
phora nr.  3239  mit  gegenübergestellten  Tieren, 
von  denen  Löwe,  Greif,  Sphinx,  Reh,  Panther 
vertreten  sindi. 
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15)  Sphinx  der  Naxier  in  Delphi 
(nach  Perdrizet,  Neue  Jahrb.  21,  190S). 
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Die  Massenhaftigkeit  des  Auftretens  der 
Sphinx  in  der  dekorativen  Kleinkunst  wurde 
natürlich  nicht  annähernd  erreicht  durch  ihre 
monumentale  Verwendung.  Da  die  Sphinx- 
statuen meistenteils  als  Grabeswächter  auftreten, 
wird  von  ihnen  später  unter  III  zu  handeln  sein 
(s  unten  Sp.  1391  ff.);  hier  genügt  der  Hinweis, 
daß  auch  diese  Funktion  des  Fabelwesens  ihren 
Ursprung  im  Osten  hat.  Die  in  Delphi  gefundene 
Sphinx  der  Naxier  (Fig.  15)  mit  aufgebogenen 
Flügeln  und  seitlich  herabfallenden  Haarzöpfen 
(rPerlenperücke',  s.  Poulsen  S.  156),  von  Ho- 
molle  als  Hüterin  des  Pythongrabes  aufgefaßt, 
steht  auf  einer  mächtigen,  vielgerieften  Säule 
mit  großem  ionischen  Kapitell  und  ist  ein  im- 
posantes Denkmal  der  alten  samischen  Marmor- 
skulptur (Fonilles  de  Delphes  4,  41  f.  54  Taf.  5 
u.  6;  Perrot,  Hist.  de  l'artS,  392  Fig.  185;  Per- 
drizet, Neue  Jahrb.  21,  1908,  S.  30  Fig.  3;  Löwy, 
Österr.  Jahresh.  12,  1909,  S.  261  Fig.  134,  S.  276  f. 
Fig.  147).  Daß  in  jenem  Kunstkreise,  dessen 
Anschluß  an  ägyptische  Vorbilder  feststeht 
(Furtwängler,  Meistern:,  d.  (/riech.  Plast.  S.  712  ff.  , 
gerade  eine  Sphinx  geschaffen  wurde,  kann  nicht 
wundernehmen;  griechische  Sage  jedoch,  nicht 
ägyptische  Symbolik,  hat  diesem  Werke  des 
6.  Jahrb..  seinen  Inhalt  gegeben.  Durch  den 
Einfluß  ionischer  Epik  stand  damals  bereits  der 
delphische  Gott,  nicht  mehr  wie  in  der  Oidi- 
podie  Hera,  im  Mittelpunkte  der  Oidipussage, 
und  ein  Abbild  der  Sphinx  war  also  für  ihn  ein 
Votivgeschenk  von  erkennbarer  Beziehung-. 
Zudem  lag  die  Analogie  der  Sphinxstatuen  vor 
dem  Didymaion  bei  Milet  vor  (s.  Bürchner  in 
Pauly-Wissowas  B.-E.  5,  438),  so  daß  wohl  auch 
eine  Anspielung  auf  die  Rätselweisheit  des 
Orakels  nicht  von  der  Hand  zu  weisen  ist.  Eben- 
falls unter  ionischem  Einfluß  stehen  z.  B.  2  dem 
6.  Jahrb.  entstammende  monumentale  Sphinxe 
des  Akropolismuseums  (nr.  630.  632;  vgl.  unten 
Sp.  1396,  61).  Aber  auch  in  der  Skulptur  kann 
die  Sphinx  den  tektonischen  und  dekorativen 
Charakter  nicht  verleugnen,  der  ihr  von  alters 
eigentümlich  war  (vgl.  Laum,  Die  Entwicht, 
der  griech.  Metoperibilder,  N.  Jahrb.  1912  Bd.  29, 
639  ff.).  Man  verzierte  mit  ihr  den  Fries  des 
ältesten  Tempels  von  Selinunt  (OverbecJc,  Gesch. 
d.  griech.  Plast.  1\  215;  Collignon- Thraemer, 
Gesch.  d.  griech.  Plast.  1,  260;  Perrot,  Hist.  de 
Vart  8,  488  Fig.  249;  Laum,  N.  Jcdxrb.  29,  1912, 
S.  639.  643),  den  Arckitrav  des  Tempels  von 
Assos  (Overbeck  a.  a,  0.  S.  108;  Collignon- Thrae- 
mer a.  a.  0.  S.  1,  192;  Perrot,  Hist.  de  Vart  8, 
260ff.  Fig.  104;  S.  Beinach,  Bepert.  de  reliefs 
gr.  et  rom.  S.  5  nr.  14.  15,  S.  6  nr.  17.  19 );  man 
stellte  sie  um  460  als  Akroter  auf  die  Giebel- 
ecken des  Aphroditetempels  in  Aigina  (s.  unten 
Sp.  1383,  49);  griechische  Künstler  waren  es 
ohne  Zweifel,  die  im  5.  Jahrb.,  beauftragt  von 
dem  hellenenfreundlichen  Skythenkönige  Skyles, 
dessen  Palast  in  Olbia  mit  marmornen  Sphinxen 
und  Greifen  umgaben    Herod.  4,  79  . 

§  4.    Stilistisches,  namentlich   die 
Beflügelung  betreffend. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  daß  die  fremde 
Flügelgestalt  auf  ihrem  langen  Wege  durch 
die  Länder  und  Zeiten  nicht  unberührt  bleiben 
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konnte  von  ihrer  Umgebung  und  der  Entwick-  Zu  den  aufgezählten  Kennzeichen  des  Ge- 
luug  des  künstlerischen  Stiles.  Der  zur  ägyp-  schlechtes  gehört  endlich  die  Haartracht, 
tischen  Königstracht  gehörige  Bart  (s.  oben  Hier  folgt  die  Sphinx  der  Griechen  gewöhnlich 
A II d,  D  VII,  Gla  13,  Hlb)  verschwindet  außer-  der  jeweilig  auch  bei  anderen  weiblichen  Wesen 
halb  der  orientalischen  Sphäre  und  pflegt  im  oder  an  beiden  Geschlechtern  hervortretenden 
Westen  nur  ausnahmsweise  beigegeben  zu  wer-  Stilisierung  und  Mode  und  erscheint  nur  selten 
den  (s.  oben  Sp.  1353,  6);  ebenso  verhält  es  sich  fremdartig,  z.  B.  syrisch  mit  Spirallocke  oder 
mit  anderen  Zeichen  der  Männlichkeit.  S.  den  mit  Federhaarbildung  (s.  Fig.  17),  frisiert.  Das 
phrvgischen  Sphinx  bei  Ramsay,  Journ.  of  Hell.  Haar  fällt  bald  in  Strähnen  oder  Zöpfen,  bald 
stud.  5,  243;  die  beiden  mit  männlichem  Ge-  10  schlicht  herab;  sofern  anderer  Kopfschmuck 
schlechtsteil  auf  dem  Berliner  Relief  (Invent.  fehlt,  ist  es  auch  zum  Knoten  aufgebunden  usw. 
nr.1614)  aus Müet  {KekuLe,  Griech. Skülpt. 2  S.  54) ;  Statt  der  langen  Flechten  der  älteren  Zeit  zeigt 
die  beiden  auf  der  Neapler  Hydvia  bei  Dumm-  auch  die  Sphinx  etwa  seit  dem  7.  Jahrh.  (nicht 
ler,  Köm.  Mitt.  3,  1888,  S.  174f.;  den  auf  der  in  Ionien)  die  von  den  Phönikiern  übernommene 
Pariser  Oinochoe  Cot.  des  med.  nr.  4871,  de  horizontal  geriefelte  cEtagenperücke',  die  im 
Kidder,  Cat.  d.  vas.  peints  1  S.  86;  den  einen  6.  Jahrh.  allmählich  von  dem  im  Nacken  zu- 
auf  der  von  Dümmler,  Köm.  Mitt.  "2,  182  be-  sammengebundenen  Schopf  oder  von  einer  per- 
sprochenen  Amphora  nr.  3  Tai'.  8.  Es  wird  sich  lenartig  gegliederten  Frisur  abgelöst  wird  (Bei- 
dabei  z.  T.  um  Reminiszenz  handeln,  doch  ge-  spiele  bei  Poulsen  Kap.  11). 
wiß  auch  die  Bedeutung  zu  berücksichtigen  20  Noch  charakteristischer  als  die  Frisur  ist  die 
sein,  die  der  Sphinx  als  Seelenwesen  zukommt,  Beflügelung.  Während  sie  in  Ägypten  eine 
indem  der  Bart  die  männliche  Totenseele  kenn-  Ausnahme  bildet  (s.  ob.  D  V,  GlVabj,  ist  sie 
zeichnen  sollte  (Beispiele  bärtiger  Sphinxe  bei  in  Griechenland  seit  ältester  Zeit  die  Regel,  um 
Boehlau,  Aus  ionisch,  u.  ital.  NeJcrop.  S.  100  das  Fabelwesen,  wie  andere,  in  eine  höhere 
Fig.  51,  S.  101  ff. ;  de  Kidder,  Cat.  d.  vas.  peints  Sphäre  zu  erheben  (vgl.  Furtwängler,  Die  ant. 
de  la  tibi.  nat.  S.  35 f.  38 f.;  auch  die  Sphinx-  Gemmen  3,  72).  Daß  schon  die  mykenischen 
gestalt  mit  Vogelschwanz  auf  der  von  Karo,  Exemplare  (auch  kretische  von  Knossos)  diese 
Strena  Heibig.  S.  148  f.  besprochenen  Münchner  Eigenschaft  zeigen,  ist  ein  Zeichen  dafür,  daß 
Kleeblattkanne  948  ist  bärtig;  vgl.  unt.  Sp.  1407,  die  Sphinx  nicht  aus  Ägypten  in  jenen  Kultur- 
9).  Obwohl  der  Typus  bereits,  ehe  er  nach  Grie-  30  kreis  eingedrungen  ist.  Dennoch  hat  die  Form 
chenland  gebracht  wurde,  in  vormykenischer  der  Flügel  ihren  Ursprung  im  Nillande.  Im 
Zeit,  weiblich  geworden  war,  kommen  doch  die  Gegensatz  zur  Natur  ist  sie  bei  den  ägyptischen 
Brüste  nicht  immer  zur  Darstellung.  In  der  Flügelgestalten  und  geflügelten  Emblemen  in 
Regel  finden  sie  sich  allerdings  in  Lykien,  oft  der  Weise  stilisiert  worden,  daß  der  obere  Um- 
werden  sie  von  der  späteren  griechischen  Kunst  riß  eine  Gerade  oder  eine  konkave  Bogenlinie 
zum  Ausdruck  gebracht  und  pflegen  in  römi-  bildet  und  in  eine  Spitze  ausläuft.  Dieses  Muster 
scher  Zeit  nicht  zu  fehlen,  wo  dann  vereinzelt  war  vielfach  im  Osten  maßgebend  (das  gerad- 
sogar  der  ganze  Oberkörper  samt  den  Armen  linige  Schema  ist  z.  B.  am  Burgtor  von  Send- 
menschlich gebildet  wird  (so  auf  dem,  die  Szene  schirli verwendet  [Ausgrab.  inSendj.  1,11  Fig.  3] ; 
mit  Oidipus  darstellenden,  Wandgemälde  aus  40  vgl.  die  kyprischen  Zylinder  bei  Menant,  Glypt. 
dem  Grabe -der  Nasonen,  Overbeck,  Heroengallerie  Orient.  2,  244  Fig.  240;  Lajard,  Gülte  de  Mithra 
Taf.  2,  5  S.  54).  Tierische  Zitzen  kommen  schon  54  A  3);  namentlich  von  den  Phönikiern  ist  es 
auf  asiatisierenden  Denkmälern  Ägyptens  vor  aufgenommen  und  mit  einigen  Modifikationen 
{Perrot  et  Chipiez  3,  130  Fig.  74;  vgl.  oben  weithin  verbreitet  worden,  so  daß  es  auch  in 
GVb2).  Sie  sind  nicht  ohne  Beispiel  in  der  grie-  der  griechischen  Kunst  noch  lange  fortwirkt 
chischen  Blütezeit,  der  ein  Terrakottarelief  von  (vgl.  JE.  Knoll,  Stud.  z.  alt.  Kunst  in  Griechen- 
Tenos  entstammt  (Overbeck  a.  a.  O.  Taf.  1,  5  land,  Progr.  v.  Bamberg  1890  S.  47  ff. ;  Perrot, 
S.  17  f.),  sowie  das  Original  der  beiden  Exem-  Hist.  de  l'art  9,  9  f.).  Die  mykenischen  Sphinxe, 
plare  am  Eingang  der  Bibliothek  in  Mantua  (mit  deren  langgestreckte  Schwingen  auch  durch 
6  Zitzen;  s.  Furtwängler,  Münch.  Jahrb.  d.büd.  50  ihre  Größe  mitunter  an  die  ägyptische  Form 
Kunst  Bd.  1,  1906,  S.  8  Abb.  11),  häufiger  in  der  erinnern,  zeigen  ebenfalls  an  einigen  Beispielen 
späteren,  wie  auf  einer  Reiiefvase  inBerlin  (Over-  die  gerade  Linie  des  oberen  Flügelumrisses. 
beck  a.  a.  0.  Taf.  3,  1  S.  51  f.;  s.  auch  z.B.  die  Eigentümlich  ist  ihnen  mehrfach  die  Stilisierung 
Sphinxe  auf  dem  Panzer  des  Augustus  von  der  Federn  in  Form  eines  Fächers,  zwischen 
Primaporta,  Monum.  dell'  Inst.  7,84,  das  ägyp-  dessen  Rippen  Zickzacklinien  laufen.  Wir  sehen 
tische  Wandgemälde  in  Philae  aus  der  Zeit  später  das  gar  nicht  oder  wenig  aufgebogene 
des  Kaisers  Claudius  bei  Lepsius,  Denkm.  4  Schema  auf  den  Bronzen  der  kretischen  Zeus- 
Abt.  4,  77,  die  beiden  schönen  Sphinxe  auf  grotte,  auf  den  kyprischen  Schalen  und  an- 
einem  Meleagersarkophag   aus   der  Mitte   des  deren  phönikischen  Arbeiten,  wie  sie  in  Italien 

2.  Jahrh.  bei  Robert,  Die  ant.  Sarkophagreliefs  60  gefunden  worden  sind  (s.  u.  a.  die  silberne  Cista 

3,  2  Taf.  91  nr.  277ab;  vgl.  unt.  Sp.  1399,  59),  aus  Praeneste,  Monum.  dell'  Inst.  8,26,  worauf 
und  besonders  üblich  auf  Gemmen  (Overbeck  schreitende  oder  sitzende  Sphinxe  mit  ande- 
a.  a.  0.  Taf.  1  nr.  7.  8.  10  [die  letztgenannte  nach  ren  Tieren  ;  über  die  phönikisch-griechischen 
Furtwängler  modern] ;  Imhoof -  Blumer  u.  Keller,  Sphinxe  mit  großen,  geraden  Flügeln  auf  einer 
Tier-  und  Pflanzenbild.  Taf.  26  nr.  36.  37.  38).  Tridacnamuschel  des"  Brit.  Mus.  ans  Etrurien 
Hermaphroditisch  gebildet  sind  die  Sphinxe  s.  Poulsen  S.  73),  auf  einem  von  Poulsen  Abb.  197 
der  beiden  etruskischen  Aschenkisten  bei  Over-  veröffentlichten  kretischen  Pithosfragment  (Fig. 
beck,  Heroengallerie  S.  57 f.  (nr.  69.  70  Taf.  2,  8).  16)  ferner  auf  archaischen  Vasen  der  östlichen 
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Griechen  aus  Rhodos  (Salzmann,  Necrop.  de 
Camiros  Taf.  42:  schreitende  Sphinx  zwischen 
zwei  Vögeln),  dein  Nildelta  (Dümmler,  Jahrb. 
des  Archäöl.  Inst.  10,  1895,  S.  39  Fig.  2:  Am- 
phora von  Daphnae)  und  Kleinasien  (Schuch- 
hardt,  Schliemanns  Ausgrab.  S.  103  f.  Fig.  91.  92), 
endlich    auch    auf  einigen   frühattischen   Ton- 


16)  Sphinxrelief  auf  einem  Pithos  von  Kreta 
(nach  Poulsen  Abb.  197). 

gefäßen  (Pernice,  Athen.  Mut.  20,  1895,  Taf. 
3,  1.  2).  Indem  so  die  hellenische  Kunst  frem- 
des Gut  in  sich  aufnahm,  suchte  sie  es  doch 
gleichzeitig  umzubilden  und  ihr  überlegenes 
Schönheitsgefühl  wirken  zu  lassen.  In  kühnem 
Schwünge  .werden  die  Flügel  nach  innen  auf- 
gebogen und  erhalten  dadurch  die  bekannte 
archaische   Sichelform   (vgl.  Furticängler,    Die 

ant.  Gemm.  3, 
72;  Poulsen 
S.  90  f.  103). 
Das  vorläufig 
älteste  Bei- 
spiel (8.  Jhrh.) 
der  sichelför- 
migen Flügel 
aus  griechi- 
schem Boden 
ist(Fig.l7)die 
nebenstehen- 
de Statuette 
aus  dem  Arte- 
mision von 
Ephesos  (Ho- 
garth,  Excav. 

17)  Elfenbeinfigur  vom  Artemision  in       at  Ejjh.T  Ski. 21, 
Epbesoa  (nach  Poulsen  Abb.  109).  j.  •    Poulsen 

S.  103  f.  Abb. 
109),  deren  gefiederte  Brust  chetitische  Vorbil- 
der hat  und  auch  für  den  späteren  ionischen 
Typus  charakteristisch  bleibt  (Löwy,  Österr. 
Jähresh.  12,  1910,  S.  260  ff.)  Melische  und  rho- 
dische  Vasen  bieten  die  weiteren  Beispiele  für 
dieses  Flügelschema,  worin  man  reine  der  ersten 
Taten  des  idealisierenden  und  streng  stilisieren- 
den griechischen  Kunsthandwerkes'  (Furticäng- 
ler, Bronzefunde  aus  Olympia  S.  53)  gesehen  hat. 
Der  Übergang  ist  natürlich  nicht  unvermittelt 
erfolgt.     Betrachten  wir  z.  B.   die  Sphinxe  der 
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Dodwellvase,  so  sehen  wir  die  Neuerung  sich 
an  ihnen  erst  anbahnen;  und  die  Durchmuste- 
rung einer  sfg.  Gruppe  des  angehenden  6.  Jahrh. 
von  unbestimmter  (nach  Dümmler  pontischer) 
Herkunft  zeigt  uns  manche  Schwankungen,  in- 
dem beispielsweise  auf  derselben  Amphora  der 
Greif  zwar  bereits  gerundete,  die  Sphinx  jedoch 
altertümlich  gestreckte  Flügel  hat  (Dümmler, 
Born.  Mitt.  2,  1887,  S.  182  Taf.  6;  dazu  Karo, 
io  Strena  Bleib.  S.  150,  6.  152  Fig.  3;  s.  auch  die 
beiden  sich  gegenübersitzenden  Sphinxe  mit 
verschiedenem  Flügeltypus  auf  einem  Sarko- 
phag von  Klazomenä  im  Bull,  de  corr.  hell.  19 
S.  71).  Die  Federn  sind  oft  in  die  Flügel- 
konturen eingezeichnet,  oft  auch  selbstän- 
dig behandelt;  typisch  für  die  erstere  Art 
ist  das  Schema  von  Melos  und  die  kyrenä- 
ische  Sphinxschale  (Archäol.  Ztg.  1881  Taf. 
13,  6;  vgl.  die  sfg.  Kylix  des  Tleson,  wo  die 
nach  1.  sich  umschauende  Sphinx  den  1. 
Vorderfuß  erhoben  hält;  Klein,  Gr.  Vasen 
mit  Meistersign.  S.  75  nr.  33;,  für  letztere 
die  mit  breitem  Pinsel  bemalten  rhodischen 
Sphinxteller  und  in  feinerer  Ausführung  die 
Sphinxe  der  Francoisvase. 

Zahlreich  vertreten  ist  der  Typus  mit  auf- 
gebogenen Flügeln  auch 
auf  Münzen.  Das  öst- 
licheVerbreitungsgebiet 
30  der  Sphinx  brachte  es  mit 
sich,  daß  sie  sich  besonders 
auf  den  Prägungen  klein- 
asiatischer Städte  und  In- 
seln vorfindet.  Am  häufig- 
sten ist  sie  auf  den  Münzen 
von  Chi os,  von  den  An- 
fängen der  dortigen  Prä- 
gung bis  in  die  Kaiserzeit, 
in  sitzender  Stellung,  oft 
40  mit  Amphora  und  Wein- 
traube, auch  von  einer  "Weinranke  umgeben. 
Beispiele  mit  aufgebogenen  Flügeln  aus  den 
Zeiten  des  archaischen  und  freien  Stils  abge- 
bildet bei  Percy  Gardner,  Types  of  Greek  coins 
Taf.  4,  6.  10,  13  und  (Fig.  18)  hnhoof-Blumer  u. 
Keller,  Tier-  u.  Pflanzenb.  Taf.  13,  8.  9.  Vgl.  für 
Chios:  Mionnet,  Descript.  de  med.  3,  265 — 278 
s  nr.  1—128,  Suppl.  6,  388 ff.;  Friedländer  u. 
Scdlet,  Kgl.  Münzkdb.  nr.  25  f.  81  f;  Imhoof- 
50  Blumer,  Monnaies  grecques  S.  297  ff.  nr.  134 ff. ; 
Head.  Histor.  Jiumor.'2  S.  5 f. ;  Svoronos,  Bull,  de 
corr.  hell.  18,  1894,  S.  114.  Sie  wurde  in  ähn- 
licher Weise  das  Wappen  von  Chios,  wie  der 
Greif  das  von  Teos  und  Abdera,  woraus  sich 
erklärt,  daß  sie  auch  auf  einem  Bleigewicht 
der  Insel  (Mine)  über  der  Weinamphora  sit- 
zend erscheint  (publiziert  von  Studniczlca,  Athen. 
Mitteil.  13,  186).  Man  darf  annehmen,  daß  sie 
als  chthonisches  Wesen  Beziehungen  zu  Dio- 
60  nysos  hatte,  der  ja  auch  chthonischer  Gott 
war,  und  daß  diese  auch  sonst  erkennbaren 
Beziehungen  sich  nicht  erst  später  aus  ihrer 
Eigenschaft  als  Wappentier  der  weinreichen 
Insel  ergeben  haben.  Aufgebogene  Flügel  wie 
auf  Münzen  von  Chios  kommen  auch  bei  dem 
sitzenden  Sphinxtypus  von  Gergithos  in  der 
Troas  vor  (Mionnet,  Descr.  de  med.  V  Supjrf. 
S.  359   nr.  496;    Stephan.    Byzant.    s.v.   Fegylg; 


ls)  Münze   von    Chios 

(nach  Imhoof-Blumer  u. 

Keller,    Tier-    u.  Pflan- 

zenbüder  Taf.  13,  9). 
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vgl.  Maximilian  Mayer,  Archäol.  Zeitung  1885 
S.  127;  Drexler  ob.  Bd.  1  Sp.  2439f.),  auf  Les- 
bos  Cat.  Brit.  Mus.  Troas  etc.  Taf.  3-2,  7)  so- 
wie auf  vielen  anderen  Typen  des  Ostens.  Wir 
nennen  die  Sphinxprotome  über  einem  Thun- 
fisch von  Kyzikos  (Imhoof-  Blumer  u.  Keller, 
Tier-  u.  Pflanzenb.  Taf.  13,  10;  auch  liegende 
Sphinx  sowie  Doppelsphinx  mit  einem  Kopf  [vgl. 
unt.  Sp.  1401,  64]  kommen  in  Kyzikos  vor,  a.  a.  0. 
S.  76;  vgl.  die  Elektronmünze  Num.  chron.  3,  7, 
1887,  pl.  4,  30),  die  neben  einer  Rose  sitzende 
Sphinx  auf  Münzen  von  Rhodos  (Percy  Gardner, 
Types  Taf.  10,  21),  die  Münzbilder  von  Perge 
in  Pamphylien  (Mionnet  3,  460  nr.  75  ff. ;  Im- 
hoof-Blumer,  Monnaies  grecq.  S.  333  nr.  54; 
P.  Gardner,  Taf.  15,  3  S.  46;  Cat.  Brit.  Mus. 
Lycia  Taf.  24,  4 ;  vgl.  den  von  Imhoof- Bhimer 
für  kilikisch  gehaltenen  Typus  der  zwischen 
zwei  Sphinxen  sitzender)  Aphrodite  a.  a.  0. 
Taf.  G  15  S.  372ff.  =  P.  Gardner  Taf.  10,  34) 
und  solche  von  Kypros  (wie  bei  anderen  ky- 
prischen  Sphinxdarstellungen,  s.  ob.  Sp.  1346, 
klettert  das  Fabelwesen  an  einer  Blumenranke 
empor,  P.  Gardner  Taf.  4,  40  =  Imhoof- Blu- 
mer u.  Keller,  Tier-  u.  Pflanzend.  Taf.  13,  12.) 
Wir  stellen  bei  dieser  Gelegenheit  einiges 
Weitere  über  die  spätere 
Verbreitung  der  Sphinx 
als  Münztypus  zusammen. 
Im  Osten  zeigen  sich  zwei 
Sphinxe  mit  Preisurne 
dazwischen  in  Arados 
(Pietschmann,  Gesch.  der 
Phöniz.  S.  235);  Sphinx 
mit  Harpyie  in  Gabala 
in  Syrien  (Eckhel,  Doctr. 
num.  3,  313 f  ;  Mionnet  5, 
235  nr.  637).  Naheliegend 
war  der  Typus  für  Alexan- 
dreia,  wo  er  die  mannig- 
fachste Verwendung  fand,  z.  B.  auf  Münzen 
Domitians  (Mionnet  6,  91  nr.  403),  des  Antoni- 
nus  Pius  (Imhoof- Blumer  u.  Keller  Taf.  13,  15), 
vor  allem  auf  denen  Hadrians  (Eckhel  i,  40.  63; 
Mionnet  6,  202  nr.  1347).  Gewöhnlich  tritt  hier 
die  ägyptische,  flügellose  Form  auf  (s.  die  bei 
Imhoof- Blumer  u.  Keller  Taf.  13,  15.  16  abge- 
bildeten Exemplare).  Merkwürdig  ist  die  alexan- 
drinische  Bronzemünze  Hadrians  (a.  a.  0.  Taf.  13, 
14;  Cat.  Brit.  Mus.  Alexandria  Taf.  26,  850),  auf 
der  eine  dreiköpfige  Sphinx  mit  aufgebogenen 
Flügeln  erscheint,  den  linken  Vorderfuß  auf  ein 
Rad,  das  Symbol  der  Schnelligkeit,  setzend  wie 
oft  der  Greif.  Eine  vierköpfige  Marmorsphinx  aus 
Ägypten  im  Wiener  Hofmuseum  (Saal  XI  nr.  95) 
stammt  wohl  ebenfalls  aus  der  römischen  Kaiser- 
zeit. Von  römischen  Münzen  fügen  wir  hinzu 
die  der  Gens  Carisia  d.  J.  49/8  v.  Chr.  (Cohen, 
Med.  cons.  S.  77  Taf.  10,  8),  die  des  Augustus 
mit  der  Inschrift  cArmenia  capta'  (Eckhel  6,  98. 
5,  164)  sowie  einen  kleinasiatischen  Cistophor 
desselben  Herrschers  (Fig.  19) mit  schönen  natür- 
lichen Flügeln  ( Imhoof -Blumer  u.  Keller  Taf.  13, 
13),  die  des  Kaisers  Albinus  mit  zwei  stehenden 
Sphinxen  zu  den  Seiten  einer  sitzenden  männ- 
lichen Gottheit  und  der  Inschrift  cSaeculo  fru- 
gifero'  (Fröhner,  Les  medaillons  de  l'emp.  rom. 
S.  151).    Interessant  ist  es,  die  Sphinx  auf  den 


19)  Cistophor  d.  Augustus 

(nach    Imhoof- Blumer    u. 

Keller,  Tier-  u.  Pflanzenb. 

Taf.  13,  13). 
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Münzen  des  südlichen  Spaniens  geradezu  vor- 
herrschend zu  finden :  sie  erscheint  in  Hispania 
Baetica  zu  Uiberis  (Mionnet  1,  15  nr.  118),  Osca 
(1,  23  nr.  178),  Urso  (1,  28  nr.  202  ff.),  Asta  (1,  5 
nr.  28)  und  auch  in  Hispania  Tarraconensis  zu 
Castulo  (Mionnet  1,  37  nr.  265 f.;  vgl.  Hübner, 
Jahrb.  d.  Inst.  1898  S.  125). 

Den  Münzen  reihen  sich  Gemmen  (mit  auf- 
gebogenen   Flügeln,   z.  B.    Imhoof  -  Blumer   u. 

io  Keller  a.  a.  O.  Taf.  26,  34.  35.  36.  38.  39  = 
Furtwängler,  Gemm.  Taf.  5,  22  [Melos])  und 
viele  andere  Darstellungen  des  Ostens  und 
Westens  an,  die  hier  nicht  im  einzelnen  ver- 
folgt werden  können.  Aber  die  griechische 
Kunst  ging  einen  Schritt  weiter.  Sie  setzte 
an  die  Stelle  des  stilisierten  Flügelschemas 
die  natürliche  Vogelschwinge,  meist  mit  ge- 
brochenem, nach  unten  verlaufendem  Umriß 
und  vollendete  damit  wie  bei  anderen  Flügel- 

20  gestalten  so  auch  bei  der  Sphinx  das  klassische 
Ideal  des  fremden  Fabelwesens.  S.  Morin-Jean, 
Les  dessins  des  animaux  en  Grece  d'apres  les 
vasespeints  (Par.  1911)  S.  194  ff.  Den  geknickten 
Flügeluniriß  hatte  man  schon  vor  Zeiten  mit 
wenig  Naturtreue  in  Ägypten  einzuführen  ver- 
sucht, s.  z.  B.  das  Sphinxrelief,  welches  die 
Gemahlin  Thutmosis'  III.,  Hatschepsut,  darstellt 
(Prisse  d'Avennes,  Hist.  de  l'art.  egypt.  Atl.  2 
Taf.  34,  4;    vgl.  ob.   D  Ve,  G  Va  5,  b  2);    die 

30  griechische  Neubildung  steht  außer  Zusammen- 
hang damit.  Obwohl  diese  bald  mehr  und 
mehr  an  Boden  gewinnt,  in  der  rotfigurigen 
Vasenmalerei,  ebenso  in  der  Plastik  des  freien 
Stiles  durchgeführt  ist,  obwohl  sie  in  der  Klein- 
kunst zur  Regel  wird  und  auch  im  Osten  und 
sonst  (s.  z.  B.  die  liegende  Sphinx  auf  zwei 
Siegelringen  von  Kreta  Joum.  of  Hell.  stud. 
Bd.  32,  1912,  S.  295  Fig.  5  a.  6  a)  Eingang  fin- 
det, so  greift  man  doch  sehr  oft  während  der 

40  folgenden  Jahrhunderte  in  archaisierender  Weise 
zum  aufgebogenen  Typus  zurück.  E.  Knoll 
(Stud.  zur  alt.  Kunst  in  Griech.  S.  51)  hebt  her- 
vor, daß  sich  für  Kultusgegenstände  die  ältere 
Form  bei  Sphinx  und  Greif  länger  gehalten 
hat.  Für  den  Übergang  ist  die  Monum.  dell'  Inst. 
6  Taf.  14  publizierte  sfg.  Vase  belehrend,  auf 
der  in  einer  Darstellung  zweier  Sphinxe,  die 
eine  Sirene  umgeben,  die  letztere  zwar  der  Na- 
tur nahekommende   Formen    aufweist,    erstere 

50  aber  noch  streng  stilisierte,  aufgebogene  Flügel 
haben.  Zuletzt  sucht  man  sogar  beide  Flügel- 
formen einigermaßen  zu  vereinigen,  indem 
man  dem  natürlichen  Schema  eine  umgebogene 
Spitze  gibt.  Als  Beispiele  seien  nur  genannt: 
zwei  Gewichte  von  Antiocheia  (Monum.  dell' 
Inst.  4  Taf.  45,  1  u.  2);  eine  antike  Paste  in 
Berlin  (Overbeck,  Heroengall.  Taf.  1,  8);  die 
Sphinxe  auf  dem  Panzer  der  Augustusstatue 
von  Primaporta  (Monum.  7  Taf.  84;  Studniczka, 

60  Rom.  Mut.  25,  1910,  S.  30  f.)  wie  auf  einem 
dem  Kaiser  zugeschriebenen  Siegelring  in  Flo- 
renz (Milani,  Stud.  e  mat.  2,  172);  die  Sphinx 
an  einem  Sessel  (rechts)  des  großen  Pariser 
Tihevius-G&meo  (Baumeister .  Denkm . 3  Fig.  1794; 
Furtwängler ,  Die  ant.  Gemm.  Taf.  60);  eine 
Bronzesphinx  von  hervorragender  Schönheit  aus 
Pompeji  (Baumeister,  Denkm.  3  Fig.  1772);  die 
Sphinx  eines  Sarkophagdeckels  im  Lateran  aus 
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dem   3.  nachchristl.  Jahrh.    {Robert,    Die   ant.  die   Entwicklungsgeschichte    unserer    Sage    zu 

Sarkophag- Reliefs  2  Taf.  60).  überblicken. 

Wie  der  Greif,  so  erscheint  auch  das  Sphinx- 

II.  Die  Sphinx  in  der  griechischen  Sage.  ungeheuer  in  der  erhaltenen  griechischen  Dich- 

„  H    -r..     ,.,                  •>       fri       i-    p                i  tung   zuerst   bei  Hesiod.     Von    der  doppel- 

8  1.  Die  literarische  Überlieferung  der  ?  ,,.         n,      ■>      ,     ,  ,      t->  i  ■  i       u  -p*.       • 

s                 i_.-j.-n          a    t.  •  gestaltig-en  Phorkystochter  Echidna  heißt  es  m 

bootischen  bphinxsage.  *3        ^r7ö         .     /„„».px      «    „>    *        ,*-  <    »,    i 

1                °  der    Theogonie    (326 1.):    rj   o     apo;    <P«.     oi.07}v 

Schon  lange  vor  dem  Erwachen  der  grie-  tint,  Kaö^iiioiCLv  öXs&qov,  "Oq&oj  v7toö^ri&ciOu 
einsehen  Kunst  zu  voller  Selbständigkeit  war  Nsfisicdov  xt  liovtu.  Hier  gilt  also  der  Hund 
die  orientalische  Gestalt  der  Sphinx  zu  erwei-  10  des  Geryoneus,  Orthos  (Orthros)  als  Erzeuger, 
terter,  eigentümlicher  Bedeutung  gelangt,  in-  der  nemeische  Löwe  als  Bruder  der  Sphinx; 
dem  sie  mit  der  Sagenwelt  von  Hellas  ver-  das  Fabelwesen  entsteht  aus  der  Verbindung 
knüpft  wurde.  Als  dem  hellenischen  Volke  aus  der  in  unterirdischer  Höhle  des  Arimerlandes 
fremdem  Kulturkreise  wie  viele  andere  Fabel-  hausenden  Echidna  mit  ihrem  eigenen  Sohne, 
gestalten  auch  die  der  geflügelten  Löwenjung-  r Ausgeburt  der  unterirdischen  Echidna'  wird 
frau  nahe  trat,  sah  es  darin  eines  jener  ver-  es  auch  von  Ewripides  genannt  (y&g  Xöyjv^a 
derblichen  Wesen  verkörpert,  die  aus  uraltem  vsqzsqov  r  'E%iövag  Eurip.  Phoen.  1019 f.,  vgl. 
Glauben  hervorgegangen,  seine  religiösen  Vor-  y&g  itelmgiov  rsgug Iphig.  Taur.  1247);  dieselbe 
Stellungen  und  seine  dichterische  Phantasie  hatte  bereits  Lasos  als  Mutter  angeführt,  der 
beeinflußten.  Es  ist  das  gespenstige  Heer  weib-  _o  indessen  gegen  Hesiod,  vielleicht  nach  dem 
licher  Unholde,  in  deren  Gestalt  Hekate  er-  Vorgange  der  Oedipodie,  als  Vater  den  Typhon 
scheint,  die  Gorgo,  Morrno,  Lamia,  Gello,  Em-  bezeichnete  (fr.  4,  Lyric.  graee.  III4  377  Bergkj. 
pusa  u.  a.,  welche  derartigem  volkstümlichen  Daß  die  Sphinx  von  Typhon  und  Echidna  ab- 
Aberglauben angehören  (Roh de,  Psyche  S.  371  ff.).  stamme,  war  überhaupt  die  verbreitetste  An- 
Keren,  Erinyen,  Harpyien,  Sirenen  sind  "ahn-  schauung,  Asklepiades  hatte  sie  deshalb  auch 
liehe  Höllengeister  und  Todesdämonen  hoch-  in  seinem  Werke  über  die  Tragödienstoffe  zu 
altertümlichen  Ursprungs:  selbst  eine  lautliche  verzeichnen  gehabt.  Auf  des  Asklepiades  Tqu- 
Analogie  zu  unserer  Sphinx,  der  cWürgerm',  ycoSov^sva  gehen  die  Notizen  hei  Apollodor  3, 5. 8 
bietet  die  rkreischende'  Strinx,  jener  spukhafte  und  dem  Scholiasten  zu  Eurip.  Phoen.  46  u. 
Nachtvogel,  den  man,  wie  die  Keren  beim  30  1020  zurück  (s.  Robert,  de  Apollod.  biblioth. 
attischen  Anthesterienfeste,  mit  formelhaften  p.  73);  vgl.  Hygin.  Myth.  prol.  p.  12  Seh., 
Versen  auszutreiben  pflegte.  ExQiyy'  6l%o%o\l-  cap.  151.  67.  Wenn  andererseits  Typhon  und 
Ttslv  |  vvxvißoav  y&g,  |  6TQiyy'  anb  lecüv,  oijviv  Chimaira  als  ihre  Eltern  erwähnt  werden  (Schot. 
avwvvybov  £%Q~q&v  \  a>xv7i6QOvg  ivtl  vfjccg  lauteten  Hesiod.  Theog.  326;  vgl.  Flach,  Glossen  und 
sie  nach  BergJc,  Poet.  lyr.  3,  664  (vgl.  Crusius  Schollen  zur  hesiod.  Theog.  S.  134 f.),  so  will 
ob.  Bd.  2  Sp.  1153).  —  Der  von  Herodian  (1,  396  das  wenig  besagen,  denn  leicht  konnte  Hesiods 
Lentz)  bezeugte  Schwund  des  Nasals  in  der  Ausdrucksweise  dazu  verleiten,  Chimaira  für 
Form  Ztqi'S,  neben  Urglyt,  findet  sich  auch  bei  die  Mutter  zu  halten.  Wie  diese  Genealogien 
-Zcpi'yl,  wofür  nach  der  Aussprache  des  gewöhn-  bezeichnenderweise  auf  den  Osten  als  Stamm- 
lichen Lebens  in  Vasenaufschriften  _Tcra|;  vor-  40  land  der  Sphinx  hinweisen,  wurde  von  dem 
kommt,  nämlich  mehrmals  auf  einer  Vase  des  jüngeren  Pisander  (Schol.  Eurip).  Phoen.  1760) 
Glaukytes  (C.I.  G.  8139;  vgl.  A.  Schneider,  Rom.  ihr  Ursprung  in  die  ^äußersten  Gegenden  Aethio- 
Mitt.  4,  153  ff. ;  Klein,  Gr.  Vaseyi  mit  Meister-  piens'  verlegt,  ähnlich  wie  der  der  Greifen  von 
sign."  S.  77,  4;  Wiener  Stud.  19,  43),  einmal  Aeschylos  (Proin.  801  f.).  Schol.  Eurip.  Phoen. 
auf  einem  Gefäß  aus  Caere  (Annal.  delV  Inst.  806  heißt  es  dagegen:  iv  KiQ-aigwvi  reo  oqsl 
1866  Taf.  R;  vgl.  Drexler  bei  Fleckeisen  in  den  Erpg'qpfro.  —  Beiläufig  verzeichnet  werden  mögen 
Neuen  Jahrb.  Bd.  143  [1891]  S.  667;  ob.  Bd.  3  die  Angaben,  Sphinx  sei  eine  natürliche  Tochter 
Sp.  2376).  Ohne  Nasal  sind  die  Wörter  ins  des  Laios  gewesen  (wie  Lysimachos  in  den  Qr\- 
Lateinische  übergegangen,  wo  uns  einerseits  pVücck  TiKQdSo'ga  berichtete,  Fragm.  histor.  graec. 
strix,  strigis  und  strlga,  andererseits  *pix  und  50  3,  336  fr.  5  31.  aus  Schol.  Eurip.  Phoen.  26, 
picatus  (=  6yiyyö%ovg)  begegnen.  Die  Stelle  vgl.  Pausan.  9,  26,  3),  oder  Tochter  des  Böo- 
der  Plautinischen  Aulularia  (701  f.):  TJivitiis  ters  Ukalegon  (Schol.  Eurip.  Phoen.  26),  oder 
picis  (d.  i.  cplxag,  gemeint  sind  die  Greifen),  eine  Thebanerin,  die  mit  des  Kadmos  Töchtern 
qui  aureos  montes  colunt,  Ego  solus  supe.ro  hat  rasend  und  darauf  verwandelt  wurde  (ebd.  45), 
Fleckeisen  a.  a.  O.  S.  657  besprochen  (vgl.  Pauly-  „eine  merkwürdige,  in  dem  elbischen  Wesen 
Kroll,  R.-E.  7,  1922).  der  Sphinx,  dieser  Doppelgängerin  der  Gellen 

Einen  Mythus  hatte  also  die  Sphinx  nach  und  Stringen,  wohlbegründete  Auffassung",  wie 
Griechenland  nicht  mitgebracht.  Sehen  wir  Crusius  sagt  (Sphinx  und  Silen,  Festschr.  für 
zu,  welche  Elemente  der  Volkssage  sich  hier  Joh.  Overbeck  S.  107).  Zu  einer  ,, verwandelten 
an  sie  anschlössen  und  von  der  Poesie  ausge-  go  Tochter  des  Kadmos-'  macht  sie  irrtümlicher- 
dichtet, von  der  Kunst  dargestellt  worden  sind.  weise  mit  Bezug  auf  diese  Überlieferung  Har- 
Gerade  diesem  Anschluß  verdankt  der  fremde  tung,  Relig.  u.  Mythol.  d.  Griech.  2.  143. 
Typus  sein  Fortleben,  wrä1.rend  manche  andere  Ihre  wunderbare  Gestalt  wird  oft  beschrie- 
Fabelwesen  aus  dem  Osten,  wenigstens  sobald  die  ben.  Wenn  wir  mit  Bethe  (Theb.  Heldenlieder 
attische  Kunst  führend  geworden  ist,  aus  Hellas  S.  17  ff.)  aus  Pisander  auf  die  Oedipodie  zurück- 
verschwinden. Wir  _  geben  vorerst  die  wich-  schließen  dürfen,  so  wurde  die  Sphinx  in  die- 
tigsten  Punkte  der  Überlieferung  nach  Haupt-  sem  Gedichte  mit  Drachenschwanz  geschildert, 
kategorien  und  suchen  sodann  auf  diesem  Grunde  wie  ihre  Mutter  Echidna  (rtv  de  1)  -^<jp(j'^,  mansg 
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ygdcpsxcu,  zl]v  ovguv  fyovGcc  Sguv.alvr]g  Schul.  tung  ungefähr  14  Kilometer  entfernt,  nahe  am 
Eurip.  Phoen.  1760;  vgl.  die  archaische  Bronze-  Kopaissee  zur  Rechten  der  nach  Haliartos  füh- 
sphinx  mit  bärtigem  Schlangenkopf  am  Schwanz-  renden  Straße  erhebt.  Des  Berges  wird  zuerst 
ende  in  Berlin,  Inv.  8266;  Arcli.Anz.  1893  S.  96).  von  Hesiod  Erwähnung  getan,  doch  ohne  Be- 
Ihr  darin  wegen  des  Schweigens  der  Quellen  ziehung  auf  die  Sphinx  (Scut.  Herc.  33,  vgl. 
die  Beflügelung  abzusprechen,  würde  zu  ge-  Schol.;  dazu  Bzach,  Fleckeis.  Jahrb.  Suppl.  8, 
wagt  sein.  Bei  Sophokles  heißt  sie  TtxtgozGGa  1876,  S.  466;.  Euripides  erwähnt  ihn  nicht,  er 
-a6qu  (Oed.  Tyr.  508),  bei  Euripides  itaghiviov  sagt  nur,  daß  das  'Bergungeheuer'  den  Mauern 
TtTsgöv  (Phoen.  806\  icxegovOGu  itagQ'ivog  (1042,  Thebens  genaht  sei;  doch  ist  ohne  Zweifel  auch 
vgl.  1019),  ein  Tragikerfragment  malt  ihre  bunt-  10  bei  ihm  die  viel  bezeugte  Auffassung  voraus- 
schillernden Flügel:  El  (isv  ngbg  avyug  rjXiov,  zusetzen,  die  das  Untier  von  dort  aus  seine 
XQvaanoi'  i)v  \  vomafia  &i]g6g-  sl  de  itgbg  v£<pv  blutigen  Raubzüge  machen  läßt.  Wenn  Schol. 
ßdXoi,  |  xvavaitov,  äg  xLg  'Igig,  avxr\vysi  ablag  Eur.  Phoen.  806  ovgsiov  xigccg  mit  der  Herkunft 
{Fragm.  trag,  adespj.nv.bll  Xauck).  ihrer  Raub-  der  Spbinx  vom  Kithairon  erklärt  wird,  so 
tiernatur  wegen  nennt  sie  Sophokles  zccv  yuii-  scheint  die  alte  Version  der  Oedipodie  durch- 
ipmvvxu  7taQ&8vov  (Oed.  Tyr.  1199),  das  Bild  zuschimmern,  wonach  die  auf  dem  Kithairon 
der  Löwin  zeigt  deutlich  ein  EurijridesfraLgment  verehrte  "Hoa  yaiioaxoXog  das  Sphinxungeheuer 
(544  N.):  oigäv  vniXcca  intb  XeovxoTtovv  ßdaiv  gesendet  hatte  (s.  Bethe  a.  a.  O.  S.  16). 
•/.u&egexo.  Ausführlicher  beschreiben  natürlich  Unsägliches  Unheil  bringt  es  über  Stadt 
die  Scholiasten  und  Mythographen,  z.  T.  nach  20  und  Land.  Die  Dichter  wetteifern  in  Bezeich- 
Asklepiades.  Auf  ihn  führt  Robert  die  Be-  nungen  und  Attributen,  um  sein  grauenvolles 
Schreibung  Apollodurs  zurück:  el%e  db  Ttgocomov  Wesen  zu  schildern.  Hesiod  nennt  die  Sphinx 
(isv  yvvaiv.ög,  oxfföog  de  v.ul  ßdot,v  -/.cd  ovoäv  öXorjv,  KaSiieioi6iv  'öXc&oov ,  Aeschylos  TtöXeag 
liovrog  xcu7iT£Qvyc:g  önvL&og.  Bei  Diodor  4,  64,  3  öveidog,  ugjtagdvdgav  Kfjgix  (Sept.  522  759f.j, 
heißt  die  Sphinx  diu^ogcpov  &i}Qiov.  Mesomedes,  dvaauegiav  itgvxuviv  -avvu  (fragm.  236  N.).  Bei 
ein  Freigelassener  Hadrians,  lieferte  eine  Art  Euripides  heißt  sie  -nev^ea  yaiug  (Phoen.  807;, 
Rätsel  auf  das  Rätelwesen  selbst,  indem  er  eine  Kaö^eiav  dgnayd,  TtoXrcpftogog  itoXvaxovog 
Schilderung  von  ihm  entwarf,  Anthol.  Palat.  1 1021  f.),  däiov  xegccg  (1023),  uua<fövog  (1760); 
14,  63;  das  Gedicht  sondert  sich  zwanglos  in  bei  dem  Komiker  Nikochares  dldaxag  (Bekker, 
drei  Variationen  (vgl.  mein  Programm,  Die  30  Anecd.  p.  382,  27);  yuv.öitxegog  Movßa.  &<xv6v- 
Sph.  in  d.  griech.  Kunst  u  Sage,  Leipzig  1896,  xojv  in  der  Rätsellösung  der  Hypothesis  zu  den 
S.  18,  1).  Phoenissen;    ßgoxo-Axövog    in    dem    Epigramme 

Die  Sphinx  erscheint  als  Werkzeug  einer  eines  gewissen  Arrhianos,  das  auf  einer  Klaue 
höheren  Macht.  Xach  der  Oedipodie  war  des  großen  Sphinx  von  Gise  eingemeißelt  i.~t 
es  die  durch  des  Laios  unnatürliche  Liebe  zu  (C.  I.  G.  III  47 00,  6;.  Ihren  Opfern  naht  sie 
Chrysippos  schwer  beleidigte  Ehegöttin  Hera  im  Fluge  (qoixaGi  Tixegolg  Eurip.  Phoen.  1024 j, 
(ycciiooxöXog ; ,  die  das  Ungetüm  zur  Strafe  in  packt  sie  mit  ihren  vier  Klauen  (xexgaßdfioai- 
das  entweihte  thebanische  Land  sendete;  Pi-  %aXalg  808;  und  entführt sie  durch  die  Luft  (809;, 
sander  vermittelt  diese  Überlieferung  (Bethe,  um  sie  aufzufressen  (Eqiiyycc  a^ioöixov  Aesch. 
Theb.  Heldenlieder  S.  4f.  8.  16;  vgl.  Apollod.  40  Sept.  524,  %a.Xal6iv  aiioaltoig  Eur.  Phoen.  1025). 
3,  5,  8:  eneuxbe  ydg  "'Hga.  xi)v  Zlcpiyya;  Dio  So  verschlingt  sie  groß  und  klein  (Schol.  Eur. 
Chrysost.  orat.  11,  8  [1  p.  117  Arnim]:  xryv  Phoen.  1760j.  In  der  Oedipodie,  die  das  Un- 
Ucpiyya  eitiTceucfd-eicav  avxoig  öid  yöXov  "Hgccg).  glück  noch  zu  des  Laios  Lebzeiten  eintreten 
Wie  Lykos  in  Buche  Hegl  ©jißuiav  erzählte,  ließ,  tötete  sie  Haimon,  des  Kreon  schönen  und 
wurde  die  Sphinx  von  Dionysos  geschickt  (Schol.  liebenswürdigen  Sohn,  ebenso  Hippios,  den  Sohn 
Hesiod.  TJieog.  326),  welcher  Auffassung  wahr-  des  Lapithen  Eurynomos,  obwohl  er  kein  The- 
scheinlich  auch  Eurip>ides  in  seiner  Antigone  baner  war,  Züge,  die  sich  bei  Pisander  wieder- 
gefolgt war  (Eurip.  fragm.  178  N.).  Dabei  ist  finden  (ebd.  1760,  vgl.  45;  Apollod.  3,  5,  8; 
vorausgesetzt,  daß  Schol.  Eurip.  Phoen.  1031  Welcker,  Ep.  Cycl.  2,  317).  Der  Komiker  (?) 
richtig  von  Enger  hergestellt  worden  ist;  an-  50  Nikostratos  nannte  unter  den  Opfern  auch  den 
ders  Münzel  in  Schwartz'  Ausgabe  der  Euri-  Menoikeus  (Schol.  Eur.  Phoen.  1010;  Com.  Attic. 
X>idesscholien)-  Wenn  der  Dichter  in  den  Phoe-  fragm.  2,  229  fr.  41  Kock). 
nissen  Hades  als  Urheber  der  Landplage  nennt  Bei  Hesiod  erscheint  die  Sphinx  nur  als  ein 
(6  Kura  %d-ovbg"'Aid(xg  e-nnti\Mei  810),  so  ist  das  verderbliches  Ungeheuer.  Daß  der  Dichter  nichts 
eine  im  chthonischen  Wesen  des  Ungeheuers  von  ihrem  Rätsel  sagt,  kann  auf  Zufall  be- 
begründete Ausdrucksweise.  In  anderen  Versen  ruhen,  denn  ein  Vergleich  des  auf  den  Stock 
dieses  Stückes  spricht  er  unbestimmt:  cpoviog  sich  Stützenden  mit  einem  Dreifuß  legt  die 
iy.  xrsäv,  og  xdö'  rjv  ö  ngd'gcxg  (1031  f.)  und  ins-  Vermutung  nahe,  daß  ihm  das  Rätsel  bekannt 
6vxo  rdvSe  yaluv  .  .  .  SaiLiovcav  xig  axa  (1065 f.).  war  (Erg.  533:  xoxs  di]  (im  Winter)  xgijtodi 
Der  Scholiast  zur  letztgenannten  Stelle  und  die  60  ßgoxol  Igol,  \  avx'  ixl  växa  hccys,  v-dgi]  8'  sig 
Hypothesis  zu  dem  Drama  führen  Ares  an,  der  ovdccg  üquxcxi,  \  xm  tv.sloi  cpoiztdGiv,  dXsvöiisvoi 
denThebanern  wegen  der  Tötung  seines  Drachen  vicpa  Xsvv.rjv).  Benutzt  war  das  Rätselmotiv  in 
durch  Kadmos  gegrollt  habe.  der  Oedipjodie  (vgl.  Pisander  im   Schol.  Eurip. 

Ihr  Aufenthalt  wird  auf  dem  Sphinxberge  Phoen.  1760:  tlxa  %yr\y,£  xr\v  \ir[xiga  XvGccg  xo 

gedacht  (tö  <Pixtov  ögog.  jetzt  6  <&ayäg;  s.  Bur-  aiviyiiu  (seil.  6  Oidi-zovg);  dazu  Maaß,  Index 

sian,  Geogr.  v.  Griech.  1,  231;  Judeich,  Athen.  schol.  Gryphiswald.  1894    S.   VI).     Epicharmos 

Mitt.  13,  1888,  S.  86),  einer  steilen,  kahlen  Fels-  (Com.  Graec.  Fragm.  1.  118  fr.  149  Kaibel)  kennt 

höhe,  die  sich,  von  Theben  in  westlicher  Rieh-  es  nachweislich;  bei  Pindar  finden  sich  wieder- 
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holt  Hindeutungen  darauf  (Pyth.  4,  263:  OlSi-  in  den  verschiedenen  euhemeristischen  Erzäh- 
itöScc  oocplccv.  Fragin.  177,  4:  al'viy^ba  Txag%ivov  lungen  späteren  Ursprungs  wieder  aufgenom- 
i'g  äygiüv  yvä&ow);  eine  Anspielung  enthält  Ae-  men  wird.  Dagegen  stürzt  sie  sich  bei  Apollo- 
sehylos,  Agam.  80;  von  Sophokles,  Oed.  Tyr.  36  dar  und  sonst  nach  erfolgter  Rätsellösung  selbst 
wird  die  Sphinx  ov.Xr\gh.  äoidog,  130  TtoitiiXcpSöq,  in  die  Tiefe  (Apollod.  3,  5,  8:  r\  [ilv  ovv  Scply^ 
391  gccipcpSbg  xvojv,  1199 f.  Ttagfrivog  %QT]6{icpd6g  ccitb  xfjg  augOTtoXtag  iavxr\v  Iggiiptv;  Argum. 
genannt;  Oidipus  sagt  393f. :  ■auixoi  to  y  cd-  Ewrip.  Phoen.  S.  396,17  Nauck:  i]  Scplyi-  iuvzi]v 
viy\.i  ov"/l  xovntovxog  j)v  avdgbg  disntslv,  aXXä  &vaiQSl  itaga^gfuia  niipuau  xov  uigog;  Diod.  4, 
(lavcsiag  %8el.  Ebenso  gedenkt  natürlich  Euri-  64,  4:  ivxavd-u.  xr\v  \i\v  Hcpiyyu  kccxu  xov  (iv&o- 
pides  oft  des  Sphinxrätsels.  Es  heißt  aocpfjg  10  Xoyovfievov  %gr\cwbv  iavtrjv  y.axa%gr\\iviGai). 
aiviy[ia  Txagftivov  Phoen.  48,  dvo^vvexov  ybiXog  Der  Verlust  wichtiger  Dichtungen  hindert 
2J(piyybg  aoidov  1506 f.,  Tiapfrtvov  v.ogag  aiviyii'  uns  daran,  die  Gestalt  der  Sphinxsage  in  den 
(iGvvsxov  1730f.,  uoi'Gca  50  (vgl.  ccnouovaoxd-  einzelnen  Stadien  ihrer  Entwicklung  vollständig 
xaiGi  wdalg  807,  aXvgov  apcpl  hovgkj>  1028),  s.  zu  überschauen.  Mit  der  Oidipussage  tritt  sie 
auch  1049.  1353.  1759.  Man  dachte  es  sich  nicht  überall  verknüpft  auf,  Homer  nennt 
gesungen,  wie  diese  Belege  ergeben;  überlie-  wenigstens  das  Ungeheuer  nicht,  und  noch  bei 
fert  ja  auch  Apollodor  (3,  5,  8),  von  den  Musen  Hesiod  mangelt  die  klare  Beziehung  zu  Oidipus. 
habe  die  Sphinx  das  Rätsel  erlernt.  Die  Verse  Hingegen  läßt  sich  in  der  Oedipodie  die  Ver- 
selbst  standen  bei  Asldepiades  in  den  Tgaym-  Schmelzung  beider  Sagen  nachweisen.  Weil  Laios 
öovjis vcc.  Aus  dieser  Quelle  tauchen  sie  an  20  sich  an  Chrysippos  vergangen  hatte,  zürnte  ihm, 
verschiedenen  Stellen  in  wenig  abweichender  von  Pelops  beschworen,  Hera;  um  ihrer  Rache 
Fassung  auf.  S.  Ohlert,  Iiätsel  und  JRätselspiele  zu  entgehen,  ließ  er  den  neugeborenen  Oidipus 
der  alten  Griechen,  2.  Aufl.  S.  24f.  Über  den  auf  der  Höhe  des  Kithairon  aussetzen,  wo  sich 
Hergang  erzählte  Äsklepiades,  wie  aus  der  über-  der  Göttin  heilige  Wiese  befand.  Dennoch  be- 
einstimmenden Tradition  Apollodors  und  des  drückte  die  von  Hera  aus  Aethiopien  gesendete 
Euripidesscholiasten  (ßchol.  Eurip.  Phoen.  45,  Sphinx  menschenraubend  das  thebanische  Volk, 
vgl.  Fragm.  hist.  graec.  3,  305  fr.  21)  ersichtlich  Auf  den  Rat  des  Teiresias  machte  sich  des- 
ist,  daß  sich  die  Thebaner  alltäglich  zur  Bera-  halb  der  König  auf,  um  der  beleidigten  Ehe- 
tung  über  das  Unglücksrätsel  (Sv6alviyyLu  Schol.  göttin  zu  opfern,  wird  aber  unterwegs  —  es 
Eur.  a.  a.  O.)  versammelt  hätten,  wußten  sie  ja  30  sind  Jahre  vergangen  —  von  Oidipus  erschla- 
durch  Orakelspruch,  nur  nach  seiner  Lösung  gen,  der  seinerseits  nach  Theben  wandert  und 
werde  die  Landplage  schwinden.  Nach  jeder  die  Sphinx  besiegt.  Unsere  Kunde  über  dieses 
dieser  vergeblichen  Zusammenkünfte  habe  dann  Epos  ist  so  lückenhaft,  daß  die  Ansicht  ge- 
die  Sphinx  einen  von  ihnen  verschlungen.  Das  äußert  werden  konnte,  die  Sage  vom  Sphinx- 
bei  Apollodor  nur  in  Prosa  mitgeteilte  Rätsel:  rätsei  sei  erst  späteren  Ursprungs,  nur  durch 
xl  ißxiv,  0  [liav  £%ov  cpcovi]v  xexgccTtovv  v.cu  öl-  Gewalt  habe  Oidipus  darin  das  Ungeheuer  übcr- 
Ttovv  v.al  xgLitovv  yivfxai;  wird  aus  Asldepiades  wunden,  nicht  als  Rätselheld.  Dagegen  erheben 
mehrfach  in  5  Hexametern  überliefert  (s.  oben  sich  indessen  auf  Grund  der  Sagengeschichte 
den  Art.  Oidipus  Bd.  3  Sp.  718,  1);  aus  anderer  ernste  Bedenken,  die  von  verschiedenen  Seiten 
Quelle  stammt  wahrscheinlich  die  Lösung  des  40  geltend  gemacht  worden  sind,  obwohl  an  und 
Oidipus  in  Distichen  {ebd.  Z.  13).  Schol.  Eur.  für  sich  das  Rätselmotiv  entbehrlich  wäre  (wie 
a.  a.  0.  wird  hinzugefügt,  nach  Ansicht  einiger  es  neuerdings  H.  v.  Hofmannsthal  in  der  Tra- 
habe  Oidipus,  indem  er  auf  sich  selbst  gezeigt,  gödie  'Ödipus  und  die  Sphinx'  völlig  ausge- 
das  Rätsel  zufällig  erraten,  worauf  sich  die  schieden  hat).  Die  Sage  von  dem  verderblichen 
Sphinx  zerfleischte.  Möglicherweise  beruht  Plagegeist,  der  die  Rätselwette  eingeht,  von 
diese  Version  nur  auf  Mißverständnis  von  Bild- '  Oidipus  darin  besiegt  wird  und,  vielleicht  durch 
werken,  die  den  Helden  mit  ähnlicher  Gebärde,  Anwendung  von  Gewalt,  zagrunde  geht,  er- 
in  nachdenklicher  Überlegung  darstellten.  „  scheint  also  in  Böotien,  dem  Ursprungslande 
Nach  mehrfach  überlieferter  Auffassung,  wo-  der  Oedipodie,  altheimisch;  das  Ungetüm  war 
durch  allerdings  eine  vorherige  Rätsellösung  50  daselbst,  wie  aus  Hesiods  Andeutungen  er- 
keineswegs  ausgeschlossen  ist,  wurde  die  Sphinx  schlössen  werden  muß,  auf  dem  Sphinxberge 
von   ihrem   ritterlichen   Gegner   erschlagen   (s.  lokalisiert. 

Bethe,  Theb.  Heldenlieder  S.  20).    Dafür  scheint  Von    der   in    der    Oedipodie    erzählten    alt- 

Korinna  als  Zeugin  angesehen  werden  zu  müssen  böotischen  Sagenform  weichen  die  Tragiker  in 

( Schol.  Eur.  Phoen.  26:  xiveg  8h  %al  xi)v  in]xegcc  wesentlichen  Punkten  ab.     Für  uns  kommt  in 

VTt    avxov    (Oidirtodog)  av7jgfjG\rai,    ccveXslv   ds  Betracht,    daß  bei  ihnen  nicht  mehr  Hera  als 

avxbv  ov  uövov  xr\v  Zyiyyu,  cdlu  xal  xi]v  Tsv-  Rächerin  eines  unnatürlichen  Frevels  das  Un- 

lirjöiav  ccXmTtsKo: ,   ag  Koqlvvcc,    Corinn.  fr.  33;  heil    veranlaßt,    sondern    der    delphische    Gott 

BergJc,  Poet.  lyr.  gr.   3,  552).      Wie   auf  einer  Apollon  im  Hintergrunde  steht,  der  des  Laios 
attischen  Lekytkos   mit  Goldschmuck  aus  Cy-  60  und    der    lokaste    Ungehorsam    straft.      Trotz 

pern  Oidipus  die  Sphinx  mit  der  Lanze  tötet,  seiner  Warnung   hatten  sie  den  Unglückssohn 

auf  Gemmen    mit   dem   Schwert    (s.  ob.   unter  Oidipus  erzeugt.    Zu  welchem  Zeitpunkte  nach 

Oidipus  Bd.  3  Sp.  716,48  bis  717,43),  so  weisen  des  Aeschylos  Oedipodie  die  Sphinx  in  Theben 

auch  die  Worte  des  Euripides  (Phoen.   1507):  erschien,   ist  nicht  zu  erkennen;  bei  Sophokles 

2(piyybg  aoidov  aw^ia  cpovivöag,  ebenso  auch  die  beginnt  sie,  so  scheint  es,  erst  nach  des  Laios 

des  Empfangsdichtes  auf  Demetrios  Poliorketes  Tode  zu  wüten  (s.  aber  v.  Wüamoicitz,  Griech. 

(BergJi,  Poet.  lyr.  graec.  3,  674  ff. ;  vgl.  ob.  Bd.  3  Trag.  1  S.  6,  1);   in  den  Phoenissen  des  Euri- 

Sp.  718,  61  ff.)  auf  solche  Sagenform  hin,    die  pides  ist  dieser  Tatbestand  ausgesprochene  Vor- 
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aussetzung,  denn  Oidipus  kehrt  nach  dem  Vater- 
morde zu  Polybos  zurück  und  wandert  sodann 
nach  Kreons  Aufruf  dem  Abenteuer  entgegen. 
Ohne  Zweifel  ist  es  ein  vorausliegendes  Epos 
gewesen,  in  dem  zuerst  der  Einwirkung  des 
delphischen  Gottes  ein  so  bedeutsamer  Spiel- 
raum eingeräumt  war,  wie  wir  das  bei  den 
Tragikern  und  auch  bei  Pindar  (Olymp.  2,  39) 
beobachten;  Bethe  hat  zu  erweisen  gesucht, 
daß  die  Umformung  der  Sage  in  lonien  vor 
sich  gegangen  und  in  der  ^jüngeren  Thebais7 
zutage  getreten  sei  (Theb.  Heldenlieder  S.  158  ff.). 
Diese  für  die  Blütezeit  der  Tragödie  kanonische 
Version,  welche  die  Sendung  der  Sphinx  nicht 
sowohl  als  direkte  Strafe  einer  beleidigten  Gott- 
heit erscheinen  läßt,  als  vielmehr  davon  nur 
Gebrauch  macht,  um  den  Oidipus  zu  seinem 
trügerischen  Glücke  zu  führen,  ist  in  der  Haupt- 
sache für  die  Folgezeit  maßgebend  geblieben. 

§  2.  Die  Bildwerke  zur  Sphinxsage. 

Zur  Ergänzung  der  im  vorstehenden  zu- 
sammengefaßten literarischen  Überlieferung 
dienen  die  Denkmäler  der  Kunst.  Eine 
Übersicht  der  auf  die  thebanische  Sphinx  be- 
züglichen Bildwerke  hat  Otto  Jahn  gegeben 
(Archäol.  Beitr.,  Berl.  1847,  S.  112ff.),  vermehrt 
und  z.  T.  abweichend  gedeutet  sind  sie  von 
Overbeck  (Die  Bildw.  zum  theb.  u.  troisch.  Hel- 
denkr.,  Stuttg.  1857,  S.  15—59).  Seit  dieser  Be- 
handlung hat  sich  der  Kreis  natürlich  erwei- 
tert, wenn  auch  wesentlich  neue  Typen  nur 
wenige  zutage  getreten  sind.  S.  Heydemann, 
Edipo  e  la  Sfinge,  Annali  dell'  Inst.  1867 
S.  374 ff.  und  die  daselbst  S.  377,  1  verzeichneten 
Monumente;  Michaelis,  Annali  1871  S.  186 ff. ; 
Höfer,  Bildwerke  zur  Sphinxsage  (Bätsellösung) 
ob.  Art.  Oidipus  Bd.  3  Sp.  719—726. 

Darstellungen  der  Sphinx  ohne  Umgebung 
lassen  wir  beiseite  (s.  Nachtrag  am  Schluß), 
weil  sie  teils  nur  dekorativ  sind,  teils  eine  all- 
gemeine, symbolische  Bedeutung  haben,  von  der 
später  die  Rede  sein  wird.  Die  mit  der  Sage  in 
Zusammenhang  stehenden  Monumente  zeigen 
uns  die  Sphinx  seltener  als  verderbliches  Unge- 
heuer, welches  sein  Opfer  überwältigt  hat  oder 
im  Kampfe  begriffen  ist;  am  häutigsten  sind 
friedlichere  Szenen,  die  den  Vorgang  der  Rätsel- 
wette, oft  mit  dem  Aufwand  von  mehr  oder 
weniger  Nebenfiguren,  vor  Augen  führen.  Ana- 
logien für  die  erstgenannte  Auffassung  kommen 
schon  im  Orient  vor,  wir  sehen  den  ägyptischen 
Sphinx  seine  Feinde  sieghaft  zu  Boden  treten. 
Hiervon  zu  sondern  sind  assyrische  u.  a.  Typen, 
in  denen  das  Fabeltier,  wie  zahlreiche  dämo- 
nische Gestalten  jener  Kunstwelt,  von  Gott- 
heiten und  Königen  besiegt  wird  (so  z.  B.  Per- 
rot et  Chipiez,  Hist.  de  l'art  2,  619  Fig.  305; 
S.  772  Fig.  444).  Wenn  derartige  orientalische 
Vernichtungsszenen  auch  ganz  besonders  dazu 
beigetragen  haben  mögen,  den  Sphinxtypus  mit 
der  thebanischen  Landessage  zu  verknüpfen,  so 
darf  man  doch  nicht  durchweg  in  der  griechi- 
schen Kunst  lediglich  eine  Illustration  der  Sage 
erkennen  wollen,  wenn  die  Sphinx  einen  Men- 
schen gepackt  hält.  Hier  wird  es  deutlich,  wie 
ein  ursprünglicher  Volksglaube  Darstellung  und 
Auffassung    beeinflußt.      Ähnlich    den    Keren, 
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Erinyen,  Harpyien  und  anderen  raft'endenTodes- 
göttinnen  entführt  die  Sphinx  ihre  Opfer  aller- 
wärts  und  knickt  die  Blüte  der  Jugend;  die- 
sem allgemeinen  Gedanken  wollte  die  Kunst 
vor  allem  Ausdruck  verleihen,  als  sie  z.  B.  das 
berühmte,  für  diese  Vorstellung  typische  Terra- 
kottarelief von  Tenos  (Fig.  20)  schuf  (Stackeiberg, 
Gräber  der  Hellenen  Tat'.  66;  Overbeck  a.  a.  0. 
Taf.  1,  5  und  oft).  Hierher  gehört  z.  B.  die  Dar- 
io Stellung  auf  einer  attischen  Lekythos  sfg.  Stils, 
die  mir  durch  eine  Skizze  A.  Schneiders  bekannt 
geworden  ist  (Athen,  Polytechnion,  ohne  Nr.): 
darauf  ist  eine  Sphinx  soeben  im  Begriffe  sieb 
mit  einem  Jüngling  in  die  Luft  zu  erheben, 
der  sich  krampfhaft  an  sie  zu  pressen  scheint, 
um  nicht  herabzustürzen  (vgl.  den  rotfg.  Ary- 
ballos  Athen,  Nationalmus.  996).    Auf  eine  sfg. 


20)  Terrakottarelief  von  jTenos    (nach    Overbeck,  Die  Bild- 
werke zum  theban.  u.  troisch.  Heldenkreis  Taf.  1,  5). 

40  Vase  der  Monum.  ant.  pubbl.  per  cura  della 
B.  Accademia  dei  Lincei  Bd.  19  (Mailand  1908/9) 
macht  v.  Wilamowitz ,  Bit.  Centralbl.  1909 
Sp.  1572  f.  aufmerksam:  Jünglinge  auf  der  Flucht 
vor  ruhig  dastehender  Sphinx;  einer  klammert 
sich  an  ihren  Hals,  wie  Odysseus  unter  den 
Widder  des  Kyklopen.  S.  auch  Benndorf,  Anz. 
d.  Wiener  Akad.  1897  nr.  5  u.  6  (Gruppe  aus 
schwarzem  Basalt  aus  Ephesos)  und  unt.  Sp.1395, 
6.     Der   Oidipussage   näher   stehen   diejenigen 

so  Monumente,  welche  die  von  dem  Ungeheuer 
Bezwungenen  oder  vor  ihm  Zurückweichenden 
bewaffnet  zeigen,  was  besonders  auf  Gemmen 
vorkommt  (Overbeck  Taf.  1,  6.  7,  Text  S.  21  ff.,. 
Dabei  ist  eine  Beziehung  auf  Thebaner,  die 
vergeblich  ihr  verwirktes  Leben  zu  retten  be- 
strebt sind,  nicht  abzuweisen,  obwohl  ich  über- 
zeugt bin,  daß  beabsichtigt  war,  auch  hier  die 
Todessymbolik  durchklingen  zu  lassen.  Eine 
hierher   gehörige    Lekythos    archaischen    Stils 

60  befindet  sich  in  Paris  (Cabinet  des  medaill. 
nr.  64):  abgebildet  ist  ein  (mit  dem  Schwert'? i 
bewaffneter,  in  eiligster  Flucht  begriffener, 
nackter  Jüngling,  der  sich  nach  einer  ihn  an- 
springenden, pferdehufigen  Sphinx  umwendet. 
Ferner  findet  sich  vereinzelt  die  Tradition  ver- 
wertet, die  von  einer  gewaltsamen  Tötung  der 
Sphinx  durch  Oidipus  berichtete;  der  Punkt 
ist  oben  bereits  zur  Sprache  gebracht  worden. 
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Die  große  Masse  der  auf  die  Oidipussage  Kanne  des  5.  Jahrh.  in  Berlin  (Archäol.  Am. 
bezüglichen  Sphinxdarstellungen  führt  uns,  wie  1891  S.  119).  Ein  äußerer  und  ein  innerer 
gesagt,  nicht  das  tötende  Monstrum,  sondern  Grund  scheint  mir  für  die  architektonische  Sti- 
che Rätseljungfrau  vor.  Mit  Vorliebe  wurde  lisierung  dieser  Basen  vorzuliegen.  Wenn  sich 
das  Motiv  von  der  Vasenmalerei,  insbesondere  ein  Künstler  nach  Vorbildern  für  seine  Sphinx 
der  rotfigurigen ,  verwendet.  Man  kann  sich  umsah,  so  fand  er  sie  aufzahlreichen,  seit  alter 
vorstellen,  warum.  Es  war  eine  der  beliebtesten  Zeit  sphinxgeschmückten  Grabmälern.  Er  über- 
Unterhaltungen beim  fröhlichen  Trinkgelage,  nahm  von  dort  für  sein  Vasenbild  zugleich  mit 
seinen  Scharfsinn  in  Rätselepielen  zu  bewähren,  der  Fabelgestalt  die  Architektur  und  tat  dies 
Preise  und  Strafen  wurden  dabei  ausgesetzt.  io  um  so  lieber,  weil  er  damit  die  tödliche  Macht 
So  sah  man  denn  auch  gern  auf  den  Amphoren  des  Ungeheuers,  wenn  nicht  gar  die  verhäng- 
und  Mischkrügen,  den  Bechern  und  Schalen  die  nisvollen  Folgen  der  Rätsellösung,  andeuten 
Rätselheldin  samt  ihrem  Meister  und  anderer  konnte.  Je  mehr  man  später  die  Wiedergabe 
Umgebung;  man  mochte  dann  mitunter  bei  dem  des  Landschaftlichen  liebt  und  zu  beherrschen 
Namen  Zlcpiyt,  an  das  harmlosere  Unstricken  gelernt  hat,  desto  häufiger  und  natürlicher 
des  Gegners  denken,  das  sich  in  yglcpog  aus-  werden  die  Darstellungen  des  QL-alov  ögog  in 
gedrückt  findet,  und  erklärte  sich  wohl  mit  volks-  den  Rätselszenen,  während  die  Sphinx  auf  dem 
tümlicher  Etymologie  den  klugen  OiSntodrjg,  Säulenkapitell  in  der  dekorativen  Kunst  ihr  Da- 
den  man  auf  der  Trinkschale  bezeichnet  fand,  sein  fortsetzt. 

als    den   Mann,    der   um   den    fFuß'   Bescheid  20        Fragen  wir  nun  nach  dem  Moment,  den  die 

'weiß'.     Ein  feiner,  durchdringender  Verstand  Künstler  zu  fixieren  unternommen  haben,  so  ist 

spricht  auf  der  Mehrzahl  dieser  Bildwerke  aus  die  Auffassung  in  den  meisten  Fällen  die,  daß 

den  Zügen   der  Wundergestalt;   ihr  Ausdruck,  Oidipus  allein  der  Sphinx  gegenübersteht,  auch 

der  in  den  Entführungsszenen  aus  dem  Furcht-  vor  ihr  sitzt,  oder  daß  er  von  einem  Gefährten 

baren  ins  Schwermütige  vergeistigt  erscheint,  begleitet  wird,   sei   es   daß   dieser  neben   dem 

ist  hier,  der  Situation  entsprechend,  nach  der  Helden  sich  befindet  oder  auf  der  andern  Seite 

intellektuellen    Seite    abgemildert;    fest   blickt  der  Sphinx  ein  Gegenstück  zu  ihm  bildet.  Oidi- 

sie    dem   Gegner    ins  Auge   und   senkt   nur   in  pus   trägt   gewöhnlich   ein  mehr  oder  weniger 

wenigen  Fällen,  wie  betroffen,  den  Blick.  vollständiges  Reisekostüm,  bestehend  aus  Man- 

Für  die  Darstellung  der  Sphinx  als  Rätsel-  30  tel,  Reisehut,  Stiefeln,  Schwert,  zwei  Lanzen, 
Jungfrau  kommen  außer  einer  stattlichen  An-  wie  z.  B.  auch  der  junge  Theseus  auf  Vasen- 
zahl schwarz-  und  besonders  rotfiguriger  Vasen  bildern;  trifft  er  ja  auch  nach  Sophokles  die 
eine  Reihe  von  Gemmen  in  Betracht,  sowie  zur  Sphinx  ahnungslos  auf  seiner  Wanderung,  ohne 
Ergänzung  einige  Monumente  etruskischen  und  vorher  Theben  berührt  zu  haben.  Seine  Hai- 
römischen Ursprungs,  namentlich  Reliefs  von  tung  pflegt  ruhig  und  siegesgewiß  zusein;  mit- 
sepulkraler  Bestimmung.  Selten  sitzt  die  Sphinx  unter  stützt  er  sich  nachdenklich  auf  seinen 
vor  Oidipus  auf  ebener  Erde,  wie  auf  einem  Wanderstab,  in  anderen  Darstellungen  erhebt 
altertümlichen  schwarzfigurigen  Vasenbild,  das  er  einen  oder  beide  Arme  in  eindringlichem 
Stackeiberg  bekannt  gemacht  hat,  einer  rot-  Redegestus,  auch  spreizt  er  die  Lösung  verkün- 
figurigen  Vase  in  Neapel,  sowie  auf  einer  sehr  40  dend  drei  Finger  auf  einer  von  Michaelis  heraus- 
eigenartigen etruskischen  Spiegelzeichnung  (nr.  3  gegebenen  Amphora  späteren  Stils  {Annali  dell' 
bis  5  Art.  Oidipus).  Die  übliche  Auffassang  Inst.  1871  tav.  d'agg.  M,  Neapel  nr.  3254).  Ich 
läßt  sie  erhöht  auf  einem  Felsen  oder  einer  möchte  nicht  annehmen,  wie  Michaelis  a.  a.  0. 
architektonischen  Basis  hocken,  mitunter  auch  187,  45,  die  drei  gespreizten  Finger  bezeich- 
stehen,  so  daß  sie,  mit  wenigen  Ausnahmen,  neten  nur  H'atto  del  fatfellare'  und  ebenso- 
der  Höhe  der  Mannsgestalt  gleichkommt  oder  wenig  die  Übereinstimmung  der  Stellung  des 
sie  überragt.  Die  Basis  besteht  oft  in  einer  auf  seinen  Stab  sich  Stützenden  mit  den  gleich- 
längeren oder  kürzeren  ionischen  Säule  mit  s  zeitig  von  ihm  gesprochenen  Worten  der  Lö- 
Abacus.  In  einer  Reihe  von  Beispielen  ist  die  sung:  yr\Qaliog  Ss  ntlcov  rgirurov  7166a  ßccv.TQov 
Säule  dorisch  (so  auf  der  von  Overbcck  unter  50  igsiSsi  für  bloßen  Zufall  halten.  Dieses  Vasen- 
nr.  33  angeführten  Münchener  Vase  352,  Berlin  bild  ist  deshalb  von  besonderem  Interesse,  weil 
2028,  Neapel  3131,  Annali  dell'  Inst.  1867  tav.  darauf  als  Pendant  zu  Oidipus  kein  Gefährte, 
d'agg.  J),  mehrmals  nicht  kanneliert  (z.  B.  auf  sondern  die  Erinys  dargestellt  ist,  die  als 
der  Münchener  Amphora  249,  Bull.  Napolet.  Rächerin  sich  an  seine  Sohlen  heftet  wie  dem 
4  (1846)  Taf.  5  und  auf  einer  merkwürdigen  Muttermörder  Orestes  (vgl.  den  Art.  Oidipus 
rf.  Darstellung  der  Sammlung  Judica  in  Pa-  Bd.  3  Sp.  725 f.).  Wir  wissen,  daß  die  Vasen- 
lazzolo  bei  Syrakus,  wo  die  Sphinx,  abgesehen  gemälde  keineswegs  Illustrationen  der  durch 
von  Vorder-  und  Hinterfüßen,  Flügeln  und  die  Dichtung  ausgebildeten  Heldensage  sind, 
Schwanz  fast  ganz  weibliche  Formen  hat),  auch  sondern  ihre  eigene  Entwicklung  nach  beson- 
so  niedrig,  daß  sie  mehr  einem  Tisch  ähnelt  60  deren  Gesetzen  gehabt  haben.  Wenn  einer  der 
oder  ihre  Form  nur  augedeutet  ist  (Athen,  Poly-  von  Luckenbach  durch  Vergleichung  von  Bild 
techn.  767.  777);  der  Sitz  als  Blume  stilisiert  und  Lied  aufgestellten  Grundsätze  besagt,  daß 
auf  der  unteritalischen  Amphora  Neapel  3254  in  der  archaischen  Periode  mitunter  'Personen 
(Amiali  dell'  Inst.  1871  tav.  d'agg.  M).  Ge-  ohne  jegliche  Bedeutung'  hinzugefügt  werden 
legentlich  ist  ein  Altar  oder  Würfel  gewählt  (Verhält»,  der  griech.  Yasenb.  zu  den  Gedichten 
(Catal.  of  ihe  Greek  and  Etr.  vases  in  tfie  Brit.  des  ep.  Kyklos,  Neue  Jahrb.  Suppl.  11  S.  636 
Mus.  2,  1893,  B  539;  Overbeck  nr.  34);  ein  Pfeiler  nr.  9;  vgl.  A.  Schneider.  Prolegom.  zu  einer 
auf  der  karikierten  Darstellung  einer  attischen  neuen  Gall.  her.  Bildic.  S.  47 ,,  so  finde  ich  diese 
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Beobachtung  z.  B.  durch  eine  sfg.  Münchener  Athen.  Mitt.  22,  1897,  S.  400),  auch  das  Rätsel 
Vase  bestätigt  (nr.  424),  auf  der  eine  Sphinx  der  Sphinx  lösen  kann  und  dadurch  Gewalt 
mit  drei  Lanzenjünglingen  jeder  scharfen  Deu-  über  sie  bekommt.  Auf  einer  vielbesprochenen 
tung  spottet.  Muß  ferner  konstatiert  werden,  Szene  eines  apulischen  Kraters  zu  Neapel  (nr. 
daß  ""Erweiterungen  der  Szene  sehr  häufig  sind'  2846)  hält  ein  alter,  bärtiger  Silen  der  auf  dem 
(Luckenbach  a.  a.  0.  nr.  8),  so  liefert  die  Sphinx-  Felsen  sitzenden  Sphinx  einen  auf  dem  Rücken 
episode  dafür  mehr  Beweisinaterial,  als  an  dieser  liegenden  Vogel  entgegen  und  scheint  eine  ver- 
stelle behandelt  werden  kann.  Die  umfassendste  fängliche  Frage  seinerseits  an  sie  zu  richten, 
Komposition  verdanken  wir  dem  Vasenmaler  wie  jener  Arglistige  in  der  äsopischen  Fabel, 
Hermonax,  der  uns  die  Sphinx  auf  der  tradi-  10  der  das  delphischeOrakel  versuchte  (Aesop. 55  H.: 
tionellen  ionischen  Säule  und  einen  bärtigen  avi]Q  ■/.av.onQäyiiav  .  .  .  iitr]Qä>xtx ,  itottgov  xi 
Oidipus  inmitten  von  zehn  älteren  und  jungen  'iyntvovv  i%n  aexä  %iiQag  i)  ärcvovv,  ßovlöpsvog, 
Thebanern,  die  verschiedene  Stadien  des  Nach-  iav  (ihv  ai\)v%ov  i.iitr\  (6  ftsog),  £wv  xb  gxqov- 
denkens  erkennen  lassen,  lebensvoll  vor  Augen  frlov  iTCiSsl^oci,  iccv  Sh  h'iiitvovv,  &7(07ivi'S,ag  ngo- 
führt  (Monum.  delV  Inst.  8  Taf.  45;  vgl.  den  Bvsynslv  -axI.).  Die  überraschende  Parallele  ist 
Art.  Oidipus  Bd.  3  Sp.  724f).  Andere  seiner  von  Crusius  aufgezeigt  worden  (Festschrift  für 
Zunft  haben  wenig  dafür  gesorgt,  eine  der  um-  OverbecJc,  Leipz.  1893,  S.  102).  Vgl.  oben  Art. 
gebenden  Personen  so  zu  charakterisieren,  daß  Satyros  Sp.  503  f.  Zwei  Satyrn,  den  einen 
man  darin  unzweifelhaft  den  Rätselhelden  sehen  mit  erhobener  Hacke,  den  andern  zurück- 
müßte. Scheint  das  auf  einem  vielbesproche-  20  weichend  vor  der  auf  einem  Grabhügel  hocken- 
nen  Vasenbild  noch  möglich  zu  sein,  auf  dem  den  Sphinx  zeigt  ein  rfg.  Krater  der  Samm- 
ein Mann  mit  der  lebhaften  Gebärde  des  lung  Vagnonville  (Mancini  u.  Milcmi  in  dessen 
Sprechens  an  die  (wie  auf  dem  Bilde  des  Her-  Stucli  e  materiali  1,  64 ff. ;  J.  Harrison,  Journ. 
monax)  auffällig  klein  gemalte  Sphinx  sich  of  Hell.  stud.  19,  234ff.  Fig.  12).  Ebenfalls  zwei 
wendet,  während  sein  jugendlicher  Hintermann  Satyrn,  von  denen  der  eine  die  Leier  spielt,  der  an- 
staunend den  Arm  hebt  (Overbeck  S.  38  ff.  nr.  43  dere  tanzt,  umgeben  die  Sphinx  auf  einem  Krater 
Taf.  1,14;  vgl.  Heydemann,  Annali  1867  S.378f. ;  von  Sommavilla  (Jahn,  Arch.  Beitr.  Taf.  6),  wo- 
beide  erklären  anders),  trifft  vielleicht  auch  bei  ganz  gewiß  nicht  an  ein  Satyrspiel  zu  den- 
eine  von  Blümner  versuchte  Deutung  das  Rieh-  ken  ist,  sondern  nur  die  auch  sonst  zu  bele- 
tige,  der  aus  einer  recht  heiter  gestimmten  30  gende  Verbindung  der  Sphinx  mit  dem  diony- 
Gruppe  von  Epheben  den  Oidipus  herauserken-  sischen  Kreise  hervortritt.  Ebensowenig  kann 
nen  wollte  (Overbeck  S.  41  ff.  Taf.  2,  2;  Blüm-  ich  mich  mit  Beisch  (Heibig,  Führer3  1  S.  340) 
ner,  Archäol.  Ztg.  25,  1867,  Sp.  117 f.),  so  bleibt  xmäDümmler  (Rhein.  Mus.  43,359)  entschließen, 
man  doch  in  anderen  Fällen  ganz  im  unklaren  auf  der  Oidipusschale  des  Museo  Gregoriano 
und  hat  mehrfach  den  Ausweg  gewählt,  eine  wegen  des  Satyrchois  der  Außenbilder  eine  Ab- 
jener  resultatlosen  Versammlungen  der  The-  hängigkeit  von  szenischem  Vorbilde  zu  erblicken. 
baner  vor  des  Oidipus  Ankunft  dargestellt  zu  Über  die  Aufnahme  der  Sphinx  in  den  diony- 
zu  finden.  Andere  Variationen  geben  neue  sischen  Kreis  s.  Stephani,  Melanges  Greco-Bo- 
Rätsel  auf  öder  entfernen  sich  ganz  von  der  mains  1,530;  Nimbus  u.  Strahlenkranz  S.  49 ff.; 
Oidipussage.  Einer  oben  (Sp.  1367,  60)  be-  40  Compte  rendu  1864  S.  63.  103.  v.  Buhn,  N. 
reits  erwähnten  Tötungsszene  auf  einer  attischen  Heidelberger  Jahrb.  6  (1896)  S.  46  erwähnt  ein 
Lekythos  aus  Cypern  (die  von  Murray  um  370  hocharchaisches  Relief  in  Sizilien,  bakchischen 
angesetzt  wird)  wohnen  außer  Athena  und  Tanz  und  darunter  2  Sphinxe  darstellend. 
Apollon  Kastor,   Polydeukes   und  Aineias   bei, 

wie  die  Beischriften  "besagen,  Personen,  deren  §  3-  Deutungen  der  Sphinxsage. 
Hinzufügung  zu  erklären  nicht  gelingen  will.  Mit  der  Deutung  der  Sphinxsage  haben 
Ein  anderes  Vasenbild  stellt  eine  anmutige  sich  die  Alten  vielfach  in  euhemeristischem 
Frauengestalt  mit  sprechender  Handbewegung  Sinne  zu  schaffen  gemacht.  So  wurde  be- 
vor der  auf  einer  Säule  sitzenden  Sphinx  dar  hauptet,  die  Sphinx  sei  eine  Räuberin  mit 
(Annali  1867  tav.  d'agg.  J,  vgl.  S.  379 ff.);  Heyde-  50  zahlreichem  Anhang  gewesen  (Schol.  Hesiod. 
mann  vermutet  ohne  näheren  Anhalt  eine  Be-  Tlieog.  326:  t)  Sh  Zyiy'%  TtQOLyaaxi-A&ig  ...  yvvi) 
ziehung  zur  Komödie.  Wie  die  *  Sphinx'  Epi-  ip>  IrjGXQlg  %a\  bl%£  7tollovg  6vv  avxy  xovg  6vvuq- 
charms  (2  Fragmente  Com.  Graec.  Fragm.  1  Ttoc^ovxag).  Bausanias  (9,  26,  2)  berichtet  eine 
S.  114f.  nr.  1 2 7 f.  Kaibel)  so  ist  auch  das  gleich-  Überlieferung,  nach  der  sie  als  Führerin  von 
betitelte  Satyrspiel  der  Oidipustetralogie  des  Seeräubern  die  Küste  von  Anthedon  und  den 
Aeschylos  fast  gänzlich  verschollen.  Dennoch  Sphinxberg  unsicher  gemacht  habe,  bis  Oidi- 
hat  man  mit  ihm  einige  Sphinxdarstellungen  zu  pus,  mit  einem  Heere  von  Korinth  heranziehend, 
verbinden  gesucht,  so  einen  altertümlichen  ihrem  Unwesen  ein  Ende  bereitete.  Ähnlich 
Skarabäus,  auf  dem  ein  Satyr  eine  neben  ihm  erzählt  Tzetzes  die  cwahre  Geschichte',  mit  dem 
sitzende,  ungefiügelte  Sphinx  an  ihrem  Haar-  60  Zusätze,  wer  ihr  Rätsel  zu  lösen  gewußt,  den 
schöpfe  gefaßt  hält  (Imhoof- Blumer  u.  Keller,  habe  sie  freigelassen  (ad  Bycophr.  v.  7:  xb  8' 
Tier-  u.  BfJanzenb.  Taf.  26,  44;  Furtwängler,  &lr]Q'hg  ovxag  %%ei'  avxr\  Ivoxglg  r\v  neegä  xrjv 
Die  ant.  Gemm.  Bd.  1  Taf.  63,  1,  Bd.  3  S.  102  Mcodßnv,  %g>qiov  &i]ßmv,  v.<xl  xb  <f?i%iov  bgog  v.a.1 
Fig.  69).  Furtwängler  weist  dabei  auf  ältere,  avrjqsi  rovg  ■naqiovxag.  dg  8'  av  u-itoi  xb  xcev- 
volkstümliche  Vorstellungen  hin ,  die  Sphinx  tr]g  aLrviy(.ia,  xovxov  tjIev&eqov).  Das  fabelhafte 
und  Silen  zusammenbrachten,  und  denkt  sich  Äußere  der  Wegelagerin  wird  nun  im  einzel- 
diesen  als  den  segenbringenden  weisen  Dämon,  nen  ausgedeutet:  Mit  Löwenleib  dachte  man 
der  im  Besitz  geheimer  Kunde  ist  (vgl.  Bulle,       sie  sich  wegen  ihrer  Mordlust,  mit  Greifenklauen 


1375       Sphinx  (Deutungen  d.  Sage)  Sphinx  (Deutungen  d.  Sage)        1376 

wegen  ihrer  Raubsucht,  mit  Adlerflügeln,  weil  gelehrten  jüngeren   Pisander    zusammenhängt, 

sie  mit  ihrem  Trupp   ein  weites  Gelände  un-  das  Untier  stamme  caus  den  äußersten  Gegenden 

sicher  machte.     Durch  Verrat  tötete  sie  Oidi-  Äthiopiens',  ist  nicht  wahrscheinlich,  da  dessen 

pus  als  scheinbarer  Genosse  (vgl.  Cedren.  p.  45  Notiz   auf  eine   sehr  alte  Quelle   zurückweist. 

Bk.),   brachte   ihren  Leichnam  auf  einem  Esel  Weder  Tümpels  hierauf  bezügliche  Kombina- 

nach  Theben   und    stellte   ihn  dort  zur  Schau.  tionen  noch  diejenige  von  Maaß  sind  überzeu- 

—  Ausführlicher   war   die  Version   des  Palai-  gend:    der  erstere   erblickte   in  Piscinaen;  An- 

phatos  {de  incredib.  7),   der  den  Rationalismus  gäbe  ein  Zeugnis  für  die  Herleitung  der  Sphinx 

auch  auf  das  Rätsel  ausdehnte.  Nachdem  er  die  aus  Lesbos   (Jahrb.   f.  klass.  Phüol.  Suppl.  16, 

landläufige    Sagenform  vorausgeschickt,   deren  10  1888,  S.  216),  erklärte  sich  jedoch  später  viel- 

Unglaubwürdigkeit    und    Albernheit    (amatov,  mehr  für  Megaris  (Berl. phüol.  Wochenschr.  1893 

ccdvvarov,  ncadapiädtg,  {icircaov)  er  nicht  genug  nr.  18    Sp.  554);    Maaß    vermutet,    Äthiopien 

verspotten   kann,    verkündet   er  nunmehr  cdie  sei   mit   dem    euböischen  Ai&onla.   verwechselt 

Wahrheit'.      Kadmos    habe    eine    Amazone,  worden  (De  Aeschyli  Supplicp.  23,  Greifswalder 

namens  Sphinx,  zur  Frau  gehabt,   als  er  nach  Index  lect.  für  1890/1). 

Theben  kam  und  sich  dort  niederließ.  Als  er  Zu  allegorischen  Deutungen  schien  die  Rätsel- 
aber  die  Harmonia  heiratete,  heißt  es  weiter,  tigur  besonders  zu  reizen.  Tückische  Bosheit 
sammelte  Sphinx  aus  Eifersucht  eine  Schar  wird  dadurch  verkörpert  nach  einem  Hesiod- 
Kadnieer  uud  zog  mit  ihnen  auf  den  Sphinx-  scholion  zur  Theogonie  (326:  ivtuv&a  öh  ztjv 
berg,  um  von  da  den  Kadmos  zu  bekriegen.  20  xQvipivovv  v.al  liSQiHrivxiXQVLLusvrivxav.iuvIsysi). 
c  Rätsel'  bedeute  auf  thebanisch  einen  c Hinter-  Der  philosophisch  angehauchte  Verfasser  des 
halt'  (xcdovßi  ds  oi  &vßaioi  tijv  ividoav  aiviyua-,  unter  des  Kebes  Namen  gehenden  Schriftchens 
vgl.  Eustath.  ad  Odyss.  £  p.  1769,  9.  Nach  Pa-  f Pinax"1  erblickt  in  der  Sphinx  ein  Bild  der 
laiphatos  wird  diese  ganze  platte  Ausdeutung  menschlichen  Torheit  (tccpnoövvri) ,  die  jeden, 
der  Sage  u.  a.  auch  von  Joannes  Antiochenos,  der  sie  nicht  zu  erkennen  vermag,  zugrunde 
F.  H.  G.  4,  539  fr.  12,  vgl.  fr.  8  und  Eustath.  richtet.  Das  weibliche  Antlitz  deutet  er  auf 
ad  Odyss.  X  273  p.  1684  wiedergegeben),  der  Sinnenlust,  die  Flügel  auf  flatternden  Leicht- 
Sphinx  hinterlistige  Überfälle  hätten  durch  sinn,  die  Löwenfüße  auf  anmaßenden  Hochmut; 
Mißverständnis  die  Sage  von  ihrem  Rätsel  ver-  das  Sphinxrätsel  lösen  heißt  sich  selbst  erken- 
ursacht.  Endlich,  nach  reichen  Versprechungen  30  nen  (Cebet.  Tabul.  3 ;  vgl.  Dio  Chrysost.  orat. 
des  Kadmos,  sei  Sphinx  von  Oidipus,  einem  10,  31,  1  p.  115  Arn. :  i]y.ov6u  xov  liyovvog  öxi 
korinthischen  Manne,  bei  Nacht  überwältigt  17  £cply£,  f]  äjxa&la  iaxiv).  Ganz  im  Gegensatz 
worden.  —  Eine  fernere  Deutung  (Schol.  Eur.  erklärt  Clemens  Alexandrinus  nach  ägyptischen 
Phoen.  45  auf  die  Schrift  des  Argivers  Sokra-  Anschauungen  die  Sphinx  für  ein  Sinnbild  der 
tes  tcqos  Elöo&hov  zurückgeführt,  s.  F.  H.  G.  Vereinigung  von  Stärke  und  Verstand  (Strom. 
4,  499  fr.  13;  ebenso  Schol.  Eur.  Phoen.  1760)  5,  7,  42;  vgl.  Synesius  de  provid.  p.  101),  wäh- 
sah  in  der  Sphinx  eine  Wahrsagerin  (%or\G-  rend  Plutarch  die  dunkle,  rätselhafte  Weisheit 
[Loloyoc).  Sie  gab  dunkle  Orakelsprüche  und  der  ägyptischen  Theologie  durch  die  zu  den 
richtete  dadurch  viele  Thebaner,  die  sie  falsch  Tempeln  führenden  Sphinxreihen  angedeutet 
auslegten  und  befolgten,  zugrunde.  Nach  einer  40  findet  (de  Isid.  et  Osir.  9 ;  ähnlich  Clem.  Alex. 
durch  Pausanias  9,  26,  3 f.  erhaltenen  Sagen-  Strom.  5,  5,  31).  r  Dagegen  Mariette,  Yoyage 
form  ist  sie  eines  uralten  delphischen  Orakel-  dansla  Haute -Egypte  2,  9:  ...  „Evidemment, 
Spruches  kundig,  dessen  Lösung  sie  von  ihrem  les  Egyptiens  nont  pas  penses  si  loin". 
Vater  Laios  erfahren  hat.  Die  moderne  Wissenschaft  sah  sich  also  durch 
Eine  Art  von  Euhemerismus  war  es  auch,  die  Sphinxgestalt  vor  ein  altes  Rätsel  gestellt, 
wenn  man  in  einer  äthiopischen  Affenart  das  sie  auf  mannigfache  Weise  zu  lösen  ver- 
die  Spezies  des  Fabeltieres  wiederzuerkennen  suchte.  Den  allegorischen  Deutungen  des  Alter- 
glaubte. Nach  des  Agatharchides  Schrift  cÜ.ber  tums  ließ  sich  z.  Teil  eine  gewisse  Berechti- 
das  Rote  Meer'  (woraus  Diod.  3,  35,  4  und  Phot. s  gung  nicht  absprechen,  denn  die  griechische 
Bibl.  cod.  250;  s.  Geogr.  Gr.  min.  1,  159  M.)  50  Kunst  hat  ohne  Zweifel  die  Sphinx  häufig  als 
wurden  derartige  /Sphinxe'  aus  dem  Troglo-  Sinnbild  des  dahinraffenden  Verderbens,  später 
dytenlande  und  Äthiopien  gelegentlich  nach  auch  als  solches  der  Weisheit  gebraucht.  Es 
Alexandrien  zur  Schaustellung  gesendet.  Der  ist  demnach  leicht  zu  verstehen,  daß  sich  die 
Geograph  hatte  dergleichen  daselbst  wohl  mit  Erklärungen  vornehmlich  nach  zwei  Richtungen 
eigenen  Augen  gesehen.  Er  schildert  sie  als  bewegten,  indem  einerseits  die  vernichtende 
rnicht  unähnlich  den  gemalten',  nur  struppig,  Kraft  des  Ungeheuers,  andererseits  seine  geistige 
übrigens  zahm  und  dressurfähig.  Ausdrück-  Überlegenheit  als  Kernpunkt  seines  Wesens  hin- 
lich als  Augenzeuge  gibt  sich  Pliilostorgios,  der  gestellt  wurde.  Ganz  im  Banne  der  antiken 
das  Wesen  in  ähnlicher  Weise  beschreibt,  zum  Allegorisierung  befangen  zeigte  sich  z.  B.  K. 
Teil  in  Übereinstimmung  mit  Pli)>ius  (zb  dh  60  Bötticher,  der  in  ihm  fein  uraltes  Symbol  des 
gtsqvov  &%qi  ys  avrov  xov  TQu%rjlov  sxpucorai,  weise  erwägenden,  unsichtbar  im  menschlichen 
tiugovg  ds  yvvcaxög  t%£L  v.rX.,  Philostorg.  Hist.  Haupte  verborgenen  Verstandes'  erblickte  (Be- 
eccles.  3,  11  p.  41;  Sphingas  fusco  pilo  mammis  richte  der  Kgl.  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  6, 
in  pectore  geminis  Aethiopia  generat,  Plin.  Hist.  1854,  S.  53 ff.).  Freilich  konnte  dieser  Weg 
natur.  8,  30;  vgl.  Aelian.  Hist.  animal.  16,  15:  nicht  auf  den  Ursprung  der  Landessage  zu- 
Gyiyysg,  ^vaößocpa.  £mc  itctQ  ?jfui').  Daß  mit  rückführen;  der  ist  nicht  in  abstrakten  Be- 
diesen  Nachrichten  über  äthiopische  Sphinxe  griffen  zu  suchen.  Die  meisten  Deutungen 
die  oben  Sp.  1364,  41  erwähnte  Bemerkung  des  wollten  deshalb  vielmehr  in  dem  Fabelgeschöpf 
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die  Verkörperung  einer  Naturmacht  erkennen,  Wesens  und  seiner  Funktion  abzuleiten  wäre, 
sei  es,  daß  man  es  als  Lichtwesen  auffaßte,  Ebensowenig  liegt  ja  dieser  für  die  Harpyien, 
und  zwar  als  allumspannenden  Helios  oder  die  seelenrafFenden  Windgeister,  im  Phineus- 
Aether,  als  Symbol  des  lichtspendenden  Ostens,  abenteuer  der  Argonautensage,  ebensowenig  für 
Sonnenhöhe,  Sonnenuntergang,  als  abnehmen-  die  Sirenen  in  der  dichterischen  Ausgestaltung 
den  Mond,  als  Sirius  (s.  die  ausführliche  Pole-  der  Odyssee.  Wir  müssen  die  böotische  Fabel- 
mik  gegen  die  Annahme  einer  rsiderisehen  Na-  gestalt  vielmehr  als  Vertreterin  einer  gespen- 
tur'  der  Sphinx  bei  L.  Stephani,  Nimbus  und  stigen  Gattung  betrachten.  Man  wird  auch 
Strahlenkranz  S.  79 ff.),  oder  es  den  Mächten  anderwärts  von  einer  Sphinx  gefabelt  haben, 
der  Unterwelt  zurechnete  (Gerhard,  Griech.  My-  10  und  die  böotische  Thix'  ist  wohl  nicht  das 
thöl.  1,  581).  Für  das  Verderbliche  seiner  Na-  hellenische  Prototyp,  sondern  ein  in  beschränk- 
tur  wurde  vorzugsweise  ein  Substrat  gesucht.  tem  Kreise  auf  Grund  allgemeiner  Vorstellungen 
Breals  Vorschlag,  in  der  Sphinx  die  Regen-  ausgebildetes,  greifbares  Einzelwesen,  durch 
wölke  zu  erblicken,  konnte  natürlich  nicht  auf  dessen  wachsende  Bedeutung  die  Schar  der  ur- 
Beifall rechnen  [Breal,  Melanges  de  mythologie  sprünglich  ihm  gleichstehenden  Unholdinnen 
et  de  Unguist.  S.  163ff.).  Vgl.  z.B.  (S.  175):  in  das  Dunkel  gedrängt  wurde.  Sie  wieder  an 
„Le  nuagc,  prototype  des  monstres  mythiques,  das  Licht  zu  ziehen  hat  freilich  seine  Schwierig- 
fait  entendre  de  sourds  grondements  qui  sont  keiten.  Andeutungen  in  den  Schriftquellen, 
regardes  comme  une  voix  prophetique  ou  comme  die  das  Fortleben  der  Anschauung  zu  verraten 
un  langage  incompre'hensible  pour  les  hommes;'  20  scheinen,  daß  die  thebanische  Sphinx  nicht  die 
Allzu  schonungsvoll  behandelt  diese  Phantasien  einzige  ihrer  Art  war,  ermangeln  der  zwingen- 
Comparetti,  Edipo  e  la  mitologia  comparata  den  Beweiskraft;  denn  weder  eine  Notiz  bei 
(Pisa  1867)  S.  11  ff.  Als  Dämon  des  zusammen-  Suidas  (s.  v.  Ucpiyyog  7tQäy\ioctoc  7taQt%mv),  wo 
ziehenden  Winterfrostes  faßte  sie  Forchhammer,  von  c einer  noch  göttlicheren  und  viel  weiseren' 
{Kieler  Allgem.  Monatsschr.  1852,  neubearb.  in  Sphinx  als  die  kadmeische  die  Rede  ist,  kann 
des  Verf.  Daduchos  1875  S.  84  ff.).  Hier  feiert  mit  Sicherheit  auf  alten  Volksglauben  bezogen 
die  Symbolik  Orgien.  Vgl.  S.  90:  „Bei  Aeschy-  werden,  noch  gar  ein  so  harmloses  Komödien- 
lus  (Sept.  509  ff.)  hat  nicht  zufällig  der  junge  fragment,  worin  ein  mit  homerischen  Glossen 
Kämpfer  aus  dem  hohen  und  kalten  Arkadien,  um  sich  werfenderKoch  feine  männliche  Sphinx' 
vor  dem  nördlichen  Tor,  den  Schild  mit  einer  30  genannt  wird  (Athen.  11,  382b;  14,  659b).  Aus- 
Sphinx verziert".  Auch  nach  B.  Schroeter,  De  beute  für  die  Erkenntnis  halbverrauschter 
Sphinge  Graecarum  fabularum  (Progr.  v.  Bo-  Neben-  und  Unterströmungen  der  Sage  ge- 
gasen  1880)  ist  die  Sphinx  ein  winterlicher  währen  dagegen  die  Bildwerke.  Außer  dem 
Dämon,  der  vom  Frühlingshelden  Oidipus  be-  bereits  erwähnten  Typus  des  menschenraffen- 
siegt  wird;  als  Würgengel  der  Pest,  die  aus  den  Ungeheuers,  dem  eine  allgemeinere  Bedeu- 
dem  erstickenden  Miasma  der  böotischen  Seen  tung  zugrunde  zu  liegen  oder  wenigstens  mit- 
hervorbricht, deutete  sie  zuletzt  O.  Keller  (Tiere  verliehen  zu  sein  schien  (s.  oben  Sp.  1369  f.), 
des  Mass.  Altert.  S.  182 f.).  Vgl.  E.  Braun,  kommen  solche  Denkmäler  in  Betracht,  denen 
Griech.  Götterl.  S.  75 f.  und  Schoemann,  Opusc.  jeder  Zusammenhang  mit  der  Oidipussage  er- 
2,369:  „Erat  .  .  .  Sphinx  ex  .  .  .  genere  natu-  40  sichtlich  fehlt.  Man  wird  freilich  dabei,  be- 
ralium  pestium  quae  terrae  vaporibus  existunt  sonders  bei  den  Monumenten  der  archaischen 
ac  proinde  Typhaonis  secundum  quosdam  filia,  und  dekorativen  Kunst,  die  Geschichte  des  Ty- 
secundum  Theogoniamneptishabita".  Siderische  pus  nicht  aus  dem  Auge  verlieren  dürfen  und 
Beziehung  auf  die  pestbringende  Zeit,  in  der  sich  hüten  müssen,  daß  man  als  Rest  ursprüng- 
die  Sonne  in  den  Sternbildern  des  Löwen  und  liehen  Volksglaubens  auffaßt,  was  vielmehr  aus 
der  Jungfrau  steht,  hält  für  erwägenswert  noch  der  Nachahmung  orientalischer  Muster  zu  er- 
Gruppe,  Griech.  Myth.,  1906,  S.  799,  3.  klären  ist.     Indessen  gibt  es  Sphinxbilder,  bei 

denen   diese  Nachahmung   fernliegt   oder   aus- 

§  4.  Die  Sphinx  im  griechischen  Volks-  geschlossen   ist.     Vielleicht    durch   ägyptische 

glauben.  50  Monumente    angeregt,    aber    doch    gewiß    aus 

Wir  vermögen  uns  der  Anschauung,  unser  griechischem  Vorstellungskreise  heraus  zu  er- 
märchenhaftes Ungeheuer  sei  ursprünglich  ein  klären  ist  die  große,  schreitende  Flügelsphinx 
Natursymbol  gewesen,  nicht  anzuschließen,  da  mit  dem  ihr  gegenüberstehenden  bärtigen  Manne 
zahlreiche  Analogien  auf  einen  ganz  anderen  eines  dem  6.  Jahrh.  angehörigen  Stamnosfrag- 
Ausgangspunkt  seiner  Entwicklung  im  Volks-  ments  aus  dem  Nildelta  (Petrie,  Tanis  2  T.  30,  1 ; 
bewußtsein  hindeuten.  Seitdem  namentlich  Dümmler,  Jahrb.  d.  arch.  Inst.  1895  S.  44  Fig.  8). 
durch  Bohdes  c  Psyche'  sowie  durch  die  Unter-  Der  Vasenmaler,  der  einen  Hermes  mit  Herold- 
suchungen  von  Crusius  über  Keren  und  Sirenen,  stab  zwischen  zwei  einander  zugekehrten  großen 
von  G.  Weicher  über  den  Seelenvogel,  uns  Ge-  Sphinxen  schreitend  darstellte  (auf  einem  sfg. 
spenster  und  Todesdämonen  der  griechischen  60  Krug  (Olpe)  bei  Lenormant  et  de  Witte,  Elite 
Volkssage  in  ihrem  Zusammenhang  mit  altem  ceramogr.  Taf.  77  S.  247;  vgl.  die  Lekythos,  auf 
Seelenglauben  deutlich  vor  Augen  geführt  wor-  der  Hermes  mit  seinem  Zauberstab  die  Keren 
den  sind,  ist  auch  auf  die  Sphinx  ein  Licht-  regiert;  ob.  unter  fKeren'  Bd.  3  Sp.  1149 f.),  wird 
strahl  gefallen.  Die  durch  die  Heldensage  in  ebenfalls  schwerlich  vom  volkstümlichen  Aber- 
der  Dichtung  zur  Herrschaft  gekommene  böo-  glauben  unbeeinflußt  gewesen  sein,  indem  er 
tische  Sonderüberlieferung  von  der  thebanischen  von  dem  thebanischen  Sagenkreise  absah.  Wenn 
Sphinx  darf  nicht  als  der  Kernpunkt  angesehen  auf  zwei  verwandten,  an  gleichem  Ort  (Somma- 
werden ,    aus    dem    allein    eine   Erklärung   des  villa)  gefundenen  Kratern  die  Rückseite  einmal 

Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    IV.  44 
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die    Sphinx    zwischen   zwei   fröhlichen    Satyrn  Grabe  entstiegenen  Blutsauger.   'AIuotwq  taucht 
zeigt,  das  andere  Mal  strahlenumkränzt  zwischen  als   Bezeichnung   der   Sphinx    gelegentlich    im 
einem  stehenden  und  einem  davoneilenden  Jung-  4.  Jahrh.  auf  (s.  Beklier,  Aneed.  382,  27).    Als 
ling,   der  sie   mit  einem  Stein  in  der  Rechten  männliche  Totenseele  erklärte  bereits  Crusius 
bedroht  (Monnm.  dell'  Inst.  2,  55),  so  erscheint  den  bärtigen   Sphinxtypus  (ob.  unter   'Keren' 
uns  auch  hier  das  dämonische  Wesen,  das  mit  Sp.    1164; ;     es     müssen     aber     die     orienta- 
seinesgleichen    in    Einvernehmen,    den    Sterb-  lischen   Nachahmungen   ausgesondert   werden, 
liehen  aber  gefährlich  und  verhaßt  in  Pendants  über  bärtige  Sirenen  s.  Weither,  De  Sirentbus 
zur  Darstellung  gebracht  ist,  fast  ganz  frei  vom  S.  58  f.,   Der  Seelenvogel  S.  32  usw.,   ob.   unter 
Gewebe    der  Heldensage  und   seiner  örtlichen  10  'Seirenen'    Sp.  609    usw.      Der    den    Griechen 
Begrenzung    darin.     Diese   Märchengestalt  ist  seit  mykenischer  Zeit  immer  aufs  neue  aus  dem 
überall   denkbar,  wie  die  in  einem  sf.  Vasen-  Osten  nahetretende  Typus,    den   sie   mit  dem 
bild  attischen  Ursprungs  ihr  beigesesellte  La-  ihrem  Volksglauben   entstammten  Namen  der 
mia  (Berl.  1934,  Fundort  Kamiros;  die  Deutung  'Würgerin'  bezeichneten,  pflegte  ihnen  auf  den 
auf  Lamia  hat  Arch.  Ztg.  1885  S.  119  ff.  Max.  Kunstdenkmälern  in  der  Mehrzahl  zu  begegnen. 
Mayer  gegeben),  deren  vielfaches  Vorkommen  Die   Gleichsetzung  von  Kunst-    und  Märchen- 
neben den  lokalen  Sagen,  wie  sie  z.  B.  in  Li-  typus   scheint,    abgesehen  von   anderen  Grün- 
byen  und  bei  Krissa  umliefen,   außer  Zweifel  den,   auch  deshalb  leicht  möglich  gewesen  zu 
steht.  sein,    weil    der   griechischen   Anschauung   die 
Die  schöpferische  Phantasie  des  griechischen  20  'Würgerin'   von   alters    ebenfalls   als   Appella- 
Volkes,  deren  Gestaltung  des  Sphinxglaubens,  tivum   bekannt   war.      Spukgestalten    späterer 
wie  wir  annehmen  dürfen,  nur  zum  Teil  unserer  Zeiten  und  verwandter  Völkerfamilien  könnten 
Kenntnis    erhalten    ist,    hat   in   verschiedenen  in  großer  Zahl  zur  Ergänzung  und  Erklärung 
Gegenden  verwandte   Schreckgespenster  unter  verschollener  Vorstellungen  des  Altertums  heran- 
wechselnden Namen  geprägt  und  mit  mancher-  gezogen  werden.     Abgesehen   davon,   daß   die 
lei  Sagenelementen  verbunden.    Von  der  Wer-  Sphinxsage   selbst  noch  jetzt  in  Griechenland 
schlingerin'  Lamia  wußte  das  Kindermärchen,  nicht  ausgestorben  ist  (Beruh.  Schmidt,  Griech. 
daß   sie   einst  die  Geliebte  des  Zeus  gewesen,  Märchen  S.  143.  247  ff. ;  W.  Wundt,  Völkerpsych. 
von   Hera  jedoch    aller   ihrer  Kinder    beraubt  2,  3    S.  521  f.),  kommt  auf  germanischem  Ge- 
worden   sei,    worauf   sie    in  der  Wildnis   aus  30  biete  die  'Mare'  in  Betracht,  eine  Totenerschei- 
Verzweiflung  zum  kinderfressenden  Ungeheuer  nung,  die  sich  auf  des  Schlafenden  Brust  und 
wurde.     Die  lesbischen  Mütter  fürchteten  die  Kehle  setzt,  daß  er  weder  atmen  noch  schi-eien 
Gello,   die,   selbst  jungfräulich  verstorben,   die  kann,  daneben  die  'Alp',  'Trude',  'Schrat'  usw. 
Jugend  vor  der  Zeit  dahinraffte.    Zu  Argos  er-  benannten   Quälgeister.     Mogk,   German.   My- 
zählte  man  von   der   durch  Apollo  gesendeten  thol.  S.  1013 f.,   hält  die  'Mare'  für  'eines  der 
Poine  oder  Ker  (Mythogr.  Vatic.  1, 168  heißt  sie  wenigen  mythischen  Gebilde,  die  in  einer  ur- 
Lamia;  bemerkenswert  ist,  daß  Aeschylos,  Sept.  germanischen  Periode  schon  vorhanden  gewesen 
759  f.  auch  die  Sphinx  aQ7iat,dvdQavKfjQa  nennt),  sein   müssen'.     Es   scheint    demnach   eine   Ur- 
wie   sie   den  Müttern   ihre   Kinder   entriß,   bis  Verwandtschaft  mit  den  erwähnten  dämonischen 
der  tapfere  Koroibos  kam  und  die  Argiver  von  40  Gestalten    der   griechischen    Sage  vorzuliegen, 
dem  Scheusal  befreite.     Auch  die  Empusa  ist  Vgl.  Golther,   Handb.  d.  germ.  Mytlwl.   S.  74; 
menschenfresserisch,  sonderlich  dm-stet  sie  nach  J.  Hansen,  Zauberwahn,  Inquisition  u.  Hexen- 
dem  Blute  schöner  Jünglinge;  so  sind  ebenfalls  prozeß    im    31ittelcdt.,    Hist.    Bibl.    12    S.  14 f. 
Sirenen  (die  'Bestrickenden',  'Würgenden' ; 's.  Laistner    hat    in    seinem    ' Bätsei  der  Sphinx' 
ob.  Bd.  4  Sp.  602 f.),  Harpyien,  Erinyen,  Keren  weite  Gebiete  des  'Alpmythus'  erschlossen  und 
Blutsaugerinnen.    Diese  der  Sphinx  verwandten  richtig  betont,  daßcqpi'y^  mit  nvi.1-,  TtnyccXicov, 
Wesen  haben  im  Seelenglauben  ihren  Ursprung;  'Incubus,  Alp,  Mährte'  zusammenhängt  ^S.  4. 
es   sind  die  Geister  der  Verstorbenen,    die  als  Ohne  daß  wir  seinen   Parallelen   des  weiteren 
Dämonen  auf  die  Erde  zurückkehren,  um  die    N  folgen  dürften   (vgl.  das  besonnene  Urteil    W. 
Sterblichen  zu  quälen  und  mit   sich  hinabzu- 50  Wundts,Völkerpsychol.  2,3  S.  117,  2),  erwähnen 
reißen.      Fassen    wir    die    griechische    Sphinx  wir   nur   noch    den   von    ihm   herbeigezogenen 
als   zu  ihnen   gehörig   —   wobei   ausdrücklich  slawischen  Sagentypus  von  der  'fragenden  Mit- 
hervorgehoben werden  muß,  daß  sie  als  Seelen-  tagsfrau',  die  um  die  Mittagszeit  auf  den  Fei- 
wesen weder  im  Orient   noch   auch  bisher  in  dem  erscheint  und  die  daselbst  bei  der  Arbeit 
der  kretisch-mykenischen  Kunst  nachgewiesen  Zurückgebliebenen  scharf  ausfragt.    Vermögen 
ist  — ,  so  wird  immer  deutlicher,  daß  der  Volks-  sie  das  Verhör  nicht  bis  zur  bestimmten  Stunde 
glaube   nicht  durch   die  thebanische  Sage  er-  auszuhalten,  so  erwürgt  oder  enthauptet  sie  die 
schöpft   sein   kann,   sondern   auch   in  anderen  Mittagsfrau  oder  schlägt  sie  mit  Krankheit,  im 
Gegenden  wurzelte;  ja  wir  dürfen  sogar  weiter-  anderen   Falle  ist   es   mit  ihrer  Macht  vorbei 
hin  vennuten,    daß  ursprünglich  nicht  nur  an  60  (vgl.  die  neugriech.  Neraiden  ob.  Bd.  3  Sp.  239). 
eine  Sphinx,  sondern  an  Eqilyyzg  als  würgende  Mittagsgespenster  waren  Empuse  (Bohde,  Psy- 
Totenseelen  und  Irrgeister  geglaubt  wurde  (vgl.  che  372 f.)  und  Sirene  [Crusius,  Die  Epiphanie 
v.  Wilamowitz,  Einl.  z.  Eur.  Kykl.  S.  6 f.  über  der  Sirene,  Philol.  L  93 ff. :  Weicher,  Seelenvogcl 
Silenos    und    Satyros:     'Einheit    und    Vielheit  S.  38)  und  unter  anderen  gewiß  auch  die  Sphinx, 
machen  hier  wie  in   der  religiösen  Phantasie  wenn   auch  über  deren  Erscheinen  in  mittäg- 
überhaupt   keinen   wesenhaften   Unterschied'),  lieber  Geisterstunde  keine   direkten  Zeugnisse 
wie    noch   heute   in  Griechenland  und   ander-  erhalten  sind.     Denn  solche  Momente  für  ihre 
wärts   an  Vampyre,  jene    schauerliehen,    dem  Geltung    als    dcuaövior    usGijLißQtrov     geltend 


1381      Sphinx  (im  griech.  Volksglauben) 

machen  zu  wollen,  die  andererseits  dafür  ver- 
wendet worden  sind,  sie  als  ' Lichtwesen'  zu 
erweisen,  dürfte  zu  gewagt  sein,  obwohl  in 
attischer  und  hellenistischer  Zeit  ein  erneutes 
Hervortreten  des  im  Epos  zurückgedrängten 
Gespensterglaubens  beobachtet  wird.  Wenn 
z.  B.  die  Sphinx  mit  Strahlenkranz  dargestellt 
ist,  so  gibt  uns  das  noch  kein  Recht,  dem 
Künstler  zuzutrauen,  er  habe  damit  den  Mittags- 
seist kennzeichnen  wollen,  da  der  Strahlenkranz 
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kennt  jetzt  auch  Crusius  an),  oder  an  die  in 
der  Klassischen  Walpurgisnacht  des  Faust  auf- 
tretenden Landen,  die  clustfeinen  Dirnen  mit 
Lächelmund  und  frechen  Stirnen,  wie  sie  dem 
Satyrvolk  behagen',  an  Mephistos  rMühmichen' 
Empuse  und  ihre  fmahrtenhafte  Verliebtheit', 
wie  sich  Laistner  ausdrückt  (Rätsel  der  Sphinx 
S.  61).  Viele  Märchenüberlieferungen  vom 
cminnenden  Alp'  liefern  Analogien  aus  neuerer 
10  Zeit.  Was  die  griechische  Sphinx  betrifft,  so 
wäre  zu  beachten,  daß  schon  in  der  archaischen 
Periode  Aphrodite  mit  zwei  Sphinxen  auf  den 


21)  Sphinx  von  Aigina 
(nach  Münchner  Jahrbuch  der  bildenden  Kunst  H)06,  1) 


22)  Sphinx  von  Aigina,  Ergänzung 
(nach  Münchner  Jahrbuch  d.  bildenden  Kunst  1910,  1   S.  145). 


im  allgemeinen  zur  Andeutung  eines  Furcht 
und  Entsetzen  verbreitenden  Wesens  gebraucht 
sein  kann  (Stephan*,  Nimbus  u.  Strahlenkranz 
S.  701".).  Außerdem  kommt  ja  bei  Beurteilung 
jener  Momente  in  Betracht,  daß  seit  der  Ent- 
stehung derjenigen  Version  der  Oidipussage, 
in  welcher  der  delphische  Apollon  maßgebend 
ist,  eine  nähere  Verbindung  des  Sphinx  mit 
dem  Lichtgotte,  von  der  vielleicht  die  Sphinx 
der  Naxier  zu  Delphi  Zeugnis  ablegt  (auch  zu 
Delos  ist  eine  archaische  Sphinx  gefunden  wor- 
den, Arch.  Ztg.  1882  S.  329),  leicht  erklärlich 
sein  würde. 

Neben  dem  furchtbaren  pflegt  bei  zahl- 
reichen Seelenwesen  der  buhlerische  Charak- 
ter ausgeprägt  zu  sein.  Man  denke  an  die 
Sirenen  und  das  von  Crusius  a.  a.  0.  vor- 
trefflich erklärte  hellenistische  Reliefbild  der 
'Epiphanie  der  Sirene'  (Schreiber,  Hellenist. 
Relief 'büder  Taf.  61 ;  vgl.  G.  Weicher,  De  Sire- 
nibus  S.  37 f.,  Seelenvogel  S.  74,  181,  ob.  unter 
cSeirenen'  Sp.  615  Abb.  8;  daß  der  liegende 
Mann  dem  dionysischen  Thiasos  angehört,  er- 


Schultern als  Spiegelstütze  vorkommt  (gefunden 
in  Korinth,  s.  Arch.  Ztg.  1876  S.  161  Taf.  14, 1). 
Höchst  charakteristisch  ist  das  Bonmot  aus  der 
Neottis  des  Anaxilas:  ßcpiyycc  Or^alav  6b  itd- 
aag  Igxi  rag  Ttögvag  v.a/.slv  (Meineice,  Fragm. 
Com.  3,  348;  Kock  2,  27\)  fr.  22  V.  22 ff.),  dem 
ein  ähnliches  des  Komikers  Kallias  über  die 
'Sphinxe  von  Megara'  (Kock  1,  698  fr.  23)  zur 
Seite  steht,  das  in  der  lexikographischen  Über- 
lieferung vielfach  nachklingt  (Hcsych.  s.  v.  Me- 
yctQixal  aqsiyyeg'  Kalliag  TtOQvag  xivctg  ovzag 
hq7\x£v,  Suicl.,  Phot.,  daraus  interpoliert  Ps.- 
Diog.  6, 35  und  weiter  Apostol.  11,  15.  —  Laistners 
Erklärung  der  Msyccgtual  ßcpiyyzg  aus  einem 
Wortspiel  mit  (isyagov:  ,,das  meint  vielleicht 
.  .  .  einen  Gegensatz  zur  Feldmahrte,  die  Haus- 
mahrte1',  a.  a.  0.  S.  60,  vermag  ich  nicht  bei- 
zustimmen, auch  nicht  einer  Kombination  Tüm- 
pels über  die  Sache,  Berl.  Piniol.  Wochenschr. 
1893  Sp.  554).  Auch  Plutarch  vergleicht  mit 
ihr  die  schmeichelnde  Macht  der  Liebe  (Stob. 
Floril.  64,  31:  dftAfi  y.al  i]  -Sqpiyl  si%£v  iita- 
ywybv  tb  7caiy.il[ia.  rov  Ttrsgov  .  .  .  ovtco  Srj  xcu 

44* 


1383      Sphinx  (im  griech.  Volksglauben) 
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alfivXov  -Aal  iitvtsq%iq  htX.).  Man  wird  die  Vor- 
stellung, die  Sphinx  sei  auch  von  verführeri- 
scher Schönheit  gewesen,  nicht  etwa,  wie  das 
versucht  worden  ist,  erst  aus  dem  Umstände 
erklären  dürfen,  daß  ihr  die  Kunst  der  Blüte- 
zeit eine  bezaubernde  Anmut  verliehen  hat, 
sondern  umgekehrt  den  Liebreiz  jener  Bildwerke 
aus  dem  sinnlichen  Elemente  ableiten  müssen, 
das  dem  ursprünglichen  Gespenste  eigentüm-  10 
lieh  war.     Der  Verzicht  auf  das  Finstere  und 
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ist.  Von  der  Vasenform  sind  nur  Hals  und  Henkel 
entlehnt,  die  unmittelbar  hinter  dem  reich 
geschmückten  Haupte  hervorragen  (Stephani, 
Compte  rendu  1870/1  Taf.  1,  1  u.  2;  Antiq.  de 
la  Mussie  merid.  Fig.  110;  Bayet  et  Collignon, 
Hist.  de  la  ceram.  grecq.  S.  272  Fig.  104;  Ztschr. 
f.  bild.  Kunst  N.  F.  6  S.  235;.  Dieses  und  ähn- 
liche Gefäße  bespricht  G.  Treu,  Griech.  Ton- 
gefäße in  Statuetten-  u.  Büstenform  (35.  Beil. 
Wincl'elmannsprogr.  Berl.  1875;.  Die  erotische 
Beziehung  dieser  zu  weiblichem  Gebrauch  be- 
stimmten  Lekvthos    wird  bestätigt   durch  den 
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23)  Sphinxvase  in  Petersburg 
(nach  Stephani,  Compte  rendu  1870/71   Taf.  1). 

Furchtbare,  den  man  einem  gewissen  Euphemis- 
mus der  griechischen  Denk-  und  Darstellungs- 
weise zuzuschreiben-  liebt,  findet  somit  eine 
ungesuchte  Begründung  im  inneren  Wesen  der 
Gestalt.  Am  vollkommensten  ist  dieser  Ein- 
druck durch  die  Sphinx  von  Aigina  (Fig.  21/2) 
erreicht,  ein  ausgezeichnetes  Marmorwerk  aus 
der  Zeit  um  460,  das  auf  der  rechten  Giebelecke 
des  Aphroditetempels  stand  und  für  würdig  be- 
funden worden  ist,  in  ergänzter  Nachbildung 
Furtwiinglers,  seines  Entdeckers,  Grabstätte  in 
Athen  zu  schmücken  (s.  dessen  Aufsatz  Münchn. 
Jahrb.  d.  bild.  Kunst  Bd.  1,  1906,  S.  lff.;  über 
die  Ergänzung  von  K.  Baur  ebd.  1910,  1  S.  145). 
Der  Tierkörper  ist  hier  wie  für  Sphinx  und  Greif 
öfter  in  Griechenland ,  wo  man  Löwen  nicht 
beobachten  konnte,  der  einer  Hündin;  der  Kopf 
von  einzigartiger  Schönheit  (s.  Bulle,  Der  schöne 
Mensch-  Taf.  244  Text  Sp.  514 f.  Abb.  162).  Als 
Beispiel  mag  ferner  jenes  herrliche,  in  reichem 
Farbenschmuck  erhaltene  Salbgefäß  attischen 
Ursprungs  in  Form  einer  Sphinx  dienen  (Fig.  23), 
das  im  Grabe  einer  vornehmen  Griechin  des 
4.  Jahrh.  in  Südrußland  gefunden  wurde  und 
jetzt  ein  Prachtstück  der  Petersburger  Eremitage 


24)  Sphinxvase  im  Britischen  Museum 
(nach  Journ.  o/HeU.stud.  S,  1878). 

Vergleich  ähnlicher  Salbgefäße  derselben  Zeit, 
die  in  Form  einer  muschelumgebenen,  aus  dem 
Meere  auftauchenden  Aphrodite  o-ebildet  sind 
(Arch.  Ztg.  1875  Taf.  6.  7;  Athen.  Mitt.  1882 
Taf.  13  =  Baumeister,  Denkm.  3,  1 997  Fig.  2147  . 
^Tongefäße   in    Sphinxgestalt    sind    nicht 

5J  selten.  In  Olympia  fand  sich  ein  altkorinthi- 
sches Gefäß  dieser  Art  (Furtwängler,  Bronzen 
von  Olympia,  Text  S.  201  f.).  Ein  Aryballos  aus 
ägyptischem  Porzellan  in  Form  einer  Sphinx 
mit  aufgebogenen  Flügeln  und  ägyptischer 
Haartracht,  den  mau  ungefähr  der  Mitte  des 
5.  Jahrh.  zuschreibt,  wurde  auf  Aigina  ge- 
funden (Berl.  1289;  vgl.  Athen.  Mut.  4  Taf.  19, 
1;  Ray  et -Collignon  a.  a.  0.  S.  367f.  Fig.  138). 
Entwickelt  archaischen  Stil  weist  die  liegende 

60  Sphinx  als  Salbgefäß  Berlin  132<>  auf;  ein  ähn- 
liches Stück  (nr.  1321)  stammt  aus  Kamiros. 
Alter  als  die  Petersburger  Sphinxvase  ist  auch 
die  schöne  plastische  Sphinx  des  Britischen 
Museums  aus  S.  Maria  di  Capua,  welche  zwi- 
schen ihren  Flügeln  die  Mündung  eines  Rhyton 
trägt  (Fig.  24;  öfters  abgebildet;  s.  z.  B.  Murray, 
Journ.  of  Bell.  stud.  8  [1887J  Taf.  77.  78,  der 
sie    um    440    ansetzt,    Furtwängler    um    470  . 
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über  eine  Lekythos  aus  der  Lanckorohskischen  gekrümmten  Nägeln  reißender  Tiere  (Winckel- 
Sammlung,  gefunden  in  Korinth,  s.  Treu  a.a.O.  mann,   Gesch.  d.  Kunst  d.  Altert.   S.  44  Less.). 
S.  8 ff.     Römisch-ägyptische  Lampe  in  Sphinx-  Schreckhaften    Typen    wohnte    von    jeher    die 
form  zu  Kairo:  Arch.  Anz.  1903  S.  145 f.  Abb.le.  Kraft    inne,    als    Apotropäum    Böses    abzu- 
Auch  kann  ich  es  nicht  für  Zufall  halten,  daß  wehren,    Unheil   zu   beschwören,    Gegenzauber 
bei  einigen  unteritalischen  Gefäßen  in  Sphinx-  auszuüben.   Wir  haben  es  also  der  dem  Allego- 
form an  der  Mündung  Eroten  mit  Spiegeln  ge-  rischen  geneigten  Phantasie  der  Bewohner  des 
malt  sind  oder  eine  Sirene  sich  findet  (Heyde-  Niltales  zuzuschreiben,  daß  sie  in  der  regungs- 
mann,    Vasens.   zu  Neapel    S.  653    nr.  69.    71;  los  gelagerten  Wundergestalt  und  später  auch 
Cat.  del  Mus.  Jatta  S.  827  nr.  1519).                     10  in   dem   grausam   zerstörenden  Ungeheuer  des 
ITI    T  .             ....     .       0  .  .  Sphinx  den  Begriff  mächtigen  höheren  Schutzes 

111.  lUe  Symbolik  der  Splnnx.  versinnlicht  hat,  indem  sie  göttliche  und  könig- 
§  1.  Die  Sphinx  in  Ägypten.  liehe  Machtvollkommenheit  in  einem  Wesen 
In  der  Symbolik,  die  der  Grieche  und  seine  verschmolz. 
Nachahmer  mit  der  Sphinxgestalt  verbanden,  Es  ist  eine  begreifliche  Entwicklung,  daß 
läßt  sich  der  Einfluß  des  Ostens  noch  deutlich  der  Sphinxtypus,  infolge  seiner  massenhaften 
erkennen.  Werfen  wir  einen  Blick  auf  die  Verwendung  in  der  geschilderten  Weise,  von 
orientalischen  Vorstufen.  Der  ägyptische  früher  Zeit  an  dazu  neigte,  mehr  und  mehr  ins 
Sphinx  (s.  oben)  ist  nachweislich  in  griechischer  Ornamentale  überzugehen.  Anfänglich  wird 
Zeit  als  Wächter  aufgefaßt  worden,  wozu  die  20  zwar  die  Gepflogenheit,  einen  bestimmten  König 
majestätische  Ruhe  der  gelagerten  Kolosse  treff-  vorzustellen,  auch  bei  ornamentaler  Verwen- 
lich  stimmt,  und  hat  jedenfalls  von  jeher  die-  düng  eingehalten.  Doch  das  Persönliche  und 
sen  Eindruck  hervorgerufen ,  wenn  auch  die  Porträtmäßige  verschwindet  allmählich.  Dabei 
Deutung  von  ägyptologischer  Seite  neuerdings  wird  die  streng  gebundene  Stellung  der  großen 
als  unzureichend  begründet  erklärt  wird  (s.  ob.  Monumente  oft  aufgegeben ;  der  lagernde  Sphinx 
B  V).  Imponierend  durch  die  Massenhaftigkeit  erhebt  sich,  erst  auf  die  Vorderbeine,  sodann 
der  vollkommen  übereinstimmend  mit  größter  auf  alle  vier,  endlich  schreitet  er.  Diese  Ent- 
Ausdauer und  Sorgfalt  gearbeiteten  Exemplare  wicklung  ist  für  die  Folgezeit  bedeutsam  ge- 
müssen die  Zugangs-  und  Prozessionsstraßen  worden. 
vor  den  Tempeln  gewirkt  haben  (ob.  E  Ib),  die  so 

zu  beiden  Seiten,  oft  auf  beträchtliche  Strecken  §  2-  Die  Sphinx  in  Syrien, 
hin,  in  kurzen  Abständen  mit  Sphinxen  besetzt  Ein  zweiter  Ausgangspunkt  liegt  in  Meso- 
zu  werden  pflegten.  Die  drei  Tempelbezirke  potamien.  Die  zahlreichen  Flügelwesen  der 
von  Karhak  liefern  einen  Begriff  von  der  Na-  babylonisch-assyrischen  Kunst,  welche  die  Aus- 
tur  und  Lage  der  Sphinxalleen.  Das  Groß-  grabungen  der  letzten  Jahrzehnte  in  immer 
artigste  in  dieser  Gattung  waren  jedenfalls  größerer  Fülle  zutage  gefördert  haben,  sind  fast 
die  bis  auf  Spuren  verschwundenen  Sphinx-  durchweg  auf  einheimischen  Ursprung  zurück- 
straßen  zur  Verbindung  der  Süd-  und  Nord-  zuführen.  Es  sind  menschen-  und  adlerköpfige 
stadt,  sowie  des  Ostens  und  Westens  von  Theben.  Gottheiten  mit  zwei  oder  vier  Flügeln,  die  vor 
Die  erstere,  von  Karnak  nach  Luksor  führende  40  dem  heiligen  Palmbaum  stehen  und  ihn  künst- 
hatte eine  Länge  von  etwa  2  km  und  war  über  lieh  zu  befruchten  scheinen  {Taylor,  Proceed- 
20  m  breit.  Von  noch  gewaltigerer  Ausdeh-  ings ofthe Society ofBiblicdlArchaeol.  12, 383 ff.); 
nung  war  die  zweite,  vom  mittleren  Bezirk  zum  es  sind  geflügelte  Tiere,  besonders  Stiere  und 
Nile  und  jenseits  des  Stromes  bis  zu  den  Königs-  Löwen  mit  Menschenhäuptern,  ja  förmliche 
gräbern  und  Tempeln  am  Gebirgsrande  des  Löwenkentauren  mit  menschlichen  Armen,  wie 
Westufers  sich  ersteckende  Prozessionsstraße.  sie  am  Eingange  von  Assurnasirpals  Palast 
Nilauf-  und  abwärts  sind  Sphinxreihen  nach-  standen  oder  sich  an  dem  des  Assurbanipal 
zuweisen  bis  in  die  Zeit  der  letzten  Dynastien.  befunden  haben  {Perrot  et  Chipiez  2,  281  Fig.  114, 
In  bedeutender  Anzahl  kamen  diese  Monumente  S.  580f.  Fig.  278).  Im  Traume  des  Propheten 
ferner  in  den  Tempelhöfen  zur  Aufstellung.  50  Daniel  (7,  4)  ist  der  Löwe  mit  Adlerflügeln 
Zahlreiche  kleine  Sphinxe  standen  in  dem  von  geradezu  das  Symbol  des  chaldäischen  Reiches. 
Amenophis  III.  erbauten  Tempel  des  Amon  zu  Wie  die  Löwenkolosse  so  wurden  die  geflügel- 
Theben,  ebenso  wies  der  dort  befindliche  Cbons-  ten  Stiere  als  torhütende  Genien  gedacht.  Sie 
tempel  Ramses1  III.  einen  Sphinxhof  auf.  End-  sind  oft  Monolithe  von  majestätischer  Größe, 
lieh  postierte  man  die  Kolosse  auch  vor  die  an  der  Seite  in  Relief,  nach  vorn  im  Profil  ge- 
Totenwohnungen.  —  Der  große  Sphinx  von  Gise  arbeitet.  Wir  kennen  26  Paare  im  Palaste  des 
hieß  später  koptisch  bel-lüt  'Wächter',  bei  den  Sargon  zu  Khorsabad  (Rekonstruktion  bei Perrot- 
Arabern  aber  Abu  'l-MW&ter  des  Schreckens'.  Chipiez  2,  431  Fig.  195  Taf.  9),  zehn  an  einem 
Die  furchtbare  Seite  des  Ungeheuers  wird  schon  Tore  von  Sanheribs  Palast  zuNinive  {ebd.  2,  462), 
auf  ägyptischen  Monumenten  oftmals  zum  Aus-  60  zwei  am  Stadttor  von  Khorsabad  {ebd.  2,  484  f. 
druck  gebracht.  Den  König  als  Bewältiger  Fig.  216.  217)  usw.  Auch  als  Säulenträger  wur- 
der  Feinde  darzustellen  war  ein  sehr  beliebter  den  sie  verwendet  (Beispiele  von  Ninive  ebd. 
und  mannigfach  variierter  Gegenstand,  so  er-  2,  224  Fig.  83.  84,  S.  225  Fig.  85).  Auf  den 
scheint  denn  auch  der  Königsphinx  erbarmungs-  würdevollen  Häuptern  tragen  diese  schreiten- 
los die  Gegner  mit  den  Klauen  niedertretend  den  Gestalten  eine  Tiara,  um  welche  sich  ein 
(s.  ob.  D  VI,  G  III  c).  Dieselbe  Betonung  ver-  oder  mehrere  Paare  von  Hörnern  winden  zur 
nichtender  Wildheit  begegnet  bei  Sphinxen,  die  Bezeichnung  des  göttlichen  Charakters.  Es  ist 
Menschenhände  haben  mit  spitzigen,  einwärts  kein  Zweifel,  daß  diese  imponierenden  assyri- 
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sehen  Typen  ihre  Vorbilder  in  den  verschwun- 
denen Monumenten  Babyloniens  hatten,  die  in 
weit  ältere  Zeiten  hinaufreichten.  Andererseits 
wirken  sie  fort  in  der  monumentalen  Kunst 
der  persischen  Blütezeit.  Die  Paläste  der  per- 
sischen Großkönige  zu  Persepolis,  in  denen 
Nachklänge  der  mesopotamischen  Kunstübung 
sich  lebhaft  geltend  machen,  weisen  auch  die 
geflügelten  Stiere  mit  dem  Herrscherantlitz  auf. 
Noch  jetzt  stehen  derartige  Flügelwächter  an 
den  Ruinen  der  Propyläen  des  Xerxes  {Justi, 
Geschichte  Persiens  S.  102 f.  Abbildungen  bei 
Lajard,  Gülte  de  Mithra  Taf.  6.  7;  Stolze,  Per- 
sepolis 2  Taf.  87 f.;  Perrot  et  Chipiez  5  S.  690 
T.  2,  S.  602  T.  3;  vgl.  S.  722  T.  7). 

Diese  Dämonen  verbreiteten  sich  vom  Tigris 
bis  ans  Mittelmeer  und  waren  am  Anfänge  des 
ersten  vorchristl.  Jahrtausends  in  entsprechen- 
der Umgestaltung  Phönikiern  und  Hebräern  als 
f  Kerubim'  geläufige  Typen,  wenn  auch  der 
assyrische  Ursprung  dieses  Wortes  bestritten 
wird  (Zeitschr.  f.  Assyriol.  1,  68  f.  6,  124  ff.)  Auf 
ihnen  thront  Jahwe  wie  die  babylonischen  Götter 
und  Könige;  sie  sind  Wächter  des  Paradieses 
und  der  Bundeslade;  die  phönikischen  Künstler 
Hirams  schmücken  damit  (um  950)  den  Tempel 
Salomos,  wodurch  Jahwes  Macht  und  Gegen- 
wart angedeutet  werden  sollte  {Stade,  Gesch. 
d.  Volkes  Israel  1,  329.  442  f.  2,  232;  Ohnefalsch- 
Eichter,  Kypros  S.  449;  E.  Knoll,  Das  Attri- 
but der  Beflügdung  S.  28 ff.).  Über  die  1.  Beg. 
7,  27 ff.  erwähnten,  mit  Keruben  geschmückten 
ehernen  cGestühle'  des  tyrischen  Künstlers 
Hiram  hat  ein  Fund  bei  Larnaka  auf  Kypros 
Aufklärung  gebracht  nach  Furtwängler,  Ber. 
d.  Bayr.  Akad.  phil.-hist.  Kl.  1899  Bd.  2,  411  ff. 
{ders.,  Die  Woche  1900  nr.  21  S.  901  f.);  anders 
Poulsen  S.  63.  Schon  mehrere  Jahrhunderte 
vor  Salomo  war  auch  der  ägyptische  Sphinx 
eingewandert  und  von  Mesopotamien  her  be- 
einflußt worden.  Bemächtigt  hatte  sich  der  Ge- 
stalt das  zwischen  Euphrat  und  Taurusgebirge, 
ursprünglich  wohl  im  inneren  Kleinasien  an- 
sässige, noch  vielfach  rätselhafte  Volk  der  Che- 
titer,  in  dessen  Gebiet  sich  eine  Verbindung 
babylonischer  und  ägyptischer  Kunstweise  voll- 
zogen haben  muß,  die  für  einen  großen  Teil 
des  Orients  von  bleibender  Bedeutung  war.  Im 
Chetiterlande  ist  der  Greifentypus  heimisch, 
der  später  auf  verschiedenen  Wegen  nach 
Griechenland  gelangte;  auf  chetitischen  Denk- 
mälern erscheinen  Greif  und  Sphinx  verbunden 
als  Wächterpaar  (Beispiele  bei  Furtwängler  ob. 
Bd.  1  Sp.  1752 f.,  und  bei  Ohne  falsch- Bichter, 
Kypros  S.  440,  vgl.  S.  33  Fig.  13,  Atl.  Taf.  31, 
14),  eine  Gegenüberstellung,  die  in  der  grie- 
chischen Kunst  später  so  häuBg  ist.  Die  Aus- 
grabungen in  Sendschirli  haben  am  äußeren 
Burgtore  der  kreisrunden  Chetiterstadt  Samaal 
das  Reliefeines  schreitenden,  geflügelten  Löwen 
ans  Licht  gefördert,  aus  dessen  Nacken  sich 
ein  Menschenhaupt  erhebt  {Ausgrab,  in  Send- 
schirli 1,  Berl.  1893,  S.  11  Fig.  3;  3,  229  Fig  134, 
Taf.  40  a.  Ein  ähnliches  Motiv  auf  der  'proto- 
korinthischen'  Lekythos  in  Boston  Amer.  Journ. 
of  Arch.  4,  1900,  Taf.  5).  Eine  Sphinx  schützte 
daselbst  das  südliche  Stadttor  (3,  206  Fig.  97 
Taf.  34  e),  eine  weitere  das  äußere  Burgtor  (3, 
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222  Fig.  122  f.  Taf.  38  c;,  sphinxgeschmückte 
Säulenbasen  3,  349;  4,  331  Fig.  240  Taf.. 55 f). 
Demselben  Kunstgebiet  gehören  die  beiden 
mächtigen  flügellosen,  ebenfalls  weiblichen 
Sphinxe  an,  die  bei  Ujük  den  Mauerring  eines 
alten  Königsitzes  in  Kappadokien  hüten  (Perrot, 
Guillaume  et  Delbet,  Explor.  arche'ol.  de  la  Ga- 
latic  et  de  la  Bithynie  2  Taf.  65.  67;  Perrot  et 
Chipiez,   Hist.   de   l'art  4,  661  Fig.  323,  S.  665 

10  Fig.  327;  Bamsay,  Athen.  Mut.  14,  189;  Hu- 
mann u.  Puchstein,  Reisen  in  Kleinasien  u>i>1 
Nordsyrien  S.  385;  Sayce,  The  Hittites  S.  85: 
Macridy-  Bey,  Mitt.  d.  Vorderasiat.  Gesellsch. 
1908  H.  3).  Aufgerichtet  wachen  sie  am  Süd- 
tore der  die  Burg  umschließenden  Befestigung 
und  erinnern  durch  ihre  Flügellosigkeit  an 
Ägypten,  in  ihrer  architektonischen  Verwendung 
an  die  Mannlöwen  Assyriens,  im  Haarschmuck, 
der  sich  volutenartig  nach  außen  umbiegt,  an 

20  die  syrische  Göttin  von  Qadesch.  Ihre  Ent- 
stehungszeit war  umstritten,  und  es  galt  für 
unsicher,  ob  das  Königsgeschlecht,  das  die  Ko- 


25)  Sphinxfigur  von  Hagia  Triada  auf  Kreta 
(nach  Maraghiannis,  Antiquites  cretoises  Taf.  24,  2). 

losse   errichten    ließ,    damals    blühte,    als    die 
ägyptischen  Herrscher  der  18.  und  19.  Dynastie 

40  gegen  die  fCheta'  zu  Felde  zogen  {Perrot  et 
Chipiez  4,  703;  ähnlich  Sayce  a.  a,  O.  S.  116f.;, 
oder  ob  es  viel  später,  nach  dem  Zusammen- 
bruche der  Chetitermacht,  seine  imponierenden 
Bauten  aufgeführt  habe.  Jetzt  scheinen  die 
Ausgrabungen  in  ßoghaskiöi  jene  Zweifel  am 
älteren  Ursprung  zerstreut  /.u  haben  {Ed.  Meyer, 
Gesch.  iL  Altert-  1,  2  §474.  47S;  anders  v.  Lu- 
^schan,  Der  alte  Orient  13  H.  4  S.  38  ff.).  Flügel- 
los und  syrisch  frisiert  ist  auch  die  kleine  lie- 

50  gende,  katzenartige  Sphinxfigur  von  Steatit  aus 
dem  Palast  von  Hagia  Triada  auf  Kreta  [A.  delln 
Seta,  Bendic.  d.  Accad.  d.  Lincei  16,  699  ff.  Taf. 
Fig.  4;  G.  Nicole  bei  Daremberg-Saglio,  Art. 
Sphinx  S.  1432 f.  Fig.  654 L;  Poulsen,  Orient  u. 
frühgr.  Kunst  S.  75),  ein  aus  dem  vorderasiati- 
schen Kulturkreise,  wie  es  scheint,  importiertes 
Stück  (Fig.  25). 

Wie   in  späteren  Epochen,   nach  dem  Nie- 
dergang des  Reiches  der  Chetiter  im  12.  Jahrb., 

60  die  syrischen  Lande  bald  assyrischer,  bald  ägyp- 
tischer Macht  und  Kultur  unterworfen  waren, 
wie  insbesondere  die  Phönikier  in  ihrer  Kunst- 
industrie die  verschiedenen  Elemente  zu  ver- 
einigen suchten,  ohne  Selbständiges  zu  leisten, 
und  dann  mehr  und  mehr  griechischem  Ein- 
flüsse verfielen,  kann  hier  nur  gestreift  werden. 
Den  einheimischen  Flügelgestalten  Assyriens 
ist  der  Sphinxtypus  von  außen  zugesellt  worden, 
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fältige  Sonderung  der  einzelnen  Gruppen  eine 
Reihe  von  Motiven  und  Kombinationen  fest- 
stellen. In  der  Weise  der  altbabylonischen  Auf- 
fassung, nach  der  Gottheiten  oder  Könige  mit 
Löwen  und  anderen  Ungeheuern  kämpften, 
werden  auf  chaldäischen,  assyrischen,  persischen 
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wie  phönikische  Bronzeschalen  aus  Nimrud  be- 
weisen (Fig.  26),  schon  im  9.  Jahrh.  unter  Assur- 
nasirbal.     Er  begegnet  uns  im  Palaste  Assar- 
haddons,  des  Eroberers  von  Ägypten,  im  7.  Jahrh. 
zu  Nimrud  in  der  geflügelten,  weiblichen  Form 
Syriens  mit  hörnerumgebener  Kopfbedeckung 
und   findet,   liegend  dargestellt, 
tektonische  Verwendung  als  Säu- 
lenbasis (Layard,  Ninevehß.  152 
Fig.  13  der  Meißnerschen  Übers.; 
Müchhöfer,  Athen.  Mitt.  4,  48; 
Perrot  et  CJiipiez  2,  584  Fig.  85; 
Puckstein,    Die    ionische    Säule 
S.  34  Abb.  41 ;  vgl.  besonders  die 
obengenannten      Doppelsphinx- 
basen des   8.  Jahrh.   von   Send- 
schirli :  Ausgr.  in  S.  Bd.  4  Taf.  56). 
Der  aufrecht  stehende  Typus  mit 
erhobener  Vorderpfote  in  einer  Kampfszene 
kommt  u.  a.  als  Gewanddekoration  des  As- 
surbanipal    vor    (Perrot   et    Chipiez    2,    619 
Fig.  305;  vgl.  S.  772  Fig.  444).     Wenn  das 
Fabeltier  hier  besiegt  wird,  wie  zahlreiche 
dämonische   Gestalten  jener  Kunstwelt,   so 
ist  das  eine  Auffassung,  die,  abgesehen  von 
der  Oidipussage,   den   Sphinxdarstellungen 
anderer  Völker  fernliegt.   Wie  andere  ägyp- 
tische Motive  spielte  übrigens  der  Sphinx- 
typus in  Assyrien  eine  Nebenrolle;  in  vielen 
Fällen  sind  die  betreffenden  Stücke,  vor  allem  30  Zylindern  Sphinxe  bezwungen  (z.  B.  Colleetion 

de  Clercq  Bd.  1  Taf.  30,  321,  Taf.  31,  334.  337. 
338,  Taf.  32,  35L  352.  354,  Taf.  39,  337 bis, 
Bd.  2  Taf.  3,  51;  Lajard,  Culte  de  Mithra  Taf. 
50,6  =  Menant,  Glyptique  Orient.  2,  221  Fig.  214. 
Auf  dem  zuerst  aufgeführten,  altassyrischen 
Zylinder  sind  die  beiden  Sphinxe,  wie  auch 
noch  auf  manchen  späteren  Beispielen,  bärtig). 


26)  Sphinx  von  einer  Bronzetasse  aus  Nimrud 
fnach  Poulsen  Abb.  2). 


die  der  Kleinkunst  angehörigen,  als  importiert 
anzusehen.     So  eine  Elfenbeinplatte  aus  Nim- 
rud, worauf  eine  geflügelte,  schreitende  Sphinx 
mit  ägyptischem  Kopftuch,  bei  Per  rot  et  Chipiez 
2,  533  Fig.  248  und  Ohnefalsch -Richter,  Kypros 
Taf.  113, 1,  die  nach  letzterem  auf  Kypros  gefer- 
tigt wurde  und  die  ähnliche  hier  (Fig.  27)  wieder- 
gegebene (vgl.  dazu  Poul- 
sewS.40f.).  Die  erwähnten 
Bronzeschalen  aus  Nimrud 
läßt  Poulsen  (S.  7  ff.)  von 
phönikischen      Handwer- 
kern am  Hofe  Assurnasir- 
bals  gefertigt  sein,  da  sich 
ihr    Typus    trotz    ägypti- 
scher und  chetitischer  Ele- 
mente dem  der  assyrischen 
torhütenden       Fabeltiere 
eng  anschließt. 

In  unserm  Zusammen- 
hang heben  wir  ihrer  gro- 
ßen Verbreitung  wegen 
noch  eine  Gattung  der- 
jenigen Arbeiten  hervor, 
woraus  sich  Berührungs- 
punkte mit  der  griechi- 
schen Symbolik  der  Sphinx 

ergeben:  die  zum  großen  Teil  von  Phönikiern  Dieses  Motiv  blieb  ohne  bemerkenswerte  Ein- 
hergestellten und  exportierten  geschnittenen  wirkung  auf  den  Westen.  Zahlreicher  sind  die 
Steine.  Ein  Siegel  bei  sich  zu  führen,  war  60  glyptischen  Arbeiten,  auf  denen  die  meist  bär- 
im   Orient   seit  uralten   Zeiten   allgemein   ver-       tigen,  mitunter  gekrönten  Flügelsphinxe  (z.  B. 


27)  Eelieffragment  mit  zwei  Sphinxen  aus  Nimrud  (nach  Poulsen  Abb.  24). 


breitete  Sitte.  Von  den  Babyloniern  bezeugt 
es  ausdrücklich  Herodot  (1,  195),  bestätigt 
wird  es  durch  die  Tausende  der  in  vielen 
Gegenden  Vorderasiens  und  anderwärts  auf- 
gefundenen Siegelzylinder  und  Siegelsteine.  Wie 
ähnliche  Doppelwesen,  sind  darauf  auch  Sphinx- 
darstellungen häufig;  es  ließe  sich  durch  sorg- 


Perrot  et  Chipiez  5,  853  Fig.  504  =  Ohnefalsch- 
Richter,  Kypros  Taf.  77,  12)  zu  beiden  Seiten 
des  heiligen  Baumes  gruppiert  erscheinen,  wo- 
für auch  in  der  Art  der  kanaanäischen  Ascheren 
ein  palmettengeschmückter  Pfahl  eintritt  (z.  B. 
Lajard,  Culte  de  Mithra  Taf.  57,  2  =  Ohne- 
falsch-Richter,  Kypros  Taf.  77,  9.    Um  ein  Säul- 
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eben  sitzen  die  Sphinxe  anf  einem  konischen  teelt  1,  56 ff.),  denn  auch  sie  stammt  aus  dem 
Siegel  bei  Perrot  et  Chipiez  3,  136  =  Ohnefalsch-  Orient  (Furtwängler,  Samml.  Sabouroffl,  Skulp- 
Richter,  Kypros  Taf.  32,  15).  Sie  liegen,  sitzen,  turen,  Eint.  S.  51.  —  Zwei  Löwen  des  Dipylon- 
heben  eine  Vorderpfote,  stehen  aufgerichtet,  friedhofs  zu  Athen  tragen  Hieroglyphen,  Bull. 
steigen  am  Baume  empor,  alles  Stellungen,  die  de  corr.  hellen.  17,  189).  Ist  es  ja  die  phöni- 
uns  bereits  bekannt  sind.  Kombinationen  mit  kische  Vorstellung  vom  Löwen  als  Todesdämon 
Götterbildern,  Sonne,  Mond  und  Sternen,  mit  (über  die  Verehrung  des  löwenartigen  Todes- 
Fabeltieren,  auch  mit  Sterblichen  sind  häufig;  gottes  Nergal  bei  den  Phönikiern  s.  Pietsch- 
in  babylonischer  und  chetitischer  Weise  stehen  mann,  Gesch.  d.  Phon.  S.  267,  2;,  die  auf  Ky- 
nicht  selten  die  Gottheiten  auf  den  Sphinxen  10  pros,  Rhodos  und  anderwärts  dazu  geführt 
(s.  Lajard,  Cultc  de  Mithra  Taf.  49,  9  [=  Me-  haben  mag,  den  Löwen  auf  Grabmäler  zu  setzen, 
nant,  Glypt.  Orient.  2  S.  64  Fig.  58],  54  A,  13;  und  die  noch  in  der  Grabinschrift  und  auf  dem 
Ohnefalsch- Richter  Taf.  99,  4);  für  uns  ist  be-  Grabrelief  des  zu  Athen  bestatteten  Phönikiers 
merkenswert,  daß  den  Sphinxen  auch  hier,  wie  Antipatros  von  Askalon  uns  entgegentritt,  wor- 
in den  oben  erwähnten  Monumentengruppen,  auf  ein  gespensterhafter  fGrimmlöwe'  (£%&qo- 
die  Bedeutung  dämonischer  Wächter  zukommt.  licov)  erscheint  und  die  Seele  des  Verstorbenen 
Die  Fabrikationsorte  waren  zahlreich;  ohne  zu  zerreißen  droht  {Kaibel,Epigr.  graec.  ex  lapid. 
Zweifel  haben  sich  die  Phönikier,  die  seit  dem  conl.  nr.  96;  vgl.  Pervanoglu,  Grabsteine  d.  a. 
9.  Jahrh.  in  näherer  Beziehung  zu  Assyrien  Griechen  S.  12 f.;  Usener,  De  Hiadis  carmine 
standen,  lebhaft  in  dieser  Industrie  betätigt.  20  quodam  Phocaico  S.  34 ff. ;  Pietschmann  a.a.O. 
Zu  Sidon,  Tyros,  Byblos  arbeitete  man  in  assy-  S.  193). 

rischem,  chaldäischem,  persischem  Geschmack,  In  der  Kunst  kleinasiatischer  Stämme, 
auch  Kypros  war  stark  beteiligt  (kyprischen  die  den  vorderasiatischen  Stil  übernommen  und 
Ursprungs  sind  nach  Ohnefalsch- Richter  z.  B.  zum  Teil  weitergebildet  haben,  lassen  sich 
die  folgenden  Exemplare:  Kypros  Taf.  77,  6.  Mittelglieder  zwischen  dem  Orient  und  Hellas 
99,  7._101,  7.  113,  5  [vgl.  Text  153  f.]  116,  3  u.  6).  erkennen,  später  auch  Spuren  rückläufiger 
Aus  Ägypten  hatte  das  Handelsvolk  zudem  die  Einwirkung  von  Ionien  her  (vgl.  C.  Fredrich, 
besonders  in  der  Form  des  Skarabäus  beliebten  Sarkophagstudien  [Nachr.  d.  Ges.  d.Wiss.zu  Göt- 
Amulettsteine  kennen  gelernt  und  ahmte  auf  tingen  1895J  S.  9).  Im  Giebeldreieck  des  phry- 
diesen  und  ähnlichen  Anticaglien  die  Typen  30  gischen  rLöwenfelsens'  i'Arslan-kaja)  stehen  zu 
des'Niltales  nach  (s.  die  Abb.  bei  Pietschmann,  beiden  Seiten  der  mit  einer  Palmette  verzierten 
Gesch.  d.  Phönizier  S.  268.  273),  indem  es  von  Firststütze  zwei  langgestreckte  Sphinxe  mit 
dorther  zugleich  die  prophylaktische  Symbolik  aufgebogenen  Flügeln,  einer  langen  Schuiter- 
der  Sphinxgestalt  übernahm,  von  der  oben  die  locke  und  großen  Ohren.  Die  Ansicht  des  Ent- 
Rede gewesen  ist.  deckers  Ramsay,  daß  es  sich  um  ein  Grabmal 

handle,  ist  zwar  von  A.  Körte  erfolgreich  be- 
§  3.  Die  Sphinx  als  Grabesschmuck  in  stritten  worden,  der  darin  eine  Kultstätte  der 
Griechenland  und  auf  verwandten  Göttermutter  aus  der  Mermnadenzeit  erblickt 
Kunstgebieten.  (Ramsay,  Joum.  of  Hell.  stud.  5,  1884,  S.  241  ff. 
Bereits  die  Ägypter  hatten  ihren  Sphinx-  40  Taf.  44;  Perrot  et  Chipiez  5,  153.  156  Fig.  108. 
gestalten  mitunter  die  Bedeutung  von  Grabes-  109;  Ohne  falsch -Richter,  Kypros  Taf.  78,  1; 
hütern  verliehen,  wofür  nur  an  den  großen  A.  Körte,  Athen.  Mitt.  23,  1898,  S.  91  ff.  Taf.  2). 
Sphinx  von  Gise  erinnert  werden  soll,  der  durch  Dennoch  können  sphinxgeschmückte  Toten- 
die  E.  v.  Sieglin-Expedition  als  Königslöwe  der  wohnungen  in  Phrygien  nichts  Ungewöhn- 
ungeheuren  Grabanlage  des  Chephren  erwiesen  liches  gewesen  sein.  Auf  dergleichen  kann  die 
ist  (U.  Hölscher,  Das  Grabdenkmal  des  Königs  dem  Homer  oder  Kieobulos  von  Lindos  zuge- 
Chephren,  Leipzig  1912;  vgl.  oben  HVIIa).  schriebene  Grabschrift  des  sagenhaften  Phryger- 
Diese  sepulkrale  Verwendung  tritt  auf  ver-  königs  Midas  bezogen  werden  (Diog.  Laert. 
schiedenen  anderen  Kunstgebieten  ebenfalls  her-  1,89;  Bergk ,  Lyr.  gr.  34,  202.  414):  Xalutn 
vor;  auch  die  griechische  Phantasie,  die  den  50  nagfrivog  si(d,  Mldsto  d'  inl  erj[L<xzi  v.üuui  -axl. 
überlieferten  Typus  mit  reichem  Inhalt  mannig-  Rennelorf  (Griech.  u.  sicil.  Vasenb.  zu  Taf.  19,  4) 
facher  Art  erfüllte,  ist  nach  dieser  Richtung  hin  zieht  daneben  eine  Sirene  in  Betracht,  Crusius 
tätig  gewesen.  Zugrunde  lag  ihr  dabei  teils  die  tob.  Bd.  2  Sp.  1154)  vergleicht  die  Ki]g  xva- 
Auffassung  des  Fabelwesens  als  majestätisch  ßoi<%og  auf  dem  Grabmal  des  Koroibos  in  Me- 
ruhender  Wächter,  teils  als  dahinraffendes  Un-  gara  (s.  auch  v.  Wilamowitz,  Hermes  34,  220". 
getüm,  dessen  wilder  Gewalttätigkeit  nichts  Le-  Besonders  stark  vertreten  sind  Greif,  Chi- 
bendiges  widerstehen  kann.  Für  beide  Typen  maira  und  andere  Misch-  und  Flügelwesen  auf 
lagen  orientalische  Muster  vor.  Als  Analogie  lykischem  Boden.  Dort  spielt  auf  Grabdenk- 
für die  Aufnahme  dieser  Symbolik  darf  die  durch  malern  auch  die  Sphinx  eine  bedeutsame  Rolle, 
viele,  zum  Teil  berühmte  Beispiele  bekräftigte  60  Daß  sie  Todessymbol  war,  scheint  ihr  Auftreten 
Sitte  der  Griechen  gelten,  über  dem  Grabe  als  an  der  Thronlehne  der  als  Todesgöttin  erklärten 
t7ii9i]uci  oder  in  dessen  Umgebung  Löwensta-  Gestalt  des  Harpyienmonumentes  von  Xanthos 
tuen  zu  errichten  (M.  Collignon,  Lion  funeraire  zu  bekräftigen  (Friederichs -Wolters,  Gipsab- 
sur  un  lecythe  blanc  d'Athenes,  Strena  Heibig.  gösse  S.  70;  Overbeck,  Gesch.  d.  griech.  Plastik 
S. ilfi.;ders.} Lesstat. funer. dansl'artgrecS.&2 f.  i4,  226);  doch  möchten  wir  hierauf  kein  beson- 
103.  88ff.  226ff. ;  vgl.  auch  Österr.  Jahreshefte  deres  Gewicht  legen,  da  Sphinxe  seit  alters  zur 
1901  Taf.  4;  Radermacher,  Das  Jenseits  im  My-  Ornamentik  von  Thronsesseln  verwendet  werden. 
thos  d.  Hell.  S.  42;    O.  Keller,  Die  ant.   Tier-  Beweiskräftiger   ist,    daß    auf  dem   ISTere'iden- 
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monument  von  Xanthos  ein  von  einer  Sphinx 
und  von  Löwengestalten  bekröntes  Grabdenk- 
mal in  Relief  erscheint  (Friederichs -Wolters 
S.  310;  Perrot  et  Chipiez  5,  385  f.  Fig.  270).  Das 
Grabmal  des  Paiava  ebendaher  zeigt  auf  dem 
spitzbogig  begrenzten  Raum  der  Schmalseiten 
einander  zugekebrte  Sphinxe,  zwei  davon  mit 
hohen  Diademen  (Friederichs-  Wolters  nr.  1000). 
Über  eine  Stele  von  Xanthos  mit  Sphinx  zwischen 
zwei  Löwen  s.  Prachov,  Antiquissima  monum. 
Xanthiac.  Taf.  2,  1 ;  vgl.  die  vier  ebd.  Taf.  4 
u.  5  abgebildeten  Reliefs.  Über  andere  Bei- 
spiele von  Sphinxpaaren  an  lykiscken  Grab- 
mälern  s.  Overbeck,  Gesch.  d.  g riech.  Plastik 
l4,  232;    Petersen  und  v.  Luschan,   Reisen  in 


28)  Sphinxe  vom  Lykischen  Sarkophag  aus  Sidon 
(nach  Ant.  Denkm.  3  Taf.  10). 

Lykien  2,  23;  Studniczka,  Verh.  d.  Wiener  Phi- 
lologenvers. S.  78,  48.  Die  schönsten  derartigen 
Reliefs  schmücken  ohne  Zweifel  den  in  der  1887 
entdeckten  Xekropole  von  Sidon  (Fig.  28)  aufge- 
fundenen rLykischen  Sarkophag'  (Hamdy-Bey 
et  Th.  Peinach,  Une  Necropole  royale  ä  Sidon 
Taf.  15.  17;  vgl.  Joubain,  JJusee  imperial  otto- 
man,  monum.  funer.  S.  35 ff. ;  F.  Winter  im 
Archäol.  Anz.  1894  S.  1  ff. ;  Ant.  Denkm. 3  Taf.  10), 
'das  formvollendetste  Werk',  wie  Studniczka  ur- 
teilt (Verhandlungen  d.  Wiener  Philologenver- 
samml.  S.  80),  fder  attisch  beeinflußten  ost- 
griechischen Kunstschule,  welche  zur  Zeit  des 
Peloponnesischen  Krieges  in  Lykien  tätig  war'. 
Diese  Sphinxe,  denen  auf  der  entgegengesetzten 
Stirnseite  des  Sarkophagdeckels  gegeneinander 
anspringende  Greifen  entsprechen,  sitzen  nicht 
einander  zugewandt,  wie  sonst  in  Lykien,  son- 
dern Rücken  an  Rücken  in  den  spitzbogigen, 
durch  eine  Mittelleiste  getrennten  Giebelhälften. 
Ihre  hocherhobenen  Flügel  füllen  die  Spitze  des 
Giebels,  die  sich  zwischen  dieselben  schmie- 
genden Häupter  wenden  sich  voll  milden  Ernstes 
dem  Beschauer  entgegen  und  erinnern  in  ihrer 
reinen  Schönheit  an  die  herrlichen  Muster  des 
Parthenonfrieses  (s.  Butte,  Der  schöne  Mensch* 
Text  Sp.  545  f.  Abb.  174),   während  die   üppig 


gebildete  Brust  den  orientalischen  Einfluß  nicht 
verleugnet,  unter  dem  der  kleinasiatische  Künst- 
ler schuf. 

Archaische  Grabstelen  griechischer  Arbeit 
von  Kypros,  auf  denen  Sphinxe  dargestellt  sind, 
haben  wir  bereits  (oben  Sp.1346,  65)  kennen  ge- 
lernt. Wir  erwähnen  noch  eine  steinerne  Grab- 
stele von  Athienu  mit  zwei  liegenden  Flügel- 
sphinxen, die  sich  den  Rücken  zudrehen  (Ces- 

io  nola,  Atlas  of  Cypr.  ant.  Taf.  104,  680;  Ohne- 
falsch-Richter, Kypros  Taf.  113,  2).  Große 
steinerne  Rundfiguren  des  6.  Jahrh.  aus  Marion 
befinden  sich  jetzt  im  Berliner  Antiquarium 
und  im  Louvre,  sie  lagen  am  Grabeszugang 
als  Wächter  (P.  Hermann,  48.  Bert  Winckel- 
mannsprogr.  S.  22  ff. ;  Ohnefalsch -Richter,  Ky- 
pros Taf.  27,  1.  2  Text  S.  370.  441;  Collignon, 
Stat.  funer.  S.  83  f.  Fig.  84).  Vier  Sphinxe 
kauern  als  Grabeshüter  auf  dem  Deckel  eines 

20  Sarkophages  von  Amathus  (Cesnola,  Cyprus 
Taf.  48,  4),  und  die  gleiche  Verwendung  beob- 
achtet man  noch  später  auf  dem  Sidonischen 
Sarkophage  cmit  den  Klagefrauen',  den  sie  in 
archaistischer  Stilisierung  als  Eckakroterien 
zieren  (Xecropole  royale  ä  Sidon  Taf.  6.  7.  8; 
Joubain  a.  a.  O.  S.  25  ff.).  Das  hervorragende 
Monument  wurde  nach  Studniczkas  Annahme 
für  den  König  Straton  I.  von  Sidon  (f  361)  ge- 
fertigt und  hat  vielleicht  den  im  Osten  tätigen 

30  Meister  Bryaxis  zum  Urheber  (Verh.  d.  Wiener 
Philologenvers.  S.  82 ff.). 

Durch  unsere  Umschau  in  den  Gegenden, 
wo  sich  Orient  und  Okzident  berühren,  sind 
wir  schon  tief  in  die  Zeiten  hinabgeführt  wor- 
den, während  welcher  griechische  Kultur  und 
Kunstübung  weithin  über  die  Mittelmeerländer 
sich  verbreiteten.  Kehren  wir  nun  zurück,  um 
zu  erkennen,  wie  die  Sphinx  bereits  im  Mutter- 
lande  in    gleichem   Sinne   verwendet   worden 

40  war.  Sie  hatte  dort  von  Anfang  an  in  zahl- 
losen Fällen  rein  dekorativem  Zwecke  gedient 
und  nur  ein  konventionelles  Element  der  künstle- 
rischen Formensprache  gebildet.  Ein  verderben- 
bringendes Ungeheuer  als  Sinnbild  des  Unheils 
und  der  Vernichtung  zu  gebrauchen,  lag  nahe; 
Greif  und  Gorgone,  Sirenen  und  Harpyien  be- 
gegnen in  dieser  Bedeutung.  Damit  verband 
sich  die  früher  (Sp.  1377  f.)  besprochene  ur- 
sprüngliche  Geltung   der   griechischen   Sphinx 

50  als  dahinraffendes  Seelenwesen  mit  großer  Leich- 
tigkeit. So  zeigt  denn  ein  sfg.  Skyphos  in 
Kopenhagen  mit  der  Darstellung  der  verhäng- 
nisvollen Einkehr  des  Tydeus  bei  Adrast  auf 
der  Kehrseite  eine  geflügelte  Gorgo  zwischen 
zwei  den  Kopf  umwendenden  Sj^hinxen,  wo- 
durch zweifellos  auf  den  unheilvollen  Ausgang 
des  folgenden  Zuges  der  Sieben  gegen  Theben 
angespielt  werden  soll  (abgeb.  z.  B.  in  Bau- 
meisters Denkm.  S.  17 f.  Fig.  19).    Ähnlich  sind 

60  z.  B.  die  Sphinxe  aufzufassen,  die  auf  einem  alt- 
korinthischen Napf  in  Berlin  (Fig.  29)  zu  beiden 
Seiten  einer  Kriegerszene  sitzen  (Furtwängler, 
Vasensamml.  im  Antiquar,  nr.  967)  oder  Kampf- 
szenen auf  sfg.,  wie  auf  dem  korinthischen 
Krater  bei  Gerhard,  Auserl.  Vasenb.  Taf.  220 
(vgl.  Daum,  N.  Jahrb.  29,  1912,  S.  642),  und 
rfg.  Vasen  in  Neapel  rechts  und  links  umgeben 
(Heydemann  nr.  683.  2614,  s.  oben  Sp.  1355,  52). 
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Von  den  an  Thronaesseln  von  Gottheiten  und 
Herrschern  häufig  angebrachten  Sphinxen,  die 
nach  mehrfach  vertretener  Ansicht  darnieder- 
gehaltene Mächte  des  Verderbens  und  der  Unter- 
welt bezeichnen  sollen,  wird  später  die  Rede 
sein.  Erkennbar  ist  die  Sphinx  auch,  wie  oben 
erwähnt,  als  Todesdämon,  wenn  sie  einen  Jüng- 
ling oder  ein  Kind  in  den  Klauen  davonträgt, 
ohne  daß  man  dabei  immer  genötigt  wäre,  an 
Haimon  oder  einen  andern  geraubten  Thebaner 


N.  F.  6,  223  Fig.  15).  Sphinxdarstellungen  auf 
sfg.  und  rfg.  attischen  Lekythen  sind  häufig 
(vgl.  z.  B.  Berlin  nr.  1743.  2028.  2234.  2438.  3990 
=  Samml.  Sabouroff  Taf.  52,  3;  0.  Jahn,  Vasen- 
samml.  König  Ludwigs  S.  48;  Athen,  Polytech- 
nion  nr.  2797;  de  Ridder,  Gut.  d.  vas.  peints  de 
la  bibl.  nat.  nr.  278  Bd.l  S.186f.  Fig.  29:  Sphinx, 
einen  Jüngling  anspringend;.  Aber  auch  auf 
dem  Grabmal  selbst  treten  sie  häufig  auf  und 
10  walten  ihres  Hüteramtes.     Wir  haben  dafür  di- 


29)  Kampfszene  auf  einem  korinthischen  Krater  (nach  Gerhard,  Auserl.  Vascnh.  Taf.  2: 


zu  denken.  Dieses  Motiv  kommt  auf  archaischen 
Gemmen  vor  (Furtwängler,  Die  antiken  Gemm. 
Taf.  6,  32.  8,  7),  dasselbe  liegt  wahrscheinlich 
einem  Relieffragment  des  0.  Jahrh.  aus  Mykenai 
zugrunde  {Jahrb.  d.  Inst.  1901  S.  20f.  nr.  2)  und 
ist  besonders  auf  Terrakottareliefs  ohne  Hinter- 
grund zur  Darstellung  gebracht  worden,  die 
dazu  bestimmt  waren,  vielleicht  an  Grabstätten, 
an  die  Wand  geheftet  zu  werden.  Zu  den  vier 
von  R.  Schöne,  Griech.  Reliefs  Sp.  61  nr.  121—122 


30)  Sphinx  von  einer  attischen  Lekythos 
(nach  Stackelberg,  Gräber  d.  Hellenen  Taf.  37). 

(vgl.  Taf.  30,  125)  verzeichneten  Exemplaren 
kommt  die  von  Cartault  besprochene  Terra- 
kottaplatte der  früheren  Sammlung  Lecuyer 
(Collect.  Garn.  Lecuyer,  Terres  cuites  ant.  Text- 
bild zu  Taf.  F).  Vgl.  oben  Fig.  20.  Es  war 
Sitte,  Relieftafeln  aus  Terrakotta  auf  Holzsar- 
kophage zu  heften  (s.  Fredrich,  Sarkophagstud, 
S.  19  ff.).  Vgl.  die  von  FuHwängler ,  Samml. 
Sabouroff  Bd.  1,  Skulpt..  Einl.  S.  51,  8  ange- 
führte sfg.  attische  Vase  in  Privatbesitz  und 
Münchn.  Jahrb.  d.  bild.  Kunst  Bd.  1,  1906,  S.  4  f. 
Abb.  9.  Die  sepulkrale  Bedeutung  der  mit  ge- 
waltigen Schwingen  begabten,  mit  erhobener 
Tatze  an  einer  Grabsäule  lauernden  Sphinx  auf 
einer  attischen  Lekythos  (Fig.  30;  kann  einem 
Zweifel  jedenfalls  nicht  unterworfen  sein( Stackel- 
berg, Gräber  d.  Hell.  Taf.  87 ;  Ztschr.  f.  bild.  Kunst, 


rekte  Beispiele;  antike  Abbildungen  von  Grab- 
monum enten  beweisen  überdies  das  gleiche  (vgl. 
R.  Weißhäupl,   Eranos   Vindobonensis   1893  S. 

30  48  ff.).  Renndorf  hat  die  Sphinx  einer  attischen 
Lekythos  als  Grabaufsatz  erkannt;  sie  sitzt  auf 
dem  durch  drei  Stufen  angedeuteten,  mit  Ge- 
büsch geschmückten  Denkmal  (Griech.  u.  sicil. 
Yasenb.  Taf.  19,  4  S.  38  f.).  Manche  der  uns 
erhaltenen  Sphinxstatuen  werden  also  ursprüng- 
lich sepulkrale  Bestimmungen  gehabt  haben, 
manche  der  Vasengemälde  mit  gelagerter  Sphinx 
als  Grabszenen  zu  erklären  sein,  wie  z.  B.  das 
auf  der  Lekythos   Ami.  d.  Inst.   1865    Taf.  1 

40  (vgl.  ebd.  1867  S.  379;  Reinach,  Re'pert.  1,  319,, 
wo  eine  Frau  —  nicht  Oidipus  —  vor  der  Grab- 
säule steht.  Eines  der  hervorragendsten  der  hier- 
her gehörigen  archaischen  Bildwerke  ist  die 
Sphinx  von  Spata  (Fig.  31),  eine  ursprünglich 
polychrome  Marmorstatue,  die  auf  der  Säule 
eines  Grabhügels  gestanden  zu   haben  scheint 

'  und  wohl  dem  6.  Jahrh.  angehört,  veröffentlicht 
und  ausführlich  besprochen  von  Jlilclihöfer,  Ath. 
MittA  Taf.5  S.  45ff. ;  vgl.  v. Sgbel,  Katal. d.  Skulpt. 

50  zu  Ath  en  nr.  3  7 ;  Frieder  ichs-Wolters,  Gipsa  bgüsse 
nr.  103;  Perrot,  Rist,  de  l'art  8.  657  Fig.  337; 
Lechat,  La  sculpt.  att.  avant  Phidias  S.  121 
Fig.  7;  Collignon,  Stat.  funer.  S.  84ff.  Fig.  45; 
Löwy,  Österr.  Jahresh.  1909  S.  259f.  Fig.  132. 135). 
Wiederholungen  desselben  Typus  sind  auch  an- 
derwärts in  Griechenland  gefunden  worden: 
im  Piräus  (Lechat  S  123  Fig.  8),  an  der  Mauer 
des  Themistokles  {Noack,  Athen.  Mut.  32,  550  ff. 
Taf.  23.  24;  Collignon,  Stat.  funer.  S.  86  Fig.  46; 

60  etwas  jünger  sind  die  von  ionischer  Kunst  be- 
einflußten nr.  630  u.  6H2  des  Akropolismuseums : 
Lechat  a.  a.  O.  S.  203 f.  Fig.  14),  auf  Aigina  (ders. 
a.  a.  O.  S.  407  Fig.  35),  an  unbekanntem  Ort  in 
Attika  (Nationalmuseum  in  Athen  nr.  78),  Terra- 
kottasphinxe in  Olvmpia  und  Korinth  Archäol. 
Ztg.  1878  S.  82;  Milchhöfer  a.  a,  O.  S.  69 f.;  vgl. 
über  ein  Exemplar  des  Louvre  Pottier,  Mon.  Piot 
6,  133  ff.  Taf.  12);   mit   daraufsitzender  Sphinx 


zum  griechischen  Mutterlande,  einige  Jahrhun- 
derte zurückzugreifen  und  uns  zu  vergegen- 
wärtigen, wie  seit  alter  Zeit  die  etruskische 
Küste  in  lebhafter  Verbindung  mit  den  Han- 
delsvölkern des  Ostens  gestanden  hat,  zuerst 
mit  den  Phönikiern,  seit  dem  8.  Jahrh.  mit  Ky- 
pros,  den  Chalkidiern,  Phokäern,  Rhodiern  so- 
wie, z.  T.  durch  syrakusaniscke  Verrnittelung, 
mit  Korinth  (die  Übertragung  sepulkraler  Mo- 
tive von  Kleinasien  nach  Etrurien  bespricht 
Fredrich,  Sarkophagstudien  S.  11  f. ;  im  allge- 
meinen vgl.  Poulsen,  Der  Orient  u.  die  frühgr. 
Kunst  Kap.  10 ;  Kahrstedt,Klio  12,1912,  S.  461ff.j. 
Die    orientalischen   Typen   der   altgriechischen 
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wird  ebenfalls  das  Grabmal  von  Lamptrai  aus 
•der  Mitte  des  6.  Jahrh.  zu  ergänzen  sein  (s. 
Winter,  Athen.  Mut.  12,  105;  Colli  gnon-Thrae- 
mer,  Gesch.  d,  griech.  Plast.  1,  403 f.  Fig.  198). 
Als  man  später  den  Verstorbenen  selbst  und 
seine  Lieben  auf  den  Grabreliefs  abzubilden 
pflegte,  oft  in  rührenden  Familienszenen,  da 
verlor  das  Sphinxbild  des  Denkmals  seine  Selb- 
ständigkeit und  sank  zur  Dekoration  herab, 
obwohl  auch  damals  noch  seine  Symbolik  emp-  10 
funden  worden  sein  muß  (anders  A.  Brueckner, 
Ornament  u.  Form  d.  attisch.  Grabstelen  S.  33). 
Durch  die  ornamentale  Verwendung  wird  eine 
Symbolik  nicht  ausgeschlossen,  ohne  deren  An- 
nahme es  schwer  verständlich  wäre,  weshalb  man 
vorzugsweise  gerade  Grabmäler  mit  Sphinxen 
dekoriert  haben  sollte.  Zudem  ist  ein  ununter- 
brochenes Fortleben  der  sepulkralen  Bedeutung 
des  Typus  im  Volksbewußtsein  daraus  ersicht- 
lich, daß  diese  in  der  Folgezeit  bei  den  Grie-  20 
chen  und  ihren  Nachahmern  immer  wieder  von 
neuem  auf  Grabmonumenten  verschiedener  Art 
auftaucht.  Ein  Eckakroterion  von  einem  großen 
attischen  Grabmal  des  4.  Jahrh.  in  Gestalt  einer 
Sphinx  mit  Kalathos,  langen  Locken,  aufgebo- 
genen Flügeln  und  emporgeringeltem  Schwänze 
befindet  sich  in  Berlin  (Antike  Skulpturen  de* 
Kgl.  Museums  zu  Berlin  nr.  886;  vgl.  das  Relief 
der  Grabstele  der  Silenis  Inc.  1492,  Arch.  Anz. 
1903  S.  36);  mehrere  ähnliche  Eckfiguren  und  30 
Reliefs  auf  attischen  Grabsteinen  archaischen 
Stils  und  aus  der  Blütezeit,  z.  T.  in  Verbindung 
mit  Sirenen,  bergen  die  athenischen  Sammlungen. 
Wir  erwähnen  den  Grabstein  eines  Kallias,  an 
dessen  Giebelecken  Sphinxe  angebracht  sind 
(v.  Sybel,  Katalog  der  Skulpt.  zu  Athen  nr.  51; 
Friederichs-  Wolters,  Gipsabgüsse  nr.  1094),  ferner 
den  der  Hedyline.  dessen  Akroterien  von  je  zwei 
mit  dem  Vorderkörper  verwachsenen  Sphinxen 
gebildet  werden  und  somit  die  Gesamtansicht  -to 
von  verschiedenen  Seiten  darbieten  (v.  Sybel 
a.  a  O.  nr.  161;  Friederichs -Wolters  nr.  1121. 
Vgl.  Pervanoglu,  Grabsteine  d.  alt.  Griechen 
80f.;  v.  Sybel  a.  a,  O.  nr.  2163.  3975.  7128).  Ein 
attisches  Grabrelief  des  Britischen  Museums 
stellt  eine  Vase  mit  zwei  Kriegern  dar,  die  u. 
von  einer  Sphinx  getragen  wird  (Jahrb.  d.  arch. 
Inst.  1887  S.  196),  die  Stele  des  Telesiphron 
und  Athenodoros  zwei  archaische  Reliefsphinxe, 
wie  oft,  mit  Kalathos  auf  den  Häuptern  Col-  50 
lignon,  Stat.  funer.  S.  215  Fig.  137),  ein  ost- 
griechisches Relief  aus  hellenistischer  Zeit  als 
Beiwerk  eine  Stele  mit  Sphinx  als  Epithem 
(Jahrb.  d.  Inst.  1905  S.  51.  58).  —  Mischbil- 
dungen von  Sirene  und  Sphinx:  Sirene  mit 
Löwenbeinen  (Vurvävasen'i,  Sirene  mit  Löwen- 
tatzen statt  der  Hände  klazomenischer  Sarko- 
phag im  Britischen  Museum),  kauernde  Flügel- 
sphinx mit  Vogelschwanz  (bis  ins  4.  Jahrh. 
v.  Chr.  nachzuweisen,  Furticängler,  Gemmen  gü 
Taf.  9,  63),  die  sich  aus  der  analogen  Bedeu- 
tung beider  Wesen  leicht  erklären,  verzeichnet 
Weicker,  Seelenvogel  S.  127  f. 

Unsere  Anschauung  über  die  sepulkrale  Ver- 
wendung des  Typus  würde  unvollständig  blei- 
ben, wollten  wir  nicht  auch  einen  Blick  nach 
dem  Westen  werfen.  Freilich  sind  wir  dabei 
wiederum  genötigt,  wie  vorher  beim  Übergang 
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31)  Sphinx  von  Spata  (nach  Photographie). 

Kunst  sind  von  den  Etruskern  mit  Vorliebe  fest- 
gehalten worden,  was  bereits  prähistorische  Ne- 
kropoleu  beweisen  (Hoernes,  Urqesch.  d  bildend. 
Kunst  S.  471.  477f/661  Taf.  36  Fig.  3).  Gruppen 
wilder  und  phantastischer  Tiere,  darunter  auch 
die  Sphinx,  erblickt  man  an  den  Wänden  mehr 
als  eines  etruskiscken  Grabes  aus  dem  6.  oder 
5.  Jahrh.  und  erkennt  darin  leicht  die  Nachwir- 
kung östlicher  Muster.  Durch  groteske  Gestalten 
besonders  merkwürdig  sind  die  Fresken  des  ein- 
zigen noch  erhaltenenGrabes  vonVeji.  derGrotta 
Campana,  die  neben  Panther,  Hunden,  Löwe 
eine  hochbeinige  Sphinx  aufweisen  (Martha. 
L'art  etrusque  S.  421  ff.  Fig.  283;.  S.  auch  das 
von  Semper  {Der  Stil  1,  407)  mit  dem  r  Fries' 
des  Tempels  von  Assos  verglichene  Gräbertor 
von  Corneto.  In  einem  Grabmale  der  Xekro- 
pole  von  Vulci  wurden  zwei  steinerne  Sphinxe 
als  Hüter  entdeckt  (Martha  S.  205^ ;  auf  einem 
etruskiscken  Grabcippus  im  Berliner  Museum 
(nr.  1220)  ist  eine  aufgerichtete  Sphinx  mit 
zurückgebogenen  Flügeln  in  Relief  dargestellt: 
von  einer  Aschenkiste  stammen  vermutlich 
die  beiden  schreitenden,  langhaarigen  Sphinxe 
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nr.  1295 f.  desselben  Museums.  Die  Gestalt  ist 
außerdem  häufig  an  den  Ecken  etruskischer 
Grabcippen,  als  Träger  des  Cippus,  an  den 
Schmalseiten  der  Sarkophage  usw.  (Martha 
S.  342;  S.  217.  220  Fig.  171;  S.  356);  auch  er- 
innert die  Sphinx  einiger  etruskischer  Spiegel 
an  die  so  oft  ihr  beigelegte  sepulkrale  Bedeu- 
tung. Auf  einer  Darstellung  von  des  Paris 
Werbung  um  Helena  erscheint  sie  als  unheil- 
drohendes Symbol  zweimal  an  der  Fußbank 
unter  der  Kline,  worauf  Helena  gelagert  ist, 
einmal  im  Luftraum  vor  Paris  über  derselben; 
s.  Gerhard,  Etruslc.  Spieqel  4,  371);  ob.  Bd.  1 
Sp.  1963 f.;  Heibig,  Führer*  2  nr.  1769k.  Auch 
an  den  Spiegel  4,  396  bei  Gerhard  darf  hier 
erinnert  werden,  worauf  mit  zwei  gegeneinan- 
der gerichteten  Sphinxen  Eos  und  Thetis  vor 
Zeus  dargestellt  sind,  die  vor  dem  Kampfe  des 
Memnon  um  das  Leben  ihrer  Söhne  bitten. 
Soll  man   etwa  wie  bei   einer  Neapeler  Vase, 


32)  Sphinx  von  einem  Sarkophag  des  2    Jahrh.  n.  Chr. 
mach  Robert,  Die  ant.  Sarkophagreliefs  Bd.  3,  2  Taf.  91). 

auf  der  Sphinxe  jenen  Zweikampf  selbst  um- 
geben (s.  Overbeck ,  Bildwerke  zum  theb.  und 
troisch.  Heldenkr.  S.  516  nr.  38;  vgl.  ob.  Fig.  29), 
zugleich  an  eine  Anspielung  auf  Memnons  Hei- 
mat glauben? 

Sehr  gebräuchlich  war  endlich  unser  Todes- 
symbol in  römischer  Zeit:  eine  Unzahl  erhal- 
tener Denkmäler  beweist  es.  Mehrere  hierher 
gehörige  Reliefs,  die  zu  Athen  gefunden  wurden, 
verzeiebet  Pervanoglu,  Grabsteine  d.  a.  Griech. 
S.  45.  80 f.  Sarkophage  (Sphinx  mit  erhobener 
Vordertatze  auf  einem  Sarkophag  in  Sparta: 
Gerhard,  Ant.  Bildir.  Taf.  106,  3;  Sphinx  von 
einem  Sarkophag  aus  Ephesos:  Michaelis,  An- 
cient  marbles  in  Great  Britain  S.  591  nr.  219; 
Sphinx  mit  Tatze  auf  Widderkopf:  Robert,  Die 
ant.  Sarkophagrel.  2  Taf.  56,  158a;  3,  1  Taf.  54, 
144a;  Sphinxe  mit  weiblicher  Brust  und  Zitzen 
[Fig.  32]:  ebd.  3,  2  Taf.  91,  277  ab)  zeigen  die 
Sphinx,  ferner  Grabsteine  und  Cippen  (s.  z.  B. 
Dütschke,  Ant.  Bildiv.  in  Oberitalien  3,  204.  217. 
5()0;  Matz-v.  Bahn.  Ant.  Bildw.  in  Rom  1,  3916. 
3933.3935.3937.3938  3941.3943.3949;  Schrei- 
ber, Ant.  Bildir.  der  Villa  Ludovisi  S.  58  nr.  21, 
S.  199  nr.  195).  Über  die  Sepulkralara  eines  Volu- 
siers  (1.  Jahrh.  n.  Chr.)  s.  Heibig.  Führer3  nr.  160 
(in  der  3.  Aufl.  gestrichen):  an  den  unteren 
Ecken  der  Vorderseite  liegen  Sphinxe,  zwischen 


deren  Flügeln  Akanthusblätter  hervorsprießen. 
Aschenurnen  und  Aschenkisten  (Dütschke  a.  a.  0. 
2,363.  364.  473.  3,347.  458.  '  4,  502.  5,772; 
Matz-v.  Huhn  1,  3965.  3966;  Michaelis ,  Anc. 
marbl.  S.  331  nr.  51,  S.  317  nr.  49;  Sphinx  auf 
Schlange  tretend:  Stephan i,  Mem.  de  Vacad. 
Petersburg  1872  Bd.  18,  4  nr.  68)  usw.  wurden 
damit  versehen,  ebenso  Grablampen  (Bachofen, 
Möm.   Grablampen.  Atl.  Taf.  44,  2  usw.).     Wie 

10  bereits  auf  griechischen  Monumenten,  verdop- 
peln sich  oft  die  Leiber  der  Sphinxe  nach  den 
Seiten,  so  daß  der  Kopf  an  der  Ecke  zwei  Kör- 
pern angehört  (Stephan/,  Campte  rendu  1864 
S.  64).  Auf  dem  Camposanto  zu  Pisa  steht  ein 
römischer  Sarkophag,  auf  dessen  beiden  Schmal- 
seiten je  eine  schreitende  Sphinx  die  Tatze  auf 
einen  Widderkopf  setzt  <Dütschke  a.  a  0.  1 
nr.  124).  Nicht  selten  liegen  die  Tatzen  auch 
auf  einem  Rade   (vgl.  eine  die  rechte  Vorder- 

20  tatze  auf  ein  Rad  legende  Bronzesphinx  im 
Louvre  bei  Longperier,  Notice  des  bronz.  ant. 
du  Louvre  nr.  412  sowie  alexandrinische  Münzen 
Hadrians,  s.  Cot.  Brit.  Mus.  Alexandria  Taf.  26 
nr.  845.  850),  auf  Stierkopf  (RaouhRochette,  Mo- 
num.  ine'd.  S.  47)  oder  Totenschädel  (Ant.  Skulpt. 
d.  kgl.  Mus.  z.  Berlin  nr.  1144)  usw.  Einzeln 
gefundene  Rundbilder  hatten  z.  T.  gewiß  eine 
ähnliche  sepulkrale  Bestimmung.  S.  das  in 
seinen  üppigen  Formen  an  lykische  Vorbilder 
erinnernde  Exemplar  bei  Matz-v.  Duhn,  Ant. 
Bildw.  in  Born  1,  1614;  vgl.  Dütschke  4,  631 
(Verona).  632  f.  (Mantuaj.  Daß  man  auch  die 
Gruppierung  mit  Oidipus  und  Umgebung  zum 
Sarkophagschmuck  verwendete,  war  nur  ein 
Schritt  weiter,  der  um  so  eher  getan  werden 
konnte,  als  Heroenabenteuer  auf  Sarkophagen 
bekanntlich  sehr  beliebt  sind;  sie  kommen  auch 
in  der  griechischen  und  etruskischen  Kunst  vor. 
Oidipus  allein  vor  der  Sphinx  stehend,  während 

40  eine  Furie  hinter  dem  Untier  das  Gegenstück 
zu  ihm  ausmacht,  ist  bereits  auf  etruskischen 
Aschenkisten  zu  finden  (Overbeck,  Heroengallerxe 
nr.  69.  70  Taf.  2,  8).  Mit  einem  Diener  und 
Reisepferd  naht  er  sich  dem  Sphinxfelsen  auf 
der  einen  Hälfte  der  Vorderseite  eines  Sarko- 
phags im  Palazzo  Mattei  in  Rom,  deren  andere 
Hälfte Polyphem  und  Galatea  einnehmen  (Robert, 

,  Die  ant.  Sarkophagrel  ieß  2  Taf.  60,  182  S.  190 f.). 
Oidipus  vor  der  Sphinx  samt  einem  ein  Roß  hal- 

50  tenden  Gefährten  auch  auf  einem  Wandgemälde 
aus  dem  Grabe  der  Nasonen  (Overbeck  a.  a.  O. 
nr.  51  Taf.  2,  5).  Während  dieses  Werk  dem 
ersten  nachchristl.  Jahrb.  zugeschrieben  wird, 
zeitlich  also  dem  Oidipusrelief  am  Grabe  des 
C.  Calventius  Quietus  zu  Pompeji  (Overbeck 
Bf.  a.  O.  nr.  49  Taf.  2,  4;  ders..  Pompeji  4.  Aufl. 
S.  417  Fig.  217:  Mau,  Pompeji  S.  416)  nicht 
sehr  fernsteht,  verlegt  man  erst  in  den  Anfang 
des  dritten  den  Adonissarkophag  des  Lateran, 

60  dessen  Deckel  7  Szenen  aus  dem  Leben  des 
Oidipus,  darunter  an  fünfter  Stelle  sein  Sphinx- 
abenteuer aufweist  (Robert  a.  a.  O.  Taf.  60,  183 
S.  191  f.).  Dieses  Dekorationsmotiv,  das  bis 
nach  Gallien  gewandert  ist.  wie  das  Deckel- 
fragment eines  Medeasarkophages  in  Marseille 
beweist  (Robert  a.  a.  0.  Taf.  65,  203  S.  217), 
wird  auf  einem  Erotensarkophage  von  Athen 
in  der  Weise  spielend  umgebildet,  daß  Oidipus 
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selbst  mit  knabenhaften  Körperformen  als  Eros  Sp.  1349,  68  erwähnte  Chigikanne;  und  wird  aus 

erscheint  {ders.  a.  a.  0.  S.  189  f.  Fig.  181).    Vgl.  der    mykenischen    Kunst    abgeleitet    (Poulsen 

über  Symbolik  und  dekorativen  Charakter  der  S.  146).      Berühmt   ist   das   Sphinxemblem   als 

Sphinx   und   Doppelsphinx    in    römischer    Zeit  Helmschmuck  durch  die  Athena  Parthenos 

W.  Altmann,  Die  röm.  Grabaltäre  der  Kaiser-  des    Phidias    geworden    {Collignon,    Phidias 

zeit  (Berl.  1905)  S.  229  ff.  S.  28).     Der  Helm   trug   die   Sphinx   zwischen 

zwei  Greifen :  ptaa  ^iiv  ovv  ini%sizcd  oi  xa> 
§  4.  Die  Sphinx  in  sonstiger  prophylak-  KQdvsl  Zyiyybg  sIkwv  —  a  8h  ig  xijv  Zcpiyy'a 
tischer  und  dekorativer  Verwendung.  Uysrm,  yoäipca  ngosXd-ovxog  ig  vä  Boi&xiä  uoi 
Dem  Seelenreich  angehörige  Typen  haben  10  xov  Xoyov  —  kccÖ"'  sxdzsoov  8s  xov  xgccvovg 
in  Griechenland  in  der  Regel  Verwendung  im  ygvnsg  sloiv  insigyaousvoi  (1,  24,  5).  Genauer 
Totenkult  und  im  Grabesschmuck  erhalten.  Der  gesagt  waren  die  Greifen  an  den  emporgeschla- 
menschenköpfige  Vogel,  in  dem  man  ein  Ab-  genen  Backenklappen  in  erhabener  Arbeit  an- 
bild  der  Menschenseele  zu  sehen  glaubte,  wurde  gebracht,  außerdem  zur  Rechten  und  Linken 
ursprünglich  mit  ins  Grab  gelegt  (Beispiele  bei  der  Sphinx  Flügelrosse,  die  gleich  ihr  je  einem 
Winter,  Die  Typen  der  figürl.  Terrakotten  1,  229  Helmbusch  als  Stütze  dienten.  Der  Meister 
nr.  1—3;  Collignon,  Stat.  funer.  S.  82  Fig.  43),  und  sein  Kreis  verwendeten  das  Motiv,  wie  die 
um  der  im  Grabe  hausenden  Seele  in  ihrem  erhaltenen  Kopien  zeigen ,  auch  in  anderen 
Abbilde  einen  Wohnsitz  zu  schaffen.  Dann  Werken  (Hopesche  Athena:  Michaelis,  Anc. 
setzte  man  ihn  darauf  und  verlieh  ihm  unbeil-  20  marbl.  in  Great  Brit.  S.  290  f.  nr.  39;  Furt- 
beschwörende  Kraft,  die  schließlich  das  Cha-  wängler,  Meisterwerke  S.  106 ff.  Fig.  18;  Strom 
rakteristische  blieb.  So  auch  bei  der  Sphinx,  nach-  Helbig.  S.  86  ff. ;  Farnesische  Athena:  Furt- 
dem  ihre  seelische  Natur  im  Volksbewußtsein  wängler,  Meisterw.  S.  118  Fig.  15.  16;  Athena 
längst  verdunkelt  war.  Ihre  prophylaktische  Hygieia:  ob.  Bd.  1  Sp  699.  Vgl.  dazu  A.Preuß, 
Funktion  beschränkte  sich  nicht  auf  die  von  Jahrb.  d.  Inst.  27,  1912,  S.  88  ff.).  S.  auch 
jeher  mit  besonderer  Sorgfalt  vor  Verletzung,  die  Kolossalbüste  in  Wien:  v.  Sacken,  Die  ant. 
Raub  und  bösem  Zauber  gehüteten  Grabstätten,  Skulpt.  des  k.  k.  Münz-  u.  Antikenkab.  Taf.  16, 
sie  wurde  auch  auf  eine  Menge  anderer  Ob-  den  Kopf  im  Louvre:  Michou,  Monum.  Piot 
jekte  übertragen,  deren  große  Anzahl  erschöpfend  7,  153ff.  Taf.  12.  Dem  Parthenoshelme  ent- 
nicht  behandelt  werden  soll.  Gern  ließ  man  30  sprechend  erscheint  der  Athenahelm  auf  Gold- 
den  Schutzwaffen  die  kräftige  Wirkung  des  arbeiten  des  4.  Jahrb.  aus  der  Krim  {Athen. 
Symbols  angedeihen.  In  des  Aeschylos  ( Sieben'  Mitt.  8  Taf.  15:  Friederichs  -  Wolters ,  Gipsab- 
schwingt  der  wilde  Parthenopaios  einen  Schild,  güsse  S.  205),  auf  vielen  attischen  und  sonstigen 
auf  dem  in  getriebener  Arbeit  die  Sphinx  griechischen  Münzen,  auf  mannigfachen  ande- 
menschenraffend  zu  sehen  ist  (Aesch.  Sept.  522  ff. :  ren  Erzeugnissen  der  Kleinkunst,  so  noch  bei 
xb  yccQ  itöXscog  övsiSog  iv  %alY.r\\ü.x(p  |  odxsi,  der  Athena  in  Hochrelief  auf  der  Silberschale 
KvxlcDtcp  o6i\iarog  TTQoßXijuaxi,  |  Zcpiyy'  oj^ooitov  des  Hildesheimer  Silberfundes.  Es  ist  wieder- 
TtQ06iis[ir}xccvriu,8vrjv  \  youcpoig  svätux,  Xccy.-xobv  holt  ausgesprochen  worden  (s.  z.  B.  Welcher, 
sxKQOvOTov  8stiag,  ]  cptQSt  8'  uqo'  avrfj  cp&zcc  Griech.  Götterlehre  2,  315f.),  Phidias  habe  durch 
Kad[i£LO]i>  iva).  Polyneikes  führt  bei  seiner  40  die  Sjminx  seiner  Parthenos  symbolisch  die  Un- 
nächtlichen Einkehr  im  Hause  des  Adrastos  ergründlichkeit  der  göttlichen  Weisheit  an- 
zu  Argos  ebenfalls  einen  sphinxgeschmückten  deuten  wollen.  Wenn  wir  bedenken,  daß  die 
Schild,  wie  wenigstens  die  Scholien  zu  des  thebanische  Rätseljungfrau  von  Euripides  ge- 
Euripides  Phö'nissen  in  gesuchter  Erklärung  radezu  coqpr;  rtaQ&svog  genannt  wird  (Phoen.  48) 
der  Worte  des  Dichters  behaupten  (Schol.  Eur.  und  weiter  in  Betracht  ziehen,  daß  auch  die 
Phoen.  409:  oi  ^itv  liyovoiv,  ag  anb  tav  hm-  Flügelrosse  zur  Rechten  und  Linken  eine  spe- 
67]^iav  xüv  aöTtiScav  Gvvtßalsv  "A8gaarog'  6  ^ihv  zielle  Beziehung  auf  Athena  haben,  die  ja  als 
yccg  [seil,  ö  Tv8svg~\  si%s  xov  KalvSmviov  ovv,  Chalinitis  und  Hippia  dem  Bellerophon  den 
6  8s  [seil.  IlolvvsLxrig]  xi]v  XsovxoitQÖaaitov  Pegasos  zähmte  oder  ihn  zähmen  lehrte,  so 
Hqiiyya  hxX,  vgl.  Schol.  zu  411.  Bei  Euripides,  50  werden  wir  zugeben,  daß  der  Meister  eine  der- 
Phoen.  411,  Suppl.  140,  sowie  im  betreffenden  artige  Symbolik  mit  seiner  an  so  hervorragen- 
Orakel  bei  Mnaseas  ist  bekanntlich  nur  von  der  Stelle  des  Kultbildes  angebrachten  Sphinx 
einem  Löwen  die  Rede).  Auf  attischen  sfg.  in  der  Tat  mitbeabsichtigt  hat.  Sonst  aller- 
Amphoren  kommen  Krieger  vor,  deren  Schilde  dings  pflegt  die  Helmsphinx  in  jener  Zeit  nicht 
eine  weiß  aufgemalte  Sphinx  zeigen  (Berlin  Weisheitssymbol  zu  sein,  sondern  als  furcht- 
nr.  1708.  1712;  Furtwängler- Reichhold ,  Gr.  bares  Wesen  lediglich  Apotropaeum.  Das  gilt 
Vasenm.  Taf.  75;  Rom.  Mitt.  1912  S.  127  Taf.  6);  für  den  Helm  einer  Aresstatue  des  Phidias  oder 
die  Thebaner  gebrauchten,  wie  berichtet  wird,  seines  Kreises,  auf  welche  nach  Furtwängler 
das  Symbol  in  dieser  Weise  wappenartig  {Lac-  {Meisterwerke  S.  127)  ein  behelmter  Jünglings- 
tant.  zu  Stat.  Theb.  7,  242).  Beispiele  von  Pan-  60  köpf  des  Louvre  zurückgeht.  Auch  auf  jenem 
zern  damit  sind  schon  angeführt  (ob.  Sp.  1348,  Helm  befanden  sich  drei  Büsche,  deren  mit- 
37).  In  römischer  Zeit  sind  auch  Phalerae  mit  telster  von  einer  Sphinx  gestützt  war,  und  die 
der  prophylaktischen  Sphinx  verziert  worden.  emporgeschlagenen  Backenklappen  zeigten  auch 
S.  die  halbmondförmige  silberne  Doppelsphinx  dort  das  streitbare  Tier,  je  einen  aufsteigenden 
Monum.  dell'  Eist.  6  Taf.  40,  9;  O.  Jahn,  Lauers-  Greifen.  Sphinxgeschmückt  ist  auch  der  Helm 
forter  Phalerae  S.  9  Taf.  1,  2,  vgl.  S.  25 f.;  das  einer  Aresbüste  in  München  {Furtwängler,  .Be- 
Motiv der  Sphinxfigur  mit  zwei  Leibern  und  sehr.  d.  Glyptothek  S.  191  nr.  212),  dessen  Busch 
gemeinsamem  Kopf  ist  sehr  alt  (vgl.  die  oben  und    ungeflngeltes    Fabeltier    allerdings    stark 
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ergänzt  sind;  vgl.  das  von  Schreiber,  Villa  La-  1,  843  Fig.  583;  vgl.  ob.  GIIIc  3),  auch  lagern 
dovisi  S.  63  nr.  31,  beschriebene  Hochrelief.  —  ägyptische  Sphinxe  ohne  derartige  Opfer  vor 
Das  von  Ares  später  vielfach  auf  hellenische  dem  Throne  (Ohne falsch- Richter,  Kypros  Taf. 
Fürsten  und  Cäsaren  übergegangene  Emblem  49,2:  zwei  Sphinxe  liegen  vor  einem  von  Löwen 
legt  in  klassischer  Zeit Euripides  dem  Achilleus  getragenen  ägyptischen  Thronstuhl  aus  Bronze), 
bei.  In  dem  Chorliede  der  Elektro,  ("452 — 475;,  In  Griechenland  stützen  sie  seit  alter  Zeit  die 
das  die  Waffen  des  Helden  schildert,  ist  es  Armlehnen,  während  diese  selbst  oft  in  Löwen- 
der  goldgetriebene  Helm,  auf  dem  Sphinxe  oder  Widderköpfe  endigen.  Vor  allem  wurden 
rden  besungenen  Raub  in  den  Klauen  tragen'.  die  Throne  der  Götter  mit  solcher  Verzierung 
Wir  wTerden  dabei  an  den  Schild  des  Partheno-  10  versehen.  Sphinxe  schmücken  daran  auch  die 
paios  bei  Aeschylos  erinnert,  durch  die  ganze  Rücklehne,  wie  am  Throne  des  amykläischen 
Beschreibung  aber  an  das  bereits  oben  Sp.  137«,  Apollon  (Paus.  3,  18,  14;  s.  den  Rekonstruktions- 
67  herangezogene  Kraterpaar  von  Sommavilla  versuch  von  Fuftwängler,  Meisterwerke  S.  706 
(0.  Jahn,  Archaol.  Beitr.  S.  118 ff. ;  ders.,  Vasen-  Fig.  135);  sie  sind  neben  oder  unter  dem  Sessel, 
samml.  König  Ludwigs  S.  64;  Ocerbeck,  Heroen-  auch  an  der  Fußbank  angebracht  und  dienen 
gallerie  S.  50  f.).  Euripides  erwähnt  außer  den  oft  statt  der  Füße.  Die  anderwärts  zusammen- 
genannten Helmsphinxen  als  Schreckbilder  (bei-  gestellten  Beispiele  (s.  z.  B.  Panofka,  Terra- 
iiuxa  cpQiy.rd)  auf  Achills  Schild  Perseus  mit  dem  kotten  S.  16;  0.  Jahn,  Arch.  Beitr.  S.  117  und 
Gorgonenhaupt  und  die  leuchtende  Sonnen-  besonders  Stephani ,  Campte  rendu  1859  S.  64 
scheibe  samt  den  Plejaden  und  Hyaden  (vgl.  //.  20  Taf.  1,  1864  S.  132.  143  Taf.  4)  ließen  sich  leicht 
P484ff.\  ferner  auf  dem  Brustpanzer  die  Chi-  vermehren,  z.  B.  durch  eine  Anzahl  attischer 
maira  mit  Pegasos.  Vergleicht  man  damit  die  Grab-  und  Votivreliefs  u.  dgl.,  auf  denen  Zeus, 
Darstellungen  der  beiden  zusammengehörigen  Asklepios  oder  der  Verstorbene  einen  in  der 
Vasen,  so  ist  die  Übereinstimmung  ihres  Bilder-  geschilderten  Weise  verzierten  Armsessel  inne- 
kreisesmit  dem  von  Euripid es  beschriebenen  auf-  haben  (v.  Sybel,  Katalog  d.  Skulpt.  zu  Athen, 
fällig,  denn  ihre  Rückseiten  zeigen  die  oben  er-  häufig;  vgl.  Eriederichs-Wolters  zu  nr.  1043). 
wähnten  Sphinxszenen,  auf  der  Hauptseite  des  So  thront  Hera  in  einem  Vasengemälde  (Bau- 
einen  Kraters  ist  die  strahlenumgebene,  von  Sa-  meister,  Derikm.  3  Fig.  1714),  Athena  (vermut- 
tyrn  angestaunte  Heliosscheibe  gemalt  (ob.  Bd.  1  lieh;  s.  B.  Schöne,  Griech.  Beliefs  nr.  1.  1  A 
Sp.  1998),  auf  der  des  zweiten  Bellerophon  auf  30  Sp.  6)  in  einem  Fragment  des  Erechtheion- 
dem  Pegasos,  die  Chimaira  besiegend  (O.Jahn,  frieses,  ebenso  Aphrodite  (Terrakotte  von  Theben 
Archäol.  Beitr.  Taf.  5).  Damit  fällt  ein  inter-  der  Samml.  Cam.  Lecuyer,  Paris  1882,  Taf.  F; 
essantes  Licht  auf  den  Sinn  dieser  rätselhaften  vgl.  Samml.  Arndt,  Münch.  Glypt.,  Schr.F  nr.  11.) 
Kompositionen.  Wie  die  Typen  des  Waffen-  und  andere  Gottheiten  und  Sterbliche,  z.  B. 
zierates  von  Euripides  "Ev.Tooog  o\iuaci  rgonaToi  Phaidra  (Zoega,  Bassirilievi  1  Taf.  49).  Ich 
genannt  werden,  so  sollten  vermutlich  auch  die  zweifle  nicht,  daß  dieses  verbreitete  Dekorations- 
Vasenbilder  apotropäisch  wirken;  und  es  folgt  motiv  bei  seinem  Aufkommen  dieselbe  unheil- 
zugleich  aus  der  dargelegten  Übereinstimmung,  bannende  Bedeutung  hatte ,  wie  wir  sie  an 
daß  Euripides,  was  ja  auch  an  und  für  sich  Waffenstücken  kennen  gelernt  haben.  Sie  wurde 
einleuchtet,  aus  dem  tatsächlich  von  der  zeit-  40  gewiß  auch  noch  am  Zeusthron  zu  Olympia 
genössischen  Kunst  für  derartige  Zwecke  ver-  empfunden,  wo  der  Eindruck  der  Todesdrohung 
wendeten  Typenschatzc  schöpfte ,  als  er  es  überdies  durch  die  Hinzufügung  der  gepackten 
unternahm,  mit  Homer  in  der  Schilderung  der  Jünglinge  verstärkt  war,  schwindet  aber  natur- 
Waffen  Achills  zu  wetteifern.  gemäß  im  Laufe  der  Zeit  allmählich,  so  daß 
Vom  Haupte  der  jungfräulichen  Athena  im  das  Motiv  schließlich  als  rein  tektonisches  Ele- 
Heiligtum  des  Parthenon  sah  der  Hellene  die  ment  weitergegeben  wird.  Wie  bei  der  Par- 
Sphinsgestalt  weisheitsvoll  zugleich  und  furcht-  thenossphinx  mochte  sich  auch  am  Throne  des 
bar  herabschauen.  Aber  auch  im  Tempel  des  Zeus  dem  sinnenden  Beschauer  zudem  eine 
olympischen  Zeus  fiel  sein  Blick  auf  das  Un-  "  besondere  Beziehung  der  stützenden  Gruppen 
geheuer.  Als  Stütze  beider  Armlehnen  des  gött-  50  zu  der  dargestellten  Gottheit  aufdrängen,  wor- 
lichen  Thrones  hatte  Phidias  ebenfalls  die  an  er  in  anderen  Fällen  nicht  dachte.  Ahnte 
Sphinx  verwendet.  Es  war  der  uns  bereits  be-  er  dort  die  göttliche  Unerforschlichkeit,  so  hier 
kannte  Typus  der  jünglingsraubenden  Löwen-  die  ewige  Allmacht.  —  Einen  Nachklang  da- 
jungfrau.  Pausanias  (5,  11,  2;  s.  die  Rekon-  von  mochte  Augustus  empfinden,  der  mit  einer 
struktionsversuche  von  Stackeiberg  und  Brunn  Sphinx  zu  siegeln  pflegte  (später,  da  er  des- 
in  Brunns  Kl  Sehr.  2,  248 ff. )  und  mit  ihm  ge-  wegen  verspottet  wurde,  mit  dem  Kopf  Alexan- 
wiß  mancher  Beschauer  sah  Tbebanerknaben  ders  d.  Gr.,  endlich  mit  dem  eignen  Porträt, 
in  ihren  Opfern;  wir  erinnern  uns  jedoch,  daß  das  Dioskurides  geschnitten  hatte:  Suet.  Aug. 
die  Gruppe  einen  weiteren  Hintergrund  im  alten  50;  Plinius  X.  h.  37,  1,  10;  Cass.  Dio  51,  3,  6; 
griechischen  Volksglauben  hatte,  der  mehr  oder  60  dazu  Münzer,  Quellenkrit.  der  Naturgescli.  des 
weniger  klar  auch  dem  Künstler  bewußt  ge-  Plin.  S.  365 ff.  Vgl.  Milaui,  Studi  e  nieder. 
wesen  sein  mag.  Das  in  dem  unheimlichen  2,  172,  der  den  echten  Ring  im  Museo  archeo- 
Wesen  verkörperte  drohende  Todesschicksal  ist  logico  zu  Florenz  entdeckt  zu  haben  meint), 
von  Phidias  durchaus  nicht  zuerst  als  Thron-  Das  dem  Aberglauben  entsprungene  Bestre- 
schmuck  verwendet  worden.  Über  erschlagene  ben,  durch  die  drohende  Gestalt  eines  Ungeheuers 
Feinde  hinschreitend  war  es  schon  bestimmt  Gewalt  und  Zauber  fernzuhalten,  wofür  wir  in 
gewesen,  die  Armlehnen  ägyptischer  Thron-  den  erwähnten  Meisterwerken  des  Phidias  die 
sessel  zu  tragen  (Perrot  et  Chipiez,  Hist.  de  l'art      klassischen  Beispiele  erkennen  dürfen,  äußert 
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sich  in  den  Monumenten  des  Altertums  tausend-  Ant.  Buche,  in  Oberital.  5  nr.  127)   mit  Attri- 

fach.     Es   ist   natürlich,    daß   es  nicht  nur  an  hüten  des  Dionysos  und  dem  Motiv  einer  Sphinx, 

den  Waffen    des    Kriegers,    sondern    auch    an  die   mit   den   Vordertatzen   einen  Widderkopf 

Kleidung  und  Schmuck  jeglicher  Art,  den  man  hält,  muß  sepulkrale  Bestimmung  gehabt  haben, 

am  Körper  trug,    hervortritt.     Auch  hier  kam  Wenn  aber  K.  Bötticher  sowohl  bei  den  Dres- 
der  Anschauung  des  Griechen  der  orientalische       dener  Sphinxen  eine  weitergehende   Symbolik 

Dekorationsstil  entgegen,   der  auf  Gewändern  erkennen  wollte   (Archäol.  Ztg.  1858  Sp.  225), 

und  Schmucksachen  jene  Reihen  oder  Gruppen  als   auch   z.  B.   die  Sphinx   am  Kapitell   eines 

wilder  und  phantastischer  Tiere  (t,ä>8ia)  bevor-  Leuchters    als    'Trägerin    der    prometheischen 

zngte,  unter  denen  die  Sphinx  häufig  ist  (vgl.  10  Lichtfiamme,    d.  i.   des    göttlichen    Verstandes 

das  Prachtgewand  des  Alkimenes  von  Sybaris  im   menschlichen   Haupte'    verwendet  glaubte, 

bei  Ar istot.  de  mirab.  auscult.  Kap.  9G,  oder  die  so   ging  er  zu  weit.     Gleich   der  Gorgo,   dem 

auf  Gewänder    gestickten   Sphinxe    einer   sfg.  Greifen  und  anderen  Schreckbildern  gebrauchte 

iHydria  in  Paris:  Dumont  et  Chaplain,  Les  ce-  man  in  zahllosen  Fällen  die  Sphinx  als  Schmuck- 

ramiques  de  la  Grece  propre  S.  326 f.  nr.  4).    In  stück,   dessen  apotropäische  Kraft  nur  neben- 

Südrußland  ist  eine  Menge  von  Goldplättchen  bei   oder   endlich   gar   nicht   mehr   empfunden 

des  5.  Jahrh.  gefunden  worden,  die  zum  Kleider-  wurde.      Derartige    ornamentale    Sphinxe    von 

schmuck    bestimmte   Sphinxe    darstellen    (Ste-  allerlei  Geräten  kommen  z.  B.  unter  den  Fund- 

phani,   Compte  rendn   1876   S.  145.  147;   1877  stücken  der  Grotte  des  Maischen  Zeus  von  Kreta 

S.  235).      Ebenda    fand    sich    die    Sphinx    als  20  vor    {Halbherr,   Scaci   e   trovamenti    S.    745 f.), 

goldener  Halsschmuck,  auch  an  goldenen  Arm-  ebenso   in   Olympia.     Daselbst   fand   sich   eine 

bändern    angebracht   (Antiquites   du  Bosphore  Terrakottasphinx,  die  wohl  als  Akroterion  oder 

üimmerien  1,  79.  85.   Tat'.  12  a  2.    13,  1);    man  dgl.  gedient  hat  (Ausgrab,  zu  Olympia  3  S.  16 

kann   sich   des  Gedankens  an  prophylaktische  Taf.  25b,  1).     Archaische  Sphinxfigürchen  von 

Nebenbedeutung   dieser  Dekoration   nicht    er-  Elfenbein  und  Bronze   erscheinen   in  Ephesos 

wehren,    wenn    man    sich    der    vielgestaltigen  (Hogurth,  Excavations  at  Eph.  Taf.  21,  4.  23,  1 ; 

Amulette  (nsQiccnrcc,  7iEQiäu{iaT(x)  erinnert,  die  s.  ob.  Fig.  17),  kleine  attische  Bronzefigürchen 

1  0.  Jahn  in  seiner  bekannten  Abhandlung  über  sitzender   Sphinxe   unter   den  Akropolisfünden 

den  Aberglauben  des  bösen  Blickes  zusammen-  (de  Bidder,  Cat.  des  bronzes  nr.  441 — 444  Fig. 

gestellt  hat.     Daß   sich  im  Westen,    auf  Sar-  30  108 — 111).     Aus    Etrurien   stammende    Gegen- 

dinien  und  in  Kampanien,  Schmuckgegenstände  stände,  z.  T.  griechische  Arbeiten,   zeigen  un- 

und  Amulette  fanden,  die  hier  genannt  werden  sern  Typus   auf  Metallbeschlägen    aus   Bronze 

könnten,  hängt  mit  früher  Beeinflussung  dieser  und  Silber  (Heibig-  Beisch,  Führer3  1    nr.  746; 

Gegenden  vom  Orient  zusammen.     Die  silbei--  Martha,  Hart  etrusque  10  ff.  Fig.  105),   so  auf 

nen  Fibeln  mit  Sphinx  des  Schatzes  von  Prae-  dem  Belage   eines  Prachtwagens   von  Perugia 

neste    werden    dem     7.  Jahrh.    zugeschrieben  in    der    Münchner    Glyptothek    (Furtwängler, 

(Heibig- Beisch,  Führer3  2   S.  259 ff.,    die  eine  Beschr.  d.  Glyptotli.  S.  76  nr.  71;   vgl.  Heibig, 

Fibula  (nr.  1582)   trägt  Löwen   mit   doppeltem  Führer3    2    nr.   1778b);    als    Bronzefigur    zum 

Menschenkopf;  vgl.  auch  die  goldenen  Gürtel-  Möbelschmuck  (2  altertümliche  Exemplare  im 

schließen  nr.  1767  a).     Ähnliche  Goldfibeln  des  40  Louvre,   s.  Longpe'rier,  Notice  des  bronces  ant. 

Museo  Gregoriano  wären  zu  erwähnen  (Heibig-  nr.  409.  410)  usw.     Mit  dem  steigenden  Luxus 

Beisch,  Führer3 1  nr.  743);  sonst  beispielshalber  in  hellenistischer  und  römischer  Zeit  wächst  die 

eine  Goldnadel  von  Chiusi  mit  Sphinx  und  an-  Verbreitung.     Ptolemaios  Philadelphos  ließ  in 

deren  Tieren  (Haremberg- Saglio,  I)ict.  des  anti-  einem   Prachtzelte,    das   er  auf  der  Burg  von 

quit.  gr.  et  rom.  1,  62  Fig.  96;  vgl.  ebd.  8,  1438  Alexandria  errichtete,  hundert  rgoldne,  sphinx- 

Fig.   6549;    Journ.    of  Hell.    stud.    31,  263 f.),  füßige  Lager'  aufstellen  (h'-xsivro  8b  -Allvai  %Qvoui 

ein   etruskischer   Skarabäus   griechischen  Stils  acpiyyonoÖEg  iv  rcxlg  äval  nlsvQalg  inaröv  Athen. 

mit   Sphinx    und    Gazelle    (Notizie  degli  scavi  5,  197a;  vgl.  Fleckeisen,  Neue  Jahrb.  1893  S.  660, 

1885  S.  97),  endlich  das  etwa  erst  dem  2.  vor-  2;  über  den  Typus:  Caroline  L.  Bansom,  Studies 

christl.    Jahrh.    angehörige    Halsgehänge    von  50  in  ancient  fumiture,  Chicago  1905,  S.  29  f.  112 

Vulci,  dessen  einzelne  Glieder  abwechselnd  mit  Fig.  14.  30.  50).    Das  Kunsthandwerk  der  römi- 

dem  Bild  einer  sitzenden  Sphinx  und  einem  Me-  sehen  Kaiserzeit  nahm  dieses  wie  viele  andere 

dusenkopfe    verziert    sind    (Heibig -Beisch3    1  Motive  auf.    In  Pompeji  fand  sich  die  Sphinx 

nr.  726).  z.  B.  als  marmorner  Tischfuß  (Mau,  Pompeji  in 

Die  allgemeine  Bedeutung  des  Symbols  er-  Leben  u.  Kunst2  S.  390  Fig.  208;  vgl.  den  tra- 

möglichte  eine  allseitige  Verwendung  an  hei-  pezopliorus  des  Avianius  bei  Cic.  Epist.  7,  23, 

ligen   und    profanen   Gegenständen,    zu   denen  3),   an  tragbarem  Herde  (Overbeck-Mau,  Pom- 

seine  besondere  innere  Beziehung  festzustellen  peji*  S.  442);  in  Herculaneum  (?)  an  bronzenem 

früher  vielfach  vergeblich  versucht  worden  ist.  Dreifuß  (Mau2   S.  391  Fig.  209;   dazu  Pernice, 

Daß  die  oben  an  den  Ecken  der  archaisierenden  60  Jahrb.  d.  Inst.  1908  S.  107  ff.  Abb.  1  u.  4).     Als 

Dresdner   Dreifußbasis    angebrachten    Sphinxe  Tischfuß  verwendete  Marmorsphinxe  des  Briti- 

(Ocerbeck,  Gesch.  d.griech.  Plast.  I4,  261  Fig.  70)  sehen  Museums  und  des  Laterans  (Saal  XI  755) 

ebenso  wie  andere  Ornamente  dieses  wohl  im  sind  besprochen  von  Furtwängler,  Münch.  Jahrb. 

4.  Jahrh.   entstandenen  Kunstwerkes   auf  Dio-  d.  bild.  Kunst  Bd.  1,  1906,  S.  6  ff.  Abb.  10.    Mit 

nysos  hinweisen,  dem  es  geweiht  war,  ist  aller-  Vorliebe  verwendete  man  sie  z.  B.  für  Kande- 

dings  bei  der  schon  berührten  Verbindung  dieses  laberbasen  (s.  das  römische  Terrakottarelief  im 

Gottes  mit  der  Sphinx  nicht  in  Abrede  zu  stellen.  Brit.  Mus.  D  640:  Walters,  Catal.  of  the  Terrae. 

Die    dreiseitige    Basis    in  Venedig    (Dütschke,  S.  410  Taf.  43),  wo  dann  häufig  aus  den  Flügeln 
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der  Sphinxe  Pflanzenornamente  herauswachsen 
(vgl.  z.  B.  Dütschke  a.  a.  0.  4,  90;  Sphinx  an 
einem  Kandelaberkelch:  Mau,  Pompeji3  S.  394 
Fig.  217).  Dabei  macht  sich  gelegentlich  auch 
wieder  altägyptischer  Einfluß,  von  Alexandria 
her,  geltend,  und  Uraltes  taucht  aufs  neue  em- 
por (vgl.  die  Terrakottaplatte  des  Museo  Gre- 
goriano,  Heibig -Bei  seh,  Führer3  1  nr.  438:  Isis 
in  einem  Akanthoskelch  zwischen  einem  bär- 
tigen und  einer  weiblichen  Sphinx;,  wozu  wohl 
auch  die  Weihungen  für  die  Sphinx  (SPHINXi 
METILIus  0.  I.  L.  3  Suppl.  fasc.  3  nr.  10913  = 
Eph.  epigr.  2  nr.  868,  Szombathely)  oder  für 
Sphinxe  (SPINCIBVS  AVGG  SAC  ebd.  nr.  10914, 
Steinamanger)  zu  zählen  sind. 

[Nachtrag  zu  Sp.  1369,  39:  Durch  P.Arndts 
Freundlichkeit  lerne  ich  aus  dessen  Privat- 
besitz unter  anderen  Sphinxgemmen  eine  wich- 
tige Einzeldarstellung  kennen,  die  mit  der 
Oidipussage  in  Zusammenhang  steht:  c Ver- 
brannter Karneolskarabäus.  Aus  Griechenland, 
in  Brindisi  erworben.  Mitte  des  5.  Jahrh.'  Die 
Sphinx,  geflügelt,  mit  3  sichtbaren  Eutern, 
hockt  auf  dem  Boden  und  scheint  aus  einer 
mit  den  Vorderpfoten  gehaltenen  Schriftrolle 
ihr  Rätsel  vorzutragen.] 

Zusammenfassung. 

Bei  unserem  Versuche,  der  Geschichte  und 
Bedeutung  der  Sphinxgestalt  im  griechischen 
Altertum e  nachzugehen,  wie  W.  Wundt  sagt 
(Völker psych.  3-  S.  156),  „wohl  der  ausdrucks- 
vollsten und  darum  bleibendsten  der  Doppel- 
formen, welche  die  Kuust  überhaupt  hervor- 
gebracht hat",  wurden  wir  auf  Schritt  und  Tritt 
daran  erinnert,  daß  es  sich  dabei  nur  um  eine 
verhältnismäßig  späte  Entwicklungsperiode 
eines  uralten  Typus  handelt.  Wie  die  Ge- 
schichte überhaupt,  so  beginnt  ja  auch  die  der 
Sphinx  fern  im  Orient.  Die  frühesten,  in  Ägyp- 
ten und  Mesopotamien  erwachsenen  Kultur- 
elemente berührten  und  vermischten  sich  in  Sy- 
rien, wurden  sodann  auf  dem  Land-  und  See- 
wege nach  dem  Westen  getragen  und  regten 
hier  eine  ganz  neue,  glanzvolle  Entwicklung 
an,  die,  abgesehen  von  ihrem  tieferen  Inhalt, 
auch  deshalb  mächtiger  ergreift,  weil  sie  un- 
vergleichlich besser  als  die  Kultur  der  ältesten 
Völker  in  ihrem  Werden  und  Wachsen  fast 
Schritt  vor  Schritt  beobachtet  werden  kann. 
Es  ist  überraschend  wahrzunehmen,  mit  wel- 
cher Deutlichkeit  die  großen  Kulturströmungen 
des  Weltlebens  in  der  Geschichte  eines  einzel- 
nen Kunsttypus  wie  die  Sphinx  ihre  Spuren 
zurückgelassen  haben.  Wie  uralt  und  hoch- 
entwickelt muß  die  Kunstübung  gewesen  sein, 
die  wir  uns  dem  großen  Sphinx  bei  Gise  voran- 
gehend zu  denken  haben!  Wie  lebhaft  zeugen 
die  gewaltigen  Sphinxalleen  Thebens  vom  Glänze 
des  Neuen  Reiches!  Die  Macht  der  Pharaonen, 
ja  bis  zu  einem  gewissen  Grade  sogar  ihren 
Gesichtstypus  verewigen  zahllose  Königssphinxe 
bis  hinab  zu  den  Ptolemäern.  Aber  auch  die 
Beziehungen  Ägyptens  zu  den  nordöstlichen 
Nachbarländern  spiegeln  sich  in  den  Wan- 
derungen und  Wandlungen  des  Doppelwesens. 
Während  seit  der  Hyksoszeit  zahlreiche  Be- 
völkerungselemente  aus  Syrien  nach  Ägypten 
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dringen,  bürgern  sich  andererseits  namentlich 
im  Süden  Syriens  ägyptische  Anschauungen 
und  Darstellungen  immer  mehr  ein.  Damals 
ist  der  Sphinxtypus  von  Ägypten  aus  nach 
dem  Norden  getragen  worden,  wo  er,  im  Be- 
reiche mesopotamischer  Kunstübung,  die  Flügel 
ausbreitete  und  erhob.  Er  nahm  daselbst  auch 
immer  häufiger  weibliches  Geschlecht  an  und 
wanderte,   so   umgestaltet,   nach   vielen  Rich- 

10  tungen.  Als  infolge  der  großen  Eroberungszüge 
der  Pharaonen  aus  der  18.  und  19.  Dynastie  ein 
noch  engerer  Zusammenhang  Ägyptens  mit 
jenen  Ländern  hergestellt  war,  zahlreiche  Han- 
delsartikel aus  Syrien  bezogen  wurden  und  der 
Einfluß  asiatischer  Kunst  sich  in  der  Aus- 
schmückung der  Gräber,  der  Dekoration  des 
Hausrates  geltend  machte,  da  kehrte  das  Fabel- 
wesen mehrfach  verändert  in  sein  Heimatland 
zurück.  Als  die  r vorderasiatische  Gesamtkultur ' 

2o  zu  Lande  über  Kleinasien,  später  auf  dem  See- 
wege durch  die  Phönikier  den  europäischen 
Völkern  vermittelt  wurde,  da  vollzog  sich  auch 
seine  Einwanderung  an  den  Küsten  und  auf 
den  Inseln  von  Hellas. 

Das  Vorwiegen  und  Zurücktreten  sowie  die 
volkstümliche  Auffassung  und  künstlerische 
Ausgestaltung  des  Sphinxtypus  sind  in  Grie- 
chenland ebensowenig  von  Zufälligkeiten  ab- 
hängig wie  im  Orient.    Auch  hier  spricht  sich 

30  im  kleinen  ein  Teil  des  wechselvollen,  wunder- 
bar sich  steigernden  Entwicklungsganges  aus, 
der  dem  hellenischen  Volke  beschieden  war. 
Wir  bemerken  bei  der  Verfolgung  unserer 
Sphinx  einen  Strahl  des  kretisch-mykenischen 
Glanzes,  den  Niedergang  der  Kunstindustrie  zur 
Zeit  der  großen  Wanderungen,  das  erneute  An- 
dringen des  fremdartigen  asiatischen  Luxus; 
wir  beobachten,  wie  die  dichterische  Volks- 
phantasie mit  der  ausländischen  Gestalt  einen 

40  einheimischen  Sagenstoff  in  Verbindung  setzt; 
wir  bewundern  schließlich  die  Erhebung  eines 
barocken  und  schrecklichen  Ungetüms  in  die 
Sphäre  idealer  Schönheit,  in  der  nur  ein  leises 
Nachklingen  uralter  Symbolik  vernehmlich 
bleibt,  als  Erinnerung  an  den  Ursprung  des 
Geschöpfes.     [J.  Ilberg.] 

Sphodris  (Eq>6$Qig),  ein  Kyzikener,  der  in 
dem   durch  unglücklichen  Zufall  verursachten 

s    Kampfe     der    Argonauten    und    Dolionen    von 

50  Akastos  getötet  wurde,  Apoll.  Ehud.  1,  1041, 
dessen  Quelle  nach  Schol.  1037  Deüochos  ist; 
vgl.  Gruppe,  Gr.  Myth.  561,  6.     [Höfer.] 

Sphragitides  (HcpQccynideg),  Nymphen,  deren 
auf  dem  Kithairon  gelegene  Höhle  eine  alte 
Orakelstätte  war.  Ihnen  gelobten  die  Griechen 
vor  der  Schlacht  bei  Platää  neben  Zeus,  Hera, 
Pan  und  den  rjgcosg  ciQ%i]yitca  der  Platäer  Opfer, 
Plut  Ar  ist.  11. 19.  Quaest.  conviv.  1, 10, 3.  Wenn 
die  Überlieferung  bei  Paus.  9.  3,  9:    'wfup&v 

60  ioxiv  avTQOv  Ki&cciQcovidcov,  Hygaylöiov  uhv 
övo[ia£6ii.evov,  fLavveveß&ai  dh  tag  vvu,(pag  rö 
<xQ%<xlov  ccvtoQ-i  %%ei  Xöyog'  richtig  ist,  hieß  die 
Nymphenhöhle  2JcpQccyidiov.  Doch  schreibt 
Ciavier  unter  Zustimmung  von  Lübeck,  Parali- 
pomena  51:  Hcpgctyitidcüv  ytiv  ovoaa'^ouivcov. 
Nach  Corais  ad  Plut.  Ar  ist.  11  wäre  Zcpgceyi- 
diridsg  —  von  Zcpgayiöioi'  abgeleitet  —  zu 
lesen,  und  Radermacher.  Rhein.  Mus.  63  (1908), 


